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Hie werden fommen von Aufl und Mid erganıg 
von Millag und Mikkernacht Luc.XUE.29. 





Allerhand 


Sp Lehr: ald Geiftreiche 


Pie! Schriften 





Melche von denen 


MISSIÖNARIIS 


der Geſellſhaft JEſu 
Veyden Buy 1 


cher Meer gelsaenen Bändern 
Seit An. 1642, biß auf das Jahr 1726, 


in Europa angelangt ſeynd. 
Jetzt zum erfienmal 
Heid aus Handſchrifftlichen Urkunden / 


theils aus denen Sranzöfifdjen Lettres Edifiantes 
verteutſcht und ee getragen 


Joſeph Stoͤcklein / gedachte Societäf cat FEſu Prise, _ 
Erſter Bund oder Die 8. 8. Erſte Theil, 


Cum Privilegio Czjareo 2 Tier Facultate ac Indice 
ocupletiſſimo. 
Au =; urg und Graͤtz / 
In Verlag Philips, Martins’ und Joh. Veith feel. Erben/ Buchhaͤndlern / 1726, 
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"PRIVILEGIUM 
CESAREUM 


FACULTAS 
REVERENDI PATRIS 
PROVINCIALIS. 


We Um Sacrz Cæſareæ Catholic Majefatis diplo- 
| * mate omnibus & fingulis Tyꝑographis, Biblio- 
polis, aliisque quibuscünque firmiter inhibeatur, 
ne quisquam ullos libros anoftr& Societatis Scri- 
ptoribus hadtenus editos aut impofterum edendos 

YAM intra S. R. Imperii fines aut Provincias & Regna 
ejusdem Majeflatis heereditaria fimili aut alio Charadtere velfor- 
märecudere , alibive recufos importare & diftrahereabsque præ- 
dictorum Patrum licentiä ac teftimonio audeat. 





Ego Maximilianns Galler memorat& Societatis JESU per 
Provinciam Auftri@ Pr&pofitus Provincialis, poteftate mihi ad 
id fata ab Admodum Reverendo P. N. Michaele Angelo Tam- 
burino Pr&pofito Generali concedo DD. Philippo & Martino 
Veith Fratribus Bibliopolis Auguftanis, ut typo edere, impref- 
fasque diftrahere poflint priores octo partes Operis, cui titulus: 
Allerhand fo Lehr-als Beiftreiche Brief / Schrifften und Reis⸗ 
Befchreibungen/ weldye von denen Miflionariis Soc. JEfu aus 
beyden Indien ꝛc. feit Annno 1642. biß 1726. in Europa an- 
gelangt ſeynd / ap. Jofepho Stöcklein ejusdem Societatis Sa- 
cerdote compofitas, atque a deputatis ad id cenforibus ledtas 
& approbatas.. In quorum fidem has eidem patentes literas 
dedimus ofhicii noftri Sigillo , & manüs propri& fubferiptione 
munitas. Græcii die 5. Decembris annö falutis milleimo fupra 
feptingentefimum vigefimum quintum. 


(L.S.) MAXIMILIANUS GALLER. 
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eingang, 
Her Eingang oder Vortrab diefes Buchs beftcher nur in 4. Abſaͤtzen / 
welche theils nutzlich / theils damit man die folgende Brief verftche) 
norhwendig zu leſen ſeyndd. Der Erſte Abfag wird die Zufchrifft: 
Der Andere die allgemeine Vorrede: Der Dritte den Vorbericht: 
Der Vierte aber die Sce-Kumnft oder die zur Schiffahrs dien⸗ 
liche Wort begreifen. 


I, Ahſatz. 
Sufchriffe des Verfaſſers. 


Die ſo wol im Himmel bereits frolockende / 
als auf Erden wider die Hoͤlle in allen Bier Welt 
Theilen annoch ftreitende 


MISSIONARIOS 
der Geſellſchafft JEſu. 


Wie nicht weniger an andere Heilig⸗maͤßige Perſonen / 
derer in gegenwaͤrtigem Buch gedacht wird. 


Obſchon 


0 
een 


EERFRLARELLEL LEERE 
es essece senden 
. yBfhon mir anfänglich von guten Freunden iſt gerathen worden die⸗ 
—ſes Werck / fo gut und fchlecht / ale es immer ſeyn mag / einigen in 
N! Anfehen ſchwebenden Perfonen mittelft einer Zufchrifft zu verehren; 
7 wiewol auch mir folcher Worfchlag eine Zeit lang nicht übel gefal- 
len hat; fo hab id) dannoch Denfelben nad) beffer ermogener Sad) 
gaͤntzlich verworfen; dann jetzt andere Hindernuſſen / welche mich 
abgefchröckt haben zu verſchweigen / wäre jadergleihen Beginnen eben fo viel ge⸗ 
weſen / als wann ich diejenige Ehr / Dieeud) als Hausgenoſſenen GOttes und 
Apoſtoliſchen Arbeitern von Rechtswegen allein gebuͤhrt / einem dißfalls 
Fremden / der villeicht fo wol euere Mühe auf Erden als meine Arbeit zu behertzen 
fich nicht würdigen Dürffte/ unbedachtfamer Weiſe geſchenckt Hätte. 

Doc) tröftet mich / Daß fo bald mir Der Unfug diefes Vorhabens eingefallen ift/ 
ich die Segel eingezogen und ohne mich (der Zufchrifft wegen) anderwertig anzus 
melden/ auf mein nebft anderm Laft mit euern Briefen’ Scheifften und 
Reis: Befchreibungen beladenes a Feine andere als euere zwo Flaggen / nem: 
lich die gene und die weiße ausgeſteckt habe: Die grüne Lands Flagge zwar 
auf dem Hackenbord, das ift auf des Hinter-Schiffs oͤberſte Zimmer/ die weiße 
Gaubt⸗ Flagge aber auf die Spitz des Haubt-Maftsy beyde in dem Hertz⸗Schild 
mit dem rahmen JESUS gezeichnet / welchen ihr denen Heyden überbracht habt. 

Die weiße mit einem Purpur⸗Creutz verſchraͤnckte und über ale Segel gleich. 
fam in dem Himmel fliegende Flagge iſt euch gewidmet / O Gottfelige Bſut Zeu⸗ 
gen und Bekenner Chrifti/ welche den füllen Lohn euerer Arbeit oder die Cron der 
Ynfterblichkeit indem ewigen Watterland mit denen Heiligen Apofteln / in Dero 
Zußftaffen ihr auf Erden getreften feyd/ würdlich genieffet. Euer Fahn ift zwar 
weiß / doch mit einem biutfärbigen Creuß Durchfehofen: weil ihr Durch mancherley 
Marter euere Kleider indem Blut des am Creutz gefchlachteten Lamms gewafchen 
Habt. Dann ihr habt Vatter und Mutter/ Brüder und Schwefter/ Hab und Gut 
um dern Millionen willen verlaffen; Darum empfahet ihr jetzt diß alleg hundertfach. 
Ihr feyd mit dem Creutz auff der Schulter Chrifto dem Leydenden und Ster: 
benden nachgangen ; darum ſitzt ihr in feinem Reich an feiner Seiten/jeglicher auf feis 
nem abfonderlichen Ehren-Stul/ damit ihr die Wölder richtet / denen ihr gepredi⸗ 
get und Die graufame Wuͤtterich verdammet / die euch gemartert oder verfolget 
haben. Ihr feyd mit Chrifto in feinen Anfechtungen / Drangfaln und Mühfeelig- 
Feiten bisandas End ftandhafftig verharret; Darum freuet ihr euch jetzt mit ihm in 
dem Hauß feines Vatters / ja ihr eſſet und trincket an feinem Tiſch. Ihr habt den 
Teuffel / die Welt / und euch ſelbſt ſtarckmuͤthig überwunden; darum frolocket ihr jetzt 
in Hochzeitlichen Kleidern: ihr tragt den Nahmen des Lamms auf euerer Stirn 
und die Eron des Lebens auf euerem Haubt. 

Was ſchadet euch nunmehro/ daß man euch auf Erden andern nachgeſetzt / ver- 
achtet / ausgehoͤnet / verleumdet / widerſprochen / geplagt / ja viel aus euch gefangen / 
gefoltert / und durch den Scharffrichter um des Glaubens willen hingerichtet hat; 
nachdem GDtt indeflen alle Thraͤnen von eueren Augen abgewiſchet und euch in das 
himmliſche Sion überfegst hat, allwo weder Klag — Plag / weder Noth noch Tod / 
weder Hon noch Zorn / weder Truͤbſal noch einige Qual ferner Platz findet. Wel⸗ 
chen aus euch reuet dermal um GOttes willen fo viel gearbeitet und gelitten zu haben; 
indem ihr für euere Dienft mit fo uͤberſchwemmlichen Ehren und Freuden ergößt 
werdet/ daß diefelbe Fein Aug fehen/ Fein Ohr hoͤren Feines Menfchen Hertz begreif- 
fen/ kein Mund ausfprechen/ Feine Feder befchreiben fan? Ja / wann euere allerdings 
vergnügte Seeligkeit einer Reu fähig waͤre / fo wurde euch vielmehr ſchmertzen / daß 4 

| nicht 






Zuſchrifft. | 
nicht meit gröffere und mehrere Mühefeeligkeiten in Betrachtung einer Dermaffen reis 
chen Vergeltung übertragen häftet, ha bei N 

Sintemal euer aufdiefer elenden Welt gelittener Hunger dort mit dem Obs des 
Leben⸗Baums erfäftigetz ener Durft aus dem Bad) ewiger Wolluft gelöfchet : euer 
Bloͤde mit dem Kleid der Herrlichkeit bedeckt: euer Betrübnuß von unausfprechlis 
Her Freud verſchlungen: euer Krieg und Streit mit dem unverweßlichen. Sieg: 
Krantz Goͤttlicher Glory geerönet: Dieerlittene His mit dem Himmels⸗Tau ab: 
gekuͤhlet: Der überflandene Froſt an Dem frölichen Schein des ewigen Liechtg ge: 
waͤrmet: euer Elend in dem wahren Vatterland getröftet : euere Schmad) 
mitunzergänglichen Ehren belohnet: euere Folter Kercker Sefängnuß und Dienfts 
a die glückfeelige Sreyheit dern auserwählten Kindern GOttes bezay- 

et wird, 

Manche aus euch feynd ans Haß des Glaubens in Flüffen oder indem Meer 
ertraͤncket mithin von Erocodillen oder Fiſchen verfchluckt: andere mit Schlacht= 
Senſen / Beilenund Schwerdtenenthaupiet: einige an Händen und Fuͤſſen geſtuͤm⸗ 
melt/ nachmals aber erſt entleibt: andere an Maſt⸗Baͤume oder an Galgen aufge 
knuͤpfft: etliche famt ihren Schiffen/ auf welchen fie reifeten / lebendig verbrennt: 
Diefe gebraten/ von Denen Barbarn verzehrt/ und ihre Hirnfchaale zu Trind-Gez 
ſchirn gemacht: jene gefchunden/ / Riemmweis zerfihnitten/ gemetzget oder mit feuri⸗ 
gen Holsfcheitten amgangen Leib geſenget: etwelche mit Hunger/ Durft oder Gifft 
hingerichtet: Viel entweder mit Wurff⸗Spieſſen und Langen durchrennet / oder mit 
N feiten erfchoffen/ oder mit Kolben erſchlagen / oder mit Dchfen-Sennen zu Tod 
gepeitfchet/ oder aufandere Weiſe um das zeitliche Leben gebracht worden / damit 
ſie an deſſen Statt das Ewige deſto gewiſſer erlangen / und ihren auf eine Zeitlang 
verlohrnen Leib am Tag der glorwuͤrdigen Auferſtehung dergeſtalt geſund / frifch/ 
unverletzt und gantz Daß Fein Haͤrlein wird abgehen / wieder empfangen moͤgten / 
Capillus de capite veſtro non peribit: Luc. XXI. 18. 

Wie viel Fluͤß und Meer habt ihr nicht Durch eure Seefahrten und Schiff⸗ 
Bruͤch: wie viel Reckbaͤnck / Folter-⸗Raͤm / Kercker / Eiſen und Band durd) euere Ges 
faͤngnuſſen: wie viel Laͤnder / Inſul und Schiff mit euerem Schweiß und Blut / 
Thraͤnen und Zaͤhern geheiliget? Welchen Winckel / welche Straſſen / welche Wild⸗ 
nuß dieſer weiten Welt (um die ſonſt verlohrne Seelen aufzutreiben habt ihr nicht 
ausgeſucht? weſſen Volcks Sprach und Sitten habt ihr nicht erlehrnet? welchen 
Heyden und wilden Leuten habt ihr das Evangelium nicht verkuͤndiget / nachdem 
euere Stimm auf dem gantzen Erdboden erſchollen iſt / und euere Wort bis an alle 
End der Welt feynd gehörtworden? ir 

Indem wir übrigens enere Fußſtaffen andächtig verehren/ und mit dem Pros 
pheten ſprechen: Ach! wie ſchoͤn ſeynd die Fuͤß derjenigen / ſo das Evan⸗ 
gelium des Friedens verkuͤndigen; gelanget zugleich an euch (O dapffere in 
Chriſto ruhende Seelen) unſer Kindliche Bitt / ihr wollet aus der Duell alles 
Liechts / bey welcherihr euch nunmehro erlufliget / fo viel Gnaden-Schein fchöpffen 
und über Die blinden Heyden / denen ihr geprediget/ herab fchütten/ als noͤthig iſt / 
Damit ihnen Die Augen rechtfchaffen eröffnet/ fie aber von der Finfternuß an das hel- 
le Liecht des Göftlichen Glaubens gebracht werden: mie nicht weniger diejenige 
Miſſionarios, ſo in dem Hon euch gepflantsten Weingarten arbeiten; mit dem Feuer 
euers unerfättlichen Eyfers erfüllen; aufdaß von ihnen Die ganze Welt angezun- 
det / dieſer Brand aber von dem leidigen Satan Durch keinerley Ungewitter koͤnne ges 
töfchet werden, Betet den Vatter aller Barmhertzigkeit / Daß er durch befagte euere 
Nachfolger völlig ausmache/ was er durch eud) fo wunderbarlich angefangen bat, 
Seyd letztlich auch unfer ingedenck Damit wir Durd) euere Worbitt nad) unſerm 
zeitlichen Tod in diejenige Seeligkeit/ welcheihr von nun anewiglid) befizet/ aufge⸗ 
nommen werden, * 

Die andere oder die gruͤne Land⸗Flaggen / fo mein Schiff auf dem Ma 
ckenbord führt, ift Euer Ehrwuͤrden zu Ehren aufgeſteckt / O Apoſtoliſche 







Vorrede. 


annoch lebende Seelen⸗Eifferer / welche aus Begierde die abgoͤttiſche Indianer 
zu bekehren / und euer Blut fuͤr das Evangelium zu vergieſſen euer liebes Vatterland 
in kuropa im Stich gelaſſen; und ohne Anſehung einiger Gefahren euch uͤber Land 
und Meer in die gantze Welt nach dern Apoſteln Beyſpihl ausgetheilt habt / damit 
ihr mit denenſelben durch gleiche Arbeit und Noth ebenfalls eines gleichen Lohns 
bey demjenigen eintzigen GOtt / dem ihr euch gaͤntzlich aufgeopfferthabt/ euch be⸗ 
werbet. Ihr habt euch wahrhafftig einem guͤtigen und maͤchtigen HErrn geſchenckt / 
der all⸗euere Schritt zehlet / euere Heilige Begierden erhoͤrt euer Vorhaben unter⸗ 
ſtuͤtzt euer reine Liebs Flamme immer anblaſet: Der alleuere Gedanden/ Wort 
und Werd: allenere Mühe und Arbeit: all⸗euere Drangſaln Aengften und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten aufzeichnet / Damit er euch alles tauſendfach vergelte. Die grüne 
Flagge alsein Sinn Bild euerer unzerrüfteten Hoffnung verfpricht Euer Ehr⸗ 
würden in dem künfftigen Leben eben diejenige Glory / in welcher die vor euch auf 
dergleichen Millionen biß an das Ende verharrete Apoſtoliſche Männer nunmehro 
ewiglich frolocken; dann die Hand GOttes iſt nicht verkuͤrtzt: werden wir gleich 
ihnen ſtreiten und obſigen / ſo werden wir auch / wie ſie / mit dem unſterblichen Lor⸗ 
ber⸗Crantz beſchenckt werden. Euer Ehrwuͤrden zu Lieb und Lob hab id) dieſe 
ihre eigene Brief in unferer allgemeinen Mutter-Sprad) wollen an den Tag geben, 
Damit gleichwie in andern Ländern/ alfo auch in Teutſchland euer Ruhm verkündet: 
euere Ehr wider gifftige Zungen und Federn hergeftellet : annebft viel junge zu einer 
fo wichtigen Sach tauglihe Männer zur Belehrung dern Menden angefrifchet: 
folgends GOtt wegen denen Wunderthaten/ die er durch euere Bemühung unter 
denen Unglaubigen würdt/ von jedermänniglich angebeten und geprifen werde, 
Gleichwie nun ich famt denen wolgeneigten £efern (da wir in dieſem Werck euern un⸗ 
ermüdlichen Fleiß Das Reich Chrifti zu erweitern mit Verwunderung betrachten) 
euere Arbeit durch unfer Gebett zu unterflügen werden gefliffen feyn und euch von 
aufrichtigem teutfchen Gemüth ein reiche Seelen-Erndte anwuntfchen; Bitten wir 
Euer Ehrwuͤrden hinwiderum / unfer in Derofelben Apoftohfchen Muͤhewal⸗ 
tungen und Andacht nimmer zu vergeſſen. ig 


Il. Abſatz. 
Allgemeine Vorrede 


| des Verfaſſers 
uͤher dieſes gantze Werck. 


Jemand iſt zwar unbekant / wie daß alles / was aus fremden Laͤndern 
nach Teutſchland gebracht wird / unſern Vorwitz mehr als alle einheimiſche 
Seltſamkeiten kitzle; weil nemlich faſt allen Menſchen fremdes Brod beſſer 

zu ſchmaͤcken pfleget; doch gebuͤhrt dißfalls denen Welt⸗ und Reis⸗Beſchreibungen 
ohne Widerrede der Vorzug / angeſehen ein neugieriger Leſer / ohne einen Schritt zu 
thuen / zu Hauß ſitzend mit bloſſer Leſung dergleichen Schrifften die gantze Welt 
durchwandern / hiedurch aber ihm ſelbſt eine bey nahe vollſtaͤndige Erkantnuß des 
gantzen Erd⸗Creyß ohne Gefahr / Unkoͤſten oder Muͤhe erwerben kan. 


Von dergleichen Art iſt auch mas die Haupt⸗Sach betrifft / dieſes Werck / 
welches in etlich hundert aus Americà, Africä, Chinä, Oſt⸗Indien / aus der 
Tartarey / aus Perfien/ aus Der run X aus Groß, Alien, mit — 

or 


Dorrede. 


Wort aus faft allen Enden der Weltfeit Anno 1642. Doch abſonderlich feit 1620, 
biß 1726. in Europa angelangten Briefen / Schrifften/ Nachrichten und Reis⸗ 
Beſchreibungen dern Miflionarien aus der Gefelfchafft JEſu beftehen wird; dann / 
obſchon dieſe zu Folg ihres Beruffs uns haubtſaͤchlich von Bekehrung dern Heyden 
son der Geſtalt ihrer neuen Chriſtenheiten: von ihrem Troſt und Elend / oder kurtz 
zu ſagen / von ihren Miſſionen Bericht erſtatten; ſo unterlaſſen ſie dannoch nicht mit 
ſolcher Gelegenheit uns uͤber faſt alle Wiſſenſchafften und Kuͤnſten mancherley ſehr 
nutzliche Kundſchafften zu ertheilen / dergeſtalt / daß gleichwie auf einem groſſen Jahr⸗ 
marck ein jeglicher unterſchiedliche zu feiner Handthierung taugliche Waaren / alſo 
auch hier jedermann etwas / ſo in ſeinen Kram dienet / antreffen wird. 


Die Theologi oder Gottsgelehrte werden dern uralten und heutigen Brach⸗ 
maͤnnern / in ſolchen aber aud) dern Alt-Heydniſchen Egyptier / Chaldaern/ Grie⸗ 
chen und Roͤmern Theologiam oder Goͤtzen⸗Lehr mit Luft leſen und ſelbſt erken— 
nen/ Daß gleichwie heut in Oſt-⸗Indien; alſo auch por Zeiten bey denen alten Hey⸗ 
den Die Theologia und Pocfis ( Glaubens-Lehr und Dicht-Kunſt) fehr enge mit 
einander verbunden geweſen / folgendes ihr Religion und Aberglauben in Derofelben 
alten Liedern Keimen und Sefängern haubtſaͤchlich begriffen fye, So wird 
auch in Diefem Buch ſchier aller Voͤlckern in Off» nd Weſt-Indien / wie 
ucht weniger dern Tartarn / GSinefern / Mahometanern / Abyſſinern / Grie⸗ 
Ei und pieler andern / Glaub / Wahn und Irrthum anmuthig vor Augen ge 
tellet. 


Die Europzifche Juriſten oder Earl werden hier fehen/ Daß aud) 
unter Denen Heyden offtmal Die Gerechtigkeit ohne Ungleichheit / ohne eigenmuͤ⸗ 
thige Umſchweiff / ohne langweilige Verſchuͤbe und ohne unerfchwingliche Gerichte: 
Köften verwaltet werde, Geſtaltſam / obwol kein Menfch weder das in America 
übliche Fauſt⸗Recht / noch) die in China und Off-Indien gebräuchliche Widergel⸗ 
tung ( Talionem )/ nach) dem geißigen Urtel-Kram Dern allda beftellten Richtern 
darff autheiffen; werden nichts deſtoweniger einem jeglichen Eifferer der Juſtitz in 
den Folg dieſes Wercks viel herrliche Benfpiel einer ausbündigen Gerechtigkeit / 
manche merckwuͤrdige Satzungen unterſchiedlicher Voͤlckern / famt ihren Gerichts: 
Ordnungen nicht uͤbel gefahlen. 


Die Artzneykuͤndige werden gleichergeſtalten viel neues / mithin hoffentlich 
ihr Vergnuͤgen finden theils in denen hierunten denen Philofophis verſprochenen 
Seltſamkeiten theils in Denen Heil-Mitteln/ welcher ſich unterfchiedliche Voͤlcker 
auf Erden bedienen/ abfonderlich in denen Oſt⸗Indiſchen Artzney⸗Buͤchern uns 
fer Patris Papin. Jetzt nichts zu fagen von dem Patre d’Entrecolles einem Frans 
tzoͤſiſchen Sefuiter / welcher in feinen unten befindlichen Brieffen die Kunſt die Kin- 
der⸗Blattern einzupfropffen / fo viel ich weiß Der erfie aus China nach Europam 
uͤberſchickt hat, 


Die Naturkuͤndige oder Philofophi werden nicht allein unterfchiedliche vor- 
hero unbekante Meteora und Phenomena (das ift / Lufft⸗ Feuer» Erd-und Waſ⸗ 
ſer⸗Wunder) fondern aud) Die Menge feltfamer Würckungen der Natur: ja viel 
bishero niemals befchriebene Kräuter / Pflangen/ Baͤum / Fiſch / Voͤgel / Thier / 
Wuͤrm / Schlangen / Stein / Felſen / Mineralien nebſt unzaͤhlich⸗ andern zu ihrer 
Wiſſenſchafft dienlichen Sachen entdecken. 


Denen Mothematicis oder Maßkuͤndigen / zumalen denen Sternguckern/ 
Feldmeſſern / Seefahrern und Baumeiſtern / wird in gegenwaͤrtigen Brieffen von 
unſern Miſſionariis aus vielen Zweiffeln geholffen: Viel / was fie ſchon etliche 
tauſend Jahr zu ergründen ſich umſonſt bemühet haben / geoffenbahret: er 

vielen 


Vorrede. 


vielen Stuͤcken zur Verbeſſerung ihrer ſo edlen als hoͤchſtnutzlicher Kuͤnſten Anlaß ge⸗ 
geben; inmaſſen nicht wenig aus unſern in der gantzen Welt zerſtreueten Prieſtern 
vortreffliche Mathematici ſeynd / welche das Sud⸗Geſtirn / die Finſternuſſen / die 
Belt ⸗Laͤnge / das Lager unterſchiedlicher Laͤndern die Abweichung der Magnet⸗ 
Nadel / die Straſſen auf dem Meer / und dergleichen mehr fleißig abgemeſſen / 
auch etliche hieruͤber abgefaßte Riß uns mitgetheilt haben. 


Hieher gehoͤrt die Entdeckung neuer vorhin entweders gar nicht oder nur von 
weiten ungewißlich bekanten Ländern / welche unſere Miflionarii perſoͤnlich durch⸗ 
wandert / ja aus eignem Augenſchein abgemeſſen / beſchrieben und auf Land⸗ 
Taffeln verzeichnet haben. Wann ich num ſolche neue Land⸗Karten mit denen 
Alten vergleiche/ fofinde ich Daß Diefe wegen Abgang einer richtigen Kundſchafft 
die lähren Plaͤtz aus ihrer Einbildung mit erdichteten Dertern und Nahmen ans 
gefuͤllet / unfere Priefter hingegen die Sach / wie fie an fich felbft iſt ung aus ei 

ener Erfahrnuß gleidyfam mit Dem Finger zuverläßig gezeigt haben. Unter 
olche neu zerfundene oder richtiger / als vorhin befchribene Zander gehören haubt⸗ 
Tächlich in Weſt⸗Indien zwar California, Sonora, Tarahumara oder PreusBifcaya, 
Neu⸗Mexico, Porneton, Canifia, das Moxer - Gebiet / das Tfchikiter-Land/wie auch 
die an denen Fluͤſſen Marannon und Orinoko gelegene weitlaͤuffige Voͤlckerſchafften? 
Sn Oft Indien aber die 87. Inful Palaos, Die Eilanden von Nicobar, der Berg 
Caucafus ſamt dem Königreid) Carnate: in der Tartarey die drey Koͤnigreich Thi- 
ber und die Siniſche Oſt⸗Tartarey; ich übergehe mit Fleiß in Africa Den Nilus- 
Strom ſamt denen Königreichen Sennaar, Nubia , Ober⸗Ægypten und dag Abyflini- 
ſche Kayſerthum. | 


Die Erhici oder Sitten⸗Lehrer werden mehr als alle andere in Durchblätte: 
rung diefes Werde die Sitten / Gebraͤuch Tugenden und Laſter: die Ge 
ſchicht⸗ Schreiber aber einen Hauffen merckwuͤrdiger Geſchichten: die Staats: 
Leute viel Zerrüttungen ganzer Königreichen und Ländern: die Möfling einen 
ewigen Gluͤck⸗Wechſel: die Soldaten etliche fieghaffte Kriegs⸗-Liſt / Schlachten 
und Feld⸗Zůg: Die Handwercks⸗Leut (als die Töpfer/ Weber und andere mehr) 
etwelche Kunftgriff erfehen/ nad) welcher Vorfchrifft/ dieſe letztere einen feinen 
Porcellan, ſchoͤnen Muffeline, Die zarteſte Leinwand und andere ſchaͤtzbare Arbeit 
in unfern Ländern verferfigen fönnen. Ich melde nichts von Mauerern/ Kirfche 
nern/ Schiffe£euten/ Tauchern / Fiſchern und Bleichern oder andern/ die ſich 
mit der Hand⸗Arbeit ernähren und allhier einigen Vortheil zu erlehrnen eine pilleicht 
lang⸗gewuͤnſchte Gelegenheit ergreiffen werden, 


Die Ehrwürdige Geiftlichfeit aus Denen Heiligen dermal fo vielfältig uns 
terfchiedenen Drden » Ständen / fo fireng und richtig / als fie in Europa immer 
leben mag (mann nur Fein Vorurtheil die Latern vortragt) wird unfchwehr erken⸗ 
nen/ daß all unſere Buß, Einfamkeit/ Wachen / Angft/ Noth/ Armuth / Ab⸗ 
tödtung / Gedult und Verfolgung mie nichts feyen/ wann fie mit Dem flrengen 
Leben dern Heydniſchen Saniafi oder büffenden Brad Männern und unferer Mif- 
fionarien in Madura verglichen werden ; Dann erſtlich wohnen Diefe in einer abges 
legenen Einfidlerey unter elenden Stroh⸗-Huͤtten / allwo fie die gantze Zeit/ wann 
fie Amts⸗wegen nicht ausgehen/ aufder Erden unbeweglid) fizen oder Enyen oh⸗ 
ne ſich eines Tiſchs oder Stuls zu bedienen ?_ ihr Beth iſt eine Mirfch- oder 
Tyger⸗Haut / welche fie entweders auf der Erden oder auf ein Brett legen; 
ihr Kleid beftehet in einem Stud Leinwand: ihr Gefchühe in einer hoͤltzernen 
Sußfolen/ welche fie zwifchen zwey Zahen anmachen: ihr Trunck in einem ſtincken⸗ 
den aus dem Schwemm⸗Teich geichöpfftem Wafler :_ ihr Speiß in Abgefchma- 
cken ohne Saltz / Schmaltz und Gewürg mit a Waſſer gekochten _. 

2 ei 


Dorrede. 


Reiß und Erden-Gemächfen : ihr Haußgeraͤth und ganzer Reichthum ineinem 
Paar irrdener Ruchel-Gefhiern und einem dergleichen Waffer-Rrugy welchen fie 
auf der Neiß in der einen und einen Staab in der andern Hand tragen ſie ko⸗ 
chen ihnen ſelbſt wann fie unter ihren Jüngern Fein ledigen Brachmann (Der fie 
allein bedienen darff) finden koͤnnen; fintemal ihnen nicht erlaubt iſt ſich mit 
ſchlechtern Stands + Perfonen in einige Gemeinfchafft einzulaffen / noch von je⸗ 
mand das geringfle anzunemmen/ fondern fie müffen fich famt ihren Amts⸗Ge⸗ 
hülffen/ Dieman Carechiften oder Glaubens⸗Lehrer nennef/ mit dem aus Europa 
empfangenen Allmofen ernehren / folches aber fleißig verbergen; inmaffen die. 
Heydniſche Potentaten und Obrigkeiten / fo bald fie bey ihnen Geld mercken / die⸗ 
felbe glei) gefangen ſetzen ausplünderen/ foltern und peinigen/ damit fie Durch 
folhe Qual ein nahmhaffte Steuer erpreffen. Man wird kaum einalten Miflio- 
parium finden/ welcher dergleichen Pein nicht ausgeflanden hätte. In der 
Krandheit feynd fie gaͤntzlich verlaffen/ und ift Damals ihre ganze Nahrung ein 
warmes Waſſer. Sie werden ohne Unterlaß von denen abgöttifchen Pfaffen big 
in Tod verfolgt und feynd vor dem harten Kercker Feinen Augenblick fiher, Nie: 
mals leiden fie gröflere Noth als auf der Neife/ welche fie baarfuß auf ihren hoͤl⸗ 
gernen Solen ohne rund in der gröften His / zur Negens-Zeit aber ohne 
Schirm verrichten. Die Nacht- Merberg ift gemeiniglich unter einem Baum / 
da fie in ewiger Gefahr feynd entweder von denen Tygern/ Schlangen/ und 
Straffen: Raubern getödtet oder von dem Regen und Wind getränckt zumerden, 
Auf ihren Miffionen feynd fie mit immerwährenden Beichtshören/ Dreige 
Tauffen und andern dergleichen Mühemwaltungen/ Tag und Nacht Dermaffen 
überladen / Daß fie zu ihrer Ruhe und armfeeliger Nahrung Faum einen Mugen: 
blick erübrigen mögen. So bald ein Miflionarius von Diefer firengen Lehens Art 
abftehen folte / wurdeer für einen Europzer angefehen/ einfolglich als ein Ehrenlo⸗ 
fer Lump verachfetund verfloffen werden. 


Wahr iſt / daß auch Die Heydniſche Saniaflı oder büffende Brachmänner 
fich dergleichen Steengheiten unterziehen / aber wie die Pharifüer ſchier durchge⸗ 
hends nur dem äufferlichen Schein nach; Damit fie nemlic) für heilig/ eingezogen/ 
nüchter / keuſch und geiftreic) angefehen werden: da fie indeffen heimlich in der 
Schwelgerey / Unzucht/ Knaben⸗Lieb und andern Laftern/ wie die Sau in Dem 
Sumpfffid) herum weltzen. Ein Mifionarius hingegen wandert in der Gegen 
wart GOttes: er befleißt ſich auf alle Weife in der That; und heimlich ohne 
Gleißnerey ein folcher zu ſeyn / für welchen er äufferlich angefehen wird, 


Auch die proteftierende Predicanten/ zumalen Die Dänen zu Trancambar 
an der Fiſcher⸗Kuͤſten haben zwar dafelbft ein Schul ſamt einer Mifion und Semi- 
nario auf ihre Lutherifche Art errichtet / ja fie haben ein zimliche Zahl abgöftifcher 
Heyden getauft und fie der Augfpurger -Confeflion beyzupflichten theilg mit 
Worten theils mit Gelt oder Gewalt bewogen. Sobald fie aber yon Dem Meers 
Strand ſich weiter in das fieffe Land gewagt, ihre Weiber dahin mifgenommen/ 
Fleiſch geefien / Wein getruncken / und ohne Unterfchied dern Leuten mit jederz 
man umgangen ſeynd / warden fie fo fehr verachtet daß / weil ihr Lehr Fein 
Menfch anhören wollte/ fie mit Spottunverrichteter Sachen den Ruckweeg haben 
nehmen müffen. 


Eben fo (handlich iſt ein Holländifcher Paftor zu Tucucurin auf der Fiſcher⸗ 
Küftenin Oſt⸗Indien abgewifen worden / alg er Diefelben Indianer bereden wollte 
von dem wahren Catholiſchen zu dem Calvinifchen Glauben zu überfretten ; Dann 
diefe haben ihm geanttvortet / fie haften ihre Neligion von Dem H. Francifco Xa- 


verio empfangen’ welcher feine Lehr mit Erweckung deren Todten und Vu 
| | / dern 


Vorrede. 


dern Wunder s Zeichen beſtaͤtiget Habe: es wollte ſich dernwegen gezimen / 
daß / wer ihnen was beſſers beyzubringen geſonnen waͤre / ſolcher noch mehr und 
Fe AKA als er / wuͤrcke fie aber biß Dahin bey dem alten Glauben veſt 
verharreten. | 


So fehr als nun die Holländer die Jeſuiter famt denen Catholifchen Chri- 
ſten aller Drten in Indien verfolgen 5 deſto gröffere Ehr pflegen die Herren 
Engelländer ihnen in allen Begebenheiten zu erweiſen und Diefelben auch fo gar mit 
nahmhafften Gutthaten zuergögen. Ja ich weiß mich nicht zu entfinnen/ daß 
unter fo vielen Miſſionarũs, derer Brief ich uͤberſetze / ein einziger fich_gegen Die 
Herren Engelländer nur mit einem Wort beklagt haͤtte / wol aber/ Daß alle und 
jede zu ſchuldiger Dankbarkeit ihnen groffes Lob beylegen, 


Fragt mich nun einer / welche unter fo vielen Miſſionen die Heiligfte und meie 
nes mwenigften Erachtens andern vorzuziehen.feye? Sp antworte ich ohne Are 
fland mit RR. Parribus Carolo le Gobien und Joanne Baptifta du Halde, Daß ob⸗ 
REN neuen Chriftenheifen von Malabaria, Madura und Carnate in Oſt⸗Indien 

er Vorzug mit groͤſtem Recht gebühre theils wegen Dem allerftrengeften Buß⸗Le⸗ 
ben dern Mifionarien/ theils wegen dem gofffeligften Wandel dern Neubekehrten / 
welchen unfere Priefter inihren Send⸗Schrifften nicht fattfam loben koͤnnen: mei⸗ 
ſtens aber wegen den Wunderwercken / welche allda mit geöfferer Krafft und Zahl 
als anderwaͤrtig gemürckt werden ;_ verftehe eben Die jenige/ von welchen Chri- 
ftus Lucæ am VII. Cap. 22. verf. alfo vedet: Die Blinde ſehen die Lahme 
gehen, die Auſſaͤtzigen werden gereiniger/ die Taube hören die Tods 
ee erſtehen denen Armen wird Das Evangelium verkünder. 


Nach der Madurifchen geſant unſern Apoſtoliſchen Arbeitern vor andern die 
Paraguariſche Miſſion, als mo die Neubekehrte noch biß auf dieſen Tag gleich de: 
nen erften Chriftglaubigen zu Antiochia zu Zeiten dern Apoſteln nichts Eigentum- 
liches / fonder alles gemeinfchafftlic unter der Dbforg unferer Prieftern befizen 
.) inibrer erften mit der Tauffempfangenen Unfchuld gemeiniglich biß inden Tod 
verharren, F Wr 


Maſſen aber unfere Mifionarii durch befländige Erfahrnuß zu ihrem groͤſten 
Leid gänzlich überwifen Ye Daß mo Der Mahomeranifche Fabel-Slaub eins 
mal einniftet/ daſelbſt Das Chriſtenthum entweders nicht auffommen Eönne/ oder 
wenn es auch aufkommt / keinen Beftand habe: in andern Drten hingegen/ wo 
der Alcoran entweders unbekant ift oder gantlich verworffen wird / der wahre 
Glaub über Die Abgötterey endlich obſige; als folget hieraus / daß weil die 
Mahometaniſche Sc& fich nicht allein in die Tartarey / in das gantze Mogorifche 
Kayſerthum und in China , fondern aud) Maduram, Malabariam, Pegu, Siam, 
Malaccam, Javam, vie aud) in die Philippinifche Inſul / jainalle Morgenländie 
ſche Landfchafften nicht allein wuͤrcklich ausgebreitet hat fondern täglich zunimmt : 
man mit gutem Grund ander Beharrlichkeit folcher Chriftenheiten zweiffeln : 
hergegen von dem Beſtand aller Miflionen in America, wo des Mahomets Lehr 
— keinen veſten Fuß hat ſetzen koͤnnen / deſto beſſere Hoffnung ſchoͤpffen 
oͤnne. 


Mir faͤllt hier ein / was von dieſer Sach ein gewiſſer Miſſionarius in nachge⸗ 
ſetzten Brieffen ſchreibt / daß nemlich alle / ſo ſich beſchneiden laſſen / erſt damals 
beharrlich an Chriſtum glauben werden / wann GOtt den Fluch / Den er über die 
Befchneidung gefällt hat aufheben * — dem Evangelio ſich 

gaͤntz⸗ 


Vorbericht. 


gaͤntzlich unterwerffen wird. Beſiehe hievon Die Epiftel an die Roͤmer / in wel⸗ 
cher der Welt⸗Apoſtel weitlaͤuffig erweiſet / daß GOtt die beſchnittene Juden ſo 
lang mit der Blindheit ſchlage / biß die unbeſchnittene Heyden in den Schaafe 
Stall Chrifti werden eingangen feyn : worab er fich hefftig entſetzt und aufruft: 
© wie tieff iſt dee Reichthum Goͤttlicher Weißheit und Wiſſenſchafft? 
wie unbegreifflich ſeynd feine Urtheil und wie unerforſchlich ſeine Weeg? 
Rom. XI. 33. Nun folgt der 


I. Abſatz. 
Worbericht an den iefer. 


Alled was dem günftigen Lefer zu fagen hab / beſtehet 
fürslich in folgenden Stücken. 


„lich 


At ein langwierige Krandheit und Die mir dernmegen zur Genefung von 
np Denen Obernvergönnete halb-jährige Ruhe mich zu Diefen geringen erck 
veranlaßt; weil ich nemlich zu einem Geiſtlichen Zeit⸗Vertreib die Fran⸗ 
tzoͤſiſche von RR. Patribus le Gobien und du Halde heraus gegebene aufferbauliche 
Peg Na Miffionariorum zu leſen / folgends aber zu überfeen angefan⸗ 
gen hab, 


— 





„ten 


Kaum Hatte ich auf guter Freunden Antrib die Hand angelegt als mir von’ 
anterfchiedlichen Drten ein fehr zahlreicher Vorrath anderer dergleichen / meiftens 
von Teutfhen Jeſuitern aus Indien / haubtfächlich in Lateinifcher Sprach ges 
fehribener Brieffen theils in Originalibus theils in Abfchrifften zu Dem Ende feynd 
mitgetheilt worden/ Damit id) aus Diefen und jenen ein gantzes Werck verfertigte/ 
womit gefchehen/ daß (gleichwie vorher dern Frantzoͤſiſchen Brieffen ſchon fünff- 
zehen Theil waren und Die Teutfche/ mo nicht mehr/ eben fo viel/ mithin beyder⸗ 
ſeits zufammen über dreyßig Theil wurden ausgemacht haben) id) zwar alle mit 
Fleiß durchleſen aber in Betrachtung / Daß in Denen einen/ wie in denen andern 
viel Sachen gar zu offt wiederholet werden/ mit Auslaffung dergleichen Überfluf 
ſes Die meiften Brief merklich verkuͤrtzt / viel (die nichts Neues oder Unbekantes 
enthielten) völlig ausgelaſſen mit Diefer Behutſamkeit aber/ ohne was wichti⸗ 
ges zu überfpringen/ Das gange Buch um Drey Viertel enger zufammen gezogen/ 
und aus zwey und Dreyßig Theilen/ fo vielfonft wurden heraus kommen feyn/ nur 
achte gemacht hab, 


z tens 
Sch hätte dieſe acht erſte Theil / fo einen zimlichen Bund in Folio anfuͤllen/ 
noch nicht vollendet / als mir der ſechszehende Recueil dern Frantzoͤſiſchen aufers 
baulichen Brieffen nebſt »ier ‚andern Tomulis yon Denen Morgenländifchen 


Mife 


Vorbericht. 
Miffronen ſeynd uͤberſchickt worden aus welchen (geliebt es GOtt) der neunte 
und zehende Theilmeines Wercks beftehen werden, Indeſſen gehen die acht erfte 
unter einen allgemeinen Index oder Zeiger mit einander aus. Wird der Lefer fol 
che nicht verachten / fo folgen Die abrige Diefen aufdem Fuß nach, 


gfens 


Die Schreib⸗Art nder den Scylum, wie aud) die Orchographiam belangend 
hab ich ohne den geringftem Imang mic) der Deutlichkeit und Kuͤrtze befliffen/ das 
mit ich nemlich ohne verdrüßliche Umſchweiff von allen Hochteutfchen Ländern fo 
wol Rheiniſcher als Saͤchſiſcher Seits verftanden wurde/ ohne mic) Dannoch 
kleinmuͤthiger Weiſe an eine gewiffe Land-Sprad) anzubinden. Es wäre zwar 
zu wünfchen/ daß beyde obgeſetzte Teutfche Haubt⸗Nationes hierüber fic) mit ein⸗ 
ander verglichen/ Damit in gantz Teutſchland / die Schreib-Kunft betreffend/ 
gelehrte Männer fich Durchgehends einerley Sprach / einer Grammatic, gleicher 
Orthographie und Regel bedienten. Da aber faft ein jegliches Land dißfalls 
was befonders hat und Feines Dem andern weichen will/ fondern feine Redens⸗ 
Art andern vorziehet; als ift Fein Wunder/ wenn Die Corredtores, fü Diefeg 
Werck zu Augſpurg (allwo ich nicht Eönte gegenmwärfig feyn) durch den Drud 
haben befördern geholffen/ von meinem Manufcripre unterſchidlich abgewichen / fol- 
gends ein jeglicher es zumeilen nach feiner Land-Sprad) zu verftellen ſich hat ge> 
lüften laſſen So gibt es auch zimlic) viel Druc-Zehler/ welcher Schuld mir 
um Deftoweniger beyzumeffen iſt als ausdrücdlicher und dannoch vergebens / ich 
durch einen fchrifftlichen Contract folchen vorgebogen hab. Allein ich mag hier 
den geehrten Lefer mit dergleichen Werdrießlichkeiten nicht aͤrgern / fondern vers 
meife ihn zu der am Ende des achten Theils befindlichen Taffel dern Druck⸗ 
Fehlern. Obgemerckter Unterfchied unfer Teutfche Sprach in jedem Land 
auf ein andere Weiſe nicht allein zu reden / weldyes unvermeidlich iſt / ſondern 
auch zu fchreiben/ welches durch Einträchtigkeit Fönte verbefjert werden / hat ver⸗ 
urfacht / Daß ein Wort hier Mafculini, dorf Foeminini, und bisweilen in einem 
Dritten. Drf Neurrius generis iſt; zum Eyempel/ der / die oder das Ancker / An- 
chora :' der oder Die Bach: Der oder die Tauff? der / die oder das Segel : der 
»der Das Monat : der oder das Pallaſt / und dergleichen fehr viel andere, 
Dernmegen fol mir niemand verüblen/ wann ich nicht einem jeglichen Wort fein 
gewiffes Genus , fordern daſſelbe nach unterfchiedlicher Ländern Redens⸗Art auch 
unterfchiedlich gegeben hab. Mit der Ausſprach mancher ausländifchen Nah: 
men/ die von einer jeglichen Europzifchen Nation anderſt ausgefprochen werden/ 
magic) mic) nicht aufhalten. Das einzige Wort China wird von Denen Waͤl⸗ 
ſchen / Spaniern und Vortugefen wie 7schina, von denen Srantsofen wie Schina 
und von unfern Nider⸗Teutſchen wie Zina vorgebradyt. Angeſehen auch Qu bey 
den Spaniern lautet wie unfer X Als fehreiben fie zwar Qveda, Quito, Quan- 
tung &c. fagen aber Aeda, Kito, Kantung. Gleicher Geſtalten fchreiben fie 
Mexico , Moxos , Xantung &c, allein fie Ipre en aus Mefchico, Moſchos, Schan- 
tung. Ferner fchreiben fie Zanjaor , Chiloe‘, Chili &c. und fagen Tanfchahor, 
Tfchilo&, Tfchili &c. 


5 tens 


Die Ordnung ſo vieler unterſchiedlicher Brieffen betreffend hab ich zwo Re⸗ 
gel beobachtet / Die erſte / daß dieſelbe nach der Jahr-Rechnung richtig auf ein⸗ 
ander folgten 5; ; Zweitens / Daß / welche aus einer abſonderlichen Welt⸗Ge⸗ 
gend ſeynd gefchriben worden / folche in dieſem Buch beyfammen flünden, Weil 

aber 


Vorbericht. 


aber etwelche ältere Send: Schriften mir gar zu ſpath zu Haͤnden kommen ſeynd / 
a Die Jahr » Drdnung nicht allzeit koͤnnen auf Das genauefte gehalten 
werden. 


Gtens 


Sch hätte gern mehr Kupfferſtich und Figuren in das Werd eingeruckt / 
wann nicht Die Sorg den Lefer mit Unköften & überhäuffen fo wol die Herrn Ver: 
leger als mich hievon abgefchröckt hätten. Doch bleibe ich in dem fibenden Theil 
Numerö 183. Die ftafliche von R. Parre Boucher über die Landfchafft Oſt⸗Indien 
gezeichnete Land-Karten/ welche ich bißher mit allem angewendtem Sleiß nicht hab 
erlangen Fönnen/ annoch fchuldig ; meil nemlich diefelbe in meinem Exemplari des XV. 
Theile Dern Lettres Edifiantes abgehet. 


7tens 


So widerruffe ich allhier auch / was ich zu Ende eines ſeiner zu Rom ge⸗ 
ſchribenen Brieffs geſagt hab / daß er nemlich bald nad) feiner Zuruck-Kunfft 
nach Oſt⸗Indien das Zeitliche geſegnet und die uns verſprochene Nachrichten von 
dannen zu ertheilen keine Zeit gehabt habe; dann obſchon ich damals alſo ware 
berichtet worden / hab ic) Doc) nachgehends erfahren / Daß ihm GDtt fein Leben 
länger gefriftet und er fein Wortredlich gehalten habe, Maffen ich ſelbſt feine letzte 
Brief Diefem Buch einverleibt habe, 


8 tens 


Solte ſich jemand befchwehren/ daß ich manche lefens-türdige Send⸗Schriff⸗ 
ten nicht anführe; fo gibeid) zur Antwort / Daß wann id)diefelbe gelefen und nicht 
an den Tag —— ſolche ſicherlich nichts wichtiges / was in andern Brief⸗ 
fen nicht zu en waͤre / begreiffen muͤſſen. Seynd ri mir aber nicht zugefchickt 
mworden/ h foll man mid) defjen nicht befchuldigen / nachdem ich unterfchiedliche 
Provintzen unferer Teutfchen Aflittenz um Mittheilung dernfelben zeitlich erfucht 
hab, Ja ich bin noch bereit/ dergleichen ausgelaffene Brief in Denen folgenden 
heilen dieſes Wercks drucken zu laffen/ wann fie nur folcher Mühe oder dern Un⸗ 
Eöften werth feynd und nicht durch unachtfame Leut fo fehlhafft abgefchriben wer; 
den/ Daß weder fie felbft / viel weniger ein anderer daraus Fommen mag. Sch 
wird auch diejenige Nachrichten verwerffen/ auf welchen die Uber: und LUnters 
Schrifft oder Das Datum, verflehe der Tag Monat/ Jahr und Drt nicht 
verzeichnet ſeynd. \ 


gtens 


Ich muß ferner melden / daß ich durch Sud⸗ Ameries denjenigen Welt⸗Theil 
verftehe/ welcher ſich von Dem Mexicaniſchen Meer-⸗Buſen über Die Magellaniſche 
Meer-Enge biß an den irrdifchen Sud-Polum erftredt : durch Nord⸗Americam 
aber den ganzen übrigen Theil Weſt⸗Indiens yon Dem Mexicanifchen Meerbufen 
anzufangen biß zu Den Nord -Polum. 


1 ofend 


Dbmolen das Wort Dft-Indien überhaubt alle jenfeits des Fluß Indi * 


gene weitlaͤuffige Landſchafften ſamt China, Japon und denen Pappe * 
n 


Vorbericht. 


Inſuln begreifft: foift nichts deſtoweniger zu mercken / daß / wenn die Welt⸗Be⸗ 
ſchreiber von Indien / oder Oſt⸗Indien als einem abſonderlichen Land reden / 

ie dardurch diejenige Welt-Gegend verſtehen / welche zwiſchen denen Fluͤſſen Gan- 
ges und Indus ligt / auch von dem Berg Caucaſus oder Ima, das iſt / von Der groſ⸗ 
fen Tartarey an biß zu Der Comorinifchen Spitz auslaufft / und heutiges Tags faſt 
gaͤntzlich des Groß-Mogols Botmaͤßigkeit unterworffen iſt. 


11 tens 


Es moͤgte mid) jemand fragen warum id) von Denen Welt⸗ beruffenen St 
niſchen Religions⸗Haͤndeln nichts eingeführt habe / da doch unter fo vielen von 
dannen eingeloffenen Brieffen/ Die ic) gelefen haͤtte allem Vermuthen nad) mir 
hievon viel Nachrichten müften zulommen feyn ? worauf ich verſetze / daß / ob 
diefe Strittigkeiten mir gnugfam bekant feyen/ ich es laffe dahin geftellet feyn. 
Allein ich bin ein ſolcher Liebhaber des Friedens / und allem Iwyfracht — 
abhold / daß ich ſolches Feder⸗Gefecht andern Maͤnnern / die es mehr freuet / lie⸗ 
ber uͤberlaſſen / als mich eines Streits wegen / der mich nichts angehet / zerhadern 
will; doc) Fan ic) fo viel bezeugen / Daß etliche Novelliften und einige hoch⸗aufge⸗ 
blafene Groß⸗Sprecher / da fie die Siniſche Miflionarios unferer Gefelfchafft fo 
unverfchämt und falſch / als grob und laͤſterlich zu verleumden ohne Grund ſich 
unterfangen/ von diefer Sad) reden/ wieder Blinde von der Farb / das ift/ alfo 
Sinn: und Gewiſſen⸗los / daß ich mit ihrer Unwiſſenheit ein Mitleiden habe ; in- 
Dem ich Diefelbe (mann mir das Zanden nicht dermaſſen zumider wäre) ohne 
Mühe fieghafft überzeugen Eönnte / Daß fie weder ſtatum quzftionis nod) ſpeciem 
fa&ti befitzen / oder gut Teutſch zu reden/ Daß fie nicht verftehen/ was fie fagen/ 
noch wiſſen / woran fie feynd, Dernwegen rathe ich ihnen wohlmeynend / entwe⸗ 
ders mit ihren zaumloſen Laͤſterungen innen zu halten / oder ehe ſie mit ihren 
Schmach⸗Schrifften erſcheinen / ſich dieſes Handels halben beſſer zu erkun⸗ 
digen; ſonſt / obſchon ich ſtillſchweige / moͤgte mit der Zeit ſich jemand anderer 
wider ſie hervor thuen und ihre Thorheit der gantzen unpartheylichen Welt zu ih⸗ 
rem ewigen Spott vor Augen legen. 


1 „tens 


Weil hin und wider öffters etliche fremde Nahmen vorkommen / welche 
mancher Lefer ohne Auslegung nicht verftehen Fan ; als hab ich ſolche Theils an 
ihrem Ort / wo fie das en zum Vorfchein kommen / theils in Denen zu Ende 
Des achten Theils befindlichen allgemeinen Index zur Nothdurfft erklävet: Die 
zur See⸗Kunſt gehörige Wort aber wird der jet folgende vierte Abſatz deutli⸗ 


cher machen, 
V. Ahſatz. 
Bon etlichen zur Schiffahrt und zur SerKunft 


gehörigen Worten. 


Leichwie wir Ober-Teuffehländer von Dem Meer gaͤntzlich entfernet/ mithin 

unfere Sprach mit Denen zur See⸗Kunſt nöthigen Benahmungen Feines 

8 verfehen/ fondern/ fo offt von der Schiffahrt Meldung einfallet/ 

‚von Denen Piderlandern und Prider» Sachfen dergleichen Wort zu entlehnen 
IK % gezwun⸗ 


Zur Schiffahrt und zur See Aunft. 
gezwungen if: alfo folgt hieraus Erſtlich / daß uns Dber-Ländern / fo nicht 
plattsteutich veden/ ſolche Nahmen fremd ja unverfländlich vorkommen: Zwey⸗ 
tens, daß kein Schrifftſteller wann er ſich dißfalls Niderteutſcher Worten b 
DIE, ek, * werden. In dieſer Zuverſicht ſchreite ich ohne — | 
zur Sad) ſelbſt. | r 


Ein groffes Schiff zur See ruhet auf feinem Kiel / fo nichts anders iſt als 
ein langer Balden/ welcher fid) Durd) Den ganzen Schiff-Boden hinaus erſtreckt 
und den gefamten Bau tragt. An beyden Enden des Kiels ſtehen Die vordere 
und hintere Steven, Stefften oder Pöls aufrecht in die Höhe. In dem Kiely und 
zu beyden Seiten die Bauchſtuck / ſo Das gantz Flaͤck oder den Boden halten / 
eingezapfft / wie Die Rippen in dem Ruckgrad. In die Bauchſtuͤcke feynd Die 
Fahölger eingeſchoben / die abermal mit Duerbalden durch Huͤlff dern Krums 
hölgern zufammen gefügt ſeynd an welde auswendig Die Dillen angefchlagen 
werden / womit endlich Das ganze untere Schiff oder Defien Bauch auswendig 
feine völlige Geftalt / inwendig aber viel Gefaͤch bekommt / melche mit Brettern in 
unterfchiedliche Kammern und Bewahrnuffen unterfchlagen werden. Auswendig 
ift nichts herrlichers anzufehen/ als das Hinter⸗Geſtell / foman Spiegel nennet/ 
auf deſſen Dbertheil Das Bild _pranget/ von welchem das Schiff ven Nahmen 
fuͤhret. Der Umgang / wo das Bild ſtehet / wird Hack⸗ Brett oder Hackebard 
genannt/ auf deren Spitz Die Lands Flagge geſteckt wird. Eben’ hinten iſt 
auch Die Cajute oder Das Huͤtten⸗Geſtel / das iſt etliche übereinander Gaden⸗ 
weiß aus Holtz gebauete Zimmer: uͤber das oͤberſte Zimmer iſt ein rings herum mit 
einem ſchoͤnen Gelaͤnder oder Galerie umzaunter Boden geſprengt / den man die 
Campanie nennet. Dergleichen Galerien hat auch das Mitte.Schiff und der 
Spiegel. Sole Galerien oder Geländer werden auf Lateiniſch Fori, auf 
Seemaͤnniſch aber Boras benahmet. Ein groſſes Schiff hat in feinem Bauch 
mehr Gaden oder Stockwerck ubereinander/ jedes in viel Cammern abgetheilt und 
mit ihren DOberböden/ fo Derdec heiffen/ zugededt ; der oberfle Boden wird 
Uberlauff oder Halbverdeck genannt. An der Hintern Sreven hafftet das 
Stener- Ruder. Auf der mittern Linie oder Zeile des Schiffs erheben fich die 
Maſtbaͤum / die Durd) Das Wand und Stag (alſo nennet man die Maubt- 
Tauen oder Dickefte Seil) aufrecht gehalten werden. _ An denen Maft- Bäumen 
erden Die Raa oder Rachen Das iſt / die Segel» Stangen aufrund abgezogen. 
An dem vordern Theil des Schiffs / fo Gallion oder Schnabel heißt / hangen die 
Ancker an ihren Kabeln, Tauen oder an dem Treckfail/ alfo genannt von dem 
Niderteutfchen Wort Treden/ welches reifen heißt 5 weil nemlich bey ſtillem 
Wind und günfligem Grund Die Schiff fich öffters an dem Ancker forthafpeln; in 
Dem man dDiefenauf der Schluppe mit Rudern weit voraus führt und in das Meer 
wirfft. Durch Kluͤſen oder Claufen verftehet man die Schranden des Schiff: 
Schnabels / über welchen der Bugſpriet⸗Maſt hinaus reichet. Zwiſchen beyden 
hintern Maſten ſtehen die Pompen / durch welche Die Grundſuppe von dem Bo⸗ 
den ausgefpüllet/ und die Spuhl / Spill oder der Haſpel / womit der Ancker auf⸗ 
gewunden wird. Inwendig iſt das Schiff durch und durch geneeret oder mit 
duͤnnen Brettern gefüttert/ auswendig aber gecalfatert / das iſt / Die Fugen zwi⸗ 
ſchen denen Brettern ſeynd mit Werd von alten ausgezauſeten Tauen dick geſtopfft 
und mit Pech uͤberſtrichen. Ein groſſes Schiff hat vier oder fünf Maſt. Hat es 
fünff/ fo werden Die zwey hintere mit einem Nahmen Beſan-Maſt benahmet, 
Wann dern Maften vier feynd/ fo heißtder voͤrderſte fo vor des Schiffs Schne- 
bel hinaus gehet und fid) wie ein umgekehrtes Knie krum aufrichtet / der blinde, 
oder Bugſpriet⸗Maſt: Dernechfte an dieſem ift der Foke-3Aaf?: in der Mit n 
ſtehet der Haubtmaſt: hinten aber der Beſan⸗Maſt / fo unter allen der Eleineffe‘ 
iſt. Alle vier Maſten koͤnnen einmal uͤberſetzt werden / wann nemlich audee 

uber 


| dienliche Wort | 

über den Maſt⸗ Korb ind über das Eſelshaubt noch ein Anderer viel Heinerer 
Maſt⸗Baum (den man Die Steng oder Stang nennet) gepflantzt und befegelt 
wird, Solche Überfegung heißt auf dem Bugs⸗Brett Maſt die blinde Steng 
oder die Bug-Steng: auf dem Foke-Maft die Fok-Steng oder Dorfteng : 
auf dem Haubt-Maft die groſſe Steng : auf dem Befan-Maft aber die Creutz⸗ 
Steng. Dergleichen erſte Uberſetzung wird von denen Frantzoſen Mat de Hlune 
benahmet. Der Haubt⸗ und der Foke-Maft allein Eonnen zweymal uͤberſetzt wer: 
den. Dieſe zweyte Uberſetzung wird auf dem Haupt⸗Maſt die groſſe Bramſteng / 
auf dem kok· Maſt aber die Dorbram-Steng genannt. Auf dem 707 oder auf 
die Spitz des Maſthaums oder auf deſſen Steng wird die Admiral- $lagge gefteckt. 
Der Nahm Eſelshaubt wird nicht allein der Kruͤpfung / in welcher die Stengen 
ruhen / ſondern auch dem Guͤpfel des Spiegels / in welchem die Land⸗Flagge ſte⸗ 
het / gegeben. 

Die Segel werden nach ihren Maſtbaͤumen und Stengen unterſchiedlich bez 
nahme, Deruntere Segel wird an dem Haubt-Maft der groſſe Segel: an 
Dem Foke-Maft der Fok Segel : an dem Hinter-Maftder Beſan⸗Segel?: an dent 
Bugfpriet der Unter-Biind. Segel genennet. Die Segel/ fo an der erften Uber: 
ftengung hangen/ haben ebenfallsihre Nahmen; Dann auf dergroflen Steng des 
Haubt⸗Maſts hafftet der geoffe Adars-Segel: auf der Foke-Steng der Vor⸗ 
Mars-Segel: auf der Befan- oder Creutz⸗Steng der Creutz⸗ Segel: auf dent 
Bugfteng aber der obere Blinde⸗Segel. Die zweyte Überfegung wird auf Dem 
Haube Maft mit Dem geoffenBram: Segel, auf Dem Fok- Maft aber mit dem 
Vorbeam’Segel überhendt. Es gibt auf einem Schiff noch andere Segel 
als Wechſel⸗Segel oder Noth Segel/ wann die erfiere zu Grund gehen: 
Stag⸗Segel / ſo an dem Stag oder an denen Tauen und Sailen aufgezogen 
werden: icem Waſſer⸗ der Teifft-Segel / fo bey ftillem Wind gleich einen 
groffen Vorhang hinten über den Spiegel Di in das Meer-Waffer hangen/ das 
mit das Schiff wenigſtens von dem Meer⸗Schwall angetriben werde, 

Unter Segel geben oder Segel machen heißt aus dem Haafen zu Schiff 
auf das hohe Meer mit gefpannten Segeln hinaus lauffen, | 


Unter Segel feyn heißt auf folche Weiſe wuͤrcklich fortfahren, 


Segel ffreichen heißt Ehrenhalben vor einer Veſtung oder Flott einen oder 
mehr Segel biß auf die Melffte des Mafl-Baums niderlafien zum Zeichen 7 daß 
man fic) ergeben wolle, — 


Die Segel einnemmen oder beſchlagen heißt ſolche an Die Raa, das iſt / an 
die — aufbinden/ wann nemlich das Schiff nicht weiter ge 
ben will, 


Bißweilen wird durch den Segel das Schiff felbft verſtanden. Alſo fas 
a —J dieſe Flott beſtehet aus dreyßig Segeln / das iſt in dreyßig 
Schiffen. 


Die Flagge bedeutet einen Schiff-Fahn. Die Land: Flagge wird auf die 
Zinne des Hinter⸗Schiffes oder auf Den Spiegel/ / die Aaupt-Slagge aber auf 
Den Güpffel eines Maſt-⸗Baums gepflanst. Bey einer Flott führt der Admiral 
feine Flagge auf dem Haubt-Maft/ der Vice-Admiral auf dem Foke-Maſt / ver 
Contre- Admiral aber oder der Schutt bey Nacht auf dem Beſan⸗Maſt. Das 
Wort Schure bedeutet fo viel als Schultheiß / welcher mit feinem Schiff jedes: 
mal die alte Wacht haltoder hinter allen Schiffen der legte fahrt damit Feines 

0 Zu XMX - zuruck 


Zur Schiffahrt und zur See-Rumft dienliche Wort. 
zuruck bleibe/ und er allen in Fall der Noth zu Hilff komme. Auf einem Schiff 
zumalen auf einer Flott hat man allerhand Flaggen von unterfchiolichen Farben 
in Bereitfchafft/ Durch welcher Ausſteckung die Ober⸗Haͤupter einander wahrnen / 
ohne daß der gemeine Mann ihre Bedeutung verſtehe. ; 


Tau: Der oder Tauen werden alle auf einem Schiff gebräuchliche Sail 
and Strick genannt, Die Tauen werden fonft auch Wand und, Stag; ge 


heiffen, 
Tackel⸗Werck hingegen bedeutet allen zur — eines Schiffs an 
ra Segeln / Stangen / Rollen / Andern / und Kabeln erforderten 
orrath. 


Rabel ſeynd die groͤſte und dickeſte Schiff⸗Sail. 


Ein Schiff tackeln / antackeln oder hetackeln iſt ſo viel als daſſelbe mit ob⸗ 
beſchribenem Vorrath ausruͤſten: abtackeln aber / wann das Tackelwerck ab⸗ 


genommen und in Das Zeug⸗Hauß gebracht wird, 


Nun wäre Zeit auch von Dem Compafs oder denen Winden zu reden/ wel⸗ 
che aber der Leſer in Der hier eingetragenen Windrofen am füglichiten erkennen wird / 
in welcher Sud den ass Mord Mitternacht / Oſt Aufgang / 
Weſt aber — Umergang 

edeuten. 





Allerhand 


ROSE. 


MEER COMPASS oder WIND 
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Allerhand 


Sp Lehr aß pi — 


in Schriften 





Welche von denen 


MISSIÖNARIIS 


der Geſellſchafft JEſu 


| Aus 
Beyden Indien/ 
amd andern 
cher Meet gelegenen andern 
Seit Anno 1642. biß 1726. in Europa angelangt feynd, 
Jetzt zum erfienmal 
Theils aus Handſchrifftlichen Urkunden / 


theils aus denen Sranzöfiicdjen Lettres Edifiantes 
vertentfche und — getragen 





TOSEPHO STÖCKLEIN, gedachter Geſellſchafft JEſu 


* Sm 


Bon Anno 1642. biß 1687. 
begreifft 66. Brieffchafften/ 
Welche allhier in 35. "Sendfihreiben feynd —— gezogen worden. 


Cum Privilegio Cœſureo & Superiorum Approbatione. 


Augſpurg und Graͤtz / 
Verlegts Philipp / Martin / und Johann Veith feel, Erben / 1726. 
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PRIVILEGIUM 
CASAREUM. 





U. = LICE MAJESTATIS Clemen- 

ID tiflime conceflo cautum fit, ne quis- 
NIE quam Typographorum aut Bibliopola- 
rum libros, A noftr& Socıetatis Patribus editos, aut 
deinceps edendos, fine expreflo eorumdem confen- 
fü intra Sacri Romani Imperij fines excudere vel ali- 
bi excufos vendere ac diftrahere audeat: Ego MA- 
XIMILIANUS GALLER, Provinciæ Auftrig 
Societatis Jesu Prepofitus Provincialis DD. Philippo 
& Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Auguftanis 
hisce facultatem impertior , ut librum , cui titulus : 
allerhand ſo Vehr⸗ als Weiſt⸗ reiche Brief / Gchrifften 
und Reis⸗Beſchreibungen / welche von denen Patribus 
Miffionarüs der Geſellſchafft II8u &c. à P. Joserno 
STÖCKLEIN ejusdem Societatis Sacerdote conge- 
{tum libere fuo arbitratu excudere, divendere ac 
diftrahere poflint, idque ad decennium. In cuyus 
rei fidem has litteras OfficiiSigillo munitas dedi Vien- 
næ in Domo Profeflorum die 30.Dec. An.1724. 


(8) MAXIMILIANUS GALLER. 


‚Fofeph. Sröcklein 1. Theil. 2 FACUL. 
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FACCETFAS 
REVERENDI "PATRIS 
PROVINCIALIS. 


1 


AIR To infrä feriptus per Provinciam Auftrie 
> io\e > Societatis JEsu Prepofitus Provincialis, 
INSEL poteltate mihi fadtä ab Admodùm R.P. 
=) Noltro MICHAELE ANGELO 
_ TAMBURINO Prepofito Generali, 
facultatem concedo, ut liber , qui inferibitur : Aller; 
band fo Lehr⸗ als Geiſt⸗ reiche Brief / Shhrifften und Reis 
Beſchreibungen / welche von denen Miflionarüs der Ge 
fellichafft Jesu &c. AP. JosErHo STÖCKLEIN, ejus- 
dem Societatis Sacerdote congeltus, & ä Reviſori- 
bus ejusdem Societatis lectus & approbatus, typis 
mandetur. In quorum fidem has litteras manu meä 
fubferiptas & officij Sigillo munitas dedi Viennæ in 
Domo Profeflorum , Anno 1724. die 30. Decem- 
brıs. | 






(L.S.) MAXIMILIANUS GALLER. 
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ER N Ch Anfangs Benannter dieſes Buchs Verfaſ⸗ 
5 ft bezeuge und bedinge hiemit / dab ih all: das⸗ 


nei / wie 9 weniger von ——— / ——— 
mern / und andern dergleichen angefuͤhrt wird / nicht an⸗ 
derſt / als nad) Vorſchrifft der Apoſtoliſchen hieruͤber ergan⸗ 
genen Verordnung Pabſts URBANI VIII. ſeeligſten An 
denckens will verſtanden haben / dergeſtalt / daß ſolchen Er⸗ 
zehlungen kein Goͤttlicher / ſondern nur ein 
menſchlicher Glaub beyzu⸗ 
meſſen iſt. 


Vorred 


— —— 
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Vorrede 
Des Erſten Theils. 


ex Dr allem hab ich die Liebhaber diſes Buchs zu ers 
SB inneren / daß / wann ich in gegenmwärtigem er; 

ften Bund mie denen auferbäulichen und witzhaff⸗ 
ten Briefen ( Leztres Edifiantes & Curieufes) 
des P. Caroli Gobien aus unferer Geſellſchafft / 
noch zuruck halte / folches bloß allein darum ges 
ſchehe / weil diefelbe um etwas jünger ſeynd / als 
deg Erften Theils Jahr: Rechnung erfordert; doch wird ich nicht un. 
terlaſſen / folche in dem Zweyten und andern nachfolgenden Iheilen 
zu — Zeit und an ſeinem Ort dem geneigten Leſer zu ver⸗ 
teutſchen. 





So gern als ich uͤbrigens bekenne / daß in dieſem Werck etli⸗ 
che Brief zum Vorſchein kommen / welche ſchon zimlich lang in dem 
Staub gelegen ſeynd / mithin den neu⸗gierigen Leſer nicht vergnuͤ⸗ 
gen wurden / warn nicht eben dieſe Schriften bißher in feiner Sprach 
gedruckt / fondern von mir gröften Theils aus dernjenigen / fo fie aus 
Indien nach Europam gefchrieben haben / eigenhändigen Urkunden 
jegt zum erften mal wären an den Tag gebracht worden. Eben fo ge⸗ 
wiß Fan ich bezeugen / daß in denenfelben viel wichtige Gefchichten 
enthalten ſeynd / welche (ſo viel ich nach fleißigem Nachſchlagen hab 
fönnen in Erfahrnus bringen) bißher noch von feinem Schrifft⸗Stel⸗ 
ler dermaffen ausführlich in Teutſcher Sprach ſeynd erzehlt worden. 


Unter 


Vorrede. 


Unter ſolche num gehören erſtlich jene Brief / welche Califor- 
niam, Sonoram und Tarahumariam, oder Neu⸗ Bifcayam , famt 
ibren weit: fichtigen Srängen betreffen. Zweytens die jenige / wel: 
che uns das Orznoker: Land / wie auch den Dber- Marannon , nebft 
ihren Nachbarn vor Augen ftellen. Drittens diefelbe / welche dern 
Marianifchen Inſuln Befchaffenheit/ famt einer gang neu⸗ verfertigten 
Land⸗ Karten befchreiben, 


Es wurde ja ohne dem mir die Mühe belohnen / wann ich mit 
gegenwärtigem Erften Theil nichts anders aus der Finfternuß ewiger 
Vergeſſenheit errettere / als den ritterlichen Kampff und Heldenmüs 
thigen Tod (0 vieler Blut: Zeugen / welche um des Evangelij willen 
ihr eben dargeben haben / als da feynd 

P. Sebaftianus Montroy ein Niderländer: 
P. Carolus Boranga ein Wienner ans Defterreich: 
P. Auguftinus Strobach aus Böhmen: 
P. Emmanuel de Salorzano ein Spanier : 
P. Theophilus de Angelis ein Welſcher / und 
Druder Balthaßar du Bois ein Niderländer / 
welche alle Sechs auf denen Marianifchen Inſuln aus Haß des Glau⸗ 
bens ſeynd getoͤdtet worden. Mie nicht weniger 
P. Ignatius Fiol ein Majoricaner: 
P. Cafparus Pöck aus der Ober⸗Teutſchen / und 
P. Ignatius Tobaft aus der Niderländifchen Proving / 


welche bey denen Orinoken von denen Cariben feynd erfchlagen 
worden. J 


Ich will nichts melden von 5. andern / nemlich 

P. Antonio Rubino, | 

P. Alberto Micinzky 

P. Antonio Capecio, 

P. Francifco Marquez, und 

P. Didaco de Morales, 
welche in Japon manchericy Folter und Peinen / Testlich aber den 
Tod ſelbſt überftanden haben ; weil folchen unfer Cornelius Hazard 
ſchon vorhin feinen Kirchen Gefchichten einverleibe hat. Ich fage 


nichts von P. Joanne Ratkay , von welchem die Indianer 6 
HmMd- 


Vorrede, 


humaria felbft vorgeben / daß fie ihm aus feiner andern Urfach mit 
Gifft hingerichter haben / als dieweil er ihnen die Nächtliche Zuſam⸗ 
menkunfften / in welchen fie fich pflegten voll zu trincken / nicht hatte 
geftatten wollen : nichts von P. Wolfgango Koffler , welcher nach eis 
niger glanb- würdigen Ausfag von denen Dft- Tartarn wegen Bes 
kanntnus Chriſti fol feyn nidergemache worden : nichts von P.Chri- 
flophoro Rüedl, welchen die Orinoken entweders ertraͤnckt / oder wes 
nigftens / gleichwie fie ſchuldig waren / aus abſcheuhen Chriftlicher 
Zucht niche errertet haben : nichts endlich von P. Henrico Rich- 
zer , weſſen wahrhafltes Marterehum in folgenden Theilen wird eroͤr⸗ 
tere / in dieſem erftern aber nur deſſen Brief mitgetheilt werden. 


Mie glückfeelig wurd ich mich nicht ſchaͤtzen / wann ich eineg 
gleichen Tods / ich fag nicht fterben / fondern zu einem unfterblichen 
Leben abfahren folte ? aus weſſen einziger Begierde diefe tapflere 

Männer nach Indien gereifee und dafeibft nach ihrem 
Wunſch zum Schlacht: DOpffer wor: 
den ſeynd. 
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ZU u 


EEK 


über den Erſten Theil dieſes Buchs. 
Brief 


aus denen Marianiſchen Inſum— 


Numerö t. 


Rief P. Joannis Ahumada S. J. eines Spas 
niers an den Commendanten zu Engels 
gelftatt, gefehtieben zu_Agadna den 9: 

Maji 1677. Bon einem Schiff / fo mit neuen 
Mifhonatiis Allda will anländen/ aber von dem 
Meer⸗Wetter auf die Höhe zuruck geworffen 
wird. Aufitand dern Inwohnern / welche alle 
Jeſuiter⸗Gebaͤu zu Agadna verbrenneh und V. P. 
Sebaftianum Montroy tödfen. Die Mifionarii 
5.J. thuen hierüber Krieges-Dienft und warten 
zugleich dem Feldbau ab, 


Numero 2. 
BriefV. P. Caroli Boranga S.J. an P. David 
Loys, geſchrieben zu Acapulco den 27. Merken 
1681. DBonfeiner eh nach denen Mariani- 
ſchen Inſuln. Anſchlag dern Spaniern auf die 


Eiland Palaos. Sein Demuth. Die Spanier 
verändern dern Teutfchen Sefuitern Nahmen; 


Numerö 3: 

De P. Joannis Tilpe 8. J: an P. Mathiam 
Tanner, geſchrieben zu Agadna den 16.May 1685, 
von einer abermaligen Rebellion auf denen Maria- 
niſchen Inſuln. Erund Pater Ahumada werden 


bon dem Todt errettet. Ein Frantzoͤſiſcher Schiffe 
Capitaine ſtrafft Diefe boshaffte Meuterer; 


Numerö 4. 
Brief V. P. Äuguftini Strobach S. J.anR.P. 
Emmanuelem de Boye,, gefehrieben zu Sofa quf der 
‚Fofeph. Stecklein 1; Theil; | 


Mai) 1683; 
Die Inſul 
Seine Begierde zur 


Matianifchet Inſul Rota den 21: 
Belchaffenheit feiner Million alla. 
Rota wird befchrieben, | 
Marter-Eron, 
NB. Zu diefen Numero gehoͤrt ein neue Pand»Garten 
über die Marianifche Sa es 


Num ero 5 3 


P. Auguftini Strobach ausführliche Beſchrei⸗ 
bung geſamter Matianifchen EA ſh 
Numero 6. 

Von denen Mitfionen und Mifionibus dern 
Matianifchen Inſuln / durch obgedachten Patrem 
Strobach. 
Numero }. 

Brlief P. Mathiæ Cuculini $. J. an P. P. 
Emmanuelem de Boye, geſchrieben zu Agadna den 
20. Maji 1685. Von ſeiner Andacht zu beyden 
Blut⸗Zeugen Patre Strobach und Pate Boranga; 
Er verlangt Brief aus Europa. 
ai P, Mäthiz Cueulini Marianifche Geſchichten 
uͤber die Jahr 1684. und 1035. ſambt der blu⸗ 
tigen Verfolgung / in welcher 5. Jeſuiter um des 
Glaubens willen umgebracht werden, 
Numero 9: 


| Reben und Lob V: P; Caroli Boranga S. J. 
von P. Franciſco Garzia und P. Joſepho Bonani 
beſchrieben. 

Brief 


ICH 


Zeiger über den Erften Theil. 
| Brief 
aus denen Philippiniſchen Inſuln und 
deroſelben Gegend. 


Numero 10. 


WXif P. Wolffg. Andreæ Koffler S. J. an 
R. P. Joannem Rumer, gefchrieben zu 
Batavia den 3. Decembr. 1642. Don denen 
Witterungen und Windgaͤngen in Indien, 
Krieg zwiſchen denen Portugeſen und Hollaͤn⸗ 
dern allda wird beygelegt. Don beyder Theiln 
Macht und Schwachheit. Beſchreibung der 
Stadt Batavia und Inſul Java. Malacca übers 
gehetvon Portugal an die Hollaͤnder welche P. 
Koffer viel Ehr erweiſen. Zeitung aus Japon, 
allwo 5. Sefuiter um Ehrifti willen einen lange 
wigrigen Todt ausſtehen. 


Numero 11. 


Brief P. Jofephi Zanzini S.J.an R. P. Bern- 
atdum Gayer geſchrieben auf denen Philippini⸗ 
ſchen Inſuln den 16. Mertzen 1670. on 
ſtaͤndigkeit dernfelben Voͤlckern in dem Glauben, 
Seine Reis nad) Boloriund Verrichtung allda, 
Die Mahometaner feynd ſchwer zu befehren, 


Numero ıa. 

Brief P. Andrex Mancker 5. J. gefchrieben auf 
denen Philippinifchen Inſulnim Jahr 1682, wel⸗ 
cheer zwar weitlduffig aber anmuthig befchreibes 
und gleichfam vor Augen ſtellt. 


Brief aus Sina, 


Numero 13. 


Atris Michaelis Boym S. J. als des Siniſchen 
Hofs Abgeſantens nach Rom / An. 1653. 
abgeſtatteter Bericht von demſelben groſſen 

Reich: von dem Einfall der Tartarn / abſonder⸗ 
lich von denen Thaten P. Kofler, wie nemlich Dies 
fer die Kayſerinnen famt dem Cron⸗Printzen oder 
Sohn Kanfers Yum-Lie befehrt und getauft 
habe. 


Numero 14. 


Zwey Drieflein P. Philippi Marini S. J. an 
Seren Balthaffarem Moretum ‚von der Begräb: 
nuß Patris Schall und dem Anfehen PatrisWerbiett. 
Des erſtern Grabſchrifft. Beyde Brief feynd 
datiert zu Macao den 20, Odt. und 8. Dec. 1670, 


Numero ı5. 


Brief J. H. Pabſts Innocentii XI. an Pax 
trem Ferdinand Werbieft, gefchrieben zu Nom 
den 3. Dec. 1631. worinn dieſes Miſſionarii Tha⸗ 
ten angerühme werden. 


Numero 16. 

DriefR.P. Joannis Vallat S. J. an R.P. Pro⸗ 
vincialem zu Thhouloufe gefchrieben zu Schinam« 
füin Sina den 19. Maji 1635. Gunſt des Sini- 
fehen Känfers gegen die Jeſuiter. Todt und herr⸗ 
liche £eichbegängnuf P.Chriftiani Herdtrich S. J. 


‘aus Defterreich, P. Antonius Thoma S. J, wird 


nach Hofberuffen. Abgang tauglicher Prieſtern. 
Zwey Biſchoͤff ſamt ihrem Gefolg kommen von 
der H. Congregatione de Propaganda in Sina 


gluͤcklich an; der eine ſtirbt. 


Brief aus Sud⸗America. 


Numero 17. 
I Ref V.P- Chriftoph. Rüedl S.J. an P.Petrum 
Wagner ‚, gejchriebenzu Tunea in dem neuen 
Königreich Granada den 8. Sept. 168 1. Reis⸗Be⸗ 
fehreibung von Carthagena big Santa Fe oder Glau⸗ 
bensftatt. Neue Mifion bey denen Orinoken, 


Numero 18. 


Brief V.P. Cafpari Pöck 5. J. gefehrieben zu 
Tanea den 16. Sept. 168 1, betrifft feine Reife von 


bannen nach feiner Miflion an dem Fluß Or 
noKOo, 


Numero 19. 


Brief P. Antoni Speckbacher S. J. an'P. 
Wolffgangum Reusner, gefchrieben zu Porto Bel. 
lo den 5. Aug. 1685. eine Krankheit, Don 
denen See⸗Raubern. Spanifihe Silber⸗Flott. 
Drey Jeſuiter werden von denen Cariben gemar⸗ 
tert; Beſchreibung Diefes Menſchen⸗Freſſern. 

Num. 


Zeiger über den Erften Theil. 


Numero zo. 

I. Brif V. P. Heinrici Richter S.J. an P. Jo- 
annem Waldt, gefchrieben zu Popayan ben 16. 
Juni 1685. PP.Fiol, Pöck und Tobaft werden 
gemartert, Reis Befchreibung von Sevillia big 
Popayan. 


Numero 21. 
II. Brief V. Patris Richter S J. an feinen 
P. Provincialem in Böhmen gefchrieben zu Ibara 
ge 16, Aug. 1685. Von denen Sitten und dem 
ager vieler an Dem Marannon - Fluß gelegener 
Voͤlckern / famt dem Auszug zweyer Driefen R. 
P. Laurentii Luzero Superioris $. J. allda, 


Numero 22. 


II. Brief V. P. Richter S. J. gefchrieben zu 
Ibara den 18. Aug. 1685. betrifft feine Reis von 
Popaya bis dahin, 


Numero 23. 


IV. Brief V.P. Richter S.J. an R. P. Bar- 
tholomzum Criftelium gefchrieben zu Ibara den 
13. Aug, 1695. von feiner vorhabenden Reis 
nach dem Fluß Marannon. 


Numero _ 24. 
I. Brief R, P. Samuelis Fritz S. J. geſchrie⸗ 


ben zu Ibara Den 20. Aug. 1685. Reis⸗Beſchrei⸗ 
bung von Carthagena in Weſt⸗Indien biß Ibara, 


Numero 25. 


I. Brief R. P. Fritz S. J. gefchrieben zu 
Quito (fage Kito) den 17. —* 1685. Be 
fehreibung des Collegü 8S. J. allda und drey 
Heydnifcher Voͤlckern. 


Numero 26. 


V. Brief V. P. Henrici Richter$. J. an ſei⸗ 
nen Provincial in Boͤhmen R.P, Emman. de Boye, 
gefihrieben zu Laguna den 1. Jenner 1686. betrifft 
feine Reis von Quito bisdahin. Item Befchreis 
bung vieler an denen Fluͤſſen Marannon und Uca- 
jalis gelegenen Voͤlckern. 


Numero 27. 


Brief P. Georgii Brandt S, J. an R. P. Bar- 
tholom. Chriftelium S. J. Provincialem in Boͤh⸗ 
meny gefihrieben zu Panama in Weſt⸗Americã den 
1. Febr. 1686. Achtzehen Jeſuiter leiden groffe 
Noth auf ihrer Reis, Fuͤnff ſterben: dieübrige 
bleiben kranck. See⸗Raͤuber⸗Krieg unter ihrem 
GeneralLofencillo ; dieſer wird geſchlagen. Des 
ſchreibung zwey dapfferer Volckern an dem Fluß 
Zagre und dem Dariel- Strom zwiſchen Porto 
Bello und Panama, 


Brief 


aus Nord; 


"Numero: 28. 
1 MRRief P. Joannis Ratkay S.J. an R.P. Ni- 


col. Avancinum S. J. Provincial in Des 
ſterreich gefchrieben zu Mexico den 16. Nov. 
1680. begreifft eine Reis⸗Beſchreibung von Ca- 
dix bis dahin: wie auch den Schiffbruch / den 
er an diefem Ort gelitten’ und in demſelben alles 
verlohren hat. 


Numero 29. 


N. Brief Patris Ratkay S. J.an R.P, Avan- 
cinum, gefchrieben zu Neu⸗Mexico oder in der 
Landfchafft Sonora den 25. Febr. 1681. von ſei⸗ 
ner Keisvon Alt⸗ bis Neu⸗Mexico. Befchreis 
bung dern unter Weegs angetroffenen Sändern 
und Voͤlckern: wie auch Des groffen Cometen. 
vun dern Sindianern von Sonora und Der Ge⸗ 
gend, 


Numero 30. 


Bwief P. Andree Mancker S. J. gefchrieben 
au Mexico den 25. Hornung 1681. von feinem 


Americä. 


Schiffbruch zu Cadix. eis vondannen bie in 
Weſt⸗ Indien. Gurthätigkeit dern Spanier. 
Porto Ricco, Vera Cruz, Engelftaft und Mexi- 
co famt denen Land⸗Inwohnern und Mifhioni« 
bus in Word-Americä werden befchrieben. 


Numero 31. 


26. Brief P. Adami Gerftl S.J. an feinen 
Vatter Herrn von Gerſtl / gefehrieben theils in 
Spanieny theils in Indien / und allhier in ein 
Sendſchreiben zufammen gezogen; der letzte iſt 
datierf zu Puebla oder Engelftatt den 14. Julü 
1681. Won denen Sitten der Spaniern/ in wel⸗ 
chen fie mit denen Teutſchen nicht uͤbereins⸗ 
kommen. Sein Reis von-Genua big Alicante. 
Defchreibung diefer Statt, Berne Schiffart big 
Sevillia famt dieſes vornehmen Orts Entwurff. 
Ankunft und Schiffbruc) zu Cadix , weſſenwe⸗ 
generin Spanien müfte zuruck bleiben. Frey⸗ 
gebigkeit/ Ehriftliche Liebe und groſſe Almofen 
dern Spaniern. Zeitungen aus bepden Indien. 
Seine Reis nad) America. 


ICIC 2 Nu- 


Zeiger, über den Erſten Theil, 


"Numero 32. 


Brief R. P. Jofephi Neumann S. J. an P. 
Franc. Stowafler , gefchrieben zu Siſokitſchik in 
ſeeu⸗-Biſcaja in Nord-Americä Den 29, Julü 
1686. vonder Beſchwaͤhrnuß Diefelbe Heyden 
zu befehren / und die Jeeuglaubige zu erhalten. 
Ihre Laſter werden von GOtt geſtraſſt Sie 
ſeynd verſoffen und widerſpenſtig. Ein Ertz⸗ 
Rauber bekehrt ſich und andere. Zeitungen aus 
California. Gegen GOttes Wegen neu⸗geſtiff⸗ 
teten Miſſionen Durch neu⸗entdeckte Berg⸗ 


werd. Don dem Todt Patris Joannis Rat- 
kay 8.J. Rn 


Numero 33. 


Brief P.Adami Gilg S. J. geſchrieben zu Me⸗ 
xico den 8. Octob. 1687, Reis von Cadix bie 
dahin. Austheilung dern neuen Milionariorum 
in verſchiedene Linder. Von Denen Mifionen 
in Sonorä+ Brief P. Eufebii Chini von Calfor- 
ie; ak Sonorä, datiert hierfelbft den 13. Maji 
1687 


_ Be 
aus Mogor und Oft Indien/ zwiſchen denen Fluͤſſen 
Ganges und Indus. 


Numero 34. 


Brief P. Joannis Grueber S. J. an R. P. 
Joannem Hafenecker Rectorem zu Graͤtz / geſchrie⸗ 
ben zu Surate den 7. Merken 1658, von Patre 
Martini Martinii Zuruckkunfft aus Euroßä. Drey 
groffe Känfer fterben in einem Jahr; dem Nor 
mifchen wird ein Leiche Beyer in Indien gehalten, 
Ein unerhörtes Wunderwerck mit der Bildſaͤu⸗ 
len bes H. Francifci Xaverü auf Zeilan Die 


Holländer vertreiben von dannen die Portu⸗ 
gefen. 


Numerö 35. 


Brief P. Hearici Roth S. J. 
beyläuffig Anno 1864. von allerhand denckwuͤr⸗ 
digen aus Indien dagumal neisangelangten Zei⸗ 
tungeny und von dernſelbigen Mifhonen Be⸗ 
fhaffenheit. 


Es begreift folgends diefer Theil erftlich 35. Brief; weil aber ver 


gefehtieben = 


fchiedene Send-Schreiben andere in fich verſchlieſſen: zudem auch der 
erfte Brief V. Patris Richter aus dreyen dergleichen/ und Patris 
Gerttl feiner aus 26. Briefen/ welche allhier in einen feynd zuſammen 
gezogen worden/ beftcher: als empfangt hiemit der günftige Leſer 
beylaͤuffig fo viel als den Innhalt von. 66, unterfchiedlichen 
Briefen/ welche wir jet nach der Ordnung vor: 
tragen wollen, 





DALE KO) BÜRE 


en 


| | I 
en 


Deren 
PP. Miflionariorum 
Soc. JElu 
Alerhand fo Lehr⸗ als Geift- reicher 
Briefen/ Schriften und Reis— 
Beſchreibungen 


Erſter 


Dheil/ 


Brief 


Aus denen Marianiſchen Inſuln. 


Numerus 1. 


Brief | 
P. Joannis Ahumada der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarij eines 
Spaniers / 

An den 
Commendanten der in Neu 
Spanien gelegenen Stadt Puebla, 
oder Engelftadt. 

Geſchrieben auf denen Marianiſchen In⸗ 
ſuln den 9. May ı677- 
Innhalt: 

Ein Schiff, ſo zu Agadna an denen Marianiſchen 
Inſuin mit feifchen Miflionariis anlangt, wird von 
dem Wind auf das hohe Meer hinaus gemorffen, 
Die Innwohner diefer Eilanden erregen einen Auf 
fand ; verbrennen deren Jefuiteren zu Agadnıa Kirch 
und Wohnung, und ſchlagen P.Sebaftianum Montroy 
todt. Die Millionarii thun freymwillige Kriegs-Dienft, 
und * zugleich dem Feld⸗Bau ab, Der Brief 

tet alip : 


Hoch: Edelgebohrner Herr ! 


PR 

)% 8 gegentoärtige 1577. Saht lang⸗ 

8 u ein Schiff aus denen Philip 

pinifchen Inſuln an / welches die jo 

fehnlich verlangte neue Mifonarios mitbrachte / 
‚Fofeph. Steckleinl. Theil, 


ab derer Ankunfft wir und deflo mehr erfreue⸗ 
ten / je beflere Nachricht wir ſchon vorhin von 
ihrer Goftesforcht und Gelehrtigkeit empfangen 
hatten, Allein e8 gefiele dem guͤtigſten GOtt / die 
Süffe folches Trofts mit vielen Thraͤnen zu vers 
bittern; dann / als befagter Bahrzeug in dem Has 
fen bey dem Schloß Ancker zu werffen im Bes 
griff ware / echube fich urplöglich ein wuͤthender 
Sturmwind / welcher bedeutefes Schiff wieder 
ab⸗ und aufdas hohe Meer hinaus geworffen 7 
mithin ung erwehnt unferer Mit⸗Arbeiteren oder 
Gehuͤlffen die Beſatzung aber des mitgeführten 
Proviants und Lebens⸗Mittlen eꝛbaͤrmlich beraubet 
hat / ohne biß auf diſe Stund deroſelben Schickſal 
erfahren zu koͤnnen / wodurch wir alle insgeſamt in 
eine aͤuſſerſte Nothdurfft verfallen / fo durch deren 
Indianeren Auſſtand noch mehrers angewachſen / 
daß mir, fo wohl Geiſtlich⸗ als Wellliche / bald die 
gangezeit unter. dem Gewehr zu fiehen feynd bez 
müßiget worden, 

Allermaffen ein gewiſſer meinepdiger Andias 
ner / Nahmens Aguarin, aus dem Flecken Agad- 
na, unter denen feinigen der Anfehnlichfte / der 
von ung unzaͤhliche Guͤtthaten genoffen hatte, unz 
ter der Hand gang heimlich feine Mil» Burger 
und Lands⸗ Leuthe wider ung aufgeroickelt hat / 
ohne daß wir des geringften hievon wären bes 
nachrichtiget tworden ; weil Die Indianer ehender 
alle Folter und den Todt felbft ausfiehen / als 
daß einer den andern verrathen / oder ihm etwas 
gu ſchaden reden ſolte. 

A Das 


2 Num.ı. An. 1677. P.Ahumada ausden Marianifchen Inſuln. 


Das Haupt-Abfehen war / Die Miffionarios, 
das iſt / die Sefuiter / als Seind der Abgötterey 
und Laſterhafftigkeit vor allen zu vertilgen : Als 
lin GOtt / welcher nicht wolte zugeben / daß fo 
viel unfebuldige Seelen diſer neuen Heerde folten 
Hirten⸗loß gelaſſen werden / hat dem bofen Feind 
einen ſolchen Riegel geſchoben / Daß er feine Wuth 
nicht nach Vorhaben an uns hat koͤnnen ausuͤ⸗ 
ben : Gleichwie aus dem Folg dieſer Geſchicht 
erhellen wird. 

Am Vor⸗Abend ver heiligen Rofz , den 29, 
Augufti 1676. abendg gegen 10, oder ır. Uhr, 
ward in unfereRefidenz zuAgadna euer gefteckt/ 
wovon nicht allein Diefelbige , fondern auch die 
Kicch famt denen zwey Wayſen⸗Haͤuſern / deren 
eines fuͤr die Knaben / das andere fuͤr die Maͤgd⸗ 
fein gewidmet iſt / in völligen Brand gerathen 
ſeynd / da zu allen Unglück nur ein Pater zu Hauß 
mar, auf weffen Ruff und Bitt das Volck aus 
dem gangen Marckfleck (dann Die Mordbrenner 
waren aus einem andern March) zuſammen lief 
fe/ und fo wohl aus der Kirch / als aug der 
nen drey Häufern alles treulich rettete + Daß 
nicht dag geringfte abgangen. Er fehrieb zugleich 
bey dem Liecht Des hellen Brands einen "Brief 
an den Hauptmann in die Veſtung / der mit tes 
nig feiner Soldaten aufeinem Nachen bald ans 
Fame, das Schifflein in das Schloß ziehen lieſſe/ 
und gedachten Pater, damit er dem Seind nicht 
in die Hände geriethe / nachmal mit fich hinein 

uͤhrte. 
Den folgenden Tag / als an dem Feſt hoͤchſt⸗ 
gedachter heiligen Roſæ, kamen in einem andern 
Marckflecken / allwo folches feyerlich begangen 
wurde / die Indianiſche Meuter hauffig zuſam⸗ 
men / nicht zwar den Feyertag zu heiligen / ſon⸗ 
dern den allda befindlichen Patrem ſamt der ihm 
zugegebnen geringen Soldaten: Wacht zu er⸗ 
wuͤrgen / nach veruͤbtem Mord aber in dem an⸗ 
dern Marckfleck denjenigen Pater, welcher ſich ges 
fleen Abends aus dem Brand errettet hatte / nebft 
dem Hauptmann und Beſatzung / fo ihn erlöfet 
hatten / todt zu fihlagen. Allein GOtt hat ung 
auch dißmahl folchen wilden Thieren nicht laffen 
in die Klauen gerathen ; Danny als der Pater 
vermerckte daß Die Indianergewaffnet im Anz 
zug ſeyen / haben Die fechs bey ihm noch übrige 
Soldaten auf feinen Nat) gleich das Gewehr 
ergriffen/ twelches dann den ganzen wiewohl fehr 
zahlreichen Schwarm deren aufrührifchen Fu— 
rien dergeftalt abfcehrockte / Daß fie zuruck gewi⸗— 
chen ſeynd. Indeſſen Fame aud) dee Commen. 
dant mit feinem übrigen Kriegs⸗Volck zuruck in 
die Veſtung / womit fich alles auf einmahl geftil: 
jet. Mit ihm verfügten fich alle Patres in Das 
Schloß / Pater Sebaftianus Montroy allein aus⸗ 
genommen / ein überaug behergter Mann / der 
einer Seits alle Sefahr famt feinem Leben um der 
Seelen Heyl willen verachtete/ ander Seits aber / 
weil er offtmahl aus augenſcheinlichen Gefahren 
war errettet worden / ſich auf Goͤttlichen Schuß 
unverzagt verlieſſe. Zoge alſo wider des Capi- 
tains und unſerer PrieſternRath mit acht Maͤn⸗ 
ner / die ihm jenen zugeben hatte / auf das Land 


in feine Refidenz,, und da er wegen ungemeinem 
Anlauff leicht vermerckt hatte, daß er von einer 
allzugroffen Mengeynehmlich von 500. rafender 
Indianeren wurde überzogen werden, fandte er 
einen feiner Soldaten zuruck/ dem Capitain hier⸗ 
von Nachricht zu geben, der fich mit den feinigen 
gleich auf den Abeeg gemacht, aber Iepder! zu 
ſpath anfommen iſt. Inmaſſen die Indianer / obs 
ſchon fie unglaublich forchtſame Leuthe ſeynd / 
dannoch mit Luͤgen und Truͤgen ſo meiſterlich 
wiſſen umzuſpringen / daß ſie den ſonſt ſehr klu⸗ 
gen und ſcharffſichtigen Pater, ſamt feinen ſieben 
Kriegs Männern / mit falfchen Schmeichel- 
Worten und verftellter Demuth beredet / nichtg 
böfes zu argwohnen / fondern mit ihnen verträus 
lich umzugehen. Kaum hatte er fich mit Difen Lu⸗ 
gen bethören laſſen / und fich Sreundlichkeit hale 
ber unter fie gemenget / da er nebft denen ſieben 
Maͤnnern von ihnen jämmerlich iſt hingerichtet 
fein Leib aber, welches ung nicht wenig ſchmertzet / 
nirgend gefunden worden. Warhafftig ein Augs 
bund von einem Apoftolifchen Drdeng: Mann : 
Nichts war weder aͤrmer / noch Feufcher/ noch 
gehorſamer / als P. Sebaftianus, der GOtt zu eh⸗ 
ten und dem Naͤchſten zu helffen Feine Gefahr / 
feine Muͤhe / noch Unfoften ſpahrete / allzeit bereite 
fertig ja gierig fein Leben vor den Glauben aufz 
zuopfferen. Sein glormwürdiger Todt begabe 
fi) den 6. Septembris 1676. Abends an einem 
Sonntag. Seine Mörder waren eben jenige/ 
Denen er unendlich viel Gutthaten erroiefen hatte: 
Welche / obfchon ihrer 500, der Spanier hinge⸗ 
gegen nur 7. waren / fich dannoch nicht wurden 
anzugreiffen unterfangen haben/ wann Die leßtere 
ſich nicht gefvennet/ und das Gewehr niederges 
legt hätten. Nach vollbrachter That langte der : 
Hauptmann mit denen feinigen an / aber wegen 
Weite Des Weegs gar zu ſpat: feßte auch Denen 
Schächeren hefftig nach; allein fie nahmen zeit⸗ 
lich die Slucht, Zwey zuruck gelaffene Leichnam 
lieſſe er in der nachft gelegenen Refidenz von Ju- 
pungana ehrlich begraben / die darinnen befindlis 
che Patres aber zwange er / Damit ihnen nicht ein 
gleiches Urtheil begegnete mit fich in die Ve⸗ 
ftung zu gehen/ famt denen Wayſen / welche wir / 
tie auch Die zu Agadna oder Airan aus dem All⸗ 
mofen ernähren fo wir an unferem Mund ers 
fpahren. Pater Sebaftianus, an dem fie ihren 
Naͤhr⸗ Vatter verlohreny hat fie nach unferem 
Gebrauch in dem Glauben und Ehriftlichen Sitz 
fen fo wohl unterrichtet/ daß wir ung deſſen alle 
verwundern / wegen der ausbündigen Art / mit 
welcher dife gute Kinder ihre Sünden beichten/ 
und die Ölaubens : Seagen beantworten nicht 
anderfl/ als wären fiein Europa von denen gofs 
tesfürchtigften Eltern erzogen worden, Der Com- 
mendant,, fo nach wenig Taͤgen wieder heimfar 
me, hat P. Sebaftianum bifferlich beweinet / wel⸗ 
chen jo wohl er als wir insgeſamt wegen feinem 
unerfättlichen Seelen » Eyffer als einen anderen 
Xaverium Diefer Laͤnderen geachtet hatten. 

Die Rebellen waren mit dem fo fern noch 
nicht begnuͤgt daß fie hingegen grimmiger als 
vorhin jo gar einen Anfchlag auf die Sen 
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ſelbſt wolten ausuͤben / auch fonft ung ſamt allen 
Sp miern aller Orten vollends ausrotten. Wel⸗ 
ches dann ung Geiſtliche bewogen hat auf daß 
fie den Ehriftlichen Nahmen / und fo viel unſchul⸗ 
dige auch einheimiſche Chriſten nicht gaͤntzlich 
vertilgeten / für den Glauben gefamter Hand mit 
denen ohne dem ſehr gefchtwachten Soldaten / 
die uns ſo ritterlich geſchuͤtzt hatten / das Gewehr 
zu ergreiffen / und mit ihnen die ſchwehre Kriegs⸗ 
Dienſt / abſonderlieh auf denen Wachten / fuͤrhin 
zu theilen / biß deren wilden Beſtien Wuth wur⸗ 
de geſtillet ſeyn. Sie festen zwar an unterſchied⸗ 
lichen Orten und Enden oͤffters any Doch allzeit 
vergebens / weil wir fechs Wochen lang wacht; 
fam aufunferer Hut ftunden; auch ihrer Seite 
ohne andern Sieg / ale daß der Commendant 
einen aus ihnen ergreiffen und an den Galgen 
auffnüpffen laffen ; geftaltfam fie waͤhrender di⸗ 
fer Rebellion fehr viel Leuthe / wir aber nicht eis 
ven Mann eingebüßt haben: XBir hatten wahr, 
hafftig nicht lang koͤnnen nachfegen / indeme wir 
in allem nicht über 40. Manny unter diefen aber 
nur acht erfahrne Soldaten zehleten. Bey aller 
dieſer Muͤheſeeligkeit da e8 ung an Lebens⸗Mit⸗ 
teln gänglich gebrache beftunde unfere Nahrung 
bloß in gefottenem aber ungefalßnen und ungez 
ſchmaltzenen Burgel-Krauf. Mit der Zeit fien⸗ 
gen wie Miffionarüi an Die Erde aufzubauen und 
Tuͤrckiſches Korn (weil nichts anders zu Dans 
den ware’) mit eben denjenigen rauhen und 
Platter vollen Handen anzufaen / mit welchen 
wir das heilige Meß: Dpffer pflegten zu verrich- 
ten. Nach geflilleter, Aufruhr haben wir _Diefes 
Jahr ebenfals eigenhaͤndig fo gut mir es Fonten 
und verftunden/ sine fleinerne Kirch gebauet : 
weil die hölßerne ohne dem baufällige und mit 
Eu: ⸗Aeſten gedeckte Gottshaufer Dem 

rand gar zu fehr untermworffen ſeynd. Nichts 
haben wir bey dieſem Bau mehrers gemünfcht/ 
als einen erfahrnen Maurer der dem Werck 
vorgeſtanden waͤre / und ung tie Die Sach anz 
zugreiffen ſeye / gegeigt hatte, Könten fie ung’ eis 
nen dergleichen zuſchicken wird ung Damit eine 
Gnad gefehehen. Es Fan folgendes ung nachge⸗ 
fagt werden, daß wir gemefen ſeynd 

Prediger/ Priefter/ wie auch Kriegs⸗ 

Heut / 

Bauren und Maurer zu leicher Zeit, 
Einige Soldaten haben fich verftrichenes Jahr 
entfchloffen / Indianiſche Weiber ihnen ehelich 
trauen zu laſſen / welches zu beyder Theilen Ver⸗ 
gnuͤgen wohl ausgeſchlagen hat / daß wir von 
dergleichen Verbuͤndnuß mit der Zeit für Die 
—— allhier viel Gutes hoffen. Ich ver⸗ 

arre 


Meines Hoch⸗Edel⸗ gebohr⸗ 


nen Herrns 
Aus denen Marianiſchen In⸗ 
ſuln den 9. May 1677. Demuͤthiger Diener 
in Chriſto. 


Joannes Ahumada, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarius. 


‚Fofeph. Stecklein I, Theil. 


Numerus 2. 


rief 

Des goftfeeligen Manns 
P. Caroli Boranga der Geſell⸗ 
JEſu / Miſſionarü aus der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Provintz / welcher von den Spaniern 
P. Joannes Baptiſta Perez de Caladajul ge: 
nanntwird/und aufdenen Marianifchen 

Inſuln um des Glaubens willen den 
Dodt ausgeſtanden hat. 


An 
P.David Loys gedachter Societaͤt 
Prieſtern. 
Geſchrieben in dem Meerhafen Acapulco 
den 27. Mertzen 1681. 


Innhalt: 

Seine Begierde nach denen Marianiſchen Inſuln. 
Anſchlag deren Spaniern auf die Eilande Palaos. Geie 
ne Demuth. Die Spanier geben denen Teutfchen Mi 
fionariis andere Nahmen. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 
P.C 


Evor ich in diefem Meerhafen das Schiff 
B ſo den Augenblick wird unter Segel ge⸗ 

hen / befteige / nimm ich durch diß kurtze 
Drieflein von Euer Ehrmwürden noch einmahl 
Urlauby mit heftiger Bitt / diefelbe rollen mei⸗ 
nes hohen zugleich aber fehr fehwehren und ges 
fahrlichen Beruffs in ihren Andachken inngedenck 
feyn ; wie nicht weniger fo wohl meiner Mutter 
als Schweſter in ihren Angelegenheiten vätterlich 
an die Hand gehen. Hergegen werde ich nicht 
unterlaffen E. E. aug Afien eines und dag andere 
zu berichten ; dann ich gehe graden Weegs in 
die Marianifche Inſuln mit dererfelben neuen 
Gubernatore, der fich mit mir auf einem Schiff 
befindet, mit Vorhaben / wie er fagt / zu Folg 
Königlichen Befehls mehrere gegen Mittag ges 
legene Inſuln felbiger Gegend dem Spanifchen/ 
und zugleich dem Chriſtlichen Joch des Evange- 
li zu unterwerffen / von Dannen aber in Terram 
Auftralem incognitam, daß ift/ in Die unbekannte 
Aufferfte Mittag⸗Laͤnder zu uͤberſetzen. 

Ob aber ich das Glück haben werde in bes 
meldeten Marianifchen Eilanden zu verbleiben 
oder aber ſolche Chr vielmehr andere meinige 
Mit Gefährten betreffen werde / ftehet noch zu 
erwarten, Wenigſten hab ich deſſen vor anderen 
groffe Hoffnung/ und austeucklichen Befehl von 
dieſer Miflionen Procuratore, mit vem Marianis 
ſchen Provinciali zu überlegen/ wie viel Arbeiter 
allda nöthig ſeyen? Annebſt aber fleikige Acht 
zu geben daß Feiner der fich zu einem Dergefiale 
muͤheſeeligen Leben nicht freymillig anerbistet/ das 
ſelbſt zuruck gelaffen werde. Der erfte wird fols 
gendg ein Spanier feyn / der fich hierzu durch 
ein Geluͤbd verbunden hat. Die andere Stelle 
wird mir niemand ſtrittig machen / theils / 
weil ich als Oberer folche zu erwaͤhlen befugt bin : 

Ar theils 
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theils auch darum / weil ich von dem neuen Gu- 
bernatore darzu vor andern eingeladen bin. 
Nichts Fame mich auf difer Reiß harter any 
als denen andern wider meinen Willen / toelches 
ich Doch hefftig abgebetten / als Dberer vorzufte: 
hen. Ich Fonte es aber nicht ablehnen angefehen 
der Briefy durch welchen ich hierzu ernannt 
wurde, mie zu fpath it behändiget worden da 
keine Gelegenheit mehr war zu repliciven, Doch 
will ich dieſen verbrüßlichen Laft um Goltes wils 
len gedultig erfragen wann er nur mir an meiz 
nem DBorhaben nicht hinderlich ift ; aber ich werde 
nicht unterlaffen alle Hindernuſſen / fo viel mög: 
lich ifly aus dem Weeg zu raumen. Diefes in 
aller Eil / weil ich den Augenblick in das fegel- 
al Schiff beruffen werde; Jedannoch muß / 
evor ich daſſelbige befteigey Euer Ehrwuͤrden uns 
fere neue Spanifche Nahmen / mit welchen wir 
in das Königliche Protocoll eingetragen ſeynd / 
anfagen : P. Andreas Mancker heißt nunmehro 
P. Alphonfus de Caftro de Viennas ; Ich aber 
Juan Bautifta Perez natural de Caladajul , dag iſt / 
naturalifirt auf Bilbili in Arragonien ; P. Joannes 
Tilpe wird genannt P. Luis Turcoti natural de 
Niffa de Auftria : P. Auguftinus Strobach hinge⸗ 
gen P. Carolus Xavier - - - Calvanefe de Calva 
natural de Milan. P. Theophilus de Angelis 
führt den Nahmen P. Juan de Loyola natural de 
Azpeithia de Bifcaja. Die übrige feynd Spanier/ 
„als P. Didacus de Zarzofa, & P. Francilcus de 
Borgia. Verſchiedene Ordens⸗ Männer/ nach 
dem die vierkig Jahr des Elends verfloffen / fu: 
chen in Japonien einzufeingen/welche auch alle fich 
entgegen fegende Beſchwernuſſen werden über: 
winden / wann Euer Ehrmürden und andere 
Bekannte durch ihr 6 Gebett uns beyſte⸗ 
hen / und unſere Kraͤfften durch die Staͤrcke ih⸗ 
res Geiſts vermehren. Gleichwie ich hiemit bit⸗ 
te, alle nochmahl umfahe / und mich in beharrli⸗ 
ches Andencken empfehle. 


Euer Ehrwürden 


Dan aus en — Aca- 
-o in America den 27. 
Hfergen issı, Diener in Chriſto 
Carolus Boranga der Geſellſchafft 

JEſu Mim̃onarius für die Mas 


tianifchen Inſuln. 











Numerus 3. 
Brief 
P. Joannis Tilpe der Geſellſchafft 
SEfu Mifhonarii aus der Boͤhmi⸗ 
ſchen Provintz / 
An 


R.P. Matthiam Tanner beſagter 
Sociefät Prieſtern. 

Geſchrieben zu Agadna auf der Mariani⸗ 

ſchen⸗aupt⸗Inſul Grahandenıo.Mlayıoay. 


Innhalt: 

Die Marianer rebelliren. P. Joannes Ahumada 
und er Pater Tilpe werden aus ihren Händen errettet. 
Ein Srangöfifcher See» Capitain firafft die Meuterer 
ab. Boßhaffte Anfchläg difer Barbaren. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 
P.C, 
Nolich haben wir verwichenes Sahr in dem 
Heumonat erfahren / was die Mariani⸗ 
ſchen Zinfuln feyen ; zu weſſen Anfang drey 
Dorffer auf der Inſul des Heil. Joannis, fü 
wohl wider die Spanifche Beſatzung / als rider 
unfere Mifiones , fich durch eine heimliche Meus 
terey zufammen verbunden/ und folchen ihren 
Aufitand den 23. Julü 1684. in dag Werck zu 
ftellen den Anfang gemacht haben gleichwie fols 
ches aus dem Bericht Patris Matthie Cuculini 
mit mehrerem erhellet. Die Rebellen hatten ihre 
Zeit und Zihl fo wohl genommen, daß ihr mörs 
derifches Vorhaben fehier nicht Fonte fehl ſchla⸗ 
gen; geftaltfam fie eben befagten Tag hierzu ers 
wählt haften’ an welchem unfer Vice - Provincial 
P. Gerardus Bowens „ein Niederländer  unfere 
Patres zu einer Verſammlung / fo alle halbe Sgahe 
pflegt angeftell€ zu werden / zu fich nach Agadna 
eingeladen hatte. 

Ich befande mich damahls auf der Refidenz 
des Heil. Antonii von Padua vier Stund von ers 
wehntem Agadna , ohne dag geringfte von dem 
Blut⸗Baad / fo dafelbft vorbey gienge/ zu wiſſen. 
Derentwegen/ weil es Sonntag ware / machte ich 
mich gleich nach gehaltenem Gottesdienſt auf die 
Reiß / um gemeldeter Congregation zu Agadna 
beyzuwohnen. Als ich nun die Helffte meines 
Weegs zurucf gelegt hattey begegnete mir ein 
Bott mit einem an mich von P. Joanne Ahuma- 
da Soc. JEfu Miffionario , in der nicht weit von 
dannen gelegenen Dorfffchafft Pago, gefchriebes 
nen Zeftul/ des Innhalts: ich folte mich retten 
wie ich Eönfe und mögte ; dann der Stadthals 
ter famt unfern Patribus zu Agadna wäre bereits 
erfchlagen worden / er aber feines Theils wolle zu 
erſt⸗geſagtem Pago verharren. Ich fagfe von eis 
ner fo befrübten Zeitung meinen Reiß⸗Gefaͤhr⸗ 
ten nichts / auf daß fie mich nicht verlieffen und 
Davon lieffen / ſondern / unerachtet der boͤſe Ruff 
immer mehrers beſtaͤttiget wurde / verfuͤgte ich 
mich zu benanntem Pater Ahumada, theils bey ihm 
meine Beicht abzulegen theilg mit ihm von ges 
gentodrtiger Gefahr mich mündlich zu unterre⸗ 
den. Die Marianer wolten fo wohl den lieben 
alten jeßtzgemeldten P. Abumada, als mich, bald 
zwingen (einen jeglichen auf feiner Refidenz) uns 
ter ihrem ung verdächtigen Schuß zu verharren: 
bald durch Botten bereden ohne ficheres Geleit 
uns nach Agadna zu flüchten ; wir aber/ fo den 
Braten gerochen / blieben fo lang E Pago bey⸗ 
ſammen / biß der fapffere und goftsförchtige Mas 
tianifche Edelmann Tgnatius Inete , mit_ einer 
Schaar treuer Indianer aus Dem Dorff Sina- 
han felbft angelangt und beyde ganß ficher nah - 
Agadna zu dem Stadthalter in Die Schan ges 
lieffert hat allwo wir mit unfern übrigen Miſſio- 

narlls, 
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oariis, und denen wenigen Spaniſchen Soldaten 
bereits in den zehenden Monath von denen auf⸗ 


ruͤhriſchen Marianern belagert werden. Wir 


wohnen hierſelbſt in elenden Caſarmen, und ley⸗ 
den mancherley Trangſal / nicht ohne innerlichen 
Troſt / aus Zuverſicht und Liebe desjenigen / wel⸗ 
cher auf Erden kein Plaͤtzlein gefunden / wo er 
fein Haupt koͤnte hinlegen. 

Doch hat ung indeffen ein wenig Lufft ges 
macht der großmüthige Held Herr Joſeph von 
Quiroga, Obriſt⸗Wachtmeiſter und difer Eilan- 
den Vice-Commendant, als er vor 6. Monathen 
aus der Inſul Saypan mit einigen Hülffs- Voͤl⸗ 
ckern und feinem liebſten Priefter / den er aller 
Orten mit fich herum führt/nemlich unferem Patre 
Mathia Cuculino bey ung anfangte; inmaffen 
er Die Nebellen auf eine Zeit lang verjagt / und 
die Belagerung aufzuheben gezwungen hat. Als 
fein eben folche Flucht wuſten fie ihnen zu Nutzen 
zu machen; da ein abtrünniger Philippiner / wel⸗ 
cher nachdem er ſamt vier andern aus der 
Schantz nÄchtliher Weile dDurchgegangen / fie 
beredet hat die Inſul zu verlaffen/ auf daß wir 
Jeſuiter / weil wir niemand mehr wurden predi⸗ 
gen und befehren Fönnen / hierdurch veranlaffet 
wurden, von hier nach denen en 
Inſuln zu übergehen welchemnach die Spas 
nifche Beſatzung in eine folche Zaghafftigkeit gez 
tathen folte, daß fie mit derfelben bald wurden 
fertig werden. / 

Aber fie befinden fich allerdings betrogen; 
ſintemahl / e8 koſte auch unfer Leben, wir von die⸗ 
fm Eilanden nicht ehender werden abmeichen/ 

iß unfere Obere ung von hier werden abruffen. 
Sa mir hoffen zu GOtt / daß er ung bald aller 
Angſt / fo wir hier ausftehen / befreyen / und Dies 
fes Sefind zu Paaren treiben werde. 

Den 24. Merken dieſes lauffenden Jahrs 
1635. erfchiene in dem Angeficht unferer Inſul 
ein Eleines Frangöfifches Kriegs: Schiff zu 26. 
Stücken und 79. Mann welches wir anfangs 
als ein unferiges aus denen Philippinifchen In⸗ 
ſuln verhofftes Huͤlffs⸗ Schiff angefehen ; Der 
Commendant unſerer Veſtung fehickte zum ans 
dernmahl eine Schaluppe/ um daffelbige auszu⸗ 
kundſchafften das drittemahl aber gab er dem 
abgefandten Dfficier in vier/ als Lateinifcher, 
ru Srangöfifch und Niederlaͤndiſcher 
Sprachen Pfed-Brieff mit / um zu erforfcheny 
woher und wohin ihr Sauff gerichtet wäre ? Der 
Capitain gab zur Antwort/ fie wären Frantzo⸗ 
fen / welche vor zwey Jahren aus Franckreich 
abgeſtoſſen haͤtten in Geſellſchafft vier anderer 
Schiffen / welche in dem Meer herum creutzten / 
um neue Inſuln zu entdecken. Ihr Abſehen waͤre 
nach Japon zu fahren, baten derowegen ihnen 
einige Kebens- Mittel zu verfauffen/ wie auch fris 
ſches Waffer zu erlauben. Er ward feiner Bitt 
gewaͤhret; der Dbriftfebickte ihm einige Schwei⸗ 
ne / wie nicht weniger etliche Saͤck Waitzen und 


Reiß / mogegen er ung vier Tonnen Pulvers 


und etliche Slinten verehrt hat. Hiernaͤchſt lieſſe 
er fein Schiff fleißig beſchauen und ausbefferenz 
biß er endlich den ı 1. Aprilisfeingg Weegs gegen 
Norden fürtgefegelt ift. 

‚Fo eph. Stecklein I, Theil, 


Die Marianer bedienten fich diefer Gelegen⸗ 
heit / als fie die Srankofen mit Geſchencken / fo 
in Hüneen und Srüchten beſtunden / erfucht has 
ben / ſich mitihnen ineine Buͤndnuß einzulaffeny 
und die Spanier gefamter Hand von difen Eis 
landen zu vertilgen. Der Capitain thate wie ein 
techtfchaffener Frantzoß; indem erihren Geſand⸗ 
ten befohlen auf das Schiff voraus zu geheny 
(dann er. war auf das Land ausgeftiegen/ allwo 
fie auch ihe Begehren ihm vorgefragen hatten) 
ihrer vier beftiegen demnach das Schiff / welche 
er / da er bald nachgefommen, an Händen und 
Süffen hat binden laffın in dem Vorhaben fie 
dem Obriſt nach Agadna zu ſchicken. Inmaſſen 
aber fie ihnen von folcher Uberantwortung nichts 
gutes traumen Fonten / haben fie ein Mittel ges 
funden die Strict aufulöfen ; da dann ihrer drey 
in das Meer gefprungen feynd / Doch ohne einis 
gen Vortheil / aller maſſen / ſo bald fie fich geſtuͤrtzt 
hatten / dieſelbige von der Frantzoͤſiſchen Schiff⸗ 
Wacht mit Feuer⸗Roͤhr ſeynd todt geſchoſſen 
worden. Eben alſo ſeynd ſie mit denen uͤbrigen 
— verfahren / welche auf dem Fand 

unden / auf welche fie gleichfals Feuer gegebeny 
und derer einen mit vier anal das Graß ges 
legt haben, In folche Frantzoͤſiſche Mody wuſien 
fich die Spndianer fo wenig zu ſchicken / daß fie ei⸗ 
lends die Flucht ergriffen/ und fich von der Zeit 
an niemahls mehr einen Bund zu fehlieffen has 
ben gelüften laffen. Der vierdte gefangene Mas 
tianer hielte für vathfamer auf dem Schiff zu 
verbleiben / deſſen fich Die Frantzoſen als eines 
Dollmetjchens in dem Haafen / fo lang fie alloa 
vor Ancker lagen/ bedient / kurtz aber vor ihrem 
Abzug ihn frey entlaſſen haben. 

Dergleichen Troſt / Liebe und Danckbarkeit 
genieſſen wir allhier von unſern geiſtlichen Kin⸗ 
dern / welche unſern Todt nicht allein wuͤnſchen / 
ſondern auf alle Weiß thaͤtlich zu bewercken für 
chen. GOtt wolle es ihnen verzeyhen / und ihre 
Boßheit mit ſeiner Barmhertzigkeit belohneny 
auf daß ſie bald in ſich ſelbſt gehen / und ſich ge⸗ 
gen ung vernuͤnfftiger aufführen. Euer Ehr⸗ 
würden geruhen ihnen zwar ihre Bekehrung / 
uns aber Die in dergleichen übereinander gehaͤuff⸗ 
ten Trangfalen nöthige Starckmuͤthigkeit und 
Gedult von dem Altechöchfien Durch ihr Heil, 
Meß⸗Opffer auszumürcken/ in welcher Hoffe 
nung mich demüthig empfehle. 


Euer Ehrwürden 


Gegeben in der Schang 
des 55. Ignatii zu A gad- 
na den 16.Majı 1685. 

Joannes Tilpe der Geſellſchafft 
S&fu Mifionarius. 


Diener in Chriffe 


Mit meinem Spanifchen Nahmen 
Ludovicus Turcottipon Niffa 
genannt. . 
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Numerus 4. 
Hrief 
Des goftfeeligen Blut⸗Zeugens 
V.P. Auguftini Strobach der Ge: 
fellfchafft IEſu Mifionarii aus der Boͤh⸗ 
mifchen Provintz / (welchem die Spanier 
den Rahmen vertaufchen/ und in ihren ſo 
wohl Büchern als Schriften ihn Patrem 
Carolum Calvanefe von Calva, einen 
naruralifirfen Maylander 
nennen.) 


An 
R. P. Emmanuelem de Boye ge: 
dachter Societät in Böhmen vor⸗ 
gefetsten Provincialem, 
Geſchrieben auf der Marianiſchen Inſul 
Sarpana oder Sanct⸗Anne, ſonſt auch Roragges 
nannt / in dem Dorff Hof und der allda be⸗ 
findlichen Refidenz des Heil. Francifci Borgiæ 
den 21. May 1033. 
Snnhalt : 
Befchaffenheit der Inſul und Miflion Reta, abfon: 
derlich aber der Chriftenheit des Heil. Francifei Borgiæ 
u Sofa. Die Sricitenfe er Pater Strobach allda einge; 
racht hat. Seine Begierd zur Marter-Cron. Der 
Brief lautet alfo; 


Eprwürdiger in Chriſto Pater 
Provincial ! 


Heiligen; nahmentlich der allerfeeligften 

Jungfrau und des heiligen Indianer⸗ 
Apoſtels Xaverii Huͤlff / wie nicht weniger Krafft 
deren heiligen Meß⸗Opffern und Gebett / ſo Eu⸗ 
er Ehrwuͤrden ſamt unſerer deroſelben anver⸗ 
trauten Provintz für mich verrichtet haben / auf 
denen Marianiſchen Eilanden gluͤcklich angelangt 
ſeye / hab ich bereits in meinen vorigen Briefen 
nicht allein uͤberſchrieben / ſondern auch denenſel⸗ 
ben eine ausfuͤhrliche Nachricht von dem Zuſtand 
ſo wohl diſer Inſuln als —— Mifion einge 
ſchloſſen. Inmaſſen aber es fich leichtlich hat moͤ⸗ 
gen zutragen / daß obgemeldet meine Schriften 
unter Weegs zu Grund gangen waͤren; als lege 
ich folche abermahl bey auf daß aus mehreren 
dergleichen Sendfchreiben wenigſten eines zu dero 
pätterlichen Händen gelange; welches ich ing 
Fünfftige gleichfam beobachten werde / obfchon ein 
neues mir aufgefragenes Amt mir hierzu kaum 
die Zeit vergönnet ; weil ich nemlich feit Anfang 
Jenners dieſes lauffenden Jahrs auf Die Inſul 
Tota oder Sanct· Anna, und zwar in das Dorff 
Sofan bin uͤberſetzt worden / deſſen Pfarr⸗Hof die 
Refidenz des Heil. Franciſci Borgiæ benambſet 
wird: allwo ich mit Auslegung der Chriſtlichen 
Lehr und Austheilung derer HH. Sacramenten / 
wie auch mit Beſuchung deren Krancken Tag 
und Nacht gaͤntzlich beſchaͤfftiget bin Mein Vor⸗ 
fahrer Pater Cumano iſt von hier in das Dorff 


P.C. 
W daß ich mit GOttes und ſeiner lieben 
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Agufan, allda er eine neue Kirch erbaut / von des 
nen Dbern gefchieft worden. Diefe zwey fennd 
nun Die einzige Gotts⸗Haͤuſer unfers gegenwaͤr⸗ 
tigen Eilands; jedes ift nur mic einem Prieſter 
verfehen / welchem ein fo grof'e Kaft allein obs . 
liegt / deſſen nicht geringſte Befchwernuß in dem 
beftehet , daß die Innwohner ihrer fehlechten 
Nahrung halber fehr weit auseinander liegeny 
wiewohl fie insgemein nur von Burgen leben : 
inmaffen unſer Erdreich zum Reiß⸗Gewaͤchs 
nicht tauget / abfonderlich bey Abgang des Waſ⸗ 
fers ; indem auf der gangen Inſul nicht mehr 
dann ein Bachlein iſt / und eben dieſes öffter aus⸗ 
truͤcknet. Ich zehle in meinem Kiech- Spiel tau⸗ 
fend Seelen’ fo in 190, Haͤuſer / dieſe aber in 
dreh Doͤrffer ausgetheiltfeynd, Sofa iſt das mitt⸗ 
lere / von welchem zu einem wie zu dem andern 
eine Spaniſche Meil Weegs iſt. Geſtaltſam nun 
jedes aus beyden eine gantze Meil weit ſich in die 
Zange hinaus erſtreckt als hab ich von einem 
äufferfien End des cinen biß zu dem Ausgang 
Des andern/ vier Meil eines überaus rauhen und 
fhropffichten Weegs theils über Kiß⸗Sand / 
theils uͤber Klippen / bey insgemein ſcharffem 
Wind / welcher mit ſeinem Gewalt die Leuth auf⸗ 
haͤlt oder gar zu Boden wirfft. 
Doch gedeyhet diſes zu meinem groͤſten 
Troſt / daß der gantze Kreyß des Heil, Borgiæ, 
dem ich vorſtehe dem Chriſtenthum ergeben ift: 
ich allein hab hierfelbft über 500. erwachſene 
Perfonen Ceine Menge Kinder ungezehlt) mit 
eigner Hand getaufft/ und alle Eheleuth / fo über 
170. Paar befragen, zuſammen gegeben : wo⸗ 
für ih GOtt ohne Unteriaß Danck ſage / der mich _ 
obfchon allerdings Unwuͤrdigen meines Bes 
ruffs und Verlangens auf eine fo freygebige 
Weiß hat theilhafftig gemacht /» und meine 
Muͤheſeeligkeiten ſo gnaͤdig ſeegnet / welches 
ich / naͤchſt der maͤchtigen Vorbitt ſeiner allerhei⸗ 
ligſten Mutter und des Indianer Apoſtels Sandti 
Francifei Xaverii, fie nicht weniger anderer Auss 
erwaͤhlten GOttes / Euer Ehrwuͤrden heiligen 
Meß⸗Opffern zu dancken hab / wormit ich aber 
inſtaͤndigſt bitte noch ferner bey GOtt anzuhal⸗ 
ten / damit ich durch ſeine kraͤfftige Gnad geſtaͤrckt 
mit Luft und Freuden in diſem Weingarten 
GOttes unermüdlich verharren / Feine Mühe 
noch Arbeit feheuen / und in die Sußftapffen des 
feeligen Manns, unfers Patris Didaci Ludovici 
von San- Vittores, welcher diefe Marianifche 
Inſuln der erfte mit feinem Schweiß und Blut / 
Da er um des Glaubens willen ift getoͤdtet wor⸗ 
den glorwürdig begoffen hat ohne Verdruß 
treffen möge : welches Defto gemiffer zu erhalten/ 
erfuche ich die gefamte Provintz mir bey dem 
Vatter aller Gnaden die erforderte Huͤlff und 
feinen Goͤttlichen Benftandy der auf difen mehr 
als auf Feinen andern Millionen hoͤchſt⸗noͤthig iſt / 
dur) ihre Andachten auszuwuͤrcken / womt fo 
wohl die Priefter als Brüder mir ein folche 
Gnad erweiſen werden/ Daß ich dieſelbe nicht als 
lein mit meinem wenigen Sebett / jondern audy 
mann es GOtt alſo gefällt mit meinem Leben 
und Blut / welches ich für feine Ehr und deren 
Seelen 
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GSeelen Heyl aufuopfferen mich erbiete / von 
Hertzen gern bezahlen will. Ich verbleibe 


Ener Ehrwürden 


Gegeben auf der Sandt- 
Anna- Inſul in dem 


Dorff Sofan aus der menigfer 
Refidenz des *,, Fran- Diener in Chriſto 
cifcı Borgie den z1, 

May 1693, 


Auguftinus Ignatius Aloyfius 
Strobach der Geſellſchafft Jeſu 
unwuͤrdigſter Mifionarius. 








Numerus 5. 


Kurger Auszug 
Des weitläufftigen Berichts 
V.P. Auguftinus Strobach der 
Geſellſchafft JEſu Miſſionarii, von dem 
ER der Marianifchen 
Inſuln. 


Auf das Jahr Chriſti 1682. 


Eren Marianiſchen Inſuln werden drey⸗ 
zehen gezehlt. Sie liegen zwiſchen dem 
dreyzehenden und dem ein und zwantzig⸗ 

ſten Grad der Norder⸗Breite. Ihr erſter Apo⸗ 
fiel war V. P. Didacus Ludovicus von San - Vit- 
tores , welcher allda den 16. Junii 1668. 
die Marter-Palm empfangen hat. Wie eyferig 
er das Wort GOttes diſen Heyden müffe gepres 
diget haben / erhellet aus dem / Daß er gleich Ans 
fangs ın diſen dreyzehen Inſuln biß dreyßig tau⸗ 
ſend Tauffen / fo ex ſelbſt ertheilt / gezehlt / aber mit 
der Zeit befunden hat / daß er von vielen Barha⸗ 
ren ſeye betrogen worden / welche ſich zwey biß 
dreymahl (weil er in einer fo groſſen Menge fie 
von einander nicht unterfcheiden Fönte ) aus un: 
terfchiedlichen Urfachen haben tauffen laffen ; 
weil fie nemlich überaus fuͤrwitzig feyndy und ein 
Sach / ſo ihnen wohl gefallen hatte oͤffters verz 
fuchen wolten. Zu dem / gleichwie fie des vielfaͤl⸗ 
tigen Waſchens groſſe Liebhaber ſeynd / alſo wa⸗ 
ren fie auch zu diſes Sacraments Wiederho⸗ 
fung fehr geneigt, Doch hat fie noch mehr zu 
ſolchein Mißbrauch der Eigennug bewogen; ins 
maffen er allen und jeden gleich bey der Tauff 
ein neues Kleyd nebft einem Roſenkrantz aus 
Glaß / welches fie anfangs über alles geſchaͤtzt zu 
fehenefen pflegte. Deſſen unerachtet glaubt man 
dannoch / daß um felbe Zeit biß fünffzig taufend 
Seelen fich auf difen gefamten Eilanden befun: 
den habeny da hingegen heutiges Tags über zwoͤlff 
taufend nicht übrig feynd / nachdem ihre Anzahl 
theils Durch Seuchen/ Kranckheiten und Hun⸗ 
- ger: theils durch innerliche Unruhen und blutige 
Krieg : theils durch immernoährende Slucht oder 
Hin⸗ und Herziehen / fo erbaͤrmlich ift verringert 
worden. 


r. Auf der einzigen und zwar groͤſten Inſul 
des — ſonſt Guahan oder —— 
ſeynd deren Innſaſſen fo viel als auf denen zwölf 
übrigen insgeſamt / welche ich jeßt nacheinander 
mit Nahmen nennen und Fürklich befchreiben 
will, | 
2. Die andere nächft obiger gelegene Inſul 
heißt Rota, Sarpana, oder auch Sandt - Anna, fies 
ben Meil von dem Eiland Guahan entfernet/ und 
= vierzehenden Grad Mord: Breite unters 
geben. 
3. Die dritte führet den Nahmen Aguiguan, 
fonft auch des Heil. Schuß- Engels/ unter dem 
— Grad / und dreyßig Minuten Nord⸗ 

reite. 

4. Die vierdte iſt Tenian oder Tinian, mit 
einem andern Nahmen der gute Kaſten Ma⸗ 
ris benahmet / unter dem fuͤnffzehenden Grad 
und zehen Minuten / efwan 14. Meilvon Rota 
und Drey von Saipan entlegen. 

5. Die fünffte ift jeßf = gedachte Inſul Satz! 
pan oder Sandt-Jofeph, unter dem fünffzehenden 
Grad / zwantzig Minuten : dreyßig Meilvon 
Anataham, welches 

6. Die ſechſte Inſul iſt unter dem ſibenze⸗ 
henden Grad zwantzig Minuten der Nord⸗ 
Breite / welcher Die Spanier den Nahmen Sanct- 
Joachim beygelegt haben. 

7. Die fiebende heißt Sarigan oder Sandt- 
Carl, liegt acht Meil von der vorigen unter dem 
17. Brad, 35. Minuten. 

3. Die achte ift Guguam oder Sandt-Philipp, 
ſechs Meil von Sarigan, unter dem 17. Grad / 
45. Minuten Nord⸗Breite. 

9. Die neunte wird von denen Marianern 
Atamagan , von Denen Spaniern aber die Ems 
pfängnuß Mariaͤ genannt, zwoͤlff Meil von 
Guguan, unter Dem 18. Grad / gehen Minuten 
Pords Breite, 

10, Die gehende heißt Pagon oder Sandti 
Ignatii, fechzehen Meil von Atamagan , unter 
dem 19. Grad Nord⸗Breite. 

ı1, Dieeilffte nennt ſich Agrigam oder San- 
di Xaverii, zwoͤlff Meil von Pagon , unter dem 
19, Grad, 40, Minuten, 

12. Die zwoͤlffte ift Belean oder Songeon, 
auch Mariä Himmelfahrt genannt, zwoͤlff 
Meil von Agrigan, unter dem 20. Grad / 15. 
Minuten. 

13. Die dreyzehende und letzte ſeynd drey 
kleine nahe beyſammen und nur fuͤnff Meil von 
Belean gelegene Inſuln / welche mit einem Namen 
Tinas oder Maug, auch Sancti Laurentii Eiläns 
der heiffeny unter dem 20. Grad / 35. Minuten 
Nordlicher Breite, 

Gleichwie aber fo mancherley Erahmen/ 
wann fie nicht genau von einander unters 


ſchieden werden / ſo wohl in der Geographie 


und Kand » Carten/ als auch in denen Ges 
ſchicht · Schrifften ein verdräßliche ja duͤn⸗ 
ſtere Verwirrung machen / alſo hab ich die⸗ 
ſelbe allhier nicht allein Durch dieſe Beſchrei⸗ 
bung / ſondern auch durch eine eigends von 
neuem hieruͤber gezeichnete Land⸗ Carten 

fleit igſt 
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fleiß igſt unterfeheiden wollen / und zwar alles 
nach dem Fuß MPatris Auguſtini Strobach, 
deſſen mit dieſen paar Zeilen unterbrochene 
Wort ferner alſo lauten: 


Die Lufft/ ſpricht er in denen drey kleinen 


Inſuln Tinas iſt zwiſchen Hitz und Froſt ſehr ger 
maͤßiget / mithin auch geſund. Man verſpuͤhrt 
allda Feine Erdbidem / von welchen die übrige 12. 
Marianifche Eiland oͤffters erſchuͤttelt und von 
Sturmwinden alte Jahr fo wohl an Srüchten 
und Bäumen als an Häufern befehädiget wer⸗ 
den; gleichwie wir letzt-⸗ verwichene zwey Jahr 
(verſtehe 1681. und 1682, ) in Der Refidenz zu 
Sant. Jofeph mit unferm Schaden / leyder! erz 
fahren haben/ als das Ungewitter dag erſtemal 
zwar unfere Kirch und Hauß entfeßlich erwogen / 
das anderemal aber völlig zu Boden geworffen 
hat / daß ich noch heutiges Tage nicht begreiffe/ 
wie ich) famt meinen Haußgenoffenen/ über wel⸗ 
che der Bau zufammen gefallen ifty mit dem Le⸗ 
ben davon gefommen/ und ohne Verletzung etz 
rettet worden ſeye: ich gedencke dann / daß der 
gütigfte GOtt / fo mir dißmal verfehont hat / mich 
zu einem beſſern Todt habe aufbehalten wollen. 

Auf denen Marianiſchen Inſuln insgemein 
gibt es die Menge geſunder Waͤſſern; die einzi⸗ 
ge Sant· JoannisInſul / obſchon fie ſich über 40. 
Meil der Länge nach nicht erſtreckt / zehlet über 
30. Baͤch oder Fluͤß / derer etliche zimlich groß 
und mit Sifchen wohl verfehen ſeynd / welche aber 
niemand als nur Die verächtlichfie Leuth zu effen 

egen. 

Man findet auf allen diſen Eilanden weder 
Schlangen / noch einiges vergifftetes Thier oder 
Ungeziefer; fo gar die Spinnen ſeynd fo gifft⸗ loß / 
daß die Innwohner dieſelben ohne Schad gleich 
andern Speiſen verzehren. Gleicher geſtalten 
ſiehet man / mit Ehren zu melden / ſelten eine Lauß 
oder Floh / und jene zwar nur in denen dicken 
Strobelhaaren deren Weibern; diſe aber ſeynd 
fo klein und ſeltſam daß es die Mühe nicht bez 
lohnt folcher zu gedencken. Ich fiche auch nicht, 
wie oder wo fich dergleichen Thierlein auf diefen 
faft nackenden Leibern Fonten aufhalten; doch ift 
zu bewunderen / daß fie fo gar in denen Kleidern 
nicht wachſen wollen. Nichts deſto weniger er⸗ 
ſetzt deroſelben Stell eine unzehliche Menge bißi⸗ 
ger Mucken und Schnacken / welche auf diſen 
bloſſen Leuthen ein offenes Feld und reiche Weyd 
antreffen / nicht zwar bey Tag / da ſie ſich wenig 
blicken laſſen / ſondern bey ver Nacht / daß man 
ſich ihrer kaum wehren kan. Etliche Indianer 
vertreiben ſie mit Rauch / andere aber ſchlaffen 
ihrer wegen unter Zelten. Gleichwie hier zu Land 
an der Sonnen herum zu gehen ſehr geſund iſt / 
alfo Fan fich einer nicht ehender verderben / als 
wann er bey dem Monofchein ſpatzieret. 

So haben unfere Inſul auch einen reichen U⸗ 
berfluß an mancherley Srüchten/ als da feynd 
Coccos-Nũuß / Sandien, Melaunen , Plantanen, 
Papayen, Tuͤrckiſcher Waitz und Reiß / welcher 
allhier bey uns Miffonarüis den gänklichen Ab- 
gang des Brods / gleichwie in gantz Aſien / erſe⸗ 
gen muß; obſchon er nicht in allen Inſuln / noch 


fo häufig und guty als in denen Dhilippinifchen 
Eilanden waͤchßt: derenwegen die Sinnwohner 
denfelben nur an Feyer⸗Taͤgen kochen: übrigens 
aber von gewiſſen Wurtzen leben, fo fie Dago oder 
Piga nennen/ mit welchen ich felbft famt meinem 
Geſind mich die meifte Zeit behilffe, 
Wie haben nicht eine, fondern mancherley 
Ernden / da alle Monath des Jahrs bald diſer 
bald jener Acker gefehnitten wird; inmaſſen etli⸗ 
che Felder drey biß viermal inner zwoͤlff Mona⸗ 
then Srucht fragen. Der heutige Kriegs und 
Lands⸗Obriſt Herr Antonius von Sarabia haf 
zwar aus America Waitzen⸗Saamen mitges 
bracht/ welcher aber unter Weegs von der Nik 
und andern Unftänden alfo erflict und verdor⸗ 
ben iſt daß er in etlichen Drten nicht einmahl 
aufgangen / in andern aber / wiewohl er aufge⸗ 
wachſen / Dannoch Feine Frucht getragen hat. Ans 
dere weichere Seüchten und Daum hingegeny ſo 
mit ihm aus Neu: Spanien hieher gefommen 
feynd / Taffen fich zimlich gut any und wird es 
fich bald auffern/ ob fie tragen werden oder nicht. 
Don der Baumwoll / welche über die maflen 
wohl gerathet/ haben wir bereits die fo freudige 
Erfahrnuß / daß wir hoffen / unfere Marianer 
Maͤnnlichen Geſchlechts/ welche bißher gantz 
Mutter⸗ nackend aufgezogen ſeynd / werden ihre 
Bloͤſe, derer fie ſich nunmehro ſelbſt ſchamen / 
Damit bedecken Eönnen ; dann fie vorhin, gleiche 
tie fie wohl geſtaltet feynd / alfo auch ihre Glie⸗ 
der gleichfam zu ihrem Ruhm offentlich haben 
fehen laffen ; indem doch andere Voͤlcker ihre 
ungeftalte Leiber unter dem Gewand verbergen. 
Jetzt feynd fie eines andern Sinns / weil fie ihre 
befte Sachen um der Kleyder willen verfauffen, 
Die Weiber aber welche ſolches nicht vermoͤ⸗ 
gen, wann fie einem Europaͤer begegnen, lauffen 
auf die Seiten/ Damit fie ihre fehändliche Bloͤſe 
unfern Augen entziehen. Ach! was geoffen 
Derdienft wurde das Europäifche Frauenzim⸗ 
mer bey GOtt nicht ertwerben / wann fie ihren 
überflüßigen Kleyder⸗Pracht difen armen India⸗ 
nerinnen liefen zukommen / welche zwar fchon 
vorher in dem Heydenthum behöriger Orten 
fich mit Mufcheln oder Laub bedeckt hatten jetzt 
aber fich mit Schuͤrtzlein fo fie aus dem Haar 
gewiſſer Baumen zuſammen Enüpffeny und ihnen 
von der Weiche biß an die Knie herab hangen / 
ihre Leiber umbencken. Um diſer Urfach wegen 
muß unfer Heil, Stiffter Ignatius ung hierinn⸗ 
falls gnädig nachgeben / wann wir jene feine 
Zucht⸗ Regul / Krafft welcher er befihlt/ die Aus 
gen fo offt man mit Weibsbildern umgehet/ uns 
terfich zu ſchlagen / nicht beobachten, fondern viel 
mehr in die Höhe über ihre Koͤpff hinaus ſchau⸗ 
en / damit nicht etwan / wann wir Das Angeficht 
abwerts richteten / uns was aͤrgerliches zum 
in der Englifchen Neinigfeit in Die Au⸗ 
en falle, 
* Ehedeffen ward auf difen Inſuln Fein einzis 
ges vierfüßiges Thier anzutreffen ; das erſte / ſo 
Die Spanier hieher gebracht haben, war ein 
Hund. Yun gibt e8 auch Pferd, Kühe Ziegen 
and Schaaf/ und diſe letztere zwar ſchon in al 
eng 
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Menge. Dooch gehet zu unferm gröften Troft 
eines aby nemlich Silber/ Gold und Edelgeftein 
folgfam auch der unerfättliche Geitz von welchem 
allem unfere Marianer nichts wiſſen. Allein die⸗ 
fes will denen Grandibus oder groffen Deren an 
dem Madritifchen Hof nicht in den Sinn geben ; 
dann / fprechen fie/ wann auf denen Mariani- 
fehen Eilanden Fein Neichthum waͤre / wurden 
ja die Sefuiter fich Dafelbft nicht aufhalten. Sie 
meſſen uns nach ihrem Schuhe, und beſchuldi⸗ 
gen unfere Unſchuld ihrer eigenen Laſtern; wir 
bingegenteöften ung deren Worten Ehriftiy da er 
ſpricht: Seelig werdet ihr ſeyn warn euch 
Die Leuth verläumden und verfolgen / auch 
meinet = wegen über euch lügen werden; 
Freuet euch deffen/ und frolocket; dann eus 
er Lohn iſt groß in den Zimmlen, Diß / 
diß ift unfer Schaß und Neichthum / nehmlid) 
diejenige unfterblichbe Cron der zukuͤnffti⸗ 

en cherrlichkeit/ mit welcher. der GOtt alles 
Troſts zu feiner Zeit unfere Gedult / Armuth / 
Angſt / Noth / und ſchier gaͤntzlichen Abgang al⸗ 
ler Dingen / ja unſer Schweiß und Blut / wel⸗ 
ches einige aus unſerer Geſellſchafft in diſem E⸗ 
lend um ſeines Nahmens willen vergoſſen haben / 
belohnen wird. Weil nichts deſto weniger un⸗ 
ſerm neuen Kriegs⸗ und Lands⸗Obriſten ein. vor⸗ 
nehmer Herr zu Cadıx weiß⸗gemacht / zu Labite 
auf denen Philippiniſchen Eilanden ı2. Kiſtlein / 
fo von denen Marianiſchen Miſſionariis voll des 
Golds nach Manilam wären geſchickt worden / 
als man fie an dag Land gebracht / es zu 
haben, mithin gedachten Obriſten / deflen Seiß 
ihm bekannt ware / zmeifielssohne aus dem Ab; 
fehen ihn durchzulaffen / hefftig gereitzt hatte/ des 
nen Adern und Fluͤſſen aus welchen die MiMio- 
nariı dergleichen Reichthum gezogen hatteny fleiſ⸗ 
fig — als hat der Geld gierige 
Herr ſich lange Zeit faſt zu Todt bemuͤhet / ſolche 
Schaͤtz zu entdecken; nachdem er aber nichts als 
ledige Nothdurfft und aͤuſſerſte Armuth / ſo wohl 
bey denen Innwohneren als Mitſionariis gefun⸗ 
den / hat er endlich bekennen muͤſſen / daß unfere 
Glaubens⸗Lehrer allhier recht Apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner ſeyen welche dem Solo nicht nachſtre⸗ 
ben, noch auf Geld-Schäg hoffen fondern 
in einem freywilligen Elend / von aller. menjchli- 
chen Geſellſchafft gänglich abgeſondert / nichts 
anders als die geöffere Ehr GOttes und des 
Naͤchſten Heylfuchen ; einen wahrhafftig⸗groſ⸗ 
fen Schag / für welchen ver Sohn GOttes 
felbft fein Leben dargegeben und jein koſtbares 
Blut vergofen hat, Darum haben wir fchon 
zum zweytenmahl ung bemuͤhet / auf denen uͤbri⸗ 
gen eilff Inſuln ung ebenfalls veſt zu ſetzen / und ei⸗ 
nige Mim̃onarios auf denſelben ſtets zu unterhal⸗ 
ten / damit wir alle diſe Elanden von allem noch 


übrigen Heydniſchem Aberglauben gaͤntzlich rei⸗ 


nigen / gleichwie wir unlaͤngſt die zwey vornehmſie 

Inſuln / nemlich Guaban oder danct Joannis und 

Rota von allem ſolchem Unrath befreyet / und Die 

Innwohner insgeſamt der Kirch GOttes einver⸗ 

leibt haben. Allein der hefftige Gegenwind und 

dag tobende Meer haben unſer Vorhaben auf 
‚Folfeph. Stecklein L. Theil, 
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die übrige Eiland bißher verhindert / doch ung 
den Muth dife Sach öfters zu verſuchen nicht 
benommen. Je mehr Euer Ehrwuͤrden ſamt 
unſerer Proving ſolches Werck GOtt befehlen 
wird / deſto ehender wird es uns gelingen. 

Die Sitten deren Marianiſchen Innwoh⸗ 
nern betreffend / ſo ſtimmen ſie zwar in ihrer 
Sprach mit keinem Volck mehrers uͤbereins / als 
mit denen von Tagala einem an denen Philippi⸗ 
niſchen Inſuln gelegenen Land; in der Ungleich⸗ 
heit deren Ständen und Geſchlechtern aber arz 
ten fie entweders denen Sinefern oder vielmehr 
denen Indianern von Madura nach / doch mit die 
fern Unterſchied / daß gleichwie dife fich in vier Ge⸗ 
ſchlechter aljo unfere Marianer fich nur in drey 
Land⸗Staͤnd abtheilen / nemlich in den hoben 
Adel, Mittel-Stand und gemeinen Poͤvel/ mit 
fo tirenger Beobachtung des Vorzugs eines Ge⸗ 
fehlechts vor dem andern, daß ver obere mit dem 
mittleren / und diſer mit dem untern fich weder 
ducch die Ehe noch Wohnung / noch einige andez 
ve Weiß vermifchen : Sja nicht einmal eſſen / was 
der geringere berührt hat / noch Waſſer trincken 
aus einem Brunn, aus welchem derſelbe gefchöpffe 
hat, Er darfjo gar nicht nahe zu ihrem Hauß 
tretten ſondern wann er ihnen was nothwendi⸗ 
ges zu fagen haty muß er unter freyem Himmel 
von fern denenſelben ganz Fur vortragen’ wager 
mitihnen zu reden hat: Wann auch der vorneh⸗ 
mere einarmer Dettler/ und der geringere ein rei⸗ 
cher Mann warez ſo wird jener Dannoch von ſei⸗ 
ner Bor-Ehr nicht das geringtte vergeben. Wie 
ſchwer folcher Ehrgeig deren Vornehmeren Be⸗ 
kehrung mache iſt leicht zu erachten / indem der 
Edelmann anfangs mit dem genteinen Mann we⸗ 
der in einem Gotts-Hauß fich zugleich einfindeny 
noch mit einerliy Waſſer tauffen laffen, noch mit 


einem Priefter/ der ſich mut fehlechteren Leuthen in 


Gemeinſchafft eingelaſſen hätte / reden wolte. 
run aber geben fie es wohlfeiler und erkennen 
in  geiftlichen Sachen die Unedlen für ihre 
Mit⸗Bruͤder / weil fienehmlich ſehen daß auch 
Die Miffionarii ohne Abjcheuen oder Unterjchied 
mit allen Leuthen umgehen. 

Ihren vorigen Glauben belangend ift ges 
wiß/ daß fie ehedeſſen zwar den wahren SOFL 
nicht erkannt / aber auch keinen Abgottınoch Goͤ— 
tzen noch Teuffel angebetten/ / ſondern bloß allein 
die Todten⸗Bein / Doch abjonderlich die Fodtens 
Köp verehrt haben / als welche fie in ibren 
Haͤuſern mit groffen Ehren bewahren / und nies 
manls effen / ohne ihnen den beften Biſſen außzu⸗ 
ſetzen. Aus ſolchem Wahn hüten fie ſich fleißigſt 
über ein Grab zu gehen / damit fie Feine Leich mie 
Fuͤſſen tretten: Darum wolten fie vor dijem auch 
niemand laffen in die Kirchen begraben, Mie 
einem Wort / jo graufam als vie Barbarın 
durch Mord und Kootichläg mit denen Lebendi⸗ 
gen verfahren/ jo ehrerbietig feynd fie gegen die 
Todten (welche fie derenwegen joauddchtig vers 
ehren ; weil Der boͤſe Seind ihnen in ver Geſtalt 
ihrer Abgefiorbnen öfters erſchienen iſt und fie 
geſchroͤckt hat) nicht zwar aus Hoffnung einer 
Huͤlff oder Gutthat; inmaſſen ſie nichts derglei⸗ 

| B chen 


10 


chen weder von dem Teuffel noch von denen 
Todten begehren ; fondern aus Forcht / damit 
fie ihnen nichtfehaden. Weil fie aber denen Leis 
chen nicht alfo gänglich verfchonen koͤnnen / daß 
fie nicht dero Gebein/ aus welchen fie ihre Lan⸗ 
Gen oder Speer machen/ vonnöthen hätten’ als 
pflegen fie den todten Leib zu beißen ; und wann 
er halb verfault ift / das Sleifch von denen Bei⸗ 
nen abzufcheelen/ aus welchen fie gemmeiniglich 12. 
Speer fihnißen / und derofelben Spitz oder 
Schneide aufbeyden Seiten gleich einer Doppel: 
ten Säge mit Zähnen verfehen/ die dann dermafz 
fen ſchaͤdlich ſeynd daß mer mit diefem Gewehr 
geftochen wird/ unfehlbar an feiner Wunden ſter⸗ 
ben muß, wann nur der geringfte Splitter’ wie 
faft allzeit geſchiehet in dem Fleiſch ftecfen bleibt, 
Je geöffer nun der Mann iſt / defto ſtaͤrcker ſeynd 
auch die aus feinen Beinen verfertigte Langen, 
um welcher willen fie langen Männern gern nach 
dern Leben ftreben. Ich möchte zwar folcher Ur⸗ 
fach halben, damit ich nehmlich zu 12. Speeren 
werde / nicht gern fterben / wiewohl ich um Ehrie 
fti roillen mein Leben aufzuopffern nicht allein be: 
reit / fondeen auch begierig bin. 

Gleichwie fie vor diefem auffer ihren Inſuln 
niemahle was anders gefehen haften/ alfo glaub- 
ten fie gaͤntzlich eg feye aufferhalb derenſelben 
weder Land noch Menfch anzufreffen/ mithin die 
gange Welt allda beyfammen. Nachdem aber 
wegen unterfchiedlichen aus andern Dertern das 
hin angelangten Schiffen Die Erfahrnuß fie übers 
zeugt hat Daß viel geoffe Neich und Landſchaff⸗ 
ten / wie auch unendlich viel Leuth andermertig 
zu finden feyen / wolten Die hoffärtige Marianer 
dannoch behaupten ; alle Voͤlcker des ganken 
Erdkreyß kämen von einem hohen in dero Eilan⸗ 
den befindlichen Selfen her / deffen Gipffel oben 
fichtbarlic) heror vaget/ welcher vor uralten Zeir 
ten ebenfalls ein Menfch gervefen waͤre/ allein 
nachdem er eine Zahl Kinder gebohren hatte, zu 
dieſem groſſen Stamm-Stein worden feye/ mit 
dem ferneren Beyſatz / daß die von ihm erſproſſe⸗ 
ne ungähliche Sefchlechter/ nachdem fie in Die ganz 
ge Welt ſeynd zerſtreuet worden / von Denen rei⸗ 
nen Sitten und der fehönen Sprach ihres Vat⸗ 
terlands thörrichter Weiß abgemichen / jedoch 
ihrer etliche obſchon gan verderbt und verkehrt 
aufdiefen ausländifchen Fahrzeugen wieder heime 
Fommen feyen: Wie fehlecht es aber in andern 
Ländern ftehen muͤſſe / Fönte man aus denen Ra⸗ 
Ken, Mäufeny und andern dergleichen Ungegiefer/ 
fo fie in die Marianifche Snful gebracht hatten, 
leichtlich abnehmen: Wie nicht weniger ausdem/ 
daß fo offt fie auf ein Spanifches Schiff ſteigen / 
fie mit einem heiſſern Haupt» Fluß zuruck kom⸗ 
men. 

Don unfern erfien Eltern Adam und Eva 
hatten fie bereits indem Heydenthum eine Dunckle 
Wiſſenſchafft; dann fie glaubten, Daß von einem 
gewiſſen allererften Mann Nahmens Puntan,und 
deſſen Weib (welche beyde ohne Datter und 
Mutter wären erfchaffen worden ) das gantze 
menfchliche Geſchlecht ſeye gezeugt worden. Allein 
fie irreten geöblich in gewiſſen Stuͤcken / fo fie Dies 
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fen zwey erften Ehe⸗Leuthen wider die Wahrheit 
angedichtet/ hierdurch aber fie zu Göttern und 
Schöpffern aller Dingen gemacht haben; indem 
fie fagten / alle übrige Sefchöpff wären aus ihe 
ten Leibern / nehmlich aus ihrer Bruft Himmel 
und Erden/ aus denen Augen Sonn und Mond/ 
aus denen Augenbrauen der Regenbogen / und 
alfo andere Ereaturen aus andern ihren Gliedern 
erfchaffen worden, 

Sie erkannten auch vorhin unter fich Eeinen 
andern König, Fürften oder Heren/ als das 
Haupt eines jeglichen Stammens / welcher über 
alle übrige von feinem Geſchlecht zu befehlen hat⸗ 
te ; nach weſſen Todt folcher Gewalt nicht auf 
feine Kinder, fondern auf feinen dltefien Bruder 
fiele welcher auch deffen Nahmen ererbte und 
annehmen mufte damit nehmlich der uralte 
rahmen eines jeglichen Stammens bey dem 
Geſchlecht erhalten wurde. So wurden auch 
die Soͤhn nicht nach ihrem Vatter  fondetn von 
der nächftzbeflen Sach benahmt / fo denen El⸗ 
fern bey ihrer Geburth begegnete: Woran fich 
aber diefelbe nicht binden lieſſen fondern ihren 
rahmen nach Belieben oͤffters verdnderten/ hie⸗ 
mit aber verurfachten / daß viel aus ihnen zwey 
biß dreymal feynd getauft worden ; weil nehm⸗ 
lich fie mit einem vorigen Nahmen / den fie jeßt 
nicht mehr führten, in das Tauff⸗ Buch waren 
eingefchrieben roorden. Sie hatten ebenfalls ih⸗ 
ten Majorat , da der erflsgebohrne Sohn den 
Datter völlig erbte / und feine Geſchwiſterte abe 
fertigte, 

Keine Haußhaltung ward von dem Manny 
der fich im geringften der Wirthfchafft nicht an⸗ 
nehmen dörffte / fondern von dem Weib allein 
mit folcher Eigenmacht regiert daß wann der 
arme Mann bei feiner eyferfüchtigen Ehe⸗Frau / 
als liebte er eine andere mehr als ſie in Bere 
dacht ift Fommen, das Weib ihre Freund und 
Verwandte zufammen geruffen / dieſe aber dag 
Bub geſtuͤrmt den vermeinten Ehebrecher ins 

lend verſtoſſen deffen Sahenuffen als eine Beut 
unter einander getheilt dem Weib nicht allein 
das Hauß famt allen liegenden Guͤtern fondern 
auch Die Kinder des verjagten Manns ohne Wis 
derrede ihr zugeeignet/ und fie mit einem andern 
Mann vermählt haben/ welchen die Kinder des 
vorigen Manng für ihren rechtmäßigen Vatter 
erfennen muften. Allein wir haben bighero Dies 
fen meibifchen Hochmuth ſchon zimlich geſtutzt / 
und werden auch fuͤrhin denſelben voͤllig abzu⸗ 
bringen nicht unterlaſſen. Jeglicher Mann hat⸗ 
te zwar nur ein Weib / aber die Eheſcheidung 
ſtunde beyden Theilen frey. Die Weiber hatten 
gar kein Bedencken die Leibs⸗Frucht zu vertrei⸗ 
ben / noch weniger aber die ledige Maͤgdlein / 
wann ſie etwan ſchwanger wurden; weil nehm⸗ 
lich die Juͤngling ſie nach der Geburth nicht mehr 
ſo lieb als vorhin haben / und dergleichen Weibs⸗ 
Bilder nicht fo leicht einen Bräutigam finden. In 
einer gewiſſen Pflang- Stadt war der Mißbrauch 
eingeſchlichen / daß Die Weiber fich fo gar mit 
dem Teuffel vermifcht / und / wie man ſuͤr wahr 
aus gibt / aus ſolchem Beyſchlaff wuͤrcklich ſeynd 
geſchwaͤn⸗ 
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geſchwaͤngert worden, Doch gabe der böfe Geift 
nach geſchehener Schandthat fich ihnen zu er⸗ 
Fennen/ als er gleich einem durſtigen Hund feine 
Zungen biß auf die Erden herab fireckte. 

Nichts defto weniger haben ſie / wie die Affen 
ihre Kinder dermaſſen verderblich lieb / daß fie 
ihnen ohne einige Straff nicht allein allen Muth⸗ 
willen zulaffen/ fondern auch diefelbe um mehres 
zer Freyheit willen ihren Anverwandten / um fol- 
a erziehen/ gemeiniglich übergeben bey wel⸗ 

1 fie gleich dem jungen Vieh nach ihrem Luft 
leben. Um dieſer Urfach willen kommt die Eltern 
ſchwer an / wann fie ihre Kinder ung in unfere 
Pflantz⸗Schul überlaffen follen / damit fie alloa 
nad) Ehriftlicher Zucht umfonft erzogen und fü 
wohl in der Kofi als Kleydung weit ehrlicher als 
zu Hauß verpflogen werden. Die Kinder felbft 
ſeynd unerachtet aller Nothdurfft / fo fie zu Hauß 
ausftehen müffen / lieber bey ihren Eltern und 
Bluͤts⸗Freunden als bey uns / nur damit fie der 
lieben Freyheit ohne einigen Zaum genieſſen 
mögen, 

Die Marianer falben ihre Leiber mit Oel / 
von welchen fie vielmehr als von der Sonne 
ſchwartz gefärbt werden. Wann an hohen Seft: 
Zägen ein Weib Das andere heimfucht/ fo fehmiert 
ebenfalls die Haußfrau ihre Gaͤſtin zum Zeichen 
der SSreundfihafft mit Del, Man findet unter 
Diefen Barbaren viel Die nicht fuͤnff fondern 
ſechs Zuhen an einem Fuß haben. Sin dem 
Dorff Pagon hab ich mit Difen meinen Augen 
öffters einen Knaben fehen ohne Gefährten und 
ohne Stecken in die Kirch und wieder heim ge 
heny welcher never Augen noch Naſen / ſondern 
nur das bloſſe Maul in feinem ganß platten und 
finn = lofen Geficht hatte, 

Die Männer ruͤhmen fich ihrer groffen Bars 
ten / welche fie wachſen laſſen / hingegen fcheeren 
fie das Haupt voͤllig den Wirbel allein ausge: 
nommen allwo fie eines Thalers breit die Haar 
fiehen laffen/ und folche gleich einem Eleinen Zu: 
cker⸗huͤtlein aufrecht zufpigen, Nun aber / feit 
fie Chriſten ſeynd / pflegen die meiften nach Spa⸗ 
niſcher Art Haar und Bart zu ragen. Ihre 
Scheermeſſer ſeynd nicht von Eiſen fondern aus 
Stein. Die Weiber ziehen bald mit gefraußten 
und fliegenden / bald mit gebundenen oder auch gez 
zopfiten Haaren auf/ welche fie alle Nachmittag, 
da fie fi) drey Stund baden/ an denen duffer: 
fien Enden mit Kalch fehmieren / wovon fie, fo 
weit a einfrißt/ zeitlich weiß oder grau wer⸗ 
den. Ihre Kinder Fommen gleicher geftalt weiß 
oder braunlicht auf die Welt / und werden erſt 
yon dem Del, allgemach ſchwartz ⸗ braun. 

Ihre Haͤuſer halten fie über die maffen ſau⸗ 
ber und rein/ abjonderlich dasjenige / in dem fie 
ſelbſi wohnen; dann ein jeglicher Marianer hat 
gemeiniglich Drey von einander abgefonverte Ge⸗ 
bauy ın derer einem das Hauß⸗Geraͤth / in einem 
andern fin Lebens⸗Vorrath bewahrt wird, in 
dem bejten aber er felbft ſamt feiner Haußhaltung 
ißt / ſchlafft und wohnen. hr Bett⸗Gewand be 
fiehet in zwey aus Baſt gewobenen Decken; auf 
derer einer ſie liegen / mit der andern aber ſich de⸗ 

Fofeph. Stacklein 1, Theil. 
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cken: Die Stelle des Kopff⸗Kuͤſſens verkrittet ein 
hoͤltzerner Block. Nicht allein ihre Better / ſon⸗ 
dern aller Tiſch⸗eug / Hauß⸗Geſchirr und ande⸗ 
re Gefäß ſeynd aus dergleichen Decken⸗Arbeit 
gewuͤrckt / nahmentlich ihre Kuͤſten / Schuͤſſel / 
Teller / und tag dergleichen mehr ifty welche ale 
lerhand Bruͤhe / Suppen und Getrand fo gut 
halten’ daß fie nicht Das geringfie durchlaffen. 
Alle folche Decken und Zeug machen die Weiber. 
Ich hab fihon oben gefagt / daß fie das Jahr 
hindurch von Wurtzen / an Seyertägen aber von 
Heiß leben ; die Sifch effen fie rohr / wie folche aus 
dem Waſſer Eommen / welche ichy wann fie nur 
klein ſeynd / auf eben folche Weiß genieſſe. 

8 ſeynd uͤbrigens die Marianer nicht ſo 
wild / daß / wer all ihr Thun und Laſſen genau 
beobachtet / keine Hoͤfllichkeit bey ihnen finden ſolte. 
Sie geben ihre —— genug an den Tag / 
da fie jährlich dem Schiff) fo. von denen Philips 
pinifchen Inſuln nach Sina zuruck Eehrt / Ehrer⸗ 
bietigfeit halben viel Täg auf dem Meer aufpafs 
ſen / und daffelbe eine geitlang begleiten. Wie gute 
thätig fie ſehen haben fie an vielen fremden Perz 
ſonen / fo naͤchſt ihrer Infuln Schiffbruch gelits 
ten und ihre Zuflucht zu ihnen genommen hatten / 
ertwiefen ; dann fie haben diefelben mit aller mögs 
lichen Siebe aufgenommeny getröftet/ beherbergt / 
und mit aller Nothdurfft nach ihrer Lande; Art 
verfehen. Sie ſeynd fo freundlich / daß fie ung 
nicht allein täglichy fondern faſt ſtuͤndlich heimſu⸗ 
cheny mithin ung an anderen Geſchaͤfften mit Uns 
gelegenheit verhinderen: wir Fönnen ung aber 
ihrer bald loß machen, wann wir ihnen Taback 
geben welchem fie ungemein hold ſeynd / da fie 
doch vor Anfunfft deren Europäern von diſem 
Unkraut nichts gewußt / fondern als fie Die Spar 
nier mit vauchenden ’Pfeiffen in dem Mund das 
erſtemal betrachteten, gegen einander gefprochen 
haben: Was em dieſes fuͤr feltfame Leuthe / 
welche Feuer freſſen und durch den Athem 
Rauch ausblafen? Allein ſolches Abſcheuen nah⸗ 
me bald ein End / als ſie ſelbſt den Taback zu 
ſchnupffen und zu rauchen angefangen / und ſich 
deſſen Gebrauch alſo unmaͤßig ergeben haben 
daß nunmehro Mann und Weib / Buͤblein und 
Maͤgdlein mit der Pfeiffen herum gehen / ja / 
wann es ihnen an Taback gebricht / allerhand 
andere Blaͤtter oder Laub einfuͤllen und anſte⸗ 
cken / daß bey ihnen des Rauchens und Schnupf⸗ 
fens weder End noch Maaß iſt: wobey wir den 
Vortheil haben’ daß diſe Leuth welche Das Geld 
gar nichts achten um des einzigen Tabacks wil⸗ 


fen uns Europäern alles, was wir zu unferer 


Nothdurfft nöthig haben, feyl bieten; ung MiMio- 
nariis aber/ wann wir fie unterrichten oder ver⸗ 
mahnen / aus deffen Hoffnung gedultiges Ger 
hör verleihen. Vor diſem haben fie an ſtatt des 
Gelds nichts als Eifen angenommen / nachdem 
fie aber mit dergleichen Waar / welche nicht vers 
zehrt wird / überflüßig verfehen feyndy gilt der eine 
sige Taback über alles, und ift eigentlich an ſtatt 
einer gangbaren Müng / mit welcher man alles 
Fauffen und erzwingen Fan ; wir zahlen eine Haͤn⸗ 
ne mis zwey Taback » Blättern / um ein Blat 

Da aber 
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aber wird mir ein Marianer den ganken Tag 
mit Sreuden arbeiten, Auf daß ich dann bey die⸗ 
fen Barbarn beftehen möge, führe ich aller Dr: 
ten / wo ich ſtehe und gehe/ eine mit Schnupff⸗ 
Taback angefüllte Büchfen mit mir / damit ich 
eines jeden/ der mir begegnet Gemuͤth zu gröffes 
rer Ehr GOttes an mich ziehe / obfehon ich für 
meine, Perſon des Tabacks Fein Liebhaber bin. 
Ehemahls haben die glaferne Coralleny wie auch 
die Eleine Schöllen allhier fo viel gegolten / daß 
die Innwohner für ein Kügelein von Glaß ein 
Hühnlein/ für ein Schöllen aber 15. Hühner, 
und nach dieſem Fuß andere Lebens = Mittel der 
nen Fremden verfaufft haben. Allein von etlichen 
Jahren her fehnen fie ſich nach nichts als nach 
Taback / daß ich wohl fagen Fan, der Chriftliche 
Glaub müffe diefen Indianern nicht allein Durch 
das Gehör und den Mund, fondern auch Durch 
die Nrafen zlöcher eingegoflen werden. Was ih: 
nennun zum liebften iſt dag fragen fie am Half, 
einer dieſes der andere was anders, als Schoͤl⸗ 
len / Glaß⸗Kuͤgelein / Nadel / Meffer und fo mei: 
ters: fie laſſen aber dergleichen Tand nicht vors 
nen über die Bruſt / ſondern hinten über den 
Rucken von dem Hal herab bangen. Nebſt dem 
Taback lieben fie auch die Kleydung/ wovon ſchon 
oben Meldung gefcheben ift. 

Shre Höflichkeit noch beffer zu befchreiben darf 
ich nicht umgehen zu erzehlen/ daß wiewohl / da 
einer dem andern begegnek/ fie nicht im Brauch 
haben einander einen guten Morgen/ Tag / A⸗ 
bend oder Nacht anzuwuͤnſchen / fie nichts defto 
meniger an deffen flatt die Süß zu mafchen fich 
anerbieteny zu unferen Miflionariis aber, wann fie 
nicht weit mehr von ihnen auf der Straffen ent: 
fernt ſeynd fagen: Gelobt feye das allerhei» 
ligfte Altar» Sacrament. Welche Wort / da 
ihrer mehr miteinander geheny alle zugleich aus⸗ 
fprechen. Wann fie hiernaͤchſt zu dem Prieſter 
hinzu kommen / fo Füffen ihm die Männer und 
Knaben feine vechte Hand und fagen Madios , 
an flatt A Dios : GOtt bebüte dich. 

Kein Marianer wird jemahle never effen 
noch trincken / er habe dann allen und jeden/ die 
bey ihm ſeynd / folches vorher guthergig anerbot⸗ 
ten, oder die Speiß in fo viel Theil, als Deren 
Perſonen gegenwärtig ſeynd / getheilt und einem 
jeden feinen Biſſen gereicht den letzten aber und 
insgemein Den fehlechteften für fich behalten, 
Wann fie trincken / fo fegen fie das Geſchirr nicht 
an die Leffzen / fondern gieffen von fern das Ges 
tränck in den Schlund ; dann fie halten es für 
eine Grobheit / ein Geſchirr / aug welchem der an⸗ 
dere auch trincken ſoll / mit dem Maul zu berühs 
ren. In ihren Haͤuſern leyden fie Feinen Unrath: 
ja es darf keiner in dem Zimmer ausſpeyen / ſon⸗ 
dern gehet mit ſeinem vollen Mund auf die Gaſ⸗ 
ſen / die (ſalva venia) Nothdurfft aber zu verrichten 
biß an das Meer⸗Ufer. Darum hatten fie ans 
fangs ein Abjcheuen ab unfern Tauff-Ceremo- 
nien ; weil bey folchen der Prieſter mit feinem 
Speichel Naſen und Ohren berührt. 

Sie feynd dermaffen neugierig und fuͤrwi⸗ 
tzig / daß jo offt sin Schiff aus America anlangt / 
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fie fich befleiffen alles zu befichtigen, was daffelbe 
mitbringt ; fehen fie nun etwas feltfameg/ fo ih⸗ 
nen vorhin niemahls unter die Augen gekommen 
war / fo pflegen fie zu fagen: Jet will ich gern 
fierben/ nachdem ich diefe ſchoͤne Sachen ers 
lebt und befchaut hab. 
Nichts iſt mehrerg zu bewundern als ihre 
Liebe; indem Fein Marianer dem anderny er bee 
gehre was er immer wolle / etwas pflegt abzus 
ſchlagen / und dieſes zwar ungebetten ; dann ſie⸗ 
het er was / fo ihm gefallt fagt er zu deſſen Beſi⸗ 
ger ohne Umſchweiff: Dieſes oder jenes will 
ich haben ; fo bald er ausgeredt / ftellt es ihm 
der andere zu ohne einige Enfchuldigung : wel⸗ 
ches nicht allein unter erwachfenen Leuthen / ſon⸗ 
dern auch unter Fleinen Kindern üblich iſt; dann / 
wann ein Kind von dem andern einen Biſſen / 
fo daffelbe würcklich ins Maul ſteckt begehren 
ſolte / wurde Das andere ihm folchen hingebeny 
und lieber Hunger leyden / als feinem Mitgefpies 
len etwas verfagen. Ein Marianer wird fo gar 
ein Taback-Blat / um welches er den gangen 
Tag hart gearbeitet mit dem Nachbarn / den er 
antrifft / theilen. Gleichwie nun diefe freygebige 
Leuth anfangs vermeint hatten / alle Menſchen 
waͤren ſo ehrlich als ſie; haben ſie ſich an denen 
Ehriften/ als ihnen diſe dasjenige / was fie begehr⸗ 
ten / abgeſchlagen / ſehr geaͤrgert / mithin ſolche für 
grobe Barbarn / bey welchen Die Liebe keinen 
Platz finde angefehen, 
Wird ein Marianer Franck fo lauffen alle 
deſſen Sreund/ auch aus andern weit: entleger 
nen Dörfforn zuſammen / troͤſten labeny ergoͤtzen 
und troͤſten denſelben auf alle mögliche Weiß / 
und ſtehen ihm ſo lang bey / biß er entweders wie⸗ 
der geſund wird oder das Zeitliche ſeegnet. 
Gleichwie fie aber wann dem Siechen das Eſ⸗ 
fen und Trincken nicht ſchmeckt / ihm niemahls 
werden zuſprechen / er ſolle über macht oder wider 
feinen Luft etwas einnehmen ; alfo werden fie ihm 
hingegen nichts abfchlagen/ es mag fo Foftbar/ ja 
auch jo ſchaͤdlich ſeyn als egimer will; dann ee muß 
einmal des Krancken Willen geſchehen / obſchon 
er etwas zu feinem Derderben verlangen folte, 
Ihres Naͤchſten Schwachheiten / Geſtanck / 
Kranckheiten / und dergleichen graußliche Sa⸗ 
chen übertragen ſie / ohne ihn zu betruͤben oder 
zu meiden mit unuͤberwindlicher Gedult; dann 
etliche aus ihnen feynd gleichfam an dem gantzen 
Leib kraͤtzig und auffäsig / mit Eyter und Ger 
ſchwaͤren gang angefüllt/ mit einem Wort leben⸗ 
dige Aaß / daß faſt unmöglich fcheinet ihren boͤ⸗ 
fen Geruch umd abfeheuliche Geſtalt zu erdulteny 
welches aber die Marianer nichts achten, ſondern 
mit unbegreiflicher Langmuͤthigkeit / ja mit froͤhli⸗ 
cher Gleichguͤltigkeit ihrem Gebrauch nach uͤber⸗ 
tragen / Krafft weſſen fie allzeit aufgeraumt und 
luſtig ausfehen. Kein Laſter findet bey ihnen we⸗ 
niger Eingang als die Sullereyy indem fie fich ale 
les Getraͤncks fo da raufıhig macht und Die 
Vernunfft ſchwaͤcht / mit gröfter Behutſamkeit 
enthalten wiewohl fie an den Palmen⸗ Baur 
men / von welchem andere Sindianer einen ſtarcken 
ein heraus ziehen keinen Mangel — 
ume« 
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Numerus 6. 


Von denen Miffionariis auf denen 
WMarianiſchen Inſuln. 


4Nſere Geſellſchafft hat ſich auf dieſen Inſuln 
u bereits 15. bis zwantzig Jahr bemuͤhet die⸗ 
N ſelbe zu dem allein ſeeligmachenden Glauben 
zu bekehren / letzt⸗/ verwichenes 1682, Jahr aber 
Die Zahl dern Arbeitern mit neusangefommenen 
Mitfionariis vermehrt, vor welcher Ankunft auf 
diefen Eilanden nicht mehr als 13. Priefter famt 
drey Brüdern und einem Opffer-°Bruder_(Fra- 
tre Donato) geweſen waren: nemlich R. P. Em- 
manuel de Salorzano Vice-Provincialein Spanier 
in dag ſiebende Jahr: P. Gerardus Bowens ein 
Niderlaͤnder ing zehende: P. Petrus Comano ein 
Niederlaͤnder ebenfals ins gehende: P. Bafılius 
von Roulx ein Niederlaͤnder ins vierdte: P. Lau- 
rentius-Baftillo ein Spanier/ ehemals ein Mit- 
Apoſtel des goftfeligen P. Diego Ludwig von San- 
Vitores: P. Thomas de Cardeneza gleicher Ser 
falten ein hinterlaffener Mitarbeiter Venerabilis 
Patris San-vitores , ein Spanier: P. Joannes von 
Ahumada ein Spanier ing gehende: P. Thomas 
von Vallejo ein Spaniering drifte: P. Carolus 
Boranga ein Wiener aus Defterreich ing Dritte: 
P. Joannes Tilpe aus Boͤhmen ins dritte: B. Au- 
guftinus Strobach aus Böhmen ins Driffe : P. 
Diego vonZarzoſa ein Spaniering dritte: P. The- 
ophilus de Angelis ein Waͤlſcher ing Dritte: 
Bruder Petrus Pavon gin Spanier ing zehende : 
Bruder Antonius de los Reges ein Mexicaner ind 
fechfte : Bruder Balthafar du Bois ein Niederlaͤn⸗ 
Der ing vierdte / und Der gefchenckte Lapbruder/ 
welcher mit offtgedachtem erften Stifter und 
Blat-Zeugen San-Vitores gleich anfangs hieher 

ekommen ift. 

? ie Jahr aber haben fich als neue 
Glaubens⸗Lehrer zu ung auch folgende gefchla- 
gen: P. Antonius Kerfchbaumer aus ber⸗ 
Teutſchland und P. Matthias Cuculinus aus Boͤh⸗ 
men; fie ſeynd allhier mit dem neuen Kriegs⸗und 
Sands Dbrift Herrn Antonio de Sarabia anges 
langt welcher fuͤrhin wider vorigen Gebrauch 
weder dem Unter⸗Koͤnig zu Mexico , noch dem 
Dbrift-Stadthalter deren Philippiniſchen Inſuln/ 
ſondern bloß allein dem Eatholiſchen Koͤmg wird 
untergeben ſeyn / ein warhafftig erfahrner / tapffrer / 
kluger und für die Kirche Gottes eyfferender Herr / 
mit deſſen Beyſtand wir das Chriſtliche Weeſen 
auf einen neuen Fuß zu ſetzen uns vorgenommen / 
hiezu aber den Anfang auf der Haupt⸗ Inſul San- 
&i Joannis und dem Eiland Rota gemacht, wie 
nicht weniger dem alten Herfommen gemaß Die 
jungen Miffonarios denen altern hin und wieder 
jugefellet haben: als erſtlich mich Auguftiaum 
Strobach dem Patri Petro Comano in dem Dorff 
Pago , oder auf der Reſidentz der Empfangnuß : 
Den P.Carolum Borango dem P. Gerardo Bo- 
wensindemDorff Marafan oder Sandt Joſephs 
Reſidentz: Den P. Theophilum de Angelis den 
P. Bafilio Roulx quf dem Dorff Umatag auf der 
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Reſidentz des H. Dionyfiideg Areopagiten; Die 
übrigen jtvey neue Prieſter / nemlich P. Zarzofa 
und P. Tilpe feynd in dem Haupt⸗Ort Agadıa 
und in unferer dafelbfi befindlichen vornehmften 
Reſidentz Sandti Ignatii zuruck behalten worden, 
jener zwar alg Minifter, der andere aber als Vor⸗ 
fteher des Seminar ii oder Pflang-Schul der Mar 
tianifchen Sfugend. Allein diefe Eintheilung hat 
wegen aufgeriehteten etlichen neuen Reſidentzen 
und dem Brand / durch welchen Die zu Ketigam 
im Rauch aufgangenift / bald wieder müffen vers 
ändert werden: Krafft welcher neuen Anftalt ich 
von Pagonach Marafan gezogen bin; Pago iftvon 
der Haupt-Refideng S. Ignatii oder von Agadna 
nur zwey Meil/ Marafan aber zu Land 5, Meil / 
zu Waſſer hingegen 10. Stund entlegen, Unfee 
erfte und groͤſte Sorge ware / dieſes groſſe Eiland 
voͤllig von allen noch uͤbrigen Heydniſchen Miß⸗ 
braͤuchen zu ſaubern / und nach Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Gebrauch einzurichten. Darum haben 
wir alle diejenige / welche entweders gar nicht ge⸗ 
taufft oder in das Tauff⸗Buch nicht eingetragen 
waren / durch das Sacrament der Wiedergeburt 
der Catholiſchen Kirchen einverleibt / und diejeni⸗ 
gen / ſo wie Eheleut beyſammen leben / nach Chriſt⸗ 
lichem Gebrauch zuſammen gegeben / hiemit aber 
die ſchaͤndliche Gewohnheit der ſonſt unter dieſen 
Voͤlckern uͤblichen Eheſcheidung gaͤntzlich abge⸗ 
ſchafft. Auf ſolche Weiſe habe ich theils ohne/ 
theils mit Bedingnuß zu Marafan nicht weniger 
als 450, gefaufft und über hundert Paar co- 
pulirt. Wie viel ich aber nach der Zeit/ als ich 
allhier zu Sofan in Der Refidenz des H. Borgiæ 
aufder Inſul Rota angelanget/ mit beyden dieſen 
Sacramenten verjehen habe iftin meinembeyge= 
ſchloſſenen Brief verzeichnet. 

Nachdem nun die Haupt⸗Inſul des H. Jo- 
annis quf obbefagte Weiſe war reformirek wor⸗ 
den / war geſamter Miflionarien eintzige Sorg / wie 
fie auch die uͤbrige bewohnte Eilaͤnder möchten in 
gleichen Stand feßen/ / wozu dann der neue 
Kriegs und Lands» Dbrift von fich felbften ges 
neigt war / welcher unferm Patri Vice-Provincial, 
der folche Mühe auf fich nahme/ eine Bedeckung 
von dreyßig Kriegs-Leuten mitgegeben / dieſer 
aber mit folchem Seleit erfilich Die Sjnful Rota, fol 
gends die Eiländer Agiguam, Teniam, und Say- 
pan unferfucht hat: in welchen allen’ (Saypan als 
fein ausgenommen) er nicht allein höflich empfan⸗ 
geny fondern auch mit behöriger Wahrung ift 
verfehen worden. Er hat mitdiefer Gelegenheit 
vier hundert Kinder und hundert erwachſene 
Leut getaufft/ derer etliche fehon hundert Jahr 
erlebet hatten aus welchen ihrer zwey nach eme 
pfangenen andern heiligen Sacramenten gleich 
darauf geftorben feynd. Er hat bey feiner Zur 
— bis 60. Marianer / welche von der 
Haupt⸗ Inſul durchgangen waren / wieder nach 
Haus gebracht. Sein Vorhaben ware auch 
die uͤbrige Inſuln zu durchwandern / allein die 
Sturmwinde und hohe Wellen haben es nicht zu⸗ 
gelaſſen. Er hat auf Erſuchen des Herrn 
Obriſten nicht allein die Heyden nach noͤthiger 
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Unterrichtung getaufft und die Eheleut auf ewig 
gegen einander verbunden / fondern auch alle In⸗ 
ſuln genau betrachtet/ ihr Lager wohl beobachtet / 
ihre Meerhaͤfen in Augenſchein genommen / auch 
bequeme Plaͤtze no Pfarr⸗Moͤfe und Kirchen 
Fönten angeleget werden / ausgefehen. 

Jetzt dasjenige, was ich oben von der Inſul 
Saypan gefagt habe / etwas ausführlicher zu erweh⸗ 
nen/ haben zwar dit Saypaner anfangs, da Pater 
Vice-Provincial ausgeftiegen/ ihm alle Ehr erwie⸗ 
fen: als er aber nachmals fragte ob fie Feine 
Kinder zutauffen hätten ? ihre junge 18. biß 25. 
Jahr alte Purfch zufammen beruffen/ folche ihm 
vorgeftellt und Furß um geantwortet: Dieſe 
feynd unfere Kinder, weicher Tauff-Baad 
pielleicht verlange wird. “Der Pater merckte 
ohne Dollmerfchen/ wohin fie mit dergleichen tru⸗ 
gigen Worten auswollten/ daß fie nemlich lieber 
ihre mannbare Jugend zum Krieg ausrüften/ als 
dem Evangelifchen Geſatz fich ohne Dorbehalt 
untergeben wolten. Er bliebe nichts deſtoweni⸗ 

er länger Dafelbft mit dem Vorſatz bey ihnen zu 
übernachten. Nachdem aber ein getreuer Mas 
rianer / fo Sefchäfften halber von der Haupt⸗In⸗ 
ſul Sandt-Joannis dahin Fommen/ und ein guter 
Ehrift ware / ihn gewarnet / die Meuterer ziehen 
alleMannfchafft auf der Inſul zufammen in dem 
Abfehen/ ihn famt feinendreyßig Mann zu mör: 
den/ hat fich befagter Pater Provincial mit feinen 
Gefellen und Kriegs-Leuten um Mitternacht in 
aller Stille in die Inſul Tenian überfegen laffen. 
Dafelbft aber vernommen’ daß / ſo bald der folgen⸗ 
de Tag angebrochen / biß 80. Schifflein und bey⸗ 
läuffig faufend Mann an dem Ufer der Inſul 
Saypan zuſammen gekommen feyen / zu keinem ans 
dern Ziel/ alsihn und feinen Gefolg todt zu ſchla⸗ 
gen, Allein fie waren für dißmal zu fpäth aufge: 
ſianden / und haben ihnen felbft ein boͤſes Spiel 


gemacht. 

Denn fo bald der Spaniſche Obriſt deren Say- 
panern muthwilliges Beginnen vernommen hatte/ 
zuͤrnete er hefftig / fieffe Bauholtz fehlagen und ein 
ziemliches Schiff baueny auf welchem er felbft alle 
Inſuln zu umfahren und zu beſuchen / die Saypaner 
aber wegen ihrer Meuterey zu firaffen entfchloffen 
ware. Seine Mepnung überhaupt ware/alle und 
jede Inſuln mit unſern Prieſtern zu verſehn / und fie 
in ihrer geiſtlichen Amts⸗Verwaltung mit ſtarcker 
Hand zu ſchuͤtzen; Allein fo loͤblich als dieſes Vor⸗ 
haben war / ſo wenig ließ es ſich damals bewercken; 
inmaſſen zu ſelbiger Zeit auf denen Marianiſchen 
Inſuln nicht mehr als dreyzehen Miſſionari, fol⸗ 
gends ſo viel Prieſter als Inſuln ſeynd vorhanden 
geweſen. Doch wurden zu End des Mertzen 
1682. auf die Inſul Kota zwey Patres, nemlich 
Petrus Comano und der friſch angelangete P. Ca- 
rolus Boranga ſamt dem Bruder Baltzer du Bois 
auf deren Inwohnern Verlangen / ſo es treu mit 
denen Spaniern und denen Miffionariis meyne⸗ 
ten / abgefertiget; ſintemal dieſe redliche al 
ner / um zu jeigen/ wie fehr fie von allem Aufitand 
entfernet feyen/ nach und nach alle Meuterer / fo 
ſich auf ihrer Sinfulanfhielten/ gefangen gebuns 
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den’ und dem Dbrift überantmwortet/ja ihm gleich 
bey feiner AnFunfft einen Raͤdelsfuͤhrer / welcher 
vor 9. Jahren Patrem Francifcum Erquerra aus 
unferer Geſellſchafft erfchlagen hatte, im Julio 
168 1. eingelieffertund felbft ihnen einige Miſſio- 
narios zu ſchicken gebetten hatten. Gemeldeter 
Priefter- Mörder ward vermoͤg des über ihn ger 
fällten Urtheils aufder Bruſt / wie auch an Hans 
den und Fuͤſſen mit glüenden Zangen gezwickt: 
auf der Nichtfladf aber aufdie Erden geworffen : 
allda wie einer/ der geraͤdert wird / an Händen und 
Fuͤſſen ausgefpannt: darnach nicht zwar mit dem 
Rad / fondern mit einem Kolben an allen Glie⸗ 
dern / vondem Kopff angefangen / zerſchmettert: 
das Haupt famt Handen und Züffen mit dem 
Beilabgefchlagen: der Leib aber geviertheilt/ und 
lestlich fo wol die Viertheil / als Kopff und Slies 
der an verſchiedenen Orten theilg aufgefteckt oder 
angefchlagen/ theils andern zum Abſcheu aufges 
heneft. Doch hatte er fich vorhin indem Kercker 
fauffen laffen und fein Urtheil mit ungemeiner 
Standhafftigkeit ohne Zeichen einiges Schmer⸗ 
Beng oder Der gezingften Forcht großmuͤthig aus⸗ 
geftanden/ obſchon vorher dergleichen Hinriche 
fung aufdiefen Inſuln niemals war gefehen wor: 
den, allwo Das en und Erfehieffen biß dahin 
Die geöften Straͤffen geweſen waren. Cr hätte 
zwar Durch einen Lift ſich ſolchem erbärmlichen 
Tod fehier entzogen/ indem er bey vernommener 
Anfunfft eines neuen Obriſtens / feinen Mit⸗ 
Mörder (welcher deg Patris Erquerra feelig Reiß⸗ 
Gefährten’ fo ein Spanifcher Soldat war / er⸗ 
wuͤrget hatte) durch einen Betrug gefangen und 
eingefperret hat in dem Abfehen denfeiben dem 
Dbrift zu behandigen/ hiedurch aber nach dem 
fonft üblichen Sandsbrauch Gnad und Verzei⸗ 
hung feiner Übelthat zu erlangen, Allein GOtt 
verhängte die Sach gang anderſt / der gefangene 
Voͤſewicht ift ihm entroifcht/ ee aber felbft eingezo⸗ 
gen und obbefchriebener Seftalt zur wohlverdien⸗ 
ten Straffe verurtheilet worden. Doch bliebe 
feinem Mord-Cammeraden/ der ihm aus dem 
Kercker entgangen war / fein Lohn ebenfalls nicht 
aus; immaffen auch diefer bald hernach gefangen 
und anden Galgen iftgefnüpffet worden, weiler 
nemlich weniger als der erfiere gefündiget hatte 5 
dann jener war der eigentliche Stifter alles UÜels / 
und hatte ihm den Soldaten um dasLeben zu brins 
gen anbefohlen: Zudem auch wegen einem gewiſ⸗ 
fen Umſtand ein dermaſſen fehärffer Urtheil vers 
Dient ; als er nemlich inder Meynung / nun wäre 
der von ihm ermordete Pater Erquerra geftorbeny 
ihn auf der Erden fuͤr todt hatte liegen laffen/ und 
Davon gangen ware: da er aber zuruck gefchauef 
und wahrgenommen / daß der Pater fich aufrichte 
und noch lebe / vennte er auf Denfelben loß / und 
friebe ihm endlich die Seel aus dem Leib, Die 
übrige vier Boͤſewicht (dann «8 waren ihrer 
fechs) welche diefen zwey Mordern genolffen hate 
ten/ waren fihon vorhin theils von ihres gleichen 
entleibt / theils von der Obrigkeit hingerichtet 
worden / mithin nur Diefe zwey Todtfchläger übere 
geblieben / welche ein vornehmer Indianer ” 
na 
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nah dem andern gefangen und dem Obrift einge 
händiget/ nachihnen aber noch einen Dritten der⸗ 
gleichen Meuchelmörder Nahmens Scheref nach 
Agadna gebracht haty welcher gleich dem erfleren 
mit feurigen Zangen gepfetzt / mit Kolben zerſchla⸗ 
gen/ in Stück zerhauen und auſgeſteckt iſt wor⸗ 
den / angefehener gleichfals einen Prieſter⸗Mord 
andem goftfeeligen Patre Sebaftiano Montroy be: 
gangen hatte, Dbgefagter Indianer aber hat fie 
dernwegen eingezogen und dem Gericht zugeftellt ; 
weil ihm der Obriſt / als er von ihm an ſtatt Der 
Erſchlagenen andere Seelforger für fein Inſul 
begehrte  geantroortet/ er werde ihnen dergleichen 
Feine laffen zukommen / biß fie ihm Diejenigen 
Spitzbuben / von welchen Die vorige Prieſter find 
getoͤdtet morden/ würden gefänglich zugeführet 
haben; Dann der Eyfer zu dem Ehrifilichen 
Glauben übertvoge bey denen von Rota Die Lieb 
und das Mitleiven gegen ihre fehuldige Landes⸗ 
Leuth fo fehr/ daß fie folche lieber in den Todt lief 
fern als länger ohne Prieſter leben wolten. 
Nichts wünfchen mir inbrünftiger / als daß 
die fünff in Spanien zurück gebliebene und in Diefe 
Provintz gehörige neue Miffionarii bald anlanz 
gen / Damit fie mit ung vor einem paar jahren 
hier angefommenen fünff ‘Prieftern Die zehende 
Zahl erfüllen/ welche wie der H. Philippus Ne. 
rius zu ſagen pflegte/ Die gantze Welt zu befehren 
fähig if. GOtt gebe / daß fie Denen Patribus 
Kerfchbaumer und Cuculino, die uns mit ihrer 
Ankunft fehr erfreuet haben / bald nachfolgen; 
da hingegen P. Thomas Vallejo UnpäßtichFeit we⸗ 
gen vergangenes 1682. Jahr von denen Obern 
nach denen Philippiniſchen Inſuln / um allda ſei⸗ 
ner Geſundheit zu pflegen/ iſt geſchickt worden; 
inmaſſen wir hier guf dieſen armſeligen Eilanden 
weder Artzt noch Artzeney haben folgſam keinem 
Krancken aufzuhelffen im Stand / wohl aber mit 
Arbeit und Elend dergeſtalt überhäufft ſind daß 
folche einen gefunden Leib und ſtarcke Natur er⸗ 
deren. 
* Nun leben wir der Hoffnung / daß nach ſo 
ſcharffer Abſtraffung deren Prieſter⸗ Moͤrdern / 
und ſo klugen Anſtalten des Herrn Oberſten / ab⸗ 
ſonderlich da die Innwohner der Inſul Kota ſich 
des Evangelii dergeſtalt begierich erzeigt haben, 
alles beſſer von ſtatten gehen / und geſamte Maria⸗ 
ner nach ihrem Beyſpiel ſich in das Joch Chriſti 
nach Wunſch ſchicken werden. So weit erſtreckt 
fich der ‘Brief und Die Nachricht Venerabilis Pa- 
wrisStrobach. Jetzt wollen wir aus anderer Ma; 
zianifchenSgefuitern Sendſchreiben auch den Folg 
felbiger Sefchichten vernehmen. 
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n 
R. P. Emmanuelem deBoye be— 
ſagter ſocietaͤt in Boheimb voͤrge⸗ 
ſetzten Provincialem. 
Geſchrieben zu Agadna in der Reſidenæ des 
5. Ignatii auf der Marianiſchen Haupt⸗In⸗ 
ſul Sancti Foannis den 20. Maji 1525. 


Innhalt: 
Er verehrt als Martyrer die Patres Strobach und 
Boranga, und verlanget Briefe aus Europa. 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 


Be. 
Ann ich alles und jedes/ mas wir dig Jahr 
W hindurch / ich ſag nicht gethan / ſondern 
vielmehr gelitten haben / befchreiben ſolte / 
wuͤrde ich ein groſſes Buch anfuͤllen: weil aber 
ſolches zu bewercken mie unmöglich ift, Überfehicke 
ich wenigfieng hiemit Heuriger Jahrs⸗Geſchichten 
einen kurtzen Begriff / welcher zweiffelssohne Em, 
Ehrwuͤrden bewegen wird mit diefen blinden In⸗ 
ſulanern ein Mitleiden zu haben / und die Söftliche 
»Darmhersigkeitfür fiezubitten. Den P. Augu. 
ftinum Strobach und P. Carolum Boranga (are 
derer um des Glaubens willen ebenfalls getödteter 
zu geſchweigen) halte ich für ‚wahre Martyrer 
oder Blut⸗Zeugen Chriſti / ja ich ruffe fie an 
(doch nur für mich felbft ohne mich der Macht fie 
feelig zu ſprechen einiger Weiſe anzumaſſen /) dar 
mit fie mie die Gnade, GOtt heilig zu dienen / ers 
langen wollen. Es haben in allem ihrer Fuͤnff⸗ 
fovonden Marianern ſeynd entleibet worden, ihre 


‚Blut fürdas Evangelium vergoffen/ welcher Lob 


und Tod unfer P. Joannes Tilpe befehticben hat / 
und mit dieſer Gelegenheit in Boͤhmen uͤberſchickt; 
vielleicht werden wir Fünfftiges Jahr von diefer 
Sach einen ausführlichen Bericht dahin ſenden. 
Wann ich nach dem vierdten Jahr / als ich in In⸗ 
dien bin / entweders von Em. Ehrwuͤrden oder 
von einem andern aus unſerer Provintz nur ein 
eintziges Brieflein erhalten haͤtte / wie wuͤrde mich 
ſolches nicht freuen ? Nun hab ich bis auf Diefe 
Stunde von dannen noch Feine Zeilen empfangen: 
wiewohl ich meiner Seits Feine Gelegenheit dort⸗ 
hinzu ſchreiben / habe laffen vorben gehen. Weil 
aber GOtt mich auch ſo gar dieſes Troſtes ber 
tauben will/tröfteich wenigſtens mich ſelbſt mit der 
Zuverficht/ daß Ew. Ehrwuͤrden nicht ermange⸗ 
len / meiner in Dero heiligen Meß⸗Opffern und 
Andachten zu gedencken. 


Ener Ehrwürden 
Gegeben zu Agadna 
auf denen Mariani⸗ 
ſchen Inſuln den 20. wenigſter 
Maji 1685, Diener in Chrifte 


Mattbias Cuculinus, Der Ges 
ſellſchafft IJEſu Miſſio- 
aarius. 

Nums- 
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Kurker Begriff 


deren Gefchichten/ fo fich aufdenen 
Marianifchen Inſuln von dem Junio an 
1684. bis in den Majum 1685, 
zugetragen haben, 


Befchrieben 
von P. Matthia Cuculino. 


Achdem der Über die Marianifche Inſul bes 
IN ftellte Obriſt⸗-Wachtmeiſter Herr Jofephus 
de Quirga auf Befehl Des Kriegs: und 
Lande-Dbriften Herren Damiani von Esplana, Die 
drey Inſuln Saypan , Tinian und Agiguan yon 
neuem gebändiget und der Spanifchen Botmäf- 
ſigkeit unterworffen hatte / ſchickte er einen Haupt; 
mann mit 25. Soldaten in Gefellfehafft unfers 
ihm zugegebenen Miffionari P. Petri Comani 
nach denen übrigen befler gegen Norden gelegenen 
uln/ (foin Marianifcher Sprach Die Eiland 
Gani genannt werden) um Ddererfelben Inn⸗ 
wohner zu beredeny aus folchen Sven Derternfich 
anher auf die fo toeitfichtige als fruchtbare Inſul 
Sandti Joannis zu zieheny welche ich füchin Kuͤrtze 
halber mit ihrem rechten Nahmen Guahan nen⸗ 
nenmwerde. Sie wurden auf allen diefen Eilan- 
den überaus höflich empfangen/ eines ausgenome 
men, allwo die Indianer ihm widerſtanden ſeynd / 
und eine Zeitlang in Klippen und Selfen/ mit wel: 
chen ihr Sand wohl verwahret ware Sicherheit 
und Widerſtands wegen fich gefeßt haben. Al 
fein auch Diefe wurden nach einiger Gegenwehr bez 
zwungen / daß alfo alle Inwohner diefer Nordi⸗ 
fchen Inſuln fich bequehmet / ihre Kinder tauffen 
laffen / und Die meiften fich nach der Dbriften 
Wunſch auf der Inſul Guahan haußlich niederge- 
laffen haben. R 

Da jedermann nun gedachte man hatte end- 
fich die Marianifche Eilanden in einen fo glückfees 
ligen Stand gefeßt/ dergleichen vorhin nimmer 
hätte Eönnen zu wege gebracht werden: meldete 
fich der leidige Satan auf einmaly und fäete ein 
ververbliches Unkraut unter Ddiefen guten Saas 
men; indern er eine Meuterey und blutigen Zwie⸗ 
tracht geftifftet hat welcher biß auff diefe Stunde 
noch Fein End nehmen will. Die Sach dufferre 
fich folgender maffen: 

Auf der Marianifchen Haupt-Synful Guahan, 
too der Fleck famt der Veſtung Agadna (als deg 
Kriegs: und Lands⸗Obriſten Refidenz) iſt / ward 
demeinheimifchen Krieg der Anfang gemacht/ale 
nemlich in einem auf Diefem Eiland gelegenen 
Dorf Nahmens Apurguam (welchem zwey ans 
dere Volckreiche Dorffichafften/ nemlicy Riti- 

am und Pago bald beygefallen) die vornehmflen 
Ss nmpohner jo wohl ab der ihres Geduncken gar 
zu firengen Ehriftlichen Zucht, als Spanifchen 
Bormäbigkeiteinen Untoillen gefaßt/ und die alte 
Heydnifche Freyheit wieder herzuftellen fich ent⸗ 


Num s. Anno 1685, P. Cuculinus zu Agadna, 


fehloffen / zu folchem Zweck aber zu gelangen nicht 
alleinandere Doͤrffer / fondern auch die nechſt⸗ge⸗ 
legene Inſuln heimlich an fih gezogen und auf 
gewickelt haben. 

Obſchon nun ein Theil deren Inſulanern fols 
ches Beginnen / aus welchem (mie aus vorigen 
jederzeit übel ausgefchlagenen Unruhen) nichts als 
des Landes ſelbſt⸗eignes Verderben erfolgen wuͤr⸗ 
de/ aus Liebe des Ehriftlichen Glaubens und der 
allgemeinen Wohlfahrt mißbilligte; fo gewanne 
Dannoch der andere zum Aufitand geneigte Theil 
als der gröffere Hauffen die Dbhand und fahte 
den Schluß alle Ausländer, fo geiftlich- als welt⸗ 
liche völlig aug ihren Synfuln zu vertilgen. Es 


‚gebrach ihnen nicht lang an einem Raͤdelfuͤhrer; 


teil bald anfangs ein mächtiger und edler Marias 
ner Nahmens Antonius Juda fich felbft zum 
Haupt aufgerworffen und denen zufammen ges 
ſchwornen nachdrücklich zugeredt hat; fiefolten 
doch einmal Hand anlegen / und eine fo wohl 
ausgefonnene/auch mit guter Weile reifflich übers 
legte Sach in das Werck ſtellen ehe die Spas 
nier ihren Bund entdecken / mithinvorfommen/ 
und Die Urheber erbarmlich hinrichten würden: 
Er feines theilg wolte fich an die Spiß des Mae 
rianifchen Heers ſetzen; einem jeden fagen/ was 
er zu thun hätte : fich Feiner Gefahr entziehen, fons 
dern den allerfrecheften Steeid) / nemlich den 
—— ſelbſt todt zu ſchlagen über ſich 
nehmen. 

Demnach er durch ſo unruhige Bemuͤhung 
zum erſten Angriff nicht mehr / dann ſechtzig Mann 
zuſammen gebracht hatte; feyerte er keinen Au⸗ 
genblick / ſondern kehrte zu dem blutigen Trauer⸗ 
Spiel alle Anſtalten mit ſolcher Behutſamkeit vor / 
daß die Spanier deſſelben nicht ehender Lufft be⸗ 
kommen / bis er ihnen das Meſſer an die Gurgel 
geſetzt hat: da er in der Nacht zwiſchen dem 22. 
und 23. Julii 1634. feine rebelliſche Manns 
ſchafft in gewiſſe Rotten abgetheilt und einer jeden 
Schaar/ was ihr oblägey umfländiglich befohlen 
hat. Diefemuften denen Spanifchen Soldateny 
fo aufferhalb der Veſtung waren, aufpaffen und 
fie unverfehens auf die Haut legen: andere die 
Schildwachten bey dem Schlagbaum und vor 
des Dbriften Hauß (dann er wohnte heraus in 
dem Marckfleck) ermorden: efliche die Veſtung 
ſelbſt angreiffen: einige die Sgefuiter/ derer Reſi- 
denz famt Kirchen und Pflantz⸗Schul gleichfals 
auffer der Schantz ware / erfchlagen: er aber 
(Antonius Juda) behielte ihm felbft bevor. famt 
drey andern Rebellen den Obriſten zu erwuͤrgen. 
Es hat wenig gefehlt‘ daß ihm nicht alles nach 
Wunſch waͤre von flatten gangen: Sa wir müfe 
fen der Barmhertzigkeit GOttes allein zu⸗ 
febreiben/ daß wir nicht alle feynd verzeh⸗ 
tet worden: Mifericordia Domini, quia non fü« 
mus confumpti. 

Den 23. Julii / fo ein Sonntag ware, Far 
men erwehnte Meuterer unter Anführung ihres 
Haupts des Ertz⸗Schelmen Antonii Juda von 
dem Dorff Apurguam nach Agadna, wo die Bee 
ſtung famt dem Marckfleck iſt / nicht als a 

eind / 
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Reind (dann fie hatten ihr Gewehr, fo da in eis 
nem Sabely einem Stileth / und einem Wurff⸗ 
Pfeil oder Speer aus Bein beſtunde / dermaffen 
Fünftlich verſteckt Daß es niemand Fonte wahr: 
nehmen) fondern als Gleißner unter dem Schein 
Chrifilichee Andacht, und mohneten fo wohl der 
Meß als dem übrigen Sottesdienft bey. Da folz 
cher nun geendet war/ gienge Antonius Juda mit 
feinen drey Gefellen graden Weegs aufven O⸗ 
brifien loß / welchen fie gang allein ohne einiges 
Gewehr auf ver Gaſſen fpagierend und nichts 
Boͤſes vermuthend wie angetroffen, alfo auch mit 
vielen Stöffen durchftochen und fo lang an ihm 
gearbeitet haben, biß fie von einem Kindy welches 
anfienge mit hellee Stimm zu fehregen / verras 
then worden; da dann zwey Spanifche Solda⸗ 
ten herzu geloffen feynd / derer einer mit einem 
Spieß den Antonium Juda durchrennet/ der ane 
dere abery als er fich auf der Erden noch wehres 
te / mitdem Sabel ihn todt gehauen hat, Zu 
gleicher Zeit flellte fich ein Bedienter des Dbris 
ften cin / und erflache einen andern aus Denen 
drey noch übrigen Meuchel⸗Moͤrdern: Worab 
die zwey andere ſich hefftig entſetzt und die Flucht 
ergriffen haben, Der halb »todte Obriſte / jo auf 
der Strafen in feinem Blut lage/ ward aufge 
hoben und in fein Hauß gebracht, 

Mitler Weil laufft derer Meutern einer mit 
feinem Hauffen fehnaubend in unfer Hauß / und 
rufft fo laut / als er immer Fan, der Dbrift feye 
erfchlagen worden. Ehe man aber fich umfahey 
waren fehon alle Zugäng und Stiegen unferer 
Refidenz von ihnen befekt/ daß Fein Menfch we⸗ 

‚der ein noch aus Fünte. Auf gegebene Lofung 
thun fie zur Sachy und üben an unfern Miio- 
nariis ihr Hencker⸗ maͤßiges Vorhaben aus; fie 
machen den Anfang mit dem Vice - Provincial 
R.P. Gerardo Bowens, welcher unter feiner offe⸗ 
nen Zimmer: Thuͤr in einem Gefpräch mit zwey 
getreuen Marianern begriffen war ; fie erlegten 
ihn mit zwey blutigen Wunden / und zwey harz 
ten Kolb: Streichen 7 dem einen in die Seifen, 
dem andern an das Hufftbein/ und wurden zweif⸗ 
wer ohne ihn gar um das Leben gebracht ha— 
en/ wann nicht ein Bruder, fo zu allem Glück 
bey ihm in dem Zimmer war die Thür zuge⸗ 
ſchloſſen und innwendig verrigelt hätte. Auf die⸗ 
fen Lermen ſprange P. Emmanuel von Salorzano. 
ein recht Apoſtoliſcher und wohlverdienter Mann / 
unwiſſend / was da vorbey gienge / aus ſeinem Ge: 
mad) auf den Gang / welchen fie mit Dolchen/ 
Stilethen und Kolben fo erbaͤrmlich zerfleifeht ha⸗ 
ben / daß er noch felben Abend verfchiede, Indem 
etliche auf R. P. Bowens , andere hingegen auf 
P, Solarzano zuſchlugen / wagte fich ein Dritte Rott 
Mörder an Patrem Diego oder Jacobum Zarzo- 
fa, den fie mit dem Kolben einen guten Streich 
auf Das Haupt gegeben, worauf er ihnen eilends 
entwichen / und zu dem Herrn Obrifty um ihn 
Beicht zu hören geloffen ift: Andere haben den 
Bruder Balthafarem du Bois mit Hauen und 
Stechen nicht allein geäßlich verwundet, fondern 
fine Hienjchalen mit Kolben alſo zerfchmettert/ 
daß er nach wenig Stunden den Geiſt aufgabe; 

‚Fyeph. Stecklein]. Theil. 
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Einige ſeynd zwar eben fo grob mit Bruder Pe⸗ 
tro Pavon verfahren / welcher aber mider jeders 
mans Dermuthen noch mit Dem Leben Davon 
gekommen iſt: Etliche haben einen andern recht 
lieben und heiligen aus denen Philippiniſchen In⸗ 
futn gebürtigen alten Manny der fich ſelbſt / doch 
ohne &elübodyunferer Societät freywillig geſchenckt 
hatte abſcheulich zu fehanden gehauet. Dergletz 
chen Männer / die fich auffolche Weiß der Ge⸗ 
fellfchafft aufopfferen / gibt es in-beyden Indien 
mehr / welche derowegen Fratres Donati (als ſag⸗ 
te ich: Opffer-Brüder) genannt werden. Es 
war hiemit des Metzgens und Mordens noch 
Fein End; dann ein jede Mord Kort thate dag 
ihrige zu gleicher Zut bewercken : da etliche im 
der Kirchen’ andere auf Denen Gaſſen / dieſe in 
denen Haufen / jene um die Veſtung / andere 
auf den Seld die Spanifche Kriegs » Leurh aufe 
gefucht/ achtzehen Dererfetben auf unterfchiedliche 
Weiß gröblic) verwundet / vier aber gar getoͤd⸗ 
tet haben. Unter die Todten feynd zu zehlen zwo 
Schildwachten / die eine bey des Dbriften Hauß / 
Die andere bey dem Schlagbaum vor der Ver 


ftung. 

Unter waͤhrendem difem Blut⸗Bad laſe der 
beherkte Mann P. Auguftiaus Kerfchbaumer , 
oder / wie ihn die Spanier nennen, Cerezo, in Dee 
Kirch in dem Marckfleck feine heilige Meß / wels 
che er noch vor dem Larmen gleich nach der Pre⸗ 
dig angefangen hatte. Man warnete ihn zwar 
zeitlich ex folte wegen aͤuſſerſter Gefahr / in wels 
cher er ſamt denen allerheiligſten Geheimnuſſen 
fih befande / Diefelbe abbrechen ; ex aber Tieffe 
fich auf feine Weiß ſchroͤcken / fondern fuhre mit 
dem Göftlichen Opffer gank andachtig fort, oh⸗ 
ne fich im geringſten irren zu laffın : er reichete 
fo gar einem Soldaten auf deſſen Bitt das H. 
Altar» Sacrament. Als aber zu gleicher Zeit 
eine Schaar zufammen = geſchworner Indianer 
mit gewaffneter Hand in die Kirch einfiele/ giens 
ge er ihneny mit der Heil. Fronleichnams⸗Buͤch⸗ 
fen in der Hand / biß in die Mitte der Kirchen 
entgegen ; ab welcher Feefen Helden s That Die 
Mörder dergeſtalt erfehracken/ daß fie aus dem 
Gottshauß ohne jemand zu beleydigen abgezo⸗ 
geny etliche gar davon geloffen, andere aber fich 
hin und wieder zerftreuet haben. Bald hernach 
hat er mit eben dieſer H. Sacraments⸗Buͤchſen 
eine andere Rott Indianer / fo aufihn und feiz 
ne Soldaten angezogen Daher Famen / machen 
fill halten daß fie wie unberwegliche Bild-Säus 
len vor ihm geftanden/ und nichts ſchaͤdliches 
verübt, haben ; welches gewiß ohne heimliche 
Mitwuͤrckung Goͤttlicher Allmacht meines Erz 
achteng nicht hat gefchehen Fönnen. 

Als biemit die Meuterer ihren teuflifchen Fufl 
gebuͤßt / und in ein nachft unfer Refidenz gelegez 
nes Hauß / weiches jedoch nicht verbrunnen fly 
euer gefteckt hatten nahmen fie die Flucht / und 
liefen fo wohl unſern Mifionariis als denen 
Kriegs⸗Leuthen fo viel Zeit / Daß fie ſamt ihren 
beiten Sächlein in die Veſtung haben einziehen 
Fönneny : in welcher fie Faum angelangt waren 
als die Schildwachten meldeten «8 laſſe ſich ein 

& Hauffen 
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Hauffen gewaffneter Männer ſehen / welche in 
Kriegs⸗Ordnung graden Weegs gegen der Ber 
ſtung im Anzug waͤren. Da nun ab einer fo bes 
teübten Zeitung fich alles beſtuͤrtzte und fich jez 
derman eines neuen feindlichen Angriffs verfahe: 
wurden mir gäahling ungemein erfreut/ als wir 
bey Annäherung diefes Heers den tapfferen Hel⸗ 
den Ignatium Ineri, einen edlen und Kriegs⸗erfahr⸗ 
nen Marianer/ fo GOtt und feinem König je⸗ 
derzeit treu verbliebe/ und mit feinem gantzen 
Dorff uns zu Hulff kame / erblickt haben; fein 
Abſehen ware, nicht fo wohl die Veſtung / alg die 
Kirch famt unferm Hauß und der Pflank-Schul 
wider alle feindliche Anfälle zu beſchuͤtzen / wozu 
er fich gleich nach feiner Anfunfft dem Obriſten 
anerbotten / annebft unfer betrübtes Schickfal 
aufrichtig beweint hat, 

Die Mebellen im Gegenfpiel waren Faum 
nad) Hauß kommen / als fie ohne Zeit⸗Verluſt 
in ale Dörffer der Haupt⸗Inſul Guahan, fol⸗ 
gends auch in die nachfte Eilande Rota, Say- 
pan und Tinian eigene Botten abgefertiget/ durch 
dife aber denen vornehmften Marianern eineg jez 
den Orts Dasienige/ was Da zuAgadnavorbengan- 
gen ware / mit vielen eingemengten£ugen/angedeu- 
tety mithin fie zu einem allgemeinen Aufſtand / mit 
der Derficherung eines völligen Siegs / innſtaͤn⸗ 
digft angetrieben haben ; dann fie gaben vor / 
die ganke Befagung zu Agadna famt denen Je⸗ 
ſuitern und dem Obriſten märe von ihnen in die 
Pfanne gehaut worden folgends die Zeit ihrer 
vorigen Freyheit twieder herbey Fommen : wann 
diefelbe nur gefamter Hand eine fo glücklich an: 
gefangene Sach zum Bellen des allgemeinen 
Datterlands wolten helffen ausführen. Viel 
lieffen fich bereden : andere miderfeßten fich zwar 
auf eine Furke Zeit / fiengen aber bald hernach 
an mit denen Woͤlffen zu heuleny daß / wenig aus: 

enommen / faft alle Ssnnwohner gefamter In⸗ 
0 wider uns das Gewehr ergriffen / und ſich 
zu denen Rebellen geſchlagen haben, 

Die erſten / ſo nach denen von Apurguam an 
der Empoͤhrung theil genommen / waren die Inn⸗ 
ſaſſen des Dorffs Ritiyam ; dann einer von die⸗ 
fem Def / welcher mit Denen Apurguanern bey 
dem Dlut-Spiel zu Agadna fich eingefunden hat- 
tey machte feinen Mit⸗Buͤrgern weiß, alle Spa- 
nier fo wohl geiftlich- als weltlichen Stande waͤ⸗ 
ren allda würcklich aus dem Weeg geraumt / 
und bewoge hierdurch ihrer viel / fich mit denen 
von Apurguam wider die noch übrige Spanier 
zu vereinigen/ vor allem aber ihren Seelſorger 
P. Theophilum de Angelis einen waͤlſchen Jeſui⸗ 
ter hinzurichten. Diefer gottlofe Priefter-Mord 
ward etlichen ledigen Spißbuben ihres Dorffs 
uͤberlaſſen vwoelche ven Mann GOttes noch den: 
felben Tag an das Maftbäumlein eines Schiffe 
aufgehenckt/ undy nachdem er uber Nacht geftorz 
beny folgenden Morgen deffen Leichnam in das 
Meer geworfen haben. 

Nichts deſto weniger ware der Marianifchen 
Miffion und gefamter allhier befindlichen Chri⸗ 
fienheit Gluͤck / daß aus fonderbarer Verhaͤng⸗ 
nuß GOttes die Rebellen eben denſelben Tag zu 
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Ausführung ihrer Wuth erwaͤhlt hatten auf 
welchen R, Pater Vice-Provincialis alle Miffiona- 
rios gewiſſer Berathfchlagungen / und theilg er⸗ 
neuerender Gelübden wegen nach Agadna beruf 
fen hatte gleichtwie noch ven 23. Juli, da unfer 
Hauß von vergoffenem Blut noch friſch gefärbt 
mare um Mittags- Zeit P. Thomas Cardeneza, 
Abends aber P, Bafilius Roulx und P. Laurentiäs 
Battillo fich eingeftellt haben. Hingegen blieben 
P. Joannes Ahumada und P. Joannes Tilpe au; 
weil fie denen falfchen Spndianern / fo mit Ver⸗ 
fprechung ihres Schußes fie erbetten hatten bey 
ihnen zu verharren / gar zu leichtlich glaubten; 
dann folche gute Wort ziebleten auf nichts ans 
berg / als auf einen heimlichen Anfchlag fie mit 
guter Gelegenheit todt zu fehlagen : Allein ver 
wackere Rottmeifier Ignatius Ineti, welcher wegen 
ihrem Ausbleiben ihm was in der That ware / 
ganslich einbildete/ zoge den andern Tag mit feis 
ner Schaar in ihre Dörffer/ holete fie mit ges 
maffneter Hand ab / und brachte fie zu ung in 
die Veſtung. 

Da nun die Mifhionarüi in Sicherheit wa⸗ 
ren fanden der Obriſt und Pater Vice- Provin- 
cialis für rathfam dem Dbrift: Wacht-Meifter 
Herrn von Quiroga von gegentoartiger Unruhe 
Nachricht zu geben nebft angefügtem Befehls 
famt feinen 40. Kriegs⸗Leuthen / mit welchen er 
auf der Inſul und Schang von Saypan ſich in 
Defakung befande ; mie auch mit 17, andern 
Soldaten / welche mit zwey Schifflein auf dem 
Eiland Tinian waren / unverzüglich bieher zu kom⸗ 
men. Allein der Bott hat feine Wort nicht ges 
halten, als er auf der Inſul Rota, ohne fich wei⸗ 
ter zu wagen / ift fiecken geblieben ; wohin wie 
ebenfals durch einen andern SBriefftrager an Pa- 
trem Strobach und Patrem Boranga gejchrieben / 
und ihnen wegen vorftehender Gefahr fich nach 
Agadna hieher zu ung zu verfügen aber umfonfl 
bedeutet haben ; dann nachdem fie fich difer Sach 
wegen miteinander unterredet/ die Sinfulaner ans 
nebens mit Verficherung alles Schußes fie bey 
ihnen zu verharren gebetten hatten / glaubten 
fie’ e8 feye in alle Weeg GOtt weit gefälliger/ 
mann fie als gute Hirten in ſolcher Wolffs⸗Ge⸗ 
fahr bey ihren Schaflein verharreten / von wel⸗ 
chen fie hernach verlaffen und endlich theils von 
den Tinianern / theils von den Saypanern gemar⸗ 
tert worden. 

P. Auguftinus Strobach, nachdem er eine Kah⸗ 
nen beftiegen/ wolte zwar den 27. Julü hieher nach 
Agadna fahren: als er aber von dem Meer aus 
gefehen / daß unfere Kicch und Hauß nebſt ans 
dern Gebaͤuen theils im Brande fteckten / theils 
fehon in der Afchen lagen vermeynete er / es feye 
um ung geſchehen / und der Feind habe die Ve⸗ 
ftung erobert : kehrte alfo nach ſeiner Inſul Ro- 
ta zuruck / allwo er von dem Indianer, den wir 
neulich) nach Saypan mit einem Brief gefchickt 
hatteny (weil er auf gedachtem Eiland Rota war 
re fißen geblieben ) erwehntes Schreiben anger 
nommen/ um folches felbft dem Don de Quiroga 
nach Saypan zu überbringen. Er mare bereits 
ben der Inſul Tinian angelangt / legte ſich * 
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por Ancker / und fehickte feinen Schiffmann 
auf dag vefte Sand / um fich zu erfundigen wie 
die Sachen dafelbft, befchaffen / und wie Die an 
dianer in diſen Umſtaͤnden gefunnen waͤren? In⸗ 
dem er aber auf dem Schifflein der Antwort ab⸗ 
wartete / kamen Die Tinianer / riſſen ihn aus ſei⸗ 
nem Fahrzeug / und fuͤhrten ihn zu dem vornehm⸗ 
en Indianer deſſelbigen Orts / welcher ihm fein 
leines Crucifix vor allem von dem Halß geriſſen 
hat / ja ſolches zwiſchen zwey Steinen wurde 
zertruͤmmert haben / wann nicht ein anderer from⸗ 
mer Marianer daſſelbe ihm ausgebetten und an 
ſeinem Halß zu tragen verſprochen haͤtte. Die 
Urſach aber es zu verbrechen ware der Vorwand / 
doß der Pater ein Chriſtlicher Ertz⸗Zauberer ſeye. 
Don dannen word er mit gebundenen Händen 
in das Dorff Marpu geführt welchem ein gewiſ⸗ 
fer von dem Chriſtlichen Glauben abgefallener 
und meinepdiger Boͤßwicht vorſtunde der dem 
guten Patri, als dieſer ihn wegen unertedglichem 
Durf um einen Falten Trunck Waſſer bate / 
denfelben Furg um abgefchlagen hat. _ Don hier 
ward er in ein drittes Dorff gebracht ; Denenjes 
nigen aber / fo ihn dahin liefern folteny ift ſcharff 
verbotten worden / ihn trincken zu laffen. Er wurd 
abermahl einem vornehmen Indianer vorgeftellt/ 
der ihn zu einem andern dergleichen barbatifchen 
Edelmann Nahmens Quiyao verwieſe. Diefer 
fragte feine Geleits⸗Leuth was er unter Weegs 
gethan haͤtte? Als fie geantwortet / er habe oh: 
ne Unterlaß einige Gebetter gefprochen/ mit wel⸗ 
chen Die Ehriften den wahren GOtt pflegen ans 
zuruffen; verſetzte der Wuͤtrich: Jetzt wer⸗ 
den wir ſehen 7 was ihm diß alles helffen 
werde. Der Priefter forfchke aus ihnen’ warum 
fie ihn toͤdten wolten / und was cr ihnen jemahls 
zu Send gethan hatte? worauf der andere nichts 
zu fagen wuſte. Da aber der Pater wieder Das 
Wort nahmey und fich verlauten lieſſe/ er fürchte 
fih nicht um GOttes willen / den er befländig 
vor Augen hätte, zu fterbeny in Betrachtung / daß 
die ewige Weißheit beftens wuͤſte mas für ihn 
Das befte ſeye: fiel ihm der Marianer in die Res 
de, und fagte: Wir erBennen diefen GOtt 
nicht / Doch laft uns fehen, ob er Dir helffen 
Eönne ? hube hiemit den Kolben / fo er in der 
Hand hielte in die Hoͤhe / faflete einen guten 
Streich / und fehluge den Pater mit allem Gewalt 
an die Gurgel / welcher auch bald hierauf heilig 
verfchieden dt. Alle Leuth fo Diefen goftfeeligen 
Blut⸗Zeugen in Spanien/ America, und andergs 
100 gefennt haben / geben ihm das Lob daß er 
ein heiliger Mann geweſen ſeye. Von fernerer 
Verſtaͤndnuß deren Tinianern mit Denen Saypa- 
nern / wie auch von ihree Empöhrung werden 
wie ımten an feinem behörigen Ort abermal 
Meldung thun ; jegt wollen wir die Gefchichten 
von Guahan wieder zur Hand nehmen. 
Den 27. Juli 1684. fanden ſich die Rebellen 
gu Agadaa gbermal ein / und legfen unfere Kir⸗ 
chen’ Hauß / Pflantz⸗ Schul und andere gegen 


Aufgang gelegene Gebau in den Afchen. Igna-- 


tius Ineti iſt ihnen zwar eine Zeit lang miderftans 
Den; meil aber deren Feinden eine gar zu groffe 
Joſeph. Stecklein 1, Theil, 
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Menge geweſen / mufte er fich endlich an die Ve⸗ 
flung unter die Stuck zuruck sieben. Nach vole 
lendetem Brand gienge der Feind wieder heim / 
und fandte neue Botten an alle Dörffer/ welche 
bißher in den Aufitand zwar noch nicht eingewil⸗ 
liget hatten jegt aber ihm alle angehangen ſeynd / 
Doch Sinachana, fü Deg Ignatii Ineti Sitz ware / 
hievon ausgenommen welches nach feinem Bey⸗ 
jpiel ſo wohl der Kirch / als Ihro Catholiſchen 
Majeſtaͤt allzeit treu geblieben iſt. 

Den 9. Auguſti ſeynd endlich alle nunmehro 
durgehends rebelliſche Guhaner vor die Veſtung 
geruckt/ und haben ung von allen Seiten zu aͤng⸗ 
jligen den Anfang gemacht annebft aber ausges 
ſtreuet / unfere hin und wieder verlegte Leuth ſeyen 
alle zu Grund gegangen; wodurch fie unferer 
Beſatzung / welche ohne dem Fleinmüthig warez 
allen Muth wurden benommen haben, wann 
nicht wie Mifionarü fie Durch unfir geiſtliches 
Zureden aufgemuntert/ und fie des Göftlichen 
Beyſtands verficyert hatten, Die Meuterer 
wurden zwar für Diefesmal Durch unſer grobs 
und Fleines Sıfchüß / wie nicht weniger durch 
den tapffern Widerſtand des Ignatüi Ineũ, welcher 
fi zimlich weit verfolgt hats vertriebeny Famen 
aber 

Den 30, Augufti wieder / und machten alle 
Anftalten ung zu belageren. Allein / gleichwie fie 
por Zeiten/ als zu Agadaa nichts dann nur eine 
von Erden fehlechthin aufgeworffene und mit 
Palliſaden umzaunte Schantz ware / den Ort dans 
noch mit ihren beinernen Wurff⸗Pfeil⸗n und 
Stein⸗Schlingen nicht haben zwingen koͤñen; als 
fo hatten wir auch jeßt da Die Veſſung rings 
herum mit einem gemaurten Wall verſehen iftz 
Feine Urfach zu forgen / daß fie dieſen überfteigen 
wurden : wann nur unfere Soldaten ihren 
Muth nicht ſincken noch fich leichterdings er⸗ 
ſchroͤcken lieſſen. 

Weil fie nun ſelbſt ſahen daß fie mit denen 
Waffen ung nichts abgewinnen wurden, nah⸗ 
men fie ihre Zuflucht zu Kriegs⸗Liſten und Vers 
raͤtherey. Sie lieffen erfilich Ignatium Ineti erſu⸗ 
chen / vielmehr feinem eigenen Datterland / aͤls 
Denen unerträglichen Ausländern beyzuſtehen / 
mit dem Verheiſſen / ihm alle erdenckliche Ehe 
und Vorzug einzuraumen, Als Diefer ihr Aner⸗ 
biefen verachtet / auch mit ung zu leben und zu 
fterben fich entſchloſſen verfuchten fie einen andern 
Streich der ihnen faft gelungen ware ; dann 
weil etlihe Spanier einige Marianerinnen zue 
Ehe hatten auch eine Compagnie Philippiniſcher 
KriegssLeuthen in der Veſiung lage/ ſchickten fie 
unterfchiedliche Weibsbilder unter allerley Vor⸗ 
wand zu uns / welche die Philippiner bewegen 
ſolten / entweders den Obriſten zu koͤdten / und Die 
Veſtung zu uͤbergeben / oder wenigſtens mit Ge⸗ 
wehr und Plunder zu ihnen zu übergehen / mit 
der Verſicherung / daß fie all ihr Vermögen mit 
denfelben Bruͤderlich theilen wolten. Ein altıg 
Weib 7 deren Tochter an einen Philippiniſchen 
Kriegs» Officer vermählet war / ſprach ihrem 
Eidam gewaltig zw zu fülchem Schelmen⸗Stuck 
das Seinige möglichft beyzutragen / welcher aber 
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feiner Schtoiegers Mutter Anbringen dem Obriſt 
ohne Derzug verrathen, und ihn zugleich gewar⸗ 
net hat/ ſich vor feinen eigenen Soldaten in acht 
zu nehmen und die Wachten zu verdopplen/ das 
mit er nicht etwan verrätherifcher Weiß um das 
Leben gebracht wurde. Diefer Philippiner heißt 
Francifcus Mafangfong. 

Hiernächft bliebe denen Seinden ung zu befies 
gen Fein Mittel mehr übrig/ als ung die Lebens: 
Mittel alfo abzufchneiden/ daß mir endlich durch 
ven Hunger zur Übergab bezwungen wurden. 
Inmaſſen fie aber fich A / 8 möchte 
ung der Obriſt⸗Wachtmeiſter Herr von Quiroga 
mit denen Seinigen zu Hülfffommen; als haben 
ſie weil er auf der Inſul Saypan verſchantzt lage / 
fo wohl die Saypaner als Tinianer dahin vermoͤ⸗ 
gen wollen / daß ſie denſelben bekriegen / noch die 
Waffen ehender aus Haͤnden laſſen ſolten / biß 
ſie ihn ſamt den Seinigen wurden vertilgt ha⸗ 
ben; angeſehen fie zu Agadna ein gleiches thuͤn / 
noch ehender das Gewehr niederlegen murden/ 
big der Obriſt mit ‚allen Spaniern gang 
und gar ausgerottet ware/ worauf fie fich dann 
allerdings zu verlaffen hätten. Um der Sach ei: 
ne defto hellere Farb anzuftreichen festen Die Re⸗ 
bellen hinzu / die Zahl deren Ausländern wäre 
bißher mercklich verringert worden; erftlich zwar 
in Tinian, allwo ihrer fiebenzehen : Zweytens in 
denen Norder⸗Inſuln / allwo zwankig : Letztlich 
zu Agadna ſelbſt / allwo ihrer viel geblieben / mit: 
hin des Feindes Macht um ein groſſes waͤre ge 
ſchwaͤcht worden ; welches man aus dem hand 
greiflich abnehmen Fünte / daß die Spanier fich 
nicht unterftehen dorfffen einen Fuß aufferhalb 
ihrer Schanß zu feßen. Gleichwie aber deren ges 
gen Norden gelegenen Inſuln ſchon etlichemal 
ein Meldung gefchehen/ als wird nicht übel auf 
genommen werden’ wann ich von der Dafelbft ger 
en Niederlag mit wenigen Worten etwas 
anfuͤhre. 

Es werden deren Marianiſchen Nord⸗In⸗ 
fuln acht unter folgenden Nahmen gezehlt / nehm⸗ 
lich : Anataham , Sarigan, Guguam, Atamagan, 
Pagon, Agrigam, Belean und Tinas. Nachdem 
der hie oben gemeldete Hauptmann mit feinen 
25. Kriegs» Knechten in Geſellſchafft P. Petri 
Comano diefe acht Eiland befucht hatte/ifter ges 
gen End Septembris gantz unwiſſend / daß mitt⸗ 
leer Weil unfere Inſulaner einen Aufitand er⸗ 
weckt und feine Schiffleuth heimlich verführt 
haͤtten / wieder zuruck Fommen : aber fiche! Da 
er nicht weit mehr von der Inſul Saypan entferz 
net’ und allda auszuſteigen im Begriff ware/ 
gaben die Indianiſche Boots - Leuth einander 
das verabredete verrätherifche Zeichen, und ſtuͤrtz⸗ 
ten die Soldaten in das Meer/ ohne dem Haupt: 
mann zu verfchonen/ welchen fie den erften in das 
Waſſer geworffen haben. Solche Übelthat zu 
bemerken ware ihnen defto leichter / je tweniger 
Mißtrauen die Spanier auf die Marianer / des 
ver Empöhrung oder Verraͤtherey ihnen vers 
borgen ware / feßen viel weniger folchen erbaͤrm⸗ 
lichen Zufall vorfehen Fonten, Doch hat Alphon- 
ſus Soon einen Manny fo er führtes und ein ans 
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derer Schiffer ferne zwey hieher gebracht; weil 
nehmlich die Inſulaner ihnen dag boßhaffte Ge⸗ 
heimnuß nicht enfdeckt hatten. Drey andere 
Soldaten wurden ebenfals/ da ſie mit den Wel⸗ 
len ſtritten aufgefangen und alfo in allem nur 
ſechs Mann errettet / die übrige zwantzig aber / 
(den Hauptmann mitgerechnet) ſeynd alle er⸗ 
traͤnckt worden. So bald P. Petrus Comano der 
ren Schiff⸗Leuthen Schalckhafftigkeit vermerckt 
hatte / machte er fich auf / fpielte den Meifter auf 
feiner Kahnen / und zwange feine Schiff-Leuth / 
welche er hefftig erfchröckt hatte / ihn auf die In⸗ 
fül Atamagan auszufeßen allwo er unter dem 
Schuß eines machkigen und getreuen Marianerg 
mit Nahmen Antonii Agibi fich noch heufiges 
Tags aufhält, Alpbonfus Soon ift zwar mit feis 
nem Nachen / um ihm abzuholen, dahin gefahren 
aber leer zuruck Fommen/ weil der vorfichtige 
Priefter fi) ihm auf keine Weiß / fo treu als ee 
es auch meynte / anvertrauen wolte. 

Den 30, Oktobris lieſſe ſich gegen Mitters 
nacht die feindliche Flott ſehen welche etwan in 
70, Fleinen Schiffen beftunde ; folche gehörten 
Denen Innwohneren beyder Inſuln Guahan und 
Rota. Ihre Anfunfft verurfachte bey der Beſa⸗ 
tzung fo ſchwere Gedancken daß wir Miionarii 
den gefallenen Muth deren Soldaten wieder 
aufzurichten genug zuthun hatten, Diefen Abend 
erhielten wir allerhand boͤſe Kundſchafften / daß 
nehmlich P. Auguftinus Strobach quf dem Eiland 
Tinian, P,Carolus Boranga aber auf der Inſul 
Rota feyen umgebracht worden : fie nicht tes 
niger/ daß der von Norden zuruck gefommene 
Haupfmann famt feiner Compagnie biß auf 
ſechs Mann erfoffen/ und daß unfer Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter Herr von Quiroga auf der Inſul 
Saypan mit feinen noch übrigen eftwan 20. Mann 
von denen Rebellen Dergeftalt geängfliget werde / 
daß er gleichfam ſamt feiner Schang in den Zuͤ⸗ 
gen liege, noch fich länger halten Fönne, 

In unferer Veſtung fahen die Sachen eben 
fo übel aus ; dann fünff Pbilippinifche Solda⸗ 
ten die fich bey der acht über die Mauer hins 
unter gelaffen / waren bereits zum Seind übers 
gangeny denen faft alle ihre SandssLeuth bald zu 
folgen im Sinn haften. Es war alfo weder der 
Dbrifte feines Lebens, noch Die Veſtung vor eis 
ner Derratheren und Ubergab an den Feind fir 
cher. Die ganke Beſatzung mare hoͤchſtens ber 
ſtuͤrtzt und ſchwuͤrig / daß wir famt Denen Offi⸗ 
cieren ung Faum mehr zu vathen wuften, In⸗ 
maffen aber die Erhaltung des Orts und Der 
Ehriftlichen Religion / nachft GOtt / hauptſaͤch⸗ 
lich an des Obriſten Leben hienge / dieſes hinge⸗ 
gen dem gemeinen Mann nicht laͤnger koͤnte an⸗ 
vertraut werden; als haben wir Jeſuiter / unter 
dem Vorwand denen armen Soldaten ven 
ſchweren Laft fo vieler NBachten zu erringeren / 
von nun an ihn zu vermwachen uber ung genoms 
men / und einander vor feinem Zimmer aufKriegs⸗ 
Manier ordentlich abgelöfet, 

Den 3. Novembris erhielten wir Brief von 
unſerm Obriſt⸗Wachtmeiſter Herrn von Quiro- 
2a, Durch welche eu ung verſtaͤndiget / Daß er F 
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der Die Saypaner fo ebenfalg rebellirt hätten, uns 
terfchiedlichenahmhaffte Sieg von Zeit zu Zeit 
erfechte / mithin auf ſelber Inſul noch den Meis 
ſter ſpiele. Dann es hatten ſo wohl die Tinia- 
ner als Saypaner / nachdem fie zu End Julüi 1684. 
alles was zu Agadna fich zugetragın hatte / verz 
nommeny mit gefamter Hand wider die Spanier 
das Gewehr ergriffen. Die Tinianer zwar hat: 
ten aufihrer Inſul alle Dörffer und ale Schiff 
lein ausgefucht ; fie fanden nicht mehr als 17. 
Spanifche theils Boots⸗ Knecht theils Soldas 
teny welche fie graufamlich erwuͤrgt) wie auch 
zwey unferige Schifflein / welche fie durchſchla⸗ 
gen und verſenckt haben. 

Die Saypaner thaten noch mehr ; dann gleich 
den 6, Augufti wolten fie die auf ihrer Inſul ger 
legene Schantz in welcher offt⸗ gedachter Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter commandırtey mit Lift einnehmen; 
dann fie Famen in groffer Zahl / doch zerſtreut / 
dahin’ und baten man mögte ihnen eine Wiens 
ge Aext und Holtz⸗Hacken leihen, mit welchen fie 
einen griffen Wald aushacken wurden. Ande⸗ 
re hingegen brachten ungemein viel Eß⸗Waaren / 
und befehenckten damit fo wohl die Dfficier al 
gemeine Soldaten wodurch ihrer viel nach ges 
wunnener Gunſt⸗ Gewogenheit deren Schild⸗ 
wachten inner die Palliſaden ſich eingetrungen / 
und den Herrn de Quiroga, welchem die Sach 
fehr verdaͤchtig vorkame / veranlaft haben Denen 
Waͤchtern einen feharffen Verweiß zu geben ſei⸗ 
ne Soldaten unter dag Gewehr zu bringen/ und 
die Sinfulaner vor den Schlagbaum hinaus zu 
treiben, Mit dem allem lieffen Die Saypaner den 
Muth nicht ſincken / fondern e8 blieben ihrer ets 
wan noch viergig inner der Schang hin und 
wieder ausgetheilt: Die übrige verfügten fich zwar 
auffer des Umfangs zu ihren Gefaͤhrten / melche 
in groſſer Anzahl fich in einem Hinterhalt verz 
borgen hatten/ auf daß, wann die Soldaten ihs 
rer Nothdurfft oder Gefchäfften halber folten 
hinaus kommen / fie di ſelbe umbrächtens da zu 
gleicher Zeit Die in der Schang noch übrige vier: 
zig Marianer auf ein gewiſſes Zeichen den Obrifte 
Hachtmeifter jamt der Beſatzung ermwürgen 
folten. Geſtaltſam nun auch difer Anfchlag we⸗ 
gen Wachtbarkeit des Dbrift: Wachtmeifters 
fehl ſchluge / haben fie noch einen andern Streich 
verfuchen wollen: indem fie den vornehmften 
Marianer aus dem Dorff Opian zu ihm geſandt / 
toelcher vor wenig Tägen von demfelben Befehl 
empfangen hatte feinen Sitz zu veranderen und 
fich jamt feinem Hauffen auf einem geroiffen nas 
he an der Schang gelegenem Platz häußlich 
niederzulaffen. Diefer edle Indianer Danny als 
er zu dem Don de Quiroga gekommen iſt / erſuch⸗ 
te ihn / fich vor die Veſtung hinaus zu bemüheny 
und ihm einen Ort / da er bauen ſolte / felbft augs 
zugeichnen. Das heimliche Abfehen fülcher Bitt 
mare denfelben / fo bald er fich mit einem Fleis 
nen ©efolg aus feinem Vortheil wurde hinaus 
begeben haben, todt zu ſchlagen / und hiernaͤchſt 
fic) der Schantz zu bemächtigen. Allein er merckte 
den Poſſen alfobaldyund blibe ihnen zu gefallen für 
dißmal zu Dauß 5 Doch lieſſe er fein gegen fie gefaß⸗ 
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tes Mißtrauen Aufferlich nicht viel mercfen / biß 
ein in der Arbeit nebft andern zuruck » gebliebener 
Marianer den Soldaten, toelcher über ihn und 
andere Fron⸗Leuth die Dbficht hatte / mit einem 
Kolben vor den Kopff gefhlagen hat: worüber 
in der Schantz Lärmen gemacht/ und zum Ges 
wehr gerufen wurde. Aber Die Verraͤther er⸗ 
griffen die Flucht fo geſchwind / daß man fich Feis 
nes aus ihnen hat bemächtigen Fönnen, 

Als dieſes bey und inder Veſtung geſchahe / 
feynd drey Spanifche ——— ſo Ge⸗ 
ſchaͤffte halben auf das naͤchſte Dorff verrcifet 
waren / von denen Mebellen getödtet worden, 
Da nun fie mit dergleichen Morothaten und 
zum Theil mißlungenen Anfchlägen fich felbft 
verratheny und Dem einheimifchen Krieg einer 
Anfang gemacht hatten, ſchriebe Herr von Qui» 
roga dem nach denen Nord» Synfuln mit 25, 
Mann abgefertigten Hauptmann, und warncte 
ihn / fich vor Diefen gefährlichen Meutern wohl 
in acht zu nehmen ; allein die Borken waren uns 
freu, und der "Brief wurd ihm nicht zugeftellt, 

Den 8. Augufti nahme offt » gemelveter Ds 
brift e Wachtmeilter Here Quiroga- sehen 
Kriegs: Knecht zu ſich / und gienge mit ihnen 
auf Kundfchafft aus, Damit er / wie eg denen auf 
ber nahegelegenen Inſul Tinian befindlichen 
Spaniern ergehe/ erfahren mögte. Aber kaum 
hatte er die Schantz aus dem Geficht verlohreny 
als vier hundert Rebellen aus dem Wald ihn 
überfallen mit Wurff-‘Pfilen und ausgefchleus 
derten Steinen tapffer angegriffen / doch nach 
dem er mit feiner Fleinen Rott auf fie Feuer ges 
geben, fich bald zuruck gezogen haben, Allein fie 

llten fich zum Drittenmal wieder ein wurden 

uch Durch immer anfommende neue Sıhaaren 
gewaffneter Marianern alfo gefkirckt, daß / nach: 
dern er fie etlichemal in die Flucht gefchlageny 
um nicht von der groffen Anzahl umzüngelt zu 
werden / fich allgemach zuruck gezogen hatı wozu 
es Die geöfle Zeit ware ; Dann der Feind Fame 
denen Seinigen auch von Seiten des Meers / 
auf deffen Ufer diefer Scharmuͤtzel geſchahe / zu 
Huͤlff / um ihn famt feinen zehen Mann in 
die Mitte zu bringen/ und von allen Seis 
ten einzuſchlieſſen. Nichts deſto weniger 
wehrte er ſich auf feinem Ruck -Marſch mit fo 
wenig Leuthen gegen fo viel dergeftalt vitterlich / 
daß er nach einem feharffen Gefecht von drey 
Stunden / ohne Berlegung oder Verluſt eines 
einzigen Manns / bey denen Seinigen in dee 
Schantz glücklich anfommen iſt. 

Den 10, Augufti langte auf dem Eiland 
Saypan ein dem Schein nach (das Hertz Fennt 


GOtt allein) getreuer Marianer any und erzehl⸗ 


te dem Obriſt⸗Wachtmeiſter nach der Fänge, wi 
daß der Dbrift zu Agadaa famt denen Sefliteen 
und der Beſatzung bike aufefliche wenig Dann er⸗ 
ſchlagen: Die Kirch nebſt der Reſidentz / Pflantz— 
Schul und andern Gebaͤuen in Brand gefteckt: 
alle Spanier auf der Inſul Tinian hingerichfet / 
und der gegen Denen Nordiſchen Synfuln verreis 
fete Hauptmann ſamt feiner Compagnie feye ers 
iraͤnckt worden. Wie wohl dem Don de Quirogz 
63 bp 
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bey fo übel befchaffenen Sachen müffe gemefen 
ſeyn / ift leicht zu erachten; dann er hatte unter ſei⸗ 
nem Befehl nicht mehr als 35. Mann aud) die⸗ 
fe groſſen Theils wegen Kranckheiten zum Streit 
unfauglich : er war mit Proviant fehlecht verz 
ſorgt / Pulver und Bley aber waren fhier auf 
gangen : Fein Hülff hatte er nicht zu hi ja er 
war nicht einmal mit einem Schiff verſe 
welchem er entweder ſich mit denen Seinigen nach 
Agadna verfuͤgen / oder einigen Vorrath hätte 
einbringen koͤnnen. Er befande ſich alſo in mit: 
ten des Meers in einer von der uͤbrigen Welt und 
aller menſchlichen Gemeinſchafft unendlich weit 
entlegenen Wildnuß / zu Waſſer und Sand von 
blut⸗ durſtigen Barbarn gaͤntzlich umgeben. 
Nichts deſto minder lieſſe er ſeinen Muth 
nicht ſincken / ſondern verſammlete ſeine Solda⸗ 
ten: erzehlte ihnen ſelbſt den gefaͤhrlichen Zuſtand / 
in welchem er ſamt ihnen ſich befande/ und ſpra⸗ 
che ihnen mit hergbrechenden orten zu/ fie wol⸗ 
ten Doch nunmehro als rechtgefihaffene Kriegs: 
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Gewalt vor ihren Züffen ohne Schaden u Bo⸗ 
den gefallen ſeynd. 

Hingegen nahmen ihnen die Saypaner veſtig⸗ 
lic) vor die mit fo wenig Mannfchafft verfehene 
Schantz entrocder mit Gewalt oder mit Hunger 
einzunehmen, Zu folchem End/ nachdem fie fehier 
alles Volck aus denen Inſuln Saypar, Tinian, 


hen / auf Agiguam und zum Theil von Guahan an fich ges 


zogen, grieffen fie den Ort zu Land und Waſſer 
mit geöfter Ungeflümme an. Sie fehlugen ihe 
Lager theils gegen Mittag / theils gegen Mitterz 
nacht; dann die Schang hatte gegen Aufgang 
einen fumpffichten Moraſt / auf welchem die Res 
bellen mit ihren Schifflein herum kreutzten. 
Nach folchen Anftalten fingen fie den 16. 
Augufti 1684, an den Det mit unglaublicher 
Raſerey zu flürmen : die Schleuderer machten 
den Anfang mit ihren Schlingen und warffen 
eine Menge Stein in den verdeckten Weeg: 
Diefeg ware nun die Loſung zum Angriff auf 
toelche das gange feindliche Heer an die Pallifas 


Leuth / da e8 ihnen an aller menfchlichen Hulff den unfinnig anlieffe/ mit einer unverzagten Zus 


fehlte ihre Augen gen Himmel erhebenyund den 
allmächtigen Heren deren Heerſchaaren um feiz 
nen unübertoindlichen Benftand anflehen / als 
welchem eben fo leicht ware mit wenigen und 
ganß verlaſſenen / als mit vielen und in allem wohl 
verfehenen obzufiegen. Sie ſolten erwegen / Daß fie 
weder wegen Neichthum / noch zerganglicher 
Ehr halben fondern bloß allein um der Ehr 
GoOttes und deren Heyden Bekehrung willen 
fich entfchloffen hätten’ auf Diefen elenden Inſuln 
Titterlich zu fechten und zu ſterben; er verficherte 
fie, den Feind / fo ſtarck als ex auch ware, durch 
Eleine Partheyen nach und nach unfehlbar zu uͤ⸗ 
berwinden / wann fie ihm nur freulich beyſtehen / 
und feinem Befehl fleißig nachfolgen wurden. Un; 
er ihm gugegebene Miflionarius unterftüßte feine 
— machte denen Soldaten einen Muth / 
und brachte ſie mit ſeiner eyferigen Beredtſamkeit 
dahin / daß fie alle Laſter und Mißbrauch unter 
ihnen felbft abgeſchafft dem innerlich- und auffer- 
lichen Gebett ohne Unterlaß abgewartet / Die hei⸗ 
figen Sacramenten oͤffters genoffen/ und in allen 
Stücken Ehriftlicher Gerechtigkeit fi) dermaſ⸗ 
fen auferbaulich aufgeführt haben / daß Die 
Schang in Betrachtung ihres frommen Wan⸗ 
dels mehr einem mohlbeftellten Klofter als einer 
Haupt⸗Wacht gleich fahe. ai 
Don ver Zeit an thate Here yon Quiroga 
mit etlichen Soldaten alle Tag einen oder den 
andern Ausfall auf den Feind / und Fame jedes⸗ 
mal fiegreich in die Schanß zuruck/ ohne zu wiſ⸗ 
on wie es feinen Lands» Leuthen oder ung zu 
Agadnaergehe, Erund feine Leuth haben in man: 
cherley Gefahren, da fie zuweilen von dem Feind 
ang umgeben waren / Den wunderthaͤtigen Bey⸗ 
and des Goͤttlichen Braͤutigams Jofephi, wel⸗ 
chen ſie zu ihrem Schutz⸗Patronen erwaͤhlt hats 
ten / gefühlet / doch niemahls augenſcheinlicher / 
als in einem gewiſſen Treffen da die von dem 
Feind auf fie aus der Schlingen gerorffene 
Stein, und von Dem Bogen loßgefchoffene ‘Pfeil 
in der Lufft ſtill geſtanden und nach gebrochenem 


verſicht dieſelbe zu uͤberſteigen. Der Sturm 
waͤhrete ſechs Stund lang / nach welchem ſie mit 
einem zimlichen Verluſt durch deren unſerigen 
ſtetes Feuer endlich ſeynd zuruck geſchlagen wor⸗ 
den / auch unverrichteter Dingen die Flucht zwar 
fuͤr dißmahl ergriffen / aber nach der Zeit zu un⸗ 
terſchiedlichenmahlen noch zwey Stuͤrm mit groͤſ⸗ 
ſerer Ungeſtuͤmme gewagt / doch nicht das ge⸗ 
ringſte gewunnen / ſondern mit mercklichem Ver⸗ 
luft ven Ruck-⸗Weeg genommen haben. 

Womit Herr de Quiroga fich fo wenig vers 
gnuͤgte / Daß er die Schan feinen krancken Sols 
Daten zur Verwahrung öffterg überlaffen : mit 
zwoͤlff biß achtzehen gefunden aber mehrmahl auf 
die Feind ausgefallen: ihe niit beinernen und hoͤl⸗ 
tzernen Rechen mit Sturm: Pfeilen/ Palliſaden / 
Graben und Bruſtwehr wohlverwahrtes Lager 
uͤberſtiegen: drey biß vier hundert mit Schlins 
geny Wurff⸗Pfeil und anderm Gewehr ausges 
ruͤſtete Indianer gefchlagen und geplündert: ein 
reiche Deute für feine krancke Soldaten, die er 
mehr als ein Vatter feine Kinder liebte/ zuruck 
gebracht/ und niemahls einen einzigen Mann eine 
gebüßt hat. 

Er unterftunde fich noch eines mehreren/ da 
er durch ihr alfo zerſtoͤhrtes Lager etliche Par⸗ 
theyen in das platte Land nur mit zwoͤlff / fünffe 
zehen oder höchfteng achtzehen Mann in eigener 
Perſohn gethan: die Felder und Srüchten vers 
herget: die Dörffer angezündet : den Seind als 
ler Orten aufgeſucht verroundet/ gefchlagen/ ges 
fangen und alfo geangfliget hat Daß Die Saypa- 
ner theils ihr Datterland verlaffen und in die 
Inſul Tinian gezogen / theils in die Klippen und 
Selfen ihrer eigenen Ssnful die Flucht genommen : 
lestlich aber nachdem der Auffiand drey Mo⸗ 
nath angehalten mit Demuth um Fried gebet⸗ 
ten / und folchen auch erlangt haben. 

Er überfchriebe unfeem Obriſt den gansen 

Verlauff feines fo glücklich geendigten Kriegs/ 
welcher ihm hierüber einen fchrifftlichen Befehl zus 
gefertiget hat mit Dinterlaffung alles 

’ am 
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famt feinen untergebnen Kriegsleuten ung unver⸗ 
züglich zu Hülffzu Fommen. Diefes ware leiche 
fer zu befehlen als in das Werck zu ſtellen; dann 
das Meer ware ungeftümm / der Weeg zimlich 
weit / Fein eigenes Schiff vorhanden denen In⸗ 
dianern aber auf Feine Weiſe zu trauen; weil fie 
zufammen geſchworen hatten, den Obriſt⸗Wacht⸗ 
meifter famt feinem Volck / wann er ſich ihrer 
Fahrzeugen bedienen folte/ auf eben die Art tie 
neulich den Hauptmann und feine Compagnie / zu 
ertraͤncken. Nichts defistweniger Fame er aus 
Diefer Sachy twelche er jo vorfichtig veranftaltete/ 
dab ihn die Indianer zwar führen muften / und 
dannoch nicht in das Waſſer ſtuͤrtzen konten. Er 
ellte ſich an / alg wolte er 9 etliche Tage ihre 
nſul ſamt der Schantz verlaſſen / damit er Die ger 
gen über gelegene Inwohner der Inſul Tinias we⸗ 
gen ihres an denen Spaniern veruͤbten Mords 
abfiraffte: Begehrte alfo von feinen ——— 
die zu ſolcher Uberfuhr behoͤrige Schiff. Er hat⸗ 
te ſie niemals williger / als dißmahl befunden: ins 
maſſen ſie ſich hefftig freueten / daß er ſamt der Be⸗ 
ſatzung ihnen einmal wurde in die Hände gerathen 
und von ihnen in dem Meer lebendig begraben 
werden. Aber er führe ihnen Durch den Sinn 
und zernichtete ihre böfe Anfchläge. So bald die 
Soldaten zu drey big ſechs ihre Nachen beftiegeny 
und von dem Sand abgefioffen hatten ergriffen fie 
ihr feharffzgeladenes Gewehr: jagten denen Bar⸗ 
bariſchen Schiff-Leuten eine toͤdtliche Forcht ein / 
und banden ſie mit Stricken nicht an Danden oder 
Fuͤſſen / damit ſte feuern und rudern moͤchten / ſon⸗ 
dern um die Weich an die Schiff / daß ſie kaum 
auffſtehen / vielweniger denen Kriegs⸗Leuthen / fo 
mit geſpannten Hahnen auf ſie wohl Acht gaben / 
ſchaden konten. Da ſie nun aufacht 
anfangs gegen die Kuͤſten von Tinian fuhren / 
wurden drey Kahnen mit ı 5. Soldaten von dem 
tobenden Meerſchwall ſo gewaltig an dag Land ges 
ſchlagen / daß fie erbärmlich untergangen feynd/ 
ohne / daß ihnen andere Fahrzeug (wolten fienicht 
ebenfalls Schiffbruch leiden) hätten doͤrffen zu 
Huͤlffe kommen. Doch haben wir nachgehends 
vernommen’ daßalle Soldatenvon denen Bar⸗ 
barn noch lebendig aus dem Waſſer feyen Mr 
fifcht worden / und bey ihnen auf beyden Inſuln 
Tinian und Saypan gefangen fißen. Die übrige 
5. Schifflein feynd/ nachdem fie mit vielfältiger 
Gefahr eine Zeitlang mit denen Winden und 
Wellen geftritten/ den 23. Novembris 1684. 
bey uns zu Agadaa unverlegt anfommen/ nemlich 
Herr von Quiroga nebft einem Jeſuiter und zwan⸗ 
Big Soldaten. Ihre Ankunfft haben wir denen 
armen Seelen im Seegfeuer zugefchrieben/ für 
welche fo wohl wir Priefter als auch der Obriſt 
viel heilige Meffen verlobet hatten: Diefer allein 
hat fünff hundert Thaler zu folhem End GOtt 
aufgeopffert. So bald die Inwohner Der Haupt⸗ 
Inſul Guabaa verftanden hatteny daß der Dbrifts 
wachtmeiſter zu Agadoa gluͤcklich angeländet habe / 
uͤberfiele ſie ein ſolcher Schroͤcken / daß ſie ihre 
Doͤrffer verlaſſen / und theils auf andere Inſul/ 
theils in die Waͤlder und Berge die Flucht ergrif⸗ 
fen haben. Mittler weil / verſtehe vom End No- 


chifflein 


23 
vembris 1684. big in den May 10687. haben uns 
ſere Leuthe zu Waſſer und Land unterſchiedliche 
Partheyen / fo jederzeit gut ausgeſchlagen auf 
den Feind gethan: wie lang aber dieſe Empoͤrung 
noch anhalten werde / ſtehet zu erwarten. 

Den 24. Mertzen 1685. legte ſich Suds 
werts bey Agadna ein fremdes Schiff vor Ans 
cker; wir glaubten anfangs / es wäre ung von 
Maxilä zu Hülff geſchicket worden: allein es war 
ein Frantzoͤſiſches Schiff/ welches dem Obriſt ge⸗ 
gen Bezahlung um Lebens Mittel/ Holtz und 
Waſſer gebetten / und nachdem «8 fich mit allem 
von neuem verfehen hatte / feinen Lauff nach Japo- 
nien forfgefeßt hat. _ 

Allhier nimmt der Bericht Patris Matthie Cu. 
culini ein End / welchen er waͤhrender Belagerung 
der Veſtung agadaæ zu Papier gebracht und die 
Beam wie er fie gefehen oder gehört, nach 

öhmen aufrichtig überfchrieben hat, Gleichs 
toie er aber Dazumal Feine vollftändige Wiſſen⸗ 
ſchafft von dem glormwürdigen Tod V. Patris Ca- 
roli Boranga haben konte / alſo haterauch folchen 
mit allen Umſtaͤnden zu berichten aufeine andere 
Zeitverfchoben. 

Letztlich darff ich nicht auffer Acht ſetzen daß 
P. Matthias Cuculiaus (obfchon er aus geiftlicher 
Demuth fich felbft nicht nennen will) derjenige 
tapffere Prieſter ſeye / welcher mit Herrn de Qui- 
roga die Schang und Inſul Saypan lange Zeit ſo 
heldenmuthig wider Die Rebellen erhalten hat. 
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eben 
Des Ehrmürdigen 
Patris Caroli Borango, 


Heraus gezogen aus dem Leben 
Pacris Didaci San-Viccores, befchrieben 
von P.Francifco Garzia, aus dem Spar 
nifchen in das Welfche überfet von P. 
Ambrofio Ortiz, demnach in das Latein 
und nunmehro in das Teutſche durch 
zwey andere Priefter übertragen; 
alle aus der Geſellſchafft 
JESL, 


Verbeſſert aus einem Brief 
Patris Jofephi Bonani, 
ged. Socieräf Priefters, 


Ater Carolus Borango, Deffen Vatter Käye 
ferlichee Hof⸗Fechtmeiſter geweſen / zu 
Wien in Oeſterreich den 29. Junii 1640. 

gebohren ward von erſter Jugend dem Schuß 
der allerfeeligfien Mutter GOttes / und ihres H. 
Braͤutigams Joſephi verlobet Durch feine Adelie 
de und gottöförchtige Eltern derer Tugend er 
nicht allein ererbet fondern auch vermehtet und 
gecrönt hat, Als Guftavus Adolphus König in 
Schweden in dem drepfigrjährigen Krieg feine 
Waffen in Oeſterreich wendete / iſt unfer Carolus 

entwe⸗ 


24 
entweders gezwungen oder veranlaffet worden / 
Sicherheit halber die Flucht zu nehmen / und an 
dem Adriaüſchen Meer ſich eine Zeitlang aufzuhal⸗ 
ten/ biß nach Guftavi Tod deren Schweden 
Muth und Wuth gedaͤmpffet / Carolus aber 
nach Haug zuruck ift beruffen worden und fich 
gank und gar auf das Studieren in lateinifchen 
Schulen / wie auch auf Erlernung rechtfchaffe- 
ner Ehriftlicher Tugenden verleget hat/ mit folz 
chem Fortgang / daß er die von ihm gefehöpffte 
Hoffnung fo mohlim Lernen / als indenen Sit⸗ 
ten nicht allein allerdings erfüllete: fondern auch 
von einem Epffer des Naͤchſten Heyl / fogar mit 
Aufopfferung feines Bluts / nach dem Benfpiel 
des Indianer⸗Apoſtels S. Francilci Xaverii, Defz 
fen Thaten und&Bunder dagumalin gang Europa 
verkuͤndet wurden / zu befördern innerlich ange: 


trieben / folches heilige Zielaber zu erreichen’ fehr 


infiändig in Die Geſellſchafft IEſu aufgenommen 
su werden / zwar angehalten/ aber nicht ohne Ber 
ah regen vermuthlicher Leibs⸗ Schwach⸗ 

eit endlichen Anno 1656. den 7. Octobris in 
Betrachtung feiner Lernſamkeit und angebohrnen 
auftichtigen Gemuͤths erlanget/ mithin dem 
neuen geiftlichen Leben ein Anfang gemacht hat, 
Don feiner Unfchuld gabe Pater Nicolaus Avanci- 
nus, als erihn in das Novitiat führete und dem 
Novißen Meifter behaͤndigte / ein unvermerffli- 
ches Zeugnuß. Er aber hatdurch fein ungemei- 
nes ABohlverhalten und Zunahm auf dem Weeg 
der Dollfommenheit denen Obern nicht allein zu 
erfennen gegeben/ was aus Diefem jungen Pflan⸗ 
Ken vor ein fruchtbarer Baum in dein Haufe 
GDttes errwachfen werde, fondern auch Durch als 
lerhand ſreywillige Buß⸗Wercke und Abtödtung 
feiner felbft feinen vorhin ſchwachen Leib mit jeder: 
manng Verwunderung dermaffen geftärcket/ Daß 
er nach vollendeter zwey⸗jahriger Prüfung undabs 
gelegten Ordens⸗Geluͤbden die Philofophie drey / 
Die Theologie aber vier Jahr mit ſonderbaremLob 
erlernet / hiemitaber Durch die Profeſſion der vier 
feyerlichen Geluͤbden / fich der Societät mit der Zeit 
enger zu verbinden verdienet hat. Nach anger 
nommenem Priefterthum ward ihm von dem 
Obern Amts wegen aufgetragen / Die Jugend in 
denen Schulen nach unferin Sebrauch abzurich- 
ten) welches er zwar mit jedermanns vollſtaͤndi⸗ 
gem DVergnügen und feinee Schulern unbe: 
jehreiblichen Nutzen emfig bewerckſtelligte / allein 
mit allem dieſem nicht erfättiget feinen Obern fich 
ohne Unterlaß für die Bekehrung der Heydenv 
und zwar dern Marianifchen Inſuln in Oſt⸗In⸗ 
dien / wo felbiger Zeit Die groͤſte Lebens⸗Gefaͤhr / 
und naͤchſte Hoffnung zur Marter⸗Eron anſchie⸗ 
ne / ſo lang antruge / biß er endlichen ſeiner Bitt 
iſt gewaͤhret worden: Wozu ein merckliches bey⸗ 
getragen hat daß er mit ſamt der hoͤltzernen 
Bruͤcken / über welche man von dem Profeß- 
Haus zu Wien in die Schulen gehet/ herab auf 
die Gaſſen gefallen’ und ihm einen Fuß gebro- 
chen währender Cur aber / weil er fich mehr auf 
GH als auf die Wund ⸗Aertzte verliefle/ fich 
Durch ein Geluͤbd zu obgemeldeten Miflionen vers 
bunden / folgends Durch göttlichen Beyſtand die 
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vorige Geſundheit zwar in kurtzem erhalten / doch 
von der Zeit an nicht ohne einigen Schmertzen ein 
wenig gehuncken hat / daß bey jenem Tritt ein 
neuer ſchmertzlicher Stich ihn gleichfam feines 
Geluͤbdes erinnerte/ und zu obgefagter fo offt und 
fo inſtaͤndig wiederhohlten Anhaltung unausfüßs 
lich antriebe, 
Da er nun auf Befehl des Patris Generalis 
zu Madrit in Spanien angelanget ware / thateer 
zwar bey Ihro Catholiſchen Majeftät auch mit 
angewendeter Vorbitt des allda Keſidirenden 
Kapferlichen Bottſchaffters fein aͤuſſerſtes / daß er 
mochte in die Spanifchen Oſt⸗Indien abgefertiget 
werden. Allein der oberfte Königliche Einfeher 
der Indianiſchen Sachen aus Vorwand / ale 
waͤre eg ein gefährliches Ding Auslänver in folc)e 
Pflank-Städte felbiger Monarchie einfehleichen 
zu laſſen / widerſetzte fich mit folchem Nachdruck 
dem Beginnen Patris Caroli , daß / weil er nicht 
allein für daſſelbige mahl / ſondern / nachdem er 12. 
Monat in dieſer Haupt⸗Stadt zugebracht / auch 
das folgende Jahr von der Flotta, und alſo von 
aller Hoffnung dieſelbige jemals zu beſteigen / gaͤntz⸗ 
lich iſt ausgeſchloſſen worden / nach allerdings zer⸗ 
ſchlagener Sach er ſich genoͤthiget befande / den 
Ruͤckweeg nach Wien in ſein Vaterland zu neh⸗ 
men. Er hatte zweiffelsohne ſeinem Geluͤbd und 
Gewiſſen ein uͤberfluͤßiges Genuͤgen geleiſtet; 
fein GOttes⸗Gelehrter hätte ihn zu was meh⸗ 
rerm verbinden koͤnnen nachdem er wegen Indie 
en eine fo weite und mühfame Reiſe uͤberſtanden / 
bey dem Spaniſchen Hof fo lang und fo inſtaͤn⸗ 
dig angehalten / mit einem Wort ſeine Berlobnuß 
gu erfüllen das ſeinige redlich gethan hatte. Als 
lein P. Carolus war gantz eines andern Sinns: 
ſein Gewiſſen blieb wie vor / alſo auch nach ver⸗ 
zweiffleter Sach / unruhig: er lebte der verſicher⸗ 
ten Hoffnung / die Spaniſchen Jeſuiter wuͤrden es 


noch unfehlbar dahin bringen / daß Ihro Catho⸗ 


liſche Majeſtaͤt die Patres Der Sociertät JEſu aus 
Teutſchland fähig erklaͤren / gleich denen eigenen 
Unterthaneny in Dero Indianiſchen Laͤndern fich 
zu ſetzen. Damit er aber in Erwartung deffen 
nicht müßig gienge / hater von feinen Dbern aus⸗ 
geroürckt/ daß er entweder deren Känferlichen 
Kriegsleuthen in Hungarn / wie er vermeynete / la⸗ 
ſterhafftes Leben in dem Zaum zu halten / oder aber 
deſſelbigen Koͤnigreichs eingebohrne Ketzer zu be⸗ 
kehren beſtellet wurde. Dieſe beyde Stück doͤrffte 
er nicht theuer kauffen. Es marſchierten Dazus 
mal unter dem General Kopp in einem ordentli⸗ 
chen Heer / wider die aufgeſtandene Hungarn 
unterſchiedliche Kriegs-Schaaren / welchen auf 
ihr Begehren ein Seld-Prediger aus der Geſell⸗ 
fchafft JEſu / und zwar nach feinem eigenen Vers 
langen unfer P. Borango zu geiftlichen Dienften 
ift zugegeben worden, welchen auch fo wohl die 
Befehlhaber als gemeine Soldaten mit ungemeis 
ner Freud gern angenommen und geehret haben ; 
dann feine angebohrne holofeelige Ehrbarkeit/feine 
eingezogene Art mit denen Leuthen umzugehen / ſein 
auferbauliches Leben nebſt einer wohlanſtaͤndigen 
Leibes⸗Geſtalt / feine Fluge Gefliſſenheit allen Leu⸗ 
then gutes zu thun / und unerſaͤttlicher er 

yfer 
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Eyſer habenihm aller Menfchen Heck gewonnen / 
aller Hochachtung zutvege gebracht. Er [hunde 
Tag und Nacht in Bereitſchafft denjenigen’ fo ſei⸗ 
ner bedoͤrfften / unverroeilet beyzufpringen: gegen 
jederman fo gütig und gelind / als ſcharff und 
fireng gegen fich felbft. _ Er lage in Mitten des 
Winters aufder hart gefrornen Erden unferdem 
heiteen Himmelohne Unter Bett/allein mit feinem 
Reiſe⸗ Mantel zugedeckt; bißweilen gienge ihm 
auch diefer ab: Nicht / Daß ihm die Officier der⸗ 
gleichen Nothdurfft / ja alle Gemaͤchlichkeit nicht 
würden verſchafft haben / wenn er ihnen feine Noth 
haͤtte klagen moͤgen. Er wolte nemlich ſich in 
keiner Sach — noch jemand uͤberlaͤſtig 
ſeyn / damit er keinem Menſchen einige Verdrieß⸗ 
lichkeit verurſachte welches bey dem gemeinen 
Mann ein folches Mitleiden erweckt hatı daß fie 
fich ſeiner roie getreue Kinder ihres lieben Vatters 
annabmen; indem fie ihm aus ihren eigenen Mans 
teln ein Bett gemacht/ und ihn nach ihrem armen 
Vermoͤgen einige Zeit verforget haben. Wach 
geftilleten Hungariſchen Troublen ward dieſes 
Kriegesvolck abgedanckt / P. Carolus aber zum 
Regenten des Seminarıi zu St. Veit am Flaum in 
Liburnien Über ein zahlreiche adeliche Jugend bes 
ftellet / welches Amt er dergeſtalt Flug und löblich 
vertretten / daß fo wol unter denen unfrigen als 
austwendigen niemand zu finden ware/ dem er 
nicht ein Genuͤgen geleiftet hatte, Jedoch hielte er 
fich allda nicht lange auf/ weil er eines theils in Be⸗ 
trachtung feines Geluͤbds unausfiglich begehrte 
in die neue Welt gefchickt zu werden: anderfeits 
aber der. König in Spanien endlichen ein Mandat 
fieffe ausgehen. Vermoͤg weſſen der Römifchen 
Kaͤyſerl. Majeftät Unterthanen / gleich denen ges 
bohrnen Spaniern/ in Indien zu fahren iſt zuge⸗ 
flanden worden. Da nun Dem zu Folg Anno 
taufend fechs hundert ſechs und fiebengig des Pa- 
tris Generalis Erenffehreiben/ Krafft weſſen Diez 
jenigen / fo zu dergleichen Spaniſch⸗Indianiſchen 
Mifionen Luft hatten fich denen Obern anzutras 
gen erinnert wurden, in der Defterreichifchen Pro⸗ 
vintz mithin auch zu Veitenflaum in dem Speiſe⸗ 
Saal deg Collegii ift verkuͤndet worden ward 
P. Carolus fo froh / Daß er vor Troſt die hellen 
Zäher vergoffenmach dem Effen umGOtt Dan 
— ſagen / ſich in die Kirch / von dannen aber zu dem 

Provincial Nicolaus Avancinus begabe (wel⸗ 
cher dazumal zufällig in felbigem Collegio war 
und Patris Caroli „ als feinesvormaligen Beicht⸗ 
Kindes Umftände befteng wuſte) Diefen bate er 
fußfallig ihn bey gegenmwartiger Gelegenheit feiner 
fo langen Begierde doch einmaltheilhafftig zu ma⸗ 
chen. Obſchon zwar 2 P. Aväncin hart 
ankame einen fo theuren Mann aus feiner ‘Pros 
vintz zu verliehren / jo zoge er Doch das allgemeine 
Beſie der Chriftlich-Gatholifchen Kirchen folchem 
befondern Abſehen vor, und erlieffeihn der Goͤtt⸗ 
lichen Vorſichtigkeit; welchem nach er ohne fer: 
nere Saͤumnuß feine anderte Spndianifche Reife 
angetrefen/ zu Genua der erjie aus Teutſchland 
angelanget und zum Dbern aller der unjrigen/ 
welche aus Welſch⸗ und Teutſchland um in Indien 
zu fahren / daſelbſt als auf dem beſtimmten Sam⸗ 

‚Fofeph. Stæchlein 1. Theil. 


25 
mel⸗Platz ſolten zuſammen kommen / heſtellet wor⸗ 
den iſt. Damit er dann nichts an ſeiner Schul⸗ 
digkeit erwinden lieſſe / beſtiege er der erſte das 
hie zu gewidmete Schiff / auf daß er den behoͤrigen 
Vorrath eine fo lange Schiffahrt vor ſich und 
feine Mitgefellen zeitlich an den ‘Port brachte, 
Allein der gar zu gefchäfftige Eyffer ſchwaͤchete 
feine Kraͤfften / biß er endlich ſchwer erkrancket / auch 
die gantze Reiſe hindurch auf dem Schiff unpaͤß⸗ 
lich gelegen if. Dieſes Ubel wurd aͤrger / als er 
bey ſeiner Anlaͤndung zu Cadix mit Schmertzen 
vernommen / daß den vorigen Tag die Indiani⸗ 
ſche Flotte unter Seegel gegangen / folgends vor 
zwey Jahren Feine Gelegenheit dahin zu hoffen 
waͤre. Alle waͤren in eine Kleinmuͤthigkeit gera⸗ 
then / wann nicht P. Carolus durch feine Zuver⸗ 
ficht zu GOtt fie aufgerichtet und mit dem getroͤ⸗ 
ftet harte / fie Fönten mittler folcher langen IBeile 
nad) erlernetee Spaniſchen Sprach (wel⸗ 
cher er bereits bey feinem porigen Aufenthalt 
daſelbſt ſich beworben hatte) in felbiger Gegend 
durch predigen / Beichthoͤren und MNMonen viel 
gutes wuͤrcken / zumahlen bey dieſen Umſtaͤnden / 
da P. Thyrfus Gonfalez, der nachmals der gantzen 
Geſellſchafft IEſu General worden iſt / um eben 
ſelbige Zeit zu Sevillia auf Veranlaſſang des groſ⸗ 
fen Seelen⸗Eyſerers Don Ambrofii Spinola ſelbi⸗ 
ger Sadt Ertz⸗Biſchoffens ſehr zahlreiche Mio- 
nes anſtellete; wobey unſer P. Borango von aller 
Fruͤhe biß in die Nacht mit ſolchem Beſtand 
Beicht hoͤrete / daß ihm zum Meßleſen und Bre⸗ 
vier⸗Beten kaum Zeit übrig bliebe, Nach bes 
ſchloſſener Mifion gabe er in dem Collegio zu 
Xereza einen Operariam und Beichtvatter ab/ ber 
fuchte die Gefaͤngnuſſen Spithälce und arme 
Käufer: biß endlich Die Zeit fih Seegelfertig zu 
machen herbey gerucft/ und alle nach Ind ien bes 
orderte Miffionarii nach Cadix abermal find bez 
zuffen worden. Ihm ward fein Platz auf dem 
Schiff Nazarenus angemiefen/ welchesaber bald 
an einen Selfeny fo wegen ſeiner Härfe der Dias 
mant benahmet wird / anftieffe und zerſcheiterte / 
daß er [don zum drittenmahl zuruck gefchlagene 
P. Carolus , nachdem er durch dieſen Schiffbruch 
um alle feine Sachen gekommen / noch ein Jahr 
ein anderes Schiff zu erwarten wurde feyn ges 
müffiget worden/ wannnicht die Goͤttliche Vor⸗ 
fichtigEeit/ zu welcher ex cin ungerbrüchlicheg Ver⸗ 
trauen truge / ein fürderfame Gelegenheit ihm an 
die Hand gefpielet hatte: indeme der P. Procura- 
tor von Indien in Anfehung ſeines fo offt veruns 
glückten Epferg aus brüderlichem Mitleiden aus⸗ 
gewuͤrcket hat / daß er aufeiner Jagd der See⸗ 
Flotte nachgeſetzt und dieſelbige auf dem hohen 
Meer annoch erreicht hat auf welche er als ein 
armer Bettler / der nichts mehr hatte / dann 
was er anfeinem Leibe truge unter dem Nah⸗ 
men eineg Allmojens um GOttes willen iſt anges 
nommen worden, 

Die Schiffahrt gienge glücklichen von ftafteny 
ausgenommen den 12 Augufti, da ein aus Nor⸗ 
den erregtes Sturm⸗Wetter Der geſamten Flotte 
den erbaͤrmlichen Untergang androhete; weiche 
nichts — Dem ſechtzigſten Tag zu Vera 
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Crux in America angelangt ıft. Allein die See⸗ 
Lufft wolte P. Carolo fo wenig zufchlagen/ daß er 
einen Eckel ab allem Effen fuͤhlete mithin wegen 
Schwachheit des Leibs die ganke Zeit Das Bert 
hüten mufte ; wozu zweifelsohne Die vorige Rei⸗ 
fen und überhäuffte Arbeit/ wie auch die muͤhſee⸗ 
lige in Hungerland ausgeflandene Feldzuͤge ein 
merckliches werden beygetragen/ folgendg ihn bey 
feinen fonft beten Jahren ziemlich entErafftet ha⸗ 
ben. Bey fo vielem Elend und Noth hörte man 
ibn niemals ſich beflagen/ wohl aber GOtt vor 
folche Drangfalen Danck ſagen; Diefes hat die 
mitfahrende Spanier / welche an Freygebigkeit 
gegen die Armen alle andere Voͤlcker der Welt 
weit überkreffen/ bewogen feiner ungemeine Sorg 
zu fragen noch einige Unfoften dißfalls zu erſpa⸗ 
ren / damit fie einen fo heiligen Mann wieder mög- 
ten aufbringen: Kaum war er zu Mexico an 
und etwas zu Kräfften kommen / da er um Fein 
Augenblick Zeit den er nicht GOtt fehenekte / zu 
verlieren fichb mit immerwaͤhrendem predigen/ 
Deichthören / Leſung der Sittlichen Theologie, 
Beten und Betrachten von neuem abgemattet/ 
biß daß ein Schiff von denen Bhilippinifchen In⸗ 
ſuln / welches nach abgelegter alten und aufgenom; 
mener neuen Ladung dahin bald folte zurück keh⸗ 
ren/indem Sud-Meer angelander/ mit welchen 
er ſamt feinen Neife-&efährten in Oſt⸗Indien zu 
überfegen ihm vornahme/ zu Dem Ende aber ih: 
nen wiederum als Oberer vorgefeßt wurde: 
welches Amt hurtig zu verrichten / und den erfor: 
derten Vorrath bey Zeiten zu verſchaffen / er ihm 
aͤuſſerſt lieſſe angelegen fepn/ daß er theils vor uns 
maͤßiger Bemuͤhung / theils vor gar zu heiſſer 
Lufft an einem hitzigen Fieber einige Zeit gefaͤhr⸗ 
lich dahin lage. Nichts deſtoweniger / als Die 
Zeit von dem Land abzuſtoſſen herbey kommen / 
fliege ev annoch fieberhafft ſamt denen Seinigen 
auf das Schiff/ und fuhre zwar mit; aber auf der 
See nahme die Unpaͤßlichkeit dergeſtalt zu / daß 
ſeines Auffkommens ſchlechte Hoffnung uͤbrig ge⸗ 
blieben; jedoch erhohlet er ſich auch für dieſes 
mahl / mehr durch feine fröhliche Sedult undErlaf 
fenheit/ als durch eingenommene unlangliche 
Artzneyen: langte alfo nach fieben und fiebenkig 
Tagen aufdenen Marianifchen Eilanden an, Da 
erhube fich ein ernfihaffter Streit zwifchen beyden 
Provincialen deren Marianifchen und Philippini 
fehen Inſuln / welchen zu entfcheiden dem P. Caro- 
lo ſelbſt und deſſen Zuneigung zueinem Ort mehr 
dann zu dem andern beimgefiellet worden ; dann / 
als jeglicher Provincial Denfelbigen in feine Pro- 
vinz mit allem Gewalt ziehen wolte / erwaͤhlete ex 
ols Schiedmann in eigner Sad) vor fich die Ma⸗ 
rianifche Provinz , weil er wuſte / Daß in dieſer we⸗ 
gen Fänntlichen Abgang verfehiedener Sachen e8 
mehr als in jener zuleiden gebe. So bald er den 
Fuß auf das fefte Sand geſetzt war nach gepflos 
gener Geſundheit bey ihm das erſte Die Land⸗ 
Sprach zu lernen / die er auch binnen zwey Mo⸗ 
nat alfo begriffen/ daß der obere Vorſteher Fein 
Bedencken getragen ihn zum Haupt der in Dee 
Inſul Guahan gelegenen Refidenz unferer Gefell: 
ſchafft zu beſtellen. Wie enferig und Flug er Die 
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Stelle fo wohl eines MiMonarii als Dbern ver⸗ 
retten habe / iftleicht zuerachten. Sein ewiges 
Geſchaͤfft ware heimlich und oͤffentliche Kinder⸗ 
Lehr mit ſolchem Nachdruck zu halten / daß dieſel⸗ 
bigen wilden Leuthe durch die Lehr P. Caroli ſich 
dem Joch des H. Evangelii freywillig unterworf⸗ 
fen haben / und durch Beobachtung Goͤttlicher 
Gebotten / auch Übung Chriſtlicher Tugenden 
ziemlich leutſeelig und fromm feynd gemacht wor⸗ 
den. Nichts hat zu ſolcher Bekehrung mehrers 
beygetragen / als ſein auferbauliches Leben; dann 
niemals predigte er andern etwas / das er nicht 
felbft beobachtet hätte : niemals Fonteihm vorgerus 
cket werden / er thue felbft nicht / was er fagte: 
niemals hat jemand an ihm was ſtraͤffliches / fo eis 
nem Prieſter nicht wohl anſtuͤnde / vermercken 
koͤnnen. Er war fo mäßig / daß er des Tages 
nur einmal und zwar um Die Mittags-Zeit etwas 
weniges geeffen/von der Chocolata aber wider deg 
Sands Brauc fich völlig enthalten hat, Mit 
Geiſelſtreichen und Cilicien baͤndigte er feinen Leib 
dergefialt unbarmherkig/ daß ihm von Denen 
Dbern hierinfals ein Biß muſte eingeleget werz 
den. Auf daß erandern nichtüberfäftig wurde / 
bauete ex ihm ſelbſt ein Kraut⸗Gaͤrtlein / mehr zu 
feiner Neubekehrten / als zu feinem eigenen Nutzen. 
Kein Spiegel war fo rein/ als die Englifche 
Keufchheit Caroli, welche er fo langer Iebte/ an 
fih und andern unverlegt zu bewahren, befliffen 
war, Die Evangelifche Armuth betreffend nebft 
dem / was oben hin und wieder Davon gemeldet 
worden ift merckwuͤrdig das Sprichwort P. 
Caroli: Wer / fprach er an nothwendigen Sa⸗ 
chen niemals Fein Abgang gelitten hat ver weiß 
noch nicht, wag die Armut if, Nimmer hat er 
fich beflagt/ daß ihn eines oder das andere abgehey 
fondern lieber die aͤuſſerſte Noth mit Stillfehweis 
genübertragen. Sein Dberer hat unter andern 
von ihm gezeuget / er habe die geiftliche Armuth in 
der That vortrefflich gehalten / und alle irrdiſche 
Dinge großmuͤthig verachtet / als weſſen Luft 
und Freud eintzig und allein auf GOtt und auf 
Das Ewige gerichtet ware, Alle uͤbrige Zeit verz 
wendete er aufdasinnerliche und aͤuſſerliche Gebet. 
Sein Gemüth war mebr indem Himmel als auf 
Erden: fein Her ſeuffzete ohn Unterlaß zu Chris 
fto der feines Dieners reife Tugenden mit ver 
Cron der Marter und des ervigen Sebens nunmehr 
erönen wolte. Der Gehorſam in einer fehr ſchwe⸗ 
ren Sach gab hiegu Anlaß ; dann als er befehlet 
worden / fich von Guahan auf eine ziemlich weit 
entlegene andere Inſul Nahmens Rota zu verfüs 
geny Fame ihme zwar folches nicht leicht any weil 
er gern im vorigen Det; allwo ihn jedermann lieb 
und werth hatte verharret ware/ abfonderlich 
nachdem ex fo offt erfahren 7 wie ungefund und 
fehädlich vor ihn die Schiffahrt ſeye / daß er fich 
ohne augenfcheinliche Lebens-Sefahr dem Meer 
ferners nicht anvertrauen Fönte, An ftatt aber 
folche wichtige Hindernuffen länger zu betrachteny 
oder Diefelbige denen Obern vorzutragen / fehluge 
er. alle dergleichen Bedencken aus dem Sinn’ 
brach nach erhaltenem Befehl den Augenblich 
auf / gienge zu Schiff und langfe zwar zu Agulan 

. auf 


Num. 9. An. 1685. £eben P. Caroli Borango. 


quf dem Eiland Rota any doch (teil die Meer: 
Lufft vor ihn ein Gifft ware ) mehr einem Tod⸗ 
ten als einem Febendigen gleich ohne fich hieru> 
ber zu befchtweren; fonvern fagte GOtt Eindli- 
chen Danck daß er feinem Diener eine neue 
Gelegenheit zu leyden vergönnet hätte. Er nahe 
meihm Faum Zeit Die zerbrochene Kräfften ein 
wenig aufueichten: Eine heilige Ungedult zwan⸗ 
ge ihn felbften fo wilden als unglaubigen Voͤl⸗ 
fern das Evangelium ohne Verſchub zu predir 
gen: welches aber wenig Monat daurete; dann 
?8 lieffe bald die Nachricht ein, toie daß die Sinn: 
wohner der Inſul Guahan wider die Chriften 
und Spanier dafelbft mörderifch zufammen ge 
fchworen/ und die Sinnfaffen von andern Eilan⸗ 
den unter der Hand ein gleiches zu thun ange⸗ 
reißt hätten. Der ehrwuͤrdige P. Gerardus Bo- 
wens als Vice-Provincial warnete zwar fo wohl 
P. Auguftinum Strobach, als unfern P. Carolum, 
fich der Gefahr zu entziehen/ und zu ihm nach 
Agadoa zu flichen: welche aber in Betrachtung 
deren Gefahreny die ihnen auf einer fo unfichern 
Heiß bevorſtunden / tie auch des fichern Schus 
tzes den ihnen die Rotaner verjprachen/ fich viele 
mehr entfchloffen bey ihnen zu verharren. Allein 
fie fanden fich betrogen; inmaffen die Tinianer 
den ehrwuͤrdigen P. Auguftinum Strobach ( Ddefs 
fen Heiligkeit jederman bewunderte) den 27. 
* dieſes 184. Jahrs um das Leben gebracht 
aben. 

Wie es aber Patri Carolo Boranga ferner er⸗ 
gangen ſeye / hievon hatte P. Franciſcus Garzias, 
aus welchem ich faſt alles / was bißher hievon 
iſt geſagt worden / uͤberſetzt haby keine richtige 
Kundſchafft; weil er nehmlich denen erſten unter 
waͤhrendem Aufſtand aus denen Marianiſchen 
Inſuln angelangten Brieffen gar zu viel ger 
glaubt hat: da doch unfere Mifonarii allda 
austrücklich bengefügt hatten daß fie die Sa⸗ 
chen befchrieben/ wie fie folche von denen India⸗ 
nern vernommen hätten, nebſt der Vertroͤſtung / 
daß fie mit der Zeit nach gefülleter Unruhe fich 
befler erfundigen und was gewifferes berichten 
wolten, 

Yun Fönnen wir nichts gewifferes von dem 
feeligen Todt V. P. Caroli Boranga wiffen als 
was ung P. Jöfephus Bonani unferer Sefellfchafft 
JEſu an eben dem Ort / wo derfelbe gelitten hat / 
dermahl Mimñonarius, und alſo fein Amts⸗Nach⸗ 
folger in feinem den 27. May 17 19. unterzeichne⸗ 
ten Brief / nach eingenommenem Augenfchein/ 
an R.P. Sigismundum Pufch , des Academifchen 
Collegii Soc. JEfu und der Univerfität zu Graitz 
Cantzlern / mit folgenden Worten / fo ich aus Dem 
Latein verteutſchte / gefehrieben hat : 

Auf dieſer Inſul Rora, da ich dermahl 
mich befinde / hat V. P. Carolus de Boranga 
aus unferer Defterreichifchen Proving » : 
um des Evangelu willen fein Blut vergoſ⸗ 
fen. Sein Andencken ıft hier meine geöfte 
ja einzige Freud. ⸗⸗⸗⸗Mit feinem 
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Todt aber / gleichwie ich von einem glaub» 
würdigen Mann / fo alles mit Augen ange: 
ſehen / felbft vernommen hab/ ift es folgen» 
der Beftalten hergangen. 

Gedachter P. Carolus verwaltete damahls 


die Refidenz und Chriftenheit von Agufan, 


auf der Inſul Rora , als die Rebellion wider 
den Chriftlichen Glauben auf der Haupt⸗ 
Inſul Guaharn einen Anfang genommen: 
Er wuſte aber von folchem Aufſtand eben 
fo wenig / ale fein Geſpan 77. Auguſtinus 
Strobach, der ſeinen Sitz auf eben demſelben 
Eiland zu Soſanago hatte / allwo ich wuͤrck⸗ 
lich wohne. Die Barbarn ſchickten aus ers 
wehneter Haupt⸗Inſul Guaban einen Na⸗ 
chen auf gedachtes Eiland Rora, mie Befehl/ 
beyde Parres zu toͤdten / in der „hoffnung / 
daß / wann nur einmahl dieſe zwey Jeſui⸗ 
ter hin waͤten / alles fuͤt die Meuterey wur⸗ 
de ficher ſeyn Die Uberbeinger ſolches Bes 
fehle waren von der Inſul Saypan, dero Inn⸗ 
wohner diefen Prieſter Mord gern aber ſich 
genommen hatten. Nachdem fie alſo mit 
bewaffneter Hand g:aden Weegs nach Soſa-⸗ 
nago heruͤber kommen waren / und gefragt 
hatten wo derdafelbft beftellce Aifhonarins 
P. Auguftinus Strobach voäre ? deffen Bedien⸗ 
ter aber ihnen geantwortet : fie Pönten fuͤr 
diſesmahl / weıler verhindert, mit ihm nicht 
reden; ſeynd ſie auf eben derſelben Inſul 
Rota von dannen nach Agufan (da P. Carolus 
Boranga dem Chriſtlichen Weeſen vorſtun⸗ 
de) gezogen / und in den Pfarr/Hof getret⸗ 
ten / allwo fie ihn mie einem Wurff Pfeil 
oder Speer aus Menſchen⸗ Bein / jo wohl 
an dem Aaupt als an dem Aalß tödtlidy 
verwunder / demnaͤchſt aber halb todt har 
ben liegenlaffen/ und nach verrichteter That 
in ihr Datterland oder auf die Inſul Saypar 
über die inzwiſchen liegende Meer⸗ Enge 
zuruck gefahren feynd. 
Erſt folgenden Tag ift offt / gedacht 
Pater Carolus an feinen Wunden heilig ges 
ftorben/ folglich nicht / wie etliche berichz 
tet haben/ mit Kolben erfchlagen / fordern 
mit Wurff⸗Pfeilen theils geſtochen / theils 
durchtennet: auch nicht von denen ung jew 
derzeit wohlgewogenen Rorazern/ (woie ein 
gewoiffer gefchrieben bat) fondern von des 
nen Saypaneın toͤdtlich verwundet worden, 
Seine Gebein hab ich zwar gefücht aber 
nicht gefunden, So viel und weder mehr 
noch weniger bezeugt von dem Marterthum 
V.P.Caroli Boranga P. Jolephus Bonani. | 
Aus einem andern Brief hab ich erlernet / 
daß der Leichnam dieſes Blut⸗Zeugens nach der 
Zeit in Europam auf Wien in Oeſterreich ſeye 
überbracht worden / allwo er in der groſſen 
Grufft unter dem Hoch- Altar der Brofeß-Hauße 
Kirchen in einem befonderen Sarch fleißig bee 
wahres wird 
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Brief 


Aus denen Philippiniſchen Inſuln / wie aud) von 
Java und Batavıa. 


Numerus ı0. 


Brief 
Des gottſeeligen Manns 
P. Wolfgangi Andreæ Koffler der 
Geſellſchafft JEſu Miſſionarii, aus der 


Oeſterreichiſchen Provintz von 
Crembs gebuͤrtig. 


An 
R.P. Joannem Rumer gedachter 
societaͤt in gemeldeter Provintz da⸗ 
mahls vorgeſetzten Provincial. 


Geſchrieben zu Baravia einer in Oſt⸗In⸗ 
dien auf der Inſul 7ava gelegenen Hollaͤn⸗ 
difchen Veſtung / den 3. Decembris 1642. 


Innhalt: 

Wind⸗Gaͤng in Indien. Krieg und nachmahls Fried 
tischen Portugal und Holland in Oſt⸗ Indien; Von 
enderfeits Macht und Schwachheit. 8 

der Stadt Batavia. Malacca übergehet von Portugali 
an die Hollaͤnder. Guͤtigkeit deren Hollaͤndern in Indien 
gegen Patrem Kotller und deſſen Geſpan. Zeitung aus 
Japon, allwo vier Jeſuiter um des Glaubens willen 
famt zwey weltlichen Chriften gefoltert werden. 


Ehrwiürdiger Pater in Chriſto! 
P.C 


-CuCh hab bifhero, fo offtfich eine Gelegenheit 
—J ereignete / jedesmahl in unſere Provintz / 

welcher Euer Ehrwuͤrden dermahl vorſte⸗ 
hen / fleißig geſchrieben / damit nehmlich von ſo viel 
Briefen oder Packetlein wenigſten eines richtig 
behaͤndiget wurde / aus welchem Euer Ehrwuͤr⸗ 
den einen dermaſſen vollſtaͤndigen Bericht aller 
meiner zuruck gelegten Reiſen werden eingenom⸗ 
men haben / daß unnoͤthig iſt hievon das gering⸗ 
ſte zu wiederholen. 

Derenwegen will ich alles / was vergangen 
iſt / vorſaͤtzlich vergeſſen / damit ich mich gaͤntzlich 
zu dem wende / was mir bevorſtehet / mithin dem 
Lohn und der Cron des Goͤttlichen Beruffs in 
Chriſto JEſu aus allen Kraͤfften nachſtrebe; 
dann es hat das Anſehen / als ſeye endlich die 
Zeit herbey kommen / da mir unfere Hoffnung 
von nahe erblicken / und diejenige Selder bald mit 
Augen fehen werdeny welche zum Schnitt fertig 
und zeitig feynd. Darum geruhen Euer Ehr⸗ 
würden den Schnitt: Herrn zu bitten, er wolle 
Schnitter in feine Ernd ſchicken / mich aber / fo 


e 


unwuͤrdig als ich einer Dermaffen hohen. Gnad 


eſchreibung 


auch ſeyn mag / von ſolcher Zahl nicht aus⸗ 
ſchlieſſen. 

Meinen gegenwaͤrtigen Zuſtand betreffend / 
werd ich noch immerfort auf der groͤſſern Inſul 
Java aufgehalten / fo beylaͤuffig unter dem fechften 
Grad Sud: Breite’ und dem 141, Grad der 
Welt⸗ Länge gelegen ift + wohin vermwichenen 
Brachmonat ein Englifches Schiff mich famt 
vier andern Syefuitern gelieffert hat / nicht zwar 
in eben ven Haafen / aus welchem ich jeßt fehreis 
bey fondern in einen andern Yrahmens Bantam, 
fo zwoͤlff Stund weit von hier gegen Weſten 
entfernt iſt / allwo die Holland» und Dähnifche 
Schiff um des Pfeffers willen / welchen fie da⸗ 
felbft Faft - weiß aufladen pflegen anzuländen, 
Don diefem Drt aus hofften wir eine Gelegen- 
heit nach Macaflar , einem in der geoffen Inſul 
Celebes befindlichen Haaven / anzutreffen welcher 
von hier ungefehr zwey hundert Meil gegen Dr 
fien abweicht + folgende dem 5. Grad Suds 
Breite und dem 154. Grad der Welt = Länge 
unfergeben ift, Weil aber diefelbige Jahrs⸗Friſt 
fih mit Gegenwinden unſerm Vorhaben heffz 
tigſt widerſetzte wurden wir gezwungen eines ans 
dern Wind: Gangs / fo erfinach vier Monaten 
fich aͤuſſern wurde / gemärtig zu feyn ; inmaffen 
man in Indien nicht / wie in Europa , jegliches 
Monat hin und her fahren kan / fondern e8 haben 
die Schiffarthen ihre von der Watur felbft ge 
feßte Friſten die Wind aber zu jeglicher Zeit 
des Jahrs ihren abfonderlichen Gang over 
Straſſen / ohne dieſelbe jemahls zu verlaſſen / bi 
ihre beſtimmte Friſt verfloſſen iſt. Auf ſolche 
Weiß blaſet ein halbes Jahr der Nord ⸗die an⸗ 
dere Helffte aber ver Sud⸗Wind alſo beſtaͤndig / 
daß bey Mannes dencken dieſe Ordnung ſich nie⸗ 
mahls verändert hat: Der Nord⸗ Wind waͤh⸗ 
vet und wehet in diefer Gegend von Indien / 
melche ſich von dem Bengalifchen Meerbufen gez 
gen Aufgang erſtreckt von Anfang Octobris big 
fehier in April: Der Sud⸗Wind hingegen von 
Anfang Apnilis biß zu End Septembris. Darum 
befanden wir ung_benöthiget zu Bantam zu ver⸗ 
harren / ohne Hoffnung daffelbe Jahr nad) Ma- 
cao abzuftoffen, ja/twann auch der Wind nach 
unferm Willen oh hatte/ fo gienge uns doch 
ein Schiff famt deffen Hoffnung ab : durch 
Unmveege aber Fönten wir nicht anderfi/ als über 
Macaffar dahin gelangen allwo um der Gewuͤrtz⸗ 
Naͤglein und anderer dergleichen Oſt⸗Laͤndiſchen 
Waaren willen die Engelländer/ Daͤnnemaͤrcker / 
Holl⸗ und Nieder⸗Laͤnder wie auch die Portuge⸗ 
fen pflegen anzulaͤnden / dieſe letztere aber von 

dannen 
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Dannen leichtlich nach Macao überfeßen mögen. 
Allein der Wind⸗Gang / wie fehon ift gemeldet 
worden, hat alles hinterteieben/ Daß, unfer einzige 
Hoffnung auf deren Herrn Hollandern Huͤlff 
und Befoͤrderung beruhete; dann / gleichwie ſie 
dieſer Orten eine unzaͤhliche Menge Schiff ha⸗ 
ben / welche auf allen Indiſchen Meeren ohne 
Unterlaß herum kreutzen / alſo hätten wir gar ges 
legenfam auf einem verenfelben von hinnen nach 
einem unweit von Japonien gelegenen Daafen/ 
(8 waͤre folcher gleich in Cambodia , Cocincino 
oder Tunckin gemwefen) und fo ferner nach Japon 
Fönnen abfahren. Diefes unfer Abfehen ward 
von der Nachbarfchafft deren Holländern unter: 
ſtuͤtzt fo nur zwoͤlff Meil von Bantam entlegen 
waren: wie auch von einem vermutheten Waf⸗ 
fen⸗Stillſtand zwifchen ihnen und denen Portu⸗ 
geſen / weſſen Schluß alle Augenblick aus Europa 
ertvarfet wurde; abfonderlich weil auch der Porz 
tugeſiſche Unter: König in Indien durch feinen 
Gefandten mit jenen hierüber in wuͤrcklicher Abs 
handlung begriffen ware. In foldyem Abfehen 
nahmereiner aus ung von einem Holländifchen 
Kauffmann melcher des Commendanten von Ba- 
tavia Bluts⸗Freund war, und dazumahl fich zu 
Bantam befande/ Fuͤrbitts⸗Brief fo wohl für fich 
als für ung gefamte Mifhionarios an gedachten 
‚Deren Commendanten / mit welchen Send» 
Schrifften er fichy nach befagtem Batavia verfüg- 
te damit er für ung ein Schiff auswuͤrckte auf 
welchem wir in diefelbige Nachbarfchafft möche 
ten überbracht werden. Es langte zu gleicher 
Zeit ein Portugeſiſcher Jagd⸗ Bott von Macao 
anmelchen ein hefftiger Sturmwind wider deſ⸗ 
fen Willen dahin (verſtehe in den Haafen von 
Batavia) getricben hatte: Diefer/weiler von dem 
gefchloffenen Stillftand Lufft hatte / iſt nicht allein 
mit unerfchrockener Zuverficht in ermehntemn 
Meer⸗Port eingeloffen fondern auch von denen 
Hollandern freundlich empfangen worden. 
Gleichwie nun diefes Schiff entfchloffen ware / 
nach verfaufften Waaren in Furger Zeit nach 
Macao den Ruck⸗Weeg zu nehmen, alfo hat der 
Holländifche Commendant von Batavia, in Er; 
wegung / daß wir mit diefer gleichfam vom Him⸗ 
mel geſchickten Gelegenheit nach befagtem Ma- 
cao koͤnten überbracht werden ung auffeiner eis 
genen Schaluppen abholen, und eilends von Ban- 
tam nach Bataviam überbringen laffen : allıwo 
wir zwar die Dortugefifche Jagd / da fie gleich 
wolte den Ancker heben / annoch antraffen aber 
dermaſſen überladen/ daß die Darauf gehörige 
Kauffleuch Faum Platz fanden, ſolgends wann 
wir / gleichwie die Portugeſen wuͤnſchten / alle 
fuͤnff Jeſuiter fo viel nehmlich unſer waren / 
das Schiff ſolten beſtiegen haben / wir daſſelbe 
mehr beſchwert / und in noch groͤſſere Gefahr 
des Untergangs wurden geſetzt haben. Deren⸗ 
wegen verſicherte der Steuer⸗Mann / er daͤrffe 
nicht mehr als hoͤchſtens unſer drey aufnehmen; 
doch wurde er ſich vielleicht auf alle fuͤnff noch 
haben erbitten laſſen wann folches GOtt nicht 
ſelbſt durch einen unvermutheten Zufall verhin⸗ 
dert haͤtte; indem einer aus uns / und zwar ein 
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Portuges / entweders wegen uͤberſtandenen Muͤ⸗ 
heſeeligkeiten voriger Schiffarthen / oder aus 
Forcht der bevorſtehenden Gefahr / welche uns 
das baufaͤllige Schiff antrohete / gaͤhling kranck 
wurde. Woßu ferner die Hoffnung kame / fo der 
Commendant durch feine Verficherung in ung 
erweckt hatte daß er nehmlich innerhalb wenig 
Wochen ein eigenes Schiff nach Macao mit dem 
unterzeichneten riedeng- Schluß abfertigen wur⸗ 
de / wann nur diefer/ wie jederman glaubte, bey 
annoch währender gunftigen Wind⸗ Witterung 
anlangen folte, Um diefer Urfachen willen haben 
wir ung von einander in zwey Theil dergeftalt 
gefchieden/ daß drey aus unferm Mittel nehme 
lich P.Onuphrius Borges ein Schweitzer / P. Mar- 
tinus Martinius ein Trienter aus Tyrol / und 
P. Paulus Caloprefius cin Neapolitaner nach Ma- 
cao reifeten : P.Joannes Borges aber und ich 
auf feine fehnliche Bitt zu Batavia blieben / ihm / 
mie er fagte / unter denen Zeutfchen und Hol 
ländern zu Frofl/von welcher Handel und Wan⸗ 
del ich jeßt eines und Das andere anmercken will, 
Neu⸗Batavia ift ein berühmter denen Hole 
laͤndern zuftändiger Meer⸗Haafen / Schloß und 
Pflantz⸗ Stadt: fie ward ehedeflen Jacatra benah: 
met und hafte ihren eigenen Königs welchen ges 
Dachte Holländer von hinnen vertrieben, den Ort 
aber novam Bataviam oder Veeu: Holland b's 
nahmt haben / welches faſt unter dem fechften 
Grad der Sud- Breite und beylaͤuffig dem 1 ar, 
Grad der Welt-Länge auf der Inſul Java liegt. 
Die Lufft famt der Witterung ift ſo mäßig’ daß 
die Innwohner weder im Winter von der Käls 
tey noch im Sommer von der Di geplagt, fons 
dern von einem gleichfam immerwährenden 
Srühling erquickt und erlufliget werden ; fintez 
mal ein anmuthiger Abwechfel des Regens mit 
fehönem Wetter die Lufft wunderbarlich mäßis 
gets welche fonft in dergleichen Welt⸗Lager fehe 
heiß feyn ſolte. Deffen uneracht arten die innges 
bohrne Indianer der Freundlichkeit eines fü lieb⸗ 
reichen Climatis oder holdfeeligen Sands fo fern 
nicht nachy daß fie hingegen inggefamt wild/ uns 
menfchlich/ halb nackend / Feind aller Fremden / 
auch unerfättliche Rauber feynd/ als welche um 
eines Pfennings willen Vatter und Mutter zu 
erfihlagen Fein Bedencken tragen. So feynd 
fie auch dermaffen ſtoltz / hoffaͤrtig toll und rach⸗ 
gierig/ daß warn jemand aus ihnen nur mit eis 
nem Singer berührt wird / er folches als eine 
grobe Unbild mit einem Todtſchlag raͤchet; uͤbri⸗ 
gens aber fo traͤg / daß fie nicht bald einer anz 
vern Arbeit dann dem Fiſch⸗Fang allein abwar⸗ 
ten. Alle / auch fo gar die Weiber / welche wer 
gen, gleicher Kleydung von denen Bart⸗ lofen 
Maͤnnern faft nicht Fonnen unterfchienen mer; 
den / feynd mıt Fleinen Stilethen bewaffnet. Sie 
haben vormahl mit denen Hollänvern / fo ihr 
Land heutiges Tags beſitzen / manche beyperfeitg 
blutige Krieg geführt nicht ohne Hoffnung ob« 
jufiegen + wann fie mit dem groben Geſchuͤtz / 
nachdem fie einige Stück erobert/ beffer harten 
umgehen Fonnen, ‘AU ihr Gewehr und Gefchoß 
ift dergeſtalt toͤdtlich vergiffter/ daß wer mit ſol⸗ 
a3 chem 
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chem getroffen wird / inner wenig Stunden ſter⸗ 
ben muß, ohne daß bißher ein Gegen⸗-Mittel 
waͤre erfunden worden. So hurtig und keck alg 
fie übrigens feynd das Gewehr zu ergreifen / fo 
wenig wiffen fie wegen angebohrner Thumheit 
daffelbe zu gebrauchen ; gleichwie aus nachgefeß- 
ter Begebenheit erhellen fol, Als fie ihnen ein» 
ftens vorgenommen haften’ einen geroiffen ſtei⸗ 
nernen Warth⸗Thurn / fovor Der Stadt Bata- 
via liegt und mit Holländifcher Beſatzung ver: 
fehen iſt zu erobern; haben fie denfelben mit ei; 
nem zahlreichen Hauffen deren ihrigen angefal- 
len mit groſſen Säulen umwunden / fich felbft 
an diefe angefpannt/ und auf folche Lächerliche 
Weiß den Thurn von feiner Stelle aufein ans 
ders Ort hinweg zu ziehen / vergebens bemuͤhet. 

Sie feynd vor wenig Jahren von ihrem als 
ten Heydenthum zu der Mahometanifchen Res 
ligion übertretteny weil nehmlich unfere Mifio- 
narii, um welche fie hefftig angehalten, ihnen gar 
zu lang ausgeblieben : fie aber lieber den naͤch⸗ 
ften beiten Glauben anzunehmen, als langer oh⸗ 
ne Religion und Erfanntnuß GOttes zu leben 
gaͤntzlich entfchloffen waren. Nun aber verhar: 
ren fie bey dem einmahl beliebten Mahometani- 
fehen Bahn dergeftalt veſt daß wenig Hoff 
nung übrig bleibt fie durch Derfündigung des 
Evangelii auf den rechten Weeg zu bringen : 
Zumalen da die Portugefen / welche fonft Die 
Miffionarios gern aushalten, hier Feine Handels 
fehafft haben / die Holländer aber und andere 
ihres gleichen ihnen folche Sorgen wenig laffen 
angelegen feyn: darum hat noch Feiner von Dies 
fen milden Leuthen dem Hollandifchen Glauben 
bengepflichtet. Man findet auch unter fo vielen 
Gefangenen / welche fie aus verfchiedenen In⸗ 
fuln allhier haͤuffig aufbringen, Faum einen’ dem 
fie erlauben wollen die Heil, Tauff zu empfan- 
gen / wann er nicht vielleicht eines Ehriften 
Bluts⸗Freund ift. 

Den Handel belangend ift an dieſem Ort 
ein gewaltiger Überfluß an Pfeffer Zucker Reiß / 
und andern morgenkindifchen Früchten: Wei⸗ 
tzen aber und Getrayd gehet gaͤntzlich ab / ſo fuͤr 
die Europaͤer / welche hier wohnen, aus Perſien 
hergebracht/ und gar theuer verfaufft wird. Die 
Handelſchafft dieſes Haavens haben die Hol: 
länder nebft einem Zeug» Hauß auf⸗ und einge 
richtet / hiemit aber fich hierfelbft als auf ihrem 
- Waffen oder Sammel⸗Platz / der zugleich ihr 
vornehmfte Handel⸗Stadt iſt / veft gefeßt : all: 
wo jährlich aus Denen vereinigten Nieder⸗Lan⸗ 
den 20. biß 24. Kauffmann-Schiff anfommen : 
und faft eben fo viel mit dem Reichthum und 
Raub / den fie in diefen Oſt⸗Indiſchen Sand 
fehafften zufammen bringen Dahın wieder zuruck 
fahren;inmaffen von hier aus in alle auch weit herz 
um entlegene See⸗Haͤven ein flarcfes Gewerb ge- 
trieben wird / welches offt⸗ genannten Heren 
Holländern einen unendlichen Gewinn / gemeis 
niglich aber fünffig/ offtmahl achtzig / zuweilen 
zwey hundert / ja vorhin (als fie mit Japonien 
vortheilhafftiger handelten) wohl drey hundert 
Interefle yon einem hundert Capital oder Ein⸗ 


Num ı0. Anno 1642. P. Koffler zu Batavia, 
Tags Geld pflegte einzutragen : mit einem Wort / 


ihr Neichthum war unbegreiflich groß ; welches 
vielleicht die wahrhaffte Urfach iſt / daß die Goͤtt⸗ 
liche Gerechtigkeit die Herrn Portugeſen / fo eher 
deffen diefen Gewinn allein genoffen, und wegen 
dergleichen uͤberſchwemmlichen Neichthum ihrer 
Ehriftlichen Pflicht / voie auch ihres Gewiſſens 
zimlich vergeffen / zur billihen Straff ihres 
Muthroillens und Ehrgeiges der Holländifchen 
Geiſſel uͤberantwortet hat. 

Damit ich aber Neu⸗Batavien ſelbſt ber 
fehreibe/ ift diefe Stadt vor beyläuffig 24. Jah⸗ 
ten angelegt, jetzt aber zu ihrem herrlichen Dolls 
Stand gebracht worden, Sie erftreckt fich von 
Norden gegen Sudeny das iſt / von Mitternacht 
gegen Mittag zu : fieliege JRord » werts an dem 
Meer / welches die Inſul Javam von denen beys 
den Eiländern Borneo und Sumatra entſcheidet. 
Gegen Mitiag hat fie zwar ein veſtes / aber 
fumpffiges Sandy und ftehet felbft in einem Mo⸗ 
raſt welcher von dem anlauffenden Meer anges 
ſchwellt wird  morinnen fie dann der Stadt 
Denedig in Welſchland gleich fiehet / wie auch 
in Denen Baͤchen oder Gandlen/ welche nicht als 
lein fattlich eingefaßt feynd und vaft durch alle 
Gaſſen flieſſen fondern über diß alles auch mit 
Spndianifchen Palmen⸗Baͤumen (fo aufbeyden 
Ufern gepflantzt ſeynd und die Sonnen » Hiß 
brechen over abFühlen) anmuthig prangen. Die 
Stadt hat ihre Bollwerck 7 und ift nach der 
Kriegs⸗Bau⸗Kunſt ordentlich beveftiget. Über 
diß wird der Haaven durch ein wohl⸗ verwahr⸗ 
tes Schloß oder Citadelle, fo ein Dier z eck iſt / 
beſchuͤtzt welches auf der einen Seiten über die 
Stadt felbft herrfchet , auch Des Commendan- 
ten und der Befakung gewöhnlicher Sit iſt / wel⸗ 
che in guter Kriegs-Zucht erhalten und alle Tag 
in denen Waffen geübt wird. In der Stadt 
wird gleichfals die Burgerliche Policey genau 
beobachtet. Wolte GOtt / daß fie mit aller dies 
fee Ordnung nicht weniger auf Das Heyl deren 
Seelen abziehleten/ als fie gank Oſt⸗Indien ing 
Verderben und in die Dienftbarfeit zu bringen 
gefliffen ſeynd. 

Yun muſten wir uns allhier anderthalb 
Monat aufhalten, da wir zwar allzeit veiß = fers 
tig zugleich aber immer verhindert gemefeny weil 
die Holländifche Schiffy mit welchen wir fichere 
Kundfchafft von gefchloffenem Srieven gemartig 
waren wider Vermuthen gar zu lang ausges 
blieben, ingroifchen aber mit Anfang des Herbſt⸗ 
Monats die Gelegenheit zu reifen verſchwunden 
iſt daß wir alſo ung noch heutiges Tags benoͤ⸗ 
thiget befinden dem Anfang eines gunfligen 
Winds biß nächft folgenden Aprill abzumarten. 
Mittler Weil ift nicht allein die zuverläßige Zeis 
fung von dem zwiſchen Portugall und Holland 
getroffenen Sried bereits eingeloffen / ſondern 
auch uns auf erſt⸗ befagte Zeit ein eigenes Schiff / 
fo uns nach Macao überbringen fülle / verfpros 
chen worden. i 

Unterdeffen werden wir von dem Hollandis 
ſchen General, der mich öfters zu feiner Taffel 
berufft/ ſehr höflich gehalten. Sch mufle bern 
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Eſſen denen Praedicanten ihre vorgefragene Glau⸗ 
bens⸗Fragen beantworten / wobey ich mich in 
denen Schraneken geiſtlicher Beſcheidenheit alſo 
gemaͤßiget / daß gedachter Herr General nicht 
aͤllein darab ein Gnuͤgen bezeugt / ſondern auch / 
da es mir an Geld zu gebrechen begunte / mir die 
Nothdurfft hat anſchaffen laſſen. Nichts freuete 
mich mehrers / als daß ich der allererſte hier zu 
Batavia das H. Meß⸗Opffer verrichtet / erſtlich 
zwar öffentlich in dem Quartier des Portugeſi⸗ 
fehen Geſandtens / jetzt aber nach feinem Abzug 
heimlich in unſerer Wohnung. E8 giebtin die⸗ 
fer Stadt viel Catholiſche / welche ich alle etliche 
von ſechs / andere vonzehen/ einigevon zwantzig 
Jahren her Beicht gehoͤrt: Durch meine Vor⸗ 
bitt aber etlichen Gefangenen die liebe Freyheit 
ausgewuͤrcket hab. Darum erweiſen uns die 
Proteſtanten groͤſſere Ehr als ihren eigenen Pre- 
dicanten/ welche fie Deren ſchelten: ihrer viel ſu⸗ 
chen ung heim: auch fo gar ihre Näth und Ber 
amte haben eine Freud mitunsumzugehen. Als 
mir bey meiner Ankunfft Bücher und Der 
Zugehörzu der H. Meß abgiengen/ ifl von ihnen 
mir alles fo voilliglich gereicht wordeny daß ich 
nunmehro mit einer ziemlichen Bibliotheck verfes 
ben bin / welche fie bey Ausplünderung der Stadt 
Malacca erbeutet/ und groſſen theils in unfer 
Haus verfchafft / wie auch einige mit Roͤmiſchem 
Pemſel auf Blech » Taffel gemahlte Bilder ge: 
ſchenckt haben, undalfo weiters, 

Eine Perfon hat bisher den Lutherifchen Irr⸗ 
thum abgefchrooren / und weilfie zu der Calvini⸗ 
fihen Set auf Feine Weiſe zu bereden war / dem 
wahren Gatholifchen Glauben fich ergeben. Ei⸗ 
nigen andern hab ich der Neligion wegen das 
Gewiſſen geängftiget : mit einem Wort es darff 
uns weiter nicht veuen / daß wir allhier fo lange 
Zeit feynd aufgehaltin worden. Die vorhin ers 
worbene / wiewol geringe Wiſſenſchafft der Flaͤn⸗ 
driſchen Sprach hat mir ein merckliches genutzt 
die Gemuͤther dern Hollaͤndern an mich zu ziehen: 
Der guͤtigſte GOtt wolle mir ſeine Gnad erthei⸗ 
len / daß ich / wie gaͤntzlich zu hoffen / die Bar⸗ 
na Sprachen mit eben folcher Leichtigfeit 
erlerne. 

Wir werden zum öfftern gefragt, wohin? 
zu was Ziel und aus was Abfehen wir anhero ges 
Fommen ? und was wir noch ferners vorhaben ? 
Ob wir nicht vielmehr vondenen Silber: Gruben 
in Japonien / als von einer Begierd Seelen zu 
gewinnen zu einer dermaſſen befehmerlichen Reife 
feyn veranlaffet worden ? Worauff wir antwor⸗ 
ten / wir wären von Ihro Pabftlichen Heiligkeit 
in dieſe Länder geſchickt / damit wir uns ferner in 
Sinam verfügen, und allda denen Heyden dag 
Evangelium verkünden. Wir dörffen ihnen 
nicht offenbaren/ Daß mie von dannen nach Ja- 
pon zuüberfegen gefonnen feyn/damit fie ung den 
Weeg nicht verhacken; dann fie feynd der gaͤntz⸗ 
lichen Meynung/ daß / weil die Japonefer denen 
Ehriften abhold ſeynd / und in folcher Feindſee⸗ 
ligfeit immer zunemmen/ ihr Gewerb / gleichwie 
neulich denen Portugeſen widerfahren iſt hie⸗ 
durch wuͤrde zerſtoͤret werden. Solchen Wahn 
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nun ihnen gänglich zu benemmen / Taffen wir une 
fee Haar und Bart auf Sinefifche Act lang 
machfen. Sie rucken ung freylich vor/ die Chi- 
nefifche Mandarinen werden ung übel empfangen/ 
oder vielleicht gar toͤdten tie Die Japonefer ges 
than haben: allein wir verfeßen ihnen hierquf mit 
gründlicher Wahrheit daß al wann es nur 
um des Evangelii willen geſchiehet / unſer eintziger 
Wunſch oder Verlangen ſeye: Woruͤber ſie heff⸗ 
tig ſtutzen und nicht ohne Gelaͤchter einander in 
das Ohr ſagen / daß ſolches ihre Pradicanten/ weil 
fie Weib und Kind nicht verlaffen doͤrffen / nim⸗ 
mer thun würden: Mit folcher Gelegenheit uns 
terlaffe ich nicht zu behaupten / wie weißlich Die 
Roͤmiſche Kirch hierinn gehandelt/ als fie denen 
Geiſtlichen den ledigen Stand nach deren Apofteln 
Beyſpiel vorgeſchrieben / die Prieſter⸗Ehe hinge⸗ 
gen verboten hat. Es hat ſich unter denen Her⸗ 
ven Hollaͤndern einer geſunden / welcher dieſe un⸗ 
ſere Reiſe als einen blinden Eyfer verachtete: als 
er aber meinen Gegen⸗Beweiß angehoͤrt hat / mu⸗ 
ſte er ſelbſt nicht ohne Zaͤher / fo ihm abgefloſſen/ 
bekennen / unſer Vorhaben ſeye ein Werck GOt⸗ 
tes und eine Saat des Evangelii. Was uͤbri⸗ 
gens Das Japoneſiſche Silber s Bergwerck bes 
trifft obfchon fie ihnen diefen Wahn fehmerlich 
laſſen ausreden / müffen fie dannoch geftehen’ daß 
Fein Gewinn fo groß feye/ welchem zu Lieb ehrliche 
Leut / die vorhin als weltlich in Überfluß lebten, die 
freywillige Armuth ſchwoͤren / undy da fie für fich 
nichts Eigenthümliches behalten Eönnen / nichts 
deſtoweniger dem gewiſſen Tod und fo entfeßlichen 
Qualen / welcheihnen in Japonien bevorfteheny 
foltennachftreben: Welches / da fiedie herrlichen 
Beyſpiel Venerabilis Patris Marcelli Maftrilli und 
anderer Blut⸗Zeugen / die ihnen wohl befannt 
waren / in feifchee Gedächtnuß haben / in ihrem 
Gemüth eine groſſe Veränderung erweckt; dann 
gleichwie fie unfer Thun und Laffen / weil ihnen 
unfere Sachen ganß unbekannt feynd/ nach dem 
Lebens⸗Wandel ihrer Pradicanten/ die insgemein 
Schneider und Schufter folgfam ungelehrteKert 
ſeynd / ermeſſen: Alſo pflegen fie auch fic) ab uns 
ſerm zum Tod felbftbereitfertigem Vorſatz zu ente 
feßen: Der allmaͤchtige Vatter alles Lichts wolle 
doch dieſe ehrliche Leut/ denen er auf Erden ein fo 
gewaltige Macht vergönnet / dermaffen erleuch⸗ 
teny daß fie bald von der Finſternuß / weiche jetzt 
ihre Augen verblendet/ an den heitern Tag des 
wahren Slaubens überfeßt werden. 
Zweiffels-ohne werden Euer Ehrwuͤrden auch 
begierig feyn den Staat beyder Partheyen / ver⸗ 
ftehe dern Portugeſen und Hollandern/ zu verz 
nehmen,’ was nemlich Krafft des neulich ge⸗ 
fcehloffenen Sriedeng ein- oder der andere Theil ers 
worben oder verlohren/ und wie fie dermahl bes 
fehaffen ſeyn? Worauff ich diene/ daß nachdenz 
gang Oſt⸗Indien angefangen hatte Joanni dem 
vierdten König in Portugall zu gehorfamen/nach 
jest zu fland gebrachten Srieden die Portur 
gefen ihre Sachen gut eingerichtet haben / nicht 
ohne Hoffnung fich von neuem zu erſchwingen 
und ihr Slück immer beffer zu beveftigen ; inmaſ⸗ 
fen ihnen gemeldeter Fried dergeſtalt noͤthig wa di 
daß / 
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daß wann er nicht erfolgt waͤre / fie innerhalb 
zwey Jahren vielleicht gantz Indien wurden ver- 
lohren haben; dann die Hollaͤndiſche Macht ware 
ſchon ſo hoch geſtiegen / daß die Portugeſen ohne 
handgreiffliches Wunderwerck Goͤttlichen Bey⸗ 
ſtands unmöglich hätten koͤnnen errettet werden: 
angeſehen / nachdem die Hollaͤnder die Macht 
dern Portugeſen geſtutzt / ihr Gewerb gehemmt / 
ihnen einen Theil der edlen Inſul Zeilan entzogen / 
letztlich die Stadt Malaccam mit Sturm erobert 
hatten wurden fie durch fo viel herrliche Sieg 
dermaffen aufgeblafen/ daß fie ihnen veftiglich 
vorgenommen haben Die Portugefen aus gank 
Oſt⸗Indien vollig zu vertilgen. Da nun die ewi⸗ 
ge Vorſichtigkeit durch errichteten Stillſtand die⸗ 
fen erbaͤrmlichen Untergang verhindert / genieſſen 
die Herrn Portugeſen jetzt abermal das Goldrei⸗ 
che Gewerb zu Sofala : wie auch den überaus er⸗ 
träglichen Menfchen Handel dern Sclaven von 
Mozambico: item dag Ebenholß/ Helffenbein/ 
Ambra, und andere dergleichen koſtbare Waaren. 
Sie befißen gleichfalsin Africa beyde Vorgebuͤrg 
Mombaja und Melindes, in Arabien aber Die 
Mundung des Perfianifchen Meerbufens und 
die Deftung Mafcate ſo über denfelben herrſchet / 
folgends von allen Saracenifchen Kaub-Schiffen, 
welche in felber Meer-Enge Freugen / den Zoll 
einnimmt / oder an flatt deſſen denen Naubern 
um groffes Geld offene Briefe ertheiltzund Krafft 
dernfelben ihnen auf den Raub auszulauffen/ die 
Freyheit vergönnt. So haben die Portugefen 
auch in Indien bey dem groffen Meer-Bufen 
Cambaya das Schloß Dio innenvallivo des Groß⸗ 
MogolsSchiff ſelbſt gleich andern muͤſſen zu Opf⸗ 
fer gehen; ſolches aber liegt unter dem 22. Grad / 
30. Minuten der Nord-Breite: von dannen 
aber bis zu Dem Vorgebuͤrg Comorino ift alleg 
zwiſchen beyden Dertern gelegene Land (etwas 
weniges / fo feine eigene Könige hat ausgenom; 
men) unter Dortugefifchem Schuß: allein eben 
diefe Könige leben mit ihnen meiftens in guter 
Verſtaͤndnuß: ich fage / meiftens ; dann Die 
unmeit von Cocino gelegene Malabaren haben 
vorhin alle Indianiſche Küften mit Mord und 
Raub unficher gemacht, Die vornehmiten 
Städte an gedachten Meer-Küften fepnd Goa, 
Cocino , (telchesvon Goa 100, Meil weiter ges 
gen Mittag zuliegt) wie nicht weniger Baflaino, 
Domano und Chäul, welche 3. Städte gegen 
Mitternacht fiehen / und mit wohlgeftiffteten Je⸗ 
fuiter-Collegiis verfehen ſeynd; ich fage nichts von 
geringeren hin und wieder verlegten Beſatzungen / 
in welchen unfere Geſellſchafft wenigſtens eine 
Refidenz oder Miffion hat. Ferner gehört Der 
nen Portugeſen der gröfte Theil von Zeilan ſamt 
dem Zimmet-Handel/ den fie faftallein genieffen; 
indem die Holländer auf dieſem weitfichtigen Ei⸗ 
land nicht über zwantzig Meil Erdreichs / fo an 
Zimmet Feinen fonderbaren Überfluß hat / bes 


itzen. 

Auf der andern Seiten von Indien jenſeits 
der Comorinifchen Spitz ſtehen annoch unter 
Portugeſiſcher Botmaͤßigkeit die Stadt Nega- 
patan und das Vorgebuͤrg des H. Thomz, in 
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China aber die Stadf Macao, dero Gewinn 
(ann Japonien wieder folte eröffnet werden) als 
len übrigen Indianiſchen Neichthum weit übers 
trifft. Solten nun die Pertugefen obgenannte 
Städte und Länder nur etliche Jahr nach einan⸗ 
der ruhig beherrfchen/ würden fiefich von allem 
erlittenen Schaden bald erholen, 

Hingegen ſtehet es ſehr dahin / ob die Hollaͤn⸗ 
der / welche durch ihrer Waffen Gewaltthaͤtigkeit 
die Obhand gewonnen haben / mit dem bloſſen 
Gewerb ohne fernern Krieg und eigenmaͤchtigen 
Vorgriff in fremdes Gut die unbefehreiblichen 
Unfoften fo vielee Schiffen in die Länge werden 
befteeiten koͤnnen; zumalen da ihnen die Portu⸗ 
gefifche mit Gold geladene Schiffe, welchen fie 
bisher bey Malacca aufgepaßt / und nach) Erobes 
rung Diefelbe faft alle Fahr anher gebracht / mit 
folchem Reichthum aber den Foftbaren Krieg ſamt 
der Flott leichtlich ausgehalten haben, gewißlich 
ausbleiben werden. Auf diefen Schlag reven 
die Herren Hollander felbft und beweinen den 
kuͤnfftigen Abnahm ihrer Ober⸗Macht / wie auch 
die Verſchmaͤſerung ihres vorhin erworbenen 
Reichthums. Die Stadt Malacca , welcher Erz 
oberung fie jo viel Geld, Blut und Zeit (indem 
ſolche Belagerung faftfieben Jahr lang gewaͤhrt) 
ihrer eigenen Geſtaͤndnuß nach gefoftet hat / bringt 
ihnen fo wenig Nutzen und frißt wegen ungefunz 
der Lufft fo viel Leuth auf daß einigeaus ihren 
Beamten den Det zu fchleiffen und wieder zu vers 
laffen für gutbefunden und vorgefehlagen haben. 

run will ich die Städte, Meer- Häfen und 
Länder nahmhafft machen / fo die Holländer alg 
eigenthumliche Herren in Indien annoch beſitze 
Die erfte Ehr gebührt hiefiger veften Handels 
Stadt Batavia ſamt einem Stück des veſten 
Lands von ungefehr zwey Meilen Weegs. Hier⸗ 
nechft kommt obgemeldetes Malacca und dag. 
Vorgebuͤrge Gale auf der Inſul Zeilan famt der⸗ 
felbigen Gegend auf 20. Meil weit. Die kleine 
Inſul Banda, allwo die Muſcat⸗Nuß waͤchſet / 
gehört ihnen allein zu: Sie liegt unter dem fünffe 
ten Grad Sud⸗Breite und dem 164. Grad der 
Welt⸗Laͤnge. Amboino hergegen Dienet ihnen 
nur zum theil/ weil die andere Helffte dern In⸗ 
wohnern fich ihrer Botmäßigkeit widerſetzt. Auf 
einerandernMoluckifchen Synful Ternate genannt 
haben fie ein Schloß unweit der Spanifchen 
Schantz / welcher fie ſich dieſes Jahr zu bemeiftern 
gute Hoffnung haben / gleichwie ſie auf eben ſolche 
Weiſe vor wenig Jahren die Spanier aus der 
groſſen Siniſchen Inſul Formoſa vertrieben / und 
die daſelbſt befindliche Veſtung eingenom̃en haben. 
Solten ihnen alle ihre Anſchlaͤg von ſtatten 
gehen / ſo werden ſie ſich bald dern Philippiniſchen 
Inſuln bemaͤchtigen. Aber GOtt / welcher die⸗ 
ſen hochmuͤthigen Leuten vom Himmel herab zu⸗ 
ſchauet / wolle den hohen Thurn Babel, den ſie 
bis uͤber die Wolcken aufzufuͤhren geſonnen ſeynd / 
bald zerſtoͤren / und gleichwie er denen Portuge⸗ 
fen in der letzten Noth beygeſtanden / alſo auch 
denen Spaniern zu Huͤlff kommen / damit denen 
Indianern das helle Licht des wahren Glaubens 
ſamt denen Mifionariis nicht gaͤntzlich ent⸗ 

zogen 
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zogen werde. Ubrigens will ich glauben/ daß / 
wann ſich die Holländer an die Spanier wagen 
pa ie mehr Stöß als Beut Davon tragen 
doͤrffte 


or wenig Tagen iſt aus Japon allhier ein 
Hollaͤndiſches Schiff mit der Nachricht einge⸗ 
loffen / daß letzt verwichenen Auguſt⸗ en] 
der Inſul Lequios(melche ein Japoniſches nachf 
gegen Sina guy unter dem 25. Grad Nord⸗Brei⸗ 
te gelegenes Eiland ift) vier Miffionarii aus un⸗ 
ferer Sefellfchafft nebft zwey weltlichen Ehriften 
aus dem Königreich Cambodien auf einer Scha- 
luppen / für welche fie ſechs biß fieben tauſend 
Gulden haben bezahlen müffen / zwar glücklich 
angelangt aber gleich den andern Tag verra⸗ 
then, in Eifen geſchlagen / und mit einer ſtarcken 
Soldaten: IBacht nach Nangafaco ſeyen gefchickt 
worden. Bier aus ihnen follen Priefter/ die an: 
dere zwey aber/ wie dieſe Schiffahrer reden, Drr 
dens⸗ Diener feyn. Die Priefter heiffen mit 
Rahmen P. Albertus de Pölonia , ein Polack ; 
P. Joannes de Paulo, ein Römer ; P. Antonius 
Robinus, ein Wälfcher (welchen Die von dannen 
angelangte Holländer vor andern loben) und 
P.Francilcus Marcus, deſſen Vatter ein Portus 
ges / die Mutter aber ein Saponeferin ift. Die 
andern zwey wuſten fie mir nicht zu nennen. 


Alle fechs fennd zwar alle Tag ſo lang die 
Hollindijche Kaufleuth allda verharrten / mit der 
Solter entfeglich gepeiniget worden und dannoch 
in dem wahren Glauben mit Göftlichem Bey⸗ 
fand fteiff verharrt. Als fie einftens auf der 
Reck⸗Banck ein gewiſſer abtrünniger Prieſter 
auf Beſehl des Stadt⸗Obriſt gefragt hatte / ob 
ſie nach ſeinem Beyſpiel / um ſo ſchmertzlichen 
Quaalen zu entgehen / von dem Glauben abfal⸗ 
len / und ſich zu dem Heydenthum bekehren wol⸗ 
ten? Was ! (ſprachen fie mit unerſchrockenem 
Muth und trutzigem Angeſicht) welches Tte⸗ 
ger-Thier / was für ein Loͤwin / oder wel; 
ches Abencheuer hat Dich gebohren, der du 
ein Chriſt / ja ein Catholiſcher Priefter bift/ 
und dannoch uns mit dergleichen Kragen 
zu verfüchen dich unterfangeft? So viel ha⸗ 
ben ung hievon gedachte Holländer fagen koͤnnen / 
welchen defto mehr zu glauben ift/ je weniger un- 
fere Slaubeng : eind / als fie ſeynd / zu ihrem 
Schaden over zu unferm Vortheil lügen wer⸗ 
den. P. Albertus de Polonia heißt fonft mit fei- 
nem Geſchlechts⸗ Nahmen Micziski : er iſt eine 
Zeitlang unfern Miflionariis in Cambodia als 
Dberer vorgeftanden. P. Antonius Robinus aber 
* Savoyen gebuͤrtig / war erſt neulich zum 

iſitator uͤber alle unſere Miſſiones in China und 
Japon heſtellt worden. Er hatte ſich vergange⸗ 
nes Jahr auf die Philippiniſche Inſul uͤberfuͤh⸗ 
ten laſſen / und den Spaniſchen Sand» Pfleger 
hefftig doch umfonft/ gebetten/ ihn nach Japonien 
zu beförderen : ift alfo unverrichtefer Dingen 
nach Macao zuruck gereiſet von dannen aber 
nach Tambodien gezogen / um allda einer Geles 
eg —— Don P. Joaune de Paulo, 
weil dieſer nicht fein rechter / fondern ein ang: 
‚Fofeph. Stecklein Tu em 
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nommener Rahm ift/ weiß ich nicht zu ſagen / 
wer Derfelbe eigentlich ſeyn muͤſſe. Der allmächr 
tige Geift Goͤttlicher Krafft wolle fie ſtaͤrcken / 
auf daß wir mit der fröhlichen Nachricht ihres 
vollfommenen Siegs bald erfreuet werden, 


Indeſſen bleibt Japon denen Portugefen als 
lerdings verfperrt/ und denen Dolländern allein 
offeny twelche aber von denen Japoneſern ebenfals 
ſehr eingefchranekt werden ; indem fie von einer 
Kleinen Inſul / auf welcher fie wohnen / fich nicht 
darffen hinweg begeben/ noch irgend hingehen 
als allein zu dem Commendanfen und zwar auch 
diefes unter einem Kriegs⸗Geleit. Biel weniger ift 
ihnen erlaubt mit dem geringfteneichen dufferlich 
mercken zu laſſen / daß fie Chriſten ſeynd / noch 
eine Müng mitzuführen/ auf welcher ein Creut 
geprägt iſt: worinnen Die Japoneſer dergeflalt 
aberglaubifch ſeynd / daß als fie neulich bey einem 
Einefifchen Kauffmann ein Geld gefunden, auf 
welchem ein Ereuß gegeichnet ware / fie ihn obs 
ſchon er ein unglaubiger Heyd iſt / auf der Reck⸗ 
Banck erbärmlich gefoltert/ und gesmungen has 
ben zu befennen wo und warum er dergleichen 
Gepräg mitgenommen hätte? 


Sin Ehina hingegen fiehet es beffer aug / all⸗ 
wo Der Kayſer das Evangelium in feinem Reich 
zu predigen Durch einen offentlichen Freyheits⸗ 
Brieff erlaubt hat: gleichtoie mir ein Priefter 
aus dem Prediger-Drden mit mehreren erzehlt / 
welchen die Holländer auf der Inſul Formofa 
bey Dero Eroberung gefangen genommen, und 
mit fich als eine gute Beut anhero gebracht has 
ben. Er hat felbft als Miffionarius in der Sinis 
fehen Landſchafft Fokien Chriſtum gepredigery 
von wannen er Fur vor feinee Gefangenfehafft 
nach Formota übergefchifft hatte. 


Es fehlet alfo nicht an Heydnifchen Ländern 
und Voͤlckern / die wir befehren ſolten fondern 
es gebricht vielmehr an Miflionariis , die ihnen 
das Evangelium verfündigten. Es Fan auch ges 
fehehen, daß es einem Miflionario an Eyfer mans 
gele oder an ftandhaffter Gedult / ich will fagen 
an einem fteiffen Vorſatz / alle erdenckliche Muͤ⸗ 
hefecligfeiten um Chriſti willen und aus Lieb 
des Naͤchſten heldenmüthig ohne Klag zu übers 
tragen, Sch rede nur von mie felbft/ als welcher 
zum beiten weiß wo mich dee Schuh) druckt, Es 
ift ganß ein anders in der Innbrunſt einer Ber 
trachtung bey fich felbft in der warmen Stuben 
den Schluß zu machen, daß man GOtt und 
dem Naͤchſien zu Lieb alles thun und leyden wol⸗ 
le: ein anders / wann es zur Sach und zur würde 
lichen That kommt / in feinem guten Vorhaben 
fiarefmüthig zu verhatren. Darum bitte ich fo 
wohl Euer Ehrwuͤrden / als gefamte unfere aller⸗ 
liebſte Defterreicher - Proving / Diefelben wollen 
doch meine Schroachheit Durch ihr Heil. Mes 
Opffer und Gebett unabläßig ſtaͤrcken / damit ich 
meinem Beruff wuͤrdig nachlebe/ meine Maaß 
erfülle und dem mir von GOtt vorgefegten 
Zihl unermuͤdlich an in Ba 

chen 
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fehen mich allen und jeden demuͤthigſt em: 
pfehle. 


Euer Ehrwuͤrden 


Zu Batavienam Tag des % 
Indianer Apoftels Fran- 
ciſci Xaverii um Jahr 1642. 


Diener in Cheifto 


Andreas Xavier; 


Mit dem rechten Nahmen aber 
Andreas Wolfgang Koffer, 
der Sefellfchafft JEſu Mif- 


fionarius. 


Anmerkung über diefen Brief. 


as Pater Koffer von Denen in Japon ge: 
folterten Prieſtern und ihren Bedienten 
anführt / diß hat P. Cornelius Hazart in feinen 
Kirchen = Gefchichten / und mit ihm fein Überfez 
ger P. Mathias Souterman Tomo 1. im 6, Theil 
5. Cap. gank ausführlic) beſchrieben Daß nehm⸗ 
lich nicht vier fondern fünff Jeſuiter und zwar 
‚alle Prieſter nehmlich P. Antonius Rubinus als 
Vifitator: P. Albertus Micinski: P, Antonius Ca- 
pecius: P.Francifcus Marquez , und P. Didacus 
‘de Morales den 12. Augufti 1642. auf der Fleiz 
nen Saponifchen Inſul Saxuma angelangt aber 
bald gefangen; nach Nangafaki gebracht: allda 
lang gefoltert: den 6. Merken 1643. aber wie⸗ 
der aug dem Kercker/ und zum Spott jeder auf 
einem geäßlichen Schinder-Roß in befagter 
Stadt durch die Gaſſen herum geführt : hier: 
naͤchſt nach abgelefenem Todt⸗Urthel mit denen 
Fuͤſſen überfich in eine Send?» Gruben gehenckt 
worden feyeny in welcher P. Rubinus ſechs / P. Al- 
bertus ſieben die übrigen drey neun Tag verz 
harret hätten. Demnach wurden fie wieder herz 
aus gezogen und mit dem Schwerdt enthaupfet/ 
ihre Leiber in viel Stücfer zerhaekt/ dieſe aber zu 
Aſchen verbrannt und in Das Meer geroorffen, 
Per was mehrerg hievon wiſſen will / Fan in gez 
meldeten Kirchen-Sefchichten nachfchlagen. 
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Brief 
P. Joſephi Zanzini beygenannt 
Sanchez der Geſellſchafft JEſu Miſſio- 
narii aus der Oeſterreichiſchen 
Provintz. 
An 
R.P. Bernardum Gäyer gedachter 
Sociefät Prieftern/ und Ihro weyland 
Maieftät Ferdinandi IV. Nömifchen 
Königs hinterlaffenen Beicht- 
Vatter. 
Geſchrieben auf denen Philippiniſchen 
Inſuln den 10. Mertzen 1670. 


... Suanbhalt:  . 

Unbeftändigkeit deren Philippinern in dem Glauben. 

Seine Reiß nach Bolori, und Verrichtung allda. Die 
Mahometaner feynd ſchwer zu befehren. x+ 


Erwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


En Brief / welchen Ener Ehrwuͤrden den 

13. Hornung 1668. an mich erlaſſen / 
hab ich erſt das vergangene Jahr im 
Herbſtmonat mit groͤſter Freud empfangen. 
Wann Euer Ehrwuͤrden verlangen zu wiſſen / 
tie es mir ergehe? fo geſtehe ich gern / Daß ich / 
GOtt Lob annoch geſund lebe/ unerachtet ich 
bereits das vier und funffzigſte Jahr angetretten / 
derer ich zwantzig in dieſem Weingarten GOt⸗ 
tes / und zwar die drey letzteren als Oberer von 
dieſer Miſtion zugebracht hab / auf welcher ders 
mahlen unſerer nicht mehr als vier Prieſter be⸗ 
findlich ſeynd / die da uͤber fuͤnff tauſend India⸗ 
ner / ſo ſich in vierzehen Dorffſchafften abtheilen / 
Sorg tragen: Ein wahrhafftig unruhiges und 
mandelbares Volck. Danny da wir uns folches 
am wenigſten einbilden/fliehen fie gahling in das 
Gebuͤrg / von Dannen aber Cetliche zwar auf eine 
kurtze andere auf eine lange Zeit) weiters biß an 
Das Meer, Einige gehen gar durch, lauffen hin⸗ 
über zu denen Mahometanern / und laffen fich 
befchneiven. Ertappet man fie, fo werden dieſel⸗ 
be mit gewaffneter Hand zuruck gebracht ; ſeynd 
fie nun Catholiſch / fo müffen fie zu ihrer Straf 
sehen Jahr als Gefangene dienen : die Unglaue 
bigen aber twerden mit ewiger Dienſtbarkeit gez 
zuchtiget/ e8 feye Dann, Daß einer oder Der ande⸗ 
te von ihnen / welches in Diefen Ländern nichts 
feltfames iſt ihm mit dem Strisf das Leben abs 
kuͤrtze. Vor einem Jahr verreifete ich in einen 
gewiſſen Slecfen Bolori genannt / wohin fechzez 
hen ganse Jahr / wegen Untreu deren Sinnwohs 
nern und Nachbarſchafft deren Mahometanern 
fich Feiner aus denen unſrigen hat wagen dorf 
fen. Doch nahme ich das Hertz / und gelangte 
mit Hülff meines Erlöfers dahin / begleitet von 
einer Schaar meiner Indianiſchen Pfarr» Kinz 
dern / die zugleich meine Gefährten und Beſchuͤ⸗ 


‚ger waren, Die eilff Tag / alslang ich mich all⸗ 


da aufhielte hab ich über hundert Kinder ger 
taufft Die alten Leuth aber und wieder-Eheliche 
rechtmäßig zufammen gegeben : Andere / ſo es 
nöthig hatten / Beicht gehört/ mithin meine Zeit 
nicht unnuͤtzlich zugebracht noch vergebens ihre 
Sprach erlernet. Nicht weit von dem Ort iſt 
ein mit Stecken und Dorfffchafften umgebener 
See / in welchem eilff taufend flreitbare Männer 
gezehlet werden. Vormalen waren fie denen 
Spaniern / als ihren Uberwindern unterthänig; 
jest aber haben fie beyde Soch/ das Spanifche 
und das Chriftliche abgeworffen / und feynd 
Heren für fich ſelbſt nachdem fie nehmlich den 
Mahometaniſchen Glauben angenommen haben/ 
aber dermaſſen unbedacht / daß fie felbft nicht 
wiſſen was fie glauben. Einer aus ihren Fuͤr⸗ 


ſten ſuchte mich zwar heim famt feinem Gefolg / 


doch gienge er wider nach Hauß / wie er Fome 
mn 
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men war. Sie hoͤren uns gern an / ohne ſich 
zu widerſetzen; allein / wann es zur Sach kommt / 
wollen ſie nicht anbeiſſen / noch ſich dem Evange⸗ 
liſchen Geſatz unterwerffen: GOtt gebe ihnen 
ſein Liecht / damit ſie zu ſeiner Heerde / von wel⸗ 
cher fie abgewichen / mögen zuruͤck gebracht wer⸗ 
den. Zwiſchen denen Hollaͤndern und dem Koͤ⸗ 
nig von Macazar dauret ein blutiger Krieg ſchon 
lange Zeit / ohne daß ein Theil den andern über: 
waͤltiget hätte, Gewiß ift / Daß der Molukifche 
Koͤnig / fo denen Hollaͤndern mit fünffzig Schifz 
fen roider jenen war zu Hülff kommen, alſo gaͤntz⸗ 
lich feye zu Grund gangen / Daß nicht ein einziges 
Schiff davon kommen ift, Ich fehriebe gern 
etwas mehrers/ aber das Baat iſt angefüllet, 
Empfehle mich in das heilige Gebet/ und erſterbe 


Euer Ehrwürden 
— — 
—— —— * Diener in Chriſto 


Jofephus Zanzini oder San- 
chez der Geſellſchafft 
- SEfu Mifhonarius, 


UNE 
t F 
En 








N Numerus 12. 
Vorbericht über folgenden Brief 


D Andreas Mancker war einer aus der Zahl 
+ * derjenigen 23. Jeſuitern / melche vor dem 
Jaafen zu Cadix einen erbärmlichen Schiff: 
bruch gelitten / und dannoch mit GOttes Hülff 
das Leben noc) errettet haben, Nachdem er aber 
in denen Philippinifchen Inſuln eine Zeitlang die 
. Stelle eines Mifhonanıi vertretten hatte, bielte er 
bey feinen Obern um die Sinifche Million fo 
eyferig an / biß fie ihn endlich erhört. Da er 
nun dahin ſchiffete / und nicht vocit mehr von dem 
veſten Land mare, ift das Schiff zerſcheittert / ex 
aber unweit des Haafens / in welchem daffelbige 
anlanden ſolte in dem Meer ertruncken. 


Brief 

P. Andrex Mancker der Gefell- 
(Haft IEſu liſſionarũ aus der Oeſter⸗ 
reichiſchen Provintz. 
Am 
P. Conftantinum Schiel befagter 
Provintz beftellten Procuracorem 

| zu Bien, 

Befchrieben auf denen Philippinifchen 
Kilanden in Oſt⸗ Indien beyläuffig im 
Jahr 1682, | 
vr. Innhalt: 

Der gantze Brief iſt eine ſehr anmuthige Befchrei- 


bung obgenannter Philippiniſchen Infuln, welche ex 
— ſamt allen Umſtaͤnden lebhafft —8* Augen 


. Fofeph. Stecklein J. Theil. 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto 


BG; 

Peter denen ungählich vielen auf dieſem Sees 

1 Sand St. Lazari befindlichen Eilanden feynd 
- auch die etlich und viergig Philippiniſche 
Sinfuln » alfo genannt von Ihro Catholijchen 
Majeftät Philippo König in Spanien / unter 
deffen Bottmäßigfeit fie ftehen / und inggefamt 
fehr volckreich ſeynd. Doch reden die Innwoh—⸗ 
ner nicht aller Drten einerley Sprach / ſondern 
werden in fechs entweders Spracheny oder uns 
terfchiedliche Arten eine Sprach zu reden abge: 
theilt. Sie haben ihre abjonderliche Buchftas 
ben / fo denen Arabifchen Schrifften zimlich 
gleich fehen. Sie feynd aus verjchiedenen VL: 
ckern entfproffen / welche yor Zeiten aus denen 
herumliegenden Eilanden / zum Theil auch aug 
entfeenten Ländern fish allhier verſammlet habens 
gewißlich Leuth eines aufgeraumten Gemüthg 
und heitern Verſtands / ihrem König treu, und 
dem Eatholifchen Glauben insgemein aufrichtig 
ergeben. Die meilten wohnen hin und wieder 
auf dem Land / allwo fie mit dem Zeld- Bau und 
anderer Hand⸗Arbeit ihre Nahrung ſuchen: die⸗ 
e beſtehet durchgehends in Reiß / den fie mit 
aſſer kochen und anderm Erden⸗Gewaͤchs / 
wie nicht weniger in Fiſch und Fleiſch; Doch neh: 
„men ihrer viel mit Reiß und Burgen vorlich ; 
weil fie Feine beffere Koft vermögen, Ihr Unter⸗ 
Bett ift eine Matze (das iſt eine in Morgens 
land zwar aus Palmen » Blättern, anderſiwo 
aber aus Baſt oder Binſen gewobene Decke⸗ 
fo man einiger Orten auch Decken nennt) dag 
Kopffz Kiffen hingegen ſamt der Bitte Decke iſt 
von Baum: Wolle, 

Die meifte Philippiner haben zwey Haͤuſer / das 
eine auf dem Land für die Werck⸗Taͤg / das ande⸗ 
ve aber in der Stadt oder in dem Marckfleck / nahe 
bey einer Kirchen für die Sonnzund Feyer⸗Taͤge. 
Der gantze Bau ſtehet auf hoͤltzernen Pfloͤcken 
aus groſſen Rohr⸗ Staͤmmen / welche hier zu Land 
gleich andern Baͤumen fuͤnff biß ſechs Spannen 
dick und acht Klaffter hoch wachſen zufammen 
gezimmert / oben aber mit Deu oder Laub zuge⸗ 
deckt. Der Boden und die Wände feynd ebenz 
fals mit graden Nohrz Stangen zufammen ges 

uͤgt die Seiten » XBände aber innwendig mit 
dohr⸗Decken überzogen / welche fie ſelbſt gar 
gierlich zu machen wiſſen. 

Die Kleydung ift ehrbar und bequemlichy 
doch ohne Strümpff / welche zu fragen denen 
Kriegs⸗Leuthen allein vergönnet wird, Denen 
viebifchen Wolluͤſten des Sleifches feynd fie nicht 
meniger als alle andere Voͤlcker in ganß Afia unz 
finniglich ergeben. Weſſenwegen die Geiſtlichkeit 
dahin befliſſen iſt daß fie ſich fruhzeitig vereheli⸗ 
chen. In einigen Orten verlegen ſie ſich auf die 
Zauber⸗Kunſt / abſonderlich die Weiber / welche 
naͤchtlicher Weil auf denen Grabſtaͤtten herum 
Jauffen, Die todte Coͤrper ausgraben / und gleich 
denen raſenden Woͤlffen auffreſſen. An Sonn⸗ 
taͤgen verfügen fie ſich alle in Die Stadt, theils 
zu Juß / theils auf Kuͤhen / Ochſen / oder Büffeln 

E⸗ reitend / 
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reitend/ felten aber zu Pferde. Wann die mei⸗ 
ften Leuth beyfammen feynd/ halten die Knaben 
mit Bahnen und Gloͤcklein einen Umgang, und 
fingen darbey die Ehriftliche Lehr: Hierauf 
wird mit Glocken zufammen geleufet / und dag 
Amt der heiligen Meß mit einer Muſic gefungeny 
zu welchem Finde ein jegliche Stadt oder Marck; 
fleck 16. oder 17. Muficanten hält, welche ftatt 
ihres Lohns von Königlichen Fron⸗Dienſten be 
freyet ſeynd. Ihre muficalifche Inftrumenten bez 
ftehen in Leyern / Harpffen Zincken und Schal: 
meyen / mit welchen fie dergeftalt anmuthig zu- 
ſammen ftimmen / daß in vielen Europdifchen 
Städten nichts lieblichers gehöret wird ; nad) 
vollendeter Meß ftellen fich Die Mägdlein mitten 
in die Kirch und fingen das Salve Regina nebft 
der Chriftlichen Lehe 7 melche von Stuck zu 
Stuck von allem Volck / alt und jung Mann 
und Weib nachgefungen und wiederholet wird; 
demnach wird ein Predig oder Ehriftliche Lehr 
gehalten unter welcher alle ohne Unterfchied bes 
fragt werden. Leßlich werden aller rahmen ab: 
geleſen und die Abweſende wohl gemerckt: Dies 
jenigen aber / welche vorigen Sonntag ohne er⸗ 
hebliche Urfach ausgeblieben waren werden mit 
Ruthen gegeiſſelt / over anderft abgeftrafft : wel⸗ 
che feharffe Zucht nachmittag in der Kinder⸗Lehr 
mif der Jugend ebenfals beobachtet wird. Das 
Straf: Amt verrichten zwey Fifcalen oder Kits 
chen⸗Vaͤtter / fo da feynd zwey adeliche India⸗ 
ner von groſſem Anfeheny deren einer um den an⸗ 
dern in dem Hauß des P. Miffionarii das Aufſe⸗ 
hen oder Aufivarten und Obſorg hat / Damit al⸗ 
le und jede ein Chriſt⸗ auferbauliches Leben fuͤh⸗ 
ren. Wird nun ein Spndianifcher Chriſt gefahr: 
lich kranck / fo tragt man ihn in die Kirch / allwo 
er mit allen drey heiligen Sacramenten Deren 
Sterbenden verfehen wird. Das Hochtwurdige 
aber wird niemahls / ja fo gar nicht in urploͤtzli⸗ 
her Todts » Gefahr zu dem Krancken in Das - 
Hauß getragen fondern er bloß allein mit der 
Deicht und der letzten Delung verſehen. Eine 
jegliche Pfarrey beftehet aus drey oder vier Dorff⸗ 
fchafften : in Der vornehmften unter dieſen / als 
dem Haupt der übrigen, hat der Pater Miffiona- 
rius feinen Sitz / vifitirt zuweilen die andern Ger 
meinde/ und haltet bey ihnen Gottes Dienft in 
der Kirch / mit welcher / wie auch mit einem Pfarr⸗ 
Hof und andern zwey Haͤuſern / jegliche Dorffe 
ſchafft verfehen iſt , in Derer einem wohnet Der 
Schulmeifter / welcher die Knaben die Muſic / 
auch fehreiben und Lefen Iehret : indem andern 
die Schulmeifterin / welche jederzeit eine auferz 
bauliche Spndianifche Wittfrau iſt / und Die Maͤgd⸗ 
lein in anſtaͤndigen Kuͤnſten unterrichtet. Unſere 
Societät hat auf dieſen Philippiniſchen Inſuln 
beylaͤuffig go. Miffioneny ein jegliche aber gemei⸗ 
niglich nur einen / wunderſelten zwey Prieſter / 
doch alfoy daß vier oder fuͤnff unter einander ver⸗ 
bundene Miffiones einen aus ihrem Nittel zum 
Obern haben/ welcher denen übrigen vorftehet : 
ihre Sragen/ Zweiffel und Angelegenheiten ent- 
ſcheidet / ſie etlichemahl jährlich bey fich als ihrer 
allgemeinen Refidenz verſammſet / allwo fie auch 


ihre jährliche Exercitien machen / und die noch 

nicht Profefs ſeynd / ihre Gelübd erneueren. 
Manila ift das Haupt gefamter Philippini⸗ 
fehen Inſuln / eine vornehme Stadt / in welcher 
der Königliche Statthalter, der Ertz⸗Biſchoff / 
die Nenierung und andere Königliche Bediente 
fich aufhalten; fie iſt etwas Fleiner als Wienne⸗ 
riſch⸗Neuſtadt / aber nach der neuen Art / etwan 
wie Graitz in Steyermarck / mit einem ſtarcken 
Wall Baſteyen und Gräben ſtattlich beveſtiget; 
auf der einen Seifen mit einem ſchiffreichen Fluß / 
auf Der andern von dem Meer / rings herum aber 
von Slüffen und Moraäften umgeben und freflich 
verwahret; zu End der Stadt / mo fich der 
Fluß in das Meer ergießt/ liegt das Schloß oder 
Citadelle mit allerhand Waffen / Kriegs⸗Zeug / 
Metallenen Stücken, Mörfern und anderm der⸗ 
gleichen Vorrath wohl verfehen. Die Häufery 
fo ehedeſſen hohe und anfehentliche Gebaͤu was 
ven / beftehen / nachdem fie vor wenig Jahren 
durch Erdbeben niedergemorffen mordeny heufis 
ges Tags nur aus zwey Stockwercken / das uns 
tere iſt von Stein / das obere theils von Stein / 
theils aus Cederbaͤumen / oder einem andern 
Foftbaren Holß errichtel/ und ausgeräffelt : Sie 
ſeynd auswendig mit Gängen und weitſchichti⸗ 
gen Seftern/ welche da aus durchfichtigen Meerz 
Mufcheln auf Perkmutter: Ark Funftreich verfer- 
figet werden umginnet, Alle Gaſſen fennd nach 
der Schnur und Winckelmaaß abgegleichet/ aber 
simlich unſauber. In der Stadt fichet man einiz 
ge Manns-Klöfter ein Frauen⸗Kloſter / und die 
Haupt⸗Kirche mit ihren Dombheren. Die Inn⸗ 
mohner feynd Spanier, oder Indianer / fo von 
ihnen abſtammen / zur fleifchlichen Wolluſt une 
mäßig geneigt meiftens Kaufieuth oder Solda⸗ 
ten / an welchen allen wenig Andacht zu verſpuͤh⸗ 
ven iſt. Die Beſatzung zehlt bepläuffig 900, 
Mann, fo Tag und Wacht aus Forcht der 
Feinden auf.ihrer Huf ftehen/ welche dann leicht: 
lich aus_nächft> gelegenen Inſuln fie anfallen 
fönten. Die Vor⸗Staͤdt feynd weit ⸗ ſchichtig / 
und fiebenmahl geöffer als die Stadt, derer einey 
und zwar die geöfte / alſo genannte Heiligen⸗ 
Creutz⸗Vorſtadt wird von unſerer Societaͤt ver⸗ 
ſehen / und von vielen Catholiſchen Ehinefern / 
auch Indianern und Spaniern bewohnet / uͤber 
welche alle zwey Jeſuiter die Seelſorg haben. 
Eine andere Vor⸗Stadt liegt zwiſchen der Stadt 
und dem Fluß auf einer Fleinen Inſul / allwo 
fehier niemand anderer/ alsChinefifche Kauff⸗ und 
Handwercks⸗Leuth fich aufhalten, Die alle wenig 
ausgenommen / in dem blinden Heydenthum le⸗ 
ben / und vor etlichen Sahren an der Zahl biß 
40000, nunmehro aber, feit ihres legten Auf 
fiandg ſchwerlich mehr uber acht taufend Sees 
len ſtarck / übrigens aber ſehr vermöglich/ arbeite 
ſam / uud faft eben jo gewinnſuͤchtig ſeynd als die 
Juden inEuropa. Bon hier aus wird ein ſtarckes 
Gewerb gefrieben mit den meiften Voͤlckern fo 
auf Erden wohnen / und von allen Enden 
der Welt anländen/ als aus China, Portugal 
Mohrenland/ Perſien / aus Indien von dem Fluß 
Ganges, aus Malabarien / Coccin, Griechenland / 
Tarta⸗ 


® 
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Dartarey / Armenieny Weſt⸗ Indien und andern 
Orten mehr/ mithin aus Begierd Des Mexicani- 
fehen Sirbers  häuffige und_Foftbare Waaren 
hieher dieffern fo von denen Spaniern / als Dies 
fer Inſuin Innhabern jährlich nach Mexico Ur 
berſchickt werden / nicht ohne Doppelten / dreyfa⸗ 
chen / ja zuweilen wohl achtfachen Gewinn. Vor 
dieſem fanden fich auch die Japoneſer ein; aber 
feit angefangener Verfolgung rider die Ehrilten 
hat man folches Gewerb aufgehoben: Doch fehs 
iet es nicht an andern Heyden / welche mit Japo⸗ 
nien in Handlſchafft ſtehen / und von dannen al⸗ 
lerhand fo Manufadturen als Waaren eines 
groſſen Preiſes zufuͤhren. Denen Hollaͤndern / 
Engellaͤndern und Daͤnen / welche in der Nach⸗ 
barſchafft verſchiedene Inſuln unter ihrer Bot⸗ 
maͤßigkeit beſitzen / iſt aller Zugang unterſagt: 
weilen fie in allen Gegenden von Indien Deren 
Spaniern unverfühnliche Feind feynd / unerach⸗ 
tet fie mit ihnen in Europaim Fried leben. Die 
Holländer haben fehon etliche mahl / aber allzeit 
mit ihrem groffen Schaden aufdiefe Inſul einen 
Verſuch gethan; dann fie werden von unglaub- 
fich groſſen und ſtarcken Kriegs: Schiffen bes 
deckt ; folche feynd aus Malaben⸗Baͤumen gebauf/ 
derer Holß von folcher Art iſt daß e8 von Feiner 
euch gröften Stuͤck⸗Kugel wie die Erfahrnuß 
(den öfters erwieſen hat) Fan Durchboret werden: 

ann als vor wenig Jahren eines dergleichen 
gang allein mit ı2. Hollandifchen Orlog⸗Schif⸗ 
fen geſchlagen hatı und nach erfochtenem Sieg 
wieder zurück gekehret iſt zehlete man an Demfel- 
bigen auswendig 400. ja mehr Mahle von 
Stuck⸗Kugeln / welche zwar in dem Holß haffte⸗ 
ten / aber. aus fo vielen nicht eine eingige durchge⸗ 
fehlagen hatte. Beſagte Schiff werden gebaut 
in dem drey Stund von Manila gelegenen Ort 
Cabite, foein Marckfleck/ und diefer Inſuln vors 
nehmfter Haafen ift/ in welchem allerley Hand⸗ 
wercks⸗ Boots⸗ und Kriegs⸗Leute wohnen, und 
die Veſtung allda verwahren: in ſolcher haͤlt ſich 
auf Herr Ferdinandus Valenzuola ein Grand von 
Spanien / welchen Don Juan von Auftria hieher 
in das Elend verwieſen und zwar aus Haß ge 
gen Die Königliche Mutter als Dero er Obriſt⸗ 
KHofmeifter ware/ein Herr von ungemeiner Kluge 
heit und £refflichen Gaben melchen ich zu feinem 
groſſen Troͤſt heimgefucht/ und befunden habe/ 
daß er gegen Ihro Kayferliche Majeftät/ und das 
allerdurchleuchtigfie Hauß von Defterreich fehr 
toohl gefinnet ſeye. Unſere Societat ftehetihm jez 
Derzeit in allen Sachen treulich bey / abfonderlich 
ein unfriger ihm zugegebner Prieſter / mit welchem 
er feine Angelegenheiten abhandelt. Wir erwar⸗ 
ten auch mit jedem anlangenden Schiff Briefe 
vom König/ Krafft roelcher er nach Spanien zu⸗ 
ruck beruffen werde, wohin ihn GOtt bald bes 
gleiten wolle; dann wir hoffen/ daß durch feine 
hurtige Klugheit für dieſe Indianiſche Gegenden / 
abſonderlich für die Philippiniſchen Inſuln / wel⸗ 
cher elenden Zuſtand und Greuel er mit Augen an⸗ 
geſehen hat / viel Gutes werde ausgewuͤrcket wer⸗ 
den; inmaſſen die Indianer allhier von denen 
Spaniſchen Obrigkeiten / (welche aus Geitz Die 


Unterthanen um das ihrige bringen / und mit 
fremden Gut ungerechter Weiſe ſich bereichern) 
grob und hart gehalten werden / als wann kein 
GOtt / noch Ewigkeit oder Gericht waͤren / welche 
dergleichen Ungerechtigkeit abſtraffen koͤnten. Sie 
haben zwar die heilſamſten Geſetz / welche aber von 
wenigen oder niemand gehalten werden / weil 
nemlich das verdammliche Laſter der Begierd die 
meiſten verblendet / in allerhand unmenſchliche 
Schand⸗Thaten ſtuͤrtzet mithin fie wider die 
Prediger und Prieſter heftig verbittert/ als wel⸗ 
che ihre gottlofe Ungerechtigfeit mit heller Stimm 
verdammen / und fürder armen Sindianern Wol⸗ 
fahrtenferen. Unſere Geſellſchafft zehlet in dieſer 
Provintz beylaͤuffig 120. Geiftliche / fo meiſtens 
fich mit denen Miffionen befchafftigen / etliche we⸗ 
nige ausgenommen/ welche zu Manila Schul 
„alten/ predigen/ fludiren / oder auf andere 
Weiſe dem Heyl der Seelen abwarten. Allda 
haben wir eine hohe Schule/ in weicher nicht als 
lein die geringern Künften und Wiffenfchaffteny 
fondern auch Philofophia und Theologia gelehret / 
und beyder Facultäten Doctorat erfheilet werden; 
Deren weltlichen Schülern ſeynd wenig / insgemein 
nicht viel über 60, Unſer Collegium iſt ein herr⸗ 
liches Gebaͤu / deſſen gleichen weit und breit nicht 
geſehen wird / iſt dermalen nur zwey Gaden hoch / 
nachdem der dritte Stock wegen entſetzlichen Erd⸗ 
beben hat muͤſſen abgetragen werden; der 
Hauptgang iſt laͤnger als der in dem Collegio zu 
Wien / fo ſich von ver Univerſitaͤt bis in das Mus 
ſeeum erſtrecket: Die Zimmer ſeynd groß / jegli⸗ 
ches mit zweyen hohen Fenſtern erleuchtet: dieſe 
ſeynd gemacht / wie zwey Thuͤren / durch welche 
man hinaus gehet auf den Gang / dergleichen je⸗ 
des Zimmer ſeinen beſondern hat: Dieſer hat 
gleichfals feine abſonderliche aus durchſichtien 
Muſcheln verfertigte Senfter/ welche gleich unſern 
glaͤſernen Tafeln viereckigt / und alſo eingerichtet 
ſeynd / daß man dieſelbe auf unterſchiedliche Weiß 
eröffnen und menden kan. Ihrer Farb und 
Glaͤntzes wegen fehen fie den Perlein gleich. Don 
folcher Art feynd in Diefen Indiſchen Eilanden alle 
Senfter. Die Collegü-Kirch zu Manila iſt fo wohl 
der Kunſt / als dem Bau und PVefligfeit nach un 
recht praächtiges Stuck / und mit Gold reichlich 
gezieret: Dasauf Stein⸗Art Darüber gefpreng- 
teGewoͤlb aber ift aus Ceder⸗Holtz nach mußifcher 
Kunft verfertiget und zum Theil mit Gold bes 
reits uͤberzogen / big e8 mit der Zeit ganglich ver⸗ 
guldet werde, Das Hoh-Altar iſt zwar von 
miftelmaßiger Kunſt / Doch hat eg feine richtige 
Maß und Abtheilung/ durchgehende mit Gold 
gefaſſet. Die Kiech ihrer Geſtalt nach gleichet 
viel (obſchon um ein merckliches gröffer) Der 
DominicangrzKicch zu Wien: hateine herrliche 
Cuppel / uud rings herum ihre fchöne Choͤr oder 
Umgäng mit vortrabenden Gaͤttern oder Schranz 
cken / aufmwelchen an hohen Seften fieben over ach£ 
Choͤr Muficanten das Amt und Veſper halten. 
In beyden Kirch Thuͤrnen hanget ein groffes 
Gelaͤut ſamt einer Uhr: Zwiſchen diefen beyden 
prangt der Vorſchopff mit unterſchiedlichen Fi⸗ 
guren aus a rg Vor dem Eingangin 
3 die 


38 Num. 12. An. 1682. P.Mancker aufden Philippiniſchen Inſuln. 


die Kirch weiſet fich ein raumiger vierecfigter 
Dorhoff mit groffen Zieglen gepflaftert/ und mit 
einer Mauer umgefaffet/ auf deſſen Thor zwey 
ſteinerne Löwen wachen. | 

Die Unſrigen tragen für ihre Kleidung einen 
feinen Zeug von Baummolle/fo der Seiden gank 
nahe kommt. Die Speis iſt gut und überflüßig: 
Sie beftehet auf Mittag in drey Gerichten / derer 
erfies von Sau: oder Kalb Sleifch / zumeilen 
von Huͤnern: Das andere ift eine Fleiſch⸗ Suppe / 
Das dritte ein folches Stuck Mind» oder Schwei⸗ 
nen-Bleifch / als in Teutſchland ihrer zwey Daran 
genug haͤtten. Der Nach⸗Liſch beftehet in 
Srüchten und Zuckerwerck. Das Nacht-Effen 
hat für die erfte Tracht Kraͤutel⸗-Werck oder Er: 
den⸗Gewaͤchs; für dieandere Kalb-Zleifch : zum 
Nach⸗Tiſch aber eingemachte Srüchten/ wie fol- 
che in Teutſchland denen Kranken aus der Apo- 
thecken gereichet werden: An Faſt⸗Taͤgen / wie 
auch am Freytag und Samſtag / giebtman vier 
Speifen / zwey von auserlefenen Sifchen: Zur 
bend-Collation aber frifche oder eingemachte 
Srüchten nebft einem gezuckerten Koch aus Tuͤr⸗ 
ckiſchen Weitzen / oder ftatt deſſen etwas von Er⸗ 
den⸗Gewaͤchs. Wein wird allezeit mehr aufge⸗ 
ſetzt als man trincken darff; dann wann er nicht 
behutſam genoſſen wird / ſchadet er wegen der 
heiſſen Lufft der Geſundheit. Die geiſtliche Zucht 
bey uns wird in der gantzen Welt nirgend ſchaͤrffer 
beobachtet : alle Mangel und Fehler werden oh⸗ 
ne Nachſehen abgeftraffet: Feinem wird nicht das 
geringfte durch die Singer gefehen: Die Tugend 
hingegen hat ihr gewiſſes Lob Lohn und Vor⸗ 
zug; welches hier Sands wegen fo vielerley Aer⸗ 
gernuß / Fallſtricken oder Ausgelaſſenheit des 
Volcks / damit nicht die Unftigen etwan verfüh- 
ret oder gefangen werden / hoͤchſt⸗ nothwendig iſt. 
Allein fie leben / GOtt Lob/ allhier Krafft folcher 
Mitteln dergeſtalt auferbaulich/ daß fich das 
Volck / undzum Theil der Adelanihnen ſpiegelt: 
ihrem guten Beyſpiel in vielen Stücken folger: 
mithin fie ehret und liebet. Uber eben diefer 
Glan fticht viel andere ftarck in ihre Augen / wel⸗ 
che mit einem ärgerlichen eben niederreiſſen / was 
fie aufbauen; GOtt gebe ihnen feine heilige 
Gnad / damit fie fich befehren / ihm treulich die- 
nen/ hierdurch aber dem Indianiſchen Volck den 
fehmalen Weeg zur GSeeligfeit weiſen. Nun 
will ich zu mehrerm Bericht auch hieher fer 
ken Die 


Beſchreibung deren Ppilippi- 
nifchen Inſuln. 


Se Lufft⸗Art und Fruchtbarkeit der Erden 

S ) betreffend genieſſen wir eines immerwaͤh⸗ 
renden Frühlings und Sommers, Im 
Hornung / Mergen und April iſt zwar in der Ge⸗ 
gend Manile ein ängftige Hitze / anderwertig 
aber ein mäßige Warme wegen denen Winden / 
fo um felbige Zeit blafen: Von Anfang des Min 
biß in den Winter: Monat giebt esviel Wind und 
Megen; die drey übrigen Monat / welche fie die 
Falten over Winter⸗Monat nennen’ hat es eine 


Witterung, wiein Teutſchland zu End des Maͤy / 
wiewol man auch um diefe Zeit nicht ohne 
Schweiß lebe. Die Erde iſt immerdar gruͤn / 
Die Felder aber feynd das gante Jahr mit Krauf 
und Graß über Manns-hoch überzogen. Zu je⸗ 
der Sahrs- Zeit giebt es zeitige Srüchten an 
denen Baͤumen / und zwar fo gefund / edel und 
wohlgeſchmack / als fehroerlich in Europa anzu⸗ 
zutreffen, Jetzt von vielen andern dafelbft unbes 
Fannten nichts zu fagen / toachfen bier viele und 
unterfchiedliche Gattungen von Pomeranken, de⸗ 
ver etlicher Schalen füfle find / wievon Eitronen: 
andere feynd volleines Saffts gleich denen Wein⸗ 
trauben/ andere groß wie ein Menfchen-Kopff 
mit einem Blut⸗faͤrbigen Zleifh. Weinbeer / 
deren wenig anzufreffen/ ſeynd nicht fo gut als in 
Europa. Das Getraͤide und der Weitzen wird 
nunmehr häuffig angefäet / daß jemalen der Ser 
fter oder Metzen nur auf einen halben Gulden 
kommt. Der Reis waͤchſt alfo haͤuffig / daß die 
Huͤner Pferd und Schwein Damit gefüttert 
werden: Die Feute felbften auch die Spanier 
bedienen fich deffen an ſtatt des Brodts; dann 
wiewol diefes auf den Fifch geleget wird fo wird 
doch allezeit ein Schüffel mit Reis / auch in un- 
ſerm Speis-Saal dazlı gefest. Fiſch / Fleiſch / 
Huͤner / Erden⸗Gewaͤchs und andere Lebens⸗ 
Mittel ſeynd in groſſem Uberfluß und geringem 
Preiß. Schagfgiebt es wenig / weil fie vor Hitz 
leichtlich umſtehen: Kühe hat eg unendlich viel/ 
daß ein eingige unferer Refidenzen in einer unweit 
gelegen Inſul dererſelben über hundert faufend 
zehlt / und von folchen einigen Vorrath an Kaͤs 
macht, der aber nicht fonderg groß iſt / weil das 
Gras fehr mager und fafftloß bleibt und alfo wer 
nig Milch giebt. Nebſt denen Haus⸗Schweinen 
feynd alle Selder und Waͤlder mit Wild⸗Schwei⸗ 
nen und Hirfchen angefüllt/ fo von den Spndianern 
ohne Mühe gefangen werden. Die Büffel ſtrei⸗ 
chen Heerd-weig durch Berg und Thal; feynd 
aber dergeftalt wild / Daß fie Die Neifende angreifz 
fen und toͤdten; aus welcher Urfach alle Indianer / 
Da fie über Feld gehen / mit langen Stilethen und 
Lantzen bewaffnet folcher vielerlegen/ und das al⸗ 
fo erbeutete Fleiſch effen: Sie pflegen Diefelben 
auch zu fangen, und fie in ven Pflug oder Zug 
einzufpannen/ daß Faum ein Bauer ſo arm iſt / 
der nicht feine eigene Büffel hätte, Es giebt fer- 
ner auch) Zibeth⸗Katzen / von welchen das koſt⸗ 
bare Geruͤchwerck dieſes Nahmens herfommt : 
Deren Affen fichet man gange Kriegs⸗Heer / wel⸗ 
che aufvern Feld hin und her ziehen / fich auf die 
Pferd fereny und wie Männer herum reiten, 
Bey Denen gr aber fteigen fie in die Schiffe, 
auf welchen fie rudern/ auch wie Steuer-Leuthe 
mitdenfelben aufs und abfahren: in denen Waͤl⸗ 
dern feynd fie nicht fo kurtzweilig; dann ſie verfol- 
gen und greiffen die Leuthe an / gemeiniglich zu 
ihrem eignen Derderben / Denn fie werden ger 
fangen. In ihrem Leib undin den Hirſchen wird 
der Foftbare Stein Bezoar gefunden. Voͤgel 
ſeynd nicht ſonders viel / doch alle von denen Euro- 
päifchen unterfchieden: Naben fliegen unzablig 
viel herum: Dern Anerhanen giebt es — * 

enge. 
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Menge. So gehet auch der Paradeiß⸗Vogel 
nicht ab / welcher wegen ſeinen unterſchiedlichen 
Farben zwar über die maſſen fehöniftyaber felten 
gefangen wird. Ein anderer Vogel deſſen Fleiſch 
ſchmaͤckt wie unſere Nebhüner/ iſt ein theueres Le 
cker⸗Bißlein: dieſer legt und vergraͤbt feine Eyer / 
Damit fie von dee Sonne ausgebruͤtet werden, in 
den Sand an dem Meer Strand. Ein gewifle 
Art von Fledermäufen/ groß wie Huͤner / fliegen 
nach Sonn⸗Untergang ſchaarweiß herum, und 
erden von vielen Leuthen / wie anderes Fleiſch 
geeſſen. Wegen Seuchtigfeitder Erden wachfen 
die Schlangen und Ottern nicht allein im Feld / 
fondernauch in Häufern; in Waͤldern und Ber: 
gen aber trifft man Luͤndwuͤrm von folcher Groͤſſe 
any daß fie gange Kuͤhe Pferd, und Hirfchen 
perichlingen. Einer von unfern Patribus hat mir 
erzehlet eine Kippe von dergleichen Drachen ge: 
ſehen zu haben; welche in ihrem Umfang dem di⸗ 
ckeſten Baum gleich Fäme, Alle Fluͤß feynd voll 
dern Crocodillen welchebey Tag ich unter dem 
Waſſer verbergen, Nachts aber denen Kuͤhen / 
Pferden und Menfchen aufpaflen alfo zwar / daß 
fie Leuth / wann dieſe nicht auf ihrer Hut ſtehen / 
von dem Schiff heraus reiſſen und verſchlucken. 
An allerhand koſtbhareſten Fiſchen ift fo wol in dem 
Meeryalsin denen Strömen ein unbefchreiblicher 

orrath / welche von denen Indianern mit uns 
terfchiedlicher Lift gefangen werden, Es findet 
fih biee auch ein Sifch Petsche-mulier , oder 
Weiblein⸗ Kifch genannt/ aus deffen Spann: 
langen Zähnen / fo denen Waffen des Wild⸗ 
Schwein gleichen, und aus denen Graͤthen Ro⸗ 
ſen⸗Kraͤntz fo das Blut ſtillen gemacht werden; 
feynd groß wie die Hauſen / das Maͤnnlein von dem 
ABeiblein hat die Natur felbft gleich denen Men: 
ſchen unterfchieden : ihr Fleiſch welches hochge⸗ 
ſchaͤtzet wird fehmdeft wie das Schweinerne/ Die 
Bruͤhe aber / wie eineRindfuppe, An Schild: 
krotten / Krebſen / Auſtern / () Polpen / und de: 
rerley mehr findet ſich eine ſolche Zahl / daß man 
ohne groſſe Muͤhe gantze Nachen damit anfuͤllen 
kan. An denen Ufern des Meers wird oͤffters viel 
Amber / ſo als ein Meerſchaum von denen Wellen 
hinaus geworffen wird / geſammlet / und von hier 
nach Mexico gebracht / daſelbſt ſo fort um ein 
groſſes Geld verkaufft. Die Waͤlder in etlichen 
Inſuln ſeynd voll der Bienen / welche hie und dort 
in den Bäumen ſich verbauen, allwo die India⸗ 
ner den Honig und das Wachs ihnen vergeftalf 
reichlich entziehen daß allein das Schiff/ welches 
in Neu:Spanien jährlich abfaͤhret / über 3080. 
Eentner Wachs mitnimmt / ohne dasjenige / wel⸗ 
ches in andere Gegend / von Oſt⸗Indien entführt, 
oder in dieſen Inſuln verbraucht wird/ auf wel⸗ 
chen niemand fein andere als Wachs⸗Kertzen 
brennet: von dannen iſt das Spaniſche Sprich⸗ 
wort / das alſo lautet: Das liederliche Geſind 
in denen Philippiniſchen Inſuln hat drey ſon⸗ 
derbare Freyheiten: Erſtlich traͤgt es ſeide⸗ 
ne Kleider: andertens bedienet es ſich der 
Wachs⸗Kertzen: drittens ißt es aus Porce⸗ 

¶ Polpe/ Plan ift ein gewiſſer Meer-Fifch ohne 

ein und Blut, und ohne beftändige Farb. 
‚Jofeph. Stecklein 1, Theil, 
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lan / Geſchirr. Zimmet wächft bey uͤns zwar 
genug / Doch nicht in UÜberfluß / noch alſo koͤſtlich / 
wie auf denen Inſuln Molucco und Ceilan. Un⸗ 
fire Eilaͤnder tragen wenig / und zwar nur weiſ⸗ 
fon Pfeffer. Hingegen ſeynd alle Gaͤrten und 
Selder mit Ingwer angefüett. Des Spaniz 
ſchen Rohrs haben mir unterfehiedliche Satz 
fungen/ Die dergeitalt hoch wachfen / daß wann 
folche nach der Länge Elein gefvalten oder ge 
fehnitten werden’ man fie ſtatt Stricken / Sei⸗ 
len/ Gurten und Band gebrauchen Fan: man: 
macht fonft auch Magen und Keine Kuͤſtlein 
daraus; die geöften Kaften aber werden mi 
kunſtreichen aus Mohr verfertigten Figuren und 
Scilden überzogen. Der Zucker gerathet alſo 
überflüßig/ daß unfere Inſuln deffen zu ihrem 
Gebrauch nicht allein genug / fondern einen zim⸗ 
lichen Uberfluß haben / den fie fremden Voͤlckern 
verfauffen, Aus vielen Land⸗Fruͤchten werden 
unterfchiedliche Wein gemacht abfonderlich aus 
denen Palm⸗Nuͤſſen (welche man Cocos nens 
net/ und leichtlich fo groß, als ein Menfchenz 
Kopff ſeynd) dero Schalen over Hülfen denen 
Soldaten ſtatt des Luntens / oder Zunders dienen; 
an Platz des innerſten Kerns findet ſich darinn ein 
ſuͤſſes und koͤſtliches Trinck-Waſſer mit einem 
weiſſen Fleiſch umgeben / etwann rings herum ei⸗ 
nes Daumen dick / gut zum eſſen / als welches den 
Geſchmack friſcher Mandel⸗Kernen oder Haſſel⸗ 
nuͤſſen hat; aus welchem Fleiſch ein treffliches / 
und fo wolzum Brennen als Kochen taugliches 
Delerpreffet wird: Aus denen Daln- Blättern 
aber, wann folche in der Mitten aufgeſchnitten 
werden, fliefkt Waſſer / welches einen guten Eßig 
und Wein abgiebt. Kofibare Stämmen, als 
Ebenholtz Brafily s oder Ceder⸗Baͤum ſamt uns 
terſchiedlichen andern dergleichen Die in Europa 
nicht wachſen / fiehet man hier und dort in Denen 
Wäldern jedermann freyſtehen / daß wer nur 
will / folche nach Belieben zu feiner Hauß⸗Noth⸗ 
durfft fällen darf. Es gebricht ferners nicht an 
heylbaren Baͤumen / Wurtzen und Kräuterny 
welcher Tugend und Krafft denen Indianern ver: 
maſſen wohl bekannt iſt / daß fie damit alle Krank 
heiten und Wunden alſo geſchicklich heylen / daß 
fie für einen jeglichen Zuſtand ein beſonderes Mitz 
tel wiffen und anwenden. Weiters giebt es in 
allen Inſuln veiche Bergwerck/ abfonderlich 
Gold⸗Gruben / wie auch Gold. Sand in denen 
Strömen welches aber die Spaniery zweiffels⸗ 
ohne aus Goͤttlicher Verhaͤngnuß indem ihnen 
weder das Hauen noch Waſchen Son flatten gehet / 
ihnen nicht koͤnnen zu Nutz machen / da hergegen 
Die Indianer Des Golds fo viel haben daß an 
Sonn-und Feyer⸗Taͤgen / fo wohl fie felbft als 
ihre Weiber und Kinder mitvielen guldenen Ket⸗ 
ten beladen in die Kirch gehen folgends die rei⸗ 
cheften Leuth ſeyn Eönten/ wann nicht ihre unbe⸗ 
ſchreiblich groſſe Faulkeit fie daran hindert, 
Perlein gäbe es auch genug an denen Meer⸗Ufern / 
wannjemand waͤre / Der folche zu fifchen ihm Die 
Mühe nehmen wolte. Den Schweffel, aus 
welchem das Schieß- Pulver gemacht wirdy fine 
det man nur anf einer Inſul anf andern aber Die 

ubrigen 


40 Num. 12. An.168 2.Pater Mancker aufden Philippinifchen Inſuln 


Übrigen Metalle / welche um einen leidentlichen 
Preiß verfaufft werden. Darum terden allhier 
viel groſſe Stück für die Beftungen und Kriegs⸗ 
Schiff gegoffen : Schüffel aber / nebſt allerhand 
andermGeſchirr von Porcelan werden jahrlich in 
3 groſſer Menge aus China anher gebracht/ daß 

ein menge fo arm iſt / der fich folches in feinem 
Hauß nicht durchgehends bedienete: Das Kupf⸗ 
fer⸗Geſchirr wie auch der Mößing / und andere 
dDergleichenManufadturen feynd eben fo häufig als 
in Teutſchland: Die alfo genannie Nuͤrnberger⸗ 
Waar wird ummein geringes Geld aus Japon und 
Sina zugeführt wie nicht weniger allerhand Zeug 
von Gold, Silber, Leinwand und Baumwoll / 
und zwar ſo zart, als die allerfeinefte Leinwand in 
Europa. Mit einem Wort / es iſt nicht leicht 
was zu erdencken/ Daß man nicht entweders in 
difen Inſuln / oder aus der Nachbarſchafft har 
ben koͤnte. Diß will ich Fürglich von difen Lan: 
dern vor die wenige Zeit / als ich hier gewohnet / 
und die geringe Erfahrnuß / ſo ich erworben / ge⸗ 
meldet haben. Viel andere und beſſere Sachen 
werde ich Euer Ehrwuͤrden aug China berichten, 
nachdem ich allda mit Goͤttlicher Hand werde anz 
gelangt (on alwo ich auch aus meiner geliebte⸗ 
ften Deiterreichifchen Proving einiger Gehuͤlffen 








und Apoftolifchee Mitarbeitern werd gewaͤrtig 
ſeyn. Dort werd ichy geliebtes GOtt / ein weit 
beſſeres Gold / und einen reicheren Schatz / als die 
Obbeſchriebene ſeynd / nemlich ein Menge lehr⸗ 
ſamer Seelen finden / welcher Gewinn mein eintzi⸗ 
ger Wunſch / mein groͤſter Reichthum / und das 
ledige Abſehen meines Beruffs iſt. Dieſem 
Schatz allein will ich aus allen Kraͤfften nachtires 
ben in der Zuverſicht / daß mir ſolchen die Raͤuber 
nicht abſtehlen noch das Unglück entwenden / 
noch der Tod felbft benehmen werde. Weil aber 
menfchliche Bemühung ohne Göttlichen Beys 
ftand vergebens iftyals bitte ich Euer Ehrwuͤrden 
famt unferer gefamten Proving mir denfelben 
Durch Dero H. Meß⸗Opffer und Gebett auszu⸗ 
wuͤrcken / in welcher Hoffnung ich verbleibe 


Euer Ehrwürden 
Manila auf denen Phi⸗ 
lippinifchen Inſuln im wenigſter 
Jabr 1632. Diener — 

Andreas Mancker , der Geſell⸗ 

fhafft SEfu Miflionarius, 

mit meinem Spanifchen 

rahmen Alphonfus de Ca- 
ſtro genannt. 





Siniſche Brief 


Numerus 13. 


Bericht 
Patris Michaelis en, 
der Sefellfhafft SE SU Millionarii in 
Sina, ——— Polniſchen Provintz / 
welchen er zu Rom im Jahr 1653. 
abgeſtattet hat. 


Kurtzer Inhalt dieſes Berichts. 

Nachdem P. Wolffgangus Koffler die Kaͤyſerliche 
Mutter famt der Känferin und noch einer andern Ge⸗ 
mahlin des Sinefifchen Lreben-Käyfers Yum-lie ber 
fehrt, und famt dem CronPringen getaufft hatte, 
ſchickten obgedachte hohePerfonenP.MichadlemBoym, 
als dero Geſandten nach Rom, welcher an ſtatt ihrer 
dem Apoſtoliſchen Stul den gebhuͤhrenden ehorſam 
anloben ſolte. Er ftellte ſeine Reis überMacao,Goa,Mo- 
gol, Perfien , Tuͤrckey, ferner über dag Mitteländi: 
ehe Meer an, bis er endlich zu befagtem Nom ankom⸗ 
men, und einen tweitläufftigen Bericht, den ich allhier 
um zwey Drittel Fürger zufammen ziehe, fo wo ſchrifft⸗ 
lich als mündlich „abgeleget bat, 

Verkuͤrtzter und verbefferter 
Bericht 


Patris Michaelis Boym. 
As Chinefifche Reich foll / tie fo wol die 
9 Sinefer als ihre Bucher vorgeben, vor als 
ten Zeiten nebft denen 15. Landfchaffteny 
aus welchen esdermal beftehet/ noch viel andere 
Reich und Laͤnder entweders unter ſeiner Botmaͤſ⸗ 
ſigkeit begriffen oder wenigſtens zu einem jaͤhr⸗ 


lichen Tribut geswungen haben: Gantz Japoniena 
famt denen Philippinifchen Moluckifchen, und 
andern dergleichen Spnfuln : Die Königreich Ben- 
gala, Malacca, Siam, Concincino, Tunkino, 
Cambodia, Tibeth nebflder geoffen Nord⸗Weſt 
und Oſt⸗Tartarey bis an DasCafpifche Meer has 
ben ehemals zu Sina gehört, wie dann die letzt⸗ 
genannte Sandfchafften noch heutiges Tags dem 
Käfer alle Jahr eineChren-Steuer nad) Peking 
überfchicken. 

Wer aber der erftedenen Sinefern das Evans 
gelium verkündet habe, weiß man nicht eigentlich z 
Zweiffels⸗ ohne muß enttoeder der Deil. Apoftel 
Thomas oder deffen Jünger Diefem wolgeſitteten 
Volck Chriftum geprediget haben wovon aber 
fein Dencfmahl mehr übrig ft. 

Zum andern haben die Chinefer abermahl 
von dem wahren GOtt gehört um das Jahr 
ſechs hundert fechs und dreyßig/ gleichwie 
eine groſſe marmelfteinerne Tafel / fo Anno 1626. 
inder Sandfchafft Schenfi ift ausgegraben wor⸗ 
den / und theils mit Siniſchen / theils auch mit 
Sprifchen Buchflaben befchrieben wary deutlich 
ausweiſet; dero Sinifche Schriften auf Teutſch 
alfo lauten: Anno 636. ſeynd in China gewifs 
fe Priefter angelangt weiche da lehrten / es 
feye nur ein GOtt indrey Perfonen/ der als 
les aus nichts erfchaffen babe: deſſen Sohn ⸗ 
damit er unfere erfte Eltern von der Erb⸗ 
Sünd erlöjere + Menſch worden/ da ihn 
eine Jungfrau gebohren bar. Nachdem er 
nun jeinen Jüngeren lang geprediger nd 

eine 
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Be Sehr mit vielen Wunderwercken be; 
raͤfftiget / hat er den Tod des Ereuges übers 
tragen’ und iſt den dritten Tag wieder er» 
ſtanden / den viergigften Tag aber nach ſei⸗ 
nee Urſtaͤnde gen Himmel gefahren. Ge⸗ 
Dachte Priefker haben ihre Koͤpff in Geſtalt 
eines Cranges geſchohren / wie nicht weni» 
ger ein gewiſſes Opffer und andern Gottes, 
dienftnach ihrem 4. Befag verrichtet: So 
haben auch unfere Räyfer ihnenviel Kirchen 
‚ erbaut, folche mit gnugfamen Zinkünfften 
verſehen / und erwehnten Prieftern ein eiges 
ne Wohnung in dero Burg angewiefen. 
Unter folchem Sinifchen Text waren in Sy⸗ 
rifcher Sprach dieſer zwey und fiebenkig Prie⸗ 
a rahmen orventlich vergeichnet : Bey Dero 
nkunfft im Jahr 636. Käyfer Tai-Zum, ſo da⸗ 
mals in Sina regierte / eine unbefchreibliche Freud 
verfpüren lieſſe daß nemlich fo brave Männer 
von gan fremder aber fehöner Geſtalt (dann fie 
hatten rothe Haar und blau⸗graue Augen) von 
Dermaffen weit entfeenten Ländern ihm und feinem 
Wolck zu Lieb nach Sinam gekommen wären. Der 
Patriarch oder Bifchoff von Moflue hatte fie aus 
Ehrift-Catholifchem Epfer dahin geſchickt. Die 


von ihnen aufgeführte Kirchen haben lauf Sini- 


ſcher Jahr⸗Buͤchern von Anno 636. bis 807. 
mithin beyläuffig 171. Jahr geblühet/ von wel⸗ 
cher Zeit andes Ehriftenthums indenen alten Ges 
fihichten ferner Feine Meldung gefchiehet. 

Drittens wollen einige/ obſchon unerweiß⸗ 
lich glauben / der H. Ludwig König in Franck⸗ 
reich/ foum das Jahr 1270. indem HErrn ent: 
ſchlaffen / habe ebenfals Miſſionarios nach Sinam 
geſchickt / welches ich zwar nicht widerſpreche. 
Diß aber iſt gantz gewiß Daß Magifter Paulus 
Venetus Anno 1275. in China angelangt und 
wie von andern Ländern / alfo auch von diefem ge: 
waltigen Reich der Nachwelt fehöne Anmerckun⸗ 
gen ſchrifftlich hinterlaffen habe, 

Dierdtens hat der H. Francifcus Xaverius 
nicht zwar mit Worten/ fondern mit feinem Les 
ben / welches er für dern Sinefeen Heyl auf der 
Inſul Sanciano Anno 1552. aufgeopffert/ andern 
Mifhionariis, fü nach ihm Fommen würden / den 
Weeg in Diefes fonft allen Fremden verfperrte 
Deich eröffnet; dann / nachdem er vorhin Die Ja- 

onier aus dem Geſtirn und Himmels-Lauff 
uͤberſtritten hatte, Daß nur ein eingiger GOtt 
ſeyn Eönne/ der durch fein Allmacht alles erſchaf⸗ 
— habe / und durch ſeine Weißheit regiere: die 
Japoneſer hingegen ihm hierauf verſeht hatten / 
er ſolle fich vielmehr nach Sinam verfügen, und ſel⸗ 
be hochgelehrte Männer der Wahrheit feiner Lehr 
uͤberweiſen / mit der Verſicherung / daß wann er 
dieſe bekehren wuͤrde / ſie ihm ebenfals glauben 
wollten; hat er ſich in Sinam einzudringen zu Todt 
bemühet und zweifelsohne durch, fein Lebens» 
Opffer bey GOtt fo viel ausgemürckt/ daß in 
ebendem Jahr 1552. alser heilig verſchieden / der 
Fünfftige Sinefer-Apoftel P. Matthzus Riccius iſt 
gebohren morden. 

Sünfftens hat P. Francifeus Petriz ein Jeſuiter 
der alleverfie mit einer Portugefifchen Geſand⸗ 
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ſchafft fich von Macao bis nach Canton gewagt / 
und allda mit Denen Mandarinen (das iſt / mit des 
nen gelehrten Kanferlichen Befehlhabern) zwar 
Gefpräch gehalten / doch die Erlaubnuß allda zu 
verharren nicht erlangen Eönnen / weil er nemlich 
die Sinifche Sprach nicht verftunde/ mithin/ bis 
er diefelbe würd ergriffen haben nach Macao mit 
aller HöflichFeit ift zuruck gemiefen worden: alle 
too er bey feiner Anfunfft unter andern Mifliona- 
riis ihrer zween antraffe welche ſchon zimlich 
Sineſiſch verftunden/ nemlich P. Michaelem Ro« 
gerium und P. Matthæum Riccium beyde aus un⸗ 
ferer Sefellfchafft. 

Diefen ʒwey berühmten Männern gienge fol: 
cher fechfte Verſuch auf Sinam fo wohl von flats 
ten/ daß P. Rogerius Anno 1581. P, Riccius 
aber im Jahr 1583. mit denen Porkugefifchen 
Handels» Leuten nicht allein bis in die Stadt 
Tifchao-Kim gefommen / fondern auch des Un: 
ter Königs von Canton Gunſt Durch ihre Mathe= 
matifche WWiffenfchafften und Inſtrumenten leichte 
fich gewonnen haben. Erfehaffte ihnen nebft ih⸗ 
rer Nothdurfft auch ein eigene Wohnung anı und 
lieſſe über ihre Hauß- Thür eine Taffel auffbens 
cken auf welcher fülgende Wort in GSinifcher 
Sprach mit guldenen Fractur⸗Buchſtaben zu les 
fenwaren: Hier wohnen die groffen Lehrer 
von Weſten / welche der Lehr des Himmel⸗ 
BOttesergeben feynd. Solcher Ehrenfchild 
hat unerhört viel vornehme und gelehrte Mäns 
ner bervogen fie in ihrer Behauſung heimzuſu⸗ 
cheny ihre Lehr auszunehmen/ und’ wann folche 
gefallen ſolte / etwas gutes von ihnen zu erlernen. 
Aber ihreaus fo gutem Anfang gefchöpffte Freud 
ward baldzerjtöhret durch die Weränderung des 
Vice-Königs; teil diefer/ Damit er von feinem 
Amts⸗Nachſolger nicht etwann bey Hofverflagt 
wurde / als hatte er fremde Sitten und Lehren 
ins Land eingeführek/ beyde Priefter zwar nach 
Macao zuruck geſchickt / doch annebſt fie dem neuen 
Unter⸗Koͤnig dermaſſen nachdruͤcklich angeruͤhmt 
hat / daß dieſer fie gleich wieder zuruck geruffen / 
und in ihre vorige Behauſung mit Ehren einge⸗ 
ſetzt hat. Inmaſſen aber er ebenfalls bald von 
dannen an einen andern Ort zu einer hoͤhern Eh⸗ 
ren⸗Stelle iſt befoͤrdert worden / wolte er ſie glei⸗ 
chergeſtalten aus Furcht wieder nach Macao ver⸗ 
weiſen: allein gleichwie er ein ſehr milder Herr 
ware / alſo lieſſe er ſich durch ihre Bitt leichtlich 
bereden fie mit einem Vorbitt⸗Schreiben zu dem 
Staothalter von Schao-ticheu zu fenden/ welcher 
fie gnädig empfangen und fo gewaltig geſchuͤtzt 
hat / daß fie dafelbft eine Refidenz famt einer Kir⸗ 
ad fo noch auf diefe Stund ſtehen / gebaut 

aben. 

Kurkdarauffzogen fie von dannen in die Lande 
ſchafft Kiam-fi und taufften alldort vielabgöftifche 
Heyden, Don hier ruckten fie weiter fort auf 
Nan-kim , allwo fie niemand weder in das Hauß / 
noch auf ein Schiff doͤrffte annehmen, aus Furcht 
wieder das Sinefifche Geſatz fich toͤdtlich zu vers 


fündigen / toelches denen Inwohnern diefes Orts 


alle Semeinfchafft mit denen Fremden bey Le⸗ 
bens⸗Straff verbietet. Bey ſo uͤbel ausſehenden 
5 Sachen 
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Sachen Fame Patti Riccio, da er mitten auf dem 
Feld ein wenig ruhete / vor / als fähe er jemand / der 
ihm hefftig zuſpraͤche / er ſolle in feinem Vorha⸗ 
ben ſelben Heyden zu predigen unverzagt fort⸗ 
fahren; dann er wolte ihnen an beyden Hoͤfen 
oder in beyden Reſidentz / Staͤdten Manking 
und Pec-king gnaͤdig ſeyn: womit er aus feinen 
Augen verſchwunden iſt. Und ſihe! nicht lang her⸗ 
nach ſtellen ſich bey ihnen etliche Mandarinen ein; 
laden fie zu ſich in die Stadt; geben ihnen ein Hauß 
ein und erlauben ihnen allhier eine Reſidentz ſamt 
einem Gotteshaus aufzufuͤhren. 

Die Patres ſchickten von hieraus dem Sineſi⸗ 
fchen Käyfer Van-lie ein Geſchenck fo unterweegs 
aus Mißgunft des Hof⸗Caͤm̃erlings umgeftürkt/ 
die Mihovarii aber in den Kercker ſeynd gefteckt 
worden unter dem ſchalckhafften Vorwand / ihre 
Buͤcher und Crucifix⸗Bilder feyen nichts anders 
als Hexenwerck undZauberzeug/mit welchen dieſe 
Schwartzkuͤnſtler vorhaͤtten / den Käyfer um das 
Leben zu bringen. Doch unterlieſſe er nicht Ihro 
Majeftätzu uͤberſchreiben / was er bey denen frem⸗ 
den Gaͤſten geſunden haͤtte. Nach wenig verfloſſe⸗ 
nen Monaten kame den Käyfer (ſonder Zweiffels 
aus Schickung GOttes) ein unuͤberwindliche Be⸗ 
gierd an das Uhrwerck / ſo unter beſagten Gaben 
mit begriffen war un von ſich ſelbſt ſchluge / zu ſehen / 
befahle dernwegen / man folte die fremde Kuͤnſtler 
ſamt dieſem Werck ohne Berzugnach Hof zu ſich 
beruffen: doch lieſſe er. fie nicht vor fich Fommen ; 
alleemaffen die Sinefifche König glauben ein groſ⸗ 
fesvon ihrer DerrlichFeit zu verlieren, / wann fie fich 
Fremdlingen zu fehen geben : Die Geſchenck hinge⸗ 
genyfo Die Hofbedientevon denen Patribus empfan- 
gen und ihm überbringen muſten / nahme er mit un: 
gemeiner Freud anyabfonderlich Die zmollhrenveine 
groſſe / für welche er einen Thurn gebauf/ und eine 
Heine / Die er auffeinen Tiſch geſetzt aber bald ver: 
derbt hat / daß ihr niemand als Pater Riccius helffen 
konte. Er ward mithin in des Kaͤyſers geheime 
Zimmer beruffen / welcher ſich hinter einem ſchley⸗ 
hernen Fenſter alſo verborgẽ hielte / daß er zwar den 
Pater, nicht aber der Pater ihn ſehen Eönte, Die Uhr 
ward bald zerlegt und wieder gangbar gemacht/ 
welchefürhin PaterRiccius richten/folgends an den 
Kanfert. Hof bleiben mufte wider Das Gutachten 
des Sitten’ Gerichts welches Ihro Majeſtaͤt ges 
warnet hatte fich diefer Saften loß zu machen. Auf 
ſolche Weiſe iſt P. Riccius mit faft allen Gelehrten 
und Mandarinen/ fo zu gewiffen Zeiten aus dem 
gansen Reich pflegen nach Hof zu kommen / inner- 
halb einem Jahr befant worden : weil ſchier alle 
nach vollendeter Kaͤyſerl. Audieng ihn pflegten 
heimzufuchen/ denen er nothtvendiger Weis Die 
Gegen Befuchung erftatten mufte/ welches ihn 
dann (abfonderlich da er nebft dem mit Befehrung 
dern HHeyden / wie auch mit Druckfertigung Chriſt⸗ 

licher Lehr⸗ und Bet⸗Buͤchlein ſich Tag und 
Racht abmattete) dergeſtalt entkraͤfftet / daß er fein 
Apoſtoliſches Leben mit einem ſeligen End beſchloſ⸗ 
fen hat An. 1610. im 58. Jahr ſeines Alters und 
im 27. feiner Miffion. Seine Leich ward herrlich 
zur Erden geftattet/ und über Diefelbe ein prächtis 
ges Srabmahlauf Kaͤyſerl. Unkoſten erbauet / fo 


Num. 13. Anno 165 3. P. Boym zu Sina. 


noch heutiges Tags ſo wohl von denen Heyden 
— en fleißigft befucht und andachtig vereh⸗ 
vird. 

Nach dem TDodt Kaͤhſers Van-lie oder Schin- 
zum regierten feine beyden Enckel Tienki und 
Zum fchim einer nach demandern. Van-lie ihr 
Großvater ſtarb vor derzeit muthmaßlich darum / 
weil er die Warheit des Chriſtlichen Glaubens 
zwar erkant und dennoch aus menſchlicher Furcht 
nicht allein nicht angenom̃en / ſondern 5. Jahr lang 
nemlich von An. 1815. bis 1620, grauſamlich 
durch eine Mandarinen zu Nanking verfolgt hat. 

Seinem Enkel dem Käyfer Zum-tichim oder 
Cum-chim, welcher ebenfalls wuſte / daß das eintzi⸗ 
geEvangeliſcheGeſetz Föne feelig machen/iftes noch 
härter ergangen; danny als er feine Bekehrung im⸗ 
mer verfchobe/ iſt der Erk-Mauber Li mit einem 
gervaltigen Kriegs-Deer nach Peking fommen/und 
nachdem ihm Die Meineidige obfchon 70 taufend 
Mann ftarcke Befakung die Stadt-Thor ohne 
Noth eroͤffnet graden Weeg der Kanferl, Burg 
zugezogen / daß der elende Kanfer/ damit er feinen 
Feinden nicht in die Hände gerathete / ſich ſelbſt 
an einen Baum in ſeinem Hof⸗Garten erhenckt / 
deſſen Erb⸗Printz aber unweit von dannen ſich in 
einem Teich ertraͤnckt hat im Jahr Chriſti 1644. 
Sie tiberlieffen alfo dieſes mächtige Deich dem 
Ertz⸗Rauber Li, welchem der Sinifche Feldfuͤrſt 
nahmeng U-fan-quei ‚ fo mit einer faſt ungählichen 
Armee bey Der groffen Schieomaner gege die Tar⸗ 
tarey die Wacht hatte folche Ehr nicht gegoͤnnt / 
fondern/ umihn von dem roieder recht befeffenen 
Thron zu ſtuͤrtzen mitdem Oft- Tartarifchen Kos 
nig Zum-te einen Bund gefehloffen / mithin dieſen 
Erbfeind famt feinem mächtigen Kriegs + Heer 
Durch befagte Mauer/ die ſich auf 300. Meil weit 
erſtreckt / in das Her von Sina hinein gelaffen/ fol⸗ 
gends / weil Koͤnig Zum · te gleich bey ſeinem Eintritt 
indie Sinifche Graͤntzen geſtorben / deſſen ſechs⸗ jaͤh⸗ 
riges Soͤhnlein Schuntschi oder Xunchi als rechts 
mäßigen Kaͤyſer / weil er nicht mehr anderſt koͤnte / 
wider ſeinen Willen erkennt hat. 

Mit dem war es aber noch nicht gethan; dann 
wiewol Peking ſamt vielen andern Städten und 
einigen Landſchafften fich dem Tartariſchen Joch 
unterworffen hatte, wolten dannoch anderefander 
ſich hiezu auf keine Weis bequemen/ fondern es 
waͤrffen ſich in verfehiedenen Landſchafften einige 
Enckel des ehmaligen Kaͤyſers Van-lie zu Kaͤyſern 
auf/ welche aber von denen Tartarn alle ſeynd übers 
wunden un getoͤdtet worden bis auf einen eintzigen 
nahmens Yum-lie,melcher indem Suͤdlichen Theil 
von Sina, nachdemer die Tartarn durch die Tapf⸗ 
ferfeit feines Generals (ſo ein enferiger&hrift ware / 
und Lucas hieſſe)aus demFeld geſchlagen hat / noch 
heutiges Tags regiert; weil nemlich die gegen Mit⸗ 
tag zugelegene Sineſer ihn nach einem fo herrlichen 
Sieg einträchtig zu iheem Känfer erwaͤhlt und ger 
croͤnt haben. Er verlegte hiernechft feinen Hof⸗Sitz 
vonQuei tſcheu allwo er vorhin als Koͤniglein oder 
Obriſt Landpfleger im Nahinen des vorigenKäye 
ſers regiert hatte / nach Tichao-kin einer unweit 
Canton gelegenen Stadt / und hatte zu feinem 
Cantzler einen uͤber Die maſſen kr ja 

N) 
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vortreffl. Staatsmann mit Nahmen Pan-Achil- 
leus —— nach dem Todt des Lumvü 
eines andern Weben:Käpfers fi in feine Dienfl 
begeben / und mit P.AndreaWolffgangoKoffer,der 
vor wenig Jahren in Sina ankom̃en ware / in ein en⸗ 
ge Freundſchafft eingelaſſen hatte. Jetztgedachter 
Pater Kofler war ein Jeſuiter aus Oeſterreich von 
Crembs nicht weit von Wien gebürtig / toelchen 
der Ehriftliche Kriegs-Mandarin und comman- 
dirende Kaͤyſerl. General Lucas bey der Armee mit 
fich aller Orten herum führte. 

Da nun erſterwehnter Feld⸗Obriſt Lucas in 
Geſellſchafft feines liebſten geifllichen Vaters Patris 
Koffer mit feinem noch übrigen Kriegs Heer ze 
hen tauſend Mann ſtarck durch eben denfelben Drt 
zoge / da ſich Käpfer Yum-lie mit feinem Obrift- 
Minifter Pan-Achilleus befande / hat P. Koffer 
von diefem geoffen Mann vernommen / daß zwar 
Känfer Yum-lie, um welchen der Mifionarius 
fragte, fich allda auffhalte / aber aus Furcht von 
Denen Teuffeln geplagt zu werden, ſich nicht un: 
terfichen Dörffte den Erdboden zu betreten / mithin 
in feinem Hirn zimlich verruckt waͤre und aus 
folcher Urfach niemals einen Fuß aus dem Schiff 
zu feßen / vielweniger fich in ein Hauß zu begeben/ 
Das Hertz hätte/ wiewohl er von einiger Zeit her 
feit nemlich er (Pao-Achilleus) ihm fein Capfel 
mit Heiligthum gefchenckt hätte  fich etwas ruhi⸗ 
ger erwieſe. Nichts deſtoweniger A er (Pater 
Kofler) wann er mit feiner Majeftät zu fprechen 
ein Verlangen truge/ alfo gleich zur Audienz vor⸗ 
gelaffen werden. Der Pater nahm es für befant 
an/ und ward von dem Känfer fo gnadig em⸗ 
pfangen / daß Diefer mit Auslaffung aller gewoͤhn⸗ 
lichen Ehren Begeugungen / Die er um mehrerer 
Vertraulichkeit willen dem Prieſter verbote/ fich 
einige Zeit mit ihm unterhalten, auch die Gefchens 
cke / fo der Miffionarius ihm verehrte/ willig ans 
genommen hat: Solche beilunden in etlichen 
Rund⸗Spiegeln / in verſchiedenen Mathemati- 
fehen Inſtrumenten / und in einem fehönen Mut⸗ 
ter⸗GOttes⸗Bild / ſo das Kind JEſus auf der 
Schoos und den Knaben Joannem den Täuffer 
auf der Seiten nebft fich ſtehend hatte. Inmaſ⸗ 
fen nun Pater Koffler wegen Auffbruch der Ar- 
mee fich allda nicht länger auffhalten doͤrffte / 
ward er zwar von dem Kanfer auf feine Bitt für 
dißmal entlaffen/ doch mit dem Beding / daß er 
nach feiner Zuruckkunfft bey Hof wohnen folte/ 
tie auchin der That erſolgt iſt; dann an eben dem 
Tag / als Yum-lie mittler weil zum Käpfer ift ges 
kroͤnet worden / befahle er Ertz⸗Cantzler 
Pan Achilleo den Pater zu ſich zu ruffen / welchem 
dann / fo bald er ſich geſtellt / beh Hof ſein Quartier 
angewieſen wurde / welches er / als ich aus Sina 
verreiſet bin / annoch innen hatte. Niemand 
freuete des Prieſters Gegenwart am Kapferlichen 
Hof mehr als offtgemeldeten Pan-Achilleum, wel⸗ 
cher des Mifhionarii Eyfer mit den Seinigen noch 
mehr entzündete, und ſo wohl den Käpfer als die 
Kanferinnen den Ehriftlichen Glauben anzunehs 
men ohne Unterlaß bate / womit erin dieſem An⸗ 
fang wenigſtens fo viel ausgewuͤrckt hat / daß Die 
Kapferinnen täglich das Vatter Unſer fanıt dem 
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Engliſchen Gruß und dem Glauben überlauf 
gejprochen/ der Kanfer aber innen auf ihr hefftiges 
Anhalten fich fauffen zu laſſen / gern erlaubet hat. 
Die Urfach aber + durch welche die regierende 
Sinifche Kayferin die H. Tauffe zu begehren iſt 
bewogen worden / verdienet meines Erachtens 
wohl gemeldet zu werden. Es war nemlich diefer 
groſſen Frau einige Zeit vorhero bey der Nacht 
entweder in einem wahrhafften Geſicht oder in 
dem Traum (dann ſolches weiß fie nicht eigent⸗ 
lich zu ſagen) gantz deutlich vorkommen / als 
ſtuͤnde ein Fleines Knaͤblein bey ihrem Bett / wels 
ches zu ihr mit trutzigem Angeficht folgende Wort 
geſprochen hat: Wenn du mein Geſetz nicht 
annimmſt / ſo will ich dich toͤdten So bald 
fie nach der Zeit das Mutter⸗GOttes⸗Bild / ſo 
Pater Koffer dem Käpfer gefthenckt/ zu fehen bes 
kommen / verficherte fie/ das Kind/ fo Diefes 
Srauenbild auf der Schoos hielte/wmäre eben das⸗ 
jenige Knaͤblein / ſo ihr bey der Nacht erſchienen 
und ihr den Tod angedrohet / ja / damit er auf ſie 
zuſchluͤge zu den andern Knaben (nemlich Joan- 
oi dern Tauffer) geſagt hätte, er folle ihm feinen 
Creutz⸗Stab leyhen. 

Weil nun der leidige Satan ihre Tauff nicht 
mehr hindern konte / machte er dieſelbe wenigſtens 
fo ſchwer / daß man nicht gleich zur Sad) ſelbſi 
jchreiten Fonte. Dann die Käpferin'mwolte zu 
Folg des Siniſchen Geſetzes Pätrem Koffer als 
einen Fremden nicht vor fich laſſen fondern vers 
langte vielmehr von dem Dbrift: Gansler Pan- 
Achilleo als einem Sinefer getaufft zu werden: 
worauf aber der Prieſter mit unerfchrockener 
Apoftolifchen Freyheit hat zuruck fagen laffen; 
Es wären bisher viel Räyfer und noch mehr 
KRaͤyſerinnen indie Hoͤll gefahren; wolce fie 
ihnen dahin folgen / fü feye der Weeg ſchoͤn 
und breit gebahnt : wiedrigenfals aber/ 
wann fie begehrte feelig zu werden / fo mů⸗ 
ften fie Parres felbft nochwendiger Weis 
mit ihr reden. und fie in dem Chriſtlichen 
@Blauben vollkommentlich unterrichten/ ja 
nach Chriſtlicher Rirchene Gebrauch / mie 
eigener Priefterlichen „and rauffen ; fie aber 
ihrer Seits folte fich diß fals GOtt zu Kieb 
demüchigen und zu deffen gröfferer Ehr ſo 
wohl dem Adel als dem Volck bierinnen 
mit einemauferbaulichen Dorfpiel vorgeben 
damit fie biedurch wiel andere Seelen zu 
GOtt brächte. Site 

Ein dermaffen unvermuthete Antwort famt 
mancherley böfen Zeitungen fo von Zerrüttung 
des Sinifchen Reichs taͤglich einlieffen haben die 
gar zu empfindliche Kaͤyſerin alfo beſtuͤrtzt / daß fie 
fich unfehlbar felbft würd erhenckt haben/ wann 
nicht Pan-Achilleus folches hintertrieben/ und mit 
feiner. klugen Wohlredenheit alle drey Kaͤyſerin⸗ 
nen fich nach genugfamen Unterricht auf einen 
Tag zugleich von Patre Koffler feyerlich tauffen 
zu laſſen bewogen hatte: wobey er die Stelle eis 
nes allgemeinen Gevatters oder Tauff⸗Patens 
verfretten und die tegierende Kaͤyſerin Helenım, 
Die Känferliche Mutter Mariam , die rechtmäßie 
ge oder erſte Känferliche Gemahlin aber Annam 
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benahmet hat: Mitihnen haben auch zwo andere 
Hof⸗Frauen das Sacrament der Wiedergeburt 
empfangen. 

Den andern Tag Fame der Känfervon einem 
Feldzug / den er wider etliche Meuterer vorgenom? 
men hatte / wieder zuruck und billigte feiner drey 
Känferinnen Bekehrung zum Chriſtenthum. Sie 
baten ihn aber / er mochte doch geruhen die Bild⸗ 
nuſſen Ehrifti und feiner Jungfraͤulichen Mutter/ 
fo fie ihm vorwieſen / andachtig zu verehren / mit 
der Nerficherung/ daß nunmehro in dem Känfer- 
lichen Pallaſt nicht mehr die eitele Goͤtzen fondern 
der wahre GOTT AEſus Chriſtus allein an- 
gebeten werde, Worinnen er ihnen gern gehor⸗ 
chet hat / ja die H. Tauff ſelbſt wurd begehrt und 
erhalten haben / wann nicht gewiſſe Urſachen er⸗ 
fordert haͤtten ihn noch laͤnger unter die Catechu- 
menos, ſo zwar glauben / aber mit der Tauff ver⸗ 

ſchoben bleiben / zu zehlen. Mitler Zeit ſagte er 
täglich die Hauptſtuͤck des wahren Glaubens auf) 
und verrichtete fo wol frühe als Abends auf 
Chriſtliche Art fein Gebet: er verehrte die heilige 
Bilder, fo gar mit Rauchwerck / und lieſſe fich in 
allen Stücken wol any die eheliche Keufchheit aus⸗ 
genommen, Krafft welcher er mit feiner recht⸗ 
mäßigen Ehegemaphlin fich allein hafte begnügen 
follen: aber aus menfchlicher Schmwachheit fich 
hiezu noch nicht verſtehen wolte. Dernmegen 
als eine junge Prinzeßin / ſo ihm zu ſeiner groͤſten 
Freud ein Kebsmeib gebohren hatte / gaͤhling ge⸗ 
ſiorben / und er in hoͤchſter Beſtuͤrtzung von Patre 
Koffler deſſen Urſach wiſſen wolte / gab ihm dieſer 
kurtz um zur Antwort : ſolches waͤre ein gerechte 
Straffe GOttes / welcher dem Menfchen Die 
Dielheit dern Weibern verboten, und ausführlich 
befohlen hätte / daß ihrer nur zwey / nemlich ein 
Mannundein Weib / zuſammen in einem Fleiſch 
ſeyn ſollen; darum waͤre er in ſeinem Gewiſſen 
ſchuldig / mit Abſchaffung aller Kebsweibern ſich 
ſeiner erſten und rechten Gemahlin allein zu halten. 
Dieſe fromme Fuͤrſtin bate GOtt Tag und 
Nacht / fie durch die Vorbitt ihres Schutz⸗En⸗ 
gels mit einem maͤnnlichen Reichs⸗Erben / als 
welcher dem Kaͤyſerlichen Haus abgienge / gnaͤ⸗ 
digſt zu ſegnen: Pater Kofler hatte ihr dergleichen 
Andachten und Zuverſicht eingerathen / mit ſo 
gluͤcklichen Ausgang / daß / nachdem fie auf einen 
gewiſſen Mittag in Gegenwart des Kaͤyſers vor 
denen Bildnuſſen Chriſti und feiner Mutter ge 
weyhete Hergen angezuͤndet / und vor fülchen ihr 
Gebet dem Allerhöchften aufgeopffert hatte, fie 
grad zwoͤlff fund hernach um Mitternacht mit 
einem wohlgeftalteten Bringen zu unbefchreiblicher 
Freud des Hofs niederfommen iſt. Da war 
Pater Kofler, meffen fcharffe Bermahnungen in 
fo zarten Ohren einigen Unwillen verurfacht hats 
teny wieder der befle Mann, und golte alles bey 
gefamten Käpferlichen Majeftäten. Er beviente 
fich dieſer Gunſt / und wolte Das Eifen fehmieden/ 
fo lang es noch gluͤete: beredete alfo den Kanfer/ 
Den neugebohrnen Pringen nicht allein unverzuͤg⸗ 
lich mit dee H. Tauff zu verſehen fondern auch 
von der erſten Kindheit an in wahren Chriftlichen 
Sitten und Kindlicher Furcht GOttes auferzie⸗ 
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hen zu laffen; Er begehrte fo gar / Ihr Maieftät 
folten bey ihrem Kaͤhſerlichen Wort darauf vers 
zichten daß dieſer Cron⸗Erb nach erreichten 
mannbaren Jahren fich nach Vorſchrifft des H. 
Evangelii nur mit einer eintzigen Gemahlin verehe⸗ 
ligen wuͤrde; welches letztere der Känfer ſamt ſei⸗ 
nen Raͤthen ſo lang nicht eingehen woite / bis der 
Printz toͤdtlich erkranckt / mithin von Pater Kofler 
eilends / Doch feyerlich getaufft / Conſtantinus bes 
nahmet und durch ein handgreiffliches Wunder⸗ 
werck unter den Haͤnden des Prieſters / als er ihn 
mit dem heiligen Waſſer begoſſe / auf denen Ar⸗ 
men des Ertz⸗Cantzlers Pan-Achillei, Der aber⸗ 
mal als Goͤtt zu Gevatter flunde/ augenblickz 
lich friſch und gefund noorden iſt. Worab der 
Kaͤyſer dermaffen frohlockte daß er dem wahren 
GOtt deſto — fuͤr dieſe Gnade zu dan⸗ 
cken eine anſehnliche gus lauter Catholiſchen Man- 
darinen beſtehende Botſchafft nach Macao ge⸗ 
ſchickt. Niemals hatten die Inwohner dieſer 
Stadt ſich mehrers erfreuet / als da ſie ſahen ein 
fo herrliches Schwader mit Kaͤhſerlichen fein⸗ſei⸗ 
denen Segeln / aufwelchen das ſieghaffte Creutz⸗ 
Zeichen prangete / herein fahren / uñ in ihren Hafen 
einlauffen; Die Freud ward immer groͤſſer / als 
Die geſandte Mandarinen in dem fie ausgeſtigen / oͤf⸗ 
fentlich ausfagten / fie ſeyen Catholiſche Chriſten. 
Nachdem man fie nun mit einem prächtigen Um⸗ 
gang unter Sautung der Glocken’ und Loßbren⸗ 
nung des Geſchuͤtzes in Die allda befindliche Jeſui⸗ 
ter- Kirch geführt, mar für Die Portugefen ein 
feltfames Schaufpiel anzufehen/ wie dieſe vorneh⸗ 
me Herren fich vor dem Hoch⸗Altar neunmalauf 
Sineſiſche Art nieverwerffen/ und den/ unter dee 
Geſtalt des Brodts / verborgenen GOtt anbeten/ 
unter dem Hoch⸗Amt aber das koſtbare Kaͤhſerli⸗ 
che Opffer abſtatten / welches da beſtunde in zwey 
Leuchtern / zwey Rauchfaͤſſern / und zwey Blu⸗ 
men-Körben / alles von feinem Silber / ſamt eis 
nem Sinifchen Rauch⸗Baum / welchen unfre 
Priefter bey dem Gottesdienſt an ſtatt des Weyh⸗ 
rauchs verbrauchen folten: Die Känferin hatte 
ihrer Seits zwo Klumpen Silber zu Erfauffung 
Des Weyhrauchs / nebit etlichen Stücken Sei⸗ 
den⸗Zeugs und Damaſc hinzu gelegt. | 

Im Jahr 1644. und abermal Anno 1647. 
da offtgedachter Känfer Yum-lie gefrönt wurde / 
feynd in der Sandfchafft Quantung oder Canton 
Krebſe / welche mit gar erfänntlichen weifen Creu⸗ 
ken auf der Hauptſchaal gezeichnet waren, gefuns 
den worden, Die Bedeutung wollen wir GOtt 
überlaffen. 

Die Känferliche Herrfchafften waren mit Dies 
fer. dem allergütigfien GOtt zu Macao erwieſenen 
Erfänntlichfeit nicht vergnuͤgt fondern wolten 
auch den H. Apoftolifchen Stul zu Rom ihres 
Gehorſams verfichern und durch einen eigendg zu 
ſolchem End dahin abgefertigten Öefandten von 
dem Stadthalter Chriſti auf Erden den H. See 
gen empfangen. Gleichwie nun folche mühfeelie 
ge Ehr von gefamten Sinefifchen Maieftaten mir 
ift aufgetragen worden / ale bin ich mit diefem 
wichtigen ©efchäfft nicht ohne mancherley Ges 
fahr ber Macao, Goa. Mogor, Perfien, Ar- 

maenien, 
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menien ‚und Elein Afien bis Smyrna , von dannen 
aber ferner hieher nach Rom gereifit. 

So weit gehet der Bericht Paris Mi- 
chaelis Boym , melcher unter andern Sinifchen 
Büchern, Schriften und Curioſnaͤten auch einige 
Trucifixen, welchein Sina felbft waren gefchnißt wor: 
den, mitgebracht, hiedurch aber jenen Verleumdern 
das Maul geftopffet hat, welche unverfchämter Weife 
doͤrfften vorgeben , es waͤren bey denen Jeſuitern in 
Eina gar Feine CrucifiBilder zu ſehen; da doch be, 
reits der erfte Sinifche Apoftel aus unferer Socierät, 
verftehe R. P. Matthæum Riccium , wegen mitgefuͤhr⸗ 
ten Crucifiren von dem Käyferlichen Cämmerling in 
den Kercher iſt geworffen worden. Solches bezeugt 
auch P. Nicolaus Trigantius in feinem Bud) Expedi- 
tionis Sinicz, fo er Anno 1616. Pabft Paulo dem 
Fünfften zugefchriebenhat. 

Es predigen alfo nicht allein die Jeſuiter / ſon⸗ 
dern auch alle andere Miffionarii in Sioa nach dem 
Beyſpiel des Welt⸗Apoſtels Pauli IEſum Chri⸗ 
ſtum den Gecreutzigten / wiewohl ſolches die Ju⸗ 
den zwar aͤrgert / denen Heyden aber / als die 
Sineſer ſeynd / wie ein Thorheit vorfommt; Als 
lein man giebt nach dem Befehl Chriſti Matthaͤi 
am ſiebenden Capitel hierinnen fleißig acht / daß 
man das Heiligthum nicht denen Hunden / noch 
die Edelſtein denen Schweinen vorwerffe / das ift: 
mer einen Heyden befehren will / der muß feine 
Unterweifung nicht von der Creußigung Ehrifti 
anfangen fondern vorhin allen Unglaubigen er⸗ 
weiſen / daß nicht viel Götter / fondern nur ein 
GOtt in drey Perſonen feye/ melcher allein al⸗ 
les aus nichts erſchaffen; welcher aus einem 
Menſchen das geſamte menſchliche Geſchlecht fort⸗ 
gepflantzt; welcher / als wir verlohren waren / uns 
zu erloͤſen ſeinen eingebohrnen Sohn vom Himmel 
herab geſchickt / dieſer aber / damit er uns ſeelig 
machte / unſere menſchliche Natur angenommen 
habe. Wann nun der Neubekehrte all⸗dieſe Ar⸗ 
ticul veſtiglich glaubt und wohl gefaſſet hat / fo iſt 
aledann erſt Zeit ihm das gantze Leben / ſamt dem 
Leiden und Sterben unſers HErrn JEſu Chriſti 
zu erklaͤren. Sonſt / wann ich dieſe Ordnung 
umſtoſſe / und gleich anfangs von nichts als von 
Creutz / von Galgen und Henckers⸗Knechten 
rede / werd ich gewißlich mit einer Hand niederreiſ⸗ 
ſen / was ich mit der andern gebauet hab / und die 
Heyden von fernerer Anhoͤrung des Evangelii 
abſchroͤcken. Der Folg dieſes Buchs wird zeigen / 
daß unfere Ehriſten in Sina am H. Charfreytag 
dag Erucifix viel andächtiger als wir Europäer 
verehren. Aber nug von dem / damit ich dem 
Leſer nicht uͤberdruͤßig werde / welcher mir viel⸗ 
eicht wird zu dancken haben / wann ich ihm gantz 
kuͤrtzlich erzehle / wie es dem Känfer Yum-lie und 
unferm Patri AndrexWolffgang Koffer ferner er⸗ 
gangen ſeye. 

Nachdem die Tartarn mit unbefchreiblicher 
Blutſtuͤrtzung das gefamte Sinifche Reich bie 
auf vier Landſchafften / in welchen jeßtgedachter 
Kayfer Yum-lie regierte/ unterihre Bormäßigkeit 
gebracht hatten / ſchickte ihr junger Känfer Xun- 
chi drey aus feinem Königlichen Geblüt herſtam⸗ 
mende Pringen (fo man in China Röniglein 
nennet) miteben fo viel Kriegs⸗Heeren wider dies 
fen festen Siniſchen Käyfer mit Befehl ihm zu 
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vertilgen / und dievier noch übrige Provintzen zu 
erobern. Die drey Armeen uͤberſchwemmen erſt⸗ 
lich die Landſchafft Quantum, Cantung oder Can- 
top, und belagern faſt ein gantzes Jahr die Haupt⸗ 
Stadt / ehe ſie dieſelbe den 24. Novembris 1650. 
im fiebenden Jahr Kaͤhſers Yum lie mit Sturm 
eingenommen habenvin welchem bey hundert faus 
fend Menſchen todt geblieben feynd. Von dans 


nen ruckte der Feind vor die Nefidenk « Stadt 


Tfchao-kin, allwo aber Käpfer Yum-lie, der eis 
ner fo ſtarcken Macht bey weiten nicht gewachſen 
mare / ihrer nicht wartete / fondern erftlich in die 
Sandfchafft Quam-fi und ferner in die Provintz 
Yun-nan eilendg die Flucht genommen hat. Doch 
blieben ihm feine Unterthanen treu, fo langfie im⸗ 
mer Fonten / und feine Kriegs: Heer wehrten fich 
Schritt vor Schritt/ bis endlich die Tartarn 
gang Sinam unter ihre Fuͤß gebracht, Kaͤyſer 
Yumlie aber das Fand geraumt und feine Zus 

ucht zu dem König von Pegu genommen hat, 

Hein auch hier ware ervor ihrer Wuth nicht fis 
cher; dann fie fammleten ein neues Kriegs⸗Heer / 
lagerten ſich an den Graͤntzen dieſes Königreichgz 
und zwangen gedachten Koͤnig ihnen ſeinen wer⸗ 
then Gaſt (den Känfer Yum-lie) ſamt feinem 
sanken noch übrigem Haus und Hofitatt auszus 
lieffern / welchen fie folgends mit einem Strick ers 
wuͤrgt / und in ihm / als Dem letzten Zweig / den 
sangen Kayferlihen Stamm des Gefchlechts 
Mim Anno 166 1. völlig vertilget/ die verwittibte 
Kaͤyſerin oder feine Gemahlin aber famt der Käys 
ferlichen Mutter und dem Srauenzimmer nach 
Pecking geführet haben / allwo fienach Standgs 
Gebühr in Ehren feynd gehalten worden; fie has 
ben dafelbft lange Ssahr in Ruhe gelebet / und in 
dem Chriftlich-Gatholifchen Glauben bis an ihe 
End verharret. Käyfer Yum-lie regierte alfo 
17. bis 18. Jahr / und ftarb eines fo gewaltigen 
Todes ineben dem Jahr / in welchem fein Zend 
der Tartarifche Kaͤyſer Xun-chi im 24. Jahr feis 
nes Alters an denen Kindes Blattern verſchieden 
und beyde nemlich das Tarfarifche und Sınifche 
eich feinem achtjährigen Söhnlein Cam-chi uns 
ter der Vormundſchafft vier Fürftlicher Voͤgten 
hinterlaffen hat. 

Wie es aber dem Apoftolifchen Mann Patri 
Andrex Wolffgango Koffer, welchem Die ‘Porz 
fugefen den Nahmen verandert und Andream 
Xavier genannt haben / ferner ergangen feye hab 
ich nach fleißiger Nachforſchung nicht erfahren 
Fönnen. Einige glauben/er wäre indem Sturm 
einer gewiſſen Stadt mit in die Pfanne gehauet 
worden. Andere meynen / er feye mit feinem 
Kaͤyſer Yum-lie hingerichtet worden. Ein zu 
Bien in Defterreich Anno 1865. gedruckte Re- 
latio Sinenfis, wie auch ein in dem Probhauf Soc. 
JEfu bey Sandt Anna daſelbſt in dem untern 
Gang nebft dem Refedtorio aufgehencktes Ges 
maͤhl bezeugen daß, als ihn die Taärtarn in Sina 
um feinen Glauben befragt under hierüber an 
ftatt einer Antwort fich mit dem Zeichen des H. 
Creutzes gezeichnet hatte / fie ihn Creutz⸗weiſe in 
vier Theil zerhackt haben / wobey ich es dann ber 
wenden laſſe / und / weilich von feinem Tod nichts 
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Zuverläßiges melden Fan, wenigſtens feiner Ge⸗ 
durt wegen hieher fee / was mir hierüber von 
Crembs aus unter dem 6, Augutti 1723, iſt mit⸗ 
getheilet worden; der Brief lautet alſo: P. An- 
dreas Koffer iſt allhier zu Crembs von zwar reis 
chen aber Lutheriſchen Eltern in dem Scharreri⸗ 
ſchen Haus gebohren worden. Sein Vatter 
war ein Kauffmann / nach weſſen Tod die ver⸗ 
wittibte Mutter mit drey oder vier Kindern nach 
Regenſpurg gezogen iſt; weil ſie nemlich lieber 
das Land raumen / als bey damaliger Reformati- 
on Känfers Ferdinands des andern von dem Lu⸗ 
terthum abftehen wolte. Hingegen nahme ihre 
Sohn Andreas, fo in Defterreich geblieben den 
wahren Eatholifchen Glauben any ‚und £rate 
mit der Zeit indie Geſellſchafft JEſu / inmelcher 
er vor Liebe GOttes und des Nechſten alfo er⸗ 
brannte’ daß er mit Gutheiffen feiner O⸗ 
bern nach Indien gereifet aus ‘Begierde in 
Japonien die Marter-Gron abzuholen, wel⸗ 
De aber wie man ſagt / in China fol gefunden 
aben. 








Num. 14. 
Erſter Brief 


P. Philippi Marini der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu Miflionarii, 
An 
Herrn Balthaſarem Moretum, 
beruͤhmten Buchdrucker zu Antorff. 


Geſchrieben zu Macao den 20. Oct. 1670. 


Innhalt: 

P. Werbieft gilt viel am Siniſchen Hof. Praͤchtige 
Leich⸗Begaͤngnuß und Grabfchrifft P. Adami Schall. 
Vortugeſiſche Gefandfchafft nach Pecking. Furcht in 
Sina, Der Brief lautet alſo: 


Wohl⸗Edler / Hochgeehrteſter 


Herr Moreth! 
P.C. 

Um and unferer alten Vertraulichkeit 
3 uͤberſchreibe ich hiemit Meinem hochgeehrten 
Herrn aus Indien einige Zeitungen. Pater 
Ferdinand Werbieſt hat nebft zwey andern aus 
unferer Geſellſchafft nicht allein des Siniſchen 
Känfers Gunſt erworben / fondern auch Des Pa- 
tris Adami Schall feelig Ehr dermaſſen nachdruͤck⸗ 
fich hergeſtellt / daß ihn der Känfer auf Nechnung 
ſeiner Hof Cammer mit einer koſtbaren Leich⸗Be⸗ 
gangnuß beehrt / und derſelben durch feinen Deren 
SEchwieger⸗ Vatter beyzuwohnen ſich gewuͤrdiget 
hat. Ihro Majeſtaͤt haben auch über deſſen Rus 
heftatt ein prachtiges Maufoleum oder Grabmahl 
bauen laffen/ und ſeinet⸗ wegen mit denen Hofr 
Mandarinen ein Todten⸗Gaſtmahl gehalten, von 
folchem aber unfern Patribus vier Schüffel mit 
Speifen (welches in Sina die gröfte Chr iſt) zu⸗ 
geſchickt: uͤber diß befagten Patrem Werbieſt / an 
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ftatt Patris Schall’ wider feinen Willen zu der ho⸗ 
hen Wurde eineg Mathematifchen obriften Vor⸗ 
ftehers erhoben; annebft durch ein öffentlih an? 
gefchlagene Nett Schrift erklaͤrt daß Der 
Ehriftliche Slaub ein unfiräffliches ja heilige Ger 
faß ſey und folchesauch fo gar bey Hof zu predis 
gen erlaubt. 

Des Königs aus Portugall Borfchaffter ift 
von dem Kanfer fehr gnddig empfangen’ wohl ger 
halten mit reichen Gegen⸗Geſchencken für feinen 
König beladeny und felbft für fich mit zwey tau⸗ 
ſend / jeglicher von feinen Bedienten aber mit 
neunzehen Ducaten befchenekt/ wie nicht weniger 
mit feinem gansen Gefolg auf der Hin: und 
SHerreife frey verföftet worden ohne einige 
Mauth/ Zoll oder andere Auflagen zu bezahlen. 
Die Portugeſen fuchen durch diefe Gefandfchafft 
einen freyen Handel und Wandel in gank Sina; 
ob fie aber folchen erhalten werden / werd ich nicht 
bier / fondern in Cociucina vernehmen/ wohin ich 
mich verfiigen werde / weil eg nemlich allda mehr 
zu thunund zu leyden giebt. Womit nach Eme 
pfehlung zu GOtt verharre 


Meines Hochgeehrten Herrns 


Macao den 20. — 
Oct. 1670, demuͤthigſter 


Diener in Chriſto 


Philippus Marinus der 
Geſellſchafft JESU 


ıfMonarius. 











Fin anderer Brief 
Erftgedachten Patris Marini 
An 


Dbgemeldten Herrn Moretum 
Eefchrieben zu Macao den 8, Dec. 1670, 


Betrifft die Srabfehrifft 
Parris Adami Schall feel, 


Wohl⸗Edler / Hochgeehrteſter 
Herr Moreth! 
Ks 


P 

Nſere Patres von Peking haben ung diejenige 
u Grabſchrifft mitgetheilty mit welcher der 
junge Sinifche Kaͤyſer die Grabſtatt Patris 
Adämi Schall feelig hat beehren wollen. Sölden 

lautet nun alfo : nr 
Der Räyfer befieble/ man ſolle in feinem 
rahmen der Keich Parris Adami Schall, weis 
land der Mathematiſchen Raths⸗Verſamm⸗ 
lung Vorftehers und Ober⸗Mandarius ein 
feyerliche Leich⸗Begaͤngnuß anfiellen/ in 
Erwegung / Daß diefes unfers ehemaligen 
Beamtens vortreffliche Verdienften und 
lobwürdigfte Thaten ihn jenem weiland 
groſſen Colao oder geheimen Staats: Rath 
Tfehin Co-leam gleicy machen 7 welcher une 
tes denen aus dem Befchlecht Haan u 
enen 
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enen Kaͤyſern gebluͤhet hat. Es gehet uns 
en * Todes⸗ Fall P. Adami ſehr zu 
daergen: Dernwegen haben wir ihm feine 
gegen Dig Reich erworbene Derdienften bie: 
mit vergelten wollen. 
Mein liebfter Foannes Adame ! du bift 
»on denen Äufferften gegen Untergang der 
Sonnen gelegenen Ländern hieher gekom⸗ 
men mit einer dergeſtalt ausbündigen Wiſ⸗ 
ſenſchafft himmliſcher Dingen / daß dich 
der vorige Räyfer nicht allein der Sterns 
Kunſt und Derbefferung des Lalenders vor» 
geſetzt / ſondern auch mit Dem Titel/ daß du 
ein allerdings verfländiger Lehrer eines 
auserlefenen Geſetzes ſeyeſt begnadet hat: 
Weil du aber uns jegt verlaffen haft und in 
ein weitsentlefgenes Land verreifet biſt / als 
betruͤbt mich dieſer dein Abſchied gar 
febmerglich. Darum bab ich dich mit diejer 
Grabfchrifft preifen wollen und einem aus 
meinen Rätben befohlen- dir meinerwegen 
gegenwärtige legte Ehr zu erweifen. Du 
aber biſt / wie eine Sonne / deffen Blanz nie, 
mable einige $infternuß verduncfeln wird. 
So nimm Dann hin und halte genehm diſe 
Leich⸗Ehr / als eine Belohnung Deiner ung 
erwiefenen Dienſten. &leichwie du aber 
verſtaͤndig bift/ mithin meinen guten Wil⸗ 
len’ mit dem ich Dir geneigt bin/ gar wohl 
kenneſt / alſo lebe ich der Zuverſicht Du wer, 
defimiralles gut ausdeuten. 
So weit gehen die Wort Des jungen aber uns 
erhört klugen Kaͤhſers Camhi , mit welchen ic) 
gegenwärtiges Drieflein befchlieffe und verharre 


Meines Hochgeehrieften Derrn 


Moreti 
demuͤthigſter 
Macao den $. Diener in Chrifto 
Dec. 1670. e 
Philippus Marinus, der 
Gefellfhaftt SESU 
Mifhionarius. 








Numerus 15. 
Breve 
J.Heiligkeit Pabſts Innocenti XL. 


An den Ehrwuͤrdigen 

Pater Ferdinand Verbieſt 
aus Niederland gebuͤrtig / der Geſell⸗ 
ſchafft IJEſu inChina und Japon _ 
Vifitaror. 7 

Datirt von Rom den 3, Dec. 1681. 

Innocentius der Eilffte Pabft. 
Jelgeliebter Sohn. Unfern Gruß und 
V Apoſtoliſchen Seegen. Zu einer bald un⸗ 
glaublichen Freud hat uns dein Brief ver⸗ 
anlaſſet / mit welchem du nebſt Bezeugung deiner 
Eindlichen gegen uns tragenden Pficht / uns noch 
über dieſes mit zwey aus felbigemSinefifchen Reich 
überbrachten Geſchencknuſſen beehret hatt: nem⸗ 
‚Fofeph. Stacklein 1. Theil, 


lich mit einem Römifchen in Chinefifcher Sprach 
gefchriebenen Meß Buch und mit Aftronomi- 
fehen von Dir ebenfalls auf Sinefifche Art Kunſt⸗ 
teich geriffenen Bildern oder Himmels⸗Charten / 
um hiedurch dern in allen Wiſſenſchafften trefflich 
abgerichteten Chinefer Gunſt⸗ Gewogenheit den 
Catholiſchen Slaubenzuerwerben. Nichts aber 
hat ung mehrerg crlufliget/ als aus befagt deinem 
Send-Schreiben zu vernehmen/wie weis⸗ und gee 
fbicklich du den Gebrauch dern Sinefifchen ob⸗ 
fhon weltlichen Wiffenfchafften dahin verleitefly 
daß fie denfelbigen Voͤlckern zu ihrer Seeligkeit/ 
auch zum Aufnahm und Nutzen des Chriltens 
thums ein Antrieb find: Anbey dich Ihe bes 
dieneft die Derldumdungen / mit welchen ihrer 
etliche den Chriſtlichen Nahmen geläftert hatten / zu 
vertilgen: ja mit dergleichen Mitteln dir zu einem 
ſo hohen Gnaden⸗Staffel bey dem Koͤnig in 
Sina und deſſen Raͤthen den Weeg bahneſt / daß 
Du von vielen ſchweren Bedraͤngnuſſen / welche Du 
eine lange Zeit ſtarckmuͤthig uͤbertragen / nicht al⸗ 
lein fuͤr deine Perſon biſi befreyet worden / ſon⸗ 
dern auch deine Gefaͤhrten oder Mit⸗Miſſionarios 
von dem ausgeſtandenen Elend zuruck beruffen / 
mithin die wahre Religion nicht nur in ihre vorige 
Freyheit und Wuͤrde geſetzet / ſondern noch uͤber 
diß zu dem Stand beſſerer Hoffnung befoͤrdert 
haſt; dann alles iſt zu hoffen / da GOtt mit ſeiner 


verhuͤlfflichen Gnad beyſtehet: Da du mit andern 


deines gleichen Maͤnnern bey diſem Volck das 
Glaubens⸗Werck treibeſt: Da der mit fo hurti⸗ 
gem Gemuͤth begabte Koͤnig von China ſich der 
Chriſtlichen Andacht dermaſſen zugeneigt erwei⸗ 
ſet; gleichwie vor andern aus dem erhellet / was 
er in Anſehung deiner Perſon und auf deinen 
Rath wider die Ketzer und Abtruͤnnige verord⸗ 
net / hingegen aber die Catholiſchen Portugeſen 
mit Bezeugung aller Liebe und Holdſeeligkeit um⸗ 
fangen hat. Eines iſt noch uͤbrig / daß du nem⸗ 
lich den Verdienſt / welchen du auf der dir ans 
verfraueten Stelle bisher ſehr rühmlich erwor⸗ 
benstäglich mit neuen Prob- Stücken deines Sees 
len⸗Eyfers / und gewöhnlichen Sleiffes mehrerg 
anhäuffeft. Zu dem Ende folft du von unferee 
Paͤbſtlichen Liebe tie nicht weniger von diſem 
heiligen Stul Dir alles verfprechen/ geftaltfam wie 
in Betrachtung unfers Hirten Amts ung nichts 
hefftiger laffen angelegen ſeyn alsdaß der Staub 
EHrifti in feinem Wachsthum immer zunehme/ 
und in felber fo adelichen alsberühmten Welt⸗ Ge⸗ 
gend ausgebreitet werde; welche zwar ihr Dergea 
ftalt weit entlegenes Welt⸗Lager von ung fihier 
unendlich entfernet/die Liebe Ehrifti aber ung gang 
nahe zu Hertzen ſtellet mithin ung zwinget das 
ervigeHeplderSinefifchen Voͤlckern ohne Unterlaß 
inbrünftiglich zu beſorgen. Indeſſen wünfchen wie 
Deinen/ wie auch Deiner Mitgehuͤlffen Bemühuns 
gen und Vorhaben allen erfprießlichenAusfchlag : 
Zum Zeichen aber der väterlichen Liebe / mit wel⸗ 
cher wir euch und alle des Reichs China Chriſt⸗ 
glaubige Seelen umfahenyertheilen mir euch gang 
hertzlich unfern Apoftol. Seegen. Gegeben zu 
Rom den dritten Tag des Chrif- Monats im 
Ssahr unfers Heyls 16381, 
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Numerus 16. 
— 
Brief 
Rev. Patris Joannis Vallat 
Ber Gefellfchaffe SEfn Miſſionari aus 
Franckreich und in dem Neid) China 
Vice-Provincialis 
An den 
Ehrwuͤrdigen Patr. Provincialem 
gedachter Socierät JESU zu 
Tholofa. 

Geſchrieben zu Schinam-Fa in China den 
#9. Maji 1635. 

| Innhalt: 

Ungemeine Gunft und Önaden: Gewogenheit des 
Sinifchen Kaͤyſers gegen unſere Miflionar:os allda. 
Todt Parris Chrittiam Herdrich aus der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Provintz. Ankunfſt P. Anionii Thoma aus der 
Fiederländiichen Provintz, welcher von Macao nach 
Hof beruffen wird. Abgang tauglicher Mſſionaren, 
Zwey Biſchoͤff von der H. Verſämmlung de Props 
ganda ſamt vielen Geiſtlichen kommen Anno 1684. in 
China an. Aber der eine ſtirbt. Der Brief Patris Valiar 
lautet alſo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in CKhriſto! 


P.:G: 

Jeſe Mifion nimmet / unerachtet dern mer 
$ ) nigen Arbeitern / derer jetzt nur unferer 8. 
ſeynd / immer zu. Diſes Jahr find zwey 
Portugeſiſche Patres angelanget / welche ich in un⸗ 
ſere Refidenz zu Schamũ geſchickt / allwo unſer 
NMiſſionarius von Geburt ein Sichhianer gantz allein 
mehr als dreyßig tauſend Seelen verforgte. An⸗ 
dere Patres bitten mich ebenfalls um Huͤlff / ob: 
ſchon / welches mic) ſchmertzet / ich ihnen nicht helf⸗ 
fen kan / fo gern ich auch wolte/ zumalen um dieſe 
Zeit) da das Reich / nachdem Der Kaͤhſer zwey wi⸗ 
derſpenſtige Könige gebaͤndiget hatı in Ruhe und 
Fried febet, Pater Grelon ein 66. jähriger Mann 
befindet fish allein in der Landſchafft Kiamfi: Ein 
anderer/fo nur ein Jahr jünger/alein in der Pro⸗ 
vintz Huquam: Auch andere gleichen Alters koͤn⸗ 
nen eines Gehuͤlffen fo wenig entbehren als ich / 

der bereits 70. Jahr zuruck geleget hab. 
Zwey Biſchoͤff von der H. Congregation de 
Propaganda geſchickt / ſeynd vergangenes Jahr 
aus dem Königreich Siam mit vielen Unter⸗Vica- 
siis angelangt, Einer war Here Pat, jo bald 
hernach den 29. O&tobr.geflorben/ nachdem er 
zu feinem Nachfolger Herrn Carolum Maigror 
einen Dodtor aus Dir Sorbona ernannt hatte : der 
andere Bifchoffift ein Waͤſſcher aus dem Or⸗ 
den des H. Francifei, mit 2. Ordens: Brüdern/ 
von welchem legtern wir viel gutes hoffen. Unfere 
drey Hof-Patres, nemlich P. Ferdinand Verbieft 
ein Niederlaͤnder / P.Philippus Grimaldi ein Ge- 
nueſer und P. Thomas Pereyra ein Portuges em⸗ 
pfangen von der Kaͤyſerl. Chinefifchen Mrajefiät 
immer erfprießliche Gnaden / welches dem Heil, 
Evangelio einen ftarcken Vorſchub giebt/ weit ſich 
Die Mandaringr bey fo befchaffenem Gemuͤth ihreg 
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Herrns uns nicht moiderfeßen doͤrffen. Nicht al⸗ 
lein dieſe drey / ſondern wir alle insgeſamt genieſ⸗ 
fen der Kayferl, Sewogenheit. Als diſer Mor 
narch neulich miteiner Leibwacht von 30. bis 40, 
taufend ann von Peckin , um die herum liegen» 
de Städte zu befuchen und fich zu erluftigen/ vers 
reiſet auch zu Schinam, wo ich fonft wohne / zu ei⸗ 
nem Stadt‘ Chor hinein / und zum andern wieder 
hinaus durch eine unbefchreibliche auf Denen Kni⸗ 
en liegende Menge Volks gezogen ware, wolten 
bey einem fo Furgen Aufenthalt Ihro Majeftät 
wiſſen / obich zu Haug feye? Nachdem fie aber 
meine Abweſenheit vernommen / gelangten fie weis 
ters zu Nankin an / und ſchickten zu mit einen 
Edelmann der mich aber vor Kopff⸗Schmertzen 
alfo bloͤd fande / daß ich nicht ftehen Eönte: Der 
Kaͤyſer befahle/ man folte wich famt dem >, Re- 
ctore Dominico Gabiani einen Piernonteſer in ei⸗ 
ner Sänfften mit dem Geſolg unferer Bedienten 
nach Hofbringen. Da aber dieſer Juncker uns 
ferwegs ein unferiges Geſchenck für den Kaͤyſer / 
fo einer von unſern Dieneen nachtruge / erblicket/ 
truge er folches ungebeten in Die Käyferliche Re- 
tirada; Mir indeſſen marteten auf des Koͤyſers 
fernen Befehl bey ver erften Hof Pforten. Nach 
einer halben Viertelſtund Fam der Edelmann here 
aus und fprach: Ihro Majeſtaͤt hätten von uns 
fern vier Ihnen verchrfen Kerken eine behalten, 
welches eben fo viel waͤre / als hatten fie alle anger 
nommen; fie ſchenckten uns hinwiederum ein zim⸗ 
liches Stud von ſchwartzem Sammet und ein 
ges Geld in 2. Beuteln. Wir bedanckten ung 
deffen mit gebogenen Knien auf Sinchfche Art, 
Gleich datauf wurden wir zur Audience hinein 
geführet ; Der Kaͤyſer fafe in feinem Throns 
Bett auf ſeinen Ereugsweife nad) Gewohnheit 
der Tartarn Über einander verſchraͤnckten Fuͤſſen. 
Als wir unſere Neigungen oder Reverengen auf 
Chineffch vollendet / fragte er ung um unfere 
Nahmen / Zunahmen/ Alter; ferner / wielang 
wir ung in China aufhalten ? von was wir ung 
ernähren? ob wir Die Philofophie geftudirethas 
ben/ und was diß für ein Stern ſeye / Der dazu⸗ 
mahlum MittagzZeit leuchtete? Demnach mir 
diſes alles beantwortet hatten/ ließ er uns einen 
Trunck fofibaren Weins geben / den mir kniend 
in feiner Gegenwart getrunken / folgends ung 
nochmal bedanckt haben. Dabefahleer ung aufs 
zuſtehen / aber merckend/ Daß ich UnpäßlichFeit 
halber folches ſchwerlich vermögte/ deutete er er⸗ 
wehntem Hof⸗Juncker / er folle mir heiffen und 
ung bis zu der geoffen Porten hinaus begleiten 
welches ung dann zur geöften Ehr gereichet hat ; 
dann wir fanden allda zwey Vice-Rönig und den 
pornehnfien commandirenden General feiner 
Krieges⸗Heern ftehen ohne Banck / ohne Seffel‘ 
ohne Bedientey nicht anders/ als waren fie die 
verdchtlichite Feibeigene. So anſehnlich iſt allhier 
Die Majeſt. eines Kaͤhſers / weicher in neulicher von 
Peking aus angefielleter Reiſe unter andern auch 
durch Die Stadt Nankim ohne andern Aufents 
halt gezogen / als daß er fich gewuͤrdiget vor uns 
ſerm Haus / vor welchem wir gleich andern auf 
einem Zifehlein nad) Lands⸗Gebrauch ben feinem. 
t Durche 


. €; 
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Durchzug Rauchwerck angezuͤndet hatten / ung 
anzureden; da er zwey Schrifften in des P. Re- 
&toris Hand erblicket hatte / befahle er ihm ſolche 
zu meifen: lafe Diefelbige alfo gleich Cin welchen 
aber nichts anders, als unfere Danckfagung ent- 
halten ware) und behändigte fie einem Edelmann, 
damit fieauffbehalten wurden. Nachdem er zu 
Scham-Fü der geöften Städten einer angelanget/ 
ritte er nur durch / ohne fich zu verweilen (Das 
Volck aber Fniete beyderfeits der Gaſſen / und 
fhluge das Angeficht auf Die Erden) bis er unſe⸗ 
te Kirch erreichet und aufderfelben diefe Wort: 
Diß iſt das Haus des Himmel⸗GOttes / ger 
fefen hat: bliebe vor folchem ein wenig ftehen und 
fragte/ ob dißunfere Kirch feye ? Womit erdann 
feine Reife fortgefeßt nicht ohne aller Anweſenden 
Verwunderung wegen der Ehr/ die er fo wohl 
uns / alsunferer Kirch erroiefen hatte. Ich über- 
fehriebe alles dieſes Dem Patri Verbieft nach Pe- 
king in allee Eily welcher/ gleichwie er meinen 
DBriefumeinen Tag ehender / als der Kaͤyſer da⸗ 
hin zuruck kame / erhalten hatte / ihm in Sefell- 
ſchafft des P. Pereira enfgegen ritte und wegen 
Denen mir zu Nankin angethanen Ehren fich ber 
danckte. Der Kaͤnyſer fragte / wie er folches wuͤſte? 
Aus denen Briefen / verſetzte der Pater, welche ich 
von dannen empfangen habe und in welchen alles 
umſtaͤndlich beſchrieben iſt. Cr gab Befehl / ber 
meldeten Brief in die Sioefifche Sprach zu uͤber⸗ 
fegen und in der Buchhalterey zu bewahren. 
Uber 2. Tage brachten fieihm diefe Sendſchrifft / 
worab er folche Freud faffete daß er ihnen auf 
erleget in eier Pallaft und zwar aus eben dem 
guldenen Taffel⸗Geſchirr / mit welchem er felbft ber 
Dienek wurde das Mittag Mahl einzunehmen, 
Drey Tag hernach kame Pater Grimaldi aug der 
Sandfchafft Schamfi zuruck / wohin der Kanfer 
ihn geſchickt hatte damit er der Leich⸗ Begaͤngnuß 
Patris Chriſtiani Herdtrich unſerer Geſellſchafft 
Mifhionarii aus der Oeſterreicher⸗Provintz / wel⸗ 
cher im vergangenen Junio verſchieden / beywoh⸗ 
nete / und an das Grab vier Buchſtaben / die der 
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Kaͤyſer mit eigener Hand dem Verſtorbenen zu 
Ehren geſchrieben hatte / anhefftete. Er hatte ihm 
erlaubt 2. Monat auszubleiben / nach feiner Zu⸗ 
ruckkehr aber billigte er alles was der Pater in 
diefer Geſandtſchafft verrichtet hatte. Alle neue 
Chriſten felbiger Stadt / fo die Leich Patris Chri- 
ftiani begleiteten’ als fie fahen/ Daß alle Mandariner 
mitgehen / fehöpfften darab einen unfäglichen 
Troſt. Da hoͤchſtgedachter Kayfer verfteichenen 
Sommer aus denen Nordlaͤndiſchen Koͤnigrei⸗ 
chen ſich zuruck verfuͤgte und 5. unferer Patrum 


ihn zu gruͤſſen ihm entgegen gereiſet waren / fragte 


er ſie / ob dern unſerigen Feiner aus Europa, wel⸗ 
cher ſich auf die Matheſin verſtuͤnde / angelangt 
feye ? Pater Verbieſt antwortete / es befaͤnde ſich 
einer dergleichen zu Macao: deſſen Nahm / Zu⸗ 
nahm und Alter wolte er gleich wiſſen / ohne was 
weiters zu melden. Man vermahnete hierauf 
alſo gleich denſelben fremden Patrem Antonium 
Thoma einen Niederlaͤnder / erſolle ſich zu gedach⸗ 
tem Macao ſo lange aufhalten nebſt zweyen an⸗ 
dern / die vergangenes Jahr daſelbſt ausgeftiegen 
waren / biß ſie insgeſamt nach Hof wuͤrden beruf⸗ 
fen werden; dann wir bildeten uns ein / wie es 
hernach geſchehen / daß der Kanfer ſelbſt fie wer⸗ 
de zu ſich kommen laſſen; inmaſſen er Patrem Gri- 
maldi ſamt drey dern vornehmſten Mathemati- 


ſchen Mandarinen nach Macao abordnete / den 


Patrem Thoma abzuholen. Jene begaben fich auf 
die Neife den 25. Marti und wurden hin und her 
auf dem Weeg von denen Kaͤhſerl. Stadthaltern 
nicht allein befördert, fondern auch frey ausge⸗ 
halten. Ich verharte 
Euer Ehrwürden | 
Diener in Ehrifto 
Joannes Valat der Gefelk 
ſchafft ZESU Milio- 


narıus, 


NB. Bon P. Chriftiano Herdtrich befihe Patr. Sou- 
—— in dem erſten Theil ſeines Corneli 
azart, 








— — no, 


Brief aus Sud⸗America. 


Durch Sud-Americam will ich hier denjenigen Theil von Weſt⸗In⸗ 
Dien verftanden haben) welcher fich von dem Mexicanifchen Meer-Bufen biß zum 
End des fo genannten Zeuerlands (Terra delFuego) gegen Mittagerſtreckt: Was 
aber zwifchen befagter Mexicanifchen See und dem Nord: Polo liegt / 
/ nenne ich Nord⸗Americam. 


Numerus 17. | 
Vorbericht über folgenden Brief, 


V Enerabilis Pater Chriftoph Rüedl ift einer dern 

erſten fechs Apofteln/ twelche denen Orinoken 

in America dag Evangelium geprediget haben ; 

dann der erite Stifter Diefer Million ift eigentlich 

Venerabilis Pater Ignatıus Fiol; der Geſellſchafft 

JEſu Prieſter / ein Majoricaner / (Majorica iſt 
Acſeph. Stæchlein 1. Theil, 


eine zwiſchen Spanien und Africa gelegene Inſul) 
welcher im Jahr 1880. von Santa Fe oder 
Glaubens » Stadt/ fo des neuen Königreichs 
Granata in Weſt⸗ Indien Haupt-Stadt ift/ fich 
der erfte zu Diefen wilden Menſchen⸗Freſſern ger 
waget / welche ihn mit der Zeit mit dem Marters 
Zweig belohnet haben. Sein Neife - Gefährt 
und Mit-Apoftel ware P. Auguftinus à Campo 
ein Spanier. Dasnächft-hieraufgefülgte Fahr 
1681. ward feine Miffion verſtaͤrckt Durch vier 

G Prieſter 
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Prieſter nahmentlich Durch P. Cafparum Pöck 
und P. Chriftophorum Rüsedl aus Der Dber: 
Zeutfehen Proving/ befagter Societät Miffiona- 
rios, welche beyde/ doch zu unterſchiedlichen Zei⸗ 
ten / um dis Glaubens willen feynd getoͤdtet wor⸗ 
den: Gleichwie wir in dem Gefolg dieſes Wercks 


ſehen werden. 
Brief 


V. Patris Chriſtophori Rüedl 
der Geſellſchafft JESU Mifhonarii aus 
der Ober⸗Teutſchen Provintz. 

An 


P. Petrum Wagner gedachter 
Socierät Prieftern, 
Befchrieben zu Tanea in dem neuen Reich 
Granada in Weft » jndien den 8. Sep- 
tembris 1681. 


Innhalt: 

Seine Reiſe von Carthagena in America gegen dem 
Fluß Magdalena über Monpox und Honda big Santa 
Fe oder Glaubens: Stadt. Befchreibung aller Län 
dern, Voͤlckern, Thieren und Sachen ſo er auf die; 
fer Keife angetroffen. Bon der neu⸗geſtiffteten Miſſion 
an dem Fluß Orinoko. Der 
folget : 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 
P.C 


rief lautet, wie 


Rh wiederhohle nicht/_ was ich von meiner 
weiten Reife zu Waſſer bis auf Neu⸗Car- 
thagena in meinem vorigen berichtet habe/ 

fondern werd in gegenmwartigem Schreiben nur 

erwehnen / was fich mit uns von dannen big zur 

Stadt Sand Fidei zugetragen hat. Beyde 

ſeynd von einander 250, Meil entlegen / doch alfo/ 

daß man dieſe Deife meiftens zu Waſſer verrich- 
ten kan / zwiſchen anmuthigften Waldungen / 
welche gleich einer Schau⸗Buͤhne das Aug der 

Reiſenden wunderbarlich erquicken / bis man end⸗ 

lichen auf denen Meer⸗Engen ſo ſich bald wie ein 

See weit eroͤffnen / bald wieder zuſammen ziehen / 

zu dem Mayer⸗Hof Maxates kommt / allwo ob 

dem Waſſer ein grobes Kraut mit harten Blaͤt⸗ 
tern (welches fie Efel8-Dhren nennen) fo dick in 
einander wachftz daß die Schiff⸗Leut auf etliche 

Stund⸗Weegs ihnen mit allerhand Werckzeug 

Die Straffen durch daffelbige mit harter Mühe 

öffnen müffen. Hierauf folget ein von Kunſt ver⸗ 

fertigter und bis 10. Meillanger Canal , ein zu bes 
wundern-würdiges Werck der alten Indianern / 
mittelft weffen durch allerhand Ab-und Ummeeg 
fie fo lang / fo weit und tieffgegraben/ bisfie das 

Meer mit dem Fluß Magdalena , wann folcher 

nemlich von denen Platzregen in denen Monaten 

Junio, Julio und Augufto hoch anlaufft, verein? 

baret haben. Die übrige Monat aber/ wann 

nemlich das Waſſer feicht iſt / muß Diefeg legte 

Stuck weegs mit Maulthieren/ (deren drey hun⸗ 

dert zu dieſem Ende bey dem Eingang des Canals 

in den Mayr⸗Hof Patilix oder Padillse in Bereit 
ſchafft ſtehen) beſtritten werden: Doch gelanget 


€ 
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man in einem eingigen Tag durch Stoͤck Ges 
bufch und Pfißen bey den Fluß Baranca an; Die 
übrige 180. Spanifche Meil fehiffet man gegen 
den Fluß Magdalena auſwerts über Monpoxium 
bis Honda; von hieraus endlich bis auf Sandta 
Fides wandert man zu Land über fehr hoch ger 
fpigte Gebuͤrg derer Befchwernuß und Ver⸗ 
drießlichFeit ihm Feiner Fan einbilden / der es nicht 
mit Augen gefehen hat; inmaffen man über diefe 
ungeheure Berg gleichfam Staffel-meife/ von eis 
nem auf den andern 7 fo lang immer höher 
ſteiget bis man den Zürft des letzten und höchften 
Gebuͤrgs erreichet 7 und fich zu gleicher Zeit mit 
groͤſter Verwunderung auf einer dafelbft anfans 
genden fo weitfichtigen als anmuthigen Ebne bes 
findet, aufmwelcher befagte Stadt Sandtz Fidei ge⸗ 
bauet ift. Die gange Reife gienge ohne andern 
Anftoß glücklich von ſtatten big Pater Cafparus 
Pöck mein fiebfter Geſpan und Oberer auf drey 
Wochen langvom Rothlauffiſt geplaget worden, 
Den 13. May giengen wir in dem Hafen zu Car- 
thagena zu Schiff / oder beffer aufeinen Weidling / 
dergleichen man fich diefer Gegend allein bedienet / 
ſo aus einem langen ausgehoͤleten / unten⸗waͤrts 
runden Baum / oder hoͤchſtens aus zwey groſſen 
Balcken beſtehen / bis 92. Schuh lang und 10. 
Schuhe breit / hinden und vornen zugeſpitzt und 
erhoben. Auf einen ſolchen Nachen wurden un⸗ 
ſer 6. Jeſuiter geſetzt / wie auch ein mit uns anher 
gekommener Spaniſcher Novitz: Dann zwe 
zu Carthagena aufgenommene Candidati, deren ei⸗ 
ner ſeiner Profefion ein Zimmermann aus Dans 
nemarck gebürtig/ Furg vorhin von ung zum Gas 
tholifchen&lauben bekehrt / der andere ein Boͤhm / 
(welcher neulich aus Dem Collegio Sanctæ Fidei 
heimlich fich Davon gemacht hatte) ehedeſſen ein 
Student/ demnach ein Soldat und endlichen ein 
Müller; ferner zwey Bediente / nebſt unfern Sack 
und Pack / wozu wir zwar in unferm Namen / 
aber auf Königliche Unfoften einen zimlichen Vor⸗ 
rath von Stahl Eifen und Wachs mitnahmenz 
welchen mir theils zu Honda, theilg zu Sanctæ Fi» 
dei foltenablegen. Vor unfere Wahrung führe 
ten wir mit gefelchtes Fleiſch fieben Hennen / und 
Zwybacken ohne Meſſer / Gabel / Löffel ja ohne 
Tropffen Wein / den wir zum heiligen Meß⸗Opf⸗ 
fer fehr noͤthig gehabt haͤten. Das Schiff wur⸗ 
de von 10. nackenden Indianern gefuͤhret / oder 
beſſer zu ſagen / mit langen friſch aus dem 
Wald gehackten Baͤumlein/ fo etwan 16. 
Spannen lang waren / ſortgewogen: Die Aus 
der aber nahmen ſie nur damals zu Huͤlff / wenn 
ſie mit gemeldeten Stangen die Tieffe nicht errei⸗ 
chen koͤnten; wir brachten drey Tag zu / bevor 
wir obbeſchriebene Meer⸗Enge uͤberwunden / 
zwar mit hungerigen Magen / doch haben wir 
einmal denſelben mit geſottenen Meer⸗Krebſen / 
deren es hier eine Menge gibt / geſtillet: Worzu 
die Schiff⸗Leute uns zum Allmoſen das Saltz ge⸗ 
ſchenckt haben: Die erſten zwey Naͤchte lagen 
wir in dem Schiff auf Rudern oder andern Ge⸗ 
ruͤmpel / und deckten uns zu / wie ein jeder koͤnte; 
die dritte aber (on wir in der Hütten eines 
Mohren /; die vierdte blieben wir ftecken zroifchen 
worge⸗ 
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yorgemeldetem Eſel⸗Ohren⸗Kraut unter einem 
erftaunlichen Ungewitter / welches uns ſamt den 
Schiff Leuten zwange mit Furcht und Zittern un: 
abläßlich hart zu arbeiten ohne einige a 
weil die Schiff-Leut felbften nicht wuſten / wo wir 
unsdazumal befanden / bis ein weiſer Manny der 
hernach verſchwunden / ung die rechte Straffen 
dewieſen hat. _ Die übrige Nacht mwolten wir 
aufdem Schiff ruhen / allein die Schnacken/ wel: 
hefich wie Bienen Schwarm ⸗weis bißig aufung 
/ wie auch der immermahrende Blitz und 
Donnet haben ung Feine Ruhe geftatten wollen / 
fondern vielmehr veranlaffet die höllifche Peinen 
zu betrachten. Die meilten Schiff⸗Leute aber 
haben durch den Pfuhl und Geroͤhricht ſich auf 
das Sand gedrungen. Des andern Tages nah: 
men wir einen Ruck⸗Weeg / und langten nn 
dilia oder dem Canal am; folgende zwey Tage 
brachten ungnebft der Ladung die Maulthier bis 
in den Haafen des Fluffes Magdalenz bei) Baran- 
ka , welcher nicht weit davon bey Dem Haafen San- 
&tz Marthz fich in das Meer ergießt und big 10. 
Meil weit in Mitten des gefalgenen Meer⸗Waſ⸗ 
8 feine Süffebehaltet/ etwan 400. Meil von 
einem Urfprung / nachdem er unter Weegs mit 
pielen groſſen Slüffen ift vermehret worden. Er 
u von Mittag gegen Norden. Der Daafen 
aranka beſtehet aus drey Haͤuſern / welche / gleich» 
wie alle andere Gebaͤu / auf dem Land aus Meer⸗ 
Mohr erbauet / denen Fremden zur Herberg / ihr 
ren Waaren aber zur Niederlag dienen; von 
hieraus bis auf Monpox (allwo Hi Societäf 
ein Collegium hat) hatung ein Schiffer auf feine 
Canoa oder Weidling (welcher Zweiffels⸗ ohne 
aus Schickung GOttes / da wir sand Huͤlff⸗ und 
Geld oß weder fürfich noch zuruck Fönten/ von 
Dannen unverfehends angelanget ware) mit Dies 
Beding aufgenommen / daß wir ihm achkig 
Slip bey unſerer Ankunfft zu erwehntem 
onpoxio bezahlen folten: Welchem nach wir 
durch vierzehen Ruder⸗Knechte wider den Strom 
aufwaͤrts die Neife alfo angetreten haben/ daß 
wir bald diefes/ bald jenes Ufer nicht weit von der 
Hand hatten. Der Fluß theilt fich offtmal ab in 
viel Aerme / und macht verfchiedene mächtige 
ſuln; wo er aber vereinigekift/ erſtrecket ev fich in 
feiner Breite insgemein auf zwey Spanifche Meil / 
zumeilen hingegen / wo er er De Ser 
bürg durchfchieffet/ wird er bisauf yo, Schritt 
eingefehräncket. Zur rechten Hand ift das Ufer 
und Sand von unglaubigen Indianern / welche 
man die Braven oder Unbändigen nennet / weit 
und breit bervohnet: Unter folchen aber giebt es 
nicht wenig Cariben oder Menſchen⸗Freſſer / als 
die dem Teuffel mit feyerlichen Teremonien die 
Menfchen aufzufuchen/ zu fchlachten / und aufzu⸗ 
zehren fich verlobt haben. Eine wie Die andere has 
ben Feine befländige Wohnung / fondern irren 
gleich denen milden Thieren alfo unmenfchlich herz 
um / daßniemand alsihre enter 
fene mitihnen reden dörffen : fie greiffen die Leut / 
welche fie alle insgefamt vor ihre Seinde halten, 
nicht offenbar fondern hinderfielliger Weiſe any 
entweders in einem Buſchen / oder aber ineiner 
Fofeph. Stecklein I, Theil, 
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Höhle oder Graben verſteckt: fehen fie aber eine 
geöffere Gewalt wider fich anziehen / fo entwei⸗ 
chen fie in dicke Wälder / oder weit entlegene 
Wildnuſſen / wohin ihnen Fein Menfch kan nach⸗ 
feßen / daß Fein Wunder iſt wann fie bisher nie⸗ 
mand hat übertoinden noch befehren Eönnen. Zur 
linefen Hand des Stroms feynd die Spanier 
zwar Herren über dag Land / welches vor dieſem 
ſehr Volck⸗reich / nun aber ſchier gaͤntzlich verlaf 
fen iſt; Denn wo vor Alters in einem Fleinen 
Strich viergig tauſend Indianer wohneten / fins 
det man jetzt kaum 000, und wo ehedeſſen ihrer 
zwey mal hundert tauſend gezaͤhlet worden / ſeynd 
nunmehro nicht über viertzig tauſend uͤbrig / wel⸗ 
cher Urſach wegen dieſes Volck feiner unzaͤhlichen 
Menge halben vor dieſem die Mucken ſeynd ge⸗ 
nannt worden. Solcher Abnahm kommt von 
dannen her / daß / weilen man ſie zu dem Gold⸗ 
Bergwerck aus Spaniſchem Geitz gar zu ſtrenge 
angetrieben / ihrer viel ſich verlauffen / viel in denen 
Stollen und Schaͤchten des Bergwercks umkom⸗ 
men / oder aufandere Weiſe verſchmahetſeynd. De⸗ 
rowegen es auch an ſelben Ufer fo wenig Haͤuſer un 
Dörfer giebt/ daß wir Derfelbgen inner ro. Tas 
gen Feine gefehen haben ausgenommen drey Hüts 
ten auf dem Hügel Carara, in welchen als in ih» 
tem eigenen Mayer⸗Hofe fieben oder acht Spas 
nifche Soldaten wider die Indianer wachen’ das 
mit dieſe ihrem Gebrauch nach die Schiffe nicht 
ausplündern. Man fiehet alfo nichts anders 
als Geſtraͤuch Waldungen und oͤdes Land / in 
welchem ſich wilde Thier und Schlangen auf⸗ 
halten. Die Schiffahrer ſeynd mithin gezwun⸗ 
gen auf Sand⸗Baͤncken oder in dem Wald (all⸗ 
wo wegen Menge der Schnacken niemand ruhen 
Fan) ihre Nacht⸗Herberg zu nehmen / und zu ſol⸗ 
chem Ende Zelte aufzufchlagen/ Hol& zu machen / 
und ihnen felbft etwas zu Fochen/ bevor fie fich 
fehlaffen legen; wann doch die ſtarcke Platzregen 
nicht durchſchlagen / die Wind die Zelte nicht 
umwerffen / und die Mucken ſie ruhen laſſen. 
Des andern Tages macht man ein kleines Fruͤh⸗ 
ſtuͤck / lieſet aber vorhin an Sonn⸗ und Feyertag 
eine heilige Meſſe / und ſetzt alſo die Reiſe weiters 
fort. O wie offt hat mich gereuet / daß ich von 
unferm "Bruder Schneider-Meifter zu Trient 
nichtein Sägen Tuch und etwas Zwirn vor meis 
nem Abfchied gebettelt hab / womit ich meinen als 

ſo zerriffenen Rock / daß daran Feiner Hand groß 
mehr etwas gantzes ift/hätte ausbeſſern / uñ mik we⸗ 
nigerem Spott mich in denen Indianiſchen Staͤd⸗ 

ten hätte ſehen laſſen koͤñen; welches ich dernwegen 

melde / Damit andere / welche nach Indien frachteny 

durch meine Unvorſichtigkeit gewitziget / ſich mit 

aller anderen Nothdurfft und Vorrath beſſer ver⸗ 

ſehen / nicht aber mit koſtbaren / kunſtreichen und 

vorwitzigen Sachen / welche hier niemand verſte⸗ 

het oder verlanget. Man ſiehet in dieſen Laͤndern 

viel Seltſamkeiten / welche in Europa gantz unbe⸗ 

kannt ſeynd: Von vielen will ich nur wenige be⸗ 

rühren. Erſtlichen hab ich nirgend ſo viel unters 

ſchiedlicher Gattung Fiſch weder in Fluͤſſen noch 
in dem Meer geſehen: welches eben auch von den 
Vögeln ſagen darff / fo unter einander/ und von 
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denen Europeifchen gantz unterfchieden ſeynd / Die 
Turtel⸗ Tauben ausgenommen derer hier eine 
unbefchreibliche Menge ift; Wilde Enten hab ic) 
fünfferley gezaͤhlet und zwantzig Gattungen Reis 
ger / unter welchen die weiffen den Vorzug haben, 
Sp findet man auch andere weiffe Vögel mit eis 
nem ſchwartzen Kopf fo geoß als der Strauß) 
ich hab dergleichen einen von weiten für einen 
Menfchen angefehen. Andere etwas groͤſſer / als 
unſere Gaͤnſe / ſeynd über die maſſen ſchoͤn / wegen 
ihrer anmuthig⸗ glaͤntzenden Fleiſch⸗ Farb. Dieſe 
alle muͤſſen der Schoͤnheit halben weichen / einer 
Art von kleinen blau⸗faͤrbigen Voͤgelein / welche 
nur Morgens und Abends geſehen werden / etwas 
kleiner als die Zaunkoͤniglein in Europa. Es hat 
ferner eine unendliche Zahl unterſchiedlicher Pa⸗ 
pageyen/ welche unzubig hin und her fehieflen, 
und den Dhren mit ihrem Geſchwaͤtz mehr Ver⸗ 
druß / als denen Augen Freud mit ihren zierlichen 
Bedernverurfachen. Die Affen ſitzen zu drey oder 
vier auf einem Baum beyſammen / untereinander 
an Geſtalt / Farbe und Groͤſſe ungleich: Doch 
gefallen Diejenigen vor allen andern / welche einen 
weiten Kopff und Manns Bärte haben und mit 
anftöffender Zunge den Gefang deren Voͤglein 
nachaffen: fie fennd etwan fo groß als unfere 
Eichhörnlein. Den Weidenbaum oder Felber 
allein ausgenommen hab ich Feinen Baum / wel⸗ 
eher Denen in Europa gleich waͤre geſehen: wel⸗ 
ches ebenfallsvon dem Erd⸗Gewaͤchs und Gras / 
fo von dem Europaifchen an Sarby Blatter und 
Stengel ſehr unterfehieden iſt will verſtanden har 
ben. „Kein Gewild lauffet häufiger herum / als 
Die Tyger⸗Thier / obſchon ich bisher mit Augen 
Feines geſehen / aber mit Ohren Öffters gehoͤret 
hab die Zahn rintzen / nicht weit von unferm Ge⸗ 
zelt/ allwo eines Dernfelbigen unlängfleinen Diez 
ner / fo unter der Bettſtatt feines Herrn auf dem 
Sand fehlaffte/ ergriffen; und Davon geftagen 
hatte. Als an einem andern Ort ein Maulthier 
Das andere/ fo zufammen gefuppelt waren / mit 
dem Zuß erfchlagen/ hat ein Tyger alle beede uber 
Stauden und Stöck bis zwo Meil Weegs fort- 
gefchleppet. Die Loͤwen allhier ſeynd nicht gelb/ 
wie in Africa, fondern braunlicht/ mit einem gez 
färbten Kamm. An geoffen Schlangen hat «8 
in dieſem hitzigen Sand Feinen Abgang : Die In⸗ 
wohner verficheren dergleichen ſo groffe gefehen zu 
habeny welche eines Spanns dick und fo lang 
feynd/ daß fie den Kopff Manns-hoch von der 
Erden erheben’ und Dannoch mit Der übrigen 
Wurſt ihres Leibes drey unterſchiedliche gewun⸗ 
dene Wirbel oder Rollen machen / und mit ihrem 
gifftigen Athem ſo wohl denen Leuten als den Thie⸗ 
ren einen dermaſſen ohnmaͤchtigen Schwindel 
verurſachen / daß ſie nicht fliehen koͤnnen / ſondern 
ihnen muͤſſen zum Fraß werden. Beſagter Fluß 
iſi mit groſſen Schildkroten alſo angefuͤllet Daß 
man derſelben Spur an dem Ufer / und bey ab⸗ 
nehmendem Waſſer auf dem Sand aller Orten 
ſiehet: fie ſchleichen ins gemein bey Nacht aus dem 
Waſſer / zweymahl aber im Jahr (nemlich im 
Julio und Decembri) legen fie ihre Eyer in den 
ausgeſcharrten Sand / und decken folche mit 
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demfelben wieder zu / ohne fie ferners zu befuchen? 
ſondern uͤberlaſſen die Ausbruͤtung der heiſſen 
Sonnen: Ihre Eyer ſeynd unſern Huͤner⸗Eyern 
in allem gleich / Doch etwas haͤrter: Ein Schild⸗ 
krot / wie ich ſelbſten gezaͤhlet / leget ſolcher aufeinz 
mal und auf einen Hauffen bis 28. dieſe aufzuſu⸗ 
chen / war nach der Anlandung unſerer Schiff⸗ 
Leuten erſte Sorge / welche derſelbigen gante 
Huͤete voll zuſammen gebracht, und zu ihren 
Nachtmahl genoffen : uns aber wolten fie wegen 
ihrer Unverdaulichfeit nicht. wohl anfchlagen, 
Sie haben auch zumeilen Schilofroten gefangenz 
welche bis drey Schuhe langy auch gemeffener 
Dreite und Dicke feynd/ und zwar inden Sims 
pfen oder Lacken welche bey fallenden Waſſer 
zroifchen dem Sand übrig bleiben ; die Tygerthier 
paffen innen nächtlicher Weil auf/ und erbrechen 
Die harte und Dicke Schaalen mit ihren Zaͤhnen / 
welche wir Doch mit eifernen Hacken erft den drit⸗ 
fen oder vierdten Streich haben zerſchmettern koͤn⸗ 
nen; ich hab ſelbſt an dem Ufer ein dergleichen an⸗ 
gebiſſene / und wegen verletzter Schaal blutig⸗ver⸗ 
wundete Schildkrot geſehen / dabey aber die 
Staͤrcke des Tygers ſehr bewundert. An Eros 
codillen / die hier Xaimanes heiſſen / hat es ebenfalls 
kein Abgang: ſie ſtellen ſo wohl denen Thieren als 
denen Leuten und kleinen Schiffen nach / welche 
fie unverſehens ergreiffen und Die Menſchen ver⸗ 
ſchlingen; dann ſie ſchwimmen mit denen vordern 
Fuͤſſen und mit erhobnem Schlund ob dem Waſ⸗ 
ſer: ſpehen mit denen Augen alles aus: erblicken 
ſie nun ein Thier an dem UÜfer / fo ſich etwan traͤn⸗ 
cket / werffen ſie ſich in die Tieffe / eilen unter dem 
Waſſer dahin, erſchnappen daſſelbe bey der 
Schnautzen oder Naſen und ziehen es unter das 
Gewaͤſſer. Hingegen ſtellet auch das Tygerthier 
dem Crocodill nach / zerreißt es zu vielen Stuͤcken / 
welche jenem zu ſeiner Nahrung dienen. Wann 
dem Landsmann zu glauben / ſo liegen bisweilen 
30, big 5o, dergleichen Drachen beyfammen auf 
dem Sand; folcher hab ich zwar alle Tage etlis 
che/ doch niemals über 6. oder fieben zugleich ges 
fehen. Unſere Candidaten haben öffters mit Slins 
fen auf fie geſchoſſen aber Eeinen weder tödten 
noch verrounden koͤnnen / Doch ihnen fo wehe ges 
than, daß fie mit einem oder zwey entfeklichen 
Sprüngen ſich in das Waſſer warffen und vers 
bargen. Ben dem Dorff Tenerife fahe ich einen 
Erocodill auf dem Ufer todt liegen/ der Machen 
war anderthalb Schuhe weit / der Leib aber fü 
Dick als der Bauch eines Stein-Efels/ 20, Schus 
he lang ohne den Schweiff zu rechnen / welcher 
zwar Afchenfärbigy Doch mit verſchiedenen Stries 
men unterfchieden iſt: ihre Eyer legen fie gleich des 

nen SchildFeoten in den Sand, 
ir langten ju Monpoxio an/ den 28. 
Maji und verharreten allda 24. Tage / weil wir 
von dannen einen eigenen Boten nach Cartagena 
um eine Königliche Anweiſung abzuhohlen mus 
ften zuruck ſchicken ohne welche die Beamte zu 
Monpox ung die Jeothdurfft nicht Dörffen auss 
zahlen. Ich Fan mit Feiner Feder genugfam an⸗ 
rühmen die frepgebige Liebe mit welcher die drey 
Patres und ein fehr erlebter Bruder des * 
Allhier 
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allhier ung nicht allein empfangen’ und Die gantze 
Zeit gaftfeey ausgehalten/ fondern auch in allem 
beft-möglichft ergößt haben abfonderlich der 
fromme P. Re&tor dieſes Hauſes P. Joannesä S. 
Cruz, ein Ausbund von einem Apoftolifchen 
Manny der mehr einem Engel als Menfchen zu 
vergleichen iſt theilg wegen feinem vollfommenen 
Lebens⸗Wandel / theils wegen feiner unermeffenen 
Liebe gegen jedermann zuvorderftaber gegen ung 
arıne Fremdling / welche er nicht nur vecht 
vaͤtterlich verſorget fondern auch Durch Bezah⸗ 
lungdes Schiffmanns der befehwerlichen Schuld 
befreyet / und auf diefernere Reiſe mit erforderlis 
her Nothdurfft verfehen hat obfchon fein Colle- 
gium dergeflalt erarmet war / daß er unſertwegen / 
nicht ohne unſere bittere Thraͤnen / ſo gar ſein Kir⸗ 
chen⸗Silber verfegethat. GOtt wolle ihm und 
dem Collegio alles hier zeitlich dort aber ewiglich 
tauſendfach erfeßen. Den 20. Junii machten wir 
ung wieder aufden Weeg / und Famen nach 23; 
Taͤgen an dem Ort & las Bofegas an/ fo nicht mehr 
weit von Honda entlegen ift: allwo wegen allzu⸗ 
fehnellem und gefährlichen Lauff des Fluſſes die 
Leute und Wagren ausgeladen werden : zu uns 
ſerm Troſt traffen wir hier an den Proving-Pro- 
curator mit einem Dpffer- Bruder (fratre donato) 
fo bereits vor ſehhs Tagen ung zu empfangen all- 
da fich eingefunden hatten (von welchen aber zu 
merckeny daß fie weder Priefter/ noch gelobte Je⸗ 
fuiter, fondern/ alfo zu ſagen / der Societät JEſu 
Bruͤder Tertũ ordinis feyndy welcher Kleider dem 
Schnitt nach unfern gang gleich/ allein wegen ih⸗ 
rer röthlichten Farb mercklich unterfchieden ſeynd. 
Diefe vertreten in denen Collegüs Die Aemter uns 
ſerer zeitlichen Mithelffeen) Sie hatten 42, 
MaulsEfelunfere Sachen aufzuladen/ und eis 
nem jeden aus ung einen abfonverlichen Brief von 
dem Ehrmürdigen P. Joanne Martinez Rubio da⸗ 
zumal Redtor ad S. Fidem, jeßt aber Provincial 
mitgebracht / nebft Befehl uns mit Sack und 
Dark in das eritgemeldete Collegium Sanctæ Fidei 
zu lieffern. Beſagter Procurator fo bald er un: 
fere Ankunfft vernommen Fame mitdem Redtor 
des Collegüi zu Honda , melcheg nur eine Stund 
entfernet iſt noch felben Abend ung zu gruffen ; 
den folgenden Tag wurden wir in dem Collegio 
ſtattlich tractirt / und feßten den dritten Tag unfere 
Reiſe unter göftlichem Geleit fort/ / wann Doch Dies 
jenige'eine Reiſe und nicht vielmehr ein Gemſen⸗ 
Steig zu nennen if, da man über gähe Thäler 
und fpigige Gebürg mit augenfcheinlicher Lebens: 
Gefahr theils fleigen und fpringen/ theils aber, 
wenn manin der Tieffe wandert durch Manns: 
tieffen Schlamm muß durchdringen ; Dann in 
diefem Gebürg iftein Abgrund nach dem andern, 
und zwar / jeweiter man kommt / deſto immer hoͤ⸗ 
her und erſtaunlicher: da ſeynd unerſteigliche 
Felſen und enge von dem Regen⸗Waſſer ausge⸗ 
waſchene Steige k ſchmal / daß fie faum einen ein; 
Kein Menfchen faffen Fönnen / mithin der reitende 
Pilgram benöthiget ift/ feine Fuͤſſe auf des Mauls 
thiers Hals zu legen / welches oftmals auf Steine 
trittet / ſo unter denen Fuͤſſen weichen/ da zu gleis 
eher Zeit dick in einander verwickelte Aeſte von oben 


53 


herab bis auf die Erde hangen / und von der Sei⸗ 
fen Stöcke und Hecken hervor ragen. Deffen 
ungeacht muß das Maulthier uber folche rauhe 
Selfen meiftentheils von einem Schropff auf den 
andern fpringen / nicht eines graden / fondern we⸗ 
gen mancherley fpigigen Kroͤpffen eines fo krum⸗ 
men Sprunges / daß ich folches nicht hätte Fön» 
nen nachthun: Keine Stiegen ift fo gäher welche 
das Maulthier nicht leichter befteigen folte: daß 
Fein Wunder / wenn man aufdiefem hartenlinweeg 
mie auch in dem zähen Schlamm der Tieffen alle 
Augenblick Todten⸗Beine / wie auch abgeriffene 
Menfchens und Eſels⸗Glieder oder zerfehmetterte 
Eörperantrifft. Niemals iſt die Gefahr geöffer/ 
als bey naffem XBetter / da die * zuweilen 
viertzig Tage zu thun haben / bevor ſie dieſes unge⸗ 
ſchlichtete Gebuͤrg uͤberwinden / obſchon der gan⸗ 
tze Weeg ſonſt nicht uͤber 24. Spaniſche Meilen 
ſich erſtrecket/ den wir doch / GOtt lob / wegen 
trockenem Wetter in 7. Tagen zuruck legten. 
Das gefamte Gebuͤrg beſtehet aus fieben Bergen; 
fo bald man des höchften und letztens / wie oben ers 
wehnet / Sipffel erreichet/ verändert fich in einem 
Augenblick alles Leyd in eine unvermuthetegreudy 
da an ſtatt eines vermutheten Abfteigens/ fo in ho⸗ 
hen Gebuͤrgen ſonſt auf der andern Seiten denen 
Reiſenden bevor ſtehet / man hier auf eine groſſe 
Ebene trittet die 20. Meilen lang und 12. breity 
auch mit luftigen Hügeln, wie mit einem Wall 
umzaunetiſt / im übrigen der Släche ben Augfpurg 
in Schwaben nicht ungleich’ mit gruͤnen Gras 
von Europdifcher Art; zierlich gefleivet; der Fuß 
des Gebürgs aber pranget mit Waitzen und Ges 
fraid / fovon denen Indianiſchen hin und wieder 
in zerſtreueten Hütten wohnenden Bauern anges 
ſaͤetwird. Die Stadt S. Fidei liegt auf der anz 
dern Seiten diefer Ebne / gegen Werften zu / wo 
die Bühel fich wieder erheben und enden, 
bin der gänglichen Meynung / die gange Flaͤche 
wegen ihrem fehr erhobenen Lager feye in dem 
zweyten Lufft⸗ Himmel (fecunda regione acris) 
wiewohl übrigens das Land unter. dem Thier⸗ 
Ereiß ſtehet / und zu gewiſſen Jahrs⸗Zeiten die feus 
tige Sonne grad über fich hat / fo ift dannoch all⸗ 
hier ein immerwaͤhrender Herbſt / und eine alfo 
Durchdringende Kälte daß alle Inwohner dops 
pelte Kleider von Tuch tragen Die unfrigen aber 
noch über diß niemals ohne Haus Rock zum Tifch 
gehen den auch ich bisher fo lang ich hier biny bes 
ftändig trage und nichts deſtoweniger Die Kälte 
zimlich empfinde. Die Baͤume tragen das gange 
Jahr hindurch / zu gleicher Zeit/ aufeinem Stamy 
blühen mit seitigen und und ungeitigen Srüchten. 
Aufeinem Feld wird zugleich ein Acker geſaͤet / der 
andere geſchnitten; jeden Monat ift Saat und 
Erndte. Alles iftvoll mit Viehe / von welchen 
vor der Spanier Ankunfft nichts zu fehen war; 
So bald wir die Ebne erreichet/ ruheten wir aus/ 
und trancken zum erjtenmal aus einer feifchen 
Quell ein Fühles lauteres Waſſer / dergleichen wir 
von Hifpali oder Sevillia aug big hieher/ weil uns 
terweegs alles trüb oder warn ware / nicht gefer 
hen hatten, Wir machten gleichfalls vorhin in 
des Wildnuß auf der befchtwerlichen Reiſe nach 
G 3 jegli⸗ 
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jeglichen anderthalb Tage: Reifen / anderthalb 
Raſt⸗Taͤge in denen Hütten / welche bereits vor⸗ 
her von dem Bruder Procurator und feinem Ges 
fpan mit Blumenwerck und grünen Aeften waren 
ausgesieret worden, Sie verpflegten ung aller 
Orten / fo vieles immer möglich war / fehr frey⸗ 
gebig. Auf der Fläche marfchierten wir den er⸗ 
sten Zag mit unfern Maulthieren hurtig fort/ biß 
zu einer fehönen fleinernen über den Eleinen Bach 
Bogota gefprengten Brucken / allwo einervon un: 
fern Patribus , welche die zwo Stund von dannen 
gelegene ‘Pfarren Fontibona verfehen, ung mit der 
nen vornehmften —— deſſelbigen Dorffs / 
allen zu Pferd / auch mit Trompeten und Schall⸗ 
meyen feyerlich empfienge / und bis in den Pfarr⸗ 
Hof fuͤhrete: daſelbſt ung der P. Superior dieſer 
Pfarrey unter einer fröhlichen Mufic höflich auf: 
nahm, Den folgenden Tag kame uns der P. Re- 
ctor degCollegii Sanctæ Fidei mit Dem Profeflore 
Cafuum bis in befagten Pfarr-Hof entgegen und 
gab uns ein flattliches Mittags⸗Mahl; als wir 
denfelben Abend des 22. Juli endlich in die fo 
fehnlich erwuͤnſchte Stadt S. Fidei eingezogeny 
murden mir von jedermanniglich dergeſtalt 
freundlich bewillkommet und indem Collegio von 
denen unftigen fo wohl beherberget/ unfere Zim⸗ 
mer mit Blumen / Seüchten und Zucker dermaſ⸗ 
fen forgfältig beſtreuet mit einem Wort uns alle 
mögliche Liebe und Ehre alfo uͤberſchwenglich ers 
wieſen / daß Die weltlichen Leute nicht allein folchem 
Beyſpiel in Die Wette nachfolgeten / fondern auch 
fich ab diefem fonft ungewöhnlichen Empfang 
nicht genug verwundern Fonten. Den 228. Au- 
gufti nach vollendeten acht-tägigen geiſtlichen 
Vbungen des N. Ignatii hielte ich in der Collegü- 
Kirch eine Spanifche Predigt / welche von denen 
Zuhörern gutig iſt aufgenommen worden; 

Den andern Septembris brache ich mit meiz 
nem liebften Sefpan Pater Cafparo Böck gähling 
auf um eine gangneue Mifion zu flifften/ bey ei⸗ 
nem bisher unbekannten milden Volck / ſo an dem 
obern Strom des Fluſſes Orinoco wohnet und 
wegen ſeiner tapffern Menge bisher von denen 
Spaniern nicht allein nicht uͤberwunden / ſondern 
nicht einmal iſt beſucht worden / bis daß P. Igna- 
tius Fiol ein Majoricaner letzthin vergangenen 
Jenner ſich auf eine in Mitten dieſes Fluſſes ges 
gelegene Inſul verfuͤget / in welcher feines Erach⸗ 
tens bis sooo. Seelen wohnen, die ihm eine 
Hoffnung gemacht/ das gefamte an dem Ufer lier 
gende über die maffen Volckreiche Land zu befehs 
ren. Wie Fan ich aber GOtt genug danckenvor 
Diefe fonderbare Gnade / eines ſo hohen Apoſto⸗ 
lats / welches von vielen vortrefflichen Männern 
vergebens gefucht und mir Unwuͤrdigen ift ver 
gönnet worden? Diefer Mifion Oberer wird 
feyn gedachter P. Fiol, dem nebft ung 2. Teut⸗ 
fehen auch) zugegeben iſt P. Auguftinus à Campo 
ein Spanier: jener iſt vor zwey / dieſer aber vor 
drey Jahren allhier angelanget, Der in Europa 
wenig bekannte Fluß Orinoco ergießtfich bey ver 
Inſul SS. Trinitatis durch fechkig Mund oder 
Aerme in das Meer. Dahin feynd bereits 300. 
Ochſen voraus getrieben worden theils zu unfes 


Num. 18. Anno 1681. P. Böck zu Tunea. 


rer Nahrung / theils vor die Indianer / welche / 
tie man glaubt) vorhin niemal kein zahmes Thier 
gefehen haben übrigens aber von Tuͤrckiſchem 
Waͤizen / ſo ihre Nahrung ift/ein gewiſſes Ge⸗ 
traͤnck machen/ von dem fie ſich gern voll fauffeny 
mithin dem Fraß / der Fuͤllerey und Geilheit un⸗ 
maßig ergeben feynd. Sie beten Feinen Gott 
noch —— an / als Leute / derer Gott / wie 
der Apoſtel ſagt / ihr Bauch iſt. Der Königliche 
Stadthalter von Weu-Granata hat jeglichem von 
ung vor feinen jährlichen Unterhalt hundert Thas 
ler angeroiefen/ und 6. Soldaten zu unferm 
Schuß zugefellet, annebft auch Ihro Mayeftät 
dem —— König vorfchlägig geſchrieben / 
es waͤre wohl der Muͤhe werth / ins kuͤnfftige vor 
dieſe Miſſion wegen ungemein guter Hoffnung 
viertzig Männer zu ernaͤhren. Geſchrieben zu 
Sanctæ Fidei, in dem neuen Reich Granata, aber 
verfertiget in der Stadt Tunea (allwo ich vor⸗ 
geſtern angelangt) auf der Reiſe nach Orinoco 
den 8. Septembr. 168 1. 


Euer Ehrwürden 
Letzter 
Diener in Chriſto 
Chriſtophorus Rüedl, der 
Geſiſhaf JESU ut 


ſionarius. 
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| rief 
V. P. Cafpari Pöck, der Gefelk 
fchafft SEfu Mifionarii in America aus 
der Ober⸗Teutſchen Proving. 
An die 
Patres Soc. JEfu in Europa. 


Geſchrieben zu Tanea in dem neuen Koͤ⸗ 
nigreich Granata den 16.Sept. 1681. 
Betrifft feine Reife nad) dem Orinoker⸗Land. 


Ehrwürdige Patres in Chrifto! 
P.C 








oder Des H. Glaubens des neuen Könige 

reich Granata bin ich mit drey andern Ges 
fährten beordert eineneue Miffion bey einem juͤng⸗ 
ſtens entdeckten vorhin gang unbekannten milden 
Volck anzuftellen, Dieſes hat fein weitfichtiges 
hin und her zerfireuetes Lager an den fehr groffen 
Fluß Orinoco, von demy bevor ich in Americam 
anlangte / niemand nichts gerouft hatte; weil es 
erft dieſer Tagen ausfundfchafftet und dabey iſt 
beobachtet worden / daß esfich Durch viel Schiffe 
reiche Aerme oder Munde in Das Meer entlade, 
An beyden Ufern diefes Stroms follen unzählig 
viel Indianer wohnen / die von GOtt niemal 
nichts gehöret haben/ mithin tie der Prophet 
ſagt / ein gerriffenes und zerſchmettertes Volck 
ſeynd / welches außuſuchen und zu Chriſto zu brin⸗ 
gen ich ſchon zehen Wochen dieſes 1681, Jahrs 
auf der Reiſe begriffen bin. Veſagter Ciu — 
n 


Jr meiner Ankunfft in die Stadt Santa-F& 
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von der H. Glaubens-Stadf entfernet 300, 
> aroffe Meil Weegs ſehr gefährlich für die Schif 
fahrten wegen Menge dern entfehlichen Unges 
iltern / dern unerfahtnen Klippeny dern verbor- 
genen Stöcken und dern wilden Thierenyals Th⸗ 
gern, Swen / Crocodillen und noch twilderen In⸗ 
Dianern/melchen nichts beffer ſchmaͤckt / als blutiges 
oder halb gebratenes Menſchen⸗Fleiſch; Jetzt 
nichts zu melden von denen Braͤmen und Mucken 
(einer wahrhaftig Egyptiſchen Plag) wie auch 
nicht8 von der Hiky die an dem Ort / wo ich hins 
siehe, als weicher von der Linie nur einen Grad 
entlegenift / ſiarck brennen muß, Allein ich ent 
ziehe mich dem allem nicht, und ſchaͤtze mei⸗ 
ne Seele nicht böber als mich ſelbſt wann 
ich nur den Lauff Des mir anvertraueten Ev⸗ 
angelii/ deffen ich mich allein ruͤhme und 
freue + mit GOttes Gnad vollende. Die 
meiſte Beſchwernuß dieſer Miffion rühret her von 
dem; daßein Mann zugleich mehrere Weiber hat 
andere aber ärger als das Vieh ohne Che und oh⸗ 
ne Unterſcheid des Geſchlechts fich unter einander 
vermifehen/ auch fonft ohne einige Schamhafftig⸗ 
keit bloß und nackend herum ſchwaͤrmen / ja fo gar 
den Teuffel/ welcher in Menfchen-Geflalt mit ih: 
nen redet/ in etlichen Gegenden anbeten, Zudem 
reden fie eine abfonderliche Sprach / melche ich 
nach und nach durch Dollmetfchen merd erlernen 
müffen. Fuͤr meinen Unterhalt hat mir ſamt mei⸗ 
nen dren Gefellen der Königliche Rath ein jahr: 
liches Einkommen von 400. Pataconen Oder 
MReich-Thaleen nebft 6. Spanifchen Soldaten 
als Leib. Schuͤtzen angeriefen / mit Derfprechen 
ben dem Catholifchen König auszuwuͤrcken/ daß 
vierkigMiffionarii aus unfter Societät auſKoͤnigl. 
Unkoften dafelbft ing Fünfftige beftellet und vor 
Diefes wilde Volck eine Stadt gebauet werde. 
Ubrigeng verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Tuneain America in 
Dem neuen Könige 
reich Granata den 
16, Sept. 1681, 


Diener in Ehrifto 


Cafparus Pöck, der Ger 
ſellſchaft JESu 


Miflionarius. 
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Numerus 19. 
Vorbericht über folgenden Brief, 


DAter Antonius Speckbacher von Paffau gebür- 
tig / hat zu Waſſer und Land fo re uns 
ger/ Durft/ Hitz und andere Muhefeeligkeiten 
gelitten, daß er bald nach dieſem Brief zu Pana- 
ma am Sud-Meer ander Gall, an Eitelfeit des 
Magens anlangmierigen Siebern und letztlich an 
der hinfallenden Kranckheit feelig geftorben ift. 
Sein Leib ruhet zu gedachten Panama in unſerer 
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Brief 
P. Antonii Speckbacher der Ge⸗ 
ſellſchafft IEſu Miſſionarii aug der 
Provintz Seſterreich. 


P. Wolffgangum Reusner ge— 
dachter Socieraf Prieſtern. 

Geſchrieben zu Porto Bello in America den 
57. Aug. 1685. —F 
Innhalt: 

Von ſeiner ſchweren Kranckheit. Von denen See⸗ 
Raͤubern. Spaniſche Silber⸗Flott. Drey Jefuiter 
von denen Cariben gemartert. Beſchreibung ihres 
Landes und Sitten. Der Brieflautet, wie foiget 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto 
P.C. 


Ch begeüffe hiemit Ew. Ehrwuͤrden von 
—J Weſt⸗ Indien aus ſchon zum zweytenmal; 
dann ich will hoffen / daß mein erſteres 
Schreiben mit der Mexicaniſchen Flotte in Euro- 
pa mittler Weil vecht angelanget fee / da ich ins 
deffen bald den Geift aufgeben häfte an einem 
dreytägigen Fieber / twelches hiee Landes unter 
dem Thier⸗Creyß insgemein toͤdtlich und ſchwer 
zu curiren iſt / vielleicht nicht fo wohl an fich felbftz 
als wegen der wunderlichen Art / derer ſich die 
Spaniſche Leib⸗Aertzte wieder daſſelbige bedieneny 
weil fie dem Siechen nichts anders vorfchreibeng 
als Aderlaffe und, Clyſtier. Mir haben fie die 
Ader achtmahl eröffnet, hiedurch aber dermaſſen 
erſchoͤpffet Daß ich nach fechs Wochen meiner 
Genefung vor Mattigfeitfaum ftehen Fan. Wie 
haben ung bisher fhier acht Monat lang zu Car- 
thagena aufgehalten: Doch feynd wir endlich von 
dannen aufgebrochen und den 24. Julii allhier zu 
Porto Bello ſamt der See-Armee angelanget : 
Don hier werden mir nach wenig Tägen unferm 
Weeg nad) Panamam (telches an dem Sud⸗ 
Meer der erfte Spanifche Hafen if) nehmen: 
Bon hinnen aber ſamt der A Flotte 
nach Lima fahren. Wann aber? iſt GOtt be⸗ 
wuſt. Die verdrießlichſte Hindernuffen verurſa⸗ 
chen uns die Frantzoͤſiſche und Engellaͤndiſche Ca⸗ 
pers / welche mit ihren 14. Raub⸗Schiffen / mit 
denen ſie auf beſagtem Sud⸗Meer creutzen / denen 
von Peru einen ſolchen Schroͤcken eingejagt / daß 
dieſe ſich nicht uͤnterſtehen doͤrfften den Koͤnigli⸗ 
chen Schatz in Gefahr zu feken; vielweniger 
wolten Die Handels» Leute ihre Güter wagen / 
melchen insgefamt 30. dem König aber zo, 
Millionen von der Ladung zugehören. Doch 
hat der Vice. König einen Theil der Fiotte 
ſamt einem Theil des Königlichen Schatzes 
von Lima abgefihkft/ welcher den Feind bins 
tergangen und zu Panama fo glücklich eingelof⸗ 
fen iſt daß auch der Uberreft auf eben die Weife 
ſamt dem Kauffmanns⸗Gut bald nachfolgen foll ; 
widrigenfalls wurde gang Spanien in eine merck⸗ 
liche Ohnmacht verfallen. Die Blut-Zeugnuß 
unſerer drey Märtyrer, fo in dem Land De los 
Ilanos vergangenes Sjahr im October Star 
aben / 
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haben, ift gewiß ; daß fie aber aus Haß des Glau⸗ 
bens feyen getödtet worden / erweifet fich aus 
dem / daß die Barbarn nach vollbrachtem Mord 
nicht allein die Kirche ausgeplundert/ fondern 
auchin Meßgemändern herum getantzt / und aus 
denen heiligen Kelchen fish vollgefoffen haben, 
Man nennet fie Tariben, weil fie Menfchen- 
Fleiſch / auch fonft alles roh effen. Sie wohnen 
aufdem Gebürg/ allwo fie fich fo veft verwahren, 
daß ihnen niemand Fan beyfommen. Dann fo 
bald fie Spanifches Krieges⸗Volck fehen anru⸗ 
cken / lauffen fie auffofung gleich zufammen, und 
fchieffen einen ftarcfen Platzregen vergiffteter Pfei⸗ 
len auf ihre Feinde / Daß Diefe entweders Die Flucht 
zu ergeeiffen oder gleich dem H. Sebaftiano zu 
fterben fich benöthiget finden. Ihre Farb ift Ke⸗ 
ftenbraun mit ſchwartzen Haaren. Sie tragen 
auf dem Kopff einen Krank von Vogel⸗Federn / 
um den Hals ein Band von Mufcheln, um die 
Hüffte aber einen Schurk von Saub: Übrigens 
gehen fie nackend. Sie fangen und mäften die 
Menfchen wie Die Ochſen / bis aufeinen ihrer fey⸗ 
erlichen Freß⸗Taͤgen / da fie diefe arme Maſt⸗ 
Leute fehlachten und das Menfchen-Sleifch als ein 
Leckerbiſſen wie wir das Wildpret/ genieffen, 
Nichts freuet fie mehr als die Hirnſchaale eines 
Menfchen:Kopffes/ welche ihr Fofibarftes Trinck⸗ 
Geſchirr if. Das Gebiet van Porto Bello ift 
zwar ein edles aber oͤdes Land; teil niemand iſt / 
der es bauete. Es giebt ſehr dicke Waͤlder; ſo 
gar Die Berge ſeynd mit Lemonii⸗ und Pomeran⸗ 
hen⸗Baͤumen / die von ſich ſelbſt wachſen / gantz 
uͤberzogen. Die Tyger / Schlangen / Crocodille 
und Caimanes (*) ſeynd in groſſer Menge; 
diß legtere Unthier / dergleichen ich eines in einem 
deer⸗ Arm / welches ı2. Glaffter lang ware/ ger 
ſehen / hält fich bald im Waſſer / bald auf dem Land 
auf/ laufft ſchnell / wiewol mit kurtzen Fuͤſſen und 
erſchnappet gewiß / was ihm vorkommt. Kein 
Waͤitzen waͤchſt allhier nicht / ſondern wird 700, 
Meil weit von Lima anher gefuͤhrt / und zwar um 
einen ſo hohen Preiß / daß was in Teutſchland 2. 
Pfenning koſtet / hier um 12. Creutzer verkaufft 
wird. Alles iſt theuer / eine Henne koſtet zwey 
Thaler. Jetzt auf ein und die andere Seltſamkeit 
kuͤrtzlich zu kommen / iſt auf der unweit Carthage- 
na gelegenen Perl⸗Inſul (weil nemlich derer viel 
allda gefifchet werden) der verkehrte Brauch, daß / 
wann das Weib gebiert / der Mann ftatt ihrer 
fich in das Bett lege / und fie/ wie ſonſt / alle 
Hauß-Arbeit verzichte: Die Freunde und Nach⸗ 
barn lauffen zuſammen / und wünfchen ihm Gluͤck / 
daß ſein Weib gebohren hat. Ich hab unter an⸗ 
dern gefluͤgelte Fiſche geſehen / welche gleich denen 
Spatzen Schaarweiſe aufden Meer herum flie⸗ 
gen. Ein anderer groſſer Fiſch hat das Hertz im 
Kopff; noch ein anderer iſt ſo lang und dick wie 
ein Gallion oder Schiff. 
Ich hab Ew. Ehrwuͤrden ſo viel Briefe ge⸗ 
ſchrieben / ohne einen eintzigen dargegen empfan⸗ 
gen zu haben / obſchon die Zeit / als wir zu Cartha- 


(*) Caimanes oder Xaimanes iſt die groͤſte Art dern 
Crocodillen. 
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gena waren / fechs Schiffe aus Europa angelan⸗ 
get feynd/ welche zwar denen übrigen Patribus aus 
Oeſterreich ihre Briefe richtig gelieffert/ mir aber 
Feinen mitgebracht haben. “Diefen überfchicke ich 
mit einem Hamburger-Schiff / deſſen Capitaine 
der teutſchen Nation bey denen Spaniern groſſe 
Ehr erworben / ung teutfchen Zefuitern aber viel 
HoöflichFeiten erwieſen hat. “ 

Ssch hätte bald vergeſſen Ew. Ehrwuͤrden zu be 
richten / daß Die Lufft diefes Landes denen Darin ges 
bohrnen / wann fie einmal das dreyßigſte Jahr 
erreichet haben fo gefund ſeye / daß ihrer viel/ 
hundert und mehr Jahr alt werden. Verwiche⸗ 
nen Maͤy⸗Monat ftarb zu Carthagena ein Mohr / 
welcher fein Leben auf 140. Jahr gebracht hat. 
Allhier ift von dem Podagra / Chiragra und 
Stein-Schmersen nichts zu vernehmen / welches 
ich der Maͤßigkeit zuſchreibe; dann die inngebohr⸗ 
ne Indianer trincken keinen Wein und eſſen wenig 
Fleiſch / ſondern leben meiſtens von Kraͤutern. 
Im Gegenſpiel ſterben die Fremden allhier deſto 
haͤuffiger / daß von zwoͤlff tauſend Mann / mit 
welchen ich von Cadix anher aufgebrochen / nicht 
als zehen tauſend noch uͤbrig bleiben. Befehle 
mich ıc. Ä 








Euer Ehprwürden 
Porto Bello den 
‚5. Aug. 1685, Diener in Chrifto 
| Antonius Speckbacher, 
der Geſellſchafft IEſu 
Miflionarius, 
Num. 20. 


Erſter Brief 
V. Patris Henrici Richter, 
der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii aus der 
Boͤhmiſchen Provintz / ſo um des Glau⸗ 
bens willen in America nachmals 
iſt getoͤdtet worden. 
An 


Pater Joannem Waldt gedachter 
Socieräf Prieſtern zu Prag. 

Geſchrieben zu Popayan in Weſt⸗Indien 

den 16. Junii 1685. 
Innhalt: 

V.P. IgnatiusFiol , V. P. Caſparus Pöck und V. P. 
Ignatius Tobaſt alle drey der Geſellſchafft JEſu 
Miffionarii werden von denen Cariben an dem Fluß 
Orinoko un des Evangehi willen umgebracht. Seine 
(Patris Richter) Reis von Seyillia in Spanien big 
Popayan in America. Diefer Brief ift aus dreyen in 
einen zufammen gezogen worden , und lautet aljo" 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P.C 


Hnue zu wiederhohlen / was ich in meinen 

) vorigen Briefen von Sevilia Euer Ehr⸗ 
; würden ‚gefchrieben habe/ fahre ich mit 
meiver Reife-Befchreibung fort/ wo ich in meinem 
letzten aufgehoͤret hatte / und berichte hiemit / er 
en 
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ı. Sept. 1634. unſer Proving - Procurator 
* nen —8 R. —— Rodriquez zu Se- 
yillia endlich angelanget ſeye. Nachdem er nun 
allda die Nothduͤrfft auf die Reiſe eingefaufft hatte, 
brachen wir nad) ſechs Tagen von dannen auf / und 
Famen den 13. Herbſtmonat aufCadix, allwo er 
famt unferm lieben Bruder Hans Juſt undMagi- 
ftro Gaſp. Vidal einem Spanier von einer Kranck⸗ 
eit fo go. Tage waͤhrte / iſt überfallen worden. Wir 
atten allda zu Linderung unſers aus Mitleiden 
gefchöpfften Schmertzens den freudigen Troſt / die 
Drey aus unſerer Boͤhmiſchen Provintz nach dem 
Weftindifchen Königreich Chili (fage Tichili) ge- 
widmete Miffionarios famt ihren Reiſe⸗ und 
Amts-Gefährten aus Defterreich und Welſch⸗ 
land anzutreffeny ja mit ihnen auf einem Schiff 
bis auf Carthagenam in America zu fahren, au 
welchen wirinsgefamt den 24. Septembr. 1684. 
Abends um zr. Uhr unter Segel gegangen und 
aus dem Haafen zu Cadix ausgelauffen / den 10. 
Otobris bey denen Canarifchen Inſuln vorbey 
gefahren/ ven 13. Novembris die Matalinifche 
Dder Martinickifche Inſuln erblickt und den 28. 
dito die Stadt Carthagenam nach einer durchge⸗ 
hends glücklichen Schiffahrt erreichthaben. Une 
ter Weegs lieffe unfer Procurator ung nichts abr 
gehen; hingegen hatten die nach Chili fegelnde 
Miffionarii defto mehr zu leiden von ihrem wider⸗ 
waͤrtigen Proviant-Meifter/ fo ein zugleich kar⸗ 
ger und graͤmiger alter Greiß ware / welcher ab 
ihrer Gedult/ da er fie lieſſe Hunger und Moth 
leiden’ nicht vergnügt/ an ſtatt ein fo ſaueres Le⸗ 
ben mit freundlichen Worten zu verſuͤſſen / ihnen 
einen Berweiß nad) dem andern mit ſchifferichtem 
Unglimpffgabe. Doch hat GOtt ihnen Die Gnad 
verliehen feine ungeſtuͤmme Sparſamkeit mit geifte 
licher Starcfmüthigfeit zu übertragen. Wir 
fingen zu Carthagena bereits an Die Indianiſche 
Armuth mit Luft zu verfoften/ da unfer drey mit 
einem Meffer bey dem Effen ung beholffen und Fein 
anders als Regen⸗Waſſer gefruncken haben, 
Nichts deſto weniger waren wir noch friſch und 
gefund / twelches wir nechft goͤttlicher Gnad dem 
immertährenden Hunger / ſo vieler Kranckheiten 
beſter Artzt iſt / zuſchrieben. Ich thaͤte man⸗ 
chem Murrer / welcher ſich ab ſeiner Koſt und Klei⸗ 
dung beklagen darff / wuͤnſchen einige Zeit in der 
That zu erfahren / wie wir in Spanien / unter 
Weegs und hier gehalten werden; was gilt es / 
dergleichen Purſche wuͤrden erkennen / daß ſie in 
ei unfers Tractaments nicht allein kei⸗ 
nen Abgang augftehen / fondern an aller Noth⸗ 
durfft einen bequemen Überfluß genieffen? Allein, 
was dem Leib abgehet/ Das erfegt der Vater aller 
Barmhertzigkeit mit fo uͤberſchwencklichen inner 
lichen Troſt / daß wir mit Feinem Menfchen der 
Welttaufehen möchten. — 
Zu Carthagena nahmen wir von unſern Chili- 
fehen Mit⸗Bruͤdern Urlaub und begaben ung 
den 15, Decembris auf unfere fo langwierige als 
mühfelige Reife, Wir fuhren in einem groffen 
Weidling oder Kahnen auf einem Meerbufen/ 
giengen Demnach zwey Tag zu Landy bis wir bey 
dem geoffen Sluß Magdalena den 21, dito ange: 
‚FJofeph: Steeckleie 1, Theil, 
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kommen feynd. Allda beftiegen mir abermal eine 
Canoam oder Weidling und fuhren gegen den 
Strom) welcher fich gleich einem Meer fo weit 
und breit ausgegoffen hattey daß wir oͤffters we⸗ 
der Ufer noch Land angetroffen / fondern in Mit⸗ 
ten des Waſſers aufunferm Schifflein unter einer 
unzähligen Menge Schnacken übernachtet haben. 
en 28, Decembris langten wir inunferm Col- 
legio zu Monpofch any und erneuerten Dafelbft 
unfere Gelübd, | are 
Den 4. Jenner 1685, gingen wir wieder zu 
Schiff / undtraffen unter Weegs viel grofk Eros 
codillen/ allerhand Schlangen/ geaufame Tyger 
und Löwen an / welche leßtere in America zimlich 
Flein und mild ſeynd / dag man fich ihrer nicht viel 
zu förchten hat wohl aber derer Cariben oder 


f Menfhen-Srefen/ fo noch wilde Heyden ſeynd / 


und an dem Ufer rechter Hand denen Fremden 
aufpaffen/ daß auf ihrer Seiten niemand anlaͤn⸗ 
ben darff. Da hingegen daB lincke Ufer gegen 
Drafilien von denenjenigen graufamen Heyden 
bewohnet wird/ welche ebenfalls Caribes heiffen/ 
und mit denen Holl⸗ und Engelländetn in ſo ges 
nauer Bindnuß ſiehen / daß fieihnen ihre Toͤchter 
vermähleny oder vielmehr gegen Europdifcheg 
Gewehr / ſo ſie wider die — brauchen / ver⸗ 
Fauffen ; gleichwie ſolches unſere Societät unlängft/ 
nemlich gegen Mitten des letzf⸗ verwichenen Mo⸗ 
nats Octobtis in dem Orinoker⸗Land erfahren 
hat / da die Cariben unvermuthet in daſſelbige eine 
geſallen und mit Hollaͤndiſchem Gewehr drep 
Miffionarios unſerer Geſellſchafft grauſamlich ers 
mordet haben. Die Sach hat ſich folgender Ges 

ftalten zugetragen. 90 
Erſtlich iſt es eine offenbare und gedichte Lügen 
daß ein Spaniſcher Soldat einen vornehmen 
Indianer ermordet / und Denen Land / Inwoh⸗ 
nern hiedurch zu dieſem Prieſter⸗Mord Anlaß ges 
geben habe. Dann die Spaniſche Kriegs⸗ 
Leute ſeynd allererſt in dem Monat Novembris 
in daſſelbige Land mit P. Carolo Panigatti einem 
Italiaͤniſchen Jeſuiter angelangt da die Mifio- 
narii ſchon vorhin in Mitten des Damals bereits 
verfloffenen Monats Odtobris waren maflacri- 
vet worden/ nicht von denen Lands ⸗ Inſaſſen 
oder Orinoken, ſo die Patres ungern verlöhren/ 
fondern von denen mit Holl / und Engelland 
verbundenen Cariben, welche mit einem groffen 
Hauffen vieler mit zwo Piftolen in dem Gürtel 
und einem Sabel in der Hand gewaffneter Mäns 
nern in das Orinoker-Gebiek unverſehens einge 
fallen ſeynd / nicht denen Indianern daſelbſt zu ſcha⸗ 
den / ſondern nur die 4. Jeſuiter / ſo auf 4. unter ſchid⸗ 
liche Miſſionen und Borffichafften weit von ein⸗ 
ander entfernt waren / umzubringen. Zu welchem 
End / damit ja der Streich nicht fehl ſchluͤge / has 
ben die Cariben fich in vier ſtarcke Rotten ausge⸗ 
theilet (derer jede zu gleicher Zeit und auf eine 
Stund mitdenen drey andern ihren gewiſſen MiL- 
fionarium qufreiben fülte) denen Orinoken aber 
gedrohet / fie mit Zeuer und Schwerdt zu verhees 
ren wann fie Die Patres ſchirmen / oder dieſes 
moͤrderiſchen Vorhabens warnen würden, hinge⸗ 
gen ihnen kein Leid anzufuͤgen / wann ſie ſich weder 
H wider⸗ 
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widerſetzen / noch das Geheimnuß verrathen wuͤr⸗ 
den. Sie zogen alſo eine jegliche Kriegsſchaar 
nach der ihr beſtimmten Refidenz und ſchickten den 
Abend vor der Mordthatihre Ausfpaher voraus 
den Weeg und alle Umftände wol auszufunds 
fihafften. Die Sach gienge ihnen in drey Refi- 
dengenmiteben fo viel Mifionariis nach Wunſch 
von ftatten; dann fie nahmen Diefelbe gefangen ; 
warffen ihnen einen Strick an den Hals; ſchlep⸗ 
peten folche auf eine recht Barbarifche Weiſe auf 
der Erden herum; hacktenihnen Arm und Bein 
ab; zerfegten mit dem Sabelihre Leiber und lieſ⸗ 
fen fie alfo in ihrem Blute liegen. Die Häupter 
haben die Gariben mitgenommen und aus Denen 
Hirnfchaalen nach ihrem Gebrauch Trinck⸗Ge⸗ 
fehier gemacht. Die Nahmen der drey Marty: 
rer find folgende : Pater Ignatius Fiol aus der In⸗ 
ful Majorica: Pater Cafparus Pöck oder Beck 
aus der Oher⸗Teutſchen Pater Ignatius Tobaſt 
aus der Sländrifchen Proving/ welcher Ießtere 
kurtz vorhin aus Europa in diefen Barbarifchen 
Laͤndern angelanget war. Der vierdfe Nahmens 
P. Vergara war ihnen zu gefcheid/ dann / weil Die 
Aus ſpaͤher mit einander fo laut geredt hatten daß 
er ihr Dorhaben Abends vorhero entdeckt hat / 
fette er fich um Mitternacht auf fein Maulthier 
und vitte heimlich Davon in eine unendliche Dicke 
Wildnuß / in welcher erhundert Tag herum geir⸗ 
vet ohne andere Speiß/ als Krauter und Wur⸗ 
geln zu genieffen/bis er endlich wieder unter dieLeut 
gekommen if. Die Cariben waren mit dem Blut 
dern drey Prieftern nicht erfättiget/ fondern pluns 
derten auch die Kirchen und Refidengen aus; eis 
ner legte eine Cafulam , der andere eine Alb an; 
giengen alfo wieder auf ihre Machen und thaten 
bey dem Abzug aus ihren ‘Piftolen etliche Freu⸗ 
den-Schüffey um fich hiemit ihrer fehönen That 
zu ruͤhmen. An der Wahrheit Diefer Begeben- 
heit / als welche ich von dem P. Procuratore beſag⸗ 
fer Miffionen felbft vernommen hab/darff niemand 
zweiffeln. 
Beſiehe unten den aten Brief. 

Den 31. Jenner langten wir zu Honda in un⸗ 
ſerm Collegis an nicht ohne Hoffnung denen drey 
obgedachten Blut⸗Zeugen in ihren Reſidentzen 
nachzufolgen / weil der Ehrwuͤrdige Pater Vice- 
Provincial anfänglich im Sinn hatte ung dahin 
zu fendeny / wes wegen wir auch zwey Monat allda 
ſeynd aufgehalten worden und die gantze Zeit mei⸗ 
fieng mit Beichthoͤren zugebracht haben. Dem⸗ 
nach aber der beſagte Pater Provincial ſchrifftlich 
geantwortet hatte, wir waͤren nicht für die Orino- 
ken, fondern für die Marannonen gewiedmet / 
ſtellte fich Pater Procurator von@laubens» Stadt 
(oder Sandt= Fidei) hey uns ein / machte Die Anz 
ftalt aufunfer fernere Reiſe / welche wir auf Maul⸗ 
Thieren durch ein unendlich⸗langes aber ſehr 
ſumpfigtes Thal fortgeſetzt und den letzten Mertzen 
angetreten haben. Neunzehen Maulthier/ dern 
jedes dritthalb Centner durch ſo beſchwerliche 
Weeg traͤgt / wurden theils mit unſerm Bett⸗Ge⸗ 
wand’ Troß und Gezelt (weil man unter Weegs 
gar ſelten eine Wohnung antrifft) theils mit dem 
behoͤrigen Vorrath auf die Reiſe Cinmaften man 
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nirgend was findet) beladen. In dem Thal ift 
die Lufft bey Tag überaus hitzig und fo ſchaͤdlich - 
daß / ale P. Samuel Fritz einen Tag ohne Hut ritte / 
und nur mit einem Sonnenfchiem/ den ein jeder 
muß über fich halten / bedeckt ware / ihme dag 
Angeficht Abends gräßlich aufgefchwollen ift und 
die Haut fich abgefcheelet hat. Welches um des 
fto mehr zu bewundern / weil aufder einen Seiten 
des Thals das hohe Gebürg ewig mit Schnee 
überzogen iſt. Saft jeglichen Tag muften mir 
durch wenigſtens zwey Slüffe bald reiten/ bald 
mit denen Maulthieren durchſchwimmen / welche 
in dem Schlamm und Maraftı fo die Steöme 
—* nor verurſachen / öfters ſeynd ſtecken 
geblieben. 

Nach ſechs Tagen nahmen wir unſer Nacht⸗ 
Lager zu Schipalo , einem Land⸗Gut / ſo unſerm 
Collegio zu Glaubens Stadt zuſtaͤndig iſt / all⸗ 
wo wir drey Tage ausgeruhet / unſerer Knechten 
aber einer dernwegen durchgangen iſt / weil wir 
ihm ein liederliches Weibs⸗Bild mitzufuͤhren auf 
keine Weiſe zuſtehen wolten. 

Den 9. Aprilis reiſeten wir weiters und ers 

reicheten den 14. den groſſen Flecken Natagay- 
ma, Die Völker des herum liegenden Landes / 
welche fich denen Spaniern niemals haben unters 
werffen wollen/ genieffen noch heutiges Tages ih⸗ 
ve Freyheit / eine Fleine Steuer ausgenommen/ ß 
fie mit Gold erlegeny welches fie ohne Muͤhe in ih⸗ 
rem Gebuͤrg ausfchlagen ; Doch mit dem Beding / 
Daß fein Weiſer / das ift Spanier / fich beſtaͤndig 
bey ihnen aufhaltey vielmeniger fie beherrſche; 
dann dieſes Dapffere Volck regiert fich felbft und 
erwaͤhlet die AmtzLeute aus ihrem Mittel.Sie leis 
den alfo bey fich Feinen Europderyals den Pfarrer / 
welcher ein Lehrer der H. Schrifftiſt / ven fie auch 
ſtraffen wann er feiner Pflicht nicht nachkommt. 
Zwey Ding hab ich allhier mit Luſt angeſehen / 
Das erſte zwar den 15. April (ware der Palm⸗ 
Sontag) da die batſion unter dem Gottesdienſt 
auf lateinifch von Denen Indianern abgefungen 
wurde / und gefamtes Volck in geöfter Zahl dem 
Umgang beymwohnete/ inmaffen ver Fifcal 
oder Kirchen⸗Vatter fleißig achtung giebt/ ob fich 
bey dem Gottesdienſt alle und jede fleißig einſtel⸗ 
len; bleibt einer ohne erhebliche Urfach aus / wird 
er vonihm gegeiffelt. Das andere aber den 16. 
April, als ich in den Pfarr-Hofe wahrgenom⸗ 
men/ wiedaß der Pfarrer nebft dem Fitcal eine 
zahlreiche Sjugend in dem Glauben unterrichte und 
beten lehre / der Fitcal hingegen die Saumjeeligen 
und Nachlaͤßigen mit der Geiſſel abſtraffe. 

Den 12, fuhren wir aufeiner Kahnen uber 
den Sluß Magdalenam , welcher Das Land ders 
maffen uͤberſchwemmt hatte/ daß unfere Mauls 
thier in 2. Tagen denfelben Faum theils durch⸗ 
ſchwimmen / theilg durchwatten konten. Gleiche 
Muͤheſeeligkeit hatten wir bald hernach in dem 
Fluß Saldaria, als wir ung ſamt allem Troß auf 
Fleinen Schiffen hinüber führen Die leeren Maul 
Efel aber haben laffen nachſchwimmen. 

Die Oſter⸗Feyertaͤge blieben wir auf einem 
Gut Villa-vicia genannt ftill liegen; ſolches iſt 
ebenfalls dem Collegio zu lanc nn 

ertha⸗ 
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terthaͤnig / welches auf dieſen zwey Gütern derer 
eines obaefagtes Schipalo iſt / über funffjehen tau⸗ 
fend Stück des fehönften Nindviehes befist/ und 
dannoch fiebengig taufend Thaler fchuldig iſt. Die 
nechflsgelegene Berge feynd voll dern Tygerthie⸗ 
gen’ welche denen Kälbern fehr nachftellen / und 
groſſen Schaden verurfachen. Der Bruder 
Haushalter allhier erzehlete ung, daß er binnen 
drey Tagen ı2. fülche Beſtien erleget habe / wel⸗ 
ches wir auch endlich glaubten nachdem er ung 
ihre fehöne Haute gewieſen hat. 

Den 30. Aprilis brachen mir von dannen auf/ 
und Famennach drey Tagen zu Negua any fo eine 
Stadt und in derfelbigen eine unferige Refidenz 
iſt welche gleich allen andern aus Rohr / Hol 
und Koth zufammen gefüget.ift, Als wir ferner 
den 6. Majıden Fluß Magdalena noch einmal 
uͤberfah ren feyndy langten wir den gen in Der 
Siadt Plata an/ wann fie doch den Nahmen ei⸗ 
ner Stadt / und nicht vielmehr eines alten Nasen: 
Neſis verdienet / allda wirung zehen Tage aufge 
halten’ theils darum / damit unfere ermattete 
Maulthier ausruheten/ theils auch wegen unferm 
lieben Patre Superiore Jofepho Cafes , welcher fo 
heftig erfranckte / daß mir ihn haben verfehen 
müffen. Der heilige Mann war eines theils dies 
fer Brefthafftigkeit ſelbſt Urſach / weil er mit denen 
Mühefeeligkeiten einer fo verdrießlichen Reife fi) 
nicht begnuoͤgte / fondern feinen Leib auf verjchiedes 
nejelbft erſonnene Weiſe ohne Unterlaß abtötete/ 
ols da er Die ganke Reife auf Fell⸗Eiſen gefchlafs 


fen hat / ohne fich des Bettes / fo ihm doch nachge⸗ 


führet wurde zu bedienen. Der Pater Provin- 
cial nahme fich der Sache ernftlich anyund befahle/ 
er folte Dafelbit/ bis er weiters Fönte gebracht wer⸗ 
den/ liegen bleiben’ und ihm mit fonderbarem 
Fleiß gewartet werden von P.Joanne Gaftel und 
Masgiftro Gafpare Vidal. Wir hingegen muften 
in GOttes Nahmen die Neife fortfegen/ und ich 
mittlerweil die Stelle eines Obern vertreten, 
Wir verliefen einander mit empfindlichen 
Schmertzen / und hattennun ein fehr hohes Ge⸗ 
bürge vor unfer/ in welchem die folches Weeges 
gewohnte Maulthier famt ihrem Laft über Klip⸗ 
pen und Abgründ gleich denen Gemfen ohne 
Scheu hurtig fortfieigen. Den 23. Maji errei⸗ 
cheten wir den Gipfeldes Berges Gvanaca, nach 
welchem Fein anderer/ als der eingige Paramo oder 
wilde Berg übrig war / nebft welchem aller Or⸗ 
ten viel todte Menfchen und Efeln und diefer 
zwar zuweilen bis 150. auf einer Stelle beyfamz 
men liegen/ welche der Froſt da man aus der groͤ⸗ 
en His allhier in Die hartefte Kälte auf einmal 
gerathet / getoͤdtet hat / obfchon dieſe Gegend nur 
Grad von der Gleicher-Linie gegen Norden 

iegt. Zu Gvanaca wurden wir gesungen acht 
Tage flill zu halten, weil der Fluß Kellocas , fo 
vorſtunde fich ungemein ausgegoffen hatte; 
Hebürgs-Leute ſeynd allhier zwar leutfeelig/ 
en man von Det zu Ort einige Tam- 

bo oder Herberge und in folchen hangende Bett⸗ 
flätte antrifft an denen man vor Schlangen und 
Winden ficher ruhet / vor welchen wir ung in dem 
Sand Neguafaumerrerten fonten, Hingegen ſe⸗ 
‚, Fofeph. Stecklein I, Theil, 4 
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hen ſie aus wie die Teuffel / dann ſie faͤrben das 
untere Angeſicht von dem Kin bis an die Naſen 
mit ſamt dem Bart kohlſchwartz / daß man ſie 
ohne Schrecken nicht kan anſchauen. Sie wer⸗ 
den Payzes benahmet. Den 27..Maji laſe Pater 
Samuel Fritz zu Gvanaca Meß / bey welcher Das 
Volck nicht allein haͤuffig fondern auch fo aufer- 
baulich erfchienen iſt / Daß fich Die Europaer ſchaͤ⸗ 
men folten. Sie fragten ung unter Weegs täge 
lich) wo mir übernachten und die H. Meß halten 
mürden/ dahin fie dann einander eingeladen ha- 
ben / weil felten ein Priefter zu ihnen fommt. Nach⸗ 
mittag befuchte ung in unſerm Tambo der Gaziki 
oder Richter / bedanckte fich für die H. Meß und 
fehenekte ung zweiner Ergoͤtzlichkeit zwo Hennen/ 
mogegen wir ihm und feinem Gefolg einige 
nigkeiten verehrt haben. Sein feyerlicher Auf⸗ 
zug beſtunde in einem langen Baumwollenen weiſ⸗ 
fen Rock / ſo bis auf die Fuͤß reichete: in einer 
mit Seiden auögeftickten Weid⸗Taſchen / fo er 
auf der Seiten hatte : in einem mitfilbernen Blech 
befehlagenem Halsband : in einem langen Staab 
und in einem Hut / auf welchem an ftatt dee 
Schnallen ein gemahlter Bogel gleich unfern Dis 
ſtel⸗Fincken zu fehen war, i 
An dem Chriſti Auffahrts⸗Tag nach verrich- 
tetem Gottesdienſt feßten twir über den Strom 
Kellocas und famen den 1. Juni an den Fuß des 
Berges: Paramo. Abends giengen wir durch den 
Pfuhl / aus welchem der Fluß Magdalena ent 
fpringt/ allwo unfere Spanier und andere Ger 
fährten erfrieren wolten obfchon ung Teutfchen 
die Kälte noch leidentlich vorkame. Zwey Maul: 
thier ftunden hier um vor Mattigfeit/ welche der 
froftige Wind folgende gar hingerichtet hat. Un⸗ 
ter Tages trancken wir ein wenig T/ichocoläta, 
Nachts aber flunden mir bis an die Verſen indem 
Sumpff gleichfam wie auf der Falten Herberg/ 
teil wir unerachtet der Naͤſſe und des Froſis 
Fein Feuer machen noch ung warmen Fonten. 
en 2, Junii haften wir einen fo fehlimmen 
Weeg / veggleichen ich mein Lebtag nicht geſehen 
hatte. Ich fiele mit meinem Maulthier in einen 
Moraſt / und ward alſo geſpritzt / daß ich mehr eis 
nem Teuffel / als Menſchen gleich ſahe. Gienge 
demnach zu Fuß / aber ich bin ebenfalls gegen 


funffzig mahl biß über die Knie in den Sumpf 


gefuncken/ und habe meine Schuhe Dergeftalt zerz 
treten / daß ich mufte baarfuß gehen. Andern / 
Die auf denen Efelen fißen blieben, ift es noch haͤr⸗ 
ter gefchehen. Den dritten giengen wir über 
das Gebuͤrg etwas gemächlicher/ den wıerdten 
aber wieder durch Moraft, Den fuͤnfften lieſ⸗ 
ſen wir den letzten Berg zuruck. Endlich den 
ſechſten Junii ſeynd wir zu Popayan, GOtt Lob 
und Danck / in unſerm Tollegio glücklich ange⸗ 
langet / nachdem wir 200. Stunden weit derglei⸗ 
chen keines angetroffen hatten / das zwar nur in 
6. Perſonen beftehet/ bey welchen wir nun verhar⸗ 
ren muͤſſen / bis — * Reiſe⸗Gefaͤhrten werden 
ankommen. Jetzt haben wir noch 100. Meil bie 
auf Quito, wo der Pater Provincial unſer wartet / 
indeſſen aber den 25. Jum der erſten Provintz⸗ 
Cougregation, ſo allda gehalten ſoll werden/ 
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vorftehen wird, Womit ich mich in aller Heil. 
ME-Dpffer und Gebet demüthigft empfehle. 
Zu Popayan in Weſt⸗Indien den 16. Junii am 
Vorabend der Allerbeiligften Dreyfaltigkeit 
im Jahr 1055. 


Euer Ehrwürden 
demüthigfter Diener und Sohn 
in Chriſto. 
Nenricus Richter, der Ge 
ſellſchaft SESU Mit. 


fionarius. 
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V. Patris Henrici Richter, der 
Geſellſchafft IEſu Miſſionarii 


Zweyter Brief 
An den 
Ehrwuͤrdigen Patr. Provincialem 
Soc. JEfu in Böhmen, 


Befchrieben in dem Macrcktfleck des 
D: Michaclis von Ibara in America den 16, 








Innhalt: 
Von denen Sitten und Lager vieler an dem Strom 


Maranon und ſelbiger Gegend gelegener Voͤlckern, ſamt 
2. Briefen R. P. Laurentii Luzero S. J. Superioris 


a. 
Ehrwuͤrdiger in Chriſto Pater 
Provincial! 
P.C. | ! 

Un befinde ich mich nicht weiter alsvier Tag⸗ 
Reiſen von dem erfien Haupt-Ziel meiner 
Reiſe / fo da ift die Haupt-Stadt Quito, 
allwo unfer bereits eine Schaar Maranoner gez 
waͤrtig iflywelche ung von dannen nach ihrer Sand» 
ſchafft oder Wildnuß werden abführen fo zwar 
inzwangig Voͤlcker abgetheilt ſeynd und dan: 
noch nur vondrey Mifionariis ,.die ihrer Seelen 
Sorg tragen / verfehen werden; zu welchen auch 
der vierdte kommt / fo der Stadt Sandt-Borgias 
gleich unter. dem ‚Canal Pongo und drey andern 
Voͤlckerſchafften vorſtehet. ‚op 
Wer nun den Sluß Maranon hinab fahrt 
bis an den Ort / wo derfelbige fich mit denn Steom 
Paftafa vereinbaret und auf Diefem wider. den 
Schmall aufwertsreifet/ trifft allda wieder drey 
andere Voͤlckerſchafften any nemlich die Roamay- 
nas, und DieGayes, welche leßtere von denen er⸗ 
ſtern / dag iftvon denen Roamaynas efwan dreyſ⸗ 
fig Stunden entfernet feynd. Noch eine andere 
Woͤlckerſchafft an dieſem Fluß von ver unbefleckten 
Empfängnuß genannt / begreift in fich die Ara- 
quaten/ Die Cutinanaten/ und Die Schopfehen/ " 
theils an dem Ufer/ theils in dem Gebuͤrg woh⸗ 
nen / zu welchem auch die Schajawiten und Muni- 

ſchen gehoͤren. 
Faͤhrt man aber auf dem Fluß Apena wider 
den Strom / ſo kommt man erſtlich gu Denen 


Num. 21. Anno 1685. P. Richter zu Ibara. 


Schobern: alsdann fleigt mandrey Tag über ein 
Gebuͤrg / biß zu denen Paranapuras. Schifft man 
hingegen auf dem Waſſer drey Tag weiter / fo ers 
—* man obgedachte Schajawitten und Mu- 
niſchen. 

Noch weiter von einander liegen jene neun 
Voͤlcker / welche der eifferigſt Mann Pater Lau- 
tentius Luzero,, ein Arragoniery alldiefer Mifio- 
nen Oberer verforget/ melcher nicht allein ſehr viel 
gutes würckt bey Denen Seinigen / fondern auch 
den Weeg zu einem andern Volck / NahmensIn- 
gianer eröffnethat. Er hat feine YBohnung an 
einem Buſen des Slufes G wallaga , der hundert 
Stund von Omazua aufwerts entfernet iſt. 
Die Nahmen dern 9. Voͤlcker find diefe: die 
Viajabes, die Schitipos, Die Tſchepus, die Tibi- 
los, Die Tfchamicuras, Die Agwanos, die Gwal- 
lagen, Die Maparinas, Die Mayurunas und die 
Ofonawis, fo auch als das zehende Volck dahin 
gerechnet werden. | 

Diß ſeynd groſſe Netze voll einer unendlichen 
Menge groſſer Fiſche / welche wir wenige Prieſter 
nicht koͤñen heraus ziehen; darum wincken wir un⸗ 
ſern geiſtlichen Mit⸗ Bruͤdern / daß fie uns zu Huͤlff 
kommen. Getoißlich/ wann ich dieſe fo weitſich⸗ 
tige zum Schnitt ferfige Selder einer/ anderfeits 
aber meine Glückfeligfeit/ daß ich mich bey einer 
dermaſſen zeichen Erndte befinde / reifflich betrach⸗ 
te/ Fanich vor Troftund Sreuden mich der Thra⸗ 
nen nicht enthalten. Nicht / daß es allhier/ da 
wir nur zwey Tag⸗Reiſen von Gvalla-Bamba 
und von der Gleicher⸗Linie entfernet feynd/ wegen: 
ewigem Abwechſel der Hitz und Kaͤlte andere 
Drangſalen zu geſchweigen / nicht viel zu leiden 
gaͤhe; allein der guͤtige GOtt hat uns bisher ſo 
gnaͤdig bewahret / daß ich nach einer zwey⸗ jaͤhri⸗ 
gen Reiſe allhier geſunder angelangt als aus 
Boͤhmen abgangen bin. 

Worinnen aber der Troſt / fo die Miffionarii 
in Mitten fo vieler Mühefeeligkeiten genieffeny ei⸗ 
gentlich beſtehe Eönnen Euer Ehrwuͤrden aus 
dem Brief obgedachten Patris Superioris Luzero, 
weſſen Worte ich hieher feßer vernehmen : 
Unſere Freuden / fpricht er / ſeynd folgende: 
daß wir nemlich verſichert ſeynd / daß viel 
dieſer Barbarn ſeelig werden / von welchen 
David in ſeinem pſalter ſcheinet gegen GOtt 
geſungen zu haben: O HErr / du wirſt 
Leute und Vieh erloͤſen. Inmaſſen dieſe 
Indianer ein tummes und viehiſches Volck 
ſeynd / ohne Geſetz und Ordnung; weil ſie 
niemals von einem Fuͤrſten / Herrn oder 
Obrigkeit ſeynd beherrſchet worden; alles 
gehet bey ihnen unter und uͤber. Die Kin⸗ 
der gebieten ihren Eltern / plagen / ſchlagen 
und verwunden fienach Belieben. Die El⸗ 
tern binwieder erwürgen ihre Ainder aus 
Unwillen und leichtfertigen Urfachen/alsda 
ſeynd / daß ihnen vielmehr ein Maͤgdlein 
als ein Buͤblein / oder’ ein ungeftalterer 
Fratz ift auf die Welt Eommen. in Mann 
erfcblägt fein Weib offemal darum daß er 
von ihr Eeine Hder zu wenig Rinder erhält, 
Die Kinder werden wunderlich u. som 
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oder getoͤdtet; die Mutter macht ein Loch 
in die Erde / flürge das lebendige Kind mit 
"dem Ropff voran binein/ und erfülle die 
Grub mit Aſchen. Oder fie giebt das Kind 
einer Nachbarin / welche es lebendigg in ein 
worbey flieffendes Waſſer wirfft/ und etlis 
cbe Todten:Befäglein vielmehr lachend als 
weinend über daffelbige berab finger, 
Stirbt jemand vor Kranckheit oder Alter/ 
ſo (reiben fie foldyes der Zauberkunft 3u/ 
wen fie nicht glauben/ daß der Menſch von 
ſich ſelbſt ſterbe / oder daß der Tod ein na⸗ 
eielche Schwachbeit / fondern ein bloffer 
Zufall feye. Wer ihnen zumuthet / daß fie 
ihre Todte in der Rirch begraben/ wird an- 
gefeben als einer / der ihnien das Meſſer an 
die Burgel fegt / weil fie folche lieber in de⸗ 
nen Haͤuſeren unter die Erde (harten, wann 
fie Doch verfaulen fallen. Dann fie feynd der 
Meynung/ es wäre Schad’ daß ihrer 
Freunden Keiber wielmehr von der Erden 
folten verzehret werden, als von ihres 
pileichen/ deinwegen / wann man fie gehen 
läßt, laden fie die Freundſchafft zuſammen / 
mit welchen fie den Todten freffen/ und fidy 
mit einander fo lang ergögen/ bis von feiner 
Leich nichts mehr übrig iſt. Die Bein und 
Knochen aber’ nachdem fie folche geröfter/ 
serftoffen fie zu Pulver / vermiſchen diefes 
mit einem Beiffen Wein, den fie auf ihre 
Art zu machen wiffen / und trincken beydes 
sufammen mit groͤſtem WebElagen hinein, 
Acht Tage in einem Stück waͤhret ıbre 
Zeich Begängnuß die nichts anders iſt / als 
ein ewiges Vollſauffen ausgenommen: daß 
fie ſolche Zeic hindurch ihre Angefichter 
ſchwartz anftreichen und ihre Todten mit ers 
baͤrmlichem Geſchrey beweinen. 

Nun aber hat dieſe neue Chriſtenheit ein 
gantz anderes Anſehen / nachdem ſich GOtt 
derſelben gnaͤdig erbarmet hat. Verwiche⸗ 
nes Jahr zu Anfang des Junii entffunde bey 
denen Öberländifchen Voͤlckern aus denen 
Kindes Pocken eine erfchrechliche Peſt / wel⸗ 
che abzuwenden ich mit ihnen 5. Umgänge 
angeftelle habe wobey fie nicht allein 
bäuffig und andächtig erfchienen / fondern 
auch einige fehr auferbauliche Buß werck 
Sffentlich verrichteren. Weil aber deffen 
ungehindert die Seuch dannoch anbielte/ 
ſahe ich den 23. befagten Monats 65. Kah⸗ 
men voll dern flüchtigen "Indianern den 
Strom herab fahren die mir aus ihren 
ie baben: Pater ! ervefte 
Did) / was wilſt du die Peft erwarten? 
dann fie wird Did) toͤdten. Womit fie 
beuleteny bitterlich weinten und zumit ſpra⸗ 
Ken: Wir fliehen nicht vor deiner, ſon⸗ 


dern dor der Peſt; dann fie haßt uns / du 
aber Sat Inh, Beht dich GHDft, 
GOtt fey mit. dir/ o dapfferer Mann ; 


der HErr bewahre did) und gebe Dir 
ein langes Leben, Demnach bliebe ich 
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gantʒz einſam / weil auch ſo gar die zuruckge⸗ 
bliebene Gemeinde ſich nicht mehr bey mie 
haben fehen laffen, Daß ich endlich auf den 
Arg wohn gerathen / fiehätte im Sinn mich 
zu tödten. Dernwegen verfügte ich mich 
in die Kirche / zuͤndete allda Die Kergenan/ 
und bate ſchier den ganzen Tag vor dem 
Frauenbild / daß GOttes Wille an mir fol: 
te vollgezogen werden, Um 5. Uhr Nach⸗ 
mittag kame ein Hauffen Volcks indie Kir⸗ 
che und ruffte uͤberlaut: Gelobt ſey das 
heilige Sacrament. Ziernechſt kuͤßten ſie 
meine beyden Haͤnde / hieſſen mich auffter 
ben um fie 3u vernehmen und fprachen; 
Wir nehmen wahr / Daß du Dichfehr bes 
trübeft über dieſe Wölcker / welche ſich da⸗ 
von gemacht haben / nachdem du ſie mit 
harter Muͤhe und langwieriger Gedult 
aus denen Wildnuſſen in eine Gemeinde 
verſammlet hatteſt; um ſolcher Urſach 
willen ſeynd wir daher gekommen dich zů 
troͤſten / auch Dir unſere Geſellſchafft an- 
zubieten. Geſetzt / die Peſt 
auch dieſen Ort / ſo wollen wir dannoch 
von dir nicht abweichen / in Erwegung / 
daß / wann wir daran ſterben / wir von 
dieſer Welt in den Himmel uͤbergehen 
J—— dann wir werden hinſcheiden 
[8 Leute / die an GOtt glauben und ihre 
Sünden bereuen. Welche aber ausung 
Die Seuch überleben werden, ſeynd bez 
reitwillig Diejenigen wieder zu verfanme 
len/ welche dich jest verlaffen haben. 
Auf’ diefe Weife bat ſich GOtt nicht allein 
gewürdiget feinen Diener zu tröften/ fons 
dern auch die anftechende Kranckheit von 
diefem Dorffe abzuhalten, allwo ich fehe 
viel Beicht gehoͤrt und communicirer/ wie 
nicht weniger eine zimliche Zahl Heyden ger 
taufft habe. Wie ſehr ich aber won dem 
Peftilengifdyen Geſtancken von dem Octobr. 
an bis in den Maͤy feye gequäler worden, 
Ban ich nicht befchreiben. Sehr viel ſeynd 
verfchieden/ welche, wie ich gewiß hoffe / 
alle werden bey GOtt ſeyn; geſtaltſam alle 
Chriſten gleich anfangs der Peſt ſich mit 
denen heiligen Sacramenten der Beicht und 
des Fronleichnams haben verfehen laſſen/ 
zu welcher mehrerer Würckung ich 600, 
Sterbenden die legte Oehlung errheiler bab, 
Die Aeyden Famen Schaarweife Zu der 5. 
Taufe? welchen ich nach ihrem Tod liefle 
ausläuten ; Dann ſo offt ein Neu⸗Getauff⸗ 
ter ſturbe / kamen die Freund und ſagten zu 
mie; Pater, es iſt einer geſtorben / der 
nichts ſchuldig iſt / darum ſolte man ihm 
laͤuten. Verſchiede aber ein alter Chriſt⸗ 
ſo bedienten fie ſich gegen mir dieſer Worte: 
Pater es iſt einer des Todes erblichen / 

der ſchuldig iſt / En wollen wir Iiuten 
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und für ihn beten. Mit ſolcher Gele⸗ 
genheit hab ich ihnen eines und das andere 
von dem Fegfeuer vorgetragen / welches 
fie vorhin gar nicht falfen wolten. Vor 
acht Tagen feynd fünff Flůchtlinge zuruck 
gekommen’ welche erzehlen / daß die uͤbri⸗ 
ge auch bald folgen werden / wiewol fie 
fich allda wol befänden / weil fie zu dem 
firengen Chriftlihen Geſatz / fo der Natur 
nicht geflele / Dort niemand anbielte, Sie 
hätten der Orten auch G. Schaar fremder 
Voͤlckern ausdem Omay vas⸗Land angetrof: 
fen / welche ihre Zuflucht wolten zu mir neb: 
men und hieher ziehen / weil die Portuge⸗ 
fen ihnen nachfegten 7 fo von dem Schloß 
Sandt-Ludwig und von Broß-Para, wo dies 
felbige an die Hollaͤnder angrängen / in ihre 
Land / um Befangene zu machen/ einge⸗ 
fallen wären. Ich werd ihnen 6, Tagrei⸗ 
fen weit von bier ein Lager für ihre kuͤnff⸗ 
tıge Dorfffchafft ausftechen. Mir iſt leıd/ 
daß ıch ihnen bey ıhrer Ank unfft wenig 
belffen Ban, weil ich in meiner KRefideng 
nicht ein eingiges Pfund Eiſen habey in, 
majffen wegen der Menge See⸗Raͤuber / ſo 
auf dem Sud⸗Meer creutzen / nichts nach 
Quito noch von dannen anher gebracht 
wırd, Es feynd bereits vier "Jahr verfkris 
chen / inner welchen ich. Eein Segen weis 
Zeug empfangen hab, mithin gezwungen 
bin/ den äuffern Rock über die bloffe Haut 
zu tragen / weffen icy mich freue/ weil ich 
weiß / daß ich einem groffen Seren diene⸗ 
der zu feiner Zeit alles taufendfach bezahlen 
wird. Allein die "Indianer laffen fich ohne 
Geſchenck nicht bewegen. Lichts ift ihnen 
lieber als Meſſer/ Beil und Holtzhacken. 
Die linten achten fie nicht ſo hoch, 

In einem andern Brief berichtet erwehnter 
Pater Superior Luzero, daß er 5. neue Voͤlcker / 
welche zufammen sehen taufend Seelen ausma- 
chen entdeckt habe nemlich Die Cambas, Die Ra- 
mas, Die Unibueffas, Die Manamabobas und Die 
Piras; Diefe leßtere treiben ein Gewerb mit einer 
benachbarten Landſchafft / fo unfer dem König 
Inga ftchet und gegen 100000. Köpffezehlen foll. 

Solche gute Zeitung erzehlete ung der ehr: 
mürdige Pater Provincial Joannes de Sandt- Jago, 
welcher geftern allhier angelanget iſt in dem Ab: 
ſehen diefes erft vor 4. Monaten neuzgeftifftete 
Collegium zuunterfuchen, Er wird ung in wenig 
Taͤgen nad) Quito , von dannen aber nach 8. 
oder 10. Tagen aufunfere fo fehnlich verlangte 
Miffion zu Denen Marannonen ſchicken. Das 
mit ich dafelbft nebft meinen Gefpahnen die Ehr 
GOttes und vieler Seelen Heyl befördere/ bitte 
ich fehnlich/ meiner in dem H. Meß-Dpffer und. 
Andacht eingedenck zu ſeyn / und verharre 

Meines Ehrw. P.Provincialis 
Gegeben zu S. Mi- 

chael de Ibara den 

16. Aug. 16895. 


mwenigfter Diener 
in Chrifto und Sohn 
Heinrich Richter, der Ger 


ſellſchafft IEſu Miffionar, 
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Num. 22. 


Dritter Brief 


V. Patris Henrici Richter, 
Aus der Geſellſchafft JEſu / 


An einen gewiſſen Pater zu Prag. 


Geſchrieben den 18. Auguſti 1685. zu S. Mi- 
chael de Ibara in America, vier Tagreifen von 


Quito. 


An 
einen unbenannten Pater zu Prag, 


Innhalt: 
Reiſe⸗ und Tag: Taffel von Popayan bis Ibara. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto. 
Pie; 
O* viel Umſchweiff zu gebrauchen beſchrei⸗ 


be ich hiemit nur meine Reife von Popayan 
bis anher auf Ibara. 

Den 4. Juli am Tag des H. Ulrichs verliefen 
wir den Ort Popayan und geriethen gleich hierauf 
auseiner mäßigen Lufftin das branp-heiffe Thal 
von Patia, inmelchem wir 5. bis 6. Tagefo lang 
fort reiſeten big wir abermal bep dem Fluß Majo 
uber ein hohes Gebürg geftiegen ſeynd / nach wel⸗ 
chem wir unfere abgemattete Maulthier drey Fag 
liefen ausruhen / wir aber haben unfere Bette 
Stattein einer geroiffen Capelle Dafelbft auf Tods 
ten⸗Graͤber aufgefchlagen. Das Gebürg Para- 
mos rar noch mit Schnee bedeckt. 

. Dun muften wir über einen entfeßlichen Fluß 
hinüber geſetzt werden welcher der Zeit fich unge⸗ 
mein ausgegoffen hatte. Es mar Fein anders 
Mittel aufdie andere Seiten zu Fommen/ als an 
Stricken / fo von einem Ufer an das andere gegen 
über gefpannt werden / welche feltffame Art der 
Überfuhr hier Sands Taraluta genannt wird und 
alfo befchaffenift. Die gegen über auf dem ans 
bern Sand mwohnende Leute haben von ihrem 7. 
Elaffter höhern Ufer als das unferige war / vier 
Strick aufunfere Seiten dergeftalt zu ung hins 
uber geroorffen / Daß fie das eine Ende des Sails 
auf ihrer Seiten behielten und anheffteten: das 
andere Ende machten mir aufunferm©eftatt eben⸗ 
falls vet any daß die vier Sail wie vier Seiten 
nach der Quer über den Strom gefpannt waren. 
Die gegen über henckten über diefe vier Tauen 
nach der Zwerch einen Triangel oder dreyeckigte 
Rahm / fo mittelft zwey angefnüpfften langen 
Stricken hin und her bewogen wird / in welcher 
auch wir famt unferm Plunter hinüber ſeynd ges 
zogen worden, Da nun folgende Wacht Das 
Waſſer fich gefeßt hatte feynd den andern Tag 
unfere leere Maulthiere herüber gefehrwummen. 

Hierauf Famen wir abermal in ein fehr kaltes 
Land / in dem Gebiet der Stadt PaRo , in wel⸗ 
cher wir theils den 21. theils den 22. Juli mit 
fehr abgematteten Maulthieren gang müdeanges 
langet ſeynd / dernwegen wireinige Zeit allda auss 
geruhet/ und das inzroifchen eingefallene Seft un« 
fers Stiffters des H. Ignatii in der Se 
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Cloſter⸗Frauen / wohin wir alle andere Ordens⸗ 
Geiſtliche und Vornehme dieſes Orts eingeladen 
hatten 7 hochfeyerlich begangen auch unſern Pa- 
trem Procuratorem von Ibara angetroffen haben; 
tvelcher ung war entgegen gekommen, und bis den 
6. Agufti aufgehalten haf, Zu Pafto haben wir 
ein eigenes Hauß / fo ehedeſſen eine Refidenz war ; 
die Innwohner feynd ung annoch fo wohl gewo⸗ 
gen/ daß fiezu der Stiftung eines neuen Collegü 
allyier zwantzig taufend Thaler beytragen 
wollen. 

Den ſechſten Augufti, nachdem mir ein Ge⸗ 
buͤrg / auf welchem die Hitz und Kälte öffters ab⸗ 
wechſeln / uͤberſtiegen hatten / ſeynd wir endlich zu 
Ibari ankommen / und in unſerm Collegio mit Liebe 
empfangen worden, Den 15. Augufti ſangte 
auch unfer Pater Proviacial an/ welcher fich ab 
unferer Sefundheit und inbrünftigen Verlangen 
nach denen Maranonifchen Mifionen ungemein 
erfreuet / auch uns dahin zu ſenden unveränders 
lich fich entfchloffen hat ohne dem Patri Vice-Pro- 
vincial (fo ung für feine Orinoken) oder dem 
Patri Redtorivon Quito , der ung für feine lateini⸗ 
fe Schulen begehrt hatten ein Gehör zu 

eben, 

| run / mein liebfter Pater , ſeynd wir nicht meit 
mehr vondem Sluß Maranon. Pierkigtaufend 
an deffen Steomy und der Gegend/ gelegene 
Heyden verlangen in dem Ehriftenthum unter: 
richtet und getaufft zu werden. Euer Ehrwuͤrden 
beten für ung, damit unfer Vorhaben wohl aus⸗ 
ſchlage. sch bleibe indeffen 


Euer Ehrwürden 
Gegeb 5 
Wicknel von verbundnefter Diemer 
Ibara den 18. in Chriſto 
Aug. 1685. 


Henricus Richter , der 
Sefelfchaft SESU 
Miffionarius. 
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Vierdter Brief 


V. Patris Henrici Richter , der 
Geſellſchafft JSESU Mifionarü in 
IReft > Indien. 


Un i 
R. P.Bartholomzum Criftelium 
Probſten des Profeß⸗Hauſes JEſu zu 
Prag in Boͤhmen. 

Kurtze Reiſe⸗Beſchreibung ſamt einigen Geomerri- 
ſchen Anmerckungen und einem ausfuͤhrlichen Bericht 
— in Maranomen unſerer Geſellſchafft be⸗ 
treffend. 

Bejchrieben zu S.. Michael von Ibara den 
12. Aug. 1685. 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 
P.C. | 
SwC gerflieffe allhier in blutigen Zähreny da ich 
a nun gegentwartig mit Augen anfehedie un: 
endlich⸗groſſe Americanifche Landſchafften / 


in welchen viel Millionen Seelen aus Feiner an⸗ 
dern Urfach ewig zu Grunde gehen/ als weildern 
Mifhonarien oder Apoftolifchen Boten zu wenig 
feynd. Dann mie follen vier arme Priefter fich 
auf faufend Stund Weeges erſtrecken? Sich ver 
de jeßt nur von dem Maranon-&trom/allmo über 
zwantzig Voͤlcker geöften Theile das Chriften- 
thum ergriffen haben / zu welcher Dienft wir nicht 
Flecken / da Doch über diß nöthig ware andern 
Heydniſchen Landern / fo noch nichts von GOtt 
wiſſen / das Evangelium zu predigen/ und in Mit⸗ 
ten dern dicken Sinflernuffen das wahre Glau⸗ 
beng:Licht anzuzuͤnden. In Feinem andern Theil 
der Welt feynd mehrere unbefannte Voͤlcker/ ale 
eben inder Gegend des Maranonis. Nehmen wir 
nur unfern weitſichtigen Weeg von Carthagena bis 
Quito , welcher ſich auf soo. Stund erſtreckt / da 
aller Orten zu beyden Seiten weitlaͤufftige Sands 
fchafften liegen. Eben diefes Fan ich bewähren 
von der Straſſen / welche von befagfem Cartha- 
gena nach; Lima gehet / ohne eine eingige Zwerch⸗ 
Straſſen / die allein ausgenommeny Über welche 
man nach Pamplona veifet, 

Wandere ich aber von dem Hafen der Heil, 
Matthz aufwärts bis an den $luß Maranon, fo 
finde ich alles mit Cariben angefüllt/ welche fich 
ohne einkiges Mittel der Seeligkeit täglich in den 
Abgrund der Höllen ftürgen. Solches Elend 
betrifft auch diejenigen Voͤlcker / welche auf der 
andern Seiten fich zwiſchen Carthagena und Pa- 
nama bis in Das guldene Deich Peru ausbreiten. 
Wird dann folchemnach fich jemand unterſtehen 
doͤrffen zu fagen/ eine Provintz / fo über tauſend 
Jeſuiter zehlet werde groffen Schaden leiveny 
wann fie etwan 6. Perfonen für diefe Mifionen 
GOtt hinſchenckt? Keiner foll fich beklagen daß 
die hiefige Dbern die Unfrigen nicht auf die Mif- 
fiones ſchicken; fintemal der Pater Provincial 
mich verfichert/ / daß wenn auch unfer Zwoͤlffe 
waͤren angefommen/ er alle insgeſamt auf die 
Miffiones unfehlbar würde ausgefheilet haben / 
deffen Pater Socius aber hat mich berichtet/ daß 
mehralsvierkig Miffionarii für diefe Proving an 
dem Hof zu Madrit durch unfere Procuratores 
werden begehrt/ allein jegliche drey oder vier Sahe 
wegen denen alkugroffen Unfoften nicht über 
Zwoͤlff fo lang verroilliget werden / big Die viers 
gigfte Zahl wirderfülletfeyn. Geſtaltſam auf ei⸗ 
nen jeden Miffionarium zwey faufend Thaler Meis 
fe-Unkoften gerechnet werden ; wiewohl nicht fo 
viel aufgehet / unerachtet die Obern / fo viel es 
immer möglich war / unter Weeges ung nichts has 
ben laffen abgehen, 

Mit allen Diefen Ausgaben Fan man nicht ver⸗ 
hinderen/ daß der Miflionarius auf einer fo lane 
gen Reife nicht viel Mühefeeligfeiten übertragen 
un verkoſten ſolte welche ich gang kurtz ers 

ehle. 
er Don Carthagena geger Honda muß man eine 
geraume Zeit auf dem Sluß Magdalena fahren 
und zwar auf fehmalen Landen oder Weidling / 
auf melchen die Sonne und die Schnacken 
Denen Reiſenden viel zu leiden ſchaffen / da man ſich 
zugleich bey Tag vor denen PN 
roco⸗ 
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Crocodillen / bey der Nacht aber vor denen Ty⸗ 
gerthieren fehr muß in acht nehmen: annebft zu- 
weilen Dreny offt auch fünff Tage nach einander 
entweder aufeiner Inſul / oder aufdem Ufer un: 
ter dem heiten Himmel übernachten, Doch ift 
nicht leicht erhört worden / daß Die Crocodillen 
oder Tyger jemand zerriffen hätten. Diefer Weeg 
währet wenigſtens zwey hundert Stunden weit, 
Hergegen teifft man unter Weeges zwey Collegia, 
jedeg zu 4. Perſonen an/ nemlich zu Monpox, ſo 
Monpofch ausgefprochen wird/ und zu Honda, 
welches leßtere vonder Glaubens⸗Stadt Sanctæ 
Fidei , allda wir ein vollftändiges Collegium ha- 
ben nur 25. Stunden entfernet iſt. 

on Honda aber biß Quito rechnet man 300, 
Stunden und findet unter Weges Fein Collegi- 
um, als das zu Popayan. Weeg und Steg von 
einem zu dem andern ſeynd überaus beſchwerlich / 
nicht allein für Menſchen / ſondern auch für die 
Laſt⸗Thiere (dann Fein Wagen Fönte hier fort 
kommen) die übleften Weege in Europa wären 
allhier noch fehr bequemlich. Die Maul⸗Eſel / 
welche dergleichen Fußpfaͤde ſchon gemohnt ſeynd / 
ſteigen ſamt der Laſt oder dem aufſitzenden Reuter 
aufund ab / wie die Gemſe uͤber Felſen und Ab⸗ 
grund / da ſie zuweilen in einem eintzigen Schritt / 
einer Ellen hoch auf oder abſteigen über gewiſſe 
bereits ausgefretene Zuß-Staffel. Man muß 
ferners alles mitführeny weil man gar felten eini- 
ge Lebens Mittel oder Wohnungen unter Weegs 
antrifft. Nicht weniger Gefahr verurfachen die 
vielfältigen Fluͤſſe / derer man oͤffters zwey oder drey 
in einem Tag uͤberfahren / durchſchwimmen oder 
durchwatten muß. Pater Superior und P. Gaftel 
feynd mehrmalin Gefahr geweſen in denen Stroͤ⸗ 
men zu erſauffen. So iſt dem Leib auch ſehr 
ſchaͤdlich ein ſo offt wiederhohlter zumalen urploͤtz⸗ 
licher Übergang aus der hefftigen Hitz in Die 
ſchaͤrffeſte Kaͤlte und hinwieder aus dem Brand 
indie Kühle; dann das Thal Negua, ſo ſich auf 
60. Stund in einem Strich erfireckt/ iſt aufferft 
heiß, der Daneben gelegene Berg Paramo de Gva- 
nacas aber unerträglich Falt/ daß deffen Sroft 2 
einmal biß 60. Maulthier getötet hat. Es i 
auch nichts neues / Daß von dergleichen Veraͤnde⸗ 
rung der Lufft ſo wohl die Eſel als Hunde das 
drey taͤgige Fieber bekommen. Ohſchon hier⸗ 
nechſt das Popayaner-Gebiet einer maͤßigen Wit⸗ 
teruͤng genieſt / ſo folgt doch gleich darauff wieder 
das Thal Patia oder Pafto , welches brennt mie 
ein Ziegel-Dfen und 30. Stunden lang ift. Letzt⸗ 
lich muß man auch die heiſſe Thaler von Mira und 
Gvalla-Bamba in einer nicht allein hiigen fondern 
auch giftigen Lufft / theils unter / theils nebft der 
Gleicher-Linie Ducchmwandern/ darob Leute und 
Viehe erkrancken. Zum Troft findet man unter 
Weegs given dem Collegio von Glaubensſtadt 
oder Santa Fidei zuftändige Güter Chipalo (far 
ge Tfchipalo) und Villa.vicia, wie auch zwey 
Staͤdtlein / allwo wir einige Zeit ausgeruhet has 
ben. Von dem ſechſten bis 29. Junii haben wir 
zu Popayan des wegen UnpaßlichEeit erfranckten 
Patris Superioris gewartet / von dem vierdten bis 
22. Juli aber unfere Reife bis Pafto fortgeſetzet / 


von wannen uns der P. Proeurator abgehohlet und 
bis Ibara geführet hat / auch Fünfftig hin von hier 
nach Quito (fage Kito) lieffeen wird. Freylich 
haften wir fo viel zufammen gehäuffte Drang: 
falen und Gefahren in unſerm Vatterland menſch⸗ 
licher Weiſe nicht Eönnen ausſtehen / allein die all- 
machtige Gnade GOttes hat ung gleichſam auf 
Haͤnden getragen / Daß nicht allein Feiner von ung 
Teutſchen geftorben oder erfranckt iſt / fondern fie 
hatung fo gar alles Verdruſſes und Betruͤbnuß 
dergeſtalt befreyet daß wir vor Troſt und Freud 
uns ſelbſt nicht faſſen konten. 

Belangend das Blut⸗Zeugnuß unſerer drey 
letztoerwichenen October hingerichteten Martyrer / 
als Patris Ignatii de Fiol eines Majoricaner / Batris 
Cafpari aus der Ober⸗Teutſchen / und P. Ignatii 
Tobaft aus der Flaͤndriſchen Provintz / hab ich 
folche Sefchicht bereits in einem meiner vorigen 
Briefen in Die Provink berichtet, aber Daben eis 
nen Umſtand / aus welchem diefe Verfolgung 
entjprungen / nicht völlig angeführt. Die Ori- 
noken, abfonderlich die Weiber / ſeynd dermaſſen 
rachgierig / daß ſie eine empfangene oder auch ih⸗ 
ten Vor⸗Eltern angefuͤgte Unbild über funfftzig 

ahr anten und raͤchen werden / mit ſolcher Grau⸗ 
amkeit / daß fie einander toͤdten und gefangen 
nehmen / Die Gefangene aber denen angränsens 
den Cariben verfauffen/ welche folche mäften/ und 
auf ihren vornehmften Sefttägen als ihr beſtes 
Leckerbißlein gefotten oder gebraten verzehren. 
Solchem raſenden Gebrauch zu Folg truge ſich 
zu / daß in der Chriſtenheit des ſeeligen Patris Igna- 
tii Fiol das geſamte Weibes⸗-Volck einer Ge⸗ 
meinde wegen einem uralten Unglimpff eben auch 
das weibliche Geſchlecht einer andern Orinoki- 
fehen Voͤlckerſchafft nachtlicher Weil zu überfals 
len/ zu fangen und denen Cariben zu verhandeln 
fich veftiglich vorgenommen und zu diefem Deren: 
Zug die Anftaltenvorgefehrt hat; wieder welches 
Beginnen gedachter P. Fiol fo fcharff geprediget/ 
und alle Mittel dergleichen unchriftlichen ja uns 
menfchlichen Mißbrauch abzufchaffen angemendet 
haty daß nicht allein folcher XBeiber- Krieg unter⸗ 
blieben, fondern auch vorgefehen ift worden / daß 
fürhin die Orinokinnen denen Cariben feine Ges 
fangene mehr verfauffen dörfften. Allein bevor 
ein ehrlicher Mann ein boͤs Weib beleidiget/ muß 
er veſtiglich glauben / daß er mit einer unverföhn: 
lichen Natter zu thun habe, Dann die Orino- 
kinnen wickelten die Cariben (welchen feltfam vor⸗ 
Fame/ daß in ihre Fleiſchbanck oder Metzge Feine 
Weiber mehr verfaufft wurden) wider den Pater 
Fiol und die übrigen obgenannte Miffionarios der 
Societät dergeſtalten auf daß fie Diefelbige an 
Fuͤſſen und Händen geftümmelet/ihnen die Koͤpff 
abgefchlagen/ und ſolche damit fie aus denen 
Hirnfchaalen Trinef « Becher machten’ mit fich 
fortgenommen haben, Ihre Marter hat fihum 
die Mitten des Oktobris , der Tag iſt noch unber 
wuſt / um eben die Zeit Anno 1684. zugetragen / 
als wir sroifchen Spanien und America auf dem 
hohen Belt Meer unter Seegel waren. Gebe 
GoOtt / daß nachdem wir viel Seelen in diefen 
Ländern werden gewunnen habeny wir is 
unfere 
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unſere Arbeit mit dergleichen Lorbeer-Kränken 
trönen. Das Gewehr zu diefem Mord haben 
die Holländer hergegeben. . 
Sn erwehntem Orinoker»Land hat fich ein 
merckwuͤrdiges Wunderwerck mit den Bildnuß 
des H. Francifci Xaverii zugeftagen. Dann ale 
die Zeit herbey Famey da ſie dem König in Spa- 
nien den jährlichen Zinß folten abftatten / faßten 
fieden Schluß Ihro Eatholifchen Majeftät abzu⸗ 
fagen/ und hinderte fie an ihrem Vorhaben nichts 
mehr / als die Ehrfurcht gegen höchitgedachten 
H. Xaverium und deffen Önaden- Bild/ von 
welchem fie befannten/ daß er ihr Beginnen miß- 
billige. Nahmen ihnen alfo vor gemeldetes Bild 
zu verbrennen / wurden aber durch einen heimli⸗ 
chen Gewalt hievon wiederum abgefchröckt, 
Weil ſie nichts deſtoweniger das Spaniſche Joch 
wolten abwerffen / fanden ſie fuͤr rathſam das 
Land zu raͤumen; allein in wuͤrcklicher Flucht 
uͤberfiele fie ein mit Donner und Blitz vermiſch⸗ 
tes fo erfchröckliches Ungewitter / Daß ihrer viel 
fich entfehloffen habeny nach ihren vorigen Sitzen 
zuruck zu Fehren. Aber eine alte Hex / um fol: 
ches zu hintertreiben / bevedete eine ganke Haus: 
haltung die einmal ergriffene Slucht in das Ge⸗ 
bürge fortzufeßen/ und ihr als einer ficheren 
Weegweiſerin nachzufolgen. Kaum waren fie 
auf ihrer Reife in einen Wald eingetreten / da eine 
überaus geoffe Schlange ſich um dag alte Weib 
gewunden / und fie erbaͤrmlich erwuͤrget hat/ daß 
alle übrige in geöfter Eil davon und in ihre alte 
Wohnungen heim geloffen feynd. Wodurch der 
guͤtigſte GOtt dieſem undancfbaren Volck meiz 
nes Erachtens hat wollen zur verſtehen geben/ daß 
er dern Indianern wanckelmuͤthige Undanckbar⸗ 
keit mißbillige /_ wann fie ihre Seelen⸗Hirten ſo 
leichtfertiger Weiſe verlaſſen / nachdem dieſelbi⸗ 
ge aus bloſſem Abſehen fie ſeelig zu machen ſich ſo 
lange Zeit mit tauſenderley Lebens⸗Gefahren und 
Drangfalen bemühet haben : unter twelchen nicht 
Die legte ſeynd Die weite und gefährliche Neifen/ 
fo die Patres als gufe Hirten um ihrer Schäflein 
willen über Berg und Thaly durch Wildnuſſen 
und Ströme vornehmen/mithin offt ihr Leben für 
diefelben müffen dargeben. 
Etwas dergleichen hat fich mit. dern feeligen 
Mann P. Chriftophoro Rüdel aus der Ober⸗ 
Zeutfehen Provintz zugetragen / welcher mit viel 
faurer Mühe und Arbeit/ aus wilden zufammen 
gelockten Orinoken/ eine neue Voͤlckerſchafft und 
Kirch gelüifet hatte. Alsihm aberzu dem Bau 
und völliger Einrichtung des GOttes⸗Hauſes eis 
nes und das andere abgienge / ifter folches herbey 
zu fihaffen felbft nad) Orinokam zu Waſſer verz 
reiſet in der Zuruckfahrt aber entweders aus 
Boß⸗ oder Nachlaͤßigkeit dern Indianiſchen 
Schiff⸗Leuten / nachdem der Weidling untergan⸗ 
gen / elendiglich ertruncken / und zwar gantz al⸗ 
lein / dann die Indianer haben ſich mit Schwim⸗ 
men insgeſammt errettet / ohne ihm heraus zu 
helffen. Es iſt nemlich dieſem tummen Volck 
nur um ſeine Viehiſche Freyheit zu thun / daß ſie 
ohne Geſetz / ohne Glaub / ohne Furcht und Obrig⸗ 
keit gleich denen wilden Thieren moͤgen herum 
‚Fofeph. Stæcklein J. Theil. 
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lauffen / wann auch ihnen annebſt alles abgehet/ 
weil ihnen an folcher muthroilligen Unbaͤndigkeit 
alles gelegen ift. ’ 

Ssch fchliefle gegenwartiges Schreiben mit wie⸗ 
derhohiter Bitte, Euer Ehrmürden wollen doch 
Das ihrige beytragen / damit aus unferer fo zahl: 
reichen Provintz abermahl einige neue Arbeiter 
in diefe neue Schürffe abgefandt werden. GOtt 
wird der Proving folchen geringen Abgang in anz 
derm vielfach erfeßen / weil ja bey ihm nichts ver⸗ 
dienſtlichers feyn Fan als dem Seelen: Heyl ab: 
warten / welches unter allen Goͤttlichen Wercken 
das Allergoͤttlichſte iſt. Ich bin verſichert / daß 
wann die vornehmſten Maͤnner unſerer Provintz 
dieſe Sach ſo reifflich uͤberſchluͤgen / als ich fie mit 
Augen anſchaue und gruͤndlich begreiffe/ fie alle 
Hoffnung’ Gemaͤchlichkeit und Ehr wurden hind⸗ 
anfesen/ Damit fie mit ung gefamter Hand dieſes 
groſſe Feld zwar mit Thränen bauen’ aber dems 
nach ihre Sarben zue Ernd-Zeit mit ewiger 
Freud in die Himmliche Scheuern hinein bringen 
mögten. Unterdeffen bitt ich hefftigy fie wollen 
mic) alle in dero H. Meß⸗Opffer und Gebet fleife 
fig einfchlieffen / ver da verbleibe 200 


Ener Ehrwuͤrden 


Gegeben in dem 
Fleck des H. Mi⸗ 
chels zu Ibara 
den 18: Auguſt. 
1 635. 


Diener 
und ergebenfter Sohn 


Henricus Richter, der Ges 
fellfchafft Jeſu Mifio- 
narius. Ze 


Num. 24. 
Erſter Brief 
R. P. Samuelis Fritz, der Ge⸗ 
ſellſchafft IEſu Mifionarii aus der Boͤh⸗ 
miſchen Provintz. 
An einen beſagter Provintz 
unbenannten Prieſter zu Prag. 
Geſchrieben zu S. Michael von Ibara den 
20. Auguft, 1635. 
Innhalt: 


Einige Umſtaͤnde ſeiner Reiſe von Carthagena bis 
Ibara betreffend. 


Ehrwürdiger Pater in Khrifto ! 
P.C 








Ir ſeynd von Carthagena auf einer Kahne 
den 15. Ehriftmonats abgefahren. Die 
H. Weyhnacht haben wir jeder von ung 

mit 3.9.9. Meflen in der Mölckerfchafft zu 

Tenerife auf dem fer des Fluß Magdalenz be> 

Hangen. Den 28. Famen wir auf Monpox (fas 

ge Monpolch) den 31. aber des Darauf folgens 

den Monats Jenners 1585. auf Honda, 
und fraffen in beyden Orten 2. Fleine_Collegia 
unferer Societät zu 4. Perfonen an. Don Car- 

thagena bi8 Honda ſeynd * von Honda 9 

is 
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bis Quito 300, Stund / und von Ibara, allwo 
ich dis fchreibe/ biß zu erwehntem Quito noch vier 
Zagreifen, 


Den 6, Junii Jangten wir ju Popayan an / von 
wannen wir/ nachdem der P. Jofephus Gafes unfer 
Meife-Superior indeffen iſt genefen worden und zu 
uns geſtoſſen / den 4. Jul unferer fieben anher ge⸗ 
reiſet und Den 19. zu Paſto, den 13. aber Des 
jestlauffenden Monats Augufti allhier zu Ibara 
angefommen feynd, 


Ich wiederhohle nicht was mein Gefpan 
P. Henricus Richter bereits gefchrieben hat abſon⸗ 
berlich von denen vielen Derdrießlichkeiten und 
Gefahren / fo wir mit GOttes Hülffe luſtig uͤber⸗ 
ſtanden haben. Unſer groͤſter Troſt war das H. 
Meß⸗Opffer / welches / fo viel wir Prieſter ſeynd / 
auf der Reiſe einer um den andern taͤglich geleſen / 
die übrigen aber dabey communiciret haben, 
Wie nicht weniger / daß wir fo wohlunter Weegs 
allezeit wohl aufgeweſen und hier viel gefunder an: 
gelanget/ als aus Böhmen verreifet und, So 
hat unſere Freud auch diß vermehrt / daß wir waͤh⸗ 
render fo langen Reiſe/ auch fo gar in denen 
Wildnuffen/ vielen die H. H. Sactamenten der 
Beichtund des Goͤttlichen Abendmahls gereichet 
haben. Zu Honda, allwo beyde weltliche Pfarr⸗ 
Prieſter wegen Alter und Schwachheitihe Amt 
nicht. mehr vertreten Fönnen/ verwalten wir auf 
ihr Berlangen Die Dfarrey/ welcher Beforgung/ 
fo fang mit allda waren mir ift aufgetragen wors 
den. Unfer Pater Superior Jofephus Cafes hielte 
dafetbft in der Faſten wöchentlich zwo Faſten⸗Pre⸗ 
digen und drey Ehriftliche Lehren bis Mit⸗Faſten / 
als wir ung von dannen weiters begeben haben. 
Dern Beicht⸗ Kindern mar ein folcher Zulauff / daß 
wir von der Morgenroͤthe an bis ſpaten Abend ſie 
anzuhören genug zu thun gehabt / und kaum ſo viel 
Zeit / alsunfer zrevier zu beten noͤthig ware eruͤbri⸗ 
get haben. Doch hab ich aus Anlaß dieſes Zulauffs 
oͤfſters, abſonderlich Nachmittag z eine Chriſtli⸗ 
che Lehr gehalten. Zwoͤlff Krancken gabe ich die 
Göttliche Wegzehrung und letzte Oehlung / wo⸗ 
hin das Hochwuͤrdige von dem Prieſter mit oͤf⸗ 
fentlichen Umgang getragen / und von einer Men⸗ 
ge Volcks ſo wohl aus Spaniern als Indianern 
mit brennenden Wind⸗dLichtern begleitet wird. 
Nirgend ward ung auch fo gar vom Domb⸗Ca⸗ 
pitel geöffere Ehre und mehrere Liebe erwieſen / 
als zu Popayan, allwo des Orts Bifchoff gefior- 
ben iſt; von wannen auch der Ehrwuͤrdige Pater 
Provincial Joannes Sant-Jago an den Pater Rector 
von Quito geſchrieben / und ihm befohlen hat / uns 
mit neuer Kleidung und allem Zugehoͤr auf die 
Reiſe nach unſern Miffionen ohne Verzug zu vers 
ſehen / weil ein Hauptmann mit mehrern Maran- 
aonern unſer daſelbſt ein halbes Jahr gewartet / 
damit ſie uns nicht allein ſicher dahin fuͤhren / ſon⸗ 
dern auch nebſt unſerm Plunder einen Vorrath 
von Meſſern / Nadlen / Zeugs Leinwand und 
Tuch / um die Indianer allda zu kleiden / uns 
nachtragen. Zu welchen End wir morgen von 


hier nach Quito fo nur zo, Stunden entlegen 
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ift/ follen aufbrechen, Ich befehle mich in die 
Andacht und erfterbe a, 


Ener Ehrwürden 
Gegeben zu Villa 
de S, Michael wenigſter 
von Ibara den Diener in Chriſto 


20. Aug. 1635 











Samuel Fritz, der 
Geſellſchafft IJEſu 
Mifhonarius. 
. Num. 25. 


Zweyter Brief 
P. Samuelis Fritz , der Gefell- 
ſchafft JEſu Mifionarii, 
An 


Einen gewiflen Priefter gedachter 
Socieräf zu Prag in Böhmen, 
Geſchrieben zu Quito den 17. Septembr. 
Anno 1685. 


Befchreibung des Collegii 34 Quito und dreyer 
Heydniſcher Voͤlckern. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
— 
ur Sie dieferm berichte ich / daß wir unſer ſechs 
zu Quito den 27. Augufti glücklich ange— 
langet feynd. Der fiebende/ fo ein Bru⸗ 
der iſt ward zu Dienften des neuen Collegii zu 
Villa oder Ibara aufgehalten, Mit was zarter 
Liebe wir von unſern Mit⸗Bruͤdern allhier zu 
Quito ſeyn empfangen worden / Fan ich nicht bes 
fehreiben. Unter Collegium hierfeloft iſt weit / 
prächtig/ fauber/ und fo ftattlich gebauet/ daß ich 
nach unſerm Collegio zu S. Clemens in Prag / 
auf meiner. ganken Reife weder in Europa noch 
Indien Fein geöfferes noch ſchoͤneres gefehen habe. 
Es nimmt auch an Einkuͤnfften durch Goͤttlichen 
Seegen taͤglich zu / weil nemlich der guͤtigſte 
GOtt ſich durch unſere Freygebigkeit nicht will 
uͤberwinden laſſen; geſtaltſam von hieraus alle 
Miffionarii uͤber das wenige / ſo ihnen Die Koͤnig⸗ 
liche Cammer giebt / reichlich verſehen werden / 
nicht allein für fich / fondern auch für ihre India⸗ 
ner; dann Diefes Hauß verfchaffet aus eigenen 
Mitteln allen Miffionen und Ehriftenheiten/ nebſt 
der Kleidung auch andere Nothdurfft / als da 
feynd allerhand Geſchencke / Nadel / Meſſer / Ans 
geh Säge, Beil / Hacken / Kirchen⸗Geraͤth und 
andere dergleichen, dergeſtalt reichlich /daß / wie 
daſſelbige ſo viel groſſe Ausgaben erſchwingen 
koͤnne / nicht zu begreiffen waͤre / wañ nicht die Goͤtt⸗ 
liche Vorſichtigkeit die Hertzen vieler wohlhaben⸗ 
den Perſonen zu einer Beyſteuer bewegen thaͤte / 
welche in Betrachtung / daß mit dergleichen Sa⸗ 
chen die Indianer zu dem Chriſtlichen Glauben 
angelockt / und gleichſam wie Fiſch mit ſoſchen ans 
geln in das Netz Chriſti gezogen werden / auch 
ungebeten unſerm Collegio groſſe Stuͤck Geld 
verehren / damit ſie an einem ſo heiligen BE 
un 
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und an deffen Vergeltung Theil haben mögen. 
— 5— des Patris Rectoris Freygebigkeit ge⸗ 
gen die Duͤrfftigen / und ſeine Zuverſicht gegen 
GOtt nicht begnuͤgt / ſondern noch über. diß denen 
Armen bey der Collegii- Pforten alle Tage drey 
hundert Weitzen⸗Brodt und fünff und zwantzig 
Mund Fleiſch austheilt/ zu gefchtweigen die viel 
heimliche Allmofen/ mit welchen ex die Hauß⸗Ar⸗ 
me / ſo fich Des Bettelns ſchaͤmen / ergoͤtzet. Wann 
wir nun denen Leibern ſo mildreich an die Hand 
gehen / iſt leicht zu erachten / daß wir eben hiedurch 
eine groſſe Macht uͤber die Seelen gewinnen / fol⸗ 
gends Fein Wunder / wann faft alle Sterbende / 
keinem andern / als einem unſrigen Prieſter beich⸗ 
ten wollen / zu welchem Ende jederzeit in unſerm 
Stall 4. geſattelte Maulthiere in der Bereitſchafft 
ſtehen / auf daß der beruffene Prieſter ohne Ans 
ftand fich zu dem Siechen in aller Eil verfügen 
möge. Erſt neulich ſeynd unfere Patres allhier in 
einem Tag und Pracht zu neungig Krancken ber 
zuffen worden. Das Collegium befiehet aus 
70, Perſonen / derer nur achtzehen Prieſter / ihrer 
neuneaber zu dem Prieſterthum zwar zeitig und 
fertig ſeynd aber wegen Abgang eines Biſchoffs 
nicht Fönnen geweyhet werden/ fie veifen dann 
300. Stunden mweitnach Lima; dann der hiefige 
Biſchoff / wie auch der von Fruxillo feynd fo ger 
brochen und verlohren/ daß fieihrem Amt nicht 
Fönnen vorſtehen Der von Popayan aber ift noch 
nicht beſtellt. 

Den 19. Diefes werden mir nach dem Mara- 
non-Strom unfer vier Priefter/ wie wir gekom⸗ 
men feynd/ aufbrechen, nemlich P. Joſephus Cafes, 
P.Henricus Richter, P, Joannes Gaftel und ich. 
Boll der Sreud und Hoffnung werd ich mich 
dahin verfügen’ wohin mich GOtt einlader, Acht 
Tage werden wir big zu denen Bariern auf Maul⸗ 
thieren reiten, den übrigen XBeeg aberzehen Tag 
big zu Sandt Jacob de Lacuna zu Fuß gehen / allwo 
unfer Oberer P. Laurantius Luzero feinen Siß 
bat. Unfeen Plunder und Troß werden uns die 
arme Indianer schen Tage lang aufihren Schulz 
teren nachtragen. 

Gedachter P. Superior ift leßt-verfloffenen Aus 
guſt⸗Monat in Geſellſchafft des Patris Viva in das 
Schibat· Land verreiſet / weſſen Voͤlcker vor bey⸗ 
laͤuffig funffzig Jahren zwar von unſern Patribus 
waren —— und bekehret worden / aber ſich 
nach der Zeit wieder verloffen / und das ſuͤſſe Joch 
Chriſti abgeworffen hatten. Dbfienun alla ihr 
Vorhaben ausgewuͤrckt? Ob wir vielleicht zu 
dieſen Barbarn oder zu denen Omayas oder zu 
einem andern Volck? Wie auch ob wir zu wilden 
Heyden oder neu-befehrten Ehriften werden ver: 
ſchickt werden? Diß alles Fan ich noch nicht wiſſen. 
Die Omayas ſeynd fieben und zwantzig Voͤlcker / 
welche in denen Eilanden des Fluſſes Maranonis 
toie das Viehe herum lauffen. Vielleicht wird 
R. P, Superior einen oder zwey aus ung zu denens 
jenigen Voͤlckern fehickeny welche zur Zeit, da die 
Spanier das eich Peru eroberten (unter Fuͤrſt 
Yoga ſo des Koͤnigs von Peru Bruder mar) fich 
an der Zahl zu viertzig taufend Davon gemacht, ins 
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67 


deffen aber big auf hundert taufend Seelen vers 
mehret haben. Die geöfte Beſchwernuß kom̃t 
von dem her / daß faſt ein jegliches Volck feine ber 
fondere Sprach redet / doch iſt Die Voganer⸗ 
Sprach / fo mit der Peruaniſchen einſtimmet / ges 
meiner als die uͤbrige / welche ich dernwegen wuͤrck⸗ 
lich erlerne / und ſchon zimlich verſtehe. Euer Ehr⸗ 
wuͤrden ſamt denen Patribus und Brüdern unſe⸗ 
ter Proving belieben Doch fleißig für ung zu befeny 
Damit wir unfern Beruf und Göttlicher Ver⸗ 
haͤngnuß fleißig nachleben ; Ich aber verharre 








Euer Ehrwürden 
Gegeben ʒu Quito I 
oder Kito den 17, wenigfter Diener 
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bung vieler an denen Fluͤſſen Maranon und Ucajalis ger 
legenen Voͤlckern. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
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Ebſt einem freudenveichen neuen Jahr bez 

N gehen wir heut auch den Nahmens⸗Tag 

Des Goͤttlichen Emmanuels / wuͤnſche dern⸗ 

wegen Euer Ehrwuͤrden zu einem als dem andern 
viel Gluͤck und beharrliches Wohlſeyn. 

Als ich zu Quito wahrgenommen / daß die auf 
ung fo lang umfonft warfende arme Indianer 
ſich groͤſten theils verlaufſen auch eine Verhin⸗ 
dernuß nach der andern uns in den Weeg gelegt 
werde/ bateich den Ehrw. Pater Rektor des Col. 
legii daſelbſt mir zu erlauben in die nahe-gelegene 
Gebürg und Laͤnder eine Neifevorzunehmen, das 
mit ich hiemit die durchgangene Botten einhohlete 
und anflatt Der Entwichenen andere werbefe. 

Nachdem er mir folches geftattet hatte / braa 
che ich den 23. Septembris mit P. Joanne Gaftel 
aus der Oeſterreichiſchen Proving von gemelder 
tem Quico auf/und hielten ven 30. ſtill bey dem 
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Ruß des Bergs Los Banos, ja wir fanden allda 
die ro, leßfe unſerer verloffenen Indianern / mel: 
che wir mit Speiß und Tranck / auch mit guten 
orten beredthaben mit ung zu reifen/ folgends 
eine Zeit lang dafelbft innen zu halten/bis wir noch 
andere ihres gleichen roürden aufgenommen, und 
Pater Superior Joſephus Cafes ein Arragonier/ fü 
wegen einer zu Quito angeftelleten Mimon bis zu 
folcher Ende allvort verharren müfte/ mit dem 
2. Samuele Fritz uns würde eingehohlet 
aben. 
b Den 13. Odtobris 1685, als wir bereits 19, 
Indianer beyfammen hatten/ haben fich endlich 
gedachte zwey Prieſter beyde eingeſtellt. Weil 
aber die arme Indianer ſehr ſchwach und muͤde 
waren / haben wir / um ihnen zu verſchonen / nur 
einige unentbaͤhrliche Lebens⸗Mittel zu ung ger 
nommen/ und den übrigen Plunder famt allem 
Vorrath an eben diefem Ort in Verwahrung gez 
geben/ damit wir. mit deffen Hinterlaffung unſere 
Reiſe defto fehleuniger fortfegen mögten/ welche 
ir demnach den 16. Odtobris unter GOttes Ob⸗ 
waltung wolgemuthet angetreten / und gleich 
anjange abfcheuliche Wildnuſſen angetroffen 
aben. 

. Die erſten Taͤge muften wir gabe an dem Geſtatt 
des Fluſſes Paftala gelegene Abgründe/ hiernechft 
aber den hier Lands beruffenen Berg Habitado fü 
mühfam überjieigen/ daß wir nicht allein muͤde / 
fondern auch gang Frafftloß worden feynd. 

Bald darauffbegegneten ung neue Schwuͤrig⸗ 
Feiten/ da wir über den grünen Sluß famt dem 
Strom Topo und Durch zwey andere Bäche ſe⸗ 
gen folten. Wir haben bald über diefelbige Brü- 
cken gebaut bald feynd wir durch folche (wie⸗ 
wohl wir bis an den Gürtel im Waſſer ſtunden) 
durchgewattet / welches wir dann einftens drey 
malin einem Sage wiederhohlen muften. In⸗ 
Dem wie nun dergeftalten aufund abzufleigen ges 
zwungen waren / hat fich ereignet/ daß Der eine 
einen Zähen von dem Fuß verlohren/ der andere 
etliche Doͤrner in den Haͤnden / die meiften aber 
blutige oder von Dörnern zerriffene Angefichter 
Davon trugen; dann / weil man aus Furcht zu fals 
len geſchwind alles / was nechſt an der Hand war / 
greifen oder treten muſte / war nicht moͤglich / der⸗ 
gleichen blutige Mahlzeichen und Wunden zu 
vermeiden. 

Die Schnacken wolten auch mitſpielen / und 
zwar in un dicken Menge abfonderlicy da 
wir muften durch ein Gewaͤſſer gehen daß wir 
nicht gewuſt haben / ob wir mit dem Stecken den 

fad des Stroms unterſuchen / oder dieſe Mu⸗ 
cken aus dem Angeſicht ſchlagen / oder aber den un⸗ 
gewiſſen Fuß in dem Fluß fortſetzen ſolten. Weil 
wir nun kein anderes Geſchuͤhe als Alparcates, 
das iſt Bund-Schuhe/ fo aus Stricken gefloch⸗ 
ten waren’ anhatten / welche nicht alle tragen kon⸗ 
ten / fondern lieber baarfuß giengeny feynd folche 
von denen Schnacken fo übelzugerichtet worden/ 
daß fie nicht anders ausfahen/ als wären fie an 
Händen und Fuͤſſen mit Ruthen ausgeftrichen 
morden/ wovon eine nicht geringe Geſchwulſt 
and empfindlicher Schmertz erwachfen iſt. 
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Das Ubel ward vermehrt durch ein unaus⸗ 
feßendes Regenwetter / ſo Tag und Nacht derge⸗ 
ſtalt hartnaͤckigt fortwaͤhrete / daß unſere Kleider 
viel Taͤge hindurch niemals ausgetrucknet ſeynd; 
doch muſten wir im naſſen Gewand forteilen / weü 
die mitgenommene Lebens⸗Mittel begunten abzu⸗ 
gehen. Bey ſo vielen uͤber einander gehaͤufften 
Drangſahlen war unſer Sinn mit Betrachtung 
dern Himmliſchen Freuden beſchaͤfftiget / unſere 
Gemuͤther aber gleichſam in GOtt verzucket: 
Die Doͤrner kamen uns vor / als giengen wir auf 
Roſen; Die Zeit verlieffe fo ſchneu / daß dieſe eil 
Tage uns / wie ein Tag geſchienen. Doch hat 
ung Fein anderes Ding mehr getröftet/ als daß 
wir wenigſtens alle 4. Tage einmal das H. Meß⸗ 
Opffer zu verrichten und mit dem Helden⸗Brod 
ung zu tlärcken die Gelegenheit hatten. 

Den 26. Oktobris geriethen wir in diefen 
Wuͤſten auf ein Volck / welches die Spanier we⸗ 
gen dem Zimmet/ fo dahäuffig waͤchſet und nach 
ihrer Sprache Canela heißt/ ebenfalls Canelas nen« 
nen/ hatten alſo noch eine halbe Tag⸗Reiſe bis an 
den Sluß Bohono oder Bobonafco ; Allein die ers 
ſchoͤpffte Kräfften nöthigten ung allda drey Tage 
auszuruhen. Zwey Übel feynd uns an dieſem 
Drt in dem Weeg geftanden: das eine, daß / obs 
ſchon esung an Geld⸗Mitteln nicht gebrache/ wie 
gegen Bezahlung die nöthige Lebens-Mittel/ ja 
nicht einmal das liebe Brod haben Fonten; weil 
man nichts antrifft alg Plantanen und die Wurtzel 
Yuca. Das andere/ Daß die Indianer alle Kah⸗ 
nen hinweg geführet hatten bis aufeinen ſehr Fleis 
nen Weidling / ver noch zuruck geblieben war. 
Doch machten wir aus der Noth eine Tugend / 
fegten ung nicht weniger als unfer Zehen in Diefeg 
Schifflein/ und fuhren den 30. Odtobris mit hoͤch⸗ 
fter Lebens⸗Gefahr davon / daß eg einmalan uns 
ſerm Untergang / da dieſer Eleine Nachen ſchon 
halben theils voll Waſſers ware / nur ein Haar 
gefehlet hat / in eben der Gegend / wo vor Zeiten 
unfer Pater Vera-Crux in dieſem Fluß erſoffen iſt. 
Unfere Nahrung beſtunde in unzeitigem oder gruͤ⸗ 
nem Plantanen⸗Holtz und Yuca-Wurtzlen; der 
bittere Hunger / fo gewißlich in dergleichen Zufaͤl⸗ 
len ein ſtattliches Gewuͤrtz iſt / gab ihnen den behoͤ⸗ 
rigen Geſchmack. 

Den 4. Novembris, fo ein Sontag war / 
langten wir Abende bey unferm erften Volck any 
fo man die Gayes nennt/an welchem Tag wir vor 
2. Jahren von Prag nach Indien verreifet wa⸗ 
ven. Die Inwohner haben ung mit Freuden 
freundlich empfangen/ bey welchen wir zu einer 
beffern Yahrung/ Hennen und gefchroeiffte Affen 
angetroffen haben. Diefe leßtere feynd zu gewiſ⸗ 
fen Jahrs⸗Zeiten / da fie ziemlich fett werden / nicht 
übelzueffen,. Sie werden gefenget mie die wil⸗ 
den Schwein in Europa und gemwinnen von dem 
euer einen Geſchmack / mie das Wildpret; 
doch fam ung ihr Sleifch nicht ohne Eckel etwas 
rohe vor / weil es nemlich nicht war in Eßig gebeis 
tzet worden. Nachdem wir ung allda zwey Tage 
aufgehalten’ und den Hunger getödtet hatten 
giengen wir den 7. Novembris weiters / den neuns 
ten aber verliefen wir den Strom — und 

amen 
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Famen aus demſelben auf den Fluß Paftafa. Den 
Eilfften machten mir einen Raſt⸗Tag ben dem al; 
ten Sager des Volcks Roamainas , fanden aber 
allda nichts als verlaffene Hütten und Herrn⸗lo⸗ 
fes Rind⸗Viehe / weil nemlich die Inwohner vor 
einem halben Jahr Davon gezogen waren. Wir 
— noch denſelbigen Tag einen kleinen 

chſen / damit wir auf fernerm Weeg einen 
Fleiſch⸗Vorrath haͤtten. 

Den 13. Winter⸗Monat / da wir uns bey 
dem neuen Sitz des Volcks Roamaioas befan⸗ 
den / hab ich in Abweſenheit des hierſelbſt beſtellten 
Mifhonarii ein Kind getaufft / und ihm von Dem 
heutigen Feſt den Nahmen Stanislai gegeben. 

Den 16. hatten wir die Sreudenzreiche Ehr 
Patrem Thomam Santos, unferer Sucietät Mifh- 
onarium su gruͤſſen welcher von Laguna (allwo 
er fich von einer Unpaͤßlichkeit hatte heilen laſſen) 
zuruck Eehrete. Air unterhielten ung mit diefem 
erften Prieſter den wir in folchen Wildnuſſen ans 
getroffen haben auf dem Ufer des Fluſſes nicht 
über eine Stunde, Noch dieſen Abend fuhren 
wir aus dem Poftaa-Strom in den fo hefftig vers 
langten Fluß Maranon, als in melchen ſich der 
Poitafa nebft dem Bohono zwar ergieſt / aber den⸗ 
felben in die Breite um nichts vergröffert/ wohl 
aber indie deſto höhere Lieffe. Was einige von 
diefem Strom gefchrieben haben / er fey nemlich 
unten bis 30. Stunden breit/ diß laß ich dahin 
geftelle ſeyn / weil ich bisher noch nicht fo weit hin- 
ab gefommenbin. So iſt auch der Canal Pongo 
breiter als 20. Schuhe und fällt derfelbige nicht 
bis 200. Klaffter über Felſen herab / fondern fließt 
nur zwiſchen folchen durch; _ man gibt zwar vor/ 
daß / wann er fich hoch ergießt/ er befagte Klippen 
mit feinem Gewaͤſſer anfülley allein diß will 
Rh ehender glauben/ bis ich es gefehen 

abe, 

Den 17. fuhren wir aus dem Haupt-Steom 
Maranon in den Mund deg fich in Denfelben ergief- 
fenden Fluſſes Gwallaga , und fchifften auf dieſem 
wieder den Schwall aufmwerts fo lang fort/big wir 
den 18. Novembris bey unferm liebſten Vatter 
dem Ehrmwürdigen Patre Superiore ju Laguna an: 
gelanget ſeynd / welcher ung mit geöfter Liebe em: 
pfangen hat / und noch bis auf Diefe Stunde bey 
fich halt. Laguna liegt unter dem fünfften Grad 
der Sud⸗Breite (welche Pater Joann Gaftel mit 
Fleiß abgemeffen hat) hundert und funffjig Stun: 
den von Quito des Fürgern Weeges / deffen wir 
ung gehalten; des längern aber über den Fluß 
Loxa drey hundert Stunden weit Davon entfer: 
net, Dielegtere Straſſen da man niemals darff 
zu Fuß geheny iſt um viel bequemer aber zugleich 
langmweiliger ; Dann die Mifionarii, fo vor zwei 
Jahren fich Diefes Weeges bedieneten / haben von 
Quito bi8 Lacuna fünff Monat zugebracht und 
fieben hundert Thaler verzehrt. Die Ruhe hat 
uns erſt gelehret erkennen daß auch wir kraͤnckli⸗ 
che Menſchen ſeyn ausgenommen den Pater Ga- 
Stel , welcher ſchon die acht Ießte Tage auf der 
Reife von der ſchwaͤlligen Hige war unpdßlich 
worden. Pater Fritz und ich wurden von einem 
dreytaͤgigen Fieber gebeutelt / welches aber uͤber 
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eine Wochen nicht anhielte. Es hat auch Patrem 
Jofephum Cafes ergriffen / und an ſtatt ihn zu vers 
laffen / fich aus einem drey⸗ in ein alltägiges Fie⸗ 
ber oder Tertianam duplicem verwandelt, an wel⸗ 
chemer annoch leidet, — 

Unferm Patri Superiori war leid / daß weil wie 
ihn gähling überfallen haben / wir ihm hiedurch Die 
Gelegenheit ung mitfeyerlichen Ehren zu empfan⸗ 
gen abgefchnitten hatten. Sen Nahm heißt 
nicht umfonft Laurentius Lutzero oder Keuchter/ 
weil er nach etlich⸗ taufend Jahren heydnifcher 
Finſternuß das wahre Kiche diefen Voͤlckern bes 
reits 24. Jahr / als er denen Miſfionen oblieget / 
angezuͤndet hat. Um dannoch uns mit einer 
Kuͤrtzweil zu erfreuen / beruffte er nach unſerer 
Herkunfft die nechſt⸗gelegene Voͤlcker mit Befehl. 
uns mit einer Lands⸗ uͤblichen Ergoͤtzlichkeit zu bee 
willkommen / welche auch ſeltſam gekleidet und 
geſchmuͤckt in unſerer Gegenwart nach dem 
Trommelſchlag getantzt haben. Allein weit luſti⸗ 
get ware zu ſehen / wie die unlaͤngſt angelangte 
Caniven mit Pfeifen nach der Scheiben ſchieſſen / 
zu welcher Bekehrung Pater Superior mich ſchon 
Damals zwar gewidmet hatte / aber noch nicht 
dahin abfertigen wolte/ daß ich alſo mit betruͤbtem 
Hertzen fie ohne meiner nach vollendeten Scheis 
benzfchieffen muſte laffen nach Haufe zuruck Fehs 
ren, Allein die Zeit hat mid) gelehrt/ daß GOtt 
Die Untergebenen durch die Obern wunderbarlich 
regiere; inmaffen der Ausgang dieſer Sache deſ⸗ 
fen ungrgeundliche Vorſichtigkeit gegen mich an 
den Tag geleger hat. 

Indeſſen haben wir zu Pferd drey nachbare 
Voͤlcker unter Anführung R. Patris Superioris bes 
fucht / nemlich die Tichamicawas , Die Tibilos 
und die Agwanos, allwo ich am St. Thomas-Tag 
zu Ehren dern 12. D. H. Apoſteln zwoͤlff / und 
den folgenden Tag zu Ehren des H. Pauli noch 
einen Indianer getaufft habe. Als hiernechft Pa- 
ter Superior wegen andern Sefchafften nach La- 
guna zuruck gekehret iſt / lieffe ev ung (den Pater 

ritz und mich) allda nach unſerm Wunſch ver⸗ 
bleiben / und bey erwehnten Voͤlckern die Weyh⸗ 
nacht⸗Feſt hindurch unſere Andacht verrichten in 
unſern zimlich wohl⸗ eingerichteten Kirchen und 
Refidengeny fo wir der Orten heſitzen; wobey ſich 
die Indianer hurtig und andaͤchtig eingeſtellt ha⸗ 
ben. Sie kommen täglich in aller Fruͤhe und 
wiederum Abends zudem Gebet indem GOttes⸗ 
Haus zuſammen / wie auch Vormittag zuder H. 
Meß und Nachmittag zu der Chriſtlichen Lehr. 
So iſt auch das Hausweſen bereits in ſo weit ein⸗ 
gerichtet, Daß wir mit Pferden, Kuͤhen / 
Schweinen und Hennen verfeben feynd. Fiſche 
giebt e8 Da herum im Uberſſuß / hingegen gehet 
das Brod ab, an deſſen Statt man mit Yuca 
verlieb nimmt / welches die Wurtzel einer gewiſ⸗ 
ſen Stauden iſt / unſern Teutſchen Ruben nicht 
gar ungleich / und hat einen Geſchmack mie die 

Erd⸗Aepffel. | 
Als wir folcher Seftalt aufgemeldeter Miffion 
dem Gottesdienſt abwarteten / erhielteich von R. 
P. Superiore einen Brief / mit welchen er mir ber 
Deufete/ es waͤre bereits eine Schaar Cuniwea 
3 mich 
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mich abzuholen angelanget/ folte alfo mich fertig 
halten inner 14. Tagen mit ihnen fortzureifen. 
Mit was unbefchreiblicher Freude ich Diefe gute 
Zeitung empfangen habe/ weiß GOtt zum beften ; 
meine Luft vermehrt die gute Hoffnung / daß ich 
von dannen mit der Zeit in die Sandfchafft dern 
Yogianern eindringen werde/ fo biß hundert tau⸗ 
fend Seelen / wie ich neulich gefchrieben habe / zeh⸗ 
fen ſolle. Der Vatter aller Barmhertzigkeit wolle 
mie folche Gnade verleihen mithin nicht meine 
Sünden die folche verhindern Fönten / fondern 
vielmehr die Andacht derjenigen’ fo für mich bes 
ten allergnapdigft anfehen. 

Ich werde alfo von hier nad Laguna und von 
dannen auf dem Fluß Gwallaga in den Maranon 
zuruck gehen/ ferner auf dem Strom Maranon 
ſechs Tage lang abwerts fahren bis an den Mund / 
wo der Sluß Ucajalis, fo von Peru herfließt/ fich 
in denfelben ſtuͤrtzt. Auf jeßtgedachtem Ucajalis 
werd ich beykauffig einen gangen Monat gegen den 
Schwall hinauf fahren/ bis ich endlich) meine lie⸗ 
be Cuniwenund Manamoboben antreffe / und bey 
denenſelben / geliebt e8 GOtt / zwo Miffionen 
ſtiffte / die eine zu Ehren der allerheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit / die andere im Nahmen des H. Nicolai 
als Beſchuͤtzers der Schifſahrenden. Beyde 
Voͤlcker ſeynd zwar vereiniget / doch wird das 
Chriſtenthum wegen ihrer Unmaͤßigkeit einen An⸗ 
ftoß leiden / weil die Männer zugleich mehrere 
Weiber halten. 

Zur lincken Hand befagten Fluſſes weiter hin- 
auf wohnen die Univoffen, ein zahlreiches und 
mächtiges Volck; vonihnen Fan man zu Sand zu 
denen Piros kommen / welche fehon näher bey des 
nen Yogianern feynd. so. Stund von dannen 
liegen noch andere Voͤlcker und zwar Riſen rechts 
und lincks an gedachtem Strom / weiter hin aber 
Eleine Zwerge/ welche von denen Indianern wegen 
ihrer Bosheit Teuffel genannt werden/ und 
kaum eine Ellen hoch feynd, Doch hab ich fie 
nicht gefehen. 

Auf dem andern Ufer des Ucajalis 10. Tage 
höher aufiverts findet man die Campas , allwo Die 
PP. Francifcangr eine Miflion haben ; acht Tage 
von dannen gegen Sudweſt liegt die Stadt 
Gwanico, von welcher man in ı2. Tagen nach 
Lima oder Los Reges gelangt. 

Unterhalb des Mundes / wo der Strom Uca- 
jalis in ven Maranon faͤllt / etwan eine Tag⸗Reiſe 
trifft man Die Peladas oder Calvas, das iſt / Die Ge⸗ 
fehorene/ any roeilfie das Haar abfehneiden und ein 
Friegerifches Volck feynd; vor diefem haben 
fie auf einmal fieben MiMonarios verlanget / 
an heut wollen fie von denen Ehriften nichts 

ven, 

» Noch fünff Tage weiter hinab an demMaranon 
in dem Sand Omagwa haufen dreyßig andere klei⸗ 
ne Völcker/dern einige mit unfern Patribus bereits 
in guter Verſtaͤndnuß leben; zu Diefen wird P. 
Superior unfern Patrem Fritz fenden. Unterhalb 
fotchen gibt es abermal fo viel und mancherley 
Voͤlcker/ daß auch hundert Miſſionarii gnug bey 
ihnen würden zu thun finden, Die Omagwes 
pflegen Den Patrem Superiorem jahrlich einmal 
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heimzufuchen; fo bald fie Diefes Jahr werden an⸗ 
langen, foll Pater Fritz mit ihnen fortziehen. 

Ich darff nicht umgehen Euer Ehrwuͤrden zu 
berichten/ auf was Weiſe die wilden Leute in 
Dorfffchafften oder Völckerfchafften verſammlet 
erden. Wir nehmen etliche Soldaten mit eir 
nigen getaufften Indianiſchen Bogenfchügen/und 
befleiffen ung auf den Graͤntzen des vermeineten 
Landes etliche wilde gefangen zunehmen. Solche 
halten wir ſtattlich: unterrichten fie fo wohl in 
dem Ehriftlichen Glauben als der Yngianifchen 
Sprachy undy nachdem fie fo viel erlernet / Daß fie 
dollmetſchen koͤnnen giehet Der Miffionarius mif 
ihnen in ihr Vatterland; Da fie dann ihren Lana 
des⸗Leuten ruͤhmen / wie güfig Der Pater mit ihnen 
umgehe/ welcher alfobald einige Geſchencke uns 
ter fie austheilt/ hiemit aber fie insgemein Derges 
ſtalt einnimmt / daß fie fürhin denfelben felbft heim⸗ 
fuchen/ und ihn mit Gegen⸗Geſchencken / als Pas 
pageyen/ Affen und dergleichen beehren / woge⸗ 
gen fie abermal Nadel / Meſſer / Angel und ande⸗ 
ve dergleichen Gaben empfangen zugleich aber 
von unfern Dienftboten gewarnet werden / daß 
unfere Mifhonarii jedermann überaus freundlich 
begegnen und niemand Fein Leid anfügen, fol 
gends ihnen zu fingen und zu fangen / wie vorhin 
toerde unverwehrt bleiben. Gleichwie fie mın fo 
viel Vernunfft befißen/ als zu einem einfältigen 
Chriſten erfordert wird / alfo entſcheiden fie leicht: 
lich / daß alles; was ihnen Die Patres nach der 
Lehr Chriſti vortragen/ der gefunden Ders 
nunfft gantz ahnlich und von fich felbft billig ſeye. 
Ja ich habe vermerckt / daß ihre Wildigkeit haupt⸗ 
fachlich in einem Mißtrauen oder Forcht beſtehe/ 
Da fienemlich ſorgen / die Kuropaͤer wann fie fich 
mit denfelben einlaffen / mögten fie um ihre Frey⸗ 
heit / Güter und Leben bringen, Wo ſie herge⸗ 
gen dergleichen Gefahr nicht mercken / werden ſie 
gleich ſo zahm / daß ſie von ſich ſelbſt ihre Arbeit 
und was in ihrem Vermoͤgen ſtehet / dem Miſſio- 
—*— zu ſeiner Nothdurfft guthertzig aner⸗ 

ieten. 

Es iſt wahrhafftig mit blutigen Thraͤnen zu be⸗ 
weinen, daß Chriſtlicher Potentaten Beamte die 
armen Leute fo erbaͤrmlich unterdrucken und auss 
faugen. Wann folchen ein rechtes Biß folte eins 
geleget werden / iſt nicht zu zweiffeln daß gefamte 
Indianer den Chriſtlichen Glauben wuͤrden an⸗ 
nehmen. Denn es braucht hiezu nicht mehr/ als 
daß fie einmal gewiß wiſſen und zuverlaßig verſi⸗ 
chert werden / Daß fie ohne Steuer inihrer Srepe 
heit werden gelaffen werden: daß man hiers 
necht eine erEleckliche Zahl Miffionarios hiehin 
fendey und dieſe mit Fleinen Geſchencken fich frey⸗ 
gebigeinftellen; fo ift die Sach gefchehen. Ver⸗ 
ehre ich dem Cafıki eine Hand» oder Holtz⸗Ha⸗ 
cken / fo gehet Die gange Heerd famt ihm mir in 
den Schaaf-StallEhrifti nah. Ohne dergleis 
chen Geſchenck aber it da nichts zuhoffen. 

Wann ich dieſes bey mir wohl bedencke / fällt 
mir öfters ein daß viel unferer Patrumin Boͤh⸗ 
men bey vornehmen und reichen Deren in groffens 
Anſehen ſtehen / derer einige vielleicht heftig um 
dieſe Miffiones anhalten und Dannoch Enge 

werden 
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Werben erhört werden. „ Allein ich will ihnen var 
then / wie fiegwar für ihre Perfon in Böhmen 
verharren / und dannoch in Indien viel tauſend 
Heyden bekehren moͤgen / wann ſie nemlich wohl⸗ 
habenden Perſonen nachdruͤcklich zureden / daß 
fie die von ihrer Taffel abfallende Broſem dem 
breſthafften Lazaro vergoͤnnen: daß ſie einen 
Theil ihres Vermoͤgens mit Chriſto in der Per⸗ 
fon dern armen Indianern theilen / letztlich daß ſie 
von dem Reichthum der Ungerechtigkeit ihnen gu⸗ 
fe Freunde machen / welche fie am Tage der Un⸗ 
terſuchung in die ewige Hütten aufnehmen, Ich 
will fageny ein Reicher Fan Fein Allmoſen noch 
Geld beſſer anlegen’ als wann er jährlich etwas 
beytraͤgt Damit mehrere Miffionarii unter denen 
Heyden mögen erhalten werden; dann eg gebricht 
weder an Drdens-Seiftlichen/ welche fi) GOtt 
für diefe Mifionen aufopffern wollen noch an 
Bereitwilligkeit dern unglaubigen Sindianern dag 
Joch Chriſti auf die Schulter zunehmen fondern 
bloß allein an denen Mitteln / ohne welche dieſel⸗ 
bige weder hieher reiſen / noch allhier nuͤtzlich beſte⸗ 
nEönnen, 

Unter denen Geſchencken iſt heutiges Tages 
dem Indianer nichts Fieber/ als eine Holtzhacke 
und anderer eiſerne Werckzeug / welchen er billig 
viel höher achtet / als das Gold; dann / ſpricht 
er, mit dem Gold Fan ich nichts vechtgefchaffenes 
ausrichten/ mit eiſernem Werckzeug hingegen Fan 
ich Bäume fällen / Felder ausſtocken / Haͤuſer 
bauen/ Erden ruͤhren Plantanen und Yuca pflans 
Ken und alfo weiters. Laͤcherlich ift die Geſchicht / 
fo ich hierüber erzehlen muß. Ein Spndianer 
Fam zu dem Pater Superior Luzero und fprach/ 
da ſchencke ich die meinen Sohn / gib mir dafür 
eine eiſerne Hacken oder Art. Als PaterSuperior 
um ihn anzulaffen demfelben vorſtellete was für 
ein Foftbares Geſchoͤpff dev Menſch / mithin uns 
endlich mehr/ als ein Stuck Eifeng werth ſeye / 
folgends er mit gutem Gewiſſen feinen Sohn mit 
einer Artnicht Dörffe austaufchen/ gabe der In⸗ 
dianer. zur Antwort: Herr⸗ Du vwerficheft 
nicht 7 warum ich die hacken höher ſchaͤtze 
als meinen Sohn. Dann Buben zeugen Ban 
ich fo wiel/ als mich gelüfter / aber Keine 
Art / welche mir näglicher iſt als ein Kind / 
weil ich dieſelbige mein Lebtag brauchen 
und dannoch nicht verbrauchen werde. 

Woraus erhellet / wie nothwendig die eiſerne 
Geſchencke einem Miſſionario ſeyn / wiewol unſer 
Pater Superior mie für meine Cuniwen nicht eine 
eingige mitgeben Fan; Dann nachdem er allevers 
ehrt hatte big aufeine / fo in der Küchen nöthig 
ware / hat er auch diefe neulich verfchenckt, Ach 
wie gern leiden wir einen Abgang im Eſſen / Trin⸗ 
cken/ Kleidung und andern leiblichen Jeothivenz 
digkeiten ohne ung deffen zu betrüben! allein diß 
muß uns ſchmertzen / wann e8 uns an dergleichen 
Geſchencken maͤngelt / ohne welche bey die⸗ 
ſen Voͤlckern nichts oder wenig kan zuwege ge⸗ 
bracht werden / mithin alle unſere Bemuͤhung 
fruchtloß ausſchlaͤgt. Ein mehrers werd ich von 
meinen zwo Miffionen aus berichten / derer Die ei⸗ 
ne bis 500. Haushaltungen zehlen fol, Damit 


P. Richter zu Laguna. 71 
nun der Evangeliſche Saamen / ſo ich allda in 
dieſe neue Schuͤrffe mit GOttes Huͤlffe auszu⸗ 
ſtreuen geſinnet bin / tauſendſache Frucht trage / 
wollen doc Euer Ehrwuͤrden ſamt andern Patri- 
bus und Brüdern unſerer Proving mit Dero H. 
Dpffer und Gebet bey dem Allechöchften aus⸗ 
wuͤrcken / in welcher Zuverficht mich inftändigft 
empfehle 
Euer Ehrwuͤrden und aller 
insgefamt 

Gegeben zu Lagu- 

na de Sand Jago 

oder an der Bey 

des SluffesGv al- 

laga den ı. Jam 

1686. 
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wohnen, Der Brief, welcher Feuer⸗und Waffersr 
Noth ausgeftanden hat, lautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P.C. 


Jemals haben neue Mifionarit Auf ihrer 
N Reife nach Indien mehr Muͤheſeligkeiten / 
als ich ſamt meinen Gefaͤhrten zu Waſſer 
und Land mit mehr als menſchlicher Gedult uͤber⸗ 
tragen / fuͤr welche wir dem Urheber aller Gnaden 
kindlichen Danck ſagen / daß er gleich von Anfang 
uns feines Leidens durch ß mancherley über einan⸗ 
Der gehäuffte Creuß theilhafftig machen’ und 
dannoch über menfchliche Krafften hat bey dem 
geben wunderbarlicher Weiſe fo lang erhalten 
mollen/ bis daß wir nemlich die Maß der ung 
noch bevorftehenden Drangſalen erfüllen und une 
fern Mit⸗Prieſtern / fo theils hier theils unter 
Weegs vor Elend verſchmachtet feynd/ von Der 
neuen in die andere Welt nachfolgen. 
Nachdem wir ven 30, Herbſtmonat 1684: 
von 
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von Cadix ausunter Segel gegangeny feynd wir 
nach überftandenen vielerley Gefahren / den 28, 
Novembris deffelben Jahrs zu Cartbagena in 
America indem alfo genannten Neuen Deich an⸗ 
gelangety mit der zwar teöfllichen aber eitelen 
Hoffnung / unfere durch bitteren Hunger, grim⸗ 
migen Durft/ brennende Lufft/ ungeftümme des 
Meers / bißige Laͤſterungen / Schmach / Spott 
und Hohn gantz zerbrochene Kraͤfften und zer⸗ 
ſchlagene Gemuͤther allda zu erholen / auf daß wir 
unſere Reiſe weiter fortzuſetzen faͤhig wurden. 
Allein wir fanden uns ſehr betrogen; dann 
gleich nach unſerer Ankunfft zu gedachtem Cartha- 
gena muſten wir erfahren / daß ſelbes in aͤuſſerſte 
Irmuth verfallene Collegium , welches vor Zeiten 
wohl geſtanden / nicht im Stand ſeye / ihre eigene 
Perſonen Stand⸗gemaͤß zu erhalten / viel weni⸗ 
ger wegen immer anwachſendem Schulden⸗Laſt 
uns / ſo gern es auch wolte / in unſerer Nothdurfft 
zu ergoͤßen. Es muſte alſo unſer Reiſe⸗Oberer 
R. P. Jofephus Maria Adami abermal ſeinen ſchon 
zimlich erſchoͤpfften Beutel aufmachen / und ung 
Dafelbft aus unferer Weeg⸗Zehrung erhalten. Er 
war aus Sicilien gebürtig/ ein kluger Haushalter 
und erlebtee Mifionarios unferer Societät in Der 
Americanifchen Provintz Chili , melche ihn vor 
etlichen Sahren zu ihrem Procurator erwehlt und 
nach Europam geſchickt haftey mit dem Befehl 
nach verrichteten andern Sefchäfften frifche Mih- 
onarios anzutverben/ und mit folchen/ fo bald er 
immer Eönte/ nach gemeldetem Königreich Chili, 
welches in dem Sudweſtlichen America liegt / zus 
ruck zukommen. eines Provincials Meynung 
und aller guten Sreunden Kath wareyer folle feine 
Reiſe nicht über Carthagenam und Panamam, fon; 
dern über das Brafilifche Meer Durch Paraquarien 
anftellen/ als wohin gedachter Pater Provincial ung 
achtzehen Waͤgen / Laſt⸗Thiere / Pferde und Le⸗ 
bens⸗Mittel entgegen geſchicket hatte und ſo wol 
ſeiner als unſer mit Begierde erwartete; weil aber 
der gute Pater Adami für 2. Provintzen gewiſſe 
Küften an Ort und End zu liefferen über fich 
genommen/und bis Carthagena eine zimlich wol⸗ 
eile Fuhr angetroffen hatte / fande er fich in feiner 
technung betrogen; da ihm die Reiſe⸗Gelder 
zeitlich fo Elein worden feynd/ daß er feines Erach- 
teng bis Chili Damit ſchwerlich klecken wuͤrde. 
Erführte zwar noch eine andere groffe Sum- 
mam Geld mit/ welcher in Waͤlſchland zuſam⸗ 
men gebeftelt hatte; allein Diefe ware nicht zu uns 
ferer Unterhaltung fondern für Kirchen-Gebau 
und andere gute Wercke von denen Gufthätern 


hergefehoffen worden. Um diefer und anderer. 


Urfachen willen geriethe er mit ung in fo erbaͤrmli⸗ 
che Nothdurfft/ daß ich nicht begreiffe/ roie es wol 
hat gefehehen koͤnnen / daß wir nicht alle vor Abs 
gang behöriger Nahrung verdorben feyn. Ja 
es war mit ung ſo weit gekommen’ daß wir wegen 
Mangel des Opffer⸗Weins zu Carthagena an 
Werck⸗Taͤgen das H. Me: Dpffer zu unferm 
gröften Miß⸗Troſt unterlaffen / bey dem Tiſch 
aber meiftentheils ſtinckendes Waſſer geteuncken/ 
und an ftatt einer beſſern Koſt / mit welcher wir unz 
ſere Kraͤfften wieder haͤtten herſtellen ſollen / durch 
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immermwäahrenden Hunger unfere Leiber gar zu 
Srundgerichtet haben, Doch haben zwey aug 
ung/ nemlich Pater Burger und ich / uns noch zu 
helffen gewuſt; dann er wartete dem Spanifchen 
Seren Admiral, fo ihn fonders wohl leiden Fontez 
fleißig auf und genoffe wegen folcher Höflichkeit 
feine Tafel: ich aber machte mich zu bey dem P. 
Haus⸗ rocurator, der mit mit als feinem ordent⸗ 
lichen Geſpan taglich ausgienge / mithin mir Ge⸗ 
legenheit gnugverfchaffte / den Hunger zu ftillen. 
Die übrige haben ihre Bücher und befte Sachen 
zu Geld gemacht und daffelbe für Speifen aus⸗ 
geben: Nachdem fie aber fernernichts mehr zu 
verfauffen hatten, fich entfchloffen dieſes Creutz / 
bis endlich GOtt fie wurde zu fich nehmen’ mit 
unuͤberwindlicher Gedult zu übertragen. Schon 
zu Carthagena erfranckten ung zwey Defterreichie 
ſche Mifhonarii , nemlich P. Antonius Speckba- 
cher von Paſſau gebürtig an einem hefftigen Fie⸗ 
ber/ und P. Paulus Schmidt an dem Magenmehe: 
doch Famen fig für diefesmal noch mit dem todt⸗ 
fehlachtigen Leben davon, 

Mittler weil / als wir allda acht Monat lang 
uns in der Marter-Schule übteny brache unfer 
P. Procurator Adami yon dannen mit feinen anders 
fraufen und mit Gütern angefüllten zwey hun⸗ 
dert zwantzig Verfchlagen nach Porto Bello und 
Panama auf/ und fehickte diefelbe auf der Spani⸗ 
fehen Slott/ fo von Parama nach Lima zuruck kehr⸗ 
te voraus in Die Propingen von Peruund Chili, 
wohin fie gehoͤrten; er aber kehrte nach Porto 
Bello zuruck / umung/melche er zu Carthagena zur 
ruck gelaffen hatte / allda zu erwarten. Che er 
fich von ung beurlaubet hatte/ beftellete er an ſtatt 
feiner zu unferm Obern P. Philippum Zuniga einen 
Spanier/ die Wirthfchafft oder die Sorge unfes 
ver Verpflegung verfrauete er einem waͤlſchen 
Lay Bruder, fo mit ung reifete/ und den Brod⸗ 
Korb ung wegen anwachfender Armuth noch his 
ber aufhenckte / daß an unfeen Leibern wie an 
denen fieben magern Kühen Phargonis / nichts 
als Haut und Bein übergeblieben ift. 

Wir waren indeffen forgfältig/ roie wir unfere 
Reiſe weiter fortfeßen und endlich nach Chili gez 
langen mögten, So wohl das Mexicanifche als 
das Sud Meer waren mit groffen Schwadern 
unterfehigdlichee See⸗Raͤubern angefuͤllt daß 
niemand zur See ficher Fontefortfommen. Al⸗ 
lines war ung an unferm halb⸗ todten Leben we⸗ 
nig gelegen: nichts defto weniger wolten wir dem 
guten Rath Eluger Männer folgen’ und unfern 
Weeg zu Land gegen den Strom des Fluſſes 
Magdalena und fo ferner über Quito nach Lima 
der Haupt⸗Stadt in Peru nehmen; allein unfer 
Procurator (offtgenannfer Pater Adami) ohne 
weſſen fehrifftliche Erlaubnuß ſolches nicht geſche⸗ 
hen konte / bat unſern Anſchlag verworffen und 
aus ihm bekannten Urſachen befohlen zu ihm viel⸗ 
mehr nach Porto-Bello zu kommen / von wannen 
wir famt ihm bis Chili fortfchiffen wurden. 

Nachdem die neue Miflionarii , welche wegen 
obbeveuteten Mühefeeligfeiten nach einander lies 
gerhafft worden / fich von ihrer Unpaͤßlichkeit 
(auffer des Patris Speckbachers, fo immer ir 

au 
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auf ware) erhohlet hatten, ſeynd wir den 23. 
Julii 1685. wieder zu Schiff gangen und wegen 
unferer Steuer Leuten Ungefchicklichkeit fünff 
Tage aufdem Meer ivre gefahren; dann fie wol⸗ 
ten gewiſſen lincker Hands verborgenen Klippen 
ausmeichen/ an welchen vergangene Jahr drey 
groſſe Schiffe alfo, erbaͤrmlich gefcheitert hatten, 
daß nur drey Männer Davon gefommen/ und 
auf dem Trumm eines Maſt⸗Baums in dem 
Meer zwey Tage ohne Speife und Franck 
herum gefahren ſeynd / bis ein Spanifches 
Schiff / fo ihnen ungefähr begegnete / fie an den 
Bord genommen / und mit Verwunderung bes 
obachtet hat / daß fie allerSinnen und der Sprach 
felbjt beraubet folgendg nicht weitmehr von dem 
TDodt entfernetfeyen: als man aberihnen von dem 
ſtaͤrckeſten Brandwein eingegoffen hatte, kamen 
fie wieder zu ſich und wurden nad) genom: 
mener Speife bald geneſen. Ich hab mit einem 
von ihnen geredet / welcher mir erzehlte / daß fie 
folche Zeit hindurch geroißlich würden vor Hun⸗ 
ger und Abgang aller Ruhe verfchmachtet ſeyn / 
mann nicht ein uberaus geoffer Vogel uͤber fie fo 
nieder hergeflogen waͤre daß fie ihn mit Händen 
gefangen, deffen Blutaber ausgefogen / mit Diez 
ſem aber ihr Leben erhalten hätten. 

Wir hätten fehier ein gleiches Stück verfucht 
als unfer Schiff bey dem Eingang des Hafens zu 
Porto Bello fchon Ellenzhoch Waſſer gefchöpffet/ 
Doch Durch dern Schiff⸗Leuten ungemeinen Fleiß 
fid) deffen wieder entladen haf. Zwey Kauff- 
manns-Schiffe waͤren ebenfalls nicht weit von 
dannen an denen Klippen zerborſten warn nicht 
fie die wohlerfahrne Klugheit des Admiralg seitlich 
errettet hätte. Zu Porto Bello kehrten wir in 
dem Colle 
dieſes ware dermaſſen unvermöglichy daß wir in 
demſelben noch mehr als zu Carthagena gelitten ha⸗ 
ben; mit einem Wort / wo wir immer hinfameny 
hatte der Hunger und Durft den Vorweeg ge: 
nommen und Der neuen Mimon alle Paͤſſe abge: 
fihnitten. Wozu noch die ungefunde Lufft von 
Porto Bello kame / welche einen gewiſſen Seftanck 
von fich giebt, und denen Ausländern fo gern 
Das Leben abeünät. Daß von unferer Slotte inner 
4. Monatnicht weniger als ein taufend ſechshun⸗ 
dert Mann geſtorbem und faft ungählich viel Franck 
worden ſeynd / welche wir nach Carthagenam zus 
ruck geſchickt haben. Doch wollen die Artzney⸗ 
kundige wiſſen / daß ſolche Sterblichkeit nicht ſo 
wohl von der faulen Lufft als vom Abgang geſun⸗ 
der Nahrung herruͤhre / wovon auch Pater Pau- 
lus Schmidt aus der Oeſterreicher⸗Provintz / nach⸗ 
dem man ihm ſiebenzehenmal zu Ader gelaffen, 
vor Mattigfeit an einem drey⸗taͤgigen Sieber zu 
befagtem Porto Bello der erfie aber nicht der legte 
von uns verfchieden if. Diefem folgten in die 
Ervigkeit gleichfam auf dem Zuß nach P. Philip- 
im Zuniga ein Spanier: wie nicht weniger R. P. 

ofepus Maria Adami unfer ‘Ptoving = Procurator 
ein Waͤlſcher aus Sicilien , welche noch zu Porto 
Bello geſtorben und P. Lambertus Weidinger 
aug Der Provintz Defterreichy welcher auf unferer 
Reiſe zwiſchen befagtem Porto Bello und Panama 
Fofeph. Stecklein 1, Theil. 
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in dem lecken Cruces, dag Zeitliche gefegnet hat. 
Hingegen feynd nach vielen Aderlaffungen und 
fünff- monatlicher Unpaßlichfeit P, Dominicus 
Mariani ein Sicilianer und "Bruder Stephan ein 
Spanier / nunmehro zwar auffer Sefahr/ aber 
noch nicht völlig genefen. Ein andere Bewand⸗ 
nuß hatteesmit P. Antonio Speckbacher , welcher 
ander Sally an Eitelkeit des Magens / an lang⸗ 
wierigem Sieber / und letzlich an der hinfallenden 
Kranckheit geftorben iſt; deſſen Leiche ruhe nebft 
dem Seib Patris Weidinger , feines Sandsmanng 
inunferer Collegüi-Kirch allhier zu Panama. Die 
übrige liegen in der Pfarr⸗Kirche zu Porto Bello, 
undermwarten allda die allgemeine Auferftehung : 
der gütigfte GOtt aber nehme ihre Seelen bald 
aufin das Land dern Lebendigen / damit fie in feis 
nem Reich / nach fo langem Hunger und Durft/ 
mit ihm an feinem Tiſch ewig effen und trincken 
mögen. Bir haben alfo bisher drey Deflerreis 
eher/ einen Sickler und einen Spanier/ in allem 
fünff Männer verlohren. Neun feynd unfer noch 
dreyzehen beym Leben, aber die wenigften gefund/ 
nemlich P. Andreas Suppetius , P. Georgius Burger 
und ich / alle drey aus unferer Böhmifchen: P. 
Bartholomzus Lobbeth und P. Georgius Guffen- 
liter beyde ausder Defterreicher: wie auch P. Jo- 
annes Mosmann, P. Jacobus Bremers, P. Henri- 
cus Limputten und ein Noviß-’Bruder aug der 
Slandrifchen: P. Nicolaus T'heodatus aus der 
Neapolitanifchen! P. Andreas Alciati aus der 
Manländifchen: Magifter Michael aus der Ara- 
gonifchen/ und unfer Bruder Haushalter aus 
der Denetianifchen Provingen. Ich ſorge aber / 
es werden die wenigſten aus ung des Reichs Chili 
anfichtig merden/ obſchon dafelbft an Prieſtern ein 
groffer Abgang iſt / um weſſen willen viel Mif- 
fiones leer ftehen / und eben darum R. P. Provin- 
cialis unfer baldige Dahinfunfft fehnlich wünfcher; 
welcher / als er unfer auf. denen Graͤntzen von Pa- 
raquaria lange Zeit umfonft gewartet / und den: 
für uns mifgebrachten Vorrath faſt verzehrt 
hatte/ zu feinem groͤſten Leid nach fo groffen Unko⸗ 
ften unverrichtetee Sache von Dannen in feine 
Provintz zuruck gekehrt iſt. 
Unter Weegs in obberuͤhrtem Flecken Cruces 
ſeynd 6. Prieſter aus unſerm Mittel auf einmal 
Franck gelegen: P.Suppetius, deſſen Gebluͤt gantz 
verdorben / die Puls völlig verkehrt / und alle 
Sinne ſchon verlohren waren / iſt nach Zeugnuß 
des Medici felbft durch ein Wunderwerck faft ur- 
plöglichnicht fo wolvon der Kranckheit zur Ge⸗ 
ſundheit / als von dem Todt zum Leben erftanden; 
dann / nachdem er / dafern er würde auf kommen / 
alle Samſtage zu Ehren der allerſeligſten Mutter 
GOttes von Peklarn zu faſten ſich verlobet hatte / 
ward es mit ihm gaͤhling beſſer. Gleichwie uns 
aber die Erfahrnuß gelehret hatte / daß unfere Un⸗ 
paͤßlichkeiten von dem duͤrren oder vielmehr faulen 
Kuͤhe⸗Fleiſch / ſo unſer taͤgliche Speiſe ware / her⸗ 
ruͤhre / haben wir uns deſſen fuͤrhin alle insgeſamt 
enthalten / und hierauf einige Beſſerung ver⸗ 
ſpuͤhrt. So fan auch die Aufkunfft P. Henrici 
de Limputten, welcher fehon in die Zügen gegrif⸗ 
fen hatte niemand, als der Hand GOttes zus 
8 geſchrieben 
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gefchrieben werden / welcher ihm wider jedermanns 
Vermuthen das Leben und die vorige Geſund⸗ 
heit hat ſchencken wollen / weil ee unfern Kran⸗ 
den Tag und Nacht wie ein Dienftbot mit uns 
befchreiblicher Liebe und Gedult pflegte aufzu⸗ 
warten. 

Das Sud; Meer ı ſo wir noch vor ung 
haben, wird ung ſchwerlich den gewöhnlichen Zoll 
nachfehen / melcher in nichts anders als in Der 
Menge Leichen beſtehet; dann faft alle, fo auf 
demfelben fahren/ müffen e8 entweders mit dem 
Leben oder mit einer fchroeren UmpäßlichFeit bezah⸗ 
len, R. P. Rector des hiefigen Collegi hat mir 
felbfi erzehlt daß von zwey zahlreichen Miffionen/ 
fo hierducch gereifet/ und über diefes file Meer 
gefahren’ Faum einer und der andere übergeblies 
ben/ die andern aber alle auf dem Schiff geftorz 
ben ſeyn: welches ung vielleicht auch bevor fichet/ 
und aufdenen zuruck gelegten Schiffahrten leicht: 
lich hätte widerfahren Fönnen; indem zu obge⸗ 
meldeten Mühoefeligkeiten noch viel andere ge 
ftoffen/ welche ich nicht bejchreiben mag. Ich 
will nur überhaupt melden/ daß wir auf dem 
Schiff wegen Enge des Zimmers dergeftalt uber 
einander gelegen/ Daß einer von dem andern noth⸗ 
wendiger Weiſe hat müffen angefteckt werden, zu: 
malen da unfere Krancke nicht allein mit Fiebern / 
fondern auch mit Peſt⸗Beulen/ giftigen Flecken 
und Blattern / eiterichten Geſchwaͤren / Raͤuden 
und Kraͤtzen behafftet / hievon aber unfere Woh⸗ 
nung voll des Unraths und Geſtancks ware. Ich 
fage nichts von Raten Maͤuſen / gifftigen Slies 
gen/ Scorpionen und Kröfen, welcher wir ung 
nicht vetten Fonten: nichts von der entfeglichen 
Hülfflofigkeit/ da der Eleinere oder gefunde Theil 
fo viel Krancke zu bedienen nicht erklecken wolte/ 
noch wegen Mangel behöriger Mitteln fie mit etz 
was zu ergögen vermögte : nichts von der unerz 
traͤglichen Sonnen⸗Hitze / welche uns kaum Athem 
ſchoͤpffen lieſſe: nichts letztlich von fo vielen 
Schmach-Reden / welche wir von allerhand 
Stands » Perfonen auszuftehen haften. Ein 
E panifiher Officier fragte mich einmal öffentlich : 
Mein Pater, fpracher: fag er mir Doch red» 
lich / was hat er Doch ın feiner Proving vers 
würcht / Daß er zu feiner Straffe nach In⸗ 
dien zu gehen ift verbammer worden ? Dem 
ich aber mit groſſem Ernſt geantwortet: War⸗ 
um etliche Beiftliche aus Spanien in In⸗ 
dien geſchickt werden/ ſtehet mir nicht zu / 
folches zu unterfuchen ; Unfere Befellfchafft 
aber berreffend / foll der en wiffen/ daß 
wir bloß allein aus Kiebe GOttes und 
des Nechſten freywillig dahin geben/ und 
niemale: kein Jeſuiter / der nicht bey feinem 
bern inftändig um diefe Miffion angehals 
ten hätte. dahin Abgefertiget werde. Wer 
nur etwas weniges von unſern Sachen vers 
ſtehet wird ja wiffen / daß nur die auser⸗ 
lefenfte Maͤnner unferer Societät/ die ander 
re an Lehr und Tugend übertreffen’ fich 
Durch ein vierdtes Geluͤbd hiezu verbinden/ 
mithin nicht ein jeder / warn er e8 auch bes 
gehett / nach Indien reiſen doͤrffe. Woruͤber 
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er. bald erſtummet / und Fünfftighin mit dergleichen 
Laͤſterungen nicht mehr aufgezogen if. 

Hergegen Fan ich nicht genug anruͤhmen / in 
tie hohen Ehren uns der Biſchoff und andere 
Pralaten zu Carthagena, wie nicht weniger Der 
Spanifche Adel gehalten habe, Allein ich willihe 
ve Lobfpruche und Verehr / fo fie ung aller Or⸗ 
ten erweiſen / Fieber mit Stillſchweigen übergehenz 
als jemand Gelegenheit geben ung dernwegen zu 
beneiden; weil wir nicht um eigener Ehre / ſondern 
bloß allein um GOttes willen ung diefem Joch 
feeywillig unterzogen haben ohne alle Hoffnung 
einiger Belohnung auf Diefer Welt / auch ohne 
Furcht einiger Straffe / fondern aus fediger Bez 
gierde nach Dem Beyſpiel Chriſti / feiner Apoftelny 
und unferer erſten Ordens⸗Stifftern durch Ver⸗ 
kuͤndigung des Evangelii die Seelen zu gewinnen? 
und Die blinde Heyden zu dem wahren Licht zu 
bringen, 

Zu folchern Ende haben wir zu Carthagena drey 
Ketzer zu dem wahren Glauben befehrt: Hier 
aber üben wir unſern Eyfer mit Predigen / mi 
Auslegung Chriſtlicher Lehr / mit Beicht⸗hoͤren 
und andern unſerm Beruff anſtaͤndigen Verrich⸗ 
tungen. P. Georgius Barger hat ſo gar hierſelbſt 
eine Zeitlang die lateiniſche Sprah-Schul mit 
fonderbarem Nutzen und Lob gehalten. 

Übrigens foll fich in Erwegung fo vielerley 
Drangfalen / fo wir auf diefer Reife gelitten has 
ben und annoch leiden von Denen Weſt⸗Indi⸗ 
ſchen Miionen feiner abfchröcken laffen ; angefes 
heny alle und jegliche Mifionarii , fo vor und nebft 
unfer bisher in Diefe Länder gereifet/ mit aller Liebe 
gar freygebig feynd gehalten worden. Das Un⸗ 
glück hatbloß allein ung getroffen / in ſo verdrieß⸗ 
liche Umftande zu gerathen, Die mit uns von 
Cadix biö Carthagena gereifete Miſſion yon Quito 
fan wegen Morfichtigkeit ihres Procuratoris viele 
mehr von einemÜlberfluß als Abgang fagen. Es 
wird ohne dem die Chilifche Proving / welche 
Durch ven Tod⸗Fall fo vieler jungen Prieſtern viel 
taufend Gulden Schaden leidet/ dergleichen Uns 
heil fürohin gewißlich vorbiegen / und ihre neue 
Miffionarios nicht Durch den Toden⸗Weg über 
Panama, fondern über Buenos Ayres dahin kom⸗ 
men laffen, Ich Fan nücht ausfprechen/ wie hertz⸗ 
liches Mittleiven alle Spanifche Jeſuiter mit une 
ſerm Zuſtand haben/ und wie gern mann fie 
es nur vermögten/ Diefelbe ung helfen wolten. 

Nun kan ich nicht umgehen/ etwas von dem 
Ertz⸗See⸗Rauber Lotencillo einem gebohrnen 
Seeländer zu melden welcher ehedeſſen als Kunfts 
ftäbler dem König in Spanien eine Zeitlang ehr⸗ 
lich gedienet/ nachmals aber / als er feine Bezah⸗ 
lung nicht erhalten Fontey um fich zu rachen ihm 
vorgenommen hat den Spanier zu u en. 
Diefer freche Manny ift auf einmal ſo Maͤchtig 
worden/ daß er nunmehro gleichfam ſo wol auf 
dem Mexicanifchen als auf dem Sud⸗Meer den 
Meifter fpielt. Sein Aufffommen hat was felts 
fames auf fich. Sein erjter Streich war die Er⸗ 
oberung eines Schiffes / welches er mit Beyſtand 
etlicher Raubern/ fo er geworben hatte’ vor dem 
Haafen zu Cadix geſtohlen hat. Auf dieſem 
ſchiffte 
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fehiffte er nach denen Cavarifchen Inſuln / und nah: 
me alldort ein anderes Schiff hinweg. Er langte 
mit folchen zwey Fahrzeugen bey Carthagena any 
allwo er fich abermal zweyer andern Gallionen be 
maͤchtiget / und weil Das Gluͤck ihm jederzeit gun? 
ſtig ware / in Furker Zeit bis acht wohlgeruͤſtete 
Schiffe zuſammen gebracht hat. Dann es haben 
unterſchiedliche Engliſche und Frantzoͤſiſche See⸗ 
Rauber ſich zu ihm geſellet / und ihn durch verei⸗ 
nigte Macht in Stand geſetzt zu Waſſer und zu 
Land alles nach Belieben zu unternehmen. Vor 
drey Jahren hat er die Stadt Vera Cruz erobert / 
alle Inwohner / die ſich ihm widerſetzten / nieder 
gemacht und dieſen reichen Ort rein ausgepluͤn⸗ 
dert: man fagt/ folche Beute habe ihn um drey 
Millionen Thaler reicher gemacht. Er hat fol- 
gendg auch Das Land und die Stadt Campetiche 
nebft mehr andern Drfen ausgeraubt und einen 
unfäglichen Neichthum erworben. Als er aber 
lestgenannte Stadt durch einige an Das Land ges 
feste Mannfchafft diefes Jahr abermal plundern 
wolte/ haben die Spanier aus einem Hinterhalt 
Die Räuber unverfehens überfallen und ihrer drey 
hundert nieder gehauen/ ja e8 murde nicht ein 
Bein davon kommen feyn/ wann fie nicht eilends 
aufihre Schiffe zuruck gefiohen wären : mit wel⸗ 
chen fie von der Spanifchen Flott / fo indeffen von 
Porto Bello dafelbft angelanget ware gewißlich 
würden ſeyn erträncket worden/ wann fie mit ihr 
ven leichten Schiffen nicht Durchgangen waren, 

. Ertwehnter Lofeneillo unterhält eing_ genaue 
Verſtaͤndnuß mit derjenigen Srangöfifch- und 
Englifchen Rauber⸗Flotte / welche auf dem ftillen 
Eud; Meer herum ereuget/und bisher viel Spar 
nifche Schiffe hinweg genommen/ den Haafen 
und die Stadt Panama ein halbes Sahr blockivt/ 
auch der Spanifchen Silber-und Gold⸗Flott 
aufgepaſſet hat / welche nemlich den Königlichen 
Schaß von Lima nach) Panama zu führen pflegt. 
Weilesnunjenen an gnugfamen Volck gebrach/ 
haben fie vondem Lofencillo und DenenEngellanz 
dern von Jamaica 600. Mann erhalten/ welche 
auf drey Schiffen in Gegenwart der Spanifchen 
Flott beyPortoßello ausgeftiegenzund nachdem fie 
ihre Schiffe felbften verbrennt/ zu Land nach dem 
Sud Meer gereifetfeynd: da fienun daſelbſt an- 
kommen / baueten fie etliche Schiffe und vereinig- 
ten fich mit ver Englifchen allda befindlichen Rau⸗ 
ber-Slotte, Die Indianer / folängft des Fluſſes 
Dariel wohnen / fchlugen fich gleichfalls zu denen 
Raubern / wodurch diefe bis 2000, Köpffe ftarck 
worden feynd. Allein ver Hauffen wurde bald 
wieder Fleiner/ als die Darieler von jenen beleidiget 
ſich nicht allein von ihnen abgefondert/ fondern 
aud) dem Spanifchen Commendanten su Panama 
ihre Dienfte wider Diefelbe gegen Bezahlung anz 
erboten haben / welche er ihnen gern verwilliget / 
mithin das vefte Land von dieſen ungeladenen Gaͤ⸗ 
ften bald gereiniget hat; geftaltfam fie gegen 
zwey hundert Engelländer/ foihnen Lofencillo zu: 
geſchicket hatte, hinterftelliger Weiſe bis auf zwey / 
fo fie gefangen genommen / erbaͤrmlich umge: 
bracht hiedurchdenen Spaniern wieder Lufft ges 
macht/ Diefe aber die Sees Rauber auf dem Mexi- 
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canifchen Meer Bufen zimlich in die Enge getrie- 
benhaben. u 
Mittler Beil hat auch die Spanifche Flotte / 
fo mit dem Königlichen Schaß von Lima allhier 
glücklich angelanget iſt / die Srangöffche/ Engli- 
ſche und Lofencillifche Raub: Schiff von — 
Haafen verjagt. Man ſagt / ſie habe in Gold / Sil⸗ 
ber und Edelſtein 28. Millionen Thaler mitge- 
bracht; welche zu erobern die Feind unfere Flott / 
ehe fie inden Haafen eingeloffen war, wiewol mit 
kleinern doch vielen Schiffen / angegriffen aber 
nach einigem Gefecht den kuͤrtzern gezogen und Die 
Stuchtgenommen hatten, Geriß iſt / daß fo wol 
in dieſer als andern Gefechten die Heren Spanier 
den Feind gänglich rourden vertilger haben wann 
nicht einige aus ihnen-aus Mißgunft gegen aus: 
ländifche Haupt⸗Leute / ſo es mitihnen gut meyne⸗ 
ten/und den Siegin Handen hattenv. folchen hin⸗ 
tertrieben hätten. ſuatt 
Nachdem wir dem See⸗Rauber⸗Krieg ein 
wenig zugeſchauet haben / wollen wir nun unſere 
Augen ein wenig auf dem Indiſchen Land⸗Aus⸗ 
ſchuß / und dern Inwohnern Sitten werffen. Als 
mir auf dem Fluß Zagre, ſo ſich mit groſſem Ge⸗ 
raͤuſch in das Sud⸗Meer ſtuͤrtzt / und ſonſt auch 
ſehr ſchnell fortfließt herab fuhren / ſahen wir eine 
mit Pfeilen beſteckte Kahnen ohne Schiff⸗Leute 
auf dem Waſſer gantz allein herab ſchwimmen; 
aber bald hernach ritten dieſem verlohrnen Schiff 
drey Indiander nach / ſo zuſammen auf einem lan⸗ 
gen Block ſaſſen / ein vierdter aber ſchwimmete auf 
einem Stuck Baum⸗Rinde daher, Wir ber 
zeugten ihnen ein groſſes Mittleiven aus Sorg/ 
fie würden alle Augenblick zu Grund gehen; fie 
aber lachten unferer Weichhertzigkeit: Jauchze⸗ 
"ten vor Freuden und waren gan frölich/ ohne fich 
der Sefahr zu achten. . 
Laͤngſt diefes Stroms aufbeyden Ufern ftehen 
die hin und her zerfireuete Häufer dieſer India⸗ 
nern / welche/ gleichwie fie gute Bogen-Schüsen 
ſeynd / alfo auch einen aus ihrem Mittel zum 
Lands -Hauptinann zu erwehlen pflegen den fie 
Cazikenennen/ und welchem alle müffen gehorfa: 
men. Sie ftehen unter Spanifcher Bothmaͤſ⸗ 
figFeit/ welcher fie fich wegen folgender Begeben⸗ 
heit freyroillig unterworfen haben. Da fienoch 
alle abgöftifche Heyden und Feinem fremden Fuͤr⸗ 
ften unterworffen/ fondern mit denen Spaniern 
dernhalben in einen blutigen Krieg verwickelt was 
ren / haben fich beyde Theil vor einem Treffen / 
da beyderſeits Kriegs⸗ Heer in Schlacht⸗ Ordnung 
gegen einander ſtunden/ auf des Caziks begehren 
dahin verglichen / daß die zwey Haupt⸗Leute von 
beyden ſtreitenden Partheyen / um den gemeinen 
Mann zu verſchonen / zwiſchen beyden Armeen 
allein mit einander ſchlagen follten/ mit der Bes 
dingnuß / daß derjenige Theil würde obfiegen/ deſ⸗ 
ſen Ober⸗Haupt in dieſem Zwey⸗Kampff ſeinen 
Gegenpart erlegen wurde, Die Zagrenter glaub⸗ 
ten gaͤntzlich den Handel ſchon gewonnen zu ha⸗ 
beny weil ihr Cazike oder Lands-Hauptmann ein 
berühmter Held und ftattlicher Schuͤtz/ ja über 
dieſes durch Teuffels⸗Kuͤnſte alfo veſt gefrohren 
ware / daß ihm weder Schuß noch Dieb ſchaͤden 
2 koͤnten. 
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konten. Er hatte fich mit mancherley Farben und 
feltfamen Figuren angeftrichen auch feine Glie⸗ 
der mit allerhand Tandeleyen geſchmuͤckt: er 
fpottete fich des Spanifchen Hauptmanns in Der 
Zuverſicht / dieſer wuͤrde ihn nicht verlegen koͤnnen: 
wie dann in der That deſſen zwey erſte aus einem 
guten Feuer⸗Rohr gethane Schuͤſſe dieſen Ertz⸗ 
Zauberer zwar gut getroffen / aber / weil ſie nicht 
hinein gegangen / nicht im geringſten beſchaͤdiget 
haben. Doc) verzagte er nicht/ fondern ladete 
feine Slinten noch einmal und ſprach unter waͤh⸗ 
rendem Loßbrennen : Ich ſchieſſe im Nahmen 
der allerſeeligſten Mutter GOttes Maria; 
wovon der Indianer todt auf die Erden gefalleny 
der Sieg aber denen Spaniern geblieben iſt / 
Krafft weſſen die Zagrenler noch auf heutigen Tag 
den Catholiſchen Koͤnig als ihren Ober⸗Herrn 
mit vorbehaltenen gewiſſen Freyheiten erken⸗ 
nen. 


Ich bin aus Fuͤrwitz bey dem Dorff Gurgona 
ausgeftiegen/ und habe geſehen / wie daß zimlich 
ertwachfene Knaben (derer faft gang nackender 
Seib blau angeftrichen war) noch an Denen Bruͤ⸗ 
fien ihrer Müttern fäugen. Die alten aber knie⸗ 
fen vor ung nieder und begehrten Den Göftlichen 
Segen. In ihrer aus Rohr erbauten Kirchen 
faheich zroey Altaͤre / Der eine Der ſchmertzhafften 
Mutter Gttes / der andere dem H. Indianer⸗ 
Hipoftel Franciſco Xaverio geweyhet / derer Bil⸗ 
der ich verehrt habe. Ich beſuchte auch ihre Haͤu⸗ 
ſer und fande in denen zweyerley Pfeil / Die ihrer 
Lange wegen vielmehr Picken und Spieſſen gleich 
fehen : dann der groͤſſere iſt viel laͤnger als ein groß 
fer. Manny der Fürgere aber einer Klaffter lang 
beyde aus ſtarckemRohr gemacht, Die Spiß iſt 
von Eifen und toͤdtlich vergiftet. Sie ſchieſſen 
folche von dem Bogen loß / welcher Doch nicht 
Frumm gebogen / fondern geftreckt/ und einer ge- 
raden Stangen gleich ift. Sie treffen fehr gewiß / 
and zwar fo ſtarck / Daß auch Das grobe Gewild 
auf den erften Schuß todt bleibt. Ich habe kei⸗ 
nen Knaben angetroffen / der nicht bereits ſchieſ⸗ 
fen Eonte: dann in Diefen erften Jahren üben fie 
fich auf die Vögel. Diefe Leute haben Die Je⸗ 

uiter fehr lieb und mwerth: fie gaben ung Ehren: 
eben das Geleit aller Orten hin bie wir ung 
wieder zu Schiff begebenund vonihnen beurlau⸗ 


berhaben. 


Eine andere Befchaffenheit hat es mit denen 
Indianern / foan dem Fluß Dariel wohnen / und 
fo dapffere Kriegs⸗Leute ſeynd / daß die Spanier 
fie niemals mit ihrer groſſen Macht unter das 
Joch bringen koͤnnen / ſondern vielmehr zu ihren 
Bunds-Henoflenen angenommen und ihre doͤch⸗ 
ger zur Ehe begehrt / die Maͤnner hingegen als 
Königliche Spaniſche Bogen⸗Schuͤtzen mit einem 
jährlichen Krieges⸗Sold beehrt haͤben / welcher da 
in Kleidern Meſſern / Stilethev Eiſen und 
Ruͤrenberger⸗Waar beſtunde. Als aber Die 
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Spaniſche Beamte Geitzes halber ſolchen Schuͤ⸗ 
tzen⸗Lohn innen gehalten: fich nach Belieben von 
ihren geſchwaͤngerten Töchtern, fo fie zur Ehe hat⸗ 
ten / gefchieden/ undfie in allen Stucken geöblich 
betrogen haben; ſchwuren fie zuſammen / fehlugen 
diefelben todt und machten fie in ihrem Land 
Vogel⸗frey. Sie haben einen geoffen Überfluß an 
dem beften Gold und auserlefenften Perlein/ wel⸗ 
che fie beydein ihrem Sluß Darielfifchen. Darum 
pflegten fie ehedeſſen der Spaniſchen Generalität 
zu Panama jährlich hundert taufend Thaler in ges 
diehenem Gold zu verehren/ welches feit ihres Ab⸗ 
falls nunmehr ausbleibt ; dann die Europder ha⸗ 
ben es ihnen mit Rauben und Betriegen gar zu 
grob gemacht : indem ein gewiſſer Edelmann’ ſo 
des vornehmften und reicheften Cazik Tochter zur 
Ehe genommen hatte/ feinem Schwieger-Datter 
dreymal hundert taufend Thaler gefiohlen das 
Weib im Stich gelaffen / und fich mit dem Geld 
aus dem Staub gemacht hat: welches Zweiffels⸗ 
ohne dem Ehriftenthum Feine Ehre iſt wann nem⸗ 
lich Die Heyden Daffelbe wegen dergleichen Laſtern 
haffenyund die Ehriften aus bloſſem Licht der Na⸗ 
fur anerechtigkeit uͤbertreffen / mithin um unferer 
Bosheit willen lieber inihrer Abgötterey verhar⸗ 
ren / als mit fo betrogenen Leuten Gemeinſchafft 
pflegen tollen. Diedaran Schuld haben/ were 
den GOTT hierüber fehwere Rechenſchafft 
geben. 
Wir wären vielleicht ſchon von hier abgefeegelt 
wann nicht ein unvorgefehenes Unglück unfere 
Meife verfchoben hätte; Da nemlich das Haupt⸗ 
Schiff / alsdurch Nachläßigkeit Feuer in die Pul⸗ 
ver-Cammer gekommen’ ſamt drey hundert und 
funffjig Mann indie Lufft geſprungen / welche alle 
in das Meer zuruck gefallen/und erbaͤrmlich erſof⸗ 
fon feynd. Der General wäre famt ihnen zu 
Grund gangen/ wann er nicht auf Einrathung 
eines Priefters unſerer Geſellſchafft den er bey 
fich hat fib Tags vorhero mit feiner gantzen 
Haushaltung ausdiefem Schiff indie Stadt ges 
zogen und feinem Nerderben vorkommen ware, 
Nun aber iſt das Meer fo ungeflümme / Das wir 
noch eine zimliche Zeit allhier werden verharren 
muͤſſen. Ich bitte mir festlich zur Gnade aus /⸗ 
Euer Ehrwuͤrden wollen ſamt der gantzen Pro⸗ 
vintz / welcher ſie vorſtehen / meiner obſchon un⸗ 
wuͤrdigen in dero heiligen Meß⸗Opffern und 
Andachten niemals vergeſſen / ich verbleibe mit 
kindlicher Ehrerbietigkeit 


Euer Ehrwuͤrden 


Panama den I, 


Februar. 1636 menigfter 


Diener in Chriſto 
Georgius Brandt, der Ge⸗ 
ſellſchaft SESU 


Mifhonarius. 
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Brief aus Rord⸗America. 


Num. 28. 


Erſter Brief 
P. Joannis Ratkay, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Mifionarii aus der Oeſter⸗ 
reichifchen Provintz / weyland der Ron, 
Kaͤhſerl Maj. Leopoldi des Erſten 
Edel⸗Knabens. 
An 


R. P. Nicolaum Avancinum, 


in befagter Defterreichifchen Provintz 
gedachter Socierät Provincial, 


Belchrieben in der Haupt⸗Stadt Mexico 
den ı6. Novembr. 1680. 
Innhalt: 
Seine Reiſe-Beſchreibung von Cadix (allda er 
Shifbrud) gelitten und alles verlohren hat) bis in die 
Haupt» Stadt Mexico. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P.C. 
Uf was Art und Weiſe wir neu⸗geworbene 
A Mifhonarii von Sevilia zu Cadıx angelanget 
ſeyn / und den ır, Julü dieſes lauffenden 
Jahrs faftin dem Haafen Schiffbruch gelitten 
habeny werden Euer Ehrwuͤrden fonder Zweif— 
fel fehon vorhin vernommen haben / oder wenige 
ſtens mit dieſer Poſt von einem meiner Reiſe⸗Ge⸗ 
fährten umſtaͤndiglich berichtet werden. Weil 
wir aber nach diefem Unglück von einander ges 
trennt und auf unterfchiedliche Schiffe feynd eins 
getheilet worden / mithin einer von dem andern 
entnoeder gar nichts oder wenigſtens nicht alles / 
vielmeniger/ wie es allen und jeden aus ung ergan⸗ 
gen fen wiſſen Fönte ; als will ich nur eines und 
das andere von unferer Scheitterung und ferner 
rer Schiffahrt fo ich mit Augen gefeben habe / 
undohne Widerrede bezeugen kan / in möglicher 

uͤrtze anfuͤhren. 

——— wir uns alle auf das Schiff Naza- 
rena genannt den 7. Juli 1680, in dem Haafen 
von Cadix mit Sac und Pack verfügt hatten 
ward von unferm Indiſchen Proving-Procura- 
tore ung zum Dbern auf dieſe Reife vorgeftellt 
P. Didacus Sarzofa getvefener Minifter des Col- 
legii zu Cadix , welcher unerachtet feines Alters 
und langiieriger Verdienſten fich auf Die Maria- 
nifche Inſul verlobt und durch unausfeßlicheg bit⸗ 
ten von unfern Obern endlich die Erlaubnuß auf 
felbe allerſchwereſte Miffion zu verreifen erlangt 
hatte, Es waren unfer drey und zwantzig aus verz 
fehiedenen Prosingen ausgefuchte Jeſuiter / acht 
schen für die Philippinifchez fuͤnff aber für die 
Mexicanifche Provintzen; ich gehörte unter dieſe 
Letztere. Noch denfelben Tag / verfiche den 7. 


Heumonat / beſtiege der neue Vice-Koͤnig von 
Mexico, Herr Marqueſe von Laguna ſamt ſeiner 
Gemahlin mit groſſem Pracht und zahlreichem 
Gefolg unter Loͤſung alles groben Geſchuͤtzes das 
Haupt⸗Schiff Capitana genannt / da dann wegen 
fo vielfaͤltigem Loßbrennen dern Stücken nichts 
als Feuer und dicke Wolcken von aufſteigendem 
Rauch bey ſonſt heiterem Himmel zu ſehen 
war 


Von dem 7. big 10, Julii hatten wir / gleich 
denen Handwercks⸗Burſchen auf der Falten Her⸗ 
berge / auſſer Brod und Waſſer nicht die gering⸗ 
ſte Nahrung; weil nemlich / ſo lang man noch in 
dem Haafen ſtehet / der C apitaine keinem Schif⸗ 
fahrer nichts reichen läßt, fondern bis man auf Die 
Höhe kommt / ein jeder fich felbft verpflegen muß. 
GOtt lieffe es alfo zu feine Diener in der Gedult 
zu uͤben und unfere Öemüther zueiner der groͤ⸗ 
ften Widerwaͤrtigkeiten die ung bald widerfahe 
von folte/ zubereiten; dann mir waren Dergeftal£ 
eilends auf die Flotte beruffen worden Daß weder 
P. Procurator , noch wir Zeit auf Lebens⸗Mittel 
zu gedencken hätten erübrigen Eönnen. 

Den ro, Julii, da unfer P. Procurator wegen 
Menge dern Gefchäfften annoch in der Stadt 
bliebe; unfere Mägen aber den Hunger nicht laͤn⸗ 
ger ertragen Fonten/ hakunferneue Superior , an 
ftatt feiner / fich unfer angenommen, da er aus⸗ 
ſtiege auf einem Nachen herum creußte/ und fo 
wohl mit erfauffter Speife als Tranck reichlich 
verfehen zuruck Fame / mitwelchen wir den Hun⸗ 
ger geftillt/ und die Kräfftenin fo weit erhohlt ha⸗ 
ben/ daß wir ziemlich im Stand waren / der 
Drangfahlıfo wir folgendenTag auszuftehen hat⸗ 
ten / abzuwarten. 

Den ı1. Juli in aller Fruͤhe wurden alle 
Schiffe ausdem Haafen in das hohe Meer hine 
aus gezogen; da dann unfer Steuermann’ da⸗ 
mit er weder an den groſſen Diamant (einen ge⸗ 
fährlichen Felſen) noch an andere Fregatten ane 
ftoßte / mit unferm Schiff gar zu weit aufdie Sei⸗ 
ten gefahren/ in dem AUbfehen die hohe Meerz 
Zieffe deſto ehender zu erreichen. Allein er hatte 
die Augen: Maaß fo übel genommen’ daß unfer 
Schiff erftlich zwar auf einee Sand Banck ger 
ftrandet/ und bald hernach Calg er mit gefpanne 
ten Seegeln den Wind / welcher ung auf die anz 
dere Seiten warffe/ gefangen) an einen fchropfe 
figten Selfen angefahren/ und fo erbarmlich zer⸗ 
borften iſt Daß dem Strom⸗weis⸗eindringenden 
Waſſer niemand mehr wehren Fonte. Der Ca-⸗ 
pitaine läßtein Stückfchuf nach dem andern thuny 
damit ihm andere Schiffe und Schaluppen fo mol 
von der Flotte als aus dem Haafen fülten zu Huͤlff 
kommen. Da ſtiegen Die Leute aus dem untern 
Schiff auf das obere Vordeck / weil nemlich das 
immer anwachſende Waſſer ſie in die Hoͤhe getrie⸗ 
ben. Alles gehet uͤber und uͤber: man laͤufft durch 
einander; niemand weiß ihm mehr zu helffen. 

K 3 Als 


73 
Als nun allee menfchliche Nath vergebens war/ 
nahmen alle und jede ihre Zuflucht zu GOtt und 
feinen Heiligen zumahlen zu feiner Jungfraͤuli⸗ 
chen Mutter/ welcher zu Ehren mir Die Laureta- 
nifche Litaney nebft andern Gebettern über lauf 
andächtigft gefprochen haben. Der Schiff-Ca- 
pitaine ergriff dero Bildnuß und fprach mit haͤuf⸗ 
figz vergoffenen Thränen: ©, allesansoigfee 
Mutter! warum wiltdu mich in diefer auf: 
ferften Noth verlaffen ? 
Mittler weil Fame man ung mit allerhand klei⸗ 
nen Fahrzeugen von allenSeitenzußulff :derAd- 
miral ftellte fich ſelbſt perfönlich ein und befahle dag 
Schiff / als welches nicht mehr koͤnte verbeffert 
werden/ eilends zu entladen vor allem aber ung 
Mifionavios in Sicherheit zu bringen. Wir 
langten alfo ohne Mantel / ohne Stock / theils 
ohne Hut mit Zurucklaffung all unferer Sachen 
Abends um 8. Uhr bey dem Stadt-Thor und 
bald darauf in unferm Collegio wieder any mit 
höchfter Beſtuͤrtzung unſers Patris Procuratoris, 
welcher, gleichwie er von dieſem Unheil noch nichts 
gehört hatte/ alfo auch ohne fich weiter zu befins 
nen / gleich zu der Slott gefahren und nachdem er / 
auf Vernehmen / daß die Nazarenanicht Fönne zus 
gerichtet werden von dem Admiral die Erlaub⸗ 
nuß erhalten, ung auf Die übrige Schiffe der 
Flotte bey Dero Capitainen einzubetteln / nach 
Mitternacht geſchwind zuruck Fommen iſt. 
Er weckte ung den 12, Julii in der Fruͤhe um 
halber 2. Uhr auf/ und führte ung auf einer 
Schaluppe zur Flotte; er vennfe mit und von ei⸗ 
nem Schiff zu dem andern, und bate die Capi- 
taines um GOttes willen / einen oder den andern 
aus unſerm Mittel aufihre Gallionen zu nehmen: 
etliche haben ihn aus Chriftlicher Barmhertzig⸗ 
Feit erhoͤrt andere hingegen fich auf alle Weiſe 
entfehuldiget/ Daß er nicht mehr als unfer Eilff 
Eönnen anbringen mit denen übrigen Zwoͤlffen 
aber (unter welchen Pater Gerftel und Pater Re- 
vell waren) nad) dem Collegio hat zuruck kehren 
muͤſſen: in das erfle Schiff ward P. Francifcus 
Borgias von HochrAdelichem Gefchlecht ſamt P. 
Carolo Calvanefe: in das andere unfer P. An- 
dreas Manker mit Patre Tilpe aus der Bohmifchen 
Provintz / famt unferm Superiore P.Sarzola: in 
das fünffte unfer P. Carolus Borango aufgenom⸗ 
men. Da ich nun merckte/ daß P. Procurator 
nur für die Mifionariosder Philippinifchen ‘Pro: 
vintz / zu welcher er gehörte / forgfältig ſeye / ung 
übrige aber / welcher Zieldie Mexicanifche Pro: 
sing ware / allezu Cadıx wolle fißen laffen ; stellte 
ich ihm nachdrücklich vor’ daB Chriſtus nicht 
allein für Die Philippiniſche Inſulaner / fon: 
dern auch für die Mexicaner/ wohin Cinalva, 
Tarahumara, California und viel andere weit, 
läuffige Miflionen gerechnec werden / fein 
Eoftbares Blut vergoffen habe; Er lieſſe ihm 
folches fo_tieff zu Hertzen gehen/ daß er mich auf 
das nechft-folgende Schiff Sant Jacob genannt 
amt P. Theophilo de Angelis nicht allein ange: 
— ſondern auch dem neuen Biſchoff dern 
Philippiniſchen Inſuln (einem ſehr lobwuͤrdigen 
Hraͤlaten aus Dem Prediger⸗Orden) und dem 
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Capitaine befter maffen anbefohlenhat. Ich wu⸗ 
fie vor Freuden nicht/ wie ic) mich gegen dieſe bey⸗ 
de Herrn und P. Procäratorem genug bedancken 
folte:_ich bate nur um den letzten Winckel mitder 
Verſicherung / daß ich mit dem fehlechteften in al- 
len Dingen vorlieb nehmen/ und mich beſt⸗moͤg⸗ 
lichft nach ihrem Willen ſchicken würde. Als ich 
bald hernach in des Heren Bifchoffs Zimmer 
Abende um 10, Uhr wegen fo langwierigen Kum⸗ 
mer/ Sorgen / Hunger Durft und Meer-Lufft 
in ein Ohnmacht gefuncken/ Ean ich nicht ausfpres 
chen / mit was Lieb und Freygebigkeit fo wol Dies 
fer liebreiche Drälat als alle übrige Heren Spanier 
mich nicht allein gelabet fondern nach und nach 
mit Beltz und Leingewand / mit Kleidung und 
aller Nothdurfft dergeftalt überflüßig verfehen has 
ben / daß ich famt meinem Gefpan ven Schiffs 
bruch und gänslichen Berluft unfers Studenten: 
Guts gar leicht verfchmergt habe: Der Schiffs 
Capitaine (ein rechter Ehren-Mann) hatuns in 
feinem Zimmer effeny fchlaffen und woͤhnen laſſen / 
mit der Erlaubnuß auf feiner Zinnen ſo offt / als 
es ung gelüften würde/ zu fpaßieren. Wir lob⸗ 
ten bey alfo uberhäufften Gutthaten die Göttliche 
Vorſichtigkeit welche zwar mit Drangfalen ih⸗ 
ve Diener pruͤfet doch ihnen niemals allen Troſt 
entziehet. Nachdem wir in etwas ausgeruhet / 
wurden wir zur Biſchoͤfflichen gar Ehrlichen 
Taffel eingeladen / bey welcher uns aber Die fo Elus 
ge als geiſtliche Geſpraͤch / fo er einſuͤhrte / weit beſ⸗ 
als die koſtbaren Speiſen und Getraͤncke ge⸗ 
chmaͤckt haben. 

Jetzt muß ich ein paar Wort von der Zucht 
und Tag⸗Ordnung / ſo auf denen Schiffen genau 
beobachtet werden / verliehren. In aller Fruͤhe 
weckt ein Soldat den Capitaine auf/ und bittet um 
Erlaubnuß Die alte Wacht (ſo über Nacht aus⸗ 
geſetzt wird) aufzuheben; worauf mit der Trum⸗ 
mel die Tag⸗Wacht geſchlagen / zwey Flinten ge⸗ 
loͤſet/ die Boots⸗ und Krieges⸗Knechte von dem 
Schlaff ermuntert / von dem Steuermann aber 
die Segel ſamt dem Tackelwerck von neuem gerich⸗ 
tet werden, Auf ſolches ſolget die H. Meß oder 
wenigftensdas Morgen⸗Gebet / welches von al 
len insgefamt täglich verrichtet wird, Um 9. Uhr 
wird zu dem Srüheftück und deffen erfter Taffel 
geläuter/ bey welcher der Bifchoff famt einem 
Prieſter aus feinem H. Drden und mir zwey Je⸗ 
fuiter in des Capitains Zimmer faffen. Bey der 
andern Taffel wareder Capitaine mit zwantzig ans 
dern vornehmen Koftgängern: der Ober⸗Steuer⸗ 
mann aber iffet famt einigen andern Beamten zu 
gleicher Zeit an einem Neben⸗Tiſch / auf welchem 
alles/ / was der Capitaine hat / fo wol in Speife als 
Tranck aufgefest wird. An der dritten Zaffel 
fpeifen anderey die gleichwie fich ihr Beutel nicht 
ſo weit erſtreckt / alfo auch ſchlechter tractirt wers 
den. Dieübrige Schiffgenoffene effeny ein jeder / 
wo / wie und wann er will und Fan, Nach der 
Taffel wird denen / fo e8 verlangen / Tſchocolata 
anerboten: hiernechſt aber die Zeit unterſchiedlich 
vertrieben; Doch habich in aller Spaniern Thun 
und Laſſen eine überaus umfichtige Behutfamfeit 
beobachtet / abjonderlich im reden / Damit — 

en 
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den andern im geringften beleidiges daß Fein 
under if / mann die gantze Zeit hindurch von 
Zwietracht / Hader oder Streit nichts iſt gehoͤ⸗ 
ret worden. Nachmittag um vier Uhr wird das 
Mittag⸗ Mahl mit eben der Ordnung / wie das 
Fruͤheſtuͤck eingenommen. Nach Sonn⸗Unter⸗ 
gang wird Das Zeichen zum Abend⸗Gebet gegeben / 
unter welchem auch die Lauretaniſche Litaney ſamt 
dem Salve Regina geſungen wird. Difß iſt nicht 
wenig zu bewundern / daß auf der den See ein 
fo Eöftliche Koft Fan beftritten werden; Dann jeßt 
von dem Service oder Taffel⸗Geſchirr / welches in 
feinem Silber beftehet/ nichts zu melden/ fo wer⸗ 
den auf Mittag fünff/ zum Fruͤheſtuͤck aber drey 
Speifeny einem jeglichen fein Theil befonders auf 
einem filbernen Teller vorgelegt. Zum Brühe: 
ftück kommt auf einen Mann ein Slügel oder Bie⸗ 
gel von einer Henne, ein Stuck Schöpfen: oder 
Sau:Sleifch, und etwas von Zuckerwerck oder 
eingemachten Srüchten: Auf Mittag aber Lap⸗ 
pary⸗Kraut / Hammel⸗Fleiſch/ ein Ollıa (oder 
gemifchte Fleiſch⸗ Speis) Reiß / ein Abſchnitz von 
einer Torten / letztlich Kaͤſe und Oliven. An Faſt⸗ 
taͤgen ſetzt man eben ſo viel Trachten von geraͤu⸗ 
cherten oder geſaltzenen Fiſchen auf. So haben 
wir auch an Eyern / Wein und ſuͤſſem Waſſer nie⸗ 
mals keinen Mangel gelitten. 
Bey dieſem ſo reichen Uberfluß aller Gemaͤch⸗ 
lichkeiten haben wir oͤffters unſere zu Sevillia ans 
gemaßte Vorſorg bereuet / allwo wie die zwey 
Jahr hindurch / als wir dort feynd aufgehalten 
worden / ung in dee Stern⸗Kunſt / in der Mathe- 
matic und andern fuͤrwitzigen Wiſſenſchafften nicht 
allein geübt, fondern auch allerhand Tandelwerck 
zu einem kuͤnfftigen Vorrath eigenhaͤndig verſer⸗ 
tiget und verſchiedene Handwerck getrieben haben. 
Etliche aus uns machten Compals oder Sonnen⸗ 
Uhren, andere hingegen Futteral darüber: dieſe 
naͤheten Kleider aus Beltzwerck zuſammen / jene 
lerneten Flaſchen und andere Spengler = Arbeit 
löthen; einer verlegte fich auf das Waſſerbren⸗ 
nen/ der andere auf die Bildhauer⸗Kunſt oder 
Drehebanck / damit wir nur mit dergleichen Aaa- 
ren und Wiffenfchafften die Gemüther dern wil⸗ 
den Heyden einnehmen und die Wahrheiten Des 
Ehriftlichen Glaubens ihnen defto leichter mögten 
einflöffen. Allein GOtt / deffen Urtheil niemand 
ergruͤndet / hat in einem Augenblick allen derglei⸗ 
chen Werckzeug / Arbeit und Borrath famt uns 
ferer Hoffnung in dem Meer ertraͤnckt / deſſen 
Dorfichtigfeit gegen ung wir mit vollfommener 
Erlaffenheit in deffen heiligen Willen ehrerbietigft 
anbeten, 
Den 12. und 13. Juli gienge es mit unferer 
Schiffahrt langfam her big den 14. da mir Cadix 
amt allem veften Land aus dem Seficht verlohren 
haben, Den 21. ſteckte das Haupt-Schiff die 
Slaggen aus, / wande den Schiff » Schnabel 
zuruck / und zoge die Seegel ein: Auf welches 
Zeichen alle andere Schiffe ſich zu demſelben gena- 
het undKrieges⸗Rath gehalten/hiernechftaber ih⸗ 
gen Lauff wieder fortgefeßt haben. 
Wir beyde MifGonarii, Damit wirung gegen 
unſere Gutthaͤter danckbar erwieſen / und Die Zeit 


nicht mit Muͤßiggang verluhren / haben uns gantz 
und gar auf die Seelſorg und geiſtliche Werck 
der Barmhertzigkeit verlegt. Theils mit geiſtli⸗ 
chen Geſpraͤchen und Chriſtlichen Lehren / theils 
mit neuntaͤgigen Andachten / und was dergleichen 
mehr iſt / mit ſo gluͤcklichem Ausgang / daß die 
meiſten Schiffgenoſſene unter Weegs wenigſtens 
einmal nach gebeichteten Suͤnden das H. Altar⸗ 
u empfangen, und ihe Leben gebeſſert 
aben. 

Den 25. Juliihaben wir dag Feſt des H. Apo⸗ 
ſtels Jacobi , welcher der Spaniſchen Monarchie 
ein allgemeiner unfers Schiffs aber abſonderli⸗ 
cher Patron iſt / mit einer Predigt und Hoch⸗ Amt 
(welche beyde unfer GOlttes⸗eyfferiger Biſchoff 
felbft hielt) auch mit Ausfpallierung des gantzen 
Schiffs, mit ausgeftecften Slaggen / mit Loß⸗ 
brennung des geoben Geſchuͤtzes / und Abends mit 
einem lufligen Schaufpiel hochfeyerlich beganyen. 
An eben dieſem Tage haben fich von ung ſieben⸗ 
zehen Schiffe beurlaubet/und einen andern Weeg 
theils nach dem grünen Vorgebuͤrg (Capo Ver- 
de) fheils nach andernihnen angeriefenen Sands 
ſchaſten genommen. 

Den 3 1. Juli hat zu Ehren unfers H. Stiff⸗ 
ters Iguatii der Here Biſchoff das Amt gefungen? 
der Capitaine aber famt vielen andern mit Beicht 
und Communion feine Andacht verrichtet / an⸗ 
nebft die Flaggen aͤusſtecken / und die Stücke loͤ⸗ 
fen laffen, 

Bon dem 10. bis 14, Augutti haften wit ein » 
ſo entfegliches Sturmwetter / Daß auf des Haupt⸗ 
manns Befehl nicht allein aller Gruͤmpel / ſondern 
auch koſtbare EN um das Schiff zu erleiche 
tern in das Waſſer feynd geworffen worden. 
Die Wellen uͤberſchlugen das Ober⸗Verdeck oͤff⸗ 
ters / und hinterlieſſen fo viel Waſſer / daß mir die 
Schußſcharten und Läden haben eröffnen müffen/ 
Damit daffelbe wieder ausflieffen mögte. Das 
Schiff ward dergeftalt gewogen und gebogen/ 
daß die Maftbäume bald das tobende Meer ges 
Füßthätten. Mir einem Wort / die Angft und 
Gefahr war fo groß, daß auch die Erfahrnefte 
fich des Untergangs gefuͤrchtet haben. Nachdem 
aber die Wellen einen Knaben von dem Eſels⸗ 
Haupt in das Waſſer geſtuͤrtzt hat fich dag 
Meer / als hätte es nichts anders / Dann ſolches 
Dpffer verlangt/ auf einmal geftillt und den uns 
fehuldigen Süngling verfchlungen. Diefen Tag 
gabe Das Haupt-Schiff abermal die Lofung zů 
einer Derathfchlagung/ und forſchte von denen 
Steuerleuten/ wie weit wir ihres Erachtens noch 
von dem veften Sand wären? 

Den 15. Augufti als an Maria Himmelfahrt 
wurden zu Ehren der allerfecligften Mutter GOt⸗ 
tes alle Stücke gelöfet/ feyerlicher Gottesdienſt 
gehalten und der ganke Tag mit Andacht zuges 
bracht, Abends aber in einem Schaufpiel von des 
nen Boots⸗Leuten Sriedrich Hertzog zu Neapel 
anmuthig vorgeftelt. Heut haben wir zum erften 
mal das veſte Land von Weſt⸗Indien / doch nur von 
weiten mit gröfiem Frolocken erblieft: gantze 
Schaarn Vögel flogen ung entgegen/ als wolten 
ſie uns in ihr Vaterland einladen. D 

VDie 
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Die Pinte oder Schout by Nacht (melcheg 
fo viel als Vacht-Schultheiß bedeutet, und jederz 
zeit zuleße hinter allen andern Schiffen fahrt/ mit: 
hin unabgelöfet die alte Wacht haltet) dieſes 
fehwere Schiff’ fag ich / gienge wegen feinem über: 
mäßigen Laſt ſo langſam / daß die Flott welche es 
nicht doͤrffte zuruck laffenı um sehen Tage ſpaͤter / 
als fonft/ zu Porto Ricco in America, nemlich erſt 
den 18. Augufti angelanget if, 

Den 22. brachen wir auf/ und erreichten den 
26. den Meer-Haafen des H. Dominici; den 30, 
aber fahen mir die Inſul Jamaicam , welche Die 
Engellander denen Spaniern entzogen / uud mitt⸗ 
ler weil mit Volck / Geſaͤtzen / Kuͤnſten / Gebaͤuen 
und Policey fo ſtattlich verſehen haben / daß dieſes 
Eiland nunmehro denen Europaͤiſchen Ländern 
nicht viel nachgiebt. 

Den 6, Septembr. lieffen wir Cuba zuruck und 
den achten lieffen woir in den Sund hinein. Sund 
ift eine fo feichte Meer-Enge/ daß man fie mit 
dem Senckel Iondiren oder ermeflen kan wovon 
auch dieſer Name hergeleitet wird. Dernwegen 
diefe Gewaͤſſer voll der beften Fiſche und fo groffer 
Schildkrotten ſeynd daß ihre Schaalen in der 
Weite einem runden zimlich breitem Tiſch nichts 
nachgeben. Die tumme Sifche werden ohne 
Mühe mit geoffen Angeln gefangen; Wir haben 
in einer halben Stunde dererfelben mwolvierkig an 
den Bord gezogen/ derer jeder 20, biß 30. Pfund 
auswoge / vier andere viel gröffere zu geſchweigen / 
die man Tuberonen heiſt / jeglichen bey vier Zent⸗ 
ner ſchwer; dieſe haben wir ausgeweidet / oder ih⸗ 
nen die Augen ausgeſtochen / folgends ein lehres 
Waſſer⸗Faß an die Floſſen gehenckt / und alſo in 
dem Meer herum toben laſſen. 

Den 13. Septembr. kamen wir aus dem 
Sund wieder auf die hohe Sees und begegnete 
uns die Spaniſche Flott aus 9. Kriegs⸗Schiffen 
bejiehend fo wider Die Seinde und See⸗Raͤuber 
auf Diefem Mexicanifchen Meere herum creutzen. 
Ein Theil förchtete den andern fo lange, biß wir 
einander gefennt/ und der Admiral fo Diefelbe 
commandirte/ feine Pflicht im Nahmen des gan: 
Ben Schwaders bey dem neuen Vice König uns 
ter Abfeuerung des groben Geſchuͤtzes abgelegt 


at. 
Den 15. Abends find wir gu Vera Cruz 
glücklich angelangt / noch dieſelbe Nacht in unfer 
Collegium daſelbſt eingezogen / und mit aller er⸗ 
dencklichen Lieb empfangen worden, Wir fans 
den den Pater Rektor auf den Tod Franck, iwel⸗ 
cher den zweyten Tag nach unferer Anfunfft er- 
folgtift. Es war Feine Sragey wer dag Redto- 
rat indeffen verwalten folte; weil in diefem Colle- 

io nur ein eingiger Prieſter nebft einem Magifter 
übrig geblieben / Die andere aber lauter ungewep: 
hete Brüder waren. Bald heruach Famen von 
uͤnſerm Mexicanifcyen Provincial zwey Abgeords 
nete unferer Societät mit feinem Brief an / lauf 
weſſen er ung zu fich nach Engelflatt und ferners 
auf die Apoftolifche Miffiones eingeladen hinge⸗ 
gen feine und der ganken‘Proving Dienfte ung 
angeboten hat; Die zwey Procuratores, fo er entge⸗ 
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gen geſchickt hatten Befehl ung dahin zu lieffern / 
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auch unter Weeges zu denen Miffionen/ derer in 
Diefer Proving aus Abgang dern Prieftern nicht 
toeniger als dreyzehen lähr flehen/ eine Luft zu 
machen: aber dieſe Pferde bevürffen Feiner Spo⸗ 
ven; angefehen Die Miffiones der einkige Zweck 
unfers Beruffs waren, Da zerfloſſe ich nun vor 
Troſt und Freude / daßich der Stimme GOttes / 
als er mich zu dieſem ſo hohen Apoſtoliſchen 
Stand eingeladen, alfo bald gefolget/ und ihm zu 
Liebe meine Bluts + Sreunde famt Datterland 
verlaffen häfte ohne denenjenigeny fo mich hievon 
molten abhalten / ein Gehör zu geben. Die 
Stadt Vera - Crux ift etwan fo groß als Wiens 
neriſch⸗Neuſtadt / und hat faft eben fo viel Elöfter/ 
aber von andern Orden⸗Staͤnden / nemlich Do- 
minicanet/ Auguftingt/ Franciſcaner und Hippo- 
lytaner bewohnet. 

Den 8. Tag nach unſerer Dahinkunfft mach⸗ 
ten wir uns auf die Reiſe nach Engelſtadt fertig / 
und langten den erſten Tag zu Alt⸗Vera⸗Crux any 
allwo wir über einen Fluß auf kleinen Kahnen 
ſeynd geſetzt worden. Gleichwie aber unſer 
Marſch zu Land vorgienge / alſo hatten uns bey⸗ 
de entgegen geſchickte Procuratores mit Maulthie⸗ 
ren zum reiten und mit Eſeln fuͤr —— Troß 
verſehen / uͤbrigens aber uns ſo gut gaſtirt / als es 
ſich immer thun lieſſe / abſonderlich in denen zwey 
unſerm Collegio zu Engelſtadt run uns 
ter Weegs angetroffenen Mayr: Höfen, in derer 
einem achkig taufend Schweine, zwantzig tau⸗ 
fend Schaafe und viel tauſend Rinder nebſt ans 
derm Dich und Geflügel gezehlet werden. 

Zu Anfang Oktobris feynd wir vor Engelftadt 
oder Puebla de los Angelos anfommeny der Ehrs 
würdige Pater Provincial famtnoch zwey Patribus 
empfienge ung vor der Stadt / und führte ung in 
Gutſchen bis indag Collegium , allwo bey unferee 
Anfunfft mit der Haus-Slocken ein Zeichen ges 
geben ward / auf welches alle unfrige an der Zahl 
etwan vierkig fich bey der Haus; Morten verſam̃⸗ 
let und ung auf das zaͤrteſte bewillfommet/ vor 
allem aber in die Haus⸗Kirche geführet haben / 
welche an Schönheit und Mengedes Golds alle / 
fo ich in Teutſchland gefehen habe weit 
übertrifft, 

Nach vier Tagen fekten wir auf Befehl R. 
Patris Provincialis unſern Zug ferner fort bis Me- 
xico, intvelcher Hauptfladt wir den 10. Octob. 
1680. eingetroffen und die drey erften Tage in 
dem Collegio, die übrige Zeit aber wegen der 
Proving-Congregation , fo in Demfelben folte ans 
geftellt werden zum Theilin dem Profeß⸗ Hauß 
gewohnthaben. Die Stadt iſt nicht gar fo groß 
als Wien ohne Vorftädte; die Haͤuſer wegen 
öfftern Erdbidem / feynd nur ein Gaden hochy die 
Gaſſen hingegen nad der Schnur gezogen. 
Silber und Gold giebt es hier genug, mit wel⸗ 
chem letztern faft alle Kirchen inmendig reichlich 
überzogen und prächtig anzufehen feynd. Alle 
Sachen, fo in dem Land wachfen / feynd ſpott⸗ 
wohlfeil / das Pfund Rind⸗Fleiſch um r. Creutzer / 
ein Maſt⸗Ochs aber um 4. Reichs⸗-Thaler. 
Morgen werd ich von hier nach der mir beſtimm⸗ 
ten Miſſion aufbrechen welche / gleichwie 

andere 
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andere in diefer Provink/ zimlich wol mit aller 
Nothdurfft verſehen iſt/ welches ich zwar wenig 
achte / ſondern lediglich dem Seelen⸗Gewinn 
nachzuſireben / mir vornehme / damit der Nah⸗ 
men Gottes unter den Heyden geprieſen werde. 
Der Koͤnig in Spanien giebt einem jeglichen neu⸗ 
gekommenen Miffonario dreyhundert Thaler 
Allmoſen / mit welchen er ſich ausſtaffieren und 
einrichten muß. Eben fo viel hat ein Miſonarius 
von der Königlichen Cammer zu feiner jährlichen 
Auskunft. Dergleichen geiftliche Arbeiter wer: 
den dermal bis. fiebenzig gezehlt. Das hiefige 
Profeß-Hauß ift ſchoͤner / Doch nicht fo groß / ale 
Das Collegium : deg erftern Kirche fehimmert von 
Gold und huͤbſchen Gemaͤhlen Dermaffen herrlich 
daß in derfelben Feiner Spannen groß Platz leer 
oder Zierd-loß Fan entdeckt rwerden, Der heu⸗ 
tige Ertz⸗ Bifchoff von Mexico , fo mittler Zeit 
auch die Stelle Des Unter⸗Koͤniges vertreten hat / 
iſt ein überaus Gottesfoͤrchtiger Herr aus dem 
Orden des H. Benedidti: er hat ung zum Beicht⸗ 
hören die Erlaubnus und alle Gewalt ertheilt / 
ohne unsvorhin von neuem zu examiniren, Es 
hat allhier eine hohe Schul / aufmelcher fo wohl 
Die weltliche Prieſter als die Ordens- Männer un; 
fereinander vorlefen ; die Philofopbey ift dreyfach / 
die übrige obere Schulen aber zweyfach / und 
dannoch werden nicht über ı700. Studenten 
gezehlt. Die Spanier haben hier durchgehende 
Die Dberhand/ Die Mexicaner hingegen werden 
geachtet als ihre Leibeigene/ gewißlich Leute eines 
niederträchtigen Gemuͤths / und dannoch fo kunſt⸗ 
hafft / daß ein Indianer alles / was er andere ver⸗ 
fertigen ſiehet ohne Mühe Fan nachmachen. Es 
giebt unter ihnen vortreffliche Mahler und Bild: 
fehniger. Die Tfchocolata ift hier auch unter 
fchlechten Leuten gank gemein: Denen Unftigen 
merden von folcher monatlich einem jeden’ 3. 
Mund von dem Dbern gereicht. Das Collegium 
allhier iſt zwar reichlich geftifft, und dannocd) bis 
vierkigtaufend Gulden ſchuldig. Man findet in 
dieſem Land allerhand Vögel; die Spagen lernen 
viel deutlicher reden als die Papagey / obfchon fie 
übrigens Denen Europeifchen Sperlingen gank 
gleich fehen. Ich befeble mich fo wohl R. Patri 
Provinciali als gefamter untergebenen Proving 
fleißigft in das Deil, Meß⸗Opffer und Gebet, 
verharre annebft. 


Euer Ehrwürden 


Mexico den s , ; 
16. Novemb, Diener in Chrifto 
1680, 


Joannes Ratkay der Ges 
ſellſchafft SESU 


Mifhionarius. 
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An 
R. P. Nicolaum Avancinum, 
gedachter Socierät in Oeſterreich und 
Hungarn vorgeſetzten Provincial. 
Geſchrieben in der Amercanifchen Lands 
ſchafft Neu Mexico den 25, Hornung 1081. 


Innhalt: 


Reiſe⸗Beſchreibung Patris Ratkay eines gebohrnen 
Frey⸗Herrn aus dem uralten —— Geſchlecht dern 
Groatifchen ehemahligen Baronen, nunmehro aber Gra⸗ 
fen von katkay: wie er nemlich von der Hauptſtadt 
Mexico bis vierhundert Meil Weegs weiters gegen 
Nord: Welt: Norden bis in die Landſchafft Neu⸗Me- 
zico gereifer; was er unter Weegs gelitten, und in 
welchem Stand er fo wohl diefelben Miflionen als 
Voͤlcker angetroffen habe? Von dem groffen Cometen 
oder Irrſtern, deffen Lauff er alda beobachtet hat, 
Sitten dern Voldern in Nord» America, Der Brief 
lautet alſo. 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
P.C | 


+ Elobt ſey die unermeſſene Barmhertzigkeit 
GOttes / welcher meine fo langwierige 
Begierde ſeinen Nahmen denen Heyden 

bekannt zu machen / nicht allein gnaͤdigſt erhoͤret / 
ſondern mich durch ſeinen unſichtbaren Schirm⸗ 
Engel an Ort und End / wo ich meinen inbruͤnſti⸗ 
gen Eyfer auszuüben alle Gelegenheit habe / wun⸗ 
derbarlich befoͤrdert hat: gleichwie Euer Ehr⸗ 
wuͤrden aus diſem Brief unſchwer erſehen 
werden. 

Dean 17. Novembris 1680. brache ich mit 
dem Ehriwürden Patre Thoma de la Harza der; 
mal des Collegii zuParrasRedtore von der. Haupts 
Stadt Mexico auf: melcher um defto ficherer 
fortzufommen von etlichen Indianiſchen Bogens 
Schügen bis dahin ift begleitet worden: wir hiel⸗ 
ten uns nirgend auf fondern wanderten fo hurtig 
fort, daß wir innerhalb zwantzig Tagen hundert 
und acht Meilzuruck gelegt und den 7. Decembr. 
bey dem Silber⸗Bergwerck zu Zakutekas anges 
langet feynd. 

Den 8. Ehriflmonat giengen wir unſers 
Weeges weiter fort/ und kamen den 14. zu Gua. 
diana der Hauptſtadt von Neu⸗Biſcaya glücklich any 
welche von Meyico hundert drey und ſiebentzig / 
von Zakutekas aber fuͤnff und ſechtzig Meil entſer⸗ 
net iſt. Bisher ware mie noch Fein Unglück be⸗ 
gegnet; Dann Die zuruckgelaffene Landsgebohrne 

ndianer pflegen den Wandersmann nicht 

arck aufzupaſſen / wolaber etliche ausgeriffene 
Spanifche Soldaten Bediente und Banditen/ 
weiche aus Verzweiffelung fich aufder Mord und 
Raub verlegen. Weil nun vonGuadiana aus beffer 
gegen Norden Die Indigner viel milder, füls 
gendg die Öefahr weit geöffer iſt/ hab ich bis ges 
gen End Decembris mic) allda fo lang aufgehale 
ten bis Die in verfehiedene Schangen verlegte 
Spaniſche Soldaten mic; mit einem genugfamen 
Kriegs-Öeleit würden verfehben haben, Mein 
gantzer Troß befiunde in zwey Bedienten und zwey 
Maulthieren / deren eines zwar mich / das andere 
aber meine Kiſten und Plunder getragen hat. 
8 Rad 
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Nach denen Weyhnacht: Feyertägen, mar 
fehirte ich in Geſellſchafft 20.wehrhaffter Maͤnneꝛn 


fo behend ſort / Daß ich binnen 2. Taͤgen ſechs und 


dreyßig Meil eumeffeny in dem Tepeguanır Ge 
biet aufder Miffion des H. Jacobi von Papaskiä- 
ro glücklich eingetroffen Das alte Krieges⸗Geleit 
von dannen zuruck gefchickt/ und einem frifchen 
abgemartet habe. Wir haben zwar unter Weegs 
neue Spuhren von Indianern / aber Feine Leute 
angetroffen’ welche Zweiffelssohne aus Furcht 
meiner Eleinen Kriegs⸗Rotte fich werden verfteckt 


aben. 

b Ich ſetzte meine Reife unter einer feifchen Bes 
decfung gemaffneter Männern von dannen / durch 
das Tepeguanifche ſort bis ich den Ott Bocas 
nicht ohne Lebens-Sefahr erreicht habe; inmaſ⸗ 
fen wir am Sonntag zwiſchen Bocas und Zape 
einen Hügel überftiegen habeny Auf welchem am 
Mittwoch vorher von denen wildenTobofen fünff 
Menfchen waren ertwürget worden. 

Von Bocas big Parral, wo Die reichefle Silbers 
Gruben feynd) und ferner von dannen big Hu- 
cotislan feynd die Straffen dergeftalt unficher/dag 
man entweder Hauffen⸗ weis und mit Gewehr 
wohl verfehen oder, bey der Nacht reifen muß. 
Doch hat mir der gütigfte GOtt durchgeholffen / 
Daß ich beyde Diefe Drte ohne Anftoß zuruck gele⸗ 
get und endlich den ı. Hornung meinen Vifta- 
torem , den Ehrmürdigen P. Jofephum Tarda 
zum erfienmal auf feiner Miflion Des N. Ignatüi 
von Cojachri begrüßt habe. Nechſt⸗folgen⸗ 

1 Ta 
Kr a 2. Februarii 1681, wanderte ich nach 
Ypomeran, fonicht teit von Denen Hobas und 
Neu⸗Mexico gelegen iſt. Die eriten Stifter 
und fuͤrwaͤhrende Sortpflanger Diefer Mifionen 
feynd unfer obgerühmter Vifitator Päter Tarda 
ſamt unſerm Kectore P.Thoma Quadalaxära,tvel- 
chen beyden es an nichts gebricht / als an Pricfterny 
derer Abgang fie gezwungen hat dreyzehen Mil- 
fionen zu verlaſſen / allwo die wilde Heyden von 
freyen Stücken in groſſer Zahl um Glaubens⸗ 
Lehrer und die D. Tauffe anhalten. Wer wird 
die Muͤheſeeligkeiten / fo Diefe Miffionarüi ausſte⸗ 
henybefchreiben Eönnen?inmaffen von Mexico big 
hieher faftvierhundert Meil feynd/ welche ich in 
fiebenzig Tagen hinter meiner gebracht habe. Ich 

age nichts von der ewigen Gefahr von denen In⸗ 
Hs und Banditen / entweders geplündert 
oder erſchlagen zu werden: nichts von Abgang 
behoͤriger Nahruͤng:nichts von Untreu dern Ges 
ſeits⸗Leuten und Bedienten / welche oͤffters mit 
des Prieſters Maulthieren und Sachen meiney⸗ 
diglich durchgehen und ihn allein im Stiche laſſen: 
nichts von denenLaſt⸗Thieren / welche ſich vielmal 
verlauffen / umfallen/ N oder geftohlen 
erden : nichts von TBafler-Mangel/indem man 
offtmal einen gangen Tag Feinen frifchen Trunck 
antrifft.nichts von Tach und Fach / wie wir nem: 
lich im Ehriftmonat und Sjenner manche Nacht 
auf freyemFeld unter dem heitern Himmel in dem 
arten Froſt gelegen und in der $ruhe mit dem 
über Nacht gefallenen Schnee ſeyn zugedeckt ger 
weſen / Da wir zugleich / weil nichts anders zu bes 
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kommen war / offt mit Waſſer und Brodt/ an 
Faſttaͤgen aber insgemein mit Kaͤſe und Tichoco- 
lata muften vorlieb nehmen:und dannoch hat ung 
alles wohl gefchmeckt:dann der Hunger/ welcher 
der befte Koch iſt / hatte in ung eine hefftige Luft zu 
effen erweckt und dasinbränftige Verlangen des 
nen Heyden zu predigen uns allenAbgang befferer 
Nahrung fo vielfältig erſetzt / daß ich weit frifcher 
Er angelanget/ ald von Mexico verrei⸗ 
et bin, 

Die Befchaffenheit unferer Miffionen Übers 
haupt betreffend , ſo begreifft eine jegliche zwey 
oder drey Fleine Voͤlcker / welche vier/ fünff big 
sehen Meil voneinander zerfirenet liegen ; einer 
jeden vergleichen Miflion ficheteineingiger Prie⸗ 
fier aus unferer Sefellfchafft vor/ welcher ihm feis 
ne Kirche ſamt Pfarrhof und Garten mit Hülffe 
dern ndianern Die er um GOttes willen bittet/ 
aus Koth-Ziegeln ohne Malter felbft bauen muß, 
Viehe / Laſtthiere und Pferde gehen ihm nicht aby 
darum / wann er in die weite zu einem Krancken 
geruffen wird, pflegt er zu reiten. An flatt dern 
Fenſtern machen fie Tag⸗Loͤcher in ihre Gebaͤu; 
damit aber der Wind nicht durchſtreiche / verhene 
cken fie folche mit Blaſen oder Seinwand. 

Bey unſern Indianern giebt eg weder Hoͤflich⸗ 
keit / noch Wiſſenſchafft/ noch gebackenes Brodt: 
ihre Nahrung iſt Tuͤrckiſches Korn / welches fie 
bey dem Feuer braten und alſo gantz warm hinein 
eſſen. Sie haben weder Erd-noch Baums 
Fruͤchten Die ausgenommen / ſo unſere Patres aus 
Europa mitbringen und allhier pflantzen: dern⸗ 
wegen machen ſie keinen Unterſchied dern Speiſen: 
will aber der Miſſionarius ihm ordentlich kochen 
laſſen / ſo muß er einen Spaniſchen Koch von Me- 
xico auf ſeine Unkoſten beſchreiben / und ſehr theur 
bezahlen: allein eg ſtehet dahin / ob einer Fommen 
will; angefehen wegen immerwährender Lebens⸗ 
Gefahr fehier niemand fich fo weit wagen will we⸗ 
gen der Jrachbarfchafft von Neu⸗Mexico; zus 
malen nachdem leßtzverwichenes Jahr allda 
dreyßig taufend Indianer fich empöret/ in folcher 
Aufruhr aber fünffhundert Spanier famt 27. 
Staneifcanern todt gefchlagen/ und durch folche 
Grauſamkeit allesin Furcht gefeget haben. 

Gleichwie übrigens die Spanier diefer Gegen? 
den ihren geöften Reichthum in der Viehezucht 
fuchen/ alfo ifi Feiner unter ihnen feines Guts verfis 
chert; weil die verwegene Indianer unverfeheng 
einfallen / und gantze Heerden Rinder / Maul⸗ 
thiere / Roſſe und Eſel nicht allein von denen Dorff⸗ 
ſchafften / ſondern auch ſo gar von denen Staͤdten 
hinweg treiben; alſo haben ſie unlaͤngſt denen 
Bürgern von Guadiana tauſend/ theils Pferde 
theils Maul⸗Eſel geſtohlen. Die von gedachten 
Guadiana halten zuweilen ihre Freuden⸗Feſt und 
Stier⸗Gefecht roozu fie ung Miffionarios einla⸗ 
den / auchy dafern mir erfcheinen / alle Ehre er⸗ 


weiſen. 


ie Indianer haben nicht aller Orten einer⸗ 

ley / ſondern gantz unterſchiedene Sitten. Um 
Mexico herum ſeynd ſie von Natur traͤg und ſo 
niedertraͤchtig / daß fie um zwey Drittel wohlfeiler 
als ein Spanier dienen und arbeiten. Doch 
kommen 
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kommen alle Americaner in dem übereingy Daß fie 
alles; wag fie mit Augen ſehen / mit denen Hans 
den ohne Mühe Eönnen nachmacheny und von we⸗ 
nigem Zufchauen Funftveiche Meifter werden. 
Der Indianer darff nur ein oder das andre mal 
beobachten, wie man die Harpffen fchldgt/ fo wird 
er fich gleich unterfieheny auf verfelben zu fpielen 
und vielleicht in kurtzer Zeit den Lehrmeiſter über: 


treffen. Sie feynd fehmarslicht von Angeficht 


und gehen bey nahe gank nackend daher; Doch 
umſchuͤrtzen etliche ihre Lenden; andere bedecfen 
fich bloß allein mit einer zottichten Bett⸗Decke / fo 
man in Defterreich Kotzen nennt/ welche fieihnen 
felbft zu weben wiſſen. Die Mexicaner machen 
aus dem Laub gewiſſer Baume einen Wein / den 
fie Pulke nennen / eines zwar an fich widerwaͤrti⸗ 
gen/ doch ihnen fo angenehmen Geſchmacks / daß 
fie fich ale Montage damit unfehlbar voll trincken 
und darbey ruͤhmen / daß fiefich mit des Königes 
Erlaubnuß / für twelche fie jährlich ein gewiſſes 
Geld erlegen/toll undvollfauffen. Aber ich bilde 
mir ein / dieſes fey vielmehr eine Geld⸗Buß wegen 
begangener dererley Unmaͤßigkeit / als eine vor⸗ 
aus erkauffte Freyheit zu ſuͤndigen. 

Sie wiſſen mit Pfeilund Bogen ſo gut um⸗ 
zuſpringen / daß / wann ich einen Ducaten zwiſchen 
zwey Finger halte / der Schuͤtz denſelben von wei⸗ 
tem ohne Die Hand zu verletzen / wird hinweg ſchieſ⸗ 
—9 Sie wohnen meiſtens in Bergen und Hoͤ⸗ 
en / wie das Gewild / big fie von unſern Miſſiona- 
riis gezaͤhmt und in eine Dorffſchafft zuſammen ge⸗ 
lockt werden. Eines muß ich ſehr bewundern / 

aß in dieſem Nord⸗America ſo gar wenig Leute 
wohnen / allermaſſen ich offt viel Meilen / ja etliche 
Taͤge / ohne einen Menſchen zu fehen/ gereiſet bin: 
Die mir aber in der Wildnuß begegnet ſeynd / ent⸗ 

etzten ſich ob unſerm Anblick dergeſtalt / daß ſie wie 

ditzerne Bildſaͤulen vor Erſtaunung unbeweglich 
vor uns ſtill geſtanden ſeynd / ohne ein Wort zu 
ſprechen oder zu antworten. Kr 

Ihrer viel arbeiten indem Silber- und Gold⸗ 
Bergwerck / derer eine Menge in ir Gegend 
anzutreffen iſt weil nemlich unfer fonft kahles Ge⸗ 
bürg feine Sucht in dem Ingeweid bewahrt : 
Wovon Ihro Satholifche Majeftat zwar nur den 
fünfften Gulden in dero Kammer ziehen und dan⸗ 
noch jährlich einen Gewinn von fünff bis ſechs 
Millionen Spanifcher Thalern guthaben. 

Die Bergmerck gehören demjenigen zuy der 
fie zuerft entdeckt, und die Unfoften über fich 
nimmt. Die reichefte Silber⸗Gruben feynd zu 
Parral ; anderehingegen nehmen ab / als zu Som- 
brerete, zu Zakatuas, zu Kanazabi und zu 
Indeke. 

In dieſem Indien werden auch fünff Befa- 
ungen gezehlt / welchen obliegt die zum Aufitand 
jederzeit geneigte Sndianer im Zaum zu halten/ 
nemlic) dievon Cerre-gordo in 35. Diezu Sandt- 
Cathareia in 10, Die von Sandt-Pölten ebenfalls 
in 10, Die von Cinaloä in 46, und Die von Par- 
ral in 30. Mann beftehend: daß alſo dieſe ganke 
fo weitläufftige Welt⸗ Gegend mit hundert ein und 
dreyßig Mann nicht allein zumGehorfam gezwun⸗ 
gen/ fondern auch wider alle auswärtige Seinde 

‚Fofeph. Stecklein 1. Theil, 


83 


verthätiget wird, Woraus ich mit Grund fchlieffe/ 
daß ein Nömifch - Käyferlicher General mit drey 
taufend Teutſchen und fünffhundert Croatifchen 
Hufarn ohne Beſchwerde diß gantze Mitternächte 
liche Americam big auf den 70, Grad Norder⸗ 
Breite bald unter teutſchen Gehorfam bringen 
wuͤrde / in welchem Sal alles ficherer feyn/ und der 
Catholifche Glaube viel geſchwinder folte fortge- 
antzet werden; da wir hingegen jetzt viel Durch 
ie Singer fehen müffen; weil manche Sander 
Durch einen aus Surcht und Lieb vermifchten 
Staats-Streich leichter/ als durch Die bloffe Lieb 
erobert werden / mit welcher allein bey denen Sjn= 
dianern/ zumalen bey alten Leuten wenig zu ges 
innen if. Hingegen muß auch die Furcht mit 
Siebe unterftligt/ und Diefen wilden Voͤgeln / das 
mit fie ſich deſto lieber fangen laſſen ein Lock⸗ Aas 
fürgemorffen werden ; indem man ihnen beffere 
Wohnung’ Nahrung oder Kleidung verfchaflt: 
fie wider ihre Feinde ſchuͤtzt und durch nüßliche 
Geſetze unter einander befriedigek. 

Alle dieſe weitfichtige Landfchafften werden 
von dem Spanifchen Vice-Königzu Mexico alg 
einem allgemeinen Stadthalter vegiert/ welchen 
beyde Regierungen die von Neu⸗Biſcaya und 
die von Neu⸗Gallicia ſamt ihren beyderfeits vor⸗ 
geſetzten Land-Dogten blinderdings unterworf⸗ 
fen feynd, Das Königreich Mexico hingegen 
oder Neu⸗Spanien felbft wird in zwoͤlff Serichter 
oder Audientzen abgetheilt / welchen eben ſo viel 
Land⸗Schuldheiſſen (fo bey denen Spaniern 
— heiſſen) mit gemeſſenem Gewalt vor⸗ 

ehen. 

Das geiſtliche Regiment hat ebenfalls ſeine 
richtige Geſtalt zum Ober⸗Haupt aber ven Ertz⸗ 
Biſchoffen von Mexico, welchem die Biſchoͤffe 
von Engelſtadt / von Machoaca oder Quadalaxära 
und von Neu⸗biſcaja oder von Guadiana (allwo er 
ſeinen Sitz hat) unterworffen ſeynd. Der Er 
Biſchoff hat zu feinem jahrlichenEinfommen nicht 
mehr als 25000, der von Engelſtadt hingegen 
80000, Der von Machoaca oder Quadalaxära 
4000, der von Quadiana 3000, Spanifche Thlr. 
Unter diefem letztern ftehen allzunfere Mifliones, 
welche er Durch eigenmaͤchtiges Verfahren viele 
mehr hemmet als befördert; da er das Wachs⸗ 
thum feines Ober⸗Gewalts zum Abfehen haty 
mithin ung etwas mißgunfligift. _ Dergegen hat 
der Unter-König ung feiner Wohlgewogenheit/ 
fie auch der Königlichen Gnade verfichert mie 
dem Beyfügen / Ihro Catholifche Majefldt waͤ⸗ 
ren gefonnen/ unfere Miffiones mif neuen und 
geöffern Almofen zu vermehren: Darum hat uns 
fer Pater Provincial befehloffen fiebenkig frifche 
Miffionarios aus Europa hieher zu beruffen / das 
mit der rahmen Chriſti des HErrn unter denen 
Heyden weiter ausgebreitet werde. Obſchon 
wir aber in Spanien und bey dem Madritifchen 
Hofe wohl gelitten feynd/ fo gelten wir doch in 
dieſem Indien unvergleichlich mehr / allwo ung faft 
jedermaͤnniglich lieb und werth hat. So gar die⸗ 
jenigen wilden Heyden / welche ſich der Spani⸗ 
ſchen Bothmaͤßlgkeit widerſetzen / halten ung in fo 
hohen Ehren / daß / wann fie einen aus unſern Mif- 

3 ſionariis 


84 
fionariis mit feinem Geleit auf der Reiſe ertappen / 
fie zwar die Spanier ohne Barmhertzigkeit todt 
fehlagen/ den Priefter aber zu der nechften beften 
Spanifchen Schang oder Stadt führen, und ihn 
ellda unverlegt entlaſſen. Diefe ſeindſelige Indianer 
toerdenTchitfchimeken undTopoken gengit ; fie 
fehen vielmehr dem Teuffel als einem Menfchen 
gleich ; dann fie fheeren ihre Baͤrte / und färben ih⸗ 
re Angefichter fo abjcheulich als fie immer koͤnnen. 
Sie paffen in ihren Höhlen (fo von denen Spa- 
niern Teuffels⸗Loͤcher benahmet werden) denen 
Reiſenden auf/ fallen fie mit einem erſchrecklichen 
Zetter⸗Geſchrey an / und befchieffen fie anfangs jeg⸗ 
licher mit ſechs Pfeilen ſo geſchwind / daß ehe ſich 
der Wandersmann umſehen kan / er ſchon etliche 
Schuͤſſe hat / nach welchem fie Hand anlegen / und 
die Leute zwar morden / die Roſſe und Eſel aber 
ſchlachten und halb gebraten ſamt dem Safftund 
Blut mit geoffer Luft verzehren. Wobey nicht 
wenig zu bewundern iſt daß ein Maulthier einen 
folchen Tſchiſchimeken aufeine Viertelſtund weit 
tiechet/ und gleich einem Gemſen über Berg und 
Thal mit Laft und Pack fo fehnelldavon rennt / daß 
es Fein Menſch mehr einholen mag. 


Andere Indianer hingegen / zumalen Die Ta- 
rabumaren feynd mild und leuffelig/ auch groſſe 
Liebhaber der Handelfchafft/welche nicht mit Geld 
fondern mit Verkehrung der Wagren getrieben 
wird: Dannjede Sach / die man ihm zuſtellt / hat 
ihren gewiſſen Gegen⸗Tauſch: indem der India⸗ 
ner dem Kuropæer für eine Nadel zwo Hennen: 
für ein Mefferlein zwey Schaafe over einen Ham⸗ 
mel: für ein glafernes Ohren⸗Gehenck einen 
Schöpfen/ und für eine Ellen Tuch das beſte 
Pferd hergiebt. Doch feynd fo wol dieſe als an- 
dere Indianer der Zauber Kunft hefftig ers 
geben. 


Ich hab auf meiner Reife nichtg alfo merck⸗ 
wuͤrdiges gefehen / als einen groffen Schweiff⸗ 
Stern oder Cometen/ welcher gegen Ende des 
Novembris zum erfienmal um vier Uhr frühe in 
dem Aeher der Jungfrauen Cin Spica Virgiais) 
mit einem langen Schweiff / den er gegen Welten 
ausſtreckte / erfchienen if. Beſagter Schrociff 
ware anfänglich zwar dunckel / wurde aber von 
Tag zu Tag hellfcheinender. Des Sterns Gang 
war von Weſten gegen Oſten gerichtef/ aber fo 
fehnell/ daßer inner zwey Tagen um vierkig Grad 
weiter gegen Aufgang und ndher bey der Sonne 
geflanden iſt. Nach drey oder vier Wochen / als 
er indeſſen Das untere Recisphærium ſchoñ durch⸗ 
loffen war / lieſſe er ſich abermal gegen Sonn⸗Un⸗ 
tergang mit einem entſetzlichen Schweiff / der big 
funffzig Grad lang ware / von neuem fehen: deg 
Irrſterns Leib an fich felbft mar fehr klein / und 
nahme dißmal feinen Lauff gegen Weſten / der 
Schweiff aber ſchauete eine Zeitlang gegen Oſten / 
und bald hernach gegen Norden / bis enolich der 
Stern felbft fich ebenfalls gegen Mitternacht / feiz 
nen Schweiff aber gegen Mittag gewendet, und 
fich allgemach wisder aus Denen Augen verloh⸗ 


Num 29. An. 1681. P. Ratkay zu Neu-Mexico. 


ven hat. Die Bedeutung überlaffe ich GOtt: 
Doch forge ich fehr/ dieſer Comet doͤrffte für 
Weſt⸗Europam, das iſt / für die Spanifche Mor 
narchie nichts gutes bedeuten, Au 


Die gröfte Feucht fo wir auf diefen Miſſio- 
nibus einerndten / beftchet in der zarten Jugend / 
welche wir mit amfigen Fleiß Chriſtlich auferzies 
hen: dann wir halten für die Kinder alle Tage 
zweymal die Chriftliche Lehre: fie erſcheinen taͤg⸗ 
lich in unſerm Pfarrhofe / und fingen allda ihre 
Gebeter, Ihre Loſung ift folgender Spruch : 
Gelobet fey das ailerheil zfte Sacament 
und die in ihrer Empfaͤngnuß unbefleckte 
Jungfrau: Diefe Worte fprechen fie ausnach 
ber Kinder⸗Lehr: wie auchin der Fruͤhe wann 
fie aufſtehen: 2 der Demmerung/ wann fie dag 
Licht in Die Stube bringen/ und ÄAbends / wann 
fie fehlaffen gehen. Der Sottesdienft wird fleiſ⸗ 
fig gehalten/ die HH, Sacramenten ausge 
fpendet/ zu gewiffen Zeiten werden auch Hochs 
Aemter gefungen : viel getauffte Kinder fterben 
in ihrer erften Unſchuld. 


Da ich dieſes ſchreibe / laufft die froͤliche Zei⸗ 
fung ein / daß drey unſerer Prieſter in Califoruia 
und andere in Neu⸗Mexico einen geiſtlichen Zug 
verſuchen werden aus Begierde ſelben Heyden 
das Evangelium zu verkuͤndigen. Gleichwie ich 
nun mich denen Obern fuͤr dergleichen neue 
Pflantz⸗Staͤdte inſtaͤndigſt anerboten habe / alſo 
iſt mein eintziger Wunſch von ihnen bald erhoͤrt zu 
werden / auf daß ich alſo mich meinem GOtt zu 
einem Schlacht: Dpffer gänglich aufopffeen und 
feinen Nahmen denen Völkern / die von ihm 
noch nichts gehoret haben / befannt mache. Dig 
ift mein eintziges Verlangen / diß wird / dafern ich 
es erhalte / mein groͤſter Troſt ſepan. Damit ich 
aber ſolchen Zweck erreiche / und meinen Beruff 
in das Werck ſtelle / werden Euer Ehrwuͤrden 
[ont der gangen A gleichwie ich ſehnlichſt 

itte Durch dero H. Meß⸗Opffer und Gebet bey 
GOtt auswuͤrcken / in welchem Abſehen mich un⸗ 
terthaͤnig empfehle und verharre 


Euer Ehrwuͤrden 
Gegeben auf denen 
Graͤntzen von NReu⸗ 
Mexico den 25. Diener in Chrifto 


Hoxnung 1681, 


Joannes Ratkay , der Ge⸗ 
felfejafft 3Cfu Millio- 


narıus. 


NB. Diefer Pater Joannes Ratkay muß mit feie 
nem Vetter, einem andern Patre Nicolao Ratkay 
nicht für ein Mann genommen werden; dann dee 
unfrigeift um mehr als zwantzig Jahr fpäter aus 
Europa nad) Weſt⸗Indien , jener aber längft vor⸗ 
her nad) Oſt⸗Indien verreifet. Beyde feynd nicht 
ohne Nachruhm der Heuigkei geſtorben. 


Brief 
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Numerus 30. 
Brief 
pat Andrex Mancker, der 
Geſellſchafft JEſu Miffionarü aus der 
Defterreichifchen Provintz 


An gedachter Provink zu Wien beſtellten 
Procuratorem 


Patrem Conftantinum Schiell. 


Gefchrieben zu Mexico in America den 25. 

Hornung 16881. 
Innhalt: 

Schiffbruch zu Cadix. Reiſe nach Indien zur See, 
Gutthaͤtigkeit dern Spanier. Porto Ricco, Vera Cruz, 
Engelftadt , Mexico famt denen Land- Jnwohnern 
und denen Miffionibus in Nord: America werden be; 
ſchrieben. Pater Mancker heißf nach veränderten 
Nahmen in denen Spanifchen — — undBrief⸗ 
fen Alphonfus de Caſtro von Wien, Sein Brief law 
tet alſo: | 

Ehrwuͤrdiger Pater in Ehrifto ! 

P.C. 

Uer Ehrwürden werden Zweiffels⸗ohne von 
dem Unglück fo ung zu Cadix überfallen 
hat Nachricht erhalten habeny wie nemlich 

wir ben demfelbigen Hafen unter wahrender Ab⸗ 
pet Schifforuch gelitten/ alles das unſrige ver: 
ohren, und dannoch ohne Sack und Pack, ohne 
Mantely ohne Hut / ohne Brevier, ja ohne unfere 
Mitgeſellen / dem Göftlichen Beruff zu Folg / un: 
Be Reiſe nach Indien fortgefeßet haben, Nach⸗ 
em ich folche heiſſe Waͤſche in dem Falten Waſſer 
ausgeftanden hatte/ nahme mich der. Herr Capi- 
taine des Schiffs S. Ignatü, Der mich wohl Fennete/ 
amt meinen zu Sevillia im Profeß-Haufevorhin 
Kon angewohntem Gefpan ungebeten auf fein 
Schiff; ja ee gabe auf vemfelbigen auf meine 
Vorbitte auch Platz dem P.Superiori unferer Mif- 
fion und dem Bruder Simon aus der Böhmi- 
fehen Provintz unferer Societät/ welcher letztere 
auf einem Eleinen Ienn - Schiff / fo ein Raths⸗ 
Here fürihnum 30. Thaler gemiethet hatte / ung/ 
Die mitder Flotte bereits auf dem hohen Meer was 
ren / nicht ohne Bekümmernuß noch eingehohlet 
hat, Die übrigen Patres, fo ven Schiffbruch al- 
le auggeftanden / haben fich paarweiſe auf unter; 
ſchieduche Schiffe eingebettelt/ P. Carolus- Bo- 
ranga aber folgte gantz allein nad) aufeiner eigends 
aufgenommenen Jagd / bis er Die Flotte erreichet 
hat; worinnen die Capitaines ung eine fonderbare 
Gnadenicht ohne ihre eigene Ungelegenheit erwie⸗ 
ſen / weil die Schiffe febon vorhin mit Waaren und 
Leuten dermaffen beladen waren’ daß eines und 
Das andere bis 500. Perfonen fuͤhrete. Wir 
würden eine fträfliche Undanckbaͤrkeit begehen/ 
wann wir dieung von denen Heren Spaniern ers 
wieſene fo freygebige Liebe allhier nicht folten anz 
rühmen/da fie uns fo gar ihre eigene Bette uñ dim⸗ 
mer/ um GOtt in uns als feinen Boten zu ver⸗ 
ehren / nicht allein geliehen / fondern auch aufge: 
drungen / und einige aus ihnen dem zu Solgeauf 
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Kosen oder Pferde» Derfen unter dem heitern 
Himmel gefchlaffen haben : weil es uns zudem an 
weiſſen Zeuge gebrache/ liefle Dee Capitaine uns eis 
nige Hemder Durch zwo auf dem Schiff fich bes 
findende Srauen verfertigen : fo bald folches euch? 
bar worden / ſchenckten ung die Ofkicir in Die 
Wette ihre Hembder / und verfahen ung mit Huͤ⸗ 
ten / mit Schnufftüchlein mit Handquelen / kurtz 
zu ſagen / mit aller Nothdurfft / daß uns nicht viel 
abgangen iſt. Nichts hat ſie mehrers hiezu an⸗ 
getrieben / als daß wir gleich nach unſerm Eintritt 
in die Schiffe durch geiſtliche Anmahnungen / wie 
auch durch auferbauliche Geſpraͤch und andere 
unſerer Societät gemaͤſe Dienſte in der That er⸗ 
wieſen / daß wir durch unſere Reiſe und Muͤhe⸗ 
ſeligkeiten auf nichts anders als auf der Seelen 
Heyl abzielen; welches ihnen dermaſſen wol ge⸗ 
fallen / daß / als wir zu Vera Gruz einem Mexica- 
nifchen Hafen in dem Collegio angelanget / von 
fruͤhe Morgends bis Abends die Cavallierg mit eis 
nem beitändigen Zulauff ung befucht/ viel auch fich 
verredet haben / ing Einfftige niemals ohne Derz 
gleichen Mitlionarien in Indien zu ſchiffen / Die 
man aber / ſprachen ſie / muͤſte auf die Schiffe ab⸗ 
theilen / damit ſolche Frucht alle genieſſen moͤgten: 
Unſere Patres allda bekenneten ſelbſt / daß ihnen 
von dem hohen Adel und Koͤniglichen Beamten 
vorhin niemals ſo groſſe Ehre wiederfahren ſeye. 
Jetzt aber auf die Flotte und aufunſere Reiſe zu⸗ 
ruck zu kehren/ ſo haben wir nebſt haͤuffig⸗gehal⸗ 
tenen Predigen und Chriſtlichen Lehren eine oͤffent⸗ 
liche Mifion auf unſerm Schiff angeſtellet und 
folche nach vielen vorige Tage hindurch angeftelles 
ten Predigten und Andachten an Maria Geburt 
den 8. Septembris mit einer Lob⸗Rede und gefüne 
genen Hoch⸗Amt feyerlich beſchloſſen unter wela 
chen / um ven vollfommenen Ablaß zu gewinnen / 
Die meiften (nur einen oder den andern ausger 
kommen) nach vorgegangener Beichte commu- 
niciret haben: welches fie auch vorhinanS. Igna- 
tü-Zag und an Portuncule Kirchweyhe gethan 
hatten, An befagtem Feſt unfers Ordens⸗Stiff⸗ 
ters fteckten alle Schiffe / auf welchen fich Ssefuitee 
befanden / ihre Slaggen aus und löfeten ihm zu 
Ehren die Stücke, welches an dem Feſt des H. 
Apoſtels Jacobi des groͤſſern als Beſchuͤtzers der 
Spaniſchen Monarchie von allen Galionen noch 
praͤchtiger gehalten wurde / da die geſamte Flotte 
das grobe Geſchuͤtz loßbrennete / und die Flaggen 
den gantzen Tag fliegen lieſſe / unſer Schiff und 
zwey andere allein ausgenommen / welche wegen 
ihrem ſchnellen Lauff denen uͤbrigen nur 2. Tage 
vorkommen / und alſo von ihnen abgeſondert was 
ren / daß ſie uns erſt den dritten Tag eingeholet 
haben. Aus dem Hafen von Cadix iſt die com- 
binierte Flotte mit 27. Schiffen unter Segel gan⸗ 
gen / dern einige in denen Canariſchen Inſuln zus 
ruck geblieben / einige andere aber auf verſchiede⸗ 
ne Inſuln ihren Lauff genommen haben. Unſere 
Reiſe gienge mit GOttes Huͤlffe gluͤcklich von 
ſtatten: ven eilfften Tag hatten mir gemeldete 
Canarifche Eyland fchon hinter unſer. Don der 
zeit an war der Wind uns ſo guͤnſtig / daß wir 
taglich 30, bis 50. Meil Weegs zuruck gelegt. 
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In 38. Tagen erreichten wir Weſt⸗Indien / da 
wir zu Porto Ricco ausgeftiegen. Wir hatten 
25. Tage nichts als Himmel und Waſſer geſehen / 
daß uns allgemach die Zaͤhne nach veſtem Lande 
waͤſſerten / welches / wie ob denen Meer⸗Wirbeln / 
Voͤgeln und Meer-Gras abzunehmen ware / 
nicht weit mehr entfernet ſeyn muͤſte. Solche 
troͤſtliche Hoffnung zerſtoͤhrete ein gaͤhlinger und 
zwaͤr doppelter Sturmwind / welcher 2. Tage 
und Naͤchte zugleich von Suden und von Dfien 
die Wellen hin und wieder warffe / und die Schiffe 
bald auf diefe/ bald auf jene Seiten fo hefftig 
wiegete / Daß man weder ſtehen / noch geben / noch 
fisen/ noch ruhig liegen Fonte. Bey dem Effen 
hielten wir uns mit der einen Hand an und nah: 
men mit der andern die Speife. Den 3. Augutti 
erfennten wir an dem Noroͤſtern / daß wir von 
dem Mexicanifchen Meer-Bufen nicht weit mehr 
entlegen feyen/ darum das Haupt⸗Schiff die 
Slaggen ausiteckte/ mit diefer Lofung aber von 
allen Schiffen die Piloten/ fodem Steuer⸗Ruder 
vorftehen / zu einer Unferredung zu fich forderte/ 
und aus jeglichem infonders forfchete/ / wie hoc) 
feines Erachtens der Nordſtern ſtehe und mie 
viel Meilen die erſten Inſuln noch abliegen? Ei⸗ 
nige fagteny wir haͤtten noch so. andere 70. anz 
dere 80. Meilen Weeges bis auf die S. Martins: 
Inſul. Siehabenauch nichtviel gefehlet; dann 
den folgenden Tag gegen 3. Uhr Abends befa- 
men wir gemeldefes&yland mit allgemeinem Fro⸗ 
locken in das Geſicht. Das Schiff/ fo voraus 
gienge / mithin diefes Erdreich zum erſten fahe/ 
hat ung dieſe gute Zeitung zu bedeuten / zum Zei⸗ 
chen alle Seegel eingezogen / die Admirals⸗Flag⸗ 
ge an die Spitze des groͤſten Maſts ausgefteckt/ 
und ein Stuͤck loß gezuͤndet. Den Tag darauff 
entdeckten wir drey andere Inſuln Virgines Gor- 
das, das iſt / die fette Jungfrauen / genannt. 
Den dritten Tag befanden wir uns bey Sonnen 
Aufgang ſchon gegen über des Hafens / ver 
Stadt / des Schloſſes und der Inſul Porto Ricco. 
Ein Schiff nahme den Vorweeg / thate einen 
Stuͤckſchuß / fteckte die Königliche Flaggen aus/ 
und warnete fie hiermit der Ankunfft gefamter 
Spanifcher Flotte. Noch denfelbigen Abend 
nach Sonenlintergang erlangten mir unfer einem 
nachtreibenden Wind den Hafen ſelbſt / fo 18. 
Meil von dem Schloß entfernet iſt allwo man 
fich mit£ebens- Mitteln und feifchem Waſſer pflegt 
zuverfehen. Zwey Meil Weegs vor Eingang in 
den Hafen hatten wir durch einige Stuckfchuffe 
die Inwohner vermahnet/ befagten Vorrath auf 
Die Heveitfchafft an das Ufer zufammen zu tragen: 
welches zwar nicht nöthig geweſen / dann Diefe In⸗ 
ſulaner waren ſchon herzu geloffen und hatten 
rings herum bereits ihre aus Rohr verfertigte 
Hütten aufgerichtet auch die Menge Nacht 
Seuer um den Hafen angezündet / und warteten 
mit Sreuden ihrer Lands⸗Leute / allermaſſen auf 
denen drey Inſuln Sandti Martini, Sandti Domi- 
nici und Cuba niemand andern als gebohrnen 
Spaniern zu wohnen erlaubt ift. An dieſem 
Drt vafteten wir drey ganker Tage / waͤhrenden 
welchen ſich die Schiffe mit aller Nothdurfft auf 
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fernere Reife frifch verfehen wir 4. Jeſuiter aber 
haben gleich den andern Tag dag veſte Sand ber 
fretten/ einander vor Froͤlichkeit umhalfet/ und we⸗ 
gen erwünfchter Anfunfft Stück gewuͤnſchet / doch 
anbey fehr bedauret unfere 12. in Spanien zuruck 
gebliebene Mitgefellen/ wie auch dieſenige / fo ſich 
auf andern Schiffen befanden; inmaffen ung ſol⸗ 
ches gank unbekannt ware; weil nemlich unfer 
Schiff das anderte aus dem Hafen zu Cadix aus⸗ 
geloffen ware / unterweegs aber ein Fahrzeug nie 
mals nahe zu dem andern darff kommen / damit 
fie durch den Sturmwind nicht zufammen 997 
ſchlagen werden und feheitern, 

Die Inſul Porto Ricco , welches fo viel heißt 
als einen reichen Meer⸗Hafen / ift fehr luſtig an⸗ 
zuſehen / rings herum mit Waͤldern und Bäumen 
beſetzt / etwan 30. Meilen lang. Durch mitten 
derſelben gehet von einem End zum andern der 
Laͤnge nach ein hohes Gebuͤrge. Die Lufft iſt heiß 
und feucht. Neun Monat nach einander regnet 
es alle Nachmittage wegen dem Gewitter / ſo in 
der Fruhe von denen naſſen Erd⸗Daͤmpffen auf⸗ 
ſteiget. Die Inwohner ſehen alle todt⸗bleich aus / 
mehr denen Geſpenſtern als Menſchen gleich: 
ſeynd nichts deſto minder fo tapffer und Frieger 
riſch / daß Fein Feind fie anzugreiffen ſich unter⸗ 
ſtehet. Ihre Gewehre ſeynd lange Lantzen / Flin⸗ 
fen und lange Meſſer: Mit dieſer Ruͤſtung ber 
waffnet / verstecken fie fich in einen dicken Buſch 
oder Wald / mit welchem der Nand oder Ufer 
Diefer Inſul aller Orten / wie mit einem geünen 
Erang dermaffen vortheilhafftig verwahret iſt / daß 
ein Mann darinnen wider dreyßig Feinde ſtreiten 
kan; dann ſie wiſſen ihr Gewehr ſo meiſterlich zu 
gebrauchen / daß fie denjenigen / auf den fie zielen / 
gewiß treffen. Diß Land traͤgt einen maͤchtigen 
Überfluß von Obſt / Fruͤchten / Reiß und Tuͤrcki⸗ 
ſchen Korn (Getraͤid aber und Weitzen zu ſaͤen iſt 
ihnen verboten.) Ihr Brod beſtehet meiftens in 
einer gewiſſen Art von Plantanen und in Caſſaben / 
fo eine Wurtzel von Bäumen iflyund wann fie ges 
duͤrret wird den Geſchmack / mie Zwybacken 
hat. Wir verharreten allhier auf dem Lande / 
uͤnd ſchlieffen zwiſchen den Baͤumen in dem Wal⸗ 
de auf der Erden: das Unter⸗Bett war groſſes 
Laub / deſſen ein Blat länger iſt als cin Mann; 
und deckten ung zu mit unfern Maͤnteln / damit 
uns die unmaßige Feuchtigkeit nicht fehaden ſolte / 
welche hier Sands bey der Wacht fo trifftig/ ale 
ein immerwährender Degen iſt. 

Den dritten Tagnad) Sonn-Untergang that 
das Haupt⸗Schiff / Capitana genannt/ einen 
Stuckſchuß / und den folgenden Morgen bey an⸗ 
brechendem Licht einen andern/ zum Zeichen daß 
man bald werde aufbrechen; um 7. Uhr hube 
man aufgefamten Schiffen die Ancker / und fegels 
tefort. Da erhube fich auf allen Galionen ein 
töfendes Gefchrey / Durch welches ein Schiff des 
nen andern Glück auf die Neife wünfcheten. Hier 
beurlaubete fi) von ung mit Loßbrennung dern 
Stücken ein nach der Inſul Cuba abgehendes 
Schiff / weldyem das Admiral-Schiff mit dergleis 
chen antwortete/ die Trompeten aber blafetenvon 
allen Seiten Marjch und Freud. Bir festen 

unjere 


Num. 30. An. 1681. P. Mancker zu Mexico in America. 


unfere Reife hiemit fort / und entdeckten folgenden 
Tages rechter Hand die Inſul des H. Dominici, 
nebſt welcher wir 3. Fahrzeuge / fo wir vor Fran⸗ 
söfifche oder Englifche Raub⸗ Schiffe hielten er⸗ 
blicket / aber / weil fie Elein/ / folgends ung nicht gez 
toachfen waren / wenig geachtet haben. Gegen 
der legten Spiß befagter Inſul hielte ung einen 
Tag und zwey Naͤchte eine Meerſtille an daß wir 
diefe 36. Stunden kaum 2. Meilen zuruck gelegt 
haben. Demnach fuhren wir nach einer abermg⸗ 
ligen dreytaͤgigen Meerſtille mit einem mittelmaͤſ⸗ 
figen Wind bey der groffen Inſul Cuba vorbeyy 
Die wir zur rechten / zur lincken aber Die Inſul Ja- 
maicam haften / aus welcher legtern Die Spanier 
von denen Engelländern/ fo fie noch beſitzen / ehedeſ⸗ 
fen ſeynd vertrieben worden, Noch andere zwey 
kleine Inſuln Caimanes oder Crocodillen genannt 
ſuchten wir 2. Tage dernwegen auf/ Damit wir an 
Denfelbigen/meil fie nur 2. Claffter aus dem Waſ⸗ 
fer ſtehen / bey der Nacht nicht anſtoſſeten. Allda 
ſahen wir etliche Schiffe / welche Schildkrotten 
fiſcheten / dern bey dieſen Inſuln eine unzaͤhlige 

enge anzutreffen iſt von ſolcher Groͤſſe / daß fie 
einem weiten runden Zifche nichts nachgeben : ihr 
Fleiſch wird / tie in Europa das Rindfleiſch / 
qusgehackt und Pfundweiſe verkaufft. Gleich dar⸗ 
auff lieffen unſere Schiffe in den Mexicaniſchen 
Meerbuſen ein / unweit Des Vorgebuͤrges Sandti 
Antoni, allwo die vorige Flotte eine Meerſtille 
von 15. Tagen ausgeftanden hatte/ und von dem 
Meer-Lauff bis 40. Meil Weeges aufdie andere 
Seiten der Inſul nicht ohne Gefahr an Denen 
Klippen zu ſcheittern / war geworffen worden, 
Bey dem Eingang diefes Buſens fängt eine 30, 
Meilenlangeund 12. bis 20. Elaffter tieffe See 
Strafen any fo auf Spaniſch Sonda heißt wel⸗ 
che man mit dem Senckel ewig prüfen und wann 
man nicht iere fahren will / nimmer verlaffen muß. 
Andere Schiffe haben Diefer Gegend beftändig 
gefifchet/ und Pargen / Der ein überaus Föftlicher 
Fiſch ifly gefangen : Unfer Schiff welches langſa⸗ 
mer gienge/ doͤrffte fich mit ſolcher Kurtzweil nicht 
aufhalten: doch erhafcheten wir einen Fiſch von 
Abentheurifcher Groͤſſe Dubaron benahmet/ ſo 
die Leute pflege zu verfchlingen: Nachdem er fich 
anden Angel velt angehenckt/ und wir ihm etliche 
Strick um den Hals geworffen/ haften unfer 
30. Männer genug zu ſchaffen / bevor wir ihn an 
den Bord hinauf gezogen: wir flachen ihm Die 
Augen aus/henckten ihm erdene Waſſer⸗Geſchirr 
anden Schweiff / und warffen ihn wieder in Das 
Waſſer / allwo er fich hin und her wirfft / auf und 
abfpringt / auch mit feinen Capriolen und Schlaͤ⸗ 
gen denen Zufchauern Die Zeit vertreibet. Andere 
— haben dergleichen mehr gezogen und ſpie⸗ 
len laſſen. Nach verfloſſenen drey Taͤgen fanden 
wir mit dem Senckel keinen Grund mehr und hat⸗ 
ten alſo die gefaͤhrliche Straſſen uͤberſtanden oder 
hinter unfer/ vor unſer aber drey Sand⸗Baͤncke / 
auf welchen die Schiffe * ſtranden wann 
fie ſich nicht eines 13. Claffter tieffen Canals hal; 
teny welcher zwiſchen denſelbigen durchfließt. Als 
wir dieſen überfahren hatten / fiele ung zu unſe⸗ 
rer groͤſten Freude ein hoher zu gemiffen Zeiten 
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Feuer⸗ſpeyender / jetzt aber mit Schneebebeckter/ 
noch 60. Meil von ung enffernter Berg in das 
Geficht / nach zwey Tagen aber feynd wir zu Vera 
Cruz inden Hafen allda eingefahren. ı2. Meile 
vorhin Famen ung 6. Spanifche Kriegs-Schiffe 
enfgegen/ fo auf felbigem Meer wider die Stanz 
kofen und Engelländer beftandig creutzen; weil 
wir folche von weitem nicht Fönten ausnehmen/ be⸗ 
forgten wir ung/ e8 feye der Graf von Etree mit 
feiner Srangöfifchen See⸗Macht / dann wir hatz 
ten zu Porto Ricco zuverläßlich vernommen / daß 
er mit 14, ausgerüfteten Schiffen ſich auf den 
Mexicanifchen Meer befinde 5 zu ficherer Vorſorg 
warffe unfer Haupt: Schiff viel Kifteny Truhen/ 
Bettſtaͤtte und dergleichen unnöthigen Plunder 
ins Waſſer / und machte fich zum Streit fertig: 
thate auch hierüber einen fcharffegeladenen Stuck⸗ 
ſchuß gegen bemeldete Galionen / um zu forſchen / 
ob ſie Freund oder Feind ſeyen? weil ſie nun eben⸗ 
falls uns nicht kenneten / ſchoſſen ſie gleichermaſſen 
mit einer Kugel gegen uns. Unſer Haupt⸗Schiff 
zoge den obern Segel ein/ und brennete noch ein 
feharff geladenes Stuck wider fie loß / zum Zeicheny 
daß wir ſie zu einem See⸗Treffen heraus fordern : 
allein ſie gaben auf dieſes keine Antwort / fonderny 
nachdem ſie uns indeſſen erkannt hatten / kamen ſie 
näher und gruͤßten ung mit einer allgemeinen Sal- 
ve aus dem groben Gefchüß. Ihr General fprans 
ge hiernechft in eine Schaluppe/ eilete zu unferm 
Haupt⸗Schiff / und bewillkommete den neuen 
Vice-Königvon Mexico, fü daffelbige ſamt deffen 
Gemahlin mitbrachte/ flattete feine Pflicht ab / 
empfienge von ihm die Lofung / und kehrete zu de⸗ 
nen feinigen hurtig zuruck: da wurden beyder⸗ 
— die Stücke noch einmal geloͤſet und fuhren 
eyde See⸗ Armaden mit einander bis inden Das. 
fen zu Vera-Cruz , der Einzug in diefen gefchahe 
mit fliegenden Flaggen / unter Trompeten: und 
Paucen-Schaly mit Löfung aller Stücken’ fo 
wohl auf dem Wall / als aufder Flotte: alle Glos 
cken wurden gelaͤutet um hierdurch den Vice- 
König nach Gebühr zuempfangen. Uns Jeſui⸗ 
ter nahme der Geſpan des Procuratoris der Phi⸗ 
lippinifchen Eylandeny fo denfelbigen Tag von 
Mexico angelanget ware / auf einen Nachen / 
führte uns an das Land / und fo weiters in unfer 
Collegium , bey deffen Borken alle unfere Priefter 
und Brüder ung holdſeligſt empfangen / ausgea 
nommen der Pater Redtor , welcher auf den Tod 
Franck lage/ und ven dritten Tag verfchiede, 
Bir hielten unshier 3. Tage auf. Den fünfften 
Tag ftelleten fich von Mexico , fü 30, Meilen von 
hier abgelegen iſt / bey ung ein / zwey unferige Pa- 
tres, welche uns der Ehrw. Pater Provincial enfs 
gegen geſchickt um uns Nahmens der gantzen 
Proving zu geüffen/ und nad) Mexico zu begleis 
ten: Eben den Tag hielte der Vice-König aus 
demin Dem Hafen gelegenen Schloß feinen feyerz 
lichen Einzug in die Stadt und trate hiermit die 
Degierungan, Nachdem wir mit allem reichlich 
waren verfehen worden/ brachen wir den 8. Tag 
auf/ und reijeten von Vera Cruz gegen Mexico 
auf einem luſtigen Weeg durch Waͤlder und Ges 
buͤrg / wis auch durch einige Slecken und Doͤrffer / 
derer 
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derer Sandlager theils Defterreich/ / theils Steyerz 
marck ziemlich gleich fiehet: doch mit dieſem Un⸗ 
terfcheid/ daß hier der Dorffichafften 9 wenig / 
derer oͤden Wuͤſten aber deſto mehrer ſeynd / in⸗ 
maſſen wir einmal 30. Meilen weit gewandert / 
ohne andere Wohnungen als einige da und Dorf 
zerfireute Herbergen anzutreffen. Der Grund 
taugt ſtattlich fuͤr Wein⸗Gewaͤchs und Oel⸗Baͤu⸗ 
me. Da herum / mie auch in gantz Meu⸗Spanien 
giebt es viel Hügel und Berge / Wieſen und Wal⸗ 
dungen / in welchen fich Löwen Hirſchen / Tyger / 
Haaſen / Koͤniglein wilde Schwein / auch aller: 
hand Thiere und Voͤgel / abſonderlich die Menge 
Papageyen aufhalten. Dern Fluͤſſen giebt es 
wenig / hingegen deſto mehrere Crocodillen / ſo die⸗ 
— unſicher machen. Nach acht Tagen traf 
en wir zwey der Societät gehörige Land⸗Guͤter 
an / auf welchen mir ftattlich ſeynd tractirt wor- 
den / wobey Die Indianer aufihren Harpffen und 
Pfalter gefpielet/ vor ung nach ihrer Art getantzt / 
und mit allerhand Vorſtellungen ung ergößt ha⸗ 
ben, Zwey Meilen jenfeits dieſer Güter griffe 
Patrem Auguftinum Strobach aus der Boͤhmi⸗ 
ſchen Broving der Durchbruch fo gefährlich any 
daß wir ihn auf der Stelle mit 2. Sefpanen mus 
ften zuruck laffen/ aber noch denfelben Tag ſchick⸗ 
ten wir. acht Indianer / die ihn mittelft einer Trag 
auf ihren. Schultern / da er fich ſchon mas beffer 
befande / zu ung gebracht haben, Don dannen 
famen wir nad) Puebla de los Angelos oder auf 
Engelſtadt von warnen ung der Ehrwuͤrdige 
Pater Provincial auf eine halbe Meil Weeges ent: 
gegen aangen/ nachdem er bereits 2. Tage vorher 
aufeben diefer Stelle 4. Stunden lang unfer um; 
fonftvertvartet hatte: er nahme ung mit vaͤtterli⸗ 
cher Liebe auf / und führete uns auf 4. Wagen in 
die Stadt und Collegium allda : alle Patres em⸗ 
pfiengen ung bey der Hauß - Pforten mit unge 
meiner Sreude/ erwiefen uns alle erdenckliche 
Ehre / P. Redtor aber verfaheund beſchenckte ung 
mitfrijcher weiffen Waͤſche / und hielteung 4. Tag 
fehr freygebig auf. Den dritten Tag nach unferer 
Hinkunfft gab ung der andere P. Redtor des Ilde- 
fonfifchen Collegüi ein treffliches Mittag: Mahl. 
Diefe Stadt hatihren Bilchoff und Dombhereny 
viel Manns⸗ und Nonnen⸗Cloͤſter / zwey Jeſuiter⸗ 
Collegia, in dern einem die dritte Probe vor unſere 
neue Prieſter / in dem andern alle unſere hohe und 
niedere Schulen geflifftet feynd. Go giebt es 
althier auch ein Seminarium für weltliche Stu⸗ 
Denten. Alle Kirchen diefes Orts feynd wunder⸗ 
ſchoͤn und koſtbar / alle Altaͤre über und uber ver: 
gulder / die Gewölber aber mit Stoccatur- und 
Zierd⸗Gold ausgemacht. Unter allen GOttes⸗ 
Haufen ſchimmert an Kunft und Glantz hervor 
anfere Collegii- Kirche zum H. Geiſt genannt/ 
groͤſſer als unfere in Dem Collegio zu Wien / mit 
2. prächtigen Thuͤrnen verfehen. Das Gewoͤlb / 
die Saͤulen / Choͤr / Bögen’ Strieme / Stäbe 
und Geſims ſeynd mit allerhand kuͤnſtlichen Figu⸗ 


ren von Gips ausgezieret / auch meiſtens verguldet / 


Daß einer meynen ſolte / er ſehe einen guldenen 
Tempel. Die Gaſſen allhier und zu Mexico ſeynd 
alle nach Der Schnur gerad gezogen / die Haͤuſer 
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fauber und anfehnlich / aber nicht hoch / fondern 
meiftens nur von zwey Gaden. Air befuchten 
den Heren Biſchoff / fo ung fehr gnaͤdig begegnet 
und feine prächtige Dombz Kirchen nebft dem ges 
wißlich koſtbaren Kirchen⸗Schatz gewieſen hat. 
Den 5. Octobris machten wir ung von hier auf? 
und langten in 3. Sagen zu Mexico an/ Der 
Haupt⸗Stadt des gansen Neu⸗Spaniſchen Kö? 
nigreichs. Bir wurden hier/ weil man von uns 
ferer Anfunft nichts wuſte / zwar nicht von weitem / 
ſondern von der Vorſtadt auf Waͤgen eingeho⸗ 
let ver Pater Rector mit 80, Jeſuiter / fo daſſelbi⸗ 
ge Collegium bewohnen / empfienge ung zärtlich 
bey der Haus⸗Thuͤr / gabe ung ehrliche Zimmer’ 
und fractirte ung als Gaͤſte acht ganker Tage. 
Der P. Procurator dern Bhilippinifchen Inſuln 
beftellete gleich den andern Tag ben denen Hand⸗ 
wercks⸗ und Kauffleuten vor ung die Kleider und 
alle andere Nothdurfft auf Die fernere Reiſe mit 
folcher Siebe, Daß GOtt durch Diefen ehrlichen 
Mann ung in America reichlich erſetzt / was er feiz 
nen Dienern in Spanien durch den Schiffbruch 
entzogen hatte. Gie freueten fich/ daß mir alle 
Prieſter und aus Denen Defterreichifchen Erb⸗ 
Sandern gebürtig feyn, Sobald ein auslaͤndi⸗ 
ſcher Skefuiter hier anfommt, wird er gleich auf die 
Miffiones befördert / derer dieſe Provintz allein 
70, zehlet/ in welchen fich nur 60. Patres befin⸗ 
den; ift alfo wegen Mangel ver Prieflern ein 
mercklicher Abgang fauglicher Arbeitern / zumaln 
in Erwegung des weitſichtigen Bezircks beſagter 
Miffionen,‘ welche tauſend Meilen Weegs in ih⸗ 
vem Umfang begeeiffen: ohne zurechnen eine neue 
juͤngſthin entdeckte volckreiche Landſchafft vonzoo. 
Meilen / welcher man das Evangelium verkuͤndi⸗ 
gen ſolte wann nur Predigervorhanden waͤren. 
Zudem kommt noch eine andere erſt neulich anges 
fangene Miſſion in Californiä, von welchem groſ⸗ 
fen Land man noch nicht wiſſen Fan, ob eg eine 
Sinfulfeye oder anein anderesErdreich angrange. 
Auf jeglicher dieſer Miffionen ift nur ein eingiger 
Prieſter unferer Socierät; weil Ihro Catholifche 
Maieftat bisher Feinen andern Geiſtlichen aufder 
nenfelbigen haben gedulten wollen. Die Länder 
habenan Viehe und Srüchten den groͤſten Übers 
fluß; die Lufft iſt an vielen Gegenden maͤßig / wie 
in Teutſchland / deſſentwegen auch die Teutſchen / 
als welche der rauhen und kalten Lufft gewohnet 
ſeynd / vor andern dahin taugen. Die Land⸗ 
Sprach / ſo in denen meiſten Laͤndern ſchier gleich 
lautet / iſt nicht ſchwer zu lernen. Vor ſo viel 
Miffionen und Voͤlcker würden 6000. Prieſter 
kaum erklecken. P. Joannes Ratkay und P. Jofeph 
Neuman, nachdem fie ſich 2. Monat allhier aufs 
gehalten feynd ohne Verzug auf neue 400% 
Meilen von Mexico entlegene Miſſiones abges 
fehieft worden. Die Königliche Cammer hat ih⸗ 
nen 600. Thaler zu ihrer Nothdurfft bezahlen lafe 
ſen welches dermaln mit allen Miflionarüs alſo 
beobachtet wird daß er nemlich vor feine Aus⸗ 
und Einfunfftjährlich 300. Thaler auf Königlis 
che Rechnung empfahet, Vor 4. Monat erre⸗ 
geten —— einen Aufſtand; ſie erſchlugen 
20. Prieſter aus dem Orden des H. Franciſci und 
500, Spanier. Nun 
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Nun auf die Stadt Mexico zu kommen / ſo 
liegt folche zwiſchen zwey geoffen Teichen/ mwelcher 
Ufer mit vielen Volckreichen Slecken und Dörf 
fern prangen/ fo auf Eleinen Nachen Die insge⸗ 
mein in einem oder zwey ausgeböleten Baumen 
befteheny über verfehiedene Canale hauffige Lebens⸗ 
Mittelin dieſe Haupt-Stadtlieffeen / welche we⸗ 
gen ihren Waſſerleitungen der Stadt Benedig 
billich Fan verglichen werden / wie auch wegen ih: 
ver gleichfam unüberwindlichen Veſtigkeit; dann 
fie iſt mit Teichen Pfül und Moraften dergeftalt 
umgeben/daß ver Feind ihr nicht Fan beykommen / 
dernwegen ift fie weder mit Mauern noch mit ei 
nigem Wall / derer fig nicht bedarff / verfehen. Die 
Straſſen auffer der Stadt feynd gleich einer Bruͤ⸗ 
cken aus fteinernen Bögen erbauet/ fo langy daß 
fie fich über eine halbe Meil erfirecken/ und fo 
breit/ Daß 4. Wägen leicht neben einander fahren 
Fönnen. Die Stadt ſamt den Vorſtaͤdten ft etwas 
groͤſſer / als die Stadt Wien an ſich ſelbſt ohne 
Vorſtaͤdte. Die / fo wohl geiſt⸗ als weltliche 
Haͤuſer beſtehen nur aus 2. Stockwerck / weil 
der ſumpfige Grund eine ſchwerere Laſt nicht tra⸗ 
gen kan; inmaſſen viel Gebaͤu dergeſtalt geſun⸗ 
cken ſeynd / daß man uͤber Staffel in dieſelbige 
muß hinab ſteigen. Vor 70. Jahren verſchlun⸗ 
ge der eine See den dritten Theil dieſer Stadt / 
welches Unheil auch derofelben übrige zwey Drit- 
tel wegen Uberſchwemmung des Gewaͤſſers zwar 
ſehr fuͤrchten Doch annebſt ſich auf zwey Mariani- 
ſche Gnaden⸗Bilder verlaſſen / dern eines drey / 
das andere eine Meil von der Stadt entlegen 
ſeynd: dag eine ruffen fie an wider die Naͤſſe das 
andere wider die Duͤrre / und bringen folche aus 
ihren Kirchen durch einen feyerlichen Umgang in 
die Stadt. Das erflere de los Remedios oder 
vondenen Mitteln benahmet / hatte ein frommer 
Spanifcher Soldat beftändig an feinem Hals 
hangen / als die Spanier dieſes Land eingenomen, 
Das andere Guadalupos genanntvon dem Ort / 
allwo die feligfte Mutter GOttes einem Hirten erz 
ſchienen / und ihm befohlen zu dem Bifchoff zu gez 
hen / und ihm in Dero Nahmen zu bedeuten, auf 
felbiger Stelle ihr zu Ehren eine Kirche zu bauen: 
Da aberder Bischoff dem Hirten als einem ver: 
mennten wahnwitzigen Thoren nicht glauben 
wolte / und dieſer fich deſſen gegen die allerfeligfte 
Jungfrau an befagtem Drt beflagte/ befahle fie 
ihm fein Leylachen / fo aufdie Arteines Netzes ge 
wuͤrckt iſt / undin welches fich die Indianer ſiatt 
eines Rocks und Mantels pflegen einzuwickeln / 
auf dem Boden auszuſtrecken. Als er ſolches ge⸗ 
than hatte / erfüllete die Mutter GOttes daſſelbi⸗ 
ge unerachtet des harten Winters mit denen ſchoͤn⸗ 
fen Roſen / welche er zum Zeichen ihres Willens 
dem Bifchoff bringen folte. Danun der India⸗ 
ner das Tuch vor dem Bifchoff ausbreitete/ er⸗ 
fehiene auf demfelbigen ein über die maffen ſchoͤnes 
Srauen- Bild / ſehr Eünftlich abgebildet mit Ro: 
fen umgeben / welches inder zu Gedaͤchtnuß dieſes 
Wunders erbauten Kirche noch heutiges Tages 
aufbehalten und verehret wird. Zudem kommt 
noch ein anders Miracul / fo ich felbft mit Augen 
gefehen. Ein dafelbft in harten Stein eingefabter 
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Sauer Brunn quillt ohne Unterlaß auf/ gleich 
einem heißsfiedenden Waſſer / ohne zu: oder abzu⸗ 
nehmen obſchon er Feinen Auslauff hat / deſſen 
ſich die Indianer wider alle Kranckheiten nuͤtzlich 
bedienen. Dasjenige Land⸗Volck / fo von der 
nen Spaniern abſtammet / ift ungemein leutſelig 
und liebreich / / die Indianer hingegen feynd mei— 
ſtens tumm und *— unvernuͤnfftig / doch dabey 
dermaſſen Affenwitzig / daß ſie alles / was ſie mit 
denen Augen ſehen arbeiten / mit denen Haͤnden 
koͤnnen nachmachen / es ſeye ſo ſchwer und kuͤnſt⸗ 
lich / als es immer wolle; von wannen kommt / daß 
man unter ihnen viel vortreffliche Kuͤnſtler / als 
Mahler Bildhauer und vergleichen mehr an⸗ 
trifft / welche leichtlich Fönten veich werden, wann 
fie nicht alles vertruncken nicht zwar in Wein / 
fondern in Pulka, welches ein ſtarckes aus einem 
gewiſſen Kraut gemachtes Getränke iſt. Die 
Weiber feynd eben fo verfoffen als die Männery 
und beyderfeitsalfo Ehrvergeffen / daß fie fich der 
Schande ihr Lebtag ruͤhmen wann fie wegen ihr 
ren Diebftählen / denen fie fehr ergeben mit Ruͤ⸗ 
then öffentlich ausgepeitfchet werden. Alle geben 
baarfuß ohne Hembd, Die Männer tragen nebſt 
einem Schurß um die Hüffte/ und einem Wam⸗ 
mes um Den hohlen Leib auch ein geftreifftes Lenz 
lachen/ in welches fie ſich einwickelen. Die Weiber 
aber tragen gleich denen Europaerinnen unten her 
lange Roͤcke / und ſtatt des Wammes oben einen 
Leviten⸗Rock / um den Kopff hingegen ein Hand⸗ 
tuch / wie die Schlawackiſche Weiber in denen 
Hungariſchen Berg⸗Staͤdten. Alle ſeynd Ke⸗ 
ſtenbraun / untereinander in dem Angeſicht zim⸗ 
lich gleich / dem Muͤßiggang ſehr hold / unandaͤch⸗ 
tig; dem Springen und Hüpffen trefflich zuge⸗ 
than / da fiein denen Gottes-Haufern und öffent: 
lichen Umgangen bey dem Säitenfpiel und Trum⸗ 
melfchlag luſtig fangen ; fie fpielen aufallen mufi« 
califchen Sjnftrumenten. Ihre Haufer auf dem 
Sand ſeynd meiſtens aus Koth oder aus Stangen 
erbauet / dergeſtalt daß der Wind von allen Dr: 
ten diefelbige durchblaſet. Ihre Better fennd al⸗ 
lechand auf Bretter oder Rohr gelegte Haute, 
Ihr Brodt backen fieausTürefifchen Korn / ſel⸗ 
ten aus Weitzen / deſſen Doch allhier ein groſſer 
Uberfluß und reicher Wachsthum iſt / abſonderlich / 
da ſie jaͤhrlich zwo oder auch drey Ernden haben. 
Haber und Rocken werden hier nicht angeſaͤet. 
Nebſt denen unfrigen wachfen hier Sandes aller: 
hand Indianiſche Srüchteny die beiten feynd Die 
Pign= eines edlen Geruchs und guten Ge 
ſchmacks: Die Zirimoyen in der Gröfe unferer 
Pfund⸗Aepfel eines weiſſen Sleifches und eineg 
Geſchmacks tie unfere gröffere Erdbeer/ fo ander 
vein Teutſchland Proͤbſtling andere aber Hochs 
beer nennen, Ein anderer Obſtbaum / deffen uns 
terfchiedliche Gattungen anzutreffen unferm 
Ahorn was die Geſtalt betrifft / fehr gleich / wie 
auch der Aguacates- Baum fragen eine Srucht/ 
welche zu brauchen iſt woie unfere Butter. Wein⸗ 
trauben und Dliven findet man darum fehr wenig/ 
weil die Spanier, damit fie den Wein und dag 
Del/ fo fie aus Europa mit groffem Gewinn ane 
her. bringen / deſto leichter verſchleiſſen Die Wein⸗ 
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Meben und Oel⸗Baͤume zu pflangen verbieten. 
Dos Viehes giebt es eine folche Menge daß Die 
Inwohner zum öfftern das Fleiſch dem Gewild 
und denen Raub⸗Voͤgeln auf dem Feld uͤberlaſ⸗ 
ſen / und nur die Haut des Handels wegen ihnen 
zu Nutzen machen. Die Kirchen feynd durchge⸗ 
hends aufmelfche Art prachtig mit zwey Thuͤrnen 
und einer Eupel erbauet. Die Altäve feynd alle 
fein verguldet und mit Foflbaren Bildern gesiert. 
Der Catholifche Gottesdienſt behauptet allbier 
feinen vollkommenen Pracht und Glantz / allwo 
vor 150. Jahren nichts als Wildnuß und Ab⸗ 
goͤtterey / da der Teuffel ſtatt des wahren GOt⸗ 
tes angebetet wurde / anzutreffen ware. Denn 
es werden in dieſer Stadt nebſt dem Domb- und 
denen Pfarr⸗Kirchen 21. Manns⸗ und 27. Non⸗ 
nen⸗Cloͤſter ſamt ihren GOttes⸗Haͤuſern gezehlet. 
Uber dieſes hat unſere Societät ein Profeß⸗Haus / 
zwey Collegia und zwey Seminaria, eines fuͤr die 
Indianer / das andere für die Spanier. In dem 
einen Collegio werden die hohe und niedere Schu⸗ 
len gehalten/ und 80. Jeſuiter / in dem Profeß⸗ 
Haufe zo. in dem andern oder neuen Collegio 
aber (teil e8 noch nicht ausgebauet ift) nur 4. 
Perſonen ernahret, Die Provintz beftehet aus 
vielen andern Collegüs und Refidengen/ in welcher 
jeglichen 6. bi8 12, dern unferigen wohnen / von 
einander fo weit entlegen / daß man offt von eis 
nem in Das andere zwey bis drey Monat zu reifen 
hat. Alle feynd reichlich geftifftet/ und in allem 
wohl verfehen. Die Philippinifche Provintz ift 
heutiges Tageg ebenfalls Feinen Pfenning ſchuldig / 
obfchon die unferigeny roie in Defterreich/ gar ehr⸗ 
fich gehalten werden : Darum blühet in derfelbigen 
Die geiftliche Zucht / Die bruderliche Liebe und der 
Seelen-Eifer : inmaffen daſelbſt alle auch der Pa- 
ter Provincial ſelbſt denen Miffionibus abwarten/ 
mit defto geöfferem Frucht / je mehrers felbige In⸗ 
dianer dem Chriſtlichen Glauben / wie auch denen 
Chineſiſchen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften ergeben 
ſeynd. Sie haben zu unſern Miffionariis auf 
dem Lande / weil fievon ihnen nichts fordern noch 
annehmen / eine folche Liebe daß fie ihnen mit 
Weib und Kind nachreifen. Nicht weit vonder 
Philippiniſchen Haupt-Stadt Manila haben wir 
in einem groffen aus zoo, Häufern beftehendem 
Marckfleck einevolcfreiche Miſſion, lediglich mit 
Chinefern beſetzt / welche alle eyferig Catholiſch 
ſeynd / und allerhand Sinefifche Handwercke trei⸗ 
ben. In einer Vorſtadt bey gedachtem Manila 
wohnen viel tauſend Chinsfifche Heyden / welche 
mit dem Neich China ein beftändiges Gewerb kreis 
ben; dernwegen die Schiffe alle Jahr hin und 
her fahren / bis dahin aber bey gutem Wind nicht 
über 14. Tage aufder Reiſe zubringen / mit wel⸗ 
cher Gelegenheit unfere Miflionarii von Dannen in 
daffelbige aͤuſſerſte Afien hinüber fahren. Diß 
alleg berichteich alſo / wie ich es von dem geweſenen 
P, Provincial und dem P. Procuratore gemeldeter 
Philippiniſchen Proving vernommen habe. Ser 
ner verfichert mich) ich feye zu Der Miffion derjſeni⸗ 

cn 12000, Catholifchen Sinefern gewidmet / fo in 
denen Philippinifchen Inſuln ſich befinden / mit 
Hoffnung / fo bald ich Ihre Sprache recht werde 
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erlernet haben / ferners in Chinam uͤberſetzt zu wer⸗ 
den, Lebe er wohl / mein lieber Pater , und befe 
fleißig für mich / Damit ic) mit Göftlicher Gnade 
für der Seelen Hey zu geöfferer Ehre GOttes 
viel wuͤrcken und leiden möge/ welches mein eintzi⸗ 
ger Wunſch und Berlangenift, der mich in Euer 
Ehrwuͤrden heiligftes Meß⸗Opffer und Gebet Des 
müthigft empfehle. Datum zu Mexico in Neu⸗ 
Spanien den 25. Febr. 16811. 


Euer Ehrwürden und aller 
insgeſamt 
unwuͤrdiger Diener 
in Chriſto 
Andreas Mancker, der Ge⸗ 
ſellſchaft SESU Mil 
fionarius. 


Numerus 31. 


Auszug aus 26, Briefen / 
Welche 
Pater Adamus Gerſtl, der Ge⸗ 
ſellſchafft JEſu Miflionarius aus der 
Oeſterreichiſchen Provintz. 
An 


Seinen Vatter Herrn von Gerſtl 
der Roͤm. Käferlichen Majeftat Beam: 
ten in dem Worderberg in 
Steuermarck. 

Theils aus Spanien/ theils aus Weſt⸗ 
Indien von dem 30. Junii 1678. bis den 14. 
Juli 1681. daer zum legtenmai aus (Engels 
N in Neu⸗Spanien ſchriebe 7 abgefertis 
ger hat. 











Sunbalt: 

Die Spanier fommen mit denen Teutfchen in ihren 
Sitten wenig übereing? jener Gebräuche werden ans 
muthiglich vor Augen geftellt. Seine Neife zu Waffer 
von Genua big Alicante: Befchreibung diefer Stadf. 
Sernere Schiffahrt von Alicante big Sevillia famt des 
rofelben Entwurff. Wieer von dannen nad) Cadix ges 
kommen und allda Schifibruch gelitten, nach ſolchem 
aber noch länger in Spanien zu verharren ift benoͤthi⸗ 
get worden. Frepgebigkeit, Liebe und geoffe Allmoſen 
dern Spaniern, Zeitungen auf beyden Indien. Seine 
Abfahrt von Cadix nad) America. Die 26, in einen kurtz 
zufanmen gezogene Brief lauten alfo: 


Wohl⸗Edelgebohrner / 
Hochgeehrter Herr Vatter! 
B.C 


Geech kan nicht laͤnger umgehen meinen Herrn 
a! Vatter mit gegenwaͤrtigem Brief umftans 

diglich zu berichten daß ich famt meinen 
Mitgefährten (derer insgefamt achtzehen waren) 
den 12, Junii von Genua zu Waſſer abgereifet/ und 
den 25. befagten Monats im Jahr 1878. zu 
Alicante in Spanien glücklic) angelanget feye. 
Dern Schiffen waren zwey / eines geöffer als 
das andere: auf jenem befanden fich nebft ung 
noch 200. Perſonen / theils Boots Leute und 


Sol⸗ 
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Soldaten / theild andere Neifende. Die Koft 
belangendy haften wir jede Mahlzeit einen Salat 
mit 4. Speifen/ ſo meiftens aus Kalb und Ham⸗ 
melfleifeh beftehen/ auch zum Trunck einen über 
die maffen ſtarcken Srangöfifchen XBein/ zum 
Bett aber jeglicher feine befondere Matratz / wel- 
che wir in unferm abfonderlichen gimlich bequemen 
Zimmer Abends ausfireckten/ und mit unfern 
Maͤnteln ung zudeckten. Für alldiefeg hat R. 
Pater Redtor von Genua als Procurator von In⸗ 
dien dem Schiff-Commendanten yon dannen big 
Cadix 1200, Thaler bezahlt. 

Die Schiffart gienge übrigens nach YBunfch 
ohne gröbern Anftoß von flatten / als daß wir die 
andere Nacht nach unfeem Aufbruch ein ftarckes 
Ungewitter von Bus Donner und Sturmwind 
ausgejlanden/ drey Tage aber hernach einen fü 
hefftigen Wind / daß wir alle Segel/ bis auf ei- 
nen aus Furcht / der groͤſte Maſt möchte entzwey 
brechen / oder das Schiffuͤberſtuͤrtzt werden ein: 
zuziehen feynd gegrwungen worden. Diefer Wind 
ift uns recht lieb geweſen / dieweil er das Schiff 
hurtigforttriebe: waͤre uns aber viel angenehmer 
gefallen/ wann er nurnoch 2. Tage länger gedau⸗ 
rethätte; dann folcher geftalt würden wir um 6, 
Tage ehender zu Alicanta ausgeftiegen ſeyn. Weil 
er. aber fich nach etlichen Stunden gänßlich legte / 
wurden wir bald von einer darauf erfolgten 
Wind⸗Stille gehemmet / welche wir an dem leicht: 
lic) hätten vorfehen und abnehmen Fönnen/ daß 
die Tonon und Delphin, welches groſſe Meer: 
Sifche feynd / nicht lang vorhin mitihren Abend; 
theurifchen Sprüngen und Schwuͤngen uns ein 
kurtzweiliges Spiel gehalten’ da fie dag einge⸗ 
fehlungene Waſſer drey Claffter hoch und Mañs⸗ 
dick durch ihre Schnautzen / gleich einem Waſſer⸗ 
Kunſtwerck oder Feuer⸗Spritzen grad in die Ho 
he gejprüget haben. Diefe Meerftille hielte ung 
dermaſſen hartnackicht an / daß obſchon wir Ali- 
canta im Geſicht hatten / wir ſolches vor 4. Tagen 
nicht erreichen koͤnten / bis wir endlich die Scha⸗ 
lupe / ſo von 12. Rudern angezogen wurde / vor⸗ 
geſpannt (obſchon wir damit des Tages nicht 
uͤber eine Meil Weeges fort ruckten) und die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit uns einen ſanfften Wind 
zu Huͤlff geſchickt / der uns in den Hafen ſehr be⸗ 
hend eingetrieben hat. Da uns auch unter 
Weegs verſchiedene Schiffey Die wir von weitem 
nicht erkannt / begegneten/ haben wir uns öffters 
zum See⸗Gefecht fertig gehalten / aber aus ver: 
gebener Forcht; weil e8 jederzeit Der Republique 
von Genua Freunde waren / Dernmegen wir ein: 
ander mit 5, Stuckſchuͤſſen auch mit Trummel⸗ 
Und Trompetenfchall gegrüffet haben. Niemals 
beforgten und ruͤſteten wir uns hefftiger/ alsan 
dem Tag des H. Täuffers Joannis, da 5. groffe 
Schiffe auf uns loß gefahren / alleiny alsfie näher 
Fommeny nahmen wie wahr, daß es tie fonft oͤff⸗ 
ters Engelländer/ mithin unfere Bundsgenoſſen 
ſeyn. Nichts deſtoweniger / damit e8 uns ſelbi⸗ 
gen Abend an einem Sonnen⸗Wend⸗Feuer nicht 
mangelte/ lieſſe der Schiff-Patron 20. brennende 
Laternen um das Schiff herum aufſtecken / und ein 
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a mit angezindetem Pech auf das Meer 
ſtellen. 

Alicanta iſt eine ſehr kleine Stadt / aber mit ei⸗ 
nem veſten Schloß verſehen. Die Haͤuſer / weil 
es allhier wenig regnet und ſelten friert / ſeynd ohne 
Fenſter und Dach / ſtatt jener nur mit Laͤden ver⸗ 
ſehen / oben mit einem flachen Eſterrich überzogen. 
Es waͤchſt dieſer Gegend zwar ein ſtattlicher Wein / 
aber ſo ſtarck als Brandtwein / und dannoch ſo 
ungeſchmack / daß er weder annehmlich noch ge⸗ 
fund iſt zu trincken. Das Schtweißtuch der H. 
Veronicæ, in welches Chriſtus ſein blutiges An⸗ 
geſicht ſoll gedruckt haben / wird in dem Frauen⸗ 
Cloſter ihres Nahmens auffbehalten / und ſo wohl 
daſelbſt / als in der Domb⸗Kirchen / wohin es zu⸗ 
weilen Andacht halben feyerlich getragen wird / ey⸗ 
ferig verehret. 

Zu Cadix werden uͤber die 18. Jeſuiter / als 
viel wir feynd/ noch andere 70, zu uns floffen/ mit⸗ 
hin insgefamt unfer acht und achkig/ alle theils in 
Oſt⸗ theils in Weſt⸗Indien gewiedmet / zufamz 
men Eommen. Aus jenen werden 45. in Die 
Philippiniſche Inſuln und 25. in die Province 
Mexico abfahren. 

Übrigens bin ich/ GOtt lob / aufdem Meer 
von Genua bis Alicanta ohne allen Anftoß famt 
meinen Gefpänen Ceinen allein’ dem die Sees 
Lufft den Magen umgekehrt ausgenommen) je⸗ 
Derzeit wol auf geweſen / und inzwiſchen zu Sevillia 
anfoınmen, 

Die Stadt Sevillia fonft Hifpalis genannt ift 
groß, Volckreich und prachlig. Ihr anmuthi⸗ 
ges Lager iſt famt der Gegend gang eben / Doch 
liegt eine halbe Stunde davon ein langer mit Dels 
Baͤumen / Aeckern und Wein⸗Gaͤrten überbaueter 
Huͤgel. Gleich vor der Stadt ſtehen unterſchied⸗ 
liche kleine Waͤlder lediglich mit Oel⸗Baͤumen / 
Quitten / Pomerantzen und Wein⸗Reben beſetzt. 
Der Fluß Betis, fo bey der Stadt vorbey fließt 
ergießt fich öffters gleich dem Fluß Nilo über die 
die Felder / wodurch dieſe bey ihrer Sruchtbarkeit/ 
weil es wegen ungemeiner Hitze allhier im Som⸗ 
mer wenig regnet / erhalten und angefeuchtet wer⸗ 
den, Die Domb⸗Kirchen iſt dergeſtalt weitſich⸗ 
tig / daß die Stephans⸗Kirchen von Wien / jedoch 
ohne Dach / leichtlich darinnen würde ſtehen koͤn⸗ 
nen. Die Cloͤſter dern Predigern / Francilcanern/ 
Minoriten und etlicher andern ſeynd inwendig gar 
ſauber / wohl eingerichtet / groß und mit Geiſtli⸗ 
chen ſehr zahlreich verfehen. Die erwehnte Patres 
Dominicaner allein befißen allyier &, Cloͤſter / in 
dern einem 180, in einemandern 200, ihres H. 
Ordens wohnen: welches noch wenig iftin Anſe⸗ 
hung dern mindern Brüdern des N, Francilci, 
ſo diefes Orrts 8. Convent zehlen / aus welchen 
vor wenig Jahren an der Peſt ihrer 230. geftor- 
ben feynd. Mit einem Wort / es ſeynd hier dern 
Geiſtlichen und Drdens-Leuten fo viel / daß fie die 
Helffte dee Stadt innen haben. Unter folcher 
Menge gefällt mir die Cartyauß/ welche eine 
Viertel Stunde von der Stadt entlegen / noch 
zum beften/ dann nebft dem / daß fie fehr groſſen 
Raum einnimmt / iſt fie auch mit einer trefflichen 
Kings Mauer und eigends geflansten Copreßz 
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Bäumen olfo zierlich umfangen / daß fie von aus: 

* vielmehr einem Luſtwald als Cloſter gleich 
ichef. 

Mit dieſer Gelegenheit / da ich von Cloͤſtern 
und Kirchen erzehle/ Fan ich nicht umgehen zu mel; 
den / daß man in Spanien die Glocken nicht mit 
angezogenem und nachgelaffenem Strick läute/ 
wie in Teutſchland / ſondern an gemeinen Taͤgen 
den Strick an den Schwenckel hencke/ und mit 
dieſem nur auf einee Seiten/ als gäbe man ein 
Sturm⸗Zeichen / gank langfam anfchlage. Zu 
pornehmern Zeiten aber fehlagen fie viel gefehwinz 
der aufalle Glocken gleich einem ungeflimmeten 
Glockenſpiel. Bisweilen hencken fie wol den 
Strick an das Glockenſcheid / ziehen ihn any und 
laͤuten ſchier auf teutſche Art doch mit vie: 
ſem Unterſchied / daß fie die Glocken Durch ihren 
gar zu heftigen Anzug gleich einem Rad überwerf: 
sen oder um und um treiben/ hiemit aber ein laͤ⸗ 
cherliches Gethoͤſe und Schloſſer⸗Muſic auf die 
Welt bringen. 

Am Abend hoher Feyer⸗Tagen zunden fie auf 
denen Thürnen und Kirchen + Dächern zimlich 
groffe Feuer an/ auf dem Platz aber vor der Kirz 
hen machen fie eine Mufic mit Zincken und Saz 
gott / laffen auch eine Menge Racheten in die Lufft 
fliegen / ohne Sefahr einer Seuersbrunft/ weildie 
Haͤuſer mit Steinen/ Ziegeln und Efterrich hierz 
wider trefflich verwahret feynd. Danun bey ei⸗ 
ner fo unfüglichen Zahl Kirchen bald alle Tage 
ein Feſt einfaͤllt / ſiehet man täglich folche Kurtzweil 
und Freuden⸗Feuer. 

Sie haben auch viel in Teutſchland unge⸗ 
wöhnliche Kirchen⸗Gehraͤuche / als / da fie nach 
einem mit dem Dochtwürdigen Sronleichnam ans 
geftelleten Umgang in der Kieche fangen. Die 
Weiber fisen bey dem Gottesdienſt auf bloffer 
Erden / und Fnien nur bey der Wandlung, 

Die Bürgerliche Sitten weichen ebenfalls 
von dern übrigen Europzern invielen Sachen ob. 
Dem Gebett feynd fie über Die maffen ergeben / daß 
fih auch groſſe Herren nicht ſchaͤmen / da fie auf 
der Gaffen oder Straffen reiten den Roſenkrantz 
Öffentlich zu beten. Uns Ausländern erweiſen fie 
mit Hutabnehmen und ſonſt groſſe Ehre. Auch 
die fehlechtefte Leute geben nicht leicht aus ohne ei⸗ 
nen fchrwargstaffeten Mantel / deffen fich jo gar die 
Sauhirten und Efeltreiber bey ihrer Hut und 
Trieb bedienen. Hier darff man niemand einen 
Bauren nennen / weilfo gar ein Bettler den anz 
dern einen Heren und Edelmann heifft : Solgs 
ſam ein jeder feinen Naͤchſten ausChriftlicher Liebe 
in Ehren hat. Sie feynd inggemein (doch nicht 
alle) der Arbeit Spinnen⸗feind / welches erhellet 
erftlich aus dem Abgang vieler nüßlıchen ja noth⸗ 
wendigen Sachen. Zweytens aug der groffen 
Anzahl dern Holländern/ Niederlaͤndern und 
Sransofen/ welche die meifte Handwerck und 
Handelfchafft treiben’ hiedurch aver eines theils 
fich zwar bereichern / Das Land hingegen ausſau⸗ 
gen. Dern Sransofen allein werden fich gegen 
vierkig taufend hierfelbft befinden/ welche alle 
Dienftliche Arbeit verrichten, und wann eine Fran⸗ 
tzoͤſiſche Flotte ſolte vor Die Stadt kommen / fich 
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durch derſelbigen Beyhuͤlffe des Orts leichtlich be⸗ 
meiſtern würden, Drittens aus der unbeſchreib⸗ 
lichen Armuth; da fehr viel lieber erhungsrn/ als 
fih um ihr Stück Brodt bemühen wollen, In⸗ 
maffen es fo viel Bettel⸗Leute giebt daß alle Tage 
in Der ruhe big zwey und zwantzig tauſend Per⸗ 
fonen vor dem Bifchoff-Hof erfcheinen / welchen 
der Erb Bifchoff täglich 4000. Laib Brodt laßt 
austheilen/ ja_ fein gankes Einfommen gehet 
ſchier in Allmoſen auf/_in welches er jährlich hun⸗ 
dert und fonffkig taufend Thaler zu verwenden 
gleichfam gezwungen iſt; wann doch den Nah⸗ 
nen eines Allmofens eine folche Gabe verdienet! 
welche einem faulen Gefind gefchenckt wird / wels 
ches / da es folte und koͤnte / dannoch nicht will arz 
beiten. Um folches ſtraͤfflichen Müfiggangs 
willen ift alles ſehr theuer daß ein Eentner oder 
eine fehlechte Buͤrde liederliches aus Knuͤttel und 
Wurtzel beflehenden Holtzes um einen halben Tha⸗ 
ler verkaufft wird. Inmaſſen hier nicht allein das 
Holtz / fondern bald alle Sachen/ ale Fruͤchten / 
Doft/ Kräuter nach dem Gewicht / das weiſſe 
Dlech hingegen nach der Ellen verhandelt 
werden. 

Die Kleidung iſt insgemein ſchwartzer Taffet / 
deſſen ſich auch die Handwercks⸗Leute bedienen. 
Nichts Fan ehrbareres erdacht werden / als der 
Aufzug dern Weibern / welche / fo offt fie über die 
Gaſſen geben/ fich in einen Mantel (der nichts 
anderes als ein Leylache von ſchwartzem Taffet 
iſt) dergeſtalt einwickeln / daß derſelbe nicht allein 
die Bruſt / Schultern und Hals / ſondern auch 
das untere Geſicht bis zu denen Augen verdecket. 
Ja etliche ſeynd fo ſchamhafft / daß fie das gantze 
Geſicht zu verbergen / in den Mantel ein oder zwey 
Loͤcher machen, Durch welche fie mit einem oder 
beyden Augen durchſehen / hiedurch aber andern 
Europzifchen Frauen / welche durch ihren galan- 
ten Aufbuß und Aufferliche Geberven fo gar inder 
Kirchen aller Augen aͤrgern / ein zwar auferbaus 
liches / aber / fo lang ihnen niemand nachfolget/ 
vergebenes Beyſpiel geben / mithin Diefe an jes 
nem Zage richten und zu Schanden machen 
erden, 

Mir als einem Fremden ift hingegen ſeltſam 
vorfommen/ daß gar viel Manns⸗Perſonen / abs 
fonverlich die Geiſtlichen mit aufgefegten groſſen 
Brillen auf der Gaſſen herum gehen / und dans 
noch folche abnehmen / fo offt fie lefen oder fehreis 
ben rollen: als wann ihrem Geficht ein Haus 
oder gantzer Menſch zu klein / die Schrifft aber 
defto geöffer vorkaͤme. Ich hätte mich ſchier ob 
ihnen anfangs geärgert/ Daß fieam Samſtag als 
les Fleiſch effen/ nur die hinteren Vierthel ausges 
nommen / welchen fie alein nach ihrer Kirchen⸗ 
Sprache den Jrahmen des Sleifches geben/ dag 
übrige aber Pefchueros oder — 55 nennen. 
Daß ung dergleichen fleiſchliche Faſten⸗Speiß in 
Zeurfchland nicht erlaubt iſt mag vielleicht von 
dannen herfommen / daß wir folches alles Fleiſch 
und nicht Pefchueros heiffen. 

Mit unferm zu langen Aufenthalt zu Sevillia 
haben wir die Weſt⸗Indiſche Flott würcklich vers 
abſaͤumet / welche yon Cadix bereits unter Segel 

gangen 
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gangen war / und 400. unferfchiedliche Ordens⸗ 
Perſonen zum geiſtlichen Dienſt dern Voͤlckern in 
America mit ſich geführt hat. Wir waren mit⸗ 
hin gezwungen / entweders muͤßig zu gehen / oder 
jedery nie er immer koͤnte / ſich mit etwas zu be⸗ 
fehäfftigen. Ich vertriebe mir die Zeit bald mit 
lefen und fehreibenybatd mit einiger Hand-Arbeit/ 
bald mit reiſſen und mahlen. 

Nichts förchteten wir mehr/ als die Kranck⸗ 
heiten wegen Unerfahrenheit dern Leib⸗ und 
Wund ⸗Aertzten / welche insgemein Fein anderes 
Mittel gebrauchen, als die Aderlaͤſſe / ja auch dieſe 
nicht nach Nothdurfft verftehen; dann der Zu⸗ 
fiand fene befchaffen / wie er wolle / fehneiden fie 
dem Brefihafften ein fo groſſes Loch ın die Adery 
daß man einen Finger Fan hinein legen / und lafs 
fon das Blut fo lange flieſſen bis er ohnmaͤchtig 
wird. Haltet nun die Kranckheit ferners an wie: 
derholen fie dieſe Blut⸗Metzge alle Taͤge bis ex 
entweders vor Mattigkeit ſtirbt / oder fich zu befz 
feen beginnet. Alfo ift den ı 1. O&tobr. 1678. ann 
der rothen Ruhr feelig verfchieden mein Reife © 
fahrt P. Mathias Fifcher. 

Diefer Tagen nahme ich bey dem Gottesdienſte 
wahr eine meines Erachtens unmaßige Andacht 
dern Weibern 7 welche nach vollendeter heiligen 
Meß / fo bald der Prieſter vom Altar abgezogen’ 
den uͤbhrigen Opffer⸗Wein austrincken / vorgebend / 
ſie ſchaͤtzen es ihnen vor eine ſonderbare Gnad / von 
demjenigen Wein zu genieſſen / von welchem das 
heiligſte Blut unſers Erloͤſers iſt gewandelt wor⸗ 
den. Das Woͤſſer⸗Kaͤnnlein hingegen laſſen fie 
fleißig ftehen / vielleicht darum weil ihre Andacht 
nicht mit Waſſer / fondern nur mit Wein fan an⸗ 
gezuͤndet werden. Zu Malaga haufete die Peſt er⸗ 
baͤrmlich / daß von Dannen niemand Fonte anders 
märtig hinreiſen / weil alle Paͤſſe zu Waſſer und 
Land genau verwacht wurden; daſelbſt hat der 
Wind in dem Hafen an Schiffen einen Schaden 
von dreymal hundert tauſend Thalern verurſachet: 
Zu Cadix aber 4. groſſe und so, bis 70, kleinere 
Schiffe zu Grund gerichtet. 

Das Silber-Geld gilt zu Sevillia bald mehr, 
bald weniger. Ein Patacon oder Thaler wardy 
als ich daſelbſt war um 32. Groſchen ausgeben: 
fo bald aber die Silber-Flott aus America anlans 
get / wird er wohlbisauf 12. Groſchen abgewürs 
diget. Die Spanier geſtehen ſelbſt / daß bißher ſo 
viel Silber aus America ſey hergefuͤhret worden/ 
daß ſie aus demſelben leichtlich eine ſilberne Bruͤ⸗ 
cken fo von Cadix bis in Weſt⸗Indien reiche / erz 
bauen koͤnten. Die Menge des Golds und Sil⸗ 
bers iſt die Haupt-Urſach ihres verderblichen 
Muͤßiggangs / weil ſie von denen Hollaͤndern und 
Fremden kauffen / was in ihrem eigenen Land 
waͤchſt. Das eintzige Land Audalufien hat let 
verwichene Jahr für Korn und Getraͤide 5. Mile 
lionen Pataconen/ das iſt 7. bis acht Millionen 
Rheiniſcher Gulden denen Ausländern bezahlt, 
weil nemlich der Sandmann dem Feldbau nicht ab⸗ 
wartet; dann ſie ſeynd ver verficherten Meynung/ 
es ſey viel ehrlicher mit Müßiggang bittere Noth 
leiden als mit Arbeit fein ehrliches Ausfommen 
haben. Als ich einen, fo viel Kühe unter feiner 
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Verwaltung hatte / ſchertzweiſe fragte warum ee 
ſolche nicht melcken / aus der Milch aber Butter 
und Kaͤſe machen laffe ? war Die Antwort / dere 
gleichen Waare Eönte man ohne Bemühung viel 
leichter bey denen Holländern erfauffen / welche / 
gleichwie auch andere fremde Handels⸗Leute / eis 
nen unbefthreiblichen Schatz von Geld durch ihr 
— loͤſen und in auswertige Laͤnder ent⸗ 
uͤhren. 

Die Faſten wird allhier ſtrenge gehalten: 
Butter, Milch / Kaͤſe und Eyer ſeynd gaͤntzlich 
verboten; doch iſt die geiſtliche Obrigkeit ſo be⸗ 
ſcheiden / daß ſie auf bitten wegen einer jeglichen 
billichen Urſach auch ſo gar das Fleiſcheſſen er⸗ 
laubet. Waͤhrender viertzig⸗taͤgiger Faſten wer⸗ 
den unzaͤhlig viel koſtbare Procefiones mit Creutz 
und Fahn / mit Labaris und Tragbühnen gehals 
ten / wobey fic) viel Büfker fo erbaͤrmlich geiſſeln / 
daß ſie kein gantzes Stuͤck Haut auf dem Rucken 
nach Haus bringen / und einige auch ſo gar 
des Todes darob erbleichen. Ihre H. Graͤber in 
der Charwochen ſeynd viel koſtbarer / als in 
Teutſchland / nemlich mit vielen Saͤulen nach dee 
Bau⸗Kunſt aufgerichtet / gleich denen Todten⸗ 
Geruͤſten oder Caftris doloris am Nömifch-Käys 
feet. Hof zu Wien. Das Hochwürdige wird 
am grünen Donnerflag gleich nach dem Hochs 
Amt hinein gefeßt nicht fichtbarlich in einee Mone 
ſtrantze / wie bey ung/ fondern in den auf dem heis 
ligen Grabe befinolichen Tabernackel verſchloſſen / 
deffen Schlüffel aber einem vornehmen weltlichen 
Herrn an den Hals gehenckt/ welcher für diefe bey 
ihnen hochgefchäßte Ehre Der Kirchen ein groffes 
Allmoſen ſchencket. Am Char⸗Freytage wird 
das Hochwuͤrdige aus dem Grabe / welches mit 
vielen Wind⸗Lichtern von Wachs beleuchtet iſt/ 
vor der ſo genannten truckenen Meß auf das 
Hoch⸗Altar gebracht / und nicht mehr zuruck ge⸗ 
tragen / daß alſo ihr heiliges Grab nach der alten 
Kirchen⸗Regul bey ihnen dazumal ein End nim̃t / 
wann daſſelbige in Teutſchland eröffnet wird. Am 
Char⸗Samſtag bey dem Gloria in excelſis wird in 
der Kirchen mit Feuer⸗Roͤhr dreymal Salve gea 
fchoffen die Glocken gelaͤutet viel Fleine Voͤgel/ 
dern einige Schöllen anhaben/ bey dem Altar loß 
gelaſſen / auch Eleine Stücklein weiffes Pergament 
mit dem Abort Alleluia bezeichnef/ unter dag 
Volck ausgeworffen. Ehedeſſen wurden inder 
Kirche bey Diefen heiligen Ceremonien viel lächers 
liche Poſſen gefpielet/ welche aber der Erk Bis 
fchoff endlich abgefchaffet hat. Die Paßion wird 
nicht bey dem Altar oder auf dem Ehor/ fondern 
auf zwo Cantzeln von zwey Diaconisabgefungen. 
Die letzten drey Tage diefer heiligen Zeit roerden 
in Denen Gaſſen viel Strickevon einem Haufe in 
Das andere/ fo gegen über gelegen/ Durch die Fen⸗ 
ſter gefpannet/ an viefelbige aber ein ausgefchops 
peter Mann / als ein Ebenbild Judaͤ des Nerrde 
thers angehenckt. Jaͤhrlich wird um diefe Zeitin 
die Haupt⸗Kirchen ein groſſer Vorrath von leinen 
Zeug / Bettgewand / Kleidern / angefuͤlleten Kuͤ⸗ 
ſten und allerhand Hausrath zuſammen gebracht / 
und allda / was hangbar iſt / rings herum aufge⸗ 
henckt; nach Oſtern aber unter die arme erwach⸗ 
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fene Waiſen / fofich verehlichen ausgetheilt/ von 
der eigends hiezu aufgerichteten Adelichen Bruͤ⸗ 
derfchafft/ welcher folches Allmoſen jahelich auf 
Die zwey und dreyßig taufend Gulden zu ftehen 
kommt; inmaffen die Spanier in dem Allmoſen⸗ 
geben dergeſtalt freygebig ſeynd / daß folches mit 
feiner Seder ſattſam Fan befehrieben oder nach 
Verdienſten gelobet werden. Der Ertz⸗Biſchoff 
hat nicht allein fein Silber / Gold, Service und 
Geld / fondern auch fein ganges Vermögen unter 
die Amen ausgetheill/ daß er nunmehro aus er⸗ 
denen Geſchirr iſſt. Das Spitalde la Charita, 
welches von Allmofen gefüffter und prachtig er⸗ 
bauet ift/ giebt aus feinem erbettelten Geld felbft 
hinmiederum jährlich gegen fünff taufend Gulden 
Allmoſen. Ein Cavallier reichete Denen Beduͤrff⸗ 
tigen den 177. Martii Anno 1679, nicht weniger 
als vierzehen taufend Thaler auf einmal, Auf 
allen Saffen und Plaͤtzen befinden ſich nebſt dem 
gewöhnlichen Bettel-Gefind andere ehrliche Leute 
(unter welchen auch Ordens⸗Perſonen) mit fil: 
bernen Sthaalen/ welche unter verſchiedenen 
Nahmen / als für Gefangene/ für Krancke / für 
die abgeftorbne Seelen’ und hundert andere der: 
gleichen Nothleider das Allmofen begehren / fol: 
ches auch reichlich empfangen / daß / wann das 
Sprichwort: Quien nd hä viſta Sevillia, nö ha 
vilto maravilla, wen gelüftee Munder zu fe: 
ben der ſoll nach Sevilien gehen: ın Feiner 
andern Sache eintraͤffe / es ſich in der Freygebig⸗ 
keit gegen Die Armen uͤberfluͤfig bewaͤhret. Wo⸗ 
zu noch gehoͤrt / daß in einem gewiſſen Spithal 
fäglich zweh oder drey Cavalliers die Krancken ei⸗ 
genhaͤndig bedienen: wie nicht weniger / daß bey 
eines jeden auch ſchlechten Menſchens Begraͤb⸗ 
nuß zwey vornehme Herrn von hohem Adel die 
Leich begleiten welche ſilberne Schaalen in Der 
Hand halten / und für die Seel des Abgeſtorbenen 
das Allmoſen ſammlen. LER: 
Unter andern Zeitvertreib / unterhalte ich mich 

öfftersmitunfern aus America angelangten Pro- 
curatoribus , welche mir für gewiß erzehlen / daß 
dermal unfer Gefellfehafft in der Province Para- 
quaria wohl ſtehe / nachdem fie eine ſchwere Ders 
folgung/ nicht zwar von denen unglaubigen Hey⸗ 
den / noch neubefehrten Indianern / fondern von 
denen Spaniern felbit ja von einem Gatholifchen 
Biſchoff / fo jene gegen ung aufgewickelt / gedul⸗ 
fig ausgeftanden hat. Er gabe nemlich vor/ 
(weil wir unfers Thun und Laſſens uns bey ihm 
nicht rühmeten) es werde Durch uns keine Srucht 
geſchafft. Der Vice-Koͤnig / bevor er jolcher 
Verlaͤumdung Glauben beymafle/ um hinter ver 
Sach wahre Befchaffenheit zu Fommen/ fandte 
den Obriſt⸗Stadthalter von Buenos ayres mit 
einer gnugſamen Bederfung gewaffneter Kriegs: 
männer dahin / mit Befehl Diefe wichtige Klage 
andem Det felbft gruͤndlich zu unterfuchen: wel⸗ 
cher abery nachdem er den Augenfchein recht eins 
genommen und gefehen hatte / daß die Indianer 
ben dem Gottesdienſt fleißigft erfcheinen : einanz 
der mit Ehriftlicher Liebe begegnen: ihre Guter/ 
wie zu Zeiten dern Apofteln/ unter einander ges 
meinfehafftlich genieſſen: kurtz zu ſagen / ein leb⸗ 


hafftes Ebenbild der erſten Chriſtenheit allda ſeye / 
hat er uns nicht allein nicht getadelt / ſondern bez 
fagten Patribus Procuratoribus Briefe an den Koͤ⸗ 
nig in Spanien mifgeben/ um Ihro Satholifche 
Majeftät zu bitten immer mehr und mehr Miflio- 
narios aus unferer Öefellfehafft dahin zu ſchicken; 
worab der Bifchoff nicht allein Eein Verdruß / ſon⸗ 
dern eine folche Freude gefchöpfft hatı daß er von 
der Zeit an fich mit ungin die vertraulichfte Ge⸗ 
meinfchafft eingelaffen und gefprochen hat/ er wol⸗ 
te fuͤrhin nad) dieſer Erfahenuß fein Amt ohne 
Jeſuiter nicht verrichten, fondernihnen auch feine 
eigene Seele anvertrauen. ı Woraus wir ſchlieſ⸗ 
ſen / daß er es nicht boͤſe gemeinet / fondern von boͤ⸗ 
ſen Leuten wider uns ſich hat verleiten und uͤberei⸗ 
ien laſſen. Die Indianer in erwehntem Para- 
quaria haben ung dermaſſen lieb / daß fie nicht ale 
lein in denen Geiftlichen/ fondern/ weil da Fein 
Artzt anzutreffen / auch in denen leiblichen Angeles 
genheiten zu ung ihre einkige Zuflucht nehmen / 
dernwegen aber/ fo offt fie von unferer Ankunfft 
Nachricht haben / ung mit einer feyerlichen Pro- 
ceffion entgegen gehen. In dem Chriftlichen 
Glauben erzeigen fie fich alfo enferig/ daß fiefelbft 
in Die Berge und Wildnuſſen hinaus gehen / Die 
wilden Indianer aufffuchen / fangen und herzu 
fuͤhren damit fievon unsin dem Glauben mögen 
untervichket/getaufft und zum ewigen Leben veranz 
leitet werden. Unlängft ift ein unglaubiger In⸗ 
dianer eine Zeitlang wie todt auf dem Schragen 
gelegen / welcher/ als er wieder zu fi) Fommen/ 
ausſagte / es wäre Fein anderer Weeg zur Sees 
ligfeit als welchen Die Patres Societatis predigen: 
tieffe fich hierüber tauffen/ und gabe feinen durch 
die Wiedergeburt geheiligten Seiftauf. Dieuns 
glaubigen felbiges Landes / gehen auch bey Falten 
Wetter nackend herum: als fie von einem def? 
fentwwegen befraget wurden / warum fie fich bey ſo 
hartem Froſt nicht bedeckten? forfcheten fie Hinz 
wieder / warum er fein Angeſicht nicht mit einem 
Kleid verwahre? weil er nun antwortete, das 
Angeſicht ware der Kälte ſchon gewohnt / und häte 
te Feines Verdeckens nöthig/ fprachen fie hierauf 
ihr ganger Leib fey nichts anderg/ als lediglich ein 
Angeſicht / hätten folgends der Kleidung nichtnde 
thig. Man findetunter ihnen Leute / die auf eine 
kurtze Zeit faft fo leichtin dem Waſſer als auf der 
Erdenwohnen. Des Rindviches giebt es fo viel / 
daß ein Stück nur 6, Groſchen Eoflet. Darum 
Die legte Galionen nebft Indiſchen Holtz und Zus 
cker geöften theils mit Haͤuten beladen waren. 
Ein jähriges Maulthier wird mit 4. ein zwehjaͤh⸗ 
riges mit 8. ein Pferdt aber mit einem oder / 
wann es gar fauglich iſt höchjtens mit zwey Tha⸗ 
lern bezahlt. Die Schaafe/ weil ihr Fleiſch alle 
da über die maſſen zart und wohlgefchmack iſt/ 
Fommen viel iheurer als die Kinder, das Stuck 
nemlich um einen halben Thaler. Das Sand 
naͤhrt auch Loͤwen / Tyger wilde Schweine und 
Hirfihen / das Meer aber Wallfifche/ derer erfi 
neulich einer iſt gefangen und aufgehacket 

worden, 
Damit ich nun wieder nach Spanien zuruck 
Fomme/fo feynd alda wenig —— 7 — 
Bebet⸗ 
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Gehet⸗Buͤcher zu fehen/ wegen der feharffen In- 
quifition, welche von dergleichen nichts zulaͤßt / 
als mas von dem Apoftolifchen Stul approbiref 
iſt. Die gemeine Spanier / bey welchen nebft 
dem Vatter Unſer / Englifchen Gruß und Roſen⸗ 
Frank nicht viel Gebetter zu finden/ befümmern 
fich deffen nicht; dann fie feynd der Meynung/ 
daß ihnen als uralten Ehriften der Himmel gleich? 
famerblich zugehöre mehr dann ung Teuffchen/ 
welche fie junge Ehriften heiffen. Von wannen 
kommt / daß fo lange ich hier biny ich nicht uber 
zwey Gebet⸗Buͤchlein in der Kirche gefeben habe / 
ohne zu wiſſen / was darinnen ſtehe. 

Mit denen Todten eilet man vor verfloſſenen 
24. Stunden zum Grabe / womit zuweilen ge⸗ 
ſchiehet / daß einer oder der andere lebendig zu 
Erden geſtattet wird. Im April des 1679. 
Jahrs ward eine Manns⸗Perſon / teil jeder⸗ 
mann glaubte / er waͤre wuͤrcklich geſtorben / vor 
todt in die Kirche gebracht; als man ihn aber he⸗ 
ben und ſencken wolte / fragte er die Anweſende / 
was fie mit ihm vorhaͤtten? worab fie erſchrocken 
und insgeſamt aus der Kirche geloffen ſeynd / 
doch iſt mir von dieſem unbemuft/ ob er nad) ſei⸗ 
nem vermeinten Dinfchied 24. Stunden in dem 
Haus gelegen feye oder nicht. Die Todten wer: 
den in ihren Kleidern ohne Sarch begrabeny vor⸗ 
nehmere Perfonen allein ausgenommen / welche 
allein zu einge Vorehr mit dergleichen verfehen 
werden. 

Mitdenen Übelthätern gehet der Scharffriche 
ter ſeltſam um. Iſt der arme Sünder zum 
Strang verdammt, fo legt er ihm unter der Leiter 
ein zimliches Seil / an ſtatt eines Eleinen Strick 
um den Hals / ziehet ihn ab hinter ſich / uber die 
Leiter hinauf / wann er diefem Aufzug durch hur⸗ 
tiges Nachſteigen nicht vorbiegt. Nachdem fie 
nun Die Höhe mit einander erreichet/und der Hen⸗ 
der Das Seily welches er fehr lang laͤßt oben feft 
angebunden/ feßt er fich dem Übelthäter auf die 
Schulter, und fchießt mit ihm von der Leiter in 
Die freye Lufft / fahrt auch mit ihm (weil das Seil 
fich immer umdrehen) gleich einee Spindel fo 
lange umundum/ bis er genughat. So er hin⸗ 
gegen einen Miſſethaͤter koͤpffet / bedienet er ſich 
nicht des Schwerdts / als welches die Spanier 
in Abſcheuhen haben / ſondern eines Meſſers / mit 
welchem er / wann der arme Suͤnder nicht von 
Adel iſt / einen tieffen Schnitt ihm in das Genick 
giebt / das Haupt aber gegen der Bruſt nieder⸗ 
druckt / und nachdem das Blut ausgeronnen iſt / 
jenes endlichen mit beſagtem Meſſer von dem Leib 
vollig abmetzget. Iſt aber der Ubelthaͤter ein vors 
nehmer Mann ı fo fchneidet erihm gleich anfangs 
die Gurgel entzwey / und warn er fich Demnach 
verblutet hat/ Ieglichen auch den Kopffab. Doch 
iſt bey dergleichen Executionen zu loben / daß Die 
armen Sunder mit einer gleichſam andachtigen 
Proceflion qusgeführet/ ihre Cörper aber nach 
dem ſchmaͤhlichen Todt prächtig und ehrlich ber 
graben werden, Der Diebfiahl wird in Spas 
nien nicht mit dem Leben bezahlt / ja die Mordtha⸗ 
ten und Todtſchlaͤge werden oͤffters nachgefehen 
als abgeſtrafft / daß kein Wunder / wann ſich nie⸗ 
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mand ſeines eigenen Guts und Lebens zuverlaͤßig 
verſichern kan. Im Februario des beſagten 1679. 
Jahres haben 4. Cavallier einen Fiſcal auf oͤſſent⸗ 
licher Straſſen nechſt unſerm Profeß⸗Hauſe jaͤm⸗ 
merlich ermordet / ohne daß ein Hund ihnen nach⸗ 
gebollen haͤtte; fie lieſſen ſich nach wie vorhin oͤf⸗ 
fentlich ſehen / ohne von jemand ergriffen zu wer⸗ 
den. Endlich zertheileten fie ſich mehr zum 
Schein, als aus Forcht / in verſchiedene Cloͤſter / 
nur zu bezeugen / daß ſie die hoͤchſte Obrigkeit nicht 
trutzen wollten. Zu Madrit war eben dieſes Jahr 
wegen der leidigen Seuche ein beweinliches Elend / 
denn nachdem einige Pfarrer / fo fi) für ihre 
Schaͤflein geoßmüthig ausgefeßt hatten / geflors 
ben / die übrige aber / fo mit Diefem Heldenmuth 
nicht begabt waren / fich verloffen hatten / befan⸗ 
den fich Die arıne Pefthafften ohne Seelforger/bis 
fich ſechs Prieſter unferer Societgt von Granada 
anerboteny Die geiftliihe Obſorg ſo vieler Sterbens 
den auf fich zunehmen, 

Im hitzigſten Sommer begiebt man fich um 
Mittag auf, 2. Stunden zur Ruhe / zu welcher 
Zeit alle Elöfter und Hausthuren/ wie Nachts / 
zu Granada aber auch Die Stadt-Thore geſperret 
erden. 

Sin diefem Lande werden die Speifen / auch 
bey denen vornehmften Herrn⸗Taffeln nicht vor⸗ 
gefchnitten/ fondern mit Händen zerriſſen und vor⸗ 
gelegt. Der Trunck wird wegen unleidentlicher 
Hitze mit Schnee gefühlet der aus dem Schnees 
Berg bey Granada hergeführt/ und zimlich theuer / 
—5 das Pfund mit 4. Creutzer / bezahlet 
wird. 

Wann einer den andern beſucht / gehet nicht der 
Beſucher / ſonder der Beſuchte voraus / welcher 
dem Gaſt in ſeinem eigenen Haufe niemals weicht 
oder den Vorzug giebt, Laͤndlich / ſittlich. Als ung 
zu offtgedachtem Sevillia bey dem Tiſch Roͤttich 
vorgeleget wurden, hab ich fo wohl, als der Spas 
nier / der nechft mir fafe/ denſelben gefchehlet : 
da esaber zur Sache felbfi Fame/ affeer allein die 
Schaalen/ und warffe die Wurtzel hiny ich 
aber lieffe die Schaale liegen und genoſſe Die 
Wurtzel. un: 

Ich Fan nicht ergründen, warum die Here 
Spanier fo viel Kefig ſamt Iebendigen Vögeln 
inder Kirche auffhencken / ia auf Die Altare felbft 
feßen; vielleicht wegen Dem lieblichen Geſang/ 
welches Zweiffels-ohneihnen beffer gefällt, als die 
Schallmey/ Zincken Sagottund Orgel; dann 
dern Geigen und anderer dergleichen Inſtrumen⸗ 
ten iſt bey ihnen unter waͤhrendem Gottesdienſt 
kein Gebrauch. 

Nun laßt uns auch den herrlichen Umgang / 
wie er zu Sevillia an dem hohen Feſt des Fronleich⸗ 
nams Chriſti gehalten wird, kuͤrtzlich befehreiben. 
Den Anfang machen drey mit Courtilan. Klei⸗ 
dern lächerlich angelegte Schalcks⸗Narren / wele 
che mit abentheuerijchen Larven verdeckt hin und 
her fpringen/ auch mit Fackeln unter denen Kna⸗ 
ben/ fo ihnen hauffig zulauffen/ / wacker herum 
fehlagen. Diefen folgt eine grünzgefärbte Schild⸗ 
krott / jo 4. Elaffter in der Länge und anderthalb 
in der Breite ausmißt von Pappier und Leine 

wand 
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wand zufammen gepappek! Sie wird aufeiner 
Buͤhne getragen / und hat auf dem Rucken eine 
groſſe Oeffnung / von welcher ein viereckigtes faſt 
Ellenhohes Gebaͤu in die Höhe aufſteigt ſchier wie 
eine kleine Cantzel; durch dieſe werden von Zeit 
zu Zeit kleine Maͤnnlein / wie in dem Peruggianel- 
len- oder fo genannten Meifter ⸗-Haͤmmerlein⸗ 
Spiel/ heraug geregt / die fich unterfehiedlich ruͤh⸗ 
ren / mit folchen Geberden aber bey der Jugend 
ein Gelächter verurfachen. Die Schildkrott 
felbft zuckt den Kopff oͤffters hinein bald ſtreckt ſie 
denſelben wieder hinaus. Nach ſolcher kamen 
ſechs Rieſen / jeder dritthalb Mann hoch und 
ſes Zwerglein / oder ſechs groſſe und ſechs kleine 
Gauckler / die erſtern waren mit langen taffeten 
Roͤcken / ſo bis auf die Erde herab hangen / ange⸗ 
than / und von ſo viel Maͤnnern / fo unter ihren 
Kleidern verfteckt waren/ bewegt oder gefragen. 
Die Zwerge waren fehr dick gekleidet / hatten auch 
groſſe Köpffe oder beffer zu fagen/ Knoͤpffe wie 
ein Zuber oder Waſſer⸗Eimer / voran mit geoben 
Sarven / gleich denen Fratzen⸗Geſichtern / geziert. 
Alle diefe machen ihre gewiſſe Sprünge unter Dez 
nen Kindern / und laffen fich von ihnen fpotten. 
Hiernechft wird der H. Jodocus im grauen Sil⸗ 
berſtuck und nach ihm Die Bildnuß Der allerfee- 
figften Mutter GOttes in einem herrlichen Gold» 
fuck unter einem rothſammeten Himmel / beyde 
auf beſondern Buͤhnen herum getragen. Auf 
dieſe zwey kluge Vorſtellungen / welche bald vor⸗ 
bey ſeynd / gehen abermal zwoͤlff ſchoͤn gekleidete 
Poſſentreiber / ich will fagen/ zwoͤlff Federfechter / 
welche mit ihren Rapieren gleich denen Schwerdt⸗ 
Taͤntzern ſich unterſchiedlich ſchwingen und herz 
umdrehen. Dieſen traten auf den Fuß nach/ 
zwoͤlff Fleine weiß gefleidete Knaben / mit rothgel⸗ 
ben aus Zopff⸗ Seiden gemachten langen Haaren / 
ſo biß auf den halben Leib herab hiengeny derer 
jeglicher ein angegündetes Wind⸗Licht von rothem 
Wachs in der Hand / an den Fuͤſſen aber Hunga⸗ 
riſche Stieffeln truge. Ihnen giengen nach viel 
vornehme Herrn paar und paar/ ebenfalls mit 
dergleichen Blut⸗faͤrbigen Wind - Lichtern ver⸗ 
chen... Hinter dieſen ward ein holdſeeliges JE⸗ 
uͤs⸗Kind unter einem ſilbernen Thron auf einer 
Bühne getragen. Dem folgeten nun die Or— 
dens⸗Gaͤſtliche / nicht aus allen fondern nur aus 
denen groͤſſern und vornehmern Cloͤſtern. Die 
Erſten waren die Capueiner/ ander Zahl 49. 
dermaffen eingezogen / zuͤchtig ehrbarund aufer: 
baulich / daß man in der Wahrheit ſagen kan / fie 
haben gleich ihrem H. Stiffter Francilco Sera- 
phico fiillfehtweigend durch Die Stadt geprez 
diget. Zweytens viertzig Barfüffer De mercede, 
fo in Teutfihland noch unbekannt bleiben. Drit⸗ 
lens 40. reformirfe Auguftiner + Barfüfer. 
Wiertens 54, Paulaner. Fuͤnfftens 76. De 
Mercede , ſo Schuhe tragen, Sechtens 72. ber 
ſchuhete Carmeliter, Siebendens 76, _Augu- 
ftinerEinfiedler mit groſſen Aermlen. Achtens 
140, Francilcaner, Neuntens 100, Domini» 
caner/ fo alsdie Bornehmfte zuleßt gehen. Hier⸗ 
nechft. erfehienen im rahmen der 24. Pfarr⸗ 
Kirchen eben fo viel koſtbareſte Labara alle entwe⸗ 
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ders von Gold- und Silberſtuck / oder mit Gold 
und Silber reichlich geftickt/ deren Stangen mit 
guldenen oder filbernen Blech befehlagen feynd. 
Diereiche Zahn aber und Standarten/ mit wel⸗ 
chen der Umgang von Anfang bis zum Ende auf 
Das herrlichfte unterſpickt war / habich wegen ih⸗ 
ver Menge nicht zehlen Fönnen, Nach Denen 
Labaris giengen und fprangen 6, Tanker mit ſo 
viel Taͤntzerinnen / das iſt / jeder Taͤntzer mit feiner 
Taͤntzerin paar und paar in koſibaren Klei⸗ 
dern Die Weiber zwar mit groffen gard’enfanten 
von rothem Silberſtuck mit Baͤndern geziert. 
Vor ihnen her gienge ein Spielmann / ſo mit ei⸗ 
ner Hand Die Schwegel⸗Pfeiffen mit der ans 
dern Die Trummel ruͤhrte. Dern Tänkern ſpie⸗ 
leten zwey auf Geigen / zwey auf Quitarren / einer 
auf dem hoͤltzernen Gelaͤchter / der letzte knarrete 
mit der Raͤtſchen. Jeder truge auf, feinem 
Haupt einen grünen Crank, Die Taͤntzerin⸗ 
nen fehlugen auf Caftaneten zuſammen / wie 
kunſtreich Ean ihm ein jeder einbilden, Dem 
nach zoge auf der Ertz⸗Biſchoͤffliche Provifor mit 
24, Haug Beamten / derer 4. geiftlich waren, 
Hiernechſt faheman abermal fieben Eleine Buͤh⸗ 
nen / jede von 4. Männern in Leviten⸗Roͤcken ges 
fragen / aufwelchen unterfchiedliche Heiligthuͤmer 
in guldenen und filbernen Gefäffen/ fo denen ale 
fen Monftvangen gleich ſehen / geftellet waren / 
auf beyden Seiten aber jeglicher Trage giengen 
zwey Mönche mit Nauchfaffeen/ fo diefelben mit 
Weyrauch ohne Unterlaß beehreten. Darauf 
folgeten abermal 6. Tänker und 6, Tänkerinnen 
mit geunen Silberſtuck ausſtaffiret / welche ſpie⸗ 
leten wie die vorigen. Nun kamen abermahl 2. 
Buͤhnen mit Reliquien dern eine mit des heiligen 
Leandti in eine Capfel verfchloffenen Beinen bela⸗ 
den war; welchem ebenfalls 8. Tanger mit ihren 
Bejpaninnen in rothem Silberſtuck nachgetantzet. 
Alsdann zeigeten ſich wieder 2. andere Buͤhnen / 
jede von 4. Prieſtern unterſtuͤtzet; auf der erſtern 
war ein Dorn von der Cron Chriſti / auf der an⸗ 
dern ein Stuͤcklein von dem H. Creutz / alle beyde 
wie Die vorgehende von 2. Ordens⸗Maͤnnern 
begleitet und berauchet. Demnechſt prangeten 
12. Knaben in wohlanſtaͤndiger und koſtbarer 
Hoftracht. Dieſen folgten 24. Beneficiaten der 
Haupt⸗Kirchen / und mehr als 6o, Dombherrn: 
Gleich hinter dieſen aber das Hochwuͤrdige auf 
einer Buͤhne / welche um und um bis auf die Er⸗ 
den mit koͤſtlichem Zeug alſo gaͤntzlich umgeben 
war: daß man die hinter demſelben verborgene 
Träger, fo insgeſamt Srangofen ſeynd / nicht ſe⸗ 
hen konte. Das allerheiligfte Altar-Sacrament 
ftunde in einem runden Geſtell Cwelches etwan 
5. Ellen hoch und anderthalb Ellen breit / und viel 
Centner ſchwer ware) in Mitten vieler rings herz 
umftehender Saͤulen / ſo aus Silber gegoflen und 
in drey Neihen fehon uber einander gerichtet wa⸗ 
von. Mach dem Hochwürdigen gienge zwiſchen 
zwey Leviten welche Domb-Prälaten waren / 
der Ertz⸗-Biſchoff in einem Meßgewand / deſſen 
Schweiff von 2. jungen Geiſtlichen auf zwo ſil⸗ 
bernen Taſſen / der Seſſel aber von 4. andern 
Geiſtlichen nachgetragen wurde. Hierquf * 

er 
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der Stadt Magiftrat, fo lediglich in Cavallieren ber 
ftehet famt dem Anwald / oder Gubernator, den 
man Afüiftenten nennet. Den Schluß machte das 
Frauenzimmer / fd in efwan 20. Gutſchen nach- 
führe. _ Keine Handwercks⸗Zunfft ziehet mit/ als 
wie in Teutſchland. Die Gaffen und Plaͤtze / durch 
welche die proceſſion gezogen / waren ſchoͤn an⸗ 
zuſehen; inmaſſen alle Haͤuſer beederſeits von 
oben bis auf die Erden / ja auch die Werckfſtaͤtte 
Gewoͤlber und Laͤden / fo gar inwendig mit Ta: 
pezereyen ausfpalliert/ die Sänglein/ Lauben und 
Erefer aber / welche vor denen Senftern hervor 
ragen / theils mit Roßmarin uͤberwunden / theils 
mit ſilbernen Gallonen und Niederlaͤndiſchen 
Spitzen uͤberzogen waren: Vor etlichen Haͤuſern 
hiengen ſilberne Schaalen und Mahlereyen: mit 
einem Wort alles war koſtbar und praͤchtig / ob⸗ 
ſchon wegen dieſen elenden Umſtaͤnden viel gerin⸗ 
ger / als vorige Jahr; weil wolhabende Leute ih⸗ 
von Überfluß durch Allmoſen erſchoͤpfft hatten 
dernmwegen auch die fonft gewoͤhnliche fehr koͤſt⸗ 
liche Altärey vor Diefesmal auf den Gaſſen nicht 
feynd aufgerichtet worden. 
Was aber das mit eingemengte Gauckelweſen 
und kurtzweilige Poſſen betrifft geben die Herrn 
Spanier vor/folches allesroare von dem H. Koͤ⸗ 
nig Ferdinando Catholico fehrifftlich aus ſolgen⸗ 
den Urſachen alfo. verordnet worden. (1) Damit 
die Kinder durch dergleichen naͤrriſche Vorſtel⸗ 
lungen zu dem Umgang angelocfet und hierdurch 
die Gedächtnuß eines fo groffen Geheimnuſſes in 
ihnen bewahret würde. (2) Aufdaßmir durch 
die Riſen und Zwergen / wie auch durch die 
Schalefnarren erinnert wurden/ daß alle Voͤl⸗ 
cker der Welt / Groſſe und Kleine / Weiſe und 
Thoren ſich dem ſuͤſſen Joch Chriſti unterwerffen / 
folgends ihren Verſtand gefangen geben und wi⸗ 
der deren Sinnen natürliche Bernunfft feinen 
Leib unter der Geſtalt des Brodts anbetten müffen. 
3) Die Tänker und Sängerinnen follen ung 
nach 5 — Davids / da er vor der Bun⸗ 
des⸗Laden herſprunge / zu einer geiſtlichen Freud 
aufmuntern / zugleich aber erinnern / daß / gleich⸗ 
wie allhier Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen mit 
einander tantzen / alſo auch in dieſem groſſen Ge⸗ 
heimnuß die goͤttliche Natur mit der menſchlichen 
vereiniget / frolocke. u. dem. So offt auch ſonſt 
das Hochwuͤrdige zu einem Krancken getragen 
wird / pflegen viel vornehme Leute mit brennenden 
Kerken und mit einer Mufic daffelbe zu begleiten. 
Durch die Odtav des Fronleichnams⸗Feſts bleibt 
es Tag und Nacht auf dem Hoch-Altar öffentlich 
ſtehen / auf welchem bis anderthalb hundert Ker⸗ 
6 unablaͤßlich brennen / weil es unausſetzlich bez 

ucht und von einer immerwaͤhrenden Mufic gelo⸗ 
bet / wie nicht weniger taͤglich mit einer Predigt / 
Hoch⸗Amt und Veſper beehret / vor dieſer aber 
von 1, bis 3. Uhr Nachmittag gleich bey dem 
Hoch⸗Altar ein Tank gehalten wird. Fragt nun 
ein Fremder / warum fie fo mancherley zimlich 
twunderbare Gemohnheiten nicht abfehaffen ? ger 
= n furg zur Antwort / es feye alfo der Ge⸗ 

rauch. | 

Der Spanifche Adel beflagtfich fehr ab der 
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Traͤg⸗ und Stoltzheit des gemeinen Poͤbels / wel⸗ 
cher ſich der Arbeit entziehet und groſſer Ehren? 
Tituln anmaßt; dann es wird offt ein Bettler den 
andern einen Cavallier ſchelten zum groͤſten Nach⸗ 
theil dern Hoch⸗Edlen Geſchlechtern. So wol⸗ 
len auch die gemeinen Leute offtmal um den Tag⸗ 
Lohn nicht arbeiten. Ein vornehmer Herr erzehlte 
uns zu Levillia mit Schmertzen / daß er nach einer 
allgemeinen Land⸗Theurung keine Schnitter ge⸗ 
en paare Bezahlung ehender habe bekommen 
oͤnnen / bis er fie auf das Feld auf Waͤgen 
führen, mitChocolata tra&iren/ und einem jeglis 
chen aus ihnen täglich fünffund zwantzig Groſchen 
hattebesahlen laffen. Ein anderer Here fprach: 
Meine Unterthanen find fo faul/_ Daß, wann fie 
mit Fothigen Haͤnden bey einem Bach ftehenv fie 
ſich um Diefelbige zu waſchen nicht einmal bücken 
mögen/fondern lieber fehmußig bleiben, 

Im Majo ermeldeten 1679. Sabre ſtarb zu 
gedachten Sevillia ein Cavallier , ſo des Spithals 
de la Caritad Obſorg getragen hatte welchen er 
dann / weilihn GOtt mitfeinem Erben gefegnet/ 
dreymal hundert faufend Thaler vermacht hat. 
Den 13. Juli hernach ward ein gefauffter Mohry 
weil er ein vierjähriges Maͤgdlein geſchaͤndet und 
ermordet hatte / aufgehenckt / welcher zwar ver⸗ 
moͤg des Urtheils auf einer Schleiffen von Pfer⸗ 
den haͤtte ſollen zur Gerichtſtatt hingeſchleppet 
werden / wann nicht einige Cavallier von der Bruͤ⸗ 
derſchafft de la Caritad mit Erlaubnuß der Obrig⸗ 
keit ihn hinter denen Pferden und der Schleiffen / 
in einem geflochtenen Korb auf ihren Adelichen 
Armen bis zu dem Galgen aus Chriſtlicher Erz 
barmnuß heraus getragen hätten. Kurk zu ſa⸗ 
geny der Adel von Sevillia ift dermaſſen barmher⸗ 
tzig daß er feinerauferbaulichen Siebe und Freyge⸗ 
bigkeit von Zeit zu Zeiteinige merckwuͤrdige Bey: 
fpielanden Tag gibt. Diefer Tugend wird bils 
lig beygemeflen/ Daß die ‘Peftileng / welche in allen 
nechft dieſer Stadt gelegenen Drten fo grauſam⸗ 
lich getobet/dannoch in Derfelben bisher nicht ſiarck 
eingeriffen hat da man doch in gewiſſe Erfahrnuß 
gebracht / daß etliche angeſteckte Perſonen ſich her⸗ 
ein practicirt haben, 

Den 19. Aug. 1679. langfe die Silber⸗Flott 
aus Weſt⸗Indien zu Cadix glücklihan. Nebſt 
dem was Privat-Perfonen abfonverlich Durch ih⸗ 
re Handelfchafft erworben / hat fie ein und zwan⸗ 
Kig Millionen Neichsthaler mitgebracht wovon 
aber dem König nicht mehr alg viermal. hundert 
taufend Thaler / nebft einem Schatz von Perlen 
und Edelgefteinen/ fo aufneunmal hundert tau⸗ 
fend Thaler gefehaget wird / und funffzig Elephans 
ten-Zahne/ zugehören, Von dem übrigen wers 


‚den Die Fremden / abfonderlich die Holländer et⸗ 


man zwey / die Spanier aber nur einen Drittel 
einziehen, Zu Ende befagten Monats feynd von 
gedachten Cadix 5. Schiffe nad) Americam abz 
gefahren mit welchem wir dernwegen nicht abge⸗ 
reifet/ weil fie vorhin fich nach Angola in Africam 
verfügen’ daſelbſt Sclaven einhandeln / und folche 
in Weſt⸗Indien wieder verfauffen follen. Im 
Oktober aber giengen wieder zwey Schiff mit 
Queckſilber vondannen Br Segel auf er 

aber 
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aber der P. Procurator ung nicht wolte einfauffen; 
weil der Fuhrlohn auf Privat-Schiffen viel theu⸗ 
rer kommt / als aufder Königlichen Flott / welche 
fünfftigen Sommer, wie man hoffet/ wird ab- 


eben. 
+ Aus denen Marianifchen Shan! welche dieſen 
Namen von der verwittibten Catholiſchen Koͤni⸗ 
gin angenommen / vorhin aber Islas de los ladro- 
nes, das iſt Rauber und Moͤrder⸗Inſul ae 
ſen haben mir über Mexico die zuverläßige 
Nachricht erhalten, Daß Anno 1678. der Ehr⸗ 
wuͤrdige Pater Sebaftianus Montroy famt fieben 
Spanifihen Soldaten theils mit Langen erſto⸗ 
chen / theils mit Steinen dernwegen fey zu Todt 
gervorffen worden / meil er daſelbſt auf feiner 
Miffion eine Schulum dieKinder Den Wilden in 
Ehrifilichen und gufen Sitten zu unterrichten ans 
geſtellt noch geſtatten wolte daB die Jugend 
nach Belieben Dero lafterhafften Eltern aus: 
bliebe. Dergleichen Gefahren feynd die Unfrigen 
in felbigen Inſuln beſtaͤndig untermorffen/ gleiche 
wieder Miſſionarius, fo dieſes anher berichtet hat / 
verfichert / daß er bereits bis dreymal in Gefahr 
geſtanden / ermürgt zu werden/ mit dem Zufahr 
daß unfere Mifhionarii in felbigen Landen mans 
cherley Bedrangnuffen leiden/ auch mit fauerer 
Arbeit in dem Schweiß ihres Angefichts fich er⸗ 
nähren ; dann fie feynd gezwungen (wann fie 
nicht erhungern tollen) eigenhändig dem Feldbau 
abzumarten/ und den Reiß anzubauen / der nebft 
einigen Kräutern und Wurtzeln ihre einsige Nah⸗ 
zung ift. Sie gehen baarfuß alfo zwar / daß fie 
offtmal mit verroundeten und geſchwollenen Fuͤſ⸗ 
fen nach Hauß fommen. Mit allem dem verfi- 
chert er / fiejeyen mit geiftlichem Troſt dermaſſen 
uͤberſchwemmet / daß er vor Freuden offt die Zaͤh⸗ 
ren vergoſſen / in Betrachtung / daß ihn GOtt 
wuͤrdig achte / gleich ſeinem Sohn unſerm 
HErrn und denen lieben Apoſteln allerhand Muͤh⸗ 
ſeligkeiten / aͤuſſerſſe Noth und Verlaſſung aus⸗ 
zufiehen. Nicht zwar / Daß der Boden / wann er 
gepflantzet wird / nichts anders tragen ſolte; ſon⸗ 
dern / weil fie Amtswegen nicht Zeit haben was 
brffersanzubauen, Dann fonftwächft in diefen 
Inſuln neben dem Reiß auch die Wurtzel Dago 
und andere dergleichen: Item Melaun / und Ca- 
labafas over lange Kürbfen: Von Früchten aber 
Patano« und Rimay ‚ welches Gewaͤchs 5. Monat 
währer und flatt eines Brods dienet / wie nicht 
weniger zu einem Mittheil des Biſcoten⸗Teigs. 
Es gibt fernerg Palmen / von welcher Frucht⸗ und 
Nußzbarkeit wir anderwdrtig Nachricht geben. 
Der Weinwachs würde nicht übel gerathen / wañ 
folchen die Spanier, Damit dag ohne dem unbans 
Dige Volck nicht graufamer werde/ nicht verbot⸗ 
ten hatten, Don diefen oder dergleichen Ervens 
und Baum-Srüchten leben die Marianifche In⸗ 
wohner / welche fich des Fleiſch⸗Eſſens fleißigſt 
enthalten ausgenommen dern Fledermaͤuſe / Die 
einer Hennen groß werden / und dieſer Wilden be⸗ 
fie Leckerbißlein ſeynd. Fiſche / derer es eine Men⸗ 
ge giebt / eſſen fie nicht wegen dem Wahn / als 
wären folche Die Seelen abgeftorbner Menfchen. 
Bey jetztbeſchriebener ſchlechten Nahrung ſeynd 


dieſe Leute dannoch fo geſund und ſtarck / daß ins⸗ 
gemein ein dergleichen Indianer zwey Europder 
in feine Arm faſſet / und ſie gantz leichtlich Durch 
einen Fluß oder uͤber das Waſſer aufdas andere 
Ufer uͤbertraͤgt: auch ſo groſſer Riſen⸗Statur / 
daß die Ausländer darob erſchroͤcken: Zwar un⸗ 
terſchiedlichen Angeſichts / und weiſer Farb bey 
ihrer Geburt / demnach aber braun / theils darum / 
teil fie nackend daher gehen: theils deſſentwegen / 
weil ſie ſich mit Oel ſchmieren. Inmaſſen ſie 
uͤbrigens / gleichwie alle Afiacifche Voͤlcker / zur 
Geilheit ſehr geneigt ſeynd haben Die Miſſionarũ 
ſchwere Mühe / fie binnen denen Schrancken 
Chriſtlicher Che zu erhalten. Alle Manns- Pers 
fonen feheeren das Haupt mwiewdie Tuͤrcken und 
laffen nichts_ ſtehen als einen Schopff auf dem 
Schädel. Die Weiber hingegen laſſen ihre Haar / 
fo meifteng gelbroth ausſihet / fo lang wachfeny 
alsesimmer fan, Diejungen Befellen zum Uns 
terfchied ihres Standes zieren ihre Schöpffe mit 
Bändern ſo ſie aus dem Baft gewiſfer Baumen 
zu machen wiſſen: die Maͤgdlein aber und Wei⸗ 
ber / wann fie prangen tragen auf der Stirn ei⸗ 
nen aug Jasmin verfertigten Storm. Von Feir 
nem Froſt weiß man hier nichts: Acht Mor 
nat wahreteine anmuthige Fruͤhlings⸗Friſt; vier 
Monat iſt heiſſer Sommer / welchen doch der Res 
gen oͤffters maͤßiget und abkuͤhlet. Die Lufft 
iſt über Die maffen gefund und heylfam. Ich 
famt meinen Gefährten verlangete fehr bald in 

ndien abzureifen/ Damit wir unfern Beruff er: 
fülleten und indem Weingarten GOttes moͤch⸗ 
fen arbeiten ; weil wir in Spanien Feinen Nutzen 
ſchafften dort aber unter den Heyden viel Seelen 
zu Dem wahren Glauben und zu. dem ewigen er 
ben befehrenfönnen. Ich habe mit Schmergen 
vernommen/man gedenckemich zu Mexico zu lafe 
fen/ und flatt meiner einen andern in Indien zu 
ſchicken; meilzu Mexico wegen wollüfligem Übers 
fluß gu£ zu leben feye. Allein ich fuche feine gute 
Tage auf dieſer Welt / ſondern viel zu arbeiten und 
viel zu leiden. Ein gemächliches Leben hätte ich / 
ohne über Meer zu fchiffen auch in Teutfchland 
führen koͤnnen. 

Nachdem im Herbſt⸗ Monat offtbenannten 
1879. Jahrs die andere Silber⸗Flott / auf wel⸗ 
cher der Catholiſche König allein 2. Million Tha⸗ 
ler haben fol, zu Cadix eingeloffen/ und Dieleidir 
ge Seuch auf eine Zeit nachgelaffen hatte, ward 
ju Sevillia nichts als Geld und Freud zu fehen: 
allwo nebft andern auch dieſer Gebrauch if/ daß 
warn ein Student eine Öffentliche Difputation 
haͤlt / er Abends vorhero von einer groffen Schaar 
Mit: Schülern als ein Dbfieger mit gewiſſen 
Worten j. E. Vidtor Don Diego ausgeruffen/ 
folgends fein Nahme in die an Denen meiſten 
uk befindliche Sieg: Tabellen eingefchrieben 
werde. Als neulich ein Spanier einen Juͤngkng 
von 8. bis 10. Ssahren fragte/ wie er hiefle ? 
und diefer Darauf antwortete: ich heiſſe innerlich 
Abraham, Aufferlich aber Francitcus , ward Diefer 
vor einen Juden erfannt/ folgends famt feinem 
Vatter in der Inquifition gefangen gefekt. | 

Aug Arragonien wird berichtet/ Daß ver 

Schwen⸗ 


I 
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Schwenckel an einer Glocken in einer gewiſſen 


Kirch von fich ſelbſt rings herum angefchlageny 
welches ſonſt oͤffters geſchehen / und jedesmal ein 
‚allgemeines Gluͤck oder Ungluͤck des gantzen Koͤ⸗ 
nigreichs bedeutet / als Peſt / Erdbeben / Waſſer⸗ 


guͤſſe / erſchroͤckliche Gewitter / welche dieſesmal 


erſolget ſeynd. Von dergleichen Wunder⸗Art 
iſt auch die Wandels⸗Glocken in derSevillianifchen 
Domb ⸗Kirche; dann ſo offt / (da man fie bey der 
‚Wandlung laͤutet) der Uhr⸗· Ham̃er darein ſchlaͤgt / 
iſt es / wie die beſtaͤndige Erfahrnuß giebt / ein ge⸗ 
wiſſes Zeichen daß bald ein Domb⸗Herr ſterben 
werde. Gleichwie es ſich erſt vor drey Monaten 
zugetragen hat / daß / indem ſolcher Schlag mit 
dem Wandel⸗Zeichen eintraff / unſer P. Procura- 
tor ung warnete / es werde einen Canonicum gel⸗ 
ten; Es hat auch bald hernach der Domb⸗ 
Schatz⸗Meiſter das Zeitliche geſegnet. Aus Ge⸗ 
legenheit deſſen muß ich hier melden / daß bey jeder 
Wandlung mit beſagter Glocken ein Zeichen gege⸗ 
ben wird / auf welches alle Leute nicht allein in dem 
Domb / ſondern auch auf denen Gaſſen und in de⸗ 
nen Haͤuſern auf die Knie niederſallen / um GOtt 
in dem allerheiligſten Sacrament anzubeten. 

Wegen Ihro Catholiſchen Majeftät Hochzeit 


ſeynd / wie anderwaͤrtig / alfo auch zu Levillia ver⸗ 


ſchiedene Freuden⸗Feſte / unter andern aber den 
19. und 21. Hornung 1680, zwey Stier⸗Ge⸗ 
fechte gehalten worden / in welchen nach Art dern 
alten Roͤmern vornehme Cavallier und andere 
reiche Helden zu Pferd ſitzend | auf öffentlichem 
Platz mit Denen wilden Stierenfechteny welches / 
weil es niemals ohne Unglück ablaufft / von dem 
Apoſtoliſchen Stul unter Straffe des Kirchen⸗ 
Banns oͤffters iſt verbotten / doch bisher nicht ab⸗ 
geſchafft worden / weil der hohe Adel dis Paͤbſtli⸗ 
che Geſatz nicht angenommen, fondern darwider 
protettirthat. "Der ftreitende Edelmann bedie- 
net fich zu Pferde dern Lantzen / zu Fuß aber / wann 
ihn nemlich der Stier abwirfft des Sabels: 
jeder hat feine Bediente zu Fuß ben fich/ welche mit 
mehrern Sanken für ihren Herrn / und mit Säblen 
fo wol fürdenfelben als auchfür fich felbften vers 
fehen feynd; dann fo.offt der Cavallier den Stier 
mit einer Langen flicht/ bricht er fie ab und nimmt 
eine andere/ wieauch / fo offt er einen Stoß ver: 
fehlet. Nur zwey dergleichen Adeliche Mitter 
und nurein Stier werden en zum Streit 
«in den Kampff⸗Platz eingelaffen/ auf welchenvon 
beyden nun der Stier loß gehet/ dem allein ge: 
buͤhrt die Ehr und das Recht denfelben zu erlegen, 
Verſchiedene unglückliche Zufälle und Gefahren 
ſeynd auch diefe zwey Taͤge mit unterloffen ; als / 
da der Stier den einen Cavallier ſamt dem Pferde 
auf die Hörner faßte, und beyde zu Boden warffe. 
Doch machtefich der unverzagte Ritter bald wie⸗ 
der auf / ergriffe den Sabel und gab dem Gewild 
‚einen: Streich inden Nacken bis aufden halben 
Hals, "Nach dergleichen Sieg wird ihm als ei⸗ 
nem Frolocker von dem Volck mit Wehung 
der Schnupfftüchel/ mit feölichen Jauchtzen und 
mit Trompete Schall Glück gewuͤnſchet. Er 
Fame auf das fiebende Pferd / meil ihm die Stier 
derer fechs zu fchanden en So offt 
2 Fofeph. Stecklein I, Theil 
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ein Stier verfehlet wird / ſprengen ihrer drey auf 
drey koͤſtlich geruͤſteten Maulthieren in den Kreiß / 


werffen ihm behend einen Strick um die Hoͤrner / 
und fuͤhren ihn hinaus / laſſen aber dagegen einen 


andern hinein rennen. Ein Bedienter ward der⸗ 


worffen / daß er ſich dreymal in der Lufft umge⸗ 
kehret / bevor er ſich zu todt gefallen. 


in alter 
Manny den der Fuͤrwitz gar zu weit auf den Platz 
hinein gesogen / ward von dem Stier über ein 
Hauffen gervorffen und todt geftoffen. Einen ans 
dern ergriffe ver Stier mit dem Horn unter dem 
Kinbacken/ und warff ihn mit zerriffenem Ange: 
ficht weit auf die Seiten, Einem andern zerriſſe 
derfelbe das Kleid ſamt einem Theil feiner Haut 
und Stleifches. Ein Laquey ward von einem an⸗ 
dern Stier drey Klaffter hoch in die Höhe ges 
ſprengt / ja da er herabfiele/ wiederum in der Lufft 
aufgefangen und zum andernmal empor geworf⸗ 
fen. Auf das Stiergefecht folgte den 2 1, dito 
aufeben dieſem Kampff⸗Platz ein Ringel⸗Rennen 
oder Tournier zu Pferdt und zu Fuß / fo drey vier⸗ 
tel Stund waͤhrete / mit welchem dann dieſe ſo 
—— Freudenſpiele endlich ſeynd befchloffen 
worden. 

Den 25. Merken offternannten 1680. Jahrs 
reiſeten wir endlich zu Waſſer von Sevillia ab und 
langten zu Cadix den 28. dito glücklich an. Als 
len meinen Gefpänen hat die See⸗Lufft die Maͤ⸗ 
gen gerüttet/ ich allein hatte Feinen Anftoß. Den 
77, Juli aber binich endlich im Vrahımen GOttes 
mit der gefamten Flotte gegen Weſt⸗Indien ab: 
gefahren. Jene beſtehet in fehr viel fo wol Spa⸗ 
niſchen / als auch/ und zwar geöften Theilsaugs 
laͤndiſchen Kauffarthey = Schiffen’ welche von 
zwey Spanifchen Krieges⸗Schiffen beſchuͤtzt und 
begleitet werden: Dieſer eines gehet voraus / fuͤh⸗ 
ref Den-commandirenden General, und wird die 
Capitana oder Haupt-Schiff genannt) das andre 
fährt auf die legt und heißt Almiranta. Diefeg 
gabe mit einem Stuͤckſchuß die erfte Lofung zum 
Auffbruch / welchem die in dem Hafen allda vor 
Ancker liegende ausländifche Admiral- Schiff 


Ehrnwegen antworteten / erftlich zwar Das von 


Genua mit 13. Schüffen; welchem obgedachte 
Almiranta mit ı 1.Schüffen die Gegenwehr thate, 
Das Genuefifche verferte abermal 9. die Almi- 
ranta hingegen. Schuͤſſe. Das von Genua gabe 
wieder 5. Die Alıniranta hinwieder 3. Schüffe ; 


endlich brennete das Genuefifche zu Mg Urlaub 


Gruß⸗Schluß noch ein Stück loß. Nach der 


“Genuefifhen machten auf eben diefe Weiſe das 
Hamburgiſche / das Hollaͤndiſche und endlich das 
Engliſche als vornehmſte ihte Urlaubungs-Com- 
plimenten / welchen die Spaniſche Almiranra, 
gleichwie dem Genuefifchen/ ordentlich geantwor⸗ 
tet hat, Von Rechtswegen haͤtte Die Capitana 


follen Beſcheid thun / welches ſich aber vor dieſes⸗ 


inal nicht ſchickte / weil ſich die neue Vice-Königin 
‘von Mexico auf demſelbigen befande: welche 


ehrerbietige Behutſamkeit auch gegen andere vor⸗ 


nehme Frauen auf dem Meer pflegt beobachtet zu 


werden. Die Salve Harn wird folche jeder⸗ 


zeit mit ungleicher Zahl geſchoſſen und von Rs 
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höhern Potenaten fehiffen gegen geringere mit 
‚weniger Stücken/ doch ebenfals_ in ungleicher 
Zahlı geantwortet. Das höchfte feynd 13. 


Schuͤß / gleichwie dismal die Genuefer der Spas 


nifchen Slotte eine übermäßige Ehr erwieſen has 
ben : welche nach vollendetem Urlaub- Feuer end» 
lich unter göftlichem Geleit abzoge Doch wegen 
Abgang des Windes nicht anderſt / als mit dem 
AAncker: da man nemlich Biefen auf zwey zuſam⸗ 
men gebühneten Wachen fo weit, als das Seil 
hinreichet mittels Deren Rudern in dag Meer 
vor fich hinaus führt, und indas Waſſer wirft, 
folgends in dem groffen Schiff das Seil fo lange 
anzichet/ bis man zu dem Ancker Fomme: hier: 
nächft folchen wieder auffhebt / aufladet/fortführt/ 
wirfft und anhafpelt. Daß wir aber keinen Wind 
erwartet/ fondern eilends fortgeanckert haben / hat 
die Straffe verurfacht/ die ein jegliches Schiff, fo 
zuruck bleibt/mit 900, Thalern oder 1000. Spas 
niſchen Ducaten bezahlen muß. Endlich ſchickte 
GOtt einen Wind / welcher doch erft den drirten 
Tag die Segel völlig angezogen und uns fortgee 
trieben dem aber zu Folg der Schiff-Capitaiae 
ung zum erſten und (leider) zum leßtenmal zu eſ⸗ 
fen gegeben hat; dann big nicht alle Segel des 
Schiffs gefpannt und voll geblafen feynd, ift er 
feinen Kofigängern vermög Schiff⸗Rechts ſol⸗ 
ches nicht fchuldig ; Die Koftbeftunde 1.) in einer 
lautern Suppen. 2.) in einem Sallat. 3.) in 
einem eingemachten Schaaf⸗Fleiſch. 4.) in eis 
ner Ogha welche nichts anderg ware/als Schaaf: 
Fleiſch mit Erbfen und Sallat abgefotten., 5.) 
in Dliven. Zum Nacht-Effen gibt man nur eine 
warme Speifer zum Schlafftrunck aber Wein 
‚und Yrodt, och dengelbigen Tag um 5. Uhr 
Abends nahme der Wind zu / und beförderte die 
Flotte mercklich; allein dieſe Freude ward auf un⸗ 
ſerm Schiffe bold in ein erbaͤrmliches Leid ver⸗ 
kehrt; weil der Steuermann uns aus Unachtſam⸗ 
ktit um einen unter dem Waſſer verborgenen 
Felſen / Nahmens Diamant zu vermeiden, auf eis 
ne gleichfals unfichtbare fteineene Banck geführet/ 
auf melcher nicht mehr als 3. Ciaffter Waſſer 
ſtunden / da doch das Schiff deren vier vonnöthen 
hatte, daß wir erftlich zwar aufgefloffen/ folgends / 
als wir immer mehr und mehr gegen den Selfen 
wider alle Bemuͤhung getragen wurden / nach ein: 
gezogenen Segeln von dem Ablauff des Meers 
felbft auf denfelbigen mit folhem Gewalt feynd 
gemorfjun worden/ Daß wir / ald das Schiff 
fcheirterte einen Schiffbruch erlitten haben. Gleich 
bey dem erſten Auffiloß merckte der gute Capitaine 
mit feinen Officierern daß wann GOtt nicht 
durch ein. Wunder zu Hülff Fame, «8 um dag 
Schiff famt ung gefchehen feye. Dernwegen 
wandte er ſich zu dem / der alles vermag: fehrye 
mit allen ung feinen Schifigefährten gen Himmel 
mut hefftiger Andacht zu GOtt / zu Der allerfelige 
fin GOttes⸗Gebaͤhrerin / zu dero Braͤutigam 
dem H. Joſeph / und dem H. Francifco Xaverio, 
welchem letztern wir ung insgeſamt feyerlich ver⸗ 
obten. Zu gleicher Zeit als dag Waſſer eins 
drange / ſchuſſe er mit 5. Stucken Laͤrmen / damit 
man von der Flott und aus dem Meer⸗Haafen 


Num. 31. An. 1681. P. Gerftl zu Puebla de los Angelos. 


uns mit Fahrzeugen eilends zu Hülffe kaͤme. Dies 
fes geſchahe ohne Verzug / viel Nachen / Tartanen 
und kleine Schiffe eileten herzu / derer eines von eis 
nem gottesfuͤrchtigen Schiffer aus eignem Antrieb 
herbey rennete / lediglich aus dem Abſehen / ung 
Jeſuiter zu erretten / welche ohne einen Augenblick 
uns weiter umzuſchauen oder das geringſte mit zu 
nehmen / wie wie ſtunden und giengen/ auf feine 
Tartana, (ſo ein zimliches Schiffift) mancher oh⸗ 
ne Hut / Diefer ohne Brevier / einige ohne Mantel 
oder Uberkleid gefprungen und den Ruckweeg in 


‚das Collegium genommen haben / allwo wir um 


9. Uhr Abends anlangeten / und nach einer Fleinen 
Erquickung uns zur Ruhe begaben. Snsroifchen 
tummelte fich der P. Procurator unſertwegen wa⸗ 
cker herumy loffe in der Stadt zu dem Prefid:n- 
ten der Kauffmannfchafft ihn bitrend, er möchte 
doch uns aufdie übrige Schiffe austheilen. Als 
er aber geantwortet / diß ftünde nicht in-feinem/ 
fondern des Admiral Ghemalt: nahme P. Procu- 
rator einen Eleinen Jagdbotten / fuhre ben finfterer 
Pracht aufden Meer zu ihm’ und bate ihn demuͤ⸗ 
thigft um folche Gnad: Allein, weil er / (vielleicht 
aus Abgang der Nahrung und Wohnung) hie: 
zu Feine Luft hatte / verwieſe er den Supplicanten/ 
um fich feiner los zu macheny zu dem Prefid>nten 
zuruck / welcher feinen vorigen Beſcheid wiederho⸗ 
lete mit dem Zuſatz / ſo bald die Flott aus dem 
Hafen geloffen waͤre / haͤtte er mit derſelbigen 
nichts mehr zu ſchaffen / ſondern aller Gewalt be⸗ 
ruhete demnach lediglich auf dem Admiral. Heiſ⸗ 
jet Das nicht die Geiftliche voppeny und gefcheide 
Leute vor Narren halten? P. Procuraror kame als 
ein beyderſeits geſchlagener Mann nach Haus: 
faſſete neuen Muth: weckte uns um halber ein 
Uhr Mitternachts auf und fragte: Ob wir Luſt 
hätten mit ihm der Slott Cmelche wegen ſtillem 
Wind uns nicht koͤnte auswiſchen) nachzufahren 
und bey denen Schiff⸗Capitainen felbft ung einzu⸗ 
bettelen? wir waren alle deſſen zu frieden und 
giengen alſo / wie wir vom Schiffbruch gekommen 
waren / aller unſerer Sachen entblöfet/ und theils 
nur halb gekleidet dem Ufer zu / allwo wir / weil 
fein Schifflein aufzutreiben ware / bis 4. Uhr in 
der Fruͤhe gewartet / indeſſen aber Chriſtum den 
HErrn geprieſen haben / weil er uns jetzt eine Ge⸗ 
legenheit vergoͤnnete / nach ſeinem und der lieben 
Apoſteln Beyſpiel / jenem ſeinem Evangeliſchen 
Rath zu folgen da ee Marci am 6. und Lucaͤam 
10, Gapitelfie ohne Sack / ohne Pack / ohne Geld / 
ohne doppelte Kleider das Evangelium zu predi⸗ 


‚gen voraus geſchicket hat. Volire, ſprach er / por- 


tare ſacculum, neque peram, neque calceamenta: 
nonpanem, neque in Zonaas. Bir fuhren end⸗ 
lich fort und trafen zwey Meilvon Cadix die Flott 
an: aufdas erfle Schiff ward auf Vorbitte des 
P. Procuratoris aufgenommen P. Carolus Calva- 
nefe aus Mäyland und P_Francifcus Borgia ein 
Vetter des Gubernatoris zu Cadıx. Der Lapi- 
taıne des nächft-gelegenen Schiffs weigerte fıch 
wegen der Kot und Wohnung einigen von ung 
jugedulten. Giengen aljo zu dem Dritten Galion, 
auf welchem P. Joanaes Tilpe aus Boͤheimb und 
P. Andreas Mancker aus —— — 

ro⸗ 
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Provintz Platz erhalten haben, und zwar auf gründlichen Nathfehlüffen feiner Weisheit / und 


Vorbitte des SchiffrEaplansı dem fie gar wol 
befannt waren, wienicht weniger P. Zarzofa vor⸗ 
maliger Minifter zu Cadix, welchem ein anderer 
guter Freund hiegu iftverhülfflich geroefen. Der 
vierdfe Capitaine ließ fich nach vielen Beſchwehr⸗ 
nüffen endlich bercden P. Carolum Borango von 
Wien in Defterreich gebürtig in fein Schiff zu 
laſſen aber gantz allein/ da er doch megen feiner 
leiblichen Schmwachheit/ abfonderlich auf dem 
Meer / weſſen Lufft er nicht Fan ausftehen/ eines 
Gefpans fehr bedürfftig war. Der fünffte Ca- 
pitaine verwilligte in zwey / welche P. Procurator 
benannt hat nemlich P. Theophilum de Angelis 
aus dem Zürftlichen Sefehlecht dern Piccolomini 
von Neapel und P, Joannem Ratkay einen gebohr: 
nen Freyherrn aus Dungarny welcher ehedeflen 
zu Wien Kaͤyſerl. Edel⸗Knab geweſen war, Der 
ſechſte Capitaine beliebte den P. Joannem Strobach 
und P. Jofphum Neumann, (melcher aus In⸗ 
brunftfeines Eifers mit Gewalt Durchgedrungen) 
aus der Böhmifchen Provins. Seynd alfo in 
allem ihrer Eilff anfommen/ ich aber gantz un: 
gluͤckſeliger unerachtet meines Bittens und 
Schreyens bliebe mit 11. andern zuruck / derer 6, 
RU 1. Magifter/ und 3. Novißen geweſen. 
Die Priefter heiffen P. Mathias Cuculinus, P. 
Paulus Klein und P. Wenceslaus Chriftman , alle 
drey aus Böhmen. P. Antonius Kerfchbaumer 
und P. Eufbius Chinus beyde Tyroler aus der 
Oberteutſchen Provintz. P. Thomas Revell 
zwar aus Niederland gebohren/ aber in der Oe⸗ 
fterreichifchen Provintze in Die Societät aufgenoms; 
men. Die übrigen ſeynd Spaniery mit welchen 
wir gang betrübt und ſchamroth nach Cadix zus 
rück gefehret feynd. _ Aber Bruder Simon Po- 
"rubradiski aus der Böhntifchen Provintz / welchen 
"der P. Procurator bey dem verunglückten Schiff 
beftellet hatte/ auf unfere Sachen achtung zu ger 
"ben und folche in fichere Verwahrung zu bringen’ 
führe jenem feltfam durch den Sinn. Danny 
weil er vorhin nicht wuſte / daß wir der Slott nach: 
ſetzen wuͤrden / fo bald er ſolches nad) erlittenem 
Schiffbruch den ſolgenden Tag fruͤhe um 7. Uhr 
vernommen / erblaſſete er anfangs vor Schrecken: 
erhohlete ſich aber baldy dann als er ſich erinneret / 
tie ſehr der P. Procurator verlange ihn als einen 
Amtsgehülffen rider feinen Willen bey fich zu bes 
halten/ mietete ev auf deſſen Bezahlung einen Na⸗ 
chen um 30. Thaler / und jagte der Slott nach / wo 
er auch aufvielfaches Bitten in dem dritten Schiff 
bey denen Patribus Mancker und Tilpe Platz ger 
funden / ohne / daß er uns in der Zuruckfahrt/weil 
er einen andern Weeg genommen / begegnet waͤre. 
Uns gienge ſehr zu Hertzen / daß wir muſten zu 
Cadix ſitzen bleiben: wir vertieffeten uns in Er⸗ 
ruͤndung der Urſachen / warum GOtt mit un: 
ern abgefahrnen Gefährten anders / als mit ung 
gleichſam Verworffenen umgangen ſeye. Allein 
nach allem dieſem ſpitzfindigen Nachſinnen koͤnten 
wir nichts gewiſſes ſchlieſſen fondern waren ger 
zwungen die goͤttliche Vorſichtigkeit mit Demuth 
anzubeten und feinen heiligen Willen zu preiſen / 
welcher da thut / was ihm beliebt / nach denen uner⸗ 


von niemand kan zu einiger Verantwortung ge⸗ 
ſtellet werden. Der HErr hat gethan / mas er 
wollte; fein Nahme ſey geprieſen in alle Ewigkeit. 
Gleichwie ich weiß / daß ich meine Reiſe wegen ſei⸗ 


ner groͤſſern Ehr allein angetretten / und ſo vielen 


Gefahren aus Liebe ſeiner mich freywillig ergeben 
habe / alſo bin ich verſichert daß er mich nicht vers 
laffen werde. 

Den 5. Augufti 1690. nach zerſcheitertem 
Schiffundvergebener Bemühung langte ich auf 
Verordnung meiner Obern zu Sevillia wieder an 
mit 7. andern meiner Geſpaͤnen / theils Teutſchen / 
theils Spanier. In Andalufien / wie auch in 
gantz Spanien wuͤtete bereits ſchon in dag zweyte 
Jahr die Peſt. Don deRiquelme ein Rathsherr 
beſagter Stadt ward auf koͤniglichen Befehlin Eis 
ſen und Banden hinweg gefuͤhrt / weil er Peſt⸗ 
haffte Waaren wider feine Pflicht / herein gelaſſen / 
Da er doch Amtswegen als Geſundheits⸗ Commiſ⸗ 
ſarius verbunden ware / ſolches zu verhindern: es 
doͤrffte wol feinen Kopff gelten. Deſſen unges 
hindert ſeynd abermal den 9. Octobris bis 40. 
Miſſionari aus unſerer Geſellſchafft in Paraquari- 
am von Cadix abgefahren / mit welchen ich nicht 
abreiſen koͤnte / weil von dannen keine Straſſe in 
Oſt⸗Indien gehet: Der P. Procurator von ſelber 
Miffion ſtehet im Streit / welcher leichtlich zu einem 
Rechts⸗Handel werden koͤnte / mit dem Capitaine 
unſers verungluͤckten Schiffs / weil er dieſem un⸗ 
ſere Koſt und Fracht mit 000. Thalern voraus 
bezahlt / welche der letztere nicht will zuruck geben. 
Er doͤrffte dannoch wol den Proceß wider uns 
gewinnen; weil er maͤchtige Freunde bey der 
Contrectation, das iſt bey dem Kauffmann⸗ 
ſchaffts⸗Gexicht hat. Ich Fan ohne Undanck zu 
begehen nicht verſchweigen die vielfache Gutthaten / 
welche mir ein vornehmer Cavallier von Sevillia 
mit Nahmen Don Pedro de Cazeres erwieſen / ja 
aufgedrungen hat weilich ihm in einigen Mathe- 
matifchen Kunfiftücken und dergleichen Sachen 
etliche geringe Dienfte erwieſen. Er fuchte mich 
öffters heimy und gabe genaue acht / ob mir in mei⸗ 
nem Zimmer nichts abgehe / welches er auf feine 
Unfoften alſo gleich verſchaffete. Er ladete mich 
oͤffters zu Gaſt / bin aber, um ihn nicht zu verſchmaͤ⸗ 
hen / nur dreymal erſchienen. Bey meiner erſten 
Abreiſe von dannen ſchenckte er mir 24. Thaler: 
da er aber mit Schmertzen meinen Schiffbruch 
vernommen / ſchriebe — gleich nad) Cadix einem 
Niederlaͤndiſchen Kauffmann feinem Sreund.und 
bate ihn gegen feine Erfeßung mir alles zu vers 
ſchaffen / was ich verlohren oder fonft nur verlans 
gen würde. Erbotemir fo garein Zimmer famt 
Koftund völligen Aushalten in feinem Haus any 
aus dem Wahn / ſolches ware denen Sefuitern in 
Spanien erlaubet, Auf meine andere Abfahrt 
nach America hat er mich abermal gezwungen ein 
Stuck Geld (es waren 40. Thaler) von ihm als 
einen Denckpfenning und vor 12, Thaler Mathe- 
matiſche Buͤcher mit Erlaubnuß meiner Obern 
anzunehmen. Welches dann / wie ſonſt gemeldet 
habe / ein unverwerfflicher Beweisthum iſt / daß 
der Spaniſche allen Adel der uͤbrigen Welt an 
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—— Allmoſen und Freygebigkeit uͤber⸗ 
treffe. 

Den 21. Octobris 1680, hat zu befagten Se- 
villia , wie auch in felbiger Gegend und vielen anz 
dern Drten des Königreichs ein ftarckes Erdbe⸗ 
ben groffen Schaden/ aber noch geöffere Furcht 
verurfacht : dergleichen ich nachmals auch allhier 
zu Puebla de los Angelos , oder zu Engelſtadt 
in Weſt⸗Indien zum zweytenmal ausgeftanden 
habe. Das Donnerwetter haufete zu Madrit 
und der Nachbarfchafft fehr übel/ da der Donner 
in verfehiedenen Drten viel Leute todt gefchlagen/ 
die Wolckenbruͤche aber den Erdboden fo hoch 
uͤberſchwemmet haben’ daß Ihro Catholifche 
Majeftät famt der Königin in ihrem Leib⸗Wa⸗ 
gen aus der Kirche nicht ehender Fönten heim⸗ 
fahren, bis fich das Gewaͤſſer in dero Reſidentz⸗ 
Stadt gefest hatte. Zu Diefem Fame endlich ver 
groffe Comet, welche Ding alle zufammen gefeßt 
fehienen Vorbotten des jüngften Tags zu feyn; 
gleichwie um rur Zeit zwey / fo fich vor Pro⸗ 
pheten ausgaben/ in Franckreich fich nicht‘ ges 
feheuet weiszuſagen / die Welt werde Anno 1690, 
zu Grund gehen / die Todten aber zum Gericht 
erſtehen. Wer ſolches Jahr uͤberlebt / wird er⸗ 
fahren / was auf dieſe Weiſſager zu halten ſeye? 
mit beſſerem Fug kan ich berichten / daß die Peſt 
in und quf dem Seehafen de Sandta Maria grad 
gegen Cadix über an dem Zeft des H. Francifei 
Xaverii auf einmal Dergeftalt aufgehört habe / daß 
an felbigem Tage 400. Peſthaffte Perfonen ge 
fund aufgeſtanden feynd. Dahero die Inwoh⸗ 
ner aus Danckbarfeit eine Steuer zuſammen 
tragen dem heiligen Indianer Apoftel zu Ehren 
alda ein Collegium und Kirch vor unfere Socie- 
tät zu bauen, Den groffen Comet, von dem 


obeny hatte ich zu Sevillia den 30, Dec. 1680, 


genau beobachtet anderthalb Stunden nach 
Sonn : Untergang und befunden/ daß er mit 
dem Kopff nechit dem Adler/ mit dem End des 
Schweiffs aber in dem Geſtirn Cafiopej= 
ehe, 
n Den 165, Januarii 1681. brachen wir von Se⸗ 
villia abermal auf und gelangten den 18. dito 
zu Cadix glücklich an. Der Gubernator hat 
uns auf Bitte in die Stadt Doch ohne Troß 
eingelaſſen wegen dem böfen Geruͤcht / als wann 
zu Sevillia die Peſt allein tobete Cadix aber bes 
freyet waͤre. Sie waren beydey doch wenig/ 
angeſteckt. Daſelbſt erhielten wir Briefe von 
Rom / Krafft welcher mir der P. General erlaubt 
in Oſt⸗Indien zu gehen/ welchen zu Folg der 
P. Procurator Japoniæ mich aljobald in feine 
Dbforg und Berpflegung aufgenommen hat. 


Zu Cadix war Die Rede / daß Das Capitan- 


Schiff / welches ohne Befehl aus andern Ab- 
fehen fich daſelbſt wider Gebühr fehr lange aufges 
en, aneinem filbernen oder gar guldenen Ans 
cker annoch hangey welchen die Kauffleute dem 
General follen in den Beutel geworffen habeny 
ihn damit fo lange aufzuhalten, bis fie ihre in» 
tereffirte Gefchaffte würden vollendet haben. 
Wir befanden uns dazumal unfer 18. Miſſio- 
narii , derer 8. in das Königreich Neu⸗Granada, 


% 
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wir sehen übrige hingegen in das Königreich 


Mexicum als den erften Staffel unferer fernern 
Abteilung gerviedmet geweſen. | 

Den 27. Senner 1681. giengen wir zu Cadix 
zu Schiff wann aber / wie und mit was Schick 
fahl ich in America und in folchem Welt⸗ Theil fer⸗ 
ners allhier angelanget ſey / diefeshabich nicht al⸗ 
lein Durch befondere Briefe berichtet / fondern’ 
wann fie etwan folten ausgeblieben ſeyn auch 
vorgefehen / Daß alle diefe Kundfchafften bey dem 
Pater Gentillot, dem ich von Zeit zu Zeit richtig 
geſchrieben / Fönnen nachgefehen werden; Falls 
aber auch diefe nicht eingeloffen waͤren / beliebe ver 
I. Datter aus der Dberteutfchen und Böhmis 


fehen Provintz diefelbe einzuholen, 


Nachdem ich von Cadix aufgebrochen, binich 
nach einer überaus befehtverlichen 96. Taͤg⸗ an⸗ 
gen und durch wunderbare Gnade GOttes 
dannoch glücklich ausgefehlagenen Reife endlich 
zu Anfang Maji 1681, in America gefünd ange: 
langet / auch aller Drten in Weſt⸗Indien mit 
gröfter Lieb und Höflichkeit empfangen worden. 
Ich werdevon hier bald nach Mexico , von dans 
nen ferners in Oſt⸗Indien verreifen. Befehle 
mich in das H. Gebett: nehme hiermit Urlaub 
(bis daß-wir ung in jener Welt wieder grüffen) 
und verharre 


Meines geehrteften Herrn 
Vatters 


Datum zu Puebla de 
los Angelos das iſt / 
zu Engelſtadt in treuer Sohn und Diener 
demZRönigreichMe- in Chriſto 
xico ‚der 24, Julii 
HEIL, Dr . 
Adamus Gerftle, der Ger 
ſellſchafft IJEſu Miffio- 
narius für Oſt⸗Indien. 


Num. 32. 
| Brief 
R. P. Jofephi Neuman, der 
Geſellſchafft JEſu Miffionarii und dern 
Miffionenin Tarahumara in Nord⸗ Weſt⸗ 
America Vorſtehers / aus der Boͤh⸗ 
mifchen Provintz. 
An 


P. Francifcum Stovvafler , be 
fagter Socierät in Böhmen zu Leitmeritz 
an der Elbe Prieſtern. 
Geſchrieben zu Sifkirfchik_ in der Land⸗ 
ſchafft Tarahumara oder Neu⸗ Bifaya in 
Nord « America den 29, Julii 1686, 


Innhalt: 


Die Indianer von NewBifcaya ſeynd wegen ange⸗ 
bohrnen Laſtern ſchwer zu bekehren, und noch ſchwerer 
bey Chriſtlicher Zucht & erhalten, Bon ihren nachts 
lichen Smwelgerenen. Etliche Wunderwer ag 

D 
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wol in Bekehrung etlicher Krancken ald in Beftraf- 

ng einiger Sundern; umaln derjenigen, ſo den Son⸗ 
tag entheiligen. Dieſe oͤlcker ſeynd widerfpenftig und 
des Gehorſams unfaͤhig, ſondern wollen gebeten ſeyn. 
Ein Erb Rauber wird ein eyferiger Chriſt. Zeitung 
R. P. Eufebii Chini von California. GOtt ſegnet 
den Koͤnig in Spaniennienen ker ibn Miflionen, 
mit newserfundenen koſtbaren Bergwerden. Der 
Brief aber R.P. Jofephi Neumann lautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P.C. 
en; Chbefinde mich ſchon faſt in das ſechſte Jahr 
X dieſer Americaniſchen Landſchafft ar 
humara , alltvo bereits fechszehen taufend 
Seelen die von unfern Miffionariis feynd getaufft 
worden / gezehlet werden. Deſſen ungeachtet 
ühren wir allhier gleichfam ein a 
eben / als dem es an allem menfchlichen Troſt ger 
bricht / auch fo. gar an demjenigen / welchen fonft Die 
Evangeliſche Borten abihren neusbefehrten Hey⸗ 
den fchöpffen. Allermaſſen die Voͤlcker dieſer 
Gegend fich überaus ſchwerlich zu dem Chriſten⸗ 
chum befehren; weil fie folchesfalls ihr von Ju⸗ 
gend auf gewohntes Gebuͤrg verlaſſen / und ſtatt 
folcher einſamen Wildnuß in Doͤrffern und Fle⸗ 
cken muͤſſen beyſammen wohnen / welches fie deſto 
fäuerer ankomint / je mehr fie der Trunckenheit 
und andern groben Laftern/ denen fie durch die H. 
Tauffe muͤſſen abfterbeny ergeben ſeynd. 

Um dieſer Urſach willen ſpuͤhrt man an unſern 
Neuglaͤubigen / die ſich zur Tauffe bereiten, keinen 
Eyfer / ja etliche ſtellen ſich nur aͤuſſerlich an / als 
glaubten fr es zeigtfich an ihnen Feine Neigung 
zu geiftlichen Dingen als zum Gebett / Gottes: 
dienſt / Chriftlicher Lehr ;_Fein Abſcheuen ab ver 
Sünde; Feine Sorge feiner eigen Seligfeit; 
kein Eyfer feine Verwandten zuder H. Tauff zu 
- bereden : fondern vielmehr eine Faltfinnige Trage 

heitzum Guten / und eine ungesaumte Vermeſſen⸗ 
eit wolluͤſtig zu leben ; eine unläßliche Gewohnheit 
dur zu ſauffen; eine verſtockte Verſchwiegen⸗ 
heit oder Vertuſchung dern da und dort verſteck⸗ 
ten Heyden / damit wir ſie nicht aufſuchen und zur 
Heerde Chriſti bringen. Von dannen kommt / 
daß viel Miſſionarü, ſo aus Abſehen viel Heyden 
zu bekehren nach Indien begehrt haben / indem ſie 
hier mit aller Bemuͤhung nichts fruchten / anſan⸗ 
gen ihnen gaͤntzlich einzubilden / ſie verliehren hier 
alle Zeit und Arbeit / oder ſich beklagen / fie ſeyen in 
ihrem Beruff hintergangen worden / mithin die⸗ 
ſelbe ihres heiligen Vorhabens / da ſie deſſen Zweck 
allhier nicht erreichen / ſchmertzlich reuet / daß ſie 
bey denen Oberen um andere Miſſiones, wo 
mehr Nutzen zu ſchaffen waͤre / hefftig bitten: 
gleichwie unter. 14. Prieſtern / fo ſich auf dieſen 
Miffionen befinden nicht mehr als zwey ſeynd / Die 
nicht bey dem Yatre Vifitatore um einige Veraͤnde⸗ 
zung angehalten hätten damit fie ihren ſaueren 
Schweiß und befte Jahre bey andern Heyden 
mit A Seelen s Gewinn möchten an: 
enden, 


Wiewohl ich nun nicht in Abrede ftellen Fany 
Daß bey Diefen fteinharten Hertzen (mo der Evan: 
gelifehe Saamennicht aufgehen moill, oder / wann 
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er auch aufwaͤchſt vor denen Doͤrnern fleiſchli⸗ 
her Wolläften inggemein erftickt) Die Erndte den 
harten Zeldbau und Foftbare Saat nicht bezahle 
fo Fan ich Doch denenjenigen Miffionarüs nicht bepr 
fallen/ welche dafür halten e8 werde Fein Menfch 
oder faum einer und der andere dieſer Wild⸗Chri⸗ 
ften felig; dann / wer Die wunderbarliche Weege 
Goͤttlicher Vorfichtigfeit etwas genauer betrachr 
tet / wird handgreifflich finden’ daß GOtt auch 
unter diefen unmenfchlichen Leuten feine Auser⸗ 
wählte habe. Welches zu glauben mich uͤber⸗ 
zeugt etlicher Suͤndern feltfame Bekehrung in ih⸗ 
rem Todt⸗Bette / da die ewige Barmhertzigkeit 
fie ohne Buß und Genuß heiliger Sactamenten 
nicht hatfterben laffen. Vergangenes Jahr rus 
ge ſich zu / daß ich zufälliger Weiſe auf meiner 
Reiſe ein altes hundertzjähriges Weib kranck an⸗ 
getroffen / welches / nachdem es die H. Tauffe von 
mir empfangen hatte / gar bald in das ewige Le⸗ 
ben/ wie ich hoffe, übergangen if. So hat 
GOtt auch Diefeg au verhaͤnget / daß ich in 
Gefellfehaftt eines Indianiſchen Fünglings auf 
einer Reiſe den Weeg verfehlet/ und da ich Die 
ganke Nacht in einem Wald herum irrete / unges 
aͤhr in einer einfamen Stroh Hütten ein achtzig⸗ 
jahriges Weib gang allein gefundenhabe/ die da 
in die Tod⸗Zuͤgen griffe und nachdem ich fienach 
Chriſtlicher Kivchen s Gebrauch verfehen hattez 
bald ihren bußfertigen Geiſt aufgegeben hat. 
Jedoch muß ich aus eigener Erfahrnuß geſte⸗ 
hen, daß GOtt dieſe gewiffenlofe Indianer zum 
öffterten eines unvorgefehenen Todes ohne ihnen 
Zeit zur Buß ferner zu vergönnen/ mit ſchwerer 
Hand abftraffe/ auf daß / weil felbe zur Lebengs 
Zeit die hochheiligen Sacramenten verachten / fie 
ohne folcher zu genieffen indie unglückfelige Ervigs 
Feit hinfahren, Es begabe ſich einmal/ daß / als 
ich zu einem Sterbenden / ſo sehen Meilen weit abr 
gelegen war, dieganke Nacht hindurch fort eiletez 
er eine Viertelftunde ehender verfchieden/ alsich 
angelangetbin. Sch weiß auch/ daß andere grad 
um Die Zeit geftorbenfeynd/ als der Prieſter weit 
abtoefend wary mithin nicht Eönte zudem Kran 
cken geruffen werden. Andere ſeynd in dem 
Rauſch umgebracht oder von einem Schlagfluß/ 
voelchen Die Trunckenheit geen nach ſich ziehet / ent⸗ 
leibt worden. Erſt neulich iſt ein kuͤhner India⸗ 


ner / ſo die Oeſterliche Beicht vernachlaͤßiget 


hatte / da er uͤber Land ritte / von dem Pferdt ab⸗ 
geworffen und zwiſchen Felſen alſo zertretten wor⸗ 
den / daß er mit zerſchmettertem Hirn ſeine Seel 
ausgeblaſen hat. Ein anderer iſt eben an demje⸗ 
nigen Sonfag auf dem Felde von den Donner⸗ 
Strahl erfihlagen worden / als der Miffionarius 
von Beobachtung dern Sonn⸗ und Seyertägen 
zwar fcharff geprediget hatte / er gber folchesvers 
achtend auffeinem Acker das Unkraut ausieteter 
da zu gleicher Zeit der Hagel aller derjenigen Feld⸗ 

gewaͤchſe in den Grund zernichtete / welche fi 

dem Prediger und der Predigt zu Trutz / danno 
ou, ihren Aeckern zu arbeiten unterfangen 

atten, 

Dergleichen groſſe Streiche göttlicher Rache 
folten Zweiffelsohne einen jeglichen ll: von 
erer⸗ 
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dererley Srevel und Goftlofigkeit abfchröcken; 
aber bey denen meiften unferer Indianern wuͤr⸗ 
cken fie fcehnur grad das Gegenfpiel/ und geben 
ihnen Anlaß zu noch geöbern Miffethaten; weil 
fie folche Unheil nicht Goͤttlicher Rache / fon- 
dern andern Urfachen zuſchreiben / als da feyndy 
daß ſie Sonn und Mond mit gewoͤhnlichem Boll⸗ 
ſauffen / Zangen und Gefängern nicht verehrt 
oder anderey abfonderlich zue Saat⸗Zeit / übliche 
Aberglauben unterlaffen haben/ mit welchen ihrer 
thörichten Meynung nach eine reiche Ernd erhal⸗ 
ten wird. Sie verharren auch Darauf/ daß meis 
fteng diejenige von dem Donner erfchlagen wer⸗ 
den/ welche entweders als deffen Seind fennd ger 
bohren worden / oder derer Eltern unterlaffen ihre 
Kinder gleich nach der Geburt bey dem erften 
Donnerwetter dem Blik undStrahlzumgeichen 
guter Sreunpfchafft außuopffern; oder welche 
fid) ab dem entftandenen Ungewitter aͤuſſerlich bes 
trüben, Dernwegen / fo bald es anfahet zu bli⸗ 
Ben und Donnern/ pflegen die meiften unter ihnen 
fich mit jauchgen und lachen, fpringen und tangen 
luftig zu machen, damit ſie hiedurch zeigeny daß fie 
des Donner-Keils gute Sreunde feyen. 

Wiewol fie aber in dieſen und vielen andern 
Sticken zeigen daß ſie zimlich wilde Leute ſeynd / 
ſo wiſſen fe nichts deſtoweniger ihre Sachen über 
aus liftig anzuftellen/ ihren Nutzen zu ſuchen / ihre 
Freyheiten zu bewahren undihre Lafter zu verhuͤl⸗ 
len daß nicht leichtlich ein Tarahumarer den an; 
dern, auch in geöbften Schandthaten verrathen 
wird. Gedachte ihre Freyheit belangend laffen 
fie ihnen nicht das geringſte benehmen / mithin wer 
der von Denen Mifionariis oder Jeſuitern / noch 
vondenen Eltern/noch von denen Spaniern/noch 
von ihren eigenen Land⸗Voͤgten nichts befehlen; 
geſtaltſam fie eben darum / Daß ihnen etwas gebo⸗ 
ten wird / entweder ſolches unterlaſſen oder dag 
Gegenſpiel thun werden. Dahero bleiben bey 
ihnen alle Laſter und Ubelthaten ungeſtrafft. Dar: 
um muß auch derjenige/welcher von dieſem Volck 
etwashaben will/ fie mit guten IBorten darzu bes 
reden und ihnen erweifen/ daß dieihnen zugemu⸗ 
thete Sach ehrbary nußlich und luſtig ſeye / dem⸗ 
nach aber ihnen frey heimſtellen / ob ſie es thun oder 
unterlaſſen wollen. Weil nun die neu⸗ angekom⸗ 
mene Miſſionari ſolche Grund⸗Regul nicht wiſſen / 
mithin erfahren muͤſſen / daß die Tarahumaren ih⸗ 
nen nicht allein nicht folgen wollen / ſondern in al⸗ 
len Dingen / ſo ſie ihnen befehlen / zuwider hand⸗ 
len / koͤnnen ſie ſich darab ungemein beſtuͤrtzen / bis 
daß ſie lernen / ſich in dieſer Indianern Wahn und 
Art zu ſchicken: da ich hingegen ſie gleich nach 
meiner Ankunfft bald kennen gelernet und von ih⸗ 
nen alles / was ich nur verlangte / leichtlich erhal⸗ 
ten habe; dann ſie haben mir ein ſchoͤnes und 
weitlaͤufftiges Haus gebaut / wie auch ſo wol zu 
einem Garten als fuͤr den Feldbau im Angeſicht 
des Pfarr⸗Hofes ein groſſes Stuͤck Felds ge⸗ 
ſchenckt: jetzt bauen ſie mit ſonderbarem Ernſt eine 
neue Kirche ſamt allem / was zu derſelbigen erfor⸗ 
dert wird. Ich hab ſie dergeſtalt eingenommen / 
daß ſie nun von ſich ſelbſt kommen und fragen / ob 
ſie mir in einem oder dem andern dienen koͤnnen? 
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Dagiltdas Sprichwort: Ein gutes More find 
ein gutes Ort. | 


Letztverwichenen Jenner hat ihr die göttliche 
Vorſichtigkeit gefallen laffen einen Ertz⸗ Rauber 
und Rebellen diefer Gegend nahmeng Corofias 
von dem Heydenthum zu dem wahren Glauben 
durch meine Wenigkeit wunderbarlich zu befehs 
ven; welcher gleichwie er als ein unvergleichlicher 
und fiegreicher Held bey denen Seinigen ihm ein 
geoffes Anfehen und Ruhm erworben hatte nune 
mehro nebft feiner gefamten Haushaltung und 
Freundſchafft viel andere theils durch fein auferz 
baulicheg Seben/ theils Durch fein nachdruͤckliches 
Zufprecheny zu dem Chriftenthum anlocfet. Es 
hat viel Muͤhe und eine langmüthige Gedult 
gefoftet/ che ich dieſen grimmigen Löwen gezaͤhmet 
und zu einem milden fammgemachthabe. GOtt 
gabe hiezu Anlaßy als fein Anhang ihn gähling 
verlaſſen / daß er aus dem nächftgelegenen weit⸗ 
laͤufftigen Gebuͤrg / mo er vorhin alles unficher 
machte, die Flucht in die Ebene auf eines meiner 
untergebenen Dörfern zu feinen Freunden hat 
nehmen müffen/ doch mir/ weil ich mitdenen Je⸗ 
ſuitern fo in dem Gebürg oder Guafapara woh—⸗ 
nen/ in enger Verſtaͤndnuß Iebte/ fich fo lang nicht 
vertrauen Dörffte/ bis ichin einem geroiffen Zufall 
feine Unſchuld vertheidiget habe ; als nemlich ein 
gewiſſer Raub / fo andere verübt hatten, ihm der 
diefesmal nichts dabey hatte unbilliger Weiſe 
war zugemeffen worden / Daß fü gar aus dem Ge: 
bürg ein Hauptmann mirfunffsig Mann in mei 
ne Dorffer gekommen / und ihn mit gewaffneter 
Hand aufgefucht hat / dem ich aber einen feharffen 
Verweiß gegeben Daß er fich unterfienge nicht 
allein einen dermal unfchuldigen Mann zu ver: 
leumden / Sondern auch wider Recht in fremdes 
Gebiet mit einer Krieges Note einzufallen / wo⸗ 
mit er gang verfchmahet mit Furcht und Zittern 
abgezogen’ Corofias aber durch ſolches mein 
Freundſtuͤck völlig gewonnen zu mir gekommen 
und nachdem er feinem Straflen-Naub vor mie 
abgefagt/ auch wegen Ehriftlicher Lehr genugſa⸗ 
men Bericht eingenommen hatte, endlich Durch 
das Waſſer der Wiedergeburt ein Ehrift worden 
iſt dem ich den Nahmen Dionyfü, feiner Eher 
Stauen aber Eleonorz, und feiner Tochter Mar- 
garithae gegeben habe / welche er ſelbſt ſamt feinem 
jüngern Bruder / und zwey andern feinigen Toͤch⸗ 
terlein (der einen zu 7. Derandern zu 5. Jahren) 
auch drey andern feiner Bluts⸗Freunden zu Der 
heiligen Tauffe beredt und geführt hat. Nie⸗ 
mand hat folche Bekehrung / Krafft welcher der 
reißigfte Wolff zu einem eyferigften Schaaf⸗Hir⸗ 
ten worden ift/ mehrer erfreuet als unfere Patres 
indem Gebürg/ welchen er ſamt ihren Voͤlcker⸗ 
fchafften viel Jahr groſſe Forcht und Schaden zur 
gefügt hatte, Sie haben ihn zu fich eingeladeny 
undy da er erfchiene/ nicht allein ehrlich gaſtirt / 
fondern auch nach ihrer Armuth reichlich bee 
ſchenckt. 

Gleichwie ich aber von der Trunckenheit dieſer 
Indianern oben eine Meldung gethan hab; alſo 
will ich auch erzehlen / wie ich ſie in einer en Der 

andern 
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andern naffen Metten / fo fie heimlich anzuftellen 
‚pflegen zerftöret habe. 


Denvorlesten Tag des vorigen Sahrs 1685, 


als mich P. Francifcus Maria Piccoli ein Sicilia- 


ner zu fichy Damit wir dag Feſt des H. Nahmens 

TESU auf den Neuen Jahrs⸗Tag zuſammen 
feyereten auffeine Miffion, ſo eben Diefen goͤttli⸗ 

chen Nahmen fuͤhrt / eingeladen‘ meine Weingie⸗ 

rige Indianer aber ſolches zeitlich ausgekundſchaff⸗ 
‚tet haͤtten / haben fie ohne / Daß ich es innen wur⸗ 

de / vor meiner Abreiſe eine groſſe Menge Wein 

unter einander geſammlet / um ſich / fo bald ich 
- würde den Rucken gekehrt haben, nächtlicher 
Weil in einem unweit des Dorffs gelegenen Thal / 
rechtſchaffen luſtig zu machen / und wie die Buͤr⸗ 
ſtenbinder voll zu ſauffen. 


Sch ritte alſo den 30. Chriſtmonat ſamt mei⸗ 
nesı Jungen fort / als er abery da wir erſt 2. 
Stunden weit waren / abgeſtiegen / vennte fein 
Pferdt davon / demich bis in meine Dorffichafft 
und Marehofnachgefegt/ allein daſelbſt weder in 
meinem / noch in einem andern Haus Feinen Men⸗ 
ſchen angetroffen / mithin alles leer gefunden / aus 
folcher Einoͤde aber bald geurtheilt habe / meine 
Indianer muͤſten in ihrem Sau: und Sauff—⸗ 
Thal verſammlet ſeyn und einen Schmauß hal⸗ 
tenz ſetzte mich alſo nebſt meinem Knaben / fo in⸗ 
deſſen auch heimgekommen war / wieder zu Pferdt / 
verfügte mich dahin und traffe fie beyſammen any 
als fie noch nicht trancken / fondern ihrem ©e- 
‚ brauch) nach fich mit fingen und fpringen oder ei⸗ 
nem vorläufigen Tank erluſtigten / worab ich 
mich dermaſſen entruͤſtete / daß ich (als welchen ſie 
vorhin in meinem Hinterhalt nicht vermereft hat⸗ 
ten) mit dem Pferdt unter fie hinein geſprengt 
undibre viersehen groſſe Wein⸗Doͤpffe / Die noch 
gang vollwaren/ und zwey hundert 
zu tauſend truͤmmern zerfchmettert habe/ daß der 
ausgeronnene Wein in eine zimliche Lacken zuſam⸗ 
men gefloffen if. Ein fo unvermutheter Streich 
erfehrdchte fie dergeſtait daß die meiften nach 
Haus davon geloffeny und nur etliche dern Aelte⸗ 
ften an dem Det in dem Wein⸗Tumpff vor Erz 
ſtaunung figen geblieben ſeynd / welche ich ebenfals 
heimgewieſen habe, 


Naͤchſtfolgenden Tag als den 3 1. Decembris 
veifete ich Dannoch zu dem Pater Piccoli fort/ bey 
welchem ich drey Täge verharret bin. Als ich 
hiernaͤchſt wieder bey meinen faubern Tarahumarn 
angelanger ware/ fande ich fie zu meiner Verwun⸗ 
derung ſehr höflich und gegen mir ehrerbietig: 


welches ihnen abernicht von Hertzen gienge / fonz 


dern Dahinangefehen ware, damit fie aus mir er⸗ 
forfcheten / wie ic) ihre nächtliche Sauff⸗ Metten 
ausdeuten würde/ weil ſie entſchloſſen waren noch 
ſelben Abend wieder eine andere dergleichen / allein 
mit behutſamerer Vorſichtigkeit/ anzuſtellen. 
Zu dem Ende kam ein von ihnen wohlabgerichte⸗ 
tes altes Weib zu mir mit dem Vorwand /ſie faͤn⸗ 
de ſich in ihrem Gewiſſen verbunden mireine Sa⸗ 


‚Fofeph. Stecklein I, Theil 
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che zu offenbaren / welche mein Leben gelte; dann 
meine Indianer / ſo Chriſten als Heyden haͤtten 
zur Zeit meiner Abweſenheit eine Zuſammenkunfft 
gehalten und den Schluß gefaßt / nicht allein den⸗ 
jenigen binzurichten / welcher mir dero Nachts 
Spiel neulich verrathen haͤtte fondern auch mich 
felbft aus dem Weeg zu raumen / wann ich ihre 
nächtliche Luſt⸗Maͤhle / derer ſie abermal eine wuͤr⸗ 
den anſtellen / zu ſtoͤhren mich fuͤrhin unterſtehen 
ſolte. Gleichwie ich den Liſt ohne Augen⸗Glaͤſer 
gleich vermerckt hatte; daß fie nemlich Durch dieſes 
Muͤtterlein mich fehröcken wolten; alfo ftellete ich 
mich any als gienge mir ſolche Dedrohung nicht 
ohne Forcht und Sorge fehr zu Hertzen / um 
hiedurch zu erforfchen/ wie fie ihr Vorhaben 
ausführen würden, Bald hieraufbefuchte mich 
ein anderes altes Weib dem Schein nach gang, 
kranck / und verlangte dernwegen zu beichten/ wel⸗ 
che nach vollendeter Beicht und Andacht mir aus 
angemaßten falfehen Mittleiden offenbareke/ mei⸗ 
ne Tarabumarn werden mich unfehlbar todt fchlas 
gen wann ich ihre vorftchende nafle Meften vers 
hindern würde, Sie wäre ungefehr hinter dies 
fe Sache kommen / und hätte als eine freue Chris 
ftin mir folches hinterbeingen wollen / doch mit 
Bitte / ich mögte fie nicht verrathen; inmaſſen 
Pater Joannes Ratkay felig um eben diefer Urfach 
willen von ihnen mit Gifft wäre getoͤdtet worden. 
Diefer alten Maul⸗Trummel verfegte ich zur 
Antwort / ich förchte vergleichen Bedrohungen 
nicht als welche nichts anders wären / Dann cin 
zuſammen gefpunnenes eitles Geſchwaͤtz dern 
Sauff⸗Gurgeln; des gottſeligen Patris Ratkay 
Todt aber ſchroͤcke mich ſo wenig / daß ich nach 
deſſen loͤblichen Beyſpiel Die zur Fuͤllereh ver— 
ſammlete Zuſammenkunfften aus allen meinen 
Kräften zerſtreuen und verhindern wollte. 


Inzwiſchen brach die Jeachtein; da mie mein 
Knabe bey dem Nacht⸗Eſſen erzehlet/ daß noch 
denfelben Abend gan fpat eine Saufferey werde 
gehalten werden, Obſchon ich erfi diefen Tag 
von Patre Piccoli gank muͤde und matt war zuruck 
gekommen / Eönteich dannoch mich nicht enthala 
ten folchen Muthwillen abzuſtraffen nahme mie 
alfo veftiglich vor auch mit eigener Gefahr mich 
auf ihren Sammelplaß zu verfügen’ aber verz 
kleidet Damit ich von ihnen vor der Zeit nicht ers 
Fannt wuͤrde. Wickelte mich alfo in einen ges 
flreifften Teppich ein ummwunde meinen Kopff 
mit einer Binden / und zoge hiemit auf / wie ein 
Anderer Tarahumarer. In ſolcher Tracht bega⸗ 
be ich ſamt meinem Knaben mich auf den beſtim⸗ 
ten Piatz; unter Weeges traff ich meine Pfarr⸗ 
Kinder any (welche Hauffenweiſe dahin eileten 
jung und alt / Mann und Weib) ohne dannoch 
von jemand erkannt zu werden. Die Weiber 
trugen groſſe Kruͤge Wein auf ihren Koͤpffen; 
alle Anſtalten wurden emſig vorgekehrt; alles 
war muthig und munter. Nachdemich an dem 
Ort angelanget / ſetzte ich mich mitten unter ihnen 
nieder (niemand wuſte / daß ichs ſeye) wartete 
aber fo lang / bis fie alle beyſammen waren / ihre 

O Luſt⸗ 
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Luſt⸗Feuer anzündeten und ihre Schwelgerey 
wolten anfangen : da warff ich den Teppich vom 
Leib und die Binden vom Haupt; gab mich zu 
erkennen; verwieſe ihnen mit einer zwar kurtzen / 
aber fehr feharffen Rede ihr viehifches Beginnen ; 
ftürkte ihre Geſchirre um/ und goffe den Wein 
mit folcher Ungeftümme aus / daß alle bis auf die 
vier Dornehmfte eilends Davon geloffen ſeynd / 
dieſe vier abery fo fern mich nicht um dag Leben 
gebracht / daß fie vielmehr _folchen ernfihafften 
Schimpff als einen Glimpff ausgedeutet/ mich 
ebrentbietig nach Haus begleitet ihre Vermeſſen⸗ 
heit abgebeten/ Verbeſſerung verfprochen/ in 
dem Heimgehen aber mich gelobet/ ſich hingegen 
unter einander ſchertzweiſe veriert haben, Daß Feis 
ner. aus ihnen mich/ weilich Die Sach fo fünftlich 
angeftellt hatte, Cda ich unter ihnen gienge und 
falle) wahrgenommen habe. 


Als ich dieſen Brief will zumachen / empfange 
ich ein weitlaͤuffiges Schreiben von dem Ehr⸗ 
wuͤrdigen Patre Euſebio Chini unſerer Societäf 
Mifhonarii und dermalen Obern dern Miſſionen 
in Caliphoroia, welcher wegen ſeiner Mathemati- 
ſchen Wiſſenſchafft und Apoftolifchen Muͤhewal⸗ 
tungen / ihm ein ſolches Anſehen erworben hat / 
daß der Vice-König zu Mexico auf feine Vorſtel⸗ 
Jung wider alle von einigen entgegen geſetzte Vor⸗ 
waͤnde veftiglich befchloffen hat in gedachten Ca- 
liphornia eine Veſtung / fuͤr welche er Die Unkoͤſten 
bereits angeſchafft hat / anzulegen / und fuͤr unſere 
Societät einige Mimones im Nahmen Ihro Car 
tholiſchen Maieftat zu ſtifften. Wie viel Miſſio- 
narii aber daſelbſt werden beſtellt werden, iſt mir 
noch unberouft. Wobey dieſes zu beroundern/ 
daß nach gefaßtem ſolchem Schluß indem Land 
Cinaloa, fd gegen (.aliphornia hinüber liegt/ reiche 
Silber: Hergmeref feynd entdeckt worden / welche 
der Königlichen Cammer unendlich mehr eintra> 
gen als folche Beltung famt denen Miffionen for 
ſten werden, a haben auch die Spanifche 
Herrn Gameraliften vor drey Jahren allhier in 
Tarahumarien erfahren, da fiefaum die Zahl dern 
Miffionarien nur mit drey Prieftern unferer Ges 
ſellſchafft vermehrt hatten/ als gleich darauff hier» 
felbft fehr eugeblicheSilber- Adern in dem Gebürg 
feynd erfunden worden / welche dergleichen Aus⸗ 
gaben, ſo man auf die geiftliche Seelſorger vers 
wendet/ taufendfach begahlen werden / obſchon Dies 
felbe nicht von dem König felbft/ la nur von 
abfonderlichen Gewercken oder Berg Burgen’ 
die Ihro Majeftät den fünfften Theil ihres Se⸗ 
gens anlegen Dog und ausgehauek werden, 
womit der guͤtigſte GOtt fie uͤberweiſet / daß er 
fich die Freygebigleit belangend/ von uns Mens 
ſchen nicht uͤberwinden laſſe. 


Pater Chini fügt hinzu / daß die vorhin wider⸗ 
enſtige / nachmal kurtz vor dem Frieden vor 2. 
zum Gehorſam zuruck gebrachte Inwoh⸗ 
ner. der Landſchafft Toboſſa indeſſen ihre Dorff⸗ 
ſchafften / ſamt unſern zwey Miffionariis in einer 


Racht aus Verſlaͤndnuß zugleich verlaſſen ha⸗ 
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ben / nunmehro aber nach ihrer alten Gewohnheit 
ſich quf den Straſſen⸗Raub verlegen / ein uͤberaus 
hoffaͤrtiges Volck / welches lieber die Spanier toͤd⸗ 
ten und pluͤndern / als mit ihnen in offenem Feld 
ineine Schlacht, ſo es auf alle Weiſe vermeidet 
fich einlaffen will: fondernin Bergen und Waͤl⸗ 
dern herum fteeifft/ mit welchen felbes Land auf 
zwey hundert Stund weit umzäunet if. Man 
hat öffterg/ aber allegeit umfonft/ getrachtet / fie 
wieder in Güte zu gewinnen. Das Maufen ift 
ihnen lieber. Dernwegen haben Ihro Spani⸗ 
ſche Majeſtaͤt um die Straffen zu ſchirmen / zwi⸗ 
ſchen Mexico und Perral zwo neue Schantzen laſ⸗ 
ſen aufrichten; dieſer letztere Ort iſt des Gewerbs 
halben ſehr beruͤhmt. 


Gedachter Brief Patris Chini meldet ferner / 
daß fünff entweders Srangöfifche oder Englifche 
Daub-Schiffe auf dem Sud-Meer herum ger 
creutzt haben dern zwey von denen Spaniern 
feyn verbrannt worden / die übrige drey aber fich 
in Neu⸗Spanien in die Gegend Colyman zuruch 
gezogen haften. Etliche aus ihnen / ſo ſriſchen Waſ⸗ 
ſers wegen ausgeſtiegen waren / ſeynd von denen 
Spaniſchen Soldaten A Ken und zu Mexi- 
co gefänglich eingebracht/hiemit aber die Seevon 
Caliphornia in beffere Sicherheit gefegt worden. 
Euer Ehrwürden verzeihen den, ungeflalteten 
Buchftaben und fehlechter Lativität ; geftaltfam 
ich in fünff Sahren kaum fuͤnff Worte Latein ges 
redt habe; meil wir Sjefuiter hier zu Sand unfer 
einander ung der Spanifchen Sprach bedienen. 
Ich befehle mich Iegtlich in Euer Ehrwuͤrden und 
aller übrigen felbiger ‘Proving Prieſtern D. Meß⸗ 
Opffer deſto inſtaͤndiger je mehr ich fremder 
Vorbitte bey GOtt noͤthig habe. 


Euer Ehrwuͤrden 


1 
Gegeben zu Sifo- 
kitfchik in dem 
Cand Tarahu- 


mara den 2% 
Julii 1686. 


unwuͤrdiger Diener. 
in Chriſto 


Jofephus Neuman , der 
Geſellſchafft JESU 


Mifionarius. 


Num. 


Num. 33. An. 1687. 
Numerus 33. 


Brief 
Patris Adami Gilg, der Ge— 
haft JSESU Mifionarii Boͤhmi⸗ 
ſcher Provintz. 


An 
Einen unbenannten Prieſter be⸗ 
ſagter Societaͤt und Provintz 
zu Prag. 
Geſchrieben zu Mexico den 3. Octob. 1887. 
Samt einem 
einverleibten Brief 
Patris Euſebii Chini, aus der 
Oberteutſchen Provintz Miſſionari in 
Caliphorniã und Sonorä, 


@egeben den 13. Maji 1637. w 


Innhalt: 


Des 5— Reiſe von Cadix bis Mexico, verfchier 
dener Miſſionariorum Nahmen und Austheilung in un⸗ 
terſchiedliche Laͤnder und Reſidentzen, wie nicht weni⸗ 

er die Beſchaffenheit dern Miſſionen in Sonorä oder 
Seprdtpeftlichen America betreffend. 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto ! 
P.C. 
Ndolich feynd wir in der Haupt⸗ Stadt Me- 
& xico , al8 dem Ziel unferer Reiſe ven 5. 
Oktobris 1687. angelanget. Wir waren 
zu Cadix aus dem Haafen in das Meer gefahren 
den 30. Junii , muften ung abery fo bald wir auf 
fer dem Diamant und andern Klippen ung bes 
funden / fo lang ung vor Ancker legen bis Die 
Schiff-Capitainss , fo jederzeit Die letzte ſeynd / fich 
auf die Schiffe verfügt haften. Wach folcher 
Eintritt venneten wir den 1. Julii mit vollen Se 
geln und gefamter Flott / fo aus 23. Schiffen ber 
ſtunde im Nahmen des Allerhöchften fort unter 
Anführung des Spanifchen Obriſt⸗ Generals 
Seren Don Ferdinando de Santilian eines Ders 
maffen gottsförchtigen uñ erfahenen Oberhaupts / 
daß deſſen Tugend allein ung ficher an Ort und 
Ende haͤtte lieffern ſollen. Das Schiff auf dem 
ich gereiſet / hieſſe Campetſchan de San-Roman, 
deſſen Capitaine aber Don Pedro Ignatio Zoructa 
ein Biſcayer. 


Den 1o,Julii erreichten wir die erſte Canariſche 
—* Die Ordnung und Zucht / ſo bey einer 

lott beobachtet wird / beſtehet hauptſaͤchlich in 
folgenden Stuͤcken. Unter allen iſt eines das 
Haupt⸗Schiff / fo allen andern gebietet/ und 
nach welchen fich die übrigen vichten mäffen; 
folches wird die Capitana genannt, und führt auf 
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fich den höchften Kriegs⸗Obriſten / deffen Befehl 
alles untergeben iſt jederzeit mit zwo Schalupr 
pen oder zwey Fleinen Renn⸗Schiffen verſehen / da⸗ 
mit.die behoͤrige Kundſchafften und Befehl moͤ⸗ 
gen ausgetheilt und eingehohlet werden. Will 
nun erwehntes Haupt: Schiff andern Schiffen 
etwas bedeutenv ſo ſteckt daſſelbige auf dem Eſels⸗ 
Haupt (das iſt auf der Spitz des hinterſten 
Schiff⸗ Geſtells) ob dem Hackbrett Die Sande 
Slaggen aus/ nach welcher Erblickung die eine 
Schaluppe herzu eilet um den “Befehl zu verneh⸗ 
men und zu erfüllen. Wann Abends’ da man 
nicht weit vom Land entfernet ifl/ Die Capitana fich 
ummendet/ das ify den Schnabel zwar gegen 
dem Land / das Eſels⸗ Haupt aber gegendem ho⸗ 
hen Meer kehrt / und annebſt ein Stuck loßbren⸗ 
net / fo werden gefamte übrige Schiffe hiedurch 
beorvert/ diefelbige Nacht vor dem Ancker zu lie⸗ 

en/ damit fie nicht von dem Wind oder Meer⸗ 
chmall an das Land gefrieben werden / mithin an 
der Kuften ſcheittern. 


Ein jedweders Schiff, fo zum erften veſtes Sand 
erblickt, iſt ſchuldig / ſolches der Flott mit dieſem 
Zeichen anzukuͤnden / daß es nemlich nebſt einem 
Stuckſchuß auf dem Gipffel des Haupt⸗Maſts 
Die Admiral-Slagge ausſteckt. Schießt hingegen 
ein Schiffein Stuck loß ohne die Flaggen aufzur 
pflangeny / ſo warnet e8 die Capitana hiemit/ Daß 
ihm entweders ein fremdes Schiff zu Geficht 
Fomme oder ein Unglück begegne, Das nächite 
und gröfte nach Der Capitana iff dag Admiral- 
Schiff / welchesinsgemein unter denen ſchwaͤche⸗ 
ven und langfamern Schiffen zu ihrem Schuß 
Daher fahrt, 


Unter Weegs ftelleten wir eine acht stägige 
Miffion mit täglicher Predig und Chriſtlicher 
Sehr famt andern Andachten any zu welcher 
Befchluß alle / fo ſich auf unferm Schiff befans 
den / gebeichtet/ und auf Se. Ignatii unfers Stiff⸗ 
ters Tag den göttlichen Sronleichnam empfangen 
haben; welches Seft wie mit erſter und anderter 
Veſper / Hoch-Amt; Loßbrennung dern Stuͤ⸗ 
cken / Ausſteckung dern Slaggen und einem 
Schaufpiel/ fo die Boots⸗Leute Abends hielten / 
hochfeyerlich begangen haben. Diefes beftunde 
in einem Frevel⸗Gericht / Da fie auf unterſchiedli⸗ 
che Art verkleidet/ die Officier / Kaufleute und alle 
andere geehrte Perfoneny fo ſich aufdem Schiff 
befanden / einen nach dem andern vor ihr Gauckel⸗ 
Hecht gefordert/ ihre Mängel beurtheilt / einige 
in dem Beutel geftrafft/ von andern aber/ denen 
fie aus Ehr⸗Forcht verfchonet/ ein Trinck⸗Geld 
gefordert/ auch niemand, als ung Geiftlicheny 
verfchont haben. Es kommt faſt herausy mie 
bey denen Trommelſchlaͤgern in Teutſchland / der 
aljo genannte May-König. Andere Schiffe ha⸗ 
ben aufeben dieſe Reife ihre abfonderliche Feſte 
an ihren geroiffen Tägen gefeyret. 


GegenEnddes Heu⸗ Monats traffen wir ſchon 
See⸗Gras und blaue ie an / melche 
2 
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yon dem gefalgenen Waſſer zufammen gefrieren / 
aber fehr aifftig feyndy daß fie alles äßen und ver; 
zehren / was fie berühren. So mereften wir auch 
andem nächtlichen Bligen und denen matten Voͤ⸗ 
geln / fo fich auf die Segel-Stangen niederlieffen/ 
Daß wir nunmehr von dem veften Sand nicht weit 
mehr entfernet ſeyn muͤſten welches wir den 4. 
auguſti zum erſtenmal erblicket / zugleich aber noch 
felbigen Abend in dem Geſtirn des Waſſermanns 
einen Irrſtern gefehen haben. Die Nacht auf 
den fechflen befagten Monats lagen alle Schiffe 
wegen nahem Erdreich vor Ancker, Den 7. Auz 
gufimonat lieffen wirdie gefährliche Snful Angilla 
beyſeits und da mir vermenneten den folgenden 
Tag in den Daafen der Inſul Porto Ricco einzus 
lauffen/ langtenwir durch einen glücklichen Sehr 
ler bey ebendiefer Synful zu Agvada any allwo wir 
ausgeftiegen/ frifches Waſſer und andere Lebens⸗ 

titte/abfonderlich aber Sau⸗Fleiſch aufgenom⸗ 
men haben / welches allhier fehr wohlfeil und leicht, 
folgends auch eben ſo geſuͤnd iſt / als das junge 
Schaaf-Sleifch in Europa. Dieſes Eiland iſt 
an Obs uͤberaus fruchtbar; die Pomerantzen⸗ 
und Limony nebſt vielen andern wolgeſchmacken 
und lieblich⸗ riechenden / aber in Europa unbekan⸗ 
ten Fruͤchten und Baͤumen wachſen allda von ſich 
ſelbſten in denen Waͤldern. Die Inſul hat ihren 
eigenen Biſchoff ſamt 2. Elöftern/ dern eines de⸗ 
nen Predigern / das andere denen Mindern Bruͤ⸗ 
dern zuſtehet. Die Inwohner ſeynd theils weiſſer 
theils ſchwartzer Leibes⸗Farb / reden durchgehends 
Spaniiſch / tragen Kleider von Leinwand / eſſen ge⸗ 
meiniglich Fein Brodt / ſondern gewiſſe aus Wur⸗ 
tzen gebackene Kuͤchlein. Doch haben ſie einen 
Überfluß von beſten Fruͤchten / Huͤnern und 
Schweinen⸗Fleiſch. Im heiſſen Sommer/ 
gleichwie wir an dem Tag des H. Laurentii ſelbſt 
erfahren haben / regnet es alle Tage womit dann 
die fonft unerträgliche Dige gewaltig abgefüh- 
let wird. 


An diefem Ort beurlaubten fich von ung zwey 
unferer Reiſe⸗Gefaͤhrten und Mitpriefter aus uns 
ſerer Geſellſchafft nemlich Pater Johann Baptift 
Haller, aus der Defterreichifchen und P. Frantz 
Davi aus der Catalonifchen Provintz / welche mit 
dem neuen Bifchoff von Cuba auffeine nächftge- 
legene Inſul fortgereifet und vielleicht von ihm 
nach Florida möchten abgefandt werden um das 
ſelbſt ihrem Apoſtolat abzumarten. 


Den 13, Augofti brachen wir von Agvada auf 
und fuhren laͤngſt der Kiſten der Haupt⸗Inſul 
Hifpaniola vorbey. Den ı5. als an Mariaͤ⸗ 
Himmelfahrt legte P. Petrus Wantame ein Nie⸗ 
derländer von Gent feine feyerliche Profeßion mit 
4. Gelübden ab indie Handeunfers Superioris P. 
Wilhelmg/ welcher zu folchem Ende das Amt der 
H. Meß in der Schiff-Eapelle gelefen hat. Ubriz 
gens werden Euer Ehrwuͤrden aus bengefchloffes 
ner Lands Taffel/ fo ich ſelbſt verferkiger) jo wohl 
unfern Weeg als Anländungen/ nach Belieben 
Fönnen nachfehen (dieſe Land⸗ Chatten iſt mir 
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nicht zu Haͤnden kommen / ſonſt würde ich 
fie dem Leſer mitgetheilt haben.) 


Albier will ich einige Seltſamkeiten / fo uns auf 
Der Reife begegnet, Fürklich berühren. Niemals 
hab ich mehr Blitz und Wetter⸗Licht gefehen / als 
zwiſchen beyden Juſuln Jamaica und Cuba. Ver⸗ 
ſchiedene Schiffe/ fo wir von weitem wahrnah⸗ 
men / haben ung gezwungen auf unſerer Hut zu 
ſtehen / aus Sorg/ dieſelbige möchten See⸗Raͤu⸗ 
ber ſeyn. Unſerm Schiff ſchwummen Dibaro- 
nes, eine Art ſehr groſſer Meer⸗Fiſchen / nach / von 
andern kleinen Fiſchen Schaarweis umgeben / wel⸗ 
che Schutzes halben ſich zu ſolchem Meer⸗Wun⸗ 
der geſellen / damit ſie von denen Raub⸗Fiſchen 
nicht verſchlungen werden / welchen zu entweichen 
fieindes Dibarons Schuͤppen bey dero Annaͤhe⸗ 
rung ſich verſtecken / ſolches Vortheils bedienen 
ſie ſich auch gegen den Bibaron ſelbſt / wann er 
vor Hunger feinen Rachen gegen ſie eroͤffnet. 
Mir kam wunderlich vor / daß / als wir die Caima- 
nifche Eiland / inſonderheit die Inſul Pinos von 
weitem gefehen/ dannoch in vielen Sagen folche 
nicht einholen koͤnten / obfchon die Sand-Taffely 
Zweiffels⸗ ohne Durch einen Fehler / dieſelbe zimlich 
nahe ſetzet. Wir ſchifften bey denen Vorgebuͤr⸗ 
gen Sanct-Antonii uñ demnach Sandt- Joannis vor⸗ 
beyy bis wir endlich aufeinen grünen/ mithin ſehr 
fieffen und Sifchreichen Sund eingetroffen’ wo 
uns eine Meerſtille hemmete / dag wir fechs Tage 
mit einem Furgmeiligen Sifchfang zugebracht has 
ben. Auf die Windloſe Ruhe folgete üblicher 
maſſen ein entſetzliches Ungewitter / da das Meer 
begunne gleich einem ſiedenden Waſſer auszuwal⸗ 
len / die aufgetriebene Wellen ſelbſt aber wie ange⸗ 
zuͤndete Fackeln Feuer ſpeyeten. Worauff ein 
von ſchwartzen Wolcken/ Blitz / Donner / 
Sturmwinden vermiſchtes Ungewitter entſtan⸗ 
den / welches die Flotte zerſtreuet / und etliche 
Schiffe dermaſſen geaͤngſtiget / daß ſie einen Theil 
des Laſts / abſonderlich Pappier⸗Ballen / auch 
Wein⸗ und Oel⸗Faͤſſer ing Meer geworffen ha⸗ 
ben / die Capitana ſelbſt verlohre die Ober⸗Stange 
ihres Haupt⸗Maſts. Solcher Sturm hat nicht 
weniger als acht Tage angehalten und manchen 
gelehrt mit zitterender Gottesforcht beten. Ver⸗ 
ſchiedene Irr⸗Feuer lieſſen ſich auf dem Schiff 
und eines zwar auf der Spitz des Maſt⸗Bau⸗ 
mes ſehen. 


Den ı5. Septembris langten wir zu Vera- 
Cruz any da eben dasjenige ungluͤckliche Schiff/ 
welches vor 9, Jahren mit unfern Patribus zu 
Cadix auf den Diamant geftoffen hatte / ebenfallg 
in diefem Hafen aufgefahren und bereits Waſſer 
gefcehöpfft hat jedoch/ als andere Schiffe ger 
febwind zu Hülffe geloffen und den Saft übernoms 
meny wieder in Die Höhe gefliegen und ohne wei⸗ 
tern Schaden davon gefommen ift. Kaum hat 
unfer Schiff Ancker geworffenyals ein Jrachen im 
Nahmen des Ehrmürdigen Patris Rectotis ung 
abgeholet und an das Sand geführet hat. Ob⸗ 
ſchon es auf der See jederzeit zimlich viel zu 5 

giebt⸗ 
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giebt) ſo muß ich dannoch geftehen/ daß die frey⸗ 
gebige Liebe und Sorge unferer DObern alle 
Drangfalen erleichtert und fo viel möglich/ alles 
Leid in Freude verändert hat. An niemand an- 
dern hab ich mich mehrers erbaut, als an denen 
Kaufleuten / da ich öffterg zu mir felbft ſprach: 
Siheſt / wie diefe Welt-Kinder um eines 
zergänglichen/ mithin ſchlechten Gewinns 
wegen/ weder Gefahr noch Muͤheſeligkeit 
anfeben? und du folceft um dir / und ſo vie; 
len Heyden die ewige Gluͤckſeligkeit zu ers 
werben/dich dergleichen lafjen hart ankom⸗ 
men den der Glaub verfichert/ 7 alles/ 
was wirbhier leiden/ wie nichts ift in Bes 
trachtung der kůnfftigen Herrlichkeit / fo in 
uns foll offenbar werden ? 


In dem Collegio zu Vera-Cruz, allda wir alle 
Liebe und Hoͤflichkeit genoffen/ hielten wir ung 
nicht länger, als drey Tage auf / nach welcher 
Verfluß wir unfere Reife anher nach Mexico fort, 
gefeßt haben und in dem Collegio allda / wie auch 


vorhin unter Weegs indemvon Engelftatt oder. 


Puebla zum beften feynd empfangen worden. Der 
Ehrmürdige Pater Provincial felbft war ung zwo 
Stunden vor Mexico entgegen gefahren / allwo 
er uns ein gutes Mittagmahl gegeben/ und auf 
drey Kalefchen bis in die Vorftadt gelieffert hat, 

afelbft zwange man ung in prächtige Gutſchen / 
fo die Spanijche Deren ung entgegen geſchickt / zu 
uͤberſteigen / in welchen wir auch prachtiger/ als 
mir verlangten’ eingezogen ſeynd. 


Kaum haften wir von einer fo langwierigen 
Reife ung in etwas’ erholet/ da ung eine Luft anz 
Fame zu wiffen/ wo ein jeglicher von uns hinger 
höre? Solches ward bald geoffenbaret; ich für 
meinen Theil erhielte Befehl mich als Amts⸗Ge⸗ 
hülffen zu dem Patri Eufebio Chino aus der Ober⸗ 
teutichen Provintz zu verfügen/ welcher der erfte 
iſt / der in Caliphornia das Evangelium denen Hey⸗ 
den geprediget und durch eigenen Augenſchein er⸗ 
fahren hat / daß dieſe Landſchafft eine Inſul / fol⸗ 
gends mittels einer ſehr ſchmalen Meer⸗Enge / die 
man in einem Tage uͤberfaͤhrt von Nord⸗Ame⸗ 
rica oder von dem Sandflrich Sonora, fo ihr gegen 
Oſt oder Aufgang liegt, gänglich abgefondert 
feye. Weil aber die Herrn Spanier fich gewei⸗ 
gert / ihm dafelbft zu feinem Unterhalt das gering- 
fie zu reicheny befande er ſich genöthiget/ befagtes 
Eiland wider feinen Willen zu verlaffen/ und fich 
an denen Meer⸗Kuͤſten gegen über in dem Gebiet 
Sonora niederzulaffen/ von wannen er/ fo offt es 
nöthig/in Caliphorniam, deffen ev erſter Apoſiel iſt / 
hinüber ſetzen / und feine alldort neu⸗geſtifftete Chri⸗ 
ſtenheit beſuchen kan. Er hat zwar dern Mitar⸗ 
beitern zwey begehrt / ſoll aber froh ſeyn / daß man 
ihm einen läßt zukominen / geſtaltſam die Ameri- 
canifche Heyden aller Orten fich zu dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben bequemen, daß unfere Miſſionarii 
fich zu eintzel oder paar⸗weiſe in unterfchiedliche 
Sander austheilen müffen ; inmaffen er ſelbſt eben 
im gedachter Landfchafft Sonora neue Volcker ent⸗ 
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deckt und zu dererfelben Bekehrung die Anftals 
gemacht hat, 


Nimmt nun Euer Ehrwuͤrden Wunder / was 
es mit erwehnter Mifion in dem Sonoriſchen für 
eine Bewandnuß habe? Kan ich / weil ich ſelbſt 
nicht allda geweſen bin / ſolche Frage nicht ſiche⸗ 
rer beantworten / als / wann ich des gedachten 
Patris Euſebii Chini, einen den 13. Maji dieſes 
lauffenden 1687. Jahrs von dannen nad) Europa 
geſchickten Brief allhier einrucke welcher haupt⸗ 
fachlich alſo lautet, 


Wir ſeynd (fehreibt er) von Cucurpe, wel⸗ 
ches die letzte Miffion in dem Nord⸗Weſtlichen 
Theil der Landſchafft Sonorz iſt den 13. Martii 
1887. zu einem neuen Heydniſchen Voͤlcklein 
gelanget/ Nahmens Mariaͤ⸗Sieben Schmer⸗ 
zen fonft Tichinnas de Bamufchil. Unfer waren 
drey Jeſuiter nemlich R. P. Emmanuel Gonfa- 
lez als Vifitator, P. Jofephus de Aquilas Mifli- 
onarius von befagtem Cucurpe undich; Der Pater 
Vifitator tauffte noch Denfelbigen Tag öffentlich eie 
nen fterbenden Heyden / welcher, da er gleichfam 
dern übrigen Dichter war / die heilige Tauffe ins 
ftändigft begehrt hatte und nach wenig Tagen 
geſtorben iſt. 


Den 14. Mertzen / nachdem P. Viſitator den 
Ruckweeg genommen hatte / drange ich mit 
Patre Aquilas weiter gegen Nordweſt / und traffe 
abermal eine Dorffichafft an dero Sinmwohner 
ſich Himiris nennen/ Die famt ihrem Land⸗Vogt 
ung mit Creutz und Pfeil⸗Bogen entgegen ges 
kommen / auch beyde zu unferm Troſt friedfam eme 
fangen haben; dieſer Völsferfchafft gaben wir 
den Nahmen von dem H. Ignatio, 


Den 15. fingen wir an ung Durch einen an⸗ 
dern Umweeg zurueck zu wenden gegen eben Das 
Dorff wo Parer Vifitator den Krancken getaufft 
hatte, das iſt nach Marık-Sieben,Schmers 
gen/ und kraffen unter Weegs abermal zwey 
Dorffichafiten any derer einer wir den Nahmen 
Sandt-Yojepb / der andern aber ifaria-Aulff 
beygeleget / in beyden aber eine DBegierd des 
Ehriftlichen Glaubens verfpürt haben. 


Den 26. Merken langten wir in dem vorge⸗ 
Dachten erſten Dorf zu Maris: Sieben» 
Schmergen wieder any allwo ich dreyßig Kin⸗ 
der undjunge Leute / unter folchen aber Des Land⸗ 
Vogts zwey Söhnleingetaufft habe. Wir vers 
harreten bierfelbft bis gegen End des Aprils 
und bauten allda eim Bet: Haus famt einemy 
fehlechten Pfarrhof für meine Wohnung. Ich 
bin mit einem ftattlichen und wohlberedten Dolls 
metſcher verfehen/ welcher mir trefflich an die 
Hand gehet. Des Orts Indianer / bevor aber 
die Jugend / feynd leyrnſam und Fommen fleißig 
zu der Ehriftlichen Lehr zufammen, 

Den 27. Aprilis befuchte ich nochmal dag 
Dor des H. Iguatii und tauffte indeffen die 

83 ine 
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Kinder/ big mittfer weil die erwachſene Leut in 
dem Ehriftlichen Glauben zur Genüge unterwie⸗ 
fen wurden. Meine Unterhaltung famt anderer 
Nothdurfft belangend müffen die nächftgelegene 
Mifionarii das befte thun / welche mir nach dero 
geringem Vermögen willig aushelffen/ damit ich 
in dieſem neusentdeckten Welt⸗Winckel beftehen 
möge/ welcher übrigens einer gefunden Lufft und 
eineg fehr bequemen Lagers genießt, So weit 
Iaurer der Srief Patris Chini, den er in Spa: 
nifchee Sprach an den Indianiſchen Procurator 
nach Europam abgefertiget hat, 


Sich überlaffe andern Miffionariis die Sorge 
ihre Apoftolifche Mühemaltungen zu beſchreiben. 
Pater Hoftinsky wird mit Patre Neuman bey Dez 
nen Tarahumarn eine neue Mifhion anlegen, 
Pater Amarel hingegen ziehet nach Tecpari, fo 
des Landes Sonora eine alte Miſſion iſt; auf ei⸗ 
ner andern dergleichen wird Pater Gai beftellt 
werden / Doch in feiner Jrachbarfchafft auch etlis 
che Heydniſche Voͤlcker haben. Pater Wilhelm 
gehst nach Gvadalupe, ſo oberhalb Tarahu- 
mara liegt. 


Mir ift zum Reiſe⸗Gefaͤhrten zugefellet wors 
den P. Marcus Kappus aus der Defterreichifchen 
Provintz roelcher der Miffion zu Cucurpe in un⸗ 
ferer Nachbarfchafft an flatt obgemeldeten Patris 
Acuilas vorfichen wird. Wir werden nächfter 
Tagen dahin aufbrechen aber vor drey Mona⸗ 
ten nicht hinfommenz ich werde fo wohl meine 
Reiſe als das Land und Gegend Sonorz nach der 
nen Reguln der Feldmeſſerey auf Land⸗Charten 
ordentlich verzeichnen allsdenenjenigen gu Gefal⸗ 
len / welche begierig feynd von unfern Apoftolifchen 
Derrichtungen Nachrichten zu leſen. 


Da ich nun mich Neifefertig mache, wird une 
fere Sedultdurch eindreyfaches Erdbeben / derer 
eines eine Viertelſtund angehalten’ allyier zu Me- 
xico geprüffet/ welchesein Haus niedergemorffen 
und etliche Leute — hat. Gewißlich wann 
nicht die Haͤuſer dieſer Stadt Dachrlos und nur 
eines Gaden hoch waͤren / wurde Diefelbe Durch 
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die fo oft bebende Erdbidem fchon laͤngſt zu einem 
Steinhauffen zuſammen gefallen feyn. 


Der erfte aug ungift Pater Hoftinsky nad) feie 
ner Miffion wuͤrcklich aufgebrochen / dem wir bald 
werden nachfolgen; inmaſſen wir insgeſamt er⸗ 
langt haben / was wir fo ſehnlich geſucht hattenz 
indem wir faſt alle (die Spaniſchen Patres nebſt 
wenig andern ausgenommen) auf neue Miſſiones 
ausgetheilt werden / welche um deſto ſchwerer und 
bey GOtt verdienftlicher ſeynd / je groͤſſere Mühe 
und Geſahr ſie eines⸗ hingegen auch weniger 
Ruhm und Troſt andern Theils nach ſich ziehen. 
Was mich betriffts foͤrchte ich dergleichen ‘Bes 
fehwernuffen nicht, welche weder durch Veraͤn⸗ 
derung des Orts / noch Durch die Vortrefflich⸗ 
Feit des Amts / fondeen vielmehr durch Uberwin⸗ 
dung ſeiner ſelbſt nach dem Beyſpiel des H. Xa- 
verii muͤſſen uͤberwaͤltiget werden. Dernwegen 
bitte ich Euer Ehrwuͤrden und alle / denen dieſer 
Brief wird zu Theil werden / mir bey der Quelle 
aller Gnaden durch dero H. Meß⸗Opffer und 
Gebet die behoͤrige Kraͤfften / Starckmuͤthigkeit / 

ortgang und Segen auszuwuͤrcken / zu welchen 
nd ich mich demuͤthigſt empfehle 


Ener Ehrwürden 
Gegeben zu BER 
Mexico den Diener in Ehrifto 
3. od, I 687% 
Adam Gilg, der Ge⸗ 


ſellſchafft IEſu Mil 


fionarius in Sonora, 
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Brief aus Mogor und Oſt Indien 


zwiſchen dem Indus und Ganges. 


Numerus 34. 
Brief 
P. Joannis Grueber, der Ge⸗ 
ſellſchafft JESU Miſſionarii AUS der 


Deſterreicher Provintz. 
An 


R.P. Joannem Haffenecker, des 
Collegii Soc. ILſu und der Univerſitaͤt zu 
Graͤitz in Steyermard 
Redtorem. 


Geſchrieben zu Larate in Oſt⸗ Indien den 
7. Mertzen 1658. 


Innhalt: 


Pater Martinus Martinius kehrt aus Europa. nach 
Sina zuruck. Des Roͤmiſchen, des Mogolifchen und 


infeenTodt-Fall faft zu gleicher Zeit. 
des Japonifchen KänfernTodt-Fall f By ‚ol — 


Sur den erſten wird in Indien ein Seel 

Sin erſchroͤckliches Wunder mit der Bild⸗Saͤulen des 
„ Francifci Xaverii in Zeilan. Die Holländer beſie⸗ 

gen die Portugefen. Der Brief lautet, wie folgt, 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 
P.C. 
Achdem wir ungnicht weniger als sehen Mo: 
IN nat an dieſem Meer-Haafen aufgehalten 
haben/ werden wir endlich auf einem groſ⸗ 
fen Englifchen Schiff (deſſen Capitaine , wiewol 
er Proteftantifcher Religion iſt / uns dannoch al- 
le Hoͤflichkeit erweiſet) naͤchſter Taͤgen grad nach 
Macao fortſegelen; es ſeynd unſer ſechs / nemlich 
zwey Waͤlſche / zwey Portugeſiſche und zweh 
Teutſche Jeſuiter / nemlich P. Bernardus mein 
wertheſter Geſpan und ih. Des Groß-Mo- 
gols / in deſſen Gebiet Surate ftehet/ vier hinter: 
laſſene Pringen Ds nach deffen Todt/ fo ſich 
vor einem halben Jahr geäuffert/ der Erb⸗Folg 
und des Throng wegen wider einander fehr bius 
tige Krieg. 


Der Ehrmwürdige Pater Martinus Martinius, 
jener berühmte Verfaſſer des Sinifchen Atlantis, 
ſo als Procurator der Chinefer-Proving in Euro- 

a geweſen / ift bereits den 23. Jenner dieſes laufe 
enden Jahrs ſamt feinen Reife-Gefährten nach 
Sina aufgebrochen. 


Ein Engeländifhes Schiff / welches erft vor 
einem Monat aus China allhier angelanget iſt / 
bringt mit / daß die Tartarn in demſelben Reich 


mit denen Europaͤern / zumalen mit denen Por⸗ 

tugeſen / abſonderlich mit denen Geiſtlichen grob 

verfahren / derer ſie einige in Die Eiſen geſchlagen / 

andere entweders gepluͤndert oder geprügelt/ dee 

nen Europdifchen Kaufleuten aber alleg Gewerb 
unterfagt haben. Sie ſetzen hinzu / daß eben dies 

fes Englifche Schiff famt ihnen ohne ſeine Waa⸗ 

ten auszuladen oder zu verfehren unverrichs 

—— zuruck zu ſegeln ſeye gezwungen 

worden. 


Doch ſoll dieſe Verfolgung nur zu Canton 
und in dem Sudweſtlichen Theil von Sina, allwo 
alles in voller Krieges⸗Flamme ſtehet / alſo uns 
menſchlich toben; in der Gegend Peking aber / 
wohin unfere Reiſe abzielt / wegen des jungen Tar⸗ 
tariſchen Kaͤyſers Gunſt⸗Gewogenheit mit der 
a Religion alles nach Wunſch von flat 
ten gehen. 


Die Herrn Portugeſen ſeynd in gantz Oſt⸗ 
Indien von ihrer vorigen Macht fo weit abgefals 
len daß fie nicht allein ſich auſſer Stand befin⸗ 
den etwas zu unternehmen 5 fondern auch in Ge⸗ 
ſahr ftehen alles, was fle noch befißen / voͤllig zu 
verliehren ; dann die Hollaͤnder / welche für dieſes⸗ 
mal aller Drten den Meifter fpielen/ haben die 
gange jahr hindurch die Haupt⸗Stadt Goa mit 
gehen Kriege: Schiffen fo enge eingeſperrt / dag 
fein geoffer Fahrzeug weder eins noch auslauffen 
koͤnte. Die Portugefen ſeynd zwar miteben fo 
viel Krieges Schiffen und mehrern halben Gas 
leeren auf fie ausgefallen’ aber aus Sorcht bald 
wieder zuruck getwichen ; weil ſie nemlich heutiges 
Tages von der Helden⸗muͤthigen Dapfferkeit ih⸗ 
rer Vorfahrern mercklich abſtehen / ſolgends / 
wann es zum Gefecht kommt / gemeiniglich den 
Kuͤrtzern ziehen: welches ihre eigene Prediger als 
a ei —5 Mi gene ihren 
ochmuth/ Geld⸗Geitz / Grauſamkeit Muths 
willen und Wolluſt abſtrafft. b 


In Japonien iſt gleichfals nach dem juͤngſthin 
erfolgten Todtfall deſſelben Kaͤyſers unter denen 
Prinken/ fo einander diefe Cron nicht gönnen 
ein hefftiger Krieg entftanden : Doch Fommen alle 
wider einander flveitende Parthepenin dem übers 
eins daß fie den Ehriftlichen Glauben einträche 
tig verfolgen, und Diefes nicht allein in Japon, 
fondern auch in dem Königreich Cocincina; weil 
nemlich deſſen Koͤnig / gleichwie er mif den Japoni- 
fehen Kaͤyſer in enger Verbuͤndnuß ſtehet / alfo 
auch ihm zu Gefallen in feinem Land eben die Goͤ⸗ 
gen verehrt / die infelbem Kaͤyſerthum angebetet 
werden / und aus gleicher Urfach das Chriſten⸗ 
thumin feinem Gebiet vertilgt. J 

if 
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Viel geiſtreiche Männer beſorgen ſich billichy 
der Chriſtliche Nahme doͤrffte in gantz Oſt⸗In⸗ 
dien aus erheblichen Urſachen bald zu Grund ge⸗ 
hen / weil die Europaͤiſchen Chriſten ein weit laſter⸗ 
haffteres Leben, als die Heyden ſelbſt fuͤhren / oder 
beffer zu ſagen / fich von ihnen Durch nicht8 anders 
als durch den bloffen Nahmen und das Fleiſch⸗ 
Effen unterfcheiven: daß Fein Wunder / wann 
der groſſe Indianer⸗Apoſtel Francifcus Xaverius 
feinen hierab gefchöpfften Unmillen ihnen deutlich 
zu verftchen giebt; indem fein bishero unverweſe⸗ 
ner Leib beginnt in etwas abzunehmen/ um hierz 
durch feine Sgndianer zu erinnern/ daß fie von dem 
Enfer und der Gottesforcht jener fo frommen alg 
dapffern Portugeſen / welchevor Zeiten durch ih⸗ 
ren Helden⸗Muth und Chriſtliche Gerechtigkeit 
Indien erobert haben / erbaͤrmlich abweichen / und 
an ſtatt der Tugend / Krafft welcher ihre Vor⸗El⸗ 
tern obgeſieget / nunmehro denen Laſtern nachſtre⸗ 
ben / und ſolcherwegen ihren Feinden durchge⸗ 
hends unterliegen. 


Hieher gehoͤrt eine entſetzliche Geſchicht / Die ſich 

auf der Inſul Zeilan und zwar in Gegenwart P. 
Adtiani Peftana unferer Geſellſchafft Prieſters 
(der mir folche mündlich erzehlehat) miteiner hoͤl⸗ 
tzernen Bild-Säulen Des vorgedachten H. Fran- 
cifci Xaveri ſoll zugetragen haben/ welche in einer 
gewiffen diefem H. 2ipoftel geweyheten Pfarr⸗ 
Kiechennach ver Meß von dem Hoch-Altarı auf 
- welchem fie ftunde/ in Gegenwart einer zahlreichen 
Menge Volcks herab geftiegen 7 etliche mal hin 
und wieder gefpagiert/ Demnach aus der Kirchen 
gegangen / und legtlich aug dern Zufchauern Ge⸗ 
ſicht verſchwunden iſt / um fie hiedurch zu warnen / 
daß er ſie ihren Feinden / (denen Hollaͤnderm uͤber⸗ 
laffe/ welche bald hernach dieſelbe gange Gegend 
anter ihre Botmäßigfeit gebracht und Die Portu⸗ 
gefen verjagt haben. 


Diß / diß iſt die eigentliche Urfach der bleichen 
Farbe / welche an den Angeſicht des Xaveriſchen 
Leichnams / ſo vorhin gantz bluͤhend und lebhafft 
ausgeſehen / zu unſern Zeiten verſpuͤrt wird; weil 
nemlich dieſer groſſe Heyden⸗Bekehrer ſich feiner 
abtruͤnnigen Indianiſchen Chriſtenheit ſchaͤmt / fuͤr 
welche er zu feinen Lebens⸗Zeiten fo viel Schweiß 
und Zaͤher vergoſſen / ſo viel Muͤhe und Arbeit 
ausgeſtanden / auch ſo viel Gefahrn und Drang⸗ 
falen uͤbertragen hat, 


"Ach! wie woche thut eg einem Miflionario der⸗ 
gleichen Sachen zu vernehmen oder nach Euro- 
pam zu berichten? einem Miflionario, fag ich / 
weſſen einsiges Abfehen die Bekehrung dern Hey⸗ 
den iſt / wann er mit Augen muß anſehen / wie 
bald der leidige Satan Unkraut unter den guten 
Weitzen ſaͤe / mithin durch feine Diſteln unfere 
Saat in den Grund verderbe. 


So bald wir allhier aus Europa die betruͤbte 
Zeitungen vernommen / daß Ihro Majeſtaͤt Fer- 
dinandus I. Roͤmiſcher Kayfer glorwuͤrdigſten 


Num. 34. An.ı658. 


P. Grueber ʒu Surate. 


Andenckens das Zeitliche gefeanet/ haben wir für 
deffen Seel eine fenerliche Leich + Befingnuß ges 
halten: Der Alerhöchfte wolle zu feiner gröfz 
fern Ehre diefe vefte Säulen der Chriftenheit/ ich 
will fageny das Allerdurchlauchtigfte Erk-Haus 
von Defterreich noch ferner fegnen und bewah⸗ 
ven, Es feynd alfo in einem Jahr drey mäche 
tige Kaͤyſer / Der Roͤmiſche der Mogorifche und 
Der Japonefifche geftorben. 


Der bittere aus folchem Zufall ung zugeftofe 
fene Schmerg ward in etwas gelindert/ da wie 
aus andern Briefen verftanden haben / daß 


anfere Gefellfehafft in den Staat von Venetig 


mit Ehren wieder ſey eingefeßet worden. 


richt weniger hat ung die aus AEthiopien eine 
geloffene Kundfchafft erfreuet/ lauf welcher Pater 
Francifcus Storer, ein feutfcher Jeſuiter / unter 
dem Nahmen eines Wund⸗Artzts nicht allein in 
daffelbe Reich / ſondern auch in die Kanferliche 
Haupt⸗ und Hofſtatt / ja in dem Abyſſiniſchen 
Hof felbft fich eingedrungen hat, > 


Euer Ehrwürden belieben dieſes Briefs Abe 
fehrifften andern Collegüs unferer liebſten Defterz 
reicher Provintz mitzutheilen / welche ich (zus 
voͤrderſt aber Euer Ehrwürden und Dero gea 
famtes Giräiger : Collegium ) fußfällig bitte meiz 
ner Wenigkeit in dero heligem Meß-Opffer 
und Gebet ingedenef zu ſeyn / auf daß ichin Die 
Rußftapffen des Heil. Indianer » Apoftels 
Francilci Xaverii zu vieler Seelen Heyl treten 
möge, 


Ener Ehrwürden 


Geſchrieben 
zu Surate in 
Oft-Indier 
den 7. Mer⸗ 
tzen 1658. 


Diener in Chriſto 


Joannes Grueber, der Ge⸗ 
ſellſchafft SESU Miſ- 


Konarius. 


Num. 


Num. 35. An. 1664. P.Roth zu Nom. 


Numerus 35. 
Vorbericht über folgenden Brief. 


Henricus Roth von Augfpurg / in Schwa⸗ 

° ben gebürtig / hat fehr viele Landſchafften in 
Afıen Öffters durchreiſet / und fich endlich zu 
Agra in der Haupt⸗ und Reſidentz⸗ Stadt Des 
Groß-Mogolg / oder des Indianiſchen Käyfers 
beyläuffig Anno 1853. veſt geſetzt von wan⸗ 
nen er getoiffer Sefchäfften ; und abfonderlich 
neuer Gehülffen wegen nach Mom zuruck ges 
Fehrt/ und mit folchen wieder zu gedachten Agra 


‚angelangt : legtlich aber dafelbft nach fo lang: _ 


wierig⸗ als fruchtbaren Mühemwaltungen voll des 
geiftlichen Trofts den 20. Juni 1668. Gottſelig 
verfchieden if. Er hat mehr Briefe gefchrieben/ 
von welchen mir nur einer / der jetzt gleich folgt/ 
und zwar in einer fehlechten Abſchrifft zu Dans 


den kommen iſt. 
Brief 


P. Henrici Roth, der Geſell⸗ 
ſchafft SEfu Miſſionarü in dem Reich 
des Groß⸗Mogols, aus der Ober⸗ 
Teutſchen Provintz. 


Datirt aus Rom / wohin er um neue Mit⸗ 
Arbeiter zu werben zuruck kommen war/ 
um das "Jahr 1664. kurtz wor der Schlacht 
bey St. Gotthard. 


An einen 


Gewiſſen Priefter Societ. JEfu 
in Teutſchland. 


Innhalt: 


Ein kurtzer Begriff von allerhand Zeitungen aus 
Indien. 


Ewindiger Pater in Chriſto! 
> 


SwCh anttorte Euer Ehrwuͤrden mit wenig 
Worten viel ohne Umſchweiff oder Zierde/ 
und zwar Abfaß » weife mit Feiner anz 

dern Drönung / als Deren Zahlen oder 

Ziffern, 


Erſtlich it wahr / daß die Holländer die als 
lerreichſte Stadt Cocinum, fo des Königreichs 
Malabarien Haupt iſt / eingenommen / und uns 
fere Mifiones allda zerſtoͤhret haben Diejenigen 
allein ausgenommen/ welche in dem Weich 
Madura ehedeffen Pater Rubinus feligfien Anden⸗ 
ckens geftifftet hat; Aber auch dieſe werden Feis 
nen Beſtand haben / wegen Denen Maho«» 
metanern / fo demfelbigen Königlein den Krieg 
anfünden werden. Es ift ihr Untergang deſio 
bitterlicher zu beweinen weil durch Bemuͤhung 

Tofeph» Stecklein 1, Theil, 
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unferer Societät Dafelbft fih dreyßig taufend 
Ehriften befinden. Darum ift GOtt fehr zu 
bitten/ daß dieſe armfelige Schaafe von denen 
Woͤlffen nicht zerflveuet werden, Die Hollaͤn⸗ 
der haben unlängftin der Gegend Travancor alle 
Ehriften des heiligen Xaverii mit ihrem Irrthum 
angefteckt und verkehrt ohmedenen Gatholifchen 
Prieftern die geringfle Übung ihres Dienſts zu 
geflatten / welche mithin fich gegroungen befanderr 
in das Elend nach Goam zu gehen’ wohin fie 
famt allen andern Seiftlichen von obbefagten Cal⸗ 
piniften feynd vermiefen worden. 


2.) Erwehnete Holländer haben die Inſul 
Formofam nicht erobert. Die Buͤndnuß aber / 
welche fie mit Dem Chinefifchen Käyfer ſchlieſſen 
* iſt von dem Hof zu Peking verworffen 
worden. 


3.) Agra, Dylli und Lahor find maͤchtige / 
doch nicht nach Europäifcher Kunft erbauete 
Städte des groſſen Koͤnigreichs Mogol, in 
welchem ich neun Jahr gearbeitet und taufend 
Ehriftliche Seelen in der Haupt: und Reſidentz⸗ 
Stadt Agra beforget habe. Wann mehrere 
Arbeiter dahin gefandt wuͤrden / waͤre auch eine 
reichere Ernde zu hoffen / weil ich allein niche 
aller Drten zugleich feyn Fan; abſonderlich / da 
ich die meifte Zeit an bemfelbigen Hof mich auf 
zuhalten bemüßiget bin, Pater Bufzus verſiehet 
die Chriften zu Dylli. Sch hoffe nun mit ndchs 
fiem einen oder den andern Mit-Arbeiter aus 
Europa dahin zu führen/ welche ich zum Troſt 
felbiger Ehriften nicht weit von Hof da und 
Dort verlegen werde. Gibt GOTT mir das 
Leben und feinen Segen / will ich einen Verſuch 
thun in das weitfichtigfte Reich Pettent oder Laſſa. 
und mich inder Stadt Nepal feßen; Dann allda 
ich von Denen Mahometanern nicht Fan beunrus 
higet werden / welche andermwärtig uns einen 
Brügelnach dem andern zroifchen die Fuͤſſe werf⸗ 
She ſchier unfer eingige Hindernuß ſeynd. Der 
heutige König von Mogol ift ung nicht guͤnſtig / 
ein folcher Tyrann / welcher, nachdem er drey feis 
ner Stiefe Brüder famt ihren Söhnen hingerich⸗ 
tet/ und feinen leiblichen Deren Datter in die Eis 
fen geſchlagen fich des Neichs gemaltthätiger 
Weiſe bemaͤchtiget hat. Dis ganke Trauerfpiel 
hab ich dagumal gegenwärtig mit betrübten Au⸗ 
gen felbft angefehen. 


4) Die Holländer haben die gane Inſul Zei- 
lan (ohne denen Portugeſen einen Spann Erden 
zu laffen) wie auch Cranganor, Fanapatania, Ca- 
nanor, Negapatania, Manaria , und andere Neiche 
mehr erobert / mithin gedachte Portugeſen mit 
Waffen Daraus vertrieben. 


5. Drey Sransöfifche Bifchöff mit achtsehen 
andern Geiftlichen feynd von Der Congregation 
de propaganda zwar in Chinam geſchickt worden / 
doch / wen derer etliche unter Weeges geſtorben / 
nicht alle dahin angelangt / ſondern die meiſten / 
wo nicht aller in dem Königreich Siam ſtecken 

P blieben. 
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blieben, GOtt gebe / daß dieſe gelehrte Prælaten / 

und Prieſter den Endzweck unſers Patris Alexan- 

dri von Rhodes erreichen welcher hochgedachte 

Heilige Derfammlung vergleichen Männer 

9 Seelen⸗ Hirten nach Sina zu ſenden beredt 
at. 


6.) Pater Martinus Martinius Societ. JEſu, 
jener berühmte Verfaſſer des Sinifchen Atlantis 
und Meichs-Befchreibung ift an denen von der 
Meer⸗Lufft auf der Ruckreiſe anerworbenen 
Kranckheiten bald nach feiner Zuruckkunfft in 
China geftorben. 


7) In der Hauptſtadt des Königreichs Per⸗ 
fien (welches ich ſchon zweymal ganß durchreiſet 
habe) befinden fich von unferer Geſellſchafft nur 
ihrer zwey / und zwar nur ein Priefler/ nemlich 
P. Amatus Ceffaux , welcher lange Jahr zu Alep- 
po in der Türckey gearbeitet hatte von Geburt 
ein Frantzos / fünften ein frefflicher Operarius und 
dern Sprachen fehr erfahren : famt einem Bru⸗ 
der, Nebſt denen unferigen halten fich allda auf 
zwey Baarfüffer Carmeliter/ drey Auguftiner/ 
und zwey Cappusiner: alle insgefamt fehier ohne 
einigen Frucht / weil die Inwohner des Mahometg 
Lehr anhangen / und nicht ehender koͤnnen bekeh⸗ 
ret werden / bis nicht GOtt den Fluch der Ber 
ſchneidung auffhebe. 


3. Nun halten die Mogoler Fried mit denen 
Perſianern / welche letztere hingegen verwichenes 
Jahr ſich ruͤſteten/ Babylon (die Haupt⸗Stadt 
in Chaldæa an dem Fluß Euphrate) zu belagern. 
Solte dis Vorhaben von ſtatten gehen / ſo wird 
der Tuͤrcke dabey keine Seiden ſpinnen. Aus 
Anlaß dieſer Begebenheit kan ich nicht umgehen 
zu melden / wie daß ich mich offt verwundert habe / 
und annoch ſehr verwundere / daß die Europaͤer 
den Tuͤrcken foͤrchten. Ich bin die Tuͤrckey zwey⸗ 
mal gröften Theils durchwandert / und habe da⸗ 
bey augenſcheinlich erſehen / was ſchlechte Leute die 
Unterthanen des Ottomanniſchen Reichs feyen/ 
dergeſtalt / daß unter hundert tauſend kaum zehen 
tauſend wehrhaffte Maͤnner anzutreffen: und 
dannoch erſchroͤckt euch dieſe Schlange mit ihrem 
eitlen Zitſchen / obſchon ſie wann ihr nur wolt / ſich 
vor euch verkriechen muͤſte. 


9.) P. Onuphrius Berghes aus unſerer Ge⸗ 
fellfehafft wohnet mit einem Gefpan gang allein 
in den Weich Tunchinchina , Die übrige Patres 
feynd von dem König alle vertrieben/ und nach 
Macao verwieſen worden, Sie hoffen, wiewol 
nicht ohne Beſchwernuß / wieder hinein gelaffen 
zu werden, 


10.) Sin dem Königreich Camboya fihet es mit 
dem Ehriftenthum übel aus / weil der Käyfer aus 
Japon von demſelbigen König begehrt und erhal: 
ten hat daß die Miffionariiaus dem eich feynd 
gefchafft worden. _ In dem eich Pegu feynd 
wegen Mangel unfergr Leuten nur zwey Mifio- 


Num. 35. An. 1664. P. Roth zu Rom. 


narii ; in der Landfchafft Tibet aber aus eben 
diefer Urfach gar Feiner ; obfehon der Koͤnig zum 
vierdtenmal mich / fein Königreich zu befehreny 
durch Briefe eingeladen hat. Allein eg ftunde 
nicht bey mir dahin zu reiſen / weil mich der 
Gehorſam an die Ehriflenheit in Mogol anges 
bunden hatte, 


11.) Die Tartarn befiken ruhig das ge 
famte Reich China, und folly wie man aus⸗ 
giebt von dem Geſchlecht und Geblüfe vo⸗ 
u Sinefifchen Kaͤyſern nichts mehr übrig 
eyn ꝛtc. 


12.) Die aus viel tauſend Schiffen beſte⸗ 
hende Krieges⸗Flotte des Chineſiſchen Meer⸗ 
Raubers Tꝛinzalu ſoll verwichenes Jahr von 
denen Hollaͤndern gaͤntzlich geſchlagen worden / 
und er ſelbſt todt geblieben ſeyn. 


13.) Pater Andreas Xavier, das iſt Wolff 
Andreas Koffler aus der SDefterreichifchen 
Provintz iſt wie ich vernommen, ſchon längft 
von Denen Sinefifchen Mebellen/ bevor Die 
Tartarn fich des Reichs Meifter gemacht / todt 
gefchlagen worden. Der Fartarifche Käyfer 
in China (welcher vor drey Jahren geflorben) 
hatte dem P. Adamo Schall einem Coͤllner zu 
Gefallen eine herrliche Kirche, welche mit des 
nen fehönften GOttes⸗Haͤuſern in Europa Fan 
verglichen werden / aufgebauet; fo viel/ ja als 
les gilt dieſer teutſche Jeſuiter an diefem Hof 
und indemfelbigen Meichy welcher nächft GOit 
allda eine Grund⸗Veſte und Zuflucht aller Chriſt⸗ 
gläubigen ift. 


14.) In dem Meiche Mogol feynd nicht gar 
zu viel Mahometancr / fondern unendlich viel 
Heyden / welche ab dem Alcoran ein nicht ges 
tingeres Abfcheuen haben/ als wir Ehriften, 
Dern Brachmännern giebt es eine groſſe 
Menge. Nachdem ich dererfelben Schul und 
Kirchen Sprach (fo fie die Heilige oder Sans- 
cretanifche heiffen) erlernet/ fienge ich nach mei 
ner Wenigkeit an mit ihnen nicht ohne Srucht zu 
diſputiren. 


15.) Vor acht Jahren ſtarb aus unſerer 
Societaͤt zu Agra in meiner Gegenwart Pater An- 
tonius Cesques, welchen dapffern und wahrhaff⸗ 
fig Apoſtoliſchen Mann unſere Miffion in 
Mogol fchmerglich miffet/ und lange Zeit bes 
Flagt hat. 


16.) Die Tartarn in China feynd ung guͤnſti⸗ 
ger als die Sinefer felbft. Es ift nicht wahr / 
daß der Tartarifche Känfer allda einige aus der 
nen unſrigen / tie unfere Feinde ausſtreuen / ha⸗ 
be laſſen hinrichten. Ich fuͤge dem an und zwar 
Euer Ehrwuͤrden zu Troſt / daß in China hun⸗ 
dert und achkig taufend Ehriften gezahlt werden / 
und folche Zahl jährlich mit neun oder gehen tau⸗ 
ſend Neugetaufften anwaͤchſt. Ihr aber, Miet 

u 


Num. 35. An. 1664. P. Roth zu Rom. 


aus unſerm Teutſchland mehrere Arbeiter in fehloffen meine Nuckeeife duch Groß-Rußland 
anzuftellen. Beſehle mich in dag heilige Meß⸗ 


Diefen Wein⸗Garten / dann die Teutfchen und 
Niederländer thun es aller Orten denen uͤbri⸗ 
gen Miffionariis bevor/ und tragen zur Ehre 
GOttes das Sieg: Kranklein davon. Euer 
Chrmürden verzeihen mir die ungefchlachte 
Kürse diefesin Eyl verfertigten Briefe. Sch 
richte mich zur Abreife/ bevor der Tuͤrcke Euro- 
pam noch heftiger ſtoͤhret. Solte er gefchla- 
gen werden / fo würde mir ſchwer fallen Durch 
feine Länder mich durchzudringen. Darum 
eile ich über Hals und Kopff zuruck ohne zu 
wiflen/ ob ich zu Livorno oder Venedig eine 
Gelegenheit antveffen werde. Man will ſagen / 
als hiengen die Polacken und Moſcowiter einan⸗ 
der in den Haaren; ſonſt haͤtte ich mich ent⸗ 








Opffer und erſterbe 


Euer Ehrwuͤrden 
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Diener in Chriſto 


Henricus Roth, der Ge⸗ 
ſellſchafft SEfu Mit- 
fionarius in Groß⸗ 


Mosol, 


Nahmen 

Dern Martyrer oder Blut⸗Zeugen 
Chriſti/ 

Dero glorwuͤrdiger Tod in dieſem erſten Theil 
beſchrieben wird. 


P. Franciſcus Erquera S. J. ein Spanier, Num. 6, 
P. Sebaſtianus Montroy 8. J. ein Niederlaͤnder. Num. 6. 


P. Carolus Boranga S. J. ein Wiener. Anno 1684. Num. 8. 


P. Auguftinus Strobach S.J. aus Böhmen, 1684. Num. 8: 
P. Emmanuel de Salorzano S. J.- ein Spanier. 1684. Num $. 
P. Theophilus de Angelis S. J. ein Sjtaliäner. 1684. Num. 8. 
Bruder Balchafar S. J. du Bois ein Niederländer, 1684. Num. 8. 


Obgeſetzte Sieben feynd auf Denen Marianifchen Inſuln auf unterfchiedliche 
Weiſe um des Glaubens willen erwürget worden, 


Eben daſſelbe Jahr 1684. im Wein Monat ſeynd aus Maß der Chriſtlichen 


Gerechtigkeit in Sud- America yon denen Cariben in. dem Orinoke 


famlid) gefödtet worden 


P, Ignatius Fiol S. J. ein Majoricaner, Num. 20. 
P. Cafparus Pöck S. J. ein Ober-Teutfcher. Num. 20; 
P. Ignatius Tobaft $. J. ein Niederlaͤnder. Num. zo. 


9. 





r⸗Land grau⸗ 


Laͤngſt 


116 Nahmen deren Martyrer oder Blut⸗Zeugen Chriſti. 


Längft vorher / nemlich im Jahr 1642. haben in Japonien Fuͤnff Prieſter er 
baͤrmliche Folterungen/ den Kerder/ Die Send-Gruben fanıt dem Galgen / legt 
lic) das Schwerdt und Den Tod felbft überwunden 


P. Antonius Rubinus $. J. alg Vificacor ein Wälfcher. Num. 10. 

P. Albertus Micinczky S.J. aus Königlich) Polnifchem Adel, Num. 10. 

P. Antonius Capecius 8. J. tin Neapolitaner, Num. 10. 

P. Francifcus Marquez 8. J. eines Portugeſiſchen Watters und einer Japoni- 
ſchen Mutter ehelicher Sohn. Num. 10. — 

P. Didacus de Morales 8. J. ein Portugeſer. Num. 10. 


In dem Neich China aber foll von denen Oſt⸗Tartarn mit Dem Sabel feyn ge: 
viertelt worden 


P. Wolffgangus Andreas Kofler 8. J. ein Erembfer aus Nieder⸗Oeſterreich. 
Anno 1661. Num. 13. 


Beyläuffig über zwantzig Jahr hernach iſt nach etlicher Meynung von denen 
are in Welt Nord America, in der Landſchafft Tarahumara an Gifft 
geftorben 


P. JoannesRatkay S. J. ein gebohrner Freyherr aus Croaten. Num. 32. 


Da haben wir dann nicht meniger/ als Siebenzehen unüberwindliche Blut⸗ 
Zeugen’ welche auf unterfchiedliche Weife in Oft: und Weſt⸗Indien um Chrifli 
willen ihr Leben — haben. Doch wird ſolches von Denen 2, letztern in 
Ziveiffel gezogen: Von denen ı5, erftern hingegen halt ich e8 aus bewährten 
Urkunden/ fo in gegenwärtigen Buch zu lefen feynd/ für eine ausgemachte Sach / 
die von niemand widerſprochen wird. Welches aber zu beurfheilen id) dem H. 
Apoftolifchen Stul gaͤntzlich heimſtelle dem befcheidenen Lefer aber hievon zu 
glauben / was ihm beliebt/ die Freyheit laffe. Ich meiner feits fage von obges 
nannten Martyrern mit grofler Zuverfid)t: Moriacur anima mea mortemjufto- 
rum, & fiant noviflima mea horum fimilia: Meine Seele foll des Todes dern 

Gerechten fierben/ und meine legte Dinge follen dem legten End diefer 
Männern gleich werden. Numerorum 
Cap. XXIII. verf. 10. 


Ende des erſten Theils. 





Allerhand 


8 Sehr als Weſwiche | 


Brief Schriſſten 


und 


Kris Seführeifungen 


Welche von denen 


MISSIÖNARIIS 


Shane BESU 

Beyden Indien / 
und andern 

Eher Meer gelegenen Bändern’ 


Seit Anno 1642, 6181726. in Europa angelangt ſeynd. 
Jetzt zum erſtenmahl 


Ss heils auß andſchrifftlichen MMitunden, 
theils auß denen Franzoͤſiſchen Lettres Edi- 
fiantes Beer, hun zuſammen 











Von JOSEPHO STÖCKTEIN Adachter Weſellſchafft 
RER 


Inderer heil 


Von Anno 1688. Bid 1700, 


——— und — — Pbitien/ Diary und Johann Deit/ 
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Reverendi Patris Provincialis. 

Go infrä feriptusper Provinciam Auſtriæ Societatis JEsu 
F Præpoſitus Provincialis, poteftate mihi factâ ab Ad- 
modümR.P. Noftro MICHAELE ANGELO TAM- 
BURINO Prapofito Generali, facultatem concedo, ut li 
ber, qui inſcribitur: Alerhand ſo Sehr; als Weiſtreiche 
Brief / Gchriſſten und Reis⸗Weſchreibungen / welche von 
denen Miſſionariis der Geſellſchafft gEſu ir, A P. Josepno 
STÖCKLEIN ejufdem Societatis Sacerdote congeltus, & à 
Reviloribus ejuldem Societatis lectus & approbatus typis 
mandetur. In quorum fidem has litteras mann meä fub- 
feriptas & officij Sigillo munitas dedi Viennæ in Domo Pro- 

fefforum, Anno 1724. die 30. Decembris. 


( L. 8.) MAXIMILIANUS GALLER. 
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PROTESTATIO AUTORIS. 


sh Anfangs Benannter dieſes Buchs Verfaſſer 
BARS) Dezeuge umd bedinge hiemit / daß ich all⸗ dasjenige / 
27 pas in gegenwaͤrtigem Werd von der Meiligkeit 
oder Blut⸗Zeugnus einiger Werſonen / wie nicht weniger 
von Wunder⸗ Wercken / eiligtuͤmern und andern derglei⸗ 
chen angefuͤhrt wird; nicht anderſt / als nach Vorſchrifft 
der Apoſtoliſchen hieruͤber ergangenen Verordnung Pabſts 
URBANI VIII. ſeligſten Andenckens will verſtanden ha⸗ 
ben / dergeſtalt / daß ſolchen Erzehlungen Fein Goͤttlicher / 
ſonder nur ein Menſchlicher Glaub beyzumeſſen iſt. 


2 Vor⸗ 





BERRSRRSRENTRENSTTERITTTE EEE 
ee 
ERRRRERPRRRHRHRREDEERERRSEE 


Nor Dede 
Deß andern Theils. 


IF Un kommen endlich in dieſem zweyten Sheil eini⸗ 
>) | ge auß der Srampöfifchen indie Hoch- Teutſche Sprach über; 
— ſetzte Lettres Edifiantes , oder auſerbaͤuliche Brief R. P. 

Caroli le Gobien zwar zum Vorſchein / doch alſo / dag uns 
ferer Zen: fchen Millionariorum Send- Schrifften/ die ich meiftens auß 
ihren eigenhändigen Urkunden / welche ich in Händen habe/ dem ges 
neigen Eefer alfo ertheile wie ich fie empfangen habe, 

Nicht / daß ich alles von Wort zu Wort ohne einige Beſcheiden⸗ 
heit mie Nachtheil der Teutſchen Red- Art (dann diefes wäre denen Vers 
legern nicht weniger / als dem Leſer fchwär und koſtbar gefallen) fonder 
Hanbrfächlich das⸗ jenige/ was die Brief Steller ſelbſt jedermann wol 
ten Fund machen / verdollmetſchet / das übrige aber / was zu meinem 
Vorhaben nicht Diener Cals da ſeynd abfonderliche Ehrn- Bezengungen 
deß Schreibers gegen feinen guten Freumd / wie_auch die viel unnuge 
Wiederhotungen einer bereits vorhin befannten Sach / und mancherley 
weitläuffige Complimenten ) mit Fleiß außgelaffen habe, 

Mir einem Wort/ ich hab mich befliffen den Leſer ohne Gefahr ei⸗ 
niges Anſtoſſes oder Verbitterung zu ergößen / zu erbauen / und zu er⸗ 
leuchten. Ob ich eg aber getroffen habe / foll er ſelbſt urtheilen. 

Die Namen dern Martyrern wird derfelbe zu End diefes Iheils 
. nach Belieben nachfehen können. Ubrigens Fan ich bezeugen/ daß 
diefer zweyte Bund den erften in vielen Stücken unvergleichlich über 
trefſe; angefehen/ in gegemmwärtigem andern Theil faft alle Landfchaffe 
ten der befannten Welt ( Africam und Europam außgenommen) auf ei⸗ 
ne fehr anmuchige Weis von unfern Miflionariis befchrieben werden 3 

gleichtwie der Eefer auß dem jetzt⸗ folgenden Zeiger / und auß denen 
Briefen ſelbſt unfehwär wird abnemmen. 
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- Aßber den zweyten heil dieſes Buchs. 


Brief 


| Numerus 3°. 
Rief R. P. Gerardi Bowens Soc. Jesü , 
93 an P. Ægydium Eftrix , gefchrieben zu 
2 Farignan auf der Inſul Zaypan den 

28. May 1456. Herꝛ de Quiroga wird zum 
Dberften Stadthalter über die Marianifche In⸗ 
fuln beftelft. robert die Inſul Zaypan und 
Tinian. Fahrt nach Guahan zuruck / und lei 
det Schif- Bruch. Seltfame Liebe eines In⸗ 
dianers gegen den Pater Jeſuiter⸗ Provincial. 
Seine (deß R. Parris Pe Bemuͤhung 
auf der Inſul Zaypan. Blut⸗Zeugens Pacris 
Ludovici Medina, und P. Perri Comans Soc. 


Jesw 


Brief auß Sina, Tun 
| Numerus 38. 


EPAUFDrrfR.P. AntonijThoma $.J. an alle 
Jeſuiter in Sina von dem Leben und feligen 
Tod R. P. Ferdinandi Werbieft S. J. fo zu Pekin 
geftorben den 28. Jenner 1688. deflen Starck 
mütigfeit/ Liehe Sanfftmut/ Enfer und Ge⸗ 
chicklichkeit. Er untermeifet ven Kaͤyſer Camhi 
„ in der Machemarique und WWBelt- Weisheit / mit 
folcher Selegenheit aber auch in dem Ehriften: 
thum. Macht viel neue Machemarifche Inſtru⸗ 
menten. Sein Arbeitfamfeit und Demuth: Zu: 
verficht zu GOtt / und Standhafftigfeit, Er 
bringt die in Sina verfolgte und zerftörrte Kitchen 
famt ihren Mitlionariis wieder in einen herzlichen 
Stand. Sein Begierde zur Marter: Cron. 
Ehren⸗ Aemter. Abtoͤdtung feines Leibs und 
Gemüths. Sein Armuth und Freygebigkeit. 
Wird Franck / und mit allen drey Sacramenten 
verfehen: flirbt heilig im 45. Jahr feines Alters. 
—— * —* ner prächtig bes 
graben / und ehret ihn mit einer eigenhändigen 
Grab- Sihrift. agoaae 


Numerus 39. 

Brief Patris Premare S. J.an den Ehrwuͤrd. 
Patrem la Chaize $.J. deß Königs in Franckreich 
Ludovici XIV Beicht⸗Vattern; geſchrieben zu 
Canton in Sina den 17. Febr. 1699. Don der 
erſten Reis deß Srangöfifchen Schiffe: Amphi- 
trire Oder Meer Göttin genannt von Franck⸗ 
reich nach Sina. Befchteibung deß Gartens auf. 
dem Vorgebürg guter Hoffnung. Das Schiff 
verfehlt die Straffen-von dem Sum bey-Java, 
und kommt nach Achem. Befchreibung diefer 
Stadt / wie auch deß Sunds und der Stadt 


auß denen Marianiſchen und Philippinifiden Snfuin, 


NMNumerus 37. 

Brief P. Pauli Klein der Geſellſchafft JEſu 
anden Wohl⸗Ehrw. P. Generalern, gefchtieben 
zu Manila den 10. Jun. 1897. Don 29. frem⸗ 
den Barbarn unterſchiedlichen Geſchlechts und 
Alters/ welche der Sturm⸗Wind von denen 
vorhin unbekannten 32. Inſuln Palaos etliche 
hundert Meil weit bis auf die Eilanden Pinta= 
dos treibk Von denen Sitten diefer fremden 
Gaͤſten. Wie fiedie 70. Tag ohne Vorkath fich 
auf dem Meer ernähret. Befchreibung ihter 32. 
Bm nehe in dem Folg dieſes Buchs nebſt eis 
nerLand⸗ Carten noch deutlicher follen vor Augen 
geſtellt / und dererſelben nicht nur 32. ſonder 87. 
gezählt werden. SBefihe hie unten das Jahr 1712, 

— . 4 — —— 2 A 

ckin und CocincinA. 
Malaeca. Nicht weit von dieſer und abermahl 
auf dem Parazell wird das Schiff von dem Un; 
tergang errettet. Ankunfflt zu Sanciano, zu Ma- 
cao und zu Cancon, welche Oerter ſamt Dem 
Grab deß N. Francilei Xaveri) beſchrieben wer⸗ 
den. Bier alte Jeſuiter in Sina fierben, Unfug 
dern Bontzen. 

Numerus 40. 

Patris Premare Weegweiſer für die Steuer; 
Leute voelche durch Die Meer: Ende von Mälacca 
und Gubernadur ficher fahren wollen 7 geſchrie⸗ 
beny wie oben 1699. den 17. Febr. 

Numeruvs at: 
Brief P. Joachim Bouver 8: J. an R.P. de 
laChaize, gefchrieben zu Pekin den 36. Nov. 
1699. FH mit dem herrlichen Schiff 
Amphitrite quß Franckreich in Sina anfommen) 
werden allda höflich — J— und ihrer fuͤnf / 
nebſt P. Bouver in Käpjerliche Dienſt aufgenom⸗ 
men. Deß Siniſchen Kaͤyſers Gnaden⸗ Ge 
wogenheit gegen die Chriſtenheit / und geſamte 
Miſſionarios. 
Numerus 42. 

Brief P. Premare 8. J. an P. Carl le Gobien, 
geſchrieben zu Van- Tſchu- Fu in Kiamfi din i; 
Nov. 1700 Don dem Pracht / Reichthum und 
Armuth dern Sineterni wie auch von der unbe⸗ 
ſchreiblichen Menge Volcks; von der Hungers⸗ 
Noth und Diebſtaͤllen. Viel Kinder werden 
verthan / oder verlegt wegen dern Eltern Unver⸗ 
mögenheit/ unerachtet ihrer ſtrengen Arbeitſam⸗ 
keit. Er bettelt letſtlich groͤſſere Mittel/ damit 
mehr Prieſter und Cätechiften im bemſelben 
Deich moͤgen erhalten werden; N 

I 3 Num; 


Zeiger über den zweyten Theil dieſes Buchs. 


Numerus 43. 


Brief Patris Peliſſon S. J. an R.P. laChaize 
gefchrieben zu Canton den 9. Dec. 1700, Der 


Känfer läßt in feiner Burg ein prächtige Chriſt⸗ 
liche Kirch bauen, Tod eines &priftlihen überz 
aus frommen Mandarins mit Namen Si-Laoye: 
an eines Gottſeligen Juͤnglings: Beeder 


Numerus 44. 

Brief P. Joannis Antoni) de Arnedo S. J. 
Miflionarij , gefchriebenzu Sinoa der Hauptſtatt 
in Cocincina den 31.uljj 1700. ineblutige 
Verfolgung / fo allda den 14.May 1698. ſich ers 
bebt/ wird auf eine Zeit von diefem Priefter hin: 
tertrieben; weil nemlich der König auß Gele 
genheit einer vorgefagten Finſternus ihn zu ſei⸗ 
nem Marhematicobeftellt; aber Anno ı 700. ges 
het die Verfolgung von neuem an. in weltli⸗ 
cher Prieſter und ein Jeſuiter mit acht andern 


weltlichen Perſonen werden um deß Glaubens 
willen auf unterſchiedliche Weis hingerichtet. 

tliche andere werden gepeiniget / geſchlagen / 
—— geſtuͤmmelt / gepluͤndert und verfolgt; 
Die Kirchen aber außgeraubt: die Buͤcher / Hei⸗ 


ligtuͤmer und Bilder verbrannt 26. 


Numerus 45. 


Brief R.P. Abrahami le Royer S. J. an ſei⸗ 
nen Bruder Herrn le Royer von Aıfıx , gefchrier 
ben zu Tunkin den 10, Stun, 1700, Dig Million 
vor Tunkin wird von 2. Sefuitern Anno 1627, 
geftifftet. Ihr Zunahm und mancherley Ver⸗ 
ölgungen. Sitten dern Snnwohnern. Es gibt 
allda fehr viel Chriftglaubige. Die Miſſionarij 
laſſen fich nur bey der Nacht fehen. P Segueyra 
S. ! irbt als ein Blut⸗Zeug / P- Paregand aber 
auß Seelen:Enfer. Geiſtliche Saat und reiche 
Ernde Pauis le Royer. 


Brief auß Sud- America. 


Numerus 46. 
gie P. Barcholom&i Lobeth S. J. an P. 
Kerteler, gejchrieben zu Empfaͤngnus⸗ 
Stade in dem Reich Chili den 12. Dec. 1688. 
von unferm Collegio, Schulen und Königlichen 
Bergwercken alla. 
Numerus 47. 

Brief P. Juliani de Vergara S.J. anR.P. 
Gabriel Sierra , —— zu Carthagenä in 
America den 24, Maut, 1691, von dem Ölorz 
würdigen Tod und erfolgten Wunder⸗Wercken 
V.P. Ignatij Fiol S. J. Blut⸗Zeugens Chriſti 
auß der Geſellſchafft JEſu. 

Numerus 48, 

Drief R. P. Antonij Sepp S. J an deffen Bru⸗ 
der Herrn Sepp von Reinegg / gefchrieben zu Ja- 
peyu in Paraquaria, der letſte zwar den 24. Jun. 
1692. Er. gehet den 17. Jenner von Cadix un: 
ter Segel/ und langt den 8. April 1891. zu Bue- 
nos Ayres in Paraquariaan. Sein Gefpan 
ar P. Antonius Böhm $.J. auß Bapen gebürs 
tig. — Reis von dannen big Japeyu. Bes 
ſchreibung aller Waͤſſer / Meern / Iſin Laͤn⸗ 
dern / Voͤlckern / Sitten Thiern / Gewaͤchſen / 
und Sudwerts entdeckten Geſtirnen / fo er wi⸗ 
ſchen Cadix und Japeju geſehen oder angetroffen 
9 Abſonderliche Tag⸗Ordnung / fd in dieſem 
etſten Ort beobachtet wird: wie nicht weniger 
mancherley Gefahren / Noth / Wunder und ſelt⸗ 
en Begebenheiten. Diefer Brief iſt auß vie⸗ 
en in einen zuſammen gezogen worden. 


Numerus 49. 


Brief P. Joannis Guinfol S. J. gefchrieben zu 
Bahiä in Brafilien den 5. Jun. 1694, Sefaht 


and Ankunfft allda. Sein Beruff auf die MiL 
fion zu Tapuyos. Seltfame Provink- Congre- 

ation. Bon P. Valentin Eftancol Büchern 
und Schickſal. Verſchiedene Zeitung auf Sina 
und Oſt⸗ Indien / alsvon V.P. Joan. de Britto- 
vonP. Grimaldi, vonP.Schuech, von P. Spino« 
la, von P, Philippi Coupler Tod u. f.w, 


Numerus 50. 


Brief P.Stanislai Arler S.J. an den Adm. R. 
Patrem Generalem gu Nom / gefchrieben indem _ 
Moxos-£and oder in Canifia naͤchſt Peru den 1. 
Sept. 1698. Erzehlung/ wie er mit P. Francifco 
Borine, beyde auß der Böhmifchen speosine / 
ein gankes gewaffnetes Heer wilder Menfchens 
Seelen in dem Moxer- det Caniler- Land ges 
bändiget/ und gleich jungen Laͤmmlein auß der 
Wildnus in eine Gemeinde verfammelt/ auch zu 
Chriſto befehrt haben. Sitten diefer Voͤlckern. 

chreibung ihres Lands und dern benachbats 
ten Millionen, 


Numerus sr. 


Brief P. Wenceslai Breyer S.J. an deffen 

tuder Patrem Breyer , — * zu Laguna 
ben 18. Sun. 1699. Außführlicher Bericht von 
allen Millionen deß Reichs Quiro. Don dem 
glorwürdigen Pod Venerabilis P. Henrici Rich- 
ter, fo um deß Slaubens willen von denen Cuni- 
ven ift hingerichtet worden. Seltſame Bege⸗ 
benheiten deß Apoftolifchen Manns P. Samuelis 
Fritz , deffen mweitläuffige Neifen und Helden⸗ 
Muth. a dern Sindianern. Gegen? 
Anftalten. Erd: Biden welcher einen ſchwar⸗ 
gen Dinten- Fiuß dußgießt. 


Brief 


Zeiger über den zwenten Theil Diefes Buche. 
Brief auß Nord- Americh. 


gr P. Adami Kell... S. J. an P. Joan- 
nem Ulke. 


Numerus 32. 


Brief P. Adami Kell... 5. an P. Joan- 


nem Ulke, gefchrieben zu Mexico quf feiner 
Reis nach Denen Marianithen Inſuln den 8. teñ 
Mertzen 1638. Eine Schaar von 40. Jeſui⸗ 
tern reiſet auß Europa nach denenPhilippinifchen 
und Marianifchen Snfuln : eine andere dergleis 
hen aber auf Die Mexicanifche Millionen. ie 
panier zwingen die Millionarios fd wohl als 
die Indianer felbft ihre Spanifche Sprach zu er⸗ 
lehmen. Teutſche Artzney wuͤrckt in Indien 
Wunder. Heiliges Leben und Wunderthaten 
der Gottſeligen Jungfrauen Catharince von 
Engelſtade / weiche viel Sachen / unter andern 
auch das Martertum Venerabilium Patrum Bo- 
zango und Scrobach indemGeiftvorgefehen hat. 


Numerus 5}. 

Brief Parer Adami Gilg S. J. gefchrieben zu 
Maria del Populo in Sonorä im Hornung 1692. 
P. Euſebius Chini ftifftet diefe Kirchen auf ewig. 
Pater Gilg bringt fiezu Standen. Die Udeben 
oder Serer werden famt ihrem Land kurtzweilig 
befchrieben. Der Teufel erfcheint ihnen auf ein 
feitfame Weiſe. Viel Neu⸗ Bekehrte fterben 
gleich nach der Tauff : Sie ſeynd tumm /eitel / 
rachgierig / unbeſtaͤndig / freygebig. Führen 
Krieg. Neue Voͤlckerſchafften. Feinds⸗ Ge⸗ 
fahr. Kuͤnſten. Artzney. Mineralien. Saltz. 
Schiff von Rohr⸗Buͤ a0 gebaut, Zwey Ser 
fuiter werden von denen Tarahumarn gemattert. 
Serer⸗ Sprach / Geburt Kleidung / Leich⸗ Be⸗ 

aͤngnus / Klag / Land⸗ Lager. Ein Fluß vers 
DT 


Numerus 54. 


Brief P. Gabriel Mare S. J. an P. de Lam- 
breville, gefchrieben in der Ameriganifchen Lande 
ſchafft Neu⸗Franckreich Anno ı 700. Von feis 
ner Keis zu Waſſer von Quebek in Canada big 
nach den Schloß Porneron,mie ſolches die Fran⸗ 
zofen denen Eingelländern/ und dieſe jenen wieder 
hinweg⸗ genommen / ihn Parrem Mareit gefans 
‚gen nach Pleymur in Britannien geführt/ und. 
endlich wieder entlaffen haben. amt einer 
Vorrede von deß Capiraine Udfon Verſuchung 
einer Schiffbaren Straffen Durch dag America- 
nifche Word Meer nach Dft- Indien. Beſchrei⸗ 
bung der Religion, Sitten und Geflalt dern 
Voͤlckern in Word: Americä: wieauhvon dr 
fehaffenheit felbiger Laͤndern. P. Dalmas S. J. 
erichlagen. 


Numerus 55. 


Brief P. Wenceslai Eymer S. J. an R. P. 
Joannem Wald, gefchrieben zu Papizorichiki 
in der Landfchafft Tarahumara in — * Ame- 
rica den 8. Januarij / 1696. Seine und andere 
Miſſiones in Tarahumara betreffend, 


Numerus 56. 


Brief R. P. Marci Kappus $. J. an feinen 
Brudern Herm von Cappus Fand» und Edel⸗ 
Mann in Grain, gefchrieben zu vacapa in Sono«. 
raden 20. Junij 1699. Witterung deß Lande 
Sonora , welches allhier befehrieben wird. Leut⸗ 
felige Drachen. Zwey Magner- Berg, Sil⸗ 
ber» Öruben. GOtts⸗Laͤſterung und Gelübde 
an abgeftrafft. Don einem grünen Gras⸗ 

eutz. 


Brief auß Mogor, Madurä, Bengala Und 
| Dft- Indien, 


Numerus 7. 


Sa R.P. Francifci Lainez S. T. an geſam⸗ 

fe Miſſionarios in Madurä, gefchrieben all: 
da den 10. Febr. 1693. Von dem Heldenmü- 
tigen Tod V.P. Joannis de Brirco € S. J. ſo den 
4. gebt. 1693. um deß Glaubens willen iſt bins 
gerichtet worden. 


Numerus 58. 

„Brief R. P. Perfi Martin S. J. an Patrem de 
Villerce, gefchrieben zu Balaflor in Bengala den 
30. Sen. 1699 von feiner Reis auß Perfien nad) 
Suracte : Er wird unter Weegs famt ParreBeau- 
vollier um deß Glaubens⸗ willen in die Gefäng» 
nus geworffen. Er ſcheidet fich von diefem Ge⸗ 
ſpan / und langet erſtlich in Bengala, hiernaͤchſt 
im Land Onxa an; haltet einen Glaubens⸗ 
Streit mit denen Brachmaͤnnern. Taufft 100, 


Heyden. Kommt auf Bundifcheri, von wan⸗ 
nen Die Sranzofen ſamt denen Jeſuitern durch die 
Hollander waren vertrieben. Lobt die Miſſion 
von Madurä , nach welcher er fehnet. Peſt reiſ⸗ 
fet in das Srangöfifche Schwader ein / welches er 


eyfrig bedient. 


Numerus 59. 

Brief P. Mauduit $.J. an P. Gobien, ges 
fehrieben zu Puleur in Oſt⸗ Indien den 29. Sept. 
1700. Die Sfefuiter auß Franckreich errichten 
in Dem eich Madurä neue Milliones nach dem 
Ruß dern Jeſuitern auß Portugall. Ruten die: 
er Mimonen / in welchen die Millionarij ein über; 
auß ſtrenges Leben führen, 


Numerus 60, 


Brief P. Dolu S.J. an P. leGobien, ge 
fehrieben ju Pondiichery den 4. RT 1700, 
N: ) 


Zeiger über den zweyten Theil diefes Buche, 


Drey Brachmänner werden befehrt. Pater la 
Fontaine vertaufcht die Sinifche Milton mit dee 
— P. Joan. Venantius Boucher taufft 
vieltaufend Heyden. P. Lainez wird um deß 
Glaubens willen am gantzen Leib faft zu todt ge⸗ 
biffen. Catholiſche Ceremonien werden in In⸗ 
dien hoch geachtet. 
Numerus 61. 
Brief R, P. Joan. Venantij Bouchet S. J. 
anP. Gobien , gefchrieben zu Madurä den 1.ten 
Dec. 1700. P. Boucher erzehlt/ wie viel tau- 
fend Heyden GOtt durch ihn befehrt habe, Vier 
groſſe Berfolgungen dern Ehriften in Madurä , 
in derer einer Pater Borghele harte Gefaͤngnus 
außftchet, Abgang dern Carechiften, 


Numerus 62. 

Brief P. Friderici Czech S. J. an R.P. An- 
dream Waib) geichtieben aufder Fiſcher⸗ Küften 
den 6. Dec. 1700, Er beflagt die prächtige 
Goͤtzen⸗Tempel / und Be GOtts⸗Haͤuſer. 
Der Indianiſche Adel ſcheuhet das Evangelium / 
welchem das gemeine Volck ſich Hauffenweis 
unterwirfft. Warum die Europæer von denen 
Indianern verachtet werden? 

Numerus 63. 

— R. P. Petri Martin S. J. an P. le Go- 
bien, geſchrieben zu Ahur in Madurä den 11. 
Dec. 1700. Patri Bernardo SaaS. J. werden 5. 
Zaͤhn außgeſchlagen / welches GOtt an ſeinen 





Verfolgern raͤchet. Viel auß dem Moͤrder⸗ 
Geſchlecht bekehren ſich / welche fich der Maduri⸗ 
ſchen Hauptſtadt auf ein kleine Zeit bemaͤchti⸗ 
gen. P. Martin gehet nach Ahur zu R.P. Bou- 
cher: was ihm unter Weegs begegnet feye? 
Drey Carechiften werden abgefegt/ und erwe⸗ 
cken eine Verfolgung melche Pater Boucher 
hemmet/ und von der Königin juMadurä wie ein 
Groß: Bottfchaffter geehret wird. _ Ahur wird 
befchtieben. Pater Boucher macht ein ſtumme 
Perſon redend / iſt aber felbft ſchwach. Zwo 
Kirchen werden von denen Heyden zerftört/Parer 
Borghefe aber s. Wochen lang ſamt feinen Ca- 
techiften in Dem Kercker gequält : ihre Stand⸗ 
hafftigfeit wird bewundert. GOtt ſtrafft wer 
gen felher Verfolgung das ganse Sand, Ein 
Knab von io. Jahren gibt einen Ilpoftel aby und 
befehrt viel Leut. Seltſame Befehrung zween 
reicher Heyden derer einem die Goͤtzen nicht helf⸗ 
fen koͤnnen. Drey Wittfrauen taͤuffen in der 
Haupt⸗ Stadt Trifcherapali faſt alle Heydni⸗ 
fheKinder. | 

Es hat mithin diefer zweyte Theil erftlich uns 
ter eben fo viel Numeris 28. Brief / derer einer 
abet/nemlich R. P. Sepp auß achtzehen Sende 
Schreiben in eines ift zufammmenen gegogen wor⸗ 
den: daß alfo hiemit dem günftigen £efer aberz 
mahl fünf und vierkig Brief mitgefheilt wer⸗ 
den ; feße ich nun zu fülchen Die 66. "Brief de 
erften Theils / fo belaufft fich das gange Wo 
bishero auf hundert und eilf Bruch 


Den 


u OR EER _____ ro 

EEE Er EEE EEE 

aaa a ne 
| Deren | 

PP. MISSIONARIORUM 

Soc. JESU. | 
N Fellehand ſo Vehr⸗ ala ee 
Beiltreicher Briefen FIchrifften / 


Und 





heis-Beſchreibungen 


MAnderer Theil / 


Brief 
Aug denen Marianiſchen und Phitippinifcben Inſuln. 


Numerus 36. 
Brief 
R.P. Gerardi Bowens, der Geſell⸗ 
ſchafft Jesu Miſſionarii, und ehedeffen 


Provincials aufdenen Marianifchen Inſuin / 
auß der Slandrifchen Provink. 
An 


P. Ægydium Eſtrix, befagter Socie- 
taaͤt Prieſtern. 
Geſchriben zu Farignan , auf der Mariani⸗ 
ſchen Inſul Zaypan, den 28. May / 1696, 


Innhalt: 

Her: Joſephus de Quiroga wird endlich zum oberſten 
Statthalter über die Marianifche Inſuln befteler : 
eroberf hierüber die Inſuln Zaypan und Tinian : fahrt 
nach Guahan zuruck / und leidet Schiff- Bruch. Selt- 
ſame Liebe eines Indianers gegen dem Pater FJeſui⸗ 
fer- Prosincial. Def Parris Bovvens Bemuhung auf 
der Inſul Zaypan. Blut Zeugnus P. Ludovici Medi- 
na, und P. PetriComans$.J. Der Brief. Patris Bo- 
wrens lautet alfo: 


Ehrwürdiger Pater in CHriſto! 
P.C. 


Ch berichte Euer Ehrwuͤrden mit weniz 
gen Worten vielvon dem nunmeh2o meit 
gluͤckſeeligern als vorhin jemahls ger 

Jofeph Stecklein II. Theil, 


weſenen Zuſtand deren Marianifchen Inſuln / 
allwo die Sachen ein beſſers Außſehen gewin⸗ 
nen nach dem Todt deß Herrn Damiani Expla- 
na, welcher dieſen Eylanden ſeit Anno Tauſend / 
ſechshundert drey und achzig unglücklich vorge⸗ 
ſtanden ware. So bald deſſen Amts⸗Nachfolger 
Don Jofephus deQuiroga den 16. Auguſti 1694 
Die Negierung angettetten / thate er gleich einen 
Berfuch auf die nächft- gelegne Inſul / welcher 

ihm fo wohl gelungen, daß er ohne Blut⸗Stuͤr⸗ 
zung diefelbige GOTT / und dem Catholiſchen 
König von Neuem gantz friedfam unterworffen 
hat. Sein Wunfch und Vorhaben ware dem⸗ 
nach / die weiter gegen Mitternacht gelegene Ey⸗ 
land ebenfalls zu eroberen/ welches aber vor dem 
Julio deß nächfl> darauf gefolgten 1695.ten 
Jahrs fich auffeine Weis hat thunlaflen : Als 
erden 13. Heumonat / oder am Vor⸗ Abend deß 
heiligen Bonaventure den Einnahm der Inſul 
Tinia vergebens verſucht haty meilernemlichen 
mit Nachen und Schaluppen nicht verfehen/fols 
gends an dasLand außzufteigen nicht im Stand 
rare. Lieffe alfo den anderen Tag Die Ancker 
heben/ und nahme den Ruck⸗Weeg / mit fehnliz 
chem Verlangen / einige dergleichen Fleine Sahrz 
zeüg an fich zu ziehen; welches ihm dan nach 
Wunſch von ftatten gienge / dagegen Mittags 
Zeit beyläuffig zwanzig Eleine Schiff fich zu ihm 
gefchlagen / er aber mit folcher Benftand gegen 
fünf Uhr Abends die Inſul Zaypan ohne Wi⸗ 
derſtand a hat; weil die Smntoohe 

n 
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ner gleich auf die erſte Lös- Donnerung deß Ger 
ſchuͤtzes auß Forcht fich verloffen hatten: welche 


aufzufuchen / und jeden wieder in feinen vorigen . 


Siß zu treiben er die übrige Zeit erivehnten Mo: 
nats sugebracht  Demnächft famt den Seinigen 
in Beglaitung unfers Parris Vice- Provincialis, 
der mich zu feinem Geſpan mitgenommen hatte, 
auf die 
daß ſich vor Schroͤcken ein eingiger Menſch vor 
ihm haͤtte blicken laſſen / mithin er ſich bemuͤſſi⸗ 
get befundeny einige Mannſchafft außzuſchicken / 
welche die Fluͤchtlingen auß der Inſul agiguan, 
wohin fie ſich gefluͤchtet hatten /zuruck brachten. 
Weil aber dieſelbe ſich auf die unuͤberwindliche 
Klippen und Felſen diſes Eylands / hinter welche 
fie fich verſteckt hatteny gaͤntlich derlieſſen haben 
fie fich gewaͤigert / inihre alte Wohnungen zur 
ruck zu kehren / und zwar dergeftalt halsſtaͤrrig / 
daß / als ihnen der Statthalter getröhet/ ihre 
Doͤrffer / wan fie nicht folgen wurden / in den Ar 
fehen zu legen / fie folches lieber haben gefchehen 
laffen/ als daß fie waren heim gegangen / fol- 
gends ihn durch diſe Widerſpenſtigkeit gelehrt 
haben / daß ihnen auf eine gank andere Weis 
müßte heim geleuchtet werden. 
Um diſer Urſach willen nahme er den 
13. Aug. 1695. eine erflecklihe Schaar außer: 
leſenes Kriegs⸗Volck zu fich/ beftiege mit denen; 
felben eineauß Waͤidling und Nachen zufamen 
eteibene Flotill / erfuchte mich / ihn auf diſem 
ug zu beglaͤiten / und entſchloſſe fich/ den wilden 
Feind mit denen Warten zu Puaren zu treiben: 
welchesihm auch befiens gelungen ; dann / ale 
wir bey der Inſul Agiguan angelangt / fprange 
außunfern Schiffen der erſte C mitten zroifchen 
denen Klippen) auf das Land ein gewiffer bes 
reits in feiner Sfugend gefauffter / und von der 
Zeit an in feiner Treu gegen GOtt / undden Koͤ⸗ 
nigftandhaffter Marianer dem andere fo wohl 
von Seiten deren Spanifehen Soldaten als 
auch deren freuen Ssnfulanern durch Weeg⸗ und 
Steeg: lofe Derther nachgefolgt/ welche aber 
von dem verzweifelten einheimifchen Seind mit 
einem Dicken Stein-Dagel von oben herab feynd 
empfangen worden; dan dieſer hatte ihm von 


dergleichen Wurff⸗Steinen gleichfam Druft- 


Woͤhr gebaut/ und fich mit denfelben fo vors 
eheithafttig verfehangt/ Daß ihm ohne Hand⸗ 
geeiffliche Lebens» Gefahr / in welcher ich nebſt 
andern mich befande/ niemand Eönte zufommen. 
Doc unterlieffe unferStatthalter nicht denfelbe 
mit einem immerwahrenden euer au Muß: 
queten fo lang zu ſchroͤcken und zu fchwächen, big 
daß ekliche dern Unferigen Die Gipffel und Anhoͤ⸗ 
bevern Selfen beftiegen / den Feind auß feinem 
Bortheilverteieben/und von deſſen Heer fünfses 
hen Manny welche fih in Ergreiffung der 
act geſaumt hatten / fiegreich erlegt haben. 

8 wurden ihrer mehr uber die Klingen gefprunz 
gen ſeyn / wan ich fie Durch mein Vorbitt bey 
dem zur Verſchonung ohne dem fehr geneigten 
Dbrift nicht errettet haͤtte: Auf deſſen Befehl al⸗ 
fe und jede / fo ſich dahin geflüchtet hatten gank 
Gewoͤhr⸗ los vor ihm erfibienen feynd. Einer 


Inſul Tiniam zuruck Hekehrt iſt / ohne/ 


auß ihnen / welcher im Jahr 1634. den Gottſee⸗ 
ligen Patrem Auguſtinum Strobach, um deß 
Glaubens willen / hatte tödten gebolffen ward 


mit dem Strang hingerichtet / den er um deſto 
«mehr verdienete/ weil er Gammeraden/ 


der mit ihm gefamter Hand hochgedachten 
Priefter errvurget / ebenfalls um das Leben ge 
bracht hatte. Alle übrige, an der Zahl etwan 
vier Tauſend / warden / nachdem ich vorhin ihre 
ungefähr zweyhundert Fleine Kinder getaufft 
hab / auf die Inſul Guahan mit langrouriger 
Mühe und harter Arbeit überfegt / ihre auf der 
Inſul Agiguan erbauete Wohnungen aber und 
Haͤuſer ohne Unterfchied alle verbrannt. Wach 
alfo verrichteten Sachen zoge der Statthalter 
mit feinem Heer nebft Dem Parer Vice- Provin- 
cial über beyde Snfuln Tinian und Zaypan wie⸗ 
der zuruck auf das Eyland Guahan : ich aber 
ward befehlet/ auf vorgedachter Inſul Zaypan 
zur Geiftlichen Nothdurfft ſelbiger Innwohnern 
gu verharren / welche den P. Ludovicum de Mo- 
rales, unferer Geſellſchafft Miſſonarium, An- 
no 167 35 mit einer auß Menſchen⸗ Bein ges 
machten Lantzen toͤdtlich verwundet / und nicht 
lang vorhin unſeren Gottſeeligen Patrem Ludo- 
vicum von Medina mit eben dergleichen Zeug 
todt geſtochen hatten; welches ſie vor wenig 
Jahren an dem Lobwuͤrdigen Pater Petrus Co- 
mans geſegneter Gedaͤchtnus ebenfalls wiederho⸗ 
let / und ihn zum Ritter / ich will ſagen / zum 
Blutzeugen Chriſti geſchlagen / oder vilmehr ge⸗ 
ochen haben. Diß erinnert mich / was ich zu 
offen und zu wuͤnſchen habe / wan meine Suͤn⸗ 
den / wie bisher / alſo auch kuͤnfftighin / mich ei⸗ 
nes fo herzlichen Sieg⸗Crantzes nicht unwuͤrdig 
machen. Als nun/ wie gedacht der Statthals 
ter mit Patre Provinciali zu Anfang O&obtis 
ſamt den Seinigen heim gefahren / litten fie 
nach einer ſonſt glücklichen Reife gleichfam an 
dem Ufer einen erbarmlichen Schift- Bruch 
weil nemlich dag Schiff durch Gewalt deß 
Winds von denen Meer: Wellen auf Klippen/ 
fo. unter dem Waſſer unfichtbarlich verborgen 
waren / dergeftalt hafftig angeftoffen/ daß e8 zer: 
— ihrer vier ertruncken / der Her: Statt⸗ 

alter ſelbſt ſich kuͤmmerlich errettet / und bater 
Provincialis von einem gefangenen armen 
Sünder / welcher das Leben verwuͤrckt hatte, 
dem Todt auß dem Rachen ift geriffen worden; 
dan der arme Manny ſo ein Marianer war / ſetz⸗ 
te ihn auf ſeine Schultern und ſchwumme ſamt 
ihm gluͤcklich an das Land. A war eben der 
jenige / welcher Anno 1684. bey Damahliger 
Aufruhr einen deren Unferigen umgebracht hat⸗ 
te / ohne daß man hinter den Tharer hatte kom⸗ 
men koͤnnen / biser erſt diſer Tagen verratheny 
auch in Eifen und Band iſt gefchlagen worden. 
Angefehen aber er Dem Pater Provmcial das Le⸗ 
ben/ fo er einem andern Sefniten genommen hat⸗ 
te, erftattet/ und erhalten hatı ward er auf jenes 
Vorbitt ohne fernere Straff wieder auf freyen 
Ruß geftellt. Ein anderer Marianer hingegen 
ward mit dem Strang abgeftrafft / weil er zwey 
Spanifche Soldaten —— 

eiſe 
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Weiſe getödter hatte :_ noch andere drey fißen 
wegen —8* dergleichen Todtſchlaͤgen / welche fie 
nemeldetes 1684.te Jahr bey damahligem Auf- 
ftand begangen/ annoch gefangen. Drey oder 
vier Marianer hatten folchen erregt / derer Raͤ⸗ 
delführer den vorigen Statthalter Don Expla- 
na felbft hinterftelliger Weis zu erwuͤrgen ihm 

war hatte vorgenommen / aber zu feinem eige⸗ 
nen Derderben ; weil er in wuͤrcklicher That 
abfeheulich ift ertappt / und erſchlagen worden. 
Denen übrigen Anftiffteren befagter Meuͤterey 
ifteg um nichtg befferg ergangen. Nur einer 
war noch übrig / welcher als er vergangenen 
Monat April auf denen Nord» Laͤndiſchen In⸗ 
fuln/ in welche er auß Henckers⸗ Forcht geflohen 
war /zuruck Fehrete/ von eben dem jenigen elen: 
diglich ifterftochen worden / bey welchem er hoff 


te aufdas firherfteverhüllet zu ſeyn; geſtaltſam 


difer fein Hauß⸗ Würth mit folchem frembden 


Todt fein eigenes Leben welches er verwuͤrckt ch 


hatte erhalten wolte. 

Unter folchen zur Aufruhr / Mord und Todt⸗ 
ſchlaͤgen von Kindheit auf geneigten Schaͤche⸗ 
ren / welchen gleich gilt / ob ſie luͤgen / oder die 
Wahrheit reden / wohne ich nun gantz allein oh⸗ 
ne Sefpan / ohne Gehilff / ohne Gewoͤhr / auch 
ohne andern Schuß / als den ich von der Goͤttli⸗ 
chen Vorfichtigfeit geniefle / welche die Shrigen 
auch in Mitten der Gefahr zu bewahren weiß. 
Deſſen ichunlängft eine handgreiffliche Prob an 
mirjelbfterfahren hab. Die Sach begab fich 
folgender Seftalt: Ein gemiffer deß Todts 
fhuldig erfandter Marianer wolte fein Leben 
mit einesanderen Todt erhalten. Gin dritter, 
fo difes vernommen / mahneteihn von einer. ders 
geftalt abfcheulichen That aby allein der Ubelthaͤ⸗ 
ter lieffe fich fo fern von ihm nicht abreden/daß er 
eben Difen guten Manny telcher Fried ftifften 
wolte  aufdie Haut gelegt / auß Feiner anderen 
Urſach / als damit R: jenigen / den ervorhin 
zu mörden im Sinn hatte / nicht Föntebenftchen. 
Bi Mißthat nun zu gerechtferfigen / 
verfchtwiege er folche Urfach (die auf eine andere 
Weis an den Tag iftfommen ) und gabe vor / 
er wußte Eeine andere Entjchuldigung difes 
T 8 meinen Befehl / dann ich hätte 
ihm gebotteny den Menſchen hinzurichten ; wel⸗ 
ches gewißlich eine grobe Lug / entfekliche Anz 
Dichtung und abfeheuliche Verlaͤumbdung war, 
Allein GOtt / welcher die heim dückifche Lugen 
mit offenbarer Warheit ſtrafft / hat nicht zugelaf- 
ſen / daß dem Boͤswicht geglaubt / fondern vils 
mehr verhängt / daß feine liſtige Anſchlaͤg und 
Schandthaten befandt wurden: folgends mein 
Ehr und Anſehen fofern nicht a pe 
hiedurch Sera iſt vermehrt worden / gleichwie 
der golg erwieſen hat; Dan gleich den andern 
Tag / nachdem folcher laſterhaffte Ruff erſchal⸗ 
len / verfügte ich mich in eben das Dorff / in wel⸗ 
chem ehedeſſen / wie oben erwaͤhnet hab / der ſee⸗ 
ligſte Pater Ludovicus de Medina mit Lantzen / 
oder Wurff⸗ Pfeilen iſt erſtochen worden: bes 
ruffte allda Die Gemeinde / und beredete fie ohne 
Widerrede / ihre Wohnung an ein anders Orth 

Fofeph. Stecklein II. Theil. 
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zu verfeßen / damit ich fie deſto leichter unterrich- 
ten / und verforgen fönte. Eben folches thaten 
auf Befehl deß Spanifchen Statthalter alle 
und jede Inwohner difer Inſul (welcher Um⸗ 
fang ſich etwan auf achtzehen oder zwanzig 
Stund Weegs fich erftreckt ) Die vorhin in hey⸗ 
läuffig dreyßig Dörffer und Neſter zerſtraͤuet 
waren / nun aber alle fich in einen Orth / oder 
Wohnftatt Aa gezogenhaben. Diſe vor⸗ 
her ſo weit außeinander gelegene Dorffſchafften 
müßte ich ohne Unterlaß durchwanderen / um 
die Kinder zu tauffen / Die Unwiſſende zu lehren, 
die Krancken zu verfehen / und Die heiligen Sa: 
cramenten zuertheilen / unerachtek ich bereitg 
über ſechzig Jahr alt ware. Ich thate es gern, 
ja mit ge weilder gutigfte GOtt mir mei: 
ne Kraͤfften und Apoftolifchen Muth dermaffen 
feifchete/ daß mich alles leicht anfommen iſt. AL 
lein meine Obere auß Sorg/ ich möchte einem fo 
waͤren Laft unterligen / haben vor gut befun⸗ 
den / befagter Maffen die Wohnungen dern In⸗ 
Dianern naher zufamen zu rucfen / welchem diſe 
willig nachgelebt / und nunmehro alfo nahe gelas 
gert ſeynd / Daß ich gegen Sud nitüber zwo / gez 
en Norden aber nurdrey Stund zu gehen haby 
6 offt es die Noth / over Die Ehriftliche Lieb er⸗ 
fordert; dan Jo oft ich von einer Kinds: Berh 
höre, lauffich gleich hin / die Frucht zu tauffen, 
Damit ich dem Todt vorfomme / weil ich erfah⸗ 
ren / daß viel Kinder noch denſelben Tag / viel aber 
kurtz hernach geſtorben ſeynd / auf daß ich mich 
der Seeligkeit geſamter unmuͤndig⸗ hinfcheis 
denden Jugend auf meiner Inſul 5 gaͤntz⸗ 
lich verſichere. Mit ſolchem Fleiß hab ich be⸗ 
reits über fünfhundert Kinder durch das Waſ⸗ 
fer der Wieder⸗Geburt dem Himmel gewunnen. 
Triff ich aber erwachſene Leuth an / welche zwar 
kranck / aber noch nicht fo weit unterwieſen ſeynd / 
daß fie Die heiligen Sacramenten empfangen 
daͤrfften / laß ich ſie in eine nicht weit von meinem 
Quaetier / naͤchſt Der Kirch zu ſolchem End ei⸗ 
gens erbauete geoffe Spital: Hütten zufamen 
bringen / allwo ich fie in dem Chriſtenthum fo 
lang lehre / und ernahre / bis fie deffelben fähig 
erden. Unter alten £euthen ift niemand mehe 
zu finden / welcher nicht den Glauben in fo weit 
verſtunde / als zur heiligen Tauff erfordert wird; 
welches ich weder ohne unaußfeßliche Muͤhe und 
Arbeit hab zumegen gebracht / noch in ſolchem 
Vollſtand ohne beftändigeSorg erhalten Fan. 
Derowegen lege ich die Ehriftliche Lehr ohne 
Unterlaß auß bald ben einem aufdenen Saffen 
—— Creutz / bald in dem offentlichen 
GOtts⸗Hauß / in welchem fie alle Abend ſich vers 
farnlen/dieHaubtftuck deß Chriſtlichen Glaubens 
allda gegen einander aufſagen: auß denen⸗ 
ſelben einer den andern außfragen: die Eltern ih⸗ 
re Kindlein mit Verſprechung neues Gewands 
aufmuntern: letſtlich ich keit Dazu komme / und 
fie offentlich theils außforſche / theils unterweiſe. 
Weil aber diſe vorhin wilde Leuthe durch immer⸗ 
waͤhrende Verkuͤndigung deß Evangelii bereits 
alſo zaum waren gemacht worden / daß fie auß 
der sangen Inſul um die Kinderlehr: Pe 
2 und 
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und die heilige Meb anzuhören zuſamen lieffen / 
mithin die Weiteſt⸗ entlegene ſchon Abends vor⸗ 
her ſich um Die Kirch herum lagerten / und den 
folgenden Tag / als erſte / das GOtts⸗Hauß 
dergeſtalt ganslich anfuͤlleten / daß Die Naͤher⸗ 
gelegene / welche ſpaͤther gekommen / keinen Platz 
mehr hatten / ſondern ihrer drey bis vierhundert 
außgeſchloſſen / folgends unter dem freyen Him⸗ 
mel ftehen müßten ; als hab ich Die Kirchen alfo 
erweitert / daß jeßt nicht allein meine gefamte 
Pfarı Kinder der Inſul Zaypan , fondern auch 
die Innwohner anderer Eylanden / wan fiefich 
nur wollen einfinden / in derſelben gar fuͤglichen 
Platz haben. Ja / weil die uͤbrige Inſuln ſehr 
rauhe / unfruchtbar / und Gewerb⸗ los ſeynd / hat 
der Statthalter em weislich verordnet / daß alle 
dererſelbigen Inſaſſen fich zu mir ſollen herüber/ 
und sufamen ziehen / damit meine Inſul von ih⸗ 
nen Defto mehrer angebauet/ und fie hingegen 
nach abgelegten wilden Gemuͤth von mir in dem 
Chriſtenthum defto füglichee mögen erbaut, und 
abgehobelt werden. Die Borfteher von Drey 
Sinfuln haben gedachtem unferem Gubernator 
hierinnfalls bereits zugeſagt / auch von ihren 
Untergebenen die Eintoilligung außgewuͤrckt / 
Daß ich ihrer alle Tag gemartig bin. Gebe 
GoOtt / daß auch dife harte Stein zu Kinderen 
Abrahams werden. Das Außftocken wird viel 
Arbeit Foften. Ich wird manchen Karft und 
Reuͤthacken zerfchlagen/bevor dergleichen Wild⸗ 
aus zu einem Frucht⸗ trächtigen NBein: arten 
werde; dandergleichen unmenfchliches Gewild 
muß ich erſtlich zu Menfchen/ demnaͤchſt aber 
auß Menfchen erft zu Ehriften machen / mit der 
Gnad deß Jenigen / der allein allesvermag / und 
mich/ wiewohl gan Unnutzen / zu ſeinem Werck⸗ 
zeug in diſer ſo wichtigen Sach / an welcher die 
ewige Gluͤckſeeligkeit hanget / ohne meine Ver⸗ 
dienſten erwaͤhlet hat / demnach aber villeicht in 
andere unlaͤngſt gegen Mittag neu⸗ entdeckte 
Eylaͤnder uͤberſetzen wird / von welchen uns eine 
zimlich ſchmale Meer: Enge abſoͤndert. Die 
den Augenſchein eingenommen haben / verſiche⸗ 
ren / ſolches Land ſeye von der Inſul Guahan nicht 
uͤber zwanzig Stund Weegs entlegen. Wan 
ich (ach gebe es GOXT) dieſelbe Erden wird 
mit Fuͤſſen betretten haben / will ich meinen Ge⸗ 
ſpaͤnen oder Ordens⸗Genoſſenen in Europä 
wincken / Daß fie zum Fiſch⸗ Zug Fommen / und 
mir helffen das Netz fo vieler Seelen zichen / wel: 
cher / wie auch meine eigene Seeligkeit (Dan wie 
insgeſamt Durch Den allgemeinen Preis deß 
koſchariſten Bluts unfers HErrn IEſu Chriſti 
ſeynd erloͤſet worden) ich in Euer Ehrwuͤrden 
allerheiligſtes Meß⸗Opffer inſtaͤndigſt befihle. 


Euer Ehrwuͤrden J 


SGegeben zu Farignan 
auf der Inſul Zay- 
pan, den 28,May, 
1696, Diener in EHriflo 7 

wie auch unwuͤrdiger Difcipulus, 

und gantz unnuger Sohn 


Gerardus Bowens , der Gefell- 
ſchafft IEſu Miſſionarius. 
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R- P.Pauli Klain , der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarũ und Socii Provincialis 


n Philippiniſchen Inſuln d 
auf dene un /auß der 


An 

Den Wohl-Ehrwürdigen gedachter 
Societaͤt vorgeſetzten Parrem Generalem 

J — 4uNom. 

Geſchrieben zu Manila in der Philippini⸗ 
ſchen Haubt Stadt den 10. Juni / 1697. 

Innhalt: 

Von 29. frembden Barbara unterſchidlichen Ges 
ſchlechts und Alters / welche datum Wind vor 
denen vorhin unbefandfen 32 Inſuln Palaos efliche 
hundert Meil weit bis auf die Eylanden Pintados 
treibt. Mon denen Sitten difer frembden Gäften / 
welche GOtt ohne Dorrafh 70. Tag lang auf dem 
Meer wunderbarlich ernährt. Beſchreibung folcher 
32, Inſuln / welche in dem Folg difes Buchs auf das 
Jahr 1712. nebii einer darüber verfertigten Lande 
Sarten noch deutlicher vor Augen gefiellt / und derers 
felben nicht nur 32. fonder 87, follen gezeblt werden. 
a Brief Patris Klain an den Pater General lautet nun 
alſo: u 

Mohl-Ehrwürdiger Pater in 

CLHriſto! 
P.C. I 

Ach dem Abzug deß jenigen Schiffs / wel⸗ 
chem ich vergangenes Jahr einen Brief 
an Euer Bätterlichen Wuͤrden mitgeger 
ben hatte/langte ein andersan / fo mir den Be⸗ 
fehl mitgebracht hat / / den Ehrw. Parrem Anto- 
nium Fuccio , einen gebohrnen Sicilianer / als 
difer Provintz neu⸗ erwaͤhleten Provincialem, zu 
begläiten. Daich nun mit ihm In Sue 
befuchte / bin ich auch das Land de los Pintados 
Durchgangeny welches lauter groſſe von einander 
durch verfchiedene Meer-Enge abgefönderte In⸗ 
fuln feynd / ben welchen Die Schiff-fahrt wegen 
Anz und Ablauffdeß Meers eben fo gefaͤhrlich / 
als fihwär fallt. Sin diſen gefamten Eylan- 
den befinden fich fiben und ſibenzig tauſend Chri⸗ 
ften unter Seiftlicher Dbforg ein und vierzig un⸗ 
ferer Societät Millionarien/ welche zwey unferige 
Bruͤder / die für ihren Unterhalt ſorgen / bey ih⸗ 

nen haben. er - 

Sch Fan Euer Vätterlichen Würden mit 
Eeinen Worten gnug befchreiben was Erbarınz 
nus bey mir. dife arme Indianer erweckt habeny 
in Erwögung / daß ihrer viel ohne Die heiligen 
Kirchen: Saeramenten zu empfangen / mit groſ⸗ 
fer Gefahr ihrer ewigen Verdammnus / dahin 
ſterben; da nemlich ſich allhier ſo wenig Prieſter 
befinden / daß die meiſte von ihnen zwey groſſe 
Dorffſchafften zugleich verſehen. Von wan⸗ 
nen Fomt/ daß / indem fie in einer Gemeinde / 
ihres Geiſtlichen Amts wegen / beſchaͤfftiget 
ſeynd / ſie zu gleicher Zeit denen jenigen / die * eis 
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un gone — — gaͤhling ſterben nicht 
oͤnnen ſehen 

Noch er hat mich geſchmertzt / daß die 
Innwohner der fo genannten Inſuln Pai gar 
Einen Priefter noch Millionarium haben / fonz 
dern von der gansen übrigen Welt wie abgeſoͤn⸗ 
dert / alfo auch verlaffen ſeynd; Dan obfchon diſe 
Epland von denen Marianifchen Inſuln nicht 
weit abligen / fo pflegen Doch dererſelben Inſaſ⸗ 
fen / die man Palaos nennet / mit denen Marias 
nern Feine Gemeinſchafft. Solche Zander feynd 
erft difes Tauffende Jahr / und zwar auf folgende 
eis zunerläßig entdeckt worden. 

Da ich erwähnter Maffen mit dem P. Pro- 
vincial unfere Däufer viftierte , feynd wir unter 
andern auch in der Inſul Samal, welche unter 
denen Pintadofifchen Enlanden / gegen Aufgang 
zu, die letſte iſt / in das Dorff Guivam angekom⸗ 
men und haben allda neun und zwanzig Palao⸗ 
ſer / das iſt / ingebohene Leuthe von oberwahnten 
neu⸗ gefundenen Inſulen angetroffen / weil nem⸗ 
lich der ſtarcke Oſwind / ſo von dem December 
an bis in den May: Monat auf diſen Waͤſſeren 
blafet / fie Dreyhundert Meil weit von ihrem 
Datterland —— und big an die Inſulsa⸗ 
mal ben dem Dotff Cuivam gemworffen hatte, 
Sie faffen auf zwey Kleinen Schifflein / Die man 
hier. Lands Paraos heiffet. 

Es hatten fich nemlich ihrer 35. Perfohnen 
auf dife zwey Schifflein begeben / in Dem Abſe⸗ 
hen ineine nahe gelegene Sul zu überfeßen / da 
fich ein dermaſſen hafftiger Wind erhube / daß, 
teil fie weder auf diſe ihnen vorgenommene, 
noch auf eine andere dergleichen benachbarte 
Inſul Eönten außfleigen/ fie von dem Gewalt 
deß Gewitters auf Das hohe Meer feynd hinauß 

eichoben worden. ie — ihr aufs 
2* entweders ein bekandtes Eyland / oder 
Strand zuerräichen/ aber gantz vergebens. Sie 
ſtritten alſo fibensig Tag ohne gewoͤhnliche 
Speis und Tranck mit denen Meerwellen / und 
koͤnten doch keinen Fuß auf das Land ſetzen. Als 
fie endlich alle Hoffnung / in ihr Vatter⸗Land zu⸗ 
ruck zu gelangen verlohren / annebſt aber ſich be⸗ 
ſorgten / bey ſo langwuͤrigem Abgang behoͤriger 
Naͤhrung / vor Inge un Durſt / weil ſie be 
reits halb todt waren) bald zu ſterben / faſſeten ſie 
den Schluß / ſich dem Trieb dern tobenden Win⸗ 
den gaͤntzlich zu uͤberlaſſen / und an die erſte 
naͤchſte Inſul / ſo ihnen gegen Weſten wurde in 
das Geſicht kommen / anzulaͤnden. Kaum wa⸗ 
ren ſie diſes Vorhabens einig worden / als ih⸗ 
nen offt- benanntesDorff Guivam , ſamt feiner 

nfulSamal ift in das Seficht Fommen. Ein 
laß von Guivam , fo zufällig auf dem Ufer deß 

Neers ſtunde / nahme ihrer wahr / welcher Dany 
gleichwie er auß der Außländifchen Bau⸗ Kunſt 
ihrer Schifflein leichtlich abnahme / daͤß fie 
frembde jvr gefahrene Leuthe ſeyen / affo ihnen 
mit einem Tuch / jo er in der Hand herum waͤhe⸗ 
te/ gedeutet hat / in den Canal, den er ihnen wieſe / 
einzufahren / hiemit aber denen Klippen / und 
Sand» Bänden / gegen welche ihre Schiff ab⸗ 
ähleten / und nothwendig daran ſiranden / oder 


feheitteren müßten außzumeichen. Allein die 
arme Leuthe erſchracken dergeftalt von dem bloſ⸗ 
fen Anblick difes ihnen unbefandten Nlannsy 
daß fie begunnen in das hohe Meer den Ruck⸗ 
Weeg zunemmen; welches fie aber mit Feinem 
Gewalt Eönten zumeg beingen/ fondern von dem 
Wind zum anderen mahlgegen den Strand zu: 
ruck geftoffen wurden. Da fie nun demfelben 
sunaheten/ gab ihnen der Guivamer wiederum 
durch Zeichen zunerftehen / welchen Weeg / um 
nicht Schiff Bruch zu leiden 7 fie nemmen ſol⸗ 
ten. Da er aber vermerckt haty daß fie folchen 
verfehleten / und aufihrer Linie unfehlbar nur: 
den unterachen / wirfft er fich in das Waſſer / 
und ſchwimmet einem difer zwey Eleinen Schiff? 
lein zu/ indem Abfehen ihnen ale Steur-Mann 
zu dienen / und fie ficher an das Land zu führen. 
Kaum hatte er den einen Machen erraichet / als 
alle, die aufdemfelben waren / ja fo gar die Wei⸗ 
ber mit ihren Eleinen Kinderen beladen auß 
Forcht in das Meer gefprungen / und Dem andes 
ven Sahrzeug zugefehwunmen feynd. Als der 
ehrliche Mann fich folcher Geftalten ganß allein 
auf dem einen Schifflein befunden / triebe er fol 
ches an / führe ihnen nach / und nachdem er denn 
andern Nachen beftiegen / Taitet er ihn fanıt ih⸗ 
nen durch den Canal, ohne an⸗ oder aufzuſtoſſen 
fort bis an das Land. Mittler Weil faffen dife 
durch fo viel und lange Trangſaalen abgemattete 
Leuthe gantz ſtill / überkieffen fich der Obwaltung 
difeg unbefandten Manns/und hielten ſich felbft 
für deffen Gefangene. 
Sie ſtiegen an das Land am Pag deren uns 
Khulbigen Kindlein den 28.Chriftmonats 1696, 
ie Sinnwohner von Guivam Famen Hauffen⸗ 
weis auf dem Meerſtrand zufamen / empfiengen 
die Frembden mit Liebe / und brachten ihnen 
Wein / famt anderen Erfeifchungen. Sie aſ⸗ 
fen gierig die Coccos- NRuß / oder die Frucht deß 
almens Baums deffelbigen Lands / welche ein 
Fleiſch hat ſchier wie Die Köften / Doch etwas 
öhliger/ und mit einem Zucker: Safft ges 
ſchwaͤngert / fo ſehr lieblich zu trincken iſt. Man 
gabe ihnen auch Reiſe mit Waſſer gekocht / deſ⸗ 
fen man fich allhier / und in gang Afien an ftatt 
deß Brodts deren Europzern bedienet / den fie 
erjtlich mit Verwunderung angefehen/ demnach 
aber von folchem ein» oder dag andere Körnlein 
indie Hand genommen und auß Fl 
es waͤren Wuͤrmlein / oder Ungesifer/ alfoglei 
von ſich geworffen haben. Sie bezeuͤgten einen 
Luſt / als man ihnen eine Gattung groſſer Wur⸗ 
zen / Palavan genannt, die man ebenfalls ſtatt 
deß Brodts ißt / dargeraͤicht und affen dieſelben 
gantz gierig. 
Inyndeſſen ruffte man zwey Weiber auß dem 
Dorff herbey / welche ehedeſſen von dem Wind 
gleicher Geſtalten auf das Geſtatt von Guivam 
waren getriben worden. Gleichwie nun Dife 
die Sprach folcher Gaͤſten in etwas verftunden/ 
alfo haben fie ihre Außfag verdollmetfchet / wie 
aber mittelft folcher dasjenige vernommen / was 
ich in dem Folg ergehlen wird. Eines diſer zwey 
eibern for unter Denen ——— 
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he ihrer Anverwandten. ie hatten fie nıcht 
ehender erfandt / als fie angefangen haben bit- 
ferlich zu meinen. Da nun unfer Priefter und 
Mifhonarius, fo dafelbit ſich aufhalt die An- 
Funfft difer erbaͤrmlichen Gaͤſten vernommen, 
lieffe er fievöllig in Das Dorff Guivam fommen: 
So bald Faber feiner anfichtig worden und 
dabey Die Ehrenbietigfeit/ fo man ihm erwieſe / in 
Acht genommen hatteny bildeten fie ihnen ein er 
toäre der König diſes Lands in weſſen Hände 
dermahl ihr Gluͤck und Leben ftünde. In diſem 
Wahn warffen fie ſich vor ihm alle nieder auf ihr 
Angeficht/ um vonihm Barmhertzigkeit und 
die Önad ihres Lebens zu erhalten. Der Parer 
hatte ein zartes Mitleiden und befrubte fich nicht 
menig ab folcher ihrer Borcht und Zerftöhrung. 
Er wandte alles an / was ihme je möglich ware, 
fie zu troͤſten ihre Beftürgung zu erleichtern / und 
ihr niedergefchlagenes&emüth aufjurichten. Er 
liebFofete ihren Kindern / dererdrey noch an der 
Bruſt hiengen / fünf andere aber etwas gröffer 
waren / und verfprach ihren Eltern / allen insges 
famt / fo vil immer möglich / in allem an die 
Hand zugehen. 

SED Bee vonGuivamhäben ſich den 
Parri in die Weite anerbotten/die arme Frembde 
nicht allein in ihren Haͤuſern zubeherbergen/fon- 
dern fie auch mit Speis/ Tranck / Kleidern, und 
aller Nothdurfft zuverfehen. Er nahme folches 
zwar vor befandt an Doch mit folgenden Bes 
Dingnuffen / erftlich / Daß Die ChesLeuthe Cderer 
einige ſich unter diſen Saften befanden) nicht ſol⸗ 
ten voneinander gefchieden/ fondern Paar: weis 
aufgenommen: zweytens müßten ebenfalls als 
le übrige/ weil fie mit niemand / ale nur fie unter 
einander/reden Föntennicht anderft als zwey und 
zwey (Feiner aber allein) wohnen/damit nicht et⸗ 
wan einer oder Der andere Einfamkeit wegen 
fih zu todt beteübe. Don fünf und dreyflig/ 
% viel nemlich ihrer zu Zeit ihrer Abfahrt gewe⸗ 

en/ waren nur no 

waren unter — theils vor Hunger / theils 
wegen denen Muͤheſeeligkeiten einer dergeſtalt 
beſchwaͤrlichen Schiff-fahrt geſtorben: Noch 
einer verſchiede bald nach ihrer Ankunfft / doch 
nach empfangener H. Tauff. 

Sie fagten auß / daß ihr Land in zwey und 
dreyßig Inſuln beſtehe / welche von denen Ma⸗ 
rianiſchen nicht weit koͤnnen abliegen / weil ihre 

Schiffund Segel von gleicher Arth / und einer⸗ 
nerley Kunſt ſeynd. Allen Anſehen nach muͤſ⸗ 
ſen ſolche Eylaͤnder weiter gegen Mittag / als 
die Marianiſchen / und / wie wir muthmaſſen / 
unter dem eilften oder zwoͤlften Grad der Nord⸗ 
Breite ſtehen / und zwar mit gleicher Hoͤhe mit 
Guivam angeſehen / diſe Gaͤſte / nachdem fie 
gantz grad an egen Nidergang gefah- 
ren / bey beſagter Dorffſchafft angelangt jeynd. 
Es iſt auch glaubwuͤrdig / daß eine diſer Inſul 
eben die jenige ſeyn muͤſſe / welche vor weni 
Jahren von weitem folgender Geſtalt iſt entdeckt 
worden: Ein von denen chen Ey⸗ 
landen abgefahrnes Schiff / als es die uͤbliche 
Straſſen welche da von Oſten gegen Weſten 


dreyſſig uͤbrig; dan fuͤnf 


unter dem dreyzehenden Grad oder Parallel-Li- 
nie der Nord⸗Breite fortgehet ) verlaſſen / und 
gegen Sudweſt einwenig jergefahren iſt / nah⸗ 
me fie fuͤr das erſte mahl von Weitem wahr; 
und gabe derſelben unterfchidliche Namen: Ets 
liche nennten fie Carl⸗Inſul nach dem Namen 
deß Königs Caroli I.) Andere die — d 
heiligen Barnabas, auf deſſen Tag ſie iſt entdeckt 
worden. Edrſt letſt⸗ verwichenes Jahr 1698, 
kame ſie abermahl in das Geſicht eines Schiffs / 
welches / da es von hierauß gegen die Mariani⸗ 
fehen Inſuln reifete / von dem Ungewitter ift ge- 
zwungen worden / feinen Lauff zu veränderen. 
Der Königliche Statthalter dern Philippiniz 
fehen Inſuln Hatte dem Schiff welches ſchier ale 
le Jahr von hier nad) denen Marianifchen Ey: 
landen fahrt, öfters befohlen / diſe und andere 
der Gegend muthmaßlich befindliche Juſuin 
aufiufuchen;. Allein difer Befehl ward nies 
mahls vollzogen; weil GOtt nemlich die Ent: 
deckung und / wie wir hoffen die gankliche Bes 
kehrung folcher Voͤlcker auf diſe Zeit außgefegt/ 
und beftimmet hat. _ e 
Unfere offt- erwaͤhnte Gafte ersehlen fers 
ners / daß von diſen zwey und dreyßig Inſuln / 
drey nur von denen Vögeln bewohnet / die uͤbri⸗ 
ge aber über alle Maſſen Volckreich ſeyen. Fragt 
man um dieZahl fo viler Innwohnern / ſo nemen 
fie einen Hauffen Sand / und deuten darauf / wo⸗ 
mit fie fagen wollen / daß die Menge Leuthe/ wel⸗ 
che fich auf denſelben aufhalten, nicht koͤñe weder 
gezehltinoch außgefprochen werden. Die Namen 
difer Inſuln aber ſeynd folgende: Pais, Lamulu- 
lutup, Saraon, Yaropie, Valayjay, Satavan, Cu 
tac, Yfaluc,Piraulop, Vtay, Pic, Piga, Lamur- 
rec, Puc, Falait, Caruvaruvonp, Ylaru, Lamuli- 
ne, Tavas, Saypen, Tacaylap, Rapiyang, Ta- 
von, Muracufan, Piylu, Olaran , Palu, Cucu- 
myar, Piyalcunıng. Diedrey Eyländer aber, 
fo von denen Vögeln allein beſetzt ſeynd / heiffen 
Picular, Hulacan, Tagıran. Unter allen difen 
32. Inſuln ift Lamurrec Die Vornehmſte /als in 
welcher der König dem alle Fuͤrſten und Vorſte⸗ 
her gefamter Inſuln unterworffen feynd / pflege 
Hof zu halten. Solcher Vorſtehern einer befindet 
fich fanst feiner Eher Gemahlin / Diedeß Königs 
Tochter iſt / unter difen Frembden / welche beyde / 
wiewohl ſie halb⸗ nackend daher genen dannoch 
durch ihre Gebärden / und Majeftätifche Geſtalt 
aͤuſſerlich zuverſtehen geben / wer fie feynd. Deß 
Mañs Leib iſt mit gewiſſen Streimen uͤbermah⸗ 
let / dero Abtheilungen unterſchidliche Figuren 
vorſtellẽ. Die übrige Mañs⸗Bilder diſer Schaat 
tragen auch einige a Linien / einer meh⸗ 
rer / der andere weniger. Die Weiber und Kinder 
aber haben nichts dergleichen, fonver bleiben ben 
der Sarb / ſo ihnen die Natur ertheilt hat. De 
ren Weibs⸗ ‘Bilder I sehen / deren Manns: 
Bilder aber neunzehen von unterſchidlichem Ak 
ter. An der Öeltalt und Barb deß Angefichts 
feichen fie bey nahe denen Snnmohneren deren 
— Inſuln. Die Maͤnner haben 
fein anderes Kleid / als eine Gattung Guͤrtel / 
oder Schaͤrpfen / welche fie oͤffters um den Leib 
| mine 
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winden / und damit fd wohl die Lenden / als 
Schenkel bedecken. So tragen fie auch auf 
iheen Schulteren mehr, als anderthalb Ellen 
grober Leinwand / auß welcher fie eine Arth 
Kappugen machen die fie vornenher zuſamen 
binden 7 und lieverlich laſſen zuruck hangen. 
Mann und Weib ſeynd gleich gekleidet, außge⸗ 
nommen / Daß Die Weiber eine um etwas länger 
re Schärpfen tragen Die von der Waͤiche big 
aufdie Knye hinab gehe. 

Ihr Sprach ift von dee Philippinifchen / 
wie auch von der Marianifchen unterfchieden. 
Die Außfprach aber Fomt ver Arabifchen zimlich 
nahe. Je vornehmer ein Frau ift / deſto mehr 
Ring und Halsſchnuͤr von Schildkrotten / wel: 


che hier Carey genannt werden / wird ſie tragen. 


Geringere Weiber ſeynd zwar mit dergleichen 
auch geziert / doch von einer anderen uns unbe⸗ 
kandten Materi / welche dem grauen Amber 
zimlich gleich fihet/ aber nicht durchfichtig ift. 


So lang fie auf dem Meer von dem Wind“ 


getrieben wurden haben fie fich fibenzig Tage 
lang auffolgende Weiſe ernaͤhret. Sie warf 
fen eine gewiſſe Gattung Fiſch⸗Reuͤſen in das 
Waſſer / welche von Fleinen Ruͤethlein vornen 
weit und hinten ſpitzig zuſamen geflochten/ durch 
Die vordere Oeffnung den Fiſch zwar einlieſſe/ 
aber mit der hinteren Enge zugleich einſperrete / 
daß er nicht hinaus Eönte. Dee Fiſch nun / 
welchen fie in diſer Neüfchen gefangen ware ihre 
einzige Speis / das Regen⸗ Waller aber ihr 
Tranck / welches fie in Coccos- Schaalen aufger 
faßt haben, dern eine die Seftalt und Groͤſſe eis 
ner Menfehlichen Hirn⸗ Schaalen außtragt. 

an ihren Inſuln gibt eg Feine Kuͤhe; al8 fie 
dergleichen zum erſten mahl gefehen / woolten fie 
darvon lauffen / wie auch / da fie bey den Millio- 
nario ein Fleines Huͤndlein angeböllet hat. Sie 
wiſſen auch nichts von Katzen / Hirſchen / Pferd; 
ten / noch insgemein von einigen andern vierfuͤſ⸗ 
ſigen Shieren. Sie haben auch meiſtens nur 
ſolche Poͤgel weiche auf dem Meer herum flies 
gen. Doc findet man bey ihnen Hauß⸗Muͤ⸗ 
ner / von weichen fie fich erhalten 7 obfchon fig Feis 
ne Ayer eſſen. 

Bey all diſer Noth und Abgang ſeynd ſie 
luſtig / und mit ihrem Stand wohl zu frieden. 
Sie haben auch ihre Geſaͤnger / und zimlich 
- Fünftliche Zange. Sie fingen und fangen alle 
zuſamen / und machen zugleich einerley Gebaͤr⸗ 
den / welches fich wohl fehen und hören laßt, 

Sie bemunderen unfere Weis zu regieren / 
Die Semeinfchafft / die wir untereinander pfle 
gen/ und Die Europæiſche Lebens: Arth / von wel⸗ 
em allem fie vormahls nichts gehört hatten: 
wie nicht weniger das anfehenliche Gepraͤnge des 
ren Kiechens Gebrauchen unter wahrendem un: 
frm GOES Dienft; item das Kirchen: Ge⸗ 
fang famt der Muſic; die Muficalifche Inſtru⸗ 
menten; die Taͤntz / fo die Spanier nach ihrer 
Lands⸗ Arth halten und vor allem das Stuck; 
Pulver: Tetftlich auch die weifle Farb deren Eu- 
topmern; Dann ſie und die Innwohner Difes 
Lands ſchwartz braun ſeynd. 


Manhat bisher an ihnen nicht vermerckt / 
daß fie einen wahren GOtt erfennen/oder einige 
Sören anbetten/fondern vielmehr ein gang barz 
barifches Leben; meilihr einzige Sorg nur auf 
Effen und Trincken abſihet. Sie ſeynd ihren 
DBorftehern und ihrem König mit Lieb und Treu 
Ir ergeben / welchen fie auch in allem willig gez 

orfamen. Sie eſſen nicht zu gewiſſen Stun⸗ 
den / ſondern ſo offt es ſie hungert / oder durſtet. 
Doch eſſen ſie wenig auf einmahl / und genieſſen 
niemahis ein fo groſſe Mahlzeit / mit welcher fie 
den gantzen Tag Eönten cufformen, 
hre Höflichfeit und Chrenbietigfeit beftes 
het indem / daß fie die Hand / oder den Buß deß 
Jenigen / den fie ehren wollen, ergreiffen und mit 
Ferntefbinen gank gelind ihr Angeficht uͤherfah⸗ 
ren. Unter ihrem wenigen Hauß⸗ Geraͤth / fü 
fie mitg ebacht / befanden fich efliche Eleine Saͤge / 
nicht von Eiſen fondern au Schildfrotteny 


welche ben ihnen Taclobo heiffen  verfertiget, 


Sie fchleiffen und feharfen folche mit einem ge 
wiſſen Wenftein. Doch hatten fie nebft dieſen 
auch eine Eleine Sag von Eifen in der Lange ei⸗ 
nes Singers, Sie erftauneten nicht wenig auß 
Gelegenheit eines zu Guivam neu: erbauten 
Kaufmanns Schiff’ als fie die Menge deß uns 
terfchiedlichen Werckzeuͤgs / deren fich Die Hands 
wercks⸗ Leuthe hiezu bedienen / geſehen / und ein 
Stuck nach dem anderen mit höchfter Verwun⸗ 
derung fehr genau betrachtet haben. Es gibt 
in ihrem Vaterland Fein Eifen oder Erb / noch 
anderes Metall. Als unfer Parer Miſonarius 
einem jeden auß ihnen ein simliches Stuck Eifer 
geſchenckt hat ı nahmen fie ſolches mit eben fo 
geoffer Freud an / als hätte er ihnen fo viel Gold 
verehret, Darum beforgten fie fich nicht we⸗ 
nig / folcher Schaß möchte ihnen geftohlen werz 
den / und verbargen denfelben unter ihre Koͤpff / 
fo offt fiefich fchlaffen legten, Sie haben Fein 
anderes Gewähr, ale Lanken oder Wurff—⸗ 
Pfeil auß Menfchen: Bein. Sie feund von 
Natur mild / und eines friedfamen Gemuͤths: 
zerfallen fie aber / welches doch ſelten geſchihet / 
mit einander in einen Hader / oder Streitt / fo 
zahlt einer den anderen mit etlichen Ohrfeigen 
auß; dann fo bald fie wollen Handgemein wer⸗ 
den / ſcheidet man fie von einander / und macht 
Fried. Mit allem dem ſeynd fie weder tumm / 
Don plump / fondern vielmehr hikig und lebe 
hafft. Die Krafften betreffend / ſeynd fie zwar 
nicht fo friſch und ſtarck / als die Inſaſſen Deren 
Marianifchen Inſuln / Doch eineg wohlgeſtalten 
Leibs / deſſen Glieder ihre richtige Maß haben / 
dem Anfehen nach denen Philippinern nicht vich 
ungleich. So wohl Manner als XBeiber / laſ⸗ 
fen ihre Haar wachfen / welche ihnen über Die 
Schultern herab hangen, 

Als fie vernommen / Daß man fie zu dem Pa- 
cri Miſſionario führen wurde, färbten und mah⸗ 
leten fie ihnen den gangen Leib mit einer getoifen 
gelben Farb / welches bey ihnen für eine fonders 
bare Zierde, gehalten wird. Sie feynd derge⸗ 
ftalt vergnuͤgt allhier alles was zur Lebens; 
Nothdurfft gehört/ anzutreffen daß fie 1 4* 

erbo 
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erbotten haben in ihre Vatter⸗Land zuruck 
zu kehren / um ihre Lands⸗Leuthe heruber zu brine 
gen und fie zu bereden / daß fiefich in ein Gewerb 
und Verſtaͤndnus mitdifen Eylanden einlaffen, 
Unfer Statthalter laßt ihm difen Kath ſehr ger 
fallen/ in dem Abfehen / daſſelbige gefamte Land 
dem König in Spanien zuunterroerffen / wel: 
ches Zweifels ohne der Verkündigung deß 
Evangelii eine groffe Thür eröffnen wurde, Der 
Aeltefte unter diſen Frembden war ehedeflen 
ſchon einmahl von dem Wind an das Öeftaft 
deß Lands Caragnan ( fo eine unferer Inſuln 
ift ) getrieben worden : meilee aber niemand / 
als unglaubige Leuthe antraffe / welche längft 
verfelben Kuͤſten auf dem Gebürg woh⸗ 
nen / ifter damahls wieder heimgefahren ohne 
den Überfluß/ und Reichthum diſer Eylanden 
außgekundſchafftet zu haben. Dife zweyte Reis 
hat ihm beffer gelungen: Ihre Kinder haben 
dic heilige Tauff bereits empfangen. Dieubris 
ge werden ebenfalls in dem Ehriftlichen Glau⸗ 
ben unterrichtet. Sie feynd £reffliche Taucher / 
und follen neulich unter waͤhrendem Fiſchen 
zwey groſſe Perlein in ihren Mufchlen gefangen 
haben / aber weil fie dererfelben Preis nicht vers 
ſtunden / wieder in das Meer gerorffen haben. 
Sch ſchreibe Euer Vätterlichen Würden 
diefe Begebenheiten dernwegen alfo außbuͤndig / 
weil ich verfichert bin / Diefelben werden fich nicht 
wenig freuen / von mireine dergleichen Zeitung 
zu vernemmen / welche denen jenigen von unferer 
Geſellſchafft / die das Gluͤck / das Evangelium in 
dieſen Laͤndern zuverkuͤnden / treffen wird / eine er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit / ihren Eifer außzuuͤben / in 
die Hand ſpielt. Gewißlich werden wir / damit 
wir ſo viel und mancherley Arbeit beſtreitten moͤ⸗ 
gen / Arbeiter noͤthig haben / welche Euer Vaͤt⸗ 
terliche Wuͤrden / gleichwie wir hiemit bitten / 
uns zu uͤberſchicken / annebſt aber unſer in dero 
heiligen Meß⸗Opffer nicht zu vergeſſen geruhen 
Bien. Ich verbleibe mit tieffer Ehrerbietig⸗ 
ei 
Euer Vaͤtterlichen Wuͤrden 
Gegeben zu Manila, 
den 10. Junii, 
1697, 
Demuͤthigft⸗ Gehorſamſter Diener 
und Sohn 
Paulus Klain, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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Brief 
Auß Sina und Tunkin. 
Numerus 38. 


Lauff Brief. 
R.P. Antonii Thoma, der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu Mifionarii und deß Ma- 
themarifchen Hof Raths zu Pekin in Sing 
oberften Vorſiehers / auf der Flaͤndri⸗ 
ſchen Provintz: 


— an 
Alle in China befindliche gedachter 
Societaͤt JEſu Prieſter und Brüder. 


Don 
Dem Apoftotifchen Leben und ſeeli⸗ 
gen Todt R.P. Ferdinandi Werbieft, 
Weyland erwaͤhnter Geſellſchafft IEſu Miſſio⸗ 
narii , fie auch deß Siniſchen Kaͤhſers Camhi 
Lehr⸗ Meiſters / und deß Machematifchen Hof⸗ 
Gerichts allda geweſenen oberſten Vorſte⸗ 
hers / auß gemeldeter Flaͤndriſchen 
Provintz. 

Geſchrieben in der Siniſch⸗Kaͤyſerliche 
Hof⸗ und Haubt Stadt Pekin, RE 
obgenanter Pater Werbieft feelig den 28. Jens 
ner 1688. voli Böttlichen Troſts verfcbies 
den ift. Der Lauff Hrief Zarrs Thoma Iaus 
tet / wie folgt: 


Ehrwürdige Vätter/ und geliebte 
Brüder / in CHriſto! 
P.C. 


S hat dem Allergütigften GOtt gefallen / 
z den 23. Jenner Diefes Kahrs Ducch einen 
gelinden und heiligen Todt zu einem fo 
vieler Mühewaltungen und vorreefflicher Ver⸗ 
dienften unfterblichem Lohn au Diefer Welt abs 
suforderen den Ehrwuͤrdigen Patrem Ferdinan- 
dum Werbieft, auß unferer Gefellfchafft Pries 
fteen / und deß Collegii allhier zu Pekin Recto- 
rem, weſſen hinterlaſſenes Verlangen / ehrlicher 
Nachruhm / und hell⸗ſcheinende Tugenden der 
geſamten Miſſion in Chinä, welche er nach einem 
jammerlichen Berderben wieder empor gebracht 
hat dergeftalt bekandt feynd / daß ich dieſelbe 
wegen Mangel einer außführlicheren Zeit nur 
mit wenigem berühren Fan. 

Die erfte Ehren⸗Stelle unter feinen fo ſtatt⸗ 
lichen Gaaben und Tugenden gebührt einer uns 
überwindlichen Starefmüthigfeit / Rrafft wels 
cher er den Ertz⸗ Feind Ehriftlichen Glaubens / 
Namens Yamquamfiemo famt andern Verfol⸗ 
geren der Kirch GOttes glücklich befieget :_Die 
Verfolgung ganslich geftillet: die Seelen⸗Hir⸗ 
ten/ ohne Unterſchied ihrer heiligen Ordens 
Ständen insgefamt / alsein allgemeiner Dat; 
ter auß dem Elend zu ihren Ehriftlichen Heerden 
und Miffionen zuruck gebracht: alle Kirchen in 
Sina mit unermüheten Sleiß, Sorg und Nach⸗ 
druck befchliger: Die Vice- König und Gewalt 
haber von ihrer arimmigen Wuet gegen Die 
Miffionarios und — durch Wahr⸗ 
nungs⸗ Brief abgeſchroͤckt; allen Nothleiden⸗ 
den und Betraͤngten auß allen Kraͤfften beyge⸗ 
ſprungen: aller Mandarinen entweders Gunſt / 
oder wenigſtens Hochſchaͤtzung / der zarten Chi- 
nehfchen Kirch zum Beften / durch Sendſchrei⸗ 
ben und Gefchäncknuffen gewonnen : folches 
Vermoͤgens aber fich niemahls zu feinem Eigen⸗ 
nuß oder Ruhm / ſondeꝛn zum Aufnahm der Chri⸗ 
ſtenheit bedienet: zu dieſem Ende Bl a 

ie 
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die denen Chriftlichen Priefteren durch Ver⸗ 
ſaͤumdung fehmachlich entzogene Machemati- 
che Prafidenten- Stelle von Neuem erworben / 
iedurch aber in dee That gründlich erwiefen 
hat / wie weit Die Europæiſche Lehrer es Denen 
eyden und Mahomeranern in Der Machemati- 
que und allen Wiſſenſchafften bevor thun. 

Er hatte Ihro Majeſtaͤt deß heut regieren: 
den Chinehifchen Kaͤyſers Camhi Gunſt⸗Gewo⸗ 
genheit bereits in deſſen zarter Jugend Durch feis 
ne Sanftmuth alfo völlig eingenommen / daß / 
weil Pater Ferdinand in Ihro Majeftat höchfter 
Gegenwart feinem gejchwornen Feind Dem 
Yamquamfiemo, der ihn mit geöbfter Ungeftum- 
me läfterteymit befcheidener Leuͤthſeeligkeit ohne 
einigen Zorn begegnete / der Junge Monarch ihn 
zu feinem Lehr-Meifter in Machemagifchen Wiſ⸗ 
fenfchafften erkieſen ihn drey bis vier Monat 
lang täglich vier und mehr Stund / als erihm 
deß Euclidis Grund» Regul außlegte/ mit unge⸗ 
meinem Vergnügen angehört / und difesin dem 
innerften Käyferl: Zimmer / zuweilen zwar in 
Gegenwart zweyer Kammerlingeny oͤffters aber 
ganß alleiny welches dereiferige Mann ihm der⸗ 
maflen zu Nutzen machte / daß er ven Kaͤyſer 
mit folcher geheimen Gelegenheit in dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben und Goͤttlichen Geſatz völlig un: 
terrichtet , von denen Sinelfchen Irrthumern / 
Aberglauben und Goͤtzen⸗ Dienft jo nachdruck⸗ 
lich abgefchröckt / daß derſelbe von der Zeit an 
niemahls bey einiger Abgötterey erſchienen / viel 
weniger einem Goͤtzen geopffert/ ja auch Der meiz 
ften abergläubifchen Gebraͤuchen fich entjchla- 

en / nur einige außgenommen / welche zum Be⸗ 
den Fönten außgedeutet / mithin auf eine XBeil 
gedultet / noch ohne gröffere Gefahr zur Unzeit 
abgefchafft rerden ; twiersohl auch Dife der 
Gottfeelige Parer mißbilligte / und ſich ganglich 
dahin beftrebete , Ihro Majeftät von dem Hey⸗ 
denthum zum Ehriftlichen Glaub zu verläiten: 
da ihm aber folches zwar nicht gelungen / hat er 
doch fo viel ben bielem groſſen Gemuͤth außge⸗ 
wuͤrckt / daß der Kanfer alle uͤbrige in Sina uͤbli⸗ 
che Religiones verachtet / und das Evangelium 
allein hoch geſchaͤtzt annebft fich ferner offentlich 
erklaͤret hat daß / wann er auch zu gewiſen Zei⸗ 
ten / nach dem Gebrauch feiner Vorfahren an 
dem Kaͤyſerthum dem Himmel, der Erden / 
oder andern dergleichen Dingen opffern wurde / 
er hiedurch nicht jetztgedachte Sefchöpff/ fondern 
dererfelben Schöpffer und GOtt allein verehren 
und anbetten wolte / welches ihm P. Ferdinand, 
ſo eifrig und nachdrucklich als er auch ware / dan⸗ 
noch auf Feine Weis außreden / noch benemmen 


unte. 

Diſe zwey letſte Jahr lieſſe ſich unſer Mo: 
narch von ihm auch in der Philoſophie, oder 
Welt: Weisheit unterrichten welches Parrem 
Ferdinandum veranlaflet / Feine Gelegenheit zu 
verabfaumen / Ihro Majeſtaͤt die Ehriftliche 
Lehr noch tieffee und vefter in dero -fcharffinniz 
gen Verſtand /und gut⸗ geneigtes Der einzuz 
pflangen mit fo glücklichen Auffchlag / Daß der 
Durchleuchtigſte Difeipel nicht allein die Urfa; 

Joſeph. Stecklein U, Theil, 


chen fo diefer fein Preecepror wider Die Heidniz 
fche Aberglauben und Ceremonien anführte/ ge 
billiget / fondern diefe noch mit andern von ſelbſt 
neu⸗ erfundenen gründlichen Beweisthuͤmern 
beftritten und verworffen / ja dem Parer fchrifft> 
lid) begeuget hat/ daß er diſe nichtswerthe Poſſen 
und eitele Saucklereyen gar nichts achte. Er 
brachte ihn durch feine unwiderlegliche Schluß- 
Reden fo weit / daß er von dero Sinehfchen Welt⸗ 
Weiſen Lehr / welche vorgeben / die Welt ſeye 
nicht erſchaffen fondern von Ewigkeit her gewe⸗ 
feny abgewichen / und einen allgemeinen Urheber / 
der GOtt / von dem alles ware erfchaffen / und 
indife Ordnung geftellet worden / frey erkandt / 
letſt⸗ verftrichenes 1687.19 Jahr aber gefprochen 
hat / er feye ganslich der Meynung/ das Chriſtli⸗ 
che Öefaß werde in China die Dbhand gewinz 
nen / und alle übrige deren Selehrten und Bon⸗ 
sier Se&ten in felbem Reich fo gewaltig über den 
Haufen werffen/ daß über hundert Jahr die 
Evangelifche Lehr allein hereſchen und gelten 
daͤrffte. Diß fagte der Kanfer auß Anlaß einer 
Bitt- Schrifft/ fo ibm P. Ferdinandus wider 
das Buch eines vornehmen Mandariners über; 
gabe / in welchem Diefer ſich unterfangen hatte, 
das Ehrifiliche Öefag Denen falfchen Seiten bey: 
suzehlen : aber zu feinem eigenen Spott; weil 
Ihro Majeftat wider dag Öutachten deß Sit: 
ten⸗ Berichts durch ein offentliches Edit befah⸗ 
len / das Geſatz Chriſti auß der Zahl der Ketze⸗ 
reyen und falſchen Secten außzutilgen. 
Dergleichen Macht und Anſehen hatte ihm 
Pater Ferdinandus nicht allein durch fein un: 
ftraffliches Leben / und durch Die zwo hohe Stel 
len eines Kanferlichen Lehr: Meiſters und Præſi- 
denteng deß Marhemacifchen Hof Mathe / fon: 
dern auch durch) vielerley Kunſtreiche und groffe/ 
zum Theil neuzerfundene Marhemacifche In⸗ 
ſtrumenten und Machinen zu Weeg gebracht, 
mit welchen er den Kunſt⸗ Thurn am Känferl: 
Hof dermaffen reichlich verfehen/ daß er zwar fei- 
nen Amts Nachfolgern gleichfam den Grund 
etwas Neues außzufinnen erfchöpfft/ der ne 
aber jenen allein Dlag zu machen / die vorhin allda 
befundene Inſtrumenten von dannen abge 
fchafft hat welchem Pater Werbieſt auch fer 
viel andere Kunſt⸗ Stuck von Zeitzu Zeit vere 
tete / und nichts deſtoweniger alle übrige Zeit ſo 
wohl bey Tag / als groſſen theils auch bey der 
Macht / zum Aufnahm und Beftättigung 
dep Ehriftenthums anwande. Zu difem End- 
zweck zihleten ab alle feine Sedancken/XBort und 
Werck. Alles / wasdahin nicht abfahe / ward 
als eiteles Poppenfpielvon ihm verachtet/ und fo 
fiandhafftig verworffen / daß ihn niemand bewoͤ⸗ 
gen koͤnte / ihm ſelbſt nur die geringſte Gemuͤths⸗ 
Ergoͤtzung / oder eine unſchuldige Erluſtigung zu 
vergoͤnnen / wiewohl ſolche zu feiner ſeibſt⸗ Er⸗ 
haltung dergeſtalt nothwendig ſchiene / daß / weil 
er nicht einmahl die auß Europa angelangte Zei⸗ 
tungen zu leſen der Mühe werth achtete/ Fein 
Wunder iſt / wann er endlich außgedürret / und 
dem Laſt unterlegen if. Dann fein Eifer war 
mit dem ſchier unendlichen Neich Sina nicht ver 
B gnuͤgt / 
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gnuͤgt / fondern erftreckte ſich über die groffe 
Mauer in die Tartarey / und über Meer in das 
Reich Coream hinauß/ mit Vorhaben / auch fel: 
biger Voͤlckern Augen dem wahren Fiecht deß 
Evangelii zu eröffnen. 

Mit allem dem hatte. er ein folches Abfcheu: 
hen vor eiteler Ehr / daß er pflegte zu fagen / dern 
Menfchen Hochachtung / welche wie ein Dunft 
verſchwinde / fene wie nichts zu achten in Ver⸗ 
gleichung def unfterblichen Urthels/ fo SOTT/ 
und feine Heiligen über ung falleten: derenwe⸗ 

en diſes letſtere allein / als von welchem unfere 
Serligfeit abhienge/ von jedem Chriſten / vorde⸗ 
rift aber von Apoftolifchen Männern zu beob- 
achten mithin all’ unfer Abfehen dahin gerichtet 
ſeyn ſolle daß wir dem Ewigen Nichter / und 
Pergelter / wie auch feinen Hauß: Genoffenen / 
nicht aber denen betrogenen Menfchen gefallen 
mögen. Don wannen Fame / daß / wann ſei⸗ 
nen Rath Schlüffen und Vorhaben nichts an- 
ders als boghaffter oder unvernunfftiger Leuthen 
Nach⸗Rede koͤnte entgegen ftehen / er fich durch 
folche auf Feine Weiſe lieffe abhalten / fondern 
vielmehr fprache / man müßte in wichtigen Se 
(erden nicht fortfahren wie die Kinder/ welche 
ich Durch jegliche geringe Forcht von einer ver: 
nünfftiglich angefangenen Sach lieffen unver; 
nünfftig abfehröcken ; fonder wie Männer / die 
ohne vorgangene Fluge Berathſchlagung nichts 
vornaͤhmen / — auch von einer einmahl 
vorgenommenen Sach ſich leichter Dings nicht 
laſſen abwenden. 

Diſe Starckmuͤthigkeit beveſtigte er mit ei⸗ 
nem unzerruͤttlichen Vertrauen zu GOTT/ 
Krafft weſſen er fich Feines Weegs auf ſeine Se: 
ſchicklichkeit, Erfahrnus oder Klugheit / ſondern 
einzig und allein auf die Huͤlff GOttes verlieſſe / 
ſolche ſeine Zuverſicht aber auf folgende drey 
Haupt⸗Reguln gruͤndete. Erſtlich: ſprach 
er / wan alle Umſtaͤnde fcheinen der vorgenommer 
nen Sach einen guten Außgang zu verfprechen / 
GOtt aber dargegen ift/ wird Diefelbe Dannoch 
häßlich außſchlagen. Zweytens: wann ſich 
die gantze Welt ſamt der hoͤlliſchen Macht ent⸗ 
gegen ſeßt GOTT aber allein das Vorhaben 
unterflügt / iſt ein guter Außfchlag zu hoffen. 
Drittens : man muß Die Goͤttliche Erleuch⸗ 
tungvor einem Gefchäfft/ und deffen Huͤlff in 
dem Fortgang / mit einem alfo ganglichen Der: 
trauen auf feine Gnad durch das Gebett erwer⸗ 
ben, als wann Er ohne unfere Mitwürckung als 
les allein bewercken folte/ und dannoch in der 
That fich dergeftaftemfig bemühen / als wann 
anunferm Sleiß alles gelegen wäre. Se ſchwaͤ⸗ 
ger oder unmöglicher / fagteer / eine Sach ung 
vorkomt / defto herzlicher an GOtt in derfelben 
feine Allmacht ermeifen/ wann nur der Menfch 
durch feine ſteiffe Hoffnung Ihn dazu veranläßt: 
wer. aber fich foͤrcht / oder ein Mißtrauen faßt / 
derſelbe feßtfich in Gefahr / gleichwie er verdient 
von GOtt verlaffen zumerden. Derenmwegen 
lieſſe ſich Pater Ferdinand durch Feine Bes 
ſchwaͤrnus / oder Scheinder Unmoͤglichkeit von 
einer Sach / Dis er einmabl zur Ehr GOttes an⸗ 
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gefangen / zuruck treiben daß Fein Wunder) 
wann er fo groffe Thaten wider Menfihliches 
Vermuthen außgeübet hat. 

Er hielte fein Her& und Gewiſſen feinem or- 
dentlichen Beicht⸗ Vatter und Dberen derge⸗ 
ftalt offen / Daß erihnen alle feine geheimefte Ger 
dancken geoffenbaret/ und ohne ihre Sutheiffen 7 
oder Vorwiſſen nichts vorgenommen : wie 
wohl er Diefelbe an Rath⸗ſchlaͤgiger Klugheit 
offt uͤbertraffe; dann um ſich zu demuͤthigen / 
durch Die Demuth fich deß Göttlichen Bey⸗ 
ſtands zu bewerben, wolte er vielmehr fremden 
Rath / als feinem eigenen Sinn folgen. 

Sp Heldenmürhige Tugenden / abfonderz 
lich die wivernaturliche Ernidrigung feiner felbfi 
hat ihn nicht allein bis an den Gipffel zeitlicher 
Ehr / wiewohl wider feinen Willen’ an dem 
Chinehifchen Hof erhoben fondern auch auß 
ihm einen wunderthaͤtigen Werckzeug gemacht 
durch welchen die Allmaͤchtige Vorſichtigkeit 
Die in China wegen Verfolgung zerſtoͤhrete Kir⸗ 
chen wieder aufrichtete / ja zu diefem Glantz und 
Kuheftand in welchem wir fie mit feöhlicher 
Verwunderung fehen / dergeftalt befürderte/ 
daß / als er ſturbe / ſie deß erwuͤnſchten Friedens / 
deß Känferlichen Schußes und Gunſt; mithin 
bey Hof einer fonderbaren Dochachtung genofs 
fen und bis auf diefe Stund fich derfelbigen ans 
noch ia erfreuen hat, Y 

ebrannte von einer ſehr entzundeten Be⸗ 
ierde/ fein Blut und Leben für den Ehriftlichen 
Slauben durch einen gemwaltthätigen Todt auf 
zuopffeen / gleichwie auß feinen hinterlaſſenen 
Schriften Seufzern / und Gebertern erhellet 7 
dern eines alfo lautet: O guͤtiger IEſu! aß 
mich doch leiden / gemartert werden / und 
fierben an ſtatt der jenigen/ welche, obs 
ſchon fie für Dich geſchlachtet zu werden 
inbrünftig verlangten / Dannoch ihres 
Wunſchs nicht feynd tbeitbaffeig worden, 
Er pflegte dernwegen GOtt deß Tags fuͤnfmahl 
Danck zu ſagen / daß Er ihn ehedeſſen hatte wuͤr⸗ 
Dig geachtet / Eiſen Band und Gefaͤngnus um 
ſeines Namens willen außzuſtehen. Die Eh⸗ 
ren⸗ Stellen / mit welchen ihn fo wohl der Kaͤy⸗ 
fer / als Die Societät bekleideten / waren ihm an 
ſich ſelbſt zwar allerdings unertraͤglich / doch in 
in Betrachtung / daß er als Oberhaubt vielleicht 
vorallen/ und fuͤr alle übrige Miſſionarien / 
und Chriſtglaubige in China, der Evangeliſchen 
Wahrheit wegen / bey ſich aͤuſſerender Verfol⸗ 
gung daͤrffte hingerichtet werden / einiger maſſen 
noch zu erdulten. In ſeiner letſten Kranckheit 
koͤnte man ihn mit nichts anders ergoͤtzen / als 
mit Seelen⸗ eiferigen Geſpraͤchen / und neu⸗ er⸗ 
fundenen Anſchlaͤgen / auf was Weis das Chri⸗ 
ſtenthum zu erweiteren / und die blinde Heyden zu 
demſelben zubekehren waren. 
ch uͤbergehe mit Stillſchweigen den ſtren⸗ 
gen Fleiß ſeinen Leib mit allerhand Bußwercken 
abzutoͤdten: die Guͤtigkeit gegen andere und un⸗ 
verſoͤhnlichen Haß ſeiner ſelbſt: die Reinigkeit 
ſeines — wie auch die tieff eingewurtzte 
Forcht und Liebe GOttes: Die — 
Ach⸗ 
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achtung Evangelifiher Armuth für ſich felbft / 
and unerſchoͤpffliche Freygebigkeit für andere. 
RNur ihm felbft wolte er nichts gönnen / noch gez 

atten/ als Kummer / Sorgen / Arbeit / Bemuͤ⸗ 
wi Unſchlaff / Noth und Abgang aller jrrdi⸗ 
ſchen Freuden / daß ich mit Wahrheit ſagen 
daͤrff / er habe in mitten deß Hofs ein gantz einge⸗ 
Jogenes gleichſam Einſidleriſches Leben geführt, 
Er bedienete ſich / auch fo gar in Gegenwart deß 
Kaͤyſers Feines andern Schreibzeuͤgs / als eines 
alten zinnenen Deckels von einem zerbrochenen 
Geſchirr: fein Papier / auf welches er zu Hauß 
zeichnete und ſchriebe / waren verworffene Su⸗ 
del⸗Blaͤtlein und abgeſchnittene Raͤnd unter⸗ 
ſchidlicher Schrifften. Nichts war mithin aͤr⸗ 
mer / als Pater Ferdinand , welcher auch nach ſei⸗ 
nem Fodt nichts hinferlaffen / als einige geringe 
Geſchaͤncke 7 mit welchen er der Mandariner 
Gunſt / der armen Chriftenheit um Beſten / 
pflegte eingunemmen. _ 

So häuffige Mühefeeligfeiten zerſchlugen 
endlish feine Krafften durch unterfchiedliche 
Schwachheiten. Die Mattigfeit nahme aljo 
überhand/ daßyals er verwichenes 1087. te Jahr 
den 13. Tag Hornung / mit welchem das Neue 
Sinehifche Jahr anfienge / von Hof nach Hauß 
ritte / er von dem Pferdt herab gefallen/ und eine 
zimliche Zeit gelegen ift. Als er fich Faum in et⸗ 
was erholet hatte, ſtrengete er fich ſelbſt über 
Vermoͤgen wieder an zu denen vorigen Arbei⸗ 
ten bis in den Sommer / da ihn erftlich ein Ma⸗ 
genwehe anftiefle / und bald hierauf ing O&tober 
Süß und Bein ſtarck aufſchwoͤllten. Wachs 
dem aber der Argt Durch eine in Europä unber 
Fandte Kunft mit Getraͤncklein folche Feuchtig⸗ 
keit völlig abgezäpfft , ward hiedurch der Magen 
gänklich entkraͤfftet folgends die Seifter / Kraͤff⸗ 
ten, und der ohne dem eraltete Leib dermaſſen ers 
ſchoͤpfft / daß demfelben nichts als Haut und 
Bein uͤberblieben. Die Käyferl: Leib⸗ Medici 
thaten zwar auf Ihro Maieftät Befehl ihr auf 
ferftes / aber vergebens. Den 26. Jenner um 
2. Uhr fruhe griffe ihn ein tödtliches Fieber an. 
Darum verrichtete se folgenden Tag / wie fonft 
oͤffters noch einmahl eine General- Beicht von 
feinem gangen Lebens⸗ Lauff: empfienge hierüber 
die Weegzehrung deß Goͤttlichen Fronleich⸗ 
nams / den 28. dito aber Die Letſte Delung / und 
verfehiede bald darauf gank fanft um 3. Uhr 
Nachmittag im Jahr CHriſti 16038. feineg Als 
ters im 65. ken / nach angetrettener Societäf im 
46.ten/ nach abgelegter Profeliton deren vier Ge⸗ 
luͤbden und feiner Anfunfft in Chinam im 28. ten 
derener Die meiſte am Kanferl: Hof sugebracht/ 
zu Zeit der Verfolgung / Band und Kercker auß⸗ 
geſtanden / letſtlich / nachdem er den VNamquam- 
hemum (einen mächtigen Verfolger der Chris 
fien) Kabaft überwunden / in dem Machemäti- 
ſchen Hof Kath Die oberſte Preüdentens Stelle 
vertretten / Der Kaͤyſer aber ihn Demnach immer 
zu einer höhern Mandariner - Würde Staffel 
weis befürdert hat, 

Weil eben Tags vorhero / nemlich den 
27. dito , die Käyferl: Groß Mutter geftorbeny 
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mithin der. Hof mit dero Klag und Leich⸗ Ber 
gaͤngnus beichafftiget war / befahlen Ihro Ma- 
jeftat die Begrabnug Parris Ferdinandi big den 
28, Hornung außsufegenan welchem Tag stoey 
von dem Kayfer abgefandte Minittri in unfer 
Hauß Famen und den Abgeftorbenen nur mit 
den jenigen Sinifchen Gebraͤuchen beflagten / 
welche ihres Bewußts Denen Ehriften felbit ers 
Iaubt eund: fie brachten auch / und len ofent 
lich ab das von Ihro Majeftät felbft aufgefente 
Ehrens Lob Parris Ferdinandi , welches an Die 
Örabftat folte angehäfftet werden / und alſo 
autet: 


ch Räyfer erwoͤge wohlbedacht bey 
mir felbft / wie daß Nanhoaigin, das ifE 
P. Ferdinand Werbieft, in diefe weitsentlegenefte 
Laͤnder freywillig kommen feye/ und viel 
Jahr in meinem Dienft ohne Entgelt zuges 
bracht, folcbe ganze Zeitaber alles / was zu 
der Stern» Kunft / und dem Lalender ges 
hoͤrt / dergeſtalt wohl eingerichtet/ und vers. 
waltet babe / daß er von dem Himmels⸗ 
Lauff nicht im geringften abgewichen / fons 
dern mit demfelben gang genau übereins 
getroffen bat, So bat er auch die Gieß⸗ 
ARunft deren Feld, Stücken / mit welchen 
die gufrübrifche Untertbanen zum Gehor⸗ 
fam gebracht werden/durch gewiffe Reguln 
in vollEommenen Stand gelegt ; wienicht 
weniger all’ das jenige / dem er vorſtunde / 
nicht allein mit abjonderlicher Syrg und 
Fleiß / ſonder auch mis folcher Auftichtigs 
und Stondhaffeigkeie vertreten / daß er 
von Anfang bis zum Ende mit unzerbros 
chener Treu gedienet bat. Sobald ich 
feiner Unpaͤßlichkeit Nachricht erhalten / 
ſchickte ich (ihn wieder aufzubringen) ei⸗ 
nen meiner erfahrnen Leib ⸗ Artzten. Daß 
er nun entſchlaffen / und von uns hinge⸗ 
ſchieden iſt / darab wird mein Hertz nicht 
ohne tieffe Betruͤbnus gang ſchwuͤrig. Ich 
uͤberſchicke zu feiner Leich ⸗Begaͤñgnus 
zweyhundert Dusaten / und einige Seiden⸗ 
Stuck. Diß Edict aber laß ich maͤniglich 
kund machen / um hiedurch meine groſſe / 
obſchon jetzt ſchmertzliche / Zuneigung ges 
gen diſen auß entferneten Laͤndern anher 
gereiſeten / nunmehro (leider!) geſtorbe⸗ 
nen Fremdling zu bezeugen. So weit ge⸗ 
hen die Kaͤyſerliche eigene Wort. 


Ihro Majeftät Beyſpiel folgten die vors 
nehmften Mandariner , welche Dee Klag wegen 
in das Collegium kommen ſeynd / etliche auß ih⸗ 
nen aber einige auf Seiden verzeichnete Grab⸗ 
Schrifften / in welchen deß Verſtorbenen Lob 
enthalten war / aufgehenckt haben. Die Koͤ⸗ 
— ——— ſelbſt ſamt ihrem Oberſten (un⸗ 
fern beſten Freund) ſandten ihre Bedienten / 
mit Befehl / in ihrem Namen dem Todten ge⸗ 
buͤhrende Ehr zu erweiſen. Den xı. Mertzen / 
an welchem Tag die Leich ſolte zu eben der jeni⸗ 
gen Grabſtatt gebracht werden / die dem P. Mar- 
ho Riccio von Kayſer Vanlie geſchenckt / und 
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nach neulich geftillerer Verfolgung Durch unfern 
P. Ferdinand von Neuem war erobert worden / 
ſchickte der Käyfer auß feiner Burg in aller Fru⸗ 
he feinen Schwieger⸗ Vatter / ſo zugleich feiner 
Mutter Pruder iſt / nebft einem dern vornehms 
ſten Hof Mandarinen/ und einem anderen fehr 
verfraueten Hof Beamten/ wie aud) fünfanz 
dere Känferliche Bediente / Die an ftatt Ihro 
Majeftat die Leich beglaiten folten / welche um 
6. Uhr Vormittag / nachdem folche von denẽ Kaͤh⸗ 
ſerlichen Geſandten auf Tartariſche Arth war 
beweinet worden / gehoben / und mit nachgeſetzter 
Ordnung und Pracht (dergleichen in Europä 
nicht zu hoffen ) auß dem Collegio zum Grab iſt 
getragen worden. Doch muß ich vorlauffig 
erinneren / DaßAınfor! jeßt- gedachfeg Collegium 
gegen Mittag an einem Stadt: Thor liege, von 
welchem eine grade drey faufend Schritt lange/ 
und hundert Schritt breite Gaſſen gegen Mit: 
ternacht durch die Stadt fich erſtreckt / welche 
aber durch eine andere von gleicher Gröffe 
Ereuß- weis durchſchnitten wird’ die graden 
Weegs zu einem gegen Abend gelegenen Thor 
führet / von welchem befagte Grabſtatt etwan 
noch fechshundert Schritt entfernet if. Es 
wimmeltaber aufdiefen Gaffen eine folche Men: 
ge Volcks / daß in einer auf einmahl leichtlich 
schen taufend hinz und hergehende Seelen Fönz 
nen gegehlt werden. Da mın Die Leich durch 
erwaͤhnte Gaſſen befuͤrdert wurde / iſt nicht zu bez 
ſchreiben / was fuͤr eine unendliche dick in einan⸗ 
der ſtehende Schaar Heydniſcher Zuſchauern 
beyderſeits unferen Leich⸗Zug mit Verwunde⸗ 
rung angefehen habe, Erſtlich wurd ein hohe 
Dafel / auf welcher deß Verflorbenen Namen 
mit Sinifchen Buchflaben verzeichnet ware / vor⸗ 
— Dem folgte unter einem zierlichen 
dabernackel das ſchoͤn außgeſchmuckte Creutz 
Chriſti / welches / wie auch andere heilige Bild» 
nuſſen / von weiß⸗ gekleideten Chriſten / fo mit 
brennenden Kertzen in der Hand beyderſeits in 
ſchoͤnſter Ordnung daher giengen / in einer dop⸗ 
pelten langen Reyhe beglaitet worden. Nach 
einer zimlichen Weile kame die Bildnus der Al⸗ 
lerſeeligſten GOttes Gebaͤhrerin ebenfalls unter 
einem Himmel / und weit hinter dieſer das Ge⸗ 
maͤhl deß H. Ertz⸗ Engels Michaelis. Hier⸗ 
naͤchſt ward zu ſehen die oberwaͤhnte von Ihro 
Kaͤyſerl: Majeſtaͤt ſelbſt auf gelbes Seiden⸗ 
Stuck geſchriebene Lob⸗Schrifft Parris Ferdi- 
nandi. Alsdann zugen auf zu zwey und zwey 
die Chriſten der Kaͤhſerl: Reſidenz-Stadt in 
groſſer Anzahl: Nach dieſen aber Die von 
60. Männern gefragene/ und prächtig außgerüs 
ftete Todten⸗ Bahr zu beyden Seiten / wie auch 
hinten von obangesogenen Känferlichen Geſand⸗ 
tenzu Pferde umgeben / derer Haubt ware vor⸗ 
Hefagter Ihro Majeſtaͤt Schwieger » Water, 
Den Schluß machte ein Menge Mandariner, 
und Gutſchen. Das gefanite vor und nach? 
trabende Gelaͤite / oder ganke Zug erſtreckte ſich 
beyläuffig auf tauſend Schritt, 
So bald man bey dem Orth der Begräb: 
nus angelangt / warden mir der Leiche alle Cere⸗ 


Nur. 38. Anno 1688. P. Thoma in Pekin. 


monien nach Catholifchem Gebrauch in Gegen⸗ 
wart dein Heyden verrichtet. Nachdem aber 
folche vollzogen und der £eib zur Erden warges 
ſtattet worden / tratte der Känferl: Schwieger⸗ 
Vatter mit feinen Mit Gefandten in üblicher 
Ordnung naher hinzu und brach in ihrer Mas 
jeſtaͤ Namen in folgende Wort auß: Sebr 
groß feynd Patris Ferdinandi Verdienſt gegen 
dem Räyfer / und gegen das ganze Reich: 
dernwegen baben Ihro Majeſtaͤt / weil fie 
folche erkennen / mich mit dieſen meinen 
Mitgefaͤhrten abgefandt/ damit ich dero 
Lieb und Bewogenheit gegen diefen Abges 
ftorbenen offentlich bezeuge. Worauf eis 
ner von unferer Societät ihm geantwortet: Es 
feyeuns allerdings unmöglich, Ihro Adyz 
fer; Majeſtaͤt für dero allergnädigfte Zus 
neigung / mit welcher fie uns umfangen / 
gebübrenden Danck zuerſtatten / als welche 
fich nicht vergnügt uns / wie ein Vatter feis 
ne Rinder / fo lang wir lebten / mit unges 
meiner Lieb und Sorg zu febirmen; ſon⸗ 
dern auch dero unermeffene Gutthaten und 
Freygebigkeit uns fo gar nach unferm Tode 
recht Vätterlich Iafjet angedeyben, Es 
wäre alſo unfer einzige Bitt / Ihro Maje⸗ 
ftätzu binterbringen / daß wir nicht allein 
lebendig, ſondern auch todt durch unfer zu, 
dem GOtt Himmels und der Erden auß⸗ 
gegoflenes Gebett fo wobl Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt / als Ihres Reichs Wohlftand und 
Aufnabm zu befürdern nimmer unterlaflen 
wurden. 

ALP diſes ward dem Kaͤyſer noch denſelben 
Tag vorgetragen / welcher ihm Die Namen dee 
jenigen Sürften und Mandarinen / ſo Die Seich 
entweders in dem Collegio mit Geſchaͤnck und 
Ceremonien beehret / oder bis zur Grabſtatt bes 
glaitet hatten, fchrifftlich liefle_ eingeben / anbey 
aber ſchiene / denen jenigen groſſen Herren (ohne 
die Koͤnigliche Printzen außzunemmen) welche 
eines wie das andere unterlaſſen hatten / ſolche 
Nachlaͤſſigkeit nicht zum beften außʒzudeuten. 

Nach difem überräichete das oberſte Site 
tens Gericht dem Käpfer eine Bitt- Schrift 
und erfuchte Ihro Majeſtaͤt zu befehlen / wieder 
Derftorbene noch ferners ſolle geehrt werden? 
Die Verbeſcheidung war / Ni folten dife wichtige 
Sad mit fonderbarem Fleiß / weil deß hinges 
fehiedenen -Parris Ferdinandi Verdienſt unge 
mein geoß waͤren / genau überlegen/und ihr hierz 
über abgefaffetes Gutachten ihm uͤberraͤichen / 
weiches dahin lautete: Es müßten / Das Grab 
außzugieren / dreyhundert und fünfsig Sinehifche 
Ducaten / und eben fo viel für eine groſſe Marz 
morfteinerne Platten’ aufmelche Die Amis 
dem Podten zu Ehren aufgeferte Lob⸗ Schrifft 
eingefehnitten werde / alfo in allem ſibenhundert 
Duͤcaten Über die vorige zweyhundert) ange⸗ 
ſchafft / wie nicht weniger einige, Mandarinen 7 
welche im Namen Ihro Majeſtaͤt den Todten 
bey dem Grab noch ferner Ehren erweifen/ auß⸗ 
gefehoflen werden / welche diſen ihrer Raͤthen 
Außſpruch nicht allein gutheiſſen / und — 
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ſtelliget / ſondern ihrem lieben Lehr⸗ Meiſter lſee⸗ 
lig noch ein andern neuen Ehren⸗ Titul zugelegt 


Haben ana au WW | | 
Riemand Eönte weder erfahten 7 noch be⸗ 
greiffen / warum der Käyfer nach dem Todt Pa- 
tris Ferdinandi, von dem Goͤttlichen Geſatz / und 
Chriſtlichen Glauben viel genauere Nachricht; 
alsvorhin jemahls / zu erwerben ſich mühefam 
befliffen / da er bald von diefem / bald von jenem 
Hauptſtuck / oder Glaubens⸗ Arkickel wolte un⸗ 
terwieſen werden / zu ſolchem Ende aber einen 
vertrauten Hof⸗Bedienten ſehr offt zu ung 
chickte / welcher ſich mit uns in langwuͤrige Ge⸗ 
praͤch in Glaubens⸗ Sachen eingelaſſen/ und 
Das Verabredete Ihro Majeſtaͤt erzehlet hat / 
daß wir ſchier auf die Gedancken gerathen waͤ⸗ 
ren / es muͤſſe P. Ferdinandus gleichwie im Leben/ 
alſo auch nach ſeinem Todt vor die Bekehrung 
dieſes preißwuͤrdigſten Monarchens den Batter 
alles Liechts unablaͤßlich bitten / Damit er ſamt 
feinem Reich durch Goͤttliche Gnad zu der ſeelig⸗ 
machenden Wahrheit gezogen werde. Wir 
wurden immer befragt von der anderen Welt: 
von dem kuͤnfftigen Leben: von der Hoͤll: von 
dem Fegfeuer: von dem wahren und einigen 
GoOtt: von deſſen Willen / alle Menſchen ſeelig 
zu machen: von denen Mitteln / die unſterbliche 
Herrlichkeit zuerroerben. Dergleichen Zweifel 
und ragen warden über eine Sach mehrmahl 
wiederholet; der Kaͤhſer aber, erweiſet ung ans 
bey fo trifftige Zeichen und Wuͤrckungen feinerje 
mehr und mehr anwachfenden Lieb und Hoch- 
achtung / daß / wann ich diefelbe famt ihren Um⸗ 
ſtaͤnden beſchreiben ſolte / der Leſer mir ſchwaͤrlich 
Glauben beymeſſen wurde. Der Allmaͤchtige 
Gott / in weſſen Hand deren Koͤnigen Hertzen 
ehen / wolle diſen bereits fo weit erleuchteten 
otentaten gaͤntzlich uͤberweiſen / damit er ſeinen 
erſtand der hrheit gefangen gebe / fol⸗ 
gends ſo viel zeitliche uns ertheilete Gutthaten 
Dun dem ewigen Leben belohnen / in wel⸗ 
em Abfehen ich ihn ſamt mir / wie auch!ver 
verſtorbenen Seel in aller Andacht inftändig 

empfehle 


Euer Ehrwürden und Liebden 
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Deß Patris Premare , der Geſell⸗ 


ſchafft IEſu Mifionarii, auß Franck⸗ 
reich gebuͤrtig / 
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An 


Den Ehrwuͤrdigen Patrem de la 
Chaize, gedachter Sociefat Priefter/ und 
deß Königs in GrandreichLudovici De XIV. 
Beicht⸗Vattern. 
SGeſchrieben zu Canton in Sina den 17. Fe- 

bruarü, 169% 

f Innhalt 

Von der erſten Reig deß Franzoͤſiſchen Schiffs 
Amphitrite oder Meer- Goͤttin nach China. Beſchrei⸗ 
bung deß Herrlichen Gartens auf dem Vor⸗ Gebürg 
guter Hoffnung. Das Schiff verfehlef den Sund 
von Iava, und komt auf Achem , welcher Orth ſamt 
Malacca, und derfelben Gegend vor Augen geſtellt 
wird. Gefahr eines Schiff Bruch bierfelbft/ und 
noch mehr auf dem Parazeil; Wunder⸗ Hulff deß 
beiligen F.Xaverii. Ankunfft der Meer- Görfin zů 
Sancıano, zu Macao und zu Canton, welche Drey Oerter 
famt dem Grab deß H. Xaverüi_bifchrieben werden. 
Dier alte Mifhonarii 8.J. in Sina erben. Unfug derer 
Bongen. Der Brief Patris Premare an Parrem la 
Chaize lautet alfo: 


Ehrwürdiger Pater in CHriſto! 
” 


P.C. 

Eil Fuer Ehrwuͤrden belieben /fich un⸗ 
ferer Mifionen inallen Sachen fo dies 
jelbe betreffen, anzunemmen,/ erfordert 

von uns hinwiederum unſere Schuldigfeit / de⸗ 
roſelben Bericht von unferer Reis abzuftatten, 
Inmaſſen aber e8 etwas Seltſames und Neues 
iſt in einer Reis Defchreibung von Franckreich 
nach China eine Meldung von dem Königreich 
Achem , und von der Stadt Malacca zu lefeny 
werden fie fich es villeicht nicht verdrieſſen laſſen / 
wann ich ihnen erzehle / wie daß wir auf eine ſo 
ungewoͤhnliche Straſſen gerathen / und was wit 
auf ſolcher Denckwerthes erfahren haben. 

Viel Merckwuͤrdiges iſt uns zwar auf der⸗ 
ſelben begegnet; bevor ich aber alles inſonders 
beſchreibe / muß ich vorlaͤuffig melden / daß wie 
in der Gegend der Gleicher⸗ Linie das Franzoͤſi⸗ 
ſche Schwader deß Herrn von Augers, deſſen 
Gang nach Oft Indien gerichtet ware / ange⸗ 
troffen / folgends dag Gluͤck gehabt haben unfere 
liebſte Geſpaͤne / fo ſich auf dieſer Flott befanden? 
zu umfahen / welche aber erſt folgendes Jaht 
1700. in Sina anlangen werden. Sie bez 
gegneten ung abermahl bey dem Vor⸗Gebuͤrg 
der guten Hoffnung / allwo Der Pater Bouver, 
welcher fehr gierig war eine Zahlsreiche Schaar 
neuer Mifionarien mit ſich nad) China zu brin⸗ 
gen/ glaubte befugt zu ſeyn von Der Flott ein und 
den andern Priefter mit fich zu nemmen / gleiche 
wie er wuͤrcklich die zwey Patres Domenge und 
Barborier an fich gezogen womit auf dem Am- 
phitri- Schiff wir Jeſuiter ung bis eilf Mann 
ſtarck befunden haben / und blieben alfo auf dem 
Schwader deß Derin von Augers nurnoch die 
Parres Fouquer UND Yon Entrecolles mit dem 
Bruder Froperie. | 

Das Vor: Seburg der guten Hoffnung ift 
von der Reis deß Patris Tachard her in Franck⸗ 
N gnug bekandt. Es iſt aber sin große 
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fer Unterfchied zu machen swifchen dem / was 
von dem Garten der Holländifchen Compagnie, 
und von andern daſelbſt befindlichen Sachen ge: 
fagt wird; dann alfes das übrige ift wie nichts. 
Der Garten aber ift ein Wunder der Zierd und 
Schönheit, an welchem zwar die Natur mehry 
als die Kunft gearbeitet hat: nicht, daß man 
allhiee / wie in denen Europzifchen Luft Hau: 
ken allerhand nach der Kunft angelegte Betz 
tungen mit grünen Bogen gewölbte Gänge, 
Spallier- Gallen / fleineene Bildnuſſen und 
Waffer- Künfte antreffe; fondern man fihet in 
demjelben einen völligen Begriff aller Gewaͤch⸗ 
fen, fo die Kunſt und Natur in denen Wäldern 
und arten dervier Welt: Theilen hervor brin: 
gen. Mebft denen Granat- und Zitronens 

Baͤumen / welche in ihrer völligen Starck fehr 
hoch und dick feynd / gibt e8 eine unendliche 
Wenge anderer ung meiſtens unbefandter 
Bäumen und Stauden jederzeit gruͤn mit 
Bluͤhe und Früchten zugleich voll angehenckt: 
wie auch einen Uberfluß an evelftem Obs / Erd⸗ 
Fruͤchten / und allem erdencklichen Garten: Ger 
waͤchſen / welche jeden Tag im Jahr zum Abloͤſen 
zeitig ſeynd. Die Gaͤng ſeynd bald offen / bald 
322 welche einander auf einem ſehr wei⸗ 
ten / gleichem und ebenen Boden durchſchneiden. 
Ein Bach / deſſen Waſſer klar und rein ift wie 
Cryſtall / ſtreicht mitten Durch mit ſolcher An⸗ 
muͤthigkeit und richtigem Gang / als wann def 
fen Strohm beyderfeits mit Quater - Studien 
eingefaßt ware. Auß dieſem jerpifchen Para- 
deis hat das vorwitzige Aug das Außfehen auf 
dos weite Welt: Meer hinauß / welches unerz 
achtet feiner einfaltigen Gleichheit dem Geficht 
und dem Verſtand alle Augenblick was neues zu 
betrachten gibt. Ich Ean verficheren / daß diß 
alles zufamen gefegt in Franckreich für eine deren 
herrlichſten Gegenden zum Spaßieren geachtet, 
ja die Verwunderung und Neugierde aller 
Fremden anlocken wurde. 

_ Nachdem wir bereits drey Monat auf Der 
Schiff⸗ farth zugebracht hatten / zogen wir von 
dem Vor⸗Gebuͤrg guter Hoffnung ab den 
so. Junii 1698. mir wurden hiemit mehr Dann 
die Helfte unferer Reis zuruck gelegt haben / 
wann mir das Glück getroffen hätten in den 
Sund von Java, das iſt in die Meer: Enge zwi⸗ 
ſchen denen Landſchafften Java und Sumarra ein; 
zulauffen. Wer dag Meer difer Gegend er: 
fahren hat der weiß / daß man innerhalb zwey 
Monat laͤngſt felbiger Küften und Bor: Ge⸗ 
burgs bis auf Baraviam gelangen koͤnne / wel; 
ches die Haubt: Stadt und Veſtung dern Hol- 
laͤndern in Oſt⸗ Indien auf der Nord» Seiten 
deß Landg Java gelegen iſt. Diß war ung um 
defto leichter , als genauer wir nach Wunſch 
du gegen den neunzigften Grad der Welt 

ange fortfuhren. Als wir folchen erräicht 
hatten / verimeineten wir / es ſeye Zeit unfern 
ang höher nach der Welt Breite zu richten, 
bir ſchiffeten auch fo glücklich aufivärts / daß/ 
als wir den 21. Julii ung beyläufiig unter dem 
fibendhalben Grad der Suders Breite befans 
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den (unter twelcher Java unfers Gedunckens fe 
hen müßte ) wir gehofft haben veftes Land zu fer 
hen, Unterdeſſen  obfchen wir immer weiters 
fortgeruckt / Famen wir den 26, Julii unter den 
fünfthalben Grad ermahnter Sud- Breite / oh⸗ 
ne was gefehen zu haben, und nahmen allererft 
den 31. diro Die Inſul Sumarra wahr, Allein 
mir hatten den Sund um mehr als fechjig Neil 
verfehlet / und war Fein Mittel übrig, dahin den 
Ruckweeg zu nemmen. Unfere Steuer: Lauth 
müffen in Erfandtnug der Welt - Fänge einen 
geoben Bock gefchoffen haben / melcher ung nicht 
in geringe Bekuͤmmernus geftürgt hat; dann 
wir forgten ung / wie wirunfere Sachen wolten 
anftellen / damit wir noch daſſelbige Jahr Sinam 
erräicheten. Zu Diefem Ende, da es uns an 
Menfchlicher Hülffgebrache / nahmen wir unfer 
Zuflucht zu GOtt und deflen Indianer⸗ Apoftel 
den heiligen Francifcum Xaverium, und baten 
föhnlich um die Gnad / daß wir doch Dip Jahr 
dahin gelangen moͤchten. Wir hatten wuͤrck⸗ 
lich ſchon die Andacht deren zehen Freytaͤgen 
zu Ehren diſes groſſen Heiligen angefangen / 
melche ihren Urſprung von dem her hat / daß ver 
H. Xaverius das Evangelium denen Indianern 
zehen "Jahr geprediget/und nach derer Verfluß 
auf der Inſul Sanciano an einem Freytag den 
2. Decembiis 1552. das Zeitliche gefegnet / Dies 
fes letfte Fahr hindurch aber das Crucifix in der 
Fleinen Gapellen deß Schloſſes Xavier alle Frey⸗ 
tag, bis zu feinem heiligen Todt häuffiges Blut 
gefchwißt hat. Wir unterflügten folch- unfere 
ndacht mit einem Gelubd / Krafft weſſen alle, 
fo auf dem Schiff waren, fich verlobten auf dem 
erften Meerhafen / den wir in China erraͤichen 
wurden / zu communicieren: oder aber etwas 
in Geld beyzutragen / Damit aufgedachter Inſul 
Sanciano über fein Grab ein Eleine Eapell ges 
baut werde / auf daß der Regen Daffelbige nicht 
zerſtoͤre fondern man ing Fünfftige in folcher 
auch Meß lefen Fönte. Unſere Irrung rühete 
haubtfächftch von dannen / daß wir von dem 
or: Geburg an / beftändig und grad haben 
follen gegen Oſten fortfahren bis zu dem hunders 
ften Grad der Welt Länge ( ftatt weſſen wie 
den Neunzigſten genommen haben ) Den 
nach aber ung allererft nach der Welt⸗ Breite 
Ionen. Vor dem 18. Augfimonat koͤnten wir 
Achem, die Haubt⸗ Stadt eines Reichs diſes 
Namens aufder Inſul Sumatra, ‚nicht einholen: 
müßten mithin 3.ganger Wochen lang / alle Muͤ⸗ 
heſeeligkeiten uͤbertragen / welchen man unter der 
Glieicher⸗ Linie unterworffen iſt: als da ſeynd 
Windſtille / heiß⸗ brennende Hitz / Regen und 
verdorbene Nahrung / weil aller Vortath unter 
difem Mittel⸗ Erdis beginnet zu faulen. Wel⸗ 
ches denen neuen Miflionariis eine ſchoͤne Gele⸗ 
enheit gabe / ſich in der Gedult nach, dem Bey⸗ 
piel und zu Ehren JEſu Chriſti zu uͤben. Uns 
ere Sefundheit indeffen war in beſtem Stand / 
unfer Gemüth aber nicht ohne Troſt / welches 
uns lehrete / Daß weil alles von GOtt abhange/ 
derung ſo Vaͤtterlich tröfle / ung nichte als nutz⸗ 
liches widerfahren Ponte. Ä lies 
/ 
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Alles, was zu Achem unter die Augen komt / 
iftfeltfam, O mie offt hat mich gereuet/ daß ich 
nicht gelehent hab zeichnen/ oder reifen! auf daß 
ich hier das jenige mögte abbilden was ich nur 
unvollfommentlich befihreiben Fan. Man 
weiß / wie mächtig eheveflen Die Achemer gewe⸗ 
fen ſeynd / Ban jolches auß der Lebens: Des 

chreibung deß heiligen Francilci Xaverii fatt- 
—J— it. Aber ich weifele / ob man von 
deſſen gegenwaͤrtigem Zuſtand richtige Kund⸗ 
ſchafft habe, / abſonderlich von der Haubt—⸗ 
Stadt / wann Doch den Namen einer Haubt⸗ 
Stadt ein unrichtiger Hauffen vieler hin und 
wieder zerftreuten Dauferen verdienef. 

Man bite fich einen Wald ein / der da mit 
Coccos- Bambus- Ananas- und Bagnanien; 
Bäumen fich weit außſtrecke /durch deffen Mit 
te ein ſchoͤner / auch mit Schiffen über und über 
befester Fluß lauffe. In folchem Forſt feße man 
eine unbejchreibliche Zahl von Rohr / Baum 
Rinden und Binfen gebaueter Haͤuſer und Huͤt⸗ 
ten / welche bald zuſamen eine Gaſſen geſtalten / 
bald aber weit von einander entfernet beſonder 
ſtehen / alſo zwar / daß zwiſchen denſelben einige 
Gehoͤltz und Wieſen da und dort eingetheilt lie⸗ 
gen. Man gedencke auch / daß in dieſen Woh⸗ 
nungen ſich fo viel Leuthe / als in einer Volckrei⸗ 
chen Stadt aufhalten. Wer ihm diefes alfo 
zufamen in feinem Sinn vorftellet, der hat eine 
lebhafte Abbildung der Stadt Achem, und 
wird dabey befennen müflen/ daß ein dergleichen 
Drth einem Fremdling über die Maffen luſtig 
vorkomme / abfönderlich / meil hier fich Leuth 
von allerhand Sprachen und Ländern nicht al- 
lein aufhalten / fondern auch jegliche Lands⸗ 
Mannfhafft ihre abfonderliche Kirch hat. 
Deren Portugefen ihre/ welche gering an der 
Zahlund arm feynd / verſihet ein Parer Minorit, 
welcher zwar fehr viel zu thun / aber von denen 
Seinigen wenig Troft und Lohn zu hoffen hat. 

Deß Dafens von Achem Lager ift wunder: 
barlich ſchoͤn bequem zur Anländung / und die 
ine Kuͤſte ſehr gefund: er gleichet einem Keſ⸗ 
el deſſen ein Seiten von dem seiten Land der 
Inſul Sumatra, Die übrigen aber von zwey oder 
drey andern Heinen Inſuln umgeben feynd / zwi⸗ 
ſchen welchen Paß und Straffen durchgehen / 
Deren eine nach Malacca , Die andere nach Ben- 
gala , und die dritte aufSurare führt. So lang 
man auf dem Strand hält, fihet man mever 
Schein noch Bußftapffen einiger Stadt / weil 
groſſe an dem Kaffe rings herum gepflanste 
Baͤume die Haͤuſer bedecken. Nach dieſem 
anmüthigen Unterfchied ift dag luftigfte zu fehen, 
wie Daß alle Tag fruhe unendlich viel Fiſcher⸗ 
Schiff auß dem Hafen zugleich außfahren / die 
noch vor Abend heim kommen; daß einer bald 
gedenken folte / e8 fliege auf dem Waſſer ein 
Schwarm Bienen oder Immen daher / welche 
mit Hönig und Wax belaven in ihren Korb zu 
ruck Eehren. 

Diefe Fiſcher⸗Kahne oder Nachen ſeynd 
nur drey Schuhe breit und jroanzig lang. Al 
les iftandenfelbigen fo wohlauß » als inwendig 
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ungemein fauber / die Bretter aber fo genau zu⸗ 
famen gefuͤgt DaB fie weder Wercks noch 
Pechs / weder Schoppeng / noch Verſtreichens 
noͤthig haben / ſondern allzeit neu ſcheinen. An 
ſtatt der Ruder bedienen ſie ſich einer gewiſen 
Gattung Segeln von ſehr feinen Binſen kuͤnſt⸗ 
lich geflochten aber Doppelt groͤſſer / als deß 
Schiffleins Maß erfordert, Allein Die Kunſi 
hat diefe Ungleichheit zu ihrem Vortheil erfun: 
den; geftaltfam auf beyven Spitzen deß Na⸗ 
cheng zwey Stangen aufrecht ſtehen / an folche 
aber oben Bögen angebunden ſeynd / Die fich 
über das ganke Schiff gegen dem Meer krumm 
hinauß / und abwaͤrts biegen / gleich zweyen uns 
terfich gebognen Dchfen- Hörnern. Jeglicher 
ſolcher Boͤgen iſt an den anderen gegen uͤber be⸗ 
findlichen mittelſt eines zimlich ſchwaͤren an de⸗ 
rerſelben Ende gebundenem Stuck Holtzes ver⸗ 
einiget. Dieſe zwey Baͤumlein halten einan⸗ 
der das Gegen⸗Gewicht / damit die Kahne nicht 
uͤberwaͤltiget / ſondern in der Gleichwaag erhal: 
ten werde. Auf ſolche Weis werden ſie zwar 
von der geringſten Lufft (doch ohne von dem 
ſtaͤrckeſten Wind eine Gefahr zu förchten ) mif 
einer wunderlichen Geſchwindigkeit / nicht ans 
derſt / als flugen fie aufdem Meer / fortgeblafen. 

2:Ber von der See in den Fluß einfahren 
will / muß einen simlichen Umweeg nemmen/ das 
mit er eine Sand⸗ Banck / foin dem Mund deß 
Strohms ligt/ umfahre. Demnachft lauft 
man eine ftarcke Biertelftund lang fort zwiſchen 
wey Eleinen Haͤrtlein von Coccos- und andern 
Daumen welchedie Natur ſelbſt gepflangt hatz 
und jederzeit grün bleiben. 

Zwiſchen folchen Daumen nun fahrt man 
etwas meniges von befagter Stadt Achem zu 
ſehen / welche in folcher Ferne dem Reiſenden 
vorkomt / wieein auß deß Mahlers Einbildung 
auf Leinwand entworffenes Landfchäfftlein/ roels 
ches dem Aug auf einen Blick alles vorftellet / 
mas auf dem Land das Luſtigſte und Schönfte 
ift. Dann alles ift allhier natürlich, oder unger 
ʒwungen / auf Dorf Arth gebaust und mit ei⸗ 
nigen Wildnuffen untermifcht. 

Auf was Weis das Land beherzfchet und 
vegiert werde / hab ich nicht gnug erfahren koͤn⸗ 
nen. Man will zwar von einer Königin / die 
hier gebiete/ reden: allein ich halte eg fürein Fa⸗ 
bel; wann aber eine dergleichen ſeyn ſolte wurd 
fie gewißlich einen fehr fchmalen Gewalt haben; 
inmaflen vier Orangen C alfo nennen ſie ihre vor⸗ 
nehmfte Männer) folchen miteinander cheilen / 
welcher zwar nicht vielzu bedeuten hat. Dann 
Die Achemer feynd gleichfam zu nichts worden: 
ihr Land fragt weder Frucht noch Wein: dag 
gantze Gewerb beruhet auf Pfeffer und Gold / 
welches fie nicht auß Dem Gebuͤrg herauf gras 
ben, ſondern an dem Abfteig dern Bergen in des 
nen aupgüffen deß Wetters Korn: weis zufas 
men Flauben. Das Achemer- Gold wird für 
das allerbefte gehalten. 

Bann man einmahl die Meer⸗Enge bey 
Malacca durchfahren iſt / darff man fich ruhmen 
die muͤheſamſte Schiff⸗fahrt / fo u 
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mag / überftanden zu haben / auf welcher wir 
zweymahl fehier waren zu Grund gangen. Wir 
kamen in Diefelbe hinein den 23. Augſtmonat / 
und giengen erft wieder herauß den 20. Septem- 
bris , daß wir alfo inner neunund zwanzig Ta⸗ 
gen nicht mehr als zweyhundert zwanzig Meil 
zuruck gelegt haben, Zu Land koͤnte einer viel 
gefchwinder reifen.  Unfere Schiff: fahrt be: 
ftunde in Einwerffung und Aufzug dep Anckers. 
Zu mehrerem Unglück hatten wir einen Portu- 
gefifchen Steuer Mann / welcher fehier nichts 
ſahe / und wenig verſtunde / mithin fich nicht zu 
finden wußte, fo bald er das vefte Land auß dem 
Geficht verlohren hatte. ie Franzoͤſiſche 
Steuer⸗Leuthe aber haben dieſen Weeg mit ih⸗ 
rem Schaden erlehrnet / und Zeit gnug gehabt / 
viel beſſere Land» Garten darüber zu verfertigen / 
als da ſeynd all diejenige / welche bisher feynd 
geftochen worden. Ich will zu End Diefes 
Briefs eine Marfch- Roure verzeichnen / welche 
zeigen wird Die Straffen / derer man fich halten 
ſolle damit man diefe Meer: Enge und Die bey 
Gobernadur ficher burshfehiften möge. 

Die, Stadt Malacca ift von Achem big 
hundert fünfjig Meil entlegen/ fonft verfelben in 
Anmuͤthigkeit zimlich gleich ;_ dann man fihet 
hier ebenfalls unterfchiedliche Luftbarfeiten / als 
eine Menge XBaldung / Wiſen / Landfchäfftlein 
und dergleichen grüner Sachen; aber die Haus 

fer ſeynd beffer gebauet. So iſt auch ein groͤſſe⸗ 

rer Sulauff von allen Voͤlckeren 7 ein reicheres 

Gewerb / nieht Europzer, undin allen Sachen 

mehr Kunſt / Doch dieſer nicht fo viel / Daß die 

ratur nicht hervor blicke. Die Stadt ift von 

Der Veſtung durch ein Bach abgefchieden / wel⸗ 

cher andem Orth / wo er fich in das Meer erz 

gießt zur Zeit der Fluth verurfacht / Daß gedach⸗ 
tes Schloß einer Inſul gleich fihet. Dieſes ift 
fo groß / als die Stadt San&- Malo in Franck⸗ 
reich/ und begreift in feinen Umfang einen Huͤ⸗ 
gel / auf welchem man noch die Überbleibfal unfe- 
rer S. Pauli Kirchen fihet/ allwo der H. Xaverius 
fo viel und eiferig geprediget hat. Die Befas 
zung beftehet in zweyhundert fünfzgehen Mann 
zu Suß und fechfen zu Pferdt. Viel dererſelben 
ſeynd Catholiſch / übrigens aber auß verfchiede- 
nen Europeifchen Jrationen zuſamen geworben. 
Hat zimlich gute viereckichte Bollwerck / auch 
viel und schöne Stück) aber wenig Leuth / die fol- 
cher warten. Der Strand ift anmüthig und 
weitfichtig / er beftehet in einem kleinen Meerbu⸗ 
ſen / welchen Die Küfte allhier geftaltet; wir ha⸗ 
ben in folchem nicht mehr als wey oder drey lie⸗ 
derliche / auch Woͤhr⸗ lofe Schiff / famt einigen 
auf Indiſche Arth gebaueten Kahnen angetrof- 
fen. Die rüchten diefer Gegend feynd ftatt- 
lich / und findet man folcher hier alle Öattungen. 

Die Mohren haben an diefem Orth ihre Mo⸗ 
Iheen; man fihet auch einen denen Siniſchen 

oͤtzen geweyheten Tempel; kurtz zu fagen / Die 

Hollaͤnder haben allhier allen Secten erlaubt / 
nach ihrem Irrthum und Willen zuleben. 
“Doch iſt der wahre Glaub / und zwar diefer al- 
lein verbotten ; derenwegen muͤſſen die Catholi⸗ 
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fehe ihren GOtts⸗Dienſt in Wälderen und 
Wildnuſſen halten, 

Wir fuhren etwan fiben Meil von Malacca 
vorbey grad gegen einem Meer-Dafen hinüber, 
der wohl fo viel merth iſt als Malacca felbft. 
Solcher ift gleichmaflig ein fehr bequemer Sees 
Buſen famt einem fehönen Bach / in welchen 
man Fan einfahren. Bevor ich Malaccam ver⸗ 
laſſe / muß ich noch melven/ daß wir ung diefer 
Gegend in aufferfter Gefahr deß Untergangs 
befunden haben. Sin der Nacht von dem 10, 
bis ı 1. Seprembris erhube fich urplöglich ein ders 
maffen ungeftümmes Wetter / vergleichen wir 
noch nicht gefehen hatten. Die Lufft war feue⸗ 
rig / dag Meer unſinnig / der Wind entſehtzlich / 
der Degen erſchroͤcklich. Gleichwie nun mir 
gefinnt waren / ung auf dos höchftenur einen 
Fag allhier aufzuhalten / allwo ohne den dag 
Meer fonftzimlich Kill iſt: alfo hatten wir auch 
nur einen Ancker geworfen; vie meiften 
Boots: Knecht waren auf das Land außgeſtie⸗ 
gen: die Zuruefgebliebene aber fchlafften gang 
ficher / allein das Ungewitter weckte fie bald auf 
man teänckte/fo bald man gefönt / noch einen 
zweyten Ancker in dem Meer / und / weil diß 
nicht klecken wolte / bald darauf den dritten. 
Gewißlich / wann Herr von der Kogue nicht alle 
Leuthe/ fo aufdem Schiff waren, haͤtte laffen are 
beiten / und den Kran oder Aufzug unaußſetzlich 
umwinden / ware es mit uns unfehlbar geſche⸗ 
hen. Wir hatten uͤber Nacht zwanzig Schuhe 
Waſſer bis Morgens umb zwey Uhr / da wir 
unter Segel gangen ſeynd. 

Den 24. Septembris befanden mir ung in 
dem Geficht von Polcondor mit einem guͤnſtigen 
Wind; wir hatten fehier im Sinn / an dieſer 
Inſul anzulaͤnden; weil aber der Wind für un- 
ſere vorgefeßte Straffen immer beffer worden / 
mar er eben darum unferem Vorhaben auf ge 
Dachtes Eyland grad zumider / wo ohne dem der 
Grund den Ancker nicht gern faffet und der Paß 
nach dem Wind zu ftreichen gar zu enge iſt. 

Den 29, mußten wir beyläuffig wohl daß 
wir nach der Quer über eine hundert Meillange 
Steinbane fahren müßten / glaubten aber 
nicht / daß wir würcklich miften auf derfelben 
ſtuͤnden. Wir prüfften um 4. Uhr den Boden 
mit dem Senckel / und fanden Feinen Grund. 
Der Belfen wird Parazell genant. Ein Stoß 
von einem Regenwind hat ung in wenig Stuns 
den fehr weit forfgetrieben, Als wir um halb 
fechs Uhr ung zur Bett⸗ Stund verfamleten/ ha; 
ben wirung nicht wenig entfremdet ab der auf 
einmahl gang veränderten Farb deß Meers. 
Nach vollendetem Gebett fahen wir den Grund / 
fo in fpigigen elfen beſtunde / gat deutlich, Da 
entftunde unter uns Lärmen und Geheuͤl; weil 
jederman glaubte / toir feyen verlohren. Wir 
warffen den Senckel und fanden nicht über fiben 
Klaffter Waſſer: man fteigt auf das Tau⸗ 
werck / und fihet das Meer gang weiß gleich vor 
ung an denen Klippen fich zerftoffen. Haͤtte 
uns diefes Unglück bey der Macht ertappet / und 
zugleich ein unverhoffter Wind fich En 

Are 
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wären wir ohne allen Zweifel zu Grund gangen. 
Wir koͤnten bey ſo —* seußfehenden Sachen 


nichts anders thun / als den Ruckweeg nemmen 
and unverzüglich umkehren. 

Indeſſen wurde aligemach finfter 7 and fan⸗ 

den wir einen unglächen Grund / doch allzeit auf 
Eiſen⸗ harten Selfen : wir Fönten nun nicht 
mehr zweifelen / Daß mir auf dem Parazell⸗ Ge⸗ 
rippe ſeyen Darum erwarteten wit aueh: 
and Zitteren den Augenblick, da unfer Schiff 
‚gleich einem Glas zu Trümmer zerfpringen wur⸗ 
de. Allein GOtt forgte fuͤr uns / ohngdaß wit 
folches gleich hatten wahrgenommen. Ein 
Windſtoß / ſo vor ung entftunde / verluhr fich 
gar bald / und erhube ſich an ſtatt deſſen hinter 
uns ein Nachwind welcher ung dem Todt guß 
dem Machen geriffen. So lang nun die Ge 
fahr anhielte / hörte man auf dem Schiff / wie 
font allzeit / Fein Zetter⸗ Geſchrey / noch Polter⸗ 
Geloͤß; fondern alles war vor rauerigfter Bez 
Fümmernus und Forcht ſtill / fromm und einge 
zogen; Eines jeden Gewiſſen ware auf feinen 
Angeficht gantz lebhafft entworffen. 

Mit dieſer Gelegenheit hab ich in der That 
erfahren was ich fonft offt gehört / und gelefen 
hatte, nemlich den Unterjchied zwiſchen einem / 
der die Gefahr von weitem/ etwan vor dem Cru⸗ 
cifix auf feinem Bettſchamel Fnyend / betrachtet: 
und demjenigen / der fich wuͤrcklich in derſelhen 
befindet. Dann niemahls dringen Die grofte 
Glaubens» Wahrheiten hafftiger in das Ges 
muͤth / als da man den Todtmuthmaßlich vor 
Augen fihet/ und für gewiß glaubt/ Daß man nur 
noch einen Augenblick zu leben habe. Wie 
glückfeelig ſchaͤtzt man fich um folche Zeit wann 
unfer Gewiſſen ung teöftet/ Daß wir etwas um 
BOttes willen gethan und gelitten haben? wie 
leicht entjchließt man ſich auch in folchen Um⸗ 
fanden zu dem Dienſt GOttes / und dem Ger 
winn dern Seelen ing Fünfftige ſich mehrere auf 
zuopffeen und ansumenden ? 

Zwiſchen fiben und acht Uhr Abends fanden 
wir mit dem Loot feinen Grund mehr / und 
freueten uns alfo / auffer Gefahr zu Ion wie⸗ 
wohl aber ſolche hiemit nachgelaſſen / ſo glaub ich 
Doch / daß die von derſelben dem Gehirn vieler 
Perfonen eingedruckte Einbildungen fo bald 
nicht verfchwinden / fondern hoffentlich die 
Frucht werden hervor bringen / auf welche GOtt 
durch Verhaͤngnus dergleichen Trangſaalen 
feine Abſicht hat. 

Ich weiß zwar nicht / was GOtt mit ung inSi- 
na vorhat; doch weiß ic) / daß wir bisher zim⸗ 
lich ſeynd mitgenommen / und gepruͤffet worden. 
Die alten Mifionarii halten ſolches für ein gu⸗ 
tes Zeichen. Wenigstens, GOtt ſey Lob / wuͤn⸗ 
ſchen wir nichts ſoͤhnlicher als daß der Will 
GOttes an uns gaͤntzlich erfüllet werde. 

bſchon wir aber von Sina nicht weit mehr 
entferne waren / ſo ftunden wir dannoch in Ge⸗ 
fahr diß Jahr nicht mehr hinzufommeny weil die 
Zeit vergangen und die Wind feitdem 27. Sep- 
zembris zerflöhret waren. Wir verdoppelten 
alſo unfer Gebet. Der Pater Bouver fieffe 
Fofeph Stecklein U. Theil, ö 
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mehr als jemahls feinen Enfer und Zuverſicht zu 
Gott blicken / derung endlich erhoͤrt hat; dann 
den fünfehenden O&obris gegen fieben Uhe 
Morgens fahen wir unfer verheiffenes Land, 

Dieſes war die En Sanciano, wohin und 
fonders. Zweifel der heilige Xaverius geführt hatz 


te; dann wit wären nur — reis von 


feinem Grab, Die erſten Taͤge nach unſerer 
Anlaͤndung daſelbſt wußten unſere Schiff⸗ Ge⸗ 
noffene nicht/ wo fie ſeyen: ja ſie wolten uns Je⸗ 
foitern kaum glaubeny als wir fieverficherten / 
ben dem Grab dieſes heifigen Apoſtels geweſen 
zu en / damit wir allda unferer Andacht / und 
unferm gethanen Geluͤbd ein Genuͤgen laifteten; 
Wir thaten unfer erfte Wallfahrt dahin an ei⸗ 
nem Donnerftag den neunten O&tobris ;_nachz 
dem wir nun vier Stund Weegs Au Waſſer und 
eine su Sand gewandert waren erraͤicheten wir 
gaͤhling den fo ſoͤhnlich verlangten Orth. Wir 
fanden allda einen zimlich groſſen aufgerichteten 
Stein; fo bald wir auf ſolchem dieſe Portugez 
fifhe Wort: Æ gui foi Sepultado S. Francilco 
Xavier: Hier ward der H. Frantz Xavier begra⸗ 
beny gelefen hatten, kuͤſſeten wit Diefelbe fo heilige 
Erden oͤffters / welche etliche auch ‚mis ihren 
Theänen begoffen haben: ich aber befande mich 
mit fo lebhafften / fo füffen und troftreichen Ge⸗ 
muͤths⸗Guͤſſen uͤberſchwemmet / daß ich eine 
gantze Viertelſtund wie verzucft auf nichts ana 
ders /als / was ich fühlete / gedencken koͤnte. 
Nachdem wir das Gemuͤth innerlich ergoͤtzt 
hatten / wolten wir daſſelbige auch aͤuſſerlich ver⸗ 
gnuͤgen in genauer Betrachtung dieſes Grab⸗ 
mahls: uber welches wir aub Baum Aeſten / 
und einem Fetzen von Segel⸗ Tuch eine Hütten 
gebaut / villeicht derfelben nicht ungleich unter 
welcher der heilige Xaverius DIR Zeitliche geſeg⸗ 
net hat. Zum Belchluß fangen wir das Te 
Drum Laudamus mit denen Litaneyen Diefes 
Heiligen / brachten allda mehr mit Geiftlicherr 
Geſpraͤchen Betten, und Wachen / als mit 
Schlaffen die gantze Nacht nußlich zu. So 
bald aber der Tag angebrochen/ baueten wir auf 
dem Grab felbft ein Altar und lafen Meß / wel⸗ 
ches vor ung niemand ( außgenommen Parex 
Caroccio ein unlangft geftorbener regen feiner 
Verdienſten fehr berühmter ROalhe: Jeſuit 
ethan hatte. Nach gelefenen 8. Meſſen (dann 
viel Franzoͤſiſche — auß der Societaͤt 
waren wir) ſtimmeten wir noch einmahl an das 
Ambrofianifche Lob» Geſang / Füßten Die Erden / 
von welcher jeder auß ung etwas als ein Heilig. 
thum mitgenommen hat / und giengen alſo wie⸗ 
der zuruck auf das Schiff. 
Nun waren wir dann endlich nach 7. Mo⸗ 
naten in Sina angelangt. Dann wir waren 
von der Rochelle den 7. Merken 1898. abgereis 
ſet und haben den 6, Oktobris beſagten Jahrs 
bey Sanciano Ancker geworffen. Don dieſen 
ſiben Monathen ſeynd von Rechtswegen abzu⸗ 
ziehen mehr als zwanzig Tag / welche wir auf 
den Vor⸗ Gebuͤrg guter Hoffnung / zu Achem, 
zu Malacca , und auf zwey oder drey verlaffenen 
Inſuln hatten bebracht. Abermahl op 
on 
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von dieſer Zahl außgefirichen werden fchier zwey 
Monat/ weſche wir angerendet haben/ Achem 
zu ſuchen / und durch Die Malaccifche Meer; En: 
gedurchzufahren. Man hätte fo viel Zeit nicht 
gebraucht von Java graden Weegs nach China 
zugehen. Darum nimmt mich nicht Wunder / 
wann ein Englifches Schiff / fo wir zu Canton 
angetroffen auf feiner Reis nicht gar fünf Mo: 
nat zugebracht hat. Wenigſtens erhellet auf 
der Unferigen fo viel/ daß ein Schiff / wann man 
nur nicht jer fahrt/ in einem halben Jahr gar ge 
mächlich von Franckreich bis hieher Fommen 


möge. 
iemohl mir ung aber zu Sanciano befan⸗ 
den / fo hatten wir dannoch Das vorgefeßte Zieht 
noch ben weiten nicht erräicht. a wann Pa- 
ger Bouver nicht getvefen waͤre / hätten wir allda 
müffen überwinteren. Derenwegen reifete er 
vorauß / und befuchte den nachften Mandarin, 
welcher in der Fleinen Stadt Kuang- Hai feinen 
Sitz hat von wannenerdem Herin von Roque 
bald Bericht / Antwort/ Rath und Hülff zuruck 
eſchickt hat; dann ein abgeordneter Mandarin 
ame mit Sinifchen felbiger Gegend, und diefer 
Küften wohlerfahrnen Steuer: Leuthen / welche 
ihre Köpffe und Leben Darauf gefest hatten / daß 
fie das Schiff meiter / als bis den halben Weeg 
gegen Canton befurderen rourden. Dahin ga: 
be es nun zwo Straffen / Die eine zwifchen denen 
Inſulen / Die andere auf der meiten See: Diefe 
war um folche Jahrs⸗Zeit gefährlicher ; teil 
ein einziger häfftiger Wind ein Schiff bis an die 
Moluckifchen Inſuln zuruck werffen fan. Wir 
nahmen nichts deſtoweniger Diefen letften Weeg 
und lieffen alfo nach dem Wind big Macao. 
Wir giengen von Sanciano unter Segel den 
13. O&tobris , und erräichten Macao den 24. 
Mittler Weil fuhre Pater Bouver vorauß nach 
Canton , um dem Hof von unferer Ankunfft 
Nachricht zugeben. Als er aber das Behörige 
gefchrieben/und mit denen Mandarinen gefamter 
Hand alles veranftaltet hatte / Fame er zroifchen 
Denen Inſuln ven Schiff wieder entgegen. 

Die Stadt Macao liegt auf einer Fleinen 
alb: Inſul / over vielmehr aufder Spi einer 
nful gleiches Iramens / an welche die Stadt 

durch einen fehr ſchmalen Hals angehenckt / dies 
fer aber mit einer Mauer nad) der Quer über; 
bauet ift / Durch welche die Stadt von der übris 
en Sinfulabgefchnitten wird. Wann man die 
nefer aufferhalb wirft wie auch wir thaten / 
fihet man nichts als Inſuln in Geſtalt eines groß 
jen Graifes- Rings herum liegen / wie auch ein 
und andere aufdenen Anhöhen erbaute Veſtun⸗ 
gen fanıt einigen Daufern/ fo da an Dem einen 
Ende der Stadt ſtehen. em Anfehen na 
(ie ihm einer follen einbilden / daß dieſe Schlöf 
er und eben: Gebau auf fehr hohen Hügeln 
tehen / weil ſie das Außfehen ſchlieſſen daß dag 
ug nicht weiter hinauß ſehen kan; da doch 
zwiſchen dieſer Höhe und der Stadt Macao ein 
fchöner Meerhafen liegt / an welchem längft deß 
jenfeitigen Men befagte Stadt fich erftrecket. 
Die Haͤuſer ſeynd zwar anf Europzifche Arch 
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gebaut / Doch ettvag nider. Man trifft allhier 
vn etwas von Indianiſchen Kräutern und 
ufft an. 

Es wohnen in der Stadt mehr Chineſer / 
als Portugeſen twelche Ietftere meiſtens von In⸗ 
dianifchen Müttern und Europeifchen Wättern 
abftammen/ und entweders zu Macao felbft oder 
in Indien gebohten feynd. Cie haben nicht 
viel zum beften: werden auch von denen Sineleen 
nicht mehr fo hoch geachtet, als vor Zeiten. Die 
Stadt iftftattlich bevefliget auf einem vortheil- 
hafften Grund / mit vielen Stücken reichlich ver; 
feben ; hingegen wird die Befasung elendiglich 
unterhalten; gleichroie aber derfelben alles von 
Canton muß zugeführt werden / alfo ftehet fie in 
der Sinefer Gewalt. Es hat allhier einen Por: 
tugefifchen Statthalter / und einen Sinefifchen 
Mandarin, welchem letfteren das ganke Sand uns 
terworffen ift/_deffen Pallaſt fichet mitten auf 
dem Platz. So offt er etwas gebiet / muß der 
Portuges gehorſamen. Man kan einem weder 
mehr Lieb noch Ehr ermeifen / als der Mandarin 
uns Srangofen insgefamtangethan hat. Nie 
mahls ift ein Fremder in diefen Laͤnderen mit 
gröfferer Höflichfeit und Hochachtung empfan- 
gi worden. Es mar aber auch niemahls ein 
olches Schiff / wie Das Unferige / angelangt. 

Der Parer Bouver langte wieder bey uns an 
auf einer Galleer / die eben fo lang war / als unfes 
re Sregat. Er war mit all- denen Ehren: Zd- 
chen geziert / mit welchen fonft die King- Tfchais, 
das ift / die Kaͤyſerliche Hof: Geſandte prangen, 
worab unfere Franzoſen zimlich geſtutzt habeny 
weil man in Franckreich fuͤr gewiß außgeſtraͤuet 
hatte / er waͤre nichts weniger / als deß Kanfers 
von Sina Bottſchaffter. 

Die Jeſuiter von Macao ſchrieben uns einen 
Brief voller Lieb und Guͤtigkeit. Der Parer 
Bouver gienge mit dem Parer Regis den Hoch⸗ 
murdigften Herrn Ciceri Bifchoffen von Nan- 
king ſamt andern unferer Geſellſchafft ZESU 

vieftern / fo auf der grünen Inſul ſeynd / zu be 


en. 

Der grünen Inſul ift diefer Nam zugewach⸗ 
fen von der reichen Waldung und Anmüthigfeis 
in Bergleichnus mit anderen herum liegenden 
Landfchafften / welche inggemein kahl und gleich“ 
fan roueftfeynd. Sie liegt nicht weit von der 
Schidmaur / welche die Stadt von der Inſul 
Macao abföndert/ und ifteigentlich dern Portus 
gefifchen Sefuitern Luſt⸗ Haug: Sie hateinfaus 
bere Eapell ; die Wohnung ſelbſt ift — an 
ont aber der Fühle Schatten / und feifche 

ufft ſeynd deß Orths gröfter Luft und Ergöß- 
lichfeit. Der Herz Parer und Bifchoff Ciceri 
hatte fich aufeinige Taͤg um der Einfamfert wil⸗ 
len dahin gezogen. Es ift auch in der That für 
einen folchen Apoftolifchen Mann ein bequeme 
Einöde / roelcher gleich Moy& auf eine Zeit an ei⸗ 
nem abgelegenen Orth GOTT will um Rath 
fragen und fich im Geiſt ſtaͤrcken / Damit er dem⸗ 
nac) mit neu⸗ entzuͤndeten Eyfer der Bekehrung 
dern Voͤlckern deſto hurtiger obliegen moͤge. Al⸗ 
lein ich muß mich wieder auf die Reis rd 

un 
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und trachten / daß ich zu Canton bald anlaͤnde. 
Wir Famen drey Stund von Diefer gofn 
Stadt den anderten Novembris, fo ein Sonn⸗ 
tag war) aneinem zum Ancker⸗ werffen beque⸗ 
men Orth pie glücklich an / zu welchem aber Die 
Zufahrt uberauß hart iſt / abſonderlich für ein 
S wie das Unſerige war / welches bis ſiben 
EN etieff indem Waſſer ſiunde / dergeſtalt / 
daß wann Pater Bouver nicht die zwey tauglich⸗ 
fe Steuer Leuthe / ſo je in dem Land zu finden 
waren / mitgebracht Hätte, wir villeicht niemahls 
wurden dahin gelangt ſeyn. Man beginnet 
nach und nach abzunemmen / was Sina eigentlich 
ſeye / nachdem man in den Fluß von Canton ein⸗ 
gezogen iſt dann das Land beyderſeits beftehet 
in geoffen Reiß⸗Feldern / gruͤn / wie Die ſchoͤnſte 
Wiſen: und fo weitfichtig/ daß fie Fein Au, 
überfehen mag / auch mit unendlich vielen Waſ⸗ 
fer- Gräben durchſchnitten: dergeftalt / Daß die 
Kahnen / ſo man öffters von Weitem fihet hin 
und her gehen / weildas Waſſer / auf welchem fie 
fahren / von Ferne nicht geſehen wird / ſcheinen 
auf dem Gras herum zu fahren. Weiter in 
das Land hinein ſihet. man / wo ſich das Erdrich 
erhebt / die Anhoͤhen mit denen ſchoͤnſten Reyhe⸗ 
weis en Daumen befest/ die Thaler / 
und Abfall folcher Hügeln aber gleich einem 
halb» runden Schau: Pas Fünfic) gearbeitet, 
vie das Thearrum in dem Königlichen Garten 
dern Tuilleries zu Paris... Dißalles ift mit, ſo 
viel Dorffſchafften / auch mit fo luſtig⸗ und ſchoͤn⸗ 
abgetheilten Landſchafften untermengt/ daß man 
deß Zufchauens niemaͤhl muͤd wird / fondern fd 
geſchwind vorbey zu führen verdrüßigift. End⸗ 
lich feynd wie die Pacht vom jechgten bis fiben- 
den Novembris zu Canton glücklich eingegogen / 
nachdem wir acht Monat feit unſerm Abzug auß 
Stancfreich auf ven Waffer gefahren. Wir 
wohnen in einen? offentlichen Gaſt⸗Hauß / und 
iwar auf Kanferliche Unkoͤſten. in anders 
dergleichen hat Parer Bouver auch dem Herrn 
vonder Rogue und denen Srangöfifchen Oficie- 
ten laffen einraumen. Dergleächen Wohnun⸗ 
gen werden von denen Sinefetn Cong- Ken ges 
nannt / in folchen aber gemeiniglich niemand, als 
Hof Sefandten beherberget. ee 
Die Stadt Canton oder Kanrung, ift gröffer 
als Paris / und wenigftens eben fo Voͤlckreich. 


Die Gaffen ſeynd zwar ſchmal / aber mit groffen 


Tafeln von ſehr hartem Stein C doch nicht aller 


Drthen ) gepflaftert. Man kan hier die Trag⸗ 


Seffelum ein fo geringes Geld muͤethen / daß man 
dern Gutſchen nicht bedarff; Es wurd ohne 
dem ſchier unmoͤglich feyn / mit ſolchen fortzu⸗ 

kommen. Die Haͤuſer Rand gar nieder / und bez 
ſtehen — Kauff⸗ Laͤden oder Werckſtaͤd⸗ 
ten. Die ſchoͤnſten Gegenden der Stadt glei⸗ 


chen zimlich denen Kram⸗ Gaſſen auf dem 
chier 


marek deß heiligen Germani bey Parig. 

aller Orthen trifft man faft eben fo viel Volck 

any als wine Marck um eine folche Zeit / da 

er am meiſten beſucht wird / daß man nicht ohne 

Muͤhe ſich muß durchdringen. Man fiber ſel⸗ 

ten ein Weib. Der groͤſte Hauffen deß Bolcks/ 
Joſeph. Stecklein I. Theil, 


id 
welches aufdenen Gaͤſſen wimmelt / ſeynd arme 
mit einem Laſt oder Buͤrde beladene Leuthe / odet 
Traͤger; dann es hat da Fein andere Tube, oder 
Gelegenheit Die gefauffte oder verfauffte Sachen 
von einem Orth an das andere zubringen/ al 
Menfchen: Schultern. Solche Träger gehen 
bald alle baarfuß / und mit bloflem Haubt: doch 
fragen ihrer etliche geoßmachtigeStroh-Miüt ei⸗ 
ner abentheuerifchen Geſtalt / womit fie fich wi⸗ 
Der. den Negen und Sonnen Schein ſchirmen; 
diß alles mahnet ung an eine noc) — neue 
Stodt / welche mit Paris in wenig Sachen über 
eins komt. Sintemahl wann wir auch nur die 
5 allein betrachten wollen / wie ſollen das 
Aug dergleichen gantze Gaͤſſen ergoͤtzen koͤnnen / 
in welchen man Fein Fenſter / und auch ſonſt 
nichts, als Laden und Gewoͤlber fihet/ und Diefe 
noch mehren theils arm / auch fo ubel verwahrt? 
or fie. mit Slechten von Bambus: Baft/ an 
flott der Thür und deß Schlags verfperzt werz 
den? Ich will das eine / wie das andere fagen: 
man findt zu Cancon gimlich fehöne Plaͤtz / und eiz 
nige ‚nach Lands + Arth prächtig aufgerichtete 
Triumph⸗ oder Sieg Bögen. Man fiher viel 
Stadt: Thor / wann man entweders von dent 
Land in die Stadt / oder vonder alten Stadt in: 
indie Neue gehet. Diß iſt was ſeltſames / daß 
zu Ende einer jeden Gaſſen Thor feynd / welche 
alle Nacht etwas fpäthersy als die Stadt Thor 
verfchloffen werden. Iſt alſo ein jeder gezwuͤn⸗ 
gen fo bald die Nacht einbricht / nach Dauß zw 
gehen. ‚Solche. Zucht fteuert vielen Unordnun⸗ 
gen / und bringt zu weeg / daß bey der Nacht in 
der allergroͤſten Stadt alles eben ſo ruhig und 
ſtill iſt / als in einer einzigen Daußhaltung. 
Die Wohnung dern Mandarinern hat was 
ſeltſames an ſich; Danny bevor einer an den 
Orth / wo fie ihre Sreundeempfangen / und die 
Leuthe — hinein komt / muß man viel auf 
einander folgende Vorhoͤf durchgehen. Wann 
fie außgehen / haben ſie einen Herzlichen Folg. 
Ein Zung⸗ Tu zum Exempel gehet niemahls 
auß daß ihn nicht wenigſtens hundert Mann 
beglaiteten/ / wobey Die fehönfte Ordnung, weil jez 
der feinen Orth weiß, ohne einige Stöhrung bez 
obachtet wird; dann efliche gehen mit verſchie⸗ 
denen Ehren: Zeichen / und gan befondern 
Amts⸗Kleidern vorauß: ein groffe Rott Kriegs⸗ 
Leuthe beglaͤitet ihn theils zu Suß / theils zu Roß / 
in Mitten dieſes Hof⸗ Gelaͤits wird der Manda- 
rin oder Zung⸗ Tu von ſechs oder acht Männern 
aufihren Achfelen in einem vergulderen groffen 
Seffel getragen / ſolcher Zug nimt offtmahl ein’ 
ganke Gaſſen ein: das Volck ftellt fichzu beyden 
Seiten/ und bleibt auß Ehrerbietigkeit fo lang’ 
ſtehen / bis alles vorbey iſt. Zung«Tu aber ift 
ein Kaͤyſerlicher Statthalter / fo über zwey Un⸗ 
* ig / und uͤber zwey Landſchafften zugleich 
geſeguut.— 

Die EN Pfaffen / ſo ſie Bontzen nennen? 
befinden ſich hier in groͤſter Zahl. Nirgend hat 
der liſtige Teufel die ſonſt fo heilige Gebrauch der 
wahren Chriftlichen Kirch mehrers nachgeafft. 
Dieſe Heydniſche Prieſter tragen lange Rock’ To 

€ 2 ihnen 
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ihnen hinab gehen bis an die Verſen / mit folchen 
weiten Aermlen / daß fie einigen Ordens⸗Leu⸗ 
then in Europä gank gleichfehen. Sie leben in 
gemein beyfamen in ihren Pagoden / wie in Cloͤ⸗ 
ſtern: fie betteln auf denen Gaͤſſen: fie ftehen 
bey der Wacht auf / um ihre Goͤtzen zu verehrten: 
fie fingen gu mehr Choͤren einen Thon / der unfes 
rer Pſalmody zimlichnahefomt. Mitall’ dem 
ſeynd fie bey ehrlichen Leuthen fehr verachtet; 
dann man weiß / daß fieunter Diefem Schein der 
Heiligkeit unterfchiedlichen ſeltſamen / oder abger 
fehmaefen £ehren / annebft die meifte auß ihnen 
einen wollüftigen Leben ergeben feynd. Der 
gemeine Mann halt auch nicht viel von ihnen; 
geil diefer nach nichts anders trachtet / als wie er 
ji erhalten möge und deffen Glaub haubtſaͤch⸗ 
ich in abergläubifchen Gebräuchen beftehet/ wel⸗ 
che ihm ein jeder nach feiner Einbildung etz 


aͤhlet. 

Ich haͤtte ſchier vergeſſen zu melden / daß auf 
dem Fluß von Canton eine Stadt anzutreffen 
ſeye / welche auf dem Waſſer ſchwimmet / indem 
ein Schiff in ſolcher Ordnung an, dem andern 
Danpeaı daß fie zufamen rechte Gaͤſſen machen. 

uf jedem Schiff ift ein gantze Haußhaltung / 
feich einem Hauß / in unterfehiedliche Gefaͤch zur 
othdurfft und Bequemlichkeit abgetheilt. Die 
armen Leuthe/ fo auf Diefer fliegenden Schiff 
Stadt wohnen fahren in aller Fruhe davon / 
entweders auf den Sifchs Fang oder auf das 
Feld zum Reiß⸗ Bau / welcher hier deß Jahrs 
Dreymahleingeerndet wird, 

Zeitungen von dem Hof zu Pekin, befrefz 
fend/ haben wir auß denen Briefen / welche Pa- 
ter Bouver bey feiner Anfunfft zu Canton erhiels 
te/ vernommen / Daß der Kanfer fonft niemahls 

eſuͤnder / niemahls figreicher / auch niemahls 
einen Unterthanen fo lieb und werth / als zu ge⸗ 
nn Zeit) — ſeye. Er hat diß 

sahr ſelbſt ein Zahl⸗ reiches Kriegs⸗ Heer in die 
Weſt⸗ Tartarep geführt: auffünfhundert Meil 
herum allen Bölckern einen groſſen Schröcken 
eingejagt: und den einzigen mächtigen Feind / fo 
ihm in feinen beyden Neichen noch übrig war, 
gänglich gefehlagen. Die Gluͤckſeeligkeit feiner 
Unterthanen ift das einzige Zihl und Ende feines 
Thuns und Laſſens. Er hat feine mit Reiß an⸗ 
gefülte Speicher eröffnet / und feine Freygebig⸗ 

eitbig in Coream außgegoffen welches ein zwi⸗ 
ſchen Sina und Japon gelegenes und dem Känfer 
von Sina Zinsbares Königreich if. Die Voͤl⸗ 
cher achten fich glückfeelig/ unter einem fo voll» 
kommenen Kaͤyſer zu leben: was aber ung vor 
allem —* joll / iſt daß dieſer Monarch dem 
Ehriftlichen Glauben jegt mehr / als vorhin je⸗ 
mahis / fich günftig erzeiget. Er befennt allbe⸗ 


reit / daß dieſes das wahre Geſatz ſeye: er freut 


ſich / daß etliche Mandariner und groſſe Herren 
daſſelbige annemmen / und wer weiß / ob die Zeit 
nicht berbey nahet / da ihm GOtt die Gnad er⸗ 
weiſet / ſich ſolchem ſelbſt zu unterwerffen? Vor 
Zeiten ſchickte der heilige Koͤnig Ludwig eine an⸗ 
ſehenliche Bottſchafft an den Käfer von Catay; 
nunift gewiß / Daß niemahls Fein anderg Catay, 
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als Sina geweſen ſeye / gleichwie alle Gelehrte heu⸗ 
tiges Tags eintraͤchtig bekennen. Das Abſe⸗ 
hen dieſes heiligen Königs ware / gedachten Kaͤy⸗ 
ſer zu dem Chriſtenthum zu bekehren. Gebe 
GOTT daß Ludwig der Vierzehende in dag 
Werck ftelle/ / was Ludwig der Heilige im Sinn 
hatte. So verharref der heutige Känfer auch 
in feinem einmahl gefafleten “Bertrauen gegen 
die Franzoͤſiſche —3— Die gantze Welt 
muß geftehen / Daß Der Pater Gerbillon nunmehr 
Die Stügen deß Chriftenthums in felbigem 
Reich ſeye. Der Pater Visdelou , einin Marhe- 
matifchen und Sinehifchen Wiffenfchafften fehr 
erfahrner Mann / iftauf deß Kanfers Befehl in 
etliche Landfchafften BE / damit erden Auß⸗ 
guß dern Slüffen / fo das Land verderblich übers 
[hemmen / verhindere. Hoͤchſt⸗ gedachter 
Kanfer hatte vergangeneg Jahr auch Den Parer 
von Fontaine nach Canton geſchickt um dem 
Pater Bouver nachzufragen und ſich Seinetwe⸗ 
gen zu erfundigen / auch ihn / wann er ſchon ans 
kommen waͤre / zu empfangen. Dieſer Mo⸗ 
narch erwartet ſeiner mit Schmertzen; daß wir 
folgends in keinen anderen guͤnſtigern Umſtaͤn⸗ 
den hätten koͤnnen in Sinam kommen. Sonſt 
haben wir auch in Erfahrung gebracht, Daß die 
vier alteften und —2 Mifionarii ges 
ftorben ſeynd nachdem fie fich aufdiefer Milton 
grau gearbeitet, und GOtt unendlich viel Sees 
len gerounnen haben. Sie heiffen Parer Pros 
fper Intorcetta: P. Adrianus Gr£lon: P. Joan- 
nes Vallar, und P. Dominicus Gabiani : Es 
ſeynd über fünfzig Jahr daß Pater Vallar auß 
Franckreich verreifet. Man fagty er ſeye zu 
Land gegangen / und ein gankes Jahr unter 
Weegs gervefen. Einen fo groffen und vielfas 
chen Abgang diefer Prieſtern müffen wir nun ers 
feßen. Ich bitte dernwegen GOtt alle Tag, Er 
wolle vieln unſerer Mit» Brüder eingeben / über 
Meer zu ung heruber zu ſetzen / auf daß fiemit 
uns dergleichen Arbeit theilen/ welche fo viel Ehr 
und Srucht fchaffen Fan. Wann mir auch das 
Alter deß Parris Vallar, und anderer erftgenanter 
unferer Prieſtern errdichen ſolten / wurden wie 
dannoch ehender ſterben / als alle Stadt in Chi- 
na durchwandern / folgende noch viel abgöttifche 
Goͤtzen⸗ Diener hinterlaflen. — 
— mehr Miſſionarii ſo geſchwind / als es im⸗ 
mer ſeyn kan / anher geſchickt werden / deſto mehr 
und ehender wird das Chriſtenthum zunemmen / 
nicht allein darum / weil ein ſtaͤrckere Zahl Apo⸗ 
ſtoliſcher Männer mehr / als ein geringere Fan zu 
weeg bringen ; fondern auch / weil das gewileite 
Mittel aufeinmahlein ganges Land zu befehren 
aufdem beruhet daß man mit Nachdruck / und 
mit Berwunderung deß Volcks / gleich. Anz 
fangs auf einmahl/ einen groſſen Theil deffen 
Innwohnern auf den rechten Weeg bringe; ins 
maffen vergleichen ſtarcke Anfall und gewaltige 
Streich verurfachen / daß andere nachforfeheny 
von wannen eine jo wunderbare Wuͤrckung herz 
rühre ? durch folchen Vorwitz aber hinter bie 
Wahrheit kommen; Dann, wer dag Chriſten⸗ 
thum einmahl rechtgeſchaffen kennet / Ai 
i 


Num.40. Anno 1699. P.Premare zu Canton in Sina, 


weit mehr von deifen Bekandtnus. Wir wer⸗ 
den nicht unterlaſſen / Euer Ehrwuͤrden ein ſo 
heylfames Vorhahen unaußſetzlich zu befehlen/ 
melches überauß würdig iſt / daß fie es zu Hertzen 
nemmen/und mit allem Ernſt handhaben. Der 
Eyfer Goͤttlicher Ehr wird fie ſelbſt hiezu antrei⸗ 
ben/ wie auch unſere Noth / die wir Da eines ſol⸗ 

en Schutzes / als der Ihrige iſt / ſehr bedaͤrffen. 
& bin mit tieffer Ehrerbietung 


Euer Ehrwürden 


Canton den 17. Febzuatit , 


1699 * 
Demůuͤthigſt⸗ gehorfamfter 
Dina 
Yon Premare, der Geſell⸗ 
fchaftt IEſu Milliona- 
rius. 
a —ñ—— —⸗— 











Numerus 40. 


Weeg⸗Weiſer/ 


Nach deſſen Anlaͤitung man durch 
die Meer⸗Enge von Malacca und 
Gobernadur durchfahren ſoll. 


Verzeichnet von Patre de Premare, Soc, 
JESU. 


1 Dnder Spiß ben Achem fahre längftdem 
Sand nebſt der Inſul Sumarra big zum 
Bor Gebürg von Diamant, dag ift / bey⸗ 

laͤuffig fünfund vierzig Meil weit. Diefe ganz 
ze Küften iſt zimlich hoch / die Ufer grün uberz 
mwachlen/und ein guter Grund von fiben big fünf 
zehen Klaffter tieff wann dunur von dem fand 
nicht über ioo Stund Weegs abweicheſt. Bey 
dem Vor⸗Gebuͤrg deß Diamanıs gehe gegen 
Sud zu Oſten / fo wirft du bald die Inſul Polve- 
zere entdecken / welche fehr hoch und Waldreich 
iſt. Man fihet fie von zwanzig Stund weit/ 
und iſt ſie von dem Bor» Gebuͤrg Diamant nur 
fuͤnf und zwanzig Meil beylaͤuffig Ye 
übrigens gank unbewohnt / nur einer Viertel⸗ 
nd groß indem Umkraͤis / bey welcher gut if 
ncker zu werffen. Zwey Meil über Polverere 
richtet man den Schnabel gegen Oſten / damit 
man ein andere eben fo Fleine / und fonft der voris 
gen gleiche SInful Namens Polſchara, entdecke, 
achtzehen Meil davon entlegen. Bey fehönen 
etter Fan man füglich von einer diefer Snfuln 
aufdieanderefehen. Sie ligt auf der Seiten 
gegen Indien; man laßt fie acht bis neun 
fund weit aufder Seiten / und fchifft zwiſchen 
beyden dieſen Eylanden ducch/ damit man in den 
rechten Canal einlauffe. So bald du auf Diefe 
Weite von Polfchara gelangeft  fiheft ou auf der 
einen Seiten dag vefle Land von Indien / das iſt / 
son Malacca , welches niedrig und waldig ift: 
auf der andern aber verlichreft die Küften von 
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Sumatra vollig auß dem Geſicht. Setze gegen 
Sud⸗Oſt zu Dfteny doch ein wenig gegen Sud⸗ 
Dften / damit du Pit zwoifchen zwey Sand: 
Baͤncken durchſchieſſeſt welche man nicht an⸗ 
derft vermeiden Fan, Allhier_ift beffer / weil 
zwey Paͤß oder Canal ſeynd / fich deß kleinern 
halten / welcher gegen Oſten ſchauet / und der 
naͤchſte bey Malacca iſt: dann der groͤſſere / fo 
gegen Welten ligt / iſt von dem veſten Land gar 
zu ſehr abgelegen. Bald hierauf entdeckt man 
den Berg Porcellar gegen Sndien zu. Auf daß 
man aber Feine mögliche Sicherheit verfehle / fo 
muß man auch Die Inſuln Aros in Acht nem: 
men, die da fihnurgrad gegen Weſten ligen. 
Gefchihet all: diefes / fo iſt man verfichert auf 
dem rechten Weeg zu ſeyn / und sihlet alsdann 
gegen Sud- Oftzu Diten damit man die Kuͤſten 
von Indien erraiche und vor Malacca anlange. 
Bor diefer Meer-Enge bliefe insgemein Nachts 
zwar der Land⸗ Tags aber ver Meer⸗Wind. 
Schier alle Nacht hatten wir gute Wind-Stöß 
zuweilen mit Blitz vermengt/ da Dann der natur: 
liche Meer: Trib / oder die Slut von Nord: Weſt 
gegen Sud: Dften_geblafen hat. Innerhalb 
dier und zwanzig Stunden warfen wir zwey 
bis dreymahl Ancker / fchieften demnach Die 


Schaluppe vorauß / um den Weeg außzufpahen. 


Nachdem man die Inſul von Aros gefehen/ 
gerathet man gegen das Vor⸗Gebuͤrg Rofchäd, 
(Rochade) auf der Seiten von Indien / oder 
Malacca; dieſes Bor- Gebürg aber bleibt gez 
gen Oſten. Endlich verfichert man fich der 
rechten Straflen noch mehrers/ Ducch einen ſehr 
fpißigen gan Fahlen Selfen / welchen man Oſt⸗ 
Sud: St ligen laßt. Draͤhe ich mich fernerg 
Sud: zu Dften / fo komm ich in wenig Stunden 
Durch Hülff deß Meer: Lauffs auf ein zum Anz 
cker⸗ werffen tauglichen nur ein Meilvon Malac- 
ca gelegenen Orth /von wannen ic) von Neuem 
deß Erdreich von Sumatra anfichtig werde. 

Die Küften von Malacca ift nieder mit Coc- 
cos- und Palm- Baumen / fo die Stadt diefeg 
Namens bedecken / wohl beſetzt. Man nimmt 
nur etliche Haͤuſer wahr / welche denen von 
Achem zimlich gleich ſeynd / und ſich auf ein hal⸗ 
be Stund an dem Ufer deß Meers außſtrecken. 
Das Schloß ſihet ſchwartz auß / Doch iſt der 
Wall mit weiten Schildter Daußlein geziert. 
Innwendig if in diefer Veſtung ein gewiſſe An⸗ 
hoͤhe / auf welcher ein zerfallener Kirch: Thurn 
an einem meiffen Dauß ſtehet. Diß alles fallt 
von weiten, und vor allem fo deutlich in dag 
Aug, daß man hieran Malacca , ohne Gefahr zu 
jeren erfennen mag. * 

Fahreſt du demnach von Malacca fort / ſo 
ſtelle deinen Schiff⸗ Schnabel / oder Galijon ge⸗ 
gen Sud zu Oſten bis zu der Meer⸗Enge Go- 
bernandur, ſo haft du bis vierzig Meil weit nichte 
mehr zuforgen. Wann du aber den Meer: 
Lauff / fo allhier entgegen fließt / nicht uͤberwinden 
koͤnteſt / fo iſt noͤthig / alle Tag zweymahl Ancker 
zu werffen. Man findt unter Weegs die In⸗ 
ſuln Maricacai rechter Hand / etliche andere 
aber, doch unbekandte / zur Lincken. Damit 

&3 man 
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man nun ſchnur⸗ gead in Die Meer: Enge vor 
Gobernandur einlauffe / muß man gleich Anz 
fanys gegen Norden fahren/ und Die Meer: Enz 
ge von Siucapur auf der Nechten laffen: allwo 
alles mit Inſuln voll fichet/ aufwelche der Meer⸗ 
Strohm mit groſſem Gewalt hintreibt; da zu 
feicher Zeit die Flut und Ebbe alles / was ihnen 
urfommt/ gewaltig hinreiffen / und nicht weni⸗ 
ger als zwölf Stund wahren. Im Eingang 
der Meer⸗ Enge teifft man eine fu an Sands 
"mful genannt, auf welcher drey Baͤume fle 
hen die man von Weitem wahrnimmt, und 
gleich Dreyer Malt Daumen eines Schiffe in 
das Aug fallen. Man fihet fie von einer Stund 
weit: fiemagein Diertelmeillang/und hundert 
GSchrittjbreitfenn. Sie liegt fehier in gleicher 
Ebne mit dem Dieer / und wird rechter Hand 
gelaſſen; das Gewaͤſſer ift allda ſechszehen 
Klaffter tief, Don hinnen zihlet man nach 
Dften / und findt ein andere Sand. Inſul mit 
doder 8. überauß hohen von einander abgefön: 
Derten Bäumen die viereckichte Inſul benams 
ſet; vondiefer fihet mandas Zyland deß beis 
ligen Joanns, fo vier oder Fünf Meil in ihrem 
Umfang begreifen mag allzeit techter Hand; 
folte man hier nur fünf Klaffter Waſſer antref- 
fen / fo müßte man Oft zu Word» Diten geben. 
Rande man aber Feinen Grund, fondern ware 
auf der Tieffen / fo fahrt man zwar grad gegen 
Oſten / doch alfo / daß man fich nicht zu nahe an 
die Inſuln fincker Hand wage, Don diefem 
Orth entdeckt man das Gebürg vor der Lands 
fchafft Jor, und verfahrt dieſelbe zu gleicher Zeit. 
Set man nun feinen Gang nach Oſten alfo 
fort, wird man bald deß Vor» Gebürgs von 
Romanca anfichtig, Man fahrt Oft Sud: 
Oſten / und Oftzu Sud» Dften: und wann die⸗ 
fes Vor⸗ Gebürg gegen Norden bleibt / fo ziehet 
man ſich Oſt⸗ Sud» Dften damit mandie weiß 
fen Stein / welches gewiſſe Eleine Inſuln dieſes 
Namens fenndyund nach der Breite „oder über; 
sroerch liegen / entdecke ;_fo bald man Diefelbe in 
das Geſicht bekommt / fahrt man eine Zeit nach 
Iſten / aber einige Weil hernach gegen Oſt⸗ 
Nord⸗ Dften/ endlichen auch Nord» Dften/ und 
Nord Dft zu Norden / damit man in den Meers 
Buſen von Siam, undvon dannen in das groſſe 
Sinetifche Meer eintreffen möge. Die Meer⸗ 
Enge von Gobernandur ift zwanzig Meil lang / 
und ſehr hart zu durchfahren für Die Jenigen / 
welche Diefelbige noch nicht Fennen, 
Ende Diefes Weeg⸗ Weiſers. 


— ———— — i 
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Patris Joachimi Bouver, der Ge 
ne ſellſchafft JEſu Miſſionarii, und deß 


Sinehfchen Kaͤhſers Geſandtens 
nach Europam , 


treu dienet / verehret hab, 


Num. 40. Anno 1699. P. Premare ʒu Canton in Sina. 


An 
Den Ehrwuͤrdigen Pater de laChai- 
ze, gedachter Societät Priefter / und 
Königlichen —— Beicht⸗ 
atter. 


Geſchrieben zu Pekim den 30. Nov. 1699. 
und von dem Verfaffer diefes Buchs Eins 
3er zufamen gezogen. r 


Sunhalt? 

Eilf neue Franzdfifche Mifionarii auß der Geſell⸗ 
fchafft JEſu fommen in Sina gludlich an / und werden 
von dem Kayfer gnadig empfangen / auch ihrer fünf 
nebft P. Bouver nach Hof in Käyferliche Dienſt aufge⸗ 
nommen: der Lerfiere aber als Kaͤhſerlicher Boit⸗ 
ſchaffter aller Orthen in hohen Ebren gehalten. Ihro 
Kan: Majeſtaͤt überfhmwernmliche Guͤtigkeit gegen alle 
Miflionarios, fd diefelbe auf ihrer Reis antreffen. Das 
Schiff Amphitrite wird alles Zols und Aufſchlags ke; 
freyet/ deffen Officier aber von denen Mandarinern tra- 
ctiert, umd der Schiff- Capiraine der Sinifchen Cere- 
a: losgefprochen. Der Brief Parris Bouver lau⸗ 
et alfo: 


Hochwürdiger Parer in Chriſto! 
P.C. 


Lückfeelig iſt zwar meine erfte Reis von 
Franckreich nach Sina geweſen; da ich 
nemlich im Jahr 1585. mit Denen Patri- 

bus Fontaney, Tachard, Gerbillon, Come und 
Visdelou ‚ unferer Gefellfchafft Prieſtern in Dies 
fes große Neich anlangte: aber ich Fan mit 
Wahrheit fagen/ daß dieſe meine zweyte Schiffe 
fahrt noch beffer ſeye von ſtatten gangen; dann 
jetzt / andere Umſtaͤnde zu verſchweigen / war diß⸗ 
mahl unſer Unheyl (daß wir nemlich den Sund 
von Java verfehlet) zugleich unſer Gluͤck; weil 
wir auß deſſen Anlaß die Meer⸗ Enge zwiſchen 
Malacca und Sumatra außgenommen / auch zu 
gedachtem Malacca richtige Land⸗Karten / und 
erfahrne Steuer» Leuthe 7 welche ung ſehr ab⸗ 
giengen / angetroffen/ und anerworben haben / 
welche wir villeicht auf einer anderen Straſſen 
nicht wurden erlangt haben. it 

So feynd auch auf unferer gantzen Reis 
fehr N wiraber unfer eilf Miſſio⸗ 
narii, GOTT Lob / frifch und gefund in China 
glücklich angelangt / nemlich Die Parres Domen- 
ge, Barborier , Dolze , Parnon, Broilha; 
Premare, Regis, Parennin , Geneix , und Sch 
famt dem Bruder Belleville. Als das Schiff 
gleichfam wider dern Steuer⸗Leuthen Willen an 
der Inſul Sanciano angelandet hatte / war ich der 
erfte/ welcher alldort das Grab deß H. Franciſci 
Naverii gefunden/ und mit dem Merrn Beaulieu, 
Fendrichen der Amphitrite, oder Meer⸗Goͤttin / 
Cdann alſo hieſſe unſer Schiff) einem dapfferen 
Officien, Der GOTT und dem Koͤnig ungemein 

Er commandierte die Schaluppe / welche der 
Ritter la Roque hatte laſſen außruͤſten / um mich 


nach Koanghai, einer in der Landſchafft Canton 


gelegenen Stadt / welcher Die Inſul Saneiano: 
untergeben iſt / hinuͤber zu führen. rg 
r 
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Orths Mandarin , fü mich ehemahls zu Canton 
gefehen hattey und gut kennete / mir nicht allein 
die Ehr ‚fo einem Käyferlichen Sefandten gez 
bühet/ erwiefen / fondern auch alles / was ich ber 
gehrte / zugeftanden hat; indem er den beiten 
Steuer: Mann fo in jelbiger Stadt zu finden 

ar / einem Sinetiichen Schiff Capitain / wel⸗ 

: drep Galleer commandierte , zugegeben 
hat / mit Befehl / mit feinen Galleeren und unſe⸗ 
ser Schaluppe Der amphitrite entgegen zu ger 
hen / und ſolche bis Macao zubegläiten. Mich 
aber lieſſe er mit Denen Ehren / fo denen King- 
Tichai ‚oder Käyferlichen Geſandten gebühren, 
zu Land beglaiten / welche Ehren mir demnach 
von allen Mandarinen / Die ich unter Weegs bis 
Canton antraffe/ nach feinem Beyſpiel feynd er; 
wieſen worden. | 

Die drey Tag meines Aufenthalts zu beſag⸗ 
tem Canron brachteich zu in Ablegung und An- 
nemmung dern Befuchungen aller hohen Haubs 
teen deffelbigen Lands / welche mir zu meiner 
glücklichen Zuruckfunfft Glück wünfchten. Der 
Vice- Koͤnig / und obrifte Zolfner erlaubten unſe⸗ 
rem Schiff Amphicrice fo weit / als eg wolte / in 
den Sluß hinein zu fahren / mit diefer unerhörten 
Freyheit / Daß es weder beſchaut / noch unterſucht / 
—9— geſchaͤtzt werden ſolte / ſondern von allen 
Auflagen und Steueren voͤllig frey ſeyn / auch ſo 
gar von dem Maßwaag- und Ancker⸗Geld / 
welches fonft ein jedes Schiff zu bezahlen ange 
haltenwird. 

Ich erste mich hierüber aufeinen Machen, fo 
mir Der Vice- König gegeben hatte, und führe 
mit zwey fehr erfahrenen Sinehfchen Steuer: 
Leuthen unferem Schiff, Der Amphitrit, entge⸗ 
gen/ welches ich nach langem Geſuch / und man⸗ 
erg Umweeg endlich bey Macao angetroffen 

A 


Es ift leicht zu erachten, voie fehr Herz la Ro- 
ue ſamt feinen Oficieren fich ab denen guten 
eitungen / fo ich ihnen brachte / erfreuer haben, 
wie nicht weniger ab denen groſſen Ehren / fo die 
Sinefer / fo gar auch Die Mandariner, mir bezeug⸗ 
ten. Wir thaten unverzüglich zur Sad) / und 
fuhren in. den Strohm mit unferem Haubt; 
Schiffs welches die Chinifche Steuer⸗ Leuthe bis 
wo Meil von Canton beflirdert / und dafelbft 
Ancker geworffen haben. 4 
Ich verfügte mich in yes Stadt und wuͤrck⸗ 
te die Erlaubnus auß / unfere Krancke außzula⸗ 
den in ein gewiſſes Dorff / ben welchem wit fol- 
ten außfteigen. Ich traff zu allem Glück den 
Zungtu das ift/ den jenigen Mandarin an / werfen 
Anfehen um fo viel geöfler/ dann eines Vice- Ko: 
nigs iſt / als Diefer nur einer / jener aber zo Pro: 
vintzen vorftehet / von welchen ich für Herrn la 
Roque famt feinen See Officieren eine Cong- 


koen, das ifty ein Kaͤyſerliches Gaſt Haufß und 


ein befonders für mich famt meinen Geſpaͤnen 
leichtlich erhalten hab. 

Der Kaͤyſer / als wir zu Canton angelangt/ 
ware in der Oſt⸗ Tartarey: fo bald er. aber nach 
Pekin zuruck kommen / ſchickte er auf Der Poft 
drey King-Tichais, mich zu empfangen. Diele 
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drey Abgefandte waren der Parer Visdelou ein 
Sranzöfilcher / und Pater Suarez ein Portugefiz 
feher Jeſuiter / nebfh einem Oſt⸗ Tartarn Na⸗ 
mens Hencama auß der Tartariſchen Land⸗ 
ſchafft Mon- Tfcheou, welche dieſe letſte Hundert 
Jahr hindurch ſich deß Sinehifchen Kapferthums 
bemachtiget hat. Diefer Tartar ware Prehi- 
er über ein gewiſſes Kapferliches Hof: Ges 
richt. 

Sie fagten ung bey ihrer Ankunfft in Segen: 
wart deß Vice- Koͤnigs / deß comandierenden Ge- 
nerals, auch aller übrigen Mandarinenund Kayfı 
Staats⸗Beamten vieles Lands / daß den Kayfer 
meine/und meinerÖefpänen Ankunfft freug daß 
es auch Seiner Mgjeſtaͤt wohl gefallen wurde / 
wann ich derer funf mit mir nach Hofmitnahme; 
daß Diefelbe denen übrigen erlauben, in dero wei⸗ 
tem Reich das Geſatz deß HErrns deß Him⸗ 
mels zu verkuͤnden; daß man dem Schiff Am- 
phitrite, auf welchem ich hergefahren wäre / alle 
Maß: und Ancker⸗ Gelder —— ſolle; daß 
denen mitgekommenen Kauff⸗Leuthen / gleich⸗ 
wie ſie verlangt hatten / vergoͤnnet feye/ zu Can- 
ron ſich eines Hauß zu bewerben / um ſich allda 
mit ihrem Gewerb veſt zu ſetzen; daß er letſtlich 
genehm halte alle ung erwieſene Ehr und Höfe 
lichfeit / mit Derlangen / daß wie fürhin noch 
ehrlicher. und freygebiger gehalten würden. 

Einige Tag hernach verlangten die drey Ger 
fandten / ich ſolle mich famt all: meinen Geſpaͤ⸗ 
nen in unferm Dauß / die wir zu Canton haben/ 
einfinden / Damit fie ung den Känferlichen Bez 
fehl mögten audeuten / welcher dahin lautete / 
daß  gleichtwie Ihro Majeftät (die nichts höher 
ſchaͤtzten / als die Tugend / nächft dieſer aber Die 
Wiſſenſchafften und Kuͤnſten) Damit ich einige 
mit dergleichen Eigenfchafften verfehene Maͤn⸗ 
ner hieher führete / mich nach Franckreich ger 
ſchickt hätten; alfo jest ein allergnddigfteg Ders 
gnuͤgen begeugten / Daß ich folchem ihrem Befehl 
nachgelebt hätte: wären alfo entſchloſſen / fünf 
von denen new angelangten Sefährten in ihrer 
Dienften zu behalten die übrigen fechs aber hat: 
ten hiemit die Macht in dero Neid) hinzuziehen / 
wohin esihnen beliebe / und allda die Chriſtliche 
Lehr zu predigen. 

Demnach die Geſandten außgeredt haften, 
haben unfere Millionarii, fo in zwey Reyhen da 
fiunden 7 fich nach Lande» Gebrauch neun mahl 
auf das Angeficht geworffen um dem Känfer 
für Die ihnen erwiefene Gnad Danck zu fagen. 
Diefeg 90 in Gegenwart einer groſſen 
Menge Volcks / welches / was da mar vorbe 
gangen / gleich in der gantzen Stadt außgeruf⸗ 
fen hiedurch aber unſern Miſſionariis zu Canton 
ein nicht geringe Hochſchaͤtzung zu weeg ge⸗ 
bracht hat. 

Der Vice- König indeſſen / und die übrige 
Mandarinen) damit fiedem nachkaͤmen / was die 
King-Tfchay bedeutet haften / und unfere Ofi- 
cier noch herzlicher tractierten / haben gefchloffen/ 
ihnen eine Mahlzeit mit feperlichen Gebraͤuchen 
anzuftellen/ auch venenfelben alle Auflagen Deren 
auf dem Schiff befindlichen a 

i 
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big sehen faufend Thaler betruge ) nachzulaffen. 
Doch wolten fie man folte vorlauffig dem Kaͤy⸗ 
fer eine lediglich in Sinehfchen Gebaͤrden befte- 
hende Danckſagung erſtatten wegen Denen 
ſchon vorhin gefchenskten Maß- und Ander- 
Geldern. r 

Angefehen nun vergleichen Danck- Laiftun: 
gen hier Sands mit Wiederfallungen auf das 
Angeficht und andern Ceremonien gefchehen, Die 
eine Unterthanigfeit / und eine Dienſt⸗ Schuld 
bedeuten: als haben wir/ Der Parer Visdelou, 
und ich vorgeftellt / daß weilder Schiff Haubt⸗ 
mann / deme folche Danck Fall zu verrichten zur 
kaͤme ein Beamter deß geöften und mächtigften 
Monacchens in Niedergang wäre (welcher 
zwar die Dienft- Pflicht von andern empfienge / 
aber folche niemand laͤiſtete) er die verlangte Ce- 
— auf Sinehfche Arth nicht verrichten 
daͤrffe. 

Die Mandarinen / welche uns Franzoſen 
vielmehr wolten ehren, als betrüben  antwortes 
ten / es wurde genug ſeyn / wann folches alfo gez 
ſchaͤhe Daß beyde Volcker / Die Chineler fo wohl 
als die Sranzofen ihr Ehr beyderfeits hätten. 
Derenhalben ward die Sad) dahin verglichen, 
daß Herr la Roque das Känferliche XBort wegen 
nachgelaffenem Waag⸗ und Ancker: Geld mit 
abgevecktem Haubt und vorgeneigtem Leib ohne 
das Knye zu biegen anhören / und Demnach dem 
Vice - König eine Sranzöfifche Reverenz mas 
chen / annebft aber fein Angeficht gegen Pekin 
wenden folte; welches er auch) mit jo Adelicher 
Anftändigfeitin das Werck ftellete / daß der Un- 
ter: König ſamt allen Groſſen / fo zugegen wa⸗ 
cen / nicht allein ihn / fondern auch die Sranzöflz 
ſche Nation groß gefchagt hat, Er ward nach 
diefem mit alls feinen Officieren tractiert, und 
ihm bey ver a der Vorzug vor denen Kaͤy⸗ 
ferlichen Lands» Negenten eingeraumt. 

Nach diefem und noch einem andern Tra&a- 
ment blieben wir nicht lang mehr zu Canton; all⸗ 
wo wir den Parrem Broitlia hinterlieffen / als 
Seel⸗ Sorgern unferer Kirch daſelbſt. Bey 
unferm Abzug von dannen gaben ung der Vice- 
König/ Der Tfung- Tu, Der commandisrende 
General, und alle obrifte Befehlhaber diefer 
Landſchaffte zumahlen in Staats: Kleidern’ das 
Geläit von unferer Herberg bis zum Ufer deß 
Strohms. u Nantfchan- fü, der Haupt 
Stadt deß Lands Kiamfı wurden wie innen / daß 
ver Kayfer von Pekin verreifet/ und der Lands 
fihafft Nankin ſchon gank nahe Fommen feye; 
wir nahmen unfern Weeg auch dahin und wir 
traffen ihnan zwiſchen Yantscheu und Hoain- 
gar , zwo vornehmen Handel: Städten an 
dem Canal, quf welchem der Känfer fommen 
ſolte / gelegen. 

So bald dieſer Monarch von unſerer An⸗ 
kunfft benachrichtiget worden / ſchickte er gegen 
uns den Patrem Cerbillon, ſo uns auf einer klei⸗ 
nen Kahnen zu Seiner Majeftat gefuͤhrt. 
Kaum waren wir bey Derofelben Schiff erfcbiez 
nen / als wir gleich nieder gefnyer / und nad) dem 
Lands⸗Gebrauch gefragt / wis es um deß Kaps 
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fers Sefundheit ftunde? Ehe wir recht außge⸗ 
redt hatten / lieſſe er fich an einem Senfter feheny 
undthate mir die Ehr zu — es mir gien⸗ 
ge? mit fo holdſeeligen Gebaͤrden / Die auch das 
Faltefte Gemuͤth Fönten einnemmen. Er befah⸗ 
fe uns folgends auf den Nachen zu fleigen / und 
befriedigte fich fir Dißmahl/ mir etliche ragen 
aufzugeben; dann er hatte ohne dem von allem 
uͤberfluͤßige Kundſchafft auß denen —— 
Briefen / welche ich nach Pekin geſchrieben hatte. 

Noch denſelben Tag gaben Ihro Majeſtaͤt 
ung Abends um acht Uhr eine andere Audienz 
in ihrem Schreib: Stüblein mit weit groͤſſerer 
Rreundlichfeit / als Vormittag. Ich bate um 
Erlaubnus / nach Yang- ticheu zuruck zu kehren 
wegen denen Geſchaͤncknuſſen / welche wir für 
Diefelbige mitgebracht hatten. So bald mir 
hinkommen ftelleten wir diefelben in e ſchoͤne 
Ordnung / daß mehrere dern vornehmſten Hof⸗ 
Herrn / Die ſolche geſehen / und nicht genug bez 
wundern koͤnten / geſtanden haben / niemahls et⸗ 
was fo feltfames / noch was Sehenswuͤrdigers 
andiefem Hof gefehen zuhaben. Der Kapfery 
welcher fie naher und genauer betrachten wolte / 
ließ ihm ein Stuck nach dem andern vortragen: 
und gleichwie er fich er alle Kunſt⸗ Stück mei⸗ 
ſterlich verſtehet / hat er beffer/. als jemand / eines 
jeglihen Werth und Schäßbarkeit getroffen. 
Doc gefieleihm nichts mehrers / als die Bilder 
deß Königlichen Sranzöfifchen Hauſes / abſon⸗ 
derlich deß Königs / von welchen er feine Augen 
nicht mehr abwenden Funte, 

Die Patres Visdelou und Suarez famt ihrem 
Mit: Sefandten Hencama erhielten zwey Tag 
hernach Befehl, ihre Reis nach Pekın fortzufes 
sen / und die Geſchaͤncke dahin bringen zu laſſen. 
Mich betreffend verlangte der Käyfer ich folte 
ihm nachfolgen famt dem Patre Gerbillon, im 
— — meiner vier zuruck gebliebenen Ge⸗ 

paͤnen. 

Da wir den andern Tag vernahmen / daß ſie 
nicht mehr weiter als drey Stund von Yang- 
tichen feyen/ giengen noir ihnen entgegen. Der 
Känfer fliege ab in eine kleine Inſul Namens 
King- Tfchan, fo mitten in dem Fluß Kiang, 
dem breiteften und £ieffeften in gan China liegt. 

In diefer anmüthigen Inſul fahe ver Känfer 
fie / Die neue Miflionarios, alle fünf zum erſten 
mahl. Nachdem fie ihn aufSinehfche Arth ge⸗ 

ruͤßt hatten / lieffe ex fie nahezu feiner Perfon 
ommen mit einer Sreundlichkeit/ Die fienicht ge⸗ 
nug bewunderen Fünten; Er fragte fie unters 
fehiedliches von Wiffenfchafften und freyen 
Künften ; womit er fie veranliefle ihre Geſchick⸗ 
lichfeit an den Tag zu geben / zugleich aber feinen 
Perftand und Gelehrtigfeit offenbahrte. Sie 
gewannen gleich in dieſer erften Audienz Die 
Hochſchaͤtzung eines fo groffen Potentatens / Der 
nicht Fönte umgehen zu fagen / Daß fie feines Er⸗ 
achtens ſehr wohl waren außerlefen worden / 
mithin zu feinem Dienft taugeten / derenwegen 
u freue / fie, zufehen. Aber ab Feiner anderen 
ach ware fein Vergnuͤgen beifer abzunem⸗ 
men/ als ab dem Befehl / den er MEI HB a 

eichs 
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leichtere Schiff / als ihre vorige waren / zu geben, 
und gebote / fie folten fich zu. dem Parri Gerbillon 
und mir gefellen / mithin ihm auf feiner Reis / 
welche noch über drey Monat waͤhrete / nach⸗ 


olgen. 

ß fon ich mir vorgenommen haby von de⸗ 
nen Umflanden diefer Kaͤyſerl: Reis nichts zu 
fehreiben / fo darff ich Doch nicht ungemeldet vor: 
bey gehen die jenige Gnaden⸗ Beʒzeugungen / mit 
melchen Ihro Majeſtaͤt neun oder schen Mitlio- 
narios von unterfihiedlichen Orden⸗ Ständen / 
und Nationen empfangen haben ; der Parer 
Gerbillon führte fie zu dem Kaͤyſer Damit fie ihn 
gruͤſſen und ihm etliche geringe Geſchaͤncke nach 
ihrem Wunfch antragen Fönten. Er lieffe fie 
alle zu feinem Jagd Schiff Fommen / damit er 
mitihnen defto freundlicher reden mögte; ſchick⸗ 
teihnen Speifen von feiner Tafel; verehrte ih⸗ 
nen etwas Geld / und gabe Durch dermaſſen of⸗ 
fenbare Zeichen feiner Gewogenheit jederman 
zuverftehen/ wie hoch er alle Miſſionarios fchäße / 
welche hiedurch an Ehr und Anfehen in dem 
gangen Weich bey jedermaniglich fehr zugenoms 
menhaben. Damit er auch das Chriftenthum 
noch mehrers bechrete/ hat er an Die zwo Kits 
chen / die eine zu Nankin, die andere zu Ham- 
ticheun, Haubt⸗ Stadt der Landfchafft Tfche- 
Kiam , eine Perfon gefchickt / welche allda den 
wahren GOtt anbetten / und von dem Zufland 
m * Kirchen den Augenſchein einnem⸗ 
men ſolte. 

uf Bericht dieſes Officiers / daß man nem⸗ 
lich in dee Stadt Ham- iſcheü das Chriſtliche 
GOtts⸗Hauß wieder erbaue / gabe er eine 
Summam Geld her damit diefer Bau defto 
geſchwinder vollendet wurde. Die Kirch ift bes 
ruͤhmt nicht allein wegen ihrer herzlichen Archi- 
tectur und fihönen Gemaͤhlen / mit welchen fie 
ehedeſſen prangete; Ben auch wegen Dem er⸗ 
bärmlichen Brandy fo fie außgeftanden/und we⸗ 


en der letften Berfolgung / welche zudem Kaͤy⸗ 


erlihen Schuß: "Brief (Krafft weſſen ver 
Ehriftlihe Glaub gutgeheiffen / und nachdruck⸗ 
lichſt verthaidiget wird ) Anlaß gegeben hatte, 
Als Diefes Fönte jemand auf Die Gedancken 
bringen / der Kapfer müfle nicht weit mehr von 
dem Reich GOttes ſeyn. Allein / wiewohl wir 
einer Seits Urſach haben / dem Allerhoͤchſten fuͤr 
Ihro Majeſtaͤt Geſundheit / wie auch für den 
vollkommenen über den Caldan, das iſt / ͤber den 
König dern Eluchen (eines mächtigften Volcks 
in der geoffen Tartarey) erfochtenen Sig, und 
Eroberung deffen gangen Reichs / wie nicht we⸗ 
niger für alles Glück und Seegen / mit welchem 
der Allechöchfte diefen Monarchen, der von allen 
zugleich geförchtet und geliebt wird / freygebi 
überhauffet hat / Danck zufagen; ift danno 
ander Seits ſehr zu beforgen / Daß nicht diß die 
einzige Belohnung fo vieler fittlichen Tugenden 
ſeye / welche in dieſem groffen Känfer hervor 
leuchten, und deß Schutzes / mit welchem er. uns 
fern Glauben von fo vielen Fahren her fehlt , 
ſamt denen jenigen/ die ſolchen in feinem Reich 
perfünden: wann nicht das beharzliche Gebett 
Jofeph. Steklein II. Theil. 
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fo vieler Heiligen Seelen / welche für ihn betten / 
Cbey dem / in weſſen Händen aller Königen 
ertze feynd ) ihm Die Gnad der würcklichen 
efehrung zum wahren Glauben gußwuͤrcket / 
deſſen Wahrheiten ihm zur Gnüge befandt 
ſeynd. Umpißbittenwir GOtt Täglich, und 
wir erfuchen auch alle fromme Leuthe / ihre Ans 
dacht mit der Unferigen hierüber zu vereinigen zu 
röfferer Chr GOttes / und Seeligkeit deß ger 
amten Reichs China, Ich verbleibe mit fiefe 
fer Ehr⸗Forcht 


Euer Hochwürden 


Pekin den 30. Nor. 
169% 
ah 


Demůthigft⸗ gehorfamftan 
Diener 
Joachim Bouver, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarius. 











Numerus 42. 
Brief 
Deß Parris Premare , der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarii. 
An 


P. Carolum le Gobien, gedachter 


Societaͤt Prieſter / und der Oſt⸗ Indi⸗ 
ſchen Franzoͤſiſchen Miſſionen Procu- 
ratorem. 
Geſchrieben zu Van-Tſchu- Fu, in der 
Landſchafft iamſi, den 1. Nov. 1700. 
Innhalt: 

Don dem Pracht / Reichthum und Armuth deren 
Sinefern: wie auch von der unbefchreiblichen Menge 
Dolds/ auß welcher Hungers⸗Noth / Sterben / und 
Diebſtaͤhl entfiehen. Diel Kinder werden verthan / 
oder verlegt wegen Unvermögenpeif dern Eltern / uns 
erachtet ihrer firengen Arbeit. Er bettelt Ietfilich 
gröffere Geld- Mittel / damit mehr Pricfier und Glau⸗ 
bens» Zehrer in demſelben Reich mögen erhalten wer» 
deo. rag ( Parris Premare ) Brief an P. Gobien lqu⸗ 
tet alſo: 


Ehrwürdiger Pater in CHriſto! 
.c. 


P 
D bald ich in dieſe Länder angelangt ware / 
S hab ich alſogleich dem Ehrwuͤrdigen Patrĩ 
la Chaize geſchrieben / mittler Weil aber 
die Sinifche Sprach in fo weit erlehrnet / Daß ich 
mich Fan zu verftehen geben / auch felbft verfiche, 
was andere mir fagen wollen. 

Sch mag nicht wiederholen / was fchon fo 
offtvon hierauß ift berichtet worden / Daß nem⸗ 
li) China das allerfruchtbareſte und reichefte 
Land in der ganken Welt ſeye. Der Glan 
und Pracht fo wohl deß Kaͤyſers als feiner Hof⸗ 
ſtatt / wie a gi Reichthum dern a 
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eynd ſo groß / daß es nicht leichtlich Fan befehrie- 

enwerden. Einem Fremden kommt Anfangs 
prächtig und wunderlich vor/ daß er nichts ſihẽt / 
ais Seideny als Porcellan, als Foftbaren Hauß- 
rath / and herzlich eingerichtete Zimmer / tvelche/ 
obſchon nicht allzeit in dem Werth / wenigſtens 
in dem Glan unfern Europzifchen Pracht weit 
übertreffen. - 

Nichts enger behaubte ich / daß eben 
dieſes alferreichefte und ſchoͤnſte Deich / fo auf der 
Welt kan gefunden werden / auf ſeine gewiſſe 
Weis auch das alleraͤrmeſte und elendeſte Land 
auf Erden ſeye. Dann der Erdboden / ſo weit⸗ 
ſichtig und fruchtbar / als er auch iſt / kleckt nicht / 
die Innwohner zu ernaͤhren. Das Land muͤß⸗ 
te vier mahl groͤſſer ſeyn wann Das geſamte 
Volck gemaͤchlich leben ſolte. Nur in der einzi⸗ 
gen Stadt Canton, ohne aufzuſchneiden / wer⸗ 
den über ein Million Seelen gezehlet / und in ei⸗ 
nem groffen nur drey oder vier Stund Davon 
entlegenen Flecken ſoll wie man fagt/ noch mehr 
Wolck ſeyn / als zu Canton. Wer wird dann 
die Innwohner der ganken Landfchafft Quam- 
zum , oder Canon , in welcher Diefe Stadt und 
Marckfleck ligeny zehlen fonnen ? iſt nun ein ein- 
zige Landfchafft jo Volck⸗reich / wie viel Leuthe 
werden dann in dem ganken Reich ſeyn / welches 
auf fünfschen Landfchafften beſtehet / Deren eine 
schier fo viel Snnmwohner ernährt als Die andere? 
Wie viel Million Seelen werden wir nicht zuſa⸗ 
men bringen? ‚Ein dritter Theil dieſes Volcks 
wäre froh / wann er zu feiner Hauß⸗ Nothourfit 
Reiß gnug haͤtte / welchen fie an ſſatt deß Brodts 


eſſen. 

Jederman weiß / daß die aͤuſſerſte Noth ent⸗ 
ſetzliche Gewaltthaͤtigkeiten nach ſich ziehe. Wer 
einmahl fich in Sina befindet und Die Sachen 
ſelbſt mit Augen anfchauet/ verroundert fich nicht 
mehr / Daß der Müttern viel ihre eigene Kinder 
entweders tödten oder außfeßen ; daß die Eltern 
ihre Töchter um ein Eleines Geld verkauften ; 
Daß Die Leuth fo geikig feyen / und daß es fo viel 
Dieb gebe. _ Man entfest fich vielmehr / daß 
nicht viel gröffere Ubel geſchehen und daß zu Zei⸗ 
ten der Hungers⸗ Noth / welche hier offt einreißt / 
gantze Millionen armer Leuthen auß Abgang 
der Nahrung dahin ſterben / ohne ihre Zuflucht 
zu denen jenigen Gewaltthaͤtigkeiten zu nemmen / 
derer wir in unſeren Europæiſchen Geſchichten 
Beyſpiel gnug leſen. 

Ubrigens darff niemand dieſen armen Sine- 
fern / gleichwie denen meiſten Nothleidenden in 
Europa, ihren Muͤſſiggang ohne Unbild vorru⸗ 
cken / als koͤnten fie ſich nemlich durchbringen / 
wann fie nur wolten arbeiten. Dann dieſe 
elende Leuthlein bemühen fich Dergeftalt / daß «8 
nicht zu glauben ift. Ein Sinefer wird mit feinen 
Handen den ganken Tag auf dem Feld graben, 
und hauen; erwird fo gar offt bis Auf die Knye 
in Waffer ſtehen; kommt er nun Abends von 
dem geld: Bau heim / muß er fich glückfeelig ſchaͤ⸗ 
zen / wann er fo — 5 reine Schuͤſ⸗ 
ſel Reiß außeſſen / und das abgeſchmacke Waſ⸗ 
ſer / in welchem er iſt gefötten worden / außtrin⸗ 
cken kan. Diß iſt ſein taͤgliche Koſt. 


Num.42. Anno1700. P. Premare ʒu Van-Tſchu-Fuù. 


Die Betrachtung ihres Elends bringt uns 
auß Mitleiden auf ſolche Gedancken / daß wir 
Miſſionarii bey uns ſelbſt alſo ſprechen: Ach 
wann wir auf das wenigſte dieſen armſeeligen 
Leuthen den jenigen ſtandhafften Troſt ertheilen 
koͤnten / welchen da fühlen / die auf ſolche Weis 
leiden / wie e8 Die Lehr unſers heiligen ——— 
vorſchreibt! Ach / warn wir fie nur lehren koͤn⸗ 
ten / wie fie ihre Muͤheſeeligkeiten heiligen folleny 
zu folchem Ende aber ihnen das Beyfpiel eineg 
um. ihrer willen leidenden SDL8 voritellen / 
mithin fo wohl die unendliche Schaͤtz Goͤttlicher 
Gnaden / als auch die ewige Slückfeeligkeit vers 
fprechen möchten / die fie ihnen indem Himmel 
Durch ein armegy befrangtes und mühefames Les 
ben, fo fie auf Erden fuhren / erwerben wurden ! 
Allein wie wird die Stimm fo weniger Milio- 
narien fich in einem fo weitfichtigen Land unter fo 
unzaͤhlich vielen armen Leuthen/ welche nur Mils 
lion⸗ weis gefchäßt werden / fich dermaſſen auß⸗ 
breiten / daß fie von allen und jeden vernonmen 
werde? zumablen in einem Land / deſſen Sprach 
von Fremden nicht ohne geöfte Beſchwaͤrden / 
und langmwürige Gedult erlehunet wird. 

Um dieſer Urfachen willen werden Euer 
Ehrwuͤrden fich e8 nicht verdruffen laſſen / 
wann ſie uns auch über viel Jahr noch werden 
hören fehreyen und fchreiben / daß allhier zwar 
eine groffe Ernde / aber wenig Schnitter 
feyen. Sie bereden vielmehr deffen alle unfere 
Priefter / welche einigen Luft zu Diefen Miflionen 
in fich fpüren / daß fie den Jenigen Fein Gehör 
geben, welche / wie ich felbft erfahren / ihnen wol⸗ 
len weiß machen: daß man von hierauf den vers 
hofften Seelen: Gewinn ihnen viel groͤſſer ente 
werffe / als er fich in der That aͤuſſere und daß 
dieſe Voͤlcker bey weitem nicht alfo zudem Chri⸗ 
ftenthum geneigt / gearthet / und tauglich feyen / 
als man ihnen in Europä vorſchwaͤtze. Ich ge 
fiche zwar / daß man noch nicht Schaar⸗ weig 
ung zulauffe/ Die heilige N & begehren / Doc) 
lehen wir der Hoffnung / Daß ſolches mit der Zeit 
geſchehen Fönte. Indeſſen darff ich für gewiß 
verſichern / Daß Fein Millionarius leichtlich werde 
gefunden werden / welcher / wann er die Sprach 
vecht Fan, und feinem Amt fleiflig obliegt, mit ſei⸗ 
nen Carechiften nicht alle Jahr vier bis fünfhune 
dert unglaubige Heyden tauffen koͤnne. 

em diß nun wenig fcheinet/ Der betrachte / 
wie hoch man in Europä einen folchen Prediger 
ſchaͤtzen wurde / welcher alle Jahr vier⸗ oder fünfz 
hundert Sünder Juden, Kan und dergleichen 
befehren folte? wurde man ihn nicht auf Dans 
den tragen? wurd er nicht für ein Wunder Der 
GeiftlichFeit angefehen werden ? wurd er ſich 
felbftnicht für eine Kirchen: Säule halten? da 
hingegen hier Lands fich einer fo geringen Zahl 
niemand ruͤhmet / fondeen folche nur als einen ger 
ringen Anfang anfihet „weil man allbier den 
Rortgang nicht mit dem Maßftaab Deren Prediz 
ger in Franckreich / was man nemlich alldort 

ätte früchten Eönnen / fondern nach dem Schu: 

bi eines heiligen Francilci Xaverii , und anderer 

dergleichen Apoſtoliſcher Maͤnneren Ba 
wel⸗ 
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welche dieſem Apoftel in Japonien nachgefolgt 
fi ng a ei ie Unglaubige zu groſſen Häuffen 
der heiligen Tauff zugeloffen feynd. | 

9 ge nichts von denen kleinen Kinderen/ 
welche vi ihren wegen Armuth hiezu gleichſam 


twungenen Elteren auf denen Gaſſen in der 
rm dur denen Land» Straffen hingelegt, 
und verwahrloſet werden niit Gefahr von Denen 
Hunden und Schtweinen / oder von den wilden 
hieven gefreſſen mithin ewig verdamme zu 
yerden/ wann nicht fich jemand befindet der die⸗ 
felbe aufſuche / und tauffe. Wann ein Seelen⸗ 
Eyferer auch nichts anders thäte / als dergleichen 
us gebohrne Kindlein Durch dag heilige Sa: 
ament ver Wieder Geburt mit dem Waſſer 
Heyls gerechtfertigen/ wurd er ja feine Mir 

he und Arbeit nicht übel anlegen. Es feynd wer 
nig Tag im Jahr / wo er nicht einige antreffen 
"wurde; derer Seeligfeit er fich. deſto mehrers 
verfichern Fönte/ie mehrer Leuch allhier den Ver⸗ 
fuft diefer unſchuldigen Säuglingen für eine Er: 
feichterung deß gemeinen Weeſens halten / auch 
fein Menfch ihm die Sorg nimmt / Ddiefelbige 












aufzuflauben / oder dem fü N ‚und gewiſſen 
Todt auß dem Rachen zu reiffen / folgends noch 
an dem Tag ihrer, Tauff unfehlbar wurden in 
den Himmel ſeyn. wo r 
Worauß Fuer Ehrwuͤrden zur Önüge 
ſehen Eönnen O9 unfer erſte und groͤſte 
° der Mangel Apoftolifcher Mit⸗ Arbeiter 
fee : wann folche auch Hundert; weis folten 
herfommen / wurden fie alle überflußig zuthun 
finden: ‚auf folche muß das Allmoſen / fo Fuer 
Ehrwuͤrden empfangen / haubtfächlich vers 
endet werden. Doch foll man die Leuth nicht 
abfchröcken durch Beweifung/ was für ein groſſe 
Summa Geld für eine folche Menge Prieſter er⸗ 
dert werde, Sondern es ift viel rathſamer / 
inem jeglichen nur fo viel zu verſtehen zu geben / 
als er unbefchwärtbeytragen mag. Viel kleine 
Buͤſchlein machen endlich auch einen Hauffen/ 
und viel Sand- Körnlein einen gantzen Hügel. 
Ich hab offt gedacht und betrachtet / daß der ger 
ziemende Unterhalt eines Pfarrers oder Caplans 
aufden Land in Franckreich / der bisweilen nicht 
undert Pfarr⸗Kinder hat gnug ſeye / allhier eis 
nen Miflionarium zu erhalten / twelcher nicht al- 
—8* ar Beat — rc — und 
wanzig bis dreyßig tauſend Seelen verſorget / 
ſondern uͤber noch alle Jahr ſo viel Heyden 
zudem Chriftenthum befehrt, Daß er eine neue 
Pfarren von fünf bis ſechshundert Neu⸗ Der 
ehrten ſtifften koͤnte. Vier oder fünf vermögs 
liche Perfonen / wann fie zuſamen fehieffen / Fön- 
ten ohne Beſchwaͤrde mit einander einen Milio- 
narium außhalten / welcher nicht unterlaſſen 
vurde ihm ſo viel von feinem Maul abzubrechen / 
daß er ſelbſt noch kleine All moſen nach und nach 
auß Ben: n Mi E — 
Deecrgleichen kleine Freygebigkeiten ſchaffen 
unbeſchreiblich groſſen Nutzen; dann fie beſtaͤt⸗ 
tigen Erſtlich die Unglaͤubigen in der Mei⸗ 
nung / ſo ſie von uns haben / daß wir nicht nach 
Chinam gekommen feyen ihren Reichthum / ſon⸗ 
Joſeph. Stecklein U. Theil, 
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dern nur ihre Seelen zu fuchen / folgende ihren/ 
und nicht unfern Nutzen in Abfehen haben. 
Zweytens verurfacht ſolches eine Hochachtung 
dern Furopzern / welchen wir Die gantze Ehr laſ⸗ 
ſen / auch ihnen / nicht aber ung / diefe Sieb zu: 
fchreiben ; da wir nemlich frey befennen/ daß oh⸗ 
ne ihr Allmofen- weder wir Miſſionarii ſelbſt / 
noch unfere Mit: Genoffene wurden beftehen 
Fönnen, Nas aber Deren Europeern Freyge⸗ 
bigkeit bey folchen Bettlern oder armen Leuthen 
wuͤrcke / die ſie niemahls geſehen haben / noch das 
geringſte von ihnen hoffen / iſt leicht zu erachten: 
Drittens faſſen hiedurch die Heyden zu uns 
ein Vertrauen / und bekehren ſich zu dem wahren 
Glauben; da ſie in der That erfahren / daß wir 
ihnen Gutes wollen / und fie ohne Segen Lieb 
aufrichtig lieben. Viertens geben wir hiemit 
denen Sinefifcehen wohlhabenden Ehriften ein 
Beyſpiel / daß fie viel reichere Allmoſen / als die 
Unjere ſeyn Fönnen / um der ewigen Vergeltung 
wegen außtheilen. Künftens erhellet auß fol- 
chem ein heylſamer Unterfchied zwiſchen uns / 
und Denen Honsen oder Goͤtzen⸗Pfaffen / welche 
zwar Die Lieb und Die Frengebigkeit / aber nur 
für fich / ‚und nicht für andere Arme, predi- 
gen / auch keinen Menfchen umfonft anſchauen / 
fondeen fich für,alles gleich bezahlen Taffen; da 
wir hingegen für unfere Dienftwaltungen von 
niemand nıchts anneınmen / fonder felbft in der 
That üben / was wir. mit dem Mund predigen/ 
und die Jenigen beſchaͤncken denen wir in dem 

HERAN dienen, 
Fahls aber eine wohlvermoͤgliche Perſon in 
ranckreich für die Ehr GOttes etwas Nechte 
chaffenes in China zu ftifften gierig ware / wird 
esan der Gelegenheit nicht ermanglen / fein Geld 
ſehr nuglichangumwenvden. Unter vielen anderen 
Stifftungen / welche allhier nothwendig / oder 
ſehr nußlich wären 7 ift meines Erachtens ( dem 
viel andereMifionarii beyftimmen) dieſe nicht die 
geringfte/ wann nemlich in denen fünf oder fechs 
vornehmfter Haubt⸗ Städten deß Reichs Zins 
del: Haufer für obgevachte außgefeßte Kinder er⸗ 
baut und geftifftet rourden im melchen meiſtens 
Die junge Mägplein weil folche haͤuffiger / ale die 
Knaben von denen Elteren verworffen werden / 
auferzogen / und inanftandigen Kunften unter: 
wieſen 7. mit vierzehen Sjahren aber: ehrlichen 
Ehriftlichen Srauen zu dero Dienften wurden 
anbefohlen / und von, Diefen ferners verforgt 
werden. Oder man Eönte fie in gewiſſe Cloͤſter / 
welche zu folchem Ziehl müßten geſtifftet werden, 
aufriemmen ‚damit fie allda betten und arbeiten. 
Solte diß gefchehen / wurden fich bald andere 
vermögliche Sungfrauen zu dergleichen Cloſter⸗ 
Leben bequemen / ab welchem fie To fern Fein Abs 
feheuhen haben / daß ihrer viel hingegen / wann 
fie ung von denen Europæiſchen Frauen⸗Cloͤſtern 
erzehlen hören / dazu ein groſſes Derlangen zeis 
gen / welches ſie deſto leichter wurd ankommen / 
weil ohne dem ſie ſelbſt zu Hauß / wie eingeſperrt / 
leben / und wenig unter die Leuthe kommen. 
Zum Beſchluß bitt ich Euer Ehrwuͤrden 
nochmahl mir zu verzeyhen / daß ich ſo offt bettele. 

Dur Sch 
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Ich hätte mein Lebtag nicht geglaubt, daß ich ſol⸗ 
ches dermahleins wurde thun koͤnnen. ber 
eine dergleichen Noth / die ich mit Augen ans 
anfchaue /ımd an welcher mancher Seelen ewige 
Seeligkeit gelegen iſt Fan einen wohlaufandere 
Gedancken bringen, Der Eyfer Fan in Mitten 
Franckreichs leicht einfchläffern / als in einem fol- 
chen Deth/ wo man glauben Fan / daß andere 
das Eure würcken werdeny welches wir nicht 
vermögen, Aber allhier feynd wir verfichert/ 
daß mas wir nicht felbft thun / von andern werde 
unterlaffen twerden/ und wurden wir unferm Ge⸗ 
wiffen ein fchlechtes Genuͤgen laiften / wann wir 
an unferem Fleiß in einer dermaſſen wichtigen 
Each das geringfte folten erwinden laſſen. 
Wir werden Die Europzer auch nicht ewig plas 
gen / fonder nachdem viel vornehme und reiche 
Sinefer fich werven befehrt haben / der Kirchen, 
und deren Armen Nothourfft von ihnen, und 
nicht mehr von jenfeit deß Welt⸗ Meers begeh⸗ 
ren: aber diefe Stund ift noch nicht vorhanden, 
Lang nach dem Todt EHeifti pflegten die erften 
Ehriftalaubige denen Heyden in ihrer Noth 
bensuftehen / wodurch viellinglaubige den wah: 
zen Ölauben famt der Heil. Tauff angunemmen 
feynd bewogen / ja fo gar die bifterfte Kirchen⸗ 
Beind befehrt worden. Eben folcher Mittelen 
möchten wir ung auch bedienen / mit der Zuvers 
ficht daß GOtt diefelbe auf gleiche Weis fegnen 
werde. Sch verbleibe mit groffer Ehr⸗ Forcht 


Euer Ehrwuͤrden 


Gegeben zu Van-Tfchu-FJ, 
den 1. Novemb, 1790. 
Demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 
Diener 


de Premare, der Geſell⸗ 








ſchafft IJEſu Millio- 
narius. 
Numerus 43. 


Bf 
Deß Patris Peliffon , der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarii, 


An 
R.P. de la Chaize, gedachter Socie- 
taͤt Prieſter / und Koͤniglich⸗ Fran⸗ 
zoͤſiſchen Beicht⸗ Vaãtter / 
Geſchrieben zu Canton in Sina, den 
9. Decembris, 170. 
Innhalt: 
Der Kaͤrſer inSina laßt in ſeiner Burg zu Pekin 
deuen Franzöfifchen Jeſuitern ein praͤchtige Thriſtli⸗ 
e Kirch bauen. Todt eines Chriſtlichen uͤberauß 
frommen Mandarins allda / wie auch eines GOtts⸗ ci» 
Auer Juͤnglings. Der Brief Passis Pelilfon lautet 
0; 


Num.43. Anno 1700. P,Peliffon #4 Canton in Sina. 


Hochwuͤrdiger Pater in CHriſto! 
P.C. 

Leichwie ich verfichert bin / daß Euer 
Hochwuͤrden von dem Parre Fsntaney- 
tvelcher von dem Sinehfchen Kanfer un 

dem Schiff Amphitrice verwichenes Jahr na 
Franckreich iſt zuruck geſchickt worden alles 
werden vernommen haben / was dieſes letſte 
Jahr hindurch geſchehen iſt; alſo will ich mich 
in gegenwaͤrtigem Brief dergeſtalt einſchraͤn⸗ 
cken / daß ich nichts berichte, als was dieſes lauf⸗ 
fende Jahr ſich zugetragen hat. 

Der Kaͤhſer / mit dem noch nicht vergnuͤgt / 
daß er ung Scangöfifchen Jeſuitern in dem Um⸗ 
fang feines Pallafts ein Hauß gefchänckt hatte, 
verliche ung bald hernach einen groffen Raum / 
fo an unferer Wohnung anlage, damit wir all: 
Dorf eine Kirchen baueten / mit Pa 8 
daß er Dazu eine Benfteuer geben wurde. Den 
6. Jenner dieſes 1700. Jahrg gienge Pater Ger- 
billon nach Hof / und bateden Obrift- Cammerz 
ling / Ihro Jayferl: Majeftät vorzuftellen , daß 
man nun im ‘Begriff waͤre / folches GOtts⸗ 
Hauß an dem angewiefenen Orth zu erbauen/ 
daß folgends Die Parres Ihro Majeftät demuͤ⸗ 
thigſt baten / ſich der ihnen verfprochenen Gnad 
zu erinneren / als dieſelbe nemlich [N hatten vers 
lauten laffen / daß fie zu gedachten Bau das Ih⸗ 
tige wurden beytragen / welches ihnen Parrıbus 
zu einer fonderbarn Ehr andeyhen / und fie zu eis 
ner unfterblichen Danckbarfeit verbinden wurde. 

Ihro Maieftat lieſſen hierüber Den Pater 
Gerbillon fragen, warum er andere Parresnicht 
eingeladen hätte, folche Gnad von ihm eintraͤch⸗ 
tig zu begehrten? Dann ; fagtediefer kluge Mos 
narch/ GOtt eine Kirch zu bauen / iſt eine 
folche Sach / die alle Miflionarios angehet / 
und um welche fie fich insgefamt föllen ans 
nemmen, Worauf Parer Gerbillon fehr finds 
lich geantwortet / daß / weil er nicht gewußt / ob 
Die gebeftene Gnad einen Eingang bey Ihro 
Majeftät finden wurde er auf eine dermaffen of 
eg Burg zu erfcheinen ſich ni⸗ 

abe unterfangen —* ſondern vielmehr deß 
Sinns geweſen ſeye / nachdem er ſeiner Bit 
wurde gewaͤhrt ſeyn worden / glle batres einzula⸗ 
den / damit ſie Ihro Majeſtaͤt Danck ſagten. 
Geſtaltſam aber dieſelbe ſolches billigten / gienge 
er noch denſelben Tag / fie zu erſuchen damit fie 
ſamt ihm den Kaͤyſer um eine ſolche Gnad anfle⸗ 
hen moͤgten / welche dem Chriſtlichen Glauben zu 






einer ungemeinen Ehr geraͤichen wurde. 

Alle Patres auß unſern drey Haͤuſern / die wir 
in der Kaͤyſerl: Reſidenz · Stadt Pekin beſitzen / 
verfuͤgten ſich folgenden Tags nach Hof. Der 
Känfer ſchickte den Obriſt⸗ Caͤmmerling mit 
zwey Mandarinen / ihre Bitt⸗ Schrift zu em⸗ 
pfangen / welche er dahin beſchieden hat daß / weil 
eine Kirch bauen ein heilige Sach waͤre / er zu ſol⸗ 
chem Wereck das Seinige wolte beytragen / das 
init er fo wohl dem Chriſtlichen Glguben / als 
ihren eigenen Perfonen hiemit eine Ehr er 
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zu ſolchem End werde er —5* daß ihnen 
Steiny Kalch / Ziegel und all⸗ uͤbriger Bauzeug 

hiezu umſonſt geliefert werde. Die batres bez 
danckten ſich nach Sineſiſchem Gebrauch / und 
zugen wieder heim. 

Den andern Tag / ſo da war der 28. en. 
1700, wurden fie wieder nach Hof beruffen. 
Da dann der Kayfer einem jeden auß ihnen 
zwey Stuck Seiden Zeug / und einen Leib 
Silber zu fünfsig Taelen ſchenckte. Ein Tael 
von Pekin aber gilt fünf Kranköfifche Livres 
oder Pfund Gold, fonach Teutfcher Währung 

. beylauffig deitthalb Gulden Rheiniſch betragt. 
Pater Grimaldi, als Der Altiffe Millionarius , 
und zugleich deß Collegij Rector, fprach : 
daß / weil Feine Wort deutlich genug waren Die 
Danckbarkeit / mit welcher fie dermaſſen hohe 
Gnaden aufrichtig erfanten / Aufferlich zu bezeu⸗ 
gen / und folche geoffe Gutthaten niemand / als 
GoOtt allein erfeßen Funte / fie das empfangene 
Geld zu nichts anderg verwenden wurden / ale 
dem wahren GOTT eine Kirch zu bauen / da: 
mit fie den Allerhöchfien XBalter / wann es 
fo Doch gezieme alfo zu reden / gleichfam ver⸗ 

den / die Perſon einesihnen fo gnädig- gewo⸗ 
genen Monarchens zu ſchuͤtzen / und zu feeg- 


nen. rw‘ . 

Es fehienen Ihro Majeftät ab diefer Ant- 
wort ungemein vergnuͤgt zufeyn. Aber Der 
Pater Grimaldi hielte noch ferner an Ihme uber 
offt- gefagte Erlaubnus eine Kirch zu bauen, 
einen vr a — Urkund⸗ Brief zu ertheilen / 
und in ſolchem außtrücklich zu melden / daß Ih⸗ 
zo Majeſtaͤt felbft zu folchem Bau einen reichen 
Beytrag zu thun / fich allergnaͤdigſt hätten ge 
fallen laffen. Welches ihnen auch gern iſt zuge: 
flanden worden. _ Mit allem dem ware Dem 
Kaͤyſer noch Fein fattfames Genuͤgen geleiftet , 
fondern er beftellte noch uber diß einen feiner Hof⸗ 
Mandarin zum Bau⸗Herrn / welcher das Werck 
in feinem Namen treiben / und befuͤrderen foltey 
Fr daß er feinem ‚gansen Hof hiedurch zu vor 
ſtehen gabe, / daß Ihro Majeftät fich dieſes Kir: 
chen⸗ Baues / als ihrer eigenen Sache / auf eine 
beſondere Weis ernſtlich wolten annehmen. Ich 

laube / wir werden ſolchen bald zu End brin⸗ 
Sen, und nachft- folgenden Sommer darinnen 


snnen Meß lejen. fie: 9 
_ Esififürdie Chriſt⸗Glaubigen Fein geringe 
Freud zufehen/ daß fich der Kaͤyſer dergeſtalt 
be 2 den Beſchuͤtzer der Chriftenheit in 
laͤret. Ihre Zahl nimmt täglich zu. 
et bald Fein Sonn⸗ oder Feyertag 
unfern drey Kicchen allhier einige ge⸗ 
den. Diefes Jahr ift von Dem zeitlis 
nem befferen Leben abgefchieven ein fehr 
ſt / Namens Sy-Laocie: er hatte 
ren / um fich tauffen zu laffen / fein 
aufgeben ; Dann er ware unter je 
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‚ten Mandarinern der Bornehmfte / 
n gt Die Tage / welche zum Heyraz 

eiſen oder Bauen guf oder boͤß ſeyn fol- 
len / von einander zu unterfcheiden. Er hatte 


nach empfangener heiligen Tauf fisben oder acht 
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unterfchiedliche Bücher zum Aufnahm und 
Dertheidigung deß Shriftlichen Glaubens / ins 
fonderheit aber roiver den Aberglauben guter 


und ſchlimmer Taͤgen geſchrieben. So hatte 


er auch von ſeiner eigenen Freundſchafft wegen 
angenommenen Chriſtenthum Verfolgung ge⸗ 
litten / wodurch er in eine ziemliche Nothdurfft 
verfiele ; allein GOTT der ihn unter allen 
Drangfalen jederzeit unterftüßt hatte / flärckte 
ihn auch jetzt dergeſtalt Durch feinen innerlichen 
Troſt / daß er / um Cheifti willen zu leiden / 
für fein gröfie Gluͤckſeligkeit fchäßte. Gleiche 
wie er aber heilig gelebt hat 2 iſt zu hoffen / 
daß er nunmehro indem Himmel ſeye / allwo er 
zweifels⸗ ohne bey GOtt für feine Lands⸗Leuth 
einen Borbitter abgibt. 

Diefe Kirch hat noch einen andern jungen 
Menfchen von acht: bis neungehen Jahren vers 
lohren / welcher uneracht der guten Hoffnung / 
fo man von ihme gefchöpft hatte / bald nach em⸗ 
Pfangener Tauf auferbaulich verſchieden iſt daß 
der Prieſter / fo ihme beygeftanden / und die letz 
fien Heil. Saeramenten gereicht hatte, auſſaget; 
niemahls in einem Sterbenden einen vefteren 
Glauben /_eine fleiffere Hoffnungy und eine 
fshmerghafftere Neu oder Buß angetroffen zu 
haben als in dieſem Juͤngling. Da er merck⸗ 
te / daß es mit ihme zum End gehe / lieſſe er alley 
fo ſich in den Zimmer um ihn befanden / nieder⸗ 
knyen / erhubedemnach feine Haͤnde und Augen 
gen Himmel / neigte das Haupt tieff / und ſagte 
ihnen / fie ſolten mit ihme den SO TT deß Him⸗ 
mels anbetten ; Er vermahnete hierauf feine 
Mutter den wahren Ölauben anzunemmen/und 
beſchwur ſie / bey feiner Leich⸗Begaͤngnus nichtg 
ſolches vorzunemmen / das dem Chriſtlichen Ge⸗ 
ſatz zuwider waͤre. Entſchlieffe hiemit gantz 
ſanfft indem HErrn / und ward von jedermann 
als ein Kind deß ewigen Lebens hoch geach- 


tet. 4 

Eben dieſes Jahr iſt in dem Koͤnigreich 
Cocincina eine grauſame Verfolgung geweſen/ 
welche Pater Joannes Antonius de Amedo, ein 
Spanifcher Jeſuiter in feinem zu Sinoa, dee 
Haubt⸗ Stadt im befagtem Cocincinä den 31, 
zu 1700, datirten Brief außführlich beſchrie⸗ 

en / deſſen Furgen Begriff ich hieher ſetze. 


Numerus 44. 
Brief 
P. Joannis Antonii de Arnedo der 
Geſellſchafft JESU Miſſionarii. 


Geſchrieben su Sinoa der Haupts Stade in 
Cocincinä den 3 1, Jule 1700% 


Innhalt. 


Es erhebt ſich in gedachtem Cocincinä eine Verfol⸗ 
gung den 14. Mail 1698. welche aber von beſagtem 
Patre Amedo gedämpffet wird. Allein fie bricht ins 
Jahr 1700. pon neueni auß Ein welrlicher Priefer 
umd ein Zefaiter / mit acht anderen weltlichen * 

3 nen 
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nen werden um def Glaubens willen auf unterſchied⸗ 
liche Manier hingerichtet. _ Erliche andere werden 
gepeiniget / geſchlagen / eingefverst/ geftummelt / 
gerlündert und verfolgt ; die Kirchen aber außge- 
raubf ; die Bischer / Heiligthumer und Bilder vers* 
brannt. Der Brief batris Anedo lautet/wie folgt: 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 

Di, 

— En 14, Mail 1698. erhube fich an dieſem 
Hof ein Ungewitter wider unfere Kirz 
chen. Der noch junge und über Die 

Maſſen aberglaubifche König hatte fich denen 

Bontzen oder Goͤtzen⸗Pfaffen / fo er auß Sina 

anhero beruffen / gankund gar ergeben. Unter 

feinen zweyen Vettern / die um ihne fennd / und 
alles gelten / ware der eine und zwar bey ihme 
der Mächtigfte/ ein offenbarer Beind deß Chri⸗ 
ſtenthums. Diele Kirchen wurden niedergerif 
ſen / und wurde dazumahl Die Verfolgung wei⸗ 
ter gegriffen haben wann nicht eine allgemeine 

Drangfaly fo durch entferliche Ungewitter vers 

urfachet worden / folches verhindert hätte z ins 

maffen die Sorg den hiedurch erlittenen Scha⸗ 
den zu verbefferen 7 und alles wieder in Stand 
zu fegen / nicht zuliefle viel auf andere Sachen, 

C deren eine Die Verfolgung deren Chriſten ware) 

zu gedencken Geſtaltſam ich auch zu gleicher Zeit 

eine Sinfternus vorgefagt/ und damit alfo zuge⸗ 
troffen hatte / daß Jederman darob vergnuͤgt 
ware; iſt der Hof andurch bewogen worden / 
meine Kirch mir ungekraͤnckt zu laſſen / und mit 
denen Miſſionariis wieder glimpflicher umzuge⸗ 


hen. 
Das Koͤnigliche Jahr / ſo von zwoͤlf zu 
zwoͤlf Jahren gefeyret wird / folgte bald nach. 
Gleichwie nun geſamtem Volck / ſo lang dieſes 
Freuden⸗ Jahr waͤhret / eine groſſe Freyheit ge⸗ 
Startet wird / alfo genußten auch die Shriften 
Diefelbe gleich andern Unterthanen geoetot / 
daß wie unfern GOttes⸗ Dienft eben fo offent- 
fich / alsvorder Berfolgung / verrichtet haben. 
Aber zu Anfang difes 1700, Jahrs haben 
etliche Nauber / oder vielmehr einige Chriſten⸗ 
Feind / um ihnen ein bofes Spiel zumachen/ auf 
dem Land ettwelche Sösen- Bilder zu Boden ge- 
ſtuͤrtzt und zertruͤmmert. Da ware das Feuer 
im Dach. Die Chriſten müßten es mit allem 
Gewalt gethan haben / wenigſtens hielte der 
König ſolches für eine außgemachte Sache / ab: 
fonderlich / als er zu gleicher Zeit berichtet ward: 
Daß am Afchen-Mittwochen (fo diß Jahr auf 
den 24. Bebruar. fiele) in unferen Kirchen ein 
groffer Zulauff deß Volcks geweſen ſeye; Der 
fahle aljo / bey unſerer naͤchſten Verſammlung 
alle Chriſten fo man wurde beyſamen antreffen / 
indie Pfann zu hauen. Sch wurde folches den 
6. Merken innen/ und verhinderfe/ Daß Die 
Glaubigen fich nicht verfammilet haben. 
Wir befanden ung der Zeit in diefer Stadt / 
unſer fünf Europeifche Mithonarii, nemlich die 
Herren Peter Langlois , und Johann Cappon ; 
Iwey weltliche Prieſter auß Franckreich / item 
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Die Patres Peter Belmonte, und Joſeph Cando- 
ne, zwey welſche Jeſuiter / und ich. 
Den 12. Merken kame man gemwaffneter* 
Hand inunfere GOltes⸗Haͤuſer / unfere Hauß⸗ 
Bediente warden eingegogen/ unfere Haͤuſer 
außgeplundert/ und die Miflionarii (ein jegli⸗ 
cher in feiner Kirch ) als Gefangene verwachet. 
Herr Cappon befand fih damals auf dem fand, 
- Den 75. dito führte man die vier in der 
Stadt befindliche Millionarios in die offentliche 
Gefaͤngnuſſen. Man legte dem Heren Lang- 
lois und beyden ParribusCandone und Belmonte 
die Rang anden Half. C Tal Die Kang ift 
ein peinliches Inftrument, fo be ung Teutfchen 
in etlichen Orthen unter dem Namen der idel 
befannt ift, Dann die Rang beftehet auß zwey 
ſchweren Stückern Holtz / in der Mitten fo weit 
außgefehnitten daß der Halß Fan hinein ge 
ſchloſſen werden. 1b) ) Sich ware meinen 
GOTT nicht fo angenehm / Daß ich verdient 
hatte um ſeinetwillen gleich Denen anderen gepei⸗ 
niget zu werden. Mon nahme mich zwar ge 
fangen / aber ftellte mich gleich Den andern Tag 
in Anſehung meiner Marhemarfchen Wiſſen⸗ 
fchafft wieder auffrenen Fuß. Kr, 
Den 17. Merken ward das Königliche 
Bann⸗Urtheil wiver die Ehriften außgeruffen/ 
krafft weiten alle ihre Kirchen in Dem ganken 
Deich muͤſſen geſchleifft unfere Bücher ver 
brannt Die Mitlionarii in Die Gefängnus ge 
worffen / die Chriſt⸗ Glaubige zum Abfall und 
Befauntnus dep indem Land üblichen Unglaus 
bens gezwungen / ja alle Reichs⸗Innwohner 
fo wohl Ehriften ale Heyden Sung und Alt 
beyderley Sefchlechts ohne Unterſchied angehal⸗ 
ten werden / Das heilige Bild deß Welt⸗ Hey⸗ 
lands (welches jederzeit das Vornehmſte iſt / fo 
wir in ei Kirchen in Mitten deB Hoch⸗ AL 
tars / Daß es von Jederman Fan gefehen wer⸗ 
den / öffentlich auß ſetzen) mit Fuͤſſen zu tretten. 
Solcher ſcharffe Befehl ward bey en auch 
indern Mandarinen Haͤuſern / aufdenen Gaſſen 
und offentlichen Plaͤtzen difer Stadt alfobald 
bewerckſtelliget. Wir müßten mit Schmerken 
anfehen / wie die heilige Bildnus von vielen 
forchtfamen Chriften leichtfertiger Weis entun- 
ehret worden ; ‚andere verbargen fich/ damit 
man fie nicht nöthigen Fönte; andere hingegen 
weigerten fich großmüthig dem Gebott deß Wuͤ⸗ 
trichs zu gehorſamen / und empfiengen zum Lohn 
die Marter⸗Cron. Man verfichert/ Daß der 
eine Netter deß SR ſo denen Ehriften gez 
neigt iſt das Bilo weder felbft entunehret / noch 
feine Untergebene zu folcher Gottloſigkeit ange 
triben habe. Der andere Königliche Vetter 
aber der ein geſchworner Feind deß Chriftens 
thums ifty damit er fich deß Gottslaͤſterlichen 
Gehorſams aller Mandarinen/ und vornehmſter 
Gatholifchen Herren verficherte / bat den Koͤnig 
beredt / ihme eine Verzeichnus aller ihrer Namen 
zu zuſtellen / und ihnen zu gebieten / daß fie einer 
nach dem andern die Bilonus deß Heylands 
offentlich mit Fuͤſſen tretten ſollen welches dan 
zu 


Der Zuſatz (ab) iſt Deutlichkeit halben von dem Derfaffer diſes Buchs eingeruckt worden. 
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gu vilen Graufamfeiten Anlaß gegeben ſinte⸗ 
mahl fie durch die Marter gezwungen wurden 
die Namen deren Chriſt⸗Glaubigen / abſonderlich 
deren Vornehmern unter ihnen zu verrathen. 

Noch denſelben 17. Tag Mertzens warden 
alle Buͤcher verbrant; Doch lieſſe man mir alle/ 
die ich zu meinem Gebrauch noͤthig hatte / und 
noch mehr andere / die man fuͤr die meinigen an⸗ 
faherunter Vorwand / Daß fie zu Der Mathema - 
tie koͤnnen dienlich ſeyn. Durch diß Mittel er: 
rettete ich ein Millal und ein Leben Chriſti mit 
Kupffer-Stichen / ſo ung fehr nußlich ift die gro⸗ 
ben einfältigen Leuthe in denen Geheimnuſſen 
Ehrifti zu unterrichten. Herr Cappon ward von 
dem Land gelangen in die Stadt gebtacht / wel⸗ 
chen man erbaͤrmlich gedaumelet hat / auf daß 
er vor Qual die Namen deren Chriſtlichen Man- 
darinen offenbarte. Er ſtunde ſolche Pein ſtarck⸗ 
muͤtig auß / ohne einen eintzigen zu entdecken / 
welcher Standhafftigkeit wegen er fo gar von 
denen Heyden iſt gelobt / und groß geſchaͤtzt wor⸗ 
den, „Herr Mor zugenannt von der heiligen 
Mariay ein Prieſter von Cocincina , fo vor: 
mals in Dem Seminario in Siam ware erzogen 
worden / alter Drthen fehr beruͤhmt wegen der 
Artzney⸗Kunſt / erachtete / er ware ſchuldig ſich 
gleich zu verbergen / ſo bald er die 
vernommen hatte. Ich warnete ingleichem die 
Herren Nicolaum Fonſecam, einen Portuge⸗ 
ſen / und Petrum Semenot, einen Frantzoſen; 
welche ſich zwar verſteckt hatten / aber ſie warden 
alle drey aufgebracht/ eingezogen / und hieher ge⸗ 
führt. Ein Ehren⸗ werther und lieber alter 
Mann, Namens Joannes ward zu todt geprügs 
let / weil er die heiligen Bücher nicht hergeben / 
noch die heilige Bildnus hat wollen mit Fuͤſſen 
tretten. Er ware ein Bruder deß berühmten 
Emmanuels , welcher auf dein Gebuͤrg eine Fleine 
Kirch auf eigene Köften erbaut und Dafelbft die 
Stelle eines Eatechifieng vertretten hat. 

Der König hatte denen Soldaten alleg 
Preis gegeben, was denen Ehriften zugehörte / 
nur geiftliche oder heilige Sachen außgenomen / 
welche ex 2 ſelbſt vorbehielte. Man brachte 
ihme / nebſt anderen Raub / einige Heiligthuͤmer / 
unter ſolchen aber etliche gantze Beine von Heili⸗ 
—* Als er dieſe in Die Hand genommen / und 
einen Hof⸗Bedienten gezeigt hatte da ſehen 
wir / ſprach er / wie weit es mit dern Chriſten 
Unmenſchlichkeit kommen ſeye / indeme ſie 
ſo gar die Todten⸗ Beine auß denen Graͤbe⸗ 
ren herauß reiſſen / welches uns billich ein 
Grauſen erregen ſolte. Sie unterfangen 
ſich / ſagte er weiters / noch mehrers / ſie 
ſchaben ſolche zu Pulver / und geben daſſel⸗ 
bige in dem Tranck ein / oder machen einen 
Teig darauß / den fie den Leuthen außthei⸗ 
len / mit ſolchem aber ſie dergeſtalt verzau⸗ 
beren / daß ſie ihnen Blinderdings nach⸗ 
lauffen / und ihren Glauben annemmen. 
Da nun der Koͤnig wahrgenommen / daß dieſe 
fein Rede tieff eingreiffe / und geſamte Hof⸗Statt 
wider ung raſend mache; befahl er / gedachte 
Beine auf dem Pla offentlich außzufegen/ und 


erfolgung. 


* 


dem Volck außzulegen / welcher Geſtalt / und zur 
was End wir dieſelbe brauchen Diß ſoll ung 
Miſſionariis in dieſen Laͤnderen eine Witzigung 
ſeyn / daß es allhier noch nicht Zeit —* Dergleiz 
chen Heiligthuͤmer unter Die Neuglaubigen außz 
zutheilen / noch zur Verehrung öffentlich) außzu⸗ 
ſetzen auß Beyſorg / hiedurch die Edel⸗Geſtei⸗ 
ne / dem Befehl Chriſti zuwider denen Schwei⸗ 
nen vorzuwerffen. 

Inʒwiſchen ourden Die gefangene Chriſten / 
zumalen die Einheimiſche / grauſamlich gefoltert. 
Deren einer / welchem man wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit / andere im Glauben zu unterweiſen / 
den Namen eines Ertz⸗ Catechiſtens in ſelbem 
Königreich Ehren-halben beygelegt hattey gleich 
auf die erfte Srag antwortete; Er lieſſe ihme 
nichts mehrers angelegen ſeyn / als dem König’ 
zu gehorfamen/ und fiele den Augenblick vom 
Glauben ab. Ka in allen Landſchafften Diefes 
Reichs unterwarffe fich Sederman dem Konigliz 
chen Befehl: Doch weigerte ſich ein anſehnli⸗ 
cher: Mandarin , {9 von der Nord⸗ Seiten her 
ware, Helden» müthig das heilige Bild mit Fuͤſ⸗ 
ſen zu tretten. Wurde alfo gefangen nach Hof 
geliefert. Da er dem König vorgeftellt wurde / 
du muſt / fprach er zu ihm du muſt entweders 
jetzt ohne Verzug das Bild tretten / oder 
ſterben. Welches von beyden wilſt du er⸗ 
wählen? Lieber das Leben tauſendmahl 
hergeben / antwortete der Mandarin. Ich 
bin zwar bereit Euer Majeſtaͤt in allem uͤb⸗ 
rigen zu gehorſamen; Aber in Sachen 
die den Glauben betreffen / auf eine Weis. 
Als ich noch Elein war (redete er ferner) hat 
mich mein Vatter mit ſich einmahl in die 
Kirch gefuͤhrt / und da er auf das heilige 
Bild deutete / zu mir geſagt: Du ſolt wiſ⸗ 
ſen / mein Sohn! daß der Schoͤpffer Him⸗ 
mels —* —— — — 
hertzigkeit gegen den durch feine eigene 
Sünd ra Menſchen / uns feinen 
einigen Sohn IEſum CAriftum auf die 
Weit herab geſchickt habe / deffen Bild du 
allbier anſchaueſt: auf daß er unfer wegen. 
an dem Cteutz⸗ Balgen den ſchmaͤhlichen 
Tod außſtunde / biedurch aber uns von 
dem ewigen Tod / den wir verwuͤrckt hat⸗ 
ten / errettete. Dieſes unfers HErrn und 
Kılöfers Geſatz hinterlaſſe ich dir an ſtatt 
meines ri Willens. Diß iſt ein viel 
reicheres Erbtheil / als alle Schaͤtz und Gů⸗ 
ter der gantzen Welt ; wan du ſolches dein 
Lebtas unzerbrüchlich halteſt /_ wird ich 
Dich lieb und werth haben, als meinen 
Sohn und rechrmäfligen Erben; widris 
gen fals aber / wann du jemals ſo Gottlos 
werden folteft / daß du daffelbige verlaffen 
wurdeft / will ich dich als ein widerſpenſti⸗ 
ges und ungerarhenes Rind anfeben, 

Die anweſende Mandarinen/ um ihren 
Herrn zu fihmeichlen / fehienen ab diefer Ant⸗ 
wort dermaffen zu ergrimmen / daß ſie den Koͤ⸗ 
nig um Erlaubnus gebetten / ihn gleich auf der 
Stell in Stuͤcken zu hauen. Allein der ns 

heile 
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lieſſe es nicht angehen / fondern befahl ihn wieder 
zuruck in fein. Land heimzuführen / Damit i 
allda der Kopff abgefchlagen wurde. So ba 
ex hiefelbft angelangt ware / Famen ihrer viel von 
feiner Sreundfchafft / die noch abgöttifche Hey: 
den waren/ warfen fich ihm zu Fuͤſſen in der 
Gefängnus/und baten ihn hefftig/ dem König zu 
gehorfamen / oder aufdas wenigſte fich alfo an⸗ 
zuftellen als Fäme er feinem Gebote nach / da er 
nemlich nur dem Schein nach das Bild ein we⸗ 
nig mit dem Fuß berühren wurde: Der Kriegs: 
Feld⸗Obriſte als ohne dem fein befter Freund / 
werde fich hiemit begnugen / ja freuen ein Mittel 
ihn zu befreuen / erfunden zu haben. Daß / 
wann er feinen eigenen Untergang nichts achtete/ 
er wenigſtens fich feiner lieben Sreundfchafft / 
welche hiedurch in ein erbarmliches Verderben 
gerathen wurde / erbarme. 
O ſeltſamer Ummandel ! Eben derjenige / 
Der wie ein unberveglicher Selfen vor Dem König 
-geftanden war / lieſſe fich Durch Die Thrane und 
Fit feiner Verwandten ermeichen ; dann er 
thate dergleichen als ob er das heilige Bild mit 
uͤſſen träte / wiervol er zugleich begeugte / Daß 
olches nur deßhalben von ihm gefchehe / damit 


er fich ihres ungeftümmen Weheklagens ent: 1 


ſchlage / nicht aber / als wolte er hiemit dem 
Ehriftlichen Glauben auffünden / den er nicht 
allein für den einkigen wahren fondern auch für 
den zur Seeligkeit allerdings nothwendigen 
Weeg hielte. Der Kriegs⸗Obriſte mit dem ber 
friediget / fehrieb dem König/ daß Paul Kien 
Calfo hieß Der Mandarin) endlich feinem Gebott 
den gebührenden Gehorſam geleiftet habe, Al⸗ 
fein der König ward ab dem / daß er fich viel- 
mehr von einem andern / als von ihm dem Koͤ⸗ 
nig ſelbſt / hiezu hätte bereden laffen/ alfo ungnaͤ⸗ 
dig daß er befohlen / ihn nichts deſtoweniger 
um den Kopf zu verfürgen. Mandarin Paul 
empfienge dieſes zweyte Urtheil mit einer wun⸗ 
derbarlichen üner fchrockenheit. Er erkante die 
Hand GOttes / die ihn wegen feiner Frechheit 
alſo fichtbarlic) abfteaffte. Er bemeinte feinen 
Sehler mit heiffen Zahern bis aufden letften Au⸗ 
genblick. Errieffe ohne Unterlaß an den füllen 
Namen JESUS: Erftarb/ wie zu hoffen, von 
Hertzen bereut / und bußfertig. 

Den 23. April warden dem Koͤnig vier 

Mifhonarii vorgefuͤhrt / nemlich die Herren Lan- 

lois und Cappon weltliche Priefter / wie auch 

ie Parres Candone und Belmonte , Jefuirer, 
Er befahlihnen ſchwaͤrere Rang, oder Fidel an 
den Hals zu hencken / an ihre Fuͤß grobe Eifen 
anzufihlagen / und fie in eine hartere Gefaͤngnus 
zu feßen/ daß es fehiene / er ſeye deß Sinns / fie 
mit dergleichen Mühefeligkeiten zu tödten. 

Drey Frauen rourden zu gleicher Zeit vor den 
König gebracht/ Elifaberh Moin, eineg groffen 
Mandaring Wittib/ Maria Sonin, fechssig 
Jahr alt / einer wunderbarlichen Aufrichtigkeit 
und Unfchuld/ und Paula Donin , eines Mars 
ters oder Blut-Zeugens hinterlaffene Wittwe. 
Der König verdammte fie alle drey / daß ſie fol 
ten abgeprüglet/ geſchohren / wie auch an ihren 
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Dhren-Läplein und äufferften Singer-Gliederen 
geftußt werden. Die Manns; Bilder aber von 
Cocincinä , Die fich nicht bequemen wolten / ver- 
urtheilte er zum Tod / und zwar die meiften/ daß 
fie vor Hunger verfchmachten folten, 

Einem Haubtmann / fo befagter Elifabeth 
Vetter ware, truge der König auf das gefällte 
Urtheil an denen drey erfl-gedachten Wittfrauen 
zu vollziehen. Dieſer dann lage feiner Baas 
bittend in den Ohren / fiefolle Doch dem Befehl 
deß Königs gehorchen ; als er aber wahrnah⸗ 
me / daß fie dazu nicht zu bereden ſeye / fagte er zu 
ihr / ihm fame vor/ und zwar nicht ohne Sorg/ 
fie werde nach außgeſtandenem Urtheil noch über 
diß gefteafft und gezwungen werden die übrige 
Zeit ihres Lebens in verachklichen Dienften zu 
verwenden, Ach / mein lieber Vetter! fagte 
fie ihm / ich_bin ein altes Weib / folgends 
auch ſehr forchtſam; inmaffen ich dem 
Herrn Vetter nicht befchreiben kan / wiege 
waltig ieh mich förchte und entſetze die 
Bildnus meines Krlöfers und GOttes uns 
ter meinen Fuͤſſen zu feben. Alles zitrere in 
mir / da ich auch nur auf ſolche Bottlofigs 
keit gedenche 5; wann derowegen Bein anders 
ittel mich von der Pein deß Urtheils zu 
errerten übrig iſt / als daß ich das Bild mie 
Gottslaͤſterlichen Fuͤſſen trette / ſo willich 
ja viel lieber ſterben. 

Der Officier, dem ihre Standhafftigkeit 
und groſſe Tugend bekant ware / ſinnete ein an⸗ 
ders Mittel auß / ſie zu erloͤſen. Er befahle de⸗ 
nen Kriegs⸗Knechten ſeiner Baas zu ſchonen / 
welche / nachdem ſie mit denen zwey uͤbrigen 
Frauen nach aller Schaͤrffe / laut Urthels / vers 
fahren / mit ihren noch blutigen Meſſern die 
Finger und Ohren der Eliſabeth nur beruͤhrt / 
und alfo mit Blut / gleich als beſchnitten fie ſob⸗ 
che / gefärbt haben ; die fie Doch nicht verletzten. 
Hiernächft warden diefe drey dapffere Bekenne⸗ 
rinnen auf einen Machen geſetzt auf welchen 
ſich ein erbamliches Geſchrey und Heulen erhu⸗ 
be. Ich lieffe Hinzu mit Salbwerck / der gank- 
lichen Meinung / die gute rauen weineten und 
feuffjeten vor Schmertzen ihrer empfangenen 
Wunden. Sich fande mich aber fehr betrogen / 
da ich erfahren, Daß Die eingige Elifabeth fich nur 
deffenthalben untröftlich entrufte und Wehe⸗ 
Flagte/ weil man ihrer verfchonet/ folgends fie 
das Glück und Ehr nicht gehabt hatte gleich ib> 
ven Gefpäninnen um JESU Chaitti willen gepeis 
niget und verwundet zu werden. 

Mittler Zeit überfegte man auch aufeine nur 
eine Viertel Stund von der Stadt entfernete 
Inſul vier dahin verurtheilte Chriſten / Daß fie 
darauferhungeren we Der erſte hieß Paul 
So / ein wohlgelehrter und gefchickter Mann / 
zumahl in der Artzney / dero er fich feine Landes 
Leut zu Chriſto zu befehren / nuglich bedient hat. 
Er hatte fich Denen Mandarinen oder Dbrigfeis 
ten feines Lands, fo da gegen Norden lagey ſelbſt 
angegeben / und fie gleichfam gezwungen ihn ges 
fangen zu feßen : Er ward gleich Anfangs vers 
dammt täglich drey Schlag auf die — ſo 

A 


a 
* 


Num. 44. Annö 1708. P. de Arnedo zu SinöA: 


a empfangen / bie daß er deß Königs Ge 
er — leiſten: weil man aber 
erfuhre / Daß er bey feinem heiligen Vorhaben 
veſt verharre wurde er auß Norden anhero ges 
liefert; ¶ Seiner Vettern einer/ Namens Nicola 
ift ebenfals um deß Glaubens willen in feinem 
Vatterland bingerichtet worden. Der andere 
auf das hungerige Eitand verſchickte Zeug IEſu 
Chriſti war Vincentius Don, obgedachter Be⸗ 
kennerin Paule Ehe⸗Gemahl. Der dritte 
Thaddzus Uen ein Hauß⸗Bedienter deß Herren 
Langlois, und ſehr rommer Menſch. Er ber 
fande ſich auf dem Nachen / als Herr Emma⸗ 
nuel mit fünf andern duch Schiff Bruch er⸗ 
truncken / hatte auch der eingige das Stück fich 
auß felber Gefahr zu erreften 7 weil nemlich 
Gott ihn zu der Marter⸗Cron wolte aufbehal⸗ 
ter. Der vierte war Antonius Ki, mein Cafes 
chiſt weicher feit Dem vierzehenden Jahr feines 
Alters einem unferigen Pater big Macao Rachge 
folgt ware / und zwey Jahr in dem Collegio Da: 
felbft gewohnt hatte. Nach der Zeit war er 
nach Cocincinä zuruck gefehrt / allwo er eine 
Weil lang ein liederliches Leben geführt hatte 
aber nad) Dem Tod feines Weibs opfferte er fic) 
GOtt in D'yDienft deren Mifionarien gank 
und gar auf. Die acht letfte Jahr feines Lebens 
brachte er bey uns in unferee Behaufung zu / und 
obſchon er bey nahe fehon fechsig Jahr alt gewe⸗ 
en / war er Doch ftärcker / als feine drey heilige 
it-Öefährten; dann er ift der letfte geſtorben / 
nachdem er achtzehen Tage Hunger gelitten hat; 
te / ohne Das geringfte zu genieſſen / nicht einz 
mahl ein Blat von dem Kraut Betel. Der 
Kercker dieſer Martyrer war nichts Anders 7 als 
ein von eingegrabenen dicken Pfoͤſten erbauetes 
und mit Aeſten gedecktes Block⸗ Hauß / ſechs 
Schuhe breit / und acht Schuhe lang Nach: 


- Dem fie zu dem HErrn verfchieden/ warden ihre 


Leiber in viel Stuck zerhackt / und auf Königlis 

chen Befehl inden Fluͤß geworffen / damit man 

ie a erheben / und als Deiligeham bewahren 
önte, 


Den kennen Maij langten die Somm, 


Das iſt die Sinifche Schiffe auß felbem Reich 
any roelche gefamten Millionariis, fo wohldenen 
weltlichen Prieſtern / als ung Jeſuitern Die klei⸗ 
nen Penliones, fo man ung von Canton fehickte/ 
mitgebracht haben. Die Mandariner wanden 
auferften Fleiß an za erfahren / ob man denen 
Mithonariis nichts liefereꝰ alkein derSinehfcheCa- 
Bine fuhr innen Durch den Sinn hielte das U⸗ 

erſchickte ihnen liftig verborgen’ und behaͤndig⸗ 
te mir ſolches redlich/ wie er 08 empfangen hatte: 
welches mir ſehr wohl ift zu ſtatten kommen / das 
mit ich geſamten gefangen ſitzenden Bekenneren 
Sera Chriſti in folcher Norh beyforingen Fönte, 
Dem Michael Uen einem Soldaten ward in 
feinem Hauß den 25. Mai; um de Glaubens 
yoillen der Kopff abgeſchlagen. Ein junger Stu⸗ 
dent / nachdem er zwölf Tage bitterften Hunger 
gelitten hatte / fiele vor Eitelkeit Def Magens in 
eine Unſinnigkeit und verlaugnete den Glauben/ 
nur damit er was zu eſſen erlangte, Man frag⸗ 

Joſeph. Stecklein U, Theil, 


33 
te ihn / ob der Hunger ihm wehe gethan Habe? 
Er antwortete, er haͤtte in ſeinein Ingewehd ein 
fo raſendes Feuer und unertraͤg ichen Brand 
auß geſtanden/ daß er ſolche Quol unmögkich laͤn⸗ 
ger habe ertragen koͤnnen / wiewol er gewiß wu⸗ 
daß der Chriſtliche Glaub allein Der Rechte 
eye. Bu Sei 

; Ich kan nicht beſchreiben / was Schmerken 
und Pein der liebe Pater Candone, ein ohne dent 
Francklicher / und drey und fechkig Sahr_ alter 
Mann unter der Rang / und den eifenen Ban⸗ 
den leide. Nichts deftomeniger widerſtehet er 
geoßmuthig dem Tyrannen / wie auch He 
Cappon : Det Pater Belmönte aber / nachdem 
ihmedie Bedraͤngnuſſen de Kerckers eine Blut 
Sturkung verurfachet / iſt den fiben und zwan⸗ 
kigften Mai) Gottſeelig verſchieden / nachdein er 
vorhin gebeichtet / und die letfie Delung empfan⸗ 
gen hatte. Er ware von Rimini in Waͤlſchland 
gebuͤrtig / vor acht Jahren aber mit dem Hera 
Ciceri , Biſchoffen von Nanlan , welches die an⸗ 
dere Daub& Stadt in Sina iſt / als dieſer auß 
Europa zuruck kehrete / auf dieſe Million kom⸗ 
men Sein ungemeine Leutſeligkeit und auß⸗ 
buͤndige Liebe halten ihm aller Welt Gewogen⸗ 
heit erworben / vorderiſt dern Armen / welchet 
er ein Schuͤtzer und Vatter geweſen ft. Ob— 
ſchon er ſchwachen Leibs ware / ſchiene er dan⸗ 
noch unermuͤdlich zuſeyn. Weil aber die vielfa⸗ 
che Arbeiten / mit welchen er ſich auß Eifer uͤber⸗ 
haͤuffte / ihn ſehr erfchopfft und gebrochen hatten, 
befahlen ihn feine Obern nach Macao u gehen) 
und allda feiner Gefundheit zu warten: aber 
GOtt verhängte was anders / indem er ihn / wie 
wir billich glauben / zu einem ewigen Leben ab⸗ 
gefordert hat Inmaſſen er nicht allein wie 
ein frommer Chriſt und geiſtlicher Ordens⸗Prie⸗ 
ſter in bitterſter Armuth und aller Sachen be⸗ 
raubt / ſondern auch ſchier auf eben Die Weis gez 
ſtorben iſt / wie der Heil, Pabſt und Martye 
Pannes, deſſen Feſt Die Kirch eben dieſen 27: 
Tag Maij begehet / welcher / nachdem er zu Ra- 
venna auf Koͤnigs Theodorici Beſehl war in 
Die Gefaͤngnus geworffen worden, darinnen vor 
Hunger und Muͤheſeligkeiten / wegen Verthei⸗ 
digung deß Catholiſchen Glaubens / endlich deß 
Todts erblichen iſt. Der Koͤnig hat mir er⸗ 
laubt den bater Belmonte zu begraben / den ich 
naͤchtlicher Weile an eben dem Orth zur Erden 
geſtattet habe / wo erſt vor wenig Tagen ein herr⸗ 
liche Kirch geſtanden iſt. 

In denen Landſchafften dieſes Koͤnigreichs 
hat die Verfolgung gleicher Geſtalt geaufam ges 
tobet und viel Zeugen JEſu Ehrifti gerödter ; 
wir haben Die Umſtaͤnde ihres Kampffs nöch 
nicht in Erfahrnus bringen Fönnen, Den neun⸗ 
sehenden Juni; farb gaͤhen Tods derjenige Metz 
ter deß Koͤnigs / welcher die Chriſtliche Kirch fo 
feindlich gehaſſet hatte. Als er vom Mittag- 
Eſſen aufgeſtanden / und fih / als wölte er auß⸗ 
ruhen / auf das Beth geworffen hatte Ach 
wehe! ich flirb / ſagte er gleich darauf zu eis 
nem feinet Kebs⸗Weibern / welches nicht weit 
von ihm ware / und gabe hiemit Den Bleift auf, 

E Jeder⸗ 
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Jeder man hat diefen Todt-Zall als eine Hand: 
greiffliche Straf GOttes angeſehen / weil er 
denen Ehriften ein fo böfes Spiel angerichtet 7 
und fo viel Leyds angefügt hatte, _ Solchen 
Schickſal und Göttliche Nach hatte ein gewiſer 
Diener GOttes / deſſen Nam Frans Dirk 
ware / zwey Tag vorhero ziemlich Deutlich vor⸗ 
geſagt. Ein anderer ebenfals denen Chriſten 
auffäßiger Mandarin ward von Der Göftlichen 
Gerechtigkeit gleichfals hart gezuchtiget/ als ihm 
pin Hauß / in dieſem aber zwolf Perfonen ver: 
rannt ſeynd. Go haben aud) etliche abtruͤn⸗ 
nige Chriſten / weilfiedem Königlichen Gebott 
erfolgt hatten / Die mächtige Geiſel GOttes 
chmertzlich empfunden / da einige auß ihnen von 
dem Teufel beſeſſen / andere vor ſchmertzhafften 
Kranckheiten liegerhafft worden / andere in 
Spott und Schand gerathen / alle aber ins ge⸗ 
ſamt in die tieffeſte Betruͤbnus verfallen ſeynd / 
wohin ſie zweifelsohne von ihrem eigenen Ge⸗ 
wiſſen ſeynd geſtuͤrtzt worden. Ihrer viel be⸗ 
gehren zu der Kirchen⸗Buß von uns angenom⸗ 
men zu werden / aber/ ſo hefftig als fie auch an: 
halten / glauben wir dannoch nicht / daß fehon 
Zeit ſeye / ihnen ſolche Gnad zu vergönnen / zu⸗ 
mahl denjenigen / welche nicht in Lebens⸗Gefahr 
ſtehen / ſonder noch wohl auf ſeynd. Einige 
auß ihnen bieten uns reiche Allmoſen an zu Troſt 
dern gefangenen Chriſten. Die Miſſionarij ha⸗ 
ben zwar hieruͤber Rath gehalten / ob man ſie 
ſolte aufnemmen / oder nicht ? aber ihre Mei 
nungen waren ungleich, 
Dann Her Langlois , Pater Candone, ind 
Herr Fonfeca hielten darfuͤr / man koͤnte und 
müßte fie wegen folgenden Urfachen zur Buß 
aufnemmen ; weilnemlich die Gefangene deß an: 
erbottenen Allmofeng ſehr nöthig haben / auch 
ohne dem die heilige Schrifft rathet feine Sun: 
den mit Allmofen zu löfen, So ware auch ein Ge⸗ 
fahr/daß nicht die Gefallene verzweifelen/und vor 
Unmillen den Chriſtlichen Glauben völlig auffün- 
den/ wann fie wegen einem mehr auß Schwach 
heit als auß vorſaͤtzlicher Boßheit begangenen 
Kehler / den fie berglich bereueren / fo gar Jolten 
verworffen werden / daß man nicht einmahl ihr 
Allmofen wolte empfangen / welches man Doch 
von denen abgöttifchen Heyden annahme, Hinz 
gegen haben Her? Gappon, Her} Semenor, und 
Pater Belmonce jederzeit geuetheildt Daß we⸗ 
gen fonderbarem Wahn Diefer Laͤndern / allwo 
man gaͤntzlich glaubt / daß man hier mit dem 
Geld alles erzwingen koͤnne / und zwar in ſo⸗ 
weit / daß man durch Geſchenck von denen Man- 
darinen die Nachſicht der gllergroͤbſten Laſtern 
und Schandthaten erkauffen Fan / fie haben / 
fprich ich / geurtheilt daß man fo wohl die Ges 
ſchenck als Allmoſen dieſer Ahtruͤnnigen verz 
werffen ſolle / auß Sorg / ſie moͤchten ihnen ein⸗ 
bilden / daß auf der Waagſchaal dern Miſſiona- 
rien Die abſcheulichſte Miſſethaten / als da der 
Abfall iſt / leicht und klein werden / wann man 
auf die Gegenſchaal nur ein gutes Stuck Geld 
legt / mithin auf den Irrthum gerathen moͤch⸗ 
ten / als hatten ſie ihrer Sünden wegen / eine 


genugſame Buß gewuͤrckt / und ſich wieder ge⸗ 
rechtfertiget / ſo bald ſie mercken wurden / daß 
wir ihre Allmoſen angenommen haben. 

„ Mich betreffend / war ich der Meinung / «8 
Fönte hierinnen Fein allgemeines Gefaß vorge: 
ſchrieben werden : fondern/ nachdem man eines 
jeden Abgefallenen abfonderliche Gemuͤths⸗Be⸗ 
fchaffenheit/ vor allem aber die Neu und Leyd 
wegen ihres Verbrechens genau wurde unterz 
fucht haben / man einiger Allmofen annemmen / 
dern andern aber werwerffen ſolte. Danny fo 
fern diefe Behutſamkeit beobachte wurde, doͤrf⸗ 
te niemand ſagen / daß ein Sünder mit dem Alls 
mofen allein fich wieder Fönte außföhnen / oder 
daß hingegen Das Allmofen zu gar nichts Diene / 
auch in folchen Umftanden/ da man zugleich 
Zeichen einer wahren Bußfertigkeit von fich 
gibt, —* — | 
Den 28. Julijiftin der Gefaͤngnus / mie vor⸗ 
hin Pater Belmonte , alſo jetzt auch Herr Lang- 
lois vor Mühefeligkeit geftorben. Abends vors 
her gab ich ihme die letſte Delung / und begrabte 
ihn mit Rath dein übrigen Miltonarien in feis 
nem Hauß aufeben dem Platz / wo vorhin feine 
Kirch geweſen ware, Er war nach dem Parer 
Candone der ältifte Millionarius ig gCocincinä , 
wußte fehr viel Seheimnuffen der Zuenen / wel⸗ 
ches ihm ein geoffes Anfehen zu weg gebracht 
hatte. Die Reu⸗ Bekehrten / denen er grofle 
Allmofen außzutheilen pflegte trugen zu ihm ein 
abſonderliche Ziebe. ö —— 

Die Herren Cappön, Sernenor und Fonfe- 
ca, tie auch Pater Candone figen noch) in der 
Gefaͤngnus. „Sch aber wohne in einem kleinen 
Garten 7 den man mir bey dem Königlichen 
Pallaft eingeraumet hat, Der Ehren: Var 
eineg Mathematici feßet mich in Stand unfere 
Gefangene aller Orthen frey zu befuchen/ und 
täglich die Heil. Meß zu lefen. Herz Clement, 
ein Weltlicher / hat Hab und Gut / nur datum / 
weil er ein Ehrift iſt verlohren : mworab er fich 
vielmehr freuet/ als berrübe. Die übrigen 
Mithionarios belangend/ fagt many daß der Bis 
ſchoff Don Francefco Pires, wie auch Die Herren 
Joannes Auzier, und Renarus Gourger , zwey 
Franzoſen / und Herz Lorenk / ein Cocinciner/ 
theils auf Inſulen / theils auf Dem Gebürg fich 
verborgen halten ; Daß die zwey Herren Char- 
les; beyde auß Sranckreich / welche von Siam , 
Die Priefterwenhe zu ernpfangen / anhero kom⸗ 
men ſeynd / bereits ſeyen eingezögen worden ; 
Daß Des Ferer , welcher wegen UnpaßlichFeit 
fich in dag Seminarium {u Siam verfügen wolte / 
wegen denen Mrühefeligfeiten einer fo beſchwer⸗ 
lichen Reife unter Weegs geſtorben ſeye. Unſer 
Pater Joſeph Peres iſt auf denen Graͤntzen von 
Gambodien gefangen gefeßt worden, Endli⸗ 
chen haltet fich unfer Parer Chriftoph Cordeiro 
in denen Sandfchafften gegen Mittag aufy wo er 
alle Augenblick in Gefahr ſtehet / entdecket zu 
erden. | 7 

So weit erſtreckt ſich die Nachricht ober—⸗ 

wehnten unſers ꝰatris Arnedo , mit welcher ich 

gegenwaͤrtiges Schreiben ſchlieſſe / en 
Dur 
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vollkommener Dankbarkeit und tieffer Chren- 
bietigfeit verharre 


Euer Hochwürden 


Datum 31 Canton in Sins, 
en 9. Decembr. 1700» 
* Demüthiaft- gehorſamſter 
Diener 


Peliffon , der Geſellſchafft 
3 


Eſu Miflionarius. 


Numerus 45- 


Hrief 
Deß P. Abrahami le Royer dern 


Mifhonariorum der Gefellfchafft JESU 
indem Königreich Tunkin Borftehers 


An feinen Bruder Herrn le Royer yon 
Arfıx. 


Geſchrieben auß befagtem Tunkin den 10. 


Junij, 1700. 


Innhalt. 


Die Miſſion von Tunkin iſi Anno 1627. von 2. Je⸗ 
ſuitern / P. Alex. de Rhodes, und P. Antonio Marquez 
geſtifftet / auch von felber Zeit an bis auf diefe Stund 
verfolgt worden. Doc) nimmt das Ehriftenthum ge: 
mwaltig zu. Sitten der Ynnwehnern. 
fionarij halten fich bey Tag verborgen / und arbeiten 
nur bey der Nacht. Pater Segudira S. J. ſtirbt als ein 
Marfyr / Pater Paregaud aber auß Seelen Eifer, 
Beiſtliche Saat / nnd reiche Ernde Parris le Royer, 
deffen Brief lautet alſo: 


WBohlgebohrner Herr / 
Allerliebfter Bruder ! 


S ift für mich gemißlich Fein geringer 
WLroſt in diefen en * 
ren / von meinem Hochgeehrtiſten Herrn 
Bruder einige Nachrichten zu erhalten / und den⸗ 
ſelben hinwiederum von meinem Zuſtand bey 
vorgefallener Gelegenheit berichten zu koͤnnen. 
‚sch befinde mich bereits acht Jahr lang in 
dem Königreich Tunkin , fo zwiſchen 'Sina und 
Cocineina ligt/ gleichtwie es auch auf denen 
Land⸗ Garten verzeichnetift. Ich langte hier: 
felbft anden 22. Brachmonats 1692. nach einer 
ſehr langweiligen und ſchnoͤden Schiffart. Auf 
daß ich nun von hierauß meines Herrn Bruders 
hefftigem Verlangen ein Gnuͤgen leiſte / da der⸗ 
ſelbe ſowohl von meinen Muͤhe waltungen/ als 
auch von dem Zuſtand / in welchem der Chriſtli⸗ 
che Glaub hier zu Land ſtehet von mir ein rich- 
tige Kundſchafft zu empfangen, ein groffes Bee⸗ 
— Pr If ae ertheile ic) folche hiemit fo kurtz 
nd gut / als ich kan / und Ichrei | 
Enden, ſchreitte alfo gleich zur 
ie Million von Tunkin , fo ehedeffen eine 
dern beruhmtiften in Oſt⸗ Indien oo ſchon 
Fofeph Stecklein U, Theil, 


Die Mil-. 
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vorlängft von P. Alexandro Rhodes und P. An- 
tonio Marquez im Jahr 1627. geftifftet worden / 
da dann der Himmel beyd⸗ dieſer Apoftolifchen 
Männern Arbeit 5 ſeegnete / daß ſie bin⸗ 
nen drey Jahren uͤber ſechs Tauſend Perſonen / 
unter ſolcher Zahl aber auch drey vornehme 
Bontzen oder Goͤtzen⸗Pfaffen getauft haben / 


welche letſtere nachdem ſie in dem wahren Glau⸗ 


ben gründlich waren unterwieſen worden / zu 
drey ftattlichen Carechiften oder Glaubens⸗ Leh⸗ 
rern worden ſeynd / folgendg denen Mitlionarien 
in Verkuͤndigung deß Heil. Evangelijunendlich 
große Dienft und Hilf geleiftet haben. 

Ab ſolchem herzlichen Anfang und Fortgang 
ergrimmeten die Heydnifche Goͤtzen⸗ Pfaffen 
dergeftalt / daß fie bey dem König Die Milliona- 
rios erftlichen in Verdacht / letitlich aber / nach⸗ 
dem fie fich nur drey Jahr allda aufgehalten 
hatten, garindag Elend gebrachthaben. Als 
nun die Satholifche Prieſter deß Lands verwies 
ſen / die neu: befehrte Ehriften aber wie Schaas 
fe ohne Hirten waren / haben erwehnte drey ges 
fauffte Bontzen mittlere Weil der Heerde Ehrifti 
ein dermaſſen treue und eiferige Sorg getragen / 
daß durch ihren Sleiß in einem Jahr die Zahl 


. dern Ölaubigen mit vier Taufend Seelen ver: 


mehrt wurde. GOtt hat nicht wollen zulaſſen / 
daß feine Hirten von ihrer Heerde lang folten 
außbleiben ; dann als der König bald darauf 
wahrgenommen / daß er von denen Goͤtzen⸗Prie⸗ 
fteen feye hinter Das Liecht geführt worden, fahe 
er nicht allein mit Seeuden den Parrem Alexan- 
drum von Rhodes, fanıt feinen Gefpinen zur 
ruck kommen / ſondern erlaubte ihnen auch dag 
Geſatz EHrifti an allen Orth: und Enden feines 
Reichs zu predigen; welches fie mit ſolchem 
Nachtruck bewerckten / daß in Tunkin gegen 
zweymahl hundert tauſend Chriften feynd gezeh⸗ 
let worden, Allein eben diſes ſo mächtige Zus 
nehmen der Evangelifchen Saate erweckte ein 
neue Verfolgung; inmaffen die vornehmſte 
Reichs⸗Haͤubter / zumalen diejenige / roelche der 
Abgötterey vor andern etwas hisiger ergeben 
waren / fich mit denen en verein⸗ 
bart / und dem König Die entfegliche Zerruͤttung 
deß Staats / wie auch die verderbfiche Drang⸗ 
falen, fo durch folcher fremden Gaͤſten Einfchlich 
und Haußfafligfeit in feinen Laͤndern wurden 
angerichtet werden dergeftalt beweglich vorges 
ſtellt haben Daß ex fich gleichfam bezwungen 
fande die Miflionarios zum andernmal auß fiir 
nem völligen Gebiet zu verbannen. Don nels 
wer Zeit an, bis aufdiefe Stund die Miſſionarij 
genöthiget ſeynd fich verborgen zu halten ; Doch 
hat ſich der Chriftliche Glaub dermaſſen bes 
wahrt/ daß / GOtt ſey Danck / die Zahl dern 
Neu⸗ Bekehrten nicht abgenommen hat, 
Sleichwie dann Die Miſſionarij indem Tun- 
kinifchen nicht gedultet werden / alfo war nach 
unferer Ankunfft meine und meines Geſpans erz 
ſte Sorg ungzuverbergen. Welches ung mit 
Goͤttlichem Beyſtand auch wohl gelungen if, 
Nachdem wir mit ſchwaͤrer Mühe und mane 
cherley Gefahr Die Landfchafft Tanhhoa durchs 
E 2 wan⸗ 
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wandert waren / Famen mir in das Gebiet von 
Nhean und Bochoin, fo auf denen Cocincini- 
ſchen Graͤntzen gelegen feynd. Wir fraffen bey: 
de in einem höchft- verlaffenen Zufland an; anz 
gefehen wir allda unzählich viel Ehriften fanden / 


welche sehen big zwoͤiff Jahr die heiligen Sacra⸗ 


menten nicht genoſſen hatten, mithin uns mit 
unbefchreiblicher Sreud empfangen und eine un: 
gemeine Begierde fich mit venfelbigen verfehen 
zu laſſen / bessugt haben um welcher willen, wie 
auch die Hal. Meß zu hören / fie von fehr weit 
entlegenen Orthen ung zugeloffen ſeynd. Nach⸗ 
dem wir ung bey ihnen vier Monat aufgehalz 
ten hatten, verfügten wir ung von dannen in Die 
Oſt⸗ Lander von Tunkin , und vermerckten da- 
felbft gleiche Worb, Seit diefen erften Sahren 
her haben wir faft alle Sander befagten König: 
reiche nicht allein durchſtrichen / fonder auch viel 
Unglaubige getaufft aber noch mehr Slaubige 
nach verrichtefer Beicht mit dem Heil, Altars⸗ 
Sacrament verſehen. 

Die Tunkinefer ſeynd Fein wildes Volck/ 
fondern Geiftreiche / fieghafte und lehrnſame 
Leute, Sie verkauffen eg nicht theuer/ und ſeynd 
Defto leichter zu bekehren / je weniger fie * die 
Goͤtzen und Goͤtzen⸗Pfaffen Halten. Ihr Le 
bens⸗ Wandel iſt ohne dem ziemlich unfchuldig / 
weil ſie denen groben Laſtern / wie andere Mor⸗ 
gen⸗ Laͤndiſche Voͤlcker / nicht ergeben ſeynd / daß 
hiernaͤchſt ſie von dem Chriſtenthum nichts kan 
abſchroͤcken / als die Gewonheit mehr / als ein 
Ehe⸗Weib zu halten: Die Gerechtigkeit ſich von 
feinem Ehe⸗ Gemahl zufcheiden / und der un: 
menfchliche Misbrauch die Mannsbilder zu vers 
fohreiden. Die Zahlmehrer Weibern/ und die 
Verſchneidung betreffen nur hohe Perfoneny die 
Ehesöcheidung aber gehet auch den gemeinen 
Mann an. 

Wiewol uͤbrigens nicht erlaubt iſt das 
Evangelium allhier offentlich zu predigen / fo ff 
daſſeibige dannoch in ſehr bluͤhendem Stand, 
ja jo gar bey denen vornehmſten Herren und 
Beamtenin folchem Werth / daß ihrer viel daſ⸗ 
ſelbige bekennen / und die Tauf begehren wur⸗ 
den / wann nicht der Verlurſt ihrer Ehren⸗Stel⸗ 
fen und Guͤtern fie aufhielte. Auf dem Land 
auch in Mitten dern Waldungen findet man oft 
Maͤrckfleck zu taufend / zuweilen zwey Tauſend 
Innwohnern / welche insgefamt dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben ergeben ſeynd. Ich hab gar kei⸗ 
nen Zroeifel / daß wann die Verfolgung gaͤntz⸗ 
lich nachlaffen / die Mitlionarij aber in aroffer 
Zahl kommen folten / das Ehriftenthum nicht in 
wenig Sahren die Dbhand vor den Goͤtzen⸗ 
Dienft gewinnen wurde, 

Maeine Lebens, Art und Weis betreffend / 
auf welche ich Denen Seelen diene / Cwerl mein 
Herr Bruder folche zu wiſſen / gierig iſt) muß ich 
mich immer verborgen halten damit ich an der 
weilten hier ungewohnlichen Farb meings Ange 
fichts nicht erkannt und eingezogen / hiedurch 
aber der Glaub famt den GDrtes: Dienft in 
Gefahr gefest werde. Um dieſer Urfachemillen 
halte ich mich bey Tag entweders auf einem 
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Schiff / oder aber in einem weit abgelegenen 
Hauß auf / von wannen ich niemals herauf ges 
hey als bey der Nacht / auf daß ich dem Seelen: 
Gewinn in den nachftfolgenden Dorffſchafften 
abwarte. 

Wann ich nun die Chriſten / fo meifteng 
auf dem Gebürg und in Denen Waldungen 
Hauffen- weis wohnen / befuche/ führe ich mit 
mir acht bis gehen Gatechiften / oder Glaubens⸗ 
Lehrer / die ic) ernähren, und völlig muß auß⸗ 
halten C doch Ichenen fie bald gleich mir mit we⸗ 
nigem fich zu begnügen ) mit diefen Gehuͤlfen 
nun theileich die Arbeit und beobachte folgenz 
de Drdnung. Sch arbeite nemlich die ganke 
und jede Nacht / ſehr wenig außgenommen / mit 
Beicht hoͤren / Communiciren/ Vergleichung 
dern Zwitraͤchtigen / mit Vorſchrifft guter Zuchty 
und Schlichtung derjenigen Beſchwaͤrnuſſen/ 
welche von meinen Gatechiften nicht haben Fön; 
nen außgemacht werben.  Letftlich life ich ein 


' wenig vor Tag die Heil, Meß / und gehe wieder 


zu Schiff oder in mein geheime Derberg. Die 
Satechiften / fo wehrender Nacht ruhen, arbeiz 
ten bey Tag / da ich indeffen hette / ſtudire und: 
außruhe. Ihr Geſchaͤfft beftehet in dem: Daß 
fie denen Unglaubigen predigen / Die errwachfene 
Glaubigen aber zur Beicht / und dem H. Abende 
mahlnicht allein anfriſchen fonvern auch vorz 
bereiten : ferners die Kinder in der Ehriftlichen 
Lehr unterrichten : die Neu⸗Glaubigen zu der 
Heil. Tauff abſchlichten: Die Kranken befuchen/ 
mit einem Wort / al dasienige verrichten / wo⸗ 
zu der Priefterliche Gewalt nicht erforpert wird, 
Iſt man nun mit einer Dorffichafft fertig/ fo ge⸗ 
het man in die andere / und widerholet allda er⸗ 
wehnter Weis die Apoſtoliſche — / 
ohne jemals zu feyren / oder — 2 ey 
all: diefen Muͤheſeligkeiten genieſſe ich einen der⸗ 
maffen uͤberſchwemlichen Troſt / Den ich nicht bez 
fehreiben / Fein anderer aber / als wer ihn fühlt / 
begreifen Fan. Niemals hab ich in Franckreich 
fo vergnügt gelebt / als in Tunkin, obſchon idy 
hierfelbft nichts habe noch hoffe als GOtt al⸗ 
lein / daß ich mit Warheit fagen fan: Mein 
GOTT / und mein Alles! Dann weil wie 
ung GOtt gantz und gar aufopfferen / ſchenckt er 
ſich uns hinwiederum auch gaͤntzlich / und gießt 
ſich / alſo zu ſagen / völlig in ung guß / daß wir 
ſeine Schutz⸗ und Freudenreiche Gegenwart in 
alten unſerm Thun und Laſſen nicht allein em⸗ 
pfinden / fondern gleichfam ſehen und greiffen. 
Vor vier Jahren / nemlich im Auguftmonag 
1696. erhube fich allhier eine neue Verfolgung 
wider Die Ehriften / Da der König durch ein 
öffentliches Geſatz all⸗ feinen Unterthanen ver 
botten hat fuͤrohin den Portugefifchen Glauben 
fo nennen fiedas Ehriftenthum) anzunemmen/ 
die ihn aber bereits vorhin angenommen hätz 
ten; folten ihres GOttes⸗Dienſts wegen fich 
weder verſammlen / noch unterſtehen Ablaß- 
Pfenning oder Bilder zu tragen. Er befahle 
auch alfe Außlaͤnder aller Orthen gefangen zuſe⸗ 
en. Unſer Ober-Catechift ward in Eiſen ges 
5 und in die Gefaͤngnus 
de 
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pater Vidal, und P. Segueyra, beyde auß uns 
erer Geſellſchafft welchen der König ganz abs 
onderfiche Erlaubnus in feinem Gebiet zu ver⸗ 

arven ertheilt hatte / erhielten Befehl, das Land 
zu raumen ; inmaffen aber Parer Segucyra da⸗ 
sumaftödtlich Franck lage und nichts deſtowe⸗ 
niger gezwungen wurde in das Elend unverzuͤg⸗ 
lich zu verreiſen / ſtarb er den zweyten oder drit⸗ 
ten Tag in dem Schiff / auf welches man ihn 
halb todt geworffen hatte, und befehließte hiemit 
den glorwuͤrdigen Lauff feines Apoftolarß, 


Das Königliche Edit beftürkte alle Chri⸗ 


ſten / abfonderlich Die Mifionarios , angefehen fie 
aufihrer Reis fehier niemand antraffen / der fich 
unterftehen wolte fie zu beherbergen/ oder zu ver⸗ 
huͤhlen. Ich ward dagumal in Beſuchung der 
Sandfchafften gegen Sonnen-Aufgang begrif- 
fen / allwo ic) mich zwey Monat in einem ſehr 
duncklen Orth verbarge, ohne daß jemand hie⸗ 
son Kundfehafft hatte, dann allein die Hauß⸗ 
Genoffeney fo mir Diefen Winckel vergönnet 
hatten, In denen Ländern gegen Mitternacht 
zu / warden faſt alle Kirchen / ſamt dern Gates 
chiftenHäufer miedergeriffen ; fo gar die Chrift- 
Glaubige ſelbſt warden ba und dort mitgenom⸗ 
men; Doch feynd in denen meiften übrigen Ge⸗ 
genden Diefes Reichs Die Stadthalter viel mil- 
der verfahren, indem fie fich nicht weiters ge 
aͤuſſert als daß fie Das Königliche Mandat Des 
nen Richtern auf dem Land zugefchickt haben 
Damit fich Die Chriſten in Acht nehmen / noch 
den ohne dem ihnen ungnaͤdigen König Durch 
gar zu offenbare Bekantnus ihres Glaubens 
noch mehrers anreißen folten. 

Man hat mich verfichert / daß der Land: 
Pfleger von Nhean, allwo dern Ehriften eine 
groſſe Menge iſt / als er / gleichwie andere / Das 
Edi& erhalten / ſich unterfangen habe dem Koͤ⸗ 
nig vorzuſtellen / wie daß er die Chriſten zwar 
von langer Zeit her gar wohl kenne / aber nie⸗ 
mahlnichts/ das Ihro Majeſtaͤt Dienften nach: 
theilig waͤre in ihnen vermerckt habe, Er haͤtte 
in feinem Heer über drey taufend Soldaten die 
das Ehriftenthum zwar bekennten aber an 
Dapfierfeit und Treu Feinen andern wichen. 
Der König foll ihm fihlechter Dinge * ge⸗ 
antwortet / er koͤnte das einmahl außgeruffene 
Geſatz nicht widerruffen; allein es laͤge denen 
Land» Voͤgten ob zu ermeſſen / was deß Staats 
Nothdurfft erheilche/ und in fonderbaren Zur 
fallen dasjenige zu waͤhlen welches ihnen Das 
befte zu feyn feheine. Es hat alfo diefe Verfol⸗ 
gung nicht fo viel Unheil als man Anfangs ſich 
einbildete / nach fich gezogen. 

Ein Jahr vor Diefer Zerruͤttung hatte ich 
meinen liebſten Gefaͤhrden den Parer Paregaud 
verlohren / welcher eine dern berühmteften Kir⸗ 
chen in Tunkin verwaltet hatte. Als er ver⸗ 
nommen / daß zwey Tag⸗Reiſe von dem Orth 
ſeines Aufenthaits / auf dem Gebuͤrg eine Zahl⸗ 
reiche Menge Chriſten fich aufhielte welchevon 
vielen Jahren her keinen Priefter geſehen haͤtten / 
faßte er ven Schluß / ſie heimzuſuchen. Jeder⸗ 
man bemuͤhete ſich ihn hievon abzuhalten / in 
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Eriwegung daß dazumal die wärmefte Som: 
mers⸗ Zeit/ auch ohne dem die Lufft und das 
Waſſer deffelben Orths fo ungefund waͤren / daß 
faft niemand, als Dieingebohrne Gebuͤrgs⸗Leu⸗ 
te/ allda beftehen koͤnten. Allein ver gufe Parer 
folgte niemand als feinem Eifer und der Noth⸗ 
durfft dieſer verlaſſenen Chriftenheit. Verfuͤg⸗ 
te ſich alſo dahin und zoge durch etliche Dörfer. 
Seine Eatechiften wurden einer nach) dem ans 
dern Franck, letſtlich Fame die Unpaͤßlichkeit auch 
über ihn: deſſen ungeachtet führe er mit feinen 
gewöhnlichen Übungen fort/ und hörte bey der 
Kracht Beicht. Aber Das Übel nahm dermaſ⸗ 
fen Uberhand / daß er fich bezwungen fande fi 
zu feiner Gemeind zuruck fragen zu laſſen von 
wannen ich um felbe Zeit drey Tag⸗Reiſen entz 
fernettware, Er befchicfte mich alfo gleich / auf 
daß ich ihm die heilige Sacramenten reichete. 
Ssch bin den Abend vor feinem Hintritt bey ihme 
angelangt / und hab ihn zwar in einer geoffen 
Schwachheit / aber zugleich in einer wunderbar 
lichen Gemuͤths⸗Ruhe und immermährenden 
Vereinigung mit GOtt angetroffen. Er bate 
mich/ ihn ohne Verſchub mit denen heiligen 
Sacramenten zu verfehen / welche er. mit folchen 
Liebs⸗ und Dancks⸗Bezeugungen gegen GOtt 
empfangen hat / daß alle Umftehende , ſamt mir / 
darob erbauet wurden. Die noch uͤbrige Zeit 
deß Tags brachte er in einer vergnuͤgten Zufrie⸗ 
denheit zu / doch mit innbruͤnſtiger Begierde ſich 
mit GOtt zu vereinigen. Gegen Abend vers 
doppelte fich Die Kranckheit / welche ihn endlich 
nahMitternacht fruhe um zwey Uhr entleibt hat 
den 5. Julij 1695. Er war ein Mann eines 
über die Maffen firengen Lebens und unermuͤde⸗ 
ten Arbeitſamkeit. Er brannte von ſolchem Eis 
fer / daß er feines Erachtens allzeit zu wenig zu 
thun hate / auch damahls / da er fehiene mit Ar⸗ 
beit überhäufft zu ſeyn. Er achtete weder Mühe 
noch Gefahr ſo oft fich sine Gelegenheit aͤuſſer⸗ 
te die Erkañtnus oder Liebe GOttes denen Men⸗ 
fehen einzupflangen. Er ware dergeftalt gierig 
deſſen Ehr und Lob zu vermehren daß er fiih mit 
einem Gelubd verbunden in allen Begebenhei⸗ 
ten dasjenige zu erwaͤhlen / fo feines Erachtens 
die Herrlichkeit deß Allerhöchftens mehrers bez 
fürdern koͤnte. Alle Chriften, derer er Sorg 
getragen haben feinen Tod bedauret / und bewei⸗ 
nen ihn noch bis auf dieſe Stund. Dieſe Mi 
fion hat an ihm viel verlohren / zumalen in Be⸗ 
trachtung einer fo geringen Zahl dern Prieftern / 
welchediefen Wein⸗Garten bauen. 

Nun bin ich in Diefem Koͤnigreich Tunkin 
Der eintzige annoch uͤbrige Franzoͤſiſche Jeſuiter: 
ſo weit ſeynd wir gekommen. Ich woͤhne be 
unfern Patribus auß Portugall / welche mir for 
viel Lieb und Höflichkeit erweiſen / daß ich es nicht 
beſchreiben fan. Der Bruder mag es außdern 
abnehmen / daß ſie mich nach dem Tod dep Ehra 
würdigen Parris Fereyra ſtatt feiner zum Obern 
uber alle Ssefuiter in Tunkin 55 haben / 
ohne auf meine hefftige Abbitte und Gegen⸗ Be⸗ 
weis Achtung zu geben. * 

Nun ſetze ich meinem Verſprechen gemaͤß / 

E3 hie⸗ 


hicher die Zahl dern / welchen ich die heilige Sa: 
eramenten in dieſem Deich mitgetheilt habe, Ich 
fienge famt Patre Paregaud an in diefer Mitlion 


mit Erlaubnus dern Herven Bifchöffen zu ar⸗ 


beiten den 4. Dctobr. im Jahr 1692. von mel- 
chem Tag an bis den 14, Decembr. 1693. wir 
beyde zuſamen getaufft haben fiebenzehen hun⸗ 
dert fünf und dreyſſig Far: nemlich 1177. 
erwachfene/ und 613. Kinder. Item haben wir 
zwölf Tauſend / ſechs Hundert / drey und neunzig 
Beicht gehoͤrt / und zwoͤlf Tauſend / ein Hundert 
zwey und zwanzig communicitt. 

Anno 1694. tauffte ich vier Hundert ſieben 
und fechszig erwachſene nebft zwey Hundert fechs 
und neunzig Kindern. Horte fieben Tauſend 
neun Hundert neun und neunzig Beicht / und 
Communiciste ſechs Tauſend / —* Hundert / 
zwey und fuͤnfzig. 

Im Jahr 1695. hab ich 435. Alte / und 407. 
Kinder getaufſt. Acht Tauſend / ſieben Hun⸗ 
dert / ſieben und vierzig Beicht gehoͤrt / und 7337. 
communicirt. 

I Anno 1896, unerachtet der Verfolgung zeh⸗ 
lete ich meiner Getauften von Erwachfenen 212. 
und 170. Kinder. Wie auch fünf Tauſend / 
ſechs Hundert / eilfbeichten/ und 3885. Commu- 
nicanfen. 

Im Jahr 1697. dadie Verfolgung noch anz 
hielte/ waren dern Getaufften Erwachfenen 247. 
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nebſt 237. Kindern. Dern Beichtenden 5763. 
Dern Communicanten aber 4593+ 

Anno 1698. hab ich getaufft Erwachſene 
310, und 425. Kinder, Beicht gehört 8662. 
Communicitt 6695, 

Im Jahr 1699. tauffte ich 282. Erwachfene/ 
und 301. Kinder, Dörte Beicht 8649. Com- 
municirfe 7423. Verfonen. 

Viel andere unferer Priefteen haben mehrer 
getaufft und verfeheny als ich. 

Auffolche Weis / liebfter Herr Bruder! vers 
wenden wir allhierunfer Zeit. Bette er fleiflig 
für uns auf daß wir GOtt viel Seelen gewin⸗ 
nen Eönnen : Er gebe aber annebft wohl acht, 
daß / weil wir einander auf diefer Welt muth— 
maßlich nicht mehr fehen werden/ wir wenig⸗ 
ftens in dem feeligmachendeneich GOttes wies 
der sufamen fommen. Sch verbleibe 


Meines Hergliebften Herrn 
Bruders 


Tunkin den 10. Jun. 
370°. 
Dem lithigſt⸗ gehorſamftet 
Diener und Bruder 


Abraham le Royer; der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miflionarius. 








Auß 
Sud: America. 


Numerus 46. 
Brief 
Patris Bartholomæi Lobeth, eines 
gebohrnen Niederlaͤnders / der Gefell- 


ſchafft IJEſu Miſſionarij auß der Oeſter⸗ 
reichiſchen Provintz: 


An 
Patrem Ketteler, beſagter Societaͤt 
Prieſtern. 
Geſchrieben in dem Roͤnigreich Chili in 
Sud; Weft; Americi den 12. Decembr. 1688, 
Innhalt: 


Enthaltet in fich eine kurtze Beſchreibung dern Schu⸗ 
len/ Wohnungen und Bergwercks allda. Der 
Srief lauter aljo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. 
II ii in diefer Stadt der Empfaͤngnus / 


fo dieſes Königreichs Haupt iſt / werden 
die hohen Schulen / gleichwie in Europä, 


mit ungemeinem Zunahm dern Schulern ge 
lehrt. Die untern Schulen werden nicht fo 
hoch geachtet ; dann nach der Grammaric , oder 
Pe Sprach⸗Kunſt / fleigen die Studens 
ten auf in die Logic, das iſt: von der andern 
oder Dritten gleich in die fiebende Schul / welche 
zwar auf Lateinifch in die Feder angegeben/ aber 
auf Spanifch aufgelegt wird. Yu folcher hier 
Ichenenden Jugend werden einige in unfere Öez 
felfchafft aufgenommen ; inmaffen unter 120, 
— / fo viel nemlich dieſe Provintz zehlet / 
nur unſer vier und zwanzig Europzer/ Die übrige 
aber alle Indigner / doch auß Spanifchen Ges 
blüt von ihren Groß⸗ und Ur⸗Vaͤttern entfprofe 
fen fennd, Wir ziehen auch allhier / die Klei⸗ 
dung betreffend auf/ wiein Europä. Angeſe⸗ 
hen aber das Königreich Chili unter dem 38; 
Grad der Sudbreite/ und dem dreyhunderſten 
Grad der XBelt-Länge ligt/ leiden wir im Junio 
und Julio, danemlich bey uns ver hartifte Froſt 
eingreifft/ geoffe Kälte  abfonderlich / weil man 
in diefen Ländern von Defen und warmen Stür 
ben Feine Wiſſenſchafft noch Gehrauch hat. 
Zudem unfere Zimmer weder mit hölgenen Fuß⸗ 
Böden belegt / noch die Wände außgetaͤfelt / n er 
mi 


mit gläfernen Jenſtern verfehen ſeynd / ſondern 


dem Wind und Gewitter offen ſtehen. Es be⸗ 
finden fich in dem Reich Chili zwey Biſchoͤffe; 


der eine hat feinen Sig allhier in der Stadt der 
Empfängnüg/ det andere aber in der Stadt deß 
Heil. Jacobi. So iſt auch zu mercken daß in 
America mehr Biſchoͤffe gezehlet werden / als in 
gantz Teutſchland / obſchon dern Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fen nicht mehr als zwey ſeynd / der von Lima, 
und Det Bon Mexico. . Das Reich Chili hat 
groſſen Uberfluß an Wein / Brod und Fleiſch; 
Dann ein wohl⸗ gemaͤſteter Ochs oder Kuhe ko⸗ 
ſtet nur einen Thaler: Ein gutes Pferd aber 
ſechs: Ein Maulthier zwey: Ein Widder oder 
Scheps nur einen Orths Thaler: Ein Ohm 
oder Emer deß beſten Weins etwann anderthalb 
Thaler: Ein Maſt⸗Schwein / wie auch ein Kalb 
einen Thaler:Ein Rebhuͤn einen Groſchen / u.ſ. w. 

Hingegen iſt Tuch / Leinwand / Wachs uͤber 
die Maffen theuer; weil nemlich dieſe Wagren 
auß Europa zu ung uͤberbracht / mithin die Ellen 
Tuch um acht oder sehen Thaler : Das Pfund 
Eifen um einen, das Pfund Wachs abet um 
zivey Gulden : Die Ellen mittelmaßiger Leins 
wand um drey Thaler verfaufft wird, Das 
Land tragt eine Menge Gold und Srüchten herz 
vor / abfonderlic) in der Öegend der S. Jacobs- 
Stadt, aliwo ein Mesen eigen: SSaamen 
hundert dergleichen in der Ernde erſtattet. Die 
Bauen feharren öfters unter wahrenden Feld⸗ 
Pau mit dem Pflug einige Körner deß feiniften 
Golds herauf derer eines auf einen halben oder 
sangen Thaler kommt. Es iſt zwar ein ziemli⸗ 
cher Abgang an Hauer und Berg⸗Knappen / de⸗ 
rer wir Faum vierzig zehlen; welche doch Jaͤhr⸗ 
lich über viermahl hunder⸗ taufend Reichs⸗Tha⸗ 
ler auß der Erden herauß graben / wovon nur 
der fünfte Theil dem König in Spanien, als 
Sands Fuͤrſten gehört: Solche Außbeut iſt 
zweifels⸗ohne gering in Bergleichung dep Perua- 
nıfchen Bergwercks / allwo über schen Taufend 
Berg⸗Leute arbeiten/ und Sahrlich etlich Tau: 
ſend⸗ mahl Tauſend / oder erwelche Millionen 
qaußhauen. Uim welche wie niemand beneiden / 
wohl wiſſend / daß / wann wir unſerm Beruff 
nachleben / derjenige / dem wir von gantzem Herz 
gen allein dienen / uns viel beſſere Schäß / Die kei⸗ 
nen Schiff⸗Bruch / noch anderer Gefahr unter: 
worffen ſeynd / zubereitet habe. Ich befihle mich 
; * Heil. Meß⸗Opfer und Bruͤderliche An⸗ 

encken / 


Euer Ehrwuͤrden 


Geſchrieben in der Stadt 
der Empfaͤngnus in 
dem Reich Chili den 
32, Dec. 1688. 
Diener in EHrifo 
Bartholomeus Loberh 3 
der Geſellſchafft JEſu 


Milionarius. 


Num. 46. Anno 1088. P. Lobeth ʒu Chili. 
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Numerus 47. 
Brief 
P. Juliani de Vergara auß der Ce; 
" fellfhafft TESU, 
An 


Den Ehriwürdigen P. Gabrielem 
Sierra, gedachter Sociefäf Provin- 
4 cialin Arragonien, Sordahk 
Geſchrieben von Tarthagena ın America 
den 24. Marti], 1691. 
IH 
Betrifft den Glorwürdigen Hintritt V.P. Ignatii Fiol 
der Geſellſchafft IEſu Milionariı, welcher von des 


nen Barbarn um deß Glaubens Willen iſt erſchla⸗ 
gen worden. Wunderwercke nach [einem Tod. 


Ehrwürdiger Pater in CHrtjto! 


P 
eileicht ift der Heldenmüthige Tod def 
9% Gottſeeligen Parris Ignatii Fiol unſerer 
Miſſion an dem Orinoko- Strom Vor⸗ 
fiehers Euer Ehrwuͤrden noch nicht zu Ohren 
kommen. Er tar ein warhafftig überauf 
Geiftreicher Ordens⸗ Mann / eines ſo gufferbaͤu⸗ 
lich- als heiligen Wandels / auß deſſen Mund 
ich zum andernmal / und letſtens zwar 25. Taͤg 
vor ſeinem Goͤttſeeligen Hintritt folgende Wort 
mit Verwunderung gehoͤrt hatte: Mein Pater 
Julian! daß ich auß Gehorſam mich auf 
dfefer Otinokifchen Miſſion befinde ; ſchätze 
ich mir es für ein weir Höhere Ehr / als wañ 
ich üunferer ‚Provinz oder geſamter Geſell⸗ 
fcbaffe IEſu vorſtuͤnde / und diefes Zwar 
wegen der Keligmachenden Gefahr mit ges 
ſtachelten Brügein oder Morgenſtern um 
deß Glaubens willen todt gejchiagen zu 
RR ET A 
Er ward feines Wunſchs gewährt als er 
von denen Cariben oder Menſchen⸗Freſſern mit 
dergleichen Kolben iſt eben dazumal in ſeiner Ca⸗ 
pell erſchlagen worden / da er ſein Gebett knhend 
verrichtete. Sein Leichnam ward nackend auß⸗ 
gezogen / und mit Stricken / ſo an ſeinen Fuͤſſen 
haffteten / lang herum geſchleppt / bis ſolcher end⸗ 
lich denen Kataruberiſchen Indianern / die 
von ihm zu dem Chriſtlichen Glauben waren be⸗ 
kehrt worden / geſchenckt / und von denſelben zur 
Erden iſt geſtattet worden. 
Da nun ein unſeriger Bruder nach einigen 


Mtonaten bon, beſagter Orinokifchen Mitlion 


nach Calanlara hinauf reiſete / Bat dieſer ehrliche 
Mann fich entfehloflen die Gebeine deß feeligen 
Patris Ignarii Fiol mitzunemmen. Als er.aber 
deſſen Leib außgrabte / hat er befunden / daß deſ⸗ 
fen Fleiſch einer geſtockten Milch, doch ohne allen 
Geſtanck 7 bey nahe gleich fehe : welches er auß 
eben diefer Urſach deſto kichter vom Fleiſch abge⸗ 


löfer hat; 
* Als 
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Als demnad) die alfo abgefchelte Beiner in 
den gar zu engen hiegu bereiteten Verſchlag fol- 
ten eingepackt werden / hatfich Diefer urplößlich 
auß einander geftrecft/ dergeftalt/ daß dieſelbige 
füglich Fönten hinein gefchoben werden, 

Norh wey andere Zeichen haben fich hie 
bey geäuffert; das eine zwar / Daß der Sluß Pira- 
qua , wider weſſen Strom zu Ichiffen zwar Fein 
Mittel / und dannoch ein unvermeidliche Noth 
ware / ſeinen Lauff verkehrt / und zuruck gefloſſen 
iſt mithin den Bruder / ſamt dem Heiligthum 
faſt ohne Muͤhe wider ſein Natur in den Haafen 
von Caſanata getragen hat. 

Das and ere Wunder⸗zeichen iſt noch ſchein⸗ 
barer / welches gleich hierauf und eben dazuͤmal 
ſich ereignete / als P. Alvarus de N egera, Miſſio- 
narius allda das angelangte an Geripp mit 
feyerlichem Umgang und groſſem Gepräng in 
die Kirch zu Calınara gebracht hat; Dann es 
hienge in derfelben ein Bild / fo in der Mitten 
zwar den Knaben IEſum unfern HErany und zu 
Deffen rechter Hand die Heiligen auß unferer Ge 
ſellſchafft / zur Lincken aber andere Apoftolifche 
noch nicht Seelig⸗ gefprochene Männer famt 


Numerus 48, 


Unterſchiedliche Brief 


R. P. Antonii Sepp, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miflionarii, und nachmahls 
dern Mitlionen it Paraquarien Superioris, 
auß der Ober⸗Teutſchen Provintz / 
auß Tyroll gebuͤrtig. 


An 
Deſſen Melichen Bruder / Herin 
Gabriel Sepp; von und zu Reinegg ꝛc. 


Der letſte Brief iſt datirt zu Japeyu an dem 
Fluß Uruguay in der Landſchafft Paraquatien, 
in Sud» America, den 24.Junij, 1092. 


Innhalt 

Dieſer zuſammen gezogenen Briefen. 

Seine Reis über Genua nach Cadix, und ferner 
auß Spanien bis Buenos Ayres in Americä , endlich 
Bon dannen big Japeyu il Paraquarien. 43, Jeſuiter 
fahren mit ihm von Cadix big Buenos Ayıes. Bes 
ſchreibung aller Waͤſſern / Fiſchen Dreern/ Jnfuln/ 
Ländern/ Döldern/ Sitten/ Thiern / Gewaͤchſen 
und Sudwerts entdeckten Geffirnen / fo er zwwifchen 
Cadix und Japeyu geſehen oder angetroffen bat. Ab⸗ 
fonderliches Tag-Buch und Ordnung / fo in diefem 
letſten Orth beobachter wird: wie nicht weniger mau⸗ 
eherlen Gefahr / Noth / Wunder und ſeltſame Bege- 
benheiten. Der Brief lautet alſo: 


Hoch⸗Edl⸗gebohrner Herr / 
Lieb werthefter Bruder ! ꝛc. 
Em allerhöchften GOTT; feiner feelig: 


ſten Mutter / und denen lieben Engeln 
ſeye ewiger Dance gefagt/ daß nachdem 





N 


Ne 





Pasıe Jofepho von Anchiera Sorftellte7 unter 
welchen auf einmahl bey Ankunfft deß Heilig⸗ 
thums zu Jedermans Verwunderung auch Die 
Bildnus unſers b. Ignati Fiol erfchienen iſt / ob⸗ 
ſchon ihn kein Menſch darauf abgemahlt noch 
vorhin ſein Geſtalt auf demſelben geſehen hatte⸗ 
bis nemlich ſolche durch Die unfichtbare Allmacht 
GOttes ſelbſt auf dieſem Gemaͤhl entworffen / 
und andern Gottſeligen Maͤnnern iſt beygefuͤgt 
worden. Dieſes Wunderwerck koͤnnen nebſt 
mir all⸗ diejenige eydlich bezeugen / Die es in groſ⸗ 
fer meh mit Augen angefeben haben. Sich 
i 


Ener Ehrwürden 


Neu⸗ Carthagena in America 
den 24. Mertzen / 1091, 


Diener in CHrtſto 


Julianus de Vergara 5 
auß ver Sefelliehafft 
ESU. 


I pain — — — 


wir den 17. Jenner an dem Tag deß Heil. Abbts 
Antonij 1691, {u Cadix unter Seegel gegangen 
waren wir den 6, April darauf zu Buenos Ay- 
ses in Paraquarien glücklich angelangt ſeynd. 
Mit was Breud uns deß Orths Innwohner em⸗ 
pfangen haben / iſt auß Dem leichtlich zu ermeſ⸗ 
ſen / daß ſie unſerer Schiffen bereits in das drit⸗ 
te Jahr gewartet hatten / und wegen deroſelben 
ſo langem Außbleiben in ſolche Noth verfallen 
waren / daß fie fein Hembd mehr anzulegen hat⸗ 
ten ; inmaften Die Ellen Leinwand um vier bis 
fünf Thaler ift bezahlt worden. ‘ 
Unfere drey Schiff führten leichtlich über 
12. Millionen in allerhand Waaren / als Eifen / 
Kupfer’ Leinwand Holtz u.d.m. Die Reis 
ſelbſt betreffend / ſehte es auf derſelben fo viele 
Muͤheſeligkeiten daß, warn ung GOtt nicht 
abfonderlich bewahrt hätte, von ung 40. Miſſio- 
nariis Faum 20, wurden übergeblieben ſeyn; 
dann Das Zwibacken / oder Schiffs Brod als 
zwey⸗ Jaͤhrig wareungefalgen/und voller Wuͤr⸗ 
men. Man ran jede Berfon Taͤglich ein 
halbe Mat ftinck-faules Waſſer auf. Das 
Sleifch ware von Maden lebendig, Niemand 
als der bitterfte Hunger und Durſt hätte mich 
zu dergleichen Nahrung zwingen Eönnen. Mein 





Zimmer ware &. Schuhe lang und nur 3. breit, 


Sch mäg nicht melden / wie oft ich auf harten 
Schiff Seilen gefehlaffeny noch Daß ich faſt taͤg⸗ 
fich mein Gewand von dem Ungeziefer habe ſaͤu⸗ 
beren muͤſſen. Zudem wor mein auß Carcis ges 
machter Rock fchon dergeftalt abgenußt/ daß ich 
in demfelben mehr einem zerriffenen Lumpen / 
als ehrlichen Prieſter gleich gefehen habe, Allein 
der liebe GOtt / nachdem er mich ein wenig ges 
züchtiget hatte / uͤberſchwemmete mich demnach 
mit fo vielfältigen Troſt / daß alle — 
Drangſalen mit ſolchem mehr als Tauſend⸗fach 
belohnet ſeynd. 
Was 
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Was nun fich ferners mit mir zugetragen; 
wie ich von Buenos Ayres aufdenen (Slüffen de la 
Plata und Uruguay wider den Strom bis auf 
dieſe meine Milion abgefähren ; was mir auf 
diefer ziemlich ficheren und luſtigen Reis weiters 
begegnet; wie Daß ich allhier zu Japeyü ‚mit 
GHDrtes Hülf endlich geſund und friſch / auch 
befiens vergnügt angefommen ; was ich letſtli⸗ 


ai 
chen hierfelbft. erfahren / und Mit was ich mich 
bisherd m he diefeg alleg wird mein 
Herb liebſter Herr Bruder / wie auch alle meine 
befannte Sreund (denen foldhes mitzutheilen 
bitte J auß jegt-folgender Reis⸗Welt⸗ und Land: 
Beſchreibung 7 oder Tag Buch mit mehrerm 
Vergnuͤgen nach Belieben erfehen Fönnen. 


Reid und Band: Befchreibung/ 


Oder 





On Trient bis Genua; allwo ich den 9. 
IR ul. 1689. ankame / hab ich mit Goͤtt⸗ 
RI Tichern Benftand mich zum zweytenmal 

der Gefahr ver Straͤſſenraͤubern / welche meinen 

Sachen / und dem Leben ſelbſt nachftelleten / unz 

ter Weegs glücklich entzogen. HNO n 
Zu Genua gienge ich zu Schiffy und fuhre 

auf dem Mittel Laͤndiſchen Meer / Bis ich den 
ı1, Sept: befagten Jahrs nach vermiedenem 

Augenfcheinlichen Schiff- Bruch zu Cadix in 

den Meer-Hafen eingelöffen. _ 

Inmaſſen aber dazumahl auf lange Zeit 
keineGelegenheit in Weſt⸗Indien zu hoffen gewe⸗ 
ſen / ward ich von meinen Obern nach Sevilia 
welches die Lateiner mit dem alten Namen Hi- 
ſpalis heiffen ). geſchickt / und hielte mich allda ein 
gantzes Jahr auf / bis ich endlich nach Cadix zu⸗ 
ruck berufen / und in ſelbem Hafen den 17. Jen⸗ 

ner 1691. abermahl zu Schiff gangen / den 18. 

dito, aber endlich Wind genommen / und mit 

dein SpanifchenSchwader in den Ocenanum 
oder große Welt⸗Meer abgefahrenbin,. 

. „Wir twaren unſerer 44. Miſſionarij, alle auß 

unferer Geſellſchafft von tinterfchienlichen Spra⸗ 

chen als Spanier, Itgliaͤner / Niederlaͤnder / Si- 
cilianer / Maylaͤnder / Sardinier / Genuefer/ Roͤ⸗ 
mer / Boͤhmẽ /Oeſterreicher / und ich ein Tyroller / 

mit meinem — —6 

einem Baͤhr / deſſen ansehe Eifer, Gedult 

und andere Umſtaͤnde / geliebt GOtt / ich mit 
einer andern Gelegenheit weitſichtiger über 
chreiben wird. Dern Kriegs⸗ Schiffen waren 

rey / alle beſtens außgeruͤſtet , und mit aller 

Nothdurft wohlverfehen ; Ein jedes führte so. 
60. auch mehr grobe Geſchuͤtz. Das geöfte/ die 
Capitana genannt / wurde commandirt von Don 
Antonio de Reranä : Das andere / das iſt / Die 
Almiranta, von Don Antonio Gonzalez: Das 
dritte / oder Die Pinke gleichfals von einem Spa⸗ 
niſchen Capitaine, aller dreyen auß Biſcaja dem 
Datter- Land unfers Stiffters dep Heil. Ignatij 
ehuͤrtig. Die Capirana ward genannt von der 

Ierheifigiften — die Almiranta 
aber von IESU zu Nazareth / und oleich von 
der ſchmertzhafften Mutter GOttes. 

Fofeph. Stektein II. Theil: 










ng Buch, 





Diefes letſtere beftiegen wir gefamte der Ge 
ſellſchafft IEſu Miſſionarij, nebft dem neuen 
Spanifchen Gubernaror deren drey Weſtindi⸗ 
fchen Sandfchäfften von Buenos Ayres,Alluntion 
und Chile; ſamt ſeiner Ehe⸗Gemahlin / und 
Kindern: wie nicht weniger verſchiedene Kauf⸗ 
Leute / Laden⸗ Diener / Barbierer / ſchwartze Leib⸗ 
eigne oder Mohren und Mohrinnen; auch 200. 
Soldaten / und 100. Boots⸗Knechte: Endlich 
allerhand Sudel⸗Geſind / Schmutz⸗Buben / 
und dergleichen mehr, Dei Capitaine raumete 
ung Prieſtern ein Zimmer 7 in demſelbigen aber 
einem jeden einen kleinen Platz ein/ fo dritthalb 
chuhe breit, und fünflang ware. _ Mein Pater 
Böhm / und ein gewiſſer Parer auß Defterreich/ 
weil fie ziemlich langer Statur waren / koͤnten 
alfo bey der Nacht ihre Fuͤß nicht vollig außftres 
cken. Das Feine Zimmer; Senfter müffen wir/ 
Damit Das tobende Meer Feine Wellen hinein 
fehlüge vielmahl zu geſchloſſen halten, Der 
Geſtanck war unerträglich wegen det Grund⸗ 
Suppe, fo nächft ung feinen Schlauch / oder 
Fall hatte / wie nicht weniger wegen Der uns 
Hlaublichen Maͤnge Maͤuß und Ragen/ ſo denen 
Katzen an Gröffe nichts nachgeben. Zu Dem 
kam auch der Unrath von 600. Hennen / 280; 
Schaafen und 150. Schweinen / welche ſich 
um Vorrath auf unſerm Schiff allein befan⸗ 
en/ nicht daß wir Geiſtliche von folchem viel 
enoffen hätten ; dann ung ward vielmehr aͤn 
Hat deß feifchen ein ſtinckendes ſchon vor einem 
Fahr / als das Schiff hätte ſollen abfahren / ein⸗ 
BER Fleiſch/ ſamt einem dergleichen ber⸗ 
orbenen Zwibacken aufgeſetzt worden / wegen 
unerſaͤtlichem Geitz deß Capitaines; welchen 
GOtt in waͤhrender That aaa da ihm 
Kal) ſechs bis. acht Dennen / ſamt etlichen 
Schaͤafen umgefallen / unter denen Schweinen 
aber eine anſteckende Seuch entſtanden iſt / daß 
er fie in das Meer zu werffen / iſt ggwungen wor⸗ 
den. Ich wiederhole allhier nichts von dem 
faulen Trinck⸗ Waſſer / noch von dem haͤuffigen 
Ungeziefer / noch don der hätten Figerflatt / noch 
von der Hitz / und andern Mühefeligfeiten. Wie 
oft hab ich mir mein Lein- Gewand ſo gut ich 
5 koͤnte / 


42 
koͤnte / a gewaſchen? Wiegierig haben wir 
nicht, fo oft 8 regnete / das Regen⸗ Waſſer mit 
Tüchlein und Hüten aufgefangen unſern Durft 
zu loͤſchen ? alleiny je empfindlicher dieſe und der⸗ 
gleichen Bedraͤngnuſſen unfere Leiber plagten / 
mit deſto füffeem Troſt wurden unfere Seelen 
von oben übergoffen/ abfonderlich / da insge⸗ 
mein ein friſcher Wind in Die Segel bliefe/ und 
das Schiff gleich einem Pfeil forttriebe / ohne daß 
ſelbiges jemals an⸗ oder aufgeſtoſſen haͤtte. 

Den 18, Jenner 1691. als wir auf dem 
Schiff bey Cadix noch ftille hielten ; kamen un⸗ 
fere Parres De Collegij allda auf Wachen zu uns / 
und beurlaubten fe sum letfienmahl auf dag 
zaͤrtlichſte. Viel Leute eileten auf Tartanen / 
Booten / Jagden und dergleichen hinzu / einige 
init Waaren / um folche einzuladen / andere aber 
auß Höflichfeitum Achſchied zunehmen. Bis 
endlich die Ancker gehoben/ Die Segel gefpannt / 
and nach volbrachter Ceremoni dern Urlaub: 
Schuͤſſen fo auß grobem Geſchuͤtz unter Trom⸗ 
peten⸗ Schall zu geſchehen pflegen / und wir an⸗ 
derwaͤrtig beſchrieben haben / wie nicht weniger 
nach verrichtetem Gebett wir von dem Wind auf 
Das hohe Meer feynd abgetrieben worden, 

Den 19. Sanuar, betrachtete ich zum erften- 
Mahl wie fchön Die Sonne auf dem Meer un: 
tergehe. 

Den 20. 21. 22. und 24. blieſe det Nord⸗ 
Wind alle Segel wacker auf / und triebe ung 
geraden Weegs auf Die 500. Meil von Cadix 
entlegene Canarifche Inſul zu. 

Den 25. dito, als an Pauli⸗Bekehrung / 
entfiunde in aller Fruͤhe urplöglich ein ſchroͤckli⸗ 
ches Ungewitter: der Himmel fienge bereits um 
Mitternacht an zu murren / und zu Furren : die 
finſtere Wolcken entzogen uns den Nord⸗Stern: 
die Wind faußten und braußten entfeglich : Das 

deer geſchwuͤlle allgemach auf: Das Schiff 
bag allgemach an zu Frachen :_ die tobende 
ellen ftiegen bald gleich Denen Bergen in Die 
Höhe, bald fielen ſie roie die Thaler, indie Tieffe / 
und warffen das Schiff bald auf bald ab: Der 
Steuer⸗Mann vermögte folches nicht mehr zu 
halten : der Patron ſchrye und wurd vor Ges 
tuͤmmel nicht gehört: ver Capitaine wußte nicht 
mehr / was er folte anfangen : die Schiff Knecht 
erbleichten : alle zitterten; niemand Funte 9 
fen. Alle rieffen: Barmhertzigkeit! Barmher⸗ 
tzigkeit! doch doͤrften wir uns ſolcher nicht ver⸗ 
7 ; bis endlich MARIA, die Mutter der 
armherkigkeit/diefer wahre Meers Stern ung 
wieder gefchienen / die Wellen nievergelegt/ und 
der Gefahr durch ihre Vorbitt / wie wir glauben 
gaͤntzlich abgeholffen hät. Nur ein Schiff / und 
die Pinke , litte Schaden / weſſen Haubt⸗ 
taft entzwey gebrochen iſt. Damit ung diß 
Unglück nicht auch ſtuͤrtzte ließ unfer Schiff⸗ 
Marin die Sigel zeitlich) einziehen und von de⸗ 
nen Maften völlig herab nehmen, welches in der: 
gleichen Sturm: Winden das einzige Mittel ift 
der Gefahr fich gu entziehen. Unſer P. Procura- 
tor hafte bey fie y und lautete ein Fleines Meß⸗ 
Gloͤgglein / welches / wie er ſagt / und Die beftäne 
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dige Erfahrnus lehret / mit der Krafft begabt iſt / 
daß / fo weit es gehoͤrt wird / Fein Donnerftrahl 
nel einfchlagen. Es ift folches auß einem ges 
wiſſen Metall/ fo mam'n Mexico grabt gegoſ⸗ 
fen, allwo eine grofle Gloggen fern ſolle / welche / 
ſo oft ein verderbliches Wetter einfällt fich ſelbſt 
lautet/und verhinderet / daß, fo weit ihr Schall 
vernommen wird / der Donner feinen Schaden: 
verurfachen / noch Schlag thun Fan. Diß et 
zehle ich wie ich eg vernommen hab / ohne dafür 
gut zu ſprechen. 

Den 26.27.28. und 29, Jenner / nachdem 
wir unſere Schiffe wieder zugerichtet / ſetzten wir 
Die Reis fort Die Capitana gienge vor auß / der 
folgte die Almiranta, die Pinke folgte von Weis 
tem ʒ dann fie ſich wegen verlohrnen Maft nicht 
gaͤntzlich erholen Fönte, | 

Den 30, vor Gonnen- Aufgang rief dee 
Auß ſpaͤher von dem öberften Maſt⸗Korb / er fehe 
Land / nemlich den beruͤhmten Felſen oder Berg 
Picus, welcher, etlicher Meinung nach / der hoͤch⸗ 
ſte in der Welt ſeyn ſolle. Derſelbe ſtehet in 
Mitten deß Meers gantz frey / nackend und kahl / 
doch oben immer mit einer neblichten Schlaf⸗ 


Hauben bedeckt / und frölich angufehen. 


Den 3 1. Jenner / nachdem wir 7. Grad der 
Welt Breite feit Cadix zuruck gelegt hatten / 
langten wir bey denen Canarifchen Inſuln glücks 
lich an Cie fonft Fortunarz , dag ijt: die bes 
glückte Eyland benamfet werden.) &s fennd 
ihrer an der Zahl fieben von ungleicher Weite; 
wir behielten die Inſul Teneriffam zur Linden / 
jur Mechten aber Palmam , welche beyde bewoh⸗ 
net / und mit einem fehönen Srancifcanet-Elofter 
geziert ſeynd. Liegen ins geſamt unter dem 28. 
Grad Nord» Breite / ſehr beruͤhmt wegen dem 
ſtattlichſten Wein / fo allda wachſet / und indie 
gantze Welt entfuͤhret wird: wie auch wegen Der 
nen von dem Orth alſo genannten Canary Be 
gel. Die Inſul Palma gienge mir vor allem zu 
Hertzen / weildafelbft unfer P. Ignatius Azeve- 
dius ehedeffen mit etlich dreyſſig feiner Mitge⸗ 
fährten um deß Glaubens willen it hingerichtet 
worden; in welcher Berrachtung wir Mifliona- 
rij ebenfals in ung eine Begierde zur Marten 
Cron erweckten. —— 

Den 1. Hornung hielte der gute Nachwind 
immer an. Aber 

Den 2. dito, als an Marig⸗Liechtmeß / an 
welchem Tag ein Niederlaͤndiſcher Prieſter unfes 
ver Geſellſchafft die letſte Geluͤbd / oder Profel- 
fion abgelegt / aͤnderte ſich das Wetter. Die 
Freud dieſer geiſtlichen Hochzeit zu vermehren / 
liefen ſich die Trompeten und Clarin dapfer hoͤ⸗ 
ren / die Stuck warden loßgebrannt / und ein 
Leib⸗ eigener Mohr deß Herrn Gubernaroris 
feyerlich getgufft. Ich wolte auch meine Diorba 
ſtreichen / allein das ungeſtuͤmme Meer hat mir 
folches unterfägt. 

Den 3. Hornung erreicheten wir Tropicum 
Cancri , oder Die Krehs⸗Winde / mithin auch 
den heiffen Thier⸗Craͤiß ohne dannoch deſſen 
Hitz zu fühlen 


Den 
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Den a. fahen wir eine ganke Schaar gefluͤ⸗ 
gelter Sifehen Daher fliegen / welche / nachvem fie 
ung eine Zeit nachgeflogen / fich wieder in das 
Waſſer ſtuͤrtzten / etliche Renige außgenommen / 
ſo von denen Matroſen mit dem Angel / an wel⸗ 
chen ſie ein weiſſes Federlein ſteckten / ſeynd betro⸗ 
gen / weil fie dieſe vor kleine Weiß⸗ Fiſch anfehen/ 
und gefangen worden. We, yon 

en 5. als anı Feſt dern heiligen Japoneh- 
fhen Martyrer legte ein unferiger Noviz nach 
vollendeten Prob⸗Jahren feine erſte Geluͤbd ab. 
Zwey Priefter von ung lafen üblicher Maffen 
Meß die uͤbrige aber Communicisten. Ä 

Den 6. Hornung fuhren wir Die immergrüs 
ne Inſuln Helperides, oder Capo Verde vorbey / 
welche wegen denen Dampfen/ fo von denen Pfi⸗ 
gen ewig aufiteigen / in fehr ungefunder Lufft ſte⸗ 
hen. Vor wenig Jahren haben folches erfahr 
ten / ja mit dem Leben bezahlt acht Miflionari) , 
welche nachdem fie allhier ſamt etlichen Solda⸗ 
ten und Schiff⸗Leuten außgeſtiegen Datteln 
von denen Palmen / auch gewiſſe Waſſer⸗ Mer 
launen und Pommerantzen / weil fie nichts anz 
Ders angetroffen / gierig hinein aſſen / aber mit 
ae unbekannten gifftigem Obs / leider! alle 

en Tod nit hinein gefchlückt/ mithin aufdiefen 
grünen Eylanden in das Graf gebiffen haben 
sum höchtien Schaden der — Pro- 
vinz , welchem vorzubiegen / uns das Außfteigen 
auf das fchärffefie ift verboften worden. Wir 
hatten auf dem Schiff zwey auß viefen Inſuln 
gehohrne Mohren / welche ung verficherten/ Daß 
allhier ein ſchwartzer Bifchoff mit dergleichen 
Dom: Her Gatholifiher Religion fid) befaͤn⸗ 
de; Niemand wäre weiß / dann allein Die Patres 
Socieraus JElu, fo nach Portugall gehören / 
und hier. ein Collegium befissen. Stay die weiffen 
Leute waͤren allda verachtet / die ſchwartzen hin⸗ 
gegen wegen der Sarb hoch gefchaßt: Deut 
bluͤhete in be Schiff Gartlein ein uͤberauß 
ſchoͤne Nareiß Blume; der Mufcateller⸗Stock 
triehe auch: Der Jalmin aber behielte noch etliche 
Den 7. 8.9. 10. und 12. Februar. waren 
wir nur 6. Grad von der Gleicher⸗ Linie, dahero 
flunde uns der Nord⸗ Stern fo tieff gegen un: 
tm Horizont, daß wir ihn Faum mehr fehen 
unten. — 

Den 13. 14. und 75. begegneten ung man⸗ 
cherley Meer⸗Wunder. Uber die Schiff floge 
gleich einem Adler ein ſehr grofer Fiſch. Einen 
andern, der an Haar Kopf und Ohren einem 
Wolff / übrigens aber einem Fiſch gleich fahe / 
fingen unfere Boots» Leute im Waͤſſer; welche 
auf einen Nachmittag gähling ein anders 
Abentheuer erblickt ; diß aber zu erbeuten / einen 
ſechs⸗ Pfuͤndigen Angel an einer Ketten mit fol 
em Getuͤmmel / daß alles zuloffe in das Waſ⸗ 
ſer geworffen / und einen gewaltigen Fiſch / gleich 
einem Ochſen / herauf gezogen haben / welchen 
acht ſtarcke Männer, obſchon fie all ihre Kraͤff⸗ 
en an ſpannten / mit harter Muͤhe an Bord ges 
bracht haben. An diefem Meer⸗Stier (uns 
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hetzte der neue Gubernaror drey Jagd⸗Hund / 
welche erſtlich nicht wolten anbeiſſen / bis/ nach⸗ 
dem ſie ſeynd erhitzt worden / der Zorn dieſelbe 
zum Angriff bewogen: da dann der Meer⸗Ochs 
feinen unendlich⸗ weiten Schlund aufgeriffen / 
wit dem Schweiff herum geſchlagen / mit den 
Zaͤhnen auf die Hund gebiſſen / und ſie alſo ab⸗ 
gemattet / daß ſie ihn nichtrodten koͤnten. End⸗ 
lich ward er von denen Boots⸗Leuten und Su⸗ 
del Koͤchen erſchlagen / das Fleiſch aber außge⸗ 
hackt / und allen denen / ſo fich aufdem Schiff bes 
fanden / außgetheilt / welches uns Dann nicht übel 
geſchmaͤckt hat/ die ung verwunderten ab der 
Menge Fleiner Fiſchlein / welche gleich denen Zaͤ⸗ 
cken veſt an denen Schtippen und Haut deß 
Meer- Dihfens hiengen / hiemit aber ſich / um 
von ihme nicht erſchnapt ju werden, in Sicher 
heit geftellc hatten. ne 

, Den 16. Hornung fiengen wir an Die Neun⸗ 
taͤgige Andacht zu Ehren dep Indianer⸗Apoſtels 
S. Francilci Xaver), damit wir Durch feinen 
Schutz bey GOtt unſere Schiffarth ohne Unheil 
— moͤgten bis zu Sand und Ende fortſe⸗ 

en. 
Den 17.18. und 19. warden wir durch eis 
men milden Degen abgefühlet / und getrancke/ 
dann weil unfer vorrathiges Waſſer wegen uͤb⸗ 
lem Geruch widerwärtig zu trincken / und dans 
noch / da es ſehr abgenommen’ gar fpahrfam 
außgetheilt ward / fingen wir mitunbefchreibliz 
cher Sreud Das Regen⸗Waſſer auf in Leylachen/ 
Tiſch⸗ und Schnupf-Fücher, Huͤt und Geſchirr/ 
Die arme Leute auch in ihre Schuhe / nur den er⸗ 
baͤrmlich⸗ rafenden Durſt hiemit auf eine Zeit zu 
befanfftigen. Die Delphin und Wallfiich ha— 
ben auf dieſer Reis öffters in unferer Gegen⸗ 
wart gefpielet, 
Sen 5 1691; ſahen wir Nachts un. 
terſchiedliche kleine Feuer gleich denen Johan⸗ 
nes⸗ Kefern herum fliegen / dero Grund oder 
Defchaffenheit ung nicht befannt ift. 
Den 22. am fetten Donnerftag Morgens 
Fruhe erreicheten wir Die Gleicher⸗Linie / in wel⸗ 
cher die Sonne Tag und Nacht gleich macht. 
Die Lufft bliebe wider Gewonheit auch hier friſch 
und tempenrt / da doch ſonſt vor Hitz alles gleich⸗ 
ſam breunt / Daß die Leut erfrancken / ihrer viel 
dahin ſterben / das Ungeziffer / als ſ. v. Laͤuß / 
Flöhe und Wantzen verrecken / Die Vietualien 
verderben / die Wind fich ganslich. legen, mithin 


wegen der Meer Stille die Schiff in ſolchem 


Elendy zuweilen fechzig/ fiebenzig auch mehr Tag 
unbeweglich liegen bleiben : vor welchem allem 
der gütigfte SOFT ung gnädigft bewahrer / 
und nichts als det Hunger geplagt hat. Wel⸗ 
chem an diefem luſtigen Tag zu fleuven ich und 
P. Antonius Boͤhm Die zwey ung zu Cadix, ala 
wir Abfchied nahmen, von dem Herrn Conful 
von Hamburg, der ung öfters zu Saft gebeften 
hatte / gefcheneffe Molcowirifche Schuncken 
hervor ſuchten / und zu folchen Die Parres auß Nie⸗ 
derland, Böhmen Defterreich / und etliche auß 
Wälfchland einladeten. Ich ſpielete ftatt deß 
Truncks / ſo en eines auf nn 
2 und 
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and bliefe demnach mit Patre Boͤhm auf der 
Floͤten einige Hirten⸗ efanger / unerachtet wir 
beyde/ doch nicht ſtarck ı von Zahn⸗ Schmerken 
geplagtmwaren. Einige Miflionari) waren auch 
in Sefahr deß Wurms / welcher zn unter der 
Linien in dem großen Darm wachſet / und wann 
er mit Lemony⸗ Safft nicht getödtet wird / das 
geben bald abbeift ; allein’ nachdem wir mit eini⸗ 
gen heilfamen Mitteln vorgebogen / wurde es 
gleich beſſer. Sch litte aud) vorhin auf dem 
Mittellandifchen und Anfangs auf dem Welt 
Heer an einem todtfchlachtinen Magenwehe / 
S.v. Brechen und Eckel aller Speiſen / fo aber 
mir nun vollig vergangen/daß mich jezt hingegen 
Der Hunger plagt / und alles; wann ich e8 nur 
haͤtte / gut fehmacken wurde, Dann eg ift nicht 
u beſchreiben / wie der Hunger und Luft gm Es 
den nach überftandenem erften Unluſt die Seefah⸗ 
ver peiniget / welches fonder Zweifel von der ges 
algenen MeerzLufft/ fo Die Berdauung heftig 
efuͤrdert herfommen muß, 

Den 23. und 24. Hornung wehete noch der 
feifche Nachwind / daß mir ung ſchon einen ganz 
Ken Örad jenfeits der Linie oderMittel: Circfelg 
befunden. An S. Marhias-ag communicirfen 
ale Prieſter C fo nicht koͤnten Meß leſen) ſamt 
allen Brüdern und Novizen / an gemeinen 
Wercktaͤgen aber die Priefter allein. Heut den 
4. Fruhe erhube fich ein Geſchrey / es ſeye auf 
Den oberften Matt der heilige Elmus gefehen 
worden / welchen fie mit ihrem Fiſcher⸗Geſchrey 
dobten. oben zu wiſſen / daß diefer heilige 
Mann auß dem Diden deß Heil, Dominici , ein 
Beſchuͤtzer der Schiff-Fahrer fene/ welchen fie 
alle Tag zweymahl Morgens und Abends an⸗ 
ruffen. Sehen num die Boots: Leute einen feu⸗ 
rigen Mann / oder den for genannten Brenner / 
oder ein anders feuriges oder liechtes Lufft⸗ 
under fo ſchreyen fie alfo gleich auf: Sand 
Eimus, fan& Elmus ! fallen demnach auf die 
Knye / betten und fingen unterfchiedliche Fiſcher⸗ 
Lieder / mit gaͤntzlichem Glauben / der Heilige er⸗ 
ſcheine wuͤrcklich / und bedeute entweders groſſes 
59 und Gefahr / oder den Todfall eines 
au denen Mitſchiffenden; allein / wir ſeynd / 
SGott Lob! von heut an / und von dieſer Hoͤhe / 
bis Buenos Ayres, von keiner abſonderlichen 
Wefahr beunruhiget worden: auch iſt auß unſe⸗ 
rem Schiff Fein einzige Perſon mit Tod abgan⸗ 
gen. 

Den 25. und 26. ware die Zeit ſehr unbe⸗ 
Kombis mit Sturm⸗Wind / Regen / Donner 
Hagel Blitz und Sonnenfchein : deſſen 
ſeynd Die Tropici , oder Sonnen Wend: Reif; 
inmaffen zweh Grad diß / und zwey Grad jenfeits 
der Gleicher⸗Linie ſolche Witterung ſchier dag 
gantze Fahr, mithin ewig waͤhret. Auſſer dieſen 
Tropicis aber iſt das Meer ins Gemein gantz fill 
und wird derentwegen ſolche Gegend Mare de 
las Damas, das Frauen⸗Zimmer⸗ Meer genañt. 
Einige Patres auß Europa baten mich vor meiner 
Abreis / fie zu berichten, ob wann man die Glei⸗ 
cher⸗Linie palliet hat / die Magnet-Nadel ſich von 
einem Polo zum andern flurke ? worauf ich / 
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nachdem ich folches vielmahl und lange Zeit mil 
andern Milhionariis genau beobachtet hab / ant⸗ 
wortete / daß die Magner- Nadel fich in den He- 
mifphzrio gegen Mittag nicht umwende / fonz 
Dern mit ihrem Spiß allzeit gegen den Nord⸗ 
Stern ftehe / und niemals den Polum Antarcti- 
cum , oder Sud⸗ Angel anfıhane: obſchon ſich 
alle übrige Witterungen und Jghrs⸗ Srilten 
verfehren / daß uns die Mittags⸗Sonne gegen 
Norden ſcheint. Euer Sommer / unfer Win⸗ 
ter / Euer Herbſt / unſer Fruͤhling iſt / u.a. w. 

Den 26. Hornung / als am letſten Erchtag / 
oder Dienſtag vor dem Aſchen⸗Wochen / hielten 
wir unſere Faßnacht mit einem Stuck faulen 
Mind: Sleifch / und ſtinckenden Waſſer. 
beſuchte die Krancken in unterſtem Theil de 
Schiffs / und theilete ihnen Mandeln mit gezu⸗ 
ckertem Anis aus / ſo ich zu Cadix erkaufft hat⸗ 
te / damit ſie meine kurtze Predig / ſo ich von der 
Gedult in Spaniſcher Sprach an ſie hielte / de⸗ 
ſto williger anhoͤrten. 

Den 28. als ans Aſchen⸗Mittwochen be 
ftreueten wir unſere Haubter mit dem H. Aſchen. 
Ung war fehr leyd / Daß unfer Superior P. Anıo- 
nius Para , ein Spanier / dem Heil, Xaverio an 
Geſtalt und Sitten nicht viel ungleich / famt un 
fern meiften Spanifchen Prieſtern / Bruͤdern 
und Novizen fic) bereits von Cadix auß noch bes 
ftändig übel befunden an dem Magen Wehe / 
und Eckel / oder Unluft zum Eſſen / welches von 
dannen herruhrete/ daß fie inagefamt vorhin nie⸗ 
mahls auf dem Meer gefahren, ‚gleichtwie wir 
Teutſche / Waͤlſche und Niederländer roelche 
auf dem Mittellaͤndiſchen Meer Die Maut bereits 
bezahlt hatten. och hefftiger ſchmertzte ung / 
daß wir wegen Abgang alles friſchen Vorraths 
ihnen / abfonderlich unſerm liebſten Obern / mit 
nichts koͤnten an die Hand gehen. 

Den erſten Mertzen 1591 / als wir von der 
Linie ſchon ziemlich abgewichen / wurde das 
Wetter auch milder / und ſahen wir heut Abends 
einen ſchoͤnen Regen⸗Bogen auf dem Meer ſte⸗ 
hen / denen / fo man auf dem Land ſiehet / uͤhri⸗ 
gens gleich / außgenommen / daß hier Die gruͤne 
Farb auf dem ſelbſt gruͤnen Meer viel luſtiger in 
Die Augen fallt. ? 

Den 2, dito fuhren wir das Vorgebuͤrg de 
Sands Brafilix Fernambuco genannt, vorbey / alls 
wo inunferm Coliegio P. Antonius Vieyra , ein 
Portuges / ehedeſſen der Schwediſchen Königin 
Chriftine Hof⸗ Prediger noch bis heutigem Tag 
lebt / und in höchttem Alter; theils mit Buͤcher⸗ 
Schreiben / theils mit Belehrung bern Barbas 
rifchen Menfchen: Freſſer in Bratilien befchäfftie 
getift, Unſer Capitaine Don Anronius Gonza- 
lez litte heut Nacht am Stein / dergleichen er ei⸗ 
Ir 3 Groͤſſe eines Tauben: Eys von fich getrie⸗ 

en hat. 

Den 3. be intengnng der Sonnen feste ſich 
ein ſelttzſamer Vogel auf unſern Haubt⸗Maſt / ſo 
ein gewiſſes Zeichen ware / daß wir uber 30, 
Meil Weegs von dem veften Sand nicht entferz 
net ſeyn; dem Schweiff nach gleichte er einem 
Drachen: an Fluͤgeln einem Daan : mit dem 

ü Schna⸗ 
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S;hnabeldem Schnepfen : dem Kopf nach aber 
einem Indianiſchen Gockel⸗Hahn. Unſer neuer 
er? Gubernaror that zwar einen Schuß mit 
chrötten aufihn / welche aber nicht eingedrun⸗ 
gen: das Abentheuer fluge aljo davon. | 
Den 4. Mat, als erſten Sonntag in der 
Faſten / fingen wir eine acht⸗ fügige Milton an: 
ielten alle ir eine Predig / vor dieſer aber eine 
Chriſtliche £ehr / be ee A allem nicht allein 
die Schiff Leute ; Soldaten und Gefind: ſon⸗ 
dern auch Die Kauf⸗Leute / als Officier , Frauen⸗ 
Zimmer und der Gubernaror felbft fo auferbaͤu⸗ 
lich als fleiflig erfchienen ſeynd. | 
Den 5. als wir acht Grad Sudwerts von 


der Gleicher⸗Linie abftunden, haften wir auf 


Mittag die Sonnen Vertical in unferm Zenich, 
oder — uͤber unſerm Kopf Wirbel. Ich 
gabe ſehr genau acht / ob mein Leib keinen Schat⸗ 
ten unter ſich werffe und erfuhre / was ich ſonſt 
geleſen / daß unter meiner / ohne einzigen Schat⸗ 
ken / alles erleuchtet ſeyge. Doch hat mich Wun⸗ 
der genommen / daß bey alſo beſtellter Sonne 
wir keine Hitz ſpuͤhreten. 

Den 6.7.3. und 9. hatten wir immerzu ei⸗ 
maneb* gewuͤnſchte Regen. „ | 

en ro. waredie Wacht über Die maffen heis 

ter / Daß wir die Sudswerts fiehende Geſtirn / 
als das Creutz den Pfau Die Bihne oder Sfms 
me, den Chamzleon, dag groffe und Fleine 
Woͤlcklein ſattſam Enten beobachten. Das 
Creutz führtinfich ven Sud⸗Stern / gleichwie 
bey denen Europæern Der mindere Heer⸗Wagen 
oder der Heine Bar den Nord⸗Stern / fo ung 
nunmehro gänklich untergangen / mithin nicht 
mehr fihtbar ware, Ich ſahe noch viel andere 
Stern / die ich nicht nennen kunte / weil fie denen 
Europzern unbekannt / folgends auf denen Him⸗ 
mels⸗Kugeln und Stern⸗Carten weder bezeich⸗ 
net / noch benamet ſeynd. IT 

Den 11. Mergen flugen vier en 
ben, fodenen Land⸗ Tauben gang gleich ſeynd / 
auf Die Segel Stangen / derer zwo warden 
herab gefchoffen 
- Deniz, alsam Jahr⸗ Tag der Heiligfpre- 
dung unferer heiligen Stiffter Ignarij und Fran- 
cilei Xaverij hielten wir abermahl unfere Com- 
— ich aber beſuchte und labete die Kran⸗ 


en. 
‚Den 13. um, Uhr Nachmittag digen mie 
auß der Zona Torrida , oder Brand⸗Guͤrte hers 
auß / und Famen durch den Tropicum Capricor- 
ni , oder Steinboeks⸗Reif in Zonam rernpera- 
tam, oder in die maflige Gurt, mithin völlig 
auß dem Thier-Greiß herauß: waren alfo von 
der Gleicher⸗ Linie drey und zwanzig und einen 
halben Grad / von dem Flug Plara aber oder 
Silber⸗Strom noch 13. Grad entfernet. So 
bald wir dieſe maͤſſige Gurte angetretten hatten / 
iſt weder zu beſchreiben / noch zu glauben / tie 
gahling unſere meiſten Krancke wieder geſund / 
die Schwache aber friſch / und wir alle beſſeres 
Launs worden ſeynd. Solche Wuͤrckung hat 
dag Geſtirn unlaugbar in die irrdiſchen Coͤrper 
und unſere Leiber. Der junge neulich getauffte 
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Mohr allein wurde zwar ſchwaͤcher nachdem i 
ihm aber zugeredt / auch Die Bildnus MARI 
Alt⸗ Detingen zu Füffen gegeben / letſtlich auch zu 
der Allerſeeligiſten GOttes⸗Gebaͤhrerin ein Ver⸗ 
trauen / daß er bald durch ihre Vermittlung Die 
völlige Geſundheit erhalten werde / nachtrucklich 
erweckt hatte / ward es mit ihm deſto ehender beß 
fer / je mehr fich ver Jung erſreuet / daß dieſe 
Bildnus gleich ihm von Angefichty ſamt dem 
JEſus⸗Kindlein / ſchwartz — /folgends 
u ihme deſto mehrers Mitleiden haben wur⸗ 
. Weil den 14. Maͤrt. ung eine Wind⸗ und 
Meer⸗Stille anhielte / daß uns das Meer gleich 
einem Spiegel glat geſchienen / fielleten wir einen 
Fiſch⸗Fang an: da mir etliche von denen Furo- 
peifchen gang NE bean gezo⸗ 
gen. In einem fanden wir cin Wammes / in 
dem andern einen Menſchen⸗Kuß / um welcher 
Urſache willen wir ſolche nicht eſſen wolten / weil 
die Fiſcher dergleichen nicht zu genieſſen / ſonder 
hinzuwerffen pflegen. Heut / und font oͤffters / 
hielte ic) Schul mit vier jungen Moͤhren / welche 
ich lehrete auf Der Trompeten biafen. Siege 
hörten als Leib-Eigeng dem neuen Herrn Guberz 
natori zu. uhr 

Den 15. befischteder Obrift Capitaine Don 
Antonio de Rerana (den etliche Kauf: Laute bes 
gleiteten) Den Gubernator, wie auch unfern 
Capiraine : welcher Demnach jenem Die Gegen⸗ 
Befuchung erfiattet hat. _ Dieſes geſchahe auch 
anderemahl mäÄhrender Schiffahrt Öffters unter 
Loßbrennung 8. Stucken / und gewoͤhnlichen 
Schiffer⸗ Geſchrey. Heut hielte ich denen Moͤh⸗ 
rinnen eine Chriſtliche Lehr und gabe ihnen dem⸗ 
nach Das Mutter GOttes⸗ Bild von Alt⸗ Oet⸗ 
tingen gu kuͤſſen / welches ein jede wolte vor ſich 
behalten / darum ſchenekte ich jeglicher ein andere 
dergleichen Bilonus / derer ic) und bater Boͤhm 

u Sadix und Sevillia viel hundert auß Hafner⸗ 
eim gemacht hatten. Die ſchwartze Farb def 
Bildg gefiele ihnen vor allem / welche fie der weit 
fen fo ſehr vorziehen daß ein Mohr nicht leich 
ein weilte Weibs⸗ Berfon / fordern vielmehr ein 
Möhrin wird zur Ehe nemmen. 

Den 16, und 17. bliefe der Oſt-Wind was 
fchmächer indie Segel / gab uns alfo Zeit etlis 
ehe Fiſch⸗Zuͤg zu thun. Ein Fiſch ergriffe einer 
Si iff⸗ Jung en der Handy gab ihme etliche 
830 und ließ nicht auß / bis ein anderer dem un⸗ 
geheuren Thier den Kopf abgeſchlagen. 

Den 18. ſtarb nicht — ſondern auf 
dern Haubt⸗Schiff ein Boots⸗Knecht / deſſen 
Coͤrper henckte man ein Stuck⸗Kugel an den 
Hals; mit welcher er in das Meer geſtuͤrtzt und 
begraben / dabey aber von jedem Schiff ein 
Stuck iſt loß gebrannt worden. | 
Den 19. Mart; am Feſt deß Heil. Jofephi 
kraff mich die Ordnung Meß zu leſen / und Denen 
übrigen das heilige Altar⸗Sacrament zu reichen. 
Abends fingen Die Engliſchen Docken / fo wir. 
BRAUNE Schiff hatten ohne Urſach anüberlauf 
zu bellen: allein Der kluge Capicaine machte hier⸗ 
uͤber den Schluß / wir waͤren nicht weit von ei⸗ 
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nem veſten Sand 7 welches die Hunde auf viel 
Meil weit riechen, und fich in der That alfo bez 
fande/ indem wir abermahl bey einer nach Bra⸗ 
filien gehörenvder Sjnful land Thomas genannt / 
vorben gefahren. ? 

Den 20. die Wein-Reben unfers Schiff 
Gaͤrtleins begunnen das grüne Laub wegen hier 
Lands eingehenden Herbſt zu verliehren. 

Den 21. Merken, als andem Tag deß Heil. 
Patriarchen Benedicti, erhielte ich von einem 
meiner Mit: PBrieftern/ den die Ordnung traffey 
die Erlaubnus / an ftatt feiner zu Ehren Diefes 
geoffen Stiffters die Heil. Meß zu lefen. Abends 
hielte ich zu venem Kuchel⸗Verwaͤndten Boots: 
Leuten / Soldaten / Kaufmanns» Sjungen/ 
Sclaven und Mohren eine Predig / fo dabe 
ſtunde in einer auß Hochzgedachtem Heil. Bene- 
dieti Chun und Laffen gezogener Sitten: Lehr, 
und Erzehlung feineg wunderbarlichen Lebens. 

Den 22, erhafcheten Die Schiff⸗Leute einen 
neunzig⸗ Dfundigen Fiſch / zwar grüner Farb / 
Doch gleich denen Forellen und Lachs; Serchen 
mit guldenen Düpfen gierlich befprengt. Def 
fen Steifch war fehr zart mürb und wohlge 
ſchmack. 

Den 23. hatten wir einen Gegen: Wind / 
und fegleten nach der Querch gegen Sud⸗Oſt; 
legten Doch einen halben Grad zuruck, 

Den 25. Mart. verehrten wir Das Feſt der 
Verkuͤndigung MARIÆ, und Menſchwerdung 
Chriſti mit 4. Heil. Meſſen / Abfeurung dep 
groben Geſchuͤtzes/ Aufſteckung aller Flaggen / 
und Flügeln: auch mit einiger Muſic von Floͤ⸗ 
ten / Diorba , Trompeten / Trummel und Pfeif- 
fen. Die Schiff⸗Knecht hielten Nachmittag eis 
nen luftigen Reihe⸗ Tantz der Spihlman ſchlu⸗ 
ge mit einer Hand die Trummel / mitder andern 
blieffe er auf einer Schwegel⸗ Pfeiffen / ſo nur 
mit drey Loͤchern durchbrochen war. Abends 
hielte ich Kinder⸗Lehr für Die jungen Mohren / 
demnach unterwife ich ihre Vaͤtter abermal auf 
der Trompeten. Bey wahrendem Dans flu⸗ 
gen vil Geyer daher / ein gewiſes Zeichen / Daß 
wir vom Land nicht weit entlegen ſeyen. Heut 
Fruhe that das Haupt Schiff einen Schuß ung 
zu bedeuten daß es mit dem Senckel veftes Land 
unter dem Waſſer angetroffen habe / gleichtoie 
es Durch eine Schaluppe ung Nachricht ertheilte, 
Der Senckel ift ein groſſer Bley⸗Klotz mit 
Wachs oder Unſchlit fingerdick uͤberzogen / ſo an 
einem von 50. bis 90, Klaffter langen Strick 
hangt / mit welchem erfahrne Maͤnner / Die ei 
gends hiezu bejtellet ſeynd / den Grund und Tieffe 
deß Meers immer pruͤffen / damit eines Theils 
ſie nicht etwan auf einen verborgnen Felſen oder 
Sand⸗Banck auffahren und ſcheitteren / andern 
Theils aber / weil der Letten und Sand dem 
Bachs und Unſchlit anklebt fie abnemmen / ob 
der Grund zum Ancker werffen tauglich ſeye / 
welcher in dem Leiten zwar weicht, in dem Sand 
aber vefteinbeift. So ware auch die Sarb deß 
Meers nicht mehr fo blau / wie in dem Abgrund/ 
et bereits von der fand: Erden etwas ges 

arbt, 
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Din 26. Merken hatten wir den Wind im‘ 
Spiegel / weicher nach Wunſch vortriebe: alles 
mar froͤlich und wohlgemuth. 

Den 27. bey Sonn⸗Aufgang brennete dag 
Haupt: Schiff ein Stuck loß / und fteckte auf. 
dem Haupt: Maft die weiſe Flagge auß/ zum 
Zeichen / daß num Das vefte Land America mit 
Augen von dem Schiff auß gefehen werde. Was 
Vorwitz / Freud und Begird dife Zeitung in 
ung allen erweckt habe / iftnicht zu beſchreiben. 
Die Almiranca und Pincke folgten dem Beyſpiel 
der Capitana ſo wohl mit der Flagge / als dem 
Geſchuͤtz. Wir betteten das Te Deum laudamus, 
ich aber vor meinen Theil verrichtete demnach 
auch meine Andacht zu Ehren ver Alferfeeligften 
Mutter GOttes / und dero Bildnug zu Alt⸗Oe⸗ 
fingen. Das Meer hatte in der Tieffe dreyfig 
Klafiter / wir aber waren von der Öleicher: Linie 
ſudwerts entfernet 24: Grad und 26. Minuten. 

An dieſem Orth muß ich melden zwey ſehr 
hoch in dem Himmel ſtehende weiſe Woͤlcklein,/ 
welche wir bereits vor pallierung der Gleicher⸗ Sir 
nie: Doch dem Schein nach Dazumal nicht weit 
über Den Horizont erhoben : und von der Zeit 
an bey heiterm Himmel Täglich _gefehen hatten‘: 
Worab fich unfere Capitaines und See Ofh- 
ciers gleichtvie Die Kinder Iſrael in ver Wuͤſten 
ab ver bey Tag zwar liechten / Nachts aber feus 
rigen Wolcken noch jenfeits der Gleicher⸗Li⸗ 
nie ee folche ung alg einen ficheren Weeg⸗ 
Weiſer gerviefen / und dabey verfichert hatten / 
daß wir nunnicht mehr Fönten jrꝛ fahren: nicht 
daß fie fich vor und mit dem Schiff bewegen / ſon⸗ 
dern jederzeit in dem Zenich, oder Himmeldeß 
Lands Paraquarie unbeweglich ftehen bleiben ,. 
und von fern drey big vierhundert Meil weit ges 
fehen werden. So famen ung nicht weniger 
neue Geſtirn unter das Angeficht / als Do'ado, 
Xiphias ( on den Boots Leuten der guldene 
Gil genannt) Item die Tauben Noe : Die 
Meer: Schwalben: der Paradris- Vogel: der 
Phoenix : die Brafilifche Alfter: der Indianiſche 
Schuß / und andere mehr, 

Den 23. Martij erreicheten roir den Mund 
deß Plata⸗Stroms / oder Silber: Sluffes (dann 
Durch das Wort Plara die Spanier Silber vers 
ftehen) 100 nemlich difer Stuß ſich in das Meer 
ergießt vend nicht weniger/ als 70. Spaniſche 
Meilen oder Stund Weegs breit iſt / welche Weite 
alle Europœiſche Fluͤß auch zuſamen geſetzt nicht 
erfüllen wurden / wiewohl man behaupten will 7 
der Maranon⸗ Fluß oder Amazonums Strom 
in Brafilien waͤre noch weit breiter. So weit 
als auch diß Waſſer ift fo wenig wollen ihm Die 
Steuer⸗Leuthe frauen wegen vielen Gefahren / 
fo die Schiffende in gegenwärtigem Eingang 
anftoffen / deſſen Waſſer zwar weiß, trüb und 
fettig hingegen bitter und gefalgen iſt wie das 
Meer. Wir lieffen zur Rechten den Cabo oder 
Vorgebuͤrg de Sandta Maria, quf welchem vor 
dieſem die Spanier bey Erfindung Diefeg Lande 
den erften IDacht: Thurn gebaut haben : Item 
Die Wolfs⸗ Inſul (de Los Lobos ) alfo genennt 

von 
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von det Menge Waſſer⸗ Wölffen / die fich allda 
aufhalten: Der Kopff gleicht einem Hunds⸗ 
Kopff / auf dem Rucken tragen fie rechte Haar 
anfiatt der Schuppen: heulen wie bie Wolff: 
sehen Schaat-weis/ und machen dia Schiffahrt 
unſicher. Die Spik oder Cabo Sand Antonio 
Fönten wie nicht entdecken. | 

Den 29, Marti) hatten wir noch Sechszig 
ſtarcke Meil bis Buenos Ayres, fo unter dem 

35. Grad der Sud» ‘Breite 7 gleichwie Cadix 
unter dem 35. Grad der Word: Breite gelegen 
iſt. Weilen wir aber folche Hoͤhe bereits er⸗ 
reicht haften müßten wir nun von Öften gerad 

egen Weſten zufahren. Heutflugen ung allers 
Dam Schnee⸗weiße Bögel/unfern Hauß⸗ Taus 

en nicht ungleich/ Hauffen⸗ weis enfgegeny und 
chwangen fich unterfchidlich um unfer Schiff 

erum. Gegen Miftag- Zeit gelangten wir an 
bie Inſul Maldonare. Der neue Gubernator 
müßte diefelbe auf Ihro Catholiſchen Majeftät 
Befehl durchſuchen / weil nemlich der Hof zu 
Madrit ware berichtet worden / Die Portuges 
fen hatten allda pofto gefaft / und fich verfchanz 
zet. Erfandeaber weder Menfihennoch Spur 
von einem wigdem andern / fondern allerhand 
Viehe / Thier und Gewaͤchs; als Ochſen 7 
Pferd / fette Weid / und allerhand fchöne Blur 
men / welcher fie einige mit fich in das Schiff zu⸗ 
ruck gebracht / wie auch ;einen in vice Theil zer⸗ 
hackten Dehfen / den fiemit 12; Kugeln Faum 
hatten fällen Fönnen, Mit gefiele nichts meh⸗ 
ters / als die anmüthige Paflionss Blume / wel⸗ 
che in mir allerhand Geiftreiche Gedanken er; 
wecket hat. 

Den 30; von heut an daͤrfften ir gleichwie 
vorhin/bey der Macht nicht mehr —— ſon⸗ 
dern muͤßten an dem Ancker ſtehen bleiben / das 
mit der Steur⸗ Mann das Schiff in Mitten deß 
Stroms / welche er bey der Nacht nicht kunte 
abnehmen / ohne auf entwederer Seiten auf⸗ oder 
anzufahren / beſtaͤndig erhielte. Wir warffen al⸗ 
fo Ancker / und bleiben dieſe Macht bey beſagter 
Inſul Maldonaro ftehen. 

Den 31, Mertz hatten wir gegen dem Strom 
guten Nachwind und fuhren bey der Blumen⸗ 
Inſul (de las Flores ) vorbey / weil ſie mit ders 
gleichen reichlichft überzogen iſt. Ich aber un: 
terwieſe indeffen im Eheiftlichen Glauben einen 
jungen Mohren / welcher demnach zu Buenos 
" Ayres ifi getauft worden. 

Den 1; April 7691, hatte die Tieffe deß 
Waſſers zwantzig Klaffter / welches heut um 
Mittag ſuͤß/ ob ſchon trüb war / daß wir alle 
insgeſamt daſſelbige mit groͤſter Begierde/ 
gleich als wäre es der beſte Wein / hinein ge 
truncken und einmalunfern Durſt vechfehaffen 
geloͤſcht haben. Ey 

. „Den 3. um die Sand» Banck deren esin 
diefem Strom eine Menge gibt/ zu vermeiden / 
mußten vier Männer ohne Unterlaß mit dent 
Senckel den Grund unterfucheh / womit wir 
dann nach Wunſch ven Mund deß Stroms ge: 

nden / den Canal oder die Mitte entdeckt / die 

and» Baͤncke abet vermeidet haben. 

Den 3, April, Herz Gubernaror erfchuffe ei⸗ 
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nen groſſen Raub⸗Vogel / ſo auf den Maſt herge⸗ 
flogen wat, Einanders Voͤgelein ſchoͤn Him mel⸗ 
blau / doch gleich einem Wiedhopff mit einem 
rothen Feder⸗ Schopff auf dem Kopff geziert⸗ 
ward in dem vorbey fliegen fo mied / daß es ſich 
mit denen Handen fangen laffen. Die Capitai⸗ 
nes en heut Don Pierro de Gaftro Auf ei⸗ 
nem Nenn: Schifflein nad) Buenos Ayres vor: 
auß/ um Dafelbft dern Schiffen glückliche An? 
kunfft kund zu machen. Kane 

Den 4. Damir nicht über 20. Meilen mehr 
von unſerm Ziehl entfernet waren / ſaͤuberten 
und ziereten wir beſtmoͤglichſt das Schiff 7 ſteck⸗ 
ten alle Flaggen und Fahnen auß / bedeckten die 
Gallerie oder das Geländer und Schranken mit 
rothem Tuch: öffneten alle Schiff Loͤcher / und 
fehuben die Stuck hinauf! alle vom Erſten bis 
zum Letften legten fanbere neue Kleider an: Der 
Gubernator aber famt dem Sräuenzimmer und 
Dber- Oficiers erfchiene in praächtiger Galla. 
Mur wir Miffionarüi waren aljo serlumpet/ daß 
Die übrige Reisgenoſſene fich unfer hatten billich 
ſchaͤmẽ follen: da wir felbften uns hingegen freue⸗ 
ten wegen Göftlicher Ehrund dern Seeln⸗ Heyl 
glei denen Apoſteln verachtet zu werden auß 

iebe deß Jenigen / der fuͤr uns am Creutz nackend 
gehangen iſt; Dann der Diener iſt nicht mehr / 
als ſein Herr. —2 — 

Den 5. April bald nach Sonn: Aufgang ſa⸗ 
hen wir den Hafen und die Stadt Buenos Ayres, 
telches die Lateiner Bonos Aöres heiffen / if 
Teuſch aber Gut⸗ Lufft verdolmetſcht wir 
wegen der Lufft / deß Waſſers / und der Erden 
allhier ungemein⸗ geſunder Reinigkeit. Gegen 
Abend ſahen wir bereits zwey kleine Schifflein? 
jedes mit, 4 Ruder⸗Knechten auß dein Ha⸗ 
fen in Hochfter Eyl daher fliegen, :_ in dem einen 
ware deß Alten Gübernaroris Sohn mit drey 
Alcalden oder Geſchwornen: im andern ver P. 
Procurator Collegij; der Erſte Namens deß 
gantzen Lands den Neuen Herrn Gubernator / der 
andere aber im Namen der Paraquariſchen Pro- 
vinz Soc: Jesuung zu empfangen : Beyde mit 
allerhand Lebens: Mitteln und Erfriſchungen 
reichlich verſehen. P. Procuracor brachte 4. groß 
fe Widder / und zwey fehone Kalber / Die wir 
aber wegen der noch fürwahrenden Seflum ae 
nicht genoffen / rag denen hungerigen Sol⸗ 
daten gefehenckt haben. Item allerhand Aepfel 7 
Zucker⸗ und Waſſer⸗ Melaunen/ Zwibel / Knob⸗ 
lauch: Ferners auch 20; ſonders ſchoͤne Leib 
Brod / zwar ſchnee⸗ weis / aber ungeſaltzen (weil 
hier Lands Fein Saltz gemacht wird / ſondern 
auß Spanien muß anher gefuͤhrt werden) wie 
nicht weniger ein Faͤßlein Zucker⸗ Hoͤnig: ein 
Truhe voll Zuckerſachen / oder Confect; letſtlich. 
auch Eitronen / Limony 7 und ſolcher Fruͤchte 
uͤberzuckerte Schaalen / u. d. mn.“ 

. Den 6, Aprilis 1891. am Freytag nach dein 
fchtwarken Sonntags oder am Set Marız- 
Siben- Schmergen/ von welcher unfer Admirals 
Schiff den Namen führte lieffen wir endlich uns 
ter, immerwaͤhrender Salve deß groben Geſchuͤ⸗ 
zes: unter Infligem Schall dern Trompeten g 
Pfeif⸗ 
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—** und Trummel: unter Jauchzen und 

rolocken aller Schiff-Fahrenden : unter heraliz 
cher Parada der auf dem Ufer zu Fuß und Roß / 
mit Feld Spiel und Fahnen aufrartender Ber 
faßung: unter einer anmuͤthigen Inſtrumental⸗ 
Mufic einer Menge Americanifcher Spihk Leu: 
ten jin den Hafen Buenos Ayresein. 

Als nemlich die Indianer mit ihren India⸗ 
nerinen : Dife aber mit ihren Fleinen Kindern / 
oft zweyen an Der Hand / und zweyen oder einem 
auf dem Arm : Die Mohren mit ihren Mohr 
rinen: jung und alt groß und Fein: ſchwartze 
amd weiſſe: nackende und befleidete : Ehrifien 
und Heyden uns armen Prieftern entgegen ka⸗ 
men und ehrenbietigift die Hand kuͤſſeten: vie 
unfers Orths hinwiederum / ſo bald wir das Ufer 
betretten / auf Die Knye nidergefallen / und die 
Erden als unfer allgemeine Mutter mit einem 
Kuß nicht ohne Zaher beehret haben 7 welche jene 
unbefchreibliche Sreud herauß lockte / Daß wir 
nemlich nach fo langwierigem Berathſchlagen / 
wunderbarlichem Beruff / gefaͤhrlicher Reiß end⸗ 
lich in das jenige Land waͤren ankommen / wel⸗ 
ches wir mit unſerm Schweiß und Blut zu bau⸗ 
en / hiedurch aber entwedersdie Marter⸗Cron / 
oder Die unfterbliche Seeligkeit zu erlangen auß 
Europä in diefe andere Welt / mit Hinlaſſung 
alles zeitlichen Troſts / Freud und Ehren ung fo 
mühefam hatten uͤberſetzen laſſFen. 

Mit dieſer Schaar ſamt dem Ehrwuͤrdigen 
Patre Provinciali Gregorio de Oreſco, und allen 
Patribus deſſelbigen Collegij begleitet / die uns 
entgegen gezogen waren / giengen wie von Dem 
GeftattSchnurgerad unferer Kirchen zu: fagten 
dern Allmächtigen GOtt / und feiner Schmerk: 
hafften Mutter ſchuldigſten Dancf und wohne: 
ten dem Te Deum Laudamus bey / ſo die India⸗ 
ner unter Lauͤtung aller in ſelbiger Stadt befinds 
lichen Gloggen nicht uneben herab gefungeny un⸗ 
fere Dbern aber uns demnach in dag Collegium 

efuͤhrt und allda mit äller erdencklichen Lieb 
eherberget haben. Eben venfelben Tag / das iſt 
Den fechsften Aprilis ward Reverendus 
Pater Provincialis fchlüflig uns vier und vier⸗ 
fig Mifhönarios nach einer fo langen und heff— 
tigen Abmattung allhier ein gantz Monat auß⸗ 
ruhen zu laſſen / welches Die A Parres 
ſehr nöthig haften / ung aber Teutſchen auch 
wohl iftzu ſtatten kommen. Der Pater Redtor 
übte vorallenı an ung feinen armen Mit Bruͤ⸗ 
dern die leibliche Werck der Barmhertzigkeit: 
Er fpeifete die Hungerigen / Heidete die Nacken⸗ 
den / und beherbergete Die Fremden mit hoch: 
fter Liebe und Freygebigkeit / nemlich / fo gut älg 
er ee hatte unddie Armuth deß Collegij zulieſe. 
Wir Gefunde hingegen fiengen gleich an mit 
Peicht- hören zu arbeiten/ weil in der Stadt nur 
Spanier wohnen / deren Sprach mir gimlich 
verſtunden. In Diefem Collegio ; fo nach dem 
zu Corduba in Tucuman das Gröfte ift / waren 
mit dent Parre Provinciali , feinem Parre Socio , 
und Bruder nicht mehr. äfs acht Priefter / und 
ein Bruder. Dieſe Broving allein erſtkeckt fich 
weiter / als alle unſere fünf Adıttenzen in Euxopä; 
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wiewohl fienur acht Collegia auch nur hundert 
und fehssig Perfonen / annebft aber fehr viel 
Mifhonen sehlet ; dern eine von Der andern / wel⸗ 
ches ebenfals won denen Gollegiis zu verftehen 7 
oft zwey⸗ bis Sechshundert Meil entlegen ift: 
Solcher Geftälten fennd von Buenos Ayres big 
auf befagtesCorduba zweyhundert Meil Weegs / 
und liegen dannoch beyde auf einem Waſſer⸗ 
ebenen Feld / ſo ſich von einem Orth zu dem an⸗ 
dern erſtreckt ohne unter Weegs einen Baum 
oder Stauden, Dorf/ Haus oder Hütten / fons 
dern lediglich ein immermwehrende Weyde / und 
Graszreiche Wieſen anzutreffen / auf welchem 
vieltaufend Herrn⸗ lofe Rinder / ‘Pferd und Ge⸗ 
wild herum lauffen / welche dem Zugehören / der 
fieder erſte auffanger. „Yen 

Buenos Ayresan fich felbft ein kleines Staͤdt⸗ 
lein unter dem 35. Grad Sud: Breite gelegen / 
hat nur zwo Gaffen / ſo einander Creutz⸗ weis 
durchfehneiden / iſt ſehr geſund / und wird von 
einen Spaniſchen Stadthalter/, fo alle fünf 
Jahr von einem Nachfolger abgelöfet wird / re⸗ 
giert. Der Cloͤſtern ſeynd vier / Franciſcaner / 
Dominicaner / Trinitarier und Jefvicer : alle le⸗ 
ben in aͤuſſerſter Noth und Armuth (Fleiſch und 
Brod außgenommen) wegen hohem Preis 


bald aller Sachen. Die Haͤuſer ſeynd von Leim 


und Erden aufgefuͤhrt / nur ein Goden hoch / und 
mit Stroh bedeckt wegen Abgang deß Kalchs 
weſſen Kunſt zu brennen unſere Miſſionarij erſt 
dieſes Jahr allda erfunden / und etwann vor fuͤnf 
Jahren auch Ziegel zu brennen angefangen ha⸗ 
ben. Darum ſeynd ſie entſchloſſen auß gebacke⸗ 
nen Steinen eine Kirch und neues Collegium zu 
bauen; der Thurn zu jener iſt bereits im Werck. 
Unfere Parres ſeynd ſelbſt die Baus Meifter und 
Polier, die Indianer aber auß unſern Land⸗ Ge⸗ 
meinden die Maurer⸗ Geſellen und Handlaͤn⸗ 


ers. 3 
i Der Stadthalter oder Gubernator wohnet 
indem Schloß, fo gleichermaffen nur auß Erden 
erbaufy doch mit einem Graben und fehlechten 
Wal in etwas verwahret iſt. Die Per 
jarung diefes Orths und gefamter Landfchafft 

eftehet in neunhundert Spanier. Im Fall der 
Noth aber wurden wir Miflionarij Societatis 
auß unſern bekehrten Gemeinden leichtlich dreyſ⸗ 
ſig tauſend Indianer / alle zu Pferd / zuſammen 
bringen / welche mit dem kuͤrtzen und langen Ge⸗ 
wehr aleich denen Europsern / wie nicht weniger 
mit Pfeilen/ Schlingen und dem Sabel mei⸗ 
ſterlich wiſſen umzufpringen/zu geſchweigen / Da 
wir fie auch Die Luͤropæiſche Hand⸗Griffe / un 
Kriegs⸗Exercitia gelehret haben. 

Das geiſtliche Regiment beſtehet in einem 

Biſchoff / und drey Canonicis. Jener hat nicht 
mehr als drey tauſend Thaler / fo allhier etwayn 
wey tauſend Gulden außtragen; teil das Ei⸗ 
theurer iſt als das Silber / geſtaltſam ein 

rey Creutzer⸗ werthes Meſſer einen Thaler / eine 
Flinten aber / ſo in Teutſchland mit drey Gulden 
bezahlt waͤre / hier bis dreyſſig Gulden / und ein 
ei on gehen Groſchen gegen zwölf Thaler Fos 
je 
Hin⸗ 
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Hingegen ift Die Eß⸗ Waar Spott wolfeil. 
Ein fette be dann Ochſen⸗Fleiſch iffet man 
hier nicht) gilt vier Basen / ein Pferd, einen 
halben Gulden: ich fage zu viel ; inmaffen ich um 
ein kleines Kreutzer⸗Meſſerlein nicht eines / [ons 
dern wey fehöne Pferd; um eine Nehe⸗ oder 

tech Nadel einen großmaächtigen gehörneten 
‚Stier Fauffen Fan. So ift auch Fein Mangel an 
uͤnnern / Schweinen / Laͤmmern / Schaafen und 
Geiſſen: die Gemeinde ſancti Thomæ hat vor 
wenig Jahren vierzig tauſend Schaaf gezehlet. 
Eine der geringſten Voͤlckerſchafften zehlet drey 
bis vier tauſend Pferd. Nebſt denen Schaafen 
haben wir auch gantze Aecker nebft der beiten 
Baum: Wollen. Hingegen wachſet weder 
Flachs noch Hanf. 


Auſſer der Stadt Buenos Ayres gibt es 
ganke Kaͤſten⸗ Mandel Pferfifch- und eigens 
alder jo Jedermann frey und offen ftehen/ 
nicht allein Die Frucht / fondern auch das Holtz 


betceffend / welches dern Innwohnern einziges 
Drennzund Bau⸗Holtz iſt. Sie werden nicht 
wie im Teutſchland / geſetzt / ſendern gepflanst von 
Dem Kern / welcher / wann gr wie das Korn geſaͤet 
wird gern wachſet / und gleich das andere Jahr 
Frucht traget. Doch wollen die Nuͤſſe und 
Kaften nicht alfo leichtlich gerathen. Der 
Urfprung der Pferfich- Bäume ift denckwuͤrdig / 
Dann diefe fennd auß Africa Durch die Mohren in 
Spanieny als fie dieſes Land einnahmen / über: 
bracht / und dernwegen allda hauffig eingegraz 
ben worden/ damit Die Spanifche Chriſten ab 
bererfelben giftigen Frucht (dann die Pferſiſch 
in dem Africanifchen Mohren⸗Land wie ein 
Gifft den Effenden toͤdten) folten zufamen fter: 
ben. Allein durch GOttes Verhangnus haben 
die Dferfich in Europä allen Gifft verlohren/ de⸗ 
nen Spaniern groſſen Nutzen gefihafft/_ von 
welchen fie nach der Zeit in Paraquariam übers 
bracht / und von dererſelben blofen Korn ganke 
Wälder ſeynd angefüet worden. 
Niemaͤnd wurde in dem Collegio mehrers 
beſucht / als wir teutſchen Parres : man fragte 
ans bald von Ihro Majeſtaͤt derneuen Königin 
in Spanien einer Tochter Deß neulich verſtorbe⸗ 
nen Chur⸗ Fuͤrſtens zu Pfalg Pruzmri Wır= 
HELMI, und Dero gefamten Durchleuchtigiften 
Hauß: bald von Ihro Kom. Kaͤyſerl. Majeſt. 
and denen Hungariſchen Kriegs⸗Laͤuffen; wie 
nemlich Wienn entſetzet: hergegen Gran / Ofen / 
Belgrad, Erlau / Großwardein und Sieben⸗ 
buͤrgen eingenommen worden: bald von dem 
König in Franckreich / wie übel er nemlich im 
Deich gehaufer/ von weſſen Verheerungen fit 
vorhin Feine Kundfihafft hatten : bald von un- 
ſerer Dberteutfihen oder ſo⸗ genannten Baͤyri⸗ 
ſchen Provinz , namentlich / warum bisher auß 
Be fein einiger Jeſuiter in Paraguariam waͤre 
geſchickt worden / da doch fich alfe übrige Provin- 
zen der Teutſchen / Welſchen und Spanifehen 
Allltenzen mit dergleichen eingeftellt haften ? 
Wir wandten unter chiedliches vorunfereDbern 
zu entſchuldigen / welches fie aber nachtruͤcklich 
Fofeph. Stwcklein U, Theil, 


49 
widerlegt haben Nun / weil fie vernommen 
hatten’ daß ich ein Liebhaber der Muſic feyes 
müfte ich ihnen deffen in allen.erleheneten Thei⸗ 
len eine Brob geben/nemlich auf der groffen und 
Fleinen Diorba , jene hatte ich von Augſpurg / 
diefe von Genua mitgebracht : item auf dem 
Pfalterio unſers Parxis Jacobi Marell S. ]. dem 
ich mich von hierauf freundlich empfihle; hier 
naͤchſt bliefe ich ſamt P. Antonio Boͤhm auf Der 
Floͤten: Tetfitlich auf der Geigen und Tromba 
Marinä , welches alles ihnen tiber Die Maſſen 
gefallen hat. | a 
Nach dieſem feheneften wir ihnen einige 
Thefes , Bilder Sonnen: Uhren und derglei⸗ 
chen / mit welchen wir/ weil man Dergleichen hiee 
nicht haben Fany die geöfte Ehr eingelegt haben) 
abfonderlich mit denen Thelibus R. P, Vincentij 
Migaz Sr 15 n 
Als wir / wie gefagt/ ein Monat zu Buenos 
Ayres außgeruhet hatten / ſchickte R. Parer Pro- 
vincialis Die mit ung gekommene National. Spa- 
nier nad) Cordubam in Tucaman , allda ihre 
Studia zu profequiren 5 dann alle dieſe waren 
theils Novizen / theils Philofophiz oder Theo= 
logie Audirores : Die außländifche Miſſionarij 
aber/ fo alle geftandene Männer / ja theils ſchon 
grau waren / ſandte er nach denen Indianiſchen 
Gemeinden aufwerts gegen behde Slüß Paranz 
und Uruguay in das Land hinein. Die Schiff 
Fahrt nun auf dem Fluß ſtellten wir folgender 
mallen an. Es waren bereits drey hunvert 
Chriſtliche — bey dem Fluß mit kleinen 
Kahnen in Bereitſchafft / welche fie ebenfals 
Canoas nennen / und alſo beſchaffen ſeynd: mark 
nimmt zwey groſſe Baͤume 70. bis 30. Schuhe 
lang / und 3. bis 4. Schuhedick : folche bindet 
maneinen Schritt weit von einander: uber Diez 
3% der Mitte legen die Indianer einige Querch⸗ 
alcken von Rohr zwoͤlff Schube lang und 2: 
Spannen Dick ; auf Diefe nun bauen fie theils 
au Nohr/ theile auß Stroh eine Hütten auf 4. 
Perſonen: welche fie mit Ochſen⸗ Hauten bede⸗ 
cken / mit einem kleinen Fenſter und Thuͤr / fo 
auß einem Stier⸗ Balg beſtehet / hin und wieder 


verſehen. In ſolchem obſchon ſchlechten Zim⸗ 


mer kan der Milſionarius leſen / ſchreiben / ſchlaf⸗ 
fen / ſtudiren / betrachten / ja auch celebriren ; ina 
maſſen der Strom gleich einem Oel gantz leis 
Daher fließt die Weſt⸗ Indianiſche Schiff⸗Leute 
aber auß — — den Prieſter den 
gantzen Tag / ohne ein Wott zu reden / oder ſich 
in geringſten hoͤren zu laſſen / die Ruder weder 
ſchlagen noch aufheben / ſondern dieſe unter dem 
after halteny und vergeftalt Kill ruͤhren daß 
Det Millionarius, ob er fahre oder fiche/ auch o 
jemand mit ihm oder er allein auf den Schiff 
ſtehe / nicht mercken Fan. NER 
Solche Floß⸗ Schiffe nun beftiegen wit den. 
1, Maij im Jahr 1691. vier Stund weit von 
Buenos Ayres , weil Die Patres quf Feine Weis 
wollen zugeben/ daß die neu⸗ befehrte und einfäle 
tig⸗ fromme Indianer einige Gemeinſchafft mie 
denen Spaniern pflegen / und von ihnen mit 
Euxopaiſchen Untugenden angeſteckt / oder vers 
G führt 


So 
fuͤhrt werden. In jeder dergleichen Canoä ſaſ⸗ 
fen unſer zwey vder drey. Jede wurd von vier 
und zwanzig Rudern gegen den Strom auf 
werts getrieben. _ Wir traffen unter Weegs 
mitten in dieſem Silber⸗Fluß uber ſechszig luſti⸗ 
ge / aber von keinem Menſchen bewohnete Inſul 
theils mit Lorbern / Palmen / Lemony⸗ und Ci⸗ 
troni⸗ Baͤumen / theils mit denen ſchoͤnſten 
Stauden / koſtbaren Buͤſchen / Gras und Blu⸗ 
men / theils mit andern in Europa unbekannten 
Baͤumen und Gewaͤchſen alfo reichlich geziert / 
daß ſie billicher mit einem irrdiſchen Paradeys / 
fo die Natur ſelbſt gepflantzt hat als mit einer 
verlaſſenen Wildnus zu vergleichen / mithin allen 
Europæiſchen / auch Königlichen Zier⸗ Gärten 
an Luft und Ergoͤtzlichkeit unendlich vorgehen. 
So ift auch der Fluß mit Fiſchen / weil folche niez 
mand fanget/ dermaffen angefüllt / en ein jeder 
diefelbe ohne Angel oder Netz mit bloffen zuſam⸗ 
men gefchlagenen Handen Fan herauß ziehen. 


Sie ſeynd uberauß wohlgefehmack/ Doch von de⸗ 


nen Europzifchen fo weit unterfchieden / Daß ich 
bisher Feinen Bekannten unter einer folchen 
Menge gefehen habe. 

Demnach wir in dem groſſen Silber⸗Fluß / 
fo mehr einem weitfichtfigen Meer⸗Buſen / oder 
See / als Bach gleichet/acht Tag lang gegen den 
Strom hinauf gefahren/ traffen wir auf unter: 
fehiedticher anderer Fluͤſſen / die a in denfelben 
ergieſſen Mundungen. Der Silber Strom 
oder Die Plara feibfi verliehrt hier feinen Namen / 
und heißt Aufwerts fürohin Paraquay, gibt auch 
dem Land diefen feinen Namen: auf der rechten 
Hand fallt hinein (Rio Negro) der Schwark- 
Fluß: wie nicht weniger der Uruguay : auf-der 
lincken ( Rio Texzero ) der dritte Sluß/ auf wel⸗ 
che Seiten fich auch der Haube Strom Para- 
quay lencket. 

Bir fuhren rechter Hand in und wider den 
Fluß Uruguay , weſſen Urſprung gegen Braſi⸗ 
lien big 300. Meil von dieſem Mund entfernet 
iſt; an deffen Lifer vierzehen unferer Indiani⸗ 
fihen Gemeinden oder Redudtionen/ die uͤbrige 
zwoͤlff aber an dem Fluß Parana ſo fich weiter 
ben in dem Strom Paraguay ebenfals vechter 
Hand entladet/ gelegen ſeynd / und in allem ſechs 
und zwanzig dergleichen Voͤlckerſchafften auß⸗ 
machen. Siehe die Univerſal-Land⸗Charten 
Paris Scherer, wiewohl er die ſechs erſte Redu- 
&iones an dem Fluß Urugay auß Mangel deß 
Spatij außgelaſſen / derer im Hinauffahren die 
erſte Callwo ich wohne / und dieſes fchreibe) iſt 
Japeyu dern HN. drey Königen : Die andere fies 
ben Meil von Diefer entfernet ſanctæ Crucis : Die 
dritte zwanzig Meil weiter ſancti Thom: Die 
viertes. Borgiae: Die fünffe Apoftoli: Die fechfte 
Conceptionis: Die fiebende S. Nicolai : Die achte 
S. Xaverij: Die neunte Sandiflimi Sacramenri: 
die zehende S. Jofephi , und alfo weiters. Nun 
Fehre ich zuruck auf mein Schiff und auf dem 
Rio de la Plara , oder Silber⸗Fluß. 

Den ı7. Mali 1691: fliegen wir auß un: 

erm Schifflein/ und giengen an dem Geſtatt deß 
luſſes / wie auch in dent nahen Waͤldlein / et⸗ 
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wann anderthalb Stund zu Fuß + = fpakiren, 
Wir fanden an dem Ufer eine Menge ſchoͤner 
Stein von allerhand Farben die / ſo einer Die 
N poliren oder Dee wuſte / denen wah⸗ 
ren Edlgeſteinen nichts nachgeben wurden. Wir 
traffen ferner an einige von Natur auß eitelem 
Sand vonder Hitz zuſammen geſchmoltzene / ine 
wendig aber glatte gleichſam glafirte Geſchirr / 
in welchen die Indianer zu heiffer Sommers: 
Zeit das Trinck⸗ Waſſer über Macht in der fri- 
ſchen Lufft Hangen laffen ; dann es bleibt den ganz 
ken folgenden Tag fo frifch / als wann es in Eis 
waͤre gefühlet worden. Der Fluß führt auch 
andere Seltfamfeiten mit ſich / als-einige Kloͤ⸗ 
&en/ fo halb Stein/ halb Holtz ſeynd: wie auch 
Lemony⸗ Scheelen und Stuck Fleiſch / fo in 
Steinverwandelt feynd. 

Den 20. Maij bey aufgehender Sonne Fame 
eine ganse Schaar Barbarn gegen uns in An- 
zug. Bir lieffen fie durch hingeſchickten Doll- 
metfch fragen / was ihr Begehren feye ?. Sie 
gaben zur Antwort/ihr Ankunfft ware friedſam; 
dann fie verlangten nichts anders / als Denen Pa- 
tribus einige Pferd zu verfauffen. Wir laͤnde⸗ 
ten an/ und forfcheten / was fie vor ein ‘Pferd bes 
gehrten ? Diefer verlangte Nadel / der andere 
Gufen/ der dritteein Meſſer / der vierte Taback / 
der fünffte ein Stuck Brod: diefer einen Sifchr 
Angelrienex ein wenig von Paraquarifchen Kraut / 
fo gedoͤrrtes und zerpulverfes Laub von einem 
gervifen Baum iſt/ welches mit frifchem Waſſer 
getruncken / fehr gefund feyn foll. ir Faufften 
alfo über die zwanzig fehone groffe Pferd / und 
gaben/ alles gerechnet/ nicht mehr darfuͤr / als ei⸗ 
nen Meichs- Thaler werth. Dannoch frolock⸗ 
ten die Barbarn mit Pfeiffen / um hiedurch ihre 
Freud zu offenbaren / Daß fie fo wolfeil gefaufft 
hätten/ und bedanckten fich gegen und gang 
freundlich für die Bezahlung. 

Nun ihren fauberen Aufzug zu befchreiben / 
waren die Ertwachfene unter ihnen mit einem 
Fehl umgeben’ der Oberfte zwar / fo fie Cazik 
nennen / und ein Erk-Zauberer ift/ truge eine 

irſch⸗ Haut von denen Schultern bis auf die 
rden : die uͤbrigen haften nur ein Fehl um Die 
Lenden bis auf die Knie. Die Bublein und 
Maͤgdlein aber giengen gank natkend. Ihre 
jefeichte Haar waren ſchwartz gli einem unger 
immetem Roß⸗ Schweiff. An ihren durchlös 
cherten Ohren-Läpplein hangen entweders Fiſch⸗ 
Bein oder Feder. Dievornehmere Kınder tra⸗ 
gen zwiſchen dem Kin und unfern Seffzen in dem 
Durchftochenen Bart Grüblein ebenfals eine 
iſch⸗ Rippe / oder Vogel⸗Feder / von welchen let⸗ 
a fie auch ein Hals» Band haben, Die 
Manns: Perfonen feynd mit denen Europsern 
faft in einer Groͤſſe / Doch mehrers unterfegt/ ſtaͤr⸗ 
cfer son Gliedern / und Fnochichter von Beinen. 
Das Angeficht ift rund / eingedruckt/ dunckel⸗ 
braun mit graͤßlicher Weiſſe untermiſcht / und 
abſcheulich anzuſehen. In der Hand tragen ſie 
immer einen Bogen / ſamt einem Buſchen Pfei⸗ 


ſer / ſeynd auch unter allen Unglaubigen die Hertz⸗ 


haffteſte / Staͤrckeſte und Streittbareſte / allevor 
andern 
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andern der Schwartz⸗ Kunſt ergeben. Man 
nennet fie Yaros, und ſeynd eben die jenige / wel⸗ 
che demnach P. Antonium Boͤhm / als er zu ih: 
Sen / um ſie zu bekehren / iſt abgeſandt worden / 
bald todt geſchlagen haͤtten / deſſen ungeſcheuhet 
er noch auf dieſe Stund ſich unter ihnen / um ihre 
Seel zu gewinnen / in beſtaͤndiger Lebens⸗Gefahr 
aufhaltet. Einige dieſer Wilden waren am 


gantzen Leib zerſchnitten und zerhauet / doch mit 


bereits zuſammen gewachſenen Wunden / auch 
nicht alle / ſonder nur die Groͤſte und Staͤrckeſte / 
weil ſie nemlich gleich in der zarten Jugend dem 
Teufel zu Ehren fich alfo fehinden und zerfleifchen 
laffen : welcher hierinnen GOtt um feine Blut; 
Zeugen beneidet/ und gleichſam feine eigenthum⸗ 
liche Martprechat. N nr 3. 
Die Weiber fehen vielmehr höllifchen Furi⸗ 
en’ als Menfchen gleich / Die lange Schlangen: 
weis von dem Schweis zufammen- geleimete 
Haar bedecken das abfcheuliche von der Sonne 
außgebrennete Angeficht fo wohl als der Rucken; 
Ihre Ohren⸗ Gehenck / Arm⸗ Bande und Hals⸗ 
Zierd ſehnd auß Fiſchbeinen. Ihre Obriſtin / 
oder Cazikin, Daß iſt / die Ertz⸗ Hex iſt mehrers 
geziert / dann ſie prangt auf dem Kopf mit einer 
dreyfachen Paͤbſtlichen auß Stroh gewuͤrckten 
Cron; womit der leidige Satan die Apoſtoli⸗ 
ſche Haubt⸗ Zierd theils nachaffen / theils ſpotten 


will. — ii 
Die Eleine Kindlein wicklen fie an ſtatt der 
Wiegen in eine Tiger-Haut/ entwöhnen fie bald 
von der Bruſt / und reichen ihnen ſtatt der Milch 
lange noch rohe Sleifch Schnitten / auß welchen 
ie das Blut herauß faugen. Die Männer 
eobachten auch Diefen Henckers- Brauch / daß / 
fo offt ihnen ein Bluts⸗Freund in dem erften 
Grad ſtirbt Cals ihre Eltern’ Kinder und Ge 
ſchwiſterte) fie ihnen jedesmahl ein Singer von 
der lincken Hand abfehneiven. Stirbt aber in 
einer Haußhaltung die ſchoͤnſte Tochter / Rellen 
fie ein Toden⸗ Malany bey welchem ihr. Kopf / 
gleichwie bey uns der Sau⸗Kopf / aufgeſetzt und 
geeſſen / letſtlich aber auß der Hirn⸗Schaͤale von 
Denen Gaften gefruncken wird, Dieſes feye 
von unfern Roßhaͤndlern genug gefechrieben. 


Den 22. Maij 1691, verfügten wir ung 
auf dem Machen abermahl auf das Sandy um 
von einer naͤchſt dem Ufer gelagerten Heerde wil- 
der Barbarn Fleiſch / fo fie gehackt und in Be 
reitfchafft hatten / einzukauffen. Ihre Hütten 
waren nichts mehrers / als einige auß Binſen 
geſlochtene Waͤnde oder Matzen auf die jenige 
Seiten / von wañen der Wind blaſte / aufgeſchſa⸗ 
gen, ohne Dach. Ihr Hauß⸗ und Kuche Geräth 

eftunde in einem außgehofeten Kürbis / darin⸗ 
nen fiedas Waſſer auß dem Fluß holen, Die 
Brat⸗ Spiß waren wey hoͤltzerne Stecken : 
ihr Beth ein Tigers oder Ochſen⸗ Haut auf ebes 
ner Erden: ihr Dber- Beth ift das himmliſche 
Geſtirn / doch ward der Cazik hierinn unterfchiez 


den / Daß er in einem an zwey Daumen hoch 


aufgehencktem Garn / oder Fiſcher⸗Netz ruhete / 
damit er von denen Schlangen / Kroͤtten / Tiger 
Fofeph Stecklein 1, Theil. 


und dergleichen / welcher e8 hier eine Menge gibt, 
fiher ſeye. Anfangs erfehracken ſie ab unferm 
erſten Anblick dermaſſen / daß ſie zitterten noch 
zu uns nahen doͤrfften auß Forcht / weil unſerel 
viel waren / gefangen zu werden. Da mir aber 
ihnen die Nadel / Angel und Brod gewieſen / 
haben fie uns Mifhionarios zwar mit Dem beſten 
il, unfere 300, Indianer aber mit gu⸗ 
tem Kühe: Fleiſch um dieſe Kindereyen fo ſie vor 
allem ſchaͤtzen / GN EEE Sch wolte 
auch von denen wilden Eltern ein’ Kind erkauf⸗ 
fen weil aber bald Vatter / bald Mutter fich 
weigerten / und. dannoch den Kauff⸗ Schilling 
dern Steck⸗ Nadeln. gern erwerben moͤgten⸗ 
ſchenckte ich ihnen folche/ und zuge zuruck auf das 
Floß⸗ Schiff. 0 JJ— 

Den 33; dito richtete P. Antonius Boͤhm 
und ich Auf einem Bühel ein Creutz Namens 
unferer Ober: teutfchen Provinz auf, auß Se 
nung und Abfehen mit der Zeit dort eine Dorff- 
ſchafft anzulegen, deſſen zwar dazumahl Fein Anz 
jehen ware / und dannoch gleich Das folgende 
1692. Jahr im Januario von befagtem meineni 
Mitgefährten P. Antonio ift zu Standen ge 
bracht worden unter Dem Namen der Gemeinde 
deß Heil. Groß⸗ Vatters Joachim: 

‚ „Den 34. Maij 1651; Nachdem Das den 22; 
diefes geFauffte Sleifch aufgangen ware, feßten 
fih heut die Indianer auf die erhanvelte 24, 
Pferd / ritten in das Land, fiengen ſechs feifte 
Kuͤhe / und 4; Kalbe : fehlachteten, fehunden / 
und zerviertheilten folche permaffen geſchwind / 
daß fie in einer halben Stund fich mit denen 
Vierteln wieder auf dem Schiff eingeftellt / dag 
Ingeweid aber; ſamt denen Haͤuten / Köpffen 
und Fuͤſſen auf dem Feld haben liegen laſſen. 
Den 25. Tag dieſes Monats kame von der 
andern Voͤlckerſchafft / welche von dem Heil; 
Creutz ſanta Cruz benahmet wird / auf dem Fluß 
herab gefahren / ung entgegen P. Joſephus Serra- 
via 8.J. von 25, Muſicanten begleitet / fo ung 
mit allerhand Muficalifchen Inftrumenten im 


"Namen aller Gemeinden liebreich empfangen, / 


und in unſer gelobtes Land eingeführt, haben, 
Er brachte unter andern mit fich 90. fehöne Leib 
weiß Brod / zwey Faͤßlein mit Hoͤnig / einge 
machte Pferſich und Obs⸗Schnitz / zuckerne 
Rohr / Lemony / Citrony / Aepffel / Zucker⸗ Und 
Waſſer⸗ Melaunen / und andere ſtattliche Lands⸗ 
Fruͤchten. Seine Ankunfft ware uns deſto ge⸗ 
nehmer / je mehrers Die Lebens⸗Mittel / das 
Fleiſch außgenommen / ung allgemach abzuge⸗ 
hen begunnen. Dieſer erſte Miſſionatius, den 
wir hier geſehen / ware ein ſchoͤner / Eißgrauer / 
Ehrwuͤrdiger alter Mann / welcher bereits in 
das andere Jahr gan allein fünf Taufend Ste 
len verſorget. Er freuete fich ſehr Daß vier und 
vierzig feifche Arbeiter in den Paraquarifchen 
Wein: Garten GOttes angekommen’. abſon⸗ 
derlich / weil diefer einer ihm zum Gehuͤlfen ift zus 
gefellt worden, Etr lieſſe dieſen Abend, und fürs 
tohin alle Tag auf mein Bitt durch feine junge 
nur halb- gekleidete Indianiſche Muſitanten Die 
Litaney von U. L. Frauen fingen’ / worab wir 
G2 Fremd⸗ 
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N einen unbefchreiblichen 
oſt nicht ohne vergoffene Sreuden; Zäher / 
geſchoͤpfft haben. Die milde Barbarn Famen 
auß der Nachbarſchafft oft gank nackend herzu / 
und hörten Das Gefang mit Ehrerbietigkeit 


en. 
Den 26. Maij gelangten wir zu einem fel⸗ 
ae Steudelund Waſſer⸗ Sally fo eine halbe 
Stund lang tobety mithin unmöglich Fan übers 
fahren werden. Deromegen fliegen wir aus / 
und giengen zu Zuß : Die Indianer aber zerlegs 
Ken unfere Floß⸗Schiff / ſchleifften einen Baum 
nach dem andern / ſamt der Hutten/ Gerath / 
Plunder und Troß in den obern Fluß / richteten 
allda alles wider binnen einem halben Tag hur⸗ 
tig in behörige Ordnung / daß wir Fönten fort- 


ahren. 

Diefen Waſſer⸗Fall hat die ewige Vorſichtig⸗ 
keit / wie einen unerbruͤchlichen Rigel denen Spa⸗ 
niern vorgeſchoben; dann ſo weit / und nicht fer⸗ 
ner / ſeynd fie bisher mit ihren Schiffen komen: 
Daß fie folgends mit unfern Voͤlckerſchafften / 
fo allg weiter hinein gelegen/ weder einige Ge⸗ 
meinfchafft oder Gewerb / noch uber Diefelbigen 
im geringften was zu gebieten haben. Welche 
2lbfondekung der Ehriftlichen Religion unendli⸗ 
chen Nutzen ſchafft; dann nebit dem / daß die 
Spanier vielen Laſtern ergeben ſeynd / um wel⸗ 
che unſere einfaltigefrome Indianer noch nichts 
wiſſen: folche aber durch ihre Gemeinſchafft bald 
erlehrnen wurden: So machen fie auch Die ar⸗ 
men Indianer / denen GOtt die liebe Freyheit 
ertheilt/ zu Leibeignen gehen mit ihnen um / wie 
mit Hunden und Beſtien / verderben mithin al- 
les / was wir Mithionarij mit fo faurer Mühe und 
Arbeit in guten Stand gefekt hatten. 

Den 27.28.29.30, und 31. Maij feßten wir ob 
dem Waller: Fall unfere Reife gegen den Strom 
alfo glücklich fort, daß wir den 1. Junij 1691, 
nachdem wir ein gankes Monat gervandert/end- 
lich in der Nachbarſchafft der erſten Gemeinde 
Japeyu zu denen HB. 3. Koͤnigen genannt, uns 
ter Goͤttlichem Schuß glücklich angelangt feynd, 
Es ligt in Drth unter dem 29. Grad Sud⸗ 
Breite, alloum ſechs Grad naher bey der Glei⸗ 
De alg Buenos Ayres , ſo 35. rad be; 

agter Sud- Höhe zehlet / wie bereits oben ger 
meldet habe, Wir ſielleten unfere Floß⸗Schiff 
bier in Geſtalt eines halben Mondes in Schlacht⸗ 
Dronung: wir gierten dieſelbige / ſamt denen 
Pay mit grünen Aeften und Indianiſchen 
uͤchten daß fie mehr einem Garten als Flotil- 
Je gleich gefehen: da nun auch jede Canoa oder 
Schiff feinen Trummelfchläger/ Trompeter und 
Schalmey: Blafer hatte/ lieſſen wir diß gefamte 
Feld⸗Spiel wacker hören ; Dann mir ftunden 
alfo dag man ung von Japeyu zwar hoͤren / Doch 
nicht fehen koͤnte. 

Den 2. Zunij bey Sonn: Aufgang Famen 
wir befagker Gemeinde endlich in Das Geſicht / 
ſetzten in gefteriger Drdnung über den Strom, 
und naheten mit laut-Elingendem Spiel gegen 
das Ufer. 

So bald die Innwohner uns von dem Huͤ⸗ 
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gely anf dem ihr Dorf ſtehet / erblickt/ erhube fich 
erflich ein Gefchrey : Jopzan! Jopxzan ! mit 
welchem dann alle ins geſamt / unge und Alte/ 
Krane und Gefunde, Blinde und Krumme 
den Waſſer zu eileten / ung frolockend zu em 
pfangen  efliche zwar ſo eilends / daß fie ihnen 
nicht Zeit genommen ſich zu kleiden / mithin naz 
ckend Daher geloffen: andere hingegen auf ihre 
Pferd gefprimgen / um deſto ehender unfer zu gez 
nieffen 5 Etliche Fleiveten und rüfteten ſich mit 
ihrem Gewehr / fo gut fiefünten. Nichts war 
anmüthiger/ als die leine Kinder / welche theils 
zueinzel/theils einander bey denen Haͤndlein fuͤh⸗ 
rend / fo fehnell herzu fprangen / daß ihrer etliche 
fich uͤberſtuͤrtzt und gefallen/ andere aber den Huͤ⸗ 
elheruntergeburgelt feynd, Nur Fein Welbs⸗ 
ild mare fo fuͤrwitzig / daß fie an dem Geſtatt 
fich hatte blicken laflen / fondern waren alle zu> 
mal in der Kivchen verfammelt / allwo fieaufihs 
ven Knien Das Allerheiligfie AltarsSacrament 
und den unfer Brods⸗ Geſtalt gegenwaͤrtigen 
GOtt fuͤr ung baten und verehrten. : 

In Mitten deß Fluſſes Famen ung zwey mie 
Flinten wohlgerüftete Heine Galeer entgegen 7 
auf jeglicher war ein Tromelfchläger/ ein Pronts 
peter / undein Schalmey. Dieſe ftelleten ung 
zu Ehren eine freudige Doch unblutige Sees 
Schlacht an: gaben auf einander in wohl ab⸗ 
getheilter Drdnung Seuer, Bald knalleten die 
Mufqueten/ bald brummeten die Trommeln / 
bald erfchalleten die Trompeten : fie — ein⸗ 
ander jezt im Creiß / jezt in einer Creutz⸗ Linie 
herum. Etliche fiüeßten ſich in den Fluß / und 
fochten miteinander ſchwimmend. Letſtlich 
ruckten fie zu uns / tummelten ſich (um hiemit 
uns zu gruͤſſen) dreymahl in dem Creiß herum / 
und begleiteten ung alſo an Dasiifer/aufwelchent 
R. P. Superior und Der Ober⸗ Schultheiß deß 
Orths (ſo mit Spaniſchem Namen Corregi- 
dor benamfet wird / und dannoch ein Indianer 
ift;) mit 2, Squadronen zu Pferd / und fo viel 

chaaren zuguß/lguter Americanifches Kriegs» 
Dolce / mit fliegenden 4. Bahnen / und Flingens 
dem Feld⸗ a uns herzlichft empfangen hat. 
Diefe Land- Militz war nicht auf wild⸗ Weſtin⸗ 
difch mit Haͤuten / ſondern in ſchoͤner Gala nach 
Spaniſcher Modi gekleidet / au) mit Saͤbel⸗ 
Muſqueten / Boͤgen / Pfeilen / Schlingen / und 
gebrannten Bruͤgeln bewaffnet / womit ſie dann 
in unſerer Gegenwart ihr Kriegs⸗Exercitium 
verrichtet, ung Die Sahne geſchwungen / Das 
Spiel gerührt und da wir außgefliegen / unter 
dem Gelaͤut der Glocken ung Durch hoch⸗ qufge⸗ 
richtete grüne Schwibbögen in Begleitung etli- 
cher 1000. getauffter Sgndianern / ſo einem ganz 
ken Kriegs Heer gleich waren / in beſter Ord⸗ 
nung’ Eingezogenheit und Andacht in Die Kirs 
chen geführt haben; allwo wir die Indianerin⸗ 
nen, wie oben erwehnet / auf ihren Knien bettend 
antraffen : Fein einzige ſahe ſich um / Feine wand⸗ 
teihre Augen / Feine ruͤhrte ſich. Die Mufican: 
ten fangen hierauf den 16: Pſalm: Loberden 
Hrn alle Heyden / lober den HErr alle 
Voͤlcker; dann feine BermDuB iſt 

uͤber 


— 


Über ung beveſtiget / und die Warheit def 
Erꝛn bleibt. ewiglich. Sagten alfo ing 
gefamt GOtt und feinen Heiligen Danck / daß 
er durch diefer/ abfonderlich feiner Allerfeeligften 
Mutter Borbitt uns nach ſo langer Reis en 
und friſch bis zu dieſen erwuͤnſchten Ziel barm⸗ 
beesiaf gefahr und geleitet hatte. | 

Nach abgefungenern Pfalm ftattete erftlich 
der. Corregidor „ demnach aber die berentefte 
Indianerin in ihrer Sand Sprach eine wohl⸗ 
serfaßte Danck- Rede gegen ung ab dieſer let⸗ 
fleen Spruch aber lautete auf Teutſch alfa: 
Sleichwie der Heil. Geiſt C «8 ware Pfingſt⸗ 
Abend) in feurigen Zungen über die heilige 
Apoftel zu kommen / und fie mit feinem 
Goͤttlichen Feuer anzufüllen ſich gewuͤrdi⸗ 
get bat / welche mit demſelbigen hernach 
Die ganze Welt / damit fievor Liebe GOt⸗ 
tes brennen ſolte / angezuͤndet: Auf eben 
dieſe Weis werden ſo viel feurige Zungen / 
als; Patres Miffionarij angelangt ſeynd / ſich 
belieben laffen diefe arme Americanifche Voͤl⸗ 
cker mit ihrem Feur Goͤttlicher Liebe / wels 
ches fieaus Europa ſo fern mitgebracht/ ans 
Zuftechen / damit fie im wabren Glauben 
unterwiefen werden, biernächft aber in dem 
vollen Brand der Liebe GOttes leben und 
flerben mögen. 

Auf dieſe Weis vergiengen der heutige Abend 
und folgende Täg in Sreuden und Frolocken. 
Abends fahen wie vier unterfchiedlichen Taͤntzen 
zu; derer einer je fehöner ware / als der andere. 
Den erften ftelleten acht Knaben any fo mit Wis 
cken Fünftlich fpieleten : den andern zwey Fecht⸗ 
meifter : den dritten ſechs Schiffer / und den 
bierten fechs Feine Knaͤblein zu Pferd / alle zwar 
Indianer / Doch Spanifch gefleidet / welche fich 
in Europä mit Ehren vor König und Känfer 
Eönten fehen laffen. Diefe letftern hielten einen 

kurtzweiligen Scharmitzel zu Pferd. Weilnun 

9 ing geſamt bey der finſtern Macht fpieleten / 
ier Lands aber weder Del noch War anzutref⸗ 
fen I nahmen Die Indianer lange außgehölete 
en⸗ Hörner / fuͤlleten diefelbe mit Sefte und 
Unſchlit / zundeten fie an und hielten fie hoch 
empor / welche dann Die Nacht in den heitern 
309 —— daß alles deſto ſchoͤner in das 
ug fiele. 
Den 3. Junij am H. Pfingſt⸗ Sonntag la⸗ 
fen wir neu⸗ ankommene Prieſter alle zum er 
| N in der Indianiſchen Kirchen Meß / theils 
GOtt wegen der gluͤcklich⸗ vollbrachten Reis zu 
dancken; theils auch ven Heil, Geiſt um feine 
Stärde und Eifer / wie auch um Die Gnad der 
ſchwaͤren Paraquarifchen Sprach zu bitten / auf 
daß wie bald moͤchten füchtig werden an dem 
eyl jo vieler Seelen zu arbeiten. Beſagte 
prach hat mit Denen Europzifchen gank und 
gar Feine Gleichnus noch Verwandſchafft. Dan⸗ 
noch findet man unfer unfern — derge⸗ 
ſtalt kuͤnſtliche Schreiber ı daß ihrer einer ohne 
ein Wort Lateiniſch zu verſtehen / nichts deſtowe⸗ 
niger ein zu Antorf gedrucktes Miflal alfogleich 
und ſauber abgeſchrieben hat / Daß etliche Prie⸗ 
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5: 
fier fich daran betrogen / und eines fir DAS ander 
re angefehen haben, — 

Noch dieſen Tag ſandte unſer Parer Superior 
Die Übrige Parres einen jeden auf ferne Voͤlcker⸗ 
ſchufft; mich traff hiefiger Drth Japeyu, Parrem 
Boͤhm die Gemeinde S. Michaelis, 100, Meil 
von hier entlegen ; Die zwey Böhmifche Parres 
giengen der einenach fan& Anna, der andere in 
die Dorffchafft Corporis Chrifti 121, Meil von 
mir entfernet; andere anderswohin / Doch alle 
ineinerley Guaranifchen Sprach 

Jede Gemeinde wird von einem oder zwey 
Prieftern / denen zuweilen ein Bruder zugegeben 
wird / fo wohl in Geiſtlichem als Weltlichem 
verſorget. Dergleichen groſſe Dorfichafften 
zehlen wir ſechs und zwantzig / jegliche auß dieſen 
aber drey bis ſieben tauſend Seelen / welche / 
wann ſie nemlich das behoͤrige Alter erreichet / 
Jaͤhrlich wenigſtens viermahl beichten und com« 
municiren: die aber in der Bruderſchafft einge⸗ 
fehrieben ſeynd / verrichten folche Andacht noch 
öffters, eil nun Fein anderer Priefter vor⸗ 
handen, hat der Pater mit Tauffen/ Beicht- hoͤ⸗ 
ven, Zufammengebeny Kraneken⸗ verſehen 7 bes 
graben predigen / befuchen/ troͤſten / ans und abe 
mahnen / Kinderlehr⸗ halten unfaglich viel zu 
ehun, Die Chriftliche Lehr zwar wird von ihm 
der jugend täglich außgelegt / der Roſenkrantz 
denen Alten täglich vorgebeteny famt der Litane 
von U. L. Srauen/ dem Salve Regina , wie —9 — 
die Art Reu und Leid zu erwecken; inmaſſen die 
erwachſene Leut gleich denen Kindern ſo ee 
fen ſeynd / daß fie nicht einmahl dag Creutz auß⸗ 
wendig, machen lehrnen. Alle Sonn-und 
gs muß er ihnen Predigen / und das Hocha 

mevorfingen: in der Faſten aber wochentlich 
dreymahl ein Geſchicht erzehlen/Umgang halten? 
auch ſonſt nicht allein alles thun / was das Amt 
eines Seelſorgers / ſondern auch / was der Dienſt 
eines Sacriftang oder Kirchen⸗Dieners und 
Meſners mit ſich bringt: als Altarzzieren / 
Leuchter ſtellen das Krippfein zu Weyhnacht 7 
und das Heil, Grab zu Oſtern aufeichten 3, tie 
nicht weniger alles_ Kirchen: Gewand denen 
Schneideren und Mäherinnen vorfchneiden ; 
allem nachſchauen: allen vorſtehen: alles tags 
ich anordnen und befuchen / ſonſt wird bey die⸗ 
fen tummen einfältigen Volck alles entweders 
——— oder verderbt / oder übel bewer⸗ 

ct: 

So ligt auch Dem Miffionario ob / nebft dem 
Geiftlichen das Weltliche / abfonderlich die 
Wirthichafft gefamter Gemeind zu verwalten: 
Muß folgendg mit dem Heil, Paulo allen alles 
werden / Koch / Einkauffer / Schaffner’ Außſpen⸗ 
der / Leib⸗Artzt / Kranckenwarter Baumeitigt / 
Gaͤrtner, Weber / Schmid / Mahler Müller 7 
Beck / Chormeiſter / Schreiner / Tiſchler / Haf⸗ 
ner / Ziegelbrenner / Zimmermeifter / mit einer 
Wort / ein Vorſteher aller Kuͤnſten und Hands 
wercken / fo in einer Stadt / Marck / Haußhal⸗ 
tung oder Gemeinde unentbhaͤrlich erfordert 
werden. As Koch muß ich dem Unter- Koch 
täglich ieigen und vorlegen / wie viel * — ip 
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jede Speis werffen folle: ſonſt wann ich ihm al⸗ 
les behaͤndigte / wurde er alles auf einmahl in eis 
ner Speis en Als Gartner verfihe ich 
felbft mit etlichen Sfungen meine Kraut: Ob8: 
Zier- und Wein: Gärten) groſſen theils von de 
nen auß Europä mitgebrachten Saamen / Kern 
und Zweigen angefaet und gepflanket.. _ 

Der Wein Garten ift fo groß und frucht: 
bar daß er leichtlich F0.Dhmen Wein tragen 
Fönte ; allein die Tauben und Ameifen freffen die 
Trauben, fo bald dieſe zeitigen ab ; was aber 
endlich in die Kalter und Den Keller gebracht 
wird/ ſtehet bald ab 7 und wird zu Eſſig / daß ich 
Faum fo viel Wein / ale ap Heil, Meß: Dpffer 
nöthig/ retten Fan. Derowegen kommt der 
Bein hier Lands uber die maſſen hoch ein Ohm 
oder Eimer zu vier und zwanzig bis dreiflig 
Meichsr Thaler 7 obfchon er wegen Gips und 
Kalch / fo er fuͤhret / fehr ungefund ift. 

Als Medicus, wann der Pater felbft Franck 
wird, fo helffeihm GOtt; mird aber ein India⸗ 
ner unpaßlich/ wird er zu ihm geruffenz weil fonft 
fein Menfch von der Arkney nichts verftehet, 
Sie wiſſen zwar — Kranckheiten; die 
meiſten ſterben an den Wuͤrmen / ſo wegen ihrem 
unmaͤſſigen Fleiſch⸗ Fraß in dem rohen Schlam̃ 
ihres uͤberladenen Magens wachſen / und ihnen 
Die rothe Ruhr oder Durchfall verurfachen / ab⸗ 
fonderlich / wann da fie halb nackend / eine 
merckliche Kaͤlte dazu ſchlagt. Zudem Wurm: 
Wachs wird auch ein merckliches beytragen / daß 
ſie ihre Speiſen weder ſaltzen noch ſaͤueren / ſon⸗ 
dern meiſtens von halb⸗ rohem Fleiſch leben. Da 
muͤſſen nun die Taback⸗Blaͤtter / der Knoblauch 
in Milch geſotten / die Rauten / Muͤntzen und 
Lemony⸗ Safft das befte thun / weil die Wuͤrm 
nichts bitter ertragen / noch außftehen koͤnnen. 
Zu Zeiten reiffen die Blattern ein und machen 
in unfern Dorfichafften groſſe Niederlag / von 
feiner andern Seuch / Dei oder anftecfender 
Kranckheit weiß man in Paraquaria nichts: wo⸗ 
rinnen die Vorſichtigkeit GOttes fehr erfantlich/ 
daß / wo Diefelbe die Artzney verfagt haty fie allda 
mit Keanckheiten verfchonet ;_dann es gibt hier 
weder Zimmet/ noch Mufcat- Muß oder Blühe/ 
nichts von Safran / Ingwer / Reis / Nagelein : 
fein Antimonium, oder Spies⸗Glaß / Fein The: 
tiack oder Michridar, und was immer von der⸗ 
gleichen zu erfinnen iſt. Dingegen iſt das Waſ⸗ 
jer hiefiger Slüffen fo geſund / daß warn jemand 
fi) an Melaunen / Seigen oder andern Obs uͤ⸗ 
beriffet/ und darauf einen gufen Trunck von Die: 
ſem Waſſer thut / folche Unmaͤſſigkeit ihm nicht 
den geringſten Schaden bringet. 

Die Boͤrffer in Paraquaria ſtehen meiſtens 
auf einigen nebſt beyden Fluͤſſen Parana und 
Uruguay aufſteigenden Anhoͤhen. In ei—⸗ 
ner dergleichen Gemeind halten ſich auf ſieben⸗ 
bis eilfyundert Haußhaltungen / unter welchem 
Namen verflanden wird ein Mann mit feinem 
Weib und Kindern / derer Anzahl defto gröffer 
erwachſet / je fruchtbarer die Weiber dieſes Lands 
feynd. Bey der Kitchen findet fich ein weitſich⸗ 
tiger Renn⸗Platz in die Vierung angelegt / vier⸗ 


Num. 48. Anno 1692: P. Sepp ut Japeyu. 


hundert Schrift lang / und fo viel breit. Die 
Haͤuſer werden in breite Gaſſen / wiein Städten 
außgetheilt / aber gank anderft und fehlecht ger 
baut, fehr nieder, ohne Efterich/und ohne hoͤlher⸗ 
nen Sup Boden/ welcher da die bloffe Erden iſt: 
noch von Stein / fonder von geftampfter Erden 
aufgeführt. Das Dach mit Stroh bedeckt, 
etliche wenige außgenommeny fo wir nun mit ge 
brennten Ziegeln zu überziehen anfangen: auch 
ohne Fenfter oder Rauchfang / dernwegen fie alle 
zeit rauchend und Brand⸗ ſchwartz ſeynd / noch 
in Stuben Kanımer) Küche, Keller, Stall und 
fo weiters abgetheilt/ dann alles diß iſt beyfamen 
in einem einzigen Gemach. Der Keller ift ein 
außgeholeter Kurbis/ in roelchem fie das Waſſer 
holen. Das Beth dern Vornehmern befichet 
in einem an zwey Baumen aufgehenckten auß 
Palmen geflochtenem Netz; Die diefes nicht ver⸗ 
mögen / ligen auf einer Tiger oder Kuͤhe⸗ Haut / 
deß Polſters / oder Haubt⸗ Küffes Statt vertritt 
gar dauerhafftig ein harter Stein / oder hölgerz 
ner Bloch, Das Kuchel⸗Geſchirr ſeynd ein 
oder anderer Hafen. Der Löffel iſt die Hand / 
das Meffer die Zaͤhne / Die Gabel die fünf Singery 
dag Trinck⸗ Gefchier der Kürbis ; der Brater ein 
oder anderer hölgerner Stecken; daran fie dag 
Fleiſch ftecken/ von welchem / da es auf der einen 
Seiten bratet/ fie aufder andern ſchon abfehneiz 
den / und eſſen / daß der Brater und Sreffer mit 
einander fertig werden ; fo bald der Indianer 
ein Stuck Fleiſchs verſchluckt hat hungertihn 
fihon nach einem andern. Es gibt Indianer / 
welche dieſe Gedult nicht haben, fondern nehmen 
ein Stuck Fleiſch / fehtwingen es dreymahl durch 
den Rauch und Flammen, und fahren damit 
gleich dem Maulzu/ Da es noch fafftig iſt / daß 
ihnen die rothe Suppen zu beyden Seiten def 
King herab rinnet. 

An fat der Thür wird der Eingang mit ei⸗ 
ner Dehfen- Haut verhenckt aber nicht geſperrt / 
weilnichts folches / das man ftehlen Fönte / vor⸗ 
handenifl. Es wohnen alfo in einee Stuben 
beyfammen Vatter und Mutter, Schweſter 
und Bruder’ Kinder und Kinds: Kinder / vier 
Hund / fo viel Katzen / noch mehr Ratzen / Maͤuß / 
Grillen / die ſchwartzen Brod- Kafer aber Tau⸗ 
ſendweis. Was nun auß fo vielen und ſchlecht⸗ 
gekleideten Leuten Thiern und Ungezifer 7 die fo 
eng auf einander geſchoppt ſeynd / für Dampf 
und uͤbler Geruch auffteige/ erfahren wir Millio- 
narij täglich / wann wir die Krancken befuchen / 
oder Die Gefunden in ihren Hütten teöften / wel⸗ 
che Der Krippen und deß Stalls zu Bethlehem 
ein Troft reihe Abbildung ſeynd / abfonderlich / 
wann ich einem Sterbenden benftehe ; Dann das 
zumahl bin ich vor Uberfluß geiftlicher Sreud und 
Troſts gleichfam auffer mir / daß ich oft mit Ba- 
laam fprich : Moriarur anima mea morte iflorum. 
Mein Seel ſterbe auch eines folchen Tods / 
wie diefe Indianer; weil es nicht außzuſprechen / 
mit was Sanfftmuth/ Gewiſſens⸗ Ruhe / zufrie⸗ 
dener Erlaſſung zu GOtt / wie auch Sittſamkeit 
deß Leibs und der Seelen ſie abſcheiden. Kein 
Zeichen einiger Ungedult / kein Sn / — 

Anwilz 
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Unwillen / fein Geſchrey 7 Fein Weheflagen ift 
auch fo gar in ſchmertzhafften und langwierigen 
Zuftanden allhier zu vernemmen. ie Flagen 
fid) weder deß Durſts / noch der Hitz 7 noch der 
Kaͤlte / noch deß Schmergens / welche fie leiden, 
Keiner bekümmert fich feines Weibs und Kin: 
der weil alle auß Obforg de Miſſionarij leben / 
und niemand etwas eigenthumliches befißt/ oder 
deren Seinigen verlaffen Fan ; alles / was er ver; 
magy beftehet in einem außgehoͤleten Kürbis, Es 
qualt ihn nicht Das Andencken feiner Schulden: 
nicht die Einrichtung deß Teſtaments: nicht die 
Feindſeligkeiten welche bey ihnen / als wo nichts 
mein und dein iſt / Feinen Maß finden / zumahlen 
ineiner Gemeind / wo der Ehr⸗Geitz / Eiferfucht 
und Neid bisher Feinen Weeg / Durch welchen fie 
Fönten einteingen/ gefunden haben. Mit einem 
Wort) ich bin der ganklichen Meinung / es befin⸗ 
de ſich unter der Sonnen fein Volck Das derge⸗ 
ſtalt fittfam und ruhig das Zeitliche fegne / als 
eben Diele von der ganken Welt verachtete/ verz 
laſſene / arme und einfaltige Syndianer, 
Nebſt ven unmafligen Sleifch- Sraß ſeynd 
alle Indianer Feinem Lafter mehr ergeben als der 
Geilheit/ / derowegen Pabſt Paucus III. Durch eis 
ne Bull vermittelt hat daß dieſe Leut im dritten 
und vierten Grad einander doͤrffen heyrathen. 
Uber diß / fo bald ein Maͤgdlein 14, ein Knab 
aber 16. Jahr alt iſt / eilen wir fie zu verehlichen / 
und geftatten nicht leichter Dings einem oder 
dem andern Theil länger ledig zu verharren / wer 
gen Gefahr und Erfahrnus ihrer fleifchlichen 
Gebrechlichkeit: abſonderlich / da dergleichen un: 
begüterte Leut roeder die Armuth / noch der Ab⸗ 
gang gebührlicher Ehe⸗Steur (weil fie nichts 
Eigenthumliches befigen ) Fan abſchroͤcken; 
dann das Hauß / wie auch das Hochʒeitliche Kleid 
(fo für den Mann fünfy fuͤr die Braut eben fo 
viel Ellen Slanell kam? lerftlichen die Hochzeit 
felbft oder Gaſtmahl / melche mit einer oder zwey 
Kühen/ zwey Leib Brod efivas Salk und Hoͤ⸗ 
nig leichtlich außzuhalten iſt / verfchafft der Parer 
Mithonarius , ohne / Daß fich Die neue Ehe⸗Leute 
deſſen beſorgen: welcher ihnen auch ins Fünfftige 
fo viel Si und Mehl in ihre Haußhaltung 
laßt reichen / als fiezu ihrer Außkunfft beduͤrfftig 
feynd. Die Ehe: Steur iftein Kürbis, welchen 
„bie Braut dem Braufigam zubringt mit der 
Pflicht / ihm in ſolchem / fo oftes die Noth erfor: 
dert, das Waſſer auß dem Fluß zu holen: woge⸗ 
gen der Indianer feiner Liebften nichts verfpricht/ 
als das Hol in die Küche zu tragen. _ Es ftehet 
ber ihm nicht zu die Braut außzumählen fon 
dern das Mägdlein fagt dem Parri, fie mögte 
9 dieſen oder jenen jungen Geſellen zur Ehe 
aben / welchen ver Miflionarius vor ſich fordert / 
und ins gemein ohne Widerrede von ihme Die 
Einwilligung erhält. , Aber genug von dieſem. 
„Ein jedes Dorf hat eine ſchoͤne / hohe 
roſſe Kirchen / ſamt einem Thurn mit vier oder 
unf Gloggen; eine oder zwey Drgel; ein Hoch? 
Altar (fo reichlich verguldet ift ) zwey oder vier 
Meben: Altar; ein gang verguldete Canhel: alz 
Ierhand von denen Indlanern nicht übel ge 


mahlete Tafel over “Bilder : acht bis zwoͤlf 
filberne Leuchter; drey bis fünf filberne 
Kelch / ſamt dergleichen Opfer: Kantlein : Dre 
filberne Creutz: ein ſaubere Monſtrantzen un 
groſſes Ciborium , ebenfalsvon Silber, Die 
filbeene Kelch) famt ihrer Cupa, werden weder in 
Spanien / noch in Weſt⸗ Indien verguldet/ nicht 
einmahl inmendig/ wo fie das H. Blut halten; 
Alles Meß⸗ Altar und Kirch Gewand iſt nach 
Art der Feyertaͤgen und Zeit fo ſauber / fein und 
koſtbar / Daß man fich deſſen in jeglicher Europei- 
ſchen Doms Kitchen mit Ehren bedienen Eönte, 
Zu Buenos- Ayres haben wir eine Alben diefer 
Tagen machen laſſen fd hundert und zwanzig 
Thaler wi und für unfere Kirch allhier zu 
Japeyu gehört, are u 

Alle Samstag haben wir ein geſungenes 
Amt und Litaney von U, 8. Frauen: Am Sonn⸗ 
tag aber ein Hoch⸗ Amtund Predig. So pfle 
gen duch meine Muficanten unter der H. Meß 
täglich zu muficiren : dann unfere Borfahrer 
haben diefes obſchon tumme / Doch zum Nachaf⸗ 
fen fehr gefchickte Bolck/nebft dem Chriſtenthum 
auch gelehrt Brod backen / Kleider nähen Fo: 
chen/ mahlen / Gloggen gieſſen / Orgel / Zincken / 
Schallmey / Trompeten / Hautbois; Schlag; 
Uhren / mit einem Wort / ſchier alles machen / 
was geſamte Europæiſche Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchafften mit ſich bringen / vornemlich aber die 
Muſic als ein weſentliches Stuck deß feherlichen 
GOttes⸗ Dienfts / nicht zwar in jener Vollkom⸗ 
menheit/ wie in Europä,; Doch ziemlich geflime 
und anmüthig ; dann der erſte Millionarius, ſo 
das Geſang zu Japeyu eingefuͤhrt / war ein Nie⸗ 
derlaͤnder / welcher die Mußc nicht auß der Kunſt / 
ſonder blos auß dem Gehoͤr und Einbildung 
gleichwie verſtanden / alſo auch denen Indianern 
ohne Noten und rechte Art vorgeſungen hat 
Vach der Zeit folgte in eben dieſem Dorf ein 
Spanifcher Parer , welcher die Mufie in etwas / 
doch fehr unvollfommen / nach der uralten Art 
in Europä erlehrnet / und hier andere wieder gez 
lehrt hat / deffen hinferlaflene Parres noch auf 
diefe Stund / weil wir nichts beſſers haben / in 
unferer Kirchen gebraucht werden : dann der 
Haß giengeda vollig ab fo wohl im Geſang / Ale 
auf der Orgel gebrach alfo an vem Fundament; 
ſtatt weiten Dann und wann / doch nicht immer⸗ 
fort/ der Fagor geblafen worden. Nun / weil 
ich mit Goͤttlicher Huͤlf in Teutſchland die Muſic, 
tie fie heut getrieben wird / auch die Compoſſtion 
oder Aufſaß / und zwar einige deſſen Regel von 
(Tic.) Derin Melchiore Gletle Ihro Hoch⸗ 
guet Durchleucht deß Herin Bifchoffen su 

ugfpurg berühmten Capell⸗ Meifter ſelbſt eini⸗ 
ger maſſen erlehrnet hab / bin ich im Werck ber 
griffen Die Vocal- und Inftrumencai- Mufic alls 
be nach Teutſchem und Welſchem Fuß zu vers 

eſſern / wozu mie meine Freund in Europä ſehr 
befuͤrderlich ſeyn wurden / wann ſie mir die 
Miſſas und Veſperas Breves, Breviores & Bre- 
vitlimas obgedachten Herrn Glettels ſamt an 
dern Muficalien gegen paare Bezahlung über 
Rom oder Genua Durch Die Procurarores India- 

zum 
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rum lieffen zufommen. Dann / nachdem fich 
Die Paraquarifche Provinz freudig bequemet hat 
für uns 44. neue Millionarios achtzig taufend 
Thaler Unköften herzufchieffen/ wird fie fich nicht 
befchwären etwann ı5. oder 20, Gulden für bez 
ſagte Muficalia zu erfeßen. Abſonderlich / da 
mir P. Procurator ein ftarcken Verweiß gegeben, 
daß ich Feine Muhicalifche Bücher auß Teutſch⸗ 
Sand mitgebracht habe. Es ift feeplich wahr 
Daß / wieviel einem Miflionario in 
ſoll bezahlt und zu Genua von P. Procuratore 
erflattet werden, taxirt ſeye; allein diß ift allein 
von der Weeg⸗Zehrung und der perfönlichen 
Außrüftung deß Miſſionarij, nicht aber von de: 
nen Angelegenheiten und Nothduͤrfftigkeiten 
diefer Provinz, Millionen und feines Amts zu 
verſtehen / inmaffen dieſe letftere Außgaben ohne 
iderrede über die Tax mit Danck follen er- 
ftattet werden welches ich allhier zur Nachricht 
derjenigen / Die ing kuͤnftige etwan werden in Pa- 
zaquariam kommen / habe melden follen. 

Wie hoch aber die Mulic in Weſt⸗ Indien 
gehalten werde / erhellet erfilich auß Dem / daß 
ber P. Procuraror, ſo mit ung kommen / eine 
Drgelin Niederland für Buenos Ayres um tau⸗ 
fend Thater erkaufft / ohne folche gefeben zu haben 
oder zu wiffen / ob fie tauglich ſeyn und in Ame- 
sicam gelangen werde ? Zweitens ab dem / daß 
er mir in Spanien allerhand Muficalifche Inſtru- 
menten / vbfchon Diefelbigen viel feblechter als Die 
Teutſchen / gang willig um theures Geld erkaufft 
hat. Drittens / daß die übrige Miſſionarij ihre 
Muſicanten / damit ich fie vollkommener außube/ 
amd einige zwar von mehr als hundert Meilen 
her zu fehiefen/welche vor meiner Ankunfft nichts 
son der Drgel- Partitur, Dem Baſſo continuo, 
den gefungenen Baß: nichts von unferm Tact, 
Menfur oder Staruca : nichts von unfern verſchie⸗ 
denen Trippeln und mancherley Ziffern : nichts 
pon Fleinen Safeln oder Doppelten/ drey⸗ und 
vierfachen Noten / welche fo gar zu Sevillia und 
Cadix , wie ich erfahreny nod) unbekannt ſeynd. 
Ihre Noten fennd alle weiß / oder gange und 
Halbe Choral⸗Noten / dergleichen man in Teutſch⸗ 
Sand denen Buchbindern zu Papendeckeln ver- 
kaufft. Bin mithin gegwungen meine Ameri- 
canifche wiewohl zum theil ſchon Eiß⸗ graue 
Muſicos die Geſang-Leiter ur, re, mi, fa, fol, la, 
auf und abzuführen/ und fie auß dem Funda- 
ment von neuem zu unterrichten / ſo ich un die 
Ehrund den Dienft GOttes zu vermehren/ gern 
über mich nimme. 

Diefes Jahr hab ich unterwieſen und gleich» 
fam zu eben ſo viel Meiftern gemacht ſechs Lrom⸗ 
peter / drey gute Diorbiſten / vier Draaniften / 
dreyſſig Schaltimeyer achtzehen Corneniften / 
gehen Fagotiſten. Mit denen Difcanciften/ dern 
ich acht lehrey gehet es was langfamer zu / Dach 
nehmen auch dieſe täglich zu mit unbefchreiblicher 


Freud nicht allein meiner Mit Milkonarien / ſo 


mich mit allerhand Erfeifchungen beſchencken / 
fondern auch / ja noch mehr dern Indianern 
of welche mich alfo ehren und lieben / daß ich 

olcheg vor Schamroͤthe nicht fehreiben/ fondern 


eutſchland 
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GOTT allein die Ehr geben und gank unge: 
theilt überlaffen muß, 

In unfern Feldern (oder beffer zu ſagen / 
unendlich tweitfichtigen / das ganke Jahr mit 
fhönften Gras dick und hoch uͤberzogenen / auch 
von etlich hundert tauſend freyen Nindern bes 
wohneten Wicfen ) gibt es ganze Schaaren 
der graufamfien Tiger Thiern / welche vornem⸗ 
lich denen Kalbern nachfeken / als welche eines 
theils zärter / theils auch leichter zu erwuͤrgen 
ſeynd / als das geftandene Vieh. Wann «8 dir 
nem Ochſen nachftellt / fpringt es folchem auf 
den Rucken/ beißt mit feinen ſpitzigen Zähnen big 
auf das Genick / ſteckt hiernächit feine Klauen 
hinein und zerreiſſt alfo den noch lebendigen / 
auch erbarmlich brüllenden Stier. Mit denen 
Kälbern gehet die Beſti anderſt um. Wann 
dieſe im Gras ligen / ſchleicht der Tiger gantz ſtill 
hinzu, ſchnappt nach dem Kopf / beißt ihn abyund 
jaugt Durch den Hals das Blut A ihm über 
alten Raub ſchmaͤcket. Er ſtellt ſo gar dem 
Menfihen nach  abfonderlich denen armen In⸗ 
dianern / wann fie mitdem Parer über Land rei⸗ 
fon. Welche hingegen dem Ungeheuer zu ber 
gegnen unter fich mit einander fichend oder li⸗ 
gend / einen Ereiß ſchlieſſen in deſſen Mitten 
aber den Parer in Sicherheit ſtellen; um fich 
felbfi machen fie außwendig noch einen andern 
Ereiß von Holtz / welches fie Rings⸗ herum brenz 


nen laſſen und das Blutgierige Thier hiemit 


abhalten / als welches nichts Hefftiger ſcheuhet / 
als das Feuer. Seynd aber die gute Leute hin⸗ 
laͤſſig Daß fie dogs Seuer etwann laffen abgehen / 
wird der Tiger über den heiffen Afchen ſpringen / 
and fie grauſamlich zerreiffen. Gleichwie einem 
dern jenigen 300. ſo mich von Buenos Ayres bis 
Japeyu anher bealeitet Haben;zu meinem gröften 
Seid miderfahren if. Als unlängfi deß Parer 
Böhm Kirchen⸗Jung nächtlicher Weil fich nur 
ein wenig von deſſen Hüften entfernet / ſprang 


ihn ein Ziger anz biffe und riffe ihn twund- und 
blutig; jedermann haͤlt es vor ein Wunder / daß 
er das Leben noch davon gebracht. Ein anders 


mahl kam ein Tiger zur Huͤtten eines dazumahl 
ſamt Weib von Hauß abweſenden Indiers / im 
welchem allein feine Kindlein beyſammen ſaſſen/ 
und miteinander ſpielten. Das Tiger⸗Thier 
gienge hinein / flellte fich unter dieſe unſchuldige 
Engel fo mild / als haͤtte es ſeiner Grauſamkeit 
vergeffen. Die aber/ als fie es geſehen / erſchra⸗ 
cken fo wenig/ als wann es ihr Hauß⸗ Hund 
wäre: ſchaͤrhten fo gar mitihm / und taͤſchleten 
baffelbige um den Kopf; worab Die Beſti derges 
ſtalt erweicht wurde/ daß fie mit ihrem Schweiff 
Die Kindlein gantz leis und liebkoſend geſtrichen 
hat / folgends ohne einigen Schaden davon 
gangen iſt / ehe der Indianer heim kame / welcher 
dieſen ungeladenen Gaſt gewißlich gnderſt wurd 
empfangen haben; dann es iſt nicht außzuſpre⸗ 
chen / wie hurtig und geſchwind dieſe Leute auch 
den grimmigſten Tiger zu faͤllen wiſſen / wann ſie 
nicht unverſehens von ihm angegriffen werden / 
welches das argliſtige Thier gar wohl weiß / und 
dernwegen gleich einen Moͤrder oder — 
en / 
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tens fie nicht anderſt als Nuckwerts angreif⸗ 
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Es teuge fich fonft auch zu / daß / als unfer 
Bruder inden Hauß⸗Garten gienge/ und nichts 
als einen Brügelin der Hand hatte / ein über die 
Maue hinein geftiegener Tiger fid) hat wollen 
überihn machen. Der Bruder ftellete fich zur 
Gegenwehr; das BlutsThier aber fprang bald 
rechts / bald lincks / balo hinterrucks: jegt ſchuſſe 
es in die Hoͤhe / jezt griffe eg mit denen voͤrdern 
Bratzen vornen an. Jener hingegen ſchlug 
apfer herum: parierte feinem Feind alle Angri 
kuͤnſtlich auß: wandte und tummelte ſich ſo lang 
in und her / big Die Beſti abgemattet mit ſchau⸗ 
ender Goſchen und bleckenden Zaͤhnen ſich auß 
dem Staub gemacht / und dem behertzten Bru⸗ 
der den Sieg uͤberlaſſen hat. 
Dergleichen Geſchichten tragen ſich nicht 
allein mit denen Tigern / ſondern auch mit 
denen gifftigen Schlangen und Natkeren/ 
derer es hier eine Menge gibt / Öffters zus Doch 
dergeſtalt daß wir Dabey Die Goͤttliche Vor⸗ 
ſichtigkeit nicht genug weder ruͤhmen noch ber 
wuͤnderen koͤnnen / welche ihre Diener fo gnaͤdig 
chuͤtzet Daß bishero Fein Miſſionarius von einem 
iger oder Schlang ift gebiffen / oder nur vers 
legt worden / gleichwie dieſelbe Marc. am XVI. 
Cap. ı 8. Vers verfprochen hat: Serpentes tollen, 
dah fie auch die Schlangen bandigen wurden, | 
Hergegen ift auch an allerhand Wildprät 
Fein Mangel als da ſeynd Hirſchen / Wild⸗ 
Schwein Hehe und Gaͤmſen / derer hier ein 
groſſer Überfluß iſt / aber / dag Fehl außgenom⸗ 
men / von denen Indianern nicht geachtet wer⸗ 
den. Die Rebhuner laufen fo haufig herum / 
Daß ein jeglicher ohne Gewehr dieſelbe mit einem 
Staͤblein Tan todffehlagen 5 dernwegen meine 
Indianiſche Buͤblein oft gantze Dutzend ohne 
Muͤhe fangen / und in mein Kuͤche bringen. 
Solche Bewandtnus hat es auch mit denen 
Tauben / welche hier nicht in denen Haͤuſern ge⸗ 
tzet werden / ſondern ſich ſelbſt vermehren, 
Schaar⸗ weis herum fliegen / und fich leichtlich 
u het meine Martsa 
Veulich ſchickte ich meine Marz Kinder aus; 
mit Befehls einen Vorrath von Rind⸗ Viehe 
auf ein gankes Jahr herbey zu bringen. Sie 
giengen etwann zwey Tag- Reifen weit / blieben 
zwey Monat außy und brachten fünfzig Taufend 
Kühe zuſammen / ohne, daß ic) ein Pfenning 
Dafür hatte außgeben doͤrffen. So kan ich auch 
um ein Hufs Eifen ſechs / und um einen Zaum 
oder Pfeiffen drey Pferd erhandlen. Die drey 
iff / ſo ung hergeführt/haben in ihrer Zuruck⸗ 
ehr dreymahl hundert Tauſend der groͤſten 
tier⸗Haͤuten mitgenommen / eine nicht über 
6* Kreutzer / nicht in Geld / ſondern Kinder⸗ 
garen / aufgeben / wogegen fie in Spanien 
auß einer jeden ſechs Thaler loͤſen werden 
geʒt was weniges von dern Indianern Siñ 
gu melden / iſt gewiß / daß fie von fich ſelbſt nichts 
erfinden noch einer Sach tieff nachfinnen / noch 
was merckliches in ihrer Gedaͤchtnus behalten 
koͤnnen. Hingegen ift kein Bolck unter der 
Jeſeph. Steklein II. Theil. 


ff Muſter mit der Naͤhe⸗ 
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Sonnen ſo geſchickt und tuͤchtig / alles das jcni⸗ 
ge / was es mit Augen ſihet / mit Denen Haͤnden 
nachzumachen / als dieſe Leute / daß / was ihnen 
an Menſchen⸗Verſtand gebricht / ſolches ihnen 
die Natur durch einen unvergleichlichen Affene 
Witz reichlich erſetzt hat. Als ich neulich gern 
ſchoͤne Niederlaͤndiſche Spitz vor eine Alb in die 
Kirch haben wolte / gabe ich ſolcher ein Muſter 
einer Indianerin / mit Befehl, dergleichen nach? 
zumachen. Sie hattefich in ihrem Haug kaum 
geſetzt und etwas ae von dem Model oder 
Tadel aufgelöfet / als fie 

alfo gleichvon dergleichen 7 fo viel ich verlangte 7 
dermaſſen Fünfttich nachgemacht / daß ich zwi⸗ 
ſchen dieſen und denen Niederlaͤndiſchen Spitzen 
kein Unterſchied finden koͤnte. In unſerer Kirch 
eben zwey Orgel / die eine auß Europa herge⸗ 
racht die andere von einem Indianer nachge⸗ 
acht / welche der erſten in feinem Stucknichts 
nachgibt. Von einem gefchrisbenen Antorfer 
Miſſal hab ich bereits oben erzehlet. Die Trom⸗ 
peten / ſo unfere Wilden verfertigen / ſeynd fo gut 
und fchön/ als die Nuͤtnberger. Ihre Zeig und 
Schlag. Uhren meichen denen — 
in keiner Sach. Etliche hier gemahlte Bilder 
ſcheinen von dem Rubens zu En Mit einem 
Wort, fiekönnen alles nacharbeiten 7 folang fie 
ein Muſter vor fich haben 5; fü bald aber dieſes 
auß dem Geſicht entzogen wird / verlichten fie 
es aljo gaͤntzlich auf ihrer Gedaͤchtnus / Daß He 
nicht das geringfte mehr Fönnen zu ftanden beine 


gm 1 9 — 594 
Von dem Feld⸗Bau nicht gar ſtill zu ſchwei⸗ 
gen / fo ſeynd Die Aecker dermaſſen fruchtbar / 
Daß ſie dem Sie Mann das Hundertfache ges 
meiniglich erftatten y obfchon Die faulen Bauers⸗ 
Leute Fein Menſch Fan darzu bringen daß fie 
diefelbige tuͤngen. Sie bauen meiſtens nut 
Tuͤrckiſches Korn 7 welches allhier fehr wohl ges 
rathet: Auß dieſem machen fie ein Diehl / nicht 
auf der Mühle zerrieben / dern fie Feine habeny 
fondern in hölßenen Mörfern zerftoffen.. Auß 
olchem Fochen fie in Waſſer / over aber Fleiſch⸗ 
Brühe ein Mus / Pappen oder Koch. So mas 
chen fie auß Demfelbigen auch geroiffe Kuchen 
toelche fie auf der Glut backen / und ftatt de 
Brods genieſſen / Doch alles ohne Saltz oder 
Gewuͤrtz / weil fie nemlich Feine Back⸗Oefen / 
mithin auch kein anders Brod haben / obſchon 
ihnen unſer Europæiſches beſſer ſchmeckt / als 
uns ſelbſten / daß ſie fuͤr einen Leib Brod gerne 
drey Pferd hergeben. Wiewohl aber der Bo⸗ 
den / wie gedacht ungemein tragbar iſt / ſo wur⸗ 
den doch die traͤge Indianer nichtg anbauen / 
wann ſie nicht wwie zu allen andern Sachen / mit 
Bruͤgel und, Geiſſeln hiezu ſolten angefttenge 
werden. Sur mich und die Krancken lafle ich 
etwann 40/ bi so, Juchart oder Morgen mie 
Weisen anbauen 5 fie freffen aber den rohen 
Saamen im Kern / wann ich ihnen eg 
nachgehe: Unſere Pflüg ſeynd nicht mit Eiſen 
befchlagen / fondern von ledigem Holg ; dann 
meine Indianer nehmen den naͤchſten befien 
Baum, Pine, ihn au / ſpannen Diebe Ba 
n 
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und fcharren Damit etwann drey Finger tieffin 
Die fo gute Erde / daß fie Feines hoͤhern Einſchnits 
nöthig hat. 

Weil uͤbrigens die Indianer aller Spar- 
fam: und Vorfichtigfeit auf den andern Tag 
allerdings unfahig/ mithin nach dem Buchſta⸗ 
ben dem Befehl Chriſti; Seyd nicht forgfäls 
tig / in alle Weeg folgen, ift allerdings nöthig / 
daß der Pater ſelbſt wie dann auch gefchiehet / 
Scheuer und Magazing baue/ die Srucht hinein 
bringe und außtheile, auch das Behörige für 
die Fünfftige Saat aufbehalte. Was nun auf 
fo viel Sum Seelen fuͤr ein Vorrath erfordert 
werde / laſſe ich den beſcheidnen Leſer erachten. 

Ein kurtzweiliger Fall hat neulich ſich auf ei⸗ 
ner andern Dorfſchafft zugetragen / welchen ich 
kuͤrtzlich verzeichne. Der Parer befuchte zur Zeit 
der Saat die / wie er vermeinte/ neu⸗ angebaute 
Felder ;_fande aber, daß eben der Bauer / dener 
für den fleifligiften hielte/ nichts weder gepflugt / 
noch in die Erden gebracht habe, Treibt ihn 
alfo anz der Indianer hingegen ift gehorfam / 
ſchnitzt ihm einen Pflug fpannt die zwey Ochſen 
ein / und ruͤhret die Erden. Allein als er kaum 
drey Fuͤrch aufgeſchuͤrfft hatte / begunne es ihn zu 
hungern / ſchlachtete mithin den einen Ochſen / 
um ſolchen auf der Stelle zu verzehren. Sein 
Weib / ſo die Ochſen antriebe / vieleicht hungeriger 
und faͤuler / als der Mann / zerſchlagt und ver⸗ 
brennt den Pflug / ſteckt das Fleiſch an hoͤltzene 
Stecken / und fangt an bey dem Pflug⸗Feur ſol⸗ 
ches zu braten ; als er aber auf einer Seiten von 
dern Seuer geröftet wurde / fehnitten beyde Ehe: 
Leut auf der andern ſchon ab / und fraffen den 
halb⸗ rohen Dehfen hinein 5 ihre mit auf das 
Feld geloffene Kinder thaten «8 Venen Eltern 
nach / fieckten an kleine Stablein / Die fie um Das 

euer in die Erde pflansten / ziemliche Stück 

sleifch zu 2. oder 3. Pfund / von welchen fie atıf 
der einten abhaueten/ und aſſen / da «8 auf 
der andern Seiten Faum hatte angefangen zu 
braten. So wahr ift/ daß der Apfeinicht weit 
vom Baum falley und daß eben das Lied / fo die 
alten Bögelfingen/ die Jungen nachpfeiffen. 

Da nun diefe einfältige Ehe⸗Leute in ihrem 
indifchen Paradeis nicht von dem verboftenen 
Apfel / ſondern dem gleichfam geftohlenenDchfen 
fraffen Fame der von dem Rauch in Argwohn / 
von dem Argwohn aber zu Einnahm deß Augen⸗ 
fcheins veranlaße Pater , gang ernſthafft aufge 
sogen / zu ihnen welche wegen ihrem böfen Ge⸗ 
willen und Findlicher Forcht zitterten / unwiſſend / 
wie ſie ſich ſolten verantworten. Er fragte / wo 
der eine Ochs wäre hinkommen ? worauf der 
verzagte Indianer ihm demuͤthig antroortete: 
Lieber Vatter! Es bar mich ſehr gehun⸗ 
gert / und ich war todt muͤde / ſolches kan 
mein Weib bezeugen. Was wolte der gute 
Seel⸗Sorger thun ? damit fie das Jahr hin⸗ 
durch nicht erhungerten / gabe er ihnen einen ans 
dern Ochſen welchen fie ſtatt deß verzehrten ein» 
geſpannt haben. 

Sie laſſen ſich aber nicht allein zum Feld⸗ 
Bau / ſondern auch zu der Einerndung ihres zei⸗ 
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tigen Türcken- Korns zuweilen zwar nur mit 
Sorten, öffters aber mit der Geiſel zwingen / 
mit welcher der nächfte beſte Indianer dem ans 
dern / alfo auch ein Weib dem andern, auf deß 
Miſſionarij Befehl/ wie bey ung die Schul⸗Mei⸗ 
fter ihren Schul» Kindern / einen Schilling gibty 
ohne / daß fich die Perfon/ die alfo, geftrichen 
wird / jemahls beklagt / geflucht/ gegurnt / oder 
ein Zeichen der geringften Ungedult hätte mers 
cken laſſen / fonder fie verfügen —— außge⸗ 
ſtandener Straff gu dem Pater;, kuͤſſen ihm Die 
Haͤnde / und ſprechen: Mein lieber Vatter! 
Ben yebi, dir fegzu taufendmahl Danck 
agt / und abermabl gedanckt / daß du mir 
durch deine Dätterliche Straff meinen Ders 
ftand eröffnet / und mich zu einem Mens 
fcben ame haſt / welcber ich zuvor nicht 
gewefenbin. Wann aber die betagte Leute 
uns fo groſſe Ehr und Lieb erweiſen / was wer⸗ 
den erſt ihre Kinder thun ? Dieſe verſammlen 
fich offtmahl in meinem Hof / ſitzen auf den blofs 
fen Boden in höchfter Stille, und zwar auß kei⸗ 
ner andern Urfach / als daß fie heimifch werden / 
und mich / warn ich ungefähr auß meinem Zim⸗ 
mer gehe/ fehen mögen: worab fie fih unge, 
mein erfreuen’ und glückfelig ſchaͤtzen / abfonder- 
lich wann ich fie anrede : mit Namen grüffe: 
bald diß / bald jenes auß der Kinder⸗Lehr frage: 
Denen aber / Die was wiſſen / eine Nadel / oder 
Fiſch⸗ Angel ſchencke: oder ihnen Lemoni/ Cis 
trony/ Pferfich Preiß wirffe: oder wann ich fie 
nach einem Stuͤckel Fleiſch Can ftatt der Schei⸗ 
ben) mit ihren Pfeilen De laſſe / mit dem 
Beding / daß es der beſte Treffer eſſen ſolle. Wel⸗ 
chemnach naͤchſt GOtt mein Lohn und Troſt feyn 
muß ihr unſchuldiger Ruf: Pay, Pay ! che oro 
hal hu , piaguibe. Vatter / Varter! ich hab 
euch lieb von Grund meines Hertzens. 
Nachdem ich oben dern wilden Heidnifchen 
Indianern Kleidung in etwas berührt habe / will 
fich geziemen / daß ich allhier vem Hrn. Bruder 
auch von unferer Tracht und Aufzug Nachricht 
ertheile, ie tragen nemlich Schuhe auß Le 
der/die wir meder mit Niemen noch Schnallen/ 
fondern oben mit einem ebenfals ledernen Knopf 
m. : fie haben weder Abſaͤtz / noch Schuhe 
aͤpplein fondern fennd von platten Solen, Die 
Strümpf ſeynd von ſchwartzen Schaaf⸗Leder / 
wiedie Schuhe. Der Rock ift fchier/ wie ein 
efuiters Rock in Europä ‚ doch ohne Futer / ohne 
Saͤck / ohne Taſchen / ohne Haͤfftlein und vor⸗ 
nen ohne Schnitt, von oben bis auf die Erden 
zufammen genähety zuweilen aufß Cartis , oft nut 
von ſchwarter Leinwand. Der Überrod/ fo 
wir Hauß⸗Rock nennen / ift Kaftenbraun/ und 
hat lange Flug⸗ Aermel bis aufdie Erden. Die 
Novizen werden gank braun gefleidet/ und nur 
mit ledernen Sürteln verfehen. Den Rofens 
Frans tragen fo wohl wir / als alle gefauffte In⸗ 
dianer umden Hals. Die Hemder feynd bald 
von Leinwand, wie in Teutfchland/ bald auß Arc 
muth von Baumwoll / Doch fparfam gefchnits 
ten. Das Haubt bedecfen wir mit einem fehr 
hohen Biret; Die rechte Hand aber er 
. wir 
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wir mit keinem Stecken / fondern mit einem höls 
kenen Staab der oben mit einem Greuß verfe- 
hen iſt. Diefer dienetuns wider die anfallende 
Tiger und Schlangeny welche leiftere hauffiger / 
Sıffriger und gröffer feynd / alsin Feinem Euro- 
pæiſchen Land : dern wir viel mit Diefem Ge⸗ 
wehr/ um welches fie fich gern wickeln / todt 
ſchlagen. Die Haar laſſen wir gank kurtz ab- 
fehneiden und auf dem Haubt⸗ Wirbel breite 
runde Platten, den Bart aber vollig abſchaͤ⸗ 


ren. 

Letftlich wird dem Herrn Bruder nicht miß- 
fallen wann ich ihm auch unfere Tag-Dronung 
und Müheraltungen Eürglich vor Augen ſtelle. 
Es ift aber vorläuffig zu beobachten daß jeder 
Mifhionarius vier big acht Tauſend Seelen im 
Geiftlichen und Zeitlichen vorſtehe; weil die In⸗ 
dianer gleich denen Fleinen Kindern fich in Feiner 
Sach ohne Anleitung deß Parris zu finden wiſ⸗ 
fen. Derowegen ift jeglicher auß uns dermaf 
jen mit Arbeit überladen / daß acht Milionari) 
genug damit fich befehäfftigen Fönten. Dann 
nebft andern Sorgen muß er diefe viel Taufend 
Leute Kahrlich zweymahl kleiden / täglich fpeifen / 
ihre Hütten bauen und erhalten, den Feld⸗Saa⸗ 
men zum Acker⸗ Bau vorfirecken : ſo einer er; 
kranckt / ihme als Artzt / Kranckenwarter / Apo: 
thecker / Pfarrer / Koch und Beicht⸗Vatter moͤg⸗ 
lichſt beyſpringen. Mit der Tag Ordnung aber 
hat es folge de Bewandnus. 

Morgens werfen die Haanen den Sacri⸗ 
ftany diefer meinegung;fie aber mich eine Stund 
vor Tag auf / uñ zuͤnden mie mein Unſchlicht⸗ Ker⸗ 
tzen an; dann Oel und Wax gehet hier ab / dero⸗ 
wegen wir in der Kirch vor dem Hochwuͤrdigen 
Schmaltz brennen. So bald ich mich angelegt 
und gewafchen / verfüge sch mich in die Kirch / 
und mache alloa vor dem Alterheiligften Sacra- 
ment eine ganke Stund meine Betrachtung 
kniend. Demnach wann eim anderer Priefter 
— — verrichte ich meine Beicht. Hierauf 

aͤuthet man das Ave Maria, nach Sorn-Auf 
gang aber zur Heil. Meß : nachdem ich folche 
gelefen/ und die Danckſagung verrichtet / gebe ich 
in den Beiht- Stuhl. Dem folgt die Kinder: 
Lehr für Die Jugend beyderley Geſchlechts / Das 
iſt / für alley die noch nicht verehelichet ſeynd. 
Ferners befuche ich Die Krancken / verfiehe fie mit 
denen HH. Satramenten der Buß, deß Gött: 
lichen Sronleichnams zur Weegjehrung ; und 
der letſten Delung: fprich über die Sterbende 
die Empfehlung der Seel : tröfte und rüfte den 
Siechen möglichft auß zu dem letſten Kampf und 
Hintritt. Sorge auch / wann es noch Zeit/ vor 
den Leib mit Schraͤpffen / Aderlaͤß / Schweiß: 
und Brech⸗ Mitteln / Laxieren / und was immer 
gedeyen mag. Verſchaffe auch die behörige 

ahrung für den Krancken / fo viel es fich immer 
thun laßt, 

Don denen Kranken gehe ich herum die 
Werckſtaͤtt zu beſuchen. Mache den Anfang 
mit der Schul dern Indianifchen Büblein / ſo 
leſen und fchreiben lehrnen. Die Maͤgdlein ftatt 
deſſen lehrnen ſpinnen / ſtricken nähen ud, m, 
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Gibe jenen Lectiones auf / frage fie aus und 
mache mich demnach hin zu denen Muficanten 7 
höre und lehre fie fingen / jezt die Difcanziften 7 
derer acht: jezt die Altiſten / derer ſechs: jezt Die 
Tenoriſten / die nicht zu zehlen: jezt Die ſechs 
Baciſten: jegt die vier Trompeter / acht Schal⸗ 
meyer / vier Cornesiften/ und alſo weiters / wel⸗ 
chen ich / jeder Stelle beſonders / ihre Lectiones 
quferlege. Hiernaͤchſt unterrichte ich meine 6. 
Harpfen⸗ Schlager, vier Organiſten und einen 
Diorbitten. Dannund wann halten die Sina: 
ben vor meiner ihre Tantz⸗ Schul/ weil fo wohl 
in Spanien als hier der Gebrauch iſt / zu gewiſen 
Zeiten vor dem Hoch Wärdigen in der Kitchen 
oder in feyerlichen Umgaͤngen zu tanken :_ will 
einer diß tadlen 7 fo hüte er fich vor dem Fluch 
Davids , mit welchem er die Königin Michol gez 
fchlagen / als fie ihn laͤſterlich außhönete / daß er 
vor der Bund Laden GOttes in einem leinenen 
Roͤcklein getanst hatte. Don denen Schulen 
foakiere ich zu denen Werckſtaͤtten / als da ſeynd 7 
die Ziege Hütten 7 Die Brenn: Defen/ Meel⸗ 
Stampf und Brod- Bank, Sodann vie 
Schmidten/ Schreiner⸗ und Tifchleren / die 
Zimmer⸗Leut/ Bildhauer, Mahler / Weber , 
Drechsler, Stricker / Metzger oder Fleiſchha⸗ 
cker / ſo taͤglich 15. bis 20. Kuͤhe ſchlachten / und 
außhacken. Die Indigner eſſen weder Blut / 
noch Kopf / noch Fuß / Fein Leber / Lungen oder 
anders Ingeweid / ſondern das bloſſe Fleiſch. 
Iſt nun Zeit uͤbrig / ſo beſiehe ich auch die 
Gaͤrten. Um halb zehen Uhr Vormittag wer⸗ 
den die Schuͤſſeln hervor gefücht / in welchen Dez 
nen Krancken täglic) warme Milch (ſo ihnen / 
weil fie Feinen Wein / auch nichts faures trincken / 
wohl anſchlagt) und ein gutes Stuck Kalb: 
Fleiſch / ſamt einen werfen Brod in ihre Hüften 
von denen darzu beftelleten Krancken⸗ Wartern 
getragen wird, Um halb 11. Uhr erforfchen 
wir ein viertel Stund unfer Gewiſſen / und gehe 
ich alfo zu Tiſch: unter ſolchem lißt mir ein Di- 
ſcantiſt ein Eapitel auß der Heil, Schrifft Latei⸗ 
nifch/ und auf Spaniſch etwas auß dem Leber 
dern Heiligen ; zu Ende aber ein anderer Knab 
dag Martyrologium. Sechs Knaben warten 
mir und / wo einige vorhanden / denen Gaͤſten 
auf mit Waſſer⸗ und Obs; holen, mit Auf und 
Abtragen dern Speifen / oder was fonftnothig 
feun mag, Gehen baarfuß / und ftchen da fo 
zuͤchtig ehrbar und eingezogen / als je einige No= 
vizen in Europä, big daß ich aufſtehe / da ſie dann 
nach aufgehobenem Zifch auch in meinem Hauß 
das Mittagmaleinnemmen : gibe ich ihnen etz 
was zum beften / als weiß Brod / Honig, Fleiſch 
genug / oder zu heiligen Zeiten ein Kuͤchlein/ Pas 
ſtetlein / oder was Deraleichen : ii fienach 
dem Tiſch gleich zu mie / und bedancken fich mit 
ihrem üblichen Weid⸗Spruch: Aguyebere, 
Cheruba.. GOTT vergelte es die / mein 
Vatter 
Um halb 1. Uhr betten wir famt obgenann⸗ 
ten Kindern in der Kirch die Litaney aller Heili⸗ 
gen. Alsdann bis auf ʒwey Uhr arbeite ich etz 
was für mich nach Wohlgefallen / bald / daß ich 
2 Bilde 
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Bildlein;Pfenning oder Reliquiarien verfertige; 
bald was für die Kirchen: Niufic auf Die Jeoten 
feße ; bald mich in der Paraquarifchen Sprach 
mehrers außube. 

Um zwey Uhr gibt man ein Zeichen mit Der 
groſſen ee zur Arbeit / welche fehr in das 
Stecken gerathen wurde, wann nicht der Pater 
aller Orthen entweders in Forcht oder Perſon 
zugegen waͤre: Derowegen ic) / wie Vormit⸗ 
tag/ die Werckſtaͤtt abermahl uͤbergehe. Don 
dannen begiebe ich mich wieder zu denen Kran⸗ 
cken / um ihnen an die Hand zu gehen / und zu ver⸗ 
nehmen / was ihnen mangele? 

Um vier Uhr halte ich nochmahl Kinder: 
Lehr / bette mit dem Volck den Roſen⸗Krantz / 
ſamt der Litaney: erwecke darauf mit ihnen Reu 
und Leid uͤber die ſelben Tag begangene Suͤn⸗ 
den. Als diß alles geſchehen / begrabe ich die 
Todten / derer es in einer ſo groſſen Gemeind faſt 
taͤglich einige abwirfft. Nach ſolchen bette ich 
Die Metten und Laudes auf folgenden Tag. Um 

‚Uhr iſt das Nacht⸗Mal / und gleich nach dem⸗ 
Eiben eine ſtuͤndliche geiftliche Ergoͤtzung / Doch 
auch dieſe in allem auferbaͤulich. ach ſolcher 
liſe ich in einem geiſtlichen Buch / erforſche mein 
Gewiſſen / ruͤſte mich auf die Betrachtung fol⸗ 
genden Tags / und bequeme mich hiemit zur Ru⸗ 
he / welche wegen vielfältigen Krancken ſehr oft 
unterbrochen wird / denen Die heilige Sacra⸗ 
menten ohne einen einzigen Augenblick Ver⸗ 
ſchubs muͤſſen gereichet werden. 

Dip ifty werthifter Her Bruder ! Die allge: 
meine Tag: Drdnung 5 Neun folgt, was nicht 
alle Tag, nben zu geroiffen Zeiten gefchiehet. 

Alle Sonnzund Beyer Tag ift ein Predi 
und Hoch- Amt / wie bereits oben angemercft 
habe/ auch an hoben Seften die erfte Veſper. 
Am Sonntag Nachmittag um drey ihr tauffe 
ich Die neu⸗gebohrne Kinder, 
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Am Montag geben wir die Hochzeiten zus 
famen, und eben heut, da ich diß ſchreibe / hab ich 
acht Indianer mit fd viel Indianerinnen zuſa⸗ 
men verehelichet. | 
Den erſten Tag jedes Monats theilen wir 
die Monat Heiligen auß / und verrichten zu glei⸗ 
der Zeit unfere Andacht für die abgeftorbene 

eelen unſerer Gemeinde. 

Die Oeſterliche Beicht und Communion 
fangt hier wegen Wenigkeit der Prieſter und 
Menge dern boœnitenten mit der Faſten any und 
waͤhret bis den andern Sonntag nach Pfing- 
ften, —— befihl ich mich in aller meiner 
Hertz⸗ liebſten Befreundten / und wertheſter Be⸗ 
kannten Andencken und Andacht. Sie betten 
für mich armen / ja groͤſten Sünder / wie auch 
für meine Schäflein / damit wir alle ins gefamt 
in den himmlifchen Schaaf-Stall dermahleing 
mögen eingehen / vorderift mein geehrtifter Herz 
Bruder / welcher Diefe Befchreibungen allen Bez 
Fannten und Verwandten / auch gefamten guten 

reunden mitzutheilen beliebe zum allen meine 
anckbarkeit / auch Gutes (gegen alle und jede 
mohlmeinendes ) — bezeugen / abſon⸗ 
derlich aber um mich dero Vorbitt zu bewerben / 
der nebſt Erlaſſung zu GOtt verharre 


Meines geehrtiſten Herrn 
Bruders 


Datirt zu Japeyu in Para» 
quarien DER 24, Juni] , 
1692, 


Demhthtäfter Diener and 
treuer Bruder 


Antonius Sepp , der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Milionarius. 
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Ehrwuͤrdiger Pater in CHriſto! 


Europam auß Brafilia berichte / daß i 

allhier zu Bahia den 19. Maij dieſes lau 
fenden Jahrs / als am Vorabend der Himmel⸗ 
fahrt C gluͤcklich angelangt ſeye / nachdem 
ich in dem hieſigen Haafen von einem ſo gefaͤhr⸗ 
lichen als hartnaͤckichten Ungewitter lang bin 
hin und her geworffen worden. 

In dem Collegio hierſelbſt / weil unſere ei⸗ 
gene Jugend in ſolchem ſtudirt / befinden ſich 
nicht weniger als hundert und dreyſſig Perſo⸗ 
nen auß unſerer Societaͤt. 

Als ich gleich nach meiner Ankunfft dem Ehr⸗ 
wuͤrdigen Pati Vice-Provinciali fo wohl meine 
als ſeine Patenten / krafft welcher er von unſerm 
Patre Generali als wuͤrcklicher Provincial dieſer 
Braſiliſchen Provintz vorgeſetzt wird / uͤber⸗ 
reichete / hab ich zu gleicher Zeit von ihm ver⸗ 
nommen / daß ich als Miſſſonarius bey denen 
Tapuyos, fo an dem Fluß deß Heil. — 

igen/ 
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ligen / ſtehen werde / welches eine der weit⸗ entleg⸗ 
neſten / aͤrmeſten und arbeitſamſten Miſſionen iſt; 
weil ſie nemlich ſieben Dorfſchafften (derer die 
zwo aͤuſſerſte zwantzig Meil von einander ent⸗ 
fernet ſeynd) zugleich vorſtehet / auch allda nichts 
waͤchſt fo zu Erhaltung deß menſchlichen Lebens 
erfordert wird. Naͤchſt⸗ kuͤnfftige Wochen 
wird ich mit meinem deſſelben Orths Superiore, 
der um mich abzuholen hieher Fomnten ift/ dahin 
reifen / aber nicht ehenver anlangen / big wir 
nicht hundert und — Weegs wer⸗ 
den zuruck gelegt haben. GOTT verleihe mir 
feine Gnad damit fein heiliger Willen an mir 
gänglich erfüllet werd Mein Amts: Gefährt 
und geöfter Troſt wird alldort feyn P. Philippus 
— ein zu Coͤlln am Rhein gebohrner Se: 
uiter. 

Mittler weil / da ich auf die Reis mich fertig 
mache / vermehre ich um eine Perſon und Stim 
die Zahl dern 23. Vaͤttern / welche allhier auf der 
Provintz⸗ Congregation verſammlet ſeynd: wo⸗ 
bey dieſes vor allem hoͤchſtens zu bewunderen iſt / 
daß in dieſer Verſammlung in einem ſo weit ent⸗ 
legenen Land / als Decanus Profeſſorum Pater 
Valentinus Eſtancol den erſten / und ich als der 
juͤngſte Profeß den letſten Orth einnemmen / mit⸗ 
hin zwiſchen uns zwey nen Jeſuitern Die 
gefamte Congregarion gleichfam eingeſchloſſen 
ſeye / welches zweifels⸗ ohne in Feiner andern In⸗ 
——— leichter Dingen geſchehen iſt / 
noch wird. 

Ermehnter nunmehro erlebter Pater Valen- 
tinus , Der bisher niemals in unſere Boͤhmiſche 
Provintz / von welcher er nach Indien kommen 
iſt einigen Brief‘ geſchrieben hat / grüßt Diefelbe 
in feinen alten Tagen gang freundlich / und thut 
ihr hiemit zu wife, Daß, obſchon er vor Zeiten 
nach Chinä zu gehen waͤre gewidmet geweſen / 
er nichts⸗ deſtoweniger zu L’sbona auß erheblis 
hen Ürfachen wider feinen Willen und a 
aufgehaltenyund Dafelbft die Matheſin oder Maͤß⸗ 
Kunſt in denen Schulen zu erklaͤren / etliche Jahr 
ſeye beſtellt worden. Nach ſolcher Verfluß haͤt⸗ 
te er zwar nach Boͤhmen koͤnnen zuruck Fehren / 
aber dergleichen Krebs⸗Gang auf alle Weis von 
ſich abgelehnet und mit dern Obern Erlaubnus 
gu einem gewiſſen welſchen Jeſuiter / der als Vi- 
ſitator von unferm Patre Generali nad) Brafi- 
lien gefehickt ward / und ihn zum Reis⸗Gefaͤhr⸗ 
ten begehrt hatte / fich freywillig gefellet / mithin 
die Chinifche Miſſion mit der Brafilifchen ver; 
taufchet : Doch feye er beftändig in Colegiis verz 
blieben / in melchen er ſich meifteng mit —2 
Schreiben befchäfftiget habe : derer eines Uta- 
nophilus genannt / ich vergangenes Jahr durch 
P. Francilcum Wölcker Euer Ehrwuͤrden über: 
ſchickt habe. Ein anders unter dem Titul Ty- 
phus Nauticz Ceeleftis iſt mit dem Benedidiner: 
Elofter zu Lisbona (allwo e8 bey einem Prieſter 
auf dieſem geiftlichen Ordens» Stand als Mits 
Inquificore in der Cenfurä ware) anden Tag 
deß Heil. Patriarchen Benedikt , leider ! in den 
Kauch aufgangen. Derowegen ſchreibt er eg 
von neuem ab/ damit der neu erwaͤhlte Provinge 
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Procurator daſſelbe nach Nom, bringe, Durch 
welchen ich Euer Ehrwuͤrden zwoͤlf auß Brefilis 
ſchem Balſam verfertigte Roſenkraͤntz überfchiz 
cke: hingegen aber einige Europzifche geiftliche 
Geſchaͤnck für meine armen Indianer biftlich etz 
warte; dann / obfehon E.E. felbft einem Bettel⸗ 
Hauß vorfichen fo Fönnen Diefelbe dannoch ei⸗ 
nem moch aͤrmern Miflionario mit einem derglei- 
chen Allmofen unbeſchwert beyſpringen. 

Bey denen Indianern / zu welchen ich ge 
widmet bin / iſt auſſer denen kleinen Kindern / 
nach der Tauff noch vor ihrem Vogtbgren Jah⸗ 
ven ſterben / wenig Guts für ihre Seeligkeit we⸗ 
der zu hoffen / noch zu ſtifften; inmaſſen unter 
erroachfenen Leuten felten einer anzutreffen iſt / 
welcher von Glaubens-Sachen etwas begreiffen 
over ihm folche zu Nutzen machen wolte. Die 
Meiſte / je alter fie werden / deito mehr ſchlagen 
fie auf ihre viehiſche Arth zuruck / abfonderlich 7 
wann der Miffionarius fie wegen Armuth nicht 
ernährenfam 

Ich hatte bald vergeffen zu melden / Daß wir 
hier zu Bahia zwey Schiff/ fo von Goa auß Oft: 
Indien Fommen feynd / angetroffen Haben / daͤs 
eine zwar ift ein Portugefifches von Lisbona ; 
welches ein Arabifches Raub⸗ Schift gefangen 
mit fich führt. Beyde werden nachft kuͤnfftigen 
Auguſt⸗ Monat nach Lisbonam abfahren. Auf 
dem erftern befindet fich der geivefene Unter: Koͤ⸗ 
nig von Indien (ſo bereits etliche Monat ale 
Saft fich in Diefem Collegio aufhält ) famt un: 
ferm neuserwahlten Procurarore auß China, wel⸗ 
cher letſtere die gufe Zeitungen mitbringt / daß 
nemlich für das Erſte in demſelbigen weitlaͤuffi⸗ 
gen Reich von Käyfer Camhi das Evangelium 
zu predigen nunmehro gänslich erlaubt ſeye. 
Zweytens / Daß der Gottfeelige Mann V. P. 
Joannes de Britto um deß Glaubens willen in 
Madurä feye enthaubtet worden. Drittens 
führt er mit fich dag Neissund Tag- Bud) Pa- 
tris Grimaldi , telcher HR AH den Parrem 
Schuech , weil dieſer Unpaßlichkeit halben allda 
geftorben / zuruck gelaflen hat: Gedachter Pas 
ter Schueeh hatte fich ehemahlen zu erwehntem 
Patti Grimaldi , als dieſer durch Mofcau auß 
Sina nach Europam zuruck Fame gefellet/ ind 
mit ihm bald darauf in Heraußgehen zu Prag 
in dem Profels-Hauß/ dem E. E jegt vorfichens 
als Gaſt eingekehrt. Zum Vierten erzehlt oft: 
gemeldeter Sinifche Procuraror gar betruͤbte Zus 
fäll von Dem neuen Vice- König und zwoͤlff unſe⸗ 
rigen Prieſtern welche Anno 1891: unter Parre 
Spinola als ihren Dbern nach Goam verkeifet 
waren; dann als fie hofften inner wenig Tas 
ger in denſelben Haafen einzulauffen / uͤberfiele 
fie ein entſetzliches Sturm⸗ Wetter / welches alle 
Segel zerriſſen / alle Maſt⸗ Baͤume entzwey ges 
brochen / das Steuer⸗Ruder abgeſchlagen / und 

as Schiff bis ſechszehen Spannen⸗ hoch mit 

aſſer angefuͤllt hat. Das Adiniral- Schiff 

muß zu Grund gangen ſeyn / weil es nicht mehr 

erſchienen iſt. Das Haubt⸗ Schiff aber / oder 

Die Capitana, auf welchem Die Miſſionarij ſich 

befanden / hat zwar endlich den Haafen * 
H 3 ad 
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famt dem neuen Vice- König / wie auch mit Pa- 
zreSpinola, und fechs andern auß unferer Ge⸗ 
fellichafft erreichet von welchen aber ihrer zwey 
balo nach ihrer Ankunfft zu Goä geftorben ſeynd. 
Pater Philippus Coupler der berühmte Sinifche 
Chronologift oder Zeit: Rechner / welcher in 
China alg Miſſonarius ergrauet ware / ift zwi⸗ 
fchen 2. Küften gang zerquetſchet / und todt ge⸗ 
funden worden. So feynd auch umkommen 
ein geroiffer Bruder Namens Ehriftoph/ ein 
ftattlicher Bau⸗ Meifter / und mit ihme ein vor⸗ 
£refflicher Leib- Artzt auß Welſchland gebürtig / 
welcher ebenfalls in unfere Societät ware aufge⸗ 
nommen worden. Beyde dieſe ſeynd ehedeſſen 
mit Patre Grimaldi, als dieſer auß Europä nach 


Num.49. Anno 1694. P. Guinfol zu Bahia. 


Sechstens / daß in Abweſenheit Paris Grimal. 
di Pater Pereyra bey dem Känfer in Ghina viel 
gelte zu groͤſſem Troſt dern Portugeſen feiner 
Landsrkeuten. 

Albrigens befihle ich fo wohl meine — 
de Million als mich ſelbſt inſtaͤndigſt in Ever 
Ehrwuͤrden und gefamter Provintz bheisiges 
Meß: Dpfer und Andacht. | 


Ener Ehrwürden 


Gegeben Zu Bahia der Por⸗ 
sugefifchen Haubt-Stadf 
in Brafilia den 5. Junij⸗ 


Chinä über Mofcau zuruck kehrete / durch Prag 1% 
gereifet. Künfftens hab ich auch von ihm ver; 
nommen/ daß die Holländer Pondifehery (den Wonigſter Dienerin 
einsigen haltbaren Platz welchen die Brangofen — 
in Oſt⸗ Indien hatten) eingenommen / und den Joannes Guinfol, der 
berühmten Jeſuiter / Patrem Guidonem Ta- Geſellſchafft JEſu 
chard gefangen nacher Holland geſchickt haben. Mitfionarius. 

— — — — — ng 








Numerus 5o, 
Brief 
P. Stanislai Arlet, der Geſellſchafft 


JEſu Miſſionarii, auß der Boͤh⸗ 
miſchen Provintz. 


An 
A.R.P. Thyrfum Gonſalez, 4% 
Dachter Societät vorgeſetzten Gene- 
xal- Vorſtehemr. 

Geſchrieben unter denen Moxos (fprich 
Buß Mofchos) Oder in dem Gebiet Canifia, fü 
Oft, werts an dem Aönigreich Pers ligt/ 
den 1, Herbſt Monat 1698. 


Innhalt: 

Erzehlung / wie er Pater Arlet mif P. Franeifcö 
Borine , beyde auß der Böhmifchen Provintz / ein gan- 
tzes gewaffneres Heer wilder Menfchen: Sreffern in 
den Moxer- oder Canifer- Land gebändigek/ und gleich 
jungen Zammlein auf der Wildnus in eine Gemeinde 
verſammelt / auch zu CHriſto dem HEren bekehrt ha⸗ 
ben. Sitten dieſer Voͤl tern: Beſchreibung ihres 
Lands / und dern benachbarten Millionen. Der Brief 
lautet / wie folgt: 


Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Vatter 
in Chriſto! 
P.C., | .- 
SEM Vorabend dern heiligen Ertz⸗ Apoſteln 
Perri und Pauli deß letſt-verwichenen 
1697. Sahrs bin ich mit meinem Geſpan 
dem Pater Franz Borine / beyde frifch und ger 
fund / ohne einige fchwäre Verdrießlichkeit ver 
fucht zu haben / in der Landſchafft Peru gluͤcklich 
angelangt. Es waren Dagumalgerad 4. Jahr / 
daß Euer Vätterliche Würden uns erlaubt 














Da unfer Vatter⸗ Land / das Königreich Boͤ⸗ 
heim / zu verlaſſen / und in Weſt⸗ Indien zu ver⸗ 
teifen. Nachdem wir nun ung einige Zeit in 
diefer neuen Welt aufgehalten  geftatteten end⸗ 
lich mirunfere Hier Landes beftellte Obere (gleiche 
wie ich innbrünftigft verlangt hatte) mich tieffer 
in das Land hinein zu perfigen / um ein neue 
Ehriftenheitzu ſtifften / welcher wir den Namen 
deß Sürftens dern Apofteln gegeben/ unter deffen 
Schuß wir diefe Milton angefangen / und er⸗ 
richtet haften / mithin diefelbe Die Refidenz deß 
beiligen Perri benamet Ben 

Die Barbarn /welcher Befehrung die Goͤtt⸗ 
liche Vorſichtigkeit mir aufgetragen hat / heiſſen 
Canißer / ein allerdings unmenſchliches Volck/ 
in ſeinem Thun und Laſſen von denen wilden 
Thieren wenig unterſchieden. Weiber und 
Maͤnner gehen gantz Mutter⸗ nackend daher / 
ohneftäte Wohnung / ohne Geſatz / ohne Obrig⸗ 
keit ohne Regiment, Man findet unter ihnen 
weder GOttes⸗ Dienft/ noch Abgöfterey weder 
Glauben noch Aberglauben : doch haben ſie deß 
gröften Guts , oder deß alterhöchften Weeſens 
ein ziemliche richtige Erfantnus. Seynd uͤbri⸗ 
gens ſchwaͤrtz⸗ brauny eines trutzigen Angefichts/ 
ER eine durchauß erfchröcklichen Leibs⸗ © 


alt. 

Man Fan noch nicht eigentlich miffen die 
Zahl dern Menfchen / welche ee 
Finder bewohnen; dann man fichet fie niemals 
beyfammen / noch hat ihm jemand Die Zeit ges 
nommen, ihre Zahl beylauffig zu errathen. Sie 
führen mit Bh achbarn ewigen Krieg : Ihre 
Kriegs Gefangene machen fie entweders zu 
Leib⸗ eigenen / oder braten fie aufÖlut/ und freſ⸗ 
fen folche auf ihren Mahlzeiten / bey welchen fie 
ſich / ftatt der Trinck⸗ Becher / derer jenigen / wel⸗ 
che fie alſo verzehrt haben / Hirn⸗ Schaalen bes 
dienen. 

Sie ſeynd dem Trunck ſehr ergeben ſteigt 

ihnen 


Zu Num,So.ın demJl.Num.go.ın derIV. und Nien.112. 
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ven nun die Hiß in den Kopf / fahen fie gern an 
hi erlich zu Ahr ‚bis fie von dem An zum 
Mord ſchreitten / mithin einander ſchlagen / und 
— Die Ehrbarkeit verbiettet mir an⸗ 
dere weit abſcheulichere Schandthaten zu mel⸗ 
den/ mit welchem fie ſich in dem Rauſch beſud⸗ 
in. Ihre Waffen feynd Bogen und Pfeil’ 

n£ einer gewiſſen Gattung Wurff⸗Spießlein 
angem zugeſpitztem Rohr verfertiget / wel⸗ 

| erne mit folcher Staͤrcke und Ger 





ffen. Wie viel Weiber einer nehmen 
* iſt bey ihnen ee ein jeglicher 
alt derer fo viel/ als er Fan und mag ; biefer 
jetſtern einiges Geſchaͤfft / mit melchen fie Die 
anße Zeit zubringen / beſtehet allein in dem, daß 
e ihrem Mann auß unterſchiedlichen Fruͤchten 
ein Getraͤnck zubereiten. 

Wir wagen ung in das Land dieſer armen 
Barbarn hinein ohne Kriegs Leute / auch ohne 
Geleite / außgenommen / daß etliche Indianiſche 
Ehriften als Weeg⸗ Weifer und Dollmetfchen 
unsnachgefolgt feynd. GOtt wolte / daß uns 
ſer Verſuch beſſer von ſtatten gegangen / als wir 
haͤtten hoffen doͤrffen; Inmaſſen u als 
wolf hundert Männer gar bald auß denen 

äldern herauß gefommen ſeynd / fo ung halfs 
fen die neue Voͤlckerſchafft ſtifften. Gleichwie 
fie aber niemahls weder ein Pferd / noch einen 
Menfchen . gleichen / fo wohl die Farb / als 
die Kleidung betreffend’ gefehen hatten / —* 
* ſich ab unſerer Ankunfft und Geſtalt alſo 
hi fig / daß ihre Erftaunung für ung zu einem 
ehr luſtigen Schau» Spiel worden ift ; Dann 
fie liefen vor Schröcken Bogen und Pfeil auß 
Haͤnden fallen ; fie waren gank verzucft, und 
wuſten auch nicht/ was fie ung jagen folten / viel 
weniger / von wannen / wie und Durch was Weeg 
dergleichen Abentheuer / fuͤr welche ſie uns anſa⸗ 
ben / haͤtten koͤnnen in ihre Waͤlder kommen? 
Inmaͤſſen ſie ihnen eingebi det⸗ der Mann / ſo da 
ritte: Das Pferd / auf dem er ſaſſe; der Hut / 
das Kleid / der Sattel ſamt Decke waͤren ing ger 
ſamt nur ein auß allen dieſen Sachen durch ein 
ungemeines Wunder zuſammen erſchaffenes 
Thier / deſſen abentheuriſches Außſehen ſie alſo 
verzuckt und verruckt hat / daß ſie ſich weder mel⸗ 
den / noch ruͤhren koͤnten. 

Einer von unſern Dollmetſchen machte de⸗ 
1 einen Muth / da er ihnen außgelegt / 
wer wir ſeyen / und warum wir zu ihnen hieher 
t waͤren; Er ſagte ihnen nemlich / wie 
wir von dem andern Ende der Welt wären 
dahin kommen / auf daß wir fie Ichrefen den wah⸗ 
m GOed erkennen / und vemfelben dienen, 
ieenchftuntertoiefe er fie infonders in einigen 
Slaubens-Sachen / über welche wir / daß fie ih⸗ 
nen folten zum Anfang vorgehalten werden / 
ung vorläufig verglichen hatten / und welche fig 
por andern leichter begreiften koͤnten / ale wegen 
Unfterblichkeit dee Seel : megen der. ewigen 
Vergeltung / fo ihnen GOtt nach ihrem Tod 
verſpreche / wann fie feine Gebots halten wurden : 


f Urſach zu föcchten , daß fie ung ar 
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wegen der entferlichen höllifchen Pein / welche et 
ihnen billich androhe / wann fie ſich feinem 
Glaubens⸗ Liecht widerſetzen ſolten / mit welchem 
— ſo weit hergefuͤhrte Maͤnner ſie er⸗ 
euchtete. —— 

Es btauchte nicht mehr. Von Be erfien 
Tag an folgte ung eine geoffe Zahl diefer armen 
Seuten nach / wieein Heerde Schaafihrem Hir⸗ 
ten, mit Verſprechen / viel Taufend andere ihret 
Landsr Leuten anfich zu ziehen, Wir haben na 
haben bereits ſechs Zahl- reiche Voͤlcker / ( oder 
beffer zu fagen / ein in ſechs groſſe Waldungen 
außgetheiltes Volck) eigene Sefandten zu ung 
geichickt/ um uns ihre Sreundfchafft anzutragen/ 
und fich der urjerigen — zu verſiche⸗ 
ren / mit Verſprechen / ſich mit ung an einem ung 
beliebigen Orth Hauß⸗ſaͤßlich niederzulaſſen. 
Diefe Sefandte haben mir mit Begeugung aller 
Liebe und zarter Sreundfchafft zu denen Ihrigen 
zuruck gefertiget / nachdem wir Diefelbe zu ihrem 
freudigen Begnugen befcheneft haben, Solche 
geſchenck aber feynd nichts anders / als etliche 
gläferne Kügelein/ oder Krallen / auß welchen fie 
muthmaßlich Ohren: Halß-und Arm⸗ Gehenck 
machen. Gold und Silber feynd allem Anjehen 
nach allhier in Feinem fo geoffen Werth / und 
mann ich fe viertzig oder fünfsig Thaler derglei⸗ 
chen glaferne Kügelein von unterfchiedlicher 
Groͤſſe und Er (die ſchwartze allein außge⸗ 
nommeny welche nicht taugt.) haben Fönte/ rourd 
ich mit folchem fehlechten Mittel eine geoffe Mens 
ge diefer arınen Leuten gewinnen / Demnach aber 
5 was beffereg und fleifferes bewahren und er; 

alten. 

Wir haben zu unferer neuen Wohnung ein 
wohl⸗ gelegenes und anmüthiges Lager etwann 
unter dem viergehenden Grad der Sud: Breite 
erwaͤhlet. Es hat gegen Mittag und Aufgang 
eine Släche fo fich auf etliche Meil hinauß erftres 
efet / und von Orth zu Dreh mit Palmen- Baur 
men befegtift : gegen Mitternacht einen groſſen 
Bi reichen Fluß / welchen fie auf ihre Kanifi- 
che Sprach Cucurulu heiffen : gegen Abend 
weitſichtige Waͤlder reich an wohlriechendem 
Bau⸗Holtz / in welchem man Hirſchen / Sams 
Wildſchwein / Affen nebit allechand Wildpraͤt 
und Vogelnanteifft. Dienene ER ift 
in Gaſſen und offentliche Plag abgetheilt; wir 
haben gleich andern darinnen unfer Wohnung / 
famt einer ziemlich groffen Capell. Bir fepnd 
felbft die Bau⸗ Meifter aller dieſer Gebaͤuen ges 
weſen / worauß leicht zu ſchlieſſen iſt / wie grob und 
ſchlecht ſie muͤſſen en 

Niemand kan in Abrede ſtehen / daß allhier 
wegen Beſchaffenheit der Gegend nicht ein ſtar⸗ 
cke Hitz ſeye. Es iſt nemlich ein ſehr heiſſer und 
immerwaͤhrender Sommer / welcher das gantze 
Jahr hindurch anhalt ohne merckliche Veraͤnde⸗ 
rung deß Gewitters / daß wann nicht die Wind / 
welche von Zeit zu Zeit blafen / die Lufft in etwas 
abfühleten/ es ung gang unmöglich fallen wur⸗ 
deden Orth zu bewohnen. Ce Fan auch ſeyn / 
daß / weil wir auß Nordiſchen Laͤnderen — 

ig 
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tig ſeynd / wir die Hitz mehrers / als andere em⸗ 
xfinden. Von wannen kommt / daß die ent⸗ 
zͤndete und gleichſam in Flammen flehende Lufft 
diel erſchroͤckliche Donner⸗ Wetter erweckt. Gan⸗ 
tze zumal dicke Wolcken gifftiger Mucken plagen 
und beiſſen uns Tag und Wacht. 

Ion Brod und Wein ift nichts zu ſehen / 
ats fo viel wir zu dem Heil, Meß⸗ Opferbrau: 
chen. Alle unfe Nahrung ziehen wit entwe⸗ 
ders auß dem Wald / oder auß dem Fluß; wir 
wiſſen von Feinem andern Gewuͤrtz / als einem 
wenig C 
Wir feincken entweder Waſſer / oder aber das 
Getraͤnck / deſſen ich oben gedacht hab. Allein der 
allerguͤtigſte GOTT erfest durch feine übers 
ſchwemmliche Wollüften deß geiftlichen Troſts 
all Dasjenige/ / was man ſonſt zu feiner Bequem⸗ 
lichkeit oder niedigem Luft und Ergoͤtzlichkeit vers 
langen Fönte: daß bey fo geoffem fchier aller Sa⸗ 
chen Abgang wir dannoch gang vergnügt leben. 
Mich befonderg betreffend / mußich Euer Vaͤt⸗ 
terlichen Würden befermen / daß / feit ich mich 


auf diefer Milton befinde / ich noch Feinen fchlim: € 


men Tag erlebt / je} aber vorhin / als ich um 
Diefeg Apoftolar anhieltey mir die Sach) viel 
ſchwaͤrer und gräßlicher eingebilvet/ als ich nach: 
mahls und nochfie in der That felbft erfahre 
felgfam dazumahl wegen meiner Vorſichtigkeit 
mehr/ als jezt / da ich Das Joch wuͤrcklich auf dem 
Dub frage/ gelitten habe, sch fehlaffe weit 
anffter auf harter Erden in der freyen Lufft / als 
ehedeſſen / da ich noch weltlich ware/ in denen ger 
lindeften Betheren. So wahr iſt / daß oft Die 
Seht und Einbildung Fünfftiger Ubeln den 
Pl mehr plages als das erfolgte Ybel 
elbſt. 

Die eintzige Betrachtung einer ſo groſſen 
Zahl dern Carechumenen / welche Durch den 
Glauben und Ehriftliche Lehr⸗Schul fich zu Der 
Heil. ve mit unbefchreiblichem Eifer vorbes 
Seiten, auch dieſes heiligen Sacraments durd) 
eine gangliche Berbefferung ihres Lebens würdig 
machen / erweckt in ungeinen fo en Troſt 
daß wir krafft deſſen viel haͤrtere Beſchwaͤrnuſ⸗ 
fen als die ſeynd / Die wir leiden / nicht allein ers 
tragen, fondern auch vergeffen Finten. Was 

reud / was Luft ift anzuſehen / wie diß Volck mit 
olchen Gebaͤrden / die ein Vergnuͤgen bedeuten / 
in der Fruͤhe zwar zur Außlegung der Chriſtlichen 
Lehr / Abends aber zu dem Gebett / welches wir 
ins Gemein zuſammen verrichten / ſich Hauffen⸗ 
eis einſtelle? Die Kinder aber mit einander 
eiferen / welches von ihnen die Öeheimnuffen ne 
Slaubens / jo man ihnen außlegt / ehender auß- 
wendig Fonne auffagen ? Sa auß Findlicher Ver⸗ 
traͤulichkeit wann wir in der Land⸗Außſprach et 
wann fehlen/ ung verbefferen/ und mit Chrerbies 
tigFeit in das Ohr einfprecheny wie wir hatten ſa⸗ 
gen follen ? et Leute hergegen fehnlich 
das heilige Sacrament der Wiedergeburt begehr 
ven ? Uns anbey Tag und Nacht jede Stund 
vermahnen / warn ihrer einer gefährlich Franck 
ligt daß wir ihn vor feinem Hintritt tauffen ? 
uns letſtlich auch antreiben / ihnen zu erlauben) 


Saltz / weiches zumeilen auch abgehet. h 
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dem Groß · Meiſter ein groſſes Zauß zu bauen 
(wodurch fie GOtt / und eine Kirch verſtehen) 
da doch ihrer viel ſelbſt noch keinen Winckel ha⸗ 
ben / in welchem ſie ſich verhuͤllen koͤnten? 

Bekannt iſt / wie ſehr der Mißbrauch zugleich 
viel oder mehrere Weiber zu halten die Barbarn 
und alle Heyden von dem Chriſtenthum abhalte / 
und was Muͤhe es koſte / dergleichen Leute zu dem 
ee! was das Evangelifche Geſatz hierin⸗ 

als vorſchreibt. So bald wir dieſen Canifony 
wiewohl gank behutſam / und nur von weitem 
ieruber. den XBillen GOttes hatten zu verfiehen 
gegeben, begreiffen fie alfo gleich / was wir fagen 
molten / amd gehorfameten uns ohne Berfehub 
alle, drey Haußhaltungen allein außgenommen/ 
welche wir diefe Sach betreffend / no a le 
ben bereven Fönnen. Die Trunckenheit haben 
fieeben fo leichtlich wider alles Vermuthen fahe 
ven laffen ; worinnen wir Dann die allmächtige 
Krafft der Goͤttlichen Barmhertzigkeit erkennen 
und anbetten / roelche an Din vorhin ganklich 
verlaffenen Bölckern fo groſſe Wunder wuͤrckt. 
tliche Weiber haben Ben ſpinnen gelehrnet/ 
und Zeug weben / mit dem fie ſich bedecken. Es 
feynd bereits ihrer zwanzig / welche nicht mehr 
anderft/ als von ihrer eigenen Hand» Arbeit ges 
kleidet / fich ſehen laſſen. Sohaben mir auch eis 
ne groſſe Menge Baum⸗Wollen geſaͤet / womit 
wir innerhalb wenig Se alle kr re 
den mit Gewand verfehen Fönnen. Mittler weil 
bedecken fie fich mit Baum⸗ Blättern / fo gut) 
als fie Fönnen / bis daß was befferes nachfolgt. 
De enan Wort / ſo * erg Fr 
annsbilder gehorchen ohne Unterſchied ni 
allein — fordern auch unſerm Rath 
mit ſolcher — — welche uns uͤberzeu⸗ 
get daß die Gnad GOttes und die Vernunfft 
über dieſe liebe Leut herrfchen; inmaffen fie auf 
den erfien Augen s Wink alles Gutes bewer⸗ 
cken / fo wir ihnen zumuthen. _ 

Da fehen wie Hands greiflich, Loch ⸗ Ehr⸗ 
wuͤrdiger Vgtter ! zu was für einem Volck 
das Reich GOttes uͤbergangen feye/ welches feis 
ne Gerechtigkeit durch ein erfchröckliches Urtheil 
fo vielen groſſen Königreichen und Landern in 
Europä vormahls 383 hats die nemlich ſich 
ſelbſt dem Geiſt deß Zwiſpalts und Ketzerey er⸗ 

eben haben. ich ! mann feine imermeſſene 
Barmhersigfeit allhier nur einen Theil derjeni⸗ 
gen Wunderwercken würcfte/ welchen Die frey⸗ 
willig Blinde unfers Teutſch⸗Lands ihren Sinn 
und ihre Augen halsftärriger Weiſe verſchloſſen 
halten wurden wir unter dieſen Neu⸗Bekehrten 
bald etliche Heiligen haben. Allermaſſen es ei⸗ 
ne ſchier unbegreiffliche Sach iſt / Daß inner 
ahrs⸗Friſt Leut / Die vorhin gang wild waren 4 
olgends auffer deß Namens und der Geftalt 
onft gar nichts ae an fich hatten, alſo 
gefehtoind Die Leutfeligkeit und drommbkeit haben 
annnemmen koͤnnen. Man fpühret unfer Ihnen 
bereits einen Anfang einiger Höflichfeit und Pos 
lien; in. dem fie einander im Begegnen freunde 
Lich geüffen ung Prieſtern aber (ſo fie alsihre 
Herren anfehen) ſich tieff bucken / und heise fie 
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uns anreden/ mit gebogenem Knie Die a kuͤſ⸗ 
ſen. Sie laden die Indianer / ſo durch ihr Ge⸗ 
biet reiſen / ein bey ihnen einzukehren / und uͤben 
in ihrer Armuth eine gewiſſe Art der Gaſt⸗Frey⸗ 
heit / da ſie die Gaͤſte bitten / mit ihnen in Bruͤder⸗ 
licher Freundſchafft und Vertreulichkeit zu leben. 
Welches ung Hoffen macht / Daß mit Der Huͤlff 
GoOttes / welche ung bisher fo nachtruͤcklich beh⸗ 
geſtanden iſt / wir aus dieſem Volck nicht allein 
eine ſchoͤne Kirch wahrer Chriſt⸗glaubiger See⸗ 
len / ſondern in kurtzem ſo gar ein Stadt / ja viel⸗ 
leicht auch ein Koͤnigreich geſtalten / und errich⸗ 
ten werden / weſſen Glieder durch das Band 
menſchlicher Freundſchafft und Chriſtlicher Liebe 
ſich gantz genau unter einander vereinigen / und 
nach allen Geſaͤtzen einer vollkommenen Geſell⸗ 
ſchafft zuſammen leben. 
Was angehet die uͤbrige in dieſer Landſchafft 
geftifftete Mifionen / will ich von ſolchen Euer 
Dätterlichen Würden berichteniwas ich gehört 
habe, nemlich/ daß das Ehriftenthum allda un« 
gemein zunehme: indeme bereits über vierkig 
taufend Barbarn die heilige Tauff empfangen 
haben. In denen GOttes⸗Haͤuſeren vermerckt 
man einen groffen Zulauff: eine ehrerbietige Eins 
gegogenheit : eine ausbündige Zucht: eine. tief? 
fe Ehr⸗Forcht bey dem Zuteitt und Genuß dern 
HH. Sacramenten. Welches noch mehr ift/ fo 
gar indenen Häufern und Hütten erfchallet offt⸗ 
mahl dag Lob GOttes / fo allda gefungen wird / 
und die Ehrijtliche Lehr fo einer dem andern pres 
diget. Alsich mich in der Char⸗Wochen aufer 
ner Diefer Miffionen befande / hab ich unter an- 
bern nicht ohne Troſt fünf hundert Indianer ger 
ſehen am Char⸗Freytag zu Ehren Chriſti JEſu 
des Gegeißelten ſich ſelbſten geißlen. Aber ich 
koͤnte mich der Thraͤnen nicht enthalten / als ich 





Numerus 51. 


Brief 
P. Wenceslai Breyer, der Geſell⸗ 
ſchafft IEfu Miſſionarii, aus der 
Boͤhmiſchen Provinz, 


Defien Herrn Bruder Patrem 
Breyer, befagter Socierät und Pro⸗ 
vintz Prieftern nach 

Prag ! 3 
Geſchrieben in der Voͤlckerſchafft Sancti 
Facobi de Laguna den ı8.Funii, 1699. 


Innhalt. 


Ausfuͤhrlicher Bericht von allen Miſſionen des 
Reichs Quito in Americä, inſonders aber von dem 
glorwuͤrdigen Todt und Blut-Zeugnug Venerabilis Pa- 

„tris Henrici Richter, fo von denen Cuniven um deg 
Glaubens millen ift getödtet worden, Geltfame Be; 
—⸗ des Apoſtoliſchen Manns P. Samuelis 

ritz. 


‚Fofeph. Stæchlein II. Theil, 
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eine Schaar junger Indianer und Indianerin⸗ 
nen betrachtete / welche mit niedergefchlagenen 
Augen / mit doͤrnenen Cronen auf dem Haupt / 
und mit ausgefpannten Armen eine gantze Stund 
an gewiſſen Creug-Pfälen geftanden, durch diefe 
Stellung aber ihren gecreußigten Heyland / den 
fie vor Augen hatteny nachzufolgen / fich befliſ⸗ 
fen haben, 

Damit aber unfere Hoffnung ung nicht bes 
friege/ und die Zahl unferer neuen Ehriften ſamt 
ihrem Eifer täglich zunehme; gelangetan Euer 
Vaͤttetliche Würden von der Tieffe unfer Wuͤ⸗ 
ſten Die wir bewohnen, zudem andern End der 
Welt meine inftändige Bitt / diefelbe geruhen une 
fer in dero heiligen Meß- Opfern nicht allein inges 
denck zu ſeyn / fondern auch folche Benfteuer ung 
von allen Prieſtern und Brüdern unferer deros 
felben untergebenen Geſellſchafft auszuwuͤrcken / 
mit welchen wir in CHriſto JESU gang eng 
verbunden und vereiniget bleiben auf derer 
Vorbitt by GOTT wir mit vollfommenem 
on uns gaͤntzlich verlaffen. Ich exe 

erbe 


MWohl- Ehrwürdiger Vatter 
Euer Vätterlichen Würde 


Gegeben nicht weit von 
dem Königreid) Perü, 
in dem Gebiet Moxos, 
oder Canifiä, den 
1, Sept. I 698% \ 
Demuͤthigſt/ gehorſamſter Sohn 
und Diener in Chriſto 


Stanislaus Arlet, der 


Geſellſchafft 
aaa Sehr 





Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
P.C. 
Her Ehrwuͤrden heut vor zwey Sahren den 
E 18. Junii 1697. an mich verfertigtes 
Schreiben hab ich aufmeiner Reis / da ich 
auf dem Fluß Magdalena nach) Glaubens 
Statt oder Sana Fe in dem neuen Königreich 
Granada fuhre / zu recht erhalten; Als wir in 
dern Collegio dafelbft angelangt / theilete ung 
der Vifitator R. P. Jacobus Altamirano (dann 
unfer vorhin 41. waren) in zwo Schaaren/ de 
rer eine er in der Provintz Santa F& behielte / die 
andere aber in die Neu⸗ abgefönderte Proving 
Quito abfertigte/ wohin id) gleichfalls bin mite 
gebiet worden, Beyde waren big zu unferer 
Ankunft nur ein Proving; weil aber fie durch 
eine dermaſſen Zahl reiche Schaar neuzanges 
langter Perfonen mercklich angewachſen ware / 
hatman fie endlich in zwo Fleine Provingen zer⸗ 
frennt/ und jeder ihren befonderen Provincialem 
vorgefeßt/ / wiewohl die unferige/ das ift die von 
Quito nicht über 130. Koͤpff zehlet. Don wel⸗ 
cher Stadt auß ich Euer Ehrwuͤrden durch zwey 
Brief / indem 3 zwar unſere Reis von Euro- 
pa 
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pi big dahin 7 und die ungemeine Lieb / mit wel⸗ 
cher wir aller Drthen unter Weegs von denen 
Unferigen und Auswärtigen / von Weltlichen 
und Geifllichen rwaren empfangen worden / auf 
vier Bögen gar weitläuffig befeprieben : in dem 
andern aber Fürslich/ / daß wir nun nach dem Ma- 
rannon reißfertig waͤren / berichtet habe, 
Die Miffion von Laguna ward mir zu Theil, 
allwo ich in dem Herbſt⸗Monat 1597. glücklich 
angelangt bin / nachdem ich auf meiner mweithen 
Reis die Städte Tacunga, Riobamba, Cicenia, 
Loxa, Valladolid , Jaen und S. Francifci Borgie 
Callda unfere Miffiones anfangen) ducchwan- 
dert bin. Ausdiefenift Tacunga durch ein Erd⸗ 
Beben voriges Jahr der Erden gleich gemacht 
worden. Die Stadt Hambato ward durch 
ein Dinten⸗ſchwartzes Gewaͤſſer verwuͤſtet / wel⸗ 
ches aus eines naͤchſt⸗gelegenen Feur⸗ſpeyenden 
Bergs Guͤpffel hervor ſchieſſend Die gantze Ges 
gend uͤberſchwemmet / und zu beſagtem Hamba- 
eo niehtallein ale Kirch⸗Thuͤrnlein bey der Macht 
gedeckt / fonder auch alle Innwohner ertraͤnckt 
hat. Kiobamba ein Volck-⸗reicher / und von de⸗ 
nen Spaniern mehrers bewohnter Orth ward 
von dem Erd-Bidem ſtarck geſchuͤttelt / doch 
nach gethanem Geluͤbd von GOtt noch ziemlich 
verſchonet / daß allda beylaͤuffig nicht mehr Leute 
todt geblieben / als zu Tacunga mit dem Leben da⸗ 
von gekommen ſeynd. 
Solches entſetzlichen Ubels Zeichen haben 
wir fo gar in dem Land Omagvas wahrgenom⸗ 
men / als der Strom Marannon ſich ſchwartz 
färbete/ ung aber / die ſolches mit Erſtaunung be⸗ 
wunderten / deſſen Urſach verborgen bliebe / bis 
etliche Monat hernach P. Elias, der vorhin nur 
Geſpan des Novitzen⸗Meiſters ware / jetzt aber 
nachdem Das Novitiat anderswohin verſetzt 
worden / Superior zu Tacunga ift/ ung berichtet 
hat / daß allda zwölf faufend Seelen ihr Leben 
eingebüßt haben. Er wurde felbft von einer 
Colegii-Mauer/ fo auffer feines Zimmers ein⸗ 
gefallen iſt feyn verfchüttet worden ; wann er 
nicht aus Liebe Geiftlicher Ehrbarfeit mit Anle⸗ 
gung feiner Kleider fich fo lang geſaͤumet haͤtte / 
big der Fall und Gefahr vorbeyware, Welches 
nebft andern Umftänden dieſes Jammers Zwei⸗ 

els ohne P. Marcus Saureck wird überfchrieben 
Are ein überaus eiferiger Mann / welcher zu 
Quito und der Gegend mehr Gutes wuͤrckt / als 
fein Miffionarius, und dannoch von "Begierde 
dern Mifhionen dergeftalt entzuͤndet iſt daß er 
por folchem Apoſtoliſchem Eifer faft ſtirbt. 

Allein bey fo übel ausfehenden Sachen darf 
fich Feiner um vergleichen viel beeiferen / indem 
uns zu Belehrung dern Heyden / die an dem 
Marannon wohnen / alle Paͤſſe verfperrt feynd. 
Wir müffen dermahlen froh ſeyn / wann wir die 
zum Ehriftenthum befehrte Voͤlckerſchafften bey 
dem Evangelio erhalten’ und die bereits geftiffte: 
te Miflionen/ ohne auf neue zu gedenken / in ih⸗ 
vom Weeſen bewahren Finnen, Solche feynd 
nun folgende EI PRO 7 

Eritlich die Dorſſchafft des Heil, Jacobi 
Laguna, welche Drey andere geringere unter fich 
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hat/ als primo der unbeflecften Empfängnus bey 
denen Xiberos, füge Schiberos, fo abermahl dreh 
andern vorſtehet. Secundd dern Chamicuros, 
welcher eine andere untergeben ifl/ und tertid an 
dem Fluß Paftafa dern Gaẽs, welche ebenfalls eine 
andere zu verfürgen hat. 

Zum andern gehört in diefe Proving die 
Chrijtenheit dern Omagvas, denen unfer Vater 
— Fritz der erſte das Evangelium gepredi⸗ 
get hat. 

Wir ſollen / fprich ich/ ung freuen wann nur 
dieſe Voͤlckerſchafften bey der Kirch CHriſti ver: 
harren / und nicht in ihre Wildnuffen nach abges 
worffenem Slauben zuruck Fehren/ noch wegen 
dem voriges Jahr über Die Europzer erhaltenen 
Sieg einen Aufſtand erwecken / indem fo viel 
Wittfrauen den Abgang ihrer von denen Cuni- 
vas und Pyros ermorveten Männern beweinen/ 
die den von eben diefen Meuchel- Mördern dern 
gottfeeligen Mann unferm Patri Henrico Rich- 
ter, wie auch einem andern weltlichen Prieſter 
und neun Spaniern theils Männlichen theils 
Weiblichen Gefchlechts angefügten Tod an ihr 
nen zwar rächen wolten / und zu dieſem Ende une 
ter einem Haupt⸗Mann wider fie einen Zug ge 
than hatten, aber zu ihrem Verderben; dann 


die argliflige Cunivas famt ihren Gefellen bes 


thörten befagten Haupt: Manny famt feinem 
kleinen Heer dermaſſen liſtig / daßnachdemer ih⸗ 
nen geglaubt / mithin ſowohl er als ſeine Kriegs⸗ 
Schaar / ohne was Boͤſes von dieſen Dem Schein 
nach ſich untergebenden Indianern zu vermu⸗ 
then / nach hingelegtem Gewehr / und aufgehobe⸗ 
ner Schlacht⸗Ordnung gantz vertraͤulich mit des 
nenſelben umzugehen Begunnen hatte / ſie ihn 
nebſt achtzehen Spaniſchen Soldaten / und bey⸗ 
laͤuffig hundert gewaffneten Indianern theile 
mit Pfeilen / theils mit Macanen / das iſt / mit 
Streiit⸗-Kolben erbaͤrmlich um das Leben ges 
bracht haben. 

Des Patris Superioris Glück ware / daß / 
obfchon er fonft diefen Hauffen begleitete, er dans 
nochy als die Niederlag gefehahe / fich nicht da⸗ 
bey fonder in dem zuruckzgebliebenen Lager bey 
dem Nachtrab befunden/ und nach vernomme 
nem diefem Blut⸗Bad famt befagtem Hinterz 
halt fich fein gefchwind und behutfam nach La- 
guna auf feinen Siß zuruck gezogen / von hinnen 
aber zu dem Spanifchen Commendanten nach 
Loxa, an welchen alle diefe Gegenden angewie⸗ 
fen feynd / verfügt hat um fich bey Demfelben 
Raths und Huͤlffs zu bewerben, Sie warden 
beyde feblüßlich von dem Vice-König zu Lima 
feifche Kriegs⸗Voͤlcker zu begehren/ folche mit 
andern ſo wohl Spaniern als treuen Indianern 
zu verſtaͤrcken / und geſamter Hand die Meuterer 
nach Verdienſten abzuſtraffen; ſonſt / wann die⸗ 
ſes nicht geſchiehet feynd wir fo wohl an dem 
oberen als untern Marannon-Steom alle vers 
lohren, Indeſſen / bis diefe Verſtaͤrckung ans 
langt haben wir allbier zu Laguna den ganken 
Umfang unferer Kirch und Refidenz wider einen 
unvermutheten Anfall verfchangt/ und ſtehen fleife 
fig aufunferer Dur, ie 
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Als vorhin unfer Pater Superior > det von 
Loxa noch nicht zuruck kommen iſt / mit oberz 
wehntem mißlungenem Zug noch befhafftiget 
ware / befande ich mich nebft dem Parre Francilco 
Widra von dem November an deß 1697. Fahre 
bey denen Omagvas auf der Refidenz deß heili- 
gen Joachim unter Parre Samuele Fritz; mel 
cher. auf gedachten Superioris Befehl vondannen 
anher nach Laguna zweyhundert Stund Weegs 

eilends 5 — muͤßte / um in deſſen Abwe⸗ 

heit geſamten Miſſionen vorzuſtehen. Sol⸗ 
ches geſchahe in dem May: Monat 1898: um 
welche Zeit gemeldeter Parer Widra zu der Voͤl⸗ 
eferfchafft der Alterfeligften Mutter GOttes von 
Guadalupe als ein neuer Apofteldern Omägval- 
en job yes Orths verreifet ware / mit Befehl / 
daſelbſt beſtaͤndig zu verharren. Allein er war 
kaum allda angelangt / ale Die Indianer erfllich 
unter der Hand heimlich / hiernaͤchſt aber offen⸗ 
barlich ihme den Tod androheten / zu welchem er 
ſich auch bereitet / und in ſeinem Hauß ſechs Wo⸗ 
chen lang verſchloſſen gehalten / mittlet Weil zu⸗ 
gleich uns von ſeiner Gefahr Nachricht ertheilt 
hat / nach derer Empfang Parer Fritz auf ſeinem 
groſſen Nächen alfobald der Fluß Marannon 
hinab/ um ihn zu erlöfen, mit Indianiſchen 
Schiff Leiten dahin gefahren ift / und Dutch ſei⸗ 
ne bey ſelben Marannonen höchft- angeſehene 
bloffe Gegenwart dieſes Ungewitter gejtillet 


at. Kb - 
So bald P. Samuel Fritz von dannen ſich 
nach Laguna zuruck begeben / und mich famt 
Patre Francifco Widra bey denen Omagvas don 
neuem eingefest/ Auch die Indianer ihrer Untreu 
sorgen abgeſtrafft hatte / fiengen dieſe von neuem 
an ung 8 dann ihrer wenig kamen 
zu dem ttes⸗ Dienſt in die Kirch; ihre Kin⸗ 
der / wider daB eingefuͤhrte Herkommen / wolten 
ung nicht gehorſamen; mañ lieſſe ung Feine Le⸗ 
bens⸗ Mittel mehr zufontmen ; die Knaben / die 
ung bedienten / haben uns nicht allein ihren Anz 
wer erfchlagen entdeckt, und verräthen/ 
onder auch in dem hierüber angefiellten Verhoͤr 
ihnen folchen in Das Angeficht vorgeruckt, Der 
2 Drangfal waͤhretẽ den ganken Heu⸗ 
uguft- und Fl Monat 1698. in welchem / 
da uns alle Nahrung völlig gefperst worden / 
wir dem Hunger mit unferm Hauß⸗ Geflügel 
und etlichen Schweinen / die in unſerm Hof uͤ⸗ 
brig waren / zu fteuren genoͤthiget waren. Wo⸗ 
mit wir uns von dem September an / bis den 
halben November kuͤmmerlich durchgebracht 
haben. Indeſſen machten fich Die Omagvas auf 
ihren Chacräs Aeckeren mit fauffen/ ſpringen / 
tangen/und Gurupa- Schnupfen luftig/ trutzten 
uns öfters in Das Angeficht / und lieffen ihren? 
wilden Muthwillen den völliger Zügel Cha- 
cra, (füge Tichacra ) ſeynd bey diefem Volck 
die Selder / wo fie entweders Tuͤrckiſches Korn / 
oder ihre Jucas pflantzen / Die fie ſtatt deß Brods 
eſſen; fie wachſen auf Holtz / und ſeynd die letz 
ſtere unſern gelben Ruben oder Mürcken nicht 
tingleich. Sie werden nicht gefäct, ſonder gleich 
unſern Naͤgelein oder Neben mittelſt einiger Ab: 
Joſeph Stecklein II, Theil, 
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ſchnitzlein geſetzt. Curopa —— ſeynd kleine 
—— Wohnen] welche die Marannonen zu 
Pulver offen 7 dieſes aber / wie wir den Taback 
hinein ſchnupfen / doch mit dieſem Unterfchied / 
daß fie davon rauſchig/ friſch und ſtarck wer⸗ 
den. TORE RER ENG a 2 
Demnach mittler Zeit Pater Superior mit 
dem Spanifchen Vice- Commendanten von ſei⸗ 
nem unglücklicyen wider die Cuniven und Pyros 
angeftellten Krieg heimk ommen ware / ſchickte et 
dem Patri Francilco Widra eine Kahnen / auf 
welcher ich —— nachdem wir vorhin die 
Kirch und Reſidentz St. Jochems einem treuen 
und ehrlichen Indianer anbefohlen hatten / nach 
Laguna in Sicherheit gebracht worden / doch erſt 
nach Patris Superioris nach Loxa vorgenomme⸗ 
ner Abreis hierſelbſt angelangt ſeynd. bater 
Samuel Fritz; als Vice-Süperior entſetzte ſich 
nicht wenig ab meiner unverhofften Ankunfft / 
noch. mehr aber ab dero nachvencklichen Urſach / 
weil ihm um folchevon ihm ſelbſt geſtifftete Chriz 
ftenheit dern — ſehr leyd ware/ welcher 
zu Lieb er den 17. Novembr. 1698, dahin gerei⸗ 
ſet / zuvor aber mir die Völckerfchafft von Lagu- 
na ; Dem Parri Widra Aber Die Dorffchafft fan- 
&i Xaverij bei) Denen Chamiguros; fonft Cha- 
micavas anvertrauet hatte / ſo von hier nur eine 
Tag⸗ Reis abgelegen iſt. Von welcher Zeit an 
wir auch ſchon uͤber ſieben Monat / jeglicher al⸗ 
lein bey feiner Kirch / von einander abgeſoͤndert 
nöch heutiges Tags verhärten, Nun werden 
die Cuniven und Pyros, nachdem fie außgetobet / 
etwas milder und ftellen fich any als wolten fie 
fiih von neuem zu dem abgelegten Chriſtenthum 
bequemen / wozu nicht. wenig beygetragen hat / 
daß ich ohne Dollmetſchen mit ihnen reden Fan / 
weil ich nicht Allein Die Omägvanifche/ ſonder 
auch die Inganifche Sprach / die ſonſt in dreyſſig 
Jahren Feiner vollkommentlich begriffen hat / 
iernlich gut verſtehe; dann f lang iſt / daß Diefe 
öfefer zum erſtenmahl in Dorfſchafften fich zů⸗ 
ſammen gejogen haben; _ IM —* 
So ſchreibt auch bater Samuel Fritz, Daß er 
ſeine Reſidentz und Chriſtenheit zu St. Jochem 
gantz ruhig angetroffen habe : daß die Indianer 
alldaͤ ihr Vorhaben ung zu toͤdten auf alle Weis 
laugnen und Daß hingegen ein Indianer / dem er 
ſonſt alles Gutes zugefraut hatte / von der Voͤl⸗ 
ckerſchafft Guadalupe zu ihm gekommen ſeye 7 
und ohne ein Blat für das Maul zu nemmen / 
ihm den Tod angedrohet babe falls er fich Das 
hin zu kommen / und fie zu befiichen / unterſtehen 
wurde: Derömegen habe er durch einen eigez 
nen Botten von Dem Spaniſchen Commendar- 
tert zu San&t:Borgias um Hülf angehalten / wel⸗ 
cher fich aber theils mit der Unverrnsgenheit/ 
theils mit verhofftem naͤherem Befehl von dem 
Stadthalter zu Loxa fich entfchuldiget hatte. 
Iſt alſo der gufe Pater Samuel , wie ſonſt allzeit / 
auch dißmahl gezwungen alle feine Hoffnung 
auf GOtt allein zu ſteiffen unter deſſen Schuß 
er annych daſelbſt verharret bis, entweders ver 
Allerhoͤchſte um feine Gedult zu kroͤnen / ihn zu 
ſich nimmt/ oder die Marannonen durch einen 
—59 ge⸗ 
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Servaltthätigen Todt dieſen unvergleichlichen ih⸗ 
‚ ren Apoftel/ als einen Blut Zeugen Chriſti / in 
das ewige Leben uͤberſchicken. Solte er auf ei⸗ 
nie oder andere Weiſe das Zeitliche ſegnen wurd 
ich unfehlbar fein Amts⸗ Wachfolger ſeyn / ins 
maffen unter ung Mifhionariis die Omagvvanifche 
Sprach keiner / als ich allein, reden fan, Ich 
fcheube zwar mich auf Feine Weis dieſes ohne 
dem fterbliche Leben für GOtt darzugeben / nur 
hab ich ein Abfcheuhen ab der fo gar verlaffenen 
Einoͤde und dern Omagvaner meineidigen Boß⸗ 
heit. Doch willich allhier. deß Parris Superio- 
xis, toelcher nicht lang mehr außbleiben wird / 
Außſpruch in einer dergeftalt wichtigen Sache 
erwarten 5; fintemahl ich Der Hoffnung mich 
troͤſte man werde Die Omagvaner gewaffneter 
Hand bandigen/und ihre ungezaͤumte Uppigfeit 
mächtig ſtutzen; ſonſt iſt an dieſem Zahlsreichen 
Volck Sal und Schmaltz verlohren; Sie ſol⸗ 
len ſich bis auf 000. Seelen erſtrecken / ſo auf 
36. Inſulen deß Fluß Marannons wohnen / wel⸗ 
cher bey feinem Außguͤſſen dieſelbige oͤfters uͤber⸗ 
ſchwemmet / ohne daß die Innwohner ſich auf 
das veſte Sand an beyden Uferen dieſes Stroms 
doͤrfften in Sicherheit begeben ; dann die Cau- 
mares, die Peras, Ticunas und Magorunas, 
lauter Volck⸗ reiche Gemeinde / fo beyde Ufer be⸗ 
itzen / geſtatten dieſen wilden Nachbaren keine 
nlaͤndung / womit ſie dann auß der Noth muͤſ⸗ 
ſen eine Tugend machen / und auf der Inſul ihnen 
zwey Gaden vi Hütten bauen damit fie zur 
Zeit deß Gewaͤſſers fich in den Oberften Theil 
mögen hinauf ziehen/ alloa fie zuweilen über 
zwey Monat / big fich Der Fluß wieder legt / ver: 
harren / da indeffen andere auß ihrem Mittel auf 
Ken Nachen ihnen die beflemme Nahrung 
zuführen, 
Auf eben dieſe Weiſe ward P. Samuel vor 7. 
Jahren von einem aller: Guß überfallen daß 
er drey Monat in einer fehlechten Hütten nicht 
ohne Gefahr von Grocodillen verichlungen zu 
werden müßte wie gefangen figen ; inmaffen 
das Waſſer nicht weiter als noch eine Spann 
von ihm ware. Weil er nun wegen Abgang be 
höriger Nahrung und anderer Nothdurfft da; 
felbft gefährlich erkranckt und von jedermann 
verlaffen ware/ auſſer eines Knaͤbleins / welches 
auß Mitleiden ihm bisweilen etwas von Plan⸗ 
tanen:Holß / fo er an ſtatt deß Brods affe/ und 
Fleinen Sifchlein/ die diefeg Kind felbft fienge/ ge 
bracht hat; auch die Kranckheit immer ſtaͤrcker 
überhand nahme ; Ieft er fich zu denen nachfte 
elegenen Portugefen führeny allein da auch dies 
e ihm nicht zu helffen wuſten / folgte er ihrem gu- 
ten Rath / und fehifite den Fluß Morannon hin- 
ab bis zu deſſen Mundung / wo er fich nemlich zu 
Ende der Landfhafft Brafilie in das Word- 
Meer bey der Stadt Para ergießt. eig 
Niemand Fan befehreiben/wie ehrlich er. aller 
Orthen unter Weegs fo wohl von Heyden ald 
Chriſten feyeempfangen/ und gleichſam angebets 
ten worden. Jene gaben vor / der Sohn einer 
Jungfrauen (viellei # weil er denjenigeny fo von 
einer Jungfrau iftgebohren worden / predigte) 
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wäre von ihnen zudenen Portugeſen übergegan: 
gen/ ver Abweſenheit fie alle inzwifchen einger 
fallene Drangfalen / abſonderlich aber Diefe zu⸗ 
maffen/ daß nemlich ein hoher Berg fich en 
gefpalten/ und deſſen Helffte über das flache land 
mit entfeßlichem Getoͤß niedergefallen if. Er 
weiß felbft nicht zu fagen / wie ein gewiſſe ihm zu⸗ 

ehörige Schachtel / in welcher lauter unnoͤthige 

andeleyen waren/ von Sand-Joachim big Para 
von einer Hand in die andere / zumahlen durch 
die ingroifchen gelegene Heydnifche Voͤlcker feye 
befördert worden / ohne, dag ein Menſch fich ung 
terfangen hatte felbige zu öffnen, viel wenigerdas 
geringfte herauß zunehmen. Er ward zu beſag⸗ 
tem Para zwar in Eurer Zeit zu voriger Geſund⸗ 
heit gebracht, allein ziwey ganke Jahr von dem 
allda beftellten ‘Portugefifchen Stadthalter fo 
lang aufgehalten / bis Shro Majeflat der König 
in Portugallvon Lisbona auß / ſchrifftlich befoh⸗ 
len ihn mit allen Ehren auf feine Miſſion ohne 
Aufenthalt zu erftatten. Mittler Weily da er 
von feiner Quicifchen Provintz uber fünf hundert 
Stund Weegs entfernet ware / auch weder Zeit 
noch Gelegenheit hatte von feinem Zuſtand der⸗ 
felbigen Nachricht zu ertheilen/ ward er von ſei⸗ 
nen Oberen je todi gehalten dem aber Zufolg 
üblicher maſſen für ihn von allen Prieftern allda 
Meß gelefenzund von andern Mit Gliedern das 
vorgefchriebene Gebett verrichtet. Sie glaubs 
ten gaͤntzlich ee müßte entweders in der groffen 
Uberſchwemmung ertruncken / oder fonftiegend 
geſtorben / oder aber von denen Marannonen um 
deß Glaubens willen ſeyn hingericht worden. 
Dem ſeye / wie ihm wolle; Parer Samuel ward 
von denen Portugeſen nicht allein mit allen Eh⸗ 
ren / ſonder auch mjt mancherley Vorrath / als 
Eiſen / Wein / Meel und dergleichen mehr reich⸗ 
lich beſchenckt / und auf ſeine Reſidentz zuruck ge⸗ 
fuͤhrt / doch als er anlangte / ihm eine nicht gerin⸗ 
ge Verdrießlichkeit erweckt / da fie feine Chriſten⸗ 
heit/ das iſt Die Omagvanifche Eiland / nebſt dere 
felben Gegend / für ihren König in Beſitz zu neh⸗ 
men / und folche denen Sopaniern zu entziehen 7 
ſich erfühnet haben unter dem Vorwand y fie 
hatten bereits vor uralten Zeiten her der Cron 
Portugallzugehört 5; da er doch Dererfelbigen 
erſter Apoftel ware, und unter Schutz au) Fi 
pflegung Ihro Catholifchen Mayeftät daſelbſt 
fieben Jahr das Evangelium geprediget/ mithin 
folche der Spanifchen Monarchie von Rechts⸗ 
wegen einverleibt hatte, 

Um der Urſach willen reiſete er zu dem Spas 
nifchen Stadthalter nach Loxa oder Luxa, 
welcher zwar folchen dern — Vorgriff 
nicht hoch achtete (weil ſelbige Laͤnder dern 
Omagvas viel und wenig eintrugen) 
doch ihn mit groſſer Ehren⸗Bezeugung empfan⸗ 
gen / vernommen / beſchenckt und ſehr gnaͤdig 
entlaſſen hat. Dann auf Befehl deß Vice- 
Königs von Lima, an welchen Diefe als eine weite 
außfehende Sad) ware berichtet worden / wars 
den ihm zwey tauſend Reichs⸗ Thaler theils in 
Geld/ theils in Waaren / Cals Silber Ge⸗ 
ſchmeid / Kirchen, Oewandy Gloggen der⸗ 

glei⸗ 
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gleihen) auß der Königlichen Cammer bezahlt/ 
Daß von der Zeit an Feine Million reicher als Die 
feinigeverfehen ift. Nach .. Zuruckkunfft / da 
mittler weile die Portugeſen von ſich ſelbſt abge⸗ 
zogen waren / bauete er ihm zu Sandt-Joachim 
erftlih eine Wohnung / demnach aberein recht 
aͤchtige und anfehnliche Kirch / welche weit und 
F gleichen nicht hat / und zwar nach Arth 
Ottes⸗ Haͤuſeren in Teutſch⸗ Sand / nicht 

—* unſere und dern Spaniern Verwunde⸗ 
rung; weil wir nicht begreiffen kunten wie daß 
eintziger Mann 7 der weder Handwerck noch 
— Kuͤnſten jemahls erlehrnet / oder ge⸗ 
trieben hatte / dannoch mit feinen tummen In⸗ 
nern zwey fo herzliche Gebaͤu zu Standen has 


e bringen koͤnnen; inmaſſen er nicht allein als 


Der eintzige Bau: Meifter/fonder auch als Maus 
rer: Zimmer: Schlofler- Schmid» Steinmetz⸗ 
und Schrein Meiſter dabey alles angegeben’ 
abgemeſſen / und fo richtig zufammen gefügt hat 
daß all⸗ feine Arbeit nach aller Maas Haar⸗ Elein 
aufeinandersukeiffl.. n 
Nach ihm: hatte in dieſen Laͤndern den gro: 
ften Namen obgelobter Blut⸗Zeug ECHrifti / 
ich will fagen / der Gottielige Parer Henricus 
Richter, welchen die Cuniven und Pyros vor 
mehr als drey Jahren (Anno 1596.) entleibt 
haben, da fie ihn doch ſelbſt / gleich nach feiner 
Anherkunfft auß Europä , mit Erlaubnus deß 
Damahligen Parris Superioris außerwaͤhlt / und 
mit fich in ihr Land anden Fluß Ucajalis geführt 
hatten. Dieſer entſpringt in dern Gebuͤrg un⸗ 
weit Cufco in dem guldenen Reich Peru, und 
falit beylauffig hundert Stund unter Laguna 
in den Strom Marannon. Die Gefandte von 
Ormagvas hingegen erkieſen zu ihrem Seelen: 
Hirten Parrem Samuelem Fritz , wann doch Dies 
fe Wahl ein Were? der Menfchen / zumaͤhlen 
unglaubiger Deydeny und nicht vielmehr ein 
Streich Söttlicher Vorfichtigkeit gemefen iſt / 
welche Durch dieſe zwey Boͤhmen als durch zwey 
außerleſene Gefaͤß feinen Namen beyden ſolchen 
groſſen Heydniſchen Voͤlckern hat verkuͤnden 
wollen / deſſen ſich vor ihnen Feiner hat unterſte⸗ 
hen doͤrffen; allermaſſen geſamte vorige Miſtio- 
narij ſich auf alt⸗ geſtiffteten Voͤlckerſchafften 
——— noch ſich jo weit / als dieſe / gewagt 
atten. 
Daß aber Venerabilis Pater Richter um deß 
Glaubens oder Chriſtlicher Gerechtigkeit willen 
ſeye ermordet worden / iſt gar kein Zweifel; dann 
der Aufſtand dern Cuniven und byros iſt haubt⸗ 
— auß einem Verdruß der ſtrengen Chriſt⸗ 
ichen Zucht / welche alle Uppigkeiten und Laſter 
denen Die Indianer unvermeidlich ergeben 
ſeynd) ſtreng verbietet / und ſcharff abſtrafft / 
nder Widerrede erſproſſen. Geſtaltſam die 
Weſt⸗ Indier ing gemein nach der Tauff bald 
wieder ihre viehiſche Lebens⸗ Art annemmen / 
und gleich denen gewaſchenen Schweinen in 
den vorigen Pful zuruck kehren / ohne deß Millio- 
parij Rath / Mahnung / Bitt oder Befehl anzu⸗ 
hoͤren / eg ſeye dann / daß ſie in den Stock (den 
andere Braͤchel nennen ) eingeſperrt / und em⸗ 
pfindlich gegeißlet werden. 
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Sie erzehlen ſelbſt viel Lobwuͤrdiges und 
Wunderſames von dieſem ihrem Apoſtel / abſon⸗ 
derlich von deſſen Vaͤtterlicher Sorg und Liebe 
gegen fie / als welcher dieſelbige mit Aexten / Ha⸗ 
cken / Beil und langen Meſſern zu ihrer Noth⸗ 
durfft reichlich werferien hatte wann er auch ſol⸗ 
che gleichſam auß dem Abgrund der Erden haͤtte 
berauß graben muͤſſen; weil nemlich der wah⸗ 
ven Liebe nichts weder zu tieff oder zu hoch roch 
zu hart oder zu Schwar if, Allein eben folche 
Freygebigkeit hat fie zu ſeinem Tod veranlaſſet / 
wie ich jezt erzehlen will. 


>. BP, Franciſcus Viva, ein Neapolitaner auß 
Waͤlſchland / damahls Superior diefer Miſſonen 
hatte ihm vorgenommen die bereits ſeit hundert 
Jahren her einen Aufſtand nach dem anderen er⸗ 
weckende Xibaros zu dem Gehorſam zu bringen? 
zu folchem Ende aber von V. P. Henrico Richter 
hundert bewaͤhrte Cuniven mit der Bedingnus 
erhalten / daß er nach verrichteter Sach einem jez 
den auß ihnen eine eiſerne Axt / ſamt einem lan⸗ 
gen Meſſer ſcheneken wurde. Parer Richter tru⸗ 
ge ſolches denen Seinigen vor / welche auß Be⸗ 
gierd dieſes Eifen-Zeugs dem Patri Superiori mit 


gewaffneter Hand treulich zu Huͤlf gekommen 


ſeynd. Inmaſſen aber / wie ſonſt oͤffters fie de⸗ 
nen Xibaris nichts koͤnten abgewinnen / ſonder 
mit Spott den kuͤrtzeren gezogen haben’ ward 
gedachter Superior dutch Diefen und mehr ander? 
dergleichen vergebene Zuge dergeſtalt erſchoͤpft 7 
daß er fein Berfprechen nicht erfuͤllen / noch die 
verheiffene Hacken und. Meſſer denen Cunivis 
fihen Bogen Schügen hat geben mögen ; wel⸗ 
ches fo wohl ihn als Parrem Richter bey dieſen 
ohne dem ſchwuͤrigern Barbarn nicht allein in 
eine Berachtlichkeit/ fonder auch in einen ſolchen 
Haß geſetzt hat / daß / da fie nicht weniger deß 

vangeliſchen als deß —— Jochs uͤher⸗ 
druͤſſig und nach ihrer alten Vieh⸗Art su eben 
fehr gierig waren / fie unter einander ſchluͤßlich 
wurden fich vergleichen Uberlaſts mit naͤchſter 
Gelegenheit loß zu machen, bisdahin aber Parri 
Henrico Richter nicht mehr zu trauen / welcher 
fie zwar auch diefesmahl noch — ——— 
haben wann nicht ein andere noch ſchwaͤrere 
— den Schaden unheilbar gemacht haͤt⸗ 

L. 


Es waren offt⸗ erwehntem Parri auf ſeinen 
Voͤlckerſchafften einige Spanier / zwar wider 
ſein Verlangen / zu dem Ende zugegeben wor⸗ 
den / damit Die unbaͤndige Indiaͤner / wann fie 
ihrem Gebrauch nad) auß Liebe deſſen Lehr nicht 
folgen wurden / wenigſtens auß Korcht folcher 
Zuchtmeiſtern / welche mit der Geiſel jederzeit aufe 
warteten / fich bequemen folten. Nun hatte 
auß dieſen Spaniern einer fich in eben deßjenigen 
Indianers Weib verliebt / und folche mißbrau⸗ 
chet/ welchen Pater Richter nad) feiner Hinkunfft 
den allererften getaufft und nach feinem Mamen 
Henricum behamet hatte. Wiewohl nun der 
ann GOttes den geilen Spanier nicht allein 
mit Worten / fonder auch mit Schlägen / Die er 
ihm lieſſe anmeſſen / ſcharf abgeftrafit hatte/ ol 
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ſich dannoch das rachgierige Hertz deß beleidig- 
ten Indianers Henrici hiemit nicht begnuͤgen / 
noch ehender zu Fried ſtellen / bis die Spanier 


ing geſamt / und mit ſolchen auch fein lieber geiſt⸗ 


licher Vatter P. Henricus Richter, von dem er 
unendlich viel Gutthaten entpfangen hatte, tours 
den gaͤntzlich vertilgt ſeyn. Er wickelte alfo die 
ohne dem wegen verfprochenen und nichterfolg- 
ten Meſſern und Holtz⸗ Hacken —— Cuni- 
ven auf/ mit welchen Die Pyros fich heimlich ver⸗ 
bunden? folgends dieſe beyde Voͤlcker eintraͤch⸗ 
tig miteinander den Schluß gefaßt haben / die 
Esropzer gefamter Dand auf einen Tag zu ers 
mwürgen. Als nun Pater Richter, der um folche 
Meuterey nichts wuſte / auf eine gewiſſe Zeit von 
Hauß abwefend ware / und die Pyros befuchte/ 
gienge der Tank any fintemahl auf eben felben 
Tag alle Spanier, founter beyden Voͤlckern hin 
und wieder zerſtreuet waren yon denen Cuniven 
und Pyren jammerlich feynd hingerichtet wor: 
den. Sie wolten zwar ihrem frommen Apoſtel 


ihm Parri Richter, weil er ihnen fo viel Eifens 


Zeug gefihenckt hatte / verfehonen : allein der 
undanckbare Indianer Henricus widerfegte fich 
ihrem gerechten Beginnen’ und Sprach ihnen mit 
beiveglichen Worten fo lang zu / bis fie den 
Mann Gottes mit einem Kolben GOtt zum 
Schlacht: Dpfer aufgeopfert haben. Sein 
Seichnam wie auch Die übrige Todten⸗Coͤrper 
wolten fie nach ihrem Gebrauch zwar freffen ; 
well aber die weiffe Farb ihnen einen Eckel verur⸗ 
ſachte / haben fie folche in den vorbey flieſſenden 
luß Ucajalis geworffen. Womit dann die fo 
chön angefangene Million bey Denen Cuniven, 
derer zwar wenig / und bey denen Pyros, welcher 
deſto mehr ſeynd / von dem leidigen Sätan auf 
einmahl ift zerftöhtet und vernichtet worden, 
Wir müffen nad) ſolchem Blut⸗ Bad jest Tag 
und Nacht auf unſerer Hut Stehen, weil wir micht 
wiſſen / ob nicht dieſe Blut⸗ gierige Mörder ung 
allhier gähling überfallen / und tbenfalls in die 
Pfann hauen / hiemit aber det Marannonifchen 
Mitlion , nachdem folche bisher ſechszig Jahr ger 
ſtanden iſt / urploͤtzlich ein End machen und bey 
vielen neu⸗ befehrten Voͤlckern den Chriſtlichen 
Namen gaͤntzlich außrotten. 

Wann Euer Ehrwuͤrden in meinen oder an⸗ 
deret Miſſonariorum Briefen von Voͤlckern le⸗ 
ſen / muͤſſen ſie das Woͤrtlein Volck nicht auf 
Europæiſch von einem gantzen Reich / oder von 
einer unzaͤhligen in eine weitſichtige Landſchafft 
außgetheilten Menge dern Innſaſſen verſtehen / 
ſonder von einer Schaar Menſchen / welche zu⸗ 
ſammen einen Hauffen machen / und mit allen 
andern in ihrer Nachbarſchafft ewigen Krieg 
fuͤhren; dann eben dieſes iſt dern Indianern 
Haubt⸗Laſter / daß ſie von Jugend auf gewohnt 
ſeynd einander todt zu — und aufzufreſ⸗ 
ſen / als welcher beſter Biſſen gebratenes Men⸗ 
ſchen⸗Fleiſch iſt. Ein Volck zehlet ins gemein 
nicht mehr als ſechs bis zwoͤlf Geſchlechter / oder 
Haͤuſer / ein Hauß aber fuͤnfzig bis hundert / auch 
mehr Haußhaltungen. Ein jedes Volck redet 
ſeine beſondere Sprach / welche von keinem an⸗ 
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dern Fan verftanden werden ; inmaffen fie nicht 
allein in der Außſprach / fonder in denen Woͤr⸗ 
tern und Namen felbftvon einander ing gemeiny 
doch nicht allzeit unterfehieden feynd, Jedes 
Hauß hat feinen Obriften/ fo ben der Hauß⸗ 
Shürben feinem blofen Gewehr fchlafft/ welches 
‘auch die übrigen allzeit in Bereitfchafft haben, 
Solcher Hauß⸗Fuͤrſt wird nicht gebohren / ſon⸗ 
der derjenige Mörder auß ihrem Mittel hiezu ers 
wählet / der mehr Leut als andere todt geſchla⸗ 
gen hat. Ja fo gar unter einen Volck ſtreittet 
eine Haußhaltung mit der andern / ein Geſchlecht 
und Hauß mit dem anderen 7 daß bey dieſen 
Weſt⸗Indiern deß Metzgens und Erwuͤrgens 
niemahls Fein End / mithin Fein Wunder iſt / 
wann die Landſchafft America mit Innwohne⸗ 
ren / welche fich nicht vermehren, fonder vertil⸗ 
gen / fo fehlecht defekt if. 

Ein Volck ift folgends in dieſen Ländern viel 
was anders / als in Europä, allwo ein Volck 
bisweilen ein oder mehr Zahlreiche Kriegs⸗ Heer 
auf Beinen hält da hergegen hier eines der groͤ⸗ 
ften Voͤlckern Faum vier Taufend bewährte 
Männer in dag Feld ftellen Fan. Es En Dies 
— Voͤlcker und Sprachen fo viel / daß dererſel⸗ 
ben zwiſchen der Stadt 8. Eranciſci Borgiæ und 
dem Fluß Napo bis ſechszig gezehlet werden / da 
Doch dieſer Land⸗ Strich ſich uͤber zweyhundert 
Stund weit nicht erſtrecket. Weil nun jedes 
Volck feine abſonderliche Sprach hat / und ein 
Mifhionarius Dererfelben nur eine oder die andere 
erlehenen Fan / muß e8 mit Bekehrung dieſer 
Heyden nothwendig langfam hergehen/ da hin⸗ 
gegen wann fich alte einer Sprach bedieneten / 
gefamte folche Voͤlcker ſchon langft hätten koͤn⸗ 
nen zu dem wahren Glauben gebtacht mer 


den. „wet — FERN; 
Die andere Beſchwaͤrnus / fo den Fortgang 
deß Evangelij hemmet / ift diefer wilden Leuten 
Darbarifche Grauſamkeit / als welcher eingiges 
Handwerck der Menfchene Mord iſt, da 1 
niemand ohne Gewehr und Kriegs⸗Geleite bey 
ihnen ohne Lebens: Gefahr darf blicken laffen. 
Freylich werden fie mir Gaaben und Geſchenck 
leichtlich eingenommen / aber eben fo geſchwind 
wieder in den Harniſch gebracht / weil fie ohne 
Krieg / Todtfchläg und Blutſtuͤrtzung nicht lang 
eben Fönnen, Auf folche (doch ſehr hinterſtel⸗ 
lige ) Weis haben fie allhier fehon drey Prieſter 
und einen gefchencften Bruder hingerichtet. Ein 
vierter Priefter ward von zwey Mohren / Die er 
fangen und befehren wolte/ um Das Leben ges 
— nm.) S1s Ahle ro 98 FR 
Drittens hindert uns auch, daß tin Volck 
von dem andern gas weit entlegen iſt teil nem⸗ 
lich in dieſem unfruchtbaten und Fahlen Geburg 
fich wenig Menfchen ernähren mögen, Die 
meiften leben von der Jagd und Fiſchfang. Ihr 
Wildpraͤt ſeynd unterſchiedliche Gattungen dern 
Affen, Papageyen / —*— Schweinen / aller⸗ 
hand Voͤgeln / Birck⸗ Wald⸗ Feld⸗ und Reb⸗ 
Huͤnern / und mancherley vierfuͤſſige Thier in 
dergeſtalt unterſchiedlicher Menge, daß ich ſolche 
weder benennen / noch beſchreiben kan / Fa ng 4 
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Euer Ehrwürden leichtlich glauben werden ) 
wann fie erwegen wollen Daß unſere Waldung 
fich faſt auf die taufend Stund Weegs erſtrecke/ 
in welcher unglaublich viel Tiger und Loͤwen / 
vor welchen niemand ficher iſt herum lauffen / 
derer Fußſtaffen man auf denen Ufern dern Fluͤſ⸗ 
fen aller Orthen antrifft: Als ich neulich wider 
den Strom Marannon mit Patre Widra zuruck 


nad nern fuhte / hab 2 ein Tiger-Thier auf 


m Fluß ſchwimnien geſehen / welchem üunfere 

Schiff Leut mit der Kahnen zugeeilet / und daſ⸗ 
ſelbige / bevor es den Strand erreichete / init ver⸗ 
giffteten Pfeilen erſchoſſen haben. So haben 
auch meine Indianer erſt neulich einen Löwen er⸗ 
legtideffen überaus ſchoͤnen Balck ich Euer Ehr⸗ 
wuͤrden / wann es an der Gelegenheit nicht ge⸗ 
braͤche / gern uͤberſchicken moͤgte. Die Tiger in 
America ſeynd am ſo viel groͤſſer / dann die Loͤ⸗ 
wen / als im Gegentheil die Löwen in Africa dei 
nen Tigers Thleren uͤberwachſen ſeynd. Alle 
Fluͤß ſeynd voll der beſten Fiſchen und koͤſtlicher 
Schild⸗ Krotten / dern es groͤſſe / mittere und 
kleine gibt. Ein groſſe Schild⸗Krott hat ſo viel 
Fleiſch / als ein fetter Scheps oder Hammel, 
Auf meiner vorgedachten Reiß haben Pater Wi- 
dra und ich neun und zwantzig Tag / das ift7 die 
ganse Zeit von jungen kurtz vorhin auß ihren 
Eyeren außgefihloffenen Schild⸗Krotten gelebt / 
welche wir auf eben Die Weis / wiedie Krebs / in 
heiffem Waſſer gefotten haben. Die Omagva- 
ner ernähren fich groͤſten Theils von Schild: 
Krotten und Meer⸗Kuͤhen 7 welche Ietftere zwar 
uͤbrigens einem Fiſch gleich ſehen / doch Maul 
und Naſen haben / wie ein Ochs / ja fie ſeynd fo 
gar (doc auf der Schulter / Und nicht am Un⸗ 
ter- Leib ) mit Dutten oder Eytern verſehen / mit 
welchen fie ihre junge Meer; Kälber faugen. Sie 
freifen Das Gras / ſo von dem Ufer. in das Waſ⸗ 
fer hangt. Eine dergleichen Waſſer⸗ Kuhe gibt 
ſo viel Speck und Seite als ein Maſt⸗Schwein / 
welchen die Indianer an ftatt deß Schmaltzes 
oder Oels zu ihren Speiſen brauchen. Sie hat 
ein zwar wohlgeſchmackes / aber nicht gar geſun⸗ 
des Fleiſch / ſo an Niedigkeit dem Kalb⸗ 309 
nicht weichet. Ahr Haut iſt glatt und dick / ohne 
einige Schuͤppen. Meines Erachtens iſt dieſer 
ebeu derjenige Fiſch / den man in andern Orthen 
Pege Muger, daß ift Fiſch⸗ Weib / oder Magnat 
nenne. Das Leder von ſeiner glatter Haut iſt 
ingers⸗ Dick / auß welchem Pater Samuel Fritz 
eine Schuh⸗ Sohlen fehneidet / deffen Beyſpiel 
zufolgen mich Die Noth zwinget / welche als eine 
gute Meifterin uns unterfchiedliche Handwerck 
gelehrt hat ; dann wir fepn elbf Schufter und 
Schneider / offtmahl auch Metzger / Koͤch und 
dergleichen mehr / wenigſtens bey denen Oma- 
Zyas, allwo ich in allen Sachen mich felbft bez 
dient habe; ’ Me Hg rg 
Die vierte Hindernis / fo den Lauff dep 
Evangelii hemmet / feynd die intveeg; weil wir 
an ſtatt der Pferden und Maul: Efeln hier ins: 
gemein in kleinen Kahnen oder Weidling von ei⸗ 
nem Orth zu dem andern muͤſſen auf Baͤchen 
und Fluͤſſen hin und her reiſen / mit gröfter Ge⸗ 
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fahr umgeſtuͤrtzt und ertraͤnckt zu werden / wel⸗ 
ches die nackende Indianer / ſo truͤtz denen Fiſchen 
ſchwimmen koͤnnen / nichts achten / uns hingegen 
in unſern Kleidern ungewöhnlich / ja unmöglich 
if. Wieviel Hundertmahl bin ich auf Stru⸗ 
del, Wirbel, Sand: Baͤnck / Klippen’ Ungewit⸗ 
fer und andern Zufällen nur ein Haar, von meis 
nem Untergang gewefen ? nebft dein Fönnen wir 
zu Waſſer ohne 7. oder 8, Schiff⸗Leute nicht aufz 
und abfahren. Iß aͤber die Reiß auf viel Tag / 
oder gar auf efliche Wochen angefehen / iſt un⸗ 
enthaͤhrlich ein zweites Schifflein oder Neben⸗ 
Kahnen fuͤr die Fiſcher and Jaͤger noͤthig / wel⸗ 

e der Milfionarius, wann er nicht ſamt feinen 
Schiff⸗ Leuten erhungeren will / muß mitnem⸗ 
men / damit fie ihn mit Wildpraͤt und Fiſchen 
alle Tag friſch verſehen / angeſehen in dieſen hitzi⸗ 
gen Laͤndern ſich nichts / es Me dann eingefalgen 
oder geduͤrrt / aufden Dritten Tag läßt aufbehal: 
teny zudem auf fo Fleinen Fahr⸗ Zeugen Fein 
RVorrath Dlakfindet.. |... 

Den fünfften Stoß gibt dem Chriſtenthum 
allhier die Sporfamfeit dern Spanieren an dem 
Marannon- Strom / allwo ſie nur ein eingiges/ 
kleines / armfeliges Staͤdtlein / in diefem aber 
nicht mehr als 17, Burger haben, in welchem 
ohne Dem der Commendanr nicht wohnet / fon: 
der fich auflerhalb deß na anderswo aufhalt/ 
auch weder mit behoͤriger Mannſchafft und Geld / 
noch mit hinlaͤnglichem Gewalt / ſonder mit dem 
eitlen Namen eines General-Gapiraing geziert 
iſt / derowegen auch ſich um dieſe neue Chriſten⸗ 
heiten wenig bekuͤmmert. Ehedeſſen regierten 
dieſes Land die Miflionarij ſelbſt mit weit gluͤckli⸗ 


cherem Aufnahm dep Chriftfichen Glaubens ; 


dann die Indianer / welche fich wegen der Liebe 
und Steundfehafft/ fo fie von Denen Parribus em⸗ 
pfiengen 7 bekehrt hatten / warden durch Die 
— deß Spaniſchen Gerichts / fo dieſe Laͤnder 
alle Jahr einmahl unterfuchte/ dabey erhalten / 
weil es mit 63 Gelegenheit die Schuldigen 
pflegte abuſtraffee.. 
Der ſechste und letſte Nigel’ fo ung und der 
Fortpflantzung deß Chriftlichen Glaubens allhier 
vorgeſchoben iſt / kommt von dem her / daß die 
Millionär) in dieſer Einoͤde gantz verlaſſen ſeynd / 
als welchen nicht allein die Geſchenck / mit wel⸗ 
chen fie die Indianer gewinnen koͤnten / ſonder 
auch Wein und Brod zu dem Heil. Meß⸗Opfer 
äbgehen ; inmaffen von Quis bis hieher nicht 
weniger als zweypundert Stund Weegs gezeh⸗ 
let werden. Es ſeynd zwar zwo andere Staͤdte 
nemlich Magobamba und Jaen naͤher / als Quito 
gegen ung gelegen / welche ung koͤnten zu Huͤlf 
ommen; allein diefelbige Spaniee wollen uns 
fere wiewohl Föftbare Waaren / ſo wir ihnen an 
ſtatt paares Gelds außlieferen / der maſſen gering 
und gleichſam umſonſt / annehmen: hingegen 
uns die ihrige ſo hoch anſchlagen / daß uns mit 
ihnen zu handlen aller Luft vergehet; Zumahlen 
der Wein / den fie ung ſchicken/ durch fo viel Haͤn⸗ 
de gehet! daß er niemahls ungewaͤſſert / oder halz 
ben Sheils außgelähtt zu uns gelanget. Erſt 
neulich haben unſerer drey big vier du in 
er 
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der Reſidentz deß Heil, Borgie wegen Abgan 
der Dblaten eine geraume Zeit Die Heil, Me 
( Koh und Feyertäge außgenommen) müffen 
außlaſſen. 

Wer dieſes alles reiflich uͤberlegt / wird ſich 
nicht verwunderen / daß binnen ſechszig Jahren 
nicht mehrere Chriſtliche Voͤlckerſchafften hier 
zu Land ſeynd geftifft worden ; obfchon dern fo 
viel ſeynd / daß wir acht Priefter Damit genug zu 
thun haben / zumahlen / wann wir die von Parer 
Samuele Fritz und V. P. Henrico Richter neue 
angelegte Mifiones wollen dazu recehnen. Die 
Voͤlckerſchafften hat auch die leidige Peſtilentz 
dergeftalt verringert / Daß von derer einigen nicht 
uber sehen Menſchen übrig geblieben feynd ; 
dann unfere Indianer fennd dermaſſen zur 
Sterblichfeit geneigt daß fie von dem blofen 
Anblick und Geruc) eines Spaniers bald De 
nad) den Geiſt aufgeben; von wannen auch here 
ruͤhrt daß die Zahl dern Getaufften bey diefen 
Heyden / fo zuvor immer angemachfen iſt / nun⸗ 
mehro abnimmt; derer todt auch durch Die ver⸗ 
aͤnderte Lufft befuͤrdert wird; da ſie vorhin ſich 
in dem Gebuͤrg aufgehalten / nun aber auf dem 
flachen Land beyſammen zu wohnen / angeſtrengt 
werden; allermaffen dic Leute von ihrem Vat⸗ 
ter⸗ Land zu verführen eben fo viel iſt als fie um 
ihr Keben bringen. Wann dieſes Heimwehe 
ihnen nicht fo ſehr anklebete wurden wir fehon 
viel Tauſend auß denen Wildnuſſen auf die Ebe⸗ 
ne zufammen gegogen/fie in dem Seeligemachens 
den Ölauben unterrichtet 7 und ihre Kinder 
Ehriftlich erzogen haben, j 

Diefes hab ich Euer Ehrwuͤrden für ihre 
Europaifche Zeitungen ermwiedrigen wollen / 
nicht zwar in behöriger Ordnung / noch durch 
einen vollftändigen Bericht / weil mir hiezu Die 
Zeit abgehet / und diefelbe ſchon vorhin von Dies 
jen Miluonen und Landſchafften auß denen Brie⸗ 
fen V. P. Henrici Richter eine ziemliche Kund⸗ 
ſchafft werden eingenommen haben. 

Sun Beſchluß beſchreibe ich Euer Ehrwuͤr⸗ 
den ven herzlichen Umgang / welchen heut als an 
den hoben Feſt dep Fronleichnams CHRISTI 
meine Indianer allyier zu Ehren deß Allerheiligs 
ſten Altar Sacraments angeftelt haben. Sie 
haben nemlich den Umfang deß Platzes mit geiz 
nen Reiß nach Dee Schnur beſteckt / in denen vier 


Ecken aber vier Altar over Capellen aufgerichtet: 


— — — — 
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| UN nos ma zoom 
P. Adami Kaller, der Geſellſchafft 
JEſu Mifionarii für die Marianifhe 
Inſulen / auß der Böhmif; Proving 
An 
P. Joannem Ulke , befagter Socie- 


tät und Proving Prieftern zu 
Drag: 
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Sie fennd vor der Proceflion bey dem Amt der 
Heil: Meß und der Ehriftlichen Lehr nüchter ers 
fhienen / dann das Vollfauffen hatte ich ihnen 
unter Straff deß Stocks und Der Geißlung ver⸗ 
botten. Drey Schaarn dern Taͤntzern mit 
Vogel⸗ Federn von amterfchiedlicher Sarb ger 
ſchmuckt haben in der Kirch auf Spanifche Art 
mit Tanken den Anfang gemacht. Bey dem: 
Umgang felbft haben die vornehmſten Indianer 
ven Himmel uber das Hochwuͤrdige getragen. 


Zwey Indianifche Knablein ſaͤeten ohne Unterz 


laß vor dem Heil. Sacrament Citronen- und 
Pommerangen- Blätter, Die Tanker hatten 
viel Schällen von Erk und Obs⸗ Schrelern um 
Die Fuß gebundeny wekhe einen artigen Klang 
von fich gaben. Die Indianer trugen in Haͤn⸗ 
den ihre mit Federen und Farben fihönzgegierte 
Waffen. Dach volfenderem Umgang begleites 
ten mich Die Drey fangende Rotte big in mein 
Hauß ; welche / Da ich wolte das Mittag: Mal 
einnemmeny fich bey mir abermahl famt denen 
meiſten Indianern eingeftelt haben da dann 
* letſtere mir ein wohl⸗bereitetes Eſſen von 
außerleſenen Speiſen * en / unter waͤh⸗ 
render Mahlzeit aber Die Spill Leute auf Trum⸗ 
mel und Pfeiffen eines nach dem andern aufge⸗ 
macht / und Die Taͤntzer dabey / bie ich aufſtunde / 
getantzt haben. Ich bedanckte mich fuͤr dieſe 
mir —— Lieb / mir Bitt / fie wolten ſich do 
an einem fo heiligen Tag mit unmaͤſſigem Trun 
nicht uͤbernemmen / aber vergebens; Dann fie 
mehnen / Das Feſt ſeye nicht gefeyert / wann fie 
fich nicht volltrincken. Ich verbleibe 


Euer Ehrwürden und geſamter 
Provins 


Geſchrieben auf der Voͤl⸗ 
ckerſchafft 8. Jacobi di 
Laguna den 18. Jun 
1099. 


Wenigſter Diener in 
CHriſto 
Wenceslaus Breyer, det 
Geſellſchafft IEſu 
Mitbonarius, 3” 


NEE MENT 











Befchrieben u Mexico auf feiner Reiß / 
den 3. Martij, 1688. 


Innhalt: 

Eine Schaar bon 40. Jeſuitern reiſet auß Europ& 
nach denen Philippin- und Marianiſchen Inſuln: ein 
andere aber atıf Die Mexicaniſche Mifliones. Die Spas 
nier zwingen alle Mitlionarios und unfergebene Laͤnder 
in Indien Ihre SpaniſcheSprach zu lehrnen. Teutſche 
Aranep würdf in Indien Wunder. Heiliges Leben 
und Wundert hateñ der feeligen Cacharinz pon Engek 
ſtatt. Sie ſiehet im Heift die Marter- Eron Venera- 
bilium PP. Caroli Borango Augultini Strobach vor. 


Ehrs 
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Ehrwuͤrdiger Pater in CHriſto! 
P.C. 
in erften Julij 1887. ſeynd wir von der 
nei su Cadix auf das hohe Meer hins 
auß she auf dem Garayo einem der 
gröften Schiffen unferer Slotte/ foin 22. bis 23, 
dergleichen von unterfchiedlicher Groͤſſe beflans 
den, Wir befanden uns auf Demfelbigen uͤnſer 
o, neue Mifhonari) , unter dieſen aber 18, Prie⸗ 
fer zalle für die Philippinifche und Marianifche 
Provintz gewidmet. Da hingegen unfer Pater 
Wilhelm Illing als Reiß⸗ Superior fich mit de⸗ 
nen Seinigen auf einem andern geringerem 
Schiff befande/ und ſamt ihnen für Die Mexica- 
nifche Proving erwaͤhlet ware. Ein zweifels⸗ 
ohne fehöne Zahl Apoftolifcher Recrouten/ die 
dannoch viel zu Elein ift allen Abgang zu erſetzen / 
und zugleich jo viel neue Miflipnes, Die fich im⸗ 
mer fort vermehren nach Nothdurfft zu verſe⸗ 
hen ‚dann in denen Marianifchen Eilanden ſeynd 
dermahlnicht mehr als fünf Priefter alle aus un⸗ 
ſerer Geſellſchafft / welchen unfer Pater Tilpe als 
Kector vorſtehet. So hat auch unfer Pater Jo- 
ſephus Neuman Superior dern Chriſtenheiten 
in Tarahumara allda drey Miſſiones zwar ange⸗ 
legt / aber wegen Abgang dern Perſonen noch 
mit keinen —— 

Die Klagen belangend / ſo einige auß Spa⸗ 
nien und Indien nach Prag uͤberſchrieben ha⸗ 
ben, ſeynd ſolche nicht Grund: los / allein mittler 
weil ziemlich abgeſchafft / und die Fehler derge⸗ 
ſtalt verbeſſert worden / daß wir zwar Anfangs 
etwas weniges zu leiden / aber bald hernach 
gleichfam nichts mehr zu übertragen hatten. Die 
Haupt⸗ Urſach aller derley Widerwaͤrtigkeiten 
war die Sprach / indem wir Anfangs nicht Fürs 
ten Spanifch / fie aber nicht wolten Lateiniſch re 
den/ um uns hiedurch zu zwingen ihre Lands 
Sprach zu Iehenen/ weildie Spanier inbeyven 
on gleich denen alten Roͤmern veſt darauf 

altenydaß ihre Sprach ſamt ihrer Bottmaͤſſig⸗ 
Feit gleiches Schritte in der Welt fortgepflans 
tzet werde. Sobald wir nun inderfelbigen ung 
beſſer außgeübt hatten daß wir nicht allein mit 
ihnen hurtig reden’ ſonder auch Beicht hören / 
und andere geiflliche Aemter verrichten Funten / 
haben fieung / alfo zu fagen/ auf Händen getras 

en / und alles, was fieunsan denen Augen anz 
ahen zu Gefallen gethan / daß wir die Lieb / Ehr 
und Freygebigkeit / ſo ſie uns von der Zeit an 
erwieſen / nicht genug loben koͤnnen; worinnen 
doch Das erſte Lob verdient R. P. Balchafar 
Mantılla, welcher als erwählter Procuraror der 
Philippinifchen Provins hiedurd) nach Rom / 
und ferner in Teutſchland / auch fo weiters in 
Böhmen reiſet / mithin unferer alfhier eine mehr 
als Vaͤtterliche Sorg fragt / daß er ung zu er: 
halten’ und zu erquicken/ fich und fein gang Ver⸗ 
mögen erfchöpft. Er wurde fo gar das Her 
auß dem Feib reiffen/ um ung zu helffen / wann er 
uns auf Feingandere Weis erretten Fönte. Der 
rowegen bitt ich Euer Ehrwürden höflichft/ fie 
sollen ihm bey feiner Ankunfft zu Prag als einen 
Fofeph. Steklein I. Theil. , 


irrdiſchen Engel / wie er in der Warheitift? auf 
alle Weis ergögeny auch andere Redtores ‚ Damit 
fie ftatt unfer fich gegen ihm danckbar erzeigen / 
durch Brief nachdruͤcklich vermögen. | 

er Sacriftan deß Collegi; allhier it Bru⸗ 
der Simon auß unſerer Boͤhmiſchen Provintz / 
welcher die Kirch und Sacriſtey zwar laͤhr ge⸗ 
funden / jezt aber durch ſeinen Fleiß auf etlich 
tauſend Gulden bereichet / auch ſonſt unferen 
Mitlionariis in America alles / was ſie von ihm 
begehrt von Öutthätern alſo freygebig erbettelt/ 
und verfchafft hat daß unfer Wohl⸗ Ehrwuͤrdi⸗ 
ger Parer General ihm das Prieſterthum anerz 
botten / er hingegen folche Ehr Demuth halben 
außgefchlagen hat. Nicht weniger gelten allz 
hier unfere Brüder Apothecker / welche mit teut⸗ 
fehen Artzneyen vielenSiechen aufhelffen/vie von 
denen Medicis alg unheylbar verlaffen werden / 
indem diefe für eine gewiſſe aber in der That 
falfche Grund⸗Regul halten / die teutſche Medici- 
nen thaͤten hier zu Land mehr Schaden als Nu⸗ 
sen bringen, folgends / da fie von ihrem Irrwahn 
nicht wollen abſtehen / täglich erfahren muͤſſen/ 
PH gleichmie fie die GOtts⸗ Aecker mit Leichen 
anfuͤllen / alſo Durch Die teutfche Artzney⸗Kunſt 
unzahlich vtel / an denen fie verzweifelen / wieder 
aufkommen. 


„ Dun ersehle ich eine Gefchicht / die gewißlich 
wuͤrdig ift der Nach⸗ Welt fehrifftlich binterlaf 
fen zu werden. ie verdiente zwar ein gantzes 
Buch / welches vielleicht auch wird verfaßt / und 
Dusch den Druck in der gangen Welt kundt wer: 
den/ allein, weil folches ungewiß,/ die Sach aber 
an fich felbft überauß denckwuͤrdig iſt / als will ich 
diefelbige an dieſem Orth gantz Furg berühren. 
Den fünften Jenner gegenmartigen Jahrs iſt zu 
Puebla de los Angeles, oder zu Engelſtatt in 
dieſem eich Mexico ſeeliglich verfchieden eine 
von jedermann für Heilig gehaltene Weibs⸗ 

\erfon / Namens Cacharina, auß dem Doch 
Delichen Sefihlecht dern Königen von Cocin- 
cina, jedoch von unglückfeligen Eitern/ als wel⸗ 
che durch Schickſal von groſſem Reichthum an 
den Bettelſtab gerathen waren. Gleich nach 
ihrer Geburt hat die Allerſeeligſte Mutter GOt⸗ 
tes entweders im Traum oder durch Erſcheinung 
ihrer Mutter einen Orth geoffenbaret / wo ein 
Schatz verbörgen lage/ den fie außgraben/ und 
mit felbem dieſes Toͤchterlein wohl erziehen folte, 
Allein, da fie erſt fieben Jahr alt war / geriethe fie 
einer Roti Indianiſcher Sees Nauber in Die 
Haͤnde / derer einer/ da ihrer zween um fie wegen 
ihrer außbündigen Geſtalt und Sitten mit eins 
ander hefitig fteitten / ihr einen tödtlichen Stoß 
mit der Slinten vor den Kopf gegeben / von wel⸗ 
chen fie für todt zwar zur Erden gefallen ; aber 
mit Verwunder ang der Barbarn von felbit 
gleich wieder aufgeftanvden ift. Da fie hiernächft 
in die Philippinifche Eiland war uͤberfetzt / und 
allda von unfern Parribus gefaufft worden / hat 
fie ein Portuges / fo diefelbige gefaufft hatte/ 
nach Engelftadt in America geſchickt / auf daß fie 
hierfelbft nicht ap eine Sclavin / fonder Be ſein 

eſb⸗ 
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leibliche Tochter erzogen wurde, Nachdem aber 
Die unergeündliche Dorfichtigfeit GOttes ihren 
Hermund grau von Diefer Welt bald abgefors 
dert hatte/ ward fie dergeftalt verwaiſet / und von 
jedermaͤnniglich verlaſſen / daß fie ſich benoͤthiget 
fande einer andern Frauen zu dienen / welche ihre 
drey Magdy weil dieſe etwas verſchuldet hatten / 
auf den bloſen Rucken erbaͤrmlich geiſſeln lieſſe. 
Die zwo erſtere hatten ihre Straff wuͤrcklich 
außgeftanden’ und ware nundie Drdnung den 
Schilling außsuhalten an Catharina, welche ih: 
ven Rucken / ohne Widerrede / entkleidet / doch 
nicht iſt gepeitſcht worden / weil die Frau mit Er⸗ 
ſtaunung wahrgenommen / daß ihr Ruckgrad 
von Ve Buß: und Geiſſel⸗ Streichen 
mit blutigen Streimen entfeglich zerfleiſcht ſeye / 
auch derowegen ins kuͤnfftige ſie hoͤher / als ihre 
Geſpaͤninnen geachtet hat. 


Ire Lebens ⸗Art den aͤuſſerlichen Umgang 
und Schein betreffend / war gantz gemein ohne 
was ſonderbares oder bettſchweſterliches von fich 
mercken zu laſſen / womit fie iht Ziel erreichet hat, 
daß nemtich ihre. Heiltgfeit bis nach ihrem Tody 
aud) fd gardenen Haußgenoſſenen 7 unter denen 
ſie wohnete / iftverborgen geblieben / welche nach 
ihrem Hintritt ſehr beweinet / daß ſie einen ſo 
groſſen Schatz mit offenen Augen nicht erkannt 
haͤtten. Als ſie noch in der Jugend vermerckt 
Pan wegen ihrer ſchoͤnen Geſtalt — 
rauſchafft in Gefahr ſtunde / hat ſie von GOtt 
ein graͤßliches / gefaltetes und braunes Angeſicht 
durch Gebett erhalten / weſſen wegen ſie von der 
Bet an Catharina mulata, Catharina das 

aul⸗Thier ift benamſet worden / welchen 
Spott: Namen die Spanier denjenigen beyler 
geny die von einem weiſſen Vatter und braunen 
Mutter nach Art dern Maul Eſeln herſprieſſen. 
Gewiſe Ordens: Geiſtliche zwangen fie, fich wi⸗ 
der ihren Willen an einen jungen Gefellen Eher 
lich zu vermaͤhlen / den fie aber durch — 
Krafft dergeſtalt gezaͤumet / daß er ſie nicht beruͤ 
ret / ſonder bey ihrer Engliſchen Reinigkeit ger 
laſſen hat welches ihn gegen fie ſehr verbitterte / 
und ihr zu mancher harten Gedult Anlaß gabe / 
bis er endlich das Zeitiche geſeegnet hat. Sie wu⸗ 
ſte nichts zu fagen / ned) zu reden / als von GOtt 
uͤd geiſtlichen Sachen. Sie hat viel geheime Sa» 
chen / fo ihr von der Allwiſſenheit waren geoffen⸗ 
baret worden / weißgeſagt / auch viele Prieſter 
vermahnet / ſie ſolten ſich doch in dem Stand ei⸗ 
ner Todt⸗Suͤnd / in welchem fie wuͤrcklich ſteck⸗ 
ten / nicht erkuͤhnen ohne vorher⸗ gehende Buß 
Meß zu leſen. Einmahl kam ſie zu unſerer Col- 
legij-Pforten / rueffte dem Pater Miniſter, und 
ſagte ihm / er ſolte einem — unſerigen Bru⸗ 
Der eine Buß auferlegen/ weil er ſelben Tag Die 
gewöhnliche Betrachtung unterlaffen hätte. 
Beoor man zu Engelftatt von der Anfunfft uns 
ferer Flott auf welcher wir anher gefommen 
ſeynd / das geringfte wuſte / hat fie erzehlt / fie waͤ⸗ 
re derſelbigen von Porto Ricco big Vera Cruz ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen / und hätte folche durch Vor⸗ 
bift dern 59. Ignatiy und Francilci Xaverij, ſo 
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Diefelbige begleiteten / wider die hoͤlliſchen Gei⸗ 
ſter / welche fie fon ‚wurden in dem Meer ers 
traͤnckt haben befchüket. Sie fahe aud) die 
Mutter GOttes vonG vadahıpe über die Maͤria⸗ 
nifche Inſulen fliegen 7 und folche wider den ber 
vorfichenden Untergang fchirmen. Einen Prie⸗ 
fter auß unſerer Geſeliſchafft erinnerte fie von 
freyen Stufen / er folte fein Brevier nicht alſo 
zerſtreut / wie bisher fonder mit Andacht besten. 
Der Teufel? dem fie manchen Abbruch thate / 
hat fie Kan in dem Koth herum 'gefihleppet, 
Vor 40, Jahren vermerckte fie, daß in der Kit 
auf einmahl alle Liechter außloͤſcheten / bis ar 
Die Ampel / ſo vor dem Hochwuͤrdigen Gut brap⸗ 
te/ welche ebenfalls in die Zügen gegtiffen hatte; 
aber. gleich darauf erfchieneder H. Ignarius , Der 
ſolche famf andern Liechteren viel Hell: feheinens 
der angezuͤndet dat. Gie hat uns einer ſchwaͤ⸗ 
ren Verfolgung / die uns bevor flunde/ ehe folche 
aufgebrochen / gewarnet da bald hernach Hera 
Palafox Bifchoff von Engelftatt/ ein geſchwor⸗ 
ner Feind unferer Societätung Fräfftigft zugeſetzt 
und viel Ubels zugefügt hat. _ Sie hat im Geiſt 
gefehen/ und mit all⸗ ihren Umſtaͤnden beſchrie⸗ 
ben die Schlacht bey St. Gotthard / in welcher 
die Tuͤrcken von denen Kaͤyſerlichen ſeynd ge⸗ 
ſchlagen worden / nicht anderſt / als wäre ſie den⸗ 
ſelben Tag auf der Wahlſtatt zugegen geweſen/ 
oder alles mit Augen angeſchauet hatte indem 
Doch wegen Entfernung eines Orths von dem 
andern folche Zeitung vor Jghr und Tag kaum 
Det mögen nach Engelftatt überbracht werden. 

Ticht weniger hat fe den Fried zwilchen Ihro 
Roͤmiſch. Kanferlichen Maſeſtaͤt und der Cron 
Franckreich vorgefag, Ais der Gortfelige 
Nam P. Auguttinus Strobach , famt 4. andern/ 
die nachmahls mit ihm auf denen Marianifchen 
Inſulen gelitten haben / durch Sn dahin 
veifete/ hat fie auf ihren ee nf Stern 
beobachtet. Die letſte zehen Jahr / teil fie blind 
ware, hat fie nichts anders mehr geſehen / als 
EHriftum indem Heil, Altars⸗Sacrament uns 
ter verfehiedenen Geftalten gegenwaͤrtig / und 
dannoch hat fie einen jeglichen unferer Millionarie 
en von Angeficht — und mit Namen zu 
nennen gewuſt. Nach ihrem Tod hat ſich ihre 
braune Farb an dem gangen Leib in weiſſe ver 
wandelt / da zugleich ihre ſchoͤne Geſtalt ſich mit 
jedermanns Verwunderung wieder herſtellete. 
Sie iſt mit faſt Koͤniglichem Pracht in unſeret 
Collegij- Kirch allda beygeſetzt worden. 


Ich hab mittler Weile allhier mein Theolo- 
giam voͤllig zu End gebracht / und das gewoͤhn⸗ 
fiche Examen außgeſtanden / hiemit aber erfah⸗ 
ven / daß hier zu Land die geſchworene Exami- 
natores es wolfeiler verfauffen / als in Boͤh⸗ 
men und Teutſchland. Sonſt hab ich —— 
gen Stunden etliche Koͤrb voll Kunſt⸗Blumen 
gemacht / und das auß ſolchen geloͤſete Geld für 

zilder außgeben welche ich auf denen Maria⸗ 

nifchen Inſuln meinen Indianern verfihencken 

wird / als wohin ich nebſt neun andern Prie⸗ 

ſtern naͤchſter Taͤgen abreifen wird. Der ” ru⸗ 
er 
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de Apotheker Hank Haller wird mitgehen. 
nz a werden mit dieſer Gele: 
genheit ſamt den Bruder Geoͤrg Cameel ſich auf 
hilippinifche Inful verfügen. Ich wird es 
hrwuͤrden und anderer von felbiger Pro: 
ebett zuſchreiben / wann alles wohl von 
Jatten gehet / ich bleib uͤbrigeen 


Euer Ehrwuͤrden 


GBegeben zu Mexico 








Diener in CHriſto 
Adamus Kaller , der 
Geſellſchafft JCſu 


Millionarius. 





— — — 





Numerus 53. 
ER SEIEN. ur. 
P. Adami Gilg , der Gefellfchafft 
JEſu Mifionarij auß der Boͤhmi⸗ 
fen Provintz. | 


N Aun 3 
Den Ehrwuͤrdigen Pater Rector 
deß Collegij Societ. Eln zu Brünn 

—— in Maͤhhren. 
Geſchrieben zu Pöpule in dem Serer: Be 
biet in der Kandibaffe Sonora im Hornung 
2 dm Innhalt: V 
P. Fufebius Chini fiifftet allhier einen Seelſorger 
auf ewig: Pater Gilg bringe diefe Chriſtenbeit zu 
fianden. Die Udeben Oder Serer werden famt ihrem 
and und dero Sitten kurtzweilig and ausfüprlich bes 
ſchrieben. Der Teufel erfcheint ihnen anf eine feltfas 
me Weiſe / und erweckt unter denfelben die Peftileng, 

Diele Neu⸗ Bekehrte jierden bald nach der Tauff 
Sie ſeynd tumm / eitel/ rachgierig/ undefiändig und 
8 . Don Ren: Aufgerichteten Chriſtenheiten / 

inds· Gefahren / Krieg/ Frieven/ Künfiett/ Art 
Beven/ erfundenem Salg/ Rohr; Schiffen. Zivep 
fuer werden in Neu⸗ Bifcayagemäartert. Unter 
1 — —————— ve —* Geburt / Klei⸗ 
Begaͤngnus / Klag/ Land⸗ Lager: Ein 

gu verſchliefft ſich. Der Brief Parris Eile lauter 


- Ehrwürdiger Pater in CHriſto! 
mc. rt | 
Ch halt mein Wort vermög weſſen i 
Euer Ehrwürden einen —— 
F, Bericht von derjenigen Landſchafft / fd 
mich betreffen wurde / auß Indien zu uͤberſchi⸗ 
cken bey meiner Abreis ver prochen hatte, folchen 
aber koͤnte und wolte ich nicht chender auflegen / 
bis ich nicht durch eigene Erfahrnus dieſen Weit⸗ 
Theil außgekundſchafftet haͤtte / damit man fich 


auf meine Zeitungen deſto ſicherer verlaſſen koͤnte. 


Komm ich nun (6 for 
oh, *2* * Ha m ich deſto beſſer / 
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und bin wegen ſolchem Verſchub um deſto meh⸗ 
rers zu entſchuldigen / weil ich auß dem Land de⸗ 
ver Seren ( i auf —55— Spath⸗Laͤnder heißt) 
dieſes Schreiben abfertige / ohnezu wiſſen / ‚ob 
mein voriger Brief) Den ich den b. Octohr. 1687. 
von Mexico an Euer Ehrwürden erlaflen habe, 
berofelben zu Händen gefommen/ oder in Det 
Meer: Enge bey Cadix ertruncken fepe/ nicht 
ſonder Sorg / es mögte ER — auıh 
gegmtoderigen Send: Schrifft bevorftehen. 
Wenigftens leiſte ich hiemit meinem Verſpre⸗ 
am ein Genügen/ da ich jest gleich. ohne ferneren 
h mweeg meine Miſſion bey denen Seris befchreis 


e. — anf) ur 
Der Namen Seris ift fein Indianiſches / fone 
der Spanifches Wort / welchen Die Herin Spas 
nier einem Volck in Nord⸗ America beigelegt 
haben, fo an denen Aufferften See⸗ Küften gegen 
Abend wohnet ; zugleich aber gegen Mitternacht 
Die allerletfte dermahl bekannte Volckerſchafft iſt / 
welche erſt zu unſern Zeiten iſt entdeckt / und in 
eine Ordnung gebracht worden. Dieſe vorhin 
wilde / jezt aber etwas mildere Leute hatten ehe⸗ 
mahls ihren Sitz theils an dem Meer⸗Ufer / 
theils in denen Eilanden deß Califomifchen 
Meers hinter einem andern wilden Volck / ſo von 
einigen die Oudeben von andern Die Pimas ges 
nannt werden. Nachdem nun diefe letftere auß 
ihren Wildnuſſen / in roelchen fie zerſtreuet waren / 
in Doͤrffer ſeynd zuſammen gezogen worden / 
haben auch jene (nemlich die Seren) ſich von 
dem Geſtatt der Califomifihen Meer: Enge und 
ihren Inſulen weiter in die Landſchafft Sonoram 
hinein gezogen / und fich gleichfam an die Pimas 
angeſchloſſen / nicht auß Liebe genen Diele inre ur⸗ 
alte Nachbarn / welche fich ebenfalls beifer gegen 
Sud⸗Oft / wie gefagt/in neuzerbaufe Dorficheffs 
ten und Deranlajlung dern Mifionarien begeben 
hatten; fonder auß Begierd deß Raubs auf 
daß ſie mit Außpluͤnderung dern neu⸗bekehrten 
Pimas ſich bereichen moͤgten. Mit dergleichen 
Streiffereyen haben fie ihnen felbft die Spani⸗ 
fche Kriegs: Macht, unter dero Schuß die Pimas 
ftunden/ auf den Hals gezogen / von welcher fie 
auch beylauffig vor drepflig Jahren (Das iſt ung 
das Jahr 1652.) verfchiedene Schlag empfan⸗ 
gen haben ; Dann die erwachſene Leut / ſo fich auf 
Feine Weis bequemen wolten / warden meifteng 
mit Feuer und Schwerd vertilgt / die Kinder aber 
in die Chriſtliche Dorffer außgetheilt. Endlich 
haben ſich auch die annoch uͤbergebliebene ers 
wachſene Seren auß Forcht dein Spaniern um 
das Jahr 1679. eines beſſeren beſonnen / da ihrer 
etliche auf Zuſprechen deß Gotts⸗ eiferigen und 
heiligen Manus Parris Joannis Fernandez auß 
unferer Geſellſchafft weiland Miſſionari, gu Ure 
fich ar einem Orth zuſammen gelagert, gllda ein 
eg Dorff gebauet / und Diefe neue Voͤlcker⸗ 
chafft/ der ich jezt vorſtehe geftiffter haben, wel⸗ 
cher RER Fernandez wegen feiner unge⸗ 
meinen Andacht zu der allerfecdigften GOttes⸗ 
Gebaͤhrerin den Namen Sanıa Maria del Populo; 
oder Maria zum Volck gegeben hat weil ee 
hemlich das Bild Maria waajoris oder Mariä 
K2 Schnee / 
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Schnee / tie ſolches zu Nom indem Quirinal 
verehret wird / und vor Alters Maria de! Popnto 
hieſſe / in dem neuen Bett⸗ Hauß zum Altar⸗Ble 
außgeſetzt hatte von wannen aͤuch erwehntem 
Dorff der Namen Populo mit Außlaſſung def 
Zuſatzes bis auf heutigen Tag verblieben if, 

Demnach aber P. Fernandez, der ohne dem 
zwey andere Chriftenheiten zu beforgen hatte/ 
* verfloſſenen vier Jahren etwann An. 1683. 
auf Befehl ſeiner Oberen von hinnen auf ein ans 
Dere Million ware uͤberſetzt worden; verlieſſen 
ſie iht neu⸗ gebautes Dorf / und begunnen von 
neuem in denen Waͤlderen und denen Chriſtli⸗ 
chen Dorffchafften herum zu ſtreiffen / doch wa⸗ 
ven ihrer fehr viel bald nach empfangener heili- 
gen Tauff vorhin geftorben/ und ihr Hauffen 
um fo viel gefehroacht worden. 

Im Jahr 1686. da ein Spanifches Schiff 
neue Voͤſckerſchafften in California zu ftifften alle 
zefmung verlohren hattey beftreichte felbes die 

üften Deß Seren- Sands/ und nahme folches 
Ufer wohl in Obacht. Pater Eufebius Franci- 
fcus Chini der in Californiä neue Miffiones zu 
errichten ihm veft vorgenommen hatteyauß Mit; 
feiden gegen gemeldte Seren bediente naaikr 
Gelegenheit / und fuhre auf benanntem Schiff , 
als daffelbe zuruck kehrte bis Acapulco ; von 
wannen er gar nach Mexico gereifet / und allda 
yon den Vice- König für einen befländigen Mif- 
fionarium , Der unter. denen Seren allein verhar⸗ 
zen wurde / Dasbehörige Einfommen auf ewig 
außgewuͤrckt hat. Nachdem nun dieſes veſt ge⸗ 
ſtellt dem Patri Provinciali von Mexico aber / 
einen Prieſter dahin au ſenden ware zugemuthet 
worden / warf er die Augen auf mich, der zu glei⸗ 
cher Zeit auß Europä dafelbft angelangt ware; 
Ich reifete mit erfler Gelegenbeit dahin / und 
machte folcher Miſſion einen Anfang den 11. 
Martii 1083. Zwar mit dem Befehl allein die 
Mölckerfchafft Maris del Populo wieder aufzu⸗ 
sichten Doch in der Hoffnung gefamte Serifche 
Nation , die an Sprach und Sitten von andern 
angrangenden Indianeren gank unterfchieden 
iſt / mit Goͤttlichem Beyſtand und mitder Zeit zu 
befehren. 

Dieſes ſonſt nicht Zahlreiche; Doch weit und 
breit zerſtreuete Volck ware ſchon vorhin Meer 

einer Unbeftändigfeit und Muͤſſiggang in boͤ⸗ 
em Ruff / beyde Untugenden hab ich an ihnen in 

er That bald erfahren / abfonderlich von An⸗ 
fang, als viel auß ihnen mir nicht frauen wolten/ 
daß ich felbfi fehlechte Hoffnung hatte fie auf den 
vechten Weeg zu btingen / zumahlen / nachderh 
diefer Millionen Oberer mir eine andere Stell / 
doch ohne Befehl, anerbötten hatte. Je laͤnger 
ich bey ſolchem Geſind mich bernühete/defto mehr 
Anſtoͤß ran, meinem Vorhaben daß 
ich leichtlich mich hatte entfchlieffen koͤnnen das⸗ 
felbe zu verlaſſen / wann nicht die Liebe und das 
Beyſpiel deßjenigen welcher auch um viefer 
Seren willen am Creutz geftorben iſt / mich bewo⸗ 
gen hätte. Bey einem Volck ſtaͤt zu verbleiben 
welches weder arbeiten/noch —— einem Orth 
verharren will wegen Unfruchtbarkeit ihres 
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Erdreichs 5 inmaffen diefer an dem 'Californi- 
Shen See Bufen gelegene Landftrich ungemein 
dir: und Fahl iſt. Um welcher Urfach willen fie 
gleich; denen Zigeineren von einem Orth in da 
andere ziehen) ohne ſich irgend lang aufzuhal 
ten) damit fie die Gewaͤchs/ Fruͤchten / Kraͤute 
und Saamen / fo die Ratur ohne Arbeifvon fir 
felbft hervorbringt / abnutzen / zu ſolchem En 
aber die jenige Gegenden vor andern lieber befus 
chen 7 in welchen fie beflere dergleichen Nahrung 
nach Unterfchied der Jahrs⸗ Zeit antreffen/.üb 
gens ohne GOTT, ohne Geſaß / ohn 
Glaub / ohne Fürften und ohne Haͤuſer / wie 
das Viehe / leben. Gleichwie bey ihnen 
Fein GOttes⸗Dienſt ift / alfo findet man auch 
nicht einmahl einen Schatten tiniger Abg Sttes 
ren / ſintemahl fie niemahls weder ein wahre 
noch falfche GOttheit erfannt oder angebetten 
haben. Doch wiffen fie von einiger Zeit her den 
Teufel auf Spanifch zu nennen 7 und zwar auf 
Gelegenheit einer feltfamen Erfcheinung / dieich 
beſchreibe / wie ich Diefelbe von vielen Sindianern 7 
fo felbft dabey geweſen vernommen habe. Als 
fie vor Zeiten mit denen Spaniern Krieg führs 
teny Fame der leidige Satan in fichtbarer Geſtalt 
zu einem alten Weib / und befahl ihr / m alle 
Seren auf einem gewiſen Platz / wo heufiges 
Tags die von mir demnach ln — und 
benahmte Miſſion deß Heil. Apoſtels Tha 
rg allwo er ihnen etwas von 
oͤchſter Wichtigkeit vortragen wurde, Die 
alte Beſemreitterin ie das gantze Land auß / 
und brachte ein groſſe Schaar ungl 






q 
ai auf den beftimmten Tag und Orth zu⸗ 
a 


mmen / welche allda mit Springen und I 
gen fich erluftigten bis. gegen Abend : da auß ei⸗ 
nem nabrgelegenem Selfen ein roth⸗ gePleideter 
Juͤngling mit einem, fehimmerenden geſicht 
herfuͤr tratte und ihnen etwas in das Ohr ſagte / 
sn aber darauf zuruck kehrte zu feinem Felſen / 
welcher fich eröffnet, und ihn wiederum vers 
fehlungen hat / Daß von demfelben von der Zeit 
an weiter nichts ift geſehen noch gehört worden. 
ich hab mich fleiflig erfundiget/was das 96 
geſagt habe ? allein fie ſeynd in ihrer Außſag ſo 
unbeftändig/ daß ich nichts gewiſes Darauf 
fchlieffen noch abnemmen Funte / doch ſtimmen 
alle in dem / was ich Davon erzehlt habey uͤbereins 
mit dem einträchtigen Zufak daß alle / Die zuge⸗ 
gen waren ab dieſem Geſicht ungemein erſchro⸗ 
cken / und eilends von dem Orth —— 
ſehr viel aber von einer Seuch auf dem Ruckweeg 
überfallen, ſamt anderen / ſo fie angeſteckt / ges 
Haan ennd, Solche Sefchicht / weil es dem 

Ilmachtigen nicht gefällt / fein Evangelium als 
hier mit einigen Wunderwercken oder Erftheis 
nungen u beſtaͤttigen / mach ich mir zur Ehe Got⸗ 
tes zu Nutzen / wann ich auß eben dieſer teuflifchen 
En einung meinen Indianern erweiſe / daß es 
Teufel / Geiſter und Engel gebe / von ſolcher er⸗ 
kannten Warheit aber auf die Erfchaffung dee 
Englifchen und Menfchlichen Natur/ beyver 
Unterſchid / Unſterblichkeit der Seel / und folgends 
auf alle anders Glaubens⸗ Artickel mich on 

A 
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Das groͤſte und fafteinzige Zeichen fo ein 
Midionarius hier le wuͤrcken Fan’ 
in heiliger in allen Stücken unfteaflicher Le⸗ 
Wandel / nebft einem unerſaͤttlichen See; 
1 Eifer/ einer Freygebigkeit gegen die Beduͤrf⸗ 
geny einer zartlichen Doch reinen Vaͤtterlichen 
ie r feine ——— mit dem Apo⸗ 
Mein umſonſt gebe / was er umſonſt em⸗ 
1 Dnber au (Ch Befleiffe Auß dem feinis 
ge rmen und Nothleidenden ohne Ent⸗ 
— Dieſes iſt ſchier einem 
Wunder g ech! daß ſo viele Kinder und erwach⸗ 
> fene / wiewohl übrigens gefunde Leut bald nach 
einpfangener Heil. Tauffterben ; derowegen & 
in Rn ſtunde / die Indianer mögten fo haͤuf⸗ 
fige Todt⸗ Faͤll zum Nachtheil und Abnahm 
Ehriftlichen Glaubens übel ausdeuten / oder ein⸗ 
ander von dem Heil. Sacrament der Wiederge⸗ 
burt / als welches Die Leute toͤdte abfehröcken; 
welches doch nicht erfolgt, fonder hingegen man: 
e Steinzalte Leute / unter folchen auch ein 
Mann auß der gröffen Inſul Sera , Furk vor ih: 
kem End entsöeders zu mir gekrochen feynd/ oder 
ſich anhero haben bringen laſſen / Damit fievor 
ihrem Hintritt von mir getaufft wurden, wel⸗ 
er jevesmahl zu ihrem Troft bald Darauf ers 


olge if — ae un 

Wieichwie e8 nun gedachter maſſen meinen 
Seren an Ernſt / Sleis und ——— 
wie auch an Wunderzeichen und Faͤhigkeit die 
Chriſtliche Geheimnuffen zu begreifen eines 
theils gebricht: alſo fehlet es ihnen anderſeits 
auch an jenen groben Laſteren / welche ſonſt faſt 
bey allen Heyden die Obhand haben/ und ſie von 
dern Chriſtenthum gewaltig abfchröcken ; ger 
ſtaltſam bey ihnen weder eg noch Zau⸗ 
ber⸗Kunſt / nech Trunckenheit / noch der Geitz / 
noch der Mißbrauch mehr Weiber zugleich zu 


halten / noch die Geilheit im Schwung gehen. 
I Zeit / als ich unter dieſen übrigens halb⸗ 
























piehiſchen Leuten wohne / hab ich nicht erhoͤrt / 
ein lediges Weibs⸗ Bild ware zum Fall ges 
kommen / obfchon Die Bloͤde / da ſchier alles na⸗ 
ckend gehet/ fie dazu hefſtig anreigen muß. 
Idhr maͤchtigſie Hindernus / fo fie dermahl 
von dem Chriſtenthum abhaͤlt / iſt Die immer⸗ 
waͤhrende toͤdtliche Feindſeligkeit mit denen 
Cocomacakerzen/ einem wilden Volck/ welches 
an ihr Gebiet angraͤntzt / und von dem boͤſen Geiſt 
angetrieben / in meiner Gegenwart ſchon zwey⸗ 
mahl uns völlig zu vertilgen ſich entſchloſſen / 
er rwuͤrgung meiner Kuhe- Hirten 
iezu den Anfang bereits gemacht hatte: Um 
lcher Urſach willen haben meine Seren, weil 
ich von denen Spanicen Feine Huͤlf erhalten / 
noch fie ſchuͤtzen kunte / mir meine Unvermögens 
heit hart vorgeſtoſſen doch mich von einer 
Stelle und Vorhaben nicht abgeſchroͤckt. End⸗ 
lich ward zwiſchen beyderſeits Voͤlckerſchafften 
in deß Spanifchen Kriegs⸗Obriſtens / auch mei⸗ 
ner und eines andern unſerigen Miſſionarij Ge⸗ 
genwart nicht allein der erwuͤnſchte Frieb ge⸗ 
—7 — ſonder von mir mehrere Wilde auß 
cn Waͤlderen und Wuͤſten in neue Dorfſchaff⸗ 


ten zuſammen gezogen. Inmaſſen ich eben noch 
ſelbes letſt⸗ verwichenes 1691. Jahr die Tepo- 
kaifen/ ſo noch zu der Landſchafft Sera gehoͤren / 
in ein Dorf an eben dem Orth / wo ihnen eher 
mahls der Teufel / wie obſtehet / erſchienen ware / 
verſammlet / und allda das Heil. Meß⸗ Opfer 
verrichtet habe in Geſellſchafft aatris Marci Kap- 
pus auß der Oeſterreichiſchen Provintz Miſſionarif 
{u Cucurpe , welcher Die leibliche Nahrung für 
folche Zufammenfunfft herbey gefchafft/ ich hin⸗ 
gegen das Wort GOttes ver neu geftiffteten 
Gemeind vorgetragen /_mittler weil fie auch ” 
fees (weil ſie nur zwey Stund von mir abligen) 
befucht; in dem Glauben unterrichtet / ven Bau 
ihrer Wohnungen befürdert / und jolcher DIE 
ckerſchafft ven Namen deß Heil, Thaddei bey⸗ 
gelegt habe. Hiernaͤchſt errichtete ich noch eine 
andere Dorffchafft unter dem Titul de Heil: 
Euftachij, welche aber eben denjelben Zibend / 
als ich von dero Stiftung nach Hauß zuruck 
kehrete von denen Fried⸗ brüchichten Cocoma= 
cakerzen zerſtoͤrt mein Reis⸗ Gefaͤhrte (fo ein 
Indianer ware) bey der Nacht unter Weegs 
meuchelmörderifcher Weis mir auf det Seiten 
iſt getoͤdtet und ich von Meinen Seren, da die 
Spanier uns abermahl Huͤif⸗ loß gelaflen/ vor 
neuem angefeindet/ allein noch mehrere bin bez 
flurgt worden / als ein ſtarcker Platz⸗ Regen das 
Land uͤberſchwemmet / die Saat auf dem Feld 
verderbt / und unfer Vorhaben einen Zua wider 
die Cocomacakerzen vorzunehmen verhindert 
hat. Dahero der gröfte Theil meiner Seren 
jo wohl wegen Feinds⸗ Gefahr als vor Hunger 
fich änderwartig hin verloren hat. Nichts de⸗ 
ſtoweniger hab ich wider dern Herain Spaniern 
Rath (8 viel Seren , als immer möglich / vers 
ſammlet / und mit ſolchen gewaffneter Hand dert 
Feind zwey Tage Reis weit aufgefucht / da aber 
ſich von ihm nichts blicken le, feynd meine 
eren ein jeglicher Auf fein Orth wieder heim ges 
aangen; von welcher Zeit an mein Dorf groͤ⸗ 
fien Theils 80 / und von Innwohneren verlaſſen 
iſt / die fich exft zur Saat⸗ Zeit wieder einftellen / 
Die Spanier aber uns einige Kriegs: Wölcker zu 
unferem Schuß werden zufchicfen. 

Zu Anfang dieſes 1692. Jahrs begabe ich 
mich aufdie Sonorifehe Fifcher- Küften / das iſt / 
zu denen langft dep Meer⸗ Ufers gelegenen Seren, 
welche ich auch Funfftighin etlichemahl im Jahr 
wird heimfuchen/ und von obgedachten Tepokas 
anzufangen, ihr gang — mit Predigen und 
Lehren durchgehen: bis ich allda eine vollftändiz 
ge Milton, ſamt Kirch und Pfarr-Hauß zu 
Standen bringeyaufdaß ic) mit der Zeit daſelbſt 
meinen fläten Sitz nemmen / und die hiefige 
Million von ‚Populo einem andern Miſſionatio 
überlaffen möge/ allwo die Innwohner ihre anz 
gebohrene Tragheit ſchon ziemlich abgelegt has 
ben, indem fie mir eine ſaubere Nefidens / ihnen 
aber Feine fihlechte Haufer nach det Schnur in 
fchönfter Ordnung gebauet/ amneb® ru einer 
groffen Kirchen / anmelcher fie jezt fleiffig arbei⸗ 
fenyden Grund gelegthaben. Sie warten auch 
dem Feld⸗ Bi! ab / den fienun vollig begriffen / 

83 und 


78 
und geben andern aͤltern Dorfichafften an Sei 
— * mehr nach. dem Gottes⸗Dien 

ſtellen ſie ſich mit folcher Andacht ein / als man 
von Leuten / die auß Vieher ſeynd Menfchen / 
auß Menſchen aber Chriſten worden, hoffen 
darf, Wenigſtens uͤbertreffen fie in dem viel 
andereuralte Chriſten / daß unerachtet ihrer wil⸗ 


den Arth fie der Boßhafftigeeit / Gottslaͤſte © 


rung / Geitz und Geilheit nicht ergeben ſeynd. 
Derowegen ich ſie nach gnugſamer Unterwei⸗ 
fung gern tauffe / wiewohl ihrer viel die weit von 
mir entlegen ſeynd / ehe ich zu Zeit ihresHinfchids 
u ihnen komme / ohne die HH. Sacramenten / 
fie auß Tummheit nicht begreiffen / noch zu 
ſchaͤtzen wiſſen / dahin ſterben / bey welchen GOtt 
durch Zerknirſchung ihres Hertzens / und die end⸗ 
liche Buß⸗Gnad das beſte thun muß. 
Welche auß unſerer Provintz nach dieſen In⸗ 
dien verlangen / muͤſſen ihnen nicht einbilden / daß 
ſie allhier einen reichen a oder Seelen⸗ 
ende zu ihrem Troſt und Ruhm einbringen / 
viel weniger / was die Gemaͤchlichkeit deß Lebens 
betrifft / hierſelbſt alle Nothdurfft finden werden, 
Dann es gibt in dieſen Americaniſchen Land⸗ 
ſchafften zweyerley Miſſiones, etliche ſeynd ber 
reits ſtattlich eingerichtet / und mit allem ehrlich 
verſehen; allein piſces nan ſunt pro Lombardis, 
fuͤr ſolche doͤrffen ſich die — Provintzen 
nicht beſorgen. Andere Miſſiones hingegen ſeynd 
entweders noch nicht angefangen / oder unlaͤngſt 
geſtifftet worden, fuͤr welche / wie Die Erfahrnus 
lehret / jederzeit fremde Patres ſeynd begehrt wor⸗ 
den / dergeſtalt / daß / je weiter ſie herkommen / 
deſto weiter fie auch auf die Graͤntz⸗Haͤuſer hin⸗ 
auß gefchgben werden; dieſe ſolten eben darum 
ſolche Männer ſeyn / die man ſchwaͤrlich entbeh⸗ 
ten Fan / und lieber in ihrem Vatterland behal⸗ 
ten moͤgte / als fremden Provingen für ihre Mil- 
fiones gönnen. Daß aber fremde Jeſuiter von 
Zeit zu Zeit hieher gefchiekt werden  ıft fo wohl 
denen Indianiſchen als denen Europzifchen Pro: 
vingen fehr nußlich / jenen zwar / weil nicht Jeder 
zu jedem Amt tauglich ift : dieſen aber/ auf daß 
unfere Novißen in Teutfchland fich zu größmüti- 
gen Thaten gleich Anfangs entſchlieſſen / ſolgends 
wann fie nicht erhört werden / Fleinere Gefahren 
und Drangfalen in ihrem Vatterland deſto ge 
dultiger ertragen. Nicht daß hier eine ſonder⸗ 
bare Sefahr ſeye von denen Tyrannen um deß 
Glaubens willen hingerichtet zu werden ; wie⸗ 
wohl unlängft zwey unferige Parres von denen 
Tarahumaten folcher Urſach wegen feynd getoͤd⸗ 
Set worden / ſondern weil es hier als in einer Wuͤ⸗ 
ſten nicht wenig Verdrießlichkeiten zu leiden gibt / 
unter welchen die Unvollkommenheit der Land⸗ 
Sprach nicht die wenigſte iſt / als welche vorhin 
für unerlehrnlich gehalten wurde / von mir aber 
richt allein erlehrnt / fonder auch in einem eigends 
hierüber verferfigten Sprach: Buch / wie man 
fie bald begreifen möge durch gewiſſe Regul ift 
aufgelegt worden. Michts falit mir an derſelben 
ſchwaͤrer als der Abgang mehrer Worten / weil 
nicht allein alle übernatürliche und geiftliche Sa⸗ 
chen / ſonder auch alle Eigenſchafften / Wuͤrckun⸗ 
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‚gen oder Kraͤfften deß Gemuͤths / mit ei 
ort alle ——— u Auferlichen Sins 


‚nen nicht begriffen werden / bey Diefem wilden 


Dolch Feinen Namen haben. Um welcher Urs 
fach willen mich die Benennung dergleichen Na⸗ 
men: löfer Sachen / I offt ich auf eine i 
oder Chriſtliche Lehr ſtudire mehr Zeit/ als die 
Sach ſelhſt koſtet. Wozu kommt / daß / obſch 
alle Serifche bisher befannte Voͤlcker nicht über 
drey taufend Seelen außmachen / es müßten dann 
in denen Eilanden deß Californiſchen Meers 
noch mehrere Voͤlckerſchafften dieſes Namens y 
fo mir noch unbewuſt iſt / ſich aufhalten / dannoch 
unter ſo wenig Leuten unterſchiedliche Sprachen / 
derer Feine Die andere voͤllig verſtehet / uͤblich 
ſeynd. Jedoch kommen mir alle Sprachen der 
geſamten weiten Welt nur wie eine vor / inmaſ⸗ 
fen ſich alle Zungen auf Erden faſt einerley Woͤr⸗ 
ter bedienen / welche aber mit Verſetzung etlicher 
Buchſtaben oder Silben von jeder Landfchafft 
anderft außgefprochen werden / und bey jedem 
Volck was anders bedeuten. Dahero / weil die 
Seren mit ung — 529* in manchen Woͤrteren 
uͤberein ſtimmen / hab ich ihre Sprach deſto ehen⸗ 
der erlehrnet / je weniger Woͤrter und Namen 
dieſelbige zehlet / welche Armuth in allen Barba⸗ 
riſchen Sprachen ſich aͤuſſert / die Miſſionatioe 
und Indianer aber zwinget ſolche mit neuen 
Woͤrteren zu vermehren / damit einer dem andern 
alle ſeine Gedancken von jeder Sach moͤge offen⸗ 
baren. Darum geben fie auch denen auß Euro- 
pä hergebfachten vorhin allhier fo unbefannt 
als unbenannten Dingen feltfame Namen / da 
fie die Kühe und Ochſen Groß Airfchen: Weis 
gen und Gerreid hingegen Saat: Saamen’ alle 
Metall aber Verkauff heiſſen. Im Gegentheil 
ift Fein Volck unter der Sonnen anzufrefien / 
welches die Staffel der Freund: und Berwand⸗ 
fchafft mit mehreren Namen / als eben meine 
Seren , unterfiheide ; allermaffen der Sohn ſei⸗ 
nen Vatter anderſt nennet/ als die Tochter / wie 
auch der altere Bruder den jüngern anderft/ als 
der jüngere den aͤlteren und alfd von andern 
Gliederen deß Stammen- Baums; das einem 
Pr, überauß ſchwaͤr fallet / fo vielerle 
Benahmungen dern Verwanten in Die®edachte 
nus zu bringen. Diß haben auch Die Seren vor 
allen andern Sprachen befönders / daß fie Das 
Woͤrtlein nicht oder nein niemahls brauchen / 
ſonder ſtatt derſelben ſich Inugbarer Wörtern bes 
dienen / mithin an ſtatt zu ſagen: der Purſch iſt 
nicht geſcheid / vielmehr ſprechen: der Purſch 
iſt ein Carr, da doch die mit ihnen angraͤntzende 
Voͤlcker folche Nein⸗ Wörtlein ewig im Mund 
haben und derowegen Pimas, das ift die Neiner 
oͤder Nichtler benahmet werden. 

Roch eine andere Beſchwaͤrnus beruhet auf 
dem / daß man dieſe Neu⸗ Befehrten mit ange⸗ 
führten Beyſpielen Gottsfoͤrchtiger alten Chri⸗ 
ſten nicht aufmuntern kan / weil die Spanier ſie 
durch ihr muthwilliges Leben vielmehr aͤrgeren / 
als erbauen / ja offt deſto tieffer in denen Laſteren 
ſtecken / je Höher fie von Adel ſeynd. Letſtlich hat 
fich der Mifkonarius felbft wohl in Acht zu nem⸗ 

men, 
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men / daß indem er andere will feelig machen er 
nicht fich felbf? verdamme ; dann weil er nicht 
allein für ihre Seelen / fonder auch für ihre Leiber 
forgen muß / dörffte er ſich leichtlich mit Nach⸗ 
theil oder SR fih um 
das Zeitliche gar zu viel bekuͤmmeren / und gleich 
Dem verfluchten eigen Baum außdorren / wel: 
e Gefahr aber vielmehr die alte als neue Miſſio- 
nes betrifft, welchen ketfterender Abgang fo vieler 
nothwendigen Sachen gleichfam zwingt / da es 
menſchlicher Huͤlf mangelt / ſeine Zuflucht zu 
— allein zu nemmen; aber genug von dem: 
Jezt mas andere 


Euer Ehrwuͤrden werden zweifelsohne (weil 
‘wir beyderjeits Liebhaber der Marhemacifchen 
— —— auch der Feld⸗ und Welt⸗ 
Meſſerey fennd I Verlangen tragen / daß ich de⸗ 
roſelben diefe Welt Gegend nach der Kunft be 
schreibe. Datum ſchlieſſe ich einevon mir neu⸗ 
derfertigte und eigenhändig geriffene Land⸗ Car; 
ten bey/ in welcher Euer Ehrwuͤrden nachſchla⸗ 
gen / und ihre Begierde nach Belieben damit ver⸗ 
gnuͤgen wollen (dieſe Land⸗ Carten iſt mir 
Verfaſſeren dieſes Buchs nicht zu Haͤnden 
gekommen.) Die Welt⸗ Breite iſt aller Or⸗ 
then zu jeglicher Jahrs⸗Zeit leicht zu finden / aber 
die Welt: Länge muß entweders von deren Rei⸗ 
fenden Meil⸗ weis gezehlet / over aber auß Gele: 
genheitdern Sinfternuffen außgerechnet werden: 
Da nemlich zwey weitvon einander in unterfchied- 
lichen Landſchafften wohnende Machemarici mit 
genauer Beobachtung deß Planeten⸗Schattens 

(phaſium obſervatione) folche Verduncklung 
u gleicher Zeit abmeſſen / und dutch Briefwech⸗ 
ki einer dem andern / was er entdeckt hat mits 
theilet. Wozu mit Zeit und Zeug abgehet. 
Zudem feynd wir von ‘Prag fo weit entfernet/ 
Daß wir eine Finfternug von Anfang bis zu Ende 
zu gleicher Zeit nicht ſehen / viel voeniger gegen 
einander abmeffen Fönnen. Dieſes fage ich als 
kein / daß zwiſchen mie und Prag hundert neu 
und viersig Grad der Welt Fänge muͤſſen gezeh⸗ 
det werden: und ligt alf$ mein Dorf Maria 
del Populo unter dem 245. Brad / 40, Minus 
ten der Welt⸗Laͤnge / wann nemlich der erſte 
Meridian durch die Canariiche Inſul Texeriffam 
gezogen / mithin Prag dem 34, Grad / 40, 
Minuten longisadınis unterworffen wird. 
Nun wollen wir die uͤberſchickte Land: Garten 
mit einander übergehen. 

Diefe Landfchafft von Rord⸗ America , ab: 
fonderlich das Land Sonora beftehet meistens auß 
einem Strich Gebuͤrgs / welches fi) von Mitz 
tag gegen Mitternacht hinauf firecfty und von 
meitem außfichet/ als ware es mit vielen Fuͤrchen 
durchſchnitten / und durchwuͤllet. Ich allein hab 
in meiner weitſichtigen Million eine zwiſchen be⸗ 

ſagtem Gebürg und dem Meer fich weit außbrei- 
tende Ebene/ welche ich öffters durchreiſe fo oft 
ich nemlich meine neue Chriftenheiten/ Die auf 
folcher Släche gegen dem Meer zu ligeny befuchen 
will. Der Fluß / fo dieſes Sand durchfizeicht / 
hat was jonderbares an fich / Daß er nemmlich fich 


an werfchiedenen Orthen / zumahlen im Som⸗ 
mer indie Erden verſchliefft / und befler unten 
nach einer Weile wieder auß derfelbigen hervor 
ſtroͤmet. Das Land ift voll mit Hirſchen / 
Rehen / Wild⸗Geiſſen / Haaſen / Koͤniglein C fo 
Andere Kaninchen nennen) amd ſehr kleinen 
Wild ſchweinen; welches mir auf meinen Rei: 
fen wohl zu ſtatten kommt / abſonderlich wann 
ich einen guten Pfeil⸗ Schuͤtzen bey mir habe / da: 
mit &ch 7 wo andere Nahrung abgehet/ wenig⸗ 
ſtens den Hunger mit Wildpraͤt ſuͤlle. In eben 
dieſer Gegend hab ich Meer⸗Saitz entdeckt / wel⸗ 
ches andere Miſſionarij gar von weitem muͤſſen 
herbey bringen. 

Die Seren, fo An dem Geſtatte deß Meers 
ſich aufhalten / ſeynd zwar langer und anſehnli⸗ 
cher Leibs⸗ Geſtalt / doch / wie ſie ſelbſt ſagen / mir 
Zwergen in Vergleichung dern Riſen / ſo jenſeits 
deß Meers wohnen / als weiche über die Ser zu 
Ken Feimes Schiffs nöthig haben, ſonder zu 
Fuß durchwatten. Ob nim erwehntes jenfeiti- 
ge Land die Inſul California vder ein anders der 
Inſul Sera gegen über gelegenes Eiland ſeye⸗ 
z wiſſen fe mir / ich aber Euer Chrwuͤrden nicht 
zu ſagen. 

„Meine Seren dauen ihre Schiff nicht von 
hölßenen Laͤden fünder von drey zufammen ge 
bundenen Büfchen Rohrs / die binden und vor 
nen eng und ſpitzig zuſammen / in der Mitten abet 
weiter auß einander gehen / und einen holen 
Bauch machen. Deßgleichen werfen fie an 
Kar deß Anckers einen ziemlichen Stein in die 

efte! ſo offt ſie wollen ftill halten. Das erſte⸗ 
mahl / als ich dag Meer⸗Geſtatt beſucht habe / 
— ich ein Riſen⸗Rippe von unglaublicher 
Groͤſſe. | 

Unſer Vifiraror R, P. Joannes Salvarierra 
treibt Patrum Eufebium Chinum und mich haft 
tigft an ein Schiff zu bauen / und ntiftelft deffen 
in die Landſchafft Californiam hinüber zufahren, 
um zu fehen/ ob fich dieſelben Innwohner zu dem 
Chriſtenthum bequemen wollen ? wir feynd 
zwar ihm zu gehorfamen willig und ferfig/ allein 
88 gebricht uns fehr an tauglichem Bau⸗ Holtz/ 
welches mit groffer Mühe und iemlichen uͤnko⸗ 
ften von gar weit müßte hetgeführt werden / mit- 
hin unfere Kräften und Vermögen dermahl 
übertrifft. 

Nun will ich meiner Seren Lebens; Arth und 
Sitten beſchreibtn. Ihrer viel fierben gleich 
nach ihrer Geburt / meil fie ihren kaum gebohr⸗ 
nen Kindern nicht altein die Ohren and mittere 
Naſen⸗Wand durchloͤcheren / fonder auch ihre 
Gefichter um die Augen und das Maul mit Doͤr⸗ 
nern ſcharff geißlen / damit / nachdem ſolche Wun⸗ 
den außgeblutet haben / ſchwaͤrtze Duͤpflein oder 
Flecke von denen Wund malen / welche ihre ſchoͤn⸗ 
ſte Zierde ſeynd / uͤbrig bleiben. An ihre durch⸗ 
bohrte Ohren und Naaſen hencken ſie entweders 
einen Edelſtein / oder ein ſauberes Stuͤcklein von 
einer Bi / erwoachjene Leute aber an jun 
deſſen fleefen unter die Naaſen einen Zahnſtoͤh⸗ 
ver. Die junge Knaben bis in das ſechszehende 
Jahr / wienuch alte Männer geben nackend Da: 
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her dann obſchon die erftere um ihre Lenden viel⸗ 
faͤrbige Guͤrtel auß verſchiedenen Kinder⸗Poſſen 
tragen / ſo bleibt dannoch die Schahme an bey⸗ 
den unverdeckt / daß man offt ſehen muß / was 
nicht erlaubt iſt anzuſchauen. Die Seriſche Ju⸗ 
gend iſt eines aufgeraumten Gemuͤths / munte⸗ 
ren Geiſts / amd einer guten Gedaͤchtnus / aber 
unbeſtaͤndig und eitel 5 dann ſie ziert und ſchmu⸗ 
cket den ſonſt bloſen Leib mit allerhand Farben / 
Federen und Kinder⸗ Tand. IJe laͤcherlicher ſich 
ein junger Menſch aufbutzt / deſto ſchoͤner und 
anſehnlicher iſt er unter denen ſeinigen. Nach⸗ 
dem Die Junge Geſellen die Mannbare Jahr er⸗ 
reichet haben / weil ſie ſich nach der geſunden Ver⸗ 
nunfft nicht Fehren / noch einigem Geſatz unter⸗ 
werffen/ werden fie trag und betriegeriſch / die 
Shriften außgenommen/ allein auchdiefe wollen 
ihnen den Kopf mit reiffer Betrachtung Goͤttli⸗ 
cher Warheiten fo wenig brechen / daß wann 
einer, fodenen andern vorgeſetzt wird / ihnen 
Amts ⸗ wegen etwas vortragt / nichts anders zu 
ſagen weiß / als: Hoͤrt meine Freund (da nen⸗ 
net er einen nach dem andern mit denen Namen 
ihrer weitlaͤuffigen Stamm: Tafel) laßt uns / 
fpricht er diefes oder jenes wegen GOTT / 
wegen Maria der Jungfrauen / und wegen 
unfers Patris Miſſſonarij thun. Unter andern 
idernatürlichen Gebraͤuchen ift auch dieſer / daß 
Fein Schwieger:- Datter mit feinem Eidam/nod) 
Diefer mit jenem reden? oder einer nahe zu dem 
andern kommen darf 


Ihre Derftorbene bemweinen ie einen gantzen 
Tag mit entferlichem Geheul / die Weiber aber 
über diefes fingen bey der Nacht und bey anbre- 
cherdem Tag demnach öffters gewiſe Todten⸗ 
Geſaͤnger / welche nichts heiſſen / noch in deuthaff⸗ 
ten Worten / ſonder in blofer Trauer⸗ Melodey 
zu Bezeugung ihres Schmertzens gleich dem 
Katzen⸗ Geſchrey beſtehen. Stirbt ein Kind, 
oder guter Freund / fo laſſen Die Elteren ihnen 
ſelbſt die Koͤpf glatt ſchaͤhren / und das Angeſicht 
ſchwartz anſtreichen: ſie legen auch alles Ge⸗ 
wand / wann ſie doch vorhin Kleider getragen / 
von ſich / und gehen mit ſchmutzigem Leib gantz 
nackend herum. Meine Seren als fie noch 
Heyden waren / legten die Todten- Görper auf 
Baͤume / und verwahrten fie rings herum mit 
Doͤrnen / auf daß diefelbe von der Sonnen zwar 
außgedoͤrret aber von denen Raub⸗ Voͤgelen 
nicht verzehrt noch angebiffen wurden: Da herz 
gegen ihre Jrachbaren die Pimalen alle Leiche 
pflegen zu Afchen zu verbrennen. 

Der Schöpfer aller Dingen hat ihnen ge 
wiſſe Argney- Mittel geoffenbaret / mit welchen 
fie fich von Kranckheiten / abfonderlich aber von 
den Biß jo vieler giftigen Thieren leichtlich hen: 
len / gleichwie ich in einem Scorpion-Stich felbft 
erfahren habey welchen fie famt andern Dergleis 
chen frofligen Zuftänden mit dem Feuer vertrie⸗ 
ben / da nemlich die Haut deß Kranckens 
ſtarck ſengen und anbrennen. 

Die meiſten gereichen zu einem ſehr hohen 
Alter / wann ſie nicht von dem Feind hinterſtelli⸗ 
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ger Weis umgebracht werden ; dann fie ſchla⸗ 
gen fich mit einander nicht leichtlich in offenem 
Seld / oder fonft in einem ehrlichen Kampf bey 
dem heiteren Tag / fonder nur heimdückifcher 
eis ben der finfteren Nacht / da einer dem anz 
dern fo lang aufpaffet und nachflellet big er ihn 
ML Haut lege; welches ihnen defto leichter. 
gelinget / je weniger fich der eine Theil gegen den 
andern deſſen verſiehet. Inmaſſen / gleichwie 
die meiſten zu faul ſeynd ihnen felbft Haufer zu 
bauen/ folgends unter offenem Himmel indem ‘ 
fregen Feld / oder auf der Straffen fchlaffen ; 
alfo werden fie von ihren Nacht⸗Feueren leicht 
verrathen/ mithin von dem Feind allda ertappety - 
und mit Pfeilen erſchoſſen. So bald nun einer 
auf folche Weis ift getodtet worden, wird er von 
der Freundſchafft / vorderſt aber von denen alten 
Weiberen beweinet / und ſeinetwegen die Lraut⸗ 
Klag fo lang behalten bis jemand auf denen 
Verwandten deffen Tod aufeben folche meuchel⸗ 
moͤrderiſche Arch raͤchet. 


Verlangen nun Euer Ehrwuͤrden einen 
Seren von oben bis unten zu betrachten / fo will 
ich Derofelben ihn fehrifftlich vorstellen. Etliche 

aſſen die Haar über die Schultern fin herab 
fliegen ; andere winden folde um di: Schläff 
sufammen ; einige richten Diefelbige mittelſt eis 
nes ledernen Kranges über den Kopf / gleich einer 
Peckel⸗Hauben in die Hoͤhe. Augen und Maul 
wie oben gemeldet / fepnd mit ſchwartzen Düpf: 
lein gefteppet :_Die Wangen feynd mit blau oder 
aber mit dem Blut eines Gewilds gefärbt: an 
der mittern Naaſen⸗Kropſen hangt ein blauer 
Stein oder Zahnftöhrer, an denen Ohren⸗Laͤpp⸗ 
lein aber entweders Mufchel oder Baͤndlein von 
unterfchiedenen Farben: den Leib / abfonderlich 
die Bruft und Backen mahlen fie auf mancher: 
ey Weis. Womit ſie fich Denen geißigen Spas 
niern felbft verrathen/ welche wiſſen wollen / wo 
fie ſolche Mineralien hernemmen ? folgſam fie 
zwingen in dem Bergwerck mit harter Arbeit ih⸗ 
ven Barbarifchen Pracht zu buͤſſen. Doch har 
ben wir bey Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt außges 
wuͤrckt daß die Neu-Öetauffte die zwantzig erfle 
Jahr folcher Frone befrept bleiben : An dem 
Hals hangt eine ſchoͤn⸗ gefchliffene runde Mu⸗ 
fcheh famt allerley Koͤrnern / Fruͤchten / Kügelein 
und dergleichen Kinder⸗ Spiel mehr. An dem 
lincken Arm tragen fie ein von unierſchiedlichen 
Hiem-weis zerſchnittenen Häuten zufammen 
geflochtenes Handy in welches fie das blofe Meß⸗ 
fer ftecken. Die Güß verwahren fie mit etlichen 
über einander gevundenen Solen auß, Hirſch⸗ 
Haͤuten fehier nach Arth der Alt⸗ Roͤmiſchen 
Stiffelen. Wider Die Kälte kleiden fie ſich mit 
Hagſen⸗ Baͤlcken / welche fie zu viereckichten und 
ablänglichten Tafel zerſchneiden / ſolche nach Der 
Fänge an einander flechen / dergleichen Strich 
aber ein jeden befonders / gleich einer Röhre zus 
fammen nahen/ Doch alfo Daß das Rauhe rings 
herum aufwärts gewendet ſeye. Dieſe Belt: 
Stab fügen fie mit Fleinen Riemen fo Fünftlich 
zuſammen / daß ſo wohl auß- als inwendig bl 
| I, 
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als ein immermährendes Beltzwerck gefehen 
wird. ( Dergleichen ehedeſſen auch die Dom; 
Herren in Europä getragen baben. ) Diever: 
ehelichte Manns: Bilder verhencken den unterz 
ften Bauch hinten und vornen mit Fuchs⸗ Bel: 
sen. Die Weiber hingegen bedecken aleich von 
Kindheit auf den untern Leib mit einem Rock 
auß Wild⸗Haͤuten / wann fie nichts anders haz 
benfönnen. Alleindenenjenigen Seren , welche 
bereits angefangen haben fich wenigftens in etz 
mas ehrbaret, als vorhin / zu leiden / iſt unmoͤg⸗ 
lich etwas befländiges vorzufchreiben ; dann fie 
werffen alles auf den Leib 7 was ihnen in die 
Hand kommt / ohne auf die Arth deß Kleids / 
wie es nemlich folle getragen werden / Achtung zu 

eben, Etliche gehen in dem Hemd allein das 

er ; andere habennichts ale Hoſen an; ande 
ze bedienen fich dern Hoſen ftatt eines Wammes/ 
und deß Wammes an Platz dern Hoſen / da fie 
das Untere oben / und Das Obere unten anlegen/ 
Das Wammes nemlich um die Huffte/ und die 
Hoſen um die Bruſt. Noch laͤcherlicher Fommt 
einem vor / wann er an ihnen beobachtet / daß ein 
paar Hoſen / Hut oder Wammes von einer 
Hand in die andere gerathet / oder nach und nach 
von der gantzen Gemeind getragen werde / woran 
ein gewiſes Spiel von kleinen Hoͤltzlein / dem ſie 
ſehr ergeben ſeynd / Urſach iſt / weil ſie das Ge⸗ 
wand in ſolchem zum Preis aufſetzen / übrigens 
aber die Kleider und allen Haußrath fo wenig 
achteny daß der heut ehrlich gekleidet iſt morgen 
nackend daher gehet/ / inmaſſen ein Sreund dem 
andern alles/ was er. hat, aufeinmahl ſchencken 
wird; welches fie für eine Großmuͤthigkeit hals 
ten/ derer fie fich gern rühmen / hergegen einen 
forgfältigen Haußhalter verachten / und ihm 
vorrucken / daß er fih um das Seinige gar zu 
viel befümmere. Darum gibf e8 unter ihnen 
einige / welche ihre arme Nachbaren gähling zus 
ſammen ruffen / und aufeinmahl unter ihnen al: 
les außtheilen / was fie von Lebens Mitteln und 
Gewand lange Zeit erſpahrt haben ; ja auch die 
Fleine Kinder nehmen einen Biffen auß dem 
Mund / damitfie ihn mit einem andern theilen. 
Sie warten ihren Krancken mit unbefchreibli- 
cher Liebe ; aber wehe demjenigen, der ihnen ein 
Leid anthut / alleemaffen Feine Moͤglichkeit iſt fich 
mit ihnen zu verföhnen. 

Zwo Jahrs⸗ Zeiten geben Denen Seren viel 
zu leidenjverftehe das Falte und Das heiffe Regen⸗ 
Better / jenes im harteften XBinter/ diefes aber 
im höchften Sommer ; dann der Seoftentkräff- 
tet ihre blofe £eiber dergeftalt 7 daß fie dazumahl 
Faum zu etwas fauglich feynd : doch wohnen fie 
auch in der [harffeften Kälte dem Gotts⸗ Dienft 
in einem fehlechten Segen bey: Im Sommer 
hingegen, begeben fie fich gern in das Gebürg / 
welches übrigens unfruchtbär und kahl / doch 
mit gereifen Baͤumen / ſo die Spanier war Or⸗ 
gel/ fie aber Himammas nennen / teichlich verfer 
hen ift/ welche gleich einer runden Säulen grad 
aufwachſen / und nicht auß denen Aeften / fonder 
auß dem Stamm und Winden, fo voll der Dir; 
nenund Stachel ſeynd / eine über ale Maflen 
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wohlgeſchmacke Frucht herauf kreiben / die auf 
jeglicher / auch: Königlichen Tafel / mit Ehren 
koͤnte aufgeſetzt werden; allein/ wann man fie 
aufhalten will / über Nacht verdirbt. An ſol⸗ 
chem Gewächs / welches bis zwey Monat wahr 
vet / eflen fich viel Indianer kranck / und. preffen 
einen guten Wein herauf / an welchem fie fich 
voll trinken. Die uͤbrigen Früchten und Saa⸗ 
men / fo nach Unterſchied ver Zeit von fich ſelbſt 
hervor wachſen / ſeynd A alg 
welche auß einer Mineralifchen Erden erfprieffens 
allein diejenigen / toelche ſich auf den Feld Bau 
verlegen/ mithin unſer Europzifches Brod von 
Weißen und Türckifchem Korn einmahl gewoh⸗ 
net haben / Achten Das milde Land» Obs / Saa⸗ 
nen und Andere Darbarifche Lecfer- Biplein 
nicht hoch / worunter fie wilde Ratzen Murmek 
Thier / Heuſchreeken / gelbe Regen⸗Wuͤrm / ihre 
eigene 1. v. Laͤuß / und das Aas wilder Thieren / 
ſo von Loͤwen oder Raub⸗ Voͤgeln ſeynd zer⸗ 
riſſen worden / mit Luſt eſſen. Nichts deſtowe⸗ 
niger hat mir einer meiner Indianern fagen daͤrf⸗ 
fen, alles feye rein mas ſie zu ihrer Nahrung ges 
nieffen/da hingegen wir Europzer allechand Uns 
rath hinein fehlucften ; wodurch fie das Schaaf⸗ 
Fleiſch und alle gewuͤrtzte Speifen wollen ver 
Anden haben / noch folche thörrichte Einbildung 

ihnen außreden laſſen. | 
Ihre Künften und Handwerck werden mir 
nicht viel Dinten ſtehlen; weil fölcher gat wenig 
und zwar folgende fennd: daß fie nemlich Yo: 
geny Köcher und Pfeil derer Spitz ehedeffen 
von Stein waren/ verfertigen : Korb. und 
Decken / oder Masken von Palmen und Rohe 
flechten : Häfen und Toͤpf von ungenteiner 
Groͤſſe brennen : letſtlich auch die Haͤut wils 
der Thieren mit deß Gewilds eigenem Hirn 
und Inſlit Cover Unfhlit) gang lind aufs 
‚eben. _ Weiters Funten fie vor unferer Ans 
unfft nichts ; daß Fein Wunder / wann bey ih: 
nen/ als wo die Unwiſſenheit herrſchete / Feine 
Ordnung iftbeobachtet worden. Doch haben 
fie nunmehro einige Polizey von denen Spa: 
nieen erlehrnet / welche haubtfächlich in dem bes 
ſtehet / daß in jedem Dorff ein Richter allen.ans 
dern vorftehet/und andere Beamte unter fich haty 
tvelche zum Zeichen ihres Gewalts einen ſchoͤnen 
Staab in der Hand fragen/ und von deneh 
Spanieen beftellt werden, Hingegen ſetzt der 
Mitlionarius Die Filcales oder Kirchen: Yatter j) 
welche ihme heiffen die Kirchen regieren. Gebe 
SOTT/ daß ich bey dieſem viehiſchen Volck 
viel Gutes wuͤrcke. Freudiger mare es zwat 
andern Heyden / wo mehr Frucht zu hoffen iſt / 
Das Evangelium zu predigen / aber wegen eitler 
Chr auch gefährlicher, Ich begnüge mich alfe 
Die Acher / fo andere reiche Schnittee überfer 
hen / aufzuklauben / wiewohl ich weiß / daß 
ſie nicht ſo viel werth feynd / als ihre ſchoͤne 
Garben ; dann GOTT, dem wir allein 
dienen / ift alles werth / und fo guͤtig / daß er 
auch der armen Wittib zwey letſte Haller / fo fie 
in dem Tempel opffert / nicht verachtet, Das 
mit auch * Fleiß ihm gefaͤllig — ich 

uer 
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Euer Ehrwuͤrden und anderes fo dieſes leſen 
werden/ meine Bemühung Durch dero Opfer 
und Andacht zuunterftügen. Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Geſchrieben in Nord-Americä, 
in der Landſchafft Sonora, in 
dem Serer- Gebiet / in dem 
Dorf S. Maria del Populo , 
im Hornung def 1992.flen 
Zohie. unwhrdiget Din 
in CHriſto 
Adamus Gilg,» der 
Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 








Numerus 54. 
Brief * 
Patris Gabrielis Mareſt, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarij. 


An 
Patrem de Lambreville, beſagter 
Socictaͤt Prieſtern. 
Geſchrieben in America, in der Land⸗ 
ſchafft Neu⸗ Franckreich / im Jahr 1700. 
Innhalt. 

Betrifft feine Reis zu Waſſer von Quebeck in 
Neu: Frandreich/ dis nach dem Schloß Pornetton, 
oder der Schank Bourbon, fd unter dem 57. Grad 
Mord» Breite in Nord: Americä ligt / unddenen En» 
geländern durch die Franzoſen hinweg genommen / 
son jenen hingegen wieder erobert / er P. Mareft aber 
famt derdefagung zum Kriegs: Gefangenen gemacht/ 
nach Pleymut in Engelland gebrachk/ endlich von dan- 
nen nach Franckreich iſt frep entlaffen worden. Des 
fehreibung der Religion, Sitten undGeſtalt dern Voͤl⸗ 
dern in Nords Ame:ick. Von Fruchtbarkeit ihres 
Landsen. dem. Der Brief P. Maxelt lautet. nun alfo: 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto. 
P.C. 

Jiemit ertheile ich Euer Chrwuͤrden die 
verlangte Nachricht meinet Reis von 
Quebek nach der Schantz Bourbon, ſo 

Die Engelländet Pornerron nennen. Doch muß 
ich vorhin auß altern Öefchichten ein QBort von 
derfelben Land» und See Gegend melden. 

Es haben bereits feit zweyhundert Jahren 
einige Kauft und Schiff⸗-Leute fich bemuͤhet 
Durch das hinter America gegen Norden gelege- 
ne Meer einen Weeg zu Waſſer nad) Oft Sins 
dien und Sina zu entdecken ; allein fie feynd an 
folch: ihrem Borbaben jederzeit Durch die groffe 
Eiß- Berg / welche wie Cryſtall au —— 
Meer herum ſchwimmen / gehindert / und nach 
Hauß zurueck geſchickt worden. 

Unter all diefen See» Fahrern hat ſich Feiner 
weiters gewaget / als cin Englifcher Schiff Ca- 
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pitaine, Namens Udſon, welcher im Jahr 
1511. fünfhundert Meiltieffer/ als alle vorige / 
durchdenjenigen groflen Meer: Bufen / fo noch 
heut von ihm den Namen führt mit feinem 
Schiff Durchgetrungen / und daſelbſt übermwins 
tert hat. Erfeste folgendes Jahr feine Reis fo 
lang fost/ bis ihn theils ver Abgang dern Lebens⸗ 
Mittlen / theils die eingefchlichene Kranckheiten 
nach Engelland den Ruck⸗Weeg zu fuchen gend: 
thigethaben. Inmaſſen aber er ihm veftiglich 
vorgenommen hatte/ fein Vorhaben außzufuͤh⸗ 
ren/ verfuchteer Anno 17174. obgedachte Straf, 
fen vonneuem/big er den 32, Grad Nord» DBreite 
erreicht hat; weil er aber auch für en 
fruchtloß müßte zuruck kehren / lieffe er famt ale 
len andern See⸗Leuten den Muth gänslich fin 
cken / daß von felber Zeit anfich einer dermaſſen 
gefährlichen Schiffarth niemand ferners hat un 
terfangen doͤrffen. 

Deffen unerachtet haben die Engelländer 
nachmahls allda eine Pflang- Stadt angelegt / 
in welcher fie die Hdute ——* Fauffen, fo Die 
Voͤlcker alle Jahr im Sommer pflegen zum 
Verkauff dahin zu bringen; Dann fie fahren auf 
denen Slüffen / Die fich in den Udfonifchen Sees 
Buſen ergieffen/ abwerts / bis {u der Pornerro- 
ner⸗ Schantz / und halten dafelbft ihren Balg⸗ 
Mare, Obſchon nun diefer Handeldie Engek 
Länder fo an dem Scharbock erfranckt ſeynd / 
ihre Öefundheit gefoftet ; fo haben ihnen dans 
noch unfere Sranzofen den Gewinn nicht vergöns 
net / fondern ſich ebenfalls der Drthen in das 
Beltz⸗ Gewerb eingemifcht: Solche rn 
hat beyde Theil veranlaßty Daß jede daſelbſt ein 
befondere Schang aufgeführt / die Dans ma 
aber wegen obſchwebender Lebens» Gefahr / einen 
Caplan begehrt, und für ſolche Stelle Parrem 
Dalmas einen Sranzöfifchen Sefuiter von Turon 
erlangt haben ; der Diefes Amt deſto lieber über 
ji genomen/ je gewiſer ex hoffte die Heyden fels 

iger Gegend zu befehren. eil nun folgendes 
Jahr das Franzoͤſiſche Proviant⸗ Schiff iſt zw 
ruck geſchlagen worden / daß es unmoͤglich an⸗ 
landen kunte / hiedurch aber die Franzoſen alle 
bis auf acht Mann vor Ungemach geſtorben wa⸗ 
ren / begaben ſich ihrer fuͤnf auf etliche Tag in den 
Wald auf die Jagd / daß niemand / ale Pater 
Dalmas mit einem Feldſchehrer und einem Pate 
ner oder Waffen⸗ Schmid in der Schantz ver 
harret ift. Der Plattner / um fein rachgieriges 
Hertz abzukuͤhlen / bediente fich dieſer Gelegen⸗ 
heit; ſchluge ſeinen alten Feind den Feldſchehrer 
fruͤhe Morgends vor Tags heimlich todt / und 
begrabte ihn unter das Eiß / ohne daß der gute 
Pater dag geringſte hievon wuͤßte / welchem ee 
denſelben Tag / wie ſonſt allzeit / u Meß gedient / 
nach ſolcher aber / als der Prieſter um den Feld⸗ 
ſchehrer fragte / und an deß Moͤrders Angeſicht ei⸗ 
ne ungewoͤhnliche Beſtuͤrtzung vermerckte / ihm 
feine Übelthat zwar bekennt / allein gleich hierauf 
feine Bekanntnus / auß Forcht / er moͤgte ihn 
verrathen / dermaſſen bereuet hat / daß / nachdem 
ihn auch der arer verfüchert hatte / er wolle bey * 
neun s. Cameraden für ihn das beſte er obs 
em 
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chem End aber auf fein Bitt ihnen entgegen 
gienge / er ihm bald nachgefolgt/ und den Tod an- 
gedrohethat. Pater Dalmas, weil der Fußſteig 
längft deß Waffers ware, fprange —* auf 
einen vorbey rinnenden groſſen Eiß⸗Schollen / 
um dem unfinnigen Narren außzuweichen; aber 
diefer holt ihn mit dem erfien Nachfprung ein’ 
gibt ihm mit einen Holtz⸗Haͤcklein zwey ſtarcke 
Hib in den Kopfy bringt ihn hiemit um das Le⸗ 
ben / und toirfft den warmen annochblutenden 
Leichnam unter das Eiß. Da nun ie fünff Ca; 
meraden heimgefommen waren und weder den 
Pater noch den Bier fanden’ haben fieden 
Plattner auß billichen Argwohn in die Eifen 
gefchlagen / welcher ihnen nachmal den gan- 
ken Verlauff feiner zroo Mordthaten mit allen 
Umftänden weitlauͤffig erzehlet hat, Als nach 
einiger Zeit die Engelländer die Schang uͤber⸗ 
fteigen wolten / habendie 5. Sransofen Durch eis 
nen Kriegs-Lift fie abgetrieben; indem fie vor- 
faüffig alle Stuck / Mörfer / Doppelhadken / 
Flinten und Geſchuͤtz geladen/ und gleichſam auf 
einen Schuß auf die Engellander mit ſolchem 
Nachdruck loßgedonnert haben / daß diefe auß 
einem Irrwahn / als wäre ein ſtarcke Beſatzung 
in der Schantz / zwar für dieſesmahl abgesogen/ 
aber nach entdecktem Lift fich bald wieder ftärcker 
als vorher.eingefunden haben. Nachdem die 
fünf noch übrige Franzoſen folches wahrgenoms 
men / ſeynd fie nachklicher XBeiledurch ein Schuss 
Loch durchgangen / und haben den gefange: 
nen Plattner in feinen Banden gefchloffen dem 
Feind hinterlaffen/ ohne bißher erfahren zu ha⸗ 
ben/ was mit ihm weiters vorgangen ſeye. 

Wenig Jahr hiernach iff Pater Sylvia von 
Quebek gleicher maffen mit einem Srangöfifchen 
Schiff inter dem Capitaine Herrn von iber- 
ville zwar gegen dem Buſen von Udſon gefah: 
ten / Doch von zugeftoffenen Krancfheiten ge 
mungen worden zuruck zu kehren / an welchen er 
bald darauf geſtorben iſt. 

Nach vielen mittler Zeit verfloſſenen Jahren 
war ich auß Franckreich zu Quebek in Canada 
( 19 eine in Nord· America gelegene der Cron 
Franckreich zuftändige Landſchafft if) 
kaum angelangt / als ich wider meine Neigung 
unfer Commando deß Herrn von Iberville mit 
2. Sranzöfifchen Schiffen / nemlich Poli, fo er 
felbit/ und Salamandra, fü Herz Seigni comman- 
dirte/ von meinen Dbern beordert worden als 
Shift und Schantz⸗ Caplan nach offt⸗ erwehn⸗ 
fer Udfoner-Seg zuverreifen. 

Wir brachen alfo nach gegogenen Anckern 


den 10. Auguf- Monat ı 694. von Quebek auf 5 


und lieffen den ı1. Das Vor⸗Gebuͤrg Tormen- 
um, nachdem wir ſolches umgefahren hatten / 
— — etwann 3. Meil von Quebek ent; 
‚Den 14. undız. Auguſti/ als an Maria 
Him̃elfahrt hab ich zu meinem Troſt mit Beicht⸗ 
oͤren und feperlichem GOttes⸗Dienſt Die Zeit 
jugebracht. 
> 20, 9 uns ij Wind: Soll an. 
en 21. lieffen wir ben der fehönen Inſul 
Jofeph. Stecklein U. Theil, m a 
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( Belle Isle) unterdem 12. Grad Nord» Brei⸗ 
ke vorbey / f 220. Meilvon Quebek abligt. AU? 
hier hab ich zum erfienmahl 20. Eiß- Berg gefe‘ 
heny welche wie hohe Cryſtallene Felſen auf dem 
Meer hin und her getrieben werden. 

Den 23. 24. und 25. hielte ung ein Gegen: 
Wind, den 25, und 27. Augufti aber eine Meer⸗ 
Stille unter dem 56. Grad Nord⸗ Breite an. 

Von dem 28. bis 31. feynd wir bey günitie 
gen Wind fchnell fortsefahren ; Doch hat uns 
den 31. ein Meer: Nebel in etwas verweilet. 
Voch denſelben Tag fahen wir die for genannte 
Zucker Hüty oder die in fpigigen Felſen beſtehen⸗ 
de und mit Schnee beveckte Meer: Küften, 
Abends erreicheten wir die Nordiſche Meer⸗En⸗ 
ge / durch welche als durch eine Straſſen man in 
Den Udfonäfchen Meer» Bufen mit defio Augen⸗ 
feheinlicherer Gefahr pafiren muß / als ſchwaͤrer 
man denen Eiß- Hüglen / fo Die Udioner- See 
durch diefen Paß ohne Unterlaß in das groſſe 
Melt: Meer außfpenet/außmweichen fan. Diefe 
Meer: Enge erftreckt ſich von Weſt⸗ Nord⸗ We⸗ 
ee gegen Dit Sud; Dften bis 135. Meilindie 

ange in die Breite hingegen wenigſtens 7. 
Mel, Bey beyden ihren Mundungen oder 
Eingaͤngen / wie auch in dem Canal felbft fichet 
man verfchiedene Inſul / nemlich die Knoͤpf⸗In⸗ 
ſul (dies de Bourons) fü gegen Eurorım zu 
unfer dem So. Grad : und die Damm⸗Inſul 
( Iles de Digves) fo unter dem 83. Grad in dem 
Antritt der Udſoner⸗See ligen. Gedachte 
Meer⸗Enge gehet bald enger zuſammen / bald 
weiter auß einander; fie ergießt ſich da und Dort 
in unterſchiedliche Bufen auß: wir haben fie 
inner 4. Tagen glücklich durchſchiffet; dann wir 
ſeynd den 1. Herbft- Monat hinein/ und den 5. 

inenß gefahren / hiemif aber indem Udſoner⸗ 
ufen angelangt, 

Den 6. Septembre. hemmete ung der Gegen⸗ 
Wind / den 7. 8.9. und ıo, aber die Lufft⸗Skille. 
An dem Feſt Niarin-Geburt / fo wir mit möglie 
de Andacht feygreten/ haben mir über 50, Per⸗ 
onen gebeichtet, 

Den 12. entdeckten wir das Mord-Sand: 
allein der Wind blieſe ekliche Tag gegen ung; 
deß ſuͤſſen Waſſers aber war aufden: chiff we⸗ 
nig mehr uͤbrig; Der Froſt nahme ſehr uͤber⸗ 
hand; darum legten wir uns vor Ancker. Bey 
fo übel außſehenden Sachen thaten erſtlich die 
Canader , welche auf dem Schiff waren / fol 
gende aber nach ihrem Beyſpiel alle Schiff Ge⸗ 
noffene GOtt ein Geluͤbd zu Ehren der heiligen 
a / ſo uns den Augenblick geholffen 
at. Dann 

Den 21. und 22. Septembr. hatten wir gute 
ten Wind, * 

Den 24. iſt das Schiff Poli, auf welchem ich 
mich He in den Mund def Siuffes Porner- 
ton oder Bourbon eingefanzen. Unſer erfte 
Sorg ware. dem Allerhöchften unferer fo erz 
wuͤnſchten Ankunft regen Findlichen Danck zu 
fagen. Doc fchmerste uns nicht wenig zu * 
hen / daß die Engellaͤnder alle Creutz fo ehemals 
allda von Mm Franzoſen waren “— wor⸗ 

2 en / 
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den / nieder geworffen und verfilgt haben ; aner: 
wogen Die Heyden felbft folche hatten flehen laſ⸗ 
fen. _ Weiter hin gegen Sud- Dft ift der Fluß 
der Heil, Theteſic / welcher fich gleichfalls in das 
Udfoner- Meer entladet. Beyde Fluͤß feynd 
nur zwey Meil weit von einander entfchieden 
durch eine Erd⸗Zungen / auf welcher an dem Ufer 
def Therefin-Steom die Engliſche Schantz un: 
ter dem 57. Grad und etlichen Minuten Word: 
Breite gelegen & Das Schiff Salamandra 
zoge wider den Strom aufwerts in den There: 
fie Fluß. Unſere Schiff Capiraines wechsle⸗ 
tenum; dann Der2 von Iberville, den ich im⸗ 
mer begleitete verfügte fich den 27. Sept. auf 
bie Salamandra, um die Belagerung der Schant 
deſto fuͤglicher vorzunemmen / Herz Seigni aber 
auf das Schiff Poli. 

Den 28. zugen mit auf der Salamandra an⸗ 
—— Meil höher in den Therefin- Strom 

inauf. 

Den 29. kamen wir abermahl eine Meil 
weiters gegen der Schantz zu / doch mit fo groffer 
Gefahr, daß wir uns mit denen zwey Schiffen 
auf beyven Strömen alle Augenblick wegen 
dem Grund» Eiß/ welches ſtarck tribe / hinter die 
Erd-Kröpf und Krümme deß Ufers verbergen 
müßten. Weil aber auch diefe Sorg ung nicht 
genug verficheren Eunte / haben wir beyde Schiff 
dieſen und folgende Tag außgeladen / und den 
Saft auf dns Land gebracht, Den 30. Sept, 
koͤnten wir nichts außrichten / noch weiters fort; 
kommen. Sa 

Den 2. Octobr. 1694. hätte daB rinnende 
Grund⸗Eiß / fo unfer Schiff fehr verletzt / daſſel⸗ 
be faſt zerſchmettert. Au — 

Den 3. Wein⸗Monats / als wir deß Eißes 
wegen die Schaluppen nicht gebrauchen kunten / 
haben wir zu fernerer Entladung behder Frega⸗ 
Ten uns Eleiner auß Baum⸗Rinden gemachter 
Weidling bedienet. Sch meines Orths hatte 
feit etlichen Tagen mit dem Sieber zu thun. 

Den s.Detobr. hab ich einem wilden Manny 
welcher um indem Wald zuüberminteren / von 
uns Abſchied nahme / zwey Knaben getauft / er 
aber hingegen mir verfprochen nachitkünfftigen 
Fruͤhling / ſamt diefen feinen Söhnen zuruck zu 
kommen / damit ich fie in dem wahren Glauben 
unterrichte : er hat ſein Wort redlich gehalten ; 
Danny als der eine geſtorben / hat er fich mit dem 
andern bey mir Reimig-eingeftellt : Sie waren 
von zwo unterfihiedlichen Müttern / inmaflen er 
nach dem Lands⸗ Gebrauch mehrer Weiber zu: 
gleich hielte: Indeſſen warden zur Belagerung 
der Schang alle Anftalten vorgekehrt. 

Den 12. aber die ed zum Bom⸗ 
ben⸗werffen in die Kefel gebracht / und | 

Den 13. die Belagerte fich zu ergeben aufge: 
fordert / welche erfilich einen Stillſtand und Ber 
denck⸗Zeit begehrt folgends aber. den 18. Octob. 
uns die Schantz abgetretten haben / da ſie ohne 
Gewehr auß⸗ und abgezogen rg welches wir 
ihnen gewißlich wurden gelaflen haben/ wann fie 
ans eine Gegenwehr gewiſen / und fich nicht jo 
forchtſam aufgeführt hatten, Ich müßte Dir 
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Capitulation , fo ihr Pradicant in Lateinifcher 
Sprach aufgefegt hatte, beantworten / welcher 
Zufall fich fonft nicht leichklich wird ereignet ha⸗ 
en / daß ein Sefuiter mit eimem Calviniſchen 
Wort: Diner einen Dergleich getroffen’ und 
Diefer jenem eine Veſtung abgetretten hatte. Die 
Beſatzung beftunde in 53. Mann unter einem 
Commendanfen / der vielmehr ein Kauff- als 
Kriegs⸗Mann ware. Die Schank ware nur 
von Holß erbaut. Unſere Hoffnung zu der H. 
Thereſig / an welcher Tag die Ubergab gefihlof 
fen wurde / hatuns nicht befrogen. 
Den 13. Novembr. 1694. ward der Fluß 
Therefiay den 24. Jenner 1695. aber dr Strom 
Porneron mit Eiß völlig überzogen / welches in 
dem erflern Den 30. May / indem letſtern aber 
den 11. uni) wieder DE und zerſchmol⸗ 
en iſt. Unſere beyde Schiff hatten fich ven 30, 
Julij 1695. in Die Mundung beyder Strömen 
hinab gelaffen/aufdaß fie das Enslifhe Schwaz 
der / dafern es erfcheinen ſolte / abwiſen / welches 
aber fuͤr dieſesmahl außgeblieben iſt. | 
Inʒwiſchen befliffe ich mich die wilde Land⸗ 
Sprach zu erlehrnen / womit es aber wegen 
Menge unferer Krancken und andern Arbeiten 
(mit welchen ich ewig befchafftiget ware) wie 
auch wegen Abgang eines Sprach Meifters und 
Dollmetfchens fehr Iangfaın hergienge. Den 
Sommer 1695. hindurch feynd über dreyhun⸗ 
dert mit Haͤuten / Balgen und Beltzwerck / fo die 
Barbara ung verfaufft haben / peladene Weid⸗ 
In auf beyden Strömen zu ung zuMarck herab 
gefahren. 
nfere 2. Schiff ſeynd zu Anfang Septemb. 
1695. nach Franckreich zuruck gekehrt / ich aber 
bliebe mit 80. Mann in der Schantz fo lang 
ſitzen bis die Engellander / gleichwie Euer Ehr⸗ 
wuͤrden vorhin bekannt iſt / viefelbige wieder ein- 
genommen’ und mich nach Pleymut gebracht 
häben ;_ allwo ich eine Zeit lang gefangen gefef: 
fen/ nach meiner Befreyung aber nach Franck⸗ 
reich / und von dannen zum andernmahl nad) 
Quebek perreifet bin. 
Das vornehmfte und Sittenhäfftefte unter 
allen Voͤlckern / fo an der Udtoner-See und bey⸗ 
den Fluͤſſen wohnen, feynd Die Aliniboel und die 
Kricken , dieſe letſtere kommen in ihrer Sprad) 
mitdenen Algonkinen , jene aber mit denen Siu 
über eins. “Die Kricken feynd von hier bis 25. 
Tag⸗Reiſen an einem See gleiches Namens / 
die Allniboel aber 40. Tag weit aufwerts an 
dem Ufer deß Fluſſes gelegen. Alle Leut dieſer 
gefamten Gegend ſeynd außerlefen- ſchoͤn von 
Geſtalt / ſtarck in Gliedern / und eines gefunden 
Leibs / welchen ſie mit ſpitzigen Beinlein hin und 
wieder in gewiſer Ordnung gantz blutig ſtupfen / 
olche Wunden aber mit Kohlen: Staub be 
reuen / und auf dieſe Weis ihre Haut mit unter⸗ 
ſchiedlichen Geſtalten dern Schlangen und Voͤ⸗ 
geln gleichſam außfteppen. So wohl die Kric- 
ken aͤls Aflniboel haben keinen ſtaͤten Sitz / ſon⸗ 
der ziehen von einem Orth an den andern / und 
leben theils von der Jagt theils von dem Fiſch⸗ 
Fang: Die Kricken fingen/ Een / 
en / 
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lachen / und ſchertzen gern / wie unfere Gafconier 
in Sranefreich ; die Afiniboels hergegen feynd 
etwas dicker / fekter und fittfamer / wie unfere 
— en feynd beyde von Natur 
e und riegeri — — 

u angraͤntzende Voͤlcker fennd mit ihnen 

arnicht zu vergleichen ; dann obfchon fie eben- 

als in denen Wuͤſten herum irren/ auch der 

agd und Sifcheren abwarten / fo haben fie doch 

ffters drey oder mehr Tag weder zu nagen / noch 
gu beiffen da fie von dem harten Sroft — 
geplagt werden. Sie ſeynd übrigens gern muͤſ⸗ 
fig/ traͤg / grob / unvorſichtig / geil / laſterhafft / 
— poͤtter/ und dem Ta⸗ 

ack⸗ Rauchen ſehr ergeben. Ein Mann darf 
bey ihnen mehr als ein Weib haben. Siebe 
räucheren die Sonne / und nicht allein 
tige, ſonder auch abweſende Perfonen ; fiehaben 
fo gar unfee Schiff mit Weyherauch verehrt / 
ohne / daß ich auß Ermanglung der Sprach def 
fen Urfach von ihnen haͤtte erforſchen Eönnen, 
Sie haben zwar eine geroife Art von Opfern / 
doch weiß ich nicht su jagen! was fürein GOtt⸗ 
heit fie verehren. ie groſſe Kälte fangt bey 
ihnen im September an/ und nimmt im Junio 


ein End. A J 
Das Land iſt mit Doͤrnbuͤſchen / Pfuͤlen / 
Soͤmpfen / Schnacken und Mücken gang an⸗ 
gefuͤllt / mithin zur Sommers⸗Zeit unertr ai 
heiß. Hingegen fennd unbefchreiblich viel Fift 
indenen Bachen/ auf dem Land aber eine folche 


Menge Rebhuͤner / daß wir folcher uͤber wwan⸗ 


zig Taufend in einem Winter getödter haben, 
Im Fruͤheling und Herbft hingegen fteeichen 


— — — — — — 


Numerus 55. 
Brief 
P. Wenceslai Eymer, der Geſell⸗ 


ſchafft IEſu Mifionarij, auß der 
St d 








An 
R.P. Joannem Walt, deß Profels- 


Hauſes zu Klein: Prag in Boͤh⸗ 
men Probſten. 
@efchrieben zu Papigorschyki in ber hands 
afft Zarahumara in KIordı.Amerisä den 8; 
Fannarij, 1696. | 


Innhalt. 
Be und andere Miffiones in Tarakumara hetref⸗ 
Ehrwuͤrdiger in CHriſto Pater 

Probſt! | 


0 2 
Jemit erhalten Euer Ehrwuͤrden meine 
erſte Sendſchrifft / fo ich ihnen * 
Nord: America zufertige / und eben diefe 
war ſehr kurtz / daß ſie den Namen eines Briefs 
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allerhand Gaͤnſe / Enten / Tauch⸗Huͤnlein / und 
anderes dergleichen Waſſer⸗ Gefluͤgel. Das 
gantze Jahr hindurch trifft man eine fo unendli⸗ 
che Zahl von Caribunen any Lift eine Arth vor. 
Gaͤmſen) daß dernfelben zuweilen bis gehen 
—— in einer Heerde mit einander herum 
auffen. 

Hundert Meil beſſer gegen Mitternacht 
wohnen die Ikoviriniuken , mit denen Don 
Udion ewigen Krieg führen 5 nach weiter abet 


Die Eskimonen ; und die Alimuspigi (ſo an die 


Afliniboel auf einer Seiten angranken) und an⸗ 


dere Völcker mehr, 


Sch hab endlich von der Land⸗Sprach fo 
viel erlehrnt / daß ich das Vatter unfer/den Eng⸗ 
liſchen Gruß / den Glauben / und die zehen Gebote 
zu Papier bringen / und ſolche die wilde Heyden 
habe lehrnen koͤnnen. Doch hab ich nur zwey 
erwachſene Perſonen / ſamt drey Kindern allda 
getaufft / fo aber, (ein eintziges Kind außgenom: 
men) alle ins geſamt bald darauf geſtorben 


Sc Ich verbleibe mit groſſer Ehrerbietig⸗ 
eit 
Euer Ehrwuͤrden 
Gegeben in Americä,, 
in der Landſchafft 
Meu-Frandreich/ 
im Jahr 170% UI IIND 
Se Demtitiaft- gehor ſamfler 
un Diener m CHriſto 
Gabriel Mareft, det 


Geſellſchafft JEſu 
Miſſionarius. 
kaum verdienet; hingegen ſchicke ich zugleich das 
bon unſerm Patre Georgio Hoſtinsky unter dem 
amen Ophirinum neu⸗ verfaßten Buchs erſten 
Theil welcher alles dutch feine Weitlaͤuffigkeit 
erfeßen wird / was meiner Kürke abgehet. Sol 
chenhater auf feiner Milton zu Sandt-Thomas;, 
fo ihm nicht genug Arbeit verſchaffte / außzuar⸗ 
beiten Zeit und Gelegenheit gehabt, woran es 
ihm fürehin gebrechen wird; nachden er von 
dannen an ftatt meiner auß Gehorfam nach 
Ariziatschik und Tomotschik , ich über anherg 
nach Papigorschyk bin überfegt worden in Daß 
unfers Paris Werdier 5: welcher aller. diefer Ver⸗ 
änderungen Urfach ifty und auf Befehl dern 
Dbern indie Landfchafft Sonoram gezogen ift. 
Übrigens lebe ich mit meinen Indianern y 
und fie mit mir / Hank vergnügt/ welche mich ſo 
wohl allhier als auf meiner vorigen Stelle alle 
lieb und werth haben, Zu Ariziatschik und 
Tomorschik hab ich hundert erwachſene / hier 
aber zu Papigotschyk innerhalb drey Monaten 
dreyſſig befagte Perfonen / nebſt einer groſſen 
Zahl Kindern gefaufft. Sch bin fag ich / ſo 
wohl mit meinet vorigen als mit der gegenwaͤr⸗ 
tigen Ehriftenheit wohl su frieden; dann Diefe / 
100 ich jeßt bin / haben durch eigene Botten mich 
von unferem Superiore, R. P. Jolepho Neya 
man nahmentlich begehrt / da hingegen die 
Ariziatschiker mich Frings Weegs von fich ents 
83 aſſen 
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laffen wolten ; allein de Obern Befehl/ welcher 
mich von einem fhlechtern auf ein befferes Orth, 
wiewohl ich p mit Thränen abgebetten / 
auf alle Weiſe verlegen wolte, hat vorgedrun⸗ 
gen/ und mich anhero verlegt / allwo eheveflen 
der Gottſelige Mann V. Pater Cornelius Bou- 
din durd) einen heldenmuͤthigen Tod die Mar: 
tyr⸗Cron erlangt hat. Wach deffen Ableiben 
gerumte Mifliones in dieſer Landſchafft Tara- 

umara Er einmahl gleichfam außgeftorben 
waren / biß daß etwann vor zwansig Jahren 
Cbeyläuffig Anno 1878.) Pater Tarda und Pa- 
zer Gvadalaxara diefelbige wieder erweckt has 
ben. Euer Ehrmwürden vergeffen meiner nicht 
in dero heiligen Meß: Opfern und Andachten. 





'Numerus 56. 
Brief 
R. P. Marci Antonij Kappus , der 
eſellſchafft IEſu Milhonarij auß der 
N rain proud. 


Machmahls aber Vorfichers der gefamten Miſſio- 
en Soc. Jssu in der Landſchafft Sonorä. 


An - 
Seinen Bruder Herm Johann von 
Kappus, Land: und Edel Mann 


in Crain. 


©efchrieben zu Marapa in Nord⸗Americ 
dan 20. Junij, 1699. 


Innhalt: 

Witterung deß Lands Lonora. Gewonheit befüegt 
alles. Beſchaffenheit und andere Umffaͤnd diefer 
el» Gegend, Leutſelige Drachen. Magnet⸗ 
Berg. Silber» Bruben. GOftes; Lafterung und 
Gelübd-Bruch wird abgeftrafft. Don einem grünen 
Sras⸗Creutz. Der Brief lautet alſo: 


Wohl: Edlgebohrner Herr / 
Hertzliebſter Bruder! 
P. C. 


Eh bitte vor allem mein Herr Bruder 
wolle fich nicht entfremden / daß Derfelbe 
einige Zeit von mir dernwegen keine Brief 

erhalten ; teil nemlich diefe Jahr hindurch, da 
Spanien mit Sranckreich in Krieg verwickelt 
ware / etliche Spanifche Poft-Schiffe ſeynd auf: 
gefangen worden. Nichtsdeſtoweniger fennd 
mir Die zwey Brief / fo mein werthefter Herz 
Bruder / den einen zwar den 1. Jenner 1693, 
und einen andern noch vorhin an mich erlaffen 

at, zu meinem fonderbaren Troft richtig einge: 
offen : auf welche ich hiemit antworte / daß ichy 
Gott Lob! mich dermahl gar wohl befinde: 
niit meinen Indianern gan vergnügt lebe/ und 
nachdem ich ihrer nunmehrg gewohnt bin/ auf 
Die obere oder alte Welt fehier Dergeftalt vergiffe/ 
daß mir folche bald vorfomme wie ein Sach, 
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Diefes in aller Eile weil ich Faum Zeit gefun⸗ 
den habediefe wenige Zeilen zu fchreiben. Bin 
übrigens 


Euer Ehrwürden 


Gegeben zu Papigorfchyki 
den 8. Januar, 1696. 


Diener in Chriſte 

Wenceslaus Eymer, der 

Geſellſchafft SESU 
Miflionarius. 
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von welcher mir vor langer Zeit blos allein ge⸗ 

traumt hat: wozu der groffe Unterfchied zwi⸗ 

fon ei Belt und der andern nicht wenig 
eytragt. 

Nichts fiele mir Anfangs allhier ſchwaͤrer / 
als die unertraͤgliche Hitz; allein Die Erfahrnus 
hat mich uͤberzeugt / daß ein ſtandhaffte Gewon⸗ 
heit alles uͤberwinde / mithin ein ſtattliche Lehr⸗ 
Meifterin ſeye / fo denjenigen / den fie unterrich⸗ 
tet/ alles lehren / und fo gar unmögliche Sachen 
möglich machen Fönne. 3 

In * Welt⸗Gegend faͤllt im Jenner und 
Hornung kein Schnee / fonder Regen; hinge⸗ 
gen bleibt der Himmel im Mertzen / April / May 
und Brachmonat verſchloſſen: aber in dem Heu⸗ 
und Auguſt⸗Monat gibt es wieder naſſes Wet⸗ 
ter: die vier uͤbrige Monat ſeynd abermahl tro⸗ 


cken. Unſere meiſte Berg ſeynd kahl / etlich wer 


nige Feichten⸗ und Buch⸗ Waͤlder außgenom⸗ 
men. So waͤchſt auch auf einigen Buͤheln und 
Felderen die Menge ſo wohl Breſily⸗ als Eben⸗ 
Doltz / welches bey ung wenig geachtet wird. 
onſt aber ſiehet man auf dem Gebuͤrg ins ge⸗ 
mein nichts als unfruchtbare Stauden und ſpitzi⸗ 
ge Doͤrn: und dieſes zwar bis zweyhundert Meil 
im Umkreis / den ich oͤffters durchwandert habe. 
Ein gantz andere Bewaͤndtnus hat es mit dem 
— —— von hier bis 400. teutſche 
Meil abligt/ allwo man unterfchiedliche Wälder 
und Obs⸗ Baum / welche denen Europeifchen 
gar nicht ern anteifft : nicht daß derglei⸗ 
chen Baum» Srüchten/ dafern man fie nur pflans 
gen moͤgte / dahier nicht gerathen folten ; dann 
ich felbft Hab in meinem Hauß-Öarten über 80, 
groffe Pomeransen: Stamm wie nicht weni⸗ 
ger Kitten, Feigen Lemony/ Zitrony/ Granat⸗ 
Aepfel / Biren und Pferſich inder Menge:, hier⸗ 
nächft hab ich auch zwey kleine Wein⸗Gaͤrten y 
nebjiverfchiedenen Erd-Srüchten und Kräutern 
als Peterſil / Salatı Koͤhl / Raͤtig / Rüben, 
Zwibel / Knoblauch / Magen Fenchel / Senff / 
Annis / Rauten / Linfen/ Bonen /Erbſen / und ders 
gleichen mehr: aber all⸗ dieſer Gewaͤchſen Zweig 
und Saamen feynd auf Europä nad) Mexico 
* ferner hieher gebracht worden. | 
ir haben auch zwey groffe Berg von Mag⸗ 
net⸗Stein / welcher eben fo wenig als das a 
un 
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und Kupfer⸗Ertz geſchaͤtzt wird; weil die Spas 
nier ſich einzig und allein auf das Silber⸗ Berg⸗ 
werck verlegen. Unſere Indianer wiſſen weder 
von Brod / noch von andern Gebäck nicht das 
geringfte ; darum füen fie fein Getreid an, Dann 
allein für ihren Milhonarium. ie aber effen 
an ftatt deß Brods Türcfifchen Weitzen / welchen 
fie folgender maſſen zubereiten. 
rin feßt einen Hafen zum Feuer / wirfft zwey oder 
drey Handvoll Tuͤrcken⸗Korn hinein / und fchlagt 
oder ruͤhrt es mit einem duͤnnen Beſem ſo lang 
ab / bis daſſelbe auflaufft/ und geroͤſtet iſt Wann 
es nun genug gebraten / ſchuͤttet ſie den Topf auß / 
und brennt auf eben ſolche Weis abermahl drey 
andere Haͤnd⸗ voll von beſagtem Korn: womit 
fie auch fortfahrt / bis fie deſſen zu ihrem Vorha⸗ 
ben genug hat. Demnach wird es zwiſchen 
zwey Steinen mit der Hand gemahlen das 
Meel aber ( fo fie Pinol nennen ) in einem Ger 
ie mit frifchem Waſſer vermifcht/ welches ihr 
ranck / und zugleich ihre Speis iſt als wovon 
ie Morgens-frühe zu Mittag und auf die 
acht trincken und eſſen / nicht allein zu Hauß / 
ſonder auch auf dem Feld / und auf der Reis: 
mit einem Wort, diß Brand⸗Meel und Waſſer 
ſeynd faſt ihr eintzige Rahrung. Wann fie aber 
Fleiſch / Kraͤuter / Kürbis oder mag anders ders 
gleichen Fochen / fo effen fie dannoch ſolches Ger 
muͤs mit Pinol, als welches diefer armen Leuten 
Brod ift. Et wachſen bey ung allerhand wohl 
geſchmacke Kürbis und Melaunen in der Men⸗ 
ge; aber Feine Erd⸗Beer / Kirſen / Zweſpen oder 
Quetſchen. Hingegen Iepno all- unſere Miſſio- 
nen / ſo wir in gegenwaͤrtiger Provintz Sonora 
verwalten / mit Rind⸗ Viehe / Schagfen / Geiſen / 
Tauben / Huͤnern / Pferdten und Maulthieren 
reichlich verſehen. 

Deß Weins trifft man fo wenig an / daß ein 
Maas bis ſechs Thaler koſtet; darum behiffft 
man fich gemeiniglich mit dem Falten Waſſer / 

leich denen Gaͤnſen / welche allhier nicht zͤhm 
eynd / wie in Europä , fonder/ gleich) dem andern 
ever: Wildprett/ durch die Jagd gefangen oder 
getödter werden : eben ſolche Bewandtnus hat 
— denen Aenten / und Indianiſchen Hen⸗ 

Gleichergeſtalten findet man da herum we⸗ 
der Maiſen / noch Zeißlein / noch Fincken / noch 
Amſel / noch Kramet⸗ Voͤgel / noch Diſiel⸗Fin⸗ 
cken oder Stiglitz noch Nachtigallen / noch an⸗ 
dere Voͤgel mẽehr: hingegen fliegen bey ung un: 
terfchiedliche andere in — unbekannte Voͤ⸗ 
in erum / unter welchen die Fleinefte/ nicht groͤſ⸗ 
jet als Die Heuſchrecken / Tfchuparola genannt 
werden / ein über die Maſſen ſchoͤnes Voͤgelein / 
Doch nicht einerley Farb; dann etliche feynd 
roth / andere gruͤn einige Veyel⸗ blau; ihr Flug 
aber iſt wie ein Pfeil. Ein anderer mit dem 
Namen Lardinal: Vogel, in der Groͤſſe eines 
Fincken / ift über und über ohne Vermengung 
einer anderngarb/famt dem Kamm und Schna⸗ 
bel (fo außfiehet wie rothe Corallen) an den 
gantzen Leib Blut⸗ roth. Diefe, wie aud) viel 
andere Vögel abfonderlich Die Papagenen / des 
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ver Zahl kein End hat / fangen Die Indianer mit 
geringer Mühe/ und beingen mir folche nach der 
Wahlichendig in nreine Wohnung. Cs lauf 
fen zwar unter anderm Gewild auch Königlein 
oder Caninchen / Reheboͤck und Hirſchen herum, 
aber ihr Fleiſch iſt ſehr ungeſchmack. Hingegen 
mercke ich zwiſchen denen Indianiſchen und Eu⸗ 
ropaifchen Schweinen keinen Unterſchied. So 
gibt es auch in Indien Hund und Katzen / wie in 
Ekuropa. Bey denen Apatlechen (iſt ein Indi⸗ 
ſches Volck) dienen die Hund an ſtatt Der 
Maul: Efeln/und tragen einen ziemlichen Laft. 
Daß man in America mehr und geöffere 
Schlangen antreffe, als in Europa, ift ohne 
dem befannt : allein diß darf ich nicht ungemels 
bet laffen daß etliche nur dem Anfehen nach er⸗ 
—— ſeyen / in der That aber dem Menſchen 
ein Leid anfuͤgen: als da ſeynd die Colubras 
Bobas, oder (wie ſie bey denen Indianern heiſ⸗ 
en) Die Coros, derer etliche nicht über andert⸗ 
alb Ellen/ andere aber bis vier Ellen lang wach 
ſen / undetwann jo Dick feynd / als ein zwey⸗ odet 
drey⸗ jaͤhriges Kind: einige werden fd dick / Daß 
fie ein Mann kaum umflaffteren fan / und ſeynd 
dannoch fo Leurfeligy wie Katzen oder Hund; fie 
—— in Die Haͤuſer / verſchonen Leut und 
iehe: fangen hingegen Ratzen und Maͤus: 
ſeynd beynebens dermaffen freundlich / daß ich 
ihnen Öffters mit Verwunderung zugefchaut has 
bey wie fie mit Fleinen Kinderen ſpielen / ohne fie 
im geringften zu verlegen ; welches mir einen 
Muth) gemacht/daß ich einen dergfeiche Drachen 
ʒwar jelbft etlichmal in Die Hand genom̃en / allein 
wegen feiner Schwaͤre von Det Erden nichterher 
ben kunte. Stine Art, andere Thierlein auf 
dem Feld zu jagen/ hät was ſeltſames an fich ; 
dann / fo bald er auf ſechs Schritt weit einen 
Maulwurff / ein Königlein / ein junges Hirſch⸗ 
fein oder Reheboͤcklein antrifft / ie er feinen 
Rachen aufy und fange an Die Lufft ſamt dem 
Thierlein mit folchen Gewalt an ſich zu ziehen 7 
daß es nicht anderftralg riſſe er daffelbe mit Stri⸗ 
cken zu ſich / graden Weegs in feinen Schlund 
fahrt/ und von ihm verfchlungen wird. Wann 
aber nut das geringfte zwiſchen der Schlangen 
Rachen und dem Thier / welches fie auf dieſe 
Weis herbey zichet/ fich in die Mitte Al 1; 
wird der Gewalt feines Athens entkraͤfftet / und 
das Gewild errettet. a 
Mit diefer Gelegenheit / da ich von Verſchluͤ⸗ 
cken rede / Fan ich nicht umgeben ein traurige Ge⸗ 
fehicht hieher zu ſetzen / welche mir ein Spanier 
mit Namen Joleph Lopez alſo erzehlste/ wie er 
fie felbft mit Augen gefeyen hat. In der Haube 
Stadt Mexico, fprach er/ ward wegen einge 
fallenen Freuden⸗ geſt nachklicher Weil ein Feur⸗ 
Werck angezuͤndet / naͤchſt welchem vier liederli⸗ 
che Purſch nicht allein mit Karten ſpielten / ſon⸗ 
der einer auß ihnen GOTT abfiheulich lafterte t 
aber fein Fluch Fam ihm theuer zu fiehen / da ein 
Racket wider feine Natur nicht aufiverts/ ſonder 
dem Schand: Maul grad in den Rachen gefah⸗ 
ven / allda mit groſſem Knall zerſprungen / und 
ihm den Kopf in viel Stuck a te Zu 
JAUCE 
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ſchauer aber nach fo vielen andern Beyſpielen 
noch einmahlübermiefen hat daß Die Goͤttliche 
Majeftät mit ſich nicht ſchertzen laſſe. Damit 
aber dieſen entſetzlichen Zufall niemand laugnen / 
ſonder ſich jedermann daran ſpieglen ſolte / iſt er 
ohne Verſchub ahgemahlt / und in der naͤchſt⸗ 
gelegenen Kirchen U; L. Frauen von Albaneda 
aufgehenckt worden. 
Es ergienge einemandern Sünder weit beſ⸗ 
fer / von welchen mir Herr Franz de Leon, ein 
Spanier, folgende Nachricht ertheilt Hat: Als 
ein reicher Kauffmann / Namens Diego de O- 
campo , auß dem Staͤdtlein Palquaro über Land 
zeifete/ erhube fich urplöglich ein mit Hagel ver: 
anifchtes Donner⸗Wetter / von welchen das 
Maul⸗Thier / auf dem er ritte / todt⸗ geſchlagen / 
feine Steig⸗ Buͤgel ſamt Spohren und Zaum 
zerſchmoltzen / Der Sattel aber/ nebſt feinem gan: 
Ben Kleid / auch ſo gar Strümpf und Hembd 
ank verbrannt/ Doch ihm an dem gangen Leib 
ein Haͤrlein iſt gefranckt worden. Er gienge 
alfo zu Fuß nach Pafquaro zuruck / und traf da⸗ 
felbft obgenannten Kranz de Leon an, dem er 
aufrichtig geftanden hat / diefer wunderbare 
Streich ſeye ein Göttliche Bermahnung / krafft 
welcher er erinnere wurde fein Geluͤbd / als er 
verſprochen hatte in einen geiftfichen Ordens⸗ 
Stand zu tretten / ohne längere Verzögerung 
in das Werck zu flellen/gleichwie er ihm damahls 
seftiglich vorgenommen/ und bald hernach in 
der Thaterfülichat. mean 
Nun wird mein geehrtifter Her: Bruder 
zweifels⸗ ohne von mir zum Dench-Zeichen auß 
Diefer neuen Welt ein feltfames Geſchenck er: 
warten / mit welchem ich / Dafern nur ein Mittel 
waͤre folches ficher zu uͤberſchicken von Hertzen 
gern aufwarten wolte; inmaffen aberdiefes ein 
ſo weite Entlegenheit nicht zulaͤßt / ſchlieſſe ich 
wenigſtens in gegenwaͤrtigen Brief etwas von 
demjenigen Gras ein / welches ich unter Weegs / 
als ich von Mexico hieher reiſete / in einer naͤchſt 
dem Dorf Tepike befindlichen Capell ſelbſt ab⸗ 
geſchnitten / und als ein ungemeines Wunder 


— — 











Numerus 57. 
Lauff- Brief 
R. P. Francifei Lainez , gefamter 
Mifhonen der Geſellſchafft IEſu in dem 


eich Madurs Vorfiehers/ nachmahlen 
Difchoffs zu S. Thomas. 


An 
Alle Miſſionarios gedachter Socie- 
taͤt / welche in erwehnter Landfchafft 
dern erh Kirchen Sorg 
ragen. 


Geſchrieben in einem Dorf von Madurk 
an denen Brängen deß Fuͤrſtenthums Ma- 
rava den 10, Hornung / 1653, 
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hicher gebracht Habe ; dann es hat in gedachter 
Capell zur rechten Hand dep Altars ein mit 
einer abfonderlichen Rings⸗Mauer verſchloſ⸗ 
fenes Plaͤtzlein auf welchem in Geftalt eines 
Creutzes ein immer⸗ gruͤnender Waſen wach⸗ 
ſet / der übrige Raum aber Rings⸗ herum gantz 
kahl bleibt. Man hatte zwar auß Argwohn⸗ 
(es müßte vielleicht das gruͤne Creutz einen ab⸗ 
ſonderlichen zum Wachsthum tauglichen Grund 
haben / welcher in ſolcher Geſtalt in den Orth 
waͤre eingeſenekt worden) gemeldeten Waſen 
gaͤntzlich vertilgt/die Erde außgegraben / und ven 
Boden eben gemacht : allein den andern Tag 
fonde man mit Verwunderung das grüneCreug 
wieder in feiner vorigen Geftalt/ von welcher 
dann das wenige duͤrre Gras / fo ich hiemit ers 
theile/ oberwehnter maflen herfommet. Bitte 
etwas Davon der (Tit.) Srau Francilca Adl- 
mannindeßClofters zu Biſchoff · Lagg würdige 
ſten Abbtiſſin in meinem Namen mitzutheilen? 
mit dem Exfichen/diefelbegeruhe famt Dero uns 
tergebenen®ottsförchtigem Glofter fir mich und 
meine Indianer fleiflig zu betten ;_da ich hinwie⸗ 
derum in meinem Heil, Meß⸗Opfer fo wohl ih⸗ 
rer / als unferer gefamten Freundſchafft / wie 
bishero/ alfo auch Funfftighin ingedenck zu ſeyn 
niemahls unterlaffen werde. Gebe der gütigfte 
GOTT / daß wir alle ins geſamt einander in 
jener Welt mit unfterblicher Freud wieder ſehen 
moͤgen / Amen. 


Meines vielgeliebten Herrn 
Bruders 


Datum zu Matapa in der 
Landichafft Sonora den 
20. Junij/ 1699. 
Gecreuiſter bis in Tod 
Marcus Antonius Kappus, 
der Sefellfchafft IEſu 


Millionarius. 








Innhalt. 
Dieſe gantze Send⸗ Schrifft betrifft den heiligen 
Tod deß Blut⸗Zeugens Chriſti V. P. Joannis de Brito 
eines hoch⸗ Adelichen Portugeſen auß der Geſellſchafft 
JEſu: welcher im Jahr 1087. als General-Procurator 
von Oſt⸗In bien nach Europam reifef ; alldg die ihm 
von dem König in Portugal anerboffene Ehren ab» 
bittet / und nach verrichteten Gefchäfften gang Frand 
oder gebrochen nach Indien als Vititacor zuruck Fomt/ 
deffen aber ungehindert alle Mitliones und neue Ehris 
fienheiten fo wohlin Madurä glg deffen Gränten eife⸗ 
rig beſuchet / auch endlich bey feiner Chriſtenheit in der 
Landſchafft Maravas anlangt/ und dafelbjt deß Landes 
Fuͤrſtens Bruder durch ein groſſes Wunder⸗ Werd 
befehrt / doch nicht ehender tauffen will / bis er nicht 
al; feine Zurjiliche Ehe- Gemablinnen/ bis auf eine/ 
famt deneh Kebs⸗-Weibern entläff. Aber die juͤngſte 
folcher Ehe: Frauen bringt durch Klag mit Bepfiand 
dern Brachmaͤnnern die Sach fo weit / daß er ſamt 
einem Satechiften eingezogen wird. Zwey Chriſtliche 
Juͤngling / fo dm ale Gefangenen auf den —— be⸗ 
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en / geſellen ſich zu ihm / geben mit ihrem lieben 
oftel freywillig in die Gefaagnus / und wollen mit 
ihm erben. Lands: Fuͤrſt ſamt denen Gößen- 
faffen bemühen ſich vergedens ihn durch Heydniſche 
Dvfer zutödten. Der Fuͤrſtliche neu⸗ getauff te Bru⸗ 
der nimmt ſich feiner hefftig an : darum wird Parei 
Brito zu einem andern Bruder def Lands⸗ Fuͤrſtens 
peinlich verſchickt / welchen er von feiner leiblichen 
nöheit und Erläbmung dern Gliedern nicht heilen 
ily mithin zu dem Tod verurtheilt wird. . Zwey eife⸗ 
Chriſten brechen durch den gefchloffenen Creiß 
f den Richt⸗Platz ein/ und verlangen mit dem Mañ 
Gottes gerichtet zu werden / welchem endlich das 
Haubt abgeſchlagen: Hand und Fuͤß abgehaut: der 
Leib: aber ſamt dem Haubt an einem Pflock angeheff⸗ 
a Hand und Fuß hergegen bin und wieder zerſtreut ⸗ 
titlich auch denen zwey Ehriften Ohren und Nafen 
g efchnitten werden. Der Brief R. P. Lainez lautet 
dv: } 
al. 


Ehrwuͤrdige Vaͤtter! 


P.C 


Ch weiß nicht ob wir ung ab dem geoffen 
Verluſt/ welchen diefe neue Ehriftenheit 
wegen dent feeligen Hintritt eines Eyfer⸗ 

vollen Seelen⸗Hirtens und unermuͤdlichen Mil- 

fionarij ; ich will fagen / deß Gottſeeligen Parris 

Joannis von Brito leidet vor Schmergen betruͤ⸗ 

ben : oder hingegen vielmehr frolocken ſollen 
wegen dem Heldenmüt ai Tod eines ſo dapfe⸗ 
zen Dlut-Zeugens JESU EHrifti / welchen‘ 
dieſe neu⸗ gebohrne Kirch in den Himmel abge 
fandt hat; dann wann wahr ift/ was ein gez 
wiſer Kiechenz Lehrer faae daß dern Martyrer 
Blut eine Saatneuer Chriften feye / durch wel⸗ 
che die. Zahl dern Glaubigen nicht verringert / 
fondern vergeöffert werde : fo Finnen mir ja 
. hoffen’ daß dieſe neue Chrifienheit hiedurch ſich 
hundertfach vermehren / und in all⸗ dieſe weitſich⸗ 
tige Oſt⸗ Indiſche Länder gußbreiten werde, 
Derowegen lad ich Euer Ehrwuͤrden ein / 
und bitte dieſelbige mit mir dem allerguͤtigſten 

GOtt Danck zu ſagen / daß er dieſer Kirch von 

Madura einen Blut⸗Zeugen geſchenckt / und un: 

ſerer Mit⸗Prieſtern oder Mit⸗Bruͤdern einem die 

Gnad / ſein Blut fuͤr den Glauben al Chriſti 

zu vergieſſen / ertheilet hat; welche Gutthat von 

uns viel höher / als alle Erſprießlichkeiten dieſer 

Welt/ muß geſchaͤtzt werden. Ach! was mare 
diß fuͤr uns nicht fuͤr ein Gluͤck / wann wir eben⸗ 

falls zu einem dergleichen Tod gewidmet waren: 

Wenigſtens wollen wir geflifen feyn ung deffen 

durch unfere Untreu nicht unwuͤrdig zu machen. 

Laßt ung dann unfern Eyfer verdoppelen / auf 

wir fürohin mit ſtandhafftigerer Emſigkeit / 
als vormahls / das ewige Heyl und Seeligkeit 
biefer mit dem Foftbaren Blut FEfu EHrifti 
erfaufften Seelen befürderen ; die Marter aber 

9. heiligen Mit Arbeiters für nichts anders 

anſehen / als für eine Troſt⸗ reiche Warnung / 

Krofft welcher GOtt ung nachtruͤcklich aufmun⸗ 

tert und vermahnet ung alle Stund und Augen: 

blick fertig und bereit zu halten / vielleicht eben 
dergleichen Lohn und Gron zu empfangen. 
Es iſt ohne dem befannt/ daß vor ungefeht 
fechs Fahren Ranganadadeven Lands⸗Fuͤrſt von 
Jofeph. Steklein U, Theil, 
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Maravas (einem Heinen zwifchen Maduri und 
dem Meer: Geſtatt Coromandel gelegenen 
Reich) dem Parri Joanni de Brito, nachdem er 
ihn auf das grauſamſte gepeiniget DAB Evangea 
lium in feinem Gebiet zu peedigen ben Leib: und 
Lebens⸗Straff verboten / ja, fo fern er folchent 
Befehl nicht wurde nachleben / ihn gleich dem 
groͤſten Mbelthäter viertheilen zu taffen / gedrohet 
hatte. Der Mann GOttes / ſo damaͤhls gez 
ſamter Milton Oberer ware Damit ex dieſen una 
glaubigen Potentaten nicht mehrers anteißete } 
raumete zwar auf eine Zeit das Land Maravasa 
Doch mit dem Dorfaß / Daffelbige bald wieder zu 
befuchen. Dann er Fönte fich auf Feine Weis 
entſchlieſſen eine dermaflen Zahlsreiche Chris 
ftenheit/ die ee mit unglaublicher Mühe und Ara 
beit geftifftet hatte völlig zu verlaffen : wovon 
ihn die Droh⸗Wort dep Wüterichs fo fern 
nicht äbfchröckten / daß er dem ſtracks zuwider 
die Ehr um deß Glaubens willen zu ſterben / al& 
Die Höchfte Stäickfeligfeit/pie ihm auf diefer Welt 
wiederfahren koͤnte angefehen hat. Allein 
weil ſeine Stund noch nicht kommen ware / be⸗ 
friedigte GOtt ſich fuͤr dißmahl mit ſeinem gu⸗ 
ten Willen. Da er nun im Begriff ware / nach 
Maravas zuruck zu kehren / ward er von unſern 
Obern als General-Procurator dieſer Provintz 
in Europam geſchickt / allwo er Auch zu Lisbona 
in Portugall zu End deß Jahrs 1637. angelangt 
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Ihro Majeftät der König von Portugall / 
fo ihn kante / als nebft welchem er war erzogen 
worden / beseugte fich wegen feiner Zuruckkunfft 
ungemein vergnuͤgt / daß er ihn ſo gar in hoch⸗ 
wichtigen Geſchaͤfften an feinem Hof behalten 
twoltes Allein der heilige Manny welcher nach 
nichts anders / als nach der Bekehrung dern Uns 
Hlaubigen trachtete/ hat fich deſſen hefftig ent: 
fchlagen/ und dem König Ehrenbietiglich 9% 
fagt : Suer Miajeftär haben in Dero Käns 
dern linendlich viel Leut / die zu denien Diens 
ſten / zu welchen fie mich brauchen wolten / 
ſehr tuͤchtig ſeynd; Die Miſſion hingegen zu. 
Madura leidet an tauglichen Arbeitern groſ⸗ 
fen Mangel: wann aber auch einige dieſes 
weite Feld zu bauen fich folten anerbieren / 
ſo hab ich doch vor allen ſolchen 7 unter 
febiedliche und zwar folgende Vortheil / 
daß ich erftlich diefelbige Land» Sprach rei 
de: daß ich diefer Voͤlcker Sitten und Ge⸗ 
ſatz verftebe : daß ich ihrer Lebens⸗Art 
(bon gewohnet bin; welche Eigenſchaff⸗ 
ten bey andern, ſo erſt dahin trachten / nicht 
anzutreffen ſeynd. nn 
Mit diefem entgienge Parer Brito denen ihm 
vermeinten Ehren und gelangte nachdem er 
feine Gefchäfften in Europa zu End gebracht / 
auch fich dem höhen Meer wieder anvertraut? 
abermahl au Goa (fdelches dern Portugefen in 
gantz Oſt⸗ Indien Haubt⸗Stadt iſt) glücklich an! 
allwo weder der Eyfer / ſo er für das Hauß GOt⸗ 
tes hatte: noch fein neues Ant als Viſitatoris 
deren Miſfionen / ihm nach einer ſo langen und 
muͤheſeligen a einige Ruhe / oder ſich von ei⸗ 
ER 
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ner. auf denen Schiffen außgeftandener ſchwaͤ⸗ 
ren Kranckheit zu erholen die Zeit geflattet has 
ben. Sein ganke Sorg zielete dahin / wie er 
als Vihtaror Die Pflicht feines Dienfig erfüllen 
und feinem Gewiſſen ein Genuͤgen leiften mögte, 
Er befuchte dem zu Folg erftlich alle Haͤuſer / fo 
unfer Sefellfehafft in dem Surjtenthum Madure 
befist. Von daynen zuge er zudenen von Ma- 
savas, nemlich zu feinendieben Kindern, fo er in 
EHrifte ZESU durch die Heil. Tauffgebohren 
hatte und welche nacht GOtt auıf diefer Welt 
feine einkige Freud waren. Er durchwanderte 
und vihrirte mit unerfättlichem Eyfer und groͤ⸗ 
ſter Ungelegenheit alle durch Die hauffige Wal—⸗ 
dungen deſſelben Lands zerſtreuete Kitchen: wo⸗ 
durch er ——————— Grimm und Nach 
dergeftalt gegen fich erweckt hat / daß er. alle Auz 
genblick in Gefahr ſtunde Das Leben einzubüffen/ 
noch ohne Sorg erfchlagen zu werden fich zween 
Zägean einem Orth dörffte aufhalten. Aber 
Gott ſchirmete und flärcte feinen Diener in als 
len dergleichen Gefahren und Bedraͤngnuſſen / 
durch den ermünfchten Außſchlag / mit welchem 
er deſſen Apoſtoliſchen Schweiß und Arbeit gez 
fegmet hat. Allermaſſen er innerhalb fünfjehen 
Monaten (fo lang er nemlich nach feiner Zu: 
zuckfunfft auß Europa lebte) bis acht Tauſend 
neu: glaubende Chriſten getaufft/ und einen dern 
vornehmften Sürften felbigen Lands bekehrt hat, 
Diefer ift der ‘Print Teriadeven , welchem von 
Rechts⸗wegen das Fuͤrſtenthum von Maravas 
zugehoͤrte / wann nicht deſſen Vor⸗Eltern dur 
das Hauß deß Ranga-nada-deven » fo heut all⸗ 
da regieret / waͤren uͤberwaͤltiget / und deſſelben 
beraubet worden. 

BGeleichwie aber Die hohe Ankunfft und Anſe⸗ 
hen deß Printzens Teriadeven ihm die Liebe und 
Hochachtung aller feiner Landss Leuten annod) 
bewaͤhret / alſo erweckte feine SBekehrung ein 
groſſes Geſchrey / welches endlichen auch den 
200 Paris Joannis nach fich gezogen hat. Dan, 
als jener. von einer toͤdtlichen Kranckheit iſt über: 
fallen worden/ ohne Hoffnung weder durch die 
Kunft dern Leib: Artzten / noch Durch Die nichkige 
Huͤlf dern falfchen Göttern aufzukommen / nah⸗ 
me er ſeine Zuflucht zu dem eintzigen und allmaͤch⸗ 
tigen SOLT/ den die Chriſten verehren / und 
lieſſe in ſolchem Abfehen Parrem Brito oͤffters 
bitten / entweders ihn ſelbſt heimzuſuchen / oder 
ihm einen Catechiſten zu ſchicken / der ihn in der 
Sehr deß Heil. Evangeli) unterrichtete / als auf 
weſſen Krafft er fein gantzes Vertrauen fehte, 
Der Diener GOttes willfuhre ihm ohne Ders 
fchuby und ſchickte ihm alfo gleich einen Catechi- 
tien/ welcher dann den Krancken nicht allein be: 
fuchte / ſondern auch Durch ein Handsgreifliches 
— — in einem Augenblick ihn blos 
allein mit dem heiligen Evangelio, fo er über ihn 
gelprochen hat / gefund machte, } 

Ein dergeftalt Augenfcheinliches Zeichen 
vermehrte in dem Sorlen Teriadeven dag fihon 
vorlängft gefaffete Verlangen den Prediger eines 
ſo heiligen und Wunderthaͤtigen Geſatzes bey 
ſich zu ſchen. Dev Pater, welcher bis dahin Dee 


Num.s7. Anno 1695. P. Lainez zu Madura. | 


Sad nicht allerdings hatte trauen wollen, 
glaubte nun gänslichyes ſeye dem Printzen Ernff / 
lieſſe ihn nicht lang warten/ ſondern verfügtefich 
bald aneinen Orch / wo derſelbe als Stadthal- 
ter zu gebieten hatte / welcher auch bey denen. Goͤ⸗ 
tzen⸗Pfaffen noch nicht in Berdacht ware; Er 
hielte ſich allda um das Feſt dern HH. drey Ko— 
nigen zu feuren / etliche Tag auf. olches bez 
gienge er mit ungewoͤhnlicher Andacht dern Chri⸗ 
ſten / nicht ohne uͤberſchwemlichem Troſi/ da er 
mit eigener Hand zwey hundert neu⸗ glaubigen 
Chriſten die heilige Tauff denſelben Tag ertheilet 
hat. Dielebhaffte Auß ſprach und der innbrüns 
füge Eyfer deß Diener GOttes / die von denen 
Neu⸗ Öetaufften begeugte Freud / das Gepraͤng 
dern Kirchen Gebraͤuchen / vor allem aber die 
Gnad Ehrifti deß HErMS / der fich Diefer Um 
ftanden zu der Bekehrung deß Printzens Teria- 
deven bedienen wolte / haben * Herrens 
Hertz dermaſſen durchtrungen / daß er begehrte 
ohne Verweilung getaufft zu werden. Euer 
Hoheit / ſprach der Pater, wiſſen noch nicht / 
was für eine Reinigkeit deß Hertzens zur 
Bekanntnus def Chriftenehums erfordert 
werde. BGÖTT wurde mich firaffen / 
wann ich derofelben die Gnad der Tauff 
ertheilen ſolte / bewor ich fie unterwiefen / 
und zu diefes Heil. Sacraments Empfang 
wird vorbereitet haben. 

Pater Brito [egte ihm demnach aus, was das 
Evangelium von ung Die Ehe betreffend / erfor⸗ 
dere. DIE Stuck zu beruͤhren war fehr noͤthig / 
weil Teriadeven wuͤrcklich fünf Weiber / und 
nebſt dieſen eine Jahl Kebs⸗ Weiber hatte. Al⸗ 
lein ſolche Vermahnung ſchroͤckte den Neus 
Glaubigen ſo fern nicht ab von ſeinem Vorha⸗ 
ben / daß er hiedurch vielmehr angereitzt worden 
ſein ſehnliches Verlangen zur Wiedergeburt zu 
verdoppelen: Dieſe Hindernus / ſagte er / wird 
bald auf die Seiten geraumt ſeyn / daß 
Euer Ehrwuͤrden darob werden ein Gnuͤ⸗ 
gen haben. Er gienge den Augenblick / als en 
diß geredt hatte / hin in ſein Pallaſt / verſammlete 
alle feine Eher und Kebs⸗ Weiber / und / nach⸗ 
dem er ihnen aufgelegt hatte wie Daß der wahre 
GOTT durch die Krafft deß heiligen Evangelij 
ihn von der letften Kranckheit mittelft eines offene 
baren Wunderwercks befreyet / und mit volle 
ftändiger Gefundheit 5 begnadet habe: 
bedeutete er denenſelben / daß er ſich entſchloſſen 
hätte alle Zeit feines übrigen Lebens einem fo 
mächtigen und güfigen Heran einkig zu dienen. 
Angefehen aber/ daß diefer fein HErꝛ ud GOtt 
einem Mann mehr als ein Weib zu haltenver- 
botte: wolteer ihm zu ge — ins kuͤnfftige 
a nur eine behalten, Er ſetzte aber/ um feine 
verſtoſſene Weiber zu troͤſten / hinzuy daß er ihrer 
Sorg fragen / noch etwas ihnen laffenabgehen/ 
fondern fie jederzeit wie feine Schweſtern / ans 
ſehen wurde. 

Ein fo wenig⸗ verhoffter, Gruß hat dieſe 
Weiber aͤuſſerſt beitürgt ; Die jüngite war die em⸗ 
pfindlichfte. Sie ſpahrete erftlich weder Bitten / 
noch Zaͤher ihren Eher Herrn anf ——— Sr 

ans 
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dancken zu bringen ; alsfieaber erfahren / Daß 
fie ſich vergebens bemühe / brach fie auß / zuge 
vom Leder; und nahm ihr vor / die / wie fie ver: 
meinte, ihezugefügte Unbild an dem Parre Brito 
und denen Ehriften zu rächen. Sie ware eine 

Nichte oder Encklin deß obbenannten Rangana- 
dadeven regierenden Lands Sürftens von Mara- 
vas in deſſen Gebiet dig alles gefchahe : welchen 

dann befucht / und fich wegen der Leichtfinnig: 

eit ihres Manns beflagt hat. Sie weynet / fie 

- feuffget / fieftellt vor Augen ihren betrübten Zu⸗ 
ind / I ‚begehrt von ihrem Heran Vetter / er 

lle fie ſchuͤtzen und bey ihrem Recht erhalten. 

ie machtihm weis / deß Teriadeven Beginnen 

zühre von dannen her / daß er fich dem haͤßlich⸗ 
ſten Erß-Zauberer/ der in gang Oſt⸗ Indien waͤ⸗ 
re / anvertraut : und daß dieſer Schwartz⸗ 
Kuͤnſtler em Mann bezaubert / mithin beredt 
hätte fie ſchaͤndlich von fich zu verſtoſſen / wie auch 
alle feine übrige Weiber, bis auf eine. Damit 
aber diefe verliebte Hoͤll⸗ Fury ihren mörderifchen 

Endʒweck defto geroiffer erreichen mögte / hat fie 
mit noch hefftigeren Worten die Goͤtzen⸗Prie 
aufgewickelt / welche ſchon längft eine bequeme 
Gelegenheit roider Die Miſſionarios außzubrechen 
gefucht hatten. 

- Unterdenen Goͤtzen⸗Pfaffen ware ein Brach- 
man Bramne Namens Pompavanan fehr befannt 
nicht allein wegen feinen ar jondern 
auch wegen dem unverföhnlichen Daß gegen die 
Mi:lonarios, vorderiſt gegen Patrem Brito. 
Diefer Boͤßwicht erfreuete fich ungemeinydaß er 
eine jo bequeme Gelegenheit gefunden hattey fein 
rachgieriges Herb an demjenigen abzufühlen / 
welcher die Ehr feiner Goͤtzen zernichtete/ ihm feis 
ne Juͤnger abwendig machte, hiedurch aber ihn 
ſamt den Seinigen an den Bettelftaab brächte, 
Er verfammelt derowegen die übrige Brach⸗ 
Männer / und haltet mit ihnen Kath / auf was 
Weis Der heil. Miſſionarius koͤnte aufgeriebeny 

d deſſen neue Kirch ganslich vertilge werden ? 
ie falleten einträchtig den Schluß / alle ins 
gefamt mit einander zu dem Lands⸗Fuͤrſten zu 
gehen. Pompavanan warff fich felbft zu ihrem 
zu und Sprecher auf. Erſtlich beklagte er 
ich ſehr / daß denen Goͤtzen weder Ehr noch 

Forcht ertoiefen werde : daß einige ihrer Bil 
dern wären zu Boden gemorffenyund die meiften 
Goͤtzen⸗Haͤuſer verlaffen worden :daß man nicht 
mehr opfere/ noch die Feyertaͤge heilige fondern 
das gefamte Volck die fchändliche Sect dern 
Europ=een angenommen hätte : daß / weil fie 
Die Unbilden / ſo ihren Göttern angefügt wurden, 
nicht länger Fönten mit Augen anfehen / fie fich 
in Die naͤchſt⸗ gelegene Reich und Länder hinzie⸗ 
hen wolten / und zwar auß feiner andern Urſach / 
als damit fie dee Nach nicht daͤrffen zufchauen / 
mit welcher Die erzoͤrnete Götter fo wohl Digjenis 
gen / welche ihrem Goͤtzen⸗ Dienft abfagten / als 
auch diefelben belegen würden / welche / da ihn 
Amts: wegen obläge dergleichen grobe Lafter zu 
BEAT mit fo Fäntlicher Aergernus gedul⸗ 


Es war nichts mehrere / ja nichteinmahl fo 
‚Fofeph Stacklein I. Theil, 
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viel nöthig den Lands⸗Fuͤrſten Ranganadadeven 
inden Harniſch zu jagen / als welcher ſchon vor⸗ 
hin dem Pacri Brio wegen falſchem Argwohn 
übel geneigt / zudem von feiner Encklin mit Thraͤ⸗ 
und Klagen wider ihn angereitzzt / letſtlich ¶ wie er 
gaͤntzlich glaubte) auf keinerley Weis ſchuldig 
ware den Printzen Teriadeven zu lieben. Befah⸗ 
le alſo / alle Haͤuſer dern Chriſten in ſeinem Ge⸗ 
biet außzupluͤnderen; die jenigen / ſo auf ihrem 
Glauben veſt verharren wurden / grob in dem 
Beutel zu ſtraffen; vor allem aber alle Kirchen 
zu verbrennen. Diß Gebott ward dergeſtalt ge⸗ 
nau vollzogen / daß ſehr viel Chriſtliche Hauß⸗ 
haltungen voͤllig ſeynd zu Grund gerichtet wor⸗ 
den / welche nemlich lieber alles / was fie aufdiefer 
Welt hatten / verliehren / als den Glauben ver⸗ 
laugnen wolten. Mit dem Patri Brito gienge 
man ——— er um. Der Wuͤtterich 
auß gaͤntzlicher Einbildung / er ſeye der eintzige 
Urheber aͤll⸗ dieſer Verdrießlichkeiten / ließ ihn 
—— nemmen / und zu ſich bringen ; dann ee 
—— ſich ſelbſt mit der Hoffnung / daß 
olche wider den Seelen⸗-Hirten vorge⸗ 
nommene Scharffe/ die Schäflein abgeſchroͤckt / 
und von dem Ehriftlichen Glauben zu den SI; 

gen Dienft wurden zuruck gebracht werden, 
Eben denfelben Tag / verftehe den 8. Jenner 
dieſes 1693. Jahrs hatte der heilige Mann einer 
geoffen Anzahl Ehriftglaubiger Seelen Die heilis 
gen Sacramenten gereichet/ und (entweders auß 
einer Vorſorg deſſen / was wider ihn zufammen 
geſpunnen wurde / oder vielleicht auß einer Goͤtt⸗ 
lichen Offenbahrung / ſo ung aber nicht bekannt 
ift) denen bey ihm verſammelten Chriſien oͤffters 
gerathen auß einander/und nach Hauß zu gehen / 
um fich der bevorftehenden Verfolgung zu ent: 
ziehen. Etliche Stund hernach da er vernom⸗ 
men / daß eine gantze Schaar Kriegd- Knecht im 
Anzug begriffen wären; Die ihn fülten gefangen 
nemmen / gienge er ihnen mit feöhlichem Ange 
ficht ohne einiges Zeichen einer Forcht entgegen. 
So bald aber diefe Sottlofe feiner anſichtig wor⸗ 
den / fielen fie ihn unmenfchlich an und fehlugen 
ihn mir vielen Stöffen zu Boven. Eben fo grob 
verführen fie mit einem Chriftlichen Brachmann 
Joannes genannt / der ihn begleitete ; Sie ban⸗ 
den beyde diefe Joannes, beyde dieſe Bekenner 
Chriſti ſehr hart / welche ſich mehr ab denen wi: 
der GOTT von denen Soldaten außgegoffenen 
Laſter⸗Worten / als ab ihren eigenen Unbilden 
betrübten. Zwey Chriftliche Juͤngling / welche 
vorhin Dem Parri Brico waren nachgezogen / ob⸗ 
ſchon der eine noch nicht viergehen Jahr alt ware 
lieffen fich Durch das graufame und ſchmaͤhliche 
Verfahren / womit ihr geiftlicher Vatter gepeiz 
niget wurde / fo wenig abfchröcken / daß fie dar 
durch vielmehr feynd angefrifcht / und in dem 
Glauben dermaſſen bejtättiget worden / daß fie 
mit unglaublihem Epfer dem Diener GOttes 
nachgeloffen / feineeifene Band umfangen und 
ihnen ſelbſt er eh haben, ihn nicht mehr 
su verlaffen. Als nun die Soldaten Diefe zwey 
Knaben weder mit Drohungen noch mit Schlaͤ⸗ 
gen Eönten = fich bringen’ knuͤpften fie dieſelbi⸗ 
‚%& ge 
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ge endlich zuſammen / und führtenfie famt ihrem 
Seelen⸗Vatter gefangen. 
In ſolchem Stand zogen alle vier Beichti- 
be hrifti dahin / wo Die Kriegs⸗Leute fie hin⸗ 
chleppeten: ‚aber Parer de Briro, fd einer fehr 
zarten Natur / und theils wegen dermaſſen lang⸗ 
wierigen Muͤhſeligkeiten / theils wegen dem ſtren⸗ 
gen Buß⸗Leben / welches er zwantzig Jahr in 
Madurä geführt hatte / anKraͤfften gang erſchoͤpft 
ware / befande ſich dazumahl ſo ſchwach / daß / da 
ihn fein Delden- Muth allein nicht lang koͤnte 


aufrecht halten er auß Abgang der Leibs⸗Kraͤff⸗ 


ten alle Augenblick niedergefalfen if. Die 
Wacht fo ihren Befehl hurtig zu vollziehen ger 
fliſſen ware / triebe ihn mit Rippen⸗Stoͤſſen und 
Schlaͤgen an / aufzuſtehen und fort zu marſchi⸗ 
ren / unerachtet ſie ſahen / daß ihn ſolches wegen 
feinen gang blutigen und graͤßlich aufgeſchwoile⸗ 
nen Fuflen nicht moglich feye. ; 

In dieſem erbarınlichen Aufzug / ſo dem Auf: 
ſehen und Geſtalt um auf ven Calvari⸗Berg 
hinauß ziehenden Lehr⸗Meiſters und Heylands 
ziemlich aͤhnlich ware / langte er in dem groſſen 
Dorf Anumandancuri an/ wo Die Bekenner 
JEſu EHrifti neuen Spott ımd ip müßten 
außftehen. Dann um dem von allen Seiten zu 
ſolchem Schaufpiel zufamen gelöffe:,em Pöbel ei- 
ne Kurtzweil zu machen, ftellete man fie auf einen 
gehen uͤhn⸗Wagen / auf welchem fonft die 

rachmaͤnner ihre Goͤtzen feyerlich vg herz 
um zu führen / und lieffefie anderthalb Tag auf 
demſelbigen dem Volck zu einem Gelächter fte 
den: allwo fie viel Drangſalen als Hunger und 
Durſt / Schimpf und Hon / Eiſen um Band ge 
litten haben, 

Nachdem fie ſolcher Geſtalt pen Fuͤrwitz und 
Grimm dieſes Zahl⸗reichen Geſinds ein Gnuͤgen 
geleiſtet hatten / müßten ſie ihren Weeg nach 
Ramanadaburam aͤllwo der Lands⸗ Fuͤrſt von 
Maravas Hof haͤlt / fortſetzen. Ehe aber ſie da⸗ 
hin gebracht wurden / geſellte ſich unter Weegs 
zu ihnen noch ein anderer Bekenner IEſu Chri⸗ 
ſti / nemlich ein Catechitt , dern Amt iſt die neu⸗ 
bekehrte Heyden in dem Chriſtlichen Glauben zu 
unterrichten / Namens Mutapen, welcher zu 
Candaramanicom iſt gefangen worden / wohin 
ihn bater de Brito geſchickt hatte, Damit er Sorg 
truge einer Kirchen / welche jener allda geſtifftet 
hatte. Die Kriegs⸗Leute / nachdem fie ſich feiner 
verſichert / verbrannten die Kirchen / riſ⸗ 
en / Berindg ihres Befehls / die Chriſten⸗NMaͤu⸗ 
nieder / und fuͤhrten den hart⸗gebundenen 

zlaubens⸗Lehrer nach gemeldetem Ramanada- 
buram. Dieſe Gottſelige Begegnung erweckte 
unter denen Dienern EHrifti eine ungemeine 
reud / Parer Brico aber ward andurch veranlaf 
et fie mit Worten aufzumunteren / daß fie mit 
ſtandhafftigem Eyfer in dern Glauben verhärren 
folten. Ranganadadeven, welcher etliche Meil 
von feiner Reſidentz⸗· Stadt abweſend ware / als 
die Bekenner IESU EHrifti allda ankommen 
ſeynd / befahle ſie in das Gefaͤngnus zu werffen / 
9 mit dem Degen in der Fauſt zu verwa⸗ 
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Inzwiſchen ware Der Fuͤrſt Teriadeven , fe- 
ner Dapfere neu-glaubige Held / welcher die Un⸗ 
ſchuldige Urſach dieſer Verfolgung ware, bey 
Hof angelangt / in der Abficht dem jenigen Gnad 
außzuwuͤrcken / dem er beyde Leben ſo wohl deß 
Leibs als der Seelen ſchuldig ware. Nachdem 
er vernommen mit was Grauſamkeit manauf 
der Heiß mit dem Diener GOttes umgangen 
fee / bate er Die Wacht / hinfüran glimpflichee 
—— er hoch aͤchtete / zu verfah⸗ 
ren / welches zwar ſo viel außwuͤrckte / daß man 
ihn nicht mehr fo gar unmenſchlich gequälet 7 
doch nicht hinderen koͤnte / daß er nichts deſto we⸗ 
niger viel außgeftanden/ und fo gar etliche Tag. 
nach einander fein andere Speis / alg ein wenig 
Milch, e man ihm deß Tags nur einmahl rei⸗ 
chete/ zu fich genonimen hat. 

Waͤhrender folcher Zeit thaten Die Goͤtzen⸗ 
Pfaffen von neuem bey dem Lands⸗Fuͤrſten von 
Maravas ihr äufferfte8/ alle fuͤnf Beichtiger Chri⸗ 
fti deß HErrns zum Tod zu bringen. Sie er⸗ 
fchienen Hauffen⸗ weis in den Königlichen Pal⸗ 
laft/ und läfterten fo wohl den Ehriftlichen Glau⸗ 
ben/ als den Parrem de Brito, den fie verfchiedes 
ner groben Laſtern falfch angaben, Sie begeht: 
ten von den Tyrannen fehr inftandiglichy er ſolte 
ihn auf offentlichens Platz laſſen aufhencken / auf 
daß kein Menſch ſich unterſtehen doͤrffte das Ge⸗ 
ſatz / fo er predigte / ing kuͤnfftige anzunehmen. 
Der wackere Printz Teriadeyen, fo ſich bey dem 
Lands⸗Fuͤrſten aufhielte / erzuͤrnete fich ab dieſem 
Begehren dern Affter⸗Prieſtern: wandte ſich zu 
Ranganadadeven, und bate ihn / die gelehrteſte 
Brachmaͤnner zu ſich zu £uffen / und ſie in feiner 
Gegenwart mit dem neuen Lehrer deß Geſatzes 
deß wahren GOttes mit Worten unter einan⸗ 
der ſtreitten zu laſſen / weil ſolches hinter die War⸗ 
heit zu kommen / das eintzige Mittel waͤte. 

er Fuͤrſt nahm die Freyheit deß Teriade- 
vens übel auf: ruckte ihm —— vor / 
daß er den Ehr⸗ loſen Handel eines Lehrers un⸗ 
terſtuͤtze / welcher ein fremdes Geſatz predigte: be 
fahle ihm folgends alſogleich etliche Goͤtzen / weis 
che in dem Saal zu gegen waren / anzubetten. 
Behuͤte / ſprach der behertzte / wiewohl noch une 
getauffte neue Chriſt bebüte mich BOTE 
vor einer ſolchen Undanckbarkeit; Ich bin 
erſt neulich wunderthaͤtiger Weis von ei⸗ 
ner toͤdtlichen Kranckheit durch die Kra 
deß Evangelij augenblicklich geſund gemacht 
worden ; wie Ban ich dann demnach einem 
fo beiligen Geſatz abfagen / damit ich die 
Abgoͤtter anberte/ hiedurch aber zugleich 
das Leben deß Hubs und der Seel ver⸗ 
liehre AN . — 

Dergleichen unvermuthete Antwort erzurz 
nete den Tyrannen noch hefftiger / welcher aber 
wegen Staats-Urfachen nicht für rathſam ach⸗ 
tete feinen Grimm Dagumahl an ven Tag zu ger 
ben: Er wandte fich alfo gegen einem jungen 
Herrn / den er lieb hatte, / Namens Puvarıdeven, 
und befahl ihm ebenfals denen Goͤtzen ohne Ver⸗ 
zug Göttliche Ehr zu erweiſen. Diefer/ obſchon 
er gleicher Geſtalten einige Zeit vorhin van] dig 

DAld * 
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Heil. Tauff von einer neun: Jaͤhrigen ſehr ver⸗ 
deießlichen Brefthafftigfeit ware errettet wor⸗ 
den / fienge erftlich an zu manchen ; allein Die 
Sera einen vorgorn gan rafendenKönig noch 
rger zu reien bewoge / ihn vemfelben blinder 
Dingen zu gehorfamen: Er hatte aber ſein 
Opfer kaum vollbracht / als ihm die vorige Un⸗ 
päßlichfeit wieder anfiele/ und zwar alfo gewal⸗ 
lig / daß es mitihm bald auf das Aufferfte fomen 
5*5 Ein dergeſtalt ſchnelle und erſchroͤckliche 
Straff zwang ihn kurtz um in ſich ſelbſt zu gehen; 
Er nahme feine Zuflucht zu GOTT / dener ſo 
leichtfertiger Weis verlaffen hatte. _ Erbegehr- 
te ein Crucifix; warff ſich Diefem zu Füffen / bate 
ki jeßts begangene Gottloſe Miffethat ab und 
euffzete bitterlich zu CHriſto / fich zugleich feiner 
Seel / und auch feines Leibs zu erbatmen. Kaum 
hatte er fein Andacht —J—— als er ſich 
von neuem wieder geſund befande / und zweiffelte 
nicht / daß derjenige / fo ihn dergeſtalt guͤtiglich 
feine leibliche Geneſenheit erſtattet hattey nicht 
fein Seel zuateich heylen / und ihm feinen ſchwaͤ⸗ 
ven Abfall vergephen wurde, ehe 
Indem nun Diefer Puvarudeven denen Goͤ⸗ 
Ken opferte/ packte der Lands⸗Fuͤrſt von Maravas 
Den Prinken Teriadeven zum andernmahl any 
und gebotte ihm nicht ohne ernfthaffte Bedroh⸗ 
ungen / dem Beyſpiel dieſes jungen Cavalliers 
nachzufolgen; allein Teriadeven verſetzte ihm 
unerſchrocken / daß er viel lieber ſterben / alsein 


ſo Sottlofe That begehen woͤlte und damit er 


dem Wuͤterich den Stahren vecht ftäche/oder alle 
Hoffnung fich zu bereden benaͤhme / fienge er an 
Die Krafft deß Heil. Evangelij weitlaͤuffig zu lo⸗ 
ben / und den Chriſtlichen Glauben mit mehrerm 
zu preiſen. Der Ober⸗Fuͤrſt ſtutzte ab einer fo 
ſtarcken Antwort / fiel ihm indie Rede / hoͤnete ihn 
auß / und ſprach: Ey! fo will ich dir zeigen 
die Macht deß GOttes / den du anbetteſt: 
and die Krafft deß Geſatzes / welches dein 
ſchaͤndlicher Lehr⸗ Meiſter dich gelehret 
Dann ich behaupte / daß dieſer Ubel⸗ 
thäter innerhalb drey Tagen dutch Die eins 
zige Krafft unferer Goͤtter / ohne daß ihm 
von jemand ein Leid angefügt werde / fer» 
ben und verderben werde: ai, 
Diß außgeſprochen / befahler denen Goͤtzen 
zu Ehren ein gewiſſes Opfer zu verrichten / wel- 
fig Patiragalipufli nennen: und iſt in Der 
That nichts anders / als ein ſolches Zauberwerck / 
welchem / wie fie vorgeben / niemand widerſtehen / 
ſondern derjenige / dem diß Opfer vermeint iſt / 
unfehlbar crepiren muß: Darum heiſſen fie es 
auch Santurovefängaram , das iſt / eine gaͤntzli⸗ 
he Dertilgung deß Feinds. Der abgoͤtti⸗ 
fehe Potenfat brach drey gantze Tag zu in dieſer 
teuflifchen Übung ; dann er machte nicht nur ei⸗ 
nes / ſondern viel Opfer vori unterfchieblicher 
Gattung / damit ihm der Streich defte weniger 
‚fehlfehlüge Etliche Heyden, die ihm aufwarte⸗ 
ten / und deß Parris Briro ** aͤngehoͤrt hat⸗ 
n/ ſtelleten ihm vergebens vor / daß all⸗ feine 
emuͤhungen Krafftlos waͤren / weil geſamte 
Zaubereyen wider einen ſolchen Manny der ihrer 


Göttern ſpottete / nichts verfangen koͤnten. Sol⸗ 
che Red machte ihm nichts als Gall und Enfer / 
daß / weil das erſte Heren⸗Opfer nichts gewuͤrckt 
hatte / er auß thoͤrrichter Einbildung / er muͤßte 
bey demſelben in einem Stuck oder Umſtand ge⸗ 
fehlt haben / ſolches bis dreymahl / aber allzeit 
umfonft/rieberholet hat. 
Einige dein. vornehmften Goͤtzen⸗Pfaffen / 
um ihm auß der Angſt und Schand / in welche er 
fich verwickelt hatte / herauß zu helffen / begehrten 
von ihm Erlaubnus / ein anders Opfer / dem kei⸗ 
ne Macht / zu Folg ihrer Außfag/ widerſtreben 
koͤnte / anzuſtellen. Soleches Opfer heißt Salpe- 
ſchiam, ihres Erachtens dergeſtalt allmaͤchtig / 
oder unuͤberwindlich/ daß / wie fie verſprochen / 
der fremde Prediger den fuͤnfften Tag unfehlbar 
ſterben wurde. Dieſe ſo glatte Verſicherungen 
Fe en in etwas den Ranganadadeven, wel⸗ 
cher 9 verzweiflen wolte wegen dem Spott / 
daß nemlich er ſamt ſeinen Goͤttern von einem 
einzigen Menſchen / den er in Eiſen gefangen hiel⸗ 
te / und verachtete / dermaſſen offenbarlich waͤre 
zu Schanden gemacht worden: J 
Aber eben diß Mittel machte Das Ubel noch 
viel aͤrger; allermaſſen er famt feinen Opfer⸗ 
Pfaffen weit entſetzlicher verſchmahet wurde: 
als nach verfloſſenen fünf Tagen deß Salpet⸗ 
ſchiams / dem heiligen Nanny welcher gantz 
haͤtte ſollen zernichtet werden / nicht ein Haͤrlein 
ware gekraͤnckt worden. 
Die Brachmaͤnner auß einer alſo verwor⸗ 
renen Sach zu kommen / ſagten dem Wuͤtterich / 
Bi £chrer Deß neuen Geſatzes müßte einer dern 
außbuͤndigſten Schwarg- Kuͤnſtlern ſeyn / wel⸗ 
hen der Erd» Boden jemaͤhls getragen haͤtte / 
als der die Macht ihrer Opfern mit nichts ans. 
ders / ats dutch Die Krafft feiner Zaubereyen / ent 
Fräfftet hätte, Ranganadadeven glaubte gern 
und willig dieſen Lugen: Tieffe mithin Den _Parer 
de Brito vor fich kommen / und als er ihm fein eis 
jenes Brevier , welches man ihm bey feiner Ge 
— entzogen hatte / vorgewieſen / 
fragte er ihn / ob er nicht vielleicht auß dieſem 
Buch diejenige Krafft herauß ziehe / welche bisher 
alle ihre Opfer fruchtlos gemacht hatte? da nun 
der Diener GOtltes ihm ae, verfeßt hatte: 
man mußte Daran gar nicht zweiffelen. Gar 
wohl, fprachder Wütterich/ ich will dann ſe⸗ 
ben 7 ob dich diefes Buch auch werde Aus 
gel; veft machen wider unfere Muſqueten. 
Gebote zugleich / man ſolte ihm das Brevier an 
Hals hencken / und ihn alfo mit Slinten erſchieſ⸗ 
fen: Als die Soldaten gleich wolten loß⸗ brens 
nen / rief Pring Teriadeven überläut auf; tade⸗ 
lete ein dergeftalt Tyranniſches Gebott; ſchluge 
ſich zu denen Kriegs-Feuten/ und bezeugte mit unz 
erſchrockenem Muth / er wolle ſelbſt ſterben / 
wann man ſeinem lieben Vatter das Leben naͤh⸗ 
me, , Ranganadadeven, welcher vermerckte 7 
daß feine Kriegs- Knecht Die Köpfe zufammen 
ſtoſſen / bejorgte — 6 unter ſei⸗ 
nem Heer / woͤhl wiſſend / Daß ihrer viel dein Te- 
riadeven beyſtehen / noch zugeben wurden / daB 
man ihn alſo offenbarlich verſchimpfe. Wider⸗ 
M 3 rufft 


Yu 
zufff deromegen dem Schein nem Befehl 
und gebeut den Bekenner JEſu Eprifti wiederin 
Die Öefängnus zu ſetzen. 

Nichts deſtoweniger faͤllte er noch denfelben 
Tag das Fodg-Alrtheilüberihn. Damitnun 
folches ohne Hinternus vollſtreckt wurde, lieffe er 
den Parer ımter einer ftarcfen Wacht heimlich 
hinführen zu feinem Bruder Uriardeven , wel⸗ 
cher als Land⸗Obriſt / einer gewifen zwo Tagreiß 
vondannen entlegenen Voͤlckerſchafft vorſtunde/ 
Damit verfelbe ihn ohne einige Henckers⸗Friſt 
lieffe Hinrichten. Als ver heilige Mann das Ur: 
theilvernommen 7 empfande er innerlich eine uns 
befchreibliche Freud fich alfo nahe an dem jenigen 
Ziel zu fehen / nach welchem er fo lang und inn» 
bruͤnſtig gefehnet hatte. Doch ward folche in 
etwas gemafliget Durch die Beſchwaͤrnus feine 
in Chrifto liebe Sohn / fo mit ihm gefangen ſaſ⸗ 
fen, zuverlaffen; melcher Urlaub ihm dermaſſen 
zu Hertzen gienge / Daß er fich der Thränen nicht 
hatenthalten koͤnnen. Er umhalſete einen nad) 
dem andern / fprache einem jeden infonders zu / 
wie es derfelbe faffen koͤnte und ihm nußlich 
ware. Letſtlich redete er allevier ins gefamt mit 
eindringenden und nachdrücklichen Worten an; 
vermahnete fie in der Bekanntnus des Glaubens 
kei zu verharren / und ihr Leben für den wahren 
GOit / von dem ſie es empfangen haͤtten / ſtarck⸗ 
muͤthig darzugeben. Die umſtehende Heyden 
wurden hierab bis auf die Zaͤher erweicht / dann 
ſie entſetzten ſich eines Theils ab der zarten Liebe 
deß Lehrmeiſters gegen ſeine Juͤnger; andern 
Theils ab der Unempfindlichkeit deß Diener Got⸗ 
tes / welcher den bittern Tod / den er bald folte 
außfichen / nichts achtete; letſtlich auch ab der 
Heldenmuͤthigen Begierde dieſer vier zuruck ge⸗ 
laſſenen Zeugen JEſu Chriſti / welche diß allein 
betruͤbte / daß ſie um ſeines Namens willen nicht 
zugleich mit dero liebſtem Vatter ihr Blut ver⸗ 
gieſſen doͤrfſfen; welcher von Ramanadaburam 
auf ſolche Weis gegen Abend ſamt der Wacht 
ha /und feiner Marter⸗Cron frölich zurei⸗ 

ete. 

Allein wegen Abgang dern Kraͤfften / welche 
jetzt mehrers / als auf der erſten Reis erſchoͤpft 
waren / muͤßte er noch unglaublich viel groſſe 
Beſchwaͤrnuſſen außſtehen / bevor er auf dent 
Dias feines letſten Siegs angelangt if. Er 
ward erftlich zwar auf ein Pferdt geſetzt / vielleicht / 
damit er nicht unter Weegs fturbe / hiemit aber 
dem gewwaltthatigen Tod entgienge : aber er 
müßte bald wieder abfleigen und nicht allein zu 
Fuß / fonder auch mitverwundeten und fehr ges 
ſchwollenen Fuͤſſen baarfuß gehen’ welche wegen 
feinen offt wiederholten Faͤllen dermaſſen bluͤte⸗ 
ten / daß man ihm von weitem auf dieſen bluti⸗ 
gen Spuhren haͤtte koͤnnen nachfolgen. Er 
zwange ſich auß allen feinen wenigen Kraͤfften 
zum Gang / bis daß die Wacht fehend / daß es 
allerdings unmöglich ware ihn alſo fortzubrin⸗ 
gen/ ihn auf dem harten Weeg mit Gewalt fort 
gefchler pet hat. 

Nebſt dieſen entſetzlichen Muͤheſeligkeiten / 
und grauſamen Peinen gabe man ihm die gantze 
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Zeit feiner Reis / welche drey Tag gemähret/ Fein 
andere Nahrung / als ein wenig Milch / derge⸗ 
ftalt/ daß Die Heyden felbft nicht begriffen / mie er 
fo viel harte Qualen hätte koͤnnen außſtehen / und 
nicht ehender verfchmahet twäre : welches aber Die 
Chriſten der Wuͤrckung Göftlicher Allmacht zu⸗ 
gefchrieben haben. 

In ſolchem — ——— recht Mitleidens⸗ 
wuͤrdigen Zuſtand Fam er den 31. Jenner zu 
Orejur, allwo er folte gemartert werden anı 
Orejur iftein groffer Marckfieck an dem Ufer deß 
Fluſſes Pambaru an denen Graͤntzen der Land: 
ſchafft Maravas und deß Königreichs Tanscha- 
hur gelegen. So bald Uriardeven deß grauſa⸗ 
men Ranganadadevens noch viel graufamerer 
Bruder die Anfunfft deß Diener GOttes ver 
nommen / ließ er ihn vor fi) Fommen/ und em⸗ 
pfienge ihn Anfangs nicht gar unhöflich ; dann 
teil er bereits von etlichen Sahren her nicht ale 
fein Stock⸗blind / fonder auch an Haͤnden und 
Fuͤſſen zugleich lahm mare / hingegen oͤffters von 
denen Wunder⸗Wercken / die GOit durch fein 
heiliges Evangelium wuͤrckte / hatte reden gehoͤrt / 
machte er ihm einige Hoffnung / der Lehrer deß 
neuen Geſatzes / weil er doch in ſeinem Gewalt 
waͤre / wurde ihm eine Gnad / ſo vielen andern 
waͤre vergoͤnnet worden / nicht abſchlagen. Um 
dieſer Urſach willen / nachdem er in dieſem erſten 
Verhoͤr / in welchem von nichts anders / als von 
Glaubens⸗Sachen gehandelt wurde / mit ihm. 
ziemlich ehrbar und glimpflich umgangen ware / 
ſchickte er ihm den andern Tag alle ſeine Weiber / 
welche den Bekenner JEſu Chriſti Fußfaͤllig ba⸗ 
ten ihrem Ehe⸗Herrn die Geſundheit zu erſtat⸗ 
ten. Da aber der Mann GOttes fie vonfich 
entlaffen/ ohne ihnen etwas zu verfprechen / rieffe 
ihn Uriardeven nochmahl gantz abfonderfich zu 
fich um ihn / es Fofte und gelte auch/ was eg wol⸗ 
le zudem verlangten Wunder- Werd zu vermd- 

en. Er geiff ihn erftlich mit groffen Verheiſ⸗ 
—* any daß / wann er ihn wurde gefund mas 
chen / er ihn nicht allein von dem Tod und der 
Gefängnus befreyen / fondern noch über diß mit 
reichen Gefchencen beehren wolte. Derglei⸗ 
eben Verfprechen antwortete der Diener Got⸗ 
te8/ wurden mich gewißlich dir die Geſund⸗ 
beit zu erſtatten ( wann ſolches in meinem 
Gewalt ftunde) auf feine Weis vermögen; 
gleichwie ich aber weder durch gute Wort / 
noch durch groffe Verbeiffungen mich biers 
zu bewegen Ile: eben jo wenig foll die 
Forcht def ange droheten Todes mich zu ci» 
ner Sach zwingen / welche meine Aräfften 
weit übertrifft ; dann niemand / als GOtt 
altein,deffen Macht weder Maß noch End 
bat / Ban dir die verlangte Gefundbeit er⸗ 

tbeilen. | 
Der ab folcher unvermutheten Antwort er» 
grimmete Wuͤtrich befahle hierüber ihn wieder 
in Die Öefängnus zu bringen / und zu feiner Hin⸗ 
richtung die Anftalten zu befchleunigen: welche 
Dannoch bis 3. Tag ift verfehoben worden / inner 
welchen man ihm jo wenig zu effen gabe / Daß er 
bald vor der Zeit erhungert ware. Den Abend 

vor 
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Bor feiner Marker / alsden 3. Februgrij / fande 
er ein Mittel mir außdeniKercfer ein Brieflein zu 
ſchicken / fo an alle Priefter diefer Million lautete / 
welches ich als ein koſtbares Heiligthum bey nit 
berwahre. Er hatte weder Dinteny ſtatt welcher 
er ſich einer erſtoſſenen Kohlen mit Waſſer be⸗ 
diente: noch Feder / dero Stelle ein Stroh⸗ Palm 
vertrate. ER h 
Meine Ehrwuͤrdige Patres, und aller? 
liebfte Mit: Gefpähn-! Der Fried def 
Sren fey mit uns. Ihr habt von dem 
CatechiftenCanagvien alles vernom̃en / was fich 
in der Befängnus mit mir bis zu feiner Abs 
reiß zugetragen bat. Den folgenden Tag) 
das ift /_ den 28. Jenner ward ich vor Ge⸗ 
richt geftelle/ und verurtheilet / mit Feuer⸗ 
Roͤhr erichoffenzu werden, Ich ware be⸗ 
reits auf der Richtſtatt ankommen / und 
alleswar fertig; da der Fürft von Maravas 
auß Forcht eines Aufftands gebotten mich 
von denen andern Bekennern IEſuChriſti / 
meinen liebften Kindern / abzuföndeten / 
auf daß er mich feinem Bruder Uriardeven 
oͤberantwortete / mit ernfllichem Befehl / 
mich ohne fernern Verzug binzurichten. 
ab bin mit harter Muͤhe an deflen Hof 
den lerften Januarij angelangt / und noch 
denfelbenLag von befa temLIriardeves in feis 
ne Begenwart vorgelaffen worden / allwo 
wir zufamen in einen groſſen Wort Streitt 
eratben / nach weſſen End ich in die Ge⸗ 
ängnus zurud geführt worden; allda ich 
mich annoch befinde/ und den Tod erwars 
te/ welchen ich um meines GOttes willen 
außfteben wird, Die Hoffnung ſolches fee, 
ligmacbenden Hintritts iſt Urſach / daß ich 
zweymahl in Indien gereiſet bin. si 
nicht obne / daß mich ſolches Kleinod viel 
gekofket hat ; allein der Kohn, den ich von 
demjenigen boffe / welchem ich mich * 
opfere / iſt aller dieſer Muͤheſeligkeiten / auch 
mebtern andern noch viel groͤſſern gar wohl 
werth. Zeine andere Miſſethat ruckt man 
mir vor / als daß ich das Geſatz deß wah⸗ 
ren GOttes verkuͤndige / und derowegen die 
Böen nicht mebr / wie vorhin / verehret 
werden, Gluͤckſelig der Menſch / der um 
er Urfach willen hingerichtet wird | 
iß iſt auch mein einzige Freud / welche 
mich mit unendlichen Troft in Chriſto uns 
ſerm HErrn erfülle, Die Kriegs⸗Knecht 


verwachen mich mit bloſem Geweht unter 


ihrem Aug; kan alſo Euer Ehrwuͤrden 
nicht mehrers ſchreiben. Behuͤt euch dann 
GOtt / meine Parres , gebt mir Eueren See⸗ 
gen / und ſeyd in euerem beiligfteri Opfer 
meiner ingedenck. Gegeben auß der Ge⸗ 
fängnus von Urejur den 3. Hornung 1693: 
Euer Khrwürden demuͤtigſter Diener in 
ChHriſto IESU Foannes von Brito. 

Mit diefen Gedancken / und mit ſolchem 
Muth erwartete der Mann GOttes die feelige 
Stund ſeiner Marter. Der Wuͤtterich / da er 


ein Lauff⸗ Brief lautet nun alſo: 


05 
ſahe / daß et zu feiner Geneſung von ihm nichts 
erhalten kunte / weil er ohne Dem befehlt ware 
ihn alſogleich hinzurichten / übergabe ihn fünf 
Scharfrichtern / Die ihn in Stücke jenen und 
nach dem Tod die Fheil feines Leibe dem Volck 
zum Schäufpiel theils aufhencken / theils hin⸗ 
Verena Intense 907 9 RE / 

Einen Slinten- Schuß weit son Urejur ward 
ein groſſer Pfal eingegraben in Mitten eines weit⸗ 
fichtigen Seldg / welcher dem blutigen Schau⸗ 
Spiel zur Bühne dienen ſolte. Den vierten 
—— um Mittag⸗ Zeit ward der Diener 
GOttes dahin gefuͤhrt / uni fein Schlacht⸗ Opf⸗ 
fer in Gegenwart einer groſſen Menge Volcks 
su verrichten / welches von allen Seiten / fo bald 

er Ruff feines Urtheils in Das gantze Land er⸗ 
challete, zuſammen geloffen ware. Als er zu 

em Pfal angelangt / bate er die Hencker ihme 
einen Augenblick Zeit zu vergoͤnnen / damit er ſich 
jufamen Flaubete: welches ihm dann ift geftat: 
tet worden. Da warff er fich vor gefamten 
Volck nieder auf feine Knye / und nachdem er fich 
gegen den Pfal / an welchen der Rumpf feines 
Leibs nach abgefchlagenem Kopf folte göhefftet 
werden / gewandt hatte / fchiene er. in eine tieff⸗ 
finnige Betrachtung fich eingelaſſen zu haben, 
Es ift leicht zu erachten / mit was Gedancken ein 
fo. heiliger Ordens⸗ Mann in dergleichen Um⸗ 
fanden ſich werde befchäfftiget haben / weſſen 
Sinn und Willen allein dahin zielete / der herrli⸗ 
hen Gemeinſchafft dern Heiligen theilhafftig zu 
werden / und ſich mit ſeinem GOtt auf ewig ju 
vereinigen. Die Heyden warden von der An⸗ 
Bann 16 auf feinem Angeficht gleichfam mir leb⸗ 
hafften Sarben entworffen war / dergeſtalt er⸗ 
baut / daß fie ohne Zaͤher ihm nicht züſchauen 
koͤnten. Diele unter ihnen verfluchten überlaut 
die Grauſamkeit / mit welcher man gegen den 
Mann Gottes verfahren iſſ. 
Nach behylaͤuffig einer viertel Stund Ge⸗ 
betts / ſtunde er mit lachendem Geſicht auf / wel⸗ 
ches ein genugſames Zeichen der innerlichen Ru⸗ 
he und vergnuͤgten Gemuͤths mare: ei kehrete 
ſich hieruͤber zu denen Henckern / welche fich ein 
wenig zuruck gezogen hatten / umfienge alle kny⸗ 
end mit ſolcher — daß ſie ſich darab ent⸗ 
ſetzt haben. Richtete ſich demnach abermahl 
auf / und ſprach: Nun / meine Binder! koͤnt 
ihr mit mir anfangen / was eüch beliebt; 
Wozu er viel andere Wort und Spruͤch fügte 
voll der Süffigfeit und Liebe, welche man abet 
bisher noch nicht. hat in einen ordentlichen Be 
ehr fafienkouned: „=, 
Die halb⸗ rauſchige Schärffeichtet Griffen 
ihn hiernaͤchſt any und zerciffen feinen Rock / ohne 
daß fie ſich bemuͤhet haͤtten denſelben ihme auß⸗ 
zuziehen. Als fie aber die Heiligthum⸗Buͤchſen / 
jo er pflegte am Hals zu tragen / wahrgenommen / 
zogen ſie ſich mit Forcht und Zitteren zuruck / und 
und ſprachen unter einander / es muͤßte zweifels⸗ 
ohne in ſolchem Gefaͤß dieſelbe Schwartz⸗ Kunſt 
verſchloſſen ſeyn / mit welcher er diejenige ihres 
Lands/Leuten / die feiner Lehr anhiengen / bezau⸗ 
berte / und veſt machte 3 man muͤßte I ‚alfa 

eiſſig 
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fleiflig hüten Daffelbe zu berühren, Damit fie nicht 
gleich andern verführt wuͤrden. In dieſem laͤ⸗ 
cherlichen Wahn nahm einer auß ihnen den Sa⸗ 
bel / um mit ſolchem das Schnuͤrlein / an welchem 
Das Agnus Dei hienge/ von weitem abzuſchnei⸗ 
den ; allein er hauete mit Demfelbigen auß Unge- 
ſchicklichkeit dein Pazer eine tieffe Wunden, auß 
welcher viel Blut herauf geronnen iſt / ſo der ey⸗ 
ferige Miſſionarius als die erfte —5— ſeiner nun 
angefangenen Blut Zeugnus GOit aufopferte. 
Beil nichts deftoweniger.die Barbarn gank ges 
wiß glaubten’ daß die Zauber-Zetul dern Chri⸗ 
ſten mit ver Kraft begabt feyen ihren Schwerd⸗ 
tern zu widerſtehẽ / lieſſen fig ein groſſes Schlacht: 
Mefler/ fo einer Senfen gleich ware / und deſſen 
man fich in ihren Goͤtzen⸗ Tempeln das Opfer⸗ 
Viehe zu fehlachten bevienete/ herbey bringen. 
So bald ſolches angelangt / banden fie einen 
Strict an feinen Bart / und zogen denfelben um 
feinen Leib / um hiemit fein Haubt gegen den Ma⸗ 


gen für ſich herab zu biegen / Damit der Streich. 


defto beſſer gelingen mögte. 

Der Mann GOttes Enyete alfobald vor de; 
nen Henckern nieder / wandte feine Hand und 
Augen gen Himmely und erwartete in folcher 
Stellung die Marter: Eron : als unverfehens 
Wey Chriften von Maravas, welche den Enfer, 
vor dem fie brannten/nicht langer verbergen Fon; 
ten / durch den Greiß eingebrochen fich dem heili- 

en Bekenner zu Süffen geworffen/ und uͤberlaut 
en haben fie wolten mit ihrem liebreichen 
Datter zugleich fierben/ weil er fich felbft mit ſol⸗ 
cher Liebe für fie zu ftecben anerbofte : daß wann 
er. doch etwas verwuͤrckt hatte/ die Schuld ihnen 
allen dreyen gemeinfchafftlich zugehoͤre / mithin 
billich waͤre / Daß einer ohne den andern nicht ge⸗ 
ſtrafft wurde. Der Dapfere Muth _diefer zwey 
Chriſten erweckte zwar bey allen Zuſchaueren 
eine erſtaunliche Verwunderung / bey Denen 
Scharffrichtern aber nichts als Unwillen und 
Zorn. Weil ſie aber dieſe zwey Zeugen Chriſti 
ohne Befehl nicht toͤdten daͤrfften / fuͤhrten fie Dies 
ſelbigen bey ſeits und gaben fie in Verwahr. 
Kanten demnach zu dem Pater Joannes de Brito 
zu ruck / und fehlugen ihm den Kopf fchier gar ab; 
deffen Leib / weil er knyete / und vor fich gebogen 
war / haͤtte zwar hatuͤrlicher Weis ſollen auf das 
Angeſicht ſincken; allein er fiele ſamt dem Haubt / 
das nicht ganglic) ab ware / ſondern noch haffte⸗ 
te/ zuruck / welches fie eylends völlig abgeſchnitten 
haben / auß Sorg / wie fie vorgaben / ex daͤrffte 
Es durch feine Schwartz⸗ Kunſt wieder 
auf den Half anzauberen. Sie hauetem ihm 
folgends auch Hand und Süß ab/ und heffteten 
Den Leib ſamt den Haubt an den zu ſolchem Ende 
gepflantzten Pfahl / damit ihn jedermann ſehen / 
und außſpotten koͤnte. 

Nach vollgezogenem Urtheil brachten Die 
Hencker die zwey Chriſten / welche ſich zur Mar⸗ 
ter⸗Cron ſo keck anerbotten hatten/zu dem blind⸗ 
lahmen Wuͤtterich / welcher / nachdem er ihnen 
Naſen und Ohren abgeſchnitten haͤtte / ſie zu ih⸗ 
rer Schand / wie et vermeinte / lieſſe hinlauffen. 
Der eine bitterlich weinend / daß ihm das Gluͤck 
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ſein Leben fuͤr Chriſtum den HErrn darzugeben 
fehlgeſchlagen haͤtte / kame auf den Richt⸗Platz 
zuruck: betrachtete allda nach Gelegenheit Die 
Heiligthuͤmer deß heiligen Leichnams: ſuchte die 
hin und Her zerſtreuete Hand und Fuß zuſamen / 
und legte fie zudem Pfaͤhl / an welchen der. Leib 
famt dem Haubt veſt hienge : letſtlich verrichtete 
er. daſelbſt eine Zeitlang fein Gebett / bevor er 
ve zuruck gezogen’ und nach Hauß begeben 
at. 


Diß iſt / meine Ehrwuͤrdige Pärres! Das 
Glorwuͤrdige End unſers weyland liebſten Ca⸗ 
meradens deß Gottſeligen Patris Joannis von 
Brito, er hätte fange Zeit nach ſolchem Ziel ge 
ſeuffzet zu welchen er endlich and) gelangt ift, 
Gleichwie nun wir / fo wohlals er/ auß Feinem 
andern Abfehen/ Europam verlaffen / und nach 
3 kommen ſeynd / hoffen wir auch mit dee 
Zeit vielleicht eben Die Ehren-Eron zu erwerben / 
welche dieſer Diener GOttes bereits gewonnen 7 
undempfangen hat. Unfer barmherkiger GOtt 
und HErr ChHriſtus JEſus wolle ung ſolche 
hoͤchſte Gnad guͤtigſt verleyhen / wir aber ſollen 
uns huͤten / daß wir dieſelbige durch unſer Thun 
und Laſſen nicht verhinderen. 

Die Ehriftenheit von Maravas befindet fich 
wegen dem Verluft ihres heiligen Seelen⸗ Hir⸗ 
teng ſehr zerruͤttet und Troſt⸗los. So belieben 
dann Euer Ehrwuͤrden ihr Gebett mit dem mei⸗ 
nigen zu vereinbaren / und Den allerhoͤchſten Sees 
len⸗Hirten zu bitten, ei ap Kirch das Blut 
ihres erſten Blut⸗Zeugens nicht unnuß ſeye / ſon⸗ 
dern vielmehr derſelben zu ihrem Aufnahm an⸗ 
deyhe: auf daß fie Durch Die maͤchtige Vorbitt 
diß⸗ ihres neuen Beſchuͤtzers andere Prieſter er⸗ 
halte / welche in Worten und Wercken eben 
maͤchtig ſeyen / als er mithin das jenige bewa 
ren / und zu End bringen / was er fo lobwuͤrdig 
angefangen hat. Fabel 

- Eben den Augenblick / als ich war innen 
worden/ daß unfer Nuhmswürdigiter Blutzeug 
gefangen ſitze begab ich mich auf den Weeg nach 
Maravas um demfelbigen — und ihm 
alle Huͤlff / fo weit ſich meine Kraͤfften erſtrecken / 
nach Erforderung bruͤderlicher Liebe zu leiſten. 
Ich eylete / was ai koͤnte / mitunglaublie 
cher Geſchwindigkeit / ja ich hatte bereits ein gu⸗ 
tes Stuck Weegs zuruck gelegt/ als ich verfichere 
te Nachricht von feinem heiligen Tod erhielte: 
Nichts deſtoweniger wolte ich weiter fort gehen / 
wann nicht die Ehriften/ fo mich begleiteten und 
die Heyden / fo gegenwaͤrtig waren / mir vorge⸗ 
ſtellt haͤtten / daß / wann ich mich in das Gebiet 
von Maravas weiter hinein begaͤbe / ich ohne Hof⸗ 
nung einiges —“ ohne dem zer⸗ 
ſchlagenen Miſſion eine neue Verfolgung uber 
den Halß ziehen wurde. Dieſe Sorg allein be⸗ 
zwange mich mein Vorhaben zu aͤnderen. Ich 
gienge alſo in den naͤchſten Fleck zuruck / Damit 
ich denenjenigen / fo annoch gefangen fallen / naͤ⸗ 
her an der Hand waͤre / und zugleich den Leich⸗ 
nam famt denen Öliedern deß heiligen Manns 
entweders mögte in meine Derwahrung befoms 
men / oder wenigfiens ehrlich begraben kalfın 

zaͤnn 
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Wann übrigens ich meinen Chr: würdigen 
Parribus von der Sach. weniger fehreibe 7 als fit 
su wiffen begierig ſeynd / ſo kan ich zugleich verfis 
chereny daß ich allhier nichts erzehle / was ich nicht 
mit meinen Ohren von denjenigen gehört hatte / 
welche es mit ihren Augen angeſehen haben / und 
von denen ich zugleich weiß / daß fie ehrliche und 
glaubwuͤrdige Leut feynd. Wird ich Fünfftig: 
hin was mehrers vernemmen / will ich Euer Chr; 
toiirven folches zu uͤberſchreiben / nicht unterlaf 
fen. Befihle mich indeffen in Dero heiliges 
Meß-Dpffer/ und verbleibe mit Ehrerbietigfeit 


_ Meiner Ehrwürdiger Vaͤtter 
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R. P. Petri Martin , der Geſell⸗ 


ſchafft JESU Mifionarij, 
An 


Patrem de Villerte, gedachter Socie- 
tät JZESU Pricftern. 
Geſchrieben zu Balafor in dem Roͤnig⸗ 
reich Bengala, unweit deß ‚Fluß Ganges den 
30, Jenner 1699. 


4 Innhalt: 
Er reiſet auß Perſien nach Surare , und wird un⸗ 
ter Weegs ſamt batre Beauvollier um deß Glaubens 
willen in die Gefaͤngnus geworffen. Er ſcheidet ſich 
von dieſem Geſpahn / und langt erſtlich in Bengala , 
hiernächtt im Land Orixa an. , Haltet einen Glau⸗ 
bens⸗Streitt mit denen Brachmännern. Taufft 100. 
her Kommt auf Pondicheri, von wannen die 

ranzofen ſamt denen Jeſuitern durch die Holländer 
waren verfrieben worden. Lobt die Million von Ma- 
dara, nad) welcher er fehnet. Peſt reiffet in dag 
Franzoͤſiſche Schwader ein / welches er enferig bedie⸗ 
net. Der Brief lautet alfo: 


- Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 
p. c. 


IE Drief/ welchen mir zu überfehteiben 
5 Euer Ehrwuͤtden ihnen die Mühe gez 
nommen haben / ift mir recht zu Handen 
kommen. Wie fehr aber mich gefreut habey daß 
fi) Zuer Ehrroůrden meiner annoch erinne: 
von, Fan ichnicht außfprechen ; dann fie Fönnen 
ihnen nicht einbilden / wie fehr es einem Mann / 
ber an dieſem andern End der Welt wohnet / er⸗ 
goRe / wann er erfahrt / daß feine Freunde feiner 
Jofeph. Steckiein U. heil, 
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feiner nicht vergeffen / und daß fie / indem wir 
ſtreitten / ihre Haͤnde gen re aufheben / das 
mit fie unfere Müheund Arbeit, mit ihrem Ger 
bett unterftüßen. Solcher Hulf hatte ich defto 
groͤſſere Noth/ weil ich, feitich Euer Ehrwuͤrden 
verlaſſen / in ſolchen Umſtaͤnden und Gelegenhei⸗ 
ten mich befunden habe, welche ihnen ſelbſt ſehr 
gefährlich und ſchwaͤr wurden vorkommen / 
wann ich Diefelbige hier verzeichnen möge, 

Ich bin auf Befehl meiner Obern in Indien 
uͤbergangen / und zwar auß Perſien / welches ich 
nicht ungern verlaſſen habe ; dann ich ward in⸗ 
nerlich von einer fehnlichen Begierde angetrieben 
eine folche Million zu erwaͤhlen / auf welcher ich 
mehr, als daſelbſt/ zu leyden und zu arbeiten fin: 
Den wurde, Was ich nun fuchte/ das hab ich 
von Der Zeit an viel ehender/ als ich mir es einbil⸗ 
Dete/ gefunden ; fintemahl ich auf meiner Reiß 
von denen Arabern / jenen rauberifchen Naben / 
gefangen/ und in dem Kercker bin verwahret 
worden / weil ich den Mahometanifihen Lugen: 
Glauben anzunehmen mich beſtaͤndig weigerte, 
So gierig als nun diefe Glaubens: löfe Vögel 
maren zu wiſſen was mein on Dee Parer 
Beäuvollier und ich fuͤr Lands⸗Leut feyen/ fo 
wenig Fönten fie darhinter Fommen/ fondern 
glaubten veſtiglich wir waren von Conftantino- 
pel. ie bereugen fich ſelbſt an den / daß wir 
immerfort Turekifche und Perſianiſche Bücher 
gelefen/ wir aber fie bey dieſem Wahn geläffen 
haben / bis daß einer auf ihnen von ung Die Be: 
Fanntnug ihrer verfluchten Sect abforderte, Da 
wir dann unverhalten uns für Chriſten außgeges 
ben, doch unfer Vatterland annebſt verfchwiegen 
haben. Wir redeten auch ziemlich lauf wder 
ihten Ertz⸗ Trieger Mahomer , welches fie gegen 
ung dergeftalt in den Harnifch jagte / daß fiefich 


derowegen deß Schiffes / wiewohl es den Moh⸗ 


ren zugehoͤrte / bemaͤchtiget / uns auf das Land 
geführt, und in die Gefaͤngnus geworffen ha⸗ 
ben, Sie zwangen ung öfters vor deß Orths 
Dbrigkeit zu erfiheinen, auß Abficht / ung zu ver; 
führen ; weil fie ung aber_C wofür wir GOtt 
dancken) jederzeit ftandhafftig befunden / wur: 
den fie endlich muͤd und überdrüflig / ung länger 
zu quälen/ fehickten alfo zu dem Sand Vogt felbis 
gen Gebieths einen Botten / un von ihm zu ver; 
nemmen/ was mit uns anzufangen ſeye? Der 
Befehl ware / ſie ſolten uns auf freyen Fuß 
ſtellen / wann wir nur Feine Francky, das iſt / 
kuropæer waren. Es koͤnte ihnen kaum zu 
Sinnen kommen ſolches von ung zu argwoh⸗ 


nen / weil wir beftandig Tuͤrckiſch redeten und 


der Parer Beauvollier nur in Arabiſchen / ich aber 
nur in Perfianifchen Büchern lafen: Unſer 
HEN GOtt achtete uns alſo für dißmahl nicht 
würdig den Tod um feines heiligen Namens 
willen außzuftehen/fondernbegnügte fich ab unfes 
ter Gefaͤngnus / und eflichen andern erlittenen 
Drangfalen: —— 
Hiernaͤchſt langten wir zu Surace an / fo eine 
der vornehmftendandel- Städten in Oſt⸗ Indien 
iſt / dem Groß⸗Mogol zuſtaͤndig / daſelbſt muͤßte 
der Pater Beauvollier als neuer Supe.ior Der Re⸗ 
N ſidentz 


08 
ſidentz / fo wir allda befißen / Fünfftighin verharz 
ten. 9 aber hielte mich Dort nicht lang auf / 
fonder reifete auf Bengala , nachdem ich etliche 
mahl in Gefahr geftanden war denen Hollaͤn⸗ 
dern indie Haͤnde zu gerathen. Bengala ift ein 
eich unter der Bottmafligkeit deß Groß⸗ Mo- 
gols, bey ver Mundung gelegen / wo fich der 
Fluß Ganges in das Meer ſiͤrtzt welches dann 
auch felbiger Gegend der Bengatifche See⸗Bu⸗ 
ſen / anderſt Golfo di Bengala genannt wird. 
So bald ich in a herzliche Neich ange 
langt bin/befliffe ich mich ſehr deß Lands Sprach 
zu erlehrnen welches zwar von Mogorifchen 
Mahomeraneren be — 3*— wird / obſchon det 
gemeine Mann noch groͤſten Theils der Abgötz 
teren ergeben iſt. Nach fünf Monaten ware 
ich im Stand mich zu verfleyden/ und wagte 
mich alfo in einer berühmten hohen Schulunter 
Die rachrmänner, welche dern Oſt⸗ Indianern 
Lehrern und Brediger ſeynd. Gleichwie nun 
wir ihres Glaubens und ihrer Sehr eine garunz 
vollkommene Kundfchafft befallen / alfo hatten 
mich unfere Patres erſucht / zwey oder drey Jahr 
allda zu verbleiben / um mich darinnen gruͤndlich 
zu erkundigen Allein dig mein Vorhaben ward 
Durch einen zwifchen Denen Heyden und Maho- 
meranern entſtandenen blufigen Krieg hintertrie⸗ 
ben 7 dann / weil dazumahl derer Orthen / zuma⸗ 
len fuͤr uns Europser / alles unſicher ware / wie 
wohl ich mit GOttes Gnad die Gefahr vor 
nichts achtete / bin ich auf Befehl meiner Obern 
in das Land Orixa , ſo da Weſt⸗werts an dem 
Bengaliſchen See⸗Buſen / dißſeils deß Fluß 
Gangis ligt / verreiſet: allwo ich innerhalb ſechs⸗ 
zehen Monaten bis hundert Perſonen / derer eini⸗ 
ge uͤber ſechszig Jahr alt waren / getaufft habe / 
nicht ohne Hoffnung fuͤrohin noch einen beſſern 
Schnitt einzuernden: aber die Umſtaͤnde zwan⸗ 
gen, mich daͤzumahl die geiſtliche Mitſorg uber 
inich zunehmen einer gewiſſen Niederlags⸗Pfar⸗ 
rey/ welche der Königlichen Franzoͤſiſchen Indiag⸗ 
niſchen Compagnie in der Landſchafft Bengala 
zugehoͤrt. Doch in Erwegung / daß es folcher 
an geiftlichen Seel Sorgeren nicht gebrecht 7 
empfienge ich abermahl Befehl mich von dannen 
nach Pondichery zu verfügen/ welches der einzi⸗ 
ge mitten auf der Meer⸗Kuͤſten von Coroman- 
del gelegene vefte Drth ift / den Die Franzoſen in 
Oſt⸗Indien beſeſſen hatten nunmehr aber feit 
ungefähr fünf Jahren von denen Dolländern 
beſetzt iſt. Unſer Societät hatte allda eine ziem⸗ 
lich ſchoͤne Kirch / welche wir jezt von neuem wer⸗ 
den in Beſitz nehmen / DA die Franzoſen wieder 
inden Platz naͤchſter Tagen einziehen werden. 
Alldort wird ich die Milton von Madura 
gleich an der Hand Haben welche meines Ergch⸗ 
tens in der ganken Welt die fchönfte iſt. Die 
jelbe wird von ſieben Jeſuiten meiftens Portuge⸗ 
ſen vertretten / welche daſelbſt den Wein⸗ Gaͤrten 
GoOttes mit unglaublicher Mühe und groſſer 
Frucht erbauen. Sie haben mich vor anderthalb 
Jahren eingeladen und erfucht/ mich zu ihnen zu 
Ichlagen/ und an ihrer Arbeit Theil zu nehmen. 
Ich hätte Diefes Erbiethen mir Sreuden ange⸗ 
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nommen, wann ich waͤre mein eigen gemefen: 
allein der Gehorſam wolte es nicht geſtatten / in⸗ 
dem meine Obern vor rathfamer befunden, daß 
wir unferfeits Framoͤſiſche Milliones flifften / 
und das Ehrifienthum in denjenigen Gegenden 
fortpflangen ſolten / auf welche fich unfere Portu⸗ 
geſer wegen ihrer gar zu geringen Zahl nicht er⸗ 
ſtrecken koͤnnen. Diß hat mir unfer General- 
Superior der Ehrwuͤrdige Pater de la Breville 
mittels feines letſten Briefs befagter maffen ans 
gefügt/ Krafft weſſen er mir zugleich die Million 
gon Pondichery auftragt / mit der Zuverficht / 
daß er mir bald in das innerefand einen Derfuch 
zu an erlauben wurde / welches ich von Derken 
wuͤnſche. 

Hingegen bringen die letſtlich auß Europa 
angelangte Brief mit / daß ich ſoll in Chinam ges 
hen : allein ich ſage dieſer Mihon gar gern auf / 
in Anfehung der Madurifchen 7 nach welcher ich 
ein fo langwuriges und hefftiges Derlangen / 
welches mich ſchon ehedeſſen in Perſien fehr ent⸗ 
zuͤndete / in mir empfinde / mit ganglicher Verſi⸗ 
cherung / daß ein dermaſſen ftandhaffter und heff⸗ 
tiger Beruff von einer gufen Quell muͤſſe herz 
flieffen. Je naͤher nun ich zu diefen Laͤndern ka⸗ 
me / deſto mehr entbrannten Diefe Begierden, 
Nichts ziehet mich ſtaͤrcker dahin / als Die Hoffa 
nung eines reichen Seelen⸗Gewinns / inmaſſen 
in dieſer Milton nicht allein hundert und fünfig 
Tauſend Chriſtlicher Seelen gesehlet werden ) 
fondern auch folche Zahl Durch neue Bekehrun⸗ 
gen täglich anwaͤchſet. Jeglicher Mifionarius 
taufft Jaͤhrlich Taufend vergleichen Neu: Bes 
kehrte. Der Pater Boucher, welcher feit zehen 
oder zwoͤlff Jahren in dieſer Million arbeitet? 
ſchreibt / daß er diß letſte Jahr für feinen Theil 
zwey Tauſend / von een aber in einem Tag 
drey Hundert gefaufft habe/ dergeſtalt daß ihm 
der rechte Arm vor Mattigfeit geſuncken/ und 
unbrauchbar worden fee. Ubrigens / fagt @ 
ferner/feynd es Feine Ehriften/wie in andern Oſt⸗ 
Indiſchen Landern ; dann es wird hier Feiner 
durch das Heil. Waſſer wiedergebohren / der 
nicht vorhin wohl gepruͤfet / und drey bis vier 
Monatin den Ehriftenthum wäre unterrichtet 
worden Sobald fiezu Ehriften worden ſeynd / 
feben fie / wiedie Engel/ Daß die Kirch von Ma⸗ 
dure ein wahres Nachbild der erften Chriftene 
heit ft. Er befennet weiters / öffters etlicher 


Dorfſchafften Beichten gehört zu haben ohn 


ein einsige ſchwaͤre Sund anzutreffen welches 
niemand einer Unmiffenz over Schamhafftigkett 
foll zuſchreiben; dann fpricht ery fie fennd fo gut 
unterroiefen/ als Ordens⸗Geiſtliche / - v aufa 
richtig und einfältig/ als die Novitzen. Er allein 
hat über dreyſſig kauſend Seelen zu verforgen 4 
und — mit Arbeit dergeſtalt uͤberladen / daß er 
ihm felbft Fein Augenblick Ruhe geſtatten / no 
fich über acht Tag an einem Drt aufhalten dark 
So wär auch fo wohl ihm / als andern Parribus 
unmoglich alles felbft zu verrichten ; um der Ur⸗ 
fach willen hat jeglicher auß ihnen feine acht big 
Bl Carechiften oder Glaubens⸗ Lehrer / lauter 
luge Manner/ die in uhfern Glaubens⸗ er 
nik 
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ftattlich unterrichtet und außgeuͤbt / auch mit der 
Geſchicklichkeit andere darinnen zu unferweifen/ 
von GOtt begabet ſeynd. Wo nun der Pater 
hin reiſet / da gehen fievorauß und richten Die 
Seit ab / auf daß / fo bald er kommt / jene fich 
bereit finden ohne fernern Anſtand oder Unter: 
weiſung die heiligen Sactamenten zu empfan⸗ 
en / welches Dann denen Mitlionariis in deroſel⸗ 
Ei Eetheilung ein geoffer Vorſchub if. Man 
Fan fih vor Freud und Troſt deß Weinens nicht 
enthalten wann man betrachtet / wie emfig und 
Ehrerbietig dieſe Voͤlcker das Wort GOttes 
anhören: wie eyferig ſie dem GOttes⸗ Dienſt 
abwarten; ie forgfältig einer deß andern Se 
figfeit befürdert: wie brüderlich fie einander in 
ihrer Noth benftehen : mie ein jeder alle andere 
in der Ehriftlichen Gerechtigkeit zu übertreffen 
fich befleiſſe / in welcher fie immer wachſen / und 
mächtigzunehmen. So ligt ihnen / wieandern 
Völkern / nichts ſolches im Weeg / welches fie 
von einem heiligen Wandel koͤnte abhalten; dañ 
fie haben mit denen Europzern Feine Gemein⸗ 
[haft welche durch ihre Wolluͤſten / Muthwil⸗ 
en und aͤrgerliches Leben die gefamte Chriſten⸗ 
heit durch gank Oſt⸗ Sindien in den Grund vers 
derbt haben. En Indianer hingegen leben 
ſehr maflig / fie treiben Fein Handelſchafft / noch 
Gewerb / fordern begnügen fich mit dem / was 
ihr Land und Boden ihnen zu ihrer Nothdurfft / 
die Kleidung / Nahrung und Wohnung be⸗ 
treffend) hervor bringt. 
Die Lebens⸗ Arth dern Miſſionarien koͤnte 
nicht ſtrenger ſeyn / als ſie wuͤrcklich iſt. Sie ha⸗ 
ben oͤffters keine andere Kleidung / als ein Stuck 
Leinwand / in welches ſie ihren Leib einwickelen. 
Sie tragen hoͤltzerne Stock⸗Schuhe / die da be⸗ 
ſtehen in einer mit zwey Abſaͤtzen vornen und hin⸗ 
den erhobenen Sohlen von Holtz / welche an den 
Fuß nicht angebunden / ſondern von denen zwey 
vordern Zaͤhen mittelſt eines hoͤltzernen Knopfs 
angehalten wird/ welches zu gewoͤhnen eine nicht 
geringe Beſchwaͤrnus if. Sie enthalten fich 
nicht allein von Wein und Fleiſch / ſonder auch 
von Eyern / Fiſch und Brod. Siedörffen nichts 
eſſen / als Reis und Erden⸗ Gewaͤchs / alle beyde 
ungeſaltzen / ungeſchmaltzen / und ohne alles Ge⸗ 
wuͤrtz. Kuͤmmerlich vermoͤgen ſie ſo viel / daß ſie 
den Wein zum heiligen Meß⸗Opfer / und cin we⸗ 
nig Mehl die Hoſtien zu backen / auftreiben / und 
bewahren. Niemand darf wiſſen / daß ſie auß 
Europa ſeynd / ſonſt wurden fie weder verbleiben, 
noch einigen Nutzen fchaffen koͤnnen / Dann die 
Indianer haben ab Denen Europacın ein zwar 
allerdings unverföhnliches / aber auch in wichtiz 
gen Urfachen wohlgegruͤndetes Abfcheuhen / als 
Da feynd Die von ihnen veruͤbte Raub⸗ und Mord⸗ 
thaten: wie nicht weniger mancherley fleifchliche 
Laſter / und abfcheuliche Schandthäteny mit wel: 
chen fie die armen Indianer geaͤrgert / und verbitz 
tert / fich aber felbft und ihr Vatterland ſamt dem 
Ehriftlichen Glauben verhaßt/ und verachtlich 
gemachthaben. Doch fiheuhen fie an ihnen 
nichts hefftiger/ als daß die Prancky (alſo nen⸗ 
hen fiedie Europzer ) fich voll ſauffen / und Fleiſch 
Jofeph Stecklein il, Theil, 
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effen / zwey bey ihnen dergeflalt verbotene Sa⸗ 
chen / daßy wer fich Davon nicht huͤtet / fuͤr unehr⸗ 
lich gehalten wird. _ Beet / 

etzt⸗ befchriebene ftrenge Lebens⸗ Arth wird 

noch mehrers gefcharffet Durch die immermwahe 
rende Gefahr dern Mitlionarien von denen Straſ⸗ 
ſen⸗Raͤubern / die ſich hier haͤuffiger / als in Ara- 
bia ſelbſt / einfinden / außgeplündert und erſchla⸗ 
gen zu werden; um ſolche nicht anzulocken / daͤrf⸗ 
fen fie nicht leichtlich was verſperren / Damit jene 
feinen Argwohn verborgener Koſtbarkeiten 
fehöpfen. Derohalben tragen und bewahren 
fie alzihren wenigen Gruͤmpel in erdenen Haͤ⸗ 
= und nennen ſich Nord⸗Bramen / das iſt / 
ehrer / die von denen Landſchafften gegen Mie 
ternacht herkommen fiynd Das Geſatz deß eintzi⸗ 
gen wahren GOttes zu verkuͤndigen. Wiewohl 
fie aber Die allerbitterſte Armuth zu beobachten 
geswungen ſeynd / folgends für ihre eigene Per: 
fon fehr wenig Unföften machen dörffen/ fo muͤſ⸗ 
fen fie dannoch ein reiches Einfommen haben / 
Damit fie ihre Carechiften aufhalten / und tau⸗ 
fend andere Steuren / erpreßten Geſchaͤnck / Auß⸗ 
gaaben und Auflagen beſtreitten moͤgen. Sie 
leiden auch wahrhaffte / Ja zuweilen blutige Ver⸗ 
folgungen. Erſt vor ſechs Jahren hat der Fuͤrſt 
von Maravas, welches ein kſeines Reich zwiſchen 
Madura und der Fiſcher⸗Kuͤſten iſt / V. Patrem 
de Brito, einen unſerer beruͤhmteſten und heilig⸗ 
ſten Milhonarien mit einer Schlacht⸗ Senſen 
laſſen koͤpffen weil er das Evangelium in ſeinem 
Land gepredigt hatte. Ach / daß mir ſolche Gnad 
auch roiederfahre ! Ich bitte derowegen Euer 
Ehrwuͤrden auf das verbindfichfte/ fie wollen 
Doch fo wohl durch fich felbft/ als durch ihre gute 
Freund GOtt erbitten/ guf daß er mich wahre 
hafftig zu fich befehre / ich abet meinet feits mich 
Iebf av unwuͤrdig mache etwas für feine Ehr 
iu keine. | MN 2 — — 
Sch wolte E.E. gern länger aufhalten mit 
einer außführlichern Befchreibung offtzgedachter 
Mitlion , mann ich Diefelbe Durch mich felbft er⸗ 
fahren/ und außgenommen hatte. Wann Diez 
ſelbe unter ihren Bekannten oder andern Perſo⸗ 
nen / fo derd Raths pflegen / einige Fönten dahin 
vermoͤgen / ein: oder den andern Catechiften oder 
Glaubens⸗Lehrer in diefen Landen zu ſtifften / ver⸗ 
ſichere ich vor GOtt / daß kein Geld guf der Welt 
beſſer koͤnne angelegt werden. Eines ſolchen 
Gehuͤlffens jaͤhrlicher Unterhalt koſtet ung Acht 
sehen big zwantzig Thaler (es iſt in Franckreich 


ein geringes / aber fuͤr uns arme Diener CHrift 


ein groſſes Geld) dann wir daͤrffen ung gleiche 
ſam darauf verlaſſen / daß ein dergleichen Glauͤ⸗ 
bens⸗Lehrer eins bis zweyhundert ekwachſene 
Heyden innerhalb Jahrs⸗Friſt bekehren werde. 
Wie viel Gottsfoͤrchtige Leut ſeynd nicht anzu⸗ 
treffen / welche um nur eine eineide Seel dem hoͤl⸗ 
liſchen Drachen auß feinen Klauen zu reiffen / 
auch fd gar ihr Blut gern wurden dargeben ? 
wenigfteng bezeugen fig folches jegumeilen gegen 
GILT in der Brunft ihrer Andacht: _ Wird 
Dann Feiner anzutreffen ſehn / welcher mit einer fd 
kleinen —28 uns helffe den a 
3 e 
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deß himmliſchen Hauß⸗ Vatters anfüllen? Mir 
iſt ſehr bewuſt wie ſehr Euer Ehrwuͤrden für. des 
rer Seelen Bekehrung eyferen / anerwogen Sie 
ſo gar in Griechen⸗ Land gereiſet waren / auf daß 
ſie deſſelbigen Lands abtruͤnnige Chriſten (welche 
ſich ſchon vor langer Zeit her von der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen abgeſoͤndert haben) zu der allge⸗ 
meinen Heerde Chriſti deß obriſten Hirtens zu⸗ 
ruck brächten / allein dero ſchwache Geſundheit 
hat die Obern gezwungen dieſelben wieder heim⸗ 
zuruffen. Sie werden ſonder zweifels allen den⸗ 
jenigen Eyfer mit ſich zuruck gebracht haben / mit 
welchem ſie dahin gezogen waren. So wenden 
dann Euer Ehrwuͤrden eben dieſen Eyfer / der ſie 
brennet und verzehret / an / damit wir mit Cate⸗ 
chiften und Miſonariis zur Gnuͤge verſehen wer⸗ 
den. Bisher hab ich niemand eingeladen / Das 
mit er ung gu Hülf kaͤme / weil ich auf meinen 
bisherigen Sein und Wohnungen deſſen Feine 
dringende Noth erſehen. Nun aber / da einun- 
endlich weites Feld / deſſen Frucht zum Schnitt 
zeitig iſt / mir in die Augen faͤllt / ich will ſagen / 
viel kauſend und tauſend Heyden / fo nichts an⸗ 
ders begehren / als unterrichtet zu werden: ruffe 
amd ſchreye ich auß allen meinen Kraͤfften / man 
wolle uns doch eine hinlangliche Huͤlf an Mann⸗ 
ſchafft und an Geld fehicken7 nemlich taugliche 
Miflionarios , und fo viel Mittel / daß wir ihnen 
viel Carechiften zugefellen/ und dieſe erhalten koͤn⸗ 
nen. Sch finde mich in dem Gewiſſen verbun⸗ 
den / in dieſes heilige Werck als biejenigehinein 
zu iehenywelche uns beyzuſpringen tuchtig ſeynd. 
Ich weiß aber niemand / der mehrers tauge dieſes 
wichtige Geſchaͤfft anzufangen und außzufuͤhren / 
als Euer Ehrwuͤrden. Werden nun dieſelbe 
etwas auftreiben / ſo belieben ſie ſolches demjeni⸗ 

en Pater zu Pariß zu behaͤndigen / welcher dar 

Abſt über die Oſt⸗Indiſche und Sineſiſche Mil 
honen Sorg hat. 

Unfer Parer Bouver hat letſt⸗ verwichenes 
1698.ſie Jahr eine ziemliche Zahl friſcher Jeſui⸗ 
tern in beſagtes Reich Chinageführt, So hat 
auch das Koͤniglich⸗Frangoͤſiſche Schwader eine 
zwar Eleine aber auperlefene Rott dergleichen 
neuer Arbeitern anher gebracht / welche gleicher, 
Geſtalt fuͤr beſagtes Kaͤyſerthum gewidmet 
ſeynd. Dieſe letſtere Schaar beſtehet in Denen 
Pacribus Fouquet, Peliſſon und von Entrecolles, 
wie auch beyden Bruͤdern Rhodes und Fraperie, 
zweyen in der Leib und Wund⸗Artzney fehr ges 
jöiskten Männern. Pater d’ Entrecolle ward 

wundert wegen feinem Enfet and Liebe / fo er 


aufdem Schiff in welchem er führe/ von fich hat 


ſpuͤhren laſſen. Beſagtes Schwader iſt in In⸗ 
dien von einer entſetzlichen Sterblichkeit erbaͤrm⸗ 
lich mitgenommen worden Viel Boots-⸗Leute 
ſeynd verdorben. Ich ware hundert Meil von 
ven Orth / bey welchen fie angelaͤndet / entfernet. 
So bald ich ſolches vernahme / bin ich in eine 
Schaluppe ſaͤmt dem Pater d’ Entrecolle ge⸗ 
ſprungen / uin derſelbigen zu Huͤlf zu kommen. 
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Bey unferer Hinfunfft fanden wir zwey Schiff? 
Caplaͤne todt / die Barbierer aber insgeſamt ent- 
weders fchon entleibt/ oder kranck: Dergeftalt / 
daß wir uns -bemüffiget befanden zwey Monat 
lang auf derfelben als Leib⸗Artzten / Wund⸗ Artz⸗ 
ten, Gaplan und Kranckenwarter zu dienen. 
Die ** Wind⸗-Friſt zwange nun Den Parer 
d’ Encrecolle ſamt dem P. Fouquer , und dem 
Bruder Fraperie ( welche nach ung gleichmaͤſſig 
denen Koͤniglichen Schiffen zu Huͤlf kommen 
waren) von dannen zu verreiſen / dergeſtalt / daß 
ich mich zu jener Dienſten lange Zeit hindurch 
ſchier gantz allein befunden babe unter soo, 
Krancken / fo mir alle aufdem Hals lagen und 
groſſe theils anſteckende Seuchen hatten, End⸗ 
lich kamen zwey unſerer Prieſtern / und theileten 
mit uns die Ardeit / machten ihnen folgends eine 
dergleichen Gelegenheit zu Nutzen / welche wie 
ehemahls/ daß wir ſolche wurden in Indien ans 
treffeny nicht vermuthet hatten / fo darinnen be 
ſtunde dag wir in einem von unferm Vaͤtter⸗ 
Land fo weit entlegenem Land unfere liebe Lande⸗ 
Leute, die Srangofeny bedienen wurden. 
Die ſchwaͤre Hand GOttes hat fie warhaff⸗ 
tig ſtarck getruckt / daß die Koͤnigliche Schi 
gleichſam Durch ein Wunder⸗Werck ſeynd erret⸗ 
tet worden / nicht zwar alle / dann dererſelben ei⸗ 
nes Namens der Indianer an Denen Kuͤſten 
von Pegü gefcheittert / die übrige aber mit der 
peſthafften Kranckheit dafelbft feynd angeficckt 
toorden. Pegt iſt ein Koni rei an der Oſt⸗ 
Seiten deß Bengalifchen Meer⸗Buſens / jene 
feits deß Gangis gelegen. Doc blie von Des 
leidigen Seuch ein Schiff / und zwar Dasjenige 
befreyet / welches ſich von andern abgefönders 
hatte, um die Batres Tachard und de la Bıevillg 
nach Merguy zu führen/ fo eine zum Reich Siam 
gehörige an dem Bengalifchen Bufen erbaute 
Stavrift, Ein fo erfhrörkliche Geiſei GOttes 
hat aufder Srangöfifchen Slott ihrer viel bewo⸗ 
gen / in fich zu gehen / und ihr lafterhafftes Leben 
zu befferen. Es befanden fich unter ihnen auch 
einige neusbefehrre Hugvenorien/ welche auf dem 
Meer Die Larven abgeriffeny und ihre vorige Cal⸗ 
pinifche Irrthuͤmer frecher als vorhin jemahls 
sertheidiget hatten ; aber Die Todts⸗Gefahr hat 
fie gezwungen / in fich felbft zu. gehen / daß fie iht 
verdammte Lehr abgeſchworen / folgendg zu meis 
nem groͤſten Troſt bußfertig und auferbaulich ges 
ſtorben ſeynd. Mun aber ifterwehnres Schwa⸗ 
der / wiewohl um ein Schiff verringert / wieder ig 
gutem Stand. ME 
Wir werden ndchftr Tagen Pondichery 
wieder in Befig nehmen. GOtt verhenge / daß ich, 
mich alldort nicht länger darf aufhalten/ als noͤ⸗ 
thig ift Die Land- Sprach in etwas zu erlehrnen / 
welche mir für meine liebe Miflion von Madur& 
nothwendig / übrigens aber von ver Tuͤrckiſchen/ 
Perſiſchen Mohrifchen oder Mogorifehen und 
Hengalifchen Sprachen/die ich bereits verfiche / 
gang unterſchieden iſt: Doch wird mir u Per ſia⸗ 
iani⸗ 


4 Wind-⸗Friſt / Wind⸗Zeit / Wind- Gang / oder Wind⸗ Witterung / zu Latein Eichix, arım : Fran,oͤſiſch 
aber La Moutlon genannt / iſt eine gewiſſe Zeit / um welche die Wind in Indien beſtaͤndig gleich blafenz 


und waͤhret ſolcht ing gemein ein halbes Jahr. 
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nifche ind Mohrifche fehe wohl zu flatten Fomen 
wegen denẽ Makomeranern / welche ſich in demſel⸗ 
benLand hin und wieder haͤuffig aufhalten. Nicht 
weniger wird mir die Portugeſiſche dienen / um 
deſto vertreulicher mit unſern Patribus von ſelbi⸗ 
ger Nation umzugehen. Ich ward gezwungen Dies 
ſelbe zu lehrnen / weil ich in Indien uͤber tauſend 
Portugeſen angetroffen / welche von ihrem See⸗ 
len⸗Hirten verlaſſen waren / mithin ein halbes 
Jahr von mir ſeynd verſorgt worden; um wel⸗ 
e Zeit auch ver Herꝛ Biſchoff von Sanct· Tho- 
mas, einer Stadt / ſo auf der Kuͤſte von Coro- 
mandel ligt / und fonft Meliapor genannt wird / 
mir Befehl ertheilte das Jubileum zu verkuͤnden / 
und darob zu halten / daß fie folches gewinnen: 
Aber fie wuſten nicht einmahl/ was ein Jubileum 
Vene. Sch brauchte alfo Die Zeit.eines Monate 
fie in den Stand zu ſetzen / damit fie folchen heyl⸗ 
Br Ablaß nutzen moͤgten. Ich machte taͤg⸗ 
ich zwey Predigen / und zwo Chriſtliche Lehren. 
WVormittag unterwieſe ich Die erwachſene Cate⸗ 
chumenos, oder Neu⸗Glaubige / ſo noch nicht 
getaufft waren / Nachmittag aber die Chriſten. 


Dbends bis Mitternacht hörte ich die Beichten 


dern Männern: Brühe Moraens aberson Anz 


bruch deß Tags bis 9. Uhr dern Weibern. Diefe 
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Innhalt. 

Die Jeſuiter auß Frauckreich errichten in dem 
Reich Madurä neue Miſſiones nad) dem Fuß dern Ze 
fuitern auf Portugal. Nuten diefer Mitlionen / in 
welchen die Mifionarij ein uͤber auß ſtrenges Leben fuͤh⸗ 
sen. Der Brief lautet alſot 


« . ——— 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto. 
P.C. 
Sch hat ſonders getröftet von Euer Ehr⸗ 
; würden werther Hand zwey Brief zu 
‚empfangen ; Es iſt ſchon über ein Jahr/ 
Daß ich den erſten beantwortet habe ; nun diene 
ich mit gegenwartigem Schreiben auf den ans 
dern / welcher mir von Pondichery iſt zugeſchickt 
worden / allwo die Königliche Franzoͤſiſche Schiff 
vor etlichen Tagen gluͤcklich angelangt an. 
Ich haͤtte Euer Ehrwuͤrden gern mit denen Schif⸗ 
gen Der Königlichen Indiſchen Geſellſchafft ge: 
Be / aber zur Zeit ihrer Abfahrt ware ich 
ermaflen befchäfftiget mie denen Krancken def 
Schwaders / weiche Herr von Augers comman- 
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vielfache und harte Arbeit hat mich einiger maſ⸗ 
fen Schaden los gemacht wegen vier gantzer 
Jahren / Dieich in Erlehrnung dern Sprachen 7 
ohne etwas anders zu wuͤrcken / zugebracht hatte. 
Nun ſpuͤhre ih in mie einen ſtarcken Antrieb 
auch die Madurifche Sprach zu ergreiffen / in ges 
wiſſer Hoffnung / daß mir dieſe allein mehr / ale 
ade andere zufammen nutzen werden : von Der 
Srangöfifihen aber will ich nur fo viel behalten / 
als nöthig ſeyn wird E. E. zu ſchreiben / und Diez 
felbe von allem was auf dieſen Miſſionen vorbey 

ehet / zuberichten / wie nicht weniger fie um den 
Bayfland ihres heiligen Gebetts anzuflehen. 
Ich bin mit tieffer Ehrerbietigkeit 


Euer Ehrwuͤrden 


zu Balafforin dem 
Önigreich Bengala den 
30. Jenner 1699, x 


Dendeigſt⸗ gehorſamſter 
Diener 

Perrus Martin, Det 

Geſellſchafft IEſu 


Miſſionarius. 


dirt / daß ich ſolches zu thun Fein Augenblick Zeit 
— 

Ich verfuͤgte mich nach gedachtem Pondi- 
chery bald nach Abfahrt beſagter Sale auß 
Abſehen / mich gang und gar der mühefeligen 


Million von Madura aufjuspfferen / und mich zu 


Pater Boucher zu ſchlagen / welcher. allda ſchon 
mehr Jahr mit einem folchen Enfer und Frucht 
arbeitet, den man nicht genug bewunderen Fan; 
Sich wandte alles an / was mich zu einem fo heilis 
gen Vorhaben befurderen koͤnte; aber GOtt / 
welcher mit mir und meinen Gefaͤhrten was an⸗ 
ders vorhatte / wolte nicht / daß mir dieſer Streich 
gelinsenfolle, 2... Wan) 

Doch lieſſe ich mich nicht abſchroͤcken / fo we⸗ 
nig / als der Ehrwuͤrdige Parer von Breville, un⸗ 
ſerer Franzoͤſiſchen Miſlionen in Indien Oberer / 
mit welchem ich dieſe Sach uͤberlegte. Wir 
nahmen uns vor den Glauben in die an Madura 
angelegene Koͤnigreich einzufuͤhren / und alldort 
eine neue Miſſion auf den Fuß derjenigen zu ſtiff⸗ 
ten / welche Die Paues auß Portugall in gedach⸗ 
tem Königreich Madura vertretten. Nachdem 
unfere Geſpaͤhn Diefen unfern Entwurff gebillis 
chet haften fuchten wie nichts mehr / als Weis 
und Weeg zu einem dergleichen Werck zu gelans 
gen/ welches die Ehr GOttes und das Wachs⸗ 
thum deß Öfaubeng um ein groſſes vermehren 
folte, Wir zweifelten nicht daran / daß fich nicht 
groſſe Beſchwaͤrnuſſen ung wurden in den Weeg 
legen; allein Suer Ehrwuͤrden wiſſen ſelbſt 
wohl / daß die Beſchwaͤrnuſſen Die Millionarios 
niemahls ſollen abfehrscken/ zumahlen/ nachdem 
die Erfahrnusung gelehrt hat / daß GOT 9% 
meiniglich durch Die verdrießlichſte Dindernuffen 
den Weeg zu feinen wunderlchfien Wercken 


bahnet. * 
N3 Der 
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Der PaterMartin befuchte ven Ehrwuͤrdigen 
P, Provincial von Malabarien / welcher ihn fehr 
guͤtig empfangen / und ihm einen Orth angewie⸗ 
fen hat / wo er den Lands⸗ Brauch und die Arch 
mit dieſen Indianern umzugehen / leichtlich koͤnte 
erlehrnen / welche zweifels⸗ ohne die ſeltſameſte 
und aberglaubigfte Leute unter der Sonnen 
feynd. Mid) betreffend, fo bin ich den 21. Sept. 
deß letfb verwichenen 1699. Jahrs von Pondi- 
chery nach Kleinberg ;gereifet / fonicht weitvon 
San&-Thomas ligt. _ Mein Abfehen ware die 
Sprach) vollfommentlich zu erlehenen/ und mich 
um ein Orth umzufehen / wo wir die vorgehabte 
Miſſion am fuͤglichſten errichten koͤnten / vor allem 
aber dahin zu wallfahrten / damit ich von dem 
Ertz⸗Apoſtel von Indien dem heiligen Thomas 
einen Funcken Seelen: Enfers für mich erbettel: 
te; inmaffen man glaubt/ daß er aufdem Kleins 
Berg gewohnet / und Denfelben durch feine Ge⸗ 
genrvart geheiliget habe. Weil ich aber allda 
nicht allen’verfprochenen Vorſchub fandey bliebe 
ich nicht langer hierfelbft/ als zwey Monat. 

Sich, kam nach Pondichery zuruck / um wei⸗ 
ters nach Kuctur, der erſten Reſidentz unferer 
Madurifchen Mifhonen zu gehen / allwo ich mich 
wegen der Million , fo wir vorhatten/ folte ber 
zichten/ und unterweifen laffen. 

Ich langte alldort an in dem Kleid eines Sa- 
nias oder Indianiſchen Ordens, Manns den fie 
benden Decembr, 1699. als am Vorabend der 
Unbefleckten Empfängnus der Allerfeligften 
Jungfrauen Darin, Pater Francifcus Lainez, 
den ich allda gefunden / empfienge mich mit auf: 
richtiger Liebs⸗ Bezeugung. Ich Fan nicht bez 
ſchreiben / wie fehr ich in diefem heiligen Hauß bin 
erbaut worden ab dem ftrengen Buß⸗Leben wel⸗ 
ches unfere Parres dafelbft fuͤhren / daß kein Wun⸗ 
der iſt / wann GOtt ihr Arbeit dergeſtalt reich⸗ 
lich ſeegnet. Ich befliſſe mich ihnen in ſolcher 
außzuhelffen / da ich Die heiligen Sacramenten 
einer Zahlereichen Menge felbiger neu-befehrten 
Chriſten ertheilt habey derer Eyfer und Andacht 
mir vor Freuden die Zaͤher auß denen Mugen ges 
trieben. Sch had zu Kucıur mehr als hundert / 
zu Corali aber/ welcheg eine andere Reſidentz dies 
fer Mimon ifty über acht hundert getauft. Diefe 
Zahl wird Euer Ehrwuͤrden vielleicht zu groß 
ſcheinen: aber was ſoll dieſes ſeyn gegen dem / 
was bater Lainez in dem Land Maravas wuͤrcket / 
allwo er binnen ſechs Monat uͤber fuͤnf tauſend 
Perſonen getaufft hat. Es iſt weder bey ihm 
noch bey mir geſtanden / daß ich mich als einen 
Gehuͤlffen nicht zu ihm geſellet / und zu einer ſo 
reichen Ernde gaͤntzlich verlobt habe. Allein der 
Gehorſam lieſſe ſolches nicht zu/ demich dann 
nachzuleben / negen Anfang Junij dieſes 1700, 
Jahrs indie Gegend Kanfchiburam einer Words 
werts gelegenen Stadt verreifet bin, 

So bald ich alldort angelangt / fienge ich 
glich an zu arbeiten mit ſolchem Sid daß 

ereits zwey Kirchen in Mitten der dicfeften Zins 
ſternus Zr Heyventhums aufgeführt werden. 
Ich bin er vierthalb Monat hier / und hab bes 
zeits ihrer hundert und zwantzig getaufft; wor⸗ 
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auß Euer Ehrwürden belieben zu ermeſſen / 
mas groffen Srucht wir inskuͤnfftige fchaffen 
koͤnten / wann mir die hoͤchſt⸗ nothwendige Puͤlf 
ſo wohl an Maͤnnern gals Geld zugeſchickt wurde; 
dann die Milionari), fo hieher verlangen / muͤſſen 
nicht allein behertzt, ſondern auch bemittelt ſeyn; 
inmaſſen man hier ſich viel behutſamer aufzufuͤh⸗ 
ren / und mehrers zu uͤbertragen gezwungen iſt / 
als in Madura , allwo das Chriſtenthum heuti⸗ 
ges Tags in ſchoͤnſter Bluͤhe ſtehet. Verfol⸗ 
gungen werden auch nicht abgehen fo wohl von 
Seiten der abgörtifchen Heyder / als auch von 
andern Seiten her/ wann manfich nicht wohl in 
Acht nimmt / und mit Geld in fo weit verfehen 
iſt daß man mit Geſchaͤnck das widerwärtige 
Gemüth dern Lands⸗Obrigkeiten befänfftigen / 
und jeden biffigen Hund, alfo zu a fein ſaff⸗ 
* Bein / damit er nicht beiſſe / vorwerffen 
Weil die unſerigen hier Lands ein uͤberquß 
ſtrenges Leben führen / und eine immerwährende 
harte Zaften beobachten, ift allerdings nöthig / 
daß welche auß Europa zu Diefer Million Luft har 
beny einer ftarefen und veften Natur ſeyen; ane 
‚gefehen fie zu alle ihrer Nahrung nichts als Reiß / 
Kräuter und Waſſer haben / hingegen auch von 
oben mit deſto mehrerem Geiſtlichen Troſt / Freud 
und Vergnuͤgen werden heimgeſucht werden. 
Dann ich Fan Euer Ehrwuͤrden verficheren / 
daß ich Die Zeit meines Lebens niemahls alfo vers 
gnügt gelebt habe / als hier mit meinem Reiß / 
Kraut und Waſſer. selches ich niemand ans 
dern / als der abfonderlichen Gute und Gnad 
GoOttes darfzufchreiben. x 
VWRuckt mir aber jemand vor/e ware was un⸗ 
befcheidenes/ unfere Milionarios zu einem derge⸗ 
ftalt firengen Leben anzuhalten / daß fie darab 
bald tterben / oder wenigſtens aller Kräfften in 
Furger Zeit erfchöpfft werden. Go gib ich zus 
Antwort / daß dieſe Lebens⸗Art von demjenigen / 
der hiefige Heyden befehren will/ unumganglich 
muß beobachtet roerden / twelche fb wohl das Ge⸗ 
fas GOttes als deffen Prediger gewißlic) vers 
achten wurden / wann wir nicht eben fo ſtreng le⸗ 
ben und faften folten/ als ihre Brachmänner und 
Geiftlichen. _ Wer wird Demnach bey aljo ber 
fehaffenen Sachen ung därffen zumuthen unfere 
Koſt mit dem ewigen Verderben fo vieler tau⸗ 
I: Seelen zu verbefferen ? ift dann an unferm 
eben fo viel gelegen / daß man Dafelbige fo gar 
behutfam fpahren folle, nachdem GOTT felbft 
Das feinige hat Dargegeben / Diejenigen feelig zu 
machen, bep welchen wir da arbeiten ? Wer be⸗ 
denckt / daß die Hölle täglich mehr und mehr ans 
gefüllt werde / und daß toir folches Durch unfer 
übliches strenge Buß⸗Leben verhindern koͤnnen / 
dem wird Der Luft folches mit fo groſſem / ja ewi⸗ 
gem Schaden zu bewahren ficherlich verge⸗ 


en. 
; Ungeachtet allzdiefer Spahrfamfeit ſeynd 
unſere Mifhonari, dannoch gesroungen grofle 
Aufgaben zu machen / nicht zwar für ihre Perſo⸗ 
nen/ fondern wegen Erbauung neuer Kirchen / 
und Erhaltung Catechiften / nr * 
* 
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bens- Lehrern / welche in Diefen Ländern unent⸗ 
bahrlich nothwendig ſeynd. Ihr Amt beſtehet 
in dem / daß / nachdem wir fie lange Zeit gang 
‚genau die Geheimnuſſen deß Chrifilichen Glau⸗ 
ben gelehrt haben / wir fie demnach vor unfer het 
in die Dörffer ſchicken / damit fie andetelehren / 
was fievon uns erlehrnet haben. Allee Drthen/ 
wo der Carechift hinkommt / fchreibt er in eine 
Holle aufdie Namen derjenigen / erftlich 7 ſo deß 
Tauffs begierig ſeynd; zum andern / welche be⸗ 
reits fähig ſeynd getaufft zu werden; drittens / 
welche Feindſchafft haben / oder ſonſt ein aͤrgerli⸗ 
ches Leben fuͤhren mit einem Wort / ee verzeich⸗ 
net den Zufland deß Orths / wohin er von ung 
geſchickt wird. Nach einiger Zeit folgen wie 
ihm nach / und haben weiter nichts zu thun / als 
mit einigen Unterrichtungen Das alles zu beſtaͤtti⸗ 
gen/und mehrers außzulegen/ was er vorhin ges 
prediget hat, folgendes dasjenige zu verrichten? 

was unfer Prieſter⸗ Amt mit fich bringt. _ 
Ich habe unlängft Brief von Pondichery 


erhalten mit Jrachricht/ Daß drey neue Miſſiona⸗ 


— — 








Numerus 60, 
Brief 
Patris Dolu, der Geſellſchafft 
JEGu Miſſionarij. 


An 
R. P. Carolum le Gobien, gedach⸗ 
. 3 F 
fer Sociefat Prieſtern. 
Gefchrieben zu Pondichery den 4. Oclobr. 
Anno 1700: 
Innhalt, 

Drey Brachmaͤnner befehrt. _P. la Fontaine ver⸗ 
tauſcht die Ginifche Million mit der Maduriſchen. 
P. Venantius Boucher taufft viel faufend Heyden. 
P. Lainez wird üm deß Glaubens willen am Hängen 
Leib fait zu todt gebiffen. Catholiſche Seremonien 
in Indien hoch geachtet. Der Brief lauter 


Ehrwürdiger Pater in CHrifto! 
P.C. 
4 Eß Patris Mauduit heue zwey Meil von 
hier entlegene Miſſion, Die er unlaͤngſt der 
y erfte geflifftet hat ı gehet fehr wohl von 
ſtatten. Unter denen hundert und zwangig von 
ihm in Eurer Zeit getaufften Perfonen befinden 
ſich auch zwey Brachmaͤnner / oder Heydniſche 
ehrer / welche ihn aller Orthen begleiten; und 
num als Carechiften dienen / Damit ſie eben den⸗ 
jeniigen Voͤlckern die Warheit verfindigen wel- 
chen fie vorhin mit abgöttifchen Lugen gefchader 
atten. Sie machen der Million ein mächtiges 
Anſehen / für welche der Pater Mauduit mit Erz 
laubnus dern Lando⸗ Herrm oo Kitchen zu bauen 
angefangenhat. 
Die Königliche Schiff haben uns dig Jahr 
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rij von unſerer Geſellſchafft allda angelangt ſeynd 
mit dem Dorhabeny von dannen ferner nach 
China zugehen. Als fie aber vernommen / mit 
was Nuken und Bortgang wir allhier die Heyh⸗ 
den zu Ehrifto bekehren / hat einer auß ihnen 
Pater La Fontaine. genannt / ein wohlverdienter 
und vörtrefflicher Mann verkingt mit ung zu 
bleiben, Ich hab keinen Zmeifel/ daß nicht auch 
andere feinem Bepfpielnachfolgen damit fiean 
der zwar fauren aber dannoch heylfamen Arbeit 
dieſer neusgebohrnen Chriftenheit mit uns Theil 
nehmen, Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Puleur den 29. Sept 
179% E { —* 
Demchigſt⸗ gchorfamflet 
Diener Ha 
Mauduir, der Geſell⸗ 
fchafft IEſu Mitlios 
narius. 


— 


drey Prieſter unſerer Geſellſchafft / welche ferner 
nach China trachten / hergebracht / nemlich die 
Parres Hervieu, No£las und La Fontaine; Diez 
fen letftern hat dei groſſr Eyfer und Nutzen / 
welchen die unferigen auf befagter neuen Milton 
5— dergeſtalt gefallen / daß er ſich mit Erz 
aubnus dern Obern zu ihnen gefellen will / und 
zu folchen Ende wuͤrcklich Die Land- Sprach 
iehenet. Die unferigen haben zwar heutiges 
Tags einen innbrünfligen Eyfer für Sina; allein 
mann fie mit ung eines Sinne waͤren wurden 
fie unfehlbar Die Milhon von Madura fo wohl 
Diefen / als denen von Canada Horziehen, Ich, 
Fan fo gar verſicheren / daß Das recht Apoftolifche 
Leben / fo man allhier führt / die inmerwahrende 
Arbeit und Muͤheſeligkeiten / denen man ſich un⸗ 
terziehen muß / und die vielfaͤltige Frucht / ſo man 
einerndet / alles / was man von denen beruͤhmten 
Sinehfchen und dergleichen Miſſionen ruͤhmlich 
fagen Fan, weit uͤbertreffen. 
Seit vier Jahren ſechs Monaten hät Pater 
Boucher,, welcher die Kirch von Ahur geſtifftet / 
Über jehen taufend Perſonen getauft: Nichts 
ift luſtiger anzufehen / als den Eyfer dieſer heit 


uee nme mean ner — mean 
— 











bekehrten Chriſten. Sie betten alle Tag miteins 


ander den Nofenkrang unſers HErrn / und unſer 
lieben Frauen. Ste verrichten nicht allein ihr 
Morgen: und Abend⸗Gebett / fondern erforſchen 
auch ihr Gewiſſen / und etliche machen B gar ihre 
Betrachtungen: Der Parer Martin, fo feit zweh 
Monaten allda dem Parri Boucher hilfft/fchricbe 
mir / nachdem er ſich drey Wochen allda aufges 
halten hattey daß ee dazumahl für feinen Theik 
ſchon fechgzig Perfonen getaufft habe. Es giehrs 
ge bald Fein Sag vorbey / wo er nicht zu tauffeln, 
oder zufammenz zugeben hätte, Ex hat am Feſt 
ber Alerhaligfien Dreyfaltigkeit verwichenes 
1699. Jahr gedachte Million von Madura ange-⸗ 
tretten. In der erſten Reſidentz fände ex einen 
kurtz vorhin aus feiner Kirch verjagten Patrem, 
Korb, 
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welchen man fo grob abgefertiget / und fo ſtarck 


um das Geficht gefchlagen hat / Daß ihm zwey 


Zähne außgeſprungen / weilen er einen Vorneh⸗ 
men auß einem hohen Öefchlecht C melches fie 
Kaſt heiſſen) entiproffenen Dann befehrt/ und 
durch das Hal. Waſſer neugeböhren hatte, 
Sch empfienge neulich einen Brief von Parre 
Lainez, berühmten Milfionario von Madura. 
Er war zu Anfang diefes Jahrs dahin gangen / 


Damit er denen Chriften von Maravas zu Huͤlf 


kaͤme / bey welchen der feelige Mann GOttes 
Parer Joannes de Brito war um deß Glaubens 
willen gemarterf worden. Parer Lainez hat fich 
unter ihnen bis fünf Monat lang in befländiger 
Gefahr befunden ; fein Lager und Herberg war 
entweders der Schaften eines Baum / oder das 
Ufer eines Teichs wohin die Lands: Gebohrne 
pflegen hinzufommen/umfich zumafchen. Er 
unterwiefe ſie in unſerm Glauben / da GOtt dann 
feinen Worten ſolche Krafft ertheilte / daß er in⸗ 
ner wenig Monaten vier bis fünf Tauſend ge 


taufft hat / ohne ekliche/ ja viel tauſend Chriſten 


zu melden / welche ervon ihren Sünden loß ger 
ſprochen / und mit dem Ööttlichen Sronleichnam 


gefpeifethat, Er befennt mir in feinem Brief 


felbft 7 daß er nicht begreiffe / wie er fo vielfacher 
Arbeit gekleckt habe. Als er vergangenes Jahr 
von Beſuchung dern Chriſten zu Utermelur, ſo 
Die letſte Reſidentz deß Madurenfifchen Gebiets 
iſt / zuruck kame / hat er eine ſehr ſchmertzhaffte / 
ſonſt ungewoͤhnliche Pein außgeſtanden. Er 
hatte von dem Dürey oder Herrn von erwehn⸗ 
tem Urermelur die Erlaubnus erhalten, in deſſen 
Land Nord⸗werts eine Kirch zu bauen/und zwar 
nahe bey der Stadt Cantchiburam, fo da in dem 
Königreich Cornare ligt, Nachdem ihn ver 


— 
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Numerus 61. 
Brief 
R.P. Joan. Venantij Bouchet, der 
Geſellſchafft JSESU Miſſionarij, und 


nachmahis der Million in Carnare Oberns / 
auß Niederland gebürtig 


An 
R.P. Carolum le Gobien, gedachter 
Geſellſchafft JEſu Prieftern. 


Geſchrieben zu Modurâ den ı. Decembr. 1700. 


Innhalt. 

Pater Bouchet tauffet viel tauſend Heyden / und wuͤr⸗ 
det groſſe Ding. Verlangt Mittel für mehr Catechi- 
ſten. Vier groſſe Verfolgungen in Madura, in derer 
einer Pater Borghgfe harte und langwuͤrige Gefaͤng⸗ 
nus außſtehet. Der rief Patris Boucher [quset alfo : 


Ehrmwärdiger Pater in CKhriſto! 
D.C, 
GMſere Million von Madura ſtehet beffer / 


als jemahls / unerachtet wir diß Jahr vier 
geoffe Berfolgungen außgefiandın ha 
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— 


P. Dolu 34 Pondichery. 


Lands⸗Obriſt auf Belangen etlicher Heyden die _ 
unfern Glauben haſſeten / gefangen geſetzt hatte / 
lieſſe dieſer Wuͤtterich einige Kriegs⸗-Leute, Die 
man Groß Maul nennet / aufihn log gehen / 
welche gleich denen wüthigen Hunden ihn am 
ganken Leib bis auf das Blut fo grimmig bir 
fen, und ihm mit denen Zähnen fo tieffe Wun⸗ 
Den gehauef haben,das er lang daran fehr kranck 
gelegen iſt. | 

Yun muß ich die Feder außfchlagen/und den 
Brief abbrechen Damit ich drey erroachfene Per⸗ 
fonen tauffe. Noch diß will ich melden/ Daß Die 
Heyden zu unferm Glauben nichts mehrerg an⸗ 
locke / als der Pracht unferer Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
chen die herzliche Ordnung unferes GOttes⸗ 
Dienfts/ und der Schmuck unferer fo wohl 
Gotts⸗Haͤuſern / als Altären. Derowegen bin 
ich gefliffen Die Ceremonien genau und Majeftd: 
tiſch zu beobachten, wie auch Die Kirchen Fofibar: 
und anfehnlich außzuzieren / wozu nicht allein die 
Ehriften/ fonder auch die Heyden (wie neulich 
auf Maria: Hiinmelfahrt) mir an die Hand 
gehen. Ich befehle mich in Dero Heil. Meß⸗ 
Opffer / und bitte gänglich zu glauben daß ich 
mit Ehrenbietigfeit ſeye 


Ener Ehrwürden 


Pondichery den 4.fen 
Octobr. 1700, 
Demãtig⸗ gehorfamffer 
Diener ? 


Dolu der Geſell chaſſt 
JEſu ———— 











ben. Einem unſerer Prieſtern ſeynd bereits mit 
Bruͤgelen die Zahn ſeynd auf ehlagn wor⸗ 
den / und befinde ich mich wuͤrcklich an dem Hof 
deß Lands⸗ Fuͤrſtens hieſiger Gegenden damit 
ich den Patrem Borghele — dem Hauß dern 
Fuͤrſten Borgheſi zu Nom erlöfe welcher ſchon 
vierßig Tag zu Trilchirapali , deß Fuͤrſtens von 
Madura Haupt-Stadty ſamt vier feiner Carechi- 
flen/ denen man die Eifen angelegt/gefangen ſitzt. 
ber diefe Berfolgungen ſeynd Urſach / daß der. 
Glauben nicht ab⸗ fonder zunimmt, Je gewal⸗ 
tiger die Hoͤll ſich ung widerſetzt / deſto mehr ſieget 
mit uns der Himmel ob. Das vergoſſene Blut 
unſerer Chriſten iſt eine Saat / die mit der Zeit 
eine unendliche Ernde neuer Chriſten wird herz 
vor bringen. A 

Mich infonders belangend/ hab ich dieſe fünf 
letſte Jahr mehr als eylf Tauſend getaufft/ bis 
zwanzig Taufend aber/feit daß ich auf dieſer Mit» 
fon mich befinde, Sch trage wuͤrcklich Sorg 
mehr als drenflig Eleiner Kirchen / und mehr als 
dreyflig tauſend Ehrifiglaubiger Seelen. Wie 
viel Beicht ich gehört habe Fan ich nicht ſagen⸗ 
ich glaub / daß folcher nicht weniver als uber 
hundert Taufend Eönten gezehlet werden. 

Euer Ehrwuͤrden werden ig 

2 aben/ 
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Num. 61. Anno 1700. P. Bouchet zu Madura. 


haben, daß die Mifionarij von Madura jeder 
Seife noch Fiſch / noch Eyer eilen ; und weder 
- Wein nod) anders dergleihen Gettanck trin⸗ 
den ; daß fie fih in jehlechten Stroh- Hutten 
aufhalten/ in welchen weder Beth noch Beth: 
ſtatt / weder Stuhl noch Sitz / weder Geſchirr 
noch Haußrath anzutreffen iſt; daß fie gezwun⸗ 
gen ſeynd zu effen ohne Tiſch / ohne Tiſch⸗Tuch / 
ohne Fifch-Salvet / ohne Meffer/ ohne Gabel 
und ohne Loͤffel. Diß alles kommt uns Anfangs 
entſetzlich vor: aber Euer Ehrwuͤrden glau⸗ 
ben mir / diß iſt unter andern Bedraͤngnuſſen / 
p wir leiden / Feinedern wichtigſten; dann ich 
an fie verficheren / daß ich ſchon ganke zwoͤlf 
Jahr / als lang ich Diß Leben treibe / hierauf nicht 
gedencke. Unſere arme Miflionarij haben weit 
andere Mühefeligkeiten außzuftehen/ welche der 
Parer Martin Euer Ehrwürden folgendes Jahr 
beſchreihen wird. Mich betreffend, ift wohl dig 
mein gröftes Ereuß / daß ich nicht mit einer groͤſ⸗ 
a: Zahl Carechiften/ die mie in Befehrung 
ern Heyden an die Hand giengen/ verfehen bin. 
Nichts Fan mich mehr ſchmertzen / als wann von 
unterfchiedlichen Drthen Botten zu mir Foren / 
und inftändig um dergleichen Glaubens⸗ Lehret 
anhalten / von welchen fie in dem wahren Glau⸗ 
ben mögten unterrichtet werden und ich ihnen 
auß Abgang ſolcher Mit- Gehülfen nicht dienen 
kan / weil ich felbft nicht aller Orthen zugleich 
feyny noch meine Carechiften vermehren Fan ; ins 
dem mir die Nittel eine groͤſſere Zahl dererſelben 
zu unterhalten abgehen. Da heißt eg wohl: 
Parvuli petierunt panem , & non erat,, qui frange- 

















Numerus 62. 


Brief 
P. Friderici Czech, der Geſellſchafſt 


JEſu Miſſionarij auß der Ober⸗ 
Teutſchen Provintz. 


An 
R. P. Andream Waibl, gedachter 
Provintz Prieſtern / nachmahls Pro- 
vincialen / und letſtlich gedachter Socie- 
tät Teutſchen Amiſtenten. 
Geſchrieben auf der Fiſcher⸗Kuͤſten in 
Oſt⸗Indien den 6. —— * 0. ſ 


Innhalt 
Er beklagt die praͤchtige Goͤtzen⸗Tempel und ſchlech⸗ 
fr BOits⸗Haͤuſer. Der Indiamſche Adel ſcheuhet 
das Evangelium / welchem das geineine Volk fich 
Hauffenweis unferwirfft. Warum die Europäer 


von denen Judianern verachtet werden ? Der Brie 
lautet alfo ; u — 


Ehrwuͤrdiger Pater in ChHriſto! 
P. 


Achdem ich mich 4. Monat auf die Sprach 
dieſer Ländern verlegt / mithin fo viel er⸗ 
lehrnet hatte / als zu dem Beicht⸗hoͤren er⸗ 

Joſeph Stacklein U. Theil, 


Wi E 


— 


ret eis. Die Rinder haben Brod begehrt / 
es fand ſich aber niemand / der ihnen ſolches 
bräche. Thren. Cap. IV. v.14. Dererwegen 
ferbe ich vor Schmerken aby weilich fo viel See 
len ſiehe zu Grund gehenyfür welche SEfusChri- 
flus fein heiligiftes Blut vergoffen hat, , Wer 
folte ſich ab folchem Untergang nicht beſtuͤrtzen? 
Bo hab diefes Jahr einen filbernen Kelch ver: 

aufft / damit ich um einen Carechiften mehr er- 
halten mögte, Fragen mich Euer Ehrwuͤr⸗ 
den/ was dann mein Begehren feye? Go gib 
ich zur Antwort. Daß ich für mich und für mei: 
ne felbft- eigene Nothdurfft gar nichts verlange ; 
fonder ich bitte Diefelbe um Die Liebe JEfu Ehrifti 
willen / fie wollen mir Doch fo viel Allmofen / als 
immer möglich iſt / für dergleichen Catechiften 
verfchaffen/ und ganglich glauben / daß um einen 
folchen Slaubeng-Lehrer mehr oder weniger zu 
beftallen / eine Sach ſeye / an welcher unendlich 
vielgelegen iſt. Ich befihle mich fehnlich in dero 
En R ———— verhatre mit groſſer Ehr⸗ 

or 


Euer Ehrwuͤrden 


Madura den 1. Decembr, 
1700. nat 
Demättaft- gehorſamſter 
2 Diener 
J. V. Bouchet, der Ge⸗ 
felfihaft SEfu Mil- 


ſionarius. 
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fordert wird / haben mich die Obern auf das Ko- 
morinifche Bor: Geburg verſchickt / allwo nemlich 
die Kuͤſten von Travancor ſich endet / und die 
ger Küften anfahet / auf welcher Tetfterer 

ingang ich mich annoch aufhalte, Sch fande 
hierſelbſt gleich Anfangs fieben Kirchen; nach: 
dem ich aber mich weiter in das Land eingelaffen/ 
auc) unfer Denen Heyden mehters umgefehen / 
hab ich noc) acht andere GOtts⸗ Häufer entde⸗ 


cket / welcher aller ing gefamt gerechneter Um; 


Cräiß etwann dreyſſig teutfche Meil begreift, 
Allein es gibt in ſolcher Hansen Gegend wenig 
Chriſten / hingegen defto mehr Heyden und Mae 
hometaner. Nichts kraͤnckt mich mehr/ als (ſo 
offt ich das Land durchwandere) mit weinenden 
Augen anzuſehen ſo viel praͤchtige / dem Teufel / 
den die Innwohner anbetten / Föftbar erbauete 
Tempel; da indeſſen dem wahren GOTſeht 
wenig und groͤſten Theils ſo ſchlechte Kirchen 
geweyhet ſeynd / Daß die Bauren⸗ Haͤuſer in 
Teutſch⸗ Land herrlicher und ſchoͤner außſehen. 
Gleichwie aller Orthen der Welt / alſo wird auch 
hier meiſtens nur den Armen das Evangelium 
geprediget / weil nemlich die reichere Heyden in 
der dicken Finſternus ihrer Blindheit halsſtaͤrri⸗ 
ger Weis verharren / der gemeine Mann aber 
und viel Armſelige von der Welt verachtete/ id 
gleichfam verftoffene Leute das Wort GOttes 
begierig annemmen / und fich dem ſuͤſſen Joch 
feiner Gebotten unterziehen, gleichwie ich durchs 
D gehende 
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gehends erfahren habe ; dan als ich unlaͤngſt eine 
ziemliche Zahl neu⸗ bekehrter Staubigen tauffte / 
und viel andere’ damit fie Fünfftighin dieſes H. 
Sacrament ebenfalls zu empfangen / abgerichtet 
wurden / in denen Geheimnuſſen unſers Glaubens 
unterwieſe / hat ſich unter ſo vielen nur ein einziger 
von Adel befunden. Letſt⸗ verroichenen Wein⸗ 
Monat kam ich in ein Dorf/ in welchem ſchon 
zehen Jahr kein Chriſtlicher Prieſter war geſehen 
woͤrden. Ich fande allda ſehr viel / aber derge⸗ 
ſtalt unwiſſende Chriſten / daß ich unter ihnen 
kaum einen angetroffen hab / der mir das Vatter 
unſer betten koͤnte. Ich habe ſie mit einem 
Glaubens⸗Lehrer verfehen / und / wie fie beichten 
ſollen / ſelbſt unterrichtet / annebſt viel Knaben 
und Maͤgdlein / ſamt denen kleinen Kindern / ge⸗ 
taufft. Bey meinem Abzug baten ſie mich heff⸗ 
tig / ich ſolle ſie bald wieder beſuchen / und auß ih⸗ 
nen rechtſchaffene Chriſten machen. Gleichwie 
fie mich aber mit klingendem Spiel und fliegen: 
dem Fahnen tankend praͤchtig eingeholet hatten’ 
alfo haben fie auch mit fonderbaren Ehren: Zei: 
chen / da ich wieder abreifete/ mich nicht ohne Erz 
faunung dern Heyden begleitet. Neulich fuͤh⸗ 
iete ich nicht geringen Troſt / als ich am Vor: 
Abend der Heil. Urſulæ und dern eilf taufend 
Jungfrauen / nebft vielen Knaben / eilf Mägdlein 
getaufft habe. Ich koͤnte Euer Ehrwuͤrden noch 
viel Sachen uͤberſchreiben / aber es gebricht mir 
ander Zeit / ſintemahl ich Tag und Pacht mit 
der Seel: Sorg befchäfttiget bin. Doch muß 
ic) nod) eines melden. Euer Ehrwuͤrden wer⸗ 
den zweifelsohne gehört, oder wenigfieng gelefen 
haben / daß die Indianer hiefiger Gegend ung 
Europzer erachten und verfpotten / derowegen 
wird ich vielleicht Derofelben Feinen Verdruß ers 
wecken / wann ich die Urſachen folches Spotts 
und Hong hieher fee : es feynd aber haubtſaͤch⸗ 
lich dieſe. Erſtlich / weil wir mit armen und 
fchlechten Leuten nicht Allein umgehen  fondern 
auch mit ihnen Gemeinſchafft machen, und fie in 
unfere Dienftanfnchmen. Zweytens / weil wir 
eben dergleichen veraͤchtliche Leute beherbergen / 
oder ſie in unſere Haͤuſer und Kirchen laſſen ein⸗ 
gehen. Duttens / weil wir Rind⸗Fleiſch eſſen / 
welches bey dieſen Heyden eines der groͤſten La⸗ 
em fl. Viertens; weil wir die Speifen mit 

er lincken Hand angreiffen / und che wir nad) 
dem Tiſch Die Hand waſchen / vorhin unfere Klei⸗ 
der und anders mit denenfelben anrühren / wel⸗ 
ches allhier eine hoch-ftrafliche Sund iſt. Fünf 
zens; weil wir den Fuß⸗Boden unferer Haͤu⸗ 
fer nicht mit Kuͤhe⸗Miſt / den fie in groͤſten Ehren 
halten, uͤberſtreichen / noch mit deſſen Aſchen / 
gleich ihnen / die Stirn / die Bruſt und die Arm 
zierlich mahlen. Sechstens: weil wir mit 
Schuhen in die Haͤuſer und Kirchen gehen / wel⸗ 
ches ihnen fcharff verbotten if. Siebendens ; 
weil wir zu Hauß und in der Kirch auf Den Bo⸗ 
den ſpeyen / welches bey ihnen ein Greuel ift. 
Achrens ; weil wir die Todten in der Kirch bes 
graben. Kleuntens; weil wir in denen Kir⸗ 
chen einige Sachen bewahren welche Todten⸗ 
Eörper berührt haben. Zebendens ; weil wir 


nicht/ nachdem wir einen Todten berührt haben’. 
den gangen Leib waſchen / gleichwie fie thun? 
wann fie eine Leich zu Afchen verbrannt haben. 
Eilfftens; weil wir nach dem Eifen nach ihrem 
Beyſpiel die Süß nicht waſchen; Zwolfftens; 
weil wir in der Kirch und in Gegenwart vorneh⸗ 
mer Perſonen das Haupt entbloͤſen. Dreyze⸗ 
bendens ; weil wir das Haupt nicht gan kahl 
abfchären. Wegen dieſen und dergleichen laͤ⸗ 
cherlichen Gebraͤuchen ſeynd wir nicht allein bey 
denen Heyden / ſondern auch bey etlichen Chriſten 
dieſer Landſchafften in Verachtung und Abſcheu⸗ 
hen. Ferners haſſen ſie auch an uns die weiſſe Farb 
deß Angeſichts / als welche der ihrigen nicht gleich 
iſt. Deſſen ungeacht laſſen ſie ſich durch unſere 
holdſelige Art mit ihnen umzugehen und freund⸗ 
liche Geſpraͤch leichtlich einnehmen; Sie hoͤ⸗ 
ren uͤberauß gern von Geſchichten erzehlen / doch 
ne nichts angenehmer als Sinn- reiche 
Spruͤch⸗Woͤrter / Gleichnuͤſſen und Raͤthslein 7 
mit welchen ſie ſich viel leichter laſſen bereden / als 
mit gruͤndlichen Urſachen / und verfaßlichen Be⸗ 
weißthuͤmern. Mich reuet / daß ich nicht auß 
meiner liebſten Provintz einige Bücher mitger 
nommen habe, als da feynd etliche Geſchicht⸗ 
Schreiber / die außerfefene Beyſpiel oder Exem⸗ 
pel zufammen getragen haben : mie auch Die 
geiftliche Ubungen unſers Heil, Vatters Ignatij : 
die Reguln unferer Sociefät/oder dDerofelben Con⸗ 
ftituriones , wenigftens in Epitome oder kurtzem 
Begriff zufammen gezogen / und andere der⸗ 
gleichen, welche uns allhier abgehen. Die Goͤtt⸗ 
liche Guͤtigkeit verhenge / daß Euer Ehrwuͤrden 
wuͤlfaͤhrige gegen mich obſchon unverdienten tra⸗ 
gende Liebe oherwehnte und andere Buͤcher / 
oder wenigſtens derer etliche mit über Lisbona 
koͤnne zuſchicken. Ubrigens bitte ich dieſelbe in⸗ 
ſtaͤndigſt beygeſchloſſenen Brieff uͤber Wienn in 
Defterreich meinen Freunden zu uͤberſchicken / 
und die Antroort an mich hinwiederum zu befürz 
deren. Mitndchftem und kuͤnfftighin / — 
ich jezt Fein Zeit habe), wird ich ihnen mit meh⸗ 
rerm und oͤffters ſchreiben. 
Ich umfange letſtlich Euer Ehrwuͤrden auf das 
zarteſie / in deroſelben Perſon aber unfer geſamte 
gleichwie aller Geiſtreicheſte alfo auch mir aller» 
liebfte Proving. Ach ! wie glückfelig ſchaͤtte 
ich mich einer fo heiligen Mutter Kind zu feyn ! 
Tauſend und Taufendmahl feye gefegnet untere 
Pflantz⸗ Schul zu Landfperg in Baͤhrn / welche 
gleich einer milden Säug- Amme mic) mit Der 
Himmlifchen Milch gefäuget hat deren ich nie⸗ 
mahls gedencke ohne zugleich Durch ſolche Erin⸗ 
nerung zu der Tugend innerlich entzuͤndet zu 
werden. XWomit ich in Euer Ehrwuͤrden und 
gefantter unferer Prieftern heiligftes Meß⸗Opf⸗ 
fery wie auch in Der tiebften Brüdern Gebett mich 
unterthänigft ernpfehle _ 
Ener Ehrwurden 
Gegeben auf der Fiſcher⸗Kuͤſten 
Ä 
ben 6. Decembr. 1700. Diener und Sohn in Ehrifte 
Fridericus Czech , Det Geſell⸗ 
fchafft IEſu Miſſſonarius. 


Numes 


Num. 63: Anno 1700. P. Martin zu Ahur. 


Numerus 6}. 


Brief 


P. Petri Martin, der Geſellſchafft 
JESU Miſſionarij. 
An 


P. Carolum le Gobien , gedachter 
Socictaͤt Prieſtern ꝛc. 
Geſchrieben zu Ahur in Madurâ den 17. 
Decembr- 1700. 


Innhalt. 


Patri Bernardo Saa, $. J. werden fünf Zahn aufge 
fihlagen/ welches GOtt an feinem Derfolger raͤchet. 
Diel auf dem Mörder-Gejihlecht befehren ſich / welche 
ſich der Haubt⸗ Stadt auf eine kleine Zeit bemächtigen. 
Parer Martin gehet nach Ahur zu R. P. Boucher : Was 
ibm unter Weegs begegnek ſeye? Drey CLatechiſten 
falten ab/ und erwecken eine Verfolgung / welche 
P. Boucher hemmet / und von der Königin zu Madurä 
wie ein Groß-Boftfpaffter geebrer wird. Ahur wird 
befchrieben. P. Boucher macht ein ſtumme Perfon res 
Bend/ iſt aber ſelbſ fhwah. Zwo Kirchen werden 
von denen Oeyden zerſtoͤhrt / P. Borghefe aber 6. Wo⸗ 
chen lang famt feinen Catechiſten in dem Kercker ge⸗ 
qualet : ihre Standhafftigfeit wird bewundert. GOtt 
Krafft wegen ſolcher Derfolgung das gange Land. Ein 
Knaͤb von 10. Fahren gibt ein Apoſtel ab/und bekehrt 

viel Leut. Geltfame Bekehrung zween reicher Hey⸗ 

den / derer einem die Goͤtzen nicht helffen koͤnnen. 
Drey Wittfrauen tauffen in der Haubt⸗ Stadt Tri- 
ſcherapali ale ſterbende Heydniſche Kinder. Der 
Brief R. Patris Martin lautet alſo. 


» Ehrwürdiger Pater in Chrifte, 
P.C. 


Ep Ch halt mein Wort und feke die neulich 
angefangene Sefihichten fort. Betref⸗ 
fend die in letſtem Brief befchriebene 

Qual Paris Bernardi Saa auß —— Geſell⸗ 

ſchafft / ward zwar erſtlich das Urtheil uͤber ihn 

gefaͤllet / daß ihm beyde Ohren ſamt der Naſen 
ſelten abgeſchnitten werden. Auf Einrathen 
aber eines Raths⸗Herrn / damit er an demjeni⸗ 
gen Theil deß Leibs / durch welchen er die Heyd⸗ 
niſche Goͤtzen gelaͤſtert und verachtet hatte, abge⸗ 
fteafft wurde / lieſſe ihm der Land⸗Obriſi fünf 

Zaͤhne auß dem Mund außſchlagen / mit folchem 

Grimm / daß / als Die Kriegs⸗Knecht ihn nur 

dem Schein nach gantz lind mit Maultaſchen 

entunehrten (einen außgenommen / welcher von 
grobem Hertzen und allen Kraͤfften ſeine Streich 
anmeſſete) der Wuͤterich nach ſeinem Sabel ge⸗ 
griffen / und ſie zu einem ſo blutigen Ernſt ge⸗ 
zwuͤngen hat. 

Ein Catechiſt, oder Glaubens⸗Lehrer / fo 
nebft andern feines gleichen mit ihm ware gefan⸗ 
gen/ und vor den Richter⸗ Stuhl geführt wor: 
den / beneidete feinen heiligen Lehr Meifter fo 
fehr / daß er in Namen aller den Dbriften mit 
folgenden Worten angeredet hat: Warum / 
fprach er weill man unfer febonen / die doch 

Jofepb. Stecklein U. Theil, 
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mehr / als unfer Lehr / Meiſter verwuͤrckt 
haben ? dann wir haben ihn in das Land 
gebracht : wir haben ihm gebolffen das 
fremde Geſatz verkündigen : wir haben die 
Leut gelehrer den allerhoͤchſten GOtt / fo 
Himmel und Erden erfchaffen bat / anbets 
ten. Warum fdll er dann ohne unfer leis 
den ? warum follen wir feiner Ouslen und 
deß mit denfelben erwerblichen Verdienfts 
nichetheilbaffiigwarden? — | 
Weil der Dbrifteinen fo großmuͤtigen Verweis 
nicht verdaͤuen kunte / lieſſe er den Carechiften 
moͤrderlich bruͤglen / und ale zuſammen wieder 
in die Gefaͤngnus —* mit dem Bedeuten / 
ſie ſolten ihre Freyheit mit einem nahmhafften 
Stuck Geld Iöfen ; nachdem ihm aber Pater Saa 
geanttwwortet/ daß wann er mit ſolchen Mitte 
len / woran es ihm zwar gebräche/ verſehen waͤ⸗ 
re / er viel mehr groͤſſere Peinen und den Tod 
ſeibſt um Chriſti willen / als ſeine Loßlaſſung / er⸗ 
kauffen wolte. Der Obriſt / welcher ſich ab der⸗ 
gleichen Standhafftigkeit nicht wenig entſetzt 
hat / begnügte fic) Demnach Parrem Saa und feine. 
dapffere Carechitten deß Lands zu verweiſen. 
Als er dem zu Folg in das Elend gefuͤhrt wurde / 
und fo matt ware / daß er Faum mehr gehen 
Fünte/ hatten die Heydnifche Kriegs⸗Knechte / fo 
ihn dahin begleiteten ein groſſes Mitleiden / und 
botten fich an ihn auf ihren Schulteren zu fras 
geny welches er aber mit Hoͤffichkeit abgeſchla⸗ 
gen/ und fo guter moͤgte big nad) Camian- 
Naikan- Patti zu Fuß fihverfügthat 

Die Göttliche Nach IN dem Obriſten nicht 
fang außgeblieben. Der Donner ſchluge zwey⸗ 
mahlin fein Hauß; verwuͤſtete ihm feine Heerde 
DBiches ; tödtete unter andern eine Kuhe Cdieer 
mit geoffem Aberglauben hatte fütteren und 
auferziehen laſſen) und machfe feinen Schaß 
von Gold unfichtbar/ welchen er mit nicht gering 
gerer Wuth alsGeitz zuſammen gefcharret hatte, 
Es bliebe bey dem nicht / fonder er ward faft zu 
gleicher Zeit von feinem hohen Amt abgefeßt/ ın 
Eifen und Band gefchlagen/ und zu einer geoffen 
Geld⸗Straff verdammt. 

Derjenige Kriegs⸗Knecht / welcher Patrĩ Saa 
muthwilliger Weis fo harte Backen⸗ Streich 
gegeben hatte als er nachmahls auf ver Jagd 
ware verwundet worden / ſahe ſolchen Schieffal 
als eine Goͤttliche Straff ſeines Frevels an; 
ſchickte alſo einen ſeiner Bluts⸗Freunden zu 
Patre Bernardo; lieſſe ihn um Verzeyhung und 
um eine Artzney für feinen Schaden bitten; bey⸗ 
de ſeynd ihm von dem Mitlionario guthergig erz 
theilt worden. Die Heyden felbft erfannten in 
Beltraffung dern Berfolgern Die ſtarcke Hand 
deß Chriſten⸗GOttes / und bewunderten deſſen 
allmaͤchtige Gerechtigkeit. 

Nachdem ich mich zu Camian- Naikan- Patti 
nur ein Monat lang bey dem großmuͤthigen 
Beichtiger Chrifti Parre Saa aufgehalten hatte/ 
reiſete ih von Dannen nacher Ahur , welches uns 
fere vornehmſte Million in Madure if, Pater 
Bouchet , fo verfelben vorſtehet / hatte um mich 
einen Carechiften geſchickt / welcher mich Durch Die 

Da Rau⸗ 
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Mauber Cat durchgeführt haty die noch heutis 
ges Tags alſo genannt wird / weil diefes Krieges 
riſche Volck ehedeſſen auß dem Straſſen⸗ Raub 
ein Handwerck / und das Land unſicher gemacht 
hat. Nachdem aber unſere Patres das Gluͤck 
pehabk / einen groſſen Theil diefer Dieben zu be⸗ 

ehren / fennd wir faft in keinem anderen Orth 
fichereryalsunterihnen. Wer uns in ihrem 
Gebiet folte ein Leid anfügen / wurde von denen 
Heyden ſelbſt / obſchon Diefein ihrer Moͤrderiſchen 
Arth Dorian verharren/ abfcheulich geftrafft 
werden. Viel auß ihnen werden zwar Ehriften, 
derer Tauff aber wird von ung fo lang verfcho: 
ben bisdap wir ihre Standhafftigfeit lang gez 
pruͤfft / und fie fich von allem Raub und Mord 
vollig abgewoͤhnt haben. Die Erfahrnus über: 


zeugt unfere Parres , daß / warn fie fich einmahl . 


ergeben / Feine froͤmmere / noch gerechtere Chri⸗ 
fleny als eben dieſe befehrte Räuber / zufinden 
ſeyen. Diefe Calte oder Zunfft hat vor zwey 
Jahren ſich unterfangen Die ehemahlige Haͤubt⸗ 
und Reſidentz⸗ Stadt von Madura zu belageren / 
welche fie auch erobert / und einen Pringen von 
Königlichen Gebluͤt auf den Thron geſetzt hat: 
fie mußte aber/ als der Talavai oder Vice-König 
mit dem Königlichen Krieges Heer erfchienen ift/ 
bald wieder abziehen. Doch fragen fie um dem 
König nicht viel fonder geben ihm was fie wol; 
len. Talavai hi derjenige Fuͤrſt / welcher heutis 
ges Tags in Namen der Koͤnigin das Reich 
Madura vollmaͤchtig regiert. 

Als ich zu Ariepary einem ihrer vornehmſten 
Marck⸗Flecken Callwo wir ehedeſſen eine nun: 
mehro von dem Koͤnig zu Madura zerftörreteKir: 
hen hatten) angelangt ware / und mich wegen 
hefftiger Sonnen: Hiß unter einem Baum an 
den Schatten niedergefeßt hatte, Fame der Vor⸗ 
fieher farnt denen Vornehmſten deß Orths nıich 
zu bewillfommen. Nachdem fie etwas näher 
herzu geruckt/ warffen fie fich ing gefamt fo wohl 
die Heyden / als Ehriften/ vor mir aufihr Ange 
ficht) welche Ehr allen Milionariis in Diefem In⸗ 
dien von denen Chriſt⸗Glaubigen erwiefen wird: 
hiernachft tratten die Ehriften allein zu mir um 
den Priefterlichen Seegen knyend zu empfahen. 
Sie baten mid) inftandig in ihrem lecken einzu⸗ 
Echren/ weil ich aber nicht Zeit hatte/ mich allda 
känger aufzuhalten haben fie mich und meine 
Gefährten mit Reis / Milch / Kraͤutern und Fruͤch⸗ 
ten beſchaͤnckt. Da die Männer ſich zuruück ge⸗ 
zogen hatten / erſchienen die Weiber / welche mich 
ehrerbietig gegruͤßt und gebetten haben darob zu 
ſeyn / damit ihnen bald ein Mitlionarius geſchickt 
wurde / welcher die zerftörtete Kirchen wieder 
aufrichte / und eine Menge Leute tauffe / fo den 
[Ahten Glauben anzunehmen innbrunftig ver: 

ngten. 

Die erfte Nacht Fehrte ich in ein Fleines Dorf 
ein/ und nahme mein Herberg / wo ich Funte: 
aber einer dern vornehmſten Innwohnern / auß 
Forcht / ich moͤgte allda außgeraubt werden / 
zwange mich das Nachtlager in dem praͤchtigen 
Goͤtzen⸗Tempel zu nehmen / welcher mit keinem 
Fenſter verſehen / ſonder gang finſter / etwas nie⸗ 
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der/ und mit einem folchen Geſtanck angefuͤllt iſt / 
daß man mit Wajen riechen fan / was für eine 
GOttheit darinnen angebetten roerde. Wir 
fanden hier ein fo ſtinckendes Waſſer / als waͤre 
es auß einer Mift- Lacken gefchöpfft. Ich Funte 
es nicht trincken; derowegen ich / um den Durft 
nicht zu vermiehren / nichts geeffen / fonder diefe 
erfte Nacht nüchter zugebracht habe. 

Folgenden Tag Fam ich Abends in ein Dorf / 
auß welchem wegen Feinds⸗ Gefahr alles eutflo⸗ 
hen ware, mußte aljo auch dieſe zweyte Nacht 
hungerig und durftig auf befleres Quartier wars 
en | 


Den dritten Tag (es war ein Sonntag ) 
machte ich mich vor Tagaufdie Reis / damit ich 
in einer Kirch / fo unſere Patres in Mitten def 
Walds aufgebaut hatten, Meß lefen Eönte. Alg 
ich folche erreicht/ baten mich deß Dorfs Jñwoh⸗ 
ner, mit dem GOttes⸗Dienſt fo lang zu warten, 
big fie alle Leute auß Denen nächftz gelegenen Oer⸗ 
teren wurden verſammlet haben / welche in folcher 
Menge fid) sinttelleten/ daß die Kirch zu Elein ger 
wefen. Ich verfahe allhier Die Krancke / und 
lieffe mich nach der Meß nicht aufhalten. 

Zwey Tag hernach traffe ich zu Serrhine den 
Ehrwuͤrdigen und berühmten P. Joannern Ve- 
nantinm Boucher an / welcher meiner allda big 
fünf Tag gewartet hatte. Mit was Freud und 
Ehrerbietigkeit ich dieſen heiligen Manny dem ich 
fo viel ſchuldig bin / umfangen habe / ift leicht zu 
erachten: Doch betruͤhte ich mich nicht menig / 
als ich feine Todtfchlächtigkeit wahrgenommen 
habe welche ihm von einer harten unlangft über 
ftandenen Verfolgung und ſchwaͤrer Kranckheit 
noch anflebete. F 

dit ſeiner Verfolgung hatte es dieſe Be 
wanntnus. Drey liederliche Catechiſten / wel⸗ 
che er wegen aͤrgerlichem Lebens⸗Wandel ihres 
Amts entſetzet hatte/fielen wegen folcher Schand 
in eine dermaſſen unfinnige Naferey / daß fie von 
dem Glauben abtrünnig/ und feinofelige Ders 
leumoer der Miſſon, ja Derfolger dern Millios 
narien felbft worden ſeynd / mit dem Entfchlußy 
fie gaͤntzlich zu vertilgen. Derowegen verflags 
ten fie Diefelbige in. folgenden drey Stucken: 
Erftlich / daß jiePranki oder Europzer / Das iſt 
ein Ehrlofes Lumpen⸗Geſind ſeyen. Zweytens/ 
daß / obſchon fie [don laͤngſt in dem Königreich 
fich veft gefegt/ und eine groſſe Zahl Unterthanen 
regierten / fie dannoch dem Landg-Fürften nies 
mahls einige Steuer oder Ganben abgeſtattet 
hätten. Drittens / daß fie einen Geiftlichen auß 
einem andern Ehriftlichen Ordens⸗ Stand cr: 
mordet / hiedurch aber fich bey den Pabſt fo vers 
haßt gemacht hätten/ daß er um ſolcher Übelthat 
willen P. Joannem de Britto, der un deß Glau—⸗ 
beng halben in Marava ware aemartert worden / 
in die Zahl dern Heiligen zu ſetzen fich geweigert 


habe. 

Diefe letſte Lug ift gar zu blutig / daß ich fie 
allhier nicht widerlegen ſolte. Der Ordens; 
Prieſter / den fie für todt hielten/befande damahls 
fich wuͤrcklich zu Suracre , allwo er von Rom / da 
ihn Ihro Paͤbſtliche HeiligFeit zum Sirchefl has 

| en 
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ben weyhen laſſen / zuruck angelangt ware. 
Nichts deſtoweniger / gleichwie fie dem Fuͤrſten 7 
falls er die Chriſten außrotten wurde / zwantzig 
tauſend Thaler zu bezahlen verſprochen hatten / 
ware groſſe Gefahr und Sorg / ſie moͤgten in ei⸗ 
nem Land / wo mit dem Geld alles kan erzwun⸗ 
gen werden / wider die Chriſtenheit obſiegen. 
Pater Joannes Venantius Bouchet lieſſe ihm 


dieſen weit⸗ außſehenden Handel ſehr zu Herken 


gehen / und nahme erſtlich Durch eine drey⸗ tägige 
Andacht feine Zuflucht zu GOtt mit vefter Zus 
perficht durch deſſen Beyſtand dieſes en 
che Ungewitter zu vertreiben. Gr verfügte fich 
hieraufnach Hof zu obgedachtem Pringen Tala- 
vay ; welcher das gefamte Weich als Regent 
mit vollem Gewalt verwaltet in Namen ver 
Königlichen Groß: Niutter Mangamal , ſo an 
ſtatt ihres Enckels deß noch unmündigen jungen 
Königs (deſſen Vatter ihe Sohn vor dem 
Groß⸗ Vatter ihrem Che Herin oder vorigen 
König geftorben iſt) in gang Madurä regieret. 
Diefes Printzens Talavay Gnad zu gewinnen / 
ſchenckte ihm Pater Boucher zwo Kunſt⸗ reiche 
Welt⸗Kugel / die eine zwey Schuhe / die andere 
aber / ſo von Glas ware / neun Zoll dick / auf wel⸗ 
chen die Oerter in Tamuliſcher Sprach gezeich⸗ 
net waren. Er verehrete ihm ferner etliche Ver⸗ 
mehr⸗ und Brenn⸗Glaͤſer / nebſt einigen Sineli- 
ſchen Kunſt⸗Stuͤcken: einige Arm⸗ Zierde von 
ſchwartzem in Silber gefaßkem Agſtein: einem 
auß Muſchelwerck kuͤnſtlichſt verfertigten Haan: 
letſtlich etwelche Spiegel / ſamt andern derglei⸗ 
chen Witz⸗ Figienden neuen Sachen / ſo an dem 
Maduriſchen Hof noch nicht waren geſehen wor⸗ 
den. Der Printz⸗ Regent empfienge den Apo⸗ 
ſtoliſchen Mann wie ein Juͤnger feinen Lehr⸗Mei⸗ 
ſter / oder wie das Volck ſeinen Herrn; dann er 
ſchluge feine Haͤnde zuſammen / und erhube fie 
alſo vereiniget bis an feine Stirn. Pater Bou- 
chet ſchickte ſich in dieſe Ehren⸗Bezeugung / und 
ſpannte ſeine Arm auß einander / wie ein Lehr⸗ 
Meiſter gegen feinem Juͤnger. Der Fuͤrſt lieſſe 
hiernaͤchſt ihn nebſt I auf feinen Thron nieder 
fisen ; teil aber folcher fuͤr zwey Männer zu 
ſchmahl ware, fehluge er feinen Zuß über def 
Prieſters Huͤffte; welches in Ermegung/ mie 
greulich Die Europ er in Madura verachter feynd/ 
gewißlich was fo feltfames iſt / daß die gantze Hof 
Statt / ſo denſelben Tag in groſſer Zah! verſam̃⸗ 
let ware / ſich darab billich entjeste. Als der 
Pater ſich ſolcher Geſtalt auf den Thron nieder; 
gelaffen harte, thate er feinen Dortrag 
daß er namlich auß Norden dahin Eommen 
ſeye / damit er felbıgen Voͤlckern Das allerı 


hoͤchſte Weefen veründige und fie in deffen. 


Gear wohl unterrichte: weil er. aber feit 
einigen Jahren ber von Ihro Durchi, herr: 
lichen Siegen und Helden Thaten viel Löb: 
liches vernommen hätte/ wäre inn eine Be⸗ 
gierde ankommen einen ſo groffen Fürften 
zu grüffen/ und fich famt der in Madura bes 
findlichen Chriftenheit in feinen mãchtigen 
Schutʒ um weichen er inſtaͤndigſt bäte / 
unterthaͤnig zu befehlen ; zumalen / da uns 
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ter andern Chriſtlichen Gebotten / ſo er pres 
dige / dieſes eines dern vornehmſten wäre / 
daß die Unterehanen ihrem Lands» Fürften 
und deflen nachgeſetzten Obrigkeiten mit 
unzerbrüchlicher Treu in allem geborfamen 
ſolien: welches er ihnen / wie bishero / alſo 
auch ins kuͤnfftige ohne Unterlaß wohl ein⸗ 
reiben wurde. ER 

Der Printz verfeste hierauf es müßte 
wabhrbafftig der GOtt / welchen der Pater 
anbettey ein mächtiger und gröfter Ehren 
würdigee GOTT ſeyn / weilein dergeftalt 
vornehmer Mann / als er / fich ſchuldig ge 
achtet haͤtte / in ein ſo weites Land auß kei⸗ 
nem andern Abſehen zu reifen / als damit er 
ihn ſolchen Voͤlckern verkündige / welche 
vorbin von ihm nichts gehoͤrt hatten ; daß 
man fein ſtreng⸗ beiliges Leben auf feinem 
sußgemärgeltem Angeſicht Hand⸗ greiflich 
abnehme/ und an denen mitgebrachten Ge⸗ 
ſchaͤncken ſattſam erkenne daß ihn Feine 
Noth in die Fremde zu reifen veranlaßt hats 
te. Daß er von feiner Perſon / Verſtand 
und Lehr viel Lob wuͤrdiges gehört hätte; 
daß / weilen er nicht Zeit haͤtte ſich mir ihm 
wegen denen Figuren und Schrifften dern 
Welt Kugeln zu erkundigen / er feinem Ob⸗ 
riſt Stern Bucher befehlen wurde von ihm 
dero Bedeutung zu erlehrnen/ welcher ihm 
folgends zu gelegener Zeit diefelbe außlegen 
wurde ; daß / gleichwie unter feinen Ge⸗ 


ſchaͤncken eines und das andere fich befäns 


de / welches der regierenden Königlichen 
Groß Hutter gefallen wurde / er ſelbſt ihr 
folche den Augenblick anerbiecen wolee, 
Stunde hiemitauf/ und verfügte fich mit beſag⸗ 
ten Gaaben zn der alten Königiny Doch befahle er 
vörher denen Hof Sunckern Den Pater Bouchet 
in den — Hof⸗Garten zu führen / und 
allda mittler Beil zu unterhalten. Rn 

Die Königin nahme die Geſchaͤnck / ſo fie mes 
der genug loben / Ki ſattſam bewunderen koͤn⸗ 
te / mit unbeſchreiblicher Freud an / und befahl 
dem Fuͤrſtſichen Negenten dem fremden Lehrer 
nicht allein in ihrem Namen dafuͤr zu dancken / 
fonder auch ihm allerhand Ehr zu erweiſen / und 
alles; was er begehrt Bf, zu bewilligen. In⸗ 
deffen erfcholle auß Anlaß der Zeitung’ daß Pater 
Boucher in den Garten waͤre verwieſen worden / 
in der Burg und in der Stadt der Ruff / er ſeye 
von dannen in dieGefaͤngnus geſchleypt worden, 
Worab die Heyden ſich unendlich erfreueten / die 
Chriſten aber untroͤſtlich betruͤbten. 

Allein ſolcher Freud und Leyd machte der 
Regent bald ein End/ als er von der Königin 
zuruch kommend den Miflionarium in den Saal 
beruffen / und ihm nicht weniger Ehr/ als einem 
Bottſchaffter erwiefen hat; Dann er. legte ihm in 
Gegenwart deß gansen Hofs ein acht Schuhe 
langes Stucf Gold» Brocard auf das Haubt; 
befprengte ihn mit, wohl⸗ riechendem Waſſer / 
und fagte ihm er hätte von der Königin Befehl / 
ihm alles / was er verlangen wurde / zu gewaͤh⸗ 


ren. 
O 3 Haͤtte 
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Haͤtte der Pater ſich nur mit einem Wort 
wider die drey Catechiſten beklagt / ſo ware es um 
fie geſchehen. Er folgte aber vielmehr dem Bey⸗ 
fpiel oder Sanfftmuth feines Erlofers/ und bate 
um nichts anders / als Die Miflionarios famt ih⸗ 
sen Millionen nachdrucklich zu ſchuͤten. Wel⸗ 
ches der Fuͤrſt ihm eilig gugefagt und da er fich 
auß dem Saal in fein Zimmer zuruck begabe/ 
a auferlegt hatden fremden Leh⸗ 
ter in Der ſchoͤnſten Hof⸗Senfften Durch Die. gan⸗ 
& Stadt mit einem Ehren Gepraͤng und Hof 

Muſic herum zu tragen / damit jedermann erken⸗ 
ne / daß ihn die Königliche Herrſchafften in hohen 
Ehre halten/ und wider feine Feind ſchuͤtzen 
wollen. 

Der Schall und Klang dern SpillsLeuten 
verurfachte/ daß alle Leute zu Trifcherapali (alfo 
Heißt Diefe Königliche Hof und Haubt- Stadt ) 
aufdie Gaſſen zu einem unvermutheten Schaus 
Spiel zufammen geloffen; wodurch Die neu: 
befehrte Chriften indem Glauben gefteifft / viele 
Heyden aber, denfelben anzunehmen beroogen / 
and Jedermaͤnniglich Die Millionarios zu &hren 
iftveranlaflet worden. Zumahlen/ weildie Hofe 
Bedienten den Parrem nicht allein inder Stadt 
herum, fonder auch big zu feinem vier Stund 
von dannen entfernetem Wohn⸗ Sitz nach Ahur 
auf lügen Schultern getragen haben. 

So bald er allda angelangt; verſammlete 
er alle Chrift- Glaubige in die Kirchen ; fagte 
SHOTT für fo gnadig-abgewandte Drangfal 
Findlichen Danck / und fehluge die drey annoch 
halsfiärrige vom Slauben abgefallene Carechi- 
ie mit dern groſſen Kirchen⸗Bann; welche hier 

ands unerhörte Straff allen groffe Roccht ein. 
gejagt und zwey Diefer Boͤßwichten dermaffen 
erfchröckt hat daß fie Reu⸗muͤthig in fich gegan⸗ 
en und fich der auferlegten gH unterzogen 

aber. er dritte verharrete in feiner Gottlo⸗ 
figfeit/ und fagte Chriſto ganklich ab. Dieſe 
Derfolgung und Bemuͤhung am Königlichen 
Hof hatte Patrem Boucher aljo erfehöpft / daß er 

efahrlich erfranckte/ und noch nicht recht gene: 
I mar als es mich zu Serrhine empfangen hat. 
Wir hielten uns hierfelbft nur vier und zwantzig 
Stund auf/ und langten noch denfelben Tag zu 
Ahur any allwo ung die Indianer mit Flingen; 
dem Spiel und lautem Freuden Gefehrey em: 
pfangen haben. 

Ahur iſt ohne Widerrede die vornehmfte und 
Volckreicheſte Million deß ganken Reiche Ma- 
dura, zu 5 29. Kirchen und über 30000. 
Chriften gezählet werden/ welche meiſtens unfer 
bermahlige  Vifitacor , offt-⸗gemeldeter Pater 
Boucher bekehrt hat. Als er vor dieſem in Ma- 
dura angelangt / waren zu Triſcherapaly nur 
Parias- Kirchen / das iſt / ſolche GOttes⸗Haͤuſer / 
in welche allein die veraͤchtlichſte Leut zu gehen / 
ſich wuͤrdigen; nun aber hat er die Sad) fo 
weit gebracht / Daß vier Kirchen für Die vorneh- 
mere Zünfften allda anzutreffen feynd / alle zwar 
nur von Leim erbaut/ und mit Stroh bedeckt / 
doch inwendig fehon außgemacht. Zu Ahur 
hingegen hat erwehnter Pater Viſitator eing uͤber⸗ 
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auf herzliche Kirchen von Stein aufgeführt / 
welche zu bewundern fo wohl Ehriften als Hey⸗ 
den von weit und breit dahin reifen/ und viel Un⸗ 
glaubige mit fotcher Gelegenheit bekehrt werben. 
Es war ehemahl nur ein fehlechtes Dörflein / 
auf Liebe aber eines fo herzlichen Gebaͤues haben 
fich mittlee Weil fo viel Leut dahin gegogen / Daß 
es dermahlen zu einem Volckreichen Marckfleck 
worden iſt. Ein Geſims laufft inwendig die 
gantze Kirchen auß / und ruhet auf gemahlten 
Säulen oder blinden Lalenen,das ganke Werck 
ift in Geftalt eines Creutzes angelegt / in deſſen 
Mittendas Hoch: Altar fichet/ damit es von als 
len Seiten möge gefehen werden / deſſen ganke 
Zierde ift eine groſſe Känferliche Cron / welche 
von acht Säulen getragen wird/ und daffelbige 
gleich einem Schwibogen bedeckt. Gold und 
Himmel blaue Sarb fhimmeren von allen Sei⸗ 
ten. Der Bodenift fo Fünftlich belegt als waͤ⸗ 
re er auß einem einkigen Stuck warfen Mars 
mors verfertiget worden. Dieſe Kirch ift zu 
Ehren der Mutter GOttes geweyhet / durch 
Dero Vorbitt viel Wunderwerck geſchehen. 
Ich will nur eines erzehlen / ſo ſich kurtz vor mei⸗ 
ner Ankunfft mit einem Heydniſchen Weib zuge⸗ 
tragen hat. 

Sie war beylaͤuffig drey Tag Reifen von 
Ahur zu Hauß / und fchon in das fünffte Jahr 
ftumm. Alle fo wohl natürliche als teuflifche 
Mittel wolten bey ihr nichts verfangen: bisdie 
Hauß⸗genoſſene Beeundichaf auf Einrathung 
eines Ehriftens fich verlobt hat den wahren 
Glauben anzunemmeny mann fie wieder zu ihren 
Sprach Fommen folte. Gemeldter Chrift gierw 
ge hierauf mit drey ihrer Dermwandten in Die 
Kirch nach Ahur , und wiefeihnen allda das auf 
dem ei fchöne Mutter GOttes Bild / 
mit Verſicherung / daß diſe bey dem allmaͤchtigen 
HEren Himmeis und der Erden alles vermöge / 
wann nur fie ihrem Verſprechen nachleben/ und 
fich wurden tauffen laffen. Nachdem fie ihe 
Geluͤbd erneuert / und ihr Gebett verrichtet hate 
ten / gabe man ihnen in einem Eleinen Geſchirr 
einwenig Del auß der Lampeny fo vor Der Bild⸗ 
Saulen brennte/ von welchem der Chriſt / da er 
in das Hauß war zuruck gefonmen / und vor 
dem Frauen: Bildlein / ſo er mitgebracht hatte / 
fein Gebett verrichtet / täglich big drey Tropffen 
der Krancken auf die Zung guſſe / welche ur 
ten Tag fo vollfommentlich redete, alg yoare ſie 
niemahls Sprachlog geroefen. Sie Fame 
nebft fünfandern Bluts⸗ Sreunden nad) Ahur , 
allwo ſie GOtt fuͤr diefe groffe Gutthat ing ges 
ſamt Danck geſagt / und nach genugſamer Un⸗ 
terweiſung die Heil. Tauff empfangen haben. 
Don dergleichen unʒaͤhlig vielen Wunder⸗ Wer⸗ 
cken wird bater Boucher ſelbſt ein gantzes Buch 
unter dem Namen der Mutter Gottes von Ahux 
laffen aufgeben. 

Alle Tag kommen die Innwohner von Ahur 
ʒweymahl zum Gebett in der Kirch zufammen £ 
inder Fruhe und Abendg; da dann nach verrichs 
teter Andacht eine Ehriftliche Lehr gehalten oder 
in Abweſenheit deß Prieſters von Dem 2 

en 
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fin etwas auß einem geiftlichen Buch, gelefen 
wird. So offt die Leut beichten oder Commu⸗ 
meiren / werden fie von dieſen Glaubens⸗Lehrern 
unterrichtet , nie man ſolche DI. Sacramen⸗ 
ton wuͤrdiglich genieflen/ taglich aber / wie man 
eine vollfommene Reu und Leyd erwecken und 
Die Kinder tauffen folle. An Sonn: und Feyer⸗ 
Fügen wiegen Menge dern Beicht-Rindern und 
Hredig / To niemahls außbleibt / iſt der GOt⸗ 
tes⸗Dienſt vor drey Uhr Nachmittag niemahls 
auß / wiewohl der Prieſter bereits von Mitter⸗ 
Pacht an ſich in dem Beicht⸗ Stuhl einzuſtellen 
legt. Der ganke Marck⸗ Fleck Ahur ift dem 
Spriftenthum ergeben’ bis auf drey oder vier 
außhaltungen ; datum werden alle Chriſtli⸗ 
he Geremonien allda mit nicht menigerer Frey⸗ 
heit / als in einer jeglichen Franzoͤſiſchen Stadt / 
ofentlich gehalten. Auf N 
lauft von allen Orthen und Enden ein ſolche 
Menge Volcks zufammen/ daß / weil unmög? 
lic) waͤre in einem Tag alle abzufertigen/ man 
acht Tag vorhero diefe Andacht mitder Beicht / 
Esmmmnion/ täglicher Chriſten⸗Lehr / und ans 
dern Andachten Fe ‚ Viel faften Diefe gan⸗ 
e acht Tag in blofen Krautern. ‚Un dem Feſt 
elbften hielten wir Predig / Hoch⸗Amt / zwey 
Procefhonen/ nebſt vielen andern Andachten, 
Eine Menge Neu Befehrter ward getaufft. 
Es waren unſer vier Priefter/ und dannoch Fön? 
fen wir mit ſo vielen Beicht⸗ Kindern vor Drey 
Uhr Nachmittag nicht fertig werden. Da wir 
endlich auf einen Heinen Augenblick nad) Hauß 
gegangen / und ung mit ein wenig in Waſſer ges 
ochten Reis / Kraͤuttern und Waſſertrunck herr⸗ 
lich tractirt haben: welches Mahl ſo ſchlecht 
und nahrlos als es auch iſt Der Miſſionarius we⸗ 
gen Menge dern Geſchaͤfften ſelten in Ruhe ge⸗ 
nieſſen kan. Ich hab an dieſem Tag acht und 
ſiebenzig Perſonen getaufft / und hundert ſieben 
und dreyſſig auf Den andern Tag verſchieben 
muͤſſen. Gleichwie aber die Chriſten auß Anz 
dacht bey dergleichen hohen Feſten haͤuffig er⸗ 
Bere alfo findt fich auch dabey eine groſſe 
Zahl Heyden auß Fuͤrwitz ein / derer jedesmahl 
etliche ihnen unfere Kirchen⸗ Gebrauch fo wohl 
gefallen laſſen Daß fie ih darab befehren. 
Unerachtet all- dieſer Freyheit unſers offent⸗ 
lichen GOttes⸗Dienſt fehlet es nicht an vielfaͤl⸗ 
tiger Unruhe und Verfolgung; die kurtze Zeit / 
als ic) hier zu ahur bin / waren wir ſchon drey 
Naͤcht auf dem Sprunug ung in den ad we⸗ 
gen Feinds⸗ Gefahr zu ziehen / wohin mir ein⸗ 
mahl unſere beſte Sachen / nemlich den Kirchen⸗ 
Ornat, und unſere Bücher bereits geflüchtet hat: 
ten, Die Berfölgungen kommen fo öfft und 
hefftig daß ein Mitlionarius auf diefer Welt fich 
Feiner andern Beldhnung als der Marter⸗Cron 
verficheren kan / welche wir ing gefamt von Der: 
Ken wünfchen, | 
Noch ein Wort von unferer Koſt zu melden / 
ſeynd wir offt fo arm / Daß Pater Boucher und id) 
einmahl auf den Abend zu unſerm Nacht-Effen 
nichts als einen Eleinen auf der Glut halbver- 
brannten Reis⸗ Kuchen gehabt haben; Die 
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Kraͤutet aber ſeynd fo bitter / als wären fie von 
lauter Gall gewachſen. Die Baum und Erde 
Srüchten / wie auch Die Wurken fo beflem/ daß 
wir ung muͤſſen glückfelig ſchaͤtzen wan wir nebſt 
eis und Kränfern etwas von Ruben / Mur⸗ 
cken oder Cucumern an ſtatt deß Confects zum 
Nach⸗Tiſch haben koͤnnen. Wir trincken nichts 
als Waͤſſer / welches gemeiniglich ſinckt / weil es 
auß einem Schwemm⸗ Teich / wo Leut und Vieh 
ſich baden; und ihren Unrath hinterlaſſen / gez 
ſchoͤpfft wird. Ich war der Meynung / ich wur⸗ 
de mich an eine ſo abgeſchmacke Koſt mit der Zeit 
gewoͤhnen / aber je laͤnger ich * derſelben be⸗ 
diene / deſto groͤſſern Eckel ich darab faſſe. Wel⸗ 
ches nicht allein mit, ſondern allen Miſſionariis 
widerfahrt / welche niemahls mit Luſt / ſonder nur. 
auß Noth zu eſſen pflegen. Allein der geiſtliche 
Troſt / fo ein Apoſtoliſcher Mann feiner Verrich⸗ 
tungen und Drangſalen wegen ſchoͤpffet / erſeßt 
alle Ergoͤtzlichkeiten dieſer Welt tkauſendfaͤltig. 
Weil Parer Bouchet ſich immer uͤbel auf ber 
fande / nahme ich die Sorg aller Krancken uͤber 
mich / zu welchen ich offtmahl etliche Tag⸗ Reiſen 
weit zu gehen hatte. Ich beſuchte auch an ſtatt 
feiner alle Kirchen / fo zu feiner Miſſion gehören 7 
unter andern aber auch Diezu Culmeni , welche 
eine dern fchönften iſt fo ein frommer Chrifty 
Namens Schinapen auß eigenen Mitteln erbaut 
hat. Als dieſer nöch ein Fleiner Knab ware / hoͤr⸗ 
te er ungefähr einem Carechiflen und ſeiner 
Ehriftlichen Lehr zu. Er lieſſe ihm ſolche der- 
maflen wohl gefallen / daß er oͤffters dabey er⸗ 
ſchienen / und in kurtzer Zeit genug unterrichtet die 
Tauff begehrt hat. Weil nun in dem Volck⸗ 
reichen Marckflecken Culmeni Fein Chriſt als dies 
fer Jung zu finden ware/ litte er groſſe Verfol⸗ 
gung/ abjonderlich von feinen Befreundten / wel⸗ 
chen er auf Feine Weis gewichen / ſonder hinges 
gen feine gange Haußhaltung nebſt mehrein ans 
dern zu Chriſto bekehrt / und erſtlich zwar ein Fleiz 
ne Capell / hernach dieſe Kirchen aufgeführt hat / 
in welcher die Chriſten von derſelben Gegend zu⸗ 
ſamen kommen / auch fo gar die von Shirangam ; 
ſo eine in dem Sluß Caveri dei Haupt: Stade 
Tricherapali gegen über vier Stund von Cul- 
meni gelegene Inſul / und auf folcher der vor⸗ 
nehmſte mit fieben Nings: Mauren umgebene 
Goͤtzen⸗Tempel iſt; zu welchem die Heyden von 
allen Orthen und Enden waͤllfarten. Vor we⸗ 
nig Jahren hat Pater Boucher allda ein Kirchlein 
aufgerichtet / und in den Thurn ein kleine Glog⸗ 
gen gehenckt / welche in denen Ohren dern Goͤtzen⸗ 
Pfaffen / ſo dem Tempel vorſtehen / ſo übel Elanz 
ge/daß fie (doch bishero vergebens) beſagtes 
Kirchlein zu verbrennen oͤffters getrachtet haben: 
Wir zaͤhlen andiefem Orth bis achtzig Chriſten. 
Ich hatte allein zu Culmeni in einem Monat 31; 
— Parer Boucher aber zu Ahur in meiner 
Abweſenheit 43. getaufft / zu welchem ich nach 
verrichteter Befuchung feiner Kirchen wieder zu⸗ 
tuckgefehrebin. ._ Kl A 
Kaum ware ich wieder heimkommen / als 
wir mit Schmerken von zwey neuen Verfol⸗ 
gungen traurige Zeitungen erhielten / derer erſte⸗ 
de 
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re die Kirch zu Calpacam betroffen / Die von der 
Keitterey deß Koͤnigleins von Tanfchahur iſt in 
den Afchen gelegt worden’ und nad) der von 
Ahur die fehonfte war / fo wir in Madura haben. 
Die andere Zeitung gab ung Nachricht von 
der Gefaͤngnus Pacris Borghele eines Milhonarij 
unſerer Geſellſchafft auß dem Sürftlichen Hauß 
dern Borgheii zu Rom. Diefen hatte man ein: 
gezogen’ und zu dem Land⸗Vogt deß Sudlichen 
Fheils dieſes Königreichs gefuͤhrt. Dann ein 
Heyd und zwar ein Verwandter deßjenigen / 
welcher obgedachten Patrem Bernardum Saa 
verklagt hatte / verſprach dieſem Land: Vogt 
zwey tauſend Thaler / wann er Patrem Borgheſe 
einſperren wurde. Welcher hieruͤber in Gefaͤng⸗ 
nus geworffen / jedoch mit Feiner ſolchen Grau⸗ 
ſamkeit / als Pater Saay gequaͤlet wurde, Pater 
Boucher fehicfte feine Cacechiften zu dem Prinz 
sen Negenten/welcher ihm unlängft fo groſſe Ehr 
erwiefen hatte. Allein / weil fie unverrichteter 
Sachen zurueck gekommen feynd/ ware Pater 
Boucher.in Begriff felbft dahin zu reiſen damit 
ex feinen geiftlichen Bruder erlöfete. Aber GOtt 
Fame ihm vor / und feinem Diener zu Hülfy in: 
dem 3. Tag nach diefer EEE EUR: Lands 
Vogt / wiewohl er deß Printzen Regentens 
Tochter⸗Mann iſt / von feinem Amt abgeſetzt / 
and nach Hofberuffen / allda aber auf Vorbitt 
eines Bottſchaffters / der ein Chriſt ware / iſt be⸗ 
wogen worden / ſeinem hinterlaſſenen Amts⸗ 
Verwalter oͤffters zu ſchreiben daß er den gefan⸗ 
genen fremden Lehrer alſo gleich auf freyen Fuß 
ſtellen ſolle; welches ihm nicht gelegen ware / bis 
nicht der gefangene ihm ein groſſes Stuck Geld 
wurd verſprochen oder bezahlt haben. Worauf 
der Prieſter ihm verſetzte wann er Geld haͤtte / 
ſo wolte er ihn vielmehr bezahlen für alles Ubel/ 
was er bisher von ihn gelitten haͤtte / als ſich mit 
dergleichen Mittel von der Folter und dem Tod 
ſelbſt befreyen welchen er nicht ſcheuhete / fonder 
ſehnlich wuͤnſchete um deß jenigen wahren GOt—⸗ 
tes willen / den er verkuͤndigte / außzuſtehen. Da 
der Unter⸗Land⸗Vogt ihn die Reck⸗Banck und 
andern Kolters Zeug vorwieſe / mit Bedrohung / 
ihn / warn er fich nicht bequemen wurde / Damit 
zu peinigen 5 lachte Borghehus ihn auß / und 
ſprach / mit dergleichen Henckers⸗Zeug muͤſſe man 
die kleinen Kinder ſchroͤcken / nicht aber ihn; weil 
er viel grauſamere Qualen / als dieſe waren / zu 
leiden ſchon vorhin / che er fein Vatter⸗Land ver⸗ 
laſſen / um deß Kvangelij willen ſich entſchloſſen 
haͤtte. Nachdem er vermerckt / daß er dem Mei⸗ 
ſter nichts abgewinnen wurde / machte er fich an 
die Geſellen / und befahleinen feiner Carechiften / 
den er ergreifen lieſſe / auf der Folter⸗ Rahm alſo 
ſtarck und lang zu ſtrecken / bis daß alle deſſen Ge⸗ 
bein auß einander fahren wurden. Der dapfe⸗ 
rg Carechilt fiel Dem Patri Borgheſe zu Fuͤſſen / 
und brach in Diefe Helden: müthige Wort auß: 
Mein lieber Darter ! dancken wir GOTT / 
daß er uns mie ſolcher Gnad wärdiger. Jezt 
erkenne sch erſt / daß ich euer wabrer Juͤn⸗ 
ger bin. Wir haben nichts anders ver 
wuͤrckt / als daß wir GOTT vwerkündiger / 
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und die Leute ihm zu dienen angetrieben has 
ben. Ich ſchaͤtze mich glückfelig um diefer 
Urfach willen zu leiden. Sorgt euch nicht 
wegen meiner Standhafftigkeit; fonder 
gebt mir nur Euern Seegen / fo bin ich be⸗ 
reit alle erdenckliche Marter außzufteben, 
Der Unter⸗Land⸗ Vogt erſtaunte ſamt feinen 
Beyſitzern ab ſolcher Sprach / und lieſſe ven 

Sriefter mit feinen Catechiften wieder in Die Ge⸗ 
angnus legen, 

„Mittler weil ward, der fand- Vogt aufge 
ſoͤhnt und in feiner Würde von dem regierenden. 
— beſtaͤttiget / zugleich aber auf hefftiges 

itten Patris Boucher mit harten Bedrohun⸗ 
gen benöfhiget den Parrem Borghefe famt denen 
feinigen loß zulaffen. 

Kaum ware digfer eine viertel Meil weit fort- 
gezogen, als er auf Verordnung deß Unter: 
Sand: Vogts wieder eingeholet/ und um Geld 
unter einem neuen und zwar diefem Vorwand 
nochmahl ift angefochten worden / Daß / weilen 
Diejenige/ welche feiner regen ein ziemliches 
Stuck Gelds verfprochen hatten folche nicht er⸗ 
legen wolten / e8 Jene dann Sach / Daß er eine 
fchrifftliche Derficherung leiſtete das fremde 
Geſatz nicht mehr zu predigen/ allerdings nöthig 
ware entweders folchen Verzicht⸗Brief von fich 
zugeben / oder an ſtatt ihrer Das Derfprochene 
zu erlegen, Als aber Borgheſius ihm verfeßt 
en daß er. nicht allein dieſes nicht verheiffen / 
onder ihn vielmehr verficheren Fönte / daß er für 
rohin noch läuter ſchreyen und das wahre er 
ſatz auß mehrern Kraͤfften predigen /_feine Frey⸗ 
laffung aber zu eigenem und ewigen Spott nicht 
erfauffen tourde ; ward er nad) einer viertzig⸗ 
— Verhafſtung endlich auf freyen Fuß 
geſtellet. 

Waͤhrender ſeiner Gefangenſchafft ware ein 
groſſe Duͤrre / welche alle Fruͤchten verderbte. 
Weſſenwegen das Volck / auch die Heyden ſelbſt / 
mit vielem Murren die Schuld ſolcher Drangs 
ſal / eines fo heiligen Manns unfchuldiger Ge⸗ 
fängnus zugefchrieben hatten. Als aber ihme 
die Obrigkeit den Kercker eroͤffnet / öffnete GOtt 
auch den Himmel / und fiele von dannen ein rei⸗ 
cher Regen auf die Erden an eben dem Tagy an 
welchen er mit feinen Geſellen vollends ift loß ger 
jprochen worden. 2 | 

Dergleichen Wunder: Sally durch welche 
fich die Allmacht GOttes denen Heyden zu er⸗ 
kennen gibt / ereianen fich gar offt / abfonderlich 
mit der heiligen Tauff. An letſt verwichenem 
Maria Himmelfahrts: Tag ward mir ein ſie⸗ 
ben- jähriger Knab auß einem Dorf / wo nies 
mand dann deffen Mutter allein Das Chriſten⸗ 
thum bekannte / zugeführt / welcher ſchon zwey 
gantzer Jahr fo entſetzliche Gichter Grimm und 
Krampf daß man ihn halten muͤßte / gußgeſtan⸗ 
den hatte, ohne daß ihm jemand hätte helffen 
fönnen. So bald ich das Tauff⸗-Waſſer über 
ihn außgegoſſen / und Die bey Diefem Sacrament 
übliche Wort außgefprochen hatte, ward_er 
augenblicklich aller Qual und Brefihafftigkeit 
dergeftalt befreyet / daß er fuͤrohin friſch 

un 
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fund feinem Geſchaͤfft warten koͤnte. Weil nun 
en jelbiger Dorfſchafft ihn vorhin fo 
clend / jest aber fo lebhafft anfahen / begunnen fie 
die Tauff und den Glaub ſo hoch su ſchaͤtzen / daß 
ihrer fünfgehen bis toanzig fich zu Demfelbigen 
wüecklich befehten wollen. Wir muͤſſen fie ver⸗ 
fehieben wegen Abgang gnugfamer Careehiften; 
dann mehrere zu erhalten gehen ung Die Mittel 
ab. Wir felbft a in Hepdnifchen Doͤrffe⸗ 
Ten ung nicht leichtlich aufhalten, Damit wir nicht 
an der weiſſen Farb unfers Angefichte für Pran- 
ki erkannt / und in eine verderbliche Verachtung 
geſetzt werden. 

Wir machen alſo auß der Noth ein Tugend / 
und beſtellen offtmahl andere neu: bekehrte Per⸗ 
ſonen N ʒwar Feine Carechiften/ Doch wohl uns 
terwieſen / und zu ſolchem Werck vor andern ges 
ſchickt ſeynd) Zu Glaubens⸗ Lehrern und Seel: 
forgern. Ein Knab von 10. Jahren vertrittet 
dermahl ſolches ſonſt fo wichtiges Amt in einem 
gewiſen Dorf mit wunderbarlichem Seegen und 
Ruben) deffen Bekehrung ſig auf eine unge⸗ 
woͤhnliche Weis ereignet hat. Es kam ihn nem: 
lich ein Luſt an getaufft zu werden / und gienge 
derowegen alle Tag heimlich auf das Feld ſpaßi⸗ 
ven zu einem Hirten, der das Viehe allda huͤtete / 
und weil er ein eyferiger Chriſt ware / dieſes reis 
che Soͤhnlein in dem Chriſtenthum mit ſolchem 
Fleiß unterrichtete / Daß der ung in kurtzer Zeit 
zum Meifter worden ift/ als welcher nicht allein 
unfete Glaubens⸗Lehr / ſonder auch Die gewoͤhn⸗ 
liche Gebetter hurtig aufſagen / und andere lehren 
kunte. Er (der Knab) branne hierauf von ei⸗ 
nem unruhigen Eyfer feinen Vatter Mutter 
und Schtoeftern zu befehren welche feiner Ar 
fangs als eines Kinds nur ſpotteten; da er ih⸗ 
nen aber Feinen Fried lieſſe / fonder ewig in den 
Dhren lage/müften ſie aufs wenigft dem Schein 
nach / ihm nachfprechen und folgen/ Damit fie ihn 
nicht betruͤbten / weil ſie nemlich reich / und er ein 
einziger und zwar über die maffen wohl⸗gerath⸗ 
ner Sohn ware melcher die Sach fo weit ge: 
bracht / daß fie mit feinem Bewußt denen Goͤtzen 
weder opfern noch dienen doͤrfften auß Sorg / 
er moͤgte ſonſt / gleichwie er ſie bedrohete / ihnen 
davon lauffen / um dergleichen Greuel nicht an⸗ 
zuſehen. Er beredete endlich ſeine Eltern und 

Ihweſtern zu der Heil. Tauff. Der Lande; 
Fuͤrſt ward deffen verftändiget/ vieffe den Vatter 
zu fichrund gab ihn einen Verweiß / mit der Ver⸗ 
fiherung / daß vie Leute / ſo fich täuffen laſſen / 
nicht lang leben koͤnnen / gleichroie erft neulich ein 
Weib bald nach der Tauff geitorben wäre. Der 
gantz beſtuͤrtzte Patter / als er nach Hauß gekom⸗ 
men erzehlte deß Fuͤrſtens Wort als eben fo viel 
nachdenckliche Warheiten. Mich wundert — 
liebſter Vatter! (ſprach das Soͤhnlein) daf 
ihr von dem Fuͤrſten nicht eine ſchrifftlichẽ 
Verficherung begehrt habt / daß ihr richt 

erben werdet / wann ihr nur in eurem Uns 

glauben verbarret. Sagt mir zur Gnad / 

ſterben dann nicht die Heyden eben ſo wohl 
Joseph Steskle II. Theil, 
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als die Chriften ? Oder werden die Chriſten 
nicht eben ſo alt / dann die Be 2 Iſt 
nicht erſt Bor vier Tagen dem Fuͤrſten ſelbſt 
feine Ehe: Gemahlin / die eine Heydin war, 
geftörben ? So laßt euch dann / Uebſter 
Vatter! nichtberriegen. 

¶Aluf dieſe fo teifftige Ned gab fich der Vattet 
feinem Söhnlein gefangeny und Fame mit feiner 
ganken Haußhaltung hieher / allwo fie nad) voͤl⸗ 
liger Unteiweifung alle ſeynd getaufft worden. 


Ich koͤnte mich ab dem Beien Sermüth 7 guter 


eibs⸗ Geftalt/ hurtigem Verſtand und ſchoͤnen 
Geberden dieſes Knabens nicht genug verwun⸗ 
deren. Sein Vatter und ich wolten ihn auf al⸗ 
le Weis bereden / er ph leſen un fehreiben lehr⸗ 
nen; weſſen er fich aber weigerte, dann wann 
ich / fagte er / leſen und ſchreiben kan / 19 
wird man mir ein Amt auftragen / in wel: 
chem ich täglich etliche Sünden begeben 
wurde / die mich an meiner Seeligkeit bins 
deren / und von dem Himmel außſchlieſſen 
därfften. Ran ich aber nichts / ſo laßt man 
mich zu Hauß / allroo ich nichts anders 
wird zu thun baben / al& meiner Arbeit ab» 
zuwarten / und GOtt Allein zu dienen, 

Ein reicher Heyd zu Tänfchahur, un noch 
reicher zu werden nahme ihm vor einen Goͤtzen⸗ 
Tempel ju bauen’ in der Zuverficht/ Die Abgöttet 
wurden ihm alleg hundertfach erſetzen. Aber je 
mehrer in den Bau ſteckte / deſto armer und elen⸗ 
der ward er. Delowegen er denen Fleinen Goͤt⸗ 
teen abſagte / und dem Waltu Calſo nennen dieſe 
Indianer das all SCHI Werfen) allein zu 
dienen fich in eine Moͤle verſperrte / in welcher ex 
mit Faſten und Stillfehmeigen acht Monat cin 
firenges Leben gefuͤhrt / bis fein leibliche Bruder / 
nach verfloſſener ſolcher Zeitz von dein Teufel be 
ſeſſen / und erbaͤrmlich gequalt iſt worden. Als 
er hieran vermerckt hatte, daß feine Sachen 
durch Das ſtrengeLeben nicht beſſer / ſonder ſchlim⸗ 
mer wurden / verlieſſe er feine Einſiedlerey und 
beſuchte die Tempel / in welchen er für die Gene⸗ 
fung feines Bruders verſchiedene Dpfer verrich⸗ 
tete: Allein, foeil auch dieſes nichts helffen wol⸗ 
te / drohete er dem Teufel / daß wann er von ſeinem 
Bruder nicht weichen wurde / er denſelben in einẽ 
Chriſtliche Kiechen führen wolte. Der Teufel 
lieffe swar hierauf den Bruder mit Fried / wel⸗ 
Dr aber vier Tag hernach das Zeitliche geſegnet 

aͤt 


Der Heyd ab ſolchem Todt⸗ Fall Hank bes 
ſtuͤrtzt / ſperrte ſich zu Ehren deß Wartu von neuem 
in feine Einoͤde ein / und verhatzte in derſelben ein 
gantzes Jahr / zu deſſen Ende er in einer gewöifen 
Nacht / da er munter wurde / ein zwar unſichtba⸗ 
re / gber gar vernemliche Stimm hörte / die ihn 
mit folgenden Worten angeredet hat! Ich bin 
der waflu; den du ſucheſt; ich hab deinen 
Bruder umgebracht / und ich wird dich 
ebenfalls inner acht Taͤgen erwürgen: Det 
arme Mann wuſte nicht mehr / was er ſolte an⸗ 
fangen; a4 weilihn GOtt erleuchtet * 
mach⸗ 
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machteer den Schluß / ſolche Stimm koͤnne nicht 
von dem Waſtu, Dem er diente / und der das Gu⸗ 
te nicht mit Boͤſem vergeltete / ſonder von dem 
Teufel herkommen. Vetfuͤgte ſich alſo zu einem 
außlaͤndiſchen Lehrer / oder Mionario, weil 
ihn die Einheimiſchen weder rathen / noch helffen 
kunten. Dieſer war nun Pater Simon Carvalho, 
der ihm dargethan / daß die Chriſten den rechten 
Walſtu allein erkennen und ihm gebührend zu 
Dienen wiſſen: unterwoiefe ihn hiemit in dem 
wahren Glauben / Damit er die Heil, Tauff zu 
empfangen bald fähig würde. Dieſe Geſchicht 
hab ich auß den Mund jeßt-benannten Parris 
Carvalho felbit vernommen / welchem die Goͤ⸗ 
sen: Pfaffen erſt vor anderthalb Sahren einen 
groben Zwerchfireich verfeßten / als fie ihm eine 
Kirch / ſo er zwiſchen der Haupt-Stadt Tanicha- 
hur, und einem naͤchſt derſelben ſtehenden Goͤ⸗ 
tzen⸗ Tempel allererſt erbaut hatte / durch den 
Heydniſchen Poͤbel haben laſſen niederreiſſen / 
welchem fie Weis machten / ihre Schutz⸗Goͤtter / 
Die indem Tempel wohnen / koͤnten auß ſolchem 
nicht mehr graden Weegs in Die Stadt gehen / 
weil nemlich dern Nordlaͤndiſchen Lehrern Kirch 
inzwiſchen laͤge welche denen Göttern dermaſſen 
zu wider wäre’ daß fie weder über noch neben 
derfelben vorbey / fonder Durch einen tweiten Um⸗ 
Weeg / der fie ungemein abmattete/ ſich auß gez 
Dachtem Tempel in Die Stade zu verfügen ge⸗ 
zwungen waren. 

Sp plump als auch Diefer Vorwand ware / 
hat er dannoch das tumme Volck N fich 
zufammen zu rotten und das neue GOttes⸗ 
Hauß unter dem Schuß eines Hof Fuͤrſtens / fo 
dem Ehriftenthum abhoͤld war, uberden Hauf⸗ 
fen zu werfen, Damit ihre Götter rocgen einem fo 
yoeirlauffigen Umweeg Feine Blater an die Süß 
bekommen / noch erfrancfen daͤrfften. 

Pater Bouchet hatte ſich / da ich ſtatt feiner 
Die Miſſion zu Ahur verſahe / auf eine Zeit in Die 
Haupt: Stadt Trifcherapaly gezogen/ wohin 
er mich aufetliche Tag eingeladen hat. Ehedeſ⸗ 
fen Därffen wir allda nicht anderfty als mit Forcht 
und Zitteren erfcheinen 5 feit aber er Den Prinz 
Bon Regenten famtder Königin gänklich gewon⸗ 
nen haty erweiſet man ung alle Ehr / daß wir 
auch bey dem heiteren Tag daſelbſt darffen her: 
umgehen. Ich ſuchte ihn alfo heimy und beo- 
bachtete / daß dieſe Stadt zwar Volckreich / aber 
ſchlecht gebaut fene ; dann die Haͤuſer ſeynd auß 
Leim oder Schwalben⸗Arbeit gemacht / und mit 
Stroh gedeckt. 

Inter andern bewunderte ich daſelbſt den 
Eyfer einer Chrifttichen Wittfrauen / welche auß 
Begierde viel unfihuldige Seelen in den Him— 
mel zu ſchicken von einigen Jahren her ihr vorge 
nommen hatfich aufdie Eur oder Heilung Franz 
cker Kindern zu verlegen : Merckt fie nun / Daß 
einem dergleichen nicht mehr Fan geholffen wer: 
den / ertheilt fie ihm die Heil. Tauff / damit fie 
aufdas wenigfte die Seel gewinne. Ihre Hilf 
Mittel ſeynd ftartlich / und haben ihr einen ſo 
groſſen Namen gemacht / dab man fie faft aller 


Num, 83. Anno 1700. P. Martin zu Ahur. 


Orthen hin beruft. Sie richtet jetzt zwey oder 
drey andere Weiber ab/ welche ihr in Diefem 
löblichen Werck wollen nachfolgen/ auf daß 
Fein Kind fterbe/ zu welchem nicht eine auß ihnen 
geholt wurde. Es vergehet Fein Jahr / wo nicht 
fie allein bis vierhunderr Kinder durch Die Heil, 
Tauff von dem ewigen Tod erreftet, 


Ich traffe zu gemeldetem Trifcherapaly auch 
einen Gottsfoͤrchtigen und vornehmen Ehrifien 
any nemlichden Königlichen über Sud-Madura 
beftellten Dberrent, Meifter / welchen ehedeſſen 
ein frommer Carechift folgender Geftalt bekehrt 
hatte. Diefer Beamte / alser noch ein eyfriger 
Goͤtzen⸗Diener ware / verfügte fich taͤglich auch 
in groͤſter Kälte zu dem Fluß / ſtuͤrtzte ſich in das 
Waſſer / und verrichtete in demſelben a Ehren 
dern Abgöttern feine lange Morgen: Gebetter. 
Der Carechift, um ihn zu gewinnen / hate eben 
fo viel; er badete ſich viel Tag nicht weit von 
ihm in dieſem Fluß / und bate für deß Heyden 
Bekehrung in dem froftigen Waſſer den wahr 
ren ÖOTT an. Der Oberrent⸗Meiſter / jo 
ihn nicht kennte / wolte nach etlichen Tagen, wiſ⸗ 
ſen / wer dieſer heilige Mann ſeye / und fragte 
ihn / auß was Urſach er ſich in dem kalten Strom 
fo lang aufhalte? Dex Carechilt, welcher 
nichts anders als diefen glückfeligen Augenblick 
erwartet hatte gab ihm zur Antwort : Ich 
verebre nicht gebrächlicdye und taube Goͤt⸗ 
ter / wie die euere fegnd / fonder den aller 
hoͤchſten H EERV Himmels und der 
Erden / Scörffern aller Dingen, welcher 
allein verdiene von allen Menſchen ange 
bertet zu werden. Da hingegen euere Goͤt⸗ 
ter nicht allein ſo unvermoͤglich / daß fie 
euch weder febaden noch belffen Können ) 
fonder auch ſchlechter feynd / als die Men⸗ 
ſchen; weil Diefelbe/ als fie noch lebten/ein 
mehr dann Viebifches und ſchaͤndliches 
Leben geführt haben. Alles / was er auß⸗ 
ſagte / hat er ihm auß ihren eigenen Geſchicht⸗ 
Büchern unwiderleglich bewieſen / und fo vielzu 
regen gebracht / Daß der Kent Meifter verlang⸗ 
te von der allerhöchften GOttheit und dero Ge 
fas vollfommentlich berichtet zu werden ; web 
ches deß Carechiften einziger Wunfch ware / der 
ihndann gruͤndlich unterrichtete / ihm die Nich⸗ 
tigkeit dern Heydniſchen Göttern vor Augen 
ſtellte und ihn endlich zu dem wahren Glau⸗ 
ben bemoge/ welchen er nebft der Heil. Tauff 
andachtigit angenommen hat / und von Der 
Zeit an feine Buß Werck/ famt denen lan⸗ 
gen Gebettern / die er vorhin zu Ehren bern 
Goͤtzen verrichtet. hatte nunmehro Den wah⸗ 
von GOTT aufopffert / und der Chriftenheit 
alfhier ein lebhaffter Tugend» Spiegel und ve⸗ 
fie Grund: Saule iſt. Er beweinet fehr fer 
nen lieben Lehr Meiſter / den _Carechiften / wel⸗ 
chem erwehntes Bad dermaffen geſchadet / Daß 
er etliche Monat hernad) erloſchen / und zu ei⸗ 
nem ewigen Leben verfchieden iſt. 


An 


+ Num. 63. Anno 1700. P. Martin #14 Ahur. 


An einem Ende der Stadt Trifcherapaly 
haben wir ein Heines Hauß und Kirche / wel- 
che auf den Grund eines von Parre „Boucher 
Heſtoͤrten und nigdergefchleifften Goͤtzen⸗Tem⸗ 
pels erbaut if. Die wenige Zeit/ als ich mit 
ihm allda verharrete / haben wir etliche vierkig 
Neu⸗Bekehrte / ich aber zu Ahur in fünf Mo: 
naten bepläuffig fechs hundert erwachfene Per 
fonen getauft ; allwo ich von Triſcherapaly 
Bor einiger Zeit wieder angelangt bin um das 
Feſt deß heiligen Xaverij zu feneren ; ich wird 
aber von hier bald nach Pundifchery reifen/ und 
Euer Ehrwuͤrden von Dannen meines Thuns 
fernere Dechenfchafft geben, in dero Erwar⸗ 
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tung ich fo wohl mich in Euer Ehrwuͤrden Anz 
dacht; als unſer liebe Million in den freygebi⸗ 
gen Eyfer derofelben guter Freunden empfihle / 
als 


Euer Ehrwürden 


Ahur den 11. Decembr, 
1700, 
Demhtiafte gehorſamſter 
Diener 


Perer Martin , der Ges 
ſellſchafft SESU 


} Mitlionarius, 


EGRRCREHETHEREENE EHEHERREERIERENOEERSCHEHEERIEHIEEHENEHEN GER 





h Dern | 
Blut⸗ Feugen oder Martyrern / 
* Wie auch 


Standhaffter Beichtigern und Fungfrauen/ 
Diver Dod / Thaten und Wunder⸗Werck 


In dieſem zweyten Theil beſchrieben werden. 


Ludovicus de Medina, ein Portuges S.J. 

iſt Anno 1670. auf denen Marianifchen 
Inſuln um deß Glaubens willen erſchla⸗ 

gen worden. Numero 36. 
P. Pecrus Comans S.J. ein Niederlaͤnder ftarb 
Dafelbft als ein Blut-Zeug Ehrifti.  Num. 36. 
Joannes von Cocincina , ein weltlicher Chez 
Mannyaber eyferiger Chriſt / ward in dem Neich 
Diefes Namens um def Evangelij wegen zu todt 
gebrugelt Anno 1700. Num. 44. 
Paulus Kien,ein&hriftlichee Mandarin zu gleis 
* ga wegen eben folcher Urſach allda entz 


et, Num, 44, 
Paulus So +4 


Vincentius Don 

Thaddzus Uen ein Bedienfer R.Dom. Lan- 
glois, und 

Antonius Ki, ein Catechift R.P. ArnerdoS$.]. 
allz Diefe vier ſeynd in erwehntem Drt und Jahr 
in demKefig mit Hunger getoͤdtet worden. N.44. 

Nicolaus So, ein Vetter deß feeligen Pauli So 
ward eben daſelbſt faft zugleich) mit ihnen hinge⸗ 
richtet. Num. 44. 

Michael Ten , ein Soldat iſt in feiner Bez 
haufung geföpfft worden. Num. 44. 

P. Perrus Belmonte $. J. von Rimini in Ita⸗ 


lien gebürtig/ und bewährter Millionarius „wi 
fi — wie 
nicht weniger — 


R.D. Betrus Langlois, weltlicher Prieſter und 
Miſſionarius, ſeynd in oberwehntem Jahr all 
dort in der Gefaͤngnus mit der Fidel oder Gei⸗ 
gen / wie auch mit ſchwaͤren Ketten beladen / als 
Martyrer heilig verſchieden. Num. 44, 

Obgeſttzte haben alle in Cocincina im Fahr 1700. 
geliften. Nun folgt 

P. Segueyra S. J. welcher von dem König zu 
Tunkin wegen Derfündigung deß Evangelij in 
das Elend verwieſen worden / und unter Weegs 
im Jahr 1698, geftorben ift. Num. 45. 
P. Henricus Richter $. J. von Denen Cuniven 
Anno 1696. mit einem einzigen Kolben⸗Streich 
erfchlagen; mit ihm feynd auch viel andere Chris 
ſten getoofet worden. Num. 51. 

Sjungfrau Catharina von Engelftabt/ ein ſo 
Edle als Wunderthaͤtige Sndianerin entfchlafft 
heilig. Num. 52, 

Zwey unbenannte Sefuiter werden in Tara 
humara gemartert. Num, 53, 

P. Dalmas $. J. wird bey der Schanß Porne- 
con in Nord⸗ Americä mif einem Beil ermor⸗ 
def, Num. 54» 

P. Cornelius Boddin S.J. in der obgefägten 
Landfihafft Tarahumara Anno 1656. erwuͤrgt. 

Num. 55. 

P. Joannes de Brito S. J. ein Portuges auf 

hoch⸗ Adelichem Geſchlecht würdet Wunder / 
Pa und 


116 


und wird auf denen Graͤntzen von Madurä in dem 
Gebiet Marava mit einer Schlacht⸗Senſen ent⸗ 
haubtet den 4. Febr. 1693. Num. 57. 
Diß ſeynd nicht roeniger als 20. Martyrer / 
und einevon Jedermaͤmniglich für Heilig gehals 
tene Sungfrau / zufammen 21. nahmhaffte Zeus 
gen Ehrifti/ welche da kommen feynd art 
einer groffen Bedraͤngnus / und ihre R6 


Namen dern Blut-Zeugenoder Martprern. 


in dem Blut deß Lamms weiß gewafchen 
baben, Hi ſunt, qui venerunt de tribulatione 
magna , & laverunt lolas fuas, & dealbaverunt 
eas in [anguine Agni, Apocal. Cap. Vi. v. 14. 
Doc) wird über-ihre Heiligkeit —— 
der Heiligen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen 7 
und deſſen Allechöchtten Ober- Haubt 
uͤberlaſſen. 


—A— 
Deß zweyten Theils. 





I air ai Sf reiche 
Schrifften 
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welche von denen 


ISSIÖNARUS 


ea, sesu 





Aberme— gelegenen Bändern, 


Seit Anno 1642. bis 1726. in Eurora angelangt find, | 


Jetzt zum erſtenmahl 


Dhellb aus Dandfhrifftlichen Mrkunden/ 
e theils aus. denen Franzoſiſchen Leteres -., 


Er 


Edifiantes eu und zuſammen 


—* JOSEPHO STÜCKER IN: gedachtet Geſellſchafft 
ee (Je 


Dritter Theil o.ı 
Yon Anno 1700. biß. 1708. 


| und 
Bon Nümeio E bi8Num.$o. 
_ Cum Privilegio Cafareo & Superiorum Approbatione. _ 


Augſpurg und Graͤtz, 5* Philipp, Martin, und Johann Veit, 


hen, Anno 172 
| 





PRIVILEGIUM 
CASAREUM 
SL Um ex Privileio SACRE CASA 
(33 RE, REGLEQUE CATHO 






£ — * 5 i ü En, 
17, LCÆ MAJESTATIS clementisf 


RS me concello»tatitum fit, ne tusquan 
Typographorum aut Bibliopolarum ibros, & noftr: 
Soc.Parribus editos aut deinceps edendosfine exprelli 
eorumdem confenfu intra-Sacri Romani Imperü fine 
excudere vel alıbi excufos vendere ac diftrahere au 
deat: Ego MAXIMILIANUS GALLER, Provinca 
Auftrix Soc, JEfu Prepofitus, Provincialis DD. Phi 
lippo & Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Augufl 
hifce facultatem impertior,, ut librum, cui titulus 
Allerhand jo Lehr als Geifb reiche Brief Schrifl 
ten und Reis⸗Beſchreibungen / welche von dene! 
Parrıbus Misfionarus Der Geſellſchafft JEſu xX. 
P. JOSEPHO-STÖCKLEIN, ejusdem Societ. Sacer 
dote congeftum libere ſuo arbitratu excudere, diven 
dere ac diftrahere posfint, idque ad decennium. Iı 
cujus rei fidem has litteras officũ Sigillo munitas dec 
Viennæ in Domo Profellorum die 30. Decembris 
Anno 1724. ——— 


(c9 MAXIMILIANUS GALLER 


NS 












(ee 


VRR —* UT Bir 
- 0 WERE — * 
Reverendi Patris Provincialis. 


TI) Go infrà ſcriptus per Provinciam Auſtriæ Societa- 
sp Prapofitus Provincialis, poteftate mihi 
fadtä ab Admodüum R.P. Noftro MICHAELE 
ANGELO TAMBURINO Præpoſito Generali; 
facultatem concedo;, ut liber, qui infcribitur: Aller; 
band fo Lehr: ald Geiſt/ reiche Brief’ Schrifften und Reis— 
Beſchreihungen / welche von denen Miflionariisder Geſell⸗ 
ſchaff We. A P. JosEPHO STÖCKLEIN, ejusdem So- 
cietatisSacerdote congeftus, & à Reviſoribus ejusdem 
Societatis lectus & approbatus,typis mandetur. In 
quorum fidem has litteras manu meä fubfcriptas & 
‚ofhicii Sigillo munitas dedi Vienn& in Domo Pro- 
feflorum, Anno 1724. die 30.Decembris. | 


* PROTESTATIO AUTORIS. 


Se Eh Anfangs Benannter dieled Buchs Verfaſſer / 
bezeuge und bedinge hiemit / daß ich all.dasienige, 

| was in gegenwärtigem Werck von der Heiligkeit 
oder Blut: Zeuguuß einiger Perfonen/ wie nicht —— 
von Wunder Wercken / Heiligthuͤmern und andern derglei; 
en angefuͤhrt wird nicht anderft / als nach Vorſchrifft 
— hieruͤher ergangenen Verordnung Pabſts 









Arzanı VII, ſeligſten Andenckens will verſtanden ha— 
1 dergeftalt/ daß ſolchen Erzehlungen kein Goͤttlicher / 
ſondern nur ein menſchlicher Glaub behzumeſſen iſt. 


Pofsph.Steckjein I. Thell. X.2 Tor 
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ren, daß derſelbe beyde vorgehende zwar in verſchiede⸗ 
nen ſehr wichtigen Stuͤcken, doch abſonderlich wegen neu⸗ 
entdeckten, das iſt, uns vorher entweders unbekannten, oder wenig. 
Ben: J allen Land: Karten faͤlſchlich gezeichneten Ländern weit 
ubersreife. J ji Hl, nuTOUPp 
Das erite unter ſolchen ift das weitläuffige Reid) California, 
von welchem man. bis auf unfere Zeiten fo wenig Kundſchafft — — 
daß niemand uns zu ſagen wußte, ob daſſelbige eine Inſul oder Halb⸗ 
Inſul ſeye? Wir werden aber allhier ſo wol unter denen Numeris 
71. und72. als auch auf Der hieruͤber von R. P. Eufebio Franciſco 
Chino, einem Teutſchen Jeſuiter und Miſſionario daſelbſt, aus eige⸗ 
ner Erfahrnuß verfertigten Land⸗Carten handgreifflich ſehen, daß 
California ein veſtes, von wohlgeſtalteten und vernuͤnfftigen Hey⸗ 
den bewohntes, annebſt uber die maßen fruchtbares, ungemein ge⸗ 
ſundes, wie nicht weniger ein reiches und weitſichtiges Land jene, 
welches gegen Suden und Weften an das grofle Sud⸗Meer, geget 
Oſten aber an den Mund und Bufen des Fluſſes Colorado, (welche 
man bisher das Californifche Meer genannt hat,) anftoffet. Wie 
* — abet ſich gegen Norden eritredke, diß allein ift dermalen noch 
underanit, ii "AR Het nat 
„Das andere, ehedefien ung ziemlich verborgene Land, iſt Das 
zwiſchen Madura und dem Groß; Mogolifchen Reich gelegene Ko- 
nigreidy Carnare, deſſen gegen Mittag gelegenen Saum Pater 
Mauduıt, ein Sransöfifcher Jeſuiter Durchreifet , ich aber unter 
neh ein nach feiner Auſſag auf ein Feines Land Kärtlein ver; 
ei net AD, ıL77 At} 
Das dritteift das uralteKäyferthum Abyllinaoder Ethiopien, 
famt allen zwilchen demſelben und Nieder⸗Egypten auf beyden 
Ufern des Fluß Nilus gelegenen Konigreichen, wie auch kn 
zwiſchen 


| Ch fan ohne einige Gefahr zu irren den günftigen Leſe 
SL bey Den Dee pritten Theils, gewißlid) Bere 




















Vorrede. 


wiſchen deſſen Urſprung und dem rothen Meer befindlichen Land⸗ 
a richtige Auskundfchafftung wir dem Herrn Carl 
Tacob Poncer (einem Sransoöfifchen Medico) fu Danden haben, als 
welcher diefelbige insgefamt durchreifet, und fo ſcharffſichtig als 
mwohlberedt in feiner Mutter; Sprad) befchrieben hat. Da id) 
nun dieſe Zchiopifche Reis > Befchreibung lafe , und die von ihm 
benannte Dexter auf denen bishero gedruckten Land » Tafeln von 
Africa nachſchlagen wolte, hab id) nicht ohne Befturgung erfah- 
‚ven müffen, daß auf denenfelbigen Faum eine Stadt, Dorff oder 
Fleck mit feinem rechten Rahmen angegeben, ja der Nilus - Strom 
famt feinem Urfprung falfch vorgeftellt, mit einem Wort, alles be- 
trieglich geſetzt ſeye. Um folchem Ifthum einiger maßen abzu⸗ 
helffen, 9 ich über gedachten Herrns Poncer Reife Die hierunten 
bey Numero 80, eingefchobene gang neue Land- Karten muͤhſam⸗ 
lic) geriffen, Damit der witzgierige Leſer mittler Beil, bis daß von 
jemand andern eine beffere verfertiget werde, wenigſtens in. dieſer 
obfchon noch) ſehr unvollfommenen Abbildung foiche Sahdfthaffren 
famt dero Lager erfehen moge. ’ MN 


Wann aber erwehnter Herr Poncer den Nilus- Strom in vie; 
fen Oertern anderft befchreibt , als der beruhmte Zeutiche Sran- 
cifcaner A-R.P.Theodorus Krump, (deſſen Reife nach /Ethiopien 
ich in denen folgenden Theilen auf das Jahr 17 16. werde Fund ma- 
chen,) und als der wackere Seefahrer Paulus Lucas in feiner Egypü- 
chen Land⸗Tafel, dergeſtalt, daß Feiner aus Diefen dreyen nut dem 
andern übereinstimmt; folgt hieraus nicht, daß ſie einander wider; 
forechen, fondern vielmehr , Daß ein jeglicher einen andern Weg 
genommen, mithin nur dasjenige, was er felbit mit Augen gefehen 
atte, befchrieben habe. Dann Herr Lucas ift in Mitten des Fluß 
Nilus quf einem Schiff nur.bis zu deſſen groflem Waſſer⸗Fall in 
Nieder⸗Egypten gefahren; ParerKrump hingegen ift meiſtens auf 
der Weſtlichen, Herr Poncer aber gröftentheils auf der Oſtlichen 
Seiten des beme en Stroms na Ab Apr gezogen. 
DH FI IT) 
In eben diefem dritten wird ung von Pacre Tarcre und 
von P.Chavagnac unter denen Numeris 6 5. und 66, die Gefahr ei: 
nes Schiffs auf dem rafenden Meer fo lebhafft, auch fo vielfältig 
vor Augen gejtellt, daß der Lefer in feinem Zimmer fißend ihm die⸗ 
ſelbige fo richtig einbilden Fan, ald wäre er felbft zugegen gewefen, 
oder lange Zeit auf der ungeſtuͤmmen See herum gefahren. 





Nichts haben wir öfters vernommen, ald daß von jenen 
au anern, Die da zwiſchen beyden Flüffen Ganges und Indus, und 


roſſen Tartarey an, bis a ” Spitz Comorin na 
3 ie 


Vorrede. 


die Europaͤer als unehrliche Lumpen⸗Leute abſcheulich verachtet 
werden; aber niemand hat uns ſeit zwey hundert Jahren deſſen 
wahrelirfad) gnugſam geoffenbaret, bis endlic) der tapffere Miflio- 
narıus P. Petrus Martın ung dieſes Geheimnuß Numero 73. gruͤnd⸗ 
lich entdeckt, und den Unterſchied deren Caften oder Indianiſchen 
Gefchlechtern, al den Urfprung ſolcher Schmach gang ermeißlich 
an den Tag gelegt hat, | 


Ich ſtehe ferner gar nicht im Ziweiffel, daß nicht viel Seelen- 
eifferige Männer offtmalen werden nachgeionnen haben , auf was 
Weiſe man die Naisen, Wallachen, Ruthener, Servier, Bul- 
garn und andere den Griechifchen Irrthum ergebene Chriſten in 
unferer Rachbarfchafft zu der Schoos der Catholiſch⸗Roͤmiſchen 
Kirchen moͤgte zurucf bringen ? Diefen Kunft - Griff lehrt ung 
allhier unter Numero 79, P.Jacobus Xaverius Portier, ein Stange; 
fiſcher Jefuiter, welcher mit feinem Gefpan über zwoͤlff taufend 
dergleichen abtrünnige Griechen in wenig Monathen auf denen 
Zgeifchen Inſuln befehrt hat. 


Mann ic) letztlich gegenwärtige Brief und Nachrichten mit 
Auslaſſung all- desjenigen, was den Lefer weder unterwerfen oder 
erleuchten, noch erbauen Fan, bisweilen um dieHelffte, dann und 
mann aber auch um zwey Drittel enger zufammen gezogen; fo hab 
ic) dannoch meines Bewuſts nichts, fo zur Haupt ad) mercklich 
dienen Eonnte , mit Stillfchtweigen überfprungen , fondern mid) 

allein befliefjen, ‚nach Teutſcher Art lieber mit wenigen 

Worten viel, als * vielen Worten wenig 
zu ſagen. 
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Deiger 
Uber den Dritten Theil dieſes Buche, 
Brief 


| Aus denen Marianifchen Inſuln 


Numerus 64. 


Nick P. Tilpe, Soc. JE, an R. P. de 
Boye. gefchrieben zu Sofa, auf der 
Inſul Rota, den 15. Junii, 1702. 


Von einem neuen Aufftand auf denen Maria. 
nifchen Inſuln, welcher Doch zeitlich iſt ent⸗ 
deckt und verhindert , Die Haͤupter hingegen 
nach aller Scharffe find abgeftrafft worden. 


Brief aus Sina. 


Numerus 65: 


YRief Patris de Tartre Soc, JEfu, an feinen 

Datter Herrn von Tartre, gefchrieben 
zu Canton den 17. Decembris, 1701. Acht 
Sfefuiter (derer einer ware Pater Franchi, aus 
der Defterreicher Provins) fahren auf dem 
Schiff Amphitrite , von Port-Louis nach Sinas 
Sie gehen den 7. Merken 1701. allda unter 
Segel, und Fommen den 24. dito bey der In⸗ 
ful Gores an. Befchreibung diefer Inſul und 
ihrer Inwohnern. 
Srisgi, und denen Voͤlckern der Africanifchen 
Küften Rufifque. Don denen Fifchen Re- 


kiem und Blafer oder Delphin. * Erftes Un⸗ 


gewitter. Forcht in dem Sund von Java, den 
fie noch glücklich durchfahren. Don dem 
Pfau⸗Fincken und der fehönen Inſul Polor, 
Bon 7. Sinifchen Boots⸗Knechten, welche 
nach erlittenem Schiffbruch acht Jahr in ei 
nem Felſen des Parazells von GOtt wunder 
lid) erhalten, und endlich find erlöfet worden. 
Das ʒweyte Ungewitter ſtuͤrtzt den Bug⸗Spriet⸗ 
und Foke-Maft ſamt denen Boots⸗Knechten 
ins Meer. Das drifte zerreißt die Haupt⸗ 
Segel des mitterns und des Defan - Mafts; 


ja e8 bricht den Haupt-Maft mitten entzweh, 


und wirfft denfelben ins Waſſer. Das 
Schiff verlobt ſich zu der allerfeligften Mutter 
GOttes und dem Heiligen Xaverio, worau 


ST 


Don dem veiten Zoͤdel 


der Wind fidy legt. Das Schiff wird mit 
neuen Moth z Segeln verfehen , welche das 
vierdte Ungemitter zerreißt, und fortwehet. 
jenes Fommt zurder Inſul Sanciano, welche 


 alihier befchrieben toird. Pater Fontaney , alg 


Känferlicher Gefandter » Forhmt zwar mit 3, 
Öaleeren und neuem Tackelwerck dem Schiff 
zu Hülff, und führt die Miflionarios auf de⸗ 
nenfelben nat) Canton , allwo ſie den 9. Sepr. 
anlangen. Ein fünfftes mit Platz⸗ Regen‘ 
vermifchtes Ungewitter zerreißt abermal den 
mittern Haupt⸗ und Socke » Segel zweymal 
nach einander, und bricht den Befan: Maft 
entzwey- Alle nachgefegte Noth = Segel 
famt allen groffen Ancfern, ja die Schaluppe 
famt dem Boot ? Schifflein gehen verlohren. 
Die Sinefer, fommen ihnen, zwar zu Hülff; 
allein ein fechfies Sturm » Better fest fie 
in. noch gröffere Gefahr. Die Ehinefer ftels 
len fich wieder ein , aber vergebens. Kin 
fiebendes Ungewitter fchröckt fie ‚zum legten 
mal / und werden die Schiff » Fahrer endlich 
ſamt der Amphitrite durch Patrem Fentaney 
errettet, welcher als Känferlicher Bottſchaff⸗ 
ter famt denen Mifionariis zu Canton ans 
kommt, und- aller Drten , welche allhier bes 
fehrieben werden , prächtigft empfangen wird, 
Freygebigkeit Ludovici XIV, Königs in Franck⸗ 


f reich, gegen die Sinifche Miflion. 


Numerus 
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Numerus 66. 
Brief Patris Chavagnac,.Soc. JEfü , an 


 „ „O&obris ,, 1702. 
- Schriften und Büchlein, fo er Fhro Roͤm 


Don unterfchieblichen 
ſchen Känferlichen Majeſtaͤt Leopoldo I. uͤber⸗ 
ickt. 


RP, Carolum Gobien, geſchrieben zu Schor- ſchickt 


fcheu in Sina, den 30.Dec: ryo1. Die Ges 


kechtigkeit Goͤttlicher Verhaͤngnuß über dad 


ſo erbaͤrmlich geſtraffte Schiff Amphitrite. 
Wie ein Miſſionarius in Indien muͤſſe beſchaf⸗ 
fen ſeyn? Unterſchiedliche Wunder⸗Werck. 


Num- 67. 


Brief P. Hieronymi Franchi, Soc. JElu , 
an feinen getvefenen Provinial in Defterreich 
R |P, Francifcum Voglmair , gefchrieben zu 
Nan-tfchang-fü in Sina, den 30, Sept, 1702, 
Seine Ankunft und erfte Früchten allda. 
Nachdencklicher aus Japoneingeholter Bericht. 
Nichtigkeit deren Goͤtzen. Seltfame Bekeh⸗ 
rungen. 
ften. Wie ein Miſſionarius allda muͤſſe be⸗ 


ſchaffen ſeyn? | 
Num. 68. 
Brief P. Hieronymi Franchi, Soc. jEfa; 
an R. P. Balch, Miller, Känferlichen Beicht- 
Vattern, gefehrieben , wie oben, den zz: 


Srommfeit deren Sinifchen Ehris 


. ben. 


Num. 89. 

. Brief P, Francifci Fouquet, Soc. jElt; 
en Herrn Duc de Force, Pair von Franck⸗ 
reich, geſchrieben zu Nantfchangfü , den 26. 
Novembris 1702. Da Herr Duc de Force 
die. Calsiniften in Rranckreich reformiert , 
befehren auch die Sranköfifche Jeſuiter in 
China perfchiedene Heyden, nicht A wun⸗ 
derbarliche Mitwuͤrckung GOttes. Sie 
kauffen in unterſchiedlichen Landſchafften und 
Städten gewiſſe Haͤuſer, aus weichen fie 
Kirchen bauen; leyden aber derenwegen etli⸗ 
che Anſtoͤß von Seiten deren Bontzen und 
deren Mandarinen. Die Teufel werden aus 
manchen beſeſſenen Perſonen und Haͤuſern 
nicht allein durch die Catholiſche Prieſter, 
ſondern auch durch gemeine Chriſten vertrie⸗ 
Krafft des Allmoſens, deren Roſen⸗ 
Kranken, des Gebetts und des Weyhe⸗ 
Brunns. Laͤcherliche Aberglauben deren 
sHonßen: 


Brief aus ‚Sud ; America 


Num. 7% 
Rief R. P. Andreæ Suppetii, Soc, JEfh, 
an den Ehrmürdigen Patrem Proyincia- 
lem in Böhmen, gefchrieben zu SSacob-Stadt 
in Chili, den 15. Decembris 1701. _ Be 
fehreibung deren Miſſionen, wie auch. Des 


Reichs und der Provintz Chili. Tod Patris 
Brandt. Apoftolifhe Muͤhewaltungen Pa- 
ttum Burger; Arler, Borine, und anderer 
Miffionatiorum aus Boͤhmen in Guds Ame: 
rica, Lob und Hochachtung deren Teutſchen 
Jeſuitern dafeibfl- ! 


Brief aus Nord; America 


Num. 7i. 


Sure R.P. Cäroli le Gobien, Söc, JElü, 
I an die Sranköfifche Jeſuiter, zu finden 
vor dem V. Theil feiner Lettres Edifiantes, von 
der Halb⸗Inſul oder N lb eine Ss 
fo die Alten nicht ohne Irrthum für eine In⸗ 
fill angefehen , und die Spänier ſchon vor⸗ 
längft zu eroberen vergebens gefrachtet hatten. 
Die erfte Apoftel diefer Welt Gegend waren 
Pater Mathias Göpni, ein Waͤlſcher » und Pa- 
ter Eufebius Chino, ein Teutfcher Sefuiter ; 
welche aber. bald, von dannen mußfen zuruck 
nach Sonora weichen. Pater Salvatierra, dem 
Pater Picolo zu Hülff kommt, dringen nach 


einigen Sahren in Californiam Oſtwerts um - 


eben die Zeit glücklich ein, als gedachter Pater 


Chido Nordwerts daſſelbe nebſt andern 
Kndern der erſte entdeckt, und eine Sands 
Earten darüber verzeichnet, welche allhier dem 
Leſer mitgetheilt wird. N 
Num. 73» 

ericht R. P, Francifei Marie Picolö, 
en die Negierung zu Guadalaxara 
in Jen: Gallicia, eingegeben dafelbft den 10. 
Februarii 1762. Er ländet mit Pater Salva- 
tiecra im O&ober 1697. in California glücklich 
an. Die Inwohner, » fo ſich Denen Spas 
niern widerſeßen, werden von dieſen geſchla⸗ 
gen, und ergeben ſich Denen Millionatiis, wel⸗ 
che allda die onckiſche Sprach erlehrnen, und 


ich de fium vredigen. Viel 
zugleich das Evangelium predig Pi 


Zeiger über den dritten Theil dieſes Buchs. 


Kinder famt etlichen Krancken und alten Leus 
ten werden getauft. Veyde Miſſionariithei⸗ 
fen ſich ab, ſchoͤpffen ein jeder befonders groß 
fen Frucht; erlernen nebft der Monckijchen 
‚auch die Laymunifche Sprach; ftifften etli⸗ 
«be Ehviftenheiten und Kirchen; alles gehet 


nad) Wunſch von flatten. Pater Ugarte 
kommt ihnen zu Hilf. . ‚Sitten und Mogoͤt⸗ 
terey. Kleidung und Wohnung dieſer Voͤl⸗ 
ckern. Frucht⸗ jnd Befchaffenheit ihres Lands: 
Gutachten Pateis Picolo, wie ſolch es koͤnte eins 
gerichtet und erhalten werden." 


Brief aus Mogor, Madura, und Carnäte. 


x Bi Num. 73» 


Ref P. Petri MartinSoc, Jelu, an R. P, le 
Gebien , gefchrieben zu Camian-Naikan- 
‚Patty, in Madurä, den 1. Junii 1900. Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Jeſuiter wollen in Oſt⸗Indien neue 
Miſſiones nach dem Portugeſiſchen Fus an⸗ 
legen. Hoͤfflichkeit und Andacht des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schwaders unter dem Ritter von 
Angers, auf welchem P. Martin von Pondiſche- 
cy nach Ttavancor reiſet. P. Robertus de 
Nobilibus, ein Waͤlſcher Jeſuiter, hat beylaͤuf⸗ 
fig ſchon Anno 1620. den Gebrauch einge⸗ 
führt,-daß unfere Miflionarii in Madurä mie 
Prachmänner aufziehen- Lob P. Emanuelis 
Lopez, eines eißgrauen Miflionarii in dem 
‚Land Travancor. Die Europäer find in In⸗ 
dien als unchrlich verachtet, weil fie mit als 
lerhand Leuten ohne Unterfchied deren Calten 
oder Gefchlechtere und Zünfften aleich ans 
fangs umgangen find. Deren Calten find 
‚überhaupt vier, nemlich deren Brachmännern, 
deren Rajas oder Rafchas, deren Schuttern, 
und deren Parias, Jede folche Haupt; Cake 
wird wieder inandere Unter⸗Caſten abgetheilt. 
Warum zu Goa , und auf denen Sindifchen 
SeesKüften die Heyden der erfanten Wahre 
beit fich nicht unterwerffen wollen? Erfehröcks 
liche Leich » Begangnus. Schlechte Woh⸗ 
nung und bittere Armut deren Portugefis 
ſchen %efuitern von Travancor. Pater Martin 
wird von dem Patre Provinciali nach Cotate 
gefchickt, um die Malabarifehe Sprach zu er» 
lernen. Wunder⸗Werck, fo allda der H. Xa- 


verius wuͤrckt: ein Blinder wird fehend , wies 


der blind, und abermal fehend: Gluͤcks⸗Ha⸗ 
fen gewonnen: meineyd wird abgeftrafft: ein 
unfruchtbares Weib gebiehrt. Wunderbar; 
liche Bekehrung eines firengen Heydnifchen 
Büffers von Adel. Der Affen: Krieg, und 
die Comoriniſche Spitz famt der Sifcher + Kür 
ten und Adams-’Brücke werden befchrieben, 

rommkeit und ſchoͤne Kinder⸗Zucht derenEhris 

en allda. Tieger werden mit dem Creutz⸗ 
Zeichen gebaͤndiget. Pater Martin, reiſet nach 
Tala, von dannen nach Topo, von hier 
abermal über Comorin, und die Fiſcher⸗Kuͤ⸗ 
fen nach Tutucurin, allwo die Holländer ihre 
Meligion einzuführen fic) vergebens bemühen. 
Luftiger Glaubens Streit eines Indianers 
mit einem Holländifchen Prädicanten. Der 
Perlein « ang wird gründlich befehrieben. 

Jofeph Steklein II. Theil. 


‚anzulegen- 


Straf GOttes wegen deren Chriſten Geitzes. 
Pater Martin reiſet mit gröfter Lebens + Ges 
fahr in dag Land Madurä zu Patri Saa, Mels 
chem Furg vorher um des Glaubens willen 
fünff Zahn waren ausgefchlagen worden. 


Num. 7% 


Brief PatrisDiufle, Societatis Jeſu, an den 
P. General VBorfteher , deren Sransöfifchen 
Miſſionen in Oſt⸗ Indien, gefchrieben zu Surate 
te, in dem Großes eich Mogor, den 28. 
Jenner 1701. von uralten Ehriften, fo auf 
dem Gebürg zwiſchen Perfin und Mogor 
wohnen, bey telchen er verlange eine Million 
Etwas von dem Gros⸗Mogol, 
und deſſen Printzen oder Söhnen, 


Anhang 
an Num. 74. 


Brief Patris Czech, Societatis Jefu, at 
R. P. Rectorem Soc. Jeſu zu München 
in Bayrn, geſchrieben zu Rameſuram, den 
28. Novemb. 1701. Beſchreibung dieſer In⸗ 
ſul, ſamt ihrem Tempel, ihren Goͤtzen, Abers 
glauben, Wallfahrt und Inwohnern. Die 
Heyden ſelbſt verehren unfere Heiligen. 
Zwey Kirchlein allda. Ob alle Teuffel Latein 
reden? Krafft deren Heiligthümern. 
‚Num. 75... 

Brief PatrisMartin, Soc. Jeſũ, an P. de Viller- 
te, Soc, Jefü ,- gejchrieben zu Cunampatty , 
in Madurä, ohne datum. Von feiner zwey⸗ 
ten Reis nad) Maduraä. Schlangen? und 
Waſſer⸗Gefahr. Der Reichs⸗Verwalter 
von Tiſcherapali oder Madura (ſonſt Talavai 
genannt) ſchlaͤgt durch eine Kriegs⸗Liſt, das 
Heer des Koͤnigleins von Tanfchahur, Drey 
Verfolgungen deren Chriſten, und dieſer 
dapffere Standhafftigkeit in erwehntem Ma- 
durä, Cine Hof;Dame yon Tanfchahur wird 
befehrt. Etliche Krancke und Beſeſſene wer⸗ 


"den durch den Glauben und Tauff von ihrem 


Anliegen befreye. Verfolgung zu Cuttur, 
in dem Sand von Marava, allwo von denen 
Hepden P, Bertholdus geplündert, und in 

XX die 
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die Gefaͤngnus gefest, aber durch) P, Jofephum 
Carvalho wieder erlediget wird. 


Num. 76. 


rief PatrisMauduit, Soc, Jefa, anR,P. 
Carolum le Gobien, Soc, Jefu, gefchrieben zu 
Caruvvepundi, in der Landfchafft, Carnate, 
Den 1. Jenner 1702. Pater Mauduit ſtifftet 
in dem Meich Carnate neue Milfiones nach 
dem Zuß deren Portugefifchen Ssefuitern von 
Madurä, P. Jofephus Carvalho , Soc, Jefu, 
ſtirbt als ein Zeug Ehrifti in dem Kercker zu 
Tanfchahur, Irrthum und lächerlicher!Babnn 
deren Brachmännern von denen Binfternuffen, 
derer einePater Mauduit zutrefflich vorgeſagt. 
Er thut eine ziemliche Neis von Oſten nac) 
Weſten, und gegen Mitternacht. Was ihm 
unter Wegs begegnet? von denen Linganis 
fien , einer gewiffen Se& in Indien. Ermwird 
von der Mogorifchen Armee gefangen, aber 
ohne Leid wieder [08 gelaffen. Er Fehrt zus 
ruͤck, nachdem er da und dort einige Gate 
chiſten hinterlaffen bat- 


Num. 77: 


Brief R. P. Guidonis Tachard, Soc. Jelu, 
anR.P. delaChaize, Soc. Jefu. Geſchrieben 
zu Pundiſchery, den 16. Febr, 1702. Er vers 
reifet von Europa nach Indien: fein Schiff 
legt ſich zwiſchen Madagafcar und Africa por 
Ancker, erftlich zwar bey Der gefunden Inſul 
Anichuan oder Zoani, nachmals bey dem 
Eiland Comorre, auf welchem fie zwen En⸗ 
gelländer antreffen, fo Anno 1699. allda bey 
dem Eiland Mayor Schiffbruch gelitten hat: 
ten. Ein Fehler deren Sees Karten, ſo def 


fen Urfach war, wird von ihm verbeffert. Lob 
Parrıs Petit. Zwietracht zwifchen- denen Eu: 
ropaͤiſchen Rauffleuten, und des Gros⸗Mo- 
gors Deamten zu Suratte. Schickſal der 
StadfCalecure. Die fremde Miffionarii wer⸗ 
den von denen Indianiſchen Ehriften, fo an 
denen Kuften wohnen, aller Drten mit grofs 
fen Ehren empfangen. Ihre Andacht, und 
Lob ihrer Seel- Sorgern. Pater Tachard, 
kommt auf Topo und Corate zu dem Gnadens 
Bild des H. Zaverii an deffen Feſttag, wel⸗ 
chen zu bintertreiben einealte Hey fich fehr bez 
muͤhet. Betrug deren See» Karten, Vers 
folgung zu Tanfchahur; in melcher P. jofe- 
phus Carvalho, als ein Martyrer ſtirbt. 
Nothdurfft deren varfolgten Chriſten 


Num. 78, 


Brief P. Petri Martin, Soc. Jefu, an P. de 
Villette, gefchrieben in dem Königreich Tan- 
fchahur, ohne datum. Andacht in der Char⸗ 
wochen zu Cunampauy und Ahur. Gfrens 
ge Zaften, und groffes Allmofen deren In⸗ 
dianern. Umgang, Andacht, und Schaus 
fpiel auf Dftern: böfer Erfolgdaraus. bater 
Bouchet ſtillt drey Berfolgungen , er erfchröckt 


‚den Bürften von Caralur, und den Landvogt 


von Schirangam. Mittel wider das Milerere und 
alle Darmgichten. _ Pater Martin heilet Pas 
trem Bertholdum. Abgang deren Catechi 
wegenSeld- Mangels. Heiliges Leben zweyer 
Spndianern. Land» Dogt von Schirangam 
von Gtt geftrafft, aber ohne Befferung 3 
deffen Lift wider die Chriften. Mit Snpdias 
nern foll man nicht Wort⸗ ſtreiten. Be⸗ 
fchreibung des Fluß Coloran, 


u 


Brief 


Aus Tuͤrckey und von den Zgzeifchen Meer, 


Num 79. 


rief P. Jacobi Xaverii Portier, Soc. Jefu, 
an P. Fleutiau, Soc: Jeſu gefchrieben zu 
Naxia, in dem Ageifchen Meer den 20. Merz 
gen 1701. Don den Miflionen, welche er 
mit P. Joanne Luchon, Soc. Jefu. zu Syphanto, 
zu Serpho , zu Thermia und Andros (vier In⸗ 
fuln des Archipelagi) mit gröffem Zulauf » 
und Frucht mitten unter denen Schifmaticis 
angeftellt hat: Silber⸗Gruben zu Syphanto» 
Don denen Griechifchen Elöftern, Moͤn⸗ 


chen, Nonnen, Brieftern, Biſchoͤffen, Beichte 
ftühlen, und andern Kirchen » Gebräuchen. Zus 
lauffdes Volcks bey diefer Million. DieMilſio- 
narii heilen Leib und Seel umfonft. Ein 
alter Schifmacifcher Mönch» Priefter wird mit 
feinem Ablaß » Kram zu fehanden gemacht. 
Groſſe Srucht beyder Milſionarien, welches 
bie Griechen fchrifftlich. bezeugen Zahl deu 
ven Gathölifchen in dem Patriarchat von 
Conftantinopel unter Obſorg deren Brangöfie 
ſchen Jeſuitern. 


Nach⸗ 
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Naoachrichten 


J 
* 


Aus Egypten, 


Num. 80. 


Rurger Inhalt diefer zwar weitläuffigen 
&bek von mir enger zuſammen gezogenen Reiss 
Befhrabung. 
Kung der viergehende König in Franckreich, 
und Pabft Clemens der eilffte tragen ein 
gtoſſes Verlangen’ den Nömifchen Glauben 
in Achiopien von neuem einzuführen, wozu 
der Patriarch von Alexandria, unter welchem 
daſſelbe Reich ftehet , geneigt iſt. Der Kaͤh⸗ 
—* gedachtem Zthiopien gibt ſelbſt hierzu 
nlaß, als er von Alcair aus Egypten Herrn 
Poncer als Leib-Arkt zu ſich Tadet, welcher Pa- 
trem Carolum Xaverium Brevedent Soc, Jeſu, 
als einen verkleideten Bedienten mit fich führt ; 
geben, Lob und heiliger Hintritt dieſes vortreff⸗ 
lichen. Mißionarii, mit welchen 
Doctor Poncet, den 70. Junii 1698. von 
Aleair unter Obſorg des Achiopifchen Öefand» 
tens Hagi Ali nach Abyflinam Aufbricht. Sie 
kom̃en AufManfelt : verfammien fich mit der Ca⸗ 
zavana zu Ibaniz; gehen ben 24. Septembris 
on dannen nach Schirfch, den 1. Odtobris 
‚aber in die Wuͤſten, den 6. dito nach Hela- 
hue. Schöne Drdnung wird bey Denen Ca- 
ravanen beobachtet. Helahue famt denen Senn⸗ 
Blättern, und Elulæ -Wurktzen wird, befehries 
ben. Den’ ı2. kommen fie in das Könige 
reich Gondola (fo unter den König von Sen- 
naar gehört) nach Schabbe, wo die Menge 
Alain zu fehen iſt: den 15. O&obrisnachSelim. 
Wildnus der Libyfchen Wuͤſten. Die Cameel 
Fönnen 40. Tag ohne Butter und Getraͤnck Laſt 
tragen. Steichermaffen ift Herr Lorentzoin der 
Gefängnus von Cocincina erft den vierzigſten, 
Ein anderer Bekenner, Namens Antonius,' den 
43. Stau Agnes aber den 45. Tag um des 
Glaubens foillen vor Hunger geftorben. Yon 
der Landfchafft Sudan. Sie gelangen den 26, 
Odtober nach Mafchua, allwo Colokinten 
wachfen. Von dem Land Fundi, deſſen In⸗ 
wohner find die Barauras (Barohras) oder 
Darbarinen-Döfflichkeit desgand-Bogts, und 
ee Zöllner von Argos gegen die Rei⸗ 
ende. 
"Den 13.Nov. 1598. langten fie zu Dongola 
an. Waffer - Künften an demNilus, Brodt 
und Bier aus Dora - Korn, Schöne Pferdt. 
Sitten und Kleidung Diefer Mahometanifchen 
Voͤlekern. Erbärmliche Peſtilentzallhier, und 
in Eghpten. Hofftatt, Burg, Wohnung und 
Aufzug des Koͤnigs von Dongola; von wannen 
fie erſt den s. Jenner 1699. ab⸗ und den r3.diro 
„zu Korty in dem Königreich Sennaar einziehen , 
folgends 5. Tag die Wuͤſte von Bihuda durchs 


Nubien, Abyflinä, und Arabia, oder Reife 
Herrn Doctors PONCET nach Æchiopien. 


ſtreichen, und zu Derreira, fo ein uͤberaus In: 
ſtiges Land hat, anfommen. Zu Gerri fegen fie 
über den Nilus, Br 

Den r.Febr. 1699. fchlagen fie ihr Nacht⸗ 
Lager bey Alfaa, allwo die Häufer von Qua: 
derfleimerbaut, und die Leut wol geftaltet find. 
Schöne Wälder bey Akaflias, Sie erreichen 
die Königliche Haupt » Stadt Sennaar, welche 
famt ihrem Hof und Wolck befchrieben wird, 
DerKönig giebt ihnen Audieng. Deffen offentz 
licher Aufzug » ſcharffe Gerechtigkeit und Feibes 
Geſtalt. Urtheil GOttes über einen abtrünnis 
gen Möhren. Gewerb, ımd groſſe Wolfeile zu 
Sennaar, Abzug von dannen den 12. Maji 1699. 
Don denen edeln Waͤldern, Srüchten und 
Bäumen, fo fie den 25. Maji in der Gegend 
Giehim angetroffen; welchen Ort fie ven ır, 
Junii zuruck laffen , und zu Aborkna fo wol die 
Buxbaͤume als QTamarinthen bervunderen » 
biernechft aber in Zthiopien Fommen , allwd 
mit feifchen Quellen, fruchtbaren Bergen » 
Bäumen, Gebauen, Menfchen, Baumwollez 
alles angefültt ift. 

Den 21 Jun. 1699. gelangen ſie nach Tambif- 
fo,den 22.nachAbiad.den 23,inein ſchoͤnes Thal. 
Von denenLoͤwen in£thiopien. ReiſſendeFluͤß. 
Sgquinorten, Bären Den 26. übernachten fie 
zu Schirana, Granat⸗Waͤlder, und anmuͤthi⸗ 
ges Ausſehen. Känferliches Geleit und Uber⸗ 
liefferung. Pater Brevedent wird kranck. 
Den 1, Juli kommen fie nach Batangoa. 
Den 2. auf'Schelga. Aloe - Wald; ſchoͤner 
Waſſerfall. Den z. nach Barko, allwo Doctot 
Poncet erfranckt, Pater Carolus Xaverius Bre- 
vedent aber den 9. Jalüi heilig ſtirbt. SeinLob⸗ 
Spruch, Wunder⸗Werck, und Begraͤb⸗ 
nus. Jener langt den zı- dito zu Gondat 
an, und bekommt in der Känferlichen Burg 
eine Fuͤrſtliche Herberg. Wird vom Kaͤh— 
fer öfters befucht, und den 10. Augufti 
zur 'offentlichen Audieng, an Marid + Hims 
melfahrt aber zur Känferlichen Capelle oder 
Gottesdienftberuffen , welcher famt der Kaͤh⸗ 
ferlichen Zaffel» Aufzug, Hofſtatt und 
Pallaſt befchriebden wird. Beſchaffenheit der 
Stadt Gondar ; ihr Gewerb, Münk, Gebaͤu 
und Kirchen. In gantz Zthiopien ift nur ein 
Bifchoff, den fie Patriarchen nennen, welcher 
aber unzählich viel Priefter und Mönchen, wel⸗ 
the letztere ein ſtrenges Leben führen , unter fich 
hat. Gewalt diefes Patriarchen. Warum bey 
denen Zthiopern die Mahometaner, und Eu⸗ 
ropaͤer alfo verhaßt feyen? wie ſich die Portus 
gefen allda verhalten? Weitlaͤuffigkeit / Macht 
und Kriegs: Staat diefes gewaltigen Reichs. 
Belehnung, Todfaͤll und Eigenmacht. Won 

— I % dent 


Zeiger über den Dritten Theif dieſes Buchs, i 


den halbjährinen Kegen- Wetter, und des 
Nilus- Etromg Ausguß. Zihiopien ift volck⸗ 
reich und fruchtbar. Ingwer und Cardemo- 
men: Pilien, Tulipen, Narciſſen, Jonquil⸗ 
len, Pomerantzen, Jaſmin, Granaten und 
Roſen. Feldzuͤg und herrliche Sieg des Kaͤh⸗ 
ſers. Vergifftete Waffen und Gegen:gifft. 
Reichs⸗Cron. Feyerung des H 3. Koͤnigs⸗ 
Tags. Frommkeit des Athiopifchen Kaͤh⸗ 
ſers und ſeines Volcks; groſſe Gaben, Da⸗ 
pferkeit und Witz dieſes Monarchens. Von dem 
Meer⸗Pferdt. Von der ſchoͤnen Stadt Am- 
fras, und denen Zibet⸗Katzen. Groſſe Wein⸗ 
Beer. Weiſſe Farb in Africa verhaßt. Ei⸗ 
nem Abyſſiner iſt nur ein Weib erlaubt: 
Ihr Glauben und ftrenge Saften werden be: 
fehrieben : von ihrer Beicht und Eommunion: 
von ihremGottesdienft,Kirchgang und Geſang: 
von ihren Ordens⸗Leuten. Sie werden beſchnit⸗ 
ten , wie Die Juden. 

Doctor Poncet beurlaubt ſich von dem 
Kaͤyſer, wird reichlich beſchenckt, und trittet 
den 2. Maji 1700. ſeine Ruckreis nach Franck⸗ 
reich uͤber das rothe Meer, uͤber Arabien und 
Alcair an. Ein Herold mit 100. Reittern ber 
‚ gleitet und verföfter ihn Durch gan Athiopien. 
Der Ränfer fehieft ven König in Sranckreich eis 
nen Gros: Bottfchaffter Namens Murar Den 
Fuͤngeren · Reis⸗ Ordnung, und Känferliche 
Etapen. Andacht zu der H. Anna. Biel Kauff⸗ 
Jeute ſchlagen fich zu Dem Deren Poncer, 

Er kommt den 3. Maji nach Amfras, alls 
wo er mit einer fehönen Saiten-Mufic, einem 
Schauſpiel und Tangbeehrt wird. VonAus⸗ 
treibung des Teuffels aus beſeſſenen Leuten. Un: 
zucht in der Landſchafft Ogara von GOtt wun⸗ 
derbarlich abgeſtrafft. Das Land Siry, woman 
die Tigraniſche Sprach redet, iſt ein irrdiſches 
Paradeis. In der Landſchafft Adus gibt eg die 
Menge Affen, wilder Ochſen und Rehe⸗Gei⸗ 
fen, in dem Gebiet Saravi aber die ſchoͤnſten 

ferdt. Duvarna des Reichs Tigra herrliche 
Hauptſtatt ift der Vaß nach demrothen Meer, 
fat einer groffen Niederlag. Lob des Athiopi- 
fchen Eron-Pringens Bahlii, fo mit 19, Jah⸗ 
tenftirbt, undim ganzen eich beflagt wird. 
Deffen Leich⸗Beſingnus zu Duyarna wird vor 
Augen geftellt- Aufftand wird gedampfft. 

Don der uralten Stadt Heleni oder dem 
Vatterland der Königin von. Saba; groffer 
Domb, und fehöne Pyramiden allda. Wie die 
Abyfliner ihre Todten beflagen ? 


Er brichtvon Duvarna den 8, Sept, 1700, 
auf, und befucht das Cloſter Jeſus⸗Geſicht, 


allwo ein gäldener&taab frey in derLufft ftehet. 
Er gelangt aus dem Abyfjinifchen in das Tuͤr⸗ 
Y che Gebiet bey dem vothen Meer +. und 


Font auf der Inſul Meffua den 17. dito an. 


Perlein- ang zuSuaken. Die Abyfliner feheus 
hen ven Holländifchen Slauben, und achten 
den Caffee nicht, obfehon er bey ihnen von fich 
felbft. wächft: die Caflee - Stauden wird bes 
fehrieben. | 

Er gehet den 23. Odober wieder unter 
Segel, erreicht den 30, dito die Inſul Dehelek, 
folgends.das Eiland Abugafar, hiernechftiden 
Selfen Kottumbul. Er kommt nad) Confıra in 
Arabien, fodem König von Mecca gehört, und 
eine vornehme Handel-Stadt ift: den. 5. Dec 
aber nach Schedda, einer ſchoͤnen Stadt eine 
halbe Tag⸗Reis von Mecca gelegen, Bon des 
nen Arabifchen Okeln oder offentlichen Nieder⸗ 
lags- Herbergen. Tyranney des Königs von 
Mecca, und deſſen Empörung wider den Türe 
ckiſchen Räyfer. Groſſer Fahr, Marek zu Mecca. 
Wallfahrt zu des Mahomets Grab nach Medi- 
na. Tuͤrckiſche Schiff auf dem rothen Meer. 
Der Erk + Mutter Eva Grab. Abgang des 
Waſſers und Theuerung zuSchedda, 

Herr Poncer führt zu Schiff den 12, Jan. 
1701.v0n dannen aufeinem Surarifchen Laſt⸗ 
Schiff, auf welchem eine groffe Eifterne mit fris 
ſchem Waſſer ift, nach der Inſul Hapamaz 
ferner an die See⸗Stadt Yambo (allwo er we⸗ 
gen Sturm⸗ und Gegen⸗Wind Gefahr leidet) 
demnach auf Micela, und den 22. April 701. auf 
Schiürma, ſo ein Arabiſches Lager ift; —430 
nach Tur einem Griechiſchen Dorff und Cloſter, 
fo dem Abten und Erg « Bifchoffen des Cloſters 
und Berge Sinai untergeben ft , wohin Herr 
Poncet (und nach ihn der Bottſchaffter Murat) 
anfommt. Das Elofter, der Berg und DieKir> 
chen allda werden befehrieben. Beyde ziehen 
mit einander zuruck nad) Tur, von dannen aber 
nach Sues an die Spitz des rothen Meerg , allwo 
e8 zwar ein Schloß und Niederlag, aber Fein 
ſuͤſſes Waffer gibt. Here Dodtor Poncer gehet 
fo wol nach Alcair, als von binnen nach Franck⸗ 
reich voraus, Damit er den Bottſchaffter zeitlich 
— welcher nach ihm zu Alcair endlich ans 
angt. 

Es begreifft alſo dieſer dritte Theil 16. 
Brief, und Reis-Beſchreibungen ſamt drey 
neuen Land⸗Karten. Setze ich nun beſagte 
16. Briefſchafften zu denen vorhin in dem 
erſten und andern Theil heraus gegebenen 

Schrifften, fo hab ich bißher demLeſer 127. 
dergleichen Stuͤck mit⸗ 
getheilt. 
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In beyden Indien und andernfremdengandern 

Allerhand fo Lehr, ald Seiftreiher 
Briefen’ Schriften und Neid 

Beſchreibungen 


Sritter Dheil. 
Brief 
Aus denen Marianiſchen Inſuln. 


Vatterland moͤchten zuruck kehren) hatten ſich 


Numerus 64. mit einander verbunden, mit naͤchſter Gelegen⸗ 


kit 

P.Joannıs Tilpe, der Gefellfchafft 

Jefa Miffionaris, aus der Boͤhmiſchen 

je Provintz, 

R. P. Emmanuelem de Boyc, 
gedachter Socicrät.in Boͤhmen vor⸗ 

geſetzten Provincialem. 

Geſchrieben zu Soß, auf der Mariani⸗ 

feben Inſul Rota, den 15. uni 1702, 


Innhalt. 
Ein gefährlicher Aufſtand allda wird / ehe er aus⸗ 


bricht / zeitlich gedampfft/ Die Raͤdelfuhrer aber theils 


bon GOtt / theils von der weltlichen Obrigkeit na 
— Schaͤrffe abgeſtrafft. 1 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


— Rey Marianer, fo ehedeffen wegen ges 
fliffteter Unruhe von andern Eplanden 
auf die Haupt⸗Inſul Guahan waren 


übergefest worden,(damit fie ohne&efahr in ihr 
© Jofeph. Stecklein III. Theil. 


heit einen blutigen Aufſtand zu erwecken, krafft 
dieſes aber alle Jeſuiter, und mit denſelben alle 
diejenige, ſo entweder uns zuHuͤlff Fomen, oder 
unſern Tod rächen würden, umzuͤbringen. 
Allein GOtt, welche die Marianifche So- 
cierät JEſu fo offt und wunderbarlich beſchuͤtzt 
hatte, verlieffe feine Diener auch dieſes mal 
nicht 5 dann alle-drey obgefagte Aufwickler 
fturben bald nach einander an der Peſt. Doch 
vertrauete einer aus ihnen in dem. Tod Bett 
das böfe Vorhaben einem feiner guten Freun⸗ 
den, mit hefftiger Bitt, folchesauch fo gar nach 
feinem Hintritt auszufuͤhrem mithin alle Miflio- 
narios famt allen Spaniern zu toͤdten. 
Der Anſchlag ward dermaßen vorfichtig 
ausgefonnen, daß denfelben Feines Mienfcherk 
Verſtand argliftiger hatte angeben. koͤnnen; 
dann diefer Schalck vertraute‘ das boßhaffte 
Geheimnuß eben denjenigen’ zwey Sandbotten, 
telche Amts⸗ wegen die gefanite Inſul jaͤhr⸗ 
lich durchwanderen, damit ſie zwiſchen ledigen 
Leuten ſtandmaͤßige Heyrathen ſtifften; mit 
welcher Gelegenheit der Aufſtand ſo geheim und 
kuͤnſtlich unter denen vornehmſten Marianern 
iſt verabredet worden, daß er unfehlbar nach 
An ihrem 
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ihrem Wunſch würde von ſtatten gegangen 
ſeyn, wann nicht ein ehrlicher Mann, welcher 
feinen Nahmen nicht wolte offenbaren, Die 
sanke Sach unferm Patri Provinciali, diefer 
aber ohne.einigen Zeit s Verluft Dem Statt: 
halter und dem Obriſt⸗Wachtmeiſter zeitlich 
entdeckt hätten , welche hierauf denen India⸗ 
nern alle Schiff hinweg nehmen, die Wach⸗ 
ten verboppelen „aller Orten fleißig patroulli- 
ren, mit einem Wort, alle Anſtalten haben 


vorkehren laſſen, die zw gänßlicher Zernich-. 


tung einer fo verderblichen Meuterey dienlich 
waren , welche auf das Feſt des Göttlichen 
Sronleihnams oder diefen heutigen Tag hat 
follen ausgeführt werben: 

Nachdem aber der Streich mißlungen , 
und die Häupter folcher Unruhe waren einge: 
zogen worden, feynd dererfelben zwey aufge 
heuckt, viel auf die Ruder-Banck geſchmiedet, 
ihrer hundert feharff gegeiffelt; hiemit aber 
Fried und Sicherheit durch Giöttliche Obwal⸗ 
tung wieder hergeftellt worden. Ich verblei⸗ 
be in aller Eil mit tieffefler Demuth 


Euer Ehrwuͤrden und gefamter 
Proving 


Sofa auf der Inſul Rota, 
den 15. Juni 1702. 


wenigſter 
Diener und Sohn 
in Chriſto / 


Joannes Tilpe, der Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 





Numerus 65. 


Brief 


Des Patris de Tartre, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarii, 
An ſeinen Vatter 


Herrn von Tartre. 


Geſchrieben zu Canton in Sina, den 17. 
Decembris 1701. Be 


Innhalt. 


Acht Jeſuiter derer einer ware b. Frauchi aus der 

efterreihifchen Proving) fahren auf dem Frantzoͤfi⸗ 
hen Schiff Amphitrite yon Poret-Louis nad) Sina ; 
gehen alda den 7. Matt. 1701. unter Segel/ und fleis 
gen den 24. dito hey Der Inſul Gore aus / welche famt 
der Küften Rufifque in Africa befhriben wird. Don 
ber Veſtigkeit Grisgri , unterſchiedlichen Meerwundern 
oder Fiſchen und Vögeln. Erſtes Ungewitter: 
Forcht in dem Sund von Tara. Bon dem Pfaus 
Fincken und der ſchoͤnen Inſul Potor. Bon 7. Sinis 
ſchen Boots⸗Knechten / welche nach erlittenem Schiff⸗ 
brucy acht Jahr lang ın dem Meer: Felfen Parazell von 
GOlit wunderharlich erhalten und endlich ſeynd errettet 
worden. Das zweyte Ungewitter ſtürtzt den Bug: 
Sprietd- und Foke-Maft ſamt denen Boots, Knechten 
ins Meer, Das dritte Wetter zerreißt bie Haupt 


Segel des mitilern und des Befan-Mafiss ja es bricht 
den Haupt: Maftenızwey. Das Schiff ihut 2. Geluͤhd / 
und der Wind legt fih. Man verfieher es mit neuen 
Segeln’ welche aber dad vierdse Ungewitter zernich⸗ 
tet. Ankunfft ben der Inſul Sanciano, dieſe wird bes 
fhrieben. Sechs Mifionarii werben, errettet/ und lau⸗ 
gen den 9. Sept. zu Canton an ; zwey aber bleiben auf 
dem Schiff ꝛc. Ein fünfftes Sturmz Wetter jers 
ſchmettert den Befan: Maft famt faft alen Segeln. Sie 
verliehren afe groſſe Ander famt der Schalupp und 
dem Boot⸗ Schifflein. Der fechfle Sturm made 
übel ärger; nach dein fiebenden aber werden fie ſamt 
dem Schiff von Patrc Fontaney errettet/ welcher in Ge» 
fenfhafft Deren Mifionariorum und anderer Frantzoſen 
als Kaͤyſerlicher Bottichaffter zu Canton den 25. Non. 
1701. anlangt/ und aller Orten / welche hier befchrieben 
werden / prachtigſt empfangen wird. Freygebigkeit des 
Koͤnigs in Franckreich gegen die Miſſion in Sina, Der 
Brief Parris de Tarıre lautet alfo: 


Wohl⸗Edel⸗gebohrner Herr, 
Geehrteſter Vatter. 


P. C. 


Ndolich bin ich in Sina, nach welchem ich 
mich ſo lang geſehnet hatte, gluͤcklich an⸗ 
kommen, wofuͤr mein wertheſter Herr Vatter 
ſamt mir GOtt dem Allmaͤchtigen Danck er⸗ 
ſtatten wolle. Unſere Reis hatte in zwey 
Stuͤcken was beſonders; das erſte iſt, daß nie⸗ 
mals Fein Schiff in fo kurtzer Zeit ausEuropa 
in Sina angelangt iſt; inmaßen wir in tenis 
ger als fünff Monaten das Sinefifche Meer 


nach Wunſch erreicht hatten, und nicht über 
150. Meil von deſſen veftem Sand entfernet 


waren. Das andere, daß niemalen Fein 
Schiff mit fo, groffen Beſchwernuͤſſen ange: 
ländet hat; geftaltfam; obſchon wir vier gantze 
Monat allen erdencklichen Fleiß angewandt, 
wir dannoch biß Canton, ſo des Schiffs Ziel 
ware , nicht haben gelangen koͤnnen. Solche 
gantze Zeit hindurch überftunden wir ein unges 
ſtuͤmmes Ungetoitter nach dem andern, wuͤr⸗ 
den von einer Inſul zur andern gemorffen, 
hatten den Untergang beftändig vor Angem 
und. muften e8 ung noch für ein Glück fehägen, 
daß. wir endlich weiter als hundert Meil von 
Canton noch einen Ort angetroffen haben, in 
welchem. das Schiff vor denen Winden ficher 
überwinteren konte. 
Don jekt befagtem Ort verfügte ich mich 
über Sand biß hieher, um mich zu der Apofto- 
liſchen Schaar zu fehlagen, welche bereits ſeit 
Mariaͤ Geburth angelangt ware; dann, als 
wir das erſte mal ſchier Schiffbruch gelitten, 
und Pater Fontaney erſehen hatte, daß die Fre⸗ 
gat gar zu langſam für ſich gehe‘ fekte er ſich 
famt-denen Patribus Franchi, Chavagnac, Go- 
ville, Coulteux , Jartoux und dem Bruder 
Brocard auf etliche Saleeren, fo ihm die Man- 
darinen enfgegen geſchickt hatten; Ich abeı 
und Pater Contanein verharreten um der Sechs 
Sorg willen auf dem Schiff, auf welchem 
wir rechtſchaffen gelernt haben, nicht allein den 
Tod famt allen Lebens⸗Gefahren zu verachten, 
fondern 


Num. 65. An. 1701.P.deTartre aus Canton in Sina. 3 







all unfer Bertrauen, aber mit eis 

en Gelaffenheit, auf GOtt allein 

zu feßen, dem wir dann einßiglich dancken 

müffen, daß wir dem Schiff · Bruch zwantzig 

mal entgangen, auch endlich allhier frifch und 

nd angelangt feynd; allwo mir dermalen 

ehr abgehet, als eine vollkommene 

yafft der Land⸗Sprach, damit ich ei- 

£ unzäblichen Schaar Heyden das Evanges 
um serfündigen möge. 

Saoo bin ich auch in dieſem Neich noch gar 
su fremd und unerfahren, daß ich von dem Zu⸗ 
fand hiefiger Million was ficheres fehreiben 
Fönte 5; inmaßen ich nichts nach Europa berich» 
ten will, mas ich entweders nicht ſelbſt gefe- 
hen und erfahren, oder von glaubwürdigen 
Männern zuverläßig vernommen hab: 

Ich wiederhole nicht » was ich meinem 
geehrteften Vatter von der Inſul Goree, 
fo ander Küflen von Africa gelegen iſt, 
unmeit des grünen Borgebürgs , gefchrieben , 
in folchem Brief aber meiner Reis von Port- 
Louis an, von wannen wir den 7. Merken 
1701. abgeftoffen, biß dahin genaue Rechen: 
fehafft gegeben hab. Weil ich nun nach bes 
ftiegenem Schiff, da andere eine geraume Zeit 
vom Hertz⸗ und Magen + Wehe anfangs ges 
plagt wurden, mit einem eingigen Mittagss 
Mahl vem Meer meine Schuld bezahlt, und 
ferner von der See⸗Lufft Feinen Anftoß mehr 
erlitten hatte ‚ verkratte ich als der geſuͤndeſte 
Berk Das Amt eines Aumonier oder Schiffs 

aplang, ohne folches fürhin biß in China abs 
äulesen. 

Da wir nun den 24. Merken Abends bey 
Gore Ancker gemworffen hatten, befahle Herr 
de la Rigaudiere, unfer Schiff »Capitaine, den 
nachft folgenden Tag (fo der Heil. Carfreytag 
ware) mit einerPredig von dem Leyden Ehrifti 
und mit Verehrung des Heiligen Creutzes zu 
feneren, worinnen ihm von jedermänniglich mit 
gröfter Andacht gehorfamet wurde, wenig neus 
bekehrte Boots-Rnechte , fo fich verfteckten , 
ausgenommen. Deßgleichen verrichteten aud) 
an denen Deiligen Ofter-Tägen alle ihre Ans 
dacht , nicht allein auf unferm, fondern auch 
auf zwey andern Sransöfifchen allda vor Ancker 
liegenden Schiffen , twelche nach Sand - Malo 
wolten zurück fahren. Ja, weil unfer neun 
Priefter waren, verfügte fich einer und der 
andere auf Die Inſul Gorce, (welche derFrantzoͤ⸗ 
fifche Marfchall von Etrdes Anno 1677. denen 
Holländern hinmweg genommen hatte) andere 
aber gar in Afcicam hinüber in Die Stadt Ru- 
fifque , und übten allda ihren Apoſtoliſchen 
Enffer. Das Landoolck beitehet in ſchwartzen 
Mohren , fo dem Mahometanifchen Irrthum 
und Zauberey ungemein ergeben ſeynd. Sie 
halten abfonderlich viel auf gewiſſe Veſtigkei⸗ 
ten, Grisgry genannt, fo ihre Herenmeifter 
auf Zettel jchreiben, und fehr theuer verkauf⸗ 
fen, als ein bewaͤhrtes Mittel, wie fie mey⸗ 
nen, wider alles Unglück, wider Kranckheis 
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ten , wider Wunden und feindliche Waffen, 
Ein gewiſſer Mohr fchäste ſich glückfelig: daß, 
nachdem er einem andern zehen Jahr hart ges 
Dienet hatte, diefer ihm zu feiner gänslichen 
Belohnung ein dergleichen Grisgry ertheilet 
hat; doch mwolte er unfern Frantzoſen nicht er⸗ 
fauben » ihr Gewehr auf feinem Leib zu ver» 
fuchen und zu prüfen ‚ ob folcher Zettel wund⸗ 
fren mache oder nicht? Zu bevauren iſt, daß 
feit wir Sransofen ung dieſer Inſul und Ges 
gend bemächtiget haben, fehon über 40. Jahr 
hindurch niemand eingefallen ift, bierfelbft eine 
Miflion anzulegen, wo eine reiche Seelen⸗Erndte 
zu hoffen wäre. ie 

Es hat allda fehlechtes Dieb, wegen Abs 
gang befferer Weid, weil die Erden vor Hitz 
gleichfam brennt und fruchtloßift. Doch fiehet 
man auf dem veften Land Affen, Hirſchen und 
Elepbanten. Die Wohnungen feynd ſchlech⸗ 
te mit Geroͤhricht bedeckte Hütten ; die Inwoh⸗ 
ner ſeynd faft nackend auſſer eines Schurtzes, 
fo fie um die Lenden biß an die mittlere Huͤfft 
tragen. Ihre Speiß beftehet in Hirs, maßen 
der Boden faum mas anders hervor brinat ; 
dannoch leben diefe arme Leute Damit gans ver: 
gnuͤgt, geben lächlend daher, und halten 
aänglich dafür, ihr wiervol unfruchtbares und 
forötes Land ſeye das irdifche Paradeis, welches 
fie mit Eeinem andern Vatterland vertaufchen 
wuͤrden, wann nicht die Brügel deren Euros 
päern ihnen das fonft fo füffe Leben verfäuers 
ten. Sie ſchaͤtzen fich um fo viel beffer, dann 
andere Voͤlcker in Africa, al fie diefelben an 
Schwärge übertreffen; dann fie feynd liecht⸗ 
ſchwartz, wie das Eben⸗Holtz, und glauben, 
Die weiſſe Farb ſtehe denen Menſchen übel, der 
nen Teuffeln aber wohl an: 

Den 31. Merk 1701. fuhren wir von 
der Reede oder Meer⸗Seihe der Inſul Gorce 
mit gutem Wind ab, und verlohren inner we⸗ 
niger als zwo Stunden die Küfte von Afcica 
gänklich aus dem Geficht. Unter dem fiebens 
den oder achten®rad der Nord⸗Breite ergriffe 
ung eine folche Meer - Stille, welche ung die 
unerträgliche Hiß fehr zu empfinden gegeben 
hat: Unfere Schiff-Beamte hätten fich gern 
gebadet, dorfften aber nicht toegen denen Re⸗ 
Eiemen/ einer Art von Naub-Sifchen, fo gern 
Menfchen-Sleifch freffen, und fich Der Gegend 
häuffig aufbalten, ja die Schiff aus Hoffnung 
dergleichen Fraß zu erfchnappen, pflegen zu be⸗ 
gleiten. Bir haben folcher eine Menge gez 
fangen, fo aber über fechs oder fieben Schuhe 
nicht lang waren, welches nichts ift in Ders 
gleichung vieler andern weit gröffern Fiſchen, 
Die in diefem Meer herum fehreimmen. Wir 
haben einige Blaſer oder Sprüser gefeben » 
welche uͤber zwantzig Schuhe in ver Fänge 
hatten. Endlich zogen wir für dag erfte mal 
durch die Gleicher⸗Linie, da Dann Die Boots⸗ 
Leute ihre abgefehmackte fo genannte Meer⸗ 
Tauff angeftellt haben. Unter währender 
Meer⸗Stille triebe ung der natürliche Meere 

Ur Lauf 
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Sauff ſehr nahe gegen das vefte Sand von 
America. Nach ver Zeit mußten wir ein 
grobes Sturm: Wetter in der Gegend des 
Nadel⸗Strands ausftehen, fo da in gewiſſen 
Sand: Däncken beftehet, die von dem Vor⸗ 
gebürg der guten Hoffnung Oſtwerts an der 
aufferftien Spitz von Africa gelegen find, 
melches aber unfere Schiffleut nicht achteten, 
weil wir von dem veften Land weit entfernet 
waren. Sonſt haben wir von bedeuteter Li⸗ 
nie an biß zu dem Sund von Java ermünfchtes 
Retter gehabt. Unter Wegs hatten wir eis 
ne feltfame Jagt und Fiſcherey; dann wir has 
ben eine gewiſſe Art Voͤgel / Damiers genannt, 
welche fi) in das Waſſer tauchen , und was 
fie auf dem Meer nabrhafftes finden, hinweg 
fchnappen, mit dem Angel gefangen ; Die Meer: 
Schwein bingegen , da fie fich in die Höhe 
ſchwangen, und in die Lufft fprangen ‚ mit 
Wurff⸗Pfeilen getödtet, mithin die Vögel 
in dem Waſſer, , die Fiſch aber in der Lufft ger 
fangen. Jenſeits der dürren Gurte Sud⸗ 
werts verurfachten die Falten Wind , fo felbiz 
ger Gegend bißmeilen blafen , unter denen 
Schiff »Genoffenen den Schaarbock , welcher 
zwey unferer Boots⸗Knechten getödtet , die 
Rorcht des Tods aber einen Holländer und 
einen Schweden , beyde Lutheraner, den Ca 
tholifehen Glauben anzunehmen bewogen hat. 

Endlich haben wir die Inſul Java zwar 
geſehen, aber die Einfahrt des Sunds oder 
felbiger Meer: Enge um fechtig Meil verfeh- 
let, und von folcher Gegend auf befagtem Ey⸗ 
land ein fo hohes ©ebürg , als der weiffe Berg 
zwiſchen Elfaß und Lothringen iſt, erfeben; 
doch Fehrten wir ungefaumt um, und fanden 
bald den Mund des obermehnten Sfavaner- 
Sunds, in welchem die unbewohnte Printzen⸗ 
Inſul gelegen ift- Wir hatten zwar Befehl 
bey derfelben Ancker zu werffen, und nicht bey 
der Inſul Java, aus Vorſorg, die Holländer, 
fo allda nicht allein zwo Veftungen, nemlich 
Bantam und Bataviam befißen, fondern auch 
mit fünff oder fechs Englifchen Schiffen ge= 
ſtaͤrckt den Meifter fpieleten, mögten uns ein 
böfes Spiel machen; allein, weil die Bringen; 
Inſul Eeinen Menfchen, fondern eine Menge 
Tiger-Thier zu Inwohnern hat, folgends we⸗ 
der zu Ausfeßung deren Krancken, noch zu Erz 
werbung eines neuen Vorraths an Waſſer 
und Lebensmitteln tauglich ift , muften wir es 
wagen, und an der Inſul Java ung vor Ancker 
legen , nachft einem Eleinen Dörfflein diefer 
Inſulanern. 

Aber gleich ſchoſſe ein kleines Raub⸗Schiff, 
fo die Kuͤſten⸗Wacht hielte, auf ung loß und 
befragte uns im Namen deren Holländern , 
welche feit einigen Sahren der König von Java 
als feine Ober⸗Herrn erfennt, wer wir wären? 
Um dieſe Leute zu befänfftigen, erfuchten wir 
ihren Schiff-Dauptmann, er mögte doch hins 
gehen, und gegen Bezahlung uns mit Rind⸗ 
Biehr Boͤcklein, Dünern und anderm frifchen 


Vorrath verfehen , da wir indeffen denen Herz 
ren Hollandern, fo unfere beſte Freund wären, 
fehreiben würden. Hiemit ladeten wir Die 
Kranken aus, welche bereits fich in den Sand 
einzugraben (fo wider den Schnarz Dock das 
bewährtefte Mittel ift) angefangen hatten, als 
mir ein groffes Kriegs »Schiff mit Hollaͤndi⸗ 
fchen Slaggen fahen hinter einer Spig der In⸗ 
ful, wie aus einem Hinterhalt, hervor traben. 
Wir haben vor allem unfere Slagge einge: 
wunden, zum Zeichen, daß fich all die Unſe⸗ 
rige auf das Schiff ungeweilt folten zurück bez 
geben. Da befamen die obfchon halb: todte 
Kranken geſchwinde Süß, beftiegen eilends 
den Bord , und fahen mit ung dem Holländiz 
fehen Schiff zu, welches grad auf ung loß ae; 
gangen iſt; als es aber aefehen , daß man ſich 
wegen feiner Annäherung unfer Seite nicht 
ruͤhre, noch die Slaggen auszuſtecken fich wuͤr⸗ 
dige, noch ſich anderft zu erfennen gebe, 
kin gm es fich ebenfalls, und trollete fich 
avon. 

Nachdem wir uns mit Waſſer und an⸗ 
derer Nothdurfft verſehen hatten, giengen 
wir noch denſelbigen Abend wieder unter Se: 
gel, und jagten folgenden Tags dem Holläns 
difchen Schiff einen Schröcken ein , als wel 
ches ihm einbildete, wir rennten mit vollem 
Segel auf daffelbige zu. Es ftellete fich alfo 
in Dereitfchafft, und ward beflieffen, uns den 
Wind abzugewinnen;z allein wir begnügten 
ung demfelbigen vorzufommen, damit es ung 
zu Bantam nicht verrathen mögte, bevor wir 
die Meer⸗Enge völlig wuͤrden zurück gelaffen 
haben. Eine Wind - Stille hielte ung die 
übrige Zeit deffelbinen Tags an, welches dann 
einer unzählichen Menge kleiner Javaniſchen 
Drachen Gelegenheit gegeben hat, ung aller: 
hand Früchten und Seltfamfeiten anzubieten, 
als Coccos, Bananen , Ananen, Ramslimuten, 
Affen und Furgmweilige Vögel; unter diefen 
legtern befanden fich Rebhuͤner einer wunderz 
lichen Schönheit, und Pfau⸗Fincken, fo fehr 
artig und luftig anzufeben find. Dieſe letzte⸗ 
re haben gleich dem Papagey grüne Federn 
mit vothen unterlegt, von ihrem Köpfflein 
aber, gleichwie bey dem Pfau ſteigen drey 
zierliche Sedern in die Höhe; ſeynd übrigeng 
fehr Flein, etwann fo groß als der Diftelfinck, 
den man in Defterreich Stiglitz nennt. 

Nachdem wir die gefährliche Meer-Enge 
von Java und Beacka bald hinter ung 
gebracht hatten , langten wir bey der Inſul 
Polor an, allwo wir ein wenig auszuraften 
entfchloffen waren. Sie ift von Malackern, 
fo dem Prahometanifchen XBahn beypflich 
ten , durchgehende beroohnt , fehr volckreich ; 
doch wohnen die Leute zerftreut, jeder in ſei⸗ 
nem Megyerhof oder Einſiedlerey, gank frey, 
und niemand untergeben, als ihrem eigenen 
Sands» Hauptmann ‚ den fie felbft ermehlen, 
mithin unter fich zufammen eine Eleine Repu- 
blique machen. Sie feynd hat oe 

oc 
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Doch weniger, als die auf der Inſul Gorée; 
gehen bloß, auffer eines Schurtzes, fü fie um 
den untern Bauch fragen, in folchem aber eis 
nen Fleinen Dolchen ſtecken, deffen fie fich im 
Fall der Noth meifterlich zu bedienen wiſſen. 
Eie feynd von Natur dapffere Leut, wann fie 
aber ihren Magfaamen » Trunck einnehmen, 
welcher fie rauſchig macht, ift gefährlich mit ihr 
nen umzugehen. Unſere Sransofen haben es 
in dem Aufftand ju Siam ziemlich erfahren. 

Der Lands» Hauptmann beredete unfern 
Schiff Capitaine, Denen unferigen Das Derums 
lauffen auf der Inſul zu verbieren , mithin 
ung auf Dem Ufer nahe bey dem Schiff bey⸗ 
ſammen zu halten. Als wir unfere Krancken 
ausgeladen hatten. , brachten die Sfnroohner 
allerhand Erfrifcehungen, welchen der Lands⸗ 
Hauptmann felbft den Preiß gefest hat. So 
Fame auch folgende Täg eine gante Flotte un: 
zählich vieler Machen an den Bord unferg 
Schiffs mit mancherley feilen Waaren. Allein 
weder jene, noch dieſe wolten weder Geld, noch 
mas anders für Die Bezahlung , als allein Ei⸗ 
fen annehmen , weil fie dig auf ihrer Inſul 
nicht finden, fonft aber von Denen Fremden 
nichts verlangen , fondern mit dem, was ihr 
Sand trägt , fich allerdings begnügen, jauns 
fer fpotten, daß wir fo vieler Sachen, welcher 
fie leichtlich entbähren, bevürfftig wären. 

Ich häfte mir die Gab mehrer Zungen 
allhier fehr geroünfcht, um mit diefen Ma: 
lackern umgehen zu Fönnen, und ihnen den 
Grund unfers Glaubens zu offenbaren. Allem 
Anfehen nach) würde nicht ſchwer fallen, fie zu 
bekehren; dann fie feynd mild, leutfelig: freund: 
lich und aufrichtig. Der Diebftahl ift unter 
ihnen gang unbefannt. Ich bin mehr, als 
Fein anderer mit ihnen umgangen , aus Gele: 
genheit eines an dem Scharbock Francfen Ens 
gelländers, fo Sendrich und Dber - Steuers 
mann unfers&Schiffg ware ; derLands⸗Haupt⸗ 
mann war fo höflich , Daß er ung beyde in 
feiner Behaufung beherberget hat. Ich Fan 
nicht fagen , was Lieb und Sreundfchafft mir 
die Fleine Kinder dieſer Inſulanern erroiefen 
haben , fie befuchten mich beftändig ‚ fie lieffen 
um mich herum, fie umfiengen mich, fie brach: 
ten mir Fleine Geſchenck, fie begleitefen und 
führten mich aller Orten, wo ich hin verlang- 
te, herum, nicht anderft , als wären wir 
ſchon mehr Jahr beyfammen gemefen. Des 
Land» Hauptmanng Bruder gienge mit mir, 
und einem andern Sfefuiter , die gange Inſul 
aus, fo in einem Gebürg von fünff oder ſechs 
Bergen beftehet, und wenig flaches Land hat. 
Doch) ift Diefes ganze Eyland mit Coccos- 
daumen über und über in fchönfter Ordnung, 
tie bey ung die Wein-Gebürg, überpflangt. 

innerhalb acht Tagen (fo lang hielten 
wir uns an diefem Ort auff) waren unfere 
Krancken ziemlich hergeftellt. Wir brachen 
alfo wieder auf, und erreicheten bald die Höhe 
des gefährlichen Felſens Parazell, fo fic) laͤngſt 


See⸗Kuͤſten von Cocincina über hundert 
Meil Wegs erſtreckt. Bir ließen folchen 
achtzig biß hundert Meil auf der Seiten lie 
gen, damit es unferm Schiff Amphitrite in 
Diefer zweyten Reiß nichtergienge , wie in der 
erften , da es miften auf einer Diefer Klippen 
geſtanden, doch durch Vorbitt des Heil. In⸗ 
Dianer-Apoftels Xaverii mittelft eines zu ihm 
gethanen Selübdg noch wunderlich davon kom⸗ 
men ift. Wer auf folchen Spitzen feheittert,der 
muß ohne Rettung zu Grund gehen; dann 
man weiß fonft Fein Beyſpiel, daß jemand 
von dergleichen Schiffbruch ware davon kom⸗ 
men alsfieben oder acht SinefifcheSchifffnecht, 
welche nach zerfcheittertem ihrem Schiff auf die 
dafelbft in Mitten des Meerg empor bürftende 
Stein⸗Inſul gefehwommen find, ohne ande: 
ren Vortheil, als daß fie natürlicher Weiß all- 
da eines, langfamen Tods vor Hunger und 
Durft hatten verjchmachten follen. Aber der⸗ 
jenige GOtt, welcher. fo gar Die verlaffene 
junge Naben in den holen Felßen ernähret, 
wuſte auch Diefen armen Bootsleuten ihre 
Nahrung zu befchehren, indem gantze Schaaren 
Voͤgel hin kamen auf diefen Klippen über Wacht 
zu ruhen, und fich mit freyer Hand fangen 
lieffen. Unten am Buß des Selfens fanden 
fie Auftern, Meer» Krebs und Fiſch genug. 
die finnreiche Noth hat fie fo gar gelehrt aus 
Vögel: Federn eine Art Kleider zu machen. 
Das Regenwaffer, fo fie in denen !öchern und 
Höhlen ihrer Felßen zufammen fuchten, war 
ihr Getraͤnck. Sie blieben acht gantze 
Jahr allda fißen, biß endlich fie Die göttliche 
Vorſichtigkeit ihres Arreſts wunderbarlich erz 
löfet hat; dann die Trümmer eines auf dem 
Parazell gerfcheitterten Schiffs , welche dag 
Meer an.ihre Felßen angetrieben hatte, wurz 
den von ihnen gleich einem Floß zufammen ges 
fügt, auf welchem fie biß auf die bewohnte 
Sinifche Inſul Hainan gefahren, von dans 
nen aber mit nechftee Gelegenheit vor wenig 
Jahren nach Canton zurück kommen find. 
Als wir nun den Parazell-Selfen glück 
lich hinter ung gebracht, auch dem Anſehen 
nach alle Gefahren überftanden haften, nebff 
dem ung Feine Widerwaͤrtigkeit mehr bevor 
ſtunde; angefehen wir biß Canton nicht meh⸗ 
ver als hundert funffsig Meil Weegs übrig 
hatten Cobfchon wir auf der Reiß noch nicht 
fünf Monat zugebracht:) vermepneten wir 
gleichfam ſchon in Eina zu ſeyn; wünfchten 
deromegen einander Gluͤck, und beſtimmten 
fehon einen der nechften Tägen, an welchen 
wir würden zu befagfem Canton ausfteigen. 
Allein wir machten die Rechnung ohne IBirth, 
und baueten Schlößer in die Lufft; allermafs 
fen GOtt ihm vorgenommen hatte, unfere Ge⸗ 
dult noch vier gantze Monat mit Sturmmwind, 
Ungewitter, Lebens⸗Gefahren und tauſender⸗ 
ley Drangfalen zu prüfen, vergeftalt, daß 
ung die Anlandung mehr als die ganze Reiß 
koſten folte, —— 
A3 Wir 
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Wir befanden ung auf der Höhe over 
Zwerche des Meer: Yufens von Cocincina, als 
fich über ung einer derjenigen erfchröcklichen 
Winden geworffen hat, welche in dem Meer 
von Sina und Japon öffters braufen: deſſen 
erfter Streich unsden Bug-Spriet:Maft und 
den Focke⸗Maſt famt Stangen und Segeln 
niederfchluge, daß fie nicht allein mit erftauns 
lichen Getöß in das Meer gefallen, fondern 
nebft fich auch die Boots⸗Leute, fo fich auf fol 
chem befanden famt dem Tau⸗Werck in das 
Waſſer geftürst haben. Entfeslich ware ans 
zufehen » wie daß die Mäft famt ihrem Zu: 
gehör zwar in dem Meer lagen, allein weil 
fie an dem Tackelwerck und Sailen annoch 
haffteten, von denen Wellen mit gröftem Ges 
walt an die Seiten des Schiffs angebrellet 
wurden: mie die Schiff + Leute in gröfter 
Eil die Sail mit Beil und Hacken abhaueten, 
tie die gefallene und verrmundete'Boots- Knecht, 
von dem Meer aus, um Gottes Barmher⸗ 
Kigkeit willen baten, ihnen etwas hinab zu 
reichen, Damit fie fich aus denen Stricken und 
Segeln mögten heraus micfeln, und von 
uns an den Bord hinauf gezogen werden 5 
wie daß der Schnabel und der gan vordere 
Theil des Schiffs von feinem Ancker⸗Werck 
und aller Zierde entblöffet feye, nicht anderft, 
als wäre der Galion völlig zerfehmettert, Die 
vordere Steven gebrochen, und die Fregat 
im wuͤrcklichen Untergang begriffen ; Doch 
war es nicht fo weit Fommen. Wir zogen neun 
oder zehen Boots⸗Knecht halb: todt aug dem 
Waſſer, zwey aber feynd ertrundfen. “Die 
Sail wurden burtig abgefehnitten und Der 
Haupt: Maft, deſſen beftes Band: WWerck 
durch den Fall deren zwey andern Maſt—⸗ 
Bäumen ware geſchwaͤcht und abgeriffen wor: 
den, ward befimöglich beveftiget. 


Bey fo übel ausfehenden Sachen waren 
wir Mifionarüi befchäfftiget die Kleinmüthiz 
gen aufgumunteren , die Müffigen Beicht zu 
hören, den Hımmel um Hülff anzuruffen, und 
alle Schiffgenoffene dahin zu ber den, daß ſie 
mit einer Sfeichgültigfeit zu leben oder zu ſter⸗ 
ben fich der Göttlichen Worfichtigkeit überlaf 
fen ſolten. Sch als Sciff-Caplan achtete 
mich zu was mehrere verbunden zu ſeyn, als 
die übrigen Parres; derowegen lieffe ich das 
sanke Schiff aus, und vermahnete Die Boots⸗ 
Leute, wenigftens von Grund ihres Derkeng 
alle begangene Sünden zu bereuen. Es 
brauchte nicht viel Zuſprechens; der Tod 
vor Augen bewoge fie mehr, dann alle Bes 
weißthummer und Schluß-Reden. 


Mittlerweile griffe uns der Sturm⸗Wind, 
fo ung vorhin gleichfam nur einen heimduͤcki⸗ 
ſchen Stoß gegeben hatte, nun mit offen- 
bahrem undgröftem Gewalt an; dann er ſau⸗ 
fete und braufete aus allen feinen Kräfften in 
unfere wenige noch übrige Segel. Der Haupt: 
Maſt Eonte feiner grimmigen Wuth nicht wi⸗ 


derfiehen, fonder brach mitten entzwey und 


fiele deffen Stang oder Eteng (das iſt, der 
obere Theil) auf deffen aröften Segel. Wir 
waren in Sorgen, er Dörffte folchen zerreiffen, 
angefehen er unausfeglich fich hin und her 
fehleuderte , mitbinauf denfelbigen ohne unters 
laß zufchluge , Die verwegenfte aus unfern 
"Boots Knechten beftiegen den Maft - Korb 
und haueten die Sail, an welchen die Steng 
des Haupt⸗Maſts annoch hienge , eilends.ab; 
telcher dann des einen Leben gekoſtet hat, 
ohne, daß wir den Haupt-Segel hätten er: 
halten Fönnen; inmaßen er zu Stücken jetz 
riffen tourde, fo wol als der Segel des Fe; 
fan-Mafts, welcher der hinterfte, zugleich aber 
der geringfte ifi: da hingegen der Bugs 
Spriet:Maft zu vorderift auf dem Schiff: 
Schnabel gleich hinter diefem aber der Focke⸗ 
Mat der andere ftehet. Nun hatten wir 
dann auf dem Schiff Feinen einkigen Segel 
mehr , fonder ftatt folcher einige Gefpunft und 
Abſchnitz vonLeinwand an Stecken aufgeheneft, 
welche mit ihrem immerwaͤhrendem Schlag ein 
fo erſchroͤckliches Klappern verurfacheten,, als 
mann das Schiff in Stück und Trümmer jer- 
fprünge. Niemals waren wir in gröfferer Angft 
und Befahr, als da der gröfte oder mittlere 
Maftl- Baum in dag Meer gefallen ift, dann 
auch diefer Fonte nicht länger balten, folt er 
auch noch fo veft geftanden und noch fo ſtarck 
geweſen ſeyn. Nichts Fonte dem unüberz 
rindlichen Gewalt eines dermaßen heftigen 
Ungeroitters wiederſtehen. Um den gröften 
taft find vier Pompen, die biß auf den 
Schiff » Boden hinab reichen ;_ mann de 
Haupt-Maft auf eine derfelben fällt, fo Fan 
es unmöglich anderft feyn , als daß er mit ders 
felben ein großes Loch in den Boden fehlage, 
wodurc das Waſſer fo dick hinein fehießt, 
daß Fein Mittel mehr ift folches zu verftopfen. 
Zu allem Glück fiele er nach unferm Wunſch 
zwiſchen durch ohne Die Pompen zu berühren. 
Gleich hbernad) trug der Sturm⸗Wind die 
Hütten deren Steuer » Leuten hinweg ; alle 
Augenblick hatten wir ein neues Unglück. 
Damit wir in dergleichen Äufferfter Angft 
und Noth den erzurnten GOtt befänfftigten, 
ward mir, als des Schiffs Seel-Sorgern, von 
alten Mitgefahrten , fo ſich auf demfelben be 
fanden, auferleget, in aller Namen insgefamt 
zwey Gelübde zu thun, das eine für Sina, zu 
Ehren des Heil. Francifei Xaverii, daß nemlich, 
dafern wir glücklich zu Canton würden anlarıs 
gen, wir ihm zu Ehren eine Lob⸗Meß halten, 
bey folcher aber alle und jede mit Beicht und 
Communion ihre Andacht verrichten wolten. 
Das andere für Sranckreich, zum Ruhm der 
alterfeligften Gottes: Sebährerin , daß wir alls 
da bey einem ihrigen Gnaden⸗Vild eine groffe 
Denck⸗Tafel wurden aufhencken, auf welcher 
unfere gegenwartige Gefahr famt dem ents 
mafteten Schiff folte lebhafft abgebildet und 
befchrieben feyn, wann doch das Schiff durch 
ihre mächtige Vorbitt in fein Vatterland würs 
de zurück kehren. Wer 
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Wir haben durch ein _handgreiffliches 
Wunder Werck erfahren, Daß man die Jung⸗ 
fräufiche Mutter und den Sindianer + Apoftel 
in Nöthen niemals vergebens anruffe, ohne 
welcher Schuß , Schirm und Vorbitte bey 
&Htt wir unfehlbar verlohren waren; Dann 
das Ungemitter tobete Demnach noch vier und 
zwansig Stund mit gleicher Unfinnigfeit , wie 
vorhin. Das wütende Meer: XBaffer ſchluge 
fo ſtarck auf Die Seiten unfers Schiffs, daß 
felbiges hundert mal hätte follen in faufend 
Stück zertruͤmmert werden. Die Berg: hohe 
Mellen wuͤrden e8 taufendmalumgeftürgt, und 
in den Meer begraben haben. Det Trieb und 
Strohm des braufenden Gewaͤſſers haben es 
mit fo fehnellem Lauff hin und her geworffen, 
daß niemand begreiffen Fan , wie e8 habe ger 
ſchehen Fönnen , daß daffelbiae nicht an einer 
deren unzähligen Klippen , mit welchen € wie 
der gel mit Stacheln) diefes Meer befest ift, 
gleich dem Glaß in Scheiter zerfprungen feye, 
mann nicht die Göttliche Allmacht auf fo hohe 
Worbitt ung aus diefem langtierigen und 
wuͤrcküchen Untergang errettet häfte. 
Sobald fich die Wind gelegt, war unfer 
erſte Sorg das Schiff mit Wechfel- Maften 
zu verfehen. Diefe neue Bemaftung fahe zwar 
erbärmlich aus, doch feynd mir mit derfelbigen 
nieht allein fortgefahren , fondern baben auch 
damit ein Portugiſiſches Schiff , welches uns 
nicht ohne Sorcht nachfolgte, ſo lang erfchröckt, 
biß es erſehen, daß wir folches mit einer Ders 
maßen fehlechten Betacklung nicht Fonten eins 
holen. Endlich Fam ung die Inſul Sanciano 
ing Geficht, auf welche wir gern ausgefliegen 
waͤren, um dem Heil. Xaverio bey deſſen Grab 
für jeßt empfangenen Schuß Danck zu fagen : 
Allein die Zeit lieffe es nicht zu, wir muften 
noch vor der bevorftehenden widrigen Wind⸗ 
Srift nach Canton fort eilen. Bi; 

Mir ſchifften auf folche Weiß immer 
fort biß zu denen Mord⸗Inſulen, (melche mit 
denen Marianifchen fern von hier entlegenen 
Inſulen, fo ebenfals Mord: nfuln benahmet 
werden, bey weitem nicht einerley ſeynd) ja 
wir Famen biß zu dem Paß oder Canal von 
Macao, und hätten diefes Orts Hafen in vier 
Stunden erreichen koͤnnen, wann nicht eine 
Wind-Stille ung allda gehemmet, und GOtt 
unfere Gedult von neuem zu verfuchen beliebt 
hätte ; inmaßen gegen Abend wir fo viel Vor⸗ 
boten eines neuen Ungewitters verfpühret ha⸗ 
ben, daß wir fehlüßig wurden, ung hinter die 
Inſul Sanciano zu verbergen, wohin wir dann 
auch folgenden Morgen bey noch trukig aus⸗ 
fehendem Himmel abgefahren feynd; aber ein 
urploͤtzlicher Sturm-2Bind Fam ung vor, zer: 
riffe unfere Segel wie Spinnenmeben ; zer; 
brach die Segel Stangen wie Mooß⸗Roͤhr; 
gerftreuete unfer neues Tackels und Tauwerck 
bin und her. Kaum hatten wir, einem Übel 
abgeholffen, als ein anders ung über den Halß 
ame. Die Boots⸗Leute, fo auf der Scha⸗ 
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luppe oder Schlupe waren , fehryen Barm⸗ 
hersigfeit, weil nemlich ihre an unfer &chiff 
hinten angehenckte Schaluppe , fo offt jeneg 
von denen hohen Bellen Berg: ab rennete, 
ihm nachgefchoffen, und mit folder Gewalt 
angeftoffen hat, daß fie nothwendig zerberften 
mufte; unfere Dfficiers fprachen zwar ihnen 
von oben herab zu , und munterten fie auf) 
allein die Gefahr ward hiemit nicht gehoben, 
Unterdeffen war ein groffes Stillſchwei⸗ 
gen auf dem Schiff, die Tods⸗Gefahr bleichte 
alte Angefichter. Nichts ift zu See erfchröck- 
licher , als unter waͤhrendem Ungewitter fo 
nahe am Land zu ſeyn, abfonderlidy mit einem 
fo verwirreten, maft- und taulofen Schiff, 
als das unferige war. Das ärgefte mar, daß, 
nachdem wir bey Sanciano angefommen feynd, 
wir nicht wuſten, wo wir ung feßen folten. 
Die Inſul Sanciano hat drey Fleine Meers 
Bufen, alle gegen Mittag gelegen; die zwey 
erfiern waren gar zu eng, auch unficher , bey 
dem Eingang des dritten fahe man, alfo zu 
fagen , einen gangen Zaun von lauter Klip⸗ 
pen , daß unfere, Steuer » Leute das Hertz 
niemals haben! faffen Fönnen , in denfelbigen 
einzufahren. Herr de Rigaudiere aber wider 
aller Rath, in Meynung, daß folche Klippen in 
der Sach felbft Feine Selfen , fondern nur 
Faum⸗Lacken des ablauffenden Meers feyen, 
befahle unerfchrocken, mitten durch diefelbige 
durchzufahren, womit wir dann unverlekt hin⸗ 
ein geſetzt, und allda eine folche Schirmftade 
angetroffen haben , welche wir andertwärtig 
leichter Dings nicht würden gefunden haben. 
Wir warffen dafelbft Ancker, obfchon wir 
unfers Erachtens nicht ohne Gefahr geweſen, 
geftaltfam wir noch zwey Naͤcht gewiegt wur⸗ 
den, und ſo lang nicht ruhen konten, biß ein 
Sineſiſcher Steuermann von Sanciano uns 
an ein anderes Ort gefuͤhrt hat, allwo wir im 
Angeſicht des Grabs des Heil, Francifci Xave- 
rii uns an den Ancker henckten , dieſen In⸗ 
dianer-Apoftel mit fünff Stuck » Schüffen bes 
grüßen, und nebft feiner Litaney das Te 
DEUM laudamus fangen. Der Pater Fon- 
taney mit dem Ehren» Kleid eines Sineſiſch⸗ 
Kayferlichen Geſandtens angelegt, beehrte ven 
Heiligen mit Dem Korheu, da er nemlich öffterg 
die Knie gebogen , und vor dem Grab auf fein 
Angeficht nach Sinifcher Art niedergefallen 


ift. 
‚ Die augenfcheinliche Gefahr, aus twelcher 
ir entrunnen waren, bewoge nach gehaltenem 
Rath Herrn de la Rigaudiere unfer fo fehlecht: 
gemaftetes Schiff, einem dermaffen ungeftüms 
men Meer nicht länger zu vertrauen, fondern 
es ward befchloffen , daß Pater Fontaney zu 
Land nad) Canton reifen und bey denen Man- 
darinen um Huͤlff⸗Schiff anhalten folte, dag 
die Sransöfifche Vorſteher der Handelſchafft 
ihn begleiten wuͤrden; daß, ohne zu erwarten, 
big unfer Schiff u Canton anlangte, man 
daffelbige indeffen betackelen, und von neuem: 
laden 
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laden müfte, damit man gleich im Senner 
Fönte nach Europa zurück fahren. Bevor Pater 
Fontaney die vorgefeke Reis angetreten hat, 
lafe er Meß in der Eapell , welche unfere Porz 
tugefifche Patres über dag Grab des Heiligen 
Xaverii erbaut hatten, und langte demnach zu 
Coang-hai am Feſt des Heil. Laurentii den ro. 
Augufti an , von wannen er ung eine Galeer 
von 24. Nudern zugeſchickt hat, auf daß wir 
mittelft folcher in feiner Abweſenheit das Grab 
diefes Sfndianer » Apoftels befuchen , mithin 
von ihm etliche Funcken Goöttlicher Liebe und 
feines Seelen-Eyfferg mögten anerben , deſſen 
wir auch die drey Wochen, fo lang wir nem 
fich allda vor Ancker lagen, treulich gepflogen, 
und ung beflieffen haben; dann unfer Schiff 
wor nur zwo Meilen von dem Grab, die Stadt 
Coang-hai aber iſt von der TjnfulSanciano noch 
fo weit entfernet. Die Reis⸗Gefaͤhrten folg- 
ten unferm Beyſpiel, wallfahrteten öffters 
häuffig dahin , und verrichteten dafelbft mit 
Genuß deren Heiligen Sacramenten ihre 
Andacht. 

Die Inſul Sanciano , ſo etwann 15. 
Meilen in ihrem Umfang begreift, ift fehlecht 
gebaut und wenig bewohnt, nemlich von drey 
oder vier Dorfffehafften Sifehern , fo nechft ih⸗ 
ren Wohnungen etwas wenig Reis anſaͤen, 
übrigens vom Fiſchfang leben, auf welchem 
fie nad) Sinefifcher Art mit einer Menge 
Schiffen zugleich ausfahren, daß man fie 
von weitem für eine Slott anfehen Fünte. Sie 
feynd annoch dem Heydenthum ergeben, ihrer 
wenig ausgenommen, welche von unfern Porz 
tugefifchen Patribus zum Ehriftenthum befehrt, 
annebft auch die Anftalten find gemacht wor: 
den, fo wohl diefe als andere herumligende 
Eylaͤnder zu dem wahren Glauben zu bringen 
mittelft einer Million, fo befagte Jeſuiter zu 
Coang-hai anzulegen gefonnen find. 

Gegen End des Augufimonats nahmen 
wir in aller Grühe wahr , daß drey Sinefifche 
Galeeren gegen ung im Anzug begriffen ſeyen; 
ſolche waren mit Pannier, Sahnen, Flaggen, 
Standarten » Fangen, Picken, Haͤllepar⸗ 
ten und abfonderlich mit groffen Laternen 
prächtig ausgerüftet , um welche mit Sini⸗ 
ſchen Yuchftaben die Ehren-Titul eines Kay⸗ 
ferlichen Geſandtens zu _lefen waren: Don 
Mitten einer Menge Ruder⸗Knechten aus 
ließe fich eine Sinefifche Muſic lieblich hören, 
fo da in einer Kupfernen Trommel und in ei» 
ner Zincken (welche den Baß aushielten ) 
wie nicht weniger in Schwegel⸗Pfeiffen und 
Flauten beftunde. Diß war nun der herrlis 
che Aufzug unferg Patris Fontaney als Tafchan 
oder Kapferlichen Gefandtens. Wobey ung 
porallem erfreuete, daß fie ung neue, wiewohl 
geringe, Mäfts und Taumerck mitgebracht 
haben , welche wir alfo gleich auf unfere Am- 
phitrite pflangeten in Hoffnung mit denfelbi- 
gen leichtlich nach Canton zu gelangen, fo nur 
fünfzig Meil von uns ablage: 


In folchem Abfehen huben wir noch fels 
bigen Abend den Ancker, und fehiffeten gegen 
befagtem Canton fort, da ung Die drey Gas 
leeren nicht fo viel aus Noth als Ehrent- 
halben begleiteten; derowegen wolte Pater 
Fontaney fie voraus fehicken, auf daß fie uns 
fer bey dem Mund des Strohms von Canton 
warten folten. Weil aber ver Meerlauffr 
das böfe Wetter, die Gegenwind famt dem 
ungeftümmen Ungewitter ung mit ſolchem 
Gewalt zuruck fehlugen, daß wir binnen zes 
hen Tagen nicht über eine Meil Wegs von 
Sanciano find entfernet gewefen, faflete er 
den Schluß die Miffionarios auf denen Gas 
leeren nach Canton zu führen, allwo fie auch 
in drey Tagen, das ift, den 9. Sept. glücks 
lich angelangt feynd. Damit aber unfer 
Schiff Amphicrite in folcher Noth nicht ohne 
Priefter gelaffen würde, bliebe ich als ſchon 
langft-bewäbhrter deffen Seel⸗Sorger mit dem 
Pater Contancin auf demfelben zuruck, welches 
zwar fein äufterftes thate feinen Lauff gegen 
Canton fortzufesen, aber mit fo fehlechtem 
Fortgang, daß wir in drey Wochen nicht 
weiter als biß Nicuko / das ift, fieben biß acht 
Meil von Sanciano hin gefommen feynd. Des 
rowegen, um Die Zeit und Mühe nicht länger 
zu verliehren , fehriebe Herr de la Rigaudiere 
nach Canton um eine Somm oder groffeg 
Sinefifches Schiff, auf welches er die für 
den Kanfer mitgebrachte Geſchenck und die 
Güter der SransöfifchSinefifchen Compagnie 
abladen würde. Indeme nım Pater Fontaney 
hiezu das Bebörige veranftaltete , hat ungein 
drittes und zwar viel erfehröcklicheres Unger _ 
witter,alg die zen vorhergehende gemefen mas 
ren, angefallen » in welchem wir alle Gefah⸗ 
ren und Pedrängnußen , fo einem auf dem 
Meer begegnen koͤnnen, vielfältig verfuchen 
muften. Wir befanden er. Damals noch ges 
gen über der Snful N fieben Meil von 
Sanciano Oſtwerts gelegen , da beſagtes 
Wetter ‚welches ein, von allen gegen einander 
braufenden Winden erweckter Sturmwirbel 
ware, uns big vierkig Meil Wegs weiter 
in das Meer hinaus geworffen, demnechſt 
aber um eilff Uhr Abends ein von: Norden 
daher fehieffender mit einem Platzregen vers 
mengter Wind, weil wir ung mit öffters ges 
toorffenem Ancker nicht erhalten Fonten , noch 
weiter hinaus geftoffen, aus dem Beth (meil 
es inner des Schiffs fo wohl regnete, als 
aufferhalb) aufzuftehen genöthiget, und ir 
gend wo eine Schirm» Statt: zu fuchen ges 
wungen hat. Allein wir Fonten in der Fruͤ⸗ 
he mit Feinerley Gewalt den Ancker aufziehen, 
und dorfften dannoch an demfelbigen nicht 
hangen bleiben, haueten alfo das’ Treck⸗Sail 
ab, und ließen ihn allda liegen. : In den Has 
fen von Nicuko, als von wannen ver Wind 
ber bliefe , zu fahren ware Fein Mittel, ſon⸗ 
dern di bliebe ung allein übrig, daß wir nach 
Sanciano zuruck zu kehren uns befliefien. Aber 
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in wuͤrcklicher Hinfahrt zerriße unfer groͤſter Se⸗ 
gel, der Beſan⸗Maſt brach entzwey, und ber 
Socke: Segel gieng zu Stücken. Der Ab⸗ 
gang ward zwar mit andern gang neuen Se: 
glen erfeßt, Die aber bald hin waren; Die 
Wind tobeten auf difem Sinefifchen Meer, 
fo ohne dem unter allen Gewaͤſſern das un- 
geftümmefte ift, fo erfehröcklich , daß mir ung 
endlich, da unmöglich ware einen Segel zu 
erhalten, geʒzwungen befanden ung denen Win⸗ 
den und Bellen unter Göttlicher Obmwaltung 
völlig zu überlaffen. 

Zu Dermehrung des Übels ward der 
Himmel dermaßen finfter, und der Regen 
dergeftalt dick, daß wir bey dem vollen Tag 
nichts faben. Wir faffen gleichfam in einem 
tieffen Sack rings herum mit Sfnfulen und 
Land umgingelet, gegen welche ung der IBind 
antriebe, ohne daß wir folche hätten vermei- 
den Fönnen; dann wir muften ehender daran 
ftoffen, als möglich gemwefen wäre fich wider 
den Anſchlag vorzufehen. Der Schiff-Capi- 
taine lieffe auf Glück und Unglückeinen groffen 

ank neuen Segel ausfpannen , um fich def 

en in allem Fall zu bedienen. Wir fahennur 
eine viertel Meil von ung ein felfiges Vorge⸗ 
bürg, auf welches uns der Wind ſchnur⸗ 
grad zutruge, ohne ein Mittel zu wiſſen, 
tie wir demfelben mögten ausweichen. Je⸗ 
derman hielte fich ohne Hoffnung für verloh: 
ren, bereitete fich zu dem Tod, alle und jede 
fohryen gen Himmel um Barmhertzigkeit. 
Wir hoͤreten ihrer mehrere Beicht, und ver» 
mabhneten die Übrigen zu einem bußfertigen 

intritt aus Diefer Welt. Nichts gienge 
mehr ab, als der nunmehro unvermeidliche 
nd gank nahe Schiffbruh. Wir waren 
wuͤrcklich im Werck begriffen von denen ra⸗ 
fenden Wellen an einem erfchröcklichen Felſen 
oder Inſul Urfchen, fo nur einen Musque⸗ 
ten-Schuß weit von uns mare, zerfehmertert 
zu werden. Doch befließen wir ung zu lavies 
ven und auszumeichen, da wir den Wind 
mit dem gröffern Segel nach der Quer ger 
nommen, den Nachen und Schaluppe aber, 
fo’ uns an difem Schwang hinderlich waren, 
abgefchnitten » jedoch vorhin Die Leute, wel⸗ 
che fich darauf befanden, errettet haben. 
Der große Segel zerfprang abermal an mehr 
Orten, allein drey oder vier gute Windftöß, 
fo derfelbe empfangen hatte , lenckten das’ 
Schiff ab, daß wir der felfichten Spike der 
Inſul UVrfchen entweichen find, folgende, 
nachdem wir unter ihren Wind gekommen’ 
feynd, von ihr zwar nichts mehr zu fürchten 
hatten, aber es twaren vergleichen noch un: 
endlich viel andere, und das Ungewitter hatte 
erft angefangen. : Weil wir bey dem Mittags 
Licht wegen denen ſchwartzen Wolcken und 
ſtarcken Regen nichts fahen, haben wir die 
Hand ſtatt der Augen gebraucht, als fir mit 
dem Senckel die Tieffe immer ’abmaffen um 
zu erforfehen, ob das Waſſer aboder zunaͤh⸗ 
NPoſeph. Stecklein III. Theil, 
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me, und ob wir auf eine Sandbanck oder In⸗ 
ſul zugiengen? Unfere leßte Ausfunfft beftuns 
de nun in einem einkigen groſſen Ancker, 
welchen wir zu werffen entfchloffen waren , fo 
bald wir nur zehen oder zwoͤlff Klaffter Waſ⸗ 
fer finden würden. Allein alle erdenckliche 
Ancker koͤnnen in dergleichen verdrießlichen 
Zufälfen wenig oder gar nichts heiffen. Mir 
hatten zu ftreitten mit einem rafenden Meer , 
und tobenden Winden, die fi) mit nichts 
mehr bandiaen lieſſen. Wir wuſten weder 
aus, noch ein; dann wir wuſten nicht, wo 
wir waren, noch wohin wir giengen ; diß wu⸗ 
fen wir allein, daß wir rings herum nichts 
als Gefahr , Klippen und Inſuln hätten. Ges 
famte Schiffzgenoffene legten mir auf, Nah—⸗ 
mens aller ein drittes Geluͤbd zu Ehren der 
Heil. Sroßmufter Anna von Dre (Auray) 
einer Fleinen Stadt in Flein Britannien zu verz 
loben, allwo fie mit abfonderlichem Zulauf 
verehrt wird, daß nemlich alle nach ihrer 
Heimfunfft zu Fuß dahin wallfahrten und 
allda ihre Andacht verrichten würden. Es 
mar jest unnöthig die Schiff-Feute zur An⸗ 
dacht anzufrifehen. Sie kamen von fich felbft 
zu mir, und führten mir ihre verftockte Ca⸗ 
meraden zu, Damit fie beichteten, und etliche 
Huguenotten, Damit fie fich befehrfen, Deren 
einige , die vorhin nur dem Schein nach Ca⸗ 
tholifch waren, in diefer aufferften Gefahr fich 
aufrichtig befehrt haben. 

Es waren auf unferm Schiff unfer ans 
dern zwey meltliche Priefter , Herr Bafler und 
Herr Befnard, beyde Miſſionarii, die eben ſo 
menig, als ich und Pater Contancin nach 
Franckreich zurück zu fahren im Sinn hatten. 
Um diefer Urfach willen machten wir alle vier 
ein Geluͤbde zu Ehren deren Heiligen Schutz⸗ 
Engeln , welcher Vorabend wir dazumal bes. 
giengen, al8 uns das Sturm: Wetter bey 
Nicuko überfallen hatte. 

Diefen ganken übrigen Tag, und die fol⸗ 
gende Nacht, hielte Der Streit zwifchen dem 
Meer und Wind noch immer an. Da ges 
gen Mitternacht die Tieffe nicht mehr als 
zwoͤlff Klaffter ‘hatte, haben wir den allein 
übrigen aroffen Ancker fallen laffen ; wie aber 
hierüber unfer Schiff fene hin und wieder ge⸗ 
worffen worden, Fan ich nicht gnugſam bes 
ſchreiben. Der Herr Vatter bilde ihm einen’ 
ungezaͤumeten an eine Ketten gehenckten Lie 
wenein, welcheraus allen Kräften fich bemuͤ⸗ 
het, folches Band zu zerreiſſen, und es auch 
endlich zu wegen bringt; geſtaltſam um fünff 
Uhr in der Frühe das wiewohl gantz neue 
Ancker- Sail abgefprungen , wir aber hiers 
durch von neuem in Die aufferfte Gefahr feynd 
gefest worden. "Man bielte Nath, und bes 
Dachte fich wohl, obs beffer fene , fich wieder 
auf das hohe Meer hinaus zu wagen, mit Ge⸗ 
fahr von dem Meer: Schwall an die Inſul 
Hainan, alltoo unfere Land» Karten ung eine 
Menge Klippen Pr Sand ⸗Baͤnek vorftelles 

ten, 
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ten, angetrieben zu werden, oder aber an dem 
nechſt⸗ veſten Land fo lang creußen ſolten, biß 
wir einen bequemen Ort zum Ausſteigen ent⸗ 
decken wuͤrden, auf daß wir wenigſtens unſer 
Leben, und einen Theil deren Waaren erretten 
mögten. Jederman hielte dieſes letztere für 
rathſawer. So bald der Tag angebrochen, 
ſahen wir von weitem veſtes Land, auf wel 
ches wir unverzüglich loß gegangen find. 
Damit wir aber einen zum vorftehenden Schiff: 
Bruch tauglichen Ort ausfehen Fünten , 
ſpannten wir alle Segel, auch) fo gar die Steng⸗ 
Segel , und bedienten ung derſelben, fo gut 
und fd lang wir konten; aber die meiften , da 
das Better immer angehalten zerriſſen bald, 
wodurch wir abermal in erbärmlic)e Angft 
feynd gefürst worden. 

ndlichen erblicften wir an drey unters 
fehiedlichen Orten veftes Sand, dag eine war 
die Küfte von Sina , Die zwey andere waren 
zwey verlaffene Synfuln, mit fehr hohen und 
gaͤhen Seftätten. Wir berathfchlagten ung, 
nach welcher aug dieſen drey Land-⸗Veſten wir 
fahren. wolten. Diejenigen , welchen mehr 
als.andern nur um ihr Leben zu thun ware, 
wuͤnſchten an das groffe. Sinefifche Land an: 
zufahren 5 _ aber daffelbige war mit fo vielen 
Klippen, die man auf eine halbe Stund weit 
fahe, um;äunet, daß wir ohne Schiff Bruch 
folches nicht erreichen Fonten. Dieſer Urfach 
wegen hat Herr la Rigaudiere das Schiff ges 
gen die Inſul, fo weiter, dann Die andere , ın 
das Meer. hinein lage, laffen abrucken, in der 
Zuverficht, hinter folcher einen Schirm wider 
den Sturm; Wind und bequemen Ort zum 
Ancker⸗Wurff anzutreffen. Den Augenblick 
liefje durch Schicfung GOttes der Wind ein 
wenig nach, und wurd befferes Netter, deffen, 
ung fleißiaft zu bedienen wir nur mit zwey 
Segeln , nemlich dem untern Blind Segel 
des Bug-Spriets, fo wir an den noch übrigen 
Stock des abgebrochenen Befan: Mafts an- 
heneften, und mit der Unter-Focke durch den 
Canal zwiſchen beyden Inſulen, ohne den 
Bley⸗Wurff oder Senckel jemals aus Han: 
den zu laffen, fortgerennet find, biß wir unter 
dem Wind der.legten Inſul ein. ruhiges Meer 
angetroffen, und dafelbft ung an einen Fleinen 
Ancker veſt geſetzt, den folgenden Morgen 
aber ihn gleich wieder aufgehoben, und einen 
tiefferen Grund gefucht haben, geftaltfam wir 
wahrgenommen hatten, daß mährender Ebbe, 
wann das Meer abfließt , das. Steuer-Ruder 


megen Seichte,des Waſſers in Gefahr ftunde,. 


auf den Erd-Boden aufzuftoffen und abzur 
fpringen. 

Nun mußten wir nicht, wo wir waren, 
hatten auch weder Nachen, noch. Schaluppe, 
die wir hatten mögen auf die Kundfchafft aus⸗ 
ficken. Wir ſchoſſen derohalben etliche 
Stück loß, um die Sinefer unferer Angſt zu 
benachrichtigen, und fie um Huͤlff anzuflehen- 
Zwey Tage lieſſe fich niemand fehen 5 doch 
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fame ung vor , als entdeckten wir mit unfern 
Fern⸗Glaͤſern länaft einer weitz fichtigen Land» 
Küften etliche fehöne Meer-Häfen , gemauerte 
Städte, und Gößens Tempel. Den Abgang 
eines Schiffleing , mit welchem wir dieſe Ges 
gend ausfpähen folten , zu erfeßen , machten 
mir aus zertrümmerten Maſt⸗Baͤumen und 
zerbrochenen Ruderen in aller Eyl ein Fleinen 
Floß, aber gang vergebens; dann, indem wir 
ſolche elende Fahr» Brücken auf der See vers 
fuchten , find die Sinefifche Schiff ben ung 
angelangt, welche der nächfte Kriegs-Mandarin 
nach gehörten unferen Stück: Schüffen aus⸗ 
gefchiekt hatte, um auszufundfchafften, wer 
wir waren. Don folchen wurden mir innen, 
daß mir auf der Reede von Thien-pay ſtuͤnden; 
die Inſul aber , unter welcher wir ung geſetzt 
hatten, Fan-ki-t/fchan, Huͤner⸗ Inſul bieffe , 
weil nemlich die Chineſer, ſo offt fie dort vor: 
bey fahren, einem Goͤtzen, den fie allda ver: 
ehren , eine Henne opffern, um von ihm hies 
durch einen günftigen Wind zu erhalten. Sie 
fegten hinzu, daß nur eine Stund von dans 
nen auf dem veften Sand die Stadt Thien-pay 
liege, dero Kriegs-Mandarin aber, fo erft neus 
lic) von Macao ware dahin gefommen, Zi-ru-fes 
genannt werde. 

Wir rieffen überlaut: Zizuße ſoll leben/ 
und lobten dabey die Göttliche Vorſichtigkeit, 
welche uns in unferer legten Noth hätte laffen 
in die Hände degjenigen Mandaring gerathen, 
fo der befte Sreund war , den wir Srangofen 
in Sina hatten, für welchen wir auch auf ung 
ferm Schiff ein Geſchenck, nemlich einen Foftz 
baren Säbel mitführten, welchen wegen vors 
mals, als er noch zu Macao ftunde, unfern. 
Lands: Leufen erwiefenen Höffligkeiten ihm 
die Vorſteher der Sinefifchen Compagnie von 
Franckreich uͤberſchickt hatten, 

Beyde Ehrwuͤrdige Herren Bafer und 
Besnard, ſo die Sineſiſche Sprach redeten, 
wurden als Abgeordnete zu dieſem Herrn ab⸗ 
geſchickt, um ihn zu bitten, er mögfe ung Doch, 
aus dieſem Abgrund des Verderbens heraus, 
jiehen , mithin uns laffen einen erfabrnen. 
Steuermann zufommen ‚ welcher der Meer⸗ 
Küften vollfommentlich erfahren wäre, wie 
auch einige Schiffe, fo die Stelle unferer ver⸗ 
lohrnen Schaluppe erſetzten: Item, etwas 
von Proviant, weil unfer Zwiebacfen von dem 
Meer » Waffer war verdorben worden ; tie 
nicht weniger Kalch, damit wir unfern zer⸗ 
fallenen Back⸗Ofen wieder zu Stand braͤch⸗ 
ten; Ieglichen.auch, ein oder den andern Boten,, 
welche denen Sransfifchen Niederlags⸗Ver⸗ 
mandfen zu, Canton, und dem Patri Fontaney, 
(damit fie ſich unſer⸗ wegen nicht zu ſehr be⸗ 
Fümmerten) unſern gegenwärtigen Zuſtand 
hinterbringen folten. * 

Keine Feder kan genug ruͤhmen den will⸗ 


faͤhrigen Eiffer, mit welchem ung der Man- 


darin Li-tu-ße an die Hand gegangen iſt, 
da er uns nicht allein alles, was wir ar 
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atten, zugeftanden und reichlich verfchafft , 
— vo wir wolten ausfteigen, auch 
fo gar fein eigenes Haus anerbotten ‚hat. 
Seine emfigeVorforg wurd noch viel größer, 
As ex vernommen, daß wir herrliche Geſchenck 
für den Kayſer mitbraͤchten. Es ſtunde ſeyn 
Kopff und Leben darauf, wann ſolche in ſei⸗ 
nem Gebiet, wiewohl ohne feine Schuld » 
folten zu Grund gehen; dann in China wird 
von der Treu und Tüchtigfeit eines “Beam- 
tens nach einem guten oder_böfen Ausgang 
feiner Thaten geurtheilet. Darum fandte er 
alfo gleich abfonderliche Botten an beyde ihr 
me vorgeferte höhere Befehlhaber, nemlich an 
den Vice- König von Canton, und an ven 
Tfang-tu , welcher zwoen Landſchafften vorſte⸗ 

t, theils von ihnen , was ihm obläge, 
Befehl einzuholen: theils auch, um bie Ver⸗ 
anttoortung von fich auf fie zu verſchieben, 
wann die Geſchenck verunglucken wurden. 
Mittler weil, als er fich unfer wegen mit ib» 
nen Raths und Befehls erholete, ift auf der 
Reede von Thierpay eine neue Drangfal, die 
ihm nicht weniger , dann uns, ängftigte, uber 

fommen. | : 
= Gleichwie die Inſul Ean-ki-tfchan uns zu 
Ende des legten Ungewitters zur Windſchirme 
gedient hatte, alſo glaubten wir, man koͤnte 
allda wol uͤberwinteren. Wir hatten ung 
nicht allein mit drey geringen Anckern, Die ung 
noeh übrig blieben, verveſtiget, fondern auch) 
das Schiff, nicht anders, als waͤren wir in 
einem ficheren Hafen » abgetackelt. Wir 
woiten bereits auf der Inſul für unfere Kran- 
cien ein Spithal aufrichten, als der ergörnete 


Gott aus der Schak-Cammer feines gerech⸗ 


ten Grimme abermal einen erſtaunlichen 
Sturm⸗Wind uͤber ung loß ließe ; da hienge 
unfer Schiff famt unferm Leben an fehlechten 
Sailen, welche (jedoch wechfelmeis) alle 
Yugenblick abriegen, und Faum mehr Fonten 
zufammen geftüct werden. Wären fie alle 
zugleich, wie vormal, abgebrochen , hätten wir 
aus Abgang eines Anckers ung weder vathen 
noch helffen koͤnnen; dann der Wind bließe mit 
ungeftümmer Naferey von der Inſul Fan-ki- 
tfchan felbjt auf ung zu, daß wir dahin ung 
nicht hätten retten koͤnnen, fondern in der 
Meede von Thienpay auf einer Seiche oder 
Sandbanck, deren fie gantz voll iſt, würden 
geftrandet haben. Diefes Elend quälete ung 
vier und ziwansig Stunden. Mein Leb:Tag 
ift mir Fein Tag fo lang vorkommen; nicht 
daß ich für meinen Theil nicht gern geftorben 
ware, fondern, weit ich bey dieſer unendlis 
‚chen Drangfal mir fehr zu Hergen genoms 
men, daß meine arme Schiff: Gefährten, 
welche mit bußfertiger Neu in fo vielen Ger 
fahren bißher ihr Vertrauen auf GOtt ge 


‘fest hatten, und nunmehro,da fie glaubten aufs 


fer Gefahr zu ſeyn, ihn hertzlich lobten, dans 
noc) folten durch einen erbarmlichen Schiff: 


bruch famt ihrem Vertrauen zu Grund gehen. 


Jofeph.Stecklein Il. Theil. 
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So fehmergte mich auch, Daß Die Sinehfdye Mis- 
ſion durch des Schiffs Untergang in äufferfte 
Noth gerathen würde, als dero Dauß-Kirs 
chen:und Geld: Vorrath auf demfelbigen ware, 
Allein all diefes Bedencken famt ver Sach 
Ausfchlag ftellete ich GOtt völlig heim. 

So lang wir mit dem tobenden Meer 
geftritten , ftunde der ehrlichfie Mandarin Li- 
tufle mehr todt als lebendig auf dem Ufer, 
aus Sorg, wir wären in dem Waſſer ſamt 
des Kanfers Geſchencke begraben worden 
So bald er nach geftilletem Better uns von 
der Anhöhe, auf welche er geftiegen, mit 
dem Perfpe&tiv erblichet hat, ſchickte er ein 
Eleines Schiff und, einen ‘Beamten, der ung 
bereden folte mit dem Schiff in den Hafen 
nach Tienpay zu fommen. Bir hatten zu glei⸗ 
cher Zeit des Pater Fontaney Sian-Kung odet 
Catechitten nad) befagten Tienpay gefandt und 
den Mandarin gebeten, er mögte ung einige, 
Laſt⸗Schiff laffen zufommen, damit wir die 
Ladung aus unferm Schiff erftlich auf die 
Inſul Fan-ki-tfchan, von dannen aber nach 
Tienpay überbrächten. Er thate mehr, als 
wir begehrt hatten; dann er bote alle Schiff 
auf , fo immer aufjufreiben gewefen, und 
ſchickte ung fehr behend eine gantze Flott, die 
da in Saleeren , Laſt⸗Sehiffen, Sifcher- Rahs 
nen und dergleichen Fahrzeugen beftunde, 
Wir fragten vor allem Die Sinefifche Schiffe 
Leut, ob unfere Amphitrite, fo fiebenzehen 
Schuhe tieff Waſſer grieffe, in den Hafen 
von Tienpay Fünte einfahren? Sie fagten: 
Nein e8 ware Dann, daß wir bey dem Wolle 
dder Neu Mond , da die Fluth ziemlich hoch⸗ 
aufzuſchwellen pfläge, hinein lauffen würden. 
Zu dem feye in dem Eingang des Hafens 
eine Zwerch⸗Wehr, auf welcher das Waſſer 
öffters nur_fünffgehen Schuhe hoch ſtuͤnde, 
doch feige ſolches währender Fluͤth zumeilen 
biß zwansig Schuhe hoc» Zu unferm Uns 
glück war diefer Anlauff der See erft in zehen 
Tagen zu hoffen, hingegen in fünff Tagen 
abermal ein entfegliches Ungewitter zu fürchten, 
welches auszuftehen uns aller Luft zumahl 
vergangen war. Wir fafferen demnach den 
Schluß ohne Zeit⸗Verluſt die Waaren aus dem 
Schiff auf denen uns haͤuffig zugeſchickten 
Fahrzeugen auf das Land zu überfegen. 

Als nun dem zu folg die Ballen aus de 
nen Cammern heraus gezogen wurden ‚ erreg⸗ 
ten unfere Boots⸗Knecht auf dem Schiff eis 
nen Aufitand, weil man ˖ mehr deren Waa⸗ 
ren, als ihres Lebens bedacht wäre; dann 
gleichtoie fie fürchteten, man werde fie, wann 
die Guter ausgehoben, und an das Land würs 
den gebracht ſeyn, famt dein leeren Schiff dem 
rilden Meer und Wetter überlaffen , alfo 
wolten fie die Ausladung mit Gewalt hinters 
treiben. Diefe Meuteren hätte ung völlig 
koͤnnen aufreiben, mann Herr la Rigaudiere 
fie nicht durch feine Klugheit alfo gleich ges 
ſtillt harte, Indeſſen lagen Die Ballen auf 

1 dem 
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dem Verdeck, damit fie in die rings herum 
ftehende Sinefifche Schiff eingefchoben wuͤr⸗ 
den. Allein fo bald die Unruhe befänfftiget 
ware, file ein ſtarcker Regen, und zwange 
uns alles ausgelegte wieder einzubringen, da⸗ 
mit es durch die Naͤße nicht verderben moͤgte, 
weil wir auf der angelegenen Inſul noch keine 
Nieder⸗Lag erbaut hatten. 

Es fehiene, GOtt habe ein fonders Wol⸗ 
gefallen an unferer Gedult, indem er allzuns 
fer Vorhaben dergeftalt hemmete. Wir maf 
fen die Sinefifche Sommen oder Laf-Schiff/ 
um zu fehen, ob wir die Güter in diefelben 
überladen mögtenz; aber ihre Gaden waren 
fo Elein, daß die Ballen nicht Pla hatten , 
derohalben wir folche auch leer zurück gefchickt, 
und allein die Sıfeher - Zihlen bey der Hand 
behalten haben, auf, daß wir mittelft folcher 
den andern Tag die Waaren auf die Inſul 
Fan-ki-tfehan in eine große Hütten, fo wir 
noch felben Abend zu bauen anfangen roolten 
überfegen koͤnten. Aber auch dieſer Anſchlag wur⸗ 
de zu Waſſer, inmaßen die Fiſcher ſamt ihren 
Naͤchen ſich naͤchtlicher Weil heimlich Davon 
gemacht hatten, daß wir in der Fruͤhe ung 
abermal ohne einigen Fahrzeug gang hülfflos 
befunden , und in folchem verlaffenen Zuftand 
das letzte und fünffte Ungemitter, gleichwie 
ung war vorbedeutet worden, ausgeftanden 
haben ; welches aber, &Dtt Lob! bald nach⸗ 
gelaffen, auch mit demfelbigen all unfere 
Anaft und Noth zur See ein völliges End 
genommen bat. 

Wir hatten viel Brief und Boten , 
festlich auch die Herren Ballet und Befnard 
felbft famt Herrn Ouey unfers Schiffs Unter: 
Capitaine nach Canton an den Pater Fontaney 
geſchickt, welche ihn aber nicht mehr allda an⸗ 
getroffen, weil er fehon längft von dannen zu 
Waſſer, um ung auf dem Meer aufzufuchen, 
verreifet ware; "Dann fo lang mir mit denen 
Ungemwitteren gleichfam Fämpfeten, creutzte er 
mit gröfter Lebens: Gefahr von einer Inſul 
zur andern , ohne ung aufzufreiben, oder was 
zuverläßliches von ung zu vernehmen. Er 
wuſte nichts um ung, und wir nichts um ihn, 
biß der Kanferl. Zupu oder Zollmeifter , wel 
der, ehe wir an dag vefte Land gelangt was 
ron, um unfer Schiff zu durchfuchen, und 
den Zoll einzuforderen, fich bey ung eingeftellt 
hatte, ung verfichert hat, daß Pater Pelitlon, 
aus unferer Gefellfehafft, Oberer der Million 
u Canton, alg deg PatrisFontaney Abgefchickter, 
zu gleicher Zeit » als er, von gedachtem Can- 
ton aufgebrochen feye, mit Befehl die Kayſerl. 
Gefchenef von unferm Schiff abzuholen. 

Endlich Tangten an einem Gonntag 
Nachmittag zwey Galeeren mit dem Tafchan, 
dag ift, mit denen Ehren-Zeichen eines Rays 
ſerlichen Gefandteng bey uns an, auf welchem 
Die Verweſer der Sranköfifchen Niederlag famt 
denen Patrıbus Fontaney als Kanferlichen Ges 
fandten und Pelillon daher fuhren, Wir ſtel⸗ 
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leten unfere Kriegs-Seute in Gewehr loͤſeten 
die Stück, und umarmeten einander mit uns 
gemeiner Sreud. Sie brachten ung Maſt⸗ 
baum und allerhand Erfrifchungen. Wir bes 
mafteten unfer Schiff in aller Eyl, damit wir 
daffelbige biß Thienpay mögten fortfehleppen , 
mohin wir Demnach bey dem Nrreuliecht zwar 
abgefahren ſeynd, aber die Einfuhr fo wohl 
als ven Hafen zu feicht befunden haben. Alle 
da legten die Mandarinen von Thienpay ihre 
sBefuchungen bey dem Patre Fontaney ab, 
tvelchem wir alle mögliche Ehr, abfonderlich 
mit oͤffters wie derholeter Abfeuerung deren Stuͤ⸗ 
cken erwieſen haben. Sie hatten mit uns ein 
Mitleiden, dag wir in den Hafen zu Thienpay 
nicht Fönten einlauffen, darum entdeckten fie 
ung einen andern ſo fünff und zwantzig Meil 
davon weiter hinab gelegen war, welchenung 
die Sinefifche Steuerfeute fehr angerühmt » 
wir aber eben derentwegen einige aus ihnen 
famt unfern Schiffleuten , folchen recht aus⸗ 
zufundfchafften , dahin gefandt haben. Untere’ 
deffen Fehrte unfer Schiff an feine Anckerftelle 
bey Fan-ki-tfchan zuruck, allwo Pater Fonta- 
ney die für den Kanfer beftimmte Geſchencke 
ausfaden, und auf einer Galeer nach Thien- 
pay führen ließe, auf daß diefelbige, gleiche 
wie er mit denen Mandarinen gefchloßen hatte, 
ferner zu Sand nach Canton gebracht würden. 
Der Tfüng-tu hatte ihm folches zur Gnad 
ausgebetten , auf deffen ‘Befehl wurden die 
Weg aller Drten, welche diefer Zug betraffe, 
ausgebeffert, wie nicht weniger die Kung- 
Ken, das ift, die für Die reifende Mandari- 
nen gewidmete Kayſerliche Gafthäußer zubes 
reitet. Der Hupu wolte zwar noch einmal 
das Schiff durch feine Zöllner durchfuchen, 
und den Zoll einnehmen, die wir aber gank 
Faltfinnig ohne Steuer abgerviefen haben; 
wir bildefen ung twag ein wegen der mitges 
brachten Eoftbaren Kanferlichen Geſchencken, 
melcher halben wir gewißlich hofferen von als 
fen Gaben und Auflagen ganglich befreyet 
zu werden. 

Mittler weil, als die befagte Geſchenck von 
denen Mandarinen mit Stroh: Seilen einge 
packt wurden, damit fie auf Stangen aus 
Bambus auf den Schultern der Laſttragern 
nach Canton unverlegt mögten überbracht wer⸗ 
den, Fame Pater Fontaney zum legten mal auf 
dasSchiff,und nahme mich zu fich,PaterContan- 
cin aber bliebe als Caplan und Seelforger auf 
demfelbigen an ftatt meiner, obfchon ich mit 
allem Gewalt zu verharren, und mein Amt 
fortzufeßen verlangte; weil er nemlich allezeit 
das Gefährlichfte und Schtwerefte zu erweh⸗ 
fen ihm vorgenommen, und Pater Fontaney 
für ihn ausgefprochen hatte. 

ch hab alfo den 12. Novembris 1901. 
zum erften mal das vefte Land Sina betrets 
ten, nachdem ich acht Monat zu Schiff ger 
tefen ware, ohne zu befehmergen, daß ich 
auf der See fo viel ausgeftanden hätte; ans 


geſehen 
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gefehen mir beruft ift, daß die Apoftel und 
ihre erfie Nachfolger nirgend_ ſo grofle 
Frucht gefchafft haben ‚ als wo fie die meifte 
Miderrede und Verfolgung ausgeftanden 


tten- 

a Bon dem Tag an, da ich zu Thienpay 
angelangt bin, mufte ich aus einem Sranofen 
auf einmal ein Sinefer twerden , indem ich ih⸗ 
ve Kleidung, und einen Sinehifchen Namen 
angenommen hab, geftaltfam die Sinefer die 
unferigen nicht einmal ausfprechen fünnen. 
Mein neuer Nam heift Tan-Tfchan -Hien, 
Wir wurden von denen Mandarinen zu Tren- 
pay in ein Kung-kan oder Kanferliche Herberg 
eingelegt, und noch denfelben Abend auf Si— 
nefifch mit einer Mahlzeit beehret; fülche ber 
ftunde in einer Menge Sleifeh » Speifen mit 
mancherley Brühe, Suppen und Gemüß 
übergoffen , welche zwar an fich felbft zweiffels 
ohne Föftlich und wohlgefchmack werden gewe⸗ 
fen feyn , doch bey unfern Frantzoſen, ſo viel 
ich merckte, Feinen Luft weder gefunden , noch 
erweckt haben. Wem mit vielen Trachtenges 
dient ift, hatte dabey ſeyn Vergnuͤgen , ange 
fehen ung über vierzig unterfchiedliche Speifen 
feynd aufgefert worden. 

Den andern Tag Famen zwey von dem 
Tſungtu beftellete Mandarinen famt ihren Lafts 
Trägern und Kriegs⸗Leuten, fo ung begleis 
ten folten; folcher beyder Gefchäfft ware uns 
ferer Reis und Beförderung deren Kayſerli⸗ 
chen Geſchencken vorzuftehen. Auf jeden Ball 
wurde ein Eleines Faͤhnlein gelber Farb, 
fo mit Einefifhen Buchftaben bezeichnet 
ware , zu dem Ende aufgeſteckt, auf daß 
ſolchem jederman unter Wegs, gebuͤhren⸗ 
de Ehr erweiſen ſolte. Die Traͤger muſten 
ihre Namen aufzeichnen laßen, und zugleich 
Bürgfchafft ſteilen; bey jedem ‘Ball gienge 
ein Soldat auf der Seiten , für dieſen mufte 
ihr Hauptmann gut ftehen. Uber diß mach» 


‚ten Die wey Mandarinen ſamt ihren Leuten 


zuſanmen gleichfam ein Fleines Kriegs-Schtva- 
der, und gaben acht, Daß niemand von Der 
Lanpftraffe abwiche; dann nichts ift heiliger 
bey denen Sinefern , alg was dem Kanfer zus 
gehört; folte es auchnur einelächerliche Tänte 
lerey feyn , fo wird fie dannoch mit Ehrenbies 
tigkeit befördert, und mit fonderbarer Sorg bes 
wahret. Ich bewunderte mich_ab der Ord⸗ 
nung und guter Anftalt, fo auf unferm Zug 

enau beobachtet worden if. Wir tearen 
in allem, den Tafchan fanıt feinem Gefolg 
mitgerechnet , nicht weniger als vierhundert 
Mann. Ermwehnter Folg beftunde in Pauckens 
Schlägern, Trompetern , Zincken:‘Blafern, 
Fautruffern, Sonnen-Schirmstragern, Fand» 
richen, Corneten, Fuß. Rnechten , und einis 
gen Straßen» Richtern, fo die Schuldigen 
gleich muften abftraffen, u. d.m. Det 7«- 
fehan, das ift, der Pater Fontaney als Kay⸗ 
ferlicher Sefandter ward in einem Palankin oder 
einer hohen Sänfften aufSchulterengetragen, 


13 
wir aber giengen vor ihm her, und vertraten 
die Stelle feiner Zaoye, welches fo viel heißt, 
als gelehrte Hof-⸗Juͤncker, Die denen Manda- 
rinen, wann fie feyerlich aufziehen, Ehrent⸗ 
halben aufwarten und fie begleiten. Unter 
Wegs ware eine unbeſchreibliche Menge Volcks 
zuſammen geloffen unſern Marſch und Aufzug 
anzuſehen/ aber mit einer ſolchen Eingezogen⸗ 
heit, daß ſich niemand weder ruͤhrete, noch 
zu reden unterſtunde; dieſe Zucht lernen die 
Sineſer von Kindheit auf, daß nemlich alles, 
was dem Kayſer zugehoͤrt, ihnen eine tieffe 
Ehrforcht einjagt. Der. Mandarin vonTan-tfchuin- 
Ten (einer Fleinen auf unferer Reis⸗Ruthe ges 
legenen Stadt welcher ung Abends vorhero 
auf fechs Meil weit ein gantz fertiges Nacht⸗ 
mahlentgegen geſchickt hatte, überhäuffete ung 
bey unferer Ankunfft mit Höflichfeit und Ges 
fehenefen. Wir wurden hierfelbftineinem praͤch⸗ 
tigen Kung-Koen beherberget, in welchem wir 
durch drey Vorhoͤf muften durchgehen , bevor 
mir indes Tafchan und deren Zaoge Gemächer 
angelangt feynd. Dergleichen Palläft ſchauen 
inggemein ſchier gegen Mittag; ich fage, ſchier / 
weil fie Davon ein wenig abweichen; inmaßen 
des Kanfers Burg allein dieſen Vorzug hat, 
daß fie grad gegen den wahren Mittag fies 
hen darf. 

Bon Tan-tfchuin-Ten Famen wir auf Ho- 
tfchen und traffen unter Wegs ein ſeltzſames 
Erd: Wunder an, nemlich etlihe überaus 
hohe Felſen, gleich vierecfichten auf freyens 
Geld aufgeführten Thürnen. Niemand Fan 
fagen, wie folche feyen dahin Fommen, eg 
feye dann , man ſpreche, es müften vor Dies 
ſem groffe Berg allda geftanden feyn, von 
welchen der ftarcke Regen nach) und nach dag 
Erdreich abgewaſchen, Die Selen aber, alg 
welche groͤber und ftärcker waren, als erfeibft, 
habe ftehen laſſen; geftaltfam unten am Fuß 
diefer Klippen noch zimliche Hügel zu fehen 


find. 

Es gibt in diefer Sandfchafft auserlefene 
fehönen Marmel, deßen man fich —* 
Bruͤcken zu bauen, und die Tieffen auf der 
Landſtraß auszufuͤllen. Bontz / ſo nichts zu 
leben hatte, nahme ihm vor einen dergleichen 
Weg, in welchem ein gewiſſer Bach einen 
abſcheulichen Moraſt verurſachte, zu verbeſ⸗ 
ſeren; dem fein hierdurch für dag gemeine Bes 
fie und für die Reiſende bezeugter Enffer fo 
viel Allmofen zu wegen gebracht haben , daß 
er fi) nun im Stand befindet eine fchöne 
Marmelsfteinerne Brücken, bey folcher aber 
ein Hauß für die Bontzen zu bauen, wozu 
der Zeug und Zugehör ſchon fertig ift. 

Zu Ho-tfehen verwandelte fich unfer Fleis 
nes Heer, fo roir zufammen ausmachen, in 
eine Flott; fintemal alle unfere Ballen auf 
neunSchiffe fepndaufgeladen worden. Wo⸗ 
gu uns noch vier andere Fahrzeug angemwiefen 
wurden; aufdemeinen waren alle Lebensmit⸗ 
tel ſamt der Kuchen; auf dem andern die . 

B3 Muſi⸗ 


ı4 Num.65. An. ı7or. P.de Tartre qu$ Canton in Sina’ 


Muficanten und Spiel:Leute ; auf dem drit—⸗ 
ten die Kriegs⸗Leute; auf dem vierdfen wir mit 
dem Taſchan. Laͤngſt des Fluſſes von Meil 
zu Meil fahen wie Wacht-Häufer mit Sol 
daten verfehen , welche, fo bald fie ung er 
blicft hatten , fich auf einer Reihe in dag Ges 
wehr ftelleten , und als wir vorbey fuhren,auf 
das von unfern lauten gegebene Zeichen das 
Gewehr löfeten , woben ich beobachtet hab, 
daß, mann fie Das Gewehr prefentieren ober 
Geuer geben , fie daffelbige unter dem lincken 
Arm verfehren und ruckwaͤrts fchieffen- Abends 
fliegen wir aus dem Schieff, und uͤbernachte⸗ 
ten in dem nächft- gelegenen Ort » die Soldas 
ten aber zertheilten fie) rings herum auf unter: 
fehiedliche Poften 5 hielten die ganke Nacht 
Schild: Wacht und Feuer; fie machten auch 
mit dem Spiel von Zeit zu Zeit ein Getuͤmmel, 
um mit folchem Lärmen die Nanber abzu⸗ 
ſchroͤcken. 

Den 20. Novembris kamen wir an zu 
Tfchao-kin, einer groſſen Stadt, allwo der 
Tfung-tu, der zwo Landfthafften regieret, ſei⸗ 
nen Sitz hat , und Des Patris Fontaney gufer 
Freund iſt. Es hat allda einen groffen Ha⸗ 
fen, in Mitten der Zufammenfunfft dreyer 
Strömen , deren einer nach Ho -tfcheu, ber 


andere nac) Tfehamfi, und der dritte nach h 


Canton führt , fo nur eine Meil von hier entz 
fernet ift. Wir wurden bier und aller Diten 
auf des Tfung- ta Unfoften nicht allein frey, 
fondern auch fehr frengebig ausgehalten. Zu 
Tfchao- kin tiberfegte man ung auf eine Man- 
darinen-Kagt, auf welcher wir bequemer , als 
in manchem Hauß, wohneten, und allerhand 
Selegenheit fanden. 

S — — — biß Canton ſiehet man 
beyderſeits auf dem Ufer nichts als großemäch- 
tige Dörfer , fo nahe an einander, als wann 
alle nur eineg wären. Allhier fange man an, 
den Sineſiſchen Pracht und Herrlichkeit zu er⸗ 
keunen. Wir lieſſen den berühmten Ort 
Kian-men lincker Hand liegen, welcher fuͤnff 
Meil lang, und mit zwey hundert vierecfichten 
peften Thuͤrnen, die zu Beindg + Zeiten mit 
Kriegs » Leuten befekt werden verwahret ift. 
Wir reifeten auch Durch ein End des Dorffs 
Fotfhan , welches zwar nicht fo groß als Das 
vorige, und dannoch von einer Million Seelen 
bewohnet if. Auf dem Fluß allda ſtehen über 
fünfftaufend platte Schiff, welche an Laͤnge 
unfern gröften Schiffen nicht weichen, auf 
jeglicher folchen Barcken wohnet ein gan Ge 
fehlecht , verfiehe Mann und Weib mit ihren 
Kindern, Schnuren , Eydamen und Kinds; 
Kindern. Ich ſage nichts von einer unend⸗ 
lichen Menge Fiſcher-Nachen, Weidling, 
Kahnen und Plätten » auf welchen, weil Die 
Flauͤß Feine Brücken haben , die Leute hin⸗ und 
her aeführt werden. Auf der Ebne und des 
nen Anhöben, nahe bey denen Dörffern, fichet 
man unzählich viel Gräber , die da beftehen in 
einen runden Erd» Dauffen , auf defien Spitz 


ein grofier Todten⸗Krug (Urna) eingefekt iſt. 
Nur die Vornehmen werden alfo begraben, ı 
fonft würden Die Abgeftorbene bald fo viel Platz 
einnehmen, als die Lebendige. * 
Endlich find wir an Sanct Cathatina · Tag 
den 25.Novembris ju Canton angelangt, wels 
ches nicht fo wol eine Stadt als ganze Welty 
ift, allwo alle Wölcker der Erden zufammen 
fommen. Das Lager diefer Stadtift wunsı 
derbarlich. Ein groffer Fluß fließt an derſel⸗ 
bigen vorbey, deſſen Canaͤl fich in verſchiede⸗ 
ne Laͤnder erſtrecken. Man will haben, fie‘ 
ſeye gröffer als Paris , doch ſind die Haufe’ 
von auswendig nicht prachtigz; das anſehn⸗ 
lichfte Gebaͤu ift die Kirch, welche der Sefuiter 
Turcotti vor beyläuffig drey Sahren allda auf⸗ 
geführt hat. Als die Unglaubigen fich deſſent⸗ 
wegen als eines Frevels bey ihrem ſehr Flugen 
Unter-König beflagten , gab er ihnen zur Ant⸗ 
wort: Wie koͤnnet ihr verlangen/ daß 
ich 31 Canton eine dem Himmels⸗GOtt 
erbauete Kirchen niederreiffe / / da der, 
Baͤyſer felbft zu Pecing ihm eine viel 
ſchoͤnere in feiner eigenenddurg aufgerich* 
ser hat? Wir werden in Diefem eich bald 
mehr Kirchen fehen, welche unfer aller⸗Chriſt⸗ 
lichfte König zu bauen gefonnen ift, dann er 
at dem Patri Fontaney auf Diefe lekte Reis fo 
viel Mittel ertheilt , als zu Erbauung vier’ 
Kirchen erfordert werden , mit Verſprechen, 
wann diefe einmal ftehen werden, Die Unkoſten 
für andere dergleichen anzuteifen. ı, Es wäre 
fehr zu roünfchen , daß alle Europäifche Pos 
tentaten nach feinem Beyſpiel um ihrer Ehr 
und des wahren Glaubens toillen unter denen 
Unglaubigen Ehrifto dem HErrn dergleichen 
Gottes⸗Haͤuſer bauen lieffen. 
Uns Miffionariis wird obliegen , ſolche 
neu⸗ geftellte Kirchen mit Ehrift: Ölaubigen 
anzufullen. Ich weiß felbft noch nicht, wo ich 
hinkommen, oder an welchem Ort ich das 
Evangelium predigen werde? In drey Ts, 
gen werden wir mit den Patre Fontaney aufs 
brechen , welcher ung hin und wieder austheis 
len wird. Einige werden in denen Städten, 
fo auf unferm Weg liegen, verbleiben, in wel⸗ 
chen unfere Socierat bereits fich veſt gefeßt hat. 
Andere werden nach Nanking gefandt werden, 
allda ein Seminarium aufzurichten, in welchem ; 
unfere neuzangefommene Mifionarü die Sine⸗ 
fiiche Sprach und Bücher erlernen follen. Es 
waren unfer fünff Sefuiter, den Pater Fontaney- 
mifgereebnet, in Sina angefommen. Dieſe 
Schaar hat ſich vermehrt Durch Zuthun deren. 
PatrumHervieu, No&las, Melon und Chomel, 
fo uͤber Indien ebenfalls hier angelangt find, 
Pater de la Fontaine folte der fünffte ſeyn, er 
ift aber aus Hoffnung der Martyr: Eron zu 
Maclure geblieben, die er in Sina. bey ſo gut 
ausfehenden Sachen nicht zu hoffen hatte. 
Ein mehrers werd ich berichten, wann ich 
ſelbſt mehr erfahren, und in die Sinefifche 
Sachen tieffer werd eingefehen haben- I 
en 
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fen Brief aber überfchiefe ich über Engelland, 
dann die Amphitrire Fan vor. Jahr und Tag 
nicht zurück Fehren „ mit welcher ich weitſichti⸗ 
ger fehreiben werde. Ich befehle mich in Dero 
Gebett , und verharre mit Eindlicher Ehrforcht, 
auch fehuldiger Danckbarkeit, 


Meines allerliebften Hexen 
Vatters 


Canton den 17. Dec. 
1701, 


demůthigſt⸗ gehorfamfter 
Sohn und Diener 


von Tartre, der Sefellfchaffe JEſu 


Miflionatius. 





Numerus 66. 


| Brief 
Des PatrisChavagnac; der&efell: 
ſchafft JEſu Miſſionarii, 


An 
R. P. Carolum le Gobien, 
befagfer Socieräf Prieftern. 
Geſchrieben 31 Schotfche-u in Sina, den 
30.Decembris 1701. - 
Innhalt. 
In welchem die Urſachen / warum GOTT das 


Schiff Amphitrite auf deſſen zweyter Reis fo hart ab⸗ 
Ile babes. angefuhtt; anbey aber Die Eigenſchaff⸗ 


ten eines Mifhionarii inSina angeführt werben. Unter⸗ 


ſchiedliche Wunderwerd werden kuͤrtzlich erzehlt. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
Pen 


C 
Aus dem ‚Brief des Patris le Tartre wer⸗ 

» den. Euer Ehrwuͤrden die Gefahren ver: 
nommen haben, vor welchen die Göttliche Guͤ⸗ 
tigfeif ung wwunderbarlich bewahret hat; dann 
als wir nach einer Furgen Reis von fünfft- halb 
Monaten den 29. Julii an einem der Xaveriani- 
fehen Andacht fonft gersidmeten Freytag nur 
zwo Tag Meifen von Macao auf Das glück: 


lichfte angelangt maren , fehlug ein Sturm⸗ 


Wetter uns alle Maft-Baume nieder, ohne 
daß Herr la Rigaudiere (unfer&Schiff-Capitaine) 
mit all feiner Bemuͤhung folche hätte erhalten 
Fönnen. Er thate zwar ſamt denen Boots⸗ 


und Sfeuer-Leuten fein aͤuſſerſtes; er ſtritte 


mit tounderlicher Tapfferfeit wider die Ele⸗ 
menten , er ſchluge fich. eing nach dem andern 
mit denen Winden um einen jeglichen Maft 


und Segeln befonderheit, aber gang umfonft,- 


weil GOtt ſelbſt das meineydige Schiff Am⸗ 


15 
phitrite, auf eben der Stelle, wegen ſeiner 
Untreu wolte abſtraffen, allwo es auf ſeiner 
vorigen Reis zu Ehren des Heil. Xaverii ein 
feyerliches Geluͤbde gethan, und nachdem eg 
feiner Bitte war gewähret worden, daffelbige 
dannoch nicht erfüllt hatte. Jederman ers 
Fante, daß es fich gar übel ſchicken würde, 
fich mit einem neuen Selübd in diefer Noth 
zu verbinden, wenn man das vorige nicht zus 


‚ vor würde in das Werck geftellt haben. 


Nachdem fich diefes erfie Better abers 
mal durch Xaverianifche Vorbitt gelegt hatte, 
fuhren wir den 5. Auguſti gegen Sanciano zu, 
und warffen acht Meil von Macao Ancker, in 
Hoffnung den folgenden Tag oder bald herz 
nach in den Strohm von Canton einzulauffen; 


: allein GOtt hatte den vefien Schluß gefaßt, 


daß unfer Schiff, fo fein Heyl dem Indianer⸗ 
Apoftel ſchon zweymal fchuldig ware , deſſen 
Grab würcklic) befuchen, allda feine erfte ins 
treu abbitten , und wegen dem zwenten Ges 
lubde ein Gnuͤgen leiften folt. Darum erhub 
fich noch felbigen Tags ein Gegenwind, der 
ung verhinderte die Spiß von Macao umzufah⸗ 
ren. “Den 7. Auguſti zwange uns ein zweytes 
Ungetoitter , einen fichern Ort zu unferm 
Schirm aufzufuchen. Wir wuften feinen 
andern , als eben befagfes Sanciano, Wir 
ſchifften zwar dahin, aber durch fo viel Klip⸗ 
pen und Selfen , daß alle Boots⸗Leut befens 
nen muſten / wir feyen dißmal in gröfferer Ges 
fahr des Schiff - Bruchs gemwefen , als am 
Tag unferer Entmaftung. Nach eingefalle⸗ 
ner Nacht ward Das Wetter dermaffen uns 
geftumm, daß, obfchon der Wind und Die 
Sluten ung hinter der Spiß erwehnter Inſul 
Sanciano nicht zu Fonten , unfer Treckfail * 
nichts deftoweniger in Gefahr ftunde entzweh 
zu fpringen; geftaltfam die Wellen ung fo 
hefftig wiegeten , daß die ſchweren Stück uns 
ferer öberften Batterie oder Bettung auf jeden 
Schwang ihre Mundung in das Meer eins 
getaucher haben. “Den 9. dito giengen wie 
auf die andere Seiten, und feßten ung in 
das Seficht des Grabs Dochgedachten Heilia 
gens Franciſci Xaverii alfo vortheilhafftig, daß 
mir einer feits dag vefte Land von Sina , ans 
der feits aber: offtgemeldete Inſul hatten. 
Wir grüßten ihn alfobald mit Loßbrennung 
deren Stücken , und mit Abfinaung feiner 
Litaney. Die folgende mehr als funffzehen 
Täge, welche wir allda verhärret find ‚ vera 
ehrten wir diefen groffen Apoſtel täglich auf 
unterſchiedliche Weis. ioh un 

Don Lanciano ſeind wir nach Canton auf 
Sineſiſchen Galeeren übergefeßt worden. Aber 
der Pater Tartre und Pater Contancin, fü auf 
dem Schiff blieben» haben noch zwey ftarcke 
Wirbel⸗Wind ausftehen müffen, deren einer 
fie 


Treck⸗ Sail iſt ein Seemaͤnniſches Wort / und 
beißt fo viel als Anger⸗Sail / welches das Schiff 








am Ancker haͤlt. 
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fie im Geſicht von Macao ergrieffen und huns 
dert Meil von dannen hinweg gervorffen hat, 
hinter eineliederliche Snful , allwofie fich vor 
Ancker gelegt und ein viertes , und viel graufas 
mers Ungemitter, als die vorigen , verfucht 
haben. Das Boot: Schifflein, die Scha⸗ 
lupp, vier Ancker, die Segel famt ihren 
Stangen, der Beſan⸗Maſt muften wegen des 
Windes Hefftigkeit dem rafenden Meer übers 
laffen werden. 

Uns belangend find wir den 9. Herbfts 
monatg zu Canton angelangt; bald hernach 
Famen auch an Pater Hervieu und Pater Noë- 
las auf einem Englifchen, und etliche Täge 
fpäther Pater Chomel und Pater Melon von 
Furate auf einem Sransöfifchen Schiff , wo⸗ 
mit dann innerhalb weniger als acht Tagen 
unfer dreyzehen Sefuiter: Necenten für die Si⸗ 
— Miſſion zu Canton zuſammen kommen 
eynd. 
Jetzt um euer Ehrwuͤrden Befehl nach: 
zukommen will ich, ſo viel mir als einem Neu⸗ 
ling bewuſt iſt, in Kuͤrtze bemercfen wie Die 
Mifionariı : in Sina muͤßen beſchaffen ſeyn, 
nicht nach meiner noch unerfahrnen, fondern 
anderer alten Prieſtern Meynung- 

Erftlich muß ihm ein Miflionarius in al 
len Sachen Gewalt anthun, und aanß ein ans 
derer Menfch werden , nicht allein wegen der 
Luft, Kleidung , und Wahrung , fondern 
auch wegen denen Sitten, welche von der 
Sransöfifchen Lebes + Art wieder Himmel von 
der Erden unterfehiedenfind. Derenmegen tau⸗ 
gen diejenige gar nicht Daher, welche fich 
von ihren Degierden beherrfchen laßen; ein 
zu febhafftes oder hißiges Gemüth wird hier 
alles verderben. Wer da will ausfommen, 
muß feine Beaierden völlig unter feinem Ge: 
malt in dem Zaum haben, abfonderlich eine 
gewiße unruhige Geichäfftigfeit, welche fich 
in alle Sachen einmifchen und alles » was fie 


ihr vornimmt: gleichfam mit Feuer und Sturm‘ 


bezwingen will. Ein Sineſer hat genug zu 
thun, wann er in einem Monath 'beareiffen 
roill, was ihm ein Frantzos in einer Stund 
fagen Fan. Darum muß man ihre todt⸗ 
fehlächtige Sanafamfeit ohne einiges Zeichen 
der Ungedult mit langmüthiger Stärcfe überz 
tragen; folgends ohne fich zu entrüften das 
Evangelium diefem Volck verfündigen, wel: 
ches nichts fürchtet als feinen Kayſer; nichts 
achtet. als das Geld; im übrigen aber‘ fich 
um alles, was die Emigfeit betrifft, nicht 
im gerinaften befümmert. Wer nicht mit ei⸗ 
ner ungerrüttlichen Milde, Gelindheit, Sanfft: 
und Langmuth begabt ift, wird ſich hier alle 
Augenblick verftoßen. ET 

So erfordert auch die Erlernung einer 
fo ſchweren Sprach und Schrift , als die 
Smeſiſche iſt, ein hartes Sitzleder und ſtaͤten 
Fleiß zu ſtudieren, dergeſtalten, daß, weil 
man hier zu Land niemals auslernen Fan, der 
Mıfionarius yon dem Studieren zur Apo⸗ 


ftofifchen Arbeit, von der Arbeit aber gleich 
wider zum Studieren fehreitte. 

Man weiß ferner, daß die Sinefer eiz 
nen hohen Spohren haben, und ihnen felbft 
einbilden , fie feyen die fittfamfte, und hoͤf⸗ 
fichfte Feut der ganken Welt; mas Mühe: 
und Arbeit aber es Fofte nach ihrer Art höfz 
lich und fitthafft zu werden, iſt nicht zu be⸗ 
greiffen. Nichts Fan einem Srankofen ſchwe⸗ 
rer fallen » als fich in die Sinefifche Sebräuch 
zu ſchicken; Feines andern Volcks oder Lands 
in der Welt Gebärden Fünnen ihm fo ſauer, 
als dife anfommens dan er muß diefelbe erfts 


lich mit unermüdetem Fleiß erlernen , und 


wann er fie begriffen'hat ‚„>ihm! felbft harten 
Gewalt anthum ſolche in der That zu üben; 
dann alle Hofreis und Wiſſenſchafften, fo 
einer aus Europa in dieſes Land mitbringt , 
erden von denen Sineſern dermaßen verach⸗ 
tet, daß, je vörtrefflicher einer-in denſelbi⸗ 
2. ift, defto geringer er von ihnen geſchaͤtzt 
wird. | 

AIch ſage nichts von denen Tugenden 
Ehriftlicher Gerechtigkeit und Geiſtlicher Boll’ 
Fommenbheit , ohne welche ein Miflionarius auf 
Diefer Mifion eben fo wenig als’ auf einer 
jeglichen andern wird ausrichten. | 

Ich rathe derenwegen allen , fo nach Si⸗ 
na frachten , das Leben deg gof:feligen Mann 
P. Matthzi Riccii, welches der Pater de Or- 
leans befchrieben hat, oͤffters wolbedacht zu 
leſen. Dann je mehrer einer dieſem groſſen 
Mann wird gleich feyn und ihm nachfolaen, 
deſto reichere Frucht teird er einerndren. Die 
Erfahrnus bezeugt folches unwiderleglich, Daß 
nemlich GOtt derenjenigen Arbeit vor andern, 
fegne, welche fich. mehrerg befleiffen in gedach⸗ 
ten. Stiffters oder Urhebers dieſer Miſſion 
Fußſtapffen zu trette. 

Wiewol uͤbrigens jene ſcheinbare Wun⸗ 
deraichen, fo in der erſten Chriſtenheit find, 
gerwürckt werden, althier nicht. im Schwung 
gehen, fo unterlaßt dannoch die Göttliche All⸗ 
macht nicht die Schwachheit deren Heyden 
und Weubefehrten mit wunderbaren Begeben⸗ 
heiten: zu unterftüßen. 119 Ic, 0 

 Dieldergleichen Wunder verzeichnet une, 
fer Pater Barborier in feinem Briefen, unter, 
andern zwar auch nachfolgende ;. Als (1.) DaB, 
ineiner Seuersbrunft, da viertzig Haͤußer rings 
herum in die Afchen fielen , das Dauß eines 
Chriften allein unverietzt ſeye Neben blieben. 
(2.), Daß ein Heyd auf Vorbitt eines Chris 
fiens, von der Verfolgung des Teuffels ſeye 
erlöfet worden. (3) Daß ein Kind durch eis 
ne unfichtbare Hand aus_ einem tieffen Sod⸗ 
Brunn, in welchen es gefallen war, ſeye her⸗ 
aus gezogen worden- 

Der Pater Fouquet fehreibt, daß fich auf 
feiner neugeftiffteten Miflion alles, gut anlaſſe, 
indem täglich viel abgöttifche Heyden zu ihm, 
Fommen, etliche Durch den Gewiſſens⸗Wurm, 
andere durch erſchroͤckliche Traume —2 


en / 
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ben , veren ſich GOtt bedienet , fie zu bekeh⸗ 
ren; darum hätte er ihrer in einem Tag biß 
fünff und dreyßig getaufft , dreyßig ander 
re aber lieſſen fi) wuͤrcklich von ihm unters 
richten. 
Zwey von Pecking anher gefommene 
Frantzoſen erzehlen, daß Die von unfern Frans 
göfifchen Patribus allda erbaute Kirche nun 
fertig , und eines der fehönften Gebaͤuen fels 
biger Haupt» Stadt fene. Die Baurichter, 
in Betrachtung dero Höhe ftelleten dem Kaͤh⸗ 
fer vor, folches märe roider Die Reich8-Gefäß. 
Sie haben / antwortete der Kaänfer , auf 
meinen Befehl ſo hoch und prachtig ges 
baut. Was foll ich thun? Diefe Ausz 
länder erweifen mir täglich groffe Dien⸗ 
ſte / Daß ich nicht weiß / mit was ich 
ihnen folche erwiedrigen folle. Keine 
Ehren» Stellen und hohe Aemter neh⸗ 
men fie niche an/ fie verlangen auch 
Bein Geld; alles achten fie für nichts/ 
ihren Glauben allein ausgenommen / wel⸗ 
cher auch das einzige Mittel ift / ihnen 
ihre erfprießliche Verdienften zu vergels 
cen/ darum mag ich von diefer Sach 
wider fie nichts mehr hoͤren. 


Der Bifchoff von Pecfing hat mehr 
als zwoͤlff taufend Ehriften gefirmet. Der 
Pater Bouver ift den gantzen Tag mit Unter 
weiſung deren Ehriftglaubigen befchäfftiget, 
unter welchen fich auch ein Bong befindet, 
welcher , gleichwie er vorhin ein eifferiger 
Gösen « Diener ware, und ein Pagod oder 
Teuffels + Tempel bauete » alfo auch von 
zwey vorbengehenden Chriſten ift vermahnet 
worden, Daß er fich wegen einer falfchen Gott» 

eit gar zu viel bemühe ; er würde viel gefcheis 

er thun, wann er nach Pefing zu denen Eus 
ropäern in der Känferl. Burg gienge, welche 
ihm das Gefäß des geoffen Himmels⸗Gottes, 
fo allein das allerhöchfte Gut ware, wuͤrden 
offenbaren. Der Bong, melcher von dem 
Ehriftlichen Glauben niemals nichts gehoͤrt 
hatte, folgte ihrem Rath, veifete nach Pe⸗ 
fing, ward allda ein Ehrift, Fame wieder zus 
ruck, brachte den Bau zu Ende, welchen er 
nachmals SESU Ehrifto gewidmet und ge 
weyhet bat. 

roch wunderbarlicher ift die Befehrung 
eines Tartarifchen Beamtens. Diefer, als 
er in die Stadt Peking einritte, verlohre uns 


Ehriftlicher Handwerefsmann ‚, ver fülchen 
fande, hube ihn auf, und lieffe ihm nach, 
aus Verlangen, ibm denfelbigen zu erftats 
ten; der Officier aber , als er dieſes vermerckt 
hat, gab feinem Pferd die Sporren, und 
ritte feines Wegs fort. Allein der Ehrift 
lieffe ihn nicht aus Augen, fondern faste ihm 
fo lang nach, biß er in einem Hauß endlich 
abgeftiegen ift, und, als er den Ehriften 
fahe nachfolgen, ihn gang trußig gefragt hat, 
was fein Derlangen wäre? Auf daß ich/ 
fprach der Ehrift, ihm feinen Geld⸗Saͤckel / 
den er bat fallen laffen/ zuſtelle. Der 
Tarter wohl wiſſend, daß die Sinefifche 
echten einem jeden erlauben zu bewahren , 
was er finder, wolte wiſſen, warum er dag 
Verlohrne nicht für fich behalten habe? Ich 
bin ein Chrift/ verfaste der andere , und 
mein Geſaͤtz verbinder mich alſo zu vers 
fahren. Diefe Antwort erweckte in dem Bes 
amten eine Begierd, von einem fo gerechten 
Ölauben was mehrers zu vernehmen, vers 
fügte ſich deffentwegen zu unfern Miſſionariis 
dafelbft, und lieffe fich gründlicher unterwei⸗ 
fen. DTT gebe, daß er dag wahre Liecht 
der rechten Wahrheit bald ergreiffe, und 
Ehriftum befenne. 

Der Pater Kaftner , ein Baprifcher Yes 
fuiter, Dberteutfcher Provintz, erwieſe mir 
eine fonderliche Gnad, als er mich auf feine 
fünff Meil von Canton gelegene Million nad) 
Fotichan geführt hat, welches war nur ein 
Dorff, aber gröffer dann Paris ift, als wo 
neun mal hundert taufend Seelen gezehlt wers 
den. Wir haben allda eine fehöne Kirch, in 
der Groͤſſe, wie in unferm Novitiar zu Parig, 
Ich fand dafelbft viel Chriſten, und folte bes 
fagter Pater kurtz hernach drey hundert Chriſt⸗ 
glaubige tauffen. 

Ich Eönte Euer Ehrwürden was mehs 
vers berichten , allein ich hab mir vorgenoms 
men, nichts zu fchreiben, was ich nicht felbft 
mit Augen enttoeders in der That gefehen, 
oder in Briefen gelefen hab. Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Scho- tfcheu, den 30, Dec. 
1708, \ 
Demuͤthiſt⸗ gehorſamſter 
Diener / 


von Ch » der Ge 
gefähr feinen Geld » Beutel. Ein armer ie Kdafit 
= 
| u 
* 


Je/iph. Stackkein 11. Theil, 


Nume, 
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Brief 


P. Hieronymi Franchi, der Ge; 
ellſchafft IJEſu Miflonarii, aus der 
ſelſchaff Deterreichen Provintz, 

An 


R. P. Franciſcum Voglmair, 


der Oeſterreichiſchen Provintz gedachter 
Societaͤt damals vorgeſetzten 
Provincialem. 


Geſchrieben zu Nan- Tfchang-Fü in Sina, 
Den 30, Sept, 1702. 


Innhalt. 


Seine Ankunft und erſte Fruͤchten ande. Nach⸗ 
dencklicher aus Jaſon eingeholeter Bericht. Nichtiq⸗ 
keit deren Goͤtzen. Seltſame Bekehrungen und Wun— 
der. Frommkeit deren Sineſiſchen Chriſten. Wie ein 
Miffionarius allda müffe beſchaffen ſeyn? 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. 


Ergangenes Jahr hab ich aus der Stadt 
Canton Euer Ehrwuͤrden meiner, nach 
ausgeſtandenen zwey entſetzlichen Ungewittern, 
noch glücklich auͤsgeſchlagener Reis und Anz 
kunfft inSina Bericht erftattet 5 jetzt aber, da: 
mit ich meiner Kindlichen Pflicht nachEomme, 
mithin regen fo mancherley von meiner milde: 
ften Mutter (der Defterreichifchen Proving, 
Dero ich nimmer vergeffen werde) empfange: 
nen: Wohlthaten mich danckbar erweiſe, mill 
ich überjchreiben, was fich dieſes letztverwiche⸗ 
ne Jahr mit mir zugetragen habe. Golchen 
Gebrauch werd ich ebenfals ins Fünfftige be: 
obachten, daß ich nemlich derfelben von Jahr 
zu Sjahr von alls demjenigen , was der barm: 
bergigfte GOtt in Anfehung deren Heiligen 
Meß: Dpffern und des Gebats, fo für mich 
und dieſe Miflion von obgedacht⸗ unſerer Pro⸗ 
vintz aufgeopffert werden, unter denen Sine⸗ 
fern Gutes zu wuͤrcken gnaͤdigſt geruhen wird, 
eine ausführliche Nachricht errheile. 
Den 18: Decembris 1701.’verreifete ich 
von Canton; oder beffer-zu. fangen, von Quant- 
fcheu , (welches der Landfchafft Canton oder 
Quamtum Haupt-Ctadt ift) mit dem P. Fon» 
taney , wie auch mit eilff andern Patribus ‘und 


einem Bruder , welche alle kurtz vorhin in Sina 


anfommen waren, und langte zu Nantfchang- 
fü, der Fandfchafft Kiamfi Haupt-Stadt, an, 
allwo ich mit drey andern Patrıbus mich aufe 
zubalten Befehl hatte; die übrigen aber wur⸗ 
den in andere Rehdengen auf fo lang ausge 
theilt , biß daß, gleichwie wir. hofften, zu 


Nankin ein Seminarium oder Schul:Hauf auf 
gerichtet würde, in welchem wir die Sinefifche 
Sprach und Schrift erlernen folten. Allein 
die Antwort, welche von einem nach Japon abz 
gefandten Mandarin von dannen an DenKänfer 
zurück gebracht twurde, (und dahin lautet, das 
Goͤttliche Gefäß famt deffen Predigern wäre 
derenwegen aus felbigem Reich vermiefen wor⸗ 
den, weil fie allda , als wolten diefelbige einen 
Aufſtand erwecken, in Verdacht gerathen waͤ⸗ 
ven) hat den Herrn Bifchoff von Nankin bez 
wogen, Die Erlaubnuß ein dergleichen Hauß 
Dafelbft aufzuführen fo lang zu verfehieben, biß 
Ihro Sineſiſche Räpferliche Majeftät folches 
würden ausdrücklich gut heiffen. Um melcher 
Schmürigfeit wegen wir ung bemüffiget bes 


fanden, länger in denen Refidenken zu verharz j 
ren. Demmach aber der Pater Superior unfee 
ver Refideng allhier vertichene aften« Zeit 


verreifet war, zwang mich die Noth mit d 

nen Sinefifchen Ehriften umzugehen, und ſo 
wol denen Krancken als Sterbenden die Heiz 
ligen Sacramenten zu ertheilen. Als ich zu 
folcher Verrichtung in ein nur eine Teutſche 
Meil von hier entlegenes Dorff bin geruffen 
worden , vernahme ich mit Schmersen daß 
vor Diefem alle deſſen Inwohner dem Ehrift- 
lichen Gefäß wären ergeben geweſen, von der 
Zeit an aber, als Yam-Quam-Siem die Kirch 
verfolgt hat , wären fie nach und nach derge⸗ 
ftalt abgefallen, daß dermal nur ein eintziges, 
und zwar tödtlich Franckes Weib, fo ich verz 
fehen folte, von einem fo groffen Hauffen 
übrig ſey, welches bey dem wahren Glauben 
annoc) verharret. Etliche eifferige Ehriften 
begleiteten mich biß dahin, welche, als fie bey 
dem Eingang in das Hauß, wo die brefthaffte 
Perſon lage, einige Gößen-Bilder erblickten , 


folche gleich zu Boden geworffen , und auf 


mein Defehl ftatt derfelbigen ein oder dag ans 
dere Heilige Bild angefchlagen haben , nicht 
ohne Erftaunung deren Heyden , welche auß 
Vorwitz ſich dahin verfammlet hatten, und) 
wie fie fagten, meine Kühnheit nicht faffen 

Fonten, der ich mich unterfienge, deren Goͤt 

Zorn und Rach zu verachten; denen ich hit 
gegen lieffe antworten : Diejenigen hätten fich 
vor des Teuffels Bedrohungen nicht zu foͤrch⸗ 
ten, welche dem allmächtigen KERN und 
Beherrſcher aller Geiftern dienen. Ich bes 
fahl hiernechft meinem Kirchen-Datter, (einem 
fehr gottsfürchtigen Mann ) denen Heyden etz 
was von dem Gefäß des wahren GOttes vor⸗ 
zutragen. Mit was Frucht er folches bes 
wercket habe, weiß ic) zwar nicht, Doch Fan 
‚ich.fagen , Daß ich wenig Täge hernach wieder 
in-eben diefes Dorff bin beruffen worden, das 
mit ich in derfelben Nachbarſchafft ein Weib 
fämt ihren. zwey Söhnlein tauffere, von wel⸗ 
“chen der jüngere, obfehon er vor Zartigfeit des 
Alters noch nicht recht ftehen noch gehen kon⸗ 
fe, dannoch alle bey dieſem Heiligen Sacra⸗ 
ment uͤbliche Kirchen⸗Gebraͤuch nicht. allein 
N | knyend, 
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knyend, fondern auch mit folcher Froͤlichkeit 
verrichtet hat, daß alle Gegenwaͤrtige ſamt mit 
fich deffen höchfteng vermunvderten. Da nun 
Der Kirchen Batter die fürwisige Heyden an⸗ 
redete, bin ich indeffen zu der Krancken gegan⸗ 
gen, welche, nachdem ich fie mit Dem aller» 
heiligſten Fronleichnam Ehrifti und der legten 
Dehlung verfehen hatte , mich gebetten , ihr 
kranckes Soͤhnlein gleichmäßig zu tauffen; ic) 
fragte aber deffen Vatter, als einen unglaubi> 
gen Heyden, ob ex folches toolte zulaffen? Ich 
erlaub es nicht allein , fprach er, fondern ich 
bitte inftändig, meinem Kind folche Gnad zu 
erweiſen; ja ich verheiffe noch über diß » daß 
ich ſelbſt ſamt meinem erftgebohrnen Sohn 
das Göttliche Gefäß werde annehmen. Mir 
Fam eine fo urplörliche Veränderung gar fremd 
vor , geftaltfam eben dieſer Heyd erft vor we⸗ 
nig Taͤgen auf Feinerley Weis zu erbitten 
war, zwey andere feiner Söhnen, als fie auf 
dem Schragen gelegen, tauffen zu laffen, wel⸗ 
che dann auch ohne Tauff verfehieden find; 
was er aber verfprochen, das hat er auch ehr: 
lich gehalten. Er lernet unfere Glaubens⸗ 
Artickel; unterdefen ftirbt fein Weib, er felbft 
wird Franck, und begehrt inftandig getaufft 
zu werden , welches ich ihm in folcher Gefahr 
nicht dorffte abfprechen 5; er fegnete wenig 
Tag hernach das Zeitliche , ohne ſich der ger 
ringften Sind , Die er nach der Tauff began; 
en hätte, ſchuldig zu wiſſen; entfchlieffe al- 
2 feliglich in em HERRN, nachdem er die 
leste Dehlung empfangen hatte. hm folgte 
bald nach fein Söhnlein , welches der erfte 
Menſch war, den ich getaufft, oder der Ehrift- 
lichen Kırch zugehaͤufft, und dieſer Urfachen 
halben Jofeph genannt hatte; den erſtgebohr⸗ 
nen Sohn aber , welcher nach erhaltener Tauff 
toͤdtlich Franck wurde, hat der leidige Satan 
befftia angefochten , als er ihm , gleichwie alle 
Haußgenoffene beftändig bezeugen , ein groffes 
Stuͤck Geld verfprache, wann er nur den 
Glauben verlaffen wolte. Ich hab ihn bißs 
her zur Standhafftigfeit angemahnet, in wel⸗ 
cher er auch biß auf diefe Stund feheinet zu 
verharren. So viel vermochte nemlich eines 
eingigen frommen Weibs Gebett , daß Durch 
folches ein gantzes Hauß ift felig worden. 
Sch hab fehier aller ———— öfters 
liche Beicht mit meinem fonderbaren Troft ger 
böret , und deren meiften feltfame Unſchuͤld 
nicht gnug beroundern Fünnen, welche, obfchon 
fie weit von der Haupt-Stadt entlegen waren, 
und des Jahrs nicht mehr al8 einmal beichten 
fonten, vdannoch ſich Faum einer geringen 
Sind, derer ich fie möchte loßfprechen, fehuls 
dig mußten, und nichts deftomeniger Die ges 
ringſte Fehler mit bitterſten Seufftzern und Zaͤ⸗ 
hern als Zeugen und Zeichen ihres hertzlichen 
Schmertzens dergeſtalt hefftig beweineten, als 
wann ſie die groͤbſte Laſter begangen haͤtten. 
nter ſolchen befande ſich ein Mann , eines 
er alle maſſen unſchuldigen Gewiſſens, wel⸗ 
Foſceph. Stecklein IL, Theil. 


19 
cher mit vielen vergoffenen Thränen mir weh⸗ 
muͤthig klagte daß in feinem zwantzig Teutſche 
Meil von hier entlegenem Dorff nebſt ihm 
kein anderer Chriſt anzutreffen ſey, und daß 
er keinen eintzigen feiner Mitbauern zum 
Chriſtlichen Glauben haͤtte bekehren koͤnnen. 
Ein anderer war deſto frecher, welcher 
mir ſelbſt erzehlt hat, welcher geſtalt in dem 
Traum ihm ſeye vorfommen , als führe er 
auf einem Sluß nach den Strohm abwerts; 
e8 hätten aber ihn zwey Tiger-Thier mit offes 
nem Machen verfchlingen wollen, worab er 
mit Forcht und Schroͤcken die allerfeeligfte 
Mutter GOttes, , Die er noch ein wenig vers 
ehrte, angeruffen habe , welches fo viel ges 
würckt hätte, daß beyde Tiger, nicht anderſt, 
als härte fie der Donner gefchlagen , gähling 
verfchwunden wären. Soſches Geſicht fehröcke 
te ihn dergeftalt, daß er fein vergangenes Les 
ben verflucht, hergegen ein neues gang eifferis 
ges angefangen hat ‚ gleichwie ich aus unters 
fchiedlichen feinen Geberden abnehmen Fonte. 
Etliche Weiber, welche nach genauer und 
wiederholeter Srag Feine eingige, auch nicht eis 
ne läßliche Suͤnd fehienen begangen zu haben, 
hab ich ohne Loßfprechung laffen hingehen. 
Ein geroiffer Gelehrter in einem Dorff 
3. Meil von hier feheinet wol lediglich durch 
die Gnad Gottes ohne Zuthun menfchlicher 
Mitwuͤrckung fich zu Ehrifto befehrt zu has 
ben. Er war ein überaus hikiger DVerehrer 
und Derfechter deren Gößen, Dero aus Kupfa 
fer gegoffene Bildnußen er zu Haus anbettete, 
auch zu dererfelben Ehr ein groffes Geld vers 
wandt hatte. Da er nun famt einigen feiner 
Haufgenoffenen an einer anfteckenden Krancks 
heit Yu-en-Yu benahmet figerhafft worden, 
hielte ee bey feinen Gößen um feine und der 
Seinigen Geſundheit machtigan. Weiler aber 
erfahren, daß weder Gelibd noch Bitt hier 
was heiffen molte zu feiner Genefung , 
ließe er aus einem in der Nähe gelegenen 
Dorff einen Ehriften Fommen, den er her⸗ 
nad) zu ung in die Stadt herein gefchickt hat. 
Nachdem ich nun fein Verlangen und Anlier 
gen vernommen hatte, fandte ich dahin den 
Kirch-Datter, Damit er der Sach wahre Yes 
fehaffenheit ausfundfchafftete. So bald er 
dafelbft angelangt war, beredete er den Ges 
lehrten alle Gösen-Bilder zu zertrümmeren, 
deffen Rath dieſer defto williger gefolgt hat , 
je geroiffer er dafür hielter es Fönte ihm von 
niemand anderen, als von einem höheren Ges 
walt gehölffen werden, Die Gößen werden 
aljo in Stück zerfehlagen, der Gelehrte aber 
famt feiner gangen Haußhaltung fafjet Luft 
zum Evangelifchen Gefäß; lernet Die Gebetz 
ter und die Glaubens -Artickel auswendig. 
Solche Willfährigkeit hat dem Allerhöchften 
dergeftalt wolgefallen, daß inner drey Tagen, 
fo lang fich nemlich mein Kirchen⸗Vogt allda 
aufhielte, gefamte Haußgenoffene mit ihrem 
Herren dem Gelehrtem wieder find gefund 
Ä € i worden, 
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worden, ein einkiges Mägdlein ausgenom- 
men , welches bald hernach ebenfalls ihre voriz 
ge KRräfften erhofet hat. Nach verfloffenen 
drey Tagen ftelle fich bey mir der Kirchen: 
Matter abermal ein, und reicht mir eine 
fchrifftliche Verzeichnus von fünffzehen Pers 
fonen, die des Heil. Tauffs begierig mären. 
Bald auf ihn folgt deg Gelehrten Bruder, 
und ladet mich ein, mit Bitt, , ich möchte doch 
mich auf das Land dahin bemühen. Unter 
deſſen war des Gelehrten zu Hauß einkiges 
Gefchäfft entweders geiftliche Bücher zu lefen, 
oder aber feine Bediente in dem Ehriftenthum 
alfo zu untermeifen, daß als ich- dahin Fam, ich 
in der Thaterfahren hab, wie daß er felbft in 
unferm Glauben fehr wohl unterrichtet feye, 
fein Geſind aber nichts. mehr als einer und an⸗ 
derer Ehriftlichen Lehr, fo ich ihnen gehalten, 
bevörffe: Nach welchem ich ohne weiteren 
Verſchub ihn famt feinem Hauß zu meinem, 
feinem und aller überfchtwenglichem Troſt ge: 
faufft hab. Die zwey Tag, als ich allda 
verbarrete, Fonte der eyferige Hauß⸗Herr 
nichts anders weder dencken, noch reden , 
noch vornehmen, als was zu feinem und Der: 
feinigen geiftlichem Fortgang beförderlich feyn 
möchte: Gleichwie aber dieſer Glaubens⸗Eyf⸗ 
ferer bereits, ehe ich in dem Dorff anlangte, 
drey ſeiner Blutsfreundinnen, uneracht ſie an 
Heydniſche Ehemaͤnner verheyrathet waren, 
bekehrt hatte, die von mir zu gleicher Zeit mit 
ihm die Heilige Tauff empfangen haben: al⸗ 
ſo iſt er nunmehr aͤuſſerſt beflieſſen daſſelbige 
gantze Dorff Chriſto zu gewinnen, nicht ohne 
gründliche Hoffnung fein Vorhaben zu be: 
haubten, inmaßen er fehon etliche Dabin ges 
bracht, daß fie um den Tauff wuͤrcklich an- 
halten, welchen fie auch gegen Ausgang des 
gegenmärtigen Herbfts erlangen follen. 

Sn einem andern Dorff ward mein 
Kirch DVatter, den ich mit mir dahin geführt 
hatte, als er die Leut von Hauß zu Hauß zu 
der Ehriftlichen Lehr vieffe, und. Durch eines 
Heyden Hauß Durchgienge , von Diefem ges 
fragt, ter er feye? Ich bin ein Chrift/ 
fagte er; worauf der Heyd famt andern Un: 
glaubigen , (welche folches theuer und hoch 
bezeugt haben) zu ihm folgende Wort fprache: 
Dergangene Nacht hat unſer Abgott in dem 
Traum mich u.andere,Dieihm Dienen,gewarnet, 
wir folten ausdem Dorff anderswohin ziehen, 
weil heut der Himmels: &Dtt kommen würde. 
Wiewol fie aber folches alle insgefamt nicht 
allein veft geglaubt , fondern auch ung von 
fich felbft erzehlt haben , ware dannoch Feiner 
zu dem Ehriftlichen Glauben zu bereden. 

In der Charwochen am grünen Donnerz 
ſtag erzeigten fich alle Neubekehrte fehr eyfferig- 
Wir drey Mifionarii richteten. ein heiliges 
Grab nach Europäifcher Art auf, welches 
Pater Noel der Relidenz allhier Superior Der 
erfte zu bauen vorige Jahr angefangen hatı 
und pon denen Ehrifiglaubigen mit ſonderba⸗ 


ver Andacht ift befucht worden. Wir haben 
wegen Abgang einer Monftranken das Hoch» 
wuͤrdige in einer feidenen Foftbar geftickten 
und mit Gold reichlich ausgearbeiteten Buͤch⸗ 
fen ausgefegt. Einige Ehriften haben nicht 
allein einen guten Theil des Tags, fondern 
auch die ganse Nacht vor dem Heil. Char⸗ 
freytag mit Bäten, und Betrachten auf ihs 
rem Angeficht liegend zugebracht. Unſere 
Hausgenoffene aber befuchten dag allerheilige 
fie Sacrament ale Stund, und fangen vor 
demfelbigen überlaut jedesmal eine halbe Stund 
eiftliche Gefänger , ohne daß fie die gantze 
tacht ein Aug zugethan hätten. Am Char: 
freytag felbft bielte ich die Predig zu einer 
Menge zufammen geloffener Ehriften. Nach 
welcher die Ceremonien , unter folchen aber 
die Derehrung nicht allein des Creutzes, 
fondern auch des Crucifixes felbft, gefolgt find, 
Am Heil, Dfier-Tag waren nicht über hune 
dert Communicanten; dann weil mir die Zeit 
ihrer mehr Beicht zu hören abgienge, habich 
die anderen auf die folgende Feyertage verz 
fehoben, am Char⸗Samſtag aber in Abweſen⸗ 
heit Patris Superioris Drey und vierzia Unglau⸗ 
bige, und zwar meiftens ſchon erwachſene Pers 
fonen getauft, welches wenig ift gegen dem, 
was mir der Pater Fabia ein Waͤlſcher fehreibt, 
daß er nemlich innerhalb fünff Monaten ihrer 
9 fuͤnffhunderten die Heil. Tauff ertheilt 
abe 


Auf einen Tag beſuchte mich ein Chriſt, 
und bate mich, ihm mit einem Mittel wieder 
den hoͤlliſchen Geiſt an die Hand zu gehen, 
welcher eines ſeiner Nachbarn, ſo ein Heyd 
iſt, Tochter hart peinigte. Ich ſchriebe fo 
wohl dem Maͤgdlein als denen Hausgenoſſe⸗ 
nen Gebaͤtter vor, welche fie auswendig lerz 
nen , auch Morgens und Abends fleißig ba- 
ten, annebft ihre begangene Sünden ſchmertz⸗ 
lich,und mitDorfag den wahren Glauben anzus 
nehmen, bereuen, leßlich das Haus mit Wey⸗ 
he: Waffer befprengen folten; als fie diß 


c 


‚gethan , ließ der ZTeuffel fie mit frieden: 


der Hauß⸗Vatter aber ſamt allen Haußge⸗ 
noffenen hielte an um dieTauff, welchem ich ina 
defjen gerathen hab, den Ehriftlichen Glau⸗ 
ben vorhin wohl zu erlernen. Mittler weil 
begunnte der leidige Satan von neuem das 
Mägplein zu qualen- Ich fragte deffen Urz 
fach, und ward innen, daß diß clende Weibs⸗ 
Bild umgefattelt habe‘, und fich auf Feine 
Weis bequemen wolte, weder fich mit Dem 
Creutz zu zeichnen, noch Die heiligen Namen 
auszufprechen. Wie die Sach mit ihr weis 
ter abgeloffen feye, iſt mir noch unbefantz 
dann der Ort ift von dieſer Hauptſtadt fehe 
weit entlegen. a2 
Die Ehriftglaubige in Sina_fingen alle 
Sonn⸗und Feyertaͤg eine halbe Stund vor⸗ 
und wieder eine halbe Stund nad) der Meß 
mit lauter Stimm in der Kirch zufammen 
geiftliche Geſaͤnger; am Werck⸗Tag bel 
ie 
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fie zwar auch ihr Gefang, doch nur allein 
nach volfendeter Meß , ebenfalls eine halbes 
am Sreytag eine ganke Stund, an weichem 
Tag fie diefe Andacht mit einer offentlichen 
Geißelung, fo fie in der Kirch vor dem Erus 
cifix anftellen ı beichließen. 

ch höre , daß einige aus unferer Defter: 
reichiſchen Provintz Luft haben anher zu kom⸗ 
men. Wolte GOtt, fie waͤren ſchon da; 
dann, wann auch alle Prieſter aus derſelbi⸗ 
gen zu uns in dieſes Reich geſchickt, und in 
jegliche groſſe Stadt nur einer ſolte eingeſetzt 
erden, würden dannoch manche Städte 
ohne Prieſter übrig bleiben. Von Fleinen 
Städten fag ich jegt nichts, unter welche auch 
diejenige gehören, in welchen nicht uͤber hun— 
dert taufend Seelen gezehlt werden. Damit 
ich nun denenjenigen, fo ſich nach Sina fehnen, 
vorläuffig einen guten Nach ertheile , will ic) 
eines und das ander zu ihrem Nutzen hieher 


etzen. 
re Erſtlich wäre es eine vergebene Sach 
aus Hoffnung der Marter-Eron nady Sina 
zu feuffjen; dann wann wir doch folten vers 
filget werden : wird man ung vielmehr aus 
dem Reich verfreiben , alsin demfelbigen toͤd⸗ 
ten. Dergleichen geiftliche Recruten ruͤſten 
fich vielmehr die Ungelegenheiten einer fo lan⸗ 
gen Waßer⸗Reis ſtarckmuͤthig zu übertragen. 
Geftaltfam , obfehon folche auf denen Frantzoͤ⸗ 
fifchen und Englifchen Schiffen viel leichter 
und weniger find, als auf Denen Portugefi- 
fehen, fo wird es doc, an Beſchwernußen 
auch dort nicht ermangelen. Nach der An- 
Funfft aber hat man in diefem Reich ehen⸗ 
falls genug zu leiden, bald en kuͤhle 
Feuchtigkeit im Srühling, da es hieſigen Lands 
täglich regnet; bald eine unertraͤgliche Hitz, bes 
vor in dem Julio und Auguſto, daß mir aller⸗ 
dings unmoͤglich gefallen in dem Zimmer zu 
ſchlaffen, biß ich mich in die freye Lufft bege⸗ 
ben habe; bald einen hungerigen Abgang und 
abgeſchmackte Zubereitung deren Speiſen, 
abſonderlich, wann man ſich auf dem Land 
befindet, letztlich auch den gaͤntzlichen Man⸗ 

el des Weins vom Rebſtock; dann auſſer⸗ 
halb der Meß krincken wir Wein, der aus 
Reis und andernZufägen zubereitet wird. Doch 
mag ihm ein jeder in feinem. Garten Neben 
pflantzen, wie er will. 

Andertens will allerdings nöthig fenn, 
noch in Europa vor der Abreis fich Aufferft zu 
befleiffen ; innerlich mit GOtt inniglichft ver; 
einiget zu fenn, zu dem Ende aber fich in 


„seitlichen Sachen, abfonderlich in Heiligen 


Betrachtungen beftändig zu üben; dann auf 
der Reis läßt man entweders aus Schwach 
heit,oder aber aus anderley Vorwand die fonft 
gervöhnliche Betrachtung leichtlic) aus; nach 
der Reis aber, wenn man fich an Ort und 
Ende einmal veft gefekt, giebt niemand darauf 
Acht, ob ein jeder ſich mit geiftveichen Be⸗ 


den. 
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trachtungen ausübe, Deromegen ſtehet man 
von folcher Löblichen Gewohnheit allgemach ab, 
verfällt hiernechft in eine laue Geiſtloſigkeit, 
die allen Eifer aus dem Hertzen verbannet. 
Wie ſoll aber ein lauer oder Fühler Mifiona- 
rius denen Ehriften einen Eiffer , den er felbft 
nicht mehr hat , Fünnen einblafen? Gind 
nun die Ehriftglaubige lau, fo geben fie denen 
Heyden viel Aergernuß , und hängen ihrer 
Mutter,der Ehriftlichen Kirch, einen Schands 
fleeE nach dem andern an, wodurch die Auss 
breitung des wahren Glaubens , auch fo gar 
in habe gelegenen Städten nur verhindert 
mird. 

Drittens muß fich biefigen Lands ein Miſſio⸗ 
narius wiſſen in feinem Zimmer gang einfam 
gleich einem Einfiedler zu befchäfftigen , weil 
er nicht darff aus dem Hauß geben , als 
erflich/ wann er von denen Ehriften in oder 
auffer der Stadt die Heiligen Sacramenten 
zu reichen beruffen wird; auf das Land aber 
oder in die Dörffer reifen wir Jährlich nur zweh 
mal, damit wir deren Weibern Beicht anhoͤ⸗ 
ven. Zweytens / wann mir alle halbe Jahr 
einmal die Mandarinen befuchen. Alle übrige 
zeit find wir enger eingefperrt als die Non⸗ 
nen in Europa, meil wir ſo gar nicht dörffen 
bey der Haug: Pforten mit denen Seuten ves 

‚Der Sinefifche Gebrauch bringt eg 
alfo mit fich, in welchen wir uns allerdings , 
obfchon freywillig, ſchicken müffen , wann 
wir anderfi wollen die Seelen getwinnen , und 
einen Mugen fehaffen. Da wir aber in obs 
gefekten Sällen ausgehen » dörffen wir Feinen 
einkigen Schritt nach unferm Gefallen thun. 
Wer demnach fich entweders nicht Fan bez 
ſchaͤfftigen, oder zu Hauß einödig verbleiben, 
taugt zu Diefer Million nicht. 

Viertens hat ein ‘Miflionarius in Sinz 
nebft einem guten Vorrath rechtſchaffener 
Ehriftlicher Tugenden auch nöthig, mit einer 
auserlefenen Klug⸗ und Befcheidenheit begabt 
zu fenn; inmaffen 1.) Fein anders Volck uns 
ter der Sonnen in dem menfchlichen Umgang 
fo empfindlich ift, als die Chineſer, welche ver 
gen der geringfien Urfach ihr Gemuͤth von 
einem abwenden. Eine unterlaffene fchlechte 
Eeremonie , ein unbedachter Weiß entfalles 
nes Wort, ein nur in etwas wenigem zu hoch 
gefpanntes Anfinnen, oder was anders derglei⸗ 
chen wird fo gar deren Chrifiglaubigen Herk 
und Sinn von dem Mifionario entfehlagen 
und abfchröcken „mit was Schaden deren 
Seelen ; weiß der allein , der dieſes Sand erz 
fahren hat. 2.) Bedarff der Miflionarius füls 
cher ausbundigen Klugheit feinen Dienern 
recht vorzufiehen , deren er wenigſtens fechg 
oder fieben , wann er auch allein ift, muß 
aushalten, als Pförtner, Einfauffer , Koch, 
und fo weiters. Kein anders Negiment kan 
ſchwerer ſeyn, fintemahl durch ihre Hand 
alles Geld, fo € Miflionarius ausgiebt, geben 
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muß, 
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muß, wie nicht weniger alle übrige Gefchäff- 
ten, von was Det fie immer feyn mögen , 
von wannen das Sprich-Wort ermachfen 
iſt: Das gröfte Creutz eines Mifhonarii in 
diefen Laͤndern find deffen eigene Be⸗ 
diente; ver Bifchoff von Afcalon aber pflegt 
zu fagen : deren Mifionarien Bediente wären 
zugleich ihre Herren , [vielleicht auch ihre 
Hencfer. | 

Fuͤnfftens muß ein Mifionarius fich eis 
ner anfehnlichen Ernfthafftigkeit, doch ohne 
Stolkmuth over Truß , aber auch ohne eis 
niges Zeichen ‘der geringften Leichtfinnigfeit 
oder Ausaelaffenheit,anmaffen. Biel Ding, 
welche in Europa nicht unanftändig_ feheinen, 
werden hier für die größten Ungebärden ger 
halten, und würden einen Priefter in Verach⸗ 
fung bringen. 

Sechſtens reiffe ſich Feiner viel um Die 
Mathematic, wann ee nicht nach Hof verz 
langt, welches ihn doch alfo gleich reuen ſol⸗ 
te, daß er um feine Entlaffung würde anhal- 
ten , gleichwie um folche ſchon ihrer viel ges 
betten haben. Aufferhalb der Hof » Staot 
wird die Mathelis für nichts geachtet. Lieber 
erlerne er die Seib: und Wund⸗Artzney, wel⸗ 
che ihm und feinen Gefpänen den Glauben 
auszubreiten über die maffen viel dienen wird. 
Doc) wird ihm nichts fehaden, wann er Füns 
te Sonn » Uhren reiffen oder Schlag » Uhren 
richten. Er darff Feine Nofen + Krank mit⸗ 
bringen, dann dergleichen werden nach der 
Menge zu Canton gemacht , und um ein 
Spott-Geld verfaufft 5 vielmehr verfehe er 
fi) mit Bildern , Pfenningen, und Heilig: 
thümern , welche die Sinenfer inftändigft 
von ung begehren, ohne daß ich ihnen (wel⸗ 
ches mich ſchmertzt) Fönte millfahren , weil 
ich dererfelben Feinen Vorrath aus Europa 
mitgenommen hab. Unſere Dbere geben ei⸗ 
nem jeden Miffionario , der allein auf einer 
Refideng wohnet, achkig Unken Silber, oder 
achkig Denetianifche Scudi, womit er fich 
famt feinen fechs Bedienten aushalten , und 
diefen ihren Liedlohn Davon bezahlen muß ꝛc. 


Es langten diß Jahr sehen Engelländi» 
ſche Schiff bey dem Meer »Hafen der Land» 
fchafft Tſchekian an , derer vornehmfter Dans 
delsmann Namens der Englifchen Indiani⸗ 


fehen Gefellfchafft von Londen unfern Patribus 
ihre Schiff angetragen hat, fo tool zu Krieges 
als Sriedens - Zeiten, mit Erbieten , unfere 
Miffionarios aus Europa nach Sina, und von 
binnen wieder nach Europam zurück zu fübs 
ten, von was Nation oder Bottmaͤſſigkeit fie 
immer ſeyn würden ; gleichroie fie zu Anfang 
Diefes Jahrs den Patrem Noel, und Patrem 
Caftner von hier nach Engelland zurück befürs 
dert haben. ' 
Zum Befchluß unterftehe ich mich, mei⸗ 
nen Chrmürdigen Patrem Provincialem noch 
um zwey Ding zu bitten: Erſtlich / daß Euer 
Ehrmürden neue Arbeiter in diefen Wein: 
Garten aus Defterreich überfehicken , welche 
allhier von denen GSinefifchen Ehriften mit 
drey tieffen Verehrungen, da fie ſich nem⸗ 
lich dreymal auf die Erde werffen, und mit 
der Stirn auf den Boden fehlagen , werden 
empfangen werden; folche Freygebigkeit aber 
foll von GOTT unferer Proving mit andern 
tauglichen Subje&is, fo er derfelben befchehren 
wird, reichlich bezahlt werden. Keiner laffe 
fi) wegen obbefchriebenen Befchwernuffen 
bievon abfhröcken , fonft koͤnte der Allerhöchs 
fte verhangen, daß er in feiner Proving mehr 
leyden und ausftehen müßte, als in Sina, zu⸗ 
malen ohne jenen Troft , den er allhier wegen 
Bekehrung deren Heyden, und dem Eiffer 
deren neu» befehrten Ehriften mit groͤſtem 
Gemuͤths-Luſt fühlen würde. Zweytens / 
befehle ich mich und dieſe Miſſion in geſamter 
ſelbiger Provintz Prieſtern Heiliges Meßs 
Opffer, und deren Brüdern Gebett, derer ic) 
hinmiederum eingedenck verbleiben werde, 


Meines Ehrwuͤrdigen Parris 
Provincıalg 


Zu Nantfchang- fü in Sina 
den 30. Sept. im Jahr 
1702, 


demüůthigſt gehorſamſ⸗ 
Diener und wenigfiee 
Sohn in Ehriftoy 


Hieronymus Franchi, der Geſellſchafft 
JEſu Miflionarius. 
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Numerus 68. 


Brief 


P.Hieronymi Franchı, dere, 
t S&fu Miffionarii, aus der 
1 0 Provink, 


An 
R. P. Balthaffarem Miller , 
Ihro Majeſtaͤt der Roͤm Käyferin 


Eleonoræ Mariæ Magdalenæ 


Beicht⸗Pattern. 


Geſchrieben zu Nantfchang-fü, den 15. 
Octohris 1702. 


Innhalt. 
ifft unterſchiedliche Siniſche Büchlein und 
— er A Roͤm. Könferl. Majeftät mit 
poriger und Diefer Gelegenheit nebſt einem Brief übers 
ſchickt aus dem Wälfchen verteutſcht. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


P. G; 


M. Ihro Roͤm. Känferl. Majeftät aller: 

ln Befehl zufolgen, hab ich Dero» 
felben nebft meinem unterthänigften Schreiben 
vernangenes Jahr von Canton aus folgende 
Stück überfähickt , als erftlich meine Neis 
von Europa biß Sina, Zweytens / zwey in 
Sina Sateinifch- gedruckte Büchlein , derer eis 
neg handelt von Sancianifchen Gefchichten, dag 
andere aber begreifft des_Sinifchen Kanfers 
Erflärung über die Siniſche Gebrauch. 
Drittens / einen von unfern Parribus an 
Seine Heiligkeit erlaffenen "Brief. Viertens / 
einige Zeitungen von gedachtem Sina, Japon, 
Tunkin, Cocincina und Siam; mit angefuͤg⸗ 
ter Bitte, Euer Ehrwuͤrden wollen doch diß 
alles mit unterthaͤnigſter Deyotion unſerm 
Großmaͤchtigſten Kaͤhſer meinet- wegen zu: 
fellen , annebſt aber möglichft abbitten, dag 
ich Ihro Majeftät mit nichts befferm noch ans 
genehmerm auftvarten Fan , wozu e8 nicht an 
meinem treuen Willen und Sleiß , fondern 
an Kräfften und Faͤhigkeit gebricht. 

- Nun aber überfende ich unferm Groß⸗ 
maͤchtigſten Monarchen eine neue Beſchrei⸗ 
bung und Nachricht von der groſſen Tartarep, 
fo idy aus der Sranköfifchen in Die Waͤlſſche 
Sprach uͤberſetzt hab, famt einigen Umſtaͤn⸗ 
den meiner Reis von Canton hieher und eini⸗ 
gen Zufaͤllen, fo ſich mit mir allhier geaͤuſſert; 
mie auch zwey Büchlein des Confucii, in wels 
chen Sinifche Buchftaben , nebft der Weis 
ſolche aus zuſprechen, und ihrer Bedeutung 
enthalten werden. Item: einige Zeitungen 
von dem Pekiniſchen Hof und den Laufe Brief 
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P, Antoni Thomas; welches alles Euer Ehr⸗ 

wuͤrden Ihro Känferl. Majeftaͤt unſerm aller⸗ 

gnaͤdigſten Herrn in meinem Namen zu vers 

Be gleichwie hiemit bitte, auf fich nehmen 
en. 


Euer Ehrmwürden aber ſchicke ich beſon⸗ 
ders das von dem Sinefifchen Känfer dem 
Patri Fontaney ertheilte Decrer, welches aber 
Diefelbe für fich behalten follen, esmäre dann 
Sad, daß Sie für gut befänvden , ſolches 
IhroKaͤnſerl. Majeſtaͤt ebenfalls zu przfentie- 
ven. Verſchiedene andere Zeitungen fehlieffe 
ich in abgefonderten Blättlein bey; Euer 
Ehrwuͤrden ‚wollen alles guͤtig ausdeufen, 
Dero ich mich Ehr⸗ erbietigft empfehle, und 
verharre 


Euer Ehrwuͤrden 


Nantfchang-fü den ı5.0&ob. 
1702, 
demůthigft⸗ gehorſamſt⸗ 
wenigſter Diener in 
Chriſto/ 


Hieronymus Franchi, der Sefellfchaffe J Eſu 
Miſſionarius. 


RETTET Tr nn nel al LE 
Numerus 69. 


Kurser Begriff 
Des weitfichtigen Briefs 


P.Francifci Fouquet, der Geſell⸗ 
JEfu Miſſionari, in Sina. 


An 


Den Herrn Duc von Force, 
Fait von Franckreich. 


Geſchrieben zu Nan-tfchang-fü, ſo der 
Provintʒ Kiamſi in beſagtem Reich Sina 
Haupt⸗Stadt iſt / den 26, Nov, 1702. 


Inuhalt. 


Herr Duc de Force hekehrt die Eugenoten in 
Franckreich / Die Frantzoſiſche Sefuiter aber die Hey⸗ 
den in Sinag / nicht ohne wunderbahre Mitwuͤrkung 
GOttes. Die letztere kauffen in unterſchiedlichen Land⸗ 
ſchafften und Städten gewiſſe Haͤuſer / aus welchen ſie 
Kirchen bauen; leyden aber Defwegen Verfoigung von 
Seiten Deren Bongen und deren Manvdarinen. Die 
Teuffel werden aus manchen befeffenen Perfonen und 
Häufern/ nicht allein durch die Catholiſche Priefter/ 
fondern aud) Durch gemeine Chriften verteichen. Krafft 
des Almoſens / deren Roſen Krantzen Des Gebaͤts nnd 
* —— Laͤcherliche Aberglauben deren 

ontzen. 


Hoch⸗ 
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Hochgebohrner, 
Gnädigfter Herr! 


Pr, or 


S) Ich hat nicht wenig erfreuet, zu verneh⸗ 
. men , wie daß, indem wir in Sina wis 
der Die Abgötterey einen unausfeslichen Krieg 
führen, Euer Excellence zu gleicher Zeit dem 
Fuͤrſten der Sinfternuß Durch Vertilgung der 
Ketzerey einen gewaltigen Abbruch thun , da 
fie nemlich in ihrem Stamm: Hauß und Erb- 
Schloß Force einen groffen Hauffen Bücher, 
fo mit dem Gifft Hugvenorifcher Irrthuͤmer 
angeftecft waren, zu Afchen brennen , und 
dero verblendete Unterthanen von der Dicken 
Rinfternuß an dag helle Liecht des wahren 
Eatholifchen Glaubens zururf meifen laffen, 
hiedurch aber nicht allein bey GOtt einen un: 
fterblichen Lohn, fondern auch bey dem Aller: 
Ehriftlichften König ein ftattliches Lob erwor⸗ 
ben haben. 

Weil ich nun weiß, Daß ich einem ders 
gleichen Epferer göttlicher Ehr nichts ange: 
nehmeres ermweifen Fan , als wann ich demfels 
ben berichte, was GOtt Durch ung Franhoͤ⸗ 
fifche Jeſuiter in Mitten des Abgöttifchen Hey⸗ 
denthums bißher gewuͤrckt hat, als unterfan⸗ 
ge ich mich euer Excellence gank Fürklich zu 
hinterbringen » daß wir Diefe erfte vier Jahr 
meiftens mit Erlernung der Sineſiſchen Sprach, 
auch Stifftung etlicher Reſidentzen und Mis- 
fionen zugebracht haben. 

Ich Fame in China an den 25. Julii 
1699. da unfere Srangöfifche Patres in dieſem 
weitfichtigen Reich nicht mehr als zwey Haus 
fer hatten; das eine zu Peking in dem Umfang 
der Kapferlichen Burg, allwo indefien mit 
Erfaubnus und auf Unfoften des Kanfers eine 
herrliche Kirch ift gebaut worden. Das an— 
dere aber in der vornehmen Haupt⸗ und Hans 
del⸗Stadt Canton. Inmaßen aber die Zahl 
deren Miflionarien täglich anwuchſe, tware nö: 
thig ſich weiter auszubreiten und in andern 
Keiche-Städten ung ebenfalls veft zu ſetzen; 
wie dann auch gefchehen ift- 

Erftlich Faufften Pater Broifia und Pater 
Domenge in der Landfchafft Kiamfi drey Haͤu⸗ 
ſer, um auf derer Platz eben ſo viel Kirchen 
zu bauen; das erſte zu Fu-tfebeu, Das andere 
zu Schao-tfehen und das Dritte zu Kicu-Kiang , 
alle drey zufammen für 560, Rheiniſche Gul⸗ 
den. Allein an beyden legtern Orten, haben 
fich die Mandarinen anderthalb Jahr ſolchem 
Kauff entgegen gefeßt, ja die Sach an den 
Pu-tfchim-fse oder General⸗Lands⸗Schatz⸗Mei⸗ 
fier, und an den 7u-jivan, dag iſt, Den Vice- 
König gelangen laßen ; dann die Stadt⸗Voͤgt 
beforgten fich einen groben Bock zu fhießen , 
wann fie ein fremdes Gefäß durch ausländiz 
fche Lehrer folten ohne höhere Anfrag predigen 


laſſen. 


Es wuͤrde fuͤr uns nicht gut ausge⸗ 


ſchlagen ſeyn, wann nicht erwehnter Groß⸗ 
Schatzmeiſter ſich unſer eyfferig angenommen. 
und die Patres bey Der Anno 1692. von Ih⸗ 
ro Kayſerl. Majeftat ertheilten Freyheit das 
Evangelium aller Drten des Reichs zu predis 
gen, erhalten, und diefelbige in einem weiteren 
Verſtand, als fie dem Buchftaben nach laus 
tet, ung zu Lieb , ausgelegt hätte, daß wir 
nemlich Kirchen und Häußer aufzurichten bes 
fugt wären. 
Von dannen reifete Pater Broiflia auf 
Nimpo einen berühmten Hafen der Sandfchafft 
Tfehe-Kiam gegen Dften, oder Japon u, ger 
legen, wohin man von Diefer Sees Stadt 
in vier Tägen zu Waſſer gelangen, und mit 
der Zeit einen neuen Derfuch in felbes Weich 
einzudringen wagen Fan. Zudem ift Nimpe 
ein gar bequemer Ort für die Schiff , welche 
enttveders aus Europa nad) China kommen, 
und allda anlanden, oder hingegen von binnen 
nach Europam zurück Eehren wollen. Weil 
aber Pater Broiffia und Pater Goller nicht Geld 
genug hatten ein eigenes Hauß bierfelbft zu 
bezahlen, haben fie wenigfteng eines in Bes 
ftand genommen ; der T/ehin-hienvder, Kayſer⸗ 
liche Burgermeiſter (den ich fonft aud) Stadt⸗ 
Dbrift oder Stadt⸗Vogt nenne) überfchriebe 
den Handel an feinen Vice-König , Dieferaber 
an das öberfte Sitten-Gericht an Dem Kayſer⸗ 
lichen Hoff zu Peking: allwo unfer General- 
Superior Pater Gerbillon bey denen Kayſerli⸗ 
chen Näthen eine günftige Antroort ausges 
würckt, und alles Übel abgemandt hat. 
Pater Domenge und Pater Porguer betvats 
ben fich ferner eines Haußes zu Aoan-tfcheu in 
der Sandfchafft Au-kuan um 66. harte Thaler 
und ſetzten allda den Patrem Hervieux zum Miſ- 
fionario ein; aber ein Bons erweckte mit 
dem Volck wieder ihn eine Unruhe, und bes 
woge den Kanferl. Hurgermeifter, daß erihm 
durch einen Tſchey oder Stadt:Knecht zum 
dritten mal geboten hat die Stadt zu vermeis 
den, und fich anderwertig hin zu begeben. 
Gleicher geftalten muften wir auch dag 
bereits an ung gebrachte Hauß zu Han- ian in 
eben dieſer Provintz Ha-Kuan mit den Rucken 
anfchauen. Unſere Zuflucht zu dem Vice-Koͤ⸗ 
nig halff ung nichts. Er gab ung zur Ant⸗ 
wort, er wolte die Sach nach Hof an das 
oberfte Sitten-Sericht gelangen laffen, wel⸗ 
ches ung mehr Nachtheil als Nutzen würde 
gebracht haben s allermaßen diefe hohe Stel⸗ 
le inggemein alle dergleichen Anfragen dahin 
verbefcheidet: Nichts neues folleingeführe, 
und nichts altes abgeſchafft werden. 
Welches ihnen die Bontzen meifterlich zu Nu⸗ 
tzen machen, damit, weil ſie als die eintzige 
Goͤtzen⸗Pfaffen von denen neubekehrten Chri⸗ 
ſten nichts mehr zu hoffen haben, ſolche zu ihrem 
Verderben nicht aufkommen, ſonder aller Or⸗ 
ten, ſo, viel moͤglich, ausgerottet werden. 
Ihr groͤſter Kunſtgriff beſtehet in jener ab⸗ 
ſcheulichen Verleumdung, als thaͤten — 
en 
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den Sineſiſchen Staat untergraben, und zu 
einer gänglichen Zerrüttung Diefes mächtigen 
Meichs die Anftalten von weiten vorfehren , 
damit wir eg einer Europäifchen Macht mit 
der Zeit unterwürffen. Womit fie bey 
groffen Herren und bey Hof felbft mancherley 
Argwohn wieder ung anfäen; dann weil Die 
geißige Sinefer ſamt ihren Goͤtzen⸗Pfaffen oh⸗ 
eitlichen Gewinft nichts thun, meßen. fie 
nad) ihrem Staab, und wollen auf kei⸗ 
ne Weis glauben, daß wir fo weite Reifen, 
Infoften, Gefahr und Mühe lediglich um 
Gottes und des Mächften willen ohne zeits 
iches Abfehen über ung nehmen; dann truͤ⸗ 
ben Augen kommt alles Dunckel vor. 
Den gemeinen Mann aber bereden fie, 
daß die Tauff deren Ehriften ein, Urfprung 
mancherley Creutzes, Widerwaͤrtigkeiten, 
Kranckheiten, und eines unzeitigen Tods 
ſeye. Als ich nemlich beruffen war eine ſter⸗ 
bende Heydin, ſo an Chriſtum geglaubt hat⸗ 
te, zu kauffen, beſunne ſich derſelben Mann, 
auf Einrathen deren Bontzen bald anderſt, 
und ließe mir ſagen, ich ſolte mich nicht un⸗ 
terfangen in ſein Hauß zu kommen; weil er 
mufte, daß ich nichts anders ſuchte, als aus 
denen Augen ſeines Weibs ein Fernglas oder 
Perfpe&iw zu machen. In Betrachtung fo 
mancherlen Anftöß und Drangfalen , melche 
ung aufdiefen neugeftiffteten Mifionenden An⸗ 
fang überaus ſchwer machen , Fan von ung wol 
bewährt werden, was der Prophet fagt: Sie 
giengen ihres — ihren 
aamen unter vielen Thraͤnen in die Er⸗ 
den. Allein wir hoffen / GOtt werde an ung auch 
gnaͤdigſt erfuͤllen, mas indem Tert folgt: Sie 
werden aber bald mie Luſt und Freuden 
wieder Fommen / und ihre Garben zu⸗ 
fammen Elauben: Venientes autem venient 
cüm exultatione portantes manipulos fuos; am 
125. Palm. ” 
Wir erblicken bereits eine Morgenröthe 
diefer, tie wir hoffen, bald aufgehenden ſchoͤ⸗ 










- nen Sonn; dann fo lang einige von ung fich 


mit Haͤußer⸗ und Kirchen- Pau befchäfftigen, 
befleißen fich andere-folche mit Ehriftglaubigen 
Seelen anzufüllen. Pater d’ Entrecolles hat 
aus Gelegenheit einer Artzney zu Schao-t/chen 
einen Mauerer, fo allda ihm geholffen hatte 
die Capelle bauen, an Leib und Seel gefund 
gemacht, twelcher aber von neuem Franck wor⸗ 
den, und felig geftorben ift. iefer war 
die allererfte Frucht und der erfte Hend , fo 
ſich in befagter Stadt befehrt hat. Die Leich⸗ 

jegängnus, fo ihm der Millionarius nach 

hriſtlichem Gebrauch hielte , gewanne Chris» 
fo deſſen Stieff- Sohn. Geftaltfam aber 
der Epfferige Driefter mit folcher Gelegenheit 
alles, was er ſchoͤnes von Bilderen, und an: 
dern dergleichen Koflbarfeiten, aus Europä 
mitgebracht hatte , in der Capelle Drey Wo⸗ 
chen lang aufhenckte, Famen dieſe Zeit hin 
durch über zehen taufend Perfonen dahin, fol- 

?ofph. Stecklein 11. Theil. 


ches zu betrachten , welchen der Pater theils 
durch fich und feine Catechiſten, theils durch 
feine Bedienten , die auf folchen Schildereyen 
entworffene Seheimnuß des Glaubens aus: 
gelegt, und dannoch aus einer fo großen 
Zahl nicht mehr, dann zwey befehrt hat: ver 
eine ware ein Sieu-t/chay dag ift, Baccalau- 
reus, oder Drittel - Dodor. Von welchem 
Staffel man höher fteigen fan, und Kiugin 
oder Halb⸗Doctor werden Fan; ſolche halb> 
Dodtor werden endlich zu der Ehren: Stelle 
Ifin-fsee oder vollftändiger Doctorn befördert; 
welche eine fo hohe Wuͤrde in Sina ift, daß auß 
ihnen alles twerden Fan ; inmaßen Fein Amt 
mehr fo vornehm ift deßen fie nicht fähig 


waͤren. 

Solche Staffeln werden nicht allein fuͤr 
die Schulgelehrten, ſondern auch für die Kriegs⸗ 
Leute genau beobachtet. Ein wie der andere 
Theil wird alle drey Jahr feharff examinirt , 
doch ein jeder nach feinem Stand. Man 
fragt zum Erempel einen Soldaten, wie Das 
Lager auszuftecken , eine Schlacht - Ordnung 
einzurichten, ein Marfch einzutheilen , eine 
Veſtung zu belageren oder zu vertheidigen 
feye? u.d. m. 

Da nach der Zeit die Sinefer zu Schao- 
tfcheu fahen » daß Die Mandarinen den Patrem 
Entrecolles nicht allein befuchten , fondern auch 
der Bildnus unfers Heylands Die Knie bies 
geten , find bald hierauf fechs andere Haus⸗ 
Vaͤtter zudem Bahnen Chriſti herüber getret⸗ 
ten, welchen nach und nach andere folgten , fo 
daß die Zahl deren Neuglaubigen immer zus 
genommen bat. ö 

Naun ware nöthig auch dem weiblichen 
BSefchlecht das Evangelium zu verfündigen » 
melcheg aber fi) fo lang nicht ſchicken wolte, 
biß von der Landfchafft Mucuan derer einige 
famt ihren Mäanneren angelanat find, welche 
denen Weibern von Schao-t/chen , fo fie befuch» 
ten, den wahren ‚Glauben vergeftalt nachs 
drücklich vortrugen, daß ihrer fieben fich ba» 
ben tauffen laßen. Solchen Anfang bartedie 
Ehriftenheit zu ermwehnten Schao-t/chen und 
beyläuffig auf eben dieſe Weis in andern Or⸗ 
ten ; die Miflion von Kicu-Kiang allein ausges 
nommen, allwo e8 fehmwerer und langfamer 
hergehet ; weil niemand einen neuen Glauben 
der erfte annehmen will. Dingegen gelingt 
es ung zu Fu-t/fchen etwas beßer » allda ich in 
furger Zeit. nach einander 49. Perfonen ges 
taufft hab- me ' 

Mittler weil ward ich beordert mich auf 
eine Zeit nach Nan-tfehang-Fa zu verfügen, 
um allda den Parrem Fontaney , fo von Franck⸗ 
reich zuruck gekommen war, fat feinen Ges 
fährten zu empfangen. Ich thate eine Eleine 
Reis aufdasfand, allda ich in etlichen Dorffs 
ſchafften biß 38. Perſonen beyderley Sefchlechte 
getaufft hab, Zu Anfang Merkens Fame ch 
auf Fu-tfches zurück, nachdem ich ein halbes 
Jahr —2— ware, und tauffte aber⸗ 


mal 
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mal bißdreyßig Neuglaubende, fo fich indeffen 
befehrt hatten. Ihrer aar viel werden Durch aus 
getheilte Büchlein befehrt : Unter folche Zahl 
aehört ein Mandarin, welchem P.Adamus Schall 
(iener Welt⸗beruͤhmte und von Coͤlln am 
Rhein gebuͤrtige Miflionarius) bereits vor 40. 
Jahren ein Büchlein geſchenckt, fo er aber 
verachtet, hingegen mittlermeil,da er in Kay⸗ 
ferlichen Dienften das Reich durchreifete an 
deffen ftatt deren Bonsen Sabel-Tand von 
der UnfterblichFeit gelefen, und indem ihn 
nichts vergnügen Fonte, endlich in dieſem des 
Patris Adami Handbüchlein die wahre Kunft 
ewig zu leben erfehen hatte, den ich famt neun 
deren Seinigen getaufft hab- 

Gegen Mitten des Juniibegabe ich mich abers 
malGefchäfften halber nachVan-tfehang-Fu und 
überliege die Ehriftenheit von Fu-rfchen dem 
Patri Chavignac, deßen Eyffer und Srüchten 
nicht genug zu loben find. GOtt hat feine 
Arbeit auch mit Wundern beftäfiget , deren 
ich (weil ich fonft dergleichen ungern glaube) 
nur eines hieher ſetze. In einem Dorff un: 
weit Fu-rfches wurden erftlich vier Manns⸗ 
bilder , demnach aber ein junges Weib aus 
ihrer Sreundfchafft von dem Teuffel dermaf- 
fen befeffen , daß fie allerhand feltfame Sa 
chen vorfagten und wuͤrckten. Schlugen fich 
offt miteinander, oder befonderg, nicht ohne 
Gefahr eines groſſen Unheils. 

Han nahme feine erfte Zuflucht zu denje⸗ 
nigen Bonken oder Goͤtzen⸗Pfaffen, derer 
Dber-Haupt over hohe Priefter Z/eham fie 
aber Tao-fse genant werden. Jener ift ein 
höflich und mwohlgeftaltetr Mann von etwan 
dreyßig Fahren , der über alle dergleichen72o- 
fse in dem gangen Deich Sina zu gebieten hat. 
Er reifet mit groffen Pracht von einem Ort 
in das andere, befucht alle Pagoden und Bon⸗ 
tzen⸗Cloͤſter, ift prächtig gefleidet, und mird 
von acht Männern auf einer Bühne in einem 
Foftbaren Seßelfigend herum getragen. Sein 
Amt ift erblich , dergeftalt, daß folches höchs 
fte Priefterthum von dem Vatter auf den 
Sohn fällt, folte diefer auch ein Kind und 
ein tummer Eſel feyn. Sein Einfommen ift 
fehr groß, dann alle Tao-fe müßen ihn reich: 
lich befcbencken, mann fie anderft in ihren 
Aemteren uud Sreyheiten mollen beftätiget 
werden. Er läft fich Tien-fee, das ift, einen 


Himmliſchen Lehrer ſchelten: aller Orten, 


wo er hinkommt, werden die Krancken und 
Breſthafften zu ihm gebracht, auf daß er ſie 
durch feinen Teuffels⸗Segen wider geſund 
mache; über welche er nichts anders als fol- 
gende Wort gank ernfthafft und langfam aus⸗ 
fpricht: Niam tehing hoam tfcha pao. Daß ift: 
Erhebt euere Augen zu dem Schirm⸗ 
Geiſt euerer Stadr/ damit er fich eue⸗ 
rer Kranckheit erfundige / und mich 
demnach berichte, 

Als nun diefer Erk: Pfaff zu Fu-rfchen an: 
gelangt » nahmen obgedachte vom Teuffel 


befeffene Perfonen ihre Zuflucht zu ihm, be 
ſchenckten ıhn und deffen Juͤnger fo reichlich, 
daß er ihnen einen mit teufflifchen Zifferen 
überfehriebenen Arms⸗langen Zauber: Stab 
gegeben hat ‚, deffen fie fich mit gewißen aber⸗ 
glaubifchen Geberden bedienen folten , fo oft 
der boͤſe Geiſt fie quälen würde. Aber übel wurde 
hiemitnurarger. Dermegen wurden die Bon⸗ 
gen zum dritten mal in das Hauß beruffen, 
allda fie jedesmal ein Schlacht: Dpffer verrich⸗ 
teten: dieſes beftehet in einem Dahn, einem 
Hund und einer Sau, derer Fleiſch denen 
Pfaffen gugebört. Alles war umfonfi, das 
junge Weib konte ihres Gaſts nicht befr 

werden. Darum hat ihre Mutter aus 

barmnusfie zu fich in ihr Haußgenorhen, ohne 
andern Nutzen als daß fie den Plag- Teufel mits 
gebracht, und mit folchem Ubel drey Manns» 
Bilder zu ı5. zu 20. und zu 25. Fahren anges 
ftecft hat. Solches gefchahe im Junio. 

Ein gemiffer Chrift namens_Tenz: als 
er fie befuchte, gab ihnen den Rath, daß 
meil das Übel nichts anders wäre als eine 
Qual des Teuffels, fie ihre Zuflucht zu dem 
wahren GOtt nehmen/ und fich feinem Geſaͤtz 
unterwerffen folten. ie folgten und übers 
antmworteten Dem Patri Chavignac den Zaubers 
Stab famt denen Bonsifchen Buͤcheren, 
Schrifften, Zedelen , und allen ihren Hauß⸗ 
Gögen, mit Bitt, , er wolte fie in dieſer Angſt 
doc) nicht verlaffen. Er fchickte ihnen eini⸗ 
ge feiner Juͤngern, welche mit einem Cruci⸗ 
fir, mit dem Bild Chrifti, mit Roſen⸗Kraͤnten 
und Weyhe⸗Waſſer fich in das Haus verfünt, 
alles mit Weihe⸗Brunn befprengt, und ihr 
Gehett verrichtet, hiedurch aber den böfen. 
Geiſt verjagt, und die Behaufungin erwuͤnſch⸗ 
te Ruhe gefeßt haben. Kaum waren fie heim» 
gegangen, als ein Bong, telcher mit vielen, 
Heyden ihrer Andacht zugefchauet hatte, fie 
bereden wolte, e8 waͤre denen Ehriften dieſer 
Streich nur zufälliger weiß gerathen. Man, 
glaubte ihm: und ſihe! der böfe Geift meldete, 
fich wieder an, und haufete ärger, als vorhin, 
jemals. Die Chriften wurden abermal be⸗ 
ruffen , der Zeuffel aber guf ewig vertrieben, 
Das Ereuß-Zaichen in dem Haus offentlid), 
aufgehencft und fieben Hausgenoffene bekehrt⸗ 
dann der achte wolte fo lang nicht daran, 
big ihn eine Schlang in den. Fuß gebiflen + 
wovoner hefftig aufgeſchwollen; aber von hatte 
Chavignac bald geheilet, unterrichtet und ebene 
falls ift getauft worden. Mur Die junge, 
Frau, an welcher GOtt das groͤſte Wundet 
gewuͤrckt, und fie von Des Teufels entſetzlichet 
Wuth befreyet hatte, bliebe mit einer unbe, 
greifflichen Halsftarrigfeit in ihrem Heyden⸗ 
thum verftockt, und molte fich zu dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben auf Feine meig bequemen. Die 


Urtheil Gottes hierüber find unergründlich. 


Dergleihen Undanckbarkeit begienge 
letzt verwichenes Jahr 1701. ein gewiſſer Sine- 
ſer, welcher mich fuͤnff Stund weit zu Br 
| tane 


Num. 69. An 1702. P. de Fouquet aus Nantſchang-fù in Sına. 27 


krancken Weib, auf daß ich ſie tauffete, ge⸗ 
führt hatte. Sie ſtarb hierauf felig erſchie⸗ 
ne ihm nach ihrem Tod, und ermahnete ihn den 
Ehriftlichen Glauben ſamt ver Tauff nach 
ihrem Benfpiel anzunehmen, damit er gleich 
ihr des ewigen Lebens theilhafftig würde. Er 
meldete ſich zwar Deswegen bey mir an, wa⸗ 
ve aber auf Feinerley Weis zu bereden, daß 
er feiner Fäntlichen Unzucht, und ärgerlichen 
Wucher abfagter bliebe alfo ungetaufft und 
serhartete bey feinem fehandlichen Leben. 

wur 


Hingegen hat Pater Chavignac zu offt ge> 

meldetem Futſcheu einen Knaben, fo an 
ver rothen Ruhr fterben folte, auf Verlan⸗ 
gen feiner Heydniſchen Bluts-Sreunden Durch 
die Heilige Tauff und Meß⸗Opffer gefund 
gemacht ‚ hiedurch aber diefelbige ganke Haus⸗ 
haltung fo in 9. Perfonen beflunde zu dem 
Chriſtlichen Glauben befehrt. 


UUnſer Parer Barborierhat feit vier, Fahren, 
als erinSina angelangt ift , bereits fünff hun⸗ 
dert Perſonen getaufft-Er beforget die Million zu 
Tehin-tfcheu in der Landſchafft Fokien. Er fchreibet 
mir unter andern: Daß er zu Tſcham⸗ham einen 
Hauß-Datter famt defien ganker Haushals 
tung getaufft hab , welcher derenwegen fich zu 
dem Ehriftenthum bequemgt habe , meil Die 
Bontzen die Höllifchen Befpenfter, foin feinem 
Hauß alles zerbrochen, und entfeklich polterten, 
nicht allein nicht vertreiben Fönnen , fondern den 
‚böfen Feind nur muthwilliger gemacht hätten, 
wiewohl dieſer Goͤtzen⸗Pfaffen immer mehrund 
‚mehr, um dem Teuͤffel deſto beſſer gewachſen zu 
ſeyn, in ſeiner Behauſung ſich eingeſtellt haͤtten. 
Da er auch ſeine Wohnung veraͤndert, zogen 
ihm die Polter⸗ Geiſter nach, und hielten allda 

ebenfalls ihr ungeſtuͤmmes Spiel. Man lieſſe 

abermal die Bontzen ſtaffel⸗weiſe, das iſt, 
erſtlich die geringeren oder Horfehans ; folgends 

DieSe-Kung, fo vornehmer; endlich Die Tae- 

Sse herbey tuffen, welche letztere zwar gan ftol& 

in das Haus hinein getretten, und fich gerähmt 

hatten , vemböfen Geift bald den Weg hinaus 
zu meifen. Diefer liege fich von feinen Dienern 

a nicht fpotten, daß er, fo baldfieinder 

Stuben erfchienen , einen ganken Hagel Steir 
‚ne über fie ausgegoffen, und fie die Flucht zu ers 

Be gesungen hat. Der ängftige Hauß⸗ 

Vatter erfuchte einen befanten Ehriften ihm 

8 Diefer Noth zu helffen, welcher mit feinem 
Roſen⸗Krantz , Gebet und Weihe⸗Brunn das 
Sauß von dene hoͤlliſchen Ungeheuern dergeftalt 
eftepet hat, Daß von DerZeit an von denenfelben 
mehr ift weder gehört noch gefehen wor⸗ 

ben. Dergleichen teufflifche Nachftelungen find 
in Sina und allen Heidnifchen Ländern gar ge» 

‚mein / aber zugleich offt eine Gelegenheit Mitte 

bey denen Ehrifiglaubigen zu fuchen, und den 

wahren GOtt zu erkennen. 


feſph. Stacklein UL, Theil, 


Er fügt hinzu, daß ein Ehrift mit bloſem 
Peihe- Brunn und Ausfprechungderen H-D. 
Namen JEſus und Maria einen raſenden Jun⸗ 
gen Mann von 26. Jahren zu feinem Verſtand 
gebracht, und von der Tollſucht erlediget 
hab: Daß zwo Kindes⸗Betherinen, die nicht ger 
bähren Eundten , fo bald man ihnen Chriſtliche 
Heiligthumer angehenckt , glücklich feyen ent 
bunden worden: Daß ein Ehriflliches Kind von 
11. Jahren zwar in einen Brunn gefallen, aber 
durch eine unfichtbare Hand ſeye errettet wor⸗ 
den: daß ein Ehriftliches er A heffti⸗ 
gen Brunſt, da alle Gebaͤu, fo daſſelbige bes 
rührten ‚ rings herum abgebrant find, gantz al⸗ 
lein unverletzt, feye ftehen blieben. 


Pater Premare hat aufbenden ſeinen Miſſio- 
nen zu Kien-t/chang und zu Nanfung von dem 
Hornung biß Augufimonat diefes 702. Jahrs 
über ſechshundert Perfonen getaufft , annebft 
aber (gleichwie wir alle) durchgehends erfahr 
ten , daß in denen Dörfferen die gemeine Feute, 
fo nichts als von Armuth und Arbeit wiſſen, 
fich unvergleichkich häuffiger und williger, ala 
die Burger und Herren indenen Städten, dem 
Evangelio ergeben, Pauperes evangelizantur. 
Als erin dem Dorff Zu-Kang angelangt, und, 
wegen garzu groffem Anlauff des Volcks, in 
einen nechfigelegenen Wald gebettshalben bey 

eiten gegangen ware, folgten ihm die gute 
eute ſchaarweis dahin, aus blofer Begierde 
das Wort Gottes anzuhören, welches erihnen 
aber ‚ damit fie es deſto beffer verftünden, Durch 
feinenCatechiften ließe vortragen, mit fo glückks 
cher Feucht, daß er gleich Das erfte mal ihrer 
achtzehen, fo gnugfam unterrichtet, und fols 
cher Gnad fähig waren, getaufft , die übrige 
aber auf eine andere Zeit , da er fie wieder bes 
fuchen würde, verfchoben hat. Zu einer fo reis 
chen Erndte hat ein merckliches Allmoſen zu fünfs 
Groſchen, fo er einem armen Francfen 
eibs-Bild, welches wie Lazarus von jeder⸗ 
man: verftoffen gleich dem Viehe auf Strohe 
lage, aus Mitleiden geſchenckt, hiernechſt fie in 
dem&lauben unterwieſen und getaufft,folgendg 
Chriſto mit einem halben Thaler fo viel Seelen 


‚erkaufft hat. Ein junger Ehemann allda von 


16. biß 18. Sjahren, eines fo aufrichtigen und 
lernfamen Gemuͤths, deraleichen Pater Prema- 
te in gantz Sina noch nicht gefehen hatte, fage 
te denen Bontzen, zu melchen er (gegen Bes 
zahlung jährlicher zwantzig Gulden Lehrs 
Lohns) in Die Schul gegangen ware , auf eine 
malab, und ward nicht allein ein Chrift , fen: 
der auchein HaußsApoftel feiner Freundſchafft, 
melche er zu befehren ‚und nechfteng eine Chriſt⸗ 
liche Capelle zu bauen über fich genommen hat. 
Ein dermaßen guter Schnitt, den befagter 
Miſſionarius indem Dorff Lu-kang eingebracht 
hatte, machteihm einen groffen Muth öffters in 
die herum ligende Dorftichafften auszulauffen, 
von mannen er niemals ohne groffen Troft, 
und gute Seelen Beut heimgefommen ift. 

2 iefeg 


285 Num 0. An 1701.P.Suppetii, aus der Jacob⸗Stadt in Chili. 


Dieſes hab ich, Gnaͤdigſter Herr! Euer 
Excellence berichten follen , auf daß, gleichwie 
wir ung ab Dero mider die Ketzerey in Sranck- 
reich ausgeübten: Eyffer höchftens tröften, alfo 
Diefelbige fich hinwieder ab dem fighafften, ob- 
ſchon geringenAnfang unfers wider die Abgoͤtte⸗ 
rey allhier — —— mit uns erfreuen. 
Ich verharre mit tieffeſter Ehrforcht, 


Gnaͤdigſter Herr, 
Euer Excellence 


Nantfchang-Fü den 26. Nor. 
1702, * 
demuthiaſt⸗ gehorfamfter 
Diener / 


Franciſcus Fouquet der Geſellſchafft 
JEſu Milhonarius. 


Brief 
Aus Sud: America. 
| Numerus 70. 


Brief 


R P. Andrex Suppetii, Der Ge; 
ſellſchafft IEſu des Prob⸗Hauſes zu 
Jacob⸗Stadt (Jacobopoli) in dem Königreich 
Chili Re&oris und Novigmeifters, aus der 
Böhmifchen Provins, 





An 
Den Ehrwürdigen Patrem, ge; 
dachter Socierat Provineialem in 
Boͤhmen. 


Geſchrieben zu gemeldetem Jacob⸗ 
Stadt/ der Haupt⸗Stadt in erwehntem 
Reich Chili, den 15. Decembris 1701. 


Innhalt. 


Beſchreibung deren Miſſonen / wie auch des Reichs 
und Der Proving Chili Tod patris Geotgii Brand. 
Apoftolifche Muühmaltungen Patrum Burger, Arler 
Borinc, und aler aus der Boͤhmiſchen Proping Mifio- 
nariorum iM Sud: America. Lob und Hochachtung 
deren Teutſchen Sefuitern daſelbſt. Aus dem Lateini- 
ſchen Original ſelbſi in das Teutſche überfens. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P. C. 
86 eigentlich nicht weiß, wem 
ich ſchreibe, ſo laͤßt mich dannoch die Ge⸗ 


men, 


legenheit , und die berichtete Sach famt der 
Überfchrifft nicht zweiffeln, daß ich Dem Ehr⸗ 
mürdigen Patti Provinciali in Boͤheimb, dag 
ift, einem folchen Mann ſchreibe, welcher viels 
leicht ehedeſſen entweders in Wiſſenſchafften, 
oder in der Tugend⸗Schul mein Lehrmeiſter, 
oder wenigſtens meiner liebſten Boͤhmiſchen 
Provintz, da ich noch in dieſer lebte, ein Mit⸗ 
glied geweſen, nun aber deroſelben Ober⸗ 
haupt iſt. Die Urſach und ſichere Gelegen⸗ 
heit Euer Ehrwuͤrden zu ſchreiben iſt diefer 
daß zwey von unferer Proving Chili, in Der 
neulichen Congregation pon ung erwehlte Pro- 
euratores von hier nach Nom gehen, nemlich 
P. Ignatius de Aleman, ein eingebohrner Chile⸗ 
fer, als Procurator, und P. Dominicus Marini , 
ein Sicilianer, als deffen erfter Subktitutus, 
Ihr vornehmſtes Geſchaͤfft befteher in dem , 
daß fie aus Europa fü viel geiftliche Gehuͤlffen 
aus unferm Heiligen Orden bieher bringen, 
als fie immer werden erlangen fünnen. Darum 
ich, alg dermal ein lied diefer Chiliſchen Pros 
vintz, nicht hab unterlaffen follen , Euer Ehr⸗ 
würden zu bitten , aus ihrer fo volckreichen 
Proving der unferigen mit einigen Apoſto⸗ 
lifehen Recruten zu Dülff zu Fommen. 


Ermehnte unfere Proving allhier beftehet 
dermalin hundert und funffkig Perfonen, uns 
ter welchen Spanier, Wälfche, Sransofen, 
Teutſche, Niederländer, Defterreicher, Boͤh⸗ 
Sardinier, Sieilianer, Meapolitaner, 
Maplander , Portugefen , mit einem Wort, 
einige aus faft jeglicher Furopäifchen Provintz 
(die Polnifche und Lithauifche allein ausgee 
nommen) durch das Band geiftlicher Liebe 
oder Apoftolifcher Gemeinſchafft fich zwar dere 
einbaren , aber wegen ihrer geringen Zahl ei⸗ 
nem dermaßen wichtigen Werck, als wir vor 
uns haben, auf Feine Weis gewachſen find; 
geftaltfam diefe Provintz fich weit und breit, 
und zwar gegen Mittag biß über die Magel- 
lanifche Meer⸗Enge erſtreckt. 

Es waͤre zwar zu wuͤnſchen, daß wir 
unferen kleinen Hauffen mit Indianiſcher us 
gend nach Art deren Europaifihen Provin 
ergangen, und den Abgang erfeken Fünten. 
Allein die Land» und Stadt »Fugend allhier 
begiebt fich entweders auf das Kriegs⸗Leben, 
auf daß fie mit denen Spaniern gefamter 
Hand die Bottmäßigfeit des Catholiſchen Koͤ⸗ 
nigs beveftige und ermeitere ;. oder auf Die 
Handelfchafft , Damit fie dur) das Gewerb 
fi) zu einem Meichthum, und fo weiters zu 
Ehren » Stellen erſchwinge. on manner 
kommt, daß diefes Prob⸗ Hauß , welchen 
der Gehorfam mic) , nachdem ich über eilff 
Jahr auf denen Miffionen mich herum gefume 
melet, als Re&torem und Novißen » Meifter 
sorgefeßt hat, .vermal von geiftlicher Sfugend 
groffen Theils leer oder wenigftens nicht zur 
Nothdurfft Damit verfehen iſt. Nichts defto- 
weniger bin ich ohne meine Berdieniten, durch 
blofe Gnad GOttes gluͤckſeliger, als 

mis: 
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Amts +» Worfahrer 5 inmaffen, welches fonft 
hier nicht ift erhört worden, ich heutiges Tags 
vierzehen Schüler (fo man in Boͤhmen Repeten- 
ten nennt) geöften Theils Europäer, und zehen 
Novißen,,theils Spanier und Waͤlſche, theils 
Peruaner oder andere Americaner in meiner 
Haußhaltung zehle. Da werden Euer Ehre 
“würden gedencken, O was für einen Wolff 
‚bat man über ſolche Laͤmmer zum Hirten ge 


t! Wil 
* Derowegen bitte ich Euer Ehrwuͤrden auf 
das verbindlichſte, dieſelbige geruhen obgedach⸗ 
ten Patribus Procuratoribus in ihrem Anſuchen 
nicht abzuftehen, fondern ihnen mit tauglichen, 
aber folcyen jungen Leuten aus unferer Proving 
an die Hand zu gehen » welche an Tugenden 
bewährt, in der Gedult unüberwindlich, in 
ihrem Thun und: Laffen ſtarckmuͤthig, in den 
Umgang mit Leuten freundlich , und in Sit; 
ten ernſthafft find. Dann ‚ wem ſolche Eis 
genfchaffen hier su Land abgehen ‚ der wird 
unter fo vielen Gefahren und Gelegenheiten, 
denen die Miſſionarii faft jeder ohne Geſpan 
gantz allein wohnend unterrorffen find, an 
Goͤttlicher Gnad und feiner eigenen Seelen 
Heyl bald Schitfbruch lenden , an Tugenden 
amd geiftlicher Vollkommenheit mehr_ab- als 
qunehmen, mehr Aergernuß als gutes Beyſpiel 
von ſich geben, in dem Wein-Garten GOttes 
wenig arbeiten, folgends auch fehlechten Nu⸗ 
gen fchaffen, letzlich ihm und feiner Provintz 
nichts als Spott und Schand über den Half 
ziehen, zumalen bey denen Spaniern, welche 
ohne dem gewohnt find, alle Fremdling d 
ihre groſſe Brillen und hochgeſpannte Augs 
Brauen feharff zu beurtheilen , und leichtlich 
zu verachten. er 

Wolte GOtt! Böhmen wäre näher bey 
ungy wie gern würden wir diejenige Juͤngling 
allhier aufnehmen, welche allda häuffig anhal⸗ 
ten , und wegen der gar zu groffen Menge 
nicht koͤnnen zu ihrem Zweck gelangen ‚ fie 
würden gemißlich mit uns in dieſen daͤndern 
vergnügt leben, allwo zwar die vier Jahrs⸗ 
Zeiten denen Europäifchen ſtracks entgegen 
gefekt find. Dann wir zerſchmeltzen hier eben 
dazumal von der faft unleydlichen Sommer: 
Hitz, alsin "Böhmen vor Kälte alles erſtar⸗ 
tet : hergegen zur Zeit ihtes Sommers haben 
wir den Winter, aber fo gelind, ‚daß wir ung 
ab deffen Froſt nicht beflagen doͤrffen. Es 
ſchneyet ben uns felten ‚ 


ches eben darum an Vieh und Gemwild, an 
Weyd, Graß, Blumen und Kräutern im 
Grühling; an Weißen, Getraid und Wein, 
Dehl und Erd⸗Gewaͤchs, Obſt und Baum⸗ 
Fruͤchten im Herbſt einen unglaublichen Uber⸗ 
fluß hervor bringt; ſolche Fruchtbarkeit ges 
nießt nicht allein dieſe Haupt⸗Stadt ſamt ih⸗ 
rem Gebiet, ſondern faſt das gantze Chiliſche 
Reich von Coquimbo, ſonſt Serena an, drey 
hundert Spaniſche Meilen weit, biß auf Val- 

Eine gantz andere Bewandnuß hat es mit 
der Stadt Chloe, und andern ihr benachbar⸗ 
ten Inſulen, allwo ein harter Grund, überaus 
hohe und unergründliche Waͤlder, febropffige 
Meer» Küften » ungeftimme: See + Bufen ı 
wenig und dannoch unfruchtbare Felder, ims 
merwahrende Sturm; IBinde, Platz⸗ Regen 
und Ungenitter regieren; Derenmegen allda 
weder Wein noch Dehl, wenig Weitzen, we⸗ 
nig Erd⸗Gewaͤchs, noch weniger Viehe und 
gar Feine Früchten, hingegen viel Meer⸗Fiſch, 
Mufcheln, Auftern , und vergleichen anzus 
treffen find. f . 

Diefes Fan ich alle, fo aus der Boͤhmi⸗ 
ſchen in-diefe Provintz verlangen, mit der 
Wahrheit verfichern , daß Die ingebohrne Pa- 
eres unferer Ehilifchen Provink, fo von Spa⸗ 
nifchen Vor⸗Eltern abftammen , die Böhmen 
und Niederländer vor allen anderen ausläne 
difchen Nationen, ja fd gar vor ihren. Euros 
päifchen Spaniern lieben, hoch achten und eh⸗ 
ren, welches gewißlich an diefem Volck fonft 


urch was feltfames iſt. So iſt auch in dieſer weit⸗ 


fichtigen Provintz die fehönfte Gelegenheit die 
Heyden zu befehren, dann es feynd nur derents 
wegen bißher nicht mehr als viergehen Milio-., 
nen ( deren letztere erft neulich ein unferiger 
Priefter von Luxenburg aus der Fransöfifche 
Niederlaͤndiſchen Provink aufgerichtet hat) 
von uns angeftellt, und verwaltet worden. weil 
wir feine Mifionarios haben, folche zu befegen; 
fo bald aber aus Europa neue Apofteln werden 
ankommen ſollen alfo gleich derer mehr anges 
legt , und fie nach) Wunſch darauf beſchaͤffti⸗ 
get werden. 

Ich wurde nicht wenig beftürkt, als uns 


ſer voriger ProvinkProcurator P. Michael de 


Pirias, da er vor drey jahren von Rom zus 
ruck Fame, Feinen eingigen neuen Miflionarium, 
weder aus unferer, noch einer andern Hochs 


haben wir im Teutſchen Provintz, fondern nur drey Nieder⸗ 


' Junio und Julio, fo unfere Winter» Monate. länder, fünff Italiaͤner, zwey Sardinier , 


‚find , vielfältige Plaß- Regen, im Majo und 
Augufto aber offtmalige Reife. Alle Übrige 
Monat ift die annehmlichfte Zeit ohne grobe 
oder ſtarcke Witterung. in waſſerreicher 
Thau welchen das nechft= gelegene Zeuer: 
Geburg von der einen Seiten her verurfacht , 
und Die liebiiche SeesLufft des Fried⸗Meers 
‚oder Mari del Zur von der andern Seiten wie: 
der trucknet, befeuchtet das ganke Land, wel⸗ 


fonft aber lauter Spanier mitgebracht , Doch 
ſich und die Teutfchen mit dem entfchuldiget 
at, daß, weil das Schiff von Cadix gähling 
aufbrechen mußte, man ihm feine Zeit gelaf 
fen habe, mehrere Mifhionarios, als nur folche, 
welche in dieſer Eil gleich bey der Hand wa⸗ 
ren, mit fich auf die Fregate zu nehmen. 
Mein hierab gefchöpffter Schmerg würde 
merklich anmwachfen, wann auch dißmal aus 
D 3 meinem 
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meinem Vatter⸗ Land Feiner ſolte mitkom⸗ 
men. 

Der eine meiner zwey eis + Gefährten 
fo vor Zeiten aus Böhmen in Diefem Weich 
mit mir angelangt find , ich will fagen , Pater 
Georgius Brandt ijt längft geftorben; der an: 
dere aber, nemlich Pater Georgius Burger, 
giebt zualeich.einen Mifionarium , Operarium 
und berühmten Prediger ab in dem Collegio, 
der guten Hoffnung, (Bonz Spei) dann er 
übertrifft in der Spanifchen Wohlredenheit 
viel Spanier; er laufft oftmals auf das Land 
hinaus, allwo er die neugetauffte Ehriften in 
dem Glauben unterkichtet » verfichet und viel 
Gutes würckt. 

Ich weiß nicht, ob ich mich unterftehen 
darff, Euer Ehrwuͤrden demuͤthigſt zu bitten, 
Diefelben geruhen mir, als einem armen vor: 
bin feldiger Proving gemefenen Mitglied, um 
GOttes willen gleichfam zu einem Allmofen , 
welches der Geber alles Guten ermwiedrigen 
wird , folgende Bücher durch unfere anfangs 
benannte Procuratores Provincie anhero zu 
ſchicken und zusfchencken. 


Erſtlich, dag neue. in beffere Ordnung 
gebrachte und zu Prag Frafft der — 25 
Congregation gedruckte Inſtitutum unſerer © 
ſellſchafft Fein. | 
Zweytens, Die Bücher unfers Patris Lan- 
eich, welcher hier zu Sand noch unbefannt, 
und dannoch fehr nußlich iſt. & 


Drittens einige Opufeula Afcetica, damit 
ich meinen lauen Geiſt wieder aufwaͤrme. 


Viertens, einen Catalogum Provinciz 
Bohemiz , Soc. JESU, vergleichen einen 
Auno 1696. Magifter Carolus Schlitzel abge: 
fchrieben, und Patri Stanislao Arler, der mir 
denfelben in Abfehrifft mitgetheilt , in Ameri- 
cam üherfihickt hat. Beſagter Pater Arlet, 
jamt Patre Francifco Borine, beyde aus der 
Böhmifchen Brosing, befinden fird noch auf 


denen befchwerlichen Millionen , bey denen 
Moxos, (fprid) aus Molchos) derer fie die erfte 
Apoftel feynd, in der Proving Peru, big 1500. 
Stund von hier, 

Soolten endlich Euer Ehrmürden ſich 
würdigen, und wichtiger Gefchäfften halben 
Zeit haben , mich mit einer Antwort zu ber 
ehren , fo find Dieſelbe gebetten , den Brief 
in zwey gleichen Abfchrifften , Doch jede he⸗ 
fonder8, dem Rev, Patri Aflikenti Hifpanie 
nach Rom zu ſchicken, dabey aber zu beobach⸗ 
ten » Daß auf der einen gefekt werde , FiA pri= 
mA, auf der andern hingegen PiA fecundä. 
Pater Aflitens wird alle beyde zwar mit ein« 
ander nach Sevilien an den Patrem Procuta- 
torem Gensralem von Indien überfenden, 
welcher dem alten Herfommen zu KFolg einen 
wie den andern mit einer abfonderlichen Ger 
legenheit nach America befördern wird, auf 
daß, wann der eine.zu Grund gehet, mes 
nigftens der andere mit GOttes Hülff ans 
fange. Die Uberfehrifft mehrerer Eicherheit 
wegen folte Spaniſch, und zwar alfo lauten: 
Al Padre Andres Supecio de la Compania de 
IHhs en -- Sant-Yago de Chile. 

Letzlich befehle ich mich Euer Ehrwuͤrden, 
und gefamter untergebenen Provintz in Ders 
Andacht und Gebett, annebſt verharrend 
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Numerus 71. 


Zuſchrifft 


R.P. Caroli le Gobien, Deren 


Indiſchen Frantzoͤſiſchen Miſſionen Soc. 
JEfa beſtellten General· Procuratoris zu Paris, 
und Welt⸗ berühmten Verfaſſers deren 

‘ > LettresEdifiantes, 


An 
Die prieſter der Geſellſchafft Jeſu 


in Franckreich. 


Zu leſen zu Anfang des V. Theils ge⸗ 
dachter lettres kdiſiantes, oder feiner heraus⸗ 
gegebenen auferbaulichen Briefen. 


Innhalt. 


California , welches Die Spanier zwar oͤffters / 
aber jederzeit vergebens zu erobern getrachtet hatten/ 
g keine Inſul / fondern eine Erd »Zung oder Halb» 

amt dero Spig zwiſchen dem Sud: Meer und Dem 
Ealifornifhen Meer-Bufen (in welchen der Nordische 
Sluß Colorado fid) ergießt) hervor raget. Die erften 
Apoſtel diefer Landſchafft waren Parer Chino, ein Teutz 
ſcher / und Parer Gegni, ein Wälfcher Jeſuiter / nad) 
ihnen aber Pater Salvarierra, und Pater Picolo, Als 
diefe zwey letztere Jeſuiter von Oftmertd in befagtes 
Californiam eindrungen/ hat Pater Chino faft zu gleicher 
Zeit Daffelbige nehſt andern Laͤndern Nordwerts nicht 
allein vollig entdeckt fondern auch eine richtige Land⸗ 
Catten / fo hiemit dem Lefer mitgetheilt wird/ Darüber 
verzeichnet. Etliche Miſſionen werden alda geftifftet. 
Die Zufchrifft Patris Ic Gebien an die Frangölilhe 
Sociergt JEfu fantet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


| Prremats habich Euer Ehrwuͤrden eine Ver; 


I% faßung ertheilt , welche den Nahmen 
fuͤrwitziger und erbaulicher Brieffen mit bef- 
ferm Recht verdiene, als dieſe; zumalen in Bes 
trachtung deren neueſten Kundſchafften von Ca- 


\ lifornia, Die wir allhier zweiffels ohne für das 
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erfte mal merden an den Tag bringen ; in- 
maßen man dergleichen ſchwerlich vorhin wird 
gefeben oder gelefen haben. 

‚, Damit ich dann Euer Ehrwuͤrden hievon 
nichts verhalte, will ich ihnen Durch gegenwaͤr⸗ 


€ Soc. 


Bon der nunmehro entdeckten Landſchafft Calıfornia , famt einer 


JEfu. 


tigen Brieff einen Furgen Bericht extheilen 


wie daß man zwar zu unterfchiedlichen Zeiten 
verfucht in dieſes groffe Reich einzudringen , 
und ſich darinnen veft zu ſetzen; aber erft vor 
wenig Jahren unfere Miflionarii entderft has 
ben, daß California Fein abgefonderteg Eyland 
(tie die Feld⸗ und Weltmeſſer bigher ung weis 
gemacht hatten) fondern eine an dag vefte Land 
von Mord » America angehenskte Landfchafft , 
oder Erd⸗Zungen feye. 

Die Spanier wuſten von California bes 
reits von der Zeitan, da fie Mexicum erobert, 
und ihm den Namen von Neu⸗Spanien 
beygelegt haben. Herr FerdinandCortefins Mar- 
gues yon Vallt, jener voegen feinen Siegen und 
Zügen berühmte Held , nachdem er gedachtes 
Mexicum erobert hatte, rüftete feine Krieges 
Flott von neuem aus, in Dem Abſehen fich 
eines Sands, ſo für dag reichefte in der gans 
ken Welt, zumahlen in Betrachtung feines 
Foftbaren Perlen⸗Fangs, gehalten wurde, zu 
bemächtigen. Doch ward fein Vorhaben zu 
Waſſer, wegen einem in berührtem Mexico bes 
forgtem Aufftand, welcher nicht anderft, ale 
durch feine Gegenwart Eonte geftillt werden. 


Es haben zwar von Der Zeit an bie. Herren 
Spanier öffters getrachtet erwehntes Califor- 
nifche Reich einzunehmen, aber jedesmal vers 
gebens , biß der letztverſtorbene König Caro- 
lus IL, glorwürdigften Andenckens aus dem 
Allerdurchleuchtigften Haus Defterreich, von eis 
nem gottfeligen Eyfer angetrieben, befohlen hat 
Miflionarios dahin zu fenden, und wann eg 
fich thun ließe, die Inwohner nicht allein zu 
befehren, fonder auch ein ftandhafftes Ges 
werb mit ihnen aufzurichten. 

Zu folhem Ende fchickte der Marque⸗ 


‚von Zaguna damaliger Vice-Rönig von Mexi- 


co dahin den Admiral Don Iſidoro von Atondo 
mit zwo Sregaten, und einem age: Schiff 
nebft allem dem, was zu Errichtung einer 
neuen Pflank- Stadt erfordert wird, 
‚Diefe Fleine See⸗Artaada gienge zu Cha- 
Jaca in neu Gallicien unter Segel den 13. Far 
nuarii im Fahr tauſend, Sechshundert drey 
und achkig, und langte in dem Haafen unfer 
Sieben Frauen zum Frieden den 30. Mersen 
9 gemeldten Fahre in Cahfornien glücks 
ich an. | 
‚Man bauete allda eine Schantz, da zu 
gleicher Zeit zwey Millionarii auß unfer Ges 
felfchafft 


32 
feltfehafft, nemlich ?. Matthias Gogmi und P. 
Eufebius Francıfens Chino ein Teutfcher , JE⸗ 
ſum Ehriftum diefen Heyden zwar geprediget, 
allein wegen Unmoͤglichkeit länger. dafelbft zu 
beftehen , das Land wieder geraumet, folgende 
fi) nach Cinaloam und Sonoram, alſwo Das 
Evangelium mit mwunderbarlicher Aufnahm 
verfüindet wurde , begeben haben. 

Solcher Abftand Patris Chino und Patris 
Cogni fchmerkte P. Foannem Mariam de Salva- 
sierra einen Maylandifchen Jeſuiter, fo das 
mals auf der Miffion in Tarahumara (welches 
die Spanier Neu⸗Biſcayam nennen) mit un: 

emeinem@iffer arbeitete, dergeftalt, daß, als 


- er einfteng feinem Gebrauch nach die Bekeh⸗ 


rung fo vieler Heyden, Die in Californien 
ewig zu Grund giengen, Chriſto dem HErrn 
enfferiaft anbefahle, er zu gleicher Zeit einen 
ſtarcken innerlichen Antrieb fühlete ſich GOtt 
für das Heyl diefer Voͤlcker ganslich aufzuopf 
feren , und das Gefäß Ehrifti von neuem dar 
bin zu bringen. So gern alser nun ſolchem 
götilichen Beruff gefolgt hätte, fo fehr hat 
ihn der heilige Gehorſam daran gehindert; 
meil ihn feine Obern von denen Miffionen zu⸗ 
ruck beruffen , und erſtlich zwar dem Collegio 
zu Guadalaxara, demnach aber Dem zu Teporzo- 
tlan als Redtorem ‚, und zwar in dieſem leß- 
tern auch als Novitzen⸗Meiſter unferer Ju⸗ 
gend vorgefeßt haben. N 

Dergleichen widrige Schickſaͤl fehröckten 
ihn von feinem Apoftolifchen Vorhaben fo fern 
nicht ab, daß er ihm folche vielmehr zu Mutzen 
gemacht, zu dem Ende aber üffters hierüber 
mit der Hertzogin von Sepa und ihrem Ge⸗ 
mahl dem Braffen von Monte-Zuma, wel: 
cher dem Margues von Laguna in der Vice- 
Königlichen Würde von Neu⸗Spanien gefolgt 
hatte, fich unterredet , und fo viel ausgewuͤrckt 
hat , daß erftgedachter Graff fein Beginnen 
nicht allein billigte, fonder ihm auch verfpra- 
che das Aufferfte zu thun, Damit es von feis 
ner Catholifchen Majeſtaͤt gut geheißen 
würde. 

Als er feine Gedancfen Dem Baccalaureo 
Don ?uan Cavellero y Ocio ver Inquifition und 
Cruciarz Commiflario geoffenbaret, verficherte 
er ihn feiner Huͤlff: und Dan Pedro Gil de la 
Sierpe Caſſen⸗Verwalter des Meer » Haafens 
von Acapulco fagte ihm zu, Daß er wegen de⸗ 
ven hieiu erforderlichen Schiffen ſich beforgen 
tourDde. 

Nun ware hochnöthig einige hiezu taug⸗ 
liche Miffionarios, die fich zu einem fo heilfas 
men Werck gutwillig würden anerbieten , ans 
dermärtiganzumerben, an denen e8 zwar nicht 
gebrach; allein der leidige Satan legte ihnen 
einen fo gewaltigen Stein in den Weg, tel 
chen fie Faum heben Fonten; dann die Heyden 
in Tarahumara oder Neu⸗Biſcaya ervegten eis 
nen Aufftand, und ſchwuren zufammen , nicht 
allein alle Spanifche Soldaten famt ihren 
LandarLeutengy fondern auch gefamte Indianer 
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ihres Gebiets, welche den Ehriftlichen Glau⸗ 
ben angenommen hätten, umzubringen. Dies 
fe Unruhe gabe fo wol denen Heren Spaniern 
als denen Mifhionariis viel zu fchaffen, hielte 
auch faft alle, welche ihm zugefagt hatten, 
von der Californifchen Reis ab, Damit fie 
nemlich ihre Schäfflein fo grimmigen Woͤlf⸗ 
fen nicht überließen. Auch P. Eufebius Fran- 
ciſcus Chino, auf den er fich hauptfächlich 
verlaffen hatte, fehriebeihm ‚ er doͤrffte bey fo 
gefährlichen Umftänden von feiner Million in 
Sonora nicht abweichen. 

‚ Uber nichts Fonte Patrem Salvatierra von 
feinem Vorhaben abfchröcken, dem wol bes 
touft ware, daß je mehr Hindernuffen einem 
Apoftolifchen Mann fic) entgegen ſetzen, defto 
beffern der Sad) Ausgang man zu hoffen has 
be. So bald er vernommen, daß des Caf 
fen » Berwalters von Acapulco verfprechene 
Schiff auf denen Küjten von Cinaloa ange 


langt ſeyen, verfügte er fich famt feinen Keiss 


geführten dahin, und beftiege diefelbe den 10. 
Oktobris im fahr 1697. an dem Tag des 
Heil. Francifci Borgiz, melcher unferer Mexi- 
eanifchen Miflionen erfter Stifter geweſen. 
Kolgenden Tags gienge man unter Segel. 
Nach zwey Tagen einer ziemlich gefährlichen 
Schiffart erblickten fie das vefte fand von Ca» 
hfornien in der Gegend deren Fungfraus 
"Bergen (fo auf meiner Sand» Earten Pir- 
gines heißen) und landeten an in dem Meers 
Buſen der unbefleckten Empfängnus, allmo 
Pater Salvatierra Den 15. Octobris an San&- 
Therehz- Tag Meß lafe- Inmaſſen aber 
diefer Ort zu ihrem Zweck nicht allerdings 
taugete, eben fo wenig als die Gegend von 
Sanct · Bruno, (allda man Fein anders, dann 
allein gefalßenes Waſſer angetroffen hat) 
bliebe man diefelbige Nacht bey der Cron⸗In⸗ 
ful (Coronados) vor Ancfer liegen, und ftiege 
den 18. Octobris in dem Gebiet Concho bey 
dem Dorff S. Dionyfi an das Land. 

Pater Salvatierra famt feinen Gefahrten 
befließe fich deren Indianern Sreundfchafft 
aufalle Weis zu gewinnen , welche ihrer feite 
fi) hinmiederum leutfelig ertoiefen; allein es 
war diefes nur eine verftellte Holdſeligkeit, 
damit fie die Spanier unverfehens überfallen 
und todtfchlagen moͤgten, weiches auch würde 
gefebehen feyn , wann nicht etliche Tag hers 
nach diefe ungeftüämme Barbaren twären im 
die Flucht gefchlagen worden. 

Es ware dem Patri Salvatierra, mit mwels 
chem Fein anderer Priefter angelangt ware, 
ein wie unvermutheter, alfo auch uͤberſchwemm⸗ 
licher Troft den Parrem Francifcum Mariam 
Picolo , einen feiner Srömmigfeit und Eyffers 
wegen fehr berühmten Mann, und bewaͤhr⸗ 


ten Mifhionarium von Tarahumara zu umhal⸗ 
ſen, welcher einige Tag hernach angelangt iſt, 
da et eines Gehuͤlffen zum wenigſten gewaͤr⸗ 
tig ware. Beyde diefe in Apoftolifchen Mis- 


fionen fehr erfahene Männer verlegten fich 8 
groſ⸗ 
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em Ernft auf die Befehrung deren Hey⸗ 
arm ee , welchen Pater Pi- 
colo in feinem an ) 
von Guadalaxaraden 10. Februarii 1702- über: 
teichtem Memoriali befchreibet , ſo ich Dem gun» 
fligen Leſer hier unten mitcheile. 


——— 

Als Koͤnig Philippus der Fuͤnffte bald 
angetrettener Regierung von dem Zu⸗ 
ahm des Evangelii inCalikornien Nachricht er 
alten, ſchriebe er alſo gleich unter dem 17. 
fii 1701. dem Ertz-Biſchoff zu Mexico, 
als feinem mittlere weil allda angefektem Vi- 
ee-König und commendirenden General, daß 
nachdem er Durch feinen Vorfahrer den Gra⸗ 
fen ‘von Montezuma durch Brief vom 
$. Maji 169% und vom 20. Octobris 1699, 
wäre verfländiget worden » tie ungemein 
der Allerhöchfte Die Arbeiten deren Miſſiona- 
tiorum aus der Geſellſchafft IJEſu fo wol in 
denen Landſchafften Cinaloa , Sonora und Neu⸗ 
Bifcaya, als auch dem weitfichtigen Reich Ca- 
lifornien (allwo fie unlängft neue Ehriftenheis 
ten geftifftet hätten) Durch feine göttliche &önad 
fegne; er nichts mehr wuͤnſche, als daß be 
fagte Mifliones befchüßt, auch zu der Kirchen 
Ehr und Heyl deren Seelen an der Zahl. ims 
mer vermehrt toerden. Gebietet derenwegen, 
daß über all Dasienige, was die Königliche 
Cammer pflege für ermehnte Mifliones von 
Cinaloa , Sonora und VecusBifeaya (oder Tara- 
humara) jährlich auszugeben, man auch als 
les, was zum Unterhalt der neuen Miſſion 
von Californien erfordert wird, gleichermaf- 
fen verfchaffe,, mit dem Beyfuͤgen, er verlan- 
ge gank genau von. fülcher Miflion gegenwaͤr⸗ 
tigem Zuftand, wie nicht weniger von Denen 
Mittelen berichtet zu werden, welche zu ei 
nem dergleichen der Kirch und dem’ Staat fo 
erfprießlichen Werck, auf daß es nicht allein 
erhalten, fonder auch verbeffert , befördert 
und beveftiget werde , gedeylich zu feyn fehei- 
nen, Er befchlieft endlich den “Brief mit fol⸗ 
genden Worten: « Tfch gebiete euch gemeffene 
« Befehle zu ertheilen, auf 9 die von mirbe⸗ 
deutete Beyhuͤlff bald und wuͤrcklich geleiſtet 
« werde: Damit DiePatres Jeſuiter ſolches Vor; 
‘« haben mit eben dem Eyfer fortfegen , mit toels 
« chem fiees angefangen haben. Sch befichle 
« euch ferner denjenigen Sottsförchtigen Per; 
ſonen meinettvegen Danck zu fagen, welche 
« zur erſten Stifftung dieſer Miſſionen Das Ih⸗ 
rige beygetragen haben, und ihnen zu bedeu⸗ 
«ten, daß ich ihren zur Fortpflantzung des 
Glaubens und für meinen Dienft hierin er⸗ 
« de Eyfer hoch achte. Reitzet ſie durch 
« mein Beyſpiel an auch fuͤrhin zu einer der⸗ 
« geftalt ae und GOtt alfo gefälligen 







« Sad) das Ihrige beyzutragen. » Der Rös 

nig Philipp fügte diefem noch einen andern 

Brieff bey an den Königlichen Rath oder 

Regierung von Guadalaxara, an welchen ber 
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den Königlichen Kath 


fagte Mifiones in weltlichen Sachen gewier 
fen find. 

Indem aber DiePatres Salvatierra und Pico- 
lo in dem mittern Theil desLands Californiz ver: 
geftalt befchäfftiget waren, fuchte gedachterParer 
Chino in eben diefe Landfchafft Durch einen ans 
dern Eingang gegen Mitternacht einzudrins 
gen. Er war bereits Ao.1683, oberzehlter mafs 
fen eine Zeit lang in Californien geweſen, aber 
Noth halber folches wieder zu verlaffen ger 
zwungen worden. Gleichwie er nun gefließen 
ware , das Siecht des Evangelii immer weis 
fer auszubreiten, mithin dem Joch Ehrifti 
alle und jede Fahr ein neues Volck zu unters 
werffen; alfo teifete er von Anno 1698. ar 
jährlich tieffer gegen Norden, und behielte 
das Californifche Meer beftändig lineker Hand, 
biß er. endlich noch daſſelbe Jahr, da er bey 
dem Gebürg S. Claræ anlangte, unter andern 
befunden, daß fich die SeerKüfte auf einmal - 
von Aufgang gegen Niedergang verwende : 
Woran er fich nicht kehrte, fonder feine Reis, 
wie vorhin, von Sud⸗Oſt gegen Word: ÜBeft 
fo lang fortfeßte, biß er im Fahr 1699. auf 
den blauen Fluß Azul geftoffen hat; melcher 
nachdem er vorhin den Strohm Ailla verſchlun⸗ 
gen, von Dften gegen Welten forkrinnt und 
fich festlich in den Colorado, das ift, in den 
gefärbten Nordfluß ftürkt. Er gienge 
über den Fluß Azul, und erreichete demnach 
1700. den Colorado, über welchen er fich fol⸗ 
gendes Jahr 1701. ebenfalls fesen laffen, 
und zu feiner höchiten Verwunderung erfahs 
ren hat, daß er ſich würeklich in Californien 
befinde. Er vernahme zugleich, daß etwan 
dreyßig oder vierzig Stund von dem Ort, da 
er fich damals aufhielte, ermwehnter Colorado- 
Strohm, nachdem er ſich in einem ziemlich 
langen Buſen ausgebreitet, an dem Dftlichen 
Theil von California fich in das Meer ergieße, 
folglich California von Neu⸗Mexico blos allein 
durch diefen Fluß abgefondert feye. Euer 
Ehrwuͤrden Fönnen zu ihrem Luft den Fortgang 
folcher Entdeckung und die Straffen, welcher er 
nachgereifet, aufder Land⸗Carten nachfchlagen, 
die offfgedachterTeutfcher Jeſuiter Parer Chino , 
foein ftatlicherMathematicus ift, felbft gezeichnet, 
und Pater Bartholomeus Alcazan Profeflor Ma- 
thefeos indem Kapferlichen Collegio zu Madrit 
mir famt derfand; Tafel Deren neuen ander Zahl 
fieben-und achtzig Bhilippinifchen Inſulen (fo 
unlängft find Fundbar worden)aus Önaden vers _ 
gönnt hat Ich werde ins kuͤnfftige alle rachrich ⸗ 
ten, fo mir von einem und dem andern Ort moͤg⸗ 
ten zufommen , Euer Ehrwuͤrden treulich mit⸗ 
theilen. Bir wollen indeffen den Vatter 
aller Barmhersigfeit bitten, damit er Arbeiter 
indiefe neue Weingaͤrten ſchicke, annebft auch 
Ehriftenferige und mwohlvermögliche Gutthaͤter 
erwecke, welche denen Miſſionariis die erforderli⸗ 


che Nothdurfft verfchaffen. Ich bitte letzlich mei⸗ 
E ner 
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ner in dero HA-MeE-Dpfern nicht zuergeffen, ben zuftellen laſſen, ein Genügen leifte, erſtat⸗ 
der mittieffer Ehrerbietigfeit verbleibe te ich Denenfelben einen genauen und treuen 


Euer Ehrwuͤrden / 


Demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 
Diener / 


Carl le Gobien, der Geſellſchafft 
JEſu Milhonarius. 





Numerus 72. 


Ausführlicher Bericht und 
Gutachten 


R.P. Francifcı Mariæ Picolo , 


der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii, und 
eines deren erſten Stifftern der Miſſion 
beſagter Societaͤt in California, 


An 
Die Koͤnigliche Spaniſche Regie⸗ 
rung Zu Guadalaxara, ſo der Landſchafft 
ReusGallicien in dem eich Mexico 
Haupt-Stadt ill. 


Eingegeben zu befagtem Guadalaxara , 
den 10. Hornung / im Jahr 1702. 


Innhalt dieſes Berichts. 


Er laͤndet mit Pater Salvarierra in California im 
O&ober 1697. glüdlich an. Die Inwohner / fo ſich 
denen Spanıern Miderfegen/ werben von diefen in die 
Flucht geſchlagen; fie teten ſich aber wider ein/ machen 
Fried / und ergeben ſich Denen Miffionariis, welche die 
allda übliche Monckiſche Sprach erlernen / und zugleich 
das Evangelium predigen. Viel Kinder / ſamt etlichen 
alten und krancken Leuten werden getaufſt. Beyde 
Miſſionariij um ‚Dad Evangelium deſto weiter anszu— 
breiten/ feheiden von einander ; ſchoͤpffen beyderſeits 
groſſe Frucht 5 erlernen nebft der Monckiſchen aud) Die 
Laymunifche oder angemeine Land⸗Sprach; ſtifften vier 
groͤſſe Haupt-Milhonen ; alles gehet ihnen nad) Wunſch 
vonstatten. Pater Ugarte kommt ihnen zu rechter Zeit 
zu Huͤlff. Sitten und Abgoͤtterey / Kleidung und Woh- 
nung dieſer Volckern. Fruchtbar⸗ und Beſchaffenheit 
ihres glückſeligen Lands. Stein⸗Saltz / Perlein / Ge⸗ 
wild / Viehe / Fiſch und andere Bequemlichkeiten. Frey⸗ 
gebigkeit des Königs in Spanien / und anderer Gutthaͤ⸗ 
tern gegen Diefe neue Miſſion. Gutachten Patris Picolo, 
wie Das Land zur Ehr GOttes und Dienft des Catholi⸗ 
ſchen Koͤnigs koͤnte eingerichtet und erhalten werden; 
Jetzt gedachten Patris Picolo Bericht lautet alſo: 


Hochloͤbliche Koͤnigl. Catholiſche 
Regierung / 


Gnaͤdige Herren ꝛc. 


2 


P. C. 
Faumit ic) dem Befehl, fo Euer Excellentzen 
und Gnaden vor eklichen Tagen mir har 


Bericht alles deffen , was Pater Joannes Maria 

von Salvatierra, und ich in der weitfichtigen 

Landſchafft California feit beyläuffig 5. Fahren, 

da wir das erftemal dahin gekommen find, ent⸗ 

ek angefangen , geftifftet und gewuͤrckt 
aben. 

Wir giengen zu Schiff im Monat O&o- 
ber Anno 1697. und festen unter dem Schuß 
der allerheiligften Mutter GOttes von Lorero 
(dero Bildnuß wir mitführten) über dasjenige 
Meer, durch welches California von Neu— 
Mexico abgeftbieden wird. Diefer mächtige 
Meer : Stern führte uns ſamt allen unfern 
Reis» Gefährten glücklich an das Land. So 
bald wir folches betretten harten, pflankten 
wir gedachtes Srauen-Bild auf dag zierlichfte 
Drt, fo wir finden Fonten; fehmückten daffek 
bige, fo gut es unfere Armuth vermogte; bas 
ten auch diefe mächtige Vorfprecherin , ung 
durch ihre Vorbitt bey dero Sohn zu Fand 
eben fo günftig zu feyn, als gütig fie fich ung 
zu Waſſer erzeige hatte... 

Der leidige Teuffel , wider welchen wir 
im Anzug waren, weil er vorfahe, daß wir 
ihn in feinem ruhigen von fo viel hundert Jah⸗ 
ren hergebrachten Beſitz Diefer Länder ftöhren 
würde » thate fein Äufferftes , unfer heiligeg 
Vorhaben zu zernichten. Gleichwie die Wöls 
cfer, bey welchen wir angeländet hatten, uns 
fer Abfehen (fie nemlich von denen dicken Fin⸗ 
fternuffen der Abgoͤtterey an das heitere Liecht 
des wahren Glaubens zu überfegen ) nicht 
mußten, zudem aus Abgang eines Dollmets 
ſchers weder fie die unferige , noch wir ihre 

prach verftunden ; alfo bildeten fie ihnen 
gaͤntzlich ein, wir befuchten ihr Land aus feiner 
andern Urſach, als damit wir ung ihres Pers 
lein-Sangs bemächtigten, welches andere vor 
ung öffters follen verfucht haben. In dieſem 
Wahn ergriffen fie dag Gemwehr, und Famen 
Hauffen: weiß zu unferer Wohnung um eine 
Stund , da wenig Spanier fich allda befan⸗ 
den. Sie griffen ung mit folcher Hefftigkeit 
an, fie warffen einen dermaffen ftarcfen Has 
gel von Steinen auf ung , fie befehoffen ung 
mit einer fo groffen Menge Pfeiler, daß es 
um ung wäre gefcheben geweſen, mann nicht 
die allerfeligfte Mutter GOttes, fo ung ſtatt 
eines in Schlacht ⸗Ordnung gerichteten 
Heers ware, uns beſchirmet haͤtte. Die we⸗ 
nig Unſerige, welche bey der Hand waren, von 
oben geſtaͤrckt, thaten dem Feind einen dapffe⸗ 
ren Widerſtand, und ſchlugen ihn mit ſol⸗ 
chem Muth zurück, daß er bald die Flucht 
genommen hat. 

Die Barbaren gaben e8 nach diefer Nie⸗ 
derlag mwohlfeiler; Dann, meil fie wohl vers 
merckt, daß fie ung mit Gewalt der Waffen 
nichts würden abgewinnen , als fehickten fie 
uns aus ihrem Mittel einige Botten, welchen 

wir 
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wir die Lirfach , warum wir in ihr Land ge: 
kommen twären, zu verftehen gegeben. Diefe 
glaubten ung nicht allein , fondern befreyeten 
auch ihre Lands⸗Leut des Irrthums, in wel⸗ 
chem fie vorhin unſerwegen fteckten, dergeftalt, 
daß ihrer mehr uns befucht und eine Freud bes 

geugt haben, folche Männer ben ſich zu fehen, 

welche da verlangten, fie in dem wahren Glau⸗ 

ben zu unterweifen , und ihnen den Weg in 

rn zu weifen. Eine dermaffen freus 

ige Befchaffenheit dieſer Wilden bewoge ung 


ihre Monckifche Land: Sprach gründlich zu ers 


fernen, womit wir zwey gantze Jahr zugebracht, 
zugleich aber ſie in dem wahren Glauben unter⸗ 
richt haben. Pater Salvatierra unterwieſe die 
Alten, ich hingegen die Kinder, roelche legtere 
bey der Ehriftlichen Lehr fo fleißig erſchienen, 
und diefelbe ihnen fo emfig in die Gedächtnuß 
eingedruckt , daß fie in Furger Zeit nicht allein 
gnug unterrichtet waren , fondern auch viel 
aus ihnen mit vergoffenen Thränen die Heilige 
Tauff inſtaͤndigſt begehrten, die ich ihnen läns 
ger nicht wolteabichlagen: Ich tauffte eben⸗ 
falls etliche Francfe und alte Leute , welche uns 
ferer Glaubens» Articfuln fattfame Wiſſen⸗ 
fchafft harten , damit fie nicht ohne Diefes 
Heil. Sacrament der Wiedergeburth fterben 
folten. Ja eg fcheinet , Die ewige Vorſichtig⸗ 
keit habe einigen aus ihnen das Leben aus kei⸗ 
ner andern Urfach biß auf ein fo hohes Alter 
gefriſtet, als in der Abficht ‚ fie durch diefes 
Mittel felig zu machen. So find auch bey: 
läuffig funffsig Kindlein von der Bruſt ihrer 
Mütter mittelft ver H. Tauff in den Himmel 
geflogen. 
Nachdem wir Zeit und Mühe genug mit 
Bekehrung diefer Voͤlcker zugebracht hatten, 
nahmen mir uns vor, andere dergleichen mehr 
zu entdecken, und ihnen Ehriftum zu predi⸗ 
gen, zu ſolchem Ende aber , damit mir defto 
reichere Srucht fehaffen mögten, desjenigen 
—5 welcher einer ab des andern Gemein⸗ 
ſchafft ſchoͤpffte, uns ſelbſt zu berauben. Pa- 
ter Salyatierra zoge gegen Mitternacht, ich aber 
gegen Mittag und Niedergang. Alles gienge 
uns nach Wunſch von ſtatten; dann weil wir 
die Sprach nunmehr wohl verftunden ‚ Die 
Sfndianer hingegen zu ung ein wahres Ders 
trauen hatten , haben fie von felbft ung in ih⸗ 
re Dörffer eingeladen, auch mit Sreuden hoͤff⸗ 
lich empfangen , und ihre Kinder zu ung ge 
führt. Als wir in einem Ort fertig waren, 
giengen wir in das andere, und verfündigten 
allen Heyden das Evangelium , womit Pater 
Salvatierra nach) und nach alle Derter , welche 
heutiaes Tags zu der Million von Loreto in 
Concho, und zu Der Kirch des N. Joannis von 
Londo; ich aber das gantze Fand, melches 
dermal zu der Million des Heiligen Xaverii von 
Biaundo gerechnet wird , und fich biß an das 
Sud Meer erfirecft, entdeckt haben. 
Indem nun jeder von ung benden feiner 
Seits den fieahafften Ereuß-Fahn immer wei⸗ 
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ter fortſchwunge, nahmen wir wahr, daß viel 
Voͤlcker, fo vermengt unter einander wohnen, 
zweyerley Sprachen reden , einige zwar Die 
Monckifche andere aber die Laymunnifche , 
Doch mit dem Unterfchied, daß diefe letztere fich 
viel weiter , als die erftere ausbreitet, mithin 
gleichfam die allgemrine Land» Sprach des 
weitfichtigen Reichs Californien zu fenn fcheis 
net. Darum mandten wir fo ungemeinen 
Fleiß an, diefelbe zu begreiffen , daß wir fie 
in Furger Zeit erlernet , und von der Zeit an 
gleichgültig bald Monckifeh, bald Laymunnifch 
geprediget haben. GOTT hat unfere Arbeit 
geſegnet; geftaltfam wir wuͤrcklich über taus 
fend Knaben und Mägplein getauft haben, 
welche insgefamt in dem Ehriftenthum ſehr 
wohl unterrichtet waren, und der Catholiſchen 
Kirch Durch Das Gnaden⸗Waſſer einverleibt - 
zu werden inbrünftig verlangt. und erlangt has 
ben. Mehr als drey taufend ebener maffen 
gnugfam erleuchtete , und erwachfene Perſo⸗ 
nen halten zwar auch um dieſe Gutthat an, 
alfein wir haben einträchtig für rathſamer be- 
funden, fie, auf daß wir ihren Enffer beffer 
prüfen und mehrers anzuͤnden, noch länger zu 
verfihieben. 

Dann, weil diefe Voͤlcker lang in Der Abs 
götterey unter der Botmaͤſſigkeit ihrer Goͤtzen⸗ 
Pfaffen gelebt haben , zudem einer leichtfinnie 
gen und wancfelbaren Art find, haben wir ung 
beforgt, fie mögten, dafern wir mit ihnen une 
bedaͤchtlich eilen folten , bald überdrüffig wer⸗ 
den, und entweders umfatteln, oder, warn 
fie auch) den Namen als Ehriften behalten 
würden , die Pflicht Ehriftlicher Gerechtigkeit 
nicht erfüllen, mithin denen Unglaubigen Ans 
laß geben , unfers Glaubens zu fpottenz 
deßwegen haben wir fie unter Die Carechume- 
nos oder die ungetauffte Blaubige einge 
fehrieben. Sie erfheinen famt ihren getauffe 
ten Kindern alle Sonn; und Samftag in der 
Kirch, alltoo fie die Ehriftliche Lehr anhören. 
Ihrer fehr viel verharren auf dem einmal ans 
getrettenen Weg, mit dem veften Vorhaben, in 
der That felbft wahre Juͤnger JEſu Chriſti 
zu werden. ° 

Nachdem wir fehon zum zweyten mal neue 
Voͤlckerſchafften entdeckt haben , ift folche ges 
famte Gegend von ung in vier Miſſionen ab⸗ 
getheilt worden. Die erfte ift Die von Concho, 
over unferer Lieben Frauen von Loreto. Die 
andere die von Biaundo, oder deg Heil.Francifci 
Xaveri. Die dritte von Todivinegge , oder 
Marid-Sieben-Schmersen. Die vierte von 
Londo, oder des Heil, Joannis, welche aber mes 
der geftifftet, noch fo gut, als die vorige drey 
eingerichtet ift. 

Jede Miffion begreifft in ihrem LImfrenß 
mehrere Dorffichafften , die von Concho zwar. 
zmölffe, nemlich Ziggigd, big zwey, Ferti biß 
drey, Tuiddu biß vier Stund von Concho ents 
legen. Diefe drey erfte Stecken liegen gegen 
Norden, Die ſechs nachfolgende aber gegen 

€ 2 Mittags 
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Mittag; ale Wonu zwey/ Numpolo vier, Chu- 
‚yenki neun, Liggui ʒwoͤlff, Tripue vierzehen , und 
Loppu funffzehen Meil von Concho entferne. 

Zu der Mifkon des Heil. Xaverii von Bi- 
aundo gehören die eilff folgende Dörfer; Kimi- 
auma oder der Schutz⸗Engel zwey: Litſchuoder 
Ritterberg drey: Nenuyomac fünff: Undua ſechs, 
Enulaylo jehen: Picolopri ʒwoͤlff Ontta fuͤnff⸗ 
zehen: Onemaito zwantzig Stund von Biaun- 
do, alle gegen Mittag zu gelegen; da hinge- 
gen die zwey folgende, verſtehe, Nuntei, 
drey, und Obbe acht Stund von Dannen ge 
gen Norden; Cuirucoaber oder San&- Rofalia 
vier Stund gegen Welten abroeichen. 

Man hatte zwar für diefe zweyte Mis- 
ſion eine Eapelle gebaut , weil fie aber zu Flein 
ware, nunmehr angefangen eine groffe Kirch 
aufzuführen, dero Wände von gebacfenen 
Steinen , das Dach hingegen von Holtz ſeyn 
wird. Der an das Hauß des Miflionariian- 
ftoffende Garten tragt bereits allerhand Kraͤu⸗ 
ter: Berk und Erd » Gemächs. Desgleichen 
gerathen die Baume , fo man aus dem Neid) 
Mexico dahin gebracht , fehr wohl, mit Hof⸗ 
nung, daß fie bald mit denen fehönften Fruͤch⸗ 
ten werden voll ſtehen. Obgemeldeter Bacca- 
laureus Don Juan Ritter von Ocio, der Inqui- 
fition und der Cruciasz Commillarius 3 Defs 
fen Enfer und Andacht nicht gnug Fünnen ges 
[obt werden, hat Diefe zwey erfte Mifliones 
geftifftet,, mithin das Lob des Haupts und 
erſten Befoͤrderes diefes groffen Wercks 
verdient. 

Die dritte Miſſion von Maria: ſieben⸗ 
Schinergen zehlet nur diefe nachgefegte Derz 
ter, nemlich Unabbe gegen Norden: Nivmki 
oder Sandt-Jofeph; und Todivinegge oder Mas 
riaͤ⸗ſieben⸗ Schmertzen, von welchem die gantze 
Mifion den Namen führt: Miamki und 70- 
divinegge find zwey volcfreiche, und nabe bey⸗ 
ſammen ftehende Flecken. Diein unferm Colle- 
gio deren HH. Petri und Pauli zu Mexico auf⸗ 
gerichtere Herrn⸗Bruderſchafft unter dem 
Namen Marig-fiben-Schmergen hat dieſe 
Miſſion geftifftet, dero Hohe Herren Sodales 
in allen Zufälfen einen inbrünftigen Seelen: 
Enfer von ſich fpühren laffen- 

Die vierte und legte Miſſon deg Heil. 
Joannis yon Zondo verforgt fünff oder feche 
Dorffſchafften, unter welchen die nahmhaff⸗ 
teften find Anchu gegen Norden drey Stund, 
und Terpnung oder San&-Bruno eben eit 
gegen Diten abgelegen. Tamunki vier, und 
Diurro ſechs Stund gegen Weſten. Pater 
Salvatierra, welcher von einem unerfättlichen 
Seelen: Enffer gleihfam brennt , vermaltet 
Diefe zwey Miffiones mit unglaublicher Mühe, 
Ich hab ihm den Parrem Foannem Ugarte juger 
fellt , welcher, nachdem er zu Mexico unfern 
jeßt befehriebenen Millionen aufgeholffen hatte, 
ſich felbft in eigener Perfon denenfelben aufge 
opfert, und in Furger Zeit eine reiche Seelen: 
Ernde eingebracht hat; dann nebit dem, daß 


er in beyden obberührten Land-Spradjenvolls 
Fommentlidy prediget, hat er auch gegen Mit⸗ 
tag zwo Dorfffchafften, nemlich Trippue und’ 
Loppu aufgetrieben , allda drey und zwantzig 
Knaben und Mägdlein getauft, wie nicht 
toeniger viel andere fo junge als alte Leut 
in dem Chriftlichen Glauben unterrichtet, wo⸗ 
mit er auch dermal noch aus alt feinen Kräffe 
ten befchafftiget ift. 

Nachdem ich bißheralles, was den wah⸗ 
ren Ölauben betrifft, treulich ausgefagt hab; 
will ich nun auch die übrigen von Euer Ex- 
cellengen und Gnaden mit aufgegebene Fra⸗ 
gen, fo viel mir möglich feyn wird, der Ord⸗ 
nuna nad) beantworten. 

Das Erfte berrifft die Sitten und Ges 
müthsneigungen, die Lebens⸗Art undAbgötterey 
diefer Voͤlckern. Califo:nia ſtehet in unfern 
gemeinen Land-Taffelen auf feinem behörigen 
Dit, und ift ziemlich gut gezeichnet. 
Sommer hindurch ift e8 auf denen See Ki» 
ften fehr heiß, und regnet alldort felten: Aber 
in dem inneren Sand ift eine mäßige Fufft, 
und niemals unleidentlich warm. Saft eben 
dergleichen Bewandnus hat es aud) mit dem 
Winter, Zur Negeng:Zeit wird das flache 
Land uͤberſchwemmet, auffer derfelben aber 
faͤllt nächtlicher Weile ein fo dicker Thau, daß 
er den Boden nicht weniger, dann ein maͤßi⸗ 
ger Regen anfeuchtet, mithin die Erden übers 
aus fruchtbar macht. ‚Sn dem April, Map 
und Sunio fallt mit dem Thau eine gewiſſe 
Gattung von Mnna, welches, nachdem eg zuſam⸗ 
men gerunnen,und hart worden iſt auf den Blaͤt⸗ 
tern des Schilffs und Rohrs gefammelt wird, 
Ich hab folches verfoftet , und es zwar nicht 
allerdings fo weis, doch eben fo füß, als ven 
Zuefer befunden. i 

Die Lufft muß fehr rein und gefund ſeyn; 
denn in fünff Jahren, feit welchen wir allda 
angelanat find, haben wir uns alle ins ge 
fammt wohl auf befunden , unerachtet fo mans 
cher überftandenenMühefeligfeiten ‚ vergeftalt , 
daß aus allen Spaniern nicht über zwo Pers 
fonen das Zeitliche gefegnet haben , derer die 
eine felbft Urfach ihres Tods iſt, und zwar 
ein Weibsbild, welche obichon höchft ſchwan⸗ 
ger, aus Unverftand dannoch das Baad ger 
braucht hat. 2 

Es giebt in Californien, gleichwie in al» 
fen Iuftigen Sandfchafften, groffe und flache 
Felder; anmütbige Thaͤler; ftattliche Wei⸗ 
de fo mohl für das groffe als Fleine Viche, 
das gantze Jahr hindurch ; fehöne Brunn⸗Quel⸗ 
len, Bad) und Süß, derer Ufer mit Wei⸗ 
den: Bäumen (oder Zelber) Rohr und wilden 
Reben befest, ihre Ström aber ungemein 
fifch⸗ und Frebsreich find. Die Krebs wer 
den in gewiſſen Sehaltern, derer ich drey ſehr 
groffe und fchöne gefehen hab, bewahrt. Man 
findet auch viel Xicamen , welche an Geſchwack 
Die Mexicanifche weit übertreffen. Ich varf 
alfo mit Wahrheit fagen, Daß California ein 

gar 


| 
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r fruchtbares Sand feye, Auf denen Ber⸗ 
* wachfen das gantze Jahr hindurch Meſca- 
len, fo eine befondererucht dieſes Lande find; 
wie auch geoffe Piftasen von unterfchiedlicher 
Gattung, und eigen von mancherlep Farben. 
Die Bäume find über die maſſen ſchoͤn, zu: 
malen diejenige, welche von denen Tſchinos 
(fo des Lands eigenthümliche Inwohner find.) 
Palo Santo genannt werden ; fie bringen nebft 

ielen Srüchten auch einen gewiffen Weyh⸗ 


auch. | | 
Gleichergeſtalten mangelt es in California 
keineswegs an Erden⸗Gewaͤchs, Getraid oder 
Kornwerck, defien man vierzehen Gattungen 
zehlet, von welchen die Indianer fich ernaͤh⸗ 
ren. Sie bedienen ſich annebens einiger 
Baum⸗ und Stauden-Burgen , abfonderlich 
der Wurgen yuca, aus welcher fie eine ges 
wiſſe Art Brods baden. Sie haben auch 
gelbe Rüben, rothe Bohnen, Kürbis, und gar 
groffe Waſſer⸗Melonen. Das Land ift der: 
maßen freygebig , daß ekliche Baum und 
Stauden des Jahrs dreymal Frucht tragen. 
Es braucht nur ein wenig Arbeit, welche das 
Feld baue; und ein wenig Kunft, Frafft wel⸗ 
her das Waſſer hin und her geleitet werde, 
fo wird dieſes Land alles, was man immer 
wuͤnſchen Fan, in groffem Uberfluß hervor 
bringen; gleichtwie wir in einem und anderem 
—* wuͤrcklich erfahren haben, als in Tuͤrcki⸗ 
em Korn, in Erbfen und Linfen , fo wir 
aus Peu,Spanien mitgebracht, und hier an⸗ 
gefäet hatten, welche fehr wohl gerathen find, 
obfchon wie zu ſolchem Beld- Bau Feinen ans 
dern Werck⸗Zeug, als einen liederlichen Pflug 
und ein altes Maulthier gebraucht hatten. 
Nebſt vielen Gattungen uns befannter 
und allda in zahlreicher Menge befindlicher ge⸗ 
nußbarer Thieren, alsHirfchen, Hafen, Ko: 
niglein und dergleichen, giebt es auch zweyer⸗ 
len zahmes Viehe, fo mir fonft nirgend ge 
fehen , und dannoch wegen gewiſſer Aehnlich⸗ 
keit Schaf genannt haben. Derer erftere Sat: 
tung fo groß ift als unfere ein» oder zwey⸗ 
jährige Kälber Ihr Kopff gleicht fehr den 
Hirfchen , die Dicke Hörner aber dem Widder. 
Schweiff und Haar fo gezeichnet find, wach⸗ 
fen ihnen Fürger als dem Hirſchen. Hingegen 
haben fie an denen Fuͤſſen groffe , runde und 
gefpaltene Klauen , wie die Dehfen. Ich hab 
von ihrem Fleiſch genoſſen, und daffelbe fo gut 
als wohlgeſchmack befunden. Die andere Art 
diefer Schafen (deren einige weiffe , andere 
aber ſchwartze Sell haben) find denen unferi: 


gen gleicher, doch etwas gröffer und weit reis. 


cher an Wolle, welche fich leichtlich fpinnen 
und arbeiten läßt. 

Man findet über dieſe Thier (derer Fleiſch 
man effen Fan) auch Löwen , Wildkatzen und 
andere mehr, denen, fo wir in Weu:Spanien 
gefehen haben , ziemlich gleich. Wir hatten 
mit ung in Californien etliche Kühe und an⸗ 
deres Fleines Zucht » Viehe, als Schaf und 
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Seifen gebracht, die ſich mercklich würden vers 
mehrt haben , wann die aufferfte Noth, in 
welcher wir eine Zeitlang geſtanden, ung nicht 
gezwungen: häfte , folche gröften Theils zu 
fcehlachten, damit wir was zu nagen hätten. 
Wir haben auch Hengſt und junge Stutten 
mitgeführt , um folche allda fortzugüchten, 
wie nicht weniger eine gantze Zucht von Schweiz 
nen ; allein, weil diefe in denen Dorfffchaff: 
ten nicht allein groffen Schaden verübten, fon: 


' dern auch die Sfndianifche Weiber fehr ſchroͤck⸗ 


ten , haben wir für gut-angefehen, folche wie: 
derum zu vertilgen. 

Saft alle Vögel, fo in Mexico und Spas 
nien fich aufhalten , werden auch hier gefehen, 
als Turtel⸗ und Hauß: Tauben, Lerchen, wohl⸗ 
geſchmacke Rebhuͤner in.groffer Menge, Ganß, 
Endten , nebft vielen andern Waffer- und 
See Voͤglen. 

Das Meer ift voll flattlicher Fiſchen; 
man fifcht unter andern in vemfelben auch 
Sardeilen, Häring und Tonfifch, welche fich 
an dem Meerſtrand mit Händen fangen laffen. 
Esführt auch Wallfiſch ſamt allerhand Schilds 
Frotten. Das Ufer ift mit folchen Mufcheln 
Hauffens weiß angefchüttet , welche es der 
Perl Mutter an Gröffe vorthun. Das Sal 
wird nicht aus dem Meer : Waffer gemacht, 
fonder aus denen Salk: Gruben wie Stein 
ausgehauen, und zwar, fo weiß und durch» 
fichtig, wie Eryftall, aber zugleich dergeftalt 
hart , daß man es nicht anderft, als mit gros 
ben Hammern zerfchlagen Fan. Es würde 
mit folchem zwiſchen Californien und Neu⸗ 
Spanien, allmo das Salk beflemm ift, ein 
nußlicher Handel Fönnen angeftellt werden. 

Es find bey nahe zweyhundert Fahr , daß 
Californien ift befannt worden , deflen Se 
Küften einen vergeftalt reichen Perl⸗Fang has 
ben , daß denen Europäern offt die Zähne dar⸗ 
nach gemäffert , und fie fich deffen zu bemäch» 
tigen zwar getrachtet , aber ihren Zweck nies 
mals erreicht haben. Gewiß ift, daß, wann 
Ihro Earholifche Majeftät auf Ihre Unkoften 


Perlein fiſchen lieffen , folcher Sang Ihrer 


Cammer ein groffes eintragen würde. Ich 
hab auch Feinen Zweiffel, daß nicht in mehrern 
Drten reiche Berg⸗Werck verborgen liegen; 
angefehen das Land unter einerley Climate mit 
Cinaloa und Sonora ftehet , allwo dergleichen 
find entdeckt worden. 

Wiewol aber der Himmel gegen die Ca- 
lifornier ſich dermaffen freygebig erzeigt hat, 
und der Boden ihnen dasjenige, was aͤnders⸗ 
mo mit ſauerer Mühe und Arbeit muß zu 
Stande gebracht werden, von ſich felbit trägt, 
achten fie dannoch den Überfluß und Reich⸗ 
thum ihres Lands fo wenig, daß , mann dies 
felbe nur ihre Mothdurfft haben, fie fic) we⸗ 
gen dem übrigen wenig befümmern. Ihr 
Gebiet ift fehr volckreich, zumalen auf dem 
veften Land, abfonderlich gegen Norden; und 
obſchon wenig eiiiatten gefunden werden, 

3 Die 
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die nicht zwantzig biß funffkig Haußhaltun⸗ 
gen zehlen, fo haben fie dannoch Feine Haus 
fer, wohnen unter denen’Baumen, derer Schats 
ten fie unter Tags wieder die Sonnenſtrah⸗ 
len fehirmet : auf daß fie aber nächtlicher wei⸗ 
le auch ficher ruhen, verwahren fie ihre Woh⸗ 
nung obenher mit einem Tach von Laub und 
Heften. Im Winter verfehlieffen fie fich wie 
das Gewild hauffen » weis in unterirrdifche 
— * welche ſie zu ſolchem Ende eigends 
graben. 

Die Mannsbilder, wenigſtens die wir 
geſehen haben, gehen Mutter⸗ nackend daher; 
doch verbinden ſie ihnen den Kopf mit einem 
feinem Tüchlein , oder mit einem gewiſſen 
zarten Sifcher-Garnlein. Sie tragenan dem 
Hals, und zumeilen an Händen zur Zierde 
unterfchiedfiche Figuren von Berl: Mutter, 
welche ziemlich wol gefaft , Fänfttich zufams 
men gefügt, und mit fleinen runden $rucht; 
Kernen. fehier wie an unfern Roſen Kränsen, 
unterfpickt find. Ihr gange Kriegs +» Aür 
ftung beftehet in dem ‘Bogen , Pfeil und 
Wurf » Spieß, melde fie allezeit bey fich 
tragen theils zu ihrer Nothwehr (dann eg ber 
giebt fich gar oft, daß eine Dorffichafft wie⸗ 
der die andere Krieg führer) theils um der 
Sagt millen. 

Das Weibs Molck ziehet in fo weit ehr⸗ 

barer auf, daß es von der Weiche an biß auf 
die Knie mir einem aus Mohr gewobenen fei— 
nem Schurg verſehen iſt; die Schultern bes 
derfen fie nut denen Fellen wilder Thieren; 
den Kopf aber verbinden fie wie die Manns; 
bilder, und tragen ebenfalls dergleichen Hals⸗ 
and von Perl: Mutter, von Obs Kern und 
Muſchel⸗Werck, fo ihnen biß an den Schurtz 
herab hangen; womit fie auch ihre Aerm 
ieren. 
. So wohl deren Männern als Weibern 
vornehmfte Arbeit ift, das Spinnen. Sie 
ziehen ihren Saden und Garn entweders aus 
langem Gras, fo ihnen ſtatt des Hanffs 
und Flachs dienet, oder aus dem Naar, fü 
in denen Schaalen geriffer Srüchten gefuns 
den wird. Aus der reineren Geſpunſt ma⸗ 
chen fie ihre Kopfbinden und Echürke, aus 
der gröberen aber Saͤck und Fiſcher⸗Netze. 

u dem wißen Die Männer aus gewiß 
fem fehr fäferichtem Schilff allerhand Haus: 
Tiſch⸗ und Küchen »Gefchirr zu flechten; dann 
die Eleineften Stück aus folchen dienen ihnen 
für Schaalen; die Mittere find ihre Täler, 
Schuͤſſeln und Sonnen-Schirm, mit welchen 
die Weiber ihre Köpf bedecken; die gröften 
brauchen fie entweders als Körbe , oder als 
Keffel und Pfannen zum Kochen; allein man 
muß fie » fo lang diefelbe über dem Feuer han⸗ 
gen, ftetig rühren , damit der Brand fie nicht 
ergreiffe und verzehre, 

Die Californier find ein von Natur fehr 
febhafftes und ſchertzfertiges Volck. Sol 
ches haben wir gleich anfangs, da wir fie in 


dem Glauben lehreten , ziemlich erfahren 5 ine 
maffen fo bald wir ein Wort übel ausfprar 
chen , fie uns derwegen gefoppet , und durch⸗ 
gelaffen haben. Nachdem fie aber mit ung 
mehrere &emeinfchafft gepflogen, vergnügen 
fie fich jetzt, ung derenFehleren, fo wir in ihe 
rer Sprach begehen , ehrerbietig zu vermah⸗ 
nen. Wann wir aber ihnen ein Glaubens⸗ 
Stück oder eine Sitten»Lehr offentlich vortras 
gen, Die ihrem alten Wahn, ihren Irrthuͤme⸗ 
ren und Mißbräuchen zumider find, werden fie 
dem Miflionario nach der Predig aufwarten, 

und fich mit ihm über dergleichen Lehrſatz im 
einen bhefftigen und vernünftigen Wort⸗ 
Streit einlaffen. Weiß er nun ſolchen mit 
gründlichen Urfachen zu unterftügen: fo hören fie 
ihn aufmerckfamlich an; ermeifet er aber uns 
wiederleglich, was er wieder ihren Gegens 
Satz gern behaupten mögte, fo geben fie ih⸗ 
ren Berfiand und Willen gefangen; glaus 
ben was er lehrt; und thun, was er ihnen 
befiehlt. 

Wir haben .bey ihnen weder ein ordents 
liches Negiment, noch einen vollftändigen 
Goͤtzen⸗Dienſt angetroffen. Sie betten zwar 
den Mond an, und ſchneiden ihnen ſelbſt die 
Haar; doch kan ich nicht verſicheren, ob ſol⸗ 
ches nach dem Mond⸗Lauff zu einer gewiſſen 
Zeit und dieſem Planeten zu Ehren gefchebe? 
Die abgefchohrene Haar geben fie ihrem Af⸗ 
ter: Pfaffen, welcher ſich folcher zu allerhand 
Aberglauben bedienet. Sfegliche Haußhal⸗ 
tung oder Geſchlecht fchreibt ihr felbit gewiſſe 
Gefäß nach eigenem Belieben vor, von mans 
nen kommen mag daß ein Geichlecht mit dem 
andern gar offt zerfällt, und beyde gegen ein⸗ 
ander in den Harniſch gerathen- 

Naun will ich die lekte, und meines Erach⸗ 
tens die wichtiafte von Euer Excellengen und 
Gnaden mir aufgelente Frag , wie nemlich der 
mahre Glaub ausgebreitet, zualsich aber mit 
dieſem Volck eine dauerhafte Verftandnusr 
und erfprießliches Gewerb Fünte angeftellt wer⸗ 
den, nach meiner Wenigkeit beantworten, 
doch mir hiebey die Frenheit auebitten, daß 
ich die Sach dörffe vortragen , rote ich fie den⸗ 
cfe, oder wie die Umftände und Erfahrnus 
mir diefelbe vorftellen. _ j 

Erftlich finde ich für rathſam, ja hoͤchſt⸗ 
nöthig Jährlich zwey Schiffarten von Califor- 
nien aus anzuftellen , Die eine und groͤſte zwar 
nach Heu⸗Spanien / mit welchem Neid) 
ein beyderfeits Voͤlckern fehr nugliches Ger 
merb Fönteanaeftellt werden. Dieandere nach 
Cinaloa und Sonora, von wannen neue Miflio- 
narii hieher gebracht , mit folcher Gelegenheit 
aber zugleich aller behörige Dorrath und 
Nothdurfft für die alten Priefter, und für Die 
Miſſion felbft Fönten zugeführt werden. Eben 
die Sahrzeug, welche zu dergleichen überfühs 
ven würden gebraucht werden, Fönten (um 
nicht müßig zu ſtehen) zwifchen einer Schif⸗ 
farth biß zu der andern gegen Norden alle 

Jahr 
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Jahr einmal auslauffen , und allda neue Laͤn⸗ 
der entdecken. Die Unkoſten würden fich 
nicht gar hoch belauffen, wann hiezu eben die 
Beamte und Schiff-Leute , welcher man fich 
bifher bedient hat , folten gewidmet werden, 
in Erwegung » daß gleichwie fie bereits der 
Rande: Arts gewohnt find, alfo die Lebens- 
Mittel fie faft nichts Eoften , und weil ihnen 
das Californifche Meer famt deffen Küften 
fehon befannt ift, fie geſchwinder und mit we⸗ 
niger Gefahr hin und her creußen würden. 
Zweytens müffen fo wohl die Spanier 
als Mifionarii, welche zum theil fich ſchon alle 
da befinden » theils Fünfftighin werden dahin 


heſchickt werden , nicht alleın mit aller Noth- 


durfft verfehen, fondern auch wider alle Ge⸗ 
fahr inSicherheit geftellt werden. Die Mifio- 
narios belangend, hab ich feit meiner Ankunfft 
mit tieffefter Danckbarfeit und uͤberſchwemm⸗ 
lichen Troft vernommen, daß unfer König Phi- 
lippus der Zünffte, ven GOTT lang bewah⸗ 
ve, Frafft feiner Ehriftmilden und recht- Köniz 

lichen Freygebigkeit Das Behörige bereits verz 
Get ‚, und der Californifchyen Miſſion zu ihrer 
Ankunfft jährliche fechs raufend Thaler aus: 
geworffen habe, nachdem Ihro Eatholifebe 
Majeftat die Aufnahm des Heil. Evangelii 
in diefen neuen Pflang - Städten war vorge 
tragen worden. Mit welcher Penfion eine 
nicht geringe Zahl Apoftolifcher Arbeitern, die 
uns werden zu Hülff Eommen, Fan ausgehale 
ten werden. 

Die Sicherheit deren Spanier, fo wuͤrck— 
lich allda ftehen, anlangend , Fünnen fie im 
Salt der Noth fich in der neuen Schantz vet 
ten und mehren, welche wir bey Sandt-Dionyfio 
in dem Gebiet Concho durch Sfndianer unter 
dem Namen Maria-Loreto nicht allein aufges 
worffen, fondern auch gut verwahrt, und hiers 
felbft unfere erfte Midion angelegt haben. Sie 
beftehet aus einem Tetragone oder vier Fleinen 
Bafteyen , und ift mit einem guten- Graben 
umgeben , auch mit ihrem Sammel s Plak 
und Cafermen verfehen. Die Mutter⸗Gottes⸗ 
Eapell und die Wohnung deren Miflionarien 
liegen aufferhalb. Die Mauer und Wänd 
folcyer Gebäuen find von Zieglen, die Dächer 
aber von Holtz. Sch hab in befagte Schantz 
achtzehen Soldaten famt ihren Ofhcieren vers 
legt, derer zwey verehlichet, oder mit Weib 
und Kind verfehen, mithin gleichfam an den 
Ort angebunden find, daß fie fo leichter Dings 
nicht durchgehen werden. Acht Tſchinos 
oder Mohren hab ich ihnen zugefellt, von mels 
chen fie bedient werden. Uber Diefes find auf 
denen zwey Eleinen Schiffen, fü Sand-Xaverii 
und der Roſen⸗Krantz heiffen, zwoͤlff Boots⸗ 
£eute, ohne andere zwoͤlff Schiff- Knecht, die 
ic) auf dem Schiff San&- Jofeph mit mir ges 
nommen hab. Einige Kriegs⸗Leute mußten 
wir zurück ſchicken, weil ung anfangs folche zu 
erhalten die Mittel abgegangen waren. Euer 


‚ Excellenzen und Gnaden werden unſchwer er, 


mefjen , daß dergleichen Defasung zu ſchwach 
ift, Die Spanier in Die Länge zu vertheidigen, 
wann es die Barbaren gelüften folte , diefelbis 
ge ernfthafft anzugreifen. Es ift alfo nöthig, 
eine folche Befagung, toie wir in Neu⸗biſcaya 
haben, in California zu unterhalten , und fie 
auf einen folchen Dre zu ftellen, von welchem 
Diefelbe , ſo offt es noth, auf alle Seiten koͤn⸗ 
ne auslaufen. Die Mittel allein ift fahig 
das Land im Zaum zu halten, welches bißher, 
fo ſchwach als wir auch waren, ung nicht bes 
unruhiget hat. 

Noch einige andere Anftalten find zwat 
dem erften Schein nach nicht alfo nothwendig, 
tie die vorige, aber , wann man fie näher 
am Siecht betrachtet, ebenfalls unentbährlich. 
Erſtlich erfordert die Billigfeit, Daß jene Kriegs⸗ 
Leute, fo die erften mit ung’ hieher gefornmen 
find, befcheneft und ergößt werden; dann 
wir haben groffen Theils ihrer Tapfferfeit den 
guten Anfang und bißherigen Kortgang zu 
Dancken ; zudem wird die Hoffnung einer gleis 
chen Ergöslichfeit andere aufmuntern, in ihre 
Susftapffen zu tretten, daß fie willig, dahin 
reifen, und dem Helden: müthigen Benipiel 
ihrer dapffern Vorfahrer nachfolgen. 


Zum andern waͤre gut, wann fich etliche 
Adeliche Daußhaltungen und Beamte in dier 
fer Landſchafft haͤußlich niederlieffen , damit 
fie und ihre Kinder die erledigte Aemter vers 
walten mögen. 

Drittens erfordert das gemeine Beſte, 
daß die Miffionarii mit denenjenigen , fo in 
California werden zu gebieten haben , in enger 
Sreundfcharft und guter Verſtaͤndnuß leben- 
Solches ıft bißher, GOtt fen Loh, alfo beob⸗ 
achtet worden » Durch die kluge Vorſichtigkeit 


des Heren Öraffens von Montezuma, Vice- 


Königs in Neu⸗Spanien / welcher fich in 
Beſtellung Deren Ofhcieren mit ung verſtan⸗ 
ven, und unfern unmaßgeblichen Rath anzus 
hören fich gewürdiget hat ; inmaffen aber die 
Miffionariı mit ihrem geiftlichen Dienft fatt- 
ſam befchafftiget find, müffen fie der Sorg 
die Truppen zu verfehen überhoben, und Diefe 
aus dem Königlichen Nent: Amt zu Guada» 
laxara besahlt werden. Ja es wäre zu wuͤn⸗ 
fhen, daß der König ſelbſt einen anfehnlichen 
und vertrauten Mann unter dem Namen vie 
ves Dbereinfehers oder General- Commillarii 
gu beftellen geruhete, welcher aus ledigem Eis 
fer und Begierde die Dekehrung des Meichg 
Californien zu beförderen, die Sorg auf fich 
nehme einem jeglichen dasjenige , was ihm 
von dem Hof angewieſen ift, zu bezahlen, und 
das Wohlergehen deren Pflang: Städten zu 
befoͤrderen, auf daß ein jeglicher feinem Amt 
ohne andere Bekuͤmmernuß mögte obliegen, 
damit nicht der Ehr⸗Geitz und Eigen » Wut, 
tie es oͤffters gefchehen ift, alles, mas fo 
lange Zeit und fo mühefam ift aufgebracht 
worden , in einem Augenblick verwuͤſte. 


Diefes 


En 
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Diefes hab ich Euer Excellenzen und 
Gnaden auf Derofelben Derlangen fehrifftlich 
follen eingeben , welche nach Dero hochver⸗ 
nünfftigen Defcheidenheit dasjenige bievon 
werden auszuklauben wiffen, fo Ihro Catho⸗ 
liſchen Majeftät. unferm allergnädigftenHeran, 
nach Hof zu berichten Sie felbft für nöthig 
merden anfehen. Allerhoͤchſtgedacht⸗ unfer 
Monarch wird fich zweiffels⸗ ohne ungemein 
erfreuen, daß oleich bey feiner Ankunfft zur 
Cron GOTT feinem angebohrnen Eiffer 
ein fo groffes Thor eröffnet habe. Ich ware 
hieher gekommen , eine Beyhuͤlff zu fuchen, 
ohne welche eg unmöglich ware, die angelegte 
Mifliones länger zu erhalten , oder neue aufs 
zurichten 5; allein Ihro Majeftät find mit 
Dero Srengebigfeit unferm Verlangen vor- 


Fommen, und haben Durch diefelbe unfer Hoffs 
nung weit übertroffen. 
felben Reich beveſtigen und ausbreiten, gleiche 
wie Sie das Reich GOttes auf Erden zu ers 
weiteren und zu. beftätigen geflieffen find 5 
Euer Excellenzen und Gnaden aber fo viel 
Gegen und Glück befehehren , als groß der 
Eiffer iſt, welcher Diefelbe antreibt , dieſe 
neue Chriftenheiten zu vermehren , und dieſe 
bigher wilde Bölcker zu dem wahren Glauben 
zu befehren. | 

Gefchehen zu Guadalaxara, den 10. Hor⸗ 
nung, im Sjahr 1702, 


"Frantz Maria Picolo, der Gefellfehafft 
JEſu Miſſionarius. 





Brief h 
Aus dem Gehiet des Groß⸗Mogors, ie auch aus dem 


zwifchen beyden Slüffen Indus und Ganges gelegenem 
Oft: Indien. | 
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Brief 
P. Petri Martin, der Gefellfchafft 


JEfa M fionariı, 


An 
R.P. Carolum le Gobien, 
befagter Socierät Pricftern. 


Gefchrieben 31 Camian-Naikan-Patıy in 
Madura , den 1. Junii 1700, 


Innhalt. 


Die Frantzoͤſiſche Jeſuiter wollen in dieſem Indien 
neue Mifhones nad Dem Fuß deren Portugeſen anles 
gen. Pater Martin reifet um folder Urſach willen auf 
dem Sronzöfifhen Schwader des Ritters Angers, Deffen 
Andacht gelobt wird/ von Pondifihery na) Trawancor 
zu dem Portugeſiſchen Ssefuiter-Provincial; trifft unter 
Wegs P. Emmanuclem Lopes einen eißgrauen Mifhe- 
narium, ar. P. Roberius de Nobilibus S. ]. hat Anne 
1620. die Million yon Mandura auf beſſern Fuß geſetzt / 
and die Jefuiter auf Brachmaͤnniſch gekleidet. Die 
Europder find in Diefem Theil Indien ald ein Lumpen⸗ 
Seſind verachtet / weil fie unter denen Geſchlechtern 
oder CAfen anfangs keinen Unterfchied gemacht haben. 
Soldier Calten fint: hauptſaͤchlich vier / Die aber in viel 
andere abgetheilt werden. Warum zu Goa und auf ber 
nen Rüften die Heyden / obſchon fie den wahren Glaus 
ben erfennen/ fi) dannoch nıdyt bekehren? Erſchroͤck⸗ 
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* a 
hend. Zwey gantze Glüd?- Häfen werden gewonnen, 
Men: Eyd wırd geſtrafſt. Ein unfrucıbares Weib 
gebiehrt. Wunderbarlihe Bekehrung eines Heydne 
ſchen Büflerd von Adele Die Epig Comorin famt der 
Fıfcher-Küflen/ wie auch Die Hohaͤndiſche Stadt Zum 
carin, und der PerlensFang werden gründli) beſchrie⸗ 


ben. Adams: Brude und Affen⸗Krieg. Echone 
Kinder > Zudt. Fromme Ehriften. Tiger mit dem 


Creutz⸗Zeſchen gebandiget. Pater Martin langt zu Zum- 
eurinan. Luſtiger Hlaubens-Streit eines Pradicanten 
mit einem Indianer. Geitz deren Ehriflen wird abge⸗ 
ſtrafft. Standhafftigkeit deren Catholiſchen wider die 
Hollaͤnder. Pater Martin gehet von Tetucurin nad) 
Madura ju Patri Bernardo Saa. Erſt⸗ gidachten Parris 
Martin Brief lautet alſo: — 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
Pondiſchery traff ich den Patrem Mi. | 


BRC, 

a 

o an, welcher innerhalb zmölff fahren 
dreyßig taufend Seelen getaufft hat. Solcher 
triebe mich hefftig an, meine Hand an diefe 
Arbeit mit anzulegen, zumalen, als die Dbern 
foiches Beginnen gebilliaet hatten; weil fie 
gefonnen waren in denen Künigreichen Carnate, 
Ginfchi und Golcond neue Mifliones auf eben 
den Buß anzulegen, nach welchem die Portus 
gefifche Patres bereits feit achkig Fahren die 
ghrigen mit gröftem Seelen⸗Mutzen und wuns 
verbarfichem Gegen in dem Königreid) Madura 
eingerichtet haben. 4 


GVOtt wolle Deros 


> 


lie Leich ⸗Begaͤngnuß eines abgefallenen Ebriltens- 
Schlechte Wohnung und bittere Armuth deren Jefnitern 
von umalen in bem Collegio zu Zope. 
Pater Martin fommt nach Oorare. Wunder: Werd / ſo 
der HXaverius auda wuͤrcket. Ein Blinder wird fer 


Zu folchem Zweck zu gelangen , war allera 
dings nöthig, einige aus uns Sranköfifehen 
Prieftern zu ihnen zu ſenden, damit wir vom 
denenfelben in. der Sprasb Site ebrauch m F 

um 
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und andern Umftänden folcher Voͤlckern 
gründlich unterrichtet würden; annebft auch 
erlerneten, wie wir unfere Tatechiften oder 
Glaubens⸗Lehrer abrichten, auch die Mala- 
barifche Bücher verfiehen und überfchreiben 
folten, welche der gottfelige Mann A. P. Ro- 
bertus de Nebilibus ſamt andern unferer Ger 
ellfchafft JEſu Milionarien gefchrieben und 
hinterlaffen hat; mit einem Wort, Die all 
das jenige Fürglich zufammen Flaubten, was 
befagte unfere Portugeſen fo muͤheſam erfun: 
den, fo lange Zeit erfahren, und fo vernuͤnff⸗ 
tig eingeführt hatten. 

Diefes Glück betraffe nun mich, und 
den Patrem Mauduit, welcher, nachdem er 
gu AMeliapor das Grab Des H. Apoftels Tho- 
me würde befucht haben, Befehl harte fich zu 
dem berühmten Patri Francifco Laquez nach 
dem Königreich Madura zu verfügen; da ich 
zu gleicher zeit zu Waller in die Landfchafft 
Travancor überfchiffen, und allda von dem 
Ehrmürdigen Portugeſiſchen Patre Provincia- 
li die Erlaubnus für ung zwey, damit ung 
nemlich auf eine Zeit lang in der Madurifchen 
Miffion zu arbeiten vergönnet würde, begeh⸗ 
ten mufte. r 

Dem zu folg gienge ich zu End Septem- 

bris 1699. unter dem Mitter von Angers, fü 
ein Frantzoͤſiſches Schwader commendirfe, 
auf einem Kriegs: Schiff unter Segel. Er 
nahme mich gar willig auf, mit dem Erbier 
ten, mich auf denen Küften von Travancor an 
das Sand auszuſetzen. Wiewohl wir, um 
die Comorinifche Spitz umzufahren, zu fül- 
cher Weis über vierschen Täg nicht nötbig 
gehabt hätten; brachten wir nichts. deſtowe⸗ 
weniger twegen wiedrigen Wind und Sturm; 
Gewitter über ein gankes Monath zu, bevor 
ich dabin gelängt bin. 
"Am Feſt aller Heiligen hatte ich einen 
unglaublichen Troft ab der Andacht oberwehn: 
ten Ritters von Augers, welcher famt faſt al: 
fen, fo fich auf dem Schiff befanden, ges 
beichtet und communicirt.auch fonft in allen Bez 
gebenheiten nicht allein für den Leib, fondern 
auch für die Seel deren Untergebenen dermaſ⸗ 
fen vätterlich geforgt hat, daß, obfchon die 
anſteckende Kranckheiten hefftig einriſſen, dan⸗ 
noch nicht uͤber ſieben Mann geſtorben ſind. 


Als wir endlich nach viertzig Taͤgen, 
die Gegend von Travancor erreicht hatten, 
erhielte ich von dem Herrn Ritter von Augers 
auf meine erſte Bitt eine ausgeruͤſtete Scha⸗ 
luppe, auf welcher ich nebſt noch zwey an 
dern Jeſuitern (derer einer aus Wälfchland , 
der andere aber aus Portugall gebürtig wa⸗ 
ten) an das Land geſetzt würde; beede Diefe 
Prieſter hatte der Here Schiff-Capitaine von 
Roche-Hercule aus Chriftlieher Höflichkeit 
auf feine Fregatte mitgeführt: Ihr Abfehen 
war ebenfalls fich zu dem Patri Provinciali nad) 
Travancor zu verfügen, damit fie von ihm die 


f 
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Erlaubnus , in dem Madurifchen Gebiet zu 
arbeiten, ihnen felbft ausbitteten. 

Mit der Anlandung gienge es nicht leicht 
her; weil das tobende Meer ftarck an die oh⸗ 
ne dem hohen Küften anfehluge, an welchen 
die Schaluppe würde gefeheitert haben, wann 
wir ung nicht wohl in acht genommen hät 
ten. Nachdem wir laͤngſt dem Ufer lang ge 
creußt hatten, erblickten wir in dem Wald 
einen Rauch, und bald hernach auf dem Meer 
einen Fiſcher, toelcher aus Argmohn , als waͤ⸗ 
ren wir Meer-Nauber, zwar vie Flucht erz 
grieffen, aber von ung bald eingeholet , auch 
feiner Sorcht ift befreyet worden, nachdem er 
an unferer Kleidung erfannt, daß wir eben. 
folche Prieſter feyen, dergleichen er auf der 
Malabarifchen See-Rüften öffterg gefehen hats 
te. Ich fehenckte ihm einen Mofen- Kranßr 
welchen er oͤffters gefüft und mit der Hand 
über fich felbft etliche mal dag Ereug gemacht 
hat, um hiemit zu bezeugen, daß er ein Ehrift 
ſeye. Er gab ung zu verftehen, daß an dem 
Ort, wo wir den Rauch gefehen hatten , eine 
Chriftlihe Dorffſchafft feye, dahin er fich 
gleichverfügen, unfere Ankunfft andeuten, und 
Demnach uns auf einem Eleinen Nachen abe 
holen würde; dann dermal ftunde er auf ei⸗ 
nem kleinen Bifcher » Stoß, der fonft Cari- 
maron genant wird, und zur Schiffart nicht 
tauglich war. Eine Neil hernach fahen wir 
etlihe Schiff-feute aus dem Bald auf eis 
ner Kahnen, fo beyderfeits von zwey derglei⸗ 
chen Fiſcher⸗Floͤßlein gehalten wurde, Daher 
kommen; diefes Schifflein beftunde lediglich 
in einer Ninde, die da neun Schuhe lang, 
und zwey breit, mithin auf cher zu fahren 
ſehr gefährlich ware; dann dieſes Schifflein 
ward umgeſtuͤrtzt ſamt einem Theil unfers 
Troffes (fd bereits darauf geladen-ware) bes 
por wir Daffelbige beftiegen hatten. Wiewol 
ich auf, dem Mittellaudifchen , auf dem 
fchwargen und auf dem Indiſchen Meer weit 
gereifet bin, hab ich mich Dannoch niemals 
in gröfferer Gefahr, als diefes mal auf der 
Reede von Travancor befunden. Als wir nicht 
weit mehr vom Sand waren, fprangen dieſe 
gute Leute in das Waſſer, und frugen ung 
Mifhionatios famt dem Steurmann und dem 
Weidling auf ihren Schultern an das Ufer, 
deffen Sand ung dergefialt an die Fuͤß brens 
nete, daß wir folche in unfere Hüte einbin⸗ 
den muflen, welches aber ver Kopff mit 
Schmergen hat enrgelten müffen.- Soͤlchem 
übel zu fteueren führten fie ung Durch einen 
nahe gelegenen Wald, in welchem wir ein 
zwar nur von Leim gebautes und mit Stroh 
bedecktes, Doch inwendig gar fauberes Kirch⸗ 
lein gefunden, deffen ganger Neichthum und 
Zierde in einem Eleinen Frauen; Bildlein bes 
ftunde. Nachdem wir hiefelbft unfer Gebete 
verrichtet, und. ein Fleines Mittagmal von 
gefochten Kräutern und etlichen Coccos, fü 
ung Die arme Indianer gutherkig zubereitet , 
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eingenommen hatten; festen wir unfere Reis 
fort , und Famen nach einer Stund Weegs 
ju Patri Emmanuel Lopez , welcher einem 
Theil der Ehriftenheit auf dieſer Küften von 
Travancor vorftehet. 

Es find fehon fünfzig und mehr Jahr, 
daß dieſer Apoftolifche Mann mit unermüde 
tem Epffer dem Seelen: Heyl deren Malabarn 
oblieget; er ift auch der legte Jeſuiter, fo fich 
in Malabarien in einem folchen Kleid, ale 
wir in Europa fragen, hat fehen laffen. Dann 
P. Robertus de Nobilibas hat bereits vor achkig 
fahren zwar für nöthig befunden und den 

ebraud) eingeführt , daß dielinferigen, weil 
die Europeer allhier verhaft und verachtet find, 
fih in der Kleidung, Wahrung, Sitten, 
und in allen übrigen Sachen, fo viel es der 
Chriftliche Glaub zuläft, fürhin folten auf: 
führen, wie die Indianiſche Brachmaͤnner 
und Sanias Sder Hepdnifche Drdeng-Geiftli- 
ehe, folgends fich nicht mehr für Europzer 
ausgeben dörfften; allein vergleichen Ders 
ftelung wolte nicht allen gefallen, fonder ih: 
ver einige zogen Dennoch, wie vorhin Euro- 
pzifch auf, biß fie endlich durch die Erfahr⸗ 
nus überzeugt find worden , daß obgedachter 
Pater de Nobilibus den wahren Bortheil diefe 
Heyden zu befehren, der erfte erfunden habe, 
welchen dann auch Die H. Congregation de 
propaganda gebilliget , und allen Miflionariis 
vorgeichrieben hat. Nun ift ermehntem Pa- 
trı Lopez fehr leid, daß er nicht gleich ZInfangs 
fich alfo verfleidet habe, fintemal er um diefer 
Urfach willen fich in Malabarien , allwo er als 
ein Europzer befant ift, nicht Darff blicken 
laffen, auf daß er nemlich unfere Miſſionarios 
allda nicht um all ihre Ehr und Anfehen brin⸗ 
ge, welches zweiffels ohne erfolgen twürde 
wann Die Indianer vermercken folten, daß 
fie mit einem Europzer Gemeinſchafft pflegtens 
allermaffen in diefem Indien nichts verächtlis 
cheres, noch verworffeneres iſt, als ein Pran- 
ki , das ift, ein Europzer. derenwegen ift 
P. Lopez gezwungen fich auf denen Küften 
pon Travancor wieder feinen Wunſch und Wil⸗ 
len zu behelffen. GOtt aber thut ihm dies 
fen Mißtroſt verfüffen,, indeme die, Malabarn, 
fo in feine Kirch gehören, alle andere Ehris 
ften der Gegend Travancor an Selehrnfamfeit 
mir auch an dem lebhafften Glauben, und 
wahren Tugenden übertreffen. Er hat ung 
zwey Tag mit aller möglichen Liebe gaftfrey 
ausgehalten, (fo vieles nemlich Die Umftande 
feiner Armuth_zulieffen) nach welchen wir 
die Reis längft denen Meer-Küften, fo ziem⸗ 
lich bewohnt find, fortſetzen; allein unter fo 
groffem Volck, welches fich dafelbft aufhält, 
ift auffer der Fifcherzäunffe faſt Feine Chriſt⸗ 
liche Seel anzutreffen. 

Dergleichen Zünfften oder Gefchlechter 
werden hier zu Sand Caſten genant, unter 
welchem Namen man eine geriffe Menge 
Leute von gleicher Wuͤrde oder einerley Kunſt 


und Gemwerb verftehet. Solcher Unterfchied 
deren Caften wird in dem groffen Reich 440 
gor, in dem Königreich Bengala, auf der In⸗ 
ful Ceylan und auf der groffen Halb» $nfulvon 
Indien genau beobachtet. | 
. „Deren Caften oder Zünfften , ſind haupt⸗ 
fachlich vier; nemlich die Brachmaͤnner⸗ 
Cat, ſo ohne Wiederrede unter allen die vor⸗ 
nehmfte ift: alsdann die Rayas-Caft/ wel⸗ 
cher Glieder ſich Königlicher Herkunfft, und 
eineg Bürftlichen Gebluͤts ruͤhmen: Drittens 
die Schutter-und letzlich die Parias- Rafke, 
Ein jegliche folche Caſte wird in mehr Ne⸗ 
benz Aefte abgerheilt, deren die eine denen 
andern jean Ehren und Adel vorgehen, 
Unterder SchurttersKaft/ fodie Zahl 
reichefte ift, twerden alle Mahler » Schreiber, 
Schneider », Zimmerleut, Maurer» Weber 
und dergleichen mehr serftanden , doch alſo 
daß ein jedes Handwerck oder Kunft wieder 
feine befondere Cafte oder Zunffe har, und 
von feinen andern , als von Meıfter: Söhnen 
fan getrieben werden. Auf ſolche Weis kan der 
Sohn eines Schneiders Fein Mahler, noch 
ein Mablers-Sohn zu einem Schneider wer⸗ 
den. Doch gibt es gewiße Gewerb und Kuͤn⸗ 
fien, von welchen Feine Caſte ausgefchloffen, 
fonder von allen und jeden Dörffern geuͤbt 
werden. Alſo Fan ein jeglither ein Kauffe 
mann oder Soldat werden. Unterfehiedlis 
chen Laften/ doch nicht allen, ift erlaubt 
dem Seld- Bau abzuwarten, daß alfo auch 
die Baueren hier wasbefonders haben. Wie⸗ 
wohl übrigens faft Die einkige Caſt deren Pa- 
rias für unehrlich gehalten wird, dergeſtalt, 
daß ihre Bilieder von aller Gemeinſchafft und 
Handel gänslich ausgefchloffen find, fo gibt 
e8 Doch gewiße dermaffen verachtliche Handtie⸗ 
rungen » daß, wer folche treibt, nicht Biel bef> 
fer, als ein Parias aeachtet wird. Solcher 
geftalten merden die Schuſter, Sattler , Nies 
mer, jaalle, fo in Leder arbeiten; in vielen 
Orten auch die Fiſcher und Hirten unter die 
Parias oder unehrliche Leut gerechnet. * 
Weil nun die Portugeſen vor Zeiten 
zwiſchen vergleichen Caſten oder Zuͤnfften 
keinen Unterſchied gemacht, ſonder Fiſcher und 
Parias in ihre Dienft genommen haben , auch 
mit allerhand Leuten gleichgültig, ohne Die 
vornehmere Caſten denen Öeringeren vorzu⸗ 
sieben, umgegangen find; ift nicht zu ſagen, 
wie fehr fie ihrem Staat , und ihrer Chr, 
wie nieht weniger dem Ebriftlichen und Eu⸗ 
ropaͤiſchen Namen hiedurch gefchadet haben; 
allermaffen um eben diefer Urſach willen alle 
Pranki oder Europäer in diefen Oſt⸗India⸗ 
niſchen Landſchafften für ws wie bey 
uns die Schinder und Hunpfchläger, geathe 
tet werden; womit die Sach endlich dahin 
edeyet ift, daß, weil Die Indianer von Dies 
em ihrem einmal gefehöpfften Wahn nicht 
wollen abftehen ‚ fie von denen Europäern 
(fo lang fich diefe für Euröpaer ausgeben) 
unmoͤg⸗ 
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unmöglich Fönnen zu dem wahren Glauben bes 
erde, folten fie auch Todte erwecken, 
oder das Evangelium mit denen gröften Wun⸗ 
derwercken beflätigen. Da hingegen , wann 
fich Die Herren Portugefen gleich anfangs in 
die Indianer geſchickt/ und ven Unterfchied 
deren Calten oder Zünfften in Acht genommen 
‚hätten, fie alle diefe weitſichtige Länder erftlich 
‚der 
a auch dem Joch Ehrifti ohne groffen 
Widerſtand würden unterworffen haben. 
Won wannen Fommt, daß obfchon der 
Heil. Francifcus Xaverius in einem andern Ort 
weder oͤffters geprediget, noch gröffere Wun⸗ 
Derzeichen , ale eben in diefer Halb⸗Inſul von 
Indien gewuͤrckt hat, er fich dannoch beflagt, 
daß diefe Indianer dem Evangelio hartnäckiche 
ter Weis widerftreben , und feine Mithelffer 
aus unferer Socierat fich befchwehren , weil 
nemlich ihre ſauere Muͤhe und Arbeit mit der 
gar zu geringen Zahl deren Neubekehrten nicht 
bezahlt würde; Dann die <jndianer , gleichtoie 
alle andere Voͤlcker, betrachten nicht allein 
das Evangelium ‚, fondern auch Die Rinnen, 
durch welche es zu ihnen fließt, das iſt, die 
Prediger, welche eben darum, ‚daß fie aus 
Europa zu ihnen kommen, als ein lieverliches 
Lumpen⸗Geſind verfpottet werden. 
.. ‚Man hat auch in der That erfahren, daß 
feit faſt zwey hundert Jahren nur dreyerlep 
Gattungen Leute den Chriftlichen Glauben in 
denjenigen Laͤndern ergrieffen haben , allwo 
derſelbige von ſolchen Europaͤern, fo man für 
Europäer hält, geprediget wird. Die erften 
find diejenige, welche fich derenwegen der Por⸗ 
tugeſiſchen Bottmaffigfeit freywillig unter: 
geben haben, damit fie das Joch deren Moh⸗ 
ren oder Mahometanern, fo über fie graufams 
lid) herrſcheten, mögten abwerffen. Solche 
waren hauptfächlich die Paravas, welche auf 
der Fiſcher⸗Kuͤſten (in or4 pifcaria ) toohnen , 
und fic) ſchon vor der Ankunft des Heiligen 
Indianer⸗Apoſtels Xaverü für Chriften auss 
gegeben hatten, ohne noch gründlich zu wiſſen, 
worinnen der Ehriftliche Glaub beftehe ; darum 
hat er fich fo lang und viel bemuͤhet, fie in 
bemfelben vollfommentlich zu unterrichten. 
Dioie andere Art Indianer, ſo ſich zu 
dem Chriſtlichen Giefäß bequemet, find Diejes 
nige, welche mit Gewalt deren Waffen von 
denen Portugeſen auf denen Meer⸗Kuͤſten ſind 
uͤberwunden und gebaͤndiget tworden / fo ebens 
allg dem Aufferlichen Schein nach den Slaus 
ben ihrer Dbfiegern annahmen, Unter folche 
ahl gehören die Sntwohner von Salferre und 
der Gegend von Goa, tie auch anderer Pläsen 
und Ländern , welche die Portugefen auf der 
Weſt⸗Seiten der Halb⸗Inſul Fndien fiegreich 
erobert, zugleich aber gejwungen haben, ihrer 
Zunfftmäßigkeit oder dem alten Mecht ihrer 
Caften abzufagen , und fich ohne dergleichen 
Unterſchied nach Eurozäufchem Gebrauch ein: 
zurichten / welches Zumuthen fie über die maßen 
u. Jofeph, Stecklein MI. Theil. 
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verdroffen , und wider ihre neue Derven vers 
bittert hat. 

Die dritte Schaar deren neuglaubigen 
Indianern begriffe zum Theil das elenvefte 
Geſindlein, fo gleichfam als eine Grundfuppe 
verachtet wurde , theilg die Seibeigene , fo die 
Portugefen erfaufft hatten, oder folche Leute, 
die wegen fchändlichem Lebenihre Zunfftmäflige 
feit verlohren hatten , welche lehtere nicht we⸗ 
niger als andere (da fie nirgend mehr weder 
aus noch ein wußten, mithin aller Orten ver⸗ 
ſchlagen waren) mit Freuden zwar in die Kirch 
Chriſti eingelaſſen worden, allein die India⸗ 
ner mehrers als alle übrige Neugetauffte vers 
anlaßt haben , das Ehriftenthum deſto gerins 
ger zu fchäßen » je ehrenlofer diejenige waren, 
ie welchen die Deerde Chriſti fich täglich vers 
mehrte, 

Es war denen Indianern ohne dem ein 
mit Zwang aufgebürdetes fremdes och zur 
toider, zumalen in Erinnerung einiger Unbils 
den , welche bey fieghafften Kriegs - Leuten 
zwar niemals ausbleiben, allein den gemeis 
nen Mann hefftig reigen und aͤrgeren. AU 
biefes hat Die Genrüther deren Andianern von 
denen Europäern dergeftalt abgewandt , daß 
fie von der Zeit an Diefelben nicht mehr haben 
ausftehen Fünnen, und allem Anſehen nach 
fie auch fürohin ewig verachten und haffen 
werden, 

Keiner fage mir allbier , die Haupthinders 
nuß, daß die Indianer ſich nicht befehren , 
rühre nicht fo wohl von folcher uralten Vers 
achtung und Haß gegen die Europäer her, 
fondern vom Abgang mehrer Geiftlichen , (die 
ihnen das Evangelium verfündigten) oder von 
derofelben Trägheit und Mangel eines ine 
brünftigen Eiffers. Dann, wie Fan es an 
gnugfamen Geiftlichen gebrechen » indem zu 
Goa faft eben fo viel Prieſter und Ordens 
Perfonen, als weltliche Layen anzutreffen find? 
welche ihren Gottesdienft mit nicht weniger 
Andacht und Pracht vernichten, als die Geiſt⸗ 
lichkeit in denen vornehmſten Domb⸗ Kirchen 
in Europa; fo wird auch alldorten, der noch 
auf dieſe Stund unverzehrte Leib des Heiligen 
Francifei Xaverii , als ein immermährendeg 
Wunder⸗ Werck und Zeugnuß der Chriftlis 
chen Wahrheit, in dem Angeficht deren Heys 
den öffentlich bewahrt ; und dannoch tverden 
in Diefer weitlaͤufftigen Stadt famt dero volcks 
reichen Gegend und Vorftädten , in welcyen 
über viertzig tauſend Heyden gezehlt werden, 
jährlich Faum derer hundert getauft , auch 
dieſe nicht freywillig, fondern mit Zwang hies 
zu bewogen 5 dann dergleichen neue Ehriften 
find meifteng arme Waifen welche ihren Müts 
tern auf Befehl des Vice-Königs mit Gewalt 
aus der Schooß entriffen, getauft und Chrifts 
lich "ren werden. - 

8 gefehiehet denen Geiftlichen eine Uns 
bild, wann ihnen angeDdichtet wird , als waͤ⸗ 
sen fie faumfelig in Verkuͤndigung der Evans 

5a gelifchen 
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geliſchen Wahrheit; allermaſſen ein jeder, der 
mit denen abgoͤttiſchen Indianern hievon zu 
Red wird, mit Erſtaunung erfahren muß, 
daß ſehr viel unter ihnen im Gewiſſen uͤber⸗ 
zeugt ſind, und von ſelbſt bekennen, daß der 
Chriſtliche Glaub der eintzige wahre Weg zur 
ewigen Seeligkeit ſeye. Derenwegen ſie ohne 
Wortſtreit oder Tadel alle unſere Glaubens⸗ 
Wahrheiten zwar billigen, aber dannoch dies 
felbige anzunehmen fich nicht entfchlieffen koͤn⸗ 
nen, fo lang nemlich folche durch fo fehandliche 
Leute, als ihres Erachtens die Europäer find, 
ihnen vorgetfagen werden. Dieſes haben 
unfere Patres von allen Zeiten her vermerckt 
und bitterlich beweinet , aber ehedeflen ders 
gleichen verderblichem Übel abzuhelffen Fein hins 
längliches Mittel erſehen, biß ihnen endlich 
eingefallen ift , vie Miffionarii müßten denen 
Europäifchen Sitten abfagen , und fich in 
diefe feltfame Köpff fehicken, das ift, in alle 
ihrem Thun und Saffen denen Indianern nach» 
arten und den Mantel nach dem Wind Fehr 
ren, mithin ihnen allen Wahn, als wären fie 
Pranky oder Europäer , gänglich benehmen, 
das ift, mie fie urtheilen, ein liederliches/ 
fcblechtes/ / ſchandhafftes / mit taufens 
derley närrifchen/ ungereimten/ und abs 
fcheulichen Gebräuchen befchmustes 
Keßler⸗Geſind. 

Woraus erhellet, wie weißlich die Heis 
lige Verſammlung de Propagania gehandelt 
habe, als fie befagten Kunft = Sriff, fo ein 
Werck ift V. P. Roberti de Nobilibus , unferer 
Geſellſchafft Prieſters, eines Hochadelichen 
Herfommeng (dann er war c.® Enckel Pabſts 
Marcelli des andern/ und Deg Cardinals Ro- 
berti Bellarmini) nicht allein gut aebeiffen, ſon⸗ 
dern aud) als das einkige Mittel diefe Heyden 
felig zu machen, gefammten Miſſionariis vorger 
fchrieben hat, welches mit Goͤttlichem Beyſtand 
ſo gut gelungen iſt, daß dererſelbigen eine 
unzaͤhliche Menge in denen Koͤnigreichen 
Madura, Tanfchahur, Marava, und Mais- 
far fich dem Evangelifchen Fiecht ergeben hat. 
Eben folches. Vortheils und Befcheidenheit 
müffen fich alle die Miffionarii bedienen, wel⸗ 
che in dem groffen Kaͤhſerthum Aogor oder in 
dem Königreich Pengala mit Nusen denen 
Heyden predigen wollen. Kin: 

Es dörffte einer gedencken, es wäre ja 
viel beſſer, erſtlichen die Leute, ſo an denen 
See⸗Kuͤſten wohnen, zu befehren auf daß 
von bannen aus die Evangelifche Strablen 
ſich demnach über das innerſte Land Indien 
ausguͤſſen. Allein dieſe grundloſe Meynung 
braucht keines Widerlegens; weil am Tag 
iſt, daß der Chriſtliche Glaub bereits uͤber 
hundert und fünffsig Fahr, auf gemeldeten 
Meer » Küften zwar eifferigft iſt geprediget, 
aber damit fo wenig Nutzen gefchafft mors 
den, daß auf gedachten Küften felbft fich mei: 
ftens nur ſchlechte Leute bekehrt haben, ab 
welchen die Mittellaͤndiſche Indianer ein nicht 


geringeres Abfcheuen haben, als ab denen 
Europaern felbft , unter welchen fie vermifcht 
leben. Um folcher Urfach willen ift allerdings 
nöthig, Daß die Miſſionarii, fo auf denen Küs 
ften arbeiten, mit denen deg inneren Lands 
gar Feine offenbare Gemeinfchafft haben, das 


mit dieſe hieran nicht für Europäer erfannt, . 


und famt ihrem Chriftenthum als ein unfläs 
tiges Zigeiner » Gefind des Landes vermiefen 
werden. Es ift vielmehr Das Gegenfpiel zu 
hoffen , daß nemlich, nachdem die Mittelläns 
diſche Indianer ficy zu dem wahren Glauben 
werden bequemet haben , die Meer « Länder 
gleichfals ihnen nachfolgen werden , unter 
welchen legtern biß dahin unnöthig ift, die Eus 
topäifche Sitten abzulegen.’ j 
Indeſſen Eönnen die Patres, fo auf offts 
befagten See: Küften wohnen , fich ab der ges 
ringen Zahl derer , fo fich tauffen laffen, nicht 
gnug beklagen, abfonderlich in der Landſchafft 
Travancor (die Gegend Reytura, famt wenig 
andern ausgenommen) allwo Die Heyden theils 
aus Tummheit die wahre Lehr nichts achten, 
theils derfelben verſtockter Weiß widerftreben, 
deſſen ich jeßt ein dencfwürdiges Benfpiel , ſo 
—— meiner Durchreis zutruge / erzehlen 
muß. 
Ein lauer Chriſt aus der Fiſcher⸗Zunfft 
iſt nicht allein ohne Genuß deren Heiligen Sas 
cramenten, Die er nicht empfangen wolte, 
geftorben , fondern hatte an ſtatt deffen die 
Goͤtzen⸗Pfaffen zu fich berufen, auf daß fie 
den Teuffel um feine Geſundheit bitten folten. 
Deffen unerachtet drange feine Freundfchafft 
fehr darauf, daß er nach Chriftlichem Ges 
brauch in der Kirch begraben würde. Ja, als 
ihnen folches abgefchlagen worden, molten fie 
Gewalt brauchen, die Kirch» Thür erfprengen, 
und ihn darinnen zur Erde beftatten. Kamen 
alfo mit der Leich unter ſtarckem Geleit zu 
dem indeffen von dem Miflionario in etwas 
verfibränckten Gottes⸗Hauß. Weil nun fols 
che Schranefen und Thür einzufchlagen meh⸗ 
rere Zeit erfordert wurde, festen fie den Coͤr⸗ 
per über Wacht gantz allein ohne Wacht it 
ein nechft= gelegenes Hauß , des Willens ‚ iht 
Dorhaben den andern Tag auszuführen. 
Allein nächtlicher Weil brachen die Adiben, 
(eine gewiſſe Art von Füchfen) durch die Wand, 
fo nur von Leim war, in diefe Wohnung , 
fraffen den todten Leib völlig 'auf, biß auf den 
Rumpff oder Gebein , welches fie liegen lief 
fen, und davon giengen. Sederman, auch ſo 
gar des Verſtorbenen Bluts⸗Freunde erfans 
ten die billiche Rach Görtlicher Gerechtigkeit, 
warffen ſich vor der Kirch auf ihr Angeſicht, 
baten um Barmhersigfeit , verrichteten die 
ihnen von dem Priefter auferlegte Buß , und 
fürgten das überbliebene Todtens@erippe in 
das Meer. Dergleichen Züchtigungen ge⸗ 
fchehen auf denen See » Küften öfters, um 
diefes miderfpenftige Volck zu fehröcken, wel⸗ 
che Zeichen hingegen in dem Reich Madurz, 
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wo die Leut fich viel leunfamer erweifen , nicht 
Ifo nöthig find. * 

— DE, Königreich Travancor , alltvo 
die Abgoͤtterey nochtieff eingewurtzt iſt, durchs 
wanderte, ſahe ich auf dem Strand unend⸗ 
ich viel aufgerichtete Creutz und eine grofie 
Zahl Kirchen, in welchen Ehriftus angebe⸗ 
ten wird; die Vornehmſten unter diefen find 
die gu Mampulain , Reytura, Puduturfy, Cü- 
defehy, Cabripatan, Topo und Cüvvalan, nebft 
pielen andern geringeren, fo unter Diefe ger 
singe gehören. Zu Cilefchy traffeichdenvon mit 
fo mühefam gefuchten Provincialem diefer Ma- 
labarifchen. Provins R. P. Andream Gomez an, 
einen vortrefflichen Mann, welcher kurtz vor: 
hin ale Probft dem Profeßhaus zu Go« vor⸗ 
geſtanden war. Er empfienge uns mit vaͤt⸗ 
terlicher Freud, auch zarter Siebe, und fuͤhr⸗ 
te uns auf den 70po , Daß iſt, in das Collegi- 
um von Tiavancor, welches alfo benahmet 
wird, und fein ordinarii Wohnſitz ift: Liegt 
in einem Fleinen lecken nur von Seim gebaut, 
und mit wilden Palmblaͤttern zugedeckt. Die 
Kirch, fo der Mutter Gottes geweyhet / ift 
auf gleiche Art gantz ſchlecht aufgefuͤhrt: 
Beyde ſtellen lebhafft vor die Apoſtoliſche Ar: 
muth, in welcher die gute Patres allhier noth⸗ 
duͤrfftig leben. Ich ward ſehr erbaut, als 
ich dieſe wegen ihrem Alter, und groſſen Ver⸗ 
dienſten fo Ehrwuͤrdige Prieſter ſahe in fo 
elenden Hütten verlieb nehmen, in welchen 
Fein anderer Vorrath als ein Abgang aller 
Sachen ohne einige GemächlichFeit zu finden 
iſt. Doc) find fie mit GOtt, den fie allein 
fuchen, gang vergnügt , unerachtet fo vieler 
Perfolgungen deren Abgoͤttiſchen Heyden 
und fo mancherley Nrachftellungen deren See: 
Dauberen, welche fie öfters befucht, aus: 
geplündert, und ihre Stroh » Hütten über 
einen Hauffen geworffen haben. 

So bald mir R. Pater Provincialis die 
Maduriſche Milfion zugeftanden hatte, verleg⸗ 
te ich mich alfo gleich aus allen 'Kräfften auf 
die Tamuliſche oder Malabarifche Sprach, 
ohne welcher Wiffenfchafft Feinem erlaubt 
wird, einen Tritt in Madura zu thun· Sonſt 
wuͤrden wir ung bald ſelbſt für Europaͤer vers 
rathen, hiedurch aber alles verderben. Weil 
auch zu 7opo , gleichwie auf geſamten Meer; 
Küften, die Tamuliſche Sprach jiemlich grob 
ausgefprochen wird , fandte er mich nach Co- 
tate, 100 ic) meniger Hindernus und mehr 
Behuff haben wuͤrde Diefülbe zu erlernen. Zu 
meinem fonderbaren Troft traff ich allda 2x- 
‘trem Maynard an , toelcher zwar von Frantzoͤ⸗ 
fifchen Erern, aber in Indien gebohren,, und 
erzogen ift morden , mithin fo wohl die 
Sransöfifche als Malabarifche Sprachen volls 
Fommentlich befise | 
Orate eine ziemlich groffe Stadt an dem 
Fuß des Comoriniſchen Gebuͤrgs gelegen, 
‚von weſſen Spitz fie nur vier Stund entfernt, 
‚abrigens aber auch in Europa berühmt iſt 


wegen denen vielen Wunder» Wercken , wel⸗ 
che der Heil. Francifcus Xaverius hierfelbft ges 
wuͤrckt hat, und annoch wuͤrckt. Doch if 
fie eben fo wol als andere Oerter den Streifz 
fereyen deren Badatfchen unterworffen, melche 
faft alle Fahr aus den Königreicy Madura 
einfallen, und die völlige Landfchafft Travan- 
cor ausrauben, dero Corate gegen Mittag, 
die letzte Graͤntz Stadt ift. Die Släche, auf 
welcher der Heil. Indianer⸗Apoſtel Xaverius 
mit dem blofen Crucifix in der Hand ein gans 
Bes Kriegs: Heer folcher Barbaren aufgehalten 
und verjagt hat, liegt nur ;wo Stund von 
Corare gegen Norden. Wann der Fürft von 
Travancor zu Zeiten des Neil. Kaverii nicht 
mächtiger, als heutiges Tang, ware, hat er 
wol den Namen eines großmächeigen Roͤ⸗ 
nigs nicht verdient, angefehen er nur ein 
ſchwaches Königlein und ein Lehenmann deg 
Königs von Madur ift, dem er aber den jaͤhr⸗ 
lichen Tribut over Zinß gutwillig niemals ers 
legt, biß ſolchen deffen Kriegs-Leute (fo man 
Badatfchen nennet) abholen und das Sand vers 
wuͤſten, denen er zwar im freyen Feld mit 
feiner gar zu geringen Macht Feinen Wider⸗ 
ftand thun, mwolaber, meil fie nur durch 
einen einzigen engen Paß auf dem Gebürg 
ihm in fein Fleines Reichlein Fönnen einfallen, 
ſolchen vermaueren oder mit einem Verhack 
verfchlagen, mit einer Kriegs-Schaar befes 
gen , und ihnen den Eintritt vermehren Fönte, 
Michtsdeftomeniger hater mit einem Kriegs ⸗ Liſt 
ein mal das Maduriſche Heer aus ſeiner Burg 
und Land, wie jetzt folgt, gewaitthaͤtig vers 
trieben. 

Der letztverſtorbene König von Ttavan- 
cor , ſo ver heutigen Königin Bruder 
gewefen), hatte denen Badstfchen, als fie 
ihrem Gebrauch nach eingefallen, feine ves 
fie Burg zu Coreulam , fü des Königreiche 
Haupt: und Reſidentz⸗Stadt ift, nebft andern 
Dertern durch heimliche Verſtaͤndnuß aug 
dem Abfehen eingeraumt , auf daß er fich hiee 
mit feiner acht Hof⸗Fuͤrſten, fo ftatt feiner fich 
des höchften Giewalts angemaffet , und ihm 
den blofen Königlichen Namen überlaffen hat- 
ten, mögte loßmachen , welches ihm nach 
Wunſch ift von flaften gegangen. Kinen 
und Den andern Diefer acht Miniftren lieſſe er 
hintichten, die übrigen Gewalthaber nahmen 
die Flucht. Damit ernun allein regieren Fönte, 
verfamlete er heimlich fein Krieges Heer; fehluge 
durch folches Die Zadatfchen aus feiner Burg 
und Sandfihafft ; ward hiemit wieder Herr 
über fein Reich fo lang, biß die vertriebene 
Hof-Sürften fich zufammen rottiert,eine Arınde 
Meuterer verfammlet , ihn erbaͤrmlich ermors 
det, eine feiner Schtweftern dein Schein nach 
auf den Thron gefeßt ‚ fich aber des hoͤchſten 
Dbergemwalts unter ihrem Namen von neuen 
bemachtiget haben, in fo weit, daß als die 
Sifcher einen Büffel, der in Das Meer ges 
fprungen ware, gefangen undöffentlich feil ge⸗ 
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halten, die Königliche Beamte aber denfel- 
ben ihnen mit Gewalt hinweg genommen, und 
der Königin verehrt hatten, einer aus diefen 
ihren Sand: Vögten folchen von derfelben mit 
trutzigen Droh⸗Worten und einem fo fcharf: 
fen Dermeiß abgefordert hat, daß fie aus 
Forcht eines Aufftands den Büffel dem Mi- 
nifter, dag ift, einen Büffel dem andern, nicht 
allein verabfolgen, fondern dem lektern auch 
abbitten lieſſe, daß fie folchen ohne feine Er⸗ 
Jaubnuß anzunehmen fich unterftanden hätte. 
Gemeldete Hof: Sürften haben ebenfalls 
die Stadt Corare unter einander getbeilt, ohne 
der Königin den geringften Gewalt oder Nu⸗ 
Ken in derfelben zu geftatten. Unſere Kirch 
dafelbft ftehet auf dem Grund des vornehm⸗ 
ften diefer Tyrannen. Wir haben 12. biß 15- 
Jahr daran gebaut, und viermal mehr Unfo- 
fien darauf verwandt, als fie werth ift; weil 
nemlich der Wüttrich, um defto mehr Geſchenck 
von ung zu ziehen , den Bau alle Augenblick 
gehemmet, und die Erlaubnuß mit demfelben 
fortzufahren ung jedesmal theuer verfaufft hat. 
Das Hoch-Altar ftehet auf eben dem Drt,wo 
ehedeffen der Heilige Xaverius , als er fich bey 
Tag mit Predigen abgemattet , unter einer 
Stroh: Hütten übernachtete, welche die Hey: 
den über feiner angefteckt » und in die Afchen 
gelegt hatten » ohne Daß ihn die Flamme im 
geringften verlegt hätte. Wegen dergleichen 
Wunder pflansten die Chriften , wie Pater 
Bartholi fehreibt , ein Ereuß dahin, zu wels 
chem fo wol die Heyden als Ehriften in groffer 
Zahl wallfahrteren um der Wunderwercken 
willen, fo allda gefchahen 5; unter welchen nicht 
das geringfte ware , Daß vor Des Heiligen 
SpndianersApoftels Bildnuß in vielen aufges 
fteckten Lampen das Waſſer fo ſchoͤn, ale 
fonften das Dehl gebrennt hat. Dermal hab 
ich nur eine dergleichen Lampe , fo mit Oehl 
unterhalten wird , gefehen , deffen Die Heyden 
zu ihrer Gefundheit mehr verbrauchen, dann 
Das Zeuer verzehret. Beſagte Bild: Säulen 
an fich felbft, die vermal über und uber mit 
Perlein überhenckt war. ift nunmehro alles 
Geſchmucks beraubt, auffer einer unlängft ges 
opfferten filbernen Eron, die ich mit Diaman⸗ 
ten hab verfegen laſſen, welche ich in einem mir 
geſchenckten Hendnifchen Tempel gefunden 
hatte; dergleichen Verwuͤſtung kommt von 
vielfältigem Einfall deren Zadatfchen und Rau⸗ 
bern her , welche Stadt und Sand famt denen 
Kirchen verheeren , Die arme Ehriftliche Para- 
yas aber , welche auf ber Fiſcher⸗Kuͤſte woh⸗ 
nen ‚, in den Stand folder Unvermögenheit 
fegen, daß, wann fie auch wolten, ihnen uns 
möglich ift, etwas zur Zierung ihres geliebte⸗ 
ſten Apoftels beyzutragen ; allermaßen diefe 
Voͤlcker, die vor Zeiten unter dem Schuß der 
ren Portugefen ruhig , reich und glückfelig 
lebten, heutige Tags , nachdem folche Herr⸗ 
fehafft nachgelaffen, nichts als Angfi und Noth 
au gemarten haben. 


Gleichwie ich Furg vor dem Feſt des H. 
Franciſci Xaverii zu Corare angelangt ware, 
alfo hab ich mit Augen gefehen , wie daß die 
Indianer, ſo Heyden als Chriften, allda 
von zwantzig biß dreyßig Meil Wegs von 
allen rings herum gelegenen Orten Andacht 
halben zufanımen kommen. Jeglicher Miſſio- 
narius führte feine Chriſtenheit in einer Pro- 
ceflion dahin. Gefammte Patres waren: am 
Vorabend und folgenden Tag mit Beicht⸗ 
hören ohne Unterlag beſchaͤfftiget; einer fans 
ge das Hochambt z ein anderer hielte zu Eh⸗ 
ren des Heiligen eine flattliche Lobrede an das 
Volck, und erzehlte in folcher ein Wunder⸗ 
Werck, melches fich erft eine Stund vorhes 
ro folgender Geſtalt zugetragen hatte, 

Ein Abgoͤttiſcher Heyd, deſſen Soͤhn⸗ 
lein von einem ſcharffen Hauptfluß war blind 
worden, verlobte dem H. Xaverio acht Fanung 
oder Schilling, fo zuſammen etwann einen 
Gulden ausmachen, in feine Kirch zu Corate 
zu ſchencken, mann fein Kınd durch deſſen 
Vorbitt folte fehend werden. Er ward ers 
hört, der Knab aber völlig aefund. Darum 
Fame er auf eben diefen hohen Seyertag nach 
Cotate in die Kirch, warffe fich vor der Bilde 
Eaulen des Indianer Apoftels nieder; lobte 
deffen Wunderthat mit lauter Stimm vor 
altem Volck, und flattete ihm nicht allein fey⸗ 
erlichen Danck, fondern auch das verſproche⸗ 
ne Opffer, Doch diefes nicht gank ab; ine 
maßen er mit Anania und Sapphira etwas jur 
ruck behalten, und an ftatt acht nur fünff 
Schilling bey dem Bild geopffert hat. Die 
Straff folgte ihm aufdem Ruß nad; dann 
faum mare er aus der Kirch gefommen , Da 
er wahrnahme , daß ſein Kind, fo er auf den 
Armen truge , wieder ſtockblind und fehlechter 
als jemals ſeye. Kehrt alfo wieder um; legt 
den Knaben vor dem Bild nieder, fich aber 
auf das Angefichtz heult bitterlich » befennt 
feine Miffethat , bittet um Barmhertzigkeit, 
und opffert die drey noch abgängige Fanung; 
oder Schilling. Als er aus dem Gotteshauß 
wieder ausgetreften. war , vermerckt er mit 
Freuden, daß feinem Söhnlein das Geſicht 
und völlige Gefundheit von neuen erflattet fen; 
laufft alfo zum dritten. mal in die Kirch » bes 
Danckt fich gegen feinen wunderthätigen Xave- 
Bun » und rufft deffen Ruhm vor der gangen 

elt aus, ‚un 

er folte nicht hoffen, daß diefer Vatter 
famt feinem Kind und allen gegenmärtigen 
Heyden, fo der Abgötterey noch) ergeben wa⸗ 
ren , auf ein dermaffen feheinbares Wunder⸗ 
Zeichen den wahren Ölauben werde angenom⸗ 
men haben ? Nichts wenigers, als dieſes; 
nicht einer, nicht ein einsiger hat fich bekehrt; 
dann, obfehon fie das Wunderwerck mit Aus 
gen ‚gefehen haben , objchon fie den H. Xave- 
rium als einen Botten GOttes andächtigft 
perehren, ja, wann wir esnicht hinderten,ihn 
als einen Abgott würden anbetten; u. 
' if 
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er Wahrheit unfers_ Glaubens uͤberwie⸗ 

* a . er fie K dannoch nicht ent⸗ 
ſchlieſſen ſich einem Geſaͤtz zu unterwerffen, 
welches ihnen durch fo verächtliche Leut/ als 
die Pranky oder£uropäer find, verFündet wird. 
Schier zu gleicher Zeit erfüllte ein Chrift- 
liches Weib ihr Gelübd, welche tin Erwe⸗ 
gung, daß die Unfruchtbarfeit bey denen In⸗ 
Dianern eben fo verachtet feye, als bey denen 
alten Iſraeliten) nach einer vierzehen » jähri- 
gen Kinderlofigkeit dem Heil, Xaverio das 
erfte Kind» fo fie gebähren würde , als leib⸗ 
eigen zu ſchencken verfprochen hatte. Wurde 
auch gleich darauf fchwanger,, und brachte ei⸗ 
ne Tochterzur Welt, weiche fie drey Jahr lang 
mit groffem Sleiß, damit fie defto theuerer gez 
ſchaͤht würde, erzogen , hiernechft aber nach Co- 
rare in die Kirch gebracht, und dafelbft nach 
Sande: Brauch feyl gebötten hat. Was nun 
der Meiftbietende für das Mägdlein zu erle- 
gen anerbötten hatte, das bezahlete fie dem 
Heil. Sfndianer-Apoftel in paarem Geld, und 


Yöfete alfo iht eigenes Kind toieder aus. Der W 


gleicyen Nansion Gelder werden insgemein 
für arme Waͤiſen verwandt, damit fie in 
Gottesfurcht Chriftlich auferzogen werden 
Bald nad San&-Xaverii-Xag wurden 
von denen Indianern zwey Gluͤcks⸗Haͤfen ger 
jonen: ein Heyd gabe zu beyden die gewoͤhn⸗ 
tiche Einlag, gelobte aber, als man den er— 
ſten ziehen folte » daß, wann fein Nahm der 
erfte würde geboben werden, er dem Heil, 
Xaverio fünff Fanung von feinem Gewinn 
fchenefen würde; fafte aber dabey ein fo 
veftes Vertrauen, daß er vor der ganken 
Perfammlung (da alle Lotteriften, um Die 
Namen zu ziehen, beyſammen waren) fein 
Geluͤbde dffentlich außgeruffen, und die um» 
ſtehende werfichert hat, Daß er durch Huͤlff 
des groffen Vatters (alfonennen die India» 
ner ihren Apoftel Xaverium) die gange ein: 
Beicote Summam Gelds allein gewinnen wer: 
e &edermann fportete feiner Einfaltigfeit. 
aber dert Spott verfehrte fich bald in eine 
erſtaunliche Verwunderung, als fein Nam 
ber erſte gejogen , und ihm der danke Glücks; 
| Ban zu Theil worden iſt. Dann bey Dies 
en Voͤlckern ift der Gebrauch, monatlich eis 
nen Fanung oder Schilling in einem beſonde⸗ 
ten Beutel auf die Seiten zu legen ; und 
ju aewiffer Zeit » da ihrer ſoo. bif tooo, 
ndianer mit einander eine Lotterie anftellen, 
olche in einen Gluͤcks⸗-Kaſten zufammen zu 
ſchieſſen. Eines jeglichen Einlegers Namen 
wird auf ein befonderes Zedlein gefchrieben, 
und in einen Glücks: Haafen gemworffen, die: 
fer aber öffentlich hin und her, unter fich und 
überfich geftürkt, auf daß die Nahmen wol 
permifcht werden. Demnach wird ein Kind 
erben geruffen, welches nur einen einzigen 
edel heraus nimmt; werfen Nahm nun 
Datauf verzeichnet iſt, der allein gewinnt alles 
was in dem Gluͤcks⸗K 


| aften beyfammen liegt. 
Auf diefe unfchuldige 


Weis, mo Fein Des 


trug , noch Vortheil fan einfchleichen, wird 
mancher armer Schlucker auf einmal reich. 

Der Gewinner, wiewol ein Heyd, Fam 

dennach in die Ehriftliche Kirch, bedanckte 
fich gegen den Heiligen, erlegte die fünff vers 
lobte Fanung, und thate ein neues Geluͤbd 
daß, wann er in dem zweyten Gluͤcks⸗ Haas 
fen noch, einmal andern würde vortreffen, 
er das Opffer verdoppelen wolte- Er rühme 
te ſich, wie vorhin, alfo auch jeßt, offentlich 
feines Verſprechens mit eben fo veflem Ber 
frauen diefes mal gleichfalls zu gewinnen. 
Andere hingegen Tachten ihn aug , mit wels 
then et alles vermettete, was er in dem ers 
ften Gluͤcks⸗ Haafen errorben hatte. Das 
Stück ftunde ihm wiederum bey, daß er den 
zweyten Glücks» Haafen, wie den erſten, 
famt allem Gewerteten davon getragen, fein 
verlobtes Dpffer mit einer Zugab erlegt, und 
den Heil. Xaverium als feinen gröften Gute 
thäter aller Drten gepriefen hat, Doch wolte 
er fich zu dem Chriſtlichen Glauben auf Feine 
eis befehren , als welcher von denen feines 
Erachtens ſchlechteſten Leuten, nemlich von des 
nen Europäern, in Indien wäre überbracht 
worden, | — * 
Daß aber dieſes die gruͤndliche Haupt⸗ 
Urſach ſeye, welche die Heyden davon abs 
ſchroͤcke, erhellet aus dem, daß die Indianer 
von Adadura , allwo die Mifhonarüi für Feine 
Europzer angefehen werden , fic) hauffenweis 
dem Heil. Evangelio ergeben. 

Hingegen haben fich zu Eotate die ganke 
Zeit, als ich mith dafelbft bey meinem &prachs 
meifter, dem Patre Maynard aufhielte, nicht 
mehr, dann fieben biß acht ‘Perfonen von eis 
ner niederen Zunfft tauffen Taffen , unter wel⸗ 
chen der Vornehmſte war jener Mauermeiz 
fier, der unfere Kirch gebaut hatte, 

Bey denen Indianern ift nichts verdienfts 
licheres als an Drten , wo Fein Waffer ift, 
eine Cilterne bauen. Ein Abgörtifcher, aber 
adelicher und wolgeſitteter Mann nahme ihm 
vor aus Allmofen, die er erbettelen würde ! 
eine dergleichen Waſſer⸗Stuben aufzurichten ; 
zu diefem Ende, auf daß erdie Leute zum Mit⸗ 
leyden bewegen möchte , nahm er_eine eiferne 
viereckichte Taffel , derer jegliche Seiten viert: 
halb Schuhe lang / und nach Vergleichung dick 
ware: in Mitten verfelben Tieffe er ein Loch 
ausftemmen, durch welches er feinen Kopff 
fehube 5; um den Hals aber ihm von Stans 
gen-Eifen einen ſtarcken da und dort aus— 
—*— Ring unaufloͤſſich anlegen, deſ⸗ 

en Ende oder ausſchweiffende Stangen aber 
an DaB Blech fo veſt anniethen , daß es faſt 
unmöglich ſchiene folches kuͤnfftig hin abzules 
gen. Er hatte, als ein elender Sclav des 
Teuffels dieſen Kragen biE neun Monat ges 
fragen, Und darinnen auf öffentlichen Strafe 
fen für feinen Waffer » Kaften gebettelt mit 
folcher Ungelegenheit, daß fo offt er [olafen 
molt, man ihm den Kopff und den Feib, fo 
breit ale das Blech heraus funde, mit Da 
un 
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und Steinen unterlegen mufte Als ich. ihn 
eins mals auf der Öaffen in diefer erbärmlichen 
Geſtalt erblickt hatte, fehöpffete ich gegen ihn 
folches Mitleyden » daß ich für ihn von der 
Stund an inbrünftig gebetten hab; dann ich 
gedachte bey mir felbit, ein dergleichen Büffer 
koͤnte für die Ehre GOttes viel groffes wuͤrcken 
und leyden » welcher dem Zeuffel zu Lieb fo 
groffe Dual freywillig über ſich genommen hat: 
te. Dach acht Tagen Cobfchon ich folches 
meinem Gebett auf Feine Weiß zufehreibe) erz 
fehiene er bey unferer Kirch: Thür , und ver: 
langte in dem Ehriftlichen Gefäß von ung uns 
terrichtet zu werden, welches wir ihm nicht 
ehender zugeftanden , als biß er vorhin Durch 
den Schloffer , welcher ſich damit fehr abfret: 
tete, den eifernen Kragen, als den Werckzeug 
feines Teufels⸗Dienſts würde abfchlagen, wel⸗ 
chen mir als ein Ehriftliches Sieg - Zeichen 
in unferer Kirch aufgehenckt haben. Es 
war dieſes Blech famt dem Half ⸗Ring fo 
ſchwer, daß ich es von der Erde Faum hab 
aufheben Fünnen. Er lieffe fich zur Chriſtli⸗ 
chen Lehr gar wohl an, und mar anfangs 
luſtig · Nachdem er aber in Erwegung, daß 
er als ein vornehmer von Adel ins Fünfftige 
zu feinem ewigen Spott für einen $ünger 
deren Pranki, oder, wie man ung bier achtet, 
deren Europäifchen Schand z Lehrern würde 
angefehen werden » geriethe er in eine fo tieffe 
Schwermüthigfeit, daß wir, um ihn folcher 
zu befreyen, ihn nach) Maura gejchieft , allıwo, 
wie wir ihm weiß machten, er adeliche Sanias 
oder Ehriftliche Drdeng : Leute antreffen wuͤr⸗ 
de, welche gleich ihm von höheren Zünfften 
oder Caſten erfproffen wären, von Denen er 
auch ohne Nachtheil feiner Ehr Fünte getaufft 
werden; weil wir, als welche von fchlechteren 
Caften herftammeten , viel tauglicher waren, 
mit gemeinen Seuten , fo auf denen Meerz 
Kuüften wohnen » und von geringerer Herz 
Funfft find » umzugehen. Er zoge aljo ın 
Maduren - Sand, wo ihn unfere Patres nach 
gnugfamer Prüfung getaufft, und als einen 
Ehriftlichen Glaubens⸗Lehrer, auf daß er ſei— 
ne Sreund und Sands: Leute befehrte, beim: 
geſchickt haben. GOTT verleihe ihm die 
Stanohafftigfeit , denen Seinigen aber fo 
viel Liecht daß fie die rechte Wahrheit eben: 
falls ergreiffen. Beſiehe von ihm hier unten 
Numero 92. 
Gegen Anfang der Faſten, mufte ein Mis- 
fionarius von der Fiſcher⸗Kuͤſte den indeffen mit 
Kranckheit befallenen Patrem EmmanuelemLo- 
pez jeines Amts uͤberheben; weil nun Fein ander 
ver Driefter bey handen ware , fehieftemich an 
‚ftartdeffelben R «Pater Provincialisauf erwehnte 
Fiſcher⸗ Küfte nach Talz , wohin ich zu Land 
reifete , mit folcher Gelegenheit aber folgende 
Stuͤcke beobachtet hab : Erftlich ift auf dem 
Vorgebuͤrg von Comorin in der etwas in daB 
veſte Sand zurück weichenden Spitz eine Mut⸗ 
ter» Sortes- Kirch , noch bas gegen Norden 


aber ein_Gösen- Tempel zu fehen. Auf der 
untern Epiß hingegen , fo um ein ziemliches 
fid) meiter in das Meer hinaus erſtreckt und 
aus einem weitſichtigen Selfen beftehet, ift ein 
von ferne fichtbares Creutz gepflankt. m. 
ich von befagtem Goͤtzen⸗ Tempel über da 
Indianiſche Gebuͤrg, fo fi) von Suden ger 
gen Norden ziehet „ einen graden Strich ger 
gen Mitternacht ziehe , fo theile ich dieſen 
Südlichen Theil der Indiſchen Halb - nful 
in zwey Theil, derer der eine gegen Untergang 
den Koͤniglein von Travancor, der andere ab 
gegen Aufgang dem König von Madura, DOC 
mit Diefem Unterſchied zugehoͤrt, daß Madura 
auf der Hoͤhe und in Mitten des veſten Lands 
ſich weiter gegen Norden ausbreitet, mithin 
unvergleichlich groͤſſer als Travancor iſt. 
Von dem Vorgebuͤrg Comorin faͤngt 
Oſtwerts die Fiſcher⸗Kuͤſte an, ſo der Inſul 
Ceylan grad gegen über liegt ja Durch eine 
Kette von Steinen und Klippen an diefelbige 
angehenckt ift , welche von denen Inwohnern 
die Adams Bruck (fo, wie fie dichten, von Des 
nen Affen ifi.gebaut worden) genannt wird $ 
allermafjen, fie vorgeben , die Affen voriger 
Zeiten haben die heutigen an Staͤrcke und 
Verſtand weit übertroffen. Gedachte Brücken 
aber hatten die Affen Derenwegen von denen 
Indianiſchen Küften biß in die Inſul Ceyla 
gejprengt, damit fie die Wolluͤſten dieſes dur 
fie eroberten anmuthigen Eylands genieffen, 
zugleich aber Die Ehegemahlin eines ihrer Goͤt⸗ 
tern, fo Darauf folle gefangen gefeffen feyn, er⸗ 
ledigen mögten. Diß iſt gewiß / daß das Meet 
allhier, wann es zum hoͤchſten anlaufft» nicht 
über fünff Schuhe tieff fey, deraeftalt, Daß 
nur Echalugpen oder platte Schiffe Finnen 
durchkoimmen. Zudem ift die ganse Fiſcher⸗ 
Küfle, wegen Tobung des Meers aljo unges 
ſtuͤnm, Daß auf derfeiben die Europäifchen 
Schiff nirgend koͤnnen anlanden und uͤber⸗ 
winteren, als bei) Tutucurin, welches ven zwo 
Inſulen bedeckt, und eine ‚groffe Stedt zu 
funffiig taufend Inwohnern ift, y 
Bor Aters gabe eg auf dieſer K 
viel andere nahmbaffte mit reichen Inſaſſen 
volckreich beſetzte Dorffichafften und Marck⸗ 
flecken; allein ſeit die Herren Portugeſen von 
dieſer Gegend ſind vertrieben worden, haben 
ſich die meiſte ſchutzloſe Indianer von dem 
Ufer tieffer in das veſte Land hinein gezogen, 
wenig ſchlechte Doͤrffer ausgenommen, unter 
welchen heut zu Tag die vornehmften. find, 


Tala, Manapar , Alandaley und Pundicael. 


Tala ift von der Comorinifchen Spitz nur 12. 
Stund entfernt; zwiſchen beyden liegen et 
wann fieben oder acht Dorffichafften, derer 
jede ihre eigene Kirch hat, fo der zu gedachterh 
Tala unfergeben find. | 

Wie nothhafft⸗ und armfelig die Paravas ode 
Inwohner erwehnter Küften leben , iſt nicht 
auszufprechen Je aͤrmer aber fie in dem 


Gottes⸗ 


Zeitlichen, deſto reicher find fie am Glauben, 


| 






| 
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Gottesfurcht, Andacht, Enffer, und allen 
—— — als an welchen ſte 
alle andere Indianiſche Chriſtenheiten weit 
aͤbertreffen. Solches haben fie aber nechſt 
GOtt dem Heil. Francifco Xaveriö, und an: 
dern Portugefifchen Milionariis unferer Ge⸗ 
fellfchafft zu dancken, welche allhier den Ge⸗ 
brauch eingefuͤhrt, die Jugend gleich von 
Kindheit auf nicht allein in denen Hauptſtuͤ⸗ 
‚cken des Ehriftlichen Glaubens, ſondern auch 
in Beobachtung deren Gebotten Goftes / 
amd der Kirchen fleißigft auszuüben , weil 
nichts tieffer in das menfchliche Hertz pflegt 
einzuwurtzen, als was wir in der zarteften 
Jugend erlernen. u 
Ale junge Leute, die noch nicht verehes 
lichet find, auch fo gar die Fleine Kinder, 
die anfangen zu ſtammelen, müffen täglich in 
der Kirch zufammen fommen, die Maͤgdlein 
zwar in aller Fruͤhe, die Knaben aber gegen 
Abend; da fie dann erftlih die Morgen: 
oder Abend⸗Gebetter laut miteinander verrich⸗ 
ten; demnach theilen fie ſich in zwo Schaaren 
ab, und fesen ſich alfo auf die Erde, daß 
ein Ehor den andern anfchauet. Alsdann 
fiehen die zwey gefchiefteften unter ihnen 
auf , ftellen fich mitten in die Kirch, und ſa⸗ 
gen gegen einander die geſammte Ehriftlichefehr 
auf, fo in Sragen und Antworten befteher. 
Hiernechft tragen fie, ein jegliches auf feiner 
Seiten, eben folche Fragen den andern Kin⸗ 
dern vor, welche mit einer Stimm laut ant⸗ 
worten. Beruͤhrte Lehrſtuͤck aber begreifen nicht 
allein die Glaubens» Säße, fonder auch die 
Gebort Gottes, und der Kirchen, die Art zu 
beichten und zu cömmunicieren , die Weis 
Chriſtlich unter einander zu leben, mit einem 
Wort , alles, was zu einem vollkommenen 
Chriſten Fan erfordert tverden. Womit ge 
fehihet, Daß die unfchuldige Jugend bereits, 
ehe fie zu ihrem Verſtand Fommt, in dem 
Ehriftenthum völlig unterrichtet, ja mol ge 


übt und abgerichtet iſ. Nach vollendeter 


Kinder⸗Lehr Enyet man abermal nieder, er⸗ 
weckt Neu und Leyd/ fpricht das Salve Regi- 
na famt einem Gebett zu Ehreh des Schuß: 
Engels letztlich bitten fie GOtt, und feine 
teinfte Mutter um ihren Segen, und gehen 
wieder nah Haus. — — 
Diefer Brauch wird nicht Allein auf de 
nen Refidengen, wo unfere Patres ivohnen ; 
fondern in allen anderen Kirchen, wo auch 
Fein Priefter ift , getrieben unter Obſicht de: 
ren Vicarien oder Statthalteren (dann alfo 
werden von denen Portugefen allbier die Kir; 
chen⸗Vaͤtter und Schulmeifter benahmet ) 
melche dieſes für das erfte und wichtigſte Stück 
ihrer Amtspflicht halten, daß fie nemlich die 
Jugend taglich zweymal verfammlen. Da⸗ 
mit fie in der Chriſtluhhen Lehr und Andacht 
ohne Unterlaß geübt werde. “er 
Weil auf Diefen Küften deren Ehriften 
zwar ſehr viel, deren ‚Prieftern hingegen gar 
Jafsph. Stecklein Iil. Theil, 


menig find, als nimmt die SDefterliche Beicht 
gleich mit der Faſten ihren Anfang, da dann 
der Miffionarius alle ihm untergebene Kirchen 
befucht, undihm von dero Zuftandläft Rechen⸗ 
fchafft geben. Auf folchen meinen Hin⸗und 
Her: Keifen , war ich öfters in Gefahr von de⸗ 
nen Tiger-Thieren gerriffen und verzehrt zu 
werden , welche dieſes Jahr mehr als vorhin je⸗ 
mals Schaden gethan fo wol an dem Viehe, 
als an Menfchen , derer fie über fiebentig er: 
würgt haben. Sie kommen Abends zu des 
nen Waffer-Teichen , welche insgemein nahe 
an denen Dorffichafften liegen, um allda ih⸗ 
ven Durft zu löfchen. Wehe dem Vieh 
oder Menfchen, fo ihnen um folche Zeit bee 
gegnet, weil unmöglich if ihrem Grimm zu 
entgehen. Die Forcht war fo groß, dag man 
in allen Dörffern nächtlicher Weil Wachten 
ausftellen, und groffe Seuer hat anzuͤnden 
müffen, Nicht allein ben Nacht dorffte nie⸗ 
mand aus dem Haus gehen, fondern es war 
auch unter Tags gefährlich ohne ficheres Ge⸗ 
leit zu reifen. Doc) muſte ich öffters ben fin⸗ 
fterer acht durch tiefe Wälder zu denen 
Sterbenden gehen, um fie mit denen H. N. 
Sacramenten zu verfehen. Etliche Indianer 
begleiteten mich mit brennenden Facklen und 
brummendenFleinenTrummelen, womit fiedies 
fe grimmige Thier verjagten: Obfchon ſolche 
Behutfamfeit vielleicht nicht wäre nöthig ge⸗ 
fefens allermaffen feit einem gansen Fahr, 
als diefe Beſtien foerfehröcklich haufen , nicht 
iſt erhoͤrt worden, daß fie einen von den Chriſten 
verlegt hätten, welche da ihnen ein Tiger begeg⸗ 
net, mit Der Hand zwar das Creutz machen 
mit dem Mund aber die füffen Ytamen IE⸗ 
ſus und Maris ausfprechen, Als die Hey 
den, derer fehr viel find aufgefreffen werden; 
ſolches handgreifflidh vermerckt hatten, bes 
dienten fie fich mit gleichem Nutzen eben die 
fer Waffen; bezeichneten fich mit dem Heil, 
Creutz, und vieffen Höchfigedachte NRah⸗ 
men ah. _ ENT FOREN 
Der Wald, in welchem ſich die Tiger 
aufhalten, ift biß fechs Stund weit; dag 
übrige Sand auf dieſer Küften, beſtehet aus 
lauter Kis, Sand und Strand. Ich wäre 
einſtens gewißlich in einem grandlofen Sumpf, 
da ich bey dunckler Macht allda reifete, ſamt 
meinem Catechiften erfoffen , warn die göfts 
liche Vorſichtigkeit mic) nicht wunderbaͤrlich 
bewahrt hatte 
Nachdem ich meine Kirchen Alle beſucht 
hatte, Fame ich in der Carwochen wieder 
nach Tala zuruck. Viel Leute aus verfchiede- 
nen herum liegenden Doͤrffern und Flecken 
ſtellten fich bey mir ein, um Die Defterfiche Anz 
dacht zu verrichten , und jugfeich von mir dag 
Wort Gottes anzuhören. Beyde fielen mir 
fehwer, weil ich der Sprach ſo fiefehr geſchwind 
redeten, nicht genug kundig war, folgfam meine 
Predige mit vielem Nachſinnen fchreibenmufte; 
u. dannoch Diefelbe nicht ohne mancherley Fehler 
konte 
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Fonte vortragen. Nichts deſtoweniger hörten 
mich die Paravas gedultig an, weil, wie fie 
mir faaten , ihnen dDrey Wort aus dem Mund 
eines Miſſionarii lieber wären, als Das läng- 
fie Gefchmäß eines Eatechiften. Am gruͤ⸗ 
nen Donnerftag Abends hielte ich einen Ums 
gang von einer Station zu der andern, fo in 
dem Marck zum Andencken deren Paflions-&er 
heimnuffen hin und wieder aufgerichtet waren; 
als wir aber zu der Kirch zuruck gefommen 
waren, erzehlte mein Eatechift die Sefchicht 
des Leidens und Sterbens unfers HErrn 
JEſu Ehrifti: Legtlich nahme ich das Erus 
cifirin die Hände, fprache allen zu , vermahns 
te fie zum Mitleiden und zur Buß: Am 
Earfreyfag bielte ich alle Ceremonien, die 
truckene Meß allein ausgenommen; dann eg 
ift wegen ewiger Feinds⸗Gefahr nicht erlaubt 
eine gewandelte Hoſty über Nacht in der 
Kirch zu bewahren. Bey Anbetung des 
Ereußes Fan ich mit der Wahrheit bejeugen, 
daß meine Indianer, wann Chriſtus felbft 
lebendig daran gehangen waͤre, ihm weder 
mehr Lieb und Mitleydens ermeifen , noch 
häuffiaer Thränen häften vergieffen Fönnen- 

Nach vollendeten Dfter-Feyertägen, da 
ich würcklich im Begriff ware, meine Kir: 
chen noch einmal zu durchgehen , damit ich 
alles ausführete, was ich angefangen , oder 
porhin wegen Eilung verfchoben hatte; em: 
pfinge ich unter Wegs einen Befehl von mei: 
nem R. Patre Provinciali, diefe Ehriftenheit 
alfo gleich denen zwey Patribus, die mir den 
Brieff behandigten, zu überlaffen » und ohne 
Zeit-Verluſt nach TZopo zu Fommen, auf 
daß ich von dannen ehifteng ‚, gleichwie er 
mir verfprochen hatte, nach) Madura mögte 
abgefertiget werden. 

sch ftellte mich alfo aleich zu 7opo ein, 
erhielte allda fernern Befehl und Bericht von 
meinem bern, und machte mich fo dann 
auf die Meis nach Madura. ch überflige 
alfo noch einmal das Comoriniiche Vorge⸗ 
bürg , und verfügte mich über Talz, Manapar , 
‚Alandaley und Punicael biß in die Stadt Tu- 
zicärin, fo in gleicher Weite von der Como— 
tinifchen Spiß und dem Paß Ramanancor ent: 
fernet if, Don Punicael bin ib auf einem 
Fluß biß zu deſſen Mund, von kennen aber 
biß gar nach Tatucurin auf einem andern 
Strohm gefahren. Diefe Stadt fallt denen 
jenigen, fo fie von Seiten des Meerg be; 
trachten, über aus prächtig in die Mugen; 
weil man nemlich die Gebaͤu, welche auf beys 
den Inſulen liegen , und die Eleine Beltung 
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haben , famt der Stadt von meiten für einen 
einzigen Ort anfiehet. Ich hab ſchon oben 
gefagt, daß die Stadt von vbgedachten 2. 
Inſulen bedeckt werde ; von der Veſtung 
aber wird diefelbige wieder den Anlauff des 
ren Nauber, und deren benachbarten Potens 
taten geſchuͤtzet. 


Aber, fobald man anlandet, und Fuß auf 
das vefte Land feget, verſchwindet alle Herr⸗ 
lichEeit auf einmal; inmaffen man anftatt eis 
ner fo zierlichen Stadt nichts als einen gros 
fen meiftens von Palhoten oder Stroh: Hüts 
ten aufgeführten Marck⸗Fleck antrifft, aus 
welchem die Holländer, wiewol fie nicht gänke 
lige Herren dieſes Orts find , ein ziemliches 
Einkommen ziehen; dann gefamte Fiſcher⸗Kuͤ⸗ 
fie gehört zum Theil dem König von Madura, 
theils aber dem Königlein von Marava, tvels 
cher ehedeffen des erftern fehenmann war, ala 
lein vor wenig Zeit folches Koch abgemworffen, 
ſich des höchften Gewalts angemaffet, und 
denen Holländern eine Naaſen gedrehet hat. 
Diefe wolten ſich mit berührtem Fuͤrſt von 
Marava des Rechts halben, fo er über die 
Sifcher-Küfte und die dahin gehörige Länder 
hat, vergleichen. Sie fchicften ihm zu ſolchem 
Ende eine anfehnliche Geſandſchafft mit reis 
chen Geſchencken: Die Geſchencke nahme er 
jwar freudig an, gab ihnen gute Wort, 
und machte denfelben fo gar einige Hoffnung 
in ihr Begehren zu tilligen: In der That 
aber ift er ihnen bißher Feines Nagels breit 
von feinen Gerechtſamen getoichen. 


Die Holländer hingegen, obſchon ihnen 


die Sifcher- Küften Feines Wegs zugehörte, 
yoolten nichts Deftomeniger hierfelbft den Mei⸗ 
fter ſpiehlen; erft por wenig Sahren nahmen 
fie denen armen Paravas ihre Kirchen hinweg · 
aus welchen fie Magazins und Leg: Stätten 
für ihre Waaren gemacht : fie verjagtenaud 
unfere Miſſionarios aus ihren Refidengen, und 
legten ihre Factores oder Gewerb⸗Meiſter bins 
ein. Die arme Patres verfchluffen ſich in den 
Wald, damit fieihren Paravas in fo dringender 
Noth defto beffer mögtensan die Hand ges 
hen, welche in diefen Umſtaͤnden ihre unzer⸗ 
brechliche Standhafftigfeit im mahren Glau⸗ 
ben fieghafftig haben zu erfennen gegeben; 
inmaffen fie alle Sonn-und Seyertäge von 
Turacurin und anderen Marck⸗Flecken hauffen⸗ 
weis zu dem Gortesdienft in den Wald gezo⸗ 
gen find; allda Die Patres mitten unter Denen 
Heyden ihnen das Wort Gottes predigfen. 
auch die H. H. Sacramenten mit gröfferer 
Freyheit reicheten, als ſie bey denen Hollaͤn⸗ 
deren ſich haͤtten unterſtehen doͤrffen; welches 
dieſe ſchoͤne Herren nicht wenig verdroſſen 
und veranlaſt hat, von Batavia aus der In⸗ 
ſul Fava einen Calviniſchen Praͤdicanten zube⸗ 
ruffen, welcher, wie fieläfterten, dieſe fromme 
Leute ihres Aberglaubens befreyen, aber im 


der That ſelbſt verkehren ſolten. In der erſten 


uſammenkunfft, welche der obriſte Zunfft⸗ 
meiſter deren Paravas mit dem Praͤdicanten 


hielte , machte er ihn mit folgenden Worten 


zu fehanden: Der Herr foll wiſſen / fprach 
der Indianer zu dem Prädicanten , daß ob⸗ 
ſchon unfere Caſt oder Zunfft, bereits 
vor der Ankunffe des großmächtigen 
Vatters (Des Heil, Francilci Xaverii) den 

Catho⸗ 


| 
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Catholiſchen Glauben angenommen hat- 
te / wir dannoch biß dahin nicht in Ver 
That / fondern nur dem Namen nach 
Chriftengewefenfind. Der Glaub/ den 


wir heutiges Tags bekennen/ bat auf 


Feiner n Urſach in unfern Hertzen 
ſich ſo tieff eingewurtzt / als wegen ſo 
vielen groffen Wunder⸗Wercken / welche 
Hochgedacht⸗ unſer HApoſtel an allen 
Örcen und Enden dieſer Caſt gewuͤrckt 
bat. Derenwegen will noͤthig ſeyn / daß/ 
weil der HErr uns zu einem andern 
Glauben zu bekehren gelonnen ift/ der: 
felbe das Maul uns zu predigen nicht 
ebender aufreijje/ als biß er vorhin 
eben ſo groffe und viele/ ja gröffere und 
an der Zahl mehrere Wunder⸗zZeichen in 
unferer Gegenwart wird gerban haben ; 
indem er uns erweifen und bereden wil/ 
daß diefer fein neuer Glaub befjer feye/ 
als derjenige/ welchen uns gemelderer 
groffe Oster gelehrs. So er wecke dann 
Der Herr baſtor wenigftens zwolff von unz 
fern Todten wieder zum Neben; weil 
der H. Francilcus, Xaverius fünff oder ſechs 
dergleichen auf diefen Meerkuͤſten er⸗ 
wect bar: erflatte der Herr / wann 
er kan / allen unfern Krancken und Sie» 
eben ihre vorige Geſundheit: mache er 
anfer Meer —— als es derma⸗ 
len iſt. So bald ſolches alles wird ge⸗ 
ſchehen ſeyn / wollen wir ſehen / was 
uns oblige. Ihro Wohlweißheit (alſo laſ⸗ 
ſen ſich die Praͤdicanten ſchelten) waren nicht 
ſo geſcheid, Daß fie dem Indianer auf feine uns 
wiederlegliche Rede das geringſte haͤtte verſe⸗ 
sen koͤnnen, viel weniger hatte er ein fo ausbuͤn⸗ 
diges Beweißthum von diefen Fiſcheren er: 
martet: ward mithin ſchamroth, und fchlüffie 
mit nechftem Schiff nach Bataviam zuruck zu 
fahren., Allein die Holländifche Dorfteher; 
bevor fie ihn dahin fehieften , wolten einen 
Verſuch thun, ob fie mit Gewalt nicht er⸗ 
zwingen koͤnten, was fie mit Worten nicht 
hatten erlangen Eönnen. Sie lieffen alfo ein 
ſcharffes Gebott austuffen , daß alle Paravas 
ohne Widerreve ſich bey der Calsinifchen 
Predig folten einfinden. Der. Zunffemeifter 
hingegen fehluge an den Holländifchen Hoff 
ein fehrifftliches Edit an, vermög weſſen alle 
Paravas, die fich bey foichet Predig oder nur 
in ihrer Kirch A äufferen würden; 
als Feind Gottes und Verraͤther des Vatter⸗ 
lands, an Leib und Leben folten abgeftrafft 
werden: Keinem Menfchen gelüftete dabey 
zu erfcheinen, als nur einem einzigen Reichen 
und machkigen Indianer , weſſen Glück von 
deren Holländern Gunſt abhienge, denen zu 
gefallen er nut einmal in ihre Predi gegan⸗ 
gen iſt. Kaum ware er in das Betthaus ge: 
ommen, als der Zunfftmeifter, der folcheg 
gleich innen wurde, feine Leute bewaffnet , Die 


Hollandifhe Kirch rings herum damit bela- 
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gert, und den Abtrünnigen, fo bald er fich 
blicken lieffen , auf die Haut gelegt hat. Die 
Holländer wolten zwar ihn mit gewaffneter 
Hand erretten, kamen aber zu fpath, und hatten 
Zeit fich zuruck zu ziehen vor einem verbitter: 
ten Volck, welches gänslich entfehloffen ware, 
folte e8 auch das Leben Foften, bey dem alten 

wahren Glauben veft zu verharren. 
„Die Holländer , welchen an ihrem Ge⸗ 
werb mehr, als an dem Glauben gelegen ft’ 
gaben endlich nach, und erlaubten Denen Pa 
ravas nicht allein bey ihrer alten Religion zu 
verbleiben, fonder aud) ihre Miflionarios aqus 
den Wald zuruck zu ruͤffen, und ihre, Got⸗ 
tesdienft, wie vor, ungehindert zu halten. 
Setzten auch an den Ort mildere Gemerbmeis 
fer ein, welche fich dermal bemühen des 
Volcks Liebe, und deren Sfefuitern Freund⸗ 
ſchafft mit Höfflichkeiten zu gerwinnen, wel 
che ihnen hintoiderum mit manchen feht er⸗ 

forieglichen Dienften an die Hand gehen. 
Das Gewerb deren Holländern allhier 
beftehet erfilich in der Leinwand, fo man von 
Madura hieher liefert , fie aber mit Japoni⸗ 
fchen Kupffer und Moluckiſchem Gewuͤrtz 
verfehren; wie auch im Perlein-Sifchen und 
Mufchel : Fang. Niemand glaubt , mie 
hoch fie diefen Handel achten ; dann ein 
Indianer, fo dergleichen Mufcheln jemand 
anderem , als ihnen ‚ verhandlen würde, 
Dörffte e8 wol mit feinem Kopff bezahlen. 
Solche Art groffer Muſchelen werden Xan- 
zus genannt, ſo fie Diefer Gegend um einen 
Spott Fauffen, und in dem Königreich Zenga- 
la theuer verſchleiſſen, allwo man aus denen⸗ 
felbigen ſchoͤne Arim⸗Zierde macht. Ale Mu: 
fehel, fo man da herum fangt, drehen. fich 
von der rechten Hand zur lincfen. Solte 
man aber eine finden, die fich von dei Lincken 
zur Nechten Fehrte, würde man diefelbige für 
einen Schatz halten, der mit faufend mal 
taufend Gulden Faum zu bezahlen wäre, ine 
dem die Indianer vorgeben, ihrer Göttern 
einer, als et von feinen Feinden über Das 
Meer waͤre verfolgt worden, hätte ſich in 

eine dergleichen Mufchel verfchloffen: 

Mit den Perlein: Fang hat es eine ans 
dere Bewandtnuß. Die Holländer erlauben 
einent jeden ohne Unterſchied der Religion ſo 
viel Schiff zu folchem Ende zu halten, als 
ihm beliebt , wann nur ihnen ein jegliches 
fechzig Thaler erleget; er feyegleich ein Ehrift, 
Heyd, oder Mahometaher. Solche Steuer 
betragt ein Merckliches; teilen bißweilen 
fechs biß fiebenhundere Schiff zu folchem Sang 
zufammen ftoffen. Ebeveffen ward nach bes 
zahltem vergleichen Sana» Geld einem jeden 
von dem Jenner an vergönnet Perlein zu fis 
fehen, ohne vorhin einen Werfuch zu thuen, 
ob man ‚viel, wenig oder nichts zu hoffen 
habe. Als aber viel, Die ihr Geld vor 
aus gefchöffen hatten, hiedurch zu Schaden 
® 2 gekom⸗ 


5: N.73.An.1700.P.Martin,qu8 Camian-Naıkan Patty inMadura: 


gekommen, hat man jegt folgende Weis und 
Maas für beffer befunden. 

Gegen Anfang des Jahrs ſchickt die 
Holländifche Compagnie zehen oder zwoͤl 
Schiff an das Dit , mo der Gang foll ange: 
ftellt werden , welche fich auf verfchiedene 
Rheeden austheilen. DieTaucher oder Perlen⸗ 
Fiſcher ſtuͤrtzen fich allda in das Meer, und 
raffen in Eil etliche taufend Mufcheln zufam- 
men, fo fie an den Bord bringen. Jegliches 
taufend wird befonders eröffnet , und die dar» 
innen gefundene Perlein auf ein Häufflein zus 
ſammen gelegt. Findet ſich nun, DaB, was 
von einem faufend Mufcheln an Perlein ge 
ſammlet wird , einen Thaler oder mehr werth 
feye, ift. eg ein Zeichen, daß allda ein reicher 
Fang ſeyn werde, der die Mühe überflüßig be 
jahle Solten hingegen von einem taufend 
Mufcheln nicht mehr Perlein , als für einen 
halben Thaler oder einen Gulden ausgeklaubt 
werden , fo frägt der Gewinn die Unfoften 
nicht, und wird für Daffelbe Fahr der Perlein⸗ 
Sang unterlaffen. H | 

Schlägt aber gemeldeter Derfuch wohl 
ang, fo wird ver Perlein⸗Fang auf einen ger 
wiffen Tag und Ort öffentlich ausgeruffen ; 
da dann auf angefekfe Zeit und in beſtimmter 
Gegend unzählig viel Schiff mit allerhand 
Paaren fich verfammien. Die Hollänvifche 
Commiflarii von Colombo der Haupt » Stadt 
von Ceylan ftellen fich fleißig ein, um dem 
Sarg vorjuftehen. Den Tag, an welchem 
derfelbe aefchehen fol, wird gu deffen Anfang 
in aller Srübe mit einem Stuck = Schuß das 
zeichen gegeben. Zu gleicher Zeit fahren zwey 
Hollgndifche Schaluppen in das Meer, die ei: 
ne zur Mechten , die andere zur Lincken weit 
von einander , und legt fich eine wie Die andere 
an ihrem beftimmten Ort vor Ancker. Zwi⸗ 
fchen folchen ziwey Sahrzeugen, und nicht wei⸗ 
ters, ift der Perlen-Zang erlaubt. Die Taus 
cher fahren denfelben Augenblick drey biß fünff 
Klaffter tieff unter das Waſſer. Jegliches 
Schiff hat ſolcher Tauchern mehr, Die einanz 
der mechfel: weiß ablöfen; fo bald einer auf: 
fteigt, ftürst fich der ander hinab. Seglicher 
hängt um die Weiche an einem Strick, wels 
cher an die Segel-Stangen des Schiffs an: 
gemacht, oder an eine Waltze angehefftet ift, 
aufdaß, wann es die Sach erfordert, er gleich 
möge aufgezogen oder nathgeiaffen werden. 
Der Taucher hat einen Stein an dem einen 
Suß, damit er deſto ehender auf den Grund 

omme; und einen Sack an feinem Gürtel, 
in welchen er die Muschel lege. Findet er de: 
rer mehr , als er auf einmal Fan hinauf brins 
gen, feharrt er fie gefchwind auf einen Hauf⸗ 
fen zufammen, Damit entweders er oder feiner 
Öefpanen einer diefelbige abhole. Kalt ihm 
ſchwer länger unter vem Waſſer zu halten 
fo ziehet er ein befonderes Stricklein an, weſ⸗ 
fen ein Endan ihn, das andere aber an ei: 


nen Boots⸗Knecht, fo auf dem Schiff ſitzt, 


angemacht, auch von dem Haupt » Strick, 
an dem er hangt gantz unterfchieden ilt. So 
bald er dieſes Zeichen giebt , wirfft er den 


ff Stein von feinen Süffen » und wird von des 


nen Schiffleuten hinauf in Die freye Luff gezo⸗ 
gen. Die Schiff find nicht fo weit von ein⸗ 
ander, daß nicht Die Taucher unter dem Waſ⸗ 
fer einander begegnen , und fich wegen denen 
Auftern ſchlagen. J 

Es hat ſich unlaͤngſt zugetragen, daß ein 
Taucher dem andern unter dem Waſſer ſein 
Haͤufflein Mufchein , fo derſelbe verſammlet 
hatte, abgeſtohlen. Er verziehe ihm ſolches 
biß zweymal, dag dritte mal aber erſtache ex 
ihn mit einem Meſſer auf dem Grund, wel⸗ 
ches man nicht ehender wahrnahme, biß die 
Schiffleute des andern Nachens mit hoͤchſter 
Beſtuͤrtzung an ſtatt des Tauchers eine Leich 
aufgezogen haben. rn 

Mehr andere geben in dem Meet zu 
Grund, nicht durch ihre Cameraden, fondern 
durch den groffen Naub » Sifch Rekiem;, wel— 
cher ven Taucher famt feinem Aufiern- Sad 
verfchlinget. _ Er } 
Es iſt ein alt Weiber⸗Maͤhrlein, daß 
die Taucher Oehl in das Maul nehmen, oder 
in einer glaͤſernen Latern unter das Waſſer 
fahren. Dergleichen Fabel muß man Kindern 
und Narren erzehlen, welche alles glauben und 
weiter ſagen, was man ihnen weiß macht: 
Die Inwohner diefer Fifeher  Küften lernen 
von Kindheit an die Taud) » Kunft, in wel 
cher fie fo weit Fommen, daß fie unter dem 
Waſſer ihren Odem lang Finnen innen hal 
ten Je geſchickter nun einer in dieſem Stuck 
ift, Defto theurer laͤſt er ſichs bezahlen 5 ge⸗ 
ftaltfam, wie in allen andern Künften , alſo 
auch in dieſer einer den andern pflegt zu übers 
treffen, Doch fällt denen beften Meiftern ih⸗ 
re Wiſſenſchafft fo ſchwer, daß in einem Tag 
feiner offters als acht mal darff unter das 
Waſſer gehen. Etliche werden in der Tieffe 
ohnmächtig , und würden erſticken, wann 
nicht die Schiffleute aus Argwohn, daß fie 
das Zeichen zum Aufzug gar zu lang Nicht ger 
ben, fie ahne folches zu erwarten in die Höhe 
sögen. Diefer Perlen-Fang währet nur biß 
Be da alle Schiff auf dem Ufer ans 
änden: 

Seglicher Fiſcher hat daſelbſt feinen ab⸗ 
fonderlichen Pferch, in welchen er Die noch 
tohe und verfchloffene Auftern legt, damit fie 
anfangen zu faulen , und fich öffnen; ven 
dritten Tag merden fie aufgemacht , die Perz 
fein aber ausgenommen , gefäubert und fleifs 
ſigſt gewaſchen. Hiernechſt werden fie in eis 
ner Fupffernen Trummel zu fünff oder ſechs 
durchföcherten Dürchfchlägen, je einen groͤ⸗ 
ber als den andern gefiebet; die gröfte Pers 
lein bleiben in dem oberften , die nechfte in 
dem andern, Die mittere in dem Dritten oder 
vierdten, die Fleineften in dem fünfften und 
fechften Durchfchlag liegen. Jede — 
ya 
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hat ihren befonderen Preis , Doch gibt man 
Fe bh auf die Runde und Farb acht, 
welcheden Werth vergröfferen und verringeren. 
Alte Perlen, fo den erften Tag genfcht wer⸗ 
den, gehören dem Lands-Fuͤrſten, das iſt, 
dem König von Audura oder dem König von 
Marava, in voeffen Rheede nemmlich der Fang 


efehihet. Die Holländer haben alfo weder 
9 erſten, noch den andern Tag (wie etli⸗ 


ehe vermeinet haben) die Gerechtigkeit Die 
Derlein denen Zilcheren hinweg gu neh 
men. Ihr einziger , aber gröfter Vortheil 
oder Gewinn beftehet in dem Vorkauff; dann 
feiner darff ſolche Wahr jemand andern, al 
ihnen allein feyl bieten, doch alfo, daß, wann 
der Holländer fich weigert fo viel, als der 
Fiſcher fordert, dafür Zu bezahlen , ihm ale» 
dann erlaubt ift folche, wem er will, theueret 
zu verfauffen. Weil aber hier zu Land um 
yaares Geld, An welchem es denen Höllanz 
dern niemals mangelt» und zwar um einen 
geringen Preis alles feyl iſt, fuchen fie mit 
geringen Unkoften nach Belieben Die ſchoͤnſte 
Herlein aus, welche fie demnach anderwer⸗ 
tig um groſſes Geld verhanden. 
Ich uͤbergehe mit SGtillſchweigen man 
cherley Betrug und Diebſtaͤhl, welche bey 
dem Perls ang mit unterlauffen; ich will 
allein noch melden, daß um jolche Zeit gefaͤhr⸗ 
liche, auch offt anſteckende Kranckheiten ein? 
reiſſen fo entwebers don der Menge des von 
allen Orten und Enden, in gröfter Zahl zus 
fanmen lauffenden Volcks; oder von derd 
ſchlechten Nahrung und Herberg; oder von 
dem unverdaͤulichen Auſteren⸗Fleiſch, ſo fie 
genieſſen; oder letztlich, ja meiſtens ,- von der 
ftinefenden Lufft » welche von denen faulen⸗ 
den Aufteren angefteckt wird, ihren Urſprung 


neben ER 
Riemals ift ber Perlein⸗Fang fo fehtecht, 
Als Diefes Jahr, von ftatten gegangen; dann, 
obfchon der Verſuch eine reichere Ausbeut, 
als fonft jemals, verfprochen hatte, fo ware 
doch der Rang des erften Tags dermaffen arın , 
daß alle Sifcher Faum zwey oder drey tauſend 
ftück Aufteren zuſammen gebracht, und Auch 


in Denen wenigften eftvas von Perlein ange⸗ fi 


troffen haben. _ Den andern Tag ftiege Die 
Belttirkung auf das Hoͤchſte / als man nicht 
eine einzige Perlein: Mufchel unter dem Waſ⸗ 
fer gefunden hat, Es wolten zwar etliche def 
fen Urſach dem ſtarcken Schwall des Meers 
eben, als hätte folcher Durch feinen Gewalt 
dieſelbige hinweg gefchwernmet ; allein nicht 
nur die Ehriften, fonder auch die Mahometa= 
\ ner und Heyden haben erfant, daß dieſes eine 
St.eraff Gottes wäre, ſo von dannen herrühre, 
| weil die Chriſten, welche bißher jederzeit al⸗ 
les mas fie in dem erften Aufzug befamen + 
der nächftgelegenen Catholifchen Kirchen ge 
ſchenckt hatten,und haben für dieſesmal geſchloſ⸗ 

‚ fen, dergleichen andächtigen Gebrauch abzu: 
ſchaffen, und folches Erft- Opfer zu unter» 


laffen, damit fie deſto mehr gewinnen moͤg⸗ 
ten. Was nun für Armuth, Sammer, 
Noth und Weheklagen nicht allein auf der 
Meer:Küften, fondern auch) in dem inneren 
Land und untet denen Fremden, welche des 
ren Fiſcheren auf dieſen Gang gröffes Geld 
vorgeſchoſſen hatten , entſtanden ſeye, und 
wie ſie deren Ehriften Spahrfamfeit gegen 
GOtt verflucht haben, ift Teicht zu erachten. 
Als ich zwey Monat hernach zu Turueurin anz 
Tangte , hab ich dergleichen Klagen und Ge 
fpräche zur Gnuͤge anhören muͤſſen. 


Ich ſchriebe zu gleicher Zeit von dieſem 
Ort aus an den Parrem Framifeum Nave- 
rium Borghefe einen Römer aus dem Hochs 
adelichen Haus deren Sürften Borgheſi, mit 
‚Bitte, weil er aus allen Auariſchen Milio- 
nariis der Naͤchſte an mir wäre, er moͤgte 
doch eigene Bolten nach Turucurin ſchicken, 
welche mich mit behöriger Behutſamkeit zu 
ihm führen folten, bamit ich einmal meinen 
fo Tang gefuchten Zweck, nemlich als Miſſio- 
narius in dem Reich Madura zu arbeiten, etz 
reichen möge, P % 

Die Antwort lautete alſo; er werde Feiz 
ne orten um mich ſchicken, fondern mich 
felbft abholen, fo bald fich folches würde thun 
laffen. Jetzt aber ware es Feine Zeit dergleis 
chen Vorhaben auszuführen, da das gefams 
te Königreich in voͤlliger Zerrüttung und 
Kriegs» Slamme ftünde , ohne vorzufehen » 
wie folche endlich mögte augfchlagen. Zudem 
mürden auch die Chriſten vafelbft aller Dre 
ten aufgefücht, verfolgt und gepeiniget: Sein 

achbar Parer Bernardus Saa waͤre aus Urſa⸗ 
cben, daß er einen Vornehmen aus einet 
hohen Ca oder Zunfft gebürtigen Herrn bes 
fehrt und getaufft hätte, vor den Richter⸗ 
Stuhl gefchleppet, daſelbſt groͤblich verſchimpft, 
und mit ſo harten Backen⸗Streichen geſchlagen 
worden; daß ihm die Zähne ausgeſprungen; 
da zu gleicher Zeit feine Catechiſten mit Geif 
fel-Streichen find gerfleifcht worden. Das 
Hanke Land wäre ſchwuͤrig wider die Ehriz 
ſten; er felbft fünde alle Augenblick in Ges 
ahr gefangen zu werden. Ich folte mich als 
fo, biß auf eine beffere Zeit gedulten ; weil er 
für diefes mal mit gutem Gewiſſen mich nicht 
pic in eine fo augenfeheinliche Gefahr 

feßen: \ , WEN. ——— 
eh lieſſe mich durch dieſe abſchlaͤgige 
Antwort ſo fern nicht ſchroͤcken, daß ich ohne 
Zeit⸗Verluſt ihm (dem Patri Borgheſe) eis 
nen zweyten Brieff ſchriebe, des Inhalts, er 
moͤgte doch fein aͤuſterſtes thun, daß ich je 
ehender je beffer mich in das eich Madura 
verfügen Fönte ; dann ſonſt waͤre ich gänklich 
entfehloffen durch einen andern Weeg oder 
Ummeeg den Eingang in baffelbe zu verfus 
chen, ohne daß mich einige Beſchwernus oder 
Gefahr würde abhalten; Beſchwure ihn left: 
lich bey GOtt, dem er vielleicht meinetwe⸗ 
3 gen 
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gen Mechenfchafft geben würde, mich nicht 
länger zu verſchieben. 

Diefer Brief gerietbe zu meinem Glück 
gedachten Parri Saa in die Hände , welcher 
nach ausgeftandener Dual war in das Elend 
verwieſen worden , und fich zwey oder drey 
Tag vorhero zu Camian-Naikan-Patti niederz 
gelafien hatte. Dieſem hatte erwehnter Pa- 
ver Borghefe die Vollmacht gegeben , feine 
Brief zu eröffnen. Als er den meinigen er: 
brochen, und meinen Eiffer daraus ermeffen 
fehriebe er mir gleich fehr höflich zurück , ich 
folte nur in GOttes Namen zu ihm Fommen, 
and mich feinen Catechiften , die mir feinen 
Brief behandigen würden, anvertrauen. Ich 
fühlete eine unbefchreibliche Freud, diefe dapffe⸗ 
re Bekenner Ehrifti, fo Furk vorhin um feis 
nes Namens willen waren gegeiffelt toorden » 
zu umarmen. Sch machte mich ohne einkis 
gen Verſchub mit ihnen auf den Weg, an 
den Feſt der allerheiligften Dreyfaltigfeit 
Abends, nachdem ich Vormittag bey der 
Heiligen Meß in dem Evangelio jenen Befehl 
Ehrifti des HErrn gelefen hatte: Gebet 
bin/ prediget das Evangelium allen 
Heyden / und taufft fiezc. Ich gienge 
alfo aus der&tadtTarzeurin,unter dem Schein, 
als müfte ich auf dem Land cilendg einen 
Krancken verfehen- Bey einfallender Nacht, 
als wir in den Wald gekommen, legte ich 
das gewöhnliche Jeſuiter-⸗Kleid ab, und ver; 
Fleidete mich nach ?irt deren Miſſionarien von 
Madura; ich entlieffe an eben diefem Ort mit 
aller Liebe Die Paravas, fo mich biß vahin ber 
gleitet Hatten, und überlieffe mich denen from» 
inen Catechiften, oder vielmehr GOTT 
felbiten. Sie nahmen in dem Bald einen 
Ummeg , um hiedurch eine Eleine Veſtung zu 
vermeyden, dero Beſatzung denen Keifenden 
viel Leyds pflegt anzufügen ; allein, da wir 
vermeynten weit von dem Dre zu ſeym ftoffeten 
wir bey dem Mond » Schein plöglich darauf, 
daß mir uns nicht mehr verbergen Fonten. 
Mein Kath war hier der beſte. Die Cate- 
chiften redeten auf mein Befehl überlaut fo 
unerfihrocken , als wann fie mit det Wacht 
bey dem Schlag: ‘Baum befannt, und aus 
dem angelegenen Marckfleck zu Hauß waren, 
grüjten die Kriegs » Leute gank freundlich, 
und kamen famt mir mittelft diefes Liſts ohne 
Anfechtung fo glücklich dur) , daß keinem 
von der Macht einfiele, uns angufchnarchen. 
GHTT hat mich diefes mal abfonderlich ger 
ſchuͤtzt, nicht allein toegen meiner und Denen 
die er dielleicht durch meinen Dienft befehren 
ill, fondern auch wegen unfern Mifliona- 
rien ‚ welchen ich einen Noth⸗Pfennig in Dies 
fer ıhrer aͤuſſerſten Armuth mirbrachte- 


Ein wenig vor Tag langte ich zu Camian- 
Naikan=Patti an , Und befreyete Parrem Saa 
eines groſſen Kummers, welcher fich meinetz 
wegen viel Sorg machte , weil er vernoms 


men , daß auf eben der Strafien » auf wel⸗ 
cher ich reifete , ein mercklicher Diebftahl ger 
ſchehen feye. Ich Fan nicht ausfprechen , mit 
was zarter Liebe ich viefen Zeugen Ehrifli r 
roelcher Fur vorhin Die Gefaͤngnuß, Schläg 
und Schmach um des Glaubens willen ausz 
geftanden hatte, umfangen, noch twie übers 
maßig ich mich erfreut hab, mic) nunmehro 
in dieſem gelobten Land zu befinden » welches 
ich mit fo inbrünftiger Begierde, fo ſchwehrer 
Arbeit, fo vielen Reifen, Gefahren. und 
Schröcken gefucht hatte , nicht ohne Sorgr 
bafjelbige dannoch niemals zu betretten ‚ als 
wo ich Euer Ehrwuͤrden Vorbitt mehr als 
jemals noͤthig habe; befehle mid) derenwe⸗ 
gen ſamt denjenigen, die GOtt durch mich 
wird an ſich ziehen, inſtaͤndigſt in Deroſelben 

„Meß-Opffer, und verbleibe mit tieffer 
Ehrerbietigkeit 


Euer Ehrwuͤrden 


Camian- Naikan - Batty, 
in dem Reich Madura, 
den 1. Junü/ 1700, 





Demühigft- ochorfanuflee 
Diener/ 


Peter Martin, der Gefellfchafft 
JEſu Miflionarius. 





Numerus 74; 


Dre ee 
Des Patris Diufle , der. Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miffionariı, 
An 
Den über. die Frantzoͤſiſche Miſſio. 
nes Soe. JEtu in Oſt⸗Indien und Sin 
befteliten P. Directorem. 








Geſchrieben zu Suratte, den 28. Jenner/ 
1701, * 
Innhalt. 

Von uralten Chriſten fo auf dem Gehuͤrg zwi⸗ 
ſchen Mogor und Perfien wohnen / bey welchen et were 
langt/ eine Mimon anzulegen. Etwas von Dem alten 
Groß: Moget, und deſſen Söhne. Der Brief lau⸗ 
tst alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Ehrifto! 
P. €: 


Dr nicht gar langer Zeit hatte ic mich 
unterfianden, Euer Ehrwuͤrden zu 
erinneren , zu was groſſem Nutzen e8 unferee 
Geſell⸗ 





Num.74. An.ı701, P. Diuffe, aus Surate. 


Geſell ur Ehr GOttes gereichen wuͤr⸗ 
— in den Weſtlichen Theil des 
Groß + Mogolifchen Reichs eine Million auf 
richteten. Weil ich aber in Sorgen ſtehe, 
derfelbe Brief , den ich zu Land uͤberſchickt 
habe , feye Euer Ehrwürden nicht zukom⸗ 
men, will ich mit gegenmwärtigem Schreiben 
gank Furg den Innhalt deffelben wieder: 
ofen. 
% Wiewohl der Mahometanifche Fabel⸗ 
Glaub an dem Hof des Groß =: Mogole die 
Obhand gewinnet, dergeftalt , daß gefamte 
Bediente dieſes Känfers folche Set befen: 
nen, fo ift dannoch deffen ungeacht fehier das 
gefamte Volck der Abgötterey annoch ergea 
ben; alſo zwar, daß man einem jeden Ma- 
hometaner zwey biß Dreh hundert Heyden Fan 
entgegen ftellen. Diefe Wölcker haben ins⸗ 
gemein ihre Rajas, (fprecye aus Rafchas) tel: 
che den Groß⸗Mogol als ihren Dber > Lehens 
Herrn erkennen . 

Es wird gar nicht ſchwer fallen, in dem 
Gebiet ſolcher Rajas oder Lands⸗Fuͤrſten ſehr 
fruchtbare Miſſiones zu ſtiſſten. Das Land 
zwiſchen dem Mund des Fluſſes Indus und 
dem Gebiet von Cabul wäre zum Anfang die 
ſes groffen Wercks, meines Erachtens, die 

bequemeſte Gegend. Man will mich ver: 
ficheren , daß auf dem Gebürg zwifchen Per: 
fien und Mogor ſich Chriſten aufhalten , wel 
che ihnen das Creuß- Zeichen mit einem Ei⸗ 
fen auf den Leib brennen; welche aber allem 
Murhmaffen nach von dem Ehriftenthum 
nichts anders , als den bloffen Namen ohne 
Lehr und Sitten haben, mithin fich lediglich 
durch diß Aufferliche Brand » Mahl von des 
nen Heyden und Mahometanern unterfcheis 
den. Aus Vorwand und Gelegenheit folche 
Brand» Ehriften zu befuchen , Fünte man fie 
zugleich in dem wahren Glauben, der allem 
Anſehen nach in ihrem Land ehemals muß gez 
bluͤhet haben, untermweifen. 

Auf eben diefem Gebürg giebt es ans 
noch gange Bölckerfchafften jener alten Pers 
fianern , welche man zwar in Perfien felbft 
Gawer oder Gaur / zu Surate aber und der 
Gegend, allmo fie fich zahlreich niedergelafs 
fen haben, Parfi nennet. Befagte Voͤlcker, 
welche allem Schein nach ung wohl geneigt 
find, haben ab dem Mahometanifchen Waͤſch⸗ 
Slauben jederzeit ein Abfcheuhen getragen , 
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in fo meit, daß diejenige aus ihnen ‚ welche 
zu dem Reich Perfien fteueren , als fie von 
dem neuen Perfifchen König den Mahometa- 
nifchen Irrthum anzunehmen gewaltig find 
angetrieben worden , hefftig gebetten haben , 
ihnen vielmehr, daß fie Dörfften Ehriften wer» 
den, zu erlauben. HER 

Allein , zu folcher Ernd werden fehr tue 
gendhaffte und zugleich gelehrte Miflionarii 
mit einem gnugfamen und beftändigen Ein⸗ 
Fommen erfordert. Ich zroeiffele an einem 
guten Ausfchlag gar nicht , abſonderlich 
Fünfftighin, wann die weitfichtige Landfchaffe 
ten des heut von fo langen Jahren her regiee 
tenden Groß = Mogolg Aurengzebg , nad) 
deffen Tod unter feinen Söhnen werden ges 
theilt, und diß mächtige Reich von ihnen 
wird zergliedert werden. Dann e8 ift gank- 
lich zu hoffen, daß Hochgedachte Pringen 
unfere Miflionarios lieben und ſchuͤtzen wers 
ben, abfonderlich, warn fie noch bey Lebens⸗ 
Zeiten ihres Heren Vatters des heutigen 
Mogols fich in feinen Ländern einnifteten, 
und bey dem Antritt ihrer Regierung in des 
nenfelben fihon veft ſaͤſſen. 

Der erftgebohrne ‘Drink, Schalem genant, 
hat jederzeit gegen unfere Parres, fo fich zu 
Agra aufhalten , ſich überaus gnädig erwie⸗ 
fen. Er bat fo gar unlängft nach Cabul, 
allwo er fich gegentwärtig mit einem ziemlichen 
Kriegs + Heer befindet , den Patrem Magal- 
lens ‚einen alten Miffionarium, von Delli und 
‚Agra, wo der Groß + Mogol Hof hält, zu 
ſich beruffen , denen Land » Dbriften und 
Obrigkeiten aber, Durch dero Gebiet er reis 
fen wird, befohlen , ihn obne Entgeld zu bes 
förbern, und mit aller Wothdurfft unter Wegs 
zu verfehen. Man glaubt , Daß er ihn um 
der Urfach willen zu fich einlader, damit ders 
felbige deren Ehriften von feiner Hof: Stade 
Sorg trage. 

Mit nechfter Gelegenheit will ich von Dies 
fer Sad) ein mehrerg berichten, jest aber ber 
fehle ic) mich in Dero Heiliges Meß⸗Opffer, 
und verharre ‚ 


Euer Ehrwuͤrden 


Surate, den 28. Jan. 
2791, 


ai; gehorſamſter 
ſener / 


Diuſſe, der Sefellfehafft JEſu 


Romiſchen Kaͤhſer · onatius. 
ae 
E⸗ ar 
wrn 
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Anhang 
An Numerum 74 
Brief 
P. Friderici Czech , 


der Gefell; 
ſchafft 


IEſu Mopnarii, aus der 
Ober⸗Teutſchen Provintz 


An 
Den Ehrwuͤrdigen P. Rectorem 
zu Munchen. 


Geſchrieben zu Rameſuram in Oſt⸗ 
Indien / den 28. Nov, 1791. 


Innhalt. 

Bedeutung des Wort? Kameſuram, und Be: 

ſchreibung der. Inſul dieſes Namens. Die Heyden 

walfahrten zu ihrem Gößen: Tempels und erweiſen 

dannoch denen wahren Heiligen GSites Göttliche Ehre. 
Nicht ale Teufel wollen Latein reven. 
Heilighümern. 


Ehrmwürdiger Pater in Chrifto! 
Pr. © 


3 Egenmärtiae Zeilen fehreibe ich) aus der 
Inſul Ramefuram , in welche ich letzt⸗ 
verwichenen Monat mich, auf Befehl meines 
Ehrwuͤrdigen Patris Provincialis, von der 
Fiſcher⸗Kuͤſten verfügt hab. Sie führt dies 
fen Söttlihen Namen (inmaßen Ramefuram 
eben fo Biel als Herr⸗Gott bedeutet) von we⸗ 
gen ihres in gantz Oſt⸗Indien allerprächtigfien 
Gößen = Tempels ‚ in welchem dem feidigen 
Teuffel ohne Unterlaß unzählich viel Eoftbare 
Dpffer von denen Heyden abgeftattet werden, 
welche von allen Orten und Enden diefer 
Morgenländern , ja bißweilen von mehr als 
hundert Meil Wegs, hieher in nicht geringer 
ver Zahl, als die Europäifche Ehriften nad) 
Rom und Loreto, wallfahrten 
Weil nun unter fo unendlich vielen Pil⸗ 
gramen fich viel unvermögliche Leute befinden; 
welche die Überfuhr von dem veften Land biß 
auf dieſe Inſul nicht bezahlen Fönnen , als 
wird auf Königliche Unfoften ein eigenes, 
zumalen mächtiges Schiff, welches die Wall; 
fährter umſonſt hin⸗ und wieder führt, beftän- 
big unterhalten, damit niemand in feiner aber 
gläubifchen Andacht gehemmet, fordern Der 
Zeuffels-Dienft defto mehr befördert werde. 
Das Eyland wird nebft unbefehreiblich 
vielen fremden, auch van manchen einheimi- 
fehen Indianern, unter melchen nicht wenig 
Srachmänner und Pandaren gezehlt wer 
den, ja auch von beplauffig taufend Seamms 


tafft deren 


wmein Haupt Fönte niederlegen , bin ich ges 


Chriſten/ das ift, von ſolchen Leuten bewohnt; 
welche zwar von Chriftlichen Eltern gebohren, 
aber nach der Zeit wegen Abgang eines Dries 
fiers in eine erbarmliche Unmeiffenheit,, und» 
wann mir erlaubt wäre alfo zu reden, in eine 
verderbliche Glaubens⸗ Loſigkeit verfalien 
find; dann gleichroie fie ihre Hütten nicht an 
einem Dre beyfammen haben , fondern unter 
denen goftlofen Heyden in dem Wald hin 
und her zerfireuet leben, alfo iſt Fein Wune 
der , wann fie mehr von dem Heydemhum 
als von dem Ehriftlichen Glauben zu fagen 
wiſſen. Diefen armen Ebriften zu Sieb ha⸗ 
ben mich meine Obern hieher gefandt, damit 
ich fie in dem Chriſtenthum untertichte, ihnen 
die Heiligen Saeramenten reiche, und die 
blinde Heyden an das wahre Fiecht des Evans 
gelii überfege: Der Vater alles Liechts vers 
feihe mir und ihnen hierzu feine Fräfftige 
Gnad , auf Daß durch meine Mühmaltung 
dieſes Heydniſche Nom fich fein bald gaͤntzlich 
zu Ehrifto bekehre. 

Mein einziger Troft auf A - 
Miſſion beruher auf dem, daß ıch faft tägli 
einen und Den andern Heyden nach gnugfas 
mer Unterweifung tauffe, und um folcher Ur⸗ 
fach willen, weil ich nemlich hiemit die Zahl 
deren Ehriftgla. bigen vermehre, alle ſehr 
über einander gehaͤuffte Muͤhſeligkeiten, abs 
fonderkich die fehlechte Nahrung , telche le 
Dialich in ein toenig Reis und Geiß + Milch) 
befteber, Teichtlich,, ja mit Freuden uͤbertrage 
Ich fage nichts von deren Inſulanern groben 
Sitten, welche indem Wald unter dem Se 
wild aufgemachfen, mithin von Natur viehiſch⸗ 
wild und Leutz fcheu find. 

Es ift auf diefem ganken Eyland Fein 
Winckel, allwo dem ZTeuffel nicht geopffert 
würde, denjenigen Platz allein ausgenom⸗ 
men, auf welchem die vormalige Ehriften ehe⸗ 
deſſen dem Deiligen Apoftel $acobo ein Kirche 
fein erbaut hatten 53 dann diefen Ort hals 
ten Die Henden felbft mit Forcht und Zistern 
in fo hohen Ehren, daß, fo offt fie aldi | 
vorbep geben ‚, fie hochgedachten Apoſtel auf 
eben die Weis, tie ihre Abgürter , Fuße 
fällig anbetten: Nebſt befagtem alten Kirche: 
lein haben erwehnte Stamm » Chriften noch 
eine andere gank neue Capell zu Ehren der 
alterfeligften Jungfrau Marid grad gegen dem 
groſſen Sägen » Tempel über aufgeführt, in’ 
welche ic) aus dem Gotts⸗Haͤußlein Sandi 
Jacobi, to ich bißhero gewohnt hab , mich 
werde hinüber ziehen; dann, weil ich näch 
dem Beyſpiel meines göttlichen Fehrtmeiftere 
auf diefer Welt Fein Plaͤtzlein hab, wo ich 






tungen, in denen Gottshäufern meine Hets 
berg zu nehmen , in toelchen ich nicht allein 
meinen ©ortesdienft halte, und die Heilis 
gen Sacramenten austheile , fondern auch 
zu effen, zu fiudieren und zu fehlaffen pflege. 


Es 


Num.75.P- Martin, aus 


Es werden auf dieſer Inſul alle Tüg un- 
ausfprechlich viel Aberglauben , Zauberenen , 
und andere dergleichen Hexen⸗Werck nicht 
allein von denen Heyden, fondern auch. von 
denen Stamm⸗Chriſten verübet, daß Fein 
HRumder ift , warın der Satan über die In⸗ 
toohner einen dermaſſen groſſen Gewalt hat , 
daß ich unter meinen Chriften allein drey von 
- dem Teuffel befeffene Weiber zehle , welcher 
allem Anſehen nach die Lateiniſche Sprach 
nichtreden will; weil er, da ich ihn beſchwoͤre, 
nie in ſolcher niemals, in der Indianiſchen 
8. hurtig antwortet und gehorfamet. 
Jiefe Höllifche Geiſter fürchten die Heilige 
thümer , die Ereuß, die Crucifix und Bilder, 
fo ich aus unferer lieben Provintz mitgebracht 
hab, und welche bie Fa wegen der ab 
folchen verfpührten Huͤlff von mir vielfaltig 
begehren; nicht , daß fie die Bilder in ihren 
Häufern aufhencfen, welche fo finfer find, 
Daß man. fie darinnen ‚nicht fehen murde: 
oder ſolche in die Bettbuͤcher ſtecken; weil fie 
rgleichen Feine haben: fündern wir zieren 
mit unfere Kitchlein , in welchen ſonſt 
nichtd, al8 ein fchlechtes hölgernes Creut an: 
zutreffen iſt. Womit ich gegenwaͤrtiges Brief⸗ 
lein beſchlieſſe, mich aber ſamt meiner Miſſion 
in Euer Ehrwuͤrden und geſamter Provintz 
Heilige Meß» Opfer und Gebett demuͤthigſt 


empfehle. 


Euer Ehrwuͤrden 


Ramefuram, den 28. Nor. 
1701, 


Diener in Chriſto / 
Frideick Czech, der Geſellſchafft JEſu 


ai Mifhionarius. 





Numerus 75. 
Brief 
P. Petri Martin, der. Gefellfchafft 
JEſu Miſſionarii, 
2 Ball 
Patrem de Villette gefagter Sox 
s cietaͤt Prieſtern. | 
Gefchrieben 31 Cunampatty in dem 


Diebs/Land / in dem Königreich Madu- 
ta, ohne datum, : 


Innhalt. 


Pater Martin reiſet zum andern mal von Dur 
dufsheri nach Madura nicht ohne Schlangen-und Wafs 
ferd-Sefahr. Der Neihe-Bermalter von Zy/cherapali, 
ſonſt Talavas genant I fol 
das Heer des Koͤnigleins bon Zanfchabur. 3. Berfolguns 

Zofeph, Stecklein UL, Theil, 


gt durch einen Kriegs sFift 


Cunampatty in Madura. 57 
gen. Standhaſſtigkeit unterſchiedlicher Bekennern Chriſti 
in Madura. Eine Hoff⸗Dame von gedachtem Tanfcha- 
her wird befehrt. Etliche Krande und Beſeſſene wers 
den durch ben Glauben und Tauff von ihren Anliegen 
befreyet. Verfolgung su Crrsur in Dem Land von Ma- 
rava, allwo von denen Hepden P. Bertholdus qeplüne 
dert und aefangen, geſetzt / aber durch P- Jofephum. 
Carvalbo toreder erlöfer wird. Der Brief Parris Mars 
tin lautet alſo. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! | 


P,C, Aiſt 
Syyp Eines Behalts hab ich Euer Ehrwürs 

den neulich von meiner nach) der Fi⸗ 
feher- Rüfte von Coromandel vorgehabten 
Reis Nachricht ertheilt; jest fehreibe ich, 
was fich miftler weil zugetragen hat. 

Am Dienfttag vor dem Aſcher⸗Mittwo⸗ 
chen Abends brache ich, um nicht ale Euros 
paͤer perrathen zu werden, ganß fpath vor 
befagtem Coromandel nach) dem Reich Madura 
wider auf, und durchwattete gegen Mitters 
nacht einen Fluß, deffen Gewaͤſſer mir bis an 
den Hals fliege; GOtt allein hab ich es zu 
dancken, daß ich nicht Darin bin ftecfen blies 
benz inmaffen ich aber, obfchon gan& naß und 
verfroren (auf daß ich nicht erfant würde) 
danncch Fein euer dorffte anmachen „ ſon⸗ 
der nebft einem Dorff in einer alten Brands 
Stadt in der Finſſere Übernachten muſte, hat 
mich ein Sieber anaearieffen , mit welchem ich 
zwo Stund vor Tag mich wieder auf den 
Weggemacht, und folgenden Tag, da ich im⸗ 
mer fortreifete, gegen Abend nicht wenig beforge 
hab, als wäre ich fünf Straſſen⸗Raubern mie 
Hände gerathen; es waren aber zu meinem 
Troſt fünff Männer, welche mich verfolgt , 
undnachdem fie näher Fommen maren gebet⸗ 
ten haben , ich mögte eine flerbende Chriſtin 
mit denen Heil. Sacramenten eilendg verfes 
hen, melche fie aus ihrem Heydniſchen Dorff, 
in welchem ich mich nicht dorffte blicken laſ⸗ 
fen , biß an einen Teich, fo zwo Stund auf 
der Seiten lage, gebracht hatten. Nachdem 
ich diefe fromme Seel verforgt hatte, langte 
ich am Donnerftag um Mittag-Zeit zu Kur 
zur bey Patre Bertholdo einem Portugeſiſchen 
Jeſuiter an , der nebft der Kirchen in feinem 
Beichtftuhl faffe, welcher da in einer ſchlech⸗ 
ten mit hölgenen Gaͤttern umfchranekten 
Stroh-Hütten beftunde. Als wir nachmals 
die Hirſch⸗Haut, um ung auf diefelbe zufes 
gen, ausgebeutelt, fprange eine ſehr gifftige 
Hauben-Schlang » fo die Indianer Nallae 
pambu , die Portugefen aber Copra-Capel nen⸗ 
nen, aus derfelbigen heraus, welche, dafern 
wir das Fell nicht ausgeſchlagen hätten, eis 
nen aus uns gemißlich würde todt ges 
biffen haben. Desgleichen Ungesiffes gibt 
es in unfern von Slechten und Koth erbauten 
Wohnungen fo viel, daß wir vor ihnen Feis 
nen Augenblick unfers Leben ficher find. Die 
Sindianer erweiſen ihnen dannoch göttlichen 
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Dienft , indem fie,dieielbe als Gluͤcks⸗Goͤtzen 
bey: ihren Templen, und in ihren Däufern 
nicht allein ernehren, fondern auch verehren ; 
aber ohne andere Belohnung, als daß fie von 
dieſen Nattern offt getöotet Werden, wieder 
welcher Biß fie den Teuffel anruffen » oder an⸗ 
derer Zauberey brauchen » auch faft auf eben 
dieſe Weis all ihre übrige Wunden und 
Kranckheiten heilen; die Ehriften allein 
ausgenommen, welche ſich natürlicher Artzney 
Mitteln bedienen, annebft aber fich fleißig huͤ⸗ 
ten» damitihre Heydniſche Eltern oder Freund 
zu Zeit der Kranckheit ihnen mit gewiſſen Zau⸗ 
ber: Zedeln oder anderen Hexereyen nicht beys 
kommen, toeil fie lieber fterben , als mit des 
Teuffels Huͤlff gefund werden wollen. 
Am Srentag zoge ich durch ein Dorff, 
in welchem ich vor einiger Zeit zwey Kinder und 
einen fterbenden Mann getaufft , deſſen aufs 
erbaulicher Todt aber viel Heyden  deffelben 
Orts zum Chriftenthum bewogen hatte; da⸗ 
zum bielte ich allda eine Predig in Hoffnung 
einen guten Schnitt zu thun; allein die 
Blutefreund hatten diefen fonft wolgeneige 
ten Leuten den Ehriftlichen Glauben alfo ver; 
leidet, daß nicht über ihrer fünf Stand ger 
halten, und mit auf fernerer Reis das Se; 
leit gegeben haben: 
on dannen Fame ich nach Kokeri zu 
P, Antonius Dias einem gleichfalls Portugeſi⸗ 
fchen Jeſuiter, welcher mit Beicht hören der⸗ 
maffen befchäfftiget ware , daß, obſchon ieh 
ihm gebolffen, wir erft mit foather Macht 
damit find fertig worden, : Mein erſtes 
Beicht⸗Kind allbier wareeine fromme Wittib, 
welche nach der Beicht 20 Fanung oder Dritz 
halb Gulden zu meinen Süffen legte; dann 
auf folche Weis pflegen die Indianer dasjes 
nige, was fie ung ſchencken wollen, zuüberz 
reichen: Weil ich aber folches Geſchenck, zus 
malen von einer armen Wittfrau ‚-und zwar 
aus Gelegenheit abgelegter Beicht auf Feine 
eis für mich annehmen dörffte, zwange fie 
mich daffelbe wenigftens für die Kirch anzu> 
wenden, mit Verfprechung, daß ſie dieſem 
Gotteshaus alles» was fie fürhin mit ihrer 
Hand⸗Arbeit erübrigen würde, J gleiche 
Weis vermachen wolte. Allhier faͤllt mir 
ein, was Patri Böncher vor einiger Zeit be⸗ 
gegnet ift » als nemlich ein gottsfoͤrchtiger 
junger Gefell ihm 5. Fanung oder Schilling 
verehrt, hatz der, Apoftolifche Mann befahle 
ihm wegen eigener Armuth und harter Hun⸗ 
gers⸗Noth fein Geld zu behalten: eben des 
—R / fprach der aufe Menftb, will 
ich GOtt alles ſchencken / was ich bab 
und vermag / weil ich einescheils nicht 
im, Stand bin mich zu ernebren; andern 
theils-aber ewiß weis/ daß GOtt mir 
—— erſetzen / und mich ver⸗ 
forgen werde. Dem Pater giengen Die Au⸗ 
gen über z, er nahme zwar „ um ihn bey feinem 
Glauben zu laffen , die 5: Schilling an, doch 
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mit Der Bedingnus, daß der fromme Kerl » 
fo oft er würde Noth leiden, ſich bey ihm um’ 
eine Hülff folte anmelden. mr 
Den andern Tag brach ich zeitlich auf, 

dann ich eilete nach meinem S'ß zu Cunam» 
partys Als ich unter Wegs bey dem Bu 
Coloran, ſo aus dem Gebürg der Landſchafft 
Marava entfpringt, angelangt, ward mır um 
ftändialich erzehlt, daß auf defien Ufer une 
längft oörher Der Regent von Tifcherapali Nahe’ 
mens Talavai des Könige von Tunfchahur 
Kriege Heer in einem Treffen gefchlagen has 
be. Dann als diefes fegtern Armee von 
Suden aegen Norden uͤbet den Coloran in 
Des Talavai Gebiet uͤberſetzt hatte, wuſte die⸗ 
fer, als mercklich uͤbermannt, ihm nicht anderſt 
zu helffen, als daß er. gleichfalls den Fluß 
von Norden gegen Suden pafhiert , hiemit in 
des KFeinds Land eingefallen, im DBerhaben 
mit Feuer und Schwerdt daffelbe zu verher⸗ 
gen, und Durch Diefen Liſt ben reiſſenden 
Wolff bey dem Schweiff zurück zu ziehen 5 
welches ihm auch gelungen; inmaffen daB 
Tanſchahuriſche Heer, um folches Übel zu verz 
hüten, fich ebener mafjen über den Fluß zu⸗ 
ruck begeben hat; gieichtoie aber ver Strom‘ 
um eben diefe Zeit fehr anlieffe, mithin viel 
Feind im Waſſer ertruncken, viel andere hin⸗ 
gegen noch jenfeits waren, grieffe Fuͤrſt Zade 
yai Diefelbe niit folcher Dapferfeit am, daß er 
fie bald theils getödtet: und. gefangen, ‚theil 
gerftreut und in Die Klucht gejagt hat. Ge⸗ 

ſtaltſam nun der König don Tanfchahur die, 
Schuld diefer Jriederlag , auf Anti ing et⸗ 

licher Hofherren, blos allein feinem Obriſt⸗ 
Land: Hoffmeifter oder Statthalter Balofchi 
zumaffe, und ihm nach dem Kopf greifen wols 
te, Fame Diefer argliftige Herr , fo ein_unvers 
[Öbnliche Chriften-Zeind ft, feinem Derders _ 

en vor, rat vor den König, und verſprach 
innerhalb acht Tagen , wann er nur biezu 
Die Vollmacht hätte, mit dem ſieghafften Feind 
Fried zu fehlieffen 5. der König ward deſſen 
zu frieden 3 Balofchi aber erprefte in höchiter 
Eil ein groſſe Summa Gelds, N > 
gleich den Königlichen Schatz, und brachte 
biß fünff mal hundert taufend Thaler in vier 
Taͤgen zufammen, mit welchen er des 7xlavas 
Königliche Mutter , wie auch defien Herrn 
Bruder und vornehmfte Hofbeamter wor. al⸗ 
Ion aber Deffelben gelohungerigen Keith 
Vatter fo fehnell auf feine Seiten gebracht 
bat, daß noch vor verloffenen acht Taͤgen 
der Sried feine Nichtigfeit gehabt, und Der 
Talavın Samt feinem Sig den Kürkern 90500 
gen, Balofchi hingegen feinen Zorn fo wol an 
feinen abfonderlichen Seinden , als an denen 
Epriften, Die er jederzeit verfolgt, ausge⸗ 
laffen hat. —— 
Endlich hab ich den Flecken Cunamparty 
erreicht , alwo wir eine vorzeiten fehöne, nuns 
mehr aber Durch verfchiedene Kriegslaͤuff faſt 
zerſtoͤrte Kirch haben, welcher ſeit —— 
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von Pater Simon Carvalho vorftehet, und gleich 
Das erfte abe fiebenhundert fechiig, das an⸗ 
dere taufend, Das dritte aber zwoͤlff hundert 
vierzig Heyden getaufft hat, ein zwar uͤberaus ey⸗ 
feriger, aber kraͤncklicher Mann. Obſchon dieſer 
Fleck nicht ſonders groß, fo iſt er doch mit Waͤl⸗ 
Deren tings herum wol verwahrt , daß man 
ihm nur auf einer Seiten durch einen engen 
eg Fan zukommen , welcher aber. mit fünff 
tarefen Dforten verfchloffen ft. Weil nun 
der Gürft diefes Dre einem Volck, ſo ledi⸗ 
glich in Kriegsserfahrnen Raubern beftehet , 
w gebieten hat, und mit feinen Haufen in 
die rings herum liegende Länder einen Außfall 
nad) dem andern thut, folgende mit Kaus 
ben, Toͤdten, Sengen und ‘Brennen denen 
Nachbarn unbefchreiblichen Schaden anfügt, 
als wird er von allen angrängenden Fuͤrſten 
ungemein gefürchtet, und für einen Erg-Naus 
ber, vor welchem nichts ficher iſt, angefeben. 
Nichts deſtoweniger ſchuͤtzt er die Miſſionarios 
ſamt ihrem Gottesdienſt, ja die herum lie⸗ 
gende Chriſten haben ſicheres Geleit nach Cu- 
nampatty, ſo offt fie dahin wollen, in die Kirch 
zu Fommen: Inmaſſen fie aber dannoch nicht 
trauen, als hat P. Simon Carvalho zwar indem 
Gebiet des Fuͤrſtens von Arielar oder Nay- 
nar , aber noch an unfern Graͤntzen, ein neues 
Gotteshauß angelegt», welches ich völlig aus⸗ 
bauen und beforgen werde , womit mein 
Pfarr⸗Creis oder Ehriftenheit nicht weniger 
als dreißig taufend Seelen jeblen wird, fo in 
Drey unterfehiedliche Königreich, nemlich nach 
Madura , Tanfchahar und Arielur gehören 7 
daß Fein Wunder, wann bald da bald Dort 
eine Verfolgung nach der. andern wieder meis 
ne Schäfflein erweckt wird; gleich nach mei⸗ 
ner Anfunfft find fie in drey unterfehiedlichen 
Orten zugleich angefochten worden. 


Erſtlich haben in der Landſchafft Schan- 
danaru Die vornehmſte Heyden nicht länger 
Fönnen zuſehen, Daß die Menge deren Chniſt⸗ 
glaubigen täglich anwachle , mithin einige ges 
fangen, und andere gebrügelt » beynebens 
den Ehriftlichen Glauben fürbin anzunehmen 
jedermaniglich verboten , und denen, ſo wuͤrck⸗ 
lich Chriften waren, umzuſattelen unter Straf 
der Sands-Bermeifungauferlegt. Ste würden 
geriglich in einem Grimm auch die Kirchen 
geſchleifft haben , mann folches nicht des 
Orts Vorſteher, fo ein Chrift ware, mit 
groſſer Mühe verhindert hätte. Der felbiger 
Gegend beftellte Eatechift , der ein vortrefflis 
cher und berühmter Leib⸗Artzt ware , hat ihs 
nen den Unfug vorgerückt, daß fie ein bei 
liges/ und der Vernunffe jo äbnliches 

eſatz 31 vertilgen fich bemübeten / als 
welches jemand ein Leid anzufügen / 
oder ein anders Kafter zu begeben ganz, 
lich verbiete/ hingegen jederman verbins 
de/ allenkeuten/ ſo gar auchfeinen Fein⸗ 
Den gutes zu thun; den wahren GOtt 
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allein anzuberten; Desgleichendenen El⸗ 
tern und allen Obrigkeiten zu gehor⸗ 
ſamen 
Eben darum / ſprachen ſie, haben 
wir das Evangelium in Abfcbeuen/ weil 
es den Diebflahl/ Aaub/ Todſchlag / 
Aufruhr/ Unsuchr/ Zorn und Asch vers 
bietet / und allen/ Die ſolche Sündenbes 
gehen/ Die ewige Pein androbes/ ans 
nebſt aber denen Koͤnigen zu zinfen und 
fleuren befiehlt. Wilſtu derenwegen 
uns befebhren/ fo verkünde uns ein Ges 
ſaͤtz welches allen Laſtern ohne einis 
en Ausnahm / und ohne Zaumung un⸗ 
ei natürlichen Hegierden den Sügek 
ſo lang laffe/ daß einjeder aus uns thun 
und laffen Eönne/ was ihn gelüfter; 
wirftu uns alſo geigen/ fo wollen wir 
nach deinem Kiedlein tanzen/ und deis 
nen Worten oder Predigen willig folgen. 
Weil aber deine Lehr uns grad Das Bea 
genfpiel zumuthet / fo packe dich fore/ 
vaume Das Land / und laß dich bey uns 
nimmermehr blic’en. Der Catechiſt, fo 
nicht, weniger, als eines folchen Beſcheids 
gemartig ware, hat ihnen geantwortet: ch 
werdezwar geben / aber fucht euch einer 
andern Leib⸗ Artzten / der euch kuͤnfftig 
bin heyle / wie ich bißher gethan bab. 
Ich hab bey dem Land⸗Vogt, ohne weſ—⸗ 
fen Bewuſt dieſe Verfolgung war vorgenom⸗ 
men worden, ſo viel ausgewuͤrckt, daß er 
die Chriſten unter ſeinen Schutz genommen 
und dieſes Wetter war geſtillet hat; doch 
konte er dieſe harte Koͤpf nicht dahin bringen, 
daß ſie ihren wider die Chriſten ergangenen 
Banns⸗Brieff wiederruffen haͤtten. Allein 
ſie haben mit all ihrer Wuth nichts anders 
ausgerichtet, als daß ſie die Neuglaubigen 
in ihrer Standhafftigkeit noch mehrers beſtã⸗ 
tiget, zumalen einen und den andern, die ich 
nicht ungemeldet darf laſſen vorbey gehen; ei⸗ 
nen, haben fie mit Ochſenſennen zerfieifcht, 
gedaͤumlet, auch unter Denen Achfelen mit Fa⸗ 
ckeln gebrennet: einen andern aber , fo feiner 
Kunft nach ein vortrefflicher Bildhauer ware 
aller feiner liegenden und fahrenden Gütern 
beraubt, hiernechft aber in das Elend vers 
wiefen; weil er fich gereigert hatte an des 
nenjenigen Prang⸗Waͤgen, auf welchen fie 
ihre Goͤtzen zu gewiſſen Zeiten feyerlich herum 
uhren, zu arbeiten Er iſt mit taufend 
veuden / obſchon bettel.arm mit dem Stäbs 
lein in der Hand famt Weib. und Kind das 
von gezogen; ja er hat nicht wenig geftolockt, 
daß Chriſtus der HErr ihn um feines Nah⸗ 
mens willen zu leiden würdig gefchäßt hatte s 
als gedachte feine Lands⸗Leut ihn nach der 
zeit wieder nad) Haus beruffen, und ihm 
alles. Abgenommene zu erftatten anerboten 
haben, wolte er nicht zurück Fehren, auf daß 
er nichf etwann von ihnen von neuem anges 
fochten, und wann er fish freywillig in die 
D 2 Gefahr 
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Gefahr begeben folte, endlich verführt wuͤrde; 
er bliebe alfo bey dem Seren, der ihn anders 
waͤrtig in Dienften aufgenommen hatte. 
Dieſes Bildſchnitzers Ehriftiche Staͤrcke 
hat einen andern, aber ziemlich wanckelmuͤthi⸗ 
gen Chriſten, der einem Dorff vorftunde, das 
hin vermoͤgt, daß, weil er ſolchem Amt ohne 
Verletzung ſeines Gewiſſens nicht wohl ab⸗ 
warten konte, er daſſelbe zu ſeinem groͤſten 
zeitlichen Schaden aufgegeben hat; dann das 
Dorff gabe ihm jährlich eine Steuer, für 
welche er denen Inwohnern zu gewiſſen Zeiten 
ein Gaſtmahl halten; nach ſolchem aber ſich 
naͤrriſch uͤberſtreichen; die Haut des Schoͤpſen 
(deſſen Fleiſch die Gaͤſte verzehrt hatten) in 
die Hand nehmen, mit ſolcher die Eingeladene 


ſchertzweis ſchlagen; biernechft in dem Dorff 


nackend herum lauffen; jederman lächerlich 
unfchreyenz; gegen die Weiber, fo um diefe 
Zeit pflegen unter der Hauß-Thür zu fichen, 
auf allerhand üppige Weis fich anftellen, und 
dergleichen ärgerliche Poſſen mehr treiben 
mufte; hingegen ward ihin von federmänniglich, 
ſo lang ſolches Gauckelweſen waͤhrete, gött- 
liche Ehr erwieſen, in dem Wahn, daß, wen 
dieſer irrdiſche Budel⸗Gott mit der Hammel⸗ 
Haut ſchlaͤgt, oder ſonſt feines Schertzes wuͤr⸗ 
digt, derſaͤbe von denen Göttern mit Gluͤck 
werde _gefegnet werden. Darum hatte ich 
ibm ſchon vorhin Diefen abgöttifchen Muth⸗ 
willen gänklich unterfagt , doch nicht erhalten 
fönnen , daß er an flatt feiner einen ans 
dern beftellte, biß erwehnten Bildhauers Bey⸗ 
Spiel ihn mehr als meine Wort zur Aufgab 
feines Dienſts bewogen hat. 

Die zweyte Verfolgung erweckte in dem 
Flecken Schitrakuni deſſelben Orts Vorſteher: 
Es hatte allda bereits eine ziemliche Anzahl 
Ehriften, fo alle nehft GOtt ihren Glauben 
einer gewiſſen Goldfchmiedin , Namens Mar- 
tay, zu dancken haben ; dieſes göftseifferige 
Weib, mit ihrer eigenen Seligkeit nicht ver» 
anügt, nahme ihr vor, den ganken March 
Flecken Ehrifto zu gewinnen; fie fienge von 
ihrem Mann an, welcher auf ihre "Bitte nicht 
allein die Gebetter, fo die Chriften am Sons 
tag in der Kirche zufammen fprechen , in bie 
allda übliche Land⸗Sprach uͤberſetzte, fondern 
auch an feinem Hauß eine Capell, allwo_fie 
fic zum Gebett verfammlen mögten, aufge⸗ 
baut» ihnen felbft vorgebettet, und die Chriſt⸗ 
fiche Lehr ausgelegt hat. Sie aber theilte 
allen Krancken umfonft gewiſſe Arkney Mittel 
aus, mwelche Durch örtliche Krafft mehr als 
durch ihre natürliche Eigenfchafften viel Leut 
wunderbarlich geheilet , ihr aber ven Eintritt 
in alle Häufer eröffnet, ımd aller Sfnwohnern 
Vertrauen fo frattlich zu wegen gebracht har 
ben, daß, weil fie geflieffen war, das Evan⸗ 
gelium jederman zu verfündigen, fie viel Hauß⸗ 
haltungen beredt hat , das Chriftenthum ans 
zunehmen, welchen feine vollfommene Geſtalt 
zu geben fie einen Catschikten, mit Namen 
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Raiapang, fommen liefe , der aber mit mehr 
Eifer dann Verſtand die Sach gar zu, unbe 
hutfam angegriffen, und fich famt denen Neu⸗ 
befehrten in Unglück geſtuͤrtzt hat; dann der 
Vorſteher lieſſe ihn holen , und fragte ihn? 
Warum er fich ohne feine Erlaubnuß unters 
fangen , einen neuen Glauben einzuführen, 
und das Volck zur Aufruhr aufzuwicklen? 
Nachdem er hierauf geantwortet, was nicht 
gefiel, empfienge er etliche Schlaͤg, fo er zwar 
gedultig ausgeſtanden bat; als ihm aber. ei 
ner feinen Tupers oder feine Schärpfen wolte 
hinmeg nehmen, gab ihm Der Catechıft einen 
Stoß, daß er über und über geburkelt. ift- 
Da gienge der Handel erfi recht an; die Cole 
daten fielen ihn grimmig an, beraubfen ihn 
feiner Kleidern, fchlugen ihn erbarmlich, rife 
fen ihn bey denen Haaren für den Flecken hin⸗ 
aus, vermwiefen ihn des Lande, und fieffen ihn 
alfo halb⸗ todt in feinem Blut liegen. Sch 
nahme in diefer Drangfal meine Zuflucht zu 
den Dbrift- Sandoogt, einem fehr befcheides 
nen und denen Chriften wohlgeneigten Deren, 
welcher meine uͤberſchickte Geſchenck und Klag 
fo gütig aufgenommen ‚ daß er dem Vorſteher 
obgedathten Dres denen Neubekehrten oder 
Dem Catechiften fürhin Das geringfte in 
zu legen verboten hat- Frau Marray hat i 
Deffen den Abgang eines Catechiten fo ſiatt⸗ 
lich erfekt, daß fie zu Anfang der Faſten mit 
dreyzehen Neubekehrte felbft zugeführt, welche 
ich nebft vielen andern vollig unterrichtet, und 
auf dem Heiligen Oſter⸗Tag durch die Tauff 
der Catholiſchen Kirch einverleibt hab» ’ 
Ein dritte Verfolgung beftunde mehr in. 
Schroͤcken, ale in Thaͤtigkeit; dann ein 
Brachman, wiewol er noch big auf dieſe 
Stund ein Heyd verbleibt, ware durch Leſung 
alter Büchern fo weit hinter dag wahre Liecht 
fommen , Daß er. nicht allein einen. einstigen 
wahren GOtt erfannt, fondern auch in einge 
öffentlichen Derfammlung vor dem König 
von Tanfchahur aug der unendlichen Zahl In⸗ 
Dianifeher Göttern ein Gefpött gemacht » ja 
ſich über dieſes noch anerboten hat, Die Nich⸗ 
tigkeit, fo vieker Gottheiten in einem Wort⸗ 
Streit unwiderſprechlich zu beweiſen. Allein 
ich ſtunde ſehr in Sorgen, er moͤgte in der⸗ 
gleichen Zungen⸗Kampff zum Nachtheil dieſer 
Fehr, und zum Spott des Epriftlichen Glau⸗ 
beas den Fürgern ziehen. Co hatte aud) ein 
neu befehrter junger Pokt oder Kein Dichter 
ein Lied gemacht, in welchem er nad) Der Lange 
und Breite eines fichern Gößens lafterhafftes 
Leben befehrieben, und das Gefang mit Diefent 
Geſaͤtllein befchloffen hat: Mit ſo grober 
Schand und Spott / ift er bier zu Land 
ein Gott. Diefe und andere dergleichen kecke 
Spruͤnge hatten den Koͤnig dergeſtalt in den 
Harniſch gejagt,daß er ihm vornahme Die Ehrie 
fien zu vertilgen, und wir der Verfolgung alle 
Augenblick geroärtig waren 5 allein fein ar | 
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hat fich bald gebrochen, er aber an ſtatt deſſen 
ung vielmehr vertheidiget. — 
Heit etlichen Neubekehrten, ſo ich dieſes 
und vorige Jahr getaufft hab , haben ſich ei⸗ 
nige recht wunderbarliche Sachen zugetragen⸗ 
Derer ich aber nur eine oder die andere gang 
furf anführen. Die erſte betrifft eine 
pornehme Hof; Dame, Nahmens Minak- 
Schiamal , Welche am -Kiniglichen Hof zu 
Tanfchahar nicht allein erzogen , fondern auch 
von der Königin zu einer Priefterin Über ihre 
geheime Hauß- Gösen ware beftellt worden , 
mit der Pflicht fie zu noafchen , zu bera uchern 
und zur Zeit des Opffers in behörige Ordnung 
zu ftellen ; ihr lage ob diefen Teuffels Bild 
nuffen, und zwar jeder infonders, Blumen, 
Fruͤchten / Neiß, und Butter zu opffern ; an⸗ 
nebft ſich wohl in Acht zu nehmen, daß Feinem 
Abgott nach feiner höhern oder niedern Ehren: 
Stelle zu kurtz gefchehe » biedurch aber fein 
Fluch über das Königliche Hauß vder das 
Keich angeloeft werde: _ Sie ward an den 
Königlichen Obriſt⸗ Hof⸗Pfenningmeiſter vers 
mählt, und gewanne hiemit Gelegenheit, zu⸗ 
weilen aufierhalb des Pallafts von auswaͤrti⸗ 
gen Sachen fich zu erkundigen , abfonderfic) 
von der Epriftlichen Religion, von welcher ihr 
eine gewiſſe Ehriftin nicht allein viel erzehlt, 


. fondern aud) fie mir einen fehr gefchieften Ca- 


techiften, Jo ihr Verwandter ware, befannt 
gemacht hat. Doch lieſſe fie ſich noch nicht 
mercken, als wolte fie dag füffe Joch Chriſti 
über fich nehmen, biß GOtt fie Dutch zwey 
Drangfalen gleichſam bey ven Haaren an fic) 
gezogen hat , dann ihr Mann ward wegen zur 
erkannter Untreu zu einer fo groffen Geld⸗ 
Straf verdammt , daß ſie derenwegen zum 
Theil ihre Juwelen verfauffen mufte, welches 
fie dergeftatt ſchmertzte, Daß fie vor Betrübnuß 
ift Franck worden ; wozu noch ein geöfferes 
Ubel geftoffen » daß fie nemlich gleich einer be⸗ 
ſeſſenen Perfon von dem böfen Geiſt, dem fie 
fs fleißig gedient und geopffert hatte ‚ geplagt 
wurde. Ihre aröfte Widerwartigfeit ware 
die Undanckbarkeit ihres eigenen Mann, wel⸗ 
cher, nachdem er aus ihr Fein Söhnlein ge 
zeuget hatte, ohne fie zu verftoffen , ſich noch 
mit einer andern vereheliget hatte; alle dieſe 
Bedrängnuffen zufanmen’genommen , haben 
fie dahin verleitet, daß fie dag Amt_einer Pu- 
ſchann oder Sösen-PBriefterin mit Erlaubnuß 
der Königin abgelegt, und zu mir nach Cu- 
nampatty, und zwar mit einem eingigen Dienfte 
Weib famt drey Catechitten Fommen ift, mit 
Ausfehlagung der Senfften und des prächti- 
gen Sefolgs, fo ihr dero Ehe⸗Gemahl wolte 
aufdringen, in Erwegung, daß, wie fie ſag⸗ 
te , eine ſo groffe Gnad, als die ware, um 
welche fie reifete » wergleichen Abmattung gar 
wohl werth ſeye. Ihr Eiffer ware ſo groß, 


daß fie die hieraus entſtandene Geſchwulſt ihr A 


ver guͤſſen kaum in Acht genommen und der 
Bild» Saulen der Mutter GOttes allda ein 


De} 
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Bruſt⸗Geſchmuck von Perlein und Rubinen 
wider meinen Willen verehrt hat; welcher 
aber » gleichwie ich ihr vorgefagt hatte, von 
denen Raubern ift geftohlen worden. Es if 
zu hoffen, daß diefe fo gottsförchtige als ade 
liche Srau Chriftum den HEren bey dem Koͤ⸗ 
niglichen Hof bakd beffer beFannt machen, und 
nachdrücklich beſchuͤtzen werde. 
Das andere Wunder Aufferte fich mit 
dem Weib eines Neim:Dichters vonSchorang- 
Mandalan ,'voelches von langer Zeit her von 
dem Teuffel erbarmlich war gepeiniger wor⸗ 
den; dann: bald fienge ſie an allerhand kurtz⸗ 
weilige Zotten und Poffen zu reiffen; bald 
ward fie rafend , daß fich ihrer jederman ge⸗ 
förchtet ; bald erftummete fie , und mare Fein 
Hort aus ıhr zu bringen ; "bald erfahmete fie, 
dag der halbe Theil ihres Leibe Fich nicht bewe⸗ 
gen Eonie, Ihr Mann lieffe ihm folchen ih? 
ren Zuftand dergeſtalt angelegen ſeyn, Daß er 
mie ihr von einem Goͤtzen⸗Tempel zu dem ans 
dernr zu allen Bild » Säulen, zu allen Heyd⸗ 
niſchen Lehrern und Artzten mit unglaublichen 
Unkoſten ſechs gantze Jahr herum gereifet, 
mithin durch Opffer und Geſchenck/ Wall⸗ 
fahrten und Wegjʒehrung ſich faſt gaͤntzlich oh⸗ 
ne einige Beſſerung erſchoͤpfft hatte. Da 
nun nichts mehr helffen wolte, und der boͤſe 
Geiſt immer aͤrger wurde, muſten fie wider 
ihren Willen deren Chriſten, ab welcher Glau⸗ 
ben fie ein unendliches Abſcheuen hatten, 
Rath folgen, und zu einem Portugeſiſchen 
Sefuiter , meinem lieben Cameraden Patre 
Simone Carvalho ihre Zuflucht nehmen. Allein, 
der Satan, fü des Weibs Glieder beherrfchs 
te, woltegar nicht daran, fondern , damit fie 
nach) Tanfchahur , allwo Paret Carvalho feinen 
Sik hatte, nicht reifen Fönte, ſchluge er ihre 
beyde Schienbein ſamt denen Fuͤſſen an die 
Hüffebein jo ſtarck zuruͤck, daß dieſelbe nicht 
anderft, als waren fie angemwachfen , mit Feis 
nen Gewalt abzubiegen gewefen. Aber ihr 
Fluger Ehegemahl, obſchon ein Heyd, merckte 
hieran, daß fich der Teuffel vor dem Chriſtli⸗ 
chen Prieſter gewaltig fürchte, ward alſo 
fteiffer in feinem einmal gefaften Vertrauen, 
und lieſſe fein Weib in einer Senfften zu ihm 
nach Tanfchahur in die Kirch tragen. Der 
Pater wartete ihrer bey Dem Altar, und wol⸗ 
te mit Denen gewöhnlichen Kirchen⸗Gebettern 
den Teuffel beſchwoͤren; ſo bald fie aber in 
der Kirch famt der Trag niedergefegt, und 
des Prieſters iſt anfichtig worden, ftunde fie 
mit jedermans Erftaunung von fich felbit auf, 
gienge ohne Gehülffen zu dem Miffionario , 
und warffe ſich ihm zu Büffen. Ihr Mann, 
welcher vor Troft und Freud fich der Zäher 
nicht enthalten Fonte, folgte ihrem Beyſpiel, 
fiele vor dem Priefter ebenfalls auf feine Knie, 
und preifere mit lauter Stimm die Göttliche 
macht. Pater Carvalho fprach über fie die 
Exorcilmos, oder die wider den Teuffel’in der 
Kirch gebräuchliche Kirchen» Gebetter , Durch 
23 welche 
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welche er diefen ungeſtuͤmmen Gaſt dermaffen 
aus ihr verbannt hat, daß Diefer fie vollig ver⸗ 
loffen hat , und nimmermehr zurück gekehrt 
iſt. Sie bate demnach inftändig um die Heir 
line Tauff , der Pater aber verfehube fie auf 
zwey oder drey Monat , tröftete fie mit guten 
orten , und fchenekte ihr etliche Ablaßs 
Pfenning. Weil aber nad) einigen Mona- 
ten ihr Ehemann ab etlichen Zeichen argmohns 
te, fie müfe von dem böfen Geift nicht aller 
Dinge befreyet ſeyn, wegen erfehröcklichen 
Traͤumen und fehwermüthigen Gedancken, 
fo ihr annoch anflebeten; brachte er fie zu mir 
nach Cunampatty, allwo ich (inmaſſen fie in 
allen Stücken wohl unterwiefen ware) Dies 
felbe getaufft , hiedurch aber ihr Gemüth in 
eine beharrliche ‚ ja fröliche Ruhe mit Goͤttli⸗ 
cher Gnade gefeßt hab. Unter währenden 
Kirchen » Sebettern , fo ich vor Der vu 
über fie gefprochen , begunnt fie zwar glei 

einem Uhr» Senckel mit dem ganken Leib hin 
und her zu wanden, als ich aber fie mit 
Weyrͤ⸗Waſſer befprengt, nahm ver Schwin⸗ 
del ein End. Die vier Taͤg, als diefe zwey 
Eheleute fich zu Cunampatty aufgehalten, weil 
ich felbft hiezu nicht Zeit hatte » beflieffen fich 
meine Catechiften emſig den Pocten oder Reim⸗ 
Dichter, verftehe des getaufften IBeibs Mann, 
in dem Glauben wohl zu unterrichten , und 
der Evangelifchen Wahrheit zu uberzeugen, 
welcher ihnen endlich mit folgenden Worten 
feine Meynung gefagt hat: Nebſt der all⸗ 
mächtigen Braffe euere Glaubens / 
welche ich wegen gaͤntzlicher Be⸗ 
freyung meines Weibs augenſcheinlich 
erfahre / Gefallen mir bey euch noch 
zwey andere Stuͤck über alie mafjen 
wohl; das eine ift das fehr — und 
von allem Geld⸗ Geitz oder Rigeñ⸗Nutʒ 
befreyete Leben euerer Miſſionarien; dann 
ich war der Meynung / euere Geiſtliche 
ſeyen unſern Pfaffen gleich / welche ſich 
sufferlich ganz auferdau ich aufführen/ 
heimlich aber den gröbften Laſtern ers 
eben find. Ich habe euerer Prieftern 
Thun und Laſſen genau unterſucht / und 
in der Thar befunden / daß an ihrem 
srbeirfamen und zugleich unfchuldigen 
Wandel nichts auszuftellen ſeye. Das 
andere / fo mich der Wahrheit euers 
GBefäges uͤberweiſet / beſtehet in dem / 
daß es nicht allein den aͤuſſerlichen Men⸗ 
ſchen / ſondern ſo gar die Face und 
die Gemůther bekehrt; geſtaltſam ich 
nicht faſſen kan / wie wohl mög'ich 
feye / dab Be 3 dem Raubers 
WBefeblecbt oder Mörderszunffe/ ſo Chris 
ſten werden/ von dem Augenblich ihr 
ver Bekehrung an von allem Raub und 
Mord fich beftändig enchalten koͤnnen 
Eben diefes ift, was David in dem Geift an 
dem Heiligen Evangelifchen Gefäß bewundert 
bat, da er fange: Ze Domini immaculata, 


Num.75. P. Martin, aus Cunampatty in Madura. 


eonvertens animas; das Geſaͤtz GOttes iſt uns 
befleckt, und bekehrt die Seelen, PRI.CXVIIL. 
v. 8. Er nahm endlich ſamt ſeinem Weib von 
mir Urlaub, und verſprache, mich von Zeit 
zu Zeit heimzufuchen , welches er auch bißher 
redlich gehalten hat, und durch das Sarras 
ment der WWiedergeburth der Kirch GOttes 
bald wird Einverleibt werden. | 





Faſt um diefe Zeit ward ein Hu 


mir gefragen, welcher vorgabe, daß ihm der 
Teuffel fein Blut ausfauge; er fahe mehr eis 
nem Zodten » Gerippe als einem Menfeben 
gleich , Doch hatte er einen gefunden und lebe 
——— Der Ehrifiliche Glaub 
heilete ihn an Leib und Seel ſo wunderbarlich, 
daß ſeiner Nachbarn einer hiedurch bewogen 
wurde, ein Chriſt zu werden; da hingegen 
fein eigenes Weib in der Abgötteren annoch 
halßſtaͤrrig verharret, folgendg die Worte 
Chriſti rechtfertiget, va er ſpricht: Unus af= 
metur, alter relinquetur; Der eine wird aufges 


nommen, Det. andere aber zurück gelaffen wer⸗ 
den, Lucz XVII. v,34, 


Nebſt der unbefchreiblichen Menge Heys 
den, fo ic) ohne Unterlaß tauffe, tröfter mich 


nicht wenig die Standhafftigfeit vieler Jung⸗ 


frauen, welche nach dem Rath Ehrifu ibm 
die ewige Keufchheit in dieſen Ländern , wo 
der ledige Stand fehr verachtet wird, verlor 
ben, und wider alle Ainfechtungen treulich hal⸗ 
ten, ohne ſich weder Durch Liebkoſen und Hoff 
nung gröfern Glücks, noch durch Schimpff 
und Spott, noch durch Derfolgungen und 
Schlag, von ihrem heiligen Vorhaben abs 
ſchroͤcken zu laſſen. 

Auf der Miſſion von Cutrur, fo ehedeſſen 
von dem gottfeligen Mann ?. foanne de Britto 
ift geftifftet roorben, hat fich vergangenes Jahr 
eine hefftige Verfolgung wider Parrem Berihol» 
dum und diefelbe Ehriften erhoben, welche bißs 
her von ihrer erſten Stifftung an jederzeit 
ruhig gelebt hatten, Die erfte Gelegenheit 
zu folcher Drangfal hat des Kand» Shritens 
(dem Cuttur zugehört) Herr Bruder geaisen, 
als er Patrem Berchöldum aus Vorwand, 
er wolte ein Ehrift werden , zwingen wolte 
ihn ohne Berfchub zu tauffenz weil aber der 
Pater wuſte, daß ihm nicht um den Glauben 
fondern um ein Icbendiges Stück Fleiſch, oder 
um eine vornehme Chriſtin, die er zer Che 
nehmen wolte, zu thun fege, hat er den 
Bringen mit aller Hoͤflichkeit zur Gedult vers 
tiefen , biß daß man feine Stanthafftigfeit 
üblicher maffen eine Zeitlang wuͤrde serräff 
haben. Da diefes der Pradani oder Obriſt⸗ 
Statthalter des regierenden Fuͤrſtens, dem 
die Staͤdt Cutzur und Coraly untergeben find, 
vermereft, nahme er als ein alter Ehriftene 
Feind hieraus Anlaß, befagten Fuͤrſten wider 
die Miflionarios anzuhetzen 3 dann er ftellte ihm 
vor, wie daß es dem ganken Königlichen 
Hauß ein unausloͤſchlicher Schandfleck ſeyn 

wuͤrde/ 
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wuͤrde, wann ein aus demſelben erfproffener 
ring» nemlich kn Sim Bruder „Durch 
Snnehmung ‚des Ehriftlichen Glaubens fi) 
Denen Pranki, das ft, Denen Europäern » welz 
che in Indien als ein Ehr⸗ loſes Lumpengefind 
angefehen werben > anvertrauen folte. Es 
waͤre sen dieſem Geld⸗Mangel, in wel⸗ 
chem. der Hof ſteckte, diel rathſamer, DIE, 
hiſtliche Kirch, 







ionari groffe Schäg vergraben. hätten v 
yösuplündern, und mit dem Raub der duͤrſt⸗ 
Iihen Kent-Cammer wieder aufzuhelffen, 
Der geisige Fuͤrſt ließ ihm den Anfchlag 
gefallen , und gabe diefem feinem Statthalter 
alle Vollmacht » folchen in das 
fen, welcher ohne Zeitderluft dem Vorſteher 
des Drts Befehl jugefertiget, den Milliona- 
rim bey dem Kopff zu nehmen, Und den vers 
mennten Schatz aufzuſuchen. Dieſer letztere 
hielte die Sad) geheim biß den nechſt gefolgten 
Sonntag da er dann um eben die Zeit: als 
alle Ehriſtglaubige verſammlet waren, ‚und. 
der Priefter ſich zu det Heiligen Meß anlegter 
mit feinen Soldaten gähling in die Kirchen 
eingefallen iſt. Etliche Kriegsleut nahmen 
Parrem Bertholdum gefangen, fehlepten ihn in 
jein Haug, und zerrifjen feine Kleider 5; ande⸗ 
re in gröfferer Anzahl befesten alle Weg und 
Steg rings um die Kirchen , auf, daß ihnen 
Fein Menſch entwiſchen koͤnte; hiemit gieng 
der Muthwillen erſt recht an, alle Chriſten 
wurden ausgeraubt, und geprügelt » ihre 
guldene Ohren: und Bruft » Gehäng ihnen mit 
Geivalt abgeriffen, letztlich aber ihre Haͤuſer 
rein ausgeplündert. _ Pattis Bertholdi Woh⸗ 
ung ift über und ber gefehrt , völlig auge 


gegraben, alle Winckel durchſucht, ja die 


Mauer felbft abgebrochen worden. Sie has 
ben in allem beyläuffig fechsig Thaler » fo der 
gufe Priefter zu feiner und deren Catechiften 


‚ Unterhaltung noch übrig hatte, entdeckt , 
' welche der Maniagaren oder Vorfteher ſamt 


dem Kirchen » Geräth alfo gleich nach Hof 
gefchickt hatz womit aber der Lands» Fürft 
welcher eines weit geöffern Stuck Geldeg gez 
waͤrtig war, fich nicht begnügte , fondern in 
Betrachtung feiner hiedurch gefchroachten Ehr 


ſehr unluftig erzeigte: 


Der Ruff folches rauberhafften Verfah⸗ 


rens Fame bald nach Coraly, allmo P. Fofephus 


\ Carvalho, weil er eben dergleichen Mißhand⸗ 

lung gewaͤrtig ware, feine Sachen zufammen 
' gepackt, und jenfeits des Fluſſes Coloran, in 
ein fremdes Gebiet, in welchem der Lands⸗ 
Herr von Cartur nichts zu befehlen hat, eylends 
uͤberſchickt, und nichts , dann fein Crucifix 
und Brevier bey der Hand behalten , mithin 


' aller Sachen gang entblöfet, den Augenblick, ' 


als er folte in den Kercker geführt werden, er⸗ 
‚ wartet hat. Demnach aber drey Tag vere 
 floffen » und fich des Raubs wegen niemand 
angemeldet, veifete er nach Hof, und bate 


Werck zu ſtel⸗ 


den Fuͤrſten, Patrem Bertholdum , det. in ei— 
ner harten Gefaͤngnuß eingeſperrt war, auf 
freyen Buß zu ftellen. Der Fuͤrſt, auf Vor⸗ 
bitt feines jüngern Bruders undfeiner Schwe⸗ 
fter , welche ihm den Unfug der fchanolichen 
Pluͤnderung Patris Bertholdi por Augen ge⸗ 
ftellt , ſchaͤmte fich fehr, daß er allen von ſei⸗ 
nen Bor» Eltern durch Beſchuͤtzung deren 


| in welcher als in einem we⸗ Fremdlingen erworbenen Ruhm hiedutch ges 
gen fo lang genoffener Ruhe ficheren Drt die 


hͤcht hätte; er gabe alfo ahnen Obriſt⸗ 
tatthalter einen ſcharffen Verweiß, und 
befahle ihm Patrem Joſephum Carvalho, wel⸗ 
chen er öffentlich werde laſſen vor ſich Fommen, 
nieht allein mit Feinem Wort zu beleidigen, 
fondern demfelben auch mit gröfter Ehrerbier 
tigkeit zu begegnen, Damit eine fo grobe Schar⸗ 
te ausgeweht wuͤrde. 
Vach etlichen Tagen, als der Pater por 
dem Fuͤrſten erfchienen , fieffe ihn diefer auf 
einen mit einem faubern Teppich uͤberzogenen 
Seſſel niederfiken » welche Ehr fonft Feinem 
Unterthan pflegterwiefen zu werden; da bann 
der Miffionarius ihn beyläuffig mit folgenden 
Worten angeredt hat: “ Cuer Fuͤrſtliche 
Wuͤrde empfangen mich dermaſſen gnaͤ⸗ 
dig, daß ich eben hieraus gaͤntzlich abnehme, „ 
es muͤſſe mein Mit⸗Bruder, Pater Berthol- „ 
dus, famt feinen Süngern, ohne Derofel- „ 
ben Wiffen und Willen fo unmenfchlich » 
ſeyn angefallen worden. Ich kenne zwar „ 
die Urheber folcher Verfolgung, doch Elage », 
ich fie nicht an, fondern beflage vielmehr „ 
mich felbft , daß mir nicht gleiche Ehr wie „ 
verfahren ift , weil ich fo wohl als vr das „ 
Gefäß des wahren GOttes predige, Und „ 
um deffen Namens willen zu enden begie⸗ 
rig bin. Wiewol wir alle Mühfeligkeiten, „ 
fö wir deßwegen übertragen müffen, bereits » 
in unferm Vaterland vorgefehen hatten, » 
find wir nichts deſtoweniger fechs taufend „ 
Meil Wegs bloß allein darum hieher ge » 
reifet » Damit wir Die Herrlichkeit des aller: „ 
höchften HErrus Himmels und der Erz „ 
den Diefen Voͤlckern verfündigten,. So offt 
nun wir aus Diefer Urfach verfolgt und ge » 
peiniget werden ‚. finden wir dasjenige, » 
was mir fo mühfam gefucht haben. Darum » 
bitte ich alle Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden nach⸗ 
geſetzte Obrigkeiten, fie wollen mich Deren » 
Drangfale, welche der Lehrer von Curzur ss 
(P. Bertholdus) ausſtehet, theilhafftig mas » 
chen. Geftaltfam aber es eine vermeffene » 
Ungerechtigkeit ift, wann jemand unfchuldi- » 
ger Weis geftrafft wird; als gelangt an » 
Euer Fuͤrſtliche Hochheit mein inftändige » 
Bitte, Diefelbe geruhen unfern Handel „» 
und XBandel wohl zu unterfuchen, auf daß, » 
wann wir Defien » was man ung andichtet, » 
fehuldig find, wir Gefäß: mäßig geftrafft; » 
widrigen falls aber, dafern wir nichts Ubels 
verwuͤrckt haben, nicht länger ohne Urſach 
gepeiniget werden· 


Der 
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Der Obrift,» Statthalter wolte zwar 
De ſich verantworten ; aber der Fuͤrſt 
ieſſe ihn das Maul halten » und fprach zu 
Parri, Jofepho Carvalho mit ganß freundlichen 
Geherden Diefe Wort: Wir wollen/ was 
bißher vorbey gangen iſt / vergeffen ; 
was mein Beamter gethan hat / ſolches 
mag zwar wie ein Gewoͤlck wol auf ei⸗ 
nen Augenblick das Liecht / mit wel⸗ 
chem ihr mein Kan) erleuchter/ ver⸗ 
dunckelt haben / aber eben diefe Wolck 
hat die "Heiligkeit eueres Geſatzes und 


die Beinigkeit eueres Lebens noch ſchem⸗ 


licher an den Tag gebracht. Buͤnfftig⸗ 
bin aber folleuch von denen Meinigen 
alle Ehr ohne einigen Unglimpff wieder, 
fahren. Hiernechſt ſchenckte der Fuͤtſt dem 
Milfionario zwey fehöne Stuͤck gedruckter 
Leinwand , das.eine für ihn, das andere für 
den zu Currur gefangenen Patrem Bertholdun, 
den er nicht allein auf freyen Fuß, fondern 
auch alles, was ihm oder feiner Kirch und des 
nen Ehriften war entzogen worden , ihm zu⸗ 
rück ftellen, den Vorſteher des Orts aber, 
welcher folche Miſſethat verübt hatte, nac) 
der Schwehre hat abftraffen laffen. So gar 
Die Carechiften, fo Der Pater mit fich gebracht 
hatte, wurden von dem Fuͤrſten mit Tuperi, 
das ift, mit Schärffen vonFeinwand befehenckt, 
And noch denfelben Tag auf ſchoͤn geſchmuͤckten 
Kürftlichen Elephanten in der Stadt fieg- 
prächtig. herum geführte , Damit jederman hies 


durch Fund rotirde,daß er fie ſamt allen Chriſt⸗ 


glaubigen in feinen Schuß nehme, 
und bleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Demürhigfts gehorſam ſter 
Diener in Chriſto / 


Pettus Martin, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 


Sc) bin 





Numerus 76, 


Brief 

Patris Mauduit, der Gefellfchafft 
' JElu Miffionariı, 

An - 
„R. P. Carolum le Gobien, 
beſagter Socierät Prieftern. 
“  Gefbrieben zu Caruwepundi in 
der Asndfchaffe Carnate, (einem LIHrds 
werts zwiſchen Malabarten/ Madnra und 


Goronandel gelegenem Aönigreich ) den 
1. Januarii 1702. Ä 


ar 


Aue . Innhalt. nut 
HN t in dem Reich Carnare neut 
Mifhones nad) dern Fuß Deren Portugefifchen Jeſuitern 
von Madura, P. Jofephas Carvalho Soc: TElu flirde 
als ein Zeug Chriſti im Der Gefangnuß su Zanfchahs 
Laͤcherlicher Wahn deren Bradımännern, von den 
Finſternuſſen der Sonnen und Des Monds/ derer ein 
von Pätte Mauduit äutrefrlich borgefagt wird: 
thut eine ziemliche Reis von Oflen nach Weſten / u 
‚ferner nah Norden. Was ihm unter Wegs begegnet”, 
Macht und Krieg deren Nohren oder Mahomeranern 
von Mogor. Bon der abſcheulichen ScAt deren Ange 
niften, Er — ‚der Mogeoriſchen Armee gefi Me 
gen. Er binterläft Da und dort etiiche Catechilten / 


und kommt wieder glicklich auf Caruwepumdi nat 


Haus Erin Brief lauter alfo; 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſtol — 


DE 
—— ich beyläuffig fechs Monat hin⸗ 


Durch, damit ich die Eprach und Site 


ten Diefer Laͤndern erlernete , in vem Reich 
Madurs bey Denen zwey Patribus Francifco Lai- 
nez und Jofepho Carvalho (welcher legtere uns 
langft um des Glaubens willen in der Ger 
fängnuß zu Tanfehakur geftorben ift) mich aufe 
gehalten , und alida acht biß neun hundert 
meifteng von dieſen zwey recht Apoftohfchen 
Mannern befehrte Seelen getaufft: hatte, 
febieften mich meine Obern anher in das Koͤ— 
nigreich Carzates auf daß ich auf eben den 
Buß und Art, derer fich bißher gedachter Pa- 
ter Laynez in Madura fo nußlich bedient'hatte, 
neue Miſſiones allhier anlegt, 
Ich Fame alfo in Die Carnacifche Haupt⸗ 
Stadt Can/chivarung , bauete innerhalb denen 
fechs erſten Monaten zwo Kirchen; tauffte 
beyläuffig hundert und funffkig Perfonen, und 


 beflieffe mich hauptfächlich viel Catechidten von 


unterfchiedlichen Caſten oder Zünfften ‚ abfone 
ben der Brachmannifchen und Schut⸗ 
teriſchen nicht allein anzumerben ‚. fondern 
auch in dem Glauben wohl zu unterrichten 5 


- dann Fein Indianer von einer höheren Cafe 


darff fih bey Verluſt feines Adels und aller 
Ehren von einem Catechiften , fo von einer 
geringeren Zunfft , als die feinige ift, hers 
ſtammt, unterrichten laffen, vergeftalt: daß 
ich die Heydniſche Brachmaͤnner durch Cate- 
chifen, fo ebenfalls Brachmanner find , deß⸗ 
gleichen die Schurrer mit Schurtern , die Parias 
mit Parias , zu befehren gezwungen bin. Wer 
Diefe Ordnung wolte umftoffen, wuͤrde hier 
zu Sand alles über den Hauffen werffen; ins 
maffen ein Europäifcher Benni oder König 
ab gemeinen Leuten Fein folches Abfcheuen has 


ben Fan , als ein Brachman ab einem 


Schutter / oder dieſer ab einem Parias, wi⸗ 
fchen welchen in Ewigkeit Feine Öemeinfchafft 
zu hoffen, vielweniger zu fifften iſt. Die 
Seilheit oder Bielheit deren Weibern, und. 
bie anfgeblaiene-Doffart deren Brachmaͤnnern 

macht 
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macht ihre felbfteigene Bekehrung ſehr ſchwer. 
Doch hab ich derer zween wackere Junge Maͤn⸗ 
mer nicht allein getaufft, ſonder Über diß zu 
Glaubens⸗Lehrern für andere ihres gleichens 
beftellt. So hab ich auch das Stück gehabt 
einen Heydnifchen Goͤtzen⸗Prieſter aus der 
Zunfft deren Parias zu gewinnen, welcher » 
Mehr er den abgöttiichen Affterglauben 
gruͤndlich verſtehet, alſo fehr geſchickt ift de 
ren Heyden Irrthuͤmer zu beſtreiten. 

Sch hab unter andern ebenfalls eine 
Deva-Dafchi oder Goͤtzen Schavin zu dem 
wahren Glauben gebracht. Dergleichen 
Weibs⸗Bilder opferen fich ihren Abgütteren 
zu dero Dienft, fo darinn beftehet, daß fie 
fid) von denen Goͤtzen⸗Pfaffen nad) Belieben 
mißbrauchen laffen , welche ihnen weis mas 
then , diefe Weis fich denen Göttern zu fchens 
cken mare der hoͤchſte Staffel ver Dei 
tigkeit. 

Letztyerwichenes fahr 1701. den 23. 
Mertzen hatten wir allhier eine Monde-Sins 
ſternus, welche zwar von denen Brachmaͤnne⸗ 
ren als denen einzigen Stern-Kündigern Die: 
fes Lands, aber auf eine andere Stund und 
Weis, als in der That erfolgt, war vorge 
fagt worden. Bevor der Tag anfamer hat: 
te ich mir einige Zeit vorher die Mühe genom⸗ 
men , folhe Verduncklung nicht allein Mi⸗ 
nuten⸗Weis auszurechnen, fonder auch auf 
dag —— auf Papier abzuzeichnen. Ich 
verkuͤndigte ſolchen Riß in dieſer Hauptſtaͤdt, 
mit Verſicherung, daß, die Brachmaͤnner 
fehleten, und die Verſchattung des Monds 
ſich haarklein auf die Weis, wie ich entworf⸗ 
fen haͤtte, und nicht anderſt, werde zutra⸗ 
gen. Als nun der Ausgang meine Vordeu⸗ 
tung bewaͤhret, und deren Brachmännern 
Weiffagung zu Schanden gemacht hatte, 
bielte mich jederman in groffen Ehren. Die 
Brachmaͤnner ſelbſt befuchten mich, um fich 
wegen dem Lauff des Geſtirns von mir befr 
fer zu erkundigen. Sch bediente mic) diefer 
Gelegenheit ihnen denjenigen Fund zu mas 
en, der Himmel und Erden erfehaffen » 
und allen Sternen ihren gewißen Lauff vor 
gefchrieben Hat, und überzeugte fie, daß 
fie, was die Finſternuſſen betrifft » felbft in 
einer dicken Sinfternuß mancher Irrthuͤmer 
ſteckten; indem fie glaubten undfehreten , daß 
To offt Sonn:oder Mond verfinftert würden » 
em ungeheuerer Drach diefe zwey Sterne 
werfchlücke ; derenmegen fie um folche Zeit 
mit Heulen nnd Wehklagen ein entfekli- 
ches Gefchren und abfeheuheliches Geplärr 
machen aus Abfehen, den Drachen hiemit 
dergeftalt zu fehröcken, daß er die verfchluns 
sene Sonne oder Mond wieder ausſpeyhe, 
und det Welt das abgeftohlene Liecht erftat- 
te. Die ſchwangere Weiber verfperren fich 
ben folcherZeit in tieffe Winckel damit der Drach 
nicht etwann nach verfchlücktem Himmels 
Liecht auch ihte Kinder erfchnappe: 

Fofeph. Stecklein IU. Theil. 


Die Brachmänner erfanten zwar meine 
Wahrheiten, und ihren Unfug, wolten fich 
aber zu dem wahren Glauben auf Feine 
Weis bequemen, fonderngaben vor, es ware 
aufihre Stirn geſchrieben, daß fie alfo verhar⸗ 


ren foltenz dann die viel auf derfelben hin 


und wieder gehende Strich wären eben fü 
viel geheime Buchftaben und Schriften, tel 
che alles, was dem Menfchen fein Lebtag 
twiderfahret, machten: Niemand aber Fonte 
diefelbige weder auflöfen noch leſen, fondern 
der Ausgang deren Sachen müfte folcheserft 
offenbahren. Vergebens hab ich fie ihrer 
Thorheit überzeuget; dann an ſtatt fich der 
erfanten Wahrheit zu ergeben, ſchwiegen fie 
ftil und giengen davon. 
Den 3. Septembris 1701. tratte id) mei⸗ 
ne längft vorgenommene Neis gegen denen 
Weftlichen und Nordlichen Sandjchafften des 
Königreichs Carnate an. Ich brach mithin 
an befagtem Tag von Caruvvepundi , meinem 
gewoͤhnlichen Siß auf, fo nur drey Stund 
von der Hauptſtadt Can/chivarung entfernet iſt, 
und gelangte noch denfelben Tag zu Ayanko= 
dam einem groſſen Marckflecfen zeitlich an. 
Ich hielte mich allda eine Fleine Weil bey ei⸗ 
nem lieben Ehriften , den ich unlänaft getaufft 
hatte, auf, und gienge weiters biß zu einem 
Tempel, in welchem ein Aff als GOtt ver⸗ 
ehrt wird, und bliebe in dieſem Gögen- Haus 
über Nacht: Ich henckte dafelbft das Cruci⸗ 
fir- Bild an einen Pfeiler, vor welchen ich 
mich famt meinen Catechiften auf das Ange 
ficht gemworffen » und das Lob des wahren 
GOttes mit heller Etimm eine Zeit lang 
abgefungen hab» Solches verdroffe den 
Brachmann, fo des Tempels Sorg kruge, 
dergeftalt » daß er herzu gelauffen , und uns 
fcharff verwiefen hat, daß wir uns unterſtuͤn⸗ 
den an einem dermaffen heiligen Drt derolei⸗ 
chen Gefchrey zu machen, und dem Götene 
oder Affenbild den Rucken zu Fehren. Allein 
wir fieffen den Bären brummen, und feßten 
unfere Andacht fort. Diefe Nacht ergrieffe 
mich ein überaus hefftiges Sieber, fo von der 
Sonnen⸗Hitz, Dieichden Tag hindurch ausges 
fanden; und den ungefunden Waffer, weiches 
ich unter Wegs getruncken hatte, erfproffen 
ware. ch fieffe mich von folcher Kranckheit 
nicht aufhalten , fondern fekte vor Sonnen⸗ 
Aufgang die Reis fort. 
Den 4. Herbfimonat erreichete ich die 
zwar groffe und volckreiche, aber zugleich 
fehlecht gebauete und unflätige Stadt Alcaz 
zile, allwo ich ein ganf neues Grabmahl funs 
de einer Heydin, weldje, als der Leichnam 
ihres geftorbenen Manns auf dem Scheitters 
hauffen nad) Lands⸗Art werig Tag vorhero 
zu Afchen verbrant wurde, in dag Feuer ges 
fprungen, und von diefem febendig war vers 
gehrt worden, um hiedurch bey der närris 
fchen Nachwelt ihr ein unfterbliches Lob zw 
erwerben. Sch * allda bey einem Brach⸗ 
| man 
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man ein, welcher mir ein ſolch s Zimmer 
eingabe, mo die Dild-Säulen d:8 Abaorts 
Pulear ftunde, und von ibm täglich mit Opf- 
fer verehrt wurde , ſolche warffe ich zu Hoden 
und richtete ſtatt derſelben allda meinen Al: 
tar auf, um das Heil. MeßsDpffer dem 
wahren GOtt hierſelbſt abzuftatten: welches 
der Brachmann des andern Tags frühe zwar 
vermerckt , aber nicht geantet , noch deswe⸗ 
gen mir Das Öeringfte in den Weg gelegt) 
fondern alle Sreyheit das Evangelium zu pre 
digen in feinem Hauß vergönnet hat. Viel 
befuchten mich, aber Feiner wolte fich für Diez 
ſesmal befehren. Man truge mir ein fter: 
bendes Kind zu, damit ich ihmhälffe ; ich hab 
es getaufft und wieder nach Haus gefchickt- 


Nichts deftoweniger öffneten in einem 
nahe gelegenen Dorff dem Evangelifchen Licht 
menig Perfohnen die Augen s in der Stadt 
aber zwey Zinganiften, Mann, und Weib; 
jenen Fame tödtlich hart an feinen Zingan, den 
dergleichen Leute am Hals tragen, mir zu 
überantworten. Die Linganifen? verehren 
eine abfcheuliche Gottheit, dem Alt⸗Heydni⸗ 
ſchen Priapo gantz ähnlich, und tragen fol 
chem ihrem Abgott zu Ehren an dem Hals 
einen Lingen oder die Geſtalt eines gewiffen 
menfchlichen Glieds, welches die Ehrbarfeit 
mit Nahmen zunennen mir verbietet. Ich bez 
fuchte legtlicy ‚auch einen vornehmen Fehrer » 
fo. gleicher gejlalten ein Linganiſt war; er 
wufte nicht allein von der wahren Gottheit 
fondern zeigte mir auch Buͤcher, die von dem 
rechten Glauben handelten, | Als ich ihm 


aber geoffenbaret , ich wäre! dahin fommen, : 


diefen wahren GOtt allen Meufchen zu vers 
Fündigen , antwortete. er mir gantz vertreulich, 
ich würde Zeit und Arbeit verliehren, weil 
deren Indianern Derftand zu tumm, ſie 
aber feibft zu arob waͤren, eine dergleichen 
feine und hehe Gottheit zu begreifen. Er 
ſelbſt als ein: wollüftiger Linganift, fo einen 
groſſen 8. V. Zinganan dem Hals truger blie⸗ 
be zwar dem Verſtand nach ein Engel , in 
feinen Sitten aber eine Sau ; mie zuvor: 
Alfo ergienge es: mir auch mit dem Brad) 
niann, bey dem ich wohnete; er hatte: zus 
gleich drey Weiber, fo er um des ewigen 
Lebens willen nieht entlaffen wolre. ai 
Non Alcatile wanderte ich nach Pelur, 
ſo eine mächtige. Stadt famt einer Veſtung 
ift. Ich Eehrte als ein Sanias aus Mor: 
ven bey einem Brachmann ein‘ allwo mic) 
ver Stadt⸗Obriſt famt denen Vornehmſten 
Des Orts heimgefucht, "und ſich wegen dem 
Swiefpalt; fo zwifchen denen Brachmännern 
in der Stadt: und denen Kriegs-Öffitiereh 
in der Veſtung obſchwebete/ beflagt hat. Ich 
nahme mich dieſer Sach an, und GOtt ga⸗ 
be ſeine Gnad, daß ich beyde Theil mit ein» 
ander in Güte verglichen hab: Er lieſſe mich 
etliche Tag hernach zu fib Eommen, auf daß 
ich ſeiner gefährlich Franef liegenden Gemah⸗ 


lin Huͤlff leiftete, welche ich in dem Chriſten⸗ 
thum fleiffig unterrichtet, und zu GOtt, 
ver allein helffen Fan, verwieſen, auch allda 
zu ihrem und anderer Neubefehrter Troft 
zwey Catechiſten hinterlaffen hab. Dergleiz 
chen Glaubens⸗Lehrer beſtellte ich nicht allein 
zu Velur und Alcatile, ſondern alter Orten, 
wo ich ſolches für nuͤtzlich auf meiner Reis 
befunden hab. Inmaſſen aber die Mahome- 
taner, ſo man hier Mohren nennet, Stadt 
und Land berenneten, und jederman nur von 
Krieg, Schlachten und Belagerung redete, 
ohne auf andere Sachen zu gedencken; ware 
nicht moͤglich an dieſem Ort eine beharrliche 
Miſſion zu ſtifften, ſonder ich muſte mich 


"begnügen allda zwoͤlff oder fuͤnffzehen Parias 


getaufft zu haben. 


Ich ſetzte demnach meine Reis gegen 


Weſten fort durch ein gar fruchtbares und 
volckreiches Land, welches aber vor Zeiten 
mit noch mehrern Anwohnern beſetzt war, 
ehe ſich die Aahomeraner deſſelben bemaͤchti⸗ 
get hatten. Dieſe legten mir zwar nichts 
in Weg; ich kame alſo unter andern kleinen 
Städten auf Pallieund ‚ die auf einem über Die 
maffenanmürhigen Lager erbaut ift. Die Ra- 
yas Puter , ſo Herren über diefe Stadt find, 
empfingen mich mit abfonderlicher Hoͤflich⸗ 
Feit. Sie find ehedeſſen von Norden eingeruckt / 
und haben ſich folches Landes bemachtiget, im 
weſſen Beſitz fie fich unter Deren Mahomerta- 
nern Schuß annoch erhalten, unter andern 
vielen Hoͤſtichkeiten aber, mie bejeugt haben, 
daß fie gern einen beſtaͤndigen Miflionarium 
bey fich leiden molten. tiv Ol 
Sich zoge folgende nach dem Staͤdtlein 
Küriyeram,. und nahme meine Herberg. bey 
einem Heydnifchen Kauffmann. Ich verkuͤn⸗ 
digte ihm und feiner gantzen Haushaltung 
das Evangelium » welches ihm ſo wol gefiele, 
daß er mich mit Blumen und mit Sanbramis 
foeine geroiffe Art Wenhrauchs ift » befcbeneft 
und erfucht hat, folches dem wahren GOtt 
ſeinetwegen aufzuopfferen „ welchem, (wie 
auch mir) freylſch lieber wuͤrde geweſen ſeyn, 
wann er ſich ſelbſt ſamt denen fe dem⸗ 
ſelben geopfert haͤtte. Wenigſtens iſt er hie⸗ 
zu wol geneigt: u rc Y) 

Zwey Tag hernach gelangte ich mach 
Erüdürgam , eier an dem hohen und langen 
Gebürg, fo die Halb⸗Inſul Indien herwerts 
Des Gangis in zwey Theil entfeheidet, gele⸗ 
genen Stadt. Noch denfelben Abend ward 


ieh von einem Mahometanifehen Lehrer, und 


etlichen Heydnifchen Brachmänneren be⸗ 
fucht. Folgenden Tag reifete ich fer 
ters »  gienge aber irr; dann, obſchon 
von Erüdürgam biß Peddu-Nayakan-Dürgam, 
mohin ich zielete, fonft nur, eine halbe Tag⸗ 
Reis ift, Fonte ich dannoch vor siwey Tagen 
dieſe Stadt nicht erreichen , fondern ich. wan⸗ 
derte, weil ich den Weg verfenlt hatte, mi 
meinen Gatechiften durch folche Berg und 
Wälder, in welchen mit Tigern und 5 

wilden 
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wilden Thieren alles angefüllt ware. Da 


mir nun nirgends Meder einigen Ausgang 


noch Eingang finden Fonten , wandten wir 
ung Durch dag Gebete zu der allerfeligften 


Mutter GOttes, damit fie ung durch ihre‘ 


Morbitt aus diefer erfehröcklichen -Wildnuß 


mögte heraus helfen; und ſiehe! alfo gleich 


fanden wir einen Zuß + Steig , welcher und 
wieder auf den graden Weg geleitet” hat. 
Mir traffen einen zwar groffen, aber wegen 
Forcht der Mahometanern gank unbewohnten 
Marck ; Fleck an; weil nemlich dieſe das 

inge Land durch ihre Streiffereyen unficher 
cn. Endlich langte ich-zu Peddu-najakan- 
durzam an, und wartete folgenden Tag dem 
Paleagarer oder des Orts Lands⸗Fuͤrſten auf, 


* 


einem überaus lieben Deren, der mir groffe 


Höflichkeit erwiefen ‚, und befohlen har‘, ich 
ſolle mich auf eine ‘Bühne, fo vor feiner ftuns 
De, niederfeßen; ich muſte zwar folgen, aber 
ich unterſtunde mich nicht ſo hoch zu figen: 
fondern ich legte meine Tiger» Haut auf den 

den , und heffe mich auf folche nieder, 


nachdem ich ihm vorhin etwas von Obſt und 


fhwargem Agt⸗Stein verehret hatte. 
. Diernechit redete ich ihn mit ungefähr fols 
genden. Worten an! Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Herr! Ich hab mein Vaterland aus 
Eeiner andern Urſach verlafjen / und 
mich mie unfaglicher Muͤhe anber ver⸗ 
füge / als alleın darum) damit ich Euer 
Fuͤrſtlchen Binaden Unterthanen aus 
enen dicken Finſternuſſen / in welchen 
J von fo viel hundert Jahren ber ſte⸗ 
cen/ an den Tag des wahren Bla 
bens überferge / weil fie bißhero folche 
@ortbeicen / die nichts anders als 





Venfcbens Arbeit ſind angebetsen has 


an ae 
Ichiter LE und & iſt / ein 
Schoͤpffer Himmels und der Erden / 
weſſen Gebotten alle Menſchen muͤſſen 
gehorſamen / wann fie Die ewige Seelig⸗ 
keit erlangen wollen. Solches Geſatʒ 
zu verkůnden / bin ich hieher gekommem 
wann Euer Fuͤrſtlichen Gnaden unter⸗ 
gebenes Volck demſelben nur folgen 
wollen/ fo wird unter ihnen fuͤrohin 
weder Hader noch Zanck / weder Streic 
noch Zwietracht / weder Bewalt noch 
Unbild einen Pla mehr finden; fons 
dern cs wird die brüderliche Lieb / die 
Leut eligkeit / die Andachr/ nebft allen 
andern Tugenden Die N Riches 
Schnur ihres Kebens ſeyn; fie werden 
biemic auf dieſer Welt zwar ihrem 
Aands + Sürften unterchänig und treu 
— 5 zugleich aber dem allmaͤch⸗ 
tigen Herrſcher alſo heilig dienen / daß 
fie nach ihrem Ainerite des unſterblichen 
Lebens mögen theilhafftig werden/ u.d.n. 
Er ver ſprach mir hierauf feinen Schutz Tieffe 
wir ein befieres Quartier einraͤumen MNd 
‘dofeph. Stacklein IL. Theil, 


in einziger aller4 


- haltung 


hielte mich famt meinen Catechifen denfelben 
Tag auf feine Unkoften gaftfren. 

So bald man diefes Gebuͤrg uͤberſtiegen 
hat, redet man nicht mehr die Tamülifche, 
fondern Die Talankıfche oder Canarcenifche 
Sprach. Ich fande dannoch unweit des 
gemeldeten Städtleing Peddu-najakan-durgam, 
(melches zwar klein, aber vor der Menge der 
ren Leuten, fo wegen Kriegs⸗Gefahr ſich dar 
hin geflüchtet hatten ‚-fehr volsfreich ware.) 
einen groſſen lecken, welcher lediglich von 
Tamuleern bewohnt wird, ‚die wegen" Deren 
Mahometanern Ungeftümme fid) dahin zuſam⸗ 
men gegogen hatten. | 

Nachdem ich allhier einige befehrt, und 
ihnen zu Troft einen Catechiften hinterlaffen 
hatte, gienge ich weiters nach Barepalli/ / 
(allwo aus Forcht Deren Mahomecanern fich 
alle Inwohner verloffen hatten,) den andern 
Tag aber biß in die Fleine Stadt Tailär , fü 
einem andern Paleagarer oder Fuͤrſten unters 
worffen, und mit einer ziemlich guten Veſtung 
verfehen iſt; ich übernachtete hierfelbft bey eis 
nem Linganiſten / welcher ſamt feiner Hauß⸗ 

das Wort GOttes begierig ange⸗ 
hört hat. ; 

Ich erreichete folgendg das Dorf Sapur, 
welches nur eine kleine Tags eis von Tadlür 
abliegt, und vor dieſem eine volckreiche Stade 
geweſen iſt. Diel allda ſitzhaffte Tamnleer 
verſprachen mir, ſich kuͤnfftighin in dem Ges 
ſatz GOttes mehrers zu erkundigen. Noch 
denſelben Tag kam ich nach Coralam, einer 
vornehmen dermal denen Mahometanern zu⸗ 
ſtaͤndigen Stadt. Sowol hier als anders 
waͤrtig lieſſen viel Weiber ſich verlauten-« fie 
wolten das Evangelium, wann nur ihre Maͤn⸗ 
ner ihnen hierin mit einem Beyſpiel vorgien⸗ 
gen ‚gern annehmen; dann in Indien iſt 
gleichſam der Gebrauch, daß die Weiber ſamt 
der Daußhaltung eben den Glauben befennen, 
welchem der Mann oder der Haußs Herr ers 
geben iſt. Darum iſt nöthig , vor allen die 
Hauß » Värter Chriſto zu gewinnen, ale 
—* ohne Muͤhe ihr gantzes Hauß nach ſich 
ziehen. ei 

Ein Brachmann fuchte mich zu Coralam, 
(fo gleichfam in dem Mittel -Pundt von. In⸗ 
dien zwiſchen denen Küften von Mälabarien, 
und den Meer⸗Ufer von Coromandel gelegen 
ift.) zweymal heim; das erſte mal zwar allein, 
da ich ihn» weil er fich in einen Wort» Streit 
einlieffe, fo weit in die Enge getrieben hab, 
daß er feinen Abgott Brama bald fuͤr eine leib⸗ 
liche, bald für eine geiftliche oder leiblofe Gott⸗ 
heit ausgabe. Hat euer Bruma, fagte ich 
einen Keib/ wie Ban er aller Orten fich 
zugleich einfinden? bat er aber. Eeinen/ 
warum gebt ihr vor / daß die Brach⸗ 
männer aus feiner Stirn / ‚die Fuͤrſten 
oder Rajas aus feinen Achfelen/. die übris 
ge Ciften aber aus. andern Theile “8 


Keibs een. ſeyen? Womit * fi 
y2 


68° Num.76.An.1ı702.P.Mauduit, aus Caruwepundi in Carnate- 


gank verfchämet davon gemacht , aber ein an⸗ 
dersmal mit einem fehr gereifeten und gelehrs 
ten Mahometaner , welcher drey Jahr fich zu 
Goa aufgehalten hatte, wieder bey mir einge⸗ 
ftellt hat. Als fie nun in dem Glaubens» 
Streit nicht mehr aus⸗ noch ein mußten, fehrie 
der fchalcfhaffte Mahometaner überlaut , und 
rieffe aller Orten aus, ich feye ein Pranki oder 
Europäer, Das ift, (tie eg die Indianer aus⸗ 
deuten.) ein liederlicher Schelm und leichtfer: 
tiger Lump; welches mich nicht allein in groffe 
Derachtung gebracht, fondern auch alle , die 
fich bequemen, und mir ein Hauß bauen wol⸗ 
fen, von ihrem Vorhaben dergeſtalt abges 
fehröckt hat, daß ich aus GSorg , folcher 
Schandflec möchte mir , dafern ich weiters 
gegen Weſten reifen würde, nachziehen und 
anfleben, mich nach Norden wenden muſte. 

Ich zoge alfo gegen Mitternacht , und 
Fame den nechiten Tag nad) Sonnakalü, einem 
in Mitten eines von Natur wohloerwahrten 
BergsKeffels gelegenen Ort, allwo ic) den an 
einem fcharffen Augen» Stuß Franck liegenden 
Paleagarer oder Lands Kürften nicht befuchen 
dorffte , fondern nur deſſen Statthalter, wel⸗ 
cher mich ebrerbietig enrpfangen , auch viel 
Leut, fo das Evangelium anhörten , mich ges 
betten haben, ihnen einen Catechiften zu ſchi⸗ 
cken , der fie vollends unterweife. 

Don dannen geriethe ich auf Ramafa- 
Mäteram, eine ziemliche Stadt; ehe wir 
aber allda eingezogen find, fekten wir ung in 
der Borftadt nieder „ und mwolten ein wenig 
ausruhen ; da uns dann eine fromme Witt⸗ 
Srau, fo vorbey gienge, gegrüßt und gefragt 
batte, wer noir wären » und was ir vor⸗ 
hätten ? Als wir aus deſſen Anlaß ihr 
Chriſtum geprediget hatten, verfprach fie mir, 
wann ich nach zwey Monaten einen meiner 
Fuͤngern dahin ſchicken würde, ung in der 
Stadt ein Hauß zu Fauffen , welches ich für 
befannt angenommen hab. 

Don binnen Fame ich nach Pünganur , eir 
ner groffen und volcfreichen Haupt » Stadt 
diefes ganken Lands, allwo ich vergebens um 
eine Audieng bey dem jungen König und defe 
fen Srau Mutter anhielte, weil mich der 
Alvadar oder Königliche Stofthalter , fo in 

deſſen Namen das Regiment führte , nicht 
wolte anmelden 5; doch erlaubte er mir_in 
derfelben Stadt dem wahren GOTT zu Eh⸗ 
ten eine Kirch zu bauen. Sch verfindigte 


das Evangelium in Mitten diefes vornehmen: 


Orts, , aber ohne andern Srucht » als daß ich 
eine Srau famt ihren vier Soͤhnlein befehrt, 
derer drey ich getaufft, die Mutter aber vers 
fehoben , und ihren ältern Sohn » weil er eis 
nen munteren Beift hatte, auc) fchön fehreis 
ben und lefen fonte, im meine Dienft aufs 
und mit mir genommen hab, in dem Abfehen, 
mit der Zeit aus ihm einen ftattliehen Care» 
chiften zu machen.‘ Ztoölff Tamalter, fo bes 
ſagter Tauff zugeſchaut, lieſſen ihnen Die das 


bey übliche Kirchen⸗Gebraͤuch dergeſtalt ge⸗ 
fallen, daß ſie mich gebetten, ich hingegen 
denſelben verſprochen hab, ihnen einen Cate- 
chiſten zu hinterlaſſen; daß aber ſonſt nie⸗ 
mand ſich ergeben hat, iſt die Urſach, weil 
die meiſte Inwohner geile Linganiſten ſind. 
Gleichwie nun der junge König ſelbſt unlaͤngſt 
einen groffen Zingen zu fragen angefangen 
hatte , und man fich hat beforgen Fünnen, ich 
moͤgte ihn bereden, foldyen abzulegen , alſo 
bin ich bey demſelben nicht vorgelaffen wor⸗ 
den; hatte ich aber taugliche Geſchaͤnck mit⸗ 
gebracht, würd ich Damit den Eingang wohl 
eröffnet haben. Ich vermeilete mich zu Pän- 
ganur nicht über vierzehen Tag , allwo ich für 
Diefes mal meinen Zug auch beichloffen, und 
meine Ruckreis nach) Tailur Durch einen wei⸗ 
ten Ummeg, svegen Deren Mahometanern 
Etreiffereyen, angetretten hab. Unter Wegs, 
als wir vor Mattigkeit bey einem Teich raſte⸗ 
ten, tratte eine faft hunderts jährige alte Frau 
zu ung „ welche ihr das Evangelium » ſo ich 
ihr predigte, vergeftalt zu Dergen nahme und 
begriffe,, daß fie mit Vorſtellung, fie mögte 
fonft wegen ihrem hohen Alter leichtlich ohne 
das Sacrament der Wiedergeburth fterben, 
mich gezwungen hat , ohne Verſchub fie mit 
dem Waſſer, fo wir aus dem Teich gefchöpfft, 
alfo gleich zu tauffen. 

Don Tailür fegte ich meine Ruckreis über 
Peddu- najaken-dürgam fort, und hinterlieffe 
allda , weil dieſer Gegend viel Gutes gefches 
ben Fan, zweh meiner Catechiften. Da ich 
nicht weit mehr von Yelar entfernt ware , fiele 
ich denen Mahometanern , fo Den Ort belagerz 
u in die Hände, und ward zu dem Obri⸗ 

en geführt, welcher wie ein Holtzbock mich 
anfangs fauer anfchauete , Doch endlich unge⸗ 
kraͤnckt wieder frey entliefle. 

Als ich zu Alcarile wieder angelangt, 
vernahme ich mit Schmerken , daß Die zwey 
Catechilten, fo ich zu Felur gelaffen hatte, bey 
Anrucfung des Feinds die Flucht genommen, 
und. denen Mahometanern in die Hande ger 
rathen, von diefen aber waͤren gepluͤndert, 
nackend ausgefcheelet, und an Baume ange 
bunden worden. Zu Alearile hatte ich meine 
Herberg, bey einem zwar überaus ehrlichen 
und freygebigen , aber dem Goͤtzen⸗Dienſt 
bartnäckicht ergebenen Mann, fo nad) oͤffters 
angehörtem Wort GOttes dannoch eine las 
cherliche Befcheidenheit ausgefonnen hat, da 
er die Blumen , fo er fonft dem Abgott Pu- 
Jear allein zu opfferen pflage, getheilt, und eis 
nen Theil diefem Goͤtzen, den andern aber mir, 
Damit ich Diefelbe dem wahren GOtt fehenckter 
verehret hat; welche ich auf Feine Weiß wols 
te annehmen , fondern ihm vorftellte , Daß der 
allerhoͤchſte und eingige SOTT mit Feiner 
Abgott heilen. Eönte , fondern allein ohne 
Neben s Gott wolte und müßte angebetten 
werden: | 

Don 
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Bon dannen eilete — Dem: * 
ieher nach Caruwepundi / allwo ich mi 

pe Hülffe glücklich angelangt bin. Das 
Abfehen meiner Reis ware , Das Land in Au⸗ 
‚genfchein zu nehmen, und zu fehen , wie und 
wo unfere neue Miffiones in dieſer Landſchafft 
Carnate Enten angelegt twerden. Es ıft wahr; 
hafftig groffegeit, die Hand an diefes Werck 
anzulegen; fonft werden Die Mahomeraner , 
fo nad) und nad) ſich des Lands bemeiſteren, 


uns vorfommen. 


Wir halten allhiee nad) dem Bepfpiel 
deren Sefuitern von Madura eine etvige und 
firenge Faſten, da wir ung gleich denen Heyd⸗ 
nifchen Sanias von Sleifch, Fiſch, Eyern und 
ein beftändig enthalten. Unſere Koſt ber 
fiehet in Kräutern, Erden⸗Gewaͤchs, und mit 
Waſſer gefochtem Reis. Bibweilen, doch 
ſelten, trincken wir ein wenig Milch; dann 
unfer tägliches Getraͤnck iſt ſonſt das Flare 
Waſſer. Wann ich nur mit jedem ſolchem 
Faſt⸗ Tag einen eingigen Heyden befehren fols 
te, wie glückfelig wuͤrd ich mich nicht ſchaͤtzen? 
Sege gewinne ich mit drey Faſt⸗ Tägen kaum 
eine Seel; da ich Doch in dem Madueifchen 
Gebiet mit jeglicher Faſten wol drey Perſonen 
gervonnen hab ; aber aller Anfang ut ſchwer. 
Ich hoffe bald eine reichere Ernd, welche Euer 
Ehrwürden mit Ihren Heil. Meß > Opffern 
mit werden zu wegen bringen, um welche ic) 
Diefelbige inftändig anflehe, und verharre 


. Euer Ehrmürden 
——— in Oſt⸗ 
Indien den 1. Jenner / 
1792, 
demürhleft:gehorfamfter 
Diener 


Mauduit, der Gefellfehafft JEfu Millionarius, 
in dem Reich Carnate, 
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Brief 
R.P. Guidonis Tachard, General- 
Vorſtehers deren Frantzoͤſiſchen Mifio- 
nen der Sefellfchafft JEſu in gank 
- Oſt⸗Indien. 
An 


RPatrem de la Chaize, gedach⸗ 
ter Socierät IEſu Prieſtern, und 
Koniglic-Sranssfihen Beicht⸗ 
atter. 
Beceſchrieben zu Pundifchery iss Oſt⸗ 
"Indien den 16. Februarii 1702, 


Innhalt. 


Seine Reis von Europa nach Indien. Sein Schiff 
legt ſich zwiſchen Madagafcar und Africa ber) der Inſul 
Anfchnan oder Zeani, und abermal bey dem Enland 
Comorre vor Ander. Schickſal zweher Engeländern/ 
fo allda Anno 1699. Schifidruch gelitten s deſſen Urſach 
war ein grober Fehler deren SeezRarten/ den Pater 
Tachard verbeffert. Pob Parris Petit $.J. Zwietracht 
deren Europaiſchen Kauffleuten mit des Groß:Mogors 
Beamten zu Mratte. Schickſal der Stadt und Der 
Chriftenheit zu Calecue. Die fremde Miffionarli ters 
den dafeldft und ader Orten auf denen Indiſchen Küe 
flen von denen Chriſten und Seel-Sorgern mit groſſen 
Ehren empfangen. Bender Andacht und Euffer. 
P.Zachard tommt auf Zopo und Corate zu dem Gnaden⸗ 
Bild des Hell. Xaverss den 3. Dec. 1701. Eine alte 
Her wiß deffen Feſt mit allem Gewalt bintertreien. 
Berfolgung zu Zanfcbaker, in welcher DZ. o/epk Carvalko 
als ein Zeug Chriſti ſtirht. Nothdurfft veren verfolge 
ten Chriſten. Der Brief Parris Tachard lautet alfo x 


Hochwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


pP. C 
DIL die Wind auf denen Küften von 
DIndoſtan (fo alles zwiſchen beyden 
ar Ganges und Indus gelegenes Sand in 
ich begreift) im Augußo und Septembri big 
den 10. Octobris durch ihre Ungeftümme die 
See⸗ahrt fehr unficher machen, als waren 
wir, damit wie nicht zu frühe dahin Fämen, 
gesungen auf der Inſul Zoani Anjöuan oder 
Anfchovvan uns etwas länger aufzuhalten. 
Dero Inwohner find aus Arabien dahin ges 
Fommen: Sie liege zwiſchen der groffen Ins 
ful Mdagaſtar und denen Dft-Küften von 
Africa unter dein 12. Grad der Suds Breite, 
gleichtwie ich folche genau und zwar üffterg 
abgemeffen hab, obfchon fie Durch einen ſchaͤd⸗ 
lichen Fehler in der Land⸗Carten anderft vera 
geichnet ſtehet. Solche Irrung bat verurfae 
chet, daß vor nicht gar langer Zeit ein Enge 
liches Schiff an ftatt ver Inſul Anjöuan 
nach der Inſul Mayort, fo 25. Meil näher 
gegen Suden liegt, gefahren, und auf des 
nen Dort herum befindlichen Klippen zer⸗ 
ſcheittert iſt. Eben folches Unglück hätte bey 
nahe vor 7. Jahren ein Sransöfifches Schiff 
zu 60, Stücken getroffen, wann der Capitai- 
ne dem Schiffbruch nicht würde vorgebo⸗ 
gen haben; toeil nemlich wegen Betrug derer 
See: Karten die SteuersLeut die Inſul Alay 
ort fürdie Inſul Moali, welche um jehen Meit 
ih gegen Norden zu flehet, genommen 

aben- 
Den 4. Augufi 1701. vormittag um zr. 
Uhr litten wir eine faſt gangliche Finſternus 
ber Sonnen. Die Lufft von Anjöuan ift ders 
maffen heylſam, daß all unfere Krancken, 
fo bald fie ausgeftiegen, den Augenblick find 
gefund, die Gefunden hingegen fehier alle 
wegen unmäffig genoffenen « Früchten, oder 
wegen gar zu ſtarckem Getraͤnck, oder auch 
wegen zu piel ERST feifchen — 
3 
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fo aus denen Selfen eiß-Falt hervor quillt) 


dergeſtalt kranek werden find, Daß wir qus- 


Furcht einer Seuche den Ort verlaffen, und 
den 14. Auguki unfern Weg gegen Suratte 
vor der Zeit forfgefest haben. Aber eine 
Merr-Stille hemmete uns gar bald. Der 
Schwall hingegen triebe das Schiff gegen 
die Inſul Moali zu; Darum feßten wir ung 
Weſtwerts hinter die Inſul Comorre oder 
Angafıa, ſo unter diefen Eilaͤndern das grüs 
fte ift. Solches geſchahe Durch“ eine wunder; 
bare Schiefung Gottes’, welche zwey arme 
Engelländer aus Aufferfter Noth  erretten 
wolte. Dann als unfere an das Land ges 
ſchiekte Schaluppe von der Inſul zuruck ger 
kommen, fahen wir mit Verwunderung auf 
folcher zwey ganß ngackende, ausgemärckelte, 
und halb⸗todte Purfch , den einen dreyffig, 
den andern zwantzig Jahr alt, fo vor drey 
Jahren an befagter, Inſul AZryorr auf zwey 
unterfehiedlichen Sahr s Zeugen derenwegen 
Schiffbruch gelitten haften, weil auch ihre 
Steuer-Leute das Eiland Mayore für die In⸗ 
ſul 0ali angefehen haben. die Barbarn 


giengen mit Denen erretteten Schiffgenoſſe⸗ 


nen anfangs ziemlich mild um, biß ihre Zahl 
nach und nach biß auf 16. Perfonen abges 
nommen, diefe aber, obſchon fie mit Geld 
reichlich verfehen waren, durch die Jagt ihr 
Pulver völlig verfchoffen hatten. Da Fehrten 
Die Inwohner das Rauche auf einmal heraus, 
und frachteten aus Begierdeſolcher Beute fie 
zu erwuͤrgen. Als die Fluͤchtling dieſes ver 
merckt, baueten fie aus Schiff⸗Truͤmmern 
einen Floß in dem Abſehen auf demſelbigen 
anderwerts bin zu fliehen. Der König fol 
ches vernehmend beaehrte, fie fülten ihm den 
Floß fchencken. Weil fie aber fich deffen 
gereigert, grieffen die Barbarn fie mit rafender 
Wuth an, fteckten ihre Hütten, wohin fiefich 
zufammen gezogen hatten, in Brand; biß Die 
arme Leute halbgebraten heraus gefprungen, 
and alle ing geſamt von jenen find todt ges 
fehlagen worden, drey allein ausgenommen, 
fo ſich verftecft hatten, mit welchen man, 
da. fie nach der Zeit hervor gefrochen, ein 
Mirleiden getragen, und ihnen einen Weid⸗ 
ling gegeben hat , auf welchen fie auf die In⸗ 
ful Comorre überfegt, und allda zwey Jahr 
auf ein Europaifches Schiff in gröfter Be⸗ 
drangnus gewartet "haben. Der eine ftarb 
bierfelbft vor Mühefeligfeit. Die zwey übris 
ge.iaber. haben wir ‚gefpeift» getraͤnckt und 
mitgeführt biß Saratte, allwo der eine bey 
denen Englifchen , der andere bey denen Hol- 
laͤndiſchen Kauffleuten unterfommen find- 
Zwiſchen dieſer Inſul und erwehnetem 
Surarte riſſen die Kranckheiten ſtarck ein, wo 
von 7. biß 8-Mann geſtorben find. Pater Pe- 
tit uͤbete bey folcher Gelegenbeit feinen Apos 
ſtoliſchen Enffer , da er denen Kranken Tag 
und: Nacht fo lana beygeſtanden ift, biß er 
felbſt von einem hefftigen Sieber niedergeworf⸗ 


fen wurde, aber eben auch unter waͤhrender 
Unpäßlichfeit durch feine Gedult und Gelafe ı 
jenheit jevermanniglich erbauet hat- 

Mir fanden nicht Für rarbfam ung zu 
Suratte lang aufzuhalten wegen einem gefaͤhr⸗ 
lichen Zroietracht zroifehen deneh Mahomera» 
nern ‚ fo allda berrfchen, und denen Euros 
paifhen Kaufleuten. Dann weil die Ens 
gelländer feit etlichen Jahren mit ihren Zorban 
oder Raub⸗Schiffen diefelbigen mehr unſicher 
machten, und denen Mahometanern kurtz 
vorhin abermal zwey veich beladene Schi 
hinweg genommen haften / wolten dieſe, um 
fich zu raͤchen, die Europäifche, das iſt, 
die Sransöfifche, Englifche und Hslländifche 
Kauffleut zu Surarre zwingen ihnen den Schas 
den zu besahlen. Die Unbilden;" Betrug 
und Auflagen, mit welchen man fie beläftiga 
te, haben ung veranfaffet uns bald aus dem 
Staub zu machen, Wir giengen alfo den 
20. Okobris 1701. wider unter Seegel, und 
Famen auf Goa» verrichteten allda bey dem 
groffen Indianer⸗Apoſtel Sandto FrancifcoXa- 
verio tinfere Andacht ; langten in etlichen Ta⸗ 
gen von Dannen zu Termepatan gluͤcklich an, 
und fanden dafelbft das Frantzoͤſiſche Schiff 
Punfcharkrain , ( Pontchartrain) welches bey 
dem Comorinifchen Borgebürg an der aͤuſſer⸗ 
ten Spitz von Indien einen Englifchen Forban 
mit viergig Stücken angetroffen hattes ſo 
zwar biß auf einen halben Stuͤck⸗ Schuß ſich 
ihm genähert, aber, als es fich ftandhafftig 
zur Gegenwehr ſtellete, ſich ohne Thätigfeit 
wieder zurück gezogen haͤtte. Allhier mußten 
wir das Schiff Prinzeßin genannt, diſſen 
wir von Franckreich aus hiß dahin ung bedient 
hatten, virlaffen, und fürohin auf Indiani⸗ 
fen Lat» Schiffen unfere Reis fortfegen- 

uf einem dergleichen fuhren wir biß Calecut, 
der Haupt» Stadf eines Königreichs dieſes 
Namens, fo ehemalen ein meitfichtiger Ort 
ware, nunmehro aber gröffen Theils:von den 
Meer verfehlungen, in dem Waſſer liegt, und 
einen Hafen macht, in welchem wegen empor 
fteigendem altem Gemaͤuer viel Schiff ſcheite⸗ 
ren. Diß ift der erfie Dit, den die Portu—⸗ 
gefen in Indien erobert‘, und fo lang be 
hauptet hatten, biß die Nairen (dag iſt, Der 
Sand + Adel dieſer Gegend,): um eben Die Zeit» 
da die Holländer die Portugefen ſchier aller 
Drten in Indien vertrieben ‚ ſich mit diefer | 
Gelegenheit ihres Batterlandg und der Stadt 
wieder bemachtiget , nebft anderer Beut: über 
hundert metallene Stück darinnen gefunden, 
derer dreyßig biß vierkig tieffer in Das Land 
Sicherheit halber geführt , allwo fie noch zu 
fehen , Die übrigen aber in einen groſſen Lei 
verfencft haben. Die Inwoͤhner beifien 
Malleämi , und haben diß vor vielleicht” allen 
Voͤlckern der Welt befonders, daß ein Weib 
allhier mehrere Ehemänner zugleich halten 
darf. Einige follen deren biß zehen ihnen 
laſſen anvermaͤhlen · Stellt uam DRIN 
iegen 
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Ziegen vor, folcher Greuel wäre ja wider ale Einjeglicher Miſſionarius auf dieſer Rus 
Vernunfft, mithin vonder Natur felbjt vers ſten ſtehet Drey Oder vier, auch mehr Kirchen, 
botten, geben fiezur Antwort: Haben ja uns mithin drey, vier, ja zehen biß zwoͤlff tauſend 
fere Götter und Goͤttinnen, die wir anbet- Seelen vor, fo in die Wette mit einander 
ten, auch mehr Weiber und Männer zus enfferen, welche aus ihnen GOtt ewſiger, 
gleich gehabt. | dann die andere, Dienen möge; Doch muß 

Die Jeſuiter hatten chedeffen eine ſchoͤne man denen Paravas auf der Kifcher- Küften 
Kirchen zu Calecur, welche vor einiger Zeit den Vorzug laffen, welche ſchon vor altem 
dieſes Sands gebietender Rürft hat laffen nis der H. Xaverius feine liebfte Kinder benah⸗ 
derreiffen. Allein der dapfjere Graff von met hat. Dann unerachtet fie insgemein 
Villaverde Vice-König in Indien hat ihn ges unter Holländifcher Bottmaͤſſigkeit ftehen / 
zwungen, ſolche auf eigene Unföften wider haben fie fich Dannoch niemals von dem Las 
aufzubauen. Sie war noc) nicht fertig, als tholifchen Glauben lafjen abfchröcken. | 
ich allda Durchgereifet bin. Allhier hat Pater Den 27. Novembris brachen wir von 
Petit, wiewol noch aufder Reis begriffen, Tumor auf, und ruderten alfo fort, Daß wir 
angefangen auf der harten Erden zu fehlaffen, niemals über eine halbe Meil von dem Land 
nichts als Reis zu effen, und das klare Waſ- abgemichen. Wir verwunderten ung ab Der 
fer allein zu trincken, auf daß er fih an Meer Stille, welches auf diefer Weſtſeiti⸗ 
Das firenge Leben, fo unfere Miflionarii in gen Küften von dem O&tober biß in Mergen 
Madura führen, allgemach gewöhne. fo fanfft gehet, wie ein jever Fluß; da eg 

Nachdem wir uns drey Täge zu Cale- hingegen auf der andern Seiten gegen Dften 
cat aufgehalten hatten, giengen wir auf eis zu, von Comorin biß Bengala jederzeit tobet 
ner Selurfe weiters biß Tanor einen groffen und wallet. Weil die meiften Oerter zwi⸗ 
von fehr viel Chriſten bewohnten Marckfleck, ſchen Tanor und Coulan denen Hollaͤnderen zus 
deffen geiftlihe Sorg, Wie auch deren zu gehören, vorfften wir nirgend anländen, fonz 
Calecut, Ddermalen Parer Miranda ein Je⸗ dern muften auch Nachts auf dem Schiff, 
fuiter tragt. Ich hatteeine fonderbare Freud fo weder mit Dach noch Gemach verfehen 


allhier dieſen heiligen Mann, den ich vors mare, in dem Tau zwiſchen denen Ruder⸗ 
mals zu Pundiſchery gekannt hatte, ans Knechten auf ihren Baͤncken uͤbernachten, 


zutreffen. a": welches zwar Pater Petit und Bruder Mori- 
Gleichwie die Küftenvon Malabar, Tra- cet ohne Anftoß überftanden, ich aber hievon 


| vancor, und der Fiſcher Geftätren fchier einzig gleich die erſte Nacht einen flarcfen Catare 
und allein den CEhrifilichen Glauben unter befommen hab. Den folgenden Tag wären 


Dbforg deren Jeſuitern bekennenz alfo haben wir fehier denen Englifchen See⸗Raubern in 
wir zu unferm gröften Troſt Die meifte Kir die Hände gerathen; dann als wir-ihrem 


‚ chen felbiger Gegenden befucht, und find faſt Jagt-Boot auswichen » find wir grad ihrem 


aller Drten auf gleiche Weis, toie jest. folgt, Naub-Schiff zu 4=. Canonen zugefahren ; 


eingeholet werden. doch zogen unfere Schiff-£eute, die fonft ihs 

Eine halbe Meil von jeder Kirchenfan nen wol Zeit gelaffen haben, ihre Ruder ders 
den wir die Kinder, fo uns mit Trommeln maſſen an, daß wir ihnen noch entgangen, 
und Trompeten, auch fliegenden Fahnen und und den 30. Novembris zu Coulan. um 7; 


kleinen Gloͤcklein, fo fie in Händen trugen, Uhr in der Fruͤhe gleich bey der Jeſuiter⸗Kirch, 


waren enfgegen Eommen: Go bald fie. ung fo hiev eine Relidenß haben, ausgeftiegen find, 
erblicft haben, fehryen fie Frolockung, und Pater Acoſta aus unferer Sefellfchafft ift allda 


‚ fielen uns zu Fuͤſſen um den Priefterlichen Superior, und hat zu feinem Gaft den Bir 


zug Ehorz weiß die Ehriftliche Lehr: Bey 


giengen voraus, fie aber fangen-in dem Einz Wwelcher fich unferer Socierät überaus geneigt 
eifet. Um 4. Uhr Nachmittag ftoffeten 


Seegen zu empfangen. Creutz und. Fahnen fehoff von Cocino aus dem Predigerz den, 
dem Eingang in den Flecken fanden wir die * abermal ab; lieſſen wegen Ungeftümme 


Männer auf einem, die Weiber aber auf des Meers Manpuli, alltvo unfere Geſellſchafft 
dem andern Hauffen, die uns ing geſamt gleichermaſſen Haus und Kirch hatı lincker 


j 


tar, allwo wir unfer Gebett verrichtet , die 





mit allen Ehren » Bezeugungen empfangen Hand liegen. Ich Fan nicht fagen ,. tie grob 
haben. Die Lufft erſchallete von denen füffen alle Land⸗Carten in Borftellung diefer Küften 
RES S, MARIA undXAVERIUS, fo fehlen, indem fie Faum einen Ort recht ſetzen 
fieüberlaut ausfprachen, und uns als des letz Und nennen. Sie verzeichnen daherum einen 
tern Nachfolger verehrten. Der Milſionarius Hauffen Inſuln, da doch swifchen Calecut und 
jeglicher Gemeinde. erwartete unſer bey ders Comorin dergleichen nur eine eingige, jmd 
Kirch-Thür, reichete ung dag a Meiten von Calecut, anzutreffen, aber eben 
fer, und führte ung feyerlich zum Hoch⸗Al⸗ gpiefe in denen ie ausgelaffen ift: 

"Auf welchen gleicher Geftalten viel groſſe 
Ehriften aber indeffenden Pfalm: Lobt den Marck⸗Flecken, ſo wir in dieſer Gegend wes 
SErrn alle Heyden / lobt ihn alle Voi⸗nigſiens je von zwey zu zwey Meilen häuffig 
ser / gefungen haben entdeckt haben, nicht erfcheinen. a 
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hab ich mir vorgenommen , über diefe Gegend 
eine richtige Sand» und Ser -Earten eigen⸗ 
handig zu reifen , mit welcher ich Euer Hoch⸗ 
wurden nechftens aufzuwarten gejonnen bin. 

Mach funffjenen Tagen unfers Wegs ı 
von Tremepatan an zurechnen, landeten wir zu 
Periepatan endlich an Won Perieparan biß 
Topo iſt nur eine Meil. Zu 7opo ift gleichfam 
dag Collegium Soc, JEfu, gefamter Malabari- 
fehen Provintz, allwo fich der Pater Provincial 
gemeiniglich aufhält. Daſelbſt find wir mit 
gröfter Lieb empfangen , und auf Den 3. De⸗ 
cembris nach Corare zum Feſt des Heiligen 
Franeifei Xaverii eingeladen worden , als 10: 
hin wegen vielen Wunderthaten ( die allda , 
abſonderlich mit dem Dehl der vor deffen Bild: 
nuß brennenden Sampen, gefchehen) ein fo 
groffer Zulauff ift , daß die Ehriften auch von 
ſechtzig biß achsig Meilen dahin mallfahrten. 
Eine Heydniſche Witt Frau, die eine Her 
ware, hatte bey den Land» DBogt bereits ein 
Verbott ausgewuͤrckt, Daß auf gedachten 
Tag befagtes Feſt nicht folte gefeyert werden, 
weil fie folches zu hintertreiben auf eben diefe 
Zeit dem Teuffel in einem Saal zwifchen drey 
Säulen eine Sau öpffern und abftechen, dag 
heiffe Blut heraus faugen, demnach aber un: 
ter einer Zauber » Mufic und aberglaubifchen 
Geberden wahrſagen wolte; welches ihr zwey 
biß drey hundert Gulden Allmoſen eintragen 
ſolte. Allein, nachdem unſer Pater Miſſio- 
narius, fo dieſer Kirch vorſtehet, den Unfug 
folches Beginnens dern Land⸗Vogt recht vor: 
geftellt hatte, ward das teufflifche Sau: Dpffer 
verfehoben , und das Feſt Des Indianer⸗ 
Apoftels prächtig begangen. 

Die Stadt Corate , welche zwar groß 
und volckreich, aber gleichreie auch andere 
Städte in Indien weder mit Maueren, noch 
mit Gräben verwahret ift, Tiegt in dem tieffen 
Land, etwann vier Meilen von der Comorini- 
ſchen Spitz, welche dieſes befonder hat, daß 
weil dafelbft von Norden gegen Suden ſich 
ein langes Gebuͤrg erftreckt, deffen Oft: Seir 
ten Falt , die Xßeft : Seiten aber warm iſt, 


dergeftalt,, daß im Winter diejenige Gärten , y, 
fo auf Mitten diefes Berg-Sattels liegen, auf) 


der einen Seiten gegen Abend grünen und 
blühen, auf der andern aber gegen Aufgang 
weder Laub noch Bluſt treiben. Weil nems 
lic) auf dem Theil gegen Untergang ber wars 
me Sud: Welt: , gegen Morgen aber Der 
Fühle Jeord - Oft: Wind blafet: 

Sch hätte Euer Hochwürden gern auch 
die Derter zwiſchen Cotate und Pundifchery 
befehrieben, wann ich wichtiger Gefchäfften 


halben nicht gezwungen wäre , die Feder aus⸗ 
zufchlagen, nachdem ich gank Eurß eine graus 
ſame wider die Chriften in dem Gebiet von 
Tanfchahur erweckte Verfolgung vorhero werde 
angezogen haben. - Man verfichert , daß bes 
reits über zwölff taufend Ehriftglaubige alls 
Da mwider alle Bemühung des Tyrannen Chris 
ftum ſtarckmuͤthig befant haben, etliche zwar 
mit Hinterlaffung ihrer eingegonenen Gütern, 
Haufes, Hofe, Weibs und Kindern , fo in 
ihrem Angeſicht abfcheulich mißbraucht wur⸗ 
den. Andere , Die in finftere and ſtinckende 
Gefangnuffen waren gemorffen worden, has 
ben nebft andern Drangfalen lang den bitters 
ften Hunger ımd Durft gelitten- Andere , 
nachdem fie blutig waren geaeifielt worden , 
haben gedultig übertragen , daß auf ihre Lei⸗ 
ber mit dem glüenden Stempel eben deren: 
jenigen Goͤtzen Bilonuffen aufgebrant wur⸗ 
den, welche fie nicht hatten anbetten wollen. 
Zwey Sefuiter wurden mit diefer Gelegenheit 
ebenfalls in den Kercher eingefperrt ‚ in wel⸗ 
chem der eine, nemlich Pater Fofephus Carvalho, 
als ein Blut » Zeug verfchmacht , der andere 
aber, Wamens Pater Bertholdus, nach viel 
ausgeftandenen Deinen wieder ift loßgelaffen 
worden. Die übrige Miffionarüi, welcheauf Ber 
fehl ihrer Obern fich verborgen gehalten, litten 
ebenfalls groffe Noth, abfonderlich trugen fie 
ein hergbrechendes Mitlepden mit denen um 
Ehrifti willen geplünderten Chriſten und Neu⸗ 
glaubigen , welche gang bettel: arm und völs 
lig ausgeraubt ‚ fich ihnen zu Büffen geworf⸗ 
fen, und fie um GOttes willen um Huͤlff 
gebetten haben , da fie Doch felbft weder zu 
beiffen noch zunagsn haben, es fene dann, 
daß gottsförchtige Gutthaͤter aus Europa ih⸗ 
nen an die Hand gehen 5 geftaltfam diefe 
dapffere Deichtiger ung annoch auf dem 
Half liegen , welchen wir zwar helften, ſo 
viel wir Fönnen, nicht aber, fo viel ihre Noth⸗ 
durfft erforderte 5; obſchon wir Cum ihnen 
beyzufpringen) uns in allen Sachen einen 
groffen Abbruch thun. Ich verbleibe 2x, 


Euer Hochtwürden 
ging den 16. Sebr. 


demuͤthigſt⸗ gehorſamſtet 
Diener’ 
Cuido Tachard , der Geſellſchafft JEſu 


Miflionarius- 


weg? 


Numes 
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Naumerus 78. 
‘ | v ö 
= Brief 
P. Petri Martin, der Gefellfchafft 
JEſu Miflionarii, 
An 
Patrem de Villette, * 





Geſchrieben in dem Koͤnigreich Tan- 
fchahur in Oſt⸗Indien. Das Datum ge: 
het ab, 


Innhalt. 


Andacht in der Car⸗Wochen und Oſtern zu 
Cunampasti und Abur. Strenge Saflen und grofes 
Allmofen deren Indianern. Umgang/ Schau : Spiel 
und Andacht auf Oftern. P. Bouchet ftilt Drey Ver⸗ 
folgungen, fehröder das Furftlein von Cataſur und den 
Land Vogt von Schirangem. Mittel wider Die Ccam 
und das Miferere, Pater Martin curiert Pattem Ber- 
thuldum. Abgang gnugfamer Carechiften wegen Geld- 
mangel. Wandel zweyer Heiligen Indianer. Land: 
Mogt zu Schirangam yon GOtt geſtrafft / aber ohne 
Beſſerung; defjen Lift wider die Chriſten. Mit In⸗ 
Dianern fol man nit wort -freiten. Beſchreidung 
des Fluſſes Coloran. Der Brief lauter alfo: 


— * ’ ’ ’ 
Ehrmwürdiger Pater in &hrifto! 
P.C. 

IL zu Cuttur entfiandene Verfolgung 

deren Glaubigen, hat mich wider meiz 
nen Willen geswungen, zu Cunampatty, indem 
Haupt: Drt des fo genannten Nauber + Ges 
fehlechts, zu verharren , und dafelbft die Hei⸗ 
lige Dftern zu feneren, an welcher des Volcks 
ein fo unbefchreiblicher Zulauff ware, daß mich 
felbft wundert, wie ich allein fo geoffer Arbeit 
feye gewachfen gemefen. 

Die Carechiften oder Glaubeng » Lehrer 
find mit treulich an Die Hand gangen; einige 
aus ihnen bereiteten die Weuglaubigen (Cate- 


<humenos) zu der Tauff; andere hielten in 


des Kirchhofs unterfchiedlichen Ecken an die 
Meugetaufften ihre Chriftliche Lehr. Ich 
lieffe ale Tag den ganken Verlauf des dep: 
dens und Sterbens unfers HErrn FESU 
Ehrifti famt einigen hierüber fehrifftlich ver- 

‚sten Betrachtungen vorlefen, mit groͤſtem 
Nutzen meiner Indianer, fo dergleichen Nach⸗ 
finnens ziemlic) fähig find. | 
Ben Sonn: Auf und Wiedergang, tie 
auch des Tags fünff mal hielten wir gewiſſe 
Stationes oder Bett: Stand, da wir nemlich 
jedesmal in einer fraurigen Melodey ein ans 
deres Lied von einem Geheimnuß des Leydens 
Chriſti, welches er um ſolche Stund über; 
fanden hatte, mit einander andächtig gefun⸗ 

gen, und jede dergleichen Bett: Stund mit 
etlichen Gebettern befehloffen haben, Wir 
| Zofeph, Stecklein III. Theil, 
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baten nemlich für die Angelegenheiten gefam? 
ter Miffionen, abfonderlic) derer zu Catrur und 
Coraly , voelche um diefe heilige Zeit Verfol⸗ 
gung halben zerftöret waren. Etliche meiner 
Chriften haben ihren Leib mit eifenenStachels 
Guͤrteln, andere mit Geiſſelſtreichen, viel auf 
verfehiedene andere Weiß abgersotet. Wie⸗ 
wol Ihro Päbftliche Heiligkeit der Faſten 
wegen unfern Indianern viel nachzufehen bes 
fohlen haben , fo haben dannoch ihrer viel Die 
Faſten hindurd) des Tags nur einmal ein we⸗ 
nig mit Waſſer gefochten Reis und Krauter 
gegeffen ; ich kenne ihrer mehr, welche in der 
Heil. Car « Wochen zwey gange Tag nichts 
genoffen haben, ohne ihnen folche Strengheit 
von mir, aus Sorg einer. Krancfheit, verz 
bieten zu lafien. 

Diejenige Ehriften aber » fo wohl bemit⸗ 
telt find , pflegen alle Tag der Faſten eine ges 
wiſſe Zahl armer Leuten zu ernähren. einige 
zwar bis fünff Verfonen zu Ehren deren fünff 
Wunden Chriſti; andere drey und dreyßig, 
wegen ſo viel Jahren ſeines Alters; andere 
viertzig, zum Gedaͤchtnuß feiner viertzig⸗ taͤgi⸗ 
gen Faſten in der Wuͤſten. Dieſes Alimo⸗ 
ſen beſtehet gleichfalls in gekochtem Reis und 
Kraͤutern, mit welchen ſie groſſe Pfannen 
oder Schuͤſſeln anfuͤllen, und mit eigenen Haͤn⸗ 
den austheilen, um ſich hiedurch zu denen 
Heiligen Oeſterlichen Sacramenten zu berei⸗ 
ten, zu welchen wir ſie mit groſſem Fleiß ab⸗ 
richten, damit ſie den Leib Chriſti nicht un⸗ 
würdig genieſſen; aus ſolcher Urfach aber des 
nen nicht allerdings Bußfertigen die Abfolu- 
tion oder den Suͤnden⸗Ablaß abfprechen, wel⸗ 
ches Verfahren Diefe arme Leute dergeftalt 
beſtuͤrtzt, Daß fie Feiner Bitt noch Demuͤthi⸗ 
gung fpahren, um gedachte Loßfprechung von 
uns zu erhalten , daß etliche fo gar unfern Ca- 
techiken ihre Suͤnden haarklein erzehlen, und 
fie demnach, erfuchen den Prieſter für fie, das 
mit er ihnen folche nachlafje, zu erbitten. 

Am Carfamftag Abends ließe ich die 
Bildnus Ehrifti des Erftandenen auf einem 
mit Seidenzeug, Blumen und Srüchten reich⸗ 
lich geſchmuͤckten Prang- Wagen unter klin⸗ 

endem Spiel dreymal mit einem herrliiyen 
moang um die Kirch herum führen: ein 
Fünftlicheg - Sreuden + Feuer, von Raqueren, 
feuerigen Lantzen, auffteigenden Sternen und 
dergleichen mehr, fo die Indianer meifterlich 
verftehen, und mit diefer Gelegenheit anzuͤn⸗ 
Deten, hat der Andacht noch gröfferes Anfehen 
gemacht : wie auch die fehöne Lieder, fo dag 
Volck von dem Sieg den Ehriftus über den 
Tod und die Höllen erfochten hatte, mit vols 
fer Stimm dabey fange- Es mare eine ſol⸗ 
che Menge fo wohl Heyden als Ehriften zus 
fammen geloffen, daß der Kirchhof fie Faum 
faffen Eonte; viel ftiegen auf die Baum, nicht 
Ehriftum felbft „ wie Zachäus , fondern nur 
deſſen Bildnus zu erfehen. Der Herr des Orts 
ſamt feinem a und Dielen andern Ds 
en 
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den find vor dem Bild, als folches bey ihnen 
vorbey fuhre, dreymal auf das Angeficht ge 
fallen: deſſen Wetter aber ein fehr betagter 
Mann nebft feiner Ehefrau zu mir gekom— 
men, mit Diet, ich möchte fie doch unter die 
Zahl deren Ehriftslaubigen aufnehmen, ans 
gefeben fie fchon lange Zeit einen hefftigen 
innerlichen Antrieb zu dem Ehriftenthum zwar 
gefühlet, aber denfelben biß auf diefe Zeit aus 
menfchlicher Ehrforcht verhüllt hätten; nun 
aber wäre nach betrachtetem Umgang nicht 
möglich der Stimm Gortes länger zu wis 
derftreben. Der gute alte reis fügte noch 
dieſes hinzu: « Sch alaub gaͤntzlich, GOtt habe 
» mich Deswegen nicht laffen in dem Heyden⸗ 
» thum verderben », weil, feit ich vor 15. 
»Jahren von denen Miflionariis, daß der 
» Maub verboten feye, gehört hatte, ich von 
» der Zeit an mich deffen alfo gaͤntzlich ent: 
» halten hab, daß ich nicht einmal von der 
» eingebrachten Beut nach Landsrecht meinen 
» Theil wolte annehmen, (wiewol ich deffen: 
» halben als ein einfältigerTropff fehr bin aus: 
» gehönt worden) nur damit ich den wahren 
» SHE, den ich zwar noch nicht anbettete 
» nicht mißfallen thäte. » Diß alles hat 
mich bewogen ihn famt vielen andern unter 
die Weuglaubigen aufzunehmen. Ich hab 
auch eine zahlreiche Menge neubekehrter Hey: 
den durch das Waffer der Widergeburt der 
Kirch Gottes einverleibt, und als indeffen 
wegen eingeftellter Werfolgung von Curzur 
die fröliche Zeitung eingeloffen war , mit 
meinem heiligen Hauffen ein frendenvolles 
Danck⸗Feſt aehalten. | 
Weil nun mittler Weil der Teich zu Cu- 
nampatty gank erfchöpfft und ausgerrucknet 
mar, nahm ich mir vor nach Elzcurrifchi zu 
reifen, vorher aber mich nach Abur zu vers 
fügen, allwo ich Patrem Boucher und Patrem 
Simonem Carvalho vor Arbeit gantz entfräffter 
antraffe; dann gleichwie fie die Heil. Oſtern 
viel prächtiger, als vorhin jemals, gefeyert 
hatten, alfo waren fie auch wegen dem unber 
fchreiblichen Zulauff des Volcks ein gantzes 
Monat damit über Kopff und Hals befehäff 
tiget gewefen. Nichts bat die SFndianer, 
fo die Neim-und Dicht-Kunft fehr lieben, 
nachdrücklicher dahin gezogen als ein gewiß: 
fes Schaufpiel , in welchem Pater BZoucher 
den David, wie er den Goliath enthauptet, 
unter diefem Sinn⸗Bild aber den Sieg Chris 
fti über den Satan vorgeftellt hatte. Aber 
dieſes Schaufpiel wäre fehier in ein blutigeg 
Trauerſpiel verändert worden. Unter des 
nen Zuſchauern befanden fich viel frembde 
Säfte, fo an das Ahurifche Gebiet zwar an: 
gränken , aber mit des Orts Fuͤrſten in ewi⸗ 
ger Seindfchafft leben, und eben darum mit 
groffem Hauffen und gemaffneter Hand bey 
dem Oſter⸗Feſt aus boshafftem Vorwitz ers 
febienen waren ; inmaffen fie nachmals dem 
Fuͤrſten von Catalur, Dem Ahur zugehoͤrt, 
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und melcher ohne dem Die Miflionarios mit 
feinen Geldforderungen immer plagte ‚ geſchrie⸗ 
ben haben: « Er follefich vor diefen auslaͤn⸗ » 
difchen Pricftern wohl in acht nehmen, als » 
roelcher. Macht und Muth immer anrüch- » 
fe; dann es waͤre lestlich bey ihrem Feſt eine » 
unendlihe Welt Volcks erfchienen, mit» 
roelcher fie fich eines Königreichs bemaͤchti⸗ » 
gen Fonten. Nichts waͤre meniger zu ges » 
dulten, ‚als daß fie in einem effentlichen » 
Schaufpiel auf der Yühn einen Knaben » 
vorgeftellt, welcher ihrem Gott Perumal den » 
Kopff abaefchlagen habe; wobey fehr zu be: » 
meinen wäre, daß die zufchauende Sfndia- » 
ner anftatt die Ehr ihrer Göttern zu rächen, » 
hingegen mit zufammen getäfchelten Händen » 
zu einer. dermaffen groben Götter-Läfterung » 
vielmehr frolockt hatten. Es erfordere mit: » 
hin die unumgängliche Noth, daß er die» 
Miflionarios ohne Zeits, Verluſt völlig ver: » 
freibe; widrigen falls würden fie ſelbſt mit » 
gerwaffneter Hand kommen, und fein Sand » 
von dergleichen Gaͤſten reinigen. » 

Dig war Warfer auf des armen Fürfts 
leins Mühl, aber der Mühlgang war nicht 
leicht zu bewegen ; dann er lieſſe dem Parri 
Bouchet aufbieten , daß er innerhalb drey Taͤ⸗ 
gen fich, aus feinem Gebiet, fortpacken ſolte. 
Als wir folches mit Schrocken vernommen 
haften, erbolete fich unfer ohne dem unver 
jagter Pater Boucher gar bald , und gab ihm 
zur Antwort: Es wäre unnoͤthig, ihm drey 
Tag zum Abzug vorzufchreiben » weil er in 
einer Viertel Stund in einem andern Gebiet 
feyn Eonte. « Dermal Fönte er das Ländlein 
nicht ehender raumen, als biß er eine groß » 
fe Waffer-Uhr für den Fürften und Ne » 
genten vonTifcherapalh WahmensTalavai würs » 
de verfertiget, und folche demfelben zuge: » 
ſtellt haben; er werde nicht unterlaffen ges » 
dachten Talavai zu bitten, Daß, weil ihn » 
der Sürft von Catalur vertriebe, er ihm, 
in feiner Landſchafft Töfcherapaly einen » 
Winckel anmeife , allwo er eine Kirch » 
bauen, und fich famt feiner Ehriftlichen > 
Voͤlckerſchafft mönte veft ſetzen; inmaffen » 
diefe ihm alsihrem Seelen» Hirten mit Sack » 
und Pack nachzuziehen entfchloffen ware. » 
Diefes war ein Donnerftreich für den Fuͤrſten 
zu Caralur, welcher von der Voͤlckerſchafft, 
fo Pater Bouchet zu Ahur nach und nach ger 
ftifftet hatte, fein aröftes Einfommen zoge; 
zudem Des Talavai, welcher die Miflionarios 
fchüßte, ſtarcke Macht über die maffen fürchter 
fe. Darum fpannte er die Trummel tieffer » 
nahm einen niederen Ton, und ließ Patri Bou- 
cher bedeuten, eg wäre nicht fo böß gemeint: 
Ermögte zwar zu Ahur ferner bleiben , Doch » 
wolte er ihn erfucht haben ‚ fürhin Feine volck- » 
reiche DBerfammlungen, wodurch die ber » 
nachbarte Srund- Herren in Argwohn geras » 
theten, anzujtellen.» Der Pater ohne ihm die⸗ 
fes zu verfprechen, verbliebe alfo zu ar 

un 
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nd verrichtete feinen Gottes⸗Dienſt, wie 


uvor. 
Allein der Catechiſt, den Pater Bouchet 
vorhin nach Catalur an den Fuͤrſten geſchickt 
hatte, ward, weil er in die Hitz unter Wegs 
getrunken , von dem Miferere ergriffen, (ift 
eine Kranckheit , da der Unflat nicht mehr 
durch den Affter⸗Darm, fondern zum Maul 
ausgehet,) und würde gewiß daran geftorben 
ſeyn, wann ich nicht eylends zu ihm gereiſet, 
und deffen beyde Fußſolen mit dem gluͤenden 
Mücken einer Sichel (da ein eiferneg Stäng- 
fein abgienge) drey Finger weit vonder aͤuſſer⸗ 
en Ferſe nach der Duer fo fang gebrannt 
hätte, bis er den Schmerken empfunden ; 
Demnach lieſſe ich ihm in bende Brandſtreim 
oder Wunden zerftoffenes Salß ftreuen, und 
mit feinen Schuh⸗Solen beyde Fuß⸗ Solen an 
dem gefengten Ort eine Zeitlang Flopffen 5 
an flatt des Salkes Fan heiffe Afchen ges 
braucht werden; mit Diefem Mittel ward er 
in einer halb Viertel Stund mieder gefund, 
dis auf eine noch übrige Mattigfeit , welche 
au Hertreiben ich ein wenig Pfeffer und Zwie⸗ 
el in Waſſer gefotten , fo er getrunken, 
und fich fo fehnell erholet hat, daß er den ans 
bein Tag wieder gehen Fonte. 
Herr Manouchi , ein fehr erfahrner Leib⸗ 
Arkt von Denedig, fo diersig Jahr an dem 
Mogolifchen Hof fich mit Ruhm aufgehalten, 
bat mich wider dieſes und alle andere Grim⸗ 
men und Darmgichter folgendes Stuͤcklein 
gelehre: « Veimm einen eifernen Ring, fo im 
*Durchſchnitt anderthalb Zoll breit iſt; mach 
*ihn auf dem Feuer glüendz lege Den Kran⸗ 
*cken auf den Rucken, alsdann brenne ihn 
“ mit dem feurigen Ming dergeflalt um den 
Nabel, daß diefer gleichfam des Rings 
Mittels Punck feye- So bald der Breſt⸗ 
*haffte fich der Brand-Schmersen beflagt, 
= nimm den Ming hinmeg, fo ift ihm gewiß 
“ [ich gebe! en» 
Nach ſolchen Begebenheiten bin ich von 
Acur nach) Elacurrifehi aufgebrochen , allwo die 
Carechitten mit Vollendung der neuen Kirchen 
beichäfftiget waren 5 folche, gleichwie faft alle 
andere, beftehet in einer groffen von Leim und 
Slechten aufgeführten, und mit Binſen gedeck⸗ 
ten Hütten, zu welcher End ein Zimmer für 
den Priefter zu fehen iſt. 
Gleich den erften Abend meiner Anfunfft, 
mufte ich enlends mich über Sand zu Patri Ber- 
tholdo verfügen , als toelcher wegen einem ſtar⸗ 
Bun ſchmertzhafften Fluß, fo ihm auf die 
Augen und Ohren gefalten war / fich fehr übel 
befande. Diß war eine Frucht feiner harten 
Baba, » fo er um Ehrifti willen ein gantz 
Monat übertragen hatte. Ich marfchierte 
und irrete Die are Macht mit meinen unge 
ſchickten Wegweifern in dem Wald herum , 


biß ich endlich den andern Tag fruͤhe zu Carzur fü 


ankommen bin. ' "Die Aderkiß wäre für ihn 
das ficherfte Mittel gemefen, allein die India⸗ 
"" Jofeph, Stwcklein III. Theil. 
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ner wiſſen das Blut mit michts anders, ale 
Mefferftichen und darauf gefesten Schroͤpff⸗ 
Hoͤrnlein abzuzäpffenz fie find fo unwiſſend, 
daß fie die Blut und Pulß- Adern, ja offt 
beyde Diefe von denen Senn » Adern nicht zu 
unterfcheiden roiffen. Darum hab ich den 
guten Patrem Bertholduim felbft curiert und 
zwar fo glücklich, daß er nach drey Tagen 
aller Schmerken ift befreyt worden. 

Ich Fehrte nach Zlacurrifche Dutch den 
Wald zurück, welcher mit Heydniſchen Dörz 
fern von dem geringften Gefchlecht Deren Pa- 
rias gank angefaet iſt 5 alleın ihre Seelen 
find eben fo Foftbar vor GOTT, als andere 
von höhern Caſten. Wann es uns nur ah 
gnugſamen Catechiften nicht gebräche, wuͤr⸗ 
den wir ihnen das Evangelium mit Sreuden 
verfündigen , obſchon gemeldete Parias bey ih? 
ren Mit⸗ Indianern von höhern Geſchlechtern 
dermaffen verachtet find, Daß diefe eben darum 
das Chriſtenthum feheuen , weil demfelben 
viel Parias beppflichten, mithin fo offt einer aus 
höherem Geſchlecht fich tauffen laͤſt, fie von 
ihm fpottweiß ſagen, er feye ein Parias wörr 
den. ; 

In der Gegend Elacurriſchi, eine Stund 
weit gegen Welten zur hab ich Ehriflum in 
einer Heydniſchen Woͤlckerſchafft mit fo gutem 
Frucht geprediget , daß die Inwohner mich 
am einen Carechiften gebetten haben, welchen 
ich ihnen aus Abgang deren Geld  Mittelt 
nicht geben Eonte, Sch hab folcher zwar viers 
sehen, welche aber Dergeftalt beſchaͤfftiget find: 
Daß ihrer so. genug wuͤrden zu thun finden. 

„Wann übrigeng alle Parias alfo beſchaffen 
waren, wie jener, Don Dem ich jetzt erzehlen 
till, würde unfer Glaub ihrerwegen gewiß⸗ 
lich nicht verachtet werden. Diefer Pärias fuͤhr⸗ 
te ehedeffen ein gar Tiederliches Leben; fein 
trutzig⸗ und ſtoltzer Muth feste alfe feine Landes 
Genoffene in Sorgen; nachdem ihm aber 
GOTT das Herk berührt, buͤſſete er feine bes 

angene Fehler mit der allerfirengften Buß. 
achdem er fich von feinem Weib mit ihrer Erz 
laubnuß auf ewig beurlauber hatte , zoge er fich 
in einen abgelegenen Ort in eine fehlechte Huͤt⸗ 
ten, überlieffe Haab und Guth feinen Kindern, 
und lebte fürohin von Allmoſen; Allein eben 
von dieſem genoſſe er nur einen geringen Theil, 
den gröften hingegen oder mas ihm tiberbliebe, 
fehenefte er denen nechft- beften Bettlern. Er 
brachte ganke Tag. in einer grad'gegen der 
Kirchen über gelegenen Einoͤde zus er unters 
brache fein Gebett mit Feinen. ausſchweiffen⸗ 
den Gedancken, ſondern allein min Zähern. Er 
verrichtete öffterg feine Beicht, und empfienge 
alle acht Tag den Leib Chriſti mit auferbaus 
fichfter Andacht. Er beſuchte und-fragte mich 
öffterg mit mweinenden Augen: Glauben/ 
ſagte er Euer Ehrwuͤrden wohl/ daß 


ich GOtt meiner noch erbatmin / und 
meine Miſſet haten vergeffen werde? mie 
welcherleg Bußwercken koͤnte ichibh bes 
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fänfftigeny Ich verlange nicht von ihm 
wie fein liebes Kind gehalten zu werz 
den / fondern lediglich/ daß ein fo Kür 
tiger und barmherziger GOtt fich über 
mich nicht mehr erzürne, 

Dergleichen Sachen führte er ewig im 
Mund und Herken: all feine Betrachtun- 
gen waren dahin gericht: er hatte GOtt bes 
ftandig vor Augen: Nächtlicher Weil gienge 
er in den tieffen Wald, und geiffelte fich ev: 
bärmlich: Ex Elopfte nach dem Beyſpiel des 
H. Hieronymi feine Bruſt fo offt und ſtarck 
mit einem Kiefelftein, daß ihm die Haut auf 
dem Hertz erhartete wie der Sußs Ballen, 
wiewohl er von diefem Kirchen: Lehrer nie 
mal nichts gehört, fonder mit ihm einerley 
Lehrmeifter , nemlich den Heil. Geiſt, hatte, 
Dermaffen firenge Buß⸗Werck brachen end» 
lich feine Kräfften; er Fame zu mir nach Tan- 
fehahur, und empfienge allda aus meinen 
Händen zu guter Iekte die H. H. Sacra⸗ 
menten ; dann er fahe feinen Tod vor, und 
ftarb : bald hernach feliglich an der Waſ⸗ 
ferfucht. ; 

Ein anderer Indianer, aber aus einem 
vornehmern Sefehlecht war ein lebhaffter Tu: 
gend-Spiegel: fein gang Gelchäfft ware das 
Gebett und die Chriſtliche Lehr, welche er 
Denen Neuglaubigen ohne unterlaß auslegte: 
er lebte von dem Allmofen frommer Ehriftens 
was nun diefe ihm reicheten, das theilte er 
öffters unter denen Armen aus: ohne feiner 
felbft zu gedencken, Demnach aber. fprach er 
zu einem Chriften, der ihm der nächfte bes 
geanete: Kiebfter Bruder! Chriſtus der 
Er bat heut von mir feinen und meis 
sten Theil genommen; bilffe mir aus 
der Noth. Seine Lenden waren insge⸗ 
meinmit einer gang zerriffenen Schärffen um: 
guͤrtet, Damit. ihm mitleidige Perfonen eine 
befiere ſchenckten; die er aber über ein paar 
Tag nicht truge, fondern wider einem arz 
men Bettler verehrte und fprach: Chriſtus 
der HErr bat mich abermal geplündere. 
Er hatte feine Begierden alfo gebaͤndiget, DaB 
ihn nichts mehr auf dieſer Welt weder bes 
trüben noch anfechten konte: Schmach und 
Spott zu feiden „ mar fein gröfter Luft : 
Darum dorffte er. anderer ihre Mängel ſtraf⸗ 
fen und verbefferen; Dann niemand nahm 
ihm folches für .übel-auf, als einem Mann 
den wegen feiner auftichtigen Meynung je⸗ 
derman lieb und werth haben mufte, 

Ich hab das Feft Ehrifti Himmelfahrt 
zu, Elacerrifchi mit ſolchem Zulauff Des 
Wolcks gefeyert, daß in meinem Wald wie 
in einer volcfreichen Stadt von Leuten als 
les wimmelte. Ich hab biß dreyhundert Neu⸗ 
glaubigegetaufft, deren Büffern aber fo viel vor 
mir gehabt , daß ich mit ihnen. nicht Fonte.ferz 
tig werden, fonder auch folgende Taͤge Beicht 
fisen mufte. _ Sch würde. Der Arbeit unterle— 
gen ſeyn, wann nicht ein: blinder Laͤrmen 
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(als wäre der Nababe , das iſt/ des Groß⸗ 
Mogols Kriegs: Fürft von Carnate mit feinem 
Kriegs: Heerim Anzug: aus Abfehen, den ihm 
geweigerten Tribut diefer Orten einzutreis 
ben) das verfammelte Volck erfchröckt und 
zerftreuet , mir aber auf einige Taͤg fo lang 
Ruhe verſchafft hätte, biß es fich zufammen 
geflaubt , und bey mir von neuem einges 
ftellt bat. 

Sm Sommer fienge der Fuͤrſt von Cara- 
dur wieder an die Chriften von Abur zu pla⸗ 
gen , Doch erzeigte er fich gegen ihr geiftlicheg 
Haupt (Patrem Boucher) gang höflich ; weil 
aber diefem an feiner eigenen Perfohn nichts, 
an feinen Schäfflein hingegen alles gelegen 
war, drohete es ihm mit dem Talayai oder 
Regenten von Tifcherapaly, und ftellete ihm 
vor: « Daßer Pater Bouchet befagte Chris.» 
ftenallda ineinemDrt verfammelt, und jeder⸗ 
zeit in behöriger Treu und Gehorſam ger » 
gen ihrem Zürften erhalten , ſie aber ihm » 
geſaͤtzmaͤſſig geſteuert und gesinfet, auch ſich » 
fonft in allem, wie es Unterthanen gebührt, ;» 
aufgeführt hätten. Zudem hätte er. ihm,:» 
fo oft ein groffes Ehriften-Seft eingefallen,» 
jedesmal eine Derehrung gethan. Der » 
Fuͤrſt folte gedencken, daß Fein. einkiger » 
Ehrift von Abur niemals: etwas wider ihn » 
als Grund-Heren verwuͤrckt habe, und : 
daß eben diefe wackere Männer feine befte 
Kriegs⸗Leut wären, auf welche er fich ver⸗ 
laſſen Fönte. » Bu 

Derarme Fürft würde bald hernach feine 
Ungerechtigfeit hart gebüft, haben , - wann 
nicht Pater Bouchet , um das Höfe mit Gu⸗ 
tem zuvergelten, ihm aus, der Noth geholfe 
fen hätte; dann, weil feine Soldaten jwey 
Schoghi oder Heydnifche Buͤſſer (welche ih⸗ 
nen unter dem Vorwand eines Allmofens mit 
Gewalt etwas fehlen wolten) fehr heiß abges 
brügelt, und zu ihrem: Gößen- Tempel , fo 
nur eine Stund auffer befagtem Tifcherapali 
auf einem hohen Hügel ſtehet, zuruck gewie⸗ 
fen hatten ; machte dei ÖbersSchoghi , fo dem 
Tempel und alldergleichen Diebs⸗Buͤſſern 
vorftehet, hierauf Lärmen, und ſteckte auf Die 
Spitz gedachten Goͤtzen / Hauſes den Sturm⸗ 
Pannier aus; worauf in kurtzer Zeit ſich biß 
tauſend dergleichen Schoghi bey ihrem Fahn 
verfammelt, und verſchworen haften in dag 
Land, Caralur einzufallen ,. und daſſelbe mit 
Feuer und Schwerdt zu verwuͤſten. 

Allein die Fuͤrſtin von Tifcherapaly legte 
ſich in das Mittel, forderte ihren Lehenmann 
den Fuͤrſten von Caralur vor ſich, auf daß er 
fich deren — Buͤſſern wegen verant⸗ 
wortete. Niemand war banger als ihm; dann 


EZ; 


> 


er wuſte ihm felbit weder zu rathen noch gu 


heiffen. Pater Boucher hatte mit ihm ein 
Mitleiden, verfügte ſich zu der Fürftin nach 
Tifcherapaly, und brachte in Gegenwart. des 
Sürftlichen Negenten Talavai die Sach dahin, 
Daß der. Fuͤrſt yon Caralur mit einigen Ge⸗ 

ſchencken / 


| 
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ſchencken, die er der Sürftin und dem Ober: 
Schoghi verehrt, noch mit Ehren ift davon 
kommen. 

Kaum hatte Pater Bouchet dieſes Unge⸗ 
witter zu Ahur geſtillt, als ſich ein anders in 
der Inſul Schirangam erhoben, in welcher ein 
weit berühmtes und dem Teuffel gewenhetes 

Goͤtzen⸗Hauß ſtehet, welchem zu Truß ers 
wehnter Pater (unmeit dieſes Tempels) eine 
' Ehriftliche Kirch erbaut hatte, mit fo gutem 
Ausgang , daß die Menge Heyden fich in 
diefem Eiland befehrt , ven abgöttifchen ob⸗ 
ſchon prächtigen Tempel verlaffen , und lieber 
die dem wahren GOTT aufgerichtefe , wie⸗ 
wol fchlechte , Hütten befucht haben. 

Der Sand: Vogt von Schirangam, auf 
deren Goͤtzen⸗Pfaffen Bitt, lieſſe gemeldete 
Kirch um eben die Zeit, da die Glaubigen in 
derſelben verſammlet waren, ſtuͤrmen und 
pluͤndern, die Neubekehrten aber bey den 
Haaren nicht ohne Schläg hinaus reiffen , 
amd fie fo wohl ihrer Bildlein als Roſen⸗ 
ı Krangen berauben. Ein’ Junger « Gefell, 

und zugleich eifferigee Chrift , ruckte denen 

Heyden mit ernfthafften Worten ihr gotts 

lofes Berfahren vor wofür er von ihnen 

alfo gleich belohnet , durch alle Straffen ge⸗ 
ſchleppt, auch erbärmlich und: fehr blutig if 
geſchlagen worden. 

Als Pater Boucher deffen ift innen wor⸗ 

‚ ben, beflagte er ſich bey Dem Hof zu Tifchera- 
ı paly, underhielte von dem Sürften Talavai als 

Regenten fo viel, daß der Land⸗Vogt von 

Schirangam denen Ehriften alles Geftohlene 

mufte zurück ftellen. Allen SOTT bez 


gnügte fich mit dieſer Straff nicht , fondern 


verhängete, dag derfelbe wegen- Argwohn, 
‚ als wäre er mit denen Sürftlichen Renten 

untreu umgangen, fünff mal hundert taufend 

Thaler erlegen mufte; weil er aber fülche 

Geld: Buß abzuführen von Zeit zu Zeit ver⸗ 
ſchube, ward er unvermuthet gefangen, und 

nach Hof aebracht , allwo er in dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Pallaft fo lang einen fehrveren Stein zu 
tragen gezwungen wurde, bis er die Straff 
bezahle hatte. Zu diefer ſtoſte noch eine härz 
tere Drangfal;. gleichtwie er ein Brachman 
mare, alfo wolte er fich auch mit eines Brach⸗ 
mans vermeynter Stroh⸗Wittib vermählen, 
von welchem die Müthmaffung ware, daß) 
weil er fich etliche Jahr nicht hatte zu Hauß 
fehen laſſen/ er unfehlbar todt feye , da er 
doch lebte, und an dem Tag Der‘ zweyten 
Hochzeit feines Weibs wieder heimkame, wel⸗ 
ches er zu fich genommen, dem Land «Vogt 
aber als einem ehebrächichtem "Bräutigam 
fo angft gemacht hat, daß _Diefer, um der 
St.raff zu entgehen, ihm fünff hundert Thaler 
\ verehtte, mit welchen der arge Brachman fich 
nad) Hof begeben, und mit Aufweiſung ſol⸗ 
ches Straf» Gelds den Land » Vogt nichts 
deſtoweniger bey: dem Talavai feiner Schand; 

That wegen angegeben hat- Inmaſſen nun 


| 
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eines Theils einer Brachmaͤnnin zu mißbrau⸗ 
chen eine der groͤbſten Ubelthaten, anderſeits 
aber der Talavai felbft ein Brachman ift, ale 
wuͤrde es den Land⸗Vogt wol den Kopff ger 
Foftet haben, wann er fich Durch einen fehr 
demuͤthigen Lift nicht zeitlich in die Sach ger 
fehieft, und alfo fein Leben errettet hatte 5 
dann er ftellte fich freywillig vor dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Nichter» Stuhl , allwo der Rath vers 
fammelt ware, in einem zerriffenen Bettels 
Kleid , mit geflrobelten Haaren , und ent⸗ 
rüftetem Angeficht 5 er Friechete allda wie ein 
Wurm auf der Erden herum, und flehete 
das Gericht mit groffem Sefehrey um Barm⸗ 
hertzigkeit an, welche er bey dem milden Talavai, 
nachdem biefer ihm feine Bermeffenheit fcharff 
vermwiefen hatte , endlich erhalten , doch mit 
der Bedingnuß, daß er fich mit dem beleis 
digten Brachman abfinde » und feinen Sehler 
durch eine ſchoͤnere Aufführung verbeffere, 
Jederman, auch fo gar Die Heyden , haben 
die ſtarcke Hand GOttes, welche deren Chris 
ften Unfchuld an dem Boͤßwicht rächen wolte, 
in diefer Begebenheit durchgehends erkannt 
und gepriefen. Er allein blieb verftockt , in⸗ 
dem er fich nicht allein geweigert, denen Chris 
ften das Ihrige zu erftatten, fondern auch eis 
nen Tuck erfunden hat, welcher ihm wider 
diefelbige nach Wunſch von ftatten gieng ;'er 
lieffe nemlich die Bild » Säulen des Abgotts 
Pulear in ihrer Kirch auf das Altar feken, wol 
teiffend , daß fie nach folcher Schändung fich 
in derfelben nicht mehr verfammlen dörfften , 


wie auch in der That erfolgt ift 5 dann die 
Chriſten haben lieber nach dem Beyſpiel des 


ren Kindern Iſrael die Kirch ſchleiffen, ale 
in ‚einem dermaffen enfunehrten Ort ihren 


Gottesdienſt halten wollen. _ 


Die zwey Monat, als ıch zu Elacurrifchi 
mich aufhielte, hab ich täglich die Heiligen 
Sacramenten reichen, die zu mir gebrachte 
Krancken tröften „die Neubekehrte unterweis 
fen, denen mich befuchenden Heyden antwor⸗ 
ten, und einen jeglichen aus Diefen mit einem 
geiftlichen: uͤber unſern Glauben aͤngeſtellken 
Geſpraͤch, jedoch ohne Wort⸗Stteit, unters 
halten muͤſſen; angeſehen mit dererley Ges 
zaͤnck mehr Ubels als Gutes geſtifft wird; 
dann gleichtwie. die Heyden in dergleichen 
Mund⸗Gefecht allzeit den Kuͤrtzern ziehen, als 
fo pflegen fie ſich wegen der hieraus entſtande— 
nen Schand hefftig zu erzuͤrnen, und auf 
Fräfftige Nach- Mittel zu gedencken; wodurch 
fie von unferm Glauben immer mehr. abgez 
ſchroͤckt werden. Derenhalbenmuß ein Milio- 
narius in ſolchen Unterredungen ihm felbft die 
Stagen » fo fie erregen Fönten , vortragen, 
und Diefelbe mit Beicheidenheit beantworten, 
fonft wirfft man das Kind aus der Wiegen. 
Man muß ihnen vor allem den wahren GOtt 
mie unendlich hohen Farben 'sörftellen, und 
geigen , 198. für. groſſe Eigenfchafften zu vis 
ner Dmasige Gottheit erfordert U 
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dergeftalt, daß, wer ſolche nicht hat, Fein 
Gott fenn Fönne; den Schluß aber, Daß 
folche Vortrefflichkeiten in ihren Göttern ſich 
nicht finden , ihnen felbft überlaffen. 

Einem Miflionario liegt allhier aud) ob, 
die weltlichen Händel deren Chriften zu fehliche 
ten, auf daß fie mit einander vor Heydniſchen 
Kichtern mit ihren Klagen nicht erſcheinen, 
weiche Sorg uns unglaublich viel Zeit hinweg 
nimmt. 

Im May Monat treibt der hitzige Weft- 
Rind ben trockenem Wetter einen ſolchen 
Staub auf, daß die Sonne davon viel Taͤge 
nach einander verfinſtert wird; worauf in beim 
Malabarifchen Gebürg endlich ein reicher und 
fteter Regen folgt, auf welchen Die Indianer 
nicht weniger als die in Egypten auf den Aus⸗ 
guß des Fluß Nili mit höchftem Verlangen 
yaffen. Aus befagten Waſſer⸗ Guͤſſen ent⸗ 
ſpringt in bedeutetem Malabarien der Fluß 
Coloran ; welcher die Königreich Maifar „ Ma- 
dura,Tanfchahur fomt Schoran- Mandalam durch» 
fiveicht und anfeuchtet, welche ohne feiner, 
Dirrehalben,fonft verderben würden. Darum 
wolten Die Könige von Ardura und Tanfehabur 
den von ZZiffur mit Krieg uͤberziehen, als er 
vergangenen Fruͤhling gedachten Fluß Coloran 
mitteiſt eines Quer- Damme aufgeſchwellt, 
und durch verſchiedene Seiten⸗Graͤben in ſei⸗ 
den Laͤndern, um ſolche fruchtbarer zu ma⸗ 
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chen , hin und wieder verleitet, hiedurch aber 
andern Königreichen., fo weiter hinab liegen , 
das Waſſer gefperrt hat; allein der Strohm, 
als er ſtaͤrcker angeloffen war: „hat ohne, 
Blutftürßung dieſen Handel entfchieden , den 
veften Damm zerriſſen, feinen alten Lauff ges 
nommen, und berührte Königreiche, wie vor⸗ 
hin , überflüßig.r obfchen etwas fpäter , ger 
waffert ; da fich dann alles Heydniſche Volck 
in demfelben badete ‚ in der thörichten Mens 
nung , Daß fie Durch dergleichen Bad von 
allen Sünden gereiniget werden. Esch aber 
hab mich noch vor Des Fluſſes Anfchwellung 
von Elacurrifchi über denſelben in die Lande 
fchafft Tanfchahur verfügt, um, die hierſelbſt 
wider die Ehriften annod) tobende Verfol⸗ 
gung, fo ich mit nechſtem Euer, Ehrwürden 
befchreiben werde ‚zu ſtillen. Ich verbleibe 
mittler Weil in Einigkeit Dero Heil. Meß⸗ 


Opffern gantz ehrerbietig ei 
Euer Ehrwuͤrden 
| * Demůthigſt⸗ gehot ſamſter 


Diener in Chriſlo/ 


Petrus Martin, der Geſellſchafft 
JEſu Miffionarius. Ä 





Aus der Tuͤrce / oder von dem Agzeifchen Meer. 


Numerus 79. 


Brief 
Pater Jacobi Xaverii Portier, 
der Geſellſchafft JE Miſſionarii, 
ann 300", 
-Patrem Fleuriau, 
gedachter Socierät Prieftern. 
Geſchrieben zu Naxia in dem Agei- 
ſchen Meer / ſo von andern Mare di Le- 
vante oder Acchipelagus genannt wird) den 
20, Mertzen 1701. — ORDN Ian 
Annyalt. 

=. men Franhoͤſiſche Milionazii neinlich Parer 
Pırtier und Pater Joannes Luchon fleilen auf vier Inſuln 


ded Aßgeiſchen Meers mitten unter Denen abtrünnigen 
rischen? weiche fonft Des Ploris Keneren anbangen/ 


ſehr nutzbare Milfiones an. Reiche Silber» Gruben 
zu Spbanto, Bon denen Griechiſchen Coſtern / Mon: 
chen / Ronnen/ Prieſtern / Biſchoſfen / Beichtſtul und ans 
dern Kirchen-Gebräuchen. Zulauff zu deren Miflio- 
narien Predigen und. Beichtfiul. Sie heilen.Eeib und 
Set umſonſt. Ein ‚alter Schiſmatiſcher Mönds 
Priefter wird mit feinem. Geig zu Schanden gemacht. 
Grofer Frucht dieſer Million, welches Die Griechen 
foprifftlich bezeugen: Zahl der Catholiſchen Ehrifiglau: 
Bigen in Dem Parriarehar yon Eonflantinopel Inter 
Obforg deren Frantzoſiſchen Jeſuitern. Der Brief 
Patris Portier lautet alfp: : =. mo 


1} i A m | ee 2 2 a N. 
Ehrwuͤrdiger Pater in Khrifto! 
NEh achte es für eine Schuldigkeit, daß ich 
PR, Euer Ehrwürden von unfern Apoſtoli⸗ 
ſchen Miffionen ‚, die ich mit Pater, Luchon 
vergangenes Jahr auf vier Sinfuln Des Agzi- 
fehen Meers, nemlich zu Syphanto , Serpho s 
Thermia und Andros mit fonderbarem Troſt 
sch ‚hab hiemit Rechenſchafft 
gebe. If un ERST n Ti 


Die 
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Die Inſul Syphanto, fo etwan 15. 
Meil in ihrem Umfreis begreifft, hat einen 
fruchtbaren Boden, liebliche Lufft, viel Quel- 
len mit dem Elareften Waſſer, die Menge 
Oelbaͤum, Wein, Weisen, Erd-und Baum: 
feuchten, Cappary, Baummoll, Limony, Ci- 
trony, Pomeransen und dergleichen edle Fruͤch⸗ 
ten mehr: wie nicht weniger Gold⸗und Gil: 
ber» Gruben, aus derer le&tern einer uns 
fängft ein Venetianifcher Scheider in Gegen⸗ 
wart des Frantzoͤſiſchen Confuls (des Herrn 
Gayon) aus achtzig Pfund Stuffen achtzehen 
u gezogen hat. Das 

olck von Syphanto ift mild, leutſelig und ar⸗ 
beitfam. Sie reden ſchoͤn Griechiſch und 
übertreffen in ihrer adelichen Ausfprach die In⸗ 
mohner von andern umliegenden Inſulen. 
Diefes Eiland hat einen mit Mauer umfan⸗ 
Marckfleck famt acht aroffen Dörffern, und 
zehlt in allem sooo. Seelen. 


Zu Syphanto hat ein Sriechifcher Biſchoff 
feinen gewöhnlichen Sitz, deffen Biftum über 
acht andere nahegelegene Inſuln zu gebieten 
hat, er ift ein verftändiger und wohlberedter 
Mann. Auf der Inſul find 45. Pfarr⸗Kir⸗ 
chen ‚, deren jeder ihr befonderer Pop oder Pfar⸗ 
rer vorftehet. Nebſt dieſen Gottes-Häufern 
find hin und wider viel fchöne Capellen zu fe: 
hen, zu Ehren unterfchiedlicher Heiligen aufge 
richtet , an welcher Jahrs⸗Taͤgen in denen: 
felben bey groſſem Zulauff des Volcks das 
Amt der H. Meß auf Griechifch gehalten 
wird. Erwehntes Eiland hat ebenfalls drey 
Mannssund zwey Frauen⸗Cloͤſter, unter wel: 
chen dasjenige, ſo in Mitten der Inſul ftehet, 
an Herrlichkeit, Pracht und Gröffe fo wohl 
des Gebäues als Der Mutter⸗Gottes⸗Kirchen 
andern vorgehet; es wird von zwoͤlff Calu- 
gern und fuͤnff weltlichen Prieſtern bewohnt. 
Das andere zu Ehren des H. Elia, auf dem 
Gipfel eines hohen Bergs erbaut, hat nur 
vier Calugeross Das dritte flehet wegen 
Armuth oͤde. Die Calugern werden eigent- 
lich die jenige Griechifche Mönchen genannt, 
fo Feine Priefter find; dann ihre Mönch: 
Priefter werden Aiero= Monachi gefcholten , 
doch will ich allhier unter dem Nahmen Ca- 
luger beyde ohne Unterſchied verftanden has 
ben, Keiner Fan in der Briechifchen Kirch 
Bifchoff werden, er feye dann ein Caluger 
getvefen , derenwegen fo offt ein weltlicher 
Driefter zum Bifchoff erwehlt wird, muß er 

vor feiner Erhebung das Drdens-Kleid an⸗ 
nehmen, und in einem Elofter die geiftliche 
Profeflion ablegen. 


: R d { 

/ Die zwey SrauensEföfter ftehen gleicher 
geſtalten auf dem Land, in dem einen werden 
dreyſſig, in dem andern aber zwantzig Non: 
nen gezehlt, alle von fehr erlebten Alter , 
und dannoch müffen fie von ihrer Hand « Arz 


beit leben. Sie find zwar fromm , doch wuͤr⸗ 
den fie vielleicht noch tugendhaffter werden , 
mann nicht die weltlichen Leut fie nach Belie⸗ 
ben in der Clauſur befuchen, und fie felbft 
nach Gefallen Fönten ausgehen, obfehon von 
feiner Aergernus gehört wird, weil fo gar 
die Türcken die Derter, too Weiber wohnen, 
nicht anfechten, fondern in hoben Ehren 
halten. Man trifft auf der gantzen Inſul 
nicht mehr, als zwey Sateinifche Kirchen an, 
eine in dem Marckfleck, die andere auf dem 
Fand , fo von einem Vicario des Lateiniſchen 
sBifchoffs von Milo verwaltet werden, wel: 
cher aber wenig zu thun findet; angefehen 
auf gefamter Inſul nicht mehr dann feche 
Haupbaltungen, die dem Lafeinifchen Kir 
chen » Gebrauch folgen , gefunden werden, 
und zwar eben diefe find Fremdling; da hin⸗ 
gegen vormals unter denen Herrn Gozzadini 
als Herren des ganken Eilands der Lateini⸗ 
fehe Ritus faft allein im Schwung gienge- 


Den 24. Julii langten wir zu Syphanto 
mit Deren Deslandes einem Wund + Arkten 
an, und begrüften alfobald den Griechifchen 
Bifchoff Diefes Orts, toelcher ung zwar an⸗ 
fangs ‚Faltfinnig empfangen , folgends aber 
die gröfte Ehr beftandig erwiefen bat: Wir 
baten ihn um Erlaubnus unfere Miffiones ges 
brauchmäffig in feinem Biſtum anzuftellen , 
welches er endlich uns auch geftattet hat. 
Bor unferer Abreis von Eonftantinopel hatte 
uns der Hochtwürdigfte Herr Ertz⸗Biſchoff 
von Spiga, des Apoftolifchen Stuls in dem 
gangen Patriarchat von Conftantinopel ge⸗ 
vollmächtigter Patriarchal » Statthalter, aus 
Gnaden, mittelft eines fehr Frafftigen Pa- 
tents , uber hauptallen feinen Gewalt mit: 
geheilt. 

Anderfeits aber hate uns Herr von Fe- 
riol, Branköfifcher Bottſchaffter allda, in fei- 
nem Namen einen nachdrücklichen Schuß: 
Brieff laffen ausfertigen, auf daß wir aller 
Drten unangefüchten gehen und ftehen 
mögten- | 

Die erfte Milion ftellten wir in dem 
Marckfleck oder Haupt⸗Ort von Syphanto an, 
nachdem wir vorläufig zu unſerer Nahrung 
und Nothdurfft, um niemand überläftig zu 
ſeyn, aus eigenen Mittlen alles verfehafft 
hatten: Diearme riechen , denen ihre Schi⸗ 
fmatifcheSeiftliche fo gar die Sacramenten ver; 
fauffen, twurden hierab unenolich erbaut, und 
Fonten faft nicht begreiffen, daß Priefter für ihre 
Müheraltung nicht allein nichts begehrten, ſon⸗ 
dern auf Feine Weisdas®eringfte, fo man ih⸗ 
nen anerbietet, annähmen. Wir haben drey 
Wochen nacheinander täglich oͤffters gepred⸗ 
get, zugleich die Chriſtliche Lehr der Juͤgend 
vorgetragen, die Krancfe von Haus zu Haus 
ordentlich befucht , und ihnen unfere mitges 
brachte Argney » Mittel umfonft mitgetheilt ; 

da 
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da Herr Deslandes feiner Seits Die wund— 
haffte curierte. Unſer vorhin allda niemal 
gefehenes fiebreiche Derfahren hat eine unbe 
fchreibliche Menge allerhand hohe und niedere 
Stande: Perfohnen von allen Enden der In⸗ 
ful zufammen geloeft. Der Bifchoff, als 
ev vermercft, daß fein Volck durch unfer 
Zufprecyen und Lehr zur Buß hefftig ange: 
trieben, und mit Feuer göttlicher Liebe über 
die maffen entzündet werde, hat nicht; allein 
fich öfters bey unfern Predigen felbft einge 
ſtellt, fondern auch, nachdem er ung vor fei- 
nen Schafflein offentlich gelobt hatte, uns 
in Gegenwart alles Volcks gebetten aus all: 
unfern Krafften ein fo heilfames Werck fort: 
äufesen, durch welches die ihm anvertrauete 
Seelen dermaffen augenfcheinlich geheiliget 
würden. 

Solches bewoge uns alle Dörffer der 
Inſul zu durchwanderen, welche vergleichen 
geiftliche Hülff ebenfalls nöthig hatten. Pa- 
ter Zuchon (fage Lüfchung) predigte Mor: 
gens und Abends zu einer dergeftalt unzaͤhli⸗ 
chen Schaar Zuhörern » welche von weit und 
breit fich pflagen zu verfammlen, daß weil 
die Kirchen Diefelbige nicht faffen Fonten , 
er fich bemüffiget befunden auf offentlichem 
Feld unter dem Himmel das Wort Gottes 
porzutragen. Das tieffe Stillfehweigen de 
ren Zuhörern ward durch Fein Wort, mol 
aber durch Seuffzen und Weinen des Volcks 
mehrmal unterbrochen. Die übrige Stun: 
den des Tags brachten wir zu mit Unterwei⸗ 
fung der Jugend in der Ehriftlichen Lehr, 
wie auch mit Beſuchung deren Krancfen , 
amd derenjenigen Häußern oder Werckftät 
ten, wo um der Arbeit willen viel Leute 
fidy verfammlet hatten. Solche abfonderli: 
che Gefprach haben nicht geringern Srucht 
als die Predigen zu wegen gebracht ; dann 
man fahe handgreifflich und durchgehende 
eine Befferung des Lebens ; eine Vertilgung 
grober Aergernuffen und Mipbrauchen; ei» 
nen öffters toiderhofeten Genuß deren H. H. 
Sacramenten , von welchen fich manche über 
zwantzig Jahr enthalten hatten ; eine auftichtige 
Ausführung deren Feinden mit fußfälliger Ab⸗ 
bitt eines Theils gegen den andern 5 eine Erſtat⸗ 
tung des ungerechten Guts und abgeftohles 
ner Ehr; einen Eyfer zu dem Gebet und 
Gottesdienſt, und alſo meiters. 


Nachdem wir ung auf fülche Weis biß 
dritthalb Monat auf der Inſul Syphanto he; 
vum getummelt haften, ware nun Zeit auf 
andere Eiland überzufeßen, und ihnen eben: 
falls das Wort Gottes zu predigen. Auf 
den erften Ruff unferer Abreis verfammlete 
fich bey ung eine Menge Volks, da dann 
nicht allein die Weiber und Kinder , fündern 
fo gar die Manner, ja die Sriechifche Prie⸗ 
fter felbft beginneten bitterlich um ung zu wey⸗ 


nen: hr ſeyd / fagten fie zuung, ibr ſeyd 
unfere Hausz Engel; ihr ſeyd unfere 
Weeg⸗Weiſer / ſo uns denrechten Steeg 
in den Simmel weifen. Erbarmet euch 
dann unfer; um IEſu Chrifli willen 
verlafft uns nicht. Diefe und dergleichen 
Wort brachten fie fo beweglich vor daß wir 
ung felbft der, Thränen nicht enthalten kon⸗ 
ten. Sie würden uns auch in der That 
nicht entlaffen haben , mann wir ihnen nicht 
die Hoffnung gemacht hätten , daß wir bald 
wurden zuruck Fommen, ja, vdafern es noͤ⸗ 
thig feyn folte, bey ihnen beftändig verhar⸗ 
ven. Damit fie nichts deſtoweniger ung bes 
seugfen, tie fehr fie ab unferm Thun und 
Laſſen vergnuͤgt waͤren, haben ſie uns jetztfol⸗ 
gende ſchrifftliche Zeugnus gegeben, ſo von 
drey und funffzig Perſonen (die vornehmſte 
Maͤnner der Fnful, und die Dfarcheren mit⸗ 
begriffen) iſt unterzeichnet worden. Welche 
aus dem Griechiſchen Driginal von Wort 
zu Wort überfeßt alfo lauter: 


Wirecnds verzeichnete Borfieherund » 
Haͤupter des Volcks fagen der Göttlichen » 
Barmhertzigkeit demuͤthigſten Danck, daß » 
dieſelbe ung eine ſo groſſe Hülff vergoͤnnet, 
und die Ehrwuͤrdige Patres Facebum Xave- » 
rium Portier und foannem Luchon Der Ge⸗ 
ſellſchafft FE fu Sransöfifche Ordens, Mänz # 
ner zu ung gefchieft hat. Die Gerechtige » 
keit, die Danckbarkeit und die Wahrheit » 
verbinden uns der ganken Welt zu begeus » 
gen, daß fie fich allhier tie rechtfchaffene » 
Diener des Evangelii zu gröftem Nuken », 
unferer Inſul aufgeführt haben: Dann ») 
fie fuchen nicht8 als Die ledige Ehr Gottes » 
und des Nechſten Heyl: Ihr Umgangemit » 
denen Leuten ift fehr auferbaulich , ihre » 
Rathſchlaͤg gar heylfam, und ihre Sehr über » 
die maffen gefund: Ihr unermüdeter Eyf⸗ 
fer und Sleiß ohne Entgelt in denen Kir⸗ 
chen, auf denen Straffen, und in denen » 
Häußern zu predigen, Beicht zu hören, » 
die Armen und Krancfen heimzufuchen, has » 
ben ung hefftig erbaut , daß wir ab denen „ 
groſſen Srüchten, fo fie allhier hervorge⸗ 
bracht » gang getröftet find: Allermaflen »» 
fie nicht allein unfern Seelen , fondern ; 
auch unfern Leibern geholffen haben: - ihr » 
Haus ftunde allen Krancken jederzeit offen, » 
welchen fie vortreffliche Artzney⸗ Mittel ges » 
ſchenckt haben ohne Empfang oder Hoffnung « 
eines andern Lohns, dann allein desjenis » 
gen, welchen GOtt ihrer Liebe vorbehalten, » 
vergeftalt, daß wir fie als Aertzte unferer m 
Seelen und Leibern , als unfere Vaͤtter, » 
und als neue Apoftelanfehen. Das groffe » 
Lob und Segen, ſo ihnen unfere ganke Sins » 
ful ertheilt , die Thränen und &ebetter, » 
mit welchen wir fie begleiten, geben gnugs » 
ſam zu verftehen, wie fehr ung alles, mag » 

fie ung 
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« fie ung ſguts gethan haben, zu Hertzen 
« gehe. Wir wolten fie gern bey ung behaltenz 
« aber ihr Eyffer , welcher die gantze Welt 
« umfaffet , will folches nicht geſtatten. Se⸗ 
«fig find die Voͤlcker, welche die guten 
“ Depfpiel und die heiligen Gefpräch Diefer 
« Dienern Gottes fehen und hören werden. 
« Mir werden alldiejenige als unfere wahre 
« Hrüder in Chriſto JEſu erkennen, welche 
« ihnen höfflich begegnen werden. Zu def 
« fen Urfund haben wir ihnen diefen Brieff, 
« den wir eigenhändig unterfchrieben, mit⸗ 
« getheilt, zuSyphantoden 17. Sept, 17600. » 


ward von 53. Männern unterzeichnet: 


Auf faſt eben folche Weis haben wir 
unfere Miffionen auf denen drey andern In— 
fulen, und erfllich zwar zu Serpho, demnad) 
zu Thermia, und lestlich zu Andros angefangen, 
forrgefeßt und zu End gebracht, mit ſchier 
Durchgebends gleichem Frucht der Seelen , 
und Vergnügung aller Inwohnern. 


Auf dem Eiland Serpho haben wir ein 
von hundert Mönchen bewohntes Elofter zu 
Sandt-Michaal beſucht, und den einzigen Abt 
zu Haus angetroffen, weil nemlich deſſen 
Calugeri auf denen herum liegenden Inſulen 


| theils mit Bettlen , theils mit der Bieh-Huts 
theils mit der Feld⸗Arbeit befchäfftiget wa⸗ 


ren. In diefem Eiland haben wir auf denen 


Dächern geprediget, weil die Kirchen dem 


Volck zu Elein waren. 


Auf der Inſul Thermia fanden wir ei⸗ 
nen Ehrwuͤrdigen alten Geiftlichen , welcher 
ehedeſſen Bifchoff in Morea gewefen ware, 
aber aus Begierd GOtt allein zu dienen fol 
he Wuͤrde freymillig abgelegt hatte. Diefer 
heilige Mann folgte ung aller Orten auf 
dem Fuß nach, hörte alle unfere Predigen an, 
halffe ung die Seelen heiligen, und predigte 
etliche mal felbften. 


Es iſt nicht auszufprechen, was für 
eine Menge Volcks, auch vornehme geiftli- 
che und weltliche Stande Perfonen , bey ung 
ihre Beichten, und zwar die meiften von 
Kindheit auf aller Orten, we wir hinfamen, 
verrichtet haben. Der Ruff fo vieler Beichte 
Seuten bewoge einen alten Priefter- Mönchen 
auf beſagter Inſul Thermia von feinem Bergs 
Elofter herab zu fleigen, um ein StuckGeld mir 
feinen Abfolutionen zu verdienen; dann die 
Schiſmatiſche Sriechifche Priefter pflegen fich 
in den Beichtftuhl mit dem Büßer um eine 
groffe Summam Gelds, fo dieſer an flatt der 
Buß aufder Stelle erlegen muß, zu vergleis 
chen , ohne fich zu beforgen , ob er alle Süns 


Jofeph. Stecklein IL. Theil, 


den dewuͤthig befenne, oder in dem Herzen 
bereut feye; weil es denen von deraligemeinen 
Kirchen abtrünnigen Pfaffen blos allein um dag 
Geld zu thun iſt. Darum beichtendie Griechen 
entweders aus Armuth, vder aus Geitz und 
Forcht, gar felten, ja ing gemein unvollkom⸗ 
men, da fie nur eine Simd bekennen, die 
andern aber verſchweigen, damit fie nicht viel 
Geldbuſſen zualeich erlegen müffen. Inmaſ⸗ 
fen wir mun die Leut zu einer vollfommes 
nen leicht anmahneten , für die Abfolution 
und Mühe aber nicht das geringfte annah⸗ 
men, haben fie diefen alten Mönchen mit 
feinem Gloͤcklein, fo er nach Griechiſchem 
Gebrauch) laͤutete, herum fchellen laffen , ohne 
daß ihm ein Menfch gebeichtet hätte, womit 
er dann gan ſchamroth fich wieder Berg⸗auf 
in fein Klofter getrollet hat, 


An eben dem Ort befuchten wir öfftere 
einen Krancken, vielmehr ung ab ihm zu erz 
bauen, als ihn zu £röften; weil er feine Uns 
päßlichfeit famt_denen fcharffen Schmergen 
für eine fo groffe Gnad Gottes annahme, 
daß er derofelben auf Feine Weis wolte ber 
freyt werden. 


Auf der Inſul Andros hatten ehemalen 
unfere Patres, fü meiftens Griechen, mithin 
unter Türckifcher Botmäffigfeit geboren was 
ven, eine Refiden , welche fie Verfolgung hal⸗ 
ben wieder zu verlaffen find gezwungen wor⸗ 
den. Die Ehrmürdige Parres Capuciner has 
ben allda gleichfalls ein Haus, welches fie 
bald raumen müffen, bald von neuen bes 
ziehen. - 

In eben dem Drt redete ung ein Mann, 


fo uns auf der Gaffen begegnet ware, mit 


folgenden Worten an: Meine Patres, ihr 
feyd diejenige zwey / die mir vor 3. 009 
chen in dem Traum erfcbienen find/ da 
eine Stimm zu gleicher Zeit 3u mir fpras 
che: Diefe zwey Männer febiche ich zu 
dir / damit du ihnen dein Bewiffen of⸗ 
fenbareft/ und deine Seel vertraueft ; 
wirft diefe Gelegenheit verabfaumen / 
fü biſtu ewig verlohren; worüber er eine 
Beicht von Kindheit auf ablegte- 


Wir haben aller Drten ſo viel Griechiſche 
Catechiſmos ausgetheilt » daß wir dererfelben 
einen neuen Vorrath von Eonftantinopel bes 
ſchreiben muften. Go gar geiftliche und 
weltliche Obrigkeiten haben folche nicht allein 
begierig angenommen, fonder auch verfpro; 
chen ‚ diefelbe an Sonntägen nach der Meß 
in denen Kirchen leſen zu laſſen. 


& Die 
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Die Mifion von Eonfiantinopel, wie 
auch die von Smirna zehlen jegliche beſonders 
über hundert taufend, Die von Naxia über 
sehen taufend, die von Santorin über 8000. 
Seelen, ohne die 12000, zu rechnen, welche 
wir auf diefer legten Million gewonnen 
haben. Sich bleibe 


Ever Ehrwuͤrden 


Naxia, den 20. Mertzen / 
I 791 


deinüthigft:gehorfamfter 
Diener in Chriſto / 


Jacobus Xav, Portier der Geſellſchafft SEfu 


Miflionarius. 
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Zum Beſchluß dieſes Nameri frage ich 
diejenigen Catholiſche Ordens-⸗Geiſtliche und 
andere Prieſter, welche die Raitziſche, Bul⸗ 
gariſche, Wallachiſche und Rutheniſche 
Sprach verſtehen, ob dieſelbe ihre Zeit und 

duͤhe nicht nutzlich anwenden würden, wann 
fie eben dergleichen Mifhonen in dem Könige 
reich Hungarn, und deffen Morgenländis 
ſchen Srängen unter denen Schifmaticis, fü 
dem Griechifchen Irrthum beyflichten, ans 
ftellen folten? An der Gelegenheit und Frucht 
ift gar Fein Zweiffel. So gebricht es auch 
an einer Menge tauglicher Männern nicht, 
welche GOtt mit dem Feuer feines heiligen 
Seelen⸗Eyffers zu ſolchem Ende heaßbrüns 
fig anzünden wolle, Damit fie andere Ges 
fchäfften andern Männern , denen Diefe 
Sprachen unbefant find, überlaffen , und 
nach der ihnen von GOtt ertheilten Gab mit 
mehrern Zungen zu reden fich auf den Gewinn 
fo vieler taufend Seelen, die fonft vielleicht 
zu Grund gehen , aus allen Kräfften verlegen. 
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Nachrichten 


— | | 
Aus ARgypten/ Nubien/ ZEthiopien oder Abyſſina; 
j' er dem rothen Meer, von Arabia und dem 


3 Berg 


Sinai. 


Doer > 
Reiſe des Herrn Do&oris PONCET. 
nach Æthiopien. 





Numerus 80. 


Kurtzer Begriff 
Diefer Reid: Befchreibung und 


mitvermengter Nachrichten. 


Udwig der vierzehende / König in Franckreich / und 
Pabſt Clemens der eilffte/ tragen ein groſſes Ver⸗ 
langen’ ven Roͤmiſchen Glauben in. Zrhiopien 

von neuem einzuführen/ wozu der Patriarch von Alexan- 
dria, unter welchen daſſelbe Meich ſtehet / geneigt iſt. 
Der Käyfer von gemelderem Achiopien gibt felbit hier 
au Anlap/ al3 er von Alan aus Eghyten Herrn Ponces 
einen Frantzoͤſiſchen Leib: Arsten zu ſich Ladet / welcher 
Patrem Carolum Francifcum Xaverium Brevedent aus 
der Geſellſchafft JEſu / ald einen verkleideren Bedienten 
mit ſich führt. Leben / Lob und heiliger Sintritt dieſes 
porteefflichen Mihonarii, mit welchem Boctot Poncei 
den 10. Junii 1698. von Al-Cair unter Obſorg Des 
Ethio piſchen Geſandtens Haçi-Ala nach Abyffinam 
aufdricht. Sie kommen auf Manfelu; verfammlen 
ſich mit einer groffen Corawana zu Ibani ; gehen den 
24. Sept. von Dannen nad) Schirfch, (Girge) den 2. 
Oktobris aber in Die Wuͤſten / den 5. dito nad) Helahuee, 
Ben denen Caravanen wird gute Ordnung gehalten. 
Helahuke famt Denen Sen-Blättern und Efule-Wurgen 
wird befchrieben. ß 

Den 12. October kommen fie in das Königreich 
Gondol« (ſo unter den König von Sennaar gehört) nad) 
Schabb£, allwo die Menge Alaun zu fehen ift. Den 
15. O&obris nad) Selim. Wildnuß der fandigen Wuͤ⸗ 
flen in Libya Die Eameel können ohne Futter und 
Zrand 40, Taͤg nad) einander Laft tragen. Gleicher⸗ 
maßen find drey Martyrer in Chensina erſt Den 40, 
bis 46. Tag in der Sefängnuß vor Hunger geftorben/ 
nemlich Laurentius, Antonius und Agnes. Mon dem 
Gebiet Sudan. Sie gelangen den 26. Oltobris nad) 
Mafchus, allwo Colokinsen wachſen. Bon dem Land 
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liche Peſtilentz allhier und in Egypten. 


‚Schirana. 


J 


Fonds und deſſen Inwohnern / fo da Barras ober Bars 
barinen gtnannt werden. Hoͤflichkeit Des kands 
Vogts und Obriſten Zollners von Argos gegen unſere 
Reiſende 

Den 13. Novembris 1698. langen fie zu Pongeſo 
an. Waſſer-Kuͤnſten an den Min Brod und 
Bier aus Dors-Korn, Schöne Pferd. Sitten und 
Kleidung dieſer Mahomeranifchen Bolkern- Erbaͤrm⸗ 
Hof» Statt? 
Aufsug/ Burg und Wohnung des Königs von Dengelas 
von wannen fie erſt den 6. Jenner 1699. ab» und Dem 
13. dito zu Corey in Dem Königreich Sennaar einziehen ® 
folgends fünff Tag Die Wuͤſte Bihuds durchſtreichen⸗ 
und zu Derzeirz, fo ein überaus luſtiges Land hat/ ans 
kommen. Zu Gerrs fegen fie über-Den Fluß Virus 


Den 1, Febr. 1699. fihlagen fie ihr Lager bey 
Afaa; altvo die Häufer von Quader - Stüden fein 
erbaut/ Die Leute aber wohlgeſtaltet find. Schöne 
Wälder bey Hoafiss. Sie erreichen demnach Die Koͤ⸗ 
nigliche HauptsStabt Sennaar, welche ſamt ihrem Koͤ⸗ 
nig / Hof / Volck/ Gewerb / Haufern u. d m. heſchrie⸗ 
ben wird. Der König giebt ihnen oͤffentliche audientz 
und Geſchenck: deſſen Aufzug / ſcharfſe Gerechtigkeit und 
Leibs⸗Geſtalt. Urtheil GOttes / über einen abtruͤnni⸗ 
gen Mohren. 

Abzug von Sennaar den 12. Juni 1699. Von 
edlen Waͤldern / Baͤumen und Fruͤchten / ſo ſie den 
25.Maji in der Gegend Giefm angetroffen / welchen 
Det fie den 11. Junii zurüd laſſen und zu Aborkna 
fo wol die Bux⸗Baͤum ald Tamarinchen bewunderen / 
hiernechſt aber in ZErhiopien kommen, allwo mit 
feifhen Quellen / fruchtbaren Bergen / Bäumen? 
Menſchen / Gebaͤuen / Baumwollen alles son iſt. 


* 

Den aı. Junii 1699. gelangen fie nad) Zum» 
bio, den 22. nach Abiad, den a3. in ein ſchones Chef. 
Bon denen Löwen in ZErbiopien. Reiſſende Flüß- 
Squinosten, Bären. Den 26. übernachten fie iu 

a nat » Walder und anmuthiges Aus⸗ 
fehen. Kaͤhſerliches Geleis und Vorſpann. Parer 
Brevedens wird kranke. 


Rs Den 
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Den 1. Julii kommen fie nad) Barangoa : den 
2. auf Schelga. Aloe- Wald; ſchoͤner Wafler : Fall 
Den 3. nach Barko, allwo Here Ponces erfrandt/. 
Pater Brevedens aber den 9,Julii heilig ſtirbt. Sein 
Lob / Wunder - Werde und Begräbnuß. Jener langt 
den 21. diso zu Gondar an/ und bekommt in der Kay⸗ 
ferlihen Burg ein Fuͤrſtliches Zimmer. Er- wird 
vom Kaänfer oͤffters beſucht und den 10. Augufti zur 
öffentlichen Audientz an Marid Himmelfahrt aber 
zur Käyferlihen Capell in die Hof⸗Kirchen beruffen 7 
welches alles famt ver Kayferlihen Tafelz Aufsug/ 
Hof⸗Statt und Pallaſt beichrieben wird. Befprach 
mit der Kanferin. Befchaffenheit der Stadt Gondar 5 
ihr Gemerd/ Muͤntz / Gebaͤu / Inwohner und Kir 
eben. In gang Zrkiopien ift mar ein Biſchoff / aber 
unzaͤhlich viel Priefter/ und noch mehr Mönchen 5 Des 
ren leßtern gar firenges Lebem Warum die Maho- 
merangr und Europzer in Abyflina fo fehr verhaßt 
feyn? Wie fih Die Portugefen dafelb 
haben? Weitläufftigfet 7 Macht und Kriegs-Staat 
dieſes gemaltigen Reichs. Belehnung / Todtfän und 
Eigenmacht. Don dem halbjähriaen Stegen » Werter 
in Abyflina, und Uberſchwemmung des Nilus-Strohms 
in Egypten. chiopien ift fruchtbar und volckreich. 
Ingwer / Cardamomen / Lilien / Tulipen / Nareiſſen / 
Jonquillen / Pomerantzen / Jaſmin / Granaten⸗ und 
Nofen 7 Baume wachſen allda / wie bey uns Der 
Dorn » Bufch. Feld⸗Zuͤg und Sieg des Ränfers. 
Dergifftete Waffen und Gegen-Gifft. Reichs-Cron 
und Schatz⸗ Cammer Feyerung des Waͤſch-⸗Feſts 
oder deren Heiligen drey Konigen Tags. Frommfeit / 
Heldenmuth / Klugheit Milde und andere groſſe 
Eigenſchaffien des Kayſers. Bon dem Cloſter Zem- 


ba, der Inſul $. Claudii, und des Nilus Urfprung. - 


Meer: Rob. Dom Bau deren Echiopiſchen Städr 
ten. Schifflein aus Schilff: Deden. Von der fchd: 
nen Stadt Amfras und ‚der Ziebeth-Katze. Groffe 
MWeinz Ber Were Farb in Africa verhaft. Bon 
deren Abysfinern Glauben Faften/ Sacramenten/ 
Kirchgang / Gottesdienft / Geſang / Elofter = Leben 
und Beſchneidung. 


Herr Poncer nimm don den Känfer Urlaub) 
wird reichlich beſchenckt und tritt den 2. May 1700. 
feine Nu: Reis nad Frandreid) über das rothe Meer 
on. Wird herrlich begleitet und frey verkoͤſtet. Here 
Muras wird als Groß⸗Bottſchaffter vom Käyfer nach 


aufgeführt 


Paris geſchickt. Reis⸗-⸗Ordnung des Herrn Poncet und 
Etapen. Andacht zu Der Heiligen Anna, Biel Kauff⸗ 
leut geben jenem das Geleit» 


Er kommt den 3: May nad) Amfras, und wird 
fo mol mit einer Seten-Mufie und Tanks als Schau: 
Gauckel⸗ und Tafdyen » Spiel ergoͤtzt. Don befefienen 
Leuten. Unzucht in dem Land Ogara von GOtt ges 
ſtrafft. Das Gebier Sry ift ein irrdiſches Paradeiß. 
In dem Ereyf von Adus giebt e8 die Menge Affen/ 
wilder Ochſen und Nehe-Geifen/ in dem Fand Sarazs. 
aber die fhonften Pferd, Duvarna Des Reichs Tigra 
Haupt» Stadt iſt ein Haupt: Paß und gemaltıge 
Niederlag. Der Zrhiopifdie Eron - Bring Bafılius 
ſtirbt und mird beklagt. Seine und anderer Ver⸗ 
fiorbenen Leich-VBegaͤngnuß wird erörtert. Vorma— 
liger Aufſtand in Ethiopien gedäͤmpfft. Von ber urs 
alten Stadt Helens als ver Königin don Saba Hof⸗ 
Sitz. Pyramiden alda. 


Herr Poncer britht den 8. Seprembris 1700. von 
Duvarna auf / und befuht das Cloſter FEfüer 
Gefibe ; ewiges Wunder allda mit einem gulde> 
nen Staab. Kr kommt den 17. diro nad) Meſſua 
in das Tuͤrckiſche Gebiet auf dem rothen Meer. 
Keicher Perlein - Fang zu Susken. Die Abysfingg 
verachten den Calvinifhen Glauben deren Holandern. 
Beſchreibung der Caflie - Stauden. Er geber den 
28.Odtob. wieder zu Schiff / und langt uber Dehelek 
Abugafar, Kottumbul zu Conſita in Arabia , folgende 
zu Schedda unweit Mecca an. Groſſe Handelſchafft 
beyder legten Städten. Niederlags - Gebau da» 
ſelbſt. Widerſpenſtige Graufamtert des Königs von 
Mecca, reicher Jahrmarck in deffen Haupt = Stadt. 
Wallfahrten nacb Medina zu des Mahomets Aa. 
Dur Erß : Mutter Erz Grab. Waſſer = Mangel. 
Loft: Schiff mit Cifternen oder Brunn⸗ 

tuben. nn — 
Reis von Schedda über Halfama, Tambo, Mieim 
Schiürma, Türr bis auf den Berg Sinai, deſſen Cloſter 
nebft andern Umfiänden entworfen wird. Aldort 
holet endlich der Bottſchaffter Mara den Hetrn Poncet 
ein / weicher letztere aber fo wol nad Al- Cairs als 
nad) Franckreich / um denfelben behoriger Orten ana 
zumelden / voraus, gehet. \ 


Rach dieſem kurtzen Inhalt folgt nun bie 


Enay 9 


Neiße 
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Meis-⸗Veſchreihung 


u: | Des ———— 
GHexrn CARL JACOB PONCET, 
i Srangöfifchen Leib⸗Artztens, 
wiie nemlich Derfelbe mit 
P. CAROLO FRANCISCO XAVERIO, 
——— Gefellihaft JESU 
IIOnario, 


Den 10. Zum 1698. von Al-Cair oder Cairo aus Egypten zu dem Kaͤhſer in 
Kthiopien oder Abyſſina verreifet, und nach gedachteng Pacris Brevedent heiligem Tod dannoch 
feine Reis bis dahin fortgefegt, von Dannen aber Über Arabia zu erwehntem Cairo 

‚in dem Monat Junio, 170, wieder angelangt ſeye 





Aus dem Frantzoͤſtſchen nunmehro verteutſchet. 





Vorbericht 
R. PP CAROLI ır GOBIEN 


Soc. 


REmnach der Käufer aus Arhiopien ) 
I Namens Jelus, von einer Kranck⸗ 

ID heit, welcher ihn feine Leib z Aergt 
nicht befteyen Fonten , angefallen ‚ zugleich 
aber ift benachtichtiget worden, daß einer aus 
feinen Beamten, Namens Aagi Ab, aneben 
dieſem Zuftand leyde; fehickte er ihn nach 





Cairo, der Haupt: Stadt in Egupten , auf 


daß, nachdem er ſich allda würde haben heiz 
len laffen , er feinen daſelbſt fo glücklich er⸗ 
wählten Leib⸗Artzten mit fich an den Echiopi⸗ 
fchen Hof brachte » mithin. höchftgedachter 
Känfer auch durch deffen Hülff feine vorige 
Gefundheit erlangen möchte, 
Hagi Ali, welcher öfters zu Al-Cair gez 
weſen, mithin in diefer vornehmen Stadt 
bekannt war, eröffnete nach feiner Hinkunfft 


ein Anliegen und DBorhaben einem guten 


Steund , fo ein Armenier war, mit Bitt, ihm 
einen vörfrefflihen Medicum vorzufchlagen: 
Diefer lobte ihm über alle maffen Heren Carl 
Jacob Poncet, einen Frantzoſen, als welcher 
ihn unlängft von einer ſchweren Kranckheit 
glücklich errettet hatte. Aagi Ali folgte dem 
guten Kath , vertrauefe fich dem Hn. Poncet, 
ward unter feiner Hand’ bald gefund, hier 
nechft aber forgfältig , wie er ihm ‚möchte zu 
einem Käyfer nach Athiopien bringen. Als 
in es koſtete nicht PN 


JEfu, 


übe » Diefen Medis 


cum zu einer Sach die zu feiner Ehe, Yukon, 
Fuͤrwitz und Erfahrnuß geveichete, zu bereden. 
Er fagte ihm zu, und machte fich teisfertig. 

Die war Waffer auf deren Sransöfifchen 
Jeſuitern Mühl; inmaſſen unfere Mifionarii 
zwar längft eine Öelegenheit in Abyllinam ein» 
zudringen geſucht, jekt aber ihres Erachtens 
Hefunden hatten; dann Herr Maillet, Fraͤntzoͤ⸗ 
fifcher Conful zu Al-Cair, willigte ein, daß 
ein Prieſter aus unferer Socierät den Dodto- 
tem Poncet , der folches felbft verlangte , in 
Echiopien begleiten , allein vorhin fich verkleiz 
den, und unter dem blofen Namen feines Bes 
dienten mitgehen folte; weil man nemlich nicht 
wußte, mit was Augen derfelbige Käyfer und 
deffen Volck die Europzer ſamt dero Sitten 
und Glauben anfeben würden. 

Zu ſolcher Verrichtung ward nun ein 
fcharftfinniger, wohlgeuͤbter u. eifferiger Mann 
erfordert, welcher den gegennärtigen Zuftand 
ſolcher Chriftenheit rin! auszunehmen, Die 
Beichaffenheit deren Gemuͤthern reifflich zů 
ergründen, und die Catholiſche Religion in 
felbem eich wieder herzuftellen fähig wäre, 
in welchem fie ehedeffen unter denen Patriar⸗ 
then Joanne Nünez Baretto, Andrea Öviedo , 
Apollinari Almeida und mehrern andern unfee 
ver Geſellſchafft Miionarien ziemlich war eins 
gefuͤhrt und empor gebracht worden 

83 Man 
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Man warff die Augen auf Patrem Ca- 
rolum Franciſcum Xaverium Brevedent in der 
StadtKaan (Rouen) von anſehnlichen Eltern 
geboren, als welcher mit allen hiezu erfor—⸗ 
derlichen Eigenfchafften, mit einer allen Ge 
fahren gewachfenen Apoſtoliſchen Dapfferfeit, 
mit einer inbrünftigen Begierd viel Seelen 
zu befehren, mit einem durchdringenden Ver 
ftand, mit einer ausbuͤndigen Wiffenfchafft 
fo wol in det Theologia als Machematique, 
oder Mek-Kunft, festlich auch mit einem der⸗ 
geftalt hefftigem Derlangen um Chriſti wil⸗ 
len viel zu leiden ausgerüfter war , daß er fich 
gegen GLDEr verlobt hatte, Feine Gelegenheit 
fein Blut um des Evangelii willen zu ver⸗ 
gieffen jemals zu verfaumen Da er die 
Mathefin offentlich vorlafe, hatte er im Jahr 
1685. einen Entwurff , wie man dag Mobile 
perpetuum erfinden Fünte, der gelehrten 
Welt vorgelegt: Angefehen aber er mit 
ftandhafftiger Bitt feine Oberen endlich dahin 
beredt hatte, daß fie ihn vielmehr indenen aus⸗ 
laͤndiſchen Miffionen zu befchäfftigen fich ents 
fehlöffen , als vertratte er hierauf theils in 
dem Archipelago des Ageifchen Meers, 
theils in Syrien das Apoftohfche Amt eines 
Mitltonarı mit folchem Fob-, und fo wunder: 
barlichen Befehrungen vieler Seelen, daß 
fein Nachruhm in felbigen Ländern ſo bald 
nicht auslöfchen wird. Nichts war ftrenger 
als fein abgetoͤdtes Leben; Dann feine Speis 
befiunde in Kleyen, die er mit Waſſer an: 
machte, nebft einigen Kräutern und Wurtzen, 
er lage auf der harten Erden: Verharrete 
alle Nacht zwey oder drey Stund in dem 
Gebett, und geiffelte feinen Leib taͤglich zwey 
mal, daß feine Obern benöthiget worden ſei⸗ 
nen Buß⸗Wercken Ziel und Magß zu feßen, 
auf daß fie einen ihrer Mifhon ſo nußlichen 
Mann nicht vor der Zeit verliehren mögten, 
All ſeine Gefpräch waren von GOtt, zuma⸗ 
len mit ſolchem Nachdruck, daß er alle Her⸗ 
tzen, ſo ihn anhoͤrten, entweder angezuͤndet 
oder zerknirſcht hat. Seine Geſundheit und 
Leben achtete er gar nichts/ ſo offt er eine 
Gelegenheit wufte des Wächften Seligfeit mit 
eigener Gefahr zubeförderen. Als zu Al-Cair 
die Peſt wütete, feßte er fich zum Troſt der 
angefteckten Siechen mit ſolchem Eyffer aus, 
daß fo wohl die Slaubigen als Unglaubigen 
Darab find erbaut worden. 

Es iſt nicht zu befchreiben, mit. wag 
Freud er die ihm anerbotene Athiopifche Mis+ 
bon angenommen habe , abfonderlich weil er 
hoffte, auf folder mir dem Martpr-E rang 
gekrönt zu werden, nach dem Benfpiel deren 
hottſeligen Männern Oviedo, Almeida, Car- 
denas, Paes, und mehrer andern Blut⸗Zeu⸗ 
gen aus unferer Sefellfchafft. Allein der guͤ— 
tigfte GOtt, deffen Urtheil niemand ergruͤn⸗ 
den Fan, begnügte ſich ab feinem Willen; 
fintemal diefer eyfferige Prieſter in denen Ar⸗ 
men des Herrn DBoctors Poncer feinen feligen 


Geiſt noch auf der Reis aufgabe, bevor erdag 
Ziel feiner Million erreicht hatte. 

Gegenwärtiges Reis⸗ und Tag Buch), 
fo ofitgelobter Herr Poncer befchrieben hat , 
ift überaus lefenswürdig, dann nebft dem, 
daß es uns die Länder deren Königen von 
Dongola, pon Nubien, oder vonSennaar und 
bon Mecca befchreibt , lernen wir aus demfels 
bigen auch viel Umſtaͤnde des groffen Athio- 
piſchen oder Abylünifchen Reichs, welche 
vorhin nicht alſo bekant waren; des jenigen 
großmaͤchtigen Reichs, ſage ich, welches ſo 
wohl wegen ſeinem weitlaͤufftigen Gebiet und 
volckreicheſten Laͤndern, als auch in Betrach⸗ 
tung des Chriſtlichen Glaubens, ſo von de⸗ 
ren Apoſtelen Zeiten ber allda iſt geprediget 
worden, in Denen Geſchichten ſehr ber 
ruͤhmt iſt. 

Nichts iſt mehrers zu bedauren, als 
daß dieſe uralte Chriſtenheit nach der Zeit in 
Die Coptiſche und Eutycheiſche Ketzerey verfal⸗ 
Kon a von der allgemeinen Kirchen ausge⸗ 
retten iſt. 

Was fuͤr eine reiche Ernde wuͤrden die 
Miſſionarii auf dieſem weiten Feld nicht fin⸗ 
den, wann ſolche Miſſion einmal ſolte zu 
Stand kommen? Bißher hat deren abym̃. 
nern Bekehrung niemand hefftiger hintertrie⸗ 
ben, als der abtrunnige Patriarch von Ale- 
xandria, den fie für ihren eintzigen Pabſt ers 
Fennen. Weil nun aber derjenige, fo heuti⸗ 
ge8 Tags aufdem Stuldes H. Marci allda 
ſitzt, ſich felbft mit der allgemeinen Cathos 
liſchen Kirchen, und dem Apoftolifchen Stul 
zu Nom vereiniget hat; zudem der Mer⸗ 
Ehriftlichfte König Ludwig der vierzehende 
imerachtet deren unerſchwinglichen Krieges 
Unföften, die ihn erfchöpffen, nichts. deftos 
tveniger die Miflionarios , melche den Athios 
pifehen Kayſer und deffen Volck zu befehren 
fich bemühen wollen , zu erhalten und. zu 
fchüßen, fich anerbietet 5 wozu ihm GOtt 
Durch die Groß-Bottfchafften , fo beyde dieſe 
Potentaten einander geſchickt, und die here 
aus entfproffene Buͤndtnus allen Vorſchub 
gibt ; als wollen auch Ihro Paͤbſtliche Hei⸗ 
ligkeit Clemens der eilffte, welche den Unter—⸗ 
gang fo vieler Seelen mit Schmertzen Lu 
Die Zuruch- Kebrung deren irrgeloſfenen Schaͤff⸗ 
fein mit Luften anſehen, zu einem fo heple 
ſamen Werck alles ihres Orts beytragen. 
Gleichwie aber ein dergeſtalt wichtiges. Werck 
mehr von dem göttlichen Segen », ale, von 
Menſchen⸗Fleiß abhangtz als will nöthig 
feyn, «daß wir den Vaͤtter aller Barmher⸗ 
gigfeit um den Herbeytritt diefer ſo groſſen 
Heerde in den Schaff-Stall feines Sohng. 
fehnlich bitten. Paris im Jahr 1704... 
| CARL le GOBIEN, * der Geſell⸗ 

9 — 


2 cha J— 
Min laffen wir den Herrn Dodtor Poncet 
felbft reden, und fein Tagbuch durchgehen, 
welches lautet, wie folgt: a 
Seife 





ter aber Spahi genannt werden) Damit er nems 0 
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Meiſe/ 


& 
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Beldhe ih CARL. JACOB PONCRT, Frantzoſiſcher 
Medicus, nad) Æthiopien, und von dannen über Arabia wieder 


hr nach Al -Caır in Egypten von Anno 1698. bis 1701. zurück 
J gelegt habe. 


Eh brache von Al-Cair der Haupt: 
| Stadt in Egppten auf, den zo. Junii 
CD im Fahr Chrifti 1698. in Gefell 
ſchafft des Aagi Ali, eines ‘Beamten des 
Zthiopifchen Kanfers » und Parris Caroli 
Francilci Xaverii, von Brevedent der Societgf 
JEfu Miffionari, Wir giengen zu Schiff auf 
dem Fluß Nilus zu Bulack / eine halbe Stund 
pon Al- Cair, Gleichwie das Waſſer fehr 
feicht , die Schiffleut aber fehr ungeſchickt wa⸗ 
sen, alſo Eonten wir vor funffsehen Tägen 
nicht zu Manfeln anlangen , wohin man fonft 
bey hohem Waſſer und gufem Wind, innere 
halb. fünff Taͤgen kommen mag. Mankeld ift 
cine wegen dem Leinwand» Handel wohlbe⸗ 
rühmte Stadt in Dber » Egypten. Der 
Tuͤrckiſche Kaͤhſer, dem gank Egypten zuge 
hört , hält bier eine Beſatzung von fünff huns 
dert Janitſcharen, und zwey hundert Spahi , 
(es ift ohne Dem bekannt, daß bey denen Fürs 
Een die Fuß⸗Knecht Janitſcharen, Die Reu⸗ 


lich hiedurch Die Araber, welche ſonſt dag 
ganke Sand verwüften ,„ von ihren Streiffe⸗ 
reyen abhalte. 

Die Caravanen von Sennaar , und von 


Echiopien, pflegen zu Ibnali, eine halbe Stund 


unter Manfelu, fich zu verfammelen. Wir 
mußten allhier über drey Monat unter Zelt fo 
lang liegen bleiben, und viel leyden, biß eine 
sollftändige Caravana würde zuſammen gekom⸗ 


men feynz inmaffen die Hitz Dafelbft dergeftalt 


? 
i 


N 


brennt , Daß man von gehen Uhr Vor: 
* bis Abends faſt keinen Odem ſchoͤpf⸗ 
en Fan. 

Nachdem wir indeffen ung mit Cameelen 


‚und allem nöthigen DBorrath , damit wir in 
der Wüften von Libyen beftehen möchten, zur 
Gnuuͤge verfehen hatten , verlieffen wir endlich 


dieſes verdrießliche Lager den 24. Septembris 
um drey Uhr Nachmittag , und fekten ung 
anderthalb Stund weiters bey Cantara, einem 
an dem Ufer des Nili gegen Oſt zu gelegenem 
Dorffz allda wir abermal etliche Tag muften 
ſtill halten wegen denen Kauff » Leuten von 
 Schirfch ( fonft Girge) und Syur, welche noch 
nicht zu ung geftoffen hatten. 

Ein Vetter des Könige von Sennaar 
lude mich nach Syur ein, und ſchickte mir zu 
ſolchem Ende ein Arabifches Pferd. Sch 
| ritte über den Nilum, auf einer von Quaders 
‚fieinen und Bögen errichteten fehr breiten 


Drucken, fo auch villeicht die einkige iſt, Die 
beyde Ufer viefes groffen Fluſſes vereinigef. 
In vier Stunden gelangte ich dahin, allwo 
ich zerfallene Trümmer eines gtoffen Ampbi- 
thearri oder Kampff = Plakes mit einigen 
Grab⸗Staͤtten deren alten Roͤmern angetrofs 
fen hab. Die Stadt Syar iſt mit luſtigen 
Gärten und fehönen Palm - Bäumen umge 
ben, an welchen die beften Dattelen wachen, 
fo man in Egnpten findet. Als ich ben meiner 
Zurückfunfft von Syuc zum Aufbruch alles 
fertig fande, begaben wir ung Den 2. Octob. 
in aller Srübe auf die Reiſe, und Famen noch 
denfelbigen Tag in eine entfeßliche Wuͤſte, in 
welcher man niemals ohne Lebensgefahr wan⸗ 
derf, weil nemlich, wann ver leichte Sand 
von dem Wind gehoben, und wie der Schnee 
fehr hoch gefäet wird, er gleich einem Regen 
niederfällt, und Die Pilgrame entweders lebens 
Dig begräbt, oder wenigfteng ihnen den Weg 
verrochet. 

Bey dem Zug deren Caravanen wird die 
richtigfte Ordnung gehalten ; Dann nebft dem 
Caravan - Meifter werden noch etliche Norte 
führer erwehlet, töelehe da voraus reiten, und 
mit Fleinen Pausfen das Zeichen geben, wenn 
man aufbrechen oder ruhen fol. Man bricht 
drey oder vier Stund vor Tag aufz niemand 
darff ohne Lebens: Gefahr zurück bleiben, noch 
auf die Seiten geben , teil in der Wuͤſten 
weder Steg noch Weg anzutreffen find. Je⸗ 
dennoch find die Rottführer fo erfahren , daß 
fie in dem Sand ohne Fußftaffen Die Straffen 
gewiß treffen, ohne jemals lincks oder rechts 
irr zu gehen , oder den gerinaften Umweg zu 
nehmen. Um Mittags:Zeit ruhet man nur 
eine halbe Stund , ohne die Cameel abzula⸗ 
den , und gehet Demnach weiters bis drey 
oder vier Stund in Die Nacht. Gleichwie 
man aber auf der ganken Reis und in allen 
Lagern die Ordnung hält, die den erſten Tag 
bey dem Aufzug ift ausgemacht worden, alg 
entfiehet wegen dem Vorzug oder wegen dem 
Platz, wo ein jeder halten folk , niemals Fein 
Wort-Streit. 

Den 6. Odobris ruckten wir zu Helaus 
ein, welches ein groſſer Marckfleck und der 
legte Ort ift, fo denen Türcken zuflehet, die 
allda eine Befakung von fünff hundert Janit⸗ 
feharen und Ddreyhundert Spahi halten uns 
ter einem Kriegs» Dbrift, fo nach der hiefie 
gen Land » Sprach Kafchif genannt wird. 

Alelas 
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Aelaus iſt ein gar luſtiger Ort / gleichwie auch 
der Nahm mit ſich brinat. Jo ein wolluͤſtiges 
Land bedeutet. Man ſiehet allda eine 
Menge mit Bachlein gewäfferter Gärten und 
die immer: grünende Palm: Bäume, Es 
giebt bier Kolokynthen / und ſiehen alle el 
der mit Senn Stauden voll, welche etwann 
drey Schuhe hoch wachfen, und in denen Eus 
topaiichen Apothecfen wegen ihren laxierenden 
Blättern wohl befannt find, da hingegen fie 
hier zu Land niemand weder achtet noch braucht, 
fondern ftatt folcher fich der Eſula⸗Wurtzen 
bedient , welche über Nacht mit Milch ange 
fest, in der Fruͤhe aberdurch ein Sieb gefeihet: 
und alfo eingenommen wird; ein wahrhafftig 
flarcfes und midermwärtiges Mittel, Doch 
ſchmaͤckt e8 denen Sinwohnern , und fchlägt 
ihnen wohl zu. Eſula ift ein dicker Baum 
mit einer blauen Blumen , aus woelcher ein 
groffer mit geroiffer Baumwollen angefchopter 
Knopff waͤchſt, woraus die Sandfaffen einen 
jiemlich. feinen Zeug machen. 

Wir hielten ung zu Helaue vier Täg aufı 
damit wir ung mit febens- Mitteln und friſchem 
Waſſer verfehen möchten; dann wir hatten 
eine Wuͤſten vor ung, da e8 weder Bronnen 
noch Bach giebt, und allwo bey Tag die Hitz 
fo ſchwoͤllig, der Sand aber fo heiß ift , daß 
einem, der baarfuß gebet, die Fuͤß vor Dig 
gleich aufſchwellen. Hingegen find die Yacht 
ziemlich fühl , von welchem Abmechfel unter 
denen Keifenden, wann fie fic nicht vorfehen, 


viergig Täg durch die Wuͤſten gewandert iſt, 
feine mitgehabte Cameel folche ſechs Wochen 
hindurch niemals gefreffen noch gefoffen haben, 
Allhier fällt R. Pater Gobien dem Do&ori Pon- 
cer in Die Nede, da er anmerckt, daß in dem 
eich Cocincina auch fo gar die Ehriftglaubige 
um des Evangelii willen, bevor fie vor Huns 
ger geftorben , lange Zeit ohne Epeiß und 
Tranck gelebt , mithin ihre Qual biedurch 
verlängert haben; die von dannen an ihn ers 
laffene Brief lauten unter andern alfo: Vo 

vier andern / fo noch im Gefaͤngnu 


übrig blieben/ haben ihrer drey mit dom 


Hunger und Durſt biß in den Tod ges 
Fämpfft/ aber weic länger/ als man 


vielleicht in Europa wird glauben koͤn⸗ 
nen. Der erfte war herr Korenzo/ we 


cher erſt den viergigften Tag feines Hun⸗ 
gers verfcbieden if. Drey Taͤge nach 


ihm verfchiede der Ehrwuͤrdige alte Be⸗ 


Fenner Antonius ; raw Agnes aber gab. 


erft nach fechs und viergig Tägen ihren 
Nun wie 


Geiſt auf. Dif Pater Gobien. 
der zu unfern Cameelen zu fommen , bedörffen 
fie nicht mehrer , als drey oder vier Stund 
alle Pacht auszuruhen ; geftaltfam folche 
Ausraftung diefelbe an ftatt des Futters und 
Trancks ſtaͤrckt; man mußfie aber nicht ebens 
der fütteren , fie haben dann vorhero gefoffen, 
fonft würden fie verrecfen. 

Das Reich Sudan gränket gegen Aufs 
Hang der Sonnen an das Königreich) Semmaar, 


allerband verdrießlicheKranekbeiten entftchen. e Die Kaufleut aus Dber- Egnpten reifen dar 


Nachdem wir zwey Tag fortgemarfchiert, 
langten wir zu Schabbe an, welches fo viel heift 
als Alaun , womit der Dit angefullt, und von 
Diefer Seiten die erfte Stadt iſt, fo zu dem 
Königreich Gondols gehört , welche als ein 
Lehen unter dem König von Sennaar ftehet. 
Drey Tag hernad) lagerten wir ung bey Selim, 
allwo wir abermal auf fünff Tag Waſſer aus 
einer ftattlichen Brunn: Quell, fo in Mitten 
der Wüften entfpringt, mitgenommen haben. 
In diefer weitläauffigen Wildnuß fiehet man 
weder Vögel, noch Vieh oder einiges Thier, 
fein Erd: Gemwächs, Fein Gräßlein » ja nicht 
eine Mucken. Man findet nichts, als groffe 
Sand-Hügel und Todten⸗Gerippe von vers 
tecften Cameelen, mit einem Worte nichts 
als Greuel von allen Seiten. Es folte fehr 
ſchwer fallen, in diefen Wuͤſten ohne dergleiz 
chen Cameel zu reifen , welche fechs bis fieben 
Tag ohne einiges Futter und Getränck nicht 
allein beftehen, fondern auch ſchwere Laft tras 
gen koͤnnen, welches ich nimmermehr wurde 
geglaubt haben, wann ich es nicht felbft mit 
Steig besbachret hätte Noch mehr ıft zu 
verwunderen, was mir ein ebrbarer alter 
ann, ‘Bruder des Patriarcheng von Zchio- 
pien, fo fich in unferer Caravana befande, für 
gewiß erzehlt bat, daß, als er zweymal von 
Selim nach Sudan , toelches in dem fehwarken 
Mohrenland liegt , gereifet, und jedes mal 


hin auf den Marek Gold und Feibeigene en? 


zufauffen. Beyde Könige hingegen führen 


miteinander einen ewigen Krieg. Man ber 
dient fich in dieſen fandigen Wuͤſten auch des 


ten Efeln und Maulthieren,, welchen man 
zwar Fein Sutter, wohl aber täglich einen Fleis 


nen Suff Waffer giebt. 

Den 26. Okobris Famen wir bey Mafchn 
an, einer weitfichtigen an dem Ufer des Nili 
gegen Sonn:Aufgang gelegener Dorfffchafft, 
allwo diefer Fluß ſich um zwo groſſe Inſuln 
herum windet, welche mit Palmen, Sennen 
und Colokinthen gantz voll ſtehen. Don Ae- 
laue bis Mafchu ift alles unbewohnt. Der 
letztere Ort liegt in der Landſchafft Fangi, une 
ter der Botrmäßigfeit des Königs von Sen- 
naar ,„ zu Anfang des Sands Deren Baraurasz 
fo wir Barbarinen nennen. So bald der 
Erbab oder Land⸗Vogt folcher Landfchafft 
vernommen , daß ung der Känfer von Æthio- 
pien an feinen Hof beruffen habe, Iude er ung 
ein nach Argos , allwo er feinen Sitz hat. 
Sicher Drr liegt gegen Mafchu über diſſeits 
des Nili- Stroms, wohin wır uns auf einem 
Schiff haben überführen laffen. Er empfiens 
ge und hielte uns zwey Tag gar ehrlidy, wel⸗ 
ches ung dann nach fo langer Abmattung fehr 
wohl zugefchlagen hat. Der Obrift-Zolfner, 
und zugleich ‘Bruder des Königs von Dongola, 
welcher fich ebenfalls zu Argos aufhalt, An | 

ne 








| tag: Mahl einzunehmen. 
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net niemals oͤffentlich als auf einem mir zweh 
undert Metallenen laut ſchaͤllenden Gloͤcklein 
55 Pferd, unter einem Geleit von 
jwansig Muſquetieren, und zwey hundert 
andern Soldaten, fo mit Langen und Sa 
helen Herfehen find. Er unterfuchte untere 
delt, unter welchen wir ihm mit Caffce aufs 
Wartet, und den gebührenden Zoll bezahlt 
haben; derfelbe wird nicht mit Geld, fondern 
mit Seifen und Leinwand oder vergleichen 
Zeug abgeführt. Zu einer Gegen⸗Ehr erfuch- 
fe er uns den andern Tag mit ihm das Mits 
Wir find um Die 
gegebene Stund erfhienen. Gein Pallaft 
At groß von Ziegelen, die an der blofen Sonn 
gebrant find, auferbaut , und hat einige nach 
der Ordnung bervorftehende Thürne , Doch 
öhne Schuß: Scharten , weil in ſelbem Land 
Feine Stück, fondern nur Mufqueten wider 
den Zeind gebraucht werden. — 
Nachdem wir ung zu Mafchu acht Tag 
fang aufgehalten hatten, machten wir uns 
den vierten Novembris wieder auf die Reis, 
und erreichten den 13. dito Die Haup-Stadt 
Dongola. Von Mafchu biß Dongola und fer 
ner von hier biß Sennaar ift ein zwar überaus 
Iuftiges und fruchtbares Land, aber nur eine 
Stund breit; dann weiter hin find abermal 









nichts als gräßliche Wuͤſten. der Nilus fließt 
' mitten dutch dieſe anmütige Ebene, deſſen 


beyde Ufer fo hoch ſind, daß er allhier , gleich: 
mie in Egypten, fich weder ausgieffen ı noch 
die Felder anfeuchten Fan, als welche mit 
But und Arbeit deren Inwohnern muͤſſen 
gewäfert werden; dann, weil es da herum 
gar felten regnet, ziehen fie bag Waſſer aus 
dem Strom durch eine gewiſſe Waſſer⸗Kunſt 


in die Höhe, nemlich mit einem Waffer-Nad, 


welches von Dchfen umgefrieben wird. Das 
alfo ER Waffer wird in einige von 
dem Fluß entfernete groffe Teich, von dans 
nen aber, fo offt es noͤthig iſt, mittelſt Fleis 
ner Gräben auf das (Feld verleitet , welches 
ohne dergleichen Waͤſſerung duͤrr oder uns 
fruchtbar verbleiben wuͤrde. . 

Der Handei wird in Dielen Ländern 
hicht mit Geld, fondern durch einen Taufe) 
gefchlichtet, da nemlich, wie vor uralten 
Zeiten eine Wahr mit der andern verkehrt 
wird. Darum Fauffen die Reiſende ihre 
Lebens: Mittel, und andere Nothdurfft nicht 
mit Müng, fondern mit Pfeffer, Anis, Sen: 
he, Gewuͤrtz⸗Naͤgelein / auch mit Schurga 
(oder blaugefärbter Wolle) mit Egpptifchem 
Mahaleb und andern dergleichen Sachen. 
Man ißt auch allhier Fein anders Brod, als 
von Dora gebarfen , töelches ein rundes Koͤrn⸗ 
lein ift, aus dem fie auch ein dickes, aber fehr 
abgeſchmacktes Bier fieden , fo fich nicht If 
bewahren, fondern alle Augenblick friſch muß 
gebräuef werden, Will ihm nun Der ges 
meine Mann einen guten Tag anthun, und 
fi) rechtſchaffen ergegen » fo fchafft er ihm 

** Joſcph. Stecklein Ul. Theil. 


ein gutes Stuͤck Doca-Brod und eine Kürs 
bis⸗ Flaſchen voll dieſes Getraͤncks, womit fie 
fi , gleichwie andere Voͤlcker mit ihrem 
ein ,„ auch volltrincken. Bey einer fo 
feljlechten Wahrung find dieſe Leut gefünder, 
frifcher und ſtaͤrcker, als die Europzer.  Sfhre 
Häufer find von Erdengebaut , und mitDo- 
ra-Nohr gedeckt. Sie haben auserleſene 
ſchoͤne Pferdt, und wiſſen folche nach der Reit⸗ 
Schul abzurichten.: Die Sättel find ſeht 
hoch und fo fchwer, daß ſie von folchen ziem⸗ 
fich abgemattet werden. Vornehme Leute 
gehen mit unbedecktem Haupt daher und 
flechten ihre Daar zu Zöpffen , welches ihnen 
tool anſtehet. Ihre gange Kleidung beftehet 
in einem auf ihre Art übel zugefchnittenem 
Küttel ohne Aermel, die Fuͤß aber bewah⸗ 
ren fie mit Bundſchuhen. “Der gemeine 
Mann trägt feinen vergleichen Küttel, fons 
dern wickelt ſeinenLeib in ein Stück Zeug oder 
Leinwand ein, welche fie auf verſchiedene 
Weis wiffen um fich zu winden. Die Kine 
der lauffen faft nackend herum: die Männer 
aber tragen aller Drten eine Frummgefpiste 
Lantzen bey fich, derer etliche gar fauber ges 
arbeitet find. Wer einen Degen führt, det 
henckt ihn an den lincken Arm: Die Fluͤche 
und Schwur geben bey diefem liedetlichen 
und grobem Volck fehr im Schwung ; als 
bey welchem weder Glaub, noch Öottesdienft, 
noch Schamhafftigkeit, noch Zucht, noch 
Ehrbarkeit anzutreffen ſind. Dann, obſchon 
ſie ſich heutiges Tags zu dem Mahometiſchen 
Gauckel⸗Wahn bekennen, wiſſen fie dannoch 
von ſolchem nichts mehrers, als die einzige 
Glaubens⸗Bekantnuß, welche fie alle Augen⸗ 
blick auffagen und widerhofen. Eine Sach) ift 
andiefen elenden Seuten fehr zu bedauren, und 
hat dem Parri von Brevedent die bittere Zäher 
aus denen Augen gezogen, daß nemlich fie 
vor nicht gar langer Zeit dem Chriftlichen 
Glauben ergeben geweſen, und bloß allein 
darum von demſelbigen wieder abgefallen 
find , weil fich niemand fande, der aus Apo⸗ 
ſtoliſchem Eyffer fich diefes gantz und gar vers 
wahrloſeten Molcks angenommen , oder fie 
in dem. Ehtiftenthum unterwiefen und bes 
wahrt haͤtte. Inmaſſen wir aufunferm Weg 
noch viel Einſidlereyen, und halb zerfallene 
Kirchen angetroffen haben. 

Von Mafchu biß Dongola haben wir klei⸗ 
ne Tag⸗Reiſen angeſtellt, um uns von denen 
langen Zuͤgen, ſo wir durch die Wuͤſten ge⸗ 
than hatten, in etwas zu erholen. Erſt vor 
De Jahren war DIE Land durch die Peſti⸗ 
eng erbärmlich verwüftet worden, welche 
dergeftalt wuͤtete, daß zü Cairo, allwo ich 
mich damals aufhielte, auch zum Dienft des 
ren Siechen ausgefekt hatte, im Jahr 1696: 
täglich biß zehentaufend Menfchen follen ger 
ftorben feyn. Solche Geißel flreiffete durch 
gantz Ober⸗Eghpten, und Durch das gefamte 
Barbaringps&gbiet mit fo perderblicher Grau⸗ 

m famkrit, 
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famfeit, vaß wir manche ausaeftorbene Städte 
und viel unbewohnte Dörffer , mithin auch 
etliche vorhin zwar fruchtbare » jest aber öde 
Felder unter Wegs angetroffen haben. 

Als wir nicht weit mehr von Dongola entferz 
net waren , gienge unfer Nottmeifter voraus 
in die Stadt, und bat den König um Erz 
laubnuß ſamt der Caravana hinein zu ziehen, 
welches ihm gern ift verwilliget worden. Un⸗ 
terdeffen waren wir in die Vorftadt einge: 
ruckt, welche von der Stadt Durch einen 
Fluß abgefchnitten wird; über diefen Wurden 
fir auf einem Königlichen Schiff hinüber 
in die Stadt geführt; wir zahlten zwar den 
Fuhrlohn, doch nur für die Waaren, nicht 
aber fr unfere Perfonen , welche frey find 
pafliert worden. Dongola ligt an dem Fluß 
Nilus gegen Dften zu auf einem abhängigen 
Sandhügel: die Häußer find fehlecht, Die 
Gaßen aber zur Helffte unbewohnt, und mit 
Sand» Hauffen , fo die Waffer : Güffe von 
dem nechſten Grieß⸗Berg herab ftürgen, übers 
fehüttet. Das Schloß, das in Mitten der 
Stadt pranget, ift groß und meitfichtig, doch 
fehlecht beveftiget. Nichts deftomeniger halt 
es die raubgierige Araber, fo das flache Land 
innen haben, und gegen einen aewiffen Zinß 
allda ihr Qiehe weiden ‚, in dem Zaum. Der 
Mek_ oder Malk, dag ift, der König von Don- 
gola, Namens Achmer, bat ung Öffters zu 
fich , aber an eine von der feinigen abgefonder: 
te Tafel zu Saft geladen. In der erften ung 
ertheilten Audienß erſchiene er in einem grün: 
farnmeten lang geſchweifftem Noch, Er hat 
eine ſtarcke Leibwacht ; die Trabanten fragen 
vor ihnen ein langes Schwerdt in der Scheid, 
Die übrigen aber , fo bey dem Thor wachen, 
find mit Spieffen bewaffnet. Er bat fich 
gemürdiget, uns unter dem Gezelt heimzus 
fuchen ; nachdem er aber war innen worden , 
daß ich einige brefthaffte Leut wieder zurecht 
gebracht habe, hat er und, wann wir bey ihm 
verbleiben wolten, fein Schloß ſamt dem Un; 
terhalt anerboten. Allein, fo bald er vers 
nommen, daß wir bey dem Kaͤhſer von £thio- 
pien bereits verfpröchen jeyen » hat er hievon 
Fein Wort mehr gemeldet: Sein Weich) ift 
war erblich , doch dem König von Sennaar 
Lehen: pflichtig untergeben. 

Wir brachen von Dongola den 6. Jenner 
1699. auf, und vier Täge hernach betraten 
wir zum erften mal das Königreich Sennaar. 
Der Erbab oder Land» Vogt dieſer Graͤntzen, 
Nahmens Ibrahim , des erften Königlichen 
Hof: Heren leiblicher Bruder , empfienge 
uns mit Ehren ‚und hielte ung frey aus, bis 
auf Korry, einem großen an dem Nilus geleger 
nen Marckfleck, allwo wir ung den 13. Jen⸗ 
ir 1699. niedergelaffen haben. Weil nun 
Die Voͤlcker, ſo Über Korey längft des Nili- 
Strohms liegen , dem König von Sennaar 
den Gehorfam aufgefagt haben, folgend Die 
Caravanen, fo Durch ihr Land ziehen, pflegen 
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auszuplünderen , ift man gezwungen , dag 
Ufer diefes Fluſſes zu verlaffen » und von hin⸗ 
nen gegen Suft » Oft zu reifen „ mithin dureh 
die Wuͤſte Zibuda zu wandern, welche man 
in weniger als fünft Tagen nicht Fan zurück 
legen. Solche Wüfte ift nicht fo gar oͤde 
als die in Lybien, in welcher nichts ale Sand 
zu finden ift; dann hier giebt es von Zeit zu 
Zeit etwas Graß und einige Baͤume. Nach⸗ 
dem wir Diefelbige durchftrichen hatten, Famen 
wir zu Derreira, einer aroffen. Dorffichafft , 
wieder an den Nilus, und verweileten ung 
allda zwey Tägelang, Diß Land ift an Lebens⸗ 
Mitteln ſehr reich und wird zweiffelsohne 
ſolcher Fruchtbarkeit wegen Beladalla oder 
unfers HErr⸗GOtts Band benahmet. 

Den 26 Januarıi machten wir ung wieder 
auf den Weg, und giengen gegen Sonne 
Untergang. Wir fanden nırgend Fein Dorf; 
dann Die Unterthanen » welche diefer Gegend 
unter denen Zelten wohnen , tragen denen 
Fremden die behörige Lebens = Mittel felbft 
entgegen. 

Nach etlichen Tagen gelangt man bey 
Guerry wieder zu dem Fluß Nlus. In Dies 
fen Ort halt fich ein Land » Vogt auf, wel⸗ 
chem hauprfächlich obliegt, feharff zu unters 
fuchen , ob bey denen Caravanın , fo aus 
Egypten kommen, niemand die Kinds-Blat: 
tern habe, weldye Da herum dag Sand eben fo 
leicht anſterken, als die Peſt in Egnpten. 
Er gienge mit uns fehr befcheidentlich um 
wegen dem Achiopifthen Stuhl. Calfo nennen 
fie den Käyfer in Abyflina) und fprach ung 
frey von der fonft allda gebotenen Austüfle 
tung; bier haben wir ung über Den Nilus 
führen laffen- 

Die Art uͤber diefen Fluß zu feken ‚ hat 
etwas feltfames an ſich, indem Die Leut 
zwar famt denen Waaren auf cin plattes 
Schiff gebracht, die Cameel und Efel aber 
mit Stricken, fo man ihnen um den Kopff 
und Bauch legt, ſchwimmend nachgezogen 
werden , weldyes fie fo febwer anfoınmt, daß 
dann und wann einige erfauffen, nicht, Daß 
der Strohm allhier breit wäre , fondern mel 
er fehr tieff ift, ſchnell vorbey ſchießt, und 
gern etwas mitnimmt- 

Kir find den r. Hornung 1699. von 
Guerri abgezogen, und denfelben Abend zu 
Alfaa einem mächtigen aus Quaderftein er⸗ 
bautem Flecken angelangt, allwo Die Leute 
ungemein groß und fchön , folgfam ihrer Ger 
ftalt halben gar anfehnlich find. i 

achdem wir ung wegen denen Kruͤm⸗ 
men, fo der Nilus diefes Orts macht, gegen 
Nord⸗Oſten gezogen, auch die Dörffer Alfen 
Cotran, Camin, und eine groffe Inſul / fo 
auf unfern Land » Carten ausgelafien ift » 
durchwandert hatten, Fehrten wir endlich in 
der Stadt Haibagy ein, wo die Lebens-Mit: | 
tel überflüßig und wolfeyl find. Als wir 


bier etwas ausgeruhet, paflisten wir nechſt⸗ 


folgen: 
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folgende Taͤg die Wälder von Akaffias , de⸗ 
ver höhe und mit Dörnern geftachelte Baͤu⸗ 
me mit gelben und blauen wolriechenden Blu: 
men uns nicht wenig erluftiget haben. Dies 
Korft fliegt voll mit grünen Papageyen, wel⸗ 
de unfern Auerhennen an der Geftalt ziem⸗ 
ich gleich fehen, wie auch mit vielerley are 
derm im Europa unfindlichen Geflügel. Die 
0 Gegend Fam mir vor, wie ein irrdifches 
Daradeis; dann, Faum haften wir den 
Wald verlaffen, als wir in ein weitſichtiges 
Ind wolgebauetes Feld ausgeruckt ſind, von 
welchem wir nach einem Stuck Weegs die 
ſchoͤngelegene Stadt Seunaar entdeckt haben. 
Zehttgedachte Stadt iſt zwar volckreich, 
daß einige die Inwohner auf hundert tau⸗ 
ſend Seelen ſchaͤtzen, allein es gebricht ihr 
ſehr an Sauberkeit, Polizey und guter Ord⸗ 
nung. Sie liegt an ven Fluß Nilus gegen 
Abend unter dem drenjehenden Grad und 
vier Minuten der TRorobreite, welche Pater 
Breveden: den zı. Mertzen 1699. wohl 
abgemeffen hat. Die Giebau find nur ein 
Gaden hoch, und dannoch ſchlecht aufgeführt, 
hingegen oben mit einem bequemen Eſtrich, 
fo ihnen an ftatt eines Dächs dient , zuge, 
deckt. In denen Vorftätten aber findet man 
nichts alg liederliche Rohr- Hütten. Der Kos 
nigliche Pallaſt ift wir hohen Maueren aus 
SonnensZiegeln umfangen, doch nicht auf 
einen geroiffen Riß oder Mas-Stab erbaut; 
fonder aus dielen ungleichen Stücken zuſam⸗ 
men gefügt. Die Ziminer aber find mit gro⸗ 
fen Teppichen nach Morgenlaͤndiſcher Art zim⸗ 
dich praͤchtig außgesiert. * 
Den andern Tag nad unſerer Ankunfft 
wurden wir vor den König geführt, nach⸗ 
dem wir in dem Vorhof die_ Schuhe zuruck 
gelaſſen hatten , welches alle Fremde beobach⸗ 
—2* eigene Unterthanen aber auch Die 
txuͤmpff ausgiehen, und baarfuß erfcheinen 
muͤſſen Wir traten erſtlich in einen groffen 
Hoff, ß mit. glafierten Ziegen von unter: 
terfchiedlicher Farb belegt ivare, die Langen 
Träger ſtunden alle da in zwey Reihen » nach⸗ 
dem wir befagten Hoff fehier völlig durchgan⸗ 
gen waren, hieffe man ung vor einem geroifs 
je Stein ftill ſtehen, fo nahe an einem of⸗ 
fenen Saal liegt , in welchem der König die 
Vottſchaffter pflegt su verhören. Hier grüs 
en wir denfelben nach üblicher ande + Art; 
da man memlich niederfuyet, und dreymal 
die Erden kuͤſt. Eriftein Herr vor neun 
äehen Fahren , zwar ſchwartzfaͤrbig , aber dan 
noch einer ſchoͤnen und änfebnlichen Geftält ; 
als der rg übergeworffene Leffzen noch 
eine ſtumpffe Nafen , gteich feinen Unterthas 
sien, ſondern ein feines Angeficht hat. Er 
ſaß au Sid u) fc unter 











einem Zelt Himmel auf feinen creutzweis vers 
raͤncken Fuͤſſen, von etwann zwantzig als 
n Raͤthen umgeben, welche zwar ihre Sitz 
ten, wie er, Doch etwas niederer. Er 
un. Zofeph. Stacklen IL, Theil, 


war mit einem langen und engen goldgeſtick⸗ 
ten feidenen Rock gekleidet, welchen eine feine 
baummoollene Schärffe an die Weich bande; 
auf dem Haupt truge er einen weiffen Tur⸗ 
bant. Die Alten waren fehler auf eben Die 
Weis angethban. Der erfte Hoff - Junker 
ftunde aufrecht unter des Saals_ Eintritt” 
welcher fo tool unfere Wort dem König vor⸗ 
brachte, als feine Antrvort ung ermidrigte 5 
wir verehrten ihn zum andern mal, wie vor⸗ 
her in dem Hoff, und ſchenckten ihm etliche 
eryſtallene Europaͤiſche Seltfamkeiten, fo 
er gnädig angenommen hat. Er fragte ung 
um unterfchiedliche Sachen, worab Mir 
Teichtlich haben fihlieffen Eönnen, daß er ein 
witziger und finnreicher Herr ſeye. Er fprach 
mit uns Über die Urfach unferer Reis, und 
fehiene ven Kanfer aus Achiopien fehr hoch 
zu fehägen. ach vollendeter Audieng, ſo 
fib auf eine Stund läng hinaus gezogen, 
haben wir uns mit drey Reverengen wieder 
zuruck gegogen- Er ließ ung Durch feine Leib⸗ 
wacht zurueck begleiten biß in unfere Woh⸗ 
nung, wohin er hernach ung zwey groffe 
Geſchirr, ſo mit Butter, Honig und andern 
erfrifchenden Sachen angefüllt waren, nebſt 
einem paar Ochſen und zwey Widdern als 
ein Gegen⸗Geſchenck geſchickt hat. 
Dieſer Potentat gehet die Wochen 
weh mal am Mittwochen und Samſtag auf 
ein nur eine Stund dor der Stadt gelegenes 
Luſthaus, um allda das Mittagmal einzur 
nehmen. Gein Dahin⸗Zug wird nach folgen⸗ 
der Ordnung angeftellt. . Drey⸗oder vierhune 
dert Reitter, auf auserlefenen Pferdten ſitzend, 
machen den Vortrab, diefen folgt der König 
theils mit bewährten KriegssLeuten, theilg 
mit andern Bedienten gu Fuß umgeben, die 
mit heller Stimm fein Lob, fingen, ‚und mit 
Haͤnden die Cafconerlein fchlagen, fieben biß 
achthundert ‚ Jungfrauen ‚gehen unter dieſen 
Kriegs: Knehten mit groffen Stroh Körben 
auf dem Haupt, welche Eunftreich gefloch- 
ten allerhand Blumen von mancherley Far⸗ 
ben vorftellen, und oben mit einem derglei⸗ 
chen Gupfhut zugedeckt » inmwendig aber mit 
groffen Fupffernien und überzinneten Schuͤſſe⸗ 
ten verfehen , in welchen ein gang fertiges in 
Fleiſch und. Früchten befiehendes Mittags 
Mahl nachgetragen wird. Solche werden 
erſtlich dein König » hiernechſt aber dem ger 
famten Gefolg nach der Ordnung ihrer Wuͤr⸗ 
de vorgeſetzt. Letztlich fchlieffen zwey oder 
drey hundert Keuter den ganken Marfch- 
Der Koͤnig/ welcher niemals öffentlich ı 
erfcheinet , ‚als mit einem vielfaͤrbigen ſeide⸗ 
nen Schleyher über. das Angeficht verdeckt» 
fest ſich zur Tafel, fo bald er hinaus kommt. 
Sein gröfter Zeitvertreib ift übrigens das 
theiben » Schieffen , da er feinen Hofe 
Junckern die Preiß auffest , welche mit de 
nen Flinten noch nicht allerdings wiſſen um⸗ 
zuſpringen Pac vollendete Luft gebet man 
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wieder 
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wieder in eben der Ordnung in die Stadt, 
wie man ausgezogen ware. Die übrigen Täg 
haltet er morgens und abends Math, da— 
mit er feinen Unterthanen echt fpreche, 
welchen er Feine Miſſethat ungeftrafft laft vors 
ben aehen. Die Rechts⸗Haͤndel werden nicht 
auf die lange Bank hinaus gefchoben. So 
bald ein Ubelehäter ift eingezogen worden, 
wird er von dem Richter alfo gleich verhört und 
verurtheilt, das gefaͤllte Urtheil aber ohne Ver⸗ 
ſchub an ihm vollzogen, da er dann nieder⸗ 
geworffen, und fo lang auf die Bruſt ge 
fhlagen wird, bißer feinen Geift aufgiebt. 
Auf folche Weis ward in unferer Gegenwart 
gu Sennaar ein Mohr Namens Joſeph wegen 
einiger Übelthat hingerichtet, welcher vor eis 
ner Zeit den Ehriftlichen Glauben abgeſchwo⸗ 
ren, und den Mahometanifchen angenom- 
men batte. 

each diefer Brügelfuppen ward ein jun: 
ges Mahometanifches Mägdlein von fünff 
oder fechs Fahren zu mir geführt , damit ich 
dDaffelbige einer gewiffen Kranckheit befreyete; 
inmaffen aber eg mit diefem Kind, dem nicht 
mehr zu helffen gemwefen, auf die Sekte ange, 
Fommen war, bat es Pater Brevedent unter 
dem Vorwand eines Heilmittels ſo glücklich 
noch zu rechter Zeit getaufft, daß e8 gleich 
darauf verfehieden, mithin als ein Tauſch 
an ftatt des abtrünnigen\Mohrens gen Dim: 
mel gefahren ift. 

Alles ift zu Sennaar fpottwolfeil, ein 
Eameel umpier , ein Ochs nicht gar umeinen 
Gulden. Ein Schaaff Eofterfieben, eine Hen⸗ 
ne nur einen halben Grofchen. u. a. w. das 
Prod von Weisen und Getreide ſchmaͤckt der 
nen Inwohnern nicht , doch backen fie folches 
für die Sremden , fie aber effen lieber Dora- 
Brodt, von welchem ıch oben Meldung ger 
tban hab. Es ift zwar gut zu effen, fo lang 
es noch frifch bleibt, übernacht aber verliehrt 
es alle Krafft und Geſchmack. Es fiehet eis 
nem breiten Kuchen gleich, ift aber fo dünn, 
als ein Neichsthaler. Das Gewerb wird alls 
hier mit Tamarinthen, Helffen⸗Zaͤhn, Ziweth, 
Taback, Gold⸗Sand, und dergleichen ger 
trieben. Auf dem groſſen Platz wird das 
gantze Jahr hindurch taͤglich Marck gehalten 
mit allerhand Waaren und Lebens + Mitteln. 
Auf dem Burgplatz gleich vor des Könige 
Pallaft wird der Menſchen⸗Marck angeftellt, 
allwo die Männer und Knaben mit Ereuß- 
weis verfehränckten Fuͤſſen auf ver einen, die 
Weiber und Maͤgdlein auf der andern Sei⸗ 
ten auf der Erden figen. Der färeffte und 
befte Sclav wird um sehen Thaler leicht hin; 
gelaffen, um welcher Urfach willen Die Egy⸗ 
ptierralle Jahr dererfelbigen eine groffe Men⸗ 
ge einfauffen. 

Die geringfte Münk oder Pfenning 
alihier find eiferne Creutzlein; demnach Fomz 
men die Türcifche filberne Aeſperlein, zwey 
umeinen®rofchen, fo fie Fadda nennen. Ale 


> 


übrige Beldforten beftehen in Spanifchen Pi⸗ 
ftolen und harten Thalern, welche nicht gang⸗ 
bar find, fie fehen dann fehön rund aus. 

Die Lufft um Sennaar (fo dem Namen 
nach nicht umfonft Gift und Feuer bedeus 
tet) ift fo entzündet, daß einen ſchier unmoͤg⸗ 


lich ankommt Athen zu fehöpffen. Die Hitz 


fangt im Jenner an, und hört zu End de 
Aprils auf. Demnechſt regnet es drey Mo⸗ 
nath, wovon die Luft angefteckt wird, hie⸗ 


durch aber unter Menfchen und Viehe ein 
verderbliches Sterben, und Hinfallen einreißt, 
wozu deren Inwohnern Nachlaͤſſigkeit ein 


| 


mercfliches beytragt , als welche um die Saus 


bereit fich gar nicht befümmern, noch ſich 


bemühen, die geftandene Lacken, damit fie | 


ausflieffen, abzuleiten, welche endlich. fau⸗ 


len, und die Lufft mit ungefunden Dämpfs 
fen, abfonverlich bey ftillem Wind, noth⸗ 


wendig vergifften. 


Die von Sennaar find einer argliftigen. 


und friegerifchen Art, annebft aber ſehr aber⸗ 
glaͤubiſch, und Dem Mahomerifchen Fleiſch⸗ 
Glauben uͤber die Maſſen ergeben. Wann 
fie einem Chriſten auf der Gaͤſſen begegnen, 
werden fie nicht unterlaffen ihre Glaubens» 
Bekantnus daher zu plauderen, welche alſo 
lautet: Es ift nur ein GOtt / undMaho- 
met iſt fein Prophet. Brantwein, Meth 
und Bein find innen verbotten, wovon fie 
auch nicht frincken, als in Geheim, wann 
fie nicht Fönnen verratben werden; weil all 
ihr Dienft gegen GOtt nur in einem euſſer⸗ 
lichen Schein ftehet. Ihr gemöhnlicher 
Tranck ift eine Gattung Bier, dem von Don- 
gola ähnlich, welches fie Bufz nennen. Sol⸗ 
cheg zu bereiten röften fie die Dora-Körner/ Die 
hernach gang heiß in Faltes Waſſer geworffen 
werden; nach vier und zwankig Stunden, 
pflegen fie e8 zu trinken. Sie bedienen ſich 
auch des Cafltes, weſſen in Achiopien fein, 
Gebrauch ift. 9— 
Keine Waaren Fan man zu Sennaar leich⸗ 
ter verfchleiffen, als Gewuͤrtz, Papier, Meſ⸗ 
fing , Eifen, Drath , Zinnober, Sublimar, 
mweiß-und gelbes Arfenicum, auch Nuͤrnber⸗ 
ger Waar, Branköfifcbe Spica oder Spic r 
Egyptiſchen Aahaleb, welches ein ſtarckrie⸗ 
chendes Korn ift: Wie nicht weniger Vene- 
tianiſche Corallen von allerhand Sarben und 
Kien-Nuß den fie hoch fehaken, und Kosl 
nennen, mit folcbem aber die Augen famt 
ihren Brauen, und Lideren ſchwaͤrtzen. Alle 
dieſe Waaren gehen auch in Krhiopien, Doc) 
mit dem unterſchied, daß zu Sennaar die grör 
fere, in Athiopien aber die kleinere Kuͤge⸗ 
fein oder Eorallen von Glas den Vorzug 


aben. 

' So treiben auch die Kauffleut von Sen- 

naar in Morgenland einen groffen Handel. 

Ben günftiger Winds⸗Friſt gehen fie zu 

Suaken , einer am vothen Meer gelegenen 

Taͤrckiſchen Stadt, (allwo e8 einen guten 
NR Perlein⸗ 


— 
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Perlein⸗Fang hat,) zu Schiff ; ſetzen von 
dannen hinüber nach Aokz , einer in dem 
glückfeligen Arabien dem König von Yemen zus 
fländigen Handel-Stadt, und fahren ferner biß 
Suratte, in das Mogolifche oder Dft-Syndifche 
Meich , wohin fie Helffen » Zähn , Gold und 

Ziweth gegen Gewuͤrtz und andere Indianiſche 

jaaren vertaufchen, und nach zwey Fahren 

ad) Sennaar wieder heim Fommen. 
Nach dem Tod eines jeglichen Koͤnigs 
von Sennaar verfammlet fich der sfr Rath, 
und läßt alle Brüder des neuen Königs ers 
wuͤrgen. Doch wird folcher Darbarıfchen 

Wuth dann und wann ein Prins heimlich 

ı entzogen, gleichwie ein Bruder des heutigen 

' Königs an dem Zthiopifchen Hof in groffen 

Ehren ftehet, Printz Gorech aber unter voris 

ger Regierung bis zum Tod des Königs ſei⸗ 

nes Bruders ift verborgen geblieben. 

| Nachdem wir ung drey Monat an dem 

Hof des Königs von Sennzar , welcher ung 

viel Ehr angethan hat, aufgehalten haften, 
nahmen wir von ihm Urlaub. Er erwiefe 
ung zu guter Letzte eine fonderbahre Gnade, 
als er uns einen Herolden mitgegeben , wel⸗ 
cher ung bis an die Aufferfte Graͤntzen feines 
Reichs begleiten, fehügen und frey verföften 
folte. Wir wurden alfo den 12. Maji 1699. 
auf einem Weidling, der fo groß war ale 
ein Schiff, und doch nur aus einem einkigen 

ausgeholeten Baum beftunde, über den Fluß 

_ Nilus geſetzt; Famen in das groffe Dorff 
Basboch / eine halbe Stund von Senmaars 
warteten dafelbjt drey Tag, biß Die ganse 
Caravana verfammelet wurde , und machten 
ung erfi den 15. Maji 1699. Abends völlig 

auf den Wer. Wir giengen die gantze 
Nacht, biß wir zu Bacras, (einem groffen 
Flecken) eingetroffen haben , ver Herr diefes 
Orts war ein Ehren-werther alter Mann, 
der damals fchon hundert und drenkig Fahr 
erlebt , währenoer folchen langen Zeit aber 
fünf Königen von Sennaar gedient hatte. 
Wir fuchten ihn heim, und twurden von ihm 
höflich empfangen; er fragte uns von dem 
Zuftand deren Europzifchen Sachen Wir 
haben ihm ein geringes Gefchenck verehrt ; 
er ung hingegen in unfer Gezelt zu effen ge 
ſchickt. Er war fo frifch und munter als ein 
Mann von vierkig Fahren. Den folgenden 
Tag blieben wir zu Aber über Nacht, wels 
ches ein fchlechter von niemand als etlichen 
Hirten bemoohnter Ort iſt; den dritten Tag 
aber zu Bahz, nachdem wir gehen Stund in 
einem Stuck fortgemarfchiert waren. Buha 
iſt ein Dörflein, an einem ausgetruckneten 
Arm des Nili gelegen. Den 19. blieben wir 
in dem Dörflein Dodar, den zo. aber (nachs 
dem wir nur vier Stund gereifet waren) zu 
Abra, einem groffen Marekflecken, allwo wir 

zwey Cameel verlohren, doc) nicht ohne Mühe 
er gefunden haben. Wir wanderten fer⸗ 
durch beyde Dörffer Debarke und Balbal, 


binter folchen aber durch eine anmuthige und 
volckreiche Gegend , biß wir den zy.Maji den 
groffen Stecken Giefim an dem Oſt⸗ ſeitlichen 
Ufer des Nili eingeholt haben. Dieſer Ort 
liegt in Mitten eines uͤberaus luſtigen Walds, 
weſſen Bäume von allen, die wir bisher ges 
fehen hatten » fehr_unterfchieden » auch_ viel 
höher und breiter find, «als unfere Eichen; 
derer einige eine folche Dicke haben, daß neun 
Mann miteinander den Stamm nicht ums. 
Flaffteren würden. Das Laub fiehet aus, 
tie unfere Melaun- Blätter , die bittere Frucht 
aber einem ablängichten Kürbis, bisweilen 
auch einer runden Kugel gleich. Hierſelbſt 
fande ich einen jener mächtigen Bäumen , fo 
intvendig ohne Kunft von fich felbft Hohl wa⸗ 
re; man fteigt durch eine Thür in folche Hoͤ⸗ 
fe , welche gleich einem Zimmer das Liecht von 
oben empfaͤhet, und bis funffsig Mann fügs 
lich fafen Fan. 
in anderer Baum, Namens Sche⸗ 

ling / ift nicht Dicker, doch weit höher als uns 
fere Eich» Bäume, deffen Frucht zwar die Ges 
ſtalt, aber nicht die völlige Groͤſſe unferer 
Waffer  Melaunen hat, folche ift, inwendig 
durch Häutlein in ihre gewiſſe Spältlein oder 
Gefaͤche abgetheilt, fo mit gelben Kernen und 
einem Fleiſch angefullt find , welches dem ger 
ftoffenenZucker zwar der Suͤſſe nach gang nahe 
Eommt, doch eine Säuere mitführt, die den 
Geſchmack nicht verringert, fondern vermehrt, 
eines lieblichen Geruchs, und fo frifch, daß fie 
den menfchlicyen Leib ftartlich abFühlet , und 
denen Leuten in einem dermaffen heiffen Sand 
fehr wohl zu ftatten Fommt. Die Schaalen 
ift dick und hart. Die Blühe aber hat fünff 
weiſſe Blätter, gleich denen Lilien, und träge 
Körner, wie der Mag-Saam. 

Man findet alda noch eine andere Gat⸗ 
tung Baum, ſo Deleb heiffen, und fo wohl 
der Höhe als Geftalt halben dem Palm⸗ 
Baum nicht gar ungleich wachfen; die Blaͤt⸗ 
ter ſehen einem Wedelein gleich , doch etwas 
breiter. Seine Frucht waͤchſt Trauben: weiß 
geoffer als. vorgedachter Schelingen « Apffel, 
gang rund und mit fünff harten Schaalen gee 
decft welche zufammen die Geftalt eines 
Kelchs vor Augen ftellen, gelber Farb. Weil 
nun die Schaalen fteinhart find » die Fruͤchte 
aber, wie gefagt , auf Trauben; rt an einem 
Kamm fehr nahe an einander bangen, mit⸗ 
bin bey roindigem Wetter zufammen fchlagen, 
als verurfachen fie ein erfchvöckliches Getoͤß. 
Solte eine dergleichen harte Nuß auf einen 
Vorbey⸗ reifenden herab fallen, würde fie ihn 
zweiffelsohne todt fchlagen. Schlaͤgt man 
fie auf, welches nicht ohne ſchwere Mühe ges 
fchehen Fan, fo findet man darinnen fafelichte 
Zaͤſerlein oder Haarwolle, die mit einem Hoͤ⸗ 
nig⸗Safft vollangefeuchtetift, eines Geruche 
wie der. Balfam, dergeftalt ſuͤß und ange⸗ 
nehm, daß ich mich nicht erinnere, fo lang 
ich lebe r. was niedlicheres genoflen zu habens 
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In Mitten des Saffts fteeft der Saame, 
gleich einer harten und dicken Linſen, brau—⸗ 
ner Farb. Eben diefer Stamm tragt nebft 
der obbefehriebenen noch eine andere Frucht, 
in der Geſtalt einer Rüben mit drenfacher 
Schaale überzogen, welche inwendig ein Fleiſch 
hät, wie gefotfene Käften. 

Der Baum Domi ift aleitbfam das 
Männlein des Deleb - Baums / aber um die 
Helffte niederer, ale ver Paln-Baum , doch 
hat er eben fo ange und noch fo breite Blaͤt⸗ 
ter, aus welchen man Körb flieht , auch 
Maken oder Decken , ja fo gar Schiff: 
Segel webt , derer man ſich auf dem rothen 
Meer zu bedienen pflegt. Er treibt eine 
Frucht von fich , fo einen Schuch lang , mit 
fünff oder fechs Blättern bedeckt , und voll 
milchfüffen ſehr nahrhafften 

eifches ift. 

Der Baum Cagle ift ebenfalls von einer 
abentheuerifehen Höhe; fölcher beftehet nicht 
in einem , fondern in neun Biß sehen ohne 
Drönung und Maaß zufemmen gewachfenen 
und gleichfam in einander geleimeten Staͤm⸗ 
men eines Fleinen Saubs, ohne einkige Frucht, 
nur mit blauer Bluͤhe ohne Geruch Yeziert- 
Sch übergehe mir Stillfehweigen mehrere an⸗ 
dere Bäume, fo in diefen weitläufigen Waͤl—⸗ 
dern wachfen, und denen Europäern gantz 
unbekannt find. 

Wir haben uns zu Giefm Neunzehen 
Tage aufgehalten , melcher Fleck gleich weit 
von der Stadt Sennaar und denen Graͤntzen 
Des Athiopifehen Gebiets entfernet if. Er 
ſtehet unter dem zehenden Grad der Word: 
breite , welche mein liebſter Pater Brevedent 
mit abfondetlichben Fleiß abgemeffen hat. 
Allhier haben wir zu folg des Lands Brauche 
unfere Cameel zwar verfaufft , doc) mit der 
Bedingnuß, daß wir diefelbige Denen Käuffern 
erst zuSchiranna wuͤrden uͤberantworten. Wir 
haben zu Gieſim eine Caravana Deren Schiberty 
angetroffen, welche zwar dem Mahomeranifchen 
Bad » Glauben ergeben , aber zugleich Des 
Känfers von Athiopien leibeigene Untertha⸗ 
nen find. | 

Daß wir zu Gieim fb lang verhatret » 
hat der Tod der Mutter des Königs von 
Sennaar verurfacht; Dann wegen ſolchem Fall 
ware der ung allda zugegebene Derold zurück 
nach feinem Hof gereiſet, werfen Zurückfunfft 
mir erwarteten ; nicht ohne merckliche Wer: 
drießlichfeit 5 weil indeffen uns auf Diefer 
Stelle das gewöhnliche Negen : WBetter übers 
fallen hat. Anfangs regnet es erſt nach 
Sonn = Untergang » doch mit vorgehendem 
Blis und Donner; da indeffen bey Tag der 
Himmel gang heiter , die Lufft aber uner- 
träglich heiß ift. | 

Wir brachen endlich den ı 1. Junii 1699: 
von Giefim auf, und Famen nad) fünff Stun: 
den in das Dorff Deleb ,; welches alſo genannt 
wird, wegen Denen Baͤumen diefes Namens, 


fo alida länaft der Fand » Strafien in langen 
Reihen ſchichtweis gepflanst find. Koks, 
genden Tag nahmen wir unfer Nacht: Lager. 
zu Scho auf dem Ufer des Nili -Sluffes, und 
den dritten Tag zu »Aborkna , wo man einen 
Bux⸗Baum antrifft, der weder an Stärefe: 
oder Veſte, noch an Laub dem unferigen. 
gleich iſt. Auf dieſer gantzen Straffen ba 
wir groſſe immergtünende Tamarinthen⸗ 
Foͤrſt angetroffen , verer Laub ein wenig breis 
ter ift als an denen Eppreß- Daumen. Der 
Tamarinth , den man hier Erdeb nennt, trage. 
eine Heine Bluͤhe blauer Farb, welche ſehr 
lieblich riecht und eine Pflaume, fo unſern 
Quetſchen oder Zmetfchen bey nahe aleich iſt. 
Beſagte Tamarinthen⸗Waͤlder find: dergefialt 
dick und fehatticht, daß die Sonnermit ihren 
Strahlen fie nicht durchftechen Fan. 
_ — Künfftige Nacht ruheten wir in dem 
Thal Sonnon/ auf einer ſehr anmuthigen 
Wieſen, und fiellten ung den Tag darauf ein 
zu Serke, einer zwifchen Bergen gelegenen. 
Thal » Stadt, zu fünff oder ſechs hunderk, 
Haufern , welche zwar nur won. Indiſchem 
Rohrrund Dannod) zierlich erbaut find. Auffer 
der Stadt Sudwerts fließt ein Dächlein vor⸗ 
bey, welches Athiopien und das Königreich 
Sennaar entfcheidet. — 
Von Serke an (von wannen wir den 20 
Junii fortgereiſet) biß zu der Kaͤhſerlichen 
Ethiopiſchen Haupt: und Hof: Stadt Gundaf 
haben wir eine Menge Brunn ». Quellen anz 
getroffen , wie auch einen Berg nach dem ans 
dern zwar unterfchiedlicher Geftalten, doch 
alle ungemeim anmuthig, und mit herrlichen 
Baumen überpflanst; Die in Europa niemals. 
find gefehen worden, ung aber noch ſchoͤner 
und höher vorfamen, als diejenige» die wie 
in der Sandfchafft Sennaar bervundert hatten: 
Ermehnte Berg, deren einige viereckicht, ans 
dere hingegen rund, dieſe ſpitzicht, jeneftumpff 
in die Höhe fteigen ‚ find Über und über, ohne 
daß eine Spanne Erdreichs öde läge , ange⸗ 
bauet, auch vermaffen volcfreid) bewohnt, daß 
diß ganke Land einem Sremden vorfomint, 
wie eine immerwaͤhrende Stadt: BR 
Mir langten den andern Tag zu Tambife 
an fo ein groffes dein Patriarchen von Zthio- 
pien zingbares Dorff iſt. Tags hernach Fas 
men wir auf Abiad, welches auf einem hohen 
Berg fiehet , fo mit wilden Zeigen» Bäumen 
gan bedeckt if. Won Giefim big Abiad find 
alle Felder vol mit Baumwolle u 0.0, 
Den 23. Junii hielten wir über Wacht ih, 
einem mit Eben⸗Baͤumen und Indianiſchem 
Rohr durchaus befestem Thal allwo ein 
Löw ung ein Cameel abgebeutet hat: Die 
Loͤwen ftreiffen in diefer Gegend haͤuffig hera 
um; man hört fie die ganke Macht hindurch: 
brüllen 5 damit fie aber die Meifende nicht 
angreiffen, werden groffe Feuer, ſo ſie fcheuen, 
angesundt und mit Sleiß erhalten. Es giebt 
auf. dieſem Gebuͤrg auch ʒauinouen / De 
vielen 
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vielen andern dergleichen wohlriechenden Plan: 
ken und Kräutern. A 
Den 24. befagten Monats find wir über 
den Fluß Gandova gefahren , woelcher fehr tieff 
und ſchnell fließt, mithin die Uberfuhr gar 


ſchwer macht. Er gehet nicht fo breit als Die 


Seyne zu Paris; er fchießt von denen Bergen 
= mit folcher Hefftigkeit, daß er in feinem 


Als alles mit fich hinreiffet, was er 


rifft , und das Band fo weit uͤberſchwemmt, 


daß man offt in zehen Tagen kaum hinüber 


fegen Fan. Er ftürst fich in den Fluß Tekefel, 


das ift, Den Erſchroͤcklichen / mit welchem 


er endlich in den Nil-Strom fällt. Den fol: 
genden Tag mußten wir abermals uber zwey 
groſſe Fluͤß fchiffen, welcher Ufer beyderſeits 


mit ungemein dicken Bur + Bäumen befest 
' waren , fo an Höhe unfern Buchen nichts 


nachgeben. Heut, als unferer Laft » Thieren 


‚ eines auf die Seiten gemwichen , ward es von 


einem Bären feharff und gefährlich gebiffen » 
allein die Sands» Leut branten es nur mit ei 
nem glüenden Eiſen, und ward gleich wieder 

er» 
ie jogen den 25. Junii 1699. über eine 
nit Granat- Bäumen durchaus prangende 
Ebene, auf welcher wir übernachtet, und fol: 


genden Tag ziemlich frühe zu Schirana ange: 


langt find, einem zu höchft eines Bergs geles 


genem Dorff, von welchem man das fchönfte 


Land, fo in der Welt ift, überfehen Fan. 
Dahier werden die Cameel, teil Die ber 
vorftehende gähe Gebürg ihnen unerfteiglich 
werden, das Graf aber für fie gifftig ift, 
zurück gelaffen, und fürohin entweders Pferd 
oder Maulthier an felbiger fart zur Hand 
genommen. Der Herr von Schirana, nache 
dem wir ihm aufgewartet » befuchte ung hins 
wiederum, und ſchickte uns fo wol trockene 
als naffe Lebens + Mittel, womit wir ung ers 
frifcht und ergöst haben. 

Wir haben an diefem Ort ein Soldaten; 
Geleit zu dreyßig Mann gefunden , welches 
uns der Käpfer von Echiopien entgegen ges 
ſchickt hatte, theils zu unferem defto fichererm 
Schuß ‚ theils zu Ehren des Patriarchen ; 
deffen Bruder mit ung reifete. So find wir 
auch allda von aller Sorg unfers Troffes und 
Plunders befreyet worden; dann von hier 
aus fienge die Känferliche Fiefferung an, fo in 
dem beftehet, daß, wann der Känfer jemand 
an feinen Hof berufft , der erſte Land-Vogt, 
dem er ſolches anbefiehlt, alle des alfo einge 
ladenen Gaſts Sachen zu fich nehmen , und 
an den nechften Land⸗Vogt, diefer aber weis 
ters, (mithin ein jeglicher dergleichen Statt: 
halter auf folche Weiß an den nechftgelege- 
nen feines gleichen, wie nicht weniger ein Ort 
dem andern) bis nad) Hof liefferen und übers 
geben muß ‚, biß endlich bey der Känferlichen 
Hof ⸗ Statt alles richtig abgelegt wird. Wor⸗ 
innen die Amtleute , Städte, Slecfen und 
Dörffer dermaffen treu und aufrichtig gehors 


famen , daß ein Fremder ohne Sorg das ge: 
— zu verliehren ſich gewiß auf fie verlaſ⸗ 
en Fan. 

Der immer anhaltende Regen, die von 
einer fo langwierigen Reis anklebende Mattigs 
Feit, und vor allem die Kranckheit des Patris 
Brevedent zwangen ung länger, als wir ver⸗ 
meynet hatten, zu Schirana zu vertveilen. Doch 
find wir den 1. Julii 1699. von dannen aufges 
brochen , und nachdem wir allein drey Stund 
durch ungangbare Wege, und über unerfteigs 
liches Gebürg gewandert waren , Denfelbigen: 
Tag auf Barangoa Fommen, den andern aber 
auf Schelga, eine fchöne mit Alo& umfange- 
ne Stadt, in welcher ein mächtiges Gewerb 
getrieben, und alle Tag Marck gehalten wird; 
dann alle umliegende Derter dahin Ziweth, 
Gold, Wiebe, und allerhand Lebens: Mittel 
täglich zu Marek bringen. Zwey Stund uns 
ter Schelga gegen Norden zu, fiehet man ei» 
nen groffen Bach,‘ toelcher von einem überaus 
hohem Gebürg grad, auch fo fehön und gleich 
herab fallt , daß die Kunft e8 der Natur mit 
einem dergleichen Waſſer⸗Fall fehmwerlich wird 
nachzuthun vermögen. Solches herab ge 
fturste Waſſer wird durch viel Graben in das 
ganke Land herum geleitet, damit daffelbe bes 
—— und bey ſeiner Fruchtbarkeit erhalten 
werde. 

Endlich haben wir den 3. Juli die zwar 
Fleine in einer anmuthigen Ebene erbaute und 
nur eine halbe Tag⸗Reis von der Käpferlichen 
Hof⸗Stadt gelegene, aber gar fehöne Stadt 
Barko erreicht , in welcher wir theils darum, 
weil ich daſelbſt voneiner toͤdtlichen Kranckheit 
überfallen wurde ; theils auch wegen dem Pa- 
ver Brevedent „ mit wefjen Leben es auf dag 
aufferfte ankame, eine geraume Zeit zu liegen 
find gezwungen worden. Gedachter Pater war 
bereits vorher ohne mein Wiſſen mit Carapu- 
tia, das iſt, mit ſtarck⸗ purgierenden Indi⸗ 
ſchen Tannen⸗Zapffen⸗Kern, fo man ihm zu 
Teipoli gegeben hatte, unerftattlich geſchwaͤcht 
worden. Solche Artzney hatte ıhm einen 
Durchfall zugezogen , welchen er mir aus 
Schamhafftigkeit jederzeit verborgen , und 
nicht ehender, als da nicht mehr zu helfen 
war, geoffenbahrt hat: Ich hatte feine Ges 
fahr Faum vernommen , da ich mich, obfchon 
fehr ſchwach, Tieffe zu ihm tragen. Die Zäs 
her » fo ich nach erfanntem Zuftand vergoffe » 
haben ihm mehrerg als meine Wort zu vers 
ftehen gegeben, daß ich feines Auffommeng 
Feine Hoffnung habe, mithin er von feiner 
Kranckheit nicht Fürme aufgebracht werden. 
Solche Thränen waren’ son einem aufrichti⸗ 
gen Gemuͤth hergefloffen, daß, wann ich mein 
Leben an ftatt des Seinigen hätte dargeben 
Fönnen ‚ ich daffelbe für einen fo theueren 
Mann freudig würde aufgeopffert haben. 
Allein, ev war eine für das himmlifche Para⸗ 
deiß zeitige Srucht. GOtt wolte feine Apoftos 
liſche Muhmaltungen belohnen. Sich en 

an 
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ibn ſchon vorher zu Alcair gekannt, allwo ſein 
Nahm in ſolchem Preiß und Ruhm ware, daß 
er daſelbſt als ein Heiliger und von GOTT 
abfonderlich begnadeter Mann angefehen ift 
worden, wegen ungemeinen Gaben und Gna⸗ 
den, mit welchen ihn der Allerhöchte ausge 
ziert , tie auch wegen Wunder» LBercken , 
die er gewuͤrckt, und feinen Weiffagungen: 
welche zuaetroffen hatten. 

Diß hielte ich dazumal von diefem gott 
feligen Mann, weil ihn der gememe Ruff 
zu Alcair folcher geftalten beſchrieben hatte; 
als ich ihn demnach felbft hatte Fennen ae: 
lernt, hab ich ihn auch in der That alfo bes 
funden, wie er mir war vorgebildet worden, 
und felbft erfahren , Daß, was er, von feinem 
Tod und andern fünfftinen Zufällen vorger 
ſagt hatte, fich zu feiner Zeit auf eben die 
Weis, mie er Diefelbige vorgefehen hatte , in 
dem Werck geauffert haben. Auf der ganken 
Reis redete er mit mir nur von GHTT mit 
folcher Kraft und Nachdruck, daß feine 
Wort mir jederzeit mein Gemuͤth und Hertz 
durchgedrungen haben: Noch Furg vor feir 
nem auferbaulichen Hintritt goffe fich fein 
Hertz in dermaffen empfindliche Bezeugnuffen 
feiner inbrünftigen gicbe und Dancfbarfeit 
gegen GOTT aus, daß ich Diefelbe mein 
Lebtag nicht vergeffen werde. Unter währen: 
der dergleichen Göttlicher Sieb8s Brunft gabe 
diefer Heilige Mann feinen Seift auf, in eis 
nem fremden Sand, und in dem Angeficht der 
Zthiopifihen Haupt = Ctadt, als wie ehe: 
deſſen der Heilige Francifeus Xaverius, weſſen 
Namen er führte, im Antritt des Sineſi⸗ 
feben Reichs, da er im Begriff war, felbiges 
zu Chriſto zu befehren, auf der SjnfulSancıa- 
no verſchieden war. 

Der Wahrheit allein zu Lieb muß ich 
Patri Brevedent das Lob geben, daß ich nies 
mals einen Mann gefehen babe , welcher fich 
in allen Sefahren fo unerfchrocken , in Ber 
fehüßung des wahren Glaubens fo ftandhafft, 
in Beförderung Goͤttlicher Ehre fo beherst, 
und dannoch in feinem Thun und a fü 
eingezogen , in feinem Umgang fo auferbaus 
lich, in all feinen Geberden und Gefprachen 
fo ehrbar und geiftreich aufgeführt hätte, Er 
ſtarb den 9. Juli 1699. um drey Uhr Mach: 
mittag: Viel Achiopifche Münche, welche 
feinem gottfeligen Hintritt zugeſchauet hatten, 
wurden darab vergeftalt berührt und erbaut, 
Daß fie die Zeit ihres Lebens die Gedaͤchtnuß 
eines fo Heiligen Priefters zweiffelsohne wer: 
ven in Ehren halten: Dieſe Ordens: Geift- 
liche kamen den andern Tag Procefliong: weis 
mit ihren Kirchen = Kleidern angelegt , ein 
jeglicher mit einem — Creutz in der 
Hand; ſprachen über ihn die bey ihnen für 
die abgeftorbene Seelen übliche Gebetter 
beraucherten die Lich mit Wenhrauch, und 
trugen folche auf ihren eigenen Schultern in 


Erden beftattet worden. 
Meine ab dieſem Tods⸗Fall empfundene 


Schmergen und fürmährende Kranckheit biele 


ten mich zu Barcko noch auf bis den zu 
Julii, da ich endlich zu Gondar a Carma ( wels 
ches fo viel heißt als Stadt des Inſiegels) 
angelangt , und in der Käpferlichen Bur 

abgeftiegen bin. Man gabe mir dafelbft 
ein Zimmer ein, nebft welchem deren Känfers 
lichen Pringen einer feine Wohnung hartes 
Gleich folgenden Tag gaben Ihro Majeftät 


der Kaͤyſer mir gebeime Audientz in welcher Sie 


mich gnadiaft enmpfanaen, Ders Öinaden mie 


reichlichtt anerboten, und Shren Schmergens 


wegen dem Tod meines Neisgefährtens, vom 


weffen Tugenden, Wiſſenſchafften und Ders 
dienften fie Nachricht hatten , bezeugt habens 
mit Befehl ich foltenun ausruhen, und meine® 
Gelegenheit pflegen, und nicht ehender öffenta 


lich erſcheinen, als bis ish von meiner Unpaͤß⸗ 
lichkeit würde genefen feyn. Mittler Weil 
fuchte mich diefer Monarch faft täglich heimr 
mittelft eines Fleinen Gangs , über welchen 


er aus denen Käpferlichen Gemächern unver 


merckt Fonte zu mir herüber Fommen, 


Nachdem ich mich nun einiger maffen 
erholct hatte, gab er mir den 10. Augufti Vor⸗ 
mittag um 10. Uhr eine Öffentliche Audieng, 
da ich aus meinem Zimmer auf die Känfers 
liche Seiten , alidort aber durch mehr als 


zwansig Stuben und Vorkammern in eis 


nen groffen Saal, in welchen der Kanfer 
auf feinem Ehren = Bert faffe , bin geführt 
mworden. Sein Thron , welcher nicht einen 
Königlichen Eis, fondern vielmehr einer praͤch⸗ 
tigen Dett » Statt gleich fahe , ruhete auf 


\ 
| 


Foftbaren aus gedihenem Gold gegoffenen 


Süffen , und ware mit einem Teppich von 
rothem Damafc überzogen, diefer gber_wmik 
feins guldenen Blumen reichlich -überftickt: 
Gemeidetes herrliche Prang + Bett ftunde 
gan zu End des Saals in einen vertiefften 
Geſtell unter einem rundgewoͤlbtem Himmel, 
fo da von Gold und geſchmeltztem Himmels 
blau Majeftätifch febimmerte. Rings here 
um lagen groffe Kuͤſſen von Gold » Stüd, 
Der Käpfer felkft war mit einem engen 
Gold: geftieften Rock mit fehr langen Er⸗ 
meln gekleidet , und einer dergleichen Scharfe 
fen umgürtet. Sein Haupt war unbedeckt, 
die Haar aber zierlich in Zöpff geflochten3 
ein groffer Schmaragd fehimmerte auf feiner 
Stirn , und vermehrte jein herrliches Ans 
fehen: Er faß gans allein auf befagtem 
Ehren Bett auf feinen unter dem Leib creutz⸗ 
weiß verfehranckten Beinen und Fuͤſſen. 
Seine Hof » Fürften ftunden beyderfeits aufs 
recht in zwo Reihen, mit Creutz⸗ weiß über 
einander gefchlagenen Händen gank ſtill und 
fehr eingezogen. ni 


yis 
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Als ich zu dem Thron getretten war, 
buckte ich mich vor dem Kayſer dreymal ganß 
tieff , und Füfte ihm die Dand , welche Gnad 
er fonft niemand zuftehet , als wen er ehren 
will. Dann die übrigen läßter ehender nicht 
zum Handkuß gelangen , als biß fie vorher 
dreymal auf ihr Angeficht gefallen, und ihm 

e Süß gefüßt haben. Ich überantmwortete 
1 des Herrn Mailler als Bransöfifchen Con- 
falis zu Alcair mitgebrachten Brieff; er ließ 
—9— der Stelle ableſen und verdolmet⸗ 







en, ſchiene auch darab vergnuͤgt zu ſeyn. 
Er fragte mich demnach, wie es mit dem Koͤ⸗ 
nig in Franckreich, mit dem Königlichen 
Haus, mit feinem Staat und Kriegsmacht 
ſtehe? Nachdem ich folches alles beantwor⸗ 
tet hatte, reichete ich ihm meine Geſchenck: 
Diefe befunden in Gemählen, Spielen» 
Eryftallen und andern von Fünftlich-gefchlief 
fenem Glas verfertigten Kunſt⸗Stuͤcken. Er 
nahme fie überaus gnädig an, weil ich aber 
noch ſchwach ware, ließ er mich niederfiz 
Gen, und mit einem prächtigen Fruͤheſtuͤck 
ergoͤtzen. 

en Tag darauf begabe er ſich ſamt ei⸗ 
nem feiner Printzen oder Söhnen unter mei⸗ 
ne Eur, fie verhielten fich in allem fleiffig nach 
der Art und Weiß zu leben, fo ich ihnen vor» 


gefchrieben hatte; derenmegen fie aud) bald 


genefeten: Worab er fich dermaffen er⸗ 
freuete, daß er fich mir fürhin noch gnädis 
ger als vorher erzeigt, und mit mir weit 
verträulicher umganaenift. Solche Gemein: 
fchafft gabe mir Gelegenheit ihn völlig aus⸗ 
zunehmen. Ich hab unter andern vermerckt, 
daß er der Gottsforcht und Andacht fehr ers 
geben ſeye. Wiewol er an Mariaͤ⸗Himmel⸗ 
farths⸗Tag noch in der Eur ware, wolte.er 
doch an dieſem hohen Feſt communicieren , 
und bey dem Gottespienft öffentlich erfcheiz 
nen, fintemal die Athiopier die allerfeligfte 
Mutter Gottes epfferigft verehren. Er be 
fahl mir dabey zu erfcheinen. Ich hab ge 
horchet , and mich Vormittag um acht Uhr 
eingeftellt. Zwoͤlff tauſend Mann ftunden 
auf dem groſſen Burg Pas in Waffen. 
Der Kanfer truge ein blausfammetes mit guls 
denen Blumen befprengtes Kleid ,. deffen 
Schweiff er auf der Erden nachſchleiffte, 
uͤber das Haupt aber einen muſſelinenen mit 
guldenen Faͤden durchworffenen Schleyher, 
welcher zwar das Angeſicht nicht verdeckte, 
fondern nach Art der uralten Königlichen 
Eronen gleich einem Crank das Haupt ums 


wunde. Sein Sefchühe war nach Sjndianis C 


ſcher Tracht Blumen» Weis ausgeftochen, 
und mit Perlein verfegt. 

Zwey prächtig gefleidete Fuͤrſten von 
Kayſerlichem Gebfüt warteten des Kanfers 
bey dem Thor des Pallafts mit einem praͤch⸗ 
tigen Dimmel, unter welchem der Kayſer in 
die eine Hoff» Eapell geführt iſt worden. 
Die Trompeter, Paucker, Pfeiffer, Harpf⸗ 

> Jofeph. Stecklein I. Theil, 


fenfchläger , Schalmen » Blater , und ane 
dere dergleichen Spielleute giengen vor Ihro 
Majeftät her, und machten ein nicht une 
benes Spiel. Dem Kanfer on auf dem 
Fuß nach die fieben vornehmfte Hoff-Sürften, 
jeglicher von einem Hoffbedienten , ſo ihm 
unter-den Arm grieffe , geführt und auf dem 
Haupt faft bedeckt, wie der Kayſer; jeder 
bielte in der rechten Hand eine Sanken. Ei⸗ 
ner aus ihnen, fo in der Mitten gleich hinter 
dem Kanfer gienge , truge mit blofem Haupt 
auf beyden Händen die Reichs⸗Crone, welche 
er ihres Gerichts halben auf feinen Bauch 
auflchnete.- Sie iſt oben nicht gefpalten » 
fondern gefchleffen ; in der Höhe mit einem 
Eoftbarem Ereuß von Edelgeſteinen überttellt. 
Ich mufte mit denen Hoff⸗Fuͤrſten in der ers 
ften Reihe gleich nach dem Kanfer gehen in 
einem Türefifchen Kleid von einem Hoffbe⸗ 
dienten ebenfalls unter dem Arm Daher ges 
führt. Die Kayferliche Beamte tratten auf 
gleiche Weis hinter unfer Daher , und fangen 
Wechſelweis des Kayfers Fob, alfo, Daß. 
ein Theil dem andern antwortete. Nach die⸗ 
ſem Famen die Musquetierer in engen Röcke 
fein unterfchiedlicher Sarb » auf folche aber die 
Bogen-Schügen mit Köchern, Pfeilen/ und 
Bögen ausgerüftet- Den Schluß machten 
die Kanferliche mit prächtigen Säftelen und 
Foftbarem Zeug geſchmuͤckte Handpferdt auch 
mit goldreichen Decken überlegt, fo biß auf 
die Erde herab hiengen, über diefe aber mit 
außerlefenen Tigerhäuten zugedeckt. 

Der Patriarch in feiner Bifchöfflichen 
Kirchen: Tracht und Meßgewand, welches 
ebenmäffig mit guldenen Ereuslein geſteppet 
und gefickt war, ſtunde mit ungefähr hun⸗ 
dert weißgekleideten München bey dem Eins 
gang der Capell. Gedachte Ordens⸗Geiſtli⸗ 
che machten zwey lange Reihen theils auffers 
theils innerhalb ver Capell, ein jeglicher mie 
einem eifernen Ereuß in der Hand. Der 
Patriarch nahm den Kayfer bey der rechten 
Hand, und führte denfelbigen alfo in die Ca⸗ 
pell, (welche Ten/a Chriftos, das iſt, Aufferftes 
hung Ehrifti, genant wird) biß zu dem Als 
tar creutzweis durch ein langes Glied Müns 
chen, welche brennende WBind-Liechter in der 
Hand hielten. Der Himmel ward über den 
Kayſer big zu feinem Bett⸗Stul getragen; 

ölcher war mit einem reichen Teppich belegt, 
übrigens aber denen Bett-Stülen derer Praͤ⸗ 
taten in Waͤlſchland ziemlich gleich. Der 
Kayſer ftund fchier die gantze Zeit biß zu der 
ommunion, welche ihm der Patriarch une 
ter beyden Seftalten gereicht bat. Die Meßs 
Ceremonien find ſchoͤn und prächtig, Doch 
hab ich mir Diefelbe nicht fo gut in Die Ges 
dachtnuß gedruckt, Daß ich Davon was aus⸗ 
fuͤhrlichers berichten Fönte. r 

‚Nach vollendeten Hochamt wurden, 
gleichwie bey dem Eintritt. gefchehen war, 

zwen Stuͤck losgebrant, der Kayfer aber in 
| N eben 
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eben der Ordnung, wie er kommen war, in erſten Trunck mit ein wenig Brantwein, 
die Burg zuruͤck begleitete. Der Erontras die übrigen aber alle mit Meth, beyde aus 
ger gab hiernechft die Eron dem Schaf Cryſtall. Solte er fic) in Effen oder Trinefen | 
Meifter, welcher fie in die Schatz⸗ Kammer übernehmen , wird er deffen vermahnt, und | 
nach Arringun unter einer Soldaten» Wacht fiehet aleich auf. "A 
gebracht hat. Nachdem der Känfer in dem Es möchte hier jemand Wunder neha 
grofien Saal war angelangt , faste er fi) men, daß man in einem Land , da fo ſtatt⸗ 
auf einen fehr erhöheten Thron , feine zwey liche Wein: Trauben wachſen, Fein Bein, | 
Söhne ſtelleten ſich auf, beyde Seiten , und fondern lediglich Meth trincke? Allein def | 
hinter fie feine Hof» Fürften. Ich mußte fen Urfach ift gar erheblich; weil nemlich dee | 


meinen Plas grad gegen den Kanfer hin⸗ Wein fic wegen der groffen His nicht hal⸗ 
über nehmen. Alles ſtunde allda ſtill mit 
über einander verfehränckten Händen. Als 
der Känfer etwas von Meth und Pome—⸗ 
tanken = Schalen , fo man ihm auf gulde 
nen Schaalen antruge, zu ſich genommen 
hatte, rourden diejenige vorgelaffen, fo eis 
nige Gnad zu begehrten hatten 5; ihre Bitt- 
Schriften lafe bald ein Hof: Fürft , bald 
der Kanfer felbft herab, und beantwortete 
diefelbige ohne Verſchub. 

Er hielte diefen Tag öffentliche Tafel ı 
da dann die Hof⸗Aemter ihm feyerlich auf: 
gewartet haben Er faffe wie auf einem 
Bett, und hatte vor fich eine groffe Tafel. 
Es ftunden auch andere Tifeh allda, für die 
gröffen Herren und Hof = uncker, Die 
Gerichte beftunden in Minds und Schaaf: 
Fleiſch, und in Kauf = Geflügel » faft alles 
mit Suppen oder Brühe übergoffen » zu 
welchen fo viel Pfeffer und Anders ung un: 
bekanntes Gewürk fommt, daß ein Euro: 
paͤer vdiefelbige nicht genieffen Fan. 
Geſchirr ift aus Porcellan, in welchem eine 
Speiß nach der andern aufgetragen wird. 
Ich hab Fein ever» Wildpret gefehen , fon: 
dern vernommen , daß die Zthiopier Feines 
effen. Mir Fam feltfam vor , daß dem Käys 
fer robes Rind-Fleiſch aufgefest wird, und 
zwar folgender maffen gemürst: Nachdem 
man ein Stück Rind⸗-Fleiſch in Stück ger: 
fehnitten, wird folches mit Dchfen - Gall über: 
goffen , auch mit zerftoffenem ‘Pfeffer und 
Gewuͤrtz befprengt. Dieje Brühe, fo denen 
Zthiopern über alles fehmäckt, Fam mir wir 
derwaͤrtig vor. Der Känfer, weil ich ihm 
folches verboten hatte , hat e8 nicht berührt. 
Das rohe Fleiſch wird noch auf eine andere 
Weis zugericht: Man nimmt aus des ge 
fehlachteten Dehfens Magen gefeuetes und 
nur halb verzehrtes Graß heraus , mifcht 
ſolches mit dem zerfchnittenen Fleiſch, gießt 
Senf darauf, rühret alles unter einander, 
und macht alfo ein Zugericht, fo fie Aenra 
nennen, und noch abgefehmackter iſt, als 
das vorige. j 

Gleichwie mein Tiſch nahe bey der Kaͤh⸗ 
ferlichen Tafel ſtunde, alfo würdigten fich 
Ihro Majeftät öffters mich anzureden , abs 
fonderlich von dem Allerchriſtlichſten König 
und deſſen Reich. Die Speifen werden vor 
Dem Kanfer alle credengiert oder verkoſtet, wie 
an denen Europaͤiſchen Höfen. Er that den 


Das 


ten läßt. Derenhalben fo wohl der Käufer , 


als gefamte Unterthanen fid) des Meths bes 


dienen , welcher alfo angemacht wird: Man 
laßt Gerften Feimen, wann fie ausgefchlagen 
oder fchon getrieben hat, wird ſie geröftet und 


jerfioffen , wie bey uns der Caffte, Eben diß 
thut man mit einer Wurtzen, fo in dem Land 
waͤchſt, und Taddo heißt. Man nimmt ein 
glafiertes Geſchirr, und auf vier Theil Waſ⸗ 
fer ein Viertheil Hönig, beyde mit einander 
wohl abgetrieben ; auf zehen Pfund, diefeg 
Hönig = Wafjers nimmt man zwey Untzen 
oder vier Loth Gerften, und eben fo viel 7adde, 


Alles wird unter einander gemifcht. Man 


läßt alles zufammen an einem warmen Ort 
drey Stund gären oder (mie andere fprechen) 
arbeiten. Es wird von Zeit zu Zeit unter eins - 
ander gerührt 5 nach drey Tagen kommt ein 








\ 


Föftlicher Meth heraus, welcher klar und lau⸗ 
ter, der Farb nach) aber dem weiffen Spaniz 


fchen Wein gleich if. Ein wahrhafftig guter 
Trunck, fo aber einen beffern Magen erforz 
dert , als der meine ift. Er hat feine Krafft⸗ 
dann e8 wird ein Brantwein aus demfelben 
heraus gezogen, welcher dem unferigen nicht 
nachgiebt. 

Nach 


vollendetem Mittag⸗ Mahl kam | 


I 


l 


die Känferin den Känfer in dem Saal heim 


zufuchen, Sie war über und über mit Edels 


gefteinen aefehmückt , und Foftbar gekleidet, 


weiß von Angeficht , und eines recht Fuͤrſtli⸗ 
then Anſehens. So bald fie erfchienen iſt, 


gienge aus Ehrerbietigfeit der ganke Hofdas 


von , mich aber hielte der Känfer an, famt 
dem München , der zwiſchen ung pflegte zu 
dollmetfchen. 
gen einem und andern Zuftand ihres Leibe, 


wie folchem abzuhelffen ware, fülgends von | 


dem Sransöfifchen Srauen-Zimmer, ob daſſel⸗ 


be roohlgeftaltet ? wie eg fich Fleide? und mit | 
was Gefchäfften folches feine Zeit gemeiniglich 


vertreibe. 


Die Känferliche Burg ift aroß und weite 
fichtig auf einem fehr luſtigen Sager erbaut, 


Cie liegt in Mitten der Stadt auf einem 
Hügel, welcher Die ganke Stadt überfiehet v 
und begreifft in ihrem Umfang etwann eine 


Stund Wege. Die Mauern find ausQuaders 
Steinen aufgeführt , und werden von de 


gleichen Thürnen beftrichen, auf derer jedem 
ein ſteinernes Creutz pranget. 


⸗ 


Sie befragte mich erſtlich we⸗ 


„eine Syn Biefem 
weitläuffigen Schloß find vier ——— 2 
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welche gleichwie andere Chriſtliche Kirchen 
man eich Chriſtian, das ift, Chriſten⸗Haͤu⸗ 
ſer nennt; ſie werden von hundert Muͤnchen 
bedient, welche zugleich Sorg einer gewiſſen 
ottes⸗Schul tragen, in welcher die Hoff 
eamte lernen die Heil. Schrifft leſen. 
So hat auch die Fuͤrſtin Helcia (des 
yſers Schweſter) einen gewaltigen Pal⸗ 
in der Stadt Gondar. Gleichwie aber 
denen Kthiopifchen Prinzeſſinnen wicht erlaubt 
ſich an auswärtige Fuͤrſten und Potentaten 
Ju vermählen , ala ift fie mit einem deren vor⸗ 
hehmſten Reichs - Zürften verchelichet. Sie 
ſucht ale Wochen dreymal ihren Herrn Brus 
der, den Kayſer heim, welcher fie ſonders 
lieb und werth hat. So offt fie orfentlich 
ausgehet, reitet fie auf einem reich aufge 
ſchmuͤckten Maulthier: Nebſt ihr aber gehen 
wen Weiber, die einen Himmel über fie tras 
gen. Vier⸗oder fünffhundere Weiber um: 
geben fie, welche mit dem Mund ihr Lob fin» 
gen, und mit Händen zugleich Die Cafconer- 
lein auf eine gar ftifche und muntere Weis 
fehlagen. Einige Häufer zu Gondar find auf 
Europaifchen Fuß gebaut, die uͤbrigen aber 
Kin meiftens einem umgeftürsten Trichter 
gleich · | 
Miewol die Stadt Gondar in ihrem 
Umfreis drey biß vier Stund meit fich ers 
ſtreckt, null fi) dannoch mit unfern Eu- 
ropeifchen Städten nicht vergleichen; Dann 
die Haufer find nur eines Gaden hoch, und 
findt man bier weder Kaufmanns: Faden, 
noch Werck-Stätt und Gewoͤlber, welche in 
ſchoͤner Ordnung, tie bey uns, die Gaffen 
und Plaͤtz auszierten; welches aber nicht hinz 
dert, Daß nicht allda eine groffe Handel⸗ 
ſchafft getrieben werde. Alle Kauffleut vers 
fammelen fih auf einem groffen Dlaß ‚und le⸗ 
gen dafelbft ihre Waarenaus. Diefer Marek 
währetden gantzen Tag ven Brühe biß Abends, 
auf welchem allerhand Wahren verfchlieffen ; 
und verkehrt werden. Ein jeglicher Handels: 
mann hat feinen befondern Stand , wo er 
fein Gut auf Maken feil hat. Die Bezah⸗ 
lung gefchiehet mit Sal und Gold, welches 
letztere nicht , wie in Europa, mit Des Landes 
Bürften Bruſt⸗Bild, Schild und Nahmen 
Msgepraͤgt, fonder in lange Stänglein ges 
"gögen ift, wovon man fo viel abzwickt, als 
der Preis auswirfft von zwey Loth an biß auf 
einen halben Quintel hinab , weſſen letzterns 
Gewicht beyläuffig einen Europzifchen hals 
sen Thaler betragt; damit niemand befries 
e, gibt es da Die Menge Gold: Schmid, 
veiche Das Gold probieren, und über def; 
fen Werth ausfprechen. Die geringere Preig 
werden mit Stein » Sal bezahlt, welches 
ſchneeweis und fteinhart iſt. Solches wird 















in dern Gebuͤrg Lafraausgehäckt, in die Kah⸗ 
ferliche Legftätt gebracht, und hierfelbft Pf 
Ziegeln oder Taffeln (die fie Amuly 
nennen) ge⸗ 


groffen 
die Halb-Täffelein aber Curman 
„ Zofiph. Stecklein IN. Theil, 


ftalret ımd verarbeitet. Jede Taffel ift eines 
Schuhes lang, hingegen nur drey Zoll dick 
und breit. Drey dergleichen Taffel gelten 
einen Thaler. Man bricht von demfelbigen 
fo viel ab, als die Waar, die man dafür 
Faufft , werth ift. 

Es werden in dieſer Haupt⸗Stadt bey⸗ 
laͤuffig hundert Kirchen ſeyn. Der Patri⸗ 
arch als geiſtliches Ober⸗Haupt wohnt in ſei⸗ 
nem prächtigen Pallaſt, fo nahe an dee Doms 
Kirchen ligt; er ift dem Patriarchen zu Ale- 
xandria untergeben, von welchem er auch ges 
weyhet wird. Er beftellt die Vorſteher in 
allen Elöftern, und hat einen ungebundenen 
Gemalt überalle Mönchen, deren es in Zihio- 
pien eine groffe Menge gibt, weil in dieſem 
Reich faft alle Priefter zugleich München feyn 
muͤſſen, und Fein anderer Bifchoff ale der 
einzige Patriarch gelitten wird, welchen ber 
Kayſer eben darum hoch in Ehren hält, auch 
mir zugemuthet denfelben zu befuchen , zu fols 
chen End aber mir etliche Eleine Geſchenck 
mitgegeben hat, die ich ihm verehren folte- 
Sein Nahm heiſt Abona Markos. Erempfiene 
ge mich freundlich, und warff mir, gleich alg 
märe ich eine befeffene Perſon, zum Will 
komm eine Stol um den Hals, hielte in der 
Hand ein Ereuß von Schmelg-Arbeit, und 
fprach über mein Haupt etliche ©ebetter, 
gleichfam zum Zeichen , daß er mich unter 
feine Schaaf und Geiftliche Kinder aufnehs 
me Die Priefter haben zwar über dag 
Volck einen mächtigen Gewalt , deſſen fie 
aber zumeilen abfcheulich mißbrauchen. Unt 
welcher Urfach willen des heutigen Kayſers 
Groß-Datter, Kayſer Ari Bafli dererſelbigen 
fiebentaufend hat laffen von dem Berg Balbo 
herab ftürgen, weil fie einen Aufftand wieder 
ihn erregt hatten. Was für eine Menge der⸗ 
gleichen Priefter indiefem weitlauffigen Deich. 
feyn müfle, Fan aus dem , was mir Des heuz 
tigen Patriarchen Vorfahren erzehlt hat, 
abgenommen werden, Daß er nemlich in eis 
ner Weyhung zehen taufend Priefter , und 
fechs taufendDiaconos geweihet habe. Ihre gan⸗ 
Be Weyhe beſtehet blos indem, daß der Patriarch 
ſitzend den Anfang des Evangelii Johannis 
uͤber das Haupt derjenigen, die er zum Prie⸗ 
ſterthum befuͤrderen will, herab ſpreche, hier⸗ 
nechſt aber mit einem acht⸗pfuͤndigen eiſernen 
Creutz, ſo er in der Hand haͤlt, den Segen 
gebe. Denen Diaconis hingegen ertheilt er 
Ps den Segen ohne dag — ——— 

ten. 

Gedachter Vorfahrer des heutigen Pa⸗ 
triarchen, fo ehemals des regierenden Kaͤh⸗ 
ſers Lehr⸗ und Hoffmeiſter geweſen, ſtarb um 
eben die Zeit, als ich mich zu Gondar aufs 
hielte, Obſchon er wegen feinem ärgerlichen 
Leben war abgefest worden, bemahrte dans 
noch der Kanfer, weil er ihn wol ergögen hata 
te, gegen denfelbigen eine gnädige Danck⸗ 
barkeit undiabfonderliche Gewogenheit. Er 

Ma ward 
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ward auf feinem Luſt / Haus Tenker , fo auffer 
der Staͤdt auf dem Sand liegt, von einer 
tödlichen Kranckheit überfallen; der Kapfer 
bate mich ihn zu befuchen, und ihm einen fo 
fieben Mann zu erhalten. Sch hab mich bey 
ihm zwey Tag aufgehalten um feinen Zuftand 
gründlich zu etfennen ; aber , leider! gefun⸗ 
den, daß ihm menſchlicher Weis nicht mehr 
zu heiffen fene; darum hab ich ihm nichts 
porgefchrieben noch eingegeben ‚ Damit ich bey 
einem fo tummen Volck in Fein Mißtrauen 
oder böfeg Gefchren kaͤme, wann mir deſſen 
Todt/ fd den dritten Tag darauf erfolgt ft, 
wäre zugefchrieben worden. 
Als ieh auf einem Maul: Thier nad) 
Gondar zurueck ritte ‚ fienge Daffelbige, gleich 
als wäre es follericht , auf einmal an über 
Berg und Thal, Gruben und Gräben, ob: 
ne daß ich es erhalten Fonte, Davon zu ven 
hen, undiftmitmirüber drey entfeslicheTieffen 
gefprungen » doch fonder einzigen Schaden. 
!ich gedeuchte, ich feye , alfo zu fagen, an 
das Thier angenagelt , welches vielmehr flo 
ge, als lieffe GOtt hat mich in dieſer Ge⸗ 
fahr, welche mir Pater Brevedent kurtz vor 
feinem Hintritt vorgeſagt hatte » wunderbar⸗ 
lich bewahret. er In 
Der Kanfer entrüftete fich untroͤſtlich ab 
dem Todt des alten Patriarchens, den er 
dergeſtalt ehrete, daß er auf ſechs Wochen 
feinetwegen die Klag (welche, roie in Franck⸗ 
reich, in blauer Farb) getragen , die erfte zwey 
Tag aber über ihn des Tags zweymal ger 
weinet hat: a a 
Die Arhiopiet haben ab denen Euros 
paͤern und Mahometanern ein unausföhnlis 
ches Abfcheuen ; deſſen Urfach von dannen 
herfommt, Daß nachdem Die Mahometaner 
zu Anfang des ſechszehenden Jahrhunderts in 
Ethiopien ſehr maͤchtig worden ſie ſich des 
Reichs bemächtiget baben- Die Abyfliner , 
melche ein fo hartes Joch nicht ertragen fon: 
ten, rieffen die Portugefen ins Landı 
damals wegen Eroberung Sndiensihnen einen 
srofen Ruhm erworben hatten, und fehr froh 
Zaren einen freyen Eingang in Zithiopien 
mit diefer Gelegenheit gefunden zu haben: 
Die geladene fieghaffte Saft ftelleten ſich un 
run ein, fehlugen und vertilgten Die Ma- 
hometaner , und fetten das Kanferliche Ger 
fehfecht wieder auf den Thron. Cin ſo wich⸗ 
tiger Verdienſt ſetzte Die Portugeſen an dem 
thiopiſchen Hoff in groſſes Anſehen. Ihrer 
viel lieſſen ſich allda haußſaͤſſig nieder, und 
wurden zu ven hoͤchſten Aemtern befürdert: 
Ihre Zahl wuchfe van, ihre Sitten wurden 
derfehrt, ihr Hochmuth brachte fie in Der: 
dacht, als. Yoaren fie des Sinns gantz Zthio- 
ion unter ihre Bottmaͤſſigkeit zu ſetzen. Diez 
Argwohn Herbitterte das Volck » twelches 
gleichſam rafend Laͤrmen geblaſen, das Ger 
weht vergrieffen „. und alle ‚Portugefen um 
ben die Zeit / als ſie meyneten am ſicherſten 


welche 


zu ſeyn, wir geuer und Schwerdt vertilgt 
hat. Denen jenigen, welche dieſer erſten 


Wut entwichen, ward erlaubt das Land zu 
raumen, und ihr Glück weiter zu ſuchen; 
dem zu folg aber fieben taufend Haushaltun⸗ 


gen Portugefer Abſchied genommen , und 
fich theils nach Sndien, teils auf die Kuͤſten 
von Africa, geflüchtet haben. Doc blieben 
etliche roenige zuruck : von welchen die heutige 
weiffe Abylſiner und, wie man fagt, die 
Känferin felbft abſtammen. 
Manleidet zwar zu Gondar die Mahometa= 


ner, doch in der Tieffe diefer Haupt-Stadt ı 


allwo fie alle in einembefondern Winckel müfe 
fen beyfammen wohnen. Gie werden Schez 
berty oder Leibeigene genant, und für unehr⸗ 
lich gehalten; immaffen Fein Zethiopier ſich 
wuͤrdiget mit ihnen zu effen, noch Fleiſch von 
einem Viehe zu genieffen, Das von einem Azuful- 
man gefehlachtet wäre, noch aus einem Geſchirt 
zu tuncken ‚ deffen folcher ſich bedient hätte: 
e8 feyedann, daß es vorhin von einem Müns 
chen gereiniget werde, in dem er mit Dee 
Hand das Ereutz⸗Zeichen macht, darüber gez 
wiffe Gebetter fpricht, und dreymal hinein 
haucht , nicht anders, 


chen, daß erihn verachten 
Arhiopien iſt ein weitläuffiges Neich » 
welches über viel groffe Landſchafften und Koͤ⸗ 
nigreich zu gebieten bat, derer eines Wahr 
mens Tigra (deffen Unter-König Gorekos ger 
nant wird) dier und zwantzig Fuͤrſtenthuͤmer 
und eben fb viel Fand: Vögt unter fi) bat: 
Das Königreich Ago hat der heut regierende 
Kanfer unlängft erobert, folches mar vorbin 
ein freyes Land, fo fich mit eigenen Geſaͤtzen 
ſelbſt regierte. Der Kayſer hat immerfort 
zwo zahlreiche Kriegs⸗ Heer auf denen Bei⸗ 
nen; das eine auf Denen Graͤntzen Des Koͤ⸗ 
nigreichs Neres, das andere auf Denen von 
dem Königreich Goyam, allwo die reichefle 
Goldgruben find, don welchen alle Stuffen 
nach Gondar gebracht» Dafelbft gekäutert » zu 
Soldflänglein gegoffen, in die Schatz-⸗Kam⸗ 
mer gebracht, nöch von dannen um einer az 
dein Urfach willen herausgezögen werden, als 
zur Beſoldung deren Kriegs-Leuten oder Ders 

Föftung der Hof.-Stadt | 
„Die Macht des Kayfers fommt haupt⸗ 
fächlich von dem her, daß er ein vollmaͤchtiger 
Herr iſt über alle Güter feiner Unterthanen 
denen er ſie verleyhet 
Belieben. offt, das Haupt einer Haus⸗ 
haltung ſtirbt, bemaͤchtiget er ſich aller ſei⸗ 
ner liegenden Gütern, von welchen er zwey 
Deittheil des verftorbenen Kindern , ben drit⸗ 
ten aber jemand andern fehenckt, welcher hie⸗ 
Durch fein Schen Mann wird, mithin ſich 
verbindet nicht allein den Kayſer, wann Dies 
fer zu Geld siehet, felbft zu begleiten und zu 
, Seitens 


undentziehet nach ſeinem 


— 


als wolte er den Teufe 
fel hinaus blafen. Wann ein Achiopier es 
nem Mahomeraner auf der Gaffen begegnet 
gruͤſt ev ihn mit der lincken Hand zum Zeis | 
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fireiten , fondern auch eine ſeinen Gütern ges 
meffene Zahl Kriegsleute auf eigene Unkoſten 
ben dem Heer zu. erhalten. Weil nun Ders 
‚gleichen Lehenmaͤnnern unendlich viel, Deren 
Soldaten aber, fo fie ftellen und ernähren 
müffen ‚noch weit mehr find, ift Fein XBun 

er , daß dieſer Monarch in Furger Zeit mit 
igen Ausgaben mächtige Kriegs + Deer 
fan auf die Bein bringen. 

In allen untergebenen Laͤndern ſind ge⸗ 
Gegenſchreiber beſtellt, welche alle durch 





obsfall deren Lehensleuten dem Känferlichen 
ent⸗Amt oder Fehen = Hof heimfallende Sur 
ter, fo andern koͤnnen ertheilt werden, genau 
ufgeichnen, und, darüber ihre Lehen» Bucher 
alten. Wann nun der Könfer Jemand Dar 
mit befehnen will, fo fehiekt er dem neu⸗ ers 
toehleten Lehenmann ein taffetes Band, auf 
weichem mit guldenen Buchftaben Diefe Wort 
gefehrieben flehen: Jeſus / Baͤyſer von 
Zthiopien/ ausdem Stamm Juda / wels 
cher feine Feinde jederzeic überwunden 
hat. Der Känferliche Abgeordnete hefitet 
befagtes Band dem neuen Vafall jelbft mit 
feyerlichem Gepräng auf die Stirn, und zichet 
hernach unter Trompeten-undPaucken-Schall 
nebft anderm dergleichen Seld-Spiel mit dem⸗ 
felben und andern Nittern auf den Ort felbft, 
allwo er ihn in die verlichene Guͤter einſetzt. 
Vorige Känfer hatten gewiſſe Taͤge, an 
welchen allein fie öffentlich erſchienen; der heu⸗ 
tige hat folche Dienftbarfeit aufgehoben , und 
gehet aus, mann e8 ihm beliebt, bald mitges 
famter Hof-Statt , bald mit einem geringen 
Geleite. Erſcheinet er oͤfſentlich oder feyer⸗ 
Lich» ſo reitet er auf einem reich⸗ geſchmuͤckten 
Pferd daher in Mitten eines Hauffens von Rit⸗ 
tern undReitern; den Vor⸗uind Nachtrab aber 
macht die Leib⸗Wacht in zehen tauſend Mann 
ſtarck. Weil die Some alihier ſo ſtarck ſticht, 
daß vor Hitz ſich das Angeficht, wann es nicht 
bewahrt wird, Teichtlich ſchaͤlet, als trägt der 
Kaͤyſer, vaer audreitet, auf dem Haupt gez 
meinialich einen aus Pappen⸗Deckel, gleich eis 
ner umgekehrten tieffen Schüffel, gemachten 
und mit Eoftbarem Gold » Stück überzogenen 
Hut, fo unter dem Kinm veft gebunden wird; 
womit er zugleich fich der Ungelegenheit eines 
Sonnen⸗Schirms befreyt, und fo vielgerwinnt, 
daß er leichter Odem jchöpffen Fan. _ Sein 


meifter Zeit: Bertreib, wann er mit wichtigen. 


Geſchaͤfften nicht verhindert ift » beftehet im 
scheiben-Schiefien, worin er fo gefchickt ift, 
daß er für den beften Schüsen feines Neichs 
gehalten wird; oder aber er übet feine Kriegs: 
| un f denen Waffen, und lehret fiedieHands 
Griffe. 
Das Vegenwetter waͤhret in thiopien 
ein halbes Jahr, da es mit dem April anfaͤhet, 
und mit dem Herbfl-Monat ein Ende nimmt. 
‚Die evftern drey Monat April, Maji und Junii 


ift zwar bey Tag ein ſchoͤnes und heiteres 


Wetter; ſo bald aber die Sonn untergebet, 


‘ 


fängt e8 an zu regnen, big fie wieder aufſteigt. 
Solche Witterung ift gemeiniglich mit Blitz 
und Donner untermenget. Die Alten haben 
lang nachgefonnen, und doc) nicht gewußt, 
warum der Nilus in Egypten alle Jahr zu ges 
wiffer Zeit das. ganke Land uͤberſchwemme? 
welches einige wider die Vernunfft dem zer⸗ 
fehmolsenen Schnee wolten. zufchreiben , da 
Doch nicht ift erhört worden, daß eg in Æthio- 
pien gefchnyen hätte. Die wahre Urfach fols 
cher Guͤſſen ift der unaufhörliche und fo ſtarcke 
Degen Auf er ſchier einer Suͤndfluth gleichetz 
da dann alle ſonſt truckne Wetter⸗Baͤch ſehr 
anlauffen, und ein viel feiners Gold, als in dem 
Bergwerck gehauet wird, mit ſich führen, wel⸗ 
* die Baueren mit groſſem Fleiß zuſammen 
uchen. 

Man wird nicht leicht ein ſo volckreiches 
und fruchtbares Land antreffen, als Æchio- 
pien iſt, in welchem nicht allein alle ebene Fel⸗ 
der und Slächen, fondern auch Die Berg, deren 
es eine Menge giebt, angebauet werden. Man 
findet gange Selder mit Cardamomen und 
Ingwer überwachfen, eines gar anmuthigen 
Geruchs, und vier mal fo groß als der In⸗ 
dianifche. Die geoffe Zahl deren flieffenden 
Waͤſſeren/ ſo das gange Land anfeuchten, und 
derer beyde Ufer mit Lilien, Tulipen, Wars 
ciffen oder Sfunquillen und taufend andern in 
Europa unbefannten Blumenprangen, machen 
d08 Fand überaus wolluͤſtig. DieFörfte und 
Wälder fiehen voller Pomerantzen⸗ Jaſmin⸗ 
Granat⸗ und vieler andern Bäumen , derer 
fehönfte Blühe einen ausbündigen Geruch von 
fich giebt. Man finder fo gar Rofen- Baum, 
welcher Blumen weit tieblicher als unfere Ro⸗ 
fen riechen. 

Unter andern Seltfamfeiten hab ich auch 
ein wunderbarliches Thierkein gefehen , nicht 
viel gröffer , als unfere Raten, aber mit eis 
nem Kopff, wie ver Menſch, famt einem 
weiffen Bart. Es bleibt ewig auf denen Bäus 
men, auf welchen es auch gebohren wird, und 
verreckt. Iſt übrigens fo wild , daß es ſich 
nicht zähmen läßt, fondern, wann es gefangen 
und in Daufern bewahret wird, vor Betrubs 
nuß ſtirbt. | 

So bald das Regen: Wetter nachläßts 
siehet der Kanfer zu Geld. Er führt Krieg 

mit dem König von Galla, und dem von Schan- . 
galla , welche feine mächtigfte Feinde find. 
$Beyde waren ehedeffen dem Neich Achiopien 
Tehen- pflichtig umterroorffen , big fie unter vos 
rigen Käyfern aus Gelegenheit des Mahome- 
tanifchen Kriegs das Joch abgefchürtelt, und 
ſich aller Pflicht befreyet haben. Der heutis 
ge Käfer hat fie aufgefordert und vermahnet, 
ſich nad) dem alten. Herfommen wieder zu 
bequemen , auf deſſen Verweigerung aber ihs 
nen den Krieg angekuͤndet, auch fie in vielen 
Treffen überwunden » mithin denenfelbigen 
Voͤlckern eine folche Forcht eingejagt, daß fo 

bald ſich das Arhiopifche Heer im Feld ſehen 
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täßt, fie fich auf unerfleigliche Gebürg zurück 
siehen, allwo, falig fie angegriffen werden, Dies 
jelbe ihr Leben theuer verfauffen. In dieſem 
Krieg ift e8 anfangs gar moͤrderiſch hergans 
gen, daß alle Tag viel brave Leute mußten in 
das Graß beiffen, weil die Soldaten ıbr Ger 
wehr mit einem gewiſſen Safft vergiffteten, 
den fie aug einer ‘Beer ausdruckten, fo unfern 
Ribeslein oder Johannes⸗Traͤublein nicht uns 
gleich iſt. Wer nun mit dergleichen vergifftes 
ten Waffen verwundet wurde, dem Fonte nies 
mand helffen , bis endlich Die Æthiopier ein 
ficheres Segen: Gifft erfunden haben, da fie 
nemlich ihren eigenen eich oder Urin mit 
Sand vermifcht, in einem Säcklein auf Die 
— legen, und ſich in kurtzer Zeit aus⸗ 
eilen. 
Der Kaͤyſer läßt feinen Aufbruch drey Tag 
sorher ausruffen , und feine prächtige Zeit 
in einer ſchoͤnen Ebene bey Der Stadt Gondar 
auffehlagen. Sein Leib » Zelt ift von rothem 
mit Gold geftieftem Sammet. Den dritten 
Tag werden zwey groffe filberne Paucken in 
der Stadt herum gefragen , da er dann zu 
Pferd fleigt, und nach Arringun auf den 
Sammel» Pla reitet, allwo Die gefammte 
Armee zufammen ftößt , welche er in drey Tas 
gen felbft muftert , gegen den Feind anführt, 
mithin den Feldzug, fo nur drey Monat währt, 
eröffnet. Seine Kriegs; Deer find fehr ſtarck, 
abjonderlich dasjenige, welches er ın eigener 
Perſon commandiret , ſo dieſes Jahr vier- 
bis fuͤnffmal hundert tauſend Koͤpff gezehlt 
hat. 

Die Burg zu Arringun giebt an Herrlichkeit 
der zu Gondar nichts nach, als wo Die Känfer- 
liche Eron von einer ftarcfen Beſatzung zu 
vier oder fünff taufend Mann verwahret wird. 
Der Commendant ift jederzeit einer der vor⸗ 
nehmſten Herren, welcher aus Feinerley Urfach 
vor die Burg hinaus gehen darf. Meine 
fehrwache Geſundheit lieffe mir nicht zu, dem 
Känfer in dns Lager nachzufolgen , von wel⸗ 
chem er Furk vor denen Weyhnachts⸗Feyer⸗ 
tägen zurück Fame, und fülche in der Haupt⸗ 
Stadt zehen Tag fpäter ald wir, nach dem 
alten Ealender feyerte, Das eft deren Heis 
ligen drey Königen ift in Kthiopien eines der 
allervornehmſten Stahrs- Tagen, ſo hier zu Land 
Gottas, das ift, Waͤſch⸗ Tag genannt wird, 
meil man ſich an demſelbigen zur Gedaͤchtnuß 
ber Tauff Chriſti badet. Der Känfer felbit 
verfügt fich mit gefamter Hof: Statt nad) dem 
nahe ben Gondar gelegenen Luſt⸗Schloß Kaa, 
all wo eine mächtige Bad? Stube iſt. So wol 
heut als an allen übrigen vornehmen Feyer⸗ 
tägen, deren Zahl ziemlich groß iſt, fehenckt 
der Känfer einem jeden feiner Beamten einen 
ganken Ochſen, welche Saab bisweilen fich 
auf zwey taufend Rinder belaufft. 


Die Farb und Leibsgeftalt deren Erhio» 


piern kommt mit der Farb und Geftalt deren 
äbrigen Mohren nicht ubereins 3 Dann Die 


Athiopier find nicht Robl- ſchwartz, fordern 
Dliven-braun, von Perfon hoch und anfehns 
lich , mit wohlz ausgetheiltem Angeſicht, ſchoͤ⸗— 
nen und zierlich eingefaßten Augen , fauberer 
Nafen, Eleinen Leffsen und weiſſen Zähnen. 
Da hingegen die Mohren von Sennaar oder 
Nubien voegen ihren ſtumpffen Nafen, Kohle 
ſchwartzem Angeficht, und übervoorffenen Diefen 
Wurft » Lippen von der gemeinen Menſchen⸗ 
Geſtalt gleic) denen Affen ziemlich abweichen. 
Die Kleidung vornchmer Perfonen beftes 
het in einem feidenen zumeilen auc) fein einge 
nem oder baummollenem Wammes oder Ca⸗ 
mifol, fo fie mit einer Schärffen an die Len⸗ 
den anftrenaen, Die gemeinen Leut haben nichts 
an als Schtaffhofen von Baummoll, undeine 
Scyärffen oder lang» und fehmales Stuͤck 
Zeug , mit welchem fie den übrigen Leib bes 
deefen. DE 
Die Weis einander zu grüffen ift wun⸗ 


derlich. Einer nimmt den andern ben der rech⸗ 


ten Hand, und führt Diefelbe in die Höhe big 
an feinen Mund, welches der andere gleich 


nachthut » bevor er des erfiern Hand ausläft: 


Diß gebet noch an , aber die Art , welcher ſich 
andere bedienen , kommt lächerlich heraus, da 
nemlich einer des andern Binden oder Schärfe 
fen auflöfet, und fich in Diefelbige einwindet, 
womit gefchiehet , daß der Leib eines Mens 
ſchens, ver fein Wammes tragt, faft gaͤntz⸗ 
lich entblöfet wird. 

Der jest vegierende Känfer heißt Fefuss 
(ein wahrhafftig greffer Nahm) welcher, ob- 
fehon er über ein und viergig Jahr nicht hat, 
fehon mit eilff Kindern, nemlich acht Priakem 
und drey Prinzeffinnen von GOtt gefegnetr 
auch fonft mit groffen Gaben, Sürftlichen Tu⸗ 
genden und flattlichen Eigenfchafften verfehen 
ift, als da find ein lebhaffter und ſcharffſichti⸗ 
ger, auch Durchdringender Verſtand, mit einem 
fanfften und leutfeligen Gemüth , nebft einer 
heidenmäßigen Leibsgeſtalt. In gantz Ethio⸗ 
pien hab ich keinen beſſer geſtalteten Mann ge⸗ 
ſehen. Er hält viel auf die Wiſſenſchafften 
und freye Künften; doch giebt er der Krieges 
Kunft den Vorzug. In denen Feldſchlachten 
erweiſet er feine unerfchrorfene Dapfferkeit, 
da er fich jedesmal an Die Spitz feines Heers 
fellet. Sein Eiffer für die Gerechtigfeit haf 
was befonders und recht adeliches; Dann rien 
wol er einem jeden feiner Unterthanen fein Recht 
ungekraͤnckt fprechen und ausrichten läßt, fo 
hält er doch zurück, warn ein Übelthäter fol 
hingerichtet werden; teil er-auffer dem Krieg 
der Blutſtuͤrtzung gang feind if, So groſſe 
Gemuͤths⸗Bewandnuſſen machen, daß er von 
feinen Unterthanen nicht alleın geliebt und ges 
fürchtet , fordern faft angebettet wird. Ich 
entfinne mich, aus feinem Mund vernommen 
zu haben , es wäre einem Chriften feines Ers 
achtens nicht erlaubt, des andern Blut ohne 
goichtigfte Urſach zu vergieffen. Darum hat 
ex veroronet, ehe man jemand zum Tod vers 

urtheilt, 
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urtheilt, das Verbrechen auf das genauefte 
zu unterfuchen. Wer das Leben verwuͤrckt 
hat wird entweders mit dem Schmerdf oder 
hit dem Strang hingerichtet. Etliche wer 
pi zum DBerluft ihrer Gütern verdammt » 
ind zugleich in Die Dberacht gefeßt, daß nem⸗ 
ichfie bey hoher Straf niemand äßen oder bes 
herbergen , fpeifen, oder traͤncken darff, find 
6 gesungen gleich denen milden Thies 
min Wäldern, und Wüften herum zu 
Aauffen. Gleichwie aber der Kanfer fehr guͤ⸗ 
fig iſt, alfo laſt er fich wegen folcher elenden 
Seuten feichtlich erbitten. Zu bemundern iſt, 
daß indem doch die Aithiopier von Natur 
Tebhafft und hurtig find, dannoch hierfelbft 
son Todfehlägen und andern exfchröcklichen 
EN Faum etwas zu hören ift. Sol 

8 fchreibe ich zu theils dem Chriftentbum , 
und der ungeſchwaͤchten Gerechtigfeit , theils 
der guten Dronung und Policy, fo allda 
beobachtet werden, mithin zu einem unfchul« 










digen Wandel , und ehrbarem Leben ein groß 


ſes beytragen: —* 
"och hatte in thiopien bey mir einen 
Kaften mit gewiffen Chymifchen oder feuer 
getriebenen Mitteln mitgebracht. Der Rays 
fer wolte haarklein wiffen, auf was Weis 


ſolche zubereitet, wie diefelbige zu gebrauchen, 


und für welche Zuftänd fie tauglich wären. 
Begnuͤgte fich mie ver mündlichen Wiſſen⸗ 
ſchafft nicht, fonder er wolte alles ſchrifft 

haben. Nichts hat mich mehr gemundert » 
und ihm erfreuet, als daß ich ihm alles mei⸗ 
nes Beſcheids gründliche Urſachen mufte ans 
führen; und darthun, wie eines aug dem 
andern folge. Sch hab ihn gelehrt einen 
gewiſſen Bezoar machen, deſſen ich mich mit 


guter Würckung durchgehende in denen Fal- 


ten Fiebern (Febribus intermittentibus) bes 

dient, auch ſo gar dem Känfer felbft, und 

zweyen feiner Printzen glücklich gebraucht 
J 


— 
Zu dieſem Ziel und Ende, damit er nem⸗ 


lich beſagten Bezvar vollkommentlich begrieffe, 


un — 


u. 


ſchickte er mich in das an dem Fluß Reb ger 
legene meitberühmte Clofter Zemba , deffen 
neungigejähriger Abt, fo bey dem Kanfer 
wegen feiner Tugend und Srömmigfeit viel 
gilt; und einer der gelehrteften Männern in ganf 
Zthiopien ift, mich gar ehrlich empfangen 
hat. Allda vichtete ich meine Brenn: Defen 
auf, und bereitete alles, was zu vorgehab⸗ 
tem Werck nöthig war. Der Känfer Fame 
unbekanter Weis felbft dahin , in weſſen hoͤch⸗ 
ſter Gegenwart ich verfchiedene Proben ges 
‚ macht, und ihm manches Geheimnus, worab 
er ein fonderbares Wohlgefallen bezeugte, ges 


lehrt hab. Mit dieſer Gelegenheit warne 
ich alle diejenige, die etwan Fünfftighin Artzney⸗ 
Mittel nach thkiopien ſchicken oder ſelbſt brin⸗ 





gen woͤgten, daß ſie nur Chymifche 
u als Eſſentzen, Geifter, Elixier , Sälger und 
\ bergleichen mitnehmen oder hinfenden, als 


chen» 


welche durch Hitz und Feuchtigkeit nicht vere 
derbt oder entfräfftet werden, fondern ſich 
aller Orten lang bewahren; hingegen aber 
die Säffte, Syrupen, Latwergen, und 
was von folcher Art mehr ift, zuruck laſſen 
weil fich Diefelbe unter der Gleiche » Linie bres 
chen , und alle Krafft verliehren. 

Gleichwie ich in dem Cloſter Zemba 
drey Wochen verharret bin, alforedete der auch 
in geiftlichen Sachen lehrbegierige Kayſer mit 
mir öffters von dem Ehriftlichen Glauben mit 
groffer Begierd, den Unferfchied zwiſchen Der 
Eatholifehen-und Toptifehen Glaubeng - Ber 
kantnus (welcher leßtere gank ZEthiopien bey⸗ 
pflichtet) gründlich - zu vernehmen. Ich bes 
flieffe mich zroar ihm nach meiner wenigen 
Wiffenfchafft ein Gnuͤgen zu leiften , allein ich 
befante ihm aufrichtig, Daß weil ich mich 
auf dergleichen feharfffinnige Lehr » Säß, ſo 
den Glauben betreffen , niemals verlegt häfte, 
ich um Shro Majeſtaͤt nichts deſtoweniger 
auch dißfalls zu bedieneneinen deren trefflichſten 
Europeifchen Sehrern, fo in der Theologia und 
Mathefi oder Giotteg-Lehr, und Maas Kunft 
fehr geſchickt geweſen, aber unter Weegs 
gu Barko geftorben fene , mitgenommen habe, 
Kaum hatte ich dieſe Wort hervorgebracht , 
als der Goftsfürchtige Kanfer einen tieffen 
Seuffzer gethan , und wehemütig zu mir ge 
fagt hat: Ey! So hab ich dann an Dies 
ſem Mann viel verlohren. Golche Wort 
durchörangen mein Derß, weil mir zu Ges 
muͤth gienge , daß der Todt mir meinen lies 
ben Gefährten den Pater Brevedent entzogen 
habe, welcher , wann er länger gelebt hätte , 
gleichwie er fib in die Leut ſchicken konte, 
und ein gelehrt Mann ware, alfo eine fo ſchoͤne 
Gelegenheit diefen groffen Monarchen zu 
befehren gewißlich würde ergriffen haben. 

Auf einen Tag , als der Kanfer, der 
Abt, der Münch (fo mir Dolmetfchete) und 
ich allein beyfammen waren, befahle mir der 
Kanfer, meine Meynung von der Perfon 
TEN Chrifki deutlich auszufagen. Wor⸗ 
auf ich geantwortet , wir glaubten auf Feine 
Weis, daß die menfchliche Natur in Chris 
fio feye verlohren, und von der Goͤttlichen 
verfehlungen worden, wie ein Tropf Wein 
fih in dem Meer verliehrt und verfchlieffe 
{dann alfo lehren die Cophter und Achiopier, 
gleichwie mir der Känfer felbft geftanden 
hafte) fondern wir glaubten vielmehr, daß 
das Wort Gottes oder die andere Perfon in 
der H. Dreyfaltigkeit wahrhafftig feye ein 
rechter Menſch worden, daß diefer GOtt⸗ 
Menfch, jo wir IEſum Chriftum nennen, 
aus zwey Naturen befiehe, nemlichen der 
Göftlichen als Wort GOttes / oder zweyter 
Perſon der allerheiligften Dreyeinigkeit , und 
der menfchlichen, Krafft welcher er als wahrer 
Menfch erfchienen, in feinem Leib wahrhaffe 
tig gelitten, und den Tod für. aller Menfchen 
Hehl freywillig ausgeftanden babe. ka 
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dem ich ſolches geſprochen hatte, wandte ſich 
der Kaͤyſer zu dem Abten, und, ſo viel ich ab⸗ 
genommen, unterhielte ſich mit ihm über mei: 
ne Auffag, ohne fich darab zu entſetzen, daß 
allem Anſehen nach , fo rool der Käyfer, als 
bt dißfalls von der Meynung der allgemei- 
nen Kirchen nicht weit entfernt find. . Nach 
dieſer Unterredung begeugte mir der Abt noch 
gröffere Sreundfchafft, als vorhin. Ubrigens 
hat fich der Kanfer, fo lang wir ung zu Zemba 
aufbielten , gemeiniglich mit dem erluſtiget, 
doß feine Edel⸗Knaben in der Neit-Schul, in 
melche fie fih gar wohl zu ſchicken wiſſen, in 
feiner Gegenwart fich übten. 

Don Zemba big zu dem Urſprung dee 
Fluß Mii find nicht mehr als zwantzig Stund 
Wegs. Der Käpfer hatte mir nicht allein 
die Erlaubnuß, fondern auch eine ftarcfe Rott 
Reuterey gegeben, welche mich folte ficher da> 
hin begleiten; aber ein Bruft - Wehe, dag 
mich fehon fo lange Zeit Fränckte ‚hat mir dies 
fe Reis verboten. Damit ich Dannod) von 
folchem beruffenem Urfprung , von welchem 
in Europa fo viel feltfame und verfchiedene Mey: 
nungen find, etwas zuverläffiges fagen Fön: 
te , bate ich einen deren vornehmften Hof 
Sürften, Nahmeng Haurat, mit deffen wahre 
Beichaffenheit zu befchreiben. Gedachter Au- 
rar ift ein lieber alter Herr, der bereits huns 
dert und vier Jahr überlebt, derer ſechtzig aber 
in denen wichtigſten Reichs-Geſchaͤfften ale 
Bottſchaffter an dem Groß - Mogolifchen und 
allen andern Oſt⸗Indianiſchen Höfen mit ſol⸗ 
chen Lob zugebracht hat , DaB ihn der danck⸗ 
bare Käpfer wie feinen Vatter ehret, und ges 
meiniglich Baba Murat , dag ift, Vatter Mu- 
rar nennt. Diefer Ehrwuͤrdige Graiß, wel 
cher den Urfprung des Fluß Nılı öffters nicht 
allein gefehen, fondern auch genau unterfucht 
hatte, hat mir davon jest folgenden Bericht 
aufrichtig mifgetheilt. 

In dem Königreich Goyame, fprad) er, 
befindet fich ein überaus erhobener Berg, auf 
deffen Höhe zwey reiche XBaffer- Quellen , die 
eine gegen Aufs Die andere gegen Neiedergang 
hervor fpringen , und anfangs zwey Bad) 
machen, welche von benven Seiten gegen der 
Mitte des Bergs mit hefftigem Lauff fo lang 
fortfchieffen, bis fie fich daſelbſt in eine fchwanms 
michte und sitterende Erden verfchlieffen, wel⸗ 
che gleich einem Moraft mit Binfen und Rohr 
überwachfen iſt, dergeſtalt, daß man Fein 
Waffer mehr fiehet, bis zehen oder zwoͤlff 
Stund weit von dannen, allwo nur ein eintzi⸗ 
ger, aber groffer Bach, Nahmens Nilus her⸗ 
aus quillt, der in Furger Zeit wegen Zulauf 
viel anderer Slüffen ungemein anfchreillt, und 
feinen Strom veraröffert. Wobey fonders zu 
bewundern, daß diefer Fluß mitten durch eis 
ner groffen See durchftreiche , ohne fich mit 
demfelbigen zu dermifchen, gleichwie der Rhein 
in dem Boden » See bey Coſtnitz, doc) mit 
dem Unterſchied, Daß der Nilus- See unver⸗ 


aleichlich gröffer, nemlich erlich fiebengig Teut⸗ 
fche Meilen lang ‚, und fieben und zwantzig 
Meil breit ifb, auch um dieſer Weitläufftiafeit 
willen Bahal Dembea, dag Dembeifche Mfeer/ 
benahmet wird. Das Land rings herum iſt 
ein irrdifches Paradeiß, ale mo mit. herrlichen 
Marckfiecken und lufligen Lorbeer - Wäldern | 
alles voll ftchet. Das See: Wafler ift füßr | 
und viel leichter als in dem Nilo, In Mitten 
des Sees, auf einer anmuthigen Inſul, ftehet | 
ein Pallaft , fo an Pracht und Herrlichkeit 
dem von Gondar nichts nachgiebt, wiewol er 
nicht_fo groß iſt. * | 
Der Känfer verfügte fich dahin, und hats | 
te ich Die Ehre , Ihro Miajeftät zu begleiten; 
er lieffe ſich gang allein auf einem Schifflein | 
von drey Schifjleuten mit eben fo viel Rudern 
hinüber fegen ; der Enckel obgemeldeten Hof, 
Fuͤrſtens Murar und id) folgten ihm auf einem. 
befondern Sachen. - Ein dergleichen kleines 
Schiff faßt nicht mehr. als fechs Mann, und 
find beyde von zufammmen geftochenen Binſen⸗ 
Masken zwar zierlich verfertiget, aber nicht 
gefalfattert oder verpieht, daß ich noch nicht‘ 
begreiffen Fan, tie fie das Waſſer halten 
koͤnnen. | 
Wir verweilefen ung drey ganke Tag 
in diefem wolluͤſtigen Schloß, in welchen ich 
einige Chymifche Proben gemacht, den Käfer, 
fo Dabey eine fonverbare Freud hatte, zu ers 
luſtigen. Erwehnte Burg ift mit doppelter 
Mauer umfangen , und hat zwo Kirchen, 
welche von Ordens⸗Leuten verjehen merden. 
Die eine ift zu Ehren des Heiligen Caudii ges 
weyhet / von welchem auch die Inſul den Na⸗ 
men führt, und die Inſul des Heiligen Cau- 
di; genannt wird: | 
Waͤhrender folcher drey Tägen ward der 
Kaͤhſer einftens vermahnt, daß fih auf der 
See vier Hippopotami oder Strom⸗Roß fer 
hen lieffen, welchen wir einc halbe Stund zus 
gefchaut haben, wie fienemlich Waſſer⸗Wellen 
vor fich hertrieben, und weit in Die Höhefprane 
gen. Derer zwey waren weiß, jwen aber 
roch. Ihre Köpff ſahen Noß-Köpffen gleich, 
Doch mit Fürgern Ohren. Die übrige Geſtalt 
konte ich nicht deutlich .ausnehmen. Dieſe 
Waſſer⸗Roß find bald in dem Waſſer, bald | 
auf dem Land , allwo fie grafen ; auch Schaf 
und Geiſſen freffen, wann fie einige erfchnape 
ven Eönnen. Ihre Haut wird hoch geſchaͤtzt, 
aus welcher Schild gemacht werden, Die eis | 
nen Slinten« Schuß und Langen» Stich ause | 
halten. DerKänfer befahl zwar mit Stücken 
auf fie zu febieffen, aber ehe die Conftäbler 
find fertig worden ‚, hatten ſich diefe Sees, 
Runder ſchon unter dem Waſſer unfichtbae 
gemacht. a 
Von Sand Claudii Inſul gienge der. 
Kaͤhſer nach Arringun , ich aber nach Amfras, 
fo eine halbe Tag-⸗Reis von Gondar abliegt. 
Die Stadt Amfras ift nicht ſo groß aldGondar, | 
aber ſchoͤner und in einem anmutbigern Engerii 
Pr, allwo 








aber eine geriffe Art Milch» Suppen. 
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allwo auch die Häufer beffer gebaut find, doch 
nicht an einander ftehen, weil je zwifchen zwey 

äufern ein lebendiger jederzeit blühender, mit 
— beladener , und mit einigen in ges 
piffer Berne gepflansten Daumen gegierter 
Zaum zu fehen iſt. Die meiften Stadt in 
Echiopien find nach diefem Fuß erbaut; des 
Käufers Burg zu Amfcas ftehet auf einem 
Bühel, von welchem man Die ganke Stadt 
iberfehen Fan ; folche ift beruhmt wegen dem 
Zbeth⸗ und Sclaven- Handel. Die Inwoh⸗ 
ner zeugen eine fo unzähliche Menge Zibeth⸗ 
Kagen , dag mancher Kauffmann derer bie 
dreyhundert unterhält , welches eine nicht ger 













tinge Mühe Foftet. Man giebt ihnen woͤchent⸗ 


lich dreymal Rind⸗Fleiſch, die übrigen Säge 
ie 
werden von Zeit zu Zeit mit wohlriechenden 


Sachen berauchert, und alle Wochen einmal 


uber abgefchabet oder gefämet , ver Schmutz 
9 Schweiß aber, fo auf diefe Weis von ih: 
nen abgefrast wird , und eigentlich der wahre 
Zibeth ift, wird in einem wohl zugemachtem 
Dcfen-Horn fleißig bewahıt. 

Ich gelangte auf Amfras in würcklichern 
Weinlefen, fo dabier nicht im Octobri, fons 
bern im Februariogefchihet. Ich fande Traus 
ben zu acht Pfunden, und Beer in Groffe eis 
ner Waͤlſchen Nuß von allerhand Farben. 
Die weiffen , wiewol fie einen fattlichen Ger 
ſchmack Haben, werden veracht ; weil Die boß⸗ 
baffte £:hiopifche München aus Haß gegen 
die Portugefen und alle Europzer dem Volck 
ein Abicheuen ab allen Menſchen und Sachen, 
f — ausſehen, ohne Unterlaß ein⸗ 
blaſen. 

In gantz Arhiopien iſt denen Mahometa- 
nern nirgend, als zu Amfras erlaubt, ihren 
fleiſchlichen Glauben oͤffentlich zu uͤben, als 
wo ihre und deren Chriſten Haͤuſer mit ein⸗ 
ander vermiſcht find. Einem Athiopier iſt nut 
ein Weib erlaubt, obſchon ihrer viel derer gern 
mehr hielten. Da wir zu Zemba waren , 
fragte mic) der Kanfer , was dißfalls meine 
Meynung wäre? Ich gab zur Antwort, daß 
mehr Weiber zu haben meder dem Menfchen 
nothmwendig , noch GDtt gefällig ſeye, wel⸗ 
cher dem Adam nur ein Weib erfchaffen, und 
Ehriſtus derenwegen in dem Evangelio denen 
uden gefagt habe, daß Moyſes nur um der 
ärtigfeit ihres Herkens willen ihnen mehr 
Weiber erlaubt habe , welches aber anfangs 
icht alfo geweſen wäre. Die Geiſtlichkeit in 
ithiopien verfährt fehr fcharff mit denen Maͤn⸗ 
nern, Die mehr als ein Weib nehmen ;_hinges 
ee ‚giebt es die weltliche Dbrigfeit defto wol⸗ 


| Die Kthiopier , wie. aus obigem erhället, 
befennen fi) zum — ſie nehmen 






an die Heilige Schrifft, und die Heiligen Sa⸗ 
cramenta; fie glauben die Wandlung des 
Brods und Weins in den Leib und Blut 
Ehrifii ; fie ruffen gleich ung die Heiligen an; 
Jofeph, Stecklein UL, Theil. 


fie betten für die Abgeftorbene ; fie genieffen 
das Heilige Abendmahl unter beyden Ge⸗ 
fEalten ; fie bedienen fich gleich Denen Griechen 
in der Meß des gefäuerten Brods; fie hale 
ten jährlich vier Saften, wie die Morgenläns 
der , erftlich zwar die groffe Saften , welche 
vor Ditern funffkig Tag waͤhret; zum andern 
vor dem Feſt deren Erg» Apofteln Petri und 
Pauli, welche zumeilen viergig Täg , offtmal 
aber kuͤrtzer angefekt roird, nachdem das Dfters 
Seft frühe over ſpaͤt fällt ;. drittens vierzehen 
Täg ı vor Marid Himmelfahrt; viertens in 
dem Advent drey Wochen vor Weyhenacht. 
In all diefen Saften enthalten fie fich nicht ala 
lein von Sleifch, Butter, Kap und Evern 
fondern genieffen auch nicht das geringfte vor 
Sonn⸗Untergang, nach welchem ihnen erlaubt 
ift, bis Mitternacht zu effen und zu trincken. 
Weil es nun in Athiopien Feine Oehl⸗Baͤum 

iebt , als bedienen fie fich eines andern nicht 
übelgefchmackten Dehls, fo aus geroiffen Körs 
nern odern Beeren erpreffet wird... Eben. fo 
fireng faften fie ale Mittivochen und Freytaͤg 
Das gantze Jahr. . Sie werden nicht ehender 
effen, als _bis fie vorhin ihr Gebett verrichtee 
haben. Eine Stund vor Abend Fommen die 
Daueren von dem Seld heim, damit fie dem 
Gebett beywohnen · Niemand wird des Fa⸗ 
ſtens befreyet, weder jung noch alt, ja nicht 
einmal die Rrancken. , Mit sehen Jahren laͤſt 
man insgemein Die Kinder communicieren , ſo 
bald fie aber den Söttlichen Sronleichnam eins 
mal genoffen haben ‚, werden fie zum Saften 
angehalten. 

Hingegen ift die Art ihre Sünden zu beich⸗ 
ten fehr unvollfommen. Sie werffen fich zwar 
dem fißenden Priefter zu Fuͤſſen, aber fie kla⸗ 
gen ſich nur überhaupt an, daß fie groffe Suͤn⸗ 
der feyen, und die Holl verdient haben, ohne 
jemals die Art oder einen Umftand ihrer bes 
gangenen Miffethaten zu offenbaren. Nach⸗ 
dem der Büffer feine allgemeine oder öffente . 
liche Schuld folcher geftalten hergefagt, berührt 
der Priefter, fo in der rechten Hand ein Ereuß, 
und in der lincken ein Evangelien-Buch hält, 
mit dem Ereuß des Beicht⸗Kinds Augen, 
Dhren, Nafen, Mund und Händ ;_ fpriche 
zugleich über ihn etliche Gebetter ; liefet dem⸗ 
nach das Evangelium; macht etliche mal über 
ihn das Ereuß; giebt ihm eine Buß, und laͤſt 
ihn hiemit von fich gehen. 

Sie führen fich in der Kirchen viel ehr⸗ 
erbietiger und eingezögener auf, ale insgemein 
die Europzer. Sie gehen baarfuß hineinz 
weſſenwegen der Kirch⸗Boden mit Teppichen 
uͤberzogen iſt. Man hoͤrt niemand weder re⸗ 
den noch ſich ſchneutzen. Keiner wendt ſich 
um. Alles hält fich ſill. Man laͤſt keinen zur 
Kirch» Thür hinein gehen,fein weiſſes Zeug feye 
dann neu gewaſchen. Sp offt das Heilige 
Abendmahl ausgetheilt wird , gehet alles das 
von, * | die Communicanten in 
dem Gottes⸗Hauß. 

> Ihre 
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Idhre Kirchen find überaus ſchoͤn aus⸗ 
geſchmuͤckt, auch mit Gemaͤhlen und Bil 
Dern gegiert,aber man fichet weder Bild⸗Saͤulen 
noch gefchniste-Bildnuffen- Doch hat der Kayſer 
einige Erucifir von erhobener Arbeit angenoms 
men, fo ichihm verehrete,nebft einigen mitMis 
gniatur gemahlten Bildern erlicherSeiligen des 
ter Nahmen er mit Zthiopifchen Buchitaben 
lieffe darunter fchreiben. Mit diefer Belegen: 
heit hat er mir gefagt , wir waͤren beyderfeits 
eines Glaubens, und beflünde der ganke Un: 
terfchied nur in denen Ceremonien oder Kit: 
men-Gebräuchen. Bey ihrer Meß und Tag: 
Zeiten gebrauchen fie des Rauch⸗Wercks faſt 
ohne unterlaß. Obſchon fie Feine gefihries 
bene roten haben, fo flimmen fie dans 
noch in dem Geſang über eins, haben ans 
muͤtige Melodeyen / und rühren dabey ges 
wiſſe Muficalifche Inſtrumenten. Ihre Or⸗ 
deus⸗Leut ſtehen alle Naͤcht zweymal auf, 
damit fie ihre Pſalmen fingen; fie gehen auf 
ferhafb der Kirch fehier daher, wie die wellli⸗ 
che Seute, und find nur durch eine Veyel⸗ 
blaue oder gelbe Müsen , fo fie auf dem 
Haupt tragen, von denfelben unterfchieden. 
An folcher Farb erkennt man, wie einer dem 
andern an Würde vorsoder nachgehe, und 
werden fie durchgehende hoch in Ehren 
‚gehalten. 

Die Athiopier haben von denen Juden 
die Beſchneidung behaltens dann mit fieben 
Jahren werden ihre Kinder befchnitten , und 
nachmals erft getaufft.. Im Gall der Moth 
aber wird die Tauff nicht verfchoben. Doc) 
halten fie die Befchneidung für Fein Sacra⸗ 
ment , fondern für eine blofe Ceremonie, um 
biemit dem Beyſpiel Ehrifti des HErrn, fo 
ebenfalls hat wollen befchnitten werden, nad)s 
zufolgen. Man hat mich wollen verficheren ‚ 
daß die Nömifche Päpft diefen Gebrauch der 
Befchneidung denen Athiopiern nachgefehen 
haben, wann fle nur veit glaubten, daß fie 
zur Seligkeit nicht nothwendig feye- 

Ich Fönte zwar noch viel andere fehr le⸗ 
fenswurdige Sachen von Zthiopien erzehlen ; 
teil ich aber nicht von allem und jedem volls 
ſtaͤndige Nachricht habe , annebft aber ents 

thloffen bin nichts zu melden, als was ich 
Kin gefehen, oder von unverwürfflichen Zeus 
‘gen gehört habe, will ich es bey dem, fo ich 
bißhero angemercft hab, bemenden laffen. 
r Weil meine Gefundheit allda immer abe 
"nahme, fafte ih den Schluß nad) Franck⸗ 
reich heimzugehen , und bate alſo den Kayſer 
‚um meine Entlaffung ; toorab er fich fehr bes 
‚flürgte ;_von neuem mic) wol zuhalten feinem 
Hof Geſind befahle; Haus und Hof, Guͤ⸗ 
„ter und Ehren mir anerbote, - Allein fo gern 
als ich auch einem fo miloreichen und mit als 
fen fo Gürftlich-als Chriſtlichen Sitten gezier⸗ 
‚tem Herrn gedient. hätte, ftellete ich ıhm 
dannoch vor , daß ich ; umerachtet aller ange 
wandten Mitteln, ſeit meiner ſchweren an Bare 


ko ausgeftandenen Kranckheit mich nicht häts 
te erholen koͤnnen, mitbin, da es ſich mit 
mir von Tag zu Tag fehlimmer anlieffe , 
ich in Æthiopien, dafern ich allda. verharren 
folte, bald fterben müfte, und mare mir nicht 
beffer zu helfen, als wann ic) inmein Vatter⸗ 
Sand zuruck Fehrte. Endlich ergabe fich zwar 
diefer altergnadigfte Kahſer, doch mit der Be⸗ 
dingnus, daß fo bald ich wuͤrde meine vori⸗ 
ge Geſundheit erhalten haben , ich an feinen 


Hof mid) wieder einftellen ſolte; weſſen ſich 


ganglich zu verficheren er mir befohlen hat» 
ihm folches mit einem auf das D. Evange⸗ 
lium geſchworenen Eyd zu verfprechen. 


Ich hatte ihm von meinem König in 
Stancfreich fo viel groffe und rühmliche Ss 


then erzehlt , daß er ich entfchloffen ihm ei⸗ 


nen. Bortfchaffter nach Paris zu ſchicken, 


um fich mit demfelbigen eng zu verbinden. 
Er warf feine Augen erſtlich auf einen ges 
wiffen Abten, melchen ich zu Diefem Ende 
in der Lateinifchen Sprach muſte unterrichs 
ten. Weil aber diefer Hof feine Geſand⸗ 
ſchafften lieber Fremden als einheimifchen Pera 


fonen anvertrauet, ware dem alten Deren 


Aurat nicht ſchwehr Ihro Majeftätzubereven, 


feinen Enckel over Bruders⸗Sohn zu folcher 


Ehr zu erwehlen, welchen auch der Ranfer 
zum Bottſchaffter offentlich erfläret und ges 


boten hat die Geſchaucknuſſen, als Elephans 
ten, Pferdt, junge Knaben und dengleichen 
mehr zufammen zu bringen, und ihm bem 
jüngern Aurar (meinem guten Freund) zu 
behandigen. Hiernechft ertheilteer mir mit ges 
wöhnlichem®epräng meine offentliche Urlaubs⸗ 
Audienß, undlegtemir unter Trompetten- und 
Pauckenſchall ein guldenes Arm⸗Band wit 
eigenen Händen an den Arm, welche Ehr 
in Athiopien fo viel bedeutet, als wann 
ein Europeifcher König jemand zu feinem 
Ordens⸗Ritter ſchlaͤgt. Demnach Eleidete 
er mich mit dem Stants-Mantel , und mus 
fte ich in folchem Aufzug auf Mittag (doch 
an einer befonderen und niederern Taffel) 
mit ihm fpeifen. _Lestlich als ich mich mit 
auebündiger Danckſagung unterthänigit bes 
urlaubte, bat er feinem Erg» Schaßmeifter 
befohlen, mir alles zu verfchaffen, was ich 
von ihm begehren wurde, 

Ich brach alſo den 2. Maji 1700. 
mit einem Geleit von hundert Neittern: Eis 


auf 


nem Hof⸗Beamten, der mich biß zu Ende 


der Reichs⸗ Graͤntzen verföften und ſchuͤ⸗ 
gen folte: und einem Dollmerfcher, der aller 
Länder, Durch welche unfere Reis gienge » 
unterfehiedene Sprachen verſtunde. 


ferlichen Befehl das Geleit bi zwey Stund 
weit 
fich verfuͤgen wolten, ſchlugen ſich um meh⸗ 
rerer Sicherheit willen zu ung. Der Bott⸗ 
ſchaffter Murat Fonte, meil die Geſchenck 
noch. nicht fertig waren, nicht gleich anf 

| ‚gehen 


Die 
Dornehmften vom Hof gaben mir auf Kay 
Diel Kauffleut , welche nach Meſſua 
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gehen. Wir fagten derenwegen einander zur 
daß wir zu Duvarna ung vereinigen , und von 
dort an die Reis mit einander fortfeßen wolten. 
Wir nahmen unfern Weg durch ober⸗ 
wehnte Stadt Amfras. Der mir zugegebene 
Hof: Beamte gienge aller Drten, da wir ſol⸗ 







en abfteigen, cine Stund voraus um Die 
Wohnung» und andere Nothöurfft vorläuf- 
fig zu beftellen. Er meldete fich bey dem Land» 
Vogt der bey jedes Orts Oberhaupt anı 
nd tiefe ihm den Kayſerlichen auf einem zu⸗ 
ſammen gerolleten Pergamen gefchriebenen 
Befehl vor. Solcher Zedel ift-ın einen klei⸗ 
nen Kürbis verfchloffen, den er mit einer ſei⸗ 
denen Schnur am Hals tragt. Gleich nach 
feiner Anfunfft verfammelen fich die vornehm⸗ 
fie Deamten bey des Lands, der Stadt 
oder des Dorffs Obervorſtehern, in derer 
Gegenwart er den Kürbis bricht, und den 
heraus gegogenen Zedel dem gedachten Ober⸗ 
Haupt ehrenbietigzuftellt, mit dem Benfügen, 
Daß, wann er demfelben nicht folgen würde, 
es feinen Kopff gelte Dergleichen Befehle» 
fo bey Leibsund Lebens-Straff auferlegt tere 
den, find mit vother Farb gefchrieben. 
Nachdem der Vorſteher des Dres den Zedel 
mit Demuth angenommen, und gelefen hat, 
ſteckt er ihnauf feınen Kopff, und ertheilt feis 
nen nachgefesten Beamten Befehl anallen Or⸗ 
ten und Enden, fo weit er zu gebieten hat» 
den Gaſt fame feinem Gefolg gaftfrey zu 
verföften und zu befürderen. —R 
Bon Gondar biß Amfras brachten wir ei⸗ 
nen Tag jur weil wir einen hoben Berg 
durch einen gar übeln Weg überfteigen mw 
fen. Auf diefem Berg liegt ein groſſes 
Cloſter famt einer der D. Anna geweyheten 
Kirchen , En zu Ehren Diefer Aeiligin die 
Abyffiner häuffige Wallfahrten anftellen, und 
aus dem Elofters Brunn ein flattliches Waf⸗ 
fer trinken, mit welchem, wie fie verficheren, 
viel brefthaffte Leut wunderthaͤtiger Weis 
durch Vorbitt dee H. Anna, zu welcher diß 
—* ein ungemeine Andacht hat geſund 
werden. | 


Den dritten Maji langte ich zu Amfras“ 


an, und fand meine Herberg in einem 
fhönen dem alten Aurat gehörigen Hauf. 
Drey Tag wurde ich allhier nicht allein frey 
ausgehalten, fondern auch mit einem fehönen 
Seyten:Spiel oder Mulic von Harpffen und 
Geigen beehrt » die Denen unfrigen gang nahe 
kommen; wie nicht weniger mit einem Schauz 
Spiel, in welchem die Gauckler desjenigen , 


ven fie ehren mollen, Lob. fingen, und auf 


taufend unterfchiedfiche Art bald den Leib ver: 
zucken, bald in die Luft fpringen. Etliche 
Tantzen nad) dem Schlag Fleiner Paucken » 
und machen (teil fie leicht und hurtig find) 
mancherley lächerliche Nänck und Schwaͤnck. 
Andere halten mit der einen Hand einen 
ra * * 9* aber einen * 

ellen unter dem Tantz einen Scharmuͤtzel 
0 Jofeph, Stecklein II, Theil. — 


vor, und machen ſo wunderliche Spruͤng⸗ 
daß, wer ſolches nicht geſehen hat, es kaum 
glauben Fan. Solcher Taͤntzern einer brachte 
mir einen Ming mit der Bedingnus, ich fole 
te denfelben verbergen oder bergen daffen» 
und mit der Verſicherung, ex werde ihre 
finden, wo er auch immer feyn würde. Ich 
verbarge ihn mit Fleiß alfo, daß er ihn meia 
nes Erachtens nicht entdecken Fünte. Einen 
Augenblick hernach nahm mich wunder, daß 
er tankend zu mir gefommen, und mir in 
das Dhr gefagt hat, wo der Ring feye, wel⸗ 
henlich nicht wol verborgen hatte. Andere 
hielten in der einen Dand eine Langen, inder 
andern ein las mit Meth, und fprangen 
mit beyden überaus weit in die Höhe, ohne 
einen Tropffen zu vergieffn. 

Ich ward auch gebetten eine vornehme 
Derfon, ſo allda Franck lage, zu befuchenz 
aber ich mufte vernehmen, daß fie von dem 
Mich, das ift, von dem böfen Geiſt befeffen, 
und geplagt werde. Da ich noch zu Gondar 
war, hatte ich vielmal von dieſem Zuftand 
gehört; ja der Kanfer felbft bat mich öffterg 
befragt» was ich hievon halte? Meine Ant⸗ 
wort war; GOtt daffe dergleichen zu, ent⸗ 
meders uns wegen begangenen Sünden zu 
firaffen, oder feine Allmacht Fund zu maa 
chen; Daß wir in der Catholiſchen Kirch 
mit dem blofen Zeichen des H. Creutzes 
ſolche haͤßliche Gäft ohne Mühe pfle a 
ten zu vertreiben/ und daß der T —* 
uͤber wahre Chriſten gar keinen Gewalt 
babe. Wider dergleichen Kranckheiten waͤ⸗ 
ren die Gebetter, mit welchen die Catholia 
fche Kirch die böfen Geifter beſchwert, ſeht 
nothwendig; derer Krafft in Diefen zwar 
Ehriftlichen aber abtrünnigen Sandern offt 
geoffe Wunder gewuͤrckt hat. 

on Amfras marfchierten wie auf Copa 
allwo chedeffen die Abylinifche Kayſer Hof 
gehalten haben. Die Stadt ift zwar Flein, 
aber auf einem fehönen Lager in einer anmuͤ⸗ 
thigen Gegend gelegen, allwo mich der Kaya 
ferlihe Statt» Halter » gleichwie auch alle 
andere, wo ich durch veifete, höfflichft em⸗ 
pfangen, auch ehrlich und herrlich ausgehals 
ten haben. Allhier begimnte man meiner 
Troß und Plunder denen Dorff»Herren und 
Stadt-Hbriften, damit fre folchen von Ork 
zu Ort auf ihre Verantwortung befürderten, 
zu vertrauen auf die Weis, die ich auf mein 
ner Hinreis oben befchrieben hab. Inmaſſen 
aber ich fehr ſchwach und kraͤncklich, mithin 
viel mit: der Feder umzufpringen nicht im 
Stand mare; als wird mir der gütige Leſet 
verzeihen, daß ich die Oerter, fo mir auf 
meiner fernern Reife begegnet, nicht alle aufe 
gezeichnet hab. | i 

Siceben biß acht Täge haften wir zu 
thun, biß wir die Landfchafft Ogara durch⸗ 
wandert, in welcher die Dis wegen dene 
vielen hohen “Bergen nicht fo ſtarck, als an⸗ 

Da derwaͤt⸗ 
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derwärtig, iſt. Ich hab zwar vernommen, daß 
e8 Dafelbft zu gewiſſen Zeiten Eiß gebe, Doch Fan 
ich folches nicht für gerviß bewähren. Viel 
Wohnungenfing in Die Selfen eingehauen, und 
ward mir unter andern ein Winckel gewiefen , 
100 junge Leute, die fic) um der Unzucht willen 
dahin verfehloffen hatten, in Stein⸗Saͤulen 
find verwandelt worden, und, wie Die Neisz 
Gefährten mich verfichern, in eben der Geftalt, 
in welcher fie gefündiget, bis auf diefe Stund 
zu fehen find. In diefen Gebuͤrgen trifft man 
dermaffen viel Haufer an, daß die Gegend einer 
immerwahrenden Stadt aleich fieber. Sie 
find in die Rundung von Stein etwann zwoͤlff 
Schuhe hoch gebaut, und mit einem Binſen⸗ 
Dach, fo einem umgekehrten Trichter gleich 
fiehet, zugedeckt ; inwendig ſchoͤn mit Indiani⸗ 
fchem in feiner Dronung an einander gefügtem 
Mohr ausgesiert. Aller Orten giebt es viel 
Maͤrck, auf welchen allerhand Vieh und Le⸗ 
beng: Mittel verkauft werden; fo trifft man 
auch, wo man nur hinſchaut, eine unendliche 
Menge Volcks an. 

Aus Ogara komen wir in die Sandfchafft 
Siry, in welcher man die Tigierifche Sprach 
zu reden anfahet. Ehe wir in der Haupts 
Stadt Siry angelangt, muften wir über den 
Fluß Tekefel , dag iſt, den Erſchroͤcklichen/ 
weil über denfelben Feine Brucken ftehet, ges 
führt werden. Er fehießt mit heftigen Ges 
walt fort, und ift viermal breiter , ala Die Seyne 
zu Pariß. Sry ift unter allen Ländern, fo ich 
in Zihiopien gefehen hab , dag fihönfte und 
fruchtbarefte ; als wo man die anmuthigfte 
mit Quellen und Bächen gewaͤſſerte ebene Fel⸗ 
der, twie.guch groffe Wälder mit Pomeranken, 
Eitronen, Jaſmin⸗ und Granat⸗Baͤumen ans 
trifft, welche in Ztbiopien aller Orten gantz 
gemein find, und ohne MenfchensHand vor 
ſich felbft wachfen. Die Wieſen und Kelder 
find mit Tulipen, Renunculi, Wägelein, Fir 
lien, weißsund röthen Nofens Bäumen, auch 
mit taufend andern bey ung fo unbefannt- als 
unbenannten Blumen befegt, von welchen die 
Lufft mit einem überaus lieblichen Geruch ges 
fehfwängert, und gleichfam balfamiert_ wird 
Der Känferliche Beamte , fo mich auf diefer 
Reis begleitete , hat allda ein fchönes Schioß, 
auf welchen er mich acht Tag freygebig gaſtir⸗ 
te. Hier hab ich vermerckt, Daß mir die fand» 
Luft und Bewegung des Leibs wohl zuſchla⸗ 
ge; dann ich bekam wieder eine Luſt zum Effen, 
und die Geſchwulſt auf den Magen⸗Gruͤblein 
nahme ziemlich ab. Auf dieſem Schloß hat 
mich der Statthalter des Lands Siry auf Be⸗ 
fehl des Kayfers heimgefucht- Erbrachte mit 
fich einen jungen Elephanten , welchen der 
Bottfchaffter Atırar mit fich führen, und dem 
König in Franckreich verehren folte. 

Nachdem wir das Gebiet Siry zurück ges 
kegt hatten, betvaten wir die weitläuffige Lands 
fhafft Adua, dero Daupt-Stadt » (gleichtoie 
auch Sry) eben dieſen Nahmen führt, der 


Statthalter aber vier und zwantzig Feine Fur⸗ 
ftenthiimer und fo viel Land⸗Voͤgt, fo denens 
felben vorftehen, zu regieren hat; deffen Sohn 
aber mit einer Kaͤyſerlichen Tochter vermählet 
iſt. Er hat mich in der Haupt » Stadt Aduz 
mit herrlichen Bracht unter einem in dem Hof 
feines Pailafts hierzu eigends aufgeſchlagenem 
Zelt empfangen, fhöne Zimmer eingerqaͤumet, 
fechszehen Täg fehr frengebig bey fich aufge⸗ 
halten, und zu folg Kanferliben ‘Befehls mit 
allem Dorrath für die Schiffahrt auf dem ro⸗ 
ihen Meer verchlichft verfehen. Er lieffe mir 
unter andern guten Bißlein auch ein Gericht 
von wilden Dehfen (die weder Hörner haben, 
noch fo groß ſind als unfer Rind⸗Viehe in 
Franckreich) aufſetzen, derer Sleifch gar moͤrb 
und wohlgeſchmack iſt. Es giebt hier auch 
viel Rehe⸗Geiſen, aber Feine Rehe⸗Kuͤhe noch 
Hirſchen. 
Ich ſetzte mei 
einen Forſt, in welchem unendlich viel Affen 
unterſchiedlicher Groͤſſe auf denen Baͤumen mit 


ne Reis fort, und zoge durch 


unglaublicher Geſchwindigkeit hin und her ge⸗ 


forungen, und mit taufend fächerlichen Ge⸗ 
baͤrden ung erluftigt haben. 


rer nn ee 


Wir erreichten hierauf die Landfchafft 
Saravi, allwo det junge mir anvertraute Ele 
phant verreckt iſt. In diefem Land find die 


fchönfte Pferd von gantz Æhiopien, mit wel⸗ 
chen der Kaͤhſerliche Marſtall verſehen wird; 
derer auch einige der Bottfehaffter Aurar mit 
fich nach Franckreich hat bringen follen. Sie 
find voll des Feuers, lebhaft und fo groß, als 
die Arabifchen Pferd; fie tragen ven Kopff 
aufrecht, aber Feine Huf⸗-Eiſen; geſtaltſam 


die Abyfliner von einigem Befchläg gar nichts | 


wiſſen. 
Don Seravi Famen wir endlich auf Duvar- 
na, ſo des Königreichs Tigra Haupt⸗Stadt iſt⸗ 


allwo ich zwey KRänferliche Statthalter, voelhe | 


diefem Königreich zugleid) vorftchen , anges 
troffen hab: Sie werden Barnagas, das ifts 
Meer⸗Koͤnig gerannt, fonder Zweiffels wegen 
Nachbarſchafft des rothen Meers. Duvan- 
ift in zwo Städt , die obere und die untere, 


abgetheilt , in der untern wohnen die Maho- | 


metaner. lies, was über das rothe Meer 
in Athiopien kommt, muß bier durch gehen: 
weil diefer Dit, fo etwann zwey Stund in 


feinem Umcraiß begreift, aller Indigniſchen 


Waaren allgemeine Leg⸗Statt und Nieder⸗ 
lag iſt. Alle Haͤuſer ſind von Quaderſtuͤcken 
erbaut, und auf Moͤrgenlaͤndiſche Art oben mit 


einem veften Eſtrich bedeckt. Der SlußAMoraba, 
fo da vorbey fließt, ftürgt fi) in den Strom 


Tekefels er ift war nicht breit, aber ſo fchnell, 
dag man ohne Gefahr nicht Fan hinüber feken- 
Mon Gondar biß Duvarna hab ich auf der Reis 
dritthalb Monat zugebracht, und folte verab⸗ 
redeter maffen allhier des Bottfchaffters Au- 
rar warten. 

Kurk mach meiner Ankunfft empfiengen 
beyde Statthalter vom Hof einen Courrier/ * 
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der Känferliche Cron Printz Bafilius im neun: 


Bm Jahr feines Alters verfchieden fen. 


iefer junge Herr hatte alles beyſammen, was 
einem voilklommenen Fürften erfordert wird, 
8 da find eine anfehnliche Leibs-Beftalt, einen 
offen Verſtand, einen Dapffern Heldenmuth, 
en Eiffer zur Gerechtigkeit, ein aufrichtiges 
emüch, ſamt einer Königlichen Großmuͤthig⸗ 
d Srengebigkeit. in hitiges Fieber viebe 
auf, da er mit feinem Herrn Vatter, dem 
pfer, von dem Feldzug wider Die Gala zurück 
mmen ift, in welchem er Die Feind dapffer in 
ie Flucht gefchlagen und verfolgt; ja derer acht 
ann mit eigener Hand aufdie Haut gelegt, 
hatte. Ertruge gegendag gemeine Volck eine 
arte Sieb, war auch des Lands und Hofs eintzige 
reud und Hoffnung. _ Einen Tag vor feinem 
Hintritt, daihn der Käufer befuchte, bare er ihn 








um die lekte Gnad, daß nemlich Ihro Ma⸗ 


Unterthanen troͤſten und 


feftäc Der 

ſchirmen mögten / als welche von dem 
unerfaͤttlichen Beig deren Landvoͤgten/⸗ 
Statthaltern und anderer Beamten er⸗ 
barmlich unterdruckt wuͤrden. Der Kaͤh⸗ 
ſer konte ſich deren Thraͤnen nicht enthalten, 
vielweniger einem ſo gerechten Begehren entge⸗ 
gen fenn ; verſprach alfo dieſem Ubel abzuhelffen. 


Soöichen Umſtand hab ich von beſagtemCourrier 


feibſt vernommen. Als einsmals der Känfer eis 
nem feindlichen Hinterhalt in die Hand geras 
then, und von ihmen aller Orten umgeben war» 
tennete diefer Pring Spohren⸗ ſtreichs dahin» 
drange in ven Hauffen, [doß und fehlug rechte 
und linefs fo lang unter die Zeind, big er mit ſei⸗ 
ner äufferften Tods⸗Gefahr feinen Herrn Vat⸗ 
ter (den Känfer) ihnen aus denen Klauen gerifs 


fen hat. 
Der Känfer pflegt ſich zuweilen zu verklei⸗ 
den, und ohne jemands Bewuſt mit zwey bie 


dreyen ſeiner Vettern oder verftauteften Freun⸗ 


—— 


J 
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den auf zwey bis drey Monat ſo heimlich zu ver⸗ 
reiſen, daß kein Menſch leichtlich kan innen wer⸗ 
den / wo er hinkommen ſeye. Als er nun auf eine 
Zeit zwey Monat lang ausgeblieben war, wol⸗ 
ten einige deren vornehmften Hof-Herren aus 
einer gefährlichen Berftändnuß den Erb⸗Prin⸗ 


Ken bereden, er folte ungefäumt den Thron ſei⸗ 
nes muthmaßlich geftorbenen Hertn Vatters 


befteigen, Damit nicht etwanneiner feiner Bruͤ⸗ 
dern ihm vorkaͤme. Allein der kluge Printz Ba- 
fliuslieffe fich fo weniganführen, daß er fie viels 
hip und verfichert hat, es mögte 
ſich auch aͤuſſern, was immer wolte, ſich der Re⸗ 
air ehender zu unterziehen, als bis er 

en Leichnam feines Vatters, weilihn jederman 
für todt hielte, mit Augen würde geſehen, und, 


daß er erkaltet fey, mit Händen gegriffen haben, 


Der Känfer Fam unvermuthet ham, und ward 
folcher Aufwicklung durch einen treuen Höfling 
verftändiget, ftellete fich aber an, ale wuͤßte er 
son allem nichts. Allein die Hof-Herren, wel 


che feinen Sohn zu folcher Empörung angereigt 


hatten, haben fich auf einmalverlohren, und ift 
von ihnen nichts mehr an den Tag Fommen. 

Eedachter Eron: und Erb: Pring hat eine 
eigene Vroving, durch welche ich auf meiner Du- 
varner- Reis habe gehen müffen. Die Haupte 
Stadt derfelbigen heißt Aeleni, allwo ein prächs 
tigeg Cloſter, auch die fehönfte und gröfte Kirch 
ift, die ich in Arhiopien gefehen hab, Der Heiligen 
Helena gewidmet. Mitten auf dem Haupt⸗ 
Platz, an welchem diefer herrliche Domb ſtehet, 
fiehet man drey hohe dreyecfichte (jede aus eis 
nem einsigen Stein ausgehauene, und oben in 
eine Spitz auslauffende) Denck⸗Saͤulen, die 
mit Hieroglyphifchen, das ift,mit allerhand ges 
heimen in unterfchiedlichen Seftalten ausge⸗ 
hauenen Sthrifften prangen. Auf jeder Drey⸗ 
Seitefahe ich ein Schloß da doch in gang Achio= 
pien deren Schlöffern Fein Gebrauch noch Wif 
fenfchaffe if. Die Säulen haben zwar Fan . 
Fuß Gefimms, find aber dannoch fo hoch, ale 
die Denc- Säule, welche zu Kom vor Der San 
Peters⸗Kirch aufdemVatican- las ſtehet / ſamt 
ihrem Fußgeſtelle ſeyn mag. Man iſt der Mey⸗ 
nung, die in Heiliger Schrifft beruͤhmte Sud⸗ 
Koͤnigin von Saba habe entweders allhier oder 
dieſer Gegend Hof gehalten; inmaſſen in dieſem 
Fuͤrſtenthum noch viel Dorffſchafften den Na⸗ 
men Sabaim, als ſagte ich auf Teutſch Saba⸗ 
Dorff / führen Man findet in dem Gebuͤrg 
auch Marmelftein, welcher fo gut ift als der Eu⸗ 
ropäifche. Allein, was andere Sachen weit 
übertrifft, if, daß es da herum viel des beften 
Golds giebt , welches die Baueren fo gar mit 
dem Pflug ausſchaaren, deſſen aucheinige ſehr 
feine Körner mir unterder Hand find zugebracht 
toorden. Die Geiftliche oder Mönchen, welche 
in diefer Daupt- Kirchen dem Goftesdienft aba 
warten find mit gelben Sellen gekleidet, und mit 
dergleichen Müsen bedeckt. 

Als der Courrier mit der.betrübten Zeitung 
bes verftorbenen Printzens Bafılii gu Duvarna ana 
gelangt ware, haben beyde Barnagas oder Statt⸗ 
halter deffen Todsfall in allen Städten ‚ fo uns 
ter ihrer Bottmaffigkeit ftehen, laſſen mit Po⸗ 
faunen ausruffen. Jederman nahm alfo gleich 
die Klag an,fo in dem beruhet, daß man alle Haar 
von dem Kopff abfehehret , welches nicht allein 
die Männer und Knaben ſondern auch Die Wei⸗ 
ber und Mägolein, jafo gar die Kinder in gantz 
Zthiopien beobachten; weil niemand um folche 
Zeit ohne Fahlen Kopff fich darff blicken laffen- 
Den folgenden Tag verfügten ſich beyde Statt⸗ 
halter mit gefamtemKriegss Heer, und einer un? 


endlichen Schaar Bolcks indie Mutter- Gottes 


Kirchen, allwo die Leichbegängnuß feyerlich iſt 
gehalten worden, von wannen man in eben die⸗ 
fer Ordnung zurück gekehrt ift. Obgedachte 
Herten Barnagas feßten fich in einem groffen 
Saal nieder, und nahmen mich in die Mitten; 
die übrigen Beamten und vornehmere Perſonen 
beyderley Geſchlechts, ftellten fid, rings herum 
an defielben Wände. Etliche Weiber mit 

"Pd Caleo⸗ 
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Eafconerlein und einige Männer ohne dergleis 
chen tratten in die Mitten , und fiengen mit 
Klopffung folches Spiels an, geroiffe Lieder zu 
Ehren des geftorbenen Printzens Geſaͤtz⸗ und 
Mechfelsweisabzufingen aber in einem fo trau: 
rigen Thon, daß ich Davon bin erweicht worden, 
und eine ganke Stund, fo lang nemlich folche 
Klag⸗Lieder währeten, gemeinet hab. Etliche 
umihren Schmergen mehrers zu bezeugen: zer: 
ziffen ihre Gefichter, daß fie blutig ausgefehen ; 
andere fengten mit Heinen Wachs⸗Kertzlein ihre 
Schlafe. In erwehnetem Saal befande fich 
niemand, dann allein wortreffliche Perſonen, 
der gemeine Poͤbel war in denen Höfen des Pal⸗ 


laſts, und machte ein dergeftalt graͤßliches Zeder⸗ 


Geſchrey, daß folchesaucheinen Stein hätteerz 
weichen Fönnen. Diefe Trauer- Ceremonie 
ward auf jest befchriebene Weis dreyTäg nach» 
einander wiederholet. | 

Allhier Fan ich nicht auffer Acht laſſen, daß, 
fo offt ein Abyfliner ftirbt, ein entfeßliches Geheul 
von allen Seiten gebört werde ; dann alle Nach⸗ 
barn Fomen in des Verſtorbenen Wohnung zu: 
ſam̃en, und beflagen ihn mit deſſen Verwandten 
oder -Blutsfreunden. Derfeichnam wird mit gez 
wiffenCeremonien gemwafchen; in einbaumtvolles 
nes Leylachen eingewickelt; ineine Baar gelegt; 
in einem offenen Saal oder Gaden ausgefekt 5 
und ringsherum mit Windlichtern beleuchtet: 
Da gehet das Schreyen und Heulen unter dem 
Cafconetlein:Schlag an. Einige bitten GOtt 
für die Seel des Abgeftorbenen , andere fingen 
ihm zu Ehren gewiffefieder 5 diefe reiffen ihnen 
die Haar aus, oder verwunden ihr Angeficht ; 
jene fengen ihnen die Haut mit Fackelen. Sol: 
ches Getuͤmmel waͤhrt ſo lang, biß die geiftliche 
Ordens⸗Leut zum Haus fommen, und Die 
Leich heben: Die fingen erftlich einige I falmen 
beräuchern den Leichnam mit Weyhe⸗Rauch, 
und ftellen endlichen den Leich- Gang nach der 
Kirch oder Sreyd = Hofan, da fie inder einen 
Hand ein eifernes Creutz, in der andern oder 
lincfen aber ein Bett Buch halten 3 fie tragen 
den Seichnamfelbft, und fingen ihre Pfalmen 
biß fie zu der Grab⸗Statt Fommen. Die Bluts⸗ 
Verwandte, Nachbarn, und Freunde folgen 
binten nach heulend und weinend , und fehlas 
gen dabey die Cafconerlein, alle mit geſchore⸗ 
nen Köpffen , wie ich bereits oben bedeutet hab: 
Trifft man unter Wegs eine Kirch an, fo bale 
tet man dafelbft eine Zeit lang ſtill, und verz 
sichtet einige Gebetter, welchem nach der Zug 
weiter fortgefeßt wird biß zu dem Grab; allda 
gehet dag Geſchrey von neuem an, auf welches 
abermal die Pſalmen und Lieder folgen, letzt⸗ 
dich aber wird der Leichnam in die Erden vers 
fenckt. Die Vornehmere werden in die Kir⸗ 
chen , Diegemeine Leut hingegen aufdie Gottes⸗ 


Aecker begraben , und eine Menge Ereuß auf 


das Grab gefteckt , wie in Franckreich bey denen 
Pattibus Carthaufern. Nach der Leich⸗ Ber 
gaͤngnus verfügt fi Das gefamte Geleit in dag 
Haus des Verſtorbenen, allwo ihnen eine 


Mahlzeit gegeben wird. Man Fommt eben das 
felbft täglich ziweymal (drey Tag hindurch) zus 
fammen, um den Todten zu bemeinen; wer 


nun alldort bey dem Weheklagen erfcheint, 


der bleibt auch bey dem Eſſen; meil nicht ges 
brauchlich ift um folcheZeit anderwärtig zu ſpei⸗ 
fen. Nach verfloffenen drey Tägen gehet man 
auf acht Tag aus einander , aber jeden achten 
Tag das ganse Jahr hindurch Fommt man zu 


der Klag wieder zufammen , worinnen dann 


eigentlich ihr fo nenanter Jahrs⸗Tag befichet» 
Bann der Eron: Prins oder eine andere 
hohe Perfon ſtirbt, fo enthält ſich der Kayſer 


drey Monat von allen Gefchäfften, die nicht 


hoͤchſt nothwendig find: Doch fertigte er def 
fen ungeachtet ven Herrn Murat als Bott⸗ 
fcehaffter nach Sranckreich ab , weffen Reis aber 
einen unglücklichen Anfang genommen; weil 
ihm die für den König in Franckreich mitgenom⸗ 
mene Pferdt umgefallen find, folgendes er vom 
Hof neuen Befehl erwarten, und fich unter 


Wegs anfhaltenmufte. Darum faßete ich dem 


Schluß nach Meffaua voraus zugehen, um feia 


ner allda zu warten , undmittler Weil zu unſe⸗ 


ver Einfchiffung das Behoͤrige zu veranftalten. 


Den Tag vor meiner Abreis ſchickten bey⸗ 





de Barnagas die hundert Reuter, fo mich biß Dr 
varna begleitet hatten, zuruck, und gaben mie 
hundert Lantzen⸗Traͤger zu Fuß ſamt einem 
Hauptmann zu Pferd, die mich ſolten biß A 


füaliefferen. So hab ich auch einen Theil mei⸗ 
ner Bedientenentlaffen , und derer nur dreyſſig 
in Dienften behalten. Mein Aufbruch von Da- 
varna gefchahe den 8. Septembris 1700, da ich 


danmit groſſer Mühe, auchnicht ohne Sefabe 


über den fchnellen Fluß ZZorabe bin hinüber ge⸗ 


führe worden. 


Bon Duvarnı an laffen die Dorff-Dbrige 
Feiten den Troß nicht mehr durch ihre Untertbas 
nen, fondern auf einer gewiffen Art Debfen 


fortztragen, welche man Bers heift, und von 
Denen gemeinen 


deren Fleiſch man nicht ißt, gehen in Furger Zeit 
fehr weit. 
theils mit unferm Vorrath auf das rothe Meer» 
theils mit Zelten beladen; inmaffen, nachdem 


der Regen aufgehört hatter wir fürohin untee 


dem Zelt gefchlaffen haben. PLN 
Die Lands⸗Inwohner, fo theils Chriſten 
theils Mahometaner find,bringen Lebens⸗Mittel 


und Vorrath in das Lager deren durchreiſenden 
Caravanen. Ich lieffemich berichten, daßnue 


eine Tag⸗ Reis von unfererMarfch- N uthein eis 


nem vornehmen Elofter ein feltfames XBunder 


zufehen fepe- Sch verfügte mich in Geſellſchafft 
des Hauptmanns, und zwantzig Lankenierern 
dahin. 


fter war, zu befteigen. | ’ 
Daffelbe ftehet zwar in einer graͤßlichen, 
aber weit-ausfehenden Einoͤde fo hoch, daß man 


von dannen das rothe Meer undeinmeitläuffie 


ges 


Ich hatte dererſeiben biß zwanßig, 


Wir brachten einen halben Tag zu, 
den gaͤhen Wald⸗Berg / auf welchem diß Cio⸗ 


chſen, fo Frida genant wer⸗ 
den, gantz unterſchieden find; dann die erſtern/ 
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ges Land uͤberſehen kan. Die hundert Geiſtli⸗ 


che, fo esbefigen, führenein überaus ſtrenges Le⸗ 


ben, und find gekleidet, wie die zu Zedemi. Ihre 
Zelt findfoeng,daßein Dann ſich darin kaum 
auseinander ftrecken Fan. Sie enthalten fic) 
von dem Fleiſch⸗Eſſen, wie alle Ordens⸗Leute 
in chiopien. Ihr gantz Geſchaͤfft iſt GOtt lo⸗ 
ben, und geiſtlichen Betrachtungen abzuwarten. 
Ich fande einen aus ihrem Mittel, welcher 66. 
br erlebt, und die letzten fieben nichts anders 
; Blätter von wilden Oel⸗Baͤumen genoflen 
te; folche Faſten hatihmein ſtarckes Blut⸗ 
brechen verurfacht, wofür ich ihm einige Mittel 
Bet und eine andere um etwas leichtere 

bens⸗Art vorgefchrieben hab. Er iſt ein un. 
ui wohlgeftalter und höffliher Mann zus 
em auch des einen Statthalters von Tigraleibz 
licher Bruder. Der Abt, ſo dem Clofter vor: 
ftehet, empfienge ung mit groffer Liebe. Gleich 
nach unferer Ankunfft wafchete und üßteer ung 
die Fuͤß da mittler Weile feine München einige 
Gebetter gefprochen haben. Nach ver Fuͤßwa⸗ 
ſchung führte er ung mit einer Procellion in die 
Kirch, wobey feine Geiftliche ohne Unterlaß ges 
Am haben. Endlich verfügten wir uns in ein. 








Zimmer, damanunszu Effengabe. Die ganke 
ahlzeit-beftunde in Butter⸗Brod und Bier; 
dann in diefem Elofter trinckt man weder Wein 
noch Meth. Der Abt fekte fich zwar zu uns 
doch ohne etwas zu effen oder zu trincken. 
Als er ung in die Kirch geführt harte, wol⸗ 
te ich das Wunder fehen, welchem zu Lieb ich dies 
fe Neben- Reis porgenomen hatte, noch daffelbis 
ge alauben Fonte oder wolte, ich hättedann felbft 
den Augenfehein eingenommen; inmaffen man 
mich verfichert hatte, daß auf der Epiftel-Seiten 
ein runder Stab von Gold frey in der Lufft ſchwe⸗ 
be, ohne anetwas zu hafften. Nachdem ich es 
auch geſehen hatte/ war ich dannoch in Argwohn, 
ob nicht etwann eine heimliche Hafft,dieman mit 
dem bloffen Aug nicht Fönte ausnehmen, den 
Stabhaltez batederenwegen den Abt, mirzu 
erlauben, daß ich näher hinzu gehen, und die 
Sach) gründlich unterfuchen dörffte. Damit ich 
dann mich des Wunders gäntlich verficherte, 
fuhre ich mit einem Stecken oben, unten, vor⸗ 
nen und hinten, miteinem Wort, rings herum 
um den Stab, und fande unfehlbar,daßer gantz 
frey in der Lufft ftehe, worab ich mich defto mehr 
entfeßte, je weniger ich eine natürliche Urfach 
—* ſo ſeltſamen Beſchaffenheit hab erfinden 


en» | 
Die München haben mir deffen Gefchicht 
alſo erzehlt: «Vor 336. Fahren, fprachen fie, 
«(daB ift, Anno 1364.) iſt ein gewiſſer Einſidler, 
Namens Abona Philippos, oder Pater Philip/ 
\ «in dieſe Eindde kommen allwo er von Kräutern 
und Waſſer allein lebte. Sein Ruhm erſchol⸗ 
Ie weit und breit als eines heiligen Manns wel⸗ 
aTcher viel kuͤnfftige Ding weißgeſagt / die ſich herz 
«Nach in der That alſo zugetragen haben. Als 
|vereinftens in Betrachtung himmlifcher Dingen 
ganzz vertiefft ware / erſchiene ihm Chriſtus det 


HErr, und befahle ihm an dem Ort, wo er ein 
guldenes Staͤblein wuͤrde ſehen, frey in der» 
Lufft ſchweben, in dem Wald ein Cloſter zu 
bauen Da er nun fleiſſig geſucht, und den», 
Stab gefunden hatte, mithin an dem Willen » 
GOttes nicht mehr zmweiffelte, hat er dieſes 
Cloſter ſamt der Kirchaufgeführt, und wegen”. 
der Ericheinung Bihen ?efus; dag iſt, Jeſus⸗ 
Geſicht/ benahmet.»  Nachdermnun der bes 
ſcheidene Lefer deren Mönchen Auffag und mei⸗ 
ne Zeugnuß vernommen hat / ftelle ich feinem 
Urtheil frey heim, was er von dieſem AB under 
halten wolle - ee 
 Bölgenden Tag, als ich mich beurlaubt, gab 
mir der Abt mit geſamter Geiſtlichkeit das Geleit 
ſehr weit. 38 ehte hiernechſt meine Reis fort, 
ohne was Nerckwuͤrdiges anzutreffen Acht 
Tage nad) meinem Aufbruch von Puvarna Fame 
ichauf Archva,ein an dem rothen Meer geleges 
nes Staͤdtlein, welches dieLan dTafeln nicht oh⸗ 
ne ziemlichen Fehler Aequies oder Arekies heiſſen 
Ich bliebe allda nur uͤber Nacht, und gelangte 
folgenden Tags» nachdem ich uͤber einen Arm 
des rothen Meers geſetzt, zu Meffua glücklich Ar 
welches eine Heine ſteinichte Inſul oder vielmehr 
ein groffer Meer⸗Felſen ift, auf welchem eine dee 
nen Tuͤrcken zuftändige Veſtung unter der Bott⸗ 
maͤſfigkeit eines Baſcha fichet, aber fo ſchlecht 
verwahrt daß ein wohlausgeruͤſtetes Kriegs⸗ 
Schiff ſich ſolcher leichtlich bemachtigen koͤnte. 
Als ich daſelbſt war/ hat ein Engliſches Schiff 
welches auf derfelben Reede Ancker warffe, die 
gantze Inſul ſo hefftig erſchroͤckt, daß einige ſchon 
gedachten, ſich in Sicherheit zu ſetzen, als Det 
Schiff Capitaine durch feine Schaluppe der 
Commendanten verfichern tiefe » er hätte von 
Seiten deren Engelländern , welche mit det 
Pforten in Fried und Freundſchafft tebten, ſich 
nichts Ubels zu beſorgen. Der Baſcha von 
Meſſua ſetzt ein den Commendanten von Saakan 
oder Maquen, einer auf dem Rand des rothen 
Meers gelegenen Stadt, allwo ein reicher Per⸗ 
lein⸗ und Schild» Krötten » Fang ift / ſo dem 
Groß-Sultan ein merckliches eintraͤgt, weil das 
mit ein groffes Gewerb getrieben wird. Der 
Baſcha zu Meſſua erwieſe mir groffe Ehre, und 
ʒwar in Anfehung des Abyflinifdyen Kaͤhſers, 
welcher mich demfelbigen anbefohlen hatte, und 
allhier nichtohne richtige Urfach ſehr gefürchtet 
wird; dann er Fönte fich folcher Veſtung ohne 
Mühe bemächtigen, wann er ihnen nur das 
ſuͤſſe Waffer welches fie in feinem Land zu. Arca- 
va holen müffen, fperrete, inmaffen es der Inſul 
an folchem gänslich gebricht. ; 
Die Holländer haben öfftersgetrachtet mit 
dem Athiopifchen Hof fichin Buͤndtnus einzur 
laffen, weſſen aber die Abyfiner theils wegen 
dem Unterfchied in Glaubens» Sachen, theils 
Aus Eifferſucht, und Mißtrauen (wegen deren 
Holländer gar zu ſtarcker Macht in Oſt⸗ Indien) 
fich biß auf diefe Stund weigeren. Das erftere 
betreffend, erinnere ich mich zu Gondar gehört sw 
haben / daß man ſolchen Chriften a ae 
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dörffte , welche weder faften , noch die Heiligen 
Gottes verehren, noch die wefentliche Gegen⸗ 
wart Ehriftiin den H.Altar-Sacrament glau- 
ben molten. 

So maffern auch denen Engelländern die 
Zähne nach dem Arhiopifchen Reichthum, weſ⸗ 
jen ſich zu bewerben fie mit einem Armenifchen 
Kauffmann, Namens Agapipi fich verftanden, 
und den Eingang in diſes mächtige Reich gefucht 
haben. Spiches Gewerb wäre ihnen Zweiffels 
ohne fehr erträglich ; Dann nebft dem Gold, Zi⸗ 
bey, Helffenbein,unddergleichen IB aaren mehr, 
Fönten fie von dannen auch Alo& , Myrrhen, 
Zimmer »Pinden, Tamarinthen, und Caffce 
einbandlen, welchen die Zrhiopier nicht fonderg 
achten , obfchon , wie ichvernommen hab, ders 
felbe zum erften mal aus Zthiopien nach Yaman 
in dag gluͤckſelige Arabien ift überbracht worden, 
von wannen er dermal in Die ganke Welt ver: 
führt, in Abyflinen hergegen nur für eine Kurtz⸗ 
weil aepflanst wird. 

Die Caffee - Stauden fiehet dem Myrthus 
nicht ungleich, doch mit breitern und haarich» 
tern Blättern, welche allejeit grün bleiben. Er 
tragt eine Frucht, fo denen XBelfchen Pimper- 
nüffen oder Piſtazien gleicht, unter welcher eine 
Hülfen, wie an unfern Bohnen⸗Staͤudlein, 
hervor febießt,und dieCaffee- Bohnen in fich ver; 
fehließt. Beſagte Hulfen find anfangs grün, 
legtlich aber braun. Es iſt nichtwahr, daß man 
denCaffle,damit eranderwärtig nicht möge fort⸗ 
gepflanget werden, in heiſſem Waſſer ſiede; in⸗ 
maffen er ohne einige dergleichen Schwächung 
alfo, wie er wächft, verfaufft und verſchickt wird. 

Der Bottjchaffter Marar hielte ficy unter 
Weegs ſo langauf,daßich feiner auch hier nicht 
langer warten forte. Derenmwegen entlieffe ich 
alle meine Bediente, nachdem ich fie veichlich bez 
ſchenekt hatte welche bitterlich roeineten,und ins⸗ 
geſamt in meinen Dienſten zu bleiben verlang⸗ 
ten. Nachdem ich mich dieſes Laſts befreyet, 
mit Herrn Murat aber, daß ich) feiner zu Schedda 
in Arabien warten mwolte, Durch Brief ABechfel 
verglichen. leklich aud) bey Dem Bafcha zu Meſſua 
beurlaubt hatte,gienge ich dven28.O&.1700.unter 
Segel auf einem zu Sararte erbaueten Schiff- 

Ich mochte mich denen da herum gebaueten 
Schiffen nicht anvertrauen, melche mir gar uns 
ſicher fehlechr und liederlich vorfamen, indem Die 
Bretter ʒwar mit ‘Pech verftrichen, allein nur mit 
Stricken zufammen gehefftet , die Segel aber 
am aus Domi - Blättern gewuͤrckte Magen 
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groffen Nutzen, angefehen fie einen gewaltigen 
Faft ertragen, wiewol fie nur van fieben bis acht 
Boots: Leuten geleitet werden. 

Den 30.O&obris [ändeten wir bey ber Fleis 
nen Inſul Debelekan. Die Schiff, fo aus In⸗ 
dien kommen, pflegen fich hier mit ABaffer und 
Lebens: Mitteln zu verfehen, an welchen da ein 
groffer Überfluß ift, Das Brod ausgenommen, 
weſſen offt die Inwohner ſelbſt Mangel leyden, 


Nichts deſtoweniger ſchaffen dieſe fo. 
übel betackeite und noch uͤbler regierte Schiff 


mithin nichts als Sleifch und Fifch effen. Der 
Gegenwind hielt ung auf DieferStelle acht Tag 
auf, von wannen wir auf eine andere Inſul bins 
über festen, fo.Abugafar,das ift, Ablaß Vatter 
heiſt. Der Schiff-Capitaine als ein Mahome- 
taner ftiege allda aus; und opfferte bey dem Grab 
dieſes verdammten Abugafar ein Wind⸗Liecht; 
geſtaltſam die Muſulmoͤnner ſich des Schiffe 
bruchs foͤrchten, mann fie deraleichen Andacht 
(um welcher willen fie auch mit Umweg dahin 
wallfahrten) etwann unterlaffen ſolten. J | 
Wir fehifften demnach mit vollen Segelen 
auf dem hohen Meer fort zwiſchen manchen 
Klippen, mit welchen diefes rothe Meer van 
angefüet iſt, obſchon die Schiffleut dieſelbige 
nicht foͤrchten, ſondern, weil fie alle Schlich und 
Weg beftermaffen erkannt haben, ungeſcheuet 
mitten durchfahren. Den ſechſten Tag Fame 
wir zu Korumbul an, welches ein hoher in Mit⸗ 
ten des Meers empor fleigender, und nur 3 





halbe Stund von dem veften Sand Arabien ent⸗ 
fernter Felſen iſt. Wir henckten ung mitt 
zwiſchen befagtem Land und diefem Selfen a 
den Ancker, und blieben allda über Pacht. Den 
andern Tag fuhren wir langft der Arabifchen 
Küften, und feßten uns bey /brahim Merfa,da8 
iſt, bey Abrahams⸗RKheede. Wir reifeten 
weiters, und langten nach acht Tagen zu Confira 
an fo eine ſchoͤne dem König von Aecca zuftäne 
dige Stadt, und gegen Sub fein erfter Meere 
aafenift. Man ländet gern daſelbſt an, weil 
man alihier nureinen einfachen, anderswo aber 
doppelten Zoll muß abftatten. Es giebt ala 
gar fehöne und bequeme Viederlags: Haufer, 
in welche man die Waaren aus denen Schiffen | 
abladet, und auf denen Cameelen zu Sand bis 
Schedda befördert, twelches ſechs Tag-Neis weit | 
von dannen entlegen iſt. Wir haben zu Cos- 
fira acht Tag geruhet, und 5 auf beſſern 
Wind gewartet. Es wird in dieſer Stadt ein 
groſſes Gewerb getrieben, als wo ſehr viel Maho-⸗ 
metaniſche, Arabiſche und Indianiſche Kauff⸗ 
leut zuſammen kommen. Kein abgoͤttiſcher 
Indianer darff ſich da blicken laſſen, allwo die 
Lebens⸗Mittel haͤuffiger, mithin auch wohl⸗ 
feiler ſind als zu Schedda , bey welchem letztern 
Ort wirden sg. Decembris im Jahr 1700. aus⸗ 
geftiegen find. Von Korumbul bie Scheddafind 
wir nurbey Tag gefahren, Nachts aber wegen 
denen vielen Klippen vor Anckerftehenblieben. 
Scheddaift eine groffe Stadt auf dem Rand 
des rothen MeersnureinehalbeTage Reis von 
Mecca erbaut. Der Hafen oder vielmehr die 
Rheede allda ift ziemlich ficher, obſchon man von 
Nord⸗Weſten hinein fahren muß » inetlichen 
Orten zwar tieff gnug für kleine Schiff, die groͤ⸗ 
fern aber muͤſſen eine Stund von dannen zurugf 
halten. Ich nahme allhier meine Herberg in eis 
nem Okel, welches ein groffes drey⸗ſtockwerck⸗ 
hohes Haus ift mit einem Hoffin der Mitten, 
In das untere Gaden ebener Erden werden die 
Waaren gelegt, in denen übrigen wohnen die | 
Wanders⸗ und Handels⸗ Leute. —— | 
LE 







Herrn Doct Poncet Keife-Befchreibung nach Zichiopien. 113 


Okeln find zu Schedda fehr viel. So bald ein 
Fremdling anfommt, mietet er vor allem in ders 
gleichen Herbergen einige Zimmer und Gewoͤl⸗ 
er, undbezahlt davon die Tax, twelche niemals 

ab⸗ noch zunimmt ; ich hab von zwey Zimmeren, 
mem Gewoͤlb und einer Küche monatlich vier 
Thaler erlegt. Diefe Okelen find Grey: Häufer 
und heilige Schuß-Stärten, allwo man fich Feiz 
nes ‘Diebftals noch Anfalls zu beforgen hat. 
Doch ift fehr darben ungelegen, daß man in 
enfelben weder Geſchirr nocheiniges Hausge⸗ 
Naͤth findet , fondern alles mitbringen oder felbft 
herben fchaffen muß- 
y Tag nach meiner AnEunfft ruckte 
der Koͤnig von ecca mit zwantzigtauſend Mann 
vor die Stadt, und ſchluge daſelbſt ſein La⸗ 
ger. Ich hab ihn geſehen. Er iſt etwann ſechzig 
Jahr alt, zwar eines Majeftatifehen, aber zur 
gleich erfehröcklichen Anfehens- Seine untere 
Leffzen haben rechter Seits eine Haaſen⸗Schar⸗ 
ten. Die Unterthanen wollen ihn wegen ſeiner 
Milde und Guͤtigkeit gar nicht loben. Er hat im 
Nahmen des Gros⸗Sultans den Bafcha von 
Scheddageztoungen ihm zwantzig tauſend Duca⸗ 
nin Bold bey Straff ſonſt abgeſetzt zu werden, 
uf der Stelle zu bezahlen. Er erpreſte auch von 
denen allda haußfäffigen Kauffleuten, fo des 
Tuͤrckiſchen Kayſers Unterthanen find, eine 
Steuer von drenffig taufend Ducaten- Beyde 
Summen fieffe er feinem Kriegs: Heer austheis 
fen, welches jederzeit ſtarck und zahlreich ift- 
womit erdannauchdas platte Sand unter feiner 















Bottmäffigfeit erhält. Alle Jahr kommen fo wol 
aus Indien als aus Tuͤrckey groſſe Caravanen 
nach Mecca, um alldaihre laͤcherliche Andacht 
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zu verrichten, zu welchen ſich viel Kauffleute 
amtihren Waaren fchlagen» und auf folche 
eis dieſelbige nach Europam befürderen. 
Wann ſie nun zu Meccaanlangen, wird dafelbft 
ein groſſer Marck von denen Mahometanifchen 
Kauffleuten mit koſtbareſten Waaren angeftellt, 
fo allda vonalfen drey Theilen der Welt zuſam⸗ 
men gebracht und vertaufeht werden. Der Ks 
nig von Mecca tiefe ihm gefallen die Indiani⸗ 
ſche und Indiſche Caravanen indenen Fahren 
1699. und 7700. auszuplimderen. Man ment 
ihn Scherifoder den Edlen Herrn; weil er 
nemlich ſich für einen foldyenausaiebt , der von 
Dem Mahomet abſtamme · Der Gros⸗Sultan 
ware von langer Zeit her in Beſitz des Ober 
Lehen⸗Rechts über dieſes Koͤnigreich; alleinder 
heutige Scherif 7 gleichwie er ein trutziger und 
Holger Herrift hat fich, folcher Bottmaͤſſigkeit 
entzogen, und dem Türckifchen Kayſer abges 
gt, den er auch zum Schimpf Elon Mamluk, 
as iſt den Sohn einer Sclavin heift. 
MedinaiftfeineHaupt-Stadt,berühmtiwegen 
Deep Mahometg Grab, da hingegen Meccz fich 
megen deſſen Geburt nicht‘ wenig einbilder. 
Doch haft ſich ver König die wenigſte Zeit zu 
Medina auf, weiler ſich ins gemein bey feinem 
driegs ⸗Heer indem Seld-Lager befindt, und 
afjelbige wider den geindfelbftanführt: Wann 
Die Tuͤrcken nach Medinawallfahrten, und nur 
© Jofeph. Stecklein Al. Theil- 









noch drey biß vier Stund darvon entfernet find , 
giehenfie ſich aus Ehrerbietigkeit gantz nackend 
aus biß auf eine Binden, mit welcher ſie den 
untern Leib umwinden. Wer aber ſich ſolchem 
Gefäß nicht unterwerffen will» der erlegt ein 
gewiſſes Stuͤck Geldes für ein Opffer, welches 
zu Ehren des Mahomerg dem allerhöchften 
GOtt abgeſtattet wird. 

Schedda oder Gedda iſt kein ſolcher Ort/ wo 
ſich die Chriften / abſonderlich die Frantzoſen, 
Fönten veſt ſetzen; meildie Mahomeraner wegen 
Nachbarfchaffe der Stadt Mecca folches nicht 
geftatten würden. Doch wirballda ein ſehr grofe 
ſes Gewerb getrieben , inmaffenalle Schiff, die 
aus Andien zurück kommen, daſelbſt fich vor 
Anckerlegen. Der Gros⸗Sultan hält auf dies 
fem Meer gemeiniglich zu Überführung der 
Waaren dreyffig groffe Schiff, welche dafern 
fie durchbrochen wären, wohl hundert Stück Ge⸗ 
ſchuͤtzes führen Fönten ; aber fie find nicht mit ej⸗ 
nem einzigen Deraleichen verfeben- Alles ift zu 
Schedda theuer , auch) fo gar das Waſſer, tes 
gen dem ungemeinen Zulauff fo vieler Voͤlckern, 
welche aus allen Ländern dort zufammen kom⸗ 
men. Ein halb Mas Waſſer Foftet allda etlis 
che Ereußer, weil daffelbige von vier Stund 
weit mußzugeführt werden. Die Stadtmauer 
find nichts werth, das Schloß aber fo andem 
Meer lieat, Faum ein Haar beffer, mirbin 
nicht im Stand eine Belagerung auszuftehen, 
wiewohl es mit einigen Stucken befest ift. Die 
meiften Häufer find aus Stein aufgerichtet, 
undauf Morgenländifche Art mir Eftrich übers 
Schlagen. 

Auf den Rand des Meers etwann zwey 
Slinten «Schuß von der Stadt fiehet manein - 
Denkmal, welches die Inwohner gank gewiß 
fuͤr die Grab⸗Stadt unferer ersten Mutter Evd 
ausgeben.-Die Gegend um Schedda herum ift ein 
Häßliches Sand ; geſtaltſam man allda nichts alg 
Fahle Selfen , und einen ungebaueten fandigen 
Boden fichet. Ich hätte aus Fuͤrwitz gern Die 
Stadt Mcca und des Affter-Prophetens&rab 
geſehen, welches aber denen Chriſien unter de⸗ 
bens⸗Straff verbotten iſt. Zwiſchen Schedds und 
Mecca iſt Fein Bach anzutreffen , wie etliche in 
ihren Sand- Tafeln falfch angemercft haben, 
fondeennur ein Brunn, auswelchem das Waſ⸗ 
fer nad). Schedva geführt, und dafelbft vers 
Faufft wid. | 

Nachdem ich eine Monats: Zeit andiefem Ort 
zugebracht, annebſt aber vernommen hatte, daß 
der Boitſchaffter Aarar fo bald nicht würde 
nachfolgen, folgends, wann er diezu End lauf 
fende gunftige Winds⸗Friſt verabſaumen folte,, 
ſich vieleicht noch) ein gankes Fahr in Ethiopien 
aufhalten doͤrffte ʒ entſchloße ich mich mit denen 
Schiffen, welche ſich nach Sues fegelfertigmache 
ten , meine Reis fortzuſetzen, und mich auf den 
Berg Sinai zu verfügen, wo ich Den Murat noch 
ferners erwarten wuͤrde. ae | 
AIch gienge mithin den zwoͤlfften Jenner 
im Jahr tauſend⸗ ſieben⸗hundert eins, auf eines 
derenjenigen Schiffen, welche der Tuͤrckiſche 
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Kanfer zu Suratte hattebauenlafien. Diefelbige 

find zwar groß, haben abır nurein Verdeck oder 

Bühne. Der Bord aber oder Die Geländer bey: 

derfeits find höher als der. lanafte IRann , die 

Sail und das gefamte Tau⸗Werck ungemein 

Sick und hart, ihre Maͤſt und Segel aber von 

denen unferigen nicht viel unterfchieden. Das 

wunder z und gelegenfamfte an diefen Schif 

fen ift, daß fie mit groffen Waſſer⸗Stuben oder 

Cifternen verfehen , und dieſe inmendig mit ei⸗ 
nem Dernißder Waſſer halt, Überftrichen find, 
in derer einerman gar leicht fo viel ſuͤſſes Waſ⸗ 
fer mitfuͤhren, und in friſchem Standerhalten 
Fan als vierhundert und fünffjig Mann auf 
fünf Monat erklecken fan ; dann es bewahrt 
fich indiefen Käften unvergleichlich beffer , als im 
unfern Faͤſſern Wir warffen alle Wacht Ancker, 
damit wir an Feine Klippen anſtoſſten, welchen 
aussumeichen, die Steuer⸗Leute fd geſchickt find, 
daß fie ohne Sorg Creutzweis mitten durchfah⸗ 
ven. Dergleichen Kunſt kommt her von einer 
langwierigen Erfahrnus , und immerwaͤhren⸗ 
der Ubung ‚ fintemat viel Diefer Boots- Leuten 
auf demrothen Meer inebendiefen Laſt⸗Schif⸗ 
fen gebohren underzogen find » welche wegen ihr 
rem reitläuffigen Raum ſchwimmende Maga 
zin oder Leg⸗Staͤtt koͤnten genant werden. 

Nach fünff oder fechs Tagen kamen wir zu 
der Inſul Aapama, fo zwo Stund von dem 
Sand entfernet, aber nicht bewohnt ıft. Doch 
haltet man fich allda fo lang auf, biß man fich 
aus derfelbigen mit ſtattlichem frifchen Waſſer 
verfehen bat: Won dannen biß auf Sues bleibt 
man por dem Ancker auf dem Schiff nebſt dem 
veſten Land über Nacht, von welchem DieAraber 
alle Nothdurfft gegen Bezahlung an den Bord 
bringen. 

Zwoͤlff oder dreyzehen Tag, nachdem wir 
von Hapama abgefahren waren rı find wir bey 
Yımbo , einer ziemfichen Stadt ſamt eınem 
Schloßangelanat. Beyde liegen auf dem Ufer 
und find fehlecht beveftiget, dem König von 
Aecca unterthänig. Der Gegen⸗Wind hielte 
ungallhier acht Tag an. Zwey Tag nach unfes 
ferer Abfahrt von Tambo blieben wir zwiſchen 
Weyh Felſen über Nacht, da ung ein defftiger 
Sturm: Wind überfallen, die Haupt-Tauen » 
oder groͤſte Seil abgeriffen, und in Aufferfte 
Gefahr zwar gefegt, aber gleich wieder nachge⸗ 
laffen hat. 

Mir fuhren weiters nach Malz Cift eine 
Stadt und Schloß , wie zu Yambo,) folgends 
nach Schiürma, allwo zwar ein ſtattlicher Haafen, 
aber weder Stadt noch Dorff, fondern nur ein 
kleines Lager, da die Araber unter dem Gezelt 
wie Zigeuner wohnen, zu ſehen iſt · Wir lieffen 
in diefen Haafen ein den 22. April 1901. Der 
gute Wind gienge fchon zu End, daß ich mich 
demlangweiligen Meer nicht länger verfrauen 
wvolte Tieffe derenwegen meineSarhenvon dem 
Schiff auf Cameel legen, und feßtemeine Reis 
zudem Land fort, biß ich nach ſechs Tagen zu 
Tur oder Torre eingetroffen hab, welches dem 
Tauͤrcken zugehoͤrt, der in Dem Schloß eine Bes 


fagung unter der Obſicht eines Aga hat: indem 


Dorf wornt eine groffe Zahl GriechiſcherChri⸗ 


ften; dag Chriftliche Cloſter alihier.ift demErgs 


Cloſter aufdem Berg Sinaiunterworffen, und ' 


pflichten beyde der Griechiſchen Kirche bey, 


Allhier vernahme ich, daß mein Bekanter, | 
der Er&-Bifchoff , und zugleich Erg» Abt des | 


Hergs Sinai, welcher giehtbrüchig war, und 


von meiner Anfunfft zusehead. Nachricht hatte, | 


meiner hefftig verlange. Ich begab mich aufden 
Weeg nach dieſem Heiligen Burg Gottes über 
unerfteigliche Gebuͤrg oder ungangbare St 
Nach drey Tagen meldete ich m dem ringe 
herum vermauerten Cloſter an, ſo auf dem 5 
des H. Bergs ſtehet, auch rg 
Thür hat wegen denen vielfältigen Straffi 


Haubern; welche — 4 


m 


öffters eindringen, und daffelbige ausp 
würden: Sch ward alfo mit einem 
an einem Sail famt meinem Troß hinauf g 
wunden. 


Vor allem gruͤſte ich den Gros⸗Abten oder 


Ertz⸗Biſchoff, ſo bereits drey und neunzig Fahr 


nicht fo wol erlebt als erfaſtet hatte; Die eine 


Seiten feines Leibs ware lahm/ daß ich mit den 
Ehrenwerthen Alten ein Mitleiden gehabt. I 
hatte ihn ſchon vorhin einmal von einer andern 
Krantkheit zu Alcair befreyet. So war ich auch 
dißmal ſo gluͤcklich und ſchluge ihm meine Cur 
dermaſſen wol an, Daß er auf Oſtern das Hoch⸗ 
Amt hocyfenerlich gefungen hat. 


— 










Das C loſter iſt mit dicken und ſtarcken Mau⸗ 
ren veſt gebauet: Die Kirchen ‚fo ein praͤchtiger 


Bau iſt follvom Kayſer Zufinsano feyn aufı 
führtworben, Deren Beiftlichen befanden fi 
fünfzig zu Haus⸗ 


einige andere waren auf der | 


Sammelung abweſend. Sie führen ein ſtrenges 
Leben; trincken niemals feinen Wein und eſſen 


Fein Steifch , 
und lehten Kranckheiten. Hingegen trincken fie 
ein ſtattliches, uͤberaus geſundes Waſſer aus 
einer friſchen Duell, fo in Mittẽ des Cloſters her⸗ 
vorſpringt. Doch giebt man einemjeden Moͤn⸗ 
hen wochentlic) dreymalein Säplein von Dats 
tel Brantwein. Sie halten die vierin Morgens 
land übliche groſſe Faſten über die maffen ſtreng; 
auffer derfelbigen Zeit fegt man ihnen Kraͤute 

Werck und Erd⸗Gewaͤchs nebſt geſaltzenem 


Fiſch auf den Tiſch. Sie ſtehen bey der Nacht 


auch nicht in ihren fchroereften 


zur Mettenauf; und-vermeilen fich febr lang in 


der Kirch , daß fiemehrals die halbe dacht mit 


Singen und Betten zubringen. Mir zeigten fie 
einen fehönen„aber verfchloffenen Todten⸗Sarg 
von weiſſem Marmel in welchem, wie fie ſagten, 
der Leichnam der Alexandriniſchen Jungfrau, 
und Blut⸗ZeuginCatharma ruhet, den niemand 
fehen Fan, ausgenommen eine ihrer Händen » 
welche gang dürr, undan allen Fingern mit vie⸗ 
Ten guldenen Ringen beſteckt iſt. Der Erb: Bi⸗ 


ſchoff/ der zugleich des Cloſters Vorſteher iſt, bat 


war einen Prior unter fich, deſſen Gewalt ader 


ſo offt, als der Erg» Biſchoff ſich gegenwaͤrtig 
befindet ’ 


fehr befhnitten und eingeſchraͤnckt iſt. 
Ich war entweder ſoandaͤchtig oder fo — 
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daß ich den Heil. Berg Sinai beſtiegen hab bis 
auf das Drt, wo unſer HErr GOtt dem Moyſi 
die zwoGefatz Tafeln zugeſtellet hat. Der Ertz⸗ 
iſchoff hat mich durch etliche feiner Ordens⸗ 
A hinauf begleiten laſſen. 
Wir find wenigſtens über vier tauſend 
Staffel hinauf geſtiegen, biß daß wir den Guͤpf⸗ 
fel dieſes Schrift: berühmten Bergs erreicht 
ben, allwo auch eine ziemlich ſchoͤne Capelle 
tehet. Demnechft befuchten wir die ar 







Der nechft angelegene Berg iſt noch hoͤher; ab 
lein ich wolte mich nicht unterftehen, denfelbigen 
ubefteigen, weil ich von der Reis dieſes eriten 
ags noch ſehr muͤd war. 

ch hab in dieſem Cloſter einen gantzen Mo⸗ 
nat des Bottſchaffters Aurar gewartet. End⸗ 
lich kam er an, und beklagte ſich überden König 
von Mecca, daß er ihm alle zunge Mohren, fo er 
fuͤr den Koͤnig in Franckreich mitgenommen hat⸗ 


te, mit Gewalt entzogen habe; wozu Fan, Daß 
eben das Schiff, tvelches die Geſchencke nach 
führte, durch einen Schiffbruch nicht weit von 
 Tar verfuncken ware; womit zugleich neun an? 
dere ſchwere mit Caffee beladene Schiff, wegen 
 indeffen eingefallener rift des Gegen» Winds 
in dem Hafen dafelbft zu verharren waren ge 
zwungen worden. " 


Diefer Aufenthalt hat zu Aleait den Cifte 


ſehr vertheueret , weil nemlich befagte Schiff 

nicht big Sues konten gebracht werden, allwo er⸗ 

toehnte Bohnen mit andern Waaren, als Wei⸗ 
\ Sen, Reis, Leinwand und dergleichen mehr vers 
kehrt werden. } 
MNadhdem der Bottfchaffter ZZurar in dem 
Cloſter Sinai fünff Tag ausgeruhet hatte, find 
wir nach Zur zuruͤck gereifet, in welchem Ort er 





‚ feine Hof⸗Statt gelaſſen hatte: Dafelbft haben 
wir nur einmal übernachtet , und gleich den ans 


dern Tag unfere Reis zu Land, faſt allzeit auf 
dem Rand des Meers Fortgefekt bis auf Sues» 
allda wir endlich in 5. Tägenangelangtfind. 
Sues ift eine kleine Stadt zu End des rothen 


Meers. Allhier ft der Alt» Cairiſche Meer⸗ 
Haafen; inmaſſen beyde Staͤdte nur 3. Tag⸗ 


Reis von einander entfernet find. Swes wird 


von einem auf alt⸗ vätterifche Art ſchlecht bes 


veſtigtem Schloß im Zaum gehalten. Die 
Beſatzung beftehet in zwey hundert Mann, 
welche mit herrlichen Vorraths⸗Haͤuſern ver 
fehen find. Das Land ift wild, als wo man 
nichts als Selfen, Stein, Kiß und Sand an 
| trifft. ZuSues gehet das ſuͤſſe Waſſer ab, wie 
> ” 


' 


| ex 
| ER 
*7 * 
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zuschedda, welches man vonder Nachtbarſchafft 
herbey bringt, doch umeinen billichern Preiß, 
als zu Schedda. 

Schon vorher, als ich noch zu Tar ware, 
hatte ich dem Frantzoͤſiſchen Confali zu Al-Cair, 
Herrn von Hailler gefchrieben, daß derErhiopi- 
fche nach Sranckreich gefandte Bottfchaffter da⸗ 
felbft angelangtmwäre. Worauf der Conful mir 
ohne Berfchub geantwortet, und mich erſucht 
hat,.alfo gleich zu ihm nach Al-Cair voraus zu 
zeiten. ch hab ihm gefolgt, und ſolche Vor⸗ 
Reis mit der nechſten beften Caravana, ſo diß⸗ 
mal in acht tauſend Cameelen beftunde, ange⸗ 
tretten. Sch feßte mich aufeinen Dromedarn / 
und nachdem ich nur drey Stund mit der Rott 
gezogen war, gienge ich, voraus, and Fame in 
24. Stunden glücklich zu beſagtem Alcair an. 
Gedachte Oromedarn find Fleiner ale die Ca⸗ 
meel, eines harten ımd aufftoffenden Schrittg, 
aber fo hurtig, Daß man ohne fich aufzuhalten, 
oder fie zu fütteren , mit ihnen 24. Stund in 
einem Stuck fortlauffen Fan. Doch bedient 
man ſich ſolcher nur zum Reiten öder für Diefeus 
te, nicht aber zum Laſt oder fuͤr die Waaren. 

Nach meiner Ankunfft zu Al-Cair gab ich 
dern Contali Rechenſchafft meiner Tangen Reis, 
und lieffe einfchönes Hauß für den Bottfchaffs 
ter zubereiten, welcher nach zwey Tagen eben⸗ 
falls angelangt if. 

Herr Mailler ſchickte ihm gleich nad) feiner 
Ankunfft unterfchiedliche Frifehe EB- und Naß⸗ 
Waaren, vergliche ſich auch mit ihm, daß ich 
nad) Franckreich voraus gehen » und dem Hof 
zu Verfailleswon allem, was ich indiefem Buch 
erzehle, Nachricht ertheilen folte, 

ch Fönte zwar von Zihiepien viel andere 
abfonderliche und merckwuͤrdige Sachen oder 
Umftande anführen , als von der Art dieſes 
‚große Reich zu regieren; von dem Glauben 
und Kiechen ⸗Gebraͤuchen; von denen Aem⸗ 
tern und mancherley Dienſten; von der Weiſe 
die Gerechtigfeit zu verwalten, oder von denen 
hohen Gerichts⸗Stellen; von der allda üblichen 


Artzney⸗ und Kräuter-Runft, und dergleichen 


mehr. Altein ſolches zu bewercken, hätte ich 
mehr Zeit und Ruhe nöthig ‚als ich bißher hab 
erübrigen koͤnnen, wie nicht weniger mehrere 
Kraͤfften und eine ſteiffere Geſundheit, als die 
meine bishero geweſen iſt. Ich will vorher er⸗ 
fahren, wie mir in meinem Vatterland die 
Frantzoͤſiſche Lufft zuſchlage, und ob ich meine 
vorige Kraͤfften hierſelbſt wieder erhalten koͤn⸗ 
ne? Dann wir Aertzte, obſchon wir andere 
heilen , wiſſen vielmal ung felbft weder 
au rathen noch zu helffen. 
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Was nun in Athiopien, Die Religion und 
den Staat betreffend, Yo wol mit dem nicht 
weniger gottsförchtigen als Flugen und dapf⸗ 
feren Käufer Jefus, als auch mit denen Mis- 
fionariis , theil8 aus dem Drden des Heiligen 
Francifci, theils aus der Gefelfchaffe JEſu 
fich ferner zugetragen habe ; wie um des Glau⸗ 
bens willen allerhöchft gedachter Kayfer endfich 
von dem Thron aeflürgt, und in Verwahrung 





Rahmen 2 


Deren Blutzeugen und Bekennern Chriſti / welcher Leyde } 


rahmen deren Blutzeugen und Bekennern Shrifti. 


entführt; Die Mifionaciı aber entweders deg 

Lands verwieſen / oder als Blutzeugen Chrifti 
ſeyen gefteiniget worden ; DIE alles werde 4 
(geliebt es GOtt!) hier unten auf das Jahr 
1716. umftändiglich befehreiben, nachdem ich 

der Sahr» Rechnung gemäß vorhin die inzwi⸗ 
ſchen eingeloffene Brief dem geneigten Lefee 
werde mitgetheilt haben- 








oder heifiges Leben in Diefem dritten Theil 


berührt wird. nr a 


Pater Fofephus Carvalho, ein Portugeſer, 
$oc. JEfu, ftirbt um des Glaubens willen Ao. 
170. in der Gefängnuß zu Tanfchahor , 
(Tanjaor) einem nad) Madura gehörigem Fürs 
ftenthum. Numero 76, und 77. 

Ein Heiliger Buͤſſer/ und ein wunder 
thätiger Allmofengeber verfcheiden allda 
felig. Num. 78. 

Laurentius, Antonius und Agnes , alle drey 
ingebohrne Cocineiner werden aus Haß des 
Ebangelii in ihrem eigenen Vatterland in dem 
Kefig mit Hunger getoͤdtet, welchen Laurentius 
40. Antonius 43, Agnes aber 46. Täge ohne 
Speiß überfianden haben. Num, 80. 

Pater Carolus Francifeus Naverius Breve- 
dent , Soc. JElu, ein Franzos, wegen feinen 


Ende des dritten Theile 










Waonderthaten und zugetroffenen WBeiffagun 
gen fehr berühmt , fegnet dag Zeitliche , zum 
gröften Leydweſen Des Kaͤyſers —— 
zu Barko in Abyſſina den 9. Julii Anno 1699 
Num, 8e. 

In allem 7- theils Martyrer, theils heilis 
ge Bekenner Chriſti, welcher Deiligfeit urs 
Fundlich zu unterfuchen weder mir, noch einem. 
andern brivat⸗Menſchen, fondern dem Heilie 
gen Apoftolifchen Stul zuftehen Doch ift 
mir erlaubt von diefen Dienem GOttes zu 
fagen: Preriofa in conſpectu Domini mors Sandto= 
vum ejus; Fuͤrtrefflich ift in dem Angeſicht 

GOttes der Tod feiner Heiligen | 

Pſal. 115. v. i5. 
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n JOSEPHO STÖCKLEIN IN, gedachter Geetfchafft 


AunananannunSseunGanTTianannenannan 


Bierter Theil / 
Anno 1702. bis 17 1204 
Cum — Ce/areo & Superiorum Approbatione. 


f) rs und Graͤtz, * „Philipp, Martin, und Johann Weit, 
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Typographorm aut Bibl iöpokräim br, 8 
Soc: Br editos,aut deineeps edendos, fim&e 
eorumdem confenfu intra Sacrı Romanı Imperii fi 
excudere vel alibr’excufos vendere ae diſtrahere 
deat: Ego MAXIMILIANUS GALLER, Provin 
Auftrix Soc. JEfu Prepofitus ‚Provincialis DD. Pı 
lippo & Martino Veith, F rattıbus Bibliopolis Augıl 


hiſce facultatem impertior, ut librum, cui titul 


Allerhand ſo Lehr ⸗ als Geift-reiche Brief/Scht 
ten und Reis⸗Beſchreibungen / welche von der 


Patribus Misfionarıis Der Geſellſchafft JEſu x 
P. JOSEPHO STÖCKLEIN, 'qgusdem, Societ,. 


dote congeltum lıbere fuo.arbitratu excudere, div 
dere ac diſtrahere posfint, idque ad, ‚decennitim. | 
cujus rei fidem has litteras officũ Sigillo munitas d 
"Viennz in Domo —9 die‘. dia Dei 
Anno: 1724. 
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"1Go infräferiptus per Provinciam Auftriz Societa- 
tis Jesu Pr&pofitus Proyincialis, pöteftate mihi 
"fadtA ab Admodüm R.P.'Noftro MICHAELE 

ANGELO: 'TAMBURINO Præpoſito Generali; 
facultatem concedo; ut liber, qui inferibitur: Aller: 
band fo Lehr. ald Geift-reiche Brief’ Schrifiten und Reis, 
Beſchreibungen / welche von denen Miſſionaris der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu ir. à P. Joserno StöckLem; ejusdem So- 
cietatisSacerdote congeftus, & à Reviſoribus ejusdem 
Societatis lectus & approbatus, typis mandetur. In 
quorum fidem has litteras manu meä fubfcriptas & 
officii Sigillo munitas dedi Viennz in Domo Pro- 
feflorum, Anno 1724. die 30. Decembris. 


(L.S.) MaxmıLIanus GALLER. 


* Zofsph. Stecklein IV. Theil. ) 3 PRO- 
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SIEH) Anfangs Benannter dieſes Buchs Verfaſſer / 
bezeuge und bedinge hiemit / daß ich all⸗dasjenige / 
> pad, in gegenwaͤrtigem Werck von der Heiligkeit 
oder Blut⸗Zeugnuß einiger Perſonen / wie nicht weniger 
yon Wunder Werden Heiligthuͤmern und andern derglei⸗ 
hen angeführt wird / nicht anderſt / als nach, Vorichrifit 
ser Apoftofichen hierüber ergangenen Berordnung Paptts 
Ursanı VIH ſeligſten Andenckens will verftanden ba: 
ben / dergeſtalt / daß ſolchen Erzehlungen kein Goͤttlicher/ 
ſondern nur ein menſchlicher Glaub beyzumeſſen 
vinte u he prüſt 
munoa Kar arhlart an— 
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RS) Briefen und anmuthiger Reis⸗Beſchreihungen öffentlich 
erſcheine, will fich gesiemen , dem günftigen Lejer vor 
ON FE ei was in denenſelbigen ihn ab- 
ſonderlich ergöen werden <a 
9 Deren in Sup America unlaͤn gſt entdeckten und theils zum 
Glauben befehrten'Schikiren gebuhrt der Borzug, weil wir von 
Diejem zwar wilden und Dannod) milden Vol bisher nichts gehört 
haben... Ihre allhier Dh 9% lebhafft⸗ hptarbehte Krieg, 
nen rangfalen, nebſt andern Umſtaͤnden, werden in des 
TB REED AD+ REN erwecken, und daſſelbe bald 
Nr RAIDDE lentenn. 
R.P. Antonius Diaz, FJeſuiter⸗ Provincial in Malabarien, 
—— die Jahrs⸗Geſchichten feiner untergebenen Provintz / fo 
lediglich in Miſſidnen beſtehet, vor, wie ein aus Freud und Leyd 
vermiſchtes Schau Spiel; in welchem, wie in dem Schach⸗Spiel⸗ 
allerhand Perfonemauf der Bühne fid) denen Zufchauern Num;g6; 
‚ So wol aus Pattis Diaz als Patris Noel und anderer Briefen 
wird jederman erkennen , daß zu unſern Zeiten die Hand GOttes 
nicht abgefürgt feye, in Betrachtung vieler Wunder - Werden, 
mit welchen deſſen ewige Allmacht fein Evangelium unterdenenHey- 
den faft aller Orten beſtaͤttiget und die Feind ‚feiner geliebten 
Braut (der Shriftlichen Kirchen) gleichſam mit Süffen trittet, zu— 
gleich aber feine Diener troͤſtet und beſchuͤtzet, jumalen Numelis 
84. 86. und 96. daß kein Wunder iſt wann fo viel tauſend blinde 
Heyden, in Anſehung dergleichen Zeichen, Dem wahren Glaubens— 
Liecht die Augen eroͤffnet haben. 


ade | 
Nr ) 53 er 


⸗ 43 


Vorrede. 


Wer haͤtte jemals geglaubt, daß ein Theil deren zerſtreuten 
Juden, welche ſonſt nicht gar zu weit von dem Gelobten Land 
gern pflegen niederzulaffen , muthmaßlich zu Zeiten Deren Känfern 
Trajanı und Adrıanı big in den aufferften Windel von Groß⸗Aſien 
verfche nad) China, gezogen wären, ſich allda niedergelaffen, eine 
Synagog, aufgebaut , die fuͤnff Bücher Moyſis nebit einigen ans 
dern Stuͤcken Göttlicher Schrifft bewahrt, und nad) ihrem Gefag 
mitten unter Denen Heyden, biS auf Diefe Stund, den wahren GOtt 
allein angebettet hatten 2 aleichwie Numero 89. erhellen wird, 


Die Natur Kündiger haben bisher viel von Denen Meteoris 
und Phenomenis (Lufit- und Seuer-Wundern) ſo die Natur uns 
zuweilen vorftellt, nicht allein gefchrieben , fondern auch geftritten, 

| 





in der gänslichen Zuverſicht, fie wußten folche alle und jede mit 
Nahmen zu nennen, und derofelben fo wol Urfprung als Eigen 
fchafften auszulegen; allein unfer Pater des Bourzes , welcher 
nicht mehrers redet, als er felbit geiehen hat, wird diefe Melt: 
weiſe Männer vielleicht Numero 91. eines und das andere lehren, 
pon welchem fie vorher nichts gehort haben, Doch uͤberlaͤßt er ih⸗ 
nen allein die Chr hieruber zu difpuueren , und begnugt fich mit 
der bloffen Erzehlung. Ada | 


Letztlich ift ebenfalls luſtig zu leſen, was Numero 82, Pater 
Franchi von denen Siniſchen Strömen, a ra dem 
Ufer, Gewehr, Scieß + Pulver, Krieg, Galeeren, Schiffen, 
Gefandfchafften, Etappen und Srachten erwehnet: wie nicht mer 
niger, was Herr Schillinger Numero 93. von Denen meiften Lan- | 
dern und Voldern in Groß⸗Aſien; ferner mas Numero 87.R.Pater 
Grimaldi yon der groffen Weſt⸗Tartarey; mas R.Pater Boucher 
Numero 92, pon deren Heyden in Carnate Art mit Denen, fo bey 
ihnen auf Leib und Leben gefangen figen, zu verfahren; und legt: 

fich, was R.Pater Diaz yon Des Königs zu Tanfchahor 
Wut und Geis Numero 96, 
bezeugen, * 











— nn 


ee 


| 
win 


Zeiger 


ae era 8 ur 
L> 74% , * 
wi J + > e. #3 11 


533* 
— 








„en 8 

v; } | 

y ’ 

> —— 
9 — el 

* 4 — 


ar 
u“ j 
BET 


Über den vierten 


5 ze 
da. 
4 ð Baur P’ 


are) 444Ss44534444 
ii HARRREÄRHHN 


ans 


Pros 
Theil dieſes Buche. 


’ 


Alus denen Marianifchen Inſuln. 


Numerus $ı. 


ERief P. Tilpe, Soc. JEfı, an R. P. de 
Boye , Soc. JEfu, 'gefehrieben zu Sofa 
% auf der Inſul Rota, den 8. May, 


1703. Drey ſtarcke Ungewitter allda. Schuß 
des Heiligen Ertz⸗ Engels Michaelis und deg 
Heiligen Francilei Xaverii. Hintritt deg Pa- 
tris Bafılii le Roulx , Soc, JEfü. 


- Brief and Sina, - 


Num, 82. 


YyRief P.Franchi, Soc, JEfü, anR. P, Stu- 
> dena, Soc, JEfu , gefchrieben zu Nan- 
tfchangfu , den 18. Octob. 1702. Die Kaͤy⸗ 
Jeriche Sefanre in China werden mit gröften 
Unkoſten aller Drten hoch geehrt und frey ge: 
halten. : Solche Ehr ift unter andern auch 
‚Pätri Bouver, ‚und letzthin Patri Fontaney wi⸗ 
derfahren. Reis Patris Franchi von Canton 
nach Nan-tfchang-fü zu Waſſer · Beſchrei⸗ 
bung deren Sinifchen Saleeren. Känferliche 
Etappen » ‚Mufic , Geleit, Ordnung, Dot: 
ſichtigkeit, Vorrath, Wachten und dergleis 
Sen mehr. Don denen Tampa oder Wacht⸗ 
und Wahrts Thürnen‘, vonder Ronde, Pa- 
tröuille, Laternen ꝛc. cklicher Shi ⸗ 
Bruch. Wie die Schiff in China wider de 
Strom zwifchen hohen Gebürgen aufwerts 
gejogen werden? Krieg zroifchen denen Kaͤh⸗ 
ferlichen Soldaten und Stra en» Käubern, 
Diefer letztern Obriſt wird Mandarin. Die 
Reiches. Städte ,;Milliones , Menge dereh 
Leuten, beyde Slüß Koangho und Kiangho, 
wie auch die ſchoͤne zwiſchen beyden gebaͤuete 
Land⸗Straß ‚ eine ſeltſame Art zu fiſchen, die 
Siniſche Sreyt » Höf, Seffel und Sänfften 
werden allhier beſchrieben. Geitz deren Man- 
darinen wird von P.Laureati, einem Jeſuiter, 
lLuſtig und liſtig abgeſtrafft. Herr Alvarus 
Verevente, ein Auguſtiner, Biſchoff zu Alca- 
"one, und P, Joannes Fernandez Serrano, ein 


Franciſcaner, werden gelobt- Die Miſſiona⸗ 
rii in Sina doͤrffen nicht bettelen, ſondern 
muͤſſen vielmehr andern ſchencken. P. Amiani, 
ein alter Jeſuiter, gilt bey denen Mandarinen 
viel, wegen feiner Guͤtigkeit. Zwo Chriſtli⸗ 
che Kirchen und zweyerley Ordens⸗Staͤnde in 
einer Stadt thun kein gut. P. Noel und 
Pb. Caftner gehen nach Nom: Der Känfer 
son China fehicft heimlich nach Japon , und 
hat die Chriften in Verdacht. Pater Fränchi 
bleibt zu Nan- tichang-fa als Mifionarius, 
Die Sinifche Sprach zu reden ift bald erlernt, 
die Schrift hingegen defto ſchwerer. Reiche 
‚Sinefer ſcheuen, die Armen aber lieben dag 
‚Evangelium ; deren legten Heiligkeit, Beicht, 
‚Eommunion , Gottesdienft und Ehrerbietig⸗ 
feit gegen Die Prieſter · Krafft Deren Heilig. 
thümern wider die Teuffel und Göhen-Bils 
der. GeltfameBegebenheit mit einem Agnus 
Dei. RBunderbarlicher Eiffer zue Gerechtig⸗ 
keit des Vice-Königg zu Canton; er vermahnt 
‚den Känfer feiner Mängeln mit Gefahr feines 
‚Lebens. Nimmt und giebt Feine Geſchenck 
Des Vice-Königs von Kiamfı firenge Regie⸗ 
rung. In China darff niemand als der Kaͤh⸗ 
fer allein das Leben abfprechen. Drey⸗ mo: 
natlicher Degen und erfehröckliche Hik darauf. 
Eine Heilige Prinzeßin aus dem Käpferlichen 
Taimingifchen®efcylecht ſtirbt feeliglich, Drey 
Parres ‚Francifcaner leyden groſſe Drangfal 
toegen Hi tmuth. Ein Franoͤſiſcher Je⸗ 
fuiter wird m der Sandfchafft Haquam verfolgt, 
zwey 
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zwey Ehriften werden allda hart gebrügelt, 
der dritte aber unter einer Wacht nach Kiamfi 
heimgefchickt. Die Syefuiter zu Nimpo in 
dem Gebiet Tfchekian nerden ihres Gebäueg 


wegen hart angefochten, aber von dem Obri⸗ 


ften Sitten » Nath zu Peking vertheidiget. 
Drey Ebriftliche Kauffleut feßen wegen ihrem 
Geitz die Ehriftenheit in Gefahr. Ein Chriſt⸗ 
licher Schiff Capitaine wird wegen gegebener 
Aergernuß von dem Dbrift-Mandarin zu Can- 
ton empfindlich abgeſtrafft. Pater Fontaney 
wird bey dem Känfer verfehmwärkt, bey wel⸗ 
chem fonft die Jeſuiter, abfonvderlich zwey 
Brüder , in Gnaden fieben. Don einem 
Heiligen fehr erlebten Mandarin zu Peking, 
Unfere Mifion gu Tunkin wird von einem 
Prieſter verfolge. Höflichfeit deren Engelläns 
dern in China gegen Die Syefuiter. Ein Käy- 
ferlicher Pring wird von einem Sefuiters 
Bruder getaufft: Prachtige Hof⸗Kirch des 
ven Sranzöfifchen Sefuitern zu Peking. Selt⸗ 
fames über die Erß-Mandarinen zu Canton ge⸗ 
ſchoͤpfftes Urthel, allwo ſich eine Kaͤhſerliche 
Princeſſin ſelbſt erhenckt. 


Numerus 83. 


Bericht P. Franciſei Noel, Sot. JEla, an 
den Patrem Generalem, Soc. JEſu, gefchrieben 
und abgeffattet zu Kom Anno 1703, Geine 
und Patris Caftner , Soc. JE ’ Geſandſchafft 
an den Pabſt. Die Franzoͤſiſchen Jeſuiter 
bringen das Chriſtenthum in Sina dermaßen 
empor, daß allda viel neue Kitchen in unters 
fchiedtichen Städten und Ländern geftifftet 
werden; nahmentlich zu Paoting, zu Schin- 
ting, zu Peking, zu Schaotfcheu, zu Kin-kiang, 
zu Vurfeheu , nebft etlichen andern in denen 
Sandfehafften Hukuam, Tſchekiam und Nan- 
king, So hat auch R.P. Carl Turcotti, Soc. 
JEfa, ertvehlter Bifchoff von S. Andreas, eine 
ichöne Kirchen gu Canton, und eine andere zu 
Fotfchan gebauet.. Andacht, Abſonderung, 
Eiffer und Sreygebigfeit des Ehriftlichen 
Srauenzimmers in Sina, abfonderlich zu Pe- 
‚king. Nusen deren Bruderfchafften allda. 
Die viel Jeſuiter und wie viel andere Geiſtli⸗ 
ehe in Sina feyen? Wie viel Neubekehrte 
dafelbft von Jahr zu Jahr durch Die Jeſuiter 
in einem und dem andern Ort feyen getaufft 
roorden? Die Gelehrten und ee feheuen 
das Evangelium. Gin Heydnifthes Weib 
wird durch die Ankunfft deg Catechiken gaͤh⸗ 
fing gefund , und läßt fich gen Eine 
iunge Ehriftin ſtirbt heilig. achſtellung 
des Teuffels und Zauberey wird durch das 
Heilige Creutz zernichtet, und ein Zauberer 
bekehrt. Groſſe Frucht deren Seelen in Des 
nen Dörffern. In drey Landſchafften ift 
Ehriftus noch unbekant. Befchreibung der 


Welt: und Oft» Tartarey. Hoffnung nach 
Corea ynd Japon. >oR = 
Num. 84. — 


Brief P. de Chavagnac, Soc, JEſu, a 
R. P, le Gobien, Soc, JE, Gefehrieben zu 
Futfcheufü, den 10, Febr, 1703. Kiffer de 
ren Ehriften in China, Lächerlicher Hochs 
muth deren Heyden allda wird von Patre 


‚Chavagnac durchgelaſſen. Der Geik und 
hält die Mandarinen und-andere 


Weiber + Lieb 
reiche Seut vom Glauben ab. ” PoltersBeifter 
und Teufel, welche nichts auf die Bonsen 
geben wollen, werden durch die Ehriften aus⸗ 
getrieben. Märrifche Teuffels⸗Beſchwoͤrung 
deren Gößen: Pfaffen. Zunahm des Chris 
ftenthums. Verfolgung inCocineina. Wachs⸗ 
thun der Chriftenheit in Tunkino, 


..Num. 85, 


Brief P. Franchi, Soc. IEſu, an RP, 
Voglmair , Soc, JEfu , gefchrieben zu Can- 
tfcheu-fü, den 19. Octobr. 1703- 
von der Srangöfifchen in die Porkugefifche 
Miffion überfekt. Von beyder Unterfchied. 
Die Miffionarii müffen denen Mandarinen offt 
und viel ſchencken. 


Num. 86. 


Jahr⸗Gang der Mifion Soc, JEfu, zu 
Can-tfcheu-fu in Sina, von dem Odtober 
1702. big Octob. 1703. gefchrieben allda den 
19. O&obris 1703. von P. Franchi an R. P. 
Menegati, Soc. JEfu. Die Mandarinen Dies 
fes Orts find denen Jeſuitern gunftig. Die 
Ehriften erbetten in drey Dertern von GOtt 
einen Regen. Ein Handwerefsmann giebt 
in feinem Dorff einen Apoftel ab. Ein Ab» 
trünniger und ein Zauberer werden bekehrt. 
Starefmüthigfeit eines Neubefehrten. Kits 
chen» Zucht verbeffert. Carwochen⸗Andach⸗ 
ten. Wunderbare Genefung eines Catechi- 
fen. Schöne Benfpiel ber Keufehheit , der 
Verſoͤhnung und des Eiffers. Ein überaus 
wunderbarlicher Megen. _ Pater Franchi bes 
fucht die Land» Mifliones; was er allda gefes 
hen und gemwürckt habe? Umgang zu Can- 
tfcheu-fu, wohin er zuruck kommt. Grauens 
Kirchlein alla Bilder » Sturm abge 


firafft. 
Num. 97. 


Bericht R. P. Philippi Grimaldi, Vice- 
Vißtatoris, Soc. IEſu inChina, an A.R,P, Ge- 
neralem , Soc. JEfu zu Mom , gefchrieben zu 
Peking im Herbit- Monat 17703. Besre 

e 


Er wird 


| 


| 


| 
| 
| 
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die Sinifche Jahr⸗Geſchichten von dem Sept. 
1702, bis wieder in Sept. 1703. Der Großs 
Lama oder König» Priefier der Weſt⸗Tarta⸗ 
sen untergiebt ſich dem Siniſchen Känfer , 
welcher mit feinen Schwaͤgern und Vettern 

t verfaͤhrt. Er laßt einen Geomerrifchen 


| nis fehrirtweis abmefjen durch 


attem Antonium Thomam, Soc, JEfü , tel 
et aus deſſen Anlaß einige Hof: Herren 
Argwohn des Känfers auf die 
iften. Zwey feine Prüder fterben un: 
iches Tods, bir eine als Freund, der ans 
we als Zeind des Chriftlichen Glaubens. 
in groffer Mandarin wird im Tod - Bert 
getaufft- Kin Tartarifcher Kriege: Obrift 








wird ein Ehrift, und befehrt fein gankes 


Hauß, denen viel, auc) zwey Mandarinen 
nachfolgen ; fie bauen in der Dft - Fartas 
riſchen Haupt » Stadt ein Bett » Hauß. 


In der Landfchafft Schanh wird ein Neu⸗ 


bekehrter um des Glaubens willen zu todt 


gebrügelt ; fein Werfolger flirbt bald nach 
ihm. Groſſe Ebhriftenheit auf der Inſul 
Gum-mim , zwiſchen China und Japon , in 
dem Gebiet Nanking, Verfolguͤng allhier 
zu Cziepao, einem Dorff bey Sunkiam; tie 
auch eine andere in der Sandfchafft Honan 
ju Quei-te- fü; eine dritte in Sutfchuen. 
Wunder-⸗Regen in Kiamfi. Unterſchiedli⸗ 
che neue Kirchen werden gebauet. Blutige 
Verfolgung und neunzehen Martyrer in Co- 
eincina, allwo Pater Joannes Arnedo jn Ans 


fehen ift. 


Aus Su 
Num. 90. 


eriht an Ihro Majeftät den König in 

Spanien , von Pater Francifco Burgos, 
Soc, JEſu, 'abgeftaftet, Anno 1703. "Don 
denen Miflionen Societ. JEfu, fo in Suds 
America von neuem find, geflifftet worden; 
abfonderlidy bey denen Schikiten, dero Woh⸗ 
nung » Sand , Wahrung, Lager , Luft , 
Arkney » Kunft, Aufzug, Regiment, Krieg, 
Ehe, Kinder- Zucht, Tags Ordnung , Feld⸗ 
Bau, Mufic, Saft: und Mahlzeiten, Tänke; 


Bether , Arbeit, Sagt, Witterung » Aber 


glauben und Wahn werden befchrieben. 
Herr .de Campero ftifftee ein Collegium zu 
Bekehrung diefer Heyden, welchen Pater Arce 
und Pater Cea , Soc. JEfu , die erfte Chriſtum 
verfüindigen; aber die meiſten Spanier wider⸗ 
.. Jofeph, Stecklein IV. Theil. Br. 


Num. $8. 


Brief P. Jartoux, Soc, JE, an R. Pauem 
Fontaney, Soc, JEfu, gefehrieben zu Pefing 
den 20. Augufi, 1704. Er befchreibt vie 
Kirch Soc. JEfa, in der Käpferlidyen Burg 
zu Peking, welche. eröffnet und geweyhet 
tird , aber in Gefahr ſtehet wieder gefchleifft 
zu werden wegen Patris Bouvet Standhaff⸗ 
tigkeit wider den Erb⸗Printzen. Die Sach 
wird beygelegt. Kluge Beſcheidenheit und 
Rede Kaͤhſers Tamhi, welcher nicht allein 
den Ehriftlichen Glauben und die Jeſuiter 
lobt , fondern diefe auch zu feinen Allmofens 
Dertvefern beftelit ; da fie über. vier Monat 
lang täglich) taufend arme Perfonen theils 
aus Känferlihen , theils aus eigenen Mite 
teln fpeifen. * — 


Num. 89. 


Brief P. Gozani, Soc. JEfı , an Pater 
Suarez,, Soc. JEfu, gefchtieben zu Cai-fum-fü, 
den 5. Novembris 1704. Er entdeckt , bea 
ucht und befchreibt in befagfer Stadt eine 
Juͤdiſche Synagog , ſamt etlichen Neben⸗ 
Saͤlen. Dieſer Juden Bibel, Buͤcher, 
Glauben und Gottes⸗Dienſt. Wie ſie 
BSOTT nennen? Was für Ehr fie denen 
alten Patriarchen , wie auch ihren Vor⸗ 
Eltern und dem Confutio ermweifen ? Don 
ihren Thalmudiſchen Sabeln. Wie und 
wann fie in China Fommen feyen? 


Brief 


‚ America. 


feßen fich aus Geitz ihrem Vorhaben. Zwey 
Miſſionen werden bey denen Tfehiriguanen 
angelegt, eine dritte, aber bey denen Pignoken, 
tvelche Patrem de Arce höflichft empfangen, und, 
ihm _eifferigft folgen ; er wird Franck, und 
die Portugefifche Mamelucken fallen in das 
Land , werden aber ‚gefchlagen. Weg Dez 
ren Mamelucken in das Schikitersgand. Die 
Spanier felbft gerftöhren ihre eigene Millionen, 
tvelche von dem Hunger und Peft noch mehr 
verderbt werden. Viel andere Mifliones und 
Voͤlcker zwifchen Peru , Buenos Ayres und 
Brahlien werden angezogen. euer Krieg 
deren Portugefifchen Indianern, wider vie 
Spaniſchen, blutige Treffen, in welchen die 
Letztere obſiegen. Mühfeligfeit deren Miſſio- 
narien. 


JOc Brief 
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Brief Be 


Aus Mogol, Madurä und andern zwifchen dem Ganges 
| und Indus gelegenen Ländern. J 


‚Num- 91. 


rief Patris des Bourzes, Soc. JEfu, an 
Pater Souciet, Soc, JEfu, gefchrieben in 
Madurä, von unterfchiedlichen Waſſer⸗ und 
un ⸗Feuern, fo er auf dem Meer beobach- 
et hat. | 


. Num. 92. 


Brief R. Patris Bouchet , Soc. JEfu, an 
Herrn Cochet de Saint- Wallier, ohne Da- 
tum. Bon feiner harten Gefängnuß zu 
Tarcolan in Carnate, Gonnen » Seft deren 
Heyden am Neuen » Fahre Tag, welches 
Pater Boucher denen Ehriften verbietet, An⸗ 
dacht des Ehriftlichen Dber ⸗Burgermeiſters 
zu Tarcolan. Epffer deren Catechiften , 
welche famt ihrem Sehrmeifter Patre Bouchet 
und andern Ehriften auf Anftifftung deren 
Senden, und Befehl des Mahometanifchen 
Sand Vogts gefangen gefegt werden. Yun: 
derbarlicyes Leben, Bekehrung, Senden , 
Eyffer und Tod des Brachmans, und 
Martyrers Nhana-Pragajaayen, Kin ande 
rer junger DBrachman und Catechift ftirbt 
in dem Kercker. Dieſer und anderer Ges 
fangener Liebe» Eyffer, Drangfalen » De 
kehrungen, Standhafftigfeit und Verfol⸗ 

ungen. Immerwaͤhrende Andacht , Saften, 
Selten und Predigen in ver Gefangnuß. 
Begierd zur Marter» Cron. Pater Bouchet 
wird für einen Ertz⸗ Zauberer gehalten, und 
charff verwahrt. Man will ihn zwingen, 
I und die Seinige mit Geld loßzufauffen ; 
weswegen vier Catechiften gefoltert , er aber 


entfeßlich bedrohet , und herum gezogen wird. 


Endlich wird er famt denen Seinigen durch 
P. Petrum Martin, Soc, JEfu, mit eigener Ge⸗ 
fahr erlöfet , nachdem fie einen ganken Mo⸗ 
nat in dem Kercker gelitten hatten, 


Num. 93. 


Des Herrn Frantz Caſpar Schillingerg 
Oſt⸗Indiſche Meis- Befchreibung von dem 
3. Octobris 1699. bis den 26,.Decembris 
1702. Mic er nemlich mit Pater Wilhelmo 
Weber, Soc. JEfu, aus der Ober⸗Rheini⸗ 


t 


iD 


14 
u 


1 
ſchen, und Pater Wilhelmo Mayer, Soc, JEf 
aus der Ober⸗Teutſchen Proving, nach fie 
Indien gereifet, und, da fie unter Wegs um 
Perfianifchen Meer beyde aeftorben waren, 
dannoch bis in das Sand Bengala fortgefahe 
ven, von Dannen aber in Teutfchland wieder 
angelangt ſeye. Wobey zu merefen , daßs 
obfchon Herr Schillinger Fein Milionarius 
unſerer Gefellfchafft geweſen, dannoch feine 
Reis hieher gehöre 5; weil er nemlich nicht 
allein feine , fondern hauptfächlich beyder ob⸗ 
gedachter und etlich anderer Jeſuitern Zus 
ftand hat bekannt machen wollen, Durch ein 
zu Nürnberg im Sahr 1707. gedruckted 
Buch, melches ich öfters mit fonderbarem 
Luft gelefen , und nur deffen Auszug , wel⸗ 
cher um zwey Drittel Fürser, als feine Reis⸗ 
Befchreibung ift , dem gefer hab defto billi⸗ 
cher follen mittheifen, je mehr ich gedachtem 
Deren Schillinger für das gute Quartier, 
fo ich An feinem fehönen Hauß zu Etlingen 
eine ziemlich lange Zeit vor ſechszehen Jah⸗ 
ven in dem Spanifchen Krieg genoſſen, und 
alle Höfflichfeit von ihm empfangen hab, 
verbunden bleibe Ich hab ein und das 
andere mal mit ihm von feiner Reis geſpro⸗ 
chen, und noch mehr aus feinem Mund als 
aus befagtem Buch vernommen. Gleichwie 
aber, was ich in. diefem Numero weitläuffig 
einrucke, nur ein Eurger Begriff feiner Reis⸗ 
Befchreibung ift , alfo ift unmöglich, allhier 
einen noch Fürkern Innhalt deſſelbigen vors 
zuftagen. Di kan ich allein verficheren, | 
daß er ung einen groffen Theil der Welt fehr 
anmuthig befehrieben” habe 5; dann er Ju 
den Leſer gleichſam beh der Hand über 
Mittelländifche Meer „ in folchem aber über | 
Malta und Cyprus nach Alexandrette' in Sys 
rien; von binnen ferner zu Sand über Aleppo 
durch Cappadociam , Georgiam , Kleinz und 
Groß Armenien, bis in das: irrdifche Para⸗ 
deyß; biernechft Durch Mediam, Parthiam 
und Perfiam bis an das Indiſche Meer, auf 
welchem er nach Suratte, von hier aber nach 
Cocino und Zeilan bis in Das Deich «Bengala, 
fo vem Groß +Mogor zinfet, zu Waſſer fähs 
ref; von Dannen lestlich an Coromandel und 
längft der Fiſcher⸗ Küften über dag friedfame 
Meer hinter Africa nach) Port-Louis in Franck⸗ 
veich reiſet. Er beſchreibt all dieſe Meer 
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Reich, Laͤnder und Inſuln ſamt ihrer Nach⸗ 
barſchafft und Graͤntzen dermaßen. umſtaͤn⸗ 


diglich, daß ich nicht bald was ausfuͤhrlichers 


in andern Schrifft⸗Stellern geleſen zu ha⸗ 


mich entfinnen kan 


40 Num. 94 


Brief R. P. Tachard, Soc, Jeft, an 


‘ 
Herrn Grafen Verjus von Crecy , gefchrieben 
zu Pundifchery in Oſt⸗Indien den 4. Dora 


nung 1703. Die Franhoͤſiſche Jeſuiter wer⸗ 
den aus Siam vertrieben: fie Fommen nach 
Pundifchery , ( welches die Holländer an 


Sranckreich abtretten) und richten fo wol all . 


da, als in dem Gebiet Carnate neue Miflio- 
nes quf. Lob des Ötafen vonCtecy, 


Num-95. 


Brief R. P. Tachard Soc, Jefü , an 
R.P. de la Chaize, Soc, Jefu, gefchrieben zu 
Pundifchery den 30. Sept. 1703. P, Pater Bou- 


-chet, und P. Mauduit leiden groffe Quaal, 


und harte Gefängnug, Pater Fontaine aber 
viel Schmach um des Glaubens willen. Arz 
beit und Srucht gefamter, und jeglicher Fran⸗ 
Soc, Jeſu, auf Dies 
fer Oſt⸗Indiſchen Million. | 


>» 













on 


Num. 96, 


Brief R. P. Antonii Diaz, S. Jeſu, 
Prov. in Malabaria, an A. R. P. Thyıfum 
Gonſalez, Soc. Jeſu Generalem, geſchrieben in 
Madurä den 5. Jun. 1704. Begreifft in ſich 
die Jahr⸗Geſchichten felbiget Million, und 
Provink, von Anno 1703, Abfcheuhelicher 
Geitz des Königs von Tanfchaor ; Seine 
Tyranney und Schanöthaten. P. Jofephus 
Carvalho S. Jefu wird gemartert, Pater 
Bertholdus aber harteingefperrt. Dbhand des 
&r08;Mogors. R. Pater Lainez, fo nach Nom 
gehet , arbeitet allein mehr, als die übrige 
zufammen: Seine wunderwürdige Thaten, 
Gedult, Derfolgungen und Seelen; Ernde 
werden beſchrieben. GOtt wuͤrckt in der 
Portugefifchen Million Soc. Jefu. Biel greiffz 
liche Wunder theils zu Troſt deren Guten, 
theils zur Straff deren Boͤſen, nicht allein 
durch Die Miflionarios; fondern auch durch 
gemeine Ehriften. Was ein jealicher Mifio- 
narius infonders gethan oder gelitten habe, 
und was auf jeglicher Miflion gefchehen feye , 
wird erörtert. Groſſes Lob Patris Laynez, 
melcher feines gleichen nach dem H. Apoftel 
Thoma und dem H. Srancifco Zaverio wee⸗ 
nig. oder Feinen in diefem Welt» Theil 
„gehabt hat. 
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Zeiger über den vierten Theil dieſes Buchs, 
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Es begreifft mithin dieſer vierte Theil in ſich ſechszehen, theils 

Brief, theils Reis-Beſchreibungen, und alſo das gantze 
Werd bis hieher ein hundert und drey und viertzig dergleiche 

Schrifften. 
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| Allerhand ſo Schr; ald Geiftreiher 
Briefen/ Schrifften und Keil’ 
Beſchreibungen/ 
WVierdter Theil, 
Brief 


Aus denen Marianiſchen Inſuln. 


Numerus 81. 
Brief 
P. Joannis Tilpe, der Geſellſchafft 


JEfu Mifionarii, aus der Böhmifchen 
Provintz / 


An 
R. P. Emmanuelem de Boye, be 
fagter Socierät und Provintz weiland 
Provincialem, nad) Prag. 
Befchrieben auf der Marianiſchen Inſul 
Rota, den 8. Maji 1703. 


Innhalt. 


Drey ſtarcke Sturm⸗Wetter. Schuß des H. Er: 
Engels Michaelis und Indianer⸗Apoſtels Franciſci 
Xaverii. Tod P.Bafilii leRoulx ang Niederland. 


„ehrwürdiger Pater in Ehrifto ! 


| Ermichenes Jahr hab ich berichtet wie 
| 5 daß die Marianer ung gefamte Mil 
| fionarios der Geſellſchafft JSU mit 
Feuer und Schwerdt haben vertilgen wol⸗ 
len. Wie munderlich aber GOTT ung dies 
fen wilden Thieren aus ihren Klauen und dem 
Drachen / ſo die Kich EHrifti zu verichlingen 
ſich befirebet / aus ‚dem Rachen geriffen habey 
wird beygefihloffener Bericht Euer Ehrwuͤrden 
vorſtellen. 

Mittlerweile / damit unſere Gedult beſtaͤn⸗ 

Fofeph. Srecklein IV, Theil. 


dig geübt wuͤrde / haben wie drey entfeßliche 
Wind⸗ Braut und Sturmwetter verfucht. / Der 
ter zwey der Inſul Guahan / das dritte der In⸗ 
ful Saypan alle drey aber meinem Enland 
Rota hefftigzugefeßt haben. Das erſte / fo fich 
den 14, Augufti 1702, erhoben/ hatin Guahan 
Haͤußer Baum und Feld⸗Gewaͤchs wurtz⸗ aus 
dermaſſen erſchuͤttelt und verletzt daß wegen . 
hieraus erſolgtem Hunger und Kranckheiten viel 
Leute daſelbſt geſtorben ſeynd. Das andere er⸗ 
eignete ſich den 13. Winter⸗Monats / da zu Agad- 
na die Gebaͤue ſamt unſerer Kirch und Reſidentz 
zu Boden gefallen / daß unſere Patres in dem 
Waiſen⸗Hauß / fonicht gänglich ift niedergeſchla⸗ 
gen worden, fich behelffen müffen. Das dritte 
hat den 1. Hornung dieſes lauffenden Fahre 
1703, auf dem Sändlein Saypan Häuffer und 


Baͤnume ſtarck zerrüttet, 


Weil nun zwiſchen Guahan und Saypan 
meine Inſul Rota gleichſam in der Mitten ligt / 
als haben alle drey Ungewitter dieſelbe zwar ſtarck 
getroffen / doch nicht abſonderlich beſchaͤdiget. 
Auf ſolcher ſtehen zwey Capellen; die eine des H. 
Kaverii gegen Mittag / Die andere des H. Ertz⸗ 
Engels Michaelis gegen Mitternacht ; welchet 
beyder mächtigen Schuß mir unfer Heyl danck⸗ 
barlich zufchreiben. 

Wir haben des H, Erk-Engels Beyſtand 
noch in zwey andern Begebenheiten merklich 
erfahren; Erftlich zwar an deſſen Kirch⸗Wei⸗ 
he ven 29. Septembris, da ein frommer Mas 
rianer Wahmens Carolus Agahi, von bruͤder⸗ 

TR licher 


2 Num.8r. An. 1703. P, Tilpe, aus Sofa aufder Inſul Rota. 


licher Siebe angetrieben feines Nachbarn ehebruͤ⸗ 
chichte Uppigfeit mir verrathen / welcher noch den» 
felben Tag geftrafft und nach entlaffenem Ne⸗ 
ben⸗Weib fic) feiner Ehe zu halten iſt gezwungen 
worden, 

Es ſcheinet / ſolcher des Carl Arahi Eyfer 
habe dem Fuͤrſten des himmliſchen Heers nicht 
wenig gefallen; dann / als wir eine Zeit hernach 
in erwehnt⸗ ſeiner Capell / um wegen abgewand⸗ 
tem ſchaͤdlichem Sturm⸗Wetter uns durch eine 
geſungene Meſſe zu bedancken / ein Lob⸗Feſt hiel⸗ 
ten/und das Knaͤblein / ſo mich bediente / zu Hauß 
zu bleiben von mir befehlet ware / ſetzte es ſich 
aus kindiſchem Vorwitz auf einen kleinen Weid⸗ 
ling / ſtoſte ſolchen mit dem Ruder von dem Land / 
und fienge an auf dem Meer nebſt dem Ufer bin 
und ber zufahren. Allein der Meer-Schwall 
ergeiffe das Schiffleiny und triebe folches immer 
weiter gegen der Höhe hinaus / daß / als die 
Wellen geöffer worden/ der Jung / weil er zu 
ſchwach ware / unfehlbar würde famt dem Na⸗ 
chen ſeyn umgeftürgt worden/ wann nicht ger 
Dachter Carolus Agahi , welcher unweit Davon 
an einem fihern Der fifibete / und das Kind in 
diefer Gefahr zufällig erblicket hatte, mit feiner 
Sifcher - Kahnen eylends hinzu gefahren wäre/ 
und daſſelbe errettet hätte, 

Diß fehreibe ich an eben dem Tag / an wel⸗ 
chem ich in gemeldeter Capelle das Feſt ver Erz 
fiheinung des H. Michaklis heut feyerlich began- 
gen hab/ wobey ihrer viel nach verrichteter Beicht 
Das Göttliche Abendmahl genoſſen und ihre An: 
Dacht verrichtet haben / welche zweifelsohne mit 
neuen Önaden vom Himmel wird bezahlßz wer: 


den. 

Um diefe Sahrszeit haben wir üblichermafz 
fen ein windiges/ und für die fo auf dem Meer 
fahren / wo nicht gefährliches / wenigſtens arz 
beitfames ABetter / gleichwie ich erft neulich auf 
meiner Hinz und Wiederfahrt nach Saypan er; 
fahren hab, Allein es ift Feiner unfer uns Miſſio- 





nariis, welcher nicht un GOttes und Des Naͤch⸗ 


ſten Heyls willen Leib und Leben gern aufiege! 


nach dem Beyſpiel des Ehrmürdigen Patris Ba 
Alii le Reulx , eines unferigen Mit + Miffionarüi 


aus dem Srangöfifchen Jriederland/ quatuorvo- 


torum Profefi , eines uͤberaus liebreichen und 


friedfamen Manns / welcher gleich einem Laͤmm⸗ 


lin oder Tauben fehiene Feine Gall zu haben, 
Er hatte bereitsfeit Anno 1679, allhier das Amt’ 
eines Apoſtoliſchen Manns mit nicht geringerem 
Lob als Mugen vertretten, biß er dieſes Jahr am 
Grünen Donnerflag Abends nach Spanifchem 
Gebrauch von dem Leyden Chriſti eine fehr ey 
ſerige Predig mit fo heffliger Bewegung zu de 
Volck gehalten, daß / weilervoll des Schweiſſes 


unterwegs von einem aifftigen Wind angebla⸗ 


fen und gähling abgefühlt iſt worden’ er hierab 
toͤdtlich erfranckt / und nachdem er fich in feinem 
Zimmer gelegt hatte / eine halbe Stund hernad) 
verfchieden ift/ ohne daß ihm jemand / als ein 
paar Knaͤblein / fo ihn bedienten / beygeftanden 
wäre. Dergleichen Gefahren fiynd die Marias 
niſche Miffionarii unterworffen / zumalen Diejez 


nige/ welche gang allein auf einer befondern Syn 


ſul wohnen / folgends ihr eigene Seel wegen des 
Naͤchſten Heyl muͤſſen in Gefahr fegen; allein 
eben DIE ift Die hachfie Liebe und Vollkommen⸗ 
heit/ daß einer feine Seel für feine Freund dar⸗ 
gebe. Woraus Euer Ehrwürden unſchwer 
ermeſſen Fönnen/ wie fehr ich Derofelben und ans 
derer guten Sreunden von unferer Provintz Vor⸗ 
bitt bey GOtt nöthig habe / um welche ich infiane 
digſt anhalte / und erfierbe 


Euer Ehrwuͤrden 


Zu Sofa Be der Inſul Rota, 
den 8. Ma 

ER Diener in Chriſto 

Joannes Tilpe , der Geſell⸗ 
fehafft IJEſu Mifliona- 


rius. 





Brief aus China. 


Numerus 82. 
Brief 
P. Hieronymi Franchi, der Ge⸗ 


ſellſchafft IEſu Uionarii, aus der Oe⸗ 
Isersichifehen Provint \ 
n 


R.P. Joannem Paulum Studena, 
gedachter Socierät Priefter/ und nach⸗ 
mals der Durchleuchtigften Känferlichen Ertz⸗ 
Hergoginnen Elifabethe und Marie Magda- 
legnæ Beicht⸗Vattern / 
Geſchrieben zu Nan-tichang-fü in Sina den 
18. Odtob. 1702. 
Aus dem Welſchen Original verteutſcht / und ens 
ger zufammen gesogen, 
Innhalt. 
Pater Fontaney wird als Kaͤyſerlicher Geſandter 


ſamt feinen Ordens⸗Geſellen in Sina prächtig empfan⸗ 
gen, befürdert, und aufder Reiß frey ausgehalten Si- 
nifcye Öaleer, Etappen, Muſic, Kriegs-Öeleit, Did: 
nung, Borfichtigkeit, Vorrath, Wachten ıc, werden 
vor Augen geftellt. er U 
Stuben längft deren Steömen inChina. Gluͤcklicher 
Schiff⸗Bruch. Die Schiffart und Reif Patris Fontaney 
S. J. von Canton bif Nantfchangfu. Krieg zwiſchen des 
nen Strafen Raubern und Käyferlichen Armeen. 
Neichsftädte, die Milliones, die Menge des — 
de Flůß Koangho und Kiangho, wie auch die zwiſch 
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Bon denen Tampu oder Wacht 


' 


Die 


ang, Seffel und Sänfften werden allhier befchrieben, 


Kun, Land⸗Straß, die Sinsfche Grabftätte, ihr Fiſch⸗ 


ere Alvarus Venevente, ein Auguſtiner, Bischoff zu 
Afcalon, und P. Joa. FerrandezS$errano, ein Franciſca⸗ 
ner, werden gelobt. Geis deren Mandarinen. Luft 
ger Streich Patris Laureati. Pater No&l und P. Caft 
ner reifen nach Nom. DexSinifche Kayfer ſchickt nad) 


Japon, und hat die Ehriften in Verdacht. Pater Franchi 


bleibt zu Nantfchangfu in Kiamfi. Die Sinifche Spread) - 


ift leicht, die Schrifft hingegen defto ſchwerer zuerler 
nen. Die reichen Sinefer haflen, die armen aber liee 


ben das Evangelium; deren legtern Heiligkeit, Beicht, 
Communion „ Gottesdienft und Ehrerbietigkeit 
ö gegen 


Num.82. An. 1702 P. Franchi aus Näncfehangfu in China. 


gegen die Milionatios,  Kraffe deren Heiligchůü— 
mern und Agaus Dei wider die Göken und Teufs 
fl. Gerechtigkeit des Vice- Koͤnigs zu Canton : wel⸗ 
ber den Kaͤyſer mit Gefahr feines £ebens vermahnt : 
ex nimmt umd gibt keine Geſchenck. Des Vice- Kos 
nigs zu Ciamſi ſtrenges Regiment. In 'China darf 
jemand als der Kaͤyſer allein das Leben abſprechen. 
rey⸗monatlicher Regen und ſchwallige His darauff. 
ne helige Princeſin auß dem Kaͤyſerlichen Geſchlecht 
Taiminga ſtirbt ſeliglich. Drey Pattes Francifcaner 
werden delogen / betrogen / beſtohlen / und Leiden groſſe 
Noth. Ein Franktzoͤſiſcher Jeiniter wird in der Land⸗ 
afft Haquam verfolgt: Zwey Chriſten werden allda 
rt gepruͤgelt / der dritte aber unter einer Wacht nach 
iamfı heimgeſchickt. Die Jeſuiter zu Npo in dein 
Gebiet Tiehekian werden von den Mandarinen allda 
Arab angefochten / aber von dem Oberſt⸗Sitten Rath 
Zu bekieg vertheidiget. Drey Chriſtliche Kauffleut ſe⸗ 
Ben durch ihren Geitz die Chriſſenheit in groͤſte Gefahr / 
und laͤſteren die Jeſuiter. Ein Chriſtlicher Schiff-Ca⸗ 
* wird wegen gegebener Aergerniß von dem Ob⸗ 
iſt⸗Mandarin zu Canton erſchroͤcklich abgeſtrafft. Pa- 
ter Fontaney wird durch ſeine Benelder dey dem Kaͤy⸗ 
fer verleumdet / bey welchem ſonſt die Jeſuiter / abſon⸗ 
derlich 2. Bruͤder/ in Gnaden ſtehen. Von einem 
eiligen ſehr exlebten Mandarin ‚zu Peking. Unſer 
iMion zu Tunkin wird. von einem Priefter hart ver» 
fotar. Hoͤfflichtent deren Engelländern In Sina gegen 
die Jelnirer, Ein Kaͤyſerlicher Prins wird getauft. * 
Enrifitihe Kirch in der Kaͤyſerlichen Burg zu Peking. 
Entſehliches uͤber den Zungto Und Vice-Ronig zu Can- 
ton gefäkttes Urtheil / allwo fich eine Kaͤyſerliche Princeſ⸗ 
fin elbſt erhenckt. Der Brief Patris Franchi an R, Pa- 
trem Ftudena lautet nun / wie folgt: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſio. 
p. C. 


Er Zupeto von Canton, ſo zwo Lands 
BE) uni, hat nicht allein DIE 


Kaäyſerl. Geſchenck (amt dem P. Fonta- 
, ney als Känfıri. Sefandten / fondern 
auch ung gefamte Milfionarios nebſt unferm 
Plunder in allen Sandern / Durch welche wir ge⸗ 
zeifet / ſo weiter zu gebieten bat / auf feine Uns 
Zoften in allem und jedem / zu Waſſer und Land / 
frey ausgehalten » mithin Schiff und Galeer / 
Koſt / Herberg / Botten / Trager und Geltitd 
Leute aus eigenen Mitteln bezahlt: ja beſagten 
P,Fontaney nebft deſſen Bruder zu feiner Tafel 
eingeladen, und bey folcher vor allen vornehmen 
Mandarinen ihnen den erſten Ort gegeben / wel⸗ 
he Ehr er auch denen zu Canton mohnenden Pa- 
tribus Turcottr und La ureatimit eben dieſem Vor⸗ 
zug oͤffters erwieſen hat / umerachtet er bey Hof 
und in dein gantzen Reich in hoͤchſtem Anfehen/ 
und des Kaͤhſerlichen Erb Printzens Schwie⸗ 
rvatter ift / als welcher deſſelbigen Tochter (ſo 
it der Zeit Kaͤyſerin werden ſolle) zur Gemah⸗ 
lin hat. Diefer hat er unlaͤngſt ein mit Juwe⸗ 
fen reichlich verſetztes Kleid zu dreyſſig taufend 
Gulden verehret. Pater Bouver, fo als Kayferl. 
Gefandter nach Franekreich verreifet / und mit 
ſolchem Ehren: Titul vor drey Fahren zurück 
kommen war / hat ihn über viergig tauſend Reichs⸗ 
thaler gekoſtet· Eben fo viel hat er auf die Hin⸗ 
und Her» Meiß des Parris Fontaney verwendet / 
dem er jedesmal fechöhundert Gulden baaı Geld 
Jofeph. Stecklein IN. Theil. 


3 
noch darüber gefcheneke hat. Freylich ift ſein 
Einkommen groß aber viel Dergleichen Foftbare 
Säfte mit Kaͤyſerl. Geſchencken / die er bey Ders 
luft feines Arnts und mit Gefahr deg Lebens obs 
ne Geld befürdern muß / würden ihn bald arm 

machen. Er ſchaͤmet ſich micht gedachten Pa- 

trem Turcotti heimgufischen / Dem er / wie nicht 

weniger dem batri Laureari all ihre Begehren / 

mann fie auch für andere vorbitten/ ſobiel moͤg⸗ 

lich /verwilliget. Erfahren hat e8 um eben Die 

Zeit da ich gu Canton war / ein meltlicher Pries 

fter Herr le Blanc; in der Landſchafft Juran ML / 
ftonarius, welchen oberwehnter Landpfleger zu 

Canton auf Bitt ParrisLauteari dem Zungto zu 

benanntem Juran mittelſt eines Briefe fo nach» 

drücklich recommendıret hat / daß er ihn gnaͤ⸗ 

Digft empfangen / Herr le Blanc aber von dan⸗ 

nen aus fihrfchrifftlich gegen gemeldeten Patrem 

bevandichate 


ran Auf die Beſchreibung unferer ferneren 
Reiß von Canton big Nanıfchangfu gu kommen / 
als der Kaͤhſer aus der groifen Tartarey den 
22. O&obr. 1701. zuruͤck kommen war / und 
vernommen hatte daß das Schiff Anphitrite 
aus Franckreich Mit dem Parre Fontaney , tie 
nicht weniger mit Sefchenefnuffen für Seine 
Majeſtaͤt und einer ziemlichen Zahl frifcher Mil⸗ 
fionarien ver Geſellſchafft JEſu / auch mit eini⸗ 
gen Kauffleuten auf denen Sınehfihen Graͤntzen 
grücklich angelangt toäre / bezeugte er hieruͤber 
ein aroffıs Wohlgefallen / und ſchickte nach Can- 
ton Befehl / den Pater Fontaney famt allem deſſen 
Anhand ftattlich auszuhalten. 


Nachdem wir von dem 9. Septembr, da wir 
angelandet haben bi den 16. Deceräbr. 1701. 
ung zu Canton oder Quam-tfchen aufgehalten? 
und gu unferm Aufbruch alled veranftaltet hat⸗ 
ten/ giengen wir noch Denfelbigen Abend vor Der 
Stadt zu Schiff / und fo weiter auf die Galeer 
des Parris Fontaney; mit Diefem verfügten wir 
ung den 17. Abends ungefäumt zu dem Zungto, 
(fo fih auf feiner beſondirn Galeer befande ) 
um mit Hröfter Danckfagung und von ibn zu 
beurfauben. So bold er ſolches vernommen 
hatte / kam er ung vor / fliege auf unfere Galeer / 
empfienge ung ſehr freundlich / und lieffe ung et⸗ 
liche Schaalen Thee, fo zum &heil auf Sineſiſch 
mit Waſſer geſotten / theilß auf Tartariſch mit 
Milch und andern wohlgeſchmackten Sachen 
gekocht ware / einſcheneken; Er nahm hiernachſt 
von uns ſehr liebreich Abſchied / wir aber mach⸗ 
ten uns reißſertig. Er hatte ung vier Mandan= 
ner: Galeeren geben laffın ; auf.deren einer und 
zwar der groͤſten / ware Pater Fontaney mit zwey 
andern hatribus; fie hatte beplauffia ı s. Schu⸗ 
he in der Breite und 8% in der Länge, Auf 
den Dintertheil gegen dem Hadıbord waren 
verschiedene fehöne Zimmer / je eines hinter Dem 
andern : in dem erften wohneten die Schiffleu⸗ 
fe: in Dem zweyten war Die Anti-Cammer mit 
einem Bett verfehen: Das Dritte war ein groſſer 
Audientz⸗ Saal: in dem vierten befanden ſich 

pp 3 die 


4  Num.32, An. 1702, P.Franchi aus Nantfchangfü in China. 


Die zwey oberwehnte Parres: in dem fünfften und 
letzten verfchluffen ſich die Bedienten. Solche 
Gemächer waren um ein und andere Spann hoͤ⸗ 
her als Die gemeine Länge eines Menſchens / in- 
wendig und auswendig zierlich gemahlt / und 
mit fehönen Lehn⸗ Seffeln verfehen. Man fahe 
den Sinefifchen Heichk « Drachen in jedem Ge⸗ 
mad) abgebildet. Aufferhalb deren Zimmern 
zu beyden Seiten der Galeer nach der Lange 
hiengen verfehiedene mit Sinefifchen Schriften 
verzeichnete Täffelein fo die Ehren-Namen und 
uͤrde eines Bottſchaffters zu verftehen gaben 
Auf eben diefe Art waren auch Die drey übrige 
Galeeren eingerichtet / Doch die Zaffel und die 
Gröffe ausgenommen / dann jene giengen bier 
aby diefe aber war um ein Viertel Fleiner, Nach⸗ 
dem wir und auf befagte Galeeren ausgetheilt 
hatten / feynd wir noch denſelbigen Abend des 
17. Decembris Auf die andere Seitender Stadt 
Canton tibergefahren / und von der allda beſtel⸗ 
leten Wacht mit einigen Schüffen aus Fleinen 
Poͤllern oder Katzen⸗Koͤpffen begrüffet worden. 
Den 12. huben wir den Ancker / fuhren ge 
gen den Strom Koanho aufwarts / und fahen 
hinter unfern Galeeren 12. andere mit Denen 
Kaͤhſerlichen Geſchencken beladene und mit flars 
cher Pacht verfehene Schiff uns nachfolgen. 
Fir hatten alfo ein Schwader von 16. Schif⸗ 
fen / auf welchen nichts erfchröcklicheres war / 
ale wir zwoͤlff mit Geuers Gewehr verfehene Eu- 
zopzer / welches Die Sinefer gar nicht Ausftehen 
Fönnen / zum theil auch derowegen / weil unſer 
Pulver um drey Viertel weiter trägt / als Das 
ihrige. Auf des Patris Fontaney Galeer ware 
eine Sinefifche Mufic , welche auf allgemeine 
Lands⸗Unkoſten allen Bottſchafftern und grof: 
fen Mandarinen mitgegeben wird. Diefe beſtun⸗ 
de in zwey fünff Schuhe langen Trompeten / ti 
nes Klanges / wie unfere SJägerhörner in Europä: 
ferner in zwey Slauten / welche nicht zum beiten 
tauteten : item in einer ziemlich gut-brummen- 
den Trommel : alsdann in vier Becken / fo mit 
bölgernen Stäblein gefchlagen wurden / unglei⸗ 
cher Groͤſſe: letztlich in einer groffen Pfanne / wel⸗ 
che mit einem in Leinwand eingewickelten Schlaͤ⸗ 
gel beruͤhrt wurde; ſolche zu ſchlagen iſt gar 
feine Kunſt; ſintemal fie mit andern Inſtru⸗ 
menten nicht einftimmen darff/ fondern nur um 
des Getöffes willen / ſo fie erweckt / gebraucht 
wird. Wie lieblich Diefe Mufic in unfern Eu- 
ropeifchen Ihren gefauffet habe / Fan ein jeglis 
cher feicht erachten; ung wenigſtens hat fie müf- 
fen gefallen. Dergleihen Klang-Spiel gebührt 
in Sinä nur denen vornehmften Herren zu Hauß/ 
zu Feld und zu Waſſer. Es wird ihnen Mor⸗ 
gens / Mittags’ Abends und auf denen Gaſſen 
gerührt / wann fie durch Die Stadt gehen. Uns 
ward damit aufgemacht / da wir die Ancker in 
der Srühe huben / und Abends wieder warffen / 
wie auch vor dem Mittagmahl: Wir hatten 
nebſt unfern vier Leib⸗Galeern noch eine Rüchen> 
Galeere 7 auf welcher aller Speif- und Naß⸗ 
Vorrath famt Heerd⸗ und Taffel-Sefchirr ung 


nachgeführt würde ; fintemal die groſſe Mandæ 
rinen ohne dergleichen Küchen- Schiff zu Waſſer 
niemahls reifen / weil nemlich in gang China, jq 
in gang Ahıen Fein Wirthshauß anzutreffen ift. 
Doc) findet man:aller Diten auf der Steaffen/ 
in denen Städten / Flecken und Dorfffchafften 
fo viel Sachen feil halten / daß fid) ein jeder ges 
gen Bezahlung mit Lebensmitteln leicht verſehen 
mag. Legen unglaublich vielen Straffens 
Raubern pflege man auf denen Slüffen bey der 


Nacht nicht zu fahren / fondern bey zunehmens 


der Demmerung nahe bey einem naͤchſtgelegenen 
Tampa ſtill zu halten. Ein Tampa aber ift nichts 


anders / als ein öffentliches Gebaͤu mit einer 


Soldaten: Pacht von 6. biß 12. Mann befekt/ 
Deren eines von dem andern insgemein nur drei) 
Heine Welfche oder eine Frantzoͤſiſche Meil / dag 
iſt nur fo weit / als ein Mann in einer Stund 


gehen kan entfernet ift. So offt wir bey fol 


chem Tampa vorbey gefahren feynd ’ ftunden ung 


die Wachten allda mit fliegenden Bahn ing Ge 
mehr / branten drey Kaßen- Köpff loß und rühre 


ten demnach das Feld⸗ Spiel oder ihre Keßler⸗ 


Mulic. Alle Abend warffen wir Anker ben ei⸗ 
nem dergleichen Tampu , allwo ſowol die dar 


felbft poftirte/als die daſelbſt mit uns auf denen 
Galeeren reifende Soldaten nebft ihren Officie⸗ 
ren uns tie auch Die Schiff und Galeere / zu⸗ 
mahlen die Känferliche Gefchenek: fleiffiaft vers 
wachtet: ihre Schild-und Feld Wachten/ Run⸗ 
de und Parrouille , famt der Loſung und Spiels 
Getümmel genau beobach£et/ noch auf einehals 
be Viertelſtund jemand haben laffen herzu na⸗ 
hen / damit fie oder toir von denen Raubem 
nicht etwan überfallen würden ; ja gleich bey 
unferer Ankunfft fehickte der Corporal des Tam- 
pu auf Die naͤchſt⸗ gelegene Wachthaͤuſer / und 
lieffe fie mahnen / gleichfalls aufihrer Hut zu 
ftehen. Bey einfallender Yacht wurden Die Las 
ternen auf denen Galeeren und Schiffen ange» 
zündet / deren zwoͤlff allein’ eine über Die andere/ 
wurden auf der Galeer des Patris Fontaney an 
die Segel: Stangen aufgehenckt. Auf jeglicher 
andern Galeer und Schiff waren derer nur zweh 
aufgefeßt /eine auf dem vordern / Die andere auf 
dem hintern Theil des Schiffe. Sie feynd ſchier 
Kugelrund 7 zwey Schuhe weit; das Geripp 
daran ift von hartem Dolg / mit feinem Papier 
überzogen / auf welchem einige Sinefifche Buch⸗ 
ftaben gemahlt feynd / die da gelefen werden: 
Ta-fzin , und einen groſſen Mann oder vor⸗ 
nehmen Herrn bedeuten. Auf einigen befanden 
fich die Wort: King-rfchai , das ift / ein Hof⸗ 
Geſandter. Sie wurden mit Unſchlit⸗Kertzen 
befeuchtet/ und maren fehr luftig anzufehen. Die 
Kuͤchen⸗Galeere mar fehr leicht und Ichnellyfölche 
führe auf Mittag und Abends von einer Galeere 
zur andern / und behändigte einem jeden fein alz 
lerdings verfertigtes Imbiß oder Jacht- Mahl. 
Unter Tags mufte ſich ein jeglicher in feinem 
Schiff aufhalten; Abends aber / da Die Zahrs 
zeug gleich einer Brücken alle zufammen geftofs 
fen / fuchten wir einander beim. Die —9— 

age 
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&age hatten wir guten Wind / liebliche Lufft / 
beyderſeits ein flaches aller Orten gruͤnendes / 
wohlgebautes / mit vielen volckreichen Dorff⸗ 
ſchafften / auch fruchtbaren Baͤumen zierlich be⸗ 
ſetztes Land zu beyden Seiten des Stroms / der 
etwan einer Viertelſtund breit war. Doc) Far 
men wir in einem Tag nicht gar weit / angefehm 
wir wider den Strohm ſchiffeten zumahlen bey 
ſchwachem Wind. Allein / weil wir mir allem 
ehrlich verfehen waren / haben wir ung gern da⸗ 
bey —— 
Den 21. Decembr. an St, Thomas⸗Tag / 
Da ein gewiſſer aus und Prieftern bey fich ge: 
Dachte: Nun iſt nicht allein Feine Befahr/ 
Tondern gleichſam unmoͤglich Schifforuch 
zu leiden / ftieffe Die Galeere / auf welcher er fich 
mit einem andern Pater und dem Bruder bes 
fande/ fo hart auf einen unter dem Waſſer vers 
borgenen Felſen / daß der Boden eingangen / und 
das Schiff innerhalb drey Vatter unſer lang 
verſuncken iſt. Wir als die naͤchſte kamen ih⸗ 
nen eylends zu Hülff / erretteten erftlich alle Leu⸗ 
te / daß / GOtt Lob! niemand ertruncken ift/ als⸗ 
dann auch etliche Sachen. Die unſerigen ha⸗ 
ben zwar nichts verlohren / doch waren fie gut 
gebadet / und des einen Patris Buͤcher durch Dad 
Waſſer ziemlich erweicht. 
Deen 22. Chriſtmonats 1701. nahme Die 
Ebene ein End / das rauhe / hohe / Eahle ſpehre 
und felſichte Gebuͤrg aber / zwiſchen welchem der 
Vluß herab brauffet,einen Anfang. Solches iſt 
‚weder gebaut noch bewohnt / auſſer einigen 
Bontzen⸗Chſterlein / bey welchen gemeiniglich 
ein kleiner Wald gepflantzt iſt / ſonſt aber nichts 
woachſt / als ein wildes Gras / welches / um die 
Tiger / die allda haͤuffig wohnen / zu verjagen 
vffters angezundet wird. Zwiſchen dieſen Als 
pen reiſeten wir ſo lang / biß wir endlich zu 
‚Schao-tfches (oder wie es Die Portugeſen ſchrei⸗ 
ben /Xaochen) eingetroffen haben; wir fanden 
unterwegs gar wenig Dörfler jedoch ſahen wir 
alle Stund einen Tampu mit feiner Befakung 
ordentlich verwahrt / auf daß denen Neifenden 
Fein Leid wiederfahre. ALS wir aufeinen gewiſ⸗ 
fen Abend bey einem in befagtem Gebuͤrg an dem 
Ufer gelegenen Dorff uns vor Ancker gelegt 
hatten / marnete uns der Mandarin deſſelbi⸗ 
gen Orts / uns vor denen Kaubern wohl in acht 
zu nehmen / welche folche Gegend fehr unficher 
machten / und Fur vorher in einem mit denen 
Kaͤyſerlichen Landsknechten gewagten Schar 
mwuͤtzel obgeſiegt hatten. Die Sach verhielte 
ſch folgender geſtalten: Vor einer geraumen 
Zeit wurden etliche Graͤntz· Bewohner der Land⸗ 
ſchafft Canton des tyrannifchen Jochs deren 
Mandarinen dermaſſen uͤberdruͤſſig / Daß fie ih⸗ 
nen abgeſagt / den Gehorſam aufgefündiget/ ein 
kleines Heer zuſammen geworben / und einen 
tapffern Officier zu ihrem Obriſt erwaͤhlet ha⸗ 
ben ; unter weſſen Anfuͤhrung fie mit Rauben / 
Stehlen und Morden dieſer Gegend alles in die 
voͤſte Jorcht ſetzten. Der Känfer befahle feinen 
Kriegsleuten / dieſes Rauber · Geſind aller Orten 


zu vertilgen : Allein jene wehreten ſich tapffer 
fuͤr ihre Haut / daß es zwiſchen beyden Theilen 
oͤffters harte Schläge abgeſetzt hat. Doch / weil 
die Kaͤyſerliche Macht letztlich die Obhand ge⸗ 
wonnen hatte / und der Rauber⸗Obriſt nicht 
mehr / wo aus / wuſte; lieffe er nach Pecking, fiel 
vor dem Känfer auf fein Angeſicht / bate um 
Gnad / und verforache Befferung feines Lebens. 
Der großmuͤthigſte Monarch fehenckte ihm nicht 
allein das Leben / fondern aud) ein KriegssMan- 
\darinar, mit Befehl / er folte nun nach Canton 
zurück Eehren / und Diejenigen ausrotten / die er 
vorhin angeführt und commandirt hatte. Als 
Dieferfich Dem zu folg in der Stadt Caaton nies 
dergelaffen / fingen oie Schnapphanen von neue 
em an zu ftreiffen / und zu ſuchen / was fie nicht 
verlohren hatten’ unter einem neuen Dberhaupt/ 
welches fie an ſtatt des vorigen ermählt hatten. 
Der Zung-to von Canton befahle um folcher Ur⸗ 
fach wegen diefem ausgeföhnten-Mandarın mit 
einer Anzahl ihm zugeriefener Känferl. Krieges 
Fnechten die Straffenrauber zu verfolgen ; dem 
er aber nicht nachkame / fondern zu Canton figen 
bliebe / ja auf wiederholeten Befehl dem Sande 
pfleger antworten dorffte er waͤre micht derowe⸗ 
gen vom Kaͤyſer begnadet und mit Dem Manda- 
tinat beadelt worden / daß er einen Diebs⸗ Jaͤger 
abgeben / ſondern ſein Leben in Ruhe zubringen 
ſolte. Allein dergleichen ſtutziges Beginnen kon⸗ 
te nicht lang erduldet werden; darum / als der 
Zung-to ihn / dafern er nicht gehorchen wuͤrde / hat 
ergreiffen wollen / machte er ſich unſichtbar / uͤber⸗ 
gienge zu denen Raubern / und wurde abermal 
zu ihrem Raͤdelsfuhrer aufgeworfſen. Daß an 
ihme wahr ift worden / was das Teutfche Ges 
Dicht uns mit folgenden Reimen Iehret: 


Der Teuffel ware übel auf) / 

Und ftund ihm ſchier das Leben drauf / 

Drum molt er in das Elofter gehny 

Und von der alten Art abſtehn / 

Als er aber genommen ein / 

Und wieder Fornmen auf die Bein / 
‚Hat er ed wie zuvor getrieben / 

Und iſt der alte Teuffel blieben. 


Annmaſſen diefer Erk-Schekn ein ganges 

Schwader bemaffneter Schiff sufammen ges 
bracht / und / da der Zung-to einen andern Kriege» 
Mandarin mit einer Kaͤhſerlichen Flotte von et⸗ 
lich hundert Galeeren rider ihn ausgefchickt 
Ir ‚fich mit folcher in eine Schlacht eingelaf- 
en/und den Sieg Davon getragen hat in eben 

der Gegend / wo obgemeldeter Dorff-Mandarin 
ung behutfam zu ſeyn vermahnet hatte. Der 
alfo gefchlagene Kriens» Mandarin Fame vier 
Tag vor meiner Abreiß mit fchlechter Ehr nach 
Canton zurück, Wir unfer Seite machten zwar 
behdrige Anftalt / ſolche Dieb / wann fie folten 
anſchmecken / wohl zu empfangen ; allein fie hats 
ten Feinen Luft zu unferm Europaifchen Pulver) 
fondern blieben auß/ wir aber ſetzten folgenden 
Tag unfere Reiß fort / und betvunderten nicht 
wenig die zwar daͤhe aber fehr Eunftreiche Fuß⸗ 
43 rege 
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ſteige / über welche die Schiffleut mit dem Seil 
eilends fortlauffen / wann fie ihre Schiffe gegen 
den Strom auftwerts ziehen ; geftaltfam althier 
Die Fahrzeug nicht von ‘Pferden / mie in Europa, 
fondern won denen Bootsleuten ſelbſt gegogen 
werden. Dann ermehnter Steig ift auf viel 
Meilwegs theild in hohe Selfen eingehauen’ 
theils mittelſt einiger ſteinernen mit Bogen über- 
fprengten Bruͤcken von einer Spitz oder Stein- 
Elippe Des Bergs auf Die andere hinüber gebaut / 
auf welchen man ganß bequem bald auf bald 
abſteigt / bald auch arad fortgehet / nachdem es 
Des Orts Gelegenheit zulaͤſt. 

Den 30. Decembr. 1701: erreicheten. wir 
tr. Stadt Schao-rfchen-fr, eine deserfien Rangs 
in dieſem Reich / weicher Vorzug durch dag 
angehenckte Woͤrtlein f2 bedeutet wird 5 ins 
maſſen alle / welchen foiches beygelegt wird’ uns 
ter Die erfie Zahl der vornehmften Reichsſtaͤtten 
gehören. Ste liege noch in ver. Landfchafft Car- 
ton ;: ift aber nicht fo groß / ala Die Hauptſtadt 
Diefes Namens. Sie liegt an dem Fluß Koang- 
bo: auf einein etwas erhobenen Lager ; mehrerd 
will ich davon nicht fehreiben / meil ich Diefelbige 
inmendig nicht gefeben hab s Dann Feiner von 
ung ıft hinein gekommen als der Pater Fonta- 
ney, welcher ſowohl hier als anderwertig aller 
Orten die Mandarinen gegrüffer hat / und von 
ihnen hintwiederum iſt auf feiner Galeer heim⸗ 
gefucht worden. Ein unferiger Bediente / ſo 
Den P. Fontaney hinein begleitet hatte/fande all» 
da einen zum Denckmahl mit Ehinefifchen Lob» 
forüchen überfchriebenen Marmelftein fo da zu 
Ehren eines annoch lebenden und kurtz vorhin 
von dannen Aufein andere Ort überfegten Groß⸗ 
Mandarins, welcher diefer Stadt mit groffer 
Klugheit und Liebe vorgeflanden war / & ge⸗ 
pflantzt worden. Es iſt zwar in dieſer Stadt 
eine Chriſtliche Kirch / die aber nicht von uns / 
ſondern von weltlichen Prieſtern verwaltet wird; 
ob ſchon für dieſesmal keiner zugegen iſt / und 
deren Chriſten Zahl big auf funfſzig Perſonen 
abgenommin hat. 

Bey diefer Stadt / da der Fluß Koargho 
mercklich fleiner wird / feynd mir von unfern 
groffern Salceren aus» und in Eleinere / die wir 
bereits fertig fanden / eingeftiegen/ und noch den⸗ 
felben Abend des 3 1: Decembris weiter gefahr 
ren / nachdem ung ein Mandarin dieſes Orts mit 
rin beſchenckt hatte. Das Landy durch mel: 
ches mir oberhalb Schno-rfehen gezogen ſeynd / iſt 
von Gehtirg (welches aber nicht garzu hoch auf 
fleige ) von ebenen Feldern / luſtigen Hügeln und 
manchen Dorfffihafften untermiſcht. 

Den 2. Januarii des Jahrs 1702, vermey⸗ 
neten wir auf einem Berg eine überaug veſte und 
herrliche Stadt zu fehen ; als wir aber nahe hin⸗ 
zu Famen / haben wir vermerckt / daß es nichts 
dann verſchiedene von Natur Fünftlich zuſammen 
geſetzte Klippen fenen / Deren einige von fern ho⸗ 
ben Thürnen /andere ſtarcken Bollwercken / etliz 
che herzlichen Haͤuſern und Pallaͤſten gleich fer 
hen daß Fein Wunder / wann fie unfere/ gleich 


Num.82. An. 1702, P. Franchi Aug Nantfchangft in China! 


fere Einbildung betrogen haben. 

Die neu⸗abloͤſende Galeeren waren zwar 
hundert Schuhe lang / aber nicht mehr als acht 
Schuhe breit. Sie werden von Denen Sines 
fern derowegen fo lang gebauet / Damit diefelbe 
ohne tieff in das Waſſer einzuſincken dannoch 
ſchweren Laſt tragen mögen. Sie waren mit 
Dögen aus Rohr und mit Laub 7 gleich einer 
Fauberhüften 7 gedeckt / Damit uns d 
nicht ſchadete. Das übeifte an Denfelbigen war / 
daß wir am H. Neu⸗Jahrstag nicht Haben Föns 
nen Meß lefen. Allein wir haben folche auf Des’ 


wie alter Reiſenden / Augen / dir Augen aber un⸗ 


nen vorigen Galteren / wiewol Die ſchoͤnſte Gele⸗ 


genheit darinnen ware / ebenfalls unrerlaffen? 
ausgenommen am Heil: Weyhnacht ⸗Feſt / weil 


in Sina, wie und Pate: Fontaney gefagt hat / nicht 
der Brauch iſt / auf denen Schiffen Diefes hoch⸗ 


heilige Opffer zu verrichten / in weſſen Willen 
undUrtheil wir uns ſchicken müßten, ° 
Den s. Jenner vor Sonn-Untergang trafe 
fen wir zu Nawbinngfu ein ſo eine’ der vornehmz 
ſten Städte von der erften Stelle ift. Ein Pa- 
ter Auguftiner Miſſionarius hierfelbft befuchte ung’ 
auf dem Schiff. Ein Mandariner ſchickte und 
ein großes Wacht Mahl / nemlich vor jedes‘ 
Schiff ı6. warme Spefen 7 und eben fo viel 


er Regen 


j 















Confe&- Gerichten allesin Porzellan Schuß 


feln / Das Beſte dabey mar ein Hirſchzemmer 
P. Fontaney führte fünff Welſche oder Indiani⸗ 
ſche Hüner und Hanen mit / welche von unferm 
Geflügel: Vorrath auf dem Schiff übergeblies 
ben waren/ und Herr Rigandiere, unfer damah⸗ 
liger Schiff⸗ Hauptmann / beſagtem Pater ver⸗ 


| 


ehrt hatte / damit diefer diefelbige als wasfelte 


ſames dem Käfer fehenckte ; dann in gang Sina 
dergleichen vorhin Feine ſeynd gefehen mordem 


Darum liefen Die Leut haͤuffig herzu / ſolche aus⸗ 
laͤndiſche Huner zu betrachten / welches ihm dee | 


Officier / ſo ſie verwahrte / wohl wuſte zu Nu⸗ 
tzen zu machen / da er von einem jeden / der ſie 
ſehen wolte / ein gewiſſes Geld angenommen hat 
Der? ng tu und alle Mandariner, abſonderlich 
allhier / baten hefftig ihnen ein oder das ande⸗ 
re Stück davon zu verehren / welches über Pater 
Fontaney ‚um dem Kanfer Die Ehr allein gu ge⸗ 


ben / auf Feine Weiß hat verftehen wwollm. Es 
\ 
(Die Mandariner und Sandpfleger nicht ausges | 
4 
ropzern ſehen / ja wann man es ihnen nicht als 
fogleich gibt, folches unter dem Vorwand / daß 
68 ihnen anflandig ſehe / oder wohl gefalle ohne | 


ift nicht zu glauben / wie keichtlich dfe Sinefer 


nommen ) alles begehren / was fe bey, denen Eu- 


Scheu hinweg nehmen; hingegen wann eg zum 
Geben kom̃t / ſich zu nichts bequemen wollen. Eis 


nen dergleichen Mandarinen Her zu Bibbark 


und Nimmgern hat Pater Zawreari zu Cantoa 


ſinnreich ausgezahlt. Derfelbe befuchte den are 


men Pater gar zu oft /und nahme faft jedeamal 

etwas / fo da bey der Hand ware’ mit ſich nad) 
Hauß / fprechend : Diß gefaͤllt mir über die 
maffen wobl. 
Das kan ich brauchen, Der Pater wartete 


ihm 








Das wäre mir anſtaͤndig. 


| 
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ihm hinwiederum in feinem Hauß öfters auf / 
einmal aber/da er eine Koftbarkeit erblickte/ die 
etwan fo viel werth ware / als ihm der Mandı- 
rin enttragen hatte / nahme er ſolche zu Handen / 
lobte ſie / und ſprach : Dieſes Stuͤck lachet mich 
an/ich hab ohne dem deſſen noͤthig; ſteck⸗ 
te es folgends ein / und gienge davon / ohne daß 
der Mandarin (wolte er nicht eine Grobheit be⸗ 
gehen) fich hätte widerſetzen doͤrffen. 
Den andern Morgen / als den 6. Januarii 
1702. fafen wir vor Tag in der Stadt Meß / 
und giengen hiernechſt wieder auf das Schiff. 
So bald der Tag angebrochen/ ftunden auf dem 
Ufer des Fluſſes Koangho ( welcher allhier anfas 
het fchiffbar zu werden / daß mir aufdemfelbigen 
nicht weiter hinauf fahren Fonten) eine Menge 
Seſſel / Sänfften und Träger famt einigen Ber 
amten. Der Name eines jeden Tragers ſamt 
der Bürde/ fo er tragen ſolte / ward fleiffig auf 
gezeichnet: Wir fliegen aus dem Schiff / und 
festen ung ein jeder in feine Saͤnfften oder Seſ⸗ 
fel. Ein jeglicher Mifionarius wurde in einer 
GSänfften von vier Mann / unſere Bediente aber 
in Rohr⸗Seſſel jeglichervon zwey Mann getra: 
gen. So waren auch andere Taglöhner be 
fteile / welche die Kaͤyſerliche Geſchenck nebft uns 
fern Sachen aufihren Schultern big in die nach⸗ 
ſte Stadt fieffern muften. Wo mir auf dieſer 
Rei immer anlangten / ward zu fernerer Be⸗ 
fürderung und zu unſerer Nahrung alles auf 
Das richtigfte veranftalte. Der Sbrift: Man- 
darin famt feinen nachgefeßten hohen Beamten 
empfiengen ung bey dem Ufer / als wir aus De> 
nen Saleeren in die Trag » Seffel übergangen 
fennd. Mir brachen zeitlich auf / paflirten ei⸗ 
nen Theil der Stadt durch einen Ummeg : ale 
wir zu dem andern Thor auf der Yord- Seiten 
wieder hinaus gezogen ſeynd / fanden wir allda 
abermal die Mandarinen famt ihrem Dberhaupt/ 
die und nochmal Glück auf die Reiß wuͤnſch⸗ 
ten; fie hatten einen Fürgern Weg mit gröffee 
rer Eil / alswirdahin genommen, — 
 . Bor der Stadt /meil die Sinefer niemand 
in denen Städten noch Dörffern zur Erde beſtat⸗ 
ten / fanden wir ſowol hier als aller Drten in 
Sina auf denen Hügelen unzahlih viel Graͤ⸗ 
ber / die ſich wohl biß auf eine Stund weit er⸗ 
ſtrecken und nach Sinefifcher Art ziemlich ſchoͤn 
gezieret ſeynd. Das Land iſt bald bergicht/bald 
eben : wir fliegen unvermerckt Berg auf mit eis 
nem zahlreichen Geleit von fünffhundert Mann 
Sineſer / deren achzig an uns und unfern Be⸗ 
dienten zu tragen hatten, 
Eines Fonte ich nicht gnug bewundern / weil 
ich nichts dergleichen in Europa (Orleans in 
Franckreich ausgenommen) meines Behalts ges 
ſehen hab x: nemlich eine acht Stund Tange 
ı Strafen von Nawbiung fu biß Nangan mit klei⸗ 
‚ nen Steinen auf eben die Art / wie die Städte 
in Italien / durch und durch gepflaftert/doch mit 
dem Unterſchied / daß in Sinä der Weg / Damit 
das Waſſer beyderſeits abſchieſſe / in der Mit- 
len bucklicht und etwas erhoben / zu beyden Sei⸗ 


Z 
ten aber abhangig it: Auf Feiner Land⸗ 
ftraffen inEuropa , auch bey denen vornehmften 
Städten, hab ich den gehenden Theil des Volcks 
gefehen / als viel mir auf diefem Weg zwifchen 
Naxrhiung biß Nangan oder von dem Strom 
Koan-ho biß zu dem Fluß Kiangho begegnet ſeynd / 
deffen Urfach diefe ift / weil alles / / was von ?e- 
‚king nad) Canton oder hintwieder reifen will / fich 
diefer Straffen halten muß. Worzu kommt / daß 
die Sinefer zu Zortbringung ihrer Sachen ſich 
weder der Pferden noch Waͤgen / fondern nur 
menfchlicher Schultern/ auf welchen alled muß 
getragen werden / pflegen zu bedienen. Beyde 
vorgedachte Stüffe betreffend / folte wol in denen 
Land: Carten jener merckliche Fehler gebeffert 
werden / da fie aus dieſen zwey Strömen nur eis 
nen machen / da fie Doch fo unterfchieden ſeynd / 
tie Die Rhöne und der Mihein in Europa , Dann 
ob ſchon jene / wie diefe/ nicht tweit von einander 
entfpringenvfo flieft toie Dort Die Rhöne, alfo hier 
Koanbo gegen Mittag : der Kiangho aber / wie 
dort der Rhein gegen Mitternacht. Sie fans 
gen an Schiff zu tragen/ Der Koarho ju Nan- 
biung-fa , Der Kıangho aber zu Nangan, welche 
beyde Städte von einander nur acht Stund ents 
fernet ſeynd / mithin ein Reiſender zwar gu Waſ⸗ 
fer von Canton biß Peking reifen Fan / Doch alſo / 
daß er Diefe zwiſchen beyden Strömen befindlis 
he fünff Teutſche Meilzu Land zu ermeſſen ges 
zwungen if. Solche Strafen ift von einer 
Stadt zur andern beederfeitd mit Haufern Ders 
maſſen häuffig beſetzt / daß Diefelbe in Erwegung 
des gepflaſterten Wegs vielmehr einer immer⸗ 
waͤhrenden Stadt / als einem Land / gleich ſiehet. 
Zu Öberft aufdem Berg zwiſchen benannten zwo 
Städten ftehet ein Bontzen⸗Cloſter / allwo dieſe 
Goͤtzen⸗Pfaffen allen vorbey Reiſenden Thee zu 
trincken geben / welchen aber anzunehmen wir 
uns hoͤflich entſchuldiget haben. Hierſelbſt nim̃t 
auch die Landſchafft Canton ein End und fängt 
die von Kiamfi an. Der felfichte Gipffel des 
Deras/ meil er fonft zu gaͤhe ware / iſt Durch 
die Kunſt mit Stemm-Eifen entzwey gehauen/ 
fo tieff / daß der ausgehölete Weg ein vermaffen 
erniedrigtes Thal macht / daß man noch heutige 
Tags nebſt demſelben zwey aus natuͤrlichem 
Felſen überbliebene hohe Klipp/n / fo wie vier⸗ 
eckigte Thuͤrne auf allen vier Seiten ausgehauen 
ſeynd / ſiehet Daraus aber erwiſſet / was für ſtar⸗ 
cke und arbeitſame Leute die Sineſer ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Gegen Mittagszeit kehrten wir in einem 
unterwegs gelegenen Dorff ein / und nahmen 
daſelbſt das vorhin zubereitete Mittagmahl in 
einer offentlichen Herberg ein / in welcher allein 
Die vornehme Mandariner zuſprechen / und frey 
ausgehalten werden. Ich betrachtete heutiges 
Tags offtmal mit Verwunderung unſere Traͤ⸗ 
ger / welſche / ob ſchon ſie uns muſten Berg⸗ auf 
tragen / dannoch niemahls (auſſer des Mittag⸗ 
mahls) ausgeruhet / noch ſich beklagt haben / ſon⸗ 
dern eines ſtaͤten Schritts (nicht anderſt / als haͤt⸗ 
ten ſie nichts auf ſich) mit uns luſtig und hur⸗ 
tig fortgereiſet ſeynd / fo gar / daß / als wir 
wei 
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meit mehr von Na⸗gan waren / fie geſchwinder 
fortmarfchiret feynd/ und vor Freuden unter dem 
ſchweren Laſt gejauchzet haben. 

Noch vor Sonn-Untergang langfen mir den 
6 Januarii zu offtbefagtem Vanganfa an. Die 
Schiffe auf dem Fluß Kiangho ftunden ſchon 
vor unferer Ankunft dergeftalt reißfertig / Daß 
wir foiche ohne anderwärtig einzufehren alfo 
gleich beftiegenhaben. Varganfs ift eine Deren 
vornehmften Reichsſtaͤdten von der erften Ord⸗ 
nung /mit hohen und ftarcken Mauren / gleich 
wie auch alle andere obbefchriebene Sinefifche 
Städte/umfangen ; nächft der Stadt auf ei⸗ 
nem Berg ftehet ein herrlicher Thurn. Allhier 
befuchte ung auf denen Galceren Herr Alvarus 
Venevente , Biſchoff zu Alcalone,, ein Spanier/ 
Apoftolifcher V:casius der Broving Kiamſi, aus 
Dem Orden des H. Auguttini, ein in der War⸗ 
heit gelehrter und aufrichtiger Mann nicht ale 
fein in denen Europeifchen Wiſſenſchafften / ſon⸗ 
dern auch in denen Siniſchen Gebräuchen und 
Strittigfeiten wohl erfahren / ein Liebhaber un⸗ 
ferer Societät fotvol alg Pater Joannes Fernandez 
Sertano ‚ ein Eaftilianer / aus dem Orden deren 
Minderen Brüdern ftrengerer Obfervanz, telche 
beyde allhier ihren gewöhnlichen Sitz haben. 
Gleich nach unferer Anfunfft hab ih hochgedach⸗ 
tem Herrn Biſchoff in feinem Haug meine Auf 
martung gethan. Er hätte gern gefehen/ daß ei⸗ 
ner aus ung bey ihm geblieben wäre allein ſol⸗ 
ches lieſſe ſich aus erheblichen Urfachen nicht 
mohlthun. Parer Fernandez aber reifete eine 
Zeitlang mit uns / in dem Abfehen / fich nach 
Cantfchen-fa zu verfügen. Deffen Umgang / an⸗ 
gefehen er ein nicht weniger gottsförchtiger als 
gelehrter Mann ift/ ung alle erbauete. 

Den 7. Jenner 1702. gegen Abend feynd 
wir von Nangan-fa zu Waſſer auf dem Fluß 
Krangho (nicht mehr wider / fondern nach dem 
Strom/mithin eines viel fchnellern Lauffs / als 
vorhin) auf Galeeren abgefahren. Der Pater 
Francifcaner erzehlete uns unter andern / Daß der 
König in Spanien in Diefem Reich befländig 
zwantzig Miſſionarios qushalte / und einem jeden 
jährlich 40. Dupfonen oder 280. Gulden Rhei⸗ 
nifch bezahlen laffe. Wie auchy daß ein gewiſ⸗ 
fer Catholifcher Ordensmann und Prieſter / deſ⸗ 
fen Namen und Umftände ich verſchweige / als 
er groffen Geld⸗Mangel litte / bey einem Man- 
darin Audienz begehrt / in fülcher aber ihn um 
ein Allmofen gebeten habe ; allein Diefer hatte 
ihn dergeftalt grob und trutzig abgewieſen / DaB 
der gute Dann gang verſchaͤmet nach Hauß ges 
sangen’ und mit feinem Spott erlernet hat daß 
die Mifhionarii ihren Unterhalt nicht bey Denen 
Sinefifchen Geitzhaͤlſen / fondern bey Chriſtli⸗ 
chen Gutthätern und Sreunden in Europa ſu⸗ 
chen müjten. 

Den ır. Januaris um Mittagszeit langten 
wir bey der Stadt Canrfchen-fa glücklich any 
welche ebenfalls eine deren vornehmſten iſt / und 
nach etlicher Feldmeſſern Meynung unter dem 
29, Brad der Nordbreite ligt. Ehe dag wir 


allda angekommen ſeynd / war ein Frantzoͤſiſcher 
Miflionarius unferer Societät / fo von feiner ans 
derswo gelegenen Miflion ſich auf eine Zeit da. 
hin verfügt hatte / ung entgegen gefahren ; mit | 
Vermeldung / daß Parer Amiani ein Ita- 
iäner aus der Roͤmiſchen Provintz / ſo der Chrifts 
lichen Kirche in dieſer vornehmen Stadt vorſte | 
het / unfer mit Verlangen erwarte / welcher in 
zwey Jahren keinen Jeſuiter gefehen ; dann in 
dieſem groſſen Reich (Pecking und ſehr wenige 
Haupt⸗Staͤdte ausgenommen ) befindet ſich in 
jeglicher Reſidentz nur ein Priefler ohne Geipans 
doch ift Die Sad) alfo eingerichtet dag im Fall 
der Noth auf Begehren einer den andern bes 
ſucht / die Eintrachtigfeit der Gemüther aber: 
durch Brief Wechſel « der hier Lands gar leicht: 
und üblich iſt) erhalten wird. Um diefer Urs 
fach willen haben unfere Obernden veſten Schluß 
gefaſſet / ins kuͤnfftige / wann mehr Priefteraus 
Europa werden anlangen / auf jede Reſidentz de⸗ 
rer zwey zu verlegen / damit die Chriſtglaubige 
beſſer verfehen / Die Mifionarii aber nicht alſo 
huͤlff⸗ und troſtloß gelaffen werden. In unferm 
Hauß allhier rare für 8. oder 10. Driefter Ges 
Iegenheit gnug; es hat auffer Des Gebaͤues drey 
Höfe und drey ſchoͤne Gärten / in welchen wir 
aller Gattung flattliche Baͤume / als Ceder⸗ Les 
mony-omeransen: Feigen und Prerfihbaume | 
nebſt Weinreben / Deren die meiſten ſchon in 
völliger Bluͤhe ftunden/gefehen haben. Der liebe 
Alte hat unferer etliche fo ihn gleich) nach uns ⸗ 
ferer Hinfunfft heimgefucht hatten / bey dem 
Nachteſſen behalten / auf den andern Tag aber 
zum Mittagmahlalfe zwoͤlff eingeladen. Bey 
dem Nachteſſen feste er und drey Faſanen auf/ 
toelches und in Betrachtung feiner Armuth fels 
kam vorkame / big wir vernommen haben/daß 
einer nicht über drey Groſchen koſte / meilSina 
an dergleichen Geflügel einen ungemeinenlibers | 
fluß hat. Ergab ung meiffen und rothen Wein / 
beyde aus Reiß und andern Erd» Gewaͤchſen aus · 
geſotten / doch ſo ſtarck / daß ſie denen ſtaͤrckeſten 
Europæiſchen Weinen (wenig ausgenommen) 
nichts nachgeben. Der rothe Fame mir vor / 
wie Der beſte Ofner. Er hielte ung ziemlich lang 
auf / wiewol wir auf Die Galeeren zurück eileten/ 
dann der Stadt⸗Obriſt hat ihm zu Gefallen das 
Waffer: Thor biß anderthalb Stund in Die 
Nacht offen gelaffen. Ich muſte da andere Pa- 
tres auf Die Schiff heimgangen waren / nebſt eis 
nem andern Prieſter zurück bleiben’ une in der 
Reſidentz übernachten ; mit welcher Gilegenhtit 
er mich und ich ihn viel ausgefragt / mithin dieſe 
Nacht wenig geruhet haben. Er fagte mir uns 
ter andern / daß feit geroiffe Ordend⸗Geiſtliche 
fich allda niedergelaſſen und eine befondere Kirch 
gebaut haben / die Zahl derer Chriſtglaubigen / 
deren er vorhin tauſend zehlete / nicht zu- fondern 
abnehme ; welches nicht allein in diefer fondern 
allen andern Städten / wo zweyerley Geiftliche 
und zwo Kirchen feynd/ ſchon längft wäre beobe 
achtet worden. Solchem Übel vorzubiegen / haͤt⸗ 
ken Die geiſtliche Vorſteher weißlich GENE 
daß 
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daß ins Fünfftige in jeglicher Stadt nur eine 
Kirch geduldet y diefelbige aber von einerley Or⸗ 
dend- Männern folte verwaltet werden. Es 
fprang in feinem Zimmer ein Europzifeher Hund 
herum / welchen er Eurß vorhin einem Mandarin 
auf deſſen Verlangen zwar gefchenckt hatte / als 
fein der Lecker würdigte fich nicht einem Sinefer 
aufgumarten / indem er drey Tag weder effen 
ch trincken wolte / folgendg/ damit er nicht ere 
gerterif zurück gefchickt worden. ' 

Den 12. Jan. nad) eingenommenem Mits 
tagmahl huben wir die Ancker / und fuhren meis 
ters. Unterwegs auf Diefem Strom (welches 
ebenfalls von andern Slüffen zu verftehen ıft) ha⸗ 
ben wir ein geroiffe Kunft Fiſch zu fangen bes 
obachtet / die Feiner von ung in Europa jemals 
gefehen hatte ; fintemal die Sifcher fich weder 
des Netzes oder der Reuſchen / noch Des Angels / 

ſondern gewiſſer ſchwartzen Tauch⸗Voͤgel in der 
Groͤſſe einer Haußhenne bedienen / welche ſie ei⸗ 
gends hiezu abrichten / und zu zehen oder zwoͤlff 
auf ihren Fiſcher⸗ Nachen mitfuͤhren. So bald 
der Fiſcher ihnen das Zeichen gibt / ſpringen ſie 
in das Waſſer / gehen in die Tieffe / fangen uͤber⸗ 
aus hurtig jeder feinen Fiſch / (dafern Doch Deren 
vorhanden feynd) und bringen folchen ihrem 
Herrn in das Schifilein / der aber /auf daß der 
WVogel / ſo Lutze genannt wirdy denſelben nicht 
verſchlucke / ihm einen Zwirn durch den Schna⸗ 
bet ziehet / che er ihn in das Waſſer ſchickt. Diß 
hätte ich niemals geglaubt / wann ic) e8 nicht 
mit Augen gefehen hätte / zumalen daß etliche 
Lutz⸗Voͤgel / nachdem fie mit einer Heut aus 
dem Waſſer in die Kahnen feynd herauf Foms 
men / dem Fiſcher zulauffen / und ihm den Fiſch 
in die Hand geben. 

Nebſt den Strom auf beyden Ufern ſeynd 
fehr viel Dorffſchafften roie auch die Stadt 
Kinganfs , und eine folche Menge von Leuten / die 
da aufs und abreifen/daß mir Diefelbige wie eine 
unendliche Proceflion feynd vorfommen. 

Den 20. dito fangten wir in dem Hafen zu 
Nantfchangfr wohlvergnuͤgt an / welches der 
Landſchafft Kiamp Hauprftadt ift. Wir traffen 
hierfelbft eine ſehr groffe Zahl Galeeren an viel 

ſchoͤner und gröffer / als die wir zu Canton oder 

zu Bantung gefehen hatten: wie nicht weni⸗ 
ger eine unſerer Geſellſchafft zuſtaͤndige Reſidentz / 
von welcher eben dieſes Jahr Der Pater Nee/, ein 
Slammander aus der Niederlaͤndiſchen mit Pa- 
tre Caltner Aus der Dber» Teutfchen Provintz 
auf einem Englifchen Schiff in gewiſſen Ges 
ſchaͤfften nach Europa zurück gereifet ſeynd. In 
‚ gebachter Reſidentz wohnen vier Srangöfifche 

efuiter / Deren einer Der Pater Vizdelou unfer 

inefifcher Sprachmeifter iſt / welcher demnach 
mit dem Patre Fontaney nad) Narking verreiſet 
ift in dem Vorſatz /dafelbft ein Hauß zu Eauf- 
fen / in welchem unfere aus Franckreich neu an- 
Fommende Parres, wie in einem Seminario , die 
Sineſiſche Sprad) und Gebrauch erlernen fols 
ten. Allein Derr Ciceri, des Orts Biſchoff / hat 
feine hiezu gebetene Erlaubnuß zu ertheileny 
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bi der Känfer felbft folches würde gut geheiffen 
haben/aus einer erheblichen Urſach abgefchlagen ; 
weil nemlich / wie er fagte ‚die Sinefifche Chris 
ftenheit am Kanferlichen Hof zu Pecking übler/ 
als jemals / ausfahe ; dann der Kayfer hatte 
ohne Vorwiſſen unferer Patrum gang heimlich 
einen Gefandten in Japon gefchickt / und denfels 
ben König fragen laflen / warum Die Chriften 
aus feinem reich waͤren vertilgt worden? Er 
antwortete: Daß die Catholiſche Religion 
in Verdacht eines Aufſtands gerstben 
wäre. Ras nun der Käyfer nach diefer erft 
neulich erhaltenen Antwort und falfchem Bericht 
mit denen Ehriftglaubigen in feinem Reich wer⸗ 
de vornehmenzftehet zuerwarten. Wer ihm aber 
erwehnte Geſandtſchafft nach Japon eingerachen 
habe / iſt ung bißher noch unbewuſt. 

Den 25. Januarii 1702. trate Pater Fonta- 
ney ſeine fernere Reiß an / wir aber wurden in 
verſchiedene Reſidentzen ausgetheilt. Ich mit 
drey andern muſte hier zu M⸗cſchangfu verhar⸗ 
ren / gleichwie Euer Ehrwuͤrden ſolches / wie auch / 
was ich auf dieſer Miſſon mit der Gnad GOt⸗ 
tes bißher gefruchtet habe aus meinem Brief / 
den ich unferm batri Provinciali in Oeſterreich in 
Sateinifcher Sprach ſchreibe mit mehrerm vers 
nehmen werben. (Beſiehe Numerum 67.) 

Fragt mich jemandy wie ich eine fo ſchwere 
Sprach / als da die Sinefifche iſt / in fo Furger 
Zeit erlernet habe 7 Daß ich zwey Monat nach 
meiner Anfunfft nicht allein Beicht hören / ſon⸗ 
dern / wie in gedachtem Sendſchreiben zu leſen / 
auch hab predigen Finnen? Go gebe ich zur 
Antwort/eritlich groar / daß dieſe Sprach einen 
Europzer nicht fehroerer / als die Teutfche einen 
Welſchen anfomme / ja noch viel leichter ; ine 
maffen die erſtere weder Declinationes nod) Con- 
jmgariones , weder gerera noch verba ırregula= 
rsa oder appendices hat. Ein anders iſt allhier 
yeden / ein anders ſchreiben; jenes, weil Die 
Sprach wenig Woͤrter hat / iſt bald erlernet/ 
diefes aber wegen unendlicher Zahl deren Buchs 
ftaben ift eine unermaͤßliche Wiſſenſchafft. 
Zweytens / fo bald ich zu Nantfchangfu anges 
langt war / fienge ich gleich an/denen Sinefern 
geiftliche Geſchichten zu erzehlen / ohne mich /ob 
ich fehlete/zu befümmern. Drittens hatte ich 
die erſten Tags als ich Beicht ſaſſe / einen Si⸗ 
nefifchen mit Lateinıfchen Buchflaben gefchriebes 
nen Beichtfpiegel vor mir liegen. Vierdtens 
hab ich meine gefchriebene Predig vorhin einem 
und dem andern Sinefer vorgelefen / und / was fhe 
mir ausftelleten, verbeffert/ ehe ich Diefelbe In der. 
Kirch vortruge. Fuͤnfftens ift gank unnds 
thig / daß ein: Mifhonarius unter Dem Bauers⸗ 
volck auf dem Land / wo die gröfte Frucht und 
Troſt zu hoffen iſt die Sinefifche Schrift le⸗ 
fen und ſchreiben Fönne/ gnug ift / wann er die 
Sprach nur reden fan. Der gemeine Mann 
wird ihn / wann er auch übel ausfpricht / dans 
noch gern anhören. So bald die arme Sine⸗ 
ſiſche Chriſten ihn noch von weitem fehen kom⸗ 
men biegen fie ihm Die Knie / fallen auf ihr An» 

B geſicht / 


Io 


geficht / und Hoffen dreymal die Erden mit ihrer 
Stirn. Wann er prediget/ hören fie ihn mit 
fotcher Ehrenbietigkeit an dergleichen Die Euro- 
pzer nicht fähig fennd. in anders ift mit de⸗ 
nen vornehmen Sinefern / bey welchen weniger 
Nutzen und Sreud zu erwarten iſt; dann / ob 
feyon von Anfang / als das Ehriftenthum zum 
erfienmal von unfern Parribus eingeführt wurde / 
viel Mandarınen daffelbige angenommen haben/ 
ifts jet doch gantz ein anders / indem fid) der: 
malen einem fo ſchweren Geſetz / ald das Evans 
gelium ihres Erachtens ift fi) wenig wohlha⸗ 
bende Perfonen unterwerffen wollen. Die meis 
ften / fo fich befehren / feynd Bauren / Burger / 
Kauffleut und arme Gelehrte / Die noch keinen 
offentlichen Dienft haben. Nichts Fan einen 
Mifionarium mehrers erfreuen, als die Unſchuld 
deren Sinififchen Ehriften / meiche vielmal von 
weitem ber reifen / ihre Defterliche Beicht bey 
ihm zu verrichten » ohne Das ganke Jahr eine 
nahmhaffte Suͤnd / von melcher man fie loß⸗ 
fpreche begangen zu haben ; und nichts deſto⸗ 
teniger ihre läßliche Stunden over geringe Feh⸗ 
fer mit vielen Thranen und Seuffzern fo bitter: 
lich beweinen / als hatten fie die gröbfte Schande 
thaten verwürckt. Die Unſchuld / Schamhaff⸗ 
tigkeit, Zucht und Ehrbarkeit deren Ehriftinnen 
in Sina ift dergeftalt volllommen daß nicht möge 
fich fcheinet / folcher etwas augzuftellen / oder 
mas ausbündigeres zu verlangen. Welches um 
deftomeniger zu begreiffen ift / je reifler ich bes 
trachte, daß viel dergleichen heilige Seelen bee: 
derlen Gefchlechts / weil fie gar zu weit von Des 
nen Kirchen und Prieftern entlegen ſeynd / Dag 
ganse Jahr hindurch feiner Prebig oder Ehrift- 
licher Sehr behwohnen / mithin an felbem ſtren⸗ 
gen Tag diejenigen Europzer werden richten und 
verdammen / toelche / da fie taufend Gelegenheit 
haben GOtt zu dienen / in Mitten der Ehriftens 
heit ein mehr als Heydniſches Leben führen. 
Zweymal in dem Jahr befucht der Mifliona- 
rius die Dörffer / in welchen mehrere Ehriften 
wohnen / damit er Die Weiber (die nicht doͤrf⸗ 
fen reifen/ toie in Europa ) Beicht höre/ die Kin⸗ 
der und Neubekehrte taufferauch Meß und Pre⸗ 
Dig halte. Er beftelit in jedem Dorff einen: Der 
in der Ehriftlichen Lehr / Seelen» Eifer und Ans 
decht andern vortrifft / zum Kirchen⸗Vogt / den 
fie Hoeirfchang nennen / deſſen Amt iſt / den Prie⸗ 
ſier in feinem Haug fo offt er in das Dorff 
kommt / zu beherbergen : Die übrige Ehriften an 
ftatt des abtwefenden Miffionarii in geiftlichen 
Sachen zu regieren : mit ihnen in feiner Stu⸗ 
ben vor Dem allda aufgehenckten Bild zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten zu betten : fie/ mie auch Die. Heyden / 
in dem wahren Glauben zu untermeifen : Die 
Kinder und Neubekehrte im Fall einer Noth 
oder ſchwerer Kranckheit zu tauffen; Den bater, 
ſo offt ein erwachſener Chriſt zu ſterben kommt / 
abzuholen: Die ZweifelFragen und Zwietraͤch⸗ 
tigkeiten zu ſchlichten: mit einem Wort / alles 
zu verrichten / was ſonſten einem Pfarrer zuſte⸗ 
het / ausgenommen diejenige Werck / zu welchen 
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die Priefterlihe Weyhe und Macht erfordert | 
wird. Die Häufer feynd fchlecht: Die Waͤnde 


aus Kohrgerten geflöchten / und mit Leim über | 


ftrichen : das Dach aber aus Reißſtrohe vara 
gefeßt. Ihre Nahrung / fo in Reiß / Kräute 
werck und Obs beftehet / iſt Dermafien wohlfei 
daß ich einen Sineſer mit zwantzig Gulden Fa 
aushalten. Mit einem halben Groſchen kauffe ich 
fo viel Reiß / als ich in Drey Tagen effen mag. 
Der gemeine ann erhält fich gröftentheils mit 


dem Sifchfang / wie auch mit Laſttragen und 


Feldbau. 
Ein unſeriger Pater 
ner drey Tagreiſe non hier gelegenen Stadt / daß 


als das Volck allda haͤufſig zu einem Gögenbild | 


fich verſammlet / und daffelbige um etliche Sa= 
chen befragt hatte ſolches aber Fein Zeichen noch 
Antwort / wie fonft, von fich geben Fonte/ ende 
lich einem Heyden eingefallen ſeye dag ein Ehrifts 
liches Maͤgdlein / fo aus Fuͤrwitz fich daben eine 
fande/ ein Anus Dei am Half trage. So bald 
man fie forsgefchafft harte » gab der Goͤtz Ant⸗ 
wort Man riefle / um defto gewiſſer aus der 
Sad) und hinter die Urſach zu Fommen die juns 
ge Ehriftin wieder herbey / Faum war fie erſchie⸗ 


nen / als das Goͤtzenbild abermal erſtummet iſt. 
Inmaſſen nun mit denen Sgrus Dei, Bildern | 
und Ablaß⸗Pfenningen in Sına viel dergleichen | 


Wunder nicht allein mit Denen Ehriften / fons 
dern auch an den Heyden ſich zutragen / werd 
ic) offt um folche Heiligthum gebetten / ohne Daß 
ich ihnen zu willfahren im Stand wäre / meil 
ich mich damit in Europä nicht verfehen hab ın 
Sinä aber Feine zu befommen ſeynd. 


Darum marne ich.alle die unferige/ welche | 


etwan ing Fünfftige möchten hieher kommen / daß 
ſie von benannten geiſtlichen Sachen / wie nicht 
weniger von unterſchiedlichen weltlichen Ge⸗ 


— — 


ſchreibt von Yarfchen, eis 





ſchencken einen guten Vorrath mitbringen / da⸗ 


mit ſie mit denen letztern die Zungto, die Vice- 
Koͤnig und andere hohe Mandarinen beehren moͤ⸗ 


f 


gen ; Dann fo bald der Priefter in einem Dre | 


anfommt / (und demnach alle Jahr zwey big 
dreymal) muß er feinem Mandarin acht big 
zwoͤlff unterfchiedfiche neue Europzifdye Gaben 
verehren / als da ſeynd Eleine Spiegel’ Fernglä⸗ 
ſer / Becherlein von Helffenbein / Kleinglaͤſer / 


andere Glaͤſer von unterſchiedlichen Farben / und f 


dergleichen mehr, Der Pater ſchickt ihm foiche 
in fein Hauß / nebft einem auf fauberes rothes 


Papier gefchriebenem Brieff / in welchem er die | 


Geſchenck ſtuͤckweiß nenne. Nimmt nun ber 
Mandarin alles an / fo ift e8 ein Zeichen / daß er 
fein allerdings guter Freund ſeyn wolle; ſchickt 
er hingegen alleg zurück / ſo gibt er ihm feinen 
Haß und Feindſeligkeit zu verſtehen; behält er 


die Helfftfo heiftes: Halb Freund / halb Feind; | 


theils kalt / theils warm. 
Merckt Der Miſſionarius, Daß der Mandarin 


fein ungnädiger Herr feye/ muß er ohne Saums 


nuß fötches an Die Hof-Parres zu Pecking beriche | 


ten/ auf daß fie ihn Dem Mandarin durch Brief 


recommendiren / voelchen Dienſt fie nicht allein 


denen 
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dthen unſerigen / fondern auch andern Miſſiona⸗ 
sis gern und willig erweiſen. Sonſt ſtehet er 
ſamt ſeiner Kirch und Chriſtenheit in Gefahr 
(gr, oder gar vertilgt zu werden. Auf die⸗ 
Weiß iſt obgedachter chrliche Mann bater 
annes Fernandez Serrano, gin kranciſcaner, 
jeder in fein Gotteshauß eingeſetzt und aus 
feinem Elend zuruͤck beruffen worden : Wofuͤr 
et fich gegen die Socierdt in allen Gelegenheiten 
r danckbar erzeiget- 
Der Mändarin mag nun Die Gaben anneh⸗ 
men oder nicht fd gibt er doch dem Pacri auf ei⸗ 
nem gantzen rothen Bogen Papier feprifttliche 
| Antwort und bedanckt ſich für das Überfchickte. 
Nimmt er Das Geſchenck any fo beehrter ihnfole 
genden Tag mit einem Gegen⸗Geſchenck / tele 
ches insgemein aus Eßwaaren beflehet / und 
ſucht ihn hinwiederum heim / ſolt er auch ein 
Vice- König ſeyn. 
| Man findet zwar dann und warn 7 aber 
gar felten einen Mandarin, der Feine Geſchencke 
annimmt noch gibt. Dergleichen aber werden 
heutiged Tags in Dem gantzen Reich nur zweh 
gesehlt. Der eine ift der Vice-König zu Kan⸗ 
tung 7 welcher Die Armuth nicht ſcheuet / mit⸗ 
hin / damit er die Gerechtigkeit ungekraͤnckt ver⸗ 
walte / einige Gaben weder annehmen noch ſchen⸗ 
cken will. Er war ehedeſſen Kaͤyſerlicher War⸗ 
ner am Hof zu Pecking , weſſen Amt auf Dem 
beruhet / daß er den Kanfer aller feiner Fehlern 
fleiſſig vermahne / und fo offt es noͤthig / ihm ein» 
rede oder widerſpreche. Solcher feiner Pflicht 
| ift er mit unerfchrockener Freyheit nachkommen / 
ohne fich zu befümmern / ob es Ihro Majeſtaͤt 
gutig oder ungnädig twolten aufnehmen. Da 
er nun vermerckt hatte / daß des Kaͤyſers Magen 
ſeine Artzneyen oder Vermahnungen nicht laͤn⸗ 
ger ertragen wuͤrde / erſchiene er dannoch vor 
ihm mit einem kurtzen Todten⸗Sarch und lan⸗ 
gen Brieff; den Sarg ließ er hinftellen / die 
Schrifſt aber gab er dem Kaͤyſer zu leſen; in 
diefer ſtunden fiebengehen merckliche Maͤngel / die 
er verbeſſeren ſolte / und derer etliche dem Kaͤyſer 
das Lebendige traffen / mithin ſcharff in die Na⸗ 
fen biffen. Doch lafe fie der grogmüthige Po⸗ 
tentat) verbarge feinen Zorn / und verfprache Def: 
ferung / wolte aber hiernachft wiſſen / was Die 
kurtze Todten: Baar bedeute? Der tapffere 
\ Mandarin anttvortete: Auf daß / wann Euer 
Majeſtaͤt mich laſſen binrichten / mein 
Beichnam hinein gelegt werde; dann bez 
wor ich mir vorgenommen batte / dies 
elbige zu vermahnen / bab ich mich ent⸗ 
| Kbloffen / ehender zu ſterben/ als meiner 
Amts⸗pflicht aus Ehr⸗ Forcht kein Bez 
Nnuͤgen zu leiſten. Der Kaͤhſer ſagte: Iſt ſa der 
Sarch für dich zu kurtz. Er aber verfeßte: 
Wann Euer Majeſtaͤt mir laſſen den 
Beopff abſchlagen / werden fie finden/daß 
er lang gnug ſeye. Wobey in acht zu neh 
4— men / dag Koͤpffen in Sına für den ſchaͤndlich⸗ 
ſtien Tod gehalten werde. Der Käyſer über 
wande fich felbft/ und lieſſe ihm ſolches gefagt 
9 Jofeph. Sswcklein IV, Theil. 
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feyn. Nach einiger Zeit aber machte er ihn zum 
Vıcc-Königüber Kantung : Dann 


"in Sına der Räyfer Bern verbeißey 
Wañ ihn ein Juncker Wäcerich heißes 
Bey uns ıft vieh/ 
Wann / da ein Adnig 
In aller Still 
Allein mie wenig 
Worten ganz gelind 
| Vorrück fein Chat 
Dem RBnecht /er nicht gſchwind 
In Harniſch g’rach. 


UUnſer Vice-König in der Landſchafft Kia 
H., fo erft gegen End des May: Monats in Dies 
fen Jahr fölcher Höhen Stelle fih unterzogen 
hat verfährt überaus fcharff gegen die ihm une 
tergebene Kaͤyſerliche Beamte Gleich nach feiner 
Ankunfft nahme er den Kaͤyſerl. Ober⸗Schatz⸗ 
meifter in Dertvahrung / weil er bey Unterſu⸗ 
thung des Schatzes wegen Abgang 70060. Uns 
sen Silbers ſich nicht har konnen rechtfertigen 
Er entzoge ihm ferners das Sigill ( als Das Zeis 
chen feines Gewalts) feste ihn ab / und lieſſe ihn 
Durch drey Mandarinen verwachen / damit er nicht 
ſich ſelbſt nach Sineſiſchem Brauch um das Le⸗ 
ben bringen Fönte/bevör das End⸗Urtheil / fo er 
eich nach Hof geſchickt hatte / wuͤrde zuruͤck 
ommen ſeyn: Dann in Sina Feine Obrigkeit 
(weder Zungto nod) Vice- König ausgenommen? 
einen Menfchen öhne Kaͤhſerl. Majeſtaͤt Buthrifs 
fen darff hinrichten laffen. Eben denfelben Tag 
entfeßteer 4. vornehtme Mandariner ihrer Statt⸗ 
haltereden / über fo viel groffe Städte / und 
gab ihre Ehren- Stellen Bier andern die er felbft 
erwaͤhlt hätte, in 
In dieſer Landſchafft Krawf, wie auch in 
andern gegen Mittag gelegenen Provinzen reg⸗ 
net ed von Anfang Martü bi zu End Junü vier 
Hanke Monat gleichſam in einem Stuͤck derge: 
ftalt / daß der Keiß welcher fonft verderben müs 
ſte / von folcher Naͤſſe zwar gut wachſet / herges 
gen aber faſt alle andere Sachen vor Feuchtig⸗ 
keit entweder verderben / oder wenigſtens ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. Auf den Fühlen Regen folgt 
eine unerträgliche Hitz von zweh biß drey Mo⸗ 
nathen / Jalio, Auguſto, und zuweilen noch im 
Septembri, Zur Zeit deren Degen: Monaten 
fiehet man auf allen Gaffen nichte Alg Parafoli 
oder Sonnenfhirin ’ ſo die Sineſer im Hin⸗ 
und Hergehen an Stäben über ihre Koͤpff hal» 
ten : Zu Zeiten der ſchwoͤlligen Hitz aber fo viel 
Sonnenwedel / ald Leute Auf denen Straffen / 
welche fich Mitdenenfelbigen abfühfen. In der 
groffen Hit konte ich weder flehen noch aehen] 
weder beten noch ftudiren / ſondern zerflöff: int 


Schweiß / wiewol ich Damals vor Tag Meß 


laſe. Deffen Urſach Mt die Nachbarſchafft det 
Sonnen / die Salpetrifche Lufft » und Die Nib⸗ 
drigfeit der Häufer / fo nur einen Gaden hochy 
und dannoch von Holtz / welches die His annim̃t / 
und lang bewahrt erbauct ſeynd. Endlich er» 
barmte ſich meiner ein guter Frennd mit eintoes 

D2 nig 
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nig Spanifchen Weins / von dem ich alle Tag 
etwas an ftatt ciner Artzney ſo lang einnahme/ 
big ich mit GOttes Huͤlff wieder zu Kräfften ge- 
fommen bin. 

Diefer Tagen ward ich/ da mein Ehrwuͤr⸗ 
Diger Pater Superior kranck lage in ein 3. Stund 
meit von bier gelegenes Dorff zu einer Erancken/ 
zwar arımen/ aber Hochgebohrnen Srauen/damit 
ieh fie mit denen HA. Satramenten vor dem 
Tod verfähe/ eilends beruffen / und zwar in eben 
dasjenige Hauß/ in welchem vor einigen Fahren 
Pater Canevari,, ein Welſcher / unter waͤhrender 
Miffion jähling erfrancket und geftorben iſt. 
Nachdem ich hierfelbft meiner Krancken / fo 82. 
Jahr alt war /nebft andern Sacramenten auch 
die legte Delung ertheilt hatte / ward mir erzeh⸗ 
let. / daß fie bereits vor So. Jahren von 
einem Jeſuiter um eben Die Zeit feye getaufft 
worden / als dag Taimingifche Sefchlecht inSina 
regierte. Sie war in ihren ehebaren Fahren mit 
einem Pringen aus Känferlichem Geblüt gedach⸗ 
ten Stammes vermäblet. Da aber die Tartarın 
in Diefeom eich mit Seuer und Schwer zwar 
alles / Doch infonders dag Taimingifche Känfert. 
Hauß /fo ihnen hefftig im Weg ſtunde / vertils 
geten / ward auch diefe elende Princeffin gezwun⸗ 
gen / ſich in gemeldtes Dorff zu verbergen / und 
eine arbeitſame Bauerin abzugeben. Weſſen un⸗ 
geachtet ſie um deßjenigen willen / welcher / da er 
reich war / fuͤr uns iſt arm worden / ſolche Ernie⸗ 
drigung ſtarckmuͤthig ausgeſtanden hat / und fo 
lange Jahr biß in den Tod bey dem wahren 
Glauben verharret ift. 

Es hat / ſeit ich hier bin / uns nicht wenig ge⸗ 
ſchmertzet ein doppeltes Ungluͤck / fo drey K. K. 
Patribus de Obfervantiä wiederfahren iſt. Das 
erfte / daß fie fich in Europä hatten bereden lafe 
fen / fie Fönten in Sina fo gut als in ihrem Dat 
terland ihre rauhe Drdens- Kleider tragen/ und 
von Allmofen leben / ja bloß allein von denen 
Geſchencken / fo ihnen Die Mandarinen verehren 
mürden. Allein fie haben mit Schaden bald 
erfahren / daß ein Mifhonarius alihier / fo nicht 
von Europä aus mit eldmitteln verfehen wird / 
bald erhungeren müffe. Sie hatten zwar noch 
dreyhundert harte Thaler übrig / melche ihnen 
aber eben der Botte / der fie nach Schantung 
führte, nach erfehener Gelegenheit geftohlen und 
fie in aͤuſſerſte Noth gefeget bat. Wir ſchaͤtz⸗ 
ten ung glückfelig / fie drey Tag bey ung zu be⸗ 
wirthen / als fie Durchgereifet und ihr Unglück 
erzehlet haben. 

Mit diefen Apoftolifchen Männern hatten 
mir ein defto empfindlichereds Mitleiven / als 
ebenfalls aud) ung in Diefem grofien Reich und 
in dem angrängenden Koͤnigreich Tunkin an 
Verfolgungen und Drangfalen/ die ich ſetzt be⸗ 
ſchreiben will / nichts gemangelt hat. 

Ich fange an mit der Landſchafft Haguam, 


als melche in Mitten des Reichs gelegen ift/alls - 


wo fich folgende Widerwertigkeit ereignet hat: 
Pater Fontaney quf feiner Reiß nach der Kanfers 
lichen Hofftatt Pecking, allda er gegen Ende des 
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Mertzens diefes Jahrs angelangt ift / ſchickte in 
beſagtes Haquawer Gebiet einen unſerigen Prie⸗ 
ſter mit Befehl / in einer oder der andern zu dem⸗ 
ſelbigen gehörigen Stadt / die er ausſehen ſolte / 
einige Haͤuſer zu kauffen / um hernach daſelbſt 
Kirchen zu bauen. 
hin verfügt / und in der Stadt Hoantſcheu an⸗ 
gelangt roarevfchloffeer mit einem gewiſſen Bur⸗ 
ger felbiges Orts einen ordentlichen Kauff / Krafft 
weſſen er verſprochen / dem Verkaͤuffer fuͤr ſein 


Hauß ein gewiſſes Stuͤck Geld zu bezahlen / 


wann daſſelbige / weil er es nicht durchgeſehen 
noch abgemeſſen hatte / fo groß / gleichwie der 
Sineſer bezeugte / ſeyn wuͤrde / daß auf deſſen 
Grund eine Kirch und Reſidentz zugleich ſtehen 


Als nun der Pater fich dan 


Tönten. Der Burger verficherte ihn / der Platz 
wäre zu beyden Gebäuen weitfichtig gnug. Dee 


Parer Fame endlich hin / und befande das Hauß 
um viel Fleiner / al ihm der Petrieger weiß ge⸗ 
macht hatte welcher deſſen ungeachtet ihn zwin⸗ 
gen roolte/ ihm das Hauß nicht allein ohne Wi⸗ 
derrede abzufauffen / fündern auch ihm eben fo. 
viel dafür zu bezahlen / als er ihm verfprochen 
hatte zu erlegen / wann folches den behdrigen 
Raum haben würde, Deffen fich aber der Mil-: 
fionarius gemeigert/ und roider Den Betrug pro- 
teftiret hat. 
pzifchem Geld fehr hungerte / verklagte den gus 


Der Haußhert / welchen nach Euro-, 


ten Prieſter bey des Orts Mandarin, mit Vor⸗ 


geben / es wäre ein Geiſtlicher aus Europa an⸗ 


gelangt / welcher ein neues Geſatz predigte / Krafft 


weſſen erlaubt waͤre / feinen Naͤchſten zu betrie⸗ 
gen / und nicht zu halten / was man verſprochen haͤt⸗ 


te. Er loge dergleichen noch mehrers wider den 


Chriſtlichen Glauben / damit er den fremdenPa= 


ter Möchte ind Verderben bringen, 


Der Man- 


darin ſchickte einige Gerichts: Bediente in das 
Hauß / da der Priefter wohnete /lieffedrey Chris 
ften die fich allda befanden / gefangen nehmen / 
und vor fich führen ; nachdem er fieihres Glau⸗ 
bens halben unterfchiedlich befragt hatte / befah⸗ 
le er / dem einen zwantzig dem andern dreyſſig 


wohlgemeſſene Prügel zu geben s dem Dritten 
teil er befannt harte daß er von Canzfchen , tie 


ner Stadt des Gebiets Kiamafi , gebürtig feyer 
ſchickte er unter einer Kriegs-Wacht zu dem alle 
da in feinem Vatterland gebietenden Mandarin, 


damit er Dorf ausgeforfcht wuͤrde / um zu ſehen / 


ob er vor Dem Nichterftul zu Hoantfcheu die | 


arbeit geredt / oder gelogen hätte. Womit 


er ſich nicht begnügt / fondern über DIE noch eih 
fehrifftliches Verbott in welchem er das Chriſt⸗ 
liche Geſatz abſcheulich läfterte/mider den wahren . 


Glaubẽ hat ausruffen laſſen. Der alfo gefaͤnglich 


hinweg geführte Chriſt reifete ſamt feiner Wacht 
hie durch / ſprach mit ihrer Erlaubnuß ſamt der⸗ 


felben bey ung zu’ / und tar nicht allein ſtand⸗ 


hafftia in dem Glauben / fondern litte auch füls 


che Schmach um Ehrifti willen mit Sreuden. 


ir tröfteten/ fpeifeten/ tränckten und ſtaͤrckten 


ihn / fo gut als wir Fonten / baten annebfi die 
Kriegsleut/ gelind und mitleidig mit ihm ums 


zugehen. Da er folgende zu Canifchen anges 


foms 
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kommen / und vor dem Mandarin erfchienen iſt / 

merckte Diefer bald / wie der Sach abzuhelffen ſey; 

ſchickte ihn derenthalben in unſere Reſidentz allda 
zu feinem vertrauteſten Freund dem P. Amiani, 

als Superiori, damit er ihn verhoͤren / und nad) 
feinem Belieben mit ihm thun folte/ was er für 
gut befinden wuͤrde So viel ift daran gelegen daß 
"mir ung in Diefem Sand der Gunſt Gewogenheit 
' Deren Mandarinen bewerben. So hat auch Die 
Verfolgung zu erwehntem Zoarrfchen keinen an⸗ 
dern Erſolg gehabt / als daß der P. Miſſionarius 
ein anderes Hauß mit erklecklichem Raum ge⸗ 
kaufft; der eine aber von Denen zwey geprü⸗ 
gelten Chriſten von dem Mandarin befragt / ob 
er den Glauben verlaugnen wolte / ihn geant- 
wortet hat: Solte es auch mein Leben ko⸗ 
ſten ‚fo will ich bey dem Chrifllichen Ges 
fa dannoch verbarren. 

Die andere Verdrieglichkeit verurfachten 
etliche Heyden zu Nimpe inder Landfchafft 7/che- 
kian, welche dem allda vorftehenden Mandarin 
ein gutes Stuͤck Geld verehrt haben / auf Daß er 
den ferneren Bau unferer in felbiger Stadt ans 
gefangenen Refidens hemmen und einftellen ſol⸗ 
te. Er hat ſich von denen Geſchencken laſſen ver⸗ 
blenden / mithin verbotten / mit dem Gebaͤu wei⸗ 
ters fortzufahren. Er that noch mehr / und be: 
fuͤrderte Diefe Sach an den Vice- König felbiger 
Landſchafft / welcher / damit er dag ficherfte ſpie⸗ 
lete / den Handel an den oberften Sitten⸗Rath 
zu Pecking berichtet hat mit Dem Erſuchen / ihm 
eine Maſſe vorzufchreiben / wie er fich dißfalls zu 
verhalten hätte. Sein Brieff langte bey Hof 
zur Ungeit an ; dann Der Känfer befande ſich da⸗ 
mals in der Tartarey / in weſſen Abweſenheit be- 
fagtem Sitten» Gericht der endliche Ausſpruch 
zuſtunde / von welchem wir Anfangs zwar nicht 
viel gutes erwartet / doch mit freudiger Verwun⸗ 
derung ein uͤberaus guͤnſtiges Urtheil erhalten 
haben; dann deſſen Antwort an den Vice-Kd> 
nig zu Tichekian [autete dahin / daß / weil bes 
reits von einer ſo langen Zeit /. nemlich 
von mehr als hundert Jahren ber / als 
die Socierät IEſu in Sina ift / Die Erropai- 
ſche Patres jederzeit nicht allein ſich ſtill / 
 friedfam und ruhig aufgeführt / ſondern 

auch etliche aus ihrem Mittel dem Reich 
groffe Dienſt erwiefen / zu dem unlängft 
yde Patres Pereyra und Gerbillon 31 Dem 
mit Moſcau nuslich gefibloffenen Sries 
den ein merckliches beygetragen hätten / 
um obgeſetʒter Urſach wegen man beſag⸗ 
te Patres aus der Geſellſchafft JEſu in ih⸗ 
rer von zwey deroſelben Mifionariis zu 
|| Nimpo erbauten Refidentz nicht fEöbren/ 
"| fondernin Sried und Ruhe folle leben laſ⸗ 
fen. Wer hätte nun von diefer hohen Rath⸗ 
ftelle einen dermaffen günftigen Beſcheid vermu⸗ 
then follen / welche vor nicht gar viel Fahren we⸗ 
ber auf Befehl noch auf Bedrohung des Kaͤh⸗ 
fers hat wollen zulaffen / daß denen Catho⸗ 
lifchen Prieftern durch ein allgemeines Reiches 


. | Geſatz ſolte erlaubt werden / die Evangeliſche 
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Lehr in gantz Sina frey und offentlich zu predis 
gen biß endlich Sshro Majeſtaͤt ung nachdruͤck⸗ 
lich beygeftanden / und giücktich Durchgedrungen 
haben? welches wir nacht GOtt und deren 
Unferigen Bemühung niemand mehrerd zu dan» 
cfen haben / als dem Colao (das iſt / dem gehei⸗ 
men Rath) Sofano des Käufers Schwiegervat⸗ 
tern / welcher all feine Macht und fiharfffinnige 
Beredſamkeit fowol bey Ihro Majeftät/als bey 
dem Sitten⸗Rath mit unermüdeten Fleiß zum 
beften des Ehriftlichen Glaubens angewandt 
hat; ob ſchon er biß auf diefe Stund nod) ein 
Heyd / Dermalen aber / ohne die Urfach zu wiſ⸗ 
fen /in des Känfers Ungnad ift. 

Driftend haben zwey Frantzoͤſiſche gar zu 
gewinn⸗gierige Kauffleut Die Ehriftliche Kirche 
in Sına in Die Aufferfte Gefahr geſetzt. Diefe 
nahmen ihnen vor/ ihres Gewerbe halben von 
Canton biß Nanking , die nach Pecking Die vor» 
nehm 'te Reichs: und Handel-Stadt iſt / zu reiſen / 
un allda Foftbare Waaren einzufauffen, Weil 
aber Die Keich8 + Gefeß Denen Fremden den Ein- 
tritt in Die innere Länder bey Lebensſtraff verbieten / 
begehrten fie deifen Erlaubnuß bey dem Tzung- 
to gu Canton, der ihnen folche glatt abgefchlas 
gen / und dergleichen Reiß ſcharff verbotten hat. 
Woran fi ihr unerfärtlicher Geiß gar nicht 
hielte ; dann fie verglichen fich mit einem Sine- 
hfchen Kauffınann / welcher fie in verſtelleter 
Kleidung gegen groffe Bortheil und Bezahlung / 
fo fie ihm verfprachen / folte dahin lieffern $ 
melches fie gemwißlich würden bewerckt haben / 
mann nicht unfer Superior zu Canton famt ane 
dern Jeſuitern fie oͤffters abgemahnet / und weil 
ſolches nichts verfangen wolte / andere daſelbſt 
befindliche Ordens Geiſtliche in einer fo gefaͤhr⸗ 
lichen Sach / daß fir ebenfalls Diefeiben ſolten 
abjchröcken / beiwogen hätte: wiewol fie nun 
fich hieran nicht Fehrten! fondern in ihrem Bes 
ginnen halsjtarrig verharreten / muften fie Doch 
endlich abftehen / weil nemlich diefe fo vielen 
Mifhonarüis befannte Sad) in der ganzen Stadf 
ift kundbar und dem Zungto hinterbracht wor⸗ 
den / welcher alles zmeiffeldohne dem Känfer 
felbft wird überfchrieben haben. Wie aber Ih⸗ 
ro Majeſtaͤt / welche ohne dem gegen die Ehris 
ſten ein ziemliches Mißtrauen und Kaltfinnigs 
feit von einiger Zeit her von fich fpüren laffen/ 
dergleichen Srechheit werden ausdeuten / muß 
fidy mit der Zeit weifen. Ein anderer Frantzoͤ⸗ 
fifcher Kaufmann noch verwegener / als die vo⸗ 
rige / reiſet wuͤrcklich in Sina, zumahlen unter 
dem Namen eines Miſſionarii von einer Stadt 
in die andere herum / und treibt einen groſſen 
Handel: kommt die Sach an den Tag / ſo wird 
es der geſamte Chriſtliche Hauffen entgelten muͤſ⸗ 
ſen. Obgemeldete zwey Handelsleut verleum⸗ 
den nun die Jeſuiter von Kantung / oder Canton, 
als welche ihnen einen Streich verhindert haben / 
welcher / wie fie ſagen / ihnen eine halbe Million 
Frantzoſiſcher Lifer (Livres) wuͤrde eingetragen 
haben : Allein fie ſeynd von dem Geitz verblendet / 
und wollen nicht seien —7 
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be waͤren ertappet worden’ fie nebft ihren Kauff⸗ 
Gütern und Geld⸗Mittelen auch ihr Leben eins 
gebuͤſt / ja die gefamte Frantzoͤſiſche Dandelfchafft 
famt der Chriſtlichen Religion würden ins letz⸗ 
te Verderben gebracht haben. Inmaſſen die 
Sineſer mit ſich nicht ſchertzen / noch ihre Geſetz 
von denen Auslaͤndern ungeſtrafft übertretten lafs 
fen. Erfahren hat ſolches ein Europæiſcher 
Schiff⸗Capitain / (deſſen Namen und Vatter⸗ 
land ich aus Chriſtlicher Beſcheidenheit ver- 
ſchweige) melcher von denen Heyden mit Spott 
und Schmersen erlernet hat / was er in Der Kirch 
Ehrifti an fich felbft nicht hat beffern mollen: 
Als dieſem Dfficier eine Sineferin / welche fonit 
felten ausgehen / auf der Gaffen zu Canton be: 
gegnete / hat er fich und feines Gewiſſens fo frech 
vergeſſen / Daß er ihr nach ihrer Bruſt griffe. 
Den Augenblick ward er gefangen genommen / 
und vor den Mandarin gefuͤhrt / welcher ihn gleich 
einem Sclaven in feiner Gegenwart lieſſe nieder⸗ 
legen / und mit hundert Knut⸗Pruͤgeln ſo ſtarck 
abdreſchen / Daß er ein gantzes Jahr daran Franck 
gelegen / und nicht längft wieder aufgeftanden 
it. Wo findet man eine folche Zucht unter uns 
Chriften? welche vergebens über Meer reifen 
die Heyden zu befehren / wann Da Der eine gu⸗ 
ten Saamen des Göttlichen Worts anfaet / ver 
andere unter Mitten des guten Weitzens Diftel 
und Dörner pflangt/mithin ein Europzer nieder: 
reißt, mag der andere Europzer mit langer Muͤ⸗ 
be — bat; | 

ierteng hat der Teuffrl denen Miſſionarüs 
auch ein boͤſes Spiel an dem Hof. zu Pecking 
angerichtet Durch ziwen Mandarinen/ welche dem 
Känfer wider den Parrem Fontaney gröblich vor⸗ 
gelogen haben / als hätte Diefer einige vornehme 
Geſchenck / fo fuͤr Ihro Majeftät waren gewid⸗ 
inet geweſen / unterwegs verkaufft; da er Doch 
aus eigenen Mitteln (ſo gar nicht zu denen Ray 
ferfichen Gaben gehörten ) hier und dort etliche 
Sachen verfchenekt / die Kapferliche Geſchenck 
aber nicht allein nicht geſchwächt / fondern vers 
mehrt hat. Der Kaͤyſer als ein fehr kluger Herr 
ift zwar wider ihn nicht verfahren / doch hat er 
fich Anfangs gerveigert/ Die Geſchencknuſſen an- 
zunehmen / welches inChina ein Zeichen der Un⸗ 
gnad iſt. Endlich bevor er in Die Tartarey vers 
reifete/ bat er zwar einen Theil / Doc) nicht alles 
ihm laffen vortragen Es ift Fein Zweiffel daß 
er nicht nach feiner Zurückfunfft ulles zu empfan⸗ 
gen belieben werde / nachdem er auf folche Weiß 
den durch Verleumdung ıhm eingeblafenen boͤ⸗ 
fen Argwohn an dem unfchuldigen Priefter wird 
abgeftrafft haben / welcher nach einer langmuͤthi⸗ 
gen Gedult Ihro Majeſtaͤt feiner Unſchuld zu 
uͤberweiſen nicht unterlaffen wird. Hoͤchſtge⸗ 
dachter Kaͤyſer hat den Bruder Baudin, einen 
Apothecker / und den Bruder Frapier, einen Artz⸗ 
ney⸗Kundigen / beyde unferer Geſellſchafft Or⸗ 
densleut / zu denen er ein gnadigites Vertrauen 
hat / mit fich in die Tartarey genommen, Sol⸗ 
cher Hochachtung wolte fich ein anderer kuropæi- 
ſcher Ordens s Geiſtliche auch bewerben / Fame 
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vor den Käfer / und gab fich für einen Artzten 
aus. Der meife Monarch / che er fich — 
trauete / wolte in der That erfahren / ob er ein 
Todtengraber oder Kranckenheiler ſehe; befahle 
alfo ihm Öffters einige Krancke / die er felbft bes 
nannte /in feine Cur gu nehmen / indeffen aber in 
unferer Refideng zu Pecking , bb ſchon er Fein 
Jeſuiter war / ſich aufzuhalten, Allein der gute 
Mann mar bergeftalt entroeder ungefchickt oder 
unglückfelig / daß / weil ihm alle Patienten ges 
ftorben find / ohne einen eingigen Aufzubrine 
geny ihn Der Kayfer verftoffen/ er aber in Die Phi⸗ 
Ippinifche Inſul fich zurück gezögen hat. Es iſt 
unndthig feinen heiligen Orden allhier zu nens 
nen. Dergleichen Gäfte haben wir mehr / ald 
den Sior Guardini, einen Mahler von Bologna in 
Welſchland / der wegen feiner kunſtreichen Hand 
bey dem Kaͤyſer ſovſel gilt / dag er ihm öfters. 
heimſucht / und ihm zuſchauet / wie er mahie / ja 
ihm etliche von feinen Caͤmmerlingen / die er in 
Diefer Kunſt unterrichten muß / in Die Lehrſchul 
gegeben ha, So Fam auch erft dor einem Mor 
nat ein ſteinalter fiebengig-jähriger Mandarin in 
gedacht. unfere Reſidentz / mis Bitt / wir möchten 
ihn aufnehmen / damit er bey ung zu feinem le? 


sen Troſt fen übriges Leben befchlieffen möchte, ' 


Er ward mit gröfter Freud in Anſehung feines 
Chriſtlichen Standhafftigkeit erhörts dann e& 








! 
| 


har nicht allein bereits vor 56. Tahren den. | 


wahren Glauben angenommen /  fondern 

auch in der harten Verfolgung des Tam- Quam- 

Stens lieber fein Mandarinac aufgeben / mithin 

bie Armut) und Schmach Chrifti dem Reich⸗ 

thum und Ehren Diefer Welt vorziehen / als von 

der erkannten Warheit abfallen wollen. Um 
welcher Urſach willen ſich unſere Patres gluͤckſelig 
ſchaͤtzten / einen fo heiligen Bekenner Ehriſti im 
ihrer Reſidentz su beherbergen / in welche der 

Kaͤyſer vor feiner neulichen Reiß etliche Manda- 
rinen gefchickt/ und ung erfucht hat / GOtt für 
ihn zu bitten. Woraus handgreifflich erhelletz 
Daß er den wahren GOtt erfenne, 

Sünfftens fhreibt Pater Royer, ein berühme 
fer Miſſiooarius aus unferer Gefelifchafft in 7=%- 
kin, daß ein gewiſſer Prieſter allda / den er mit 
Namen nennt/ung aus allen Millionen und Kir⸗ 
chen / ſo wir in Nord⸗ und Dff-Tu: kin befiken) 
mit Gewalt vertreiben / und Frantzoͤſſſche Prieſter 
an ſtatt unſer in dieſelbige habe einſetzen wollen. 
Nachdem aber unfer Parer Provincialis allda wi⸗ 
der dergleichen ungerechte Eigenmacht prorelti- 
ret/ und Diefen Verfolger vor den H. Apoſtoli⸗ 
ſchen Stul nah Rom gefordert hatte / gab er 
gute Wort aus / und lieffe es bey dem Alten 
Legt verwichenes Jahr haben unſere batres in ſel⸗ 
bem Koͤnigreich 43655. Beichten gehöre: 
32505, Perfonen communiciret ; 2702. Alte 
und 2464. Kinder getaufft. 

Sechſtens hat der Känfer von einiger Zeit 
her ein wachſames Aug auf aller Kuropæern / duch 
deren Unferigen/ Thun und Saffen : forfchet ale 
les aus : hat alles verdächtig: ſchickt oͤffters in 
unfere Reſidentz gu Pecking, und laͤſt er 

A 
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auch bey der Nacht / ausfpähen ı was wir thun/ 
oder wer mit uns umgehe ? Ich ſoll von hier 
hinweg nach Carefchen , ſo noch in der Land- 
fchafft Kamp ligt / kommen / allwo ich Euer Ehr⸗ 
wuͤrden und anderer guter Freunden Gebett fürs 
hin mehr als jemals werd nöthig haben. 
Oberzʒehlete Widerwärtigfeiten und bittere 
Drangfalen hat GOtt mit verfhiedenem Troft 
verfüffet. Dann zwey Engliſche Schiff’ mel» 
che dieſes Jahr in dem Hafen von Nimpò Anges 
langt ſeynd haben Namens der Oſt⸗Indiſchen 
Kauffardey: Compagnie zu Londen fich anerbot; 
ten / unfere Miflionarios yon Sina nach) Europa, 
und von Europa nach Sina zu führen, fo oft es 
uns belieben würde. Wir haben von ihnen 
vernommen / daß nach dem Tod deg Königs in 
Spanien Caroli IL zwiſchen Ihro Roͤm, Kaͤh⸗ 
ſerl. Majeft. wie auch Dem König in Engelland 
ſamt der kepublique von Holland einer» alsdañ 
Sranckreih/ Spanien und Savoyen anderfeits 
wegen der Spanifchen Erbfolg ein blutiger 
Krieg in Europa entftanden feye, 

Ars vergangenes Jahr ein Bruder Aus une 

ferer Sefelfchafft zu des Känfers kranckem En⸗ 
ckel / nachdem die Sinefifäe Äertzt an feiner Auf; 

Eunfft verzweiffelt waren / ift berufen worden / 
da des jungen Pringens Leib nicht mehr zu helf⸗ 
fen war / errettete er wenigſtens feine Seel / in- 
dem er unter Vorwand ihm ein gewiſſes heyl⸗ 
ſames Waſſer zu gebrauchen demfelben Die heie 
lige Tauff kurs vor deffen Tod ertheilet hat, 

Der Känfer traff auf feiner diß Jahr ange⸗ 
ftellten Reiß in einer gewiſſen Stadt einen unfe- 
rigen fehr erarmeten an / welcher Dannoch Ihro 
Majeſtaͤt aus feinem geringen Vermoͤgen eini- 
ge fchlechte Gaben durch den Eron- Pringen ar 

erbotten; folchenahmen Ihro Majeftat and» 
digſt anıund liefen ihm etliche Gegen⸗ Geſchenck 
ſamt einem Stück Geld zum Kirchen Bau reis 
chen: ja Sie ſchickten etliche Hof- Junckern in 
beſagt unfer Gotteshauß / mit Befehl, in Ihrem 
Namen vor dem allerhoͤchſten Himmels⸗HErrn 
ſich zu demuͤthigen. Dieſe Demuth aber beſte⸗ 
het in dem / daß man ſich auf ſein Angeſicht nie⸗ 
derwirfft / und mit der Stirn drehmal auf Die 
- Erden ſchlaͤgt. 
Unſere Mifion zu 7/chanzhai in der Sands 
ſchafft Varking ift die zahlreichefte in gantz Sına, 
als welche achgigtaufend Seelen und vier Mif- 
fionariosgehlet / welche mit einer fo groffen Chris 
ftenheit gnug befchäfftiget feynd. Vor einigen 
Sahren hat Diefelbige verwaltet / und zu einem 
fo en Wachsthum gebracht Pater Brancati, 
ein Jeſuiter aus Welſchland / beruͤhmt nicht al⸗ 
lein wegen ſeinem Eifer / ſondern auch um des 
heiligen Wandels willen / den er gefuͤhrt hat. 
| Jetzt lauffendes Jahr haben unfere Patres 
aus denen Philippinifchen Inſulen dem Parri 
Turcotti 750. Thaler gefchickt/ um mit ſolchem 
Geſld auf der Inſul Sanciano über das Grab des 
Indianer⸗ Apoſtels Sancti Francifci Xaverii eine 
um Capell / als dermalen dort ſtehet / zu 
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So iſt auch unfere prachtige Hof: Kirch zu 
Pecking , zu toelcher der Kapfer das meiſte biy: 
getragen / eben diefes Jahr in volllommenen 
Stand gebracht worden : worab die Heyden / 
weil fie niemals Feinen fo ſchoͤnen Bau geſehen / 
in höchfte Werwunderung gefegt ſeynd worden. 
Sie hat zwey Vorhoͤfe / (welches in Sina ein 
Zeichen der Herrlichfeit iſt) durch welche mar 
hinein gehet ; in dem einen fleher ein gelehrter 
Sinefifcher Chriſt / weſſen Amt iſt / fie gu: und 
aufzufperren : Er darff aber Feinen Unglaubigen 
hinein laffen/ er habe ihn Dann vorhin unterrich- 
tet / was für ein mächtiger GOtt in derfelbigen/ 
und mit was groffer Ehrerbietigkeit er müffe an⸗ 
gebetter werden; inmaffen auch Die Känferlixhen 
Kämmerling niemand vor Ihro Minjeflär zur 
Audienß einführen / biß er zuvor von ihnen ers 
fernet habe / wie er fich vor Derofelben ducken / 
ſchmucken und bucken folle, 

Die Ebriftenheit nımme bier Sands nicht 
allein an Eapellen und Kirchen / fondern auch an 
Prieftern zu ; dann nebft ung / die da mit dem 
Pater Fontaney Angefommen / feynd im verwi⸗ 
chenem Julio auch zwey unferige Portugefifche 
Patres in Sina, in Tunkin aber fünff frifebe Mit- 
fionarii (unter welchen ebenfalls zwey Jeſuiter 
gezehlt werden) angelangt, 

Ich fehlieffe Diefen Bericht mit demjenigen 
mit welchem ich ihn angefangen / nemlich mit 
dem Zungto zu Canton , welcher vor wenig ah» 
ren in Gefahr geftanden/unfchuldiger Weiß feis 
nen Kopff zu verliehren. Die Sad) verhielte 
fich alfa: Ein junger Mandarin, fo des befags 
ten Zungto Entfelrund ein Sohn des Vice- Koͤ⸗ 
nigs Dafelbft war/ hatteeine Princeffin von Kay» 
ferlichem Gebluͤt zwar geheyrathet / aber eine aus 
feinen Neben⸗-Weibern lieber als fie ; welches 
die erftere fo wenig verfchmergen konte / daß ſie / 
um fich einer folchen Mi Eiferin loß zu machen 
in Abroefenheit des Mandarins diefelbige an ei⸗ 
nen hiezu gervorbenen Mann ehelich vertrauet/ 
und ſamt ihm aus dem Hauß fortgefchafft hat. 
Der Mandarin kam heim fchauete ſich um’ und 
fragte vor allem / wo fein liebfteg Neben⸗Weib 
feye? Seine Ehe⸗Gemahlin gab ihm zur Ants 
wort / fie hätte fich indeſſen vereheliget /und waͤ⸗ 
te mit ihrem Präufigam davon gangen. Der 
Mandarin merckte / daß ihm fein Ehefrau diefen 
Poſſen gefpielt; und argliftig Durch den Sinn 
gefahren wäre : ergrimmete aber hefftig/ gab 
ihr einen harten Verweiß / und fo gar eine Maul 
taſche. Die Princeffin gang raſend / um ſich zu 
raͤchen / ergriffe heimlich einen Strick / erhencks 
te fich felbft / und ward alfo todt gefunden. Ihr 
einziges Abfehen war / den Dann ſamt deſſen 
Sreundfehafft um das Leben zu bringen. Die 
Sach ward nach Hof berichtet/ von wannen das 
Urtheil zurück gefchickt wurde / des Inhalts / der 
Mandarin fölte famt feinem Vatter / dem Vice- 
König / und feinem Großvater ; dein Zungto, 
enthauptet werden. Uber Der Känfer linderte 
Das Urtheil feines Hof-Gerichts/da er zwar / den 
Mandarin betreffend /den Ausfpruch — 

in⸗ 
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hingegen dem Vice König und dem Zungto nicht 
allein Das Leben / fondern auch ihre hohe Ehrens 
ftellen gelaffenhat. Allermaffen in Sina ein Ge⸗ 
ſetziſt / daß mann ſich jemand wegen empfan- 
gener Unbild ſelbſt um das Leben bringt / derje⸗ 
nige / ſo ihm dieſelbe angefuͤgt / ſamt ſeinen 
Bluts⸗Freunden ſolle hingerichtet werden. Euer 
Ehrwuͤrden vergeſſen meiner nicht in dero heili⸗ 
gen Meß⸗Opffer / der ich nach Empfehlung zu 
GOtt verharre 


Euer Ehrwuͤrden 


wenigſter Diener in 
Nantfchangfu den 18. Ehrifto 


Oftobr. 1702. 


Hieronymus Franchi , der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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Bericht 


P. Franciſci Noel, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarii in Chinâ, aus der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Provintz / 


An 


Den Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Patrem 
gedachter Societät Gencral-Vor⸗ 
ſtehern / 


Geſchrieben und abgeſtattet zu Rom im 
Jahr Chriſti 1703. 


Bon dem damaligen Zuſtand der Miſ⸗ 


fion Societatis JEfu in Sinä. 


Innhalt. 


Pater Noel und P. Caſtner langen zu Rom aus Sind 
an. Die Franhoͤſiſche Kefirer bringen das Chriſten⸗ 
ehum alda empor/ daß viel neue Kirchen gefliffter wer 
den : namentlich zu Paoting , gu Schinting , zu Peking, ZU 
Schaot/chen, ju Kiu-Kiang, jü Wutjchen, nebft erlihen 
andern in denen Landſchafften Huksam, Tfehekiam und 
Nanking. So hat auch R. P. Carolus Tarcoti, S. J. ex⸗ 
waͤhlter Biſchoff von S. Andrea, ein ſchoͤne Kirch zu Can- 
ton , und eine andere zu For/fchan gebauet. Andacht / 
Abfonderung / Eifer und Freygebigkeit des Frauenzim⸗ 
mers in Sind, abfonderiich zu Peking, Nutzen deren 
Bruderſchafften allda. Wie viel Jeſuiter / und wie viel 
andere Geiſtliche in Chind feyen? Wie viel Neube⸗ 
kehrte daſelbſt von Jahr zu Jahr von denen Jeſuitern 
getaufft worden ? Die Gelehrten und Reichen ſcheuen 
das Evangelium. Ein Heydniſches Weib wird durch 
die Ankunfft des Catechiſten gaͤhling geſund und ge— 
aufft. Eine junge Chriſtin ſtirbt heilig. Nachſtellung 
des Teuffels und Zauberey wird durch das N. Creutz 
zernichrer / und ein Zauberer bekehrt. Groſſe Seelen 
Frucht in denen Dorffern. In drey Sinifhen Sand» 
fhalfren it Chriſtus no unbekannt. Beſchreibung 
der Weſt⸗ und Oft» Tarrarey. Hoffnung nad Corea 
und Fapen, Der Bericht Parris Noel lautet alfo : 
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Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Vatter in 
Chriſto. N 


Amit ich dem mir ertheilten vaͤtterlichen 
Befehl nachlebe / ftatte ich hiemit den 


Bericht von dem Zuftand der Sinifchen 
‚ „ Miffion ab / welchen Euer Vaͤtterliche 
Hürden von mir begehrt haben / als ich und | 
Pater Cafparns Caftner (als deren Herren Bi⸗ 
fehöffen von Nanking, von Macao, von Afcalon 
und von St. Andrez- Stadt / wie nicht weniger 
gefamter Miftionarien unferer Geſellſchafft allda 
beyderſeits abgefertigte Botten) aus dem Reich 
Sina allhier in Rom angelangt fennd. 
Ich will Euer Vaͤtterlichen Wuͤrden mit 
Wiederholung deſſen / was Dieſelbe aus andern 
Schrifften und Büchernyabfonderlic) aus dem 
neuen Bericht unſers Parris le Comte von 
dem Kaͤyſerthum Sera vernommen haben / nicht 
überläftig fenn. Wir ſeynd auch dergeftalt ey⸗ 
lends aus Morgenland nad) Europam abgefer⸗ 
tiget worden daß wir Feine Zeit gefunden / ung 
von allen und jeden Mıifkonariis zu erfundigen? / 
oder ihre Brief zu erwarten. Deromegen will 
ich Diefed Dres fo viel erzehlen / als mir beruft 
iſt mithin nichts einrücken/ was mir nicht zus 
verläffig befannt waͤre. | 
Unfere Patres aus Portugal / als erfte Stiffe 
ter der Sinefifchen Ehriftenheit / hatten ſchon 
vorhin eine Menge fehöner Kirchen / bevor Die 
Sranköfifche Patres etwan vor J— 
allda anlangten. In der Landſchafft Nanking 
allein werden über hundert Kirchen und über 
hundert tauſend Chriften gezehlt. Weil aber 
die Jeſuiter aus Sranckreich Die Gunſt und Gna⸗ 
de des Kaänfers zu gewinnen das Glück gehabt 
haben / ift hiedurch ſowol der eine as der andere | 
Theil in ven Stand gefeßt morden/ neue Miflio- | 
nes anzulegen. Die Portugefifche Parres zwar | 
haben fich zu Pao-ting , zu Schirme und mehs 
rern andern Städten veſt geſetzt / alwo Chriſti 
Namen vohin noch nicht bekannt ware. ie 
haben zu Peking felbft eine Kirch für Li 
fiche Geſchlecht erbauet / welche um deſto noch 
ger ware / je weniger in Sina Die Ehrbarkeit dem 
Srauenzimmer zuläft/ in einer offentlichen Der: 
ſaͤmmlung unter denen Männern zugleich zu er⸗ 
ſcheinen. Auch fo gar in ihrer eigenen Kirs 
darff ihnen der Prieſter das Wort GOttes nicht 
anderſt predigen / noch die HH. Sacramenten 
reichen / als durch ein Fenſter oder Gitter / ſo ihn 
von denenſelbigen ausſchlieſt. Die Erfahrnuß 
hat gezeigt / daß dergleichen Schamhafftigkeit 
der Andacht nichts benehme / ſondern derſelben 
vielmehr zulege; indem viel vornehme Chriſtli⸗ 
che Frauen zu Auszierung deren Altaͤren ihre 
Perlein / ihre Diamanten und andere Edelſtein 
in die neue Kirch geſchenckt haben. A 
Die Frantzoͤſiſchen batres ihrer Seits haben 
neue Kirchen gu Schao-rfebeu, zu Kiuhiang und zu 
Vutſcheu in der Landfchafft Kiamf eröffnet; zu 
geſchweigen diejenige / fo fie in denen Sandfchaffe 
ten Hacnam, Tjehekiam und Nanking 9 
richte 
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richtet haben. Aber nichts Fan fchöner ſeyn / als 
Ähre neue Kirch / fo ihnen der Känfer in feiner 
Burg gebaut; der König in Franckreich aber mit 
reichem Silber: Geſchirr und koſtbaren Kirchen⸗ 
Ornaren oder Meß Kleidern befchenekt hat. 
Ungeachtet wir bereits drey Kirchen zu Pe- 
cking haben/ wollen ſolche Doch fo fern nicht er⸗ 
ecken / Daß wir und eine vierte dergleichen zu 
uen gefinnet feynd zu Ehren des H. Jofephi, 
weil an Diefem Tag den 9. Mertzen An. 1692. 
der Kanfer zum erftenmal ung die fehrifftliche 
u: / das Evangelium in feinem gantzen 
Reich zu predigen / ertheilt hat. Man befehe 
hievon die Geſchichten / welche R. Pater le Gobien 
an den Tag gegeben/und andere in verfchiedenen 
Sprachen überfegt haben. 
Mebſt denen bereitd benannten neuen Mif- 
Konen ſeynd nicht auffer Acht zu laffen die von 
Uho und von Var in der Landfchafft Varkıng: 
wie auch Die von Denen Provingen Hacuam, Fo- 
Hien und Canton, allwo unfere Parres neue Kir- 
| chen aufaeführet; deßgleichen die zwey ſchoͤne 
Gotteshaͤuſer / welche der Ehrmürdige Parer 
‚ Carl Tarcotti aus unferer Befehfchafft / erroählter 
Biſchoff von S. Andreæ-Stadt / und Apoſtoli⸗ 
ſcher Vicarius in der Hauptſtadt Canton , und if 
‚ dem Million:volckreichen Marckflecken Forfchan 
aufgebauet hat. So ift auch das erſte Grab 
des H. FrancilciXaverii auf dem Eyland Sarcia- 
0 mit einer sierlichen Capellen uͤberzogen / und 
| in dieſer vorhin gang abgoͤttiſchen Inſul eine neue 
Chriſtenheit mit gutem Fortgang errichtet wor⸗ 


den. 
Maun thaͤte ich wuͤnſchen / von alten und je⸗ 
den Miſſionen in Sina eine dermaſſen vollkom⸗ 
mene Wiſſenſchafft zu haben / daß ic) Euer Vaãt⸗ 
terlichen Winden von ihrem Zuftand und See⸗ 
len⸗Gewinn eine gängliche Rechenſchafft geben 
koͤnte. Da es mir aber felbit an folcher Kund⸗ 
ſchafft gebricht/als will id) auf das wenigſte ans 
| ea was ich zuverläßlich verfichern und ber 
sichten Fan. 


0 6 befinden fi dermal in Sina fiebenzig 
1 Miffionarii Bee: Geſellſchafft / das iſt / es 
ſeynd in befagter Reich mehr Sefuiter/ als Bis 
| /weltliche Briefter und Geluͤbdhaffte Seifts 
liche aus andern Drden- Ständen / welche alle 
iuſam̃en genommen ſolche Zahl nicht erreichen. 
= Die $efuiter von Peking haben im Jahr 1694. 
\ fünffhundert dreyffig / Anno 189. fechshundert 
ehen / folgendes Jahr 1696. ſechshundert 
ey und dreyſſig ertuachfene Perfonen getauft 
| ben welcher Zahl e8 auch Die ingroifchen verfioß 
Jahr beyläuffig verblieben ift. Ich rede 
nur von zeitigen Leuten / nicht aber von Kleinen 
indern / derer zu Pecking allein jährlich unge- 
fähr dreyffigtaufend auf die Gaffen und Straß 
gelegt / von einer fo groffen Zahl aber nicht 
über dreytauſend von unfern Catechiften getauft 
werden / welche alle Tag Morgens frühe in ver 
Stadt herum gehen / und dergleichen Findel—⸗ 
Kinder / che folche entweder zertretten oder von 
denen Hunden und andern Thieren gefreffen 
werden / mit dem Gnaden- Waſſer heiligen; 
Jofeph. Stecklein IV. Theil, 
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Wann wir fo viel hätten / daß wir zwantzig big 
dreyſſig Catechiften halten Fönten / würde faft 
Fein einziges folches Kind ohne das erſte Sacta⸗ 
ment fterben. Wie viel wohlvermögende Præ- 
laren und andere reiche Perſonen gibt es niche 
hier zu Kom undin andern groffen Europeifchen 
Städten / derer jeglicher ohne Mühe einen Ca- 
techiften inSina mit fünffzig oder fechzig jahrlis 
chen Gulden leichtlih aushalten / hiemit aber 
eine groffe Zahl dererley verworffener Kinder, fo 
nach der Tauff unfehlbar bald fterben / Durch die 
Tauff gewißlich felig machen koͤnte? 

Der Chriſtliche Glaub nimmt in denen 
Reichs⸗Laͤndern noch mehr gu / als in der Kaͤy⸗ 
ferl. Reſidentz⸗ Stadt. Parer Pinto allein hat 
innerhalb denen zwey Jahren 1698. und 1697. 
beynahe eimtaufend fünffhundert ; Parer Prova- 
na , fo fih zu Kiam-tfches in der Landfchafft 
Kiamfs aufhält / über taufend 3 Pater Simaens 
eben fo viel / und zwar in einem Jahr ; Parer 
Lanreati zu Si-ngnan- fa, Der Landſchafft Scherf: 
Hauptftadt (binnen sehen Monaten) über neue 
hundert ; umd Pater Fanderbecker in fünff Mos 
naten in der Kiamhifchen Stadt Kanr/fchen fünffe 
hundert geftandene Menfchen getaufſft. Beyde 
Patres Rodrigeez. und Vanhame, Milhonarii, dep 
eine zu Scham-fche , Der andere zu Warfchdm jche 
fen jähriich Deren alfo Wiedergebohrnen jeglie 
cher fünff- biß fehshundert. In denen Stade 
ten / wo das Ehriftenthum etwas aͤlter iſt / als zu 
Scham- hay, bekehren fich jährlich-gegen sroslie 
hundert Perfonen. Ich unterfange mich nicht 
von denen übrigen Kirchen von welchen ich kei⸗ 
ne fattfame Wiſſenſchafft habe / was germ’ffes 
auszufagen. Zu ee 

Damit aber die Ehriftglaubige in ihrem 
erften Eifer erhalten werden tragen fehr viel bey 
Die Bruderſchafften von dem Leiden Ehrifti und 
feiner allerfeligften Mutter / welche alle Monat 
ein⸗ oder mehrmal ihre Verſammlungen anflels 


len / da dann nach verrichteter Andacht ſechs Mit⸗ 


glieder erwaͤhlt werden / welchen alte Chriſtli⸗ 
che Haußhaltungen oͤffters zu befuchen obliegt / 
und fich zu erfundigen / ob alle Haußgenoffene 
getaufit fyen? Ob das Morgen: und Abends 
Gebete von allen fleiffig verrichtet werde? Ob 
man ſich mit denen HH. Sacramenten ftär- 
fe? Sb man denen Krancken beyftche ? 
Ob Weyhwaſſer in dem Hauß gehals 
ten werde ? Und letztlich / ob alfe und jede 
ſich beftreben / mit Worten und Wercken bie 
Heyden zu erbauen / und zu dem wahren Glau⸗ 
ben anzulocten? Diß / fprich ich / müffen ger 
dachte Aufieher ausforſchen / und hierüber in der 
nächiten Verſammlung ihren Bericht abftatten. 
Die Weiber ihrer Seits verfammien fich gleis 
chergeftalt zu gewiſſen Zeiten’ doch abfonderlich? 
und halten faft eben folche Andachten / als die 
Männer. Ja es fennd ungefähr achthundert 
vornehme ——————— zu Pecking, welche 
auf gewiſſe Tag zuſammen kommen / und ſich 
unter einander berathſchlagen / wie ſie die Ehre 
GOttes befürdernyumd das Heydniſche Frauen⸗ 
simmer auf Den rechten Weg bringen mögen. 
& Was 
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a8 angehet den Genuß derer HH. Sa⸗ 
cramenten / iſt nichts neues / daß einige Ehriften 
32 biß 40. Meilen weit zu dem Prieſter reiſen / da⸗ 
mit ſie von ihren Suͤnden loßgeſprochen / und mit 
dem Brod deren Engeln erſaͤttiget werden. Ob 
ſchon die meiſten Chriſten Kauff Kriegs: Hand» 
wercks⸗ oder Bauersleute find / ſo unterlaffen 
fie dannoch nicht, bey jeglicher Zufarnmenfunfft 
etwas zufammen zu ſchieſſen / damit die nothlei- 
dende Neubekehrte mit einem Allmofen ergötzt / 
auch einige Glaubens: Büchlein ſowol unter 
Heyden als Chriſten mögten ausgetheilt werden. 

Es beftehet alfo der groffe Hauffen der Heerde 
Ehrifti inSina Aus gemeinen Leuten / dann de⸗ 
ren DrittelsDoerorn/ Halb-Döttorn und pan- 
sen Lehrern, wie auch Deren Mandorinen wollen 
ſich gar wenig einem fo firengen Geſetz/ als das 
Ehriftliche iſt unterwerffen / nicht daß fie unfern 
Gauben oder die Miflisnarios verachten / mit 
welchen fie gern umgehen/ und ihr Geſpraͤch von 
geiftlichen Sachen mit Sreuden anhören, folan 
man ihnen nicht zumuthet/ das Joch Ehrifti ur 
ihre Schultern zu nehmen ; Dann fo bald man 
diefe Saiten rührt, faufen ihnen die Ohren / daß 
fie den Schwindel befommen 7 und davon ge: 
hen ; weil fie nemlich theils aus Ehrgeitz theile 
und zwar hauptfächlich aus Liebe Deren fleifchlis 
chen Lüften zu den Evangeliſchen Sauerteig und 
Senffkoͤrnlein feinen Magen haben. 

Etliche Herren Roͤmer haben ich / feit ich 
hier bin /öffterd gefragt ob GOtt fein Wort in 
Sina auch mit einigen Wunderwercken beſtaͤtti⸗ 
ge? Worauf ich hier anttvorte/ Daß wit diß⸗ 
falls nicht feichtglaubig ſeynd / noch den Namen 
eines Wunderwerchs einer Sefchicht zu 9% 
ben ung erfühnenydie folchen nicht öhne Wider⸗ 
rede allerdings verdiene; ſondern fir begnügen 
uns / gewiſſe Zufälle / die niemand anders als eis 
ner Goͤttlichen übernatürlichen Krafft Eönnen 
beygemeffen werden wounderliche Begeben⸗ 
beiten zu nennen : Dergleichen aber gefcheben 
in Sina dermaffen viel/Daß alle °Brieff und Be⸗ 
richt unferer Miflionarien damit gleichfam ange: 
füllet feynd. Unter taufend andern will ich nur 
ein und Das andere Benfpiel hieher feßen. 

Ein junges Heydnifches Weib / Deffen Jan» 
tze Sreundfchafft dein wahren Glauben anhien- 


ge / als fie ihre Blutsfreund heimſuchte / ift gah⸗ 


ling in eine ſehr hefftige Kranckheit gefallen; ih⸗ 
re Verwandte / hierab erfchrocken/fchickten unver⸗ 
zuͤglich um einen heiligen und eyferigen Glau⸗ 
bens Lehrer / Namens Paul. Als bie Krancke 
ihn nennen gehoͤrt / ward ſie wie verzuckt / und 
ſprach: Ihr laſt zwar eylends den Paul 
holen / aber ich verſichere er wird nicht 
eylen / ſondern ibm wohl Zeit nehmen/ 
bevor er fich einfkelle. Er blieb in der That 
lang aus: Da er aber endlich / ohne daß ſolches 
jemand indem Hauß toiffen konte / herzu nahes 
te/ und zwar um folche Zeit’ als feiner niemand 
gedachte / ſchrye die krancke Hrydin : Beben 
wir fort; machen wir uns davon; dann 
ſiehe / er kommt. Die Umftehendelieffen auf 
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Diefe Red zu dem Fluß / auf welchem er folte zw 
Schiff anlangen. So bald fie an den Strom 
gekommen, fliege er an das Land; kaum hatte 
er die Thürfchwelle des Haufes betretten / als die 
prefthaffte Perſon urplöglich und völlig gefund 
aufgeftanden ift. Da Paulus fie fragte / mo» 
her eine dermaſſen augenblickliche Geneſung hers 
Fame? verfeßte ſie daß etliche abfcheulich-ges 
ftaltete Männer fie mir Ketten fo eng gebunden 
und gehemme hätten / dag fie ſich unmöglich 
hätte rühren koͤnnen; den Augenblick aber / als 
er in dem Zimmer erfchienen waͤre / hätten Diefe 
entfegliche Henckers knecht fomt ihren Eifen und 
Banden die Flucht genommen, Sie ward dem 


nach auf ıhr Verlangen nebft ihrem Mann von 


gedachtem Paul unterrichtet und getaufft. 
Ein Maägdlein von rz. biß 15. Fahren ers 


Franckte unweit der Stadt Scham hay; die Mute 
ter/fo eine Chriſtin war ließ fie tauffen/und ons 
chete bey ihr Die gange Nacht / fie vermahnendy 
die allerfeligfte Fungfrau um Hulff anzuflehen : 
Sie thate 8 / und ſagte in der Srühe zu ihrer 
Mutter gang freudig: Mein Beberr ift ers 


hoͤrt / und ich fiebe da mit Augen die beis 


ligſte Jungfrau / ſo mir erſcheinet. Mein 
Kınd! fprach die Mutter / bitte fie um dei⸗ 


ne Geſundheit. Ach. meine liebe Mutter/ 
ſagt das Maͤgdlein die felitsfte Jung rau iſt 


nicht kommen / mich geſunð su machen / 


ſondern in den Himmel abzuholen. 


Die Zauberey und Gemaltthatigkeiten deren | 


hoͤlliſchen Stiftern ſeynd in Sina fehr gemeiny | 
wovor aber die Chriften mit dem Weyhwaſſer 
und Ereuß-Zeichen fich leichtlich bewahren. Ein | 
neuglaubiger Catechumenus verfchube feine 
Tauff von Zeit zu Zeit / weil er fich an einen Her - 
xenmeiſter / durch deſſen Hülff er fein Brod ger 


winnte / angehenckt harte. Doch wolt er in ber 


That einmal Die Krafft des Heil. Creutzes erfah⸗ 


ren/da er feinem Meifter / als dieſer eine gewiſſe 


Zauberen verfertigte/ beygeftanden iſt / und heim⸗ 


lich / ohne daß jener es merckte das Zeichen dis 


5. Ereukes gemacht / hiedurch aber ihm fein 


Hepenmerckzerfiährt hat. Der Schwarkünfte 


fer unwiſſend / wo der Streid) herfommeyfangt | 


Bon neuem an fein Teuffelsftück zu bewercken 
welches der Juͤnger / wie zuvor / Durch das Crauß 


eben ſalls zernichtet mithin ihm und dem Sa⸗ 
tan abgefagt / und nach gewuͤrckter Buß mit eie | 
feriger Andacht die Heil. Tauff empfangen hats |, 


or nicht langer Zeit ſeynd zu Schirm in der 
Landſchafft Pefchels über 50. Haͤuſer bloß durch 


den Weyhe Brunn von dem Getümmel und | 


Raſerey derer hoͤlliſchen Poltergeiftern befrenet 


worden. . £ 

Die Evangelifche Saat gerathet auf dem 
Band unvergleichlich beffer / als in. denen Städs 
ten / weil man Dort mehrere Freyheit hat. In 


denen Städten muß man denen Obriften/denen | 


Landvogten und Mandarinen gehorchen und aufe 
arten / welches aber Ohne Geſchenck nicht ges 
fehehen Fan s_ da ich hingegen in einem Dorff 
niemand darff zu Gnaden leben, Solches hab ich 

oͤffters / 
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dfftere 7 abfonderlich Aber in dem Städtlein Ube 
und denen dahin gehörigen Dorffſchafften erfah⸗ 
ven ; als ich in meiner erften derofelben Beſu⸗ 
dung 116, und in der andern 5 yo. unter diefen 
aber big 20.Baccalaureos oder Halb-Rehrer und 
einen vornehmen Mandarinen getaufft hab. Ein 
fo glücklicher Sortgang berooge mich / in der 
tadt eine Kirch / und zwo andere in denen 
Bolckreichen Dorffern / in Denen übrigen aber ei⸗ 
nige Tapellen zu bauen. 


Es hat in Sina nicht allein eine groffe Zahl: 


Städte /fondern auch ganke Landſchafften / wo 
Chriſtus noch nicht iſt Fundbar gemacht wor⸗ 
den. In der Landſchafft Vankizg ſeynd fuͤnff 
Staͤdte von der erſten / und über achkig von der 
andern Wuͤrde / in welchen weder Kirch noch 
Miflionarius gu fehen iſt. In Denen Landſchaff⸗ 
ten Honan und Schenf haben wir nicht über vier 
oder fünff Käufer / ob fihon derer jede fich 
mehrer als acht Städten der: erften und über 
hundert der andern Wuͤrde rühmet, In denen 
drey Landfchafften Su-sfehuen, Ki-tfches und 
Leaotung aber / in welchen viel vornehme Städt 
und Marckflecken feynd / haben wir noch Feinen 
Fuß gefest / und iſt allda von Ehrifto bißher 
nichts gehört worden. Die Miffionarii müffen 
felbft ihre Kirchen bauen, und die Unkoſten her: 
ſchieſſen; Dann fall fie von denen Ehriften des 
Lands hiezu etwas begehren folten / würden fie 
das Werck GH tes bald verderben / dem Auf: 
nahm des Evangelii einen Riegel ſchieben / und 
gleich denen Bontzen fich veraͤchtlich machen / 
welche von ihren Juͤngern Allmoſen fordern / da⸗ 
mit ſie leben / und ihre falſche Goͤtzen mit einer 
Wohnung verſehen mögen. Derowegen hat 
ein armer Miſſionarius zwar viel und groffe Aus⸗ 
gaben / aber kein anderes Einkommen / als eine 
kleine Penfion , fo man ihme jährlich aus Enro- 
pa zuſchickt: womit gefchichet/ Daß er aus Ab⸗ 
gang deren Unkoften viel gutes zu unterlaffeny 
und offt / da er ausreiſen folte/ zu. Hauß zu blei⸗ 
ben gezwungen ift. 
ann Sina Chriſtlich waͤre / konte von dans 
nen das Evangelium in die Tartarey fortgepflans 
set werden. Die Oſt⸗Tartarey wird alle Tag 
volckreicher / als in welcher der Känfer neue Staͤd⸗ 
te bauen laͤſt und mo es ohne dem ſehr volckret⸗ 
che Doͤrffer gibt: Hingegen findet man in der 
Weſt⸗Tartarey weder Städte noch Doͤrffer / 
die allein ausgenommen / fo in der Usbecki⸗ 
ſchen Tartarey und bey dem Caſpiſchen Meer 
amutreffen ſeynd. Deſſen ungeachtet iſt dan⸗ 
voch Meft: Tartarien von unterfchiedlichen Bol 
ckern bewohnt / welche der Sinefifche Käfer vor 
' etlichen Jahren feinem Reich unterworffen har, 
Ihr ganker Reichthum beftehetin Wiehe-Heers 
den / mit welchen fie von einem Ort an Das ans 
dere ziehen / ohne fich länger als ein Vierteljahr 
Re ae 
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auf einem Dre aufzuhalten. Dann fo bald fie 
das Graß eines Orts verzehrt und verfüttert has 
ben / heben fie ihr Lager auf und gehen weitere 
meine andere Gegend / wo gute Weid und Waſ⸗ 
fer if. Doch würde eg mit dererfelbigen Be⸗ 
kehrung ſchwer hergehen / weil fie Denen Lamas, 
als ihren Lehrern und Soßen - Pfaffen mit bfins 
dem Gehorfam untergeben feyno, 

Unfere Patreshaben bereite vor einigen Jah⸗ 
ren den Schluß gefaßt / ſich zu Schin-Tam, fo 
ver Landſchafft Zeaosung und gefamter fe 
Tartarey Hauptſtadt iſt einzuniſten / allwo der 
Kaͤyſer vier gevollmaͤchtigte Gerichter angelegt 
hat / in welchen alle Haͤndel deren Oſt⸗Tartarn 
ohne fernere und höhere Forderung oder Appel- 
lation gefchlichtet terden. Derowegen wird Dies 
fe Stadt und Landſchafft heutiges Tags nicht 
mehr zuSina, ſondern zu Qfl-Tartarien gezehlt. 
Es halt ſich allda ein Tartarifcher Fuͤnſt auf / fo 
ſamt ſeinem gantzen Hauß und Hofſtatt ſich zum 
Chriſtlichen Glauben / den er ehedeſſen in Sina 
angenommen hat / befennet. Falls wir hierfelbft 
eine beftändige Mifior hätten / Fönte man von 
bannen ausin das Königreich Corea eindringen/ 
welches dem Sinefifchen Käfer singbar / und 
viel aröffer iſt ale es die Europaifche Sands 
Carten vorftellen. Wielleicht würde man von 
dorten einen Eingang in Zaponsen finden / weil 
beybe Reich nur Durch einen Fleinen Meer-Arm 
von einander abgefondert feynd. 

DIE ſeynd gwar / Wohl Ehrwuͤrdiger Date 
ter / groffe Anfchläge und hohe Gedancken: Doch 
meder fo groß noch fo hoch daß entrordere ein 
General, fo gefamter Geſeliſchaff JEſu mit vol⸗ 
lem Gewalt / als Nacfoiger Des Hy. natii, yore 
ſtehet / was Dergleichen nicht vornehmen , ober 
beffen geiftliche Söhne / ich verfiche Die Miio- 
narıos in Oſt⸗ Indien / alg Nachfolger des H. 
kranciſci Xaversi, nicht ausfuͤhren ſolten. 

Der allergutigſte G Ott verlehhe hiezu feine 
Gnad / damit Diefes Vothaben bald bewerck⸗ 
ſtelliget werde / auf da / gleichwie Euer Vaͤtter⸗ 
liche Wuͤrde uns an Apoſtolifchen Arbeitern nies 
mahls hat laſſen Mangel lebden/ alſo auch die 
Gemuͤther reicher Perſonen bewogen merden/des 


nen Miſionaris mit benöthigten Mittlen an ‚die 
Hand zu gehen 7 dieſe aber ſamt ihren Carechi- 
ften (mit welchen fie Den Laſt theilen) dag Verse 
SHites auezuüben/ dem fie allein bey einem fo 
zen a Mt —— ſeynd / in. den 

and geſetzt werden. omit mii r⸗ 
thänig empfehle He * 


Euer Wohl: Ehrwuͤrden 
ehorſamfter Diener 
Stang Nol der Geſeuſchafft fu 


Miſſionarius. 
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Btuͤt 
Patris de Chavagnac, der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu Miſſionari, 


An 
R.P. Carolum le Gobien, gedachter 
Societaͤt JEſu Prieſtern. 
Geſchrieben zu Furfehen-fu , den 10. Fe- 


bruarii 1703. 


Innhalt. 

Eyfer der Chriſten in ina, zumalen eines Juͤng⸗ 
lings. Sächerliher Hochmuth deren Heyden allda 
made ſich fetbft zu ſhanden. Der Geik und die Wei⸗ 
ber-Sieb hält die Mandärinen Und andere reiche Perſo⸗ 
nen von dem Glauben ab. Polter Geiſter Und Teuf⸗ 
fet/fo ichts auf die Boutzen geben wollen / werden durch 
die Chriſten vertrieben. Naͤrriſche Teuffels⸗Beſchwoͤ⸗ 
rung der Goͤtzen⸗Pfaffen. Zunahme des Chriſtenthums 
zu Fu-s/chen-fa und in Tazkin, Verfolgung in Coinci- 
na. Der Brief lautet alſo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto. 
P.C, 
As groffe Gewerb / fo die Sinefer unter 
einander in ihrem Reich führen / Die 
Menge deren Schiften 7 ſo fich zu ſol⸗ 
chem End auf ihren fehr bequemen Stroͤ⸗ 
men befinden 5_toie auch der Enfer deren Sini⸗ 
fehen Chriſten famt der Begierder ihre Landsleut 
zu dem wahren Glauben zu bekehren / feynd mit 
Feiner Geder zu befchreiben. Es fuchen mich oͤff⸗ 
ters junge Sinefer aus Feiner andern Urſach 
heim / als damit ich fie lehre / wie fie Die Gegen⸗ 
fäß / fo ihnen ihre ‘Sreund toider Den wahren 
Glauben vorwerffen / follen beantworten. Ein 
dergleichen frommer Juͤngling / welcher aus ſei⸗ 
ner gantzen Freundſchafft allein dem wahren 
GOit dienet/bettet alle Tag zu gewiſſen Stun⸗ 
den vor feinem Crucifix befonders / ohne fih von 
feinen Verwandten und Eltern / Die zu gleicher 
Zeit ihre Goͤtzen verehren / weder mit Gutem noch 
mit Boͤſem hievon abfchröcken zu laſſen; womit 
er fie fo weit gebracht hat daß fie anfangen zu 
wancken / und Dutch feine Standhafftigfeit wol 
dörfften überwunden werden. — 
Deſſen ungehindert ſeynd alle Sineſer ins⸗ 
gemein ſo ſtoltze Hochſchaͤtzer ihrer Sachen / und 
ſolche Verachter fremder Dingen / DaB fie von 
feinen Ausländer nichts lernen / noch ihre Wiſ⸗ 
fenfchafften und Kuͤnſten durch Die Europæiſche 
perbefferen tollen, ie löben zwar unfere 
Schiffe, doch laſſen fie ihnen nicht einreden/daß 
fie Die ihrigen nach unferer Art baueten. Sie fle: 
cken in dem Wahn / als waͤre ihr Reich Der groͤ⸗ 
fie Theil der Welt / auffer welchem weder rechtz 
fchaffene Zucht/ noch Ordnung, weder MWeißheit 
noch Kunſt anzutreffen feye, QUls etliche ihrer 
Gelehrten mich einmal gefragt hatten / ob dann 
in Europa auch Städt / Flecken / Dörfer und 
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Häufer tären? zeigte ich ihnen eine Welt ⸗Ta⸗ 
fel; ihres Gedunckens müfte die. halbe Welt⸗ 
Kugel zu Sina gehören / mithin Diefes Reich das 
alles in fich begreiffen / was in Europam , Afrie 
cam und Alıen quf der Carten ausgetheilt iſt; 
Doch ware ihnen America noch zu groß / dafern 


° 8 nicht zu Sina gerechnet wuͤrde. Ich lieſſe fie 


mit einander fo lang ſtreiten / big ihrer einer mich 
gebetten/ aus der Sach zu helffen und die auf 
der Tafel befindliche Namen auszulegen : Hier 
liege / fprach ich Europa, da Africa, Dort 
Apen ; in Afien ift bier Perfien / bier In⸗ 
dien / und bier die Tartarey. Wo ſtehet 
dann Sina? fragten fie alle mit lauter Stimm. 
Da liegt es / fagte ich / in dieſem Winckel / 
und ſo weit Gehen feine Granger. Da 
fahen fie einander an wie Narren / und fprachen 
mit Erftaunung : Siao ve kin, fo iſt es wol ein 
Fleines Land. 
Nichts fälle ſchwerer / als einen wohlhaben⸗ 
den Sinefer / zumalen einen Mandarin, zu bee 
kehren. Dann teil fie mehr Weiber zugleich has 
ben / und ſolche nicht entlaffen wollen; weil fie 
mit Wucher / Geſchenck und auf allerhand un⸗ 
gerechte Weiß ihren Reichthum zuſammen ſchar⸗ 
ren / und das fremde Gut demjenigen / welchem 
es von Rechtswegen gebührt / zu erſtatten ſich 
nicht bereden laſſen; weil fie den Chriſtlichen 
als einen fremden Glauben verachten / und von 


einem Ausländer was zu erlernen ſich ſchaͤmen / 


ſiehet jederman / daß einen dergleichen Heyden 
von fo dielen und ſtarcken Banden / an welche er 
pen iſt / loßzumachen nicht wol möglich 
eye. 


mus Schall einige Glaubens⸗Buͤchlein geſchenckt 


Gin Mandarin, welchem ehedeſſen P. Ada 


hatte / iſt fuͤnff und viertzig Jahr angeſtanden | 


ehe er ſich übermunden/ feine Kebsweiber in Eh⸗ 
ven entlaſſen / und die Tauff begehrt hat; deſ⸗ 
ſen zwey Enckel allhier vor nicht gar lang in mei⸗ 


ner Gegenwart ſeynd getaufft worden. 
Ein reicher Kauffmann verlangte aus keiner 
andern Urſach ein Chriſt zu werden / als weil ſein 
Weib in dem wahren Glauben heilig gelebt / 
und GOtt ihn durch ein Wunder zu dem Chri⸗ 
ftenthum beruffen hätte / um welches er mid) 
hefftig bate. 
meiner Unterweifung mit ihm auf bie harte 


der Erftattung ungerechten Guts gekommen? 
wolte er folche nicht aufbeiffen/ fondern brad) ab 


und gienge davon. 


Kaum hatte.ich vor vierzehen Tagen einen | 
Bontzen / fo mich batey ihm zu unkerrichten/ ges 
fagt / unfer Gefeß ſehe ſo haͤcklich und fein daß 


es Auch fo gar die boͤſe Begierden bey der Straff 


ewiger Verdammnuß verbiete; als er mir uns 
verhuͤllt geantreortet : Iſt dem alſo / ſo muß 


ich das Chriſtenthum verzichten. 


Zum Befchluß dieſes Buͤeſs darff ich nicht 


ungemeldet laffen 7 daß in Abmefenheit Parris 


Fonguet , ſo diefer Miſſion nörftehet/ ein abgöte | 


tifher Sinefer von fich felbft zu mir Fommen 


ſeye / mit Bitt / ich mochte doch einer gantzen aus 


ſieben 


Nachdem ich aber in dem Folg 
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fieben Perfonen beftehenden Haußhaltung helf⸗ 
fen / welche von dermaffen rafenden Teuffeln ſchon 
lange Zeit befefien wären / daß / wann man fie 
nicht / jeden befonders / angebunden häfte/ einer 
den andern unfehlbar würde erwuͤrgt haben : 
Die arme Leut hatten bereits drey Monat fi 
beren Bongen bedient / allerhand Foftbare Opf⸗ 
# verrichtet / und endlich mit zehen Gulden 
Gelds von einem gewiſſen Ertz⸗ Bongen eine 
ſchrifftliche Salva- Guardia oder Schuß: Brief 
wider alle Teuffel erfaufft,Krafft weſſen er (der 
Höhepriefter ) aller böfen Seiftern verbotte / die⸗ 
fen Haußgenoffenen das geringfte Leyd anzufuͤ⸗ 
gen. Solche Art von Bontzen / fo den Teuffel 
beſchwoͤren / heiffen 7ao-/se , ihr befagter Obriſt 
aber T/chamtien-fse. Uber Dig alles hatte man 
alle Land: Goͤtzen angeruffen und fich in alle Goͤ⸗ 
Kenhäufer oder Tempel aber umfonft / verlobt 
und gewallfahrtet. . — 
Als der Sineſer von mir vernommen hat⸗ 
te / daß zu gaͤntzlicher Befreyung von dieſem An⸗ 
liegen vor allem nöthig waͤre / ſich in dem wah⸗ 
ren Glauben unterrichten zu laſſen / und allen 
Bontziſchen Zauberzeug aus dem Hauß zu ver⸗ 
bannen ; ftellte er ſich den andern Tag bey mir 
{wieder ein mit einem Sad / aus welchen er 


fuͤnff Goͤtzen⸗Bilder / und einen viereckichten / et⸗ 


wan eines Schuhes langen mit Siniſchen 


Bouchſtaben uͤberſchriebenen Stab / ſamt einem 
andern ungefähr fuͤnff Zoll hohen und zwey 
Daumen breiten Kloͤtzlein Holtz (ſo ebenfalls 


auf drey Seiten mit Hexen⸗ Schrifften / auf der 
vierten aber mit des Teuflels Bildnuß gezeiche 
net war ) Testlich aber ein in 13. Blättern befte: 
hendes Buch heraus gegogen hats dieſes war 


mit des Ertz⸗· Bontzen Tehamtienfse Sigill ver? 
woahrt / und nebſt ihm von zwey Bontzen ordent⸗ 
lich unterſchrieben: Der Text ſolcher Schrifft 
lautete an den Teuffel / dem unter ſchweren 


Perſonen / die er bißher gepeiniget hatte / furhin 


Straffen auferlegt wurde / obgedachte ſieben 


mit Ruhe zu laſſen. Ich geſchweige andere Sa⸗ 


chen / ſo ſamt obigen ſich in dem Sack befunden 
haben / ſondern melde jetzt nur 7 daß erwehnte 
Goͤtzen⸗ Bildnuſſen auf dem Ruͤcken ein Thürs 
lein gehabt / welches ich eroͤffnet / und in ihrem aus: 
gehoͤleten Leib nicht allein Daͤrm / Leber und an⸗ 


| 


| 


| 


ders Eingemeid 7 alles von Seiden/fondern auch 
an ſtatt des · Hertzens einen zufaitıen gerollten Zedel 
geſunden hab / auf welchem aller Haußgenoſſe⸗ 

m Namen ſamt Zunamen / und dem Tag ihrer 
Geburt / wie nicht weniger einige ſo gottloſe als 
aberglaubiſche Gebetter verzeichnet waren. In 
denen Bild⸗Saͤulen deren Goͤttinnen Tage über 


voberʒehlte Dinge noch ein aus Baumwollen ge⸗ 
ſtaltetes Kind / ſo in Windeln ordentlich einge 


wickelt und an ftatt deren Binden mit Zwirns⸗ 
fäden zierlich ummunden ware. 

| nahme all diefe Bildnuffen Schriften 
and Poſſen zufammen / warffe diefelbe in das 
Beuer / und gabe dem Sinefer / weil ich felbft 
bem Teuffel nicht fo viel Ehr mochte anthun / et: 
liche Chriſten zu / welche / fo bald fie mit ihm in 
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ſeinem Hauß angelangt waren / alle Gegenwaͤr⸗ 
tige haben laſſen niederknien / der eine beſpreng⸗ 
te alles mit Weyhewaſſer / der andere hielte das 
Crucifix / der dritte legte die Apoſtoliſche Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß aus / um hiedurch in Denen 
Beſeſſenen einen veften Glauben oder Vertrau⸗ 
en zu GOtt zu erwecken 3 er bezeichnete fie mit 
dem H. Creutz / und befahle ihnen / das Erucifig 
zu verehren; womit fie dann Denfelben ganken 
Tag und bie folgende Nacht zu jedermand Vers 
munderung von dem böfen Feind frey geblieben 
fennd : Bleichwie er aber den andern Tag fie 
von neuen quaälete / alſo frolockten ob deren 
Chriſtlichen Mittlen Unkrafft die Bonsen zwar 
nicht wenig / aber zu ihrem Spott; dann fo offt 
die befeftene Leute von denen Ehriften entmederg 
mit Weyhebrunn befprengt/oder mit dem Creutz 
gezeichnet / oder mit dem Roſenkrantz behenckt 
wurden / ward ber Teuffel den Augenblick wies 
der ſtill in Gegenwart deren Bontzen / und die⸗ 
ſes zwar biß eilfimal. Nachdem aber ein Chriſt 
alle Zimmer mit Weyhewaſſer verſehen / und an 
dem ſichtbareſten Ort des Hauſes ein ſauberes 
Creutz aufgerichtet hatte / muſte der Satan ſamt 
feinem Schwader völlig ne ‚ohne ſich fere 
nerhin mehr zu melden. Alle Heyden erkann⸗ 
ten die Alimacht des wahren einzigen Ehriften- 
GOttes; ihrer dreyſſig befehrten fi) auf der 
Stelle 5 die vorhin befeffene / nunmehro aber 
Ioige Sinefer begehrten mit ungemeinem Got⸗ 
tes⸗Lob Die H. Tauff / die Bonsen aber henck⸗ 
ten das Maul / und trollten ſich mit Schand in 
ihren Sauſtall oder Cloſter zurück: ich hingegen 
bin bereits ſchon drey Monat mit Untermeifung 
deren Heyden / ſo dieſes Wunderwerck befehrt 
hat /ohne unterlag befhäfftiget. Die Inwoh⸗ 
ner Des vorhin angefochtenen Haufes haben ein 
ziemlich groſſes Bild unſers Heylands / welches 
ich ihnen verehrt / in dem groſſen Saal aufge⸗ 
henckt / unter daſſelbe aber folgende Wort ein⸗ 
geſchnitten; "In dieſem Jahr und Monat 
wurde gegenwaͤrtige Haußhaltung ſehr 
von dem Teuffel geplagt: die Land⸗Goͤt⸗ 
ter und Bontzen / zu welchen man erſtlich 
feine Zuflucht genommen / konten nichts 
helffen. Als aber die Chriſten auf dieſem 


Tag erſchienen / und den wahren GOtt 


angeruffen hatten / hat das Ubel ploͤtzlich 
nachgelaſſen. Damit wir uns dafuͤr danck⸗ 
bar erzeigten / haben wir den wahren 
Glauben angenommen. Verflucht ſeye 
derjenige aus unſern Nachkoͤmmlingen/ 
welcher mit groͤbſtem Undanck einen an⸗ 
dern / als allein den Chriſten⸗ GOtt anzu⸗ 
betten ſich unterfangen wird. Beſſer un⸗ 
ten iſt die Apoſtoliſche Glaubens⸗Bekanntnuß 
ſamt denen Zehen Gebotten Gottes verzeichnet. 

Ich hab von der Zeit an immerfort biß 40. 
Neubekehrte zu unterweiſen; dann ſo offt ich 
ihrer etliche tauffe / wird dererſelben Zahl durch 
andere Neuglaubigen wieder erſetzt. 

Euer Ehrwuͤrden werden von anderwaͤrtig 
her vernommen u: / daß in Dem Königreich 

3 


ocim 
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Cocineina zwey Sefuiter das Glück gehabt ha⸗ 
ben, um des Glaubeng willen in Eifen und Ban⸗ 
den zu fterben, 

Aus dem Königreich Tunkin fehreibt mir 
Pater Royer,, Daß et ſamt noch zwey andern uns 
ferigen Mißionarüs allda vergangenes Jahr fünff- 
taufend / hundert / ſechs und fechzig neubefehrte 
Heyden geraufft habe. 


Mich belangendybitte ich eine Dbern ſehr / 


fie wollen mich auf einer Mifion , da ic) ſtäts 
verbleiben doͤrffe / veſt feßen; Sid werden mir will⸗ 
fahren’ und mir einen Ort anweiſen / allwo ich 
viel werde zu arbeiten und zu leyden haben, Date 
um feynd Euer Ehrmürden erfucht / mir von 
GOtt Die hiezu erforderte Stärcke / Enfer und 
Eeſchicklichkeit auszuwuͤrcken / Damit ich die 
Maaß meines Beruffserfülle ; dann ich bin mit 
tiefer Ehr⸗Forcht 


Euer Ehrwuͤrden 


demuͤthigſt⸗ gehorſamſter Diener 
Fu-tfcheu-fu den 10. in Chriſto 
Febr. 1703. 


de Chavagnac, Der Geſellſchafft JEſu 


Miflionarius, 





Numerus 8 5 


‚Brief 


P. Hieronymi Franchi , der Gefell- 
ſchafft JE Miſſionarii, aus der Oe⸗ 
ſterr. Prov. 

An 
R. P. Franciſcum Voglmair, gedach⸗ 
ter Socierät in Oeſterreich vorgeſetz⸗ 


ten Provincialem. 


Geſchrieben zu Can-rfcheu-fu in China, denn 


19.04, 1703» 
Innhalt. 


Pater Frahchi wird von der Franköfifchen in die Por⸗ 
fugefifihe Million uͤberſetzt. Don beyder Unterſchied. 
Die Mifhomarii müffen DenenMandarinen offt und viel 
ſchencken. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Khriſto. 


ten / an welchen des Naͤchſien Seligkeit 

gelegen ift nicht ehender / als erft diefe 
Tage / Da die Gelegenheit nach) Europam forte 
enlet / Euer Ehrmürden zu fehreiben einige Zeit 
hab erübrigen koͤnnen / bin ich gezwungen / ebein 
denjenigen / wiewol fehr Furgen Bericht Euer 
Ehrmwürden indem Beyſchluß mitzutheilen / wel⸗ 
chen ich nach Pecking für unfere Jahrs Geſchich⸗ 
fen zu ſchicken gefonnen ware, Solchen bee 


P. C. 
MR Eil ich wegen Dielen wichtigen Geſchaͤff⸗ 
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fehreibe ich etwas umſtaͤndlicher und wie billig 
lesbarer für beyde Roͤm Kaͤyſ. Majeftäten nah 
Wien / auf daß ich Dero allergnadigſtem mie 

dor meiner Abreig mündlich ertheiltem Befehl 

nachkomme. Doch hoffe ich / unſere Hof-Parres 

allda/ an welche Die Überfchrifft lautet / werden 
Euer Ehrwuͤrden davon eine Abſchrifft oder Das 
Original felbft lefen laſſen. MN | 

Bor einem halben Jahr bin ic) auf Beſchl 

unſers Patris Vifitatoris allhier angelangt; dieſer 
mar KR. Pater Emmanuel Laurifice, nach deſſen 
Tod ihm als Vice-Vihtator in ſolchem Amt im 
vawichenen Augſt⸗Monat gefolgt iſt P- Phelipe 
pusGrimalds : womit es ſich begeben hat / Daß 
dertnalen wir in diefer Mifhon drey Obere hau 
ben /nemlich befagten Parrem Grimalaı, als Pia 
ftarorem , zum andern Patrem Antonium Tho- | 
mam , einen Niederlaͤnder / ald Vice Provincias 
lem, und ParremGerbillon , als General⸗ Obern 
aller unſeret Mionariorum Frantzöſiſcher Ras 
tion. Alle dieſe drey wohnen an dem Kaͤyſerl. 
Sineſiſchen Hof / von wannen fie und durch das 
gantze Reich zerſtreuete Mıfhonarios ſchuͤtzen. 
Wann vielleicht aus Oeſterreich ein neuer Mil= | 
honarius folte anher gefandt werden / fo mare 
mein unvorgreifiender Rath Euer Ehrwurden 

ge: uhen / denſelben mit einigen Geld⸗Mitteln zu 
verfehen ; Dann in Europä ſeynd all Diejenige | 
auf einem böfen Wahn / welche ihnen einbilden? | 
a'8 führten wir ın dieſem Deich ein bequemes 
$bin/ weil die Mandarinen/ wie man alldaglaus 
ben dorffie / uns viel chenckten. Zwey oder dre⸗ 
Wohl⸗Ehrwüurdige PatresFrancifcaner,, denen 
man in Europä ſolches eingeredet / haben mit ie 


Te 











rem Schaden allhier vor 3. Jahren das Gegen⸗ 


iel erfahren. ' 
hi ehe wir die Mandarinen für Das erſte⸗ | 
mal heimfucheny dörffen mir ihnen nicht mente 
ger als acht und zwar Europzifche Gaben ſchi⸗ 
cken; das anderemal beehren toir fie ebenfalls 
mit acht / doch nicht Europzifchn / fondern Sit | 
nefifchen Zucker Goben / welche ein ziemliches ko⸗ 
ſten / und gern angenommen werden. Woge⸗ 
gen die Herren Mandarinen in gleicher Zahl zwat 
acht / aber gleichſam nichtswerthe Geſchenck ſen⸗ 
den / als Kuͤchlein / Obs / etliche Pfund Weins 
Weh oder dreh Pfund Fleiſch oder Fiſch DDtt 
ein paar Aenten / eine Gang ı zwey 
Srüchten/u.d.m. allein aus Ehverbietigkeit dar 
unfer Feiner mehr als zwo oder vier Gattungen 
ännehmen/ und Dannoch muß er Denen ediene 
ten des Mandaringy die folches überbringen If 
eben ſo viel zum Trinckgeld ſchencken / als die Ga⸗ | 
ben werth fennd; allermaſſen deren Mandarinen | 
ewige Gemohnheit iſt / viel anzunehmen 7 und 
wenig zu geben. Ein frengebiger Mandarin iſt | 

| 





ein weiſſer Raab / ob fehon er fich übrigens gea 
gen ung / als in Worten / Beſuchungen und Ans 
deren Gutthaten / die nichts koſten / hoͤffich erzeigt. 
Ich allein hab binnen ſechs Monaten ſechs Und 
hen Silber in Geſchencke für Die Mandarinen 
ausgelegt / da ich doch nicht mehr als ſechzig Un⸗ 
gen jaͤhrliches Einkommens habe / Daß / Se 
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GOtt mir nicht aufandere Weiſe geholften haͤt⸗ 
ie / es mit meiner Auskunfft übel ſtehen wuͤrde. 
Wiewol ich mit denen Frantzoͤſiſchen Patri- 
bus hieher gereiſet / und in ihre Miſſion einge⸗ 
ſchrieben bin; fo hat dannoch der P. Vice-Viſi- 
tator mich nach meinem Wunſch auf dieſe Reſi⸗ 
dentz / fo der Portugeſiſchen Vice-Provintz in-Si- 
na zugehört/ wegen erheifchender Noth gefeßt 5 
ann gedachte Vice-Provintz hat zwar viel Miſ- 
onen / Reſidentzen und zahlreiche Chriſtenhei⸗ 
ten aber wenig Priefter / diefelbige zu befeken 3 
don wannen kommt / daß Die Portugefifche Pa- 
res mich fehr gern auf ihren Miflionen leiden, 
Mimift hiemit auch beſſer geholffen / teil ich 


auf folhe Weiß mit denen Neuglaubigen und 


Bekehrung deren Heyden ewig befchäfftiget bin/ 
auch wegen unausfeglichem Umgang mit Denen 
Sinefern ihre Sprach ehender begreifen roerde/ 
mithin das Ziel meines Beruffs ungehindert ers 
reichen Fan. Eine gang andere Bewandnuß hat 
es mit denen Frantzoͤſiſchen neu:geftiffteten Chris 
ſtenheiten / welche ( gleichmie aller Anfang ſchwer 
ift ) deren Neubekehrten wenig zehlen 7 und mit 
folchen langfam auffommenydie Miſſionarii aber 


wegen Abgang fläter Übung die Land» Sprach 


ſchwerlich erlernen, | 

VUbrigens bin ich / GOtt Lob / noch wol auf / 
ja geſuͤnder / als ich hätte hofſen koͤnnen / oder in 
meiner liebſten Oeſterreichiſchen Provintz jemals 
geweſen bin / dero natürlicher Liebe gegen mich 
und ungehlich vieler Gutthaten ich nimmer vergeſ⸗ 
fenmwird. Rein Tag vergehet/ da ich derofelben 
in meinem Meß⸗Opffer nicht eingedenck waͤre / 
wogegen ich mich in Euer Ehrwuͤrden und ge⸗ 
ſamter Provintz / die ich ehrentbietigſt gruͤſſe / 


Vorbitt bey GOtt demuͤthigſt empfehle. 


Erſt dieſer Tagen hab ich von R. Patre Vi- 


 fitatore einen Eurken Bericht von gefamter Si⸗ 


nefifchen Mifion auf das gegenwärtige Jahr / 


das iſt / von dem September 1702. biß ın den 


September 1703. mit dem Befehl empfangen’ 


 folchen an unfern Patrem Generalem nad) Kom 


zu befürderen. Ich hab ihn aber vorhin für Ih⸗ 
ro Rom. Känferl. Majeft. unfern allergnädig- 


ſten Herrn inallır Eyl abgeſchrieben in der Hoff 


nung / Derofelben Beichtvatter R. P.Francifcus 
Menegatti merde Euer Ehrmürden und fo ferner 
Ders untergebener Provintz davon eine Abſchrifft 


mittheilen. Wann Euer Ehrwürden mir eini- 





e Bilder / nebft andern Carecherifchen Gaben 


Womit mich nochmal unterthänigft empfehle / 
und verharre 


Meines Ehrw. Patris Provinc. 





Cant/cheu-fa in der Lands 
ſchafft Kiamf in China demuͤthigſt⸗gehorſamſter 
den 19,.0A0br. 1793. Dien unwuͤrdi⸗ 
ger So riſto / 
Hieronymus Franchi, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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Jahrgang 
Der Million Socictatis JEſu U Can- 


t/cheu-fu , einer Siniſchen Stadt in der 
Sandfchafft Kamf von dem Oktober 1702. 
big in October 1703. 


onP.Hieronymo Frazch:, gedach⸗ 
ter Gefellfehafft Miſſionario, 
An 
R.P. kranciſcum Menegati, erwehn⸗ 


ter Socierät JEſu Prieſtern, und der. 
Rom. Känferl. Maj. LEOPOLDI 1. Glormwürs 
digften Andenckens Beichtvattern, 


Befchrieben allda den 19. O&obr. 1703, 
Imhalt. 


Die Mandarinen allda ſeynd denen Jeſuitern wohl 
geneigt. Die Chriſten erbitten daſelbſt und in zwey 
andern Oertern einen fruchtbaren Regen; Groſſes 
Wunderwerck / fo ſich bey dem einen aͤuſſert. Ein 
Handwercksmann gibt in feinem Dorff einen Apoftel 
ab. Ein Abtruͤmiger und ein Zauberer nebft vielen 
andern werden bekehrt. Starckmuͤthigkeit eines Neue 
bekehrten. Kirchen -Zuche verbeffere. Andachten in 
der&har-Wohen. Wunderbare Genefung eines Ca» 
techiften,. Schöne Beyſpiel der Keuſchheit / der Vert 
ſoͤhnung / des Geberts/ des Enfers 20. Pater Franchi 
befuhr die Sand-Mifliones : Was er allda gefehen und 
gewuͤrckt babe? Umgang zu Cantfcheufü, wohin er 
zuruck kommt. Grauen: Capell allda. Bilderfturm 
geſtrafft. Die Jahrs-Geſchicht oder der Brieff Parris 
Franchi lautet alfo } 


Ehrwuͤrdiger in Chriſto Pater. 
P.C, 


& © meinen drey letztern Drieften hab 
—M einige Nachrichten in die Provintz 
überſchickt / welche vielleicht in Dero 
Jahr⸗Geſchichten ſich nicht übel ſchi⸗ 
cken werden. Mit gegenwaͤrtigem berichte ich 
nun / was entweder dazumal mir wegen Kuͤrtze 
der Zeit entfallen iſt / oder mittlerweil ſich auf 
meiner Milfiön zugetragen hat. 

Pas erftlich die bier in diefer Stadt bes 
findliche Mandarinos betrifft / hat Pater Amiani 
mit feiner höflichen und zugleich gelehrten Art 
mit ihnen umzugehen Diefelbige dergeftalt einges 
nommen / daß fie ihn nicht allein in feiner Ab⸗ 
wefenheit groß fchäßen / fondern auch ſeinetwe⸗ 
gen Die Miflionarios wol leiden / mit ihnen gern 
reden / und ihre Gefpräd von Glaubens:Sa- 
chen willig anhören / zuforderft aber der come 
mandirende General (welchen fie mit dem Titul 
Yam-[saum Ye beehren) diefer tapffere Held / nicht 
anderſt / als waͤre er von Kind auf unter Euro- 
pzern auferzogen/ oder ihnen mit groffen Guts 
thaten verbunden worden / thut ung fo viel Ehr 
und Lieb bezeigen/ daß ich es weder ausfprechen 
noch faffen Fan. Als im vergangenen Mays 
Monat / wie unten in deg Parris Vifitatoris Be⸗ 


sicht zu ſehen iſt anf meiner Chriſten Faſten und 
Gebett 
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Gebett nach einer ververblichen Trückne ein er: 
fp rießlicher Regen gefahsn mare / rieffe mich ges 
dachter General zu fih / unter dem Vorwand / 
fidy mit mir zu unterreden / in der That felbit 
aber bey dem Stadt⸗Obriſt / fo ihn zu Gaſt ges 
laden hatte / nebft denen vernehmften Mandari- 
nen fein Mit⸗Gaſt zu ſeyn. Ich münfchte dem 
Stadt» Dbrift Gluͤck zu Dem durch GOttes 
Gnad eıhaltenen Regen melchen Die Goͤtzen nicht 
hätten verleyhen konnen. Worauf der Gene 
ral mir zugelegt / und gefproben hat : Der Pa- 
ter bat recht / der Himmel billigee unfere 
Saften nicht / welche wir unfern Goͤttern 
zu Ehren anftellen. 

Sen einem Dorfl/fo gleich vor unfern Vor⸗ 
ftädten liegt / triebe ein eiferiger Ehrift aus Dies 
fer Stadt fein Handwerck / und wuſte das Ges 
muͤnh eines gewiſſen Gelehrten daſelbſt fd ge- 
fehiefiich einzunehmen / Daß er nicht allein ihn 
famt feiner völligen Haußhaltung / fondern auch 
deffen gange Sreundfchafft Die H. Tauff zu bes 
gehren beredt hat / Die ich bereits fechfen aus ih» 
nen ertheilthab / denen übrigen aber Fünfftighin 
ebenfalls vergönnen werde. Eben Diefer Hands 
wercksmann hat aus Gelegenheit des oberwehn⸗ 
ten Platzregens einen andern vorhin halsſtarri⸗ 
gen Heyden allda gleicherneftalt zu dem Chris 
ftenthum bewogen; In einem andern Hauß 
deffelbigen Dorffs fraffe er einen ıödtlich Fran» 
cken Juͤngling any den er auf Feine Weiß zudem 
Glauben bereden Fonte / worab er fich bitterlich 
beſtuͤrtzte und die Sad) demjenigen mit eiferi- 
gem Gebett befahle/ dem nichts unmoͤglich iſt. 
Der Füngling fiele hierüber roie verzuckt in eine 
folhe Ohnmacht / dag man ihn würcklich für 
todt hielte ; Allein da Der eyferige Burger deſ⸗ 
fen Verdammnuß hefftig beweinete / kam er gaͤh⸗ 
ling wieder zu ſich / ſprache Die ſuͤſſe Namen 
JEſus / Maria ! aus / und ergabe ſich / auf des 
gottsfoͤrchtigen Manns Zuſprechen / der Chriſt⸗ 
lichen Warheit: dieſer lieffe eyſends zu mir in 
die Stadt; als ich nun hinaus gekommen war / 
und ihn tauffen wolte / verwehrete ſolches mein 
Catechiſt, und behauptete / daß er ſchon in ſei⸗ 
ner Kindheit Die Taufempfangen aber bald her- 
nach wieder umgefattelt hatte. Der Kroncke 
ward in zwey Tagen gefundybereuete feinen Feh⸗ 
fer / und befuchtemich inder Stadt. 

In einem andern Dorff nicht weit von ?e- 
kia-pao hinterlieffe ein alter Heyd und Er Zau⸗ 
berer feinem Sohn in dem Todbett feinen Zau⸗ 
ber- Zeug’ welchen er Anfangs hoch geachtet / und 
feinem Vatter inder Schwartz Kunſt gewißlich 
wuͤrde nachgeartet haben / wann nicht ein emſiger 
Chriſt ihm ein Glaubens⸗Buͤchlein zugeſcho⸗ 
ben hätte/ welches er Anfangs nur aus Fuͤrwitz / 
hiernachft aus ernfthaffter Begierd feiner Selig⸗ 
keit durchgeblaͤttert + letztlich ſich famt feinem 
Weib / ſo in Kindsnoͤthen war / wie auch nebſt 
ſeiner Schwiegermutter und dero gantzen Hauß⸗ 
haltung bekehrt hat nunmehr aber fich bemuͤhet / 
andere Freund und Nachbarn Chriſto zu gewin⸗ 
gen. Er iſt qus der Zahl deren Gelehrten / dem 
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ich bey der Heil. Tauff den Namen Franeifens 


Kaverins gegeben hab / nachdem er feinen ereibe 
ten Zauber: Seug mir / Damit er verbrannt wuͤrde / 


ſelbſt indie Stadt gebracht hatte. 


Noch heiterer hat hervor geſchimmert die ' 


Standhafftigkeit eines geriffen vornehmen 
Neubekehrten in dieſer Stadt welcher nachdem 


er aus gelefenen Ehriftlichen Büchern der reche 


ten Warheit gaͤntzlich war überzeuget worden, 


beyden feinen Bettern; derer einer deren hiefigen 
Gelehrten Vorſteher war / Dermaffen ftarckmüe | 
thig widerſtanden iſt / daß er nicht allem derofele 
ben Gegenſaͤtz zernichtet / fondern auch ihre Be⸗ 
drohungen / als fie ihn mit Schlägen zu denen 
Sinefifchen Eeremonien zwingen wolten/verache 


tet / und die Bontzen oder Goͤtzen⸗Pfaffen / daß 


fie feiner verftorbenen Mutter in feinern eigenen 


Haus mit anergläubifchem Tand die Leich Bes 
gängnuß zu halten fich nicht unterftehen ſolten / 
wuͤrcklich abgeſchroͤckt / mithin / da er lieber Schlaͤ⸗ 
ge/ ja den Tod ſelbſt ausſtehen wolte / als 1) 
mit Denen Sinefifcyen Gebraͤuchen befudelen/eiz 


nen vollfommenen Sieg Davon getragen hat. 
Dergleichen Leich-Befingnuß wird 740 efcham, 
ein Vorſteher aber deren Gelehrten Hio- guam 


benannt. 


Deren neubetehrten Ehriften Eifer ift mie 


noch in vielen andern Stücken an die Hand ger 


gangen / ald in Aufmunterung mancher fauen 
Ehriftglaubigen / roelche nebft Dem bloſſen Na⸗ 
men faft nichts Chriftliches mehr am fich fpühe 


ven lieſſen / derer viel ich zu mir beruffen / und 
zu einem gottsförchtigen Leben bewogen hab/ 
abfonderlich zu öffterer Beicht und Communion, 
welche von etlichen über ſechs Jahr ware unfere 











laffen worden: andere hingegen beharren beyihe 


rer Faltfinnigen Trägheit / ohne. ſich zu einem 


ernfihafftern Leben zu bequemen. So hab ich 
auch auf befagter Eiferer Bitte Die u 
Kinderlehr nieder eingeführt/ welche alle Dien⸗ 
ftag oder Erchtag nach vollendeter H. Meß und 
Litaney deren HH. SchugrEngeln mit groͤſtem 
Nutzen nicht allein der Sugend/fondern aud) ala 
ter Leuten / fo daben erfcheinen / gehalten wird. 
Mit ſolcher Gelegenheit hab ich einige Juͤngling 
entdeckt / welche / wiewol fie nicht allein ihr ver⸗ 
nünfftiges Alter / fondern zum Theil ſchon das 
19. Jahr erreicht hatten / dannoch indem Beicht⸗ 
ſtul und bey dem Tiſch des HErrn niemals er⸗ 


\ 


fehienen waren, biß ich fie ihrer Pflicht ermah⸗ 
net/ fie aber die HH. Sacramenten mit Aufern 


baulichfeie genoffen haben. 


Drittens hab ich auf ihr Erfuchen die alte 


Gewohnheit nach Spanifcher Art das allerheie 
figfte Altar» Satrament von dem Grünen 
Donnerftag frühe biß an den H Charfreytag um 


9.Uhr/Zag zb Nacht ohne unterlag anzubeften? 
wieder eingeführt; wozu fie in aller Eyl ein fo 
genanntes H. Grab gefamter Hand verfertigee 







Am erwehnten Donnerftag hab ich zwoͤl 





a wann Zroiftigfeiten unter ihnenglima 
m / fie folche vorhin ablegeny und 2 
aus⸗ 


ie Fuͤß gewaſchen / ſie aber vorhin ers 
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ausföhnen muͤſten; welches fo viel wuͤrckte / daß 
jiven Batter / jeder mit feinem Sohn / die zuvor in 
Zwietracht lebten / ſich auf der Stelle mit einane 
der veralichen haben. Weil nun inSina ein de⸗ 
muͤthiger Mann mas felfames iſt / als haben 


gemeldete zwoölff Männer ſich nicht allein ver⸗ 


wundert / ſondern nach dem Beyſpiel Petri 
ch einige Zeit mit vielem Abbirten aeweigert/ 
ec Die Fuͤß von mir waſchen zu lafien. Am 
arfreytag felbit vermerefte ich unter waͤhren⸗ 


der Paffiöns- Predigt eine groffe Bervegnuß 
deren mitleidenden Zuhörern s da es aber mit 


denen Geremonien zur Verehrung des Eru- 
cifixes gefommen iſt / entflunde ein folches Heu⸗ 
fen und Weinen / daß ich bey dem Altar fichend 
mich der Thränen felbit nicht hab enthalten koͤn⸗ 
nen. Di&GHft dergleichen geifttiche Wach⸗ 
ten und Andachten gefallen haben / erhellete un: 


er andern aus dem / Daß; ndem eines vornehmen 


Chriftens vier betante und verehelichte Soͤhn 
famt ihrem Vatter dem Kirchen» Gepraͤnge Die 
gantzt Zeit beywohneten des einen Weib mitt- 
fer Zeit zu Hauß niedergefommen / und ohne 
Syebamme oder einige Gehuͤlffin ein friſches 
zur Welt gebracht hat; welches dann von 

nen Sinefern mie ein Wunder billig aufge: 
nommen wurde / in deffen Betrachtung nicht 









allein ihrer viel erfannt haben / daß man durch 


den Kirchaang und Gottendienſt zu Haug nichts 
verfoume/fondern auch fich in Die Bruderfchaffe 
der Todesangft Chriſti haben einſchreiben laffen» 
Die vier Söhne aber mit ihrem Valter haben/ 
um fich danckbar gegen GOtt einzuftellen ı nebft 
der Selbft-Geiffelung/ welche einigen bitweilen 
erlaubt wird / und anderen dergleichen Andach- 
ten / fich noch zu andern fo ſtrengen Bußwer⸗ 
«fen anerborten / die ich ihnen nicht erlauben 


Fonte. 
Der Sinefer Bußfertigkeit hat mas ſonder⸗ 


bares an ſich; dann fie beichten ıhre Sünden 


mit einer überaus tieffen Demuth mit fehr be⸗ 


reuettem Herken / und einer würclichen Beſſe⸗ 


rung ihres Lebens. Sie flagen fich wegen klei⸗ 
nen Sünden / ohne welche niemand lebt / mit 
folcher Entruͤſtung an / als hätten fie Die gröbfte 


auch henckermäffige Übelthaten verübt 5 weſ⸗ 


ſentwegen ihnen eine jegliche auferiegte Buß zu 


gering iſt / indern fie insgemein um eine groſſe⸗ 
' xebitten. Doch hat unter Diefen frommen Leu: 
ten der Teuffel auch feinen Ausfchuß. Ein ger 
wiſſer Indianer /toelcher weder mitfeinem Ehe⸗ 
welb / noch mit denen Schleppfäcken, Die er nebft 


| | 
. 
J 


ihr mißbrauchte / vergnuͤgt über DIE auch in ei⸗ 
immerwaͤhrenden Blutſchand mit ſeiner 
ein lebte / empfienge dannoch von 
Zeit zu Zeit den Leib Chriſti in dem Abendmahl 
nad) einer unvollfommenen Schein Beicht/ in 
welcher er jedesmahl feine feifchliche Schand⸗ 
thaten verfchtviege. Ich Fam endlich darhinter / 
ſprache ihm zwar hertzlich Doch vergebens / zu; 
alle Vermahn⸗ und Bedrohungen molten da 
nichts verfangen / indem der Ehrgeig ihm vor⸗ 
fieliste ver Fönte Die Gelegenheit nicht vermeyden / 
Jofeph. Stecklein IN. Theil. 


/ 
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noch ſich von feiner Schwiegerin abfonderen ; 
letztlich / weil gelindere Vorſtellungen bey ihm 
nichts eingriffen / Fame id) ihm mit denen hoͤlli⸗ 
ſchen Peinen / und muthete ihm zu / (wann er 
doch bereit wäre lieber ewig zubrennen als mit 
Abſchneidung der lafterhafften Gemeinſchafft des 
nen Leuten auf die Zungen zu kommen ) er folte 
feinen Singer ein halbe Stund über eine bren⸗ 
nende Kerken halten / fo zwiſchen ung ftunde, 
Hier gab er fich endlich gefangen, gienge in ſich / 
thate Buß /meidete Die Gelegenheit / und ward 
fürhin beflieffen / feine Yergernuffen mit einem 
auferbaulichen Beyfpiel / damit er eine fo grobe 
Scharten ausfchlifte /zu erſetzen. — 
AIch darff hier nicht ungemeldet laſſen derer⸗ 
jenigen Starckmuͤthigkeit / welche / da ſie in der 
Predigt und Chriſtlichen Lehr gehoͤrt hatten / daß 
öffentliche Verleumdungen muͤſten offentlich wi⸗ 
derruffen / wie nicht weniger offenbare Aerger⸗ 
nuſſen Durch ofſenbare Buß und Abbitte vers 
tilgt werden / ſich wicht gefchämet haben / in der 
Kirchen / bey dem gröften Zulauff Des Volcks / 
die verlegte Ehr zu erflatten / ihre Ehrabſchnei⸗ 
dungen übertauf zu berfluchen / und Dem Belei⸗ 
Digten abzubitten. Andere / welche vor dem Res 
gen ben denen aberglaubifchen Ceremonien uns 
ter Denen Heyden fich eingefunden hatten / nach⸗ 
dem ich ihnen ſolches ſcharff vertiefen / thaten 
einige Zeit bey der Kirchthuͤr offentliche Buß / 
verdam̃ten mit heller Stimm ihr goftlofes Be⸗ 
ginnen / und baten gefamte Kirch / ihnen folche 
abfcheuliche Aergernuß zu verzeyhen. Viel ane 
dere errichteten ihre Generals Beichten von 
Kindheit auf / um hiedurch ihr unruhiged Ges 
toiffen zu ſtillen. Ferners Drange ich ſtarck dar⸗ 
auf / Daß alle und jede die Hauptſtuͤck Chriſtli⸗ 
cher Lehr lernen und auffagen folten / ja / weil ich 
vermerckt hatte / daß einige weder das Creutz 
machen / noch Die Glaubens⸗Bekantnuß Deren 
Apoſteln auswendig konten / machte ich hieruͤber 
zwo Verordnungen; Die erſte zwar / daß keiner 
zur H. Tauff hinzu gelaſſen wuͤrde / den ich nicht 
ſelbſt aus geforſcht / und / daß er zur Gnuͤge un⸗ 
terrichtet ſeye / befunden haͤtte; inmaſſen Denen 
Catechiſten hierinn weder zu trauen noch zu glau⸗ 
ben iſt. Zweytens hab ich allen / die mir be⸗ 
ſagte Glaubens⸗Articul nicht konten beantwor⸗ 
ten Die Loßſprechung ihrer Suͤnden ſo lang ver⸗ 
ſchoben / biß fie folche wuͤrden erlernet haben, 
Noch ein anderer Mißbrauch ward mit Nach⸗ 
druck abgeſchafft / daß nemlich die Sineſiſche 
Chriſten nach empfangenem Abendmahl nicht 
gleich ſolten rote vorhin geſchehen / aus Der Kirch 
lauffen / und / da ſie unſern HErrn GOtt noch 
gleichſam auf der Zungen haͤtten / vor der Kirch⸗ 
thuͤr mit unnuͤtzem Geſchwaͤtz denſelben entun⸗ 
ehren / fondern / ihre Danek ſagung zu verrichten? 
eine geraume Zeit indem Gotteshauß dem Ger 
bett —— hei 
‚ Sm Gegentheil find Die meiſten Chriſtglau⸗ 
bigen alihier —— eiferig / daß — keine 
Gelegenheit unterlaſſen / entweders einander zu 
einem gottsfoͤrchtigen Leben anzufriſchen / oder 
D denen 
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denen Heyden das Evangelium gu predigen / vor 
allem aber fie zu bereden / ihre fterbende Kinder 
tauffen zu laffen. Ein gemiffer Catechift, fd 
viel Meilwegs in die Stadt kommen voare /auf 
Daß er mich auf meiner Reiß auf die Sand-Mik 
fiones begleitete allein wegen Schmwachheit ſei⸗ 
ner Fuͤſſen von mir zurück zu bleiben befehfet 
ware / gabe mir zur Antwort / er lebe der gewiſ⸗ 
fen Zuverficht/ daß / weil er bloß um GOttes Eh: 
re willen mir folgen wolte / ſolche Reiß ihm viel: 
mehr nußen als fehaden würde, Doch um Gott 
nicht zu verfuchen/dorffte ich fein Worbaben nicht 
billigen 7 führe alfo ohne feiner zu Waſſer auf 
dem Schiftlein fort biß auf Die erfte Million, allz 
wo ich ihn nichts deſtoweniger angetroffen hab; 
dann er hatte zu Fuß den Fürkern Weg dahin 
genommen mit glucktihem Ausgang / daß je 
mehr er fich bemühet / deito flärcker und frifcher 
er zu meiner eigenen Verwunderung worden ift: 
fein Blaub hat ıhm geholfen. _ Ve 
Mann die Eltern oder Haußvaͤtter ihre 
Kinder und Dienjtbotten nicht mehr bandigen 
tönnen/führen fie diefelbigen zu Dem Miſſionario, 
damit er fie mit Worten als geiftlicher Vatter 
abitraffe / nach vollendeter Dermahnung aber 
muffen fie vor dem Priefter fußfallig abbitten/ 
und Beſſerung verfprechen. | 

Zwo Tugenden kommen vor ändern die Si⸗ 
nefer hart an / nemlich die Keufchheit und Liebe 
ihrer Seinden / zumalen fo lang die Unbild noch 
friſch ift. Nichts deſtoweniger bat ein Adeli⸗ 
cher Juͤngling von auserleſener Geſtalt / und noch 
ſchoͤnern Sitten / nach dem Beyſpiel des Eghpti⸗ 
ſchen Patriarchen Joſephs / als ihn eine Sine⸗ 
ſerin zwingen wolte / ſich mit der Flucht errettet / 
hierauf die Kirch beſucht / GOtt für den Sieg 
Danck gefagt ; dieſe Gefahr / gleich als hätte er 
derentwegen gefündiget / reumüthig gebeichtet/ 
und fich theuer verredt / in Daffelbige Hauß kei⸗ 
nen Tritt mehr zu thun. Die Unverföhnliche 
Feit aber belangend / haben meine Kirchen» Pfles 
ger und Glaubens - Lehrer ein Heldenmäffiges 
Stück begangen als fie ihren Feinden / von Des 
nen fie ardblich verleumdet / fälfchlich angeklagt/ 
ja zum Theil auch waren gefchlagen worben/aänk» 
lich verziehen / und / da Diefelbige fülten geftrafft 
toerden/ für fie inftändig gebetten haben. 

Mich und meine Ehriftenheit ſchmertzt nichts 
empfindlicher / dann die Halsſtarrigkeit eines 
deren vornehmften Gelehrten / welcher bey Ho⸗ 
hen und Niedern in folchem Anfeben ftehet/ daß 
deſſen Bekehrung die halbe Stadt wuͤrde nach 
fich ziehen. Nichts hält ihn ab / als die Liebe und 
Begierd / Söhne aus feinem zweyten Eheweib 
zu zeugen / welches er ſonſt entlaſſen / und ſich ſei⸗ 
ner erſten Gemahlin / die ihm drey Töchter / aber 
keinen Sohn gebohren / wuͤrde halten müſſen / 
falls er den Glauben folte annehmen. Dann 
von feiner andern Ehe» Gefehrtin hat er bereite 
einen Sohn erhalten/ in Hoffnung / mit ders 
gleichen mehr durch fie geſegnet zu werden. Sein 
Eydam / ebenfalls ein gelehrter Wann und eifes 
riger Chrift / hat ſamt mir oͤffters an ihn ange⸗ 
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fet / ſeine gantze Haußhaltung famt feiner Mut⸗ 
ter und beyden Weibern zum Glauben befehrty 
auch bey ihm ſo viel ausgewuͤrckt ı daß er ohne - 
Widerrede fein eingebohrnes Soͤhnlein hat 
tauffen laſſen. Was noch mehr ift/er hat ihn 
fo weit gebracht /daß er die Warheit des Evan⸗ 
gelifchen Gefeßes nicht allein vollkommentlich 
verſtehet / fondern auch daſſelbige wider alle An⸗ 
fechter vertheidiget 5 die Ehriſten und Miſſiona- 
rios aus allen Kräften fchußet ; feine Dienſtbot⸗ 
ten felbit bey Der Ehriftlichen Zucht erhältzundin 
die Kirchen ſchickt; Fein Menfch darff ſich in 
feine Gegenmart unterftehen/ von denen Prie⸗ 
ſtern oder dem Ehriftlichen Weſen übel zu ree 
den: und Dannoch gehet ihm noch auf dieſe 
Stud die fieghaffte Gnad ab / Krafft | | 
er ſich / ſeine Ehe betreffend dem füffen SochChrie | 
ſti gantzlich untermürffe. Darum bertet meine 
Kirch nebit mir unausfeßlich für ihn / damit et 
mit Goͤttlicher Huͤlff deſto ehender ſich felbft | 
überwinde / je mehr dem Chriftlichen Namen | 
an deſſen Dekehrung gelegen if. So viel / was | 





die Ehriften in dieſer Stadt angeht. 


Ich hab zwar die Mifion in der Stadt 
Sim- Sum. Hıen noch nicht befuchen dörffen,doch 
durch Brieff fie bewogen / wegen der allda eben⸗ 
falls anhaltender Truͤckne / mit ihrer Andacht 
nicht auszuſetzen / fondern ihr Gebett und Zuver⸗ 
ficht fo lang zu verdoppelen/bißfolchesdie Mols 
cken brechen/und aufihre Erden ausgiefien würs | 
der Welches / weil fie meinem Rath gefolgt? / 
ihnen fo gut gelungen/daß etliche fruchtbare Xe 
gen ihr Land beftuchket / und die beforgte Hun⸗ 
gersnoth abgemwandt haben. _ 

Nicht weit von gemelpdeter Stadt im-Sum- 
Hıen in dem Dorff Pekie-pao, welches halb 
Chriſtlich / halb Heydniſch iſt / bey offtbefchries 
bener Duͤrre baten die Chriſten GOtt / und die 
Heyden den Teuffel / um naſſes Wetter / welches 
zwar erfolgt / aber ſo wunderbarlich / daß gleich⸗ 
wie ehedeſſen der Wuͤrg⸗Engel in Egypten das 
Volck GOttes von denen Unglaubigen unter⸗ 
ſchieden / alſo auch in dieſem Dorff der reiche 
Regen nur deren Chriſten Felder beſeuchtet / de⸗ 
ren Heyden Aecker hingegen in ihrer Truͤckne ge⸗ 
laſſen hat / und dieſes zwar auch in denen Ge⸗ 
genden / wo beyder Theilen Grundſtuͤcke an ein⸗ 
ander ſtoſſen / da nicht anderſt / als hättedie Goͤtt ⸗ 
liche Allmacht eine Schnur gezogen / die Erden 
nur ſo weit iſt gewaͤſſert worden / als ſich deren 
Chriſtglaubigen Felder erſtreckt / deren Unglau⸗ 
bigen ihre aber duͤrr und ſtaubig verblieben ſeynd. 
Dieſe Geſchicht hat mir nicht allein mein Care- 
chitt uͤberſchrieben fondern es haben fd gar vie 
Heyden felbft folche durch ihre hieher abgefer- | 
tigte Brieff beftättiget / daß unfere Mandarinen 
diefelbige für eine ungegrociffelte Warheit hal⸗ 
ten / welche von niemand Fan widerfpröchen wer⸗ 
den. Nichts deftomeniger vernehme ich noch 
nicht / daß ein einkiger Heyd befagten Dorffs 
fich derenwegen bekehrt hätte. il 

Da ich auf anderen Miflionibus herum reie 
fete 4 Fame ich den erfien Tag in das Dorf | 

Tjche- 
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Tech: ſcum; nur tine kleine Viertelſtund von dem⸗ 
fe igen ſtehet der Hof eines alten Gelehrten / wel⸗ 
cher dieſe letzte Jahr ſamt feiner gantzen in 29. 


Perſonen beſtehenden Haußhaltung mittelſt der 


Sauff Chriſtum angezogen / und alle die Seini- 
geit.in Dem Glauben ſtattlich unterroiefen hatte. 
Seine gröfte Sorg beſtehet nun in dem / daß er 
e Kinder und Enckel in. dem Ehriftenthum 
whl unterrichte / auch in feinem Hauß zu Eh⸗ 
3 der Mutter Gottes eine Capelle baue / annebſt 
das wahre Licht in felbige Naͤchbarſchafft aus- 
breite / zu welchem Ende ich ihm etliche Buͤch⸗ 
fein hinterlaſſen habe. 

Zolgenden Tag traffe ich in dem Dorff 
Boankın viertzig Chriſten an/unter der Sorg ei⸗ 
nis vornehmen Gelehrtens / welcher aber fo nach⸗ 
laſſig ware daß er mir weder Die Namen / noch 
die Zahl / noch den Zuftand derfelben Ehriftens 







heit hat fagen können / welche fein achtzig jaͤhri⸗ 


ger Vatter / ebenfalls ein Gelehrter / als er noch 
bey Safft und Krafft ware / Durch feinen uner» 
_ müdeten Eifer befehrt hatte. Nunmehr ift der 
fromme Alte ein Kind / und Eommt felten zu ſei⸗ 
dem Verſtand welchen nichts deftoweniger ihm 
der aürigfte & Det an dem Tag meiner Ankunft 
dermaffen erfrifcher hat daß er beichten / com- 
munioren/ und zu feinem ungemeinen Troft mit 
mir ein langes Sefprach von geiftlichen Suchen 
mit jedermans Verwunderung hat halten 
fõnnen / ſonder Zweiffel aus Urfacben / weil 
er vorhin in 9 beſten Jahren all ſeine Ver⸗ 
nunfft der Goͤttlichen Ehr ſo freygebig aufge⸗ 
opffert hatte. 
Den dritten Tag beſuchte ich das Dorff 
Tamkıam allda ic) zu meinem groͤſten Leyd ei⸗ 
ne aͤuſſerſte Nachlaͤſſigkeit deren Chriſten ver⸗ 
ſpuͤhrt / abſonderlich aber dieſes an ihnen ver: 
wackt hab / daß fie ihre Kınder / zumalen Die 
\ echter / derowegen nicht tauffen laſſen auf daß 
' fie Diefe ehender anbringen / und ihnen reide 
Heydniſche Männer finden mögen. Ein der; 
‚gleichen Vater hatte fein firbenjähriges Toͤch⸗ 
terlein aus folchem Abfehen nicht zur Kirch und 
Tauff bringen laffen / welchem feinen Wahn 
zu benehmen ich Durch mich und andere mich 
lang umfonft bemüber hab : biß ich ihn «u mir 
| beruffen /in Die Kirch geführt /und dreymal den 
| Englıfchen Gruß zu fprechen vermögt hatte wel · 
hen er kaum fo offt wiederholet hatte / als er 
nah Hauß geloffen/ und fein Kind / um die H. 
Tauff zu empfangen / zu mir gebracht hat. 
Ich war gefonnen/ von Dannen weiter zu 
geben und andere M«ffi nes zu unterfuchen ; als 
lein wichtige aus Canrfchen- fa von meinen Ca- 
‚ techiften empfangene Brieff haben mid) Daran 
‚ verhindert ; allermaſſen ich aus denfelben bes 
richtet wunder daß geroiffe Leute allda aus einem 
ſehr gefährlichen Eifer / welcher die Chriftenheit 
hier zu Sand hätte leichtlich in den Grund vers 
derben koͤnnen / mit denen Neubekehrten in einer 
Geiydniſchen Stadt einen in Sina niemals geſe⸗ 
henen Ehriftlichen Umgang anftellen wolten: 
wie auch / daß etliche Cyriſten daſelbſt einige ab> 
4 Jofeph. Stæcklein IV. Theil. 
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goͤttiſche Ceremonien mit denen Heyden verrich⸗ 
tet haften. Die broceſſion betreffend / iſt ſolche 
als eine unbeſonnene Sach von dem Biſchoff 
und allen vernuͤnfſtigen Chriſten mißbilliget wor⸗ 
den / auch ſo gar von denen meiſten / die ſolche 
aus Ehr⸗Forcht begleitet hatten / derer Doch nicht 
über dreyſſig waren. 

Die ſechs Monat / als ich bier bin / hab ich 
tauſend neunhundert Beichten gehört. auch hun⸗ 
dert und zehen Heyden / meiſtens erwachſene Leu⸗ 
te / getaufft. Ein Chriſt hat in dieſer Stadt / 
und zwar in ſeinem Hauß / zu Lob der allerſelig⸗ 
ſten Gottes⸗Gebaͤhrer in / eine Capelle erbaut / das 
mit das weibliche Geſchlecht allda / welchem in 
Sına den offentlichen Gottesdienſt zu beſuchen 
nicht frey ſtehet / jaͤhrlich zweymahl feiner Ans 
dacht pflegen möge. Das Gebau iſt nicht auf 
Sineſiſch / fondern nach Europaifcher Kunft von 
gangen Ziegelen aufgeführt / daß «8 ohne Ders 
befferung biß hundert Jahr ftehen Fan. Es hat 
dreyſſig Schuhe in Die Laͤnge / und fo viel in Die 
Breite; die Höhe hat feine nach der Kunſt ges 
nommene Maas. D eſe iſt auch die erfte Ca⸗ 
pelle / fo der allerfeligften Jungfrau in Carr/chen 
ware aufgerichtet worden. 

Ein Chinehfcher Heyd / fo bey einem vor; 
nehmen Mandarin Die Stelle eines Hoſmeiſters 
bekleidete hat feine Mißhandlung (da er in ei⸗ 
nem Ehriftlichen Haug die heilige Bilder abges 
riffen/ und vielen Muthwillen verübt hatte) auf 
Befehl des commandirenden Generals in Ge⸗ 
ſellſchafft feines Mandarins mir abgebetten. Was 
hier abgehet / wird folgender Bericht erfegen. 


Ich befehle mich und bleibe mir groffer Ehrer⸗ 
bierigkeit 


Euer Ehrmwürden 


demuͤthigſt⸗gehorſamſter Diener 
Can-tfcheu-fu den 19. in Chriſto 


Ottobr. 1703. 


Hieronymus Franchi, der Geſillſchafſt 
JEſu Miſſionarius. 


Numerus 87. 
Bericht 
R. P. Philippi Grimaldi, Vice-Vifita- 
toris Der Geſcuiſchafft JEſu in 


Ina, 


An 
A.R. Patrem gedachter Societät Je- 


fu Generalem zu Rom. 
Geſchrieben zu Peking im Herbſtmonat 
1703. r 
Innhalt. 


Dieſe gantze Schrifft begreifft die Siniſche Jahrs⸗ 
Geſchichten von dem September 1702. biß wie⸗ 
der in September 1704. Der Groß⸗Lama oder Könige 

D 2 Prieſter 
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Prieſter der Weſt⸗Tartarey untergibt fih dem Sinis 
{hen Känfer / welcher mit feinen Schwaͤgern und Betz 
tern hart verfähre. Er laͤſt einen Geomerrifpen Grad 
Erdreichs Schrittweiß abmeſſen durch P. Antonium 
Thomam , FS J. welcher aus deſſen Anlaß einige Hof⸗ 
Herren bekehrt. Argwohn des Kaͤyſers auf die Chri⸗ 
ſten. Zwey feiner Brüder ſterben ungleiches Tods der 
eine als Freund , der andere als Feind des Chriſtlichen 
Glaubens. Sin aroffer Mandarin wird im Todbert ge⸗ 
sauffe. Ein Tartariſcher Kriegs-⸗Oberſt wird ein Chriſt / 
und befebrr fein gantzes Hauß; denen viel / auch zwey 
Mandarinen nahfotaen: fie bauen in der Oſt Tarrari- 
ſchen Haupt⸗Stadt ein Bertbauß. In der Landſchafft 
Schanfi wird ein Neubekehrter um des Glaubens wil⸗ 
fen zu code gepruͤgelt; fein Verfolger ſtirbt hald nach 


ihm. Groffe Shriitenbeit auf der Inſul Gum- Mim zwi⸗ 


ſchen China und Japon in dem Gebter Nanking, in wel⸗ 
bein zu Cziepao , einem Dorff bey Sunkiam, eine Ber: 
folgung entſtehet: vote auch eine andere in der Land⸗ 
ſchafft Honan zu Quei-te fu: und eine dritte in Suz/chuen. 
Wunder-Regen ın Kiamfr Unterſchiedliche neue Kir: 
den werden aebauc. Blutige Berfoigung und 19. 
Martyrer in Cocineina , allwo P. Toannes Arnedo in An⸗ 
tchen fieher. Der BerihtR. Patris Grimaldi oder fein 
rief an A. R. Patrem Generale lautet alſo: 


Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Pater in 
Chriſto. 
Pi © 

Nier dem Tartariſh⸗Siniſchen Kaänfer 

Kam-hi genieft deſſen Reich eines allge 

meinen Ruheſtands und Friedens / nach⸗ 
den die benachbarte Tartar-Fürften fi) beques 
met haben / thrils Ihro Sinefifhen Majeſtaͤt 
den auferlegten Zing zu bezahlen / theils mit der: 
felben in guter Verſtaͤndnuß zu leben. 

Im Jahr 1702. ward ein Kriegsheer un⸗ 
fer dem commandirenden General AMa Laoye 
auf die Abend + Grängen der Landfchafft Ser- 
fehnen geſchickt / mit Befehl / dem Obriſt⸗ Goͤtzen⸗ 
Pfaffen oder Koͤnig von Tiber (dann er maffet 
ſowoi in geiftlichen als meltfichen Sachen fich 
des höchften Gewalts an) in fein Reich einzu 
fallen / wann er nicht in eigener Perſon nach Pe- 
king fommen/ und ſich allda verantworten wur⸗ 
de. Rachdem er aber gute Wort ausgegeben/ 
und fich gedemüthiget / bat ihm ber Kaͤyſer ſol⸗ 
che Reiſe nachgeſehen / und ſich mit dem begnuͤgt / 
daß derſelbe ihm zugeſtanden hat / auf deffen 
Grund und Boden / das ill / auf denen Graͤn⸗ 
ken von Tiber eine Chineſiſche Veſtung zu bauen / 
uͤnd von ſolcher aus den Tribut aus ſelbem 
rReich einzutreiben. Daß die Tartariſche Pfaf⸗ 
fen Lama, beſagtes ihr Oberhaupt aber Groß⸗ 
Lama benahmt werden/ iſt ohne dem bekant. 

Unerachtet fo guter Zeiten jagt der Kaͤyſer 
feiner Hofftart nicht geringe gorcht ein wegen 
feinem zu böfem Argwohn fehr. geneigtem Ges 
muͤih / welches hauptfächlich auf, Des Cron⸗Prin⸗ 
gens Freundſchafft von Mütterlicher Seiten loß⸗ 
gehet; Dann deſſen Frauen Mutter Bruder / 
einen groſſen Beſchuͤtzer und Gutthaͤter unſerer 
Mifhon, hat er von allen Ehren und Wuͤrden ur⸗ 
ploͤtzlich abgeſetzt / hiedurch aber dermaſſen be⸗ 
ftürge/ daß er bald hernach ſich zu todt betruͤbt 


Num.$7. An.ı703. P. Grimaldi aus Peking in Sina. 


hat. Dergleichen Unafück betraff auch einen an⸗ 
dern deſſen Vettern / Namens So Sar Laoye, das 

iſt / eben denjenigen welcher nicht allein die Mit= 
fionarios jederzeit mit Nachdruck verrheidinet/ 
fondern auch vor zehen fahren das meifte beya- 


getragen hat / daß durch einen Känferl. Freyheits⸗ 


Brief denen Miflionariis iſt erlaubt worden / in 
dem gantzen Reich das Evangelium nad) Belie⸗ 


ben zu predigen/ und Kirchen zu bauen. Dieſer 


lobwuͤrdigeFüuͤrſt / ſpreche ic) ward von Dem Käyaı 


fer bey dem hoͤchſten Hof⸗Gericht / als thäte ee" 


unter der Hand eine Empörung oder gefährliche" 
Neuerung fHifften » hart angeklagt und in die 
Sefängnuß geworffen. Wobey es nicht ge⸗ 

blieben / ſondern die Richter haben / in Erwegung / 


daß des Känfers bloſſe Anklag tin volllomme⸗ 
ner Beweißthum feye ihn ohne feruers Verhde 
zu dem Tod verurtheilt. Ob ſchon nun der Kah⸗ 


fer ſolchen Ausfpruch weder beftättiget noch ver⸗ 


worffen hat / lieſſe er nichts Deftomeniger andere, 
mehr unter dem Vorwand / als waͤren fie mite 
fehuldig/gleichergeftalt ergreiffen / gdachten Fuͤr⸗ 


ſten aber alſo eng verwahren / daß niemand zu 
ihm kommen Fonte- Ja der Ruf gebet in der 
Stadt er wäre im Kercker bereits geftorben. 


Zu Ende dig 1702. Jahre im Chriſtmo⸗ | 


nat befahle der Känfer feinem dritt-gebohrnen 


Printzen famt Parre Antomo Thoma aus unferer | 











Sejelfchafft / in feinem eich einen Geomenri-' | 
ſchen Grad Erdreichd gang genau abzumeffin. 


Rach vollendeter Arbeit hat fich befunden / daß 
nach dem alten Römer- Schuhe / wie ihn unfer 
Pater Yılalpando verzeichnet / auf einen Grad 
74886, Römer: Schritt / oder 76208, Sineſi⸗ 
fehe Schritt müffen gerechnet werden. Hoch⸗ 
gedachter Pring ift von der Natur mit einem 
guten Gemuͤth und flattlichen Derftand veries 
ber: / auch in Mathemauifehen Wiſſenſchafften / 
die er von feinem Herrn Vatter dem Kayſer 
fetbft erlernet / fehr geſchickt und ziemlich erfah⸗ 


ven. Den Kaͤyſer ſelbſt aber hat ſowol in Der. ! 


Philofophie als Mathematic ehedeffen unfer Pa- 
ter Eerdinand»s Werbief, ein Niederlaͤnder / nach 


Europæiſcher Art gründlich unterwiefen. 


Solches Feldmeſſen gabe Patri Amomio 
Moma eine erwuͤnſchte Gelegenheit / denen vor⸗ 
nehmſten Sinefifenen Herren und Lehrern vieles 
von dem wahren 
mit Morten + theils mit ausgetbeilten Buͤch⸗ 
(ein 7 im welchen die Ehriftliche Lehr ausgelegt 
wird / mit fo glücklichen Fortgang / daß ihrer et? 
fiche ſich unter Die Carechumenos eingefchrieben 
haben / und zu feiner Zeit Die Tauff empfangen 
erden. J 

Im Jahr 1703. zu Anfang des Fruͤhlings / 
als der Kaͤyſer ſeine gegen Mittag gelegene Laͤn⸗ 
der beſuchen wolte / hat er zween aus unſern Pa- 
tribus mitgenommen; alle Miſſionarios, ſo ihm 
auf dieſer Reiß begegneten / gnaͤdig empfangen / 
und jeglicher Chriſtlichen Kirch drenffig Sineſi⸗ 
ſche Thaler geſchenckt; aber wider feinen vorigen 
Gebrauch zugleich aller Miſſionariorum Nah⸗ 
men / Zunahmen / Vatterland und Reich inEuro- 

Ppa⸗ 


Glauben beyzubringen / theils 
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pa aus welchem fie hieher gekommen ſeynd / laſ⸗ 


fen aufichreiben / und demnach / als er nach Pe- 
cking mar zurück angelangtrden 30. Aprıiss ſich 
vor feinen Hof Herrennachdencklich beklagt / daß 


zahl dann er vermuthet hättejangetroffen habe. 
n 13. Maji lieſſe er fich gegen einen unferigen 
——— Worten verlauten: Ich forge/ 


ai Ehriftlichen Prieftern eine viel gröffere - 


möchte von meinen Mandarinen aus 
en Landſchafften eine Klag wider die 
Europeer eink ommen / welche euch insges 
famt alle zu ſchanden mache. 
Dren s8. Hrumonats zoge er / um der heiffen 
Sommer: Hi auszumeichen in Die Tartarey / 
| da ihn abermal zwey aus ung begleiten muften. 
Mittlerweil wurden fein Älterer und jüngerer 
Herren Brüder (beyde Königlein) zugleich 
Franck. Der ältere war Dem Gößrndienft un» 
finnlich ergeben ; Erhatte in diefem letzten Jah⸗ 
re feines Lebens von dem Känfer einen Beſehl 
ausgewuͤrckt / Krafft weſſen alle Mandarinen in 
| dem Reich eine geroiffe Steuer zu Erneuerung 
eines in denen Pekingifchen Vorſtaͤdten gelegerten 
 baufälligen Gößens Tempels muften beytragen / 
oder gewärtig ſeyn / daß ihnen folche von ihrem 
Ä Sold abgezogen würde. Nach vollendeten 
dieſem Bau blieben ihm ach&igtaufend Sineſi⸗ 
ſche Sold-Ducaten übrig / welche er ebenfalls zu 
Verbeſſerung anderer hin und wieder in dem 
Reich mangelhafften Gösenhäufern verroendet 
hat. Seine Belohnung ware Feine andere / als 
| daß er bald hernach / als er fünfzig Jahr alt 
—59 der Waſſerſucht den 9. Aug. geſtor⸗ 
en iſt. 

Der jüngere Bruder ware eined andern Ge⸗ 
muͤths und Sinns 7 gegen jederman überaus 
leutſelig / eines fanfften Umgangs / und fehr ber 
gierig 1 die rechte Warheit zu erlernen. Die 

letzte Jahr feines Lebens befuchte er ung offt in 
unſerm Hauß: erbettetevielmal in unferer Kirch 
vor dem Bild Ehriftifange Zeit auf feinem An» 
geſicht nach der Länge ausgeftreckt: feine Kins 
der fehickte er nicht in Die Goͤtzen ⸗Tempel / ſon⸗ 
dern in unfer Gotteshauß : Fein Gößen- Pfaff 
dorffte fich bey feiner Hofftatt blicken laffen : er 
lieſſe alle Augenblick einen ſtattlichen Catechiſten 
zu fich kommen / der ihm die Geheimnuffen uns 
ſers Glaubens ausdeutete. Indeſſen uͤberfiele 
ihm eine Kranckheit / in welcher zwar der Pater 
Vice-Provincial ihn trachtete zu beſuchen; allein 
der Zutritt ward allen Leuten’ auch fo gar denen 
 Medicis, verfagt/ womit er / nachdem Die Kranck⸗ 
per — hatte / endlich auch verſchie⸗ 
en iſt. 

Beſſeres Gluͤck hatte einer deren vornehm⸗ 
ſten Beyſitzern des Mahematiſchen Hof. Raths / 
wæelcher biß in fein Alter der Warheit hartnaͤ⸗ 
ckigt widerſtanden war / und endlich wenig Tage 
vor ſeinem Ende die Tauff zwar ziemlich ſpate 
| begehrt / aber noch zeitlich erlangt / auch bald dar⸗ 
I auf das Zeitliche geſegnet hat. 

J Unter denen Neubekehrten hat ſich vor an⸗ 
dern ſtandhafft erwieſen Te-Ignatins , ein Adeli⸗ 


cher Tartar aus Koͤniglichem Gebluͤt / welcher in 
Oſt⸗Tartarien die Stelle eines Kriegs⸗Obri⸗ 
ften vertritt ; Dann ob ſchon der allda commans 

dirende Seneral/ ein alter Kriegsheld und Kaͤy⸗ 

ferlicher Vetter / in einem Gößen: Tempel dafelbft 

für des Kaͤyſers Geſundheit Bettſtunden anges 

ſtellt und ihm famt feinen Soldaten dabey zu 

erfcheinen ohne unterlag ernſtlich zugemuthet 

hatte / wolte er ſich hiezu auf Feine Weiß bequer 

men / fondern Fam fo gar auf Peking , in dem 

Abfehen / ehender fein Ehren-Amt aufzugeben 
als fih in feinem Gewiſſen Eräncken zu laffen. 

Endlich gabe der General ıhm nach / und ers 

laubte ihm / nach feinem eigenen Willen zu les 

ben. Indeſſen hat er alle feine Haußs Bediente 

zu dem Chriſtenthum bekehrt / welche in der Oſt⸗ 
Tartariſchen Hauptſtadt Schin Tam eine Kirch 

zu erbauen ihnen wuͤrcklich vorgenommen / biß 
dahin aber ein Betthauß errichtet haben / in wel⸗ 
chem fie ale Sonn: und Feyertag / ihr Gebett zu 

verrichten/ zufammen fommen. Sie haben auch 

zwo Bruderfchafften/ die eine zu Ehren der aller⸗ 

feligften Mutter GOttes Die andere im Namen 

ihres Braͤutigams des D. Jofephi aufgerichtet/ 

fo alle Monat ihre Zufammenfünfften halten, 

Es befinden fich unter ſolchen zwey fehr Gottes 

enferige Gelehrte / welche fehon viel Leute zum 

Ehriftenthum gegogen haben / unter diefen aber 

auch zwey Mardarinen / famt einem Theil ih⸗ 

rer Haußgenoffen. Der eine dieſer Aandari- 

»en / nachdem er fich fehr emfig in dem ange⸗ 

nommenen Evangelio erzeigt hatte / ja auf daß 

er GOtt allein deſto ruhiger dienen möchte ſei⸗ 

nen Dienft niederzulegen / (Doch wegen feiner 

groffen Faͤhigkeit vergebens) um Erlaubnuß an 

gehalten hatte / iſt vermichenes Jahr an einer 

Kranckheit geſtorben. Derandere hat zwar erſt 

in ſeiner letzten Unpaͤßlichkeit den wahren Glau⸗ 

ben angenommen / doch vor ſeinem Ende ſeinen 

Kindern und Haußgenoſſen denſelben nebſt vie⸗ 

len heylſamen Lehren mitgetheilt. Es wuͤrde 

alſo nicht ſchwer fallen / in der Oſt⸗Tartarey 

und dem angraͤntzenden Koͤnigreich Corez DaB 

Ehriftenthum einzuführen / wann nicht feharff 

verbotten ware / ohne abfonderliche Erlaubnuß 

des Ränfers Feinen Europzer aus China Durch 

Die groffe Mauer dahin paffiren zu laffen / daß 

alfo denen Miflionarüs der Weg dahin ganglich 

verfperrt bleibt. 

Zu Pecking feynd diefes 1703. Fahr inune 
fern Kirchen beyläuffig eintaufend / aufferhalb 
derenfelben aber etwan viertaufend / theilg ver⸗ 
worffene / theilg fterbende Kinder getaufft wor? 
den. Auf einer andern Miffion haben ihrer drey⸗ 
hundert und fünflzig das heiligmachende Baad 
erhalten. Der Herr Bifchoff vonPecking hat 
mit P.Carolo Refinde, unferer Geſellſchafft Pries 
ſtern / einen Theil unfererMiflion befuchtimit ſol⸗ 
cher Gelegenheit aber ungefaͤhr zweyhundert von 
ung bekehrte und ihm Ehren halben zugefuͤhrte 
Perfonen getaufft / und über zweytauſend ges 


firmt. 
In der Landfehafft Schaut hat zwar das 
D 3 Chriſt⸗ 
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Chriſtliche Weſen nicht weniger zugenommen, 
Doch einen giemlichen Anſtoß von denen Heyden 
ausgeftanden / weil nemlich die Ehriften allda 
ſich nicht geſheuet haben in dem Flecken Mao- 
Cum einen Sößen » Tempel in eine Kirch zu vers 
flellen. Kaum war Diefeg Ungeroitter geftillet/ 
als fich ein anderes indem Dorff Krazam Auf: 
ferte / fo dem Gebiet der Stadt 7aspim unterge: 
ben iſt; allmo unter viel andern / Die den Glau⸗ 
ben angenommen hatten’ fich einer befande / wel⸗ 
cher vorhin / da er noch ein Hend ware / einen 
Goͤtzen⸗Tempel erbauet / aber ſolchen bernach in 
eine Ehriftliche Kirch noch vor feiner Tauff ver⸗ 
kehrt hatte: ward auch deromegen bey dem 
Stadt-Dbrift verflagt / welcher / damit er das 
aufrührifche Volck ſtillete Das Gebaͤu Denen 
Heyden lieffe zurück fielen / den neubsfehrten 
Bauherrn aber dermaflen grob prügeln/vaß er 
wenig Tag hernachyals er vorhin Die Tauff em» 
pfangen hatte’ in Das ewige Leben verfehieden iſt. 
So bald P. fofephus Provana, deſſelbigen Lande 
Mithonarius, Diefes inne worden / befuchte er 
gedachten Stadt: DHbriften/und wuͤrckte bey ihm 
fo viel aus / daß er weniaſtens mündlich fein Ur: 
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ful Gum- Adım liegt von ?apor ‚fo ihr gegen Aufs 
gang ftehet / etwan hundert Siund Wegs / un: 
ter einerley Welt⸗Breite mit der Inſul Gocho. 
Es ſoll mitten zwiſchen beyden noch eine ande 
Inſul ſeyn fo weder dem Sinifchen noch 
ponifchen Kaͤhſer gehorfamer / fondern für fü 
felbft fteher » auch beyder Ke:chen Schied- 23 
KH ındelftadt ift. Allein wir werder uns hieruͤber 
noch mehrerd erfundigen / und kuͤnfftighin 
näheres berichten. Auf dem veſten Kanon) 
Narkıng aber hat unfeveSocierät hin und wieder 
vier X fidengen ‚die erſte zu Scham, Hai, | 
che über dreyſſigtauſend neue Chriſten zehlet; 
Die andere zu Sun Kıam, allwo deren Glaut igen 
zwantzigtauſend ſeyn ſollen; die Dritte zu iu 






Sin , und Die vierte zu Tkam, ; jegliche beylaͤufe 
fig zu dreytauſend Neubekehrten. In allen die⸗ 
sen hat mar mit gutem Nutzen oder Seelen⸗ 
Gewinn gearbeitet / Doch nicht ohne Vrdrieß⸗ 
lichkeit; geſtaltſam die Heyden in dem groſſen 
Flecken Czre-pao unter dem Gebiet der Stadt 
Sun Kıam unſere Kirchmauer zerſchlagen haben / 
aber von dem Stadt Obriſt geſtrafft / und den 
Schaden zu erſetzen ſeynd gezwungen worden; 








theil widerruffen hat; weil er aber dannoch ſol⸗ 
ches zu bewercken / und die Kirche denen Chriſten 
zu erſtatten verſchube / ward er drey Tag her⸗ 
nach / da er zu Gericht auf feinem Ehren⸗Stul 
ſaſſe / von einem toͤdtlichen Darm» Grimmen er⸗ 
griffen / an welchen er den andern Tag geftor- 
ben / und vor dem Richterſtul Chriſti / dem er 
das Gotteshauß entzogen hatte erfchienen ift. 
Da heiftes: Du biſt gerecht ® GOtt! 
und gerecht feynd deine Urtheil! 

Unter allen Sinefifchen Landſchafften zehlt 
feine mehrere Neubekehrte / als das Sand Nar- 
king : naͤchſt diefer liegt aleich bey dem Mund 
des Fluſſes Krang Die groffe Snful Gum - Mım 
deraeftalt überbaut und bewohnt, daß dig ganke 
Enland wegen der Menge Häufer einem einzi⸗ 
gen aber unmdlichem Dorff aleich fiehet,in wel⸗ 
chem zehenmal hundert taufend / dag ift / eine 
Million Seelen wohnen follen. Etliche taufend 
Menſchen hatten daſelbſt fich zum Chriſtenthum 
bekannt / welche in verfchiedenen Orten bereits 
zwoͤlff Kirchen innen hatten. Um folcher Urſach 
willen ward unfer Pater Franciſcus Pinto dahin 
gefandt/ damit er alldort feinen beſtaͤndigen Sit 
nehmen/und diefer zahlreichen Chriſtenheit Sorg 
tragen folte. Fuͤnfftauſend Neubekehrte em- 
pfiengen ihn mit gröften Sreuden / und baueten 
ihm von Grund quf eine bequeme Wohnung 


innerhalb der Stadtmauer nicht meit von einer 


Kirch / melche fie gleichfalls erneuerten. So 
hat nicht weniger ein alter firbengig «jähriger 
Ehrift in der Vorſtadt eine zerfollene Mutter: 
Gottes⸗Capelle auf feine eigene Unkoſten wieder 
hergeſtellt. Don diefer Haupt - Sfnful bat ers 
wehnter Parer einen offenen Daß auf etliche an⸗ 
dere zwar Fleinere/ aber mit Dolch wegen ihrer 
ungemeinen Sruchtbarfeit ſtarck befegte Eyland / 
in welchen eben dieſes Jahr etliche wenige Hauß: 
haltungen feynd getaufft worden. Beſagte In⸗ 


welches Die Inwohner von Czze-pao alfo verbit: 

terte / Daß fie wieder Das Geſetz GOttes eine 
Schmaͤh Schrifft ausgefprenge haben: tür dero 
Urhebern ein gewiffer alter Gelehrter ſich frey⸗ 


willig vor Gericht angegeben hat. Sndemnun 


der Oberſt den Bößwicht ſtraffen wolte ward 
er von feinem Nachfolger in denn Amt abgeld- 
ſet / und deroroegen der Verleumder bey einer 
höhern Dbrigfeit / und zwar bey. Des Lande 
Vice-Konig verklagt / daß er nemlich dem Kaͤh⸗ 


— 


ferlichen Edict zuwider dag heilige Geſatz zu laͤ⸗ | 


ftern fich unterfangen hätte. Der Untert Rb- 
nig verwieſe Diefen Handel zurück an den neuen 
Stadt: Dbriften / welcher / weil ihm die von 
Czie-pao etliche Thaler gefchenckt hatten / nichts 
anders thate/ als daß er befohlen hatı die Tafel / 
auf welcher die Schand- Schrift geſchri ben 
war / zu zerſchlagen. Iamaſſen aber die Heyden 
hierab ſich nicht gebeffert ’ fondern neuen Much 
wider die Ehriften gefaft haben/ ward der Hans 
del von neuem bey dem Vice- König angebracht 
damit er dergleichen Srevel mit einem Erafftigern 
Muttel abftelles mas er nun hierauff ſchlieſſen 
werde / muß Die Zeit Ichren. EN | 
Eine tiefere IBunden empfiinge das Chri⸗ 
ftenthum in der Landſchafft Horan, allwo ihrer | 
etliche in der Stadt Quri-te fa, nachdem ſie we⸗ 


pzinlich gefragt worden / unter ihren Mitfchuls 
digen einen vornehmen Kriegemann felbiger 
Stadt ı fo ein Ehrift ware / angegeben haben / 
toelchen nebft mehrern andern der Vice- König) 
lieffe in den Kercker heimlich gefangen fegen/in 
dem er auch geftorben if. Womit aber fih 
befagter Vice- König nitt begnuͤgte fondern: 
deffen Hauß⸗Capell ( als waͤre der Ehriftliche 
Glaub an folcher Verraͤtherey fehuldig ) befahle 
auszuplündern / und Die heilige Bilder zu vers 
brennen. Die übrige Chriſten gerietyen um | 
ſolcher 









gen erweckter Aufruhr waren eingezogen und | 
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ſolcher Urſach willen ebenfalls in Verdacht. 
| hat fich dieſes Ungewitter bald gelegt / oh⸗ 
ne daß deſſen Gerücht nach Hof gekommen waͤ⸗ 
re. Sekt aber ift man bemühet/ in der Haupte 
| in von gemeldetem Honan, verftehe zu Cai- 
' tum „eine Kirch zu erbauen. 
Nicht weniger hat aud) in der Landſchafft 
wen der Teuffel ung ein böfes Spiel anger 
et. Dann als däſelbſt des Herrn Biſchoffs 
don Rofalia beftellter AInter + Yıcarins , Herr 
Baer ‚an feinem neuserbauten Haug Die Thüry 
fo auf die Gaffen ſchaut / ziemlich hoch hatte 
chen laffen / verdroffe foldhes einen in Der 
achbarſchafft wohnenden Kriegs --Oberften 
geftale / Daß auf feine_ernftliche Klag der 
tadt⸗Obriſt Diefelbe nicht allein lieſſe wieders 
werffen / ſondern Herr Baffee ift auch in die nächſt 
gelegene Landfchafft Scherr zu entfliehen gezwun⸗ 
gen worden / allwo er / wie in dem Elend’ fich ſo 
fang vermeilete / big unfere Patres von Prkıng 
Durch einen Vorbitt⸗ Brief bey dem Dbriften 
Landvogt / fü zwey Landern vorſtehet / ihm Die 
Erfaubnuß zu feiner Kirchen zurück zu kehren / 
ausgemürckt haften. ; 
gIn der Stadt Carrfeben ver Landſchafft 
 Kiamfihyat das truckene Wetter Die Mandarınen 
bewogen / bey Denen Goͤtzenhäuſern offentliche An⸗ 
dachten für einen frucht baren Regen anzuftellen’ 
ja fo gar die Chriften damit fie ſolchem Goͤtzen⸗ 
dienſt beywohnen ſolten / arzumahnen. Mit al⸗ 
lem dem wolte kein Regen fallen / daß die Fruͤch⸗ 
ten auf dem Feld ganz ausdorreten. Bey fo 
‚übel außfehender Witterung / foeine erbärmliche 
Hungersnoth wuͤrde nach fich gegogen haben, 
verfügte ſich unfer daſelbſt beftellter Miflionariuss 
P. Hieronymus Franchi, zu dem Stadt: Ddris 
ſten / und beredete ihn den ermünfchten Regen 
nicht von denen unvermöglichen Goͤtzen fondern 
von dem allmächtigen HErrn des Himmeis in 
dieſer allgemeinen Noth zu erbetten. Als der 
Stadt⸗Obriſt eingewilliget hatte/ fagte der Pa- 
ter Denen Neubekehrten Saft- Buß⸗ und Bett: 
tage an auf den 14. Maſi, fo der erfte Tag in 
der Ereußtwochen war. Der Stadt-Dbrift famt 
dem Kriegs: Obrift und 15. Mandarinen ftelles 
ten fich an demfelbigen in aller Srühe in unferer 
Kirch bey gang heiterem Himmel ein. Nach⸗ 
mittag fliegen fchon die Wolcken auf und fiele 
ein Fleiner Platzregen / welchem bald ein anderer 
viel ſtaͤrckerer folgte/ weicher alle Gaͤrten / Wie⸗ 
ſen und Felder zwey Stund lang überflüffig be⸗ 
goſſen hat. Folgenden Tag / wie auch an dem 
Feſt Chriſti Himmelfahrt / regnete es abermal 
fo reichlich / daß wegen ſolcher Gutthat das 
Chriſtliche Geſetz allda in groffes *nfehen ge: 
bracht/ und von jedermänniglich mit Verwunde⸗ 
9— ee Ban — 
n der Landſchafft 7u- Oxam hat der Obri 
der Stadt Hen-San,ale — neue Kirch / 
weil vorhin daſelbſt keine dergleichen war / aus 
ſeinem Beutel erbauet / und ſolche dem Parri Jo- 
anni Dusarti übergeben / telcher viel fo ihres 
Obriſten Löblichem Beyſpiel nachfolgten / ge 
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31 
taufft hat. In eben dieſer Landſchafft gegen 
Sud ſeynd gleichfalls in zwo Staͤdten nemlich 
zu Hem-tfchen und zu Schum-ıfchen , unlängit 
zwey neue Kirchen aufgeführt worden. In dero 
Nordlichem Theil aber feynd zwo unferige Re⸗ 
ſidentzen / ız. Kirchen und 45. Betthäufer : Sn 
felbiger Gegend hat ?. Foannes Bayarı binnen 
acht Monaten über achthundere getaufft / und 
über fechshundert / Die dieſes Sacrament der 
Wiedergeburt annoch erwarten » in die Schul 
Ehriftlicher Lehr ald Catechumenos aufgenom⸗ 
wen. 

Es waͤren noch viel andere Ort / wo wir 
dörfiten ungehindert Häufer und Kirchen anles 
gen ; allein die Mittel gehen hiegu ab / dann wir 
haben nicht einmal fo viel Einfommens / wovon 
die Miffionarii koͤnten erhalten / vielmeniger dero 
Zahl vermehrt werden. In denen ſechs uͤbri⸗ 
gen Provintzen / in welchen unſere Geſellſchafft 
Mifhones hat / wird das Chriſtliche Weſen ſchier 
aller Orten mit gleichem Wach ſthum befuͤrdert. 

In dem Königreich Cocızcina ereignete ſich 
vor vier Kahren eine graufame Verfolgung / in 
welcher.ihrer neungehen, theils Miflionarii, theilg 
Neuglaubige / den geroaltthätigen Tod um des 
Glaubens willen auggeftanden haben. Sie hiels 
te an big auf das fahr 1702. da P. Foannes Ana 
zonıus Arnedo aus unferer Geſellſchafft / welcher 
allein bey dem Koͤnig wol gelitten war / bey ihm 
endlich ausgewuͤrckt hat / daß alle Miſſionarü, fo 
des Evangelii wegen noch gefangen ſaſſen / frey 
entlaſſen wurden / doch unter folgenden Beding⸗ 
nuſſen / daß ſie ſich nemlich nur allein in ſolchen 
Städten ſolten veſt ſetzen und Haͤuſer bauen 
doͤrffen / in welchen eine Beſatzung von Kriegsleu⸗ 
ten iſt; auch ſich nicht unterfangen / Nachts aus 
ihren Wohnungen zu gehen. In dem Suͤdli⸗ 
chen Theil deſſelbigen Reichs iſt neulich zum 
neuen Vice - König Matihæus Tin, ein eyferiger 
alter Chriſt / eingefegt worden / deffen Ehe » Ge⸗ 
mahlin Ara der regierenden Königin leibliche 
Schweſter fich ebenfalle zu der Kirch Chrifti bes 
Eennet. Beyde haben vorige Jahr lieber wollen 
aller ihrer Wurden und Ehren fich entfeßen lafs 
fen / dann dem wahren Glauben (auch nur dem 
Aufferlihen Schein nach ) abſagen. Nachdem 
fie aber ihre Standhafftigkeit lange Zeit darge⸗ 
than hatten / ward endlich / wie obftehet/ des Koͤ⸗ 
nigs Gemuͤth befänfftiget / und gedachter Mar- 
thzus zu feiner Ergöglichfeit zu gemeldeter ho⸗ 
hen Ehrenitelle eines Vice - Königs in Der Lande 
ſchafft gegen Mittag erhoben. 

Anno 1703. hatte in erwehntem Königreich 
das Mathematifche Hof: Gericht mittelft einer 
Bittſchrifft den König vermahnet/ daß den 14. 
Juli frühe um 9. Uhr ficheine Finſternuß an der 
Sonne ereignen würde ; Pater Arnedo hierubtr 
befragt / verficherte » Daß die Sonne dazumal 
nicht werde nod) Fönne von dem Mond verfin⸗ 
ftert werden. Sowol der König als gefamme 
tes Volck erwarteten mit hefftigem Verlancen 
den Ausaang einer auf folche Weiß widerſpro⸗ 
chenen Sach. DieZeit hat den Streit euch 

en/ 
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den / und erwieſen / daß auf beftimmten Tag und 
Stund die Sonnenicht im geringften feye ver 
dunckelt worden : Deromegen lobte der König 
Parrem Arnedo nicht wenig wegen feiner zuver⸗ 
laͤſſigen Wiſſenſchafft ‚und befahle ihm fürhin 
allen Zeite und Geftirn: Nechnungen in feinem 
Reich vorzuftehen / gu gröftem Troft deren neus 
glaubigen Ehriften/ und fonderbarer Hochach⸗ 
fung deren Europaifcyen Wiſſenſchafften an 
demfelbigen Hof. 

Aus Tankın ſeynd Feine Brieff eingelauffen ; 
Darum mir nicht berichten koͤnnen / wie es mit 
dem Chriſtenthum in felbigem Reich ftebe. 





Numerus 88, F 
Verkurtzter Brief 


Patris Jartoux, Der Geſellſchafft Je⸗ 
ſu Miſſionari inSina, 


An 
Patrem de Fontaney, gedachter So- 
cierät ebenfalls Milienarium, damals 
aber zu Paris abweſend. 


Befchrieben zu Peking den 20. Augufi 


1704. 
Innhalt. 

Beſchreibung der neuen Kirche doc. Jelu in der Kaͤh⸗ 
fert. Burg zu Peking : dieſe wird eröffner und geweyhet: 
fieher aber in Gefahr / wieder geichleifft zu werben we⸗ 
aen Patris Bouvet Auffuͤhrung gegen den Erb-Prinken. 
Die Sach wird beygelegt. Ringe Beſcheidenheit und 
Rede Känfers Camhi, welcher nicht allein den Chriſtlt⸗ 
dien Stauden und die Jeſuiter tobt /fondern dieſe au) 
zu feinen Allmofens Verweſern beſtellt: da fie über 4. 
Monat lang täglich taufend Arme theils aus Käyfer- 
lichen / theils aus eigenen Mitteln ſpeiſen. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto. 
80 


— 






FR Eh weiß mich zu erinnern / daß Euer 
ii Ehrwuͤrden ben ihrer Abreiß aus Sina 
IS mir befohlen habenDerofelben von al 
unferer Freud und Leyd / ſo und in ihrer 
Abroefenheit begegnen wuͤrde / fleiffig zu ſchrei⸗ 
ben. Gleichwie e8 aber denen Juͤngern Chriſti 
nicht wohl anftehet/ ihr Ereuß und Leyden / wor⸗ 
an e8 niemals mangelt felbft Fund zu machen; 
alfo till ich Euer Ehrmürden nur von ſolchen 
Begebenheiten / Die ung beyderſeits tröften und 
erfreuen Finnen / Nachricht ertheilen. 
Das erfte,fo mir vorkommi / iſt unſere Hof⸗ 
Kirchen zu P king, welche (wie E. E. ohne dem 
bekannt) im Jenner 1699. in Vorſchlag gee 
Fommen / den 3. Chriftmonat 1703. aber von 
R.Patie Grimaldi als Vifitatore, feyerlich ift er⸗ 
öffnet und geweyhet worden, Der Kaͤh ſer / wie⸗ 
wol ein Heyd / hat uns Frantzoͤſiſchen Jeſuitern 
hiezu in Anſehung des Patris Gerbillon nicht als 
fein den Platz gleich an unſerer Reſidentz / ſondern 
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auch) einem jeden aus ung fuͤnffzig Goldthafer 
gefchenekt; einen Theil des noͤthigen Bau-Zeugs | 
angefchafft ; uns zu ſolchem Werck felbft ange⸗ 
friſcht / und einige Mandarineny ſo dem Bauvor⸗ 
ftehen folten/ ernannt. Wir hatten nicht über 
ein taufend vierhundert Gulden beyfammen/ald 
wir Die Grundveſte zu graben angefangen / mit⸗ 
bin ung bloß allein auf Die Göttliche Vorſich⸗ 
tigkeit verlaſfen / und dannoch haben wir Diefe 
herrliche Kirch fo ihres gleichen in gang Orient 
nicht hat / imerhalb vier Fahren zum Stand geh 


bracht. ch will fie allhier Fürglich beſchreiben. 





Bey dem erften Eintritt kommt man ın ei⸗ 
nen Vorhof / fo viertzig Schritt breit und fu 
zig lang ift. Rechts und lincks ſtehen zwey gr 
fe und ziemlich prächtige Sale / derer einer froh 
für Die Brüderfchafften / als zur Unterweiſung 
deren Neubekehrten / der andere zum Empfang 
deren Gaͤſten gewidmet fennd ; in dieſem letztern 
find Die Abbildungen unfers Aller-Ehriftlichften 
Königs und feines Haufes / wie auch des Koͤ⸗ 
nigs in Spanien/des Könige in ——— 
anderer Potentaten / nebſt verſchiedenen Math 
matifchen und Muficalifchen Inftramenten zu fes 
hen / famt jenen groffen Büchern von Kupffer⸗ 
ftichen/ in welchen alles was in Granckreich das 
Herrlichſte iſt vorgeitellt wird. 2, 

Zu End diefes Hofe ſtehet endlich Die Kirch / 
welche fich der Ränge nach auf fünff und ſechzig / 
nach der Breite auf drey und en in. die 
Höhe aber auf drepffig Schuhe erſtreckt. Fhe 
innerfier Theil beſtehet aus wey Ordnungen Dee 
Bau Kunft / derer jede in ſechsſehen mit gris 
nem Veerniß uͤberzogene Halb⸗ Saulen abgerheilt 
iſt; Die untere Säulen-Stuͤl ſeynd durchge⸗ 
hends von Marmei / die obere aber ſamt Denen 





Capitellen / wie nicht weniger die Riemlein / Stab | 


und Scum des Schaffts/ des liberfehlags / des 
An: und Ablauffs fein verguldet : alle ubrige 
Theil des Obergeſims famt Der Fries oder Dem 
Haupt: Riem fennd mit Verniß angeſtrichen / die 
obere Säulen Reihe aber auf einer Seiten tote 


auf der andern mit ſechs groffen Senftern Durchs | 


brocen. Der obere Kirchen: Boden ift fünfte 
lich geinahft und in drey Theil abgetheilt s Der 
mittlere ftelft eine gierliche aus Saͤulen / Schwi⸗ 
bögen und Gitterwerck aufgeführte Cuppel vor’ 
aus welcher Deckel GOtt Vatter herab Ki 
Die Sineſer wollen nicht glauben / daß die Cup“ 
del nur gemahlt / fondern behaupten / Daß fie 
von 
Dieſes Künft- Stück hat Herr Gberaraui mei⸗ 
ſterlich angegeben / und eigenhaͤndig verfertiget. 


Werckſtuͤcken ordentlich aufgeführt ſehe. 











Nebſt dieſer Cuppel zeigen ſich ablaͤngigt⸗ 


runde Gemaͤhl. Das Hoch: Altar iſt ebenfalls 
mit Halb» Säulen und auf ſolche Weiß / wie die 
gantze übrige Kirch geziert; an ſtatt des Altar⸗ 
Blats aber die Mauer felbft nach Art des obern 
Kirchen Boden? friſch oder fre(co gemahlt/und 
stvar ſo natuͤrlich / daß die Sinefer ſich felbft dars 
an betriegen / in dem Wahn / ſolches prächtige 
Bau-Geftell müffe weit hinter das Altar zuruck 
meichens ba doch dieſes an bie Mauer man \ 
—1 % 1 q ⸗ 


Num 88. An. 1704 P. Jartoux, aus PeckinginSina. 


MNachdem Pater Viſitator, Die Kirch gez 
weyhet , fange Pater Gerbillon mit zwey Levi⸗ 
ten das Dochamt bey einer groffen Menge 

 f6 mol Ehriftglaubiger Seelen, derer viel 
‚ ommunicierf , als neubefehrter Heyden, 
fo bey diefem Zulauf find getaufft worden. 
Sch Fan E. E. nicht beichreiben / wie viel 
Vornehme Männer nicht allein diß neue 
 Botteshauß befuchen , fünder auch), obfchon 
ſe Henden find, vor dem Altar fich auf ihr 
Angeſicht etlich mal nach einander niederwerf⸗ 
fen, mit folcher Gelegenheit aber ſich unſers 
Glaubens wegen erfundigen- 
= Kaum ware gedachte Kirch fertig , ale 
fie bald hernach in Gefahr ſtunde wieder 
 gefchleifft zu werden , da nemlich der. Kaͤhſer⸗ 
diche Erb» Bring famt Ihro Majeftät feinem 
Herrn Vatter ſich über unfern Parrem Bouver 
uͤngemein erzient haben. Weil. diefer um 
Bruder Brocard, fo Mathematifche In⸗ 
firumenten verfertiget, nicht ehender geſtat⸗ 
ten wolte einen Scepter von Stahl, (den 
| befagter Erb⸗Printz zu folhem End zus 
) gefchickt hatte) blau anlauffen zu laffen » als 
viß diefer ung würde verfichert haben, Daß ger 
"| imeldeter Pien oder Scepter weder, für den 
Abgott Fo, noch für einen andern Gögen oder 
Geiſt gehöre. St A 
| 8 — nun genanter Pater, ich und 
Bruder Brosard, unfer Geriffen diefer Sad) 
halben wicht zu kraͤncken ung, einer den 
andern, aufmunterten , fandte der Reichs⸗Erb 
einen Cämmerling famt einem andern Bedien⸗ 
ten zu ung mit ernftlichem ‘Befehl den Ste 
pter ohne Berfhub alfo gleich) auszumachen: 
Wir hingegen daten ihn hefftig dem Bringen 
die Anaft unfers Gewiffens vorzuftellen , wel⸗ 
ches ung dergleichen Arbeit fo lang unterſag⸗ 
te, als wir nicht zuverlaͤſſig wiſſen würden » 
daß ſolcher Ehren-Stab zu Feiner Abgoͤtterey 
oder Aberglauben werde angewendet werden. 
Da war Bener im Dad; Dann weil ver 
Eämmerlingfamt feinem Geſpan ung verfichers 
te, daß der Scepter für Feinen Goͤtzen, fon: 
dern lediglich für des Erb Prinsens Hand ges 
widmet jene, zugleich aber uns ihm auf fein 
Wort ohne Umſchweiff zuglauben zwingen wol⸗ 
te; wir hingegen deſſen von dem Pringenfelbft 
verlangten vergewiſt zu werden, ergrimmte er 
chr, laͤſterte ung als undanckbare Leut / dro⸗ 
hete mit Kaͤhſerlicher Ungnad, und beflie 
zu erweiſen, Daß wann auch der Scepter 
em en! waͤre , wir dannoch 
denfelben bla 





— — 


— 






1 u zu färben uns nicht entaͤuſſern 
ſolten, nachdem der Kaͤhſer in feiner Burg 
| eine Kirch, zu. bauen ung erlaubt hätte ,: wels 
cher dergleichen widerfpenftigen Undanck nicht 
“| werde ungeftzafft lafien vorbey gehen. 
4 Wir, gaben ihm hierauf-zur. Antwort. 
s daß zwar unfer Leben in des Kayfers Hand. 
A fiehe» weſſen ungählich. viel, ung erwieſene 
4 | Gnaden » ‚wie auch den mildreichen unſerer 


4 | Religion vergönnten Schuß wir mit anend» 
1 Zeßeh.Stacklein IV: Theil, i 
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licher Danckbarkeit unterthänigft erfänten » 
folgends nicht altein Ihro Moajeftät in aller 
Sachen, die unfer Gewiſſen nicht befchtves 
ron , ohne Anſehung aller Mühe und Ges 
fahr zu gehorſamen bereit wären, fonderm 
uns Diefetbe zu bedienen für die hoͤchſte Ehe 
fehästen; doch feyen wir veft entfehloffenehens 
der die Käyferliche Ungnad famt aller Folter 
und Matter, ja den Tod felbft auszuftehen, 
als etwas zu begehen, wodurch die Reinig⸗ 
feit unfers Glaubens mögte verlekt werden, 
Da der Caͤmmerling fich noch nicht bequemen, 
fondern uns zum blinden Gehorfam auf alle 
eig bereden wolte; fagte ich ihm, er Fönte 
diefer Such ohne Mühe abhelffen; wann er 
uns zur Gnad den Erb-Pringen erbäte ung 
felbft zu bedeuten, gu wag der Scepter ange⸗ 
fehen feye? Als er hierüber ven Kopff gez » 
beuteft, und mir, daß er mein Deachren ber 
Wundere verſetzt hatte, gienge ermit Ungedul£ 
zu ihm hinein, und erzehlte ihm den Ders 
lauff unfers Wort-Streits: Alle, Die folchen 
angehört hatten, hielten. ung für verlöhren. 
Einige Weile hernad) wurden wir in den Kaͤh⸗ 
ferlichen Dallaft beruffen , damit wir ung vor 
dem Prinken unferer Mifhandlung wegen 
berantworteten. Wir empfingen unter waͤh⸗ 
rendem Eingang von denen Hofbedienten ſo 
viel Unglimpf, Daß wir uns von dem Reichs⸗ 
Erben felbft nichts Gutes verjprechen konten. 
Nichts deſtoweniger muften wir erfcbeinenz 
ich trate der erfie hinein, und tmarffe mich 
nach Lands⸗Brauch vor ihm auf die Erdenz 
Er flunde in Mitten feines zahlreichen: Ges 
folge bey dem Eingang feines Zimmers; ee 
bliste mit feuerigen Augen auf mich, und 
—— So muß ich dam 
meine Befehl / weil ihr andersmir nicht 
wolt —— ſelbſt zů euch tra⸗ 
gen! Wiſſet ihr / was für eine Straff 
Eure Widerfpenftigkeise vermög Sin⸗ 
fcher Rechten verdiene? Hiernechſt Fehrte 
er fich zu Patri Bouver , der mir auf dem Fuß 
gefolgt war, und ſagte ihm: Kenneſtu die⸗ 
fen Scepter / ſo ich in meiner Hand fuͤh⸗ 
ve? Kr iſt weder zu des Fo, noch eines ana 
dern Geiſtes Zierde / ſonder einzig undal⸗ 


lein zu meinen Dienſten gewidmet: Reim 


Menſch eignet ihm die geringſte Krafft 
zu. Iſt dis nicht gnug in oder 
wolt ihr mehr haben / damit ihr von 
euerer grundloſen Gewiſſens⸗Angſt be⸗ 
eyt werdet? 

Geſtaltſam nım Pater Bouvet dem Prin⸗ 
Ken mit aller Ehrerbietigkeit feines Zweiffels 
wolte Nechenfchafft geben, und frch gegen 
ihn demuͤthigſt entſchuldigen; der Printz aber 
ihm einbildete» er glaube_feiner Verſicherung 
nicht. ; als brachen feine Durchleucht ohne ihn 
gu vernehmen in harte Wort aus, und ſchick⸗ 
ten den: Pater in den Comoͤdy⸗Saal, allwo 
die Nedner ein jeder mit einem eben ſolchen 
Scepter, ale * Printzen feiner warer u 
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der Hand auf der Bühne zum Spiel ganf 
fertig ſtunden. Da Pater Bouver zurück ges 
Fommen war, frggte ihn der Prink, ob er nun 
‚erfenne, daß er fich geirrt habe? ch febe 
gar wohl/ ſprach der Priefter, daß diefer 
Pien zu uncerfchiedlichen Sachen Fan ges 
braucht werden; gleichwie ich aber in 
einer Sinifcben Geſchicht⸗Beſchreibung 
sgelefen hatte / daß man folchen Ehren⸗ 
Stab zu Sachen/ die unfer Glaub ver> 
bieter/ mißbraucht babe; alfo hatte ich 
Urfach zu forgen/ Diefer möchte eben ders 
gleichen feyn/ der gemeine Mann aber 
an demfelben durch einen groben Irrthum 
einige übernachrliche Krafft verehren. 


Dieſe Antwort entrüftete den Pringen 
noch ärger, und brachte ihn auf die Gedancken, 
‘der Miffionarius wolle feinem Sürftlichen Aug: 
ſpruch entweder ein Gedicht, fo er etwann in 
einem Buch gelefen hätte, oder des albern 
Poͤbels Wahn vorziehen. Du biſt / fügte 
er, nur ein Frembdling / und wilſt dans 
noch die Sinifche Lehr⸗Saͤtz und Ge, 
bräuch beffer wiffen als ih und andere/ 
Die folche von Jugend auf erlernt haben. 
un fage ich aber urkundlich aus/ und 
fprecbe/ daß weder ich/ noch das Volck 
in Sina in derer'ey Scepter nicht die ge⸗ 
ringfte Krafft erBennen/ und daß Feiner/ 
ſo dleſem gleich ſiehet der Werckzeug 
eines Goͤtzens ſeye. Wann ich nun mich 
felbſt wuͤrdige / dich deffen zu verficheren/ 
was muß diß für eine falfche Zaͤrtigkeit 
des Gewiffens feyn/ welche dich da ich 
es befeble/daran zu arbeiten / abſchroͤckt? 
ſonſt folceft du dich nicht Fleiden/ ſon⸗ 
dern nackend daher gehen/ weil Fo und 
andere Böen mit Gewand angelegt 
find/ noch euerem GOtt eine Kirchen 
gebaut haben / weil unfern Göttern zu 
Ehren Tempel aufgerichtet werden. Ich 
iaſtere euere Zuneigung zu euerem Glau⸗ 
ben nicht / fondern nur eure Halßſtarrig⸗ 
keit in Sachen) die ihr nicht verftebt. 


Diß geredt » wandte fich der Pring um» 
gienge hin zudem Kaͤyſer, und Flagte ihm 
alles, mag ſich zwiſchen ihm und ung Jeſui⸗ 
tern geauffert hatte ; er befahle zu gleicher Zeit, 
daß gefamte Millionarii aus allen Drey Hauz 
fern zu Pecking folten unverzüglich nach Hof 
Eommen. Ich Fonte mich nicht gnug ab der 
Befcheidenheit dieſes Printzens verwundern: 
welcher “auch in der hitzigſten Brunſt feines 
Zorns wider das Goͤttliche Geſaͤtz kein Wort 
verlohren hat. Bid — 
Weil es denſelben Tag ſchon ziemlich ſpat 
ware / lieſſe man: ung wieder nach Hauß ge⸗ 
ben, Patrem Bouvet allein ausgenommen, wel⸗ 
cher, gleichwie er Befehl hatte, in der Burg 
über Nacht zu verharren, alſo in einer ſchlech⸗ 
ten Hütten von Palmen⸗ Decken fehr ver 
froren iſt · a. va ER 


Num. 88. An. 1704. P. Jartoux, qu$ PeckinginSina. 


Den andern Tag verficherte mich einen, | 
daß er, wie ein Leibeigner , werde am Leben ' 


geftrafit werden. Dem folgte ein von dem 


Erb: Pring an ung mit einer Sack : Uhr ges 
fehicfter Cämmerling / mit der Srag , ob nicht 
der auf dero Futeral von Meßing geftochene 


Scepter Salomonis mit feinem des Pringen 
Pien ein Ding wäre? Dem legte ich bloß 


allein das Gericht Salomonis aus fo auf ere | 


wehnter Büchfen verzeichnet war. » Um acht 


Uhr aber Famen ‚unfere Miſſionarii aus denen | 


drey Däufern allhier zuſammen, welchen Pa- 


ter Gerbillon alles Geftrige bereits’ erzehlt hate 
Der Mandarin Zfcbao , welchem die Sis 
nifche Ehriftenheit ihre Freyheit groffen Theile 
ju dancken hat, verfainmelte uns in einem 


te, 


von deg Erb > Prinsens Wohnung weit ent⸗ 


fernsen Zimmer, und: hielte zu uns in Gegens 


wart des Obriſt⸗Caͤmmerlings nebft andern 
Perſonen beyläuffig.diefe Rede: Ihr babe 
des allerbeften Pringens Zorn euch über 
den Halß gesogen/ welcher mir befoblen 


bat/ den von Patre Zouver begangenen 
Fehler als ein Laſter verletzter Maſeſtaͤt 
lebhafft zu verfolgen. Wann ihr Seine 


Durchleucht nicht zeitlich beſaͤnfftiget / 





fo werde ich den Schuldigen bey dem 
Oberften Blut⸗ Gericht felbft verklagen 
Damit er nach ſeinem Verbrechen allda | 
geurtheile/ und nach der Schärffe ums 
jerer Geſaͤtzen abgeftraffe wurde. Ihr 
feyd fremde Männer ohne andere Grund | 


Stügen/ als des Rayfers Gunft/ der 


euch beſchuͤtzet und euern Blauben zus 


laͤßt weil folcher gut iſt / und nichts 
unbilliches gebierer; : Was Khr/ Gute 
thaten und Gnaden bat euch der Kaͤy⸗ 
fer fo wol bey Hof als in denen Kändern 
nicht ertheilt? "nichts deſtoweniger iſt 


Pater Bouvet ſo vermeſſen gewefen/ daß er 


dem Erb⸗Printzen nicht allein. in das 
Angefiche widerfprochen / fondern auch 
(unerachtet ‚aller Verſicherungen und 
Auelegungen / mit welchen ihn Seine 
Durch 


des Prinsens feiner ‚vorgezogen bat/ 


nicht anderſt / alsı zweiffelte er. an dei 


eucht beehret) feine — | 


fen wahrfamer Aufrichtigkeit und reds 


Paneı  TelbjE 5u Richeeen,Diefer Sach) 
Patres , felbfE zu Richtern die 7 
damit ihr ihn ——— „Der 


dienſten abſtrafft. Was haltet ihr von 
die ſem Handel Eat Pr ntwort / Pater | 
Grimaldi , weil, d 


dern vorgeſetzt biſſt. 


Pater Vilitatot, welcher ſchon vorhin des 
p. Böuver Eigenſinnigkeit gemißbillichet hatte 


beFannte) daß der Parer in dem) weil er der 


Hezeugung des Printzens, und deffen Sue \ 


lichen Wort nicht getrauet hatte » eine ſtraͤff⸗ 


fiche Frechheit begangen , mithin feines Ers 


achtens verdient habe weder vor Ihro in 
ana 0 0 - I N ng 


m y 


ee an⸗ 


Ich beſtelle euch / mein⸗ 


m m ce 


‚Num.88. An. 1704.P. Jartoux, aus Pecking in Sina. - 


flät noch vor Ihro Durchleucht jemals mehr 
zu erfcheinen. ' 

Der Mandarin ohne Patri Grimaldi zu 
antworten, verficherte hierüber Patrem Bou- 
‚ver, Daß der Printz ſchwoͤre, der firittige 
ı Scepter fee weder dem Fo noch einem an: 
‚ dern Goͤtzen oder Geift vermeint ; wann aber 
er das Segenipid glaubte, fo folle er ein 
Set auf die Erden machen, und auf fols 
des ein Eyd ablegen. Pater Bouver verſetzte 
Bam daß er fein Urtheil des Printzen 





Meynung unterwerffe. Wann du nun/ 
ſagte der Mandarin, deinen Fehler beken⸗ 
neſt / ſo fchlage dann zum Zeichen deiner 
Schuld deine Stirn auf die Erden. 
Der Mandarin verfuͤgte fich hierauf zum 
Känfer. 

Nichts freuete uns bey diefem Handel 
mehr, als Das Lob, fo der Mandarin im Na⸗ 
men des Känfers und des Prinkens dem 
wahren Ölauben beygelegt hat; inmaffen er 
aus feinem Mund ken Wort; fondern nur 
dasjenige vortruge, was ihm Ihro Kaps 
—— Majeſtaͤt und Durchleucht befohlen 
hatten. 

| Wir haben wittlerweil nicht unterlaffen 
) den Gebrauch des Scepters wol zu unter 
ſuchen, und endlich gefunden, daß derfelbe 
zu nichts anders als zu Dienften des Prin- 
gend und zwar eigentlich zu Auflöfung de⸗ 
ren Kuöpffen an denen Armen nad) Tartari- 
ſcher Art angefehen feve. 


Indeſſen ergienge der Nuff, es merde 
Dem Parri Bouver der Kopff zwiſchen die Süß 
gelegt werden. Derenmwegen verfügten Tich 
die Patres Grimaldi, Thomas, Gerbillon und 
| Pereyra , nachdem fie ſich unter einander , und 
‚ mit guten Sreunden unferredet hatten, zum 
Kaͤyſer und bejeugten ihm, daß ihnen die 
dom Patre Bouvet gegen den Reichs⸗Erben bee 
gangene Unhöflichfeit ſehr mißfalle. 


Worauf Ihro Majeſtaͤt geantwortet, 
es waͤre Ihnen gar lieb , daß fie ſolchen eh: 
ler erkennen; daß feit vierzig Jahren (fo lang 

er ſich nemlich deren Mifhionariorum bedient 
haͤtte) ihm niemals waͤre zu Sinn fommen, 
ihnen etwas wider das Chriftliche Gefäß» fo 


er für gut und heilig anfähe, im geringften 


‚ au befehlen; Daß,, fo. offt er von ihnen einen 
Dienft begehrt hatte, er fich vorhin allzeit 
fleiffia erfundiget habe, ob fie fich deffen bil⸗ 
ic) entfchlagen müften oder nicht; Daß er fo 

‚ gar im dieſer Arc mit ihnen umzugehen Biss 
‚ weilen gar zu behutfam verfahren wäre: 
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mir felbft überlege hatte / Stunde ich in 
Sorgen/ gedachrer Pater moͤgte fich deſ⸗ 
fen weigern. Mir fiele ein/ ich koͤnte 
Das Weib hinter einen Vorhang vers 
ſtecken / damit der Pater fich nicht ent⸗ 
fchuldigen doͤrffte; aber auch hievon hat 
mich eine Forcht und Bedencken abges 
ſchroͤckt. Da gaben mir etliche Hofleu⸗ 
te mit Verbeifjung des Stillfchweigens 
den Einſchlag / Diefes Weibs Bild in 

anns-Gewand 3u verkleiden: Wozu 
ich 3war meines Dorwizes wegen jehr 
geneigt ware ; allein nach reiffticher ers 
wogenen Umſtaͤnden Fame mir vor/ daß 
es fich auf Feine Weis gezieme einen 
Mann / der vertrenlich mir mir umgebe 
zu betriegen: Womit die Sach dahin 
gedihen iſt / daß ich diefer Aurgweil 
mich lieber berauben / als dem Mifliona- 
tio in feinem Gewiſſen hab überlöftig 
feyn wollen. So hatte auch der Gross 
Lama (das iſt, der König und hohe Prie⸗ 
fer von der groſſen Welt: Tartarey) mich 
geberten/ ich mögte Doch ihn durch den 
Bünftler Gherardini, {9 an meinem Hof 
iſt laffen abmahlen / welches ich aber 
ihm deswegen abgefchlagen bab/ weil 
ich bey mir felbft erwoge/ es dörffte 
diefem Mahler als einem Chriften ſchwer 
fallen das Ebenbild eines Hohen E62 
Ben 7 Priefters abzufaffen,; fintemal es 
aller Orten Leut giebt / die fich von 
Mißerauen nd Argwohn laffen einneh⸗ 
men/ mithin weil fie die Siniſche Sau 
chen nicht verftchen/ alles verdächtig 
baben/ und fich entweders einer Abgoͤc⸗ 
gerey oder eines Aberglaubens in folchen 
Umftänden förchten/ wo weder des ei⸗ 
nen noch des andern nicht der geringfte 
Schatten anzutreffen if. Den Patrem 
Bouver belangend/ weil er feinen Fehler 
erkennt/ wirder fartfam geftraffe feyn/ 
wann er meinem Sohn und Erben nicht 
mebr als Dolmetfch dienen / ſondern fich 
in euerer Refideng fEill und ruhig wird 
innen halten. 

Die Patres um fich zu bedancken, fielen 
erfflich vor dem Känfer , folgends auch vor 
der Thür des Erb Pringens neunmal auf 
ihr Angeſicht, und giengen gang vergnuͤgt 
aus einander. Womit dieſe ſchwuͤrige Sach, 
fo ung fünff Tag befftig geänaftiget hatte, ein 
End genommen hat. | 

Der Känfer hat ung neben diefer noch eis 
ne andere Ehre erwiefen , an welcher ein jeder 


Ich hab fprachen ShroMajeftät, in meis ſehen Fan , wie hoch uns diefer Fluge Mor 


' sem Pallaft eine 

ſchlaͤgerin; ich ware gierig zu woifjen 

a8 Pater Pereyra , ſo kuͤnſtlich auf denen 

Inſtrumenten fpiele/ von ihrer Aunft 

halte, Als ich aber / wie überaus ges 

wiſſenhafft die Mifhonarii feyen/ bey 
—9— —2 Ftacklein IV: Theil. 


ſtattliche Harpffen⸗ narch fehäße. 


Die Sach hat ſich folgender 
maſſen geaͤuſſert: Nachdem eine Uberſchwem⸗ 
mung in der Landſchafft Schamtung (fo die 
PDortugefen auf der Land⸗Carten Xantun nen⸗ 
nen) eine allgemeine Hungers⸗Noth nad) fich 
gezogen hatte, haben Ihro Majeftät alle Dero⸗ 

€ a felben 
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felben Hofbediente geſchaͤtzt, und das hieraus 
ersiwungene Geld durch reiche Mandarınen 
allda Laffen austheilen ;_deffen ungehindert, 
hat der Hunger und Woth viel Leut nad) 
Pecking getrieben, auf daß fie hierfelbft ihr 
Leben mit Allmoſen leichter als anderwärtig 
ervetteten. 
Darum lieffe ver Kaͤyſer, weil er auf die 
Mandarinen ein Mißtrauen gefekt, vier yes 
fuiter vor fich ruffen, und thate ihnen diefen 
denckwürdigen Vortrag: Weil ihr / fagte er, 
aus Begierde dem Lrächften 3u belffen 
nach Sins Eommen feyd/ will fich ges 
ziemen / daß ihr nach Vorſchrifft eures 
Glaubens (vermoͤg weffen die Kiebe das 
böchfte Gebot ift) deren Armen abſon⸗ 
derliche Sarg über euch nehbmee. Um 
Diefer Urfach halben laſſe ich euch zwey 
tauſend Thaler zuftellen/ mic welchen ihr 
Reis Eauffen/ und denfelben in euerem 
roffen Freyd⸗ Hof denen Nothleydenden 
olt austheilen. Ich hoffe aber/ ihr 
werder nach eueren Aräfften zu Ergoͤ⸗ 
sung fd vieler elenden Leuten auch et⸗ 
was beytragen. Solcher Befehl mard 
nicht allein mit Sreuden angenommen » fone 
dern auch emfig ın Das Werck geftellt, indem 
wir fünff hundert Thaler aus unferer Armuth 
zuſammen gefchoffen, hiemit aber das Känferz 
liche Allmofen vermehrt haben. Pater Suarex 
und Pater Parrenin, welchen dieſes heilige 
Werck ift auferlegt worden , lieffen gröffe Kefs 
fel und Defen verfertigen ;_ fie kaufften dem— 
nach einen gewaltigen Vorkath von Reis, 
von Porcellan = Sefchirr , von falsfafftigen 
Wurtzen und Kräutern , um mit folchen dem 
Reis feinen fchlammichten Ungeſchmack zu bes 
nehmen. 
& bald nun das Zeichen ausgefteckt 
wurde, verfammleten fich taglich bis taufend 
arme Perfonen in ſchoͤnſter Ordnung auf uns 
ferm Gottes⸗Acker, die Männer aufeiner, Die 
Weiber auf der andern Seiten. Hierauf 
lieſſe man fie rottweiß durch einen ſchmalen 
Paß gehen , allwo einem jeden fein Gericht 
von Reis und Kraͤuterwerck behandiget wur⸗ 
de, mit, welchem er an fein beſtimmtes Ort 
gienge, und, nachdem er fich in fein Ölied ges 
fiellt hatte, anfienge zu eſſen. Nach eingez 
nommener Mahlzeit wurden die Dorcellanerne 


Bar 7 An 
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Schüffeln zufammen gerragen, gemwafchen, von 
neuem angerichtet, und in voriger Ordnung 
einer andern Rott armer Leuten ausgetheilt. 


Die vornehmere Ehriften aus der Stadt 
Famen ein jeglicher , wann ihn der Tag traffe, 
hinaus die arme Bettel⸗Leut zu bedienen; fie- 
klaubten die Schüffel zuſammen, fie hielten 
alles in Zucht und Ordnung , fie tröfteten 
die Mothhaffte mit auferbaulicben Worten 
Die Hof » Mandarinen und Cammerling? 
welche der Fuͤrwitz hinaus gelockt hatte, kon⸗ 
ten fich der guten Ordnung, welche ohne ei⸗ 
nige Wacht erhalten wurde, wie auch des 
Überfluffes , und vor allem der Sauberkeit 
nicht genug verwundern, noch begreiffen ca | 
viel adeliche und reiche Sineſiſche Chriſte 
ſich nicht fehamten, armen Leuten aufzuwar⸗ 
ten; ihnen die Stäbel , womit fie eſſen, ih 
die Händ zu geben; fie nicht anderft, als waͤ⸗ 
ren fie vornehme Ehren : Säfte, hin und = 
auf ihr behöriges Drt zu führen. 24 
fehryen fie, iſt diß nicht ein ſtattlicher 
Glaube / welcher ſo groſſe Lieb mit ei⸗ 
ner dermaſſen ſchoͤnen ʒucht kan zuStan⸗ 
de bringen ?_ Go gar die Bontzen, derer 
hundert unter dem armen Hauffen gezehlt 
wurden, haben ung zu loben fich nicht enthak 
ten Eönnen. Auf folche Weiſe haben wit 
bißher alle Tag ſchon vier Monat hindurch ' 
taufend Perfonen geſpeißt. Wie lang aber 
diefe Unfoften noch wahren follen , wird die 
Zeit lehren. Wir wollen gern am unferm 
Mund fo viel erfpahren , als ung immer möge 
lich ift , damit der Nahme FESU Chriſti 
unter denen Heyden gepriefen werde, Je 
befehle mich in Dero Heilige Meß + Opffer; 
und verbleibe | 


Euer Ehrwuͤrden 


Pecking / den 20. Auguſti / 
1704 












Diener in ehtio? 
u | 

Jartoux , der Geſellſchafft FEſu 
Mifionatiu: 0° | 
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Demuthigſt/ gehorſamfier 
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Numerus 89. 
| Brief 
Pattis Joannis Pauli Gozanı, 
der Gefellfehafft JEfu Miflionariı 
in Sina, 
An 
attem ſoſeph Suarez, 
beſagter Socierät ebenfülls Miſſionarium 
aitoa. 


Geſchrieben zu Cai-fum-fu, der Sineft- 
ſchen Tandſchafft Honan Haupr⸗Stadt / 
den 5.Novembris: 1704. 


Aus dem Portugefichen in das Frantzoͤſi⸗ 

ſche, und fo ferner etwas kuͤrtzer in das Teutſche 

uͤberſetzt. 

Innhalt. 

oalet Sorani entdeckt / heſucht ünd befchreibt in bes 
ſagter Stadt eine Juͤdiſche Synagog ı, fat etlichen 

Meben:Sälen. Deren Juden in Sina Bibel Buͤcher / 
Glauben / und Goͤttesdienſt. Wie fie SON nennen. 
Was für Ehre fie denen Alten Patriarchen/ wie auch 
ihren Bor-Eltern und Confurio ermeifen. „ Von ihren 

Thalmudifcen Fabeln. Wie und wann fie in China 
gekommen feyen. 


Ehrwuͤrdiger Pater in 
Khrifto! 


P,Cc 
| zeit Euer Ehrwuͤrden mich erfucht ha⸗ 
A ben , mich wegen ‚denen allhier befind» 
lichen Tiao-kin-kiao oder "Juden gründlich zu 
erfundigen, und Detöfelben hievon Nachricht 
zu ertheilen , als hab ich zu ſolchem Ende mit 
dieſen Leuten mich bekannt ‘gemacht » fo ihrer 
feitö mir mit aller Gegen + Höflichkeit bes 
gegniet, mich in meine Wohnung heimge⸗ 
a fidy freundlich eingeladen , und, 
ı da ich erfchiene, nicht Allein in ihrem Zi-pai-Sh, 
 Synagog oder Bett » Hauß herum. gefühtt; 
fondern auch grad um die Zeit, als fie alle 
E Br waren ; lange Zeit unterhalten 


c fahe unter ändern ihre an denen 
Bänden verzeichhiete Schriften und Spruͤch, 
derer einige in Sineſiſcher ‚_ andere.aber if 
Hebraͤiſcher Sprach zu leſen find. ie jeig 
ten mir auch ihre Küms, das ift, ihre Glaubens⸗ 
Bücher , und lieſſen mich ſo gar in den ge 
heimeften oder heiligften Ort ihret Synagog; 
in welchen der Eintritt ihnen felbft verboten 
iſt, hinein gehen , doch ihren Scham-kiao oder 
Sbriſten der Synagog Ausgenommen; Yoels 
them Der Eingang alleih erlaubt iſt. 
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Ich fande darinmen 13. Tifch , und auf 
folchen eben fo viel Tabernackel oder ſchoͤne 
Käfttein , alle mit Vorhaͤngen verdeckt , in 
derer jeglichem der Kim, fonft Takim, oder die 
fünff Bücher Moyſis verfperkt waren. Zwoͤlff 
bedeuten die’ zwoͤlff Geſchlechter Iſrael, das 
dreyzehende Aber den Geſatzgeber Moyſen 
ſelbſt. Alle dieſe Buͤcher waren auf langem 
Pergament geſchrieben, und um einen Stab, 
jedes abfonderlic) , zufammen gerolt. Auf 
meine Bitt ward der Vorhang eines diefer 
Tabernacfeln, und ein dergleichen Rollen⸗ 
Buch eröffnet: Die Schrifft kam mir überz 
Aus deutlich und fauber vor. Eines dieſer 
Büchern ward in dem groffen Ausguß, als 
der Aoam-ho oder Safran » Fluß die Haupt 
Stadt Cai-fun-fu uͤberſchweminete und ers 
traͤnckte, zu allem Stück errettet, aber feht 
naß und mangelhafft; derenwegen die Juden 
folches zwoͤlffmal abgefchrieben, und jede Ab» 
Schrift in einen befondern Tabernackel vers 
fperrt haben. Es ſtehen allda nöd) viel an⸗ 
dere alte Kiften mit Eleinen Büchern ‚ in wel 
then die fünff Bücher Moyſis Stuͤckweiß ab» 
getheilt find ; fie bedienen ſich derenfelben zu 
ihrem Gebett; etliche waren alt , andere abet 
neuz beyde Werden wie Gold forgfältig bes 
wahrt; die Schrifft Fam mir vor, als wäre 
fie Hebräifch ; weil ich aber ſolche Sprach nicht 
verftehe, Fonte ich dieſelbe nicht leſen. 


.. a Mitten der Synagog ſtehet ein auf 
Staffeln erhobener Seffel, mit einem ſchoͤn⸗ 
geftickten Küffen 5; ver Siß bedeutet den 
Stul Moyfis, auf das Küffen uber wird anf 
Sabbath) oder Samſtag, der fie feyeren, 
deffen Geſatz⸗ Bud) gelegt, ind etwas dar⸗ 
aus der verfainmleten Gemeinde vorgelefen. 
Es hängt gleicher Geftält ein Yar-fai-pai oder 
Tafel daſelbſt » Auf welchem des Känfers 
Nahmen gefehrieben ftehet ; doch trifft man 
alldört Weder Bild: Säulen noch Gemaͤhlde 
an. Die Synagög ſchauet gegen Sonn⸗ 
Untergang, wohin fie unter ihrem Gebett fich 
wenden. ie betten den währen GHTT 
an unter denen Nahmen Ten, Schamtien, 
Schamti; oder Teao-van-voc-tfche , das ift, 
Schoͤpffer aller Dingen , Tetlich Auch Pan- 
voe-tfchu-tfsai; ſo Den Beherkicher Der gantzen 
Welt bedeutet: AU diefe Nahmen haben fie 
had) ihrer Auſſag aus Sineſiſchen Büchern 
entlehnet, um mit folchen das hoͤchſte We 
—— die erſte Urſach aller Dingen zu ber 
euten: / 

„. ‚Don dei Synagog kame ich in einen grof⸗ 
jen — in welchem ich nichts anders als 
eine Menge Rauch⸗Faffet erſehen hab, und 
allwo fie ihre Schim-Schin oder Die vornehmſte 
Männer ihres Geſaͤtzes verehren Das grös 
fie dem Patriarchen Abraham gewidmete 
Rauch⸗Faß hangt in Mitten diefes Saale. 
Nach folcyem haben den Vorzug die Rauch⸗ 
Gefaͤß Iſaacs, Jacobs, und feiner zwoͤlff 

E3 nen; 
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Söhnen, welche fie Schel-Cum-pai-fe, die zwoͤlff 
Gefchlechter oder Stämme nennen. Hier⸗ 
auf folgen des Morfis, Aarons, Jofue und 
Efäras ihre, wie nicht weniger anderer vor⸗ 
nehmer Perfonen fo wol weiblichen als maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts. 

Demnechft führte man ung in den Gaſt⸗ 
Saal um allda ung mit einem Gefprac) zu 
unterhalten. Gleichwie die Titul deren Buͤ⸗ 
chern des alten Teftaments zu Ende meiner 
Bibel auf Hebraifch gefchrieben waren, wieſe 
ic) folche dem Scham-Kiao oder Obriſten Der 
Synagog , welcher fie gelefen , wiewol fie übel 
gezeichnet waren, und befant hat, es feyen 
die Namen ihres Schin-Kim oder der fünff 
Buͤchern Monfis. Demnach nahm ich eben 
diefe meine Bibel, gedachter Rabbiner binz 
gegen fein Berefehirh, Das ift, das erfte Buch 
Monfis zu Händen (dann alfo nennete er 
daffelbe) und lafen gegen einander ich aus 
der Sateinifchen , er aber aus der Hebraͤiſchen 
H. Schrift die Kinder, und Nachkinder 
unfers Ertz⸗ Vatters Adami herab biß auf 
Nosë famt eines jeglichen Alters alles ſtimme⸗ 
te in beyden Biblen genau überein. Wir 
Durchoiengen folglich , aber Fürklich , Die 
Namen und Jahr⸗Rechnung aller fünff Buͤ⸗ 
chern Monfis , welchen der Dbrifte - Nabbis 
ner folgende Namen gegeben hat: Berefchith, 
Veelefemorh, Vaücra, Vajedabber, und Hadde- 
barim. Cie werden jufammen in drey und 
fünfzig Abſaͤtz eingetheilt, nemlich Genelis 
in zz. Exodus in ı 1, die Drey übrige aber jeg⸗ 
liches in sehen Küang oder Abtheilungen. Sie 
haben mir ſelbſt einen und den andern Abfaß 
aufaefeblagen, und in die Hande gegeben; 
weil ich aber, tie fchon gefagt, nicht He⸗ 
braͤiſch Fan, mare ſolche Mühe umſonſt. 

Als ich ſie wegen deren Tituln deren 
übrigen Buͤchern Heiliger Schrifft gefragt 
hatte, war die Antwort, fie haͤtten zwar 
dererfelben noch etliche, Die übrige aber giens 
gen ab, und dab ihnen einige unbekant waͤ⸗ 
ren. Dieſes war der Beſcheid des Ober⸗ 
Rabbiners: Andere hingegen, fo umher fun 
den, haben hierauf verſetzt, Es wären etli⸗ 
cbe Canonifche Bücher in dem gemeldeten 
Ausguß des Safran. Stroms zu Grund ges 
gangen. Hätte ich Die Hebräifche Sprach) 
verftanden, würde ich zweiffels ohne von die⸗ 
fer Sach was mehrers zuverläffig berichten 
koͤnnen. 

Dieſes hat mir ſehr mißfallen, daß ihre 
olr Rabbiner unter die wahre Geſchichten 
der H. Schrift, auch fo gar in den fünff 
Büchern Monfis unterfehtedliche Fabeln und 
lächerlich Mäbrlein einmengen. Ja fie ha⸗ 
ben mir dermaffen abgeſchmacke Gedicht wol⸗ 
fen weis machen, daß ich des Lachens mich 
nicht enthalten Fonte ; dererwegen laß ich mir 
einfallen, diefe Juden muffen Thalmudiften 
ſeyn, welche den rechten Berftand des Worts 
Gottes verfehren. In ſolchem Argmohn 
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ward ich noch mehr beftätiger, als fie hinzu 
gerügt, dag untern denen Känfern des Ges 
ſchlechts Taming Der Pater Rodriguezde Figve- 
redo, unter dem heut regierenden Haus aber 
Pater Chrifianus Enriquez , derer beyver Ans ' 
denefen bier in Ehren gehalten wird, fiein 
ihrer Synagog vielmal befucht , und mit ihnen 
von dem Wort Gottes gehandelt haben: | 
inmaffen aber diefe gelchrte Männer ſich 
einer Abfchrifft ihrer Buͤcher Moyſis nicht 
beworben, als glaube ich, die Thalmndiften 
werden folche in vielen Orten verfaͤlſcht has 
ben: welches zu unterfuchen ich Euer Ehr⸗ 
würden überlaffe, Dero ich eine Abſchrifft ihe 
rer Hebräifchen Bibel werde überfchicken. 
Sie halten noch viel Gebräuch des ale 
ten Teſtaments; als die Beſchneidung, von 
welcher fie befennen, daß fie von Abraham 
herfommen ; wie auch das ungefäuerte Brod 
famt dem Oſter⸗Lamm zur danckbaren Erins 
nerung des Egyptiſchen Aus⸗ und Durchzugs 
durch das rothe Meer; item den Sab— 
nebft andern des alten Gefeges Feyer⸗ 
gen. r wi 
Ihrem Dorgeben nach find die Juden 
zum erſtenmal in Sina unfer denen Känfert 
aus dem Haus Ham-Schao oder Han erfchie⸗ 
nen ,welches zweyhundert⸗ſechs Jahr vor 
Chriſti Ankunfft die Regierung angetretten, 
und bey ſolcher biß um das Jahr weyhun⸗ 
dert zwantzig nach ſeiner gnadenreichen Ge⸗ 
burt verharret iſt. Es waren allhier anfangs 
deren Juͤdiſchen Geſchlechtern mehr, von wel⸗ 
chen dermal nur noch dieſe ſieben übrig find: 
Thao, Kin, Sche, Cäo, Theman, Li, und 
Ngai, welche fich zwar unter einander ehelich ' 
vermifchen, aber mit denen Aoei-Hoei oder 
Mahometanern auf Feine Weis vermählen, 
noch einige Gemeinfehafft pflegen , viel weni⸗ 
ger in ihren Büchern, und Glaubens Ger 
bräuchen mit_denenfelben übereins Fommen, 
fo gar ihre Schnausbart laffen fie ihnen auf | 
eine andere Geſtalt auffeßen. 
Auſſer der Haupt» Stadt von Honan 
haben fie ın gang Sina Feine andere Synagog, in 
melcher ich allhier Fein Altar oder Opffer Ge 
fielle erfehen hab; fondern nur den Stul 
Monfis famt einem Rauch Faß, und einen 
langen Tiſch mit Leuchten, fo mit Unfchlitte 
Kersen befteckt find. Ihre Synagog hat einis 
e Aehnlichkeit mit unfern. Kirchen in Europä: 
de ift in drey Schiff abgetheilt, in dem mit⸗ 
tern ftehet der Rauch⸗Tiſch, der Stul Moy⸗ 
fis, des Käyfers Namens: Taffel, die 13. 
Tabernacfel , melche mie Truhen geſtaltet 
find ; mit einem Wort diefer mittere Dre iſt 
gleichfam der Chor ihrer Synagog., Die übrige 
Wwey aber find zum Gebett und Gottesdienſt 
gewidmet: Man Fan inmendig in der Syna- 










— — 


‚gog rings herum gehen. 


Gleichwie es unter ihnen bereits von alten 
Zeiten her Baecalaureos oder Halb-Fehrer und 
Kienfang, das iſt, Drittelsoder Viertel: 39 

giebt; 
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gibt; als forfchere ich aus ihnen, ob und 
was Ehr fie dem Confario erweifen? Alle, 
auch fo gar der Oberſte Nabbiner haben mit 
einee Stimm geantwortet, daß fie ihn auf 
eben die Weis und Art , wie andere Heyd⸗ 
nifche Lehrer , und Gelehrte in Sina, vereh⸗ 
ren, mithin famt diefen ohne Unterfchied al 


n Feyerlichkeiten beywohnen, welche in des fi 


n Saͤlen groffer Männern gehalten wer: 
den; mit dem Beyfuͤgen, daß fie im Herbft 
und Srühling ihren Voreltern die in Sina 
dißfalls übliche Ehren erftatten , und zwar in 
obbedeutetem Saal , fo an Der Synagog ftehet; 
doch opfferten fie ihnen kein Schweinen: 

leifch » fondern nur von andern Thieren 5 

y gemeinen Ceremonien aber nichts als Ges 
müs, Srüchten, Zuckerwerck in Porcellan- 
Gefchirr , welche fie unter angezuͤndetem 
Rauch-Werck abflatteten, und dabey nicht 
allein die Knye beugeten, fondern auch ſich 
aufdas Angeficht würffen. Ich erfundigte 
mich hiernechft, ob fie in ihren Käufern und 
in dem Todten-Saal zu Ehren ihrer Vor⸗ 
fahrern auch einige Taffel aufhencketen? Die 
Antwort war, daß fie weder dergleichen Taf⸗ 
fel, noch einiges Bild, ſondern bloß allein 
Rauch⸗Faͤfſer zuhalten pfiegten. Doc wuͤr⸗ 
den hievon die Mandarinen ausgenommen, zu 
welcher Gedächtnug fie in berübrtem ihrem 
Stamm: Saal ein mit dererfelben Jamen ı 
und Amts-Titulen gezeichnetes Täffelein bes 
‚wahreten. 

Sie heiffen ihr Gefäß Tselals Kizo oder 
‚das Gefäß Iraels, item Ku-Kiao, das alte 
‚Gefäß; oder Tien-Kiao Gottes: Gefät. Sie 
ja auch, daß ihre Voreltern von Wer 
ſten aus dem Königreich Fudz hieher gefoms 
men waren, welches Zo/ae nach dem Auszug 
‚von Egypten, auch Durchwandertem rothem 
‚Meer , und durchreifeter Wuͤſten erobert 
‚hatte; daß ferner die Juden fechjig Wan 


‚oder Myriades, daß ift, fechs-malshundert- er 


tauſend Mann ſtarck aus Egypten gezogen 

waͤren. 

Sie ſagten mir ebenfalls von denen 
‚Büchern deren Michtern, Davids, Salomong, 
‚Ezechielg (der die Dürre Beine ertveckt hätte) 
‚Desgleichen Jonz , ſo drey Tag in des Wall⸗ 

* Bauch waͤre verſchloſſen geweſen ud. m. 

woraus ich abnehme, daß fie nebſt dem Ge⸗ 

ſatz⸗ Bud) Moyſis noch andere Theil goͤttli⸗ 
cher Schrifft haben muͤſſen. 

‚© She ABC (Abeze) belangend verſicher⸗ 

—J. daß ſolches aus ſieben und 

Buchſtaben beſtehe, derer aber ſie 

insgemein nur zwey und zwantzig zu brauchen 

pflegeten. Dieſes ſtimmt uͤbereins mit dem, 
was der H. Hieronymus ſchreibt, daß nemlich 
die Hebrzer zwey und ‚wandig Buchftaben 
zehlen/ derer fünff do pelt gefehrieben werden 

; \nder zmenfach find. Sie fehächten ihr Dies 

he, fo fie eſſen mollen, und öffnen ihm die 

Adern ſamt denen Sennen, damit alles Blut 


ausrinne; derenwegen ſie gleich anfangs von 
denen Sineſern Tao - kin - kiao find benah⸗ 
met worden; da hingegen allhier Die. Maho- 
metanet Tee-mo-kiao gefcholten werden. 

Am Samftag machen fie Fein Seuer an, 
und Fochen nichtg , fondern bereiten Freytags 
porhero ihr Eſſen für den Sabbath. So offt 
ie in der Synagog aus der Bibel lefen, vers 
fchleyhern fie ihe Angeficht, zum Andencken 
Moyſis, welcher mit verhencktem Angeficht 
von dem Berg herab geftiegen, und Die jes 
hen Gebote dem Volck Gottes verfündis 
get hat. 

Mir ware bald entfallen, daß die Sines 
fifche Juden nebft der Biebel noch andere von 
ihren alten Rabbinen gefehriebene Hebräifche 
Bücher führen, fofie San-7zo nennen, in wel⸗ 
chen nebft ihren Gebraͤuchen, und Ceremonien 
taufenderley närrifche Poffen enthalten find. 
Was fie vom Himmel und Hoͤll vorgeben » 
ift wider alle Dernunfft: Welches ſattſam 
zu verftehen giebt , dag fie dergleichen Kabels 
Zand aus dem Talmud gezogen haben. 

Sch redete mit ihnen von dem in Goͤtt⸗ 
lichem Wort verfprochenen Melhas, worab 
fie fich nicht wenig entſetzt, und da ich ihnen 
fagter Daß er FESUS heiffe, mir geantwortet 
haben: Daß in ihrer Bibel zwar eines ger 
wiſſen Jeſus Sirachs ⸗Sohns Meldung 
getcheher von meinem FESU aber wüften fie 
nichts. 

Unter allem dem, was ich Euer Ehr⸗ 
wuͤrden von der Sineſiſchen Judenſchafft biß⸗ 
her geſchrieben hab, find etliche Sachen ges 
wiß, andere aber ungewiß 

Gewiß ift erftlich / daß die Juden den 
wahren Schöpffer Himmels und der Erden 
unter denen Göttlichen Namen Tien, Scham- 
ti, Schamtien , und andern dergleichen anbets 
ten, gleichwie aus ihren alten Einfchrifften: 
fo * der Synagog Wänden verzeichnet find, 

et. 


Zweytens ift ungezweiffelt wahr , daß 
fie dem Confario in feinem Ehren » Saal nicht 
weniger Ehrals die abgöttifche Heyden, und 
zwar auf gleiche Weis anthun. | 

Drittens ift fiher, daß fie die Vorel⸗ 
tern in ihrem Tju-ram oder Todten» Saal vere 
ehren mit eben dem Gepräng wie die Heydnis 
fche Sinefer, die Tabellen allein ausgenome 
men, welchen, wie auch allen Bildnuffen, fie 
feinen Platz geftatten. 

Viertens ift gar nicht zu zweifflen, daß 
fie in ihren Einfchrifften, dero Abſchrifft ich 
beufchlieffe , ihres Gefages Melduna thunr 
welches fie das Geſatz Iſrael; das Geſatz ih⸗ 
res Herkommens, ihres Alters, ihrer Abſtam⸗ 
mung; item das Geſatz ihrer Vaͤtter Abra⸗ 
hams / Iſaacs und Jacobs; Das Geſatz der 
ven zwoͤlff Geſchlechtern Ifraels oder ihres 
Geſatzgebers Moyſis nennen, welches er mit 
zehen auf zwo ſteinernen Tafeln gefchriebenen 
Geboten auf dem Berg Sinai empfangen 
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habe. ie heiffen es ferners das Geſatz 
Aarons, Joſue und Esdras, Schin - kim, 
oder deren fünff Mofaifchen Büchern , diefe 
aber nennen fie, wie ſchon gedacht, Berelchich, 
Veelle- femoth, Vajicra, Vajedaber, undHad- 
debarim, zufammen aber Taura, Sand Hiero- 
nymus hingegen Tora. 

Diß alles ift zuverläßig gewiß und wahr 
jamt all demjenigen, was ich von der Zeit ihr 
ver Ankunfft in Sina erwehner hab, und was 
Euer Ehrmürden in ihren mitkommenden Ein» 
fehrifften felbft finden werden. Das übrige 
aber hab ich Gefchicht: weiß Euer Ehrwuͤrden 
zu Gefallen auf eben die Weiß, wie ich es aus 
ihrem Mund vernommen , treulich uͤberſchrei⸗ 
ben wollen , welchem dann fo viel, als denen 
Juden felbft zu glauben, doch nicht gar zu 
ſchnell zu trauen ift, inmaffen in dem Gefprächr 
ſo ich mit ihnen gehalten, fie nicht beftändig 
auf einer Dede dver Auffag verblieben find, 
mithin ich für all ihre Wort nicht darff gut 
fprechen. So bald ich ihrer Bibel Abfchrifft 
werde fertig haben, will ich Euer Ehrwürden 
mit Derfelben bedienen, in Dero Andacht mich 
empfehlend verharre 


Euer Chriwürden 


Darum zu Cai-fum fu, 

fo der Landfchaffe 

Honan in Sina Haupt: 

Stadt iſt / den 5. Noy. 
1704. 


demärhigft- gehorſamſter 
Diene/ 


J. P. Gozani, der Gefellfchafft JEſu 
Miflionarius: 


Anmerckungen 


uͤber den 
Brief 
P.JOANNIS PAULI GOZANI. 


I. 

Fe Stadt Tafum-fu, allwo Die beſchrie⸗ 
bene Juͤdiſche Synagog iſt, ftehet gleich» 
ſam in dem Mittel-Pundt des Reichs Sina , 
daß alfo bereits vor oder um Ehrifti Geburt 
das Liecht des Worts GOttes in Mitten der 
diefen Sinfternug Heydniſcher Abgötterey ges 
leuchtet , und Die Zinfternuß, nachdem indeffen 
das Licht Des Evangelii auch Dazu Fommen ift, 

es dannoch nicht ergriffen hat. 

II. Gleichwie nun gewiß iſt, daß die Ju⸗ 
den in Sina die fünff Bücher Monfis, nebft an 
dern Theilen alten Teftaments bewahren , alfo 
wuͤrden ihnen unſere Parces alldq Die gelebrte 
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Welt, abfonderlich die, Liebhaber der Heiligen 
Schrift und der Hebräifchen Sprach fehr vers 
binden, wann fie ung eine Abfchrifft gedachter 
Sineſiſchen Bibel mittheilen möchten, auf daß 
wir deren Europäifchen und Siniſchen Juden 
Bibel gegen einander halten und erſehen koͤn⸗ 
ten, ob unſere Europaͤiſche Rabbiner den He⸗ 
braͤiſchen Text verderbt haben oder nicht? 
III. Wann alſo unfere Patres in Sina 

nicht allein die Juͤdiſche Bibel, ſondern auch 
die Thalmudiſche Buͤcher ihrer Judenſchafft 
ſolten laſſen zukommen, wuͤrden wir mit | 
die Eutopäifche Juden durch die Sinifche , 

die Sinifche Durch die Europaifche leichtlich ih⸗ 
ver Thalmudifchen Lügen überzeugen und ihnen 
beweifen Fönnen, daß folche Fein Wort GOttes 
fondern ein luͤgenhaffter Menſchen⸗Tand Mi 
















dann obfchon die Sinifche Rabbiner eben ſo 
wol als die Europäifche mancherley laͤcherli 

ja zumeilen gottsläfterliche Gabeln erdichtet has 
ben, fo ift Doch nicht, wol möglich, daß fie in 

folchen mit einander überein Fommen. y 

IV, Niemand Eönte ung hierinnen befiet 

an die Hand gehen, al8 Pater Beauvollier , ein 

Sransöfifcher Sefuit in Sina, welcher nicht 
allein in der Debräifchen, fondern auch in an⸗ 
Sprachen ſehr — 
ren iſt. 
— ‚Y Die Sinifche Synagog oder Schuk 
Gebaͤu ift gang anderft befchaffen , als die Eu⸗ 


ropaͤiſche, gleichwie ein jeder leichtlich erfehen 


fan. ie hat einige, Doch unvollfonmene | 
Hehnlichkeit mit dem Tempel Salomonis; 
daß aber Fein Altar in dergleichen Srtdifdyen 
Bert: Häufern zu finden ift, gefchiebet darum, 
weil GOtt denen Juden Alten Teftaments 
verboten hat, anderwärtig Dann allein in dem | 
Tempel zu Sjerufalem zu opfferen | 
Vi. Man findet in denen Europäifchen 
Synagogen ebenfalls einige Wand⸗Schrifften, 
als zum Erempel diefe Mar: fo nurin denen | 
vier anfänglichen Buchftaben eben fo vieler 
Worten beftehet ; die DBuchftaben heiffen 
Schin/ Jod / Berb/ He; die Wort aben 
fo fie bedeuten, find diefe: ww na np 
INA welche alfo gelefen over ausgefprochen 
erden: A 
Schethikah Fapha Bethfchahath Hathephillaln 
Silentium pulchrum tempore orationis. | 
Seillfehweigen ift ſchoͤn zur Zeit des 
EGGebetts 1 
VI. Daß die Siniſche Juden unter waͤh⸗ 
rendem Gebett ſich gegen Niedergang, die Eus 
ropäifche aber gegen Aufgang wenden, iſt nicht 
zu fadeln; weil fie fich von beyderfeits Laͤnde 
desen Serufalem Fehren, nach dem Beyſpi 
Yanielis, c. Vi.wio. N \ ORT Be 
vıtt. Sn denen Nahmen, fo die Siniſche 
Juden dem wahren einsigen GOTT gebenz. 
kommen fie mit Denen Mahometanern übereing, 
welche in China denfelben ebenfalls unter. 
dem Nahmen Zien anbetten. 
Brief 
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Brief 


Aus Su 
Numerus 90. 


Bericht/ 
chen an Ihro Majeftät den 


Komig in Spanien im Jahr 
1703. 

R.P. Francifcus Burgos, 
Deren Paraguarifchen Miflionen Societa- 
tis JElu beftellter General-Procurator, yon des 
| nen in Suds America neus geftiffteten 

| Miflionen abgeftattet hat. 
| 

| 






Innhalt. 


| Der Vebiriguanenund Schikiten Bohnung/ Land / 
‚ Rahrımg/ Lager / Lufft/ Artzney / Aufzug / Regiment / 
Krieg / Eher Kinderzucht / Tage Ordnung / Feld⸗Bau / 
| Mufic, Gaſt⸗ und Mahlzeiten / Tantzz / Bether/ Arbeit / 
Reoo / Witterung/ Aberglauben und Wahn werden bes 
‚ Fehrieben. Here de Campero flifftet ein Collegium zu 
Belehrung dieſer Heyden / weldyen Pater Arce und Pater 
 Cea Soc. JEfu, Die erite Das Evangelium verfündigen; 
allein Die meiften Spanier widerfegen ſich aus Eigen: 
nutz ihrem Vorhaben. Zwey Miskonen werden ben de⸗ 
en Zfohöriguanen angelegt / eine Dritte aber bey denen 
 Pignoken, welche Patrem de Arce höflihft enpfangen/ 
und ihm eifferigit folgen; er wird kranck / und die Por- 
tugeſiſche Mameluken fallen in Das Land / werden aber 
anf feine Beranftaltuug gefchlagen. Weg deren Mame- 
luken ın das Schikiter-Pand., Die Spanier ſelbſt ser: 
| Flöhren Diefeihre eigene Mishouen aus Geitz/ weldye von 
dem Hunger und Peſt noch mehr verderbt werden. Diel 
‚ andere Miskiones und Volcker jwiſchen Peru,BuenosAyres 
und Brafilien werden beſchrieben Meer Krieg deren 
 Portugefifhen Indianern wider Die Spanifhen. Blu 
‚ &ige und hartnadıgte Treffen / in melden Die Spanier 
| pi gi 5 — ar Gefahren deren Misfio- 
 warien. Der Bericht Pacris Burgosan den Catholi 
"König Tauret alfo: — — 


| Bericht 


Von denen Mifionibus Soc Jeſu, 

ben denen schikiten und andern an denen 
Sluͤſſen Parana und Uruguay gelegenen 
Be Völkern. 


mr 


| | 

Dye von denen Spaniern alfo genannte 
' D Schikiten oder Schlieffer (weil fie nem: 
lich in ihre niedere Hütten nicht aufrecht eins 
gehen, fondern hinein fehlieffen müffen) liegen 
zwifchen Dem Steinbocks⸗Wend und dem 16. 
‚Grad Suderbreite , fie haben gegen Abend 
die Landfchafft des Heil Ereukeg yon Sierra 
| | Fofph. Stacklein IV, Theil. Br 


| 


j 





‚ America. 


und die Sand Lorentz⸗Stadt. Sie erſtrecken 
ſich gegen Aufgang beylauffig hundert vierkig 
Stund weit bis an den Fluß Paraguay. Sea 
gen Norden fcheidet fie Das Tapacurifche Ges 
bürg von denen Moxen ab, Gegen Mittag 
aber gränken fiean dag Gebiet der alten Stade 
br 

- Das gefamte Land begreift von Suden 
gegen Norden etwann hundert Stund in ſei⸗ 
ner Breite; hat ein gebürgichtes ıfager , und 
bringt die Menge Hönig hervor. Man findet 
allda Hirfchen, Büffel, Tiger, Löwen, Baͤren 
und anderesGewild. Das Regen⸗Waſſer 
und die Baͤch machen da und dort verfchiedene 
Weyher und Sümpff , in welchen einige Sifch 
und Erocodill gefunden werden. Zur Negengs 
Zeit, verfiehe von Dem November an bis Maya 
Monat, da die gantze Fläche unter Waſſer 
fiehet , ift unmöglich von einer Wohnung in 
die andere zu Fommen, mithin nöthig, feine 
Nahrung in der Höhe auf denen Hügeln zu 
ſuchen, welche fie auch derenwegen anbauen 
und gemeiniglich eine gute Erndte von Mayz 
oder Tuͤrckiſchem Korn, wie nicht weniger von 
denen Wurtzen ca und Magnoc , aus welchen 
fie an ſtatt des Brods Kuchen backen, letzlich 
auch von andern unterſchiedlichen Erden⸗ und 
Baͤum⸗Fruͤchten einſammlen. 

Die ungleiche Witterung (da es bald naß, 
bald trocken, bald unleydentlich Falt, bald wies 
der unerträglich warm ift) verurfacht manchers 
len Kranckheiten, und öffters die Peſt felbft, 
melche unter dem are Volck eine entſetzliche 
Niederlag anrichtet, aͤbſonderlich, weil dieſes 
ihm ſelbſt weder zu rathen noch zu helffen, ja 
nicht einmal die Mittel, mit welchen man ſich 
wider die Kälte verwahrt, vorzukehren weiß. 

Sie bedienen ſich in all ihren Kranckheiten 
nur folgender zwo Künften 5 nemlich, daß fie 
ihnen durch einen Cazik den Francfen Theil 
des Leibs laffen ausfaugen, welcher Arge dem 
Siechen viel Sragen vortraͤgt, ale da find: 
Was ihm dann wehe thue? 109 er gleich vor 
feiner Unpaͤßlichkeit geweſen? ob erfeinT/chick« 
(ein voll: und toll⸗ machendes Getraͤnck) auge 
gegoffen ? ob er Fein Dirfch- oder Schild 
Krotten⸗Fleiſch hinweg geworfen habe? Sage 
er ja: Eben das ifE/ fpricht der Arkt, dee 
Urfprung deines Ubels; inmaffen dieScell 
des Hirſchens oder der Schild, Arotte/, 
um fich des Schimpffs zu rächen/ in deis 
nen Leib gefahren ift. Er faugt mithin den 
brefthafften Theil aus, und wirfft nach einiger 
Weile eine fehtwarge Materie aus dem Mauls 
und fagt: Da iſt der Giffe/ den ich aus 
deinem Leib gezogen hab. 

5 Die 
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Die andere Weis fih der Kranckheit 
loszumachen ift gar barbarifch, indem Diefe 
Indianer ihre Weiber todr fehlagen, auf 
daß der Tod mit. folben Opffer vers 
anuͤgt denen Männern verſchone. Sie ſchrei⸗ 
ben all ihre Zuſtaͤnd nur aͤuſſerlichen Urſachen 
zu, weil ſie von der innerlichen Beſchaffen⸗ 
* des Menſchens nicht das Geringſte ver⸗ 
ſtehen. 

Sie ſind uͤbrigens von ſchoͤner und groſſer 
Leibs⸗Geſtalt mit etwas ablaͤnglichtem Ange 
fiht: Erft mit 20. Jahren laffen fie ihnen 
das Haar machfen: fie gehen faft nacfend 
daher; Doch laffen fie von ihren Schultern 
einen Buſchen von Affen » Schweiffen, und 
Federn jener Voͤglen, fo fie felbit getoͤdtet 
haben , herab bangen, um hieburch zu zeigen, 
mas fie für gute Schügen find. Sie durch. 
boren ihre Ohren, und die untere Leffzen, 
welche fie mit einem Stuͤcklein Zinn behencken. 
So tragen fie auch eine gewiffe Gattung Ser 
der-Hüt, fo wegen Unterfehied deren Farben 
nicht übel in das Aug fallen. Niemand, 
dann die Cazik allein, tragen Fleine Camiſol, 
die Weiber aber einen Schurg, den fie Ty- 
poy nennen. Man findet bey ihnen weder 
Policey, noch eine gewiſſeRegiments⸗Geſtalt/ 
"doch halten fie gumeiten ihre Berfanimlungen ; 
in melchen fie dem Rath ihrer Caziken , fü die 
Vornehmſie des Volcks find, und deren Als 
teten Männern folgen. Die Cazik aber 
werden nicht geboren, fondern nach ihrer Dapf⸗ 
ferfeit und Derdienften erwehlt, wann nem: 
lich einer feinen Feind verwundet oder gefan- 
gen hat. Dfftmal fogen fie einander ab, 
and heben einen Krieg an aus bloffer Ber 
‚gierd den andern um etliche Stück Eifen zu 
bringen, oder über ihn den Meifter zu fpielen, 
wozu fie dann von ihrem folgen Gemüth, 
und wilder Natur heftig angetrieben werben. 
Ubrigens gehen fie mit ihren Gefangenen fo 

üfig um, daß fie denenfelben vielmal ihre 
öchter vermählen. 

Wiewol einem jeden nur ein Weib ers 
‚laubt ift, fo haben doch die Cazik die Frey⸗ 
heit zwey oder drey zu heyrathen; Dann weil 
diefelbe Denen übrigen öffters einen Schmauß 
von Tfehica (fo ein aus Tuͤrckiſchem Weitzen, 
und andern Srüchten gemachtes Bier iſt) geben 
muͤſſen, ſolches Getraͤnck aber nur von denen 
Weibern zubereitet wird, wuͤrde eine allein 
hiezu nicht erflecken. 

Die Kinder wachfen ohne einige Zucht auf‘, 
wie das Viehe, ja viel jchlechter; angefeben fie 
um die Eltern nichts fragen, und Diefe fich 
derenfelben hinwiederum nicht bekuͤmmern. 

Dbfchon ihre Hütten, wie oben gedacht 
„hab ‚in Geſtalt „eines Back⸗Ofens fo nieder 
gebaut find, daß fie durch ein. Loch hineins 
fchlieffen muͤſſen, und fich darinnen nicht aufs 
richten koͤnnen, Damit ihnen nemlich die Schna⸗ 
cken. Feine Yingelegenheit machen; ſo haben 
fie dannoch annebft ‚auch etliche, groffe aus 
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Aeſten, und Neifern aufgeführte Häufer, in 
welchen die junge Purſch, fo bald fie dag 
fuͤnffzehende Jahr erreichen , beyſammen woh⸗ 
nen; — fie ſich von dieſem Alter an 
nicht mehr bey ihren Eltern aufhalten doͤrffen. 
In eben diefen Gebäuen beherbergen fie ihre 
Gaͤſt, und ergeken fie mit ihrem Tſchicka⸗ 
Bier- Dergleichen Gaftmahle währen insge⸗ 
mein Drey Tag an einander , da fie fich dann 
mit Effen, Trincken, und Zangen erfuftigen. 
2Ber zum beften fauffen Fan, ver. ift der 
gröfle Held. Nachdem fie fich nun voll ge 
fruncfen haben , fangen fie an mit einander zu 
jancken, zu haddern und zu rauffen, da 
offt dererley Freuden Zeft mit Todtſchlaͤgen 
befchlöffen werden, 1 | 
Jetzt Fomm ich auf ihre Tag- Ordnung: | 
Mit Sonn Aufgang nehmen fie das Fruͤhe⸗ 
Stüc ein, hiernechſt blafen fie eines auf ber 
Slauten (die nicht mehr ala ein Loch, mitz 
hin nur zwey Toͤn oder Stimmen hat) (0 
lang, biß der Than, welchen fie für ſehr ſchaͤd⸗ 
lich halten, vergangen iſt. ach folchen, 
wann die Sonn fehon ein wenig hoch ftehet, 
arbeiten fie auf dem Feld mit hoͤltzernen Schauf⸗ 
feln, und verfügen fich zum Mittagmahl wies 
der nacb Haus. Abends gehen fie fpasierem, 
fuchen einander heim, da dann ein Nachbar 
dem andern zu efien und zu £rincken giebt? 
alles, was man auffeßt, wird unter alle 
gegenwärtigen getheilt, Gleichwie ihre Wei 
ber der harten Arbeit abhold find, alfo beim 
gen fie faft_ den ganken Tag mit Befuchune 
gen und Schwären zu: ihr eigenthumliches 
Geſchaͤfft it Waſſer Ichöpffen, Holtz tragen» 
den Türefifchen Weitz, die Wurke Yuca und 
andere Srüchten Fochen: wie nicht weniger 
fpinnen , und fo mol ihre Schuͤrtz⸗ Tuͤcher ale | 
die Camifol, und die Bett⸗Netz für ihre Maͤn⸗ 
ner würcfen; dann fie felbft fehlaffen auf have 
ter Erden , auf welcher fie eine aus Palmene 
Blättern gewürckte Decken oder eine aus 
hoͤltzernen Reiſern verfertigte Flechten aus⸗ 
breiten. Bey Sonn:Untergang eſſen fie su 
Nacht , und gehen darauf alle gleich fchlaffen 
Die ledige Gefellen ausgenommen, welche lid 
unter denen Bäumen verfammelen , hierauf 
aber eine Wohnung des Dorffs nach der ae 
dern befuchen, und vor einer jeben, abDDER 
lich tanken. Ihr Tantz hat was ſeltſames 
an ſich; dann fie fehlieffen einen groffen Kreis, 
in deffen Mitte zwey Indianer auf der Flau⸗ 
ten ſpielen/ wohey die Knaben fich wacker 
tummelen und hüpffen , Ohne ihre Stell jes 
mals zu veränderen. Die Sfndianerinnenmas 
chen gleicher geftalten einen Creis und tanken 
hinter denen Manngbildern: Sie gehen aud) 
nicht ehender fchlaffen, als biß fie dieſe Lufls 
barkeit biß zwey oder drey Stund in die 
Nacht fortgefeßt haben. N 
Nach ihrer Erndegehen fie auf die Jagtz 
dann , ſo bald das Regenwetter, fo von dem 
November an bis in den May-Monat Mr 
vorben 
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vorbey iftr zertheilen fie fich in, verſchiedene 
Motten , und gehen auf dem Gebürg zwey biß 
drey Monat jagen, Daß fie erft gegen den 
 Auguf- Monat ‘zurück kommen, um welche 
Zeit fie ihe Geld pflegen anzubauen. 
‚2 Man wird nicht bald ein Volk, fo 
wild als es auch feyn mag, antreffen, das 
nicht eine Gottheit erfenne : allein die Schikia 
ken erweifen keinem weder fichtbaren noch 
Anfichtbaren Ding, ja nicht einmaldem Teufs 
el, welchen fie über Die maſſen fürchten, die 
ringſte Ehr, leben mithin, wie dag Gewild 
e Erkantnus eines Fünfftigen Lebens , auch 
ne anderm GOtt, als ihrem Bauch, in 
em fie von Eeiner andern Seligkeit weder wiſ⸗ 
fen noch hören wollen, alg welche auf diefer 
Belt durch dieLüften genoffen wird. Darum 
haben fie alle Zauberer und Schwargfünftler 
ausgerottet, welche fie für Feind des menſch⸗ 
fichen Lebens dermaffen gewiß halten, daß 
heutiges Tags, wann jemand aus ihnen nur 
traumen folte, daß diefer oder jener ein Zaus 
berer feye, fulches ihn aus dem Weeg zu 
raumen eine gnugſame Urſach ſeyn wuͤrde. 
Deſſen unerachtet find fie ſehr aberglau⸗ 
biſch, abſonderlich in Bemerckung des Vo⸗ 
gel⸗Geſangs, welches fie auf das genaueſte 
beobachten, und aus folchem alle Fünfftige 
Drangſalen abmeffen: Womit e8 bey ihnen 
ſchon to weit kommen ift, daß fie aus demfels 
‚ben auch wahrſagen wollen , ob die Spanier 
geſinnt feyen ihr Land zu überfallen? Diefe 
Einbildung allein obne andern Grund⸗Schein 
macht öffters, daß fie in die Berg und Waͤl—⸗ 
der fliehen: Mit welcher Gelegenheit die Kin⸗ 
der ſich von ihren Eltern vielmal feheiden , 
‚ohne daß dieſe auf jene Achtung geben ; weil 
‚einem Theilan dem andern fo wenig gelegen 
iſt, daß ein Vatter feinen Sohn um ein Meß 
fer oder um eine Holtzhacke zu verhandlen Fein 
Bedencken hat. Derenwegen ſtunden die Mils 
ſionarii in nicht geringer Sorg/ fie möchten 
ein ſo wildes Volck in ordentliche Dorffichaff- 
ten nicht verſammlen koͤnnen. 
Bißher hab ich die Sitten dieſer Voͤlckern 
vor Augen geſtellt; jetzt muß ich erzehlen, 
wie Daß mit denen Jeſuitern dag Evangelium 
in das Schikiter-Sand gekommen feye. Der 
| Glaub muſte von dem Collegio zu Tarifcha quß, 
welches Herr Fernandeß de Campero Rittmei⸗ 
ſter und des Drdens von Calarrava Ritter ges 
‚flifftet hatte, dahin gebracht werden ; weil 
folches in all diefer Voͤlckern Nachbarfchafft 
gelegen, und von feinen Urheber zu folchem End 
‚angefehen iſt: Allein man war vielmehr bedacht 
| die Sander deren Tfehiriguanen , deren Maragey- 
en, deren Tobas, und Deren Mocobien zu be: 
| | fehren. Pater Jofephus Francifcus yon Arce, 
= P. Joannes Baptiſta von Cea haben dag 
Eis die erſte gebrochen ı und fich bey denen 
J—— eingefunden, um zu ſehen, wie 
die Gemuͤther allda beſchaffen, und welcher 
Orten man Miſſionarios anfesen koͤnte. Sie 
Jofph. Stecklein IV. Theil. 
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find endlich mit harter Mühe bey dem Fluß 
Cuapay angelangt, und fo wol von Denen Ca- 
ziken al8 von denen Indianern ziemlich gut 
empfangen worden. Pater de Arce hat vier 
fterbende Indianer mittelft der H. Tauff mit 
folcher Gelegenheit in den Himmel gefehickt , 
und fich bald hernach wieder in fein Collegium 
zu Tarifcha zurueck begeben. Bey feiner Ab⸗ 
reis bate ihn die Schwefter eines gewiſſen Ca- 
zik8, welcher bey dem Land» Vogt vom N. 
Creutz falfch war angegeben worden, für dieſen 
ihren Brudern gut zu fprechen : Welches der 
Miflienarius auch gethan, hiedurch aber bey 
diefem Volck viel Gunſt erworben hat. 


Wiewol nun Herr Arce de la Concha 
als obgenanter Sand: Dogt der Meynung 
ware , man folte vielmehr die Schikiten als ein 
mildes Volck, dann die wilden und grauz 
famen 7/chirıguanen, fo man Denen Sfefuitern 
von Peru überlaffen Fünte, von Seiten der 
Paraguarifchen Proving zu gewinnen fich laffen 
angelegen feyn, und folches fein Gutachten 
dem Patri Generali nach Nom, wie auch dem 
Patri Provinciali von Paraguarien zu überfchi- 
cfen auf ficb genommen hatte, feste dannoch 
mittler Weil gedachter P. de Arce fein Bors 
haben ins Werck, und Durchwanderte nicht 
allein das Tfehiriguaner « Gebiet, fondern 
ftifftete auch dafelbft , als ihm einige Miſſio- 
narii zu Huͤlff kommen waren , Anno 1691. 
die erfie Mifion an dem Fluß Guapay, und 
gab ihr den Nahmen Maris Opfferung 
unter Obſicht Patris de Ces und Parris Cen- 
teno. E 

Den 31. Julii deffelben Jahrs legte er 
unter dem Nahmen des H. /gnarii in dem 
jwifchen der Stadt Tarifcha und dem Fluß 
Guapay gelegenen Thal unter Obforg P. Joſe- 
pbi Tolu eine andere Million an, kehtte aber 
hiernechft bald in das Collegium zu Tarifcha 
zuruck, und unterredete fich mit feinem Obern 
über die ?Irt, wie man das Evangelifche Liecht 
im Schikiter Land mögte ausbreiten, wel⸗ 
cher ihm dann befahle den Fluß Paraguay auge 
zufunöfchafften, und die Schikiten/ 0b fie 
den wahren Glauben anzunehmen geneigt waͤ⸗ 
ren, wol auszunehmen. 


Er verfügte fich dem zu folg nach Heil. 
Ereuß vonSierea; allmo (teil Herr Auguftin 
de la Concha mittlere weil war abgelöfet wors 
den) fich die Spanier feinem Vorhaben aus 
als ihren Kräfften derentvegen widerfegt haben, 
meil fie fi) nemlich_beforgten, es werde ih 
nen, falls diefes Sand dag Ehriftenthum ans 
nehmen folte, nicht mehr geftattet werden , 
in Daffelbe einzufallen, die Leute aufzufangen, 
zu Leibeignen zu machen, und folgende um 
groffes Geld zu verfauffen. Darum Eonte er 
weder Dollmetfchen noch Weegweiſer finden 
die ihn dahin begleiten moͤgten, bis endlich zwey 
Juͤngling, denen der Weg ziemlich bekannt was 
ve, ſich anerboten haben, ihn biß zu denen 

* Pigno⸗ 
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Pignocas,, welche an die Schikiten angränsen , 
zu führen. 

Er brache alfo zu Anfang des Chriſt⸗ 
Monats 169 1.auf, reifete vier Wochen lang 
über unerfteigliche Berg und Thäler , durch 
mancherley tieffe Bach und Fluͤß, durch allerz 
band Wüften und Wildnuffen , und langte 
nach unzaͤhlich viel überftandenen Mühfelig: 
Feiten endlich bey denen Pignocken glücklich 
an, unter welchen zu feinem gröften Leyd die 
Kinds Blattern gleich einer Peſtilentz täglich 
eine Menge Leut aufrieben. Die betrübte 
Indianer empfiengen ihn mit Freuden; fie 
beseugten eine groffe Luft zum wahren Glau: 
ben; fie verficherten ihn, daß,twann er ehender 
kommen wäre, er ihrer viel vor ihrem Tod hätz 
tetauffenFönnen ; fie verfahen ihn mit Türckiz 
fehem Korn, mit Pataten, Kürbis und anderm 
Waldobs; fie baten ihn hefftig, bey ihnen zu 
verharren, mit der Berficherung, daß fie nicht 
allein bald eine Kırch bauen, fondern ihn auch 
mit aller Nothdurfft nach Kräfften verfehen 
würden. 

Solcher unverhoffte Willkommen bervos 
ge den Mann GOttes, weil das viertelsjährige 
Megen- Wetter bereits eingefallen ware, bey 
diefen guten Schikiren bis in April, da eg mies 
der trocken wird, zu verharren, welches die In⸗ 
Dianer dergeftalt erfreuete, daß fie, obfchon 
noch Fräncklidy, einen Plaß zur Kirchen aus⸗ 
gefehen, auf denfelben nicht allein ein Creutz 
gepflankt , fondern folches auch fußfällig ans 
gebetret, ja noch denfelben Abend Holg gefällt, 
und mit dem ‘Bau fo hurtig fortgefahren find, 
daß inner vierzehen Tagen das Gottes⸗Hauß 
verfertiget , und dem Heiligen Francifco Xave- 
rio eingemwenhet wurde. Sie haben fich in 
demfelben alle Tag verfammlet, und die Chriſt⸗ 
liche Lehr mit folchem Eyffer angehört, daß 
der Prieſter öffters bis in Die fpäte Wacht da: 
mit befchafftiget ware, theil8 um ihnen, was 
fie nicht verftanden ‚, deutlicher auszulegen ; 
theils auch zu wiederholen , was fie vergeffen 
hatten; Daß nicht zu bewundern , wann fie in 
Furger Zeit der Heil. Tauff find fähig worden, 
welche er erftlich neuntzig Kindern ertheilte, des 
rer eines bald darauf alg die erfte Frucht oder 
Morgenftern diefer neuen Ehriftenheit mittelft 
des Tods gen Himmel geflogen ift. 

Piel Caziken find famt ihren Voͤlcker⸗ 
fchafften dahin gezogen, und haben fich dafelbft 
häußlich niedergelaffen, wodurch die Zahl de: 
ven Neuglaubigen alfo zunahme , daß ihnen 
die Kirch bald zu eng worden iſt. Die Pegnoky 
erfuchten ihn zu gleicher Zeit: durch ihre Ge: 
fandten, ihnen einen Millionarium zu ſchicken, 
der fie in Die Zahl deren Kindern GOttes auf: 
nähme. 

Die aus fo fehönem Anfang gefchöpffte 
Sreud ward kurtz hernach zerftört, theilg wegen 
einer gefährlichen Kranckheit Patris de Arce, 
theils wegen einem plößlichen Einfall deren 


phaslis ift geftifftet worden. Sie waren das 


Portugeſiſchen Mameluken , welche, um der 
wohlverdienten Straff zu entgehen, fich an die 
Gränsen von Brafilien ziehen, allda fich zus 
fammen rotten, und mit groffem Hauffen , 
auch gemaffneter Hand, weil fie Feinen Dbers 
Herrn erfennen , nad) ihrem Muthwillen in 
denen benachbarten Ländern weit und breit 
herum ftreiffen. Dieſe gottlofe Schnappe 
Hahnen hatten ihnen für diefesmal vorgenoms 
men, bis nach Heilig: Creug von Sierra ein 

Zug zu wagen, und alle Schikiten/ fo fie uch 
ter Wegs antreffen wuͤrden, in die erbärmlis 
che Dienftbarkeit hinzufchleppen. 


Als man diefe Kundfchafft durch 4— 
Indianer, fo ihnen aus der Gefangenſchafft 
unter Wegs entrunnen ware, erhalten hatte, 
machte fid) Pater de Arce mit. drey Indianern 
auf die Reis, um ihren Zug von nahem aus⸗ 
jufpähen. Er wanderte gegen Sonn-Aufgang 
durch das Gebiet deren Boros, Deren Tabisasy 
deren Taucas und anderer Bölefern mehr, weie 
che ihn alle freundlich empfangen , und ſich 
zum wahren Glauben mwohlgeneigt erwieſen 
haben. Er mard fo mol durch etliche mit 
groſſer Furcht flüchtige Sndianer , als dur) 
den Mufqueten: Knall bald gewahr , daß die 
Mameluken nicht meit mehr feyn Fönnten, 
Darum marnete er die Indianer, mit Weib 
und Kind fich zufammen, und in einen abger 
legenen fichern Ort zu ziehen, biß der Schwarm 
würde vorbey feyn. Sie folgten feinem Kath, 
und begaben fich nach Capoco, einem Dre, alle 
100 nach der Zeit die Miflion des Heiligen Ra- 











fetbft faft ficher, weil ein dicker Wald Jura | 
ihnen und zwiſchen der Straſſen, welcher fich 
Die Land» Räuber hielten , in der Mitten ftuns | 
de. Der Miffionarius fuchte fie heim, und 
predigte ihnen mit diefer Gelegenheit das Con 
angelium; doch hielte er fich nicht zu lang 
auf , fondern verfügte fich nach feiner funffkig 
Meil von dannen entfernten Million Sandi, 
Xaverii, und ferner gar nach Heilig Creutz 
von Sierra, um dem Spanifchen Land⸗Vogt 
des Orts diefe Zeitung zu hinterbringen, und 
ihn um fehnelle Hülff anzuflehen, welcher ihm 
dreyßig Soldaten mitgegeben , Die mit dem. 
Pater eilends nach Sand Xaverii gezogen, und | 
hierſelbſt ſich mit fünff hundert mie Pfeil und 
Bogen gewaffneten Schifiten vereinsart has | 
ben. Inmaſſen aber der Ort nicht vortheile 
hafftig ware, marfchierte dieſes geringeKriegsa 
Heer an den Fluß Apere, oder Sand Michel, | 
von Wannen der Hauptmann ohne Zeits⸗ 
Verluſt Rundfehafften gegen den Feind ause 
gefchickt, durch folche aber folgenden Tags vera, 
nommen hat, daß derfelbe in dem Furß vore 
hin verlaffenen Fleck Sandi’Xayerii fein Las, 
ger gefehlagen hätte Der Portugefifhe 
Parthey » Sührer hat fo gar Patri de Arco 
folgenden Brief gefchrieben, 1— 
Ehr⸗ 
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Ehrwuͤrdiger Pater! 


“ ya bin allhier mit zwo Compagnien 

« =) dapfferer Portugeſiſchen Soldaten an⸗ 
«gelangt , nicht in Abfehen Euer Ehrmürs 
den oder denen Ihrigen ein Leyd anzufügen, 
ſondern etliche unferer Leuten , fo von ung 
in dieſesLand übergelauffen find,aufzufuchen. 
« Darum belieben Diefelbe famt ihren Neu⸗ 
« glaubigen nach Hauß zu geben, allwo Sie 
unſer wegen gang ficher und ruhig werden 
«verbleiben Fönnen. Womit ic) Euer Ehr⸗ 
« würden in die Göttliche Dbhut empfehle, 


‚Antonius Ferrakz, » 


Nach geleſenem Brief begabe fich der 
Spanifche Commendant famt feiner Kriegs: 
Schaar grad gegen den Feind auf den Marfch, 
und Fam Nachmittag um drey Uhr nur eine 
Stund meit von deffen Lager an; ‚hielte allda 
fill , lieſſe feine Leut Odem fchöpffen , mit 
‚Befehl , fie folten zu Erwerbung Göftlichen 
Beyſtands ihre Beicht verrichten, mit welcher 
‚Anhörung die mitgefommene Miffionarii bis 
um Mitternacht find befchäfftiget geweſen. 
Um drey Uhr frühe lieſſe er zur Feld⸗Schlacht 
alles veranftalten. Er molte zwar Die Portus 
‚gefen , das Gewehr zu ftrecfen , vorhin aufs 
fordern ; allein ſechs Spanifhe Soldaten 
reißten einen gegen über ftehenden Portugefi- 
ſchen Indianer fo hefftig an, daß er vor Uns 
gedult auf fie loßgefchoffen, und einen aus ih⸗ 
nen erlegt hat, deffen Tod aber alfobald durch 
‚Erfchieffung zwey Portugefer gerochen wur⸗ 
de. Da gienge der Tantz an. Die Spanier 
‚und Schifiten gaben auf die Portugefen eine 
'Salve, in welcher bende feindliche Hauptleute, 
Nahmens Antonius Ferraez und Manuel de 
‚Friaz, find getödtet torden. Die Miederlag 
der Häupter erfchröckte den gemeinen Mann 
feindlicher Seit dermaffen, Daß die Mame- 
luken hauffentweis in den Fluß Apere gefpruns 
gen find, in der Hoffnung , fich mit Schwim⸗ 
‚men zu erreffen , aber umfonft ; dann Die 
Spanier und Schifiten verfolgten fie, und 
‚richteten ein folches Blut: Bad an, daß von 
hundert funffkig Mann, als viel fie waren , 
nur fechs mit dem Leben davon kommen, des 
‚rer drey fich gefangen ergeben, drey aber 
‚die Flucht ergrieffen, und einem andern Hauf⸗ 
‚fen ihrer Leuten ‚ welche in dem Pegnoker: 
Land taufend fünff hundert Indianer aufge⸗ 
fangen hatten, folche Nachricht überbracht 
‚haben. Kaum hatten diefelbe folches vernoms 
| ‚men, als fie eilends über den Strom Paraguay 
i 
Heilig Creutz von Sierta zurück gezogen ha: 
‚ben. Der Königliche Spanifche Rath von 
nd warnete hierüber alle in dem Land 
een befindliche Miflionarios, famt ih: 
ren untergebenen Ehriftenheiten fich vor diefen 
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Menfchens Dieben wohl in Acht zu nehmen, 
damit fie nicht etwann gleicher Weis von ihs 
nen überfallen würden ; angefehen ihre Abfiche 
dahin gerichtet ift, ihnen einen freyen ‘Pag in 
die Sandfchafft Peru zuöffnen , ohne fich, daß 
die neue Chriftenheiten hiedurch zerftöhrt wer⸗ 
den, viel zu befümmern, wann fie nur ihrem 
unerfättlihen Diebs⸗Geitz ein Gnuͤgen leiften 
koͤnnen. 

Wir haben von Gabriele Antonio Maziel, 
einem deren Drey gefangenen Portugefen von 
ihrem Zug folgende Marſch⸗Ruthe erhalten, 
daß fie nemlich bey ihrem Aufbruch von San 
Paul in Brafilien auf dem Strom Anemby, 
welcher Word» werts fich in den Fluß Parana 
ſtuͤrht, fich auf Kahnen eingefehifft , mithin 
aus befagtem Anemby in Den Parana , von Dies 
fem aber in den Fluß Imuncina durch deffen 
Sudwerts befindliche Mundung eingefahren, 
und auf folchem acht Tag lang, doch mit gar 
Fleinen Tag > Neifen aufwärts gefchifft, bie 
fie endlich bey der nunmehr zerftörten Stadt 
Scheres anfommen find; allwo fie ihre von 
Sant Paul aus mitgenommene Kahnen famt 
einer YBacht zurück gelaffen , welcher zugleich 
oblage ein Stück Felds anzufaen, auf daß 
fie bey ihrer Ruck⸗Reiß etwas zu effen fänden. 
on dannen giengen fie zwölff halbe Tags 
Reiſen über die anmuthige Felder von Scheres 
zu Buß, bis an das Ufer des Fluß Boinhay, 
welcher Nordwerts in den Paraguay fieft 3 
allda machten fie neue Kahnen , und baueten 
für ihre Ruck⸗Kehr etliche Früchten an. Auf 
dem Boinhay reifeten fie gehen Täge abwerts 
nach dem Strom, bis fie in den Fluß Paraguay - 
eingelauffen, auf dieſem aber acht Tag wider 
den Strom aufmwertg gerudert, und bey dem 
Eingang des groffen Teich Maniore, von 
dannen ferner nach einer Tag »Meis bey dem 
Indiſchen Daafen Iratines eingetroffen , und 
dafelbft ihre Weidling in den Sand big zu ihs 
rer Zurückfunfft verfeharet haben. Don hiers 
aus marfchierten fie abermal zu Fuß, doch fo 
gemächlich, Daß fie des Tags nur ein oder 
hoͤchſtens zwey Meil zuruck gelegt, damit fie 
noch Vormittag zeitlich das Lager beziehen, 
und in dem Gebürg etwas von Gemwild zu ih⸗ 
rer Nahrung fchieffen möchten, 

Bon hieraus beobachten fie diefe Reis 
Ordnung: Den 1. Tag giengen fie von dem 
Icatinıfchen Hafen gegen Welten zu Norden, 
und Famen bey einem gefalsenen Sumpff zu 
ftehen. Den 2. mie auch die übrigen Täge, 
gienge der Zug gegen Sonn⸗Untergang, und 
blieben fur dißmal zu Alborzytibazon, wo es 
ihnen an Waffer gemangelt , über Nacht. 
Den 3. dreheten fie fich gegen Welten zu Sus 
den, und erreichten Die Öeftätten eines Baͤch⸗ 
Seins. Den 4. kamen fie an den Moraft Gua- 
euruti.. Den z.an ein in ebenem Beld rinnen⸗ 
des Bächlein. Den &. an ein anderes Ders 
gleichen Waͤſſerlein, fo_bey dem Fuß eines 
Bergs vorbey fließt. Den 7. u einem in 
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46 
dem meiten Feld Facuba ‚befindlichen See. 
Den $: zu einem Baͤchlein, fo Durch eine weit 
läuffige Ebne durchftreicht , gegen Weſten zu 
Norden. Den 9. auf «ben diefem Strich 
nach Yacu, Den 10. wendeten fie fich beſſer gegen 
Norden, und langten nach überftiegenem 
Berg bey einem Sumpff an: Den ı1. wan⸗ 
derten fie über ein Geld gegen Welten. Den 
12. aufeben diefer Zeile Famen fie Über eine Flaͤ⸗ 
che zu einem wuͤſten Marck⸗Fleck, fo. denen 
Itatinern zugehört hatte. Den »3..abermal 
auf felver Straß zu einem andern verheerten 
Sstatiner » Slec. Den 14. in einer Ebene 
zu.einem Büchlein. Den ız. überftiegen 
fie einen Berg; mwendeten fich gegen Welten 
zu Suden, und verharreten an einem Bäch- 
lein. Den 16. fehrtenfie fich gegen Weſten 
zu Norden, und übernachteten an einem Elei- 
nen Bad. Den 17: zogen fie gegen Nor⸗ 
den , und blieben zwifchen zwey Hügeln ſtehen. 
Den 18, festen fie ihren Marſch gegen Nor⸗ 
den fort, und kamen zu dem Eingang von 
Tareyri. Den 19. fehwangen fie ſich um ger 
gen Suden zu Weſten, und blieben an dem 
Fuß eines Bergs bey einem rinnenden Waͤſ⸗ 
ferlein über Wacht. Den 20. lencketen fie fich 
nach Norden gegen dem Urſprung diefes Bach: 
leins, und langten, nachdem fieacht Tag auf Dies 
fe Weis fortgererfet waren, in dem Taucas-Ge⸗ 
biet , fo zu dem Schikiter-Fand gehört, end» 
ih an; von dannen aus erblieft man den 
Berg Agnaperabey, der fich gegen Mittag 
ausfirect. Den 28. giengen fie nach Suden 
in einen Fleck, ver näher an dieſem Berg 
lieat- Den 29. marfchierten fie über einen 
Herg, kehrten fic) demnach gegen Weſten, 
und erreichten einen Teich , jo in Dem- Zegno- 
ky-Sebiet in einem groffen Seld ftehet. Den 
30. wanderten fie an eben Diefem Teich nach 
Weſten biß zu deſſen End, allwo das Pigno- 
cas-Sebürg anfangte. Den 31. hatten fie 
einen fchlimmen Weeg in einem mit Bergen 
und Palmbaͤumen überzogenem Sand; fie 
mendeten fich gegen Weſten zu Norden, Fa- 
men an den Buͤbel Kimecas, und hielten fich 
folches Striche vier Tag. In diefer Gegend 
ift etliche fahr vorher Dans Borallo de Almada 
Mameluken-Hbriftvon denen Pegnoky gefchla- 
gen worden. Den 35. da ſie ihren Gang grad 
gegen Weſten gerichtet, erreicheten fie den 
Fluß Apere oder San&-Michel. Den 36. und 
37. zogen fie über Gebürg, und kamen in die 
Wohnungen deren Xamarus. Den 38. über: 
fliegen ſiedas Pignocas-Gebürg famt dem Fluß 
Apere,dawitfie in Diefglecken derenPignoky mög- 
teneinfallen. Letztlich befchloffen fie ihren ganz 
gen Zug in dem Ouimes-Gebiet, und in dem 
Steck des H. Francifci Xaverii , welcher in 
dem Pignosas-Land liegt, allwo fie erwehnter 
maffen alle in die Pfanne find gehauen worden. 

Der Portuges, welcher ung jegt befchries 
bene Reis-Ordnung geoffenbart , hat ung 
über diefes auch erzehlt, daß drey Jahr 
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—* hr —* nn wider den Strom 
auf dem Sluß Faraguay aufwerts in das Ge⸗ 
biet deren Pareſis fi zu twägn oh 
habe ; da fie dann ihren Zug von Dem Ein⸗ 
gang Des Teichs Maniore angefangen, und, 
inner vier Tagen die Inſul deren Karacs (Lange. 
Ohren oder Lappen) erreicht hätten; die Spas, 
nier haben diefen Leuten folcben Namen des 
renwegen aufgefrungen, weil fie. ihre Ohr⸗ 
Laplein durchpfriemen, und dieſelbe mit kan⸗ 
gen hoͤltzernen Zungen behencken. Nachdem 
nun Die Mameluken damals. die Inſul durch⸗ 
ftrichen hatten, Fonten fie Faum in vier 
Tagen die Mundung des Fluß Tapuy, wel⸗ 
cher fich lincker Hand in den Zaraguay-Etrom 
ausftürkt ‚ entdecken. Non dannen langten 
fie in vier andern Tasen bey der Mundung | 
des /ipoti an; feßten ıhre Schiffarth immer 
fort, und befanden ſich fünff Tag bern 
bey denen Völckerfchafften Deren Guarayus 
deren Caraberes und Deren Araaybaibas. Hier⸗ 
nechſt reiſeten ſie drey Tag zu Fuß, da ſie 
laͤngſt eines ziemlich langen Gebuͤrgs endlich 
zu denen Parefis, und Mboriyaras kommen, 
von wannen fie eben den Weeg, , deffen fiefich 
in ihrem Anzug bedient hatten, nach) Brafie 
lien wieder zurück gefehrt find. 
Aus Sorg, dieſe Mameluken. mögten 
fich bald wieder einftellen, hat dieMiflionarios 
berwogen den Fleck Des H. Xaverii zu verlaffen,. 
und fich famt denen Sfumohnern nach Pari, 
einem am Fluß Apere gelegenen Ort zu ziehen, 
fo. von Sand Loreng nur 8. Meil entlegen ift. 
Die Pignoken, und Xamarus verfammelten fich 
allda, und baueten einen groffen Marckfleck. 
Aber die Spanier von San&-Lorenk überfielen 
fie feindlich, und führten einen Theil des 
Volcks in die Enechtifche Dienftbarfeit. Sie 
haben fich fo gar wider Die Miflionarios, welche 
fich ihrem lafterhafften Beginnen widerſetzten, 
gröblich vergriffen. Derenmegen hat P, Lucas 
Cavalhero das Lager feiner Million noch eins 
malverändert, und diefe in eine 18. Meil weis 
ters an eben demfelben Strom gelegene Ges 
gend überfest. Dergleichen unficheres, und 
mübhefeliges Hin⸗ und Her⸗Ziehen famt der hiers 
aus entftandenen Hungers⸗Noth und Kranck⸗ 
heiten hat deren neuglaubigen Zahl ziemlich 
verringert; dann etliche zerftreueten fich auf 
dem Gebürg ; andere hingegen find vor Hun⸗ 
ger und Elend verfchmachtet. Doch ıft zu 
hoffen, daß diefe DVölckerfchafft an Inwoh⸗ 
nern bald merc£lich werde zunehmen 5 indem die 
nechfigelegene Volcker Namens Kibikias, Tu- 
baſis und Guapas ſich daſelbſt haͤußlich niederzu⸗ 
laſſen verſprochen haben. 
Die andere von dem H. Raphael benante 
Miſſion ift von der erfien bey 34. Meil ger. 
gen Dften zu entfernet: Pater de Ceaund Pa- 
ter Francifcus Herbas haben folche aus denen 
Völckerfchafften Tabicas und Taus, und ans 
dern dergleichen zufammen gezogen, hiemit 
aber über tauſend Indianer an dieſem De | 
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verfammelt: Allein die Peſt, fo allda zwey 
Jahr an einem Stuͤck tebete, hat foiche 
ſo duͤnn gemacht, daß fie für nöthig erach⸗ 
 fet diefe Miffion famt der ganken Gemeinde 
pon dannen vierzig Meil weiter an den 
Fluß Guabis, fo ſich in den Paraguay-Strom 
‚ entladet, im Jahr 1701. zu überfegen: wel⸗ 
‚des Lager gar bequem ift, weil man von 
Dort aus Teichtlich an gemeldeten Fluß Para- 
ay, und zu. denen Mifflionibus von Guara- 
is gelangen , folgends mit dieſen eine ge 
naue Verſtaͤndnus unterhalten Fan. 
Die Neubefehrte obgedachter Miflion 
freueten ſich Anno 1702. nicht wenig, als Pa- 
\ter Herbas und Pater Tegros in Befellfchafft 
vierzig Indianern bey ihnen unterdem Schirm 
| der allerfeligften Mutter Gottes , dero Schuß 
| fie fich anbefohlen hatten, glücklich anfoms 
| men find. Ihre fo mühefelige als wegen 
Feinds⸗Gefahr aͤngſtige Reis daurete zwey 
Monat, und mattete fie hefftig ab, ohne an⸗ 
| dere Nahrung, als ihrer eigenen gar wunder⸗ 
baren Jagt und Fiſch⸗Fang; inmaffen Das 
Wildprett, und Die Fiſch ihnen durch Gött- 
lichen Antrieb gleichfam in die Hand geloffen, 
geflogen und geſchwummen find. Unterwegs 
‚haben fie drey Indianiſche Haushaltungen 
bekehrt, welche ihnen vorige Jahr den Paß 
verwehrt hatten. Dieſe Indianer fchaffen 
‚dem Ehriftlichen Wachsthum defto mehr Be⸗ 
fuͤrdernus, je beffer fie fich auf die Schiffahrt 
‚deren Strömen verftehen, und die herum lie: 
gende Heydnifche Dölckerfchafften zu entdes 
‘cken wiſſen, gleichwie fie denen Miflionariis 
‚die Wohnungen deren Guaten, Curucuanen , 
Baretſchien, Saraben , und anderer Voͤlcker 
mehr, fo an beyden Ufern des Paraguay auf 
werts gegen deſſen Urfprung wohnen, bereits 
verrathen, mithin dem Eyffer unferer Prie⸗ 
ftern ein weites Feld eröffnet haben. 
e pr a — ſo De — nn 
em 9 Jo uͤhrt, liegt gegen Oſten 
zwoͤlff Meil Moin von dem neuen Flecken des 
N. Xaverii auf hohen Huͤgelen. Sie ift An. 
1697. von P. Phrlippo Suarez. geftifftet worden. 
Die Miflionarii haben allda wegen 
Kranckheiten, Hunger und Abgang aller bes 
hoͤrigen Nothdurfft viel ausgeftanden, worab 
PD, Antonius Fideli im Jahr 1702. geſtorben 
iſt. Diefe Million begreift in ſich die Ges 
fhlechter Zoros, Penotos , Caotos, Xamarus, 
und einen Theil deren Pignoken, 
' _ Die Miffion des H. Foannis des Tauf⸗ 
Fers iſt die vierte. Cie ftehet gegen Diten zu 
Norden mehr als drepfjig Meil weit von 
Sanct Joſeph, und wird haubrfächlich von 
denen Xamarus bewohnt, welche gleichfam 
iwiſchen all diefen Millionen, fü ſich von Aufs 
gegen Niedergang nach der Reihe euftrecken, 
Inder Mitten liegen ; diefer Fleck wird bald 
durch) Die Öefchlechter Tamipicas , Cuficas, und 
ı Pekicas,, fo ſich wollen dahin ziehen, vermehrt 
werden, welchen unfere Prieſter das Evan 
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gelium bereits geprediget haben. Die Sorg 
dieſer Mifion tragt Dermalen Pater Joannes 
Fernandez , Herr Joann Fernandez Campero 
aber hat aus feinen Mittlen die Kirchen einz 
gerichtet , und mitaller Nothdurfft verfehen. 

Don der Zeit an find noch andere neue 
Voͤlcker auggefundfchafftet worden, als da find 
Die Petas, Die Subertfchias, die Piococas , Die 
Tocuicas, Puraficas, Aruporceas, Borilos, und 
andere mehr ‚, melche fo wol den" Hauffen des 
ren Chriftglaubigen, als die Zahlderen Spas 
nifchen Unterthanen, wie zu hoffen, bald vers 
mehren werden. 

Es ift leicht zuerachten, was eg die Mis- 
fonarien für Mühe, Gefahr, Kummer und 
Sorgen Fofte diefe Barbariſche Feute , 
melche eben fo wild find, als die Thier felbft 
und gang zerfireuet wohnen , in gewiſſe Voͤl⸗ 
c£erfchafften und Slecfen zu verfammlen, und 
nicht allein unter das füffe Joch Chriſti, ſon⸗ 
dern auch unter die Spanifche Bortmäffigkeie 
zu bringen , ab welcher fie ein nicht geringes 
res Abfcheuhen tragen , als ab denen Brafılia 
fehen Mameluken. Man hat unter ihnen eine 
geroiffe Policy , und Negiments- Art einges 
führt; dann wer dergleichen zweyfuͤſſige Wild⸗ 
Sang befehren will, der muß fie erftlich aus 
Beftien zu Menfchen, nachmals aus Mens 
fchen erft zu Chriſten machen, Sie erfheinen 
alle Tag in der Kirchen bey der Glaubens⸗ 
Lehr, und bey dern Gebett, fie beften mit eins 
ander Wechſelweis den ofen: Krang, fine 
gen die Litaney loben unfereKirchen-Gebräuch, 
und beichten öffterg ihre Sünden; aber zu dem 
Tiſch des HErrn werden fie fo lang nicht zugelafa 
fen, alsanihnen nur das geringſte Mahl des vo⸗ 
tigen Heydenthums verfpührt wird, Die Ju⸗ 
gend wird in denen zu dieſem End qufgeriche 
teten Schulen mol unterwiefen, welches zu 
Beftättigung des wahren Glaubens mehr 
als Fein anders Mittel beykragen wird. 

Die Guaranifche Miflionen, in welchen 
eine ſchoͤn blühende Ehriftenheit gefunden wird, 
ſtehen an den beyden Slüffen Parana und Uru- 
guay, welche die Sandfchafften Paraguarien, 
und Buenos Ayres Durchftreichen. “Diefe Mis- 
fiones wuͤrden weit zahlreicher bewohnt wer⸗ 
den, wann nicht der Ehr⸗ und Geld⸗Geitz Des 
ven Brafilifchen Mameluken folches verhinders 
te, welche alle diefe Länder verwuͤſtet, mite 
hin dem Teuffel zum Werckzeug folche Chri⸗ 
ftenheiten in ihrer erften Bluͤhe zu erſticken ges 
dient, und bißher , wie für gewiß vorgegeben 
void, bis dreymal hunderk-taufend India⸗ 
ner in die Gefangenſchafft entführt haben. - 

Nichts deſtoweniger hat der Dapffere Eyf⸗ 
fer. unferer Miffionarien durch alle dergleichen 
Wut und Gewalt fo fern nicht Fönnen weder 


- gebrochen, noch gefchtwächt werden, daß fie 


vielmehr ihren Muth unter fo vielen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten verdoppelen, und in beſagtem 
1702ten Jahr nicht weniger als 29. groffe 
Miffiones, in folchen aber neun und achtzig 

tauſend 
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taufend, fünff hundert und ein neuglaubige 
Chriſten gezehlt haben. 

Allein, eine fo ſchoͤne Saat leydet groſſe 
Gefahr von einem Land-Reif, ich will fagen, 
von denen Heydnifchen Indianern felbft, und 
zwar von denjenigen , welche da in der Mitte 
zwiſchen obgenannten Voͤlckerſchafften und 
der Pflantz⸗ Stadt des Heiligen Sacramentg, 
fo grad von Buenos Ayres gegen über liegt, 
wohnen, und mit denen Portugefen in Buͤnd⸗ 
nuß ftehen , welchen fie ihre Pferd gegen Sa: 
bel, Degen, und anderes Gemehr verhandlen; 
morinnen zwar die Portugeſen ihren mit des 
nen Spaniern hierüber errichteten Vertrag 
handgreifflich überfchritten. Im Jahr 1701. 
haben die Indianer, da fonft alle Voͤlcker der 
Gegend im höchften Frieden lebten, mit gez 
waffneter Hand fich des groffen Flecks Yapeyu 
oder deren Heiligen Drey Königen bemächtiz 
get; denfelben geplündert, die Kirchen famt 
denen Bildern , Kelchen » Meßgewaͤndern, 
und anderm Vorrath entheiliget , bey dem Ab⸗ 
zug aber eine Menge Pferd und groffe Heerd 
Rind⸗Vieh hinweg getrieben. 

Solcher Muthwillen hat unfere Neu: 
befehrte zur Segen» Wehr geswungen. Der 
Commendant pon Buenos Ayres gabe ihnen 
zum Feld⸗Obriſt einen Obriſt⸗Wachtmeiſter 
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famt einigen Spanifchen Kriegs» Knechten, 
melche famt denen Indianern bis zwey tau⸗ 
fend Mann ftaref dem Feind entgegen gejos ; 
gen, und ihm eine blutige Schlacht, in wel⸗ 
cher beyderfeits viel todt blieben , gelieffert 
haben. Die unglaubige Indianer baten hier⸗ 
auf die Portugefen um Huͤlff, und lieſſen 
fich , nachdem fie folche erhalten , zum ande 
mal in ein hartes Treffen ein, melcheg fünf 
Tage zu ihrem eigenen Verderben gewaͤhnt 
hat; dann fie wurden alle entweders getöds 
tet oder gefangen. Woraug zur Gnuͤge er⸗ 
hellet, in was Gefahr unfere neue Chrifte 
heiten allda ſtehen, wann fie nicht wider Die 
Indiſche Heyden und Bortugefifche Mame- 
luken gefchügt werden, welche leßtere fich Auf 
ferft beftreben , unfere Neuglaubige zu fans 
gen, auf daß fie fich dererfelben theils 5 
Seld- Bau, theils auf ihren Zucker: Mühlen 
bedienen. Dieſe Gemaltthätigfeiten verhine 
deren ſtarck die Bekehrung deren Heyden 
zum mahren ©lauben ; meil fie aus ewiger 
Sorg einer jo harten Dienftbarfeit ſich hin 
und wieder auf dem Gebürg und in denen 
Waͤldern verlauffen, noch in ihre Dorfifchaff | 
ten und Slecken einträchtig verfammlen wol 
len, ehe und bevor man ihnen von Seiten Spas | 
nieng eine fichere Ruhe verfchaffen wird. 












Brief 
Aus dem Gebiet des Groß Mogors, aus Madura, und | 


andern zwiſchen dem Indus und Ganges gelegenen 
Landſchafften. 


Numerus 91. 


Brief 
Patris des Bourzes, 
der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii, 
An 
Patrem Stephanum Souciet, 
gedachter Socieräf Prieſtern. 
SGeſchrieben in Madura ohne Datum. 


Innhalt. 


Er beſchreibt unterſchiedliche Waſſer⸗ und Lufftz 
Feuer / ſo er anf dem Meer beobachtet hat. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. 
Jey hab auf meiner Schiffart von Europa 


I nach dem Königreich Madura unterſchied⸗ 
liche Waſſer⸗ und Lufft ⸗Feuer ( Phænomena 


& Meteora) welche vielleicht bisher nicht von 
allen und jeden alfo genau find beobachtet 
worden, wie mit Augen geſehen, alfo auch : 
En Ehrwuͤrden hiemit Fürklich befchreiben 
tollen. 

Erſtlich giebt Die groſſe Waſſer « Furche, 
fo der. hintere Theil des Schiffs in dem Meer 
nach ſich laßt, bey der Nacht einen Ölans von 
fich, bald wie ein Feuer, bald wie vr Mond | 
zuweilen aber gang matt, wie Milch. 

Zweytens, an denen Küften von Braſi⸗ 
Fi fhiene ung dag Ufer gang im euer zu 
eben. 

Drittens, auf dem Meer felbft fiehet man 
da und dort rothe oder gelbe fehr fchleimichte 
Lachen oder Streime, fo ebenfalls in gewiſſen 
Gegenden, doch nicht aller Orten, von ſich 
felbft glängen , und der Saamen des Walk 
fiſches ſeyn follen. 

Viertens, ſchieſſen von der See offtm 
Funcken, feurige Stangen, Sternbutze, und 
dergleichen Lufft⸗Feuer mehr auf. 

Fuͤnfftens, wir haben bey der Nacht eis 
nen Fiſch gefangen ‚deffen Machen gang feurig 
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war; ja das Holtz, fo wir ihm in den Schlund 

Be hat nach dem Auszug ein fo farckes 
Richt von fich gegeben , daß ich dabey hab le: 
fen Fönnen- 

Sechſtens, alle Leinwand, jo man in 
dem Meer badet, wirfft (wann fie ausgeruns 

n oder aefchlagen wird) lichte Funcken von 
ſch, welche, da fie auf einen veſten Coͤrper 
fallen » mol zwey Stund ein Licht von fich 
geben. 

Siebendens , find die Negen » Bögen 

auf dem Meer denen Regen⸗Boͤgen auf dem 
Sand in etlichen Stücken ungleich; dann auf 
der See find fie viel dunckler, und ftehen ums» 
| eftürkt, dergeſtalt, daß der Bogen in die 
| ieffe hinab, und nicht in den Himmel hin: 
‚auf fehauet, oder beffer zu fagen , er ſtehet 
N Kopff » und ſtreckt die Süß in die 
oͤhe. 
Acchtens, je ſchleimichter und fetter das 
Meer⸗Waſſer iſt, deſto mehr dergleichen Licht 
und euer es ausſpeihet; dero Urſprung, 
Beſchaffenheit, und Urſachen zu ergruͤnden 
| ich denen Europaͤiſchen Philoſophis oder Schul⸗ 
Weiſen überlaffe , mich aber in Euer Ehr⸗ 
würden Heil. Meß: Opffer mit groffer Ehr⸗ 
erbietigkeit empfehle, als 


Euer Ehrwuͤrden 


Demuͤthigſt⸗ aehorfamfter 
Diener in Ehrifto/ 


Des Bourzes , der Sefellfchafft JEſu 
Miflionarius in Madura, 
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Brief 
R. P. Joannis Venantii Bouchet, 


der neuen Miſſion der Geſellſchafft IEſu 
in der Landſchafft —— Br - 


An 
Herrn Cochet von Saint-Wallıer, 


Requẽten⸗Meiſters des Pallaſts 
| zu Pariß. 


Das Datum eher ab/ doch beyläuffig 


1703. 


Innhalt. 


‚Dee gantze Brief betrifft feine harte Gefaͤngnuß 
du Tarcolan, welches des a Carnate zwiſchen 
Madura und Mogor Haupt = Stadt ift. Sonnen » Zeit 
deren Heyden am Neuen Fahrd:Tags welches mit der 
nen Unglaubigen zu feyeren Pater Boweher denen Chri⸗ 
flen verbietet. Andacht des Ehriftlichen Ober: Burgers 
meifterd zu befagtem Zarcolan. Eifer und Predigen 
beren Carechiften/ welche fat ihrem Lehrmeifier Pa- 
We Boncher und andern Ehriften/ auf Unfififung deren 
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Heyden und Befehl des Mahomeranifchen Panbgrafend 
gefangen gefegt werden. Wunderbarliches Leben / Bes 
Eehrung/ Leyden / Eiffer und Tod Des Brachmans und 
Martyrers Mbana-Pragaja-ayen. Ein anderer junger 
Srachinan und Carechift flirbt in demKercker. Dieſer 
und anderer Gefangener Liebe / Eiſſer / Drangſalen / 
Bekehrungen / Standhafftigkeit und Derfolgungen. 
Immerwaͤhrende Andachi / Faſten / Betten und Pre⸗ 
digen in der Gefaͤngnut / ſo einen gantzen Monat gewahrt 
hat. Begierde zur Marter⸗CEron. Pater Boucher wird 
für einen Erg-3auberer gehalten’ und [hart] verwahtr. 
Man win ihn zwingen, fi) und Die Seinige mit Geld 
loßjufauffen/ weßtvegen vier Carechilten gefoltert / er 
aber entfeglich bedrohet und herum gezogen wird. Ends 
lich wird er famt Denen Seinigen durch Parrem Pesrum 
Martin Soc. JEfu, mit eigener Gefahr erlöfet. Des 
Brief R. Parris Boucher aber an Herrn Cochet lautet 
alſo: 


Hoch ⸗Edel⸗ gebohrner Herr! 


Es gedeyhet uns zu einem ſonderbaren 
Troſt, daß Euer Gnaden ſich würdigen, 
nebſt andern Gutthaten und Ehren, ſo Dieſel⸗ 
be uns erweiſen, unſere Muͤhſeligkeiten nicht 
allein zu behertzen, ſondern auch von meiner 
und deren Meinigen zu Tarcolan ausgeſtande⸗ 
nen harten Gefaͤngnuß einen ausführlichen 
Bericht zu begehren, damit Sie folcher Ges 
ftalt Durch ein Chriftfeliges Mitleyden unferer 
Drangfalen theilhafftig werden. Mit jests 
ae Sefangenfchafft hatte es nun diefe 
zewandtnuß. 
Weil die Heyden von Tarcolan , ſo des 
Koͤnigreichs Carnate Haupt⸗Stadt iſt, des 
Chriſtlichen Glaubens Aufnehmen nicht laͤn⸗ 
ger erdulten konten, ſtieſſen die Vornehmſte 
unter ihnen die Koͤpff zuſammen, und berath⸗ 
ſchlagten ſich oͤffters unter einander, wie ſie 
mich ſamt der neuen Chriſtenheit daſelbſt ver⸗ 
tilgen moͤgten. Das kraͤfftigſte Mittel, ſo 
ſie um ihr boßhafftes Vorhaben zu bewercken 
ausgeſonnen haben, beſtunde in dem, daß ſie 
bey dem Sex/aeb oder Land⸗Grafen (welcher int 
Nahmen des Groß⸗Paſcha/ das iſt, des 
Groß⸗Mogols / geſamter Landſchafft Carna⸗ 
te mit hoͤchſtem Gewalt vorſtehet, und gleich⸗ 
tie ein Mahometaner, alſo auch ein unerſaͤttli⸗ 
cher Geitz⸗Halß ift) mich falfchlich angeben » 
ihn aber berevden folten , Daß ich Fünne Gold 
machen , mithin einen unermeffenen Reich⸗ 
thum beyfammen habe, deifen er fich leichtlich 
bemächtigen, mit demfelben aber fich und die 
Seinigen auf einmal bereichen Eönte , wann 
er mich nut in einem engen Kercker würde eins 
fperren laffen. Sie fügten zwar hinzu , ich 
verachte ihre Lands⸗Goͤtzen; allein Diefe In⸗ 
züchtigung ware nicht fähig, mich bey einem 
Mohren Calfo nennen fie die Mahometaner } 
ing Berderben zu bringen, als welcher krafft 
feines Alcorans der Heydnifchen Abgötterey 
felbft foottet. 
Sie furhten demnach eine gelegene Zeit 
ihre Klag füglic) anzubringen, welche fich bald 
folgender maffen ereignet hat. Es ift bey 
G ihnen 
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ihnen ein bewährter DBrauc) zu Anfang des 
Jahrs der Sonnen ein feyerliches Dpffer ab: 
zuftarten » zugleich aber herrliche Mahlzeiten, 
und Luſt⸗Spiel anzuftellen, bey welchen ihre 
nechſte Sreund zu erfcheinen pflegen. 

Der Cramani oder erfte Burgermeifter 
von Tarcolan als ein neubefehrter Ehrift, frag⸗ 
fe meine Eatechiften, wie er fich bierinfalls 
zu verhalten hatte; fie gaben ihm zur Antwort 
er wuͤſte ohne dem, daß ihm nicht erlaubt feye 
denen Heydnifchen Opffern beyzuwohnen, Doch 
bliebe ihm unvermwehrt feine Freundſchafft mit 
einem Gaſtmal zu beehren; fie fügten hinzu, 
Daß die Ehriften von Madurä um allen Arg- 
wohn, als thäten fie die Heyniſche Gauckel⸗ 
Poſſen nachmachen, von fich abzulehnen, dem 
Sonnen⸗Feſt drey oder vier Täg vorfommen, 
unter einander geiftliche Lieder fingen, undals 
len Armen, fo ſich dabey einfünden, ein all 
gemeines Allmofen austheilen wolten. 

Der Cramani folgte ihrem Kath, und 
ftelfteein herrliches, aber Chriſtliches Freuden⸗ 
Seft an. Erlieffe ein Pandel , das ift, einen 
groffen Saal von Holtz aufbauen, und fol- 
chen inwendig mit gefarbtem Zeug überziehen. 
Die Eatechiften richteten Darin einen Altarauf, 
jierten es mit Blumen, und fegten die Bilde 
Säulen unfer licben rauen darauf, nebft 
welcher fie viel Kertzen, und Rauch-Fäffer ange 
zünder haben. Die Trommelfchläger und 
Trompeter ver Stadt lieffen fich wacker hoͤ⸗ 
ven, als man die Litaney der allerfeligften 
Jungfrau berab fange, und zuleßt etliche 
Kaken:Köpff oder Fleine euer - Mörfer loß⸗ 
brennte. Da nun eine geoffe Menge Volcks 
folches Luſt⸗Feſt zu fehen zuſammen geloffen 
war, ergrieffen meine Catechiften diefe Gele⸗ 
genheit , und verfündigten den Heyden das 
Evangelium mit nicht wenigerm Eyffer als 
Nachdruck: Sie erwieſen unter andern, daß 
man nicht Die Sonne, fondern denjenigen 
fo die Sonne und alles erfchaffen hat, vereh⸗ 
ten , und nach Dorfehrifft des Chriſtlichen 
Geſaͤtzes anbetten müffe. Je mehr nun ihre 
Predigen verfiengen, deſto hefftiger ergrimmez 
ten darob etliche halsftärrige Heyden, in ſo weit, 
Daß nachdem fie einige aus der Cramani Sreunde 
ſchafft auf ihre Seiten gebracht , fie ihn gez 
wiſſer Ehren und Vorzügen, fo Demfelben 
als erftem Burgermeifter gebührten , beraubt, 
und aller Sreyheiten, diefeiner Caf oder Zunfft 
aufleben . verluftig erflärt haben. 

Es bliebe bey dem noch nicht, fondern » als 
Der Sex-Sacb oder Land⸗Graff um felbe Zeit zu 
Tarcolan angelangt , brachten fie bey ihm ihre 
laͤngſt zuſammen gefehmidete Lügen, und Kla> 
gen ſo kuͤnſtlich an, Daß er. aus ungegründe 
tet . Hoffnung durch meinen eingebildeten 
Schas reich zu werden bey fich felbft geſchloſ⸗ 
fen bat mich auszuplünderen, und gefangen 
gu fesen. Ein Hauptmann, fo ein Rafchapu- 
‚ser oder begüterter Edelmann ware, wurd bes 
fehlcht mich in meinem Zopo oder Luſt⸗Wald 


unter dem Schein einer Ehrervietigfeit Durch | 
feine Leute zu bloquieren, und zu vermwachten, | 
damit ich efwann mit dem Reichthum nicht | 
durchgienge. Zwey feiner Soldaten verftells 
ten fich, als wolten fie Ehriften werden, mit | 
foichem Eyffer, daß ich ihre Falſchheit nicht , 
entdecken konte. Sie hatten fcharffen Befehl | 
auf mein Thun und Laffen mol Achtung 
geben, und zu verhüten, daß ich mich 
dem Ort nicht hinweg begäbe. Da nun 
Vernehmen, daß Paterde?a Breuille „und Pate 
Perit mich heimzuſuchen im Anzug wären » 1 
ich Die Anftalt machte ihnen des andern T 
entgegen zu gehen , ohne zu wiffen, daß. 
wuͤrcklich im Arreſt feye; brach endlich d 
Sach aus; der abwefende Hauptmann ri 
Spohren : Streichs in alfer Fruͤhe herbey 
dem NWorgeben er habe mich vor feiner 
die ihm bevor ſtuͤnde, heimfuchen wolle 
Aber kurtz hernach bedeutete er mir, der Se 
Saeb waͤre mit mir wegen eingeloffenen Klagen 
übel zufrieden, und befahle hierauf feinen 
Kriegsleuten meine Catechiften, und Ehriſt 
glaubige aussuplündern. Als ich ihm die Um 
bild folches Verfahrens vorftellte » gab er mit 
zur Antwort, er müffe Des Sex-Saebg Befehl | 
nachleben. Einen aus meinen Catechiften, 
der hierüber fich nicht allein entrüftete, fon 
dern auch mit Apsftohfcher Srepheit ihn fol | 
te abjchröcken, lieſſe ev mit einem Schabud 
das ift, mit einer langen Ochſen⸗Senne er⸗ 
barmlıch zerfleifchen , welcher anftatt alles 
Weheklagens dem Tyrannen hat fagen dorf 
fen: VNehmt mir nur auch das Keben/ 
welches ich für Chrifftum den HErrn 
aufzuopfferen gang bereit bin. | 
Pachdem fie hierauf denen Chriften als 
leg, was fie bey fich haften „ genommen, und 
fie in die Kirche, mie in eine Gefaͤngnus 1 
zuſammen geſperrt hatten; verfuͤgte ich mich 
in meine Huͤtten, nahme mein Brevier zu 
mir, ſetzte mich auf der Seiten unter einen 
Baum, und finge an meine 2 e 
Tag⸗Zeiten zu betten mit ſolcher Sorgfaͤltig⸗ 
keit, daß ſich die Heyden ſelbſt verwunder⸗ 
ten, welche hieruͤber meine Einſidlerey aus⸗ 
neraubet , allen Kirchen⸗Vorrath ſamt etliche 
Europaͤiſchen noch übrigen Tandeleyen zu ſich 
genommen, und meine Spahr⸗Buͤchſe beut 
gemacht haben, in welcher das aus Franck⸗ 
reich zu meiner und meiner Catechiften Nabe 
rung empfangene Allmofen. beyfannmen Tage. | 
Doch lieſſe mir der Hauptmann die Bildfe 
len Ehrifti, und feiner feligften Gebährerin, | 
welche mit falfchen Steinen » fo er für wahe 
ve Edelgeſtein Hl hatte, beſetzt wwarer 
nach erfehener Wahrheit famt einigen B 
chern zuruck ſtellen, welche mir in der erfolge 
ten Gefaͤngnus ſehr wol gedient haben. Als 
zu gleicher Zeit der Cramani mich beſuchte, 
ich aber ihn troͤſtete, und auch ſo gar ſein 
Leben, wann es noͤthig waͤre, fuͤr Chriſtum 
aqufzuopfferen, beredete: fliege Der wer j 
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mann zu Pferde, welches vermög vorgegan⸗ 
er heimlicher Lofung das Zeichen mar , 
da mich die Kriegeleute umgeben, und nad) 
‚der Sefängnus unter feiner Anführung brin- 
olten. 
a er Zug gienge in und durch die Stadt 
arcolan unter Trompeten » Schall bey groffem 
lauff des Heydnifchen Volcks, welches 
(aut mir in das Angeficht ſchrye: Da iſt 
jenige/ der übel von unfern Goͤttern 
t. © wie recht gefchiber ibm! 
n fein Glaub nicht falſch wäre / 
man ja mit ihm nicht alſo vers 
ahren. Iſt jemals ein Sanias Oder Ye 
der Brachmann auf folche Weis of⸗ 
ih in den Kercker gefchleppet wor⸗ 
$ Andere hingegen fpracyen: GOtt wird 
unfere Stade wegen der Miſſethat / ſo 
man ar dDiefem Sanias verüber/ mit feis 
‚ner fchweren Hand abfiraffen. 
| Durch Mitten diefes Gefchreyes führte 
man mich in einen Schavery , Das ift, in einen 
öffentlichen rings herum gemwölbten Hof, fo 
nur ein Thor hat, und jederman offen fies 
‚bet, miteinem Wort, indas Gerichts-Haus. 
Biel glaubten, der Hauptmann werde mich 
allda recfen, und folteren laffen; wozu es 
‚aber nicht gekommen ift , fondern er wolte 
mich hierfelbft dem Pöbel zu gröfferem Spott 
länger vorftellen. Aug diefem Schavery ward 
ich abermaldurch eine lange Saffen der Stadt 
nad) dem Schloß gebracht, und allda endlich 
in einen Mandabam, das ift, in ein finftereg 
Gewoͤlb, in melches das Liecht allein zu der 
Thür hinein fallen Fan, verſperrt. Wald herz 
nach langte eine Schaar meiner Ehriften an, 
für welche ich bate, und gut fprache, damit 
man fie loß lieffe, aber vergebens; fie wurden 
ebenfalls gefangen gefeßt , dergeftalt, daß 
unferer vier und zwantzig in der Veſtung um 
Ehrifti willen beyfammen faffen, welche alle 
ing gefamt nicht allein in dem Glauben nicht ges 
mancket, fonder gleich denen Blutzeugen der 
erften Kirchen mit heldenmüthiger Standhaff⸗ 
feit in demfelben verharret find. 
Unter diefer Zahl befanden ſich drey 
Brachmänner undein Bramenati, Der äls 
| ei aus ihnen ift derjenige ehemals eyfferige 
Goͤtzen⸗Diener Wahmens Nhanapragajaayen 
welcher ehedefjen in einem Buß-Kleid, gleich 
einem — oder en Bifer, mit 
einem weiten Kragen von eifernem Blech um 
den Hals, in dem Land mit fünff Schueern 
| Handwercks⸗Leuten herum gereifet, und 
fuͤr einen neuen Goͤtzen⸗Tempel (fo er ſamt 
einer Waſſer⸗Stuben bauen wolte) das 
Allmoſen gefammelet letztlich aber bey Parre 
Aynard Patre Petro Martin zu Cottate 
fich angemeldet hatte, welche ihn zwar be⸗ 
kehrt, Doch nicht getaufft, fondern feine 
| Standhafftigkeit gu prüffen in fein Vatter⸗ 
land, um allda Chriſtum gu verfündigen ge; 


| en. 
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Als er heim kame, giengen ihm die 
Brachmaͤnner entgegen in dem Abſehen ihn 
mit Liebkoſen zum Abfall zu bereden; weil er 
aber fpottete ‚, verflagten fie ihn bey dem Land⸗ 
Einnehmer (ſo bey ihnen Maniagaren heift) 
daß er von dem erbettelten Allmofen fünffhuns 
dert Thaler geftohlen habe. Alfo gleich ward 
fein Haus ausgeplündert. Sein Weib, 
welches bey einem guten Freund etwas von 
Gold⸗und Silber: Sefchmuck verfest hatte, 
ward verrathen, und dem Land: Dont übers 
antwortet , ihr Mann der neubefehrte Brach⸗ 
man aber in den Kercfer verfperrt, allwo mar 
ihn mit mancherley Folter, und Bein zwin⸗ 
gen molte, das Geld, fo er doch nicht ent⸗ 
fremdet hatte, zuruck zu ftellen. 

Vorhin hatten die DBrachmänner einen 
Guru oder Pfaffen von Ti/cherapali fommen 
laſſen, welchen er in einem angeftellten Glau⸗ 
bens-Streit zu fehanden gemacht, und etliche 
geheime Schandthaten , fo fie bey ihrem Goͤ⸗ 
gendienft verüben, ihm offentlich vorgeruckt 
hat; welches die Drachmanner dergeftalt 
verbitterte, daß fie ihn graufamlich gepeinie 
get, auch famt Weib und Kind ihres Ges 
biets verwiefen haben. Sie sogen fich in 
eine andere Dorfffchafft, wohin aber die 
Brachmänner ihnen abermal nachgefchickt » 
und fie von Dannen vertrieben haben, daß die 
armen Leute nicht mehr tweder wo aus, noch 
wo ein wuſten. Sie faßten in diefer Auffer« 
ften Angſt den Schluß von einem End des 
Königreichg Madurä an dag andere nach Ti= 
ruvyelli zu des Weibs Kreunden zu reifen. 
Allein die Brachmannen folgten und verfolge 
ten fie auch an diefem Ort. a, als einer 
aus ihnen mittler weil geftorben, gaben fie 
vor, er habe ihn Durch feine Zauber: Kunft 
getoͤdtet; woraus ein ſo unaeftümmer Laͤr⸗ 
men wider den unſchuldigen Diener Chriſti 
ſich erhube, daß er wegen ſolcher Verleum— 
dung das Land eilends zu raumen iſt gezwun⸗ 
gen worden. 

Er flohe von hinnen nach Scholemandalam 
und ruhete allda unter einem groffen Baum 
aneinem Bächlein , als fein Schwieger⸗Vat⸗ 
ter zu ihm Fame, und feine Xochter deg 
Brachmanns Ehefrau famt ihren Kindern zu 
fich nahme, damit fie mit feinem Eydam, 
ihrem Wann, und die Kinder mit ihrem Vat⸗ 
ter nicht ewig in einem fo fehändlichen Elend 
dörfften herum ziehen. Nhanapragajaayen ſief⸗ 
fe e8 gefchehen, und nachdem er auf folche 
Weis gleich dem H. Euflachio Haus und Hof, 
Hab und Gut, Ehr und Seymut, Weib 
und Kind verlohren hatte, fandeer Feinen Ort 
mehr, wo er vor deren Brachmannen Nafee 
rey ficher leben konte. Er langte hiernechſt 
bey Patre Simone Carvalho einem alten Millio- 
natio unferer Socierät in Madur2 an, tmelcher 
ihn als einen dapffern Bekenner JEſu 
Chriſti aufgenommen, und getaufft hat faſt 
um eben die Zeit, als ich nach Maduia um ei⸗ 

Ga nen 
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nen guten Catechiſten, der ein gebohrner 
Brachman waͤre, geſchrieben hab; man wuſte 
keinen beſſeren, als eben dieſen Nhanapragaja- 
ayen, welcher kaum vierzehen Tag bey mir zu⸗ 
gebracht hatte, als man ihn gefangen, und mit 
mir in das Schloß von Tarcolan eingefperrt , 
er aber fo mol dißmal, als fonft jederzeit eine 
unzerrüftete Standhafftigfeit bis in den bafd 
erfolgten feligen Tod bewahret hat. Beſiehe 
von ihm oben Numero 73. 

Der zwente Ehriftliche Brachman mar 


ein Juͤngling von 16. Jahren, einer überaus’ 


gottsfürehtigen edlen Ehriftin Sohn, welchen 
ich zu Ahur von Jugend auf in meine Dienft 
aufgenominen und erzogen hatte. Unerachtet 
er Dazumal , als man mich gefangen nahme, 
an einem hefftigen Sieber tödtlich Franck lage, 
zwangen ihn dennoch die Soldaten zu Fuß auf 
heiß⸗ brennendem Pflafter in das Schoß zu 
geben. Bey dem Eintritt in die Gefaͤngnuͤß 
fiele ee in Ohnmacht, undgrieffe in die Zügen. 
Ich Eonte deffen Heldenmuth, mit welchen er 
das zeitliche Feben verachtet, und fein inbrüns 
ſtiges Verlangen fich mit JESuU bald zu ver⸗ 
einigen , nicht genug bewunderen. Mich 
fchmergte nichts mehrers, als daß ich wegen 
Abgang aller Mitteln ihn mit nichts hab erz 
quicken, noch laben Fünnen. 

Den dritten Brachman hafte ich allererft 
zu Tarcolan famt feiner Mutter getaufft, wel⸗ 
che mit ihrem Eiffer und Andacht jedermaͤn⸗ 
niglich erbauet, ja die Mutter hat in Der Ges 
fängnuß die Stelle einer Predigerin vertret⸗ 
ten , und andere mit ihr befonders gefangen 
fißende Ehriftinnen nicht allein ohne Unterlaß 
aufgemuntert und getröftet, fondern auch alle 
Marker und den Tod felbft , wann es nöthig 
feyn würde, um Ehrifti willen auszuftehen , 
beredet. 

Meines älteften mit mir gleicher Geſtalt de 
fangen geweſenen Catechiſtens Mutter hatte 
ebenfalls um Ehrifti willen famt diefem ihrem 
Sohn, daer noch ein Kind ware, erfchröck 
liche Qualen und Schimpff ftarefmütig über 
tragen, als ihr Mann viel Jahr hindurch fie 
zwingen wolte von unferm&lauben zum &ößen- 
Dienft zurueck zu Fehren. Er lieffe ihr die Haar 
abfeheeren , und nöthigte fie eine brennende 
Sampen auf dem Haupt herum zu tragen, 
welche beyde Stück in Indien einem Weib 
zum gröften Spott gereichen. Er fenckte fie 
famt ihrem Söhnlein in einen Waſſer⸗loſen 
Sod⸗ Brunn hinab , und liefje beyde in Diez 
fen Abgrund fünff Tag fiken. Es ift kaum 


eine Lift und Grauſamkeit zu erfinnen ‚ die er. 


nicht an ihr verübte; doch hat fie durch ihre, 
Gedult jedesmal obgeſieget. * 
Nachdem er aber von einem hitzigen Fie⸗ 
ber iſt ergriffen worden, und kein Mittel wi⸗ 
der daſſelbe nichts hat verfangen wollen, be⸗ 
redete ſie ihn den Chriſtlichen Glauben, in 
welchem ſie ihn waͤhrender Kranckheit 7 
unterrichtete, anzunehmen, mit Verſicherung, 
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baftr er folche wegen augenfeheinlicher T 
Sefahr ohne Verſchub begehrt und emp 
nen, als er des hikigen Fiebers gahling i 
freyt worden. Er Fame nach und nad) wier 
der zu feinen Kräfften ; verharrete ftandh 
tig bey dem wahren Glauben und Gottesfurcht 
bis in das Grab ; bemweinete bitterlich feine ai 
Weib und Sohn verübte Wuth, welche 
Sohn eben derjenige mein altefter Catecl 
oder Glaubens > Lehrer ift , der von denen | 
Sögen » Dienern fo viel Verfolgungen aus⸗ 
geftanden; der durch fein auferbauliche n 
und eifferiges Zuſprechen in der Gefaͤngn 
das Amt eines Miffionarii loͤblich vertretter 
und alle Tag denen Weibern, mit welchen ih 
nicht reden dorffte, in ihrem beſondern Kercket 
eine Chriftliche Lehr gehalten, mittels dieſer 
aber fie getröft , geftarcft, und zur Stande 
hafftigfeit aufgemundert hat. 
Mein dritter Catechik, wiewol noch fehe 
jung, bat eine mehr als mannhaffte Stär 
unter waͤhrender Sefängnuß, Dual und Sole 
ter, von fich fpührenlaffen. Die meifte übrie 
ge Mitgefangene waren unlängft getaufft, eie 
nige aber ohne Tauff Furg vorhin befehrt more | 
den. Doch haben fie inegefamt alles Unge⸗ 
mac) der Gefängnuß mit unverzagter Ehriftlie | 
Oi Stärke und Gedult großmuͤthig übers 
anden. “4 
Ein Ehriftglaubiges , aber noch nicht. ges | 
taufftes IBeib , welches bey der Gefangene 
nehmung ‚denen Soldaten entrunnen water 
fuchte uns in dem Kercker täglich beim, und | 
brachte ung die Allmoſen, fo-ihr etliche mits 
leydige Seelen für ung gereicht hatten. Alle 
Gefangene ehrten fie als ihre Mutter, fie hine 
miederum liebte und verforgte alle, und jeden 
tie ihre Kinder. - Was Spott und Hohn, 
Gefahr und Bedrohungen fie nicht allein von 
der Wacht und von denen Heyden „ ſondern 
auch von ihrer eigenen Freundfchafft unferwes 
gen hat leyden müffen, ift nicht zu jagen. Sie 
hat fo gar ihren Mann überredet, daß er meis 
ne rief zu unferen Miflionariis nach Carus 
wepundi getragen, und die Antwort ihr zu⸗ 
ruck gebracht hat; welche fie m | 
Wacht ihr, wann fie fuͤrohin Brief anneh⸗ 
men oder bringen würde , ‚den Tod geſchwo⸗ 
ren hatte) dannoch mir unvermerckt zu bea 
haͤndigen nicht unterlaffen bat. u. 
Betreffend den, Cramani oder erfien Bur⸗ 
germeifter, weſſen Chriſtliches Feſt zu unferer 
Sefangenfchafit Anlaß, gegeben hatte » lieffe 
er fich fo: fern. durch deren. Heyden vielfältige 
Bedrohungen von dem Glauben. nicht abe 
chröchen, daß er hingegen von dem Lufiwald 
ig in die Gefaͤngnuß mich Ehren halben bea 
nA mithin an allen auf mich von. dem una 
andigen Volck ausgegoſſenen Läfterungen 
und Schmähen Theil genommen ; eine dope⸗ 
pelte Wacht, fo man ihm vor fein Hauß und 
vor fein Zimmer geſetzt hatte, langmuͤthig * 
geſtan⸗ 


die Tauff werde ihn geſund machen; 
| 
In 
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geftanden; mich in der —— offtmals 

ucht, und allda aus meinem Mund das 

rt GOttes, mit welchem ich ihn ſtaͤrckte, 
fo begierig angehört hat , Daß ich niemals ei’ 
nen fd lernfamen Juͤnger Ehrifti unterrichtet 
ü haben mich entfinne. Ich würde Fein End 

en, mann ich alle heldenmüthige Tugen⸗ 
en meiner neuen Ehriften ausführlich an⸗ 
iehen wolte; begebe mich deromegen auf was 
ander8, und werd jetzt erzehlen, was fich zu 
Zeiten meiner Sefängnuß ferner ereignet hat. 


Meine Gefangenfchafft war gleichfam ei⸗ 
ne unausſetzliche Million, In der Fruͤhe ver⸗ 
umleten wir uns in zwey unterſchiedlichen 
rten zum Morgen⸗Gebett, und baten hier⸗ 
uf wechſelweiß zu zwey Rotten uͤberlaut den 
oſen⸗Krantz; Demnach hielte ich zwar eine 
hriſtliche Vermahnung an die Männer, ein 
atechift aber an die befonderg eingefperrte 
Weiber.  Diernechft machte ich meine Ber 
£rachtung, und bettete das Brevier. DerCa- 
techit gabe aufalles, was in der Gefängnuß 
bey gienge, fleißig Acht, und ertheilte mir von 
Bi zu Zeit Davon Die behörige Nachricht. Sich 
| mi durch ihn bald diefen, bald jenen Gefan⸗ 
genen zu mir ruffen, und ſprach einem jeden 
RN Erheiſchung deren Umftanden zu. Wach 
vollendeter Andacht giengen die Gefangene in 
dem Schloß: Hof herum, riffen Hecken. und 
Reiſicht aus, duͤrreten folches Gehoͤltz an der 
Sonnen, und Fochten damit den Reis , fo 
man.ihnen gank fparfam zu ihrer Nahrung 
reichete, er Nachmittag ward in untere 
fchiedlichen Andachts-Albungen gugebracht, 
Meine Peubefehrte hielten wohl eine 
firenge Faſten, dann fie aßen des Tags nur 
einmal ein wenig Reis, wodurch fie derge⸗ 
ſtalt ausgehungert,und erfchöpfft find worden, 
daß fie nach) ihrer Sreylaffung vielmehr denen 
Nachtgeſpenſtern als Menfchen gleich gefehen 
‚haben. Ich aber hab nach dem Gebrauch des 
ven Sanias; fo offt fie gefangen fißen , mich 
auch fo gar des gefochten Meifes enthalten, 
noch andere Nahrung, dann ein wenig Milch 
amd etliche Hand voll Awel zu mit genommen, 
Awel ift roher ungerennelter Reis, den man 
‚famt feinem Balglein röftet, ftampfft, und alfo 
verſchlingt. Ich hätte ohne abfonderliche: 
Gnad GOttes bey fo fehlechter Speiß nicht 
feben Fönnen , welche mir auf die legt einen 


trockenen Huften auf den Dal geisgen hatıfo © 


‚mich, dafern die Gefängnuß länger gewährt 
— Bun aufgerieben haben. N 

Bleichwie man.der Macht weiß gemacht 
‚hatte, up — OR da Ihe 
‚lich mich er n die Höhe erſchwingen, und 
‚über die St Mauer davon fliegen; alfo 
verlohren die Soldaten mi 
‚Berlohten die Soldaten mich weder Tag noch 
Macht jemals aus denen Augen; fie rühren 
oͤffters die Trummel, und fchryen auf einander, 
‚darnit fie ann einfchlieffen, und ich mit⸗ 
Fer Weil mich unſichtbar machte, 
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Den andern Tag meiner Gefängnuß bes 
beutete mir der Hauptmann, er habe Befehl, 
mir die Eifen anzulegen; ‚als ich ihm freudig. 
geantwortet, er Fünnte mit Feine gröffere Gnad 
und Ehr, dann dieſe, Anthun, weil ich müßte, 
daß folche Band mich vor GOtt viel herrlicher, 
als Gold und Diamanten zieren würden; lieſſe 
er fich verlaufen , er wolte ehender um feinen 
Dienft Fommen, als ein folches Lafter an mir 
vertiben 5; zuge alſo wieder ab, und ſchrye über» 
laut: Was find doch die Chriften für 
Leute / welche in Kifen und Banden ge⸗ 
fchlagen zu werden ihnen für eine Ehre 
ſchaͤßen? Nichts deſtoweniger fehloffe ıch 
aus folchem Befehl » daß ich auf Leib und 
geben gefangen fiße, und mich zum Tod ber 
reiten muͤſſe, Welches mich durch Die Gnad 
GOttes nicht ſchwer ankame. 

Den dritten Tag erſchienen in dem Ker⸗ 
cker zugleich ein Brachman, ein Raſcha und Rda 
Sehaputer , fo mir allerhand Marter und den 
Tod felbfi androheten, wann ich ihnen mei⸗ 
nen Schatz und Reichthum nicht verrathen 
würde; denen ich aber erwidriget hab: Die 
Qualen / fprach ich, die Gefängnuß/ die 
Folter / und der Tod felbf find von als 
ten Zeiten ber mein gröffer Wunſch und. 
einziger Lohn / um welchen ich GOtt 
diene. Ihr ſaͤgt ja ſelbſt im Sprichwort / 
das Meer⸗Waſſer gebe demjenigen nicht 
über die Knie / ſo den Cod nicht foͤrchtet. 
Warum fordert ihr von mir Geld und 
Reichthum / nachdem ihr mir das weni⸗ 
ge/ ſo ich hatte / bereits genommen habt? 
welchemnach ich von keinem andern 
Schag nichts weiß/als von demſenigen / 
den ich im Himmel empfangen werde / ſo 
bald ihr mich um das Zeitliche Leben 
werdet gebracht haben. F 

Der Rafchaputer zerberftete vor Zorn ab 
einer fo unerfchorkenen Antwort, und fagte, 
Daß, weil ich Des Tode fpottete , fie mir zwar 
das Seben laffen, aber taufenderley andere 
Meinen und Marter, fo er nach Der Fänge 
und Breite Daher erzehlte, antbun wolten, Die. 
mich viel beten le der Tod felbft wuͤrden an⸗ 
fommen. Zilfft folches nicbe/ fprach er,. 
fo wollen wir euch Gufen und Nadel 
3wifchen Sleifch und Naͤgel in euere Fin⸗ 
ger ſchlagen / biernechft aber eure Haͤnde 
in Leinwand einbinden/ und fiedendes. 

ebl darüber tiefen. Was Yilte/ der 
Tuch und Trug wird euch alsdann vers 
gehen? Ich gab ihm, keinen andern Ber 
ſcheid / als daß je mehr ich auf diefer Aelt 
wuͤrde leyden, Defto größere Belohnung ich. 
indem Himm I zu gewar en h te3 ich war 
auch der gan lichen Meyn ng, es fene Ernſt, 
und machte mich alſo zu. Denen angedroheten 
Deinen FOrtide, a Su mm an ade 

Als fie aber gefehen, ae mir nichte 
anzufangen fene, verfügten ſie ſich in die Ges. 
fängnuß Bene Bee und gaben vor, ‚8 

3 waͤre 
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waͤre entfchloffen auf der Folter vor Quaal 
deren Beinen den Geift aufzugeben: Allein / 
fagten fie, warum folten euere Männer 
und Kinder ebenfals den Tod ausſte⸗ 
ben? wann ihr wiffer / wo euer Guru 
oder Priefter fein Geld hat / ſo deu⸗ 
ter es uns an, Erhaltet ibm das Les 
ben; erbalter es eueren Männern ; ers 
halter es eueren Kindern. 


Da nun auch die Weiber die drey Niche 
fer mit einer Antwort, fo ihnen mißfiele, abs 
gewieſen, und diefe fich hinweg begeben hats 
ten, rieffe ich alle meine mitgefangene Chri⸗ 
ften zufammen, und ftellete ihnen vor, daß 
fie um Feiner andern Urfach willen , als we; 
gen des Evangelii gefangen ſaͤſſen; weil nem⸗ 
lich die argliftige Heyden, welche vaffelbe 
vertilgen wolten, ın Ermwegung, daß der 
Sexfaeb als ein Mahomeraner ihrer Göttern 
fpottete, und dannoch fehr geldgierig, wir 
hergegen fehr arm wären, ihn fchalcfhafftiger 
Teig beredet hätten, als wären wir reich, 
damit er uns, um fich unfers eingebildeten 
Reichthums zu bemächtigen, aus dem Weg 
raume. Ich ermahnete fie alfo zur Stärcfe 
und zur Marter-Eron dero Lob ich mit meh⸗ 
rerm hervor geftrichen hab mit folchem Nach⸗ 
druck, Daß auch meine Mitgefangene einer 
den andern zur Standhafftigkeit aufgemuns 
tert haben. 

Gegen Abend wurden meine drey Ca⸗ 
techiften famt einem Weubefehrten von denen 
Soldaten paarweis mit eifenen Banden jur 
ſammen gefäffelet; worab ſich diefe nicht bes 
ftürst, fondern vielmehr erfreut , und fußfäls 
lig von mir den Priefterlichen Segen begehrt 
haben. Ich fiele ihnen hinwider zu Füffen , 
voelche ich famt ihren eifernen Banden ge 
Füft hab. 

Inzwiſchen brachte der Rafchapurer dem 
Sexfaeb dag mir und Denen Meinigen genom; 
mene Geld, welcher in Betrachtung einer fo 
geringen Summ dermaffen ergrimmete, daß er 
fi) in den Arm gebiffen , und gefagt hat. 
Wie fo! diß ift ja nicht ſo viel/ daß ich 
Damit einen einzigen Soldaten bezahlen 
Eönte. Wo iſt dann derjenige unerſchoͤpf⸗ 
liche Reichthum / den manmir verſpro⸗ 
chen? Wo iſt derſelbe groſſe Hauffen 
Perlein / und Edelgeſtein / aus wel⸗ 
chem man bey mir ein ſo groſſes Weſen 
gemacht hatte! iſts wol der Muͤhe wehrt / 
Daß wegen ſo wenigem Taback⸗Geldlein 
ich als ein unerſaͤrtlicher Wuͤterich in 
dem gantzen Land berüchtiger werde ? 
aber ich Eenne die Aläger/ und werde 
ihnen ihr Recht widerfahren laffen. 

Als dieſes in der Stadt Tarcolan ift 


ausgerufen worden, erfchracken zwar unfere. 


Feind anfangs nicht wenig; allein eben folche 
Sorcht triebe fie an, uns fo lang zu peini⸗ 
gen, biß wir den verborgenen Schatz ihnen 


wuͤrden behaͤndiget haben; Doch wolte man. 
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die Sach vor der Schaͤrffe noch einmal mit 
Glimpff verſuchen. Ein Rifchaputer, der die⸗ 
fen Handel hefftig zu Hertzen nahme, ſandte 
zu mir zwey Tag hernach einen Unterhändler, 
welcher fich anfangs anftellte, als hätte er 
mit mir ein hertzliches Mitleiden , mithin fi, 
anerbotte für mich Buͤrgſchafft zu. leiften, 
wann ich nur ein nahmhafftes Stück Geld. | 
verfprechen, und hiedurch von denen entſetz⸗ 
lichen Peinen, ſo mir ſonſt bevor ftünden, 
mich famt denen Meinigen befreyen wirde; 
nachdem ich ihm aber verfeßt hatte, daß wir 
uns ab dergleichen Schmach und Marter des 
fto mehrerg erfreueten, je reichere Ehr | 
‚Belohnung uns für diefelbe in dem Fünffti 
Leben verfprochen waͤre; fiele er mir in Di 
Rede, und fagte zu meinen Catechifter 
daß man fie noch heut peinigen, und m 
Qualen aus ihnen erpreffen werde, was man 
mit Worten nicht hätte erlangen Fönnen, 
Dem zu Folg ward Nachmittag um 2. 
Uhr in die Trompeten geftoffen, zum Zeichen, 
daß der Hauptmann in dem offentlichen Schar 
veri oder Sericht-Haus anfomme. Er ſetzte 
ſich allda zu Gericht zwiſchen zwey Brach⸗ 
mannen und etlichen Zafchapurern als Ges 
richts⸗Beyſitzeren. Sie forderten vor ſich 
erfilich zwey meiner Eatechiften, und fragten 
fie, wer ich ſeye / und wo ich meine 
Schoaͤtz habe? Weil fie aber nichts anders 
antworteten, als was von ung auf dieſe Frag 
ſchon oͤffters war verſetzt worden, fienge man 
an, ſie zu peinigen; da dann ihnen beyde 
Haͤnde in eine Zwingrahme ſchmertzlichſt zu⸗ 
ſammen geſchraubt wurden. Eben alſo quaͤe 
lete man fie an denen Fuͤſſen: Rafchaputer, 
auf daß ihnen etwann die Henckers⸗Knecht 
nicht verfchonten, legte felbft Hand an, Dies 
fe Art zu folteren ift fo unerträglich » Daß 
viel auf der Stelle daran fterben. Dahero 
wurden die Rahmen etwas loß gefpannt, und 
allen vieren ein wenig Lufft gemacht (dan 
die zwey andern Catechiften waren indeſſen 
ebenfalls auf befagte Weis beruffen, auch an 
Händen und Füffen , wie ihre Cameraden + 
gefoltert worden). Mittler weil ward ein 
Schmied mit feinem Werckgeug herbey gen 
Lach welcher fie mit glüenden Zangen pfe⸗ 
en folte. | IR 
Wir in dem Kercker zuruck gebliebene 
wuſten nicht , was außer dem Schloß in dem 
Schaveri mit unferen Catechiften vorbey gun 
ge, biß die Wacht mich abaeholet hat. Mies 
mand ftunde im Zweiffel, ic) werde zu der 
Folter hingeſchleppt; alle mwolten mitgebenr | 
und an meinen Qualen Theil nehmen , abs 
fonderlich. ein Süngling Namens Ajarapen. | 
Des Cramani, das ift, des Dber-Burgermeis 
fiers Vetter, welcher wiewol gank unpaͤß⸗ 
lih mit vielen Thränen bate, ich folte 
ihm doch erlauben mit zu gehen, damit er 
mit mir leiden, und gleichen Verdienſt bey 
GOtt erwerben moͤgte. Sch war abe Kin ' 
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bittlich, fondern befahle ihnen allen insgefamt, 
n der Gefängnuß zu verharren, und mir durch 
ihre Gebett Die erforderliche Staͤrcke zu er- 
halten. j 
| : Sobald folches in der Stadt ift Eundbar 
worden ‚ lieffe alles Volck auf die zwiſchen 


dem Schloß und dem Schawery gelegene 


Gaſſen, um mich zu fehen, zuſammen; etli⸗ 
de hatten ein Mitleyden, die meiften aber 
höhnten mich aus , und gönnten mir die bes 
vorſtehende Qualen, als einem Verachter ihrer 

Göttern. Bey meiner Anfunfft in den Scha⸗ 

wery oder Gerichts⸗Mauß fande ich meine vier 

Catechitten auf der Erden ausgereckt, auch 

Händen und Fuͤſſen in Nahmen einge 

| En Zwey Indianer ſtunden mit grofjen 
Schſen⸗Sennen in Haͤnden bey ihnen bereit 
ſie erbaͤrmlich zu ſchlagen, wann fie nur das 
geringſte Zeichen geben oder ſich bewegen ſol⸗ 
ten. Der Schmiedt machte mit feinen Blaß⸗ 

Baͤlgen ein ſtarckes Getoͤß, und glüete feine 
| Zangen, Die Brachmannen und Zafchapurer 
ſaſſen auf einer Bühne, und ich wurde ihnen 
vorgeftellt. Der ältefte Brachman redete mich 
an, und fagte: daß, weil ich Die Götter vers 
achtet hätte, der Sexfaeb ihre Ehr nun an mit 
rächen würde. Ich antwortete: Es fene mir 
fer lieb zu vernehmen, daß ich um des Glau⸗ 
bens willen leyden würde , als welcher mich 
verſicherte, daß je mehr ich um ſolcher Urſach 
willen auf Erden leyde, deſto reicheren Lohn 
ich in dem Himmel empfangen werde. Was? 
ſprach der Brachman, meyneſt du dann / 

du werdeſt ſamt denen Deinigen allein in 

den Himmel kommen / und wir alle ver⸗ 

dammt werden? Ich verſetzte ihm, daß oh⸗ 
ne Chriſtlichen Glauben unmoͤglich waͤre, das 
ewige Leben zu erlangen. Gr wolte hievon 

noch laͤnger mit mir ſtreiten, aber der Haupt⸗ 

mann hieſſe ihn von dieſer Sach ſtill ſchwei⸗ 


‚gen. ur, - IR ® » 
Er hielte mie demnach vor, ich möchte mich 
‚won denen mir vorbereiteten Qualen mit Geld 
loßkauffen. Söll ich eine Geld⸗ Straffe/ 
prach ich, erlegen/ ſo fagt mir/ mit was 
Miſſethat ich ſolche verwůrckt babe? 
Wo ſind meine Anklaͤger? wo ſind die 
Zeugen? Was! Ihr verurtheilet mich 
euch zu ſchencken / was ich nicht hab; 
and wann ich es abichlage/ ſo bedrohet 
| be ich mit denen graufamften Peinen, 
Wo iſt die Gerechtigkeic? wo ſteckt die 
‚ Der 9* ? Der Brachman antwortete: 
Ss fagen ja alle Leut / daß du denjeni⸗ 
gen / ſo deine Lehr anhoͤren / Geld vers 
‚fprechef 3 dem ich aber verfekt hab: Wann 
b: doch alle Leute fagen ı fo folte er mir aus 
‚allen nur einen eingigen nennen oder ftellen » 
der es bezeu en und erweiſen koͤnte. Es 
braucht nicht viel Wort / ſprach er, Geld/ 
Geld muſt du ſchwitzen / fonft wollen 
wir gleich jetzt in deiner Gegenwart deiz 
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ne Jünger / folgende auch dich felbft 
peinigen. Ich ſchwiege ftill, er aber lieffe 
die gefpannte Catechikten erbärmlich brügeln. 
Peach folchem befahl er fo wol dem Schmiede ' 
mit feinen glüenden Zangen ‚, als auch mie” 
herbey zu tretten. Ich zweiffelte gar nicht» 
man werde mich nun zwicken, ohne mich dar⸗ 
ab zu entfegen , weil nemlid) GOTT mich 
durch feine Gnad ſtaͤrckte. Allein ev befonne 
fich beffer , er ftunde famt noch zweyen Brad)» 
mannen und einem Rdfchaputer auf; fie führe 
ten mich aus dem Schawery in ein nechfts 
gelegenes Hauß , und hieffen mich mitten 
zroifchen ihnen niederfigen. Der ältefte Brach⸗ 
man nahme abermal das Wort, und fage 
fe mir mit bemoeglicher Stimm : Er wäre ge 
zwungen gemwefen , mich öffentlich mit harten 
Worken anzugreifen , damit er hiedurch vor 
dem Volck feinen Eiffer für des Sex/zebg 
Nutzen bezeugte; in der That felbjt aber bez 
fauere er fehr meinen gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand, und tathete mir alfo, mich durch ein 
Stück Geld aus folcher Angft zu erreften. 
Als ich ihm geantwortet, diß fen eben fo viel, 
als wann er mir folte zumuthen, in der Luffe 
zu fliegen, da ich Doc) Feine Fluͤgel hätte ; res 
dete er Dannoch mir zu, ich folle wenigſtens 
etwas verfprechen , er wolte indeſſen, biß ich 
zahlen würde, mein Burg ſeyn. Ich bliebe 
beitändig auf einer Nede , und fagte: ch 
kan nichts verfprechen/ weil ich nichts 
bab/ womit ich zahle. Kin anderer 
Brachman wolte ihn unterftügen , als er mie 
den Rath gegeben, ich folle in einer dermaffen 
groffen Noth von meinen Juͤngern eine 
Steuer abfordern. Ich hingegen verficherte 
fie, daß wir ung felbft ein Gefag vorgefchries 
ben, und veftiglich vorgenommen hätten, von 
unfern Juͤngern nichts zu begehren. 
dem alſo / ſprach er, daß du dich zu 
nichts bequemen wilſt / ſo ſeye gefaße/ 
Folter und Peinen auszuſtehen; b% 
dencke es wohl, Wann du mit Badagas, 
(das ift/ mic Madureern) 3u thun haͤt⸗ 
teft/ wäre noch eine Hoffnung / fie zu 
befänffeigen ; jest aber haſt du einen 
Handel mie denen Barbaͤriſchen / uns 
menfchlicben und geigigen Moͤhren. 
Was! (fagte er mit weinender Stimme,) 
Was! folldann ein Sremder/ und zwar 
ein Sanias, fü graufamen Qualen und 
Schmergen unterworffen werden? Als 
lein wer Ean darfür? Du muſt dir die 
Schuld felbft zumeffen/ weil du es alſo 
haben wilſt. So ſtehe dann auf / und 
folge uns nach. 
Ich bildete mir gaͤntzlich ein, man wer⸗ 
de mich, nun unfehlbar ſengen, zwicken, recken 
und bruͤgeln. Aber, als der. Hauptmann, 
nach unſerer Zuruͤckkunfft in das Gerichts⸗ 
Hauß, verſtanden hatte, daß ich nichts ge⸗ 
ben noch verſprechen koͤnte, lieſſe er mich ſamt 
meinen 
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meinen Catechifen in die Gefängnuß , nad) 
dem Schloß zurück führen. 


Der Schloß » Hauptmann fuchfe mich 
alfobald heim, tröftete mic), und befahl, 
man folle mir zu effen geben. Ich aber be; 
danckte mich des guten Willens, mit der 
DVerficherung , ich fene gänklich entfchloffen , 
in meiner ftrengen Buß und Faſten bis zum 
Ende der Befangenfchafft zu verbarren. Weil 
er fich aber beforgte , ich dörffte mich nach 
Art mancher unglückfeeligen Indianern felbft 
um dag Leben bringen , befahle er ver Wacht, 
auf mich ein mwachtfames Aug zu haben. Die 
Kriegs z Knnechte lieffen bey mir die gantze 
acht eine Lampen brennen , zündeten euer 
an, fehryen einander zu ſchlugen öffters die 
Trummel, und verwahrten mich mit fo ge 
nauer Ungeftümme, daß ich diefelbe Nacht Fein 
Aug konte zuthun. 


Mittler Weil ward dem Sexfaeb alles, 
was mit ung vorbey gienge, haarklein hinters 
bracht. Einige reiten ihn an wider die Urs 
heber Diefer —J—— andere hingegen 
ſchrieben ihm, Daß, wann er ung aus der Ge— 
fängnuß würde loßlaffen, er ung zugleich von 
Tarcolan müßte vertreiben. Indeſſen unters 
fieffen unfere Feinde nicht ung, wie vorhin, 
wegen einer Geld⸗Bus in den Dhren zu lie 
gen, mit dem Beyfügen , geborgt wäre nicht 
geſchenckt, fondern man hätte uns recht- 
fehaffen zu peinigen nur auf eine Zeit ver 
fchoben. 

So bald mir ift vergönnet worden , mit 
meinen Catechiften zu reden ‚ fragte ich, ob 
fie wären gepfest worden? Sie anttworteten, 
man wäre ihnen zwar öfters mit glüenden 
Zangen gegen dem Geficht gefahren, aber ein 
Räfcha hätte jedesmal fie würcklich zu zwicken 
verbotten. Sie empfanden an Händen und 
Fuͤſſen, welche annoch in denen Eifen was 
ren, folche Schmertzen, daß fie diefelbige nicht 
bewegen Fonten. Ich fuchte Mittel und Ges 
legenheit fie zu ergoͤtzen, welche rider, alles 
Vermuthen folgender Geſtalten gaͤhling 
geaͤuſſert hat. 

Ich ware vor langwierigem Hunger toͤdt⸗ 
lich ſchwach. Der Schloß⸗Hauptmann ward 
es innen, und ſuchte mich heim, mit Bitte, 
ic) ſolle Doch etwas eſſen, und bey Tag, wel⸗ 
ches er mir gern erlaubte , in dem Schloßs 
Garten foatieren gehen ; die Speifen aber 
wolte er für mich bezahlen. Ich hingegen 
weigerte mich dergleichen HöflichFeiten anzus 
nehmen , ſo lang meinen Catechiften die Eis 
fen von ihren Fuͤſſen nicht würden abgefchlas 
gen werden. Den andern Tag gab er aber; 
mal gute Wort ; ich aber beharrete darauf, 
nicht zu effen, folang meinen Catechiften nicht 
wuͤrde geholfen feyn. Er ſchickte mir Awel 
oder geröfteten Reis; ich fehickte ihm folchen 
zuruck, und bate vielmehr für meine Cate- 
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chiſten. Es ware ſchon acht Uhr Abends, da 


er mich endlich erhoͤrt, und, nachdem er mit 


dem Schmidt felbft in die Gefängnuß gefoms 
men , ihnen die Band abnehmen , mir aber 
Awel hat reichen laſſen, den ich wegen einges 
fhrumpfftem Magen kaum fchlucken konte. 


Die Heyden bewunderten eine derm 
ſtrenge Faſten. Einer aus ihnen gabe einen 
Fanung oder Schilling her, und lieſſe | 
Mil holen , damit er meines Berdienne 
und meiner Bus theilhafftig würde; er thats 
mir folgends zu wiffen , er feye gefonnen, 
ein Ehrift zu werden. Andere fprachen, 
wann Diefer Sanias ein Europaer wäre , hätte 
er eine fo unerhörte Faſten nicht vier T 
zu geſchweigen einen gantzen Monat erdult 
koͤnnen, alfo thun ihm Diejenige groß u 
recht , welche haben dörffen ausruffen, & 
pflege heimlich gute Bißlein, oder öffters, z 
eſſen; dann es ift unmöglich auf einmal v | 
einem gemächlichen zu einem jo harten Bugs 
£eben zu übergehen , und die Natur in einem 
Streich zu brechen. 4’ 


Ein vornehmer Herr aus der Stadt. 
fuchte mich zur Zeit diefer Verfolgung oͤffters 
heim, erkante unfere Unſchuld, lebte unfern 
unftrafflichen Wandel, und wolte eben aus. 
unferm Schickſal Die Meremphychofin oder 
Übergang deren Seelen aus einem Seıb in. 
den andern behaupten und ermeifen, daß 
unfere Seelen in einer vorigen Geburt, da 
fie in andern Leibern wohnten., müßten ger 
fundiget , und gegenwärtige Straff verdient 
haben. Einer aus meinen Catechiten ante 
wortete ihm: Man Fönne dergleichen Sıras 
fen mit einer Eleinen läßlicyen Sünd bey 
GOTT verdienen. ‚Sch aber fügte hinzu; 
Die Drangfalen waͤren nicht allzeit eine 
Straf der Suͤnd, fondern eine Heimfuchu 
GOttes, und Schul, Saat, Gelegenhei 
und Übung allerhand Tugenden , durch wei⸗ 
che unfere Seel gereiniget werde, _ 


Kaum hatte unfer Pater Perrus Aarein 
von unferer Gefangenfehafft Lufft befommen, 
als er mit Dinlaffung feiner Miffion in Ma- 
dura zu dem Sex/aeb von Carnate gereiſet, 
und ihm mit gröfter Gefahr feines eigenen | 
Lebens zwar ehrerbietig , aber gank uner⸗ 
ſchrocken geſagt hat: Er wäre auf Verneh⸗ 
men , daß fein älterer Bruder gefangen fike, 
hieher gereifet, und habe feinen Kopff mit, | 
gebracht , damit er mit ihm ſterbe, wann er 
fehuldig wäre; märe er aber unfchuldig , fo 
bäte er um feine Entlaffung. Der Sexfaeb 
ſtutzte zwar anfangs ab diefem unverhofften 
PBortrag ;_ erholete fich aber bald, unters 
hielte den Priefter eine halbe Stund mit eis 
nem freundlichen Gefpräcy, und verroilligte 
ihm bierauf fein Begehren, 4 
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- Pater Martin machte ſich mit des Sexfach 
"Schreiben auf bie Reis, Fame nach Tarco- 
lan, gienge in das Nicht + Haufß , und fegte 
‚allda des Sand » Srafens Brief ab. Weil 

aber der Haupt» Mann eine Stund von 
dannen auf feinem Land » Gutiy abmefend 
‚ware, fuchte mich indeffen , big er kommen 
‘würde, Pater Martin in Der Öefangnuß heim , 
nd erfreuete uns mit diefer ſo frölichen Zeiz 
fung. Sch ware dermaffen eingefallen , daß 
er mich nicht mehr erfannt hat: Weil nun 
der Hauptmann lang ausgeblieben, ftunden 
wir in Sorgen , der Brief mögte vielleicht 
nicht fo gut für ung lauten ı Als Pater Martin 
ihm einbildete- Allein wir thaten ihm uns 
recht; dann gegen Abend lieffe fich die Trom⸗ 
peten hören ; der Hauptmann ‚rieffe mich 
‚auf die Seiten, und fagte , er hatte "Befehl, 
uns auf freyen Fuß zu ftellen , und meinen 
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gmonm alles zu erftatten, was man ihnen 


H 











enommen hätte Solchen Befehl lieſſe er 
den Augen» Blick vollziehen. Die Trom: 
peter und Trommelfchläger wurden herzu bes 
ruffen, ich aber in eineg Palankin oder Sänff- 
F geſetzt, und mit öffentlichem Ehren⸗ Ge⸗ 
praͤng von eben dem Hauptmann, der mich 
| 5 genommen hatte, nach meinem Luſt⸗ 
Wald oder Topo zuruck geführt. So wol 
ich als gefamte nunmehr erlöfete Chriften baz 
ten Patrem Martin inftändig , etliche Tag bey 
ung zu verharren; aber der Eiffer und Sorgr 
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ſo er fuͤr ſeine Miſſion truge, wolte es nicht 
zulaſſen, derenwegen nahme er bald Urlaub, 
und gienge nach Madura zuruck. 


Auf ſolche Weis hat diefe erfie Ver⸗ 
folgung der neuen Chriftenheit zu Tarcolan 
ein Ende genommen, und zu nichts anders 
gedient , als meine Meubefehrte in dem Glau⸗ 
ben zu fteiffen , und in Ehriftlicher Gedult zu 
üben. Ich hoffe, Euer Gnaden bald gute 
Zeitungen zu fehteiben von der neuen Kite 
chen » fo Diefelbige zu Ehren deren Heilis 
gen Drey Königen in dem Königreich Car- 
nate geftifftet haben. Ich fehlieffe bey einem 
Bericht Des Fofephs Somera , von einem .sroecy> 
ten Verſuch deren Spaniern auf die Eilans 
de Palaos oder auf die neu- Philippinifche 
Inſuln, famt einer richtigen Sand» und Sees 
Garten. Mir aber verbleibt die Ehr zu 
verharren 


Meines Hoch: Edel: gebohrnen 
Herrns 
demuchigſt / gehorſamſter 
Diener in Chriſto / 


Joan. VenantiusBouchet, der Geſellſchafft 
StEfuMißionarius 
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58 Hexen Schillingerd Neife-Beichreibung nach Oft: Indien. 


Numerus 93. 
ODtſt⸗Indianiſche —* 
Reiſe⸗Veſchreihung —/ 
Des 


Herrn Johann Caſpar Schillingers/ 
Wie nemlich derſelbe mit — 
P. WILHELMO WEBER, 
der Ober- Rheinifchen, 
ER RR a 
P. WILHELMO MAYR, 


der Ober: Teutfchen Provingen Societatis JEfu 
Prieſtern, 


* 
J 
— 


u 


Det 3. Otobris 1699. von Augſpurg durch Walſchland 
uber das Mittellandifche Dreer, und dann weiters durch Die Turden, 


Armenien und Perfien gegen Indien verreifetz folgends, nachdem fie beyde, 
Pater Weber zwar Den 25. Novembris Anno 1700, Pater Mayr aber den 29, dito, 
oder vier Tag hernach auf dem Perſianiſchen Meer feelig verfchieden find, er 


(Herr Schillinger) feine Reis dannoch über Surare auf dem Sndianifchen Meer 


bis in das Königreich Bengalam fortgefeßt habe, bis er endlich von dannen über 
gedachtes Indianifche, Arhiopifche und Arlantifche Meer Durch z 


nem Batterland zu Eflingen in der Marck Baaden den 26.Decembris 
£ 1702. wieder angelangt iſt. 


Alles aus feiner zwar weitfichtigen, aber vortrefflichen Anno 1707. 
zu Nuͤrenberg gedruckten Reis: Befehreibung zufammen gezogen, 
dieſem Werck einverleibt, und faft Era Drittel verkuͤrtzt, ſolche lautet 
nun alſo: 


* 
4 
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Franckreich in ſei⸗ 


Ater Wilhelmus Weber ‚ ward gebohren 

zu Erfurt in Thüringen ‚ im Fahr 1663. 
den 21. Augufti, und zwar von gar ehrlichen 
Eltern, als welche unter dero Bluts⸗Freun⸗ 
den zwey Bifchöff zehleten, deren einer zu 
Mäyn, der andere zu befagtem Erfurt Chur⸗ 
Männsifche Weyb = Bifchöff gemefen find. 
An legterm Dre durchgienge er die fechs un: 
tere Schulen, zu Mäyns aber hörte er zwey 
Jahr die Philofophie, unter Anführung deren 
Patrum der Giefellfchaffe JEfu, in welche er 
auch auf feine inftändige Bitt den ıy. Julü 
1635. ald Noviß ift aufgenommen worden. 
Zwey Fahr hernach hörete er zu Fulda die 
Pbilofophie,söllig aus, und docirfe hiernechft 


die untern Schulen drey Jahr, big er Anno 
1691. auf deren Dbern ‘Befehl Theologiam 


Speculativam zu ftudieren angefangen, aus 
ſolcher aber das vierte Fahr die Lehr⸗Saͤtze 
öffentlich vertheidiget , und fehier zu gleicher 


Zeit die Prieſterliche Weyhe Anno 1694 
empfangen hat. Mittler Weil unterlieffe er 
nicht, gleich nach dem Novitiat fich im Drehen, 


Heiffen, Glaßſchleiffen und dergleichenMecha- | 


nifehen Künften », wie nicht weniger in dem. 
inbrünftigen Seelen-Eiffer , aus Abfehen der 
Oſt⸗ Indianiſchen Mifhion, zu üben ‚um wel⸗ 
che er bey damaligem der Socierät JEſu Obri⸗ 


ften Vorftehern A.R.P. Thyrfo Gonfalez heffe 
tig anhielte, welcher Dann das ae a 
Jahr 
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Jahr in feine Bitt eingewilliget, doch alſo, 
daß er ſich in AUpoftolifchen Tugenden vor 
hin ausüben, die Obern aber felbiger Provintz 
feinen Beruf ernftlich prüffen folten. Er 
ward alfo dem zu Folg nach Etlingen in bie 


Mark Daaden in daB dritte Probier⸗Jahr 


grad um folche Zeit geſchickt, da felbiger 

- Gegend wegen dem Sransöfifiben Brand: 
jeg alles ſchwuͤrig, zerſtoͤrt, auch unficher 
Mar. Nachdem er allhier unter dem armen 
bedraͤngten Volck mit Tröften , Previgen 
Verſehung deren Kranken, Ausipendung 
deren Heil. Sacramenten, und andern Apos 
ſtoliſchen Mühemwaltungen ſich ein Fahr uns 
verdroſſen herum getummelt hatte, erhielte er 
von Rom aus den fo fehnlic) verlangten Bes 
fehl nach Malabarien (einer gegen dem Oſt⸗ 
Indianiſchen Worgebürg gelegenen Sand: 
fchafft) als Miffionarius zuderreifen, in füls 
cher Abficht aber nach Wuͤrtzburg fich zuver⸗ 
fügen, um allda auf diefe Reis fich in felbis 
gem Haupt⸗Collegio auszurüften, allwo er 
'\ Anno 1696. quch angelangt iſt. 4 
Mit ihm ward zu gleicher Zeit, undauf 
eben diefe Miflion beruffen P. Sebattianus Sou- 
velet, zwar zu Hal in’Brabant Anno 1662. 
gebuͤttig, aber beylauffig im Jahr 1683. in 
‚ vie Dberrheinifche Proving der Gefellfchafft 
Jeſu aufgenommen. Gegen End des Wins 
ter Monats noch in erwehntem ı696ten Jahr 
ſind fie beyde durch Walfchland über Genuam 
auf dem Mittelländifchen Meer durch vie 
Straſſen bey Gibrakar glücklich fortgereifet 
und haben zu Lisbona in Bortugall mit guͤn⸗ 
ſtigem Wind endlich angeländet. Allein der 
P. Procurator der Malabarifchen Proving, den 
ſie allda angetroffen , faffere gegen Pater Wil- 
| helm Weber ein folches Vertrauen, daß et 
ihn tauglich gefchäst zu Calecut in Oft» ne 
dien mit einer geiftlichen Befakung , die er 
felbft werben folte » eine neue Mifion für ge 

‚ meldete Malabarifche Provintz zu ſtifften. 
Sölches zu bewercken führe auf deffen Math 
Pater Wilhelmus yon Lisbona nach Rom zu 
obgedachtem Pater General , damit er hieruͤbet 
das Behoͤrige defto ausführlicher möchte vers 
anſtalten; welcher dann fein Vorhaben nicht 
allein gut geheiffen, fondern ihm auch fo wol 
Vovitzen/ als in der Socierät fehon bewährte 
Perſonen für feine Miſſion aufzunehmen Bolk 
macht ertheilt hat. Mit ſolchem Gewalt E 








te er in Teutfchland zuruck, durchmanderte 
men guten Theil deren Donau Mayr: und 
Rheinſtroͤmen/ damit er nicht ‚allein fich ei⸗ 
niger tauglichen Apoftolifchen Mitarbeitern , 
ſondern auch mancheriey Naritäten, und bes 
 nöthigter Geld + Mitteln für eine fo Foftbare 
| Reis und Einrichtung vorgehabter Reſidentz 
 betoerben möchte ; welches ihm zwar bald ale 
der Orten / doch abſonderlich in feinem Vat⸗ 
terland zu Erfurt wol gelungen, et aber zü 
| einem ziemlidhen Vorrath an allem Zugehör 
bvelanget iſt, als da find Brenn -Zernsund 
aus fofeph Staklein IV. Theil. 


F 


Klein⸗Glaͤſſer, cameræ obſuræ, lucernæ ma- 
gicæ, trigona, polygona, SGonnen⸗Ring⸗ 
Compaſs, verſchiedene von koſtbarem Holß; 
und Helffenbein gedrehete Buͤchſen mit aller⸗ 
hand Geometriſchen Obſervationen, die Hoͤhe 
und Tieffe verſchiedener Coͤrper abzumeſſen. 
Den fo genanten Phofophorum oder Lapidem 


"Philofophicum harte er felbft zubereitet. So 


mangelte es ihm auch nicht an gemahles 
ten Bildern, und Kupferftichen , vorderift 
aber des aottfeligen Blutzeugens Patris Jo- 
annis de Brirto , fo in dem Sand Maravar 
um des Glaubens willen Anno 1693. 
tare enthauptet, wie nicht weniger an 
Händen und Fuͤſſen geltümpelt worden. 
Mittler weile als er fidy ſchier zwey Jahr 
lang in Zeutfchland aufhielte, bat er nicht 
unterlaffen, etliche taugliche Männer, und 
Juͤngling für feine Mifion zu werben, als 
Patrem Benedidtum Freysleben Anno 1669. u 
Meuftatt an der Saal in Srancfen: dann 
aud) Patrem Georgium Emmerich zu Mannk 
am Rhein eben daffelbe Fahr gebohren, beys 
de in mehrgenanter Dberrheinifchen Provintz 
der Societät Jeſu Prieſter, welche ohne lange 
Saumnus ven Dormweg nach Lisbona bald 
angefretten haben. Diefen folgte ebenfalls 
Francifeus Weiß ein Alumnus des Seminarii 
Clericoram zu Würgburg , fonft zu Zellins 
gen in Francken am Maynftrom 1673. ge 
bürtig, welcher nach erhaltener Difpenfation 
und Loßsehlung von dem Hoch⸗Loͤbl. Clero 
Szculari fich ebenfalls zu Pater Weber -gefchlas 
gen, von ihm aber über Augfpurg , allmo 
er Priefter wurde, im Jahr 1698. voraus 
ift gefchickt worden. Nachdem er untek 
Wegs zu 'Genua bey der Teutfchen Soldarefca 
als angeſetzter Zeld > Prediger eine Zeit lang 
die Seel⸗Sorg getragen hatte, gienge er zu 
Schiff, und Fame nach einer zwey⸗monatli⸗ 
Meis in dem Merken 1699. {u Lisbona an, 
und ward den 17. Aprilis darauf zu Zbora in 
ver Gefellfchafft Jeſu Novitiat eingeführt, 
das folgende ı zoete Jahr aber den 25. Martli 
als Novig-Priefter zu Waſſer nach Oſt⸗ In⸗ 
dien mit noch achtzehen andern Mitgefaͤhr⸗ 
ten aus beſagter Socierät abgeſchickt. Unter 
dieſen waren auch obgedachte Parres Freysle- 
ben und Emmerich ; allein diefer letztere ftarb 
unter waͤhrender Schiffahrt » jener hingegen 


ehr⸗ ward von feiner ſchweren Kranckheit durch die 


Aderläß noch zu recht gebracht, langte älfo 
mit dem Patre Francifco Weißs den T>. 'Sel 
ptembris zu Goa gluͤcklich an. Ferners gehört 
unter die von R. Patre Wilhelmo Weber aufs 
genommene Candidaten der Malabarifehen Mis- 
fion auch Erneſtus Hanxleden ein Philofophus 
abfolutus yon Dfnabrückin Weſtphalen / das 
mals etwann zwantzig Jahr dit, "ein herke 
haffter Juͤngling, welcher von ihm zu Auge 
purg als Novitz ih die Socierät iſt einge⸗ 
ſchrieben worden / und feine Probier-Fahrauf 
der Reis aushalten, diefe aber mit Patre 

„a2 Weber 
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Weber felbft antretten fol. Hier unten 
wird zu Diejen noch der fünffte, nemlich ein 
Poviß Bruder Wamens Micolaus Pieri kom⸗ 
men. 

Doch muß ich vor allen andern neuen 
Miffionarien, fo R- Patri Weber fich zu dem 
Dienft Gottes, und Bekehrung deren Hey: 
‚den ergeben haben, melden Patrem Wilhel- 
‚mum Meyer , als deffen allerliebften Reis⸗und 
Todts:öefährten , zu Decken-Dorff am Do⸗ 
naus Strom in. dem Biſtum Regenſpurg 
Anne 1661. gebohren. Mach vollendeter 
Philofophie frat er zu Landſperg den 14. Maji 
1682. in das Prob⸗Haus der Socierät Jeſu 
SDberteutfcher Proving. Unterwieſe demnach 
vier Jahr die zarte Jugend in denen unteren 
Schulen mit groſſem Sleiß und Nutzen. Stur 
dierte in der. befchaulichen Gottsgelehrheit 
vier Jahr, und ward ein fo eyfferiger Priefter, 
daß feine Oberen ihm folcher Art Aemter auf 
getragen , in welchen er deren Seelen Heyl 
nach feinem einzigen Wunſch obzuliegen Ge⸗ 
legenheit hatte. Er vertratte mithin die in 
felbiger Provintz abgeſoͤnderte, und wichti- 
ge Stelle eines Operarii neun Jahr in unters 
fehiedlichen Orten, allwo er Tag und Nacht 
dem Seelen: Gewinn unermüdet abgemwartet, 
mit fteter Abtöotung feiner Sinnen, und Zerz 
nichtung feiner felbft in allen Sachen. Nir⸗ 
gend hat man ihn gern verlohren, als ihn der 
Gehorſam inein anders rt Überfegte. Allein 
Zeutfchland ware ihm. und feinem Apoftos 
lif ven Enffer zu eng; derenwegen er um Die 
Sindianifche Milion angehalten,, und fo bald 
ihm folches war zugefagt. worden, fich alſo⸗ 
bald reisfertig gemacht hat. 

Nun hatten beyde Patres Wilhelmi We- 
ber und Mayer einander durch Brieff zuge 
fagt, daß ſie den erfien Octobris im Jahr 
1699. zu Augfpurg würden zufammen ftof- 
fen , und von dannen aus Die vorgefekte Reis 
antretten. Iſt demnach P. Weber von Wuͤrtz⸗ 
burg und Pater Mayer von München aus, 
allwo er der Burger + Bruderfchafft Töblich 
sorftunde , an beftimmtem Tag, und Ort 
redlich erfchienen-. Sie Faufften hierfelbft ei- 
nige Kunſt⸗Wercklein, kleine Manufadturen, 
und. dergleichen Sachen ein, mit_ welchen fie 
hofften in Morgenland deren Abgöttifhen 
Indianern Gemüth zu gewinnen » folgends ſie 
hiedurch zu dem wahren Glauben zu lencken. 
In diefer Neichs- Stadt gefellete fich zu ih⸗ 
nen vorgedachter wackere Juͤngling ‚Erneflus 
Hunzleden als des Parris Weber neuserfifener 
Novitz, weſſen letztern ſtattliche, ja vecht apo» 
ſtoliſche Tugenden, welche ich,» als. er vor⸗ 
bin zu Etlingen in. meinem Vatterland der 
Seel⸗Sorg eyfferigſt oblage , vielfältig wahr⸗ 
genommen, mein Gemuͤth dermaſſen an ihn 

ezogen hatten, daß ich nicht von ihm blei⸗ 
en konte. Deßwegen ich ihm biß Augſpurg 
nachzoge ,, und obmol ich ein einziger Sohn 
meiner Eltern warı Die mich Die Balbier⸗ 


Kunft harten erlernen laffen, ein Juͤngling 
von ungefähr 20. Jahren, verbande ich mich 
doch ihm gan und gar, ihn bittend, er wolte 
doch mich als einen Weeg⸗Gefaͤhrten mit ſich 
in Sfndien nehmen, ich mögte gern fremde 
Landfchafften durchreifen, und anderer Leuten 
Sitten, und Lebens⸗Art erfahren: Ich haͤtte 
das gängliche Vertrauen , daß GOtt, der 
mich mit ihm in Indien würde führen, mie 
auch Gelegenheitan die Hand geben werde von | 
Dannen wieder zurück in Teutſchland zukom⸗ 
men. Der mich endlich erhört und angenome 
men, mir auch verfprochen , fo lang ich bey | 
ihm feyn würde, mich vätterlich zu verſorgen, 
tie er eg dann, fo langer lebte, redlich und 
ehrlich gethan, und mir nichts hat ermanges 
len laſſen. Es feind mithin unfer vier, nem⸗ 
ich Pater Weber , Pater Mayer, Magiſtet 
Hanzxleden, und ich unter dem Geleit Got⸗ 
tes, und unferer lieben Schuß-Englen » wels 
che die befte Neis-Gefahrten find, von Auge 
fpurg in Schwaben den dritten O&obris im 
Jahr 1699. abgereifet, biß wir uͤber Inſpruck, 
Trient, Venedig, Ferrara, Bologna über 
Das fehr hohe Apenninifehe Gebürg zu Sloreng 
ankommen find: in diefen offtmal fehr fchmalen 
Berg⸗Wegen truge ſich zu, Daß ein Pater auß | 
Sanct- Franciſci Orden, welcher auf dem Apen- 
nino fid) zu uns gefellt hatte, famt dem 
Pferde von dem Seifen herab geftürst, und | 
zu todt gefallen ift- | 
Don Florentz zogen wir. über Pila nach 
Livorno einer weltberühmten dem Große 
Hertzog von Slorens zuftäandigen Veſtung, 
und Meerhafen; allda wir ein Sranköfifches 
Kauffardeysoder Laft z Schiff: von Maxteille | 
Namens S. Anna unter dem Deren Capitaine | 
Roſſie angetroffen, und auf daffelbige ung | 
biß nach Alexandrette in Syriemmif 40. Thas | 
fern (eine Perfon nemlich zu zo. Thaler) eins 
gekaufft haben; folches ware mit allerhand | 
Sransöfifchen Tuͤcheren für vie Kauffleut zu 
gedachtem Alexandrette wol beladen. Uns 
viere ward die Kammer 8. Barbarz einges 
raumt , in welche. wir dann unfere Sachen 
ſamt einem zwey⸗monatlichen Vorrath von 
Lebens⸗Mitteln biß dahin ungeſaumt einge⸗ 
tragen haben; dieſer beſtunde in 180. Pfund 
Zwiebackens » 120. Mage: Slorentinifchen 
Weins, 6. Maas Wranten: Weins » noch ſo 
viel Effig, einer Kanten Baum⸗Oehl geſaltze⸗ 
nem leifch , Stock⸗ und anderm duͤrrem Fiſch⸗ 
20. Yfund Butter und Schmaltz/ grünem 
Kraut, Ruͤben, Rettig, Aepffel und Bie⸗ 
ren⸗Schmitz / Erbſen, Bonen/ Gerſten, ger | 
dörreten Nudelen u. d. m. dabey hatten wit 
noch einen Hammel, 48. jung⸗ und alte Huͤ⸗ 
ner, etwelche Aenten, welches alles zu fuͤtteren 
dem Novitzen Ernſt Hanxleden anbefohlen 
ward. Waſſer ſchaffete uns der Schiff: Dar 
tron. So hatten wir uns auch mit Kupfere | 
Geſchirr zur Nothdurfft verſehen. Hiernechſt 
gruͤſten wir unſere Schiff⸗Gefaͤhrten, * | 
Le Te \ 












Herrn Schillingerd Reife-Befchreibung nad) Oſt⸗Indien. 61 


unter andern einen P. Carmeliter, deſſen Reis 

auf den Berg Carmelum ſtunde; fuͤnff Patres 
\ Francifeaner, fo nach Sferufalem verlangten ; 
‚ einen Kauffmann aus Armenien, der da Foft- 
ı bare, auch curiofe Glaͤßer mit fih von Ber 
pedig nach Ipahan in Perſien zu überbringen 
 Borhabens war; etliche Handelsleute aus 
Franckreich ſamt einem Maltefer- Ritter ſo von 
dannen mach Malta reiſete. Ferner etliche 
dreyſſig Boots⸗Knecht, auch einige Conſtaͤb⸗ 
bler, und Feuer⸗Wercker bey denen Stücken 
mit behörigem Zeug, Und Munition zur Gnuͤ⸗ 
\ ge verfehen. 
=. Den dritten Novembris 1699. giengen 
wir unter Segel, und lieffen (um defto ehen⸗ 
der das hohe Meer zu gewinnen) beyde In⸗ 
fuln Corſicam und Sardiniam lincker Hand mit 

fo fehnellem Gang, daß wir den gten Win⸗ 
te: Monat hundert Welſche Meil zuruck ges 
legt haben, Allein den fünfften diro wider⸗ 
ſtunde ung der Wind fo hefftig , daß wir ung 


| 





fchen beyden obgedachten Inſulen durchzu⸗ 
fahren , welches nad) Wunſch von flatten 
| gienge unter Anführung des erwehnten Mal 
\tefers, welchem dieſes Meer ſamt allen Schlis 
‚chen weit beffer befant ware, als unferm Ca- 
pitaine, und allen übrigen Schiff» Leuten. 
"Raum hatten wir folhe MeersEnge pafliert, 
‚als ung einige Naub-Schiff von Tunis aus 
Africa wolten anfallen, deren eines fchon im 
Werck begrieffen war ſich an unfer Schiff 
unvermerckt anzuhencken, welches aber zu 
unferm Glück der Steuermann erblickte, - 
‚und der Capitaine von der Gefahr erinnert 
Laͤrmen machte, alle Anftalten zue Gegen: 
wehr vorfehrte , mithin durch Loßbrennung 
des groben Öefchüges den Feind zwar in Die 
gut £riebe, ung aber von einer groffen 
Sorg der barbarifchen Gefangenfchafft ers 
‚rettete. Wir fuhren Sudwerts biß den 10. 
ı Novembris son einem guten Nord⸗Wind ger 
trieben, und als 28 den Steuermann ge 
dunckte faft in der graden Linie gegen gemel- 
dete Stadf Tunis, von welcher Die alte Stadt 
Carttkago nur etliche Meil entlegen ift, zu 
weben, befahl er die Segel gegen Dit: 

Sud zu lenken, damit das Schiff zwifchen 
Africa rechter , und Sicilia lincker Hand ge: 
gen der Inſul Malta fchleunig mögte fortlauf- 
fen, allwo wir auch mit gutem Wind den 
‚#4. Novembris unter gewöhnlichen Stuͤck⸗ 
Schuͤſſen oder Gruß in den Hafen eingefahs 
Ku —— 
ı Malta, fonft Melita genant , eine Inſul 
faſt in Mitten des Mittelländifchen Meers 
ward von Bi Carl den V. denen Edlen 
Rittern Jo anniter-Drdeng zu ihrem Sitz, 
4 nachdem der Tuͤrck fie von der Inſul Rhodus 
vertrieben , auf ewig gefchencft. Der Heil, 
 Apoftel Paulus hat hier nicht allein die Dis 
pern von der Hand unverlegt gefchleudert, 
Fi fondern wie die Inwohner wiſſen wollen, 


genoͤthiget befunden Oſtwerts Mitten zwi⸗ 


alle Schlangen dieſes Eilands durch ſeinen 
Fluch in Stein verwandelt. Die Stadt iſt 
eine Haupt⸗Veſtung, und ſichere Vormauer 
der Chriſtenheit, eine Zierde deß Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meers, rings herum mit ſtarcken 
Boll +» Wercken verwahrt, auf welchen 460, 
Stück gepflantzt find) auf einen Selfen erbaut. 
Die Hoch⸗und prachtige Kirch S. Joannis 
pranget in Mitten der Stadt mit vielen herrs 
lichen von unterfchiedlichen Eatholifchen Pos 
tentaten aufgeführten Eapellen. Unweit das 
von fiehet man den herrlichen Pallaſt des 
Grosmeiſters. Die Saffen find bald nieder 
bald hoch, auf welchen man über Staffeln, 
die von Stein ausgehauen find, auf und abs 
fteigt. Die Häufer find ebenfalls von gehaues 
nem Stein errichtet, deren Bedachungen aber 
von Terrafle oder Eftrich auf Morgenländifche 
Weis faſt eben. Die Inwohner find gutges 
ftaft, ſittſam, höflich, in Kleidung , welche 
fchwargift, fehrehrbar. Das Weibs⸗Volck 
tragt lange Schleyher über dem Haupt, mit 
welchen fehier das gantze Angeficht, auffer eis 
nem Aug, verdeckt wird. Die Inſul ift 
nicht über 10. Meil lang, noch über vierebreit, 
zwar fruchtbar , aber zu Flein ein ſolche Mens 
ge fremder, und einheimifcher Perfonen zu 
erhalten; derenwegen die Lebens: Mittel grös 
ften Theile aus Africa und Sicilia, wie auch 
andern nahe gelegenen Ländern müffen juges 
führt werden. An dem Meer⸗Hafen ift ans 
nehmlich zu fehen ein Rattlicher Spring⸗Brun⸗ 
ne mit vielen anfehenlich, und waſſerrichen 
Roͤhren wol aufgeführt, von dem die Mals 
tefer felbft fo wol als die Fremde für ihre 
Schiff das ſuͤſſe Waſſer faffen. 
Den 17. Novembris ward unfer Schiff 
mit 24. Fleinen Wachen aus dem Hafen im 
das hohe Meer hinaus gezogen. Der Weſt⸗ 
Wind blies 24. Stund lang vortheilhafftig 
in die Segel, worauf eineben folange Wind⸗ 
ftiffe erfolgt , ein ſchier gewiſſer Vorbott der 
Ungeftümme, welche dann den ı9ten auch er⸗ 
folgt, da dag Meer ı2. Stund fang derge⸗ 
ftalt tobete und wuͤtete, daß von denen auf: 
fleigenden Wellen etliche Fiſch in unfer Schiff 
gefehlagen wurden. Wir waren dazumal in 
faft grader Linie gegen dag Afticanifche Könige 
reich Tripoli über. Den 25- und 26. Wins 
ter⸗Monaths (weil der Winderliche Tag nach 
«inander nach Wunſch wehete) befanden mir 
uns der Gegend Candia oder Creta, einer 
groffen wegen dem Malvifier oder Malvatifchen 
Dein voeit berühmten Inſul, die wir aber 
lincker Hand liegen liefen. Den 27. nahs 
men wir Urlaub von Europa, und begrüften 
zum erftenmal die Schirm-Engel von Alien; 
den 28. aber fchifften wir die Inſul Rhodus 
vorbey, Die ebenmäffig lincks bliebe, Den 
29. und 30. Novembris erreicheten wir dag 
Egyptiſche Meer, wo der Fluß Nilus mit 7. 
MündsoderStrömen, derenerfterer vom letzten 
big hundert Meil wegs ſoll entfernet fenn » 
93 ſich in 
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ſich in die See ftürgt. Alleın wie haben we— 
ver die Küften von Aftica und Eghpten, noch 
die Inſulen Candiam und Rhodum zu fehen 
bekommen, weil unſer Capitaine ſich auf Der 
Mitten des hohen Meers halten, noch auf 
diefe oder jene Seiten lencken wolte. Den 
4. Decembris 1699. langten wir bey heiterem 
Netter in dem Meer + Hafen Salina auf der 
Ssuful Cyprus an, welche die gröfte ift unter 
allen denjenigen, ſo auf dem Mittelländi- 
ſchen Meer zu Alten gehören; fie iſt unver 
gleichlich fruchtbar, und reich an allen Sa— 
chen, als Geträwd, Neis, Föftlichftem Wein, 
Zibeben, Dattelen , Baumwoll, Seiden, 
Dehl, Zucker, Saltz, Gewürk, Geißhaa⸗ 
ren , (aus welchen der Camelot gemacht wird) 
tie nicht weniger an Obs, und allerhand 
Srüchten. Sie tragt alles, was zu Ausrü- 
ftung eines groffen Schiffs erfordert wird, 
ohne folches anderwerts zu fuchen, als Holtz, 
Hanf, Flachs, Erk, Kupfer , Eifen, 
u. ſ. w. Es giebt auch eine Menge zahmes, 
und wildes Stall⸗Wald⸗und Feder-Viehe. 
Paulus und Barnabas haben allhier laut der 
Apoftel-Sefchicht am 13. Cap. das Evange⸗ 
lum geprediget- Barnabas aber war hier 
gebürtig , allwo er auch unter Nerone um des 
Glaubens willen ift getödtet worden. Die 
Inſul hat unterſchiedliche Herren gehabt, letz 
lichaber dieVenetianer, welchen felbige der Tuͤr⸗ 
ckiſche Kaͤhſer Selyınus Anno 1567. mit Gewalt 
abgedrumgenhat: In Mitten der Inſulſtehet 
die Veſtung Nicofia, aegen Dften aber der 
berühmte fehr veſte Häfen Famaugufßa , weſt⸗ 
waͤrts Paphos oder Baffo die Geburts-⸗Stadt 
Veneris: nordwerts lektlidy Cerines oder Ce- 
taunia. Salina fhauet gegen Aufgang zu.» 
allwo die Natur ohne Kunft einen bequemen 
Meerbufen , in welchem die Schiff gans ficher 
ſtehen, angelegt hat. Lernica ein Fleines 
Städrlein hegt nicht gar eine Viertel⸗Stund 
davon, wohin wir ung aus dem Hafen Salina 
verfügt haben, und von dem Rranssfifchen 
Conful hoͤfflichſt find empfangen worden. 
Nebſt ihm wohnen hier auch Die Confules von 
Hollsund Engelland. Kur an 
Man findt auf diefer Inſul nicht alleın 
Voͤlcker aus allen benachbarten Aßatiſchen 
Tandfchafften , fondern auch viel Griechifche 
Künfkler und Hand⸗Wercker, welche zu bes 
ſagtem Lernica annoch eine groffe alte Kirch 
befiken. Die Patres Fräncifcaner haben allda 
ein Clöfterlein von lauter Seim » Erden ‚auf 
Oriencalifche Art (wie auch das ganke Städt: 
fein gehtacht ift) erbaut, und thun von danneh 
aus viel guts: üben in viefem ihre aus Eu⸗ 
ropa neu-anfommende Brüder, bevor fie die 
felbe nach Palzftinam weiter ſchicken ih das 
Elofter zu Hierufalem , mit welchem fie eng 
verbunden , und vereiniget find, derenmegen 
die fuͤnff mit ung angelängte P. P. Francifca- 
ner, nachdem fig ſich von ung beurlaubt hats 
ten, bey ihnen verblieben find. Der P. Car- 










meliter blieb gleichergeftalt zuruck, damit et 
von hieraus feine Reis aufden Berg Carme- 
lum fortjegen mögte- Wir Fehrten die drep | 
Täg , „als wir da verharveten, ein bey dem 

Frantzoͤſiſchen drey Lilien⸗-Wirth, welcher auch 
ver letzte Schild-⸗Wirth iſt, den wir auf det 
Reis angetroffen haben, weil man von ders 
gleichen fonft durch gan 40en nichts weiß | 
Diel Inſulaner haben uns befucht, und | 
freundlich gegruͤſt. Gleichwie übrigens zw | 
Malta alles jehr theuer, alfo iſt hier called 
ſpott⸗wolfeyl, derenwegen wir etliche Bünd 
Voͤgel, einiges Gefiügel, und ein Faͤßlein 
eingemaehler Waſſer⸗Huͤnlein auf den Weg 
eingekaufft haben, 









wir Vormittag Gottesdienſt bey dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſul, und giengen nad) eingenom 
menem Mittagmahl wieder zu Schiff, weh 
ches aber Faum auf die Höhe Fommen wars 
da ein Sturm; Wind daffelbige zwang d 
Ruck⸗Weeg in den Hafen zu nehmen. E 
Den 9. und folgende Täg fuhren wir 
mit einem günftigen Nachwind hurtig fort 
Den 13. befamen wir in das Geficht die Kin 
ftenAntiochizSyriz, allwo nach Auſſag der Apo⸗ 
ſtel⸗Geſchicht am 11. Cap Die Glaubigen 
zum erftenmal find Chriſten benahmt wor⸗ 
den. Der Steuermann ließe die Segel of⸗ 
nord ziehen, Damit er den Hafen vor Ale 
xandreite , welcher unfers Schiffs Ziel ware 
defto gewiſſer eintraͤffe. Als wir aber 
nur noch eine halbe Stund davon waren , | 
erhube fich plöslich ein fo graufamer Sturm > 
Wind, daß das Schiff davon bey nahe waͤ⸗ 
ve zu rund gangen; dann alle Segel was 
ten vollausgefpannt , welche der Wind bereits 
alfo gedruckt hatte, daß der gröfte fchon Waſ⸗ | 
fer gefchöpfft;, Doch wurden Durch dapffere 
Arbeit deren Schiffleuten folche mit Gwalt 
eingezogen, und der bevörftehende Untergang 


durch Die Gnad Gottesabgewandt: * 
den 


Hierauf kamen wir freudig En 
nit 
ſo 








Mund des Hafens, meldeten uns 
Stuͤck⸗Schuͤſſen an; wurden durch eb 
hinein beruffen, in welchem wir das Schi 
an den Acker bencktens der acht Klafftert 
lage. Beyde Parres giengen ‚mit mir von dee 
Galerie in unfer S. Barbare- Kammer, fiele j 
allda auf die Kuye, und fagten GOtt Danck 
für diefe jo etwünfchte Anlandung- , 
gleich lieſſen wir. unſere Sachen auf einer 
Schalupe an das Land führen. Pater Weber 
zahlte den Herrn Roflie mit der andern Helff⸗ 
te Schiff⸗Lohns völlig aus; wir bedanckten 
ung ‚infonderheit gegen ihn, wie aud) gegen 
alle Reis⸗Gefaͤhrten, wünfchten. ihnen fernet 
Glück, und giengen alfo den 15. Decembris 
1699. dem Chi über in Die Stadt Alexan- 
drettam , in welcher ung die Granköfifche 
Kauffleut in das fo genante fiomme Hausı 
welches 
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welches ein Pater Francifcaner bewohnt, und 
fremder Geiftlichen gewöhnliche Herberg iſt, 
gewieſen haben. a 
on Livorno big hieher haben wir ſechs 
Wochen zugebracht , vier Ungewitter und eis 


nen Anfall von See-Naubern ausgeftanden. _ 
- Alexandrette , das ift, Alexanders⸗Staͤdt⸗ 


fein, auf Tuͤrckiſch Scanderon , Lateiniſch 
‚Alexandriola, am End des Mittellänvifchen 
Meers, wo der Fluß Soldrat in felbiges eins 
fliegt , war weyland eine See⸗ und Handel 
"Stadt von Alexandro dem Groſſen erbaut , 
deſſen Nahmen fie annoch trägt; ift Dermalen 
‚ein geringer in fehlechten Hütten beftehender 
‚lecken , fo wegen des umher befindlichen 
Moraſts eine ungefunde Lufft, dabey aber 
doch einen wohlgelegenen Hafen hat, in wel 
chem die meifte aus Europa fommende Schiff 
Janländen ‚ und fich ihrer mitgebrachten Waa⸗ 
ren entladen. Dahero allhier, fo wol wegen 
deren in Menge anländenden als abgehenden 
Gütern ein groß Gewerb und berühmte Nie⸗ 
derlag if. Deromegen allda auch Die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche, Englſche und Helländifche Confules 
rehdiren. Mebft etlich- wenigen Türcken, Die 
bier commendiren, find die übrige Sgnwohner 
meiftens arme Sriechen. Das Exereitium 
Religionis wird allen Ehriftglaubigen frey gez 
laffen , darum in diefem Drt ein ‘Priefter aus 
dem Orden $.Francifei zum Dienft deren Ca⸗ 
tholifchen fich beftändig aufhält, auf deſſen 
Kath , auf daß wir von hier möchten defto 
fürderfamer auf Aleppo kommen, wir einen 
Sprifchen Wegweiſer mit drey Maulthieren 
aufgenommen ‚ und ihm täglich für feine Per⸗ 


h 





fon und die drey Efel nebft Koft und Sutter. 
Diefer führte, 


wey Thaler bezahlt haben. 
ung in Die Caravanfera, (das ift, in Die Ders 
berg deren Reiſenden, weil fürohin in Afien 
Fein Wirth: Haus mehr zu fehen ift) in wel: 
cher wir drey Täg ausgeraſtet, und ung mit 
einem neuen Vorrath auf die bevorſtehende 
dreptägige Reis big Aleppo verfehen haben. 
Beynebens erkaufften wir hier lederne Saͤck 


und Slafchen , um Waſſer, Wein, Brant⸗ 


mein und dergleichen darinnen zu führen. 
Den Vorrath von Eß⸗ und Trinck⸗Waqren, 


ſamt Kuͤchen ⸗Geſchirr und Tifh-Zeug fragte, 


ein Maulthier ; das andere aber Die Sell 
Eifen oder Küften meiner beyden Patrum ; 
dag dritte letlich zwey Mattagen, und vier 
Bären-Häut für unfere Racht Ruhe. 

Zu unſerem Wunſch traffen wir auf der 
| Y ee * das iſt, gantze 
Rott unterſchiedlich- zuſammen geſtoſſener 
Reisgefaͤhrten, welche mit Gewehr wider Die 
Rauber mohl verfehen auf einen Ort mit ein 
ander reifen. Solche beftunde in 13. Perfo- 
nen, meiſtens Kaufleuten. Ehe nun wir 
aufgebrochen f eh einen Caravana- 
Meifter, der Die Obficht über alle haben folte , 
dem auch alle folgen müffen. Die meiften 
Stimmen fielen Digmal auf einen anſehnlichen 


ftarcfen Griechen , der feiner Profeflion ein 
Schmidt und Pferdt » Arkt war. Diefer bes 
fahle, wir fülten ung insgeſamt reisfertig 
halten, und des andern Tags frühe nach eins 
genommenem Fruͤhſtuck in der Caravanfera 
zum Aufbruch erfcheinen. Ä 
Des folgenden Tags (eg ware der 19. 
Decembris 1699.) in aller Fruͤhe, befahe er 
aller Reis⸗Geſpaͤnen Pferd, Moaulthier und 
Bagaſchy; gebote ung ernftlich beyfammen 
zu verbleiben, und einander in allen vorfallens 
den Gelegenheiten treulich beyzuftehen , zu 
welchem Ende wir faft alle mit Feuer⸗Gewehr, 
Saͤbelen und Neis - Spieffen wohl ausges 
rüffet waren. Dergleichen Waffen find hier 
Lands fehr nothwendig wegen der Menge der 
Straffen » Rauberen, fo gemeiniglich gebohrs 
ne Araber find, die fich mit Diebftahl, Raub 
und Mord ernähren. ie halten fih Tag 
und Nacht in und hinter Berg-Klippen auf, 
faueren auf die DWorbeyreifende, und ers 
ſchnappen manche Beut, gleichwie wir gleich 
den andern Tag diefer. Reis erfahren , da fie 
ung öffters erfchröckt, auch fo gar auf ung ges 
ſchoſſen , Doch ‚ fo bald wir ung zur Gegens 
Wehr flelleten ı gleich wieder die Slucht ges 
nommen haben- 
ir brachen alfo auf beftimmten Tag 
von Alexandkette auf. Unter Wegs breitet 
ſich ein eingiges groffes Feld aus , in deſſen 
Mitten ein fumpffiges Waſſer todt ftehet, bey 
welchem fich allerhand Waſſer⸗Voͤgel, infonz 
derheit aber Schnepffen, Enten und Traps 
pen von allerhand Sarb und Gröffe aufhalten, 
fo heimiſch, daß fie fehier mit Händen koͤnnen 
gefangen werden. Es lauffen auch auf dies 
fen Geld allerhand Rehe und Hirfchlein von 
fehr Fleiner. Art und dergeftalt zahm herum, 
daß fie oft auf das Pipfen Deren vorbeygehens 
den ftill ftehen, und fic) fangen laffen. Die 
Tuͤrcken werden nimmermehr auf folche fchiefa 
fen, weil fie nichts. mit erſticktem Blut geniefs 
fen dörffen » fondern pflegen das Gewild, ſo 
fie eſſen wollen, lebendig zu fangen, und mie, 
den Weid Meſſer zu fchächten. = 
Der: übrige Weg bis Aleppo ift rauch, 
bergicht und fteinicht , mithin hart auf dem⸗ 
felben fortzufommen, - Uns Famen auch zu 
Geſicht etliche zerftörete Stadt, durch deren 
einige wir durchgezogen find , in welchen vers 
ſchie dene Antiquitäten, Mahlzeichen, Begraͤb⸗ 
nuſſen und Grab⸗Schrifften deren vorhin all⸗ 
da wohnhafften Chriſten zu ſehen ſind. 
Den dritten Tag, als den z1. Decembris, 
fahen wir bald Morgens frühe Die Stadt Alep- 
po, in welche wir noch vor Abend unfern Eins 
zug gehalten , und in der Refideng der Ges 
ſellſchafft IJEſu Sranköfifcher Nation einges 
kehrt haben, welche ung mit unbefchreiblicher 
Lieb und Höflichkeit aufnahmen und bes 
wirtheten- 
Aleppo, die Haupt » Stadt der Sands 
fhafft Comsgenz in Syria, (fo ben denen 
Tuͤrcken 
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Türen Sucıkan heiffet ) ſtehet auf einem un: 
gleichen Lager, weiches theils eben, theils 
huͤglicht iſ.. Das Schloß liegt in Mitten 
der Stadt auf einem Bühel. Wann, und 
von wen fie feye geſtifft worden, ift unbe: 
wußte.  Erliche halten fie für Die alte Stadt 
Hierapolis , andere für das uralte Barea. 


Das Fluͤßlein Singa oder Jagra , fo nach etli⸗ 


chen Meilen in den kaphrat fallt, ift mitten 
dadurch geleitet. Das Schloß oder die Burg: 
Veſte iſt von lauter ungeheuer; groffen Qua⸗ 
derfteinen aufgeführt » hat bey fechs hundert 
Schritt im Bezirck, und nur eine Mforten 
mit einer Schlag » Drücken fehr wohl verwahrt: 
Der MWaffer s Öraben unten um den Hügel, 
auf weldyem diefe a ftehet, ift fehr breit, 
und fechs bis fieben Ruthen tief. Die 
tadt, fo ebenfalls mit einer aus gehauenen 
Serck » Stucken erbaueten Ding =» Mauer 
und vielen Thürnen verwahret ift, hat zwoͤlff 
Thor, und bey einer Teutſchen Meil im Be 
griff, aufferhalb aber drey volcfreiche Vor⸗ 
Städt. Die Häufer fehen austendig 
fehlecht aus, von innen aber find fie mit allerz 
hand Tapezereyen wohl ausgeziert- . 
Man zehlet in- und vor der Stadt über 
die hundert Mofcheen oder Türcfifche Gotts⸗ 
Haͤuſer, an ihren hohen, aber ſchmalen Thuͤr⸗ 
nen faft erFanntlich ; abfonderlich ift ſehens⸗ 
würdig die Haupt: Mofchee mit ihrem unge 
mein Dicke und hohem Thurn, nicht unweit bez 
faster Burg⸗Veſte gelegen. So bald_der 
Mufti ( fo nennen die Tuͤrcken ihre Pfaffen) 
auf diefem Haupt Thurn alle vier und zwan⸗ 
sig Stund fünffmal anfahet Das Gebett gus⸗ 
zuruffen, wird folches Geſchrey auf allen uͤbri⸗ 
gen Kirch⸗TCThuͤrnen nachgeſprochen, und 
zwar mit folgenden Worten? Bott iſt der 
Zoͤchſte! bekennet / daß auffer Gott Fein 
anderer Gott feye! bekennet / daßß Ma⸗ 
homet Gottes werther Prophet und 
ort ſeye! Gehet zum Gebett / kommt 
zum Seegen; das Gebett iſt beſſer / dann 
der Schlaff. Gore iſt der Hoͤchſte und 
Größere, ihm allein gebührt die Ehre. 
Dem Mahomet feye Danck ee! der 
uns / wie wir Gott verehren follen/ gez 
lehrt bar. ‘Bevor fie das Gebett anfangen, 
Fammen fie Haat und Dart aus , mafchen 
auch ihre Hand und Angefichtz alsdann fteis 
gen fie auf den oberften Theil ihrer Haͤuſer, 
welche an flatt des Dachs mit einem platten 
Eſtrich überfehlagen find ; dieſen belegen fie 
mit Teppichen » ziehen alsdann eine Bett? 
Schnur, gleich unfern Roſen⸗-Kraͤntzen herz 
por, und murmelen auf fülcher mit zuruck 
gewickelten Ermeln , mit zuſammen gefchlage: 
nen Händen, und mit verfehrten Atıgen eines 
Beruntere Waͤhrender Andacht werden fie 
bald ftehen , bald knyen, bald auf dem Ange: 
ficht liegen , und den Boden Füffen, Alle 
Jaͤhr halten fie bald nach unferer Weyh⸗ 
nachtihren Ramadam oder Faſten, da fle dann 


einen ganzen Mond Monat taglich von More 
gen bis fie Abends Stern am Himmel fehen, 
faften, Ohne etwas zu eſſen, fich alles Handels 
und Wandels enthalten, und bloß.allein vem 
Gebett obliegen. So bald aber die Nacht 
eingetreten , öffnen fie ihre Kauffläden, fans 
gen an zu fauffen und zu freffen, jaallen lafters 
haften Begierden und Lüften den vollen Zaum 
zu laſſen. In offt erwehnter Haupt:Mofchee 
wird noch heutiges Tags ein ſteinerner Pre⸗ 
digftul gewiefen, auf welchen der Heil, Joans, 
nes Damafcenus foll geprediget haben. 8 
„Die Haupt Strafen diefer Stadt find 
gewoͤlbt, und haben nur von oben herab | 
einfallende Liecht ; unten zu beyden Seiten 
find nichts als Läden und Werck⸗Staͤtte det 
Kauff - und Handwercks⸗Leuten. | 
oben auf dem Eftrich deren Häufern die gantze 
Stadt ausgehen. Es giebt hier ettich und 
viergig Caravanferen oder oͤffentliche Herbergen / 
in welcher eine der größten wir gleich bey un⸗ 
ferer Anfunfft mit gefamter Caravana geführt, 
und folche vihtiert , fo bald wir aber den Zoll 
entrichtet hatten, mit gutem Willen nach det 
Refideuß Societatis JEfü entlaffen worden, alle 
mo nach befuchtem Betthauß und allda mit 
Danckfagung wegen glücklich zuruck gelegter 
Reis angebettetem allerheiligftem Sronleiche 
nam Ehrifti, einem jeden aus ung ein befons | 
ders Zimmer angemiefen , frifcher Leinzeug 
Dargereicht, und allerhand Sabung famt So | 
und Tranck, ung zu erquicken ift herbeh ges 
bracht worden. Tags dernach , den 22: 
Decembris führte ung der Pater Superior {U | 
dem Frantzoͤſiſchen, Englifchen und Holländie | 
fehen Conful; alfe drey haben ung gang lieb> 
reich empfangen. Ferner fuchten wit die Pa- 
tres Carmeliter , Francifcaner und Capucinet 
heim, melche auf. alle Weiß ſich beflieffen ung 
zu ergößen , und mit verfchiedenen Sachen zu 
erfrifchen. Jegliche haben ihre befondere Kita 
chen , in welchen fie den Gottesdienft halten 
für eine groffe Menge Catholiſcher Kauffs | 
leuten und Künftlern , die aus Pohlen, Hun⸗ 
garn, Stalien, Franckreich, Engel: und Wie 
derland, tie auch von vielen andern Panda 
ſchafften ſich allhier einfinden, Diefe Ordens 
Leut fragen ihren gemöhnlichen Habit, wie ei) 
Europa, ausgenommen Die Patres Sociera A 
JEfı , welche in langen Vehel⸗ blauen Beltzen 
und Turbanden sder Türcfifchen Bundmüren | 
von gleicher Farb, gleichwie auch alle andere 
Europäer daher gehen. _ 
eren gemeinen Tuͤrcken Kracht ift mei⸗ 
ftens von töther Farb, deren Bornehmften 
aber , und deren , fo ihrem Vorgeben nach 
vom Mahomet abftammen, Kleidung ift grüms 
Die Türcfen haben zum Kenn» Zeichen ein 
weiſſes Tuch gleich einem Tiſch⸗Salbet uͤber 
die Achſeln herab hangen, die Chriſten abet 
müffen zum Unterfchied ein blaues tragen. 
Wann die Türcken einander zu Hauß 
befuchen , ziehen fie ihre Pantoffel vor vem 
Fr Gemach 
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Gemach aus , und tretten unbefchubet zuſam⸗ 
‚men, feßen fich mit creugweis gefchrenckten 
Fuͤſſen auf den Polſter nieder , neigen wegen 
‚einander das Haupt, kuͤſſen ihre eigene Hand, 

und lencken felbe ganß ehrerbietig in etwas ges 


z . 


Teppich, und denen darauf gelegten Polftern, 

obgedachter Weis rings herum; ein langes 

Tuch von weiſſer Leinwand, gleich einemCom- 

municanten-QTuch, wird über allet Speifenden 

Schoos, an ſtatt der Tiſch⸗Salvet, ausgebrei- 
tet; alsdann theilen fie ihre Speiß und Ges 
traͤnck, eines nach dem andern, demgangen 
Eraiß aus. Ihre gewöhnliche Speiß ift Reis, 
der Trunck aber gefottenes Wafler. Doch 
trincken fie heimlich Wein, und eſſen mit des 
nen Ehriften, was fie Gutes bey ihnen ans 
treffen, Nach dem Tifeh trincken fie Caffee, 
| und rauchen Tabacf aus fehr langen Pfeiffen. 
2. Das Land um Aleppo ift fehr fruchtbar » 
traͤgt allerhand Baum: und Erd⸗Fruͤchten, des 
| Geflügel aber ift dermaffen voll, daß man 
die Nebs und Feid⸗Guͤner in denen Gärten, 
ja zumeilen auf dem Eftrich deren Käufern 
faͤnget. Die Tuͤrcken find allhier gar höflich, 
und gegen die Sremden ehrenbietig ; fie halten 

‚gute Bolicey, und verfchaffen einem jeglichen 

‚fein Recht, dag Fein Wunder , wann nebft 

obbenannten Eatholifchen Nationen fich in dies 

fer volcfreichen Handel-Stadt viel Leute aus 
Europa , Afıa und Africa, abfonderlich die 
5— Natolier, Armenier, Georgianer, 
Meder, Perſianer, Indianer und Egyptier 

‚einftellen. Das Gewerb beſtehet hauptſaͤch⸗ 

‚lich in Seiden⸗Zeug/ baummollenen Tuͤchern, 
 geneheten Teppichen, fo das Tuͤrckiſchegrauen⸗ 

Volck webt, wirckt, nehet und flickt in aller⸗ 
hand Farben und Figuren, auch mit Gold 
EA ilber erhebt » ja mit Edelgeftein und 
Perlein verſetzt. Die Männer verhandlen fol: 
che, und In hingegen Die nöthige Mate- 
rialien oder Zugehör von Seiden , Wollen 
und Mufters Riß darzu. 

Die Inwohner ſamt denen Ausländern , 
d fich da aufhalten oder durchreifen, werden 
über zweymal hundert taufend Seelen geſchaͤtzt 
Gleichwie Conſtantinopel in Europa und Alts 
Cair oder Cairo in Africa , alfo ift Aleppo der 
Tuͤrcken vornehmfte Stadt in Alien, mithin 
der dritte Haupt » Dit feines weitſichtigen 

Veichs. Ihr gebietet ein Dber-Balla ; fo 
infern Vi 2 Rönigen gleich kommt, welchem 
nf Surikan oder Syrien untergeben ift. Er 
feiner Leibwacht täglich drey hundert 

in. Das Schloß hat feinen abſonder⸗ 
danten, ſo ein Dber- Aga ift, 













‚| imit welchen der Ober-Bafla nichts zu befehlen 
| hat ; Diefer letztere auf Vernehmen, baf Ren 
Pater Weber. Fey ⸗Rohr mitgebracht 

— — — * zu fehenz ich ward dann 
Mangan le neh 
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‚gen einander: 
hr | Bey dem Effen figen fie auf einem groffen 


auch mit Caffee - etränck, gewuͤrtzten Waͤſ⸗ 
fern, verguckerten Srüchten und andern derz 
gleichen Erfrifchungen beehrt , letzlich aber, 
nachdem ich die Wind »Büchfe aufgepumpt, 
und mit Kugeln geladen, bhiernechft feiner 
Bedienten einer folche drey bis viermal loß⸗ 
gefchoffen hatte , daß die Kugel ein ‘Brett 
Durchbohrete , fragte er mich , ob nicht ſotha⸗ 
nes KRunft: Werck in Europa mit oo Reichs⸗ 
thalern Fönte erfaufft werden? Sch entfchuls 
digte mich auf das höftichfte, daß ſolches 
nicht in meinem , fondern meines Herrn ‚ des 
Patris Webers, Gewalt ftünde, dem ich «8 
binterbringen würde , tie ich auch gethan 
hab. ard hiemit wieder in Gnaden ent 
laſſen, mein bater aber gar nicht zu bereden, 
dieſes Geſchoß zu verhandelen, weil er im 
Sinn hatte, dafjelbige dem Koͤnig von Cale- 
eur in Indien um Befoͤrderung des Evangelik 
willen nach feiner Dahinkunfft zu verehren. 
Beyde Parres hatten ihnen vorgenommen, 
von hieraus den richtigen Weg zu dem Fluß 
Euphrates, (den man allhier Frath nennet) zu 
nehmen , dort zu Schiff zu fiken , und den 
Strom hinab über ven Perfianifehen Meere 
Buſen nach Indien abzufahren Inmaſſen 
aber von allen Orten und Enden her gewiſſe 
Kundſchafft auf Aleppo gebracht wurde, daß 
der Balla von Babylon mit dem Fuͤrſten von 
Baflora, welcher über einen Theil von Arabien 
herrſchet, in einen verderblichen Krieg verfal⸗ 
len feye , dergeftaft, daß unmöglich wäre , ſo 
rool auf dem Euphrate als auf dem Perfianiz 
ſchen Meer⸗Buſen zu fehiffen, entfehloffen fich 
meine Patres, auf Einrathen R. Patris Superio- 
ris, einen weiten Ummeg über Flein und groß 
Armenien dureh Perfien bis an das Indiani⸗ 
fehe Meer zu nehmen. Angeſehen aber durch 
das ganke Türcfifche Sebier die Wanderſchafft 
all denjenigen , fo Feine Türcken find , ſehr 
auer und ſchwer gemacht wird , lieffe Pater 
eber ung alle in Afarifcher Tracht auf Türs 
ckiſch kleiden; erhielte auch durch den Frantzoͤ⸗ 
fifchen Conful von dem Ober⸗Baſſa zu Aleppo 
einen General » Paß bis in Perfien. d 
Fauffte er auch vier ftarcfe und dauerhaffte 
Pferdt, theils zum Tragen unfers Troſſes, 
theils, wann e8 nöthig feyn würde, zum Rei⸗ 
ten. Ferners forgte er, unfete Proviant« 
Taſchen, Saͤck und lederne Flaſchen mit 
gnugfamem Vorrath an Ef: und Trink 
ABaaren Eee: Sstem ı beflieffe ex 
fich einige ftärckende , betwahrende , Gifte 
treibende und andere Arkney » Mittel herbey 
gu fchaffen: Letzlich bate er den P.Superiorem 
in allen Haupt = Caravanferis nachzuforfchen, 
ob, wann, und was für’Caravanen den Eu- 
phratem hinauf Durch beyde Armenien gegen 
der Stadt Tauris in Medien würden abgehen? 
Wir befuchten indeffen , biß unfere Kleidung 
und anders für die fernere Reis verfertigt 
würde , die Kitchen) abfonderlich die Heilige 
—â— 75 hindurch, fo wir m. 
m 
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dein euen Jahr, und H. H. dren König: 
Set allhier begangen, mit Diefer Gelegenheit 
aber unfere Andacht verrichtet, und die unters 
terfchiedliche Kirchen-E eremonien deren Griez 
chen, Armenier, Sacobiten , und Maroniten 
beobachtet haben. 

Unfer langer Auffenthalt war Urſach, 
daß wir von diefee Stadt unter andern vers 
nommen, wie daß hiefelbft Anno 1585. binnen 
drey Monaten hundert taufend Menfchen 
an der Peſt geftorben , und in wenig Jahren 
diefer Abgang durch Zulauff der Fremden al: 
ſobald feye erfeßt worden , daß man ihn fer: 
ner nicht verſpuͤhrete. Sonſt feye diefelbige 
‚vor 550, Fahren von dem Tartarifchen Kah⸗ 
fer Hulacu gewaltthätiger Weis erobert, und 
in den Grund zerftörer worden ; vergleichen 
Verheerung ihr aud) vor 300. Jahren von 
dem —— Tamerlanes widerfah⸗ 
ren iſt. 

Eben dieſe lange Weil gab einem hand⸗ 
veſten Mann, feines Handwercks einem 
Buͤchſen⸗Schmied, Catholiſchen Glaubens 
Namens Nicolai Pieri zuSmyrna in klein Aſien 
gebuͤrtig Anlaß wegen Erfüllung feines Ge: 
luͤhds fich in der Refideng Societatis Jefa mit 


felben, und auch mit meinen Patribus befant D 


zu machen; dann als vor einigen Jahren all: 
Da zu Smyrna das Erdbeben zwoͤlff taufend 
Per ſonen in den Abgrund erbärmlich verfehlun: 
gen hatteverlobte er fich in der Geſellſchafft Jeſu 
ein Lay⸗Bruder zu werden, und derofelben Mis- 
honariisin Indien fein lebtag zu dienen. Weil 
fein Vatter ein Frantzos, die Mutter aber eine 
Sriechin gemefen, Funteer beyde Sprachen gut: 
mare auch mit Kauffleuten fchon einmal zu 
Iſpahan, des Königs in Perſien Haupt⸗Stadt 
geweſen. Nach reifilich uͤberlegter Sach) ver: 
ſprach ihm Pater Weber, daß wann er ung 
fleiffig und ficher bi nach gedachtem Iſpahan 
führen , fich felbft aber treu, auferbaulich 
und goftesförchtig, wie e8 einem Geiflli- 
chen gebühret , aufführen wuͤrde, er von ihm 
allda unter Die Novitzen folle aufgenommen 
werden. Worüber ihme feine Herberg in der 
Reſidentz angewieſen, auch die vier Pferdt 
ſamt unſerm Troß zu beforgen aufgetragen 
worden. Zudem ward er befteller alle Tag 
um eine Caravana nach Medien oder Perfien 
nachzuforfchen „.dieer endlich auch erfragt hat, 
und zwar eine folche, welche da in drenffig 
theils Armenifchen, theils Syrifchen Kauffleus 
ten Griechifcher und Maronitifcher : Neligion 
beftunde; Die durchaus. mit: dem beſten Ger 
wehr, wie nicht weniger mit 24. Laſt⸗Thieren, 
alle: mit fein Englifchem Tuch: wol. beladen, 
nebſt etlichen Pferdren und Cameelen zum Reiz 
gen und Troßstragen, fich beſtens derfehen hat⸗ 
ten. Der Engliſche Contul ſchickte einen ſei⸗ 
ner, Bedienten mit einem guten Suͤtck Geld 
mit, welcher zu Tauris in Medien, fo das ziel 
Diefer Caravana ware, einige dafelbft ſchon 
vorhin erhandelte Waaren bejahlen, und nach 


HER % 


Aleppo bringen folte, Es geſelleten fich gleiche 
falls zu ung zwey Patres Capuciner,, verep 
eis ſtunde Durch Erivan nach Tefllis oder! 
Tiflit einer vornehmen Stadt in Unter:Geor- 
gien gegen Medien zu gelegen ; ferner ein Pa-. 
ter Carmelit, der Willens mar in Perfien dag: 
Evangelium zu predigen, welchen aber“ | 
Falte Brand acht Tag nach feiner Anfu 
su Iſpahan zu einem beffern geben 

dert hat. ut 1 

, Meine Herrn Patres Weber und Ma 

wie auch Magifter Hanxleden behielten ; 
ihre Jeſuiter⸗Roͤck an, über welche fie a 
Veyel⸗blaue lange Tuͤrckiſche 
gen haben. Ich hingegen packte mein 2% 
ſches Kleid ein, undlegte mich gang Türckifl). 
an, biß wir die Gränsen von Perfien erreicht 












haben. LE 
Nachdem wir ung zu Aleppo fünff Ds 

chen lang aufgehalten, und zu einem Ume 
Weg von etlich hundert Meil bequemet h 
ten, brachen wirendlich den 26. Januarii 1700 
Nachmittag von Aleppo auf, und verfügte 
und eine Stund aufferhalb der Stadt in eine 
groffe Berg: Kluft, welche zu unferm Sam 
mel Pla& als fehr tauglich beftimmt ware 

en 27. brachen wir in Gottes Namen vole 
lends auf, und giengen über ein fchön rd 
auch fruchtbares Feld ſechs Stund fort. 
lieffen viel geringe Dörfflein rings herum lie 
gen, deren Häuflein oder , beffer zu 3 


‚Hütten, gleich einem Zuckerhut unten mı | 
und oben zugefpißt ausfehen. Der oberfle 
Gipffel dieſer Wohnungen iſt m r 
runden Glaͤſeren, durch telche Das Tags 
Liecht einfällt, verwahret. Eine halbe Stund 
von dem Dorff Tilabe, wo wir übernachten. 
wolten, wurden wir von denen Bauereleuten | 
gewarnet auf unferer Hut zu fliehen wegen der 
nen Arabern , welche, da wir ung in das Ge 

mehr ftelleten , von einem nahe gelegenen 
gel wie rafende Macht + Woͤiff zu Pfe 
auf ung losgerennet, Die Caravana von allen 









Seiten angefallen , und ihre Fangen 
Blitz auf ung geworffen, aber niemand 
deg Englifeben Confulis Bedienten , 
etwas verfpäthet, getroffen, u e | 
ben. Erhafcheten auch fein Pferdt , und 
Plunder famt erlich hundert Gulden in Geit | 
und zwey mit Tuch beladene Maulthier. Wir. 
wehreten ung ritterlich, gaben Feuer und ers 
legten einen diefer Straſſen⸗ Raubern, welche 
Knall und Fall todt vom Pferdt herabge urßef 
ifts die übrige nahmen eylfertig die lucht 
wir erhielten alfo das Feld, und “fanden bey 
demerfchoffenen Araber , wie I | 
mordeten Engelländer etliche Türcrifche Mrinb 
gen, fo dem Caravan. Meifter zur Deut ver. 
ehrt wurden. Wir Famen annoch in 
an, und nahmen allda cola, — — 
Den 28. Jenner zogen wir mit Forcht 
und Zittern fort gegen das Srättlein Ancap, 
welches wir auch glücklich erreichen, Esn 









— 


ſolches 
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folches in dem Gebürg an dem Bach Antap, 


der fich gegen Aufgang in den Euphrat vers ft 
Ge, £. 


| Deren Inwohnern gröfter Eintrag 

iſt son denen Immen oder Bienlein, deren 
‚ich hier mehr, als fonft auf meiner gantzen 
Reis gefehen hab. “Den 29. hielten wir hier 
iſttag. Den 30. aber und 31. dito haben 
jr den hohen Schneeberg Amanum, fo Sy- 
zien von FleinArmenien entfcheidet , zwar muͤh⸗ 
fam , Doch glücklich überftiegen. 











davon in der Stadt Marafch oder Moras 
eingekehrt, Durch welche ein ziemlicher Bach 
aus dem ‘Berg Amano in den Euphrat laufft. 
Den 2. Februarii an Mariä Licht: Meß haben 
wir uns der allerfeligften Gottes⸗Gebaͤhrerin 
anbefohlen ‚auch unter ihrem Schuß bey Alma- 
ech über den nahmhafften Fluß Melas gefet, 
| fonft, Genfai genant, fo von dem Berg Argzo 
bey der Stadf Czlarei von Mitten Natolix 
herfließt, und nach langem/ aber fehr gradem 
"Sauff gegen Sonn: Aufgang ſich mit dem 
' Euphrat vermifcht. Den 4. dito langten wir 
‚gu Malatia oder Mehtene an, einer weitläufs 
-figen Stadt in Fein Armenien , fo durch einen 
Bad) in zwey Theil gerfchnirten wird. Die 
Inwohner find gröften Theils Tuͤrcken, mit 
wenigen Armenifihen Chriſten untermifcht. 
‚Hier zu Sand habe ic) zum erften mal gefe- 
den, wie die Weibsbilder Ninglein an der 
Naſentragen. Das immerwaͤhrende Schnees 

wetter zwange uns allhier acht Tag zu ver⸗ 


harren. 
Den ı2. Februarii beſtiegen wir den ſehr 
hohen Berg Antitaurum, fo dag Fleinere von 
m geöffern Armenien abfondert; wiewol er 
ſehr rau und wild ausfiehet , ift er dannoch 
urchgehends bewohnt ‚ aber. die Wohnungen 
Find aus Abgang des Bauholges in Stein: 
* ae gegraben. Wir haben viel derglei- 
‚chen Dörflein oder lebendige Grab⸗Staͤtten 
durchwandert, und bißweilen darinnen über: 
nachtet. Als wir den 14. Hornung einen 
Vuͤgel überftiegen um in dem darauf gelege⸗ 
‚nen Dörflein das Nachtlager zu genieffen., 
rangen die Tuͤrckiſche Baueren aus ihren 
en hervor, fielen uns an, viffen den einen 
dar, den andern dort von dem Pferdt herunter 
und führten ihn famt dem Troß ein jeder in 
feine Hüften. Sie machten hierüber Feuer, 
ihren Reis, und fertigten alles ihre 
u erquicken. Da wir nun alfo weit 
erftreuet waren, daß Feiner von 
nichts wuſte, war uns ben dieſer 
en DöflichFeit nicht wol, abfonder; 
em C ne ae welcher ung des 
1, von Haus zu Haus befucht, ‚aus 
unse von Denen 
[d Iopgefaufft» ı 
Aber, und enger zufammen 
‚ung. VAR wieder, 


























‚mit feinem ( 

in wenig ‚Hütten näher , 
| en hat, .da | 
| ln IV. 





fahren, noch von unfern Sachen dag geringe 
ste zu Grund gegangenift, ‘Des andernTags 
frühe erfuchten wir diefe Baueren gegen Der 
zahlung den Weg durch den Schnee ums e 
bahnen, und weiters zu weifen, welches 
zwar thaten, aber nach fechs Stunden ſich 
fo widerwärtig anftelften, daß wir fie zu ent⸗ 
laffen für rathfam befunden haben , obſchon 
der Schnee indeffen fo hauffig fiele, auch alle 
Weg und Steg dergeftalt verfchüttete, daß 
weil ein überaus froftiger Wind, fo dazu 
ftoffete, ung gleichfam durchſchnitte, und mit 
Froſt tödtete, wir ung gesmungen befunden 
die Waaren hinzumerffen, Damit wir und 
famt dem Viehe mit dem Leben in dem nech⸗ 
sten Dorff, deffen Feuer wir von dieſer Hoͤhe 
fahen , erretteten. Welches ung ziemlich ge⸗ 
dungen hat. Dann, nachdem das Wetter 
noch zwey Tag und Macht angehalten hatte, 
binnen welchen unfere Waaren und Troß in 
dem Schnee auf dem Gebürg waren liegen 
blieben , fo batd die Sonnen mit befierer Wit⸗ 
terung fich wieder feben Tiefe, find wir Den 
18. Febraarii mit allerhand Zeug zuruck sans 
gen » und haben alles , was wir verlaflen, 
und bingefchmiffen hatten, wieder gu Datz 
den gebracht. sn 

Den 19. Yiengen wir weiters, da un 
eine mächtige Caravana aus Perfien'von 400. 
mit Seiden beladenenCameelen indem Schnee 
begegnet ift, dero Sußftapffen uns flatt eines 
Weg⸗Weiſers dieneten , daßwir noch ziemlich 
‚gut fortgefommen find, und den zo, Hor⸗ 
nung bey hellem Wetter die Stadt Artıngam 
oder Erzingen geſehen haben. Sie Tiegt in 
ebenem Feld nahe an dem Euphrare, welchet 
einen andern Sluß, fo von der Stadt het⸗ 
fließt, dergeftalt zurueck fchlagt, daß derfelbe 
fich weit ausbreitet. Von Aleflo biß hieher 
find mir beftändig gegen Morden denen Falten 
Scothifehen Ländern zugangen, haben mite 
hin den Euphratem zur rechten, Die Lands 
fchafft Cappadociam aber zur lincken gehabt, 
Bon bier aus hätten wir die alte Kayſerli⸗ 
che am fchtwarken Meer gelegene Refidents 
Stadt Trapezunt in Furker Zeit erreichen koͤn⸗ 


‚nen , wohin noch heutiges Tags alle herum 


diegende Städt gehöven, unter welchen auch 


‚Arlinga zu rechnen , allwo es einen Haupt⸗ 


Zoll⸗Stoek hat, bey dem alle Fremdling ühe 
ren Tribut in Tuͤrckiſcher Muͤntz, nach uns 
ferm Geld ein jeder drey Reichsthaler müfs 
fen ablegen; welche Ehr dann auch ung wieder, 
fahren if. Nur eine Wacht haben wir zu Ar- 
Ange geruhet, demnechſt unfern Weg in 
Gros⸗Armenien fortgefeßt, welches heut in 
drey Landfchafften eingetheilt ift, Turcoman- 
niam, Curdifan und Popul. Das gefamte 
©r08> Armenien wird gegen Mitternacht durch 
den Schneeberg Caucafim yon Colchide oder 


und Georgien : gegen Morgen durch Die Cafpifche 


von Mediä: gegen Mittag 
Taurus pon Aflyria und Me- 
5 ® fopotss 


Stein - Klippen 
Durch den Ber 
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ſopotamia; gegen Abend durch den Fluß Eu- 
phrat von Cappadocia abgefchieden. Mitten 
Durch diefes eich, Groß-Armenien, erftreckt 
fich von Aufgang gegen Piedergang der Berg 
Antitaurus, Durch welchen esabermal in Sud: 
und Jrord- Armenien entzwey gefchnitten wird. 
Sud⸗Armenien oder deffen Theil gegen Mit- 
‚tag ift berühmt wegen dem Berg Ar oder Ara- 
rat , fonft Gordizus genannt , auf welchem 
nach dem Suͤnd⸗Fluß laut Genehis am 8. Cap. 
die Arch Noe foll geruhet haben. 

Die Anwohner des gröfferen Armenien 
find meiftens Mahometaner , fehr grobe und 
ftolße Leute, nicht allein gegen alle Frembde, 
-fondern auch aegen die ingebohrne Armenifche 
Ehriften felbft, fo der Griechifchen Religion 
zugethan find, obfchon der Affter: Prophet 
Mahomet diefer Nation, weil er in Armenien 
war auferjogen worden ‚, und da viel Guts 
empfangen hatte , einen abfonderlichen Frey⸗ 
heits» Brief, fo noch heut von Türefen und 
Derfianern geachtet wird , vor allen andern 
Ehrifilihen Dölckerfchafften ertheilt bat , 
Frafft weſſen fie bis in die mweitentfernefte Laͤn⸗ 
der nicht allein ein groffes Gewerb, fondern 
auch einen gleichfam Juͤdiſchen Wucher treis 
ben. Doch ift an ihnen zu preifen , daß fie 
denen Europäern Sateinifcher Kirch fehr erge⸗ 
ben find , und ihnen bey jeder Gelegenheit 
‚willig an die Hand gehen , gleichtwie wir auf 
diefer Reis öffters erfahren haben. 

Bißher giengen wirzur Seit Aleppo im: 
mer gegen Mitternacht zu bisauf Arlınga, von 
wannen wiruns endlich gegen Sonn-Aufgang 
gersandt haben, auffolchem Weg aber Durch 
viel Dörffer und Städt paffiert find, wir 
wurden aller Drten mit feheelen Augen ange 

ſehen, und langten unter einem fo trußigen 
Geſtirn den 24.Februarii als an Sanct Matthias- 
Tag, auf welchem diß Jahr der Afchen- 
Mittwoch einfiele, vor der Stadt Erzerum 
an,'in welche, nachdem man uns nad) und 
nad), jeden in befonder, genau betrachtet, nad) 
-fpendiertem Wacht » Geld , wir endlich find 
eingelaffen worden. 

Erzerom oder Erferon in Turcomannia an 

„dem allhier noch jungen und Fleinen Fluß Eu- 
phrates ‚..welchen man Difeg Orts Pyxirates 
nennet » und von Dften gegen Weſten fließt , 
auf einer fehönen Ebene gelegen ift eine uralte, 

ziemlich weitſichtige, aber fchlecht verwahrte 
Stadt, auſſer welcher auf einer Anhoͤhe eine 
Berg⸗Veſtung mit doppelter Ring⸗Mauer, 
in der Stadt ſelbſt abet noch ein Schloß 
ſtehet, in welcher herrliche neu- erbaute Mo: 
ſcheen zu fehen find und die Mahometanifche 

Religion öffentlich allein getrieben wird. Die 
sChriften » fo wol Giriechifcher als Lateinifcher 

Bekanntnuß halten ihren Gottesdienft in de; 

nen Vorſtaͤdten ‚ojene zwar in’ fehr alten, 
aber baufälligen Kirchen , dieſe hingegen nur 
in einem Hauß, und gang in geheim bey eis 
nem Nömifch: Catholiſchen Prieſter, fo die⸗ 


ſer Zeit ein gebohrner Armenier ſeyn muß. 
Vor wenig Jahren hatten die Patres Societa- 
tis JEfa hier cine Keſidentz; teil fie aber dem 
Ober⸗Balſa, ſo Anno 1694. wider den Große: 
Sultan feyerlich rebelliert , und denen Türs 
cken viel zu fehaffen gegeben hat, nicht huldis 
gen wolten, wurden fie von Diefem Mes 
beiten aller ihrer Sachen beraubt , und mi 
Hinterlaffung aller ihrer liegenden 4 ab: 
renden Gütern in das Elend verftoffen bis auf 
Erivan in Öeorgien, allwo fie ſich niederges 
laffen , und wir fie in wenig Tagen auf um. 
ferer Reis antreffen werden. Wir fande 
hier nur zwey Europäer , nemlich einen Kauf 
mann und Rauffmann-Schreiber, Englifch 
Nation, welche ung alfo gleich befucht, freunds 
lichft begrüßt , mit Wein, füfen Sachen um 
einem ſchoͤnen Stück Geld zu Fortfegung ur 
ferer Reis ungebetten beſchenckt, auch fon 
alle erdenefliche Lieb eriwiefen haben. 4 
Das Gewerb oder Dandelfchafft zu Er 
zerom beftehet in Savian⸗Leder, ſchneewei 
PBaummollen und Eoftbaren Seiden⸗Waa 
Die uͤbrige Tuͤrckiſche Inwohner handlen ftard 
mit Pferden und Cameelen. Allhier mu 
man bey dem Obere Bafla neue Paͤß löfen, 
folchen aber eine jede Perfon fo viel als 
Gulden Rheiniſch erlegen. u 
Nachdem wir uns unter diefem bitten ; 
Volck bis in den vierten Tag aufgehalten, 
und mit neuen Lebens: Mitteln verfehen hats 
ten, machten wir und Den ı. Martii 1700. 
wieder auf, und freueten uns fehr von denen 
Barbarifchen Türcken nun gleichfam befr 































| 
venet 
zu feyn , und bald mit denen höflichen Perfias | 
nern umgehen zu koͤnnen; aber wir machten 
die Nechnung ohne Wirth; und fanden uns 
in folcher Hoffnung abfcheufich ai #1 
gieng ung noch ein Stuck der Türckifchen Leute 
feligfeit, und zwar. der Stempel ab; Dann den 
zwehten Mergen Vormittag, als wir einen 
Iwerch-Arın des Bergs Antitauci zuruck le⸗ 


# 





gen wolten, entftunde abermal ein ungeftü 
mes Wind = Schnee: und Negen » Wet 
Durch einander. "Wir Famen an dag Q 
wo das Gebürg von der Natur alei 
einem tauglichen holen Weg durchfü 
wird, (ift vielleicht derjenige Pa, wel 
Geſchicht⸗ Schreiber Pylas Armenias , DaB 
menifche Thor nennen, ) aber, fo eng einges 
ſchraͤnckt, daß zwey Pferd einander nicht w 
ausweichen koͤnnen; wir ritten alſo, wie Die 
Schnee Gaͤnß fliegen, einer hinter demand ern 
auf unfern Pferden und Cameelen, als € 
aus unmenfchlichen Tuͤrcken zuſammen ge 
tete Caravana gleich einem aus Blitz und Don 
'ner vermifchten Ungewitter ung entgegen Fas 
te, welche, fo bald fie wahrgenommen, daß 
wir nicht ihres gleichens feyen , unfinnig übe 
“ung ergrimmeten, ung mit ihren Dferden und 
“Canmeelen überrenneten ,„ mit ihren groben 
"Spieffen hefftig abbrügelten, einen da, den 
‘andern dort hinaus warffen, Diefen ——— | 
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jenen vom Eameel herab fehlugen, abfonder: 
lich Diejenigen aus ung, welche voraus gerit- 

' ten waren. Da lagen wir nun faft alle, an 
der Zahl etlich und dreyßig famt unfern Roſſen 
zur Seiten des Wegs in tieffem Schnee, und 
| warteten in gedultiger Demuth, big diefe höf- 
liche Complimentiten würden vorben geſchnur⸗ 
Be und ausgetobet haben. Von diefer 
Bruͤgel⸗Suppen hatte ich meinen Theil ehr; 
lich mit genoffen famt einem meiner Parrum, 
welchem der rothe Safft über das Angeficht 
"herunter runne. Eine und andere unter ung 
amen bin und wieder noch etliche gute 
Büffe, obſchon wir gank ehrerbietig mit auf: 
gehobenen Händen um fchöneres Wetter ba> 
ten. Endlidy haben wir uns mit Wehe und 
| Mühe aus dem Schnee und Koth wieder 
| heraus gefchrottet, einander zu einem fo wol⸗ 
| 





geſchmackten Fruͤhſtuͤck Glück gewuͤnſcht, bey 
welchem des battis Webers koſtbare Wind⸗ 
Buͤchſen gequetſcht wurde. Haͤtten wir an⸗ 
fangs gewußt » daß dieſe raſende Rotte Tuͤr⸗ 
cken nicht ſtaͤrcker ſeye, wuͤrden wir die Schlaͤg 
gewißlich mit ihnen bruͤderlich getheilt haben. 
Diß hoffaͤrtige Geſind iſt nemlich gewohnt, 
alle, Die nicht feiner Sect find, als Leibeigene 
mit Süffen zu tretten. Wir zogen demnach 
fort, und erfahen noch denfelbigen Tag Die 
mit Maueren umfangene, und mit einem fehr 

| ‚Schloß verfehene, an dem Waſ⸗ 
fer Corfe zwiſchen dem Gebuͤrg gelegene Stadt 
Cors oder Chorfa, dero befagter Bach aegen 
Norden fließt, und in dem Trapezunter⸗Gebiet 
in dag ſchwartze Meer fällt. Bey der Bru⸗ 
cken allhier mußte ein jeder von uns einen 
CThaler Brücken: Zollbezahlen. Diefe ſo wol 
als das Schloß find mit einer ſtarcken De: 
ſatzung verfehen, weil fie nemlich Die lekte Tür: 
cliſche Beftung gegen die Perfianifche Graͤntzen 
iſt. Magifter Hanzxleden und ich waren hier 
in groͤſter Angft und Sefahr , weil die Tuͤrcki⸗ 
ſche Wacht ung beyde angehalten, aus Bor: 
wand, wir toären zwey ausgeriffene Selaven 
| eines vornehmen Herrns, die mit diefer Cara- 
vana fich Demfelben abftehlen, und nach Per⸗ 
ſien durchgehen wolten. Pater Weber bate, 
proteſtirte und ſchrie vergebens; dann er ward 
| nicht verftanden. Wir waren fehon mit ei» 
nem Strick zufammen gebunden, um zu dem 
 Bafla in die Berg⸗ Veſte, fo auf einem hohen 
Felſen liegt, geführt zu werden 5. welches auch 
würde gefchehen feyn, wann nicht unfer Cara- 
vana· r ſich in das Mittel gelegt, und 
‚mit einem Trinck⸗ Geld uns von denen Sol⸗ 
ns gefaufft hätte, welches ihm Pater 
Weber vor Freuden zweyfach erferfe. Uns 
 geauete ab ſolchem Barbarifchen Derfahren 
1 —— ung nicht gewürdiget , in 





die Stadt hinein zu ziehen ; fondern giengen 
| — — 


dieſelbige auſſerha erwehleten 
4 unfere Nachts Herberge in einem Heinen Dörff: 
dein dorfften aber nicht: ehender ein Feuer an 
1 machen als bis wir abermal einen ſchweren 


an 


zoll fo wol für ung, als Pferd und Troß ab» 
gelegt hatten. 

Den dritten und vierten Merken 1700. 
feßten wir in dem Schnee » Better unfere 
Reis fort, biß wir unter Wegs den vierten 
dito um Mittags-Zeit bey alten zerfallenen 
Häufern auf freyem Feld ein Feuer angemacht, 
und das Mittag s Mahl einnehmen wolten. 
Allein der Rauch hat ung fechs Türefifchen 
Überreitteren verrathen , welche Spohren⸗ 
ftreihs auf uns loß ritten , und von einem 
jeden vier Gulden Steuer abforderten, mit 
Bedrohung fonft alles zu viſitiren, und fid) 
felbft zu bezahlen. Weder die Paͤß von dem 


. Dber:Bafla zu Aleppo und Beglerbeeg zu Er- 


zerom, noch das darauf gedruckte Siegel des 
Groß-Sultans von Eonftantinopel ward von 
diefen heiß⸗ hungerigen Wölffen mehrers re- 
ſpectirt/ als mit diefer unglimpflichen. Ant⸗ 
wort: Der Kanfer regiert zu Conftantinopel, 
und die Baflen jeglicher auf feinem ik, bier 
aber find wir Derven im Feld· Wurden alfo 
gemüffiget, fiemit einer guten NittersZehrung 
abzufertigen. Wir giengen unfers Wegs 
weiter, und blieben an einem Gefträuß unter 
— Himmel bey einem Taback⸗Feur uͤber 
acht. 


Als der Tag kaum angebrochen war, 
marſchierten wir zwiſchen einigen Stein⸗Felſen, 
welche gleich denen Thuͤrnen von einander ab⸗ 
geſondert waren; hinter deren einem lauerte 
ein Tuͤrckiſcher Schnapphan alſo heimduͤckiſch, 
daß er die an einander gekuppelte, und in der 
Reihe hinter einander daher gehende Cameel 
und Maulthier hat laſſen unangefochten vor⸗ 
bey gehen, bis auf das letzte, welches er als 
eine reiche Deut zwar abfehnitte , aber ſehr 
theuer bezahlte; dann das Maufthier gabe 
Laut, dem das nechfte , folgends alle übrige 
Efel, Pferd und Eameel mit hellem Gefchreg 
aeantroortet, und den Schelmen verrathen 
haben , welchen die leßte Caravan-Gefellen er⸗ 
tappet, angehalten, in den Crayß gefchloffen , 
mit umgewandten Reisſpieſſen fehr empfindlich 
abgebrügelt, darnieder getröfchen, und auf guf 
Tuͤrckiſch abgeflopfft haben ; faft ein jeder 
toolte dieſem Mufulmann diejenige Schläg 
bezahlen , die er in der Armenifchen Berg⸗ 
Enge des Antitauri vor drey Tagen entlehnet 
hatte. Meine und andere mitreifende Patres 
fonten ſamt dem Caravan - Meifter denen Ar- 
meniern, welche ftatt aller auf ihn zufchlugen, 
nicht gnug abwehren. Nachdem ernunderen 
Stöß genug empfangen hatte, ift er fein ges 
dultig / friedfam und gan ſtill liegen geblieben. 
Diefen Tag paffierten wir etliche zerftöhrete 
Dörffer » welcher Werheerung von darinen 
kommt, daß, weil diefer Gegend deren Türcfen, 
fo offt fie mit denen Perfianern Krieg führen, 
Sammel⸗Platz 6 der Koͤnig aus Perſien das 
herum liegende Sand läßt wuͤſt machen, um 
ihnen hiedurch die Subfißeng zu benehmen — 
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Endlich haben wir den 6. Marti 1700. 
die Gräns- Auen beyder Weichen eingeboler 
und das leutſelige Perſianiſche Gebier mit 
freudiger Dancffagung gegen GH rt an dem 
Sonnabend vor Remimſeere, fo der zweyte 
Sonntag in der son uns freng gehaltenen 
Faſten, angetretten: 

Gleich bey dem erſten Eingang in Per: 
fin begegneten ung einige fehr arbeitfame 
Daueren von Georgien: dieſe grüften ung, 
und gaben beyneben einen fittfamen Be 
-fcheid auf alle unfere Fragen: Das erfte 
Nachtlager hielten wir in dem Dorff Merzin- 
ne, allwo wir 2. Europder, «(verftehe die 
Patres Weber und Mayer „ den Magifter 
‘Hanxleden und mich) die Tuͤrckiſche Kleider 
abaelegt, und folche nachmal zu Erivan um 
halbes Geld verfaufft haben; weil uns jeder⸗ 
man verficherte , daß wir denen Perfianern 
‚in Europaifcher Tracht weit beſſer, als in 
dem Tuͤrckiſchen Turband gefallen würden, 

Den 8. Martii nach abermal überftiege- 
nem Ankitaurifcehen Zmerch- Bergen , Die fich 
von Mittag gegen Mitternacht weit umzie- 
hen, Famen wir zu dem Elofter Er/fch-Mir- 
zin, und Fehreten ein in Der dabey anfehnlich 
erbaueten Caravanfera. Diefeg herrliche Elo- 
ſter ift mit hundert Geiftlichen Griechiſch⸗Ar- 
‚enifcher Religion befeßt, gleich einer ziem⸗ 
tichen Stadt mit Ning = Maueren, und 
Thoren gut verwahrt: Drey Kirchen ftei- 
‚gen innerhalb der erften Elaufur Hoch empor 
welche nach Art deren Europaͤiſchen Kirchen 
mit Chor, Sanghaus und Glockenthürnen 
aus folchen Seim+ Zieglen, Die nur. an der 
Sonnen aehartet werden , erbautfind. Die 
Kleider » Tracht deren Mönchen ift ſchwartz, 
nicht gar ungleich vem Yufjua deren H. H. 
Patrum Denedictinern in Europa. Das 
Haar wird ihnen alle Monat ivölligabaefchnit- 
ten; den Bart aber laffen fie einer Zwerch- 
Hand fang herab wachfen. An Sonn ; und 
Feyertaͤgen wird in jeder von denen Dreyen 
Kirchen gegen Mittagszeit von einem Des 
Orts Vriefter Meß gelefen: an gemeinen 
Werck⸗Taͤgen aber nur allein in der Haupt: 
Kirchen. Und in Armenifcher Sprach. 

In dem vordern Worhoff refidieret der 
Armenifche Dber- Patriarch, zu welchem viel 
hundert taufend Haushaltungen felbiger Na- 
tien , und gleiches Glaubens: fich als geiftliz 
the Unterthanen befennen follen. Sie vers 
ehren abfonderlich ‘den Heiligen Bartholo- 
maum, den fie auch einen Apoſtel von Arme- 
nien nennen, weil er ihnen ver erfte Das 
Evangelium geprediget hat. Von weſſen 
F ſie aber weit abgefallen ſind, als ſie die 

xrthuͤmer deren Griechen angenommen, und 
ſich von der allgemeinen Catholiſchen Kirchen 
abgetrennt haben. Solche Irrthuͤmer und 
Kereven aber ſind hauptſaͤchlich folgende 
nff: 2. Daß der H. Geiſt nicht von dem 
Vatter und Sohn zugleich , fondern nur von 


** 


dem Vattter ausgehe. 2. daß —— 
Feuer ſche, wie eg die Catholiſche glauben; 
doch betten ſie fuͤr die Abgeſtorbene. 3. de; 
Das Heil. Meg-Dpffer in ungefäurten Hoftieh | 
ungültig ſeye; darum thun fie folches mit ge⸗ | 
fauerten Haus: Brodt. 4. daß die Seelen 
deren Seligen Abgeftorbenen (die Apoſtel, 
und wenig andere ausgenommen) vor Dem | 
Juͤngſten Tag die ewige Seligkeit nicht em 
langen. 5. daß der Römifche Dapft nicht über | 
alle Chriſtglaubige als Dbrifter Starrhalter 
JEſu Ehrifti zu befehlen habe. Ehedeſſen 
ſtunde diefer Er Bifchoff unter dem | 
archen zu Eonftantinopel», nun aber feit 
verfelbe von der allgemeinen Kirch —1 
chen iſt, hat dieſer ſelbſt ſich des Tituls un 

Amts eines Patriarchen angemaffet. | 
hatte vormal feinen Sitz zu Sebafte, Si 

oder Suvvas in. Cappadocia, nachdem | 
aber die Tuͤrcken von Dannen vertrieben , 

feste er feinen Stul auf Etfchmirzin. Es 
haben die Armenier noch einen andern der⸗ 
gleichen Patriarchen ; fo vor Zeiten zu Melite- 
ne oder Malacia refidierte , weil ihn aber H 
Tuͤrcken alldanicht leiden wolten, bat er | 


— 











nach Sis in Cilicia unweit Tharſis gezogen⸗ 
allwo er fich noch aufhält, ohne einen andern | 


Praͤlaten über fich zu erfennen. Viel hun⸗ 
dert fromme Armenifche Pilgramme kommen 
wochentlich von unterfchiedlichen Orten hiehee 

mallfahrten , beichten und communicieren: 

Legen groſſe Opffer ab, und bitten in allee 
Unterthänigfeit um den Segen , melden fie 
von befagtem Patriarchen in tieffeflee Der 


mut mit vielen Bußfälten nd Erdkuͤſſen em⸗ 


pfangen. — J— 
¶Vieſige Revier iſt wegen koͤſtlichem Wein⸗ 
Wachs, wie auch ſtattlichen Erdeund Baum⸗ 


Fruͤchten ſehr berühmt. DerenmegenalleMitte 


wochen an dieſes Cloſters Vormauer ein 
volckreicher Wochen⸗Marck nicht allein von 
verſchiedenen Lebens: Mitteln, ſondern auch 
von mancherley Perſtaniſchem Tuch, Zeug 
ar andern dergleichen Paaren, gehalten 
wird. A 
Den ı1. Martii Nachmittag verliefen 


wir Erfchmirzin, und Famen noch denfelben 


Tag in die Stadt Erivan in Georgien any 


nachdem mir allda unfere Päß ben der Thors 
macht aufgewieſen hatten, fourden wir von 


einem Perfianifchen Mufquetier in eine be⸗ 


queme Caravanfera geführt: 


Erivan, ſonſten auchErvan, Eroan, Irvan 
oder Urvan genant, ift eine Haupt⸗ Stadt, 


amd Veſtung an denen Graͤntzen Georgiä , 


und des geöffern Armenien gelegen, ehedeſ⸗ 


fen denen Tuͤrcken, nunmehro aber denen 


Derfianern suffandig» welche hier unter ee 





nem Groß⸗Can oder Statthalter eine ſtarcke 


Beſahung/ gahlreiche Artillerie und Conſtaͤb⸗ 
er halten: nebſt einer Reutterey, welche auf 


dem (geld unablaͤßlich patrouillieret. Sie liegt 


auf einem etwas erhobenen flfihten rund 
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mit doppelter Mauer, meyfachem Doch nicht 
tieffem Graben, und einigen Thürnen vers 
wahre. Die KR diefelbe ‘aus’ Slechten und 
Leim nach ver an sbau: Kunſt beveftigte 
Citeadelle oder S iſt mit vielen aufge⸗ 
en / Und allzeit Ba geladenen Stücken, 
ey welchen die Conftäbler wachen N 
reichlich verfehen. Das Forellen - Slüßle 
hane oder Kanak, ‚su Latein Cambyfes, Ki 
tbey » und vereiniget fi) nach etlichen 
funden mit dem Wa * Araxes, allhier 
ser iſt es mit einer Mafliv ſteinernen Bruͤ⸗ 
n von etlichen Schwiboͤgen weſtwerts sie de 
ert. Gegen Norden zu, von wann en wit 
erfommen find, ſtehet die vortreffliche Bor 
ade, welche zehen mal polckreicher , und groͤ⸗ 
E ift als die Stadt felbft, in ſolcher ift de 
ans prächtiger Pallaft zu fehen, der alt 
mit «einem zahlreichen Kriegs: Heer fich aufs 










hält: Viel ufer find anfehenlich gebaut, 
MH. ‚ mit Eftrich bedeckt, auf 
welchen "herum ‚geben Fan. Doch 


aibt es ſchlechte von Holtz und Leim zu⸗ 
jammen gefügte Wohnungen. 
| Georgia Den zu Tag Surgiltan oder Gur- 
ıziftan ligt zwiſ⸗ en dem Calpiſchen ſchwartzen 
Meer. Gegen Mittag graͤntzt es an Medien 
und das gröffere Armenien, gegen Pr 
nacht an Sn zerg Caucafum. 
Geo: Irientalis gder Dfi:Gur 
fo ehede 5 Albania, and PER: Zuiria h 
zertheilt fich Hi drey Fandfchafften , — Carduel, 
Dagueltan Kacheti. In Carduel, ift die 
Jaupt-Stadt Tiflis, in Daguellan aber Der- 


mo 


bene, fo die eiferne Pforten zu Periien 96 S 


Mont te ‚gang nahe bey der Cafpifehen Fr 
in Kacheti feßtlich Zachan, et 

3108: Armenien, 
— Gat iftan oder Georgia Occiden- 
u ‚hemabjen ‚Iberia und Colchis, jeßt i ing 
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ftert Kind , und gab ihm feine Tochter zur Ehe; 
Omar aber war ein Diener und fehr abers 
gläubifcher Lehrjüngerdes Mahomets, welcher 
Deffen Auslegung auch gut geheiffen, und 
für die Seinige ausgegeben hat. 

In der weitfichtigen Vorſtadt zu Erivan 
"haben die Frantzoͤſiſche Patres Societatis Jelu 
eine Reſidentz, und geheime oder gantz ftille 
Ubung ihrer Religion in einer feinen Hauß⸗ 
Capellen , allwo auch meine Patres Meß ges 
leſen haben. ‚Gemeiniglich wohnen da zwen 
Priefter mit einem Bruder, welche gleichwie 

alle Miflionarii in Tuͤrckey, Perfien, Indien, 
"und gantz Morgenland von dem König in 
Franckreich erhalten werden , welcher dann 
durch feine Confules einem jeden Frantzoͤſiſchen 
Miffionario der Gefellfehafft Fefu- jährlich 
hundert und funffsig Gulden richtig bezahlen 
läft; weil aber ſoiche Summa nicht erfleckt, 
wird ihnen da und dort von Gutthätern was 
verehrt. Allhier verfauffen fie auch Kräutels 
Merck aus ihrem Haus⸗Garten, damit fie 
die Nothdurfft defto Teichter heftreiten mögen. 

Gedachte Sransöfifche Parres haben ung, 
wie zu Aleppo, alſo auch hier mit groͤſter 
Freud und Liebe aufgenommen, beherbergt 
und tractiert. Wir feyreten mit ihnen den 
12. Martii die jährliche Gedaͤchtnus der Hei⸗ 
Lofen und, — igen Ignatii und Xaverii , 

da alle Priefter ihre Andacht mit gelefenem 

Meß—⸗ Opfer beyde Novitzen Hanxleden und 

Pieri aber, und ich ſamt dem Bruder Jo⸗nn 
Beauvollier mit der Beicht und Communion 
verrichtet haben. Beſagter Bruder , fo aus 
paniſch⸗Niederland gebürtig, und ſeiner 
Profeffion, tie ich, ein Balbierer war, hat 
mit mit vielZeit vertrieben, unter andern Sa⸗ 
chen aber mir auch erzehlt ‚wie er zeit feiner 
Zuflentbalcung zu Erzerom, yon wannen et 

Anno 1894. war verjagt tworden, nad) und 
nach über fünffhundert Fleine Türcten» Rins 
der getauffe habe, aus Gelegenheit derenjeni⸗ 
gen ſo von ihm Artzneyhen begehrten ; dann wie er 
erzehlt, ſo offt erwahrgenommen , daß zu eines 
dergleichen Br Den feine ar 
nung mehr übrig fene, habe er das Wa 
auf allerhand Weis und Art, gleich als veis 
chete er denenfelben ein Heil: Mittel, venen 
töpelich krancken Kindern beygebracht , dabeh 
aber in Miederländifcher Sprach, fo allda 
niemand verſtuͤnde laut geſprochen: Ich 

tauffe dich im Nahmen des Vatters 
und des Sohns und des Heil. Geiſtes. 
Weil nun alle diefe von ihm folcher Sertalt 
wiedergebohrne Kinder bald ya geſtorben 
ſind, daß n Zahl nicht ein 
einziges Davo „ kommen ifl bte er, 
hätte ihn rn al rlich erleuchtet, 
daß er die ‚von denen, welche wie⸗ 
der auffon AR toürden » fo unfehlbar habe 
unterfcheid n koͤnnen. Noch vielmehr Sees 
len , fagte er, haben meine bepde Partes (Die 
zuweilen in gang Perſien auslaufen, we 
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mit reicher Ernde nach Ecivan wieder heim⸗ 
Fommen) theils durch tägliches Gefpräch oder 
Umgang mit denen Leuten, theils Durch Über: 
zeugung oder Unterweiſung deren Mahome⸗ 
tanern dem Himmel gewonnen. 

Pater Superior hat nicht allein meine Pa- 
tres nebft ung, fondern auch beyde von Aleppo 
mit ung angelangte, und nach Tifflig reifende 
Parres Capuciner freygebig beherbergt und 
ausgehalten , welche nach erfragter Gelegen⸗ 
heit fich auferbaulich beurlaubet , und über 
das Gebürg gegen Norden dahin abgereifet 


ind. 

Allhier hab ich einen groffen Kleider Pracht 
wahrgenommen , abfonderlich unter Denen 
Weibern, die da Hoſen tragen fehier tie die 
Männer / das Haupt aber nicht ( wie Diefe ) 


mit einem vorwerts Fröpfichten Bund, fons. 


dern mit einer Schiff-Hauben bedecken. So 
offt fie ausgehen, vermachen fie ihr Angeficht 
bis an die Augen; begegnet ihnen aber ein 
Mannsbild auf der Gaſſen, fo wenden fie fich 
fo lang gegen eine Band, big er vorbey ift. 
Die Stadt ift von Perfianern, die Vor⸗ 
Städt aber von Armeniern Öriechifcher Reli⸗ 
gion bewohnt, welche allhier den gröften Hauf⸗ 
fen machen, und eines fehr milden , gütigen 
und friedfamen Gemüths find. So gar Die 
Mahometaner welche ebenfalls von Ehriften 
entmweders abftammen oder abgefallen find, ha⸗ 
ben die Ehriftliche Leutfeligfeit noch nicht bey 
Seits gelegt, daß mit ihnen fehr leicht aus⸗ 
zukommen iſt. Ein Eatholifcher Armenier , 
da er vermerckte , daß wir Europäer und viel- 
leicht feine Glaubens » Genoffene feyen , hat 
uns auf der Gaffen deffen befprocben , auch, 
weil meine Patres in groffer Geld⸗Noth ſteck⸗ 
ten, ihnen die Wind » Büchfen mit hundert 
Thalern abgefaufft. 

Das Land um Erivan ift ungemein frucht- 
bar an allerhand Erd: und Baͤum⸗Gewaͤchſen, 
abfonderlih an dem frärcfeften Wein , Die 
Maag zu drey Creutzer. Der befte wird 
Giſchmiſch genannt , und ift fo ſtarck, daß 
ein Mann veffen Fein halb Maas vertragen 


Fan. ** 
Nachdem wir uns dieſes Orts zwoͤlff Tag 
aufgehalten, mittler Weil aber unſere Armes 
nifche Reisgefaͤhrten bey ihrem ‘Patriarchen 
zu Etfehmirzin ihre Andacht zur Gnuͤge ver 
richt, wir auch inggefamt ung ‚bey Denen 
Ober: Poſt⸗ und, Zoll » Aemtern mit neuen 
Paßporten , welche mit des Ober Cans Sir 
gill verwahret waren, mie nicht weniger mit 
frifchen Lebens-Mittelen zur Nothdurfft vers 
fehen hatten » find wir endlich am Montag 
nach Lztare, dag ift, den 22- Merken 1700. 
von Erivan Sudwerts gegen den Tropicum 
Cancri oder Krebswend aufgebrochen 
‘Das fchöne Frühlings » Wetter. erluftige 
te unfere Augen mit frifchem Graß, neuen 
Blumen, und dergleichen unfchuldigen Sreus 
Den mehr: Rechter Dand ſahen wir den ho⸗ 


hen Berg Ararat, auf welchem der | 
No& aus der Arch nad dem Suͤnd⸗Fluß 
ausgeftiegen ſeyn. Die Armenier, abfonders 
lid) ihre Einfiedler ‚ fo fich bey, auf und in 
diefem allerhöchften Berg zahlreich aufhalten, 
tollen als ungezweiffelte Wahrheiten be 
pten: Erſtlich, daß von beſagter Ar oder 
Schiff = Kaften noch viel Stücker auf di 
erg anzutreffen ſeyen, welche aber von 
langer Zeit her wären in Stein verman 
toorden , Deren fie bisweilen einige alg | 
Überbleibfel aufheben und aufmweifen. 
tens , der Gipffel des Bergs feye wegen u 
ermäßlicher Höhe und unendlich vielen A 
gründen, fo von offtmaligem Erdbeben her 
men , nicht zu befleigen. . Drittens, es has 
be unfer allgemeiner Vatter Noe fginen 
Söhnen auf diefem Berg die Welt aus 
theilt , und einem jeden feinen Erbtheil 
dem Singer gezeigt: Dem Sem zwar ge 
Aufgang die gantze Landfchafft Groß: Alıen; 
dem Cham gegen Mittag Arabien und Africa 
dem Zaphet leklich gegen Abend Natoliam 
Europam, folgends, Damit fie Fünfftiger Zeit 
ihre Srängen ewig twiffen folten, ihnen diefen 
Berg zum Marck⸗Stein geſetzt. Viertens 
habe er fich, nachdem er ſamt denen Seinigen 
von dem erg herab gekommen iſt, an dem 
Dit , wo jegt Erivan flehet , nievergelaffen, 
mithin zu folcher Stadt den Anfang gemacht. 
Sünfftens, ſeye gleichermaffen allhier das irrdie 
ſche Baradieß oder der erfte Luft - Garten ge; 
wefen, welches die Armenier aus des Buche | 
Genelis zweytem Capitel behaupten wollen, 
allwo Meldung gefchiehet von vier Haupt- 
Strömen, die ſich von Mitten, des Lufle 
Gartens ausgegoffen haben, nemlich Phifon, 
Gihon, Euphrates und Tigris. Unter dem Was | 
men Phifon verftehen fie den Sluß ?hafis, fo in, 
Broß⸗Armenien nicht weit vom Urfprung des 
Sluffes Kur am Landlein Cars hervor quillt, 
und durch Georgien, hiernechſt ferner vun 
Colchidem (fo in der Schrift das goldrei 
fand Evilach ift) gegen Mitternacht fi 
Unter dem Fluß Gihon oder Gehon wird ihres 
Geduͤnckens benahmet der Sluß Araxes, wel 
cher aus dem Berg Ararar entfpringt, An 
gegen Sonn »Aufand Dur) Med forte 
rinnt; geftältfam fo wol Gehon in Chaldaͤi⸗ 
feher, als Araxes in Perſiſcher S | 
ſchnell⸗ laufendes. Waſſer bedeutet. Ron 
dem Tigris-Strom , welcher gegen Mitt 
und von dem Fluß Euphrac, welcher anfünge 
lich weit gegen Abend fortlaufft, ift Die | 
auffer Zweiffel. tr 
Den 23. und 24. Martii fieffen wir den 
Berg Ararar allgemach rechter Hand liegen, 
und zogen ung in etwas zur Lincken. Abends 
Famen wir an den Fluß Cambyfen, und bfie | 
ben in einem geringen Dörfflein über ara 














Gemeldeter Fluß bat feine Urquelle ebenfalls 
in.dem Berg Ararat, und freicht fo lang 1 
gen Oſten, big er ſich in Den Araxen Bine, ? 
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gung in aller frühe ſtimmete der Pater Cat- 
' melic dreymal das Ave Maria an, dem mir 
Europäer famtlich geantwortet ;. alg Die Ar- 
 menier erfahren hatten, warum diß alfo ges 
ſchehe, haben fie es in ihrer Sprach nachges 
than. So bald wir.über den Cambyfen hits 
über gefeßt hatten , betratten wir das Schrifft- 
berühmte Meich Medien, und Famen dems 
nach bey fchönem Wetter auf' Nachivan , fonft 
auch Naxuam oder Naclchuan genant , 7 
ſo vielals Schiff⸗Stadt / von Nac, Schiff: 
und Sivan oder Schuan, Stadt. Sie foll'die 
erſte Stadt feyn, welche Noe nach geftilitem 
ı Gemäffer erbauet hat, wann nicht diefer Was’ 
men von dannen ‚herfommt, daß er allda 
vielleicht die Arch vor dem Suͤnd⸗Fluß zur 
fammen gegimmert hat. Wenigſtens wird fie 
von allen Afacifchen Völkern für die Altes 
fie Stadt, fo inder gantzen Welt feye, ges 
halten , bey welcher der Fluß Araxes vorbey 
rinnt· Die Stadt» welche über aus gros 
ift, hat anfehenliche Pallaͤſte, und herrliche 
Kirchen für die Chriſten/ auch prachtige Mo⸗ 
ſcheen für die Mahometaner , fo insgefamt 
mit. vothrblau-gelb-und grünsglafierten Stei⸗ 
‚nen wunderſchoͤn aufgeführt find. In des 
‚nen Waͤnden find da und dort dencfwürdis 
ge annoch gang leßbare Schriften einges 
‚maurt. Es fehlt auch nicht an “Brands 
ſtaͤtten, fo von dem grofen Perfianifchen 
Tuͤrcken⸗Krieg noch übrig bleiben, welchen 
Schach-Sephi mit Amararh vem vierten Diefer 
‚Gegendgeführthat. . | dh 
Der Grund um diefe Stadt ift ſehr 
traͤchtig an allen Sachen » abfonderlich an 
Wein und geüchten, aus welchen das bes’ 
ruͤhmte Getränee da Ma Aba Bechfi, dag iſt, 
das Getraͤnck unfers Vaters Moe ges 
macht fird', folches lieffe ung auch der allhies 
ſige Chan oder Land⸗Vogt, als wir ihm mes 
‚gen neuen Paß⸗ Porten aufgewarter, eins 
ſchencken, welche dann mit einem Sonnen⸗ 
Ring, den ihm Pater Weber verehret, bezahlt 
waren, daß er nichts darüber wolte annehmen, 
ſondern fragte in einem gantz freundlichen 
Geſpraͤch, wie es dem Teutſchen Groß⸗Kahſer 
er was derfelbige mit dem Tuͤrcken für 
einen Fried ‚und auf wie viel Fahr gefchloffen 
habe? twarum er nicht vielmehr den Krieg 
fortgefekt, um hiedurch den Groß⸗ Sultan meh⸗ 
rers zu demuͤthigen? ob Ihro Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt von jenem Teutſchen Groß⸗Regenten 
eher Rudolpho dem andern ) abſtam⸗ 
welcher vor hundert Jahren mit dem 
/ ia Schach‘ Abas wider: den’ 
Tuͤrcken in Voͤndnus geftanden mare ? 
u. d. Mm Die Päß ſind hier Lands fehr nd 
thig / dann / mer dergleichen nicht zeigen Fan, 
dem nehmen die Poft-Meifter die Pferde zu 
Beförderung deren Königlichen Nothwen⸗ 
digkeiten auf'eine Zeit Teichtlich hinweg. 
Mach dreytägigem Aufenthalt zogen wir 
von Nachvan gegen die Stadt Tauris fort, 
Zofeph, Stacklein IV, Theil, 








allwo mir am. Samftag vor dem Palmen: 
Sonntag den 3. Apräl 1700. glücklich eingeo 
zogen find, und in der Armenifchen Caravan- 
fera eingefehrt » allbier ung gegen den Cara- 
van-Meifter, wie auch der gefammten Heiss 
Gefellfchafft höflich bedanckt , daß fie von 
Aleppo biß hieher , drey Monath lang , fich 
mit uns Dergeflalt brüderlich. vertragen » 
auch ung Fremdlingen in allem fo gütig 
toaren an die Hand gangen. Womit dann 
gefamte Caravana aus einander, und ein je⸗ 
der feinem vorgefegten Ziel ferner nachgangen 
iſt. Die mitgewanderte Maroniten nennen 
fi Thelmid Rumie , das iſt, Lehr⸗Juͤnger von. 
Rom, als welche den Gatholifchen Slauben 
mit der Römifchen Kirch offenbar befennen;, 
wir fonten mit ihnen. nicht reden, weil ihre, 
aus Sprifc) « Und Arabifchen vermifchte 
Sprach hart zu begreiffen iſt. 

Media, auf Perfiih Sarch, mar wey⸗ 
land laut -Danielis am 5. Cap. ein mächtie 
ge8 Meichr als aus: welchem König Darius 
mit einem mächtigen Kriegs-Deer wider Ally- 
rien ausgezogen , und den König Balthafar 
über den Hauffen geworffen hat. Es ſtehet 
nungänßlich unter Perfianifcher Bottmaͤſſig⸗ 
feit, und ift in zwey Theil, nemlich Sud⸗ 
Medien und Word:Medien oder KleinsMedien 
abgetheilt.. Diß letztere wird auch Media 
Atropatia, Sirvan. oder Schirwan genant« 
Es erſtreckt fich von Georgien biß an den Fluß 
Araxen , ſtoßt gegen Dften an die Cafpifche, 
Seer gegen Welten theils an Georgien, 
theils an&roß-Armenien. Die Haupt⸗Stadt 
in dieſem kleinern Medien iſt Schammachoder 
Summachia. Das groͤſſere Medien heißt der⸗ 
malen Adirbaizan oder Adherbaigan, graͤntzt 
gegen Aufgang an die Landſchafft Hyrcanien, 
gegen Niedergangan Allyrien, gegen Mittag 
an Parthien. Die Haupt-Stadt iſt Tauris 
oder Tabris, denen Lateinern Tauriium, vor⸗ 
jeiten Ecbatana benahmet; war vor Alters die 
Reſidentz⸗ Stadt deren Küönigen aus Medien, 
und ift noch heut eine der. gröften und anfehns 
lichften Städten ‚in Gros⸗Alia. Ihr erfier 
Stiffter war der Meder- König Arphaxad, 
welcher von dem Allyriſchen Koͤnig Nabucho= 
donoſor ift überwältiget worden , wie zu le⸗ 
fen indem Büchlein Jadich am 1. Cap. 

Die aͤuſſerſte Stadtmauer von Tauris 
wird ſich uͤber zwey Teutfche Meil Umfangs 
erſtrecken. Diefe Stadt ware von Anfangs 
indie Bierunggebaut, und mit fieben Stadts 
maueren umgeben ; die inmendigere waren 
fiaffelmeis höher als die auswendigere, wo⸗ 
zu das im einem. vierecfichten Feld gelegene 
und gegen der Mitterimmer mehr und mehr 
erhobene Lager fchönen Anlaß gegeben_hat- 
Ein Fleineg mit, verſchiedenen fteinernen Brüs 
cken zierlich überfprengtes Slüßlein durchfchneie 
det ſie. Dochgeben ihr die fchönfte Zierde fehe 
vielinmafliver Dickung an denen Stadtmaue⸗ 
ven , dann auch die an denen Moſcheen wel⸗ 
che man hier Meſtziden nennet, aufgefuͤhrte 
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Thuͤrn. Etliche ſonſt ſchoͤne dergleichen 
Meftziven bleiben derenwegen laͤhr, weil fie 
vormal von denen Türcfen, fobey denen Pers 
fianern für unrein gehalten werden, find ge 
Braucht worden. Wegen eben diefer Urfach 
ftehet diejenige Burg öde » welche Soliman- 
Aus der andere hatte ehedeffen laſſen anlegen. 
Man findet auch fonft viel wuͤſte Pallaͤſte, 
und Häufer, welche theils durch vorige Krieg, 
theils durch Erdbeben eingangen find. Die 
Käufer und gewölbte Gaſſen find übrigens 
denen von Aleppo ziemlich gleich, meiſtens 
von Ziegeln, fo an der Sonnen⸗Hitz geba- 
chen werden , fein erbaut. 

Unter andere ift mercflich der Maidan oder 
groffe Marck⸗Platz, auf welchem täglich mor⸗ 
gends und abends, wie in Denen vornehmften 
Perſianiſchen Städten gebräuchlich) iſt, eine 
Funftreiche Mufic aufgefpielt wird. Die Ca- 
ravanferz und Bazars oder Herberg deren 
Fremden find fehr gemächlich , in welchen alle 
Nätiones der befanten Welt anzutreffen find, 
als Egyptier, Araber, Tuͤrcken, Georgia 
ner , Tartarn, Indianer, Mofeoreiter » 
Pelacken, Engel⸗ und Holländer, Frantzoſen 
und Italiaͤner: fo alle ihre befondere Ge⸗ 
werbfchafften treiben. 

Deg Sands und der Stadt eigenthum⸗ 
liches Gewerb beftehet befonders in - Funftreis 
cher Seiden⸗Arbeit, ſtarck gewuͤrckten Tep⸗ 
pichen, und in ſchoͤner mit Figuren über aus 
fein gebiloeter Leinwand. Sie wird deren 
hafden nechft Ipahan für die veichefte und vor⸗ 
nehmfte Haupt⸗ und Handelſtadt des Pers 
fianifehen Meichs geachtet. In welcher allerz 
hand Künftler, als Goldfehmied, Uhrma⸗ 
cher, Mahler, Erd⸗Glaſierer, Stuckgieſſer, 
MWaffen-Schmied, Baumeiſter, Calender⸗ 
Macher und dergleichen ſich befinden, welche 
doch meiſtens diejenige Stuͤck, ſo ſie mit Au⸗ 
gen geſehen, nur nachmachen, nicht aber 

ichtlich aus ihrem Sinn etwas neues er⸗ 
finden koͤnnen. Die Tracht deren Inwoh⸗ 
nern iſt fo vielfach und unterfehiedlich, als 
ungleich obgenante Nationes und Lands⸗Leut 


nd. 

Allhier hat Alexander der Groffe feinen 
fiebften Favoriten Hephefieni , welcher ſich 
am Wein Franck und zu todt gefoffen hat, 
die koſtbare Leichbegängnus und Grabſtatt, 
fo über zwoͤlff kauſend Talenta Fofteten, ans 
gefchafft, und die Übertwundene Medier gezwun⸗ 
sen ihn als einen Gott mit errichteten Altarı 
und Rauchwerck anzubetten. 

Die aͤlteſten Statuen, den koſtharen 
Tempel⸗Geſchinuck, die gegoſſene Bild⸗Saͤu⸗ 
ten, und was ſonſt ſeltſam⸗oder koſtbares 

ier zu finden war, hat Solimannus der andere 
fer Kayſer im Jahr 1535. famt des 
en. vornehmften Kuͤnſtlern vor bier aus min 
fr nacher Conttantinopel entführt. 1236 

Die Lufft iſt Hiefiger Gegend annehm⸗ 

lich, gar geſund und ſehr maͤſſig darum auch 


u 


verfchiedene Perſianiſche König die ganke 
Sommers⸗Zeit hindurch allhier Hof gehalten 
haben. Sonſt regiert alhier ein een 
oder Vice-Rönig von hohem Adel, inmaſſen 
die Perſianer auch in dieſem Stuͤck von denen 
Tuͤrcken unterſchieden find» daß bey ihnen, 
ſich ein Adel befindt, der eigene Lehen Güter. 
befißt ; aus welchem Die. Chan und 4 
Chan, das ift, Landpfleger, und Vi Re 
nig von Dem Perfianifchen Kayſer, der zum. 
Unterfchied der Groß-Chan genant wird, er⸗ 
kieſet werden 5 folte aber einer von. unades 
licher Herkunfft zu dergleichen hohen Ehren⸗ 
ftellen erhoben werden , fo. wird er eben hie⸗ 
durch famt feinem Stamm beadelet:. 
Diefer Ort iſt zwar volckreicher als Alep⸗ 
po, und dannoch alles wolfeyl- Das zah⸗ 
me Geflügel daufft aller Orten häuffig heru 
das Schaafzund Kind sFleifch iſt wolfeylet 
eis in Teutſchland. Häring» Samen» 
Stoͤrr, und anderes Fiſch-Werck wird nach 
ber Menge aus der Caſpiſchen See herge⸗ 
führt; und weit fo wol inner als aufferhalb 
der Stadt die fruchtbarefte Garten find, als 
mangelt es gar nicht an unterſchiedlichem 
Erden⸗Gewaͤchs. J 
Doch gehet das beſte ab, nemlich die, 
Catholiſche Religion. Zwey Parres Gapuci- 
ner haben allhier ein maͤſſiges Cloͤſterlein⸗ 
welche so. Catholiſche Kinder unterweiſen 
und fonft viel Gutes thun. Sie haben meis, 
nen beyden Patribus das Nachtlager vergö ! 
und. fonft alle Siebe erwieſen, welche | 
auch bey denenfelbigen die Charmochen, und, 
Oſter⸗Feyertag gehalten » wie nicht weniger 
im Beicht- Hören und Meßslefen ihnen aus⸗ 
geholffen haben. SH | al ı\ 
Unmeit von Tauris gu Ardebil ift der Me= 
far oder die überaus prächtige Grabftatk: 
des Perfianifchen GroßsKönigs und mweltbes 
rühmten SigergSchach-Sephi, wie auch etli⸗ 
cher feiner Reichs » Nachfolgern, Solcher 
Todten⸗Bau folk einem groffen Pallaft gleich 
kommen mit drey anfehenlichen Vorhoͤfen 
an jeder Pforten aber Mafliv-fchwere von pu⸗ 
rem Silber gefehmidete Ketten herab hangen, 
von welchem Metall auch die erſte Thür zut 
Grabſtatt dem Vorgeben nach: verfertiget, 
iſt. Der Eingang iſt geroölbt,. und mit, 
ſchoͤnen Teppichen uͤberzogen, allwo man bie, | 
Schuhe ausziehen mus. Die. inwendige 
Thuͤr zur Grab⸗Capell, wie auch alle darin⸗ 
ne herum hangende Sampen und Leuchter find, 
vom beften Goid. Der Sarch des Schach, 
Sephi fichet in der Mitten etwas erhöhetn, 
mit einer rothsfammeten Decke, fo nit Gold 
reichlich geftickt,' ja, mit Perlein und Edelge⸗ 
fiein ftattlich befegtift, praͤchtig zugedeckt. In 
swen Neben⸗Capellen wird von Perſianiſchen 
Pfaffen, ſo einander abloͤſen, Tag und Nacht 
unausſetzlich geſungen. Mit einem Wort 
der Dre foll theils wegen feiner Stiftung | 
theils wegen täglichen Opffers etliche * | 
nor a 1377 
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reich, ja an Gold, Silber , Perlein und 
Edelgeftein reicher fen, als der Groß⸗Koͤnig 
zu Ispahan ſamt feiner Hof⸗Statt. Aber was 
‚hilffts einem verſtorbenen unglaubigen Poten⸗ 
taten, daß, indem fein ſtinckender Coͤrper auf 
diefer Weit dergeftalt Foftbare Ehr empfähet, 
die Seel in der andern Welt mit ewiger 
Schand und Schmach gepeiniget wird ? 
Die Frantzoſen wolten Magiftrum Hanxle- 
‚den und mich, der ohne dem begierig war, alles 
Denckwuͤrdiges zu fehen, dahin führen; allein 
R.Pater Weber hatte billichfte Urſachen, fol: 
hes ung zu unterfagen ; worzu noch Diefe 
Hindernuß Fame , daß der Dber;Chan wegen 
gewiffen feperlichen Luftbarkeiten , fo er eini: 
zen von andern Orten her ihn heimfuchenden 
Zhanen anftellen wolte, denen Ehriften auf 
nen Haupt-Gaffen und vornehmften Pläsen 
cht Tag nacheinander zu erjcheinen bey ſchwe⸗ 
ser Straff verboten hatte; welches alle Jahr 
in und anderes mal alfo pflegt gehalten zu 
werden ; weil nemlich Die Perfianer fich naͤr⸗ 
iſch einbilden , daß, warm ein Ehrift ihre 
Sala - Kleider nur berühren , oder felbe unter 
ver Menge Volcks unverfehens mit feinem 
Rleid anſtreiffen folte, fie verunreiniget, mit 
‚in entweders verworffen. oder mit mühfamen 
Sebrauchen nach Perſianiſchem Aberglauben 
alten gefäubert werden. 

Indeſfen hatten wir gegen Derehrung eis 
es Klein »Ölaffes , fo alles, was man durch 
‚affeibige anfcyaut , unmäßig verringert , von 
ein Dber-Chan einen nenen Paß biß Ifpahan 
halten , durch Bruder Pieri aber eine Cara- 
ana bis dahin erfragt; wir machten unsalfo 
m Dienftag nach dem weiffen Sonntag den 
©. April 1700. wieder auf den Weg. Sol⸗ 
je Reis⸗Geſellſchafft beftunde aus 35. Ca⸗ 
eelen, 21. Pferden, und fat fo viel Maul 
yieren. Sieben Eameel waren mit 14. neuen 
n Georgien: Sand durch einen Perfianifchen 
"han erfaufften Concubinen für den Groß 
vönig beladen. Jedes Cameel truge nemlich 
vey gegen einander über gehenckte —** 
welchen ſolche FleiſchWaar ſaſſe. Zwey 
IteiPerfianifche Kuplerinnen, fo des beſagten 
hans Weiber waren, ritten zu beyden Sei⸗ 
n, um zu verhuͤten, daß niemand hinzu 
ahe,oder zwiſchen diefe fieben Laft-Thier hin⸗ 
n reite; gedachte 14- Jungfrauen follen etli⸗ 
eh Gulden gefoftet haben 5, dann. es 
1 Georgien und gank Morgenland nichts 

ift, daß die Eltern aus Armuth oder 
Yeiß ihre Kinder verhandeln. Einen Baums 
arcken Knecht Fan einer allda um 10,&ulden 


en. | 
Die übrige Lafi-Thier waren mit Kauf 
Yang » Gütern und Vidtualien beladen. In 
2m Geleit befanden ſich 40. Perfianer, 10. 
/tmenier , wir 4. Europäer und Bruder Pieri 
us Flein Afien. Den Caravan-Balla vertratte 
ogemeldefer-Chan oder Weiber = Kramer , 
eſſen Wohlgewogenheit Pater Weber mit 
\fofeph. Stacklein IV. Theil. 


Verehrung eines wohlpolierten Spiegels aus 
Metall zu unferm groffen Vortheil gleich anz 
fangs völlig gewonnen hatte, Bir mußten 
Durch ein fehr eng⸗ und tieffes Thal, (fo meine 
Patres für DieCafpifche Pforten nicht ohnelirfach 
angefehen haben) bey überaus lieblich riechen⸗ 
den Blumen und Kräutern durchpaßiven. 
Allein fo viel Luft Diefer Geruch erweckte, fo 
groffen und noch gröffernSchröcfen jagten mie 
ein die geſprenckelte Nattern und Schlangen, 
famt anderm fo wol gefüßten als gefluͤgeltem 
Ungegieffer , die zu benden Seiten Des Wegs 
bald da bald dort mit auggerecften Zungen 
uns. angifcheten , und in denen Pfuͤtzen herum 
Friecheten.. Nach zurück gelegtem Gebuͤrg 
Famen wir auf ein weites , Doch zumeilen mit 
Waldung umgebenes Geld. - Der fröliche 
Srübling lachete ung von allen Seiten an, und 
dannoch war denen Perfianern , fo mit ung 
reifeten , bey der Sad) nicht wohl, dergeſtalt, 
daß ‚ wiewol weder Seind noch Feinds⸗Gefahr 
zu beforgen war » fie dannoch alle Augenblick, 
abfonderlich frühe und nach) Mittag zu ihrem 
Gewehr gefchauet haben , wir aber, welche ſol⸗ 
ches etliche Tag, ohne die Urſach zu wiffen, bes 
obachter hatten, auf feltfame mit Sorg und 
Rurcht untermengte Gedancken gerathen find, 
Die Armenier vermehreten unfere Anaft, ale 
fie ebenfalls mit gefpannt: und gezucktem Ges 
mehr aufgegogen. Endlich Famen wir aus 
dem Traum als fie ung treulicd) gewarnet, 
ung ebenfalls zu bewaffnen, und tvegen viez 
len hier zu Land befindlichen Löwen, Leoparden, 
Panther: und Tiger-Thieren auf guter Hut zu 
ſtehen. Unfere Angſt wurde arger, als fich 
ein Panther» Thier hat fehen laffen, und die 
Eameel:Reuter bisweilen einander zugeruffen, 
e8 zeige fich ein oder das andere Tiger-Thier- 
Doch ift Feines fo nahe kommen, daß wir eg 
mit dem langen Gewehr hätten erreichen 
koͤnnen. 

Den 25. April 1700. haben wir die 
Graͤntzen von Parthia betreten. Lincker Hand 
hatten wir Hyrcaniam, das irrdifche Paradeiß 
diefer Ländern , von wegen feiner ungemeinen 
Fruchtbarkeit an Wein, Getreid, Hoͤnig, 
Feigen, Oehl und allerhand Victualien. Unter 
Wegs mußten wir offtmal die weit durch das 
Feld geleitete Brunn⸗Roͤhren uͤberſchreiten, 
durch welche das ſonſt abgaͤngige ſuͤſſe Waſſer 
in das gantze Land ausgetheilt wird. Bey 
denen vielfaͤltigen Brunn» Stuben haͤlt ſich 
gern das grimmige Gewild auf; dann das 
Regen-Waſſer ift der Drten ſehr gefalgen, 
daß an manchem Ort das füfle Waſſer biß 
15. Klaffter tieff muß gegraben werden. Des 
renwegen die aus dem Gebürg hervorfchiefiens 
de Baͤchlein fleißig aufgefangen ‚ und mit 
Xeicheln in ale Städt und Dörffer verleitet 
werden , wozu. das gank Waſſer⸗ ebene Feld 
ftatelich dienet , auf welchem viel hohe und 
weite Thuͤrn für die Tauben erbaut find , in 
derer einem unterweilen fich zwey biß drey⸗ 

— tauſend 
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taufend Tauben verfammelen, welche von 
ferne auftaufend Schritt weit von folchen Ge⸗ 
bauen auf freyem Feld zu febieffen einem jes 
ven erlaubt ıft. 

Den 26. April Famen wir auf Sultaniam 
eine von Dem Tamerlanes in Dem vierzehenden 
Sahr hundert zuftörete , und noch nicht voͤl⸗ 
lig hergeftellere Stadt , fo wegen, ihren hohen 
Thuͤrnen, Pallaͤſten und Ehren: Säulen, 
denen Meifenden von weitem in die Augen 
faͤllt: fie gehört zu Parthien unter Perfianie 
jeher Bottmaͤſſigkeit. Liegt auf ebenem Feld 
nach der Fänge erbaut von dem Perfifchen 
König Mahumet Codabenda , welcher nebſt Per⸗ 
ſien auch einen aroffen Theil von der Tuͤrckey, 
Tartarey und Indien beberrfehet hat. Vor 
diefem flunde bier die uralte Stadt Tigrano- 
certa, aus welcher Steinhauffen Sulcania im 
Jahr 1580. beyläuffig erſtanden iſt Der Nah⸗ 
men ruͤhrt von dem her, daß ehemals die 
Perſianer, gleichwie noch heut die Tuͤrcken 
ihre Kayſer Gros⸗Sultanen geheiſſen has 
ben, welcher Titul aber heut bey denen er⸗ 
ſtern abkommen, und hingegen der Nahm 
Schach oder Gros-Chan auffommen iſt, das 
mit, ſo viel moͤglich, ſie mit denen Tuͤrcken 
nichts gemeines haben. Man ſihet zu Sulta- 
nia annoch Des gedachten Koͤnigs Mahu- 
inetg : Codabenda wweitläuffigen gleich einer 
Stadt aus aroffen Quader- Stücken mit ho⸗ 
hen vierecfichten Thürnen aufgeführten Pal⸗ 
faft, und ſchoͤne Mefzide oder Grab⸗Tem⸗ 
pel, deſſen drey Pforten aus gang poliertem 
Staal, das Gewölbaber von blausund weiß: 
glafierten Steinen recht wunderlich in ein 
ander fpielen , und Eunftreich verfertiget find. 
Die Gegend ift berühmt wegen ihrer Ham 
mel · und Schap Wolle, welchem Viehe die 
Schweiff ſo gros, lang, dick und ſchwerwach⸗ 
ſen, daß einer biß 20. ja dreyſſig Pfundt 


wiegt, und auf einer kleinen mit zwey Raͤd⸗ 


fein beſteckter Axt nachgezogen wird. 

Den 28 Aßril iſt unſere Caravana genen 
und über den Perg Taurus (fo hier dag El: 
wendiſche Gebuͤrg benahmet wird, auch fich 
in gros und Flein Allen mwunderbarlih hin 
und herziehet) fortgeruckt, nicht ohne augen» 
fcheinliche Gefahr wegen denen fehmalen gaͤ⸗ 
hen und felfichten Fußſteigen, über welche 
ir mit Korcht und Zitteren gehen , beynes 
bens aber uns wol in acht nehmen müften 
damit wir nieht -in die unter folchen Wegen 
gelegene tieffe Thaler, und erftaunliche Ab⸗ 
gründ hinab geftürgt würden. Doch gienge 
alles glücklich von flatten, und langten wir 
den 30. Aprilis zu Caflin noch unverleßt an- 

Caffin, Casbin oderCafluin, ift eine groffe 
anfehnliche Stadt, fo in ihrem Bezirck über 
eine Teutfche Meil hat, und auf einem faft 
ebenem Sand: Feld ftehet ; gegen Nieder⸗ 
gang hat fie das ziemlich. von ihr entfernete 
Elmendifche Gebürg , von welchem miftelfl 
einer Teichel Leitung Das ſuͤſſe Waſſer in die 











Stadt gefuͤhrt wird. Sie ward in dem fuͤnff⸗ 
zehenden Jahrhundert von dem Perfiſchen 
Gros⸗Koͤnig Thamzs erbaut, fo ein Sohn 
geweſen Des Ifmacls Ussuncaffani , der fie) im | 
Jahr 1499. als erfpröffe ervon dem Aly, her⸗ 
vor gethan hat. Diefer Imael hat nach 
dichteter neuern Auslegung Des Alcorans durch 
Anhang des Pövels das Königreich Perfien 
dem Tuͤrcken wieder abgedrungen, und ihm 
felbft die Cron mit Zuthun etlicher Europh 
ſchen Fuͤrſten aufgefest. Hier find unter 
andern zu fehen der Pallaſt des befanten 
Schach-Thamas , welcher nebft vielen andem 
prachtigen Wohnungen an dem Grog:Mai- 
dan oder Haupt Marek prangt, dergleichen 
auch dem andern groffen Platz diefer Sta 
erbaut find: wie nicht weniger: die faft in = 
len Gaffen befindliche viel groffe Mefziden 
oder Derfianifche Tempel: item die Bazar 
oder faubere Herbergen für die Gremde inwen 
dig mit Laub⸗ und Blum⸗Werck fchön übern 
mahlet. Dieſe und andere Häufer find aus 
Sonnen: Ziegelen, die nemlich nur won der 
Sonnen: Hiß gebrandt worden, aufgeführt, 
Die Gaſſen aber nicht. gar zu fauber, weil fie 
nichg mit Steinen, fondern nur mit grobem 
Kiß⸗Sand gepflaftert find. Deren Inwoh⸗ 
nere ſollen über hundert-taufend feyn. Ehe⸗ 
deffen mar der Dre fo volckteich, daß er zu 
Zeiten ermwehneten Schach-Thamas eine zahle 
reiche Armee hat Fönnen ing Feld ftellen. € 
Stadt iſt weder miteinem Wallnoch Mauer 
und Graben umfangen, obwol die Gärten 
und Häufer vor der Stadt umbmauert find. 


Das dürre Land traͤgt wunderſchoͤne Gras 


nat⸗Aepffel, Pomerangen, Eitronen, Ly⸗ 
momu.d. d. 4 
Den 1. May haben wir zu Casbin aus; 
geruhet, den anderten aber die Reis gegen 
Ifpahan fortgefeßt, und fürhin den Ä 
Taurum oder Elvendi allzeit zur rechten Hand 
behalten. | ie 
Den 7: May traffen wir ein zu Sabaoder 
Sava , einer mittelmäffigen etwas erhoͤhet ⸗ lie⸗ 
genden Stadt, die mit einer fehlechten Ning- 
Mauer (halb von Sonn Back: Stein, halb 
son In ——— 2 Min Se ei 
mittelmäffiger Fruchtbarfeit , die Gegend 
aber mit vielen Fleinen Dörflein, Meyerhb 
fen und Schäfereyen beſaͤet, von welchen dit 
Inwohner den gröften Nutzen ziehen, abſon 
derlich von denen zarten Laͤmmer⸗Fellen, de: 
rer Wolle ſchoͤn Fraus, und son Natur gleich 
fam weißblau gefärbt zu ſeyn feine: 
Den 's- zogen wir weiters, und kamen 
den zz. zu Kom oder Kum einer groffen an 
fehenlichen ſehr alten Stadt an. Sie muf 
aber nach Ausfag ihrer Denckmahlen vorgeiten 
noch weitſichtiger getvefen feyn: hat eim 
King: Mauer, wie Sabas mit vielen Nom: 
delen verwahrt, auch wohlerbaute mit frifchen 
Schildereyen ausftaffierte Häufer, und meih 
zierlich gewoͤlbte Gaſſen. Wir ge N 
Zr (7° 
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Königl, Caravanfera eingefehrt / alſo benahmet 
von dem daran ftoffenden Kaͤyſerl. Ballaft und 
ı Meftzide oder Tempels in welchen feit vorigen 
Jahrhundert von Schach Sephi an Die Könige 
von Perfien ihre Srabftatt haben; unter diefen 
iſt jene ohne Vergleich Die prachtigfte/ melche der 
heut vegierende Groß-König Schach - Offan ſei⸗ 
nem verjtorbenen Datter zu Ehren hat laffen 
aufrichten / deffen Grab» Sard) auf einer aus 
Marmelſtein zierlich ausgehauenen Bühne in 
‚einer abjonderlichen Capell ruhet, fo mit Gold- 
und Silber-Stuͤck ausfpallieret / mit vielen 

Wand⸗ und Stand: Leuchteen/ ebenfals von 
, Solo und Silber / reichlich verfehen / auf wel 
‚chen Tag und Pacht ſchneeweiſſe Wachs⸗ 
| Kersen brennen, Ben dieſer Graͤbnuß fingen 
und fefen ohne Unterlaß aus ihren mit guldenen 

Buchftaben gefehriebenen Büchern die Perſia⸗ 

niſche After: Dfaffen/ die zu folchem immer: 

währenden Dienft einander ablöfen/ und viel 
fo in⸗ als auslaͤndiſche Zufchauer haben / gleich 
der oben befehriebenen Mettzide von Ardevil. 

Solchen prachtigen Tempel haben wir unter 

Anführung unſers Caravana - Chans den 13. 
ı Drap gank Frey beſehen und nach Gnügen ber 

trachtet. ri 

Unter Handwerckern und Künftlern find 
BE die zahlreichefte Die Klingen » Schmiedt/ 
Saͤbelmacher / Schwerdtfeger / Bildmacher 
aus Leim / Erdmahler und Feinglaſierer / item 
Seiden⸗/ und Baumwolleſpinner / Zeugwuͤr⸗ 
cker / Leinweber in gar annehmlichen Figuren 
und Bildnuſſen. 

In und auſſer der Stadt find viel ſchoͤne und 
wohleingerichtete Luſt⸗Obs⸗Kraut⸗ und Blum: 
| Gärten / fo ben dieſer anmuthigen Frühlings: 





Zeit luſtig anzuſehen waren / obfihon die mei: 
ſien Blumen: Stöd fehon verblühet hatten. 
‚Der Laback wird ackerweiß gepflankt, wie 
‚aud) die Eucumern oder Murcken / fo gleich eiz 
nem Mond » Bierfel zwar fpannenlang wach: 
ſen / und dannoch / warn fie in Efig eingemacht 
werden / nicht weniger als unfere Eleine Mur: 
cken in Europa das gange Jahr mohlgefehmack 
verbleiben. 
Den 14. May iſt unſere Caravan wieder 
aufgebrochen / der Berg Taurus aber annoch 
‚zur Rechten geblieben. Wir giengen durch 
‚viel Dorffſchafften derer Häufer von Leim / 
wie unfere Backöfen geftaltet ſind / bis wir end⸗ 
lich den 14. May 1700. zu Kafchan oder Caffan, 
einer der vornehmften Städten in Parthien und 
| sank Perfien angelangt find, 

Kafchan ligt auf einer Anhöhe, und erz 
flreckt fi) von Oſt gegen Weſt ſchier eine 
ganke Stund lang / undvon Nord gegen Sud 
eine halbe Stund breit; mit einer folchen 
Ring Mauer und Rundelen / wie die Stadt 

Kım eingefaffet / auch mit dergleichen gewoͤlb⸗ 
ten Gaſſen und Straffen verfehen. Hat etliche 
aus gejchliffenen Quaderſteinen wohlerbaute 
Haͤuſer / bejonders auf dem Maidan oder 
Haupt⸗Platz. 

Fofiph. Stecklein IV. Theil, 
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Das feltfamfte allhier it das ſuͤſſe Waſ⸗ 
fer, fo mit Möhren aus dem Elwendiſchen 
oder Tauriſchen Gebürg in Die allgemeine Diez 
fer Stadt Eifterneny in welche man über 30, 
biß 40. Staffel hinab fteigt / hergeleitet und 
vermahret wird ; inmafen / ſo tieff als man 
aud) arabt / dieſes Orts Faum ein trinck⸗ 
bares Waſſer fonft zu finden if, So ſehr es 
nun an Wafler-Quellen gebricht / fo überflüf 
fig find hingegen vie Lebens: Mittel 7 abfonz 
Derlich dag Sleifch und Getreid. Aufferhalb 
der Stadt ift herrlich anzufehen der Königliche 
Luſt⸗Garten / in deffen Mitten ein prächtiger 
Pallaſt zu taufend Fenſtern ſtehet vermal bes 
wohnt von dem Königl, Polniſchen Bottſchaff⸗ 
ter. welchen nach glücklich verrichteter Ge 
fandfchafft der Groß König durch etliche Cha- 
nen auf feiner Zuruͤck⸗Reis allhier auf einige 
Tag ftattlichft hat ergögen laffen, Er hat meine 
Patres, fo ihm hierfelbft aufgewartet / ſehr 
guͤnſtig empfangen. Bey ihm traffen wir eben- 
falls an den Herrn Baron von Harfch , nach⸗ 
mals der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Gene⸗ 
ral⸗Quartier⸗Meiſtern / letzlich aber berühmten 
Commendanten von Freyburg / und wegen 
heldenmuͤthiger Vertheidigung ſolcher Haupt 
Veſtung auch Grafen und General⸗Feld⸗ 
Marfchallen / welcher nach gefcbloffenem Riß⸗ 
wickiſchen Frieden eine weite Reis in Pürckeyy 
er und andere Oft: Laͤnder angeſtellt 
atte. 


Mit dem Polniſchen ward auch der 
Moſcowitiſche Vottſchaffter zu gleicher Zeit 
von dem Groß Königin Önaden zwar entlafeny 
aber von feiner Heimreis wieder nach Ispahan 
auch wichtigen Urfachen zurück geruffen, und 
zoge er eben den Augenblick von Kafchan aug 
gegen Ispahan , als wir zu Kafchan in unfere 
Herberg ankamen, Der Polniſche fehickte ihm 
einen feiner Guardi-Neutern nach / welcher mit 
ung bis Ispahan gereijet ift, 


Den 20. May und folgende Täg giengen 
wir unferes Wegs glücklich fort; Doch wurden 
wir einsund den andern Tag zurück gehalten 
von denen hohen Sand-Bühelen/ welche der 
Sturm⸗Wind dieſer Gegend fo offt und hoch 
anwehet / daß von dergleichen Sand »Megen 
Leut und Viehe / Weg und Steg verfchüttet 
werden / abfonderlich gegen die Landſchafft Co- 
talan Oder Baltriana. 


Den 27, dito, nicht weit mehr von Ispahan, 
befahle ung der Caravan - Chan in einer Weg⸗ 
Caravana einzukehren/ alle Laft: Thier zu waͤ⸗ 
fihen / und auf das nettefte aufubußen. All⸗ 
hier traffen wir offtgedachten Moſcowitiſchen 
Battſchaffter in einem deren Königlichen Luft: 
Gärten any welchem meiner Patrum Hoͤflich⸗ 
keit daß fie nemlich famt dem Polnifchen 
Deuter bey ihm ihre Aufwartung abgelegt, 
fo wohl gefieley daß er verlangt haty fie ſol⸗ 
ten ihm Die Chr erweifen / und morgen mit 
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feiner Cavalcade in die Stadt Ifpahan einreiten/ 
wozu er für ung fünff / eben fo vielmontierte 
Pferdt lieſſe hergeben / den Caravan-Chan aber 
erfuchen/ ung zu folchem Ende von fich zu ent 
laſſen / damit mir ung zu unferm Troß⸗Plun⸗ 
der zu feiner Hofftatt fchlagen moͤgten melches 
weder wir noch der Chan, bey welchem wir ung 
mit höfichftem Danck beurlaubt abfehlagen 
dorfften. 


Wir zogen alſo den 28. May 1700. mit 
ihm gang prächtig in die Königliche Haupt: 
und Refidenz- Stadt Ifpahan ein; begleiteten 
denfelben biß in feinen vorhin bewohnten Pallaft: 
nahmen von ihm Abſchied / doch mit Zufagy 
ihn Offters zu befuchen ; wir marfchierten alg: 
dann von ihm durch die Stadt über den 
Fluß Szenderue in die nahmbhaffte Vorſtadt 
Tzulfa , und nahmen unfere Herberg in der 
Behauſung Deren Patrum Societatis Jefu 
Sransoöfifchee Nation/ bey melchen wir über 
ein viertel Jahr verblieben find / und waͤhren⸗ 
— ſolcher Zeit folgende Stuͤck beobachtet 

aben. 


Perſien iſt eines deren fuͤnff groſſen Haupt⸗ 
Reichen in Aſien, welche da find r. dag Si- 
nefifche, 2. das Mogolifche, 3. das Tarta- 
rifche. 4. Das Türckifche, 5. das Perfianiz 
ſche fo gegen Aufgang an das Gebiet Des 
Gros⸗Mogols, gegen Untergang an den Fluß 
Tigris und die Tuͤrckey / gegen Mittag an 
das Perfianifche Meer gegen Mitternacht an 
den Berg Caucafum ‚an das Eafpifche Meery 
und den Fluß Oxus angränget, Uber. diefes 
mächtige Reich ift nur ein Dber = Haupty 
Kayſer oder Groß-König geſetzt / welchen ſei⸗ 
ne Unterthanen bald Sophi, bald Schach oder 
Gro8 Chan nennen/ als der über folgende 
Laͤnder zu gebieten hat : ılich über Perfien 
oder Fars, wie es heuf heiſſet. 2. Uber Par- 
thiam, heut Erack-Arzem oder Erack- Agem 
zum Unterfchied von Babylon, welches Erak- 
Turkem genannt wird. 3. über Sufianam oder 
Chufiftao. 4. Über Medien. 5. über Hyrca- 
niam oder Kilan. 6, über Margianam oder 
Tabraftan. 7. Über Bactrianam oder Corofan. 
3. über Arachofia oder Sableſtan gegen Indien 
zu gelegen, 9. Über Carmaniam oder Kirman. 
10, über Ormuz an der Enge des Perfifchen 
Seebufens, Ferner noch über andere geringere 
Sänder und Königreich / die ich mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe/ welche aber dem Perfer- König ein 
folches Aufſehen / und Sorcht bey denen Benach⸗ 
barten Potentaten zu Weg bringen/ daß Feiner 
aus ihnen ohne deren andern Beyhuͤlff ihn leicht 
lic) wird angreiffen. 


Über jetztbenante Landfhafften iſt zu mer: 
cken Daß Hifpahan in dem Sand Parthia 
ligt / mithin dieſer Provintz dermal wegen 
dem Kayſerlichen Hof⸗Lager der Vorzug ge⸗ 
buͤhre. Sufiana aber hat den Namen von 


der Stadt Suſa, allwo wegen milder Lufft 
viel Perſianiſche König pflagen ſich Uber Win 
ter aufzuhalten ; gleichwie fie den Sommer hins | 
durch gern zu Tauris wohnten. In der Lands | 
fhafft Margiana oder Tabruftan follen die Reeb⸗ 
jtöc gleich andern Bäumen in mittelmäßiger 
Dicke aufwachſen / und mancher viel Ohmen 
ein fragen, In Carmania find erfchröckti 

Wildnuſſen / welche wegen hohen Berg: Klips 
pen/ und fieffen Abgründen nicht bemohnet 
werden / in Denen auch aller Degen von Stund 
anzu Saltz⸗Waſſer wird, Mit denen Türe 
cken hat Perfien faft ervigen Krieg wegen Aſſh⸗ 
tien und Armenien: mit denen Usbefifchen Tar⸗ 
tarn aber wegen der Landfchafft Corafar: mie 
denen Indianern wegen Der Provintz und Stade 
Candahor. Ubrigens ligen alle Länder dermafe | 
fen an einander, daß ich aus einem in das an⸗ | 


dere gehen Fan. . | 
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Alle vornehme Süß nehmen ihren Lauf 
entweders gegen Mittag in das Derfifche oder 
gegen Mitternacht in das Caſpiſche Meer, Die 
meilten entjpringen aug oder an dem 'Berg Tau- | 
rus, fo in Parthia Parathras, in Badtriana Para 
pamifus, und in Carmaniä Beccipus heiſſet. 
Die nahmhaffteften Stroͤm find Choafpes,fonft 
Ulai, auch Eulzus, jeßiger Zeit Tixitir benahme 
ſet aus welchem für den Groß-König alles 
Waſſer geholet wird. Item der Fluß Palima- 
lon, fo in dem Burgianifchen Teich faſt Mittenin 
Oſt⸗Perſien gegen Indien fich verliehrt. Ende 
lich auch der Sluß Bendomir, an welchem gegen | 
dem, Perfifchen Meerbufen die mächtiglien 
Städt Dies Meichs gelegen find. | 


Die fruchtbareſten Reiches Länder find | 
erftlich Sufiana , in welchem laut Büchleing | 
Eſther am ı. Cap. König Affverus gewohnet 
hat/ allwo dag Erdreich fo trachtig iſt daß es 
hundert ja zweyhundertfach zuruck giebt / mit⸗ 
hin an Victualien einen groſſen Uberfluß hervor⸗ 
bringt. Zweytens Groß⸗æ Medien, in welchen 
der Gros Koͤnig Abas, und zwar in der Stadt 
Tabona über Sommer pflegte zu reſidieren. 
Drittens Hyrcania iſt reich wegen Uberfluß ah 
Wildprety Fifch und Wein⸗Wachs. Das 
übrige Gebiet ift an ihm felber fehr fandig/ bie 
gig und duͤrr Doch aller Drten trächtig an | 
Stein⸗Obs / zumalen an Pferfifch (fo von Dies 
fem Reich den Nahmen haben) wie auch fall 
überall an Kirſchen / Aepfelen / Bieren / Nuͤſſen / 
Mandelen / Dattelen / Oliven / Melonen oder 
Melaunen/ Granat⸗Aepffeln / Capern / Erd⸗ 
beern / Korn / Waitzen und Reis: rothen und 
ſchwartzen Wein⸗Trauben / wildem und zahmem 
Geflügel / mit welchem alle Stauden und Des 
cken voll ſizen: dann ferner an Haafeny Re⸗ 
benz Hirſchen / Schaafen, Geiſſen Winde 
Viehe / Cameelen und Pferdten/ welche letze 
tere wegen ihrer Behaͤndigkeit zum Laufen hoch⸗ 
gefchaßt werden. | 

Wann 
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Wann hier zu Ispahan ein Dich abſte⸗ 
be wird es nur in den Dauß = Hof gelegt, 
die Hof» Thür aber bey der Macht eröffnet; 
da dann die ne ſo man in gewiſſen 
Staͤllen zu ſolchem End erhaltet, in der ganz 
sen Stadt loßgelaſſen werden, die ihren 
"Braten alſo gleich riechen , und Nachdem fie: 
das Aas niit Haut, Haar und Bein völlig 
ee haben ı in ihre Hunde »Häufer, 
reywillig zuruͤck kehren. Solcher Brauch 
wird durch Parthien und Medien in vielen 
Basen und Dörffern als ein treffliches Mit⸗ 
t —* — und Geſundheit loͤblich be⸗ 
| * 
| Unm das Taurifche Gebürg ift das Land 
u eben, fonft würde Ntanche Gegend wegen 
Abgang des ſuͤſſen Waſſers, fo.auf der Fläche: 
Aller Orten weit hingeleitet wird, öde verbleis 
ei müffen.. me gebe es auch an denen 
eiften Orten an BausZeug abſonderlich an 
Sr und Hold. Dahero backen fie die Zies 
yel an der heiffen Sonnen, oder bauen auf 
Schwalben » Art aus Leim und lechten» 
Darum findet man auch auf denen Stellen , 
vo vorhin groſſe Staͤdte geſtanden find , viele 
ehr Erd» und Sand⸗Graͤber, als jerfallene 
Stein» Haufen. Wegen mancherley Zeitz 
ind Gluͤck⸗ Wechfel, auch Deränderung des. 
en Beherrfchern » weil folche Länder bald des 
jen Perſern, Affpriern, Medern, und Gries 
hen, bald denen Römern, Türcken und Lars, 
arn find unterthänig geweſen, ift Faum eine 
intzige Stadt auffer Ispahan zu finden, Die 
hoͤllig gebaut und bewohnt wäre, 2 

Die Perſianer ſind weiß von Geſtalt 
leich denen Europaͤern, ſchoͤn von Angeficht, 
darck in Gliedern, handveſt und ſteiff in Füße 
en. Man findet in Parthien an dem Tigers 
Strom. noch Leut von fo groben und ſtarcken 





!eibern » Daß es wol fcheinet , fie müffen von: 
iner — — Als waͤhren⸗ 
ven unfers enthalts zu Ispahan ein Loͤw 
o aus dein Königlichen Thier » Stall war loß 
vorden, Leut und Viehe auf denen Gaſſen 


erriffe » und der Groß⸗Chan durch öffentlis 
hen Ruff demjenigen , fo das Thier wuͤrde 
angen oder fällen , eine groſſe Verehrung 
serfptochen hatte, fande fich alsbald einer aus 
Ober» Warthien der den Loͤwen aufgefucht » 
it Händen gefangen , ihm das Maul mit 
men verbunden, und alfo lebendig auf feiz 
Schultern nad) Hof getragen hat. Es 
giebt hier Maͤnner, Die einen ziemlichen Stein 
ni incke Hand legen , und mit der rechten 
Bauft folthen auf ‚einen Streich in viel Stück 
—— gleichwie ich mit Augen geſe⸗ 
hen hab) oder mit der Fauſt einen Ochfen 
:odtfchlagen;, oder, fo wol ein muthiges Pferd 
als wilden Stier in vollem Lauff ftill halten, 
foelches hier zu Land, gleichwie nichts feltfae 
mes, alfo auch Fein Wunder ift. 1.2 
Ri DD deren Perfianern betreffend, 
ind die Weiber ſchier gekleidet wie die Raͤn⸗ 





ner; fietragen Schuhe, Strümpff, Hoſen, 
faft wie die Europäer; oberhalb aber einelt 
poran Über einander geſchlagenen bis auf die 
Baden herab hangenden Rock, Hleich einer 
kurtzen Schlaf Noch , den fie mit einem Gürs 
tel an den Leib binden ; über ſolchem haben fie 
ein kurtzes Wammes mit oder ohne Ermel, ſo 
ihnen nut. auf die halbe Auf, Bein reichet 
Der Halß iſt nackend. Das Haupt ift nach 
Unterfchied — — ungleich aus⸗ 
ſtaffiert. Die Mannns-Bilder tragen einen 
mit Seiden oder Belk umtoundenen Bund, 
aus deſſen öberftem Theil eine Spitz, wie ein 
Zucker Hut auffteiget , Die fie Foftbarlic) auge 
sieven. Die Weiber aber » welche ihre Haar 
fliegen laſſen, ſchmuͤcken ihr Haupt mit einen 
Erans der offt mit Perlein und Edelgeftein 
beſetzt iſ. Die Soldaten bedienen fich deren 
Huffaren » Müsen von Tuch und Delgy am: 
welcher Statt die Dfficier eiferne Peckelhaus 
ben aufſetzen, welche bey denen Ober⸗Offi⸗ 
cieren mit der Haut eines Loͤwen⸗ oder Tigers: 
Kopffs uͤber zogen auch oben mit einem 
Wind⸗Faͤhnlein verfehen find. Alle Kriegs⸗ 
Leute tragen nur den inneren, und zwar ſehk 
kurtzen, nicht einmal bis auf die Knie fid) ers 
ſtreckenden Rock. Die Chan und vornehme: 
Perfonen tragen auch Neiger- Büfchen und, 
Juwelen auf ihren Müsen. Die Mufti oder 
Affter « Pfaffen haben groffe Turband und, 
Mäntel aus Taffet, beyde von weiſſer Sarb, 
der Mantel gehet bis auf die, Waden; fie 
laſſen den Bart einer Zwerch- Hand lang herab. 
wachſen, twelchen andere abfcheeren bis: auf‘ 
zwey groffe Knebel, fo denen Gewand⸗Beſem 
von Reis⸗Stroh gleich Fommen. “Die Keuter 
gehen in: Stieffeln, die Mufquetierer aber» 
mie auch die gemeine Leut, in Schuhen ohne 
Abfäß, da doch vornehme une mit hohen 
Stöcklein prangen. Alle Perfianer find wol⸗ 
tüftig ‚ befleiffen fich einer. gar zu genauen Zärs 
tigkeit » da fie alle Haar des gansen Leibe 
laffen abfeheeren oder etzen; da fie zwar Nicht 
viel Spelſen auftragen , Doch nicht leicht Yong 
effen, das nicht gar niedlich zubereitet ware 5 
da fie ihr Getraͤnck, fo in friſchem Waſſer bes 
fiehet , mit Zucker und anderm ſtattlichen 
Sültzwerek anmachen; da fie auffer der Mahl⸗ 
zeit kaum was anders , als füfje Srüchten ges 
nieffen 3 da fie zwar fich gu dem Alcoran bes 
Fennen » und dannoch fo wol in Wein als an⸗ 
dern ſtarcken Geträncken fich truß denen Eu⸗ 
ropdern voll ſauffen. Ihre erſte Tracht bey 
Mahlzeiten ift eis, mit Darinnen gekochtem 
Schaaf⸗Fleiſch, nebft welchem fie auch dag 
fehönfte Weitzen⸗Vrod/ fo in allerhand groß 
und kleinen Öeftalten gebacken wird, genieſſen; 
den Reis aber eſſen fie mit feinen Löffeln, wel⸗ 
che auch fo gar bey Hof allzeit von Holtz und 
mit einem langen dünnen Stiel verfehen finds 
Sm Miederfisen zum Efien, im Auftragen 
Vorſchneiden, Austheilen und Wafchen 
find die Perſianer faſt Denen Ran ‚ap 
⸗ 
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Armeniern gleich , von welchen oben was we⸗ 
niges iſt angeführt worden , übrigens aber 
wohl geartet, höflich, fitt- und lernfam , gutz 
thätig und danckbar gegen jederman, auch fo 
gar gegen die Fremden. Sie werden durch 
eine geringe Sach , fo man ihnen verehrt, 
dermaßen eingenommen , Daß man demnach 
alles von ihnen haben Fan , gleichwie wir mit 
unfern Pag =» Porten und fonft durchgehends, 
abfonderlich in folgendem Zufall erfahren ha> 
ben, den ich gantz kurtz hieher feße: Ein Ca: 
tholifceher Armenier wolte mit Gewalt von 
ung zu Ispahan etwas neues erhandelen. Pater 
Weber gab ihm ein Inkrument , durch deffen 
Hülff man alle Schritt zehlen, und alfo den 
Weg meffen Fan ; auch eine hölgerne-Nürn- 
berger Birn von Docken-Arbeit, welche nach 
Anziehung des Stiel in vier Theil auf: 
fpringt , und inwendig ein Paar Öefichter von 
Wachs vorſtellt. Beyde Stuck zufanmen 
werden uͤber vier Gulden in Augſpurg kaum 
gekoſtet haben. Der Armenier zahlte von 
freyem Stücken meinen Patribus ſechtzig Gul⸗ 
den dafür, welche als gar zu viel fie nicht wol⸗ 
ten annehmen; da er hingegen vermennete , 
es wäre gar zu wenig , folgendes fie mit vie- 
lem Bitten gleichfam zwang ‚, dieſes Geld eins 
zuziehen. Er eilete Demnach mit dem Inftru- 
ment und Birn nach Hof zu dem Groß: König, 
und verehrte ihm folche als was ſeltſames, ſo 
erft aus fremden Ländern wäre hergebracht 
worden; 
ringe Geſchenck ſo gnaͤdig auf, daß er dem 
Armenier hundert Thaler in Geld, nebſt eis 


nem Derfianifchen mit feineftem Gold gefticks: 
ten gantzen Kleid, und für feine Perſon eis 


nen ewigen Freyheits⸗Brief auf allerley Ges 
werb und Handel in gang Perſien ertheilet 
hat. Er rieffe fein Frauen⸗Zimmer gleich zu: 
fammen, und lieffe vor ihnen die Birn in feis 
nen Königlichen Händen fpielen; gienge dem⸗ 
nach mit feinen Hof > Chanen fpaßieren, und 
prüffete das Inkrument,, welches dan mohl zus 
getroffen hat. So gütig nun die Perfianer 
fich gegen alle die erweiſen, von welchen fie gez 
ehrt oder beſchenckt werden , fo unverföhnlich 
zeigen fie fich, wann man fie beleidiget, darum 
Fein Mittel iſt fie mit denen Tuͤrcken aufrichs 
tig zu vergleichen „ mit welchen auch Fein 
Sieden : Schluß lang beftehen Fan. 

Die Perfianer haben einen guten , auf 
geraumten und fähigen Berftand. Ihrer ets 
liche haben in ihrer eigenen, wie auch in Arabis 
feher Sprach verfehiedene Neimen und Lieder 
nach Denen Reglen der Dicht: Runft aufgefent; 
andere aber ihrer Groß » Königen und des: 


Reichs Gefchichten und Thaten ſchrifftlich 


verfaſſet, welche zuweilen in ihren Meſtziden 
oͤffentlich geleſen werden; andere des Platonis 
und des Ariſtotelis, wie auch anderer Welt⸗ 
Weiſen Buͤcher geleſen, welche bereits zu 
Zeiten Königs Chosro&s in ihre Sprach übers 
jest, aber langit vorhin unter Alexandto dem 


der groffe Monarch nahme diß ges 


Groſſen bey ihnen befannr waren. 
Chanen und der Adel verlegen fich auf 
Mathematifche Wiſſenſchafften, abfonderli 
auf die Stern und Meß⸗Kunſt. ohlha⸗ 
bender Leuten, zumalen Deren Molla ob 
Affter⸗Pfaffen Kinder werden zum Vuͤch 
Abſchreiben, weil da Feine Buchdruckerey 
fleißig angehalten , womit ſich allhier ibt 
viel ernähren. © Sonſt beftehet der 2 
Inwohnern Arbeit in dem Feld⸗ und Ga 
Bau , wie auch in verfehiedenen Handwercken 
Der mittere Stand ſpinnt, webt, nd 
wuͤrckt und ſtickt. Allein das hefte Gem 
das ift, die Handelfchafft ſtehet groͤſten 
bey denen Armenifchen Ehriften. 


Glaub fo viel Weiber und Benfchläfferinnen. 
entweders auf ewig oder auch nur auf eine 
kurtze Zeit zu beyrathen , als er Fan und wilk 
Der Braͤutigam, fo Hochzeit hält, geher mit. 
feinem Molla oder Pfarrer , in deffen Kirche 
Spiel er fäßhafft ift, in der Braut Behau 
fung , allwo der Molla feine Schabracfen am 
legt , die Braut und den Bräutigam zwoͤ 
Schritt von einander vor fich ftellt, und Das 
Weibs » Bild in Benfenn der Sreundfchafft 
fragt,ob fie Willens fene, dieſe Manns⸗Perſon 
auf ewig, oder auf fo viel Tag, Wochen, 
Monat over Jahr ehelich anzunehmen? Sie. 
antwortet mit ja, doch mit dem Beding, daß 
ihr die verglichene Morgen-Gab vorhin behaͤn⸗ 
Dinet werde, welche der Bräutigam dem Mol- 
la alſo gleich fehrifftlich oder in Geld in die. 
Hand giebt, welcher dann zum andernnal 
forfchet, ob fie einander haben wollen? Nach 
erhaltenem Ja⸗Wort gehet der Molla zu Der, 
Braut, und rufft den Bräutigam al: Thue 
einen Schritt zu Ehren des groffen Prophe⸗ 
ten Mahomets. Zweytens: Thue einen, 
Schritt zu Ehren des Propheten Aaly. 
Drittens: Thue einen Schritt zu Ehren 
Oſſen / des erfigebohrnen Sohns Aaly ; und 
nennet alfo weiter bis 12. falfche — m 
ihres Glaubens, nach welcher aller Benen— 
nung der Bräutigam bey der Braut ſtehet, 
und fo dann mit ihr, indem der Pfaff einen. 
Seegen herab brummelt » ehelich zulammen 
gegeben wird. Abends, dann die Ehe auf 
ervig gelten foll, wird die Braut verſchlehert, 
auf ein Cameel gefest / und in Degleitu 
der Freundfehafft in des Bräutigams Hauß 
übergeführt. Wann aber die Ehe nur auf ei⸗ 
ne Zeit verglichen iſt, fo werden fie ın des 
Bräutigams Hauß, doch in Gegenwart de 
Molla , zufammen gegeben , und nad) vera 
floſſener Friſt durch ihn —S—— 
Wann der Bräutigam befindet , daß feine 
Braut von einem andern geſchwaͤngert ſeye, 
hat er Macht ihr Obren und’ Naſen 9 
ſchneiden, und von ſich zu verſtoſſen. Aus 
fo vielen Weibern zeugen die Perſianer der⸗ 
maßen viel Kinder , dab mancher Vatter bie 
30. Söhn hintertläffen. Ai 
Mi 
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Mit ihren Todten gehen ſie ſchier um, 
wie die Juden. Der Leichnam wird gewa—⸗ 
ſchen, in eine weiſſe Leinwand Angewickelt, 
gantz ſtill zur Grab⸗Statt gebracht, von dem 
Dpffer- Pfaffen geſegnet, und alſo beerdiget, 
daß die Fuͤß gegen Mittag, dev Kopff gegen 
Abend liege , damit , wann der Juͤngſte Tag 
son Sonn: Niedergang her , wie fie glauben 
zum erſten mal wird ausgeblafen werden, 
and anfangen, fie folchen defto ehender tar: 
nehmen mögen. Sonſt ftecfen fie auch in 
dem Irrthum, eg werden an felbem ftrengen 
Tag der Mahomet und Aly zwar zu ſtarcken 
zottichten Boͤcken werden,allefrommeMahome- 
eaner aber und etliche heilige Chriſten ſich in klei⸗ 
neThierlein veraͤnderen, folgends befagten Boͤ⸗ 
cken in ihre Haarlocken ſpringen, und alſo mit 
ihnen gen Himmel fahren; daſelbſt aber wie⸗ 
der ausgebeutelt werden , ihre menfchliche es 
ſtalt von neuem annehmen , und fich in allers 
hand viehifehen Wollüften gleich Denen 
Schweinen und Hunden ewiglich herum wäls 
sen. Die Gottlofen aber, ihrer falfchen 
Meynung nach, follen in allerhand milde 
Thler vermwandelet, in ſtinckende Kercker zus 
fammen gefperrt, und allda gank fprachlos , 
ohne einander zu kennen, zu ihrer Buß ewig⸗ 
lich geftrafft werden. 

Die Regierung in Perfin ift Monars 
chiſch, As welche einzia und allein ın des 
Gros⸗Chans Willen ſtehet, welcher da nach 
Gefallen Gefäs vorſchreibt oder abjchafft, als 
fe Aemter vergiebt , und wieder benimmt , 
auch in allen Sachen fchaltet und waltet, wie 
es ihm beliebt. Cyrus ifi dieſes Reichs Stiff⸗ 
ter, auf welchen manche Derfianifche König 
gefolgt find; biß Darius Codomannus von 
‚Alexandro dem Groffen überwunden e8 an 
die Griechen gebrarst hat, nach telchen die 
Roͤmer, nach dieien Die Araber oder Sarace- 
ner, hiernechft die Türcken , die Tartaren, 
abermal die Tuͤrcken, fo anfangs ebenfalls 
aus der Tartaren hergefommen find, fo 
lang geherrfcht haben, biß vor etwann zweyh⸗ 
hundert Jahren die Perfinner das fremde Joch 
abgemworffen, und Gros⸗Koͤnige ihres Gediuͤts 
wieder auf den uralten Thron gefekt haben, 
Der Nahmen Perß, Fars oder Party, von 
welchem diefes groffe Reich benahmet wird, 
heißt fo viel als Pferdt. Des Gros⸗Chans 
— Einkommen ſoll ſich auf fuͤnffzig 

n Abaflier, oder auf fuͤnff und zwanhig 
Million Rheinifcher Sülden belaufen. 
Die Kriegs: Leute werden inggemein 

je gezwungen, fondern freywillig gewor⸗ 
en, und ſolche Leut ausgeklaubt, die ſtarck 
von Leib, und eines aufgeraumten Gemuͤths 
ſind. Doch im Fall der Noth muß ſich ein 
* aufbieten laſſen, und zum Gewehr 
viffen u * 
"Mann der Gros⸗Chan durch die Stadt 
ritet oder fährt, darff fich Fein Menfch bey 
Leib⸗und Lebens⸗Straff auf felber Straffen , 
" Pofeph,Stecklein IV. Theil. 


wo er Durchziehet , blicken lafien; Darum wer⸗ 
den dergleichen Hofmarfeh gemeiniglich bey 
der Yacht angeftellt, und mit unzählig viel 
Wachs-Fackelen, fo die Trabanten beyders 
feits in Händen tragen , beleuchtet. Den 
Vor⸗und Nachtrab machen dieKriegsleut oder 
Heifigen zu Pferdt. Dem König folgen die 
Kebs⸗Weiber auf fchön aufgemußten Mauls 
thieren, diefen aber die verfchnittene Kaͤm⸗ 
merling, ebenfalls bewaffnet. Aufdenen&afs 
fen werden viel Feuer von molriechendem 
Holß angezündet , alle Häufer aber auswerts 
mit Spallieren und Zeppichen geziert. 

Nach dem Tod des Groß-Chans wird 
deffen Seichnam mit zwoͤlff gleich gesiertzund 
begleiteten Wägen nad) der Stadt Kum , alls 
wo heut die Königliche Grabſtatt iſt, geführt, 
und dafelbft ein Wagen nach) dem andern ger 
öffnet, biß endlich in einem dererfelben der 
todte Leib gefunden, und beygefekt wird. 
Demnach aber halten Die Dber-Chanen und 
die Chanen über die binterlaffene Pringen 
rath, und ermehlen aus derer Mittel einen 
zum Groß » König, welcher mit einem nach 
der Zmerch über die Augen gezogenen glüens 
ven Eiſen aus feinen Brüdern und Printzen 
diejenige läft verblenden , welche etwa mit 
ihm eifferen , fich auflehnen, oder nach ver 
Regierung ftreben folten. Er maſſet ſich auch 
des hoͤchſten Prieſterthums an, da der Alco- 
ran nach ſeinem Gefallen muß abgeſchrieben, 
und ausgelegt werden, dergeſtalt aberglaͤubiſch, 
daß feine Ausdeutung für eine Erb⸗Lehr oder 
Tradition des Aly gehalten wird, an welz 
cher auch die einträchtige Erhaltung des Pers 
fianifchen Reichs eines Theils gelegen ift, teil 
durch fülche vor 200. Fahren Zfmael Sophi dag 
Tuͤrckiſche Goch abgeworffen, und die heus 
tige Perſianiſche Monarchie geftifft hat: Ob» 
febon deffen Lehr niemand auffer Perſien beys 
fällt , fondern diefelbe von allen andern Ma- 
hometanern in Aha, Africä und Europa pers 
flucht wird. 

Nichts hat in diefem Kanferthum der 
Teuffel zum Verderben des wahren Ehrifte 
lihen Glaubens und Verluſt deren Seelen 
argliftigeres erdacht, als das verdammliche 
Gefäß , daß wann ein Ehrift nach der Dollmet⸗ 
fehung des Aly ein Mahomeraner wird, ders 
felbe mit Ausfchlieffung feiner Brüdern und 
Schmweftern , Datters und Mutterg alles 
ererbet, und noch ben diefer Lehszeiten in den 


Beſitz aller ihrer Guͤtern eingefeßt wird, mitder 


bloſſen Pflicht Vatter und Mutter, fo lang 
fie leben, die Nothdurfft zu fehaffen , wo— 
durch nicht allen die Armenier und Geor⸗ 
Ban fondern auch Europäer , ja fo gar 
Frantzoſen verführt, ſolche Abtrünnige aber 
ſamt ihren Rindern , um dergleichen Erb⸗ 
ſchafft zu behalten, die graufamfte Ehriften? 
Feind werden , gleichtvie uns die Srangöfifche 
Patres bitterlich geflagt haben. 


& Die 
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Die junge Perfianer muͤſſen bey dem 
Molla im fiebenden Jahr ihres Alters aufden 
Alcoran fchweren , und werden Darauf bes 
fehnitten , demnach aber Mufulmönner oder 
Nechtglaubige genannt. Vor und nach dem 
Gebette, melches fie mit andächtigen Ges 
berden gleich denen Türcken, obne jemand an: 
zufchauen , verrichten, pflegen fie fish öffters 
zu wafchen , die Augen aber entweders aufs 
merts gegen Himmel oder unter fich zur Erden 
zu wenden. Wann fie an gewiffen Feyertaͤ⸗ 
gen faut betten, fehreyen fie fo laut und fo 
lang ‚ bis fie Darüber ſchwartz⸗ blau werden, 
und aleichfam erfticken , aus thörichter Mens 
rung, es beftehe hierinnen die gröfte Andacht, 
welcye der Mahomer und Aaly gewißlich erhoͤ⸗ 
ren, und GOtt dem Allmächtigen vortragen 
müßten. Von ihrer Vor⸗Eltern Abgötte: 
re), da diefe Sonn: Mond: Stern und dag 
Feuer anbetteten, wiffen fie nichts mehr; hal: 
ten auch nichts auf die Bıbel , aus leichtferz 
tigem Vorwand , fie wäre erftlich von denen 

uden , biernechft von denen Ehriften ver: 
fälfcht , mithin GOtt veranlaßt worden, den 
Alcoran, als eine verbefferte Heilige Schrifft , 
dem Menfchen vorzufchreiben , obſchon in 
folhem Gaucfel: Buch nichts aufeinander ges 
het , fondern handgreiffliche Lügen und naͤrri⸗ 
fche Gedicht vorfommen. 

Hispahan und Ispahan , von denen In⸗ 
wohnern Saphon oder Spaaon , fonft aber wegen 
ihren hundert Stadt : Pforten gleich der vor» 
maligen Stadt Thebis in Griechenland Heca- 
tompylos genannt, ward von Tamerlane zweyh⸗ 
mal eingenommen, und übel zugerichtet, von 
dem Groß» König Schach Ismacl dem erften 
aber ziemlich wieder über fich gebracht, und 
endlich von Schach Abas in dem 16. Jahr⸗ 
Hundert nicht allein zu gegenmwärtigem Ans 
fehen erhoben, fondern auch zu deren Groß: 
Chanen Hof Lager ermähle. Die Stadt 
ſamt Bor» Städten wird wol acht. Teutfche 
Meil in ihrem Umfang begreiffen , weil nems 
lich faft bey jedem Hauß ein Garten ift, und 
alfo die Häufer weit auseinander fichen. Ges 
sen Sudwerts flreicht der Fluß Senderad vor: 
bey, fo durch die Kunſt wunderlich herum ges 
leitet und abgetheilt wird. Der Wall ift von 
Erden rund um die Stadt herum geführt, 
die Rundelen hingegen von Sonnen » Ziegeln 
ſchlecht erbauet , beyde aber da und Dort eins 
gefallen , und in fo wehrloſem Stand, daß 
man an vielen Otten Fan daruber ein: und 
ausgehen. Die Gaſſen find fchlecht, krum, 
fehmal auch ungepflaftert , doch werden Diefels 
be, wegen dem dick⸗ auffteigenden Staub alle 
Fäg in der Fruͤhe mit Waſſer uͤberſpruͤtzt, Des 
en Laft: Thieren aber , damit ſie vor Staub 
nicht erfticken, die Nrafen- Löcher mit Meſſeren 
weit aufgefchligt- —* 


Der Maidan oder Haupt⸗Platz iſt ſieben 


hundert Schritt lang, drey hundert breit, 
rings herum mit gewoͤlbten Gaͤngen prächtig 


verfehen , vor Diefen aber ift auf allen Seiten 
ein ordentlicher Waſſer-Graben gezogen, mit 
hohen Bäumen in zierlicher Ordnung ums 
fetzt. Die Königliche Durg liegt an der Dits 
Seiten des Maidans, wird von Denen Pers 
fianern Duvler oder Schach - Chane genannt, 
ift mit emer hohen Mauer umfangen » vor | 
welcher etliche fechgig metallene Stück ſamt | 
zwey ganken Carthaunen allzeit fertig ftehen, 
fo von Portugall dem Groß Chan eben | 
find geſchenckt worden. Nechſt daran iftder 
Renn⸗ oder Turnier: Plag , auf welchem die | 
Chanen ihre Pferd herum tummelen » 
offt viel Geld Des Siegs wegen vermwetten. 

Por dem Königlichen Gemach wachen 
beftändig dreyfig gewaffnete Männer , ſo 
gemeiniglich deren Chanen Soͤhn oder Edel 
Leute find. In dem Burg + Bezivek ftehen 
unterfebiedliche herrliche Gebaͤu, unter ans 
dern aber auch die Sreyheits» Capelle Alla 
Capri, das ift, die Pfore Gottes benah⸗ 
met , dahin die Schuloner , Todrichlägerr 
auch andere Übelthäter fliehen , und allda ſo 
lang ficher bleiben , als fie fich auf eigene 
Unfoften erhalten Fönnen.. Hinter dem K 
niglichen Pallaft ift Die Veſtung Taberik-Kale, 
in folcyer aber das Königliche Schak-Naus, 
ſtarck befeßt , auch mit einem hoben Wall 
und Rundelen wohl verwahrt. 

An der Sud⸗Seiten des Haupt: Plakes 
ftehet die uͤberaus prächtige Meftzide oder 
Tempel , weffen Säulen von gefchliffenem 
feineftem Marmelftein fehr weit in die Höhe 
auffteigen; die Thor und Thür find von 
filbernen und guldenen Platten ; der vorderſte 
Eingang ift ein wunderlich groffer Bogenı 
mit. himmel⸗ blauen Blättlein von Porcellan 
eingefaßt , auch mit guldenen Sternen und 
Strichen ausgefehmücktz. das ganfe inwens 
Dige Gewoͤlb ruhet auf gedachten marmelfteis 
nernen Dfeilern. 

Die Börfen und Kauff » Käufer find 
ebenfalls fehensmwerth , in welchen Kaufe 
und Handels: Leute von allen Nationen, 


Indianer, Sinefer » Buchariſch⸗ DE 

















becfifche Tartarn , Türken » Suden , Ars | 
menier , Georgianer , Moſcowiter, 
ner, Sransofen, Portugeſen, Teutfche, Hole 
und Engellaͤnder anzutreffen find 5 ſolche fins 
det man auch in denen vielen herrlich⸗ erbau⸗ 
ten Caravanferen, ti Pl | 
Es follen deren Burgerhäufern gegen 
achtzehen taufend gezehlt werden, zwar nur 
von Sonnen » Ziegelen und Leim , doc) mit 
fehr hohen Fenſtern, glei unfern Kirchen⸗ 
enftern verſehen, dero Rahmen insgemein | 
Fünftlich ausgefchnißt find. " 
Der feltfame Thurn Keleminar, fo am 
Königlichen Marftall pranget, iſt lediglich 
von Hirfch- Köpfen und Hirſch⸗Gewichtern, 
fo mit Leim auf einander gefügt find, erbauet. 
Die Borftätt geben der Stadt an Pracht 
und Zierde nicht viel nach wegen Der re; 


Herrn Schillingers Reiſe⸗Beſchreibung nach Oft-Indien. 83 


herrlicher Gärten; in derer einer 3000» Feuer; 
Heerde, und »r2. groffe Chriſtliche denen 
Armeniern zuſtaͤndige Kirchen zufinden find » 
welche da ihren eigenen Biſchoff haben. So 
mangelt: es auch denen Roͤmiſch Catholifchen 
ſo wol an Gotteshaͤuſern als an Hauß⸗Capel⸗ 
fen nicht; dann Jeſuiter, Auguſtiner, 
Carmeliter Pr ne treiben allhier of 
fentlich ihren Gottesdienſt. | 
Ka: Zahl gefamter Inwohnere foll fich 
‚auf fünffmal hundert taufend Seelen belaufz 
fen» und dannoch find die Lebens⸗Mittel um 
1 Be Preis zu befommen, als in gank 
Perſien. 
a Winter werden Kohlen in Mitten 
des Zimmers in einem tieffen Loch gebrant» 
über diefes aber ein gedeckter Tiſch geftellt 5 
an welchem ſich niederfegt, und die Fuͤß mit 
Teppich zudeckt» wer fich allda wärmen will. 
Reichere Perfonen haben wol auch ihre Ca⸗ 
min, in welchen fie Holtz oder Kuͤhefladen 
brennen, ſo hier haͤuffig zu Marck gebracht 
und —— werden. Allein der Winter 
dauert nicht and» A 
Das Gexwverb beftehet vornehmlich in 
gearbeiteter Seiden » Baummollen » Teps 
pichen, Mumien, Manna, ofen» Waffer 
und Petroleo oder Stein-Dehl, welches hier 
in etlichen Orten aus der Erden herquillt, 
und zu vielen Sachen, abfonderlich denen 
Mablern zum Uberftrich ihrer verfertigten 
Bildern flattlicdy dient, und foldhe bey ihrer 
—— ſamt denen Farben ewig er⸗ 
haltet 


et. 1a, 

In diefe Stadt, wie gemeldet hab, und 
ferner in die allhier befindliche Relidentz Socı 
Jefu find wir den 28. Ma 1700. nicht als 
lein glücklich angelanat in Begleitung gweyer 
Bedienten von der Mofeorsitifchen Bott⸗ 
Schafft, fondern auch von denen Patribus bes 
fagter Gefeufehafft auf das freundlichfte em⸗ 
pfangen, aufgenommen, und beffer als je 
an einem andern Ort bey ihnen beherbergt 
worden. Diefe Wohnung ift neu und treffs 
lich aufgebaut auf einem groſſen Raum, mit 
einem weiten Garten verfehen , Durch welchen 
wie auch durch das. Haus felbft ein. Flares 
Büchlein fließt ; in jenem find viel Weinftöck 
* rlich zwey Fuder Wein tragen. Die 
Kir ftanfehenlich ja alihier die fehönfte, mit 
drey Altaren, und mancherley aus Franckreich 
gebrachten kuͤnſtlichen Schildereyen geziert, 
Soden aber mit Tuch belegt, weil m 
Lands⸗Brauch mit bloffen Fuͤſſen Darauf 
—— Alle Sonn⸗ und Fehertaͤg wird 

| jest eine Frantzoͤſiſche, jest eine 
Armeniſche Predig gehalten, wobeh beyderz 
its Nationes_ zahlreich erſcheinen. _ Andere 
——6 mit hölßernen Ratſchen 
und Drechel zu ihrem Gottesdienft fchlagen, 
aber denen Patribus Socieratis ift aus fonders 
barer nad des Gros⸗Chans mit einer Glo⸗ 
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zu läuten allein erlaubt. Einem reichen Pers 
fianer» fo in der Nachbarfchafft mohnete, 
und den Schall diefer Glocken nicht ausftes 
hen Fonte, mithin mit ungeftümmen Wor⸗ 
tenzbey lestverftorbenem Gros⸗Chan Selymo 
diefelbe abzufchaffentrusig begehrte, verfprach 
diefer Monarch, ihn ſolcher Angelegenheit zu 
befreyen, mit» Befehl , er folle nur gleich 
nach Haus gehenz er ſchickte ihm aber einen 
Scharffrichter auf dem Fuß nad) , der infeis 
ner eigenen Behauſung ihm den Kopff abges 
fehlagen , und von fernerer Anhörung eines 
fo unerträglichen Gelauts ihn gaͤntzlich bes 
freyet hat. Bey ver Kirch ftehet auch ein 
Schul-Haus, in welchem die Parres Societatis 
JEfu bis hundert Kinder deren Europäern in 
Lateiniſch⸗ Armeniſch ⸗ und Frantzoͤſiſcher Sprach 
unterweiſen. ut a 

Ich bin fehr ab deren Catholifchen Ans 
dacht erbaut worden, als ich beobachtete, 
mit was unbefchreiblichem Eyffer fie die dreh 
heilige Pfingſt⸗Feyertag hindurch , und auch 
fonft » ſchier den ganzen Tag in der. Kirch 
gan ehrenbietig zugebracht , und mit aufere 
baulichjien Geberden zu dem Tiſch des HErrn 
fait alle insgefamt hinzu gegangen find. 

.. ‚Mittler weil verfahen ſich meine Parres 
für ihre Reis und bevorftehende Miſſion in 
Indien mit aller Nothdurfft, abfonderlich 
mit Feld⸗Capellen, auch CiBory=und Chry- 
ſam· Büchfen » wozu der Hochwuͤrdigſte Here 
Bittu ein gebohrner Frantzos, Site zu 
Babylon das meifte beygetragen, die Meß» 

fiein aber oder Portatilia gar gefchenckt, und 

alles mit Freuden geweyhet hat, 

‚.,„ Ein reicher Ehriftlicher Kauffmann zwar 

inlſpahan, aber von einem Frantzoͤſiſchen Vat⸗ 

ter und Armenianifchen Mutter gebürtia, Tas 

mens Gregorius Ludovicus Bofler verſammel⸗ 
te eine eigene aus lauter Chriſten beftehende 

Caravana, zu welcher wir ung auch gefchlagen, 

und den is ıten Seprembris gegen Bender-Abas= 

fie oder gegen dem Perfianifchen und In⸗ 

dianifchen Meer aufgebrochen find, Es ga⸗ 
ben ung das Geleit nicht allein die all iefge 
Miflionarii, fondern auch Here Biſchoff Bictu 
ſelbſt, und führte uns aufferhalb der Stadt 

ineinen Mayerhöf, allwo er uns zum letzten 

mal den andern Tag ein flättliches Mittags 
mal, hiernechſt feinen Bifchöfflichen Segen 
gegeben » Glück Auf die Neid, Und zu vorge⸗ 
fegter Million gewuͤnſcht; demnach, ale wir 
uns Findlich bedanckt hatten, aus Zärtigfeit 

vätterlicher Liebe uns folang Maria hat, 

als er ung mit Augen erblicken konte. 

Den 15: Septembtis 1780. kamen tik 
in ein groß Dorff Namens Omifenat , und 
traffen in der Garavanfera dafelbft einen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Weltlichen Priefter gleichfam in de⸗ 
nen Todszuͤgen an, welcher auf der Reis 
von Bender Aballie nach Ipahan wegen obs 
hand genommener Kranckheit allhier von feis 
ner Caravana gantz huͤlff » Und troſtlos war 

ga berlafs 
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verlaſſen worden; diefen Dimmer Gsdrtes be— 
flieſſen fich meine Patres mit allen möglichen 
Mitelen zu laben und aufzubringen; da aber 
alles nichts verfangen wolte, haben fie ihn mit 
allen drey Heiligen Sacramenten deren Ster- 
benden verfehen, und nachdem er bald darauf 
feelig verfchieden , folgenden Tag zur Erden 
beftattet » hiernechft die Reis ohne Saumnuß 
fortgefeßt , auf folcher aber alle Tag frühe 


und abends die groffe Litaney zufammen ges 


fungen , die Patres auch alle Sonn- und Feyer⸗ 
täg, und fonft nach Gelegenbeit , wechfelweiß 
das Amt der Heil. Meß gelefen, melcher alle 
Caravan - efellen beywohneten. 

Wir marfchierten Durch Auffud - Deck: 
nach Yesdecas , einem Fleinen auf einem niede: 
ren Belfen gelegenen Städtlein , an deffen 
Ruß ein Flares Baͤchlein vorbey fließt, in wels 
chem wir uns famt unferm Diebe erfrifcht , 
auch) mit Waſſer und Eöfklichem Brod vers 
fehen haben; dann in Perfien gılt das Sprich» 
wort: Der. gut leben will/ der effe Brod 
von Tesdecas ,;, und trincke Wein von 
Schiras: 

Mir zogen weiters über Dercedun, Ha- 
fieta, Afpas, Vüghan und andere Derter mehr; 
big wir zu ermehnetem Schiras einer weltbe⸗ 
rübmten Stadt angelangt find , allda wir 
laß - Hütten , fo hier was feltfames find, 
und verfehiedene Chymifche Laboratoria ange: 
troffen haben, in welchen mancherley Waͤſſer 
gebrannt, in gläfernen Flaſchen verwahrt, und 
in fremde Länder weit und breit verfehickt 
werden. 

Sehtras oder Siras ift eigentlich Die Haupt: 
Stadt der Landſchafft Perſien, Fars, oder 
Farſiſtan. Der Nahmen foll herfommen ent: 


wederg von Schera/s, fo einen Überfluß guter 


ein-Trauben beißt, oder aber von Cyrus, 
der fie nach einiger Meynung erbaut / und 
Cyropolis genannt hat. Der Fluß Bendomir 
fließt vorbeh, und ergießt fich endlich bey Toa- 
cene in den Perſiſchen Meer: Bufen. Die 
alten Denckmahl ermeifen , daß fie vor die- 
em, wie die Inwohner vorgeben » weit groͤſ⸗ 
Ih ja eine der größten Städten in der gangen 
Welt müffe gemefen ſeyn, als welche vier 
und zwantzig taufend Wohnungen gegehlet » 
aber Alexander der Groſſe hat fie zum erften 
mal gerftöhret: König Abas ftraffte fie twegen 
einem Aufftand überaus hart lieſſe ihren 
all an vielen Drten in den Stadt⸗Graben 
merffen , und verbote ihn wieder aufzurichten; 
derenwegen folcher bis den heutigen Tag noch 
nicht in vorigen Wehrſtand gefest ift. Des 
Ober⸗Chans und anderer vieler groffen Der- 
ven Pallaͤſt, wie auch die Königliche Haͤuſer 
in der Stadt, vor der Stadt aber Die Gärten 
famt denen Luft « Häufern find Eoftbar und 
prächtig. In des Ober-Chans Behaufung 
find alle Zimmer inmendig fein verguldet. 
In deg vormaligen Groß » Königs Ismaelg 
Garten ift zu fehen eine Galerie von weiſſem 


genland ſeyn follen , welche dann 


Marmet. zwey taufend Schute lang, un 

ſechtzig breit, zu beyden —— —————— 
Baͤumen, unſern Tannen ſehr gleich, ſchoͤn 
umgeben » zwiſchen welchen ein raufchendes 
Baͤchlein durchfließt. Es fehlt auch nicht an 

herrlichen Tempelen, Börfen Herbergen 
Marck⸗Plaͤtzen, und dergleichen öffentlichen 
Gebaͤuen. Uneracht des beften a | 
um eine Menge waͤchſet, fo ift er doch fehe 
theuer, DAB die Maas auf 5. Gulden Fommt, 
Hingegen find die übrige Früchten fo wohlfeil, 


daß fie mehr verfchenekt als verkauft werden. | 


Die Sransöfifche, Englifche und Hollaͤ 
fche Kauffleut haben bier ihre — 


die Patres Carmeliten aus Welſchland aber, 
und die PP. Auguſtiner aus Portugall ihre bes 


fondere Refidengen. — 

Unweit Schiras liegt 7zelwinar, ſo viertzig 
Saͤulen bedeutet, und por — 
heiſſen hat, welche Alexander der Groſſe 
nem Schlepſack der Thaidi zu Gefallen in die 
Aſchen gelegt hat; allwo unzehlig viel uͤber⸗ 
gebliebene Denckmahle von Statuen, Bau— 





| 






Säulen , Figuren , Tafeln und Schriften, 
altes von gefchliffenem Foftbarem Marmel auf 


Stein⸗Hauffen zerfireuet liegen. ı I 
Den 29.Septembris 1700, nachdem wie 
Meß gehört‘, und nechft GOTT uns dem 
Heiligen Ertz-Engel Michael befohlen hatten, 
waren wir Faum etliche hundert Schritt von 
der Stadt abgewichen , als aus dem Buſch 
etliche Schuͤß mit Flinten gefchahen, wir aber 
hierab hefftig erfehrocken find. Zugleich fprame 
nen unſers Caravan-Meifters des DeranBoller 
Sreund, fo er allhier hatte, hervor, umbalfes 
ten ung freundlich, und führten ung beyfeits, 
deckten den Boden mit Teppich, und gaben 
ung noch ein ftattliches Urlaub- Mahl, bey fols 
chem aber einen jeglichen (den Schröcken zu 
vertreiben) ein oder das ander Glaß von ih⸗ 
rem beften Schirafler- Bein zu trincken. Sonſt 
hatte Auch gedachter Herr Bollet auf Recom= 
mendation deren Patrum Socieraris Don Ispahan 
unfer eine fo genaue Sorge , Daß er meine 
Parres alle Augenblick unter Wegs angeredet 
fie mit Sefprächen unterhalten , und fo 
wir in eine Herberge einrucften , fich mi 
ehender gelabet noch zur Ruhe begeben hatr 
als bis fie vorhin nach Möglichkeit deren 
Umftänden mit aller Nothdurfft wären vers 
fehen geweſen — | 
on dannen find wir über Berg und 
Thal fortgereifet, und haben mehrmalfo enge 
Steig angetroffen, daß wir abfleigen, und die 
Pferd am Zaum führen mußten. Unfern von 
Carab-Bajar teaffen wir einen Wald an von 
lauter Terpentin-Bäumen. Gegen ir 
ift alles verwildet , und ein gar langes fies 
richteg Gebürg. Eine Stund von Tsharum . 
wird eg wieder freundlicher; dann da ſiehet 
man ganke Waͤlder von Dattel > Bäumen, 
derd Frucht die befte Dattelen in gang Mor⸗ 
auch vom 
NWdenen 
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denen Inwohnern ftatt des Reiſes und Brods 
genoffen , ja weit und breit durch gank Pers 
fien.bis in Indien verführt werden. Gedach⸗ 
Im Isharum iff ein Städtlein, allwo die Haͤu⸗ 
fer vierecficht von Sonnen » Ziegen erbaut 
find, jede von dieſen vier Wänden hat ein 


"Tag » Loch, durch welches das Liecht bis in, 


‚die Keller oder unterirrdifche Bewahrnuſſen 
‚geleitet wird. al La aan 2 
WVon Isharum mußten wir. ein, hohes 
N felfichtes Gebürg fehr mühfamlich tberfteis 
gen, abfonderlich bey Abgang des frifchen 
Mafers, welches hier ſchwer zu finden if, 
‚und war nur Regen⸗Waſſer in denen Ciſter⸗ 
nen; inmaffen alles übrige Gemwäffer von ver 
‚Erden alfo verfalgen wird, daß es weder 
Menſch noch Viehe genieffen Fan ; welches 
dann die Landfaffen gezwungen hat, ge 
woͤlbte Cifternen oder Waffer : Keffel unter 
der Erde gleich unfern Kellern zu bauen , in 
belche das Den fer geleitet, und in Des 
'nenfelben aufbehalten wird. 
ur Mr Satalck, Deku, Schirahr , und 
‚andere gemeine Slecfen oder Städtlein kamen 
wir den 7. Odtobris endlich zu Zar an, fo eine 
fehr alte am Ende einer groffen Ebene geleges 
ne, dermal offene und wehrloſe Stadt ift, hat 
‚aber auf einem felfichten hohen Berg eine aus 
Quaderſtuͤcken mit Bollwercken aufgeführte 
Veſtung, welcher nicht zuzukommen iſt; de⸗ 
renwegen allhier vornehme Gefangene ver⸗ 
wahrt werden. Rings her um dieſen Schloß⸗ 
Berg liegt die Stadt, in welcher die grad— 
gezogene mit Kram + Läden beyderſeits Durch 
und durch verfehene Kauffmanng » Baffen die 
anfehnlichfte iſt. Es hat allda wenig und 
ſchlechte Meftziden , aber defto mehr Synago⸗ 
‚gen oder Bett» Häufer für Die Juden, fo in 
‚großer Menge allhier fchacheren » allerhand 
SerdensZeug Machen, und gank Caramanien 
‚damit auslauffen. Cyrus foll diefe Stadt 
erſtlich erbauet, mit der Zeit aber eigene 
Lands⸗Fuͤrſten fie beherrfchet haben , bis der 
Groß⸗Koͤnig Abas fie unter das Joch gebracht 
hat. Hier werden die Larinen , eine Perfifche 
Müng, geprägt, viel Waffen, und abſonder⸗ 
lich die beften Mufqueten + Läuff verfertiger, 
und ein groffer Eifen: Handel getrieben. 
Hinter Lar haben wir einige Zeit lang 
Ibermal unerfteigliche Gebürg, Abgründ und 
zutloſe Wildnuffen angetroffen; Doch fahen 
hier und Dort ‚einige dem Schein nad) 
je Leute, welche uns aber allen guten 
m erwieſen haben. | 
Wir wurden freulich gewarnet, ung von 
Ka nkeran oder Taufend —54 zu hüten, 
eine War von Natur fruchtbarei und fchb- 
‚nen Gegend , aber dergeftalt verführlich, daß 
‚Biel Caravanen, wann fie fich von dero anmu⸗ 
thigem Antritt haben laffen hinein verleiten , 
| Ibhrinnen find zu Grund, gangen , und nichts 
ehr von ihnen ift gefehen worden. Die Ur⸗ 
ſah Scheint ein Geheimmuß ‘Deren Wrtheilen 











GOttes zu ſeyn, Boch geben Die Nachbarn 
vor, der Ort wäre, von höllifchen Geſpenſtern, 
die da groffen Gewalt über lafterhaffte Wan⸗ 
dersieut auszuüben bemächtiget jenen, gaͤntz⸗ 
lich beſeſſen. Derenwegen von einiger Zeit 
her allda etliche Warn-Stein find gefegt wor: 
den , Damit die Meifende nicht itr und ing 
Verderben aehen. 

urch Kormut, Koferftan, Göfchiran , 
und andere Drt zogen wir fort über viel Ge⸗ 
bürg und gefalgene Waͤſſerlein, bis wir vor 
einem Wolcken⸗ hohen Berg ‚, ven Fein Thal 
durchſchnitte, angelangt. Her? Boffer munz 
tere ung auf, folchen muthig zu überfleigen , 
weil er der Tekte und fo hoch wäre, daß wir 
von deffen Firſt das Indiſche Meer fehen 
würden. Auf diefem ruheten wir einen hak 
ben Tag. Bevor wir aber denfelben ange 
tretten, überfiele mic) und andere mehr. eine 
todtſchlaͤchtige Kranckheit , von welcher ich 
lange Zeit nicht hab Fännen loß werden. 
Kaum blieben mir.fo viel Kräfften übrig, daß 
ich zu Pferd fleigen und reiten Funte, wann 
nicht meine beyde Herzen Parres und ihre zwey 
Novißen ſtets nebft meiner wechſelweis gerits 
ten wären, und mic) gehalten hätten. So 
bald der Weg wieder Berg: ab gienge, wurd 
e8 mit mir und andern Krancken etwas beffer, 
daß wir in der That erfahren haben, die Fufft 
von dem Berg müffe fehr ungefund und vers 
giffter fepn, zumalen von dem Monat Junio 
an, big in September , um welche Zeit alle » 
welche wider jedermans Nath und Erfahrnuß 
in Diefer Gegend reifen , vor Hitz und giffti⸗ 
aen Dämpffen todt hinfallen/ ihre entfeelete 
Leiber aber von der Sonnen , wie das Fleiſch 
in dem Topff recht fieden, Daß wer eines ders 
gleichen Leichnams Arm oder Bein ergreift 
um ihn aufzuheben , das gefaßte Glied von 
dem Cörper abfällt, und ihm in der Hand 
hangen bleibt. Won errochneter Höhe fahen 
wir auch ein überaus groffes in Caravania ges 
legenes Dorff, fo famt feinem Grund, wie 
ein Schiff im Waſſer, fich zu gemiffen 
Jahrs Zeiten bewegt, und bis folches Schwer 
ben nachläßt, von denen Inwohnern verlaffen 
wird. Deſſen Urfach wird einem Meer⸗ 
Schwall des Oceani, fo unter der Erden ſich 
dahin ergießt, zugefthrieben. 

on folchem Ort an haben wir fürbin 
alle Bequemlichkeiten und Erfrifchungen » 
auch nach abgeftiegenem Berg gnug trincke 
bares Waſſer gefunden, zu Bandali aber an 
einem Sonntag den 14. O&obris in einer Ca- 
ravanlera eingefehrt, und allda Gortesdienft 
gehalten. einer wurde wegen noch anhalz 
tender Unpaßlichfeit abfonderliche Sorg ges 
tragen. Viel Weiber diefes Drts brachten 
Mild) und Butter ohne Bezahlung, fondern 
nahmen an, was wir ihnen freywillig verehrt 
haben. Dergleichen freygebige DöflichFeit ers 
weiſen dieſe Mahometanerinnen. (vielen uns 
barmherkigen * zum —— allen 
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Durchreiſenden. Mir hat die Milch ſo wol 
angeſchlagen, daß ich wieder ohne Gehuͤlffen 
vermochte auf das Pferdt zu Fommen , und 
mit der Caravana weiter zu reiten. i 

Endlich langten wir den 15. Octobris 
1700. frühe Morgens bey guter Zeit zu Ban- 
der-Abafhe an, und wurden nicht allein in eine 
gar gelegenfame Caravanferä eingewieſen, fon» 
dern auch von verfehiedenen Europäern, Die 
fi) allda ver Handelfchafft halben häufig 
einfinden, heimgefucht und freundlichftbegrüft. 
Don Erivan in Georgien biß hieher haben 
wir in dem Reich Perſien zugebracht 7.Monath 
4. Taͤge von geſamten Unterthanen dieſer 
groſſen Monarchie, wo wir durchgereiſet, 
allen guten Willen mit leutſeliger Hoͤfflichkeit 
empfangen: folgends Feine groͤſſere Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, als den Abgang friſchen Waſſers, 
und die Truckne des Lands ausgeſtanden: bey 
dieſer letzten Caravana aber dieſen Troſt mit 
Freuden genoſſen, daß, weil ſie lediglich aus 
Chriſten beſtunde, alle insgeſamt, auch die 
der Roͤmiſchen Kirchen ſonſt nicht beygethan 
ſind, mit uͤns die H. Meß andaͤchtig gehoͤrt, 
auch geſamter Stimm täglich zweymal die 
Litaney gefungen haben, 

Bander - Aballie, gemeiniglich Camron 
oder Gammaron genant, ift eine noch neue 
Stadt am End des Perfianifeben Meerbu: 
fens aelegen , wo felbiger fich mit denen In⸗ 
Dianifchen Meer vermenget. ‘Der Gros 
König Abas, von dem ihr der Namen ankle⸗ 
bet, hat im leßt vermwichenen Jahrhundert fie 
zu bauen angefangen. Drey Fleine Meil 
Sudwerts liegt Die berühmte Inſul Ormus, 
fo ehemahls zwar denen Portugefen zugebört, 
aber von offt:gedachtem König Abas mit Bey» 
hülff der Holl⸗ und Engelländern Anno 1623. 
ihnen wieder ift entzogen worden , weil nem» 
lich diefe Calviniſten folches Eyland lieber 
denen unglaubigen Mahometanern als einem 
Roͤmiſch⸗ Carholifchen König gönnen wolten. 
Hiemit wurde die fehrgangbare Handelſchafft 
von dannen in Carmanien oder Kirmanien an 
das vefte Rand verfegt ; dafelbft denen Hol» 
und Engelländifchen Kauffleuten neue Wohn⸗ 
plaͤtz angewieſen, der hehoͤrige Bauzeug herbey 
geſchafft, faͤhige Haͤuſer und Niederlagen 
von ihnen erbaut, ſolchem Beyſpiel von an⸗ 
dern Voͤlckerſchafften nachgefolgt, nach der 
Zeit (etwann vor dreyſſig Jahren) der Ort 
mit einer ſtarcken Maueren, dieſe aber mit 
etlichen abgeſonderten Schantzen eingeſchloſ⸗ 
ſen, gegen Sud und Weſt wit zwey ſtar⸗ 
cken erft neulich aufgeführten Bollwercken 
noch mehrers verwahrt letztlich aud) fo gar 
das Ufer mit einem Unterwerck, fo da über 
das Meer herrfchet, beveftiget, alfodaß mithin 
diefer vorhin fehlechte Ort , fo mehr einem Zi⸗ 
geunerefager als Dorff gleichere, zu einer Der 
vornehnften Hanvdelftädten in gang Morgens 
fand worden iſt, welche von einem Perfianie 
{chen Ober-Chan beherrſchet, und von In⸗ 


dianern, Arabern, Africanern, Tuͤrcken 
Tartern, Engellaͤndern, Bl aa 
landern auch andern Voͤlckern beſucht, 
bewohnt wird, welche hier ein groffes | 
mwerb treiben, die Holländer zwar mit 
würß, Die Engelländer mit Geiden + ıı 
Baumwollenem Zeug, die Perfianer 
Goldſtuͤck, mit gemürcktem ebenfalls feidene 
und baummollenem Zeug, mit Rhabarbara 
gansen Saffran , gebranten Waͤſſern u.d. 
ann die Perfianer, obfchon, fie felbften 
Seiden und Baumwoll verarbeiten, bedie⸗ 
nen fich doch lieber deren Engliſchen Maus 
fa&turen ; weil folche viel feiner und farbftäne 
diger find. Die Indianer fehencken. den 
hiefigen Ober » Chan jährlich zoo, Duman 
(macht 1600. Reichsthaler) nur zu dieſem 
Ziel, und abergläubifehem Ende, damit € 
denen Ehriften nicht geftatte, etwas Tebe 
diges offentlich zu tödten, mithin ihre Goͤttet 
umzubringen, weil fie in allem, was lebt 
eine Gottheit anbetten. | 7 
Die Lufft wegen ihrer duͤrren Hit geht 
ab, und ift fehr ungefund. Beyde meine 
Parres, ſamt Magiftro Hanxleden, und 4 
find alfo erkrancket, daß der Novitz Bruder 
Pieri gnug mit ung zu thun gehabt; ja, 
wann Herr Bofler nicht zeitlich einen Arkt here 
bey gebracht hätte, würden wir 4. allda inde 
gefamt in Das Gras gebiffen haben. Ken 
Fremder, auffer denen Monathen ne | 
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December, Januarius und Februarius, fan hi 
drey Tag ohne tödliches Fieber verharren, an | 
welchem die meiften binfterbenz die aber davon 
fommen, bleiben ihr lebtag dunckelgelb. In 
dein Brachmonat, Julio und Auguſto aber | 
bringt die Sonnen Hiß Leut und Viehe um 
ja fie fieder ihr Sleifch, als wann es wäre 
gefocht worden. Um der Urfach roillen zie⸗ 
bet der gemeine Mann allhier halb-nadend 
auf, die Weiber aber behencken ihre Ohren, 
Naſen, Händ und Fuͤß mit filbernen, ku⸗ 
fernen , auch eifernen Ringen und Zieraden. 
—* groͤſter Sommer⸗Hitz legen ſich oder 
ſtehen die Leute in dem Waſſer biß an den 
Hols, die Ausländer aber gehen in ih 
Schiff, und belffen fich allda, fo gut fie Fine 
nen , andere ziehen in die Berg Thaler, um 
fic) vor Der toͤdtlichen Hitz zu erretten 
ebene Feld ift voll des GSalpeters, d De 
aber voll des Schwefels, wovon die | 
te Daͤmpff fo den Menfchen erſticken, noth⸗ 
wendig auffteigen. Die Lebens-Miittel we 
den von Ciffemis oder Kismis anhero geführt“ | 
fo eine Fleine 2. Meil Sudtverts won Bender- | 
Abaflie entfernete Inſul ift,, von welcher ine 











das fuͤſſe Waſſer (fo in befagter Stadt nanke 

lich abgebet) in Faͤſſern, oder aber von einer 

andern Quell, auf denen dromedariis, fo al 
d 


| 


Art deren Cameelen find , herbey gebra 
wird. Die obbenannte Inſul Ormus oder 
Ormuz ift gang Fahl, unbewohnt, auch ſo 
unfruchtbat, daß auf derfelbigen nicht u 
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nichts waͤchſt, fondern auch nichts lebendiges 
ſich aufhält. Der Boden ift gleichfam von 
Sals und Schwefel untermifcht ‚und wallet 
im höchften Sommer auf, daß die Stein 
davon recht zu Kalch gebrannt werden. Def 
fen unangefehen , führten vormals die Portu—⸗ 
gefen im Sprichwort , daß, warn alle Hans 
delftädte der Welt ein Ring wären, fo wuͤrde 
Ormus deffen eingefaßten Edelſtein Fonnen 
abgeben. Die Inſul oder dero Veſtung hat 
noch eine Perſiſche Defakuna , aber Fein 
Waſſer, melches von andern Orten muß zus 
geführt werden. Sie ift mit zweyen ſtattli⸗ 
chen Meer- Häfen , einem gegen Oſten, dem 
andern gegen ABeften verfehen. Sie hatte 
ehedeffen ihre eigene Könige » welche erfilich 
in Carmanien , letziich auf dieſem Eıland 
ibſt Hof gehalten, bis ſich die Portugeſen 
deſſen bemaͤchtiget, welche hinwiederum zu 
vertreiben der Groß⸗Koͤnig Abas ihnen durch 
Eroberung der Inſul und, Veſtung Cifimis 
und Sperrung alles Getraͤncks, das Waſ⸗ 
fer benommen , hiernechft erſtlich den Hafen 
gegen Niedergang, folgends die nicht ſonders 
veſte Stadt, letzlich Die nach der Kriegs: "Baus 
KRuͤnſt trefflich verrwahrte Veſtung eingenome 
men, und dag Gewerb nach Bender - Abaflie 
verlegt , die Stadt gefehleifft , Die Veſtung 
‚aber, fo indeffen mehrere iſt beveftiget wor⸗ 
den , unverleßt für fich behalten » und ftarcf 
befeßt hat. Diefe Beſatzung beftehet noch 
heutiges Tags aus fechs hundert Mann Pers 
fianern. Anno 1641. belagerten die Hollaͤn⸗ 
der beyde Veſtungen Cifimis und Ormus, 
murden aber von der Hik wieder abgetrieben. 
Um beyde hat e8 einen ‘Perleins Sana, mel 
che aber alle dem Dber - Chan von Bender- 
Abaſſie müffen gelieffert werden. Auf die 
AInſul Ormus hatte der Heilige Francilcus 
‚ ‚Xaverius im Jahr 1549. Den Patrem Gafpa- 
. ‚sem Barzzum Societ, JEla von Goa ausges 
ſchickt, welcher allhier viel Unglaubige befehrt 
hat. Beſiehe hievon Nicol, Trigaultium in 
Vita Barzei. Wie fehr wir: von Bender- 
Abaflie weiters getrachtet haben, wird man 
ung leicht glauben, und Dannoch aus Abgang 
‚der Selegenheit mußten wir allhier gegen 14. 
Tag verharren. —8 
etzlich ward uns gegen Ende Ocobris 
‚ein Srangöfifches Kauffarten: Schiff angetras 
gen, ſo fich Ploeriant nennete » und von Herin 
maque commendiert wurde, deſſen Ziel 
erftlich auf Suratte, und. ferners nach 
Soa. Beyde Patres nahme er in die Koft; 
‚ Die zwey Noviken aber ſamt mir wurden von 
Herꝛn Bofler und R.P. Weber auf zwey Mo: 
nat mit Lebens; Mitteln reich verfehen- 
| Nachdem wir uns alfo gegen Dan.Bolfer, 
 unfern aufrichtigen Freund und abfonderlichen 
Butthäter, mit gröftem Danck beurlaubet , 
giengen wit zu Anfang Novembris 1700. 
noch halb kranck zu Schiff ‚_ und. begrüßten 
auf demſelbigen alle Mitſchiffende · Solches 
1 
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mar nicht längft aus Arabien Fonmen, von 
warnen Her? Munaque einen groffen Vor⸗ 
rath gewiffer Sud » Stein mitgebracht hatte , 
mit dem Vorhaben, Diefelbige nach China , 
allwo das Holtz fehr theuer ift, zu überfühs 
ren; Dann dieſe Kifel: Stein find mit der 
Krafft begabt „ gleichwie wir eg felbft probiere 
haben, daß, wann ich einen folchen mit ros 
hem Fleiſch in einen Topff lege, und Waſſer 
Darüber gieffe , ohne ihn zum euer zu feken , 
das Fleiſch und Waſſer anfangen fo lang zu 
fieden , dig jenes völlig gekocht iſt, nicht ans 
derft, als wäre es auf dem brennenden Heer⸗ 
de gefotten worden, doch alfo, daß der Stein 
gang und hart, das Waſſer aber Elar bleibt. 
Etliche junge Burſch giengen mit Erlaubnuß 
des Schiff Capitains hin ‚das unweit entles 
gene Sand » Meer zu fehen , allmo der Wind 
mit dem Sand, wie fonft mit dem Waſſer 
fpielet , da er nemlich bald die hoͤchſte Sand⸗ 
Wellen, bald Sand » Wirbel , bald Sands 
Schwall aufwirfft , ja offtmal die zufchauens 
de Leute überfällt , und lebendig begräbt, wel⸗ 
cher Leichname demnach zu Mumien son der 
unterirrdifchen Hitz in eben ſolchen Sands 
Hauffen ausaedörrt werden; doch ift für diß⸗ 
mal unfern Meis + Gefährten, welche aus 
Vorwitz ſolchen Sand » Wellen zugeſchaut 
hatten, Fein Leyd widerfahren, 

Den 3. Novembris 1700. giengen wir 
Oſt⸗Sud⸗Oſt unter Segel, wozu der Wind 
den erfien Tag günftig , demnach aber von 
der Seiten widehwärtig geblafen, und wir eie 
nige Zeit laviert haben. Währender Schiffe 
fahrt, beflieffen fich meine zwey Patres, alle 
und jede eig: Gefährten zu einem Chriſtli⸗ 
chen Leben aufzumunteren. Alle Tag in der 
Fruͤhe hielte einer in diefem, der andere in 
jenem Theil des Schiffs eine geiftreiche Lehr 
vom Ehriftlichen Glauben, Hoffnung und 
Liebe; welchemnach fie mit ihren Zuhörern 
Reu und Leyd über alle begangene Sünden 
erweckten, und die offene Schuld und ans 
dere dergleichen Andachten vorbaten. Abends 
fangen wir miteinander die Litaney aller Heis 
ligen und das Salve Regina. Sie unterhiel 
ten auch die Mitfahrende mit allerhand geiſt⸗ 
lichen fehr nuklichen Geſpraͤchen alfo eifferig , 
daß , warn fie länger gelebt, und die vors 
gehabte Million erreicht hatten ‚ fie zweiffels⸗ 
ohne viel Heyden würden befehrt haben. Aber 
dem Himmel gefiele was anders, 

Dann unter folhem Epffer riffe bie 
Sterblichfeit in dem Schiff mercklich ein, 
viel erfranckten und ſturben, welchen meine 
Patres unermüdlich fo lang bengeftanden find, 
biß fie endlich felbft von der Seuch ergrieffen 
wurden, und Dannoch ihre Dienft gegen Die 
Siechen über Macht fortfeßten; welches nicht 
lang daueren Fonte; inmaſſen R- Pater Weber 
auf hefftiges Verlangen Patris Mayer fich aller 
Sorgen entfchlagen , und wegen wider alle 
Mittel und Bedienung überhand nehmender 

Anpäße 
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Unpaͤßlichkeit fih) den 21. Novemb. endlich 
Helegt hat. Den 23. dito Fonte er weder 
sehen noch flehen. Den 24. nahme das gıff- 
tige Sieber uͤberhand, der gange Leib ward 
fehr entzunder; das Gemuͤth aber entbrannte 
noc) mehr von Liebes-Flammen gegen GOtt, 
dern er fein Leben, feine Miſſion von Mala- 
barien, und alles mit völliger Erlaffung in 
deſſen Willen heimfiellete.e Das an feinem 
Hals hangende Erucifir Bild nahme er zur 
Hand, redete ftäts mit JEſu fo lang, ale 
es feine Bloͤdigkeit zugelaffen hat. R- Pater 
Mayer , deffen Breßhafftigfeit täglich zunah⸗ 
me, vergaffe aus brüderlicher Siebe feiner 
felbft,ftunde ihm Tag und Nacht befiändig bey, 
verſahe ihn den 24. Novembris mit der letze 
ten Dehlung , todrauf dann mein offtgedach- 
ter Pater Wilhelm Weber ven 25. dito bey 
Sonnen⸗Aufgang gottfelig zu feinem Schoͤ⸗ 
pfer abgefahren ift. 

Jedermann auf dem Schiff bedauerte 
Diefen frübegeitigen Todfall, ich aber Fonte 
por Betruͤbnus weder effen noch trincken. 
Nicht viel beffer war es beyden Novitzen: 
wir hatten alle drey einen Vatter und Fehr: 
meifter verlohren , weſſen geichnam gegen 
Abend auf ein Brett gebunden, mitten auf 
der Schiff- Bühne offentlich ausgefest , zweh 
Stuͤck⸗Kugel an die Fuß in Pack-Leinwand 
angebeneft, mit der locken ein Zeichen ge: 
geben. Das allgemeine Gebett für feine Seel 
verrichtet , der entfeelete Leib aber von denen 
Boots⸗Knechten über den Bord in das tieffe 
Meer ift verfencft worden, ohne daß R.Pater 
Wilhelmus Mayer, weil er fich vor Schwach» 
heit hatte müflen niederlegen, ben folcher Leiche 
begängnus hätte erfeheinen, und die Prier 
fterliche Ceremonien verrichten Fönnen. 

Ja es wurde mit ihm von Stund zu 
Stund fehlimmer , alle angewandte Mittel 
molten nichts verfangen, wiewol des Schiffs 
Capitains Wund⸗Artzt fo rool ihm als Parri 
Weber ſel. die Ader an dem Suß öffters, 
ja meines Erachtens gar zu offt eröffnet bat- 
Die Vorbotten des Todes blickten je mehr 
und mehr hervor , die Gemuͤths-Kraͤfften 
nahmen zugleich ab, er aber fienge an irr 
" reden, doch, fo offt wir ihn angefprochen, 
am er gleich wieder zu fich felbft. Bald re 
bete er mit Pätre Weber fel. als lebte er 
noch, bald mit GOtt, mit deffen Lieb fein 
Sinn und Herß gang erfüllt waren. , Seine 
Gefpräch waren dieſe: Ehrwuͤrdiger Parer ! 
wir find nun niche weit mehr von Mala- 
barien. Wir find ja nahe bey Goa? wir 
werden bald / bald den &. Francifcum Xa- 
verium ſehen. GOtt fey gedanckt! die 
Reis geber zum End; O GOTT/ © 
mein GOtt und alles! Da er aberauf uns 
fere Anſprach ihm wieder ift gegenwärtig wor; 
den, begehrte er mit Weyhe⸗Waſſer befprengt 
ju » werden. Druckte das Erucifir + Bild 
an. die Brufb, "und bettete jenes: Kaverianifche 


‚Surarte, und fekten allda den erften Fuß 2 
A 


Liebs ⸗Geſang: Ich lieb dich / O GOtt / 
aber nicht darum / daß ich durch die 
Lieb in Hunmel komme. Dieſe und ders 
aleichen Heilige Geſpraͤch trieben ung herum 
ftehendendie Thränen aus denen Augen. 
zwiſchen hielte die Rranckheit immer 
an, und fchoffe ibm hinter Dem rechten 
ein groffes gifftineg Gefehwär auf, fo ni 
zu heylen ware , obfehon ich alle behoͤrige M 
tel vergebens verfucht hab. Wir befanden | 
ung damals unter dem Tropico Caneri, 
Den 28. Novembris 1700. bey & 
Untergang verlohr er die EmpfindlichFei 
ward hiemit zwar ruhiger, aber nicht befferz 
dann nach Mitternacht gab er gang ſanfft 
nen unfebutdigen Geift auf in die Hand fer 
nes Erloͤſers, dem er fo enfferig gedient 
und welchem zu Lieb er ſamt Parre W 
feligen Andenefens diefe befchwerliche R 
angetretten hatte, Don beyden diefen Apo⸗ 
ftolifchen Männern Fan mit Zug gefagt 
den , was die Kirch von denen Erß-Apofteln 
Petro und Pauls fingt. daß gleichwie 
im Heben einander geliebe/ alſo * 
dem Sterben einander das Geleite gege⸗ 
ben haben. So wurden fie aud) mir glei⸗ 
cher Leich⸗Begaͤngnus, leider! beyde in dem 
Meer begraben. u! 
Nun dann mufte der Novitz M. Erneſtus 
Hanxleden, welchen wegen feinen ernfthafften 
Tugenden alle Schiff » Genoffene in Ehren 
hielten , ficb der Derlaffenfchafft — | 
trum fel. mit Nachdruck annehmen. 
Matragen zoge an fich der Ober⸗Bootsmann 
der Schiff-Capitaine Herr de Munaque aber 
Die fchönft und rarefte Sack-Uhren nebft ans | 
dern Koflbarfeiten , andere wolten mehr zus 
greiffen, daß ich und befagter'Magifter ſchier 
nicht genug wehren, und was weniges haben 
erretten koͤnnen. | 
Den 7. Decembris, als das bißherige 
ungeftümme Wetter fich gelegt hatte, bes 
gegneten uns 4. Sranköfifhe Schiff, weiche 
ihren Sauff dahin nahmen, von wannen 
wie herfamen , nemlich auf Bender - Abas- 
fie; wir bearüften einander zwar mit ai | 
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möhnlichen Stuͤckſchuͤſſen, doch ohne uns: 

zuhalten, fondern, nachdem wir Den in 

Indiſchen Meerbufen annoch erkantlichen Ia- 
dus-Strom überfahren hatten, richteten wie 
den Schnabel Sud- Oft zu Dften, underfahe 
lincker Hand das vefte Land Guzurarre; wit 
durchſchnitten den See⸗Buſen von Cambaja 
kamen zu Chom de Sohali, einem in gedachter 
Meer »Zungen Oſtwerts gelegenem Hafen 
glücklidy an: warffen ficben Klaffter rieff Ans | 
cker; wurden auf Machen famt einigen Kauf | 
guͤteren biß vor den Mund deg ne 
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| | 
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Slums Tapte oder Tinde:zroifchendenen Sand 
äncken durchgeführt: erreichten innerha 

zwey Stunden (von Chom de Sohali an 
rechnen) den 13: Decembris 1700. die Ctadt 
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das Land Oſt⸗Indien / nachdem wir mit die⸗ 
ſer betruͤblichen Schiffahrt fuͤnff Wochen und 
fünff Tag jugebracht hatten. | 
gZu Surarte nahmen die Patres Mifliona- 
rü Soc, Jefu nicht allein ihre Novitzen, verftehe 
iftrum Hanxleden, und den Bruder Pieri, 
ben auch mich in dero Behauſung willig 
in, erwieſen mir alle Liebe, gaben mir ein 
gelegenfames Zimmer ein, und hielten mich 
ichfam als einen Hausgenoffen. Aber in 
feiner Sach thaten fie mir eine gröffere&nad, 
ls, da Diefelbe , als ich an einem hikigen 
Fieber 3. biß 4. Wochen Franck gelegen , mich. 
dannoch beherbergt und verforgt, ja einer aus 
hnen der Arknen wolerfahrner mich glücklich) 
uriert, und wieder auf freyen Fuß geftellt 
aben. Allein mittler Weil gienge Herr Mu- 
aque mit feinem Schiff ab, und ic) bliebe 
nu fünff Monat firen , welches eine vor; 
ehme See⸗und Handelftadt in der Landfchafft 
Guzuratte ift an dem Meer: Bufen von Cam- 


aja in dem Gebiet des Gro8-Mogors gele⸗ 


en; der Fluß Tinde fließt vorbey , und macht 
mar einen Hafen , in welchen aber die Laft- 
Schiff nicht Eönnen einfahren , weil folches 
yie vorgelegene Sand⸗Baͤnck nicht zulaffen. 
Begen den Strom ift Die Stadt unvermwahrt, 
andwerts hingegen ziemlich beveftiget , und 
nit grobem Gefehüs wol verfehen. Zu End 
yer Stadt an dem Fluß liegt ein weites Schloß 
nit Nondelen und Thürnen ſtarck verwahrt, 
yon derer einem fläts ein überaus langer 
Fahn wimpelt , fo Des Groß-Mogols Zeichen 
jenant mird. In dieſer Veſtung refiviert 
yer Kriegs-und Fand-Dbrift , fo über das ges 
ſamte Indoftanifche Heer das Commando hat, 
n der Stadt aber wohnt der Statthalter, 
welchem die Policey , und das gemeine We⸗ 
en anvertraut find. Die Häufer find mehr 
— 6 als Aſiatiſche Art (mit ho⸗ 






henTächern von Holziegeln) erbaut zwar mei⸗ 
ftens von Holg, doch mit fchönen Bilduuffen 
und Figuren, abfonderlih an denen Eck⸗ 


Pfoſten ausgeziert. Die Gaffen find fehr 
eng, voller Staub, und groffen Theile uns 
gepflaftert. | 
Auſſerhalb der Stadt find verfchiedene, 
Tanquen, daß ift, Eifterne oder Waſſer⸗Stu⸗ 
sen mit gefchliffenen Quaderſtucken gefüttert 
in welchen Das Regen ⸗ Waſſer betvahret wird 
weil der Fluß Tinde weder denen Menfchen 
eh dem Diehe gefund iſt. So fiher man. 
auch eben vor der Stadt viel herrliche Gaͤr⸗ 

Alhier wird ein groffer Handel von des 
nen Inwohnern, und Sremden, als India⸗ 
mern, Perſianern, Tuͤrcken, Zuden, Ara⸗ 
| N Me, — Abyſſi⸗ 

nern, Doll: gellaͤndern, Frantzoſen, 
| und andern —— 7 dieſe letz⸗ 
| tere haben * die ſchoͤnſte Haͤuſer, aber der 
| a * * * Joe 

‚venen Sndianern , welche ihnen denfelben mit 
|  Pofepb. Ssacklein vor 


the Leffzen davon. 


des Statthalters Erlaubnus inggemein nur 
auf 20. Jahr leyhen, nach derer Verfluß das 
Gebäu entweders dem Grund > Herrn heims 
fallt, oder von neuem muß in Beftand genom⸗ 
men werden; inmaffen der Gros⸗Mogol kei⸗ 
nem Europäer die Ober⸗Herſchafft auch nur 
über eine Spann Erden in feinem Gebiet ge: 
ftattet, aus Sorg, es möchte ihm fonft erges 
hen, wie vielen andern Indianiſchen Sürften 
welchen die. Europäer auf folche Weis ihren 
Gewalt entweders benommen oder wenigfteng 
befehnitten haben. “Der Zoll allein foll in dies 
fen Ort zweymal hundert taufend Ducaten 
eintragen, und diß in fieben Monaten; dann 
vom Majo biß September wegen beftändigem 
Ungemitter wenig Schiff aus⸗und einlauffen, 
Hier werden auch die gröfte Schiff , fo je in 
gang Alien aufgerichtet werden, gebaut, 
melcheaber an Veſte und Kunſt unfern Euro» 
päifchen bey weiten nicht gleich Fommen. Es 
giebt zu Suratte einige fo vermögliche Sins 
mohner , die zo. biß 20. Kauffarthey Schiff 
verfchiedener Groͤſſe auf dem Meer haben. ® 


Der Handel beftehet in&eiden, Baum⸗ 
wollen , Leinwand ; in fehönen Bildnuffen von 
Häufern, Bäumen und Thieren: In aans 
kem und gearbeiterem Helffenbein: in Bere 
lein und Edelaeftein: in Porcellan: Gefehirr , 
Thee und Caffce, wie auch in dem Stein 
Bezoar , welcher denen Indianiſchen Geiffen, 


Eſelen und anderm Viehe in dem Magen 


waͤchſt. — 

Der Grund traͤgt hier, wie ſchier in 
gantz Indien allerhand Fruͤchten und Ge⸗ 
waͤchß / als Granat⸗Aepffel, Pomerantzen, 
Eitronen, Citron⸗Aepffel, Lemony, Coccos⸗ 
Nuͤß, Myrabolonen, Tamarinthen, Gva- 
javien, verſchiedene Feigen, Berel Blaͤtt er, 
deſſen Stamm fortgepflantzt wird, wie bey 
uns der Weinſtock, doch in ſchatticthten Ora 
ten; von ſolchen Berel - Blätern, fo auch 
Tembul benahmet werden, nehmen die Surat- 
tiner jehen biß zwoͤlff zuſammen; feßen indie 
Mitten eine Binang - oder Areck-Nuß, der 
Mufcat: Muß nicht ungleich; legen ein wenig 
Kalch dazu, wickelen folches alles zufammen, 


und laffen e8 in etwas trucknen. Alsdann 


Fäuen fie diefelbe, und befommen ſchoͤne ro⸗ 
fen 1 Sie befchencken damit 
auch die Fremdling, melche ihnen auf der 
Gaſſen begegnen , oder fie zu Haug befuchen , 
wie wir mit dem Schnup⸗Taback. Es wachſen 
zwar dieſer Gegend gute Wein = Trauben, 
welche doch nur geeſſen, nicht aber zu Wein 
ausgepreſt werden. 


Zahm⸗ und wildes, Stall⸗Wald⸗ und 
Feder + Vieh iſt da in gröfter Menge, abfone 
verlich die Papageyen, Wälfche Hahnen und 
Feld⸗ Huner. Das ganke Land iſt voller 
Affen , Die zuweilen fchlauer find, als die tums 
me Menfchen, von welchen fie nicht allein in 
Ehren gehalten, fondern and) mit Reis, Hirs 

M Zucker, 


90 Herrn Schillingers Reiſe⸗Beſchreibung nad) Oſt/ Indien 


Zucker, Ried und andern Ep: Waaren nach 
Gelegenheit freundlich gefpeißt werden. 

Die Surartiner , wie alle Indianer ing: 
gemein, find von Leib Caftaniensfärbig, gelb: 
und braun⸗ſchwartz, der gemeine Wöbel aber, 
(befonderg die Heyden) gar wenig und fparfam 
gekleidet, auch wo man fülte Schamhafftig: 
Feit wegen mehrers bedecft feyn. Die Bor: 
nehmern Fleiden fich folgender Geftalt: Das 
Haar auf dem Haupt legen und ftreichen fie 
zuruck gegen dem Nacken insgemein mit ei» 
nem filbernen Inkrument , fo unfern Haar⸗ 
Nadeln gleich fiehet. Am Halb hängt ein 
rorhes Stück Cotton oder Seiden» Zeug, fo 
auf der Bruſt, Schultern und Mücken unge: 
hefftee frey herum fliegt. Der untere Leib 
ift mit dergleichen zartem Gewand etliche mal 
umwickelt. Silberne und guldene Ring han: 
gen an denen Ohren ı bey vielen auch an der 
Naſen; um den Arm hinter dem Elfenbogen, 
und um die Hände tragen fie feine Perlein: 
Schnuͤr. An denen nackenden Beinen ba- 
ben fie oberhalb deren Waden ziemlich groſſe 
Schellen oder metallene ausgehölete Kügeln , 
welche unter währendem Gang zufammen 
fehlagen, und, wann viel Indianer auf der 
Gaſſen gehen ſchier ein Getoͤß, wie unfere 
Schlittenfahrten verurfachen- 

Die vornehmfte Surartiner fahren in Gut⸗ 
fehen daher , Die mit zierlichs gefchmückten 
Ochſen befpannt find; dann die Hörner wer: 
den mit gefchlagenem Silber eingefaßt, Die 
Süß aber mit mehrern filbernen Ringen um: 
wunden. Solche ihre Ehren: Wägen tra> 
gen fie auch denen Fremden an, welche wegen 
deren Ochſen Behandigkeit fchier fo geſchwind 
gehen, als unfere Pferd: Caroffen. 

Sie find auch fonft gegen die Fremden 
ungemein höflich , und beflieffen denfelben in 
allem willfährig zu dienen. So offt ein Euros 
paer fie in ihren Behauſungen befucht, kom⸗ 
men fie geſchwind mit heiffen Kohlen und 
Porcellans Gefihirr gelauffen, und machen 
mit ibren Specereyen einen angenehmen 
Rauch. Das Baueren-Volck ift tumm, 
einfältig, ſinn⸗ und ſorgloß, doch nicht wild 
und jornmüthig , fondern einer fanfften und 
linden Natur, fo wol zum Guten als Boͤſen 
feicbe zu bewegen ; mehr alber und abergläu- 
bifch, als wikig, mithin nicht tüchtig , ewi⸗ 
ge Wahrheiten von. Irrthuͤmern zu unter 
fibeiden. 

Der Groß⸗ Mogor läßt hier und meiſtens 
auch anderwärtig allen Se&ten ihre freye 
Glaubens -Ubung zu. Heyden Mahomer 
taner und Ehriften wohnen in einer Straßen 
unter einander vermengt. Der. Catholifcy 
Sateinifche Gottesdienft wird bey denen Patri- 
bus Soc. JEfu und Patribus Capucinis gehalten. 
Die Armenier hatten ebenfalls ihre öffentliche: 
Kirch; weil fie aber den Mrahometanifchen 
Serthum in ihren Predigen mit biffigen 
orten läfterten , iſt ihr groffes Goͤttes⸗ 


-über ein Viertel Jahr; alle di 


felbft bewegt; dahero fie dag gerin e Thiers, 
lein, eg mag ihnen auch fo. — 9 ſeyn, 
als es immer will, nicht allein nicht, umbrin⸗ 


Hauß zeritd.rt, ihnen ‚aber gerad zur Zeit, 
als ich zu Suratte’war , geboten worden, ihs 
ren Gottesdienſt fürohin bey verſchloſſenen 
Thüren in Häufern heimlich zu halten. 

Deren Henden findet man hier zweyer 
ley Gattungen, die Benjaner und Rasbucen/ 
dieſe letztere find meifteng Des Groß - Mogorg 
Kriegs: Leute , welche zum öfftern mit vieler 
Elephanten zum Streit geübet werden, damt 
fie auf Diefelbigen hurtig aufs und abfpringen, 
und auf ihnen fechten fernen. Die befonder 
Lehr deren Elephanten beftehet hauptfächlich 
in dem, daß fie Die feindliche Stadt: Thor eine 
drucken. Deren Rasbuten Gewehr find de 
Dogen famt Köcher und Pfeil, Saͤbel un 
Schild, der mit Blech befchlagen ift. Die 
Furopaifche Kauffleut bringen auch Feuer— 
Gewehr zum Verkauff in diefe Laͤnder aber 
die Indianer find insgemein zu ungefchickt 
mit denen Slinten nüßlich umzugehen. ie 


Rasbuten efien Zleifch , Fiſch und Ei 




















trinken auch, was ihnen vorkommt. U 
unter ihnen find Räuber, Mörder und Mei 
fehenfreffer. Die Benjaner find die zahlrei 
fte und vermoͤglichſte, ſchacheren und treiben 
Wucher, wie bey ung Die Juden, dann une 
eracht ihrer angebohrnen Tummheit wiſſen fie 
ihren Gewinn und Vortheil in allen Sachen 
zu fuchen. Ihre Goͤtzen⸗-Pfaffen führen ein 
fo firenges Leben , daß man fie insgemein füı 
heilige Männer hält, ihre Wohnungen 
Buß⸗Haͤuſer nennet. _ Etliche liegen ga 
Monaten auf harten Steinen und fpikig 
Schärben ; einige geben mit unbedecktem 
Haupt den gangen Tag in der brenn⸗heiſſen 
Sonnen herum; andere Friechen „ rutfi j 
oder knyen mit gebundenen Händen und Fuͤſ⸗ 
fen über Jahr und Tag herum; manche laſ⸗ 
fen ſich bis über Die Knie in die Erde eingras 
ben, und verharren in folcher Quaa he | 
erden. 
durch die Gutthaͤtigkeit ihrer Mit⸗ Seid | 
ernähret- —X = 
Alle Benjaner leben allein von 
Gewaͤchs und Baum: Krüchten. 
halten fich von Fiſchen, Fleiſch, Eyern, W 
und allem, was rauſchig macht; dann 
ſind der gaͤntzlichen Meynung, G A 
cörperlich in allem dem, was da lebt, und ſich 





























gen, fondern felbigem noch mühfelig aufwar⸗ 
ten; ja fie haben fo gar viel Spithäler fuͤr 
allerhand krancke oder ſchadhaffte Thiere 1 
Maͤuß, Ungezieffer und Gewürm. In Der, 
Stadt Cambaja, achtzehen Meilen von Suratte, | 
Nordmerts gelegen, find abfonderliche Krai 

cken » Häufer aufgerichtet für die Geiffe und 
Schaafe; andere für Feder Biche und Flie⸗ 
gen; wieder andere für Affen und A | 
Gewild, und fo weiters. Sie haben ihre, | 
Pfleger und Krancken⸗Waͤrter, welche er | 

"VRR reſt⸗ 
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breſthafften Thieren ordentlid, warten , und 
Po; aka Gefundheit wieder in das Feld 
‚lauffen oder fliegen laffen, derenwegen fich ſol⸗ 
che unglaublich vermehren. 
Um dieſer Urfach willen geben die Ben- 
ianer wol acht, daß fie Fein Wuͤrmlein oder 
— mit Speis und Tranck hinab ſchluͤ⸗ 
Sie zuͤnden bey der Nacht ungern 


cken. 


ein Liecht an, auf daß fie nicht etwann eine 


Flieg oder einen Mucken verbrennen. Sie 
‚befehencken die Jäger, Vögler und Fiſcher, 
‚damit fiedenen Thieren, Fiſchen und Vögeln 
‚auf gewiſſe Weis verfchonen ‚ und halten das 
‚für, Gtt werde dergleichen Barmhertzigkeit 
‚ihnen belohnen. 
Der Irrthum vermehrt fich Durch die 
falfche Lehr Pychagorz, welcher die Benjani⸗ 
fche Pfaffen insgemein beygethan find » daß 
nemlich die Seelen von einem Leib in den 
andern nach dem Todübertvanderen. Dann 
fielehren: Erſtlich) daß all-und jede Seelen 
\des Menfchens jo wol als deren Thieren eis 
nerley Art und Gattung, aud) gleiches We⸗ 
ſens und Vollkommenheit ſeyen, folgends 
‚der Unterſchied nur von denen Leibern her⸗ 
ruͤhre. Zweytens) daß, ſo ein Menfch ſtirbt, 
deſſen Seel aus rechter Verhaͤngnus ſeiner 
Verdienſten oder Miſſethaten in einen an⸗ 
dern Leib uͤberziehen muͤſſe, als eines from⸗ 
men Menſchens Seel in einer Tauben Leib; 
eines geſchwaͤtzigen in einen Papagey; eines ge⸗ 
dultigen in ein Lamb; eines zornigen in einen 
Loͤwen; eines wilden in ein Tiger; eines un⸗ 
keuſchen in ein Crocodill; eines gifftigen in 
‚eine Schlang, und ſo meiters. (Drittens) 
iſt bey ihnen kein Thier heiliger, als eine 
"Ruhe, derenwegen fie auch Feines beſſer bes 
‚dienen; von ihrem Unflath fragen die Goͤ⸗ 
sen Pfaffen ewig ein Zeichen auf der Stirn. 
‚Sa alle Benjaner überftreichen zu geroiffen 
Zeiten ihren gantzen Leib mit diefem Unrath, 
‚tauchen fich Demnach dreymal ſamt dem Kopf 
in Wafler , und ftellen ſich nach vollendetem 
‚Bad einem Affter-Pfaffen vor, empfangen 
von ihm den Seegen, und ein Zeichen an 
‚ihre Stirn, in gänklicher Einbildung ‚ fie 
fenen nunmehr von allen Sünden und Schul⸗ 
den gereiniget- Viel überftreichen mit die⸗ 
‚fem Kühe: Greuel fo gar alle Waͤnde ihrer 
Wohnungen inwendig: ja fie werden in dem 
'b Gaden ihres Haufes ein Kuhe halten, 
Folge befjer warten als ihren eiges 
‚nenKindern. Nichts verlangen fie hefftiger, als 
| nad) ihrem Tod in eine Kuhe zu fahren. Don 
wannen fommt, daß wann einer Franck wird, 


| | fie vor der Bethftatt einen Tepich ausbreis 
ten, und eine Kuhe darauf führen; fü bald 


nun der 
man ihm den 


incke in die Zügen greifft, giebt 
weiff der Ruhe indie Hand, 


und ermahnt ihn fteiff anzuhalten, damit feis 


| 
} 


ne aus dem menfchlichen Leib hinfcheidende 


(ge graden Weges in die Kuhe hinein 
‚ übergehe. N 
Zofiph. Stecklein IV. Theil, 


Als ich mich ein und Das andermal bey 
diefem närrifchen Spiel eingefunden , fragte 
ich einen deren umftehenden, warum fie die 
Kuhe nicht umfehrten , damit die Seel des 
Sterbenden von ihrem vermeineten Gott, ſo 
in der Kuhe wohnen folle , durch den Athen 
dieſes Viehes angezogen, und durch das 
Maul hinein geleitet werde? Die Antwort 
war , die Seel müffe Durch ihren vorgefchries 
benen graden Weg von hinten einfahren , Das 
mit fie fich defto ehender in den gangen Leib dee 
Kuhe ordentlich austheile , geſchwind in Der 
Kuhe Augen gelange (welche der Seel na» 
türlicher Sig wären) und durch folche die 
Umftehende nicbt allein anfchaue, fondern fich 
ab ihrem Dienft auch erfreue. Sonſt, fprach 
diefer Thor, wann die Seel dur) den 
Schlund folte einziehen , würde fie wol lang 
in dem Leib herum tappen, und fich viel 
Qual anthun müffen, bi fie endlich in die 
Augen gelangen Eünnte. Wach dem Ted ges 
het das Heulenan , abfonderlich vor der Kuhe 
Augen , biß die Wachbarfchafft zufammen ger 
kommen. Demnach) wird der Seichnam drey⸗ 
mal gewafchen, und mit wolriechenden Kräus 
tern und dergleichen Sachen auf eine Trag 
gefeßt, vor der Stadt verbrennt, und fo lang 
von denen Weibern, welche das Hols auf 
ihren Köpfen herbey getragen , mit Todten⸗ 
Gefängern beweint, biß er zu Afchen wird. 
Bey vornehmern Leichen wird ben dem Tod⸗ 
ten⸗Brandt mit Trommeln nnd Schalmeyen 
eines aufgemacht, auch zu ihrer Gedaͤchtnus 
ein Grabmal oder prächtiges Todten Gebaͤu 
aufgeführt. 

Nichts hemmet mehrers den Aufnahm 
des Evangelii, als, daß die Negenten und 
groffe Heren famt dem Groß: Mogor, und 
feiner Hofftatt Mahomeraner find, und bey 
ſolcher Sect derenwegen veft verharren, weil 
fie ihnen mehrere Weiber zugleich zuläft ; wel⸗ 
ches der Ehriftliche Glaub gänklich verbietet. 
Sonft hätte ſich der Groß-Mogor famt dem 
meiften Adel ſchon laͤngſt tauffen laffen. 
Wann dann der gemeine Mann, fo Dem 
Heydenthum groͤſten Theilsergeben ift, feinen 
Glauben veränderen will, vermepnt er viel 
gefcheider, zu thun, wann er diejenige Reli⸗ 
gion annimmt , welcher fo viel Eluge Obriften 
und Regenten eraeben find. Deſſen ungee 
achtet werden Durch Die Miflionarios Soc, Jeſu 
und des Capuciner⸗Ordens viel zum wah⸗ 
ren Ölauben befehtt. 

Gleichwie übrigeng ben Alcoran Die Türe 
cken nach des Omars, die Derflaner aber nach 
des Aaly Phantaſey auslegen, alfo folgen 
die Mogolifche Mahumeraner meder einem 
noch dem andern , fündern vielmehr der Dolls 
metfchung Des Hembeli, Die Usbeckifche Tar⸗ 
tarn hingegen des Schafei. 

Nachdem ich Durch ben Tode-Zall Rev. 
Patris Webers felig Bann mar verwaiſet 
worden, a Geld⸗Mittel faft at 
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lich verzehrt „ und wegen tödtlicher Kranckheit 
die Gelegenheit des Capitaines Munaque ver⸗ 
faumt hatte, befande ich mich nunmehro gang 
verlaffen » und bliebe mir nechſt GOtt nichts 
mehr übrig, als meine Balbier⸗Kunſt. Allein 
GDtt, den ich in folcher Noth mit vofter Zu- 
verficht angeruffen hab, fehickte die Gelegen- 
heit, Daß ich mit einem Teutſch⸗Polniſchen 
Gold-⸗Schmied in Befandtfchafft gefommen , 
und ihm mein Elend geklagt hab. Diefer 
nahme mich als feinen Europäifchen Sands: 
mann willig auf in feine Behaufung , gab mir 
Eſſen und Trinefen , fragte auch fleißig um 
eine Gelegenheit, wie ich Doch mit GOtt und 
mit Ehren Fönte weiter Fommen. Kaum 
hatte ich mich achte Tage alloa aufgehalten, 
als ein längft: erwarteter Englifcher Bott⸗ 
fchaffter, der weiters hin zu dem Groß⸗Mogor 
reifen toolte , ‚feinen prächtigen Ein» oder 
Durchzug zu Surarre hielte, bey einer groffen 
Menge deg zufchauenden, auch hin und her 
lauffenden Volcks. Da nun mich der Bor 
witz ebenfalls auf Die Gaffen gelocft hatte, 
traffe ich unter andern eben venfelbigen Heran 
Bollet , meinen alten Gutthäter an, welcher 
ung von Ispahan big Bender - Abaffie gelieffert 
hatte. Als ich ibn den Tods-Fall beyder 
meiner gottfeeligen Patrum, und meinen bier; 
aus fo wol erfolgten Nothſtand, als guten 
Willen mit meiner Profefion mein Stück 
Brod zu verdienen geoffenbaret hatte, em⸗ 
pfienge er mich zärtlich , machte mir guten 
"Muth , führte mich in feine auffer der Stadt 
an dem Waſſer gelegene Wohnung, und 
nahme mich, da er fe'bft gefünnen war, wei: 
terg zu reifen , in feine Dienft auf, doch alſo, 
‘daß er mich mehr über fein Werfprechen wie 
ein Vatter feinen Sohn , dann wie ein Herr 
feinen Bedienten achalten hat. Er Fauffte 
fo wol ſich als mich und noch andere zwey big 
drey Bediente ein auf ein Furk aus Arabien 
angelangtes Kauffarthey » Schiff , fo vom 
Heren Capitaine Bernardo del Campo, einem 
- Stalianer commendiert wurde, der nach dem 
Fluß Ganges abzielete. * 

Bevor ich aufgehrochen, vernahme ich, 
daß inzwiſchen M. Erneftus Hanxleden zu Goa 
alücklich angelangt , und daß aus Europa gleis 

"chermaßen allda wären anfonımen Pater Bene- 
dictus Freysleben und Pater Francifcus Weils , 
» Pater Sebaltianus Souvelet aber dem Seelen: 
Heyl emſig obliege. Don dem Bruder Pieri 
Fonte ich nichts geroiffes erfahren, 
J Den 17. Aprilis 1701. wurden Die Ancker 
gehoben 5 rechter Handlieffen wir die Veſtung 
Dio, lincker Hand die Stadt Surarte. Dio 
"hat die Portugefen folches zu eroberen, und 
“demnach mider fo viel belagerende Feinde zu 
vertheidigen, viel Blut gekoſtet; doch haben 
fie e8 bis auf Diefe Stund behauptet, und hat 


"Die Societät JEſu allda ein Collegium , von 
"welchem aus der Glaub in die Nachbarſchafft 


* ausgebreitet wird." 


* 


alida ihre Kirchen, Collegia und Schulen ha⸗ 
gelaſſen haben 


auch das Vorgebuͤrg Comorino, und landeten 
zu Anfang Maji 1701. bey der Inſul Ceyla 


"ich befünde mich in dem irrdiſchen 
weil alles grim friſch und freut 

Anfangs fraffen wir Coccos-& 
"welchen fich a 


"dann erfllich Fan man Das | 
— en En 
cken: drittens feine Muß + © | 
Trinck ⸗Geſchirr brauchen: viertens 
dem Stamm und Aeſten H 


fen feiner Rinden ſpinnen/ 


Wir hatten guten Wind, der ung nach 
Wunſch Sud zu Oſten triebe. Wir ſahen 
lincker Hand die Stadt Daman oder Damaon, : 
fo gehen Meil unter Soratte Sudwerts gele⸗ 
gen , dannoch zum Königreich Cambaja ges 
rechnet toird. Sie gehört der Cron Portw 
galt , ift Roͤmiſch⸗Catholiſch; hat nebſt der 
Dom⸗Kirch und dem Collegio Societatis JER | 
auch deren PP. Auguftinern, PP.Dominicanepp 
und Patrum Francifcanorum Rehdenfen ni 
vem Umfang. wu | 

Gleicher geftalten lieſſen wir lincker H 
die See: Küften von Decan, Bazaim, Chaul, 
drey ebenfalls denen Portunefen zuftändi 
Catholiſche Staͤdte, allwo die Jefuiter fon 
als andere geiftliche Ordens-Genoſſene il 
Kirchen und Häufer haben. | 

Nun hatten wir die Höhe von der S 
Goa erreichet , fo deren Portugeſen in 
Indien Haupt: Stadt und vornehmfte 
ftung ift, allwo der Vice-König und der E 
Biſchoff refidieren. Der Fluß Gacim fond 
felbe vom veftem Sand ab. Allhier 
Socierät ein Collegiem, famt allen ſo wel be. 
ben als untern Schulen ‚ verfehieden? Sem 
naria , auch ein Profeß⸗ Hauß und Novitiat, 
geftifftet von dem wunderthaͤtigen Indianer⸗ 
Apoſtel Sand. Francifco Xaverio , deſſen HA 
59 Leichnam allda in groͤſter Vereh⸗ 
rung iſt. ‚a | 

Ferner erreicheten wir Die Gegend Calecut, 
einer Heyonifchen Haupt » Stadt, fo ihren 
eigenen König hat, fo zugleicy höchfter Höhen 
Driefter ift » und Samorin benahmet wird- 
Weiters blieben ung liegen die Städt Cranga- 
nor und Cochin oder Cocino, welche die Hol⸗ 
länder im Jahr 1662. denen Portugefen zwar 
mit Kriegs Macht entzogen, und ihre Calvi⸗ 
















) 
| 


N 


niſche Religion eingeführt , doch aus politi⸗ 


fehen Urfachen die Patres Societaris JElu , fd, 


ben , nicht allein nicht vertrieben , fündern bey 
ihrer freyen Übung und Beruff ungeksanckt 











Eben fo glücklich ſchifften wir vorbey 
die Küften von Culan und Travancor , 








glücklich an, auf melcher Herr Boſſe 
herum geführt hat, da mir dann v 












"wie, — 
von dem Palm-Baum, ernehren und kleiden; 
ann ei das March diefes 


chalen 
haͤuſer und © 
bauen: fünfftens aus dem Buch oder 5 
men, teben, mähe 
Magen, Decken, Stuick und gleider ma 
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Die junge Coccos-Nuͤß find voll eines kla⸗ 
ren füffen trinckbaren Waſſers, welches wann 
man die Nuß zeitigen laͤſt, zu einer Milch, und 
letzlich zu einem oͤlreichen Kern wird, um 
welchen ſich an die Schaale ein Fleiſch an⸗ 
henckt. Die Zimmer + Wälder haben wir 
war von weitem lieblich gerochen ‚ aber nicht 
' befuchen dörffen; weil der Schiff - Eapitaine 
weiters eilete. Der Zimmer» Baum wachft 
nicht hoch , nur einer Spannen dick, mit 
weiſſer Blühez die Blätter in dem Mund 
| gerbiffen geben einen Geſchmack, wie Die. Ge⸗ 

wvuͤrtz⸗Naͤgeleine fo bald ein Blat abfällt , 
wachfteinandersnach. Er bekommt nach ei 

nem und dem andern Jahr auch neue Rin⸗ 

den und kan oͤffters gefcheelet werden. Fer⸗ 
ner findet man allhier ſchwartze Zucker» Baus 
me, item den Baum Zur⸗Zack / fonft Or⸗ 
gel genant, deſſen Früchten an dem Stamm 
felbft hervor wachfen: Dann aud) Cardomun- 

'\zen , die Warfer-Lemony , fo offt eines Kopfs 
gros wachfen, Pomeransen, Citronen, Cie 
tronat:und andere Aepfel von unglaublicher 
Suͤſſigkeit in gröftem Uberflus. Es giebt 
‚hier Pfeffer, Wägelein, und anders Ges 

mwürk, Der Pfeffer, gleich unfern Neben, 

windet fich um andere Bäume, wie das Eb⸗ 
peu er hat wenig Blätter, aber viel Koͤr⸗ 
ner. Don Haaſen, , Königlein oder Canis 
nichen, Rehe, Hirfehen, Wild: Schtweis 
nen, Tauben, Hünern, Pfauen und an» 

‚dern dergleichen laufft und fliegt Die ganke 
Inſul vol, auf welcher auch Elephanten her 
rum aehen. 

Die Leutlein , fo ich unweit des Ufers 
‚erblickte ‚ find artig, manierlich, forchtfam» 
‚weich, fparfam gekleidet, inggemein nur ges 
ſchuͤrtzt , und mit einer Müse bedeckt. "Sie 
ſpielen und tangen mit Fleinen Ölöcklein. Die 
"sornehmften See: Städt diefer Inſul gehoͤ⸗ 
ren denen —— ſie ſolche de⸗ 
nen Portugeſen mit Krieg abgenoͤthiget ha⸗ 

ben. Sie hätten aud) gern die Jeſuiter ſamt 

‚der Eatholifchen Neligion vertilgt, aber Die 
"Unterthanen voolten feine andere Seel⸗Sor⸗ 

ger noch Glauben annehmen / als tie fie folche 

beyde von dem Heiligen Xaverio , ihrem ge: 
ehrteſten Apoftel, empfangen hatten. Das 
mittere gantze Land aber hat feinen eigenen 
en König , obfehen fich auch eini⸗ 
ge Mahometaner und Brachmaͤnner hier eins 

den. Bey denen lektern ift der Elephant 
in göttlichen Ehren. Sonſt halten dieſe Hey: 
den gansen Tag hindurch das jenige Thier 
für ihren Tag⸗Gott, welches ihnen morgens 
frühe das erſte begegnet. Des Samorin oder 

Königs Haupt-und Hofftattheißt Candea faft 

Mitten auf der Inſul mit vielen Heydni⸗ 
fehen Pagoden oder Tempeln verfehen. 

Ihr beſonderer Abgott ift das aus Er⸗ 
den gemachte Gösen-Bild Farke in Manns; 
Groͤſſe, welches faft bey allen zahlreichen Ge⸗ 
meinden anzutreffen» in ©eftalt ‚eines. Men 
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ſchen mit zwey Böcks-Hörnern , biß unter die 
Knye gekleidet. Sie tragen e8 öffters unter 
den freyen Himmel hinaus, fegen ihm Effen 
und Trincken vor , fchmieren es mit Dehl, zie⸗ 
ren es mit Blum⸗Kraͤntzen, bechren e8 mit 
Geheul, Gefchrey, und Geſang. Sie ſetzen 
um daſſelbige herum andere kleinere erdene 
Goͤtzen in verfihiedenen Geſtalten, als deren 
Loͤwen, Tigern, Schlangen, Schild⸗Krot⸗ 
ten, Drachen u.d. m. 

Die Inſul ift vor vielen andern fehr reich 
an Gold, Silber, Kupfer, Bley, Eifen, 
Perlein und Evelgeftein. In der Gegend 
Maanara einer Fleinen bey Ceylon gelegenen 
Hollaͤndiſchen Inſul finden die Perl: fiicher 
bißmweilen in einer Mufchel anderthalb hun⸗ 
dert Perlein- 

In abſonderlichem Ruff ift der Puo de 
Adam oder der auf dieſer Inſul ſehr hoch 
aufſteigende Adams⸗Berg, welcher von Dea 
nen Heyden uͤber aus verehrt, von denen 
Ehriften und Mahometanern aber aus Vor⸗ 
wiß befucht wird. Auf deſſen Höhe in einer 
groffen Krufft acht in Stein der Drönung 
nach ausgehauene Männer in groben unge 
ſchickten Figuren 18. Elenbogen lang zu fe 
ben find: von welchen der gemeine Wahn ges 
het, es feyen die Bild- Säulen Adami und 
feiner fieben Söhnen, welche unter folchen 
Statuen begraben lagen. 

Den 8 May 1701. nach gehobenem 
Ancker fuhren wir Durch den Canal de Piſca- 
ria oder Sifcher - Strom auf das hohe Meer 
hinaus gegen Nord⸗Oſten zu Norden, und 
lieffen die Küften Coromandel fo weit zur 
lincken , daß wir diefelbigenicht in das Geſicht 
befommen haben. 

Den ı8. waren wir fchon in dem Eins 
tritt des Meer⸗Buſens von Bengala ; wir ers 
blicften von weiten einen hohen Berg, ſo 
von fern einem Menfchen-Kopf gleich fiehetz 
wie auch-einen Heydnifchen Tempel , fo der 
gröfte und reichefte in Der befanten Welt feyn 
foll x in welchem ein Goͤtz in Geſtalt eineg 
Menfchen: Kopff3 angebetten wird. Als wir 
weiterin dieſen Meerbufen hinein fekten, war 
das Waffer von dem leftichten Erdreich rothe 
feimig gefärbt. Biel Inſuln, fo ung gleichz 
fam allerfeits umgaben, zwangen ung fehr 
langfam fortzugeben , und Den XBaffers 
— ſamt dem Loot nie aus Haͤnden zu 

aſſen. 
Den 23.Majitwarffen wir Ancker, ſchickten 
eine Schaluppe voraus nad) der Stadt Ba- 
lafor , um von dannen erfahrne Steuerleute 
herbey zu führen, Aber Diefelbige verivrete fich 
zwifchen fo unzaͤhlich vielen Inſuln', daß wir 
acht Tage an denen Ancfern in einer fo groffen 
Sonnens Hiß , welche das Schiff leichtlich 
wuͤrde angezündet haben, haben müffen ſtehen 
bleiben ; weil ung nemlich dieſe gefährliche 
Straffen nicht befannt war , getraueten wir 
uns nicht weiter su gehen. Eine fenrige Kugel, 
M 3 Ä welche 
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welche ung allhier gleich die erſte Mächte in 
der Lufft erfchienen, war ein Vorbott deren 
entfeglichften mit Bliß: Donner, Strahl und 
Degen vermifchten Sturm: Ißettern. 

Endlich Fam nach uns von Mittag gegen 
Norden ein Holländifches Schiff , Diefes 
ſchnurrte ohne ung zu grüffen behend vorben , 
und feste feinen Weg gegen Balafor gank un: 
erfchrocken fort. Wir huben die Ancker, 
jagten demfelben eilendg nach , und erfahen 
nach wenig Stunden die fo lang erwünfchte 
Stadt Balafor , allwo das Holländifche Schiff 
nach gefchehenem Gruß und Gegen⸗Gruß ans 
geländet , uns aber eine Schaluppe mit 
Steuer s Leuten » und unferer acht Tag ger 
miffeten Schaluppe entgegen Fame. 

Unfer Verlangen ware garnicht zu Ba- 
lafor auszufteigen , fondern von binnen Durch 
einen Fleinen Canal in den Fluß Ganges zu 
uͤberſetzen, welches aber die erfahrne Steuer⸗ 
Leute wegen Gröffe und Laſt des Schiffs für 
unmöglich hielten; auf derer guten Rath wir 
den Nuckweg in den Bengaliſchen Buſen 
nahmen, um von dannen in den Mund des 
Fluß Gangis einzulauffen. Aber Faum waren 
wir zwo Etund lang gefahren , als wir ge 
zwungen wurden, auf einer Sand + Band 
Anker zu werffen. Wir faffen fehier auf 
dem Boden, und hatten nicht gar drey Klaff⸗ 
ter Waſſer. Der Untergang war vor Augen, 
die Schaluppen wurden zubereitet, Damit wir 
uns bey erfolgendem Schiff "Bruch errerten 
Pe 4 Ron —— nn 

titternacht wuͤrcklich überfallen und verldh: 
ren zu ſeyn, als das größte Olncrer- Sarah 
zwey fprang mit folchem Knall, daß jederman 
glaubte, das Schiff wäre unten jerfcheittert. 
Die gange Nacht war auf demfelben alles 
ftill, bußfertig, bettend, fromm und heiligz 
ein jo guter Buß = Prediger ift die augen 
feheinliche Lebens Gefahr. Wir warffen ei- 
nen andern Ancker. Bey anbrechendem Tag 
molten wir den Ancker aufziehen, Fonten aber 
nicht, nachdem auch zehen Boots Leute fich 
Daran wund gearbeitet hatten; es mußte alfo 
das Sail abgefchnitten werden ; wir verloh⸗ 
ten hiemit innerhalb nicht gar vier und zwantzig 
Stunden zwey Ancker. Wir traffen endlich 
den Mund des Gangis, und fuhren in dem⸗ 
felben aufrerts wider den Strom glücklich 
fort bis in die Macht zwifchen dem 14. und 
15. Juni, als ein Sturm: Wind das Schiff 
ausdem Waſſer auf das Land , doch ohne 
Schaden » hinaus geworffen. Da blieben 
toir dann auf dem veften Erdreich ftehen, big 
der Schwall des anlauffenden Meers und 
Sluffes das Schiff wieder gehoben , und auf 
die Höhe zurück gezogen hat , womit wir noch 
denfelben Tag, das ift, ven 15. Junii 1701, zu 
Chantarnagor mit GOttes Hülff angelangt 


ind. 
ſ Gleich bey unſerer Ankunfft gruͤßte uns 
der Frantzoͤſiſche Verweſer, und wieſe uns in 


eine Wohnung, ſo im freyen Feld erbaut 
war; Doch warnete er ung treulich, ung in. 
Acht zu nehmen wegen denen Tigern , und. 
bey der Macht wechſelweis Schildwacht zu 
ftehen, damit wir von diefen Beftien nicht 
überfallen würden. Gleich die erfte Nacht 
hatte einer diefer grimmigen Gäften , obfchon ı 
ungeladen , bereits die Aufferfte Mau. 
fliegen, aber aufder Schild: Wacht Gefchreg 
fi) ohne Braten bald wieder fort getro | 
Etliche Tage vorhin hat ein Schiff-Capitaine 
einen dergleichen Nacht⸗Dieb, fo Die Gei I 
des Haußs Herans fehon in Stück zerriften 
hatte, mit einer Slinten erfchoffen. 7 

Don Suratte big Chantarnagor haben | 
mir acht Wochen und drey Täg zugebracht, 
Der lektere Ort ift ein vornehmer 2 











Platz an dem Fluß Ganges, in dem Heit I 
Bengala gelegen , von Europäern fo viel, ald 
Afiatern bewohnt. Es werden allein viertz 
zahlreiche Daußhaltungen Sransöfifcher so 
leuten allhier gegehlet. Die Engellände 
Dännemärcer und Holländer find eben n 
häuffig , welche hin und wieder an dem Gama- 
ges ihre erbaute Niederlagen haben; ja man 
will wiffen, Daß deren Hokändern an beyden 
Uferen gegen soo. ſich aufhalten. 1 
Deren Europäern Wohnungen find‘ 
nach der Kunft , deren Indianern aber gar 
feblecht gebaut , welche gegen die Sremden 
fo ehrenbietig find , daß fo offt dieſe ihnen 
begegnen ‚ fie die vechte Hand Füffen ‚ fie an 
die Stirn halten , fich tief neigen , und biefe 
Wort fprechen: Sahah-Salam. Sie ftecten 
übrigens dick in der Heydniſchen Sinfternuß. 
Es giebt zwar wol einige Mahometaner , die: 
aber nichts anders thun als den Tribut von 
denen Sands und Wald » Vögten für den’ 
Groß » Mogor eintreiben. Die Juftis aber‘ 
belangend ‚ ermehlen fie ihnen felbft einige: 
Land» Schultheiffen oder Fürften aus ihrem 
Mittel, welcher Ausfpruch (er feye gleich‘ 
recht oder unrecht) fie blindlings folgen. | 
Kleid beftehet in einem Schurtz; ihr Ge 
brauch aber in dem, daß fie des Tags 
einmal effen , und ihre Speiß in gefottenem | 
und wieder abgefühletem Neis , den fie mit 
Lemony + Safft anfeuchten. Doch haben une 
ter ihnen etliche gelernt — 
backen. Die Palm + Bäume find hier ſo 
tragbar, daß fie die Inwohner faul machen, 
Unter anderen Föftlichen Früchten find die 
Manglen die vornehmfte, etwas langlecht, 
in der Gröffe deren Eitronen 5 fie werden 
in Effig eingemacht , und in fremde Landen, 
entführt. / J 
Zu bewundern iſt, daß faſt alle genießli⸗ 
che Früchten, auch geringere, fo wol Feld⸗ 
als Erden Gemwachfe Feinen Saamen tra 
gen , welcher dann von andersmoher muß 
herbey gefchafft werden. ‘Die Hüner und 
das Geflügel, mie auch der Menfch, haben 
von Natur ſchwartzes Fleiſch/ welches Daunen 
a 
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an dem Feder⸗Viehe fehr genußbar und wohl⸗ 
geſchmack ift. », 
Dicejenige Be fo mit denen Aus⸗ 
fändern nicht viel ©emeinfchafft haben ‚ find 
fo aberglaͤubiſch, daß wann ein Ehrift oder 
Mahometaner ein Geſchirr berührt , fie fol 
ches für untein halten , und heimlich zer; 
‚brechen. i ’ 
Die geringere Schied⸗Muͤntz beftehet in 
‚faubern Eleinen Mufchelen , welche fie Caury 
‚nennen, auch aus folchen ihre Hals Arms 
und Ohren » Gehäncke machen. Funfftzig 
‚Caury machen einen Buny , fo ein Silber 
Geld ift, und etwann einen Batzen gilt. 
‚Um 9. Buny Fauff ich ein erwachſenes Kalb, 
‚oder ein ‘Paar Hammel , oder vier Ziegen- 
Das Wildprett ift gleich mohlfeil. Eine 
groffe Haut Foftet nur einen Buny. Sie har 
\ben auch eine Art Gold⸗Muͤutz. 

Am Ufer des Ganges - Stroms Fommen 
allerhand Thier zufammen, als Affen, Pas 
‚sianen , Panther, Tiger , Loͤwen, Elephan⸗ 
ten, Naßhoͤrner, Wildkatzen, Wildhunde ꝛc. 
siel hunderterley Voͤgel uͤbergehe ich mit Still⸗ 
ſchweigen. er 
Nichts plagt die Anwohner mehr, als eis 
ne gewiffe Art other Ameifen von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤſſe, vor welchen nichts ſicher iſt. 
Der Salamander laͤßt ſich an dem Geſtatt 
des Fluſſes oͤffters ſehen, wie auch die Caplin⸗ 
Schiangen oder Hauben⸗-Natter, acht 
bis neun Schuhe lang; wer von ſolcher ge⸗ 
biſſen wird , ſtirbt noch denſelben Tag, wann 
er nicht alfo gleich einen Gegen-Gifft eins 
nimmt. Doc gibt es gewiſſe Schlangen: 
Banner , welche dieſes Thier fangen , ihm 
den Gift nehmen, und demnach an Stangen 
zur Kurkweil herum tragen. Nichts aber 
hat der Menfch mebrers zu förchten , als die 
abfeheuliche Crocodill, welche an Dem Ganges 
aleichfam ihren Sammel: Dlaß haben, auch 
Menfehen und Viehe, Thier und Gemild 
verfehlücken , oder in einem Biß entzwey 
fhnappen KANFOR 
Dieſer Unthieren wegen ift gefährlich in 
ſolchem Waſſer zu baden ; doch tagen fich 
die Heyden zu geroiffen Zeiten und an ficheren 
Derteren in den Strom ; fie tauchen fich 
dreymal unter das Waſſer, damit , wie fie 
hnen einbilden, ihre Geelen dadurch gerei⸗ 
iget und geheiliget werden. Ja, gleichwie 
ie den Fluß für was Göttliches halten » alfo 

Ufahrten fie von weit und ferne zu dem: 
bigen , wafchen ſich Darinnen ab, und opffe- 
‚ ven ihm, wie einem Gott; da fie Gold, 

Silber, Edelgeftein, Perlein und Weyhrauch 
i hiflin werffen. 

Mebſt dem Fluß Ganges erweiſen die ns 
dianer auch göttliche Ehr etlichen Bäumen » 
wie auch dem Feuer, denen Schlangen, Cro⸗ 
n Urs Tiger- Thieren, Elephanten , Pas 
; pageyen und andern mehr; darum bilden fie 
. Solche ab in Leim und Erden, in Gold und 
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Silber, Holg und Stein, u. d. m. oder fie 
geftalten ihre Goͤtzen zwar in Menſchen⸗Ge⸗ 
ftalt, doc) mit vielen Händen, Fuͤſſen oder 
dergleichen ‚ offt auch mit einem Schlangen» 
Loͤwen⸗ oder anderm Kopff. Sie ftellen dies 
felbige bisweilen vor, als ritten fie auf der- 
gleichen Thieren oder Beftien; bauen ihnen 
Pagoden over Tempel; opffern ihnen auf ei» 
nem Tifch oder Altar Weyhrauch; füllen ih⸗ 
re Hände mit Srüchten an, welche nach volen⸗ 
detem Bösen » Dienft denen Armen und 
Fremden nicht fo wol gefchenckt als mit Ge⸗ 
walt aufgedrungen werden. Derowegen, als 
ich mich einmal aus Vorwitz bey dergleichen 
Goͤtzen⸗Dienſt befande, und mich die Brach⸗ 
mannen zwingen wolten, Die gropfferte Fruͤch⸗ 
ten anzunehmen » bieb ich mic nm Söhel 
dem Abgott aus Unmillen ein N 
ward aber treulich gewarnet, (old)es, waı 
ich mit gangen Gliedern in Europam gedacht 
zurück zu ehren, fürohin zu unterfaffen. € 
gar diejenige , welche die Boͤßen⸗Bilder Für 
Teufels: Sig halten, erweijen ihnen dannoch 
göttliche Ehr, auf dag ihnen der hoͤlliſche Geiſt 
nicht ſchade. 

„Über nichts anders haben Die Indianer ein 
gröfferes Abfcheuhen,als über einem raufchigen 
oder vollgefoffenen Menfchen , fo garı daß, 
wer dergleichen toͤdtet, nicht geftrafft , fons 
dern gelobt wird. Jederman weiche einem 
foichen Naß⸗Kuͤttel aus, alles laufft davon. 
Diefen ihren Haß und Forcht in der That 
felbft zu erfahren , fprang ich einsmals gang 
nüchtern mit einem langen Bruͤgel aus dem 
Hauß, ftellete mic) an, als wäre ich bliß« 
ftern: voll , zappelte hin und her, jauchzete 
über laut, rennete auf dreyßig Indianer fo 
beyfammen ftunden, mit gezucktem Bruͤgel 
108, welche dann die Flucht vor mir mit Forcht 
und Zitteren, wie vor einem Erocodill genoms 
men haben. 

Die Mannes Bilder werden völlig ger 
fchoren , auffer einer Eleinen Zeil , die fie von 
der Stirn bis in den Wacken ftehen laffen- 
Die Weiber aber tragen ihr völliges Haar, 
wie die Höllen » Gurien , und fehmieren es 
mit Del, welches bey ihnen zwar wohl riechet, 
bey Fremden aber haßlich ſtinckt. Ihre Ehe⸗ 
Ver loͤbnuſſen geſchehen öffentlich in der Pagod 
oder unter einem Palm⸗Baum, da beyde 
Braut⸗Leute ihre Haͤnd in Goͤtzen⸗Weyh⸗ 
Waſſer waſchen, und von dem Affter⸗Pfaffen 
mit Coccos - Del beſprengt, auch ordentlich 
eingefchrieben, ja ihre Namen bey Dem Lands 
Vogt protocolliert werden. 

Ihre Schulen Halten fie auf öffentlichem 
Feld , da die Kinder die Buchftaben. erftlich 
lernen in den Sand fhreiben , nach der Zeit 
aber mit einer Rohr⸗Feder auf Feigenblaͤtter 
zeichnen. Auf eben dieſe Weis begreifen fie 
die Nehe-Stick-und Web⸗Kunſt mit allere 
hand eingewuͤrckten a Worausnicht 
folgt, daß Die Bengaliner ihre Kinder ur 
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lich lieb haben, dann fie verfauffen einen 
Knaben von 4. Kahren um ein paar Basen, 
einen Füngling von 10. biß ı2. Sahren um 
einen Gulden oder Thaler. So bald man 
den Sclaven alfo erhandelet hat, wird er 
mit einer guten Drügel- Suppen oder einem 
paar Maultafchen bewillkommt, damit der 
Kauffer hiemit zeige, daß et nunmehro und 
insfünfftige fein Herr feyn werde. Ich hab 
felbft auf Einrathen des Sn. Bofler mir einen 
folchen ungen von 10. Sen | diefe Weis 
um einen Rheiniſchen Gulden erfaufft. 

Die Leute an dem Ganges-Etrom mer: 
den älter, dann anderwertig, fo weit ich auf 
meiner Reis Fommen bin. Diel dererfelben 
erreichen weit uͤber hundertgahr. Wird eis 
ner nun ſo alt, daß er ſich nicht mehr ſelbſt 
helffen kan, und andern uͤberlaͤſtig ſeyn muß, 
bringt man ihn an das Ufer des Gangis-Fluß 
verſtopfft ihm das Maul mit Sand, gießt 
ihm hiernechſt ſo vlel Waſſer ein, als immer 
moͤglich; man bindet ihn an ein creutzweis 
verichräncktes Holk, und flürkt ihn zur Speiß 
deren Erocodillen in das Waſſer. Iſt er 
aber vornehm und reich, ſo wird er entwe⸗ 
ders lebendig, oder vielmehr nach dem natuͤr⸗ 
lichen Tod auf folgende Weis verbrant. 

Nachdem des Verftorbenen Leichnam an 
befagten Fluß ift gebracht, und vafelbft an 
dag auf der Erden liegende Ereuß ruckwerts 
angebunden worden, wird eine tieffe Grub 
mit Holtz angefüllt, und des  verftorbenen 
Eheweib, fo gleich einer Braut Foftbar ge⸗ 
ſchmuͤckt, auch mit allerhand wolriechenden 
Zweigen und "Blumen geziert ift , von ihren 
Gefpaninmnen unter herrlicher Muſic herbey 
geführt, und dreymal in dem Fluß von ih: 
ren Sünden, tie fie thöricht glauben, abge⸗ 
waſchen; da inzmwifchen aber der Scheitter⸗ 
Hauffen ſtarck ift angezündet worden , Fomt 

e aus dem Strom wieder herauf, tankt drey⸗ 
mal um das Reuer , theilt im Herumfpringen 
‚denen Umitebenden , einem da, dem andern 
dort, etwas von ihrem Geſchmuck aus, und 
wirfft fih demnach auf ihres Manns £eich 
nam, das ift, Haupt auf Haupt, Haͤnd auf 
Hind, Fuͤß auf Fuß. und wird von denen 
Btachmannen ſolcher Geſtalt nicht allein veſt 
auf ihn gebunden, ſondern auch ſamt demſel⸗ 
ben behend in Das Feuer geworffen, melches 
die Befreundtinnen mit aufgegoffenem Dehl 
heftiger anzlinden, die Spielleute aber. mit 
Trommeln, Schalmeyen, Trompeten und an⸗ 
dern Inſtrumenten einen folchen Schall und 
Getoͤß erwecken, daß ihr Weheklagen und 
Geſchrey nicht Fan vernommen werden. . Die: 
fer gegen das Srauenzimmer ſo unböffiche 
Brauch kommt her von ihrer felbfteigenen 
Graufarnfeit , weil fie ehemals ihren Mäns 
nern, fo offt es ihnen gefiele ‚ mit Gifft vers 
neben haben: Seit aber die Fuͤrſten und 
Kandg : Vogt Diefes Geſaͤtz des Weiber⸗ 
Brants aufgebracht haben, warten fie ihren 





Männern fo ſchoͤn auf, daß fie nunmehro 
allhier alter werden , als an Feinem Dre der ' 
befanten Welt. Solches Gefäß wird an 
dem Ganges , an denen See Küften von Orixa 
und Coromandel, und fehier in ‚der ganken | 
groffen Halb⸗Inſul von Indien biß auf Ma 
dura von denen Heyden fleiffig beobachtet. 
In denen Königreichen Pegu, Siam, Malacea , 
und andern felbiger Gegend wird das Fraun⸗ 
zimmer höber gehalten ; dann nad) des Ehe⸗ 
manns Tod nimmt defien Weib einer aus 
feinen hinterlaſſenen Bruͤdern, warn ee 
auch vorhin mit mehrern Weiber folte verfen 
hen fepn. | en 
Auus dieſem undvielandern Stucken hat 
ich erfahren, Daß Die Heyden in Indien, 
zwar in unterfehiedliche Secten fich qusthe 
len, doch in dem alle überein Fommen , d 
fie einen Dber- Gott, nebft Diefem aber vi 
Unter » Götter erfennen. Von dem Obers 
©ort, ven fie Wisny heiffen , glauben fie ve⸗ 
ſtiglich, daß er ein Urfprung alles Guten 
feye, mithin für ſich feloft wegen feiner ledie 
gen Guͤtigkeit niemand das geringfte Ubel zus 
uͤgen Fönne, Derenwegen er von Denen Pe= | 
guanern Dereinige hoͤchſte GOtt über tau⸗ 
gend Goͤtter benanmer wird. Die unteren 
Sörter forchten fie als mächtige ewig lebende | 
Fuͤrſten, welche über Menfchen und Viehe 
herrſchen, auch denfelben Schaden und helfe 
fen koͤnnen. Sie ftecken in dem Wahn ale 
Götter feyen ſchwartzer Farb, und je fehwärs 
ser, deflo guͤtiger. Darum ſchwaͤrtzen fie 
ihre Öögen , fo viel fie Fönnen, und halten die 
ſchwartze Farb für die fehönfte auch an dem; 
— Leib, Die weiſſe aber für diehäße | 
l e. ywögte) ! 
Sie wallfahrten beftändig zu ihren berühms | 
tefien Gögen-Tempeln , auch in weite Länder | 
nach Zagrenare, Banarn, Bezuart , Tfchocana= 
da, jalamake, Labor und andern mehr. Es 
ift auch nichts neues, daß fie folchen Abgoͤt⸗ 
tern zu gefallen lange und gefährliche Reifen 
anftellen; ihnen fehr Eoftbare Geſchenck opffe 
ven; fich felbft blutrüftig fehlagen; zz | 
der ihres Leibs ffümpelen, und dem Goͤhen 
darfchenefen. Der H. Francifcus Xaverius, 
die Miffionarii Soc. Jefa und andere Apoſto⸗ 
liſche Maͤnner haben viel tauſend dergleichen 
Goͤtzen zertruͤmmert, und zerſchmetteren die⸗ 
felbige, wo fie koͤnnen, noch biß auf dieſe 
Stund. ——— 
Der heutige —3 dem der 
Ganges-Strom ſamt dem Reich Bengala 
unterthänigift, heift-Aurengzeber, ein ſehr era 
lebter Fuͤrſt von erlich neunsig Jahren, wel⸗ 
cher fuͤr den reicheſten, maͤchtigſten und praͤch⸗ 
tigſten Potentaten der gantzen Welt gehal⸗ 
ten wird. Deſſen Haupt- Hof-und Schatz⸗ 
Stadt ift Agra, ein ſehr veſt und. volckreicher 
Ort, allwo alle feine Rajas; (Ralchas,) 9*— 
Reichs⸗Fuͤrſten jaͤhrlich zweymal muͤſſen auf 
den Reichs⸗Tag zuſammen Fommen ı > 
| 


— 
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ſie Rechenſchafft geben, und ferneren Befehl 
| 5 (erh bat zweymal hundert taus 
‚end wehrhaffter Maͤnner, welche allda die 
Wacht halten, und an feinen erften Winck 
u einem Feldzug allzeit fertig find. Die Groß⸗ 
'"Mogorn , und ihr vornehmfter Adel ſtammet 
nicht von alten Indianiſchen Fürften ab, ſon⸗ 
dern von Tartarn , nahmentlich von dem welt⸗ 
ı Hefanten T.:tar-Cham Tamerlanes; in deſſen 


Betrachtung fie ihnen einbilden von GOtt 


berechtiget zu ſeyn alle andere Welt Regen: 


‚ten unter ihr och zu zwingen, und über den. 


deſamten Erd Craiß allein zu gebieten. Der 
"gemeine Ruff gehet, der Gros⸗Mogoe Fünne 
‚nicht allein Dreymal hundert taufend Keuter, 
and über neunmal hundert taufend Fuß Knecht 
‘in Eurser Zeit zufammen ziehen ‚_fondern 

auch ohne Beſchwehrnus in dem Feld er 


Halten 

—* Nachdem ich alſo mit Herrn Boller ein 
halbes Fahr an dem Sluß Ganges bin und 
wieder gereifet, mich annebft von allem, fo 
viel ich Eonte, fleiffig erfundiget hafte, ereig- 
nete fich-eine längft gefuchte Gelegenheit nach 
Europam zuruck zu Fehren; dann drey Srans 
göfifche Kauffarthey- Schiff zu so. 40. und 
30. Canonen, von denen Deren de Fofje, de 
Condoye und de Gillemeye commendirt, famen 
den 18. Decembris 1701. zu Chantarnagor 
an, wurden hiefelbfteilends beladen , und wa⸗ 


‚ren auf den Sprung wieder nach Sranckreich 


abzufahren. Auf meine Bitte würckte Herr 
Bollet für mich fo viel aus; dag Herr von 
Condoye des zweyten Schiffs Capitaine mich 
‚als zwenten Balbier feines Schiffs aufges 
nommen; die Koft aus feiner Küchen vergöns 
‚net, eine ehrlihe Beſoldung Monat⸗Weis 
ausgeworffen/ und fein Verſprechen mir in 
allem redlich gehalten hat- Doch mufte ich 
meinen jungen Mohren zurück, laffen, um 
meinem neuen Herren nicht überläftig zu 


ſeyn. 

Ich wuſte nicht, mit was Worten ich 
mich gegen meinen ſo groſſen Gutthaͤter, den 
Herrn bollet, bedancken ſolte, nahme von 
ihm gantz erkaͤntlich Urlaub, und gienge zu 






if. 
Den 1. Jenner 1702 wurden die Se; 
gel angezogen, die 3. Schiff beurlaubten ſich 
mit 9. Stuckfchüffen, und fuhren den Ganges- 
‚Strom bey aufgeſchwollenem Waſſer hinab. 
Da mir bey dem Dänifchen und andern Eus 
 zopäifchen Kauff ⸗Haͤuſern vorbey giengen , 
| find wir jedes Orts mit 9. Canonen wieder 
 begrüft worden. Die Nacht fiele ein, und wie 
 warffen Anker. Wir sogen folgende Täg 
gleichfalls den Strom hinab biß den fechften 
Januarii, da wir vor dem Mund des Gan- 
gis an dem Eyländlein Galo angeländet, auf 
ſolchem aber einen feuerfpeyenden ‘Berg , aus 
welchem ein fiedheiffer Bach) herab fchieft , ans 
getroffen haben. Eilff biß zwoͤlff Tag mus 
20 Fofeph Stecklein IV, Theil. 


ften wir hier auf desSransöfifchen Verweſers 
von Chantarnagor Befehl warten, biß er end⸗ 
lich den 17. dito mit einer nachgefchickten 
Schaluppe ung etliche Packt Brief zugeftellt, 
und nun fortzufahren erlaubt hat. 

Den ı8. Darauf fekten wir die Reis 
ztoifchen denen gezeichneten Sand» Bäncken 
fort. Nachdem wir folche überwunden , 
fehicften wir den von Chantarnagor entlehnes 
ten Steuermann zuruck, und leneften dag 
Schiff gegen Sud⸗Weſt zu Welten. Der 
Wind pließ nach Wunſch biß den 26. Jen⸗ 
ner, da er fich völlig legte. Den 27. flogen 
viel geflügelte Sifch etrwann 2. Spannen lang 
um ung herum; einige fielen nach getrücknes 
ten. Slittigen gar in das Schiff ung zur 
Deut: Den 28. und 29, triebe uns der 
Wind abermal nach verlangen. Wir hats 
ten unter ung vierzig Kloffter Waſſer: bey 
Der Nacht wurden brennende Laterne an die 
Haupt-Mafte deren drey Schiffen aufgehenckt, 
um biedurch einander zu warnen, 

Den 30. Fame ung die Kuͤſte von Coro. 
mandel zu Geficht, den 31. aber das Borges 
bürg des H. Apoftels Thomaͤ. Den ı. Fe- 
bruarii 1702. fangten wir vor Pondifchery ar 
unter einem Gruß und Gegen⸗Gruß von 3. 
Stuͤckſchuͤſſen. Pondifchery ift ein vefter Org 
an der Küfte Coromandel der Eron Franck⸗ 
reich zufländig, mit 300. Soldaten untee 
einem Kriegs-Dbriften beſetzt: allwo die Kaufs 
Schiff Leinwand und Reis aufladen. Wie 
haben hier einen halben Monat zugebrache , 
und find von denen, Frantzoͤſiſchen Nego- 
tianten allda alle Taͤg gar höflich tractiere 
worden. 

Waͤhrender Zeit ſind etliche unſerer 
Schiffen biß Palicaten oder Holländifchs Gel- 
deren ausgelauffen: andere find nach) Meliapur 
der Stadt des H. Apoſtels Thomä, allwo 
er ſoll geprediget haben und begraben liegen, 
wallfahrten gangen- Dafelbft haben die Por⸗ 
fugefen , Denen der Ort zugehoͤrt, eine anſe⸗ 
henliche Kirch erbaut. 

Diefer Orten ift die Religion mehrals 
in Feinem anpern untermifcht, Doch trifft die 
Ehriftlihe Der Heydnifchen und Mahometa- 
nifchen vor. Allein die Ehriftlicheift, Leider 
abermal in verfchiedene Glaubens Befantnufs 
fen abgetheile: der Catholifchen find die Por⸗ 
fugefen famt denen Kauffleuten, dem Adel 
und veicheren Lands⸗Inwohnen ; Der Lutheri⸗ 
ſchen die Dänen in ihrer Veſtung, und dem 
Gebiet von Danisburg; der Galvinifchen die 
Holländer; der Englifehen die Engelländer 
zugethan 5 Doch mus man Diefen leßtern dag 
Lob fprechen » Daß fle fich gegen die Eatholis 
fehen , abfonderlidy gegen Die Patres der Ges 
ſellſchafft JEſu, fehr höflich, guͤtig und frey⸗ 
gebig erweiſen, dieſelben nicht allein auf ih⸗ 
ren Schiffen fuͤhren, ſondern auch ihnen zu 
Ehren bey Ankunfft oder Abzug ſo gar bis⸗ 

N weilen 
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weilen die Stück löfen. Eben fo geneigt zei⸗ 
gen ſich die Herren Dänen, welche auf Kath 

eren Herzen Engelländern unlängft dem Pa- 
tri Herin Gafpari Alphonfo, ehedeffen der Mas 
labarifchen Sandfchafft vorgefesten Provincial 
Soc. JEfu, jeßt aber Biſchoffen S. Thomz zu 
Meliapur, für feinen Biſchoͤfflichen Sie ihre eis 
gene wohlbeveſtigte Legſtatt, Trangebar ges 
nannte , auf ewig eingeraumet 5 _ Deßgleichen 
die Holländer bisher niemahl gethan, noch 
allem Anfehen nad) ing Fünfftige belieben wer: 
den; dann dieſe leftere machen fo gar mit 
denen Fleinen Heydniſchen Königen und an» 
dern fouverainen Lands⸗Fuͤrſten, abſonder⸗ 
lich in dem Sand Malacca, mann fie von ihr 
nen befeidiget werden , Feine andere Compli- 
menten , als daß fie ihnen Händ und Zuͤß 
jufammen binden, und fie alfo ın dem Meer 
erträncken. 

Die Heyden gehen fehier nackend, auffer 
eines Schurges und Mugen , die Ehriften 
aber Elciden fich ehrbar, gemeiniglich in weiß 
fer Leinwand. 
in alten Sachen , und glückfelig roegen dem 
Trunck; dann fd gar an dem Meer Strand, 
wann ich nur in den Sand grabe, finde ich 
gleich füffes Waſſer. Es giebt da herum 
gleichfalls viel Diamanten und andere Koft- 
barfeiten. ch babe auch eine gewiſſe Art 
von Artillerie - Stücken gefeben , aus dicken 
Zauffelen mit Neiffen, (beydes aus Eifen ) 
zufammen gefügt , mit welchen fie fo guf, als 
wir aus metallenen Stücken fchieffen. 

Oberhalb des Gebiets S. Thome, in dem 
Sand des Königs von Zisnagor , betten die 
Heyden noch heutigesg Tags Sonn⸗ und 
Mond an, welchen lektern, mie auch defien 
Bild fie Perumar nennen, und auf einem 
prächtigen Sicgs - Wagen durd) die Gaſſen 
öffentlich herum führen, da dann fehler bey 
jeder Behaufung gehalten , und dem Gögen 
geopffert wird. . 

An dieſer Kuüften Coromandel ſiehet 
man an allen denen Orten, wo die Heyden 
die Oberhand haben. gleichwie auch an dem 
Ganges - Strom, aufallen Straffen fehr viel 
Goͤhen⸗Bilder auf verfilberten oder verguldes 
ten Säulen ſtehen, in Geſtalt groß: koͤpffi⸗ 
ger Miefen, Elephanten , Affen, Meer: 
Rasen u.d.m. Wo aber die Catholifche 
berrfchen, findet man an ſtatt folcher Aben⸗ 
theueren das fieghaffte Ereuß- Zeichen oder 
Martpr» Säulen. 

Den 16. Februarii 1702. brachen wir 
von Pondichery auf, nachdem der Her2 Ca- 
pitaine noch einen ziemlichen Laſt Foftbarer 
Waagren, als gantze Ballen Seiden, feine 
gewobener Leinwand, allerhand Gattung uns 
terfchiedlich» gefärbten Zeugs an Bord ges 
bracht hafte ; inmaßen die meifte Landfaffen 
Weber, Särber und Mahler find. Er nah: 
me auch mit fic) eine nahmbaffte. Zahl von 


Das Land ift fehr fruchtbar Speck 


Perlein, Edelgeſteinen, und abfonderlich vor 

Diamanten, daß alfo unfere Fleine Siotte, 

toelche ohne dem am Fluß Ganges (chen viel 

Seiden, Ziberh , Zucker, Spaniſche in Ben- ı 

gala gewachſene Roͤhr, in der Menge aufg 

7 hatte, auf viel Tonnen Goldes —* 
urde. 

Noch denfelbigen Vormittag ward ung 
von Pondichery aus ein Vice - Admiral pop 
geftellt , dem die Schiff; Capitaines den ges 
woͤhnlichen Königlichen Eyd in Beyſeyn des 
Obriſt » Commendanten des Orts abſtatten 
mußten, daß fie ihm, dem Vice Adwital, ge 
treulich mit Rath und That an die Hand 
hen, für alle und jede Mitgefährten als Da 
ter für ihre Kinder frgen. und ihnen, fo wi 
immer möglich » alle Verpflegung. ohne A 
gang reichen wolten. 4 

Nachdem dann unfere Schiff mit Brenn⸗ 
Holtz, Zwiback, ſuͤſem Waſſer, mit 20 | 
Stü Rind + Biches, mit Schmeinen 
Sammeln, Ziegen, gedörretem Fleiſch u 
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— 





peck, mit, Huͤnern, Enten und anderem | 
Geflügel; mit affer » Limony,, Eitronen, 
Quitten, Birn, Aepffeln, Schnik oder 
Spaͤltlein zʒ mit Erbſen,, Linſen, Bonen, 
Reis, Gerften; mit Ruͤben, Rettich, Zwi⸗ 
bel, Kraut, Koͤhl und Salat; mit Efig, | 
Brantewein, Baum: und Meffel- Del, famt | 
andırn Eß⸗ und Netz⸗Waaren zur Gnuͤge w 
ren verſehen worden, giengen wir endih 
mit GOttes Geleite Nachmittag um 1. Uhr 
unter Segel. Benyderſeits Stücken don⸗ 
nerten grußmweis gegen einander, die Schiff 
aber wurden gegen Sud zu Oſten gerichtet: 
Der Wind jagte uns ſo glücklich, daß. 
wir in drey bis vier Tägen zu Negapatan im 
Gebiet des Zürfteng oder Narks von Tanichaos | 
angelangt find. Ehedeſſen gehörte dieſe 
Stadt denen Portugeſen, jest aber ift fie 
in deren Holländern Gewalt, welche dannoch 
die Eatholifche Religion und die Haußgeſeſſe⸗ 
ne Porkugefen noch unangefochten laffen 
Den 21. Februarii Famen wir in den 
Fiſcher e Strom , und hatten rechter Hand 
das fand Marava, allmo im Jahr 1693. der 
goftfeelige Mann Rev. P. Joannes de Britto, 
Soc. JEfu, ein re Hoch Adelicher Pors 
tuges, um des Glaubens willen ift hinges 
richtet worden. Zieffer Sudwerts kat dere 
mals feine Million anfangs gedachter P.Frans 
cifcus Weils, ein Teutfcher Mifionarius aus 
der Gefellfchafft IEſu, ehemals Seminarikt zu 
Wuͤrtzburg. —U —— 
Den 23. Februarii hinterlieſſen wir zu 
rechter Hand den gangen Comorinifchen Eraiß, 
hinter welchem Weſtwerts, die anfangs Diefer 
Neis + Befchreibung benannte Miflionarii Soc, 
JEfa, Ober⸗Rheiniſcher Provintz, als P. Sex 
bafianus Souvelet , P, Benedidtus Freysleben, 
und P, Ernefus Hanxleden, zuvor mein Reis⸗ 
Gefährt , jet Driefter, ihren Seelen - Sıfig 
unwei 
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‚ achtet ihrer firengen Ernfthafftigfeit durch 


„ 
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Obs, bevor es zeitig war, abbrockten, und 
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unweit Cranganor in der Gegend Ambalacate 
digmal ausüben, derer heiliges Vorhaben, 
und —“ Arbeit der Allerhoͤchſte reich⸗ 
lich ſegnen wolle! 
as 26. ale wir feit geſtern nach hin: 
terlegten allen Küften-auf das hohe Meer 
langt waren, nichts mehr als Himmel und 
af ſahen, u täglich Morgends und 
‚Abends unfere Bert-Stund hielten , wurden 
‚unfere Schiff Sud zu Oſten geftellt, damit 
‚mir alfo den gefährlichen eg durch Die ges 
‚ringe Maldivifche Eylandlein mögten vers 
meiden. h D 
Den 4. Martii 1702. kamen wir für dag 
erſte mal unter die Gleicher⸗Linie, und wur⸗ 
4 auf einmal von allen Winden verlaſſen; 
‚wovon die Kranckheiten , als hifige Sieber, 
Schaarbock, Mundfäule, dergeſtalt zuges 
nommen, daß wir drey Balbierer mit allen 
Händen gnug zu thun haften. Die Die war 
‚brantheiß, ja unerträglich. Die Bootsleus 
te hielten allhier ihre gewinnfüchtige Meer⸗ 
und Linie» Tauff, da fie alle in dem Meer 
"baden ‚-twelche entweders die Linie niemals 
paffiert find, oder ſich von diefem Gebrauch 
mit einer Verehrung nicht losfauffen- 


| Biß den 8. Marti hielte die Meer-Stils 
fe an. Die Zeit zu verfürgen erlaubte ber 
‚Eapitaine denen Schiffleuten zu fifchen. Wir 
fingen einige großFöpffige mit ſcharffen Zaͤh⸗ 
nen gewaffnete See » Hund , an welcher 
Schuͤppen fid) viel kleine Fiſch (Piloten ger 
nant) hängen, damit fie von ihnen nicht 
verfehlückt werden. Noch diefen Tag biß 
den 12. befamen wir endlich guten Wind. 


Den 13. erhube fich eine ſchwartze Wol⸗ 
den, und bald darauf ein entfekliches Sturm⸗ 
Wetter mit Berg⸗hohen Wellen, weil wir 
‚aber die Segel zeitlich eingezogen haften, und 
der ungeftümme Wind von hinten bliefe, 
mithin dag Schiff ſtarck befürderte ‚ lieſſen 
fich die See Dfficierg bierab wenig fehröcken. 


Den 14. nach gelegtem Ungewitter hats 
ten tie biß in den April einen günftigen 
Wind. Die unbewohnte Inſul Polvara oder 
Polverera bliebe lincfs, wir aber wandten 
das Schiff Sud » Welt zu Welten, und 
ſchifften den 28. dito Die Inſul Brandao 
vorbey- 

Den ı. April erfahen wir Nordwerts 
die Inſul Sandt-Moritz , ſo hohe Gebuͤrg und 
| jcke Waldungen hat, denen Staaten von 
Holland zuftandig, allwo fie vor wenig Jah⸗ 
ren eine Veſtung und Gärten famt einem 
Zeld- Bau war angelegt haften, aber uner: 


die kurtzweiligen Affen von einem guten Theil 
ihrer Garten wieder find vertrieben worden ; 
weil dieſe gar zu verteufiche Thier ihnen das 


alles vermüfteten. 


9 Jofeph. Stecklein IV ‚Theil. 


Um diefe Inſul wird die Ambra, fo ei 
von dem Ungewitter aufgefriebener , und 
wolriechender Meer⸗Faum ift, durch eigendg 
hiezu geſchworne Leute für die Oſt⸗Indiſche 
Sefellfchafft in Holland gefammlet, welchen 
aber die hier haͤuffig befindliche Wild-Schwein, 
fb die Ambram gern freſſen, einen groffen 
Abbruch thun. Hier giengen wir langfam 
megen unfichtbaren Stein⸗Klippen, fo unter 
dem Waſſer verborgen ftehen. 

Den 4. April 1702. find wir in Den bes 
quemeren Hafen der Inſul von Bourbon (ſo 
auch das Eiland S. Pauli und Mafcarenhas ge 
nant wird) glücklich eingefahren. Sie gehört, 
gleichtwie die zo. Meil Davon gelegene Haupts 
Inſul Madagafcar oder Sandi Laurentii, dem 
aller Ehriftlichften König, und ift lediglich 
mit Sransofen beſetzt. Die Slaggen lieffe 
man beyderſeits fliegen und Die Stück löfen. 
Auf Mitten der Inſul Aafarenhas, fo im 
Umfreis etwann dreyſſig Meil hat, liegt ein 
hoher Berg auf folchem aber ein See, wel⸗ 
cher mit 7. Baͤchen fich in die gange Inſul 
ausgieft, und Diefelbe befeuchtet- Saft alles 
Diebe ift hier noch mild, als milde Seifen 
und Boͤck, milde Ochſen, Pferdt und 
Schweine , mit melchen alles voll laufft. 
Es giebt auch die Menge fo groffer Schilde 
Krotten, daß an einer fich zwantzig Manz 
koͤnnen fatt effen- Der Commendant des 
Orts gaftierte den Vice- Admiral, und alle 
pornehmere Dfficiers unferer Flottille, ung 
aber erlaubte er zu unferer ErgöglichFeit eis 
niges Gewild zu fallen. Wir haben dem zu 
fol 4. biß 5. Ochfen, über zwantzig Ziegen, 
fo viel Hauer und Wild⸗Schwein, auch et⸗ 
fiche Kälber erlegt, gefotten, gebraften, und 
mit Luft genoffen- 

Den 6. April giengen wir weiters. Den 
7.8. und 9. wurden unfere Schiff zu Weſt⸗ 
Sud, Welten gerichtet. Den zo. als am H. 
Palm: Sonntag fahen, und liefen wir die 
groſſe Inſul Madagafcar rechter Hand liegen, 
Die ganse Eharmwochen ſamt dem H. Dfters 
tag, der auf den 16. April gefallen, hatten 
wir guten Wind. 

Den ı7. aber ergriffe ung ein bermafe 
fen erfchröckliches Ungemwitter mit Sturm, 
Wellen, Blitz, Strahl, Sauffen und Braufs 
fen, daß alle Schiffleut felbft befanten, ihe 
febtag vergleichen menig gefehen zu haben. 
Es dauerte vier und zmankig Stund; ‚alles 
var voller Forcht; und jedermann mennefe , 
wir wären nun verlohren. Den 25. Abende 
entftunde abermal auf 48. Stund lang ein 
anders Wetter, Doch viel geringer als das 

vorige. | 
‚ Den 28. haftentoir einen dritten Sturm⸗ 
Wind, fo erbarmlich haufete, und unfere 
Schiff weit von einander zerfireuete, daß 
wir zwey Tag einander nicht gefehen haben. 
Vorhin lieſſen An abermal fliegende Fiſch, 
2 mie 
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wie auch andere Meer + Wunder , als Haͤu⸗ 
gen/ YOafjerfpänger und Deminen/ jo Dem 
Wallfiſch an der Gröffe nicht viel nachgeben 
um unfer Schiff fehen. 

Den 1, Map 1702. fanden wir mit dem 
108. Klaffter tief geftürsten Senckel rothe 
Erden, woraus wir unfehlbar gefchloffen, daß 
wir nabe bey dem Vorgebürg guterHoffnung 
ſeyen, welches einige Daher geflogene gleich ei- 
nem Brett⸗Spiel mit weiß und ſchwartzen 
Wuͤrffelen gefarbte Feder⸗Voͤgel noch mehr 
beftättigten. | 

Den 7: May erblickten wir von weitem 
dieſes erfiaunliche Vorgebürg und Spig von 


Africa, wir lieffen es aber rechts , und gien⸗ 


gen den 8. dito Weſtwerts, den 9. aber wie: 
der Nord: Dft gegen der Gfeicher s Linie und 
dem Tropico Cancri. Bir fahen Weſtwerts 
ein Schiff, welches aber, als noir rethe Fahnen 


ausgeftecft, und zum Streit ung bereitet hatz 


ten, Feinen Stich gehalten, fündern mit dem 
obern Wind gerad fortgefahren ift. 

Den ı2. May fiel aus Unvorfichtigkeit 
ein Boots⸗Knecht von dem hohen Maft in 
das Meer , und wurde von feinem Aug mehr 
gefehen. % 

Den 14: fpieleten um ung einige Wall⸗ 
fifh , woran wir ung aber nicht gekehrt 
haben. 

Den 17. lieffen toir hinter ung die vor- 
hin freye, nun aber denen Eingelländern zur 
frändige Sinful_S. Helene, welche ein hohes 
Gebuͤrg, gutes Waſſer und allen Vorrath, 
fo einem Schiff nothwendig ift „ reichlich bes 
fist. Inmaßen aber wir nicht mußten ı ob 
wir dort mit Freunden oder Zeinden würden 
zu thun haben, wolten wir allda nicht zur 
fprechen. 

Den 20. May, als an Ehrifti Himmel: 

fahrt , Famen wir an bey der noch unbewohn⸗ 
ten Inſul dieſes Nahmens, (de Alcenfione) 
mwarffen 17. Klaffter tief Ancker , und faßten 
frifches Waſſer in unfere Faͤſſer, hielten ung 
aber weiter nicht auf. 
Den 22. erfahen wir, und brachten un⸗ 
ter unfern Wind ein Enslifches Schiff, wel— 
ches fich eine Zeit lang nicht hatte wollen zu 
erkennen geben ; mir fehieften endlich eine 
Schafuppe, um zu fragen, ob zwiſchen Franck⸗ 
reich und Engelland in Europa Fried oder 
Krieg wäre? Die Antivort ware: Sie Far 
men von dem Capo Verde, und giengen ge? 
gen S. Helena , wüßten aber nicht „ was in 
Europa paſſierte. Wir fehieden hiemit von 
einander. 

Gegen End Maji, als wit abermal un: 
fer die Gleicher Linie gefommen find, hem⸗ 
mete ung wieder eine Wind⸗Stille, mit einer 
ftarcfen Hiß begleitet. J 

Denñ ı. Junii 1702. ſprang ein Boots⸗ 
Knecht, aus Ungedult der Hitz und Kleinmuͤ⸗ 
figfeit, von dem Bord in das Meer, Nach⸗ 


» 


dem wir acht Tag wegen Wind⸗Ruhe fehe 
langfam gefahren waren, Fam ung enplich ein 
Furger Sturm: IBind zu Hülff, und trieb 
das Schiff von der Linie hinweg gegen Nor⸗ 
den. Mit dem halben junii erreicheten wir 
die Höhe deren Inſuln des grünen Vorge | 
buͤrgs, (Capo Verde) lieſſen fie aber lincker | 
Seite liegen , und eileten Nord⸗Weſt gegen | 
dem Tropico Cancri oder Krebs» Eraiß zu, | 
unter welchem wir den 25- Junn ung befun 
haben; fünff Tag hernach waren wir fi 
in der Gegend Deren Canarifchen Inſule 
Wir traffen abermals drey Schiff an; w 
aber Feine Parthey der andern getrauete, liefe 
fen wir einander unbegrüßt mit Srid. 
den 8. Juli vernahmen wir von vi 
Sransöfifchen Schiff , fo ung begegnet i 
und nach) kurtzem Gefpräch feinen Sauff geg 
Madagafcar fortgefeßt hat, daß in Euro 
nunmehro wegen der Spaniſchen Succefik 
Das Kriegs : Geuer in vollee Slamm a 
brenne. 
Den 9. und 10. Julii begegneten ung ein 
und das andere Sransöfifche Schiff aus Ame⸗ 
rica von Martinique einer deren Caribifchen 
kleinen Inſulen Fommend, von welchen oo. 
für unfere ziemlich zahlreiche Krancken einige: 
erfrifehende Srüchten erhalten haben. I 
Den ı3. Juli trieben ung die ſtarcken 
Wind faft bis in Americam gegen Die groſſe 
Sand» DBäntf von Terranıva vi | 
Den 16. Juliı ftarbe unfer SchiffzLieute- 
nant, und ward unter Löfung fünff Canonen 
in das Meer begraben, 
Den 22. Juli fanden wir mit Dem Foot. 
gegen hundert Klaffter tief eine Muſchel⸗ 
Erden, fangen alfo aleich dag Te DEUM Lau- 
damaus, und fagten GOtt Fniefällig Danck; 
weil nemlich diß ein gewiſſes Zeichen tar, daß. 
wir ın Europa angelangt feyen. Auf Befehl 
Des Capitaines ward das Schiff fo wol ins 
als auswendig gebukt, und neu angeftrichen, 
mithin alles_ in die Ordnung geftellt 5; das 
noch übrige Viehe und Geflügel abgeftochen, 
zubereitet, und jederman freygebig ausge 
theilt, Der Boots: Knecht auf Dem oberften 
Maſt⸗Baum fehrye überlaut: Kand! Land 
Bald darauf ſahen wir die gantze Kuͤſte von 
klein Bretagne. So gar die Krancken wur⸗ 
den vor Freuden friſch, und krochen aus ihr 
ven Löchern hervor, Die Flaggen wurden 
ausgefterft, und an jeden Maſt⸗ Baum zwey 
baumwollene weiffe ahnen anaehefftet , fo 
ein Zeichen ift, deren aus Oſt⸗Indien zurück 
Fommenden Schiffen: Die Schiff Leut und 
Matrofen warfen ihre Schmutz⸗Kuͤttel auf 
die Seiten » und legten weiß: baumtoollene in 
Morgenland verfertigte Kleider nm: Wit 
töfeten ein Stuck nach dem andern gegen die 
Küften, und nachdem wir eine Schaluppe vor⸗ | 
aus geſchickt, Famen wir Abends bey der. 
Inſul 
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Inſul Gross an. Was von Lebens⸗Wagren 
noch übrig gemwefen, ward heut Yacht Preis 
‚gegeben , und alles froloefte vor Freuden. 
Diefe letzte Waffer + Reife hat faft 7. 
Monat gewaͤhret. Auf des Admiralg Schiff 
‚find todt geblieben 16. auf unferm 5. und 
‚auf dem legten drey Perfonen. Unter andern 
"haben wir die Zeit bißtweilen mit einer ehrlis 
chen Kurtzweil vertrieben , abfonderlich mit 
‚einem Tiger, zwey Affen und etlichen Papa⸗ 


2 ven, ſo der Capitaine mitgeführt hatte. 


Nor denen Affen ware Fein Kleid ficher; fo 


bald jemand das Seinige auszoge , legten fie 
ſolches an. Als einmal mein Camerad einem 


die Haar gefchnitfen, und die Schar bey: 


feits gelegt_hatte, ware Der Aff gleich da, 

ahm die Schär in die Braken, und fienge 
an gleicher Geftalten feinem Mit-Affen die 
‚Haar AN ftugen. 


en 23. Julii 196%. fegelten wir gegen 


| Port-Lowvis: lieſſen uns in den nechft der 


Stadt gelegenen Canal einleiten, und loͤſe⸗ 


ten indeffen abermal ein Stück nach dem an⸗ 


dern. "Die 


Veſtung beantwortete folchen 


Grußmit 9.Gegenſchuͤſſen. Eine unbefchreib- 


liche Menge Volcks ftunde auf dem Canal! 
der Herr Eapitaine danckte ung ab? wir bins 
‚gegen bedanckten ung wegen feiner gefchitften 
und freygebigen Sorafältigkeit. Die Stuͤ⸗ 
cfe wurden zum leßtenmal von allen drey 
Schiffen geföfet , hiemit aber dieſe grofie 
Schiffahrt, SOTT fen dafür ewiges Lob, 
‚glücklich gefchloffen- 9 | 
Den dritten Tag diefer Anlandung ward 
id) famt meinem Cameraden in Dafiges Ma- 
'gazin berufen; wir überlieferten die Artzney⸗ 
Kaͤſten; wurden freundlich anpfangen ; wol 


gaſtiert, und ehrlich bezahlt. Mein Gold 


‚waren alle Monat acht Species- Thaler, wel: 
che mir für 7. Monat völlig ausgezahlt find 


| "worden. 


Wi 2 324„‚ 34 no nU 


' * Zu Port-Louis hielte ich mich bey einem 
Balbierer zwey Monat auf, biß ich eine Ge⸗ 
legenheit nach Etlingen in die Marck Baa⸗ 
‚den erfragen wuͤrde: dieſe hat mir Herr Zam= 
zer: ein mit mir aus Oſt⸗Indien aufeben 





dem Schiff de Ponregefommener Kauffmann, 
fo zu Port-Lowvis fishafft ware, anerbotten , 
doch nicht weiter, als biß Chälon in Bur⸗ 
gund, allwo er feine erlebte Mutter, und 3. 
Schweftern zu befuchen Sinne ware. "jeder 
von ung beyden Fauffte ihm ein Pferdt , und 
reifeten wir über Vannes , Nantes, Angers, 
Tours, Bourges, Nevers, und Autun, fonft 
Auguftodunum genant, biß auf Chälon in 
dem Hersogthum Burgund an dem Saone- 
Fluß aelegen. Allda lieffe mich Herr Lam: 
pert nicht ehender fort, biß ich mich mit ihm, 
und feiner Freundſchafft acht Tag ergögt und 
erluftiget hatte. 

Von Chälon ritte ich eilends über Bis 
ſantz (die Haupt-Statt in Hoch⸗Burgund) 
und über Montbelliart (allwo ich von dem 
Treffen bey Sriedlingen nechft Baſel Wach: 
richt erhalten) und Fam zu Bafel an, des 
Willens dafelbft über Rhein zu fegen. Allein, 
weil auf dem Reiches Boden jener feits alles 
unficher war, hab ich einen andern Weg ge⸗ 
nommen , indem ich von dannen über Mühls 
haufen, Colmar, Schlett = Statt, und 
Straßburg auf Eifaß-Zabern gereifet , und 
allda bey einem meiner Vettern fo lang vers 
harret bin, biß ich durch) einen eigends aufges 
nommenen Botten von Ihro Durchleucht 
Princel ouis Marggraffen zu Baaden, meinem 
gnädigften Sands « Fuͤrſten, fo damals als 
Kanferl.:General-Lieurenant die Kayſerl. Reichs⸗ 
Armee commendirte, einen Pag erhalten hab 
{den ich grad an vem Tag meines Indianer⸗ 
Apoftels und Schügers des H. Thomaͤ ems 
Prien) mit welchem ich dann über Lauterburg 
und Rhein:Zabern den 26. Decembris 1702, 
zu Etlingen bey meinen lieben Eltern und 90, 
jährigem Groß⸗Vatter glücklich angelangt » 
und heimfonmmen bin Dem allerhöchften 
GOtt, der mich durch feinen Engel auf dies 
fer fo weiten Neid dermaffen vätterlich hin 
und her geführt / bervahrt und erhalten hat, 

feyedarfür Ehr, Lob und Danck in 
ale Ewigkeit. 
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Numerus 94. 


Brief 


R.Patris Guidonis Tachard,, 


derer Mifionen Socieratis JEfu in Of 
Indien Vorſtehers, 


an den 


Herrn Grafen Verjus von Crecy 
zu Pariß, 


Ehemaligen Frantzoͤſiſchen gevollmaͤchtigten 
Bottſchafftern bey dem Riswickiſchen Frieden⸗ 
Schluß, und unferer Miſſionen groſſen 
Gutthaͤter. 


Geſchrieben zw Pundifchery in Oſt⸗ 
Indien / den 4. Hornung 1703. 


Innhalt. 
Wie die Frantzoͤſiſche Jeſuiter ehedeſſen von Siam 
vertrieben, fid) zu Pundilchery und felbiger Gegend fol⸗ 
gends in dem Neid) Carnate oder Golconda veſt gefeßt 


haben? Lob befagten Grafens Verjus von Crecy, wie 
aud) Parris Boueher und anderer Mifhionariorum allda. 


Hoc. und Wohlgebohrner Graf, 
Gnädiger Herr! 


Pic ; 

Ichts Fan bilficher fenn » als daß ich 

L Euer Excelleng von denen in dem Reich 
Carnate neugeftiffteten Mifionen Nachricht 
erfheile, weil wir folche nechft GOtt Derofel- 
ben hauptfächlich zu dancken wiſſen, als wel 
che in dem legten Srieden- Schluß zu Riswick 
ung die Veſtung und-Miffion von Pandifchery 
durch Dero Gefchieklich: und Standhafftig: 
Feit erhalten haben ; von welchem Ort aus 
wir mit einer reichen Seelen » Erndte Evans 
gelifche Arbeiter in die nechfte Rönigreiche 
ausfenden. 

Nachdem unfere Miffion in Siam war 
zerftöhret worden ‚, verfügten fich die meiften 
unferer Mifhionarien von dannen nad) Pundi- 
fchery , einer auf der See: Küfte von Coro- 


mandel gelegenen Stadt und Veſtung, zu 


welchen ich nach meiner dritten Zurückkunfft 
aus Sranefreich mich ebenfalls gefellet habe. 
Da wir vun die Menge abaottifcher Heyden, 
fo gegen Werten und gegen Norden ung ums 
gaben, betrachter hatten, wurden wir von ei 
per heftigen Begierde, fie zu befehren , ent- 
zundet; dann wir hofften, daß gleichwie Die 
Portugefifche Jeſuiter gegen Suden bereits 
eine Ehriftenheit von zwey mal hundert aus 
fend Glaubigen errichten hatten ; alfo auch 


in der Provintz Malabarien fih der Maduri= 
ſchen Million völlig ergeben, und nebft anders 
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wir mit eben denen Mittelen, derer fie ſich 
hiezu bedient hatten, was gleiches gegen Nora 
den Fonten zuwegen bringen. | 


Solchen Zweck zu erhalten » fingen wi 
zu Pundiſchery felbft an, unfer Vorhaben } 
bewercken; aber Faum hatten wir allda ein 
neue Kirchen gebaut, und in derfelben unferei 
Apoftolifchen Verrichtungen den erften Ver 
fuch gethan, als die Holländer ung von Da 
nen verjagt , und in dag Elend vertrieben ha 
ben, von welchem wir ſchwerlich würden 3 
rück gekehrt feyn, wann nicht Euer Exceller 
bey dem Friedens : Congreßs die Sach dah 
gebracht hätten, daß gedachte Hollander bi 
fagtes Pundifchery der Königlich? Srankofild 
Indiſchen Compagnie zuruck ſiellen müßten, 
mit welcher auch unfere Miflion in den “Beflk 
ihrer Kitchen und Refideng allda von neue 
ift eingefest worden- | 

As ich nad) meiner fünfften Reis zu 
Pundifchery an dag Sand gefliegen, fande ich 
allda ven Patrem Mauduit, welcher dreyß 
bis viertzig Meil von hier gegen Nord⸗Weſie 
bereits eine Ehriftenheit angelegt, vorhin abet 
die Million von Madura , allwo er die Sands 
Sprach und Gebräuch erlernet , verlaffen 
hatte. Er war nemlich nach Caruwepundi 
gezogen, und beforgte alldort etwann hundert 
Ehriften , Die er feit feinee Dabinfunfft gee 
taufft hatte: Eben diefer Miffionarius hatte 
etliche Länder diefer Nachbarfchafft, abſonder⸗ 
lich aber die Gegend von Mord = Welten‘ 
durchreifet, mit folcber Gelegenheit aber nicht 
allein das Evangelium unterfehiedlichen Voͤl⸗ 
cfern geprediget » und erwelche Perfonen ge⸗ 
taufft, fondern auch zu Der Miffion von I ar- 
colan , (fo ehedeffen in dem Reich Carnate 
der Abgötterey Hauptneft und Burgvefle' 
war) wie nicht weniger zu der Kirch zu Pun- | 
ganur , (einer groffen und volckreichen von 
Pundifchery beyläuffig funffsig Stund ent⸗ 
legenen Stadt) den Grund gelegt, und in 
Pe letztern Ort bis achgig Perſonen ber 
ehrt. 4 

Ehe ich das legte mal aus Franckrei 
nach Indien zuruck gefehrt bin, hatte ich bo 
unferm Patre Generali zu Rom erhalten, daß 
Pater Joannes Venantius Boucher fich auf UNE | 
ferer Sransöfifchen Mifion wieder einftellen 
foltes welcher nach der Siamifchen Empoͤrung 

































waͤrtigem Schnitt allein zu Abur vier Stund | 
von der Madurifchen Haupt:Stadt Trifebera- 
paly eine Ehriftenheit von mehr als zwantzig | 
taufend Glaubigen, die er alle mit eigenen 
Hand getauft » zu Stand aebracht hatte 
So bald er von mir den Willen unſerer 
Dbern, daß er feine Kirch allda verlaffens 
amd zu ung übergehen ſolte vernommen hats 
te, machte er fih auf die Reis, — | 

alles | 
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Vittens und Bettens, Heulens und 
3 feiner lieben Schäfflein, welchen 
toͤdtlich ſchwer fiele ihren allerliebſten Vatter, 
der fie in Chriſto neugebohren hatte, zu, ver» 
liehren. “Die: Augen geben mir felbft über, 
d.0fft ich. auf diefe hergbrechende Beurlaus 
bung gedencke. Allein wir hatten eines der⸗ 
maſſen erfahrnen und — Manns noͤ⸗ 
thig, welcher nemlich fähig wäre unſerer neuen 
Miſſion in Catnate ihre gebuͤhrende Geſtalt 
u geben, damit dieſelbige auf einen veſten 
und beharrlichen Grund erbaut würde. Er 
brachte mit fich von Abur einen andern’ Mis- 
 fionarium ‚unferer. Öefellfehafft / verſtehe Pa⸗ 
| Ber Fontaine , einen gebohrnen Frantzoſen, 
den er felbft nach feinem Fuͤß abgerichtet hats 
te, daß alfo zu Anfang des Merkens im 
Jahr 1702. wir in dem Neid) Carnate ſchon 
" Drep Miflionarios gegehlt haben.) Pater: Bou- 
rhee ward über Diefe neue Million zum Dbern 
 beftellt; dann wir. hätten feinen tauglidyeren 
Mann zu einem fo wichtigen Amt finden 
koͤnnen. Er hat fich zu Tarcolan veit gefekt, 
. den Patrem Muduit aber zu Caruvvepundi bey 
„ einer vorigen’ Kirch gelaffen, und den Patrem 
« Fontaine nach) Punganur gefchickt, } 
“She Sammel:Plag war gemeldetes Ca- 
uvvepundi, allwo fie fich alle drey einträchtig 
„ ‚ntfchloffen haben, auf der neuen Million, was 
‚ NeRKleidung undSebeng-Art betrifft, fich gleich 
enen Sanias - Brachmannen / das ift, 
u denen Heydniſchen büffenden Ordens 
1 Leuten von Adel aufzuführen: ein wahr⸗ 
afftes ſchweres Joch, deſſen firengen Laſt 
J llein die Apoſtoliſche Liebe und Eyffer ertragen 
an; dann nebft dem, daß fie fich von allem, 
das da lebt oder gelebt hat, verſtehe von 
Fiſchen, Fleiſch und Eyern enthalten müffen, 
„ ‚eobachten die Sanias noch andere Gebräuch, 
„ Die den Menfchen nicht allein plagen, fondern 
leeichſam ewig marteren. Ein folcher Büffer 
ſt fehuldig fich täglich zweymal in einem 
‚ Leich, auch in der geöften Kälte zu baaden , 
emlich in der Frühe, und vor dem Eſſen, fo 
aan des Tags nur einmal genieſſet. Man 
arf Feinen andern Koch halten, als der felbft 
in Brachmann iſt; es wäre einem Sanias 
in Spott, wann er ſich würdigen ſolte dag 
a eringfte zu geniefien , fo von Leuten aus eis 
a Net geringern Cafe wäre zubereitet morden. 
. Diefer Stand verbindet fie ferners zu einer 
„ jenauen Einfamfeit, teil ihnen nicht erlaubt 
ſt, aus einiger andern Urſach als zum beflen 
xs Raͤchſtens, und ihrer Lchr-Füngeren, ſich 
„ tuffer ihrer Einfidleren blicken zu laffen. Ich 
Sin andere eben fo unerträgliche 
eng 
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“ , Tareolan ware ehedeffen eine nahmhaffte 

„ Stadt , als fie noch unter denen Rönigen von 

+ Folconda ſtunde; feit dreyſſig Fahren aber , 
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als ſich Mohren, das ift, die Mahome- 
taner aus Mogol fich derfelben durch Erobe⸗ 
rung des Reichs Golconda bemächtiget ha⸗ 
ben, iſt fie von ihrem vorigen Glantz und 
Reichthum fehr abgefallen. Die Heyden Dich, 
ten, der Ort wäre vor Alters fo luſtig gewe⸗ 
fen , daß ihre Götter , fo offt es ihnen gefiele 
auf die Erde herab zu Eommen,  allda ihre 
Verſammlung gehalten haben. Als nach 
dero Eroberung die Sinwohner ‚ "um fich 
dem: Geiß und blutigem Grimm deren 
Dbfigern zu entziehen,  fich verloffen hate 
ten » riſſen die Mohren ‚die meiften Pago- 
den oder Goͤtzen⸗Tempel nieder biß aufeinen‘, 
aus welchem: fie eine Burg Vefte gemacht, 
die Stadt aber mit einer fehlechten Mauer 
umfangem haben. Die unzählich viel Laͤnder, 
die der Gros⸗Mogor erobert, und die unends 
liche Menge Städte , Die er gezwungen hat > 
laffen nicht zw, daß er diefelbe mit folchen 
Kriegs » Leuten , Die feines Glaubens oder 
Mahomietaner waͤren, befeße; derenwegen hat 
er die ‚meifte geringere Städte denen Hey⸗ 
den anvertraut, mit welchen er wol Fan zu 
frieden feyn, weil fie ihm treu und ehrlich . 
dienen. | 
Boeſagter Kanfer von Mogol pflegt feine 
vornehmſte Reichs: Beamte auf ihr Lebens 
lang mit gewiffen andern zu belehnen » um 
hiedurch ihre frifftige Dienft zu vergelten, 
doch mit dem Beding einige Mannfchafft zu 
Pferde zu feinen Dienften jederzeit in Bereit⸗ 
fchafft zu halten. Diefen Land⸗Graffen, fo 
fie Omerö nennen , feßt er einen Divan oder 
GegensHandler auf die Seiten , welchen 
obliegt jenen auf die Singer zu ſchauen, das 
mit fie das Sand nicht ausfaugenz; zugleich 
aber die Steuer für den Kanfer einzutreiben. 
Der Land⸗Graf von Cangiburan, wohin vie 
Stadt Tarcolan gehört, nennt fi) Dahurkan, 
welcher durch feine Berdienften aufgefommen, 
und von geringer Geburt fo hoch geftiegen iſt. 
Er hat fünff Stadt⸗Voͤgt (die Cramani ges 
nant werden) zu Tarcolan eingefeßt, derer eis 
ner, und zwar der Vornehmſte dem Parrs 
Boucher einen Topo oder Luſt⸗Wald, fo er 
nechft diefer Stadt befaffe » gefchenckt hat, 
in welchem diefer berühmte Miffionarius von 
der Zeit an wie ein Einfiedler ſich aufhält. 


So bald er nun in diefem Topo erſchie⸗ 
nen mar, ergienge der Ruff nichtallein durch 
die ganke Stadt, fondern auch in die Ger 
gend rings herum, Daß bey Tarcolan ein 
vornehmer Buͤſſer angelangt wäre. Der 
Cramani, fo ihm den Ort verehrt hatte, bes 
fuchte ihn allda der erfte. Weil nun Pater 
Bouchet die Sprach und Gebrauch ausbüns 
dig verſtehet, wuſte er fich in diefem Handel 
fo gut zu fehiefen, daß der Cramani ab feinem 
firengen Leben, ab feiner adelichen Gewohn⸗ 
heit von Feinem Menſchen unter — 

or⸗ 
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Vorwand nicht das Geringfte anzunehmen, 
ab feiner feinen Art mit Denen Leuten umjus 
gehen » und ab feinen geiftreichen Gefprächen 


fich nicht wenig verwundert hat. Gleichwie die ach 


Sndianer über die maffen fürwißig find, alfo 
ware die erften Taͤge ein folcher Zulauf zu 
feiner Einfidlerey ; daß er kaum Zeit gefuns 
den hat fein Brevier. zu betten. Doch wur⸗ 
den diefe Pefuchungen durch Neid deren 
Brachmännern und Schogi etliche mal uns 
terbrochen , welche Durch ihre Lands und 
Saffen » Sauffer haben laffen ausruffen , der 
Sanias im Luſt⸗Waͤldlein wäre ein Prankyoder 
Europäer , das ift, ein befrogener Lumpen⸗ 
Kerl, welcher heimlich Wein trincke, mit feis 
nen Juͤngern Fleiſch effe, und allerhand Lafter 
veruͤhe. Solche Verleumdungen und die 
weiſſe Farb ſeines Angeſichts haben derglei⸗ 
chen Ruff fo glaubwürdig gemacht » daß der 
Anlauff deren Seuten , denen.er predigte, et⸗ 
liche mal in das Abnehmen Fame. Mache 
dem aber nedachter Cramani, fo ihn geftifftet 
hatte, bis fünff Monat ihn wohl ausgenom- 
men, und feine ftrenge Bußwerck geprüffet ı 
auch zuglcıch des Glaubens wegen mit ihm 
manchen Wortftreit gehalten, und die wohl 
gegründete Wahrheiten unfers Glaubens be; 
griffen hatte » ergabe er fich endlich aufrichtig , 
und ift dermal ein eifferiger Ehrift- 


Das. gefährliche Geſchrey feiner Beney · 
dern und Feinden verſchwunde nach und nach, 
wozu ein und die andere Beſuchung groffer 
Herten dag meifte beygetragen haben. Der 
erfte, fo zu ihm Fommen iſt, war ein Tara- 
vadi , das ift, ein Bradımann aus dem älte, 
fien und höchften Adel , ein gar berühmter 
Mann, und des Land » Grafen von Carnate 
Gegenhandler, welcher dem Midienario viel 
Ehr erwiefen, und fich nach langem Gefpräch 
fo weit eingelaffen oder befennt hat, daß nur 
ein eingiges allerhöchftes Weſen fene, fo man 
alein anbetten müffe. Die andere Ber 
fuchung brachte dem Ehriftlichen Glauben 
noch gröffere Ehr zu weg, als nemlich ein 
Rafchapur, Nahmens Seck , twelchen der Land⸗ 
Sraf zu feinem Sohn aufgenommen ‚, und 
zu feinem Dbrift: Statthalter beftellt hatte, 
auf Befehl feines Wahl⸗Vatters (des Lande 
Grafens) fich wuͤrdigte, ihn in feiner Einöde 
hbeimzufuchen ‚ und zwar mit einer zahlreichen 
Hofftatt, mir einem groſſen ©eleit von 
Kriegs s Leuten zu Roß und zu Fuß, mit 
einem unter Trummel und Paucken klingen⸗ 
dem %eld » Spiel. Cr grüßte den Pater mit 
tieffefter Ehrerbietigkeit; befahle ſich inftan- 
digft in fein Gebert; botte ihm Tiegende Guͤ⸗ 
ter an, und feste nad genommenem Urfaub 
feinen Zug nach der in Zügen diegenden Ve⸗ 
ftung Felar fort, um folche im Nahmen des 
Groß⸗ Mogors völlig einzunehmen. Was 
Hochachtung dergleichen Ehren Patti Bouchet 
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tig der ſpoͤttiſche Wahn, als waͤre er ein. 
. » nachgelaffen habe , iſt leicht zu er⸗ 
en. n amd na | 
Solchen Beyſpielen folgte endlich auch 
der Commendant oder Stadt » Dbrift 
Tarcolan, und nach ihm alle Inwohner Diefer 
Haupt » Stadt , dergeftalt , daß nunmehro 
das Evangelium alldanicht mehr mit Schand, 
fondern mit Ehren vallen verfündiger wird, 
melche in die Wette hauffenweiß ven Mifie- 
natium in feinem Luft » Bald befuchen, u 
das Wort GOttes aus feinem Mund 
gierig anhören. Allein manımuß dem aus 
gefprengten Saamen Zeit laffen, aufzure 
fen, und zeitige Frucht herüerzubringen ; ine 
maffen viel groffe Beſchwernuſſen/ wel 
nach und nach müffen gehoben werden , Di 
Heyden von dem Joch Chriſti abfehröcken. 


Der Pater Mauduit , nachdem er zwo 
Kirchen, Die eine zu Caruwepundi / die ane 
dere zu Zrudurgan, fo dreypig Stund von 
Pundifchery gegen Nord = XBeften liegt , et 
baut hat, lernet jeßt Die Grandanifche Sprach, 
welche eigentlich die Schul s Sprad) deren 
Gelehrten ift, mie das Latein in Europa; 
dann wer mit groffem Nutzen fich auf deren 
Indianern Bekehrung verlegen will, muß 
re Buͤcher verſtehen, ſo in dieſer Sprach ge⸗ 
ſchrieben find, damit er als ein gelehtter 
Mann geachtet werde in denen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, welcher die Heydniſche Lehrer ſich zu 
ruͤhmen pflegen, und nicht zulaſſen / daß derglei⸗ 
chen Bücher in die gemeine Sand » Sprach 
überfegt, und ihre Wiffenfehafften von jedere 
männiglich verflanden werden ; Dann Die 
Brachmänner halten dafür, daß Die Wifr 
fenfchafften und Gelehrtigkeit die eigenthuͤm⸗ 
liche und höchfte Zierde ihres Adels feyen- 


So hat es auch dem Patri Fontaine 
gleich anfangs mit feiner Million wohl gelun⸗ 
gen; allermaſſen er die Gunſt des Fuͤnſtens 
von Punganur, und deffen Srau Groß Muts 
ter Gnad zu gewinnen das Gluͤck gehabt, 
welche wegen beffelben Minderjährigfeit in 
feinem Nahmen allda regiert. _ Nebſt bays 
läuffig hundert erwachfenen Perfonen Callen 
aus höheren Eaften oder Zünfften) fo er ges 
taufft hat, zehlet er unter feinen Meubefchrs 
ten nicht weniger als neun Brachmaͤnner 
oder Belehrte aus dem hohen Adel; woraus 
folgt, daß er allein binnen acht Monaten mehr 
Brachmänner als gefamte Millionarii vom! 
Madura in zehen Fahren, aetaufft habe. Sol⸗ 
te er alfo fortfahren , fo Fönte man ihn einen 
Apoftel deren Brachmänner heiffen ,„ und 
wann mit Göttlichem Beyſtand eine groſſt 
Zahl folcher Edelleuten folte befehrt werden, 
fo würden fich Die geringere Zünfften leichte | 
lich ergeben. Mur die Erfahrung —2 


⸗ 


bey denen Heyden verurfacht; und wie wa 
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fang öffters eine gewaltige Verfolgung nach 
fich ziehe: Ar GOTT wolle nur nach 

feiner unendlichen Weißheit feinen Willen 
an ung erfüllen. Erſt vor fünff Tagen ha 
ben fich zu unfern drey vorbenannten Milio- 
hariis noch zwey andere gefellt , welchen ich 
son oben gleichen Seegen, wie jenen, 
wuͤnſche. 


| ni ‚ daß nemfich dergleichen glücklicher Ans 


N, Diefes hab ich Euer Gräflichen Ex- 


eellentz von unfern neuen Ehriftenheiten, zu 
welchen Diefelbige durch Ihre Allmoſen fo 
el beytragen , in Kuͤrtze berichten follen. 
Ban nun deren Neubekehrten und deren 
poftolifchen Männern , fo fie auf den Weg 
des mahren Glaubens verleiten , @ebett , 
gleichtwie dann nicht zu zweifflen, erhört wird, 
was groffe Belohnung haben Euer Excellen 
von demjenigen Haus⸗Vatter nicht zu hof: 
fen , melcher auch fo gar einen Falten Trunck 
Waſſer, der feinen Dienern um feinetroes 
gen gereichet wird , zu vergelten verfprochen 
hat? Ich darf zwar nicht fagen, daß ich 
meine Andacht mit diefer fo heiligen Männern 
Gebett vereinbaren toerde 5; wohl aber ver; 
ſicheren, daß Feiner aus ihnen mit tiefferer 
Ehrenbietigkeit und erkänntlicherer Danckbar⸗ 
keit, als ich, feye 


Euer Graͤflichen Excelleng 


Pundiſchery in Oſt⸗ 

| Eich den 4. Febr. 

3703. * 

1 demůthigſt⸗ gehorſamſter 
Diener / 


Guido Tachard, aus der Geſellſchafft 
JEſu. 





Numerus 95. 


Brief 


Patris Guidonis Tachard, 


General - Superioris deren Miſſionarien 
aus der Sefellfchafft JEſu in 


—1 Oſt⸗Indien, 
ı® an den 
Patrem von Der 
Chaize, 


gedachter Socierät Prieftern, und Ihro 
Majeſtaͤt Des Königs in Franckreich 
Beicht-Battern- 


Geſchrieben 31 Pundifchery , den 30, 
Septemb. 1703. 


Zofeph. Stecklein IV ‚heil, 


Ehrwuͤrdigen 
| 
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Innhalt. 


R,P. Boucher und Pater Mauduiĩt leyden Gefaͤng⸗ 
nuß und groſſe Quaal / Pater la Foneaine aber viel 
Schmach um des Glaubens wigen. Arbeit und Frucht 
gefamter und jeglicher Frantzoͤſiſchen Miffionarien 5, J, 
in dieſen Oſt⸗Indiſchen Landſchafften. 


Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Pater 
in Chriſto! 
P. C. 


SUDEIL diefes Jahr aus Sranckreich Feine 

Gelegenheit allhier angelangt ift , bin 
ich gezwungen, Euer Wohl: Ehrmwürden 
gegenwärtigen Brief durch ein Daͤniſches 
Schiff, fo gank allein nach Europam zurück 
Fehrt , zu überfehicken. 

Unfere in dem Königreich Carnate neus 
Hepfianste Mifliones beginnen num allgemach 
veſte Wurtzen zu faffen. Mier ftattliche 
Männer find dermalen damit befchäfftiget , 
als Pater Bouchet, welcher in dem Könige 
reich Madura vormals fo viel Heyden befehrg 
hat, nunmehro aber in Carnate als Oberer 
denen drey übrigen Miſſionarüs, nehmlich 
Patri Mauduit, Patri Fontaine und Patri Petie 
zwar löblich vorſtehet, allein Diefes Jahr eis 
ne Fleine Verfolgung überftanden hat ; dann 
er ward ſamt feinen Catechiften in Die Ge⸗ 
fangnuß geworffen, mit Bedrohung ihn 
graufamlich zu quälen, und lebendig zu vers 
brennen. Es ware fehon woürcklich bes 
fehloffen ihm feine Hände in ein baummolles 
nes in Dehl geträncktes Hand » Tuch einzus 
binden, und folches demnach anzuzünden. 
Man bat ihm öfters glüende Stuͤcke Eis 
fen vorgemwiefen , und bedrohek , ihn damit 
an dem ganken Leib zu fengen. Welches 
aber alles der gütigfte GOTT von ihm 
abgewandt, und er felbft die Hencfer durch 
feine auferbauliche Geberden, auch fo uns 
verzagtes als freundliches Angeſicht hievon 
abgefchröckt hat. Nichts defloweniger hat 
man ihm gleich anfangs, da er eingezogen 
wurde, feine Capellen, alle feine Sächlein 
und Sahrnuffen , famt denen Geldern, welche 
fo wol für feinen und feiner Catechiflen , als 
auch deren übrigen drey Patrum Unterhalt ges 
hörten , entzogen , und Die Einfidlerey, fü er 
betwohnte , völlig ausgeraubt- ' 

Endlich , nachdem er ein Monat in dem 
Kercker ohne andere Wahrung als einem tes 
nig Milch, fo man ihm täglich ein- oder zwey⸗ 


mal in einer Rinden fparfam zu trincken gas 


be ‚, zugebracht hatte, ward er wieder ſamt 
denen Ehriften auf freyen Fuß geftellt , welz 
che GOtt gleiches Leydens und Verdienſts 
würdig geachtet hatte. Doch wurde ihm dag 
Abgeftohlene nicht zuruck gegeben ‚, fondern 
wir mußten ihn aus unferer Erfpahrung , fo 
gut wir Fonten » von neuem ausgrüften. 

D Stine 
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Seine fröliche Gedult und Starckmuͤtigkeit, 
mit welcher er folche Drangfal ausgeflanden , 
hat nicht allein alle Ehriften „ fondern auch 
die Heyden fehr erbauet, mithin dem Ehriftlis 
hy rahmen nicht geringe Ehr zumegen ge: 
racht. 

Dem Patri la Fontaine haben die Brach⸗ 
mannen der Stadt Pungenur ein böfes Spiel 
machen wollen, alg fie etliche Neubekehrte von 
ihrer Caſt angeftifftet » ihn zu verklagen , daß 
er bey dem Heil. Meß: Dpffer fich des Weins 
bediene; welches als eine deren größten Übel: 
thaten unter diefen Heyden geachtet wird, 
Nachdem er deßwegen viel Spott u.Schmach 
übertragen hatte , verfehrte GOtt folche zu 
feiner geöffern Ehr, daß er jetzt mit reicherem 
Seegen, als vorhin niemals, dem Heyl und 
der. Befehrung deren Heyden oblieget. 

Pater Petit erlernet in feiner Einfidlerey 
die Land⸗Sprach, und gewoͤhnet fich zugleich 
an das firenge Yu = Leben , welches er auf 
diefer Miſſion führen wird. 

Der Pater Mauduic fißt um des lau: 
bens willen annoch gefanaen, und fehreibt mır 
aus ſeinem Kercker alfo: Ich bin gebrügele/ 
verſpottet / braun und blau/ja ſamt meiz 
nen Latechiften balb todt geichlagen 
worden. Doch bin ich noch bey Keben/ 
und im Stand GOtt zu dienen/ wann 
nur meine Sünden olches nicht verhin⸗ 
dern Wlan bat mir alles genommen/ 
was ich batte; darum bitte ich Euer 
Ehrwuͤrden / Sie wollen mir helffen. 

sJeichrs ſchmertzt mich mehr, als daß ich 
aus Abgang aller Sachen diefem dapfferen, 
aber armen Zeugen FESU Ehrifti faft mit 
nichts Fan an die Hand gehen. Derowegen 
fanaen wir an unfern Haußrath und noch 
Übrige Mathematifche Intrumenten zu verfaufs 
fen, auf daß wir unfern lieben Mit⸗Bruͤdern 
in fo dringender Noth mögen aushelffen. 

Die Parres Quenein, Paftin und Baudre 
arbeiten in dem Königreich Zengala. Der 
lehtere ift erft vergangenes Jahr auf denen 
Schiffen der Königlichen Compagnie anhero 
gekommen , mit aroffer Begierde in Dem ins 
neren Land Indien fich gebrauchen zu lafien , 
aber feine ſchwache Kräfften haben folches nicht 
jugelaffen. } 

ir find allhier zu. Pundifchery fünf 
Priefter und zwey Brüder aus unferer Geſell⸗ 


5 


len, weitläuffiger zu fehreiben, und zu verſiche⸗ 


+ 


OISHLIG, | 
re 
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ſchafft, alle insgefamt fehr beſchaͤfftiget, daß 

Feiner darff müßıg gehen. Pater von Br£uille, 

welcher wegen feiner Unpäßlichfeit vonCarnare 

zurueck gekommen ift, dociert nunmehr allhier 

die Philofophie. Pater Dolu verfiehet die Ma- 
labarifche Pfarrey. Der Pater la Lane , fo mie 

denen legten Schiffen angelangt ift, lernt die | 
Land⸗Sprach, auf daß er fünfftiges Jahr ſich 
auf die Miffiones verfüge. Pater Turquin bes 
fleißt fich mit gutem Sortgang die Heyden Dies 
fer Stadt zu bekehren; er unterrichtet aber zu 
gleich einige Sransöfifche und Portugefift 
Süngling, welche Luft zu dem geiftlichen Sta 
haben, in der Lateinifchen Sprach. Der B 
der Moricet lehret die Jugend leſen, fehreibe 
wie auch die Rechnung⸗ und See⸗Kunſt, ne 
andern nüslichen Wiffenfchafften, auf daß vie 
Kinder fic) hiedurch fahig machen, mit der 
ihr Stück Brod zu verdienen.  WBor allem 
aber find wir geflieffen, befagte Sfugend in dem 
wahren Glauben, in der Forcht GOttes, und, 
in Ehriftlicher Andacht wohl zu erziehen. D 
Allerhöchfte hat diefes fahr unfere Arbeit a 
fonderlich gefegnet, indem wir in unfererKü 
über drey hundert erwachſene Perfonen getauff 



























aben. 

Die Stadt Pundifchery wird von Tag 
zu Tag volckreicher; man zehlet hierfelbft bes 
reits über dreyßig taufend Seelen , derer nur 
zwey taufend dem Edangelio beypflichten; doch 
leben wir der guten Hoffnung, es werde in. 
Furger Zeit der größte Theil deren Inwohnern 
fid) zu dem wahren Ölauben bequemen, We⸗ 
nigfteng werden wir die Hände nicht in den 
Sack ftecken, fondern allen Sleiß antvenden, 
die Schaar deren Glaubigen zu vermehren. 






Wann gegenwärtiges Fahr Branköfifche 
Schiff folten anlangen, werd ich nicht ermanges 


ren, daß ich mit tieffefter Ehrentbietigkeit jey 


Fuer Wohl⸗Ehrwuͤrden 


Pundiſchery in Oſt⸗ "a i | 
Indien / den 30.Sept. ‚se | 
1703 9} m. N: ! 

ö © Demilhfap: ouberemfe 
Diener’ | 

Tachard, der Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 


” 
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Numerus 96. 


Brief 


R.P. Antonii Diaz, 
der Gefellfehafft JEfa Provincialis 


in Malabarien, 
An 


A. R. P. Thyrfum Gonfälez, 


gedachter Socierät Generalem 
2 zu Rom ˖ 

F 22 
GSeſchrieben in Madura, den 5. Junii 
1704- 


Innhalt. 


Der gantze Brief iſt ein Begriff deren Jahrs⸗ 
Geſchichten derfeldigen Proving auf das Jahr 1703. 
melde Da handelen erſtlich von Dem graufamen/ ja abs 
fbeulichemn Geig des Königs oder vielmehr Wutrids 

1 Janfchahor. P. Jofephus Carvalho Soc. Jefu wird 
artert/ etliche andere Mifhonarii aber mit Gefäng- 
nus/ Dlünderung/ Bann nnd auf verſchiedene andere 
Weile geplagt. Obhand des Gros-Mezors in Oſt⸗ 
Eimdien. R. P. Layncz, fo nad Rom geſchickt wirds 
ürbeitet ſelbſt allein mehr / als die übrige zufammen 5 
feine munderdare Thaten / Gedult / Verfolgungen 
and Seelen-Ernde. GOtt würckt viel greiffliche Wun⸗ 
er cheus zum Troſt deren Frommen / theils zur Straff 
Ben voͤſen / nicht alein durch Die Mifhonarios, ſon⸗ 
dern aud durch gemeine Ehriften/ und durch ſich 
flott. Was ein jeglicher Mifhonarius_ inſonders ger 
than ober gelitten habe / und mas auf jeglicher Mis- 
 fion gefehehen ſeye / wird erörtert. Groſſes Lob Parris 
 Zaynez , welcher allhier nad) dein H. Franeileo Xa- 
verio wenig Oder keinen feines gleichen gehabt har. 
NB. Diefer Bericht ift nicht gang; weil ich deſſen 
nur eine und zwar mangelhafte Abſchrifft in Hans 
‚den habe. Der Brigf Patris Diez an DenPater Gene- 
es} lautet alſo: 


WohlEhrmürdiger Pater in 
Chriſto! 





unfern erwehlten Provintʒ⸗ Procuratorem 
P. Francifoum Laynez nach Rom abfertige, ers 
fordert meine PflichtEuer vaͤtterlichenWuͤrden 
inen aufrichtigen Bericht von geſamten Muͤ⸗ 
hewaltungen, Arbeiten, Fortgang undFrucht 
aller Miſſionen dieſer Provintz abzuſtatten. 


Das Koͤnigreich Tanfchahor wird nicht: 


von einem rechtmaͤſſigen Koͤnig, ſondern von 
| einem Wuͤtrich beherrfchet , welcher die Unter: 
| jen auf alle erdenckliche Weiſe wider alles 
Recht ausfaugt, auf Daß er feine ohne dem 
iche Schäße vergröffere; dann er rühmt fich 
Ibft, daß er (ohne den Meichthum und 
orrath feiner Burg, als da find guldene 
N F » Armbänder » Dbren + Gehendke r 
J delgeſtein, guldene und ſilberne Geſchirr, 
Teppich, Spallier und dergleichen Fahrnuſ⸗ 
Fofeph, Steecklein 1V. Theil. * 






J 


P. C. 
Mt diefer eigenen Gelegenheit, da ich - 


fen zu rechnen) theils in gefehlagenem Geld, 
theils in ledigem Gold neunCoris, das iſt, hun⸗ 
dert fuͤnff und achtzig Millionen beſitze. Dan⸗ 
noch ftellet er ſich gantz beduͤrfftig an, damit 
er das Land deſto mehrers erſchoͤpffen moͤge; 
da er vorgiebt, er koͤnne mit dem Tribut, 
den er dem Gros⸗Mogor zu erlegen häfter 
nicht auffommen. Darum verringert er feis 
ne Hofſtatt; haltet weniger Elephanten; 
danckt viel Kriegsleute ab; führe fich felbft 
bettelhafft auf, vergeftalt, daß, mann er 
auch fich Iuftig macht , ihm auf eine Mahlzeit 
nicht über fünff Srofchen aufgehen. Dem 
Mund: Koch reicht er das Gewuͤrtz nach eis 
nem genauen Gewicht, und giebt fleiffig acht 
daß auf dem Heerde in der Kuche nicht viel 
Holgaufgehe- Wann ihm vornehme Herren 
Föftliche Speifen oder Lebens s Mittel vers 
ehren , Täft er folche auf offentlihem Marck 
verfauffen famt dem Obs und Kräuterwerch, 
fo in dem Königlichen Garten wachfen. Bon 
allem, was von der Taffelüberbleibt , fordert 
er fcharffe Rechenſchafft, wie auch von denen 
Geſchencken, welche fein Obriſt Statthalter 
pflegt anzunehmen; dem er fleiffig nachrechs 
net , alles läft ausfpehen, und felbft nachzu⸗ 
forfeben fich nicht fcheuet. Auf folche Weis 
fragte er unferen Oberen, Parrem Francifcum 
Laynez , wie viel er ihm zur 2 der legten 
Derfolgung verehret habe? Er läft niemand 
jur Audieng, der nicht eine gemefjene Gab 
mitbringt; gleichwie er befagten unfern Pa- 
trem Zaynez nicht ehender angehört, als big 
er vorhin ſich, ob und was er ihm mit⸗ 
bringe, erfundigechatte. Ein gewiſſer Edels 
mann, der von dem König nichts zu hoffen 
oder zu begehren hatter muſte über zwoͤlff 
taufend Gulden erlegen, um den bloffen Zus 
tritt mit folchem groffen Stück Geld zu er⸗ 
kauffen. Ein anderer ſchenckte ihm ein Ara- 
bifches Pferdt, welchen er fragte, was es 
gekoftet habe? als der ehrliche Mann ihm 
geantwortet » er hätte für daſſelbe über 
eilff⸗hundert Gulden bezahlt, ſprach der König: 
Das Pferde / weil ich deffen nicht noͤ⸗ 
thig hab / ſchencke ich diefem deinem 
Sohn zuruck; du aber zahle mir dafür 
die zwoͤlffyundert Gulden. Er verfchont 
fo gar denen Goͤtzen nicht, in welchen er doch eine 
wahre Gottheit aus Irrthum erfenntz dann, 
was feine Vorfahrer in die Tempel geopfert 
hatten » das nimmt er zu feiner Königlichen 
Ment:Cammer zuruck. Bor etlichen Mo» 
raten, da er einem feyerlichen Goͤtzen⸗Dienſt 
beywohnte, fragte er die Gösen:Pfaffen , 
was und wie viel wäre geopfert worden? 
Nachdem aber Diefe ihm eine filberne Op⸗ 
fer Büchfen , die mit Geld ziemlich angefüllt 
mar, gezeigt haften, winckete er feinem Cams 
mer: Diener fülche mit nach Hof zunehmen ; 
behielte alfo das Opffer ſamt dem Gefäß oh⸗ 
ne die Goͤtzen⸗Prieſter anzuhören, welche ihn 
baten, dem armen Abgott wenigſtens die ſil⸗ 
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berne Buͤchſen zuruck zu ftellen. Wann er 
auch felbft im Fall der Noth etwas in die 
Tempel opfert , nimmt er das Dpffer nach 
der Zeit wieder zuruck, wann er in feiner Bitt 
nicht gewaͤhret wird, mit dom Vorgeben, die 
Goͤtzen wären undanefbar, mithin dergleichen 
Gaben nicht werth. Nach verlohrner Schlacht 
fehriebe ihm der Commendirende General, die 
Niederlag Fäme von dem her, daß denen 
Sriegsleuten der Sold nicht bezahlt fey wors 
den, wäre alfo nöthig Geld unter ihnen aus⸗ 
zutbeilen, auf daß der zerfchlagene Muth 
wieder aufgerichtet und angeftifcht werde. 
Wozu er fich um defto weniger verftehen wol- 
te, je Flüger er betrachtete, daß wann er 
auch nur die Helffte des Gelds, ſo der Foft: 
bare Kriea Foftete, dem Feind ſchencken folte 
er hiemit den Srieden erfauffen Fünte. Ver⸗ 
gebeng ftellte ihm der Feld-Herr vor, Ders 
gleihen Handlung wäre feiner Königlichen 
Ehrnachtheilig. Was frageich / fagteer., 
um die Ehr/ die ſo theuer muß gekaufft 
werden? Erhaͤndelete alfo den Frieden um 
nur das Geld zu erfpabren ; weil nemlich fol 
cher ihm mwolfepfer , dann der Krieg , vorfa- 
me; morinnen er von der Dapfferfeit feiner 
Voreltern, abfonderlich feines Uhr: Anvatterg 
des berühmten Könias Seragi, welcher mit 
feiner Macht gang Alten theils gezwungen, 
theils erfchröckt hat , unendlich abweicht. 
Nichts Deftoweniger muß man ihm Die 
fehändliche Ehr vergönnen , und von ihm bes 
Fennen, daß er ein unvergleichlicher Held feye 
aber nur gegen die armen und gewehrloſen 
Chriſten, welchen auch ſo gar der bloffe Nam 
dieſes Tyrannen einen Schröcken einjagt; 
allermaſſen fie der graufamen Verfolgung » 
die er wider fie angeftellt, noch nicht vergefs 
fen haben, als er mit ganger Macht fie ans 
gefallen , viel aus ihnen erbärmlic) gebrüglet; 
andere creuß-mweis in Eifen und Band ger 
fehlagen; andere mit glüendem Eifen + Blech 
gefenget ; andere nicht allein von Haus und 
Hof vertrieben, fondern auch ihrer Kleider 
beraubt; andere,ohnedemAdel,dem weiblichen 
Geſchlecht, und der Jugend zu verfehonen-, 
gleich denen Leibeigenen , zur Dienftbarfeit 
verdammt ; enplich auch die Miflionarios 
felbft, nemlich Venerabilem Parrem Fofcephum 
Carvalbo ınd P. Carolum Adchaclem Berthol- 
dum mit ſchweren eifernen Ketten beladen 
und in den öffentlichen Kercker eingefperrt 
hat, allroo der erftere, nemlich Parer Carvalho 
vor Hunger und Durſt, meil er ihm alle 
Nahrung verbotten hatte, als ein Glaubens⸗ 
Zeug Ehrifti geftorben ift. Der elende Wür 
terich Fonte ihm zwar das Leben , aber weder 
ihm noch einem andern Defenner den Glau⸗ 
ben benehmen; indem, GOtt Lob, unter 
fo vielen verfolgten und gepeinigten Chriſten 
faft Feiner abgefallen iſt. Unſer Superior Pa- 
ver, Francifeus Laynez , hat ihme feine verübte 
Sraufamkeit dergeftalt aufriehtig vorgeruckt, 
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und ihn der Wahrheit des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens, welchen er bekriegte, alſo nachdruͤck⸗ 
lich uͤberwieſen, daß er zwar mit uns einen 
Frieden geſchloſſen hat, welchen er aber nicht 
länger halten wird, als ihm es fein meiney⸗ 
diger Geld; &eiß wird zulaffen. : 
Das Königreich Ginia feuffzet ſchon viel 
Jahr unter der Geld»gierigen Wuth deren | 
von dem Gros⸗Mogor gefekten Land-Voͤgten, 
welche mit Hintanfegung aller Gerechtigkeit 
die Unterthanen ausrauben „ damit-fie ſich 
mit armer Leuten Schweiß und “Blur bereichen. 
Allein ohne mich mit dergleichen Zeitungen 
ferner aufzuhalten, will ıch jegt zu meinem 
Zweck fehreitten, und Euer vätterlichen Wuͤr⸗ 
den die Fruͤchten und den Fortgang unfererMa= 
labarifchen Miflienen über letzt verwichenes 
1703. Jahr der Ordnung nach hinterz 
bringen. | 
Ich mache den Anfang bon der Reſidentz 
von Ginia, und denen dahin gehörigen Millio« 
nen. Machdem ich die D. Weyhenacht⸗ 
Seyertäge in der Kirch zu Cumamcurridia bez 
gangen hatte, reifeteic) drey Täg gegen Mite 










Gebiet eines geroiffen KHoͤnigleins ein fehleche | 
tes Kirchlein, fo ich mit Binſen gedeckt hab, | 
Damit id) allda die zerſtreuete Chriften vers 
ſammelete, ihnen das Jubilaͤum verfündigte, | 
und Die Weubefehrten tauffte. Der Teuffel, | 
welchem mein Vorhaben nicht gefallen Eonte, | 
hegete die Goͤtzen⸗Pfaffen wider mic) an, ı 
die den Bürften deſſelben Lands mich als eie 
nen Europäer zu vertilgen beveden walten; der | 
ihnen aber Fein Gehör verliehen, fondern mich 
nach Belicben hat fehalten und walten laſſen; 
welches Nrachfehen mir fo wol zu ftatten Fame, | 
daß ich innerhalb wenig Tagen» fo id) das | 
feldft zubrachte, hundert und achtzehen Neus 
glaubige getauft , hiernechft nach Cunameur- | 
ridia zuruck gekehrt , alldort das Jubilaͤum 
ausgeruffen, und die H. Tauff nicht weni⸗ | 
gen Menfchen ertheilt hab, derer einer, wel⸗ 
cher vorhin wegen ſchwerer Kranckheit weder 
ftehen noch geben Fonte, durch Diefeg hei | 
machende Waffer nicht allein das geiſtliche Le⸗ 
ben ‚ fondern auch die leibliche Ghefundheit 5u 

jedermans Derwunderungerhaltenhat. s » » 
(NB. Hic aliqua in exemplari, quod ego | 
unicum vidi, defiderantur) 


s 9 ⸗ ⸗ ⸗ , 
Pater Francifcus Laynez bemweinet ſehr, daß 
als ihn eingemiffer Land-Wogt in Tanfchahor | 
durch feine Soldaten hat auffuchen laffen » 
mit Befehl ihn auf der Stelle gleich zu ent⸗ 
haupten, fie, weil er an dem vermeinten Ort 
nicht anzutreffen war, unverrichteter Sachen | 
wieder abgezogen find, eraber der fo fehnlich | 
verlangten Marter⸗Cron ift beraubt worden 5 
doch nahmen fie etliche Catechiften gefangen. | 
Als folches die Chriftliche Weiber vermercft 
hatten , verfchloffen fie fich in ein Haus zus 
fammen , mit dem Vorſatz ſich famt Demfelbis | 

gen 
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gen lebendig zu verbrennen, wann ihre Reis 
niufeit folte angetaftet, oder fie von Dem Land⸗ 
Vogt als Hof⸗Taͤntzerinnen dem König zum 
Geſchenck überfchickt werden. Da nun die 
Soldaten herbey ruckten, ftecften diefe Feus 
che Grauen ohne Verzug das Seuer in das 
Stroh Dad) , Willens lieber zum Brands 
Dpffer verzehrt, alsan ihrer Neinigfeit ges 
ſchaͤndet zu werden. Welches die Krieger 
leute bewogen ihnen im Namen der Obrigfeit 
alle Sicherheit zu verfprechen » und fie zu bit 
ten , fie wolten Doch das Haus eröffnen, das 
mit man das überhand nehmende Feuer [dr 
ſchen moͤgte. Nichts deftowweniger wurden 
aus eben. dieſem Gebiet andere Chriſtliche 
Weibs⸗Bilder nach Hof entführt, und fic) 
zu dem Ehriftenthum zu befennen jederman 
verbotten, biß endlich von denen Eatechiften 
die Sach ift nach Hof gebracht , wohin der 
Land⸗Vogt gefordert, und die Verfolgung 
einzuftellen, auch alles, fo denen Chriſten 
ware entzogen worden, zu erflatten gezwun⸗ 
| gen wurde. 

Zu Manarcovor hat ung zwar der Stattr 
halter eine Kirch zu bauen erlaubt, wir aber 
uns deffen bedanckt, weil die Stadt gar zu 
volckreich, folgende zu Ertheilung deren H. H. 
Sacramenten untauglich iſtz dann gleiche 
wie aus folchen die Heyden ein gottsläfterlis 
ches Gefpött machen, alfo will ung nicht zu⸗ 
ſiehen, !dergleichen Edelftein denen Schweiz 
nen vorzumerffen. 

Hingegen hat der Land»; Vogt von Com- 
bacon felbft befennt, feine gröfte Freud wäre 
‚die Ehriften zu verfolgen. Allein, nachdem 
Gott ſein Her berührt hatte, vergönnete er 
‚ung die Srepheit eine Reſidentz aufzurid)s 
‚ten, welcher wir uns aber nicht bedient ha⸗ 
‚ben, weil befaater Land⸗Vogt famt feinem 
Sohn nach Hof beruffen wurde, allmo der 
letztere zum Schau-Spiel göttlicher Nach wor: 
den ift, da er auf Befehl des Königs, aus 
Urſach, daßer fich an den KöniglichenGeldern 
vergriffen hätte, aufeben die Weiſe öffent» 
lich ift gebrügelet worden , wie er vorhin Die 
unfehuldige Ehriften blos allein aus Muth⸗ 
Willen mit Knutten hatte fchlagen laffen. 
Das Chriſtliche Weſen ftunde ebenfalls 
auf keinem guten Fuß in der Chriſtenheit zu 
Coralla, allwo der neue Lands⸗Fuͤrſt, fo vor⸗ 
hin unſer Freund war, ſeine Lieb in Haß 
verkehrt, mithin feinen Beamten uns anzu⸗ 
 feinden Anlaß gegeben hat. Allein vefjen 
\ Bruder nahme ung in feinen Schuß, und ver; 

nderte die Vertilgung der Ehriftenheit allda 
——J— Nachdruck, daß unerachtet aller 
rwaͤrtigkeit unſer daſelbſt beſtellter Mis- 
fionarius P. Simon Carvalho nichts deſtoweni⸗ 
— fuͤnffhundert vier und achtzig erwachſene 
Leute bekehrt und getaufft hat- 
| Auf der Mefidenk zu Parugapata , welche 
F. Daniel Boſquetus verwaltet, gabe es zweyer⸗ 
ley Verhindernuffen; Dann erftlich ward er 
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von unferm Dbern P. Francifco Laynez aus 
Noth anderwaͤrtig hin verfchicft. Zum ans 
dern, da er feinen Schäfflein die H. H. Sa⸗ 
cramenten reichen, und das Wort GOttes 
vortragen wolte, fiele in Das Land unvermus 
thet Das Heer des Groffen Mogors ein, um 
von denen KRönigleinen und Sand-Kürften den 
jährlichen Tribut einzutreiben, welchen zu 
vermeiden alles Volck famt dem Patre in die 
Wälder fich verloffen, und allda lange Zeit 
den Ausgang erwartet hat. Diefe Herberg 
betrifft uns gar offt, ja die meifte Zeit, daß 
wir nemlich wegen unterfchiedlichen Verfol⸗ 
gungen und Gefahren gleich denen Thieren 
in Wildnuſſen müffen herum irren. Doch 
bat er auch in der Wuͤſten nicht gefeyeret , 
fondern die allda herum irrende Schäfflein 
Ehrifti mit dem Wort und mit denen IN. 
Sacramenten geftärckt. 

Endlich, nachdem fich das Ungewitter 
gelegt hatte, Fame Pater Bofquertus auf feinen 
Sitz wieder zuruck; verfündete das untere 
brochene Jubilaͤum von neuem bey einem une 
zähligen Zulauf; hörte alle Beicht, und 
reichte ihnen Demnach das göttliche Abendmal 
ohne ſich jemals der angehäuffeten Arbeit zu 
beflagen; inmaffen er , fo bald , er nicht über 
Kopff und Hals mit Kummer und manchers 
ley geiftlichen Sorgen überladen ift, an ftatf 
auszuruhen fich höchlich beklagt, erhabe nichts 
zu thun, und verliehre die Zeit mit Müffige 
gang » welchen zu vermeiden er öffters in die 
Nachbarfchafft auslaufft, Damit er GOTT 
defto mehrere Seelen gewinnen möge. Ver⸗ 
fittenen October mufte er die Flucht nehmen 
weil ihn ver Sande Vogt mit gewaffneter 
Hand hat auffuchen laffen, in dem Vorhaben 
ihn in den Kercker einzufperren. Wunderlich 
ift» was fich allda mit einem gewiffen Neu⸗ 
befehrten zugetragen, welcher , obichon er 
fih von denen vorhin getriebenen fleifehlichen 
Lüften giemlich enthielte, dannoch aus Traͤg⸗ 
heit drey Jahr weder gebeichtet noch communis 
ciert hatte, biß ihn die Teuffel ben der 
Pracht aus dem Beth heraus geriffen, eine 
Stund weit von dannen hingefchleppt, und 
wegen unterlaffener Beicht toͤdtlich erfchröcke 
haben,mwelche er,bevor er nach Haus zurückgiens 
ge / abgelegt, und ſich mit dem Brodt deren Star⸗ 
cken verwahrt hat. Alle Nachſtellungen derHoͤl⸗ 
len und deren Verfolgern haben Patrem Boſquet- 
zum nicht hindern Fönnen,daß er nicht auf diefer 
Reſidentz zuYarugapara, und dero Gebiet ſechs 
hundert, und fieben Perfonen getaufft hätte. 

Wiewol Die Refideng zu Calupalejan Des 
ren mühfamften eine ift, hat fie dannoch den 
Eiffer Patris Petri Martini nicht vergnügen 
koͤnnen; derohalben.er von denen Obern nebft 
diefer noch) eine andere-Miffion ihm wie aus⸗ 
gebetten , alfo auch erhalten hat, nemlich in 
dem Königreich Carnate, welches zu befehren 
die Sransöfifchen Patres unferer Societät über 
fich genommen , aber dabey viel ausgeftanden - 
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haben; dann er hat ſehr viel Chriſten, unter 
ſolchen auch den Superiorem P. Joannem Ve- 
nantium Bouchet in der Gefaͤngnuß angetrof⸗ 
fen, welche er alle mit harter Mühe befreyet, 
und die Verfolgung glücklich geftillet hat- 
Kaum mar er von dannen nach feiner Kirch 
tieder heimgefommen, als er das Land nicht 
allein in würcflicher Kriegs: fondern aucheuers 
Slammen antraffe; nichts deftoweniger hat er 
bey dem commendierenden Generalen ausge 
wuͤrckt, daß feine Kirch nicht verbrant, fondern 
durch Wachten bewahrt wurde,dergeftalt, daß 
er nach Abzug der Armee das Jubilzum in allen 
ihm anvertrauten Kirchen geprediget, und über 
fünfftaufend Ehriften innerhalb zwey Monaten 
init dem Heil. Altar-Sacrament verfehen hat. 
Unter folchen twaren ihrer zwey/ an welchen Gott 
durch die Heil. Tauff Wunder gemürckt hat; 
dann der eine, fo bald man ihn mir Weyhbrunn 
befprengte; bat fich von feiner töDtlichen Kranck⸗ 
heit etwas befier, nach empfangener Tauff aber 
auf einmalganggefund befunden, ohne daß ein 
eingiger aus feinen Freunden, ſo diß Wunder 
mit Augen geſehen haben, den Chriſtlichen 
Glauben angenommen haͤtte. Dem andern 
wolte unter währender Tauff die Seel auss 
gehen, weil eg mit feiner Unpäßlichkeit auf die 
este vorhin gefommen ware, aber von dem 
Augenblick feiner Tauff an ward eg mit ihm 
beffer, als er in wenig Tägen zu feinen voris 
gen Kräfften mit jevermans Verwunderung 
gelanget iſt. N 
Hingegen ift auf denen Reichs⸗Graͤntzen 
heilig verfchieden ein geroiffer commendierender 
Epriftlicher Kriegs⸗Obriſt, Mahmens Anande- 
nus, welcher feinem Lands⸗Fuͤrſten viel erſprieß⸗ 
liche Dienft mit ftandhaffter Treu ohne Entgel⸗ 
tung geleiftet harte: Aber alle feine Tapfferkeit 
und andere natürliche Tugenden waren über: 
troffen von einer inbränftigen Liebe GOttes 
und des Raͤchſten; fein Haug und Quartier 
war gleichfam eine Zuflucht deren Armen, und 
eine Herberg deren Krancken; er giengerjeder: 
man mit Math und That an die Hand; ver 
mahnte die Safterhafften zue Buß und Beſſe⸗ 
rung ihres Lebens, Damit fie folches fürobin nach 
Vorſchrifft des aöttlichen Geſatzes einrichteten; 
er vergiiche in Guͤte als ein allgemeiner Schied⸗ 
mann deren Chriſtglaubigen Streit, Haͤndel 
und Zwietracht; Die Prieſter aber ehrete er über 
alles. Er hatte aus eigenen Mittelen eine Kirch 
gebaut, allwo er die Feyertaͤge mit gewoͤhnli⸗ 
chem Gepraͤng feyerte; das Heil. Sacrament 
des goͤttlichen Fronleichnams oͤffters genoſſe, 
wit einem Wort, in allem denen Neubekehrten 
mit einem auferbaulichen Beyſpiel vorleuchtete. 
In dieſer Chriſtenheit zu Calupalejan hat beſag⸗ 
ter Pater Martin (ohne beyzurechnen, was er in 
Carnaten gewuͤrckt) fuͤnff hundert und achtzehen 
Perſonen durch das Waſſer der Wiederge⸗ 
burt der Chriſtlichen Kirch einverleibet. 
Die Relidentz von Ahur in dem Königreich 
Madura würde nebft vielen andern Kirchen ſelbi⸗ 
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ger Gegend wegen Abweſenheit Patris Joannie | 
Venanti Boucher groffe Noth gelitten haben, : 
wann nicht Pater Francifcus Laynez denſelbigen 
zu rechter Zeit ware zu Dülff Fommen. Dann ' 
nachdem er durch feine GefchicklichFeit den Rds 
nig von Tanfchahor, melcher von denen Ehriften 
über eilffmal hundert taufend Gulden erpreßt 
hatte, befänfftiget, und die Verfolgung geftillt | 
hatte, eilete ernach dem Madurifchen Hof, damit 
er gleichfalls allda das wider Die Kirch Chriſti 
glimmende Feuer löfchere,, welches er durch 
Benhülff desKriegs-Prahdenten, deffen Gunſt 
er theils mit geringen Europaͤiſchen Geſchencken, 
theils mit Ringen Gefprächen gewonnen hatten 
Fümmerlich gedampfft bat. Erhatte zwar fih | 
um eine Audıenß bey der Königin angemeldetz 
allein ihre Cämmerlinge wolten ihm nicht ans 
fagen , big er ihnen hundert und zwankig 
Gulden wuͤrde erlegt haben, weſſen er ſich aller⸗ 
dings weigerte, nicht allein darum, weil er da⸗ 
mals nicht fo viel ben ſich hatte, ſondern auch Des 
renwegen, Damit wir Fünfftighin Die Königliche 
Anfprach und dag Verhoͤr nicht jederzeit ſo 
theuer oder noch höher bezahlen dörfften. Als 
er mit dem Kriegs-Prefidenten fich unterredes 
te, verwounderten fich die Brachmannen nich 
menig von ihm zu vernehmen , daß der wahre‘ 
GOtt ein geiftliches Weſen ohne Leib warez 
geftaltfam fie ihnen Feine andere als leibliche, 
ja lafterhaffte Götter , welcher Ybelthaten fie | 
nacharten, einbilden Fönnen. _ \ 
Er, (Pater Superior Laynez) war mit Dies ' 
fem Handel kaum fertia worden, als er in eiz | 
nen andern, fo noch gefährlicher ausfahe, ſich 
mußte einlaffen. &8 war nemlich ver Mogoti- | 
fehe Vice- König von Ginia mit einem gewalti⸗ 
genKriegs: Heer in das Koͤnigreich Tanſchahot, 
um den Tribut einzutreiben, eingeruckt; wel⸗ 
chen er, um die Ehriftenheit deffen Schuß zu 
befehlen, zwar befuchen wolte, aber etwas zw 
fpat gefommen ift, inmaßen Diefer Feld⸗Fuͤrſt 
nach eingezogener Steuer, fo fich Über dritrhalb 
Million Gulden belauffen , ven Ruckweg bes 
reits genommen hatte. Zu gleicher Zeit eı 
hielte offtgerühmter unfer Pater Superior Brief 
von dem Gürften von Marava , mit Bitte, et 
wolle die von ihm allda neugebauete Kirchen 
in Befig zu nehmen bald dahin kommen; dem | 
er auch ohne Zeit Werluft gefolgt , und ba» 
felbft viel ausgeftanden hat ‚ tie wir an feis | 
nem Dre fehen werden. Wiewol ubriaeng |) 
Diefe Refideng von Ahur lange Zeit ohne Seele 
Sorger wüft geftanden, fo iſt dannoch allda 
die Zahl deren Slaubigen diefes Fahr mit 
acht hundert neugetaufften Chriften vermehrt 
morden- | 
Nun, damit wir unferm unvergleichlie | 
chen Superiori Rev. Patri Francifco Laynez auf I 
dem Fuͤß nachfolgen , wollen wir uns gegen | 
Mittag wenden , und Euer Bärterlichen 
Wuͤrden Fürklich erzehlen » mas in der Sands | 
fehafft Marava Gutes gefchehen ıft. Mache 


dem in Diefem Gebiet Venerabilis u. 
® 
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de Brftto aus unſerer Gefellfchafft fein Blut 
um des Glaubens willen vergoffen hatte, 
ware es unmöglich » das hiedurch zerfchlagene 
‚ Ehriftenthum wieder empor zu bringen ‚ bis 
eines gewiffen Gürftens Sohn bey feiner toͤdt⸗ 
‚lichen Krankheit , da weder Goͤtzen, noch 
‚ Henden mehr helffen Eonten , die Chriften 
‚ aus Liebe feines Lebens herbey geruffen hat, 
‚ welche ihn mit Weyh⸗ Waſſer und gefegnes 
‚ tem Afchen befprengt, auch fo eifferig für Den» 
elben gebetten haben, daß er feine vorige Ger 
nöheit allein Durch die Krafft GOttes wieder 
erhalten hat, dem dann zu Ehren deffen Fuͤrſt⸗ 
licher Vatter gemeldete Capelle oder Kirch ges 
Er: und folche , wie oben fiehet, dem Parri 
uperiori Durch Brief anerboten hat. Sie 
ift zwar dem Raum nach Flein , aber eines 
überaus groffen Nutzens, wegen anflebenver 
Sreyheit, das Evangelium frey zu predigen; 
dann vorhin hatte mehrbenannter Pater Su- 
perior Laynez ( welcher diefe Million die ſei⸗ 
nige nennt, als wann er nicht aller Drten uns 
endlich viel Gutes wuͤrckte) ſich auch Jahr 
und Tag in Bergen und Thalern, Buͤſchen 
und Wäldern mit immerwährender Lebens» 
Gefahr (die er zwar für nichts achtete) muͤſſen 
aufhalten , folgends auch Dafelbft den Gottes» 
Dienft , und andere vergleichen Apoſtoliſche 
Werck verrichten. Er hatte ſich hierfelbft 
‚sven Fahr aufgehalten bey folchem Zulauff 
Deren neuglaubigen Heyden daß Fein Tag 
vorbey gegangen, da er nicht ihrer etliche , 
 zumeilen auch vier big fünff hundert getauft ; 
ſolches aber zu bewercken, öfters von Mittag 
an bis Mitternacht fich alfo befchäfftiget hat » 
daß er den ermüdeten Arm unterftügen muſte. 
Kurs zu fagen , er hat innerhalb zwey Fahren 
dreyſehen taufend fechs hundert Seelen mit 
telſt der Tauff in Chriſto neugebohren; wel⸗ 
ches aber ihn fo wenig vergnuͤgte, daß er 
bey dem Erben des Königleing von Tirvor- 
ciaſteva die Erlaubnuß eine neue Kirch in def 
fen Gebiet zu bauen begehrt hat; welcher Diez 
ſelbige nicht allein willig ertheilt, fondern dem 
Apoſtoliſchen Mann noch über dieſes vers» 
ſprochen hat , folche auf feine eigene Königlis 
che Unkoſten aufzuführen. Wer ſolte nach 
dieſem Koͤniglichen Wort, welches dieſer 
KFuͤrſt fo gar ſchrifftlich von ſich gabe, nicht 
meynen, er habe von auserleſenem Marmel⸗ 
ſtein und Alabaſter Chriſto dem HERAN 
‚einen prächtigen Tempel aufgerichtet? Allein 
man muß wiſſen, daß die Indianiſche Koͤnig⸗ 
in und Fuͤrſten ſich des Luͤgens und Be⸗ 
triegens nicht ſchaͤnen, mithin ihr Verſpre⸗ 
en leichtlich widerruffen; allermaſſen, fo 
offt fie ung Die Unkoſten für eine Kirch vers 
heiffen , ihre Gutthat blos allein in dem bes 
ftehet, daß fie fich des Nahmens eines Stiff- 
ters anmaßen , wir aber ohne ihr Zuthun 
das Geld müffen herſchieſſen; folgends von 
| ihnen nichts anders, als einen unbeftändigen 
| Schutz zu hoffen haben. Dißmal hat be- 
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fagter Königliche Erb + Prink nicht allein fein 
Wort nicht gehalten , fondern an ftatt defien 
den Patrem Superiorem durch feine Soldaten 
meineydiger Weiß fangen , und aus feinem 
Gebiet mit Spott und Schand öffentlid) vers 
ftoffen laffen , zu größtem Frolocken Deren 
Heyden , welche denen Kriegs: Leuten hefftig 
zufprachen » ihn auf der Stelle zu tödten, 
weil er ihre Götter zu verachten fich erkuͤh⸗ 
net hätte. Der Mann GOttes freuete fich 
nicht wenig» daß ihn der Alterhöchfte würdig 
geachtet hatte, um deſſen Nahmens willen 
Spott und Schmach auszuftehen ; dann er 
mare gank willig und bereit , für deſſen Ehr 
auch fein Leben aufzuopfferen. Dem Tyrans 
nen bliebe die Straff nicht lang aus , als 
welchem eben denfelben Tag, da Pater Supe- 
rior des Lands verwiefen wurde, das Unges 
pitter, oder beffer zu fagen, Das vom Him⸗ 
mel -gefallene Seuer die Burg angezuͤndet; 
der Tod aber zu gleicher Zeit deffen einge⸗ 
bohrne Tochter entleibet; tie auch der Dons 
ner feinen beften Sreund und Anverwandten, 
ſo, dieſe Verfolgung ihm eingerathen hatte, 

erbärmlich erſchlagen und zerſchmettert bat. 
Der leidige Satan liefje Patrem Laynez, 
nachdem er zu feiner Kirch ware zurück ges 
kommen, nicht lang unbedrängt ; dann er 
geriethe bald hernach unter die Straſſen⸗ 
Näuber , welche in felber Nachbarfchafit in 
dem Gebürg fich aufhalten, das gantze Land 
unficher machen, Dörffer und Steck ausplüns 
deren , die Inwohner nicht allein um Haab 
und Guth , fondern auch um das Leben 
bringen; fintemal fie alles, was ihrer Wuth 
fich widerfegen darff, mit Feuer und Schwerdt 
vertilgen, ohne , daß Die Lands-Fuͤrſten und 
Könige , welche ohne dem ihre Unterthanen 
zu ſchuͤtzen fich wenig laffen angelegen ſeyn, 
fie daran verhinderten. Sie find um defto 
verwegener, je beffer fie in den Waffen ges 
übt, mit.gutem Gewehr verfehen , und ehens 
der auf ver Stelle in dem Streit zu fterben, 
als fich gefangen zu ergeben einträchtig ente 
fehloffen find. Ihre Macht ift gleichfam uns 
übermwindlic) 5 geftaltfam fie in Furger Zeit 
ein Kriegs » Deer von sehen taufend derglei⸗ 
chen Wag » Hälfen ohne Mühe Eönnen 
zufammen ziehen , welches fich vor zwantzig 
taufend Mann Sand» Miliß nicht fürchtet, 
abfonvderlich, nachdem fie des fonft mächtigen 
Lands » Zürftens von Marava Armee gefchlas 
gen, ja auch des Königs von Madura Heer 
zernichtet , deſſen Schloß erobert , und eine 
geraume Zeit befeffen haben. Cie felbft find 
unter einander eben fo graufam als gegen 
Fremde; allermaßen fie unter ihnen ein ver⸗ 
derbliches Geſatz fleißig beobachten, fo da bes 
fihlt, Böfes mit Boͤſem zu veraelten , ders 
geftalt , daß, wann ich einem nur ein Härlein 
aus dem Kopff verrucke, er mir dagegen ein 
anders ausreiffen muß, Damit ja nichts uns 
gerochen bleibe,” Ermwehntes Geſatz er 
auch / 
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auch, daß, wann ich mich felbft wegen eines 
andern veriwunde oder umbringe, er fich eben⸗ 
falls auf folche Weis verlegen oder tödten 
muß, welche Raſerey abfonderlich unter dem 
Welbs⸗Volck üblich iſt Daß oftmals wegen 
einem einsigen Schmaͤh⸗Wort viel Leute 
fterben muͤſſen. Erſtlich bringt fich diejenige 
um dag Feben , welche da ift geläftert worden; 
welcher die andere , fo fie verleumdet hat ‚, al 
fo gleich nachfolgt; beyverfeits Freunde lauf: 
fen hinzu, derer viel fich felbft erwuͤrgen, nur 
damit der Gegentheil in gleicher Zahl ſich zu 
tödten gezwungen werde. Erſt vor wenig 
Tagen find auf folche Weis acht Knaben zu 
licher Zeit hingerichtet worden. Es hat 
fi aud) unlängft folgender Zufall ereignet : 
Ein Weib haderte mit ihrer Nachbarin, 
als diefe jene abgemwiefen , und mit groben 
Worten verlegt hatte , lieffe Die erftere zu der 
andern ihrer Hauß » Thür, und zerbrach ihr 
an derfelbisen ſelbſt den Kopf. un hatte 
gedachte Nachbarin den ihren gleicher geftalt 
zerfchmetteren ſollen, melches fie aber nur de⸗ 
renbalben unterfaffen , damit fie die Freund⸗ 
fehafft der Entleibten defto mehr verbitterte , 
mitbin ſich in einem Ort heimlich verborgen 
hat. Die Freund der Verſtorbenen fallen 
alfo in der Berlaͤumderin Haus ein , rauben 
daffelbige aus, und fehlagen alles todt, was 
ihnen vorfommt. Der Hauß⸗Vatter laufft 
herzu, und erbietet fich dem Segentheil, an 
ftatt des entloffenen Weibs feine eigene Toch⸗ 
ter aufjuopfferen » welche er auch mit Der 
Hauen, fo er in Händen hatte , alfo gleich 
gefchlachter hat. Der Mann der Selbſtmoͤr⸗ 
Derin wolte ſich zwar Damit begnuͤgen, und 
zoge wieder nach Hauß; allein ſein Schwa⸗ 
ger, da er ihm ſolches erzehlte, ſtellte ihm 
wehmühtig vor, diß wäre keine gleiche Rach. 
Dann / fprach er, der Nachbar bat nur 
ein lediges Maͤgdlein / an dem wenig ges 
legen iſt / du aber haſt eine nuͤtzliche Hauß⸗ 
‚Stau verlobren. Das gilt nicht. Weib 
für Weib/ Tochter für Tochter! Wir 
wollen nach einmal bingeben/ und Die 
Sich nach der Schnur der Gerechtigs 
Beit ausmachen. Sie verfügten fich hiernechſt 
wirder in der Verlaͤumderin Behauſung, 
ftelieten die Ungleichheit der Nach vor, mit 
Verlangen , der Nachbar folle feine Haug: 
Frau umbringen, welches er zwar fur billich 
erkannt, doch nicht ehender hat bewerckſtelli⸗ 
gen wollen, big zuvor der Öegenpart » weil er 
fetbft Feine Tochter hatte, feiner Schweſter 
Toͤchterlein würde hingerichtet haben; nad)» 
Dem aber diefer Letztere Das un chuldige Maͤgd⸗ 
fein mit dem Gefäß feines Schwerdts erfchla> 
gen hatte , viffe auch ver andere feine Ches 
wirthin aus ihrem Schlupff: ABinefel hervor, 
und fehluge dieſelbe in des Gegentheils Anz 
geficht tedt ; worauf endlich fich beyde Par⸗ 
theyen mit einander verglichen, dieſe barbari⸗ 
ſche Blutſtuͤrtzung aber ein End genolien hat. 
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Die Straffen:Räuber ihrer Seits, wels 
che fehon vorhin Die Kirchen oͤffters ausgeraubt 
hatten, fielen auchöffters in das Dorff ein,und 
haufeten jo grimmia, daß man aller Orten, auch 
fo ‚gar nechft der Kirchen, die Menge, todt 
Coͤrpern liegen fahe; fie hatten zwar guten fu 
gefamte Ehrifienheit famt dem Priefter unt 
waͤhrendem Gottesdienft in der Kirch zu dı 
morden, allein die Forcht fchröckte fie ab, weil 
fie öfters erfahren hatten, wie ſtarck der GOt 
den die Ehriften verehren, darein ſchlage, wan 
deffen Zorn angereigt würde. Doch behiel 
der Geitz die Oberhand, da fie meiftens in d 
Kirch eingefallen, Die verfammlete Chriſten aus 
geplündert, und zwey Catechiften getödtet, De 
nach fie von neuem zu ſtuͤrmen, und allesın d 
Pfanne zu hauen gedrohet haben, es wäre dann, 
daß fie fich mit einer Yrand: Kopff⸗ und —* 
Steuer loßkaufften. Wozu ſie ſich auf keine 
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Weis haben verftehen wollen, fondern mit ih⸗ 
vem Gortesdienft, wie vorhin, fortgefahren find: | 
jederzeit begierig, um des Evangelit willen, ihr 
Leben darzugeben. Solche & fg 
hat zwo loͤbliche Wuͤrckungen nach ſich ge zogen 
Erſtlich ſind die Chriſten viel zahlreicher, als 
ſonſt in dieſem Gottes⸗Hauß erſchienen; zum 
andern haben viel Heyden den wahren Glau⸗ 


ben angenommen, die Mörder aber mit ihren | 
| 


Seindfeligfeiten innen gehalten. 
Der Teufel folcheg vermercfend, he&ete wi⸗ 


der Patrem Laynez eines benachbarten Fuͤrſtens 


nicht zugeben wolte, daß in felbiger Gegend, 


j 
| 


j 
B 
| 


Ohriſt⸗Statthalter an, welcher als ein Hyd 


4 


wo er ehedeſſen den feelinen Mann P, Joannem | 


de Britto hatte um Des Evangelii willen faffen 
Föpffen und ftümpelen, das Geſatz Ehrifti mik | 


fo häuffigem Zulauff gleichfam ihm, wie er | 
mepnte,zu Truß ſolte geprediger werden; ſchick⸗ 
te alfo zwey hundert Mann Kriegsleute dahin, 
welche Patrem Francifcum Laynez [amt 4. gotts⸗ 
förchtigen Ehriften, die ihren Seelen: Hirten ı 


nicht verlaffen wolten,gefangen in ſelbige Haupt⸗ 


Stadt geführt, und in einem offenbaren Kefig, 


damit fie von jederman gefehen, und verfpsttek | 


würden, verwahrt haben. Endlich lieffe der | 
Tyrann, damit er das Tods⸗Urtheil über den | 
Mann GOttes fällete, ibn vor fich bringen; 
allein unter waͤhrendem Verhoͤr erbielte er eis | 
nen feharffen Brief von dem Sands + Fürften, 


auf deffen Grund die Kirch ſtunde, welcher ihm 


bitterlich feinen Frevel verwiefe, daß er nemlich 
fich unterfangen hätte, einen vornehmen Dann, 
der unter feinem Schuß ftünde , auf fremden 
Boden, da er der Fuͤrſt allein nichtaber ein ausz | 
waͤrtiger Statthalter zu befehlen hätte, ohne 
feine Erlaubnuß gefangen zu nehmen ; forder⸗ 





te ihn alfo zuruck, mit Androhung gewaltiger 


Nach, dafern er den Pater nicht unverzüglich | 


-auf freyen Fuß ftellen würde; welches dann 


aucherfolgt,zu groͤſtemLeidweſen Diefes Apoſto⸗ 
liſchen Manns, der fich über die verhoffte Marz | 
tyr⸗ Cron unendlich erfreus hatte. Er begabe 
ſich alfo in feine Wildnuſſen undWaſten 
all wo 









| 


Num.96. An. 1704. P.Dıaz, qus Madura. 


allwo er, wie vorhin, feinem Apoftolat abs 
wartete » GH aber feine Mühemwaltungen 
mit verfchiedenen Wunder⸗Wercken beehrte 5 
dann zwey auffägige Heyden, Vatter und 
Sohn, welche all ihr Vermögen theils in 
Bösen « Opffern theils für Arkneyen verge⸗ 
bend ausgegeben hatten, da Fein anderes 
Mittel helffen wolte, find von ihm durch die 
H. Tauff an Leib und Seel gereiniget, fol- 
gends ihres Auffages befreyt worden. Ein 
Anderer, fo da gichtbrüchig war, erhielte 
Durch fein bloffes Vertrauen und Gebett zu 
dem mahren lebendigen GOtt feine vorige 
Geſundheit. Manche unfruchtbare Eheleut, 
fo fie ihre erfte Geburt dem Allmächtigen vers 
lobt , haben Kinder erhalten. Diel Fiebers 
Siechen haben die Krancfheit mit Weyhe⸗ 
Brunn oder Afchen, fo von Parre Laynez wa⸗ 
ten geſegnet wordn, vertrieben; Dann Die 
Chriſten allhier zeichnen und mahlen ihre 
Stirn auch mit gemenhetem Afchen. So 


find auch durch die Heiligthümmer viel Teufs 


fel aus denen Befeffenen vertrieben worden. 
Sa die Heydnifche Zauberer lehren felbft » Daß 
diejenige Höhlen; Geifter , welche durch Die 
Tauff nicht’ausweichen , durch Fein anderes 
Mittel aus dem Menfchen Eönnen verbannt 
werden, darum rathen fie denjenigen Beſeſ—⸗ 
fenen , denen fie nicht helffen Eönnen , die N. 
Tauff zu begehrten. Weil nun der König 
von Markvas felbft von dem boͤſen Feind ges 
plagt wurde, war er entfchlöffen den Patrem 
Laynez zu ſich zu beruffen , auf daß er Durch 
deffen Gewalt von feinem fo ungeftüm: 
men Gaft befreyt würde; aber feine Hof 


Schmeichler fehröckten ihn hievon mit dem 


ab, daß der Priefter ihm vor allem auferle⸗ 


genwerde, alle feine Weiber biß auf eine , die 
 erbehalten dörffte, zu verftoffen; welches dann 
bey dieſem der Unzucht und Trunckenheit unge⸗ 
‚ mein ergebenem Heren fo viel ausgabe, daß 


er lieber den Zeuffel im Kerken und Leib, 


unerachtet aller Qual, behalten, als ſich mit 
einem einigen Weib begnügen, und dem 


Ehriftlichen Gefäß untermerffen wolte. Diß 


hab ich von der Mefideng und Haupt⸗Miſſion 
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zu Marava zu berichten gehabt, allwo ſich 
offterwehnter Superior Parer Francifcus Laynez 
nicht über vier Monat aufgehalten, und dans 
noch an diefem Dre allein, ohne beyzurechs 
nen, was er anderwers gewürckt hat , zweh⸗ 
taufend achthundert fünff und zwantzig Per: 
fünen gefaufft hat. 

Auf der Reſidentz zu Cunampata, welche 
Pater Carolus Michael Bertholdus verweſet, 
hat in deffen Abwefenheit P. Daniel Fofephus 
Bofquettus binnen dreysehen Tagen zwey⸗tau⸗ 


| ſend, zweyhundert Ehriften nach angehörter 


Beicht aus Gelegenheit des Jubilaͤi commus 

nieiert. Viel Neuglaubige felbiger Chriftens 

heit haben die drey lekten Täge in der Cars 

wochen ohne alle Speiß und Tranck aufdas 

firengfte gefaſtet, welches zwar unter dieſen 
Joſeph. Stecklein IV. Theil. 
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Indianern nichts neues iſt. Andere haben 
ihre Leiber auf verſchiedene Weis zu Ehren 
des Gecreutzigten gepeiniget. Es gehören 
zu diefer Reſidentz viel Kirchen und Mifio- 
nen , welche aber feit der legten Verfolgung 
biß auf zwey zu Boden liegen , weil es dazu: 
mal nicht allein die Ehriftglaubigen Seelen, 
fonder die Gotts⸗Haͤuſer zugleich gegolten 
hat. Als der gute Pater in denen Wildnufs 
fen dem Seelen ; Heil feiner Indianern abs 
wartete, hat. fich begeben, daß ver Landes 
Kürft des Drts wegen einer Schweins⸗Jagt 
dahin Fame , da er fich Dann von feinem Hof⸗ 
Geſind auf Feine Weis hat bereven laffen, 
die Kirchen, gleich andern Indiſchen Fuͤrſten 
auszuplünderen , welcher gröfte Heldenftück 
find ihre Unterthanen um das Ihrige zu brins 
gen, aus der vermeffenen Zuverficht » daß 
warn fie fih nur in dem Fluß baden, fie 
hiemit von allen Sünden abgewaſchen wer⸗ 
den. Übrigens befümmeren fie fich garnicht, 
ob man fie liebe over haffe, hochfchäge oder 
verachte , auch Schelmen, Diebe, Rauber 
und Tyrannen heiffe, wann fie nur ihren 
Beutel anfpicken, und ein wolluftiges Leben 
ungehindert führen koͤnnen: Allermoffen die 
viehifche Begierden die einzige Nichtfchnur 
ihrer Regierung find. Parer Bofquerrus hat 
nicht allein die Dort herum ftreiffende Nauber 
nicht geförchtet, fondern derer nicht wenig 
dem Satan enfjogen , und zu der Heerde 
Ehrifti überfegt. Viel Neubefehrte, welche 
dafelbft die jährliche Beicht und Communion 
unterlaffen hatten, find demnach Durch gaben 
Tod ohne Saerament in die unglückfelige 
Emigfeit abgefahren , ehe der gang in ver 
Naͤhe wohnende Priefter fie hätte verſehen 
koͤnnen. GOtt laͤſt mit fich nicht fehergen, 
melcher ebenfalls diejenigen Weber, fo an 
Sonn⸗ und Feyertaͤgen wider das Kirchen⸗Ge⸗ 
bott gearbeitet hatten, nachdruͤcklich abſtraffe⸗ 
te, als ihnen ihre Tuͤcher und Zeug entwe⸗ 
ders von denen Schaben gefreſſen, oder von 
denen Zöllneren find aus anderm Vorwand 
gepfändet, und zu dem Königlichen Schag 
gezogen worden. Er befchreibt auch viel herr⸗ 
liche Butthaten, fo die Göttliche Allmacht 
durch Vorbitt feiner allerfeligften Mutter, 
und feines Indianer » Apoftels Xaverii ges 
wuͤrckt hat, welche ich Kürke halber übergehen 
muß. Beyläuffig achthundert Heyden has 
ben fich allhier Durch die Tauff zu Ehrifto be» 
kehrt, derer, Zahl insfünfftige anwachſen 
wird, nachdem Pater Superior Laynez yon 
dem König einen Freyheits⸗Brieff ausger 
wuͤrckt hat, Kraft deſſen den Glauben ans 
zunehmen jevermänniglich erlaubt wird. 

‚ „Wegen Abgang deren Prieftern waren 
wir benöthiget beyde Reſidentzen von Serinha 
und Madura in eine zufammen zu’ ziehen uns 
fer der Obforg P. Zoannis de Britto des Jün- 
gern (dann der altere ift denen Blutzeugen 
Eprifti im Himmel ſchon längft bengezehle 

P worden) 
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worden). Er braucht etliche Tag⸗Reiſen von 
einer auf die andere ſolcher Wohnungen zu 
kommen; derer erftere ift Diefes Jahr famt 
der Kirch elendiglic) in Brand aufgangen aus 
Gelegenheit des Kriegs, welchen der Lande; 
Fuͤrſt Diefes Ort ſamt noch andern drey bes 
nachbarten Königlein wider den König von 
Madurä führte , deſſen Heer das Fand mit 
Raub und Brand verwuͤſtet, mithin auch 
diefe Kirch und Pfarrhaus eingeäfchert hat- 
beyde find fehon ziweymal zum Brand : Dpfz 
fer worden, aus dem erften Afchen abergleich 
dem Phœnix fchöner, Doch auf dem vorigen 
KR ungefunden Lager erftanden. Allein un: 
ere Miffionarii achten dergleichen Lebens⸗Ge⸗ 
fahren nicht, und feßen gern ihre Geſundheit 
auf, wann fie nur die Ehr GOttes durch 
vieler Seelen Gewinn beförderen koͤnnen. 
Den Parrem de britto befreffend, hat er mehr 
nid als gewuͤrcktz dann ein hefftiges Fie— 


er plagte ibn lange Zeit, daß er zwar auf 


Befehl Paris Superioris Laynez öffters Die 
Lufft verändert, doch feine Kräfften nirgend 
erhölet, und nichts deſtoweniger dreybundert 
zwey und zwantzig Menfchen getaufft hat. 
Ein Heyd hatte feinem Garechiften eine Mauls 
tafch gegeben, aber feine Grobheit gleich 
wieder abgebetten; allermaffen unfere India⸗ 
ner eben ſo leichtlich ſich Demüthigen , als 
ſchnell fie die Unbild anfügen, 

Pater Bernardus de Sa, welcher denen bey: 
den Mefidengen von Camranaygvenpata und 
Varcanculama vorftehet , bat nicht über hun— 
dert vier und ſiebenzig tauffen koͤnnen; weil 
er dieſes verloffene Jahr das ſchwere und allz 
gemeine Amt eineg Vıfitatoris vertretten, Mitz 
bin auf einem Drt fich nicht lang hat aufs 
halten dörffen. Auf eben dieſen Miſſionen 
hat P. Xaverius Borghefe als wie auf der vers 
lohrnen Schildwacht fich unter vielerley Ges 
fahren und Nachftellungen fehr dapfer erzeigt, 
indem et, da man ihn zum Tod auffuchte, 
nicht. allein nicht gewichen, föndern anftart 
der Flucht die vornehmſten Herren, fo ihn 
tödten twolten, heimgefucht, und ſeines Pre⸗ 
dig- Amts ihnen fo kluge Rechenſchafft er- 
theilt hat, daß, gleichwie fie von feiner Aus; 
fage unterfchiedlich geurtbeilt haben, alfo auch 
da ihre hierüber gefchöpffte Meynungen nicht 
zuſammen traffen, unter einander uneinig 
toorden, folgende von der angefangenen Ber: 
folgung abgeftanden find. 

Es find zwar diefes Jahr nur gemeine 
Leute, aber Fein Vornehmer von dem Hey⸗ 
denthum zu dem wahren Glauben übergetret- 
ten , doch hat die Königin von Travancor dem 
Patre Borghefe jagen laffen, daß, wann fie 
folte von ihrer Unfruchtbarkeit befreyet, und 
cine® Erbens gefegnet werden, fie der Chriſt⸗ 
lichen Kirch über zweytaufend Gulden Rhei⸗ 
nifeh ſchencken würde: Welchen Derfpre; 
chen zwar, meil fich auf Fürftliche Parole 
allbier Feines wege zu verlaffen ıft, er nicht 


Num. 96. An. 1764. P.Diaz, aus Madura. 


viel zugetrauet, wol aber ſich über dem siemlic | 
erfreuet hat, daß fie fich hatte vernehmen laffen, ' 
fie wolte (wann fie nur GOtt erhören wurde) 
demnach ſich in dem wahren Glauben mehrerg | 
unterweiſen laſſen. Beruͤhrter Pater Borghefe 
hatte auch eine ſonderbare Freud über dem daß 
auf die Weihenacht über tauſend Heyden beh det 
Bildnuß des HErrn erfchienen, und allda auf 
ihre Art mit Freuden⸗Geſchrey dem neugebohte 
nen Heyland ihre Froͤlichkeit bezeuat haben. 
Ein Heyd, fo wegen Fuß⸗Schmertzen 
feinen Tritt gehen Fonte, um zu genefen, lerne⸗ 
te den Ehriftlichen Catechifmum , welches ihm 
zwar fo viel geholffen hat » Daß er wieder zieme 
lich marfchieren Eonte. Er verfügte. ſich alſo 
nach Haus, und ſtattete allda dem Teufel ein 
Opffer ab, welches dem wahren. Gti, dep 
ihm allein Die Geſundheit erftatter hatte, der⸗ 
maßen miffiele, Daß er von der Kranckheit vom 
neuem ergriffen wurde, und bald Darauf arıma 
felig geftorben ift. Ein gemiffer Ehrift hat in 
Beſuchung eines Gartens einen laub⸗ blühes 
und fruchtiofen Baum mit dem bloffen Zeichen 
des Heil. Creutzes Dergeftalten geheilet , daß 
derfelbige tvieder gegruͤnet, geblühet , und. die 
ſchoͤnſte Früchten getragen hat welche. aber alle 
an Geſchmack weit übertraffe der Herr des 
Gartens felbft , fo in Anfehung diefes. ABuns 
ders an den wahren GOtt geglaubt hat. Es 
wurde mehr Gutes fo wol hier als anderswo | 
gefchehen feyn, wann nicht die Cſchanas (eine 
gewiſſe Gattung mächtiger Leuten, ſo nicht 
weniger GOtt alg denen Prieftern feind find) 
dag Unkraut der Verfolgung unter. den Eban⸗ 
geliſchen Saamen geftreuet hätten, Doch hat 
deſſen unerachtet Pater Burghefius acht hundert 
und fieben Perfonen getauft. Wann wir als. 
fo gefamte Refidengien dieſer Provinß zufams 
men nehmen ‚ fo find letzt⸗ verwichenes 1703. 
Fahr fieben taufend, fieben hundert, ein und 
achtig durch die H. Tauff in den Schanfftall, 
Ehrifti eingetrieben worden 0.0, 
„So viel hab ich Euer Vaͤtterlichen 
Wuͤrden von unferer Proving Arbeit und 
Mühfeligkeiten berichten wollen. Den Übers 
bringer_ aber diefer und anderer behoͤriger 
Schrifften, offtgenannten Patrem Franciſcum 
Laynez betreffend, iſt nicht zu beſchreiben, wie. 
fehmerslich die Meubefehrte deſſen Reis nad) 
Nom, wohin er als ermählter Provintz⸗ Pro» 
eurator gehen wird, empfinden; weil fie wol 
roiffen, Daß diefen Miflionen Die veftefte Grund⸗ 
Säulen hiedurch entzogen wird. Sie waren fo 
gar entfchloffen. ihn aufzuhalten, wanırer ihnen 
nicht verfprochen hätte, aus Europa wieder hies 
her zu Fommen. Wir miffen ihn defto härs 
ter, je gewiſſer ift, daß er mehr, al alle andere 
insgefamt gearbeitet habe. Die Nuhe, der 
Fried und Die Freyheit, fo wir dermalgenieffen, 
haben wir nechft GOtt niemand als ihm zu 
dancken. Er hätte fchon öffters follen um des 
Glaubens wegen hingerichtet werden , wann. 
ihn nicht Die göttliche Worfichtigfeit zu fen 
r 
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rem Troft und Hülff deren Ehriftalaubigen bes 
wahrt hätte.e Dann es ift bemußt, daß er an⸗ 
angs zwar als Miffionarius in der Landfchafft 
anfchahor geftanden ; allein , teil er glaubte, 

er würde allda zu dem Crank eines Blut 

/ —5— Chriſti nicht gelangen, bate er die 


feines 
wäre. Er hat zwar daſelbſt die Gefängnuß 
ausgeſtanden, aber niemand gefunden, der ihn 
des Glaubens halben getödtet hätte; da hins 
gegen Venerabilis Pater Jofephus Carvalho , 
der ihm zu Tanfchahor in der Seel: Sorg ge 
folge ift, den Martyr Zweig gar bald erfoch- 
‚ten hat. OOtt ift zwar alles möglich. Ge: 
borgt ift nicht geſchenckt. Er Fan nod) erhals 
ten, was er lange Jahr und ſo ſehnlich fucht, 
nachdem feine Stund wird gefommen ſeyn; 
wann doch GOtt ihn durch Diefen Weg zu fich 
zu nehmen gefonnen ift. Indeſſen bleipt ihm 
die Ehr und Zeugnuß vor GOtt, daß er in 
dem Königreich Ginia zweymal die Gefaͤngnuß 
überftanden hat, Das eine mal aber in einen 
Kalch / vollen Kercker gervorffen, ja öfters mit 
| Kalch uͤberſchuͤttet, anden Fuͤſſen mit Dörnern 
durchftochen, mit Kolben graufamlich gefchlas 
‚gen, von denen Großmäulern (fo eine geroiffe 
Art Kriegs Leute find) hart gebiffen, ihm das 
Fleiſch von Beinen mit ihren Hunde: Zähnen 
‚abgeriffen, und fo gar ein Theil feines Bluts 
iſt ausgefogen worden: ‚Syn dem Reich Tanjaor 
hat man ihn ebenfalls mit gerwaffneter Hand 
zum Tod in feinem Haus aufgefucht, aber» 
weil er in der Seelen-Sorg anderwaͤrtig bes 
ſchaͤfftiget war, aus göttlicher Verhaͤngnuß 
nicht angetroffen, vielweniger in befagter feis 
ner Refideng die erdichtete groffe Schäß, ſon⸗ 
‚dern nichts , als ein Brett und zwey Leuchter 
von Hols gefunden. in anderes mal, da 
‚man ihn gleichfalls einziehen wolte, lieſſe fein 
Gewiſſen nicht zu, in der Gefahr zu verharren, 
weil durch feinen Tod die Chriſtenheit deſſelben 
Orts in das Aufferfte Verderben wäre gefest 
worden. Derenmwegen nahme er die Flucht, 
und verfehobe fein heldenmüthiges Vorhaben 
auf eine andere Zeit. | 
Jetzt aber kommt er, wieich oben erzehle 
hab, erft aus der Gefängnuß, und gehet aus 
dem Kercfer nach Nom , Damit er ſich allda 
Euer Vaͤtterlichen Würden zu Fuͤſſen werffe, 









—F ihn nach Marava zu ſchicken, als wo 
rachtens ihm die Martyr⸗Cron gewiß 


Dtg 


die ich verficheren Fan, daß Diefe Mifion Nies 
mals einen dergleichen Mann gejchen bat, 
welcher um Ehrifti willen fo viel Gefahren, 
Drangfalen und Mühe zwey und zwansig 
Jahr lang ausgeftanden hätte, - Sch uͤber⸗ 


gehe mit Srillfeyweigen ſeine ſo vielfältige, ja 
‚immerwährende Reifen zu Buß, als er ven 


gantzen Tag ohne alle Wahrung fortgeeilet, 


auch Öffters Abends, da er vor Ohnmacht 


niederfiele, Feine Nahrung hat finden Fönnen, 
bis endlich die Catechiften etwas für ihn in 
der Nachbarſchafft erbettelten. In dem Koͤ⸗ 
nigteich Tanfchahor brachte er 22. Naͤchte, weil 
er bey Tag die Heiligen Sacramenten nicht 
reichen dorffte, ohne Schlaf, ja meiftens ohne 
Wahrung zu, binnen welcher Zeit er drey tau⸗ 
fend Derfonen Beicht gehört und communiciert 
hat. Da er zu gewiſſer Zeitunter einer fauberz 
Hütten Beicht ſaſſe, ward er von entfeglichen 
Kopff⸗Schmertzen vergeftalt geplagt , Daß er 
vor Ohnmacht mußte aufpören.welches ihn und 
die Chriſten bewoge, für feine Öenefung einen 
Roſen⸗Crantz zu betten; ehe folcher aus war, 
befande er ſich durch Vorbitt der allerfeligften 
Mutter GOttes wieder gefimd. Er ift zum 
vierten mal der gefamten Madurifchen Miſſion 
als Döerer mit gröftem Lob vorgeftanden. Er 
allein hat vierkig taufend Seelen dem Teufel 
von feiner Ketten abgeriffen, und dem ſuͤſſen 
Joch Chrifti unterworfen. Das übrige wird 
er Euer Vaͤtterlichen Würden mündlich ers 
jehlen, und dasjenige lebhaft vorbilden, wag 
ich nur obenhin entworffen hab. Ich hab die 
Sarben gerieben , er aber wird unferer Miffion 
in Dero Gemuͤth ihre rechte Geſtalt geben, das 
bey aber nicht vergeffen zu melden, dag dißmal 
für eilff Refidengien unferer nicht mehr als acht 
Miffionatii feyen. Womit ich dann fehliefie, 
HR um den Dätterlihen Seegen höflich 
itte. 


Euer Vaͤtterlichen Wuͤrden 


Auf der Million zu 
Madura, den 5. Jun 


1704 . 
Demuͤthigſter Sohn 
in Chriſto / 
Antonius Diaz, aus der Geſellſchafft 
JEſu. 
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Deren Martyrn / Bekennern und anderer Heilig mäßiger 
Perfonen, welcher Leben, Verdienſt oder heldenmuthiger Tod 
in Diefem vierten Theil beſchrieben wird. 4 


(ne Känferliche Prinzeſſin in China, aus 
dem uralten Taimingifchen Haus, 86. 
Stahr alt, ſtirbt heilig in einem Dorff , nicht 
weit von Nantfchangfü, im Jahr ı 702. 
Numero 82, 

Eines eißgrauen Mandaring Standhaff 
tigFeit im Glauben. Num. 82. 

Pater Prancati, Soc. Jel, ein Stiffter der 
Miflion zu Tfchanghai, in der Sandfchaflt Nan- 
king, ftirbt mit allgemeinem Ruff der Heilig: 
feit. Num-82. _ 

Ein Ehriftliches Maͤgdlein in Sina ent- 
fehläfft troftteich in Gegenwart der Mutter 
GOttes. Num, 8 3. 

Ein Heyd bauet zu Kiazam unweit der 
Stadt Taipim, in der Sinifchen Landſchafft 
Schanfi, einen Gößen-Tempel; nachdem er fich 
aber hernach bekehrt, und aus demſelben eine 
Chriſtliche Kirch gemacht hatte, wird er deß⸗ 
wegen fo hart gefchlagen, daß er als ein Zeug 
Chriſti bald darauf flirbt. Num, 87. 

Nebſt denen zehen im andern Theil oben 
Numero 44. benannten Martprn, haben noch 
neun andere in Cocineina aus unferfehiedlichen 
Ständen um des Evangelii willen den Tod 
ausaeftanden. Num. 87. 

Nhanapragajaayen (fage Nhana-Pragafcha- 
Ayen) ein Hoch - Adelicher Brachmann , wird 
aus einem unbefchreiblich- ftrengem Teufels⸗ 
Buͤſſer ein überaus ſtarckmuͤthiger Bekenner, 
Prediger und Zeug Chriſti; deſſen ſehr wun⸗ 
derbares Leben, Leyden und Sterben, wie des 


Ende des vierten Theils. 





Rahmen deren Blutzeugen und Bekennern Chriſtꝛ. 
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feeligen Sfobs oder des Hi Euftachii bewegli 
beſchrieben wird. Num. 73. und 92. 
Ein anderer gleichfalls ſehr edler, 
junger Brachmenn. und eifferiger Chriſt, 
Catechift , ſtirbt zu Tarcolan um Chriſti 
len in dem Kercker, im 16. Jahr feines 
ters. Num92. 2) ger | 
Anandenus, ein heiliger Chriſt und co 
mendierender General in Madura, wird zu 
nem Ebenbild eines gottsfoͤrchtigen Sol 
tens, und ſcheidet von dieſer Welt ſeelig 
A0. 1703. Num. 96. | 
Zwey Catechiften in der Landfchafft Mi 
rava werden Anno 1703. in der Kirch 4 
dem Gottesdienſt ermordet. Num. 96. “ 


Er | 


.. Dbfchon ich zwar begeuge , daß mir 
nicht zufomme , diefe neungehen groffe Diener 
und Mägd GOttes für heilig auszuruffen, 
fondern folcyes andern, denen es Amts⸗ wegen 
gebührt, zu unterfuchen überlaffe , fo fage ich 
doch bey mir felbft : Ihr Gedaͤchtuuß 
wird mit dem Lob der Gerechrigkeit 
eriglich in foldyen Ehren bleiben)! daß 
fie fich vor böfer Nachrede ferner nicht 
zu förchten haben. Oder von jedem abs 

fonderlich : /n memoria arerna erit juftus, | 
ab auditione mala non timebt 
Pſal. 111, 7, 
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{| Seit Anno 1642- bis 1726. in Europa angelangt ſind. 
Jetzt zum erſtenmahl 
heils aus Mandſchrifftlichen runden 
theils aus denen Franzoͤſiſchen Lettres 
* Edifiantes ruht und zuſammen 


# ‚JOSEPHO STÖCKER IN» gedachte Sefetfchaft 
BPREIREIIER Ih IEOE 92° 


| — 
Mo Fünfter Thale 
Son Anno 1704. bis ns 
um Privilegio C/areo ©5 Superiorum Approbatione. 


Sugfpurg und Graͤtz, ver Philipp, Martin, und Johann Veit, 











PRIVILEGIUN 
CESAREUM 


Y; AUlm ex Privilegio SACRÆ cas 
Er REM, REGLEQUE CATH 
<= LICE MAJESTATIS clemenä 
DES me concello cautum fit, ne quisqu 
Er horum’ aut Bibliopolarum Buch. a nol 
Soc.Patribus editos,aut deinceps edendos, (ind expre 
eorumdem confenfu intra Sacrı Romani Imperit fi 
excudere, vel alıbı excufos vendere ac diftrahere 
deat: Ego MAXIMILIANUS GALLER, Provim 
Auftrix Soc. JEfu Prepofitus Provincialis, DD. P 
lippo & Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Augı 


hifce facultatem impertior , ut librum, cui teul 


Allerhand fo Lehr⸗als Geifb- reiche Brief’ Schr 
ten und Heis- Befchreibungen/ welche von dei 


Patribus Misfionarus der Geſellſchafft JEſu ic 
P. JOosEPHO STÖCKLEIN, ejusdem Socıet. Sa 


dote congeftum libere ſuo arbitratu excudere, div 
dere ac diftrahere posfint, ıdque ad dien | 
cujus rei fidem has litteras offıcii Sigillo munitas d 
Viennz in Domo Profellorum die (30. Decemb 
Anno 17 24. | | 
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""" SFACULTAS 


Reverendi Parris Provincialis. 





Go infr feriptus per Ban Auftrise Societa- 
tis Jesu Præpoſitus Provincialis, poteftate mihi 
facta ab Admodum R.P. Noftro MICHAELE 

ANGELO TAMBURINO Pr«pofito Generali, 
facultatem concedo; ut liber, qui inferibitur: Alles 
band ſo Lehr, ald Geiftsreiche Brief Schrifiten und Reis. 
Beichreibungen/ welche von denen Miffionariisder Geſell⸗ 
ſchafft JEſu ie, A P. Joseruo StöckLein, ejusdem So- 

cietatisSacerdote congeltus, &AReviforibus ejusdem 

Societatis lectus & approbatus, typis mandetur. In 

quorum fidem has litteras manu med fubfcriptas & 

oflicii Sigillo munitas dedi Vienn® in Domo Pro- 
feflorum, Anno 1724 die 30.Decembris. 


LS)" MAXIMILIANUS GALLER. 
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bezeuge und bedinge hiemit/ daß ich alt, dasjenige/ 

was in gegenwärtigen Merck von der Heiligkeit 

oder Blut Zeugnuß einiger Perſonen / wie nicht weniger 
von Wunder⸗Wercken / Heiligthuͤmern und. andern dergleis 
chen angeführt wird / nicht anderft  ald nach Borihrifit 

der Apoftolifchen hierüber ergangenen Verordnung Pabſts 

Ursanı VII, feliaften Andendens will verftanden ba 

ben, dergeftalt/ daß ſolchen Erzehlungen fein Goͤttlicher / 

ſondern nur ein Ne: Glaub benzumefien 

iſt. | | 


—3. Anfangs Benannter dieſes Buchs Verfafler/ 
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Bes fünften heile, 

| Je meiften und fehönften Brief aus China , fo id) bi 
her verteutfcht hab, find meines Erachtens diejenigen, 

fo die Sranzöfifche Jeſuiter von dannen nach Europam 
überfchrieben haben ; doch gienge ung der wahre Grund 
eines fo herrlichen Gebaͤues ab, nemlic) eine ausbundige Nachricht 
‚ihrer Ankunfft, wie aud) des Gluds und Ungluds, deren Arbeiten 
und Verdrieplichkeiten, fo diefelbe allda überftanden haben, wel: 
ches alles ihr Oberer R-P. Joannes de Fontancy, der fie dahin ge: 
führt, und ihrer eine mehr als vätterliche Sorge getragen hat, 





ausführlich beichreibt. | 
Nichts wundert mic) in deſſen Send-Schreiben mehr, als 
Daß R.P. Antonius Verjus, Soc.Jefu, duxch verſchiedene Gutthäter 
achtzig bis hundert Miflionarios in Türdey , Verfien, Mogor, 
Of S$ndien ‚ Tunkin, Cocincina und China habe ftifften fonnen, 
wozu doc) nicht weniger als ein Capital von drey bis vier mal hun⸗ 
dert taufend Gulden erfordert wird. Seine Gedächtnuß wird in 
allen obgenanten groffen Reichen ewig in Ehren bleiben. 


Die Hof-Leut werden allhier Numero 106, auch ettva von 
der Unbeſtaͤndigkeit ihres Gluͤck⸗Rads / und von mancherley feinen 
Gefpunften, Briguen und Intriguen fefen, welche dannoch von ans 
dern, Die ihnen an Geſchicklichkeit überwachfen find, wieder. aufs 
gelöfet werden. , Jederman wird fich entfegen, daß der fonft uns 
‚gemein Eluge Siniſche Sn Camhı fid) dannoch in einer hoch⸗ 
wichtigſten Sad) erbaͤrmlich habe übereilen laſſen. 


Gonttsfoͤrchtige Männer werden in dieſem Theil zwar an 
5 Orten der Welt, doc) abſonderlich in Sud - America 
ſchoͤne Palmen⸗Zweig vieler neuen ae finden, mit Ban 
3 ie 








| WVorreden | 
fie ihre Sinn erauicden, und GOTT in feinen Heiligen loben. 


mögen. | | —— RL: 
= Die Gelehrten und Reugierigen Haben ebenfalls ihr Gnuͤgen 
an dem Koͤnigreich Queda, an denen Inſuln Nicobar, an dem 
neu. entdeckten Mofcher;Sand, und an dem Sttom Maragnon; 
deßgleichen an dem Südlichen Theil von Chili, allwo neue Voͤlcker 
von unfern Miſſionariis ſind entdeckt worden. 


Nicht weniger werden die Herren Theologi, Mathematici, 
Medici, Hiftorici, Chirurgi und See - Sahrer in_gegentwärtigem 
Theil ein jeglicher etwas antrefien , fo zu feiner Wiſſenſchafft ges 
hört; inmaßen unfere Priefter allda ihnen die Mühe genommen, 
ung die Oft-Indianifche Theologie, Aftronomie, Artzney⸗Kunſt, 
die Antworten deren Gogen, Die —D Der Magnet-Nadel, 
die Beſchaffenheit deren Meer⸗Winden und Sonnen⸗Hitz, wie 


auch etliche neue Anmerckungen von denen Meer⸗Wellen und 
dergleichen nutzlichen Seltſamkeiten mehr zu 
beſchreiben. 
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Über den fuͤnfften Theil dieſes Buchs. 
Brief 2 


‚Aus China, Japon, Corea, aus der Dft- und Weſt— 
Tartarey, wie auch von Tunkino und Cocincind. » 


Num. 97. 


R,P. la Chaize, Soc, JEfu, gefchries 
ben zu Tfcheu - fchang „ den 15. 
Februarii 1703. Urſprung der Srangöfifchen 
Mifion in Sina. Sechs Sranzgöfifche Jeſui⸗ 
ter langen Anno 1685. in Sıam an, und 


B R.P. Fontaney, Soc. JEfu , an 


* von dem Koͤnig wohl empfangen. 


'ond + Finfternuß. Sie verreiſen im fol⸗ 
enden Jahr nach China, kommen aber tie 
er nach Siam zurucf. Sie gehen allda Anno 

31687. nochmal unter Segel, und Fommen 
auf einem Sinifchen Schiff nach Nimpo in 
Sina. 
leuten. Wunder » Werck des Heiligen Xa- 
verii. Die ſechs Miffionarii werden Anno 
1688. nach Peking an den Känferlichen Hof 
berufen. Beſchreibung dieſer allervolck⸗ 
reicheſten Stadt ſamt ihrer groͤßten Glocken 
und dem Jeſuiter Freyt⸗ Hof; mie auch Des 
Königreichs Corea, und deren Sandfchafften 
Pefcheli , Honan und Nanking. Der ji 
ſchen China. und Mofcau entitandene Krieg 
wird durch R. Patrem Gerbillon , Soc. JEfu, 
mittelft eines getroffenen Frieden s Schluß 
beygelegt; zu deſſen Belohnung der Känfer 
durch ein öffentliches Geſatz den —— 
Glauben in dem gantzen Reich unter ſeinen 
Schutz nimmt , den 19. Martii 1692. Er 
fernet von denen Jeſuitern die. Europäifche 
Wiſſenſchafften wird aber Franck, und vor: 
befagten Patribus nicht allein beym Leben erhal: 
ten, fondern auch gefundgemacht- Er fehenckt 
ihnen zu einer Vergeltung dieſes groffen: 
‚Dienfts in der Käyferlichen Burg ein Hauß 
famt einem lären Plaß, auf welchen fie eine 
herrliche Kirch bauen, wozu er das meifte 


Heiligen Manns Hiu - cum. 


Aberglauben deren Chinifchen Schiff? 


beyträgt. Kiffer , Liebe und Gedult des 
Pater Bouvet 
Fommt mit neuen Mifionariis Soc. JEfu, auf 
dem Schiff Amphitrite aus Sranckreich zu—⸗ 
ru, Gunſt Kaͤhſers Camhi gegen die Fer 
fuiter und Sranzofen. ar 


Num. 58. 


U. Brief R- P. Fontaney, an R. P. ia 
Chaize, Soc! JElu, gefehrieben zu Sonden ih 
Engelland , den ı5. Jenner 1704. Die 
Ssefuiter befchüiken in China alle andereMiliöl 
narios aus all» ihren Kräfften, mas, Stands 
Drdens und Würde fie immer find , wozu 
die Derdienften Patris Gerbillon und die neue 
Kirch zu Pefing viel beytragen. Die Fran⸗ 
zöfifche Patres Societatis JElu helffen Denen 
Dortugefifchen aus , und legen felbft neue 
Miflfiones an, nemlich zu Nimpo , Hoantſtheu, 
Canton, Vutfcheu , Jaotlcheu und Kukiäng, 
bgang gnugfamer Catechikten. Feuers⸗ 
runft zu Nimpo munderbarlich, gelöfcht, 
Pater Gollec befommt allda Gift von feinem 
eigenen Koch. Beſchreib der Stadt 
Nangafaki in Jäporlien , allwo Die Chinefer 
mit gröfter , die Holländer aber mit noch 
fchärfferee Behutſamkeit ihr Gewerb kreiben. 
Die erftere müffen die Bildnuß Ehrifti mit 
Fuͤſſen tretten. Die Jeſuiter zu Hoan-tfcheu 
werden verfolgt, und bald wieder beſchuͤtzt 
Warum fich in denen Sinifchen See⸗Staͤd⸗ 
ten fo wenig befehren ? wo die Amphitrite 
nach ihrer zweyten Anfunfft endlich hinfomen: 
feye? Warum die Miflionarii in China ſich 
in Seiden Heiden , und in Geffeln tragen 
laffen ? Lob des Herrn Gregorii Lopez , 
Predi⸗ 

/ 
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Prediger⸗Ordens, Bifchoffs gu Baſile, eines 
gebohenen Sinefers; deſſen Ehren: Kuhn, . 
fo er V. P.Matthæo Riccio giebt. 


ar fi 


Num. 9 9. 


Lebens: Lauff Rev. P. Antonil Verjus, 
€ Societ. JElu, deren Sranzöfifchen Miſſionen 
Soc. JEfu, in Türcfey , Perſien, Oſt⸗Indien, 
China und gan Morgenland erften Stiffters, 
gebohren zu Paris im Jahr 1632. geftorben. 
allda den 16. Merken 1705.nachdem erachtzig 
bis hundert Miflionarios geftifftet hatte. De 
Frrben pon Rev, P,Carole le Gobien;, € Sec, 

Efa. 


Num.' 100. 


Brief P. Franchi, an R.P. Miller, Soc, 
JEſu, gefchrieben zu Tfehinamfü , den 15. 
Octobris 1705. Won dem Krieg deren Si: 
nefern mit denen Welt : Tartarı. Der 
Siniſche Känfer reifet nach der Off: Tarta- 
rey auf die Sagt. Mofeomitifcher Gefandt- 
Dt und ©riechifcher Religion Anfunfft zu 
Defing. 


Num- 101. 


Brief des Tir. Heren Patriarchen von 
Tournon , an J. E, den Herrn Cardinalem, 
Obriſt⸗ Vorſtehern de Propaganda, gefchries 
ben ju Han. Hiang, den 27.Septembris 170y- 
Betrifft feine Reis von Canton gegen Peking 
und die Ehr, fo ihm die Sefuiter von Peking 
zuwegen gebracht haben: 


Num. ıe2, 


Brief P. Bakovsky, Soc: IEſu, an Rev. 
P, Hevenefi , Soc. JEfa , gefchrieben zu Ebora , 
auf feiner Reis nach China, den 26. Februar, 
3706. Bon dem Unterfehled deren Teutfchen 
und Porkugefen: 


Num. 103; 


Brief P. Frideli, Soc. IEſu, an Rev. P. 
Eggendorffer , Societ. JElu , gefchrieben zu 
Tfchin-Kiang in China, den 1. Maji 1706, 
Er befchreibt erftlich feine eis von Macao 
nach Canton , von hinnen aber nach Nan- 
king und legtlidy von dannen nach Tfchin- 
kiang. Siniſche Laſt⸗Schiff. Offentli⸗ 
eher Aufzug eines Mandaring. Käpferlicher 
Wafler Zoll ac: 


geſchrieben zu Peking » den 20. Oktobriss 


Ä BURTENTTETT 
Num- 164. 3 


Brief P. Franchi, Soc, JEfü; an RP 
Studena , gefchrieben: zu Cinamfü , den 28. 
Okobris 1706. Pater Fiideli wird an ven | 
Hof nach Peking beruffen. Zwietracht deren 
Ehriften in China, 







Num. 105, | 
Brief P, Franchi, an R, P. Studenay 


1707. Ertaufft 325. Neubekehrte. Elen⸗ 
der Zufland der Ehriftenheit in China. | 
| 


Num. 106. 


Brief P. d’ Entrecolles , Soc, JElu, an | 
deren Branzöfifchen Millionen ‚Societ, JEW 
General -Procuratorem, gefchrieben zu Schao- | 
tfcheu,, den 17. Juli, 1709. Der erſt⸗ 
gebohrne Pring macht dem Eron » Pringen’ 
ein böfes Spiel. Der Betrug wird entdeckt. 
Der erftere büßt ein. Die Zauberen wird 
abgeſtrafft. Bruder Rhodes , Socier. JEfu, 
macht den Kaͤhſer gefund , welcher die Jeſui⸗ 
fer durch eine öffentliche Schrifft rühmet 
Ein getiffer Mandarin befehrt fein ganked 
Hauß, und bleibt dannoch en Heyd. Ci 
Sinifcher Knab will lieber fterben, ats Dur) 
berglauben gefund werden. Ein anderer 
wald wird durch ein felgaimes. QU unders 

erck ein Ehrif. Die Ehrifiglauligen 
warten denen Pefthafften Heyden, ohne an⸗ 
geftecft zu werden, 1 m 


BR) N) 

¶ Drey Einſchrifften, weiche der Sinifthe 
Kaͤhſer dem wahren SOLL zu Ehren | 

den Vorſchopf der Sranzöfifchen Hof. Kirchen 
Sec, JEfu zu Peking hat einfchneiden laſſen. 2 
en * 
Be 
5 Brief Pater Franchi, an R. P. Studena, 
Soc. JEfu » gefehrieben zu-Tfchinamfü , den 
20. Oktobris , 1710 Brief; Wechſel nach 
Defterreich. Pater Franchi und P, Bakovsky 
werden Franc. Der erftere ftillt eine Werd 
folgung deren Chriften in der Landſchaft 
Schantung, Des Cardinals yon Toutnon, 
Hintritt. — 


2 nah 
Num 
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| Num- 109. 
Brief P. Liebkain , Soc, Jeſu, an Rev. 
‚B.Stieff, Soc, Jeſu, gefchrieben zu Peking , 
‚den 14. Novembris 1710. Der Känfer aus 
Sina bedrohet die in feinem Reich bevrangte 
| Miflion, 

| Num. 110. 
Brief P. Faure, Soc, Jeſu, an P.Boefle, 
Soc, Jefü, gefchrieben unweit der Inſul Ni- 






Aus Sud 


Num. 111. 


Beceſchreibung des Fluſſes Maragnon, und 

deren allda befindlichen Miſſionen Soc. Jeſu, 
ezogen aus dem Bericht Rev. P. Samuelis 
ritz , Soc. Jeſu, auf das Jahr 1707. Bon 
= denen Amäzonen oder Kriegs; WWeibern,, uns 
= weit diefes Stroms, welcher allhier befchries 
ben wird. Apoftolifches Leben und Arbeit Ven. 
= Patris Henrici Richter, aug der Böhmifchen 
VProvintz, welcher um des Glaubens willen 
von denen Schibarn erfchlagen wird. Mehr 
> andere gelangen ebenfalls zur Marters Eron. 
Seltſame Neifen und Begebenheiten Rev. P. 
Samuelis Fritz, eines Böhmifchen Jeſuiters, 
‚an dem Maragnon, Deſſen Land⸗Karte. 


„ ‚Num.ıız, 


| Kurger Bericht , von dem Leben und 
| Tod V. P. Cypriani Baraza , Soc, JEſu, der 
Mifhon in dem Mofcher »$and (de los Moxos) 
bey dem Reich Pera Stiffters. Von diefer 
Voͤlckern Sand , Lager, Aufzug, Nahrung, 
Sitten und Wohnungen. Ihre Sagt und 
Fiſcherey. Don einem gewiſſen Bluthund, 
Ocorome genannt, Don ihrem Sifft, Ark- 
ney und Artzten. Graufamkeit, Krieg, Ab⸗ 
| götteren » Feſt⸗Taͤge und Faßnacht. Don 
ihten Pfaffen und Sauff = Metten. Cie 
theilen ſich in neun und dreyßig Voͤlcker, 
und eben fo viel Sprachen. “Bruder de Ca- 
Allo Fundfchaffter fie aus ‚ und führt Patrem 
\ Cyprianum bin, welcher fieben und zwantzig 
dahr ihr Land: durchwandert, manche wilde 
| oͤlcker in gewiſſe Dorffichafften zuſammen 
lockt, Kirchen und. Mifliones, ſtifftet, eine 
J deerde Rind⸗Viehe aus Perd ſelbſt dahin 
treibt, nach dieſem Reich einen graden Weg 
entdeckt , und „nachdem er vierkig taufend 
2 Heyden getaufft hat, endlich von denen 
ı Jofeph, Stecklein V. Theil. 


cobar, den 17. Januarii 1721. Don feiner 
Reis aus Sranckreich über Americam, nach 
denen Philippinifchen Inſuln bis auf Pon- 
difchery ; von wannen er mit Patre Bonnet 
zuruck fährt , und auf die Eylande von 
Nicobar ausfteigt, im Vorhaben, denen Heys 
den allda der erfie das Evangelium zu pres 
digen. 


Brief 


‚ America. 


Bauten, einem wilden Volck, um bes Glau⸗ 
bens willen den 16. Septembris 1702. ges 
tödtet wird, 


Num.ı13. 


Brief Reverendifimi Domini Ybannes, 
de la Rentiera, weiland General - Vicarii zum 
Heiligen Ereuß de la Sierra in Perü, an Rev. 
Patrem du Halde, Soc. JEfu, gefchrieben zu 
Madric. Bon dem Lob⸗Feſt, fo dem gofts 
feligen Blut s Zeugen P. Cypriano Baraza, 
Societ. JEfa, zu Ehren in Perü ift gehalten 
worden. Item von dem Marterthum V. P. 
Thomz de Rocca , Sac, JEſu, und V. Parris 


' Balthaffaris de Efpinofa , Societ. JEfu , welche 


ebenfals von denen *Bauren im Moſcher⸗Land 
um Chrifti willen Anno 1709. find umges 
bracht worden. | ’ 


) 
Num. 114. 


Brief Patris Nyel, an RR. PP. la 
Chaize und Dez, Societatis JEſu, gefchries 
ben zu Lima, den zo. Maji 1705. Pier 
Franzoͤſiſche Jeſuiter reifen Ducch die Meer⸗ 
Enge Mair über das Sud + Meer nad) Chi- 
na, und fommen zu Lima an. Beſchrei⸗ 
bung diefer vornehmen Stadt. : Gefahr bie 
dahin. Einer aus ihnen Fehrt nach Franck⸗ 
reich zurucd. Bon dem Marterthum und des 
nen neuen Miſſionen, Ven. Patris Cypriani 
Baraza, Soc, JEfu, bey denen Mofchen, und 
Ven. Patris Nicolai Mafcardi, Soc, JEfu, bey 
andern wilden Wölckern weiter gegen Mita 
tag; welchem lektern Pater Philippus de la 
Laguna nach vielen Jahren nachfolgt. 


Ba 
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Num. 115. 


Brief Rev. P. Philippi de la Laguna, 
Soc. JEfu, an einen guten Freund, gejchries 
ben zu Nahuel - huapi in Chili, Anno 1704, 


Sein wunderbarlicher Beruff auf die Miffion 
allda. Gefährliche Neis dahin. Seine Ans 
Funfft und glücklicher Anfang. Er baut mit 
Pater Jofepho Guillelmo dafelbft ein Kirch⸗ 
lein. Bekehrung felbiger wilden Heyden, 


Brief ji en M 


Aus Mosor, Oft: Indien / Bengala &cc. 


Num. 116. 


Day P. Ernberti Frideli, Soc. JEſu, an 
R. P. Eggendorfſer, Soc, JEfu, geſchrie⸗ 
ben bey Goa , den . Decembris 1704. Sie⸗ 
ben Jeſuiter reifen aus Portugall nach Oſt⸗ 
Indien mit der Koͤniglichen Flott, und zwar 
auf dem Haupt » Schiff, fo allhier beſchrie⸗ 
ben wird. Viel Andachten werden auf dem: 
felben angeftelle. Unterſchiedliche Windſtille 
und Sturm » XBetter hemmen die. Schiffe 
fahrt... Mancherley Fiſch und Vögel laffen 
ſich ſehen. Zwey Driefter aus der Gefell- 
ſchafft SEfu fterben auf dem Meer. Pater 
Frideli uͤberſtehet drey ſchwere Kranckheiten, 
Eine ſterbliche Seuch tödter viel Schiffge⸗ 
noſſene; andere hingegen erkrancken. Sie 
fangen nicht ohne Feinds⸗Forcht bey Goa an, 
welcher Dre famt feiner herum liegenden Ges 
gend befchrieben wird, Don. Bäumen, 
Fruͤchten, Thieren, Ungezieffer, Schlangen 


und andern dergleichen Seltſamkeiten, ſo 


Pater Frideli allda angetroffen. Sitten, 


Haͤuſer und Gottesdienſt deren Indianern 


in dem Gebiet von Goa. Bon dem Colle- 
gio Soc, JEfu zu Rutfchollo auf der Inſul 
Salfette. Marterthum V. P. Rudolphi Aquavi- 
va, Soc. JElu, und feiner Geſellen. 


Num r17 


Brief PRock, Soc. IEſu, an R. Pater 
Mordax, Soc JEfu ,' geſchrieben zu Goa, im 
Jahr 1706. Von feiner. Reis von Goa nach 
Agra, und ferner in die Tartarey. 


Hon dad? 1 
ad ns str TR a Dar 
insiagv) >im ‚Num. 118,,, 


Brief RoPater Bouchet „ Soc. JEfu » an 
den Bochwuͤrdigſten Herrn, Biſchoff von 
Ayranches , welchem er auf feine, Frag uns 
widerleglich ‚erweifer , daß die Brachmanner, 
in Sfndien ehedeſſen von der Heiligen Schrifft 
® wol des Alten als Neuen Teſtaments eine 


Wiſſenſchafft gehabt , allein die Göttliche 
Wahrheiten mit: taufenderley Gabeln vera 
faͤlſcht haben. | 

| 


Num. 119. 


rief R. P; Boucher , Soc. JEfu, an 
Pater Baltus , ohne Datum, Worin er erwei⸗ 
fet erftlich , daß der Teuffel nicht. durch Die 
Goͤtzen⸗Bilder, fondern Durch Menfchen ren 
de; zweytens, Daß Des Teuffels Macht zu 
ſchaden/ und zu reden , nach eben der Maaß 
abnehme , nach toelcher der Glaub unter des 
nen Heyden zunimmt. Mit folcher Gelegen⸗ 
heit erzehlt er mancherlen feltfame Gefchiche 
ten. N | 2 om 


Num. 120. 












| 
| 
| 
| 


Brief P. la Lane, Soc. JEſu, ar Pater 
Mourgves, Soc. JEfu , gefchrieben zu Pondi- 
fchery , den 30. Jenner 1709. Er befchreibt 
erftlich die Indiſche zwiſchen Mogor und 
Comorin gelegene Miflion , abfonderlich die 
von Cärnate; zweytens, des Gros ?Mogolg | 
Macht und Wut in diefen Ländern; dritteng, 
die Europder find in Indien verachtet; viera 
tens „von deren Brathmannern Aberglaus 
ben, Lehr, Wiffenfchafften und abſonderlich 
von ihrer Stern» Kunft 5 fünfftens von dem 
Aufnahm und denen Berfolgungen des Chri⸗ 
ſtenthums in Carnate · are 


39 my: 9 ICH. 
ll Num. ı21.. 


0. Brief Patris Papin , Societ. JEfü , af 
Rey: Patrem le Gobien, Societ, IEſu, ges 
fehrieben zu Bengala, den 18. Decembris, 
Anno 1709. Deren Indianern an dem Fluß 
Ganges Künfte, wie auch ihre Arkney und 
Haus - Mittel wider faft alle Zuftände mer 
den kuͤrtzlich beſchrieben. 


‚Num 
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Num. I 22. 
Brief Patris Taillandier, Soc, JEſu, an 


patet Willard, Soc. JEſu, geſchrieben zu Pon- 


difchery 5 den 20. Febtuarii 172 1. »Geine 
Keis über Americam; über die Marianifchen 

nd Philippiniſchen Inſuln; über: Malacca, 
ler oder Afchang , Queda und Nicobar 


bis Pondifchery in Oſt⸗Indien; alle Derter, 


\ 


i 






welche er durchwandert hat, werden von ihm 
ſamt der Inſul Tenerife zwar genau beſchrie⸗ 


ruͤhre, was in vorigen Briefen noch nicht iſt 
emeldet worden » als von dem Malvafiers 
ein , von unterfchiedlicher Abweichung der 
Magnet-Nadel, von denen Meer: Bellen, 
Winden und Sonnen» Nik. in Mörder 
wird zu einem Martyrer. Zwey Jeſuiter 
wagen fich auf die Inſul Nicobar. 


. 


Num. 123. 


Brief Patris de Sant-Jago; Soc, JEſu, 
an Rev. P. Saray, Soc, JEfa, gefchrieben zu 
Capinagati , den 8. Augufti , 1711. Von 
dem glorwuͤrdigen Tod V. Patris d' Acunha, 
Soc. JEfu , welcher um des Glaubens willen 
von Heydnifchen Goͤtzen⸗Pfaffen, fo hart ges 
ſchlagen und geftochen wird, daß er den ı18- 
Tag darauf an feinen Wunden in dem Kös 


‚nigreich Mailue den 1. Juni 171 1. heilig‘ 


) 


1; Pr 
ea f n 
De zwei 


ben, wovon ich aber allhier nur dasjenige bes. 


Num. 124. 


Brief P. Barbier, Soc. JEfu, an P. Petit, 
Soc. JEfü, gefchrieben zu Pinney-pundi in der 
Landſchafft Carnate, den i.Decembrisi"17 11. 
Don feiner Anfunfft allda , wie auch von 
feiner Arbeit und dem Zuſtand dieſer Million. 
Ein fünff- jähriger Knaͤb wird durch die, Heis 
lige Tauff von einer toͤdtlichen Kranckheit ur⸗ 
pidhich eſund 


Num. 125. 
Brief P. Gac, Soc. JEſu, an P. Borée, 
Soc. JEſu, geſchrieben zu Schinna-Balla-Baram 


in Carnate, den 10. Januarii 1709. Don eis 
ner harten Verfolgung der Chriſtenheit allda. 


Num. ı 26. 


Brief Patris Petri Martin, Soc. JEfu, an 
Pater de Villette, Soc, JEfu, gefchrieben in 


dem Mördergebiet in der Landſchafft Maravä, 


den 8. Novembris 1709. Bon der Miffion 
Soc. JEfu allda. Don der Sraufamfeit des 


Mörder-Gefchlechts , und von dem Necht der 
Wiedervergeltung. Groſſe Hungers⸗Noth⸗ 
aegeng, beten Mitteln und mehren Care - 
ghiken. 


Bon di men Indianiſchen 


Atheiſten. 
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ES begreift alfo dieſer fünffte Theil dreyßig Brief, welche mit 
denen vorhin gedruckten ein hundert und drey und viersig in 
allem ſich aufein hundert und drey und fiebengig dergleichen Send, 
Schrifften, Reis-Befchreibungen und Nadjrichten | 
belauffen. on 
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BEDECKT KU: RE: — 


SELTEN BIBLIO) 
ARE 
Deren 


P.P.MISSIONARIORUM 


Soc. Eſu 
zn beyden Indien und andern fremdenLaͤndern 
Allerhand fo Lehr: als Geiſt⸗reicher 
Briefen’ Schrifften und Reis— 
Beſchreibungen 


Munffter Theil. 


Von Anno 1704 bis 1711. 


Brief 


AusChina, Japon, Corea, aus der Oſt⸗ undWeſt—⸗ Tartarey, 
wie auch von Tunkino und Cocincina. 





Num. 97. | Nebſt einem 


Zwey Brief Anhang/ 
| a ET re: DiesransöfifcheMiflionSocicta- 
| Vollſtaͤndiger Bericht tis ITſu in Sina betveffend, 
| Von dem Jahr 1637. an bis 1794. 
R. P. Joannıs ;n Fontaney, 
! € Soc. Jefu, 


| b; Vorbericht. 


R. Patrem de la Chaize, B* —— Brief R. Patris de 


allein mit —* 

Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Beicht-Datter, — der So ur — auch 
aus gedachter Socierät JEſu. gr Erlaubnuß A. R.Patris alis, Soc, Jel. 

m Sfahr den durch Nic * aum jr Cie erc ge⸗ 


" Befchrieben Annis 1703. und 1704. —* word 
Jeſeph. Stecklein V. Theil. | 4 Erſter 


, Num.97. An.ı703.P.deFontaney, aus Tfcheu-Schan in Sına. 


Erſter Brief? / 
R.Pp. Joannıs de Fontaney, 
Der Geſellſchafft JEſu Miflionarii, 


an den 


Ehrwuͤrdigen Parrem von der 


Chaize, 
Königs Ludovici XIV. in Franckreich 
Beicht⸗Pattern. 


Geſchrieben zu Tſcheu-Schan, einem 


Siniſchen Meer⸗ Hafen in der Land⸗ 
ſchafft Tſche-Kiam, 18. Meil von Nimpo, 
den ı5.Februacıi 1703, 


Innhalt dieſes Briefs. 


Urſach der Frantzoͤſiſchen Miſſion in Sina. Sechs 
Frantzöſiſche Prieſter der Geſellſchafft JEſu / ale in 
Mathefi wohl erfahren gehen den 30. Martii 1685. zu 
Breit unter Segel; beobachten das Sud = Geflien; 
langen zu End Seprembris 168$. in Siam an; werben 
non dem König allda und Herrn Conllantino mohl em⸗ 
pfangen. Mond» Sinjternuß. Sie verreifen im Julio 
1686. nad) Sina , müffen aber den Ruckweg nad) Siam’ 
nehmen, Die Portugefen von Macao perfolgen ande 
ve Nationes. Den 19. Brachmonats 1687. fahren die 
fehs Frantzoͤſiſche Jeſuiter auf einem Siniſchen Schiff 
von Siam nad) Nimpo in Sina, und kommen alda den 
23. Heumonat 1687. an. Aberglauben deren Sineſi⸗ 
ſchen Schifffahrern. Wunderwerd des Heil. Xaverii, 
Die Mıffionarii werden nad) Hof beruffen/ und langen 
den 7. Febr. 1688. zu Pecking an. Befchreibung Diefer 
Stadt / ihrer groͤſten Glocken / der Jeſuitern Begräbnußz 
mie auch des Koͤnigreichs Corea; item / Deren Land⸗ 
ſchafften Peſcheli, Schenſi, Honan und Nanking; dann 
auch des zwiſchen denen Sineſern und Moſcowitern 
entſtandenen Krieqs / welcher durch die Jeſuiten beyge⸗ 
leat wird / in weſſen Anſehung dev Kayſer denen Chri⸗ 
ſten in Sina ein günſtiges kdict vergonnet / und ben 
wahren Glauben beſtaͤtiget. Dev Kayſer lernet von 
denen Jeſuitern die Europaiſche Wiſſenſchafften; wird 
aber kranck / und von gedachten Pacribus curiext. Er 
ſchenckt ihnen zur Vergeltung ein Haus in der Kayſerl. 
Burg famt einem laren Platz / allwo fie eine herrliche 
Kirchen bauen. Eiffer / Liebe und Gedult des Heiligen 
Manns Hiu-Cum, Pater Bouver kommt auf Der 
Amphitrite mit neuen Mifionariis aus Frandreid) zu⸗ 
ruck Gunft Kayferd Camhi gegen die Jeſuiter und 
Stansofen. Nun folgt der in vielen Orten werfürgte 
Brief R. Patris Fontaney , welcher an R. Parrem de la 
Chaize alſo fehreibt: 


Ehrwuͤrdiger Pater in 

Chriſto! | 
N | 3 
Say ich bereits zum andern. mal aus denen 
oa Oſt⸗Indiſchen Landſchafften nach Euro- 
pa zurück reife, um unferm Wohl⸗Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Patri General zu Nom von wegen unfern 
Miflionen in Sina Kechenfchafft abzuftatten, 


° Monat, als unfere Schifffahrt waͤhren w 


kuͤnden wollen/ müffen vor allem in der 


ſich folgende Gelegenheit, einige Miſſionarios 


der XIV.) Die Feld⸗ und Welt⸗-Meſſerey ſamt 


Meers, wie nicht weniger nach Engelland, 


5— ſolte, damit man auch won’ fpld 


wohn geben. 







kab ich mir vorgenommen, die ſechs oder Ich 


Euer Hochwuͤrden einen allgemeinen Bericht || 
von allem dem fehrifftlich zu ertheilen , Pr 
ung feit faft zwansig Jahren (als wir aus 
Franckreich verreifet waren)wiederfahren iſt. 

Ich fage nichts von taufenderley verdrieß⸗ { 
lichen Mühfeligfeiten , welche einem jeglichen : 
Miffionatio ‚bevorfiehen ‚ und von feinem 
menfchlichen Berftand koͤnnen vorgefehen me | 
ven, gleichroie ung deſſen obgedacht unfer Pater | 
General in all feinen Send » Schreiben mit 
jenen Worten des Propheten gemarnet hat: 
Bene patientes erunt,, ut annuntient, Plalm. 91, 


Die das Kbangelium mie Nutzen ver⸗ 





Gedult vortrefflich geübt fegn. 
Erſt zu Ende des Jahrs 1634 aͤuſſerte 


unferer Gefellfihafft aus Franckreich nach Sina 
abzufertigenz als nemlich der König (Ludwig 


denen Sand» Karten zu verbeffern , und den 
gantzen Erd» Ereiß zu befrhreiben, der Koͤ⸗ 
niglichen Academie deren Wiffenfchafften zu 
Paris aufgetragen » dieſe aber folchem Ber 
fehl zu Folg verfchiedene in diefer Kunft ers 
fahrne Männer an alle Ort und Ende des 
groffen Atlantiſchen und des Mittelländifchen 


Daͤnnemarck, Afzricam, und nad) denen 
Americanifchen Inſulen verfehickt hatte « um 
nach eingenommenem Augenfehein die Sands 
Tafeln aus eigener Erfahrnuß zu verbeffern. 


Nun mußte man nicht , wie man die 
Sad) wegen Sina und gank Oſt⸗Indien ans 
jen 
anbfehafien gnugfame Kundſchafft erhats 
ten mögfes- dann eines theils toaren fie in 
Sranckreich ziemlich unbekannt , anderfeits 
aber fiunde zu beforgen . ‚man Dörffte felben 
Voͤlckern Durch eigends gu ihnen gefandte 
Feldmeſſer Anlaß zu einem gefährlichen Ara 
Derenmwegen beliebten Ihro 
Majeftät etliche auserlefene Mathematicos aus 


der Socierät JEſu nach degen Oſt⸗Indiſchen 
Sändern und-Sinam aufn * 
denen Jeſuitern Geluͤbds⸗ w gt 


Evangelium in der gantzen Welt zu predigen, 
und ohne dem die a Geſell⸗ 
ſchafft in gantz Oſt⸗Indien faſt aller Orten 
entweders bekannt oder wohnhafft ſind. 


| 
| 
nd; berühmte Minider „hro 


_..,Derte | 
Eprifklichften jeftät, Herr von Colbert, 


berieffe mich einmal zu ſich und truge mit 
die Sach mit ungefähr dieſen Worten vor: 


Maein ‚Pater ! die» Voiffenfebaffeen 
find zwar der Mühe nicht wersh/ 
ihr 


% 
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ihr um derer ſelben willen auf dem Meer 
bis zu End der Welt fahren / und in 
| ien/ weit von eueren Freunden ent⸗ 
ı fernet/ wie in einem Elend leben folter; 
| Base aber die Begierde die Unglau⸗ 
igen zu befehren / und Chriſto dem 
HSHERRTT viel Seelen zu gewinnen 
eure Patres offemals bewogen bat / ders 
gleichen Reifen vorzunehmen; alſo waͤ⸗ 
re mein Wunſch / daß fie fich der Gele 
genheit bedienten / und zu gewiffen 
müßigen Stunden / wann fie nemlich 
mic dem Predig » Amt nicht befchäfftis 
ger find, diejenigen Känder und Gegen 
n/ wohin fie kommen werden/ genau 
beobachteten; als welche uns noch ab⸗ 
. damit wir denen Kuͤnſten und 
iffenfchafften ihre vollkommene Ges 
ſtalt geben. 
W6eil aber Herr Colbert ehender geftor- 
ben, als diefes Werck Eonte zu Stand ges 
bracht werden, und Herr von Louvois in ſol⸗ 
chem hohen Amt ihm gefolgt it , als begehr: 
te diefer von unfern Obern fechs in der Ma- 
thematica wohlgeübte Männer / die man nach 
Sina und denen übrigen Oſt⸗Indiſchen Sands 
fehafften fehiefen würde, und zwar in Geſell⸗ 
fchafft eines Sransöfifchen Bottſchaffters, 
welchen Ihro Majeftät an den König von 
Siam abzufertigen entfchloffen waren. 


Nun ſtunde ich zu Paris damals fchon 
acht Jahr der Mathematifcehen Schul ver, 
| und hatte zwantzig fahr hindurch um Die 
Sineſiſche und Japoneſiſche Million mit heff⸗ 
tigem Eiffer zwar beftändig, aber vergebens 
bey meinen Dbern angehalten, bis endlich 
dieſe Gelegenheit fich ereignet, und ich der erfte 
‚ unter meinen Gefährten , was ich verlangte, 
zu meinem Dergnügen erhalten hab. Go 
bald demnach in Franckreich der Ruff erſchol⸗ 
‚ Ten , daß ich gefinnet und bemaächtiget feye, 
‚ mehr gelehrte Männer anzumwerben, haben 
ſich dergleichen viel mir in die Wette aners 

botten, aus welchen die Patres Tachard, Ger- 
billon , le Comte, de Visdelot und Bouver, 
alle aus unferer Gefellfchafft , find auserlefen 
worden. 
Vielen klugen Männern mißfiele nicht 
‚wenig, daß man die hohe Schulen in Franck⸗ 
reich auf einmal fechs fo fähiger Männern 
beraube, und fie auf die Miſſiones verfchicke , 
wo ihres Gedunckens andere Priefter ,. die 
war weder fo geſchickt noch gelehrt , doch mit 
befferen Seibs» Kräften und gleichem Seelens 
Eiffer begabt wären , eben fo viel oder gröfs 
en Nußen fehaffen Fönten. Allein fie haͤt⸗ 
en bedencken follen ‚daß unfer Heiliger Bat: 
ter Ignatius Die Profeflen , welche das Hertz 
und der Kern unferer Societät find , vor ans 
dern zu denen Apoftolifchen Bottſchafften 
| nicht allein gewidmet, fondern auch durch ein 
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abfonderliches Gelübde dazu verbunden; Der 
Heilige Xaverius aber , welcher fonft für die 
Indianiſche Mifliones zwar Feine ausbündige 
Lehr, fondern eine wohlgeübte Gedult erfors 
derte, gefehrieben habe: Quorum virtus, fagt 
er; in arumnis ſpectata non eſt, his nihil magnum 
certè committitur ; denenjenigen Fan nichts 
groffeg anvertraut werden , melcher Tugend 
in vielen Drangfalen und Widerwärtigfeiten 
nicht iſt geprüfft worden, Lib. 4. Epif. 9- 
Doch febt er andersmo hinzu: Quamquam 
probitas literis ornata palmam ferat; Daß eine 
mit Wiffenfchafften gezierte Froͤmmigkeit den 
Sieg davon trage. Lib.4. Epik.ı. Zumalen 
in Sina und Japon, allwo die Wiſſenſchafften 
gleichfam der Schlüffel find, mit welchem ein 
Miffionarius ihm das Thor zum Predig: Amt 
eröffnen muß. Als auch etliche Parres erſt 
vor drey fahren nach Nom gefihrieben , es 
wäre nöthig, dergleichen Priefter zur Zierde 
unferer Provingen in Srancfreich zu behalten, 
gabe ihnen unfer Pater General zur Antwort: 
Non pojfum refiftere Spiritui Sandlo , qui loquitur 
in eorum literis; Ich kan dem Heil. Geift 
nicht widerftchen/ welcher in ihren Hries 
fen reder, Beil ich nemlich Dazumal- aug 
Sina ebenfalls zuruck gefommen war, und mit 
einer neuen Schaar folcher auserlefener Maͤn⸗ 
ner wieder dahin kehren wolte. GOtt rufft, 
wen er will, zu einem fo groffen Werck, als 
die Defehrung deren Heyden ift» ohne daß 
jemand ihn tadelen darff, mann er ihm die 
beften ausfucht. 

Allein bey meiner erften Abreis aus Franck⸗ 
reich zu verbleiben ‚, fo bin ich zu Bred mit obs 
berührten Patribus Tachard , Gerbillon, le 
Comte , de Visdeloun und Bouver den 30, 
Merken 1685. unter Segel gegangen, nach» 
dem wir vorhin in die Königliche Geſellſchafft 
deren Wiffenfchafften aufgenommen, und auf 
des Königs Befehl mit Machemarifchen In- 
&rumenten , damit wir das Geftirn, Meer 
und Fand mögten abmeffen, reichlich waren 
verfehen worden. 

Nachdem wir die Gfeicher « Linie übers 
fahren hatten , entdeckten wir Das gefamte 
gegen Mittag gelegene Geſtirn, und beobs 
achteten abfonderlich folgende Stücf: 1.) fine 
det fich, bey dem Sud:Angel (Polo Antsr&ico) 
fehier Fein nahmhaffter Stern 5; hingegen ift 
der Himmel 2.) längft der Heer » Straßen 
(vix ladez) von dem Scorpion an big zu dem 
Hund (Sirius) mit unzählige viel Sternen ans 
gefüllte 3.) find dag gröffere und Fleinere 
Woͤlcklein gegen Sud was fonderbares, das 
Fleinere ift fo groß , als dee Mond, und um 
die Helffte Eleiner , als das gröffere ; fie find, 
gleichwie wir durch die Fern» Gläfer beobache 
tet haben, nicht ein Haͤufflein Fleiner Sternen, 
mie des Krebfes Wiegen (prefepe cancri) oder 
mie Die Heer » Strafle , noch ein dunckel⸗ 
weiſſes Mahl oder Fleck, wie der Nebel⸗ 

Az Stern 
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Stern in Andromeda; fondern alles ift geprediget: fo haben wir auch, mann wie 


in dieſen zwey Wölcklein ſchoͤn, voll und 
gank, wie in dem übrigen Dimmel, 4.) Der 
Fuß des Cruzero , welchen Bayer mit einem 2 
(Zeta) gezeichnet hat, ift ein doppelter Stern, 
aus zwey Fleinen fehr fcheinbaren Sternen zu⸗ 
fanmen gefeßt, derer einer von dem andern 
um zwey feinee Durchfehnitten oder diame- 
trorum enffernet ift; befagter Fuß führt noch 
ein drittes Sternlein, welches von Denen zwey 
vorigen weiter abftehet, und viel Eleiner ift- 


Wir haben folgends bey dem Vorgebürg 
der guten Hoffnung, und in der Meer-Enge 
des Sunds bey Javaeines und das andere be- 
obachtet, welches durch den Druck bereits ift 
befannt gemacht worden. Desgleichen ha⸗ 
ben wir inSina verfehiedene Sachen vermerkt, 
telche ich in Europam uͤberſchickt hab, derer 
man einen Theil in der Tartarifchen Reiss 
Defchreibung des Parris Gerbillon finden 
wird , welche bald foll an das Tag > Liecht 
Formen. 

So wol aufdem Vorgebuͤrg guter Hoff⸗ 
nung, als auch zu Batavia, haben Die Herren 
Holländer ung fo groffe Ehr ermwiefen, daß 
wir folches nicht ſattſam rühmen Fönnen. 
Bir trafen allda verfchiedene Gatholifche 
an, derer etliche bey uns ihre Andacht ver: 
richtet; wozu fie fonft aus Abgang eines 
Nriefters niemals Feine Gelegenheit haben. 


Dieſe arme Leut haben mich fehr erbarmet; 


dann fie verlaffen leichtfinniaer Weis iht 
Datterland, und nehmen Dienft bey der 
Holländifchen Compagnie, welche fie nac) 
Indien fehieft, von wannen fie ihr el 
nicht mehr dörffen zuruck Fommen. Wel: 
ches alles noch zu erdulten wäre, mann fie 
nicht wegen Mangel eines Eatholifchen Prie⸗ 
fiers ohne Gottesdienft, ohne Sacrament, 
ohne geiftlihen Troſt leben, fterben und 
verderben müften. Es würden gewißlich 
die Herren Holländer mehrere und treuere 
Leute zuihren Dienften finden, wann fie denen: 
felben ihren freyen Catholifchen Gottesdienſt 
ſamt dergleichen ‘Prieftern in Indien geftats 
ten folten. Noch gröffere Schuld haben 
ſolche Catholiſche felbft, wann fie bey unca⸗ 
tholifchen Potentaten , die ihnen Feinen wah⸗ 
ten Mriefter zulaffen, Dienft nehmen; weil 
fie durch dergleichen Unbefonnenbeit ihnen 
felbft den Weeg zur Seligkeit unverantwort: 
lich verrigelen. 

Zu Ende Septembris deg beſagten 1685. 
Jahrs langten wir nach einer fehr glücklichen 
Schiffahrt zu Sim an. Der König und 
deffen Statthalter Herr Conftantius hätten 
uns nicht gnädiger ‚ als fie gethan , empfan- 
gen Fönnen. Damit wir aber allda nicht 
muͤſſig giengen, haben Pater Gerbillon und 
Pater Pisdelon in der Portugefifchen Kirchen 
in der AdventssZeit, und die Saften hindurch 
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ju Luvvo nicht abmefend waren, alle Sonns 
und Feyertaͤg Beicht gehört. | 
Bevor ich von Paris abgereifet bin, Iar ) 
te ich mich mit Herrn Cefinz verabredet wer 
gen einer Mond⸗ Finſternus fo fich diefes | 
1685. Jahr den 10. Decembris abends um | 
neun Uhr zu Paris, zu Siam aber den eilffz |) 
ten Tag befagten Monats um drey biß di 
Uhr frühe begeben folte. Gleichwie nun ſol⸗ 
cher Schatten den gantzen Mond verfinfterte 
und zu Siam eben fo wol als zu Paris ſicht⸗ 
barlich ware, alſo dienete er ung. ftattlich 3 
ergründen, wie. viel grad der Belt: Fänge 
ſich zwiſchen Paris und Siam oder zwiſchen 
beyderfeits Mittag» Creiſen aͤuſſeren. Des 
renwegen wolte Herr Caſſini zu Paris und 
wir zu Siam gemeldete Finſternus mit möge 
lichftem Fleiß beobachten. Als der König 
von Siam unfers Vorhabens war verftändis 
get worden , wolte er , daß folches in feiner 
Gegenwart zu Tfeepufen einem feiner nur 
eine Stund oberhalb Zuvvo gelegenem Lufts 
Haus gefchähbe. Wir hatten für diefen Po» 
tentaten ein treffliches fünf Schuhe langes 
Fern⸗Glas zubereitet, Durch welches er vier 
Schuhe von ung entfernet die Finſternus be⸗ 
frachtete, da mir zu gleicher Zeit Ddiefelbige 
mit Herrn Conflantio wol in acht nahmen: | 
Diefer mufte dollmetſchen, fo offt der König 
etwas aus uns fürfchete, welcher, da die | 
Binftere an dem Mond überhand nahme, | 
mir gejagt hat, diß ift eben, was der Pater 
mir geftern gewiefen hat, nemlich einen über 
diefen Mond» Schatten zu Paris vorläufig 
geftochenen Kupffer⸗Stich. Als aber nach 
gänslicher Derduncklung des Monds defien 
Leib dannoch gefehen , und nach Abnehmung 
der Sinfternus der Mond in dem Perfpediv 
umgeſtuͤrtzt ſchiene; wolte der König von 
ung deffen Urſachen wiffen, und bliebe ung 
von der Zeit un mit feinen Gnaden derge⸗ 
ftolt zugethan, daß, wann ihm GOtt das 
Leben länger gefriftet hätte, ev fonder Zroeife 
fels für den wahren Glauben das Aufferfte 
würde gethan haben- % 


Anno 1686. im Julio brachen wir von 
Siam nach Sina au Da num viel nach verz | 
fehiedenen Häfen des Reichs China gewids 
mete Schiff, unter folchen aber auch einige, 
die nach Macao fegelen wolten, auf der Ree⸗ 
de ftunden, waren der Dbrift» Statthalter 
Conſtantius, der Biſchoff von Metellopolis, 
und der Pater Maldonade deren Portugefis | 
[den Jeſuitern Oberer, fehr gefliffen ung zu | 

ereden, daß wir auf Feine Weis ung nach | 
Macao zu fahren unterfangen folten. 





— 


En — 


— 





Weil wir aher aus einem heiligen Ab⸗ 
fehen nach Sinzreifeten , und denen Portugeſen 
wol geneigt waren; als lieffen wir ung von 

der 


Num, 97. An.1703. P. de Fontaney, qus Tichew-Schan inSina, $ 


‚der Straffen nach Macao nicht abmendig 
machen; deswegen gabe uns der König von 

Sam auf Vorbitt der Herrn Conkantii einen 
‚ Geleits Brief mit an den Portugefifchen 
 Eommendanten felbiger Stadt , dem er uns 
nachdruͤcklichſt anbefahle, auf daß er ung in 
‚ allem ſchuͤtzen und befürderen moͤgte. Sol⸗ 
ches zu begehren ware er deſto mehrere be 
fügt» je gütiger er fich gegen die Portuges 
fen in feinem Reich jederzeit erzeigt hatte. 


Wir beſtiegen alfo ein dahin zielendes 
al r fo dem Aufferlichen Schein nach zwar. 
gut und ficher, in der That aber nichts nutz, 
fonder mürb ware, und gleich von dem fünffe 
ten Tag an von allen Seiten Waſſer finge 
Der Steuermann , welcher bereits fünf 
Schiffbruͤch uͤberſtanden hatte, verachtete 
folche Gefahr und eilete, obſchon der Wind 
ung entgegen war, mit aller Macht fort. 
Als aber unfer Capitaine vermerckt, daß, 
mann wir folten weiters fahren , dag Schiff 
in kurtzer Zeit unfehlbar fincken würde, zwun⸗ 
ge er ven Schiffer den Ruck⸗Weg zu neh⸗ 
men, und das Schiff im nechtten beften Ort 
‚in Sicherheit zu bringen. Auf allen mei⸗ 
nen vielfältigen Reifen zu Waffer bin Ich nie: 
mals in gröfferer Gefahr des Untergangs 
geſtanden; wir befanden ung damals auf der 
See : Küften von Cambofche, allwo wir aus⸗ 
i offnung uns auf ein 
anderes Schiff einzukauffen nach Siam zu 





find. Allein die Botten, fo ung den Weg 
weiſen folten, führten ung einen gangen Mo⸗ 
nat in den Wald dermaßen unglücklich herz 
um, daß, nachdem wir in demfelben eine fo 
lange Zeit hin und wieder geirtet , wir Pan 
matt und völlig erfchöpfft zu unferm Schi 
uruck gekommen find, welches mit Eleinem 
ind und eng gefpannten Seglen im Herbſt⸗ 
‚monat, da die Wind⸗Friſt und Hoffnung 
daſſelbe Jahr nach Sina zu Fommen gängfich 
verſchwunden ware, in dem Strom von 
Siam wieder Angelangt iſt. Unter Weegs 
iraffen wir die Ghaleer des Königs von Siam 
an, welche er auf die erfte Kundſchafft une 
ſers Unglücfs uns zu Hülff gefchickt hatte, 
mit Befehl uns. aufzufuchen , und zu errets 
ten. Niemand freuete fich über unfere Zuruck⸗ 
Funfft mehr als Her? Conftantius , tvelcher 
uns wider feinen Willen fehr ungern ent 
laſſen hatte. | | 
Die Sorg , man möchte mit ung zu 
Macao hart verfahren , war nicht grundloß; 
dann » als efliche Monat hernach die Schiff 
| Sina nad) Siam zurucf angelangt waren» 
fie uns ergehlet, daß von Lisbona aus 
— zu beſagtem Macao ein ſcharffer 
‚Befehl eingelauffen feye, alle Vicarios Apofto- 
licos und Miffionarios in Arrek zu nehmen » 
melche daſelbſt auf andern , dann allein auf 
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Land, und zwar zu Ruß, zuruck gekehrt. 


Dortugefichen Schiffen würden anlaͤnden. 
Ein Priefter , aus dem Orden des Heiligen 
Francifei, fd von Manila nach Siam gefoms 
men , und von hinnen mit und zwar zu gleiz 
cher Zeit, aber auf einem andern Schiff 
abgefahren ware, als er zu Macao anlangfe, 
ward alſo gleich famt dem Capitaine , fo ihn 
dahin gebracht hatte, noch dieſes Jahr ges 
fänglid) eingezogen , und nach Goa geſchickt, 
von warnen er nicht ohne groffe Muhe nach 
denen Philippinifchen Sfnfulen zuruck zu kehe 
ven endlich die Erlaubnuß erlangt hat 


Den 19. Junii 1687. find wir von Siam 
zum andern mahl verreifet, und zwar auf 
einem Ginifchen Schiff , fo nach Nimpo 
feglet.e Dre Sinefer , fo uns führten, 
haben unter Wegs allerhand Aberglauben 
getrieben. ie haften bey der Kajur oder 
auf dem hinteren Theil des Schiffs ein 
Sören + Bild, vor welchem Tag und Nacht 
eine Ampel brannte. ie opfferten ihm 


- öffters vor dem Mittag ⸗ Mahl ihre Spei⸗ 


fen, ehe fie folche genieffen wolten. Als 
fie aber vermerckt harten , daß wir von ihr 
rem Göten« Dpffer nichts genöffen , haben 
fie ung folches nachgefehen » und denjenis 
gen Theil von, Lebens Mitteln ,» fo ung 
betraffe , fürohin nicht mehr geopffert , fons 
dern nur denjenigen » welchen fie felbft ver⸗ 
zehren ſolten. i 6 

So bald man unter Wegs veſtes Land 
erblickte, nahme der Goͤtzen ⸗Diener ge⸗ 
faͤrbtes und Wellen⸗ weiß zerſchnittenes Pas 
pier, fo er in das Meer geworffen, nache 
9J er. ſich gegen demſelben tieff geneigt 

atte. 

Bey ſtillem Meer ſchryen alle zufams 
men uͤber laut, als wann ſie den Wind 
wieder wolten herzu ruffen. Zur Zeit des 
Ungewitters und Sturm⸗Windes aber 
warffen ſie Federn in das Feuer, um hie⸗ 
durch das Wetter zu beſchwehren, und den 
Wetter + Teuffel „zu vertreiben » welches 
dann einen unerträglichen Geftanck auf dem 
Hansen Schiff erweckt hat. 


Doch ermiefen fie fich niemahls aben- 
fheuerifcher » als da fie auf denen Kuͤſten 
von Cocineina. einen groffen Derg erfehen 
hatten ; dann nebft dem vielen Bucken, 
eigen » und Kniebiegen warffen fie nicht 
allein zerfchnittenes und angebrantes Papier 
in Die See , fondern die Boots +» Knechte 
machten noch über diefes nach dem verjünge 
ten Schuhe ein Fleines Schifflein , fo vier 
Merck ⸗ Schuhe fang , und mit all feinen 
Maft » Bäumen, Tau: und Stag: Werck, 
Slaggen » Bahnen, Compaß , Geslen ı 
Wimpeln, Steuer + Ruder, Schaluppen , 
Stücken , Lebens: Borrath , Kaufſmanns⸗ 
Waaren, ja fo gar wit feinem Nechnungss 
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Buch verfehen ware. Es bliebe bey. dem 
noch nicht, fondern fie befegten deffen Bord, 
Schnabel , Verdeck , Hütten und Tauen 
mit eben fo vielen auf Papier gemahlten 
Männlein , als fich deren Perfonen auf dem 
groffen Schiff famt uns befanden. 


Diefes Fleine Schifflein ward auf eine 
Trag » Bühne geſetzt, mit mancherley felt- 
ſamen Geberden aufgehoben , auch unter 
Zrummel: und Keffel « Getöß mit einem 
feyerlichen Umgang auf dem Schiff herum 
getragen. Kin Boots » Knecht , angelegt 
wie ein Bontz, führte die Procellion ; er 
tummelte fich mit feinem langen Staab , den 
er in der Hand hatte, wacker herum, und 
ſchrye zuweilen aus all feinen Kräfften. 


Endlich ward das Schifflein gang lang- 
fam in das Meer hinab gelaffen ‚- da jeder⸗ 
man ibm von dem Bord des Schiffs fo 
lang zuſchauete, als man es mit Augen 
hat erreichen Fünnen. Der verfleidete Bong 
beftiege den Hacke Bord, und tieffe ihm 
mit ſtarcker Stimme nad) , Zweiffels⸗ ohne 
um dem Fleinen Sabre » Zeug viel Slück auf 
feine Reis zu wuͤnſchen. 


In der Gegend der Ginefifchen Stadt 
Emuy , wurden wir vier Tag Durch eine 
Meer » Stille angehalten ; der mit ſchwar⸗ 
ken Wolcken gang übergogene Himmel, 
famt denen Mord: und Mord» Öftlichen 
Winden , waren fichere Vorbotten eines 
groffen Ungewitters. Die Sinefer hierab 
erfchracken , baten ihr Gößen » Bild mehr 
als jemals um Beyſtand, und beflieffen fich, 
doch vergebeng » 1 
Wir Milhonarii thaten ein Gelübd zu Eh⸗ 
ven unſers Sndianer « Apoftels des Heili- 
gen Francifei Xaverii , welcher ung erhört , 
und gleich folgenden Tags frühe einen gun 
fligen Wind by GOTT ausgewürckt 
hat , daß wir alfo zwiſchen Der Sinful For- 
moß und denen See » Kuften der Lands 
ſchafft Fokien glücklich fortgeſchifft ſind. 


Drepfig oder viertzig Meilen vor Ninpo 
geriethe man in ein weitläuffiges See-Land, 
von fo vielen Inſulen, dag man fich felbft 
wie in einem Sfrr » Garten nicht mehr ev: 
Fennte. Wir haben allbier zwar eine Land- 
Garten gemacht , welche aber nur unfere 
Strafen vorftellt, ohne zu wiſſen, ob nicht 
andere , zumalen für grofe Schiff, noch) 
bequemer feyen ; inmaßen unfer teuer: 
mann mit dem Genefel und Boot öffters 
nicht über vier Klaffter Waſſer gefunden 
hat. Wer was mehrers wiffen will . muß 
denen Herren Engelländern gute Norte ger 
ben, welche eine allgemeine Land » Tafel uber 
alle dieſe Inſuln innerhalb fechs Monaten 


das Sand zu gewinnen.’ 


verfertiget, alles genau umgefahren , abge⸗ 
meſſen, ausgefundfchafftet , und — | 
net haben. Dergleichen eine hab ıch bey : 
Heran Catchepolle, Engliſchem Conful in Si. | 
na , einem fehr vortrefflichen und lobwürdis 
gen Mann, felbft gefehen. - 


Wir legten ung endlich bey Ni | 
den 23. Juli 1687. vor ng ji 
wir vor dier und dreyhßig Tägen von der 
Strand zu Siam abgefahren, und vor dritte 
halb Fahren, von Sranckreich verreifet waren, 
Nimpo, von etlichen Europdern Liampo ges 
nannt, ift eine vornehme Handels » Stade. 
ber erfien Drödnung und berühmter Sees 
Haafen in ver Sandfchafft Tfchekiam, gerad 
gegen Japon über, allwo ein groſſes Gewerb, 
abfonverlich mit Seiden, ſo allbier in gang 
Sina die befte ift, getrieben wird. Sie liegt, | 
— De — dem neun und 

antzigſten Grad, ſechs und funfftzigſten 
Minuten Nord-Breite, fuͤnff — 
dem Meer, von welchem man in einer einti⸗ 
gen Flutte dahin Fommen Fan auf einem 
ſchoͤnen Strom, der ein hundert und funffsig 
Klafftern breit , wenigftens fieben Klaffter 
tieff, und beyderfeits mit grünen Felbern 
oder Weiden-Baͤumen befest if, Die 
Mundung diefes Canals am Meer ift mit. 
einer Veſtung und mit der Fleinen Stadt‘ 
Ting-hay verwahrt; allda es ein Zoll⸗ Hauß 
hat, von welchem alle Schiff genau durchs 
fucht werden. Die Kauff »Leut von China, 
Batavia und Siam freiben zu Nimpo ein ſtarckes 
Gewerb , und die Nimpeſer hingegen in dem 
Reich Japon , wohin ihre Schiff ewig aus⸗ 
lauffen. | 
Das Volck von Nimpo fprange von‘ 
allen Enden zufanmen , ung Europaͤer zu 
fehen. Die Mandariner felbft waren begies 
rig mit ung zu fprechen , und empfiengen ung 
gar höflich ; fragten aber zugleih: Was 
wir verlangten / und warum wir nach 
Sinam gekommen wären? Worauf wir 
geantwortet: Der groſſe Nahmen und 
Ehren⸗Ruff Seiner Kaͤyſerlichen Mas 
jeffäc von Sins und Derofelben Gna⸗ 
den⸗Gewogenheit gegen die Fremden) 
hätten den ganzen Erdboden erfülle/ 
und uns veranlaffee / dahin zu kom⸗ 
men/ in dem Abſehen / uns zu unſern 
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Ordens + Brüdern 3u verfügen / und, 
ſamt ihnen dem wahren GOTT zu 
dienen/ zumahlen / nachdem wir mis 
Schmerzen vernommen bätten / Daß 
dererfelben einige geftorben ; andere! 
aber/ wegen hohem Alcer und Mattig⸗ 
keit dergleichen Gebülffen benoͤthiget 
wären. Sch fügte hinzu, der Ehrwuͤrdige 
Pater Ferdinand Werbisk habe mir jet, N 
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Europam  gefchrieben , und mich mach Sinam 
eingeladen, durch den Patrem Philipp Coupler, 
a mir den Brief freulich zugeſtellet 
atte- 


Die Mandarinen fehienen zwar ab unſe⸗ 
ver Antwort vergnügt zu fern, Doch Eonten 
fie nichts anders thun, als dem Vice-König 
nach Hamtfchen, fo diefer gantzen Landſchafft 
Haupt⸗Stadt ift, alles überfchreiben. - Weil 
aber verfelbe ein geſchworner Feind des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens ware, gab er ihnen einen 

erweis, Daß fie ung erlaubt hatten zu 
Vimpo ein Haus in Beſtand zu nehmen, 
nd fehriebe hierüber nach Hof an dag höch- 
fte Sitten-Gericht, daffelbe mögte doch an 
alle Sinefifche Kauffleut, fo im Sremden 
Laͤndern fich befinden, einen fcharffen Ver: 
bott ergehen laffen, fürhin feinen Europäer 
nach Sina zu bringen, 


— Mir hingegen berichfeten unfere An- 
Haft fat allen Umftänden an den Miflio- 
jarium unferer Socierät zu gemeldetem Mamt- 
fehen ohne feinen Namen zu wiffen, und 
fehloffen ihm den Brief bey, melcyen Euer 
Hochwürden an den Patrem Werbiet ung 
mitgegeben hatten. Gelcher ware nun Pa- 
ter Projper Intorcetta ein gebohrner Sicilianer, 
ein Mann von beylauffig fechjig Jahren, 
welchen ich. im Jahr 1672. als er nad) Eu⸗ 
E: gefommen war ı mittelft eines Briefs 











ebetten hatte mich nach Sinam mitzunehmen. 
Fr freuete fich ungemein ab unferer glücklis 
en Ankunft, beantrwortete unferen Brief 
it einem überaus höfflichen Gegenſchreiben, 
und ſchickte ung einen feiner Gatechiften » fo 
ein Baecalaureus tare , ſamt zwey feiner Ber 
dienten , durch welche er uns lieffe unter: 
richten , wie wir mit Denen Mandarinen folten 
umgehen? »indeffen machte ihm des Vice- 
Königs Vorſatz wider uns nach Sof zu 
fchreiben viel Rummer- Doc) verlieffe er 
ſich auf GOtt, zu dem er feine Zuflucht ge 
nommen, und in feiner Kirch derenwegen 
offentliche Andachten, bey welchen auch die 
unſchuldigen Kinder erfcheinen muften, ans 
geſtellt hat. 

Mittler weil haften wir öffters Gelegen⸗ 
heit mit denen Mandarinen von Nimpo von 
dem wahren GOtt zu reden, abfonderlich 
als der Land⸗Vogt, weil es in dem gantzen 
nd drey biß vier Monat nicht geregnet 
fte, ung Raths gefragt, wie ſolcher all⸗ 
einen Drangſal abzuhelffen feye, welche 
mit fo vielerley gegen Die Goͤtzen ange 
ten Andachten bigher nicht hätte abmwen: 
fönnen? Diß war Waſſer auf unfere 
ühl, und eine gewuͤnſchte Gelegenheit die 
ichtigEeit deren Sinefifchen Göttern , wel: 
7— nicht ſehen, ſondern 

und eitele Bild Säulen find, und her⸗ 
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gegen die Allmacht des wahren GOttes ihm 
Fündig zu machen. Wir hatten ihn fo weit 
gebracht » daß er ung u ven ans 
dern Tag felbft in unfer Haus zu kommen, 
auf daß er allda den wahren GOtt mit feis 
nem Gebett und Rauch » XBerck verehre- 
Geſtaltſam aber er entfchloffen war an eben 
diefem Tag, in Gefellfehafft deren Mandari- 
nen, ‚gleich von uns ſich auf einen hohen 
Berg zu verfügen, um allda dem Waſſer⸗ 
Drachen zu opfferenz; als lieffen wir ihm 
durch unfern Catechiften fagen, der wahre 
einzige GOTT EFönte feine Ehr mit Feinem 
todten Gößen heilen, und würde alfo fein 
Gebett nicht erhören , wann er von ung fich 
auf den Drachen⸗Berg folte tragen laffen » 
und den Abgott dafelbft anbetten. Worauf 
er verfeßt, er Dörffte von dem Goͤtzen⸗Dienſt 
des Drachens, fo morgen vor fich gehen 
würde, auf Feine Weis ausbleiben, mithin 
„bey ung, wie er fonft gewolt häfte, nicht ers 
ſcheinen. Der Ausgang war unferer Weiſ⸗ 
fagung ahnlich, dann auf ihren Drachena 
Dienft entftunde ein entfegliches Ungewitter, 
welches Das Sand  abfcheulich verderbt , 
folglich die Thenerung vermehrt, und nicht 
gemindert hat. 


Den andern Novembris 1687. Fame 
toegen unfer vom Hof Kapferlicher Befehl , 
der alfo lautete: Sie follen fich alle an 
meinem Hof einſtellen.  Diejenige aus 
ihnen / ſo die Mathematiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften verſtehen / werden zu meinem 
Dienſt bey mir bleiben; die uͤbrigen aber 
ſich nach ihrem Belieben in die Reichs⸗ 
Laͤnder verfügen koͤnnen. 


So bald dieſe Kayſerliche Vorbeſchei⸗ 
dung angelangt war, beſuchten uns die vor⸗ 
nehmſten Mandarinen, und wuͤnſchten uns 
Gluͤck zu ſolcher groſſen Ehr. Wir haben 
ung unverweilt auf die Reis gemacht, und 
folche uber Hamtſcheu angeftellt, allwo ung 
Pater Intorcerra mit unbefchreiblicher Liebe 
empfangen hat. Er war dazumal Vice- 
Provincial in Sina, ift aber indeffen heilig 
geftorben, und mit Pracht begraben worden. 
Ich bringe deffen Abbildung oder alfo genans 
te8 Portrait mit mir nach Sranckreich. 


Aller Orten, wo wir von Nimpo bif 
Pecking Dutchreifeten, wurden wir mit Ehren 
aufgenommen. “Ein Mandarin, fo ung bes 
gleitete, muſte ung mit aller Nothdurfft 
und Gelegenheit verforgen. Ich weiß, dag 
etliche Leufe in Europa ung darum , weil 
wir in Sina dergleichen Ehren annehmen, 
gern tafteren 5 Denen ich aber hiemit 


antworte ; 
Erſtlich 


* 
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Erſtlich zwar, daß wir ſolche Ehren: 
Bezeugungen nicht ſuchen, ſondern, ſo viel 
eg fich thun läßt, vermeyden. 


Zweytens / daß es keinem, der an den 
Käyfer geſandt, oder von ihm beruffen wird, 
frey ſtehe, Diefelbige auszufchlagen. 


Drittens recommendieren die alfo rei⸗ 
fende Miffionarii andere Millionarios denen 
Mandarinen , wo fie Durchreifen , und erwers 
ben ihnen derofelben Schuß, 


Viertens ftillen fie auch Durch ihr praͤch⸗ 
tiges Anfehen die Verfolgungen, fo boßhaff⸗ 
te Leut wider die Chriſten von Zeit zu Zeit 
erwecken. 

Fuͤnfftens werden die Neubekehrten 
hiedurch in dem Glauben beſtaͤttiget, und 
die Unglaubigen denſelben anzunehmen an⸗ 
gefriſchet, da ſie ſehen, daß deſſen Prediger 
von dem Känfer alſo geehrt und gefchüßt 
merden. 

Sechſtens werden die Mifionarüi hier 
mit auch in den Stand gefekt , die Euro 
päifche Kauff = Leute unterfchiedficher Na- 
tionen wider Die ungerechte Anfechtungen 
Käpferlicher Beamten zu vertheidigen ‚ da⸗ 
mit fie nicht unterdrucft, oder um das Sshre 
gebracht werben. 


Bir jind zu Peking den 7ten Februarii 
1688. angelangt , als der gange Hof we⸗ 
gen- dem Tod der Känferlichen Groß- Mut: 
ter in tieffer Klag gienge; unfere Parres 
aber waren fehr beftürkt wegen Verluſt des 
Werben HOUR A unſers Pattis Fer- 

inandi erbieſt, o zehen Tage 
ſeliglich verſchieden ware. — 


vor feinem Tod zu weg gebracht hat, 


Diefee Diener GOTTES hatte zur 
Zeit der legten Verfolgung um des Glau⸗ 
beng wegen viel ausgeftanden , ja Die ſchwe⸗ 
te Eifen und Ketten länger getragen» als 
die übrige Bekenner EArifli , die er Dans 
noch aus ihrer Gefängnuß zu Canton erlie 
ſet, und in ihre Kirchen wieder eingefenet 
hat , damit fie ihre durch den Grimm Deren 
Wuͤtrichen zerſtreuete Schaafe nieder vera 
ſammlen, und in Drönung bringen moͤch⸗ | 
ten. So ift er auch derjenige , ie 
daß 
wir Frantoͤffche Sefuiter wider das Des 
ginnen des Vice - Königs von Tfche-kiam | 
nach Hof find beruffen , und im Sina gelte 
ten werden ; derenwegen ung ſehr leyd 
ware, daß wir ihn vor feinem Tod nicht 
mehr fehen , noch deffen gute Lehren und 
Warnungen die wir fonft gehofft hättene 
haben Eönnen zu Nutzen machen. 
Epriften in Sina achteten ihn als ihren alle 
gemeinen Vatter, als eine vefte Säulen des 
wahren Glaubens, und als einen Beſchuͤtzer 
der Sinefifchen Ehriftenheit- | 
| 


Den ıı. Merken 1688. wurde en. 
mit größtem Pracht zur Erden beſtattet; 
ir haben der Leich » Begängnuß beyge⸗ 
wohne. Sein Leichnam ward mit ans 
fehnlichem Gepräng Durch Die vornehmſten 
Gaſſen zu Peking bey einer unendlichen Mens 
ge deren Zufehauern in einen vor ber Stadt 
gelegenen Todten » Garten, den voriger 
Käyfer unfern Vorfahrern zu einer Grab⸗ 
Statt gefehenckt hatte, hinaus getragen, 
allwo folgende Grab: Mähl zu fehen find: 
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J — P. Matt. 





Ip. Coronado, Is} 
Wp Magallns, E 8. 


P. Werbieſt, 9 S.J. 





rentio, P, Coronado, P. Lombardi, P.Ma- 
gallens, P, Seguira, P. Werbiet, und Patris 
Buglies. 

Pater Adamus Schall ruhet an einem andern 
Dirt diefes Gartens, in einem recht Königlis 
en Grab-Beftell, welches ihm der heut res 
gierende Känfer, als er fein Andencken wies 
der in den vorigen Ehren» Ruhm feste , hat 
bauen laſſen. P 
Moch vor der Leich-Begängnuß des gott⸗ 
ſeligen Patris Werbiekt lieffe der Känfer ung 
‚fragen um unfere Nahmen, Künften , und 
wegen denen Wiffenfchafften eines jeglichen 
ing befonder. Der Hof⸗FJuncker, dem folches 
‚aufgetragen war , gab ung zu verftehen, der 
Kaͤhyſer, wiewol er ung noch nicht gefeben 
oder ausgenommen hätte, fehäßte ung eben 
fo hoch als andere Patres unferer Societaͤt; 
daß Ihro Maieftät den groffen Muth , wel⸗ 
cher uns mit Verlaſſung unfers Vatterlands 
bewogen hätte , um des Evangelii_ willen: fo 
‚weit zu reifen, als einen handgreifflichen Be; 
weißthum, daß der Ehriftliche der wahre 
Glaub ſeyn müffe, anfähen; doch um folcher 
Wahrheit gänklich überzeugt zu werden, 
wuͤnſchten fie in Sina ein oder das andere jes 
ner herrlichen Wunder-Wercken zu erleben, 
welche Frafft unſerer Geſchichten inandern Thei⸗ 
len der Welt wären gewuͤrckt worden. Hier⸗ 
nechſt ſchickte ung der Käyfer von feinem Thee 
"und den Eöftlichften Wein von feiner Tafel. 
Inmaßen aber das oberfte Sitten⸗Gericht 
uns von Nimpo nach Peking beruffen hatte, 
179. Jofeph, Stacklein V. Theil. 
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Nemlich Patris Matthæi Riccii, P.Rho, P. Te- 


Riccrus, S. J. 


ä P.Terentio, S.]. 


P.Lombardi,S.]. 





4 P.Seguira, S.J. 





A P.Buglics, S.]. 





lage demfelben auch ob, dem Kaͤhſer uns vor⸗ 
zuſtellen. Als wir vor diefer erfchröcklichen 
Raths⸗Verſammlung, Cals vor welcher etliche 
Jahr vorher gefammte Miflionarii um Chriſti 
willen mit fehweren Ketten beladen Fniefällig 
waren examinierf und verdammt worden,) etz 
fchienen find , empfiengen ung die Mandarinen 
mit Ehren, und lieffen ung niederfißen; fie 
felbft aber faffen auf einer getäffelten Schaus 
Bühne in einem Saal, der weiter nichts 
prächtiges an fich hatte. Der Tartarifche 
Ober⸗Præſident fagfe ung, der Asyfer vers 
lange uns den andern Tag bey fich zu 
feben, welchem uns der Obere unferer 
Relideng allbier, da wir wohneren, vor⸗ 
fiellen würde. 

Dem zu Folg wurden teir den 21. Merk 
1688. jur Audienß geführt. Dieſer groffe 
Monarch erzeigte fich gegen ung über Die 
maßen onddia 5; doch gabe er ung einen 
glimpflichen Verweiß, daß wir nicht alle an 
feinem Hof verharren mwolten , demnach aber 
zu verſtehen, daß er Die Patres Gerbillon und 
Bouver bey fich behalten , denen übrigen aber 
fich in die Reichs⸗Laͤnder auszutheilen, und dag 
Evangelium zu predigen erlauben werde. Er 
lieffe ung demmach Thee anerbieten , und als 
wir nach Hauß gefommen waren, ſchickte er 
ung zu einem Geſchenck fünff hundert Thaler, 
oder hundert: Piftohlen, welches die Sinefer 
für eine ungewöhnliche Gab und Gnad aus: 


— gedeutet haben- 


Mach diefer Audieng waren Die Patres Je 
Comte-, deViftelou und ich beſchaͤfftiget, ung 
B nach 
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nach denen Sandfchafften reisfertig zumachen; 
doch wolten wir zuvor alles, was zu Peking 
ſehenswuͤrdig ift, in Augenfihein nehmen. 


Peking beftehet aus zwo an einander 
gefuͤgten Städten, derer eine, in welcher die 
Käyferliche Burg ſtehet, die Tartarifche, die 
andere aber die Sinifche Stadt benahmet 
wird, Jegliche hat nicht weniger, dann vier 
Stund inihrem Umfang. Die Saffen find 
zwar fehr breit, und dannoch mit einer folchen 
Menge Volcks Cobfchon fi) auf denfelben 


Fein Weib blicken läßt) angefüllt , daß man 
kaum geben fan. 


Mir haben unter andern aud) die aroffe 
Glocken betrachtet, fo taufend Eentner wiegt, 


zehen Schuhe breit , und funffzeben Schuhe 


hoch , übrigens aber in Geftalt eines hohlen 


Zylinders, oder einer Walsen ablängicht- 
rund gegoffen ift. 


geführten Mauer-⸗Geſtelle, und ift, ſeit d 
bölgene Dach in den Rauch aufge 
nur mit Binfen» Decken zugedeckt. 


Rbbildung 


Der Melt berühmten groͤſten Glocken zu Peking in Sing / 


ſo zehen Schuhe breit, funffzehen Schuhe hoch, und tauſend 


Gentner 
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Werck⸗Schuhe. 
Nach dieſer Geſtalt find alle Glocken in Sina gegoffen, 






In 


Sie ruhet auf, einem von 
gebackenen Steinen und Quaderſtuͤcken auf⸗ 
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Su dem Känferlichen Stern Thurn fin⸗ 
den fich war ‚viele, unterfehtedliche , groſſe 
und fchöne, aber meineg Erachtens nicht mit 
gnugſamem Fleiß und Nichtigkeit abgetheilte 
| folgende in dem Gebrauch nicht allerdings ge: 
| wife und ſichere Inſtrumenten. 
Die Stadt: Thor zu Pefing find fehr hoch 
wit einem viereckichten groffen Hof umgeben » 
dieſer aber mit einer Mauer umfangen, auf 
welcher etliche ſchoͤne Säle fü wol gegen ‚Der 
Stade als gegen dem Land gebaut find. Die 
Stadt⸗ Mauern find aus gebacfenen Steinen 
ewann vierzig Werck⸗Schuhe hoch aufge 
führt, und werden von zwantzig zu zwantzig 
Rlafftern von Eleinen vierecfichten Thürnen 
| beftwichen 5 heyde werden in: ihrem Bau und 
Ölang mit groffem Sleiß erhalten. Der Wall 
hat inwendig feine gewiſſe Steig, damit die 
Reitterey hinauf reiten koͤnne. Wir. haben 
in unfereer Wohnung (fo die Sinefer Si-ran 
Ber Weſt⸗Kirchen, ale ſagte ich Weſt⸗ Muͤn⸗ 
ſter / nennen) Die Polus- Höhe abgemeſſen, 
und diefelbe von 39, Grad. 52- Minuten: 
und 55. Secunden der Nord⸗Breite befunden. 


" Pater Antonius Thomas hat uns von 
m Reich Corez folgende Nachricht ertheilt. 
e Haupt- Stadt folches Königreichs heiſt 

Scho-Sien, und ift hundert gehen Meil von dem 

Fluß 710 , fo die Tartarey von Corea ent⸗ 

ſcheidet, abaelegen. Don diefem Fluß biß 

Schin-Yan , foder Pandfehafft Zexo-tung Haupt 

‚Stadt ift , werden fechjig Meil oder Stund 

MB e58 gerechnet: von Schin-yan aber biß Schin- 

hay achtzig Schin-hay ift der Eingang oder 

Paoß aus Zezorung in das Gebiet und Reich 

‚Sina. Das Königreich Cores aber erfiveckt 

ſich Nordwerts biß auf den 44ten Grad 

‚Mordbreite: es ift fehr volcfreich , und inacht 

Landſchafften abgetheil. Die Inwohner 

find aufrichtig und dapfer- Es ift von Auf 

‚biß Niedergang hundert zwantzig Stund breit; 

‚niemand darf fich aus Sima ohne abfonderlis 

| ie Erlaubnus des Käyfers felbft dahin ver- 

fügen. | 
| Nachdem wir von Wefing verreifet, 
langten wir nach 16. Tagen, ven 14. April 

1688. am Char Mittwochen zu Kiam-tfcheu 

einer Stadt der zweyten Ordnung in der 

‚Sandfchafft Schenk an, allwo unfere Geſell⸗ 

ſchafft ein fehönes Haus, und eine zahle 

teiche Chriftenheit hatz wir verrichteten allda 

Diefe heilige Zeit hindurch unfere Andacht bey 

‚einem groffen Zulauff des Volcks, welches 

wir zwar gern Beicht gehört hätten, allein 

wir Funten noch nicht fo viel Sinifch , daß 
wir ung deffen hätten unterfichen doͤrffen. 


Die Stadt-Mandarinen füchten uns heim; 
etliche aus ihnen Famen fo gar in die Kirch, 
fnieten und buckten fidy vor der Bildnus 
Ehrifti, fo auf dem Altar ftunde, und vers 
ichteten vor derfelben ihr Gebet: Wir 
theilten ung ju Kiam-tfcheu gb; Pater de Fis- 
delou zuge in Die Landfchafft Schau, Pater le 
ı  Fofeph. Stecklein V. Theil. 
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Gomte aber Durchwanderte die Proving Schenf, 
allwo er fich zweh Jahr lang aufgehalten hat: 
Diefer iſt derjenige , welcher fo ftattliche 
Schriften, und Bericht von Sina der gelehrs 
ten Welt mitgetheilt; Pater vor Yisdelon hins 
gegen fich auf Die Sinehifche alte Bücher fleif 
fioft verlegt, und in denenfelben eine aus⸗ 
bindige Hıflenfchafft erworben hat. Wir 
befanden die Polus- Höhe zu Kiamtfchen zu 
35. Öraden, 37. Minuten und zehen Secun= 
den; da hingegen Pater Martini dieſelbe unz 
ter den 36. Grad, fünffsig Minuten der 
Rord Breite gefeßt bat: ° 

Sch hab niemals Feine fehönere Straffen 
gefehen als zwiſchen Peking und Schenf; man 
trifft unter Wegs gegen zehen Städt an, in 
derer einer, nemlich. zu Pao-tim fu der Vice- 
König feinen Siß hat- Das ganke Land ift 
flach und gebaut, der. Weg hart, und meis 
ftentheils zu benden Seiten mit Bäumen ges 
ziert, und mit Maueren eingefaft, damit 
die Felder nicht. befchädiget werden. Unzeh⸗ 
fig. viel Seute, Karren und Laſt⸗Thier geben 
ohne Unterlaß auf und ab. Faſt alle taufend 
Schritt trifft man auf dem Weg ein Dorff 
an, ohne Die zu jeblen, fo auf der Seiten 
häufig zu fehen, find. Uber die Fluͤß und 
»Bäch» find. ſchoͤne fteinerne Brücken mit 
Schwyboͤgen gefprengt, unter. welchen vie zu 
Lu-Ko-Kiao drey Stund von Peking die fehöns 
fie ift, ihre Kähne und Neben Mauer beys 
derfeits find von Marmelſtein; auf jeder 
Seiten prangen hundert acht und viergig fteis 
nerne Pfäle oder Säulen, ungleicher Höhe 
auf welchen eben fo viel gefchnigte junge Loͤ⸗ 
men fißen; an beyden Enden der Drücken 
ruhen vier fteinerne Elephanten. 

Ich bin von Kiam-t/cheun der erfte, und 
jwar den ı5. Maji 1683. nach Nanking vers 
reifet ; Die Patres le Comte und de Visdelou ga» 
ben mir dag Geleit biß vor die Stadt; wir 
traffen allda die vornehmften Ehriften dieſes 
Drts an, welche ohne unfer Vorwiſſen bierz 
felbft einen Tifch mit Blumen, Rauch⸗Werck, 
und einem fehönen Fruͤheſtuck gedeckt hatten; 
dann auf dieſe Weiſe pflegt in Sina ein gus 
ter Freund den andern zu ehren, fo offt cis 
ner ſich son einem Ort hinweg begiebt, 
Nachdem ich folche Hoͤfflichkeit genoſſen, 
und much nicht allein von Denen Sinefern, 
fondern auch von beyden Patribus, mit Des 
nen ich. zu ABaffer und Land drey Jahr ges 
reifet war » zärtlich beurlaubt hatte, gienge 
ich gans allein dahin fort, wo mich die Götts 
liche Vor ſichtigkeit würde hinführen. Solche 
Reis waͤhrete ſieben und zwantzig Tag, von 
welcher ich hier einen und den andern Um— 
ftand will anmercken. 

Sch feßte über das Waſſer Fuenbo, und 
fande eine fcehöne wolgebaute Ebene, Die jes 
hen Stund lang ift: hiernechft fliege ich durch 
ein Gebürg, fo fich auf vierzig Stund weit 
erfireckte, auch da und Dort. Cabfonderlich 
wo e8 flache und fruchtbare Keſſel hat) ans 
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gebaut und bewohnt ift. Etliche diefer Bers 
gen find von unt'n biß oben flaffel-weis abs 
aetheilt , und jeder Theil von dem Andern 
durch eine Mauer za drey oder vier Schu⸗ 
hen hoch unterfchieden , dergeftalt, daß zwis 
fehen jeglichen zrvo folchen Steigmauren ein 
neues abfonderliches Geld iſt, welche insges 
famt fleiffig angefaet werden, obſchon der: 
gleichen Abſaͤtzen zumeilen fechszig biß achtzig/ 
immer einer höher alg der andere über einan⸗ 
der ftehen, welches von fern (wie leichtlich 
zu erachten) überaus herrlich und anmütig 
ın die Augenfällt, zugleich aber einem Fremd⸗ 
ling bezeugt; wie arbeitfam die Sinefer feyen ; 
welche fo gar ein fteinichtes Gebürg , daß e8 
Srucht tragen muß, zu zwingen wiſſen, an⸗ 
dere diefer Gebürgs» Leuten verlegen fich auf 
die Töpffer oder HafnersKunft, indem fie eine 
Menge erdeneg Gefchirr von allerhand Gat⸗ 
tung verfertigen , und in das flache Sand ringe 
herum verhandlen. Mir bat ungemein wol 
gefallen, als einmal, da ic) durch einen tief 
und engen hohlen Weg durchjuge (in wel⸗ 
chem eine groffe Zahl Wägen und Karren 
einander alfo begegneten, daß Feiner dem ans 
dern Fonte ausweichen) die Fuhrleute einanz 
der freundlich gegruͤſt, fich unter einander guͤ⸗ 
tigſt verftanden , ein jeder Dem andern, gut? 
willig geholfen, mithin ohne, daß ſich ein 
einiger erzuͤrnt, oder dem andern ein unge 
fchaffenes Wort gegeben hätte ‚ gantz ſtill 
und friedfam fich von einander gefehieden has 
ben; da hingegen unfere Chriſten in Europa 
in dergleichen Umftänden fluchen und. fehels 
ten , facramentieren und poltern, läfteren 
und zaneken, daß einem jeder, der fie muß 
anhören , die Dhren wehe thun: Es beift 
alfo nicht mehr: Er febile wie ein Aeyd/ 
fondern vielmehr: Er flucht wie ein Chrift/ 
welcher fich an dieſen Sinehifchen Heyden ſpieg⸗ 
len , und von ihnen die Sriedfamfeit erlehrz 
nen Biden IL SR 2 

Don diefem Gebürg, über welches man 
dutch einen in Stein eingehauenen befchterliz 
chen Weg herab fteigt, fihet man die Land» 
fchafft Zonan und den Hoam-ho oder Saf—⸗ 
ran⸗Fluß, welcher einen weiffen Dampf oder 
Nebel aufwirfft: In folcher Släche war das 
Geträide faft zeitig, da e8 hingegen in dem 
Gebürg Faum fechs Zoll hoch aus der Erz 
den ; und noch im erftien Gras ware: Ich 
reifete zwar achkig Stund Wege dutch die⸗ 
fes ebene, edle und fruchtbare Sand, und 
dannoch fande ich Feiner Spann groß Erden 
fo nicht mit Fleiß toäre angebaut worden: In 
manchen Aeckern war die Frucht zeilenweis 
angefäet, wie der Reiß; in andern aber 
wurffweis ausgefptenge ; wie bey uns in 
Franckreich. Ihre Felder find nicht fltich? 
und furchweis abgerheilt , wie die Unſerigen 
noch die Aecker buckelicht in der Mitten ers 
hoben, _ Sch traff in dieſer Ebene fieben Staͤd⸗ 
te an; lecken, Dörffer und Höf aber ohne Enz 


de. Sch bin neun Stund weit von ber 
Hauptſtadt Cay-fum-fu über den Safran⸗ 
Fluß gefahren, welcher an diefem Drt ziems 
lich feicht ift, und den Nahmen von dem hat, 
daß et viel gelbe Erden mitführt, und auf 
den Strand auswirfft, die ihm dann folche 
Sarb mittheile. Allhier bewunderte ich die 
Staͤrcke des Schifftmanns , fo meine zweg | 
Küften, die drey Zentner fehroer waren, und 
welche ein Maul-Thier faum ertragen Fonte | 


hurtig auf feine bende Schultern gehobe 
und auf das Schiff ohne Mühe gebracht hat: 
Ich hab in die Stadt Cay-fum-fa nicht 
einfehren wollen , weil die Thor verfperrf 
waren wegen 60. biß achkig Dieben , ſo man 
allda auffuchte , welche das Kayferliche Steus 
er⸗Amt geftürmt und ausgeraubt hatten. 
Bon dem Gebiet Honan Fommt man ih 
die Landfchafft Narking ; in welcher man fels 
biger Seiten ſechszig Stund weit biß in die 
Hauptftadt zu gehen hat: Nachdem ich vie 
Städt durchreifet ; langte ich zu Pukeu any 
einer zwar Eleinen , aber mit guten Maueren 
verwahrten Stadt an dem Haupt-Fluß Kiang, 
fo von Weſten nach Oſten fliefft, und dag 
gantze Reich Sina in zwey faft gleiche Theil 
ent zwey fchneidet, nemlichin Sud⸗und Words 
China: Diefer Strom macht das Sand übers 
all, wo er durchſtreicht, feht fruchtbar , und 
ift aller Drten; Auch ju jeder Zeit fo tieff, 
Daß er allerhand groffe. Schiff tragen Fan. 
Er ift bey Puheu eine Stund breit, undin 
vielen Gegenden 24. biß 36. Tfeham tieff, 
ein Tfeham aber ift eine Sinifche Maß : Stans 
Hl sehen Werck⸗ Schuhe in der Laͤn⸗ 
e Hat. ! so 
. Die Stadt Nanking liegt nicht an dei 
Fluß Kiang, fondern zwey Meil weit auf der 
Seiten, Doch gibt es zwiſchen der Stadt, 
und diefem Strom’ viel Canal voll mit mans 
cherley Fahrzeugen, unter welchen denen Kaͤh⸗ 
ferlichen Jagten wegen det. Gröffe , Kunft 
und Zierde der Vorzug gebührt; als welche 
nicht allein Funftreich gebaut, fondern auch 
ausivendig zwar mit dem beften Vernis übers | 
jogen ; inwendig aber fein verguldet, wie 
auch mit ihren Saͤaͤlen, Zimmern, und ab 
lerley Gemächlichfeiten wol verfehen find: 
Solcher bedienen fich die Mandarinen, ſo offt 
fie in Känferlichen Dienften eine Neis ans 
jtellen: um —* — 
Vbrigens führt Nanking nicht mehr dies 
fen Nahmen mwelcher fo viel heilt als Sud⸗Hof/ 
gleichtwie Peking den Nord⸗Hof bedeutet » 
weil nemlich ehedeſſen an beyden Orten alle‘ 
Dberfte Hof: Gerichtet anzutreffen waren; 
nachdem aber diefe Hohe Raths⸗-Verſamm⸗ 
lungen dermal allein zu Peking übrig find, 
hat der Käpfet der Stadt Nanking Nahmen 
verändert , und fie Kiam-nim genant. 
Ich langte hierfelbft an ven 31. Maji 
1688; und verhartete allda uͤber zwey Jahr. 
Waͤhrender Zeit aber beſuchte ich oͤffters die 
beruͤhm⸗ 
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berühmte Chriftenheit zu Scham - hay , fo 
an dem Sinelifchen Oſt⸗Meer acht Tag⸗Rei⸗ 
fen von Nanking liegt , und noch in Die and» 
—— dieſes Naͤhmens gehoͤrt. Dieſe Kirch 
hat ihren Urſprung dem ſo genanten Doctor 
Paul zu dancken, welcher zu Zeiten Patris 
ı Matthei Riccii wegen feinen Verdienſten und 
Faͤhigkeit biß zu der hoͤchſten Wuͤrde eines Co- 
\ lao oder Känferlichen geheimen Obriſt⸗Hof⸗ 
Raths geftiegen ift, weſſen gutem Benfpiel, 
er ein Ehrift wurde, unzaͤhlich viel andere 
hadıgefolge find; dann fo offt ſich ein Gelehr⸗ 
ter in Sina befehrt, ziehet er ünfehlbar andere 
nach fich ; inmaffen die Sinefer » fo ıhre Ge⸗ 
lehrte überaus hoch achten, folches falls pfles 
gen zu ſagen: Unfere Gelehrte ziehen das 
Geſatz des Himmel⸗ Gottes dem Bon⸗ 
zen ⸗Geſatz / und andern Secten vor; 
muß dann dieſes Geſatz das beſte 
ſeyn. Die Erfahrnus überzeugt ung; Daß 
ne Ehriftenheiten, in welchen fich ein Ge⸗ 
lehrter befindet ; jederzeit die zahlreicheſten 
d, mithin ſehr viel daran liege, Daß man 
ich befleiffeftwenigftens etliche Sinehfche Leh⸗ 
ter zu dem wahren Glauben ju bringen , zu 
olchem End aber die Sinifche Bücher, und 
iffenfchafften fleiffigft erlehrne , und übris 
gens fich ; fo weıt es der Glaub, und Ehrift- 
liche Kirch zuläft , in ihre Sitten, Gebrauch, 
und Ceremonien ſchicke, um hiedurch fie 
Chriſto zu gewinnen; wer abet folche ohne Un⸗ 
terſcheid verachfet, der ärgert, und berliehrt fie 
amt vielen andern, die ſich fonft nach ihrem 
eyſpiel wuͤrden befehrt haben. 

Zu Schamhai befuchte ich oͤffters das 
Grab des fel. Manns Patris Jacobi /e Favre; 
welcher dazumal auf der hohen Schul zu 
Burſch (Bourges) die Theologieöffentlich vor⸗ 
laſe, als ihn GOtt auf die Millionen nach 

| Sinam berufen hat, Sein adelicher Vatter 
war ein Srangöfifcher Neichs » Nath in dem 
Parlamentzu Paris. Nachdem deſſen Sohn, 
beſagtet P. Favre, etliche $aht denen Sinefi- 
ſchen Heyden das Evangelium geprediget, 
iſt er nicht ohne Ruhm dee Heiligkeit in dem 
‚Herten entfchlaffen: 
Zu Nanking gabe ich einen Gehuͤlffen 
| üb Patris Gabismi in Unterweifung deren Chri⸗ 
fen, im Beicht- Hören ; und Ausfpendung 
anderer H. H. Sacramenten: Der Hochs 
uͤrdigſte Herr Don Gregorius Lopez ein Do= 
ininicaner ; Bifchoff zu Bafıle » und Deffen 
Unter Vicatius R, P, Joannes Francifcus de 
Leönifa ein Srancifcaner, heutiges Tags Dis 











Diefer arsffen Stadt: Der Hochwürdigfte 
Biſchoff von Argoli ein Srancifeaner, und 
R. P, Baſilius de Glemona deſſen Gefpan, ſtell⸗ 
ten ſich dafelbft ebenfalls ein, ‚deren Gemein⸗ 
fehafft ich über ein gantzes Jahr genoffen » fie 
aber mir und allen Sransöfifchen Jeſuiten 
ſich fehr geneigt ergeigt » auch unſer⸗wegen viel 


ſchoff von Berich, wohnten zugleich mit ung in ren 


rühmliches an den Pabſt, und die H. Ver⸗ 
fanimlung de propaganda gefchrieben haben. 

. Zu Anfang des 1689: Jahrs, da der 
Känfer nah Nanking Fame, giengen Pater 
Gabiani; und ich ihm ein Stuck Wegs ent: 
gegen. Er falle zu Pferdt, von feiner Leibs 
Wacht umgeben, und von zwey biß drey tau⸗ 
fend Mann zu Pferdt begleitet. Er hielte un: 
ſer⸗wegen mit feinem gantzen Gefolg fill, und 
hahme diefe ünfere Hoͤfflichkeit ſehr gnadig 
Auf: So lang er zu Nanking fich vermeilet 
hat / gierigen wir alle Tag nach Hof, und 
Ihro Majeftät fehickten täglich ein öder zwey 
Hof Bediente zu ung; um fich zu erfundigen, 
wie es mit ung ftehe? Er lieffe mich einmal 
fragen ı ob man zu Nanbing den Canopum fehe? 
welcher. ein gewiffer Stern an dem Saͤdli— 
lichen Theil des Himmels ift, und von de 
hen Sinefein Zao-fehin-fing (der Alt: Eraifens 
Stern) geriannt wird: Als ich mit ja ge 
antwortet, beſtiege der Kaͤhſer felbft den 
Sterns Thun um folchen zu beöbachten: Die 
Ehren, fo er ung angethan ; erroiefe er ung 
in Gegenwart allet Mandarinen , welche von 
weit und breit ihrem Känfer aufzuwarten zus 
fammen gefommen waren: Was groſſes 
Anfehen dergleichen Gnaden > Bezeugungen 
dern Ehriftlichen Ölauben zu wegen gebracht; 
fan ein jeder von felbft begreifen. 

. Als der Känfer demnach von Nanking 
nach Peking zu Waffer zuruck Fehrte, gaben 
wir ihm in einem. Nachen dreyffig Stund 
weit das Geleit; wir kamen deinnach vor ; 
und warteten feiner andemilfer des Ströme: 
Er nahme unfer wahr, und lieffe unſer 
Schifflein an feine Sagt anhencken, damit 
er mit ung fprechen mögte, Wir übergaben 
ihm eine fchrifftliche Danckfagung wegen allen 
ung erwiefenen Gnaden / welche er alfo aleich 
öelefen » obfchon fie nach Lands: Frauch feht 
Flein gefehrieben war 5 dann je aröffer in Sina 
der Herr ift, an welchen die Schrift lauter» 
und je geringek derjenige, Det dieſelbe reichet; 
defts Fleiner muß auch det Buchftaben feyn: 
Er ſaſſe auf einer Prang- Bühne, und erzeig⸗ 
te fich gegen ung fehr vertreulich: Er wieſe 
ung feine Buͤcher, fo er auf Diefer Reis mit 
geführt : er fragte uns über verfchiedene Sa⸗ 
chen, unter ändern auch über diefe, ob erauffeis 
nem Weg einige unferer Kirchen antreffen wer⸗ 
de Nachdem er uns etwann zwo Stund auf fol: 
che Weis bey fich behalten hatte, ließe er uns 
fere Kahnen init Brod don feiner Taffel, 
und mancherley Feteng » Borrath verfehen ; 
und erlaubte ung wieder nad) Haus zu Fehr 


Gsleichwie nach dem Todt des Pattis 
Werbieft, Parer Pereyra und Pater Thomas 
das Mathemarifche Gericht zu befargen hätten; 
alfo muften an fiatt ihrer Pater Gerbillon und 
Pater Bouver die geiftliche Seel: Sorg der 
Ehriftenheit zu Peking über fich nehmen; 
wozu bald ” anderes Geſchaͤfft Fam Wr 
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der Kaͤyſer nach feiner Zuruck » Funfft von 
Nanking ihnen zugemuthet die Tarkarifche 
Sprach) zu erlernen, auf daß er fich mit ih: 
nen Fünfftig hin deſto vertreulicher unterhals 
ten Fönte , zu welchem Ende er ihnen tauglis 
che Sprachmeifter beygefellt, und fich felbft 
gerohrdiget hat, fie oͤffters in verfelben zu 
unterweifen, fie auszuforſchen, und felbft zu 
überlefen , was fie auf Tartarifch gefchrieben, 
um zu fehen, ob und wie viel fie hierinen 
zugenommen hätten: — 

Um diefe Zeit redete man in Sina ſtarck 
von dem Frieden, , den der Käpfer mit Denen 
Mofcovvirern fehlieffen wolte. Uns Fame 
fremd vor, daß die Moſcowiter, fo unfere 
Nachbarn in Europa find, mit denen Sine- 
fern Krieg führen folten. Doch ware dem 
alſo; dann fie hatten ihnen felbft einen Weg 
von Molcau gegen die Sinefifche Graͤntzen ge 
bahnet mit fo glücklichem, und fehnellem Fort⸗ 
gang, Daß fie von der Sinefifchen Scheid⸗ 
Mauer nicht mehr als noch Dreyhundert 
Stund entfernet geweſen. Sie marfchierten 
erfilich Durch Siberien, und bedienten fich zu 
ihrem Zug deren Fluͤſſen, Irtis, Obi, Geniffe 
und Angare , welcher leßtere aus dem in Mit: 
ten der groffen Tartarey gelegenen See Pai- 
cal entfpringt- Don dannen festen fie fich 
auf den Selensa-&trom, und Ffamen biß an 
den Fluß, welchen die Tartarn zwar Sanga- 
lien-ula, Die Sinefer aber Helou-Kian, das iſt, 
den Schwargen 2 DracbensStrom nen; 
nen, fodie Tartarey Durchftreichet, von We⸗ 
ften gegen Dften flieft, und endlich auf der 
Nordſeiten von Japon fich in das Tartariz 
fehe Oſt⸗Meer ſtuͤrtzt. 

Die Ruſſen begnuͤgten ſich nicht, ſo 
viel Laͤnder und Stroͤm entdeckt zu haben, 
ſondern fie haben auch von einem Ort zum 
andern in gewiſſer Weite neue Städt, De 
tungen und Schanßen an all diefen Fluͤſſen 
erbaut, um fich dererfelben famt dem ganken 
Sand zu verficheren. Unter befagten veſten 
Orten waren bey Sina die näheften Selenga, 
Nipſchu und Yacfa. Selenga zwar ſtunde an 
dem Fluß dieſes Namens; Mipfehu aber an 
dem Waſſer Helon-Kian unter dem 52. Grad 
Nord: Breite, und mit der Stadt Peking 
fat unter einem Mittag⸗Zirckel; Yacfa lage 
ebenfalls an berührtem Aelon-Kian, Doch viel 
weiter gegen Aufgang. 

Denen unter Sinifcher Bottmaͤſſigkeit 
ftehenden Oft: Tartaren, welche alles zwi⸗ 
jchen der groffen Mauer von Sina, und dem 
Fluß Helon-Kian gelegenes weitläuffiges Land 
innen habeu, Fame unbillich vor , daß Die 
Molcovviter ihnen in ihrem eigenen Sand 
das Zobel-Schieffen wolten ftreitig machen, 
ja auf ihrem Grund und Boden Veftungen 
baueten, um fich deſſen zu bemächtigen. Sie 
geriethen alfo in den Harnifch, trieben Ge⸗ 
walt mit Gewalt ab, und nahmen Yac/a zum 
zweyten mal ein- Die Ruſſen hingegen wols 


ten diefen Ort, fo fie felbft beveftiget hatten, 
nicht mehr aus Händen laffen » und kötugen 
die Zartarıı bende mal wieder hinaus. “Da 
nun die Gemüther immer mehrerg wider eine 
ander verbittert, und die Sachen täglich Ars 
ger wurden, befande man beyderfeits für 
vathfam, folchem Zwietracht durch einen güs 
tigen Vergleich des Sinehifchen Känfers mit 
denen Czaren Joanne und Petro Alexovvitz 
eine Endfchafft zu machen, und eine Graͤn 
Scheidung beyder Meichen vorzunehmen | 
In dieſem Abfehen langten die Moſcowitiſche 
gevollmaͤchtigte Dotrfchaffter zu Nipfehu a 
Wohin auch der Känfer feine mit gleichet 
Vollmacht verſehene Geſandte fchiefte, umd 
ihnen zwey Jeſuiter als Dollmetſchen, nemlich 
Patrem Thomam Pereyram einen Portugefen ı 
und Patrem Gerbillon einen Srankofen mitgas 
be: Damit er auch dieſen beyden Prieſtern Dez 
fto gröffereg Anfehen ertheilen mögte, ſchenck⸗ 
te er ihnen zwey feiner eigenen Kleidern, mit 
Befehl , fie folten mit denen Mandarinen zwey⸗ 
ter Ordnung gleiche Ehr und Vorzug haben, 
Geſtaltſam aber diefe Mandarinen zum Zei—⸗ 
chen Ihrer Würde eine gewwiffe Art von Bett⸗ 
fehnüren an dem Hals tragen, die des Albers 
glaubens nicht allerdings befreyet zu feyn 
fehienen; erlaubte det. Käfer denen Jeſuitern 
ihte eigene Marianifche Roſen⸗Kraͤntz an den 
Hals zu hencken , als welche ein Kenn: Mahl 
ihrer Wuͤrde, und zugleich ein Zeichen ihres 
Glaubens fern würden. i 
Pater Gerbillon,, welcher in Europa von 
fo mancherley allda getroffenen. “Sriedenss | 
Schlüffen gehört , gelefen und geredt hatte, 
wuſte ihm ſolche Wiffenfchafft fo wol zu Nu⸗ 
Ben zu machen, daß er cin Mittel gefunden, 
wider alles Vermuthen beyde fveitende Theil 
eben dazumal mit einander zu verföhnen , al8 
fic) die Abhandlung völlig zerfehlagen wolte; 
vann die Ruſſen als Obſieger fpannten den 
Bogen zu hoch, und trußten mit ſtoltzen 
Worten die ebenfalls ehrgeißige Sineler, wel⸗ 
che fich erachteten die ftärefiten zu feynz | 
weil fie ein zahlreiches Kriegs: Deer mit fi 
gebracht hatten, zu welchem noch ein anderes | 
aus der Oſt⸗Tartarey ſtoſſen folte, fo auf 
dem Aelon-Kiang aufwerts im Anzug ware: | 
Doch hatten fie Feine Luft fich mit denen Mo 
ſcowittern in einen Krieg zu verwickelen, aus | 
Forcht, die Weſt⸗Tartarn mögten ſich mik, 
denen Nuffen I WO oder dieſe jenen, 









wann fie ing Fünfftige wider das Reich Sina | 
etwas folten vornehmen » gewaltige Huͤlff 
leiſten. Die Mandarinen wuͤnſchten alſo den 
Frieden, und fanden dannoch kein Mittel 
denſelben werckſtellig zu machen. | 
Als beydeSyefuiter ſolche Angſt vermerckt, 
und in einer Berathſchlagung von denen Si= 
nefern vernommen haften, daß der Kapfer | 
denen Ruſſen gern erlauben würde, jährlich | 
einmal ihres Gewerbe , und der Handels | 
fchafft wegen nach Peking zu Fommen, 9 
Ar 
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\ Pater Gerbillon unverholt in diefe Wort aus: 
Wann dem alfo / ſprach er, fo darff Pi 
meine Herren verftcheren / daß nicht 

ſchwer feyn wird den Frieden mit ihnen 
zu treffen / und fie auf unſere Meynung 

zu bringen, “Die Mandarinen hörten dieſe 
 troftreiche Wort mit Freuden an, und bafen 
ihn fich in das Moſcowitiſche Lager hinüber 
zu verfügen, um ihnen folches anerbietig vors 

Bo Er nahme diefe Mühe gern auf 

ſich, tratte zu denen Ruſſen, und erwieſe 

) ihnen handgreifflich, daß der gröfte Vortheil, 

den fie in diefen Umftänden hoffen Fönten , 

 hauptfächlich in dem beftehe, daß ihnen er» 

gt würde jährlich einmal nach Peking zu 
ommen, und allda ihre Handelſchafft zu trei⸗ 
ben. Sie waren deffen zu frieden; traften 
dem Käyfer Tacfa ab, und begnügten fich mit 
denen Gränsen, fo er ihnen anerbotten hat: 

‚te. Diefe ganke Abhandlung mwährete nur 
iche Stund: Pater Gerbillon Fame bey eins 
llender Nacht mit dem gan fertigen Frie⸗ 

dens⸗Inſtrument zuruck , welches Die Gevoll⸗ 
maͤchtigte zwey Tag hernach unterfchrieben, 
und mit einem Eydſchwur im Angeſicht oder 
vor der Spitz ihrer gantzen Armee feyerlich 
beſtaͤtiget, zum Zeugen deſſen aber den Chri⸗ 
ſten⸗GOtt, den wahren HErrn Himmels 
und der Erden angeruffen haben, daß ſie 
nemlich den geſchloſſenen Frieden treu und 
redlich halten wuͤrden. 

UUnſere zweh Millionarii haben mit dieſem 

Frieden groſſe Ehr eingelegt. Das geſamte 

Kriegs⸗Heer wuͤnſchte ihnen Gluͤck dazu. 

Aber niemand wuſte ihnen groͤſſern Danck zu 

ſagen als Printz Sofan , fo der Sineliſchen 

Bottſchafft Dber- Haupf ware. Er bedan⸗ 

ckete fichöffterg, daß fie ihn aus einem dermaſſen 

verworrenen und weitläuffigem Handel heraus 
gewickelt hätten, mit der Derficherung , daß 
er nichts mehrers wünfche als zu wiſſen, was 
er ihnen hinwiderum für eine Gutthat ers 
weiſen fönte ? Pater Gerbillon nahme ihn gleich 
bey feinem Wort, und. fprach: Gnaͤdigſter 

HErr! Ks ift Euer Fuͤrſtlichen Gna⸗ 

den ohne dem bekant / Daß wir unfer 

Vatterland fame allem/ was uns auf 

Diefer Welt lieb ware / auskeiner andern 

Urfach verlaffen/ und nach Sinam uns 

werfüge haben / als/ damit wir den 

wahren GOtt verFündigten/ und die 

Sinefer beredeten fein heiliges Geſatz an» 

Beben. Nichts hingegen fchmergt 

8 beffeiger / dann die legten Ediden/ 
Eraffe welcher denen Sinefern verbotten 
ird gedachtes Geſatz anzunehmen. 
renwegenift unfere fehnliche/ ja einzige 
itt / Euer Fuͤrſtliche Gnaden wollen 
auf alle Weife dahin beffreben / da 
it gemeldete Edila widerruffen/ und 
nichter werden. Solche Gnad wird 
er enger verbinden/ und mehr erfreuen/ 





















alle Reichthůmer und Ehren dicfer 


Welt; inmaffender Seelen⸗Gewinn das 
ei Abſehen aller unferer Begier⸗ 
en iſt. 

Der Fuͤrſt ward ab dieſer Vorſtellung 
ungemein erbaut, und verſprach bey ſeinem 
Fuͤrſtlichen Wort uns zu unſerm Vorhaben 
aus all⸗ſeinen Kraͤfften verhuͤlfflich zu ſeyn, 
welches er dann in der That ſelbſt erfuͤllt, 
und wenig Jahr hernach den Kaͤhſer um die 
Sreyheit der Ehriftlichen Religion offentlich 
gebetten hat; um welche vorhin anzuhalten , 
ſich niemand hatte unterftehen dörffen, aus 
Forcht, der Känfer mögte, dafern man dies 
fen Handel würde vortragen, an ftatt der ges 
fuchten Freyheit Die widrige Edicta vielmehr 
beftättigen. 

Nachdem aber feine Majeftät, als Dero 
gankes Reich in höchfter Ruhe lebte, fich 
entfchloffen haben die Europäifche Wiffens 
fehafften, vor andern aber die Rechnung⸗ 
Kunft , die Elementen des Euclidis , die 
wuͤrckliche Selomefferey, und die Philofophie 
zu erlernen, ertheilten fie dem Patri Antonio 
Thomas, dem Patri Gerbillon und dem Patri 
Bonver Befehl über ertwehnte Wiſſenſchaff⸗ 
ten einige Buͤcher zu ſchreiben. Der erſtere 
hatte zu feinem Theil die Rechnung⸗Kunſt, 
Die zwey übrige aber die Elementa Euclidis, 
und Geometrie. Beyde letztere feßten ihre 
Bemweißthümer in Tartarifcher Sprach auf, 
und lieffen fie Durch ihre zugegebene Sprache 
Meifter, was die Schrifft und Redens⸗-Art 
angehet verbeſſeren; fie beflieffen fich abfons 
derlich der Deutlichfeit; womit gefchehen, 
daß weil der Känfer dergleichen Beweißthuͤ⸗ 
mer leichtlich begriffe ‚ er immer gröfferen 
Luft zu denen Europäifchen Wiffenfchafften 
gewonnen hat, Dergeftalt » daß fie alle Tag 
vier Stund, nemlich zwo Vormittag und 
zwo Abends mit ihm muften zubringen. Er 
machte fich mit ihnen fo gemein, daß er fie 
zu ihm auf feine Ehren» Bühne oder Thron 
lieffe hinauf fteigen, und nebft feiner zu beye 
den Seiten niederfißen, damit fie mit ihm zus 
gleich in Die Figuren fehauen , und folche ihm 
defto füglicher auslegen mögten. So offt 
er auf fein Luſt-Haus Tfchan-tfchun - yüen, 
fo zwo Stund von. Peking liegt , verreifete, 
nahme er beyde Patres mit; Morgens um 
vier Uhr brach er auf, und Fam Abends wies 
der heim, daß fie Faum Zeit gefunden ihren 
andern Sefchäfften abzuwarten, und ihreLe- 
&iones famt denen Figuren für den folgenden 
Tag vorzubereiten. Bey ihrer Abweſenheit 
wiederholete er, was fie ihm vorgetragen hats 
ten, und lehrete folches einen feiner Käyferlis 
chen Printzen. Er hatte weder Fried noch 
Ruhe, biß er alles gründlich begriffen hatte, 
was er lernen oder wiſſen wolte. 

‚ Soldje Mühe zu lernen währete mit 
gleichem Fleiß und Emfigfeit vier biß fünf 
Jahr ohne Nachtheil feines allerhoͤchſten Käys 
ſerlichen Amts; dann er nahme ſich zugleich 

Der 
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der Regierung mächtig an» und gab alle Tag 
(ohne einmal zu fehlen) fo wol feinen Ober⸗ 
ften Hof Veamten als denen höchften Raths⸗ 
Verſammlungen Audiene. 2 

Er war mit dem Nachſinnen und Schriff⸗ 
ten nicht vergnuͤgt, ſondern pruͤffte alles, 
mas er erlernt hatte , in der That ſelbſt; in 
dem er mit genauem Sleiß allerhand Cubos, 
Cylindros, Conos, Pyramides und Sphæroi- 
des, das ift, Würfel, Walken , Kegel, 
Spis » Säulen und Kugeln, wie ſchwer fie 
mäsen , berechnet, und demnach auf der 
Wagg felbft abgewogen; ja den Abfall und 
die Breite deren Fluͤſſen, wie auch die Höhe 
etlicher Bergen und Thürnen, item die Wei⸗ 
te deren Gaͤrten und Feldern eigenhändig 
mit denen Inſtrumenten abgemeffen , hier⸗ 
nechft aber tüchtigen Leuten befohlen hat, 
folche mit den Maß-Stab zu übergehen, um 
in der That, wie eines mit dem andern zur 
treffe, zu erfahren. Weil nun feine durch 
die Nechnung , und Inſtrumenten erfundene 
Zahl und Maß mit der Erfahrnus richtig 
überein flimmete, mithin feine Hof: Bediente 
ihm hiezu Gluͤck wünfchten, Tiefe er ihm fol 
ches gefallen ; doch gabe er alles Fob entwer 
ders denen Europäifchen AWiffenfchafften, oder 
denen zwey Parribus, als feinen dermal wehr- 
teften Lehrmeiſtern. 

Bey alfa befchaffenen Eachen, da nem» 
lich wider der Sinehjchen Känfern Gebrauch 
beyde Sransöfifche Patres Gerbillon und Bou- 
ver die Känferliche Gunft und Gemeinfchafft 
völlig befaffen, brache zu unferm Glück zu 
Hamtfcheu in der Landfchafft Tfehekiam eine 
Perfolgung wider die Ehriften aus. Man 
war anfangs beflicffen ſolche in Güte zu ſtil⸗ 
len, als Printz Tofan auf Bitt des Patris Ger- 
billon dem Vice - König von befagtem T/Che- 
kiam einen Vorbitt⸗ Brief aus der Tartarey, 
allwo fie fich bey Dem Käyfer befanden, ges 
gefchrieben hat. Allein eg war zu fpath; 
dann der Vice-König Fonte mit Ehren nicht 
mehr zuruck weichen , nachdem er aus einem 
grimmigen Haß wider die Ehriften eine fehrifft- 
liche Erflärung nicht allein ausruffen, fon» 
dern auch an die. Kirch » Thür hatte anfchlas 
gen laffen, vermög welcher er alten Chriſt⸗ 
glaubigen fo wol in der Stadt als auf dem 
Land gebote dem Ehriftlichen Glauben abzu⸗ 
fagen, und zu dem alten Gößen:Dienft zus 
ruck zufehren, zu welchem Ende er auch uns 
fere Kirch allda hatte fperren laffen. 

Der Ehrmwürdige alte Mann, unfer 
Pater Profper Intorcetta Mifionarius dafelbft 
ward auf Beranlaffung des Vice-Königs vor 
geringere Dbrigfeiten, und niedere Serichter 
gefordert, welche ihn fragten, mit weffen 
Erlaubnus er ſich in der Stadt Hamtfcheu 
aufhalte? Diefer treue Diener Chriſti litte 
alle Drangfal, Spott und Wut, fo ihm der 
Vice-König zufügte, zwar gedultig; Er be 
kuͤmmerte ſich aber deſto heftiger wegen feis 


nen lieben Schäfflein: Nichts / ſchrieb ee 
mir in einem feiner Brieffen, Nichts bes 
truͤbt mich mehrers / als die Gewalts 
thätigEeiten/ mie welchen meine arme | 
Chriften gepeiniget werden; man er⸗ 
preft von ihnen Geld; man überfäl 
fie in ihren Haͤuſern; man ſchlagt un 
verſchmaͤhet fie; man ſtihlet ihnen d 
Heiligen Bilder; ja es vergeber Bein 
Tag / da man ihnen nicht neue Um | 
bilden anfüge. | J 
Demnach die Patres zu Peking Abe 
fehrifften, und Bericht von allem dem, wa 
der Vice-König wider Die Chriften vorgenome 
men , erhalten batten; beFlagten fie. fich I 
ner wegen bey dem Känfer , welcher fie nich 
allein gedultig angehört , fondern fich aut 
von felbft anerboten hat , Durch einen u 

























lichen Befehl, den er dem Vice- König ji 
fehiefen würde, die Verfolgung in der Ski 
le abzufcbaffen. 

Allein denen Parribus mar mit dem a | 
geholfen; Wann /  fagten fie zu dem Kaͤh⸗ 
fer, Kuer Majeſtaͤt dißmal niche ein 
ſtandhafftes Mittel zur hand nehmen? 
wird auch kuͤnfft g bin wider die Chris 
ſten eine Verfolgung nach der ana 
dern erwecht werden ; dann / wann 
jetzt ds jedermann weiß / Daß Euer 
Misjeftät uns mit Dero Gnaden über al⸗ 
le maffen gewogen find / man unſern 
Glaubens + Brüdern dannech fo viel 
Ubels zufuͤgt; wie wird man erft in das 
Rünfftise mit uns verfabren/ da wi | 
folcber Gunſt und Ehr nicht mehr ga 
nnieffen werden | Rai, 4 

Worauf der Kayſer denen Patribus er⸗ 
faubte ihm eine Bitt! Schrifft dieſer Sa 
wegen einzugeben , damit folcheg ihr Anliegen 
durch die hoͤchſte Raths⸗Verſammlung unters 
fucht, und demnach ein beharrlicher Mathe 
Schluß hierüber abgefaſt würde, nacb mel 
Ei fich hinfüran alle Sandfchafften richten | 
olten. | 
Die Unferigen ſetzten zwar zwo derglei⸗ 
chen Bittſchrifften auf, und uͤberreichten die⸗ 
ſelben dem Kaͤhſer, damit er die tauglichere 
ausflaube. Aber, nachdem er fie felbjt übers, 
fefen hatte, vermwarff er beyde, aus der Urs 
fach , weil Feine aug beyden hinlänglich wäre | 
den verlangten Zweck zu erreichen. Deren⸗ 
wegen festen Ihro Majeftät felbft » aber gan 
heimlich, ein Memorial auf, und ſchickten 
es unfern Patribus unter der Hand zu, ik 
dem Bedeuten, Pater Pereyra und Pater Tho= 
mas, melche damals dem Mathematifchen Ge⸗ 
richt vorftunden,, follten eg ihm dem Känfer 
in einer offentlichen Audientz uͤberantworten, 
Da folches geſchahe, ftellte er ſich, als wuͤ⸗ 
fie er nicht, was diefe Bittſchrifft auf ſich 
habe, fondern nahm fie Faltfinnig an, und 
lieffe Diefelbe nebft andern Memorialibus dem 
Sitten-Sericht um Bericht und Se 
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zuftellen. Doch foll er bald hernad) ihnen 
haben fagen laſſen, man müfte für dieſes mal 
zu Teoft deren Europäifchen PBrieftern durch 
Die Finger ſchauen; welches Die Mandarinen 
‚aber: durchaus nicht verſtehen molten , fon- 
dern fich auf die fcharffe Edicta bezogen » 
welche zur Zeit feiner Minderjährigkeit wider 
die Ehriften ergangen waren, ja alles , was 
in folcyen das häßlichfte, und denen Glaus 
bigen am nachtheiligften ware, dem Känfer 
vorgeſtellt und erwieſen haben, diefe Sach 
waͤre fehon längft ausgemacht , und darinnen 


veſtiglich befchloffen worden, daß die Übung. 


dieſes Glaubens oder des Ehriftlichen Got⸗ 
tesdienſtes in Sina nicht Fönne noch folle ge 
ſtattet werden. siert 
Der Känfer verwarf diefen Befcheid, 
und gebotte ihnen, den Handel noch einmal, 
‘aber beffer » zu unterfuchen; weiches eben fü 
viel war, als ihnen befehlen , fie folten in 
ihrem Bericht denen Ehriften günftiger feyn. 
Allein fie verharreten auf ihrer Meynung, 
und wolten nicht zugeben, daß der Ehrift- 
liche Glaub durch eine öffentliche Urfund in 
dem Sinifchen Neich erlaubt, und gut ges 
heiffen würde. Wobey zu wiſſen, daß dies 
e8 Gericht zwar dem Käyfer delpotiſch und 
inderdings unterworffen; auch. übrigens 
um folche Zeit denen Ehriften nicht ungeneigt 
getvefen , fondern amts⸗wegen verbunden feye 
nach denen Sinefifchen Satzungen in allzihren 
Berichten und Ausfprüchen zu verfahren : 
fonft, mann fie wider das Geſaͤtz handlen 
folten, find die Genfores Imperii oder Die 
Dberfte Neichsächter fie bey dem Kanfer zu 
verflagen, der Känfer aber fie zu ftraffen bez 
echtiget; da hingegen, fo lang fie ſich des 
Gefäßes halten , ihnen niemand Fan zukom⸗ 
‚men. Darum hat Fürft Sofan dem Kaͤyſer 
‚gleich. anfangs gefagt , er müfte fich in dieſem 
‚Handel feiner allerhöchften Vollmacht ber 
dienen. 
Denm ſey wie ihm wolle; der Känfer 
mare des Sinns, das Gutachten des Sit- 
ten⸗Gerichts zu unterfchreiben, daß nemlich 
“Pater Intorcetta zu Alam-tfchen ʒwar verbleis 
ben und die Europäer in ihren Kirchen dem 
EHE des Himmels dienen mögten, doch fol 
te Feinem Sinefer erlaubt feyn, folchen Frem⸗ 
den Glauben anzunehmen. | 
Difß war ein harter Donnerftveich für 
ünfere Pattes, telche fich hierab Dermaffen ber 
fürst haben, daß fich der Känfer ſelbſt ents 
feßte, fich ihrer erbarmete, und fie mit aller- 
Hand gütigen Worten, und Liebfofungen zu 
röften fich würdigte. Weil aber folches bey ihnen 
chts verfangen wolte, hat er ſich anerbot: 
‘en, einige aus ihnen mitherrlichem Gepräng 
n KRänferlichen Befchäfften in die Reichs⸗ Laͤn⸗ 
er zu fenden , Damit die Mandarinen in Bes 
rachtung folcher Ehren, fo ihnen der Kaͤh⸗ 
er erwwiefe, bewogen würden ihre Mitbruͤder 
md Glaubens Genoffene zufügen. Im⸗ 
Fofeph Stecklein, V. Theil, 
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maffen aber fie in ihrer Betruͤbnus untröftlich 
verharreten, hat er den Pringen Sofan um 
Rath aefragt , wie man ihnen helffen Fönte? 
welcher, fich feines bey Nipfchu von fich gege: 
benen Worts erinnerend, dem Kanfer mit 
Fuͤrſtlicher Freyheit vorgeftellt hat, daß die 
Sefuiter dem Reich fehr wichtige Dienft ge⸗ 
leiftet hätten, und Ihro Majeftät derglei⸗ 
chen noch täglich leiſteten: gleichwie aber fie 
ihres Beruffs wegen alfe Ehren und Meichs 
thümer diefer Welt verachteten, waͤre Fein 
anderes Mittel fie zu belohnen, als warn 
ihnen erlaubt würde in dem ganken Reich 
ihr Evangelium offentlich zu predigen , mel» 
ches ein heiliges Gefäß mare, indem es alle 
Laſter verbiete, und eine Weis, wie man all 
Tugenden üben folle, vorfehreibe. | 
Der Kaͤhſer war zwar in all⸗dieſen Stuͤ⸗ 
cfen mit dem Pringen Sofan einerley Meynung: 
Aber was ift für ein Mittel / fprach er, 
fie zu vergnögen/ wann die Raths⸗ 
Verfammlungen ihren Glauben auf Feis 
ne Weis wollen gur beiffen? Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr / fagte Rürft Sofan, manmuß 
ihnen weifen/ daß Ihro Majefkär Herr 


find. Hab ich die Erlaubnus / fo will 


ich hingehen / und denen Mandarinen mis 
ſolchem Nachdruck zureden/ daß nicht 
ein einziger fich der Meynung Euerer 
Majeſtaͤt wird widerfegen dörffen. Als . 
er ſich nun zu ihnen verfügt hatte, hielte er 
an fie eine fo ausbündige und mächtige Ans 
rede, und widerlegte auch ihre Vorwaͤndt, eine 
wuͤrff und Gegengründe mit einer dermaffen 
unüberrindlichen WBolredenheit und Ger 
muͤths⸗Staͤrcke, daß alle erftummet, und 
erftlich zwar die Tarkarifche , hiernechft aber 
die Sinifthe Mandarinen in feinen Vortrag ein⸗ 
trächtig geroilliget haben. Nun damit man 
das Eifen ausfchmiedete, fo lang eg noch glim⸗ 
mete, wurde der Freyheits⸗Brief noch in ſel⸗ 
biger Berfammlung den 19. Martii 1692. alfo 
gleich aufgefeßt , in folchem aber dem Ehriftlis 
chen Ölauben fo viel und herrliche Lob-Sprüch 
beygelegt, daß der Känfer felbft derer etliche 
foll ausgeftrichen haben. Nichtsdeſtoweniger 
lieffe er die Haupt » Sad) in ihrem Weſen, 
welches dahin lautete ‚»- Daß das Ehriftenthum 
ein heiliges Gefäß, Die Miflionarii aber, ſo 
daffelbige feit hundert Fahren predigen, auf⸗ 
erbauliche Männer feyen, mithin all-und jes 
den Sinefern erlaubt wäre folchen Ölauben ans 
zunehmen; ‘daß enolich alle bißhero erbaute 
Ehriftliche Kirchen folten erhalten werden. ' 
Nachdem ver Kaͤyſer beſagten Freyh⸗ 
Brief gutgeheiſſen, ward derſelbe von dem 
Obriſt⸗Sitten⸗Gericht an alle Dberämter; 
und Cankleyen durch das ganke Reich vers 
ſchickt, ‚offentlich angefchlagen, und als ein 
immerwahrendes Gefäß eingefchrieben. Auf 
folche Weis hat GOtt die Wiffenfchafften 
die wir noch in Europa erlernet, und «mit 
ung nach Sina gebracht: hatten, zum Werck⸗ 
C zeug 
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‚zeug der beharrlichenSicherheit, Aufnahm, und 
zu Beftättigung ſeines Glaubens gebraucht: hie; 
mit aber ung gelehrt , Daß obfchon man fich auf 
dergleichen zeitliche Mittel hauptfächlich nicht 
verlaſſen, fondern vielmehr. feine erfte und 

‚Teste Zuverficht auf die Göttliche Gnad fegen 
muß, man dannoch dererley weltliche Gaben 
nicht verachten, fondern fich dererfelben bes 
‚werben , und zur Ehr GOttes nuͤtzlich bedie- 
nen folle. | | 

Als fich alle Patres von Peking bey bem 
Kanfer lieffen anfagen, um Ihro Majeftät we⸗ 
gen dieſem fo guͤnſtigen Edict Danck zufagen, 
lieſſe er ſich gegen den Anmelder mit folgen⸗ 
den Worten verlauten: Sie haben / ſprach 
er, deſſen groſſe Urſach; aber wahrnet 
ſie / ſie follen ihren. Micbrüdern in Die 
Reichsländer fchreiben / daß fie folcher 
ihnen ertheilten Erlaubnuß nicht miß⸗ 
brsuchen/ fondern ſich derfelben mic 
dergeſtalt umfichtiger Behutſamkeit bes 
dienen / daß diefer Sach wegen von Des 
sten Mandarinen niemals Feine Klag zu 
‚mir Bomme ; ſonſt werde ich diefelbe oh⸗ 
ne Anftand yoiderruffen ; in welchem 
Fall fie niemand als ihnen ſelbſt die 
‚Schuld werden beymeffen Eönnen. 

Da, nun diefe Sad) bengelegt ware, 
verlegte fich der Kaͤhſer unter Anführung Pa- 
tris Gerbillon und Patris Bouver von neuem 
auf die Wifjenfchafften, und verlangte unſe⸗ 
re zu Paris von denen beften Meiftern verfer- 
tigte Mathematiſche Inſtrumenten zu haben, 
ſo wir ihm freudig geſchenckt haben · Womit 
er aber noch nicht begnuͤgt ware, ſondern al⸗ 
den an denen See⸗Haͤfen des Reichs beſtell⸗ 
ten Mandarinen Befehl ertheilte, alles, was 
fie von dergleichen Spnflrumenten immer ha- 
ben Fönten , ihm nach Hof zu fehicken. Weil 
nun dererfelben etliche ung noch unbefant wa⸗ 
ren, hatten unfere ‚Patres viel Mühe flcher 
Gebrauch nicht allein zu erkennen », fondern 
auch denfelben „dem Känfer » welcher alles 
haarklein wiſſen wolte, in ſeiner Sprach ſchrifft⸗ 
ich auszulegen. 

Wir waren dazumal in gantz Sina unſer 
nur fuͤnff Frantzoͤſiſche Jeſuiter, nemlich P. Ger- 
billon, P. Bouvet, P. Visdelou, P. Comte 
und ich, als die Portugeſen von Mcao einen 
jungen Mahler aus Franckreich, fo ung 
nebft einigen Dücheren, und Mäthematifchen 
Anftrumenten, auch unfere Penfiones oder 
Noth⸗Pfenning mitbrachte , in die Gefaͤng⸗ 
nus geworffen, und unfer einer flarcfen 
Wacht nach Goa gefchickt haben, allwo er 
bald hernach geftorben if. Hiedurch find 
wir Stangöfifche Mifionarii in folche Noth⸗ 
durfft verfallen, daß nicht allein Parer Comte 
und Pater Fisdelou ihre Mifliones in denen 
Landſchafften Schenfi und Schanf zu verlaffen , 
fondern auch Pater Comte, und ich dieſes Han⸗ 
dels und Mechts wegen nach Canton zu reifen 
find gezwungen worden, allwo der Zungto, 


‚licher Prelar, welcher zweiffels ohne beſtens 


das ift „ der Dber-Vice-Rönig-.einabfondp 
licher Sreund deren Sransofen und der Ge—⸗ 
ſellſchaſſt Jeſu ung überaus freundlich em: 
pfangen, und alle mögliche Ehr erwieſen hat. 
Mit diefer Gelegenheithaben wir den Drt 
Fotfchan, fo das gröfte Dorff in der ganken 
Welt ift, und aliwo über eine Million Men; 
ſchen gezehlt werdem, in den Augenſchein ge⸗ 
nommen. ; Ice ni 
Nachdem mir von Canton nach Nanking. 
zuruck angelangt waren, ftarbe allda der 
Hochwuͤrdigſte Herr Gregorius Lopez, ein 
gebohrner Sinefer, aus dem Orden des H. 
Dominici , Bifchoff zu Bafıle, ein unvergleidh 
































roufte, wie man feine Landsleute zu dem 
Ehriftenthum bekehren koͤnte, und biew 
über öfters 'mit mir ficy zu unterreden ge⸗ 
würdiget hat: Mittler weil faffeten wir den 
Schluß den Patrem Comte unferer Angel 
genheit halben nach Europam zu fehicken- 
Zu Ende des Jahrs 1692: find wir, 
nemlich Pater von Fisdelou und ich , abermal 
nach) Canton verreifet, um allda für die Mis- 
honarios, fo wir aus Europa erwarteten, ei⸗ 
ne beharrliche Wohnung zu flifften. Kaum 
haften wir hierfelbft ein Haus gekaufft, als 
Befehl von dem Kanfer anlangte, wir folten 
alle beyde nach Hof fommen, und dem Patri 
Comte durch Brief zu wiſſen thun, daß er nach 
ſeiner Wiederkunfft aus&uropa fich gleicher Ge⸗ 
ſtalt dahin zu begeben haͤtte. Jedermann hielte 
ſolches fuͤr ein gutes Zeichen, und einen Vor⸗ 
botten des zunehmenden Chriſtenthumß. 
Wir kamen alſo nach Peking, und 
traffen allda den Kaͤhfer kranck an, auf deſ⸗ 
fen Befehl (GOtt allein weiß, warum?) Pa- 
terGerbillon und Pater Pereyra gantze Naͤcht in 
der Känferlichen Burg muſten übernachten. 
Der allergütigfte Känfer hat ung zweyen Die. 
übrige Patres unferer Socierät famt: einem 
Hof⸗Juncker entgegen geſchickt, und uners 
achten feiner Schmergen uns fagen laſſen, er 
würde noch von ferner uns Ehrenzhalben has 
ben einholen laffen, wann er von unferer fo 
baldigen Anfunfft Nachricht erhalten: haͤtte. 
Dir muften in der Känferlichen Burg ab⸗ 
fteigen, und unſere Wohnung firacks nebſt 
dem Zimmer nehmen , in welchem Seine 
Majeftat lagen ; der erfigebohrne Prink hat 
ung zu einer fonderbaren Gnad allda heim⸗ 
geſucht, und alle erdenckliche Ehr bezeigt; 
deſſen Beyſpiel der Durchleuchtigfte Hoang- 
tai-ze oder Cron⸗ und Erb-Prink bald gefolgt 
iſt; ein in der Machematifchen Wiſſenſchafft 
nach Sinifcher Art fehr erfahrner Herr , mel 
cher dem Patri von Yäsdelou etliche feiner Buͤ⸗ 
chern, fo von diefer Kunſt handlen, gezeigt 
hat: als nun der Pater derer eines eröffnet, 
und einen oder den andern Tert gank behend 
nicht allein geleſen, ſondern auch deutlich 
ausgelegt hatte, ſprach der Printz zu denen 
herum ſtehenden Mandarinen: Ttug, eh 
ſtehet 
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ſtehet es vollkommentlich. Da er ferner wiſ⸗ 
fen wolte, was befagter Priefter von denen 
Alt⸗Siniſchen Büchern halte, und ob man 
ſie mit der Ehriftlichen Religion vergleichen 
re? gab diefer zur Antwort, daß folche 
an ſich felbft zwar dem wahren Ölauben. nicht 
Juwider wären, wol aber dasjenige, fo Die 
" jüngere Dollmetfthen und Lehrer gefchrieben ‚ 
und hinzu gefügt haben. Es ift aber auch 
gewiß / ſagte der Prins, Daß die neue 
Dollmerfchen den rechten Verftand uns 
erer alten Büchern nicht allzeit getrof⸗ 
en haben. Letztlich lobte dieſer Printz Die 
Bücher, ven Verftand und vortreffliche Lehr 
Patris Matthei Riccii der SinifchenMiflion er; 
fien Stiffters , und lieffe fich von der Zeitan 
in eine enge Gemeinfchafft mit Parre Yisdelou 
ein, von welcher VertreulichFeit wir für Die 
Kirch GOttes viel Gutes hoffen. Er wird 
nach feinem Herrn Vatter zur Regierung 
Fommen , wiewol er nicht deffen Erſt⸗Gebohr⸗ 
ner ‚, fondern zweyter Sohn ift. 
Der Kaͤhſer hatte feit zwey Jahren her 
unſere aus Franckreich mitgebrachte Artzney⸗ 
Mittel, abſonderlich gewiſſe Zeltlein, ſo der 
Ehriftliche König in feinem gantzen Reich 
hat austheilen laſſen, fleiſſig unterfucht und 
dermaffen bewährt befunden, daß öffterg ein 
Siech, fd heut tödlich Franck lage, nachdem 
er folche eingenommen, den andern Tag friſch 
und geſund Eonte herum gehen. Wir hate 
ten ihm diefer Zeltlein Gebrauch und Kraft 
wider mancherley Brefthafftigfeiten fhrifftlich 
mitgetheilt: Gleichwie nun dieſelbe unter ans 
dern Unpäßlichfeiten auch das hisige Sieber, 
fo des Känfers gegenmärtige Kranckheit war, 
zu heilen fähig waren (da die Sinefifche Leib⸗ 
Arkten ihm mit all⸗ ihren Mittlen nicht helffen 
| Fonten, und dannoch ihm diefe Europdis 
ſche Artzney nicht reichen molten) nahme 
er nur eine halbe Schicht oder Dofin von 
| befagten Zeltlein nider ihren Rath ein, 
| und ward des Siebers (fo vorher immer war 
ärger worden) und aller Gefahr gähling be 
freyet; doch grieffe ihn balohernach das drey⸗ 
taͤgige Fieber an, fo ihn aber alle andere 
Taͤg nur zwey Stund , und zwar nicht gez 
waltig plagte, Doch fo verdrüßlich ankame, 
daß er in der ganken Stadt hat ausruffen 
laffen, daß alle, die da bewährte Mittel wi⸗ 
der folchesAnlienen wuͤſten, Ihm diefelbe of⸗ 
ae und alle , fo mit diefer Kranckheit 
behafftet wären, um Daran geheilt zu werden, 
Kia Hof einftellen folten. Alle Tag ge 





ahen mancherley Proben, Doc) hat ein 
ontz oder Goͤtzen⸗Pfaff die gröfte Sau aufger 

h Be Diefer Gleißner lieffe aus einem Sod⸗ 
unn, einen Eymer frifches Waſſer aufzies 

n, fo man ihm vor denen vier vornehm- 
—7 Hofherren zuſtellete, welchen der Kaͤyſer 
als Fieber⸗Commiſſariis aufgetragen hatte, als 


fein anzunehmen, und zu unterfuchen , fons 
Pofeph Stacklein V, Theil. 


le Mittel, die man bringen würde, nicht als - 


dern auch allen Proben beyzumohnen. In 
diefer Sürften und Herrn Gegenwart nahme 
der Bontz eine Schaale voll folhes Brunn: 
Waſſers; giengedamit aus dem Saal; opf 
ferte es erfilich mit gen Himmel erraaten 
Händen und Augen der Sonne ‚ hiernechft 
aber denen vier Theilen der Welt, gegen 
welche er ſich wandte, und annebft tauſen⸗ 
derley laͤppiſche Poſſen oder Leibs⸗Stellun⸗ 
gen machte, welches die thoͤrichte Heyden 
als eben ſo viel heilige Geheimnuſſen ehrer⸗ 
bietig anſahen. Letztlich gabe er das ſolcher 
Geſtalt geweihete Waſſer einem fieberhafften 
Menſchen, der zugegen ware, auszutrincken, 
welcher an ſtatt der gewißlich verſprochenen 
und gaͤntzlich gehofften Geneſung, ſo er kny⸗ 
end erwarten muſte, hernach wie zuvor von 
dem Fieber iſt gebeutelt, der Bontz aber als 
ein Betruͤger verſtoſſen worden. 

Grad um dieſe Zeit langten wir, Pater 
Visdelou und id), bey Hof an, und brachten 
mit uns ein Pfund Quinguina , Kina - Kinz 
oder Kin-Kina, fü ung der Pater Dolu von 
Pundifchery überfchicft hatte, und ein zu Pe- 
king noch unbefantes Mittel ware. Deren: 
toegen wir Ddaffelbe denen vier Känferlichen 
Sieber-Commillirien als das ficherfte Mittel, 
fo man bißher in Europa wider die Falten 
Sieber erfunden hätte, uͤberantworteten, nebft 
einem fchrifftlichen Bericht, wie und wen fol: 
ches zagebrauchen ſeye. Sie haben es gleich 
den folgenden Tag an drey Krancken verfucht, 
dem einen vor, dem andern unter, dem drit⸗ 
ten nach dem fiebrifeben Anftoß; alle drey 
wurden von Diefem erften Einnehmen gleich 
gefund in Gegenwart des sanken Hofs, alls 
wo fie genau find vermwachtet worden. Die 
vier Commillarü, auf Vernehmen, daß Die 
Kin-Kina einem gefunden Menfchen nichts 
fehade, nahmen folche felbftein, ehe fie diefels 
be dem Känfer einzugeben fich entfchlieffen 
molten, Nachdem fie ihnen aber nicht Die 
geringſte Ungelegenheit verurfacht , nahme der 
Känfer endlich ohne weitere rag Diefelbe 
ein, und ward von dem Augenblick an feir 
nes Siebers, nach etlichen Tägen aber, da 
er ſich folcher täglich bedienet , aller Unpaͤß⸗ 
lichkeit völlig befreyet. Worüber uns die 
Fuͤrſten, fo als Commiffarii waren beftellt gez 
weſen, mitgroffen FrolockenGluͤck gewuͤnſcht, 
ja des Kaͤhſers Leben und Geſundheit mit 
groͤſtem Lob uns zugeſchrieben haben. Wir 
hingegen gaben GOtt allein die Ehr, in froͤ⸗ 
licher Hoffnung, ſolche Geneſung werde fuͤr 
den Chriſtlichen Glauben viel nußliches nach 
ſich zieben. 

Der Känfer belohnte demnach alle, fo 
ihn zur Zeit feiner Kranckheit bedient oder 
einige , obſchon nicht gebrauchte, Mittel 
nach) Hof gebracht hatten. Hingegen lieſſe er 
durch das Hals⸗Gericht dreyen feiner Leib: 
ersten, welche gerathen hatten ihm gar 
Feine Artzney zu reichen, den Procels machen. 

€ 2 Sie 
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lang gefangen gefeffen, und gleich. ihnen mit 


Sie wurden zwar von dem Blut-Gericht zum 
Tod verurtheilt, jedoch nicht hingerichtet , 
fondern auf Känferlichen Befehl nur in dag 
Elend gefchickt. 

Der Känfer vergaffe unfer nicht, fondern 
gab ung das Lob, daß Pater Gerbillon und 
Pater Bouvet ihn Durch ihre Zeltlein von Dem 
Tod, Pater Visdelou und ich aber mit der 
Kin-kina von dem Zieber errettet hätten. 

Er lieffe ung den 4. Julii 1693. nach Hof 
Fommen, und Durch einen feiner Kämmerling 
folgende Wort fagen: Der Käyfer / fprach 
er, ſchenckt euch vieren Parribus ein Haus 
in dem erſten Umfang feiner Burg. 
Nachdem wir folcye Rede nach Sinifcher Art 
fniend angehört hatten, führte ung Diefer 
Hofmann in des abwefenden Känfers Zim⸗ 
mer, um allda unfere ffumme Danckfagung 
abzuſtatten. Wirftellten ung dafelbft in eine 
grade Reihe in die Mitten , vechts und lincks 
aber fiunden die gegenwärtige Mandarinen 
famt zwey andern Jeſuitern, fo fich aus an: 
dern Urfachen bey Hof befanden, auf unfere 
Seiten aufeinerfinie. Giealleblieben ftehen, 
wir vieraber biegeten dreymaldie Knie big auf 
den Boden , und neigten ung demnach neun 
mal fo tieff , Daß wir mic der Stirn die Erde 
berührt haben , ohne ein Wort zu fprechen. 
Solche Danef-Eeremonien wiederholten wir 
den andern Tag in Gegenwart des Känfers, 
welcher ung mit denen gnädigften Worten 
geliebEofet, und dem Patri Bouver Die Ge⸗ 
ſchenck für den König in Franckreich behän: 
diget bat, mit Befehl Ihro Chriftlichen 
Majeftät von der Gutthat, fo er ung erwie⸗ 
fen hatte, Nachricht zu geben. 

Den 12. Julii nahmen wir Das ung ge: 
fchenckte Haus in Beſitz. Weil es aber nad) 
unferer Lebens» Art nicht eingerichtet ware, 
lieffe eg das Bau⸗Amt durch zwey hiezu bes 
ftellte Mandarinen auf Känferlichen Befehl 
und Unfoften alfo geftalten und zurichten , wie 
wir es verlangten. Den 19. Decembris wey⸗ 
heten wir dem am Creutz für ung fterbenden 
Heyland Chriſto JEſu zu Ehren die darin; 
nen verfertigte Capell mit feyerlichem Ge; 
präng» und frolocketen nicht wenig, daß nun⸗ 
mehro dem wahren GOtt auch in der Kaͤy⸗ 
ferlichen Burg geopfert werde , allmo biß da; 
hin der leidige Teuffel allein in feinen Goͤtzen 
ware angebektet worden. Don der Zeit an 
hielte in diefem Kirchlein Pater Gerbillon alle 
Sonntageine Predig, an welchem wir auch 
die Neubekehrten taufften, derer Unterrichtung 
im Glauben Pater Visdelou auf fich genom: 
men hatte, womit wir dann in Furger Zeit 
— 5 Chriſtenheit zuſammen gebracht 

aben. 
Unter allen Glaubigen gebuͤhrt der Vor⸗ 
zug dem beruͤhmten Hiu-cum , einem alten 
Hof⸗Kaͤmmerling, welcher zur Zeit der legten 
Berfolgung um Ehrifti willen viel ausge 
ftanden hatte. Er ware mit denen Parribus 


neun ſchweren Ketten gefäflelt. Dieſes hats 
te Derfahren entzündete feinen Enfferer der⸗ 
geftalt, daß fich niemals fein Menſch des 


Evangelii weniger als er gefchämer; dann 
er vertheidigte vor denen Richtern Die Ehe ' 
GOttes, und der Kirchen Gerechtfamkeitz ' 


Er fprach ihnen mit einer heiligen Freyheit 
zu, welche er biß in feinen Tod bemahret 
hat. GOtt hatte ihm einen ziemlichen Reich⸗ 
thum befcheret, den er zum Troſt deren Armen 


verwandte. Er beherbergte und ernehrte alle | 


Sremde und .bedürfftige Ehriften. Bey ders 
gleichen Freygebigkeiten verfiele er felbft in 


folche Armuth, daß er, ver fo viel ausge 
theilt hatte, festlich mufte bettelen gehen. Er 


hatte, eine ſolche Wolredenheit in geiftlichen 


Geſpraͤchen, daß auch die gröfte Herren ihn 


gern angehört haben. Er munterte jedets 
manauf zu einer zarten Andacht zu der feligften 


Mutter GOttes, Die er abfonderlich verehrz 
Er truge feinen Roſen-Krantz offentlich 


te. 
am Hals famt denen Ablaß⸗Pfenningen, 


mit welchen ihn die alten Mifhonarii befcheneft 


hatten. Wiewol er ein ganke Stund von 
uns wohnete, Fame er doch öffters in unfer 
Kirchlein fein Sebett gegen GOtt zu verrichs 
ten. Sein tägliches und gröftes Gefchäfft 


ware die Ehriften auf dem Sand zu befuchen, | 
fie zu unterweifen , und in ihrem erfien Enfr | 
fer zu erhalten. ° So offt er alfo durch die ' 
Dörffer hin und her reifete, befehrte er ingz | 
gemein etliche Heyden, fo er in unfere oder 
andere Kirchen geführt hat, auf daß fie ger 


taufft würden. 


Seltfam war auch die Standhafftigfeit 


eines Tartarifchen Kriegs: Dbriftens , wel⸗ 


cher zwar ein Deyd , fo weder lefen noch fehreis 
ben Fonte, doch mit einer Catholifchen Frau 





vermählt ware, welche ihn in Denen Olaus | 
beng » Artickeln fleiffig unterrichtet‘ ‚aber Die 
gewöhnliche Geberter nicht gelehrt hatte. Er 


hatte einen fivengen Hof-Dienft , Frafft we 
fen er täglich in aller Fruͤhe mufte in Die 
Känferliche Burg gehen , und alldort den 
gangen Tag biß in die fpäthe Nacht verhar⸗ 
ven. Als er nun a mit dem Känfer 
nach der. Tartarey verreifen folte, Fame er 
abends um 6. Uhr zu ung, ‚begehrte 
die Tauff. Wir wolten ihn zwar biß zu ſei⸗ 
ner Zurucffunfft, und biß daß er Die Ge— 
better wuͤrde auswendig erlehrnt haben, verz 


fehieben. Allein er hielte mit folchem Eyffer 
um das H. Sacrament an, dab ich ihn enda 


lich in Gegenwart aller unferer Patrum ges 


taufft, und ihm den Nahmen Joſeph geges 
ben hab. Acht Tag hernach ftarb er auf feiz 


ner Reis, gleichwie er allem Schein nach 
vorgefehen hatte. 

Ich übergehe mit Stillſchweigen viel 
andere Tauffen, zumalen vornehmer Heydni⸗ 
feber Kindern, zu welchen uns ihre obſchon 
abgörtifche Vaͤtter aus Hoffnung ih 
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Huͤhff, als fie Franck waren , felbft beruffen 
hatten. Dann fo offt wir vermerckten, daß 
der leiblichen ———— keine Hoffnung mehr 
uͤbrig ſeye, haben wir wenigſtens durch das 
Heil. Sacrament der Wiedergeburth der 
Seel geholffen. N 
| Ein Fahr, nachdem ung der Känfer ein 
Hauß gefchencft hatte, hielten wir bey dem⸗ 
felben auch um einen laren gleich dabey gele⸗ 
‚ genen Pla& an, fo drey hundert Schuhelang, 
und zwey hundert dergleichen breit ware, auf 
daß (wie wir in unferer Bittfehrifft vedeten ) 
‚ wir auf demfelben dem GOtt des Him̃els nach 
der Socierät Gewohnheit ein Hauß oder präch® 
tige Kirch errichten möchten. Dee Käyfer 
fieffe den Drt befehen, und ſchenckte ung deffen 
Helffte , allwo wir von der Zeit an eine ans 
fehnliche Kirchen zu bauen angefangen, welche 
vielleicht mittlere Weil, da ich abweſend bin, 
ſchon wird in vollfommenen air ern feyn ge: 
fest worden. Man gehet in Diefelbe Durch 
ne Derun mit Schtuybögen umgebes 
en Vorhof. 

Alle neue Jahrs⸗Taͤge erwieſe ung der 
Känfer eben die Ehre, fo er denen vornehm- 
fien Herren allein anthuet , als er ung zwey 
gedeckte Tafeln gefchickt , derer Die eine mit 
Fleiſch⸗GSpeiſen, die andere aber mit Fruͤch⸗ 
ten und Zucker⸗Gebaͤck befekt waren. Ich 
fage nichts von vielen andern Gnaden+ und 
Ehren » Dezeugungen » welcher uns Seine 
Majeftät gewuͤrdiget haben. 

Damit wir ung aber wegen dergleichen 
Gunft und Ehr nicht übernehmen mögten, 
hat ung GOtt ein Ereuß über das andere 
geſchickt, unter andern auch, die zwey nach⸗ 
‚folgende: Erſtlich erkranckte tödlich der Printz 
‚Sofan , jener groffe Freund unferer Gefells 
fehafft und gewaltige Beſchuͤtzer der Chriſten⸗ 
heit in. Sina, welcher die Wahrheit unſers 
Glaubens erkannt, und den wahren GOtt 
allein angebettet hatte. Nachdem wir aber 
in unferer Haug: Eapelle GOTT um feine 
Gefundheit und Seeligfeit (dann er war noch 
nicht getauft) Tag und Nacht inbrünftig ans 
‚geflehet hatten, ward eg mit ihm befier , und 
ame er felbft an einem Sonntag frühe, da 
alles Volck verfammlet ware, in unfere Kirch, 


















umdie erftattete Sefundheit öffentlichen Danck 
eſagt, hiernechft aber uns in der Reſidentz 
eimgeſucht, und gleichfalls fich wegen fo 
nftlicher Sorg gegen ung bedanckt hat ; ins 
aſſen, fo fang die Gefahr anhielte, wir nicht 
lein für ihn gebettet, fondern auch ihn an» 

98 zwar befucht , fülgendg aber, da man 
18, Doch ohne fein Vorwiſſen, nicht mehr 
zu ihm lieffe , dannoch alle Täg in feinem 
Dauß, wie es um ihn flehe, nachgeforfcht 


tn. 
| Diie andere Sorg verurfachte ung Pater 
Gerbillon, welchen der Känfer ſamt dem Patre 


J 


allwo er mit Kniebiegen und Bucken GOtt 


Thomas in die Tartarey geſchickt hatte, um 
eine richtige Fand: Garten über dieſelbe zu vers 
fertigen, aber drey hundert Stund von Peking, 
und dreyßig Stund von der Mofcowittifchen 
Veſtung Selinga, ergriffe ihn eine fo hefftige 
Kranckheit, daß man ihn über Berg und Thal 
in einem raßlenden Ruͤſt⸗Wagen, fo mit ihm 
öfters umftürste , nach Peking halb todt 
mußte zuruck bringen, allda er zwar endlich 
wieder zurecht gebracht , allein bald hernach 
von einem Schlag» Sluß berührt, und lets 
lich von einem Unſchlaff gequälet , doch mit 
GOttes Hülff von allen diefen Zuftänden 
glücklich ift befreyet worden. 


Es waren um felbe Zeit unfer nicht mehe- 
als drey Sranzöfifche Sfefuiter in Sina, und 
zwar alle drey gleichfam bey Hof angebunden, 
da Pater Bouvet aug Srancfreich mit neuen 
Miffionariis zu Canton angelangt ift auf dem 
SchiffAmphitrite oder Meer: Göttin genannt: 
dem erſten, fo aus Franckreich nach Sina ges 
kommen if. Der fänfer , fo Damals in der 
Tartarey auf der Sagt ware, freuete fich über 
Patris Bouver Anfunfft , und fehickte ihm ren 
Hof» Herren entgegen , welche ihn von Can- 
ton big Peking begleiten, und frey aushalten 
folten. Die mitgebrachte Königliche Franzoͤ⸗ 
fifche Gefchencke wurden von dem Känfer 
freudig angenommen ‚, die Amphitrite aber in 
Anfehung Patris Bouver alles Zols, Taxes, 
und Maaß-Geldg befreyet. Die Mandarınen 
erwieſen dem Nitter la Rocque, fo das Schiff 
commendierte, mie auch denen Sranzöfifchen 
Verweſeren der Sinefifchen Compagnie und 
andern Dfficiers groffe, ja ungewöhnliche Ehrz 
fie gaben ihm ein völlig eingerichtetes Hauß 
zu Canton ein , und erlaubten ihm mit ſechs 
gewaffneten Sransöfifchen Soldaten in der 
Stadt herum zu gehen. Die Känferliche 
Geſandten fuchten ihn feyerlich heim ; Die 
Lberfte$and - Mandarinen aber mit dem Vice» 
König kamen zu ihm, und ladeten ihn ſamt 
allen Dfficieren zu einer herrlichen Mahlzeit 
ein. Mit einem Wort, fo wol Pater Bouver 
zu Canton, als mir zu Peking, waren Aufferft 
bemühet, diefen unfern Sands- Leuten alleg 
Dergnügen ı alle Ehr und allen Vortheil zu 
wegen zu bringen. Allein in Sina, wo man 
denen Ausländern niemals ohne Argwohn 
trauet, Fan man nicht alles nach Wunſch ers 
halten. So iſt auch folches nicht unfers Bes 
ruffs » fondern vielmehr JEſum Ehriftum 
zu predigen, und des Mächften Eeeligfeit zu 
befördern, weffen auch die neus angefommene 
Miffionarii famt ung geflieffen find , derer 
etliche der Känfer nach Hof beruffen , die 
übrige aber fich in Die Weiche» Länder auss 
getheilt haben. Mit nechftem will ich dies 
fe Erzehlung durch einen zweyten Brief forts 

€ 3 feßen; 
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fegen; ich bleibe indeffen mit tieffer Ehr- 
erbietigkeit 


Euer Hochwuͤrden 


Gegeben zu Tfcheu-Schan, 
eınem Meer⸗Hafen in der 
2.andfebafft Tfchekiam in 
Sina, ten 15. Hornung / 


170% lan 
Demuthigſt⸗ gehorfamfier 
Diener’ 


Joannes von Fontaney,, der Gefellfchafft 
JEſu Miflionarius. 
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Zweyter Brief’ 
R.P. Joannıs de Fontaney, 
Der Geſellſchafft IJEſu Mifionarii, 
An 
R. Patrem de la Chaize, 
ter Socierät Prieftern, und Ludo- 
— Könige in Franckreich 
Beicht⸗Vattern. 


Geſchrieben zu Londen in Engel⸗ 
land / den 15. Jemner / 1704. nebſt eine 
Anhang. | 

Innhalt diefes Brief: 


Die Jeſuiter beſchuͤzen in Sina alle andere 


Miffionarios, mas Stands/ Ordens und Würde fie- 


immer find / fo wol in ihren alten als neuen Mifhoni- 
Er a die neue Jeſuiler⸗Kirch in der Burg zu 
Peking viel beyträgt. Die Frantzoſiſche Jeſuiter in 
Sina belffen denen Portugeſiſchen aus / und legen 
felbft neue Mifiones zu Nimpo, Hoantfcheu, Cantung, 
Vurfcheu, Jaorfcheu und Kukiang an. Abgang Der 
ten Carechiften. Feuerd« Brunſt zu Nimpo wunder: 
lich gedämpft. Beſchreibung der Stadt Nangafaki in 
Japonien. Merfolgung deren Jeſuitern su Hoantfcheu 
bengelegt. In denen Sinifhen See Städten befeh- 
ven fid) wenig; warum dieſes? Wo Die Amphitrite 
nach ihrer zweyten Ankunft endlich hingefommen? 
Barum die Miflionarii in Sina ſich in Seiden klei⸗ 
den / und in Seffeln tragenlaffen ? Lob des Herrn Gregoril 
Lopez, Prediger s Ordens / Biſchoffs su Batlle eines 
gebohrnen Sineſers. Vom P. Matthzo Biccio leſens- 
wuͤrdige Anmerkungen. Nun folgt der Brief R.Patris 
de Fontaney an R. P. de la Chaize, 


Hochwuͤrdiger Pater in Ehrifto! 


BR. 


Ay: bin endlich) aus Sina auf einem Engli⸗ 


fchen Schiff zu Londen nach einer Neis 


von fechs bis fieben Monathen angelangt. 
Waͤhrender folcher Zeit hab ich auf dem Meer 
meinen vorigen ziemlich weitläufigen Bri 
gefchrieben ‚ in der Hoffnung, ich wuͤrde fe 
die Ehre haben, denſelben Euer Hochwuͤrden 
zu behandigen. Aber ich fehe wohl » daß ich 
noch eine Zeitlang mich allhier werde müffen 
aufhalten, ehe ich nach Franckreich werde bins 
über ſetzen Finnen. Nun will ich durch ger 
genwartige Schrifft meinen im erften Bri | 
angefangenen Bericht von unferer Franzöfie 
ſchen Mifion der Geſellſchafft JEſu in Si 
fortfegen , und den Anfang machen von ger 
wiſſen Dienften und HöflichFeiten , die wir 
allda andern Miflionariis ſo wol aus dem welt⸗ 
lien Priefter-Stand, als aus anderen geifte 
lichen Ordens⸗Verſammlungen erwiefen h 
ben, doch mit Stillſchweigen einige Bri 
übergehen, fo andere dergieichen Miflionari 
entweders mir felbft „oder andern gefchrieben, 
- diefe mir aus DBertreulichFeit mitgerheilt 
aben- 

Wiewohl die Ubung des Ehriftlichen 
Glaubens feit der beruffenen Verfolgung deg 
Yam- Quam-Sieng in Sina erlaubt geweſen, 
haben nıchts deftomeniger die Mifhonarii den» 










. noch viel und groffe Beſchwernuſſen angetrofz 


fen , da fie entweders in dieſes Reich aus Eu- 
ropa anlangten, oder neue Miffiones in denen 
Laͤndern und Städten mwolten anlegen; zuwei⸗ 
fen litten fie andere unvermutbete Anfiöß, durch 
welche die Fortpflansung des Evangelii, uni 
die freye Übung Ehriftlicher Religion gewak 
tig iſt gehemmet worden- J 
Dann erſtlich Fonte Fein Miſſionarius 
durch einen andern Weg ſich in Sinam ein⸗ 


dringen, als allein uͤber Macao, welches die 


Portugeſen bereits über hundert Jahr beſitzen, 
und zwar nicht ohne ihre Erlaubnuß ‚ die fie 
denen Ausländern nicht leichtlich ertheilt ha⸗ 
ben, Solte fich jemand unterftanden haben, 
einen andern Eingang zu verfuchen, wuͤrde er 
von Denen Mandarinen nicht allein grob em 
pfangen, fondern auch mit Spott feyn zuruck 
gewieſen worden. Nachdem aber der heut 
regierende Känfer allen fremden Nationg er⸗ 
laubt hat, feine See + Häfen zu befuchen » 
und in feinem Neich ihre Handlung zu frei 
ben, haben viel Miflionarii aus allerhand Or⸗ 
den, Ländern und Ständen ſich ſolcher Geler 
genheit bedient, nach Sinam zu Fommen, und, 
fic) in verfehiedenen Orten diefes Reichs nie⸗ 
derzulaffen- | u | 
Bleichwie nun eine fo reiche Ernd, ala 
dieſe ift,, einer. gleichfam unendlichen Zahl 
Evangeliſcher Schnitteren bedarff, alfo haber j 
wir ung wegen Anfunfft befagter Miflionarien 
ungemein erfreut , und fie nicht allein als uns 
fere Mit: Brüder empfangen , fordern auch 
bey allen vorfallenden Gelegenheiten ihnen 
aus all unfern Kräfften gedienet , ihre neue 
Mifliones vertheidiget , fie wider mancher 
intel» 
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intereſſierter Mandarinen Anfechtungen und 
Verfolgungen beſchuͤtzet. Nach dieſer Richt⸗ 
ſchnur ſind wir jederzeit mit allen Miſſionariis 
beſtaͤndig umgangen in gaͤntzlicher Hoffnung 
wir wuͤrden bey der Welt mit dergleichen 
Auffuͤhrung weder Undanck, noch boͤſe 
Nachrede verdienen. tn 
=" Allein wir fanden uns zum Theil abs 
ſcheuhelich betrogen; dann als ich im Jahr 







+ gelangt wwarer. mufte ich mit hertzbrechendem 
Schmertzen vernehmen, daß wir in Europa 
ausgeruffen ſeyen worden als Leute, die an⸗ 
dere Miionagos verfolgten/ mithin nichts 
Aanders ſuchteß, als ihre Kirchen zu ſtoͤhren, 
und zu verhinderen, daß fie ſich in. Sinanictht 
Weſt ſetzen koͤnten. 9. 
Gewißhlich wer alſo vom uns urtheilf', 
mus uns für Ehr⸗ und Gewiſſens ⸗loſe Leute 
halten; wer aber uns dergleichen ſtraͤfflicher 
Mißhandlungen beſchuldiget, ohne von uns 
ſerm Thun und Laſſen eine richtige und voll⸗ 
Naͤndige Kundſchafft zu haben, der zeigt 
handgreifflich, daß in ihm als einem Ver⸗ 
aͤumder alle Liebe und Gerechtigkeit erloſchen 
ſeye · Haltet man uns dann für ſo unwiſ⸗ 
fend, als verſtuͤnden wir nicht, daß, warn 
wir andere AyoftofifcherMänner, die nichts 
anders als GOtt und des Naͤchſten Selig⸗ 
keit ſuchen, in ihrem fo heiligen Beginnen 
ſtoͤhren ſolten, wir ung hiemit an GOtt 
felbſt vergreiffen wuͤrden/ gleich denenjenigen, 
“welchen der Prophet Iſaias am Cap. 
12, Verß alſo zuſpricht: Wehe euch / ‚die 
ihr das Werck GOttes nicht erweget! 
Opus DEI non refpicitis, nec opera manuum 
ejus confideratis. - > 6 Asu dei \nod 
| | —5 iſt ja unmöglich, daß wir allein 
gantz Chinam bekehren; ſondern fuͤhlen deſto 
groͤſſern Troſt, je mehr andere Mit⸗Arbeiter 
m dieſem Reich ankommen. Ja, wann es 
bey ung ſtuͤnde, wuͤrden wir nach dem Bey⸗ 

ſpiel des H. Franciſci Kaverii gern auf alle 
hohe Schulen in Eurepam fchreiben „und 
keyfferige Männer aufmuntern , damit ſie uns 
zu Huͤlff kaͤnmen. Die, dis iſt unſer Sinn 
md Meynung: GOtt weiß e8, und wir 
wiſſen ung hierinn felbft dermaſſen gerecht, 
und wollen es wider alle Verlaͤumbdungen 
mit der Wahrheit vor der gantzen Welt "bes 
haupten, daß wir nemlich uns in’ der That 
niemals anders aufgefuͤhrt haben. 
Die Wol⸗Ehrwuͤrdige Patres kFranciſca⸗ 
ner von Manila find die-erfien, fo dieſe uͤn⸗ 
fere auffeichtige Meynung erfahren. haben. 
Sie wolten in der luſtigen Stadt Ngauking 
fünff Stund von Nanking eine Million ftifften, 
als ich mich famt Parre le Comte zu Cautung 
befande. Der Here Bifchoff von Argolis 
aus eben diefem Orden, und fie felbft erſuch⸗ 
| ten mich ihnen · bey Denen Mandarinen zu ſol⸗ 
chem Abfehen verhülfflich. zu ſeyn . Ich ſchrie⸗ 
be dem Patri Gerbillon nach Hof, welcher mir 
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auſend ſiebenhundert aus Sina zu Paris an⸗ 


bald hernach die behoͤrige Vorbitts⸗Brief 
an diejenige Mandarinen,; bey welchen dieſe 
Sad) ſtunde, zugeſchickt ich aber dieſelbe 
dem Ehrwuͤrdigen Patri Pafchal ihrem Obern 
einem wolverdienten Mann zugeſtellt hab. 
Als er nun ſolche denen Mandarinen von 
Nganking behaͤndigte, ‚haben ſie ihm alles, 
was er vberlangt hatte, ohne Widerrede ver⸗ 
williget. J a 
Saft: eben. um dieſe Zeit beforgte fich 
R. Pater LeonifaFrancilcaner „,heufiges Tags 
Biſchoff von: Beryre ſeines zu Vanking ſtehen⸗ 
den Hauſes wegen, fo ihm Herr Gregorius 
Lopez! Biſchoff zu Balile vor feinem Tod ver⸗ 
macht hatte, es moͤgte nemlich ihn einer de⸗ 
ren vornehmſten Mandarinen, deſſen Audientz⸗ 
Saal an daſſelbe anſtoſſte, den Beſitz beſag⸗ 
ten Gebaͤus ſtrittig machen. Kaum hatte er 
uns ſeine Angſt geoffenbaret, als Pater Ger- 
billon und Pater Bouvet ihre maͤchtige Freun⸗ 
de alſo bald bewogen haben gedachtem Herrn 
Mandarin dermaſſen nachdruͤcklich zu ſchrei⸗ 
ben, daß er nicht allein dem Patri Leoniſſa 
ſeiner Wohnung wegen weiter nichts in den 
Weg gelegt, und feine Beſuchung fo- wol 
angenommen als erwidriget, ſondern aueh 
‚ihm Doppelte, Geſchencke verehret hat, das 
eine zwar um ihm ſeine Gaben zu vergelten, 
das andere aber um zu bezeugen, wie ſehr 
a erfreue einen folchen Nachbarn nebft ſich gu 
⁊d A en. Be. 
Herr le Blanc ein woeltlicher Prieſter, 
und Miffionarius Fame einmal zu Emuy von 
einem ‚Englifchen Schiff mit einer Summa 
Geld, fo er allda gehoben hatte, zuruck. Als 
lein der. Zoll» Mandarin lieſſe ihn anhalten, 
‚und vor feinen Nichter « Stuhl ſtellen; 
pfandete fein Geld, und fieffe einen ala 
Bedienten in feiner Gegenwart unmenfthlid) 
brüglen. “ Gert le Blanc beſchwehrte fich be 
uns fchrifftlich folcher vielfältigen "Unbild. 
Wir nahmen ung feiner & ernftlich an» daß 
ihm aller Schaden und, Schiupf auf folgen. 
de Weis ift erfeßk worden.  Erftlich nahm 
der Zungto oder DbersVice-König von Fr- 
kieu ihn Herrn Blanc unter feinen Schuß. 
Zum andern befuchte ihn erwehnter Zoll⸗ 
Mandarin von Emuy (fo ein See: Hafen in 
gedachtem Fokien ift) Der erfte, gab ihm ſein 
Geldzuruck, und verficherte ihn feiner Srelinds 
ſchafft. Drittens, da Herr le Blanc ihn 
etliche Tag hernach hinwieder heimſuchte, 
lieſſe der Mandarin den Zoll⸗Huͤter, fo ihn 
wider den Pater angereißt hatte, vor ſich for 
dern , und auf das Pflaſter niderlegen; "um 
ihm eine gewiſſe Zahl guter Brügeln anmeſ⸗ 
fen zu.laffen , weldyes aber Herr le Blancdurch 
feine Vorbitt hintertrieben , und demnach 
ung gefchrieben hat, er waͤre mit. dergleichen 
Gnugleiſtung und Ehr, fo er einpfangen hat 
te, allerdings vergnügt. * 
Herr Maigror heutiges Tags Biſchoff 
von Canon und Apoſtoliſcher Vicarius in * 
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maeldeter Sandfchafft Fokter, da ihm fein er⸗ 
fteres Haus zu Furfehen der Hauptſtadt von 
berührtem Fokien zu Elein ware hatte ein 
"anderes gefaufft, und bezogen 5 allein , weil 
feine Nachbarn feine Kirch in ihrer Gegend 
Teiden wolten, verfehimpfften fie erftlich feine 
Bedienten,folgends auch ihn felbftzweil fie nem» 
lich wuften, daß er bey Denen Mandarinen we⸗ 
der fonderbarer Bekantſchafft, noch eines ge: 
wiſſen Schußes genieſſe, mithin nicht mäch- 
tig noch fähig feye ihren Muthwillen zu ſtu⸗ 
gen. Weßwegen er mit etliche mal nach Per 
’ Ting um Hülff und Beyftand gefchrieben hat. 
Endlich gabe mir GOtt eine Gelegenheit dies 
fer Leuten ihten verächtlichen Wahn zu bes 


‚ nehmen, und ihnen eine Ehr⸗Forcht gegen 


diefen Prälaten einzujagen; dann als mich 
Furg hernach der Kaͤyſer nach Fokien und 
Cantung abfertigte, hab ich meine Reis über 
Fu-rfchen angeftellt, und dem Herrn Maigror 
Gelegenheit verfchafft mit denen vornehmſten 
Mandarinen alldort befant zu werden; dann 
ich tiefe das mir zubereitete Quartier ſtehen, 
und ftine in feinem Haus ab, Den andern 
und nechftfölgende Täge legten der Zungto / 
der Vice- König» und der Stadt» Dbrilt ehr 
rentbalben bey mir , und alfo auch bey ihm 
die Befuchungen ab, ja der letztere hat ihm 
- yon der Zeit an fo viel Höfflichfeiten erwie⸗ 
fen , daß mich Herr Maigrot felbft erfuchte , 
ich folle mich gegen diefe Hohe Däupter des 
rentwegen bedancfen. | 
Als Ihro Päbftlihe Heiligkeit Anno 
1698. und 1699. über alle und jede Sand- 
fchafften in Sina geroiffe Bifchöff und Apofto- 
liſche Vicarios eingeſetzt hatte , ftellten ung 
viel aus diefen Prälaten vor» Daß fie fich 
zwar eines Theils ſchuldig erfennten dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl zu gehorſamen; andern 
theils aber, wann fie nicht Durch eine Vor⸗ 
bitt vom Hof folten unterftugt werden, fiein 
ihren Sandfchafften, wo weder Kirch, noch 
‚Miffionarius, noch Ehrift zu finden wäre » 
unfiberwindliche Beſchwernuſſen und Anftöß 
wuͤrden antreffen; es Fame uns folches Uns 
ternehmen zwar fehr gefährlich vor, daß man 
nemlich in einem Heydnifchen Neich, in wel⸗ 
chem der Argwohn und das Mißtrauen gleich 
fam die Seel des Staats find , fich mit dem 
Ehriftenthum auf einmal in alle Landfchaff- 
ten, in derer etlicben die Europäer noch un 
befant waren, eindringen und einniften wol⸗ 
te. Nichtsdeſtoweniger lieffen wir ung beres 
den, es wäre nunmehro die Zeit, wie Der 
Apofiotifche Stul vedete, herbey gekommen, 
da man die Thor für die Evangelifche Bot: 
ten, und Prediger weiter eröffnen folte. 
Pater Gerbillon als Dberer unferer Srans 
söfifchen Miſſion unterzöge fich alfo Diefem 
ſchweren Laftı und machte den Anfang mit 
dım Herrn Biſchoff von Argolis einem Fran⸗ 
eijcaner , welcher von Nom aus zum Bilchoff 
zu Peking ernannt, feinem Biftum aber die 


zwo Landſchafften Pefchei; und Schantung (fo 
andere, aber-fehlhafft, Pekeli und Kantung 


nennen) unterworffentworden. Gleichtwienun 
diefer Prälat fich in Mitten feinesneuenBi- 


flums, das ift, auf die Gränsen, wo feine 
beyde Provingen, aneinander ftoffen, Nu 


laffenentfchloffen ware,als fehriebeauffeineBitt 


unferPatetGerbillon für Ihn andenVice-König 
von Schantung , undbrachte Ihm deſſen Schu 
zu wegen, krafft weffen gedachter Sifchef 


| 
| 


von on ju Zinzin ein Haus gekauft, 


und in 
etliche gelehrte Heyden dermaffen verdrofien, 
daß fie wider ihn eine Klag-Schrifft 
ce- König eingereicht haben, das Gefen/ 
faaten fie, ſo diefe Miflionarii predigen 
iſt zwar gut / doch / weil fie Ausländer 
find / ſtehet zu beforgen/ ſie doͤrfften 
mit der Zeit einen Aufſtand erwecken. 
Nachdem Pater Gerbillon deffen ift benachrich 
tet, worden, fehriebe er oͤffters an den Vice- 
König dergeftalt bewegliche Brief, Daß er ihe 
nen das Stillſchweigen auferlegt hat. 

hab zwar den Danck-Brief, fo Herr Bifchoff 
von Argolisan den Patrem Gerbillon derenhal⸗ 
ben erlaffen hat, nicht bey mir, wol aber 
das Schreiben feines General - Vicati R.P. 
Antenii deF rufinone ebenfalls eines Sraneifcas 
ners aus Waͤlſchland, welcher alfo lautet: 
Ich bedancke mich / ſpricht er, zu tau⸗ 
ſendmalen gegen Euer Ehrwuͤrden ſo 


wol in meines Biſchoffs als meinem eis 


genen Nahmen / wegen denen erfprießz 


lichen Hoͤfflichkeiten / fo fie uns erwies 
fen haben ; ich bitte Euer. Ehrwürden 
mir eine Gelegenheit an die Hand zuge 
ben/ mich gegen diefelbe danckbar zu era 
weiſen / und Der ganzen Welt zu bezeu⸗ 

en / wie fehr ich ihnen verpfliche feye- 

ch hab Euer Ehrwuͤrden ſchon lang 


Eennen gelehrnt / und jederzeit befun⸗ 
den/ Daß fie ein ehrlicher Mann feyen. 


Noch ebe ich bin in China gefymmen/ 
wufte ich/ daß Euer Ehbrwürden aus 
Chriſtlicher Liebe weiche gleichfam 


ihr Heben ift / allen Aifienarüis ohne 


‚ Unterfebied deren Orden und Stränden | 
mit Rath und That an die Hand gehen 
übers | 


zeugt: Ihre Feind ſelbſt find ger | 


Jedermann ıft nun. deffen gaͤntzli 


zwungen folches zu Dero Lob 
muͤndlichund fehrifflichenzu beken⸗ 


nen ꝛc. — 

Offtbenanter Herr Biſchoff von Peking 
ift dermal bemühet zu Tung-Scham-fü in ges 
Dachter Sandfehafft Schantung eine neue Kirch 
zu errichten, und dafelbft aus Italien neuanr 


gekommene Geiftliche aus feinem H. Orden | 
einzufeken. Gemeldete Stadt hatte zwar jes 
derzeit fih dem Ehriftenthum ungeneigt ers 


tiefen; nachdem aber der Vice- König auf 

unfere Vorbitt die Gemuͤther dahin gelenckt, 

daß fie Diefe Patres annchmen folten, Dan 
i 


eſitz genommen hat; welches aber 


dem vi· 


a 


| 


| 
| 


| 


— — — 
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ſich die vorhin’ fo miderwärtige Mandarinen 
nun auch bequemet, in fo weit, daß fie felbft 
geflieſſen find allda ein Haus aufzutreiben 
in welchem der Herr Biſchoff gemächlic) 
‚ wohnen fünne. 2 
Mit nicht geringerem Nachdruck hat 
Pater Gerbillon dem Herrn le Blanc zu feinem 
in der Landſchafft Yannan errichteten Sitz ge⸗ 
holffen, gleichwie aus defien ven 3. Mer⸗ 
ı Ben 1702. unterzeichnetem Brief erhellet- 
| Doch plagte er fich noch mehrers zu 
‚ Dienften des Herrn Bifchoffs von Rofalias 
den der Apoftolifche Stuhl zu feinem Vicario 
über die- Provink Su-rfehsen beſtellt hatte, 
Damit nun diefer Pralat defto geſchwinder 
ſich in gedachte Landfchafft verfügen mögte 
erbate Pater Gerbillon den Sohn des Vice- 
Königs von Surfchuen felbft, und gabe dem 
Biſchoff Hiervon Nachricht » welcher fich zwar 
fcehriffilich gegen ihn bedanckte, aber an ftatt 
fich deffen zu bedienen auf einmal den Schluß 
faffete eilendsnah&Rom zu reifen. Doch fchiekte 
er vor feiner Abreis Can flatt feiner) vier 
‚weltliche Prieſter, als Miflionarios dahin, 
nemlich Herrn Baffer, Herrn Baluere, Herrn 
Appiani und Seren Müllener, melche unter 
Wegs biß dahin faft ein ganges Jahr zuger 
‚bracht, demnach aber ſich paarmeis zertheilt 
"haben. Herr Appiani und Müllener festen 
Eat ihrer Dahin; Funfft zu Zun-pin, eis 
ner an dem Antritt verfelben Landfchafft ge: 
| enen Stadt ; fanden aber allda mancher; 
fen Schwürigfeiten: Herr Ballet hingegen 
mit Herrn de la Baluere Faufften ein Haus 
zu Tfchinstu, fo der Landfchafft Su-tfchuen 
Haupt⸗Stadt iſt. Die Mandarinen, welchen 
‚diefe fremde Gäft nicht gefallen mwolten, wi⸗ 
derſetzten fich ihrem heiligen Vorhaben, als 
ſie ihnen die Befuchung verfagt , und zugleich 
verbotten haben, das erhandelte Haus in 
Beſitz zu nehmen. Die an den Vice-Kö- 
nig ehemals erlaffene Recommendation fonte 
ihnen nichts helffen; weil derfelbe abmwefend 
war wegen eines Aufſtands, fo er auf denen 
Graͤntzen zu ftillen fich bemühete. Herr Baf- 
ſet ſtellete zwar Denen Mandarinen von Tſchin- 























liches Edict die Chriſtliche Religion in ſeinem 
gantzen Reich bewaͤhret, und mittler Zeit das 
hoͤchſte Sitten⸗Gericht die zu Nien-tſcheu 
neugeftifftete Kirchen gutgeheiſſen haͤtte, fie 
nicht befugt wären, eine neue Miffion in der 
aͤupt⸗ Stadt von Sn-tfchuen zu hintertreiben. 
llein fiegaben ihm zur Antwort: Wahriſt/ 
gten fie» daß der Käyfer zum Heften 
6 Chriſtlichen Glaubens ein günffiges 
Edit bat laffen ausgeben; weil aber ſol⸗ 
es nur die alten Kirchen betrifft / Ban 
‚man, mit Demfelbigen die neue Mijliones 
nicht. befchügen. Was ferner die Sach 
von Nientfcheu belangt / {9 bald ihr uns 
von dem oberſten Sitten⸗Gericht wer⸗ 
der einen ſolchen ſchri 
"  Jofeph, SteckleinV. Th 


/ 


tu vor, Daß weil der Känfer durch ein offent⸗ 


ee aufs hab 
eil, 


weifen/ dergleichen daffelbe zum beiten 

beſagter neuen Kirchen bat ergeben lafz 

fen/ werden wireuchin euerer Bitt wills 
ahren. 

In dieſem Handel traffe der Vice-Koͤ⸗ 
nig ben feiner Zuruck-Funfft die Mandarinen 
an, und wolte Herrn Ballet am diefer Urfach 
millen nicht laffen vor fich Fommen. Derges 
bens bezoge fich der gute Prieſter auf die vers 


gangenes Jahr eingeloffene Vorbitt⸗Brief; 


dann die Beamte verſicherten ihn, daß der 
Vice⸗ Koͤnig wegen Menge deren Geſchaͤfften 
ſich derenſelben nicht mehr erinnerte· Herrhaſ⸗ 
fer ſchriebe alſo dem Patri Gerbillon um einen 
neuen Schutz⸗Brief, auf daß / ſprach ers 
die erſte Gnad / ſo Kuer Ehrwuͤrden 
uns erwieſen haben / nicht krafftlos 
bleibe. GOtt wird ja nicht zulafjen/ 
daß / nachdem wir von ſo fern ſind hie⸗ 
her gekommen / wir gezwungen werden 
den Kuckweg zu nehmen : ich hoffe alſo⸗ 
Euer Ehrwuͤrden / welche einen ſo grof⸗ 
ſen Ziffer für die Ehr GOttes haben / 
werden folches/ wann fie Eönnin/. vera 
binderen; gleichwie Herr Baluere, und ich 
dieſelbe hiemit bitten. 
Ich langte eben damals aus Franckreich 
wieder zu Peking an, als dieſen den 3; Julii 
1702. datirfe Brief allda eingeloffenift : und 
wiewol die Sachen um felbe Zeit nicht gar 
zu gut ausfahen , haben wir uns dannoch 
entfehloffen dem Herrn Bafler, und feinen Ge⸗ 
fährten aus allen Kräfften zu ihrem Vorha⸗ 
ben verhulfflich zu ſeyn. Es ward auf unfee 
inftändiges Bitten der Vice-König von. Sus 
tichuen von denen vornehmften Herren, ſo 
wir bey Hof zu Freunden hatten, durch Brief 
höfftichft erfucht, denen Europäifchen Prieftern 
allda in ihrem Gefuch zu willfahren: zu wel⸗ 
chem End dann fie ihren Briefen eine Erfläs 
rung des oberften Sitten» Gerichts beygeſchloſ⸗ 
fen, vermög melcher eine ebenfalls neue zu 
Nimpo erbaute Kirch war gedultet worden. ' 
So haben wir auch die Herren Patres 
Auguftiner von Vu-tfcheu in der Landfchafft 
Quamfi einer fünffjährigen Verfolgung bes 
freyet , und bey ihrer alldort erbauten Kirchen 
erhalten. Dergleichen Dienft haben wir eben⸗ 
falls dem Herrn Query einem fehr tugendhaffe 
ten. toeltlichen Priefter, und vielen andern 
Miffionariis ertoiefen , welche ich Kuͤrtze halbe 
vorbey gehe, ſondern nur. diß bezeuge, 
wir uns mit nicht geringerem. Eiffer für fie, 
als für ung, ſelbſt bemuͤhet haben. aus keiner 
andern Abſicht, als ihnen zu heiffen und die 
Ehr GHttes zu befuͤrderen. Die meiſten 
dieſer Apoſtoliſchen Männern find uns hin⸗ 
wiederum wolgewogen; fie troͤſten uns in 
unſern Widerwaͤrtigkeiten; ſie freuen ſich un⸗ 
ſers Gluͤcks; fie vertheidigen unſeren -auten 
Namen wider die Verlaͤumbder gleichwie 
wir in dem Dandel zu Nien-ticheu erfahren 
aben. uch — 
D Höfe 
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Boͤſe Zungen und Zever haben zu Paris 
dörffen vorgeben , als hätten wir vem Bifchoff 
von Rofaliafünff Kirchen gerftöhret , unddiefen 
toegen feines adelihen Stammens und grofs 
1% Eiffers fo rühmlichen Prälaten verfchimpft- 

icht8 war übler gegründet, als diefe Lug ‚ 
ab welcher fich Die Mifionarüi in Sina, Als ih: 
nen foldx8 zu Dhren Fame » nitht wenig ges 
ärgert haben , gleichtvie folches ans dem den 
21. Octobris 1701. bon R. P, Bafılo aus dem 
Seraphifchen Drden des H. Franciſci der Pros 
vintz Schenfi Vicario Apoftolico an mich) ge⸗ 
fchriebenem Brief abzunehmen if. OGOtt! 
fagt er, was für ein grober Betrug iſt 
die ausgeſtreuete Zeitung! als wäre der 
Herr von Lyonne, Biſchoff von Rofalia , zu 
Nientfcheu auf Befehl deren Mandarinen vers 
ſchimpft / gebrügele/ und fünff feiner 
Kirchen beraubt worden. Als ich ſol⸗ 
ches vernommen/ Eame mir vor / man 
rede vielleicht von Fuͤnff⸗Kirchen einer 
Stade in Hungarn. Allein / mein liebs 
fer Pater, feyen wir lediglich aa 
unferm Beruf würdiglich nachzuleben / 
fo wird alsdann der Betrug / die Lug 
und Die Derleumdung / mit welchenman 
uns fcbwärgen will / 3u nichts anders 
dienen / als / daß fie unfere Ehr deſto 
mehrers erheben. 

Ich wuͤnſche Euer Ehrwurden 
Gluͤck / ſchreibt er in einem andern Brief, 
daß der Nothpfenning für dero Aifio- 
narien abermal angekommen ift / welche 
unferm Herrn⸗ GOtt auf diefer AMifion 
nicht allein durch, fich felbfE/ fondern 
auch Durch eine Menge anderer Miſſiona- 
sien/ ſo fiefchügen/ eifferigfk dienen. 

Dergleichen Sprach reder auch der Herr 
DBifchoff von Peking in feiner Send⸗Schrifft 
an Patrem Gerbillon unter dem 30. Septemb, 
1701. da er fich ab der Anfunfft neuer Mis- 
fionariorum, fd ich aus Europa mitgebracht 
hatte, nicht allein freuet,fondern auch wuͤnſcht, 
daß viel dergleichen Stanzöfifche Jeſuiter 
nach Sinam fünfftighin folgen mögten. 

R. Pater Alcala Dominicaner⸗Ordens Vi- 
carius Apoßolicus in der Sandfchafft 7/chekiam 
hat Patrem Gerbillon unter dem 18. Octobris 
1701. mit einem Brief gleiches Lauts beeh- 
tet; dann als diefer fid) vorhin bedancft hat: 
te wegen denen Höfflichfeiten , fo er unfern 
Patribus Broifia und Goller ertviefen hatte, 
ſchriebe jener zuruck : Ich / wie auch alle 
andere Mifionarii, haben vielgröffere Liv» 
fach uns zu bedancken / daß Euer Ehr⸗ 
würden alleninsgefamtinallibrer Angſt 
und Noth in Mitten fo unzäblich vieler 
Heyden beyftehen; indem befagte Aifio- 
narii ihnen diejenige Gunſt · Gewogenheit 
zu Nutzen machen / dero Fuer Ehrwuͤr⸗ 
den bey dem Kaͤyſer zum beſten der Sini- 
schen Miff'on und deren Mifionurien genieſ⸗ 

‚fen. Gleichwie ich nun hievon eine aus⸗ 


fuͤhrliche Nachricht babe/ alfo hab ich 
Euer Ehrwuͤrden auch jederzeit hoch 
geachtet. 

Dieſen Zeugnuſſen will ich anhencken, 
was mir der Hochwuͤrdigſte Paͤbſtliche Nun- 
tius, da ich zu Paris ware, vor drey Jahren 
auf Befehl der H. Congregation de propa- 
ganda geſagt hat. Nachdem / fprach er, 
die 5. Verfammlung durch die Biſchoͤf⸗ 
fe/ durch Apofkolifche Ficarios und viel 
Mifionarien AUS Sina iſt verftändiger wor⸗ 
den/ mic was Kiffer die Sranzöfifche 
Jeſuiter/ ſeit fie fich auf diefer Adifion 
befinden / fich beftrebenden Cbriftlichen 
Olauben/ und andere Mifionarios in allen 
fich ereignenden Begebenheiten zu ſchů⸗ 
gen/ mithin fich der Gunſt des Kaͤy⸗ 
6* welcher ſie genieſſen / zu ſolchem En⸗ 

e bedient haben; hat ſie Schuldigkeit 
wegen / ihnen beſagten Patribus urEinds 
lich bedeuten wollen / daß fie mit ihrem 
Umgang und Aufführung gar wol zu 
frieden feye / auch Beine Gelegenbeicerz 
wehnt⸗ Eueren Parribus Dero Schug und 

olgewogenheit inder Charzu bezeugen 
verabſaͤumen werde/gleichwie mir ſolches 
der Merr Cardinal Barbarini als Prafident, 
und Herr Fabroni als Secrerarius gedachter 
Congregation in "Ihren an mich erlaffenen 
Hrieffen ſchreiben und Euer Ehrwuͤr⸗ 
den derenwegen im Namen bemeldeter 
Verfammlung zu dancken mich erfuchs 
haben ꝛc. | 

Bann nun eg ung zum Troft gedenhet, 
zu vernehmen, daßalleMiflionarii von allen ans 
dern Orden-Ständen und Voͤlckerſchafften 
die gute Dienſt, fo wir ihnen erwiefen haben, 
nach) Gebuͤhr preifen und erfennen; fo muß 
ich Euer Hochwürden nicht verhalten, daß uns 
dergleichen ausgewuͤrckte Vorbitten fehr theuer | 
zu ſtehen kommen, zumalen, wan wir ung fol« 
cherhalben bey denen vornehmften Hof: Für- 
ften ‚bey denen obriften Borftchern deren hoöͤch⸗ 
ften Hofgerichtern, oder bey andern Groſſen 
Herren muͤſſen anmelden. Um ge zu bes | 
greiffen iſt nicht mehrers nöthig, als daß 
man die Sinifche Hof XVeife, und Gebräuche 
ihm recht vor Augen ftelle; dann nebft dem, 
daß man lang einer gelegenen ‚Zeit mit aller: 
Behutſamkeit, um nicht überlaftig zu ſeyn, 
aufpaffen, und viel andere Umftände wol muß 
in acht nehmen ; darf man vor einem vorneh⸗ 
men Herrn niemals , fo offt man eine Grad 
begehrt, ohne Geſchenck erfcheinen. Der 
Lands; Brauch. bringt es alfo mit fich, wel⸗ 
chem Fein Ausländer ‚ als wir find, nichts be⸗ 
nehmen darff; | 

Daß mir aber ben groffen Herren inSina | 
in einigem Anfehen und Vermögen ftehen , 
fommt von der Gunſt, Gnad und Hochache 
tung her, fo uns der Känfer durchgehende 
begeiget ; Dann obfchon er fich dermalen auf 
die Mathematifche und andere Europäifche 

Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchafften, die er nunmehro meifterlich 
verftehet, nicht mehr fo emfig, tie vorhin 
verlegt, müfjen wir dannoch uns öffters bey 
Hoffehen laffen; weil er uns immer einige 
Fragen vorgutragen hat- Unſeren drey Bruͤ⸗ 
deren Frapperie, Baudin und Rodes, ſo ſich auf 
die Artznehen und Apothecken verftehen, gibt 
er Tag und Nacht Feine Ruhe, ſondern ſchickt 
ſie ſtaͤtig zu krancken vornehmen Perſonen ſo 
wolbey Hof, als in der Stadt herum. Wann 
‚er aber reiſet, nimmt er allzeit einen, und 
ı anderen aus ihnen mit fich. Desgleichen 
muͤſſen Pater Jartoux und Bruder Brocard 
ſich bey Hof täglich einſtellen; weil der Kaͤyſer 
| fie beyde gern um fich hat, der erftere weiß 
\ unter andern allerhand Fünftliche Uhr » WBerck 
\ anzugeben, der andere aber diefelben zu ver 
fertigen. Mir folcher Gelegenheit find fie 
beflieffen Ehriftum allen Hofleuten, welche 
mit ihnen umgehen zu verfündigen. 


Übrigens müffen wir uns an dem Chi- 
nefifchen Hof gank anders, als bey denen 
Europaifchen gecrönten Häuptern aufführen 5 
dann in ver Känferlichen Burg zu Peking ift 
uns nicht erlaubt von einem Vorzimmer in 
Das andere zu gehen, oder nach Belieben mit 
‚denen Sürften und Hohen Mandarinen zu ſpre⸗ 
ben; fündern wir haben daſelbſt unſere eigene 
Stuben, die an des Käyfers Zimmer anftoft, 
Damit er ung beftandig bey der Hand habe; 
allwo wir den ganken Tag biß in Die fpathe 
Nacht Ihro Majeftät aufwarten, ohne mit 
jemand andern, als mit Kämmerlingen, und 
einigen Hof⸗Junckern umzugehen ; dann bie 
Mandarinen, und Sroffe Deren find weit von 
uns auf der andern Seiten. Diefe langwei⸗ 
lige Hof 2Beife mattet uns alfo ab, dag wir 
abends gans muͤd und. ſchwach nad), Haus 

kommen. Doch verfüßt allen hieraus erwach⸗ 
ſenden Verdruß der von dannen erfprieffenve 
groſſe Bortheil, unddie Gelegenheit die Chri⸗ 
ſtenheit, und gefamte Apoſtoliſche Miſſiona- 


rios zu ſchuͤtzen. 
Betreffend unſere neue Hof⸗Kirchen, iſt 
gewis, daß dieſelbige eines deren ſchoͤnſten 
Gebaͤuen von Peking ſeye. Auf dem fo ger 
‚ nanten Frontifpicio oder Vorſchopf ob. der 
Kirch⸗Thuͤr bey dem Eingang. in der, Höhe 
find folgende Wort mit guldenen Sinehfchen 
‚ Buchftaben eingelegt: ;Tien-tfehu tung-tfehi 
\ Kien, das ift, dem GOTT Des Himmels 
iſt dieſe Kirch auf des Kaͤyſers Befehl 
‚gebaut worden, Gleichwie wir an diefem 
Bau nichts erwinden laffen, fo den Kuͤrwitz 
Deren Sinefern anzulocken fähig ift, alfo ha- 
ben venjelben nicht allein die Käyferliche Prin⸗ 
2 und die Zürften von Känferlichem Ge- 

füt gleich anfangs befucht 5 fonvern alle 
Reichs⸗Regenten und Mandarinen, wann fie 
‚nach Peking kommen, betrachten diefes in 
‚ber Küänferlichen Burg prangende Gottes» 
Daus mit Verwunderung als ein herrliches 
| Fofeph Stecklein V. Theil, 










1. 


— desjenigen Schutzes, welchen Ihro 
ajeſtaͤt dem Chriſtenthum fo offenbartich 
vergoͤnnen. Wodurch ſie mit Glimpf gewar⸗ 
net werden, in ihren untergebenen Laͤndern 
und Staͤdten den Chriſtlichen Glauben, wel⸗ 
chen der Kaͤyſer in feinem Pallaſt fo hoch eh⸗ 
vet, nicht zu verfolgen, fondern vielmehr zu 
ſchirmen. Deffen Beyſpiel hat erft vor we⸗ 
nig Monaten ung der Vice-Rönig von Can- 
tung ein fonft überaus groffer Eifferer deren 
alt⸗Siniſchen Gebräuchen hinterlaffen, da er 
nach feiner Zurucffunfft von pefing nach 
gedachtem Cantung von dem Dolch gebetten 
murde, zwey von denen Ehriften fehr boch 
aufgeführte Kirchen , Die eine zu Cantung, 
die andere zu Fotfchan entweders zu fehleiffen 
oder wenigſtens zu erniedrigen. Was wäre 
dieſes / fprach er, von mir für eine Keck⸗ 
beit / wann ich mich an diefen Kirchen 
vergreiffen folte/ nachdem der Kaͤyſer 
felbft eine weit höhere in feiner Burg 
bat bauen laffen? Der Alterchriftlichfte 
König hat einen vollfommenen Vorrath von 
Silbers Gefehmeid, und einen vollftändigen 
Ornat in diefes Gottes⸗Haus verehrt, beyde 
fo fehöon und Eoftbar, daß die Mandarinen 
folche nicht gnug haben loben Fünnen. | 
Obgedachte zwey Kirchen zu Cantungy 
und Fotſchan hat R. Pater Turcotti aus unfes 
ferer Geſellſchafft dermal neu ernanter Biſchoff 
von Andre-Stadt und Apoſtoliſcher Vicarius 
der Landſchafft Quei-tfcheu aufgerichtet: da 
wir zu gleicher Zeit befchäfftiget waren für 
die neue Miflicnarios, fo Pater Bouver, und 
ich aus Sranckreich mitgebracht hatten , in des 
nen Sandfchafften Kiamfi, Huquam: und 
Tichekiam neue Mifliones zu ftifften. 

Unfere Patres aus Porkugall, welche 
Mangel an Miffionariis leiden, haben unser» 
fucht ihnen mit zwey Sranzöfifchen Patribus 
an die Hand zu gehen. Wir haben es ihnen 
gern verwilliget. XBorauf Pater de Premare 
nach Kientfchang,, und Pater Barborier nach 
Ting-t/chew fich verfügt , der leftere aber bins 
nen weniger als vier Monaten beyläuffig 
zweyhundert Perfonen getaufft, und. eine 
Haushaltung , welche die höllifchen Polter⸗ 
Geifter lange Zeit beunruhiget haften, zu 
dem wahren Geift ver Wahrheit befehre hat, 
zum Spott deren Bontzen, welche mit all⸗ih⸗ 
ven Gauckel⸗Segen nichts ausgericht haften. 
Ting-tfebeu liegt in dem Gebürg zwifchen Fo- 
kien und Kiamfi. Er gienge von dannen in 
zwey Städte das Evangelium zu prediaen 
allwo von Ehrifto niemal nichts war gehört 
worden. In der erften gabe man ihm Fein 
Gehör; in der andern aber, Namens Tun- 
t/chen, gewanne er Ehrifto innerhalb fieber 
Tagen vierzeben Perfonen. Bon hier reifete 
er in ein Dorff/ und tauffte in Demfelben 
fünfzig Neubekehrte. Das ganke Dorff 
würde fi) bequemek haben, wann nicht ‚der 
Zeuffel einen Betrieger erweckt hatte, wel⸗ 

2 cher 
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eher ausfprengte, daß die Chriſten das In⸗ 
gemeide eines todten Menfchens in einem 
Keffel fiedeten , und von ſolchem das abfcheus 
heliche Oehl, mit welchem fie die Leute unter 
swährenver Tauff ſalbeten / pflegten abzuſchoͤpf⸗ 
fen, mit der Verſicherung, daß er ſolchem 
Greuel mit eigenen Augen zu Manila in denen 
Philippiniſchen Inſuln, da er vorhin drey 
Fahr alldort wohnete, zugeſehen hätte. Das 
leichtſi nnige Volck glaubte dem Lügner ſo ve⸗ 
ſtigiich, daß wiewol Pater Barborier demfelbis 
gen aus denen in Sinifcher Sprach gedruckten 
Bichern dag Gegenſpiel zu erweiſen ſich bes 
flieffe , er dannoch dem tummen Möbel diefen 
abentheurifchen Wahn nicht mehr benehmen 
Fonte: er zoge alfo fort, und befuchte bie 
Städt Schang-han und Yunting famt denen 
hingehörigen Stecken; ineinem gewiffen Dorff 
traffe er einen vier-und achsig-jährigen Mann 
an, der fehon in dem achtzehenden Jahr feis 
neg Alters Baccalaurens oder Halb slehrer 
worden, dermalaber fehier taub ware. Pater 
Barborier lieffe ihm durch feinen Eatechiften, 
fo ebenfalls ein junger Baccalaureus ware, vor⸗ 
fragen, es wäre nunmehr bey fo hohem Al 
ter groffe Zeit auf, Das fünfftige Leben, fo 
feinEnd nehmen wuͤrde, zu gedencken: Was 
ſchryhe der alte Grais, was wißt ihr dann 
nicht / daß / wann der Menſch ſtirbt / 
Leib und Seel zugleich ſterben / folgends 
wir nach dieſem Leben nichts mehr zu 
gewarten haben? Je mehr nun der Ca⸗ 
techift ihm ſolchen Irrthum zu benehmen fich 
bemühete , defto hitiger beftritte ihn der Alte, 
biß Pater Barborier fie gebetten von dem heff⸗ 
tigen Wort ⸗ Gefecht abzuſtehen, und an def 
fen ſtatt dem hartnaͤckichten Graiſen einige 
Ehriftliche Büchlein, die er leſen ſolte, bins 
terlafien hat. Nachdem er Diefelbige Durch? 
blättert, und mit göftlicher Gnad die Wahr⸗ 
heit erfant, mithin Die H · Tauff begehrt hat 
te, ward er ein überaus eifferiger Chriſt; er 
verficherte jederman, Daß Die Bücher deren 
Sinefern und des Confusii felbft in Vergleich 
deren Ehriftlichen Schriften nur ein lahres 
Stroh feyen weil diefe viel Deutlichere, und 
weit beffer gegründete Wahrheiten lehreten; 
daß derjenige , fo dergleichen Bucher gelefen 
hätte, und Dannoch den Ehriftlichen Glauben 
nichtannähme , des Namens eines Menſchens 
| eye. 
a — Barborier ſolcher Geſtalt 
die Portugeſiſche Milliones beſorgte, erhielte 
Pater Broifia Befehl neue Chriſtenheiten in 
gewiſſen Dertern anzulegen. Er durchwans 
derte erftlich die Landfchafft Kiumfi, und warff 
feine Augen auf die drey volckreiche Stadt Ya- 
zfcheu , Fao-t/chen, und Ku-kiangz N welchen 
er etliche Häufer erfaufft / und allda batrem 
‘Fouquet, Patrem de Entrecolle und Patrem 
Domenge, welche dee Orten neue Kirchen 
ſtifften folten, hinterlaflen bat. 


. Pater Fouquet fande zu Yu-tfcheu einige 
Ehriften, dero Zahl er bald vermehret har, 
Doc) dorffte er ſich alldort nicht lang aufhal⸗ 
ten , fondern ward gezwungen die Ehriftene 
heit in der Hauptftatt Nantfchang an ftatt 
des Patris Noel fo lang zu verfehen, biß daß 
die Portugefen ihn durch einen Miffionarium 
aus ihrem Mittel würden abgelöfet haben. 
So verfügte ſich auch obgenanfer Pater 
Broiflia aus der Sandfchafft Kizm-f im Julio 
1701. mit Patre Gollet in die Proving Tiche- 
kiam, in dem Abfehen , zu Nimpo eine neue 
Kirchen zuiftifften. Sie hatten ſich war zufols 
chem Ende umgute Recommendations: Brief: 
fe an die 3. vornehmften Mandarinen dafelbft 
beworben; teil aber dieſe insgefamt baldherz 
nach ihrer Aemter find erlaffen worden, mus 
ften beyde Miflionarii deren 3. neuen ber 
Mandarinen Gnad gewinnen. Der Zungto 
lieffe_fich bald bereden; aber der Vice-König 
berichtete die Sad) an das Dberfte Sitten 
Gericht nach Peking, und feste ung hiemit 
in die gröfte Angft; fintemal wir hiebey ers 
wogen, daß, wann diefe hohe Raths⸗Ver⸗ 
fammlung nur einmal wider ung folte aus⸗ 
fprechen, alle Vice-König und Land: Voͤgt in 
dem ganken Weich fürhin die neuen Mifliones 
unfehlbar hemmen würden. Das einzige 
Mittel aus dieſem Wirbel heraus zu ſchwim⸗ 
men ware gedachtes Sitten-Gericht auf uns 
fere Seiten zu bringen , welches dann Pater 
Gerbillon über fich genommen , und deffen 
Pr&fidenten oder Vorſteher dergeſtalt einges 
nonimen, daß befagte Verſammiung wenig 
Tag hernach dem Vice-Rönigvon 7/f hekiam 
auf feine Anfrag toegen Vimpo folgenden Ben 
feheid zugefertiget hat. | 
"Ihr / alfo lauten die Wort des&it: » 
ten⸗Gerichts, Ihr beziehet euch auf des » 
Kaͤyſers Edi, und fagt, daß folches zwar » 
die dem Himmels: GHft vorhin gebaute » 
Kirchen zu bewahren anbefehle, aber, daß» 
neue dergleichen aufzurichten erlaubt wäre, » 
FeineMeldungthue: Ihr fragt alfo, obman » | 
die neue Kirchen zu Nimpo gebdulten folle? » | 
Ihr führe gleichfalls an ein unferige Bar » 
befcheidung , Frafft welcher wir gefagt har » 
ben, man folleden EuropderZeang-hon-Schin » | 
(dasift, den Herrn von Zyonne, Bifchofs » | 
fen zu Rofalia) mit Fried laͤſſen, welcher ein 
Haus zu Nientfshen kaͤufflich an fich gebracht 
hatte , und ihr verlangt zu wiſſen, ob ihr 
auf eben diefen Buß mit denen zwey Euro⸗ 
paͤern verfahren müffet, fo ein Haus zu Nim- 
po erhandlet haben ? 
run geben wir euch auf obgefekt- 
euere Bragen folgenden Beſcheid: Das 
Känferliche Edit, fo ihr ſeibſt erwehnet » 
fagt ausführlich » daß Die Europdifche Pa- » 
tres, wie jedermann mwüfte, tugendhaffte » 
Männer ſeyen; daß fie niemand weder eis » 
niges Leid noch Unbild anfügen, und Rz 
ie» 
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“ fiedem Staat wichtige Dienften erwiefen 
« haben. DBergönnet man nun Denen Bon⸗ 
« gen und Zamas fich in China niederzulaffen, 


« und Häuferzu bauen, mit was Fug koͤnnen 


wir folche Erlaubnus denen Europäifchen 

'  Patribus abfcehlagen? Berührtes Edi bes 

— fiehlt zum Beſchluß, man folle fie bey all⸗ih⸗ 
« tenKirchen laſſen, welche ſie damals befaffen, 
« undicht zugeben, daß ihnen ſolcherwegen jez 
« mand was in Weg lege. Diefem Edit, 
« welchem wir uns gänslich untermerffen, 
« zu Solgmollen wir, Daß die von denen Eu⸗ 
« ropäifchen Patribus zu Nimpo erbauete Kirch 
« ihnen bleiben, und. fie bey derofelbigen ru⸗ 
« higem’Befig verharren mögen. Welches 
“mir dann dem Vice- König und andern 
« Obrigfeiten deffelbigen Lands hiemit haben 
« anfügen wollen.» 

Dieieſer Befcheid ergienge zu Anfang des 
Septembris im fahr 1702. zu unferm defte 

fröliherm Troſt, je deutlicher das höchfte 

Sitten» Gericht, welches fich vorher denen 

‘neuen Mifionen, und dem Zunehmen des 
Ehriftlichen Namens jederzeit gewaltig wi⸗ 
Dderfeßt hatte, nunmehro nicht allein die neus 
geftifftete Kirchen zu Nimpo gebilliget, ſon⸗ 
dern auch deutlich ausgefprochen hat, Daß 
folche Erlaubnus aus dem Käyferlichen Edit 
folge , und dieſes zum beften gemeldeter neuen 
Kirchen alfo muͤſſe verftanden oder ausgedeu⸗ 
tet werden. Wir befuchten hierauf Die vor⸗ 
nehmſten Raͤth diefer hoͤchſten Werfammlung 

um ihnen fuͤr den uns in einer ſo wichtigen 
| Begebenheit ertheilten Schutz Danck zu fagen. 
Worauf fie verfesten, fie freuten fich, felbft, 
daß fie uns hiemit häften ergößen Fünnen » 
und daß fie ihren eigenen Bontzen nicht fo 

viel würden zu Gefallen thun; dann / fag- 
ten fie, wann die Bontzen fich haͤtten ge⸗ 
luͤſten laffen in einiger Stadt einen neu 
en Pagod der Goͤtzen⸗Tempel anzulegen/ 
und Die Alandarinen des Orts fich hier⸗ 

‚über bey uns folten erEündiges haben / 
würden wir ſolchen Pagod ohne einiges 

Bedencken haben laſſen niederreiffen ; 
‚weil denen Bontzen in Sina nicht erlaubt 

iſt neue Tempel aufzuführen. So offe 

‚ fie aber derer einige bauen wollen / ver 
ſtehen fie fic) deswegen mie Denen Man- 
 darinen / {9 der Orten zu befehlen haben; 
ſo lang nun diefe bey uns nicht Elagen/ 
noch fragen/ fcbauen wir Durch die fin: 
ii gr / oder drucken zu dergleichen neuen 
ji tiffeungen ein Aug zu. 

Nichts deftomeniger-darff man ſich we⸗ 
der Gunſt⸗Gewogenheit gegenwaͤrtiger 
Sitten⸗Richtern nicht uͤbernehmen, noch die 
Sach laſſen dahin kommen, daß die Obrig⸗ 
keiten ſich bey ihnen dieſer Sach wegen oͤff⸗ 

ters anfragen; dann gleichwie Die Raͤthe die⸗ 
fer Verſammlung oͤffters verändert werden, 

Alſo wäre zu fürchten , Daß nicht ihre Nach⸗ 
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ware, wufte ich nichts anders zu thun, 


‚nun die Flamme famt dem Rauch niche.. 


folger einen widerwaͤrtigen Beſcheid ercheilen, 
in welchem Fall alle vorige Erflärungen nicht 
mehr gelten, fondern alle Land» Dögt nach 
bem neuen Befehl mit denen Chriſten vers 
fahren würden. Es ift alfo viel rathfamer 
DieMandarinen, fo indenenfandfchafften regie⸗ 
ten/ zu gewinnen, und mit ihrer Erlaubnus 
ohne Vorwiſſen des Hofs fich in denen Städ; 
ten zu feßen. 

Nachdem diefe Antwort zu Nimpo ans 
gelangt ware, fehte Pater Goller als dieſer 
neuen Miflion Superior den Dau fort, hatte 
aber bald zwey Anſtoͤß welche ſchier das gan⸗ 
Be Werck zerſtoͤhrt hätten, gleichwie aus deſ⸗ 
ſen an Patrem Gerbillon unter dem 26. Jenner 
1703. erlaffenem Brief, den ich hier enrucke, 
erhellen wird. 

Die erſte Gnad, fchreibter, ſo ED » 
ung nach fd günftigem Befcheid des Sit: 
ten⸗Gerichts ertheilte, ift, Daß er ung von 
einer. Feuers⸗Brunſt fü gnädig und wun: 
derthaͤtig erlediget hat. Den 9. Novem- 
bris des letztverwichenen ı 702. Jahrs ergriffe 
Das euer um halber neun Uhrabendsprey » 
Häufer » fo oberhalb dem unferigen , und .» 
auf einer Seiten der Gaſſen an uns anftof- 
fen. Gleichwie nun bey heiterem Himmel 
ein hefftiger Wind geblafen, alfo wurden » 
Die zwey erflere bald verzehrt; Das dritte 
aber, fo viel höher als das Unſerige, und 
mit Holß angefüllt » auch das nechite an » 
uns ware, ſtund nicht allein in vollem 
Brandt, fondern warffe auch eine aroffe ; 
Slammen auf unfer Dach , wo der Sturm 
Wind ohne dem hintruge- Weil folgendg 
Menfchliher Weiſe nicht mehr zu retten . 
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als meine Zuflucht zu GOtt allein zu neh: 
men, kniete derenwegen in dem Haug: 
Garten mit einem Bedienten und etlichen . 
Ehriften, fo uns zu Huͤlff Fommen wa⸗ 
ren, nieder, und flehete dieGoͤttlicheBarm⸗ 
hergigfeit an. Ich thate fo gar ein Ger 
luͤbd mein Lebtag alle Freytag in Brodt 
und Waffer zu faften , wann wir des 
Brandts folten befreyet werden; und ſiehe! 
den Augenblick wandte ſich der Wind, 
und kehrte ſich feinem vorigen Gang grad. 
zu roider von Weſten gegen Oſten, derge⸗ 
ftalt, daß Das brennende Nachbars- Haus 
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mehr gegen ung, fondern gegen Die zwey 
annoch, glüende Brand » Stätte getragen 
hatz mithin unfere Leute dag Haus: Dach . 
beftiegen » und alles, was an unferm neu⸗ 
en Bau brandig war / leichtlich gelöfcht haben... 
Unſere Nachbarn, deren Haͤufer hinter mei⸗ 
nem Garten ſtunden, haben ein Wunder⸗ 
Werck geſehen, welches ich mit meinen.» 
Augen nicht beobachtet hab. Sie verfiche:..» 
ven, daß / als das nechfizangelegene Haus » 
in der Slammen ſtunde, fie auf der Mit⸗ 
HD 8 wen; " 
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« ten unfers Dachs einen groffen weis⸗geklei⸗ 
« deten und hellsglankenden Mann gefehen 
« haben, der das Feuer immer abtriebe. 

« Bolgenden Tag lieffe das Volck bey 
« ung hauffenweis von morgen frühe bis ge⸗ 
« gen Mittag » Zeit zufammen, und gabe 
« GHEE die Ehr, Einige faaten: Das Ge; 
ſatz des Himmel⸗Gottes ift unvergleich⸗ 
lici; andere fprachen: DerßErr des Him⸗ 
mels beſchuͤtzt diejenigen / ſo ihm dienen; 
etwelche verwunderten ſich, daß der GOtt 
« diefer Europaͤiſchen Prieſtern fo maͤch⸗ 
«tig ſeye; deſſen Güte ſich aber nicht 
« begnügte, den neuen Bau von der Brunft 
« befreyt zu haben, fondern fie erledigte mich 
« quch von einer augenfecheinlichen Lebens: 
« Gefahr, mit welcher e8 dieſe Bewandtnus 
» hatte. 

« Ein abgöttifcher Bedienter, den ich 
« aus dem Abfehen ihn zu befehren in Diens 
« fte genommen hatte, nahm ihm vor , weil 
« er bey mit die Stelle eines Kochs vertrat: 
« fe, mie mit Gifft zu vergeben, damit er 
«. nach meinem Tod das Haus raumen, und 
« mit dem Raub durchgehen mögte. Er 
« mifchte alfo Brünfpan und Sablimarum in 
« meine Mittags » Speifen, worauf bald 
« nach dem Effen mir erftlich der Kopff, 
« folgendes aber die Augen, nicht anders ı 
« als wolten fie aus ihren Büren fpringen, 
« unglaublich wehe gethan haben. Geftalt- 
« farm aber zu gleicher Zeit ein Ungewitter 
« einfiele , gab ich fülchem die Schnld meis 
« nerlinpäßlichfeit. Nachdem aber der Boͤs⸗ 
« wicht auch Das Abendmahl mit Gifft an; 
« gefteckt hatte, ward ich die darauf fülgen- 
« de Wacht, wie auch den ganken Tag , 
« und die zweyte Nacht von fo erfchröcklichen 
« Magen » Schmerken gepeiniget , daß ich 
«« mich endlich eines über das ander ftarck ge; 
« brochen, und vermercft hab, daß ich Gifft 
« ausmwerffe. Ich nahme alfo Theriack ein, 
« welche mir gar bad geholfen hat. Als 
« der Tag angebrochen, fahe ichindem Aus⸗ 
« wurff den Grünfpan, und ein anderes 
« mweiffes Gifft, fo mir zwar noch unbefannt 
« ware, aber man verficherte mich, es ſeye 
« Sublimat, fo die Chinefer ‚Sin heifien. Ich 
« lobte GOtt, und fagte mitdem Propheten: 
« Mifericordie Domini, quianon ſumus confum- 
« pri, daß mich das Gifft nieht hingerichtet, 
« dig ift ein Werck Göttlicher Barmhertzig⸗ 
« Feit, welche über diejenige abfonderlich wa⸗ 
« chet, derer einzige Sorgift, wie ſie ihr dienen, 
« and die Seelen gewinnen mögen, zu fol 
« chem End aber Die Natur entfräfftet, und 
« des Giffts Gewalt bricht, gleichwie Chris 
« fing der Herr im Evangelio verfprochen 
« hat: Et ſi mortiferum quid biberint, non eis 
“ nocebit.» 

So viel hat mir Pater Gollet von Nimpo 
aus gefehrieben , welchen ich bald hernach auf 
Weyhenacht heimgeſucht, und au meinem 


2 


groͤſten Troſt in vollkommener Geſundheit 
angetroffen hab. Er hatte ſchon eine ziemlis 
che Ehriftenheit zufammen gebracht ‚ welche 
aber viel zahlreicher feyn würde, wann er mit 
denen Peuglaubigen eylen wolte, und fie nicht 
vor der H. Tauff ihrer Standhaffigfeit wegen 
lang prüffete, und mit langmuͤtiger Gedult mel 
unterrichtete , oder aber die Mittel hätte zwey 
oder drey Eatechiften zu ernehren, welchen 
Abgang faft alle andere; Mifionarii ebenfalls 
beklagen. 
Gleichwie man aber von Nimpo aus in 
3. oder 4. Tagen zu Waſſer nach Japonien 
kommen Fan, und alle Jahr von dieſem Hans 
fen viel Schiff dahin nach Nangafacki abreis 
fen, fo hab ich mic) aus Vorwitz von fole 
chem Reich Durch Patrem Goller, der Diefer 
Sach fleiffig nachgefragt hatte, berichten laß 
fen- Er hat unter anderen mit zweyen Sinefern 
geredet, derer einer fünff Reifen dahin ge 
than hatte: der andere aber, mit dem ic) 
felbft gefprochen, ware aus Japon allererft 
angelangt. | 
Nangafacki, fagten fie, welches die Si 
nefer Tfchamki nennen ‚ ift ein offene Stadt 
von etwan fieben -biß acht-taufend Menſchen 
bewohnt, mit Bergen gang umgeben „ Dever 
Spigen zwar mit Tannen- Bäumen prangen / 
die Seiten aber oder Abhaͤnge angebaut find. 
Die Stadt liegt eine Stund von dem Meer 
an einem Zluß, welcher ſich durch einen ſehr 
engen Mund in das Meer ftürkt: folchen 
haben die Japonefer mit: zwo guten Schantzen / 
und eben fo viel Batterien oder Stuck» Weh⸗ 
ren beyderſeits verwahrt. Es wird bey dem⸗ 
felben Strom eine fo genaue Wacht gehalten, | 
daß fo bald man ein Schiff erblickt, zweh 
Renn⸗Schiff folches gleich auskundſchafften 
und dem Kriegs» Dbriften davon Nachricht 
bringen. Iſt e8 nun ein Sineſiſches⸗ oder 
Hollandifhes Schiff, fo wird ihm die Eins 
fuhr in den Hafen verwilliget; weil diefen 
zwey Voͤlckern allein erlaubt ift denfelben zu 
befuchen, doch aljo, Daß ihnen alle andere | 
Häfen dieſes Könige Reichs verfperre bleiben. 
Solte ſich aber ein Fahrzeug dannoch erführ 
nen andertswerts anzulänven , fo wird foldhes 
ohne einige Gnad gepfändet, und die Leuten 
fo es aufhat, in Eifen und Banden in die 
Gefängnus geworfen. \s | 
So bald nun ein Chinefifches: Schiffin | 
den Haafen von Nangaſaki einlaufft, verfüs 
gen fich die Japonehfcye Beamte auf dafjelbe, 
und !befchreiben auf Das genauefte alle fo | 
wol Menfchen als Waaren, fo fich darauf | 
befinden, daß unmöglich iſt etwas vor ihren 
Augen zu verbergen; dann alle Kiften, Wer | 
ſchlaͤg, und Ballen werden aufgefehlagen, | 
und genau durchſucht: fo gar dag Futter de⸗ 
ven Kleidern wird mit Händen durchgriffen 
oder mit Züffen getreten , man fchlagt von | 
allen Seiten auf die Fäffer, um zu erfahren, 
ob fie voll oder Jahr jenen; findet man ein 
Chise- 
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Ehinefifches Buch , fo wird es bisweilen zur 
Gnad durchblaͤttert, insgemein aber, um fols 
che Mühe zu fpabren, ohne Bedencken in das 
Waſſer geworffen. Hiernechſt forfht man 
von einem jeden fein Alter, feinen Handel 
und Wandel, abfonderlich aber , was Claus 
bens er fene? nad) folchem legt man auf das 
Obere Verdeck oder auf den Boden eine 
| Ben von Kupffer, Die etwann einen 
' Schub in der Länge , und ſechs Zoll in der 
' Breite hat, und auf welcher die Bildnus 
Ehriſti des gecreußigten geftochen ift; ſolche 
‚ mus einer nach dem andern mit einem bloffen 
Fuß tretten, und das Haupt darbey entde⸗ 
‚ een. Letztlich wird eine lange Schrift herab 
‚ gelefen, fo _mit denen geöbften Läfterungen 
wider die Chriftliche Neligion angefülle ift, 
ſamt einem Furgen Begriff aller Sditen oder 
, Achte'Briefen, krafft welcher diefelbige aus 
Japon ift verbannt worden. Mach allsdiefen 
Behutſamkeiten werden die Chinefer zu acht 
und acht auf Schaluppen in ihre Boͤrſe ge⸗ 
führt, bey dero Eintritt fie nachmal gantz 
ſireng unterfucht toerden, um zu fehen, ob 
fie Feine Contraband- oder Pfand + Wahren 
‚ mitbringen. f 
| Die Sinehifche Kauffmanns⸗Boͤrſe oder 
Herberg allda ftehet auf einer Anhöhe, von 
telcher man die ganke Stadt Nanga/ackt übers 
fehen Fan. Sie hat zwo Mingmaueren , 
und eben fo viel Thor. Der erfte Vorhof iſt 
ein harter Boden, in welchem allein Die jenis 
‚ge Japonier denen Sineferen ihre Wahren 
verfauffen dörffen, welchen der Kriegs s Dr 
brift hierzu die Erfaubnus ertheilt hat. Dies 
fe Freyheit aber trägt derjenige, fo fie errors 
ben, auf einem hölgernen Täffelein an feiner 
' Seiten. Der andere oder innere Hof be 
greifft in ſeinemumfang neun Reihen Haͤuſer, 
' oder abgefönderte Herbergen für die Sinifche 
Kauffleute; in jeder Neihe find fieben fo grofs 
ſe Gaſt⸗ Zimmer, daß in jeglichen fo viel 
Leute gemächlich beyfammen wohnen koͤnnen, 
als fich insgemein aufeinem Schiff befinden. 
Man verfehafft ihnen weder Gefchire noch 
Zaus⸗Rath/ als da find Täler, Schuͤſſel, 
Sonnen⸗Schirm, Wedel und dergleichen: 
ſa man erlaubt ihnen nicht einmal die ihrigen 
' mit in die Herberg zu nehmen , fo fie auf dem 
‚ Schiff gebraucht haben, und in einer Scheuer 
indeſſen, biß fie wieder fortfahren, verwahrt 
werden; fie find alfo genöthiget neue zu er⸗ 
 Fauffen. Die Sinefer haben zwar vollkommene 
Bene, fo offt fie wollen, in dem erften 
orhoff ihrer Boͤrſe herum zu gehen, nicht 
aber einen Tritt aus derfelben in Die Stadt 
Qu thun, welches allein ihren vornehmften 
Kauffleuten erlaubt wird, melchender Krieges 
‚ ‚Hbrift aus Gnaden vergönnt in die Veſtung 
gu kommen, und alldadie Waaren, fo ihnen 
anſtaͤndig find, auszufuchen. Eben fo wenig 
dadff ein Zaponefer aus dem erften Vorhof 
Ach in: den inneren einlaſſen, wann er nicht 













von der daſelbſt beftellten Soldaten : Wacht 
toill gebrügelt werden. Die Waaren, fo die 
Sinefer mitbringen, werden nicht abgeladen , 
weder an das Land gebracht , noch öffentlich 
feyl gebotten,, fondern fo lang auf ihrem 
Schiff vermachtet, biß daß der Sbrift , fo al- 
lein des ganken Reichs Gewerb treibt , hin- 
fehickt , und die jenige Güter, fo er auf der 
Rollen gezeichnet hat, durch feine eigene Leu⸗ 
te läft abholen. 

Die Holländifche Herberg ift weder fo 
gros, noch fo meitfichtig, noch auf einem fb 
anmuthigen Lager, als die Sinifche; doch i 
fie fauber und ftattlicher gebaut; weil Ai 
die Holländer die Unföften zu folcher felbft herz 
geichoffen haben. Sie ftehet an dem Ufer des 
Sluffes auf einem veften Grund. Die Japo- 
nefer verfahren mit ihnen noch mistrauficher 
und behutfamer, als mit ihren Nachbarn des 
nen Sinefern. Langt nun ein Holländifcheg 
Schiff an, fo erlaubt man nurdenen vornehme 
ften Handelsfeuten auszufteigen , welche von 
einer ſtarcken Wacht in ihrer Herberg fo lang 
gleichfam wie Gefangene vertwahrt werden, 
biß fie nach drey oder vier Monathen wieder 
unter Segel gehen. Vergangenes Fahr has 
—— ten, — die Sinefer hin⸗ 

ungefehr vierzig Schi ⸗ 
De i sig Schiff nach Japon ab, 

b noch einige Ehriften oder ein Denck⸗ 
mal unſers H. Glaubens, welcher vor hun⸗ 
dert Jahren allda fo herrlich blühete, anzu⸗ 
treffen feyen, die hab ich. nad) emfiger Nach⸗ 
frag nicht erfahren koͤnnen. So ift aud) eis 
nem Millionario bey alfo befchaffenem Eintritt 
unmöglich ſich in daſſelbe Keich einzudringen- 
Die Sineer haben mir einen Riß von dem 
Eingang des Fluffes zu Nangafacki laffen zus 
kommen, welchen ich alfo , tie ich ihn ems 
pfangen hab, allhier beyſchlieſſe. 

Ubrigens ift Nimpo ein Meer-Haafen ; 
melchen der Sinefifche Käpfer denen Auslan⸗ 
dern eröffnet hat. Die Europäer haben den⸗ 
felben noch nicht befucht 5 dann die Engels 
länder halten fich zu Ticheu-Ichang auf, | 
eine gegen Nord» Dften liegende Inſul iſt 
achtzehen biß zwantzig Meil von Nimpo. Se 
haben auf derfelben das erfte mal zufällig an⸗ 
geländet, weil fie wegen Menge der Ehlan⸗ 
landen den Eingang nach Nimpo nicht finden 
fonten. Won der Zeit an haben die Manda- 
ginen von Ticheu-fehang bey Hof einen Bes 
fehl ausgewuͤrckt, vermög weſſen fie allda vers 
harren muͤſſen Der Haafen ift zwar ftattlich / 
aber zur Handelſchafft unbequem. Ich hab 
mich dafelbft bey denen Herrn Engellaͤndern 
vom Ende des Jenners biß zu Anfang deß 
Mertzens Des lentverwichenen 1703. Jahrs 
aufgehalten, da wir von Dannen nach Engel⸗ 
land abgefahren find. 

Herr Catfchepoll Ober⸗Præſident der Enge 
liſchen Handelfchafft in allen Sinifchen Meere 
Häfen, wolte mir nicht geffatten anderwaͤr⸗ 

tig, 
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tig, als bey ihm in feinem Haus zu wohnen, 
weil, gleichwie er mir lächelend fagte, Die 
Mandarinen ihn mich anvertraut, und in ſei⸗ 
ne Hand geliffert hätten: welches auchtwahr 
ift; dann der Zoll »Mandarin dafelbft, als 
mein guter Sreund, hatte mich mit gleichlau⸗ 
tenden Worten ihm anbefohlen. Diß Fan 
und mus ich Denen Herrn Engelländern von 
Tfeheu-Schang nachfagen, daß fie Durch die 
Reife fich gegen jedermänniglich wohl aufzus 
führen nicht allein ihren Lands⸗Leuten, fondern 
‚auch allen Europäern groffeC hr, undeinen gus 
‚ten Namen erwerben. Ihre Ausgaben und ihre 
Geſchenck, ſo ſie denen Mandarinen verehren, 
wie auch ihre Trinckgelder, ſo ſie denen Ge⸗ 
richts⸗Verwandten reichen ſetzen fie in groß 
fes Anfehen; die fanffte Befcheidenheit hin: 
gegen, derer fie fihin ihrem Thun und Laffen 
befleiffen, bringt ihnen eineDochachtung zu weg 
aller derjenigen, die mitihnen umgehen. Sie 
wiffen gar wol, daß man bey denen Sinefern 
mit Zürnen , Trußen, Stelgmuth und Leb⸗ 
hafftigkeit nichts ausrichtet. Mit einer ger 
fcheiden Urſach, fo ich fanfft und befcheident- 
lich vortrage, Fan ieh den Sinefer zu allem be⸗ 
wegen: wann ich aber eben folche Sach ihm 
mit Zorn oder Hefftigfeit will einreden, fo 
wird er mich feheuen und verachten. Deren: 
wegen waren nicht allein die Englifche Ber 
diente, fondern auch ihre Bootsleut gank ein: 
gezogen, und fehr züchtig, ohne jemand Das 
geringfte in den Weg zu legen. Als ich mich 
deffen verwunderte, haben fie mir geantwor⸗ 
tet, die Englifche. Compagnie habe ihnen be⸗ 
fohlen, nicht fo viel auf dero Nuten, als auf 
ihre Ehr loszugehen, mithin darob zu ſeyn, 
daß man ihre Nation fieb und wehrt haben 
muͤſſe. | 

Indem nun unfere Miflionarii fich in de⸗ 
nen Sandfchafften Tichekiam und Kiamfı , wie 
obftehet, veft festen; ware unfer Pater Her- 
rien zu gleicher Zeit geflieffen in ver Provintz 
Huquam, fo faft in Mitten des Reichs Sina 
liegt, neue Kirchen zu ftifften. Was er aber 
allda Gutes gemürckt habe, belieben Euer 
Hochwuͤrden aus feinem eigenen Brief zu er⸗ 
meffen. TE EM — — [ 

« Nachdem ich, ſchreibt er, zu Nan- 
“. king fünff Monat blog allein mit Erlernung 
der Sinifchen Sprach zugebracht hatte; er» 
« hielte ich von unferm Dbern (R. Patre Ger- 
« billon) Befehl: unverzüglich nach Hoan- 
« t/cheu einer Stadt in der Landfchafft Hu- 
«_guam zu gehen um ein Haus in Defiß zu 
«. nehmen , tvelches, wie man fi) einbildete, 
« bereits drey Monat vorher, mare gefaufft 
“worden. Sch machte mich alfo auf die 
« Meis den 18. Augufti 1702. in einer. viel 
« gröfferen Hitz, als ich weder in Indien, noch 
unter der Gleicher⸗Linie, welche ich, zwey⸗ 
« mal. durchgefahren , angetroffen hatte, 
und Fame nad) drey Wochen auf. Kicu- 
= Kiang, allwo unſere Socierät| eine Kirchen 


® — 


hat, ich aber einen Chriſten angetroffen = 
hab, welcher von Aoun-tfchen nach) Kan- « 
tfehen in fein Datterland gefangen ges » 
führt wurde; dann als zu gedachtem Aloan- » 
tfchen ein Gökenseyfferiger Mandarin fid) » 
in das Haus eines Chriftens, Namens » 
Tfchä, hatte tragen laffen, hat er hierfelbftlal » 
fe heilige Bilder hinweg genommen ja eis » 
nen jeglichen feines Glaubens wegen ausger » 
fragt. Dafie nun ſich für Ehriften ausga⸗ » 
ben, hat er zwey Manns- Bilder brügelen » 


laſſen, diefem als einem Sremden aber mit » ⸗ 


denen Knutten zwar verfchonet, doch ihn » 


nach feinem Datterland unter einer fihe » 


ven Wacht zu verfchirken für gut befun- » 


den. Kaum aber ift er nachmals zu Kan-» 
rfehen angelangt, als ihn Parer Ammiani w 
unferer Gefellfchafft alter Mifionarius, an » 


telchen der Mandarin felbiger Stadt den 


Gefangenen vertoiefen hatte, frey gefpro: » 
chen, und loßgelaffen hat. Sfch ward zus » 
gleich innen, daß wir zu gedachten Aoan- » 


t/cheu noch Fein Haus hätten, bliebe fol- » 
gends zu Kieukiang ſo lang fiken, biß wie » 


entweders ſolches würden gefaufft , oder ich » 


Dal meinem Dbern neuen Befehl erhalten » 
aben. 

So bald aber Pater Domengeund Pa- » 
ter Porquer mir gefchrieben , daß fiedas fo 
lang gewuͤnſchte Haus erhandlet häften, 
verfügte ich mich eilends dahin: den anz 
dern Tag nach meiner Anfunfft wolte ich » 
mit Patre Domenge die Mandatinen von 
offtgemeldetem Aoan-t/cheu befuchen , wir 
wurden aber nur von einem vorgelaffen, » 
und von andern Leuten gewarnet, daß Die » 


Mandarinendiefer Stadt fich unferem Bor: » 


» 
- 


haben mwiderfeßen, und folches von Rechts » | 


wegen an die höchfte Ober-Mandarinen der 


2 
- 





Sandfchafft Auguam, in welcher die Stadt » " 


liegt , wolten gelangen laffen: Auf fo böfe — 
Zeitung verfügte fich Pazer‘Domenge nad) » 
der Haupt» Stadt zu erwehnten Dber- » 


Mandarinen , Fonte aber bey dem Vice Koͤ⸗ 


nig, als welcher mir dom Examen deren Li: » 
centiaten beſchaͤfftiget ware / nicht vorkom⸗ 
men. Ich bliebe indeſſen allein mit mei » 


nen Bedienten in dem neuzerworbenen» 
Haus zu Noantſcheu, welehes ich bald here » 


nach mit. dem Rucken hab anfehenmüflen; » 
weil nemlich nicht ‘allein der Knutfen-Man- » 
darin (der die Ehriften hatte bruglen laf » 


fen) bey dem neuen Stadt: Dbrift ausge » 


wuͤrckt hatte, Daß dieſer, ohne fich bey dem » 


Vice-König anzufragrn, mir öffters Durch» 


die Raths⸗Diener aus der Stadt hat bie» 
ten laffen, fondern auch ein verehelichten » 
Bons mit einer Schaar LunipensGefinds » 
mich in meinem Haus angefallen, undmif » 


Gewalt zu vertreiben fich unterfanden hatte» 


Ich übergabe alfo das Haus zwey gelehr⸗ 


‚ten Ehriften , fo ich von einer nahergeleges » 
nen Stadt zu mir beruffen hatte; ich » 


machter 
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“ machte mich demnach aus dem Staub , 
und reifete zu Patri Domenge in die Haupt⸗ 
Stadt. Der Vice- König lieffe ung zwar 
vor, wolte aber unfere Geſchenck nicht an- 
“nehmen , noch fic) unferer Sach twegen an- 
ders verfänglicy machen, als daß er fich an⸗ 
erbotten Diefelbige an das Oberſte Sitten: 
Gericht nach Pefing zu berichten , welches 
* ir auf alle Weiſe verweigert,“ und ihn 

N erfucht haben uns bey dem Stadt⸗ 
Obriſt von Zoan-t/chen , ſo damals fich an 

derer Urfachen wegen in der Haupt⸗Stadt 
befande, ein gutes Wort zu verlenhen ; 


| ‚= welches er nicht allein: verfprochen, fondern 


etliche Tag hernach ung auch hat fagen 
« [affen, daß er wuͤrcklich mit ihm geredt haͤt⸗ 
te: da mir Doch gewiß wuſten, daß er mit 
ihm unferthalben nicht ein Wort verlohren 
habe. Pater Domenge gienge weiters, und 


weil mir ift vorgefkelle worden / daß / 
weil bißher zu Hoanıfchen niemals Feir 
ne Kirch gewefen ſeye / und Die Euro⸗ 
paͤer jest um eine zu bauen hieher ges 
kommen wären / dörffte ich ſo ches 
nicht geftatten; indem mir niche be: 
kant wareı daß das Sitten Bericht 
ihnen 3u Gunſt ein Edid habe ausge? 
benlaffen. Jetzt aber / nachdem Ihr 
mir eine Abſchrifft von gedachtem 
Ediöt ʒugefertiget habt / ift billich / 
—* man ſie ſchalten und walten 
aſſe | 


1 Nach erhaltener diefer Antwort, fäll: 


te der Vice- König über unfere Sach ein 
endliches Urtheil , melches alfo lautet : 
Meil die Europaͤer/ gleichwie ihr 
felbft bezeugger / in euerer Stade kei⸗ 
ne Unruhe erwect haben; als wer⸗ 
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*ich bliebe biß auf weiteren Beſcheid in der 
= Haupt-Stadt bey dem Pater Bayard, wel⸗ 
cher der Million allda Sorg trägt. Sin: 
Inu geilen bemuhete fich Pater Gerbillon zu 
«Peking ernſtlich wegen unfers frittigen 
NHauſes zu Hoan-tſcheu, und wuͤrckte bey 
des Vice-Königs von Haquam Sohn, wel⸗ 
cher ein Mandarin bey Hof ware, eine fo 
« Eröfftige Vorbitt an deffen Herrn Watter 
«aus; daß, als wir folche ihm hatten bes 
x händigen laffen, er eine Bittſchrifft von 
nuns/ fo befagt-fein Herr Sohn felbft auf: 
« gefeßt» und durch Patrem Gerbillon ung 
“. überfehickt hatte, angenommen , hierüber 
aber anden Stadt-Dbrift von Hoan-tfcheu 
« nachaefeßten erjten Befehl abgefertiget hat: 
« m fahr / alfo lautet dieſe Verordnung , 
Im "Jahr 1692. hat das Sitten, Ges 
\ « giche/ deffen ich ein lied bin / zum 
beſten deren Europäern ein Edi laſ⸗ 
ſen ergeben / krafft defjen aber erkläs 
ret / daß dererſelben Geſatz Eeine falfche 
und aberglaͤubiſche Bekantnus ſeye/ 
daß ferners ſie Europaͤer den Staat 
nicht allein nicht ſtoͤhrten / ſondern 

demſelben erfprießliche Dienſt geleiſtet 

haͤtten. Wann nun Muntſchmki(das 
— iſt/ Pater Domenge) und andere in eue⸗ 
«rer Stadt ein Haus zu ihrer Woh⸗ 
u nung gekaufft / ihr hingegen fie dars 
aus vertrieben habt/ will ich wiffen ı 
u 9b fie daſelbſt / oder in euerem Gebiet 
«einige Unruhe geftifft haben? ges 
ſchwind gebt mir bierauf Antwort. 
Ich fchlieffe eine Abfchriffe obgemel⸗ 
deten Edilis des Sitten⸗Gerichts bey/ 
ſo in meiner Lanzley eingefchrieben iſt. 
Weil nun der Stadt: Obrift einer 
« feits uns nicht haffete , anderfeitsaber mol 
u mercfte, wo der Vice- König aus molle, 
“ wandte er den Mantel nach dem Wind, 
“ und gab ihm folgende Antwort: Die Eu⸗ 
“ropäer/ fpricht er, haben in diefer 
«= Stadtkeine Unruhe erweckt; fondern/ 
fofeph Stecklein V, Theil, 


s 
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den ſie hinkommen / und daſelbſt woh⸗ 
nen; diß iſt eine ausgemachte Sach. 
Wir bedanckten ung gegen den Vice- » 
König noch felbigen Tag, und begaben 
ung, 'nemlich Pater Domenge und ich » nach 
etlichen Tagen auf Hoantfcheu, und nah— 
men unfer Haus zum jweptenmal in Be⸗ 
ſitz. Wir befuchten vor allem die Manda- 
rinen, welche ung nicht allein köfflich em» 
pfangen, fondern ihre Genen-Befuchung 
bey uͤns abgeftattet haben. ‘Der Stadt; 
Obriſt erfekte ung einiger maffen unſere 
Ehr » da er ung vor allen Leuten offentlich 
beseugt hat, daß, wann er uns vorhin | 
beleidiget hätte, folches von Dannen kaͤme, 
weil er unferthalben nicht recht wäre bez 
richtet gewefen. Er hat jevem von ung 
zweyen, acht abfonderliche Geſchenck vers 
ehrer, obfchon wir beyde zuſammen ihm de⸗ 
rer nur einmal achte gegeben haften. So 
hat er ung ferner einen Kao-ki oder eine 
Sreyungs-Taffel,fonftSalva-guardiagenant, 
auf unfere erfte Bitt ertheilt, welche man 
an die Häufer in der Höhe pflegt anzu: 
fchlagen, um fich hiedurch wider den Anz » 
lauff des Volcks in Sicherheit zu ftellen. 
Sleichwie nun bald hierauf ein langtvieris 
ge8 Negen- Wetter eingefallen ift, alfo kon⸗ 
te ichmein baufälliges, auch Thür-und Fen⸗ 
fterlofes Haus nicht verbefferen , noch in 
Stand feßen laffen. Allein eben diefer Nez 
gen hat etliche Ehriften , fo Gefchäfften: 
halber hieher gefommen waren, überfallen 
und gesungen in der Stadt zu verharren, 
derer manche biß fieben Jahr Feinen Pries 
fter gefehen hatten, mithin fich nicht wenig 
freueten dem Sottesdienft in der. Charwo⸗ 
chen undauf Dftern beyzuwohnen, von mir 
aber die H· H. Sacramenter zu empfan⸗ 
gen; daß alfo mein gankes Geſchaͤfft die⸗ 
fe ſechs Monat geweſen Kinder⸗Lehren zu 
halten, viel Beicht zu hören , und fünff- 
sig erwachfene Seute zu tauffen; welches » 
aber wie nichts ift gegen dem, was Pater » 
E Bayard » 
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« Bayard auf feiner Miffion allein gewüreft , 
« als welcher alle Ehriftenheiten , fo Pater 
« Jacob Motel an verfchiedenen Dertern dies 
« fer Landſchafft ehedeſſen errichtet hatte, durch⸗ 
« wandert, und über tauſend Perſonen in eis 
« nem Jahr getaufit hat- Es wird noch viel 
«Zeit vergehen » ehe.diefe Million in ſolchen 
« Aufnahm fich erſchwinge, es ſeye dann 
« Sach, daß ich in den Stand gefekt werde, 
« vier oder fünff gute Catechiften zu erhal: 
« ten, derer ich dermal Eaum einen ernabren 
« fan. » So weit daufet der Brief Patris 
Hervieu, 

Euer Hochwürden wird vielleicht wun⸗ 
derlich vorfommen » daß ich bißher von unfes 
rer Wohnung zu-Cantung noch nichts gefagt 
hab; folche beitehet lediglich in einem Hauß, 
welches Pater Visdelou und ic) vor gehen Jah⸗ 
ren gefaufft haben , um allda unfere Miflio- 
narios und Sachen, ſo ung von Europa zus 
gefchicft werden, zu empfangen ; Pater Bouver 
hielte ſich in demſelben zwey Monat lang auf, 
als ihn der Känfer nach Srancfreich abgefer- 
tiget hatte. Er tauffte in folcher Zeit neun 
oder zehen Perfonen. Ich war nicht fo glück; 
lich , als ich durch diefe Stadt reifete, um 
mich auf die Amphitrite zu fegen, fondern hab 
nur einen meiner Bedienten völlig zu Ehrifto 
bekehrt, und zwar einen wackeren Sfüngling , 
melchen Pater Geibillon zu Nanking Anno 
1699. in Dienften, und da er von dannen mit 
dem Känfer zuruck Eehrte , mit fich nach Pe: 
fing genommen hatte, allwo er fich entfchlofs 
-fen hat, mich auf meiner Reis big nach) Can- 
tung zu begleiten. Er kunte die Gebetter, 
fo mir von denen Neubefehrten forderen , bes 
reits auswendig, und verfehube dannoch feine 
Bekehrung. Ich ſprach ihm unter Wegs 
oͤffters zu, ſich einmal zu bequemen. Er 
entſchuldigte ſich mit ſeiner Freundſchafft, als 
aus welcher noch keiner zum Chriſtenthum 
uͤbergangen waͤre. Als ich ihm dieſes wider⸗ 
legt hatte, und er ſich dannoch nicht ergeben 
wolte, fiele mir ein, es muͤſſe ihn etwas an⸗ 
ders, fo er mir nicht ſagen wolte, hievon ab⸗ 
ſchroͤcken. Ich hab mich nicht betrogen, dann 
ein von mir hiezu beſtellter Catechiſt brachte 
ihn endlich fo weit, daß er ſich ihm mit fol: 
genden Worten geoffenbahrt hat: Meine 
Freund / fagte der Jung, verehren offt⸗ 
mal üblicher maßen ihre Vorfahrer; 
folte ich mich bey diefer Andacht nicht 
mehr einfinden/ ſo würden fie mich aus 
dem Hauß ſtoſſen / oder vielleicht gar 
bey denen Mandarinen als einen ſolchen 
Menſchen verklagen / der ſeinen Vor⸗ 
Eltern die gebuͤhrende Ehr und Danck⸗ 
barkeit nicht erweiſet. Diß hindert mich 
ein Chriſt zu werden. Demnach aber ſo 
wol ich als der Catechiſt ihn gruͤndlich unter⸗ 
richtet hatten , was der Glaub dißfalls er⸗ 
faube und verbiete, begehrte er die Tauff, fo 
ich ihm auch ertheilt hab, 


Wiewol zu:Cantung fieben Eatholifche 
Kirchen find, nemlich die Portugefifche es 
fuiter» Kirch , fo unter allen die ältefte und 
vornehmfte ift 5 item zwey Srancifcaner 
Kirchen 5 zwo Kirchen deren weltlichen Prie⸗ 


fern; eine Auguftiner-Kirch,, und die unferis 
ge, oder die Franzoͤſiſche Zefuiter » Kirch» jede 


mit einem Oder zwey Miffionariis verfehen; fo 
befehren ſich dannoch fo wol dafelbft , als in 
allen anderen See:Städten fehr wenig Leute, 
da hingegen in dem tieffen Land fich dem Joch 
Ehrifti viel unterwerfen. Deffen Urfach will 
ich vielmehr den Indianer⸗Apoſtel (den Heil⸗ 
ligen Francifcum Xaveriüm) Lib. T. Epift, 7, 
fagen laſſen, als folche mit-meinen Worten 
hieber feßen : Ich woltelieber/ fehreibt er, 
in Mitten von Athiopien oder des Moh⸗ 
renlands feyn/ und alldort in Ruhe mich 
befleiffen/ die Heyden zu bekehren / damit 
ich diefes Klend und Jammer (fo ich 
nicht verhinderen Ban) nicht doͤrffte mic 
Augen anfeben. Nur eines reuer mich! 
Daß ich mich ſolchem Greuel nicht Bi 
ger widerſetzt hab. Darum ſolt ihr fol 
ches verbefferen, und warn ihr mit Guͤte 
nichts richtet/ euch der Schärffe bediez 
nen. Derjenitte / welcher die Sünder 
ſtrafft bat bey GOtt einen Verdienft; 
bingegen begehet derjenige eine ſchwere 


Suͤnd / welcher fie nicht zůchtiget wann | 
folche durch ihr ärgerliches Heben die 


Bekehrung deren LUnglaubigen verhin⸗ 
deren. Dergleichen Aergernufjen deren Chris 
ften , welche der Heilige Xaverius in feinen 
Send; Schriften bedaueret, entfräfften auch 
heufiged Tags alle unfere Bemühungen in 
denen Sinifchen Meer: Häfen ; dann die 
allda wohnende Sineſer reifen öffters zu 
Waſſer in die nechfts gelegene Königreich, 
allwo fie den ungesäumten Muthwillen und 
gottlofe Uppigkeiten etlicher Europäern mit 

Augen anfehen; fie wohnen auch ju Macao, 

wo fie eben dergleichen Greuel anfchauen. 

Diejenige Ehriften aber , fo aus Europa in 

ihre Häfen einlauffen , beftätigen fie in ihe 
rem böfen Urtheil; wann nemlich die Heyden 
mercken, daß ihrer viel ein gottlofes, ja viehi⸗ 
ſches Leben führen, über welchen fich die Un⸗ 

glaubigen felbft entfeßen, und derenmegen ums | 
ter einander fprechen: Die Europäer find 
3war Chriſten / und dannoch finden wir 
nicht) daß fie uns an Tugend übertreffen / 
Dann fie find weder keuſcher / noch nuͤch⸗ 
terer/ noch mäßiger/ noch eingesoggener/ 
noch fanffemürhiger/ noch ebrbarer/ als 
wir. Wann auch ein Miffionarius unter ihs | 
nen fich auferbaulich aufführt , ift ver Sad) 
hiemit nicht geholffen , weil fie folches feinem | 
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geiſtlichen Stand, und nicht dem Chriſtlichen 
Geſatz insgemein zufchreiben. Da hingegen 


‚in dem tieffen Sand, two Fein anderer Euw⸗ 


paͤer, als nur auferbauliche Miffionarii hine 
Fommen ſie ſich über ver Heiligfeit unſers 
Geſatzes 
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Geſatzes verwunderen, welches die Menfchen 
ſo ſtattliche Tugenden lehrt, und durch ein 


unſtraͤffliches Leden dieſelbige in der That: 


Wiie iſt nun ſolchem Ubel zu ſteueren? 

er Heilige Xayerius hat das befte Mittel 
 Lib,2. Epift. 5. vorgefchlagen , daß man nems 
‚ ich gottsfürchtige-und gewiffenhaffte, zugleich 
aber. beherkte und. für: die. Chriftliche Zucht 
rifferige Schiff-Capitaines für diejenige Schiff 
i Solche Vor⸗ 
⸗·Indianiſchen 
Comp au oder Geſellſchafften unterfchieds 
licher Nationen groffen Nutzen fchaffen,-an? 
geſehen Durch vergleichen Zucht, Srommfeit 
‚ und Andacht der göttliche Seegen, an wels 
2 alles gelegen r gewaltig angezogen; hin» 
gegen aber Die allmächtige Nach GOttes famt 


ehle, fo nad) Siam fahren, 
ſchtigkeit wuͤrde Denen Oſt 






mancherley Unheil, Kranckheiten und Schiff⸗ 
bruͤchen durch eine ſtraffloſe Laſterhafftigkeit 
| deren Schiff » Sahrenden heftig angereitzt 
wird. | 
| Don dem Schieffal der Amphitrite auf 
een Reis nach Sina, werden Euer 
Hochwuͤrden zweiffels⸗ ohne fehon Nachricht 
haben; doch will ich eines und das andere 
von derſelben hier einrucken, fo niemand befz 
fer, als ich wiſſen Fan. 
Diefes Schiff war von Port - Louis den 
—2 1701. unter Obſicht des Herrn 
le la Rigaudiere abgefahren ; feine zwey Lieu- 
tenans waren. Die Herren Horcy und Touche- 
Bouvet, feine Fendrich aber Herr de heaulieu, 
und der Ritter la Rigaudiere. Herr Figeralz 
ifete mit. als Ober⸗Vorſteher der Franzoͤſi⸗ 
feben Compagnie in Sina ; feine Amts⸗Ge⸗ 
huͤlffen waren Die Herren Peche-Berty, France 
‚und Martinau , welche famt befagtem Herrn 
‚Figeralz zu Cantung Fünfftig hin verbleiben 
füllen. Mit eben diefer Gelegenheit Eehrte 
‚ich aus Sranckreich nach Sinam zuruck mit acht 
neuen NMiſſionarüs unferer Socierät, welcher 
eintziges Abfehen ware , die Ehre GOttes 
durch Befehrung deren Heyden zu beförderen. 
Die Andacht ware gleichfam die Seel unferg 
Schiffs. Ich muß unfern Sranzofen das Lob 
‚geben, daß fie fich dißfalls in ihren Schiff 
Fahrten gar löblich aufführen. Das Mors 
‚gen: und Abend + Gebett wurde fleißig. vers 
‚richtet , alle wohnten täglich der Heil. Meß 
‚bey , fo offt man Wetters halben diefelbe le⸗ 
fen Fonte. Nach dem Abend » Effen fangen 
I ufamınen die Litaney „nach fülcher ‚aber 
tbeilte man fich in gewiſſe Motten ab , derer 
jegliche abfonderlich unter einander den Roſen⸗ 
anß bettete. An Sonn: und Hohen Feyerz 
ägen hielten wir Nachmittag Die Veſper, 
hierauf folgte die Predig; Viel haben öffterg 
‚gebeichtet und communiciert. . Unter Wegs 
J * drey oder vier Perſonen gottſeelig geſtor⸗ 
ben. Die gantze Reis gienge uns wohl von 
y * bis wir nur noch hundert Meil von 
‚Sina entfernt geroefen, Da von dem 29. Julü an 
oeſ/eph Stecklein V. Theil. 









nr 







Er 


das Schiff ein Ungewitter, Unglück und au⸗ 
genfcheinliche Gefahr nach. der andern hat verz 
fuchen müffen; Doch bat der guͤtigſte GOtt 
Daffelbige Durch Vorbitt des Heil: Indianer⸗ 
Apoftels Xaverii von dem Untergang endlich 
ervertet: Re —* 
Da ung der Sturm: Wind: nach ver⸗ 
fohrnen Maften und Segelen unmeit Macao. 
bin-und her warffe, und nur eine Viertel 
Stund. von ung ein. Portugefifches Schiff: 
fich ‚vor Ancker feßte , hat unfer Schiff» Capi- 
taine. Herr la Rigaudiere unfere Kahnen zu 
demfelbigen geſchickt, um fich zu erfundigen r 
ob ben denen herum liegenden Eilanden nicht 
ein Wind⸗ freyer Drt feye, wo wir ung, big 
das Ungewitter wuͤrde nachlaffen , Eönten vers 
bergen 2 zugleich aber den Capitaine um eis 
nen erfahenen Steuermann zu bitten, welcher 
uns dahin führen mögte. Allein die Herren 
Portugefen , die fich fonft für unfere Freund 
ausgaben, wolten unferm Wachen nicht- eine 
mal geftatten ſich ihrem Schiff zu näheren. 
Vergebens fehrye der Dfficier , er feye ein 
Franzos; er komme gank allein » daß er fie 
nur fragen wolte, ob fie ihm Feinen Wind⸗ 
Schirm in felbigen Inſuln anrathen Fünten, 
mo wir ung mögten in Sicherheit ſtellen? 
Man gab ihm mit dem Gewehr in der Hand 
zu. verſtehen, er folte fid) fort packen ‚ ohne 
ihm auf feine Bitt und Srag eine Antwort zu 
gönnen. Gleichwie nun zwifchen gedachten 
Eilanden mehr dergleichen anckerhaffte und 
flurmfreye Oerter waren , alfo würden fie. 
uns ein wichtiges Sreundftück ertwiefen has 
ben, wann fie ung eines Dererfelben gezeigt 
hätten; dann folchen Salls wären wir innere 
halb acht Tagen zu Cantung angelangt , und 
deren erfchröcklichen Gefahren , fo wir nach» 
mals ausgeftanden haben , überhoben getves 
fen ; zu geſchweigen, daß wir hiemit eineg 
sanken Jahrs Zeit würden gewonnen has 


en. 

Weil nun unfer Schiff alle Maͤſte verlohren 
hatte, verfügte ich mich auf der Schalupp nach 
Cantung , und fehickte ihnen von dannen nicht 
allein neue Maft- Baum, fo groß, als ich fie; 
haben Fonte , welche Dannoch zu Flein waren 5. 
fondern auch eine Saleer , derer fie ſich in als 
lem Sal bedienen mögten. Ich Fehrte zu ih⸗ 
nen zuruck, um .unfere Miflionarios abzuho⸗ 
len , welche ich mit mir nach Cantung geführt, » 
doch zum Troſt derer Schiffgenoffenen Patrem- 
de Tartre und Patrem Contancin zurucf ge⸗ 
laſſen hab. 

Die Sturm⸗ Wetter, haben das Schiff 
demnach öfters und ftärcfer angegriffen, ents 
maftet , entfegelt , entanckert , mit folcherg 
Gewalt , daß fie die Schaluppe und den Nas 
chen im Stich gelaffen ; doch haben fie fich 
mit dem einkigen noch übrigen Ancker endlich 
zwiſchen zwey Inſuln fünff Stund son der 
Stadt Tiempe gefeßt. Ich hatte mich mit 
Herrn de la ae verabreden, Daß, an 
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fie bis den 1. O&obris zu Cantung nicht folten 
angelangt ſeyn, ich venfelben Tag fie aufr 
fuchen „ und die Geſchenck, fo der König 
dem Käufer in Sina ſchickte, abholen wuͤrde. 
Ich hielte mein Wort, und fienge an mit 
zwey Känferlichen Galeeren auf dem Meer zu 
kreutzen/ um fie zu entdecken. Aber alles 
war umfonft. Dann nachdem ich fie fünff 
und zwansig Tag aller Orten mit mancherley 
Lebens &efahr geſucht, ale Inſuln umfahren⸗ 
ja fo. gar gu Macao nachgefragt, und dannoch 
von ihnen nicht Die Heringfte Kundfchafft er» 
halten hatte, Fehrte ich wieder nach Cantung 
zuruck, allwo ich einen Brief von dem Ober⸗ 
Mandarin von Tiempe angetroffen , des In⸗ 
halts, die Amphitrite waͤre in feiner Nachbar⸗ 
ſchafft ankommen, welcher er allen guten’ 
Willen erweiſen wolte. Eben dieſes berich⸗ 
tete er an den Zungto oder Ober Vice-König, 
der mir den Brief alſo gleich hat zu leſen ge⸗ 
geben. ° Sch gienge alſo wieder unter Segel 
famt denen Patribus Porquer und Hervieu, 
welcher leßtere den Patrem Tartre folte abföfen, 
and an flatt feiner auf dem Schiff verbleiben. 
Die Augen giengen mir über, als ich diefeg 
fo erbaͤrmlich entblöffeten, und dannoch von 
GOtt fo gnädig erretteten Schiffs bin ans 
fihtig worden. Mir folgten bald zwey groffe 
Mäft- Bäume, welche der Zungto auf mei⸗ 
ne Bitt und feine eigene Unfoften von mehr 
als fechkig Meilen ber durch Galeeren und 
Schaluppen hatlaffen ohne Entgelt dahin führe. 
Weil aber dieAmphitrite mit allem dem, was fie 
aufhatte, hinter der Inſul Fan-ki-Ichan alfe Au⸗ 
genblickin Gefahr des Untergangs ware , hab ich 
zuwegen gebracht, daß fie endlich in einen fiches 
ren Haafen, um allda zu überwinteren ‚ nach 
Quan-tfeheu-voan, fo etwann dreyßig Meilen 
gegen Weſten von Tiempe abliegt , iff ges 
bracht worden; Son warnen Herr de la Ri- 
gaudiere mir gleich nach feiner Ankunfft fol- 


genden Brief gefchrieben hat: Nun bin fo 


wol ich/fpricht er, als das gefamteSschiff/ 
Euer Ehrwuͤrden / nachdem fie uns Maſt⸗ 
Baͤum und einen guten Sce⸗Haafen 
verſchafft haben / unfer Leben ſchuldig 
Dieſe und ſo viel andere Kummer / Sor⸗ 
gen und Muͤhe / welchen ſich Euer Ehr⸗ 
würden ſamt ihren Pareibus unſert wegen 
unterzogen haben / ſind ſo trifftig / daß 
ſie von keinem Menſchen nach Verdien⸗ 
ſten vergolten / ſondern von GOtt allein 
koͤnnen belohnet werden. Unſer Schiff 


ſtehet in dieſem Haafen in vollkommener 


Sicherheit / allwo wir die Wuͤrckung 
Deroſelben Eiffers wuͤrcklich fühlen; 
dann alle der Gegend herum wohnhaff⸗ 
te Mandarinen haben uns beſucht / und 
ihre Dienſt anerboten. Sie haben uns 
eine Zahl Galeeren gefchicke/ welche uns 
aufwarten / und zur Entlaſſung unfers 
Schiffs dienen. . Unſer Troß und die 
Schiffparthey iſt beften Muths. Kine 


junge Henne koſtet nicht mehr ale andere 
halb Kreutzer / ein Ochs zwey Gulden / 
und alle andere Lebens⸗Mittel nah 
diefem Fuß. Mi einem Wort / der gů⸗ 
tigſte GOTT hat uns nach all⸗ u⸗ fer 
Muͤhſeligkeiten ein gutes Winter⸗ Guar⸗ 
tier / in welchem nichts abgehet / beſche⸗ 
ret. Pater Contancin wird alle Tag eiffe⸗ 
riger) ich werd mich äufferft bee en / 
ihn bey guten Kraͤfften zu erhalten 
dann er iſt nicht nach Sinam gekommen? 
damit er fich auf der Amphitrite zu 1906 
arbeite; fondern muß ſich auf was wich⸗ 
tigeres ſpahren 
Pater Contancin fehriebe mir etliche ° | 
hernach eben dieſes, doch etwas ausführlicher 
mit den Zufaß, daß Herr Ja Kig⸗udiere glei | 
nach feiner Anfunfft in dem Haafen’das Amı 
brofanifche Lob⸗Geſang fingen, und den and | 
dern Tag eine Lob⸗ Meß GOtt zum Dan | 
habe halten laffen ; daß das Schiff ſeye ab⸗ 
getacfelt und entladen morden, und daß ge⸗ 
Dachter Tapitaine darob feyerdamit Die Boots⸗ 
leute denen Sinefern weder einige Unbild an⸗ 
fügen‘, noch ihnen efwann eine Aer muß 


EUuTer en one * —— 
i Wie gut aber fich tinfere neu⸗ angekom⸗ 
mene Miſſionari anlaſſen/ iſt nicht zu beſchrei⸗ 
ben ; alle und jede erkennen den Willen 
GOttes in dem Obern/ weſſen Verordnung 
fie ſich gaͤnblich uͤberlaſſen 9 denſelben in die 
Wette bitten, (ihnen nicht gu verſchonen e 
jegli ne fich nach der gröften Gefahr D 
Widerwaͤrtigkeit, gantz begierig für die Eh⸗ 
——5 viel zu thun, und noch mehr zu 
enden, ng 
; Hier wolte ich abbrechen, wann ich niche | 
ein und das andere, fo mir, als ich Das lekte 
mal zu Paris mare , ift vorgeruckt worden, | 
zu beantworten hatte, daß nemlich unfere 
Miffionarii in Sina feidene Kleider tragen, | 
in denen Städten nicht zu Fuß gehen, ſondern 
fi in Seffelen tragen laffen- Asben die 
Apoſtel / fante man mir, auch auf ſolche 
Weiß geprediger? und wie halter vers 
jenige die geiftlihe Armuht / der da feides | 
ne Kleider trage? Mac, folcyer Leuten 
Wahn, die alfo reden , folte fich Feiner uns 
tetfangen, denen Ginefern das Evangelium 
anderft zu predigen , als baarfuß, und mit 
‚einem Pilger-Stab in der Hand. | 


| 


Allein, » dergleichen geiftreiche Ausſteller 
folten vor allem darthuen, daß in Sina erfaubt ) 
ſeye, folcher geftalten, toie fie meynen, auf⸗ | 
zuziehen, und daß man mit dieſem Äufferliche | 
Schein fie Teichter befehren würde; dann —34 
dieſes der Miſſion eintziges Abſehen iſt, ſo 
muß ja ein Miffionarius denjenigen Aufzug 
und Lebens » Art ertwehlen , welche folchen: | 
Zweck zu erhalten die tauglichſten find; nes. 
fraltfam Feiner ihm felbften Iebt : Nemo enim: 





nbfrim fibi vivit. Der Heilige Tauffer Joannes | 
truge 
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truge ein haͤrenes Kleid, damit er hierdurch die 

Juden zur Buß bekehrte. Chriſtus der HErr 
aber fchicktefichin aͤuſſerlicher Lebens⸗Art mehr! 
nach dem gewöhnlichenGebrauch felbiger Zeiten 

und des Lands, Da er wohnte. Der Heilige 
Paulus ift allen alles worden , auf daß er 
Chriſto alle und jede gerwinnete. Ihm war 
‚ allesgleich , obergeehrt oder geſchmaͤhet wuͤr⸗ 
‚ De, per infamiam & bonam famam, 2.Cor. VI, 8. 
Scio & humiliari, feio & abundare ; fatiari & 
ı efürire,, abundare & penuriam pati. Ad Philipp. 
| IV. 12. Ehr und Spott, Schmach und Lob, 
‚ Hunger und Gnüge, Uberfluß und Abgang 
waren nicht das Abſehen des Welt⸗Apoſtels, 
 fondernledialicy die Chr GOttes und daͤs Heyl 
\ aller Menfchen, toelches Ziel zu erlangen er zwar 
\ Feinerley Drangfalen zu leyden fich geweigert, 
\ Doch, wann es die Umſtaͤnde alfo erforderten, 
die Gemächlichfeit nicht ausgefchlagen hat. 
Diß war die Wiſſenſchafft oder Geſchicklich⸗ 
 Feit, welcher ſich der Lehrer deren Heyden ruͤhme⸗ 
‚te, und welche ein jeglicher Apoſtoliſcher Mann 
erlernen ‚ verftehen und üben muß, wann er’ 


nicht GOtt vieler Seelen, die er fonft würde, 


gervonnen haben , Rechenſchafft geben will. 


* GOtt ob! unſere Miflionarii in Sina 


find Mit Brüder derenjenigen , welche baar⸗ 
fuß und ineinem Buß-Kleid in der Landſchafft 
Madura überaus fireng faſten; auch derenjeni⸗ 
gen, melche in denen ABäldern von Canada Die 
Wilden in Mitten des Schnees auffuchen » 
folgends Kälte und Hunger müffen ausftehen. 
As wir in Sranckreich noch beyfammen lebten, 
hat manindenen , welche nach Canada begehrt, 
nicht mehrere Zucht, Verachtung der Welt und 
Seelen⸗Eiffer vermerckt, als in denen andern, 
BumvdieSinifehe Miion anhielten, Von 
wannen folgt, daß, warum die Miflionarii von 
Canada $leifch effen „ die von Sina in feidenen 
| Kleidern aufziehen, und fich tragen laffen, bins 
‚gegen die vonMadura fich faft unmenfchlid) ab⸗ 
toͤdten, folches Unterſchieds diefe die gruͤndli⸗ 
‚che Urſach fey, Daß nemlich, wag in einem 
‚Sand fähig und erklecklich ift die Heyden 
zu befehren , in einem andern zu folchem 
Ziel entweders nicht taugt , oder aber nicht 
hinlaͤnglich iſt. 


Man weiß, daß unſere erſten Miſſionarii 
in Sina anfänglich Luſt gehabt haben, gleich⸗ 
wie auf andern Millionen, alfo auch dafelbft 
‚ fehlechte Kleider zu tragen, und hiedurch jeders 
man, wie fie die Welt verachten , Fund zu ma: 
“ Der lobwürdigeHerr Gregorius Lopez, 









rediger- Ordens, weiland Biſchoff zu Bafıle, 
at mie unter andern oͤffters erzehlt, daß der 
Siniſchen Million erſter Stiffter V. P. Mat- 
thæus Riccius, Soc.]Eſu, die erſte ſieben Jahr 
bey denen Bontzen gewohnt, ſich faſt nach ih⸗ 
| ger Art gefleidet, und fehr arımfeelig gelebt 
h habe: Die Bonsen hatten ihn alle lieb we⸗ 
‚gen feiner Sanfftmuth und Eingesogenheitz 


fie ehrten und lobten fein tugenöhafftes Leben;, 
von ihnen bat er auch die, Sinifche Spiach, 
und Buchftaben erlernet , ‚allein. dieſe gantze 
wiewohl fo Tange Zeit hindurch , faſt Feinen 
Menfchen befehrt. Gleichwie aber die Euro⸗ 
pärche Wiſſenſchafften Damals in Sina.nod, 
unbefant und neu waren; alſo haben etliche 
Mandarinen aus Fuͤrwitz ſich mit ihm um de: 
rerfelben willen befannt gemacht. Nachdem 
er nun mit ihnen ware verträulicher worden » 
und die Urfach, warum er. nach Sina Fommen, 
wäre, geöffenbart hatte, lobten fie zwar fein- 
Vorhaben, aber fie ratheten ihm zugleich; 
mann er doch etwas ausrichten wolte, eine ande⸗ 
re Lebens⸗Art anzunehmen. In dem Stand / 
wie ihr jetzt ſeyd / ſagten ſie ihm, und mit 
dieſer Auffuͤhrung werden euch wenig 
Leute anhoͤren; ja man wird euch nicht 
lang in Sina gedulten. Weil ihr ein gez 
lehrter Mann feyd/ fo lebt / wie unſere 
Gelehrte; ihr werdet alsdann ‚mit allen 
Leuten doͤrffen umgehen; dann die Man- 
darinen / welche gewohnt find/ gelehrte 
Maͤnner zu ehren/ werden euch ebenfall 
hoch achten, und euere Befuchungen 
annehmen: Wird nun das Volck feben/ 
Daß euch die Mandarinen in Ehren balten/ 
ſo wird es gleichergefkalt viel auf euch 
halten / und euere Predigen mic Sreuden 
anhören. Pater Riccius, welchen die Erfahr⸗ 
nuß der Wahrheit diefes Raths überzeugte, 
bate GOtt hierüber um fein Liecht, und frag: 
te feine Obern, was da zu thun wäre? Als 
aber ihm derer Mandarinen Vorfchlag je läne 
ger je mehr gar heilfam gefchienen , hat er fole 
chem endlich mit Öutheiffen feiner Obern ges 
folgt. Diß ift die gründliche Urfach , fora 

Herr Biſchoff Lopez, welche euere erfte Patres 
bewogen hat, ihre Lebens⸗Art zu Anderen, und 
fich gleich denen gelehreen Ehinefern aufjus 
führen; weßhalben er fie gelobt , daß fie diefe 
Weiß erwehlet häften, als das einkige und 
fichere Mittel, wie er fagte, das Evangelium 
mit Nutzen zu predigen , und den wahren 
Glauben einzuführen- | 


Sunffsig Jahr hernach, als unfere Mifio- 
narii bereits eine zahlreiche Ehriftenheit errich⸗ 
tet haften, find die Herren Patres Dominicaner 
und Francifcaner von einem Eifer, Ehrifto 
Seelen zu gewinnen, angetrieben, von denen 
Philippinifehen Inſuln ebenfalls nad) Sina ges 
Fommen. Sb fie nun den Weg, welchen wir 
gegangen waren, nicht gewußt / oder hingegen 
gehofft haben, die Sach beſſer, als wir, zu 
machen, laß ich dahin geſtellt ſeyn. Diß iſt 
Fäntlich, daß fie in ihrem Europaͤifchen Ordens⸗ 
Habit mit den Crucifix in der Hand das Ev⸗ 
angelium in denen Städten auf denen Gaſſen 
öffentlich geprediget haben, Doch mit gröfferm 
Perdienft als Nutzen; dann fie wurden ges 
brügelt , inden Kercker geworffen, und leßtlich 
nach denen Philippinifchen Inſuln zuruck vers 
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wieſen. Inmaßen fie nun folches dennoch 
öfters, aber jedesmal zum Nachtheil ihres 
vornehmften Ziels vergebens verfucht , haben 
fie endlich nach dergleichen Erfahrnuß, auf Be: 
fehl ihrer General-Hrdeng-Häuptern, fich ein: 
trächtig.entfchloffen , ſowol in der Lebens » Art 
als Kleidung uns nachzufolgen. _ 


Erſt vor zwey Jahren wolten drey oder 
vier Patres Franciſcaner, ſo aus Europa in 
Sina frifch angelangt waren , diefe Sach noch 
einmal verſuchen, und. in ihren rauhen Kleis 
dern aufziehen; ihre Drdens » Brüder haben 
fich die erfte folchem ‘Beginnen widerſetzt, der 
Herr Bifchoff von Pefing aber, fo ebenfalls 
aus ihrem Heil. Drden ift, fie gesungen fich 
gleich andern Miffionarüs aufzuführen. 


Weil nun nach fo langwieriger und bes 
ftändiger Erfahrnuß niemand mehr in Abrede 
ftellen Fan, daß der Aufzug deren Gelehrten 
für ung Miflionatios, die ebenfalls uns für 
gelehrte Männer Ausgeben , zu unferm Vor⸗ 
haben der tauglichfte ſeye; als folgt unwider⸗ 
forechlich, daß wir auch in all unferm Thun 


und Saffen, als feidener Kleidung , Gebrauch, 
des Trag⸗Seſſels, und mas dergleichen mehr: 
ift, ung nach Art und Weiſe deren Sinifchen. S 


Lehrern müffen aufführen, wann wir anderfi 
nicht wollen verachtet und verfchimpfft, ſon⸗ 
dern geehrt und angehört werden. 


Gefert auch, wir wolten nicht der Ehren. 
hafften Schaar deren Gelehrten bengezehlt 
werden, fb wird ung dannoch der allgemeine 
Lande: Brauch zu feidenem Gewand und dem 
Seſſel verbinden; weil auch fo gar die gemei⸗ 
ne Seut fich in Seiden Fleiden, und, fo.offt 
fie jemand heimfuchen , ſich tragen laffen. 
Solches gefchiehet bey ihnen aus Feiner Eitel⸗ 


keit oder Hoffart, fondern aus&hrenbietigkeit,. 


zum Zeichen, daß fie denjenigen beehren, wel⸗ 
chen fie heimfuchen. 


Zu Hauß aber, und wann man nicht 
Beſuchung wegen ausgehet , auch auf Dem 
Sand.aufferhalb Denen Städten , ift einem jes 
den vergonnt zu Fuß und in fehlechtern Kleis 
dern zu erfcheinen ; welches die Miſſionarii, fü 
viel e8 fich thun läßt , gleicher Geſtalten beobs 
achten. Doch in denen Städten offt zu Fuß 
fic) auf der Gaſſen fehen laffen, wäre eben fo 
viel, als fich famt dem Evangelio in Gefahr 
ſetzen; dann erftlich Eönte gar leicht gefchehen, 
Daß Die Mifionarii als Ausländer , die in Sina 
nur gedultet werden, und Feine Reichs⸗Glie⸗ 
der find, mit mancherley Schmaͤh⸗Reden ver: 
ſchimpfft und verfpottet wuͤrden zum Machtheil 
ihres Apoftolifchen Amts; inmaßen, gleichwie 
aller Orten unter denen Heyden , alfo auch) 
allda man einem verachteten Menfchen Fein 
Gehör giebt, fondern ab allem , was vonihm 
fommt , ein Abfchenen hat: Zum andern, 


wanndie Mifionarii öfftersund zu Fuß ſich auf 
denen Gaſſen folten blicken laffen, wäre zu bes 
forgen, die Mandarini mögten fie. fir unruhige 
und verwegene Leute anfehen; mithin den Hof 
ihrer wegen nachtheilig berichten zu ihrem und 
der Mifion Derderben. - Darum müffen wir 
ung einer gar umfichtigen Behutfamfeitinale 
unferm Wandel befleiffen, damit der Chriſt⸗ 
liche Nahmen unter denen Heyden nicht gen 
läftert werde. Diß gebe ich wol zu, daß, falls 
ein Miflionarius gleich denen Apofteln unddem 
H. Francifco Xaverio folte Wunder würden! 
ein folcher in einer rauhen Kutten , mit: einem | 
Pilger-Stab in der Hand, baarfuß.ohne Ger 
fahr eines Anftoß dörffte herum wandern, weil | 
nemlich, das Volck in Betrachtung dergleichen | 
WB under-Zeichen ihn wie einen Abgott „ohne ' 
Betrachtung feines Aufzugs, ehren würde 
Nichts Deftomweniger molte ich einem andern! 
Miſſionario, der folche Gab nicht hätte, auf | 
Feine Weiß rathen, wann er auch fein Ordens⸗ 
Mit⸗Bruder wäre, in vergleichen Tracht zu 
erfcheinen. | Re 
Angeſehen nun, daß feit mehr dann hun⸗ 
dert Jahren, als diefe Miffion ftehet, unter fo; 
pielen Millionariis, die aus allen Ländern Eu« 
topz und aus verſchiedenen geiftlichen Orden⸗ 
tänden nach Sina gefommen find, kein eintzi⸗ 
ger weder von dem Glauben abgefallen iſt / noch 
eing groffe Aergernuß gegeben hat ; folgt noth⸗ 
wendig. ,.vaß weder dag feidene Kleid, noch 
der Seffel ,, noch die bisher übliche 2ebens- Ark‘ 
fie verderbe; abfonderlich, weil fie ewig gleiche: | 
fam gebunden und gefchraubt find, nicht allein’ | 
wegen dem ‚immermährenden Hauß⸗ Hüte 
und andern aufferlichen Eeremonien, ſondern 
auch wegen Zaumung des innerlichen Mens; 
ſchens, damit man nemlich gegen jedermanı 
fih fanfftmüthig , freundlich, gedultig und. 
ernfthafft erzeige , ohne Zeichen einiger Unger 
dult, Zorns oder Verachtung; auchohneden 
Kopff und die Hände viel zu bewegen 26. dann, 
alles dieſes macht die Sinefer abmendig, und 
hält fie von unferer Gemeinfchafft, mithin von 
ihrer Bekehrung und Seligfeit ab , welche 
mir zu gröfferer Ehr GOttes allein fuchenz 
wovon, tie auch von andern Sachen, ich, 
geliebt es GOtt! Euer Hochwuͤrden mündlidy 
was mehrers vorzutragen Die Ehr haben werde, 
34 verbleibe indeffen ‚mit tieffefter Ehrerbier 
tigkeit - 


Euer Hochwuͤrden | 


Gegeben su Konten in 
Engellandı den 15-Fan. 
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Demuͤthigſt⸗ gehorfamfter 
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Joannes von Fontaney, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
| 


Num. 


Num.99.R.P. Antoni 


Num. 99, 
Lebens: Lauf 
R P. Antoni. Verjus;, 

er Geſellſchafft JFFSU rieſters 
ER Sranzöfifchen en 8 JESU 4 
Taͤrckeh, Perſien, Oſt⸗Indien, in China 

md gantz Morgenland erſten 

Stiffters. 


Beſchrieben von R. P. Carolo le Gobien, 
e Soc JEliny’ zeit il? | 


| Zu Anfang des achten Theils feiner auferbau⸗ 
| lichen ‘Briefen (Lextres Edifiantes.) 


| SE berühmte Sranzöfifche Jeſuiter R. P. 
} Antonius Verjus, ein leiblicher Bruder 
des von der Cron⸗Franckreich und von der 
ı Kömifch » Catholifchen Kirch wohlverdienten 
Hering Verjus, Grafens von Crecy, ward ges 
bohren zu Paris den 24. Jenner 1632. und 
ftarb allda felig den 16.Maji 1706. Herr von 
Verjus, deſſen fonftgar gottsförchtiger Vatter, 
wolte aus diefem Söhnlein, welches die Was 
tur mit ftattlichen Gaben veichlich verfehen hat⸗ 
fe, zu mehrerm Slang und Sortpflangung ſei⸗ 
‚nes adelidden Stammens einen ausbündigen 
Welt; Mann machen folgends auf Feine Weiß 
zugeben , daß unfer Antonius ſich GOTT in 
der Geſellſchafft JEſu aufopfferen folte. Des 
renwegen bemühete er fich nicht wenig , ihm 
feinen: Heiligen Beruff auszureden; aber der 
verſchlagene Juͤngling mar fo gefchieft, daß er 
‚eben die Mittel, melcher fich fein Herr Vatter 
wider fein Vorhaben bediente , ihm zu Nutzen 
‚gemacht hat: Dann, als ihn derfelbe zu eis 
nem krancken Edelmann , fo ihm verwandt 
‚ ware, unter dem höflichen Schein ihn zu bes 
ſuchen gefchickt, diefer aber verabredeter maßen 
‚den zarten Juncker Antonium von der Wahl 
eines geiftlichen Stands mit angeführten bes 
weglichen Urfachen abzufehröcken geflieffen war, 
zernichtete der feharfflinnige Füngling nicht 
Aleein deffen Beweißthuͤmer durch eine uns 
widerlegliche Gegen⸗Rede, , fondern er brachte 
ihn dahin, daß er in feinem Teftamentunferm 
Novitiat zu Paris zwey taufend Reichsthaler 
vermacht hat , damit nemlich in demſelben 
















1 unferer Gefellfchafft auferzogen würden, wel⸗ 


den in der neuen Welt predigen folten. Er 
war fehon wuͤrcklich ein Noviß, als nachmals 
die Executores Tefamenti die zwey tauſend 
verſchriebene Thaler dem Patri Rectori beſag⸗ 
‚ ten Wovikiats bezahlt haben. Won der Zeit 
4 | an ware feine erfte, größte und immerwaͤhren⸗ 
de Sorg » wie er bemeldete Befehrung deren 
7 befoͤrdern moͤgte. Er hat ſich 


Prob⸗Hauß, wie er ſagte, einige Juͤngling 
‚che mit der Zeit das Evangelium denen Hey⸗ 


Verjus Lebens + Lauff. 39 
felbft feinen Oberen öffters für benannte Millio- 
nes zwar inbünftig, aber vergebens anerbofen; 
dann GOtt fahe vor, daß er folchen, want 
er in Sranefreich verbliebe , unvergleichlid, 
beffer aufhelffen würde, als wann er ſelbſt in 
Indien die Stelle eines Miflionarii verfreftch 
folte. Allermaßen feine gdeliche Herkunft, 
Geftalt , Kebhafftigkeit, Lehr, Vernunft, 
Broßgmüthigfeit, Demuth und heiliges Leben 
ihm nicht allein zu Paris und in Srancreich, 

-fondern auch in Teutfchland fo wol bey Catho⸗ 
lifehen als Proteftantifchen Hohen Sürften und 
Standes: Perfönen eine fo groffe Siebe und Hoch» 
achtung zu toegen gebracht haben, Daß, wann 

er die Geſchenck, fo man ihm anerboten, ans 
genommen hätte , er für feine neue Miſſiones 
in Morgenland einen groffen Schatz würde 
zufammen gebracht haben. Aber niemand 
war dißfalls behutfamer und gewiffenhaffter, 
ja ferupulöfer als Pater Verjus; er nahme fo 
gar für erwehnte neue Oſtlaͤndiſche Ehriften- 
heiten, da Doch diefe feine einkige Freud und 

Begierde waren , nichts an, er waͤre dann 

verfichert,, daß der Gurthäter nichts anders, 

als deren Seelen Heyl und die Ehre GOttes 

im Abfehen führe ; welches den damaligen Co- 
adjutorem zu Münfter, nachmals Bifchoffen 

und Sürften zu Paderborn, Prinzen Ferdinand 

von Sürftenberg bewogen hat, auf feine Vor⸗ 
ftellungen acht Miflionarios für das Reich Sina 
auf ewig zu ſtifften, nebſt andern Millionen, fo 


‚er in Teutfchland in verfchiedenen un: Catho- 


liſchen Städten ebenfalls aus eigenen Mitteln 
errichtet hatte. 

Als ihn der Cardinal von Etrees zwingen 
wolte, zu feiner Bequemlichkeit einige. Geld⸗ 
Huͤlff anzunehmen , war unmöglich ıhn dahın 
zu’beingen, Doch, teil diefer hohe Przlar nicht 
teichen wolte, gabe ihm Pater Verjus endlich 
Diefe Anttoort : Wann Euerer Emineng 
jährliche Einkünfften bis auf funffzig 
taufend Thaler werden gefkiegen eyn/ 


"willich alsdann von Derdfelben monat 


lich zehen oder zwölf Thaler für die 
Mifionen annehmen: 
Noch gröfferen Vorheil hat er für feine 
Miffionen erworben durch die Wohlgewogen⸗ 
heit des Marquis von Louvois, und des Marquis 
von Seignelay, zweyer mächtigen Miniftten am 
Hof von Verlailless den allergröften aber von 
der Gnad.Ludovicideg XIV. Königs in Franck⸗ 
reich ; Dann, unerachtet er für feine eigene 
Derfon niemals nichts weder gefucht, noch an- 
‚genommen ‚ bat er doc) nicht unterlaffen dag 
Frommen feiner Miffionen mit obbefchriebener 
Umfichtigfeit zu vermehren 53 womit er die 
Sad) endlich ſo weit gebracht hat, daß er vor 
feinem feeligen Dintritt , achtzig bis hundert 
Apoftolifche Milionarios in Türckey, Perfien, 
Mogor, Indien, DBengala, Siam , abfons 
derlich in Ehina und andern Oſt⸗Indiſchen 
Reichen gezehlet , ernähret und geſtifftet 


hat. 
Allen 
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Allen neuen Miflionarıis pflegte er tieff 
einzubinden , fie müßten gaͤntzlich entichloffen 
ſeyn, alle exrvenefliche Drangfalen und Marter 
um des Glaubens willen ſtandhafftig zu über 
tragen, und mit unermüdlichem Fleiß bis in 
den Tod unter denen Unglaubigen zu arbeiten, 
ohne anderen Lohn oder Troſt, als der in 
EiDtr allein beftehet. Nichts deflomeniger 
muß und Fan man ihm mit Wahrheit nach» 
ſagen, daß er fie wie feine Seele geliebt , für 
fie, wie ein Batter für feine Kinder, geſorget; 
ihnen alle nicht allein Nothdurfft, fondern 
auch, fo viel es fich thuen fieffe, alle geiftliche 
Gemaͤchlichkeit reichlich verfchafft habe, ohne 
fich zu befümmern, ob oder wieer mit einer der; 
maßen uͤberſchwemmlichen Srepgebigkeit gegen 
Die eine, Dannoch im Stand feyn würde, denen 
andern ihre NMothdurfft zu reichen. Ja es 
fehienen feine Schaͤtze unerfchöpfflich zu ſeyn, 
dann folche beftunden hauptfächlich in einer 
großmüthigen und frölichen Zuverficht zu Gott, 
ohne alle ängftige Sorgfältigfeit oder kuͤmmer⸗ 
liche Kleinmuth , welche der ewigen Vorſich⸗ 
tigfeit die Hände fperren, und das Werder 
ben nach fich sieben. Diefes fein auf göttliz 
che Obwaltung allein gegründetes Vertrauen 
ware fo veft, daß, da ein anderer über der 
Menge deren Mifionarien und Abgang deren 
Mitteln fie zu erhalten fich würde beflagt ha⸗ 
ben , er hingegen ohne dag Zeitliche zu be 
dencken öffters bedauert hat, daß fich nicht 
mehrere für dergleichen Mifliones anerbieten, 
oder, wann fie Luft haben, nicht erhört wer: 
den. Als er einmal um eine ziemliche Zahl 
folcher geiftlichen Recruren bey Denen Dbern 
anhielte, und Diefe zu ihm fagten: Unde eme- 
mus panes, ut manducent hi? Matth. VI. 33. 
Woher werden wir Brod kauffen / da⸗ 
mit wir dieſen zu eſſen geben? war er 
mit der Antwort gleich fertig: Quærite, ſprach 
er, primum Regnum DEI, & hacomniaadjicien- 
zur vobis; Sucht erftlich das Reich Gottes 
fd wird euch diefes alles berbey gefcbaffe 
gverden. Joan. VI, 5. 
Ein gewiffer Herr, defien eintziges Kind 
und zugleich eingebohrner Sohn ſich uͤbel zur 
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Num 99. RP. Antonii Verjus Lebens⸗Lauff. 


hoͤchſten Betruͤbnuß ſeines Vatters aufgefuͤhrt 
hatte, faßte ven Schluß ihn zu enterben, und 
all⸗ fein Vermoͤgen denen Miſſionibus in Mor⸗ 
genland zu vermachen. Er war faſt in denen 
letztern Zügen, als er Patrem Verjus, un ihm 
alles zu uͤbergeben, zu fich — t. Er 
erſchiene; aber, an ſtatt das innen des 
erbitterten Datters zu billigen , vieffe er den 
Sohn, verfühnete ihn mit feinem Vatter, 
und nachdem er den einen wie den andern mit 
orten geftrafft hatte , hat er den Datter 
verbunden, fein Haab und Guth mit Aechtung ' 
deren Millionen gan& und gar feinem Sohn 
allein zu hinterlaffen. EP | 
Die legte Jahr feines Lebens fiele Pater 
Verjus in eine Gewiſſens⸗Angſt und Klein 
müthigfeit, welche ihn eines Theils zwar fehe | 
gepeiniget , anderfeits- aber feine Seel unge 
mein gereiniget hat. Er begabe fich waͤhren⸗ 
der Diefer Marter der Sorg feiner Million | 
und diente fürohin GOtt allein. Eine ge⸗ 
raume Zeit: vor feinem Tod ward erigedachter 
innerlichen Quaal befreyet, und demnach bloß 
allein mit dem befchäfftiget , mie er feinem 
Schöpffer allein dienen, und fid) zum letzten 
Abzug. rüflen moͤgte. Inmaßen aber ‘die 
zwey⸗ Jährige vorhin, ausgeflandene Tods⸗ 
Angf ihn annoch fehröckte, bate et GOTT), 
ihm mit dergleichen ins Eünfftige zu verſcho⸗ 
nen, und ihn vielmehr durch einen fchnellen 
Tod zu fich zu nehmen. Er ward erhoͤrt, 
und gabe faft unvermuthet feinem: fo. vielfäls 
tig gereinigten Geift auf zu Paris den 16. 
Maji 1706, im 75. Jahr feines ſehr erlebten 
Alters. R —* m 
K . P. Carolus -Gobien ‘giebt ihm noch 
viel anderes Lob im 8. Buch feiner aͤuferbau⸗ 
lichen Sranzöfifchen Briefen; weil aber fol 
ches auf Sranzöfifch fo guf Elingt, daß es auf 
Teutſch unmöglich fo annehmlich lauten Fanı 
als wird mir Der geneigte Leſer entweders Dies 
fe Dinlaßigfeit_vergeihen, oder , wann er der 
Sranzöfifchen Sprach Fundig ift, in bedeute⸗ 
tem Schrifft-Steller R. Patris Antonii Verjus 
ausführlichen Lebens-Lauff felbft zu leſen 
fich bemühen. | 
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‚Brief 
..„.P. Hieronymi Franchi, 
Der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii, 


An 
er Balthaflar Miller s 
Ihro Majeſtaͤt der Roͤmiſchen Kaͤyſerin 
Eleonoræ Magdalenæ Thereſia &c. ' 
Beicht⸗Vattern. 


| Geſchrieben zu Tfchinamfü der Hands 
ſchafft Schantung Yaupt» Stade , den 15. 


| Bob, 1705. 
| ! ... | n ” 
Innhalt. 


Arieg bes Siniſchen Käfer mit dem Groß Lama 
r Prieſter⸗Koͤnig der Weſt⸗Tartarey. Der Kaͤyſer 
teifet in die Oſt Tartareh auf Die Jagt. Moſcowiliſche 
Geſandſchafft und Schismarifche. Religion zu Peking 
gerurſachet bey denen Miſſionariis giel Nachdenckens. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


\ RERED 1 SERIE : | 
FRE überfchreibe mit dieſer nach Europa abs 
I gehender Gelegenheit in aller Eyl nachfols 
gende Zeitungen: __ Es 
Der Sinifche Känfer hat diefes Jahr mit 
denen Weſt⸗Tartarn aus Feiner andern Urfach 
Krieg geführt, als damit er fie von der feindfelis 
n-Thatigfeit gegen einen gewiſſen mit ihm 
—— kleinen Koͤnig abſchroͤck⸗ 
te, nachdem er ſolches durch fein, Anſehen und 
Vorbitte nicht hat erhalten koͤnnen. Zu Dies 
ſem Ende hat er zwar wider Diefelbe ein zahl- 
4| —39 Heer Siniſcher Kriegs⸗Leuten geſchickt, 
‚welche aber, weil ſie ſich our den Müffiıggang 
und Betrug beffer, dann auf das Gewehr und 
Arbeit verfiehen » theils wegen Ungemach ei: 
ner fo langen fich auf zwey taufend Waͤlſche 
Meil eritreckenden Reis geftorben, theils aber 
aus Verdruß mit dem Strang fich felbft ers 
wuͤrgt, mithin des Känfers Anfchlag zu Waſ⸗ 
‚fer gemacht haben. Der Zartarifche, Groß⸗ 
‚Lama (melcher zugleich hoher Priefter und Kos 
‚nig.ift) hatte folchen Ausgang: längft vorges 
u als er vergangenes Jahr Die Kanferliche. 
Geſandten verachtet und, auggefpottet hat; 
doch ſoll er nunmehro zu. dem Frieden ſich 
nicht ungeneigt bezeigen. | ' 
Der Kaͤhſer hat feinen achten Sohn, fo. 


j 
\lafı 
JW'Zz 
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en, mit Erſtattung aller vorigen 
‚Ehren, Aemtern und Einkünfften. 


A 
I noch ungeriffen Meynung , Ihro 
Majeſtaͤt dörfften ihn wohl zu ihrem Erben 
und Veachfoölger erflären- 

ur Pofeph. Stecklein V. Theil. 


f 





Num.100. An. 1705. P.Franchi, aus Tfchinamfu. 


des Hofs ware vertviefen , und aller Würden: 
entſetzt gemefen, wieder in feine vaͤtterlicheGnad 


Etliche 


Als Höchft: gedachter Moriatch Diefes 
lauffende Fahr auf die Jagt in die Oft Tar⸗ 
tarey verreifete ‚ hat er fünff Jeſuiter, nem⸗ 
lich drey Priefter und zwey Bruͤder mit fich 
genommen / derer leßtern einer ift von Neapel⸗ 
ein ſtattlicher Wund⸗Artzt; der andere aber 
von Mapland, der Fünftlichfte Mahler) fo der⸗ 
mal in China anzutreffen iftz welches ihm 
bey denen Hof-Künftlerngmar groſſen Weid- 
bey dem Känfer aber nicht: wenig Lieb und 
Hochachtung zu roegen bringt. | | 

Im Jenner haben fich die Moſcowitiſche 


- KauffsSeute nach ihrem Gebrauch zu Peking 


abermal eingeftellt, und wider ihre Gewohn⸗ 
heit einen Schismatifchen infulierten Abbten 
mitgebracht, welcher im Nahmen des Czars 
als defien Gefandter den Känfer mit Ge 
fehencken beehret , und fo guten Eingang ge⸗ 
funden bat , daß Ihro Majeftät ihn gnaͤdig 
empfangen, herrlich tractirt, reichlich befchenckt, 
mit der Würde eines Mandarinen gegiert, und 
zu Pefing eine Moſcowitiſche Kirche zu. bauen 
ihm unfchwer erlaubt haben’; zu welchen man 
würcklich den Grund zu legen anfienne » als 
ich von Peking verreifet bin Der Czar iſt 
gefonnen, ebenfalls seinen Schismarifchen. Bir 
ſchoffen dahin: zu ſchicken. Nachdem aber 
ein Medicus und. Chirurgus „ fo er an den 
Känfer abgefertiget hatte , unter Wegs ge⸗ 
ftorben find, iſt dero Stelle Durch andere Ders 
gleichen, fo er indeffen nachgefandt hat, wuͤrck⸗ 
lich erfeßt worden. Gedachter Ruſſiſche Abt, 
als er unfer Collegium befuchte, hat unſern 
Patribus gefagt , daß er fchon dreyßig Sinefer 
zu der Mofeomitifchen Religion befehre , und 

wuͤrcklich getaufft habe. aa 
Woraus erhellet , wie faſt unzählig viel 
Feind der leidige Satan dem allhier noch im 
erften Wachsthum befindlichen» Catholifchen 
Ehriftenthum ermwerfe , Damit er’ daffelbige 
gleichſam in ‚feiner erſten Jugend, bevor eg 
zu Kräften Fommen mag , gänßlich erfticfe 5 
dann was Unheil aus Einführung des Ruſſi⸗ 
ſchen Schismatis in Sina Die Catholiſche Miſſion 
zugewarten habe , ift unfchwer zu erachten , 
wann wir nur folgende Stück erwegen wol⸗ 
len. Erftlich ift dem Ruſſiſchen Abbt viel leichs 
ter als ung feinen Glauben auszubreiten, weil 
ihm der Känfer in Anſehung des Ezars viel 
gröffere Ehr und Gunſt, dann Feinem aus ung 
erwiefen hat. Zmeytens.übertrifft er ung an 
aͤuſſerlichem Pracht, Anſehen und Srepgebigs 
keit; inmaßen er mit Geld⸗Mittelen von ſei⸗ 
nem Hohen Principalen reichlich verſehen wird. 
Drittens wird er die Chriſtliche Zucht. viel 
wohlfeiler geben , als wir @atholifche, mithin 
fich in die Sinifche Gebräuch frengebiger ſchi⸗ 
cfen, und alles, was die Sineſer abfchröcken 
Eönte,, benfeits ſetzen, hiedurch aber die Sach 
jo leicht machen‘, daß er nicht, allein viel Hey⸗ 
den tauffen , fondern auch viel Catholiſche 
Ehriften son ung zu ihm hinüber zu tretten 
veranlaffen doͤrffte. Viertens, mann wie 
F unſern 


42 
unſern Peubekehrten verbieten werden , mit 
‚denen Ruſſiſchen Schismaticis umzugehen, was 
Zwietracht, Hader, Zanck und Klagen werden 
nicht hieraus entftehen » ja vor das Sitten» 
‚Gericht oder den‘ Känfer felbft gebracht mer: 


"den ?\ welcher als ein Welt Eluger Herrſcher 


vielmehr denen Mofeowitern als ung zulegen 
wird; teil er von ung nichts zu fürchten noch 
zu hoffen hat, wie von ihnen, als feinen mad) 
tigften Nachbarn, die er nicht beleidigen will; 
fintemal alles, was er von ung Miflionariis zu 
“hoffen hat , ihm der Ejar viel geſchwinder, 
leichter, zahlreicher und vollfommener verſchaf⸗ 
fen fan, als welchem es weder an Mittelen, noch 
Kuͤnſtlern/ noch an ftattlichen Mathematicis je⸗ 
mals gebricht. Zu geſchweigen fünfftens, daß 
die von einiger Zeit her zwifchen denen Miffio- 
nariis eingefchlichene ungleiche Meynungen den 
Känfer heftig entrüften , welchet in feinem 
Meich Feinen Zwieſpalt noch Unruhe, fonderh 
Fried und Einigkeit haben will; Sechſtens, 
fo offt der Herr Bifchoff von Peking des er: 
warteten Moſcowitiſchen Bifchöffens Meldung 
thut , beforgt er fich nicht wenig, der Känfer 
mögte auf Antrieb des Czars allen neubekehr⸗ 
ten Sinefern befehlen, dem neuen Ruffifchen 
Bifchoffen anzuhangen, und vondem Roͤmi⸗ 
ſchen Ölauben abzuftehen 2e-2cr 
Euer Ehrwuͤrden belieben meine Kuͤrtze im 
Schreiben andern wichtigern Geſchaͤfften, die 
des Naͤchſten ewige Seeligkeit betreffen, bey⸗ 
umeſſen , und dannoch meiner, bey GOTT 
uͤnd behoͤriger Drten ingedenck zu feyh 5 dann 
ich erfterbe 


Euer Ehrwuͤrden 


Tehinamfü, den 15.08: 
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demünhigfter und wenigſtet 
Diener in Chriſto / 

HieronymusFranchi , der Gefellfchafft 


n 
JEſu Miflionarius. 





Num. I 0 1. 


Brief 


Des Hochwuͤrdigſten Herrus 
Carl Thomas von Tournon, 


Patriarchens von Antiochia, nach⸗ 
malen der H, R. K. Cardinals, 


An 


Einen gewiſſen Herrn Cardinal 
zu Nom, der Heil. Verſammlung von 
Ausbreitung des Glaubens 
Vorſtehern. 


Nüum.1o1.An.r705.P.Toiinon, aus Han-Hiang; 


Geſchrieben von Han-Hiang, in der 
Sinefifchen Landſchafft Cantung; den 26. 
Sept. 1705. Ban 


Snnhalt. 
ei eine Bernflungy ut Gall fie Befbte 
m-Käpferl. ae | 
deren Jefutern ir erl. Hof zu Peking / durch Borbit 


voͤchſt anſehenlichſter / und Hoch— | 
wuͤrdigſter Here Kardinal, 


Geehrteſter Patron. | 


ge verwichenen April nahme ich mir ſelbſt 
die Ehr, Euere Emineng von meiner Ans 
kunfft in Chinam zu berichten, mit dem Bey⸗ 
fügen » daß id) nach erwogenen Umſtaͤnden 
zum Dienft Ihrer Heiligkeit und des Apoflos 
lifehen Stuhls für. gut befunden hab, mich 
derer Paͤbſtlichen Briefen bey dern KRänfen 
Bine ju — nt * bloſſen Titul 
eines General - Worſtehers aller Biſchoͤffen u 

Mifhoharien in Sina Banned, 4 9 








Zu ſolchem Ende ſehriebe ich Briefe a 
Die Patres der Geſellſchafft JES je | 
fing , fie wolten Ihro Majeftat ſo wohl mei⸗ 
ne Ankunfft als obertoehnte Amts⸗Wuͤrde 
kund machen. Allein gemeldete Patres um 
bie Har zu genaue und fpikfindige_Bragen, 
(welche der Kaͤhſer über jegliche Sad) vor⸗ 
zuhalten pflege) zu dermeyden , haben nach 
mancherley unter einander gehaltenen Eh | 
fehlagungen gefchtoffen , folchen Vortrag ſo 
lang zu verfchieben, bis der Kaͤyſer feine, ber 
vorftehende Reis nach der Tartaren wuͤrde 
angetretten haben, damit fie ihn ſchrifftlich 
defto leichter und freyer belangen mögten. 


Sie ſchrieben alfo den wyten Julii dem 
Känfer nad) , als er nicht mehr als nur noch 
zwantzig Meilen von Pefing entfernt mare, 
und haften den zofen dito bereits eine Ante 
wort , vermög welcher der Kaͤyſer wiſſen wol⸗ 
te: « wann ich aus Europa verreifet, und « | 
zu felcher Zeit ich in Sina angelangt ſeye? | 
wie mich die Europzifche Gürften und Kir » 
nige empfangen und beehrt hätten? in = | 
was Kleidung ich or Denenfelben erfchier » 
nen ſey? was ich für Gewalt , und abs » | 
fonderlich, ob ich Macht hätte, Milliona- » 
rios abzufeßen ? und viel andere Dergleis » | 
chen Stagen mehr: Deren Pa⸗ 
trum Beantwortungen wurden dem Känfer | 
unverzüglich zurück geſchickt; welcher, nache | 
dem er feine Reis indeffen meiters fortge⸗ 
fest hatte, abermal andere Fragen an die 
Ssefuiter nach Pefing abgefertiget bat. 


Nach 
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Nach ſo mancherley Fragen ward end⸗ 
lich geſchloſſen und befohlen, der Zungto 
und der Vice- König von Cantung ſolten mir 
Schiff und allen Zugehör verfchaffen , Damit 
ich meine Reis nach Hof bald und ehrlich an- 
ſiellen mögte. Diefer Befehl ift zu Cantung 
‚ den 30. Augufti angefommen , und mir zu 
meinem Aufbruch der 9. Septembris beſtimmt 
worden. Die Rolle meiner Leuten ſo ich 
‚ mitzunehmen gedachte , ward fleißig aufge: 
| zeichnet , „und von mir auf folgende Perfonen 
. eingefehränckt , nemlich auf Herrn Sabinum 
‘ Mariani, Herrn Appiani, Herrn Andream 
' Candela, wozu noch ein Secretarius, ein Me- 
dicus, ein Wund⸗Artzt, ein Apothecker und 
Koch gekommen find. _ Einem jeglichen aus 
Diefen ward ein, mir aber zwey Kleiver, Das 
eine auf Die Reis, Das andere aber etwas 
befier , Doch beyde von XRinter » Zeug zube⸗ 
reitet. | 
Als mich der Vice - König zum Eſſen 
einlude , hab ich mich höflichft entfchuldiget , 
r aber mir ein prächtiges Mittag» Mahl in 
s Hauß gefebickt, auch fonft mich mit groͤſter 
Höflichkeit empfangen , und aller Orten ven 
Borzug anerbotten ; nichts deftoweniger hat 
er mir die Befuchung in eigenes Perfon nicht 
erwidriget, fondern feinen Sohn am Tag 
meiner Abreis zu mir geſchickt, und ſich wer 
gen Unpäßlichfeit entfchuldigen laffen. 


Der Zungto hingegen, obfehon höher als 
der Vice - König , hat nicht allein gu meinen 
Empfang, wie auch zu meiner Beſchenck⸗ und 
Beförderung das Seinige bepgetragen, fons 
dern auch, als ich ihm zu grüffen einen Um⸗ 
weg von drey Taͤgen genommen hatte , mic) 
mit weit geöfferer Chr empfangen und herrli⸗ 
cher befehenckt , wie nicht weniger felbft bes 
fucht, zwey Täg bey ſich behalten , und eine 
gantz fertige Mahlzeit für mich zu guter letzt 
auf das Schiff geſchickt. Solchem Bey⸗ 
Spiel haben andere Mandarinen gefolgt , und 
mic) freygebig befördert. 

Letztlich, nachdem ich wegen fo vielen 
 Eomplimenten , Ceremonien, Die, Arbeit, 
und überläftigem Gepraͤng kaum mehr ſchnauf⸗ 
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fen konte, gienge ich unter Seegel; mit was 
Ausgang? till ich Euer Eminentz von Befing 
aus überfchreiben. Man hat mir fünff Schiff, 
unter diefen aber drey fehr prächtige ‚ fo fie 
Galeeren nennen , angewielen; das vierte 
gehört für den Plunder und Troß, das fünf 
te aber für die Küchen. Diefem folgten zwey 
andere Schiff mit zwey Bedienten des Zung- 
to und des Vice Königs, welche auf Kaͤhſer⸗ 
lichen Befehl ung mit allem verfehen mußten, 
Beil ſolche hungerige Leute aber in dererley 
"Begebenheiten ihnen gern Pfeiffen fchneiden , 
leyden wir ihrerwegen einigen Zibgang, Ich 
hatte zwar getrachtet, dergleichen Tafel⸗ 
Unfoften zu vermeyden 5 allein meine Abbitt 
pourde nicht angenommen. 


ZJegliches Schiff hat feine gelbe Käyfers 
liche Slaggen; Diefe mir (und zwar nur ale 
einem Obern deren Evangelifchen Predigern) 
erwieſene groffe Ehr ift ein deutliches Zeichens 
daß unfer Glauben in Sina in groſſem Ans 
fehen ſeye. Wann, wie ich hoffe, ver Kaͤh— 
fer mich nicht aufhaͤlt, werd ich zu End des 
Winters von Pefing aufbrechen, und die 
Fi Landſchafften oder Miſſiones unters 
uchen. 

Indeſſen bitt ich GOTT unabfäslich , 
Er wolle doch die vorgehabte Sach zu feiner 
gröffern Ehr verleiten und ausführen. 
verlaffe mich vor allem auf Ihro Päbftlichen 
Heiligkeit unfers Herrns Fräfftiges Gebet , 
und auf Dero Apoflolifchen Segen, welchen 
mir auszuwuͤrcken ic) Euer Emineng inftän« 
digft erfuche, übrigens aber Derofelben Hei⸗ 
fige Purpur Füffend verharre 


Euer Emineng 


Han -Hiang in der Lands 
ſchafft Cantung, den 26. 


es (3%) se 


Sept. 3705. 
Demürbigfts ergehenfier und 
verbundenſter Diener / 
Carolus Thomas, Patriarch 
von Antiochia. 
3 Num 
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Num: 102. 
Bricf 
Patris Joannis Bakovsky, 


Her Geſellſchafft IEſu Miflionarii, 
Defterreichifcher Proving, 


An 
R.P. Gabrielem Hevéneſi, 


Des Academifchen Collegii zu Wien 
Redtorem , nachmalg Provincialem. 


Gefchrieben von Ebora in Portugall / 
den 26. Hornung / 1706, 


Innhalt. 


Unterſchied deren Sitten / zwiſchen Denen Portugeſen 
und Teutſchen / ſo wol geiſtlichen als weltlichen Stands / 
nebſt Wh fürwigigen Anmerkungen; aus dem Latein 
verteutſcht. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
7°C. 


Sy are wir mit langmuͤthiger Gedult biß- 
( hero einer Gelegenheit nach) Chinam gez 
wartet, fehreibt ung endlich Pater Caftner die 
freudige Zeitung » daß. wir den 27. Merken 
von Lisbona. werden nach Indien aufbrechen. 
So haben auch Seine Königliche Majeftät vers 
williget , daß wir (ohne den nach Goam fonft 
zwar gewöhnlichen, aber verdrießlichen Ummeg) 
grad nacher Macao ‚fahren mögen auf einem 
prächtigen Königlichen Schiff Nueftra Sennora 
des Brettas genannt. Etliche Kriegs⸗Schiff 
werden ung wider die Frantzoͤſiſchen See 
Raͤuber begleiten bis "fu der Inſul Madera, 
ein anderes Schiff aber bis zum Vorgebuͤrg 
guter Hoffnung, von wannen es fich lincker 
KHandınad) Goam wenden, und allda von ung 
fcheiden wird. 

Wir find gewarnet worden, ung zu dem 
Tod zu bereiten, wegen einer gemiffen anſte⸗ 
ckenden Kranckheit, fo auf denen Portugefis 
fchen Schiffen inggemein einreißt , und der 
Braſiliſche Wurm benahmfet wird. - Er 
nimmt feinen Anfang an dem untern Leib ; 
verurfacht unertsäglihe Haupt: Schmergen 5 
ſteckt andere an, mie die Peſt, und koͤdtet den 


Menfchen geſchwind, mann ihm nicht mit. 
öfter wiederholten Baad geholfen wird. Es 
gefebiehet zumeilen, daß auf einem Schiff big) 


achtzig Derfonen von diefer fiederlichen Seuch 
ergrieffen werden. Weil nun die Priefter ib: 
nen müflen beyſtehen, ift Fein Wunder, daß 
ihrer viel Das Ubel, famt dem Tod, durch den 
Odem oder Kleider an fich ziehen, zumalen 
unter der verderblichen Gleicher⸗Linie, welche 
wir aweymal werden durchfahren muͤſſen. 


Nun will ich Euer Ehrwuͤrden mit Be⸗ 
ſchreibung etlicher Portugeſiſchen Gebraͤuchen 
und Sitten kuͤrtzlich unterhalten. Erſtlich 
zwar die geiftliche Drdens- Ständ betreffend 
ift mir feltfam vorgekommen, daß fie Knaben 
von zehen big zwoͤlff Fahren in den Orden aufs 
nehmen. Ich hab felbft in einem Klofter funff⸗ 
sehen dergleichen bereits eingeFleidere Kinder zu 
jieben und acht Jahren gefehen. Diß aberges 
ſchiehet meiſtens darum, damit dergleichen 
GOtt geheiligte Perſonen in ihrer erften Uns 
ſchuld defto gemwiffer erhalten werden. j 

Hier Lands werden die untere Schulen 
nicht in ſechs, fondern in acht Stellen abge⸗ 
heilt. Alle, auch weltliche Studenten tragen 
lange ſchwartze Roͤck bis auf die Erden ſamt 
vergleichen Maͤnteln, welches ſowol Die u | 

















als Bettel⸗Leute nachaffen , und einander Her⸗ 
ven fehelten. Die weltliche Jugend ift übers 
aus hisig, als welche twegen geringem Zanck 
oder ABort- Streit gar fehnell zur Mordthat 
fehreittet, zu folcyem Ende aber offtmal ei | 
liche Stilet und eiferne Kugel bey fich tragen, 
toelche fie jo gewiß nachmerffen , daß fie niche 
leichtlicd) einen Streich verfehlen, fondern ih⸗ 
ren geind mit dem erſten Wurff erlegen. Sie 
ftudieren an ihrer Philofophie vier gantze Fahr 
In ver Theologie find zwey Unter» Profellores 
beftellt „welche denen Wiederholungen und 
Schul-Streitten vorftehen , auch des Profes- 
foris , wann er kranck oder verhindert iſt, 
Stelle vertretten. Wann unfere — 


| 
] 






difputieren, fo fichen ihnen die Theologi vor, 
—— taͤglich fuͤnffthalb Stund in der 
chul. 5 

. Man wird allhier nicht fo leichter Dings zu 
einem Doctor gemacht,alsbey ung; dann man 
muß das Baccalaureat zu dreymalen Stapffele 
weiß, alsdann das Licentiat, Dodorat und 
Magifterium, jegliches befonders, empfangen, 
auch vor jeder Neförderung von neuem, und 
‚zwar öffentlich examiniert, und ohne lange 
Zwifchen»Zeit von einem geringen Stapfel 
zu einem höheren erhoben werden. Hingegen 
ftehet ein Mann, ver fich darff Pater Magiller 
der Pater Dodtor nennen , in überaus im 
Anfehen, obfchon dergleichen Lehrer Feine feis | 
dene Mantelein , wie in Defterreich, fondern | 
zu ihrem Ehren-Zeichen nichts anders tragen, | 
dann zwey feidene Gurten, oder Palatinlein, | 
ſo aus dem Birer, oder von der Dodtor- Müs 
‚Ben, hinten auf die Schultern herab fallen, und | 
bey denen Theelogis zwar von weiſſer, bey des | 
nen Philofophis aber von blauer Karb find. | 
Wann die hohe Schul einen öffentlichen Kirche | 
Gang anftellt , fo wird von dem Unter - Des | 
dellen ein meiß s hölgerner Stab vorgetras 
gen, auf telchen die Studenten, dieſen aber 
die Mohren mit ihren Schalmeyen, hiernechſt 
Die Doctores, famt dem Academifchen Kath fole | 
gen; den Schluß macht der Dber = Pedell \ 
eg Stabhalter mit feinem ſilbernen Sce⸗ 
pter. ana Vv I 2, AR 


ed‘ . \ 


Die 
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Die Theologie und Philofophie allein aus» 
genommen , werben faft alle übrige Wiſſen⸗ 
fchafften und freye Künften ſamt denen Hand: 
wercken menig geachtet. Die Lateinifche 
Sprach findet fo wenig Buhler, daß viel 
Vrieſter, ſowol des geiftlichen reguliesten als 
des weltlichen Stands ihre Theolegiam Mora- 
' lem, und was ihnen fonft nöthig iſt, lieber in 
ihrer Mutter-Sprach als auf Lateinifeh erler⸗ 
nen wollen, womit fie ohne groffe Mühe: Die 
HH. Sacramenten zu reichen, Beicht zu hs 
a und denen Seelen vorzuſtehen faͤhig 
werden. 
Nichts iſt hier zu Sand gemeiners, als ſich 
ſelbſt zu geiſſelen, nicht allein in denen Cloͤ⸗ 
ſondern auch in denen Bruderſchafften , 
elches einem Fremden ſo auferbaulich als 
ſeltſam pflegt vorzukommen. 
Das Eſſen deren Unſerigen allhier beſtehet 
n zwey Speifen ı die erſte iſt eine Rindſuppe 
mit einem Stuͤcklein Rindfleiſch, einer Schnit⸗ 
en Brod, und etlichen Krauf » Stängeln. 
Die andere ift ein grobes Gebäck von Rind» 
SausZleifeh., welches fie in ei⸗ 
jer Pfannen mit_eitelem Waſſer ohne Ge: 
würs roͤſten. Die Abtheilungen auf eine 
Ben ‚find viel größer als in Waͤlſchland. 
Sie brauchen Feineg Loͤffels, fondern trincken 
die Suppen und Brühe aus Schaalen; auch) 
Feines Tellers, fondern richten alles mit des 
nen Fingern. Das Hirn und Köpfflein eines 
amms wird hier unter die niedliche Bißlein 
gerechnet ;_ der Kalbs⸗ Kopff hingegen. famt 
Hirn, Ingeweid, und Süffen denen Hunden 
vorgeworffen, welches mit alem Rind⸗Vieh 
gleichermaßen beobachtet wird. | 


Den Trunck belangend, Fan nichts maßi- 
gers erdacht werden, als die Portugefifche 
Ordens⸗Perſonen. Unſere Novitzen und 
junge Leute muͤſſen ſich des Weins allerdings 
enthalten, und mit dem klaren Waſſer allein 
vorlieb nehmen. Denen Philoſophis aber wird 
nur ein, denen Theologis und Prieſtern hinge⸗ 
gen, nicht mehr, als zwey kleine Glaͤßlein mit 
Wein erlaubt, welches theils wegen der all- 
‚ gemeinen Gewohnheit, theilg wegen Der heifien 

fft fie. gar nicht ſchwer anfommt: 

Alte und krancke Leute, ſowol geiftlichen 
‚als weltlichen Stands , dörffen nicht allein 
auf gewiſſe Täge in der Faſten, fondern auch 

m Sreytag und Samftag das ganke Jahr 
hindurch nach Belieben Fleiſch eſſen. Allen 





































nen Elofter-Zrauen , vergönnt der Paͤbſtliche 
Nuntius gar willig, daß fie fo lang, bis ſie 
wider gefund feyn werden, bey ihren Eltern 
wohnen, und fich allda curieren laſſen. 
Man findet hier Feine Grufft , Feinen 
Keller , Fein unter » irrdifches Gewoͤlb, auch 
wenig Brunnen, daß Fein Wunder ift, wann 
man in der gröften Sommer» Hi Feinen kuͤh⸗ 
In Trunck haben Fan. 

nu 





geiftlichen Ordens > Derfonen » ja ſo gar he⸗ 


Fuͤr unſere Abgeftorbene, wie auch ſonſt 
an vornehmen Jahrs⸗ oder Feſt⸗Taͤgen fingen 
die Unſerige felbft die Merten, und Defper- 
Auf ihree Reis bedienen fie fich weder War 
gens, noch Pferds, fondern reiten auf Efeln 
und Maulthieren, doch ohne Sattel und Steig⸗ 
Buͤhel. Unſere weltliche Bediente bey der 
Pforten und in der Kirch ſind gekleidet, wie 
uͤnſere Novitzen; dieſe aber gehen niemals aus, 
dann allein zu denen Krancken oder um Kinder⸗ 
Lehr auf der Saffen zu halten , da fie dann in 
der Hand einlanges Rohr, in dem Sürtelaber 
einen Rofen- Krank haben ; Die Kinder ziehen 
mit. dem Ereuß fingend vor ihnen her; die 
Studenten fehlagen fich freywillig hinzu, treis 
ben die Sugend zufammen, und geben Denen 
Novitzen in einem fo heiligen Werck an die 


Hand. 

Die Kirchen, als welche entweders unter 
dem Gewoͤlb, oder ob der Kirch Thür nur ein 
und Das andere Senfter haben, find ſehr dunckel, 
die Capellen aber, wegen Abgang alles einfals 
lenden Liechts, faft finfter ; in dieſen letzteren 
halten die Bruderfchafften ihre Zufammen> 
fünfften , auf derer Unkoͤſten fie auch ausges 
ziert werden. Man fiehet feinen Stupl in 
denen Kirchen; alles figt auf der Erden, nur 
die Weiber beichten indenen Gottes-Häufern, 
die Männer aber in aebeim. Schier alle 
Kirchen und Elöfter find von unten bis oben 
an das Gewoͤlb mit glafierten Ziegel-Steinen 
oder zierlich gefärbten Kacheln inwendig uͤber⸗ 
zogen. Wiewol nebfi dem Eatholifehen Fein 
anderer Slauben in Portugall gelitten wird) 
fo findet man doch viel unter dem Ehriftlichen 
Mahmen, wie Woͤlff unter dem Schaafbelß, 
verborgene Juden, welche mit ihren Irrthuͤ⸗ 
mern wie mit einem Gifft andere anzuſtecken 
geflieffen find. Um welcher Urſach willenerft 
neulich: ein vornehmer meltlicher Prieſter, ſo 
ein Lehrer der H.Schrifft war, famt einigen 
Mönchen und zwo Cloſter⸗Frauen, weil fie 
von dem Evangelio zu dem Judenthum abge⸗ 
fallen waren, lebendig find verbrandt worden. 

Es giebt indiefem eich eine überaus groffe 
Menge Cloſter⸗ und Ordens⸗Leute, weil nem⸗ 
lich dem erſtgebohrnen Sohn (von dem hohen 
Adel an bis zu dem geringſten Bauern) alles, 
ſeinen Bruͤdern aber nichts zugehoͤrt, welche 
derenwegen aus Noth und Armuth insgemein 
in die Cloͤſter gehen. Man trifft wenig Hand⸗ 
wercks⸗Leute oder Kuͤnſtler an, auſſer etlichen 


‚ziemlich ungeſchickten Schneidern und Schu⸗ 


ſtern; die meiſten werden Kauff⸗ Schiff⸗ oder 


Kriegs⸗Leute. Der Abgang deren Leuten iſt 


fo groß, daß / wann auf Königlichen Befehl ein 
Allgemeiner Aufbott gefchiehet, man Faum acht⸗ 
zehen faufend Fuß⸗Knecht mit ſamt denen 
DBaueren, und über fünff taufend zu Pferdt 
mag jufammen bringen, Zudem müffen fie die 
Roß gartheuer auffer Lands Fauffen, Dann ein 
fehlechter Gaul koſtet Feichtlich feine hundert 
Gulden, 
53 
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Der dritte Theil des gemeinen Volcks 
beftehet aus Mohren, welche, wie bey ung das 
Diebe, auf öffentlichem Marek verfaufft wers 
den. Der Pöbel enthaltet fich inggemein des 
Diebftahls , der Gottsläfterung , des We: 
trugs und Sefoffenheit ; doch iſt er etwas ſtoltz, 
unfreundlich, zornmuͤthig, faul und traͤg. 

In allen Saffen riecht man einen unleid» 
lichen Seftanck , weil nemlich alles auf die 
öffentlichen Strafien ausgegoffen wird. 

Die Ehemänner find dergefialt enffer- 
füchtig, daß, wann ein Gaf- Wirth nicht zu 
Hauß ift, fein Weib niemand darff laffen eins 
fehren, vielmeniger mit einem Manns s:Bild 
auf der Gaffen reden, fondern blos allein an 
Sonn: und Feyertaͤgen in die Kirch gehen, 
und dieſes nicht anderft, als ineinem ſchwartzen 
Schleyber , fo den ganken Leib bedeckt, derge⸗ 
ftalt, daß nur ein Aug hervor raget. Die 
Weiber dörffen ihr Lebtag (auffer , wann fie 
auf die Hochzeit gehen) Feinen Wein trinken; 
ihre Haar binden fie in einen Haar- Beutel, fo 
über den Rucken herab hangt, zufammen. 
Sie find. nur den langen Weiber⸗Rock aus⸗ 
genommen, übrigens gefleidet , wie Teutſche 
vornehme Manns Perfonen zu Wien, Wann 
die Magd allhier mit ihrer Frauen redet , fo 
fallt fie auf ein Knie nieder. 

Die Felder und Gärten grünen und pran⸗ 
gen das ganke Jahr mit Pomerantzen und 
Eitronen, die diefes Drts viel wohlfeiler find, 
als bey uns dag gemeine Obs. Man weiß 
von Feinem andern Winter, , als welchen der 
langs währende Wind und Platz⸗Regen ver 
urfachet » von derer Kalte mir dannoch Die 
Hände anfangs dergeftalt aufgeloffen waren 
daß ich nicht mehr fehreiben konte; inmaffen 
bey denen Portugefen nichts zu finden iſt / wo⸗ 
durch dem Sroft Eönte gefteuert werden; Fein 
Dfen, Fein Camin, Fein Beltz, fondern blog 
allein die liebe Sonne, bey vero Strahlen 
fo offt fie ſcheinet, fic) die Leute zur Winters⸗ 
Zeit wärmen, und auf die Gaſſen ſetzen. 
Hingegen ift die Hitz im Sommer fo brünftig, 
daß Leut und Viehe daran fterben; darum 
läßt fih um Mittag Fein Menfch auf der 
Gaſſen blicken. 

Wann ein armer Sünder zur Gerichts⸗ 
Statt ausgeführt wird , legt man ihm ein 


PS 


Ehor = Hemd an, warum aber? ift mir noch 
unbefant. Die Weiber werden eben fo wol 
an dem Galgen aufgeknuͤpfft, ale die Mans 
ner. Das Haupt wird niemals mit dem 
Schwerdt, fondern entweders auf einem 
Block mit dem Beil abgefchlagen , oder mit 
einem langen Meffer abgemetget. Sie wiſ⸗ 
fen von Feinem andern Scharff- Richter ı ale 
einem folchen / der das Leben felbft verwuͤrckt 
hat, welcher famt dem Übelthäter in Eifen und 
Banden auf den Nicht » Plas gebracht, und 
nach verrichtetem- feinem greßlichen Handwerck 
jedesmal in Die ewige Gefängnuß zuruck ges 
führt wird , ohne daß ihm vergönnt wuͤrde, 
fich ehrlich zu richten, oder loß zu Fauffen- 


Unfere Collegia find reichlich geſtifftet. 
Das von Ebora, in dem ich dermal wohne, 
hat zwey und dreyßig taufend Gulden Rhei⸗ 
nifeh jährlicher Einfünfften. Betrachte ich 
aber hingegen den theueren Preiß faft aller 
nothrvendigen Sachen, fo ift für fo viel Pers 
fonen Fein groffer Uberfluß. Ich felbft habe 
eine eingige Henne mit zwey Gulden bezahlt, 
und nicht ohne Verwunderung vernommen ı 
daß der Kühe + Hirt unfers Collegii mit nicht 
weniger, als mit drey hundert Gulden für ſei⸗ 
ne Befoldung verfieb nehme. Ich will mie 
vergleichen Berichten Euer Ehrwuͤrden nie 
länger überläftig feyn, fondern mich vielmehr | 
auf meine Reis nach China ‚fertig machen, 
von dannen aber ernfihafftere Zeitungen, ſo 
des Schreibens und Leſens wuͤrdiger ſeyn wer⸗ 
den, nach Teutſchland uͤberſchicken. Ich be⸗ 
fehle uͤbrigens ſo wol mich als meine Schiff⸗ 
fahrt, und Milſion in Deroſelben Heil Meß⸗ 
Opffer, und verharre mit kindlicher Ehr⸗ 
erbietigkeit 


Euer Ehrwuͤrden 


Ebora, den 26, Febt. 
1706 
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Sane geis bon oa nad) Macdb, und feruerg hach 
Canton, von wannen er zu Waſſer did Nanking ſaͤhrt / 
don hier aber letztlich up zu dem Portugefifchen Vicc- 
Provincial nad) Tfchin -kiang verfugt / und. von ihm 
Die Sinifhe Sprach erlernet. Die Lalt- Schiff und 
Stafel- Ordnung deren Ehineferin/fomt Dem öffentlichen 
Yufjug eines vornehmen Mandaring werden beſchrieben: 
AnmerkungdonR.P. Claudio Vizdelou > Wie auch von 
Denen Cellegiis Soc, JEfü zu Cäntfcheit und Nanking ; 
Sitem von, dem Räyferl. Waſſer⸗Zoll / Und einer Menge 
Wafier- Bögeln. Der Brief lautet alfo: 








7 BE ER ORCHUE BUR . R 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
E CP. x | 
| Mun empfange ich ſchon in das dritte Jahr 
Feinen Brief aus meiner liebſten Oeſter⸗ 
reichiſchen Provintz, feit nemlid) ich aus dere 
ſelben verreifet bin; da ich doch öffters dahin 
an verfehiedene Patres fleißig gefchrieben habs 
> Zu End des Mayır Monats bin ich von 
Goa aufgebrochen, und den 3. Augui 1755. 
das ift, den 81. Tag meiner Schiff-Sahrt zu 
"Macao in unſerm Collegio friſch und gefund 
angelangt. Den 12.O&obris gienge ieh allda 
mit einem Portugeſiſchen Priefter unferer Ge⸗ 
ſellſchafft und vier. Sineſern abermal unter 
Segel auf einem Sinifhen Fracht » Schiff, 
welche Gattung von Fahrzeugen denen Holläns 
‚difchen Kaufmanns» Schiffen , derer fie fich 
auf dem Unter Rhein bedienen, ziemlich gleich 
fiehet ; die Sinefer fahren mit denenfelben 
nicht auf dem hohen Meer, fondern nur auf 
denen Bufen und Strömen ver Landfchafft 
Cantung , welche insgemein gleich einem See 
oder Oehl ftill fieben, wann fie nicht von 
Wirbel : Winden geftürmet werden. Jegli⸗ 
‚es dergleichen Sci hat zwey mittelmäßige 
Maſt⸗ Daum mit, langen vieredfichten aus 
| Bamnbus-Baft gewuͤrckten Segelen, und vier 
Ruder, zwey nemlich hinten, und vornen zum 









| 


beyden Seiten. . Sie find ziemlich bequem 
eingerichtet san ftatt der Küche führen ſie klei⸗ 
ne Defen von Hafner «Arbeit » Die man hin 
‚und her tragen Fan , und nur mis Kohl Feuͤer 
unterhaltet. Zum Aufbruch wird das Zeichen 
auf einem ährinen Becken mit einer eiſernen 
Ruthen gegeben. Man ſteigt nicht an dag 
Sandy fondern bleibt indem Schiff über Nacht, 
öhne jemals eine: Herberg oder Gaſt⸗ Hauß zu 
beziehen; welcher Gebraud) von allen Schiffe 
Fahrern in gantz Sina beobachtet wird. IVon 


Maca6'bi8 Sancang ſind zwar nut drehßig Por⸗ 
tugeſiſche Meilen » mit welchen wir wegen wi⸗ 
drigen Wind dannoch vier Tag zugebracht ha⸗ 
ben. Die Gewaͤſſer dieſerGegend werden von 
denen See⸗Raͤubern ſehr unſtcher gemacht, 
als welche offt aus ihren Winckeln wie der 
Blitz hervor ſchieſſen, und die. Schiff aus⸗ 
raubeñn. Wir haben auf dem Strom von 
‚Canding:Abend ber) einer Soldaten Wacht 
Ancker geworffen; dergleichen Wachtſtüben 
famt einem Warn Thurn find an allen groſſen 
Fluͤſſen des Reichs von Stund zu Stund aͤn⸗ 
zutreffen, und mit Kriegs⸗Leuten ordentlich bes 
fetzt, welche die Natht in fuͤnff Abloͤſungen abs 
theilen, und eben ſo offt an ſtatt unſerer Trum⸗ 
mel mit Dem Becken Die Schaar⸗ Wacht ſchla⸗ 
gen; ſomuß auch die Schild⸗Wacht faſt alle 
AYugeh: Blick mit einem eingigen Veckenſchlag 
ihre Wachtſamkeit zu erfennen geben.’ -' 
Den 16, Oktobris haben wir die Städt 
Tantünk, erreicht, und nachdem wir den andern 
Tag in aller Frühe ausgeſtiegen waren, unſere 
Herberg in unſerer Portugeſiſchen Keſidentz 
genommen , in ſolcher aber zwey Jeſuiter und 
einen Geiſtlichen aus dem weltlichen Stand 
von dem Gefolg des Herrn Patriarchen Tour- 
nons angetröffen, welcher indeſſen nad) Peking 
verreiſet ware, und dieſen Gaſt big zu feiner 
Zurüeffunfft ung binterlaffen hatte- · Allhier 
hab ich nad) Sinifchem Gebrauch, weil den 
Kopff zu entblöffen allhier für eineSchand ges 
achtet wird , mit bedecktem Haupt das erſte⸗ 
mal Meß gelefen. Unter andern hab ich uns 
fere Ftanzoͤſiſche Kitch, zugleich aber R. P. Clau- 
dium Vizdelou, einen berühmten Miſſionatlum 
unferer Geſellſchafft, heimgefucht, welcher der⸗ 
malen derenjenigen, ſo ſich denen Siniſchen 
Gebraͤuchen widerſetzen, einen gewaltigen Vor⸗ 
ſprecher abgiebt. —EDE— — 7 
Den 20, O&obris 1705. find wir gegen 
den Strom zu Waſſer von Caniung forfgefahs 
ven , und wegen ungünftigem Wind erft ben 
3 1.ditö zu Schaostfcheu angelängt ‚ allwo wir 
am Feſt aller Heiligen inder Kirch eines Stanz 
zoͤſiſchen weltlichen Priefters Meß gehalten has 
ben- ¶ In eben derfelben Gaſſen ſiehen drey 
Heydniſche Goͤtzen⸗Tempel nebſt einander, 
welche der Stadt⸗Obriſt wegen einfallendem 
Vollmond feyerlich beſucht hat; man truge 
ihm viel Fahnen von unterſchiedlichen Farben 
und einige verguldete,auch oben mit geſchnitz⸗ 


Steueren / zwey aber fehr lange zum Anzug auf ten Drachen « Köpffen gesierte eh 
q 
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Mach. diefen folgten diejenige, welche mit 
Gloͤcklein und dem meßingenen Decken ein 
‚ziemliches Getöß machten; hierauf die Schild» 
Träger , welche das Mole, um Plak zu 
‚machen, aus einander trieben. Kerner ward 
ein: groffer feidener Sonnen » Schirm tie 
‚ein Himmel gleichfam tangend dem Mandarin 
‚vorgetragen , welcher in einem Foftbaren offe⸗ 
‚nen Seſſel, den vier Männer trugen , nach 
‚folgte; fein Kleid ware ein langer ſchwartzer 
ſeidener Rock, und auf deſſen Bruſt⸗Stuck 
ein guͤldener Storch geſtickt. Nebſt ihm 
giengen drey geringere Mandarinen , ſamt eis 
net zahlreichen Hof = Statt; den Schluß 
‚machte ein prächtig gefehmücktes Hand-’Pferd. 
Mir blutete das Herk, daß der wahre GOtt 
Bon ſo wenigen, der Teuffel aber von fo vie 
len in einer dermaßen ‚volckreichen Stadt an⸗ 
gebettet wird. ‚ni 
Nachmittag den 1. Novembris: fasten 
wir unfere Reis zu Schiff fort , und Famen 
den fechfien Tag auf Nan - hiung , 100 der 
Fluß fchiffbar wird, und Die Patres Auguktiner 
eine Kirch haben , bey welchen mir Den ten 
Novembris verharret, und den: sten, fo ein 
Sonntag ware , vor Tag Meß gelefen ı fols 
gends uns in Seſſeln geſetzt, und jeglicher 
Durch vier Männer über den Berg ( fo die 
Landfchafft Cantung von der Provintz Kiamb 
feheidet , und etwann fo hoch als der Seme⸗ 
ring zwiſchen Defterreich und Steyermarck 
it) bis Nan-kang tragen laſſen, ‚hierfelbft 
aber auf einem gemiedeten Schiff übernach» 
tet', und den andern Tag die in ermehnter 
Stadt befindliche Kirch befucht haben, wel⸗ 
cher. ein ‚ vortrefflicher Priefter aus dem Ser 
raphifchen Drden vorſtehet, fo als ein groffer 
Freund unferer Gefellfehafft ung mit aller 
möglichen Lieb höflichft empfangen hat. Wachs 
mittag giengen wir auf dem Fluß Kiang, fd 
hier ſchiffbar wird, abermal zu Schiff, und 
seifeten fürhin den Strom hinab geſchwinder, 
big wir den 13. Novembris zu Can + tfcheu 
ausgeſtiegen, und daſelbſt nebft einer neus 
gebauten Srancifcaner- Kirch das erfte Colle- 
gium unferer Vice - Provin in Sina, Diefeg 
aber. in vollfommenefter Einigfeit , das iſt, 
ein Her& und eine Seel ‚ ic) will fagen » nur 
einen einsigen Prieſtr unferer Societäf , der 
Re&or und Unterthan zugleich ift, angetroffen 
haben. Solches hatte vor zwey Jahren Pater 
Franchi aus unferer Provins eilff Monath 
lang verwaltet. Rolgenden Tag fchifften wir 
jwifchen Klippen und Selfen weiters fort, auf 
welchen unzäblich viel Tauch- Vögel, fo die 
Fiſch meifterlich fangen , ihrem Fraß aufz 
paſſen. Abends hielten wir bey einem groffen 
Marck + Steck ftil, nechft welchen über tau- 
fend angezüundete Debl» Ampel auf dem Fluß 
hinab ſchwummen, fo einem verfiorbenen vor; 
nehmen Sineſer feine Heydnifche Sreunds 
fchafft, um die ausgefahrne Seel zurück zu 
focken » angeſteckt hatte- ; 


Den ı5. Novembris mußten wir einen 
Strudel und Wirbel überfahren, fo fich wei⸗ 
ters , als der bey Grein in Defterreich er⸗ 
ftreeft , mithin auch gefährlicher iſt. | 

Den 20. dito, als ich zu Nantfchang 
ankame, hat mir unfer allda beftellter‘ Pater 
Superior bedeutet, mein Gefpan würde auf 
des Ehrwuͤrdigen Patris Vice · Provincialis 
Befehl bey ihm verbleiben, ich aber allein meis 
ne Reis bis Nanking verfolgen ; deme u 
Folg erhandelte ich auf einem andern Schiff 
ſo dahin trachtete, ein Fleines Winckelein, aus 
welhem ich fünff und zwantig Tag feinen ' 
Fuß gefekt hab; dann fo viel Zeit‘ haben 
wir bis Nanking wegen Ungeftümm des 
Winds zugebracht , wohin wir fonft in eben 
Tagen hätten gelangen Fönnen ; zu dem 
Wind Fam eine fo ſtarcke Kälte, die Dem 
Winter in Defterreich nichts nachgiebt , oh⸗ 
ne, daß wir ung porderfelben mit etwas haͤt⸗ 
ten retten mögen. u 

Den 3. Decembris 1905. als an. San | 
Xaverüi Tag , wie auch fonft öffters. verriche 
tete ich das Heilige Meß - DOpffer auf dem 
Schiff. Den fünfften mußten wir gleich 
allen anderen Schiffen bey dem berühmten 
Känferlihen Maut: Hau den gewöhnlichen 
Zoll abftatten , welcher nicht nach denen. mit⸗ 
führenden Waaren, fondern nach Groͤſſe des 
ren Schiffen: wie folche der Mandarin hach 
dem Augenfchein anfchlägt, erlegt wird. "Uns | 
fer Fahrzeug hat achtzehen Siniſche Thaler, 
die allhier Taels heiffen , oder acht und zwa 
zig Gulden Rheiniſch bezahlet. Gleichwie 
ſich der Fluß an vielen Orten in breite Keſſel, 
Buſen und See austheilt, alſo haben wir 
bey entſtandenen vielfältigen Sturm» Winden 
offt groffe Gefahr des Schiff » Bruchs vers 
fuchen und Wind⸗ feneren müffen 5; einmal 
waͤren wir in einem dergleichen Tumpff zu 
Grund gangen , wann nicht ein Bonk mit 
ſechs Schiffleuten auf einem Kahnen ung mit | 
einem langen Seil wäre zu Hülff Eommen, 
welches fie mit dem einenEnd an unfer&chiff 
angebunden ‚ mit der übrigen Noll aber, ſo 
fie nach und nach auflöfeten, und in das 
Waſſer warffen, an das Ufer gefahren find» 
und, nachdem wir Die Ancferigehoben , ung 
an das Land: gezogen haben. Die Schiff⸗ 
genofjene Heyden haben in dem naͤheſten 
Goͤen ⸗ Tempel Dancks halben eine Henne 
und Reis geopfert , fo gedachter Bons ihm 
felbft zu Nutzen machte ; als welchen folcher 
Stall famt dem Mift , verfiehe Das Goͤtzen⸗ 
Hauß ſamt dem Opffer, zugehoͤrt. Unzählihe 
Schaaren Taucher, wie auch Wild⸗Aenten 
und Gaͤnß fliegen auf dem Strom ohne Un⸗ 
terlaß herum, uͤber derer Schatten die Fiſch 
erſchroͤcken, und in die Hoͤhe ſpringen; dann 
die Sineſer begeben ſich zwar ſtarck auf den 
Sich » Zang , die Voͤgel aber laſſen fie 
fliegen. 

Dean 





Num 103.An,1706. P. Frideli, aus Tfchin-kiangin China. 49 


Den ı2. Ehrifl- Monat, Abends erreich? 
fen wir die Stadt Nagan-kin, und fanden ben 
erfelben eine dergeſtalt unbefchreibliche Menge 
chiff , daß wir weder füglich durchdringen » 
noch eine Deffnung an das Land zu fahren 
erfehen Fonten. Den 13. haben wir bepend- 
lich geftilltem Wind ein gröfferes Stud 
Wegs, als fonft in vielen Tagen, zuruck ges 
egt ; wir find Nachmittag bey einer Fleinen 
nful vorbey gefahren, auf welcher bey einem 
 Anfehnlichen Goͤtzen » Tempel ein Bontzen⸗ 
Cloſter erbaut iſt. —2 
| Folgende Täge ift unfer Schiff wegen 
 günftigem Wetter Tag und Nacht fort ger 
reifet, big wir endlich Den 16.Decembris 1705. 
bey düfterer Nacht zu Nanking oder pielmehr 
Kiam nim den 66. Tag nach unferm Aufbruch 
| yon Macao (von welchem Det bis Nanking 
rey taufend Sinifche oder drey hundert Por; 
ugefifche Meilen gezehlt werden) GOtt Lob} 
glücklich angelangt find. Ich kehrte in uns 
erm Collegio ein, deſſen Pater Kector, und zu⸗ 
gleich von Dem Patriarchen Tournon bejtellter 
Vicarius Apofolicus, mich höflichft empfangen 
bat. Etliche glauben , er werde gar Biſchoff 
du Nanking werden, weil der vorige, fo vor 
zwen Jahren das Zeitliche gefegniet hat, eben: 
falls ein Jeſuiter gervefen- ift, In diefem 
Collegio wohnt nur ein eingiger Pater , der 
ein gebohrner Sinefer ift, und nach abge: 
Jegtem Mandarinat_ in dem funffsigften Jahr 
feines Alters unfern Orden angenommen 


t. 

— Nachdem ich die HH. Weyhnacht⸗Taͤge 
Dafelbft gefeyert hatte, bin ich zu Land nach 
Tfchin-kiang (welches 18. Stund von Nan- 
| king unter dem 32. Örad 49. Minuten Nord 
breite liegt) zu dem Patri Vice - Provinciali ans 
hero verreifet , der mich mit vecht vätterlicher 

Liebe aufgenommen hat » und bis auf Diefe 
Stund nicht allein bey: fich leydet, fondern 
"| auch in der Sinifchen Sprach , die er flattlich 
verſtehet, —— unterrichtet. 
ch lerne wuͤrcklich den Siniſchen Cate- 

chiſmum auswendig, und-fage wie ein kleiner 












| Schüler, meinem liebreicheſten Patri Provincial _ 


auf, welcher. wie ‚eine. Mutter ihr Kind mich 
lehret Die Worte techt auszufprechen , leſen 
and fehreiben. Die Sprach ft ſchwer / als 


Fir z EIEIW, 
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in welcher ein Wort viel Sachen zugleich ber 
deutet , doch jedesmahlen ein wenig anderfi 
ausgefprochen , und mit gang andern Hude 
ftaben gefchrieben wird, Das Nomen, Ver- 
bum , Adverbium und Participium find von 
einander nicht unterfebiedens fie werden auch 
weder Durch Cafus decliniert, noch Durch Tem- 
pora eonjugiert, Die geringe Zahl Sinis 
fcher Wörtern, wird durch die unendliche Mens 
ge deren Buchftaben erſetzt; inmaßen ein 
Wort zumerlen dreyßig unterfchiedliche Dinge 
bedeutet » und auf eben fo viel Weiſe allzeit 
anderft gefchrieben wird. 


Ich hab zwar meinen Obern (Frafft mei⸗ 
nes noch in Oeſterreich geſchwornen Geluͤbds) 
nach Japon zu reifen, und allda das Evange⸗ 
lium zu predigen mich ſehnlich anerbotten; 
welches aber R. P. Philippus Grimaldi, derma⸗ 
liger Viſitator von Sina und Japon, weil der 
Weg dahin denen Apoſtoliſchen Boten an⸗ 
noch verrigelt iſt, mir gaͤntzlich abgeſchlagen, 
und meinen Eyfer in dem Reich Sina, welches 
allein eben fo viel Seelen als gans Europa zeh⸗ 
jet , auszuüben befohlen haft.  Derenmwegen 
bitte ich Euer Ehrmürden, und geſamte meine 
liebfte Defterreichifche Provintz, Sie geruhen 
doch mich bey GOtt dureh Fhre HH. Meß⸗ 
Dpffer und Andachten Eräfftigft zu unter 
fügen , auf daß ich, indem ich andern predis 
gen werde, nicht felbft verlohren gehe, fondern 
an jenem Tag unerſchrocken mit einer groſſen 
Schaar gemonnener Seelen vor dem Goͤttli⸗ 
chen Richter erfcheine , welcher nach feiner uns 
endlichen Barmberkigkeit , weil wir auf dies 
fer Welt einander nicht mehr fehen werden, 
uns in feiner himmlifchen Stadt wiederum 
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vereinigen wolle, Ich verbleibe 
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Der Geſellſchafft SEfu Mifionarii, 
An 


R. P. Joannem Paulum Studena, 
Weyland dere Durchleuchtiaften Ertz⸗ 
Herkoginnen Eliſabethæ und Magdalenz 
Beicht⸗Vattern aus obgedachter 


Societaͤt. 


Befchrieben zu Cinan - fu, der Land⸗ 
ſchafft Schantung in Sina Haupt⸗Stadt / 
den 28. Od, 1706. 


Innhalt. 


Betrifft Patris Frideli Ankunfft in Sina, und 
deſſen Beruff nach dem Pekiniſchen Hof; wie nicht we⸗ 
niger den betrühten Zuſtand der Chriſtenheit in Sina. 
Aus dem Waoͤlſchen Original verteutſcht / und kuͤrtzer 
zuſammen gezogen. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
Pr, C- i 


Auf Vernehmen, daß Pater Frideli ehemals 
zu Loiben in Steyermarck mein Mit⸗ 
Novitz durch dieſe Landſchafft nach Peking 
reifen, und daſelbſt an ſtatt des Ehrwuͤrdigen 
Patris Philippi Grimaldi dem Mathemarifäyen 
Gericht beywohnen folle, hab ich ihn unter 
Wegs befucht , und zu meinem Leid fehr aus⸗ 
gemergelt , ja ziemlich unpäßlich angetroffen. 
Mid) freuet zwar ſehr, daß er an flatt meiner 
ift nach Hof beruffen worden , welchen er 
ebenfalls auf alle Weiß, aber vergebens, hat 
vermeyden wollen; geftaltfam die Hof Patres 
in Sina auf einem gang anderen Fuß, als in 
Europa , ja beffer zu fagen , in einer Fnechtis 
fchen Dienftbarfeit ftehen; meil ihnen nicht ers 
laubt iſt dem Seelen⸗Heil und denenMiflionibus 
nachzugeh&,fondern vielmehr des Kaͤyſers Dien⸗ 
ensnialkh abzuwarten oblieget. Zudem taugt 

ie Pekiniſche 9 Schwind⸗ und 
Lungenſuͤchtigen 
wegen mich nicht wenig bekuͤmmere. 


nicht; darum ich feines 


Num.104- An.ı706. P,Franchi, qus Cinan- fü in Sina. 


Sch hab von ihm allerhand Zeitungen 
von dem Zuftand Europz, und meiner liebften 
Defterreichifchen Proving vernommen ; doch 
hat er mie nicht fagen koͤnnen, ob all- und 
jede von mir Dahin haͤuffig abgefertigte Brief, 
Schriften, Nachrichten und Büchlein recht 
eingelauffen feyen; welches mich fehr wundert, 
noch frembder aber vorfommt , daß ich von 
bannen bis auf diefe Stund noch Feinen 
"Brief, ja nicht einen eingigen Buchftaben ers 
halten habe. Dielleicht find meine Send» 
Schreiben allda nicht angenehm? ift dem ala 
fo , fo will ich allen Brief⸗Wechſel gern auf⸗ 
heben ; mann ich nur hierdurch mir die Ins 
gnad Ihro Roͤmiſchen Käpferlichen Majeftät, 
welche mir bey der Urlaubs⸗Audientz oͤffters 
zu ſchreiben, und Dieſelbe mit Siniſchen 
Nachrichten zu ergoͤtzen allergnädigft befohlen 
haben , auf den Halß ziehe. Sch habe dem 
zu folg allerhand leſens⸗ würdige Sachen an 
Ders Hof: Patres , um flche allerhöchfta 
gedachter Ihro Käyferlichen Majeftät vorzuie⸗ 
fen, von hier nach Wien abgefertiger, theilg 
einfach für Ihro Majeftät ven Känfer allein; 
theils Doppelt, fo wol für Diefelbe/ als auch | 
für Ihro Emineng den Herrn Eardinal Gras 
fen von Kolloniez, Ertz⸗ Bifchoffen zu Gran, 
Der ficherfte Weg, die Brief an mich zu bes 
förderen , find die Englifche Kauffmannge 
Schiff. | 

Der Siniſche Käyfer iſt dermal auf die 
Ehriften fehr ungnädig; die Chriftenheit abep. 
in dieſem Reich ſtehet in Gefahr einer gefaͤhr⸗ 
lichen Verfolgung, welche bereits würde vor. 
fich gangen feyn » mann nicht unfere Hofe, 
Patres zu Peking ſolches Übel verhindert haͤt⸗ 
fen. Sch befehle mich in Dero Heil, Meß⸗ 
Opſſer, und verbleibe [ 


Euer Ehrwuͤrden 


Cinanfü, den 28.08. 
1706. 













demuͤthigſt⸗ berhundenſter 
Diener in Chriſto / 


| Hieronymus PR der Geſellſchafft 
JEſu Miflionarius. 








Num.105.An. 1707. P.Franchi, aus Peking. 


Num. 105. 


— ——— 
- Patris Hieronymi Franchi, 
Der Geſellſchafft IEſu Miffonarii, 


R.P. Joan. Paulum Studena, 


Aus gedachter Societaͤt, weyland deren 
Durchleuchtigſten Kaͤyſerl. Erg» Herkoginnen 
Eliſabethæ und Magdalenæ Beicht⸗ 

4 Pattern. 

| Gefchrieben zu Peking / den 20. O&tobr. 
1707: 









Innhalt. 


Betrifft Die Bedraͤngnuß der Chriſtenheit in China 
und feine Neubekehrte. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


| Au⸗ dem Beyſchluß werden Euer Ehrwuͤr⸗ 
+ den ven elenden Zuſtand dieſer Sini⸗ 
ſchen Miſſion mit mehreren erſehen. Ungeach—⸗ 
fet ſolcher verworrener Zeiten hab ich dannoch 
alle Misfionen, fo zu Diefer Haupt-Relidenk ge; 
oͤren, wiewol nicht, ohne feindlichen Anftoß 
blicher maßen befucht, und drey hundert fünff 
Fund zwantzig vorhin unglaubige Sinefer in eis 
rem fahr getauft; da mittlere Weil unfere 
ai zu Peking viel, harte Nuͤſſe aufgebiffen 
aben 


aben. 
= SHE, der ung dermalen pruͤffet, wolle 
um Beften dieſer Chriftenheit ,. welche ver 
eidige Satan gern vertilgen mögte , der Sach 
nen guten Ausſchlag, ung aber eine ſtarck⸗ 
wuͤthige Gedult verleihen , auf daß wir dem 
Angewitter gegenwärfiger Drangfal fo lang, 
318 nach einem dermaßen trüben Gewoͤlck der 
yeitere Tag toieder anbreche, abmarten mös 


\ n. 
Beliebt vielleicht Euer Ehrwuͤrden mir et⸗ 
das zu antworten, ſo geruhen Diefelbe Dero 
Brief entweders dem Patri Barros, der ver⸗ 
angenes Jahr als Kaͤhſerl. Geſandter von 
ier nach Rom gereiſet, oder dem Patri Brova- 
as welcher als Procarator übermorgen dahin 
‚ufbrechen wird , zu vertrauen. Ach! warn 
h etwas von fogenannter Nuͤrnberger⸗ Waar 
us Europa erhalten ſolte / wie wohl ſolten mir 
erh — zu ſtatten kommen! 
sh befehle mich in Dero Heiliges 

nd Andacht. 4? ar Dotiee 


Euer Ehrwuͤrden 


in Sina/ den”. 
Weinmonats 1797. 


Demüuͤthigſt⸗ und herbundenſter 

* Diener in Ehrifto/ 
Hierönymus Franchi, der Gefellfchafft 
By JEſu Milionarius, ſchef 
—12 Stecklein V. Theil, 


u. 
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51 
Num. 106, 
Brief 
Patris d’Entrecolles; 
Der Geſellſchafft IEſu Miſſionatii, 
an den 


Patrem General- Procuratorem, 


gefamter Srangöftfehen. Miffionen Soc. 
JEfa in China und Oſt⸗Indien. 


Gefchrieben zu Schao-ticheu, den 17. 
Juli 1709, 


Innhalt. 


Der erſt⸗ gebohrne Printz macht bein Cron⸗Printzen 
ein boͤſes Spiel; aber der Betrug wird entdeckt. Der 
erftere bpt ein. Zauberen wird abgeſtrafft. Bruder 
Rhodes Soc. JEfu, macht den Kaänfer geſund / welcher 
die Jeſuiter durch eine offensliche Schrifft ruhmt. Ein 
gewiſſer Mandarin hekehrt fein gantzes Hauß / und bleibt 
dannoch ein Heyd. Ein Sineſiſcher Knab ſtirbt lieber 
ohne Artzney / als daß er ſich durch Aberglauben will bel 
len laſſen Ein anderer Juͤngling wırd durch ein felte 
fames Wunder» Werd bekehrt. Die Ehrrften warten. 
denen peithafften Heyden / ohne felbft angeſteckt su wer» 
den. Der Brief Parris d’ Entrecolles lautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Shrifto! 
P. C. 


D, 6 der Kanfer bey feiner Zuruͤckkunfft aug 
der Tarterey wegen dem Tod eines feiner 
Prinken» fo ihm fein allerliebfteg Siniſches 
Kebs⸗Weib gebohren hatte, nochbetrübt wa⸗ 
ve, bat er ficy felbft in eine nochtieffere Traus 
rigkeit geſtuͤrtzt indem er feinen Cron⸗ und 
Erb⸗Printzen aus Argmwohn, als ſtrebte er vor 
der Zeit nach dem Käpferthum ‚ nicht allein 
in Eiſen und Band fehlagen, fondern auch 
denfelben ſamt deſſen Kindern und Anhang in 
die Gefaͤngnuß hat feßentaffen. Ein Stern⸗ 
Gucker, der diefem Bringen vorgefagt hatte, 
er werde niemals Kanfer werden, wann er 
nicht um ein gewiſſes Jahr die Regierung ans 
tretenfolte , ward in tauſend Stück zerhaͤuet; 
tvelches die gemeine Art ift, einen Übelthäter 
in Sina hinzurichten. 

Der Kaͤhſer lieſſe hieruͤber Durch einen und 
den andern Schirm⸗ Brief im gangen Keich 
Fund machen, twarum er mit gedachtem Brinen. 
alfo verfahren ſeye, welcher durch dieſe Schrift 
fehr gefüftert , der erft- gebohrne Pring hinges 
gen mit Lob über die Stern erhoben wurde. 


Da nun Diefer ſich felbft lattierte, als hat⸗ 


‚te er das Hefft in Haͤnden, der Kaͤhſer aber 


hinter ‚den Betrug kommen ware, wandte ſich 
das Blat auf einmal; der Erb + Pring ward 
auf freyen Fuß und in ſeine vorige Würde, 
der Erfigebohrne hingegen: auf .ersig gefangen 
gefegt, und die öffentliche Schirm + Brief 
öffentlich ka Beil nun dieſer letztere 

2 um 
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um ſeinen Herrn Brudern zu ſtuͤrtzen ſich der 
Schwartz-⸗Kunſt bedient, mithin auf Einra⸗ 
then etlicher Lamas oder Tartariſcher Pfaffen 
eine Bild⸗Saͤulen in der Tartarey mit zau⸗ 
berifchen Geremonien hatte, eingraben laffen, 
ward diefe auf Känferlichen Befehl ausgegra- 
ben , die Pfaffen aber famt fieben Hofbedien- 
ten des erſt⸗ gebohenen Printzens, fo zu fol» 
cher Hexerey geholffen hatten , hingerichtet 5 
der Känfer gabe allen Hof⸗ und Lehrmeiftern 
hierüber einen fcharffen Verweiß, daß durch 
ihre Nachlaͤßigkeit oder Schuld feine Printzen 
ſich deu Schwark-Kunft angemaßt hätten 
So viel Verdrießlichkeiten hätten diefen 
Monarchen bald in das Grab gebracht; dann 
er fiele in eine fchrwere Kranefheit, fo mit ſtarckem 


Hertz⸗Klopffen vergefellfchafft ware. Die Leib: ' 


ärkte, da ihre Mittel nichts verfangen wolten, 
waͤren an des Kanfers Auffommen verzmeifelt, 
wann fie nicht ihre Zuflucht zu unferm Bruder 
Rhodes, einem erfahrnen Apothecker und alten 
Praßicanten genommen hätten, welcher Ihro 
Majeftät mit der Alkerınes - Lattverge und 
Canary: Wein , fo unfere Miflionarii hergege⸗ 
ben, ohne Mühe in kurtzer Zeit die völlige Ges 
fundheit erftattet hat. 

Der Känfer lieffe fich hierüber feinen Uns 
terthanen zu Troft, ung aber zur Ehr in Peking 
auf öffentlichen Gaſſen fehen, ohne das Volck, 
wie ſonſt üblich ift, auf die Seiten oder in ihre 
Häufer zu fehaften. Er feste hieruͤber denen 
Feſuitern zum Nachruhm eine fchrifftliche Ur⸗ 
Eund auf, im welcher Seine Majeftät unger 

v atidern alfo reden : Ihr Europaͤer / faat er, 

Wwie ihr mir da in denen innerften Woh⸗ 
nungen meiner Burg aufwarter/ habt 
mich jederzeie mie ſolchem Eyfer und Lieb 
bedienet / daß bisher niemand an euch das 
geringſte hat tadlen koͤnnen; dann ob⸗ 
ſchon viel Sineſer euch nicht trauen wol⸗ 
len/ ſo muß ich Doch geſtehen / daß / nach⸗ 
dem ich eines Cheils auf all euer Thun und 
Laſſen genau Achtung gegeben / andern 
Theils aber niemal nichts unordentliches 
an euch verfpührt babe / ich nunmehro 
euerer Aufrichtigkeit / Treu und Glaubens 
gaͤntzlich uͤberwieſen ſeye; darum ich hie; 
mit auch oͤffentlich bezeuge / daß man euch 
trauen und glauben ſolle. Hiernechſt er⸗ 
zehlt er ferner‘, wie ihm dieſe Europder aber⸗ 
mal die Sefundheit und dag Leben erhalten ha 
ben. Fene Wort aber, daß man ung trauen 
und glauben folle/ haben viel Sinefer bewo⸗ 
gen, ven wahren Glauben anzunehmen. Ihro 
Mojeſtaͤt haben ferner denen Vice-Königen von 
Cantong und Kiamfi Befehl geſchickt, den Wein 
und andere Sachen, ſo Deroſelben aus Europa 
wuͤrden geſchickt werden, nicht anderſt nach Hof 
zu befoͤrderen als unter dem Pettſchafft deren 
Europaͤern; wodurch Er gnug zu verſtehen 
giebt , daß Er ung mehr als feinen eigenen 
Statthaltern und ‘Beamten traue. 


Num. 106. An.1709. P.d’Entrecolles, qus Schao-tfcheu. 


Pater de Chavagnac fchreibt mir, daß der 
Mandarin deffelbigen Drts feine rauen, Kins 
der, und Bediente felbft zum Chriſtenthum ans 
getrieben, und gleichfam zum wahren Glau⸗ 
ben befehrt habe, ohne dannod) —— 
licher Furcht denſelben ſelbſt arzunehmen; Er 
fuͤgt hinzu, ſein gantzes Hauß gleiche faſt einem 
Cloſter, allwo man ohne Unterlaß von GOtt 
und geiſtlichen Sachen rede. J 

Pater de Mailla berichtet, daß ein junger 
Sinefer von 9. fahren, fo an denen Kinder 
Blattern Franck lage, an welchen feine zween 
Brüder kurtz vorher geftorben waren , feinet 
Mutter auf Feine Weiß habe geftatten wollen: 
ihre Zufiucht zu der Abgöttin, fo denen Kinder 
Pocken vorftehen foll, zu nehmen, fondern, 
weil er ein Ehrift mare, lieber, und zwar mit 
Sreuden an feinen Blattern geftorben fepe.. 

Ein anderer Sinefifcher Füngling, wel⸗ 
chen feine Eltern zu denen Bontzen dero Klei⸗ 
dung er truge/ in das Elofter gegeben hatten: 
fiele mit 16. Fahren in einen tieffen Teich 5 
als aber ein unbekannter Mann ihn unter dem 
Waſſer gefangen , errettet , auf Das Geſtad 
gefegt und vermahnt hatte, in Die nechſt ges 
legene Kirch nad) Kieu-kiam zu reifen , und 
fi) allda tauffen zu laffen, hat er ihm fleißig. 
gefolgt, und iſt nunmehr ein eiffriger Ehrift. 

Die Ehriften von Kim - w-ıfchim haben 
ein unerhörtes Helden⸗Stuͤck begangen ; dann 
als die Peft das gange Land erbarmlich vers 
hergete, und Fein Heyd, um nicht angefteckt 
zu werden, Dem andern mehr warten molte 
wurden Die Pefthafften fo gar von ihren näh 
ften Bluts⸗ Verwandten gaͤntzlich verlaffen, 
Die Chriſten hingegen fuchten die Sieche 
von Hauß zu Hauß fleißig auf, bedienten die⸗ 
ſelbige mit aller erdencklichen Liebe, auch in 
denen veraͤchtlichſten Sachen, ohne, wie ich 
vernehme, daß ein eintziger aus ihnen um der⸗ 
gleichen Wartung. twillen die leidige Seuch 
ererbt hätte, oder daran geflorben wäre; w 
ches Die Heyden als ein groffes Mirackel b 
toundern, ja viel aus ihnen find hiedurch zu 
dem wahren Glauben bewogen worden. 

Ein wahrhafftig groſſer Troft für den! 
Herrn Marquis von Broflia, welcher Die Mis- 
fion von. Kim -te-tichim geftifftet , und bie 


, 


her unterhalten bat. Scherterbe 
Ever Ehewürden 


zu Schao-tfcheu, den N 3 4 
17. Julii 1709. 
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reits ſeit Anno 1705. in der Kaͤyſerlichen Burg 
Num. 107. einen herrlichen Domb nad) Europäifcher 
Von denen drey Kunſt erbaut, Ihro Känferlihe Majeftät 


von Sina, aber ihnen hiezu nebſt dem Platz 

auch gehen” taufend Untzen Silber geſchencke 

Denck— Schrif em haben. Allein diefer groſſe Monarch wart 
J m ‚fern nicht begnuͤgt/ Hi über 

er J diß alles den 24. April. 17 rıı. auch drey 

welche —* Denck⸗Schrifften ‚eigenhändig Aufgeſetzt, 

Ihro Kaͤnſerliche Mair tät und ſolche theils an den oͤberſten Vorſchop 

| von Sina an den Vorſchopf und an des beſagten GOtts⸗Hauſes, theils beſſet 


die Säulen der Hof⸗Kirch Soc.JEfu zu unten an zwo Neben » Säulen — 
Peking —— einſetzen befohlen hat. 


| Die Buchftaben an der Br A 
Sift ohnedem bekannt, daß die Sranzöfie bes Vorſchopfs find Dritthalb Schuhe hoch 
fehe Jeſuiter an dem Hof zu Peking bes und laufen auf Teutfch alfo: — 






| Einfchrifft des Vorſchopfs: — 
Den wahren Urſprung aller Dinge, 
— Einſchrifft der erſten Säulen: . _ 


Er it imendlich gut/ auch unendlich gerecht: 

Exr erleuchtet / Er bewahrt’ Ex richtet alles a 

groͤſtem Gewalt / und hochſter 
6Gerechtigkeit. 


E ee 
en 8 


{> Einſchrift der andern Säulen: fi 
Er di kei 


Re 


| nen Anfang gehabt/ und wird auch 
Fein Ende haben; Ex hat alle Ding von An— 

WE ei ſchaffen; Ex ift derjenige/ ſo SH 

IRRE! und ihr wahrhaft 37° 


* * 
rag" a 7 * N 
DB. Em Buchftaben an diefen zwey letzten Schriften find benfäifig Men 


chuhe hoch. Die nachfolgende Seite wird dem * 
die EN felbit vor Augen ftellen, 


( + 
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107 Dend-Schrifften der Hof⸗Kirch Soc. Jek zu Pekmng. | 
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Num.108. 
Brief 


Patris Hieronymi Franchi, 


Der Geſellſchafft IEſu Miffionarii, 
‚Defterreichifcher Provintz, 


In 


R.P. Joan. PaulumStudena, 


Aus gedachter Socierät, deren Durch⸗ 
leuchtigſten Känferlichen Erg > Derkoginnen 
Elifabethx und Magdalenz Beicht⸗ 
Pattern. 

Gefchrieben zu Tfchinamfu in Sina, den 
‚20, Odtobr. 1710. 


Innhalt. 


Brief⸗Wechſel nach Oeſterreich. Pater Franchi und 
P. Bakovxky werden kranck. Der erſtere ſtillet eine Ver⸗ 
folgung deren Chrtiſten in der Landſchafft Schantupg. 
Des Cardinals von ToutnonHintritt. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
Pr C 


(CE Ehrmürden mertheften unter dem 9. 
Julii 1708. an mich von Wien aus er; 
en Brief hab ich vor gehen Tagen mit 
nicht geringerer Ehrenbietigkeit als Troft em⸗ 
pfangen, in demfelben aber nebft andern Zei 
tungen den glücklichen Wohlftand fo wol Ih⸗ 
ro Glorwuͤrdigſt⸗ regierenden Nömifch» Kaͤh⸗ 
ſerlichen/ als Caroli III. Catholiſcher Majeſtaͤ⸗ 
ten mit deſto uͤberſchwemmlicherer Freud er⸗ 
ſehen, je gewiſſer nicht allein ich, ſondern auch 
ſehr viel andere Miſſionarii in Sina dafür hal⸗ 
‚ten , daß an Erhaltung des Allerdurchleuch⸗ 
tigſten Erß-Haufes Defterreich die Ruhe ges 
ſamter Ehriftlichen Kirchen und dieſer Sinir 
ſchen Miflion gelegen feye; um melcher Urſach 
willen ich gleichwie bishero, alfo aus ing Fünf: 
tige für deffen immermährendeSucceflion oder 
Nachkunfft männlicher „Erben.den allerhoͤch⸗ 
ſten GOtt unablaͤßlich bitten werde. 
Mich erfreut hertzlich, daß meine Brief 
und Schrifften, ſo ich nach Wien abgeferti⸗ 
"get, richtig eingeloffen und angenehm gewe⸗ 
ſind. Ich hingegen hab aus ſelbiger Pro⸗ 
— — von dergleichen Send⸗Schrei⸗ 
en nichts erhalten, ausgenommen von denen 
hrwürdigen Patribus Gregorino, Ottone 
Paumgartner , Querck , Codelli ; und Petti- 
nati, derer werthe Brief Die Patres Joannes 
Baptifta Meflarius und Joannes Bakovsky mir, 
18 fie in dieſe Landfchafft anfamen , mitgee 
acht haben ; ver legtere hatte fich deren 
Mandatingi ungeroöhnlicher Gunſt / Gewogen⸗ 









heit dergeſtalt beworben, daß ſie ihn, und er 
fie oͤffters heimgeſuchet, hiedurch aber, weil 
man bey dieſen Herren ohne Geſchenck niemals 
erſcheinen daͤrff, feinen Beutel vor der Zeit 
dermaßen erfchöpfft ,» daß, nachdem er all 
fein DBermögen auf ſolche Weiß angebracht, " 
hatte, ohne zu roiffen (weil vergangenes Jahr 
das gewöhnliche Schiff nicht angelangt ift) 
wo er die Mittel zu fernern Ausgaben folte 


hernehmen, er fich Franck befümmert hat. 


Gleichwie mir Pater Hinderer aug der Ober⸗ 
Teutſchen Proving, (welcher ſeit zwey Mona⸗ 
then, um mich in meiner Unpaͤßlichkeit zu übers 
Pa ſich allhier aufhält) weitläufftiger er⸗ 
zehlt hat. 

Dann ich bin im October verteirhenen 
Jahrs aus nachgefesten Urfachen von einer 
Gichthruͤchtigkeit ergrieffen worden; weil ich 
nemlich im April vorhero auf Bitte des Patris 
& Conceptione Aug dem Orden des H. Francilci 
mid) nach Tum - pim.-tfcheu, ſo eine Kriegs⸗ 
Stadt ift , verfügt hatte, damit ich ihn, da 
er vermennefe, noch vor meiner Anfunfft in 
der Gefängnuß vor Schmersen zu fterben, 
vor feinem Tod mit denen HH. Sacramene 
ten verfehen mögte; allermaßen ihn tödtlich 
ſchmertzte, Daß Die Mandarinen feine Neu— 
befehrte grob hatten abbrüglen laffen. Darum 
hatte ich (unerachtet mich nach zioey Stunden, 
Wegs die Eholica oder das Darm: Grimmen 
ergriffen) Die Reis, Damit ich ihn nicht vers 
faumte , über Kopff und Halß fehleunig fort⸗ 
gefegt , und ihn aus dem Kercker zu erlöfen 
mich hefftig, allein umfonft, beflieffen; nach 
meiner Zurückkunfft aber, Da die Darmgich⸗ 
ter immer anhielten , einen gangen Monath 
das Bett gehütet. Mittler Weile hatte bes 
fagter Stadt » Dbrift theils_ durch Freund⸗ 
ſchafft, theils mit Geld die Sach dahin ge⸗ 
bracht, daß alle ſo Kriegs: als Schul’; Man- 
darinen der gangen Landfchafft Schantum den 
Ehriftlihen Slauben zu vertilgen einfrächtig 
befchlofien haben. Bey alfo übel ausfehens 
den Sachen , um folcher Verfolgung vorzus 
biegen (als Durch welche wegen dem Unmillen, 
fo der Kanfer wider die Ehriften aug gewiſſen 
Urfachen gefaßt hatte, gefamte Million in Sina 
in die Aufferfte Gefahr gefeßt wurde) reifete 
ich gang Franck und krafftloß nach Peking, 
und würckte allda von dem Sittens Gericht 
einen Nath-Schluß aus, vermög meffen dem 
Unter: König von Schantum auferlegt iſt wor⸗ 
den dem Stadt-Dbrift von Tumpim zu befeh- 
len, baß er fich denen, wegen freyer Übung 
Eheiftlicher Religion vorhin ergangenen De- 
ereren allerdings untergeben, und nach folcher 
inhalt verfahren folle; womit dann Fried und 
Ruhe wieder hergeftellt , die gefährliche Vers 
folgung aber iftabgefchafft worden. 

Ich kehrte annoch unpäßlich von Pefing 
in denen Hunds» Tagen zuruck, da die Uns 
gemächlichFeit der Reis, die Hitz, der Eckel 
uber allee Nahrung mich dergeftalt 

aben, 
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haben, daß ich endlich im O&tobri nicht allein 
bin lahm worden, fondern auch vierzehen 
Tage, da mich ein Wahnwitz überfiele, meis 
ner Einbildung nach zu oiben, Graitz, Straß⸗ 
gang , und andern Drten in Steyermaref 
mich eingefunden hab. Als die Leib » Aerkte 
an meiner Auffunfft zweymal zweiffelten , 
bin ich mit der legten Dehlung verfehen wor⸗ 
den. Wolte GOTT! ich hatte dazumal 
gar dieſes Zeitliche gefegnet, in Betrachtung , 
daß, gleichwie ich die Kranckheit aus Feiner 
andern Urfach, alg weil ich die Verfolgung 
der Ehriftenheit zu daͤmpffen mich bemühet 
hatte, mir über den Halß gezogen hab ; ich 
alfo auch zweiffels⸗ ohne gut würde gefahren 
feyn. Aber meine Sünden haben vielleicht 
einen fo feeligen Hintritt verhindert , wie nicht 
weniger das Gebett, Saften, und Bußwercke 
meiner Neubekehrten, toelche fo viel bey GOtt 
und feiner feeligften Mutter ausgewuͤrckt ha- 
ben , daß , obfchon ich vorhin an Händen und 
Süffen lahm ware, ich nunmehro durch Ges 
brauch der Wurtzen Gin-fem von Tag zu Tag 
genefe , aus welcher mit einem Zufas von 
Tiger » Füffen und andern vergleichen Mit 
teln die Artzney⸗ Fündige mir für meine Frums 
me Hände eine Latwergen brauchen , mit fols 
cher aber diefelbige fehon fo weit verbeffert has 
ben , daß ich, GOtt Lob! diefen Brief, wies 
wool nicht ohne Mühe und Sehler eigenhän- 
dig fchreiben , auch diefer Tagen auf eine 
Miflion auf das Sand hab auslauffen Fönnen. 
Derenwegen ich fehnlich bite, mir zu verzeiz 
ben, wann ich wegen meiner Händen Unbaͤn⸗ 
digkeit für diefes mal weder Euer Ehrmwürden, 
noch andern Patribus unferer Proving einige 
Zeitungen überfchicke ; diefer einkige Brief, 
fo kurtz und fehlecht , als er ift, hat mich etlis 
cher Tagen Zeit gefoftet. Geliebt es GOtt, 
fo werd ich folgendes Ssahr folchen Abgang er⸗ 


feßen. 

Nachdem Ihro Emineng der Cardinal 
son Tournon, leider! geftorben, weiß man 
noch nicht, was Ihro Majeftät vorzunehmen 
gefinnet find, melche innerhalb eines Monate 
aus der Tartarey zuruck erwartet werden, 
Ich befehle mich in Dero Deil, Dpffer und 
eifferiges Gebett. 


Euer. Ehrwuͤrden 


Tfchinamfu, den 20.0Mobr, 
3710, 


Demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 
Diener in Chriſto / 


Hieronymus Franchi, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 


Num. 109. An.rzro.P.Liebftain, aus Peking. 


Num. 109. 


Auszug aus dem Brief 
P.Leopoldi Liebftain, 
Der Geſellſchafft IEſu Milionaril, 
An | 

R.P, Antonıum Stieff, 

Aus d IEſu / Ih 

ER SE TE 
Deicht: Battern. | 


Geſchrieben zu Peking/ den 14, Nov, | 


1710. 











Innhalt. 
Betrifft Die Bedrängnuß Der Milkion in Sina, 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P. C. 


ES faufen ung die erfchröckliche Bedro⸗ 
= hungen , mit welchen der Känfer vor 
feiner neulichen Reis in die Tartarey über die 
Europäer gleichfam mit Big öffentlich gedon⸗ 
nert hat, noch in denen Ohren, daß nemlich 
die Sach noch werde dahin Fommen, daß en 
fie alle aus feinem Reich verweifen wuͤrde; 
Damit aber niemand argwohnen mögte, als 
waren folches nur blinde Waffer + Streich 
hat er jeine Wort in die Hof- Urfunden eins. 
fehreiben laſſen. So liegt uns auch in fri⸗ 
jeher Gedaͤchtnuß, was er in dem Käpferlichen 
Luft » Hauß , da ich felbft zugegen war, zu 
Dem Patri Thomz Pereyra gefagt hat; allein 
ic) übergehe mit Schweigen diefe und ander 
re dergleithen üble Vorbotten, welche dieſer 
Miflion den Untergang androhen , gleichwie 
Euer Chrwürden allda von unferm ParrePror | 
euratore unſchwer vernehmen Fönnen. Sch 
verbleibe mit groſſer Ehrerbietigkeit | 


119, 

Euer Ehrwirden 
Peking / den 14, Nor. 2 ER | 4 
43% Zu Er i Diener in 
| nd ei Hi AL 

ikeopoldus LiebRain; ber Geſelſchaſt 

J JEſu Miſſionariss, 3 
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Num t 10. x An. 172. P. Faute qaus Malacca. 





drin - Num.ı 10, nr 
* Bel er ung des Veieß 
—* .r Petri Faute, —*— 
Pr ra — Miſſi onatii, 
er u een An nd 


" Päfgern! de la Bock, * 
beſagter Socierät Ptieſern. IE 


iü, „Befericben bey der Weſt⸗ ſeitigen 
Mundung der Meer⸗Enge von Malacca, 
auf Fe | Franzsfieben Schiff Lys: hi 
Den ı7 — 171 Bi 
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y na 
Jonhalt ———— 


Pater Kalre mit D.Cazalees herteiſc den s. Nov. 
108 von Franckreich nad) We Indien / in dem b- 
chen nach China zugehen. Ste kommen zu Vera C 

ıfen zu Sand Dis Acapulco, Schiffen über 
Marianifihe Inſuln nach denen. AAyilippinifen nfuln/ 
don wannen P.Faure nad)-Pondifchery, von hinnen aber 
zuru nad) denen Inſuin Nicobar fährt auf welche et 
ſamt Parre Bonner ausſteigt / in dem Vorhaben / denſelhi⸗ 
er —29 das Ebangelium zu predigen · Sein Brief 
autet alſo: 


Ehrwuͤrdiger p Pateri in &hrifto! 
pP. c “ Di 


EICH 6 bin war aus Stanz dem 5. Nor, 
1708. Se dem Pärer ie auf der 
tora genannt, unfer Dem apit 
‚Den d ie Rigaudiere verreiſet, in dem Bir 
una r ee China ir fehi en, 
'und allda denen Apoftolifchen Milionen ahzu⸗ 
"warten. Alein die Göttliche Vorſichtigkeit 
Da Shne mein Vorwiſſen mit mir was ar? 
ders dor, hen ich jetzt Euer Ehrwuͤrden 
Kiste [en will. 
| Unfer N ward Mine, verſchiedene 
* und Befehl des Spaniſchen Hofs in 
terſchiedliche Americanifche See » Häfen zu 
bringen. Es landeteverfilich. zu Cartha⸗ 
gena, hiernechſt zu Vera Cruz an. Wir zwey 
Miffionarii fliegen allda aus/ reifeten zu Land 
über Mexico bis Acapulco, von Wannen wir 
den 30. Merken 1709. in Sefellfchafft zr. . 
derer , alfo famt ung 23. Sefuitern unter 
gel gegangen, und den 11. Junii bey denen 
M Bon Inſuln vor Ancker kommen find. 
ir hinterliefjen daſelbſt ſechs friſche Milios 
narios, auf daß fie.eben fo viel alte bereits er⸗ 
höpffte Jeſuiter unterftügen , und ablöfen 
noͤ gten; wir übrige. 17. ſetzten die Reis fort, 
8 der. Segen: Wind uns gesungen , aus 
dem ‚970 offen Schiff auf drey Fleine Galeeren 
ſo — Caracoas nennen) zu ſtei⸗ 
Jen, —* en aber laͤngſt denen a. 
Rn dofeph. Stecklein V. Theil, 
















Fregate, 
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ſchen Küften mit Ruder Ku Segel bis nach 
Manilam ſortzuſchiffen. Eine zwaͤr dieſer Ga⸗ 
leeren ift ſamt ſieben Jeſuitern untergangen, 
doch find dieſe / nachdem die Syndianer im das 
Waſſer geſprungen und fie fehteimmend auf 
gefangen haben, GOtt eob! noch alle erret⸗ 


tet worden 
Wir ſtiegen wegen widrigem Wind zu Ca⸗ 
ritad, einer kleinen nur drey Stund von Ma- 


nila gelegenen Stadt » an das Fand, und far 
men Di in diefer Haupt- Stadt alticflich an.) 
Nichts hat mir auf denen Phitippinifche, m 
Inſuln beffer gefallen: als die acht hundert i 
denenfelben ausgetheilte herrliche ° Pfarr Kl 
hen, wie much die fchöne Kirchen: a 
denenfelben beobachtet wird/ und die gute 
ſtaͤndnuß ſo unter denen Miffionatiis, welde 
denenfelben vorftehen, verfpührt wird. 
5 Solche Zierde i des Hauß GOttes muß 
kheils dem großmuͤthigen Eiffer deren Künigen 
in Spanien aus dem Ertz ⸗ Hauß von Oeſier⸗ 
reich, welche die Ehr GOttes ihrem eigenen 
Nuten vorgezogen; theils der Norfichtigfeit 
geiftlicher Obern, welche befagte Pfarreyen und 
"Mifionen niemand andern als denen auserle⸗ 
ſeneſten Männern anverträuen; theits der Ab⸗ 
fonderung eines geiſtlichen Hrdens von dem 
‘andern zugefchrieben werden; Dann gedachre 
‚Chriftenheiten werden zwar Durch unterfehieds 
ſiche weltliche und Ordens ⸗Prieſter vertvaltet‘ 
doch alſo daß auf jeglicher Neben⸗Inſul alle 
und jegliche Prieſter nur einerley Stands find‘ 
mithin einer dem andern in Feiner Sad) eins 
greifft. Durch diefe Eluge Abtheilung wird die 
gute Verſtaͤndnuß zwiſchen unterſchiedlichen 
Ordens⸗Staͤnden alſo unverletzt erhalten, als 
wann geſammte Seel⸗Sorger ſich zu einerlep 
Ordens⸗Regel unter einem Haupt befenneten- 
Zu Manila hat mid) nichts mehrers erbauf, 
als der dapffere Entfehlug des mo Sidoti, 
eines überang gottsfuͤrchtigen und eifferigen 
weltlichen Priefters, von Geburt eines Roͤmers 
welcher im Auguft: Monath 1709: von "Manila 
auf feinem eigenen Schiff unter Anführun. 
des Capitains Don Miguel de Eloriaga na 
aponien aufgebrochen, und um Mirternacht 
en dem und 10.O&obris befagten Jahrs 
aus Eiffer ſelbige abtruͤnnige Heyden zubefehs 
ren , mit Aufferfter Lebens Gefahr an einem 
abgelegenen Dre unerfehrocfen ausgeſtiegen ift- 
Nachdem er fich beurlaubt ‚ und gang allein 
fieffer in dag Land verfügt hatte, ift das Schiff 
nach Manilam zuruck ‚gekehrt, und den 18.08. 
aücktich anfommen. "Seine ganke Neig zur, 
See war ein immerwaͤhrendes Gebett mit Pre⸗ 
digen und Chriſtlicher Lehr untermengt. So 
ran fein heiliges Vorhaben” 

Dogevachter Capitkihie Eloriaga verteifete 
abermafigu: Waſſer im December 7710. mit 
dem Pater Sicardi, und einem andern Jeſuiter 
nach denen Inſulen Palaos da indeſſen Pater 
Serrano: mit mehr andern aus unſerer Geſell⸗ 
ſchafft ſich ar macht, ihnen dahin nach zufolz' 

gar,‘ 
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gen , und famt ihnen diefen neu⸗ entdeckten 
Voͤlckern das Evangelium zu verfündigen. 
Weil nun ic) wider Vermuthen aus Abs 
Hang einer Gelegenheit mich zu Manila gar zu 
lang mußte aufhalten , bediente ich mich eines 
von dannen nach Coromandel reifenden Schiffs, 
Damit ich wenigfteng Durch einen Umweg theils 
zu Waffer theils zu Sand in. Sina mögte eins 
dringen. Ich beurlaubte mic) alfo von mei⸗ 
nem lieben Reisgefährten P. Cazalets, welcher 
feiner Seits mit Patre Nyel lieber auf andere 
Schiff warten wolte, die graden Wegs nach 
dem Reich China fegelen würden, welches von 
Manila nicht mehr als 250. Meilen entfernet 
ift ; da ich hingegen einen Umweg von mehr als 
1600, Meilen vor. mir hatte. a: 

8 wurde aber aus meinem Vorhaben 
nichts; dann, als ich zu Pundifchery in Oſt⸗ 
Indien angelangt ware, haben meine Dbern 
allda den Schluß gefaßt, mich nebſt dein Parre 
Bonner in ‘Betrachtung unfers inbrünftigen 
Anhaltens nach denen unter dem zehenden Grad 
Norbbreite bey der Weſt⸗ feitlichen Mündung 
der Malacfifchen Meer⸗Enge gelegenen Inſu⸗ 
len von Nicobar, welche bißher von E hrifto noch 
nichts gehört haben, zu fehicken. Nuͤr eines 
diefer Eilanden heißt Nicobar, und hat denen 
übrigen feinen Nahmen mitgetheilt , obfchon 
ein jegliches feinen befondern rahmen hat; 
doch mare unfer Abfehen auf die Inſul Nicobar 
felbft gerichtet, weil folche mehr als andere 
befannt ware. RER Tick} MEN 
. Sieliegt nur dreyßig Meilen von Achen 
(fage Afchan) und ift fehr fruchtbar an Obs, 
Sifchen, Schweinen, Hünern, Papageyen und 
Der abgefchacfen Wurtzen Ignames, fo ihnen 
an flatt des Brods Diener, Hingegen waͤchſet 
allda weder Reis, noch Getreide, noch andere 
Erd-Srücten. Die Inwohner leben von 
Sifchen , Obs ünd Wurgen; fieenthalten fich 
hingegen von leifch und Geflügel, fo fie ſamt 


ihrem Uberfiuß an Obs, Rifcben und Papas Mi 
genen, (welche in gang. Oſt⸗ Indien zum ſchwaͤ⸗ 


Ken die gefchickteften ſind denen fremden Schiff⸗ 
ahrern, ſo bey ihrer Inſul zuweilen friſchen 
aſſers halben ſtill haſten, gegen Eifen, Ta: 
back und Leinwand vder Zeug verhandelen. Es 
giebt ben ihnen auch Zinn und Ambra, weiter 
aber nichts, das fie verfchleiffen Fönten. 
Sie beiten den Mond an » und fürchten 
den Teuffel. Sie haben weder Bild-Säulen 
noch Gößen-Tempel , fondern an ftatt folcher 
etliche ausgehölete Felſen; doc) unterfichen fie 
fich nicht dieſelbe zu befuchen ‚aus Sorg » der 
Teufel mögte ihnen ein Leid anfügen. Der 
Mahomeranifche Sauckel-Slaub hat bey ihnen 
bis auf diefe Stund noch nicht einſchleichen 
Eonnen. Sie find nicht in unterfchiedliche 
Caften oder Zünffte, wie die Malabarier, abs 
getheilt. Ubrigens find deren Inwohner 
Sitten noch alfo unbefant , daß ich von folchen 
nichts zuverläßliches fchreiben Fan, big ich dies 
Fe augenfcheinlich werde ausgenommen 
aben. 


Franoͤſiſches Schwader von vier Sch 


Num.tıo.An.ı7ı1, P. Faure, qus Malacca. 


Nichts ermanglete uns mehr zu Ausfuͤh⸗ 
rung unſers Vorhabens, als die Gelegenheit, 
welche ſich unvermuthet geauffert , als eir 


\ 
ne. 











undifchery anlangte , derer zroey ı der 
Mundung der Malakiſchen Meer⸗Enge; ut 
—* zu ereutzen, unter Anfuͤhrung des Herrn 
aoul gewidmet waren, peh unſer Vorha⸗ 
ben nicht allein gebillige — auch Ur 
dahin zu führen verfpröthen, dem aber zu Fo 





















den Patrem bonnet auf ſei Maı ge 
hartes) &chifaufjenon hat. Ich hin⸗ 
gegen bin von dem Herrn Capitaine Demair 


auf die Fregat Lys-Brillac eingeladen worden. 
MNachdem wir'bereits zwey Monath h 
und her gecreußt haben , find wir nun ni 
weit mehr von der Inſul Nicobar entfernt , 
welche wir hoffen, bald auszufteigen. DE 
allergütigfte GOTT wolle ung zu dieſem 
wichtigen Beginnen feine mächtige Gnad ee 
theilen, damit wir unter Diefen wilden Leut 
feinen Heiligen Nahmen befant machen, dero 
Del ic) ſamt mir in Euer Ehrwürden Heil. 
deß⸗Opffer ehrerbietig empfehle, als | 
lan at Dee Ze au 
Cuer Ehrmürden —4 
Auf den Schiff Lys Brijlac⸗ 
den 17. Jenner / 1711» N 


Diener in Chriſto / 
Peter Faure, der Geſellſchafft FE 
Miffionarius. 


demdͤthigſt score | 



















Zuſatz an Diefen Brief. 
If die zwey Schiff unter dem fiebender | 

Grad Pordbreite bey einer diefer Inſuln 
angelangt wwaren,lieffeHr.Demaine beyde Patres 
auf feiner Schaluppe an das Land ausſetzen. 





len zu vergieſſen, ſich ſelbſt denen wilden und 
blutdurftigen Heyden nicht allein freywillig/ ſon⸗ 
dern auch freudig uͤberantworteten. Sie haben 
nichts mit ſich genom̃en/ als ein kleines Kiſtlein/ 
in welchem ihre Feld⸗ Capell ware, und einen 
Sack mit Reis, den ihnen Herr Demaine geo 
fchencft hatte. Sobald fie ausgeftiegen, fielen 
fie auf ihre Knie, Füßten die Erden, und —— 
ſich GOtt durch das Gebett. Sie verſteckten 
hiernechſt die Capelle ſamt dem Reis, und gien⸗ 
gen einem dicken Wald zu, um allda die Inſu⸗ 
laner aufzuſuchen. Von der Zeit an hat man 
von ihnen bisher weiter nichts vernommen, als 
daß vor ihrer Anlandung ein Indianer mit einem 
Pfeil in der Hand ſeye gefehen worden, welcher, 
nachdem er fie eine Zeitlang mit trußigen Au 
gen angefchaut hatte, fich inden Wald zuruck 
gezogen hat. t 
Brief 
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Num, 111.An.1707. Befchreibung des Fluß Maragnon &c. 59 


Brief 


Aus Sud 
Num. 111. 


Beſchreibung 


Des Fluß Maragnon und deren 
Mifhonen / welche bishero an deſſen 
- Strom von denen Teutfchen Sefuitern 
— aus Boͤhmen ſind geſtifftet 

— worden. 


Gezogen aus dem Bericht 


R.P. Samuelis Fritz, der Gefell; 
afft IEſu Mifionarii aus der Boͤhmi⸗ 
in In rede auf das Jahr 
1707. 


Innhalt. 


Die Amazones oder Kriegs-Weiber in America. 
Die Ränge, Brelte/ Mifhones und andere Umflände des 
Maragnond, Etliche Jeſuiter / und andere mehr / werden 
allda bes Glaubens willen getödtet. Apoſtoliſches 
Reben / ſrenge Abtoͤdtung / harte Arbeit und Eiffer 
V,P. Henrici Richter, aus der Boͤhmiſchen Provintz 
Soc. JEfu, welcher / da er Die Schibaren befehren will / 
von ihnen erfehlagen wird. Seltfams Reifen und Bes 
gebenbeiten R- P. Samuelis Fritz. 


Net berühmte Maragnon ift unter allen 
' bishero entdeckten Zlüffen der Gröfte. 
P.Samuel Fritz , ein Miflionarius aus unferer 
Gefellfchafft » hat ihn nicht allein von dem 
Urfprung big zu feiner Mundung zu Schiff 
befahren, fondern auch Anno 1707. über deſſen 
Strom und Gegend eine Fand-Tafel aus eis 
genem Augenfchein und Erfahrnuß der erſte 
verfertiget, nad) welcher die bishero gedruckte 
Land⸗Carten von denen Liebhabern der Geogra- 
phie oder Weltmeſſerey ficher Fönten und fol: 
ten verbeffert werden , zu welchem Ende ich 
diefelbe mit Fleiß nachgeriffen , und Diefem 
Werck einverleibt hab. 
Beſagter Fluß Maragnon wird von ans 
dern Orellana, von vielen auch Fluvius Ama- 
zonum, der Zriegsz Weiber Strom bes 
nahmt; weil nemlich dergleichen Heldinnen 
an deffen Ufern, nicht weit von dem Königs 
reich Neu⸗Granada, mithin unfern des Fluß 
Orinoko, würcklich ihren Siß haben. 
| Jetzt gemeldeter Orinoko feheint an vie 
len Orten fehmäler zu ſeyn als der Maragnon, 
doch ift er bey der Heiligen Dreyfaltigkeit⸗ 
Inſul / altwo er fic) durch fechs und jechszig 
Hundungen in das Meer ergießt , um viel 
breiter, und macht allda eine ungähliche Menge 

Jofeph Stacklein V. Theil, 


r 


p America. 


ziemlicher Eilanden, fo insgefamt von unglau⸗ 
bigen Heyden bewohnt werden. 

Erwehnte Kriens: QBeiber ( Amazones ) 
follen von ihren Ehemännern faft ewig gefchiea 
den fenn, und gantz abgefondert leben ; doc) 
verfügen fie ſich ein Jahr um das andere zu 
ihnen , und werden hinwiederum von Denen 
Männern das andere Jahr befucht; da dann 
bey folchen Zufammenfunfften herrliche Gaſt⸗ 
Mähle und prachtige Hochzeiten angeftellt , 
denen jungen Maͤgdlein aber die Brüft abge⸗ 
fehnitten werden, damit fie mit der Zeit deſto 
ungebinderter auf dem Bogen:Schieffen und 
wider ihre Feind leichter ftreiten mögen. Man 
will fagen, daß, fo offt dieſe Heldinnen ſich 
würdigen ihre Männer heimzufuchen , der ars 
me Mann fein Weib zu ernähren, ihr zu ko⸗ 
chen, aufzuwarten, und Diefelbe als feine ges 
liebte Srau in allen Sachen zu bedienen ſchul⸗ 
dig ſeye; da fie hingegen auf ihrem Henck⸗ 
Bett, ohne fich im geringften zu bemühen , 
müßig fit. 

- Der Sluß Maragnon hat feinen Urfprung 
in dem Lauricotfcher- See, ziemlich nahe bey 
der in Perü gelegenen Stadt Guanaco. Er 
macht verfchiedeneKrümmen und Inſuln; nach⸗ 
dem er aber von ſeinem Urſprung ein tauſend 
acht hundert Meil Wegs weit fort geloffen, 
ſtuͤrtzt er ſich endlich durch vier und achtzig 
Mundungen in das Nord⸗Meer, und iſt da⸗ 
ſelbſt gleichfalls vier und achtzig Meilen breit. 
Deſſen Waſſer feine Suͤſſe fo gar uͤber dreyßig 
Meil weit in das hohe Meer bewahrt. Eine 
gewaltige Zahl Fluͤß und Baͤch entladen ſich 
fo wol Nord⸗ als Sud» werts in deſſen Strom, 
nachdem die meiften derenfelben über hundert 
Meilen vorhero Das Land durchſtrichen haben. 
Er führt allerhand Fiſch, dag herum liegende 
Land aber Die Menge Wildprets. Er ift mit 
unendlich vielen Inſuln von unterfchiedlicher 
Gröffe angefüllt , unter welchen Die geringfte 
fünf, sehen, bis zwantzig Meilen begreifen, 
und ziemlich nahe beyfammen ftehen. Gleichs 
wie fie aber alle Jahr uͤberſchwemmt werben, 
alfo find fie auch ungemein fruchtbar. - Die 
Voͤlcker, fo diefelbe bewohnen, machen ihnen 
Brod aus der Yuca- Wurken , und weichen 
folches , nachdem eg vorher gedürrt worden , 
in Waſſer, welches, wann es langfam bey 
dem euer gefotten wird, anfaͤhet zu Feimen 
nachgehendg aber raufchig macht, tie der 
Fein , an deffen ftatt fie fich mit diefem Ger 
tränck in ihren Mahlzeiten voll fauffen. 

Nicht weit von der Sand Borgia - Stadt 
ſtuͤrtzt fich Der Fluß durch eine gewiſſe Enge, 
Pongo genannt, welche drey Meilen lang iſt, 
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end fich in fünff und zwantzig Aerm abtheilt. 
Das Waffer fehießt allbier fo fehnell fort, 
daß ein Schiff die ganke Enge in einer Bier: 
tel Stund durchfaͤhrt. Drey hundert und 
ſechtzig Meilen herwerts Des Meer, wo nem» 
lich das Waffer Tupinamba in den Maragnon 
fälle, void diefer groſſe Fluß abermal derges 
ftaft in die Enge zuſammen getrieben, daß er 
nicht aber eine Viertel⸗Meil breit ift, Da doch 
in vielen andern Orten feine Breite fich auf 
eine Meil Wegs erſtreckt. Beyde deſſen Ufer 
von der Stadt Jaen, mo er ſchiffreich wird, 
anzufangen bis zudem Meer , find mit aller: 
ley Obs⸗Frucht⸗ Cacao : Eeder; und andern 
Bäumen reichlich beſetzt. Es giebt auch wil- 
de Wein⸗Reben, und eine Art von Gewuͤrtz⸗ 
Minden, welche zum Rärben dienlich iſt; wie 
nieht weniger vielerley Stauden und Sebüfche, 
auf welchen allerhand Argney- Mittel wachen. 
Unter allen Sifchen, fo der Strom ernährt, 
ift die fü genannte Meer Kube , (auf Spa⸗ 
nifeh) Petfche -Buey, Fiſch⸗Ochs) mol die 
wunderbarlichfie; dann fie fteigt auf Das Ufer, 
um fich allda mit Graß zu meiden, und ſaͤuget 
ihre Kälber. Man trifft ferner viel Schild: 
Krotten, Ditern, Erocodill und groffe Schlans 
gen oder Drachen an, welche den Menfchen 
verfehlingen. 

Auf dem Gebürg halten fich Tiger, Wild- 
Schwein und Gämfen auf; in der Ebene hin; 
gegen laufft allerhand Viehe herum, und vier 
lerfey in Europa zum Theil unbefante Thier 
eines ftattlichen und wohlgefchmackenSleifches. 
Deßgleichen auf denen See + Teichen gantze 
Schaaren Wild⸗Gaͤnß und Waffer-Seflügels. 
Die Indiſche Sruchten, als Bananen, Ananas, 
Goyaven, wilde Mandeln , (fo unfern Käften 
ziemlich, gleich fehen) Datteln , und andere 
Srüchten mehr, wie auch Morchen , ‘Pfiffers 
ling und Hirfch « Brunft (fo andere Hirfchs 
Schwaͤmme nennen) wachfen hauffis. Das 
Sand wird von unzaͤhlig viel wilden Voͤlckern 
bewohnt, abfonderlich nebft denen Slüffen. 
Die Portugefen haben bey des Maragnon 
Mundung einige Pflang » Stadt und feche 
hundert Meil herwerts befler in das Land bey 
dem Einfluß des Schwartz⸗Bachs (Rio negro) 
eine Fleine Veſtung. Der Fluß Maragnon 
Kit ift in diefer Gegend 20. bis 30, Klaffter 
tieff. 

Die Miſſionen, fo die Jeſuiter an dieſem 
Strom beſitzen, find vielen Mühefeligfeiten 
unterworffen ; fie haben fich der Drten zum 
erftenmal im Sfahrı6z58. eingefunden. Ihr 
Haupt:Sig ift in der Borgia-Stadt, welche 
der Pandfchafft de los Maynas vornehmfter 
Daß, und von Quito oder Kito drey hundert 
Meil entlegen iſt. Bedeutete Landfchaffe 
erftreckt fich längft denen Fluͤſſen Paſtaſſa, 
Guallaga und Ucayale. 

Etliche Miſſionarii aus unfer Gefellfehafft, 
haben durch fonderbare Ginad GOttes allhier 
um des Glaubens willen ihr Blut vergoffen 


als Anno 1666, P. Francifcus de Figueroa, 
nicht weit von dem Guallaga-Fluß; das fols 
gende Jahr aber in dem Abifchiras - Gebiet 
P. Petrus Suarez. Ferner im Jahr 1677. in 
dem Andoafer-Sand P.Augukinus von Hurta- 
do; deßgleichen Anno 1695. in der Voͤlcker⸗ 
fehafft Piros P. Henticus Richter ; letztlich in 
gegenwaͤrtigem Jahr 2707. P. Nicolaus Du« 
rango bey denen Gayen. Al diefe find von 


Denen wilden Bolcfern um des Ebangelii wil⸗ 


len erbärmlich hingerichtet worden, Die Ges 
genden, wo ein jeder aus ihhen gehtten haty 


ind auf der Land » Garten mit einem Ereutz⸗ 


fein verzeichner. 


Der Vorletzte, (verftehe, Pater Henricus 


Richter) ward zu Czaslau, einer veften Stadt 
in Böhmen, im Sahr 1653. gebohren, und im 


fechszehenden Jahr feines Alters in die Gen 


— JEſuͤ aufgenommen. Es kam ihn 
aber 

Marter⸗Cron nach Indien zu geben, und alle 
da Denen Heyden das Evangelium zu predigen. 
Er ward nach inftändigem Anhalten endlich 
erhört, und langte aus der Böhmifehen Pros 
vintz im Jahr 1684. auf diefer Million an. 
Er beflieffe fich anfangs Die fo genannte May- 


nas , fülgends aber die Voͤlcker, fo an dem | 


Sluß Ucayale wohnen, zu befehren. Wache 


dern er nun der Drfen zwoͤlff Jahr mit unerz | 


müplichem Ciffer gearbeitet , zehlte er neum 


zahlreiche Völckerfchafften, die er Chrifto ges | 
wonnen, und fo wohl abgerichtet hatte, daß 
fie ein recht unſchuldiges und heiliges Leben 


führten. 


Es iſt nicht zu befehreiben, was fuͤr Muͤhe 
und Arbeit ihn eine fo reiche Erndte gefoftet 
habe , theils in Betrachtung fo vieler Barbas | 
rifchen Sprachen , die er erlernet 5 theils in 
Anſehung der UngefchicklichFeit fo unterfehieds | 
licher tilden Indianern, die er aus unvers | 
nünfftigen Thieren zu Menfchen , biernechft | 
aber erft zu Ehriften machen mußte. Er hat | 


die zwoͤlff Jahr hindurch bis viertzig ſchwere 
Reiſen vorgenommen, derer die geringfte ihn 


bis zwey hundert Meil Wegs gefofter hatz | 
jeßt zu gefchmeigen die dicke Wälder und 
fehnelle Fluͤß, durch welcye er ihm den Weg i 


felbft zu bahnen gezwungen ware. 


Auf, all feinen Reifen verlieffe er fic) ders | 
geftalt ganslich auf die Göttliche Obſorg dag | 
er niemals feinen Borrath von Lebens-Mitteln | 
mitgenommen hat. Er wanderte baarfuß über | 
Dorner, Stauden und Difteln, mit augens | 
feheinlicher Gefahr, von dem giftigen Unges | 
Er bat offtmal eis | 
nen folchen Abgang aller unentbärlichen Moth⸗ 
durfft erlitten, daß er aus Mangel einiger | 


ziefer gebiffen zu werben. 


£umpen halb nackend aufgezogen if. Zus 


meilen ftache er ihm felbft einen Rock aus | 


Baum:Ninden und Palm: Blättern zufams 

men, wodurch aber der Leib nicht ergößt, ſon⸗ 

dern abgetoͤdtet ift worden. = 
in 


ald eine :Begierd an, aus Hoffnung ver 


| 
| 
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Ein dermäßen hartes Leben begnuͤgte ſei⸗ 

ne Begierde immer mehrers zu leyden fo fern 
nicht, daß er ale Tag neue Weiſen fich felbft 
' absuftraffen erdacht hat. Nichts war firenger 
als feine immermährende überaus genaue Fa⸗ 
ſten; auf feinen Reifen beftunde all feine Nah⸗ 
ı zung in wilden Kräutern und Wurtzen; wann 
er aber jemal ein Fleines Sifchlein befommen, 
ſo ware diefes für ihn fchon eine herrliche Mahl⸗ 
Ni Ko: Einen dergeftale bußfertigen ja beiligen 










ndel wolte GOTT mit einem herrlichen 

od belohnen. | Ko 
Man wolte (wie fünft öffters, obwol all 
it vergebens) noch einmal verfuchen dag aller⸗ 
inbändigfte Volck felbiger Gegend, Namens 
Schibares, zubefehren ; niemand fehiene zu eis 
gr fo ſchweren Sach gefchtefter zu ſeyn als 
„Henricus Richter, und P. Cafpar Vidal. Don 
Matchzus, Graf von Leon, des Königlichen 
| Spanifchen Raths zu Quico Vorſteher, ein 
‚ gottseiffriger Cavallier, gabe ihnen eine Rott 
 neu- befehrter Indianer zu ihrem Dienft und 
| Bien Geleit mit; welche aber theils wegen 
dein unerſaͤttlichen Eiffer Patris Richter, mit 
welchem fie faſt ohne Unterlaß hin und het reis 
fen mußten ; theils wegen der langen Weil, 
(indem die gute Briefter fich mit diefen wilden 
Unmenſchen verftehe denen Schibaren, bereitg 
\ fünf Jahr vergebens bemühet, mithin auch Die 
mitgegebene Indianer fümtlich ſich fehr abge: 
mattet hatten.) aus Verdruß ihnen veft vorger 
nommen, fich Deren Miflionarien loßzumachen, 
A wann es auf Feineandere Weiß gefchehen 
koͤnte, diefelben Durch die unglaubige Heyden 
ar aus dem Weg zu räumen. Sie erwähls 
En zu ihrem Mädels - Führer einen Indiſchen 
'Süngling, welchem Pater Henricus ehemals 
'nebft der Tauff auch feinen eigenen Nahmen 
ertheilt; ja ihn von Kindheit auferzogen, aller 
Orten mit ſich herum geführt, mit. fich effen 
laſſen, und ihm fo gar etliche Apoftolifche Ar; 
beiten anvertraut hatte. Diefer Ehrs vergeffene 
Lotter⸗Bub und verztoeiffelte Nachfolger Ju⸗ 
daͤ des Verraͤthers, unterftunde fich feinen 
"geiftlichen Watter , feinen Lehrmeifter » und 
Herrn, von dem er alles Guts empfangen 
‚hatte, um dag Leben zu bringen. Er warbe 
zu ſolchem Ende eine Schaar leichtfertiger In⸗ 
dianern, die er mit Lift zu folcher Ubelthat be⸗ 
redet, und ſamt ihnen nur auf eine bequeme 
Gelegenheit den vorgehabten Todt-Schlag zu 
‚begehen gelauert hat. Solche ereignete fich 
‚bald ; dann, als der Mann GOttes zu denen 
"Piros, in dem Abfehen fie zu befehren, reifete, 
: fich) diefer Heinrich unter Wegs an ihn ans 
gehenckt, und ihm den erften Streich verfekt, 


1 


| 


| 


—— 
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hiedurch aber die Sindianer gewahrnet, daß es 
nun Zeit feye »- ihn boͤllig zu erſchlagen, wie 
dann auc) erfolgt iſt. 

Die Barbaren , um ihren blutdurftigen 
Muth recht zu fillen , haben zu gieicher Zeit 
zwey Spanier , fo den Pater Richter begleites 
ten, und derer einer Son Quito, der andere 
aber von Lima kommen waren, Lodf geichlagen- 
Sie verfügten ſich demnach in das Tichiper- 
Gebiet, und erwürgten allda den gottfeligen 
Mann Don Jofeph Vafquez , einen weltlichen 
Priefter , welcher aus ledigem Eiffer Die Hey⸗ 
den zu befehren fich zu denen Jeſuitern dafelbft 
gefellet Hatte. | 

Dip war der Ausgang V. P.HenriciRich- 
ter , welcher, nachdem er aus Goͤttlichem Ans 
trieb von dem Eis; Falten Word-Europa in dieſe 
heiß: brennende Länder angefommen, innerhalb 
zwoͤlff Fahren über zwoͤlff taufend Seelen des 
ten wildeften Heyden GOtt gewonnen hat. 

Pater SamuelFritz, fein Reis > Gefährt, 
Landsmann und Mit: Apoftel, dem wir diefe 
Land: Tafel und Pefchreibung des Fluß Ma- 
ragnon zu dancken haben , ift mit ihm nach 
Indien gefommen , und auf jetzt befagtem 
Haupt » Sluß hinab big zu deffen Mundung 
gefahren. Derenwegen bat man etliche Jahr 
nach einander fo gar nichts um ihn gewußt, 
daß ihn die Obern für todt gehalten , und für 
feine Seel die gewöhnliche fo rool Meß⸗Opffer, 
als Gebetter, in der ganken Provink angeſagt 
haben. Als er aber nach der Zeit ſich wieder 
eingeftellt, fahe ihn jederman als ein Gefpenft 
an, oder als einen vom Tod erweckten Mann. 
Er hat unter andern erzehlt, daß ein Portus 
gefifcher Commendant unter Wegs ihn für eie 
nen Kundfchaffter oder Ausfpaher angefehen, 
und als folchen zwey Jahr in einer engen Ges 
fangnuß verwahrt , nach fo langer Zeit aben 
nicht ohne Beſchwernuß endlich wieder entz 
laffen habe,  Gedachter Pater Fritz hält feine 
Mifliones an diefem groffen Fluß, welcheran 
vielen Orten feiner unehmefjenen Breite we⸗ 
gen einem Meer gleich fiehet. Er verforgee 
dreyßig Indiſche Nationen , welche in eben fo 
viel Inſuln des Maragnong jenfeits deren 
Pelados, oder meiter gegen Sonn: Aufgangı 
das ift, zwiſchen dieſer Bölckerfchafft und des 
befagten Stroms Mundung wohnen. So 
weit gehet diefer Furke Bericht. Was aber 
den glorwürdigen Tod V. Patris Henrici Rich- 
ter betrifft, wird der geneigte Lefer noch niche 
vergeflen haben, was hiervon oben auf den 18. 
Junii 1699. P. Wenceslaus Breyer im II.Theil 

Numero 51. — geſchrieben 
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Borbericht. 


(Sjeiörie dag meitläufftige Land Mofchos 

(telches die Spanier zwar Moxos ſchrei⸗ 
ben , aber Mofchos ausfprechen) bie 39. weit 
aus einander jerfirenete Voͤlcker, deren jedes 
eine andere Sprach redet, in feinem weitlaͤuff⸗ 
tigen Umfang begreiffet ; alfo ift nicht zu bes 
wunderen, wann unterfchiedliche Miſſionarii 
aus unferer Gefellfehafft zu verfehiedenen Zei⸗ 
ten (einer da, Der andere dort) einem oder dem 
andern Volck, zu welchem vorher noch Fein 
Priefter Fommen ware, Doch ein jeglicher feiner 
Seits der erfte, dag Evangelium verfündiget 
haben; welches ich Derenwegen hab erinneren 
follen, damit nicht etwann einer mir vorrucke, 
dag in eben diefem Buch hier oben Numero zo. 
im andern Theil gefchrieben ftehe, die Moſchen 
fenen von Denen Patribus Arler und Borine An- 
no 1698. al8 ihren erften Apofteln befehrt wor⸗ 
den; da Doch aus jest folgender Nachricht 
vielmehr fcheinet, daß V. P. Cyprianus Baraza 
im Jahr 1675. alſo bereits 23. Jahr vorhero 
diefen Heyden der erfte das Evangelium zu 
predigen angefangen habe. Allein, wiewol er 
einen fehr groffen Theil der Molfcher - Lands 
fchafft durchreiſet hat, fo ift er dannoch zu Der 
nenjenigen wilden Seuten , welche man Die 
Canifier nennt, nicht Fommen ſondern Diefe 
find vier Fahr vor feinem glormürdigen Tod 
von obgedachten zwey Böhmifchen Mifionariis, 
Patre Arler und Patre Boriner, zu Dem Ehris 
ſtenthum gebracht worden- 


Bericht 
Von dem Leben und Tod 


Vener. Patris Cyprianı Baraza, 


aus der Geſellſchafft SESU/ deren 
Mofchen in America erften Apoftels und 
Blut⸗Zeugens Ehrifti- 


Gedruckt in Spanifcher Sprach 3u Lima 
in Peru, auf Befehl des Aohwürdigften Zerrng 
URBANI vonMatha, Biſchoffs zu Fridftare 
in America. 


Demnach) in Das Sranzöfifche überfest, und 
au Parid 1713. in den zehen Recucil Deren Lertres 
Edifiantes eingeruckt 


Jetzt aber verteutſcht, und viel Fürser 
zuſammen gesogen. 


Innhalt diefes Berichte. 


Das Land deren Mofchen wird famt feinem Rager/ 
Lufft / Inwohnern / diefer Auſzug / Nahrung’ Sittens 
Wohnungen, Aberglauben und andern Umſtaͤnden be⸗ 
schrieben. Don ihrer Jagt und Fiſch-Fang. Bon 


unterſchledlichen Thieren / abfonderlid von einem ge⸗ 
wiſſen Blut: Hund Ocorome genannt. Bon ihrem 
Bifft / Gegen-Giffiy Artzneyen / Aertzten / Zauberern / 
Pfaffen / Feft: und Sauff Taͤgen. Bruder deCallillo, 
$oc. Tefu, kundſcdafftet ſie der erſte aus / gewinnt ihe 
Gemuth/ und führt P. Cyprianum Baraza dahin / we 
ihre Länder 27. Jahr lang durchwandert; manche wile 
de Bölder in gewiſſe Dorfſchafften zuſammen lodet; 
Kirchen und Miffiones flıfftetz eine Heerde u 
aus Peru felbft dahin treibt; nad) dieſem Königre 

nen graden Weg entdeckt / und / nahdem er viertzig tau⸗ 
ſend Heyden eigenhandig getaufft hatte / endlich db 
Denen Baates, einem wilden Volck um des Glaub 
willen den 16. Sept. 1702. getodlet wird. Sein Lob 
und Rah Ruhm. Der Bericht lauter nun alfe; 


pain giebt den Nahmen Mofchos, Moxos 
% oder Mofchen einer Americanifchen Lande 
ſchafft, fo viel Voͤlcker in ihrem Umfang bes 
greift, unter welchen die Mofchen die erfte gen 
weſen, fo das helle Liecht des Evangelii ans | 
genommen, mithin andern ihren Nahmen mite 
getheilt haben. Diefes Land ift über die maßen 
weitlauffig , und liegt längft dem hohen Ger 
burg , fo ſich vom Heil. Creutz zu Sierra an | 
von Sud gegen Norden ziehe. Es ſtehet 
unter der Brand⸗Gurt, zroifchen dem ı0.und 
15. Grad Sudbreite ; deſſen Gränken find 
noch nicht ausfündig gemacht worden. Es 
fcheint zwar ein veſtes und ebenes Land zu 
feyn, wird aber fo offt uͤberſchwemmet, daß es 
aus Abgang nöthiger Strömen und Waffere 
Leitungen größten Theile die meifte Zeit unter 
Waſſer ftehet, welches theils von denen häuffie 
gen Regen, und von denen aus dem Gebürg 
ſich herab ſtuͤrtzenden Wetter⸗Fluͤſſen, theils 
auch von deren Stroͤmen Ausgieſſung pflege 
zuſammen zu fehieffen. Darum Fönnen die 
Inwohner jährlich vier Monath mit einander 
weder Gemeinſchafft noch Gewerb unterhalten | 
fondern müffen dem Gewaͤſſer zu entweichen 
auf denen Anhoͤhen verharren, allwo fie in ih⸗ 
ven weit von einander gelegenen Hütten gan 
zerſtreuet wohnen. ri 
Zu diefer kommt noch eine andere Unger 
Jegenheit wegen ihrem heiffen Welt: Lager: 
deffen brennende Dis faſt unerträglid) iſt, 
nicht, daß folche nicht, bald Durch den Regen 
und Überfchtwenmung deren Strömen ; bald | 
Durch den Nord⸗Wind, melcher faft das ganke | 
Jahr bläfet , ja von dem Sud: Wind ſelbſt 
abgefühlet terde » als melcher legtere von Dem | 
Schnee-Gebärg mit ſolcher Ungeftümme und 
fo hartem Sroft, zumalen, wann die Waſſer⸗ 
Guͤſſe dazu Fommen, denen Armen ohne dem 
nackenden Indianern zuſetzt, daß insgemein 
der Hunger ſamt der Peſtilentz, worzu ihre 
chlechte Nahrung viel beytraͤgt, daraus ent⸗ 
ehet 


er. 

Es erwaͤchſet auch einfeits aus der ent⸗ 
zündeten Lufft, anderfeits aus der fehler immer‘ 
feuchten Erden eine folche Menge Schlangen, 
Nattern, Ameifen, Mücken, Schnarfen und 
fliegender Wangen, nebft unzählich anderm 
Ungesiefer, daß der Menſch Feinen Auge 

ruhen 
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zuhen, der Boden aber wegen immerwaͤhren⸗ 

FR ur Getre * kur BneD 
ruͤchten, noch Obft-tragen Fan. Alm. ebe 

aa koͤnnen die Schaafe und 


Bi Boll:tragendeThier allda nicht beftehen, Entfi 






wol aber das Kind» Biehe, welches von ander: 
wertig ift biehen gebracht worden, und ſich noch 
5 n hi gut * Ye He 
Der Mofchen Wahrung beftehet gemeinigs 
lüch in Fiſchen und einer geroiffen — 
 fodas Land uͤberfluͤßig hervor bringt. ie 
Kälte ift zu gewiflen Zeiten dermaffen durchs 
Dringend, aß fe fogar Die Sifehin dem Strohm 
toͤdtet, welcher hiernechſt ſolche auf beyde Ufer 
in groſſer Menge auswirfft, und mit denen⸗ 
Ben. wann fie faulen, die Lufft anſteckt. 
0 bald die Einwohner dergleichen Auswurff 
‚ wahrnehmen, lauffen fie von allen Seiten dem 
Fluß zu, und machen ihnen aug diefen Todten, 
ja öffterg halb-faulen Fiſchen einen groffen 
| 84 zu ihrer kuͤnfftigen Nahrung/ wel⸗ 
che ihnen zwar ſehr ſchaͤdlich, aber nicht aus⸗ 
zureden iſt; Dann ſagen ſie, das ‚Feuer wird 
alles was ungefund iſt / verbeſſeren. 
Weil fie einen guten Theil des Jahre 
auf dem Gebürg müffen zubringen , eben fie 
dazumahl von der Jagd: allermaffen au 
demſelben eine imendliche Zahf allerhand Ger 
wilds, als Bären, Leopard, Tigerthier, Rehe 
Wildſchwein und viel andere in Europa uns 
efandte Thier, nebft unterfchiedlichen Gat⸗ 
| tungen von Affen anzutreffen ſeynd, welcher 
Fleiſch, wann e8 in dem Rau) gedörrt iſt, 
von denen Indianern für ein niedliches Biß⸗ 
\ dein gehalten wird. N 
Sie erzehlen feltfame Ding von einem ges 
wiſſen (Ocorome genandten) Thier, welches fo 
groß als ein Hund, roth von Haar, mit einem 
Ruͤſſel wie ein Schwein, und mit Zähnen, die 
| da, wie bey den Menfchen » in ordentlicher 
Reihe ftehen, verfehen ift. Trifft es einen ges 
wehrloſen Indianer an, wirfft e8 ihn zu Bo⸗ 
den , doch) ohne ihm damahls, wann er fich 
nur für £odt anftellt , einiges Leid anzufügen ; 
ſondern es mwelßt ihn hin und wieder , unter« 
ſucht und überriechet einen Theil feines Leibe 
nach dem andern, um zu fehen, ob es Fein Le⸗ 
> ben an ihm verfpühre? halt es ihn nun für 
todt, fo bedeckt es denfelben mit Graß, Reiß, 
und Laub, und laufft eilends in einen dicken 
Wald. Der ndianer macht fich mittlerweil 
‚ ohne Saumnuß auf feine Fuͤß, und fteigt ei: 
‚ Iends auf einen Baum. Baid hernach fiehet 
er den Ocorome in Gefellfchafft eines Tigers 
anden Drt zuruck ehren. nicht anderft, als hät; 
tejener diefen zu feinem Raub zu Saft geladen; 
weil er aber folchen nicht mehr -findet, wendet er 
ſich gegen dem Tiger, und bezeugt ihm mit einem 
 ebärmlichen Heulen feinen Schmersen, daß 
er denſelben angeführt habe. 
Beoeny denen Molchen ift weder Geſatz, noch 
| Dbrigkeit , folgends weder Gericht noch Ord⸗ 
nung : fondern wer etwas wider. den andern hat, 
















der macht folches mit der Sauft aus. Gleich⸗ 
mie Übrigens des Lands, Unfruchtbarkeit ff 
weit und breit zerſtreuet, Damit fie da und dort 
ihre Wahrung fuchen, alfo fällt auch um dieſer 

ntfernung_ willen ihre Bekehrung ſehr 
ſchwehr. Ein jegliches Geſchlecht bauet ihn 
an einem beliebigen Ott eine niedere Hütten, 
in welcher alle, fo zu demfelben gehören « bey⸗ 
ſammen wohnen. ie liegen auf Binſen⸗ 
Decken auf dem Erdboden oder in einem Netz, 
fo fie an Pföften over Baͤumen in der Luft 
aufhencken, daſelbſt aber von der Kälte , dem 
Wind, dem Gewild und, Mucken viel ausſte⸗ 
hen mäffen, e8 fene dann, daß. fie die. ganke 
Vacht hindurch ein Geyer unterhalten, deffen 
Slamm fie waͤrme, der Rauch Die Schnacken 
verjage,, und Das: Licht die wilden Thiere abs 
fehröcke. Aber eben dieſe Sorge das Feuer 
zu bewahren läßt ihnen wenig Kuhe. 

Sie effen nicht zu geroiffen Stunden, fon» 
der vazumal, wann fie etwas zu beiffen un 
nagen finden, oder fie die Luft ankommt 
Beil ihre pen fehr grob und abgefchinackt 
feynd, erden fie fich zwar mit unmäßigem 
Fraß nicht bald übernehmen, hingegen fauffen 
fie wie Bürftenbinder defto ftärcker von ihrem 
befondern Getraͤnck, welches von einer Ar 
fauler Wurtzen und Darüber gegoffenem Waſ⸗ 
fer angemacht wird, und fo Fräfftig ift, daß ie 
wann fie Davon frincfen, bald einen heftigen 
Rauſch befommen , in folchem aber allerhand 
Viehiſche Lafter und Graufamfeiten begehen, 
Sie bedienen fich bein abfonverlich an dene 
Feſt⸗Taͤgen, melche fie zu Ehren ihrer Abgdtr 
ter feyeren : da fie dann auf den ungeſtimm⸗ 
ten Hall geroiffer Inſtrumenten fich unter der 
Schatten etlicher anmuthigen Bäume, deren 
Aefte von ihnen Fünftlich ineinander geflochten 
werden, verfammlen, dafelbft den ganken Tag 
tangen, und fich mit ihrem Wurg-QBein ders 
geftalt voll trincken, daß fie aus Raſerey man: 
chesmal Todtſchlaͤge und andere unmenfchliche 
Thaten verüben. | 

Wiewol fie von unterfehiedlichen Kranck⸗ 
heiten faft ohne unterlaß angefochten werden, 
feynd fie dennoch fo tumm, daß fie folchen mie 
Feiner Artzney wiſſen abzuhelffen; jafie verftes 
hen nicht einmal Die Krafft gewiſſer heilfamer 
Kraͤutern, derer fich die unvernünfftige Thier 
aus blofjem Antrieb ver Natur zu ihrer felbft» 
eigenen Erhaltung bedienen. Doch Fennen 
fie Die giftige Gewaͤchs fehr wol, mit welchen 
fie ihren Seinden gern vom Brodt belffen. 
Sie vergifften mit dergleichen Säfften auch 
ihre Pfeil fo verderblicy, daß dererſelben ge⸗ 
ringſte Wunden den Menſchen toͤdten. 

All ihre Artzney⸗Kunſt und Huͤlff beſtehet 
lediglich in dem, daß fie zur Zeit der Kranck⸗ 
heit ihre —— zu ſich ruffen, welche 
uͤber den Krancken einige aberglaͤubiſche Ge⸗ 
better ſprechen, denſelben annebens verſichern 
fuͤr ihn zu faſten, und taͤglich ſeinetwegen et⸗ 
liche mal Taback zu rauchen; wenn es aber 

gedachte 


J — je * C J * 8 vw 
64  Num.rrz. Bon dem Leben 
gedachte Aerkte gar gut meynen dem faugen 
ſie den preſthafften SL. feines N ang, 
und laſſen demnach den Siechen liegen nach—⸗ 
dem 5 fi ihre Mühe theuer haben be; 
zahlen laſſen: da Doch das Land wider alle 
Zuftänd die Fräfftigften Mittel im Mberfluß 
hersorbringt , gleichwie unſere Miflionarii aus 
eigener Erfahrnuß, nachdem fie deren Pflan⸗ 
sen, Gewaͤchſen und Kräutern Kraft unter 
fucht haben, glaubwürdig bezeugen. Solcher⸗ 
geſtalt Haben fie aus der Rinden eines fichern 
Baumes mit Zufaß etlichet Kräutern ein flatt- 
liches Gegen; GE wider alle Schlangen; 
Biß’erfunden. Min trifft auf Dem Gebuͤt 
bald alle Schritt und Tritt -Ebenholg um 
Gayac, an einigen Orten ‘auch milden Zimmet 
nebft einer andern unbenanten Minden an, 
dero Genuß dem Magen feht gefund ift, und 
in einem Augenblick alle Schmertzen vertreibt: 
Es wachſen allda noch viel Andere Bi 
me, aus welchen verſchiedenes Gummi, riechen 
des Harkı und dergleichen heilbare Saͤffte 
heroor-trieffen, welche alle böfe Fluͤſſe auflöfen, 
auch mic der Krafft zu warmen und zu erwei⸗ 
chen begabt ſeynd: viel andere in. Europa bes 
Fandte, und hier befindliche Gewaͤchs jekt zu 
‚gefchtweigen , als da ift der Baum Quinquina 
An die Caſcarillen⸗Rinde / welche alle Sieber 

eilet. Die Mofchen haben alle. dieſe Ge 
waͤchs ben det Hand, ohne Diefelben zu achten 
oder zu nußen, 

- Nichts kombt mir narrifcher vor als iht 
Aufbutz. Einige ſchwaͤrtzen einen Theil ihres 
Ingefichts, undüberftreichen das übrige mit 
einer röthlichten Zarbs ‚Andere Durchbohren 
ihre Leffken und Ohren, und behencken Diefel- 
be mit allerhand lächerlichem Kinder» Tand, 
Etlichebegnügen ſich aufihrer Bruft ein Stud 
von metallenem Blech zu tragen. Andere ums 
gürten ihre Lenden mit unterfchiedlichen 34 
den ‚an welchen gläferne Kügelein bangen, 
mit Zähnen und Stücklein Leder dererjmigen 
Thiere oder auch Menfchen untermengt / weis 


che fie umgebracht haben; jemehr nun einen, 


dergleichen Denckzeichen feiner Grauſamkeit 
führt , in defto gröfferem Anfehen er ſtehet. 
Diejenigen ziehen noch zum fäuberften aufs 
welche den Kopff, Arm und Knie mit fehönen 
Pogel: Federn. von unterfchiedlicher Farb, 
Groͤſſe und Geftalt in gewiſſer Ordnung 
zieren. 

Das eintzige Geſchaͤfft der Molchen iſt die 
Jagd und der Fiſchfang, wie auch die Ver⸗ 
fertigung ihrer Bögen, Sennen und Pfeilen. 
Die Weiber hingegen bereiten das Getraͤnck 
für die Männer, und warten ihrer Kinder, 
Stirbt die Mutter, fo wird das fäugende Kind 
febendig mit ihr begraben. Eben fd graufam 
verfahren fie mit ihren Zwillingen, indem fie 
den einen in die Erde verfeharren, aus Vor⸗ 
mwandt, daß zwey Kinder an einer Bruft nicht 
tool Fönnen aufkommen. . 


und Tod V.P: Gypriani'Baraza, 
Die Möfehen, wie oben iſt geda 
werden in mar Alan er A 
3 Uiliebie mich Tb 
Art in dem geld mite 

ichts Anders als ein | 
| eohne Habt, Ohne Drdi 

ſatz: ein Scharmügelven’ einer 


Stunden ift ihr gante Sr ER 
der etſte die ——— t 













wen fie indem Treffen fangen, ——— 
zum Leibeignen / und! verkauffen ihn de 
hechſt umliegenden Bl rum einen ſchlech 
Kay Peift 


Kolch Rdpnsin suhlar IUGE 
*,.Kottbt ein Molch zu fierben, ſo me 
feine, Verwandte eine Gruben, begleiten 
Leich —— ‚fi I, oder, mit ‚etli 
tieffen Seufftzeren dahin, fchatren ihn folger 
in „„theifen unter „fich ‚feinen, Plunder od 
Vetlaſſen — fo jederzeit in michts⸗werthe 
En befiebet,, um .vergeffen bieinit fi 
auf ewig... ———— 
„Eben fb fenig 9 
ihten Hochzeiten. Beyderſeits Freund m 
chen, den Vertrag ohne die Braut⸗Leute viel 
zu fragen , ob fie ſich darein verwilligen, do 
muß der OH — Eünfffigen Schwi 
gers Vatter und dem nechſten Bluts- Ders 
wandten feiner Braut eine Verehrung = | 


fobald aber die Ehe gefihloffen, feinem Weib, 
wohin es ihr bellebet (und nicht Das Weid 


dem Mann) nachziehen. a | 
. 1, .Obfehon ihnen nicht verbotten if se | 
mehr Weiber zu. haben, ſo zwingt fie dennoch 
die Armuch ſich mit einer. Ehegattin zu bes 
gnügen. : Dingegen wird der Ehebruch einen 
Weib alseine grobe Schand- That ausgedeus | 
tet , auch offtmahl mit dem Leben geftrafft. | 
Alle diefe Völcker woiffen nichts vondem | 
wahren GOtt / darum betten ihrer etliheSonn 
Mond und Stern; andere die Fluͤß; einige 
ein eingebildetesunfichtbarliches TiegersThien 
an. Andere tragen bey Tich jederzeit eine 
Menge Eleiner Soßen» Bilder von felgamen 
und lächerlichen Geſtalten. Doch haben fe 
feine gewiffe Glaubens⸗Lehr; fie hoffen 
ins Fünfftige nichts; wann fie aber zuweilen 
opffern oder Aberglauben treiben, ſo geſchiehet 
folches nicht aus Siebe , fondern aus Furcht. 
Sie glauben, daß in einer jegtichen Sad ein 
Geiſt ftecke, welcher ſich bißweilen wider ſie er⸗ 
zuͤrne, und ihnen die Drangſalen, mit welchen 
fie geplagt werden: zufchiefes derowegen huͤten 
fie fich fleißig damit fie diefer heimlichen Krafft 
nichts zumieder thun , als welcher, tvann fie 
anfahet: darein zufchlagen , Fein Menſch min 
derfireben koͤnne. Übrigens ift bey ihnen kein 
öffentlicher Gottes; oder Göken-Dienft anzus 
treffen; dann unter fo vielen Völckern finde: 
man derer nur zwey, welche fich eines gewiſſen 
Opffers bedienen: M und ul 
Nichts Deftomeniger gibt es bey ihnen zwey⸗ 
erley Pfaffen, ‚welche ihrem a Dre 
ehen. 
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fielen?! ſeynd die Zauberaͤrtzt / 2) Bettpfaffen / 
zu Beſaͤnfftigung ihrer Abgötter; jene muͤſſen ein 
ans“ sahr faſten dieſes Amt zu bekom̃en / d.i. von 
Fleſch u Fiſch ſich enthalten/ auch muß der neue 
 Zauberargt von einem Tiger gebiffen ſeyn / dann 
ehren fie ihn als heilig u. tugen dhafft / weil ihn der 
‚ anfichtbareTiger/an den fie glauben / aus Ehrer⸗ 
‚ Bietung rider den fichtbaren Tiger befchügt hab. 
Wann nun ein dergleichen Affter-Dfaff 
‚oder Zauber⸗ Artzt die Sorg die Krancke zu 
heilen lang geuͤbet / wird er zu dem hoͤchſten 
Shriefterehum befördest / weſſen er aber nicht 
ehender wuͤrdig geachtet wird / biß er nicht 
abermahl ein ganges Jahr auff oberzehlte 
Weiß dergeftalt ftreng gefaſtet hat ı daß ihm 
‚der Hunger aus dem eingefallenen und außge⸗ 
‚mergleten Angeficht heraus ſchaue. Hierauf 
wird ihm ein überaus biffiger Saft son fcharf- 
‚fen Kräutern in beyde Augen gegoffen / fo 
ihm zwar unerträgliche Schmergen verur- 
ſacht / aber ald eine Prieſter⸗Weyhe zugleich 
‚den höchften Ehren-Sipffel zuwegen bringt. 
Sie geben vor / die Augen werden durch Die: 
| fen Safft feharfffichtiger / darum nennen fie 







‚dergleichen hohe Priefter Tiharaugui , dag iſt / 
Die Clarugen ' 
| Zu geroiffen Jahrs⸗Zeiten / zumahlen bey 
dem Neu⸗Mond / verfammlen Diefe Goͤtzen⸗ 
Pfaffen das Volck auf einem bequemen His 
del auſſer des Lagers. Gleich bey anbrechen: 
dem Tag ziehet alles Volek gang ſtill dahin ; 
fo bald fie aber den Ort erreichen / unterbre- 
een fie ihr Stillſchweigen mit einem entſetzli⸗ 
chen ul um hiedurd) das Hertz 
ihrer Gottheiten zu erweichen. Mit derglei⸗ 
hen Brüllen und Faſten bringen fie ohne et- 
was zu verfoften den ganken Tag zu ; bey 
einfallender Nacht aber fhlieffen fie ihre Ans 
dacht mit folgenden Uppigkeiten. — 
Ihre hohe Priefter fchneiden ihnen felbft 
bie Haar ab (melches bey diefen Voͤlckern das 
Zeichen einer groffen Luſtbarkeit ift) und zie⸗ 
ren ihre Leiber mit unterfchiedlichen blauen und 
rothen Federn, Demnach werden groffe Ge⸗ 
febire mit ihrem ftarcken Wuͤrtz⸗Wein ange 
fuͤllt / welcher für dieſes Feſt eigends ift 
zugerichtet worden / ſolchen nehmen die Pfaf⸗ 
fen an als ein ihren Goͤtzen geſchencktes Erſt⸗ 
Dpffer ; fauffen deffen / fo viel fie immer md» 
gen / und überlaffen das übrige dem Volck / 
welches nach ihrem fchönen Beyſpiel ſich eben: 
falls daran volktrinde Mit dergleichen 
Schwelgen und Tanken wird die gantze Nacht 
| J9 Einer aus ihnen ſtimmt ein Lied 
| an ; da dann alle insgefamt einen groffen 
Erenß ſchlieſſen / mit ihren Fuͤſſen huͤpffen / 
den Kopff ſamt denen Schultern hin und her 
werffen / und mit dem Leib allerhand Unge— 
berden verüben. Weiters gehet ihre Kunft 
nicht. Se thorichter und abfcheuficher fich ei⸗ 
ner ben dieſem Spiel anfführe / für defto 
 frömmer und andachriger wird er gehalten- 
Alle dergleichen Feſt⸗Taͤge werden gemeiniglich 
Jofeph. Stacklein V. Theil. 
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mit blutigen Rauffhaͤndeln / Schlaͤgen und 
Mordthaten beſchloſſen. 15 

Sie wiſſen zwar etwas von deren Sees 
ten Unſterblich keit / aber dergeſtalt unvolle: 
kommlich / daß gleichwit ſie weder von denen 
Straffen noch Belohnungen der kuͤnfftigen 
Ewigkeit einigen Sen nalen alfo auch» 
um das Ewige fich wenig befüinmeren. 
Alle dieſe Voͤlcker werden: durch ihre 
Sprachen unterſchieden / derer big neun und 
dreyfſig gezehlt werden / ohne daß eine mit 
der andern im geringſten uͤbereins komint / 
welches unſere Mionatios an Fortpflantzung 
des Evangelii ſehr hindert. 

Deſſen ungeachtet haben die erſten Mif- 
fionarii unferer Socierataus Abfehen diefe Hey⸗ 
den zu befehren eine Kirch zum H. Creutz von 
Sierra angelegt / damit fievon dannen als aus 
einem Sränk-Haus mit nachfter Gelegenheit 
in das Mofcher-&ebier mögten auslaufen. Ar 
ber alle ihre Bemühungen waren fehier hundert 
Jahr lang umſonſt / weil nemlich dieſes herrliche 
Werck Patri Cypriano Baraza vorbehalten wars 
gleichwie wir jeßt vernehmen werden. 

Bruder von Catillo , fo fih sum H. 
Ereuß von Sierra qufhielte/ nachdem er fich zu 
etlichen Kauffleuten / welche mit diefen In⸗ 
Dianern einiges Gewerb trieben: / gefellet hate 
te / ifb ziemlich weit in ihr Land hinein foms 
men. eine Leutfeligfeit nahme die vornehm⸗ 
ſten unter ihnen vergeftale ein daß fie ver 
fprocben / ihn / wann er Luft hätte bey ihnen 
zu wohnen, in ihrem Land zu gedulten. Wor⸗ 
uber er voller Sreuden nach Lima reifete / um 
folche gute Zeitung allda gu berichten. 

Gleichwie nun P. Cyprianus Baraza feine 
Obern eine geraume Zeit heffrig gebetten hat⸗ 
te / ihn auf Die allermühfeligfte und gefähre 
lichſte Miſſion zu verfchicken / ießt aber bey 
Ankunfft des Bruders Cattillo feine Bitte 
verdoppelte / alfo ward er endlich auch erhörty 
und ihm dieſe neue Miflion quffgetragen. 

Er begabe fich unverzüglich auff die Reis 
nach H. Ereuß von Sierra , in Gefellfchafft bes 
fagten Bruders del Caſtillo. So balo fie alls 
da angelangt / festen fie fich in ein Schiff⸗ 
lein und fuhren auf dem Fluß Guapay ſamt 
etlichen Indianern / fo ihnen als Dollmets 
fehen dienen folten / von Dannen nach Moxen 
dem Mofcher - &ebiet fort. Nachdem fie 
zwoͤlff Tag lang / binnen melchen fie oͤffters 
in augenfcheinlieyer Tods⸗Gefahr ſich befun⸗ 
den / fortgeſchifft / ſeynd ſie endlich daſelbſt 
angelangt. Die freundliche Eingezogenheit 
des Apoſtoliſchen Manns nebſt einigen gerin⸗ 
gen Geſchencken von Fiſch-⸗Anglen / Nade⸗ 
len / glaͤſernen Kuͤgelein und andern derglei⸗ 
chen Kindereyen / haben ihm endlich bey denen 
wilden Heyden eine vertrauliche Freundſchafft 
zuwegen gebracht. 

Allein die vier erſten Jahr ſeines Aufent⸗ 
halts in mitten dieſer Voͤlckern hatte er gar 
viel guszuſtehen / theils von der ihm unge⸗ 

3J woͤhnli⸗ 
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möhnlichen ja ſchaͤdlichen Lufft / theild von 
Uberſchwemmung deren Waͤſſern / fo faftall- 
zeit von immerwäahrendem Regenwetter und ei: 
ner durchdringenden Kälte begleitet feynd ; 
theild megen harter Beſchwernuß Die Land⸗ 
Sprach zu erlernen / ald wozu es ihm an 
Gprachmeiftern und Dollmerfchen ganglich ge- 
brache : fo ware auch das Landvolck dermafe 
fen ungefchiefe / daß fie ihm nicht einmal die 
Sachen / auf welche er mit Fingern deutete / 
mit Nahmen zu nennen wuſten. Wozu noch 
Fommen Die weite Entfernung einer Voͤlcker⸗ 
ſchafft von Der andern / welche er zu Fuß durch- 
wandern muſte / bald Durch niedere und we⸗ 
gen Uberſchwemmung fumpffige / bald tes 
gen unerträglicher Hitz gleichfam brennende 
Derter 7 nicht ohne Gefahr von denen Bar: 
barn getödtet zu werden / welche ihn mitdem 
Bogen und Pfeil in der Hand pflegten zu em; 
pfangen / und zmeiffeldsohne öffters wuͤrden 
erfchoffen haben / wann fein freundliches An⸗ 
gefiche fie hievon nicht abgehalten hatte. Zur 
dem hatte das Falte Sieber / von welchen er 
von feiner erften Ankunfft an beftändig geplagt 
wurde / feine Kraͤfften dermaffen erfchöpfft/ 
daß / weil er Bein anders Mittel fande fich zu 
erholen / als die Veraͤnderung der Lufft / er 
fih endlich entfchloffen auf eine Zeitlang nach) 
H. Creutz von Sierra zurück zu Fehren / allwo 
er des böfen Gaſts bald befreyt/ und mit voͤl⸗ 
liger Geſundheit ift erfreut worden. 

Mitler weil warder immer bedacht / mit 
was Mitteler feine Mofchen aus wilden Thie⸗ 
ren zu zahmen Leuten / demnach aber zu from⸗ 
men Chriſten machen moͤgte. Zu ſolchem End 
bewarbe er ſich eines Webſtuhls und Des 
übrigen Werckzeugs / und lehrnete ſelbſt Baum⸗ 
wollenen Zeug machen / damit er dieſe Kunſt 
unter ihnen aufbraͤchte / hiedurch aber die neu⸗ 
getauffte Chriſten allda inCoron zu kleiden ſich in 
den Stand ſetzte; inmaſſen dieſelbige wie das 
Viehe fonft faft nackend aufziehen. 

Der Spanifcye Commendant der Stadt 
zum H. Ereug von Sierra lieffe ihn dafelbft nicht 
lang ausruhen / fondern wuͤrckte bey Denen 
bern aus / daß fie ihn zu denen Schirigna- 
nen, einem andern wilden Nolck / um folches 
SH zu gewinnen / verfehickt haben, Sie 
fennd / ihre Wohnung und Sitten betref- 
fend / denen Mofchen fchier in allen Stücken 
gleich / diß allein ausgenommen / daß bei ih; 
nen noch einige Regiments⸗-Geſtalt und O⸗ 
brigteit anzutreffen ift / woraus Pater Cypria- 
nus erachtet / dieſe um etwas beffer gegaum- 
te Heyden wuͤrden leichter dann die erftern 
zu befehren fenn. Dieſe Hoffnung bat ihn 
"bewogen ihre Sprach zu erlehrnen / welche er 
in wenig Monaten fo gut begriffen / daß er 
ſich Fonte zu verstehen geben. Weil fie aber 
fih des Worts GHttes unwuͤrdig ermiefen 
haben / Eehrte ev mir Genehmbhaltung deren 
Obern zu denen Mofchen zurück ; befande fie 
lehrnſamer als vorhin / und gemanne in kur⸗ 
Ber Zeit ihr Gemuͤth. Sie begunnen: ihre 


lieſſen ſich alldaiunter Obficht des Man 
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Blindheit gu erkennen: verſammleten ſich ih⸗ 
ver ungefähr ſechshundert an einem Ort / und 
haußlich nieder’ welcher dann nachdem er fich 
— Jahr en pie hatte, e | 
eine eiffrige gang neue Ehriftenheit zu Stande 
gebracht, Die Neu⸗ Bekehrten an be * 
ri® Verkündigung getaufft und dem, 
Nahmen Maria-Lorers beygelegt hat. 
Vachdem er ſolche neue Heerde fünff 
Jahr fortgepflantzt / und biß auf mehr dan 
taufend Seelen vermehrt hatte / ſchickten ihm 
die Dbern eine Zahl neuer Mithionarien zu 
Huͤlff / welchen er alfobald feine Ehriftenheig 
überlaffen / und zu andern Heyden / um i 
nen Ehriftum zu verFündigen / ea 
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das wilde Land hinein verfuͤgt hat. Da 
nahme er feine Wohnung in einem zimlich 
gelegenen Dre unter Leuten / bey. welchen 
der Glaub noch Höflichkeit anzutreffen ift; dann 
fie wohnen weıt voneinander hin und wieder o 
ne fonderbare Gemeinfchafft zerſtreut / ja viek 
mehr in einem ewigen Neid undZiwierracht/mels 
eher ihre Dereinbarung fehr verhindert hat. 
Allein Die finnreiche £iebe P. Cypriani hat 
alle Diege Beſchwehrnuſſen Durch feine freunde 
liche Leutſeligleit ͤberwunden. Dann er nahe 
me feine Herberg bey einem Diefer Indianern⸗ 
und beſuchte von dannen aus alle zerſtreute 
Heydniſche Hütten : er ward befliffen inihre 
Lebens⸗ Art ſich beſtmoͤglichſt zu ſchicken / hie 
mit aber ihnen zugleich unfere Chriſtliche Glau⸗ 
bens⸗Lehr beyzubringen > nicht zwar durch ors 
bentliche Beweißthuͤmer / die denfelben würs 
den unbegreifflich vorkommen feyn / fonderg 
Durch feinen holofeligen Umgang / mit me 
chem er diefer Wilden Gemuͤther fo kuͤnſtlich 
an fid) gezogen / daß er ihnen zugleich unfere 
Glaubens - Lehr gleichfam unvermerckt eine 
propffte. Er fagte ſich zu ihnen auf die Ers 
de ; er hielte mit ihnen Sefprach ; er nahı 
ihre lächerliche Geberden an ; er —— 
in ihre ſeltzame Gebraͤuch; er ſchlaffte mitten 
unter ihnen unter freyem Himmel /ohne * 









wider Die Nacht⸗Lufft oder Schnacden:Biß 
su verwahren. Go abgefihmackt als au 
ıhre Speifen waren 7 affe er Dannoch mit ihe 
nen ; mit einem Wort / er ift unter dieſen 
— 3* Fleiß ſelbſt verwildet / da⸗ 
mit er ſie GOtt gewinnen moͤgte. | 
Die wenige Wiſſenſchafft/ ſo er vonder | 
Artzney ertvorben harte / wuſte er inm oder | 
vielmehr ihnen zu ihrer Seligkeit ſtattlich zu 
Nutzen zu machen; Dann fo bald einer erkranck⸗ 
te / ward er als der einkige Land⸗Artzt zu ihm 
geruffen ; er bereitete ſelbſt die Artzney⸗Mit⸗ 
tel / gabe ihnen ein / buste und verbande ihre | 
Wunden / ja er Fehrte fo gar ihre Hütten mit 
folchem Luft nnd Freud aus / daß ihn jeder⸗ 
mann mufte lieb. und werth haben. Nachdem 
er nun ihrer Hergen war Meifter worden / lieſ⸗ 
fen fie fich leichtlich bereden ihm Hauften-weiß 
nachzufolgen ; dernmegen er ihrer über zwey 
taufend auf einen Platz verſammlet / un bi 
e 
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ſelbſt einen groffen Matck⸗ Zecke unter. dem 


RNahmen ver Allerheiligften Drenfaltigfeit ges. 


' fliffrer hat, Als ſie ſich folchergeftalten veſt ge⸗ 
febt hatten / war fein eintzige und embſigſte 
Solrg fie in dem Chriſtlichen Glauben wohlzu 
mMier weiſen. Gleichwie er num die Geſchick⸗ 
chteit hatte / feine obſchon tieffſinnige Gedan⸗ 
cken auch fo gar denen haͤrteſten Köpffen deut⸗ 
lich zu verftehen zugeben ; alfo wuſte ev ihnen 
die Geheimnuffen des Chriſtlichen Glaubens 
und defien ſchwehreſte Lehr⸗ Stück dermaffen 
derſtandlich auszulegen 7 daß fie folche in kur⸗ 
Ber Zeit begriffen mithin die. Heil. Tauff hier⸗ 
‚über empfangen haben 7 Durch welche fie zu 
| gang andern Menfchen worden; dann fienahr 
I men andere Sitten und Geberden an ſich: Sie 
| unterwarffen fib ohne Widerrede denen Ge⸗ 
| botten Gottes und der Kirchen fie ftellten fich 
| ben dem Gottesdienſt mir Andacht ein / welche 
ſich memahls hefftiger blicken lieſſe / als Die 
legten Täge der Char⸗Wochen / da fie das bit⸗ 
tere Leiden und Sterben Ehrifti des HErrn 
mit ſtrengen Buß · Wercken verehrt; und mit dies 
fen Zähren beweint haben ; fie erfchienen taͤg⸗ 
lic) bey dem Heil. Meß⸗Opffer / welchem de⸗ 
ſio hertlicheres Anſehen zu geben der Mann 
Gottes durch feinen Kleig und Gedult die Sad) 
fo weit gebracht /- daß ihrer mehr ein Ehoral- 
Amt zu fingen von ihm erlernt haben 7 wel⸗ 
ches an dermaffen milden und groben Leuten 
billich zu bewundern iſt. 


Auf daß aber diefes Volck / welches 
ſich dem I Joch Ehrifti untermorffen hat- 
fe/ tie öfters geſchiehet / nicht umfatrelte / 
Und / gleich vie es vorhin nicht allein freu geboh⸗ 
ren war / ſondern auch zaumlos ohne Obrigkeit 
gelebt hatte / alſo ihre eigene durch Die Tauff ge⸗ 
waſchene Seelen mit neuen Laſtern nit beſud⸗ 
lete/ fande Pater Cyprianus für nöthig aus ih⸗ 
rem Mittel Obrigkeiten zubeftellen. Er erweh⸗ 
lete dem zu folg unter ihnen etliche Männer wel⸗ 
che andere an Verſtand und Starckmuͤthig⸗ 
keit übertraffen ; er machte fiegu Hauptleuten / 
Stamm⸗Voͤgt / Burgermeiftern/ Richtern und 
vergleichen Gerichts⸗Verwaltern mehr / auf 
Daß von ihnen das übrige Volck regiert und 
in dem Zaum gehalten würde. Da war mit 
Wunder zufehen / wie daß diefe vorhin un- 
bandige Leut/ welchen ehedeſſen unmoͤglich war 
‚ Jemand zu gehorfamen / nunmehro ſich von 
‚ ihres gleichen/ wie Kinder / beherrfhen kaffen / 
a fi denen fehärffeften Strafen freymillig 
untergeben / fo offt fie folche Durch ihre Miß⸗ 
thaten verwuͤrckt hatten. 


Weil übrigens die Künften/ein Bold in 
eintraͤchtiger Ruhe zu erhalten fehr viel bey- 
tragen / hat Pater Cyprianus fie auch die nd: 
thigfte Handwerck gelehrt daß man unter ih⸗ 
| nen in Furger Zeit Bauers⸗Leute / Weber / Zim⸗ 

mer⸗Leute und andere dergleichen Handwercker 
| angetroffen hat. mn —1 
| 
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Doch bemühete er fich noch mehr eine 
fo groffen Volck / deſſen Zahl täglic) nis 
machte / die behörige Nahrung zu verſchaf⸗ 
fen / damit fie nicht etman durch den Hunger 
möchten gezwungen werden / fich nad) und nach 
aus dem neuen Marckfleck wieder indie Wild⸗ 
nuſſen zu verlauffen / um allda ihre Speiß/ 
tie vormahls / zu fuchen; womit fievonneuem 
verwilden und fo wol dern Burgerliehen Site 
ten als des Ehrifttichen Glaubens / fo er ihr 
nen mit fo langmwieriger und fauerer Arbeit in 
den Kopff gebracht hatte / allgemach wieder 
vergeſſen würden. Er betrachtete ferner / daß 
die Miflionarii , welche mit der Zeit dieſer weite 
fichtigen Ehriftenheit vorſtehen wuͤrden / mie 
dergleichen abgefchmackten Wurtzeln nicht fang 
beftehen Fönten / fondern einer befferen Nah⸗ 
rung nöthig haften, Um dieſer Urfachen wil⸗ 
fen nahme er ihm vor das Land mit Ninds 
Viehe reichlich zu verſehen / als welches allein 
fi) daſelbſt ernehren und vermehren koͤnte. Als 
lein man muſte folches von fehr weit und durch 
ſchwehre Unmeg herbey treiben. Weil ihn a 
ber Feine Beſchwehrnus von feinem Vorha⸗ 
ben abzufchröcken fähig ware / machte er fich 
nah H. Ereuß von Sierra auf die Keis’ ale 
mo er gegen zweyhundert Dergleichen Rinder 
zuſammen gebracht / welche er ſelbſt ſamt et⸗ 
lichen Indianern / die er als Gehuͤlffen anges 
nommen hatte, über Berg und Thal / über 
Baͤch und Slüß vor ſich mit fo harter Mühe 
hertriebe/ daß die meiften Indianer / fo ihm 
halffen aus Mattigkeit und Verdruß durch“ 
gangen ſeynd; dann er muſte Öffters bis über 
die Knie durch Suͤmpff und Pfül warten im 
gröfter Gefahr entweders von wilden Thieren 
zerriffen oder von eben fo milden Leuten ere 
ſchlagen zu werden. Doch ift er endlich nach 
einer dermaſſen mühefeligen Reis / welche vier 
und fuͤnffzig Tag gewaͤhret / bey ſeiner lieben 
Mifhon mit einem noch übrigen Theil feines 
Viehes gluͤcklich angelangt / melches ſich mit 
Goͤttlichem Segen mitlerweil dermaſſen ver⸗ 
mehrt hat / daß nunmehro die Chriſtliche Voͤl⸗ 
ckerſchafften allda deſſen vielmehr einen Uber⸗ 
Dr ihrer Nahrung / als einen Abgang 

Nichts miffete er ſchmertzlicher als ein 
Gottes Haus; angefehen er bißher in einer 
fehlechten Hütten’ fo von einer Kirch nichts/ 
als den bloffen Nahmen führte/ den Gottes⸗ 
Dienft gehalten hatte. Geſtaltſam aber fei- 
nem Eifer nichts unmöglich warey unterſtun⸗ 
de er fich eine fteinerne Kirch eigenmächtig zu 
bauen. Nachdem ernun mit feinen des Baus 
gank unerfahrnen Indianern Stein gebrochen/ 
Stamm» Hol& gefällt» und beydes auf ven 
ausgeſteckten Platz gebracht hatte / fienge er mit 
ihnen an den Bau aufzufuͤhren / und ward in 
wenig Monaten damit fertig. Einige Jahr 
hernach / als dieſes erfte Gottes- Haus für ein 
fo zahlreiches Volck zu eng wurde / bauete er 

Sa noch 
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noch ein andere weit ſchönere und gröffereSirch. 
An beyden ware nichts höher zu bewunderen / 
als daß er folche ohne allen fonft erforderlichen 
Handwerckszeug dannoch hat zu Standen 
bringen Ednnen/ und er felbft allein die Stel⸗ 
le eines Bau⸗Mauer⸗und Zimmermeiftersver- 
£retsen bat. Die Heyden feynd vonallen Sei⸗ 
ten zufammen gelaffen/ dieſes herrliche Wun⸗ 
derwerck zu fehensfie betrachteten Das&ebäu mit 
Erflaunung/und nahmen aus deſſen prachtigem 
Anſehen ab/ wie groß und macıtıg der GOtt 
feyn muͤſſe /_ welcher darinnen ſoll angebetren 
werden. Er bat diefe leßtere Kırd) bey unzaͤh⸗ 
lichem Zulauff deren Chriſten und Heyden hoch⸗ 
feyerlich geweyhet und mit Diefer Gelegenheit 
eine Menge Neuglaubiger getauflt. 

Da nun diefe zwey erfte Chriſtliche Voͤl⸗ 
ckerſchafften ihre völlige Richtigkeit hatten 7 
gienge Parris Cypriannı Sinn dahin / tie er 
andere Heyden gleichermaßen bekehren moͤchte. 
Er hatte vernommen / daß gegen Sonn» Auf- 
gang ein zahlreiches Volck wohnen folle ; er 
reifete ſehhs Tag nad) einander dahin / ohne nur 
einen Sußftapffen von einem Menſchen zu fe 
hen ; den fiebenden aber traffe er endlich eine 
Voͤlckerſchafft an ; fo man Die Coferemonier 
nennt. Er battediefelbe mit eben denen Mitt⸗ 
Ten / die er bey denen Mofchen angewendt hat- 
te/ fo weit gebracht / Daß die Miflionarii, wel⸗ 
che nach ihm dabin gekommen ſeynd /fie ohne 
Muͤhe beredt/ ſich auf einen andern dreyßig 
Meil von dannen gelegenen Ort zu verfügen/ 
und alldaeinen groffen Sieden unter dem Nah⸗ 
men S. Francifei Xaverıi aufzubauen. 

Er felbft war gefliffen immer weiter in 
das Land einzudringen! und neue Voͤlcker zu 
entdecken/nach etlichen Tag⸗Reiſen befande er 
fih mitten in dem Cirionier-Land. Dieſe 
Barbarn/ fo bald fie ihn von weitem erblickt/ 
nahmen ihre Pfeil und Bögen in die Haͤnde / 
als er näher Eommen / zielten fie bereits auf 
ihn und auf die Preuglaubigen / fo ihn beglei⸗ 
teten. Nachdem er aber fie mit feiner gewoöhn⸗ 
lichen Sieundlichkeit gegrüßt hatte / fielen ıb> 
nen die Pfeil aus den Handen. Er hielte ſich 
bey ihnen eine Zeit lang auf/ durchwanderte ih⸗ 
re Wohnungen /und ward innen / daß nod) 
miiter ein anderes Volck nemlich Die Guarayer 
ihr Lager haben / welche wegen ihrer angeborz 
nen Sraufamkeit/ inmaffen fie jich mit Men⸗ 
ſchen⸗Fleiſch nehren von allen andern Nach⸗ 
barn geförchtet werden; Dann fie verfolgen Die 
Leut wie das Gemild mit der Sagt’ fangen 
fie lebendig / febinden und freffen einen nad) 
dem andern / biß fie alle verzehrt haben! und 
wieder. ein neue Menſchen⸗Jagt anftellen. Sie 
baben Feinen bleibenden Sitz / weilfieihrer ei⸗ 
genen Geſtandnus nach von Dem erbarmlichen 
Heulen dern entleibten Serlen / derer Steifch 
fie geſſen haben / unabläßlich geplagt werden / 
fondern fie wandern von einem Ort in den an⸗ 
dern/underfüllen alles mit Schrecken. 


Eine Handvoll folher Menſchen⸗ Sreffern 
begegnete dem Parri Cypriano auf feiner Keigy 
welche feine Neubekehrte Reis + Gefährten 
gleich würden ermwürgt haben / wann er ſol⸗ 
ches nicht verhindert/und ihnen vorgeftellt hate 
te/ daß twiewohl fie wegen ihren Mordtharen. 
dergleichen Straff gar wohl verdienten / nichts 
dejiomeniger dererley Beginnen weder Der, 
Chriſtlichen Milde wohl anftehe / noch zu ges 
genmwartigem DBorhaben alle viefe Volker 
Durch das Band der Liebe zu vereinigen: ſich 
ſchickez fondern es waͤre viel beffer folche Bluts 
duͤrſtige Boͤßwicht ſamt ihrer Voͤlckerſchafft 
in Guͤte auf den rechten Weg zu weiſen: wel⸗ 
che Gutthat gedachten Moͤrdern ſo wohl gefal⸗ 
len/ daß fie ihn gang freundlich in ihre Voͤl⸗ 
cerfchafften geführt / allwo er mit fonderbas 
ver Lieb ift empfangen / zugleich aber berichtet 
worden / daß noch mehr andere Voͤlcker ſchaff⸗ 
ten / abſonderlich die Tapacures und Bauren 
in ſelber Nachbarſchafft wohnen. 

„Der Gottſelige Mann aus Gelegenheit 
diefer ihm von einem dermaffen graufamen Ge⸗ 
find erwiefenen Gewogenheit bemühete ſich ihs 
nen eine Neu und Abfcheuen ihrer verübten 
Schand-Thaten einzujagen mit folchem Nach⸗ 
druck / daß fie zwar ihre Mißhandlung erfant und 
Beſſerung verſprochen; nachdem er aber ih⸗ 


nen den Ruͤcken gekehrt und weiter gereiſet / ha—⸗ 


ben fie das alte Lied gefungen / und fi) von 
neuen auf die Menfchen- Sfagt verlegt. Als 
er ein anderesmahl in ıhr Land kommen mar / 
fahe er bey ihnen fieben Indianiſche Juͤngling 
gefangen figen/ welche fie ihrem Moͤrdbrauch 


N 


| 
j 


N 





nad) zu ſchlachten und zu verzehren: wuͤrcklich 


die Anſtalt machten. Er erbate fie aber mit fo 


vielen Thranen/ dag fieihm heilig verfprochen | 


ihnen zu verfchonen/ worauf er fich zwar verlaſ⸗ 
fen/und hierauf von ihnen beurlaubt / allein 
bey feiner Zuruͤckkunfft mit gröftem Schmer⸗ 
gen erfahren hats daß fie dererfelben vier gefrefs 


jen hatten/ derer Gerippe annoch auf der Ere 
den hin und her zerfireut lagen : Er vermiefe 
ihren ſolche Mißhandlung nachdrücklich und 
führte die ͤbrige drey mit fich nach feinem = 


zuder H. Drepfaltigkeits allroo er fie im Chr 


ſtenthum unterrichtet / getaufft und zu vorge | 


dachten Mienfchen = Sreffern zurück gefchickt 


hat bey welchen fie durch ihr eiffriges Zuſpre⸗ 
chen fo viel ausgewuͤrckt / daß diefelbige fh 


endlich nicht allein bequemer, fondern auch nad) 
und nach ſich zu denen Chriftlichen Mofchen 


gezogen und bey ihnen haͤußlich nicdergelaffen 


haben. 


deckten Völckern und Neubekehrten Chriften 
immer zunahme / alfo ware auch nöthig aus 
dem Reich Peru und deffen Hauptſtadt Li- 
ma eine gröffere Zahl Apoftolifcher Arbeitern 
herbey zu ruffen : allein der Weg mare zu 
weit / und die Reis gar zu beſchwerlich / weil 
biß dahin nicht anderſt als durch nor 

ge Um⸗ 


Gleichwie aber die Zahl Deren neu⸗ent⸗ | 
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ge Ummeg von einem End zu dem andern ges 
langen Eonte : Barum fande man für rath⸗ 
‚ füm: einen geraden Weg von denen Molchen 
ı nach dem Land Peru, zu entdecken. Nun 
dorffte ſich ſolchem gefährlichen Vorhaben nie⸗ 


mand anderer unterziehen / dann allein unſer 


jederzeit unverzagter bater Cyprianus , wel⸗ 
her in Geſellſchafft etlicher Neubekehrten / 
nachdem er ſich mit einigen Lebens + Mitteln 
und behoͤrigem Werckzeug ı fo zu Bahnung 
des Wege noͤthig ware / verfehen hatte / Die 
bißher unver ſuchte Reis durch unbefante Wild⸗ 
nuſſen antrate. Die Sach beruhete haupt⸗ 
fſaͤchlich auf dem daß man das hohe Gebuͤrg/ 
ſo Peru und das Moſcher· Land nach der Laͤn⸗ 
de voneinander ſcheidet und ſich von Norden 
degen Soͤden unendlich weit erſtreckt / nach 
der Zwerg uͤberſteige / hiernaͤchſt aber denje⸗ 
| nigen Weg fenfeit des Gebürgs in denen 
 Srängen von Peru aufffuche  twelchen Die 
Span ſchen Soldaten vor einiger Zeit unter 
 Anführung des Herrn Don de Quiroga ge 
gen das Mofcher-Gebief gebahnet hatten. 
Obſchon nun P. Cyprianus drey Fahr 
nacheinander über Klippen und Felſen "Berg 
und Thalı Wuͤſten und Wälder / Suͤmpff 
und Moräfte / Fluß und Abgruͤnd / in Hitz / 
Froſt und Regen / mit unbeſchreiblicher Ge⸗ 
fahr / Mühe und Standhafftigkeit beſagte 
| Qüirogifche Straſſen zum Drittenmahl gefucht 
hatte / muſte er. Doch jedesmal unverrichteter 
Sachen zur uͤck weichen / ohne von feinem Vor⸗ 
haben abzuftehen / welches ihm endlich in dem 
VWerſuch / fo er das vierte Jahr wagte , mit 
Goͤttlichem Beyſtand folgender Geftalten wol 
gelungen iſt. Nachdem er / wie jetzt gemeldet 
hab / beſagte Umweg und Wildnuſſenhinter ſich 
gebracht hatte / und weder ein⸗noch aus wuſte / 
fiele ihm ein / er ſolle einen Wald / ſo vor ihm ſtun⸗ 
de / durchſtreichen / nach welchem er ungefaͤhr auf 
den Gipffel eines hohen Gebuͤrgs kommen iſt / 
und von ſolchem die Flaͤche des Lands Peru 
erblickt hat. Er kniete alſobald nieder um 
dem Vatter aller Barmhertzigkeit fuͤr dieſe 
theure Gnad kindlichen Danck abzuſtatten / und 
ſchickte demnach unverzüglich einige Botten 
in das nachfte Collegium , welche unfern Pa- 
tribus allda foiche gute Zeitung andeuten fol- 
ten. Wie freudig Diefelbige ſeye angenom⸗ 
mæen worden / iſt leicht aus dem zu erachten / 
' weil unfere Miſſionarii fürhin über Diefen 
neu⸗erfundenen Weg innerhalb viergehen Ta- 
‚gen von Peru zu Denen Mofchen gelangen 
fkonten. 
Hiernaͤchſt ſtoſte ihn ein Luſt an die uns 
ſerigen Parres allda / welche er bereitg vier und 
zwantzig Jahr lang nicht gefehen hatte / heim⸗ 
zuſuchen; dann folches haften ihm feine O⸗ 
| bern nicht verbotten ; damit er aber Denen 
Gluͤckwuͤnſchungen und der etwan hieraus 
vermutheten eitlen Ehre vorbiegte / opfferte 
er SHDte Diefe feine Begierde ſamt der nöthie 


| 
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gen Ausruhung / die erinach fo harter Mrühs 
hätte genieffen koͤnnen / völlig auf / und giens 
„ geüberdie von ihm neueröffnere Strafjen nach 
feiner Miflion , ohne in: Peru jemand zu gruͤſ⸗ 
fen / wieder zuruͤcf. Kaum ware er nach 
Haus Fommen / als er ohne auszuraften ihm 
vornahme Die Tapacures (ein gemiffes Heyd⸗ 
nifches und noch wildes. Volck) zu befuchen : 
Diefe arıne Leut feynd mit. denen Molchen eis 
nerley Herkommens / und ihnen fait in allen 
Sachen gleich / doch nicht fo behergt / wol as 
ber geringer und fehneller von Leib; darum 
fie auch ihren Seinen / von welchen: fie ans 
gegriffen werden / nicht leichtlich die Spitz 
bieten / noch Gewalt mit Gegenwehr abtreis 
ben / ſondern ihr Heyl lediglich in der Flucht 
ſuchen. Sie haben vor Alters unter denen 
Molchen gewohnet / aber. fich mit denenfelden 
niemahls vertragen Fönnen / und eben darum 
aus Liebe des Friedens fich ineine viertzig Meil 
von Dannen gelegene Gegend an ein Gebuͤrg / 
fo fih von Oſten gegen Norden erſtreckt / ges 
zogen. i 


Diefe Tapacuren haben Patrem Cypria- 
num Baraza bey feiner Dahinkunfft höflich 
enpfangen/ und fich fehr lehrnſam eriwiefen / 
ja ihm verfprochen / Die Mifionarios , fo man 
ihnen fehichen würde / anzunchmen/ und fich 
an demjenigen Ort haͤußlich niederzuſetzen/ den 
man ihnen zu ihrer ftaten Wohnung anwei⸗ 
fen würde. Er ward über diefes von ihnen 
zuverläßlich benachrichtiget 7 daß gegen Oſten 
gewiſſe Amazones oder ein Friegerifchrs Weibs⸗ 
volck anzutreffen feye / welche jährlich zu ei⸗ 
ner beſtimmten Zeit eine Zahl Mannsbilder 
aus der Nrachbarfchafft lieffen zu ſich kommen / 
nach der Geburt aber alle Knaͤblein umbrache 
ten / die Mägdlein hingegen mit gröfter Sorg 
auferzögen/ und von Jugend auf fie zu dem 
Krieg abrichteten. 


Noch) weit mehr Freud erweckte bey dem 
Diener GOttes die Entdeckung eines andern 
Heydniſchen Volcks / fo man die Bauren 
nennt / und viel fitthaffter fennd / dann die 
groben Molchen : fie wohnen in volckreichen 
Marckflecken beyfammen / in welchen rechte 
Gaſſen und Sammel⸗Plaͤtz , allwo ſich ihre 
Kriegs⸗Leute in Waffen uͤben / zu ſehen ſeynd. 
Ein jeglicher dergleichen Flecken oder Dorff⸗ 
ſchafft iſt mit ſtarcken Palliſaden umfangen / 
mithin wider alle feindliche Anfaͤll ihrer krieg⸗ 
gierigen Nachbarn wohl verwahrt. Alle 
Straſſen und außwendige Zugaͤnge ſeynd mit 
gewiſſen Gruben und Fallen verſehen / wo⸗ 
durch der Feind in ſeinem Anzug gehling ge⸗ 
hemmet wird. In denen Feld⸗Schlachten 
bedienen ſie ſich einer ſonderbaren Art von 
Schilden / welche aus Indianiſchem kuͤnſt⸗ 
lich ineinander geflochtenen Rohr verfertiget / 
und ſo wohl mit Baumwolle als mit Federn 
von unterſchiedlicher Farb uͤberzogen / uͤbri⸗ 
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gens aber fo weft ſeynd / daß Fein Pfeil durch⸗ 
dringen Fan. Die jenige 7 fo anderen an 
Kriege-Erfahrnus und Dapfferkeit vorgehen/ 
werden zu Hauptleuten und Kriege-Dbern bes 
ſtellt. Das Weibsvolck iſt durchgehends ehr⸗ 
lich gekleidet. Die Frembden / wie auch die 
Gaͤſſe / werden höflich empfangen; wen fieab- 
ſonderlich ehren wollen / dem ſtreuen ſie ein 
groſſe Decken von Baumwollen auf den Bo⸗ 
den / und ſetzen ihn darauf. Das Erdreich 
ſcheint bey ihnen auch fruchtbarer zu ſeyn / als 
in allen umliegenden Orten; dann es gibt all⸗ 
dort die Menge mäßig-erhobener Huͤgeln; wor⸗ 
aus zu murhmaffen, daß Wein / Getraͤyde und 
andere Europaifche Gewaͤchs allda wohl geras 
then würden, wann der Boden mit Fleiß folte 
gearbeitet werben. 

P. Cyprianus drunge ziemlich tief in Dies 
fes Sand hinein / durchwanderte viel Slecken/ 
und traffe aller Orten ein ven Schein nad) 
lehrhafftes Volck an / welches ſich anftellte / 
ais thäte ihm das neue Gefag / fo er verfün- 
digte / wohl gefallen. Ein Dermaffen guter 
Anlaß uͤberſchwemmte ihn mit Troßund Freu⸗ 
den/ welche aber batd in ſchwehres Leid ift 
vertwechfelt worden ; dann zwey Neuglaubige / 
ſo ihn begleiteten / hoͤrten naͤchtlicher Weil in 
einer Voͤlckerſchafft / ſo ſie noch nicht beſucht 
hatten / die Trummel ruͤhren / worab ſie alſo 
erſchracken / daß ſie den Mann Gottes ſtarck 
angetrieben / ſich ſamt ihnen fein bald aus dem 
Staub zu machen / weil ihnen die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit dieſer Volckern und der Landsbrauch bes 
ſtens bekant ware / woraus ſie mit Grund ge⸗ 
ſchloſſen haben / daß beſagter Trummelſchlag 
und Bewegung dern Indianern fuͤr ſie nichts 
Guts bedeuten koͤnne. Da merckte nun P. 
Cyprianus, daß er ſich Denen Feinden des Ev⸗ 
angelii / fo er predigte / in Die Haͤnde gelief⸗ 
fert habe und daß es wohl fein Leben gelten 
doͤrffte welches er von Hertzen gern feinem 
GoHtt als ein Schlacht⸗Opffer für das Heil 
diefer Barbarn anerbote. Kaum hatte er / um 
der Schwachheit feiner Neubekehrten nachzu⸗ 
geben / etliche Schritt weit von dem Ort / wo 
fie übernachteten / fich auf den Weg gemacht/ 
da er eine Motte bedeuteter Bauren , fo da mit 
Herten / Bögen und Pfeilen bewaffnet waren/ 
angetroffen / welche ihm von weitem gedrohet / 
ihn mit groben Worten fhandlich geläftert/ 
und die Menge Pfeiler C fo aber wegen gar zu 
groffer Entfernung ihm noch nicht fehaben kon⸗ 
ten ) auf ihn loßgefchoffen haben. Nachdem 
fie naher hinzugeeilet nahme er wahr daß er 
an dem Arm und ander Hufft verwundet feye. 
Die Preuglaubigen bieffen fo weit von ihm hin- 
weg / daß fie Fein Pfeil mehr treffen moͤgte; 
die Bauren hingegen fielen ihn mit einer un- 
finnigen Raſerey an / und Durchbohrten ihn 
mit etlichen Schüffen/ da er hingegen die füf- 
fen Nahmen FEfus und Maria anrieffey und 
fein Blut für die Bekehrung bernjenigen auf⸗ 


Num. rr2. Von dem Leben und Tod V.P. Cypriani Baraza. 


opferte / welche daſſelbe auf eine ſo grauſame 
Weis verguſſen. Letztlich riſſe einer dieſer 
Barbarn ihm das Creutz aus der Hand und. 
gab ihm mit der Axt einen ftarcken Streih an 
das Haupt / von welchem er den Augenblick 
feinen Geiſt aufgeben hat. | Sun | 
Auf diefe Weis ift V. P.Cyprianus, = 
den 16. Septembris 1702, an dem Tag dern | 
HS). Cornelii und Cypriani in dem ein und 
fechszigften Jahr feines Alters verſchieden + 
nachdem er fieben und zwantzig Jahr und ein 
halbes denen Mofchen das Evangelium gepre⸗ 
diget hatte, a 
Er hatte fi) zu einem dermaffen herzlichen 
Todt mit Ubung vortrefflichfter Tugenden vor⸗ 
bereitet. Sein inbrünftige Liebe gegen G 







Krafft welcher ihm nichts unmöglich zu fe 
ſchiene. Nebſt denen blutigen Geißlungen 
und einem rauhen härenen Buß-Kleid / mit | 
roelchen er feinen Leib pflegte abzutoͤdten / 
ware fein Leben ein immerwährende Faſten; 
Er ftillte auf feinen Reifen den Hunger mit 
Wurtzeln / Die in dem Land wachfen; bißwei⸗ 
len / jedoch felten/aße er nebft folchen ein Stücks 
lein geräuchertes Affen⸗Fleiſch fo ihm Die In⸗ 
dianer zum Allmofen geſchenckt hatten. 
Sein Schlaff wahrte niemahle über vier 
Stund / dem er nad) erbaueter Kirch auf dem 
Altar-Staftel ſitzend pflegte abzumarten. Auf 
feinen faft immerwährenden Reiſen aber rus 
hete er unter Dem freyen Himmel / ohne ſich wi⸗ 
der das vielfältige Regen⸗Wetter und wider 
die offtmal fehr ſcharffe Kälte zu verwahren. | 
‘Die Millionavii „ fo offt fie auf einem 
Strom ſchiffarthen / pflegen über dad Haupt 
einen Sonnen⸗ Schirm zu tragen / um ſich 
hiemit toider dero fenrige Strahlen in einem 
fo heiſſen Land / das faft unter dem Thierkreis 
liegt / zu beſchuͤtzen / deſſen er aber fich nie⸗ 
mahls hat bedienen wollen. * 
Man weiß / tie unerträglich in America 
die Mucken⸗Biß feynd / melche zumeilen fü | 
dick herum fliegen / daß fie gleich denen duͤn⸗ 
ſtern Wolcken fo gar die Sonne verfinſtern; 
nichts Deftoweniger wolte P, Cyprianus ſich wi⸗ 
der dergleichen Ungeziffer niemals-verfehem. 
Die Verachtung feiner felbit hatte ihn | 
dergeftalt verhärtet / Daß er Die ihm von Des | 
nen Indianern Öffters zugefügte Unbilden mit 
einer gang Falten Unempfindlichkeit wie nichts 
geachtet. Ihrer etliche haben ihn als einen 
Narren ausgehönet/ welchen Schimpff aber: 
er mit nichts als mie Gurthaten gerochen hat. 
Solche uͤberſchwemmliche Guͤtigkeit wolten fo 
gar etliche Miflionarii mißbilligen; dernwegen 
nahmen fie Die Freyheit ihm vorzuftellen / dag | 
dergleichen Ehrvergeffene Ehriften verdienten: 
geftrafft zu werden ; Daß die leichtfinnige Sins 
dianer feiner Gedule mißbrauchten / folgends 
dieſe zu nichts anders / als fie in ihrer Hals⸗ 
ſtarrig⸗ 
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Num. 113. Ybannes de la Rentiera, 


ärrigkeit noch mehrers zu verflochen dienen 
re Der * — * us 
| andern Mennung ; dann er gabe ihnen 
a nohnticen Sreunplichfei zur Ants 
wort / daß Gott wol andere Mittel habe ihn 
bep dem behörigen Anfehen zu erhalten / daß 
die Kiebe dern Widerwärtigfeiten und Der 
achtungen dem Geiſt des Evangelii /_fo er pres 
Digte / gang ähnlich teäre / und daß er Durch 
das Beyfpiel feiner Gedult fie in diefer Gott⸗ 
—9— Weißheit nicht zu viel unterrichten 
t. ir 
Das Gebett war eigenslich Die Brunn 
quell / aus welcher er eine dermaßen ungewoͤhn⸗ 
licheCchriftlicheStärcke geſchoͤpft hat. Unerachtet 
| — uͤber haͤufften Geſchaͤfften / brachte er etliche 
Stunden des Tags und der Nacht in dem⸗ 
felbigen zu. Seine Andacht / mit welcher er 
Meß laße / entzündete alle Umſtehende; ſei⸗ 
ne zarte Lieb gegen die aller ſeligſt Mutter Got⸗ 
les ergoße ſich in feine Neubekehrte: er hate 
te ihr zu Ehren etliche Geſaͤnger aufgeſetzt / 
welche dieſe Voͤlcker alſo unaufhoͤrlich geſun⸗ 
gen 7 daß auf denen Straßen und Gaßen kaum 
was anders als Marianifche Lieder zu hören 
waren. hr Vertrauen zu der Vorbittdiefer 
Mutter der Barmhertzigkeit tware fo fleiff/ Daß 
fie en ihren vornehmen Frauentaͤgen / nad 
verrichteter Beicht / das Allerheiligite Altar⸗ 
ern zu genießen niemals unterlagen 

aben. 


So viel Tugenden dieſes Apoſtoliſchen 
Manns wurden zum theil bereits auf dieſer 
Belt von GHtt belohnet / nicht allein durch 
feinen feligen Tod Den aud) Durch ‚den 
abfonderlichen Troſt / Kine alfo_ zahlreiche 
Chriſtenheit nicht allein geſtifftet / fonder auch 
vor ſeinein End in vollkommenen Stand ge⸗ 
ſetzt zu haben. Er hatte mit eigener Hand 
über vierkig tauſend vorhin abgöftifche Hey⸗ 
den getaufft. Er hattean ihnen unvernünfftige 
Leut angetroffen die wilder und graufamer wa⸗ 
ven / als die wilden Thier felbft : er hinter 
lieſſe fie hingegen als ein wolgefittetesBolck/ 
fo mit dem Geift der mahren Andacht und 
des Glaubens gang angefüllt mare. Er wa⸗ 
re in Diefe meitfichtige Länder mit einem eintzi⸗ 
‚gen Gefpan Fommen / und hinterlieffe hinger 
‚gen Über Dreyffig Miflionarios ald Erben feiner 
Tugenden und feines Eiffers. Der Aller 
‚höchfte erwecke eine groffe Menge folcher Ev: 
angeliſcher Arbeitern / welche durch ihre Tu⸗ 
genden und Apojtolifches Leben in die Fuß 
ſiapffen P. Cypriani Baraza tretten / und nac 
feinem Beyſpiel das Reich JEſu Chriſti un 
ter fo vielen unglaubigen Voͤlckern erwei⸗ 
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Numerus 113. 


Brief 

- Des Hochwürdigen Herrns 
Ybannes de la Rentiera , 
Ehedeſſen des Biſtums zum H. Ereuß 
von Sierra in dem Meich ‘Peru General-Vica» 
si, nunmehro aber Königlihen Spar 

niſchen Hof Predigers / 
un 


R. P. Joannem Baptiftam du Halde, 
der Seelhafft Jeſũ Prieſtern und der 
ver Frantzoͤſiſchen Lettres Edihantes 
Verfaſſern. 


Gedruckt zu Paris 1713. im X, Recueil, 


Innhalt. ie 

Bon einem feyerlihen Lob⸗ und Danck⸗Feſt / mel, 
des in dem Königreich Peru wegen dem gloriwiics 
digen Todt V. P. Cypriani Baraza$ J. ift begans 
sen ; wie auch yon V. P. Thoma de Rocca S. J. 
und V. P. Balthafare de Efpinofa $. J. weldhe ebens 
falls von —— 7 —* Moſcher-Land An- 
no 1709. um Chriſti willen ſeynd umgebracht wor⸗ 
den. Der Brief lautet alſo 


od) + Ehrwürdiger Pater in 


SCH vertrate Damals die Stelle eines Ge- 

neral- Vicarii in dem Biſtum des H. Ereug 
von Sierra , ju welchem Die Mofcher-Mifhon 
gehört / ald man der Blutzeugnus oder des 
Marterthums des Gottſeligen Mañsbatris Cy- 
priani Baraza, fo in der Poͤlckerſchafft Caf- 
fiope in dem Bauren-Sand gelitten hat / ift bee 
nachrichkiget worden. Etliche Tag nach ein⸗ 
geloffener folcher Zeitung worden in der Statt 
Des H. Loreng von Barronca zu einem dern⸗ 
wegen vorgenommenen feyerlihen Danck⸗ 
Feſt die Anftatten vorgefehrt ; am beftimmten 
Tag / fo da ware ber zweyte Sontag im Win⸗ 
termonat 170 / fiellete fich bey Diefem Feſt in 
der Haupt⸗ Kirchen nebit dem Groß⸗ Dechant 
und Hohem Dom + Eapitel auch ein / Don 
Auguftinus Arzes pon Copcha Landvogt und 
Commandirender General allda / famt allen Or 
briafeiten / Beamten / und dem Sriegsvolck/ 
welches unter feinen Befehlhabern in ordentlir 
cher Bereitſchafft ſtunde. Gleichwie ich nun 
damals bey ledigem Stul als General-Vica- 
rius Daffelbige Biftum verwaltete 7 bin ich 
nicht allein, Dabey ebenfalls erfchienen / fon- 
Der ich hab auch Das Hoch⸗Amt gefungen von 
der Allerheiligſten Drepfaltigkeit / weil nem⸗ 
lich dasjenige Gottshaus / in welchem ſich 


NVenera⸗ 
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Venerabilis Pater Cyprianus pflegte aufzuhal⸗ 
ten / von berfelbigen den Nahmen führt. 

So bald der uff diefer glorwürdigen 
Marter in dem Koͤnigreich Peru erfchollen/ wol⸗ 
ten viel Prieſter aus gedachter Geſellſchafft JE⸗ 
ſu mit Verlaſſung ihrer Schul⸗ und Kirchen⸗ 
Cantzlen oder anderer Aemtern ſich GOtt zu 
Bekehrung dieſer armen Heyden ſamt ihrem 
geben aufopfferens derer einige von ihren O⸗ 
bern auch ſeynd erhort worden. 


Es iſt nicht auszuſprechen / was die lieben 
Miſſionarii von dieſen wilden Leuten / an wel⸗ 
chen außer der Leibs⸗Geſtalt nichts Menſchli⸗ 
ches anzutreffen iſt / muͤſen ausſtehen x. Im 
Jahr 1709. erhielte man zuverlaͤßige Nach⸗ 
richt / daß PP. Thomas de Rocca und V. P. 
Balkhafar de Efpine/a in eben derfelben Ge⸗ 
gend den Marter-Ziveig erlangt haben / nach⸗ 
Dem der letztere auf befagter Miſſion über zwey 
Jahr nicht zugebracht hatte. 2. Ich verbleibe 


Euer Hoch⸗Ehrwuͤrden, 
Ergebenſter Diener/ 


Don Ybannes de la Rentieta. 


Anhang an diefen Brief. 


O Poeme deter R.P.du Halde ſetzet aus ans 

RN derwertigen Rundfchafften hinzu/ daß der⸗ 

malen bey Denen Moſchen über viertzig Miſſio- 

narii aus der Geſellſchafft IEſu nach dem Bey⸗ 

fiel V. P. Cypriani Baraza unermuͤdlich are 
eiten- 
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Numerus 114. 
| Brief 
Parris Nyel der Gefellfchafft JEſa 


Miflionarij, 
An 
R.P. laChaize, König. Beicht⸗Vattern / 


und an 


R. P. Dez, des Collegii Soc. JEfu zu 
Straßburg Redtorem. 


Geichrieben zu Lima des Koͤnigreichs 
Peru Hauptſtadt / den 20. Maji 1705. 


Innhalt. 


Vier Frantzoͤſiſche Jeſuiter reifen durch Die Mai- 
riſche Meer⸗Enge über dag Sud-Meer nad China, 
und formen zu Lima an. Beſchreihung Diefer vors 
nehmen Stadt. Gefahr bis dahin. Einer kehrt 
nad) Franckreich zuruck. Bon dem Marterthum und 
denen neuen Miſſionen V.P, Cyprianı Baraza S. J. 


P.Nyd, aus Lima. 
bey denen Mofchen: und V.P. Nicolai; Mafcard; 
5.,J. bey andern wilden Wöldern weiter. gegen Mit: 
tag: welchem lestern  P.Phil 


ippus de la Lagu- 
na nad) vielen Fahren nachgefolgt. r Br i 
lauter atfo: ' * ms N — hi 


_ J — * RB 9 \ ro: 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


ah ya TI Te I 
NEd hab bereite über Panama Euer Chryüte 
ui in meinem vorigen Brief gefihriel 
daß / weil die Sransöfiiche Schiff ben gege 


 warfigemStriegslauffendurch entwedere Meer⸗ 


Enge bey /ava oder Malaka , ſo von 
Engel-und Holländern gefperret ſeynd / 
Sina dermal nicht konnen durchdringen s un 
vier neue dahin gewidmete Miflionarü, nel 
Pater Brasle , P. de Rives, P. Herbrard u 
ich ung entfchloffen haben / über das Nor 
und Zud- Meer von America , oder Durch. 
Magellanifche Meer-Enge über die Phılippini- 
fihen Inſeln nach gedachten. Reich China 
durch einen Denen SSrangöfifchen Mifionanüs 
bigher noch unbekanten Weg unfere Reis an⸗ 
zuſtellen. | er | 
Wir giengen alfo zu End des Jahrs 1703. 
gu Sand - Malo auf denen zwey Schiffen 
Sanil-Carl and Marine genant/ unter Obſicht | 
beyder Ser: Eapitainen Herrens Coudray- 


& 


Perce und Herind Fouquet, den 26, F 








bris unter Segel. achdem wir folgen | 
unter der Gleicher-£inie wegen einer verdrich⸗ 
lichen Wind⸗ Stille ein ganzes Monat ger 
feuert hatten / langten wir endlich in obgeſag⸗ 
ter Magellanifchen Meer-Enge au ; allein/da 
mir ſchon zimlich weit in Diefelbige uns einge 
laſſen hatten / ergriffe ung ein fo hefftiger Ge⸗ 
gen⸗Wind / dag wir nach verlohrnen zwey J 

ckern und etlichen Haupt⸗Tauen in augenſchein⸗ 
licher Gefahr des Schiffbruchs geweſen ſeynd. 
Doch hat und der guͤtigſte GOtt von vermu⸗ 
thetem Untergang gnaͤdig errettet. 
Hieruͤber worden wir ſchluͤßig und aus 
dieſem gefaͤhrlichen Sund zurück zu begeben/ 
und einen andern Weg in das Sud Mear zu 
‚verfuchen. Wir huben alfo den 11. Aprilis 
1704. die Ancker / und ſchifften vielmehr durd) 
die Meer» Enge Mair genant. Wir umfuhr 
ren demnechſt das Vorgebuͤrg Zora, und lief⸗ 
fen den x3. Majiin den Haafen der Empfänge 
nus oder Concepsionis glücklih ein/ welches 
ein Spanifche in dem Neid) Chili gelegene! 
Stadt iſt; allwo wir in dem Collegio unfes! 
rer Socierät JElu höflich) feynd empfangen/ und 
mit aller Liebe von unfern Patibus erquickt 
morden. —— 
Von dannen kamen wir zu Arica, einer 
ehedeſſen berühmten nun aber ſchlechten Stadt 
an / folgende auf Hilo , Pifco ‚und festlich 
nach Callao , melches eigentlich der Nahmen 
des Seehafens von Lima des Königreichs Pe⸗ 
ru 
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ru Hauptftadt iſt / allwo unfere Geſellſchafft 
fuͤnf unierſchiedliche Haͤuſer hat. Bater Bras- 
le und ich beſuchten unfer Collegium , und 
wurden fo mol von dem Parre Redtore , als 
denen übrigen unfern Ordens⸗Gefaͤhrten allda 
mit ungemeiner Freud nicht allein aufgenom⸗ 
men / fondern auch mit groffer Freygebigkeit 
etliche Monat beherberget. 

Da wir nun unfere Reis weiters nach 
Sinam fortzufeßen im Begriff / unfere zwey 
Frantzoſiſche Schiff aber fegelfertig maren/ 
ı haben ung zu höchfter Betruͤbnus beyde unfe> 
\ re Capitaines bedeutet / daß fie nicht im Stand 
| wären nach Sinam zu fahren / fondern nach 
| Sranckreih den Rückweg nehmen wuͤrden. 
\ Mir hingegen hierab gang beftürgt / faßten 
\ den Schluß allbier zu Lima eines Spaniſchen 
\ Schiffes zu warten 7 mit welchen wır nad) 
| tus Spanien oder Mexico , von Dannen as 

ber über die Philippinifchen Inſeln big in Si- 
' na gelangen mögten / Parrem de Rives allein 
ausgenommen / welcher wegen feiner Unpaß- 
lichkeit fich benöthiger erachtete / mit unfern 
Schiffen wieder nach Haus zu fahren Sch 
vermeine GOtt habe uns hieher gefandt / da⸗ 
mit wir von unfern Mifkonariis des Proving 
Peru etwas erlehrnen / und durch ihr Bey⸗ 
ſpiel ung follen aufmunteren. Sie haben nicht 
langft unter denen Mofchen „ einem wilden und 
viehifchen Volck / neue Milliones geftifftet / 
und angefangen dem Joch Chrijti durch das 
Wort GOttes diefe Heyden zu unterwerfs 
fen / welche die Spanifche Kriegsmacht nie 
mals hatte bezwingen koͤnnen. Erſt vor dritt 
halb fahren / das ift/ den 16. Septembris 1702. 
hat allda V. P. Eyprianus Baraza die Marter⸗ 
Cron empfangen / nachdem er über 27. Jahr 
ſich mit Bekehrung folcher Voͤlckern bemühet 
ı hatte. Dergangenes Jahr lieffe Herr Nico- 
laus Urbanus de Mata, Biſchoff von Ciudad 
ı dela Paz ae Sriedftadt in Pers , eineauss 
fuͤhrliche Befchreibung gedachter Miffion, famt 
allen andern dero Unſtaͤnden zu Zima in 


— nn 





Druck ausgehen 7 welche beyläuffig wor drenf- 


fig Fahren angefangen hat. Sie liegt unter 
dem zwoͤlfften Grad der SudssBreite : fie hat 
‚gegen Weſten dag Peruanifche Gebürg Cor dil- 
lera, und ftoßt gegen Mittag an die Miſſiones 
von Paraquaria ; gegen Oſten und Norden a⸗ 
‚ ber an unendliche bißher noch unbefante Sans 
der. Dermalen hält unfere Gefellfehafft auf 
diſer mühefeligen Miſſion big dreyßig ihrer As 
poſtoliſchen Arbeitern / welche bereits fünf und 
‚swansig big dreyßig taufend Chriftliche See⸗ 
len zehlen / fo in 15. big ı6. groſſe Dorf» 
\ Ichafften abgetheilt werden / derer jegliche von 
| er andern etwan fechs Stund entfernet iff. 









Die Gaffen in diefen neuen Slecken feynd nach 
| de Schnur gerad gezogen / die Haufer aber 
untereinander gleich. FJeglicher Haushaltung 


x 





ſeynd ihre gewiſſe Felder — welche 
| des, Hausvatter muß bauen laffen/ wie auch 
| Jofeph. Stecklein V. Xheil. 


73 
eine Zahl Viehe / deffen er nußen mag. Se 
der dergleichen Fleck bat etliche Gemein⸗Guͤ⸗ 
ter / mit derer Einkünfften die Kirch / das 
Spital / die Gemein « Haufer / Die Sremden 
und Die Neubekehrten erhalten werden. So 
offt man ein neues Dorf anlegt / müffen alle 
übrige Derter das Ihrige zu deſſen Errich» 
tung beytragen. Am neuen Jahr werden 
neue Dorf⸗Richter / Geſchworne / und ander 
ve dergleichen Beamte erwehlet / welcher Pflicht 
ift die Lafter zu flraffen, einem jeden fein Recht 
zu fprechen / auf Die Zucht und das gemeine 
Weſen acht zugeben. Jeder Sreveloder Ders 
brechen hat feine gewiſſe Durch das Geſatz vors 
gejchriebene Straf. Die Richter und Obrig⸗ 
Feiten thuen nichts ohne Vorwiſſen und Gut 
heiſſen ihrer Prieſtern aus unferer Socierät / 
derer insgemein zwey in jeglicher Dorffchaffe 
beyſammen wohnen / und niemals müffig 98 
ben 5 dann in der Fruͤhe halten fie Goͤttes⸗ 
dient / fisen Beicht 7 und hören die Rath⸗ 
dürfftigen an: Nachmittag aber legen fie die 
Ehriftlihe Lehr aus / befuchen die Armen und 
Krancken / und wohnen Abends der Bette 
fund bey. An Sonn⸗und Feyertaͤgen kommt 
zu ſolchen Andachten Vormittag zwar noch 
die Predigt / Nachmittag aber die Vefper. 
Sgegliche Kirch hat ihr vollſtaͤndige Muſic / fo 
wol in Geſang als fnftrumenten / welcher 
dieſe Volcker fehr ergeben und faͤhig ſeynd. 
Die Muſicanten und Kirchen-Bedienten/ un⸗ 
erachtet ihrer zimlich groſſen Zahl / haben ab⸗ 
ſonderliche Freyheiten. Ihre Kirchen ſeynd 
prächtig / groß / fauber auch fo wol mit ges 
ſchnitzten als gemahlten Bildern ſtatlich aus— 
geziert 5 inmaſſen die Indianer in Diefen und 
etlichen andern Kuͤnſten / fo fie erfehrnet/ ſehr 
gefchickt feynd. Die Kird) beiteher erftlich 
aus dem fo genanten Schiff fat zwey Neben⸗ 
gängen : und in den Chor / welcher mit eis 
ner anfehnlichen Kuppel gekröner if. Weil 
dieſe Voͤlcker bevor fie von denen Jeſuitern 
aus ihren Wildnuſſen in Dorffchafften feynd 
zufammen getrieben worden / ſich uͤber zwan⸗ 
gigerley unterfchiedlicher Sprachen bedient has 
ben / hat man aus allzvenenfelbigen die zier⸗ 
lichſte / üblichfte und leichtefte auserlefen/ und 
folche zu einer allgemeinen Land- Sprach allen 
Dorfſchafften vorgefchrieben / welche die Kins 
der in der Schul und unfere neue Miſſionarũ 
erlehrnen muͤſſen / weil in derfelben allein ges 
prediget und Gottesdienſt gehalten wird. Uns 
fere Pacres haben zu folhem Ende eigene 
Sprach⸗Buͤcher Durch den Druck laffen aus» 
sehen. Der Dorftcher aus unferer Geſell⸗ 
ſchafft / fo über alle dieſe Millionen die Aufe 
ſicht hat wohnt in mitten erwehnter Dorf 
ſchafften / allwo ein allgemeine Bibliothert 
und Apothecken iſt / zum Dienft aller Milio- 
narien und Prefthafften. Gemeldeter Pater 
Superior befucht jährlich einmal alle dieſe Chri⸗ 
fienheiten / Kirchen und Miſſionarios; welche 
hinge⸗ 
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hingegen alle fahr auf einen gewiſſen Tag fich 
bey ihm verſammlen / und / wie das Chriſt⸗ 
liche Weſen zu verbeffern und der Glaub mei- 
ters auszubreiten feye/ ſich mie ihm berath⸗ 
ſchlagen. 

Der Glantz / Ordnung / Zucht und Zier⸗ 
de dieſer neuen Chriſtenheit / hat vielen be⸗ 
nachbarten wilden Heyden dergeſtalt wohl ge⸗ 
fallen / daß vermoͤg letztern von dannen erhals 
tenen Brieffen / uͤber hundert tauſend Unglau⸗ 
bige um Miſſionarios, die fie ebenfalls bekeh⸗ 
ven moͤgten / inftändig anhalten ; allein der 
Mangel an Mitteln und der Abgang an Prie⸗ 
ftern hat uns bißher ſolches noch nicht geftats 
ten wollen. Geſtaltſam aber denen Neube⸗ 
fehrten Indianern Die Gemeinſchafft mit des 
nen Spaniern ſehr nachtheilig iſt / meil fie 
dieſe arme Leute nicht allein mit gar zu barter 
Arbeit peinigen / fondern auch durch ihr zaum⸗ 
loſes Leben verdammlich aͤrgeren / als hat der 
Gatholifche König feinen Spaniern allen Um⸗ 
gang mit Diefen neuen Ehriften fcharff verbots 
ten ; und dieſe bey ihrer Freyheit unter Ob: 
ſicht unferer Prieftern /_gelaffen. 

Die Jeſuiter aus der Provintz Chili 
haben ebenfalld eine neue Milton gegen den 
Aufferften Theil von Sud- America angelegt. 
Mor beylauffig dreyſſig Jahren fienge der un: 
vergleichlihe Mann V. P. Nicolaus Mafcardi 
aus unferer Sefellfchafft an / folche Wildnus 
auszuftocken / mit fo glücklichem Fortgang / 
Daß / nachdem er allda ein reiche Ernde Neu⸗ 
befehrter Henden eingefammelt hatte / fie ihn 
um des Glaubens millen getödtet und zu ei⸗ 
nem BlutsZeugen Ehrifti gemacht haben. Bon 
der Zeit an haben fich nicht allein viel unferi- 
ge aus bedeutefer Provintz Chili Denen Dbern 
anerbotten / Diefes mit Marker Blut frucht 
barlich befeuchtete Feld zu bauen / fondern es 
haben die Indianer felbft / nachdem fie ihre 
Mordthat bereuet / um neue Mifhonarios an⸗ 
gehalten / mit dem DBerfichern/ daß ihnen 
ihr erfter Apoſtel Pater Mafcardi erfchienen waͤ⸗ 
re / und verfprochen hätte / fie bald mit Seel⸗ 
forgern zu erfreuen 5 wie auch in der Thaͤt er⸗ 
folge iſt; Dann erft vor zwey fahren hat Pater 
Philippus de la Laguna fich dieſem ſchwehren Saft 
unterzogen / und von feiner Verrichtung an 
einen guten Sreund durch einen Brief 7 weſ—⸗ 
fen Innhalt ih Euer Ehrwürden allhier beyr 
ſchlieſſe ausführliche Jeachricht ertheilt. In⸗ 
dem nun Diefelbe folchen leſen / bleibe ich indeſ⸗ 
fen mit tieffer Ehrforcht 


Euer Ehrwürden 


Lima den 20, May 
1705, s 
demüthiaft:gehorfamfter Die, 


ner in Ehrijto/ 


A.J.X. Nyel, der Gefellfchafft 
JEſu Milionarius. Ö 


Borberiht N 
-über folgenden Brief. 


Nee ligt etwann 64. Stund von 
.N Chilo& oder Tfchiloe gegen Aufgang/ uns 
ter dem 42. Grad der Suder-Breite 7 und 
beyläuffig dem 298. Grad der Welt⸗Laͤnge/ in 
dem Welt⸗Theil America. er 
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Brief | 

R.P. Philippi de la Laguna, 2 
der neuen Miflion Soc. Jefu in Sud⸗A-⸗ 
mericä , zu Nahnel-huapi ,„ gegen der. 
Magellanijchen Meer» Enge / | 


Superioris, 


An einen unbenanten Priefter gedachter Ges 
ſellſchafft SEfu zu Ziman 


Gefchrieben 


zu befagtem Nahnel-huapi 
im jahr 1704. 1 


Innhalt. 


Seltſamer Beruff beſagten Patris de la Laguna, 
su der Mimon von Nahuel-huapi, wird von GOH 
mwunderbarliher Weiſe wider alles Bermuthen bes 
fürdert. „Seine gefährliche Neid dahin. Er wird 
vondenen wilden Menſchen höflichempfangen. Er 
gehet nad) Baldivia : fommt wieder auf feine Miffion; 
baut alda mit P. Jofepho GuillelmoS$. ein Kirch⸗ 
lein. Die. Heyden bequemen ſich sum Chriſtenthum. 
Sein Brief lautet alſo: 7 rd | 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P. Si 










ya geichmwie ich ſchon von langer Zeit her im 
mir einen hefttigen Antrieb zu. der Mil» 

fion unferer Sieben Grauen von Nahuel-huapi» 
zwar fühlete ; aber wegen augenfcheinlicher®» 
jolcher Sach Unmoͤglichkeit dahin zu gelane» 
gen Faum einige Hoffnung hatte ; weilnem⸗ 
lich / allem Anfehen nach / weder der Spa» | 
nifche Stadthalter von Chili, noch unfer Pa-» 
ter Provincial (ohne derer Erlaubnus folches» | 
nicht geſchehen Fonte) dazu einwilligen / ſon⸗⸗ 
dern fich wegen Abgang deren erforderlichen» 
Mitteln vielmehr toiderfegen würden ; wuͤſte⸗ 
ich mein Gewiſſen nicht anderft zu befriedigen?» | 
als daß ich mich zwar einfeits GOtt dem Al. 
mächtigen zu dergleiche überaus befi abe 


Joch ganslich aufgeopfert / ander ſeits aber / wie⸗ 

Die Sach anzuſtellẽ fege/feiner unergründlichen» 

Vorſichtigkeit lediglich heimgeftellt hab / | 
’ e 
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> he dann zu feiner Zeit verhängete / Daß ich 
»g(8 damals Vice-Redtor unfers Collegii von 
»Chiloẽ oder Schiloẽ, aus andern Urfachen 
?yon meinem Patre Provinciali nad) Jacobs 
Stadt, jo des Lands Chili Hauptſtadt iſt / 
‚berufen wurde. Nachdem er nun Die vor⸗ 
‚> gehabte Sad) mit mir geſchlichtet / hatte ich 
Abm kaum mein heftiges Verlangen zu der 
Miſſion von Nahnel-huapi mit allen deſſen 
»Umſtaͤnden geoftenbaret / als er wider alles 
>Dermuthen daſſelbe nicht allein gutgeheiſſen / 
>fondern auch zu deffen Bewerckung mir moͤg⸗ 
hit an die Hand zu gehen verfprochen bat. 
2ch ware hierauf blos allein mit dem bekuͤm⸗ 
Mirt / wie ich den Herrn Stadthalter von 
Chili gewinnen mögte / ald welcher wegen 
erſchoͤpftem Koͤniglichen Schatz vielmehr 
»geſonnen ware etliche Miſſiones abzuſchaffen / 
als neue dergleichen anzulegen und auszuhal⸗ 
‚ten. Inmaſſen aber ic) Deffen ungeachtet in- 
nerlich zu meinem Beginnen immer flärcker 
»angereizet wurde ; thate ich ein febrifftliches 
Gelubd zu Ehren der Allerheiligften Drey⸗ 
⸗faltigkeit / dreyſſig Tage in Brod und Waſ⸗ 
»fer zu falten / auch eben fo viel Meffen zu les 
„ſen / wann ich von gedachtem Stadthalter 
‚»folte erhöret und dorthin abgefertigef erden. 
Allein folcher mein Gelübd-Zettel ward von 
⸗mir ungefähr verlohren / ohne Daß ich wu⸗ 
ſte / wo Derfelbe mare hingefommen. Da 
eich demnach auf einen gewiffen Tag und 
»Stund in meinem Hergen hefftigft bewogen 
wurde mich unverzüglid) zu dem Stadthalter 
„zu verfügen / molte id) der ruffenden Stim⸗ 
„me nicht noiderftreben / fondern ich Lieffe mich 
bey ihm anmelden/ und ward ohne Anjtand 
„vorgelaſſen. Als ich nun zu ihm hinzu ger 
tretten / fahe ich mein verlohrnes Geluͤbd⸗ 
Zettel in feinen Händen / welches er mit 
| »arofier Aufmerckſamkeit gelefen / hiernaͤchſt 
„aber ohne mich reden zu laffen / mich mit 
„folgenden Worten abgefertiger hat : Der 
»Pater gebe nur bin / jeine Sach iſt rich⸗ 
„sig 7 welche ieb berglich gern befür- 
„deren / und Euer Ehrwuͤrden Ziffer 
»in allem dem unterſtuͤtzen will / was in 
„meinem Gewalt ſtehet / nach Befehl 
„und Meynung meines Herrn ’ Yes Ca- 
tholiſchen Königs. So geben Dann 
„Euer Khrwürden bin / damit ſie Chri⸗ 
„fd unjerm HErrn Seelen gewinnen ; 
„allein fie wollen annebſt nicht vergeffen 
„fur Ihro Catholiſche Majeſtaͤt und 
„mich zu beten. Auf ſolche Weiß hat 
GOitt/ in deſſen Haͤnden die Hertzen aller 
RKonigen und Herrſchern ſeynd / ohne daß ich 
„ein Wort verliehren dorffte / ale Hinder⸗ 
nuſſen aus dem Weg geraumet / ich aber im 
Rosen 1703. famt meinem Mit-Arbei- 
»ter. P. Jofepho Maria Seſſa mid) auf Die muͤh⸗ 
»felige Reis begeben ; Bann ich Fan die vicl- 
 „fältige Beſchwernuſſen / fo uns unter Wegs 
Fofeph. Stacklein V. Theil. 
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begegnet ſeynd / mit keiner Sever beſchreiben;⸗⸗ 
indem wir biß zweyhundert Stund teit/» 
durch ungangbare Weg und Steg 5 ohne» 
Fußſtapffen / ohne Huͤlff / ohne Wegweiſer;⸗ 
bey einem allgemeinen Mangel aller Noth⸗⸗ 
Durfft 3 über Derg und Thal; dur Wal⸗⸗ 
der und Hecken 5 durch Brucken⸗loſe Siüß/» 
Baͤch und Graben / theild gewandert und» 
gegangen / theils gefrochen und geſchloffen⸗⸗ 
ſeynd. Mein gröjter Kummer war Pater» 
Sega mein Gefpan / welcher auf mitten Die-» 
fer Reis an einem hitzigen Sieber fo aefähr-» 
lich erfranckte / daß ıch ihn Durch meine Ge⸗⸗ 
leitsleute in das nächſt-beſte Collegium mus» 
fte laſſen zuruck tragen / und in mitten fol-» 
cher Wildnuſſen fat gang allein fortreifen,» 
mit dufferfter Gefahr von denen unmenfchlis» 
chen Indianern / fo denen Spaniern nach» 
dem Leben fireben / erfchlagen zu mwerden/» 
mann nicht Die Goͤttliche Alimacht / bey Ab-⸗⸗ 
gang menſchlichen Schutzes / mic) wunder.» 
barlıch behuͤtet und glücilich an ven Ort / wo⸗⸗⸗ 
hin ich abzielere / geführt hätte : allwo dies 
Cazıker oder Kıchter und geſamte Indianer⸗ 
von Nahnelbwapi , mich mie einen. Engel» 
vom Himmel / mit gröftem Frolocken cms» 
pfangen haben. Ich fchluge ein Zelt / un» 
ter ſolchem aber eın Altar auf > damit ich in» 
demjelben fo lang 7 biß ein Kirchlein würde» 
gebaut ſeyn / meinen Gottesdienft hielte. Sch, 
beſuchte Die vornehmſte Indianer / und lu» 
de fie ein bey mir zu wohnen/ und allda eins» 
Kleines Dorf aufzurichten / auf daß fie ſamt⸗⸗ 
ihrem untergebenen Anhang bey Dem» 
Gebett und Chriſtlicher Lehr deſto fuͤglicher⸗ 
erſcheinen moͤgten. Ich fuchte Die Erancken»> 
und alten Leute heim / welchen ich mit Rath» 
und That nach Kräften an die Hand» 
gegangen. Die ehemald von V. Paue» 
Nicolao Mafcardi getauffte Ehriften erfchie-» 
nen fleiffig bey dem Gorttesdienft / und herz» 
ten Das Evangelium gierig an. Ich tauffe» 
ke auch mit Erlaubnus.ihrer Eltern etliche» 
> Feine Kinder / und umfienge mit unglaub«» 
lichem Troſt den Pater Fofeph Guillelmo, wel⸗ 
chen Die Obern miran ſtatt Zarris Seffanady» 
geſchickt hatten. Ich lieſſe ihn zu Nahuel-» 
hmapı ausruhen / damit er in meiner Ab⸗⸗ 
weſenheit ein Kirchlein und Haußlein fuͤr⸗⸗ 
uns bauete / und verfügte mich mit zweh ab⸗⸗ 
geſandten Indianern / famt einem Schrei» 
ben / welches die Caziken auf mein Derlan.» 
gen aufgelegt haften / zu dem Commendan⸗,, 
ten von Baldıvia, Don Manuel Anlefhz, np» 
dieſer erneuerten Million deſſen Schuß suer»>» 
erben / welchen er uns mir Freuden ertheis» 
let / mic) höflich empfangen / und denen Ca-» 
ziren wit ihren Abgeordneten ein gütige Ant⸗ 
wort ſchrifftlich zuruck geſchickt hat z des⸗⸗ 
Innhalts / daß / nachdem fie den Ehriftlie» 
chen Glauben würden angenommen / Darauf, 
aber dem Königin Spanien Treu und Ges, 
g 2 hor ſam 
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„ hor ſam gefchtworen haben/fie feines Schußes 
» wider alle ihre Feinde folten verfichert feyn. 
»Diefer Schirm⸗Brief ware datirt zu Baldi- 
»’via den. Aprilis 1704, 

„Als ich von Baldivia zu Nahuelhuapi 
» wieder angelangt bin/ fande ich nicht allein 
„das Kirchlein fihon gang fertigy fondern auch 
„einen groffen Eiffer unter denen erneuerten 
„ Ehriften/und ein zimliche Zahl glaubiger Hey» 
„den / fo den Tauff inftandig begehrten/ und 
mitler weil von dem eifferigen Parre Guällelmo 
„waren bekehrt worden. Go ward auch des 
„, Commendanten - Brief mit jedermanniglich 
„ Vergnügen willig angenommen für und a⸗ 
„ber ein Haußlein aufgeführt 7 und zu einer 
„grofien Kirchen / nachdem ſich mehr Voͤlcker 
„zu uns gefchlagen/ der Grund gelegt. Gleich 
„wie aber befagte Heyden hauptfächlid) aus 
zwey groffen Voͤlckerſchafften / Die einander 
„nicht hold feynd / nemlich aus denen Pulfches 
„und Poyas beftehen ; alfo wolten mic) Dieer- 
„ftere bereden ich folte mit denen Poyas, ei⸗ 
„nem / wie fie fagten/ grimmigen/ graufamen/ 
„, wilden und treulo" 3 Gefindy nichts zu thun 
„haben. Ich merckte bald/ aus was für eis 
„nem Urfprung diefer Sauerbrunn hervor⸗ 
„quelle / nemlich aus einem unverföhnlichen 
„ Daß eines Volcks gegen dem andern /wel⸗ 
„hen ich aus denen Gründen unferer Chriſt⸗ 
„lichen Fehr mit emfigem Sleiß bengelegt/ und 
»hiernechft alle Meuglaubige nad) gnugfamen 
» Unterricht und behöriger Vorbereitung fey⸗ 


Brief 1 
Aus Mogor, Oſt⸗Indien / Bengala&c. 


Numerus 116. 
Brief 

P.Ernberti Frideli, der Geſellſchafft 

JEfu Miſſionarii, 

An 
R.P. Wolffgangum Eggendorffer, 
Weyland des Collegii Soc. JEſu, und 
der Univerſitaͤt allda Cantzlern. 


Geſchrieben in der Aalb- "Infel Salferre 
bey 604 in Oſt⸗ Indien den 2. Dec. 1704, 


Innhalt. 


Sieben Jeſuiter reiſen auf dem Haupt⸗Schiff 
der Portugeſiſchen Flott von Lisbona nad) Oſt⸗In⸗ 
dien. Mancherley Andachten werden auf demſel⸗ 
ben angeſtellt. Wind⸗Stille und SturmWetter hem⸗ 
men die Schiffahrt. Unterſchiedliche Fiſch und Voͤ— 
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erlich getaufft hab / welche zu meinem unbe: » 
fehreiblichen Troft in der empfangenen er⸗ 
ſten Gnad unſchuldig verharren / und alle» 
Pflichten ChriſtlicherGerechtigkeit mit Goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand eifferigſt erfüllen. Das» 
mit ichaber Euer Ehrwuͤrden nicht8 ungeroif » 
ſes berichte / will ic) dißmal der Beſchrei⸗ 
bung Diefes Landes / wie auch dern Sitten» 
und anderer Umftänden mich enthalten/ und» 
ſolchen Bericht biß Fünfftigen Sommer pers» 
fihieben; da ich das gantze Sand durchreifen/» 
alles genau beobachten und befehreiben / mit» 
folcher Gelegenheit aber / wo am füglichften. 
neue Miffiones Fönten angelegt werden’ erſe⸗ 
ben werd. So viel darf ic) indeffen fagen/ a 
daß fich diefe Landfchafft biß an Die Magellani- > 
ſche Meer:Enge gegen hundert Stund meit/» 
und nod) weiter gegen der Seiten des Nord⸗ 
Meerserfirecke. Nicht hab ic) noͤthiger / als ⸗ 
Euer Ehrwuͤrden Vorbitt bey demjenigen / 
an weſſen Segen alles gelegen iſt und in deſ⸗⸗ 
fen Handen das Heyl fo vieler Seelen ftehev » 
derer Bekehrung ich fanıt mir in ihro Heil.» 
7— Opffer und Andacht inſtaͤndigſt em⸗⸗ 
pflehle » # 


Euer Ehrwuͤrden, 


Demüthigftgehorfamfter h | 
Diener in Chriſioh / | 
Philippus de la Laguna, der Geſell⸗ 
ſchaftt SEfu Miſſionarius. 


J 













1 
gel laſſen ſich ſehen. Zwey Prieſter aus der Geſell⸗ 
ſchafft JEfu ſterben auf dem Meer. Pater Frideſi 
uͤberſtehet 3. ſchwehre Kranckheiten. Ein ſterbliche 
Seuch toͤdet viel Schiffgenoſſen: Andere hingegen ers 
franden. Sie langen nicht ohne Feinds-Forcht beb | 
Goa any welcher Ort famt_feiner herumliegenden | 
Gegend befchrieben wird. Bon Daumen, Früchten 
Thieren/ Ungesiffer/ Schlangen und andern Dergleis, 
en Seltjamfeiten fo Pater Frıdeli alda anger 
troffen hat. Sitten / Haufer und Gottes; Dienft' 
dern Indianern von Goa. Von dem Collegio 8)J. 
zu Rurfehollo auf der Inſel Salferre. Marterthum 
V.P. Rudelphi Aquavıva S. J. und feiner Gefellen. 
Der Brief Patris Frideli lautet nun/ wie folgt 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


Pre a 


Achdem wir fechs nach Indien gewidme⸗ 

(ke Priefter ſamt einem Bruder / fo mol ben 
Ihro Eatholifchen Majeſtaͤt Carolo II. als 
auch bey Ihro Königlichen Majefläten 
Portugall uns demüthigft beurlaubt hatten’ 
ſeynd mir endlich Den achten Aprilis — 
enden 
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fenden Jahrs unter Segel gegangen’ und von 
Lisbona der Hauptſtadt in Portugallmit 17- 
Schiffen aufgebrochen / verer aber nur zwey 
nad) Goa fahren folten : Auf dem einen und 
zwar aufdem Haupe- Schiff befanden ſich drey⸗ 
hundert Perfonen / nemlich 14. Parres Domi- 
nicaner / ein weltlicher Priefter als Schiffs⸗ 
Caplan / unſer ſieben Jeſuiter; alsdann der 
Kriegs⸗Obriſt ein adelicher Ritter aus dem 
Stand dern Rittern Chriſti unſerer Geſell⸗ 
ſchafft abſonderlich zugethan / ſamt drey Pi⸗ 
lotten oder Steuermaͤnnern / wie nicht weni⸗ 
ger zwey Hauptleuten (die ſich fur Obriſt 
ausgaben) und dero untergebenen Kriegsleu⸗ 
‚ten / Bootsknechten / und dergleichen mehr. 
Wir führten nicht mehr als achrzehen Stück) 
obſchon in das Schiff dreyßig Schießfcharten 
eingefchnitten waren / auf deffen hinterm Theil 
zwey Gaden von Hütten ordentlich über ein» 
‚ander gebaut waren; das dritte Gaden / ſo dar⸗ 
‚Über ftunde / ware von Brettern und Dielen 








Beamten oder Befeblshabern : Der Kriegs⸗ 
Dbrift hat uns die Helffte feines ihm von 
See⸗Rechtswegen gebührenden Zimmers für 
ſechshundert Gulden vermietet / in welcher wir 
uns auch 7 ſo gut wir Eonten/ beholffen ha⸗ 
‚ben ; teil wir in einen fo engen Ort allen 
orrath von Waſſer / Fleiſch / Oehl / Schmaltz / 
Wein / Holtz / Fiſch / Gewand / Kiſten / und 
was noch mehrers erfordert wird / muſten zu⸗ 
ammen ſperren / dergeſtalt / daß dieſer Win⸗ 
ckel zugleich unſer Kirch / Sacriſtey / Speiß⸗ 
nd Krancken⸗Stube / Schlaf⸗Kammer / Kel⸗ 
ler / Speicher / Gemein⸗Zimmer / mit einem 
Wort unſer gantzes Collegium, ſamt allem / 
was dazu gehoͤrt/ geweſen iſt. Der Schiff⸗ 
Caplan laſe alle Tag / da ſolches das Unge⸗ 
witter nicht verhinderte / die H. Meß / wel⸗ 
her Gelegenheit an Sonn⸗Feyer⸗ und andern 
nahmhafften Tagen auch wir übrige Priefter 
uns bedienet haben. Abends nad) Sonn⸗ 
Untergang ward die Litaney von Lorero zu Eh: 
zen der Mutter Gottes / um acht Uhr aber von 
Denen Boots: Leuten der Nofenkrang gebeten / 
und über Diefes alles die gange Pacht hindurch 
jeglidye halbe Stund von einer eigends Dazu 
beſtellten Bett⸗Wacht ein Vatter Unfer und 
Englicher Gruß zu Ehren eines abfonderlichen 
Heiligen mit lauter Stimm gefprochen. 


Unter mährender Schiffahrt haben wir die 
Zaverianifche Andacht mit allen Schiffgenof: 


eis im Srühling / und abermal im Som: 
er) mit Nutzen angeftelt. So haben auch 
ie Herrn batres Dominicaner fünffzehen Sam⸗ 
g ausermwehlt / und an foldyen die Geheim: 
ugen des H. Roſenkrantz fehr auferbaulich 
2 gefegenet, Auf Königlichen Befehl hat ver 








ei) 


tet/ als zur Nacht-Ruhe dern vornehmften 
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Kriegs⸗Obriſt alle und jede angemahnet / alfe 
Monat wenigftens einmal nad) gebeichteren 
Sünden zu communiciren / worinnen er als 
ein fehr Gottsförchtiger und kluger Herr ans 
dern mit feinem Beyſpiel vorgeleuchter hat, 


Sleich Anfangs henmete ung eine Meere 
Stille und Gegen⸗Wind / daß wir vor achte 
zehen Tagen / das ifl/ vor dem 27. Aprılis die 
erfte Canariſche Inſel Palmam , wohin man 
fonft in 5. Tagen kommen Fan / nichterreicht 
haben. Sonſt haben wir unterfchiedfiche dere 
gleichen Wind⸗ Stillen und etliche ungeftüns 
me Sturm⸗Wetter ausgeflanden/ melche aber 
wie nichts waren gegen dieienigen / welche ich 
ehedeffen auf der Englifcyen Flott / welche 
Hoͤchſtgedacht⸗ Ihro Catholiſche Majeftät 
Carolum den Dritten aus Groß⸗Brittannien 
nach Lisbona geführt hat / auf dem Atlantiſchen 
Meer verſucht hatte. 


Gleichwie unfer Schiff den Krebs-Tro- 
picum eins Die Gleicher-Finie und Steinbocks⸗ 
Tropicum aber zwenmal/ folgende von Nor⸗ 
den weit gegen Suden / und hintvieder von 
Mittag gegen Mitternacht durchfahren hat , 
alfo hatte ich die ſchoͤnſte Gelegenheit alle him⸗ 
liſche Seftirn wohl zu betrachten; ich hab une 
ter andern vermercft daß der Halb» Himmel 
gegen Mittag bey weitem nishe mit fo vielen 
Sternen ald der gegen Mitternacht befegt feye. 
Allein / damit mir nichts merckwuͤrdiges ent⸗ 
falle / will ich jet eines und Das andere aus 
meinem Tag-und Reis⸗Buch allhier Der Ord⸗ 
nung nach erzehlen. 


Den 9. April Famen wir aus dem Mund 
des Fluß Tagi, fo bey Zisbona einen beruͤhm⸗ 
ten Mafen macht / endlic) auf das hohe Meer 
hinaus. Den 27. dito fahen wir die Inſel 
Palma, allwo der felige Pater Azevedius mit 
39. andern aus unferer Gefellfehaffe um Chris 
fti willen ift getödet worden. Air erblickten 
aud) die Eiſen⸗Inſel / und das Eiland Tene- 
rifte , auf folchem aber den berühmten Berg 
Picns. 

Den 1. Majigld am Ehrifti Himmelfart- 
Tag fohlugen wir mit feyerlichem Gepraͤng 
unter Abfeuerung des groben Gefchüßes Die 
erfte neuntägige Andacht zu Ehrendes H. In⸗ 
Dianer-Apofteld Kaverä. 

Den 2. erreichten mir die Krebs: Finie 
und die dürre Welt⸗Gurte. Folgende Nacht 
ftarbe einer und zwar auf diefer Reis der erfte 
aus unferm Schiff / welchen der Caplan mit 
gersönlichen Kirchen-Geremonien ausgefegnet/ 
Die Boots⸗ Leut aber ohne Ihm etwas anzu⸗ 
hencken in die See hinaus geworffen haben. 


Den 6. Maji um Mittag flunde die Son- 
ne Sencfel- gerad über ung/ dergeſtalt / dag 
unfere Seiber / wie ich ſelbſt beobuchtete / kei⸗ 
nen Schatten von fich gegeben haben. 
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Den 3. lieffen wir die Inſelen Hefperi- mit unferm Herrn GOtt / und auffein Be 
des fo weit auf der rechten Hand / daß wir gehren auch mit der legten Oehlung verfeheny 
in dem Vorbeyfahren nichts davon gefehen hiernachft Die ganze folgende Nacht bey ihm ı 
haben. Allhier beurlaubte ſich miteinigen&as gemacht. Er war vor drey fahren aus Sind | 
non⸗Schuͤſſen / Die wir beantwortet haben/ nach Rom abgefertiget worden / nunaberauf 
das groffe Kriegs-Schiff / fo uns von Lis- feiner Ruck⸗Reis dahin begriffen 7 wie wie ı 
bonabis hieher begleitet hatte / und nahme ſei- alle meynten : allein GOtt gefiele ein anders; 
nen Sauff nebjt vielen andernkaf- Schiffen nad) weil er den 23. Majı , al8 wir alle um ihn 
Braſilien / welches der Cron Portugallallein herum Enieten und für ihn baten / feinen Geif | 
zufiändigifl.. Die Hige todre diefe Tag hin fanfft und heilig in Die Hände feines Erloſers 
durch unleidlich geweſen / wann nicht das Ge⸗ aufgegeben hat. Die Leich Fleideten und ziers | 
wuͤlck und Megenmetter Die Lufft in etroas ab⸗ ten wir nach Gebrauch unferd Ordens: Der 
gekühlet hätten. Das Meer⸗Gewaͤſſer ſcheie Kriegs⸗Obriſt bate «8 ihm zueiner Gnad aus / 
nete nächtlicher ABeil ein Licht von fich fo Daß mir Die Leich-Befingnus für einen fo be 
nichts andersware/ als die feurige Sonnen» waͤhrten Apoftel in feinem Zimmer halten | 
Strahlen / welche daffelbige bey Tags vers mögten. Die 14. Herrn Parres und Bi 
ſchlungen hatte, An eben Diefem Dre nah» Der aus dem löblichen Prediger- Orden/ mel | 
me ich zum erſten mahl den groffen Fiſch che auf diefer ganzen Reis mit ung ein Haß 
Dubaron wahr / welcher ein fo Fleiſch-gieri- und ein Seel waren / nicht anderft / als waͤ— 
ges Thier ift / daß er die Schiff / aus Be⸗ reer aus ihrem Mittel einer gewefen / Ro 















gierd einen lebendigen Leib oder Toden-Edr- ihm auf ihren Handen in erfigedachten Ort 
per zu erfchnappen / lange Zeit begleitet. Un⸗ fangen alloa über ihn aus Choral Noten das 
Si Schiffleute haben vergleichen zehen mit Otficium defundorum over die groffe Toden⸗ 
ngelen gefangen ; ihr Fleiſch ift zwar wohl- Zag-Zeit/ hiernaͤchſt aber ein Seel Amt oder 
geſchmack / aber hartzu verbauen / mithin uns Requiem , nad) ſolchem ward fein Angefichh 
gefund. Uns folche ſchwimmen unzäh- mit einem Schnupftüchleinverbunden / feine 
lic) viel Eleine Sifehlein herum / die fi auch Fuß mit vier Stuͤck⸗Kugelen beheuckt / Di 
an ihre Schuͤppen anhencken /und ihnen zur Leich Vormittag umb eilff Uhr durch das Sans 
Speis dienen / der Sröffe nach unfern Grun⸗ ſter des ertwehnten Gemachs in das Men 
deln gleich’ an der Farb aber blaun undgrüu hinab gefenckt / und alfo unter der Gleicher⸗ 
gemahlt / wie die Slügeleines Haͤhers (denans Linie , unter welcher wir und damals befan⸗ 
dere Heger oder Agel nennen.) den / mitten zwiſchen beyden Polis oder Welt⸗ 
Den 11. 12. undı3.Majihaben wir die Anglen begraben. Alle zwar haben folchen 
H. Pfingſten gefeyert / fo gut wir Fonten. Todsfall beſchmertzt Boch niemandmehr / als 
Am Pfingſt⸗Montag fingen unfere Schiff ich / der für deffen eng SEE 0 
leut eınen Foftbaren Fiſch / ZRomero genant/ geiefen / allein daben zu meinem Lehd erfahr 
und opferten ihn einem gereiffen Mutter GOt⸗ ven hab / dag GOtt die Sünder nicht erho⸗ 
tes- Bild in Portugal / das ift / fie fehlugen ve. Ich ſelbſt erkranckte hierauf Dergeftalt 7 
ihn um ficben Paracon oder gwölff Gulden an Daß meins Auffommens den 27. dito ſchlech⸗ 
welehes Geld ein Liebhaber bald erlegte 7 fie te Hofnung ware. Nichtsdeſtoweniger ward 
‚aber folches in eine Sparbüchfen warffen/auf mir durch vier Aderläffe an dem rechten Fuß 
daß fie nach glücklicher Zuruckkunfft in Euro- fo viel Lufft gemacht / daß ich wieder genefen 
pam Ddaffelbe bey gedachtem Gnaden: Bild wunde. | 
als ein Danck⸗Opfer ablegen mögen. Den 1. Brachmonat befande ich m 
Den 13. Maji, am Feſt ver Alferheilige beffer / hingegen ift nach empfangenen a 
fien Drenfaltigkeit / da die Kranckheiten fehr HH. Sacramenten folgende Yachtumz. 
uͤberhand nahmen / mufte fich auch unfer Su- Frühe andachtig verfchieden 7 unfer — ie- 
perior R, P. Didacus Vidal , folgenden Taga- ronymnsLopez.,ein junger Priefter/weicher inEu- 
ber noch zwey andere unferige Parres legen. ropä 3. Jahr Theologiam gehört/uh nichts meh 
Der Schiff⸗Caplan verfahe mit ver Wegzeh⸗ uͤbrig hatte / als das Examen zu Goa qusguftehen 
sung des Goͤttlichen Fronleichnams vier ſter⸗ Wir laſen für.feine Seel in aller Srüht 3.0.9 
bende Soldaten offentlich / da dann alle Be⸗ Meffen / umachrühr aber hielten wir Die Leich 
ante und Vornehme / auch wir Geiftlihe begaͤngnus fihier auf eben Die Weiß / wie vo 
ins geſamt / mit brennenden NBachsfergen das ſieben Tagen für unfern gemefenen Obern Pa 
Hohwürdige begleitet haben. Dern Krans” rem Vidal, und begrabten ihn demnach glei) 
cken waren ſchon ſechszig welchen man Faum falls in dem Meer. Das andere Portuge 
ein andere Artzney / als Aderlaffen und Pur- ſiſche Schiff / fo mit uns fuhr / ward dei) 
gieren gebraucht / zur Nahrung aber ſtincken- langſamen Lauffs unſers allzuſchwehren Al 
des Waſſer / und Diefes nicht genug / nebſt Breſily⸗Holtz erbaneten Schiffs diefer Ge. 
fchlechten Speifen gereicht hat. gend müde 5 thate einen StuͤckSchuß / au’ 
Den zr. dito , als an dem Sronleiche daß wir dDemfelbigen bey einfallender Nacht | 
nams⸗Tag / hab ic) den Paurem Superiorem ale litte es Noth / zu Huͤlff kaͤmen / da dod 
De 
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8 argliftigen Schiff⸗Capitains Abfehen wa⸗ 
| m Neal? indem wir uns mit deffen 
Auffuchung wuͤrden aufhalten / mit vollem Se⸗ 
gel durch⸗ und voraus zu geben / welches ihm 
dann fo wol gelunge / Daß er 16. Tag ehens 
der als wir in den Hafen zu Goa eingeloß 
| ul 
Ei. Den 11. Junij ward ich von neuem kranck / 
‚ aber nad) drey Tagen wieder gefund. Fol 
gende Taͤg / als gantze Schaaren Meer-Enten 
ung big zur Inſel Madagaſcar immer folgteny 
und bald flugen / bald um das Schiff in das 
Woaſſer fielen / haben wir mit dem zum Sen 
\ fler aus in das Meer geworffenen Angel / fo 
‚ mit einem Biſſen Speck beſteckt ware / Ders 
gleichen achtzehen gefangen / folgends mit 
dem Angel Vögel indem Meer gefifcher. 


| Den a1. begiengen wir das Seit des fer 
| figen Aloyfü de Gonzaga. er 
| Den 29. an dem Tag dern HD: Apo- 
ſteln Petri und Pauli / erneuerten wir nach 
der Socierdt Gewonheit unfere Gelübde / 
welchem Ende wir nur für Diefes mal unfere 
Capell in unferer eigenen Cammer aufgerich- 
tet / fonft aber jederzeit in dem Zimmer des 
Kriegs - Dbriften / welcher uns aus An⸗ 
dacht Öffters felbit zu Meß diente / celebrirt 
ben. ; 
ba Den 2. Juli , an Marii-Heimfuchung / 
ergriffe mich Das Fieber zum dritten mal fo 
hefftig / daß man mir an dem Suß innerhalb 
Drey Tägen ſechs mal muſte Die Ader öffnen / 
wovon ich bald wieder bin gefund morden. 
WVen dem 22. biß 25. dito hat uns ein 
erfchröckliches Sturmwetter entfeglich hin und 
ber geworffen / Daß wir faſt mären unter de⸗ 
nen Wellen begraben / oder famt dem Schiff 
air worden / nicht ohne Sorg/ von 
dem Wind an das Vorgebuͤrg der guten Hoffe 
nung angetrieben / und allda zerſchmettert zu 
werden / biß endlich unfern Steuerleuten zu 
Sinn gefommen iſt / den Schiff- Schnabel 
1 gegen Americam zu Wenden. ; 
Den 26. Juli , ob fchon das Meer noch 
ein wenig tobete 7 hab ich dannoch / wiewohl 
‚gang allein / das H. Meß⸗Opfer zu Ehrender 
‚5. Murter Anna gehalten: B. 
| Den 29. dito ſahen wir gewiſſe groffe 
Voͤgel daher fliegen / welche fih nirgend als 
3 obgedachter Vorſpitz von Africa haben ſe⸗ 
hen laſſen toir machten alfo den Schluß/ daß 
wir in der Gegend Des Vorgebürgs der guten 
‚Hofnung ſeyen. Ks 
Den 30. und 31. Julii / wie auch die 
bier erften Tage im Auguſtmonat wurden wir 
abermal von denen Wellen hin und her geworf⸗ 
fen / fo ein ſtarcker Sturmwind erweckte. 
Den dritten dito ward auf dem Schiff 
ausgeruften / daß wir nunofftgedachtes Vor⸗ 
eh von Afticä ſamt denen gefährlichen Felß⸗ 
Nadelen / fo gewiſſe felbiger Gegend befind- 
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liche Klippen feynd / zuruck gelegt hätten / 
welche gute Zeitung eine allgemeine Sreud ers 
weckt hat. 

Den 5. Augufi , als am Feſt Moride 
Schnee / Tonte ich wieder Meß lefen. 

Den 15. aber haben wir Marid- Him⸗ 
melfahre mit einem Hoc» Amt und Predigt 
hochfeyerlich begangen. 74 

Den 22. dito fahen wir zur Nechten die 
Srangöfifche Haupt-⸗Inſel Madagafcar over 
Sandı Laurenti , wohin die Meer: Fluth ung 
gewaltig getrieben hat / daB wir nichrüber zwo 
Stund davon entfernt waren ; weil wir aber 
uns beforgten an denen dortherum aus dem 
Meer hervor ragenden Klippen zu feheittern/ 
haben wir den Schnabel gegen den Schwail 
umgewandt / hiemit aber ung aus Diefer aus 
genicheinlichen Sefahr mit GOttes Beyſtand 
errettet. 

Den 23. und 24. Augufi ſahen wir gantz 
deutlich das lange Gebuͤrg / fo fi) auf und 
langft der Inſel Madagafcar drey hundert 
Stund weit hinaus ſtreckt / auch verſchiede⸗ 
ne von Denen Inwohnern angesündere Seuer. 
Zwey Cafiern naheren ſich mit ihrer Nachen 
unferm Schiff / und baten ung bey ihnen ans 
gulanden. Hier heinmete eine Wind⸗ Stiffe 
unfern Lauff / nach welcher wir den Tropi= 
cum des Steinbocks zum andern nal v und 
jegt zwar von Suden gegen Norden durchges 
fahren / mit Dem aber wieder in die duͤrre Gutte 
gefommen feynd. Die Hollandiiche Krancke 
heit viffe Überaus ſtarck ein / welche eine gea 
wiſſe Gattung des Scharbocks iſt / Erafft weſ⸗ 
fen Kopf und Fuͤß ſchwuͤrig ſchwellen / der 
Mund inwendig faulet /und die Zähne aus ih⸗ 
ren Häftten ausfallen. 

‚Den 27. dito haben wir das wegen Une 
gewitter bißhiehtr verfchobene Feſt unferg 
Stifter / des H. Ignatii deLoyola , andaͤch⸗ 


tigſt gefeyeret / welchen zu beehren der Kriegs⸗ 


Obriſt die Stück loßſchieſſen auch Fa 
und Flaggen hat ausſtecken laſſen. Ye 
Den 29. Augufti fehiffeten wir unweit ei⸗ 
ner verlaffenen und mit Klippen umsäuneten 
Inſel vorbey dergleichen e8 von binnen big 
Goa gar viel gibt) welche zu vermeiden der güs 


tigſte GOtt ein munderbarliches Mittel durdy 


gewiſſe Voͤgel verfchafft hat / die auf folchen 
Felſen hauffig ſitzen / und mit ihrem ungeflüme 
men Gefihren Die vorbey fahrende der Gefahr 

treulich vermahnen. 
Den 1. Herbſtmonat / als wir mitten 
zwiſchen Madagalear und denen Aklricaviſchen 
Kürten fortreiferen/ lieffen wir die Stadt Me— 
zambico / allwo unfer Socierdf ein Collsgium 
hat / zur Lincken. Jederman wünfchte alte 
da / um ſich zu erfrifchen / auszufteigen / al⸗ 
lein die Jahrs⸗Zeit zwange ung fort zu eilen / 
auf Daß wir vor der widrigen Wind-Srift/fo 
nicht weit mehr ware / zu Goa mögten anlan⸗ 
gen / wohin wir fonft vor einem halben Jahr 
unmdgs 
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unmöglich wuͤrden hingekommen feyn. Viel 
in Europa wie unbekante / alſo auch unbenan⸗ 
te Voͤgel und Fiſch haben ſich in dieſer Meer- 
Enge hervor geihan / unter denen legtern aber 
mir Feiner beffer gefallen / als ver Gold⸗Fiſch 
Calfo heiffe ich ihn nach ven Portugeſiſchen 
Nahmen Dorado ) etwan einer Klafjter lang / 
deſſen Leib zwar goldfärbig / doch wie mit ei- 
ner grünen Laſur überzogen / die Floßfedern 
hingegen ſamt dem Schweiff Purpur-⸗roth 
aus ſehen / vergleichen wir zweh gefangen / und 
dero Schoͤnheit ſehr bewuͤndert haben. Sie 
werden nicht mit dem Angel / ſondern mit der 
Buͤrſten gefifchet / das iſt / mit einem viere- 
ckichten hölgernen Klotz / fo unter ſich mit gro⸗ 
ben Angel⸗ Spitzen gleich einer Hechel beſchla⸗ 
gen / und mit eingegoſſenem Bley beſchwehrt iſt: 
da nun die Boots⸗Leute einen ſolchen Fiſch in 
der See erblicken / werffen fie diefe Buͤrſten mit 
wunderlicher Behaͤndigkeit auf ihn z Daß Die 
Stachel denfelben durchdringen und hefften ; 
fie aber ziehen mir dem Stricklein / an weichen 
befagte Buͤrſten hangt / das Inſtrument fanıt 
dem Fiſch hinauf an den Bord. 

Den ıı. Septembris wanderten wir zum 
andern mal durch Die Sleicherz£inie von Su⸗ 
dengegen Norden. Groſſe Voͤgel mir blauen 
Schnaͤbeln machten ung demnach ein luflige 
Kurtzweil / indem fie Die fliegende Fiſch in der 
Lufft fiengen / und lebendig verfchluckten. Der⸗ 
gleichen einer / nachdem er ſich gar zu ſehr abge⸗ 
mattet / fluge vor Schwachheit unter das Fen⸗ 
ſter unſers Zimmers / den wir dann mit freyer 
Hand hinein gezogen/ er aber vor Unmuth feiz 
nen Kropf und Magen durd Erbrechen in un- 
fer Cammer ausgelahrt / unter andern auch ei⸗ 
nen noch gangen und lebendigen Flug-Fiſch 
heraus gebrochen hat. ‘ 

Den 14. Septembris begiengen mir auf 
Begehren unfers Kriegs-Obriſtens und drey 
anderer Creutz⸗Herren das Feſt Creutz⸗ Er hoͤ⸗ 
hung mit moͤglichem Pracht. Nachmittag hiel⸗ 
ten unfere Boots⸗-Leute ein luſtiges Schau: 
fpiel / welches fonft bey dem Vorgebuͤrg gurer 
Hoffnung pflegt gefpielet zu werden/und ihnen 
ein ziemliches Stuck Geld eingetragen hat / das 
fie aber nicht für fih behalten / fondern ober» 
wehntem Gnaden⸗ Bild in Porkugall gefshenckt 

aben. 
r Den 12. dito leiftete ung Geſellſchafft ein 
unglaublich-groffer Wallfiſch / fo lang ale un⸗ 
fr Schiff / auf deffen Seiten er daher ge- 
ſchwummin iſt / und Durch feine Ohren das 
Waſſer in die Höhe geblafen hat. 

Denzo. Herbſtmonat endigten die Hers 
ven Patres Dominicaner ihre fünffzehen Ma- 
„sianifche Samſtaͤg / wir aber den nachfifol- 
‚genden Tag am Feſt des H. Matchai die zweyte 
neuntägige Kaverianifshe Andacht. 

Den, 27. fenerten wir das Feſt der Him⸗ 
mels⸗ Fuͤrſtin C von meicher unfer Schiff den 
Raͤhmen und in dem Spiegelwerck Die Bild⸗ 
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nuß führte) mit einem gefungenen Amt / Pre⸗ 
digt und Loßbrennung Deren Stuͤcken. 

Den 1. Octobris rieffe die Schildwacht in 
dem oͤberſten Maſt⸗Korb: Land! Kand !des 
renwegen wurden Die Flaggen und Sahne aus⸗ 
geſteckt / auch alles zur Anlandung veranſtaltet. 
Nachmittag ftrichenerliche Schlangen bey dem 
Schiff vorbey / ſo ein gewiſſes Zeichen des In⸗ 
dianiſchen Erdreichs iſt; weil aber gegen Abend 
ein wolgeruͤſtetes Schiff ſich ſehen lieſſe ber’ 
fahle der Kriegs-Obriſt die Nacht über bey 
demGewehr zu verbleiben / uñ alles zur Schlacht 
auf folgenden Tag vorzukehren; inmaſſen wir 
nicht wußten / ob beſagtes Schiff Freund oder 
Feind ſeye / welches aber den folgenden Tag / 
das iſt / den andern Octobriss fich nicht mehr hat 
fehen faffen. —* 

Den 3. von geſtern um halber gehen Uhr 
Abends bis heur frühe Die ganze Wacht bins 
durch thaten wir alle halbe Stund Ina 
der Neid: Uhr einen ſcharffen Stud 5chußz 
weldyes deren Dortugefen Loſung iſt um ihre 
Ankunft hiedurc) ihren Lands⸗Leuten in denen 
nächfl-gelegenenSchangen Fund zumachen. Al⸗ 
lein / weil dieſe argwohneten / ſolche Schuß moͤg⸗ 
ten von denen Engellaͤndern / welche allda mit 
drey ober vier groſſen Schiffen vor Ancker la⸗ 
gen / herkommen / gaben fie ung Feine Antwort. 
Dieſen Tag ſtarb abermal ein Mann / welcher 
dann der zwey und achtzigſlte war / Der ung auf 
diefer Reis verfchieden iſt / ohne Diejenigen zu 
vechnen/ die noch in groffer Anzahl Franck lagen/ 
und in das Spital zu Goa feynd gebracht wor⸗ 
den / allwo ihnen beffer ald zu Meer gewartet 
wird / und zwar von der Bruderſchafft der 
Barmherkigkeit/fozuLisbona und Goa zu dies 
fen Ende aufgerichtes iſt: felcher gehören alle 
Fahrnuſſen derienigen zu/fo auf dem Meer ohne 
Teſtament fterben. Nachmittag um ı. Uhr 
rennte uns abermal mit vollem Segel Das 
Schiff nach / fo wir vorgeſtern vermerckt hatten; 
bald hierauf ſahen wir drey andere Schiff zu 
welchen ſich diefes ebenfalls gefellet / vor Ancker 
liegen / welche und aber / nachdem fie Die Slage 
gen ausgeſteckt / und ich für Engelländer/ als fie 
auch waren / ausgegeben hatten/ bald aller Angft 
befienet haben. Zwey ihrer Dfficiers Famen 
in einee Schaluppen auf unfern Bord / um | 
Europæiſche Zeitungen zu vernehmen/und Behr: 
ten nach einer Viertelſtund wieder zurück, | 
Abends um 6. Uhr flunden wir gegen einem 
Berg⸗ Schloß hinüber / auf deſſen Gipffel ein 
Marianifches Gnaden⸗Bild verehrt wird / fo | 
wir mit loßgefchoffenen Stücken begrüßt har 
ben.An diefem Ort Famen uns erfahrneStenere 
feute von Goa entgegen/mit Erinnerungz / wir 
folten mit 2. groben Schüffen dem Schloß | 
Hauptmann die Lofung geben / daß es ein Ko⸗⸗ 
nigtiches Schiff feye / nach welcher Abfeuerung 
auf befagter Veſtung die Königliche Zahn alſo⸗ 
gleich if auggefteckt worden. Wir muflen ung 
auf Befehl Des Vice-Königs ſechs — von 

annen 












Schiffleuten beſetzt mit welchen noir dann mor⸗ 
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bannen begeben/ und. über Yacht bey dem Ca⸗ 
fiel Marmo Goa vor Ancker liegen. 

Den 4. Odobris in aller Frühe erfchienen 
zweh Schifflein mit zwey von Goa ung entge⸗ 
gen gefchickten Brüdern unferer Secietät / das 
eine mit 16. Das andere mit zo, Indianiſchen 


gens um 4. Uhr nach diefer Haupt⸗Stadt abr 
gefahren ſeynd / nachdem wir vorhero ung bey 


' Dem Kriegs-Dbriften 7 wie aud) andern Offi⸗ 
cierern und guten Sreunden beurlaubet hatten. 


Gedachter Dbrift lieffe ung gu Ehren nad) un: 


ſerem Abzug 7. Stück loßbrennen / die Schiff 


| 


leut aber beehrten uns zum viertenmal mit ei⸗ 
nein lauten Gluͤcks⸗Ruͤff. | 
Nichts iſt anmurhiger als die Bay und 


der Hafen von Goa , dem ju Lisbona fo wol in 


vielen Stücken fait gleich. Der Fluß / fo alls 


hier einen langen Bufen und in ſelbem verfchie- 


dene Inſeln (aufderer einer Goa ftehet) von 


ratur geftalter / ift auf beyden Uferen mit im- 


mermwährenden Reyheweiß gepflansten Palm⸗ 
baͤumen zierlichſt beſetzt. Doc) hat mich noch 
mehr erfreuet / daß ich nach zuruͤckgelegten vier 
big fünfttaufend Meilen Wegs und nach einer 
fo gefährlichen Reis von hundert neun und ſie⸗ 
benzig Tagen dieſes Land endlich betreten hab. 
Auf ven Hafen hat mich der Paeer Procuraror 
von Japonien höflichft empfangen. In Be- 
trachtung Deren Haufern hab ic) beobachtet / daß 
Die Fenſter nicht von Glas / fondern von durch⸗ 
fibrigen in Holtz eingefaßten Mufcheln feyen. 
Die Baͤume und Früchten feynd von denen 
Europzifchen fehr unrerfchieden. Ein einiges 
Blat von einem Feigenbaum ift zwey bis dren 
Spannen breit / und neun bis zehen Spannen 
lang. Aber nichts ift nüslicher als der Palm⸗ 
baum von welchem allein der Menſch gar ges 


maͤchlich leben Fan; dann erſtlich trägt er groſſe 


Coccos Nuß / aus welchen Milch / Wein / Eſſig / 


Oekhl / Zucker / Leinwand / Trinck⸗ Schaalen und 
anders mehr gemacht wird. Die Blaͤtter da⸗ 
von dienen zum Dach uͤber die Haͤuſer / zu Ma⸗ 


Ken oder Decken / zu Koͤrben / Seſſeln / Schiff⸗ 


ſeilen / Seegel / Sticken Netzen / Kohlen/Zuns 
der / Taback⸗ Roͤhrlein und dererley mehr. Nach⸗ 


dem ich in dem Hafen Meß geleſen und das 
Mittagmahl eingenommen hatte / ſeynd mir 
auf obgemeldetem Fluß gegen den Strom 


aufwarts in das neue Collegium unſerer Socie 
aͤt gefahren / und allda Nachmittag um drey 


Un mm — — — — — — — —— — 


Uhr angelangt; allermaſſen das alte Colle- 
ium wegen Der daſelbſt fehr ungefunden Lufft 
de ſtehet; Das neue/ fo von dem H. Apoftel 

Paulo benahmet wird / fiehet auf einem hohen 

Hühel / bat ein luſtiges Ausfehen/ ift wohl ges 

baut/und von weitem famt dem nacht daran ge⸗ 

legenen Auauftiner = Elofter herrlich anzur 
hauen. All unfere Parres und Bruͤder ander 

— achtzig empfiengen uns unter Laͤutung 

Deren Glocken bey der Kirch⸗Thuͤr / führten ung 

big zu den Hoch⸗Altar / die Seminariften aber 

fofeph. Stacklein V. Theil. 
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fangen den Pfalm: Alle Heyden lobet den 
HErrn / und der Parer Univerfitäts:Canklar 
mie einem Defper- Mantel angerhan gab uns 
eine Parcicul von dem H. Creutz zu füffen. Der 
übrige Tag ward mit Grüffen und Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchen zugebracht daß ich Faum eine Zeit mich 
ne Indianiſcher Art zu Feiden hab erübrigen 
nnen, | 

Den s: O&obris [afe ich in der Kirch des 
Profeß- Haufes bey Dem Grab des H. Fran- 
cifei Xaverii Meß / in welcher ich des Allerdurch⸗ 
feuchtigften Erg. Hauſes von Defterreich bin 
ingedenck gemefen. Nachmittag hielten die 
MohlEhrmürdige Parres Auguftiner mit der 
nen Caflern megen dem auf felben Sonntag 
einfallenden Nofenfrang + Seft eine Proceſſion. 
Moraus gienge ein weiffe Fahn mit einem klin⸗ 
genden Spiel deren Indianern / fo der Tuͤrcki⸗ 
chen Mufic gang gleich Fommt. Hierauf folgs 
ten zwey gepappete Niefen. Da und dort wur⸗ 
den verfchiedene Bilder auf Bühnen herum ges 
tragen / vor derer jeglicher fieben / auch mehr 
Caffern auf Spanifehe Art daher tangten. 
Demnach kamen die Mitglieder der Roſen⸗ 
krantz⸗Bruderſchafft mie brennenden Kergen in 
der Hand; den Schluß machten die Herren 
Patres Auguftiner mit den Hochwuͤrdigen / fo 
auf einem Geruͤſt getragen / auch ohne Unterlaß 
mit Blumen und wohlriechenden Waͤſſern ber 
fprengt wurde. Die Inwohner haben zu dem 
H. Altar-Sacrament und zu der allerfeligften 
Gottes» Gebährerin ein zarte Andacht ; dann 
man hört fie faft alle Augenblick fagen: Ge: 
lobt fey das allerheiligfte Sacrament und 
die unbeflechte Empfaͤngnus der feligen 
Jungfrau Mariä, unferer Frauen, ſo oh⸗ 
ne Mahl der Krbfünd ift empfangen 
worden. 

Den 10. Odtobris ward von und das Feft 
des H. Franciſci Borgie mit Veſper / Amt und 
Predigt (welcher alle unſerige offentlich bey— 
wohnen) hochfeyerlich begangen. 

Den 18. dito frühe begabe ich mich in dag 
Collegium von Rurfchollo, fo an der aufferften 
Spiß der Halb⸗Infel Salferre gelegen ift. Dies 
fes Eiland wird fenft das Paradeis von In⸗ 
dien genant. Als ich zu IBaffer dahin fahrte / 
fahe ich einen arofjen Theil ver Stadt Goa , an 
toelcher der Fluß zwey Stund lang vorben 
rinnt; woraus / wie auch aus andern Dench 
mablen die vormalige Serzlichkeit dieſes welt⸗ 
berühmten Orts Fan abgenommen werden / auf 
welchen fich jener Spruch nicht übel reimet : 
Eſt campus,quodTroja fuit, vorhin eineSstsdr/ 
jest eine Matt; allermaffen heutiges Tages 
von einem fo vornehmen Ort nichts mehr zu fes 
hen iſt / als etliche Elöfter und Kirchen nebft ei⸗ 
ner oder der andern annoch bewohnten Gaffen. 
Das übrige iſt ein lediger Steinhauffen/ Wild⸗ 
nus und Wuͤſte; Dann der Vice-König / der 
Ertz-⸗Biſchoff und viel andere Stande Perfo: 
nen mohnen/ gefunderer —* wegen / an bey⸗ 

den 
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den Ufern des Stroms / mohin ſich folgends 
auch andere hinziehen/und Die Stadt oͤde laffen. 
Obſchon aber das Collegium zu Rutfchollo nur 
aus zwey Gaden beſtehet / fo gehet es dannoch 
wegen ſeinem Lager / Baukunſt / und geſunder 
Lufft vielen andern vor. Der innerſte Theil der 
Kirch ſamt denen drey Haupt⸗Altaͤrn iſt reich⸗ 
lich verguldet. Unſere Geſellſchafft zehlt auf 
dieſer Haupt⸗Inſel 24. Pfarreyen und in ſol⸗ 
chen über hundert tauſend Seelen ; jegliche ſol⸗ 
che Gemeinde hat. ihr eigene prächtig erbaute 
Pfarrkirchen. - Schon vorhin / nemlich den 
16. Odtobris befahen wir den Ort / wo Vene- 
rıbilis Parer Rudolphus Aguaviva ſamt feinen 
Geſellen um des Evangelii willen iſt getoͤdet 
worden. Uber dem Sod / in welchen die Leiber 
‚deren Blut = Zeugen waren geworffen wor: 
den / ftehet eine Capelle / ſo aber megen de: 
nen Heyden und Mohren (oder Mahome⸗ 
tanern) vermaffen verlaffen iſt / daß fie der; 
malen faft von niemand befudht wird. Ei: 
ne Diertelftund davon mird ein Drt gezeigt / 
allwo fie mir Langen feynd durchſtochen wor: 
den 7 welcher nunmehro zu einem Buſch vers 
wachſen ift ; Doch ſtehet hierſelbſt ein ſteiner⸗ 
nes Creutz mit dieſer eingeſchnittenen Schrifft: 
Dieſer Stein ſtehet auf denen Wurtzeln 
des jenigen Baums / an welchem der 
gottſelige Bruder Zrancifeus „.... ange: 
bundenund mit Kansen ift durchſtochen 
worden. So fennd dann gedachte unfere 
Plut:Zeugen nicht auf der Halb⸗Inſel Salfer- 
ze (gleichwie unfere beyde Parres Alegambe und 
Tanner fchreiben) fondern in dem Gebiet des 
Morckfleckens Cirenlin , fo jenfeit des Fluſſes 
ein halbe Stund Davon ligt / hingerichter wor⸗ 
den/ welcher Ort / um den Einfall deren Hey: 
den zu verhindern / mit einigen Kriegsleuten 
unter einem Hauptmann befegt iſt. Um eben 
foicher Urfach willen wird in denen zwey naͤchſt⸗ 
gelegenen Dfarz + Kirchen das Hochwuͤrdige 
Sacrament nicht bewahret. Die Leiber offt⸗ 
eriwehnter Martyrer werden in unferm Novi- 
ciat, (fo auf einer Inſel / die gegen uͤber der Stadt 
Goa ligt / erbaut iſt) ehrerbietig bewahrt. Ihr Le⸗ 
ben und Tod befchreibtP.Cornelius Hazard. Als 
wir innerhalb z. Taͤgen zehen Pfarreyen beſucht 
haben / empfienge uns aller Orten der Pater, 
fo diefelbige verſihet mit einer Schaar Kin⸗ 
dern und führte uns in die Kirchen / wel 
che insgefamt wohl gebaut / fauber gehalten 
und fihön ausgeziert ſeynd. Ich bewunder⸗ 
te vor allem die Geſchicklichkeit deren Knaben / 
welche ſo wohl mit dem Geſang / als mit In⸗ 
ſtrumenten an Sonn⸗und Feyertaͤgen bey dem 
Gottesdienſt muſiciren. 

Des Lands Beſchaffenheit betreffend / 
ligt folches unter dem 15. Grad und etlich 
dreyffig Minuten der Nord-Breite / mithin 
in einer heiffen Lufft ; allwo der Srühling fo 
warm iſt / als der hoͤchſte Sommer in Oeſter⸗ 
reich. Der Himmel jſt offt ungeſtumm mit 
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Dligen / Donner : Schlägen und Pag-Mes 
gen. Die gröfte His haben wir im Merken, 
April / und May-M:onat ; dann im Brach⸗ 
Heu⸗und Auguftmonat pflegt es faſt ohne Un: 
terlaß zu regnen / wovon das fonft gefalgen 
Waſſer unfers Fluſſes verfügt wird. Von 
feinem andern inter / als der, in naffen 
Better beſtehet / wiſſen die hiefigen. Indi 
ner nichts. Schlangen und gifftige Thie 
gibt e8 in folcher Menge / daß diefelbe zu ve 
tilgen von Zeit zu Zeit das duͤrre Graß mu 
verbrant werden. Doch hat Die Göttliche 
Vorſichtigkeit wider ſolches Ungesiffer noche 
anders Mittel vorgeiehen / nemlich einen 
wiſſen Vogel in der Sröffe einer Tauben, we⸗ 
cher die Schlangen quffucht und todt beift/ 
demnach von groffen Ameifen / Die bier. & 
Land alles_verderben / in kurtzet Zeit verzeh 
werden. Es hat auch eine Art Schlangen 
welche / fo bald ſie ein Muficaliiches Safe 
ment hören / dahin eilen / und ohne eman 
zu fihaden / von denen Spielleuten Kb fange 
und mwinden laffen. An Tigern / welche (gun 
malen bey der Nacht) ale Strafen unſi⸗ 
cher machen / bat es auch keinen Absangs 
man fangt fie in dev Gruben / wiedie Welff 
in Oeſterreich. Die Affen machen denen In⸗ 
tohnern manche Kurgmeil. Don Fledermäuse 
fen / Eyderen / Molcken / Spinnen, Ameie 
fen und Ratzen ift Fein Haus befreyt. Der 
Morgen:-Thau / Sonnenfchein und Regen 
tvetter ſeynd Denen Fremden fehr ſchaͤdlich; 
darum läftein jeder / der da ausgehet / ihmeie 
nen Schirm wider die Sonnen » Strahlen | 
und Megenmetter von einem Caffer über das | 
Haupt tragen. Die Catlern feynd geroiffe Leibei⸗ 
gene / ſo in Africa um das Geld erfaufftzund hier | 
zu Enechtifchen Dienften gebraucht werden. | 
Wann ein Portuges / ein Ordensmann / 0% | 
der einer von Adel von einem Ort in das an 
dere gchet / laͤſt er fich in einer langen Sanfte | 
ten tragen 7 in welcher er fich nach der Lange | 
auf Polftern und Küffen niederlegt; die Stans 
gen aber wird oben durchgeſchoſſen und af 
von denen Caflern auf Schultern getragen. 
Auf Pferden reitet fat niemand , als Die 
Kriegsleut / fo darzu gemwidmet ſeynd. Die 
Indianer (jene allein ausgenommen / fo bey 
denen Europzern in Dienften feynd ) geben | 
gan nackend daher ; wann aber Die Weiber 
in die Stadt kommen 7 tragen fie ein langes 
weiſſes oder (zu Zeiten der Klag) ein ſchwar⸗ 
tzes Kleid von Leinwand / fo den gankenkeib 
bedeckt. Sie verdecken fo gar ihr Angeficht/ | 
daß fie den Weg vor fich Faum fehen fönnen. 
Die Speis dern armen Indianern iſt Reis / 
Sifch und Büffel-Fleifch. Wein machen fie 
ihnen aus dem Safft / ſo aus befchnittenen 
Palmen Aeſten abtriefft / mit welchem fie fi 
oͤffters volltrincken. Die Unferige haben auf 
Mittag erftlich Reis / zweytens Kind und 
Schmeinen-Sleifch: Abends abermal Me en 
iſch⸗ 
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iſch / auch fo gar an Sleifh- Tagen, hr Ge⸗ 
Bih, beſtehet theil aus obbeichrfebenem Pal⸗ 
men ⸗Safft/theils aus Portugefifhen Wein / ſo 
fie untereinander vermiſchen. In gemauer⸗ 
ken Haͤuſern wohnt niemand als Die Potuge⸗ 
ſen und die vörnehmen Indianer; den Katch 
hiezu brennen fie nicht aus Stein / fondern 
aus Meer: Mufcheln. Alles übrige Volck 
‚wohnt entweders unter denen Palm⸗Baͤu⸗ 
men / oder in fihlechten Seimhütten / oder 
gar in untereizdifchen Hölen / gleich denen 
ı Raisen in Dungerland. Die Palm- Baum 
ı belangend iſt ohne dem befant daß Derenfel- 
ben Aeſte fich laſſen fortpflangen / wie die 
Weinreben in Europâ, dergeſtalt / daß der⸗ 
gleichen einer leichtlich zu einem gantzen Wald 
werden kan. Man ſiehet ſolche Palm⸗Huͤt⸗ 
ten zu tauſend an beyden Ufern des Fluſſes 
prangen / da der Stamm zwar gleich einer 
elt- Stangen gerad und veft flehet / die viele 
faͤltige Aeſte aber abwerts gebogen an flatt dern 
Waoͤnden den Inwohner wider die Sonn und 
Das Werter ſchimen. 

Das Viehe / als Ochſen / Kuͤhe / Schaaf / 
Schwein und dergleichen / ſeynd von Denen 
Europeifchen mercklich unterfchieren : auch 
das Geflügel fihet dem unſerigen nicht gleich 5 
ı Doch die Tauben / Spasen / Schwalben / 
) Raben und Kraͤhen ausgenommen / welche al⸗ 
' der Orten von einerley Art ſeynd. Einige 
Indianiſche Voͤgel feynd von Natur fo wol 
ki und fo fchön gefärbt / daß es Fein 






) Benfel kan nacharten. Unter denen Fruͤchten 
habe ic) auffer vem Kürbis Feine gefehen / fo 
ı mit Denen Europzifchen übercins Fame Der 
AIndianiſche Safran waͤchſt auf Baumen / 
und ift eigentlich Der 508 einer weiſſen Blum/ 
fo über Nacht machft und wieder abfallt/ wann 
fie nicht nachtlicher Weil behend abgebrockt 
wird : Se mehr nun der Stamm gewaͤſſert 
wird / deſtomehr Bluͤhe er hervor brinat. Es 
waͤre noch viel dergleichen zu berichten / dafern 
ich nicht die Schnur vorgefehriebener Lange 
' bereits überfchrirten/und ohne dem diefen Brief 

ſchon oͤffters unterbrochen hatte 5 wann ich 
' Doch zu mweitlauffig fern Fan in einem Send; 

Schreiben / fo an meine liebſt⸗wertheſte Pros 

pink Defterreic) abgefertiget wird / welcher ich 
alles/ was ich hab und bin / naͤchſt GOtt als 
lein zudancken hab. Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Aus der Halb⸗Inſel Salſette, 
allwo ich biß zu meiner Ab⸗ 
reis nach Sina verbleiben 
werde 7 dena. Decembris 


| 

| 

| 1704, 

Gehorſamer Sohn in Ehrifto 
\ 

| 





Xaverius Ernbertus Frideli, 
„ber Geſellſchafft Jeſu nad) Si- 
na gewidmeter Miflionarius. 
Fofeph. Stecklein V. Theil. 
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Brief 
Patris Francifci Borgiæ Koch, 
der Sefellfehafft Jeſu Milhonarii , aus 
der Dejterreichifchen Provintz / 


An 
R. P. Antonium Mordax, 


des Probhauſes gedachter Socierät bey 
Sandt-Anna in Wien Rectorem und No⸗ 
vitzen⸗Meiſtern. 


Geſchrieben zu Go in Indien um das 
Jahr 1708. Der Tagund Monat feynd 
nicht angemercht worden, 


Innhalt. 


Betrifft feine vorhabende Rei Bon Goa biß A- 
gra, der Hauptſtadt in Mogor , und ferners nad 
dem Weſt⸗Tartariſchen Koͤnigreich Thibet. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


pP. Ci% 


(Sr Uer Ehrwoürden eiſte igem Gebet und!Mep> 
Dpfern fehreibe ich e8 zu 7 daß / da fo 
viel andere auf dem Schiff geftorben ſeynd / 
ich / der fie in ihren Kranckheiten fleiffig bes 
dient / und viel Gutes zu wuͤrcken Gelegene 
heit getvonnen hab / nad) einer Kranckheit/ fo 
zwey Monat gewaͤhret / nichts deſtoweniger 
noch lebendig allbier angelangt bin. Deren⸗ 
wegen ſeynd Euer Ehrwürben in dem Morges 
ben / als Fönte man feinen Eiffer aufder Reis 
nicht ausüben 7 übel berichtet worden ; allers 
maffen ich gänglich dafür halte / daß, wann 
ich aud) bald nach meiner Ankunft allhier ges 
ftorben ware / es wegen fo mancherley Wer⸗ 
cken Ehriftlicher Liebe mich einer derge⸗ 
ftalt mühfeligen Schiffahrt dannoch nicht 
reuen ſolte. Obbeſagter mein Zuftand ift 
vielmehr von unanftandiger Wahrung 7 alg 
einiger andern Urfach entfprungen 7 weil wir 
acht Wochen lang nichts ale Bohnen in Oehl / 
Reis in Oehl / mie auch) Brod in Waſſer und 
Oehl gefotten genoffen haben : allhier aber in 
Indien gewöhnen wir ung blos allein an Reis 
und abgefchmacktes Waſſer / als wo Fein Führ 
ler Trunck zu befommen iſt: ja feit ich aus 
Teutſchland verreifet bin/ darf ich wohl ſagen / 
daß ich niemals alt getrunken nabe, Ubri⸗ 
gens lebt man ſonſt hier zu Land in unfern 
Collegüs zimlich gut / als in welchen an Fleiſch 
und Wein Fein Abgang ift. | 
ga Die 
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Die Mifhonarii hingegen müffen die See: 
len / fo fie befehren wollen / mit Gebett und Fa⸗ 
fien gewinnen / angefehen die Heyden diefer Or⸗ 
ten zwar hauffig / aber zugleic) vergeftalt halß⸗ 
ftarrig ſeynd / daß der abgöttifche Teuffel/ wel⸗ 
cher in ihnen ſteckt / fich mit Feinem andern Mit⸗ 
tel laßt austreiben. 

Deſſen ungeachtet ſeynd deren Heyden in 
dieſem Fand Indien fo viel / deren Ehriften hin- 
gegen fo wenig / daß id) beyverfeits ungleiche 
Zahl nicht füglicher vorstellen Fan, als wann ich 
fage/ der Eleine Hauffen deren Glaubigen wann 
er mit der unendlichen Schaar deren Unglau- 
bigen verglichen wird / gebe nichtmehr aus / als 
ein eingiger Kern gegen sehen Megen Getreide ; 
doc) ſeynd die Sallettiſche Inſeln gank En: 
tholiſch. 

Die Provintz Goa verſiehet auſſerhalb der 
Landſchafft dieſes Nahmens anderwaͤrtig der⸗ 
malen folgende Miſſionen: die in dem Reich 
vonder Sunda, allwo nur etliche tauſend Chriſt⸗ 
glaubige zu finden ſeynd: die in dem Reich 
Mayffar : die in dem Königreich Schirar : Die 
bey venenafferen in Africa: undlegtlichen die 
in dem groffen Reich AZogor, in deffen Haupt- 
Stadt Agra würcklich drey unferige denenſel⸗ 
ben Unglaubigen das Evangelium predigen; ein 
mahrhafftig gar zu geringe Zahl Arbeiter für 
einen fo volckreichen Ort / in welchem eine Be⸗ 
fakung von zweymal hundert taufend Mann 
unterhaltensdie uͤbrige Inwohner aber Million: 
weiß gezehlt werden. Das Glück hätte mich 
bald getroffen daß id) von ıneinen Obern waͤre 
dahin geſchickt worden / um allda zu verbleiben ; 
allein’ indem ich dieſes ſchreibe wird mir ange⸗ 
deutet / ich folle auf einem Schiff / fo gan ſegel⸗ 
fertig iſt / nach Surate fahren, und mid) von dan⸗ 
nen zwar nach) Agra verfügen um Dafelbft Die 
Thiberifche Sprach zuerlehrnen/ demnach aber 
meine eis mit Pate Martineri einen Waͤl—⸗ 
ſchen Jeſuiter -ferners nach dem Reich Thiber 
fortfegen / welches zwifchen Mogol, Perfien/ 
der Kalmukiſchen und groffen Tartarey/ 
und dem Ertz⸗Reich Siza liege; weil nemlich der 
König von gedachtem Thiber fehnlich um Mif- 
fionarios anhält/ und wir in deſſen Gebiet Die 
erften Ehriftum verfünden werden. Ich brech 
ab / und eile auf das Schiff/ Damit ich die Gele: 
genheit nicht verfäume ; befichle alfo um des 
Bluts Ehrifti willen und beyde/ ie aus) un- 
fere Miſſion und die Heyden / welche unfer war⸗ 
ten/in Euer Ehrwuͤrden und gefamter allerlieb- 
fin Broving Oeſterreich HH. Meß-Opffer 
und Andachten 


Euer Ehrwuͤrden 


Goa Anno 1706, 


Diener in Ehrifto 


Borgias Koch, der Geſellſchafft 
JEſu Millionarius, 
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‘ Numerus 118. 
Brief 


R.P. Joannis Venantii Bouchet, 
der Geſeilſchafft SEfu Miſſionarii inOſt⸗ 
Indien aus der Niederlaͤndiſchen 
Provintz / 
An 


den Hochwuͤrdigſten Herrn Biſchoff von 
Avranches. Das datum gehet ab. 


NB. Avranches zu Latein Abrincæ, arum, iſt ein 


Stadt in Srandreich/ in der Landſchafft Normandie 


— 


Innhalt. 


Pater Bouchet erweiſet unwiderleglich Daß die 


Brachmanner in Indien ehedeſſen von der H. Schriff 


fo wol des Alten als Neuen Teſtaments eine Wiffens 


Ihafft gehabt ; allein die Goͤttliche Wahrheiten mit 
taufenderley Fabeln verfälfht haben, Sem Brief 
lautet alſo: N 


Hochwuͤrdigſt⸗ Hoc): Edelge; 1 


ohrner / 
Gnaͤdiger Herr. 
En Miffionarius in Indien ift zu gewiffen 


Zeiten Dergeftalt mit Arbeit überhaufft/dag 


er Faum einen Augenblick zu feiner fehlechten 
Nahrung erübrigen kan fonvern ihm von dem 
Schlaff fo viel Zeit muß abbrechen / als er zu 
feinem Brevier und Gebett noͤthig hat. Zu an⸗ 
dern Zeiten aber hat er ein und die andere Stund 
des Tags frey / welche wir ebenfalls zur Bekeh⸗ 
rung deren Heyden wohl anwenden / indem wir 


uns dazumal befleiffen ihre Bücher zu ergrüne | 


den / damit wir fie mie ihrer eigenen falfchen 


Lehr der Ehriftlichen Wahrheit überzeugen. 
Sen ſolchem Abfehen hab ich meiner ndianern | 


Affterglauben gründlich unterfucht/und befuns 
den 7 was ich auch in diefem Brief darthun 


terde 7 daß fie ihre Religion aus denen Die 
ge 


He⸗ 


chern Moyſis und deren Propheten / aus 
pflogener Gemeinfchafft mit denen alten He 
braern und Egnptiern / wie nicht weniger aus 


Denen Predigten des H. Apoftels Thomz, wie | 
auch des Panteni und anderer mehr bereits von | 
Anbeginn des Chriſtenthums hergeleitet/und 
zwar mit vielen. Mährlein verdunckelt doch 
durch ihre Gedicht nicht alfo verfälfche habeny / 
dag man unter ſolchen Schaalen deren Lügen | 


den wahren Kern Goͤttlicher Wahrheit nicht 
wahrnehmen Fönnte. ’ 


Daß ich aber Euer Bifihofflichen Gnaden 
vielmehr / als jemand andern mit diefem Brief 
aufzuwarten mich unterfange / hat mich nebft 
dern für die Bekehrung deren Heyden jederzeit 
ertwiefenen Eiffer das an den Tag gegebene 
Buch bewogen / in welchem fie die Wahrheit 


unfers Glaubens aus Dem fo mol geiftlichen als 
TT IDEE 
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weltlichen Alterthum / das iſt / aus uralten 
Schriften Büchern und andern Denckmah⸗ 
len erweiſen; Dann ich weiß mich zu entfinneny in 


derofelben Demonftratione Evangelica Oder Ev: 


angelifchem Beweißthum unter andern gelefen 
zu haben; daß die Lehr Monfis bis in Indien 
gedrungen feye / welches fie auch mit uralten 
Schrift: Stellern dermaffen meifterlich be> 
haupten/ daß E. B. G. mic) groffen Theile über» 
heben / ich aber dem zu folg/ was fie hievon an» 
führen/ allhier nicht wiederholen/ fondern nur 
dasjenige noch anfügen will / mas ich theils 
Durch eigenen Augenfchein von neuem enfdeckt/ 
theils aus uralten Indiſchen Büchern erich- 
ret / theils auch Durch täglichen Umgang mit ge: 
lehrten Indianern erfahren hab. 
Fuͤr das erſte verfichere ich / daß die India⸗ 
ner insgemein noch nicht fo meit gefommen 
ſeyen / daß fie feinen Gott erkenneten. Sie ha⸗ 
ben zwar eine zimlich richtige Erkantnus der 
wahren Gottheit / welche aber durch die Abgoͤt⸗ 
terey hinwiederum verſtellt und verderbt wird. 
Sie erkennen einen unendlich vollkommenen 
GOtt / der da von Ewigkeit her ſeye / und alles / 
was gut / loͤblich und vortrefflich iſt / in ſich ver⸗ 
ſchlieſſe: worin ſie dann mit denen alten He⸗ 
braͤern ſtattlich uͤbereins kommen; allein die 
Abgotterey hat folgende Thorheiten hinein ge⸗ 
mengt. 

Die meiſten Indianer glauben veftiglich / 
daß Diefe groffe Menge Götter / fo fie heutiges 
Tags anbeten / nichts anders feyen/ als Unter- 
Goͤtter/ die da demjenigen allerhöchften Weſen 
allerdings untergeben ſeynd / welches zugleich 
‚ über alle Götter und Menfchen die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft hat. Diefer groffe GOtt / fagen ſie / iſt 
‚über alle Ding unendlich hoch erhoben / und 
‚ eben folcher unermeffene Vorzug entfernt ihn 
ſo weit / daß er mit denen elenden und ſchwachen 

Geſchoͤpffen nichts Fan zu chun haben ; dann 
ı fprechen fie weiters / wie ift wol möglich / ein 
unendlich vollfommenes Weſen / als da der 
allerhöchfte GOtt ift / mir fo mangelhafften 
Ereatureny als mir ſeynd / aneinander zu fügen? 
- Darum hat Parabaravafın das iſt / der allers 
Schfte Gott / drey Unter⸗Goͤtter / nemlic) ven 
Bruma, den PVichnu und den Ratrang geboh⸗ 
ren/ und dem erſten zwar Die Macht alles zu er⸗ 
cbaffen dem andern aber die Krafft alles zu 
wahren / und dem dritten den Gewalt alles 
zu vercilgen ertheilt und aufgetragen, 

Allein eben diefe drey Götter / welche von 
denen Indianern angebeten werden / ſeynd nach 
Auſſag ihrer Gelehrten von einer gewiſſen Srau 
gebohren / ſo da Parafckarti, das iſt / die aller 
hoͤchſte Macht genannt wird. Womit die 
Alten Indianer nichts anders haben ſagen wol⸗ 
len / als daß fo wol die Erſchaffung / als die 
Erhaltung, wie aud) die Veränderung al- 
fer Dingen bloß allein von der unendlichen 
Macht des Parabaravaftın oder des höchiten 
Gottes herrühren. Aber diefe fleifchliche Lehrer 
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haben mit der Zeit aus der Goͤttlichen All⸗ 
macht ein Weib / und aus ihren drey Haupt⸗ 
Wuͤrckungen drep unter einander verbrüderte 
und aus ihr gebohrne Söhn gemacht ; inmaffen 
Para in ihrer Sprach fo viel als allerhoͤchſt / 
Schatri aber eine Macht oder Gewalt bedeus 
tet. Woraus zu ſchlieſſen / dag die uralten In⸗ 
dianer nur einen eintzigen allerhoͤchſten Gott 
angebeten haben / der Polyrheifmis oder die Viel⸗ 
goͤrterey hingegen erſt nach ver Zeit bey ihnen/ 
gleichtie in allen übrigen abgoͤttiſchen Sandern/ 
eingefchlichen ſeye; weil nemlich der allmachtige 
Schöpfer die Erkantnus feiner Gottheit allen 
Voͤlckern / wann fie auch mit denemalten Hes 
braern und Egnptiern niemals umgangen waͤ⸗ 
ren / indas Herß eingefchrieben hat. 

Daß / und wie ferner der Menfch ein 
Ebenbild GOttes ſeye / hat mir ein gelehrter 
Brachman aus einem ihrer dlteften Büchern 
folgender Geftalt erflärt. Bilde dir ein / 
fagte er / du febeft da taufend mal tauſend 
sroffe mit hellem Waſſer angefüllte Ger 
ſchirr ſtehen / welche die hellſcheinende 
Sonne mit ihrem Glanz beftrable / mit⸗ 
hin ihre gantze Geſtalt einiger maſſen ſo 
offt vermehre / als viel Waͤſſer⸗Geſchirꝛ 
von ihr beleuchtet werden. Unſere Lei⸗ 
ber ſeynd dieſe Waſſer⸗Geſchirꝛ: die Son⸗ 
ne aber iſt das Ebenbild des allerhoͤch⸗ 
ſten Weſens; und die in jedem Geſchirr 
ſichtbare Geſtalt der Sonne ſtellt nicht 
uneben unſere Seel vor / wie nemlich 
dieſelbe zum Ebenbild GOttes feye er⸗ 
ſchaffen worden. So viel der Brach⸗ 
man. 

Gleichwie nun der Unter⸗Gott Bruma die 
Macht alle Ding zu erfchaffen foll empfan⸗ 
gen haben / alfo geben fie auch vor / daß er 
den erften Menfchen aus einem KlotZzzen der 
furß vorhin erfchaffenen Erden gemacht has 
be : womit e8 aber ſchwehr und langfam here 
gangen fey ; "dann er hätte etliche mal aus⸗ 
geſetzt Doch bey dem Werck ſich wieder eins 
geſtellt bis es ihm endlich Das dritte malge 
rathen / und der Menfch zu Standen kom— 
men feye : melcher hiernachft in den Scher- 
kam , das ift / in das irrdiſche Paradeis / o⸗ 
der in einen überaus fchönen Luſt Garten waͤ⸗ 
ve überfegt worden ; allwo allerhand edle 
Früchten / unter andern aber auch der Baum 
des ewigen Lebens / deſſen genoffene Frucht 
den Menfchen würde unfterblich gemacht has 
ben / wären anzutreffen gemefen : ja die ges 
ringere Götter / derer nad) und nachieine uns 
zähliche Schaar feye erfchaffen worden / häte 
ten von diefem Lebens Baum gegeffen/und mit 
deffen Obs ihr Leben vor dem Tod fo lang 
bewahrt / biß daß eine vornehme Schlang / 
Nahmens Schejang , welcher vielleicht die Hut 
ölefes Baums anvertraut mare / als fie ver- 
merckt / dag die Bleine Götter von der andern 
Ordnung in den Lufl-Garten mie Lift einger 

23 drun⸗ 
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drungen / und von der Frucht der Unſterblichkeit 
genoſſen haͤtten / vor grimmiger Rach den gan⸗ 
tzen Erdboden vergifftet / hiedurch aber das 
gantze menſchliche Geſchlecht unfehlbar wuͤrde 
getoͤdet haben / wann nicht der Klein⸗Gott 
Schivang ſich des Menſchens erbarmt / Die 
menſchliche Geſtalt angenommen / und das 
Gifft von der Welt mit ſeiner Zungen nicht 
allein abgeleckt / ſondern auch verſchlungen 
haͤtte. 

Niemand Fan mir allhier in Abrede ſte⸗— 
hen / es muͤſſen die alten Indianer aus der H. 
Schrifft von Erfchaffung des Menſchen aus 
einem Erd⸗Klotzen / von dem Paradeis / von 
den Daum des Lebens / von Der Hut Des 
Eherubs / vonder Schlang (fo unfere Mut⸗ 
ter, Evam verführt) von der Menfihwerdung 
Chriſti / und unferer durch ihn geſchehenen 
Erlöfung, vorzeiten die rechte Wahrheit zwar 
erfehen / oder folhe aus dem Mund Deren 
Hebraͤern und Egpptiern gehört / aber nach⸗ 
mal mit allerhand Maͤhrlein / Zufägen und 
Lügen verfaͤlſcht haben. Was nun folgt / 
wird uns den Suͤndfluß / doch mit vielen fal⸗ 
ſchen Umſtaͤnden / vor Augen ſtellen. 


Als einmal der Unter⸗Gott Aurrang, der 
Gewalt haft zu vertilgen und zu verdudern / 
mit dem Menſchen übel zufrieden ware/ nah⸗ 
me er ihm vor das gange menfchliche Geſchlecht 
mit Waſſer zu erträncken ; er konte aber Dies 
fen feinen Borfaß nicht alfo verborgen halten/ 
Daß der Unter-Gott Pichnu , dem da oblige 
alle Sefchöpf in Ihrem Stand zu erhalten / 
nicht Darbinter Fommen wäre. Obſchon nun 
fein Gewalt ſich nicht fo weit euftreckte / daß 
er das Vorhaben des Wuͤrg⸗Gottes Zurrangs 
was die Haupt-Sach betrifft / hinferireiben 
dorffte / fo wolte und konte er wenigſtens 
durch einen Lift einige Zahl Menfchen von dem 
Untergang erreiten. Er erſchiene in ſolchem 
Abfehen feinem vertrauten Sreund / Dem Sar- 
tavvarti , und offenbahrte ihm heimlich daß 
Durch einen bevorftehenden Suͤnd⸗Fluß die 
gange Welt folte uͤberſchwemmt 7 folgend 
von dem Rutrang hiedurd) ale Menſchen ſamt 
denen Thieren und Vögeln ohne Ausnahm 
ertränckt werden : er aber / nemlic) Sarria- 
vvarti , hätte fich deffen nichts zu beforgen / 
dann er Mehnu, als Rett⸗Gott / wolte dem 
Ratrang durch den Sinn fahren / und ihm um 
eben die Zeit / da Diefer die Waͤſſer würde 
anlaffen / urplöglich ein groffes mit allem noͤ⸗ 
thigen Vorrath mwohlverfehenes Schiff zu 
Huͤlff ſchicken / auf ſolchem aber wenigfteng 
acht mal hundert und viertzig tauſend mal tau⸗ 
ſend menſchliche Seelen ſamt dem Samen al⸗ 
ler andern Geſchoͤpffen erretten. Er ſolte ſich 
alſo bey anfangendem Waſſer⸗Guß auf einem 


gewiſſen Berg / den er ihm zeigte / einſtellen / 


um von folchem in das Schiff aufgenommen 
zu werden Da nun Sarriayvarei zu feiner 
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Zeit die Menge Dicker Woſcken fahe zufammen 
ſchieſſen / und ſich über die Köpf boshaffter | 
Leuten ausgiefien / kame ihn nicht der geringe | 
fie Schröcen an / obſchon der Himmel ents 
fegliche Plage Regen über den Erdboden aus⸗ 
ſchuͤttete von welchen die Bach fo hoch an⸗ 
geloffen waren / daß fie mit ihrem Ausguß, 
den gantzen Erd⸗Kreiß überzogen haben sdas 
Meer uͤberſtiege zugleich feine Ufer /vermeng⸗ 
te ſich mit Denen Slüffen / und beveckteinkure 
ger Zeit Die Höchtten Berg : womit dann alle‘ 
Baum / alle Thier / alle Voͤgel / alle Mens; 
ſchen / alle Stadt und Doͤrffer / alle Reih 
und Sander erbarmlich ertraͤnckt / wie nicht we⸗ 
niger alle Ding/ Die ein Leben haben / gaͤntzlich 
ſeynd vertilge worden. J 
Sattiavvarti hatte indeſſen ſich ſamt eini⸗ 
gen feiner Milbuͤſſern auf den beſtimmten Berg | 
gezogen / allmo er die ihn von dem Rett-Gott 
Mechnu verſprochene Huͤlff fehnlich erwartete. 
Als nun das Waſſer immer hoͤher ſtiege / und 
bereits ſeine Fuͤß erreichte / das Schiff aber 
nicht gleich erſchiene / erſchracke er zwar uͤber 
die Maſſen; aber da er mennete / jetzt waͤre 
es um ihn gefchehen / fahe er endlich daſſelbe 
daher fahren / welches ibn ſamt feinen Buͤſ⸗ 
fern hinein nahme / nachdem «8 ſchon vorhin 
die acht hundert vierzig taufend mal tauſend 
—* nebſt aller Dingen Samen aufgeladen 
atte. U——— 5 
Die groͤſte Beſchwehrnus mare das un⸗ 
geheure Schiff / wider die entſetzlich tobende 
Wellen ſicher zu regieren. Allein der barm⸗ 
hertzige Rett:Sott Mehna nahme die Geftalt 
eines großmächtigen Fiſchs an / er truge Das 
Shift gleichfam auf feinem Ruckgrad + und 
leitete dafielbe an ſtatt des Steuer- Ruders, 
mit feinem Schweiff. Wiewol einem Mene 
ſchen nichts narrifchers/ als diefe Fabeln ſeynd / 
traumen Eönte ; fo ift Dod) aus Demfelben der 
wahre Suͤnd⸗Fluß / die Arch Nods und dis 
fer Patriarch ſamt denen feinigen unter dem 
Nahmen Sarriavvarei leichtlich zu erkennen; 
gleichtwie auch der Ertzvatter Abraham und in 
ihren alten Büchern unter dem Brama vorges 
bildet wird. | u 
Brama, deſſen Nahm mit dem Won 
Abram ohne Zwang faſt uͤbereinkommt / vg 
fit einem Weib / fo alle Indianer Sarasvuaaı 
nennen/vermäblt. Maai heißt fo viel als Frau / 
Sarasvaadi aber nichts anders als rau Sara. | 
Alſo wird auch des Aurrang Weib Parvvadi 
benahmt, Jetzt näher zur Sad) zu kommen / fo 
iſt der Sndifche Zrama eben fo wol als der Des 
braifihe Abram oder Abrabam ein Haupt I | 
Vatter und Stiffter  unterfebiedlicher Ger | 
fehlechter getvefen / in derer Zahl beyde Wölcker | 
übereinsjtimmen. Zu Trifcherapali , wo Ders 
mal der in gantz Indien beruffenefte Tempel iftz 
pflege alle Jahr an einem vornehmen Feſt ein 
ehrwärdiger alter Greiß zwoͤlff Knaben vor 
ſich herzufuͤhren / welche / wie fie es auslegen / die 
Haͤupter 
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babe fich demnach mit Hirten Töchtern verhey⸗ 


‚Häupter deren zwoͤlff vornehmſten Geſchlech⸗ 
tern bedeuten. Etliche Lehrer wollen zwar glau⸗ 
ben / daß der alte Mann den Rett⸗Gott Mehna 
vobilde ; aber Die meiſten Gelehrten ſamt dem 
— Mann halten gaͤntzlich darfuͤr / daß er 
‚Die Stelle des Brama als des Haupts aller Ge⸗ 
ſchlechtern vertrette. 
Die Indianer verehren gleichermaſſen das 
Andencken eines gewiſſen Buͤſſers / welcher 
( gleichwie aud) Abraham ) ihn vorgenommen 
‚hatte einem fihern Land⸗ Gott feinen eigenen 
Sohn aufzuopffern/ teil nemlich dev Abgott 
ſolches Dpffer ihm zivar zugemuthet hatte/ Doch 
| paiken guten Willen des Vatters/ ohne zur 
blutigen That zu kommen / fid) begnügte. Ans 
dere wollen wiſſen / daß das Söhnlein wuͤrck⸗ 
lich geſchlachtet / aber von dem Goͤtzen wieder 
von dem Tod ſeye erweckt worden. 
‚Unter andern hab ich auch bey einem gewiſ⸗ 
fen Geſchlecht / ſo man die Rauber-oder Moͤr der⸗ 
Zunfft nennt / die Beſchneidung angetroffen / 
da nemlich die Vornehmſte aus dieſem Schel⸗ 
men⸗Stamm / mann fie das zwantzigſte Jahr 
ihres Alters erreicht haben / ſich beſchneiden laſ⸗ 
ſen / ohne zu wiſſen / von wem dieſer uralte 
Brauch unter einem abgoͤttiſchen Volck her⸗ 
komme. Wir haben bißher den Suͤnd⸗Fluß / 
den gerechten No& in dein Wichnu und in dem 
‚ Sartiavvarti, den Vatter Abraham in DemBrama 
und indem Wichnu beobachtet/ doc) dergeftalt/ 
Daß die Indianer offt Sachen / die von einem 
‚allein inder Schriftt erzehle werden / in mehr 
Köpf austheilens oder hingegen / was ſich mit 
unterſchiedlichen Perfonen zugetragen / einem 
allein zufihreiben/ auch fonft Die wahre Geſchich⸗ 
ten mit vielen gedichteten Poffen ausfpicken, 
Nun auf Moyfen zu kommen / fo ift dieſem 
‚ Mann Gottes nichts gleicheres / als der ben de: 
nen Sndianern in den Chrichnen verwandelte 
Nett - Gott Mobnu; dann erftlich heißt das 
Wort Chrichnen foviel ald Schwarg / um 


uns zu verfländigen / daß Moyfes aus einem 


Land entfianden/ da Die Inwohner ſchwartz von 
Angefiht fegnd : die Indianer feßen hinzu/ eis 
ner Der nachiten Bluts = Verwandten des 
Chrichnen feye von der erften Kindheit an in 

‚einer Wiegen an das Ufer eines gemaltigen 

Fluſſes mit augenfcheinlicher Lebens + Gefahr 

aAusgeſetzt / von dannen aber aus Mitleiden er: 

hoben / und weil er ein mohlgeftalteter Knab 
ware / von einer vornehmen Fuͤrſtin erzogen 

u worden: morinnen zwar die Indianer von der 

Wahrheit abweichen / da fie foldye Ausfegung 
icht Dem Chrichnen oder Moyfi felbft / ig 
nem Anverwandten zueignen; hingegen be 

ennen fie/ Daß Chrichnen felbft/ um ihn vor 

Wut eines Königs / fo ihm mach dem Leben 

ebte / zu beſchuͤtzen / ebenfalls an einen groffen 
; fee geftelit worden ; der Strom aber 

ätte fich / damit er dem Kind ſchonete / eröffnet/ 
foorüber er aus dieſer Gefahr entzogen worden / 
und unter denen Hirten aufgewachſen ſeye: er 
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rathet / und ſeiner Schwieger⸗Vaͤttern Schaafe 
gehuͤtet / folgends aber zum Beſten ſeiner Heer⸗ 


den und Mit⸗Hirten groſſe Wunder gewuͤrckt / 


ja den König ſelbſt / als er ihnen den Krieg ange⸗ 
kuͤndet / um das Leben gebracht: ſeine Feind 
verfolgten ihn / daß er die Flucht nach dem Ufer 
des Meers hat ergreiffen muͤſſen / welches ſich 
aufgemacht und ihn laſſen durchziehen / feine 
Verfolger aber’ fo ihm nachſetzten 7 verfchlun« 
gen undertranckt hats womit er dann der Quaal / 
io a ihm anzuthun gefonnen war / entgan⸗ 
gen iſt. Ali 

Niemand Fan demnach zweiffeln / daßnicht 
die Indianer den Moyſen unter denen Nahmen 


‚Wichnu und Chrishnen gefanthaben. Sie has 


ben noch mehr gethan / indem fie. einige Ges 
brauchy fo er in feinen Büchern befchrieben / und 
viel Gefäß/die er verkündet hat/ und welche nach 
feinem Tod ſeynd gehalten worden / annoch 
beobachten. 

Unter foldye Gebraͤuch gehören erftlich die 
vielfache Bäder und Reinigungen ; wie auch 
das hefftige Abfcheuen ab allen todten Leibern⸗ 
Durd) derer Berührung fie ihrer Meynung nad) 
unrein werden: ferner Die Ordnung oder Unter- 
ſchied deren Gefchlechtern famt dem unzer⸗ 
brüchlichen Gefaß / fo da ſich auffer feinem 
Stamm zu verebelichen verbietet / und taufend 
andere dergleichen Gewohnheiten / welche ich 
Kürge halber vorbey gehe / Damit ich jest eines 
unddas andere / foauf mein Vorhaben naher 
abziehlet / allhier anmercke. 

Ein geriffer hochgelehrter Brachman hat 
mir folgende Geſchicht / dero Verſtand / fo lang 
er in dem blinden Heydenthum verharret iſt / er 
ſelbſt nicht begriffe / zuverlaͤſſig erzehlt. Die 
Indianer / ſprach er / haben ein gewiſſes 
Opffer / welches bey ihnen für das aller⸗ 
vornehmſte gehalten und Ekiam genannt, 
in folchem aber ein Hammel oder Schöps 
geſchlacheet / und währender dieſer Ans 
dacht folgendes Gebett mit lauter Stimm 
gefprochen wird: Wann wird der 
Heyland gebohren werden? warm 
wird der Erloͤſer Fommen ? 


Jetztgedachtes Hammel» Dpffer hat mei⸗ 
ned Erachtens ein groffe Aehnlichkeit mie dem 
Diter-£amm ; geftaltfam gleichwie die Juden 
verbunden waren das Oſter⸗Lamm zuverzehren / 
alſo muͤſſen auch Die Brachmaͤnner / wiewol ſie 
ſonſt ſich des Fleiſchs ganglich enthalten / von 
dem geſchlachteten Schoͤpſen an dem Ebiam- 
Feſt eſſen / und denſelben zu ſolchem End unter 
einander theilen. 

Viel Indianer beten dernwegen das Feuer 
an / weil ſo gar ihre Goͤtter ehemals dieſem Ele⸗ 
ment ſollen geopffert haben. Sie beobachten 
ein abſonderliches Geſatz / ſo das Oman (dieſes 
iſt ein gewiſſes Opffer) betrifft / und ihnen ge⸗ 
bietet / das Feuer in dem Tempel J 

eiſſig 
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fleiffig zu bewahren / Daß es niemals erlöfche : 
darum muß derjenige Goͤtzen⸗Pfaff / welchem 
da oblige das Ekiam-⸗Opffer zu beforgen/ alle 
Tag zwey mal / nemlich Morgens und Abends 
Holtz auflegen / damit er das euer erhalte. 
Dirfe alfo genaue Sorg mahnet mich fehr an 
Das Gebott GOttes Levitici am VI. Cap. 12. 
und ı3. Vers: Das Feuer, fagt der HErr / 
foll auf meinem Altar unauslöfchlich 
brennen; darum wird der Priefter alle Tat 
frühe Morgens Holz anlegen. Die In⸗ 
dianer erweiſen dem euer noch gröffere Ehr 
als die Juden / wann fie nemlich von freyen Stuͤ⸗ 
cken in daſſelbe ſpringen / und ſich als Brand⸗ 
VOpffer ſelbſt verbrennen. 

Dieſe Voͤlcker halten auch ſehr viel auf die 
Schlangen / in welchen fie was Göttlicheg er: 
Fennen / und der Meynung leben / dieſes Unge⸗ 
ziffer bringe demjenigen Glück / dem es begeg- 
net. Um dieſer Urfachen willen beten ihrer viel 
die Schlangen an/ohne andere Belohnung / als 

daß fievon diefen gifftigen Gößen öffters tödlich 
gebiſſen werden. Wann Die von Moyfe aus 
Ertz gegoſſene Schlang mit denen Juden / fo fie 
in der Wuͤſten verehrten / fo grob verfahren 
waͤre / würden fie Diefeldige angubeten zweiffels⸗ 
ohne unterlaffen haben. 

So kommen die Indianer auch dißfalls 
mit denen Juden übereing / daß fie mit ihren 
Leibeigenen ungemein höflich umgeben und fie 
faft lieben wie ihre eigene Kinder 5 indem fie 
Diefelbige ernehren / kleiden / aufergiehen / vers 
maͤhlen  ausfteuren / und zu gleicher Zeit ing 
gemein frey entlaffen / nicht anderſt / als wol: 
ten fie dein Gefaß Moyfis, wie in dem Buch 
Levitici von dieſer Sach zu leſen ift / haar: 
Flein nachfommen. Wer darf Demnach laug- 
nen / daß die Indianer von der H. Schrift 
ehedeffen nicht ein richtige Wiſſenſchafft fol> 
ten gehabt haben / gleichwie aus dem / was 
folgt / nod) deutlicher erhellen wird 2 


Brama , fagen fie / hat denen Menfchen 
das Geſatz gegeben / deſſen Geſatz⸗Wuch FPFz- 
dam genant die Indianer als ein unfehlbare 
Lehr und Wort GOttes anfehen / inmaffen 
folches Fein betrieglicher Menfch / fondern der 
Abadam , 008 ift / der nicht betriegen Fan / 
fondern norhwendiger Weis die Wahrheſt 
rede / aufgefeßt hat. Ermehntes Mdam o⸗ 
der Geſatz wird dermal nur in vier Bücher 
abgerheilt weil nad) vieler Gelehrten Mey- 
nung das fünffte Huch unmiederbringlid) zu 
Grund gangen if. ES ift nicht zu befihrei- 
ben / in was hohen Ehren fie Diefes von Bra- 
ma empfangene Geſatz halten ; mie demüthig 
fie e8 anhören ; mit mas Fleiß fie deffen Vor⸗ 
lefer ausermwehlen ; mit was Geprang und 
Vorbereitung fie daffelbe verfünden und ver- 
nehmen. Diefe und viel andere Umſtaͤnd fer 
ben ver Ehrerbietinfeit / fo die Sfuden dem 
Geſatz Moyſis und ihrer Bibel erweiſen / Ders 


maffen gleich / daß kaum ein Unterfchieb vers 


merckt wird. 


Allein es iſt ſehr zu bedauren / daß die 
Indianer die in ihrem Gefag- Buch enthalte 
ne Lehr für lauter unergründliche Geheinnuſ⸗ 
fen ausgeben. Da doc) ich in diefe Sach 
toeit hinein gefehen hab / daß ich verficher 
darf / daß des Brama Gefaß- Bud) ein Nach⸗ 
affung der fünf Büchern Moylis feye. 


Dann ihres gemeldten P’Vedams erſter 
Theil, den fie rucuvedam beiffen / handelt 
von dem erften Urfprung aller Dingen und 
von der Welt Erfihaffung : in welchen 
unter andern gefchrieben fichet 7 es fe 
von Anfang nichts ald GOtt und das Maf- 
fer geweſen / und dag GOtt auf dem ABaf- 
fer zu ſchwehen beliebt habe. FJederman fie 
het / wie fchön dieſe Lehr mit dem Anfang des 
erſten Buchs Moylis uͤbereinſtimme. — 

Ich hab ferners von unterſchiedlichen 
Brachmaͤnnern vernommen / daß in dem drit⸗ 
ten Buch / fo fie Samavvedam benahmen / eb 
ne Menge unterfchiedlicher Gebotten / wel⸗ 
che die Sitten des Menſchen betreffen zu fins 
den ſeye: woraug zu fehlieffen 7 daß ſolches mit 
dem andern Buch Moylis, in welchem ebenfalls 
dergleichen Gefäß zu lefen ſeynd / koͤnne vers 
glichen werden. J 

In ihrem Adaranavvedam oder vierten 
Buch werden ihre unterſchiedliche Opfer ſamt 
denen Eigenſchafften des hiezu erforderten 
Schlacht⸗Viehes / die Geſtalt ihrer Goͤtzen⸗ 
Templen und mancherley Feyertaͤge beſchrie⸗ 
ben / als wann fie ſolches aus dem vierten 
u. fünfften Bud) Moylis nachgefchrieben | 

aͤtten. 

Gleichwie Moyfes das Geſatz auf dem | 
Berg Sinai, alfo hat auch Zrama dag /Vedam 
auf dem Berg Mahamern empfangen / wel⸗ 
chen die Griechen Meros nennen / mit dent | 
DVorgeben  Bacchns feye auf demſelben geboh⸗ 
ven worden / allwo aud) Die Götter follen ih⸗ 
ve Verfammlungen angeftellt haben. Die 
Indianer glauben noch heutiges Tags daß 
auf dieſem Berg gedachter Göttern Schorkam, 
= it / ihr Paradeis und Luft - Gärten 
eyen. e ) 

Die Indianer müffen auch einige Kunde | 
ſchafft von Maria des Moyſis Schwefter ges | 
habt haben ; Dann gleichwie die H. Schrift | 
lehrt / daß diefe Jungfrau / nachdem fie durch | 
das rothe Meer gezogen ware famt ihren Ges | 
fpaninnen die Trummel gerührt/ getangt und | 
das Lob GOttes gefungen habe. Alſo fagem | 
auch die Indianer / daß ein berühmte Frau mik | 
Nahmen Zakehumi nicht ohne Wunder durch | 
Das Meer gezogen/ und nach überffandener ges / 
bens Gefahr Faum auf Das andere Ufer getretz | 
ten ſeye / als fie einen herrlichen Sreuden-Tanß | 
angefiellt / auf welchem alle Goͤtter und Grtins ' 
nen bey Elingendem Spiel follen getangt haben. | 

Es 
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Es ware mir leicht / nach durchgangenen 
Buͤchern Moylis, auf dieſe Weiß aus andern 
Büchern der H. Schrifft meine Meynung zu 
behaupten; auf Daß ich aber Euer Biſchoffliche 
Gnaden nicht mud mache / will ich nur ein und 
die andere denckwuͤrdige Geſchicht / fo zu mei⸗ 


nem Endzweck vortrefilich dienen / hieher ſe⸗ 
tzen. —— zum Kriegs⸗Obriſten den Ertz⸗ Affen Anuman 
Die erſte/ fo mir jetzt einfallt / betrifft den ge⸗ 


dultigen Job; dann die Indianer erzehlen et⸗ 
was dieſem Mann Gottes zimlich gleiches von 
‚ihrem Arifcbandirang, einem uralten König in 
Indien. Die Goͤtter / fprechen ſie verfamms 
leten ſich einſtens ſamt Denen Goͤttinnen in ih⸗ 
sem Schorcam oder Paradeis. Pevandirang der 
Gott der Herrlichkeit ſtunde dieſer Verſamm⸗ 
fung vor. Die vornehmſte Büffery vor allen 
‚aber die fieben beruͤhmteſte Einſidler hatten 
‚bey diefer hohen Gefellfchafft ebenfalls jeglicher; 
feinen Dlag. uud 30. f 
Nach einigem Gefpräch Fam die Frag auf 
die Bahnyobauf Erden wol ein Fuͤrſt ohne Tas 
el zu finden ſehe? Mſenuvvamutrang fagte/ 
nein: PVafchichrang aber ja / mit der Verſiche⸗ 
rung / daß feingehriünger der König Arifchandi- 
rang ein ohne allen Mangel volltommener Fürfl 
feye. Weil aber der tolle YPifchuvvammırang 
icht leiden Eonte / daß ihm jemand widerſpre⸗ 
e/ ward er fehr zornig / und erbote fich / wann 
ihm nur den Arifchandirang überlafen, 
uͤrde / deſſen grobe Fehler und Lafter jederman. 
r Augen zu ftellen/ mit dem Beding / daß/ 
nn er das Gewette wider den PYafchichtang 
gewinnen folte/ diefer ihm alle feine Verdien⸗ 
ſien / die er durch ein langtvierige Buß hätte ers 
werben ey olte: u er r 
ner ſeits / dafern er verliehren wuͤrde / ihm gleis 
Ser öa verfpraehe. Nachdem ſolche Be: 
b 



















dingnus bepderfeits war angenommen worden / 
‚bediente fich der PPifchuuvamntrang folgender. 
‚Mitteln. Er verfuchtenemlid) den guten König 

— bitterſter Armuth; bes 

raubte ihn feines Reichs; toͤdtete ihm feinen ein⸗ 
gebohrnen — ihm ſo gar ſeine 
Ehe⸗Gemahlin die Koͤnigin Schandirandi. 
Weil dieſer aber all ſolche / und vergleichen 

Drangſalen mehr / ohne von der Tugend abzu⸗ 
eichen / mit ſtarckmuͤthiger Gedult uͤbertra⸗ 

gen hat / er dafuͤr auch reichlich belohnt; 






dann die Goͤtter umfiengen ihn Ehren halben ei⸗ 
ner nach dem andern; die Goͤttinnen wuͤnſchten 
‚ihm Glück; feine Ehe-Frau die Königin ward 
| 5 zurück geftellt » fein Sohn aber von dem, 
Tod erweckt. Derunglückjelige Gott Mſchu- 
vvamutrang muſte krafft des getroffenen Ders 
gleich dem PYafchichtang alle feine Verdienſte 
abtretten / (welche Diefer feinem lieben König 

‚Arifchandirang verchrt hat) hiernaͤchſt aber/ 
um fi) neuer Verdienſten zu berverben / mit 
‚Spott und Schand ein fo langwieriges als 
firenges Buß⸗Leben anfangen. Wie weit fic) 
dieſes Maͤhr lein aufden feligen Job reime / will 
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ich jeßt nicht ausfprechen / fondern cin andere | 
Geſchicht anfügen / welche ſich noch beffer auf 
dentapffern Sara/or ſchicken wird. I 
Die Indianer bezeugen / daß ihr Abgott 
Ramang, als er ihm vorgenommen hatte die 
Inſel Zeilen zu erobern / ein gewaltiges Krieger 
Heer von lauter Affen aufgerichtet/ und ihnen 


vorgeſetzt habe; dieſem Affen-Seneral lieffe er 
den Schweiff mit vielen Stuͤckern Leinwands 
umwicklen / über folche aber viel groffe Oehl⸗ 
Faͤſſer ausgieffen/ und das End diefer Schleppe 
anzuͤnden. Her General Afflieffe mit feinem 
brennenden Schweiff durch alle Frucht⸗Felder / 
Waͤlder / Doͤrffer / Fleck und Städt / zuͤndete 
aller Orten / wo er hinkommen / alles an / daß er 
faſt die gantze Inſel in Aſchen gelegt / nach ſol⸗ 
cher Verheerung aber dieſelbe ohne Muͤhe mit 
ſeiner tapffern Affen⸗Armee erobert hat. 

MNaun von dem andern Theil meines Vor⸗ 
faßes (daß nemlid) Die Indianer nicht allein 
von dem alten Teflament / fondern auch von 
dem neuen Gefaß des H. Evangelii von dem 
H. Apoftel Thomas und feinen Juͤngern etwas 
müffen gehört haben) mein Verſprechen zu hal⸗ 
ten / muß ich vor allem erwehnen / ob und was fie 
von der allerheiligften Dreyfaltigkeit wiſſen 2 
Ich hab oben gemeldet / daß die Indianer drey- 
höchfte Unter» Götter verehren/ nemlich den 
Bruma, den VPichnu, und Rutrang. Obſchon 
nun die meifte Heyden glauben / daß dieſe drep 
nicht ein Gott / ſondern drey unterfchiedfiche und 
voneinander gang abgefonderte Götter ſeynd; 
fo gibt e8 doch unter ihnen viel Nianigol, oder. 
geiftreiche Manner/ welche lehren / daß dieſe dem 
Schein nach unter ſchiedene Goͤtter in der Sach 
ſelbſt nur ein Gott ſeyen / welcher / da er etwas 
erſchafft / over feine Allmacht zeigt / Zrama:: da 
er aber bewahrt und aushilfft/ FFchzu : da er 
(ai ftrafft und vertilgt/ Katrang benahmet 
werde. | 

Erſt vor wenig Fahren fagte ein Brachs 
many man müfle ihm Gott und feine jegtbefagte 
drey Nahmen / unter welchen feine drey gröfte 
Eigenſchafften verſtanden werden / vorſtellen / 
tie jene dreyeckigte Pyramiden oder Saͤulen/ 
fo bey den Eingang erlicher Hepdnifchen Tem⸗ 
plen zu ſehen feynd. Wann aber alle Sleichnufe 
fen / fo man von der H. Dreyfaltigkeit gebag, 
Fan > wegen eines fo tieffen Geheimnuß Ünbe⸗ 
greifflichkeit mangelhaft ſeynd / ift Fein Wun⸗ 
der / daß auch Die Brachmänner / fo in deren - 
Indianern Schrifftentieffer hinein fehen/ niche 
allerdings richtig von der Goͤttlichen Drey-Gie 
nigfeit veden / und ebener maffen Die Menfchs : 
werdung Ehrifti nicht ohne Ssrrthum Eönnen 
auslegen. 

Alle Indianer Fommen zwar in dem übers 
eins / daß Gott öffters ſey Fleiſch worden, nicht 
zwar Der allerhoͤchſte Gott / ſondern / wie die meis 
ſten glauben / der Unter⸗Gott Mehnu, ſo der 
zweyte Gott in ihrer Be Drepfaltigs 

keit 
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keit iſt und niemals aus einer andern Urfach/ 


als aus Begierd Die Menfchen zu erlöfen / ein 
fleifchliche Jratur angenommen bat. 


Ich brech ab / gnädiger Herr/ fo viel ich kan / 


und gehe alles vorbey / mas die Indianer von 
denen HH. Sacramenten halten. Sie fagen/ 
daß gewiſſer Baͤchen Baad fo mol die Seel als 
den Leib ganglıd) abwafche / folgende auch von 
allen Sünden reinige. Es Fan gar wol ſeyn / 
daß diefe Einbildung von dem / was fie von der 
H. Tauff gehört haben’ herftamme. 

Ein befehrter Brachman hat mir erzehlt / 
daß die Eleine Stücklein/ fo von denen Opffern 


überbleiben/und in denen Goͤtzen⸗ Haͤuſern aus⸗ 


getheilt merden/ Praſchadam das iſt / Goͤttliche 
Gnad heiſſen / welches auf Griechiſch mit Eu- 
eharifia verdollmetſcht wird / fo eigentlich der 
Kahn des allerheiligften Altar » Sacraments 


im. 

Sie glauben auch / daß mer feine Sünden 
beichtet/ eben Darum von Denenfelben loßgefpro« 
chen ſeye / Erafft ihres üblichen Spruͤchworts: 
Scheida Param Schunal Tirum: Bekenne dein 
Fehler / ſo erlangt du Ablaß. Sie feyeren 


alle Jahr ein Feſt/ an welchem fie auf dem Ufer 


eines Fluffes alle Sünden beichten / damit ih⸗ 
nen folche vergeben werden. Bey dem beruͤhm⸗ 
ten Opffer Zkiam muß deſſen / ſo demſelben vor⸗ 
ſtehet / Weib alle ihre auch geheimeſte Gebre⸗ 
chen ſamt der Zahl jeglicher Sünd offenbahren. 
Doch kommt der Sach felbft noch naher ein ges 
wiſſes Sedicht / fo fie hievon erzehlen / und ich 
bier einrucke. 

Als Chrichnen, fagen fie/ noch auf der Welt 
wohnte / ware ein beruffenes Weibs- Bild Nah⸗ 
mens Dropadi mit fünff Brüdern / die alle Koͤ⸗ 
nigvon Madurä gemefen / vermaͤhlet: Diefer 
fünff Fuͤrſten einer fehuffe einftens von einem 
Baum ein wunder fihöne Srucht herab. Sol⸗ 
her Baum fo einem nahmhafften Buffer zus 
gehörte / hatte diefe Eigenfihafft/ daß er alle 
Monat eine Srucht hervor. gebracht / welche 
dermaffen Frafftig war / daß / wer ſolche genof- 
fen / denfelbigen gangen Monat Feiner andern 
Nohrung noͤthig hatte. Inmaſſen aber man 
zu felben alten Zeiten den Fluch diefer Buͤſſern 
ungeniem förchtete/ mithin Diefünff Brüder in 
Sorgen ftunden / der Büffer mögte fie verflus 
chen / als haben fie Den Chrichnen gebeten ihnen 
aus dieſer Angſt zu beiffen. Der Unter⸗Gott 


Wichns fagte unter Der Geftalt Des Chrichnen fo 


wol ihnen fuͤnff Bruͤdern / ale der Dropadi, daß 
fein anders Mittel ware aus der Sach gu kom⸗ 
men’ als die Beichts daß / gleichtoie ihrer ſechs 
Perſonen / und der Baum eben fo viel Ellenbo⸗ 
gen hoch waͤre / die abgefallene Frucht bey eines 
jeden ſonderbarer Beicht immer um einen El⸗ 
lenbogen hoͤher ſteigen / und endlich / wann der 
ſechſte alle feine Mißthaten wuͤrde aufgefagt 
haben / ſich von ſelbſt an den Baum werde an⸗ 
hencken. Nachdem nun die fuͤnff Konig⸗Bruͤ⸗ 
der ihre Suͤnden gebeichtet hatten / und die 
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Frucht fünff Ellenbogen hoch geſtiegen mare, 
folgends durch die Beicht der Königin Dropadi 
noch einen Ellenbogen höher bis an ihr vorigeg ' 
Ort mufte getrieben werden ; molte fie qus 
Schamhafftigkeit fich darzu auf Feinerley Wei 
bereden laſſen; Doch lieſſe fie fi) von denen fünff 
Brüdern um etwas erbitten / und fagte ihre Ver⸗ 
brechen auf; weil aber mit allem dem die Frucht 
nur einen halben Ellenbogen hoch ſich erhoben 
hatte / und noch ein halber dergleichen abgienge / 
nahme jederman wahr / daß fie eine Suͤnd 
ſchwiegen habe/ welches fie allerdings lau h' 
wiewoi fie einen boͤſen Gedancken / deffen * 
ſchaͤmete / vertuſcht hatte. Die fuͤnff Bruͤder 
wuͤrden ſie mit all ihrem Zuſprechen nimmer⸗ 
mehr dazu bewogen haben / wann nicht der 
Chrichnen ihnen abermal erſchienen / und — 
Vollbringung ihrer Beicht vermoͤgt hätte. So 
bald ſie nun die verſchwiegene Suͤnd bekant 
hatte / fliege Die Frucht empor / und hefftete ſich 
ſelbſt an ihr voriges Ort an. 
Womit ich dieſen Brief beſchlieſſe in wel⸗ 
chem ich aus eigener Erfahrnus vieler Jahren 
Euer Biſchofflichen Gnaden hab andeuten ſol⸗ 
len / daß die Indianer vor Zeiten von denen in 
Goͤttlicher Schrifft enthaltenen Wahrheiten 


und dem wahren Glauben fo wol des Alten als 
| 


Neuen Teftaments zwar einige Wiſſenſchaff 
gehabt / aber dieſelbige mit der Zeit theils wie— 


der verlohren theils mit Fablen verdunckelt has 


i 


Demuͤthigſt gehorſamſter A | 
Diener * 


ben. Ich bin mit tieffeſter Ehrerbietigkeit 


Euer Biſchoffl. Gnaden 


a 
| 


Joannes Venantius Bouchet der 
Geſellſchafft JEſu Miſſionarius. 
Numerus 119. * 
Brief 

R. P. Joannis Venantii Bouchet, 


ver Geſellſchafft IEſu Mifionarii und 
der Ehriftenheit indem Königreich Carnate 


in Oſt⸗ Indien Vorſtehers / | 

an 2 
R.P. Balcus, gedachfer Socieräf Prieftern. 
Das darum gehet ab. 4 

Innhalt. 


Pater Bouchet erweiſet erſtlich / dag der Teuffel 
nicht durch die Goͤtzen / ſondern durch Menfhenreder 
Zweytens / daß des Teuffels Macht zu ſchaden und 
zu reden nach eben der Maß abnehme / nach welcher 
der Chriſtliche Glauh unter denen Heyden zunimmt. | 
Der Brief lautet alfo: je 

Ehrs 
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Ehrwuͤrdiger Pater in 
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ı SRH hab das von E. E. in Druck verfertig⸗ 
— te Buch / fo fie (Repente à Phiftoire des 
‚ Oracles) Antwort auf die Befchicht- de: 
ſchreibung derendurch die Goͤtzen ertheil- 
ten Antworten betitelt mit defto unbefihreibs 
cherer Freud gelefen/ als gründlicher E. E. in 


| 
| 
| 
E 







en Entwurff ihres Gegentheils widerlegen / 
ithin unmiderfprechlich ermeifen / Daß Die 
il ehedeffen diejenigen / fo fie um etwas 


| 


fragten oder erfuchten / nicht Durch den Mund 
deren Dild-Säulen / fondern durch die Zun⸗ 
ge der Heydniſchen Prieftern abgefertiget/ wie 
auch daß dergleichen Berbefcheidungen nad) 
eben der Maß / nady welcher das Ehriftens 
thum angewachfen / nach und nach abges 
nommen haben / bis fie endlich verſchwunden 
Ind 





Wiewol nun €. E. ihren vorgenomme⸗ 
ten Gegenfag aus Denen Heiligen Kirchen 
Pattern und denen Heydniſchen Schrifftftel- 
fern felbft dergeftalt ausführen / Daß einande- 
re gelehrte Feder Faum etwas an hinzuſetzen; 
fo will ich dannoch hiemit derofelben heghaft 
fen Grund-Urfachen / welche fie mit beftem 
Bug anziehen / noch einen andern ebenfalls 

 uinfehlbarn Beweißthum anfügen, nemlich den 
unbetrogenen Augenfchein 5 indem mir aufder 
nien Sfndifchen Mifhonen oder Pflang- Kirchen? 
abſonderlich in beyden Königreihen Madurä 
und Carnarte, in der That das täglich erfah⸗ 
'ren/ was E. €. aus alten Schrifften und 
fo muͤhſam zufammen: getragen 
' haben. 2 
| Gleichwie ich aber Die meifte Zeit meines 
ı Lebens mit Verkündigung des Evangelii uns 
ter diefen ‚Senden zugebracht / alfo hab ich 
auch zu meinem groͤſten Luft erfahren / daß e⸗ 
ben die Wunderwerck / welche zu Zeiten deren 
erſten Ehriften zu Dekehrung deren Heyden 
ſehr viel bengetragen / zum Theil auf unfern 
neuen Chriftenheiten / ſo wir in miften diefer 
abgoͤttiſchen Ländern fifften/ ſich faftalle Tag 
Aufferen. 


Frag ftellen / in Indien antworten / ift auf 
‚ fer allen Zweiffels ; gibt mir GOtt die Gnad / 
| daß ich dahin zuruck Ehre und den geringen 
annoch übrigen Theil meines betagten Lebens 
zu Troft verfelbigen Ehriften und Bekehrung 
Deren Heyden aufopfere / behalte ich mir vor 
E. €. bievon meitläufftiger zu berichten ; in 
“gegenwärtigen Brief aber will ich gang kuͤrtz⸗ 
lich erzehlen / erſtlich / wie der leidige Satan 
vicht durch Die Goͤtzen / ſondern durch die Goͤ⸗ 
Fofeph. Stecklein V. Theil. 
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tzen⸗Pfaffen und befeffene Leut feine Beſcheid 
ertheile. Zweytens / daß je mehr in einem 
Sand der wahre Glaube zunimmt / deftomehr. 
die höllifche Geiſter erflummen und vers 
ſchwinden. a 

Was das erfkere betrifft / iſt zu wiſſen/ 
daß der Teuffel / wann er deren Heyden Auf⸗ 
gaben beantwortet / fich nicht jederzeit an den 
Mund feiner Pfaffen anbinde / fondern oͤff⸗ 
ters in einen von denen umſtehenden abgötti- 
fen Heyden / fo dem Opfer dem Göken- 
Dienft oder der Beſchwoͤrung beywohnen / 
hineinfahre 5 venfelben gemeiniglich fo lang 
plage und quäle/ bie er von Krafften und 
Sinnen kommt / hiernachft aber allererft durd) 
deffen Mund die verlangte Antwort ertheile. 
Die Gdgen-Priefter ruffen den böfen Geiſt mit 
abfcheulichen Gebettern herbey 7 aber wehe 
dem Menfchen / deffen er ficd zu der Beant⸗ 
wortung bedient; Dann er beutelt / ſchuͤttelt 
und reckt ihn an allen Sliedern ohne Unter- 
laß/ und drehet ihm den Kopf auf eine recht 
graͤßliche Weis herum / daß der arme alfo ber 
feffene Tropf offt Hauffige Thranen vergießt / 
und / nachdem er in eine Wahnſucht verfale 
len / anfahet dergeftalt zu toben / daß gleich» 
mie vormal bey Denen alten Heyden / alfo auch 
heutiges Tags bey denen unglaubigen India⸗ 
nern eben dieſe Raſerey ein gewiffes Zeichen 
ift / daß der Teuffel nunmehro gegenwärtig 
feye ‘ und bald durch den SBefeffenen reden 
werde. . re 

So bald man ſolche Tollfucht an einem 
gegenwärtigen wahrnimmt / laufftalles zu ihm 
hinzu / da dann der Satan um das / was 
man zu wiſſen begierig iſt / gefragt wird, 
Seine Antworten / fo er dur) den Mund 
des Beſeſſenen von fich gibt / ſeynd insge⸗ 
mein/ wann fie das Eünfftige betreffen/ ſehr 
zweydeutig / Doch deſſen unerachter fo kuͤnſt⸗ 
lich und argliftig / daß jederman Die Gegene 
wart eines verfehmiffenen Höllen Geiſts erfen« 
nen muß ; dann obſchon er Diejenigen zukuͤnff⸗ 
tige Sally fo bey des Menfchen freyem Wil⸗ 
len ſtehen / nicht unfehlbar wiſſen Fans fo trifft 
er doch Öffters zu ; weil er nemlich an Erfahrs 
nus / an Erkantnus aller Umftanden und an 
mancherley Wiſſenſchafften den Derftand eie 
nes jeglichen auch Fiügeften und fpigfindiaften 
Menſchens unvergleichlich übertrifft ; in ans 
dern Sachen aber / fo nicht von menfchlie 
chem Willen abhangen / antwortet er ingges 
mein ohne Umſchweiff ganß deutlich/ und of⸗ 
fenbart folche Sachen / die fein Menſch hatte 
weder wiffen noch errathen koͤnnen. 

Es kan zwar fürn / daß die Pfaffen biß⸗ 
meilen fich anflellen / als waͤren fie befefen / 
und auf folche Weiſe den gemeinen Mann mie 
ihren erdichteten Antworten betriegen ; allein 
eben Diefer Betrug wäre ein unnoͤthige Nach— 
affung ver Wahrheit; inmaſſen der Zeuffel 
fi) / wann er beſchworen wird / fo hurtig eins 
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ftelle / daß die Priefter mit dergleichen Liften 
umzugehen Fein Urfach haben / melchesich mit 
folgender Begebenheit erweifen Fan. 

Auf der Straßen zwiſchen Mrnegaſtatti 
und Kalpalecam trifft man einen berühmten 
Gößen-Tempel an / den Die Indianer Schan- 
gandi nennen. Nur ein halbe Stund von 
dannen gegen Oſten zu findt man einen grof- 
fen Stecken / allwo fich nachgefegter Zufall ers 
eignet hat. Ein gewiffer Hausvatter dafelbft 
ward alle Kochen Auf einen gewiſſen Tag 
von dem Teuffel befeßen 7 welcher durch def 
fen Mund nad) gewöhnlicher Peinigung denen 
Leuten / fo dernwegen von weit und breit zu 
dieſem Mann häuffig mallfahrteten / ihre Fra⸗ 
gen freygebig beantwortete. Weil aber es 
dem armen Burger ſchwehr fiele fich alle Wo⸗ 
chen einen Tag von dem ſchnoͤden Geift auf 
folche Weiſe folteren zu laffen / warder endlich 
dieſes groben Gafts fo müde / daß er fehn- 
(ic) wünfcbte / er mögfe ſich um eine andere 
Herberg umfehen. Den Satanverdroffe fol 
che Kaltfinnigkeit fo fehr / dag er / um fich zu 
rächen / fürhin nicht einen fondern mehr Tag 
nach einander in ihm verharret / vor der be- 
fimmten Zeit zuruck gekehrt 7 den armen 
Mann graufamer als zuvor gequalt / und an 
feinem Gewerb zum Verderben feines Haus⸗ 
toefeng gehindert hat. Vergebens hat Die 
Sreundfcbafft groffe Andachten zu unterfchied- 
lichen Tempeln und Gögen angeftellt / weil 
nemlich eines Theils die Abgötter mit Dem 
Teuftel in guter Verſtändnus lebten / Des an- 
dern aber der Satan nicht leiden Eonte / daß 
man ibn bey andern Teufflen / fo vielleicht 
geringer waren / als er felbft / verflagte. Dar⸗ 
um baufete er noch drger/ und plagte ven 
Beſeſſenen mit folcher Wut / daß er darab / 
wann es länger wahren folte 7 hatte ſterben 

üffen- 
v Er nun Fein anders Mittel nichts vers 
fangen wolte/ fragten Die Verwandte den Teuf⸗ 
fel/ fo in dem Mann fo unfinnig tobete / felbft/ 
wie der Sach zu helffen feye /und ob er ihn 
nicht bald verlaffen würde ? Er gab zur Ant 
wort / man folle den Preſthafften übermor- 
gen in das Gögen-Haus zu Schangandi brin- 
gen / allwo er aller Marter werde befreyetund 
fürhin von ihm nicht mehr befeffen_ werden. 
Diefen Beſcheid ertheilte der boſe Feind am 
Samſtag Abends : Am Sonntag führte 
man den Defeffenen nach Schangandi , welcher 
allda von dem Teuffel ftrenger als jemals ift 
gerummelt worden / doch fröftete man fih mit 
dem / daß es bald werde ein End nehmen, 
Am Montag verlieffe ihn zwar der Teuffel/ a⸗ 
ber auf eine unvermuthete Weis; Dann Der 
Beſeſſene ftarb an dem Krampf / nachdem ihm 
das häuffige Blut dur Maul Dhren und 
Naſen heraus gefchoffen tar : vergleichen 
Tod wird in Indien als ein gewiſſes Zeichen/ 
daß der Sterbende befeffen feye / angefehen. 
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Auf folche Art haltet der boßhafftige Teuffel 
fein Wort / wann jemand zu ihm feine Zus 
fluche nimmt. Wie fehr alle Umftchende ab 
dieſer Gefchicht ſich entſetzt haben / ift leicht 
zu erachten. Des entleibten Ehemeib faßte 
wider Den Teuffel und die Abgötteren ein fol 
ches Abfcheuhen / daß fie nach Calpaleam gerei 
fer / allda den Ehrifttichen Glauben famt der 
H. Tauff angenommen / mir ſelbſt vielmal 
gebeichtet / und auf meinen Befehl dieſe greulis 
che Begebenheit andern Leuten oͤffters erzeh 
let hat. Kein Menſch in Indien hat ihm laſ—⸗ 
fen einfallen 7 daß der Mann von dem Teuffel 
nicht befeffen gewefen/ und von diefem böfe 
Saft waͤre gerddret worden / angefeben der 
Betrug / welchem etlichenafentwigige Europæer 
dergleichen Zufall wollen zumeſſen / ſich nicht fo 
weit erſtrecken Fan. J 

Um keine andere Sach wird der Teuffel 
mehr gefragt / als um verlohrnes oder geſtoh⸗ 









lenes Gut / wohin es nemlich kommen oder von 


wem es feye genommen worden ? 


die Dieb und den Ort / wo der Diebftahl ligt / 
pflege zu verrathen. Es haben fich zu meiner 
Zeit in diefer Sache viel ſeltſame Zufällereige 
net: ich will allhier nur einen erzehlen / an deffen 
oe Euer Ehrmwürden nicht zweifflen 
rffen. | 

Es waren dem Commandirenden Gene- 

ral von Madurä feine Juwelen fo Fünftlich ges 


ſtohlen worden / daß niemand hinter den Dieb 


kommen konte / biß man einen jungen Wahrſa⸗ 
ger von Trifcherapali um Rath gefragt/ wel⸗ 


cher den heimlichen Schelmen fo umftandiglih 
befchrieben/ daß man ihn leichtlich ertappt hat / 


er aber feine Übelchat nicht laugnen dorffte; 


Doc) verficherte er / Die Sad) fo liftig ange 
ſtellt zu haben / daß er natürlicher Weifenicht 


hätte Edımen entdeckt werden. 


Wann ihrer mehr zugleich eines Dieb 


ftahl8 wegen in Verdacht gerathen / fo fchreibe 
man eines jeden Nahmen auf einen befondern 


Zettel 7 legt folche alle in einem Ereiß ringe 
herum 7 deckt fie fleißig zu und verfchließe den 


Dre, Daß Fein Menſch nichts verrucken Ean. 
rad) einiger Zeit wird der Ort wieder eröff: 


net / der Deckel aber aufgehoben ; weſſen | 


Nahm nun auſſer des Creiß verrucktift - der 
wird als wahrer Thaͤter eingezogen und ge⸗ 
richtet. 

Noch ein andere Weiſe wahrzuſageng 
fehiher durch die Traym / da der Teuffelfeiz 


nen Pfaffen / wann fie ihn anruffen / dade | 
jenige / was fie gern wiffen mwolten / indem 
So wol der einen ald 
der andern Art geſchehen deren Exemplen in 
Indien alle Tag fo viel daß alldort nie> | 


Schafft offenbahrt. 


mand daran ziweiffele / noch jemand foldye 
aufzuzeichnen ihm die Muͤhe nimmt. 


Wer noch nicht glaubt / daß der Teufelin 
Indien die ihm vorgetragene Sragen verber 


feheide/ 





Es gibt 
eigene Wahrſager / Dusch tmeiche der böfe Geiſt 


ſcheide / noch fich in menfchliche Händel einmi- 
ſche / der fage mir / durch was für ein heimliche 
Krafit diejenige / welche den Teuffel herbey 
ſchwoͤren / ein gange Lauber⸗Huͤtten von abge 
* Aeſten und Reiſern / ſo nirgend auf ſte⸗ 
hen / noch aneinander gehefftet ſeynd / uͤber ſich in 
der Lufft halten? Andere heben ein Leylach in die 
Hoͤhe / welches ſich in der Lufft von ſich ſelbſt 
alſo ausſtreckt / als ware es über eine Rahm ge⸗ 
Ber Etliche trincken auf einen Suff viel 
aaß Dluts ohne einigen Anſtoß aus. Zus 
dem kommt / daß der Teuffel von denemenigen / 
die ihn anruffen / allerhand dermaſſen laſterhaffte 
und abſcheuliche Opffer fordert / daß dererſel⸗ 
ben bloſſe Einbildung ein tugendhafftes Ge⸗ 
muͤth ſchroͤcken muß / und den Urheber / daß er 
ein boͤſer Geiſt ſeye / verrathet. So iſt auch ein 
gewiſſes Stuͤck Holtz in Manns⸗Groͤſſe / wel⸗ 
ches an die Wand ſo veſt angemacht ware / daß 
es ohne groſſen Gewalt nicht hatte koͤnnen ab⸗ 
gelediget werden/ durch Zauber- Kunſt nicht al⸗ 
lein ohne Menſchen⸗Hand loßgemacht / ſondern 
| auch von feiner Stelle weit verruckt worden; 
Wer hatesvondannen hinweg gefihoben / als 
der leidige Teuffel 2 welcher feinen Grimm an 
denen Henden Die ihn anbeten / auszuuͤben / ih⸗ 
nen bißweilen den Kopf vorwärts fo tieff hinab 
druckt / Hand und Süß aber ruckwärts mit groͤ⸗ 
ftem Schmergen fo lang zufammen raͤdlet / biß 
ſie einer runden Kugel gleich fehen noch irgends 
einige Huͤlff / dannalleın in unfern Kirchen und 
bey denen Ehriftglaubigen antreffen/ wodurch 
fo wol der Gewalt und die Wirkung des Teuf: 
fels / als die Wahrheit Chriſtlichen Glaubens 
| handgreifflich erwiefen wird. 

Damit ic) aber / nachdem ich ein wenig aus 
dem Geleis gefahren/zu meiner vorgefeßten Ab⸗ 
handlung von denen teufflifchen Antworten zu: 

‚ rück kehre / und ferners erweiſe / daß der Teufel 
die ihm vorgebrachte ragen nicht Durch den 
Mund deren Bild-Saulen/noc durch geroiffe 
unterirrdiſche Dölen und Gewoͤlber / noch (um 
feine Stimm zu vergröfferen) Durch verbor⸗ 
gene Schlauch, Tromperten oder Roͤhr / mie 
bey dem Ritter Morland zulefen / pflege zu bes 
antworten; iſt vor allem zu wiſſen / daß / weil der 
Teuffel denen Goͤtzen⸗Pfaffen und andern / die 
was aus ihm forſchen / ohne dergleichen Betrie⸗ 
gerey gang fchnell / willig und treulich aufwar⸗ 
tet) Fein Heyd noch Chriſt in gang Indien zu 
‚ finden ſeye / der meiner nicht lachen würde, wann 
ich fagen folte/ daß der Teuffel / fooffter einen 
Veſcheid gibt / ſich anderer Mittelen / als die ich 
oben beſchrieben hab / und zwar nahmentlich der 
Bilder⸗Maͤulern bediene. Wenigſtens hab ich / 
der Doch fo viel Jahr unter denen abgoͤttiſchen 
Heyden zugebracht/ und ihres fo wol Glaubens 
als Gögen-Dienfts wegen mich gründlich zu er⸗ 
Eundigen Feine Mühe gefpahrt baby von folcher 
ungegrunderen Meynung niemal das geringfie 
gehört. Gleichwie aber.der Teuffel hierinfalls 
zu unfern Zeiten in Indien verfahrt/ auf eben 
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dieſe Weiſe hat er ehedeſſen auch Denen alten 
Heyden in andern Ländern geantwortet; Dann 
weder Diefe noch) jene ſeynd foeinfältig / Daß fie/ 
wann die Prieſter diefelbe auf ſolche Art molten 
bintergehen/ den Betrug nicht mercken / und von 
ihnen abfallen folten / gleichmwie aus denen Be 
gebenheiteny fo ich allhier anfüge/ leichtlich ab⸗ 
zunehmen ift, j 

Es iſt noch nicht lang / daß ein König von 
Tanfchahur, der fonft ein überaus groffer Eifr 
ferer des Goͤtzen⸗Dienſts ware/ nah und nach 
gegen feine Goͤtter erkaltet iſt: er unterlieffe feis 
ne vorhin beitändige Gewohnheit den beruͤhm⸗ 
ten Tempel gu Manarcovil monatlich einmal 
zu befuchen/ und mit ſolcher Gelegenheit denen 
Goͤtzen-Pfaffen allda ein reiches Allmoſen zu 
reichen : wodurch dann Diefe elende Ufftere 
Be in groffe Armuth und Verachtung 

amt ihrem Sdgen verfallen feynd, Darum nahr 
men fie ihnen vor den Koͤnig mit einem Lift da> 
hin zu vermögen / daß er fich Fünfftighin gegen 
den Goͤtzen und gegen fie eben fo ehrerbietig und 
frengebig/ als vorhin / aufführen ſolte. Solches 
nun zu bewercken lieſſen ſie in dem gantzen Land 
den Ruff erſchallen / daß ihr Goͤtz Mana⸗ ſich ab 
ber Lauigkeit des Königs erbaͤrmlich entruͤſte / 
und / weil er ihn ſonſt lieb hatte/ vor Betrübnus 
die bittern Zaͤhren vergieſſe / um ihn hiedurch zu 
wahrnen / daß er in ſich gehe den Tempel mie zu⸗ 
vor beſuche / und in der unterlaſſenen Andacht 
von neuem ſo gewiß fortfahre / als widrigen 
falls Gott Manar ihn nad) der Schwehre zu 
firafien würde gendthiget werden. —_ 

Der König erfihracke ab diefer Zeitung fo 
unmaͤſſig / daß erfich/ als diefes Sefchrey ihm 
zu Ohren kame / mit einem prächtigen Gefolg 
aufgemacht/ nach Manarcovil verfügt, vor dem 
meinenden Goͤtzen zu Hoden geworffen / bitters 
lich geweinet / feinen Fehler nicht alle in abgebes 
ten/ fondern auch alles bißher verfaumte zu er» 
feßen/und die feinen Unterthanen hiedusch gege⸗ 
bene Aergernus durch verdoppelte Andacht zu 
verbefferen verfprochen hat. Die taufend Thas 
ler / Die er dazumal denen hungerigen Brady 
mannern fehenckte, haben Die Scharten auf eins 
mal ausgewetzt; dann er fahe fie für die ehrlich: 
ſte Leut an / undlieffe ihm von dem Betrug / ſo 
hinter diefer Sad) ſteckte / nichts böfes krau⸗ 
men. 


Seinen Hof + Bedicnten aber gienge der 
Hund vor dem Liecht  Daßeiner aus ihnen von 
dem Koͤnig / ais er wuͤrcklich abzuge / mit wieder⸗ 
holeter Bitte nicht ohne Beſchwehrnus die Er⸗ 
laubnus ausgewuͤrckt hat / das groſſe Wunder 
derer von der Bildnus vergoſſenen Thranen 
grundlic) zu unter ſuchen. Der König/ damit 
jeinen liebwertheſten Brachmaͤnnern Ein Une 
recht widerfuͤhre / wolte felbft zufehen. Der 
kecke Hof⸗Juncker lieffe das Bild, fo von der 
Mauer abgefondert gan frey auf einem Gußs 
Geſims ſtunde / von demfelben aufhebenyin Dem 
Argwohn / es müffe von unten ein heimficher 
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Schlauch mie Waſſer indie Mugen hinauf fteis 
gen. Er fande fich aber betrogen: alles war gantz 
ohne einige Zerbohrung. Die Schand / fo feie 
ne8 Fuͤrwitzes Belohnung würde gemefen ſeyn / 
triebe ihn hefftig am der Sach genauer nachzu- 
fehen : er lieffe Die Bild-Saͤulen niederlegen; 
betrachtete alles von Slied zu Glied / ohne was 
tadelhafftes zu finden / bis er endlich vermerckt/ 

daß der obere Theil des Haupts von dem un: 
fern durch einen fehr zarten Schnitt abgefon- 
dert fenes er riffe veneinen mit Gewalt von dem 
andern ab / und fandeein in Waſſer gerräncktes 
Bufchlein Baumwolle, fo in einer inwendigen 
Aushölung liegend durch Die Augenlöcher 
Tropffenmweiß ausrunne. 

Der König erzuͤrnete fih ungemein über Die 
Brachmänner / welche nicht allein die taufend 
Thaler mufien zuruck geben / fondern noch tau⸗ 
fend andere zur Strafferlegen. Wie hart diefe 
Buß fie anforimen fene/ Fan Feiner beffer fafe 
fen/ als dem ihr heishungeriger Geld - Geiß 
vorhin befant if. Da fehen wirnun/ daß die 
Indianer fich von ihren Pfaffen nicht betriegen 
faffen / fondern alles in Verdacht haben / was 
fich mit denen Bild- Säulen feltfames zutragt ; 
fonft würden die zum Betrug geneigte Goͤtzen⸗ 
Vrieſter zweiffelsohne / um ihren Beutel zu ſpi⸗ 
cken / fie auch redend gemacht haben / zumalen 
diejenigen uͤber die maſſen groſſe und inwendig 
ausgehoͤlte Statuen / welche vor ihren Tempel⸗ 
Thuͤren auf hoben Sefimfen ftehen. Eben fo 
verdächtig ſeynd ben ihnen alle Beſcheid / welche 
von dem Teuffel anderft als durch den Mund 
dern Beſeſſenen oder auf eine andere übliche 
Weiſe gegeben werden; weil nemlid) Die In⸗ 
dianer fehr verfehmiffene Leut feynd / Die ficd) gar 
nicht gern bey der Naſen laffen herum ziehen / 
— jetztfolgende Geſchicht ſattſam erweiſen 
wird. 

Zwey Kauffleute hatten geſamter Hand ei⸗ 
nen Schatz fo heimlich vergraben / daß niemand / 
als fie zwey allein davon wiſſen konte. Weil 
nichtsdeſtoweniger Das Geld ausgeſcharrt und 
geftohlen ift worden; war ver eine Kauffmann 
fo es zufid) genommen hatte / fo keck / daß er ſei⸗ 
nen unfchuldigen Cameraden ale einen Schatz⸗ 
Dieb vor Gericht verFlagt / ja ſich erboten hat/ 
folche feine Auffag mir eines gewiffen Abgotts 
Beſcheid zu bewähren. Die Bedingnus wird 
beyderſeits beliebt : man kommt auf beftimmte 
Stund ju dem Goͤtzen⸗Bild: man fchauet eins 
ander any um zu ſehen / ob der Teuffel in Feinen 
aus denen gegemvärtigen fahren/ und durch defz 
fen Mund fprechen werde? aber vergebens / bis 
endlich aus einem an dem Dre ftehenden Baum 
eine Stimm erfihallete / welche den fchuldigen 
Kauffmann für unfchuldig/ den Unfchuldigen 
aber für ſchuldig erklaͤrt hat. Weil nun in In⸗ 
dien / daß der Teuffel oder ein Goͤtz durch einen 
Baum rede / ein unerhörte Sach iſt / widerſetzte 
ſich dieſem Urthel der unſchuldige Kauffmann 
mit ſolchem Nachdruck / daß man den Baum 
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nicht allein unter ſucht / fondern/ nachdemeri 
hol befunden worden / Feuer unten m. 
hat. Gleichwie aber der in Demfelben verfteckte 
Betrieger nur zum falſchen Urthel: Spruch 7 
nicht aber / Daßer ſich folte lebendig verbrennen 
laffen , war besahlt worden ; alfo fienge er an 
aus allen Kräfften zu fhreyen / bis man dag 
Feuer gelöfcht/ihn heraus gezogen er aber den, 
Betrug offentlich entdeckt har. u 
Es bleibt alfo unwiderleglich erwieſen / daf 
die Teuffel und Gotzen weder Durch Bild Sau 
lem / noch Durch andere dergleichen unmundige 
oder ſtumme Sachen / als dadie Baum ſeynd / 


J 


ihre Antworten ertheilen. Doch bewegt der Sa⸗ 


tan zuweilen kleine GögensScatuen/ ohnefie re 

dend zu machen; dann gewiffe Büffer —* in 
ten zu Zeiten auf dem Ufer des Waſſers mit 
groſſem Gepräng einige Dpffer ; fie machen 


einen Kreis fo etwan im Durchfchnitt ein oder 
zwey Ellenbogen breit iſt; um dieſen Rand * 


fie rings herum kleine Goöͤtzen-Bildlein in fol 

cher Ordnung / Daß dieſelbe in gleicher eier 
wie eine Wind⸗Roſen / nad) denen adyt Haupta 
Winden ſtehen; geitaltfam die Heyden in In⸗ 


dien Dafür halten/ daß acht Unter-Gotter dieien 


acht Winden Amts» wegen vorgefeßt fenenz 
darum fangen fie unter währender folcher Ans 
dacht an befagte acht Sögen anzurufen; da dann 
fich oͤffters eines aus Diefen acht Männlein auf 


feiner Stell bewegt / daß es aufhupft/oder fi, 
rings herum drehet / ohne andern Triebyalg * 


Si Geiſts/ Hin fich 
mifcht / und auf gleiche Weiſe aud 
Bild» Säulen des Fand: Söfens 


' tantzend 
macht / welche die Indianer bißweilen 


in den 


Mittel· Punct obgemeldeten Rings felfen/und 
mit ihrem Gauckel⸗Gehett bey ibm ** an⸗ 
halten / bis ſich derſelbe reger / hingegen aber/ / 
mann fich gar Fein Bild rühren will / fichdarab 


beftürgen/ und folche Unbeweglichkeit für ei 
böfes Zeichen halten. glichFeit für ein 


Nun fehreite ich zumandern Theil meines | 
Briefs / und bezeuge Durch eigene Ei fahrnus / daß 
Antworten oder Befcheid | 
Deren Teufflen und Goͤtzen / als ihre Macht dee 


in Indien fo wol Die 


nen Menſchen zu ſchaden / nicht zwar auf eins 


mal/ fondernnad) und nach/und zwar nacheben 
der Maß abnehme/ nach welcher Sr —53 
Des H. Creutzes und wer Chriſtliche Glaub allda 
zunehmen. Was gleiches/ wie E. E inihrem | 
Anfangsgelobten Buch ertweifen / hat fi zu 
Zeiten der uralten Chriſten / da fie unter denen | 
abgoͤttiſchen Heyden noch vermiſcht lebten, zu⸗ 
getragen; dann des Teuffels Gewalt zu fügen | 
und zufchaden ward auch damals nicht auf eis | 
1 zerſchlagen / 
daß ie höher ver ſieghaffte —— ic 49 | 


nen Streich / fondern allgemach 


ſchwungen / deſto tieffer des Teufels Macht ges 
ſuncken iſt: worin dann Herr Yaz- Dale, daer 
das Gegenfpiel lehret / fich geirret 7 Hera von 
Fontenelle aber / den €. 
Wahrheit geredt har. 
So 


E. unterſtuͤtzen / die 


in dieſes Spiel eine 
Diefenige 





Soo gar denen Kindern in Indien iſt befter 
maſſen befannt » daß / wann ungefähr ein 
Ehriſt fih bey denen Heydnifchen Verſamm⸗ 
kungen/ da fie denen Teufflen und Goͤten ih⸗ 
re Sagen aufaeben / einfindet 7 Der Teuffel 
unfehlbar erflumme / und weder mit wieder⸗ 

holten Opfern, noch mit andern abgöftifchen 
Andachten zu einiger Antwort oder Beſcheid 

koͤnne bewogen werden; derenwegen geben die 

‚ Heyden in der Landſchafft Madurä fleißig acht/ 

daß ſich in dergleichen Zufammenfünfften Fein 

Chriſtlicher Menfch unter dem Dauffen verfte: 
cke / und durch blofe Gegenwart ihr Vorhaben 
zernichte. 
WVor wenig Jahren / als ein Maduriſches 
Goͤtzen⸗-Bild mit einem feyerlichen Umgang 
wit Pracht herum getragen wurde / machte 
| fih der Teuffel in einen aus denen mitgehenden 
| 








Heyden / undfiengean inihm zu foben; alles 
Volck lieffe hinzu / um des böfen Geiſts Weiſ⸗ 
ſagung zu vernehmen / welcher zwar ihnen ih⸗ 
te Fragen anfänglich beantwortete; ſo bald 
aber ein Chriſt ungefaͤhr vorbey gegangen, ward 
der gefchwäsige Teuffel auf einmal fo ſtumm/ 
daß Fein Menfch Fein Wort mehr Fonte aus 
ihm bringen / woraus ein gewiſſer Heyd ge 
ſchloſſen und überlaut geſchryen hat/ es müf- 
| fe ein Chrift zugegen ſeyn / welcher fich aber un⸗ 
ſichtbar gemacht und inunfere Kirch allda zuruck 
gezogen hat. * 

Als auf eine Zeit einer aus unſern Prie⸗ 
ſtern in einem groſſen Marckfleck angelangt wa⸗ 
re / und ſeine Wohnung in der offentlichen Her⸗ 
berg ſamt feinem Gefolg genommen hatte/ 
nahme einer aus denen Reis⸗Gefaͤhrten wahry 
daß der Pöbel fich in der Nachbarfchafft um ciz 

nen Manny den der Teuffel befeffen hatte, haufs 
fenweis verſammle / auf daß ihm ein jeglicher, 
der was willen woltey feine Sragen vorbrächte, 

Der Chriſt machte fi) aus Vorwitz auch hin- 
zu / doch fo heimlich und ftil / daß weder die 
Umſtehende / derer Augen und Ohren auf den 
Beſeſſenen gang verzucft waren / viel weniger 

der Beſeſſene felbft ihn nicht fehen Fonten; ver 
Teuffel hingegen ſchwiege denfelben Augenblick 

Maus ⸗ſtill ohne ferner ein Wort zu reden / bis 
der Chriſt gang unvermerckt wieder Davon ges 
ſchlichen iſt; je mehr nun ſich dieſer von dem 
Creis entfernete / deſto ſtaͤrcker begunne der 
Hoͤlliſche Geiſt wieder zu ſprechen; ſeine erſte 
Ausſag war dieſe: Ich hab ſtillgeſchwiegen 
wegen einem Chriſten / welcher ohne von 
euch vermerckt zu werden / ſich zwar all⸗ 
hier eingefunden / nun aber wieder zuruck 
gezogen hat. Ich wurd Fein End finden/ 
wann ich alles was ich von dieſer Sach weiß/ 
erzehlen folte/ an welcher Wahrheit die Hey⸗ 
den felbft Fein Zweiffel haben: Darum mill ich 
mie jolche Mühe fpahren/ und meinem Verſpre⸗ 
chen zu folg / was ich noch gu fagen haby kuͤrtz⸗ 
lich erwehnen. 

Ale Heyden nicht weniger / als die Chris 

‚Fofeph. Stecklein V, Theil. 
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ſten in Indien glauben fuͤr gewiß / daß kein 
anders Mittel ſeye / einen beſeſſenen Menſchen 
ſeiner Plag und der Wut des Teuffels zu be⸗ 
freyen + als wam er' den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben annimmt; dann fo bald ein Hyd, den 
der böfe Feind peiniget / ſich in dem Chris 
ftenthum laͤßt unterweifen 7 wird es den Aus 
genblick mit ihm um etwas beffer / biß er nach 
etlichen Wochen von feinem ungeftinmen Saft 
gaͤntzlich befreyet wird; inmaſſen je mehr das 
wahre Glaubens » Licht in ihm aufgehet / des 
ſtomehr die Macht des Teuffels gebrochen 
wird: Diefe Wahrheit ift dermaſſen unſtrittig / 
daß auch die allereifferigfte Gößen- Diener dies 
felbe nicht laugnen / deſſen aber ungeachtet in 
ihrem Unglauben verharren ; weil nehmlich in 
Indien ein Menfch / fo das Chriſtenthum anz 
nimmt / (zjumahlen wann in feiner Cafe, 
Zunfft oder Gefchlecht / fich noch feine oder 
gar wenig Chrifiglaubige befinden) fih in 
das dufferfte Verderben ſetzet; denn er wird 
von denen Seinigen verfioffen/ von andern Ge 
fohlechtern aber, die gleich oder höher feyndy 
nicht angenommen ; ſintemal in diefen Ländern 
ein jeglicher nur mit feines gleichen umgehen, 
und fich auffer fänes Stanims nicht vermäh: 
len darff. Gleichwie aber die Ehrifiliche Ca- 
fte über alle maflen verachtet iſt; alfo haben 
auch die Heyden ab Diefem Glauben ein nicht ger 
ringeres Abſcheuen / als ab dem Spott und der 
Schand / wie auch der Armuth und Drangs 
fal / in welche fie fich durch Bekanntnus deg 
Ehrifilichen Nahmens flürken. Allein die 
Quaalen / fo der Zeuffel feinen Defeffenen an⸗ 
thut / ſeynd offtmal fo unerträglich / daß fie 
lieber alles dem Chriftenthum anflebende E⸗ 
lend als des Satans Wut zu ertragen fich 
entfchlieffen ; weil nun dannoch die Zahl deren 
Ölaubigen immer zunimmt / und zwar mei 
fiens aus der Urfach / damit die Indianer 
fich durch den Glauben von dem graufamen 
Joch Des Teuffels los machen / folgt nothr 
wendig / daß fie der Evangelifchen Wahr⸗ 
heit blos allein darum die Augen eröffnen / da⸗ 
mie fie zwar auf dieſer Welt der seitlichen, in 
der Fünfftigen aber der ewigen Bottmaͤßigkeit 
des Satans entgehen mögen. Ich hab einmal 
in einem Monat vier hundert Heyden getaufft/ 
da dann die Halbfcheid in Leuten / fo vorhin bes 
ſeſſen waren / beftanden ifl, Ja eg würd ung 
Mifßonariis fremd fallen / wann nicht derglei⸗ 
chen von dem Zeuffel geplagte Leute ohne Un: 
terlaß zu ung fommen / und in dem wahren 
Glauben ihre Erloͤſung wie fuchen alſo auch fin 
den folten. Dergleichen Hülfvürfftige gibt es 
zu Ahur immer fort / und ich Fan gang aufs 
richtig bezeugen daß es an diefem Ort / alle 
wo ich viel Jahr gewohnt hab / an folchen 
Perjonen niemals fehle. Dar da hab ich 
mit dieſen meinen Augen gefchen Daß unfere 
Ehriften von allerhand Alter / Gefchlecht und 
Stand / mit bloſſer Anruffung des Nah: 
mens 
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mens JEſu Chriſti / durch Das eingige Ereuß- 
Zeichen / mit Weyhewaſſer / oder andern von 
ver Ehriftlichen Kirchen bewährten Rett⸗Mitt⸗ 
len und geiftlichen Waffen den Teuffel austrei⸗ 
ben / ja über ihn fo gewaltig herrſchen / daß er 
ſelbſt obfchon wider feinen Willen / vor Aeng⸗ 
figfeit den Allmächtigen Gewalt IJEſu EHrifli 
unfers HErrn erfennen und befennen muß. 
Man hört zu gedachten Ahur täglich die böfen 
Geifter ſchreyen und ruffeny daß fie in dem Ab: 
grund der Höllen erbärmlich geplagt werden ; 
Daß eben fülche Bein denenjenigen bevorſtehe / wel⸗ 
che fie um Rath) fragen’ und daß letztlich Fein an: 
ders Mittel fene dieſer ewigen Quaal zu entrin⸗ 
neny als dag Ehriftliche Sefaß anzunehmen/ und 
nach deſſen Vorſchrifft zuleben, 


In Diefer Zuwerficht machen eben diejenige 
neubefehrte Chriſten / fo vorhin von dem Teuf⸗ 
fel befeffen waren / nach empfangenem Glauben / 
aus denen boͤſen Geiſtern nur ihr Geſpoͤtt / da ſie 
um die Duaalen/ welche er ihnen ehedeſſen ange⸗ 
than hat / zu rächen / ihn läfteren / aushöhnen 
und trutzen / ohne fich wider ihn mit wag anderg 
als mit dem H. Ereuß-Zeichen zu verwahren, 
und dieſes zwar in Gegenwart deren Heydeny 
welche ihn um das Künfftige oder um geheime 
Sachen fragen’ und verehren. Beſagt⸗unſere 
neue Chriſt⸗Glaubigen haben mir oͤffters erzehlt / 
daß / als fie in dem Heydenthum von dem Satan 
noch beſeſſen waren / ſie von ihm dergeſtalt em⸗ 
pfindlich ſeyen gepeiniget worden / daß ſie nicht 
begreiffen koͤnnen/ wie fie vor Quaal nicht ihren 
Geiſt aufgeben haben: doch wuͤſten ſie mir nicht 
zu ſagen / auf was Weiſe der Teuffel aus ihnen 
geredt / oder was er auf Die Fragen geantwortet 
hätte; weil fie nemlich dazumal aller Sinnen 
- der Empfindlichkeit felbjt waͤren beraubt ges 
weſen. | 


Es Eönnte zwar mie hier ein tummer 
Schale / fo weder Teuffel noch Gefpenfter 
glaubt / fagen/ dieſe einfältige Feute vedeten 
nur aus ihrer Einbildung / oder mißbrauchten 
die Leichtglaubigkeit dernjenigen / Die ihnen 
Gehör geben ; ein Eluger Mann aber müffe zu 
dergleichen Mährlein nur lachen. Allein ich 
Fan aus beftändiger und vieljähriger Erfahr⸗ 
nus verficheren/ daß dergleichen XBahn und 
Salfchheit bey meinen frommen Indiſchen 
Chriſten gar keinen Platz finden / als welcher 
redliche Aufrichtigfeit und offenhertzige Wahr⸗ 
ſamkeit mir beſtens bekannt iſt; Dann fie has 
ben einſeits ein ſolches Abſcheuen ab der Lug und 
ab jeglicher Suͤnd / daß auch deroſelben ploſer 
Schatten fie in aͤuſſerſte Gewiſſens⸗Angſt ſeizt / 
welche wir kaum mehr ſtillen koͤnnen: Anderſeits 
aber halten ſie es fuͤr ein grobes Laſter / wann 
einer feinem Gura oder Geiſtlichen Vatter ent⸗ 
weders vorliegt / oder ihm die Wahrheit im ge⸗ 
ringſten verhuͤllet: Kurtz zu ſagen unfere Neu⸗ 
bekehrte in Indien ſeynd ein Iebhafites Eben⸗ 
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bild dernjenigen Heiligen / 


fo in der erſten 


Chriſtenheit gelebt/ und fo herrliche Wunder 


geroürckt haben. 


Wir ift dann moͤglich / daß ſo 


gottsfoͤrchtige Leut mich als ihren Garz in einer ſo 


wichtigen Sach mit Unwahrheit ſolten berich⸗ 
tet haben. J— 
Was iſt dieſes nicht fuͤr ein Troſt für diejeni⸗ 
gen / welche für den wahren Chriſilichen Glauben 
eifferen / wann fie zuverläffig vernehmen daß die 
Ehriften in Spndien Schlangen und Scorpionen’ 
das iſt/ Die höllifche Geiſter / unverlegt mit Züf 
fen £retten, und bereits auf Erden ein himmliſches 
Leben führen? Aber noch mehr foll diefe meine 
Derficherung die Gutthaͤter freuen welche durch 
ihr Allmofen/ welches fie denen Mifionarüss na 
Indien fehiefen/ eigentlich die Urheber oder m 
nigftens Mitſtiffter dieſer fo goftfeeigen un 
wunderbaren Ehriftenheiten feynd. Doch wi 
niemand froher ſeyn als Euer Ehrroürden felb 
wegen der ihrer Lehr von mir ertheilten Zeugen⸗ 
ſchafft / daß nemlich die Sägen und Teuffel nich 
durch die Bildnuſſen / 
Wenſchen reden: Wie nicht weniger / daß na 
Maß des zunehmenden Chriſtlichen Glauben⸗ 


die Krafft des Teuffels ſchwinde und abnehme, 
Erhoͤrt GOTT meine inbruͤnſtige Begierd/ 


daß ich von hier bald wieder nach Indien zuruck 


kehre / werd ich dieſen kurtzen Entwurff/ wann 


E. E. Damit gedient iſt / weitlaͤuffig ausführen? 


und von dieſer Sach ein gantz Buch ſchreiben. 


Ich verharre 


. 
J 


Euer Ehrwuͤrden 


ſondern durch beſeſſene 





er 


demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 


Diener in Chriſto 


Joa. Venantius —— 
der Geſellſchafft JE⸗ 


ſu Miſſionarius. 





Numerus 120. 
Brief 
Patris de la Lane, 
der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii, 
An 


Patrem Mourgues beſagter So- | 


ciecät Prieftern. | 
Gefcbrieben zu Pondifchery den 30, Ten» 
ner 1709. und merchlich zuſammen gezo⸗ 
gen, 


)- 


Innhalt. 
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Junhalt. 


Beſchreibung der Miſſion in Indien zwiſchen dem 
Sei) Mogol und dem Comoriniſchen Vorgebuͤrg / 
änfender der Mifion von Carnate. Des Groß— 
Wogols Macht und Tyranney in diefen Pändern. 
‚Die Europzer feynd allda als unehrlich geachtet 
und verfolgt / ſant denen / fo mit ihnen umgehen. 
Aderglauben / Lehr und Wilfenfbafften deren Brad: 
maͤnnern; ihre feltfame" Abtheilung des Geftirns. 
Aufnahm und Verfolgung der Ehriftenheit von Car- 
mare, Der Brief lautet alfo : 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
BP: €. 
¶ ES iſt Euer Ehrwuͤrden ohne dem bekant / 


daß unſere Socierät drey Haupt⸗ Miflio- 
nen in dieſem Theil der Haupt⸗Inſel von 


/ Indien / fo herwerts des Fluß Ganges gegen 


Suden des Groß-Mogolifchen Reichs ligt 7 
dermalen verfiehet : die erfte iſt Die Mifſion 
| son Madurä , fo von dem Comorinifchen Vor⸗ 
| gebürg bis auf Pondifchern oder bis an den 
\ zmölfften Grad der Nord⸗Breite ſich erſtrecket. 

Die andere ift Die Million von Maiffar , tie 
nem groffen Königreich / deffen König des 
Sroß⸗ Mogols Sehenmann ift; dieſe Landſchafft 
Ugt gegen Norden an dem Reich Madurs, 
und fehier in Mitten der Indianiſchen groß 
fen Halb⸗Inſel. Die dritte / in welcher ich 
ich befinde / ift die Miffion von Carnate , 
welche in der Welt⸗Hoͤhe von Pondifchern an- 
fahet/und in dem Reich des &roß-Mogors ge⸗ 
gen Norden ihr End nimmt / gegen Weſten 
"aber / doch nur zum Theil / an das Koͤnig⸗ 
| zei) Maiſſur angraͤntzt. 


j 





Man muß alſo unter. der Carnatifchen. 


ı Miflion nicht allein Das Land / fo diefen Nah⸗ 
men führt / fondern viel andere Reich / Land» 
ſchafften und Eleine Fuͤrſtenthuͤmer verftehen s 
Dann fie erſtreckt fich von Suden gegen Nor⸗ 
den mehr als dreyhundert Stund in ihrer Län 
ge , und beyläuffig hundert neunzig Franzoͤ⸗ 
ſſche Meil in ihrer Breite von Oſten gegen 
Weſten / zuverfiehen/ wo fie am fchmaleften 
iſt / und an Maiffur- Sand anfloßt 5 anderſtwo a- 
ber veichet fie Durchgebends bis an das Meer. 
| 16 vornehmſten dahin gehörige Länder feynd 










Mapur, Bifehanagaran , Ikkery , und Golcon- 
‚de. cd) übergehe andere Fleine Landſchafften / 
ſo gewiffen abfonderlichen Heinen Zürften zu 
Dosa derer die meiften unter des Groß 


Mogols Bottmaͤßigkeit ſtehen. 
Das Land iſt ſehr volckreich / als in wel⸗ 

chem ein Menge Städte und Doͤrffer anzu⸗ 
treffen ſeynd. Es würde auch weit fruchtbas 
rer ſeyn / wann die Mogprifche Mahos 
metaner (fo man hier Mohren nennt ) durd) 
ihre immerwährende Geldergwingungen den 
gemeinen Mann nicht mit Fuͤſſen retten. Bor 
Joſeph. Stacklein V. Theil. 


folgende / nemlich die Koͤnigreich Carnate 


9” 
ungefähr fünfzig Fahren (oder um das Jahr 
1666. ) haben fie all⸗dieſe Länder unter das 
Joch gebracht / hiernachit aber ihre Bottmaſ⸗ 
figkeit biß zu der Comoninifchen Epig aus⸗ 
‚gebreitet. Nur etliche wenig Potentaten / 
wiewol auch diefe dem Groß Mogel zinßbar 
feynd / haben noch einen blofen Schein Fuͤrſt⸗ 
licher Herrlichfeit und ihr vorige Kegierungde 
Art erhalten / ald da ſeynd Die Koͤnigreich 
Madura , Maravas, Tricherapali und Gingi : 
alle übrige Länder werden durch des Groß- 
Mogols Beamte beherrſchet / nur einen und 
den andern Fuͤrſten ausgenommen / denen ſie 
die Sorg ihrer Sander zwar gelaffen / jedoch 
mit Vorbehaltung einer groſſen Steuer, und 
einer fo knechtiſchen Ober⸗Bottmaͤßigkeit / daß 
ſie auf den geringſten Argwohn abgeſetzt wer⸗ 
den / mithin in der That ſelbſt vielmehr des 
Groß⸗Mogols beſtellte Verwalter als eigen⸗ 
thuͤmliche Lands⸗Fuͤrſten zu nennen ſeynd. 


Die harte Dienſtbarkeit / in welcher die 
Indianiſche Heyden unter dieſem Mogoliſchen 
oder Mahometaniſchen Joch leben 7 würde 
zwar die Kortpfiangung des H. Evangelii in 
diefen Sandern nicht verhindern / wann nicht 
bedeutete Mahometaner zugleich des Chriftlie 
chen Nahmens unverföhnliche Feind wären y 
mithin die abgöttifche Heyden / fo offtfie wi⸗ 
der die Chriften lagen / bey ihnen Recht faͤn⸗ 
den/und den Handel gewinnten ; dann ſie ma⸗ 
chen ihnen. weiß / wir feyen reiche Leut/ 
worüber Die Landvdgt und CEommendanten ung 
gefangen nehmen / und aus Hoffnung groffer 
Geld⸗Bußen lange Zeit in dem Kercker figen 
laffen ; gleichwie R.P. Joannes Venantius Bou- 
cher ſamt feinen Catechiften (leider !) erfahs 
ren hat. 

Die armfelige Indianer werden dergeftale 
bedrangt / daß fie von ihrer harten Arbeit 
kaum einige Frucht einziehen dörffen ; inmaſ⸗ 
fen ein jeglicher König und Sands-Fürft über 
allen Grund und Hoden feiner Unterthanen/ 
fo weit fein Gebiet gehet / ein unbefchranck- 
ter Herr iſt / deſſen Beamte die Inwohner 
einer jeglichen Stadt zwingen ein gewiffeg 
Stuck Selds anzubauen / fo fie denenfelben 
eigentlich ausftecken. Wann nun die Ernds 
Zeit herbey kommt / laffen eben dieſe Beam⸗ 
te Die Frucht fehneiden / binden’ und hauffens 
weiß zufammen fegen ; wann folches gefcheben/ 
bezeichnen fie seinen jeglichen Schober oder 
Haufen mit dem Lands: Fürftlihen Sigill / 
und gehen davon. Nach der Zeit führen fie 
nad) ihrem Gefallen Die Frucht ein / undlafe 
fen vem armen Bauersman von folcher nur 
den vierten Theil oder noch weniger; dag uͤ⸗ 
brige verfauften fie dem gemeinen Mann um eis 
nen ihnen ſelbſt beliebigen Preis/ ohne dag fich 
ein Menfch beklagen darff. 

Der Groß Mogol haltet gemeiniglich. 
Hof zu Agra in feiner etwann fünf hundert: 

Te Meil 
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Meil von hier entlegenen Hauptfladt / def. 
fen Entfernung zu deren Indianern Unter: 
druckung viel beytragt. Er fickt in diefe 
Sander einen Deamten 7 welcher zugleich 
Landvogt und commandirender General über 
fein Kriegsvolck ift / und alle geringere Be— 
fehlhaber nach Belieben beftellt / damit fie al- 
le Zöll / Zins und Steuren fleiffigft eintrei- 
ben. Gleichwie nun gedachte Landvoͤgt alle 
drey oder vier fahr verändert merden / alfo 
befieiffen fie ficb fehr in Eurger Zeit groffen 
Heichthum zu verfammien und fid) zu berei- 
chern / ehe fie von einem Nachfolger / der noc) 
geldgieriger iſt abgelöfer werden. Darum 
fan nichts elenderg als ein Sfndianifcher Un; 
terthan Diefer Landern erdacht werden.  E8 
gibt folgendes allhier Feine andere reiche Leut / 
als die Mahvmeranifche oder aber Heydniſche 
Beamte eines jeglichen abfonderlichen Königs 
oder Sand-Fürftens. Allein eben. Ddiefelbe 
werden Öffters abgelegt / eingezogen / und mit 
harten Schabscken- Schlägen gezwungen alles 
auszuſchwitzen und herzugeben / mas fie mit 
Prüglen von dem gemeinen Mann erpreffet has 
ben ; womit fie von reichen Herrn auf einmalzu 
Bettleren werden. Schabuck iftein groffe Och⸗ 
fen Senne / mit melcher diejenige welche man 
peinigen will / erbarmlich abgedrefche werden. 
Erwehnte Landvoͤgt fchlichten alle Rechts: 
händel gang Furgohne Umfchiveiff. Wer dag 
meifte fpendiert / gewinnt es gemeiniglich dem 
Gegentheil ab : dernmegen bleiben offtmal die 
allergröbfte UÜbelthaten ungeftraff.e Wann 
nun bende ftreitende Theil fchmieren und fchen» 
cken / ift e8 dem Landvogt deſto lieber 5 ans 
gefehen er creugmeiß mit beyden Händen gern 
annimmt / und dannoch zum Öfftern weder 
dem einen noch dem andern Theil fein Mecht 
widerfahren läßt. , 
So fehr als auch das Mogolifche Joch 
die Indianer druckt / fo haben fie doch Die 
Freyheit ein jeglicher nach dem Brauch feiner 
Cafe oder Zunfft zu leben ; fie dörffen auch 
nach Belieben ihre Caſt verfammlen / welches 
vielmal um Feiner andern Urfach millen gefchiz 
het / als diejenigen auszuſpehen / melche das 
Ehriftenthum angenommen haben / auf daß 
man fie als meineidige und abtrünnige Leute/ 
warn fie nicht umfattlen wollen / aus ihrer 
Zunffe verftofle. | 
Nichts fchröckt die Sfndianer von dem 
wahren Glauben hefftiger ab / als ihr unaus⸗ 
löfchlicher Haß und unvertilgliches Abfcheuhen 
mider die Europzer / ſo fie Pranki heiffen ; 
dieſer Unwillen nimmt nicht ab / fondern wird 
täglich arger / und Fan vonniemand Dann von 
GOtt allein vertilge werden. Sonſt würde 
nieht ſchwehr fallen fie zu dem Ehriftlichen 
Glauben zu bereden ; dann fie fennd fehr maͤſ⸗ 
fig und nüchtern / daß fie fich im Effen und 
Trincken niemals übernehmen : fie haben von 
Natur ein Abfcheuhen ab allem Getraͤnck / fo 
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den Menfehen voll und toll macht : fie ſeynd 
wenigftens dem Schein nad) fehr ehrbar und 
Feufch / ohne äufferlich mas unzüchtiges oder 
leichtfertiges von ſich mercken zu laffen: fie er⸗ 
weiſen ihren Lehrern (fo man hier Gar“ nennt) 
eine faft unendliche Ehr / weil fie vor ihnen 
auf das Angeficht niederfallen. Man wird 
nicht leichtlich ein gegen die armen Leut mitleie 
digers Volck antreffen; Fein Bluts⸗Freund 
darff den andern laſſen Noth leiden / folteer 
auch den legten Bißen Brod mit ihm theilen. 
Sie haben ein folchen Eiffer für ihre Pagoden 
oder Heydnifche Tempel; daß eın Handwercks⸗ 
man / der etwann zehen Fanung (ein Fanung 
macht dritthalb Kayſer-Groſchen / oder einen 
Schilling) in einem Monat gewinnt / zwey 
derfelben dem Gogßen aufopfert : fiefeynd auch 
fehr mild und befcheiden / daß fie nichts mehr | 
rers Argern Fan / als der Zorn oder Ungedult. 
Gewiß iſt / daß ihrer viel das Chriſtenthum 
wuͤrden annehmen / wann fie nicht die Forcht 
pon ihrer Caſt verftoffen zu. werden abhielte; 
dann ein von feiner Zunfft ausgemufterter 
Mann wird ven jederman / auch von feinen 
naͤchſten Bluts⸗Verwanten vergeftalt verworf⸗ 
fen / daß ihn niemand weder ätzen noch bee 
herbergen / ja ihm nicht einmal Keuer reichen 


darf: hat er erwachfene Kinder 7 fo Fan er fie 


als unehrlich nirgend anbringen ; er ift.alfo 
gezwungen entweders vor Hunger zu fterben/ 
oder fich in die Zunfft deren Parias einfchreiben 
su laffen 7 welches in Indien Die allergröfte 
Schand if. 1 
Alfo verfuht GOtt hier zu Land feine | 
Neubekehrte / und dannoch fehnd ihrer vielzw 
finden / Die dieſe Anfechtung und Schmad) | 
mit heldenmüthiger Standhafftigkeit frölich | 
übertragen / und ihre Zuflucht zu dem Miflio- | 
nario nehmen / welcher in folcher Noth / fo 
arm als er auch felbften ift / fie nicht verlaften 
Fan, fondern den legten Pfenning aus Chriſtli⸗ 
cher Liebe muß dargeben. A 
Ihren Glauben betreffend / erkennenfie 
zwar einen wahren allerhöchften GOtt dem | 
fie aber nicht allein viel laͤcherliche Sachen an⸗ 
dichten / fondeyn auch andere geringere Götter 
zugeben / welche Ziveiffels-ohne beruffene Mens 
fhen geweſen 7 und durch ihre Poeten oder 
Lieder - Schreiber nach dem Tod in die Zahl 
deren Göttern feynd gefeßt worden : dann 
gleichwie eines Theils gewiß iſt daß ihre 
meifte Bücher in Reim Gedichten / Denen fie 
fehr ergeben feynd / beftehen 5 alfo Iehret auch 
die Erfahrnus / daß befagt-ihre Liedermacher 
vornehme Männer vergöttern / deffen wir ein 
gang frifhes Benfpiel haben an dem Koni 
von Trifcherapali , welchem / als er Pe 
gefähr fünfzig Jahren geftorben / die Brach⸗ 
männer / toeil fie viel guts-von ihn empfane 
gen hatten / einen Tempel und Altar gebaut/ 
auf melchen dieſem neuen Abgott geopfert wird/ 
damit nemlich andere Potentaten durch Eu 
Ehr 

















* 


Ehr und Schmeichlerey dieſe Betrieger zu 
bereichern und zu ehren ſolten bewogen wer⸗ 
den. Es geben auch ihre eigene Bücher / daß 
der Abgott Kamen oder Ramang vor uralten 
Zeiten ein Indianer⸗Koͤnig geweſen ſeye. E⸗ 
ben ſolche Bewandnus wird es auch mit ihren 

zwey Ober⸗Gottern Fichre und Schiven haben; 
nebft welchen die Indianer eine faft unendli- 
che Zahl Unter- Göttern zellen 7 unter folchen 
| aber vem Zrama als ihrem Dberhaupt den er⸗ 
ſten Pla anmweifen / roelcher von denen O⸗ 
ber⸗Goͤttern / wie fie dichten / nicht von E⸗ 
wigkeit her / fondern in der Zeit ift erfihaf- 
fen / und demnach von ihm alle übrige Ding 
aus nichts ſeynd gemacht worden / welche er 
noch biß auf diefe Stund bey ihrem Weſen 
' erhaltet / und über diß alles noch mit allen Uns 
ter⸗Goͤttern zu gebieten hat / doch alfoy daß 
fein Regiment um ein gewiffe Zeit ein End 
\ nehmen wird. 
7 Die Sindianer zehlen nicht mehr als acht 
Haupt⸗ Wind /undeben fo viel Halb » Götter 
oder Hüter / welche der Brama in eben fo vie: 
len Wind⸗Roſen wie Schilowachten 7 da⸗ 
mit fie der IBelt Wohlſtand beobachten / ſol⸗ 
le ausgeftellt haben. Sn der einen wachet 
der Regen: Gott / in der andern der Wind—⸗ 
Gott / in der dritten des Feuer-Gott / und als 
fo weiters ; fie ftehen alle acht unter dem Ab» 
gott Divendiren , welcher des Brama Obriſt⸗ 
Stadthalter if. Die Senn / der Mond 
und die Sterne feynd ebenfalls Götter. Mit 
einem Wort es werden folcher Affter » Götter 
biß dreyßig mal hundert taufend gerechnet / und 
taufenderley Mährlein von venenfelben erzehlt. 






Unerachtet fo vieler erfanten Gottheiten vuffen 


fie weder den allerhöchften wahren GOtt noch 


' ihre Abgdtter / fondern lediglich ihre zrocy 
Ertz⸗Goͤhen Mechnu und Schiven an / toelchen 
‚allein fie auch Tempel bauen und opferen : o⸗ 
der noch beffer zu fagen / ſie wiſſen felbft nicht/ 
weder was fie glauben / noch was fievon ihren 
Goͤttern liegen follen. \ 
| Nichts halten fie für gewiſſer / als die 
ohne dein befante Uberwandlung deren See: 
len aus einem Leib in den andern. Sie glaus 
ben ein ewige Seligkeit / Die aber nur in fleiſch⸗ 
lichen Lüften beftehe / wiewol fir zuweilen auch 
von einer unfterblichen Dereinigung mit Gott 
und Anſchauung GOttes reden. Sie glau- 
ben gleicher maffen die Hölle / doch koͤnnen 
fie ihnen nicht einbilden / Daß dieſelbe Fein End 
nehmen werde. Go ift auch in ihren Bus 
chern durchgehende von der UnfterblichFeit ver 
Seel zu lefen : wiewol ich nicht verfichern kan / 
Daß in obgefegten Stücken fie alle über eins 
Tommen / mol aber / daß fie folcye Lehr-Säg 
mit vielen Rablenverduncklen. 
Inhre Sitten⸗Lehr belangend / werden bey 
ihnen deren abfcheulichften Laftern fünf gezehlt / 
nemlich der Todfchlag eines Brachmans / die 
Volltrunckenheit / ein mit dem Weib feines 
Jofeph. Stacklein V. Theil. 
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Geſatz⸗Lehrers begangener Ehebruch / ein grofs 
fer Diebſtahl 7 und legtlicy Die Gemeinſchafft 
mit einem 7 Der eines dieſer Laftern beaangen 
hat. Nebſt diefen erkennen fie auch" fünf 
Haupt: Sünden / und zwar folgende : Die 
Unzucht / den Zorn / die Hoffart / den Geitz 
und den Neid oder Haß, Sie Dörffenzmwar 
mehr Weiber zugleich halten / doch bedienen 
fie ſich dieſer Sreyheit felten. Sie haben cin 
Abfcheuhen ab dem bey denen Aalleamen übs 
lichem Mißbrauch / allwo ein Weib mehr 
Männer zugleich heyrathet / welche fie erhak 
ten müffen / einer zwar mit der Kleidung / der 
andere mit Reis / und alſo weiters. 


Hingegen haben unſere Indianer einen 
andern eben fo ſchaͤndlichen Fehler; dann ih» 
re Goͤtzen⸗Pfaffen ſuchen ihnen alle Jahr ein 
fehönes Weibsbild aus / melches fie/ es fene 
daffelbige gleich ledig oder verchelichet / in die 
Pagode oder Tempel führen / und allda an 
ihre Goͤtter mit groffem Gepraͤng vermäablen. 
Man fagt für gewiß / daß fie folcher zu ih⸗ 
rem viehifchen Luft mißbrauchen; deffen uns 
geachtet wird fie Dannoch von jederman als 
ein göftlihe Braut in hoben Ehren ges 
halten. 

Die meiften / zumalen die vornehmften 
Caften , haben den Brauch ihre Kinder bereits 
in erſter Jugend an ihres gleichen zu vermah⸗ 
fen da dann der Eleine Brautigam feines 
Braut ein Tali oder Fleinen Geſchmuck an ven 
Hals henckt. Stirbt nun das Maͤnnlein vor 
feinem Weiblein / auch fo gar vor dem Bey⸗ 
lager / fo wird der 7a dem Maägdiein abge⸗ 
nommen / das arme Kind aber gezwungen / 
fo lang es lebt / eine Wittwe zu verbleiben/ 
obfehon bey diefen Wölefern foicher Wittib⸗ 
Stand dermaffen verachtet ift / daß ihrer viel 
vor Zeiten fich lieber famt dem Leichnam des 
Manns lebendig verbrennen / als vergleichen 
Schand haben ausftehen wollen / weldye Grau⸗ 
ſamkeit nunmehro durch die Mohren in dem 
veiten Land 7 von denen Chriſten aber aufde- 
nen Küften ſchier ganglich ift abgefchafft wors 
den. Der Mann ift dergleichen Geſatz nıcht 
unterworffen / fondern mag heyrathen / ſo offt 
und vieler will. 


Sie ſtecken in dem Wahn daß je mehr 
einer denen Brachmaͤnnern fchenckt/ deſto gröfe 
feres Gluͤck Reichthum und Sünden: Abs 
lag ihm die Götter ermwidrigen werden. Dar⸗ 
um ftreichen die Brachmaͤnner in ihren Buͤ⸗ 
chern / fo fie faft allein laffen ausgehen / ſol⸗ 
che Sreygebigkeit fchier in jeder Zeil hervor. 
Sch hab mehrere Heyden gefennt / welche fichy 
um eines Brachmans Tochter zu heyrathen/ 
bey nahe erfchöpft haben ; weil nemlich derer⸗ 
len Hochzeit ohne Eoftbares Gepräng nicht ges 
fchehen Fan. Gleichwie aber die Brachmaͤn⸗ 
ner von denen Ehriftglaubigen nichts mehr zu 
hoffen haben / alfo verfolgen fie die Evanges 

Na liſche 
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liſche Prediger als Verderber ihres Glücks big 
in den Tod / ſo wol durch fich ſelbſt / wann fie 
den Gewalt haben / als durch die Mahometani⸗ 
fehe Befehlhaber. Ich ware felbft mit Och⸗ 
fen-Sennen 7 als ich nachft der berühmten 
Stadt Tarcolan wohnete / von ihnen zu todt ges 
ſchlagen worden / wann mich GOtt aus ihren 
Klauen nicht errettet hätte. Die Sach hat ſich 
alfo zugetragen. 

ch nahme einen jungen gan verronifeten 
Brachman auf fein Degehren in meine Dien: 
ſten und Ebriftliche Schul auf / in den Adfehen 
nach der H. Tauff aus ihm einen Glaubens⸗ 
Schrer zumachen. Sobald die Brachmänner 
felbiger Stadt folches waren innen worden / lief⸗ 
fen fie Hauffenmweiß zu dem Land⸗ Vogt / und ver⸗ 
klagten mich als einen Menfchen-Dieb und 
Verſchmaͤher ihrer Caf, weil zu ihrer gröften 
Schand ich den jungen Brachman mit mir hät- 
teefienlaffen. Nachdem der Land: Bogt mich 
gleich) einem Ubelthaͤter durch feine Yacht laf- 
fen vor fich fehleppen / die Brachmaͤnner aber 
inder Mogoliſchen Sprach / fo ich. nicht ver- 
ftunde / mid) bitterlich angeklagt harten/ be⸗ 


fahleer / ohne mir zu fagen warum / man folle 


mich mit Schabucken- Streich erfchröcklich ab- 
dreſchen⸗ Ich mare ſchon gefaßt Den erften 
Streich zu empfangen / als ein Heyd / fo zuge 
gen ware / ſich ab dergleichen ungerechtem Ur⸗ 
theil dergeftalt geärgert 7 daß er aus Mitleiden 
durch einen Fuß⸗Fall mich ben dem Land⸗Vogt 
loßgebeten hat / welcher zwar unter der Hand 
mir fagen lieſſe ich folte mich mit Geld loß⸗ 
Fauffen; weilich aber nichts hatte / noch geben 
Fonte/ ward ich der Marter endlich befrent. 
Nichtsdeſtoweniger nahmen Die Brady 
männer den Knaben mit Gewalt zu ſich / doch / 
weil er nach ihrem Geſatz durch die Gemein⸗ 
ſchafft mit mir als einem Europaͤer war unaͤch⸗ 
tig worden / wolten ſie mit ihm ehender nicht 
umgehen / bis ſie ihn auf ihre Art vorhin gerei⸗ 
niget / und folgender Geſtalt ehrlich gemacht hät- 
ten: Sie zerfchnitten erftlich fein Hand / fo cin 
Zeichen des Adels ift; fie liefen ihn Dren Tag 
faften ; fie überfihmierten ihn öfters mir Kuͤhe⸗ 
fladen; fie wafchten ihn hundert und neun mal 
ab; fie zierten ihn mit einem neuen Adel⸗Band / 
und lieffen ihn mit fenerlichem Sepräng end» 
lich an einer Taffel mit ihnen fpeifen. 

Alfein Diefe ift noch eine der geringften Boß⸗ 
beiten / fo fie an ung ohne Unterlaß verüben; 
dann / fo oft es lang nicht regnet / oder einan- 
dere allgemeine Drangfal das Land druckt / gibt 
man uns Die Schuldy weil wir nemlich die In⸗ 
Dianervan den Goͤtzen⸗Dienſt abhalten / mithin 
ihre Götter zum Zorn und dergleichen Straf: 
fen anreitzen; da nun das Volck ihren Ders 
leumdungen blindling glaubt / iſt leicht zu er⸗ 
achten / was fuͤr entſetzliche Verfolgungen wir 
von Zeit zu Zeit ausſtehen müffen. 

Solches Anfehen zu vermehren begeben fich 
die Brachmaͤnner auff die Wahrſagungs⸗ 


Num. 120. Anno 1709. P.delaLane qus Pondiläha: 


Kunſt / inden fie aus Dem Sauff des Geſtirns 
un Vogel⸗Geſang kuͤnfftige Ding denenjenigen 
weiſſagen / von welchen fie für dieſe Mühe reich⸗ 
lich bezahlt werden; zu ſolchem Ende aber leh⸗ 
ven fie/daß von denen Planeten und Sternen die 
irrdiſche Ding und der Menſch felbft gezwun⸗ 
gener Weiſe zwar regiert / alle Begebenheiten 
aber ſamt Gluͤck und Unglück von denen Vog⸗ 
len durch ihren Flug und Geſang unfehlbar vorz 
bedeutet werden. Ich hab auf meinen Reifen 
oͤffters Indianer von ihrem angetretenen Weg 
geſehen zurück kehren / weil nemlich ihnen eir 
Vogel / fo was boͤſes ſoll vorbedeuten / begegnet 
ware. Andere / damit ſie nicht an einem übeldeus” 
denten Tag aus Der ‚Stadt gehen/ wann ſie ver⸗ 
reifen wollen / werden Abends vorher aus Derfele 
ben ausziehen / und in der Borftadt übernachten 
Es würde ung vielleichter anfommen obges 
ſetzte Widerwaͤrtigkeiten von denen Brachmaͤn⸗ 
nern gedultig zu leiden wann noch eine Hoff⸗ 
nung wärs ſie zu belehren: aber es ift mit ihnen 
verhaufet/ weilunter der Sonnen kaum einfo 
hals ſtärriges / ſo abergläubifches und feines“ 
Adels wegen fo aufgeblafenes Volck-anzutrefe 
fen ift. Zumehrerm Leidweſen feynd fie wiedas, 
Unfraut aller Orten dick angefäet /, auch au, 
Fürftlichen Höfen / allwo fie die vornehmſten | 
Aemter vertretten / folgends die meiften und 
wichtigſten Geſchaͤfft durch ihre Hand gehen/ zu. 
geſchweigen / daß / fo tumm als fie aud) feynd/ | 
weil andere Indianer noch weniger verflehen/ 
fie dannoch für Die gelehrtefte Männer angefer 
hen / geehrtundum Rath gefragt werden. J 
Von gedacht⸗ihren Wiſſenſchafften etwas 1 
weniges anzufuͤhren / iſt zwar zu glauben daß 
eine und die andere ehedeſſen bey ihnen muͤſſe 
gebluͤhet haben / als da ſeynd Die Sehr des Py- 
thagoræ und des Democriti; inmaſſen ich mit 
einem Indianer geſprochen hab / welcher von 
Denen Acomis oder Urmwinglein eben alfo / wie 
Democritus, redet; doch Fan ich mit Wahrheit 
fagen/ daß fie mit all dem in der gröbften Unwife 
fenbeit ftecken ; dann fie fehreiben den Urfprung 
einer jeglichen Sach gewiſſen laͤppiſchen Maͤhr⸗ 
fein zu / ohne deſſen eine gründliche Urſach anzus 
führen/ und wiſſen nicht zu fagen / warum die 
Natur Diefed oder jenes wuͤrcke oder fo wun⸗ 
Derliche / fo feltfame und fo unterfchiedliche Sa⸗ 
chen hervorbringe ? das Elugefte in ihrer Welt⸗ 
Schul ift dieſes / daß fie aus denen fichtbaren 
Dingen erweiſen / es muͤſſe nothwendiger Weiß 
ein Gott oder allerhoͤchſtes Weſen ſeyn; allein 
ſie dichten demſelben ſo abentheuriſche Sachen 
an / daß / was ſie mit einer Hand bauen / mit der 
andern wieder niederreiſſen. Findet ſich uͤhri⸗ 
gens mas guts in ihren Büchern / fo gibt es we⸗ 
nig Indianer / Die folche lefen / und noch weni⸗ 
ger, die den Innhalt recht begreiffen. ni 








Sie theilen das Welt⸗Alter in vier The 
ad : das erſte ware guldenzund waͤhrete fiebene 
sehenmal hundert acht und zwantzig tauſend 
Jahr: in folhem ward Der Zrama , von 

welchem 
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ſchaffen: Die Leute waren groß wie Rieſen / un 
ſchuldig wie die Engel / gefund wie Eichel/ und 
wurden vierhundert Jahr alt. 
In Dem zweyten Alter / welches fich auf 
zwoͤlff mal hundert ſechs und neungig tau- 
fend Jahr erfireckt 7 ward Rafchas (ſonſt 
auch Mbaury genant) ein Stamm » Bat- 
ter des Geſchlechts deren Rafchas gebohren / fo 
zwar adelich / Doch nicht fo edelals die Brach⸗ 
männer-Zunfft ift x in diefem Alter fehlichen 
allgemach die Laſter ein ; Die Leute waren nicht 
mehr fo groß y als vorhin / noch fo alt / 
ſondern ftarben mit dreyhundert fahren, 


| Das dritte Alter dauerte achgig mal hun⸗ 


‚dert vier und fechszig taufend. fahr z Die 
Boßheit nahme zu / die Tugend hingegen ab: 
des Menſchen Alter ward mit zweyhundert Jah⸗ 
ren beſchloſſen. 
Das vierte und letzte ſtehet bereits vierzig 
mal hundert fieben und zwantzig taufend 7 ein 
hundert fünfund neunzig Sfahrzund wird noch 
ferner Daueren big zum Ende der Welt. Des 
Menfchen Alter ift bis auf ein hundert Jahr 
verfürgt Die Tugend aber faſt gaͤntzlich vers 
tilge / nachdem Die Laſter Die Obhand gewon⸗ 
nen haben. Ihre Bücher fagen bey einem Haar / 
tie viel Jahr Die Welt / ihrem Irrthum nach / 
bis zu ihrem Untergang zehlen werde. 
Was die Mathelin oder Meß⸗Kunſt bes 
trifft / haben fie erfilich ein fonderbare zimlich 
richtige Rechen⸗Kunſt / welche fie von Kindheit 
annicht auf Papier / fondern auf denen Fin: 
u ‚und durch die blofe Einbildung ev 
nen: Bi 
7..&8 fiheinet auch / Daß denen uralten 
Brachmaͤnnern die Sternguckerey oder Altro- 
nomie nicht unbefant geroefen ſeye; angeſehen 
ſie gewiſſe Planeten-Taffeln hinterlaffen haben/ 
aus welchen etliche Brachmänner noch heu- 
tiges Tags die Finfternuffen bey wenig Mi: 
nuten vorfagen / und insgemein richtig zutref 
I fen. Sie rechnen nicht Srund-fondern Gari- 
weis. Ein Gari beftehet aus neun und zwan⸗ 
tzig Minuten und beyläuffig drey und vierkig 
Secuſden. hr Eleinefter Zeit-Wintzel ift der 
achte Theil eines Gar: , fo beyläuffig vierthalb 
Minuten austragt. ‚Ein Earopzifc)e Stund 
I hingegen hat ſechszig Minuten / jede Minuten 
‚aber ſechszig Secunden. 1 
Nichtsdeſtoweniger ift fo wol ihre Re⸗ 
chen⸗ als Stern-Kunft nichts als ein blofe 
Stuͤmplerey / da fie nah Vorſchrifft ihrer al⸗ 
en Bücheren die Zahlen und Sinfternuffen 
chrechnen / ohne den wahren Grund folcyer 
iffenfchafften oder den Himmels⸗Lauff an 
felbft zu verfiehen.. Die Finſternus⸗ 
afflen famt dero Gebrauch erben die jungen 
rachmaͤnner vonihrem Vatter / ohne folcbe 
ndern Brachmaännern mirzutheilen. So offt 
id) eine Finſternus ereignet / haben all-die je: 
ige vollfommenen Ablaß aller ihrer Mißtha⸗ 
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ten und Stunden / welche ſich in dem Meere 
Waſſer abwaſchen. Gleichwiet fienur ein une 
vollkommene Wiffenfbafft von den Him⸗ 
mels-Lauff haben / alfo begehenfie auch in deffen 
Auslegung taufend Irrthuͤmer; als, da fie 
vorgeben / der Mond ſtehe höher als die Sons 
ne ; Daß Diefe bey ihrem Untergang fid) hinter 
einen hochen Berg verflecke : daß die Melt 
nicht Kugel⸗rund z fondern von einer andern 
feltfamen Geſtalt feye- Obſchon fie nun ders 
gleichen abentheuerifche Lehr » Sag mit kei⸗ 
ner gramdlichen Urfach zu behaupten miffen / 
erzüinen fie fich Dannoch hefftig wider alle / 
toelche ihnen widerfprechen 4 ohne fie mit ei- 
nem andern Gegen⸗Beweis zu miderlegen/ alg 
daß man ihnen Grund⸗Reglen und Buͤchern 
frecher Weiß widerfpreche. Sie zehlen neun 
Planeten / weil fie nebſt denen ſieben gewoͤhn⸗ 
lichen ſolchen Nahmen auch Denen Nodis afcen- 
dentibus und defcendentibus , das iſt / Denen 
aufzund abfleigenden Knoͤpfen vergännen. Ein 
Himmels⸗Knopf aber ift nichts anders / als 
ein Durchfchnitt / welchen ein Planet in dem 
Himmel macht / wann er in feinem Sauffdie 

Sonnen Straß in dem Thier- Kreis durch⸗ 
fchneidet : geſchihet folches nun herwerts der 
Gleicher⸗Linie gegen Norden / fo wird er ein 

aufſteigender / Sudwerts aber ein abfteigender 
Knopf genant: jenen heiffen die Indianer Kaga, 
dieſen aber Keaa. 

Sie theilen zwar den himmliſchen Thier⸗ 

Kreis oder Zodiacum jn zwoͤlff Zeichen und 

nennen ſolche in ihrer Sprach wie wir in un⸗ 
ferer. Allein fie haben nebſt diefer noch ein 
andere Abtheilung jestgedachten Thier s Kreis 


ſes / nemlich in fieben und zwantzig Geſtirn 


oder Conkellationen , derer jeglichen fie den 
rahmen eines gewiffen Thiers oder einer ans 
dern dergleichen Sach geben : damit aber des 
rofelben Geſtalt nichts abgehe / laſſen fie bald 
etliche Stern des Zmölffgeftirns aus + bald 
nehmen fie andere aus der Nachbarſchafft zu 
Hülff. Das erfle Diefer 27. Zeichen ift das 
Pferd (nach ihrer Sprach Arfchuini) qus ets 
lichen Sternen des Widders und andern fels 
biger Gegend zufammen gefügt ; das andere 
meiter gegen dem Stier heißt Zarany , iftder 
Elephant oder Das Helffen⸗Geſtirn / und alfo 
weiters. Ein gegliched Deren zwoͤlff himmli⸗ 
ſchen Zeichen begreifft alfo zivey dergleichen 
Geſtirn und ein Viertel. Jedes Geſtirn wird 
in vier gleiche Theil / wie nicht meniger ein 
jegliches derer zwoͤlff himmlifchen Zeichen in 
neun Grad ee Geſtirnen abgetheilt / 
dergeſtalt / daß ein Indianiſcher Grad ſo viel 
macht als drey unſerige Grad und zwantzig 
Minuten; dem aber zu folg hat der gantze 
Thier⸗Kreis nicht mehr als hundert und acht 
dergleichen Grad / anſtatt unſerer drey hundert 
und ſechszig Graden. Jedes aus denen vier 
Vierteln hat ſeinen beſondern Nahmen / fo 
nur in einer Sylben beſtehet / dieſe vier Syl⸗ 
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ben aber zuſammen gefegt geben den allgemei> 
nen Nahmen eines aus denen 27. Gejtirnen. 
Darum zehlen fie ihre Viertel nicht mit Zah- 
len / das ift / fie fagen nicht = das erfte / 
andere / dritte oder vierte Viertel / fondern 
fie nennen einen jeden Viertel mit feinem ein» 
folbigen Nahen. Wann fie alfo wollen an⸗ 
deuten / an welchem Punct des Thier-Kreis 
fes die Sonn ſtehe / nennen fie erfilub eines 
unferer zwoͤlff himmlifchen Zeichen / hiernachft 
eines deren 27. Geſtirnen / und lektlich das ein⸗ 
fylbige Viertel⸗Wort. 

Unerachtet nun diefe Lehrer / ich verfiehe 
die Brachmaͤnner / uns fanıt den Evangelio 
aller Orten bis in den Tod verfolgen / nimmt 
nichts deftoweniger das Chriftenthum täglich 
zu. Wir haben vermal vier Miſſionarios une 
fever Geſellſchafft welche mit unverdroffenem 
Eiffer Diefem groffen Volck das Evangelium 
verfündigen 7 ich aber ware der fünffte / biß 
ich) wegen dem ftrengen Leben / fo wir auf dies 
fen Miflionen führen / bin Franck / und alfo 
gezwungen worden mich auf etliche Monat 
nach Pondifchern zu verfügen / damit ich meis 
ne gang gebrochene Kraͤfften wieder erhole / 
nachdem ich nemlich drey Jahr zu Tarcelar 
einer vornehmen Stadt mich aufgehalten / und 
unbefchreiblich viel Verdrießlichkeiten / theils 
von denen Indianern 7 welche unerachtetaller 
meiner Behutſamkeit mich für einen Pranki 
hielten ; theild von denen Mohren / fo mit 
ihrem Lager nur ein halbe Tag- Reis von meiner 
Kirch jtunden/ ausgeftanden hab, 

Pater Mauduic iſt der aͤlteſte Mifhonarius, 
und vermal zugleich Dberer der Miffion von 
Carnate. Die Brachmaͤnner und Mohren 
oder Mogolifchen Mahometaner haben ihn 
ohn Unterlaß geplagt / bald mit dem Kercker 
und harten Schlagen ; bald mit Hohn / 
Schmad und Spott auf feinen Reifen ; bald 
mit Blünderung feiner Hütten und Kirchen. 
Doch) haben all diefe Drangfalen feinen Hels 
venmuth fo fern weder brechen noch erſchroͤ⸗ 
cken Eönnen / daß er hingegen eine nahmbaff- 
te Zahl unglaubiger Heyden getauft hat/ und 
noch täglich tauffet. 

Solches Glück lachete anfangs auch den 
Pater de li Fontaine an / biß die Brachmaͤn⸗ 
ner zu wegen gebracht / daß er von jeverman 
für einen /ranky gehalten wurde. Doch hat 
er dieſe Schmad) durch feine Eluge Gedult 
überwunden / nach der Zeit aber fich in ein 
andere Gegend Weſtwerts gezogen / allwo 
der Glaub anfangt fchön zu blühen. 

Nachdem Pater le Gak auf der Madure- 
fer Mifhon einige Zeit gearbeitet / hat er fich 
endlich zu gedachtem Pater la Fontaine in das 
Carnatifche Gebiet verfügt ; aber Faum hatte 
er folches betretten als ihn die Mohren mit 
einer harten Gefängnus / fo ein gangen Mo⸗ 
nat währete / bewillkommt / und von der Zeit 
an immer verfolge haben 5 allein fein ange 
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bohrne Standhafftigfeit und entzuͤndeter 
Seelen » Eiffer haben bis auf dieſe Stund 
über all dergleichen Widerwaͤrtigkeiten obs 
geſieget. | 
Pater Petit ftehet zwar an einem Dit, 
wo er von denen Heyden und Mohren wenis 
ger Ungelegenheit auszuftehen hat s doch ges 
bricht e8 auch ihm an Verfolgern nicht. Sei⸗ 
ne Kirch zehlt mehr Seelen / als Fein andere; 
er hat Die meiften eigenhändig getaufft. Ich 
verbleibe mit tieffer Ehrerbietigkeit M 


Euer Ehrwürden J 


Pondifchern den 30, 
Jenner 1709, 


demüthigft:gehorfamfter Diener 
in Ehrifte 


= 
a — 


.. 


DelaLane, der Geſellſchaft 
JEſu Miſſionarius. 
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Brief | 

Patris Papin,, der Gefellfchafft Je⸗ 
fü Miſſionarii J 

An | 

R. P. le Gobien , gedachter Secie- 
et Pricſtern. | 


Gefchrieben 34 Bengala den 18. Chriſt⸗ 
monat 1709, | 












1 
Innhalt. 


Deren Indianern an dem Fluß Ganges Kün⸗ 
ſten / wie auch ihre Artzney⸗ und Haus» Mittel wie | 
der faft ale Zuſtaͤnde werden kuͤrtzlich beſchrieben. 


Ehrwürdiger Pater in 
Chriſto! 
BG, 


Eh willfahre hiemit E.E.inbränftigem Bew 
I langen / da fie vonmir begehrt haben / ich 
folle auf meinen Reifen eins und das andere/ | 
fo ich beobachten würde / indie Fever faſſen / 
und derofelben mittheilen. Diefes gegenmäts 
tige Schreiben ift deſſen nur ein geringer Ders, 
ſuch; falls folcher von E. E. wohl wird auf⸗ 
genommen merden / verfpreche ich mit was 
mehrerm Öffters aufzumarten. 
Die Sandfchafft Zergala übertrifft viel 
andere an Handwercks⸗Kuͤnſten und 59 
Mitteln; 
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Mitteln; dann die Kuͤnſtler ſeynd hier dermaſ⸗ 
fen geſchickt / daß ich darab ſchier erſtaune / zu⸗ 
vorderſt aber die Weber / welche ſo feine Lein⸗ 
wand und Zeug machen / daß deſſen ein langes 
und breites Stuͤck leicht koͤnte durch einen Fin⸗ 
ger⸗Ring gezogen werden. Unſere Rantirſerer 
oder Zuſammen⸗ſtuͤcker werden beede Theil ei⸗ 
nes zerriſſenen Stucks Muflelin wieder fo ſchoͤn 
zuſammen hefften / und die Truͤmmer eines zer⸗ 
brochenen Porzellan⸗Geſchirrs fo kuͤnſtlich an⸗ 
‚ einander fuͤgen / daß unmöglich iſt den Riß oder 
Bruch zu mercken. 

Die Goldſchmid machen fo wol die Fili- 
gran-alg andere Europaifche Arbeit meifterlich 
‚ nad) / obfchon ihr gantze Werckſtatt und Zeug 
nicht über ein Thaler Eoftet. Der Werckzeug 
eines Webers ſamt dem Stuhl kommt um 
nichts höher mit welchem fie ſich in Mitten ih⸗ 
res Haußhofs oder an die Straffen fegen / mit- 
hin unter dem heiteren Himmel diejenige fchöne 


werden. 

Man macht hier Brandtewein von Syrup/ 
von Zucker / von Wurtzen und Rinden / welcher 
* brennt / und eben fo ſtarck iſt / als der Euro⸗ 
paifche. 

Mit Blumen» Gemähl und Glas⸗vergul⸗ 
en wiſſen die Indianer vortrefflich umzugehen. 
Ich hab bey ihnengläferne Kühl-Keffel geſehen / 

kaum eines Karten⸗Blats dick ſeynd. 

Unſere Schiffleut treiben das Ruder mit 
dem Fuß / und halten es mit der Hand an die 
Schiff⸗Wand⸗ N 

Die Barb / mit welcher fie ihre Zeug farben/ 
Fan mit der auge nicht ausgewafchen noch ger 
ſchwaͤcht werden. Le! 
SDie treiben ihre Ochſen weder mit Peitfchen 
voch mit Stacheln / ſondern lediglich mit Um» 
drehung des Schweiffs. Dieſes Viehe iſt ſo 
lehrnſam / daß es zum Auf-und Abladen auf 
Befehl des Knechts ſich bald mederlaͤßt / bald 
aufrichtet / gleich einem Cameel. 
| „ Yin fünff Srofchen Fauffich hier ein Hand⸗ 
mauͤhl / auf welcher die Zucker⸗Rohr jermahlen 
werden. 
Ein jeder Schleiffer hauet und richtet ihm 
feinen Stein mit Lack und Schmergel ſelbſt zu. 
Ein Steinmetz wird mit einem gewiſſen aus 
Ziegel-Meel und Kalch-Stein vermiſchten 
Malter einen groſſen Saal dergeſtalt eben pfla⸗ 
teren/ Daß der gantze Hoden nur ein eintziger 
elſen / und fo hart / als Toff⸗Stein ift. 
VB. Dieſe Kunſt verſtehen die Mauerer in Los 
thringen meiſterlich / nicht aber aller Orten in Teutſch⸗ 
land / mo einige Meiſier an ftatt des ZiegelMeeis 
rennt (warum nicht Ochſen⸗Hirn) gebraucpt 


_ 


AIch habeine Gattung von Schupffen ge 
febenwiersig Schuhe lang / acht breit/ und vier 
bis fünft Zoll dick / di man ohne einige Stuͤtzen / 
Angel oder Boltz an die Mauer angehefftet hat. 

Die Schiff⸗ und Steuerleute meſſen die Po: 
In8- Höhe nicht mit dem Quadranten / fondern 















Zeug weben / ſo in die gantze Welt verſchliſſen 
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mit einem viel⸗knoͤpfichten Strick / deſſen ſie ein 
End in das Maul zwiſchen die Zahn faſſen / und 


durch Hulff eines kleinen in den Strick geſcho⸗ 


benen Hoͤltzleins den Fuhrmann des kleinen 
Heer wagens oder den Schweiff des kleinen Baͤ⸗ 
rens / ſo eigentlich der Nordſtern iſt / ſamt deſſen 
Hoͤhe leichtlich ermeſſen. 

Den Kalch brennen ſie entweders aus Mu⸗ 
ſcheln zum bauen: oder aus Schnecken⸗Haͤuß⸗ 
lein zum ausweiſſen: oder aus Stein / mit wel⸗ 
chem fie ihre Betel-Blätter beitzen / und in dem 
Mund Feuen. 

- Den Butter machen fie in jedem Geſchirr / in 
welchem fie die Milch mit einem viereckichten 
Stäblein/ fo mittelft eines Sennen Bogeng 
herum getrieben wird / fo lang fpülen und ſchla⸗ 
gen/bis der Butter ſich fcheivet. Den alten But⸗ 
ter zu frifchen laffen fie ihn zergehen / nach fol» 
chem gieffen fie fauer-geftandene und gerronnene 
Milch hinein; laffen beydes acht Stund ftehen; 
wann Ddiefe Zeit verfloffen/ nehmen fie alles her⸗ 
aus/und Durchfeihen e8 Durch ein ſauberes Tuch / 
fo ift der alte Butter wieder fo frifch / daß man 
ihn von dem frifchen nicht entfcheiden Fan. 

Die Bengalifche Chymiften bedienen ſich des 
naͤchſten beften Geſchirrs / fo ihnen zur Hand 
kommt / den Zinnober und andere zum Queck⸗ 
filber behoͤrige Zutheil zu revivificiren oder wie⸗ 
der lebhaft zu machen / welches fie gar leicht und 
fchnell wiſſen zu bewercken. So ift ihnen auc) 
nicht ſchwehr alle Metall zu Staub zu machen / 
gleichwie ich mit eigenen Augen geſehen hab. 
Sie halten viel auf den Talck und gelbes Kupfs 
fer / welches ihrer Rede nach alle/ auch fo gar die 
fehleimichften Seuchtigkeiten verzehrt / und die 
härtefte oder zahefte Verſtopffungen des Mes 
talls auflöfer. 

Die Leib-Argten machen mehr Geheimnus 

aus dem Schwefel als Die Europaͤer; fie vers 
befferen ihn mit Butter; fie brauchen auch die 
Bruͤhe vonlangem Pfeffer / und fieden die In⸗ 
dianiſche Tannzapffen in Milch. Sie fehreis 
ben ferner mit gutem Ausgang denen Sieber 
hafften die in KühesHarn gebeiste Wolffs⸗ 
wurtz / und das mit Lemony⸗Safft verbefierte 
Operment ( Auripigmentum ) vor. 
" Man vertraut den Krancken einem Arkten 
nicht. ehender/ er habe dann vorhin deffen Zur 
ftand und natürliche Neigung entdesft: beude 
nehmen fie leichtlic) an dem Puls ab und wer⸗ 
deu hierinfalls felten betrogen / gleichwie ichy 
der folche Wiffenfchafft in etwas befige / felbft 
erfahren hab: 

Deren hiefigen Indianern gewöhnliche 
Kranckheiten ſeynd erftlich das Miferere , fü 
andere Hunds⸗ todt nennen, wann nemlich der 
Unflat nicht Durch den Affterdarm / fondern zum 
Maulausgehet. Der Siech / ſo an diefem er⸗ 
baͤrmlichen Zuſtand leidet / muß ſich des Truncks 
enthalten / und die Fußſohlen mit gluͤendem 
Eiſen brennen laffen. Zweytens die Schlaff⸗ 
ſucht / da man dem Krancken Pimenium J mit 

Wein⸗ 
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Wein⸗Eſſig abgeſtoſſen iſt in die Augen legt: 
Pimentum heißt fonft auch Perhcaria , Floͤh⸗ 
Kraut / Waſſer⸗Pfeffer oder Mucken⸗Kraut. 
Drittens die Verſtopffung Des Miltzes / wel—⸗ 
cher Die Schogi oder heydniſche Buͤſſer allein zu 
helffen wiſſen; fie fehneiden nemlich auf dem 
Milk ein wenig die Haut auf / und ſtecken als: 
dann zwifchen Haut und Sleifch ein lange Na⸗ 
del hinein: hiernachft faugen fiedurdh ein hör: 
nernes Nöhrlein oder durch Die Spitz eines 
Horns eingemiffe Bette aus/ fo dem Eyter nicht 
gar ungleich it. 

Die meiften Leib Arkten werden in des 
Krancken Harn einen Tropffen Del gieffen; 
theilt und breitet nun fich Diefer aus / fo bedeutet 
er ſtarcke innerliche Dig; bleibt er aber ſtehen 
ohne fich auszudehnen / fo ift esein Zeichen, daß 
* beit Menſchen an natürlicher XBarme ger 

reche. 

Die gemeine Leut in Zengala bedienen ſich 
gar ſchlechter Hauß⸗Mitteln / als in dem halb⸗ 
feitigen Kopffwehe (Hemicrania) des Pulvers 
von gedoͤrrten Granat⸗Schellern / welches ſie 
mit drey oder vier Pfeffer⸗Koͤrnern zerſtoſſen. 
Im gemeinen Hauptwehe aber laſſen ſie den 
Siechen ein Saͤcklein oder Knopf riechen / in 
welchem Sal Armoniacum mit Kald) und Waſ—⸗ 
fer vermiſcht iſt. Denjenigen Schwindel/ fo 
von Falten und dicken Gebluͤt herkommt 7 hei⸗ 
fen fie miteinem Trunck Weins 7 in welchem 
etliche Kerne von Weyherauch fennd gebeißt 
‚worden. Einem Taubenoder Gehörlofen gief 
fen fie einen Tropffen Lemony⸗Safft in das 
Ohr / zu verſtehen / wann der Zuftand von Uber⸗ 
fluß kalter Feuchtigkeiten herruͤhrt. Wider das 
Schnupffen und Hirn⸗Rotz / da nemlich das 


Hirn mit Schleim und Gewaͤſſer uͤberladen iſt / 


riechen ſie einen mit zerſtoſſenem ſchwartzen 
Kuͤmmich angefuͤllten Knopf oder Saͤcklein. 
In Zah» Schmergen machen fie mit Brod⸗ 
Brofem und Stramonia-Kern (fo andere Stech⸗ 
Apffel / Nauch-Apffel / oder Pomum Spinofum 
nennen) einen Teig an / undlegenihn auf ven 
boͤſen Zahn / damit er darab erſticke. Wem die 
Naſen blutet / den laſſen ſie zerſtoſſenen Wer⸗ 
muth riechen. Wann die Bruſt ſchwuͤrig oder 
hitzig iſt / und der Siech Blut bricht; ſo nehmen 
fie einen Schiromung (welches hier zu Land eine 
gewiſſe Art von Kürbis iſt) überziehen folchen 
mit Teig / backenihn im Ofen / und trincken dag 


hinaus trieffende Waſſer. Wird jemand von 


Darme Gichtern / fo von Wind und Schleim 
herkommen / angegriften/ gibt man ihm vier Löfr 
fel voll Waſſer / in welchen zwey Theil Anıß 
und ein Theil Ingwer iſt geſotten worden: oder 
ſie zerſtoſſen mit Ingwer einen gantzen Zwibel / 
und legen beyde auf denjenigen Theil des Ma⸗ 
gens / der wehe thut. Fuͤr den Durchbruch und 
Ruhr braten fie unter heiſſem Aſchen ein Haͤupt⸗ 
lein Knoblauch / welches ſie Abends in den 
Mund nehmen / und die gantze Nacht ausfaus 
den. Wer nicht recht harnen kan / der trinckt ein 


niger uͤher die Marianiſchen und Philippiniſchen ns 
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Löffel vol Baum⸗Oel / welches zu gleichen Theis | 
len mit Waſſer untermengt ift. Den Durchs 
lauff zu ftillen/ röften fie einen Löffel voll von 
weiſſem Kümmel / zerjtoffen es mit ein wenig . 
Ingwer / ftreuen etwas Zucker darauf / un 
fchlücken e8 hinein. Ich hab felbft gefehen / da 
Leut / welche ein böfes Fieber mit Sroftangegri 
feny ſeynd gefund worden / nachdemfie vordem 
Sieber drey zimliche Pillen / die aus Ingwer / 
ſchwartzem Kuͤmmich und langem Pfeffer ges Ä 
macht waren / zu fich genommen haben. Denen "| 
dreptägigen Fiebern helffen ſie mit dem ab daß | 
dem Siechen drey Tag nacheinander drey Löfe 
fel voll des Saffts von Tenerium oder von Ga⸗ 
maͤnderlein anderſt von Vergiß mein nicht) 
mit etwas Saltz und Ingwer eingegeben wer⸗ 
den. Verlangen E. E. einen weitlaͤufftigern 
richt von dererley Sachen / dörffen Diefelbe nut, 
befehlen ; ich werd ihnen herglich gern willfah⸗ 
ren. Sch befehle mich in das H. Meß⸗Opffer 
und verbarre | 
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Bengala den 18. Dec, 
1709. 


Papin , der Geſellſchafft 
n JEſu Miſſionarius. 4 
Numerus 122. | 
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Brief | 

Pätris Taillandier, der Geſi ellſchafft 
| JEſu Miflionarü, a 
An 7 
Patrem Willard, befagfer Socieräf Prie⸗ | 
fern zu Paris. | 2 
Geſchrieben zu Pordifchern in Ofk- ne 

dien den 20. Hornung 1711, F 
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Innhalt. | 


Reis⸗Beſchreibung Patris Taillandier von Saint- 
Malo in Srandreichüber die Canarifhe&ylandezüber | 
die Inſelen St. Dominici und Cuba; bannüber Vera 
Cruz, Engelftadt/ Mexico, Acapulco; wie nicht we⸗ 


> 


felen nach Malacca , Achem , Queda, Nicobar, 
dis endlich nach Pondifchern auf der Kiften Coro- 
mandel: mit Auslaffung afes deſſen was von odgen 
fagten Meeren / Inſelen und Landichafften in vorigen 
Sendſchreiben bereits ift angeführt morben/und von 
P. Taıllandier in feinem Brief abermal Boa 
beftättiget wird. Bon Abweichung der Magnet? 
Radel Bon denen Meer: Welen/ Winden und * 
Sonnen: His. Ein Mörder wird ein Martyrer, 
Zwey Fefuiter wagen fi auf der Inſel Nicobar un— 
ter die Wilden, Der Brief lautet alfo: d 
Eh 
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Ehrwuͤrdiger Pater in Ehrifto! 


P..C, 


(Gi ich naͤchſt GOtt Euer Ehrwuͤr⸗ 
I den meinen Brief ſchuldig bin / alſo hab 
ich Derofelben hiemit meiner Reis wollen Res 
chenſchafft geben. —V 
Den 5. Septembris 1707. gienge ich mit 
dem Patre Bonner zu St. Malo auf dem vom H. 
Geiſt genanten Schiff unter Segel / ſo mit 
zWwantzig Stücken groben Geſchuͤßes und hun⸗ 
dert vierzig Mann befegt ware : den 8. Octo- 
bris aber langten wir in der Rhede des Heil. 
Creutzes auf der Inſel Tenerife an / welche fo 
wol wegen ihrem Reichthum und groffem Ge⸗ 
werb / als auch wegen dem berühmten allhier 
wachſenden Malvafier - Wein allen übrigen 
Gluͤcks⸗ Inſelen weit vorgehet. Sie ift acht 
zehen Stund lang/ und fünff breit. Der 
mitten auff ſolcher gleich einem Kegel 
‚oder Zuckerhut auf einem breiten Fuß bis uͤ⸗ 
‚der die Wolcken empor fleigender Berg Pi- 
us , ift nach meiner Maß nicht über dreyzehen⸗ 
Hundert Klaffter hoch. Wir molten Diefes 
Eyland in genauern Augenkbein nehmen / und 
5. Cu uns von gedachtem Marckfleck zum 
ber 













Creutz / fe gegen Word» Often ligt / uͤ⸗ 
einen kahlen Berg in die zwar kleine / ar 
ber mohlgebaute Hauptfladt Zaguna , die nur 
ine Stund von dannen entfernt if. Don 
innen kommt man über eine 2. Stund meite 
Siäche (von welcher man gegen Weſten das 
Meer erblickt) an das fchöne mit Pomerankens 
Eitronysund andern Americanifchen Baͤumen 
untermengte Wein⸗Gebuͤrg. Nachdem mir 
zwey Stund lang auf diefen fruchtbarn Huͤ⸗ 
gelen / hiernächft aber Durch die Dörffer Ma- 
Anſſa und Sarkta Vicloria fortgewandert wa⸗ 
‚ren / kamen wir in die Stadt Arorave „ alle 
100 die Sefuiter aus der Proving Andaluſia 
‚ein Collegium haben. Es ware gerad die Zeit/ 
da man den Malvafier - Mein lifet / deffen 
Trauben von einer befondern Art ſeynd / wel⸗ 
che man mit groffen Sleiß apftrupfet / und 
nad) der Kelter etwas von ungelöfchtem Kalch 
unter den Moft vermenget / auf daß man ihn 
bewahren und in fremde Sander verfchicken moͤ⸗ 
‚ge. Es wachfen hierjelbft noch andere weiſſe 
und rothe Wein / die mannicht verführt. So 
et man auch Toff- Stein / durch welche 
Waſſer gefeihet wird. 


Dren 30. O&ober , fo ein Sonntag / 
ftoßten wir von H. Creuß aby und lieffen das 
Eyland Palma und die Eiſen⸗Inſel auf der 
Eriten. Jederman / aud) fo gar die Inwoh⸗ 
ner / fagten ung / es ſeye ein lediges Ge⸗ 
Dicht / ald befände ſich auf dieſer legten ein 
Baum der allzeit aus feinen Laub Waſſer 

iefje oder tröpfe / um den Abgang des Waſ⸗ 

rs zu erfeßen / da doc erwehnte Eiſen⸗In⸗ 
Jofeph. Stacklein V. Theil. 
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ſel mit guten Quellen friſchen Waſſers zur Guuͤ⸗ 
ge verſehen iſt. 

Den 4. Decembris 1707. Abende ſeynd 
wir in den Hafen des Frantzoͤſiſchen Vorge⸗ 
buͤrgs Sancti Dominici eingeloffen. Wir mu⸗ 
ſten die Nordwerts liegende Kuͤſten dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Inſel achtzig Stund lang beſtreichen. 
Zwey felſichte Baͤnck machen die Einfuhr in 
den Hafen unſicher. Die Frantzoſen haben 
Nordwerts / wie auch gegen Suden und We⸗ 
ſten uͤber hundert Meil Sands innen; hinge⸗ 
gen gehoͤrt der Theil gegen Oſten denen Spa⸗ 
niern zu. 


Uns freuete ungemein hierſelbſt Frantzoͤſi⸗ 
ſche Jeſuiter / fo als Miſſionarii und Pfar⸗ 
rer die Seel⸗Sorg vertretten / anzutreffen. 
Pater Breton, ein ftattlicher Kraͤuter⸗Kenner / hat 
mir um fein Hauß Stauden gewiefen / auf 
welchen ein £refflicher Thee waͤchſt fo dem 
Sineſiſchen nichts weichet / gleichtoie ich ſamt 
andern felbft erfahren hab. Dergleichen fin» 
det man auch in Perz, deſſen ſich die Inwoh⸗ 
ner von Lima wohl bedienen. 


Den 10. Chriſtmonats feßten mir Die 
eis an der Word » Seiten der Inſel Cuba 
fort / damit / wann wir einen andern Weg 
fahren folten / mir nicht denen Englifchen 
Kriegs⸗Schiffen von Jamaica in Die Hand far 
men.  Diefes Enland iſt zweyhundert fünfs 
gig Meil breit. Es ift faft unmöglich ABin« 
ters⸗Zeit im Diefem Canal zu kreutzen; dann 
gegen Suden der Haupt » Sfnfel Cuba feynd 
viel Klippen / gegen Norden aber der Para- 
cell, oder eine Reihe fehr niedriger Eylanden. 
So ift auch gedachter Canal fo eng / Daß deffen 
Breite in vielen Gegenden nicht vier Stund 
austragt. 

Beyde Inſeln Sarkli Dominici und C#- 
ba fennd von keinen Indianern / fondern dieſe 
letztere allein von Spaniern bewohnt / fo in 
verfchiedene Dörffer fich austheilen / theils a⸗ 
ber fich zu Havana aufhalten / welches des ges 
ſamten Eylands Biſchoͤffliche Hauptſtadt / dee 
ro abo aber den Erg Bifchoff S. Domi- 
nici untergeben ift. Der alfo genante Spas 
nifche Taback wird meiſtens auf der Inſel Cu- 
ba gepflantzt / und von dannen nach Kuropam 
uͤberbracht. 


Den 16. Decembris ruckten wir in dem 
Hafen zu Havana ein / welcher aber mehreis 
ner Bay oder länglichtem Meer: Bufen gleichet/ 
fo fih von Norden gegen Suden eine gantze 
Stund erſtreckt und von der Mundung an 
biß zur Stadt mit drey Veſtungen / dieſe a⸗ 
ber mit vielen _metallenen Stücken verfehen 
fennd. Kein Schiff Fan da ohne Erlaubnus 
durchdringen / weil die Waſſer⸗Straß ſich ans 
und bey denen Veſtungen eng zuſammen zie⸗ 
het / auſſer derſelben aber wegen verborgenen 
Felſen niemand Rem darf. Dutch une 
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drey ſchwehre Daß kommt man endlich) in ei- 
nen See / fo ſich durch unterfchiedliche Aerm 
gegen Dften und Weſten erftreckt/ allwo die 
Schiff wider alle Ungewitter gang ficher vor 
Anker ligen- 

Die Stadt Mavana felbft ift faft rund 
m ihrem Umfang / und gandwerts mit Boll 
wercken ftatelich beveſtiget. Manbraucht eine 
Stund um diefelbige herumzugeben. Sie 
zehlet drey Pfarreyen / ſechs Manns⸗und drey 
Nonnen-Kloͤſter. Gleſchwie aber auf dem 
Mexicaniſchen Meer der Wind ſich nach dem 
Mondſchein ſchickt / alſo ſeynd wir erſt den 
31. Decembris 1707. von Havana in die See 
gegangen. 

Den 4- Sfenner 1708. lieffen wir das Vor⸗ 
Gebuͤrg Carofch an der Landſchafft Fucaraz 
lincker 7 folgends aber-/ da wir Durch die Enz 
ge bey Compefch Durchrennten / Die kleine In⸗ 
feln las Arcas , Triangolo und Alacranas rech⸗ 
ter Hand gegen Norden liegen. 

Den 13. Januarii ftieffen zu und zwey 
Srangdfifche und den folgenden Tag ein Spa- 
niſches Schiff 5 aber ein flarckes Sturm: 
Wetter hat uns bald wieder auseinander ge: 
trieben. 

Den 19. langten wir endlich zu FeraCrnz 
an / fo unter dem 19. Grad und 10. Minu: 
ten der Nord: Breite liege / fonft aber von 
dem Parifiner Mittag: Ereis 7. Stund ent: 
fernet if. Es bat dieſen Nahmen von Ferdi- 
nando Cortefio , welcher im Jahr 1519. am 
Charfreytag allhier das erfte mal an das Sand 
geitiegen iftı und den Ort das wahre Creutz 
genannt hat. Die Heine Veſtung S. Joannis 
Dulna ligt in dem Meer auf einer geringen 
Inſel » fo vonder Fluth uͤberſchwemmt wird. 
Die neue Stadt Vera Cruz ligt um den 
Hafen : ale Vera Cruz aber fünff Meil 
eiter- fu Mae 
Wir giengen von dannen über den neuen 
Cerft vor wenig Sahren gemachten) Weg durch 
Die Dörffer Buena Viſta, Schamaca , Corafla, 
S. foannz , 5. Laurentii, und Durch Die Stadt 
Cordua und Orifava fort; bey welcher der 
bone Schnee: Berg Orifava ligt / fo man von 
a5. Meil noch aus vem Meer fihetzund höher 
iſt / als der Berg Press von Tenerife. 

en 8. Februarii 1708. haben mir gu 
Puebla de los Angelos oder Engelſtadt eins 
getroffen ; als wir unfere Reis von hier aus 
meiter fortfegten / haben wir den lecken Scho- 
Inla , wo Ferdinand Correfiws durch Verraͤthe⸗ 
rey deren Inwohnern bald wäre um dag Leben 
gekommen / rechter⸗vier Stund hernach aber 
Die freye Stadt Zaſcala lincker Hand gelaf 
fen / welche befagtem Cortelio zur Eroberung 
der Haupt Stadt Mexico viel geholffen hat. 
Diefer Gegend ſeynd abermal drey Schnee 
Berg / derer einer Seuer ſpeyhet. Den drite 
ten Tag nach unferer Abreis von Engelftadt 
langten wir zu erwehntem Mexico an/ ſo von 
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gemeldeter Engelſtadt 22. und von Fera Cruz 
8s. Stundentlegenift: » t 
Den ı7. Mergen brachen wir von Me- 
xico nad) Acapulco auf; überftiegen den Ber 
La Subida del-Arenal , kamen in eine fü 
und Volck /reiche Ebene bey Cornavasca 
wir über den Steig Subida del Paffarito € 
Stund langen See bey dem lecken ? 
nnevo , hierndchit Abends das Dorf Palz 
angetroffen haben. 0 
Den andern Tag reifeten wir enbenfalls/ 
tie geftern / zwiſchen Dügelen / fo miteme 
feltfamen Gewaͤchs piangen / welches Die Sp 
nier zwar Organum , Orgel ; Die Frantzoſen 
aber Cierges epinenx over Dow: Kerzen hei 





























Wachs ausfehen. ir ferten über De 
Fluß las Balfas auf einem lieder lichen viereckich 
ten Rohr⸗Flos gleiches Nahmens / fo etwann 
10. Schuhe auf jeder Seiten hat / und au 
ausgehölten Kuͤrbis⸗Flaſchen fhwimmer : Da 
dann der Meifende ſich mitten auf denfelben 
fest ; ein Indianer aber gehet in das Waſ 
fer nimmt den Flos ben einem Eck mit Der 
einen-und ſchwimmt mit der andern Hand bie 
an das andere Ufer. Die Lufft iſt bier von 
Mucken und Schnacken lebendig: Das Dor 
Sompango ligt unterwegs; ſonſt findet ma 
fuͤrhin nichts / als eine liederliche unbewohn⸗ 
fe Herberg / die man wegen Schlangen und 
Scorpionen nicht beziehen darf / bis zu Dem 
Flecken Cilpacingo , fo ın einer zwo Stund wei⸗ 
ten fruchtbaren Ebene ligt 7 zu dero End a 
bermal ein groffes Dorf und ein Stund vor 
dannen / da man durch faurer, Bhhel reifet 
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ein anders Dorf ſtehet. Demnach fteigt ma | 
acht Stund lang über Berg und Thaly Klips 
pen und Selfen ; allivo wir in dem Dörflein | 
los dos Caminos übernachtet. Don wannen 
bis Acapulco noch 21. Stund / aber ferner | 
Feine Wohnungen / fondern von drey zudrg 
Stunden lähre Herbergen anzutreffen ſeynd, 
Dier Stund hinter Caminos läßt han Did, 41 
ber den Fluß los Papagayos fuͤhren / und über 
ſteigt hierauf den gaͤhen Berg gleiches 4 
mens / als auf welchem ein Mengegrüner Par | 
pageyen in der Groͤſſe einer Henne mit gt en 
Köpfen herum fliegen / und leichtlich ſprechen 
lehrnen. Unter andern Baͤumen wachft hier⸗ 
felbft- auch das fo genante Brefily-Holk / (0 
ein niederer Stamm. mit kleinem Laub / dieſts 
aber dem Klee nicht ungleich iſt. Nr 
"Den r10. Tag unferer Reis von Mexico exe 
reichten wir den Flecken Acapulco, fo von Med 
xico 87. Stund / unter den 16. Grad und 
Minuten Nordbreite liegt. Die Lufft iſt 
fund / die Hitz unerträglich. Nebſt denen In⸗ 
wohnern haben auch Die Kauffleut von Mexies 
allda ihre Haͤuſer / Doch halten ſich meder Diefe? 
noch jene hier nicht länger auf / als fo —A 
Schiffe aus denen Philippiniſchen Sr pr 
u . \ \ 1% 





N 
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ſelbſt vor Ancker ſtehen. Der Hafen ift gut/ das 

Schloß aber fehlecht / Doch mit einer ftarcken 
Artillerie von Metall verfehen. 

- Die Philippiniſchen Schiff lauffen allda 

insgemein im Decembri oder Jenner ein/ und 


ihnen zwiſchen America und denen Marianifchen 


fegelen im Mergen wieder fort / fonft würde es 
planden an denen Briſen over nach-braufen= 


den Winden fehlen; zwiſchen Diefen aber und 
‚denen Philippinifchen Inſelen der Gegenwind 


von Weſten / mann fie fpdter veifeten/ den Lauff 


hemmen 
3 | 
quem / tweilman niemals feinen Gegenwind zu 
crchten / fondern einen zwar ſtarcken / aber fehr 
Fühlen Nachwind beftändig in dem Rücken 
‚hat. Hingegen ıft der Ruckweg von Manila 
nad) Acapnlco defto gefährlicher ; inmaffen man 
‚bis auf den 39. Grad Nordbreite muß in Die 
oͤhe fteigenyum hierdurch Denen tobenden Oſt⸗ 
inden/ fo den 1. Juli anfangen/ aus zuwei⸗ 


en. I OB 

| Den 30. Mergen 1708. fpannten wir die 
Segel unfers Schiffs / welches 260. Seelen 
von alten Voͤlckern der Welt aufhatte. Der 
509 von Albuguergue, Vice- König von 

ico, hatte Patrem Zorner zum Schiff⸗ Ca⸗ 
Planernannt. Anfangs hatten mir bald ſchwa⸗ 
En bald gar feinen Wind. Man fahrt gegen 
dweſten / bis man den 13. Grad Nordbreite 
erreichen’ da ein flarefer Nachwind anfangt/und 
bis in die Marianifchen Inſelen forttreibt. Es 
gibt aufdiefer Straſſen erſchroͤckliche Ungewit⸗ 
£er / in derer einem unfer Schiff von einer Wel⸗ 

len voͤllig gedeckt/und ficben Perfonen von ders 
ſelben vondem Bord in das Meer geſchmiſſen / 
| aber ihrer zwo von einer andern Gegenwellen 
| 2 in das Schiff ſeynd zurück geworffen 


Wir ſahen alle Tag Vögel / dergleichen 
uns Wwiſchen denen Canarifchen Infelen und 
ı America nicht begegnet waren. 

Den 13. Juni fegten wir ung bey der Ma- 
 zianifchen Haupt⸗Inſel Guban vor Ancker/ 
‚ nachdem wir binnen 75. Tagen 2175. Meil 

Wegs von Acapwlco aus zurück gelegt hatten. 
Sch ftiege an das Land / und lafe auf dieſem Erd⸗ 
Teich Meß / welches fo viel Blut-Zeugen Ehrifti 
aus unferer Socierdt mit ihrem vergoffenen 
Blut fo fruchtbarlich angefeuchtet haben / daß 
nunmehro alle Inwohner / fo manauf diedrey 
SinfelenGuhan, Sarpan und Saipar zuſammen 
gen hatı den Ehriftlichen Glauben eintraͤch⸗ 
SR hab it folcyer Gelegenheit dem b 
nd mit foldyer Gelegenhei e⸗ 
ruͤhmten Helden und dieſer Inſelen Obriſt⸗ 
Stadthaltern Don Fofeph de Burg weſſen 
Tugend und Eiffer zu gaͤntzli 
deren Marianern viel beygetragen haben / auf⸗ 
gewartet. Zu ſolchem Ende er auch unter denen 
Soldaten ein ſcharffe Kriegs⸗Zucht eingefuͤhrt 
hat; dann ſie leben in gemein; ſie halten fruͤhe 
© Fofeph. Steckkin V. Theil. 


efe Schifffahrt ift zwar leicht und ber 
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und Abends fleiffig ihre Berftunden / und ges 

nieffen offt die HH. Sacramenten. Als ich 

mich eines Marianifchen Weidlings / um an das 

Land zu Fomenybediente/hab ich mich ab der Ge⸗ 

fhwind-und Geſchicklichkeit folher Schifflein 
fehr verwundert / meil fie unerhört gering ſeynd / 
und den Wind bey nahe auf zwey Viertel der 

Wind⸗Roſen zu befchneiden und zu fangen 

wiſſen; ja mit einem Neben⸗Wind beffer / als 

mit einem Hinter⸗Wind fahren. 

Wir hielten ung nicht auf/ fondern feßten 
den 14 Junii 1708. unfere Reis gegen die Phi⸗ 
lippiniſchen Inſeln / fo vondenen Marianifchen 
336. Meil abliegen/ fort; Die Meer⸗Enge zwi⸗ 
ſchen denen Bhilippinifchen Inſelen / fo wir den 
1. Julii entdeckt haben / bis Manila ift etwan 
hundert Meillang/und für die Schifffahrt fehr 
beſchwehrlich / theils wegen dem widerwaͤrtigen 
Meer⸗Strom / theild wegen Abgang olcher 
Seichten / die den Ancker faffeten. Gegen Nor⸗ 
den iſt die Haupt⸗ Inſel Zuzon, auf welcher die 
Haupt-Stadt Manila ſtehet: gegen Suden 
aber mehrere Inſeln unterſchiedlicher Gröffe. 

Den 2. Julii verfügten wir uns in berührte 
Meer: Enge / da uns ein frifcher Nachwind 
guͤnſtig / die Flut aber anfänglich zu wider war : 
nach der Zeit kame ung zwar Diefe zu Hulff / der. 
Wind hingegen legte ih. Wir haben die 
Schaluppe vorgefpannt/und alfo inner ſechs 
Stunden acht Meil zurück gelegt; Da ung ver 
Meerfchwall gahling ergriffen und in die Mits 
ten zwiſchen etliche Fleine mie Pomerantz⸗Baͤu⸗ 
men überzogene Inſeln getrieben hat ; allmo des 
Bugs Brett-Mafts Segel-Stange/ fo man 
die groffe Blind⸗Ree nennt / an einen fcharffen . 
Selfen einer diefer Sfnfelen mit ſolchem Gewalt 
angeprellet hat/ daß wir leichtlich hatten Eöns 
nen an eineandere Inſel zurück geworffen und 
zerfchmettert werden; wann nicht das Waſſer 
fo tieff geweſen wäre / daß ung der Seeſchwall 
wie ein Wirbel in Mitten des Keſſels zwiſchen 
ſolchen Eylaͤndlein herum gedrehet / wir aber 
mit dieſer Gelegenheit geſchwind uns vor den 
Ancker geſetzt / und beſſern Wind erwartet haͤt⸗ 
t 


en. 
Fuͤnffzehen Tag haben kaum gekleckt dieſe 
Meer-Enge zu durchfahren / da wir in ewiger 
Sorg waren / es moͤgte und ein Weſt⸗Wind 
aus unſerm Vortheil heraus ſprengen / und ir⸗ 
gend anſchlagen. Den 17. Juli langten wir bey 
Cabite, einem Hafen des See⸗Buſens vor 
Manila , nur drey Stund von Diefer Haupt⸗ 
Stadt an. Aber es ware groffe Zeit; Dann zwey 
Tag hernach erhube fi ein Weſt⸗Wind / fo 
zwoͤlff Tag aneinander geblafen hat. 
Die Philippiniſche Anfeln liegen zwiſchen 
dem fünfften und neunzehenden Grad. ver 
Nordbreite; derer Die Spanier nebſt der Haupt⸗ 
Inſel Zuzon noch neun andere zimlich groffe 
und viel geringere / wie nicht weniger einen Theil 
des Eylands Mindanao befisen. Das Regi⸗ 
mens iſt in a0. Leadien oder Gerichter abge⸗ 
Q: theilt 
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theilt/ derer zwoͤlff allein auf der Ssnfel Luzon 
ſeynd. Der Ertz-⸗Biſchoff von Manila hat unter 
ſich drey Bifchöffe / den von Cagaiar auf der 
Nordlichen Seiten von Luxor, den von Cama- 
rinez gegen Oſten / und den von Ceba auf einer 
Inſel gleiches Nahmens / auf welcher der be- 
ruͤhmte Magellan ift erfchlagen worden. 

In dieſen vier Ertz⸗ und Bißthümern wer⸗ 
den 700. Pfarreyen und über ein Million Sees 
len gezehlt/fo insgemein beffer eingerichtet fennd/ 
als viel dergleichen in Europa. Sie werden theils 
son denen Patibus Auguftinerm und $rans 
cifcanern / theils auch von Jeſuitern verfehen/ 
melche all diefe Wölcker zu Ehrifto befehrt und 
dem Spanifchen Joch untermorffen haben. 

Doc) gibt e8 in dem Gebürg und Waͤl⸗ 
dern noch ein anderes aber wildes Volck / fo 
ſchwartzer Farb und Furger Leibs⸗Geſtalt iſt / 
welches man nach und nach zu dem wahren 
Glauben ziehet. 

Die Inwohner geſamter dieſer Inſelen res 
den drey Sprachen / die Tagalifche, die Pampan- 
giſche und die Biſaianiſche. Die Tagaliſche / 
ſo man zu Manila und der Gegend redet / iſt die 
zierlichſte. 

Dieſe Sprachen haben unter einander / wie 
auch mit der Malackiſchen Sprach / fo man zu: 
Borneo, Java, Sumatra und Malacka redet / ein 
zimliche Aehnlichkeit; woraus zu fchlieffen/ daß. 
die Malacken vor diefem fich folcher Inſeln ber 
maͤchtiget / und die Inwohner in das Gebuͤrg / 
100 fie noch feynd/gerrieben haben. Die Philip⸗ 
piner kommen ohnedem in allen denen Sachen / 
in welchen fie von ung Europdern abweichen) 
mitdenen Malacken übereins; dann fie haben / 

gleichtwie diefe/ Feine Naſen / groffe Augen Fer 
ftenbraune Leibs⸗Farb / einerley Kleider und 
gleiche Häufer. Doc unterfcheidet fie das Ge⸗ 
muͤth / welches bey denen Bhilippinern mildy 
bey denen Malackern aber wild und graufam ift. 
Die Meßis, fo von Europaeın/ Sineſern und 
Indianern abflammen / machen in der Stadt 
Manila den gröften Hauffen; Man zehlet dern 
Spaniern etwan vier-deren Sinefern aber über 
fieben tauſend / welche leßtere ihre befondere Vor⸗ 
ſtadt Nahmens Parian innen haben. Gefam- 


ter Inwohnern Zahl foll fih auf fünffzigtaus 


fend Koͤpf belaufen. 

Die Stadt iftmit ro. ſtarcken Bollmercken 
und der Citadelle von S. Jacob ftattlich beveftis 
get / fie hatvierzeben der ſchoͤnſten Kirchen in 
welchen / wie auch indenen auf dem Land / der 
Gortesdienft mit groffen Pracht gehalten 
wirds indem jede Dorff-Kirchenihre 8-bis 10. 
Minzanten halt. nö 

Es ift nicht auszufprechen / wie weit fich de 


ren Königen aus Spanien unermeffene Sreys 


gebigkeit ausgegofjen habe aſo offt neue Kirchen: 
und Ehriftenheitenin denen ihnen untergebenen. 
Indianiſchen Landfchafften folten angelegt und 
geftifftet werden. Der &iffer für den wahren! 
Glauben hat ihnen allerhand finnreiche Mittel: 
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das Reich Ehrifti auf Erden auszubreiten und, 
zu beveftigen an die Hand gegeben. Es werden. 
noch alle Jahr hundert taufend Thaler von Me- 
xieo hieher geſchickt / derer firbenzigtaufend jur | 
Unterhaltung deren Altärn und Mifhonan 
gewidmet ſeynd / famt vielen andern noch we 
gröffern Gel» Summen / fo von andern O 
nach Manilam zu eben diefem heiligen A 
übermacht werden. BEE EIER 
Nachdem wir ung auf dieſen luftigen 
felen/ fo. das ſchoͤnſte and ſeynd / Das ich jen 
gefehen haby fieben Monat aufgebaltenz 
wir endlich den 17.Hornung 1709. auf ein 
Spanifchen Schiff nach Malakam abgefahr 
undden 11. Mertzen alda angelangt. Wir 
ben unter Wegs viel Vögel gefangen ſon 
dernwegen Karren heißt / weil fie fich mitte 
unter denen Boots⸗Knechten auf Die Se 
Stangen / ja ihnen gar aufdie Arm fegen/ u 
nach Belieben ohne Scheuhe mitder Hand fan⸗ 
genlaffen. Bon Malacca hätten wir bey gu⸗ 
tem Wind und rechtſchaffener Gelegenheit in 
einem Monat Finnen nach Pondifshery foms 
men; teil aber erſt vor wenig Tagen die Bora 
tugefifche und. Armenifche Schiff ſchon abge⸗ 
fahren waren » muſten wir ung zu.unferm gr 
fien Leidweſen auf ein Mahometaniſches fo ges 
nantes Mohren-Schiff ſetzen / welches fehr klein 
und nur mit einem Verdeckt oder Buͤhne ver⸗ 
ſehen / und dannoch mit Waaren dergeſtalt an⸗ 
geſchoppet ware / daß der Capitaine, gleich allen 
Mitſchiffenden oͤffters unter dem Himmel hat 
ſchlaffen muͤſſen. Um nun ihm ſelbſt dieſe Reis 
recht vorzuſtellen bilden ſich Euer Ehrwuͤrden 
ein / fie ſehen zwey weiſſe Europaiſche Sefuiter/ 
den hatrem Bonnet und mich / nebſt einem Por⸗ 
tugeſiſch⸗weltlichen Prieſter und zwey Chifk | 
glaubigen Mohren / ſo uns bedienten/ in mitten | 
hundert Fohlfehtwarger unglaubiger Barbaren 

figen / in welcher Hand und Gewalt wir gänke 
lich ftunden/ und meiche ein viel gröfferes Abe 
feheuhen ab ung hatten, als Dieallerzartefte Eu⸗ 
ropder ab denen greßlichften Mohren faffen 
können. Doch waren ſie ſo höflichrdag fo 
fie ihre Schaluppe eingeſchifft hatten / fie ı 
dieſelbe zu einer, Ehren⸗Wohnung einge 
met: folche war zwar mit einer Binfen- Decken 
tiber die Sonnen-Hiß übergogenvdiemanabet 
mufte abnehmen / ſo offt fie ven fchmachen Wind 
hinderte die Segel vollig anzublaſen. Wir hat⸗ 
ten etliche Tag nacheinander Wind⸗Stille / und 
die Sonne gerad auf dem Haupt. Wir litten 
auch einige Wind-Stößrfounerfabrneteuefün 
Ungemitter angefehen haben. Der hierauf er⸗ 
folgte Regen beuntuhigte ung inder Schalups | 
pe/ zu geſchweigen / daß wir in folcyer unabläße 
lich mit dem Wind zu ſtreiten und die Matzen 
— Hand zu halten ſeynd genoͤthiget wor⸗ 

en. MATISR man 
Da wir mit einer fo verdrießlihen Schiffe 
fahrtein Monat verlohren hatten’ Famen win 
auf Afchang , ſo auf ver Land- Garten Achend 
—* geſchrie⸗ 
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fehrieben wird / und 150. Meil von Mala- 
E entfernet ift. Unfere Steuerleut waren fo 
geſchickt / daß fie denfelben Ort für Nicobar 
angefehen / twelches zwey Grad weiter gegen 
orden ligt; und fo vorfichtig/ daß / obfchon 
es uns an Waſſer und Lebens-Mitteln gebra- 
che / fie dannoch ohne auf einigen Vorrath 
‚zu gedencken eine Reis von 300. Meilen ha⸗ 
ben wollen vornehmen ; wann nicht die Kaufe 
ut / die Sremdling und der Capitain felbft 
fie gezwungen hätten bey einem Dorf Drey 
Stund von Afchang Ancker zu werfen / all⸗ 
wo Mir ein einzige Schaluppen Waſſer 
und "einige Lebens » Mittel aufgenommen 

| haben. ' 
Den 15. Aprilis 1709. ald wir abermal 
wolten unter Segelgehen / legte fich der Wind / 
\ die Sluth aber truge uns wider unfern Wil⸗ 
| len bis Afchang. Doc) huben wir Abends 
abermal Ancker/ und verluhren erft den 18. das 
veſte Land aus dem Angefiht. Die um fol- 
che Friſt gerodhnliche Meer⸗Stille gabe unfern 
Schiffleuten Anlaß zu mancherlen Aberglaus 
ben / mit welchen fie den Wind herbeyruffen 
molten. Bald warffen fieein Fleines Schiff» 
fein mit Reis unter lautem Zetter⸗Geſchrey al+ 
ler Shiffahrern in das Meer : Bald zuͤnde⸗ 
ten fie / ich weis nicht / wem? Weyhrauch an: 
Bald folgte man eines Bootsknechten over 
Sclaven Traum / krafft weſſen entweders die 
Moftbaum mußten mit Waſſer begoſſen / o⸗ 
der Das gantze Schiff gewaſchen / oder Die 
Bildnus eines Pferds auf dem Bord Pro- 
 eefliond weiß herum getragen, werden. Ends 
lich da alles nichts verfangen wolte / befah⸗ 
' Ten fie fi) unferm Gebert ; allein wir haben 
ihnen geantwortet / folches Fönne nichts aus⸗ 
wircken / 68 ſeye dann Sad) / daß fie ihre a⸗ 
berglaubiſche Poſſen ben feits fegen/und ihre Zus 
flucht famt uns zu dem eingigen wahren GOtt 
Mittler weil hatten das Waſſer und die 
Lebens⸗Mittel auf dem. Schiff dermaſſen ab» 
genommen / daß wir den 4. Maji aus Abgang 
des Waffers den Reis gang trocken in einem 
Topf geröftet und alfo Safft-los gegeffen / 
1 Be etliche Tag vorher aber auf jegliche Per⸗ 
- fon nur ein Glas voll Waſſer des Tags be- 
fommen haben, Wir BONO BER alfo mit 
Fe Andacht zu der Göttlichen Barm⸗ 
| igfeit / welche uns bald erhört/ und erſt⸗ 
) zwar. einen Wind / folgendes auch einen 
| gen. noch, die ſelbe Nacht —7 hat: das 
daſſer ward mit Magen / Decken und Se- 
geln * zuſammen gefaßt / und folgende 
1 &äg fo. rag ausgetheilt + daß man nicht 
ch Durſt / fondern nur Das Leben zu retten 
at trincken doͤrffen. Bey heigbrennender 
Sonnen mußten wir es uns für ein. Glück 
L zunetzen o aͤuſſer lieh ans 

—* | ufeuchten At laffen zukommen. 
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Den &. Maji 1709. ftieffe uns ein flarcker 
Wind zuruck / und ein feuriges Woͤlcklein 
(ſo die Europæiſche Schiffleut den heiligen 
Helm / die Teutſche Oberlaͤnder einen feue⸗ 
Ligen Mann / die Mohrenaber einen Fener⸗ 
uffel nennen) lieffe fib fo wol auf ver 
Saga Stangen / als auf dem oberfien Mafts 
Korb fehen. Ä 
Den 9. dito an Ehrifti Himmelfahrts⸗ 
Tag zerbrach ein flarcker Sturmwind unfern 
gröften Maft ſamt feiner Brand « Stangen 
entzwey. 

Den 10. gienge und das Waſſer gaͤntz⸗ 
lich ab / doch ſchickte GOtt auf unſer Ger 
bett abermal einen Regen / ſo die gantze Nacht 
gewaͤhrt / und ſo viel Waſſer gegoſſen hat / daß 
es ung aufacht Tag erkleckte. Sandt-Helms- 
euer feßte fich auf Die Haupt⸗Tau oder auf 
das groffe Mafl-Seil in die Höhe: es iſt nicht 
zu befchreiben / wie die Schiffleute dieſen ver⸗ 
‚meinten euer s Teuffel geläftert und verflucht 
haben : Du verdammter Geift / fprach 
einer / was haſtu auf unferm Schiff 3u 
ſchaffen? unfere Waaren gehören nicht 
Dir / fondern uns 38 / dann wir baben 
fie nicht geſtohlen / fondern ebrlich be 
zahle. Gebe bins viefte ein anderer /fcbeer 
dich fort; fuche vielmehr auf und richte 
zu Grund die Kaub-Schiffe welche al⸗ 
les was fie an Bord führen / geftohlen 
haben; die Kauffleut aber laſſe mir fried. 
Pac dich hinweg / fagte noch ein anderer/ 
ſtraffe deine nächite Blut- Freund; dann 
dein Vatter ift ein ausgepeitſchter 
Schelm ; dein Mutter und deine Schwe⸗ 
ftern ſeynd fchandliche Huren; deine Bruͤ⸗ 
der feynd henchermäßige Galgen: Vögel. 
Als ihnen nun der Muth Durch dergleichen Ge⸗ 
ſchrey angewachfen / bewaffneten fie fidy mit 
Pruͤgeln / lieffen auf dem Verdeck herum / bes 
ſtiegen Die Tauen / und bruͤlleten hefftig / ohne 
dannoch dem eingebildeten Teuffel ſich zu n% 
heren; nachdem endlich das rothlicehte Wölek⸗ 
lein verſchwunden iſt / wuͤnſchten ſie einander 
er frolockten ab einem fo herrlichen 

189. f 1 ' 
Den 19. Majiam H. Pfingſt⸗ Sonntag / als 
wir nochmal keinen Tropffen Waſſer hatten⸗ 
haben wir durch unſer Gebett einen dermaſſen 
reichen Regen noch denſelben Tag erhalten / daß 


wir mit deſſen Waſſer drey Wochen ausge⸗ 
kommen ſeynd. Y 


Den 24. ergriffe uns ein Weſt⸗Wind def: 


‚fen unerachtet ſchifften wir fürfich / Damit wir 


uns nicht zu weit von dem Land Coromandel 
entferneten. Bey anbrechender Pacht bliefe der 


Wind hefftiger/da einbohe Meere IBellen nach 
der Zwerch auf das Schiff gefallen/und viel 
Waſſer in die Schaluppe geworffen / mithin 


ung gezwungen hat / den Spiegel: gegen dem 


‚Wind zu kehren / und uns dem Ungemitter unter 


damit 


Goͤttlicher Obwaltung zu uͤberlaſſen / 
O 3 nicht 
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nicht etwan das tobende Meer in das Schiff 
ſchluͤge / und daſſelbige ſamt uns in den Abgrund 
verſenckte. Die Lebens⸗Mittel / unerachtet aller 
Spar ſamkeit / giengen zu End / da wir doch die⸗ 
jenigedreyhundert Meil Wegs / fo ung hin und 
ber bereite fo viel Mühe gefoftet hatten, noc) 
einmal gegen Coromandel überfahren muften. 
Aber Diefes war nicht unfer gröfte Muͤheſelig⸗ 
Feit / fondern Daserbarmliche Ungewitter / wel⸗ 
ches den 25. annoch fo ungeftümm anbielte/ daß 
mir den Untergang augenblicklich vor Augen 
gehabt haben. Vorallem muſte man acht auf 
das Steuer⸗Ruder geben / Damit die bergehohe 
Bellen von hinten 7 nicht aber von vornen oder 
nach der Seiten andasSchiffanprelleten; fonft 
hätten fie uns taufend mal verfchlungen. Die 
Fagwies oder Mahometanifhe Mönchen heule- 
len zwey Naͤcht unſinnlich / wie Leut / die wuͤrck⸗ 
lich verzweiffelen; wir Chriſtliche Prieſter aber 
waren zum Tod laͤngſt bereit; wir erlieſſen uns 
in den Willen GOttes / und hielten uns gantz 
ſtill / ohne uns eines laͤngern Lebens viel zu be⸗ 
kuͤmmern. Woran ein jeglicher hat abnehmen 
koͤnnen den groſſen Unterſchied zwiſchen dem 
kindlichen Vertrauen zu GOtt / fo der Chriſt⸗ 
liche Glaub denen Seinigen eingießt / und der 
betrogenen Sicherheit / welche der Alcoran de⸗ 
nen Verſchnittenen verheiſſet. 

Den 26. Maji, nachdem ſich das Ungewitter 
gelegt hatte fuhren wir in 7. Tagen gegen 
Afchang zurück: den dritten Tag ſchifften wir 
zwiſchen denen Eylanden von Nicobar durch) 
welche unter Dem fiebenden Grad Nordbreite 
unterhalb Afchbang gegen Mitternacht liegen. 
Der Reis / der an ſtatt des Brods ware / gienge 
den 29. auf dem Schiff völlig ab. Darum haben 

- wir mit denen Inſulanern Zeug/ Leinwand und 

Taback gegen Coccos und /gramer ausgetauſcht. 
Ignamen feynd gewiſſe zwar eßbare/ aber fehr 
abgefchmackte Wurtzen. 

Den 5. Junii 1769. feßten wir und bey de⸗ 
nen Inſeln Prlopinam und Zancari , ſo nicht 
weit vom veften Land abliegen/vor Ancker. Bey 
eingefallener Wind⸗Stille waren wir fo weit 
gekommen / daß man einer Perfon des Tags 
nur einen halben Coccos hatreichen Fönnen. Die 
Schaluppe ward um friſcheLebens⸗Mittel aus⸗ 

eſchickt / mir aber gezwungen indeffen neun 
Tag} fo lang folcher Wind⸗Mangel daurete/ 
ung von der heiffen Sonnen fieden und braten 
zu laffen / daß die Mohren felbft in Erwegung / 
daß wir / die in. einem Falten Land gebohren tod» 
ren, die Hitz nicht fo leicht/ als ſie / ertragen koͤn⸗ 
ten’ mit unsern Mitleiden hatten s Warum / 
fagten fie, thut ihr nichts unders, als ohne 
Unterlaß beten gibt euch der Aunger 
famt der Hitz nicht gnug zu leiden? laßt 
euere Bücher jest ſtehen und verrichtet 
alsdann euere Andacht, warm ihr nach 
pollendeter Schifffahrt auf dem veften 
Band werdet ausgerubet haben. 
Die Schaluppe Fame Nachts zwiſchen dem 


'umlauffen. : Die Ebene feynd mit vielen Ca⸗ 
inälen durchfchnitten 7 welche das Land fehr 
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14 und 15. Junii mit einem Eleinen Vorrath au 
Lebens » Mittelen wieder zurück‘ / mit welchen 
gefamte Schiffgenoffene ihr Leben gefriftet und > 
ihre Kräfften in etwas erholet haben/ als ung 
nichts mehr) dann noch ein Coccos undein Glas 
Waſſer übrig mare. 
Den 16, lieffen wir in den Fluß Parlis ig 
dem kleinen Koͤnigreich Queda ein / allwo vor 
Diefem die von dem H. Xaverio zu Malacca vor⸗ 
gefagte fieghaffte Schlacht zwifchen denen Por⸗ 
tugefen und Afchangern foll vorben gegangen 
feyn. Pater Bonner gienge auf einerKahnen vor⸗ 
aus nach gefagtem Oweda, um daſelbſt uns eine 
Behaufung zu beftellen. Den 19. Junii (ange 
ten wir auf einem Weidling in der Stadt an, 
und bezogen Das Hauß / welches mir durch Hull 
eines Mahometanifchen Kaufmanns von Su 
rate gemietet hatten. i R 
Das Königreichlein Oxeda ift dem König 
von Siam zinßbar unterworffen. In der Stade 
mohnen höchftens acht tauſend auf dem Sand 
aber bis zwantzig tauſend Seelen. Die Muns 
dung des Sluffes ftehet unter dem 6. rad und 
ro. Minuten Nordbreite. Gegen Nord⸗Oſten 
zwey oder drey Stund indas Sand fiehet man 
den von feiner Geſtalt alfo benahmten Elephane 
ten- Berg. Nur Eleine und mitrlere Schiff fine 
nen über die feiche Querbanck inden Fluß eine 
fahren / welche fo gar bey angefchtwollenem Meer 
nuranderthalb Klaffter tieff ift- Die Inwoh⸗ 
ner fepnd Malacken alle insgefamt der Mas 
hometanifchen Raſerey ergeben. Ihre Hütten 
ſtehen wegen ungemeiner Sumpftigkeit dee 
Erden / fünff Schuhe hoch auf Pfloͤcken / undd 
ſeynd insgemein nur von Pambus+Slechten/ | 
des Königs un etlicher vornehmern Hauferaber 
von Brettern aufgefihlagen : fie tragen Kleider 
wie die Malacken/und lange Haar; fie minder | 
um den Kopf ein Stück Zeug/ ohne denfelben 
gänklich zu bedecken. Sie feynd aller Orten / 
109 fie ſtehen und np. Dolchen vers 
fehen/ der 18, Zolllang und zwey Zoll breit/ zur 
meilen auch damafciert bey manchen aber mit 
einer guldenen Spiß verfehen ift. Sieführen 
auch Spieß/ Feuer⸗Roͤhre und runde Schilt 
Man trifft allda viel Sindianifche und Sin 
fehe Haußhaltungen an / derer jene von den Kt 
ſten Coromandel , Diefe aber über Siam zu Lan 
anhero gekommen feynd. en dl 
Das Fand ift nicht volckreich / fondern voll | 
deren Waͤldern / inmelchen eine Menge milder 
Büffel’ Hir ſchen Elephanten und Tiger hers | 














fruchtbar machen. Nebſt andern Indianiſchen 
Fruͤchten wachſen hier auch Die Manguſtan, Du- 
riung und andere / welche man in keinem andern | 
Theil der Welt antrifft. Die Lebens Mittel 
ſeynd ſtattlich und mohlfeil. Die Kauffleuke | 
von Sarare führen viel Zinn hinweg die In⸗ 
Dianer aber von Coromanael verkehren zu Queda | 
ihre Zeug ebenfalls mit Zinn ( fooie Spin | 
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Calin heiſſen) mit Gold⸗Staub und mit Ele⸗ 
phanten. I - 
Benplaͤuffig zwey Kahr vor unferer Ankunfft 
zu Oneda war allda ein Frantzoß Nahmens 
Martin yon dem König um des Ehriftlichen 
Glaubens willen hingerichtet worden. Die 
Begebenheit ift merckwuͤrdig. Er war Steuer⸗ 
mann eines kleinen von Bengala ausgeloffenen 
Schiffs / deſſen Capitaine ein Engellander ge⸗ 
weſen. Nachdem ſie Aſchang und batavia be⸗ 
ſucht hatten / toͤdete er feinen eigenen Capitaine, 
imd bemaͤchtigte fich des Schiffs ſamt allen auf 
gehabten Waaren. Fünf Ehriftlihe Boots⸗ 
eut / ſo er vor andern foͤrchtete / ſetzte er unter 
Vorwand / ſie ſolten friſches Waſſer holen an 
das Land / und lieſſe ſie auf der Kuͤſten von Java 
nee. Er aber / nachdem er bald hernach ift ges 
noͤthiget worden/ nad) Qreda ſich ſamt feinem 
Schiff zu erretten / ward bey dem König allda / 
von einem Sclaven des verstorbenen Capitai- 
"nes , feines begangenen Mords wegen ange⸗ 
iagt / zum Tod verurtheilt/ und gerichtet. Uns 
\ ter vahrendem Ausführen lieſſe ihm der König 
von Oneda jagen/ er wolle ihm Das Leben ſchen⸗ 
cken wann er nur die Mahometanifche Sect 
annehmen würde. Er aber hat taufend mal lie- 
ber ſterben als von dem Catholiſchen Glauben 
abfallen wollen ; mithin gang bußfertig und 
| ftandhafftig mit dem Crucifix inder Hand ſei⸗ 
nen Geift aufgeben / und iftaus einem Mörder 
ein Martyrer worden. Seine letzten Wort 
feynd geweſen: Geheiliget werde dein, 
Lrahm, ausdem H. Vatter Unfer. Diefe Ge⸗ 
ſcicht iſt uns als einegewiffe Sad) von unzäh- 
lich vielen fo Chriften als Mahometanern ers 
zehlt worden. - | R 
Nachdem mir ung fieben Monat mit groͤ⸗ 
14 emächlichkeit zu Qued« aufgehalten hat- 
‚ ten; langte endlich Her? dela Zarde mit einem 
aneı ifchen Schiff von Pordifehery daſelbſt 
' any mit welchem mir den ro. Jenner 1710. un⸗ 
. ter Segel gegangen/ und den 24. diro bey denen. 
Inſelen Nicobar unter dem 8. Grad vorben ge⸗ 
fahren fennd. Die Inſulaner / fo faft nackend 
ſchwartzbleichgelb ausfehen / haben uns auf 14. 
Kahnen Cocco⸗ lgnamen ſamt Huͤnern gebracht / 
und gegen Taback ausgetauſcht. Weil bey ih⸗ 
nen weder Reis noch Getreid waͤchſt/ machen fie‘ 
ihnen Kuͤchlein von Zerzmen Wurtzen / fo fie 
‚an flatt des Brods genieſſnn. 
7 Den andern Februarii 1710. langten Mir 
‚ endlich zu Pondifehery an. Nach der Zeit muſte 
ich mich von meinem liebften Reis-Cameraden 
dem atre Bonner abſondern / welchet ſamt ven 
Patre aure den 16. Januarii 1711. mif Apoſto⸗ 
iſchem Heldenmuth auf die Inſeln von Nico- 
| bar ausgeftiegen iſt / um denenſelben Inwohnern 


das Evangellum zu predigen / gleichwie ſolches 








Seht m 
PR: ung der Magnet⸗Nadel zu ſagen. Sol⸗ 
he Abweichung / fo in Franckreich ſich gegen 


— — iſt berichtet worden. 
ill nöthig ſeyn noch ein Wort von 
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Nordweſt abwendet / wird immer kleiner / biß 
ſie ſich endlich zwiſchen denen Canariſchen und 
erſten Americaniſchen Inſelen gantz verliehrt. 
Je mehr man ferner gegen America fortreifet/ 
deſto mehr weicht die Magnet⸗Nadel gegen 
Nord⸗Oſten biß auf YeraCraz , da fie ſechs 
Grad abwirfft. 

Zu Acapulco auf dem Sud⸗ oder Bu 
Meer betragt fienicht mehr als 3. Grad 5. Mir 
nuten zu Nord⸗Oſten. Don dannen biß auf die 
Sand⸗Baͤnck S. Bartholomai (von welchen 
noch 17. Grad der Welt⸗Laͤnge biß auf die Ma- 
zianifche Inſeln ſeynd) wird fie immer gröffer 
und haben mir dafelbft eine Abweichung von 
14. Grad befunden / welche acht Jahre vorhero 
fich auf ı 6. Grad beloffen hatte. Dahero Fan 
ich dem Herin Dampierre nicht beyſtimmen / 
welcher in feiner Reis⸗Beſchreibung verfichert/ 
daß non Acapulco biß zu denen Bhilippinifchen 
Inſeln Beine merckliche Abweichung ſeye / wel⸗ 
che von denen Baͤncken SandiBarcholomai biß 
zudenen Bhilippinifchen Eylanden wieder ab⸗ 
nimmt. Bey denen Marianifchen Inſelen ware 
fie im Jahr 1708. von 8. Grad 40. Minuten. 
Zu Lembocadero de San- Bernardino, ſo um 17. 
Grad dev Welt-Länge von denen Marianifchen 
Eylanden gegen Weſten liegt / ift die Abweis 
chungvon 2: Grad Nord⸗Oſt. Zu Mamia(ſo 
unter dem 14. Grad 30. Minuten Wordbreite 
und acht Stund 4 Minuten von dem Parifiner 
Mittag Circkel ſtehet) weicht meines Erachtens 
Die Magnet⸗Nadel nicht mercklich ab. Reiſet 
man nun ferner von Manila nach Malacca, ſo 
kehrt ſie ſich abermal gegen Nordweſten. 

In allen groſſen Welt⸗Meeren / fo gegen 
dem Thier⸗Creiß bey denen Tropicis liegen / 
kommt der Wind niemals von Weſten / fon» 
dern blaßt jederzeit von Norden oder Nord⸗ 
Oſten nach Sud⸗Oſten oder Suden. Der 
Fl allda ebenfaßd gegen We⸗ 

en. —3 veraͤnderen ſich Die Wind auf 
dem Sinifhen / Cöcincinifchen und Philippinie 
fehen Meer big zu Denen Marianifchen Inſeln 
nach der Jahrs⸗Zeit / welches Die LateinerZrefias, 
die Franzoſen Moxjen, wir aber Wind⸗Friſt / 
oder Wind⸗Gaͤnge nennen. 

In jeglichem Ungewitterfiehet man auf den 
Meer drey Wellen geſchwinder und höher als 
die andere / oder uͤber Die anderen herſchieſſen / 
denen immer andere in gleicher Geſtalt und Zahl 
nachfolgen / ohne daß dieſelbe / was fie unter 
Wegs antreffen / mitnehmen. Deßgleichen fies 
= 40. Oder de Er von dem Land auf 

er See alte Maftbaum ſchwimmen / welche 
auch die denen Wind nicht andas Ufer treis” 
ben. Deffen Urfach mag eben diejenige ſeyn / wel⸗ 
che da macht, daß wann ich inein Schaf oder _ 
Zuber voll Waſſers / in welchem ein Hoͤltzlein 
ſchwimmt ein Sein werff / Das Waſſer zwar 
* Beh — den Rand des 
eſchire ohne das Hoͤltzlein von ſeiner 
Stell zu verruckenn. u ! * 
Ich 
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Ich hab weiters vermerckt/daß die Hitz uns 
ter und nebftder Öleicherlinienicht fo unerträg- 
Lich ſeye / aldeinige vorgeben. Die Erfahrnus 
lehrt uns / daß fo gar unter dem Thier⸗Creiß in 
der duͤrren Gurte manche Länder / als Zraflia, 
Peru, Siam, Malacca und die Gegend Mexico, 
einer maßigen Lufft genieffen ; weil es nemlich 
offt regnet / die Sonn aber geſchwind auf dem 
Kopf vorüber gehet / und von der Gleicher:Linie 
gewaltig gegen Denen Tropieis forteilet / unter 
welchen die Hitz deſto ftärcker/ je länger ver Tag 
iſt / und jelanger die Sonne ſich in der Gegend 
des Krebs und Steinbocks aufhält / da fiebin- 
nen zwey Monaten Faum dritthalb Grad von 
dem Zenich dernjenigen / fo unter Denen Tropicis 
wohnen / abweichet. Ich bin 


Euer Ehrwuͤrden 


Demuͤthigſt⸗gehotſamſter 
Diener in Chriſto 


Pondifchery in Oſt⸗ Indien 
ben 20. Febr. 1711. 


Taillandier, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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Num. 123. Anno 17 11. P.de Sant-Jago aus Capinagati. 


folgungen mit einem unermuͤdeten Eiſſer fo 
lang gearbeitet / biß er endlich an denen Wun⸗ 
den und Schlaͤgen / fo er um des Glaubens wil⸗ 
len empfangen hat / dieſer Taͤgen in dem HErrn 
ſelig verſchieden iſt. Niemand kan hievon ger 
wiſſere Nachricht geben als ich; weil ich theils 
den Augenſchein eingenommen / theils aber ale 
les / was ic) erzehle entiweders aus feinem eiges 
nen Mund / oder von denenjenigen hab / welche 
die Sachen mit ihren Augen gefehen / und die 
For ſo ich anführe / mit Ohren gehört” 
aben. a 
Nachdem die Mahometaner die alte Kirch / 
fo Pater d’ Acunha ın dem Gebiet des Könige 
leins von Cagonti hatte / in die Afchen ge 
lege hatten: bauete er in eben demſelben Sleck/ 
weil die Zahl dern Glaubiaen täglich zunahmez / 
mit Erlaubnus des March Richters ein groͤſ⸗ 
fere / und hielte fich mitler weil/ daer noch Fein 
Hauß hatte, indem Wald untereinem Baum 
in einer Laub: Hütten auf / allwo ihn nicht allein - 
die Chriſten / fondernauch eine Menge Heyden 
befucht haben ; er wuſte dieſe leßtere mit Geſpraͤ⸗ 
chen dergeſtalt zu gewinnen / daß ihrer viel ihm 
serfprochen den wahren Ölauben anzunehmen 
andere aber ihren Kindern die Tauff zu empfan⸗ 
gen erlaubt haben. 


Als der Garn, das iſt / des Koͤnigleins von | 
Cagonti über deſſen ganges Land beſtellter Heyde 
niſche Glaubens⸗Lehrer hievon Kundſchafft er⸗ 
halten / ſchickte er viel Paſeris oder ſeiner Jͤn⸗ 
gern zu ihm / welche mit Patre Dacunhavon 
dem Glauben difputiren folten : der Ports. 


Te 
/ 


Numerus 123. 


Hrief 





P.Antonii de'Sant-Jago, 


der Geſellſchafft IEſu in dem Oſt⸗In⸗ 
difchen Reich Maiſſur Miſſionarii, 
An 


R,Patrem Manoel Saray in der Provintz 
von Goa, beſagter vocictat Pro- 
vincialem. 


Geſchrieben zu Capinagati den | 
| 8. Angufli 1711. 


Innhalt. 


Von der Marter und Tod V. Pasris Dacunha, ſo in 
gedachtem Koͤnigreich Maiflur von Denen Heyden um 
des Glaubens wilen den 14. Maji tödlich geſchlagen 
worden / und anjeinen Wunden den 1. Juni 1712, 
felig geftorben ift. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


der Fried des HErrn. 


Pi Dacunha ft der erſte Miflionarius, wel⸗ 
chen Euer Ehrmürden/ feit Diefelbe der Pro⸗ 
vintz Goa vorftchen/ in die Sandfchafft Maiffur 
geſchickt haben. Er hat in diefem Wein⸗Garten 
drey Jahr nacheinander unter mancherley Ders 
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Streit betraffe zwey Stück / das erfie: Ob 
nur ein eintziger Bott feye + das andere aberz! 
Ob Gott einen Leib habe, oder hingegen! 
ein purer Geift feye? 

Der Mann Gottes hat dieſe ungefchickte 
Tölpel ohne Mühe inden Sack gefchoben,und 
der rechten Wahrheit dermaffen ſieghafft über 
tiefen / daß viel Zuhörer aus andern Heydni⸗ 
ſchen Secten den Pater inftändig erfuchten fie! 
in dem Ehriftenthum zu unterweifen: die 55 
ris aber / welche gantz aufgeblaſen zu ihm getre⸗ 
ten waren / wie naſſe Hund mit Spott und 
Schand zwar muſten abziehen / doch ihm an⸗ 
nebſt hefftig droheten den Schimpff / foer ih⸗ | 
nen und ihren Göttern angethan hatte 7 in kur⸗ 
ger Zeit zu rächen. 

So bald mitler Zeit die neue Kirch war vers 
fertiget worden / wolteer in derfelben das Feſt 
der Himmelfahrt Ehrifti den 4. Maji dieſes 
laufenden 1711. Jahrs fenerlich begehen/ ohne, | 
fich weder an die Hedrohungen dern Daſſeris, 
noch an Die Abmahnung dern Chriſten zu keh⸗ 
ren; dann er verlieſſe fich ganslich auf Gott / 
nechft Gott aberauf den Schuß des Delavayı 
das iſt des commandirenden Generals aller 2% | 
niglichen Kriegs-Heeren / toelcher ihm groſſe 
Ehr angethan und feinen Beyſtand verfpros 
chen hatte. et 

Unter 
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“inter waͤhrender Meß fühe man viergig 


Dalferis mit fliegenden ahnen und Elingendem 


Spielanfonmen. Die Obrigkeit des Marck⸗ 
flecks in Betrachtung / daß fie dem Miflionario 
die Eröffnung feiner Kirch erlaubt hatte, ſchickte 
in’aller Eyl einen Ehriften nach Hof / welcher 
dem Deladay, Tolavay oder Kriegs⸗Obriſt Dies 
fen Laͤrmen hinterbringen/ und deffen Befehl 
unverzüglich zurück-bringen folte. Der Pater 
feiner feits fprache in einer Furgen an die Ver⸗ 
fammlung gehaltenen Predig denen Chriſtglau⸗ 
bigen zu / fie folten fid) gefaßt halten um Ehrifti 
‚willen dergleichen DBerfolgung gedultig aus⸗ 


zuflehen. Rey 
AIndeſſen ftellte fic) ein Theil dern Daſſeris 
‚vor die Kirchthür / Damit der SPriefter ihnen 
nicht entweichen mögte/welcher um feine Schaf- 
lein nicht zuverlaffen fich entfchloffen bey denen⸗ 
‚felben in der Kirch zu verharren / und allda des 
Delavay Beſcheid zu erwarten; e8 mare ohne 
dem die Sach bereits fo weit kommen / daß er 
einen Feinden kaum mehr entgehen konte. 


Ehe aber jetzt⸗ gedachtens Delavay Befehl 

ingeloffen ware / ver ſammleten ſich biß fechzig 
\ afferis mit einer gangen Schaar Brachmaͤn⸗ 
nern bey der Kirchthüry welche / da ſie feinen 






in / und wie grimmige Tiger auf Parrem Da- 
’ en feynd : ein Brachman gab ihm 

feinem Stock einen ftarden Streich auf 
18 Ereuß / welchem viel andere nachgefolgt/ 
nd den Diener GOttes mit Schlägen ver: 
hmaͤhet haben : etliche ſchlugen ihn auf das. 
yaupf / andere auf die Aerme : dieſe mit Pruͤ⸗ 
del / andere mitder Spitz ihrer Spehrn / Lantzen 
oder Degen: fo gar die Gewehrloſen feyerien 
nicht / fondern zerriſſen ihn mit ihren lafterhaff- 
ten Zungen / und fteinigten ihn mit harten Wor⸗ 







Streit von der Einigkeit Gottes beygewohnt / 


und die Wahrheit vielleicht erkant hatte denen. 
oͤrdern abgewehrt hätte, / wuͤrden ſie 


Prieſter— 
den guten Pater zmeiffels-ohne auf dem Altar⸗ 


Staffel todtgefchlagen haben. Dieſer Br ache 
fondern- 


man war nicht der Sect dern Dafleris , 


einer andern Lehr bengethan. 


1 5 Nachdem Parer Dacumha über zweyh 


Hi 


= 


Widerſtand fahen/ in das Hauß Gottes hin⸗ 
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oder Geſchlecht er herftamme ? Weil er ihm aber 
nichts antwortete / und der Guru dieſes Still 


ſchweigen ſeiner Mattigkeit zuſchriebe / fienge 
dieſer an einen Catechiſten fo dem Pater zus 
Seiten ftunde/auszufragen / welcher ihm gefage 
hat: ver Pater waͤre ein Kfeharri oder ein edler 
Rafchas,da8 ift/von dem geringern Adel. Hier⸗ 
auf fprach der Guru: Was ift Gore? Gott / 
verfegte ihm Der Catechilt, Gott iſt der aller« 
böchfte Beherrſcher / deſſen Macht keine 
Schrancken bat. Der Guru forfchte ſerner / 
wie er diefe Wort verftebe + Nachdem fie 
nun mit Frag und Antwort auf foiche Reife 
eine Zeitlang fortgefahren fügte der Catechiſt 
hinzu: Gott feye ein Herr über alles. Der 
Guru fragte ihn / was dann diefer Herr aller 
Dingen wäre? da konte der Pater nicht läns 


ger ſtillſchweigen / fonvern fprach: Es iſt ein 


Weſen / ſo infich ſelbſt und von fich ſelbſt 
beſtehet / und von keinem andern ab⸗ 
hangt / ein lauterer und aller vollkomme⸗ 
neſter Geiſt. Der Guru lachte überlaut/und 


ſagte: Du haſt es aemien: ich will dir 


weifen / ob dein Bots ein lediger Geift 
feye. Worauf der Pater ihm verfesc hat/ er 
waͤre bereit ihm folches zu beweifen / wann er es 
nur lehrnen wolte. Der Guru aus Sorg / der 
Wort⸗Streit moͤgte / gleichwie neulich denen 
Daſſeris, alſo auch ihm jetzt zu ſeiner eigenen 
Schand ausſchlagen / hielte an ſich / und forſchte 
aus dem ‘Pater / ob der Bramal von Tripudi (ſo 
ein hochgeachtetes Sößen- Bild Ddeffelbigen 
Lands ift) auch Gott feye? Nein / ſprach der 
Diener Gottes / Zrumal iſt Kein Gott. Da 
mar euer im Dach ; der Guru erbrante vor 
Zorn / und nahm Die umftehende Raths + Vers 
wandte zu Zeugen Diefer Worten. Er würde 
zweiffels⸗ ohne den Priefter auf der Stelle ums 


en Wor⸗ gebracht haben’ mann nicht etliche Heyden ſol⸗ 
ten. Wann nicht ein Brachmanıfo dem Wort⸗ hr 


ches aus Meitleiden verhindert hätten. 


“ Pater Dacunha ware unter allen der unere 
fehrockenefte / weil er wuſte um weſſen Willen 
er leide / und mas für einen herrtichen Lohn Sort. 
feinen Blut⸗ Zeugen verfprochen habe. Sein, 
Troft ward Durch die Tapfferfeit eines neube⸗ 
Fehrten Indianers vermehrt / welcher Den Guru, 
fo ihn zum Abfall bereden wolte / finnreid) ab⸗ 


| e gewieſen hat. Ztvey alte Chriften fielen. aus. 
theils Schläge und Stoͤß / theils blutige St kindlicher iebe dem Mann Gottes um den Hals / 
| 


—4 hatte / tward er voll des Bluts / fo 
von denen tieffen Wunden / die man ihm in den. 


Kopf geſchlagen / und einem gefährlichen Stich. 
feiner rechten Hand hervor quellete / gefaͤnglich 


vor den Gara gefchleppt/melcher auf einem Tep⸗ 
pi hend har Grimm und Kocmurh faft zer⸗ 
ß /da hingegen der Miflionarius nichts als 

uth und Standhafftigfeit blicken lieſſe 
Der Gern fragte ihn mit ſchimpfflichen Geber» 
den / wer er feye ? von wannen er komme? was 
fuͤr ein Sprach er rede? und aus welcher Cak 

BL Stacklein V. heil, 


,, und boten ſich an den wahren Glauben zu ver⸗ 


theidigen. Allein fie warden mit Schlägen und, 
Gewalt on ibm abgefondert. Der Catechitt, 
fo von ihm nicht weichen wolte / bekam einen: 
Streich mit dem Säbel indie Seiten; dann er 
hatte eine unbefchreibliche Begierde mit feinem. 
Seelen» Hirt zu ſterben. * Ban 


Als der Guru vermerckt hatte / daß nicht ale 
lein das Volck / fondern aud) viel Brachman⸗ 
ner / die nicht von feiner Sect waren; mit dem 

TON » Datıt 
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Pater ein hefftiges Mitleiven hatten! befahleer 
ihm ohne Verzug Das Land zuraumen / ohne 
weder des Carechn ften fehnliche Bitt / den Prie⸗ 
fter fo lang allda zu gedulten / biß er würde feyn 
verbunden worden ; noch des Pacris inftändiges 
Anhalten’ ihm vorher zuerlauben feiner lieben 
Ehriften Wunden zu pflegen/ im geringften an⸗ 
zuhören, Er ward nicht allein gezwungen alfo- 
gleich und zwar zu Fuß in das Elend zu gehen/ 
fondern es ward ihm auch eine Wacht zugege- 
ben die ihn biß an die Graͤntzen begleiten und 
des Lands vermeifen folte. Er gienge alſo den⸗ 
felben gantzen Abend fort / biß er in einen Fleck 
kommen / allwo einige Ehriften waren / bey wel: 
chen er nur wolte uͤbernachten: allein ſeine 
Schmertzen nahmen dergejtalt zu / daß er ſich 
nicht mehr ruͤhren konte beyde Arm waren gantz 
zerſchlagen von Denen Streichen / ſo er auf die⸗ 
felbe empfangen hatte. - Nichts deſtoweniger 


ward er noch mit harter Mühe nach feinem vor; 


wohin die Chriſten deffelben Orts mich / da⸗ 
mit ich ihm benftünde/_beruffen haben. Ich 
fande ihn bey meiner übereileten Ankunfft viel. 
fchlimmer/ als ich mir eingebilder hatte; ich be⸗ 
fahe feine Wunden / derer etliche fehr tieff und 
ſchwierig waren. Die Schmergen waren der- 
maffen unerträgfich/ daß er nicht allein Tag und 
Drache Feinen Augenblick fehlaffen konte fon- _ 
dern endlich auch ein Eckel famt einem ftarcken , 
Erbrechen / letztlich aber ein toͤbliches Wund⸗ 
Fieber und Wahnwitz / Doc) Diefer gang uns 
ſchuldig und auferbaulich / Dazu gefchlagen ha⸗ 
ben. In allen dieſen Quaalen hat er fich jederzeit 
gang gedultig in den Willen Gottes ergeben ja, 
dem Allerhöchften für Diefe hohe Gnad / dag er. 
ihn würdig achtete um feines Nahmens willen 
zu leiden und zu ſterben Dansk geſagt. 

Den vierten Tag nach meiner Ankunfft hab 
ich ihn auf fein Verlangen mit denen HB. Sa⸗ 
cramenten verſehen füllen. Er hat ſich zwey 
gantze Stund zu einer allgemeinen Beicht vor⸗ 
bereitet / und zwar das Ctucifix in der Hand, 
haltend / welches er mit vielen Thranen fo mol. 
jetzt als nachmals begoſſen: vor der Beicht mu⸗ 
ſte ich ihm ein Capitel aus der Vachfolgung 
Chriſti leſen; unter waͤhrender Beicht konte 
ich mich der Zaͤhern nicht enthalten / wegen der 
bergbrechenden Art / mit welcher er feine Neu, 
und Leid mir bezeugte. Nach der, Abſolution 
Fame er von Sinnen / folgenden Tag aber wie⸗ 
der auf eine Zeit zu feinem Verftand 7, da ich, 
ihm das H. Abendmahl zur Wegzehrung ges, 
reicht hab. In feinem Wahnwitz redete er ewig 
von der Marter⸗Cron; er begehrte ſeine Klei⸗ 
der / damit er ſich anlegen und dene Akon 
2 Michtern vorftellen moͤgte: Als ic) ihn 

ate / etwas zueffen/ gab er mir zur Antwort?: 
Es i 
rt 


ft / ſprach er / ganz unnoͤthig einige 
Jahrung einzunehmen ; Dann wir zwey 
Euer Ehrwuͤrden und ich, Beben ſchon 
dem Himmel zu; inmaſſen die Verfolger 


ſoll er theils auf Vorbitt vornehmer Brach⸗ 
mannern / theils wegen erlegten 60. Pagoden 


loß geſtellt werden. Ich weiß nicht / ob ſolche 


und daß er ihm 


des Glaubens Das Todts+ Urcheil über 
ung bereits gefaͤllt haben. 
Folgenden Tag Fam er wieder zu fich felbft 


und bliebe ihm gegenwärtig biß an fein End. 


Weil fid aber viel Blut aus ſeinen Wunden - 
flürgte/ und der Argt an feinem Aufkommen, 
verzweiffelte / hab ich ihn feiner herbey nahens - 
den Sterbſtund vermahnet/ worab er ſich nicht 
entſetzte / ſondern vielmehr erfreuete; er wieder⸗ 
holete feine Beicht; er uͤbte fi) in dem Glau⸗ 
ben / Hoffnung und Liebe; er unterhielte ſich 
zaͤrtlich mit feinem Hıylands letztlich / nachdem 
er den ſuſen Nahmen JEſus andachtig aus⸗ 
geſprochen / und mich freundlich umarmet hatte / 
erſchlieffe er ſelig in dem HErrn den 18, Tag 
ſeines — J9 das den ı. Junias 
1711. 


Der Belavay oder Kriege: Obriſt bat ſichab | 


dem Hintritt Parris Dacarba dermaffen entrüs 


| ſtet / ‚daß er feinen Mörder. den biurdurftigen 
nehmften Sig biß auf Capinagari getragen; 


Gern in den Kercker drey Tag und Pacht ohne | 
Speiß und Tranck gefangen jegen Iaffen. Doch 


Cfo ein Stus Geld feynd) wieder auf freyen 
Fuß fenn geſtellt worden. Allein. die Straff 
Gottes folgre ihm auf dem Fuß nach ;-dann ala, 
er aus der Sefängnus nah Hauß Famez ſtarbe 
fein Söhnlein bey dem erſten Eintritt Dieſer 
ware mit mehr andern Kindern. im einen 
Sod gefallen : welche alle/ diefen.allein ausge⸗ 





nommen / mit dem Leben ſeynd Davon Eommen.A 
Die Diferis als Urheber der Verfolgung war⸗ 


den zu einer groſſen Geld⸗ Straff verdammt / 
unter dem Vorwand / damit mit ſolchem die 
ver wundete Chriſten mögen geheilet und ſchad⸗ 







Buß ſeye erlegt worden / wol aber / daß dien 
Chillen feinen Pfenning für ihren Schaden 
empfangen haben. - — 7 
Der Delavay hat denen Chriften fagen laſ⸗ 
fen, fiefollen an ſtatt des verſtorbenen einen an⸗ 
dern Millionarium nach Cagoati kommen laſſen / 
— werde laſſen ange⸗ 

pn; Darum wuͤrde Pater Superior, dafern 
er dieſelbe Mıflionbefuchen ſolte / von Hohen und 
ledern mit Feb und Ehr empfangen werden. 
Wann ich die Lands⸗Sprach beſſer verftünde/ / 
plig.ich mich gern für.diefe Chriſtenheit auf⸗ 
feren. &Dtr gebe mir Die Gnad n die Fuß⸗ 
ſpffen des feligen Patris Dacunha zu treten/ und 
m KEN AIR ihm für den Glauben zu vers, | 
gieſſen. Ich befehle mich in das-H.Meß-Opffer: | 
und perharre mit groſſer Ehre Sorcht — | 
Ener Ehriurden © 7, 

2a an demürhigfi,gchorfanifer Dienet | 
Alu Saat —* inchrite 
Geſchrieben zu Capinagatiin 0.0 mn, 


. dem Koͤnigreich Maiſſur den nd er @® j 
8Auguſti I eng u‘ Sr RR | 
AD able ‚Antonius de Sant-Jago, DA, | 
‚Sei. IEſu M — 
“in. 


Nauum. 124. Anne 1711. P. Barbier aus Pinney-Pundi. 


Numerus 124. 


Brief 
P. Claudii Antonii Barbier, der Ge⸗ 
ſellſchafft IEſu Miſſionarii, 
* An 


Patrem Petit, gedachter Societaͤt 
ehedeſſen Miſſionarium. 


Geſchrieben zu Pinney-Pundi indem Koͤ⸗ 
nigreich Carnare in Oſt⸗ Indien den ı. De- 
cembris 1711. u 





h Innhalt. 


Bon deſſen Ankunfft / Arbeit und andern Umſtaͤn ˖ 
den dieſer Miion, Ein s.jähriger Knab wird dur ch 
die H.Tauff von einer toͤdtlichen Kranckheit urploͤtz⸗ 
lich gefund. 


Ehrwuͤrdiger Pater in 
ı Chriſto! 
"BC: 


Gein ich nach meiner Ankunfft in In⸗ 
| dien das Glück gehabt vonmeinen Dbern 
mit der Verwaltung eben derjenigen Million in 
dem Königreich Carnare beladen zu werden / von 
welcher Euer Ehrmürden / nachdem fie derfel- 
bigen rühmlichit vorgeflanden waren/ vergan- 
genes Jahr nad) Europam zurück gereifet feynd: 
alfo erforderedie Billichkeit/ Daß ich von dieſem 
Ort aus meinen erften Europzifchen Brief 
Fuer Ehrmwürden vor allen andern zufertige / 
‚ Damitdiefelbe wiſſen / wie es um ihre zurück ges 
laſſene Schaͤflein ſtehe. 


Ich hab bißher von der Land⸗Sprach ſo viel 
errehrnet / als noͤthig iſt die Neubekehrten ſelbſt 
zu unterrichten / annebſt auch mit einem ſtarcken 

Baupt⸗Fluß / ſo mich auf eine Zeit lang / weil 
er ſich durd) die Augen äuſſerte / völlig verblen⸗ 
det hat / und mit einem hieraus entſtandenen Un⸗ 
ſchlaff / ſamt einem aus dieſem ferner erſproſſe⸗ 

nen Fieber das gewöhnliche Lehr⸗Geld bezahlt / 
welches / wie E. E. ohne dem wiffen/ unfern MiL- 
fionariis faft niemals gefcheneft wird, 


Kaum hatte ich den x. Martii dieſes lauffen⸗ 
den Jahrs meine Miflion in Beſitz genommen/ 
als mir etliche IBochen hernach meine Catechi- 
fen fehier zweyhundert Perfonen / damit ich 
dieſelbe tauffte / zugefuͤhrt haben. Daich dann 
mit —7 eingeerndet / was E. E. mit vieler 

ühe angeſaͤet hatten. 

Nichts hat mich auf Oſtern mehr gefreuet/ 
als zu fehen / wie Daß viel Neubekehrte neun big 
Zofeph. Sresklein V. heil, i 





— — —— 
J 


114 
zehen Tag⸗Reiſen weit / bloß allein wegen An⸗ 
hörung der H. Meß hieher gereiſet / mit ſolcher 
Gelegenheit aber allen Chriſtlichen Lehren und 
Andachten (fo nicht allein faſt ven gantzen Tag 
hindurch / fondern auch ein gutes Stuck in die 
Nacht währten) unerachtet ihrer Mattigkeit 
beygewohnet / und endlich fich nur auf ein paar 
Stundunter einem Baum zur Ruhe begeben : 
oder an ftatt des Schlaffs einige Bußterck vers 
tichtet haben. Ihrer viel feynd etliche Stund 
bey der Nacht auf ihren Knien Öffters um die 
Kirchen rings herum gefrochen / da fie zugleich 
entiweders überlauf gebetet/oder Das Leyden und 
Sterben Chriſti betrachtet haben. 


Am H.Charfreytag ward zuder Kirchthür 
ein junger Heyd gebracht, fo vor Unpaͤßlichkeit 
gleich fterben mwolte. Man Fonte zwar feiner 
Kranckheit wahren Urfprung nicht zuverläffig 
wiffen/ doch geberdete er fich in allem Thun 
und Laflen / wieein Menſch / ſo von einer gifftir 
gen Schlang gebiffen wird. Ich hab ihn ey⸗ 
lends getauft. Als ich ihm nun das getvenhete 
Saltz auf die Zungen legte / kame er zu ſich felbft ; 
ward gähling munter ; fiengean zu weinen / und 
bald hernach einzufcblaffen : nachdem er aber 
über zwey Stund wieder erwacht ware / ffunde 
er frifch und gefundauf / und verfügte fich zu 
andern Knaben / die in der Kirchen gegenwärtig 
waren / alfo geneſen / als wann ihm fein Lebtag 
nichts gemangelt hätte. Ein anderer hingegen/ 
fo gleichfalls halb-tode mir zugetragen wurde / 
it nach der Tauff bald geftorben ; dann der, 
Herr töder und macht febendig/ wen er will. 


Nach Pfingſten reifete ich nach Weſten auf 
Curtampertey big Schingama, vondannen aber 
gegen Suden Durch Adıfchenelur, allıvo ich Die 
an dem Fluß Forara ſtehende Hütten durch⸗ 
gienge 7 und ferner durch die Oſtliche Seiten 
von Schirfchi mic) wieder nach Hauß zurück 
begabe ; aller Orten aber auf diefer Reis / ſo et⸗ 
war achtzig Meil austrägt/ die Ebriftglaubigen 
befuchte und nad) Nothdurfft verfahe. 


Ich hoffte mit Freuden / es würde mir an 
einem und Dem andern Ort ergehen / mie dem 
Pacri Mauduit vor 2. fahren, oder vorhin dem 
Ehrmwürdigen Parri Laynez , dermaligem Dis 
ſchoff von San&-Thomas: derer der erſtere zu 
Schingama die Gefängnus ſamt viel-andern 
Drangſaln / ver leßtere aber über diß alles noch 
harte Schläg und Wunden empfangen haben ; 
allein GHOTE achtete mich folder Chr nicht 
würdig. —* 

Zu Tirunamaley hab ich die Goͤtzen⸗Tempel 
famt ihren prächtigen Schwibbögen/ und einer 
groffen Heerde Affen’ fo allda aus abergläubi: 
fihem Wahn ernährt werden : mie nicht we⸗ 
niger Die Denckmal dern Weibern / fo nach dem 
Tod ihrer Männern ſamt dero Leich lebendig 

’ P 2 waren 
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waren verbrant worden / mit groſſem Unmillen 
gefehen. 

In der Gegend Tandarey mufte ich / aus 
Sorg der Heyden von Schinfebt , meinen Got⸗ 
teödienft bey der Nacht in vem Wald halten : 
bey Tag aber predigte ich Denen Heyden / fo der 
Fuͤrwitz dahin gezogen hatte. Endlich bin ich 
auf Allerheiligen hier roieder angelangt. Ich 
bin mit Ehrerbietigfeit 


Euer Ehrmwürden 


Pinneipundi den 1. Dec. 
1711. 


demüthigft gehorfamiter 
Diener in Ehrifto 


Claudius Antonius Barbier , der 
Geſellſchafft JEſu Miſſionarius. 


Vorbericht 
uͤber die zwey letzte Brief. 


Die zweyjetztfolgende Brief Patris Gac und 
Patris Martin ſeynd mir ſo ſpath zukommen / daß 
ich dieſelbe nicht nad) der Zeit-Ordnung in ihr 
behöriges Ort einrücken Eönnen/ fondern all- 
hier zu Ende dieſes Theils hab einfchreiben 
müffen. 


Numerus 125. 
Brief 
P. Stephani Gar, 
der Geſellſchafft ICſu Miſſionarii, 
An 
P. Carolum Borée, gedachter 
Socierät Prieſtern. 
Geſchrieben zu Schinna- Balla-Baram in 
Carnate den 10." jenner 1709. 
Innhalt. 
Bon einer neuen Verfolgung deren allda befinds 
lichen Ehriftenheiten. 
Ehrmwürdiger Pater in 
Chriſto! 
P.C. 


ONEn erften Tag diefes Monats hat fi ſo 
me wol wider ung Miſſionarios als gegen un: 
fer neue Ehriftenheit eingrimmige Verfolgung 
geaͤuſſert / welche biß auf diefe Stund fich noch 
nicht gelegt hat- Gewiſſe Heydniſche Schwaͤr⸗ 


Num. 12 5. Anno 1709. P.Gac qus Schinna-Balla-Baram. 


mer/mit Nahmen Dafleris , fo einer abſonderli⸗ 
cher Lehr anhangen / nachdem fie ſich mit denen 
Brachmaͤnnern wider uns in eine Buͤndnus 
eingelaffen / haben eine dermaffen unfinnige Un⸗ 


ruhe wider GOtt und feineKirchen erweckt / daß 


folche der Lands + Fürft felbft mit aller feiner 
os und Mühe noch nicht hat Dampffen 
oͤnnen. 

Obſchon nun die Pforten der Hoͤllen ſich 
weit und breit wider dieſe arme Chriſtenheit er⸗ 
oͤffnet / aus dem bloſſen Abſehen / folche in den 
Grund zu vertilgen / und die Neuglaubigen von 
dem wahren Licht des Evangelii in die Heydni⸗ 


ſche Finſternus zurück zu ſtuͤrtzen / zu dieſen 
Ende aber Durch den Ger» oder Obriſt Gögene | 
Lehrer / ſo denen Daferis vorſtehet / Die&hrie 


ſten in die Acht und Ober⸗Acht geſetzt / mithin 


jedermänniglich ihnen Feuer / Waſſer / Her⸗ 


berg / Dach und Sach zu vergönnen auf das 
ſchaͤrpfeſte verboten hat mit fernerm Befehl, fie 
als unehrliche Leut auf alle Ißeife zu vermeiden; 
fo hat dannoch der leidige Satan mit all diefer 
Wucth bigher nicht fo viel zu wegen bringen 
koͤnnen / daß nur eineingiger von dem Glauben 
abgefallen ware ; wol aber zu feiner gröffern 
Schand erfahren müffen/ daß dieſe neue Zweig/ 
trug denen ſtärckeſten Cederbaͤumen aus Bez 


gierde um Ehrifti willen zu leiden und zu fiere 


ben in dem Wein⸗Garten Gottes unbemeglich 
ftehen bleiben, melcher fie durch feine allmachtige 
Gnad noch ferner beveftigen/ ſchuͤtzen und bes 
wahren wolle. 
endlich werde geftille werden / ſtehet annoch zw 
erwarten. Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


demuͤthigſt⸗ gehor ſamſter 
Diener in Chriſto 


Stephanus Gac. | 


Numerus 126. 


Hrief 2 


P. Petri Martin, ar 
der Geſellſchafft IEſu Miflionarii, 
An N 

P.de Villerte, befagter Societaͤt 
Prieftern. 
Geſchrieben in dem Fuͤrſtenthum Ma- 


Nie aber dieſes Ungewitter | 





rava indem Königreich Madura den. Ne- 


vemb. 1709. 


“ 


Innhalt. J 


J 1 { 
Bon der MiionS. J. in dem Fuͤrſtenthum Mara 


va. Bon der Graufamkeit des Mörder: Gefblechts. 


J 


Bon dem Recht der Wiedervergeltung. Groͤſſe Hun⸗ 


gerdnoth. Abgang dern Mitteln und mehrern Cared 


ehiften. Von einigen Indianiſchen Atheiſten. Eh 
rs 


Nurn. 126. Anno 1709. P. Martin aus Marava. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Khrifto ! 
SC, 


P 
ern arbeite ich fehon in das gehende Jahr 
auf diefer Million von Madurä mit zwar 
unglaudlichswielen Mühfeligfeiten / doch ohne 
einigen Abgang meiner Kräften / welche / 
Gott fen Lob / bißher ungekraͤnckt verblies 
ben ſeynd. ne: 
Seit einem Jahr her befinde ich mich 
auf der Miflion von Marava , allwo ich zwar 
mehr zu leiden hab / aber auch mehr Nutzen 
fchaffe / als anderwerrig. Marava iſt ein 
‚dem König von Madura zingbares Koͤ⸗ 
‚nigreich / obſchon deſſen König jenen wenig 
foͤrchtet / fondern ein ungebundener Herr ſei⸗ 
ner Landern iſt / und verfchiedene andere Fürs 
ſten unter feinem Gebiet hat / welche er nad 
Belieben ein-und abfegen Fan. 


| Unter allen Indianiſchen Königen hat 
bißher Feiner deren Miffionarien Blut vergof 


fen / als eben der von Marava ; banner hat. 


den gottfeligen Mann V. P. Joannem de Brit- 
‚co laffen Eöpffenyund deſſen binterlaffene Chri⸗ 
ſtenheit graufamlich verfolgt ; deffen unerach⸗ 
tet iſt nunmehro nach geftilltem Ungemitter 
beſagte Miffion in ganz Indien diel fruchtbar- 
fie / welcher R. Pater Laynez dermal Bifchoff 
zu S. Thomas einige Zeit vorgeflanden / wel⸗ 
‚chem Pater Borgheſe Fuͤrſtlichen Herkommens 
F diefem Amt gefolgt iſt; nachdem er aber 
feine Krafften gaͤntzlich erfchöpft und ſich zur 
\ Ruhe begeben hat verfehe ich von einem Fahr 
her feine Stel. —* 
Fuͤnf Miſſionarii wuͤrden zwar in dieſem 
weitſichtigen Feld gnug zu ſchaffen finden / 
wann nicht die Mittel ſo viel Arbeiter zu er⸗ 
halten abgiengen / und zugleich zu beſorgen waͤ⸗ 
re / ein groͤſſere Zahl moͤgte bey dem Lands⸗ 
Fuͤrſten einen Argwohn erwecken. Doch hab ich 
in dritthalb Monaten eilffhundert Unglaubige 
getaufft/ und mehr als ſechs taufend Beicht ger 
hört. Der Hunger famt der Peſtilentz und an- 
dern Seuchen haben das Sand dergeftalt ver 
wuͤſtet / daß ich Faum einen Augenblick hab doͤrf⸗ 
fen ausruhen. Nichts ſchmertzt mich mehr/ als 
daß unerachtet alles meines Herumlauffens und 
Fleiſſes / dannoch / weil ich auf einmal nur an 
einem Ort ſeyn kan / ihrer viel ohne Genuß dern 
HH.Sacramenten geftorben feynd. Das Mit- 
leiden gegen Die armen Indianer / fo aus Ab⸗ 
gang behöriger Nahrung vor Hunger gleich 
ſam in meinen Augen geftorben/ hat mein Seid» 
weſen gewaltiglich vermehrt. O wie offt hab 
ich dergleichen hungerigen Leuten mein wenige 
Nahrung / auf daß ic) fie bey dem Leben er» 
hielte / überlaffen/und felbft für fie Hunger ge⸗ 
litten? dann e8 ware mit ihnen fo weit kommen / 
daß fie nicht einmahl vermogten täglich eine 
Hand voll Reis mit leerem Waſſer zu ihrer 
Mahlzeit zu erwerben. 
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Die Straffenrauber/in dero Gebiet ich mich 
dermal befinde und Diefen Brief verfertige/ ma⸗ 
chen das Ubel noch arger, Sie haben in denen 


Waldungen von AMarava , ihr eigenes zimlich 


groſſes Gebiet fo das Mord⸗Land genant 
wird / und fragen um den Lands-Fuͤrſten fo 
wenig / daß fie anftatt ihm zu fteuern oder zu 
gehorfamen/ hingegen vielmehr alle Yacht aus 
ihrem Forſt in fein herum liegendes Land ein⸗ 
fallen / Marc und Dörffer ausplünderen / den 
Raub aber unter ſich theilen. Auf folche Weiß 
haben fie ihm in einem Jahr über hundert groffe 
lecken in die Aſchen gelegt. Nichts ift bey ihr 
nen gemeiner als der Selbſt Mord und der 
Todſchlag. Als id) vor wenig Tagen in ein 
groffe Dorfſchafft kame ward von denen Neu⸗ 
glaubigen ein mit zwoͤlff Langen Stichen durch⸗ 
gebohrter Heyd gang blutig zu mir getragen / 
den ich / weil er ſterben wolte/ eilfertig indem 
Glauben unterrichtet und auf feine Bitt ges 
taufft hab ; fein Verbrechen war nichts anders/ 
ale daß er drey Hirß-Aecher abgebrockt hatte, 
Ich ſchenckte einem Argten etliche Schilling, 
damit ev feine Wunden verbinden und heilen 
jolte. Die übrige Nacht brachte ich mit Beicht⸗ 
hören und Berfehung dern Krancken zu. 

Als ie) des andern Tage in einen andern 
Ort Fame/ ward meine Wohnung alfobald von 
15. Raubern ringsherum belagert ; meil aber 
das Hauß mit einem veften lebendigen Zaun 
umgeben war / und zwey Neubekehrte / fo ich 
bey mir harte / fich zur tapffern Gegenwehr ges 
ſtellt fennd fie wicder abgemichen ; womit ich ſo 
viel Zeit gemonnen/daß ich Die umliegende Chris 
ften verfammelen/die Siechen mit denen HN. 
Sacramenten verfehen 7 mit denen Gefunden 
aber das Feſt Allerheiligen hab feyeren Fönnen, 
Als ich nach) zwey Tagen von dannen verseifen 
molte/ Fame obgefagter Verwundete / fo ich in 
Eyl getaufft hatte / faft gefund zu mir’ aus Be 
gierde in dem Ölauben vollends unterrichtet zu 
werden ; weil ich aber nicht Zeit hatte/ befahle 
ic) denfelben einem Glaubens⸗Lehrer; alle feine 
Wunden waren biß auf eine gebeiler. 

Ich fegte meine Reis Durch einen weiten 
MWaldtieffer in das Mordland fort unter dem 
Geleit etlicher Mörder; dann wer dergleichen 
Leib⸗Schuͤtzen bey fich hat / den dörffen andere 
nicht angreiffen. Als einftens die Rauber etz 
liche Wandersleut / die einen dergleichen Ges 
leitsmann oder Mörder Sicherheit halben bey 
fich hatteny angefallen / fchnitteer ihm felbft bey⸗ 
de Dhrenab; Weil nun im Mord-Land nichts 
heifiger gehalten wird/als das Geſatz der Wie⸗ 
dervergeltung (talionis) dergeftalt / daß alleg 
Leid / was ein anderer / den ich beleidiger hab/ 
aus Verdruß ihm felbft anthut / ich an mir und 
den Meinigen auf gleiche Weiß rächen muß/ 
wann ich) nicht will geplündert / verbrennt und 
verjtoffen werden ; alfo warden Die Mörder ges 
zwungen ihnen felbft ebenfalls ohne Verzug die 
Ohrlappen abzuftußen : ja fie baten den Geleits⸗ 

>»; .* mann 


118 


mann / fich hiemit zu begnügen/ und feinem eige⸗ 
nen geben zu verfehonen / damit fie nicht auch 
einen aus ihren Mittel erwürgen müften. Ihr 
Geſatz will e8 alfo haben, ohne jemand zu ver- 
ſchonen: reiß ich mir wegen meinem Nachbarn 
ein Aug aus / nehme ich feiner-halben Gifft / oder 
toͤde ich mein eigenes Weib und Kind / fo iſt er 
verbunden mit ihm felbft und denen Seinigen 
auf gleiche Weiß zu verfahren. Solche Nach 
ift bey denen Weibern fehr gemein; ein gerin- 
ges Wort / fofie an ihrer Nachharin verdrießt/ 
ift ihr genug / daß fie hinlaufft und mit dem Kopf 
fo ſtarck an ihren Thuͤr⸗Pfoſten anrennt / daß 
fie auf der Stell todt bleibt/nur damit Die Nach⸗ 
barinihr ſelbſt ebenfalls den Hals zu brechen bes 
müßiger werde. 

Es hat ſich unlängft nur etliche Schritt 
meitvonder Kirch / in melcher ich diefen Brief 
fehreibe / folgender all ereignet. Nachdem 
zwey Männer fich durch einen Wort-Streit 
heftig entzweyet hatten/ lieffe der eine gefchwind 
nach Hauß / holte fein eigenes vierjähriges 
Soͤhnlein / und zerquetfchte deffen Kopf zwi⸗ 
fchen zwey Steinen : Der andere ohne fich hierab 
zuentfegenergriffe feine neunjahrige nebft ihm 
ſtehende Tochter/und rennte ihr den Dolchen / 
fo er bey ſich fuͤhrte durch das Hertz / und fprach 
zu dem andern: Dein Kind hatte nur vier, 
mein Maͤgdlein aber neun Jahr ; gibe alſo 
ein Zuwag und gleiche das Gewicht aus. 
Gar gern’ fagte der andere / und erftache feinen 
eigenen heyrathmaͤßigen Sohn / fo auf feiner 
Seiten ftunde. Demnach aber ertwürgte er auch 
fein eigenes Weib / damit der Nachbar deßglei⸗ 
chen zu thun benöthiget würde. Diefer hins 
wiederum fehluge fein Ehe: Srau famt einem 
fäugenden Knaͤblein und einem Kleinen Maͤgd⸗ 
leintodt; daß alfo ineinem Tag fieben unfchuls 
dige Perfonen unmenſchlicher Weiß vem 
Grimm diefer zwey zanckenden Männern feynd 
aufgeopffert worden. 

ch hab wuͤrcklich in meiner Kirch einen 
Knaben / welcher / nachdem ihm der Natter eis 
nen Stoß mitder Langen gegeben hatte/ zeitlich 
Davon und zu Denen Ehriften überloffen iſt / 
nachdem vorhero befagter fein Datter in ans 
dern Begebenheiten fehon zwey Söhne ermor⸗ 
det hatte / aufdaß fein Nachbar gleicher Geſtalt 
die Seinigen zu meßgen verbunden wuͤrde. 
Dergleihen Gefchichten koͤnte ich unendlich 
viel anführen. Die Ehriften hingegen hüten 
fich fleiffig vor folchem Greuel / und haben durch 
ihr Beyfpiel die Heyden ſchon fo mild gemacht/ 
daß viel aus dieſen vor folcher Vergeltung ein 
Abicheuben haben. 

Weil die Mord : Sander dem König oder 
Gürften von Marava weder Zinß noch Gehor⸗ 
fan leiſten / als hater fie vor 6. Jahren mit fei- 
ner gangen Kriege: Macht uͤberzogen / gebans 


wendig / ohne dieſen ineinigem Stud zuwider 


Num. 126. Anne 1709. P.Martin qus Marava. 


diget / in Mitten ihres Gebiets eine Veſtung 
gebaut/ und ſolche init Kriegs: Leuten wol ber 
fest. Das folgende Jahr aber rottirten fih die | 
Mord:Länder zuſammen / eroberten und fihleiffe 
ten die Veſtung / die Befakung aber a 

ſamt Busen und Stiehl indie Pfannen. Eben 
auf ſolche Weiß verfahren fie auf ihren Streife 

fereyen mir all denjenigen Dertern und Leuten / 

welche fich ihrer Auch widerfegen. Dernwe⸗ 

gen dörften die Neubekehrte an dergleichen 

Raub-⸗ und Mord:Zügen ihrer Nachbarn kei⸗ 
nen Theil nehmen / obſchon fie mitten unter i 
nen wohnen / zumalen die Chriſten von Mleur 
welches ſo viel heißt als Weißdorf; allwo ich 
einen gewiſſen Heydniſchen Hauß⸗Vatter an⸗ 
getroffen hab / deſſen Selt ſamkeit sch nicht gnu 
bewunderen kan; dann er hat nicht allein ger 
zugelaſſen / daß fein Weib ſamt allen Kindert 
iſt getaufft worden / fondern er treibt fie felbfien 
an ihr Gebett zu gewiſſen Stunden mit lauter 
Stimm zu verrichtenyund nach ihrem Evange⸗ 

lifchen Geſatz zu leben. Er Fan jo gar befagt 
Gebetter und unfere Glaubens» Artickel auge 








| 
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fprechen. Er haltet nichts aufdie After: —** 
fondern enthaltet ſich von dem Goͤtzen⸗Dien 
und allem Heydniſchen Aberglauben: und dan⸗ 
noch kan er fich nicht entſchlieſfen die H. Tauff 
anzunehmen. J 
Damit ich Euer Ehrwuͤrden Frag beant⸗ 
worte / muß ich zwar bekennen / daß die meiſte 
Indianer eine falſche Gottheit / ohne den wah⸗ 
ren GOtt anzubeten / verehren / mithin auſſer 
einem gewiſſen kleinen Haufden Schwarmerz 
fo man die Naxzager nennt 7 welche an gar Fe 
nen Gott glauben / in Indien fonft Fein Atheiſt 
oder Ungötter zu finden ſeye. Ich bitte Euer | 
Ehrwuͤrden / fie belicben denenjenigen/ fo mir 
aus Sranckreich einige Allmoſen für meine Ca- | 
techiften uͤbermacht haben/meinet wegen Danck 
zu fagennebft ver Verſicherung / daß Daffelbe 
nach ihrer Meynung zu ven Heyl / Bekehrung 
und Seligkeit vieler Heyden ein groffes beyge⸗ 
fragen / und viel Gutes gerourckt habe. Ich 
verharre | 


Euer Ehrmwürden 


Gegeben indem Mordland 
indem Fürftenthum Ma- 
ravaden8.Nov. 1709. — 


demüthigft- gehorſamſter 
Diener in Chriſto 


Petrus Martin, der Geſell | 
| JEſu — — 
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Dern Martyren / Bekennern und anderer Beiligmäßiger 
Verſonen, dero Leben, Tugend oder Tod in dieſem fuͤnfften 
| | 


Theil erzehlt wird, 


Jacobus le Favre S. J. aus einem Chriſti willen im 61. Jahr feines Als 
P. Profgflore Theologix Speculative ters den 16. Septembris 1702. ermor⸗ 
® Ense — wird = eifs E N er über BR Bi 
erigerMiflionarius in China zu Scham- , Senden mit eigener Hand getan 
hai In der Landſchafft . „md DA ü 
ſtirbt allda mit dem Au Heili — 
keit. Numero 97. 
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Balthafar S. J. wird 
heilen laſſen. ni t gen Numero 
P. Francife F, gueı BR ur ir 
um des Glaubens willen an dem Fluß , P+NicdlausMafcardi S. J. inder Pros 
| Maragnon in SP, America gemartert. vintz Chili wird u des Glaubens we⸗ 
Numero III. ichtet. Numero 114. 


| P. Petrus Svarez S. J. spird ebenfalls _ Martinus ein Er, Dieb und ſchaͤnd⸗ 
allda aus gleicher Urſach getoͤdet. Na- licher Moͤrder wird zu Queda in Oſt⸗ 
| meto ııı. Indien / auf der Richtſtatt urplöglich 
| aus dem gröften Sünder ein Martyrer 
P. Auguftinus de Hurtado ftirbt un im Jahr 1709, Numero ı22. 
des Evangelii willen dafelbft. Numero 
'Iın. | Pater d’Acunda S. J. wird in der 
| Landſchafft Maiflur wegen dem Evan⸗ 
„P. Henricus Richter S. J. aus der gelto fo hart gefchlagen und geſtochen / 
Boͤhmiſchen Provins wird aus Haß daß er den achtzehenden Tag darauf an 
des Glaubens im Jahr 1695. alldort feinen Wunden ſtirbt den ı.Junü 1711. 
ſamt Don Jofeph Vasquez einem welt» Numero 123. 


lichen Priefter und 2. Spaniern erſchla⸗ | 
| . Mit diefen fechszeben groffen Dies 


‚ gen. Numero ııı. 
n I nern Gottes] welche faft alle umfeineg 
| | ‚P. Nicolaus Durango S. J. ftirbt nah Nahmenswillen durch gewaltthätigen 
dem Benfpiel Ven. Patris Richter als Tod dem Evangelio Zeugenfchafft ge 
ein Blur-Zeug im Jahr 1707. Nu- leiſtet haben beichlieffe ich diefen fuͤnff⸗ 
| mero ııı. ten Theil / und fage von ibnen ; was die 
1 Heilige Schrift von allen Martyren 
P.Cyprianus BarazaS. J. wird in dem und Beichtigern gelehrt hat / da fie 
| Moicher - Land von denen Baures um fprieht: Die Gerechten werden an 
jenem 


120 


jenem Tag ſich mit groſſer Stand⸗ 
hafftigkeit ſetzen wider diejenigen/ 
„on welchen fie auf dieſer Dpelt 
fern geangftiget / auch ihres 

chweiſſes und Bluts beraubt 
worden. Stabunt juſti in magna con- 


flantia adversuseos, qui feangufliave- _ 


run. Sap-V; 1. Doch ſoll ihm niemand 


ERDE des fünften Theile, 0 © 


N 
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Rahmen dern Martyren Bekennern ıc, 


einbilden/ ale wolte ich mich unterfan⸗ 
en ihnen den Palmenzweig in die 

Dino zu geben/ und fie für unfehlbars 

heilige Bürger des himmliſchen Sions 

auszuruffen; weil folches der allge⸗ 

meinen Kirch GOttes und dem Heil, 

Apoftolifchen Stuhl zu Rom 

allein zukommt, 





me a 





| Allerhand | 
So Lehr: aß * reiche 


Schrifften 


und 


Veſchreihungen / 


Welche von denen 


ISSIONARIIS 


der Geſellſchafft JEſu 


<<; 
Weyden Indien / 


| und andern 


Üsber Meer gelegenen Bandern, 


Seit Anno 1642. biß 1726. in Europa angelangt ſeynd. 
AR Jetzt zum erftenmal 
heiß aus Handſchrifftlichen Urkunden / 
theils aus denen Franzoͤſiſchen Lettres Edifiantes 
verteutſcht und —— getragen 


|OSEPHO STÖCKLEIN, gedachter Geſellſchafft JEſu 


— Theil 


Bon Anno 1711. biß 1715. und 
von Numero 127. biß Num. 149, 


Cum Privilegio Cafareo & Superiorum Äpprobatione. 
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Augſpurg und Graͤtz / 


9 
Verlegts Philipp / Martin / und Johann Veith feel, Erben/ 1726 
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S 86 Sax > 
REN — — 


GIUM 
CASAREUM. 


AETAE Um ex Privilegio SACRR CESA- 
TS 9) RE#, REGIEQUE CATHO- 
EIS LICE MAJESTATIS Clemen- 
tilſſimè conceflo cautum fit, nè quis- 
KARSTEN quam Typographorum aut Bibliopola- 
rum libros,, ä noſtræ Societatis Patribus editos, aut 
deinceps edendos, fine expreflo eorumdem confen- 
fu intra Sacri Romani Imperij fines excudere vel ali- 
bi excufos vendere ac diftrahere audeat : Ego M A- 
XIMILIANUS GALLER, Provincie Auftri& 
Societatis Jesu Prapofitus Provincialis DD.Philippo 
& Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Auguftanis 
hisce facultatem impertior , ut librum,, cui titulus: 
FIllerhand fo Vehr⸗ aͤls Weiſt⸗ reiche Brief / Schriften 
und Reis⸗Beſchreibungen / welche von denen Patribus 
Miſſionariis der Sefllfhafft Jesu &c. a P. Joserno 
STÖCKLEIN ejusdem Societatis Sacerdote conge- 
ftum libere {uo arbitratu excudere, divendere ac 
diftrahere poflint, idque ad decennium. In cujus 
rei fidem has litteras Officii Sigillo munitas dedi Vien- 
ne in Domo Profeflorum die 30.Dec. An. 1724. 


MAXIMILIANUS GALLER. 


Fofeph. Sröcklein v1. Theil, | X 2 FACU k: 





FACULTAS 


REVERENDI PATRIS 
PROVINCIALIS, 


IL Go infrä fcriptus per Provinciam Auftri 
lee Societatis JEsu Prepofitus Provincialis, 
—poteſtate mihi fadtä ab Admodum R.P. 
w2es9) Noftro MICHAELE ANGELO 

- _TAMBURINO Prepofito Generali, 
facultatem concedo, ut liber, qui infcribitur : Aller: 
hand fo Lehr⸗ als Geiſt⸗ reiche Brief / Schriften und Reis⸗ 
Beſchreibungen / welche von denen Miſſionariis der Ge 
ſellſchafft IUsu &c. à P. IOSEPHO STÖCKLEIN, ejus- 
dem Societatis Sacerdote congeſtus, & à Reviſori- 
bus ejusdem Societatis lectus & approbatus, typis 
mandetur. In quorum fidem has litteras manu meä 
fubferiptas & ofhicij Sigillo munitas dedi Vienn« in 
Domo Profeflorum , Anno 1724. die 30. Decem- 
bris. 













(L.S.) MAXIMILIANUS GALLER, 


PRO- 
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PROTESTATIO 


AUTORTS 


Eh Anfangs Benannter dieſes Bus Verfaſ⸗ 
SEES fir bezeuge und bedinge hiemit / dag ich all⸗ das⸗ 
SP) jenige/ was in gegenwaͤrtigem Werd von der 
— )59gceiligkeit der Blut⸗Zeugnus einiger Perfoh- 
nen / wie nicht weniger von Wunderwercken / Heiligthuͤ⸗ 
mern / und andern dergleichen angeführt wird / nicht an⸗ 
derſt / als nad) Vorſchrifſt der Apoſtoliſchen hierüber ergan—⸗ 
genen Verordnung Pabſts Ursanı VII. ſecligſten An- 
denckens will verftanden haben / dergeſtalt / daß ſolchen Er; 
zehlungen Fein Goͤttlicher fondern nur cin - 
menſchlicher Glaub beyzu⸗ 
meſſen iſt. 





Vorrede 
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Vorrede 
Des Sechſten Theils. 


€ lm jemals die unermeſſene Weißheit GOttes 
A mie uns fchwachen Menfchen alſo gefpihle hat / 
D) daß wir in feinem allergröften_ uns gebottenem 
Werck allen Heyden Das Evangelium zu 
verkuͤndigen / mit aller Bemuͤhung folches 
Ziel nicht erreichen noch die Urfach feines Wir 
der: willens begreiffen koͤnnen: So geſchiehet 
es gewißlich mit denen 87. Infuln Palaos , auf welche uns die ewige 
Vorſichtigkeit eines cheils durch feltfame Begebenheiten gleichfam mic 
Fingern gedenter / einfolglich zu unfern Mıissionarııs gefprochen: 
Sehet / da ſeynd gank Schnitt⸗fertige Felder! und dannoch 
aus geheimen Urſachen den vielfaͤltigen Fleiß deren Philippiniſchen Je⸗ 
ſuitern auf gedachten Eilanden anzulaͤnden bißher gehemmet / zwey zu 
dieſem End zu unterſchiedlichen Zeiten von denenſelben ausgeruͤſtete 
Schiff ſamt Patre Serrano unter das Meer geſtuͤrtzt / die zwey Miſ⸗ 
fionarios aber / fo allda angelaͤndet / ohne Capell und Vorrath hulff— 
los gelaſſen hat. Ad) / wie unergruͤndlich ſeynd Die Urtheil 
GOttes / und wie unerforſchlich ift fein Sinn ? Der Leſer 
durchgehe hieruͤber Numerum 127. | 


Hingegen gibt es gewifle verzweiffelte Leut / weiche niche ſeelig 
zu werden/ fondern ewig zu verderben zwar verlangen / und dannoch 
von der unerfchöpfflichen Barmbergigfeit / alſo zu fügen / bey denen 
Haaren zuruck gehalten / ja zu der Heerde deren Außerwaͤhlten gezo—⸗ 


gen werden: Gleichwie aus Num. 128. erhellet / da die allermitdefte 
Mutter 





TS 





Vorrede. 


Mutter dern Goͤttlichen Gnaden ein Kaͤyſerliche Siniſche Prinzeßin ) 
welche ſich ſelbſt erhencken wolte / hievon abgeſchroͤckt und dieſelbe 


durch einen beſſern Tod in das unſterbliche Leben befuͤrdert hat. Di⸗ 


ſe Geſchicht / wie auch die Standhafftigkeit nebſt dem Eyfer dern Neu⸗ 


bekehrten ſoll ung alt» Catholiſche Chriſten aufmuntern / die Ehr Got⸗ 
tes mit gleichem Fleiß auszubreiten und das Heyl aller Voͤlckern emb⸗ 


fig zu frchen ; indem wir unter Numero 129. und anderwertig fe 
hen werden / daß fo gar Sinefer und Soldaten (ohne Prieſter) ih 
res gleichen Haufſen⸗ weiß zu dem wahren Liecht gebrachte haben. 


Ein dermaffen inbrünftiger Eyfer ift wie ein Grundveſte jener 
mmüberwindlichen Standhafltigkeit / welche die neu⸗ getauffte Heyden 
zur Zeit fo vielfältiger Verfolgungen von fich haben ſpuͤhren laſſen / 
derer ich in diefem Sechſten Theil nicht weniger als Zehen befchreibe / 


ale Drey in China Numero 129. Num. 134. und Num. 136, 


Zwo in Turkin Num. 130. und Num. 131. Kine (aber lang: 


wierige) in dem Jroker: Land Numer. 140. Kine in Marava 


Num. 143. Eine in Carnate Num. 146. Eine in Tanfchahor. 


Num. 148. und ine zu ZrXeroz Num. 149. 


Damit aber der Lofer durch fkäte Betrachtung ſolcher Trauer 


Spielen fich niche zu fehr beftürge / hab ich diefelbe mit einigen fürs 
witzigen Briefen unterſpickt / damit ich ihn zugleich erbauete und ers 
goͤtzte / worzu hauptſaͤchlich dienen etwelche entweders neusbefchrichene 


oder gar neu⸗ entdeckte Laͤnder / als Erſtlich die Inſeln Palaos, ſamt 


ihrer Land» Karten Num. 127. Zweytens das Eiland Pung-hu, und 


die ihres Nahmens würdige Infel Formofa Num. 138. Drittens 
die zwey von neuem gezierte Berg des Heil, Apoftels Thom in Oft: 
Indien / famt feinem Wunderthätigen Ereug und Brunn Num. 141. 
Vierdtens die Paraguarifche Wuͤſten Num. 147. 


Was Künften und Wiſſenſchafften betrifft / finder fich allhier 
unter Numero 132. die umftändiglich befchriebene Kunft den Por- 
cellan zu machen: Wie auch ein nuslicher Vortheil mir geringem Uns 
foften eine Rings⸗Mauer / als wäre fte aus lauter Duader-Stücken/ aufs 
zuführen: Ferner die Weiſe die Kindsblattern einzupfropffen N. 136. 


Vierdtens ein fehr gelehree Abhandlung von. der Meternpfychofi, 


oder Uberwandlung Menfchlicher Seelen ans einem Leib in den ans 


dern Num. 144. - Fünfftens ein über die maſſen furgweiliges / aber 


ungeſchriebenes Oft» Indianifches Corpus Juris, oder Rechts Buch 


Num. 143. Ich melde nichts von denen neuen Land⸗Carten / welche 


auf des fo klugen als gelehrten Kanfers Camhi Befehl über deſſen gan: 
tzzes Reich / ſamt einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung aller Laͤndern von 


9. Miſ 


Vorrede, 


9. Miffionarüis verfertiget werden. Seine Majeftäe feynd gefonnen 
durch eben diefe Catholiſche Priefter die Siniſche Jahr-Geſchichten aus 
denen Büchern / welche in der Cantzley einer jeden Stadt ligen | von 
faffen zu laſſen. Solche Stadt» Bücher werden durch die geheime 
Druckereyen von Zeit zu Zeit ernenere und vermehrt. Sie fommen 
nicht Teichtlich jemand in die Hand / als denen Mandarinen / welche 
dieſelbe auf Ihro Majeſtaͤt Befehl unfern Mifflionarüs , da fie unter 
dem Nahmen Käyferlicher Geſandten alle Dre und End des Reichs um 
erwehnter Land⸗Carten willen durchwanderten / famt allen andern der⸗ 
gleichen Geheimnuſſen haben offenbahren muͤſſen. 


Es ift unſchwer zu erachten / wag dife denen Miffionariis aufge 
tragene Ehr der Chriftenheit in gang China für ein Anfehen und Auf⸗ 
nahm erworben habe; Als nemlich die Diener Gottes mit folcher Ge 
legenheit alle Chriſten / zu welchen niemals fein Priefter tommen was 
ve] beſucht / getroͤſtet / geftärckt / unterrichtet und verſehen: die Vers 
folgungen ab⸗ und dern Seelforgern Gewalt hergeſtellt: zerfallene oder 
durch die Heyden entzogene Kirchen wieder aufgerichtes / oder der Mif- 
fion erftattet / und zuweilen aus ihrer Erfpahrung neue Gottshaͤuſer 
erbauet haben. Welches gewißlich bey difen verworrenen Zeiten / da 
der Zwitracht die Chriſten zertrennt und die Heyden ärgert] ung verane 
laſſet GOTT für ein fo wichtige Gnad Danck zu fagen / und für des 
Kanfers Erhaltung zu beten, | 


Die Martyrer / Bekenner / Jungfrauen und Wittwen / welche 
laut dieſes Sechſten Theils mit dem Nachruhm der Heiligkeit verſchie⸗ 
den ſeynd / hab ich unten zu End des Numeri 149. 

| ordentlich verzeichnen, 








Zeiger 
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Zeiger 
uber den Sechſten Theil. 
Brief 


aus denen Neu⸗Philippiniſchen Inſuln Palaos. 


| 
| Numerus 127. 


Leſer von denen neu » enfdeckten 87. 


| Br des Derfaffers diefes Wercks an den 
' Inſuln Palaos. 


29. Wilde langen aus 
denenſelben auf denen Alt = Philippinifchen Ei⸗ 
landen an / und verzeichnen eine Sand » Charten 
mit Eleinen Steinen, Diefe Inſuln werden be⸗ 


beſchrieben. Die Jeſuiter ruͤſten ein Schiff 


| 


aus um allda das Evangelium zu predigen: 
allein folches gehet zu Grund. Pater Serrano 
kommt von Europa nach Manilam zuruck / und 
bringt zuwege daß Don Padilla Anno 1710, 
mit P. Duberon und P. Cortil dahin fährt; diefe 
zwey fleigen aus und werden allvort im Stich 
gelaffen. Pater Serrano mietet ein Schiffy um 
ihnen Huͤlff zu leiften; ex ſcheitert aber und wird 
Anno 1711. nebſt einem andern Jeſuiter in dem 
Meer begraben. 


Brief 


aus China und Tunkin. 


Auszug 
Etwelcher Briefen aus Sina und Tunkin. 


Numerus 123. 


MRief Patris Bouvet S. J. geſchrieben u Pe⸗ 
B cking den 10. Julii 1710. Ein —3 — 
che Prinzeßin in China wird durch die Mutter 
ne! fo ihr erſcheinet / errettet und endlich 
j eke rt. “ 


Numerus 129. 


Brief Patris Parennin Sod, JEfu zu Peking 
‚1710. Ein Sineftr befehrt 80. Perſonen / in 
der groſſen Schidmauer von Chins, aber ein 

‚Foyeph. Stecklein VI, Theil, 

* 


Kriegsmann viel Soldaten / welche dernwegen 
perfolget werden. 


Numerus 130. 


Brief Patris le Royer von Tunkin 15. Dec. 
1707. die Ehriften dafelbit werden um des 
Glaubens willen in Geld geſtrafft und hart 
verfolget, Pater le Royer muß fich loß⸗ 
kauffen. 


Dieſe 3. Brief Num. 128. 129. und 130, ſeynd in vo⸗ 
rigen Theilen ausgelaſſen worden. 
Nu- 


XX 


Zeiger über den Sechften Theil, 


Numerus 131. 


Brief P. le Royer Soc. J. gefchrieben in 
Tunkin Anno 1714. Neue Verfolgung 
allda. Bruder Pie- Xaverius S. J. wird famt 
3. Catechiften in den Kercker geworffen / gebruͤ⸗ 
gelt und mit Kolben um die Knie gefchlagen : 
zwey Biſchoͤff nebfteinem andern Praͤlaten ger 
plündert und des Lands verwieſen. Die Übri- 
ge Mifhonarii verbergen ſich. Lift zwey Chriſt⸗ 
licher Frauen. 


Numerus 132. 


‘rief Patris d’Entrecolles Soc. JEfu zu 
Schao ticheu den 1. Septembr. 1712. die Kunft 
Porzellan = Gefehire zu machen wird ausführs 
lich befchrieben: wie auch die Siniſche Rings⸗ 
Mauer. Spuhr das gefärbte Glas wieder zu 
erfinden. 


Numerus 133. 


Brief P. Franchi Soc. JEfu Zivanfu 30. 
Odtobr. 1712. Patris Fridelli eis nach Europa 
wird eingeſtellt. Derfolgung in Tunkia. 


Numerus 134. 


Brief P. Franchi S J. an R. P. Studena 
S.J. zu Zinanfu 31. Oct. 1714. Derfolgung 
dern Ehriften in ver Landjchafft Schantung. 
Treue Capell zu Zinanfu. Er taufft 2500, 
Heyden. 


Numerus 135. 


Brief P. Parennin Societ. JEfu {u Peking 
den 27. Martii 1715. Reis des Sinifchen 
Kaͤhyſers nach der Tartarey. Bruder Rho- 
des Soc. J. heilet ihn und ſtirbt felig. Deffen 


Numerus 139. 
Rief P. Cholenec S. J. an P. le Planc. S. J. 
gefchrieben in Troker s Land den 27. Aug. 
1715. Leben und Wunderwerck der goftfeligen 
Jungfrau Catharina Te. Gah-kuita, einer ger 
bohrnen Irokin, 


rungen’ Eyfer / Noth und Staͤrcke dern Chri⸗ 


Nachruhm. Neue Chriſtenheit unter der Si⸗ 
niſchen Reichsmauer nimmt zu. 


Numerus 136. 


Brief P. d’Entrecolles S. J. an P. deBroiſſia 
S. J. zu Schao-tſcheu 10. Maji 1715. von der 
Miffion zu Kim-te-tfchim. Seltſame Bekehs 


fien. Leut-Handel. Examen dern Gelehrten, 
Kunft die Kinder = Dlattern einzupfropfien, 
Aberglauben dern Foiften , welche ihre Ablaßs 
Briefe / Bußwerck und Nofenfrang haben, ' 
Ehriften werden verleumdet. Beichsachter Fan 
will den Glauben ausgang Sina vertilgen : aber | 
der Obriſt⸗ Sitten⸗Rath / die geheime Stelle 
und der Kaͤyſer machen ihn zu Schanden. 








Numerus 137. | 


Brief V. P. Joa. Baptifta Meſſari S. J. an 
P. Fait S. J. gu Lientfcheu Den 19, Juni 1715. 
Ein Fiumeler wird zu Macao zu einem reichen 
Kauffmann, P. Meffrius reifet von dannen 
nach Tunkin , und halt zu Lientfcheu ftill ;\ feltfas 
me Gebräuche diefer Stadt. Ä 


Numerus 138. 


\ 

! 

Brief P. de Mailla S. J. an P. de Colonia 

S. J. zu Kieu-kian-fu io Kiamfi 1715. in Augufto, 

Käyfer Camhi läßt durch 8. Jeſuiter und einen 

Auguftiner fein gantzes Reich mit Land⸗Charten 
und Anmerckungen befchreiben. Don dem 
Seeland Pung-hu und der Inſul Formofa , tels 
che Teßtere in 2. Theilentfchieden und von 2. uns 
terfchiedlichen Voͤlckern bewohnt wird,’ Sine⸗ 

ſern und Barbarn / dern letztern Sitten, "Des 
ſchaffenheit dieſes Eilands. Gold⸗ und Silber; 
Adern, Die Haupt: Stadt wird vor Augen 
geftellt. Die Inſul wird erftlich von einem Si⸗ 
nefer/ nachmals von Japoneiern / demnach von 
Hollaͤndern / hieraufvon eigenen Königen/ letzt⸗ 
lich von dem Känfer in China beherrfcher, Selt⸗ 

fame Begebenheiten. 


Brief 


aus Nord; 


America. 
Numerus 140. 


Brief P. Cholenec Soc. JEfu an R, P. du 
Halde Soc. IEſu. Fuͤnff neue Blut⸗Zeugen 
werden um Chrifti millen von Denen Iroken er⸗ 
barmlich gemartert, | 1 
Drief 


Zeiger über den Sechften Theil. 


| Brief | 


aus Mogor, Dft- Indien umd 
Bengala. - 


Numerus 141. 


HR R. P, Tachard Soc. JEſu geſchrieben 
| in Bengala den 18. Jan. ı 71 1. Seminarium 
' and Schul Soc. J. zu Pondilchery. Reis P. 
Tachard von hinnen nach Bengala. Die Städt 
Madras und Sandt- Thomas famt deffen 2. HH, 
Bergen werden befchrieben : Wunderwerck all» 
da mit feinem Brunn und Creutz. Von denen 


Chriſten Sancti Thomæ. Von denen Staͤdten 


Ganſcham, Barampus und Schagrenat. Wall⸗ 
fahrten nach dieſem letzten Ort und deſſen 
| gott. 


Numerus 142. 


| Brief P. de Bourzes S. J. gefchrieben in 
) Madura den 21, Sept. 1713. Armuth dern 
| Madurefeen : ihr Geiß und Geminnfucht, Un⸗ 
| terfchied dern Caften. Europzer verachtet. 
| Kegiments oem in Madura. Geſchaͤfft ihrer 
 Weibern. Schlechte Nahrung. Erden⸗Ge⸗ 
waͤchs / Baum und Früchten: Kleider und Ger 
meinſchafft. | 
\ 
| 


Numerus 143. 


Brief R. P. Martin S. J. an P. Villette 
S. J. zu Varugapati in Madurä den 10. Decemb. 
1710, Waſſer⸗Guͤß und Hungers⸗Noth in 
Marava. Reis⸗Gewaͤchs / Waſſer⸗Teich und 
Wucher dern Indignern. Schwere Kranck⸗ 
heit und neue Kirch Patris Martin. Ankunfft 
des Biſchoffs von S. Thomas in Madura. Der 

alte Fuͤrſt von Marava ſtirbt / deſſen Leich wird 
ſamt feinen 40, lebendigen Weibern verbrennt, 
Der neue Fürft verfolge die Chriften. Pater 
- Martin wird in den Kercker geworffen: feine 
Catechiſten gegeiffelt und gefoltert: die neue 
Kirch aber zerſtoͤhrt und er ſelbſt Des Landes 
verwieſen. Er wird von des Sürften Bruder 
gnädig empfangeny und bauet in deſſen Gebiet 
einnene Kirch, Straff dern erfolgen und 
Segen dern Beſchuͤtzern. 
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Numerus 144. 


| 
| 

| Brief RP. Bouchet S. J. an Mr. Huet 
Biſchoff zu Abring, Der Jrrthum von der 
| 


Metempfychofi oder dem Seelen = YBandel iſt 
in Indien / und Die ganke Welt ausgebreitet 
worden. Soolcher wird allhier geündlich 
beſchrieben. 


Numerus 145. 


Brief R. P. Bouchet an Mr. Cochet von 
Saint - Vallier: geſchrieben zu Pondiſchery 2. 
Octob. 1714. Neue Kirchen in Carnate er⸗ 
bauet und wieder zerſtoͤhret. Ven. Patres Mau- 
duit und Courbeville um des Glaubens willen 
mit Gifft getoͤdtet. Von denen Indiſchen 
Rechten / Richtern / Zeugen / Gerichts⸗MHaͤn⸗ 
deln / Buͤrgen / Schuldnern / Gerichts⸗Ord⸗ 
nungen / Proben. Sieben ſeltſame Grund⸗ 
Regel Indiſcher Gerechtigkeit. 


Numerus 146. 


Brief P. le Gac S. J. an P. Jofeph le Gac 
feinen Bruder 8. J. zu Schinnaballabaram den 
1. Dec. 1714. Die Daſſeris (ein Abgoͤttiſche 
Sect) verfolgen / plündern/ fehlagen / verweis 
fen und plagen die Ehriften von Devandapalle 


‘etliche mal nach einander / ohne fich an des 


Mogols und Sand-Sürftens Schuß zu kehren. 


Standhafitigfeit dern Chriſten. Lob des Heren 


von Saint -Hilaire. Kriegs⸗Heer des Mogols 
und dern von Maiſſur. Verwüſtete Kirchen 
von neuem erbauet. Peſtilentz. 


Numerus 147. 


Brief R. P. Bouchet S. J. an R. P. du 
HaldeS. }. Reis⸗Beſchreibung des Cappucinerg 
R.P. Florentini Burgenfis von Anno 1714. 
welcher aus Franckreich über Buenos Ayres, 
Paragpariam, Neu⸗Cordubam, Chili, Lima : 
fo dann über die Marianifchen und Philippini⸗ 
fchen Inſuln über Malaccam und Trancam- 
bar nach Pondifchery gereifet if, Was ihm 
unter Weegs / allwo er alles fleißig verzeiche 
net begegnet? feine Irrwege und Gefahren, 
Lob dern Paraguarifchyen Mifionen Societatis 


JElu. 
II 2 Nu- 


Zeiger über den Sechften Theil. 


Numerus 148. und läßt fie in feinem Pallaft erziehen. Aber 
f | GOTT bewahrt diefelbe bey dem mahren 
P. deB Soc. J. in Madura . a 
5. a. "Der König N Tanfehahor Glauben’ und fie befehren mit der Zeit viel 
fühlst Chriſilichen Eltern 80. bis 90. Kinder / Hof⸗ Leut. 


Brief aus Tuͤrckey. 


Numerus 149. 


Auszug der Reis⸗Beſchreibung des Mr. Lucas; auf was Weiſe die Frantzoͤſiſche Jeſuiter 
aus der Stadt Erzerum in Gros-Armenien Durch die Schilmaticos ſeyen vertrieben 
worden? 


Es hat folglich dieſer ſechſte Theil 23. Brief / welche mit denen 
vorigen 173. ſich bis auf 196. belauffen. Die meiſten ſeynd unge— 
woͤhnlich Lehr⸗reich und mit ſchoͤnen Geſchichten angefüllet / 
gleichwie ans dem erſten / ſo jetzt folgt / 

erhellen wird. 
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BEREBÜBELETELESTBELTTSSTBSRSUBELDERT 

en 

BRRRENLEDEDEEDEREDERDEELERZEEGESE 
Deren 


- PP. Miflıonariorum 
Soc. JESU 


In beyden Indien und andern fremden Ländern/ 
Allerhand fo Lehr⸗ als Geiftreicher | 
‚Briefen 


Lo) 


/ Schriften und Reiſe— 
Beihreibungen/ 
Schfier Theil, 
Von An. 1711.08 1715. und von Num. 127. his Num. 149. 
- Brief 


Aus denen Neu⸗Philippiniſchen Inſuln Palaos. 


Numerus 127. 
Hrief 
Des Verfaffers an den Lefer von 


Denen neu z entdeckten Inſuln 
Palaos. 


Innhalt: 

Neun und zwantzig wilde Leute werden von denen 
vorhin unbekannten an uln Pai oder Palaos von dem 
Eturmmwind auf die Philippinifchen Eilanden getrieben. 
Die 87. Inſuln Palaos werden auf einer Land»Charten 

entworfen. Pater Serrano fommt mit Päbftlichen, 

auch Königlich: Frantzoͤſich und Spanifchen Briefen, 

‚fo befagte Eiland betreffen, ug Europa nad) Manilam 

zuruck. Die Jeſuiter dieſes Orts rüften en Schiff 

aus , ſolche Inſuln zu entdecken : aber es gehet zu. Grund. 
‚Don Padilla Spanifher Schutt bey der Nacht fahrt 
auch dahin und feßt Anno 1710. zen Jeſuiter⸗Prie⸗ 
ſter allda an das Land, nemlich P. Duberon und P. 
‚Cortil , und muß fie dafelbft fiten laffen. P. Andreas 
‚Serrano mietet ein Schiff, um diefelbe zu erlöfen oder 
zu unterftüßen , allein er leidet famt einem andern Je⸗ 
ſuiter Schiffbruch und ertrinckt in dem Meer. 


Geehrteſter Leſer! 
P.C. 


r Nter Denen vorhin von mir verteuffchten 
Brieſſchafften befindet fich auch im II. 
Theil Numero 37. dag erfterg Send⸗ 


Fofeph. Secklein VI. Theil, 


Schreiben R. P. Pauli Klain der Gefellfchafft 
JEſu Miffionarii ausder Boͤhmiſchen Proving/ 
telches er von Manila als deren Alt⸗Philippini⸗ 
fehen Eilanden Haupt⸗Stadt den 10. Junii 1697. 
an gefamter Societät General-Borfiehern R. P. 
Thyrfum Gonfalez nach Kom abgefertiget und 
demſelben (mithin auch uns Europdern) der als 
lererſte Die Zeitung hinterbracht hat wie daß kurtz 
porher auf einer deren Alt⸗Philippiniſchen In⸗ 
fuln Nahmens Samal in dem Dorff Guivam 
neun und zwantzig wilde Leute unterfchiedlichen 
Alters von beyderley Gefchlecht auf zwey Schifs 
fen angelanget feyn/ welche ein Sturmmind/ da 
fie von einer ihrer uns vorhin unbefannten In⸗ 
fuln aufdie andere fahren wolten / plößlich geho: 
bensin das hohe Meer hinaus geworffen und nach 
einer ſo langwierigen als gefährlichen Schiffahrt 
wider ihren Willen von Dften gegen Weſten über 
drey hundert teutfche Meil Weeges weit nemlich 
von denen Inſuln Pai oder Palaos big an befagte 
Spike Guivam gefrieben habe; ohne daß ich das 
malg dem neugierigen Lefer einen mehren Bes 
richt von gemeldeter Eilanden Lager und Zahl 
hätte ertheilen koͤnnen. 

Geftaltfam aber mittler weile mic hievon uns 
terfchiedliche Nachrichten von guter Hand feynd 
ae, worden / abfonderlich aber ein gedruck⸗ 
fer Brief R. P. Caroli Gobien e Soc, JEſu 

4 (wel⸗ 
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(welcher zu Anfang deg fechften Theils feiner auf: 
erbaulichen Briefen nebft einer artigen Lands 
Charten zu fehen iſt) wie auch andere vortreffli⸗ 
che Urfunden, nemlic) ein Breve Pabfis Clemen- 
tis des Eilfften an Ludwig den Dierzehen- 
den König in Sranckreich mit einem andern ders 
gleichen Brevi an deſſen Enckel Philipp den 
Fuͤnfften / König in Spanien beyde unter dem 
eriten Mergen 1705. Item ein Hand» Brieflein/ 
welches der erfiere Diefer zwey hohen Potentaten 
an den andern den 10, Juni 1705. gefchrieben ; 
ferners noch zwey andere Päbftliche Send» 
Schreiben / das einean den Erg: Bifchoff von 
Mexico , dag andere an den Ertz⸗Biſchoff von 
Manila ebenfalls den 1. Martii 1705. unterzeich⸗ 
net 2 nie nicht weniger ein Brief des hochwuͤr⸗ 
digften Herren Cardinalg Pauluccii an R.P. Andre- 
am Serrano der Geſellſchafft JEſu Brieftern und 
der Philippinifchen Proving nach Rom gefand- 
ten. Procuratorem , welcher alle obgenannte 
Paͤbſtliche und Königliche Recommendationgs 
Schreiben zum beften Deren Sjnfuln Palaos ausge⸗ 
worcker hatte, Worzu noch kommt die vor dem 
eilfften Theilobgemeldeter auferbaulicher Briefen 
befindliche Zufehrifft R. P. Joannis Bapt. du Halde 
von dem Jahr 1714. famt einer zweyten Land⸗ 
Charten und Heifes Befchreibung über Die 
Schiffarth des Spanifchen Schutt bey ver 
Nacht Hering Srang yon Padilla , wie er nem⸗ 
lich den .ı4. Novembr. 1710, auf offterwehnte 
Inſuln Palaos einen Verſuch gethan habe, 

Alte dieſe fo weitlaͤufftige Briefe und Nachrich⸗ 
ten hab ich dem geneigten Lefer zu Lieb allhier 
gang kurtz zuſammen gezogen: aus beyden obge⸗ 
meldeten, Charten nur eine gemacht, auf folcher 
aber die Weite die Entlegenheit und den Umfang 
aller und jeder Inſuln Palaos abgemeſſen / auch 
dererfelben Graͤntzen zu verzeichnen nicht unterlaſ⸗ 
ſen. Derjenige Theil auf dieſer See⸗ und Land⸗ 
Charten / welcher die Reiſe des Herrn von Padilla 
vorſtellet / hat ſeine zuverlaͤßige Richtigkeit / weil 
er ſolchen ſelbſt mit feinem Piloten auf das genaue⸗ 
fie geriſſen und dem Hofzu Madrit uͤberſchickt hat; 
verfiehe vonder Alt⸗Philippiniſchen Inſul Samal 
anbis auf die fechg erjtere Synfuln Palaos, die da 
feynd Poulo, Meriere, Sonforol, Falivelap, Sa- 
rol und Panlog. Die übrige ein und achkig In⸗ 
pin feynd auf eine ganf neue Art / wie ich jet 

uͤrtzlich erzehlen will / aufgezeichnet worden. 

Nachdem die 29. Palaoſer zu Guivam ange⸗ 
langet waren / hat man diejenigen aus ihrem Mit⸗ 
tel / ſe andern an Erfahrnuß und Verſtand vors 
giengen / abſonderlich des Königs von Lamurec 
Eydam / der aus der Zahl einer ware / zu einer 
groſſen Taffel / bey welcher eine Menge flacher 
Kiſſel⸗Steinen lage / hingefuͤhrt und gebeten / ſol⸗ 
che 9 dieſem weiten Tiſch auf eben die Weiſe und 
in ſolcher Ordnung zu ſetzen / wie Die ſieben und 
achtzig Inſuln Palaos liegen, dergeſtalt / daß ein 
groͤſſerer Kies ein groͤſſeres ein kleinerer hingegen 
ein Fleinereg Eiland bedeutete, Der Mifliona- 
rius fragte fie fleißigſt wie eine jede Inſul mit 
rahmen heiffe? mie weit fie in ihrem Umfang/ 
und wie weit cine vonder andern entfernet feye ? 


Num. 127. Briefdes Derfaffers an den Lefer 


Alles / was fie einträchtig ausgeſagt / ſchriebe er 
hurtig auf / und riſſe hieruͤber zwar eine in ſo weit 


ausbuͤndige Land⸗Taffel / als dieſer armen Bar⸗ 
barn Bekantnuß ſich erſtreckte: allein / gleichwie 


man aus ſolcher Erforfchung die wahre Welt⸗ 


Gegend / das iſt Die gradus latitudinis oder longi- 


tudinis dieſer Eilanden nicht errathen Funte als 


hab ich diefelbe theils aus der Reiſe⸗Tafel Des 
Don Padille, theils aus andern Kundfchafften 


abgenommen und jenen Fehler verbeffert/ Kraft | 


weſſen Die zwey dufferfte gegen Norden gelegene | 


Inſuln Fago und Old unter dem 15. Grad Der 


Nordbreite gezeichnet waren; da doch Diefelbe | 


den zwoͤlfften Grad Faum erreichen; alleemaflen 


fie fonft von denen Spanifchen Schiffen! welche 
von denen Alt-Philippinifchen * oͤffters auf 
die Marianiſche Eilande / verſtehe von Manila 


nach Guaham oder Igvan, mithin unter dem vier⸗ 


zehenden Grad Nordbreite von Weſten ſchnur 
grad gegen Oſten reiſen / nothwendiger Wei 


ce 


ſchon längft würden feyn entdeckt worden, want 


nemlich die Inſuln Palaos fich ſo weit gegen Nor⸗ 
den erfirecken und miften zwiſchen beyden Diefen 
Archipelagis oder See⸗VLaͤndern liegen folten; 
weil ſie aber vorhin jederzeit unbekannt geblieben 
ſeynd / folget handgreifflich / Daß fie fich weiters ge⸗ 
gen Mittag hinab ziehen / mithin gegen Norden 
die Marianiſchen und gegen Abend die Alt⸗Phi⸗ 


lippiniſchen Inſuln gegen Mittag Neu⸗Gymeam 
ſamt dem Sand Papous, und gegen nd — | 

re 
Fänge von Welten gegen Dften begreifft gegen 
19. Grad oder 235. teutſche Meileny ihre Breite 
hingegen von Suden / gegen Norden ſchier funffjes 


groſſen Indianiſchen Oceanum haben. 


hen Grad oder 225. Geometriſche Meilen; der 


gantze Umfang aber beylaͤuffig 770. dergleichen 


Meilen. 


Offtgedachte 29. Palaoſer wolten von der In⸗ 


ſul Amorſot nach dem Eiland Paiz, deren erſteres 


mit C. das andere mit B. gezeichnet if, ſchiffar⸗ 
ten; nachdem ſie aber durch goͤttliche Verhaͤng⸗ 
nuß nach Guivam waren getrieben worden / trafe 





fen fie allda zwey Weiber an / welche ehedeſſen gleie 
cher Geſtalt durch einen ungeſtuͤmmen Wind von 
dem See⸗Land Palaos dahin waren befoͤrdert 


worden / und weil dieſe beyderſeits Sprachen ver⸗ 


ſtunden / als Dollmetſchinnen zwiſchen den Spa⸗ 


niern und denen neu⸗angekommenen Palaofern 
gedient habeny welche letztere ſich durchgehends 
fromm / luſtig / leutſelig und ehrbar aufführten/ 
auch unter andern ausſagten / daß in ihrem Land 
der Krieg und die Blutſtuͤrtzung keinen Platz 


haben / ja / daß man von dem Todtſchlag nichts 


wiſſe / ſondern den alldort uͤblichen Landſpruch / 
kein Menſch bringt den andern um / heilig 


beobachte. Sie ſeynd ſtarck von Gliedern und 


wohlgeſtaltet. 


Auf einer ihrer Inſuln wohnen 
lauter Amazones oder Heldinnen. 


Ein König 


herrſchet über ale Diefe 37. Eilande uno hat feinen | 
Hof&ik auf der mit D. gezeichneten Sjnful Falo 


oder Lamurec. 
Etliche Jahr vor Anfunfft deren 29, Palaofern 


hatte das Ungewitter den Bruder dieſes Koͤniges 
ebenfalls auf die Kifien des Orts Cärragan aufder 


groſſen 




















von denen nenentdeckten Jufuln Palaos. 3 


geoffen Inſul Mindanao geftieben/ welchen Die 
' Spanifchen Patres Auguftiner fo allda eine fehöne 
ı Miffion haben/ höflich empfangen/ in dem Glau⸗ 
ben unterrichtet und getauft haben. Weil der 
' König nun nicht wuſte / wo fein liebfter "Bruder 
hingekommen wäre/ rüftete er eine Flotte aus 
von hundert kleinen Schiffen/ welche er aus⸗ 
ſchickte denſelben allee Drten aufjufuchen. Eines 
' aus Diefem ward von einem Sturmwind nad) 
| Carragan an das Land geftoffen :allwo die Schiff 
Leute ausgefliegen/ und ihres Königes Bruder 
miefaͤllig gebetten haben mit ihnen zuruck zu Feb: 
zen. Welchen er aber geantwortet er hätte das 
Evangeliſche Geſatz ſamt der H. Tauffe angenom⸗ 
| men, folgendsvert gefchloffen unter Denen Chriſt⸗ 
glaubigen/ wo er fich dermal befande/ zu leben 
und zu fterben/ damit er nicht etwan an dein Hof 
feines Bruders verfehrt wurde, 

Alles dieſes hat Die Sefuiter/ fo auf denen Alt- 
Philippinifchen Inſuln fich aufhalten, bewogen 
vor etlichen Jahren ein Schiff auszurüften und 
auf demfelben nach dieſen Eilanden etliche Miſſio- 
narios ausihrer Sefellfchafft zu fehicken/ welche de» 
nen Heyden allda das Evangelium predigen ſol⸗ 
ten, Allein, als diefer Fahrzeug wohl hetackelt / 
und mit allem veichlic) mar verfehen worden / ward 
er von einem hefftigen Wetter zerſchmettert / mit: 
pi ſamt allem Vorrath und Hoffnung in den 

bgrund begraben. 

Dieſer Streich fehmergte nicht allein unfere 
Patres , fondern auch die Gutthaͤter / welche Das 
ihrige zu einem fo heiligen Vorhaben beygetranen 
hatten, dergeſtalt daß von ihnen nichts mehr zu 
hoffen war. Dernmegen nahmen ihnen die un: 
ferige vor in Europa die zu Diefem goftfeligen 
Werck erforderliche Mittel zu fammlen/ und 
ſchickten zu ſolchem Ende zwey unferer Socierdt 
VPrieſter dahin / welche an dem Paͤbſtlichen und 
Madritiſchen Hof dieſe Sad) fürderfamlich trei⸗ 
ben ſolten. 
Der eine aus dieſen ware Pater Andreas Serra- 
no, welcher zu Anfang des Jahrs ı 705. Ihro 
| DR eiligkeit Clementi dem Eilfften die 
Land⸗Charten dern neuen Inſuln / nebit einem 
Brief von den Ertz⸗Biſchoff zu Manila uͤberant⸗ 
wortet hatı mit beygefügter Bitte, Ihro Heilige 
keit moͤgten dasihrige zu Bekehrung diefer Bol: 
ckern beytrugen, damit allda je ehender je beffer eis 
ne Miffion qufgerichtet würde. Der ohne dem 
von Goͤttlichem Eyfer entzündete Pabſt / damit er 
feines höchften Orts nichtsy fo dahin gedeyen Fön- 
te/ unterlieſſe / ertheilte dem Yatri Serrano die vier 
‚oben bedeutete Brevia oder Brieflein zu Anfang 
des Merkeng 1705. 
Niemand war froher / als jetztgenannter Pater 
Serrano wegen ſo gutem Ausfihlag feines bey dem 
Apoſtoliſchen Stul glücklich geendigten Ger 
ſchaͤffts; Er reifete voller Sreuden nach Paris, 
von hinnen aber nach Verfailles, allwo er von dem 
allerchriſtlichſten König Ludwig dem Vierzehen⸗ 
den bald vorgelaffen und überaus gnädigift ange⸗ 

| höret worden, Diefer Monarch empfienge das 
Paͤvbſtliche Breve mit Eindlicher Ehrerbietigfeit ; 
beſahe mit ungemeinem Luft die neue Lands 

\... Fofeph. Siecklein VI, Theil, 
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Chatten von Palaos; forfchefe von Diefen neu⸗ 
erkannten Inſuln verfhiedene Umftinde aus; 
unterhielte fich mit Patre Serrano eine gefchlagene 
Stunde / und ertheilte ihm ohne Anftand den ge 
betenen Recommendations. Brief an feinen En⸗ 
ckel Philipp den Zünfften König in Spanien; 
gu welchem fich befagtee Mifionarius demnach 
verfüget/ und Ihro Catholiſchen Majeftat Das 
Breve von Romfamt dem Schreibenvon Ver- 
failles und der neuen Land» Taffelzugeftellet / an⸗ 
nebft die Stiftung einer Miffion in dem Sees 
Sand Palaos mit der hiezu erforderten Fofibaren 
Überfuhr wie begehrt / alfo auch nach Wunſch 
ausgewuͤrckt hat, 5 

Als er hieraufnach denen Alt-Phitippinifchen 
Inſuln mit Paͤbſtlichem und Königlichen Befehl 
zuruck gefehrt/ ward auf des Spanifchen Stats 
halters zu Manila Qerordnung das Schiff der 
H. Dreyfaltigleit ausgerüftet und mit ſechs⸗ und 
achkig Mann ımterdem Obriſt⸗Wachtmeiſter zu 
Se oder Schutt bey der Flache Herrn 
Stang von Padilta befegt / welcher drey Jeſuiter / 
nemlich Patrem Duberon, Patrem Cortil und den 
Bruder Stephan Baudin, fo den ChriſtlichenGlau⸗ 
ben in Palaos Die erften verkünden folten/ mit fich 
genommen hat. 

Er gienge von denen Alt-Philippinifchen In⸗ 
fuln uniee Segel und befande fich den 14. No- 
vembris 1710. unter dem dreyzehenden Grady 
neunten Minuten ver Lrordbreite/ und Dem 
einhundert vier⸗ und vierkigften Staffel zwey und 
zwantzigſten Minuten der Welt⸗Laͤnge oberhalb 
der Inſul Samal. 

Sie ſchifften alſo 15. Tage nach einander im⸗ 
mer fort gegen Suͤd⸗Oſten und erblickten endlich 
den 30. Novembris gegen Nord-Oſten zu 
Nord veſtes Lands fo etwan noch drey Stunden 
von ihnen abgelegen war. Als fie näher hinzu 
gefommen/ nahmen fie wahr, daß allda zwey In⸗ 
fuln unweit von einander ſtehen / welchen Pater 
Duberon den Nahmen von dem H. Apoftel An- 
drea , deſſen Feſt man denſelben Tag feyerete/ 
gegeben hat. | 

Ein Schiff von diefen Eilanden vennete gegen 
fie hinzu und rieffe überlaut: Mapia! Mapial 
gut Freund, gut Freund! Ein Palaofee 
Nahmens Möac, der ſich zu Manila hatte tauffen 
laſſen und den fie als Dollmetfchen mitgenoma 
men hatten’ vedgtediefe Barbarn an. So bald 
fie feine Stimme gehört hatten / fliegen fie auf den 
Bord des Spanifchen Schiffs und fagten aus / 
daß dieſe zwo Inſuln Sonforol heiffen und zu dem 
See⸗Reich Palaos gehören: Sie bezeugten grofle 
Freude folche fremde Gaͤſte bey fich zu ſehen / ins 
dem fie ihnen Die Hände gerüfft und fie umhalſet 
haben. Sie ſeynd ſtarck und wohlgeſtaltet; ges 
hen gantz nackend / auſſer eines Stucks Matzen / 
mit welchem fie Den untern Bauch bedecken: ihre 
Haar ſeynd faft kraus / Die Bärteaber fehr dünn. 
Wider den Regen fragen fie aufihren Schultern 
einen Eleinen Mantel von Patat-Saden gewoben / 
auf dem Kopff aber einen gemiffen Hutvon Mas 
Gen / welcher rings herum mit grad aufgerichtes 
ten Voͤgel⸗Federn beſteckt iſt. Ihnen Fam feltfam 

a vor / 


A 


vor / daß die Europder Taback rauchen / und zei⸗ 
geten eine ungemeine Begierde zu allem Eiſen / wel⸗ 
ches fie mit geißigen Augen anfahen und folcheg 
ohne Unterlaß von denen Spaniern begehrten. 

Prachmittag fuhren abermal zwey Machen zu 
der Europdifchen Fregatte , jeder mit 3. Mann 
beſetzt / welche alfo gleich das Spanifche Schiff 
befliegen / die Europder mit einem Gefang ergößt/ 
die Stimme aber auszugleichen auf ihre Hufft⸗ 
Beine mit Händen gefchlagen haben. Sie maſ⸗ 
fen das Schiff ab in dem Wahn / als wäre «8 
aus einem eingigen Klotz verferfiget: andere 
hingegen zählten die Leute ab/fo fich auf Demfelben 
befanden. Gie hatten etliche Coccos, einige Fi⸗ 
ſche und Kräuter mitfich gebracht und die Frem⸗ 
den damit befchenekt. Die Inſuln ſeynd rings 
herum bis an dag Geſtade Des Meers mit Baͤu⸗ 
men geziert. Ihre Schiffe feynd nicht übel ge: 
baut / und mit lateinifchen/ das iſt / mit folchen 
Segeln / die denen Hafen-Dhren gleich feheny 
überfpannt, Die eine Seiteihrer Kahnen iſt mit 
einem Gegen⸗Gewicht behenckt / damit fie nicht 
mögen überflürgt werden. Als man fie fragte, 
mozugegen Panlog (Die geöfte ihrer Inſuln) liege? 
deuteten ſie gegen Nord⸗Mord⸗ Oſt / mit dem Bey⸗ 
fuͤgen/ daß gegen Mittag ebenfſals zwey Eilande 
waͤren; das eine gegen Sud zu Weſt / das an⸗ 
dere gegen Sud zu Oſt mit Nahmen Meriere 
und Poulo. 

Here von Padilla ſchickte feinen Ober⸗Steuer⸗ 
mann mit der Schaluppen gegen die Inſul Son- 
forol um einen bequemen Grund für den Ancker⸗ 
wurff zu fuchen. Da Diefer nur noch eine Dierz 
teljtunde von dem Lande ware 7 henckten fich zwey 
mit Inſulanern angefüllte Fahrzeuge an befagte 
Schaluppean; ein Indianer / alsereinen Sabel 
darauf erblicket hatte nahme denfelben zu fidy/ 
fprang damit in das Waſſer / und ſchwumme da- 
mit andas Geſtad. Ubrigens hat jo wohl diefer 
Steuermann als der andere, welchen gedachter 
Don Padilla Nachmittag um drey Uhr abermal 
mit der Schaluppe gefandt haty aller Drten kei⸗ 
nen andern Grund / dann harte tieff- unter dem 
Meer liegende Selfen/ folglich Feinen fauglichen 
Boden / wo der Ancker anbeiffen Fönte/ an: 
getroffen. 

Mittler weile hielte fich das Spanifche Schiff 
mit dem Segel wider den Meerfchwall/ welcher 
hefftig gegen Sud⸗Oſt lieffe / und bald hernach / 
als der Wind ſich geleget haͤtte / daſſelbige auf das 
hohe Meer hinaus fort triebe. Die Inſulaner 
ſolches merckend / machten ſich auf ihre Schiffe/ 
und fuhren wieder davon. Die Miſſionarii wol⸗ 
ten einen aus dieſen Barbarn bereden bey uns zu 
verbleiben / wozu er aber auf keine Weiſe zu bewe⸗ 
gen war: ſie hatten ihn eine Zeitlang in dem 
Glauben unterrichtet / und bereits ſo weit gebracht / 
daß er die ſuͤſen Nahmen IEſus und Maria 
mit geöfter Andacht ausgefprochen. Sie haben 
von ihm auch vernommen / daß die Inſul in ihrem 
Umfang dritthalb Stund weit und etwan von 
achthundert Seelen bewohnt ſeye / welche fich mit 
Coccos, Sifchen und Krautern ernahreten. Don 
Padilla mafle auff Mittag die Sonnen⸗Hoͤhe und 
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befande/ daß er ſich unter dem fünfften Grad und 
ſechszehen Minuten Nordbreite auffhalte. Der 
Schwall warff fie mit folchem Gewalt gegen 
Sud⸗Oſten / daß fie vor dem vierten Decembris 
Vormittag um 6. Uhr die Inſul nicht mehr fehen 
Funten/ an welchem fie bey der Mundung sroey 


Eilanden ſtunden. Die Schaluppe fondierte alle 


damit dem Senckel den Grund, fande aber wie 
vorhin kieffes Waſſer / unter demfelben aber harte 


Selfen/ dergeftalt/ daß man nirgend Fönte Ancker 


werfen. Den 5. Decembris frühe um 7. Uhr 
ergriffe die Patres Duberon und Cortil eine Luft 


an das Sand zu fahren und auf demfelben ein ' 
Creutz aufjurichten ; welches Herr von Padilla 
famtfeinem Lieutenant gar nicht wolte gut heiffey 
aus Sorgy fiemögten von denen Inſulanern / de⸗ 
rer Sinn man nicht wuſte / übel empfangen, oder / 
wann Diefes auch nicht waͤre / in die aͤuſſerſte Angft 
und Votch geſetzt werden, falls der Wind oder 
der Schwall das Schiff gähling heben/ und in 


Das hohe Meer hinaus ftoffen/ noch fürhin dem» 
felben die Miffionarios mieder abzuholen geftatten | 
folte. Allein ihr Enfer war fo entzuͤndet daß fie 
von ihrem Vorhaben nicht wolten abftehen; fie 
lieffen mithin den Bruder Baudin auf dem Schiff 


zuruck; beftiegen ſamt dem Gegen-Schiffmeifter 


und Faͤndrich die Schaluppe; nahmen auch mit 
fich den Palaos nebft feinem Weib und Kindern, 
und festen alfo an das Sand, | 
Indeſſen erhielte fich das Schiff auf feiner 
Stelle wider den Gewalt der Flut und Ebbemit 
denen bloffen Segeln. Aber gegen Abend’ ale 
beyde Patres famt ihren Gefährten / vermög Bes 
fehtsfich mit der Schaluppe wieder hätten follen 


einſtellen entftunde vor ihrer Wiederfunfft ein ' 


gewaltiger Wind, fo das Schiff in das hohe 








Meer hinaus gemorffen hat; die ganke folgende 


Nacht hindurch brenneten zwo groſſe Laternen, | 
die eine zwar auf dem Bugs⸗Brett / die andere 
aber auf dem Beſan⸗Maſt / damit die zwey Je⸗ 
ſuiter von der Inſul erſehen moͤgten / wo das 
Schiff anzutreffen fey. Naͤchtlicher Weile fielen 
ſolches etliche Windſtoͤſſe an / bald von Nord⸗ 
Oſten / bald von Oſten bald auch von Sud⸗ 
Dften; womit gefchahe/ daß daffelbige bey ans 
brechendem Tag die groͤſſere Inſul acht Stunden 
weit gegen Norden⸗zu⸗Weſten abliegen 


ahe. 
ſ en bemühete fih von der Zeit anüber Kopf 
und Hals bis Den 9. Decembris dag Land zu ges 
winnen / aber ganß vergebens; dann je mehr die 
Schiff⸗Leute folches — wolten / deſto wei⸗ 
ter wurden ſie auf die Hoͤhe hinaus geſchoben. 
An demſelbigen Tag ſtunde man unter dem fuͤnff⸗ 
ten Grad acht⸗ und zwantzigſten Minuten der 
NRordbreite. Don Padilla hielte Nathy wasin 
diefen Umftänden vorzunehmen waͤre? Alle hiels 
ten für das beſte man foltenach der über funffiig 
Meil von Damen entferneten Haupt⸗Inſul Pan- 
log fortfchiffen; welche man den 11. Decembris 
um 9. Uhr Vormittag glaubteentdeckt zu habeny 
als in der That felbft nicht Panlog, fondern dag 
Eiland Falivelap denen Schiff-Leuten zu Geficht 
gefommen ware; an welchem Tag der Obere 
Steuer⸗ 


von denen neu⸗entdeckten Inſuln Palaos. 5 


Steuermann die Mittag Sonne in den Qua⸗ 
dranten gefaffet und vermerckt hatı daß man un. 
ter dem fiebenden Grad und der vierzehenden Mi: 

nuten der Nordbreite ſtehe. Nachmittag um 4. 

Uhr ruckten vonder Inſul (von welcher man nur 

‚ eine Stunde entfernet ware) fechs Schiffe her- 

zu / und hielten eine halbe Tau weit von der Fre⸗ 
gatte ſtill. Etliche Snfulaner fprangen aus ihren 

Fahrzeugen in das Meer/ und ſchwammen an dag 

ı Spanifche Schiff/ in dem Abfehen alles zu ſteh⸗ 

len / was ſie in der Eil erſchnappen wuͤrden. Ei⸗ 

ner aus ihnen befliſſe ſich vergebens eine an den 

Bord gefchlagene Ketten / ein anderer aber einen 

groſſen Angel loszureiffen: ein drifter/ als er den 

Ropff zu einem Schuß⸗Loch hinein’ gefteckt/ und 

den Dorhangeiner Bettftatt erblickt hatte/ faſſete 

ſolchen mitbeyven Haͤnden / und zugeihn aus allen 

‚ Kräften an fich; nachdem aber zwey Spanier 

‚ hinzugeloffen waren ftürste er fich in das Meer 

und ſchwamme eilends Davon, 

Daon Padilla wolte diefen fo gefährlichen als 

| groben Muthtoillen denen Barbarn (derer wol 

achtzig aufdenen ſechs Schiffen waren) nicht lanz 
ger geſtatten / fondern flellete feine Leute in das Ge⸗ 
mehr und Bereitſchafft gabe annebſt denen In⸗ 
ſulanern durch deutliche Zeichen zu verſtehen / ſie 
ſolten fich nicht herzu nahen / welche hierauf um 5. 

Uhr Abends heimgefahren ſeynd / nachdem ſie vor⸗ 

hin vor der Abfuhr viel Pfeil auf das Spaniſche 

Schiff loßgeſchoſſen hatken derer vier an dem 

Bord / ein fünffter aber andem Wulſt ſtecken ger 

| blieben, Solche HöflichFeit erwiedrigte er ihnen 

mit einer fcharffen Salve aus Flinten / auf welcher 
Gedonner und Knall ſie ſich ſaͤmtlich in das Waſ⸗ 
‚fer geſtuͤrtzt und mit Hinterlaffung ihrer Schif⸗ 
‚fen mit unglaublicher Geſchwindigkeit an das 
‚Land geſchwummen ſeynd. Da fie hieraufwahr: 
genommen, Daß man nicht mehr fchiefle/ Famen 
‚fie wieder / und fuhren mit ſtarck⸗angezogenen 
Rudern aufihren Schiffen nach Haus. Diefe 
Inſulaner gehen gantz nackend herein; ihrer etli- 
‚che übermahlen den Leib mit allerley Farben. 
Ihre Haut ift dunckelbraun oder Nuß -farbig/ 
‚bey andern aber etwas ſchwaͤrtzer. Sie haben 
auſſer etlichen Coccos-Jrüffen denen Spaniern 
ſonſt nichts mitgebracht. 
Den zwoͤlfften blieffe fehier gar kein Wind / des⸗ 
wegen wandte ſich das Schiff bald da / bald dort⸗ 
‚bin doch alſo / daß es nicht zu nahe an das veſte 
Land Fame. Um vier Uhr Nachmittag naheten 
fich der Sregatte abermal zwey Darbarifche 
‚Schiffe welche denen Spaniern mit Worten 
und Zeichen etwas von ferne wolten zu verftehen 
‚geben ohne fich gar zu nahe an diefelbe zu wagen. 
Weil aber Herr von Padilla feinen Dollmerfcher 
hatte / kunte niemand erkundigen / was ihr Ver⸗ 
langen waͤre. Gegen 9. Uhr Abends kamen et⸗ 
liche zimlich friſche Winde von Sud⸗Sud⸗Oſten / 
und der Schwall triebe gantz behend gegen Nor⸗ 
den. Daher kehrte man den Schiff-Schnabel 
gegen Nord⸗Nord⸗Weſten / und führe alfo mit 
fen zwiſchen zwey Inſuln durch / allwo ver 
en oder Canal etwan eine Stunde 


Den 13. Decembris befanden fie fich auf der 
Weſt⸗Seiten beyder diefer Inſuln und hielten 
Schiff⸗Rath / wasnun zu thun waͤre ? der ein« 
hellige Schluß fiele dahin / man müfte nach dem 
Eiland Sonforol zuruck Eehren / um zu ſehen / wie 
es mit beyden Patribus Miſſionariis ſamt ihren Ger 
faͤhrten und der Schaluppe ſtehe / welche allda wa⸗ 
ren ſtecken blieben. 

Den 18. erreichteman erſtlich die Nord⸗ dem⸗ 
naͤchſt die Sudliche Seiten ſolcher zb Das 
Spanifche Schiff ſchwange fich dieſen gangen 
Tag an derfelbigen von einer Seiten auf die andes 
re / bis Abends um 6. Uhr / ohne einiges Schiff 
zu fehen/ / wiewol man nur einen Stuckſchuß von 
ven Land entfernet ware, Man creußte gleichers 
weis die zwey folgende Taͤge an der Weſi⸗Seiten 
bemeldeter Inſul aufund ab / bis endlich den 20. 
Decembris ein heftiger Windſtoß von Sud⸗ 
Dften und Nord-Dften das Schiff genöthiget 
hat von dem veſtenLand abzumeichen und mit dem 
Beſan⸗Segel ruckwaͤrts zu fahren. 

Den 21. Chriſtmonats gelangte man nochmal 
nahean die Inſul / ohne eineingiges Schiff zu ent⸗ 
decken / obfchon man von der Erden über drey 
Viertelſtund nicht entlegen war / da ein Wind⸗ 
ſtoß von Oſt⸗Nord⸗Oſten die Fregatte zwange 
mit der eintzigen Beſan gegen Weſt⸗Nord⸗We⸗ 
ſten zu ſchiffen. Man gienge wieder zu Rath und 
erwoge / daß man mit keiner Schaluppe verſehen 
waͤre / und das ſuͤſſe Waſſer begunne klein zu wer⸗ 
den/ ohne zu roiffen/ wo man dergleichen feifches 
fünfftighin fchöpffen mögte. Alle waren der 
Meynung , den Ruckweeg nach Manila zu nehs 
men / und dieſe betrübte Zeitung dahin zu bringen. 
Sintemal aber der Nord⸗ und der Nord-DOfts 
wind bereits den Meifter auf dem Meer fpieleteny 
mare fein anderes Mittel / ale um die Inſul Min- 
danao aufeben die Weiſe / wie aufder Chartenzu 
fehen iſt dahin zu fahren, wie auch in der That 
geſchehen iſt. 

Hiemit blieben beyde Prieſter aus der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu / nemlich P. Duberon und P. Cortil 
auf der Inſul Sonlotol ſamt ihrem Dollmetſcher 
Nahmens Moac ſitzen; welche / weil ſie geſonnen 
waren / noch denſelben Tag auf das Schiff zuruck 
zu kehren / alſo nichts / dann ein Chor⸗Hemd (oder 
Chor⸗Rock) und ein Stohl ſamt ihren brevieren 
mitgenommen hatten: niemand kunte innen wer⸗ 
den / wie es dieſen zwey Apoſtoliſchen Maͤnnern 
ſerner ergangen ſeye. 

Folgendes Jahr 1711. wolte der wegen ſei⸗ 
nem Eyfer / Tugend und Klugheit beruͤhmte 
Mann / deſſen Meldung oben geſchehen / nemlich 
P, Andreas Serrano ihnen zu Hülffefommen : er 
verreifete ſamt einem andern Jeſuiter und einer 
auserlefenen Land⸗Jugend / die an einem dermaſ⸗ 
fen heiligen Werck wolte Theil nehmen / von Ma- 
nila den 15. Decembris auf einem eigends hiezu 
gewiedmeten Schiff / welches den dritten Tag 
durch ein erſchroͤckliches Ungewitter ſamt allem/ 
was darauf ware / iſt zu Grund gangen / auſſer 
zweyer Indianern und einem Spanier / die von 
ſolchem Schiffbruch ſich noch errettet / und 

DEE dieſe 
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we traurige Kundſchafft nach Manilam gebracht 
haben, 

Angefehen nun man bereits zum vierdfenmal 
fich auf denen Inſuln Palaos veſt zu . verge⸗ 
bens getrachtet hat / iſt kaum eine Hoffnung mehr 
uͤbrig in denenſelben von Seiten dern Philippini⸗ 
ſchen Eilanden auszuſteigen / Doch koͤnte man fol- 
ches von denen ——— Inſuln aus / ſo naͤ⸗ 
7 daran gelegen feynd / kuͤnfftighin der⸗ 
uchen. 

Beyde Patres Duberon und Cortil ſeynd ſehr 
zu bedauren / zumalen nachdem ein Palaoſer / ſo den 
29. Maji 1710. zu Givan ausgeſtiegen war / er⸗ 
zehlt hat / daß der zu Manila getauffte Palaos Moac 
ein Schand⸗Menſch ſeye / Der viel abſcheuliche 
Ubelthaten begangen / mithin die Spanier / als er 
von ihnen die Tauffe begehrt / ſchelmiſcher weiſe 
hintergangen haͤtte / und allem Anſehen nach 
in feinem Vatterlande ihr aͤrgſter Feind ſeyn 
wuͤrde. 





 — 








Brief aus China und 


Dem ſeye / wie ihm wolle; die Urtheile GOt⸗ 
tes ſeynd in dieſem / wie in vielen andern Sachen 
unergruͤndlich; indem niemand begreiffen kan / 
warum die ewige Vorſichtigkeit / fo ſehr atsfie 


auch die Bekehrung deren Heyden verlanget / 


dannoch bisher nicht hat zugeben wollen / daß die 
Spanier in denen Inſuln Palaos veſten Fuß ſetzen 
und ihnen das Evangelium verkuͤnden ſolten. 
Niemand kan wiſſen / ob vielleicht dieſe Voͤlcker 
eines ſo heiligen Geſatzes bisher noch unwuͤrdig / 
oder hingegen wegen ihrer natuͤrlichen Unſchuld 
fo fromm ſeynd / daß die göttliche Weisheit fie 
nicht jetzt duͤrch vergleichen Europäer/melche mane 
cherley Laſtern (als die Europdifche Soldatenin 
beyden Indien veruͤhen) ergeben ſeynd und Die 
Unglaubigen mehr aͤrgern als erbauen / ſondern 
kuͤnfftighin durch gottesfoͤrchtigere Chriſten er⸗ 
leuchten und ſelig machen wolle ? welches ich 
alles der goͤttlichen Obwaltung | 
heimftelle, | 


Tunkin. 








Re Auszug 
Etwelcher Briefen aus China und Tunkin, welche in vorigen 
Theilen diefes Buchs ſeynd ausgelaffen worden und allhier | 


eingefch 
Numerus 128. 
Aus dem Brief Patris Bouvet, 


Datirt 3u Pekin den 10. Juli 1710, 

re Son Sinefifche verehelichte Prinzeßin aus dem 
E uralten Kaͤyſerlichen Haus Tichao , Nah⸗ 
mens Tihao-tai tai, wurde vor Eyfer / daß 

dero Ehe⸗Herr ihr zum Spott nur feine Kebs⸗ 
weiber liebte / ſich felbft nach dem Gebrauch des 
Indianiſchen Frauenzimmers unfehlbar um das 
Peben gebracht haben, wann nicht unvermuthet 
eine gans unbekannte aber anfehnliche Frau von 
zwo andern Jungfrauen begleitet (ſo alle drey 
ein himmliſches Anſehen hatten) zu ihr hinein ge⸗ 
treten / fie mit dee Hand gank freunolich getafchs 
let / und zu ihr gefagt hatte: Seyeohne Sorg / 
meine Töchter, ich bin kommen / dich von 
diefen betruͤbten Gedancken zu befreyen/wel: 
che dich ewig verliehren würden. Kaum 
hatte fie diefe AB orte geſprochen / als fie wieder Das 
von gegangen if, Die Sineferiny welche fie 
big für Die Thür ihres Zimmers begleitet hatter 
fande ſich den Augenblick im Gemuͤth ganf verz 
nügt und befriedigt. Sie erzehlte dieſe Ger 
hicht ihren Leibeigenen/ welche ein und Das an: 
dere Wort durch die Thuͤr gehört hatten. Gleich⸗ 
wie fie aber don dem Chriftlichen Glauben nöch 
nichts wuſte / alſo war fie der Meynung / es 
muͤſſe — Sinifhe GOttheit erſchienen 

eyn. Er 

ac fuͤnff Jahren / als ſie eine ihrer Be⸗ 
freundinnen beſuchte / fo sine Chriſtin war / und 


oben werden. 

















bey ihr auf dem Bett⸗Stul ein Mutter⸗GOttes⸗ 
Bild erblickt hatte / fiele ſie vor demſelben auf iht 
Angeſicht / ſchluge mit der Stirn auf die Erden 
und ſprach: Dieſe iſt diejenige, ſo mir erſchie⸗ 
nen #4 der ich auch mein Keben ſchul⸗ 
dig bin. 
Sie lernte zwar hiernaͤchſt die Chrifle 
liche Slaubeng » Articul_und Gebeter auswens | 
Dig ; Doch Eönte fie fih aus menfchlicher | 
Forcht dero hohen Freundſchafft / nicht ent⸗ 
ſchlieſſen ihre Haus⸗Goͤtzen zu zertruͤmmern; 
ohne welche Bedingnuß ſie kein Prieſter zur Chri⸗ 
ſtin machen wolte/ bis endlich GOtt fie mit ſei⸗ 
ner Gnade mehr geftärckt und betvogen hat daß 
fie in einer ſchwehren Kranckheit fich tauffen/bald | 
hernach aber mit allen drey H. N. Sacramenten | 
deren Sterbenden verfehen lieſſe; worauff fie 
mit einer brennenden Kertzen in ver einen/und mit 
dem Roſenkrantz in der andern Handy da ſie Die 
jüffen Nahmen JEſus und Maria ausfprachey 
felig in dem HErrn verfchieden iſt / nachdem fie bes 
reits vor der Tauffe alle Goͤtzen in viel Stück 
zerfchlagen hatte. 


Numerus 129. 
Aus dem Brief Patris Parennin, 
Datirt 3u Peking Anno 1710, 
EN gewiſſer Neuglaͤubiger / denich aufmei⸗ 








| 


nen Reifen’ fo ich nach der Tartarey wil 
Ihro Kanferl. Majeſtaͤt zu verrichten pfles 

ger ehedeſſen getaufft hatte / hat anseſn zu 
unt« 
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Yum-pim-fu indem PaßLeaotung, oder auf de⸗ 
nen Grinsen gegen der Oſt⸗Tartarey denen 
Heyden Ehriftum öffentlich zu predigen; nach» 
dem er aber ihrer 80. befehrt und unterrichtet 
hatte ame er nach, Peking um einen Priefter/ 
ı welcherfie fauffen moͤgte abzuholen. Weil ich 
nun mit dem at in Sud»Sina abweſend war / 
hat Pater Tartre ihm dieſe Liebe erwieſen / und ih⸗ 
| . — heilige Sacrament der Wiedergeburt 
ertheilt. 
Ein anderer Neubekehrter hatte eine zimliche 
Zahl Soldaten/ fo die groſſe Mauer gegen der 
Tartarey bewahren / zu dem wahren Glauben be; 
redt / welche ich hieenachft (Da ich durch eben das 
Dhor / bey welchem fie die Wacht hafteny mit dem 
Kaͤyſer in die Tartarey zoge) an der Zahl ihrer 
viertzig gefauffthabe. Ihr Kriegs-Mandarin hat 
ſie demnach geaufamlich Doch vergebens verfolgt ; 
dann fie feynd nicht allein in derDrangfal bey dem 
wahren Licht für fich felbft veft verharret / fondern 
| haben auch andere aufden rechten Weeg gebracht/ 
ı welche ich bey meiner Zuruckkunfft ebenfalls mit- 
teiſt des Tauff⸗Waſſers unter die Zahl deren 
Chriſten gefeßt habe. 





} 





Numerus 130. 


Aus dem Brief R.PatrisleRoyer, 


Aus dem Reich Turkin den 15. Dec. 
Anno 1707. 

ER dem letzten Brief fo ih E. E. zugefer; 
| = tigetithate ich Meldung einer gewiſſen Bitt⸗ 
ſchrifft welche ein von dem Glauben ab: 
trünniger Boͤſewicht wider die Biſchoͤffe / und 
nahmentlich wider mich / uͤberhaupt aber wider 
‚alle Miffionarios dem König von Tunkin uͤber⸗ 
antwortet / und in folcher Die Zeit meiner Anfunfft 
‚in deffen Reich / meine Kunfigriffe mich allda zu 
‚perbergen / und Die Landſchafften / in Denen ich 
mich twürcflich befaͤnde geoffenbaret hat; doch 
wuſte er mit allem dem nicht zu fageny wo ich mich 
dermalen eigentlich aufhielte; denn ich hatte mich 
entſchloſſen / längft des Stroms aufeinem Schiff 
hin und ber zu fahren’ und aller Orten / bevor ich 
ausſtiege mich deren Umſtaͤnden wohl zu er⸗ 
kundigen. Dieſer Handel fienge an den 19. 
Ocobr. 1705, und Fam allererſt zu einem Schluß 
den 8. Sept. 1706, mittelft eines Urtheils / wel⸗ 
ches der Land⸗Vogt / dem der König die Erkaͤnt⸗ 
J ie Sacye überlaffen/ gefällt hat; allein 
ſolcher Beſcheid ward mit Geld / fo die Bifchöffe 
und Mifhionarii ſamt einigen Dörffern eriegt has 

ben / bald entkraͤfftet und vollig hintertrieben. 
Dann obſchon der Land⸗Vogt die Chriſtglaͤu⸗ 
bigen nicht ſucht zu vertilgen/ noch alſo gleich mit 
Bruͤglen darein wirfft/ ſondern nur verlangt/daß 
ſie mit groſſer Behutſamkeit ihre Zuſammenkunff⸗ 
ten gantz heimlich anſtellen; ſo hat er dannoch 
dergleichen wider ſie von Zeit zu Zeit vorkommen⸗ 
de Klagen ſehr gern; weil ſie nemlich ihm jeder⸗ 
zeit ſeinen Beutel Ir Doch) ift fein ernſtli⸗ 
her Befehl / man folle fich deren äufferlichen Glau⸗ 
‚bens-Zeichen / als da ſeynd Creutzlein / Roſen⸗ 





Kraͤntze / Ablaß⸗Pfenning / Brevia und dergleichen/ 
F Koͤnig in ſeinem Gebiet verboten hat / ent⸗ 
alten. 

Allein eben dieſe Geld⸗Straffen / ſo man von 
denen Chriſten fordert verhindern das Aufneh⸗ 
men des wahren Glaubens; weil nemlich der ge⸗ 
meine Mann / fo ohne dem kaum zu nagen hat, 
fich nicht geen in vergleichen Gefahr Geld⸗Buſſen 
zu ſchwitzen einläßt; allermaffen die arme Ehriften 
zu Zeit der Verfolgung inder Gefängnuß fo lang 
verwahrt werden / big fie Die auferlegte Straf 
ſamt denen Rechts⸗Unkoſten erlegt haben. 

Deſſen ungeachtet haben ſich die Neubekehrten 
dieſes Reichs bey dem Genuß der hochheiligen 
Sacramenten / die Heyden aber bey der verlang⸗ 
ten Tauffe niemals haͤuffiger eingeſtellt als eben 
diefes Jahr, dergeſtalt zwar / Daß ich über 14000, 
Beicht gehört/ und tauſend fieben und fiebengig 
ertwachfene Perfonen nebft neunhundert fünf: und 
funffzig Kinder getauffthabe, 

Als ich letzt verwichenen Juli 1706. bey einem 
Dorff auf meinem Schiff angelanget ware / haͤtte 
mich ein gewiſſer zu ſolchem End geſchickter Krie⸗ 
ge8-Ofhcier gefaͤnglich eingezogen / wann ich nicht 
da er. mich von dem Schiff wuͤrcklich wolte in die 
Gefaͤngnuß führen ihm 8. Thaler heimlich indie 
Hand gefleckt hatte. 

Meine groͤſte Sorge ware / man möge mich 
etwan zum Land⸗Vogt fuͤhren/ dieſer aber mich 
des Königreichs verweiſen / gleichwie einem anz 
dern Jeſuiter unlängft twiederfahren iſt. Ein- 
Pater aus dem Prediger⸗Orden haffevergangenes 
Jahr eben ſolches Ungluͤck: er muſte das Land 
ohne Gnade auf ewig raumen. Etliche Chriſt⸗ 
liche Prieſter in Tunkin ſeynd lange Zeit in engen 
Gefaͤngnuͤſſen gefeffen/ bis fie fich mit einem sims 
lichen Stuck Geldloßgefaufft haben. Cætetum 
ego non folum alligari, (ed & mori paratus ſum 
propter nomen Domini JEſu. Übrigens bin ich 
bereit um des HErrn JEſu Nahmens willen 
nicht allein gebunden zu werden / fondern auch zu 

fterben ; fage ich mit dem D. Paulo in der 

Apoͤſtel⸗Geſchicht am XXL. Cap, 
| 19, Ders, 





genug 


Numerus 131. 
rief 
R.P. le Royer der Geſellſchafft 


JEſu Miffionarii und Oberns der 
Miflion in Tunkin, 


Befchrieben allda im Jahr 1714. 
Innhalt: 


Neue Verfolgung in Tunkın. Ein Jeſuiter⸗Bruder 
nebft vier Catechiften wird in den Kercfer geworfen, 

ebrügelt und mit Kolben um die Knie gefchlagen. Zen 
Birchöffe famt einem andern Praͤlaten werden gepluͤn⸗ 
dert und des Landes verwieſen. Die übrige Miflio- 
narii muͤſſen ſich verfriechen. Lift zweyer Chriftlis 
ge Frauen. Des Briefs Furger Auszug lauter 
ad: _ 


P.C, 


Num. 131. An. 1714. 


P. C. 


In neuer Bann⸗Brief des Königs von 
(& Tunkin hat die Ruhe / fodie Ehriftenheit in 
deffen Reich genoffenverbärmlich zerftöhrt : 
folcher ward den ro. Maji 1712. öffentlich aus: 
geruffen. Die Miffionarii dörfftenihre Kirchen 
oder Schaflein nicht befuchen, fondern mufteny fo 
gutfie koͤnten / fichverfriechen. Ein Bruder aug 
unferer Geſellſchafft / Nahmens Pie-Xaverius 
von Tunkin gebuͤrtig / wie auch einer aus unſern 
Catechiſten / und drey andere Catechiſten des 
Herrn Biſchoffs von Auren waren bereits etliche 
Tage vor Abkuͤndigung des Königlichen Edicts 
eingezogen / und nicht allein oͤffters mit Bruͤgeln 
abgedreſcht / ſondern auch mit Kolben ſtarck um 
die Knie geſchlagen worden. Sie ſitzen annoch in 
dem Kercker / in welchem ſie allem Anſehen nach 
verderben und ſterben werden. Man will ſagen / 
der König waͤre zu dieſer blutigen Verfolgung 
durch feine denen Goͤtzen unfinniglich ergebene 
Frau Mutter und Durch einen gelehrten Manda- 
rin, fo in hohem Anſehen ftehet/ bewogen 
worden. _ 

Der geöfte Streich diefes Bann: Briefe iſt 
die Landes⸗Verweiſung beyder Heren Bifchöffen 
von Auren und von Bafile ; wie auch des Herrn 
Guizain eines weltlichen Prieſters / ſo mit mir nach 
Tunkin fommen ware, Alle drey hielten fich all- 
hier öffentlich auf unter dem Nahmen bevoll: 
mächtiger Verweſern der Srangöfifchen Kauf 
manng Geſellſchafft. Man wuſie zwar fehon 
vorhin / daß fie der allhiefigen Ehriftenheit Vor: 
ſleher ſeyn; Doch hat manibrer in allen vorigen 
Edieten verſchonet / in dem legten aber fie mit 
rahmen genennt/ und dem DObrift-Landpfleger 
von Sud; Tunkin fie aus dem Neich ohne Hoffe 
nung jemals zuruck zu kommen / gänßlich zu verz 
treiben ernftlich anbefohlen. Sie habenihre Frey⸗ 
heit in dem Land zu verbleiben mit groffen Se 
ſchencken / fo diefelbe denen Königlichen Raͤthen 
wuͤrcklich ausgetheilt/ erkauffen wollen : allein ver⸗ 
gebens; dann dieſe haben das Geld behalten und 
fie dannoch nicht beſchuͤtzen Finnen. Der Sand» 
pfleger war ihnen hundert Thaler / fo diefelbe ihm 
chemals in der Noth geliehen hatten fehuldig : 
Damit er nun folche Schuld nicht bezahlen doͤrffte / 
hater fie eilends aus dem Sand gefchaffet. Wir 
hofften alle, man würde dem Bifchoff von Auren 
einem mehr als achkigsjährigen Heren nicht zu: 
muthen / fich bey einem fo hohen Alter denen 
Meer⸗Wellen und Winden zu vertrauen / fon: 
dern ihn fein Leben allhier in Nuhefchlieffen laſ⸗ 
fen; allein e8 hatte weder Gnade noch Beſchei⸗ 
denheit einigen Platz; der Königliche Befehl 
gienge mit allem Sewaltvorfich. Man hatte zur 
Abfahrt diefer Pralaten zwey Fahrzeuge zugerich- 
fet/ aber Feine Matroſen noch einen Capiraine finz 
den koͤnnen / ber fie in das Elend führen wolte: 
bis ein Engliſches von Madras angelangtes 
Schiff an denen Küften von Tunkin gefcheitert 
hat / deſſen Schiffer und Beamte froh waren / mit 
dieſer Gelegenheit den Ruckweeg zu ſuchen. Die 
drey Praͤlaten giengen alſo zu Hien unter Segel / 


P. le Royer zu Tunkin. 


und wurden von denen Engellaͤndern nach Siam 

gebracht. Alleihre liegende und fahrende Güter 

wurden famt denen hierüber errichteten Ders | 
trags⸗Briefen gepfändet; dann fie hatten unters 
fehiedliche Grundſtuͤcke ordentlich erhandelt. Ihr 

Seminarium zu Hien iſt ſamt Denen zugehoͤrigen 
Gaͤrten / Weyhern / Aeckern und andern Guͤtern 
dem Landpfleger von Hien, dem ſie ins Elend zu 
verweiſen oblage / geſchencket worden. Das 
ſchoͤne Haus / fo dieſelbe bey Hof beſaſſen und mit 
dreyßig Silber⸗Stangen erkaufft hatten / iſtdurch 
die Sorge einer vornehmen Chriſtlichen Frau er⸗ 
rettet worden / unter dem Vorwand / fie habe fol 

ches zu ihrer Wohnung um paares Geld gemie⸗ 
thet. Ihre Schrifften/ Brief Bucher und 
Hausrath wurden zwar erftlich nach Hofgebracht 


und durchfucht/ nachmals aber ihnen wieder zus 


ruck geftellt, Sie waren hier alg reiche Männer 
angefehen; weil fie ihre Gelder nicht verbergen 
wolten/ um jederman zu zeugen daß fie nicht 
aus Nothdurfft nach Tunkin Fommen waͤren. 
Ein Articuldes Bann⸗Briefes wird viel übels 
nach fich ziehen, als Krafft weſſen ein jeglicher 
Ehrift/ den man entdecken wird / fechssig Thaler 
feinem eigenen Berräther begahlen muß; dann 
Die Begierde folches ſchoͤne Stück Blut-Geld zu 


gewinnen / wird manchen Heyden fo wol die Mil 
fionarios als — anzugeben veranlaſſen. 


Darum verbirgt ſich ein jeder / ſo gut er Fan. Ich 
für meinen Theil halte mic) ſamt meinen Cate⸗ 


chiften in denen Waͤldern meines weitlaͤufftigen 
Kirchſpiels aufy in Erwartung befferer Zeiten! 


allwo mich meine Schäflein befuchen. 


Meß: Dpffer verrichten koͤnnen / weſſen fih 


| reine S Ich hab 
bisher zu meinem groͤſten Troſt alle Tage das H. 


wenig andere Miffionarü haben unterſtehen 


doͤrffen. nz 
Eine allgemeine in den Königreich enftandene 


Hungers = Roth hat denen Heyden felbft Anlaß 


gegeben zu fagen / Daß folche eine Wuͤrckung ders 


jenigen Mache ſeye / Krafft welcher der große 


HimmelSODET das Sand jedesmal abftraffer 


fo offt Die Chriſten welche ihn allein anbetten/ 


verfolget würden. Diefer heylfame Gedanken 


hat unfern Neubekehrten in manchen Dörffeen | 


Die erwuͤnſchte Ruhe zumegen gebracht. 


Gleichwie fo wol allevorhin ergangene als auch 


dieſes letztlich wider die Chriſtglaͤubigen ausge 
blaſene Edici unſere Religion nicht den Chriſt⸗ 


lichen Glauben / noch den Glauben des 
Himmel⸗ GOttes / ſondern den Portugeſi- 
ſchen Glauben nennet: alſo haben die Manda- 
rinen fich dieſes Unterſchieds zu Troſt etlicher 
Erſt neulich hat ſich dißfalls 


Chriſten bedient. | 
folgender Zufall ereignet, Als eine wohlver⸗ 
mögliche Srau über zwey hundert Ehriften/ da⸗ 


mit fie deroſelben vertorbene Mutter bis zur 


Srabftatt begleiteten/ verfammilet/ der Dorf 


Richter aber fie als eine / fo dem Glauben deren 


Hoalang oder Portugefen beypflichte bey dem 
Sandpfleger verklagt hatte: ward diefelbe zu dies 
fem vor Gericht geladen Damit fie wegen Übers 
frettung des neuen Bann = Briefs abgeftrafft 
wuͤrde. Allein fie wuſte ſich meifterlich in den 
Handel 
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Handel zu ſchicken / und ſagte / es Fönte ihr Fein 
Menfchertoeifeny daß ſie ſich zu einem andern als 
uden Glauben des Himmel⸗GOttes befennt 
ätte, Der Landpfleger lieffe folche Entſchuldi⸗ 
gung gelten / und den Ankläger empfindlich abbrüs 
geln; weil er nicht zeigen Fönte Daß fiedem Ge⸗ 
ſatz deren Hoalang oder Portugefen beygepflichtet 
hätte. Aber die meiften andere Heydniſche 
Beamte nehmen folche Entfehuldigung nicht any 
| En betrachten diefelbe als eine fpigfindige 
Ausflucht / durch welche Des Königes Bann Brief 
entkraͤfftet wird. 
Bey Abgang diefes Briefs vernehmeichy daß 
‚ der Here Biſchoff von Auren allein nach Siam 
verreiſet ſeye der Here Bifchoff von Bafıle hin- 
gegen in Sefellfchafft des Herrn Guizain ſich indie 
‚ Zandfchafft Ngean zuruck gezogen habe / allwo die 
Prieſter und Catechiſten denenfelben in einem 
Chriſtlichen Dorffeinen heimlichen Aufent- 
halt zuwegen gebracht hatten. 
Die aug dem Brief R. Patris Royer. 


—— 


| Numerus 132. 
Auszug des Brief 
Patris d’Entrecolles , der Geſell⸗ 
| fhafft JSESU Miflionarüi 

| in Sina. 

An 

Patrem Orry, befagter Societät 
Prieſtern / und fo wol der Sinifchen 
als Indiſchen Miflionen Pro- 


| 
| 
| 














curatorem. 
BGeſchrieben Zu Schao - tfchen den 1. Sept. 
‚An. 1712. 
| Innhalt: 


Die Kunſt Porzellan zu machen. Von denen Sine⸗ 
ſiſchen Mauren, fo inwendig hohl ſeyn, auswendig aber 
ausſehen, als wären fie von Duader-Stücken gebaut, 

Merckwuͤrdiger Gedancken und Spuhr Patris d’Enire- 
colles, mie man die nunmehro verlohrne Kunft dag 
Glas zu färben wiederum erfinden fönte, 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto ! 
P.C 


| Leichwie ich wegen geiftlichee Huͤlffe meiner 
| 6) Neubekehrten in den nahmhafften Stecken 
Kim-te-t[chim , in welchem allein der bes 
ruͤhmte Porzellan gemacht/und in die ganke Welt 
entſuͤhret wird mich oͤffters aufzuhalten pflege/ 
mithin dieſer Arbeit ſelbſt zugeſchauet und von 
| ſolcher Kunſt in denen ſo wol alten als neuen Si⸗ 
niſchen Jahr⸗Buͤchern der Stadt Feu leam und 
der Haupt-Stadt >chaot/cheu (alltvo ich wohne) 
welche beyde über Kim-te-fchim zu befehlen habeny 
zimlich viel Sachen geleſen / letztlich auch von mei: 
nen neubefehrten Chrifteny fo ſelbſt in Porzellan 
arbeiten alles wagich hievon wiſſen wolte / erfra⸗ 
get / und mich fleißig erfundiget habe: Alfo glaube 
ich eines theils im Stand zu ſeyn / denen Liebha⸗ 
‚Fofeph. Stecklein VI, Theil, 


been von gemeldeter Porzellan-Kunft eine zuver⸗ 
laͤßige Nachricht oder Wiſſenſchafft zu ertheilen! 
anderfeits aber denen Europäifchen Liebhabern / ſo 
dergleichen Kunft gern treiben oder verfüchen 
Bu. hiemit einen erfprießlichen Dienft zu er⸗ 
toeifen. 

evor ich aber zur Sache felbft fehreiterift nicht 
auffer Acht zu laſſen / Daß eine jegliche Stadt in 
Sina ihr Kahr- Buch führe / in welchem derofelben 
Gebiet Srängen’ Macht, Inwohner / Sitten 
Gewerb / nebft andern Umftänden / wie auch 
nahmhaffte Perfonen und feltfame Begebenhei⸗ 
ten ordentlich verzeichnet werden: als da ſeynd / 
daß zu Futicheu ein Weib erft vor zwey Jahren 
eine Schlange gebohren/ welche an ihren Brüs 
ſten gefögen hat: daß zu Kim-te-Ichim ein 
Schwein oder Mohr einen wohlgeftalten jungen 
Elephanten (da e8 Doch in dem Sand dergleichen 
Thiere nicht giebO zu Welt gebracht und daß 
zu Feuleam eine Chriſtin erft im ſechszehenden 
Monat ihrer Schiwangerfchafft mit einem Sohn 


niederkommen feye, Man befihreibet aber vor 


allem die Waareny fo in einem jeden Ort vers 
fehliffen werden; Daß folgends / wann die uralten 
Ssahr- Bücher von Feu-Leam nicht zu Grund 
gangen waͤren / ich in denfelben Zmeiffels-ohneden 
Urfprung des Porzellans wuͤrde gefunden haben. 
Nun aber hab ich — nichts Aelteres entdeckt / 
als daß zuZeiten Kaͤyſers Tam-u-te aus dem Haus 
Tam, das iſt / ſeit dem Jahr Chriſti 442. die 
Porzellanmacher den Käfer beſtaͤndig mit ihren 
ebeit verſehen und zwey von Hof gefandte 
Mandarinen diefem Gewerb vorgeftanden ſeyen. 
Hiernächft aber werden in erwehnetem Buch die 
viele Werckſtaͤtte und Wohnungen deren Arbeis 
tern weitlaͤufftig beſchrieben / welche nemlich mit 
Kaͤyſerlichem Porzellan beſchaͤfftiget feynd. Doch 
iſt ſehr zu glauben/ Daß bereits vorhin diefe Kunft 
fen befannt geweſen / obſchon man dero Erfinder. 
nicht zu nennen weiß, Die Jahr: Bücher mel⸗ 
den unter andern, daß vor Alters der Porzellan 
überaus weiß und ohne Sehler geweſen feye/ dero⸗ 
wegen hätte man in fremden Ländern ihn nicht 
anders als Edelftein oder Kleinodien vonSchao- 
tfcheu benahmfet/und daß der HimmelsblauePors 
zellan ſchon dazumalnirgendals zu Kin-te-tfchim 
fey verfertiget worden. Man macht zwar auch ans 
derwaͤrtig dergleichen Geſchirr / verftche in dep 
Landſchafft Cantung und dem Gebiet von Fokien, 
aber weder fo fein am Zeug/ noch fo B% an 
Farb / noch fo geſchmeidig in der Duͤnne / als wie die 
Kuͤnſtler von Kimtetlchim, welche vormahlen / 
aus Hoffnung zu Emui in dem Land Fokien von 
denen Europgilchen Kauffleuten groſſes Geld zu 
loͤſen fich mit famt allem ihrem Zeug und Zuger 
hör zwar dahin verfügt/ aber niemals Feinen rechte 
gefchaffenen Porzellan haben Finnen zu Standen 
bringen. Eben fo wenig hat egihnen zu Peking, 
wohin fie der heut regierende Käyfer Camhi, um 
diefe beruͤhmte Kunft von ihnen zu erlernen, berufs 
fen hatte / gelingen wollen _obfchon fie ihm ein 
Genuͤgen zu leiften/ fich Aufferft bemübet hatten, 
So gar Die Japonefer nehmen ihren Porzellan 
von Kimtetfehim, —— gleichwie alle — 
9 


10 


fo in Tfehim ausgehen / eindermaffen iii 
tiges Dolekreiches und wohlgebautes Dorff iſt / 
vaß es in Feinem Stuck denen vornehmften 
Städten weicht/ dann allein in dem aͤuſſerlichen 
Umfang; weil es mit keinen Mauren noch Graͤ⸗ 
ben verwahrt / fondern rings herum offen ift. 
Man zählt allda achtzehen taufend Haushaltun: 
gen / viel reiche Kauffleute und eine unbefehreibliz 
che Menge Arbeiter, Man will wiſſen / daß in 
allem taufendmal tauſend Seelen den Ort be 
wohnen / welche täglich über gehen taufend Kälte 
Heiß und über ne Schweine verzehren: def 
ſen Laͤnge erſtreckt ſich an len Fluß eine 
gute Meil Weegs hinaus, Die Däufer ftehen 
nicht. hin und wieder zerſtreuet / fondeen auf engen 
Strafen und Gaſſen ſtracks an einander 5 in wel⸗ 
chen wegen ſtarckem Gewerb gleichfam ein ewiger 
Jahrmarck getrieben wird. Man fiehetda und 
Dort eine groffe Anzahl prachtiger Goͤtzen⸗Tem⸗ 
peln/ unter welchen derjenige der anfehnlichfte ift/ 
den ein gewiſſer Kauffmann Geluͤbds halben zu 
Ehren der — Himmels⸗Koͤnigin erbaut 
hat / weil er nemlich auf dem Meer in einer augen⸗ 
ſcheinlichen Gefahr ihr / da fie ihm / wie er ſagt / 
erſchiene / ſolches verſprochen / und nachdein er 
entrunnen / alle ſein Hab und Gut in dieſen Goͤ⸗ 
tzen⸗Bau geſteckt hat; GOtt gebe / daß derſelbe 
dermaleins anflattder Siniſchen Abgoͤttin / ver 
wahren Himmels⸗Koͤnigin Mariaͤ geweyhet 
werde. 

Wiewol übrigens zu Kimste-tfchim alles theu⸗ 
ter iſt / algzu Schaoticheu , fo ziehen fish doch all 
Dort unendlich viel arme Leute hin / als an einen 
Ort / wo fie ihre Wahrung leichter/ Dann anders⸗ 
100 ‚gewinnen Fönnen: geſtaltſam nicht allein 
Junge und Schwache/ fondern auch Blinde 
und Sahme fich mit Farbe⸗reiben erhalten, 

Vor Zeiten warn hierfelbft nicht mehr ale 
drey hundert Porzellan Brenn:Defen/nun aber 
feynd folcher über drey faufend. Wegen denen 
vielfältigen Feuers⸗Bruͤnſten feynd dem Feuer⸗ 
Geiſt vich Tempel gewiedmet / dergleichen einen 
der heufige Mandarin dieſes Orts aufgeführet/ 
doch auf meine Bitte die Chriſten von der Fro⸗ 
nung bepfolchen Bau befreyet hat. Deſſen uns 
gehindert brennt es / wie zuvor; inmaſſen un⸗ 
laͤngſt achthundert Haͤuſer allda im Rauch auf— 
gangen / aber wegen der groſſen Zahl Mauerer 
und Zimmerleuten in kurtzer Zeit wieder ſeynd 
aufgerichtet worden; der reiche Gewinn / welchen 
die Haus⸗Herrn von den Gewoͤlbern und Kauff⸗ 
manns · Laͤden ziehen / ſpohrt fie zu dergleichen Ders 
beſſerung ihrer Haufer hefftig an. 

Kim-te-tichim liegt in einer Pfanne / Das iſt in 
einer Ebene / ſo rings herum mit hohen Bergen 
umfangen iſt / an derer einem / welcher gegen Oſten 
ſtehet / und auswendig die Geſtalt eines halben 
Zirckels hat / dies gewaltige Dorff erbauet 
üb. Die auf der Seiten gelegene Berge wer— 
den von zwey Fluͤſſen / fo durch felbe hinaus rin. 
nen / durchſchnitten⸗ der eine iſt zimlich Flein/ Der 
andere hingegen deſto groͤſſer: dieſer bricht ſeinen 
Gewalt und den ſonſt ſchnellen Lauff in einem tief⸗ 
fen Keſſel / in welchem er einen ſchoͤnen Haafen / 


Num. 132. An. 1712. P. d'Entrecolles zu Schao-tfcheu. 


der etwann eine Stunde lang iſt / geſtaltet. Man 
fiehet zumeilen in Diefem geoffen See zwey big drey 
Reihen Schiffe, die von deffen einem Ende fich big 
zum andern erſtrecken / gleich einer in zwey big drey 


Treffen geftellter Krieges-Slotte. Wannich nun 
auf entroederer Mundung des Fluſſes in diefen | 


See hinein fahre, fällt mir der Det mit aller ſei⸗ 
ner HerrlichFeit ſchoͤn in das Geſicht: Die feurige 
Wirbel / ſo ſamt dem Rauch in vielen Gegenden 
haͤuffig in die Hoͤhe ſteigen / geben einem fremden 
im erſten Anblick die Tieffe / die Breite / die Laͤnge 
und den Umfang von Kimtetſchim zu verſtehen; 
bey der Nacht kommt es einem vor bald wie eine 
groſſe in voͤlligem Brand ſtehende Stadt / bald 
wie ein weitſichtiger mit vielen Dampff⸗Loͤchern 
durchbrochener Ofen. Es Fan wol ſeyn / daß 


ſolches mit Bergen umgebenes und von derglei⸗ 


chen Gewaͤſſer abgefühltes ebene Lager zu der 
Porzellan⸗ Arbeit / damit fie deſto beffer gerathe/ ein 
groſſes beytrage. 

Obſchon nun der Ort gleich einem Dorff offen 
ſtehet, und nur von einem eintzigen Mandarin bez 
— wird / mithin einer gedencken ſolte / Die 

Fauber doͤrfften ſich ſolcher Gelegenheit bedieneny 
den unſaͤglichen Reichthum / der allda verwahret 
wird / aus zupluͤndern; fo wird dannoch von Ders 
gleichen Dieberey nicht das geringſie gehoͤrt/ 
nicht zwar aus Abgang gantzer Schagren Die⸗ 
bes⸗Geſindes / welchen es an gutem Willen nie⸗ 
mals gebricht / ſondern wegen denen klugen Anz 
ftalten und Policey / welche dergleichen Anfaͤllen 
alle Pafle verriegelt haben. Dann eine jede Gaſ⸗ 
fen hat ihren von dem Mandarin. beftellten Haupt⸗ 
mann / ja wann ſie groß iſt wol zwey oder. mehr 
dergleichen Dbrigkeiten; jedem Hauptmann ſeynd 
zehen Quartiermeifter untergeben: jeder Quar⸗ 
fiermeifter hat überzehen Haͤuſer zu gebieten. Als 


ler dieſer Beamten Pflicht beſtehet hauptſaͤchlich 
in dem / Daß fie bey Straffe der Knut-⸗Bruͤgeln/ 
ſo in Sioa fehr wohlfeil verfaufft werden, alles in 


befiee Ordnung halten’ bey dem erflen Laͤrmen 
oder Geſchrey gleich hinzu laͤuffen / hiemit aber ale 
ler Unruhe vorbiegen / und von allem / was vorbey 


gehet/ täglich dem Mandarin Haarckleine Ne 


chenfchaftt gebenz welcher / dafern ein Handel 


oder Aufſtand ſich erreget denen Gaſſen⸗Obrig⸗ 
keiten nicht leichtlich glaubet / Daß fie ſich befte 
moͤglichſt widerſetzt haben / ſondern die Schuld | 


faſt allezeit ihnen zumißtrund fie nach dee Schweh⸗ 
ve abſtrafft / fie ſeyen gleich ſchuldig oder nicht, 


Ein jede Gaffen hat ihre Schranden und 
Schlußgätter / fo bey der Nacht verſperrt und 


Bon einem aus felben Quartier gegogenen Mann 


verwacht / noch anders als auf geroiffe Zeichen und 
Loſung Dörffen aufgemachetiwerden. Der Man- 


darin macht offt die Runde; zuweilen kommen fd 
gar Die Mandarinen von der Stadt Feu leam, 


welche eine Stunde von Dannen entfernet iſt und 
patrouillieren alle Gaſſen aus. Zumehrerer Si 
cherheit darff Fein Fremder zu Kımtetfchim uͤber⸗ 
nachten/ wann nicht der Hauswirth für ihn gut 


fpricht. Nachdem ich diß überhaupt angemer⸗ 


cket habe / ift nun Zeit zu geigen/ / wie der Porzellany 
nennen / 


welchen die Sineſer insgemein Zeki | 
Ä gemacht / 
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gemacht merde. Das Wort Porcellana aber ift 
nicht Siniſch / fondern Portugefifch/ und heißt 
eigentlich eine Taß / Schaalen oder Schußlein: 
der Porzellan überhaupt hingegen wird von denen 
Portugeſen unter dem Woͤrtlein Loffa ver- 
ſianden. 
| mo Porzellan wird aus zweyerley unter ein- 
ı ander gemifchten Zeug gemacht/ der eine heißt 
| Pe-tün-ze , der andere aber Kao-lin, Beyde ber 
 flehen in einem gewiſſen fehr feinen Stein- Mehl 
ı welches zu einem Teig : dieſer aber wann er er- 
hartet / zu roeiffen Ziegeln gemacht wird, Petünze 
dt gank weiß und über die maſſen fein anzurühr 
zen. Kao-lio hergegen führt etwas weniges von 
| genen Staub mitfichy fo da fehimmert wie 
Silber⸗Sand. 
Nicht jeder weiſſer Stein taugt zu Petünze, 
ſonſt wurden folchen die Sinefer nicht 20. bie 
30. Meil weit abholen; derjenige fol fich zum be- 
den hiezu ſchicken / welcher zwar weiß iſt / Doch et 
was grünlicht augfiehet. Trifft man nunderglei- 
& Seifen any fo bricht man aus demfelben grobe 
Sluͤcke Stein heraus/ welche aus dem Stein- 
Bruch indie Puh Mühl gebracht, und allda / 
| nachdem man Diefelbe mit eifernen Schlägeln in 
kleine Stücke zerſchmettert / in Mörfer geworffen / 
und mit ſteinern Stoͤſſeln (ſo unten her mit eiſer⸗ 
‚nen Köpffen verwahret ſeynd / und mittelſt dern 
Hebeln / an welchen fie hangen, von dem Waſſer / 
wie auf der Pappier⸗ oder Pulver⸗Muͤhle getrie⸗ 
ben werden) lange geſtampfft werden / bis ſie 
| n& in den feineften Staub zerfallen. Diefer 
taub wird in einen groffen irrdenen Topff / der 
voll mit Waſſer iſt / geworffen / und mit einer ei⸗ 
He Schauffel ſtarck umgeruͤhret; halt man 
nach mit folchem Abfchlagen ein wenig ftill, 
| > oben auf dem Waſſer ein gewiſſer Stein: 
Raum eftwan vier oder fünff Finger dick ſchwim⸗ 
men: diefen Naum nimmt man aby und über; 
trägt ihn ebenfalls in einen andern Waſſer⸗ vollen 
Dopff. Dierauffrährt man das Waſſer des er- 
ſien Topffs famt feinem Stein Mehl wieder / 
nimmt Den obfchwimmenden Raum abermal 
\ ab/ wie vorhin/ und fahrt Damit fo lange fort/ als 
der Steinftaub eine folche Wolcken vom Raum 
auf das Waffer leget: nimmt aber diefer gaͤntz⸗ 
fi) ab / fo wird Der Steinflaub von neuem in 
dem Mörfer geftampfftiindem Topff gerührt und 
| der Schaum abgenommen wie zuvor, 
Was aber den andern Topff belangf/ in wel⸗ 
\ dhem der Raum ift gemorffen worden, laͤßt man 
| Denfelben fo lange ftehen/ bis der Raum fich völlig 
‚ auf den Boden gefekt/ und das Waſſer ob dem: 
| felben gang klar wird: folchemnach ergreift man 
| den Topffjehr gemachlig/ neigt ihn langfam auf 
die Seiten’ und laͤßt das Waffe fanfft ablauffen; 
den überbliebenen Stein-Teig hingegen fehüttet 
| man in einen groſſen Model und laßt ihn trucknen, 
Bevor er aber völlig erhaͤrtet wird er in Eleine 
Viereck / Würffel oder Ziegel’ fo hundert⸗weiß 
verkgufft werden / zerſchnitten. Gedachte Model 
| Bw eigentlich groſſe von Ziegelfteinen erbauete 
Troͤg; der Boden ift ebenfalls von gebackenen 
Steinen / Die auf dem Kopffftehen/ gang eben ber 
‚Fyeph. Stecklein Vl, "Theil, 


II 


fegt : über diefen Ziegel: Boden wird ein groſſes 
Tuch oder Leilach/ fo den ganken Trog bedecken 
muß / gezogen / auf welches offtgedachter Stein⸗ 
Teig gegoffen, nach einiger Zeit mit einem andern 
Leilach uͤberdeckt / dieſes aber mit Ziegelfteinen/ ſo 
nach der Breite ſtracks nebſt einander liegen ſol⸗ 
len / über und über beleget / damit auf dieſe Weiſe 
das etwan noch uͤbrige Waſſer ausgepreßt werde / 
und dannoch von Dem Porzellan⸗Zeug Peruaze 
nichts verlohren gehe / welcher zwar / wann er nicht 
mit anderm Sand auf der Puch⸗Muͤhle ver 
fälfcht wuͤrde / hiemit feine Nichtigkeit haben wuͤr⸗ 
de; weil aber Die Sinefer einander nicht frauen’ 
ift nöthig denfelben zu Kim-te-tIchim aufeben Dies 
fe Weiſe noch einmal zu reinigen. 

Der Kao-lin , fo gleichfalls unter den Porzel⸗ 
lan-Zeug gehoͤrt braucht tveniger Arbeit. Man 
findet deſſen gange Gruben vollin geroiffen Ber: 
gen/ welche auswendig mit rother Erden bedeckt 
ſeynd. Diefe Gruben feynd zimlich kieff/ in wel⸗ 
chen der Kaolin Klumpen: weiſe ausgegraben/ 
übrigen aber zerfchlagen/ gepuchet/ gerührt und 
durchgehends / wieder Petünze Ziegelsmeife zubes 
reitet wird. Es mag ſeyn / daß die weiffe Erden 
von der Inſul Maltha eben fo tauglich waͤre / als 
der Siniſche Raolin, wiewol jene Feinen Silber⸗ 
Staub mitführt, 

Der Kaolin muß den Porzellan feine Veſtig⸗ 
keit geben/ oder gleich einen Leim den harten Pe- 
tünze Durch feine Zache zufammen halten, welcher 
legtere ohne Kaolin eben fo wenig beftehen Fan, als 
ein Leib ohne Gebein. 

Nebſt dem Kao-lin und dem Petünze gehörtzu 
dem Porzellan auch ein gewiſſes Del oder Ders 
niß/ fo gleich denen vorigen aus Steinen heraus 
gezogen wird; dann e8 ift flüßigund weißlichter 
Sarbe. Ich will vorläuffig nur obenhin meldenv 
daß die Sinefer das Del insgemein Ye-u, den 
Vernis aber Zinennen. 

Wiewol nun alle Stein/ welche zum Pe-tün-ze 
taugen / ebenfalls zu dieſem Oel dienen / ſo ſucht 
man doch vor andern Diejenigen aus / welche die 
roeiffefte von Farb und derer Maafen oder Fleck⸗ 
leindie grüneften ſeynd: inmaſſen ich bereits oben 
angemerckt habe / daß dergleichen harte Steine 
grüne Strieme oder Tropffen haben follen, 
Doc) lefe ich in einem Sinifchen Buch / daß Dier 
ſes Del aus einem Stein gemacht werde / deſſen 
grüne Düpfflein denen Eypreß- Blättern oder 
dem Harnkraut / fo auch Heydenflachs oder Li- 
oaria genannt wird / gleich fehen : das ifl/ welche 
J Be braunlichten Grund roth geduͤpfft 

eynd. 

Nachdem man ſolche Steine auserwaͤhlt hat 
werden dieſelbe ſauber gewaſchen / uͤbrigens aber 
zerſtoſſen / geruͤhrt / und in alle Weege zubereitet / 
wie Der Petünze, Doch mit dieſem Unterſchied / daß 
man unter dem Schaum / ſo von dem andern 
Topff Kun wird’ auf jegliche hundert 
Pfund nur ein ‘Pfund Tſchekao mifche/ welcher 
ein geroiffer dem Alaun gleicher Mineral-Stein iſt / 
nachdem man denfelben in dem euer laffen 
glüend mwerden/ und zu Staub zerjtoffen hat, 
Diefer Zufaß gibt obgedachtem Stein, Mehl ſeine 

B2 Ve⸗ 


I2 
Veſtigkeit; obfchon man fich befleißt folches alfo 
zu bewahren, daß es allezeit fluͤßig bleibe, 

Aber eben diefes aus Stein: und Alauns 
Staub vermifchtes Del wird niemals allein ge- 
braucht, fondern mit noch einem andern Oel ver⸗ 
menget / welches folgender maffen verfertiget 
wird, 

Man nehme groffe Stücke von ungelöfchten 
Kalch / welcheman mit der Hand fo lange mit ein 
wenig Waſſer befprengt/ bis fie zu Staub zerfal⸗ 
len. Aufeine gleich geftrichene Sag oder Bettung 
ſolches Kalch⸗ Staubes wird eine Lag von duͤrrem 
Farnkraut (kFilix, icis) geſtreuet: Auf dieſe aber 
wieder eine Lag von uͤberſpruͤtztem Kalch und auf 
ſolche abermal eine Bettung von Farnkraut: wo⸗ 
mit man alfo wechſelweiſe fortfaͤhrt bis man einen 
zimlichen Stoß oder Schoch von beſagtem Kraut 
und Kalch zu ſtanden bringt. Demnach wird 
das duͤrre Farnkraut angezuͤndet / der uͤberblie⸗ 
bene Kalch⸗Staub und Aſchen abermal in ger 
wiſſe Bettungen abgetheilt/ mit duͤrrem Farn⸗ 
Frauf unterlegt und uber einander gehäuffet / auch 
verbrennt, wie zuvor: und folchesmuß auf eben 
diefe Weiſe fünffe bis achtmal wiederholet 
werden; jeöffter e8 gebrennt wird / deſto befs 
fer wird dag Del, Vor Zeiten hat man zu 
folchem Brand nebft dem Farnkraut auch dag 
Holk von einem gewiſſen Stamm der in China 
Se-tze heißt angeleget; allein heutiges Tages 
wird daſſelbe nicht mehr gebraucht / zweiffels⸗ oh⸗ 
ne wegen deſſen Seltfamfeit. So viel ich habe 
Fönnen abnehmen / ift es eine Gattung von Mefr 
pel⸗Baum gemefen. Diefer Abgang mag wol 
Urſach ſeyn / warum heutiges Tages der Por⸗ 
Kun nicht mehr fo ſchoͤn wird als vor 
dieſem. 

Da man nun einen zimlichen Hauffen von ers 
wehntem Kalch⸗ und Farnkraut⸗ Aſchen beyſam⸗ 
men hat / wird ſolcher in einen groſſen erdenen 
Topff mit Waſſer geſchuͤttet / aber auf jeden Cent⸗ 
ner Aſchen ein Pfund von Tſchekao oder Alaun⸗ 
artigem Mineral-Stein darinnen zerlaffen/ hier⸗ 
naͤchſt alles wohl untereinander geruͤhret / folgends 
ſo lang ſtehen bleibt / bis ſich oben auf das Waſ⸗ 
ſer eine Wolcken oder ein harter Faum zuſammen 
ſetzt / welchen man abnimmt / und in einem beſon⸗ 
dern Waſſer⸗Topff bewahret. Nach ſolchem 
wird der erſte Waſſer⸗Topff mit ſeinem Aſchen 
wieder geruͤhrt / der Schaum abermal / wie vor⸗ 
her / abgenommen / und dieſes oͤffters wiederho⸗ 
let / bis nemlich der Aſchen keinen Raum mehr 
auftreibt. 

Wann ſich demnach in dem zweyten Waſſer⸗ 
Dopff ein Zeig auf dem Boden wird zuſammen 
gefest haben neigt man Denfelben gan langfam 
nach der Seiten/ und laßt das IBaffer allgemach 
ausrinnen biszu dem Leig / welcher eigentlich Das 
zweyte Porzellan⸗Oel iſt / und mit dem erftern 
Steinſtaub⸗Oel auffolche Weiſe muß vermifcht 
werden / Daß unter schen Pfund Stein⸗Oel ein 
fund von diefem Sarnfraut- Del vermenget 
werde, Etliche nehmen an flatt eineg big drep 
Mund. Allein man darff fienicht ehender zu⸗ 
ſammen gieſſen / bis nicht eines vorher fo dick / sach 
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undhart worden ifty als das andere: welchen pm 
prüffen man in beyde Töpffe einen Petüntze-Zies 
gel eintaucht / und nach deffen Auszug fo wol des 


einen als desandern Dels Härtigkeit leichtlich bee 


urtheilet. 2 
Nachdem ich bisher die vornehmſten Stücke 
des zu dem Porzellan gehörigen Zeugs vor Aus 
gen gelegt habe/ muß ich jegt Euer Ehrwuͤrden i 
Die Werckſtatt führen/ um derofelben zu ion 
wie Diefeg edle Geſchirr gemacht werde, y 
Die Werckftatt belangend muß man fich erſt⸗ 
lich einen mit Mauern umfangenen und in einem 
abgelegenen Drt aufgebauten Hof einbilden / in 
welchem gleich bey dem Eingang viel Gefimfer/e 
eines höher als Das andere/ in fchöner Ordnu 
über einander fichen, und mit einer Menge Erde 
ner Töpffen befeßt feynd. In dem Umfang bes 
fagten Hofs wohnen und arbeiten unendlich vi 


—— derer jeder ſeinen eigenen 


latz in der Werckſtatt und ſein abſonderliches 
efchafft hat, 


wirrung. 


Die allererſte Arbeit in der Werckſtatt Bei | 
als 
len Drüfen oder Unrath noch u | 


in dem / daß ſo wol der Petünze als Kaolinvon 


werden, Derenwegen werden die Petünze-Zi 


gel noch einmal zerfloffen/ gepucht und in einem 


Waſſer⸗Topff gerührt, abgeſchoͤpfft und 
laͤutert wie dben weitlaͤufftig ift befch 
worden. 


felben gantz wie er iſt / in einen feinen Korb/ un 
feßt ihn famt dieſem in einen Waſſer⸗vollen Topf? 
in welchem er von fich felbft leichtlich zergehet; Do 


Ein jedes Stück Porzellan gehef 
wol durch zwantzig Haͤnde / ehe es inden Ofen 
kommt / aber ſehr geſchwind ohne eintzige Ver⸗ 


—— 
Mae 


Mit dem Kaolio gehet es leichter her; dann 
wird nicht mehr zerſtoſſen fondern man leget dene 





bleibt in dem Korb ein Unrath oder Drüfen uͤbrig/ 


welche man aufeinen eigenen Hauffen in Dem Hof 
zufammen fchüttet, 


Nach folcher Laͤuterung muß man den Petünze 


mit dem Kaolin zu gleichen Theilen vermifchen/ zu 


verftehen/ wann der Porzellan fol fein werden; 
dann su mittelmaͤßigem Porzellan nimmt man 


drey Drittel Pe-tun-ze und zwey Drittel Kaolin⸗ 


zu dem fehlechteften aber drey Driftel Petünze zu 


einem Drittel Kaolin. 


Beede diefe alfo unter einander gemengete 


Stücke werden in ein Loch oder Keffel geworffen / 
welcher in der Erdenvon Steinen fo mol auf dem 
Boden alsrings herum auf allen Seiten veſt ges 
mauret und genau verfittet iſt: allwo befagter 


Zeug mit harfer Mühe fo lang unter einander ger 
fretten und abgewuͤrckt foll werden / bis er zu eis 
nem zaͤchen Teig wird / von welchem die Künftler 


simliche Klumpen abreiffen und diefelbe auf breis 
ten Schieferzfteinernen Taffeln noch einmal mit 


Händen Fnetten/ und fo fleißig abwuͤrcken DaB. 











nicht alkin alles wol unter einander gemengeh 
werde / fondern auch nichts leeres ſtreimichtes oder 
blatterhafftes/ viel weniger etwas unfauberesam | 
dem Teig übrig bleibe: inmaffen ein Fleines Have | 
lein oder ein geringes Sand⸗Koͤrnlein alles vers | 
derben/ das Geſchirr aber foman aus demfelben 


machen 
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machen wolte / entweders unter der Hand oder in 
dem Dfen zerfpringen/ fpalten/ abfallen oder auf 
eine andere Weiſe mißlingen wurde. 
Aus dem aufermwehnte Art abgetriebenen Teig 
merden nun alle Porzellan⸗Geſchirr verfertiget / et⸗ 
‚ Tiche zwar auf dem Rad / andere aber mit Mo⸗ 
* und beyde mit der Scheer voͤllig ausge⸗ 
mMa E 
„Ale glatte oder gleicherunde Gefäß werden auf 
dem Rad geftaltet/ aber das erfte mal fehr unvoll⸗ 
kommen; dannanfangs fiehet eine neugetricbene 
 Caffee-Schaale einem Kleinen Gieß-Löffel_ ohne 
ı Stielund Fuß gleich. Doch giebt der erfte Ar; 
beiter iedem Geſchirr gleich anfangs feine gebuͤh⸗ 
rende Weite und Lieffe/ aber fo behend/ daß ſol⸗ 


‚ches nur einen Augenblick in feiner Hand bleibet; - 


Ant würde er übel beftehen/ weil ihm von einer 
Taffel oder 26. Schaalen nur drey ‘Pfenning ber 
‚zahlt werden. Der Buß ift dazumal noch eine 
‚ungeftaltete gantze Scheiben von Stein⸗Teig / und 
wird mit der Scheer erſt ausgehoͤlet / und voͤllig 
verfertiget / nachdem die Schaale duͤrre und tru⸗ 
cken worden iſt. Der zweyte Kuͤnſtler thut nichts 
anders / als daß er die Schaale auf ihren Fuß auf⸗ 
| fell undgrad richte, Der dritte druckt Diefelbe 
in ihren Model / und drehet fie auffeiner Fleinen 
Drehbanck ab, Der vierdte befchneidet Die 
Schaal  abfonderlich an ihrem Nand / mit der 
‚Scheer: er ſchabet / kratzt und ſchleifft fie fo lange/ 
‚big fie fehon dünn und durchſichtig wird: Damit 
‚fie aber nicht zerfpringe / netzt ex fie öffters mit 
Waſſer— Da nun ſolche von dem Model abge⸗ 
nommen wird / muß ſie gantz gemaͤchlich auf dem⸗ 
ſelben etliche mal herum getrieben werden / Doch 
alſo / daß man fie nicht mehr auf die eine als auf 
Die andere Seiten Drucke‘ fonft befommt fie Los 
‚cher. oder wirfft ſich ab. Nichts ift mehr bey die: 
fer. Arbeit zu berounderny als die Geſchwindigkeit 
dern Arbeitern. Man ſagt / daß ein jegliches voͤl⸗ 
lig fertiges und gebrenntes Porzellan⸗Geſchirr 
durch fiebensig Hände gehe. Welches ich defto 
lieber glaube / je öffter ich in dergleichen Werck⸗ 
ftätten denen Arbeitern ſelbſt nicht allein zugeſchaut / 
fondern mit folcher Gelegenheit ihnen auch denje⸗ 
nigen verfündet habe/ der aus dem Leim⸗Klotzen 
den erfien Menfchen geftaltet hat auch die Macht 
hat denfelben zu einem Sefchier des Sluchs oder 
Der ewigen Gnadenwahl zu machen. 
Groͤſſere Geſchirre werden aus zwey Stücken 
zuſammen gefuͤget / deren jegliches abfonderlich 
berfertiget wird: da nemlich drey oder vier Maͤn⸗ 
ner deſſen Halbſcheid auf das Rad legen / und 
jeglicher in dem Umtrieb feiner feits anhaͤlt / auf daß 
28 feine behörige Seftalt befomme. Wann bey: 
de Theile ſchier trucken ſeynd / werden fie mit ein 
ander zu einem gantzen Stuck vereiniget oder mit 
veichem Stein⸗Teig / aus welchem der Porzellan 
elbſt gemacht if, zufammen gefittet. Nachdem 
ssvoͤllig ausgetrucknet iſt / wird daſſelbe mitder 
Scheer beſchnitten / gebutzt und geſchliffen / wie 
dben iſt angezeiget worden. Der Verniß / mit 
velchem es nachmals uͤberzogen wird / verdeckt die 
Zug alſo / Daß man ſolche nicht wahrnimmt. Auf 
ben dieſe Weiſe werden Die Handhaben / Oehrlein 
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und andere dergleichen Anſaͤtze an das Geſchirr 
angeſchoben. Doch iſt ſolches hauptſaͤchlich zu 
verſtehen von demjenigen Porzellan / welcher mit 
freyer Hand oder durch Model gemacht wird / 
als da ſeynd gekehlete / geſtreiffte over gekruͤpffte 
Geſchirr: wie auch gewiſſe Figuren / Bildſaͤulen / 
Krippen Groten / Thiergeſtalten / Goͤtzen / Bruſt⸗ 
Bilder und andere mehr / welche von denen Eu- 
ropaͤern und andern Fremden beſtellt werden. 
Solche Model⸗Stuͤck beſtehen aus drey / vier oder 
mehr zuſammen gefuͤgten Theilen / welche jeder ab⸗ 
ſonderlich mit tauglichem Werckzeug muͤſſen ge⸗ 
arbeitet / ausgeſtochen / beſchnitten / ausgehoͤlet / ge⸗ 
butzt und ausgemacht werden. Die Blumen 
hingegen und andere dergleichen Zierden / welche 
nicht erhoben feynd / werden mit einigen Stem⸗ 
peln oder Modeln aufgedruckt, Was aber erho⸗ 
bene Schmucfungen feynd/ werden folche befons 
ders vorbeteitet/ und faft auf eben die Weiſe aufs 
getragen / wie Die Spißen und Galonen auf die 
Kleider. 

Jetzt willich aus eigenem Augenfchein angeigen/ 
wie Die Model gemacht und gebraucht werden, 
Wann ich cin entweders aus Porzellan-Zeug gez 
brenntes over aus Holtz geſchnitztes/ oder aufeine 
andere Weiſe verfertigtes Mufter habe/ nach weſ⸗ 
fen Geſtalt ich ein anderes Porzellan nachmachen 
wolte; fo nehme ich eine zu dergleichen Moveln 
oder Formen faugliche und wohl abgefchlagene 
weiche Erdenyich trage —9— auf das Muftersund 
drucke dieſes hinein / doch alſo / daß der Model nach 
Erheiſchung ſeiner mehr oder weniger gekruͤpff⸗ 
ten Geſtalt in zwey / drey oder auch mehrere Stuͤck 
abgetheilet werde / und ſeine gemeſſene Dicke habe. 
Iſt, das Muſter aber in alle Weege ſchoͤn rund / 
ſo kan der Model zu demſelben aus hartem 
Zeug wol auf der Banck gedrechſelt werden. 

Bevor man nun ſich des Models bedient / wird 
er eine Zeitlang bey dem Feuer gewaͤrmet / dem⸗ 
nach aber. mit ‘Porzellan-Zeug fo Dick oder duͤnn / 
als man Das verlangte Geſchirr haben will / gefuͤt⸗ 
tert: ſolcher aber muß aller Orten mit der Hand ſo 
veſt eingedruckt werden / daß er ſich aller Orten ge⸗ 
nau anlege. Hiernaͤchſt haͤlt man den Model wieder 
einen Augenblick zum Feuer / damit die eingeſchla⸗ 
gene Figur ſich Krafft der Waͤrme abloͤſe; weil 
nemlich dieſe die Naͤſſe / durch welche das neue Ge⸗ 
ſchirr anklebete / verzehyrt. Wann das vorge⸗ 
habte Werck aus mehr Theilen beſtehet / werden 
ſolche mit naſſem Porzellan⸗Zeug zuſammen ge⸗ 
kittet / getrucknet und gebutzt. Auf dergleichen 
Weiſe habe ich geſehen gantze Thiergeftalten ma⸗ 
chen / in welchen nichts hohles / ſondern alles voll 
ware: da man erſtlich dieſelbe grob und ſchlecht⸗ 
hin / gleich einem Leim⸗Klumpen geſtaltet / und/ 
nachdem fie iſt trucken worden / mit der Scheer ſo 
lange geſchabet / beſchnitten und geſchliffen hat / 
bis endlich Die vorgenommene Bildnuß ſich aͤuſſer⸗ 
fe: Die Glieder feynd abfonderlich auf gleiche Art 
zubereitet / und folgende an den Leib angeſetzt 
worden, 

Bann demnach die Siguren ihre richtige Ge⸗ 
ftalt haben und recht trocken feynd/ werden fie mit 
Dem Verniß oder Del überzogen ; folgende in dem 
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Sen zum erftenmal gebrennt: hiernächft aber 
gemahlen oder überftrichen / Oder verguldet/ und 
zumandernmal gebrennt. Aller auf folche Weiſe 
verfertigter Porzellan wird fehr theuer verFaufft. 
Allein man muß wol Achtung geben/daßer gegen 
Die Kälte wol verwahret werde; inmaffen er vor 
Beuchte gern zerfpringet/ wann er nicht aufeinmal 
zugleich austrucknet; Darum werden in denen 
Werckſtaͤtten oͤffters Feuer angemacht/ um hier: 
durd) ſolchem —99 vorzubiegen. 
Obgemeldete Model werden aus einer gelben / 
fetten und Klumpenweiſe in dem Grund nicht weit 
von Kim te⸗tſchim liegender Erden gemacht / wel⸗ 
che da hart abgeſchlagen und zu einem zaͤhen Teig 
getretten wird: von ſolchem nimmt man fo viel/ 
als zu einem Model noͤthig iſt / und ſchlaͤgt ihn 
zum zweytenmal ab. Nachdem man aber in den⸗ 
felben die Figur eingedruckt hat / läßt man ihn tru⸗ 
cken werden; nachmals wird ihm aufder Dreher 
banck feine dufferliche eftalt gegeben. Wann 
eine groſſe Menge von Porzellan beftellt wird/ fo 
werden viel Model nach einem jeglichen Mufter 
gemacht/ damit mehr Künftler zugleich daran ars 
beiten mögen. Wann befagte Movel nur 
eißig bewahrt werden / fo daͤuren fig eine lange 


eit. 

Nach dem erſten Brand wird der Porzellan 
gemahlet. Dergleichen Haffner⸗Mahler wer: 
denin China Hoa-pei genannt/ und ſeynd faſt eben 
fo armfelige Betkler/ als die übrige Arbeiter in 
der Werckftatt; welchesum deſto weniger zu bes 
wundern if/ je fehlechtere Künftler fehier alle 
Mahler in China ſeynd; als welcher Wiffens 
haft in einer bloffen Erfahenuß und Einbildung 

eſtehet / dergeſtalt daß inggemein der befte Mah⸗ 
ler allhier nicht mehr verftehet/ als in Europa ein 
Schr junge von 2. Monaten. Doch bilden fie ſo 
mol auf dem Porzellan als auf denen Laternen 
und Wedelein faubere Blumen / fehöne Land: 
fehäfftlein und mancherley Thiere. 

Man findet in einer Werckſtatt gar viel folche 
Mahler / welche ihre Arbeit unter einander ab: 
theilen ; indem einer nichts andersmacht/ alsden 
groſſen Zirckel/fo oben bey dem Rand der Schaa⸗ 
fen zu fehen ift: Der andere zeichnet Die Blumen, 
welche von einem dritten gemahlt werden. Der 
eine macht blos allein die Gewaͤſſer und Gebuͤrg / 
der andere hingegen nur Voͤgel und Thiere, 
Nichts treffen fie ubler als die Menſchen⸗Ge⸗ 

t 


alt. 
ı Faſt alle erdenckliche Sarben werden zum Porz 
sellan gebraucht/ obfehon nach Europa gemeinig- 
lich nur diejenige Gefchirr gebracht werden / wel⸗ 
che da hoch⸗blau auf einem roeiffen Grund ange 
fieichen feynd. Doch mag ſeyn / daß unfere Kauff: 
leute auch von andern Farben einige Stücke das 
hin gebracht haben: derer etliche ausfehen wie 
amfere Brand-Spiegel : andere ſeynd gang roth / 
als waͤren fie mit Del: Sarbe überflvichen/ andere 
aber hoch⸗ und gefprengtzrothy wie rothe Mignia- 
tur, oder wie gedüpffte Schriften, Diele zwo 
Gattungen / wann fie wol gerathen/ feynd die 
Eofibarefien/ und in China die vornehmften. 
Letztlich giebt es auch Porzellan⸗Geſchirr / auf 


Num. 13.2. An. 1712. P. d’Entrecolles zu Schao-tfcheu. 


welchem die vorgeftellte Fandfchäfftlein faft aus ale 
len unter einander vermengten Sarben entworffen 
ſeynd / welche durch die Verguldung / die alles 
abſticht anmuthig erhoben werden. Aber fo 
vortrefflich ſchoͤn als dieſer Porzellan iſt / ſo theuer 
wird er verkaufft / wann weder Fleiß noch Unko⸗ 
ſten daran geſpart werden; widrigenfalls / wann 
dieſe Gattung mit ſchlechten Farben und mit Er⸗ 
ſpahrung ver ertiget wird / kommt ſie nicht ſo ſau⸗ 
ber heraus / als der mit bloſſem Himmelblau ge⸗ 
machte Porzellan. Die Jahr⸗Buͤcher von Kim⸗ 
te-t[chim fagen/ daß vor Diefem der gemeine 
Mann fich nur des meiffen Porzellang bedienek 
habe: Zweiffels⸗ohne dernwegen / meilman das 
zumal in der Gegend Schao-tfcheu noch nicht ei 
gewiſſes Himmel-blau erfunden hatte ſo nicht ſo 
koſtbar iſt / ale dasjenige / deſſen manfich zu vor⸗ 
nehmern Gefaͤſſen bedient / und welches von wei⸗ 
tem hergebracht wird. | 
So viel unterfchiedliche Farben merden folgene 
Der maffen zubereitet, Die Himmel-blaue Stuff 
wird in dem Ballaß oder Kiß⸗Sand / welcher. 
auf dem Boden des Dfens eines halben Schub 
hoch liegt vergraben: allwo fie unter dem Feuer 
innerhalb 24, Stunden völlig auggeröftet/ fol⸗ 
gends heraus gezogen / und zu einem allerſeineſten 
Staub nicht auf einem Stein gerieben, fondern 
in einem groſſen Mörfer zerftoffen wird twelcher 
nicht von Metall fondern famt dem Stöffel aus 
Porzellan gemacht it: beyde follen mit keinem 
Derniß überzogen feyn. | 
Die rothe arbe wird aus Vitriol oder Kupfe 
ferwaſſer / fo auf Sinifch Tfao-fan heiſt / zubereie 
tet. Man wirfftnemlich ein fund Kupfferwafe 
fers in einen Schmeltz⸗Tiegel / auf welchen ein 
zweyter aber umgeftürgter Tiegel nicht allein geo 
ſetzt fondern auch aufgefittet wird: diefer leßtere 
hat in der Höhe oder in feinem Boden ein Loch / 
welches alfo muß zugedecket werden daßmanden 
Deckel feichtlich abnehmen und hinein ſchauen 
möge, fo offt es nöthig if. Man fegt beyde alſo 
auf einander gefügte Tiegel in einen runden von 
Ziegeln rings herum aufgeführten Creyß / welcher 
mit glüenden Kohlen angefchüttet wird. So 
lang run aus denen Tiegeln ein ſchwartzer Rauch 
aufgebet/ ift das Kupfferwaſſer noch nicht infers 
tigem Stand: Sobald aber aus en ein 
dünnes und feines Woͤlcklein aufſteigt hebt man 
den Loch⸗Deckel ab man nimmt mit einemtaugz | 
lichen Inſtrument ein wenig von dem Vitriol aus | 
dem Tiegel / man laͤßt es in Waſſer zergehen und 
pruͤfft es auf einem Span von Tannen⸗Holtz. 
Giebt es auf ſolchem eine feine rothe Farbe / ſo 
ziehet man die Glut hinweg. Wann alles zus 
fammen erkaltet iſt findet man auf dem Boden 
des unfern Tiegels ein Fleines Feiblein rother 
Farbe etwan 8. Loth ſchwer; dann jedes Pfundt 
Kupfferwaffer giebt 4. Untzen oder ein Viertel 
ſolcher Sarbe. hi 
Wiewol der Porzellan von Natur meiß fh 
und durch Das Dely mit welchen er muß uͤberzo⸗ 
gen werden, noch weiffer wird : fü giebt es Dans 
noch gewiffe Figuren / woelchemittelft eines andern 
weiten Pulvers mit unterſchiedlichen ir 
auf 
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aufgetragen werden. Dieſes Bulver wird aus 
durchfichtigen weiffen Kißelfteinen und Bleyweiß 
gemacht: daman nemlich jeßtgedachte Kiel auf 
eben die Weiſe / wie obenvon der blauen Sarbe ift 
gefagt worden / / brennt und in einem ‘Porcella- 
nernen Mörfer zu Saub zerftoßt. Mit einem 
Loth diefes Kieſel⸗Pulvers werden zwey Loth von 
zerviebenem Bleyweiß vermifcht/ und mit ſolchem 
‚ vermengten ‘Pulver alle Sarben angemächt/ doch 
alſo / daß ich zum Erempel zu der grünen Sarbe 
zwey Loth Bleyweiß / ein Loth Kiß⸗Mehl und 
ſechs Loth von demjenigen gruͤnen nehme / wel⸗ 
ches die Sineſer Tom-hoa-pien nennen / und ſo 
viel ich habe koͤnnen abnehmen / nichts anders iſt / 
als die Schlacken oder Spaͤhn von geſchlagenem 
Kuvpffer / mit einem Wort der feineſte Gruͤnſpan / 
ſo man immer haben Fan. 
7. Aus der zubereiteten grünen Barbe wird Die 
Veyel⸗blaue gemacht/inden man jener einen Zus 
ſatz oder Dofin von weiſer Farb zulegt. Je mehr 
gruͤnes und weniger weiſſes hinzu kommt / deſto 
dunckler wird das Veyel⸗blaue. 
Zu dem Gelben nimmt. man fieben Quintel 
weiſſes (fo nemlich aus Kißelftein und Bleyweiß 
oberwehnter maſſen ift zubereitet worden) und 
drey Duintlein von preparirtem Kupfferwaſſer. 
- Aber alle diefe Farben feheinen auf dem Geſchirr 
nicht ehender gruͤn / Veyel⸗blau / gelb oder roth / 
bis nicht daſſelbe zum zweytenmal in dem Oſen iſt 
gebrennt worden; dann ich habe bereits oben an⸗ 
\ gezeigt/ daß nachdem der Porzellan getruͤcknet 
| und mitden Deloder Verniß iſt überzogen wor⸗ 
den / derfelbe zum erftenmal müffe gebrennt mer: 
den / ehe man die Farben aufteagt und ihn zum an: 
dernmal brennt. Ein Sinifches Buch fehreibt 
hievon alſo: Diefe unterfebiedliche Farben werden 
mit Bleyweiß / mit Salpeter und Kupfferwaſſer 
aufgetragen. Allein die Chriſten mit welchen 
ich dernwegen geredet habe / und welche wuͤrcklich 
in Porzellan arbeiten / ſagen / fie brauchen nichts 
als Bleymweiß/ welches fie mit der Farb / ehe fie 
‚ folche auflegen in Gummi⸗Woaſſer zerlaffen. 
Die rothe Oel⸗Farbe wird alfo aufgetragen: 
man nimmt von einem gewiſſen rothen / ſo die Si⸗ 
neſer Tom - lu- hum nennen / oder auch die kurtz 
vorhin beſchriebene rothe Farbe / und man miſchet 
ſolche mit dem ordinarii Porzellan⸗Oel / zu wel⸗ 
chem aber noch ein anders Del kommt / fo aus 
weiſſen Kißeltteinen aufeben die Weiſe wie dag 
erſtere Oel / zubereitet wird. Wie viel aber von 
einem und dem andern Del/ wie auch von der ro⸗ 
| then Farbe müffe genommen werden hab ich nicht 
‚fahren koͤnnen. Ein fürtisiger Kuͤnſtler mag 
es ſo lang probiren/ bis er das Gewicht und Maß 
oder die Dofin recht trifft. Dergleichen Delfärz 
‚ big-rother Porzellan klingt nicht wenn man darz 
‚auf fchlägt. 
Die gedüpffte oder gefprengfe rothe Sarbe 
‚wird aufgeblaflen/ wie folget, Man nimmt ein 
‚fhon vorhin zubereitetes rothes Mehl / und thut 
ſolches in ein aus feinem Beutel⸗Zeug (wie Die 
Muller brauchen) gemachtes Beutelein/ welches 
an dag, eine End einer Roͤhr angebunden wird, 
ı Man läßt Die Roͤhr gans langfam bis quf die Farb 
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hinunter und blafet alfo in diefelbe gegen das vor⸗ 
gehabte Porzellan + Sefchier/ welches hiedurch 
mit unzählich viel vothen Düpfflein beſaͤet und 
viel theuerer als das vorige wegen geöfferer 
a und Arbeit/ ſo es erfordert, verfaufft 
wird, 

Der ſchwartze Porzellan/ in China U-mien 
genannt/ fiehet der Sarbe nach unfern Brenn⸗ 
Spiegeln oder dem Bley gleichy welche aber mit 
aufgelegeem Gold fehön erhoben wird. Solche 
Sarbe wird aufgetragen/ fo bald der Porzellan 
trucken iſt. Ihre Vermiſchung beſtehet insge⸗ 
mein in ſechs Loth Himmel-blau und vierzehen 
Untzen des ordinarii Porzellan » Stein Delg, 
Wann diefe Farbe trucken iſt / wird das Geſchirr 
zum erfienmal/ und nach aufgelegtem Gold 
gu — abſonderlichen Ofen ge⸗ 

rennt. 

Ich habe noch andere ſeltſame Stücke Por⸗ 
zellan geſehen / alserftlich etliche voppelte Schaas 
len / da nemlich zwey wie ein Stück jo Eünftlich in 
einander geftecft ſeynd Daß die innere zwar gank 
und voll/ die Auffere aber wie Die Unterfuppe an 
einem Kelch / durchbrochen iſt; beyde ſeynd zus 
ſammen gekittet. Ferner hat man mir andere 
Geſchirr von Porzellan gewieſen / auf welchen 
Sinifche over Tartarifche Frauen fo lebhafft ent⸗ 
worffen waren daß man vergleichen Gemähl von 
meiten für Schmelß-Arbeit anfihet. 

Wann zu dem Porzellan Fein anders / als 
weiſſes Kißel-Stein:Del genommen wird / fo be⸗ 
kommt er eine abfonderliche Farbe / welche hier 
Tfui-ki benahmet wird. Solche Geſchirr ſehen 
aus wie weiſſer Marmel / der mit unzaͤhlig viel 
Striemen und Adern Creutzweiſe geſpreckelt iſt. 
Von ferne kommen dergleichen Stuͤcke einem 
vor / als waͤren fie vielfältig geſpalten und gebro⸗ 
chen / ohne dannoch von einander zu fallen/ oder: 
beffer zu fagen / fie fehen aus wie die Mofaifche. 
Arbeit. Sie feynd zwar weiß, doch in etwas 
der Afchen-Sarb gleich. Auf eben folche Weiſe 
fiehet der gank blaue Porzellan warn er mit die⸗ 
ſem Kißel⸗Oel verfertiget wird / fo bald Die Farbe 
trucknet / geipreckelt und marmelicrt aus. 

Den Porzellan zu vergulden wird das gefchlas 
gene Gold in einem Moͤrſer / fo ſamt dem Stoͤſſel 
aus Porzellan feyn muß/ fo lang im Waſſer ger 
ftoffen und gerührt, bis fich unter dem Waſſer ein 
guldener Himmel zeiget: Nachdem dieſes lang⸗ 
ſam iſt abgegoſſen worden / läßt man das Gold 
recht austrucknen / welches zu kleinen Theilen mit 
Gummi⸗Waſſer allgemaͤhlich aufgelöfet wird, 
Unter dreyßig Theil Gold werden drey Theile 
Bleyweiß vermenget / und beyde zuſaminen auf 
eben die Art / wie andere Farben / auf den Porzel⸗ 
lan aufgetragen. 

Letztlich iſt nicht auffer Acht zu laſſen / daß dee 
Porzellan oͤffters nur mit ſeinem Stein⸗Oel uͤber⸗ 
ſtrichen / und alſo zum erſtenmal gebrennt / ſol⸗ 
gends erſt gemahlt und noch zum zweytenmal ge⸗ 
brennt werde / damit nemlich alle Maͤngel / Strie⸗ 
men / Kehlen und Löcher / ſo nach dem erſten 
Brand auf demfelben ſich aͤuſſern mit Farben 
dick uͤbermahlet und zugedeckt werden. TER 
v 
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fo wol die Farben als das Gold völlig ausgetruck⸗ 
net ſeynd / werden die Schaalen je eine in die ans 
dere / und je eine Fleinere in eine gröffere übereins 
ander geſteckt und Saͤulen⸗weiß in den Ofen 
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—* Brenn⸗Oefen koͤnnen von Eiſen oder von 
Erden ſeyn. Derjenige / den ich geſehen habe / 
ware Maͤnns⸗hoch / und fo breit oder weit als ein 
groſſes Wein⸗Faß. Er war ausgeben dem Zeug 
gemacht / aus welchen die Kacheln oder Futteral 
verfertiget werden / verſtehe aus viereckichten in et⸗ 
was eingebogenen Kacheln / ſo eines Zolls dick / 
eines Schuhe hoch / und anderthalb Schuhe lang 
oder breit / und nach dem Zirckel alſo eingebogen 
ſeynd / daß ſie ſich zu der behoͤrigen Rundung 
richtig zuſammen ſchicken. Sie waren mit Moͤr⸗ 
tel ordentlich ans und auf einander gefuͤgt. Der 
Dfen:Zuß war von der Erden anderthalb 
Schuhe erhoben’ und flunde auf drey oder vier 
Fleinen aus zwar dicken aber ſchmalen Ziegeln 
aufgemauerten Beftellen. Um ven Dfen herum 
* man eine aus genau geſchroteten Ziegeln er⸗ 
aute Rings⸗Mauer / die unten mit drey oder 
vier Lufft⸗Loͤchern / die an ſtatt dern Blaſe⸗Baͤl⸗ 
ge den Wind ziehen / verſehen ware. Zwiſchen 
dieſem Umfang und dem Ofen ware rings herum 
ein leerer Nauım nur eines halben Schuhe weit: 
Doch drey Queermäuerlein ausgenommen / wel⸗ 
che wie Spehr oder Sporen die Mauer mit dem 
Dfen veremigten / damit dieſer weder fpringen noch 
zerfallen woͤgte. 

Der Saͤulen⸗ weiß auf einander gerichtete 
Porzellan wird in den Ofen geſetzt / je eine Säule 
nebſt der andern / bis er gantz voll iſ. Man deckt 
den Ofen oben mit eben ſolchen breiten Kacheln zw 
wie in feinen Waͤnden ſeynd / Doch mit dem Unter⸗ 
ſchied / Daß dieſe geſaltzt in einander geſchoben und 
mit Mörtel oder Leim fleißig zuſammen gekittet 
werden. Nur oben in der Mitten wird ein Loc) 
gelaſſen / Damit man fehen möge/ ob der Porzellan 
Hnug gebrennt feye? alsdann wird der Brand 
mit glüenden Kohlen angefteckt noelche fo wol uns 
ter dem Ofen⸗Fuß als auf deffen Deckel auch in 
dem leeren Raum zwiſchen dem Dfen und der 
Ringsmauer hduffig angefchlittet werden. Das 
Loch aufdem Ofen⸗Deckel wird mit einer gebro: 
chenen Kachel vermacht/ Diefe aber von Zeit zu 
Zeit abgenommen / damit man durch dieſe Oeff⸗ 
nung zufehe/ ob der Porzellan feinen Glantz / feine 
Farbe / und feine Iebhaffte Geſtalt gewonnen has 
be? dann fobald er auffolche Weiſe vollfomment: 
lich ausgebrennt iſt / wird erftlich die Glut / und 
nach abgefühltem Ofen auch der Porzellan hers 
aus gezogen. i Sin 

Hit diefer Gelegenheit faͤllt mir einy ob nicht 
mitteljt des Bleyweiß auch Das Glas nach dem 
erften Brand Fönte übermahlet und nach aufge: 
tragenen Karben in dem Dfen zum andernmal 
gebrennt werden/ abfonderlic wann / wie ehedeſ⸗ 
fen Die Chinefer mit dem Porzellan gethan habeny 
Kupfferwaſſer und Salpeter mitdem Bleyweiß 
ſolten vermenget werden? wenigſtens koͤnten es 
die Glasmacher in Europa verſuchen / ob nicht möge 
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lich feye / Diefe uralte aber zu Grund gegangene | 
ſchoͤne Kunft wieder aufubringen ? s i | 
Die Sinefer haben ebenfalig eine urolte Kunſt 
ihrer Vor⸗Eltern vergeffen und zwar diefe: Mor 

Zeiten wuſten Diefelbe den Porzellan fo Fünfilich zu 
mahlen/ daß man an der leeren Schaalen weder ' 
inwendig noch auswendig nichts von Farben fer 
hen ie wi alles gleich weiß fehiene/bis man | 
etwas flüßiges hinein gegoffen hat / da ſich dann 
allerhand Fiſche Bögel und Thiere dem Aug vor⸗ 
ftellten. Solche Gattung Porzellan heißt noch | 
heutiges Tages Kia-zim, das iſt / eingeſencktes 
Himmel⸗blau; welches wie die Sinefer vorge | 
benzauffolgende Weiſe iſt gemacht worden. Der | 
Porzellan fo man alfo färben will muß fehe 
dünn und gefehmeidigfenn. So bald die Schaa⸗ 
fen trucken iſt wird die Farbe zimlich dick aufge 
tragen / nicht zwar / wie ſonſt / auswendig / ſondern 
inwendig. Man mahlet lieber Fiſche als was an⸗ 
ders hinein / weil dergleichen Figuren mittelſt des 
eingeſchenckten Waſſers erſt ſichtbar werden. 
Wann die Farbe ausgetrucknet iſt / wird die 
Schale ſamt der Farbe inwendig mit ſehr duͤn⸗ 
nem Porzellan⸗Zeug uͤberzogen / wodurch Die Far⸗ 
ben in das Geſchirr zwiſchen der aͤuſſern und in⸗ 
nern Schaalen gleichſam verſchloſſen werden, 
Nach getrucknetem Uberzug wird der innnere 
Theil auch mit Stein⸗Oel übervernift. Nach 
einiger Zeit wird die Schaale auf dem Model und 
aufder Drehbanck völlig verfertiget abfonderlich | 
auswendig / daman ſo viel von ihrer Dicke abe 
ſchleifft als man immer Fany nur daß man nicht | 
gar auf die Farbe fomme, Letztlich tauchef man | 
auch den duffern Theil der Schaaͤle in Stein⸗Oel; 

laͤßt dieſelbe trucken werden und brenntfiein dem | 
Ofen. Vielleicht koͤnte dieſe in China verlohrne 
Kunſt in Europa durch einen Kuͤnſtler entweders 
an Porzellan oder auch an Glas von neuem er⸗ 
wre und aus jeßt angedeuteter Spur toieder 

ergeftellt werden. 

Eines muß ich noch erinnern’ daß nemlichy ehe 
der Porzellan mit feinem Del oder Verniß übers 
sogen wird/ Derfelbe durchgehende fleißig abges 
gleichet werde/ Damit nichts rauches noch unge⸗ 
ſchliffenes noch tieffes übrig bleibe, Solches 
aber gefchiehet mit einemaus Fleinen und I fei⸗ 
nen Federn zuſammen gebundenen Penfel/ wel⸗ 
cher oͤffters in das Waſſer eingetaucht / das Ge⸗ 
ſchirrlein aber mit demſelben gantz ſanfft uͤber⸗ 
fahren wird, | | 

Übrigensift es Feine geringe Kunft das Steine 
Del recht aufzutragen / damit nemlich daffelbe | 
nirgend zu Dick auf einander liege / und dannoch 
alles in gleicher Dünne bedecke. Der gar 
dünne Porzellan wird mit demfelben, zwar 
zweymal / aber überaus behutfamlich überzor 
gen; dann / wann das Delzu dick folte aufgele⸗ 
get werden / würde es mit feinem Gewicht die gat 
ju zarte Schaale biegen oder eindrucken; darum | 
wird fie mit jeßtfolgender Behutfamfeitmit dem 
Verniß⸗Oel uͤberkleidet. Der Künfikr faßt mit 
der einen Hand die Schale auswendig und haͤlt 
fie über den Topff / in welchem beſagtes Del iu | 
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 Er-fprügt mit der andern Hand den inwendigen 
‚ Theil der Schaale alfo mit Del any daß fie mit 
dieſem innenwärts gänglich überzogen twerde/ 
ı Doch dermaffen geſchwind / Daß diefelbe nicht er⸗ 
ı weiche. Dernmegen foll fie inwendig auch vor⸗ 
ı her völlig austrucknen / eheer ihr auch auswendig 
das Oel giebt. Die Sinefer befprigen inwendig 
‚eine groſſe Menge Sefehirrlein nacheinander/ und 
laſſen fie ver Austeücknung wegen eine Zeitlang 
ſtehen bevor der Verniß auswärts darauf 
ı Tommt/ womit es alſo zugehet. Der Töpffner 
ſteckt feine Singer in die Schalen / und hält mit der 
‚ andern Hand ein Stäblein unter ihren Fuß: er 
taucht fie auf folche Weiſe in das Dely und ziehet 
ſie den Augenblick wieder heraus, Solches 
‚ Eintauchen und Einfprigen wird, mie ſchon ges 
meldet habey an denen Eleinen und dünnen Ges 
ſchirrlein wiederholet. 
Ich habe oben auch erinnert / daß der Fuß an 
der Schalen anfangs gantz und voll bleibe / weil 
er nemlich erſt nach getrucfnetemBerniß auf dem 
Rad oder auf der Drehbanck ausgehoͤlet: mit ei⸗ 
nem runden Ringlein / zuweilen auch mit einem 
Siniſchen Buchſtaben gezeichnet: demnach aber / 
wann er vorhin iſt trucken worden / mit Vernihß⸗ 
Del überzogen / und letztlich nach deſſen Truck- 
nung erft famt der Schalen gebrennt wird. 
Mirr ift wunderlich vorfommen/ als ich fahe/ 
wie Daß ein Wann auffeinen Schultern zwey 
ſchmale aber lange und mit Porzellan Dick über; 
fiellte Bretter Durch etliche Gaſſen; fo mit Leuten 
hauffig angefäet waren, zu dem Ofen truge / ohne 
jemals zu ftolpern oder abzumerffen. 

Der Ort / allwo die Defen ftehen hat auch 
was abſonderliches. Man Eomme erftlich in ei⸗ 
nen Vorhof/ inmelchem alle Geſimſer oder ‚Ger 
ſielle mit Erdenen Kacheln und Sutferalen übers 
ſetzt ſeynd / die zu nichts anders dienen, ale Damit 
ı indenfelben der Porzellan in ven Dfen gefehoben 

und gebrennt werde; Dann jegliches Stuck Porz 
zellan / wann es nicht gar fchlecht iſt / hat allda fein 
beſonderes Futteral / welches auch von denenjeni⸗ 
gen zu verſtehen iſt / ſo mit Deckeln verſehen ſeynd: 
dieſe werden ſehr gelind auf ihre Geſchirrlein ge⸗ 
ſetzt / und ſamt denenfelben in den Ofen gebracht / 
nach dem Brandt aber mit einem kleinem Schlag 
von ſolchen wieder ledig gemacht. Deren gar 
‚Heinen Stücken als da ſeynd Die Caffee- oder 
| — Schalen / kommen mehr in ein Fut⸗ 
teral. 
‚Der Boden eines jeglichen Futterals iſt mit 
reinem Sandy dieſer aber, damit er nicht anklebe / 
mit Staub von Kaolin überfireuet: auf Diefes 
ı Sand-Bethlein wird das Porzellan-Gefchivrlein 
geſtellt und deſſen Fuͤßlein in daffelbe eingedruckt/ 
annebft aber fleißig beobachtet/ daß Der Porzellan 
das Futteral nirgend berühre/ welches Feinen Dez 
| ckel hat/ fondern es wird an deffen Statt ein ande: 
tes Sutteralvon gleicher Seftalt aufdas erſte / ein 
drittes auf das zweyte und alſo weiters aufgefeßt/ 
| Doch mit dieſer Behutfamfeit/ daß es den Porzel⸗ 
| lan des untern Futterals nicht erreiche, Mit der⸗ 
gleichen aus Futteralen aufgerichteten Säulen 
‚ wird Der Dfen angefüllty welche fehr nüglich ja 
Jeſeph. Stecklein VI. Theil, | 
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nothmwendig feynd/ damit nemlich Die Hitze den 
Porzellan nicht fehmelge oder zuſammen Fitte/ 
noch ihm feinen Glantz und fehöne Geftalt 
benehme, 

Offtgenannte Futterale oder Kapfel ſeynd vier 
Zoll hoch / zimlich breit und rund’ damit mehr 
kleine Gefehirrlein von Porzellan darinnen Platz 
haben welche jedes befonders auf ein Fleines Tel⸗ 
lerleinvon Erden’ fo etwann zwey Reichs⸗Thaler 
dick / und nicht breiter als das Fuͤßlein der Scha⸗ 
len iſt / geſtellt werden. Dieſe Unterſaͤtzlein wer⸗ 
den gleichfalls mit Kao-lin- Mehl überfireuet/ in 
welches der Fuß des Geſchirrleins eingedruckt 
wird. Wann die Kachel noch neu oder unges 
brennt und ſehr weit iſt fo wird in derofelben Mitz 
ten Fein Porzellan/ fondern nur rings herum na⸗ 
he an die Wand gefekt/ aus Sorge die Schalen, 
weil fie zu weit von dem Feuer würden entfernef 
ſeyn / mögten ungleich gebrennt werdeny mithin 
fpringen/ und einen verderblichen Schlagin dem 
Dfen erwecken. Die alten Kacheln hingegen 
welche ſchon ausgebrennt feynd/ werden mit Porz 
zellan völlig angefüllt. 

Auf daß aber der Hafner den noch rohen und 
über die maffen gebrechlichen Porzellan nicht vere 
derbe / ruͤhret er ihn nicht mit der Handy fondern 
mit einem Eleinen Riemen an welcher mit feinen 
Enden an denen zwey krummen Zincken eines hoͤl⸗ 
tzernen Gaͤheleins hafftet: mit dieſer Schnur 
fanget ex fo ſanfft als er kan die Schalen und ſetzt 
fie in die Kachel auf ihr Tellerlein. 

Der Boden des Brenn-Dfens iſt bis aufeinen 
halben Schuh hoch mit grobem Kies-Sand bes 
legt / auf welchen die aus Kacheln oder Sutteralen 
aufgerichtete Säulen geftellt werden, Die zwo 
unterfte Kacheln in jeder Saulen bleiben leer; weil 
fienemlich fehier zue Helffte in van Sand ſtehen 
und ohne dem unten die Hitze zu ſchwach iſt. Um 
dieſer Urſach willen ift auch Die oberſte Kachel in 
jeglicher Säulen leer. 

So giebt man auch Achtung daß die Säulen 
mit dem feineften Porzellan in die Mitten / die 
fehlechtern aber auf die Seiten/ und bey dem Ein⸗ 
gang diejenige gefeßt werden/ welche entweders 
ftärcker an Sarby oder von einem Zeug gemacht 
ſeynd / zu welchem fo viel Petünze als Kaolin kom̃t; 
oder welche mit einem Oel uͤberzogen ſeynd / fo aus 
ſchwartz⸗ oder roth⸗geſpreckelten Steinen iſt herz 
aus gezogen worden. 

Alle Kachel-Säulen fiehen ſtracks an einander/ 
ja fie feynd fo wol oben und in der Mitten als uns 
ten wohl zufammen gebunden mittelſt vieler 
Scherben welche aller Orten zwiſchen die Saͤu⸗ 
fen eingefehoben werden/ doch nicht fo dick / Daß 
Di Flamme nicht aller Orten ihren freyen Lauff 

aͤtte. 

Nicht jegliche Erden taugt zu gedachten Ka⸗ 
cheln oder Futteralen / ſondern nur drey Gattun⸗ 
gen derſelben: die erſte iſt gelb und gantz gemein / 
fie iſt gleichſam der Grund des Geſchirrs / und hat / 
weil mehr von dieſem als andern Leimen unter 
den Zeug gemenget wird / die Obhand. Die an⸗ 
dere Erden iſt ein veſter Thon und heißt Lao-tu, 
Die dritte ift öhlig „m wird Yeu-tu genann 

Die 
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Die zwo leßtere Gattungen twerden zu Winters⸗ 
Zeit ſehr tief aug der Erden gegraben/ weil es 
nemlich allda im Sommer nicht von ftatten gehet. 
Wann alle diefe drey Zeuge zu gleichen Theilen folz 
ten vermifchtwerden/ würden die Kacheln länger 
nushalten; allein die Sinifche Sparfamfeit läßt 
es nicht mehr zu/ wie vor diefem/ da weder Zeugs 
noch Mühe/ noch Unkoſten gefpart) und eben dar: 
um die Kacheln nicht zugleich mit dem Porzellan 
fondern vorher abfonderlich feynd gebrennt wor⸗ 
den. Alle drey Gattungen von Leim werden in 
einem gewiſſen Volckreichen Dorffeine Stunde 
von Kim-te-tfchim unter einander vermifcht/ ab⸗ 

etretten/ gefchlagen/ und alfo ganß fertig auf dem 

luß dahin gebracht. Solcher Zeug fiehet vor 
dem Brand gelblicht/ nach dem Brand aber dun⸗ 
ckel⸗roth aus. Gleichwie man nun auf die Wol⸗ 
feileloß gehet / alfo Eönnen die Kacheln nicht über 
den dritten Brandy ehe fie zerfpringen/ ausftehen, 
ann eine nur fehlechterdings ſpaltet / wird fie 
mit einer Wieden zufammen gebunden’ und dient 
noch zu einem letztenmal / obfchon das Band im 
euer gleich verbrennt. 

Man darff zu einem Brand nicht lauter neue 
Kacheln oder Futterale nehmeny fondern nur die 
Halbſcheid / die andere Helffte muß fehon vorhin 
ausgebrennet feyn/ Diefe werden oben und unteny 
die neuen aber in die Mitten dern Kachel⸗Saͤu⸗ 
len geſetzt. { 

Nun will ich Euer Ehrwürden vor Augen ſtel⸗ 
len / auf was Weiſe ein nicht Eleiner/ wie ich oben 
erwehnt habe/ fondern ein groffer Porzellan: 
Dfen folle aufgeführt werden, Soldyer wird ins⸗ 
gemein zu Ende eines langen Vorhofs geftellt/ 
welcher zugleich den Wind fangen und ven herz 
aus fchieffenden Dampff zerſtreuen möge; dann 
er thut eben das Verrichten / was der Kaften in 
der Glas-Hütten. Die ee feynd heutiaes Ta⸗ 
ges um ein merckliches groͤſſer dann vor Zeiten: 
als fie nach Auffag eines alten Sinifchen Buchs / 
fo ich gelefen habe nur fechs Schuhe hoch und 
breit waren : da ſie jetzt zwey Klaffter in Die Höhe 
und vierindie Weite haben. So wol die Waͤn⸗ 
de als das Gewoͤlbe des Ofens ſeyn dermalen ſo 
Dich / Daß man unter waͤhrendem Brand darauff 
gemaͤchlich gehen Fan ohne von dem Feuer verlegt 
zu werden. Das Gemwolb ift inwendig weder 
glatt oder ebeny noch zugefpigt/ fondern um etwas 
nieder gedruckt: e8 fehließtfich in der Mitten 100 
es am höchften iſt an dag groſſe Dampff⸗ Loch zu: 
fammen / durch welches der Rauch und Die 
Slanıme ausbrechen. Nebſt diefem Haupt—⸗ 
Mund hat daffelbe hin und wieder noch fünff an⸗ 
dere / aber um viel Fleinere Löcher/ fo gleichfam des 
Dfens Augen feynd/und mit jerbrochenen Scher⸗ 
ben zugedeckt werden/ Doch alſo / Daß man ihnen 
ein wenig Lufft laßt/ Damit der Wind und das 
euer durch diefelben fpielen mögen. Durch ei 
nes Diefer Augen (fd an dem Haupt⸗Loch dag 
naͤchſte iſt) ſchauet man zu / ob der Brand zeitig 
ſeye; indem der Hafner die Scherben abhebt: 
mit einem langen eifernen Zänglein hinein fährt: 
den Deckel der oberften Kachel abnimmt und be- 
trachtet / ob der in derfelben verfchloffene Porzellan 
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feine völlige Geſtalt Zierde und Farbe habe? 
manner nun merckt / daß alle Kacheln durchge⸗ 
hends gluͤend ſeyen / und die Farben auf dem Ge⸗ 
ſchirr ihre vollfommene Schönheit erreicht haben: 
wird das Feuer gehemmet und das Ofen⸗Loch auf 
eine Zeitlang voͤllig zugemauert. Der Ofen hat 
unter feinem Fuß einen Herd / welcher durch deſ⸗ 
fen gantze Breite durchgehet / oder fo lang iſt / als 
weit der Ofen in ſeinem Durchſchnitt iſt. Dieſer 
Herd hat einen bis zwey Schuhe, fo wol in feiner 
Breite als Tieffe : man gehet über folchen auf eis 
nem Brett in dem Ofen herum / fo offt man ven 
Porzellan entweders hinein feken oder heraug 
nehmen mil. So bald das Feuer angezundet 
iſt wird die Ofen⸗Thuͤr vermauert bis aufeine 
Fleine Oeffnung / durch welche das Holß hinein ges | 
worffen wird: dieſes ifE nur eines Schuhe lang | 
und zu Eleinen Dierteln gefpalten, Der Ofen 
wird erftlih vier und zwantzig Stunden 
langfam geheitzet, demnach aber werden zwey 
Männer beftellt; die einander ablöfen und ohne 
Unterlaß Holk hineinfchieffen. Esgehengemeis 
niglich auf einen Brand hundert und achkig Laͤſt 
Holtz aufran ftatt deren zwey hundert und viertzig / 
fo vor Alters feynd verzehret worden / zu welchen 
fo offt es regnete noch ziwangig andere gefommen 
ſeynd unerachtet dazumalen die Defen um die 
Helffte Eleiner waren als heufiges Tages; dann | 
man machte erfilich fieben Tag und Nacht ein Eleie 
nes Seuer: den achten Tag aber ward der, 
Brand völlig angeftecft. So groffes und lange 
wieriges Feuer gaben die Alten dem Porzellany 
unerachtet zu ihrer Zeit Die Kacheln oder Futteral 
bereits vorhin waren gebacken worden. Allein 
man muß auch befennen/ daß ihr Porzellan 
viel dicker und ſtaͤrcker alsder heutige geweſen fep. 
Ehedeffen pflegte man die Ofen⸗Thuͤr nad) ges 
löfchtem Feuer erſt den eilfften Tag für Die groſſen / 
und den fechften Tag für die Eleinen Gefchirr zu | 
eröffnen, Jetzt wartet man zwar mit Demgroß 
fen Geſchirr etliche Tages ſonſt wuͤrde eg unfehls 
bar fpringen: das Eleine aber ziehet man morgen 
frühe hinaus, warn heute Abends der Brand vols 
lig erlofchen iſt. Die Urſach folcher Eit ift zweif⸗ 
felssohne die Erfparung des Holtzes. Gleichwie 
nun der Porzellan noch gank brenn-heiß ausdem 
Dfen genommen wirdy alfozichet der Tagloͤhner 
denfelben mit einem langen Hand Tuch / welches 
er um den Hals fehlägt/ hinaus/ damit er fich 
nicht brenne. 
Sch habe mit Verwunderung vernommen/daß 
nachdem in dem Herd einesfolcher Dfens in ei⸗ 
nem Tag hundertundachkig Laften Holtz waͤren 
verbrennt worden/ mann Dannoch den folgenden 
Tag Feine Afchen gefunden habe. Die Leute / 
fo mit dem Brand umgehen / müffen des Feuers 
wol gerohnt feyn und fich reifen zu bermahrem, 
Man fagt/ fie miſchen Sal unter ihren Thes, | 
damit ſie ohne ihnen felbft zu ſchaden davon nach 
Belieben trincken mögen, Warum aber das 
Sals folche Krafft haben fole/ begreiffe ih | 


nicht. | 
Es wird fich demnach Feiner darob entſetzen/ 
daß der Porzellan in Europa fo thengr aa 
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werde / wann er alles/ was ich bisher gefagt habe/ 
reifflich überlegt und annebft erwegen mill/ erftlich 
daß der Petünze und Kaolin von mehr als zwan⸗ 
kig ja dreyßig Meilen her muͤſſe nad) Kim-te- 
‚ tichim gebracht und allda von neuem gelautert 
‚ werden: Zweytens / Daß nicht allein die Europai- 
ſche Kauffleuter fo nach China handeln / fondern 
‚ auch die Sinifche Unterhaͤndler / welche ihn denen 


- Europzern verfauffen/ einen geoffen Gewinn auf 


‚ Diefe ohne dem Eofibare Waar fhlagen: Drit- 
tens / daß felten ein Brand völlig gelinge/ fondern 
‚ offtmal völlig verderbe/ damannemlich bey Er: 
‚ Öffnung des Dfens an ftatt des verhofften Ges 
| bi nichts als einen aus Porzellan und Ka- 
cheln zufammen geſchmoltzenen Steinharten Fel⸗ 
ſen antrifft: Viertens / daß ein gar zu ſtarckes 
ve fehnelles Seuer/ wie auch die Ungefehlichtig- 
| eit dern Kacheln allesverderben Eönnen: Fuͤnff⸗ 
‚tens ift faſt unmöglich und dannoch noͤthig / das 
Feuer bey veränderlichem Wetter alfo zu maͤßigen / 
daß man das rechte Mittel treffe und ver Brand 
‚ nicht Schaden leide, _ Don warnen kommt / daß 
für einen Porzellan-Arbeiter/ der. etwann fich be: 
reichert hundert andere bis an Den Bettelſtaab 
erarmen / und nichts deſtoweniger ihre fo verdrieß⸗ 
liche Dandthierung forttreiben aus bloſſer Zuver, 
9 ſich mit der Zeit in fo weit zu erſchwingen / 







aß fie an ſtatt der faueren Arbeit einmal zu einem 
feinen Kram gelangen werden. 
.. Man weiß ohne demy daß der meifte Porzellan, 
welchen die Europzifche Kauffleute befiellen/ nach 
neuen insgemein ſehr ſchweren und. feltfamen 
Moͤdeln / Die faft unmöglich zu. bewverckftelligen 
ſeynd / müffe verfertiger werden: geratheter aber 
nicht nach Wunſch oder hat er nur einen ſchlech⸗ 
ten Mangel fo pflegen fie ihn dem armen Kuͤnſt⸗ 
ler zuruck zu fchlagen/ welcher. ihn bey denen Si⸗ 
 nefeenz weil er nicht nach ihrer Art iſt / nicht Fan 
iR beingen/ mithin folchen Schaden aufdie gute 
Weaar / fo nach Europam entführt wird / leget / 
damit er um folcher Ausländern willen nicht 
verderbe. 
Der Geitz dern Mandarinen hilfft ebenfalls zu 
Erhoͤhung des Preiſes; angeſehen ſie viele koſt⸗ 
bare Stuͤcke beſiellen um folche ihren Schutz⸗ 
Herrn bey Hof zu verehren / aber den armen 
Kuͤnſtler ſo ſchlecht bezahlen / daß er ſich ſolches 
Abbruchs wegen nothwendiger Weiſe an andern 
Kunden zu erholen gezwungen iſt. 
Gleichwie uͤbrigens die Europzer zum oͤfftern 
etliche Gefaͤß verlangen / welche die Kunſt nicht 
erzwingen kan / alſo werden hingegen allhier man⸗ 
che ſo wunderbarliche Stuͤcke bewercket / welche 
man in Europa fuͤr unmoͤglich anſehen wuͤrde; 
als da ſeynd diejenige, / welche der SinifchsKäyfer- 
liche Erb⸗Printz angeben hat / nemlich eine groſſe 
Latern von einem Stuͤck Porzellan / welche gar 
zierlich leuchtet: wie auch etliche Flauten und Floͤt⸗ 
lein / welche einen anmuthigen Thon vonfich ge⸗ 
‚ ben: ferner ein geroiffes Flingendes Snftrument/ 
fo zum Theil mit unferm hoͤltzernen Gelächter 
| überein Fommt, Ich hatte zwar mir eingebildet / 
man moͤgte etwan mefallene Zungen over Pfeiffen 
wit Porzellan nur überzogen haben : allein. ich 
\.0..,Fofeph. Stecklein VI, Theil, 
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fande mich betrogen / als die Kuͤnſtler mich verfi- 
chert haben das Metall laffe fich mit dem Porzel⸗ 
lan fo gar nicht mifchen/ daß / wann ich bey dem 
Einfaß in den Dfen in die oberfte Rachel nur ei⸗ 
nen Pfenning legen ſolte / derſelbe bey erfolgter 
Schmelsung alle Geſchirr / fo in einer Säulen 
über einander ſtehen Durchboren und in den 
Grund-Sand fallen würde: weil nemlic) das 
ftarcke Feuer ‚alles Erdene Geſchirr famt, dem 
m ſehr erweicht und gleichfam flüchtig 
macht. 

Aber bey denen Seltfamfeiten zu verharren/ 
welche aus Porzellan gemacht werden ſeynd Die 
Sinefer abjonderlich geſchickt in dem Grotten⸗ 
Merck/ in Seflaltung deren Thieren und Voͤ⸗ 
gelnz dann fie machen Entenund Schildkrotten / 
welche auf dem Waſſer ſchwimmen. Ich habe 
eine aus Porzellan nachgeartete und fo natürlich 
gemahlte Katz gefehen » Daß man mit derſelben 
Hagen und Maͤuſe aefcehröckt hat da man nem⸗ 
lich in ihrem hohlen Kopff eine kleine Ampel anges 
zuͤndet / welche Durch Die durchgebrochene Augen: 
Löcher häßlich blitzete. Sie verfertigen auch uns 
terfchiedliche Goͤtzen⸗Bilder / zumalen der Ab⸗ 
göttin Kuan-in, fo ein Kind aufihren Armen trds 
get / und von denen unfruchtbaren Sineferinnen 
als * Urheberin der Schwangerſchafft verehret 
wird, 


Noch eine andere Gattung des Porzellang ift 
über Die maſſen furgweilig/ nemlich geroiffe fo wol 
in⸗ als auswendig ganß glatte Schaaleny an wels 
chen man dannoch verfchigdene Siguren von Blus 
menwerck und andern vergleichen Zierden deut⸗ 
lichft wahrnimmt / welche folgender maffen aufge⸗ 
fragen werden: wann die Schaale von dem 
Mad Eommt/ druckt man fieüber einen Model 
auf welchem Die Figuren eingefchnitten feyndy und 
fich inwendig an die Schaale anfegen/ demnaͤchſt 
wird diefe auswendig fo dünn abgedrehet / als es 
ſich immer thun läßt/ Tektlich aber fo wol in- als 
auswendig mit dem Delüberzogen/ und nad) def 
fen Auskrucknung indem Dfen ausgebrennt. 


Vergebens wollen etliche Europzer Taffeln 
aufihre Tifch-Seftelle oder Ruck⸗Laͤhnen zu Seſ⸗ 
ſeln oder Rahmen zu Bildern und Schildereyen 
beftellen; weil dergleichen Stücke dieſe Kunft 
gaͤntzlich uͤbertreſſen. Die gröften Daffein fo man 
zu Standen bringen mag/ Fönnen nicht viel über 
einen Schuh lang ſeyn. Will man fie geöfter 
machen, fo dick alsfie auch von Zeug ſeynd / werf⸗ 
fen fie fich ab /_ und mißlingen. Darum werden 
folcherley Stücke von zwey Dünnen Platten ver: 
fertiget / dieſe aber mittelft einer fchmalen Quers 
Leiſten zuſammen gefügt/und der übrige Zwerch⸗ 
Daum leer gelaffen/ damit man fie defto leichter in 
Holtz einfaffen oder indie Ruck⸗Laͤhne eines Seſ⸗ 
fels einfchieben möge. 

Kaͤhſer Schuntfchi , fo vordem heutigen Kaͤy⸗ 
fer Camhi als feinem Sohn regiert haty befahle 
eine geoffe Bad⸗Wanne / wie auch eine gewiſſe 
Zahl platter Kegeln von Porzellan zu einer Som⸗ 
mer⸗Laube zu machen/ aber vergebens; dann / obs 
ſchon die Hafner ihr Aufferfleg gethany um dem 
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Känfer zu willfahren / Eönten fie dannoch mit fo 
groſſen Stücken nicht aufffommen. 

Mic) beten die Mandarinen offty ich folle neue 
Model und Mufter aus Europa fir Porzellan 
hieher befehreiben, damit fie dem Kaͤyſer etwas 
neues verehren mögen : hingegen erfuchen mich 
diejenige Chriſten / fo darbey arbeiten’ heftig, mich 
deffen zu enthalten ; weil nemlich Die Mandarinen/ 
fo bald fie einen dergleichen Model haben wann 
auch unmöglich iſt folchengu bewercken / die armen 
Kuͤnſtler offtmalerbärmlich fehlagen laſſen / ehe fie 
von ihrem Vorhaben abftehen und die Unmoͤg⸗ 
lichkeit erkennen. 

Beil eine jegliche Kunſt in China ihre abfon- 
derliche Gottheit hat (allwo der Fituleines Got⸗ 
tes ſchier fo wolfeil kommt / als der Ehren⸗Mahm 
&raf/ Marqueſe oder Baron in gewiſſen Euro- 
peifchen Sändern) iſt Fein Wunder, wann auch 
dem Porzellan ein eigener Abgott vorftehet. Der 
Goͤtze Pufa hatfeine göttliche Ehren niemand an- 
dernyals dergleichenunmöglichen Porzellan- Mu: 
ſtern zu dancken / wiewol er bey Lebens⸗Zeiten 
nichts mehr als ein armer Haffner geweſen iſt; 
dañ als vor Zeiten ein Siniſcher Kaͤyſer / (welcher / 
ſo lang er lebt / fuͤr die hoͤchſte Gottheit gehalten 
wird) ein unerzwingliches Werck / welches die 
Kuͤnſtler nach mancherley Proben nicht zuwege 
bringen koͤnten / anbefohlen hatte / ſprange der 
elende Puſa aus Verzweiffelung in den gluͤenden 
Dfen / und ward zwar in einem Augenblick zu 
Staub verbrennt: aber der Brandy bey welchem 
auch das Känferliche Stuck ware / geriethe jo 
gut / daß er vonder Zeit anvon jedermann alsder 
Schirm⸗Gott des Porzellang angebetet wird, 
Doc hat ihm bisher Feiner nachfolgen und eine 
fo — Gottheit dermaſſen theuer bezahlen 
wollen. 

Sonſt iſt jener Wahn / fo ich vor dieſem in Eu- 
ropa gehört hatte / daß nemlich der gute Porzellan 
lang in der Erden muͤſſe vergraben liegen / ein thoͤ⸗ 
richte Fabel zu welcher die Chinefer nur lachen; 
dann ihre Jahr⸗Buͤcher geben / daß vor alten Zei⸗ 
ten / fo bald das Geſchirr nach dem Brand aus 
dem Ofen gekommen waͤre / die Kauffleute / fo in 
der Werckſtatt Hauffenweiß deſſen warteten / daſ⸗ 
ſelbe reiſſend gekaufft und theuer bezahlt haben. 
Das Maͤhrlein aber rührt von dem her / Daß die 
Sineſer zu Krieges-Zeiten den fehönften Porzel⸗ 
Ian vergraben/ nach verfloffener Gefahr hingegen 
toieder hervor bringen/ und denen Ausländern 
gleichſam aus der Gruben verfauffen/ welche hiers 
ausmögen gefchloffen haben daß der feine Por: 
zellan eine Zeitlang unter der Erden ruhen müffe, 
Wahr if/ daß tie Chinefer das Alterthum ſchaͤ⸗ 
tzen und alte Geſchirr aus Porzellan theurer 
kauffen / nicht weil er fehöner und vollkommener / 
ſondern aͤlter und geſtandener iſt. Auf ſolche 
Weiſe ſeynd auch diejenige ſchlechte Hafner⸗Ge⸗ 
fehier / welcher ſich ehemals die alten Kaͤyſer aus 
denen Sefchlechtern Yao und Tfebun bedienten/ 
heutiges Tages wegen dem bloffen Alterthum und 
Denctmahlim hohen Preiß. Die Wahrheit zu 
gefichen / es gewinnt Der Porzellan wann er alt 
wird / nichts anders / als daß man ihm fein Alter: 
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thum anfiehet: melches auch dem Marmel und | 
Helffenbein wiederfaͤhrt doch ehender als dem | 
Porzellan weil diefen der Verniß wider alle Ver⸗ 
wefung lang bey feinem Glantz erhaltet. 

Der Mandarin von Kim-te-tfchim , um die 
Leute durchzulaſſen / hat die Kunft erfunden den 
neuen Porzellan fo alt zu machen/ als wann det; 
felbe etliche Hundert Jahr alt waͤre / und legt das | 
mit bey denen Bornehmen am Hofe zu Peking 
groſſe Ehre ein/ wann er fie mit ſolchem beſchenckt. 
Er hat mir felbfteinen Teller von folcher Artverz | 
ehrt. Der Vortel nun beftehet in dem daß ee 
unter den Porzellan-Zeug gelbe Erden, unter das 
Del aber gelbes Stein-Delmifcht/ und alle See 
ſchirr nach der alten Gattung fehr dick und ſchwer 
machen laßt. Nachdem fie das erfie malfeynd | 
gebrennt worden / badet er fie in einer fetten | 
Brühe von Cappaunen und anderm Fleiſch. 
Nach folchem brennt er fie zum zroeytenmal/ und 
vergräbet fie folgends in einen flincfendenSumpff 
oder Ausguß; nach einem Monat oder fpater/ 
da folche Gefaͤſſe wieder heraus gezogen werden / 
ſehen ſie dem uralten Porzellan in allen Eigen⸗ 
ſchafften fo gleich / daß auch die erfahrneſten Maͤn⸗ 
ner ſich daran betriegen. 

Mir iſt ein alter aber zimlich kleiner Teller, fo 
man in einer alten zerfallenen Werckſtatt gefuns 
gen hat / verehrt worden, auf deſſen Boden ein 
Crucifix / zu beyden Seiten aber die Mutter GOt⸗ 
tes und der H. Johannes gemahlt ſeynd. Mie 
ward erzehlt/ daß vor viel Jahren manche Ge⸗ 
ſchirr mit dergleichen Gemaͤhlden nach Japon ge⸗ 
ſchickt / ſeit ſiebenzehen Jahren aber Feine mehe 
ſeyn beſtellt worden. 4 

Die Chinefer ſeynd faſt eben ſo ſehr in das Eu- 
ropaifche Glas und Cryſtall / als die Europæer in 
den Siniſchen Porzellan verliebt / aber noch nicht 
fo weit kommen / daß fie über dergeſtalt viel ge⸗ 
fährliche Meer nach Europam ſchifften / um allda | 
Glas und Erpftall abzuholen, gleichtoie die Eu- | 
ropzer um des Porzellang willen nach Chinam | 
fahren welcher ohne dem / wann ich Die einkige | 
Durchſichtigkeit ausnehme/ dem Glas nicht allein | 
nahe kommt / fondern daffelbe in etlichen Eigene | 
fehafften auch übertrifft; dann zu geſchweigen / 
daß er nicht ſo gebvechlich feye/ leidet er heiffeg Ges 
traͤnck von welchem das Glas zerfpringet. So | 
Fan ich auch eine Schaalen voll fiedsheiffens Thee, | 
ohne mich zu brennen, in der Hand halteny wann | 
id) fie auf Sinefifch mit Vortheil angreiffe. 
Übrigens Flinget der ‘Porzellan fo gut als em | 
Glas / und läßt ſich gleich dieſem mit dem Des | 
mant fo wol bohren als fchneiden. Ja es giebtin | 
China einige Porzellan⸗Heffter / welche eine gerbros | 
chene Schaaleny nachdem fie klein wintzige Löche 
lein mit dem fpißigen Demant durchgraben has 
ben mit einem überaus feinem Drath fo Einftlich 
5 hefften / daß fie nicht allein das Ge⸗ 
traͤnck behalt/ / wie zuvor / ohne im geringften zw 
fehroeiffen/ fondern auch die Pad Faummwahrges | 
nommen Fan werden. 4— 

Fragt mich Euer Ehrwuͤrden zum Beſchluß / 
was Die Chineſer mit der Druͤſen oder dem Uns | 
rath / ſo von dem Petünze und Caolin — 

maſſen 
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maſſen abfallen / wie auch mit fo unendlich viel zer⸗ 
| — Scherben / Kacheln und 
verworffenem Porzellan anfangen / angeſehen aus 
einer fo groſſen Menge ſeit dreyjehen hundert Jah⸗ 
ren her ein gantzer Berg haͤtte koͤnnen angeſchuͤt⸗ 
tet werden ? 
Woraufich antworte / daß Kimtetfchim, fü 
‚ anfangs ein geringer Ort gewefen/ alle Tage 
' durch Erbauung neuer Häufern/ welche famt ih⸗ 
rem Hof mit einer Ringmauer umfangen ſeynd / 
 geöffer werde. Nun ſeynd in folchen Mauern 
Die Ziegelny wie bey ung in Europa, nicht nach der 
Flaͤche mit Mörtelaufeinander gelegt ; weil nem; 
lich das Sinifche Gemduer zwar ſchoͤner / aber 
nicht fo veft/ als das Europeifche iſt; dann in 
| China werden an flatt des Verwurffs die Mauer 
ſo wol aus: als inwendig mit groffen vierecfigten 
Ziegeln verkleidet / welche die Geflalt vefter Qua⸗ 
derſtuͤcken in das Auge merffen; da Doch die 
‚Wand felbft inwendig gröften theils marb oder 
ungebunden if. Wann alfo die Sinefer eine 
| dergleichen Ringmauer aufführen wollen, fiellen 

















wiſchen zwey aus⸗ oder inwendig nach der 
‚Schnur in einer Zeilen aufrecht nebſt einander 
nach ihrer Breite ſtehenden Ziegeln/ ein dritter 
nach der Quer mit feiner Dicken heraus ſchaue / 
welcher allein zu beyden Seiten 100 er die Neben⸗ 
Ziegein anrührt/ ein wenig mit Mörtel angeworf⸗ 
fen wird. Eben dieſes wird auch auf der andern 
dder innern Flaͤche der Ringmauer beobachtet. 
Man kan in dem erſten Gaden zwey oder mehr 
Reihen Ziegeln / damit die Mauer dick werde / hin⸗ 
‚ter einander ſetzen / in der Höhe aber mit derſelben 
‚enger zufammenfabren. Die SpohrsZiegel/ fo 
in der Mitten die Quer-Ziegel ſperren werden als 
|| Bere daß fie mit denen gegen über nivgend 
 übereinsFommen. Mit einem Wort Diefes Ges 
maͤuer an fich felbft muß einer leeren Gewuͤrtz⸗ 
Schachtel gleich fehen/ in welcher Die inwendige 
' Gefäche hin und wieder ungleich gerichtet ſeynd. 
Rachdem man drey oder vier Reihen Ziegel ber 
> fagter maffen über einander gefeßt hat werden die 
‚leeren Gefaͤche mit Scherben angefchüttet/ über 
dieſe aber einenafle oder Fothige Erden an ſtatt des 
Maoͤrtels ausgegoſſen folgends alles mit einander 
ſo wol geſtoſſen / daß nichts hohl bleibe/ fondern als 
lesvöllig angeftopffet werde. Eine ſolche Mauer / 
wann fie nur oben mit guten Ziegen gedeckt wird / 
‚Fan hundert Jahr aushakten/ und fihet von wei⸗ 
tem aus / als wärefie von gantzen Quaderftücken 


an Dach⸗Stul noch einigen aufgefegten Bau 

ertragen / ſondern dienen blos allein die Gaͤrten 
und Haͤuſer zu umfangen. Andere Scherben 
werden über das Ufer des Fluſſes der bey Kim te- 
tfchim vorbey rinnt / hingeworffen / Damit fie deſ⸗ 
felben Strom immer weiter von dem Dorff, abs 
keiten / mithin he Drt an Plagen und Saffen 
beſiandig anwachſen moͤge. ben dieſes Waſ⸗ 
ker sumalen wann es anlaufft / ſchwaͤmmet viel 
Scherben hinweg: Ja es ſcheint / als wann 
deſſen Strom mit Steinen eingefaßt waͤre. 


ſie viereckigte Ziegeln aufrecht / dergeſtalt / daß je 


eführt. Doch koͤnnen dergleichen Mauern 
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Nichts Fan einen epferigen Miffionarium aͤr⸗ 
ger beftürgen / ale wann er betrachtet, daß fü 
viel taufend mal taufend Seelen/ die allda in 
dem abgöttifchen Heydenthum verfchieden ſeynd / 
feit dieſer Ort iſt erbauet morden/ ewig zu 
Grund gehen ; der Schmerken wird bitterer/ ſo 
offt er feine Augen auf die herum liegende Berge 
wirfft / welche mit ©rabflätten über und über 
gedeckt ſeynd. An dem Fuß eineg diefer ‘Bergen 
iſt ein gar breiter mit hohen Mauern umgebener 
Graben / in welchen die Leiche derenarmen Leu: 
ten / welche feinen Sarch vermögen hingefchmif 
fen werden. Sie nenmen ihn Uan min kem 
(das iftz ein unendliches Grab / in welchem Die 
ganke WeltEönte begraben werden). Zur Peſt⸗ 
Zeit/ welche faftalle Jahr daſelbſt tobet / werden 
Die Coͤrper mit Kalch überfchüttet: Die Bongen 
abery nachdem fie vorhin eine Zeitlang zu ſolchem 
Ende gebettelt haben / ziehen jährlich einmal die 
Todten- Beine zu Winters⸗Zeit heraus : ver« 
brennen ſolche zu Afchen/ und verrichten eine ges 
wiſſe abergläubifche Andacht für diefe Abgeftorz 
benen. Allein was Fan denen verdammten See⸗ 
fen das abgöttifche Dpffer helffen / welche mit 
Leib und Seel von fo viel hundert Jahren her 
ewig verlohren feynd? Darum it GOtt in- 
brünftig zu bitten / daß er viel Schnitter auf die⸗ 
fes groſſe Geld ſchicke. Herr Marquis von 
Broiſſia hat allhier der erſte eine Kirche bauen 
laſſen / in welcher fich eine zimliche Zahl neu⸗be⸗ 
kehrter Sinefer, verfammlet/ und (dem Höche 
fien fey Lob) or, Ba ein merckliches ans 
waͤchſt. Die ewige Borfichtigkeit wolle die Herz. 
ken wohlsermögender Perfonen bewegen durch 
ihre Freygebigkeit mehrere Catechiften zu ſtifften / 
damit Die Chinefer in der That erfahren, dag 
die Europzer nicht allein um des Zeitlichen Ger 
winns und des gebrechlichen Porzellans / ſon⸗ 
dern auch um deren Inwohnern Seligkeit und 
des ewigen Lebens willen dieſes beruͤhmten Orts 
ingedenck ſeyn / hiedurch aber an uns auferbauet 
und zu dem wahren Licht angelockt werden. Ich 
verbleibe mit tieffer Ehrerbietigkeit 
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Numerus 133. 
Brief 
Patris Hieronymi Franchi, der 


Geſellſchafft SESU Miſſionarii, Oeſter⸗ 
Km reichifcher Provintz. 
An 


R. Patrem Studena, aus der 
Geſellſchafft IEſu Ertz⸗Hertzoglichen 
Beicht⸗Vattern. 
Geſchrieben zu Zinanfu in Schina den 
30. Octob. 1712. 


Innhalt: 
Von Patris Fridelli eingeſtellter Reiſe und einer 
Verfolgung dern Ehriften von Tunkin. 


Ehrwirdiger Pater in Chriſto! 
PC. | 

88 der Känfer vergangenen Srühling gefinnt 
A ware unſern batrem Fridelli ſamt noch ei⸗ 

nem andern Jeſuiter über Mofcau nach Eu- 

ropam zu fehickeny hab ich befagtem Patri für Euer 
Ehrmürden ein Paquet mit auserlefeneften Ofts 
Indianiſchen Arkeneyen/ weil ich nach einer fo 
langwierigen Kranckheit fehr erarmet / und mit 
was beſſerem aufzuwarten nicht im Stande biny 
mitgegeben; demnach aber Ihro Majeſtaͤt dero 
Vorhaben verändert’ hab ich ertwehnten Patrem 
erfücht/ gemeldeten Bund Euer Ehrwuͤrden mit 
einer andern Selegenheit zu überfenden, 

In dem Königreich Tunkin hat ein geiftlicher 
Ordens⸗Mann ausungeitigem Enfer dem König 
zu einer entfeglichen Berfolgung Anlaß gegeben, 
dero Ausgang ich erfi erwarte, Gin Miffiona- 
rius iſt hierüber ſamt vielen Chriften nicht allein in 
die Sefängnuß geworffen / fondern auch auf uns 
terſchiedliche Weiſe gepeiniget worden / weil fie 
nemlich dag Crucifix⸗Bildnuß nicht wolten ver⸗ 
unehren / vielweniger den wahren Glauben ver⸗ 
laͤugnen. 

Ich komme mit GOttes und feiner Seligſten 
Mutter Huͤlffe täglich beſſer zu meinen vorigen 
Kräfften. Ich empfehle mich mit groffer Ehrer- 
bietigfeit unfeem Provincial, R. Patri Gabrieli 

Hevenefi und gefamter Provintz in dero Heil. 

Dpffer und Gebet, 
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Brief 


Patris Hieronymi Franchi, ver 
Geſellſchafft IEſu Miſſionarii. 
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R.P. Joannem Paulum Studena, 
Beyder Durchlauchtigften Kaͤyſerl.Ertz⸗ 
Hertzoginnen Elifabech® und Magdalenæ 
Beicht⸗ Vattern aus gedachter 
Societaͤt. 
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Geſchrieben zu Zinanfu den 31. Octobr. 

An 171% 
Innhalt: 

In der Landſchafft Schantung werden die Chriſten 
und zwey Prieſter aus einem andern geiſtlichen Orden⸗ 
Stand von denen Mandarinen verfolgt, aber von P. 
Franchi wieder befreyet. Deſſen Urſach fennd etliche 
getauffte Rauber. 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
ren | 


Ine zimliche Schaar Döferichter/ fo in Die 
E fer Landſchafft Schantung ſich zuſammen ge 
rottet / hat nicht allein einen gefaͤhrlichen 
Aufſtand erweckt / fondern auch eine neue decte jur 
fammen geſchmiedet / folche aber zu verhüllen ſich 
nicht gefcheuetdie H. Zauffe zu begehreny melche 
fie nach gnugfamer Untermweifung auch erhalten 
haben. Beil aber ihr Vorhaben nicht ware 
Chriſtlich zu leben fondern ſich unferes Schutzes 
wider die Obrigkeit zu bewerben / haben ſie die 
Larven bald von dem Geſicht geworffen / und ih⸗ 
re laſterhaffte Gleißnerey offenbarlich zu erken⸗ 
nen gegeben. 

Darum hat man fie auf Känferlichen Befehl 
aller Drten mit Feuer und Schwerd verfolget/ 
viel in die Gefaͤngnuſſen eingezogen / und theils 
auch hingerichtet. Ein Mifhionarius aus einem 
andern geifilihen Orden / fo gang unſchuldiger 
Weife aufihre Bitte fie zu tauffen / zu ihnen gereie 
fet ware / ward ebenfalle/ um fich zu verantwor⸗ 
ten/ gefangen und vor Gericht geftellt/ aber auf 
Befehl des Mandarin bald wieder frey entloffeny 
doch mit fcharffem Befehl / fo lang fich auf die 
Miffionen nicht zu verfügen/ bis man Die Meute⸗ 
rer würde ausgeroftethaben. Ein anderer Dre 
dens-Mann hatebenfalls viel ausgeſtanden / theils 
wegen dergleichen falſchen Chriſten / fo er getaufft / 
theils auch wegen dem Haus / ſo er in einer gewiſ⸗ 
ſen Stadt dieſer Landſchafft / um allda eine Kirche 
zu bauen / gekaufft hatte/ ohne / daß der Verkauf⸗ 
fer dem Nachbarn das Haus (ohne welche Bes 
hutfamfeit der Kauff in Schina ungültig ift) vor⸗ 
hin feil gebotten hätte. Deromegen hat ihm der 
Mandarin quf die Miffiones augjulauffen/ denen 
Shriften aber in die Kirche zu ihm zu fommen vers 
botten/ ja vor deg Patris Wohnung zu ſolchem 
Ende eine Schildwacht geftellt/ und den Haus⸗ 
Kauffzernichtet. Es bliebe bey dem noch nicht / 
fondern es ward durch ein Öffentliches Edit allen 
Ungetaufften unterfagt den wahren Glauben ans‘ 
zunehmen / denen Chriften aber auferleget von 
demſelben abzufallen. | 

Als nun Die Miflionarii fich ab diefem denen 
Känferlichen Srenheits- Briefen ſchnur grad ent⸗ 
gegen gefegtem Derfahren bey denen Mandarinen 
beſchwehrt hatten / gaben diefe zur Antwort, fie 
verfolgten nicht das Geſatz GOttes / ſondern die 
Schwaͤrmer / welche daſſelbe nicht aus Abſehen 
ſich zu beſſern / ſondern aus Hoffnung hiedurch 
ſich der Straffe zu entziehen angenommen haͤtten / 
weil ſie noch wuͤrcklich / doch in Geheim / ihre la⸗ 
ſterhaffte Zuſammenkunfften hielten / und alſo die 
guten Europæer ſchelmiſcher Weiſe A 

| | ie⸗ 
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Wiewol ich gewiß dafürhalte/ daß die meiften 
Mandarinen ihrem geigigen Gebrauch nach Ders 
gleichen Anfechtungen bauptfachlich aus Feiner 
andern Urfach anftellen/ als damit fie von denen 
neu-getaufften Schwärmern unter ſo ſcheinba⸗ 
rem Vorwand Geld erpreflen; fo hat ſich Doch 
in der That geäuffert daß fie vielen aus ihnen 
nicht unrecht gethan/indem nunmehro Die Miflio- 
narii ſelbſt nicht zweiffeln daß die vornehmſten 

Raͤdeifuͤhrer ſolches Schwarms die Tauffe mit 
Feiner aufrichtigen Mepnung begehret haben ; 
denn einer ausdenenfelbigen haltet feinen Anhang 
von der Tauffe ab; einanderer iftvon dem Glau⸗ 
ben oͤffentlich abgefallen; noch ein anderer hat 
auch fo gar die Getaufften von feiner Rotte zu der 
leichtfertigen Verſammlung / und zu Denen bey 
| dieſer Teuffels⸗dect geröhnlichen Ubungen dutch 
‚ einen Lauff⸗Brief eingeladen / welchen einer / ſo 
‚ihm vorhin anhienge/ mir felbft behandiget hat. 
Zetztgemeldeter Erßſchwaͤrimer hatte fich vorhin 
dermaſſen züchtig/ enferig und, heilig aufgeführt/ 
daß den Wolff unter einem fo Fünftlichen Schaaf 
Beltz niemand ausgenommen/ mithin Der Pater 
ihn als Kicchen- Bogt andern Neugetaufften zum 
Haupt vorgeſetzt hat. 
ch habe auf Bitte gedachter zwey Prieſtern 
diefe haßliche Sache dem Unter-König bittlich 
vorgeiragen / der mir zwar den Handel bald zu 
fhlichtenverfprochen/ annebft aber verfichert hat / 
daß die Schwaͤrmer fich heimlich annoch zuſam⸗ 
men voftirten. Worauf ich ihm verfeßt/_ et 
mögte die Schuldigen ungehindert abftraffen/ 
denen Unfchuldigen aber verfchonen und dem einen 
Pater zu feiner Kirche zuruck zu kehren erlauben. 
Weil nichtsdeſtoweniger die neubekehrte Schwaͤr⸗ 
mer in einigen Orten immer geplagt wurden 
ann denen alten Chriſtenheiten iſt weiter Fein 
| | Seid zugefüget worden) hat der Vice-König in ei⸗ 
neran mich gefchriebenen Antwort ung gewarnet / 
die Miffiones auf dem Land auf einegeitlang nicht 
m befuchen / bis die Unruhe / welche ein gewiſ⸗ 
unlängft gefangener Raͤdelfuͤhrer geftifftet 
‚hatte, völlig würde gefillt eyn. Diefer hatte 
IH in der Öefängnuß zu Peking dermaffen Fünft- 
‚lich als waͤre er todt/ verftellt/ daß weil man auf 
‚ihn als aufeine eitele Leiche nicht mehr Achtung 
‚gabe, er mit folcher Gelegenheit aus dem Kercker 
‚entroifchet / mithin feiner und folches Uberſehens 
‚halben viel Mandarinen um den Kopff gefürkt, 
‚andere abgefest / andere aber auf andere Weiſe 
ſeynd abgeftvafft worden. Weil / ſpreche ich / die 
chen alſo beſchaffen waren / haben beſagte Or⸗ 
dens Männer mich erſucht / ich moͤgte doch / um 
ſolcher Bedraͤngnuß abzuhelffen / nach Peking rei 
ſen / angeſehen der Vice- König mehr auf dag 
Geld / womit ihn die Mandarinen beſtochen hatten 
als auf die Billigkeit ſchiene loß zu gehen. 

So krafftloß als ich wegen meiner noch nicht 
gänslich abgetriebenen ſchweren Kranckheit ware / 
und obſchon ich / wie ſehr mir dergleichen Reiſen 

aden / oͤffters erfahren hatte / hab ich dannoch zu 
Anfang Aprilis mich dahin auf ven Weeg ge 

macht / toelcher fich faft auf taufend Sinifche Sta- 
dien oder hundert Stunden erſtreckt. Nach 
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meiner Ankunfft zu Peking und vielen mif unfern 
Patribus allda über diefen Handel angeflellten Be 
rathfchlagungen haben wir befchloffen weder den 
Känfer noch das Sitten⸗Gericht wegen einer alſo 
befchaffenen Derfolgung zuvermahnen; um die 
Mandarinen hiedurch nicht zu verbitfern/ welche / 
weil ſie das Hefft für diefesmalin Händen hatten: 
fich mit dem wurde zu dern Chriſten Nachtheil ent⸗ 
ſchuldiget haben/ daß fie nicht Das göttliche Geſetz 
oder wahrhaffte Chriſten / fondern nur leichtfers 
tige Schwärmer, fo den Ehrifllichen Glauben 
liſtiger Weiſe angenommen hätten/ verfolgten. 
Wodurch uͤbel nur ärger worden wäre, Dar⸗ 
um hab ich zwar hierinfalls denen fremden batri. 
bus, fo es Ihro Känferlichen Majeftät zu hinter⸗ 
bringen mich gebeten hatten/ nicht gefolgt, fondern 
behöriger Drten zu ihrem Troft Erafftige Recom- 
mendationg- Briefe an den Vice- König ausges 
wuͤrckt / mit welchen ich nach Haus gereifet/ und 
ihm folche behandiget habe; er verfprache mir, 
daß er dem Stadt-Mandarin des flreitigen Orts 
befehlen würde, dem Drdens: Mann Fünfftigehin 
nichts in den Weeg zu legen, Nach welchem 
Beſcheid die Ehrwuͤrdige Patres, nachdem fie all- 
hier ihre Sachen fo gut / als es fich thun lieſſe / aus⸗ 
gemacht/ von binnen wieder heimgesogen ſeynd. 
Ich aber habe mich aufdiefer letzten Pekiner⸗Reiſe / 
abfonderlich in der Ruckkunfft / da eine folche 
Hitze brannte/ dergleichenich vorhin niemals ges 
fühlet hatte / dergeſtalten abſtrappaziert / daß ich 
nicht alleinvon der Zeit an meine vorige / wiewol 
noch ſchwache Kräfften nicht habe erholen koͤnnen / 
fondern auch bloß und eingig der Vorbitte der Als 
lerfeligftien GOttes⸗Gebaͤhrerin zufihreibe / daß 
ih mein Leben bis auf diefe Stunde gefriftef 
abe, 

Angefehen nun ich von diefer Zuflucht dern 
Sündern und Heilerin deren Krancken fo wich⸗ 
tigeund vielfältige Önaden empfangen habe / bin 
ich gaͤntzlich entfchloffen/ ihr unter dem Nahmen 
der fehmershafften Mutter zu Ehren in diefer 
Haupt⸗Stadt ein Kirchlein zu bauen, Allein / da⸗ 
mit von mir mit Spott nicht koͤnne geſagt wer⸗ 
den: dieſer Menſch hat zwar angefangen zu 
bauen / aber nicht vermögt das Werck zu vollens 
den / als muß ich) mich in Europa einer Benfteuer - 
bewerben ; wann alfo jemand aus jenen / fo dieſen 
Drieflefen oder mein Vorhaben vernehmen wer⸗ 
den / Luft hat etwas zu ſolchem Bau beyzutragen/ 
fo beliebe verfelbe feine Zulage nur an unfern In⸗ 
difchen zu Genua beftellten Procuratorem Patrem 
Francifcum Tambini gu übermachen / welcher als 
les treulich uͤberſchicken wird. In Diefer Kicche 
wird das Sinefifche Frauenzimmer zu beſtimmter 
Zeit zufammen kommen / um dem H. Meß⸗Opf⸗ 
fer beyzuwohnen und die H. H. Sacramenten 
zu empfangen; inmaffen denen Weibsbildern in 
China nicht erlaubt ift/ in ebender Kirchen / / wo 
die Männer ſich verfammlen zu erfcheinen. Ders 
gleichen Beyſteuer doͤrffte der allerfeligften Jung⸗ 
frau deſto genehmer fallen / je mehr dieſe Haupt⸗ 
Stadt von aller Europaͤiſchen Beyhuͤlffe entfer⸗ 
net / und je weniger ſolche Zubuß allhier zu hoffen 
iſt: angeſehen alle Sinefer dergeſtalt Ipabrin > 

ieb⸗ 
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Liebhaber des Geldes feynd / Daß mir auch deren 
eyferigſten Landes⸗Chriſten Geld⸗Huͤlffe ſo gar 
in aͤuſſerſter Noth ung kaum bedienen Damit wir 
ſie nicht aͤrgern / und der Nahme GOttes von 
denen Heyden / unter welchen ſie wohnen / nicht ge⸗ 
laͤſtert werde. 
Vor zwey Jahren hab ich Euer Ehrwuͤrden 
ein Paquetlein geſchickt / in welchem ein Goaniſcher 
Stein / (Petra Goana) wie auch andere Mor⸗ 
genlaͤndiſche Artzeney⸗Stein / ſamt einem nach 
Venetig gehörigen kleinen Paͤcklein zuſammen ge⸗ 
bunden waren. Jetzt aber muß ich hoͤren / daß 
ſolches erſt vergangenes Jahr nach Europam ab? 
gangen ſeye; gebe GOtt / daß Euer Ehrwuͤr⸗ 
den daſſelbige ſey behaͤndiget worden. Verwi⸗ 
chene Taͤge bin ich innen worden / daß meine wer⸗ 
the Mutter, geſtorben ſeye, dero Seel ich in 
Euer Ehrwuͤrden Andacht zu empfehlen mich er⸗ 


uͤhne. 

Ich habe letzt⸗verlittenes Jahr derenwegen 
nicht geſchrieben / weil ich eine lange Zeit auf denen 
Miffionen zugebracht / und beylaͤuffig zwey tau⸗ 
ſend fuͤnffhundert Perſonen getaufft / folgends 
mich auf denenſelben dergeſtalt abgemattet habe / 
daß ich eine zimliche Weile nach meiner Heim⸗ 
kunfft mit Verbeſſerung meiner abermal zerſchla⸗ 
genen Geſundheit bin beſchaͤfftiget geweſen; Dann 
als ich einen gewiſſen Berg beſtiegen / uͤherſiele 
mic meine alte Unpaͤßlichkeit fo erbaͤrmlich / daß 
ich etliche Monat die Feder nicht habe ergreifen 
Fönnen, Doch bin ich des Allerdurchlauchtigiten 
Ertz⸗Hauſes / wie auch unferer allerliebften Oeſter⸗ 
reichiſchen Proving in meinem Leiden und Gebete 
beftändig ingedenck geweſen / wohingegen ich dem 
Ehrwuͤrdigen Patri Provinciali , allen Hof-Patri- 
bus zu Wien/ und gefammter Provintz mich in 
Dererfelben heiliges Meß: Dpffer und Andacht ger 
horſamlich empfehle 


Euer Ehrwürden 


Zinanfu in der Saupt⸗ 
Stadt der Siniſchen 
Candſchafft Schantung 
Den 31, Octobr. 1714. 


verbundnefter Diener 
in Chriſto 


Hieronymus Franchi, der 
Geſellſchafft SESU 


Mifionarius. 
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Patris Parennin, der Geſellſchafft 
JEſu Miffionarii. | 
Geſchrieben zu Peking den 27, Mertzen 


An, 1715. 
Innhalt: 


Reiſe des Siniſchen Kaͤhſers nach der Oſt⸗Tartare 
auf welcher Bruder Rhodes So er Ma Ku 
weeg unweit Peking flirbt, Deffen Tugenden werden 
allhier befchrichen. Neue Chriſtenheit unter dem 
Thor der Sinifchen Reichs⸗Mauer zu Cup-keu. 


Num. 135. An. 1715. P.Parennin zu Peking. 


P.C. 

Shat SHE gefallen unfern liebften Bru⸗ 
der Bernardum Rhodes , nachdem er fiber 
ſiebentzig Jahr erlebt hatte den ro, Tag 
Novembris 1714. nur eine Tage⸗Reiſe von Pe- 
king vondiefer SterblichFeit/gleichtwie wir hoffen 
zu einem befferen Leben abzuforderen? zum groͤ— 
ften Leidweſen nicht allein dern Miffionarien und 
Chriſten fondern auch dern Unglaubigeny welche 

ihm alle groſſes Lob fprechen. 

Bevor er diefe Sinifche Mifion antrate / hatte 
er bereits fich in Oſt⸗Indien ſo langebrauchen la 
fen/ bis die Holländer nach Eroberung der Stadt 
Pondifchery ihn famt P. Guidone Tachard als 
Krieges-Sefangenen nach Europam geführt/und 
zu Amfterdam in die Gefaͤngnuß gemorffenhaben: 
in welcher er fich gedulten mufte/ bis die Gefan⸗ 
gene gegen einander feynd auggetvechfelt worden, 
Kaum mare er zu Paris angelanget/ als er ſich feis 
nen Obern für die Sinifche Miffion anerboteny 
und mit Patre Pelifon auf einem Eleinen Schiff 
Die Reife angetretenhat. Da fie unter Weges 
an die Inſul Anfchuan angeländet/ wurden fie 
Dafelbft von denen Flibüftieren oder See⸗Raͤubern 
rein ausgeplündert, Doch reifeten fie weiters? | 
als gutfie koͤnten und Famen endlich nach Oft 
Indien: allwo fie das nächftgefolgte Fahr auf | 
Engliſchen Schiffen abermal unter Segel ganz 
gen/ und Anno 1699, zu Hia-men in der Sini⸗ 
ſchen Landſchafft Fokien glücklich ausgeftiegen ' 
feynd; von wannen Bruder Rhodes auf Kayferliz | 
chen Befehl Durch Die Mandarinen nach Pekin iſt 
befördert worden. | 

Er hat gleich nach feiner Ankunfft durch feine | 
gewoͤhnliche Leutſeligkeit Zucht und Demuth / fo | 
ausfeinen Reden und Geberden hervor blickten? 
dern Sinefern Lieb und Hochachtung gewonnen? | 
nachdem er nachmals feine Gefchicklichfeit und 
Erfahrnuß fo wol in der Wund⸗ als Leib⸗Artzney⸗ 
als auch in der Apothecker⸗Kunſt hatte zu erfene 
nengegebeny nahmefein Ruhm alfo zuy daß ihm | 
der Känfer felbft die vornehmfte Perſonen wele | 
chen die Chinifche Aertzte nicht helffen koͤnten ans | 
befohlen/ er aber diefelbe nach Wunſch aufger 
bracht hat. | | 

Gleichwie die Siniſche Artzeney⸗Verſtaͤndige 
dern auslaͤndiſchen Medicorum Heil⸗Mittel und 
Art zu curiren jederzeit verleumdet / mithin auch 
dem Bruder Rhodes aus Mißgunſt uͤbel nach⸗ 
geredet haben / alſo gaben Die Hof-Mandarinen? | 
welchen Der Kanfer folches aufgetragen hatte / auf 
den Fortgang und Ausfchlag feiner Heilungen 
fleißig acht. Dernwegen lieffen fie ihn zu ihrem | 
krancken Hausgenoffen ruffen/ welchen er leichte 
lich aufgeholffen und hiemit dern Mandarinen Ge⸗ 
müth dergeftalt an fich gezogen hat / daß fie ſich 
fürhin Feinen andern Aergten als ihn anvertrauen 
wolten. Wie offt haben fie mir gefagk: 
Was ift niche für ein groffer Unterſchied 
zwifcben diefem Europaifchen und unfern 
Sinifchen Medicis? dann Ddiefe ſeynd mis 
Gefahr des Kranckens keck und verwegen?: 
fie geben offe demfelben Weil: ae 

we 
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welche fie felbft nicht verſtehen / fondern 

pröffen/ ob fie ſchaden oder nugen. Wann 

nun der Brefihaffte ein Mißtrauen an 

ſich mercken läßt, ſo werden fie ihn mit 
‚ fremden Worten/die Bein Menſchverſtehet / 

wie mit einem Pla: Regen uͤberſchwem⸗ 
' men. Zurg zu fagen/ ihre Wiffenfchafft 

beftebet bauptfächlich in dem/ daß fie ihm 
' ein geoffes Stuck Geldes aus dem Beutel 
locken / bevor fie denfelben in Das Brab le; 
gen. Bruder Rhodes hingegen ſagt und 
verſpricht wenig, thut aber viel. Sagt er 
' uns, es feye nichts zu förchten/ ſo Eönnen 
' wir ung Darauf verlaffen/ daß es Feine Ges 
ı fahr babe. Wann er aber mit feiner Mey⸗ 
nung nicht heraus will» fondern betruͤbt 
ausſihet/ (0 iſt es ein Zeichen des Todes. 
| Die Erfahrnuß Überweifee uns / Daß er 
‚ den Ausgang der Kranckheit zuverlaͤßig 
| worfage. Noch mebr wundert uns feine 
Geduit und Hoͤflichkeit: nichts Ban ihn ab⸗ 
ſchroͤcken noch ärgern; dann er ift ihm 
ſelbſt beftändig gleich und gegenwärtig. 
| Seine Liebe erſtreckt fich auf alle Leute / ſo 
wol Arme als Reiche. Wann er aus unfern 
| Zimmern fortgehet / ſo verfügt er fich inden 
Stall/ aliwo er unfere Bediente hebt / troͤ⸗ 
ſtet und heilet. Nichts verdrieſt uns an 
ihm / als daß er nicht das geringſte von 
uns willannehmen : ſo bald man ihm von 
| einer Vergeltung redet / wird er beſtuͤrtzt / 
| und nimmedie Flucht. 

Die muß ich von ihm bezeugen daß er lieber 
die Armen als Vornehmen befucht / und jenen 
beyzʒuſpringen alles habe ftehen laffen. Waren 

die Heil-Mittelaufgangen, fo bereitete er für Dies 
 felben andere allen Leuten/ jo haͤuffig zu. unferer 
' Collegii » Pforten gefommeny theilte er feine Ar⸗ 
tzeneyen tillig aus / und hinterlieffe ung folche in 
' feiner Abweſenheit / damit denen Nothduͤrfftigen 
ı nichts abgienge. Gantze Haushaltungen feynd 
Durch feine Siebe befehrt worden. Wie viel un 
muͤndigen Kindern auch zum Theil von Käyfer» 
lichem Geblüt/ hat er nicht mittelft der H. Tauff / 
mann der Leib nicht mehr zu erretten war / Die 
Himmels⸗Pforten eroͤffnet⸗ 
Sch habe mit ihm den Kaͤhſer in mehr dann ze⸗ 
hen Reiſen begleitet/ derer Die meiften ein halbes 
Jahr waͤhreten. Da ſahe ich mit Wunder / wie 
F faſt Die gantze Zeit bey denen Krancken zuge⸗ 
bracht / derer Zahl in einem Gefolg von mehr als 
dreyßig tauſend Mann nicht gering ſeyn kan. 
Je abſcheulicher der Zuſtand ware / deſto lieber 
wartete er dem Siechen. Ich hab die Sineſer 
oͤffters gehoͤrt aufruffen: Ab! fprachen ſie / iſt 
das nicht ein Wunder / daß diefer Fremdling 
umſonſt thut / was unſere Artzten / jo geitzig 
als fie ſeyn / nicht einmal um das Geld thun 
wuͤrden? 
Eirn anſehnlicher Mann ſagte mir einſtens / es 
waͤre Schade / daß Bruder Rhodes nicht ein Si⸗ 
nercſer ſeye / weil man denſelben in ſolchem Fall für 
einen groſſen Heiligen halten und ihm zu Ehren 
herrliche Denckmahl bauen wuͤrde. Ich ergriffe 
‚Fofepb. Stæcklein VI, Theil. 
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zwar dieſe Gelegenheit ihm die Urſachen / welche 
den Bruder zu dergleichen Eyfer antrieben / zu of⸗ 
fenbaren und aus deffen Anlaß diefem Heyden 
die Ehriftliche Warheit zu erklaͤren; aber meine 
Worte haben bey ihmnichtsverfangen wollen. 

Bon dem End Junü bis den 25. Juli 1714. 
ward der Känfer aufder obern Leffzen von einer 
verdrießlichen Geſchwulſt geplagt. *Bruder Rho- 
des, der Ihro Majeftät fehon einmal von einem 
Herk-Klopffen befreyet unddem Tod aus dem 
Rachen geriſſen hatte, heilete dieſelbe auch dieſes⸗ 
mal. Indem er aber in dieſem letzten Zuſtand 
den Känfer geſund machte / iſt er vor Muͤheſelig⸗ 
keit ſelbſt erkranckt; dann er muſte von morgen 
fruͤhe bis Abends in der Kaͤyſerlichen Burg ver⸗ 
harren / allwo er in ein kleines Kaͤmmerlein ver⸗ 
ſperrt ware / damit er das Frauenzimmer nicht ſe⸗ 
hen koͤnte / noch von demſelben geſehen wurde: 
er hatte ohne dem eine halbe Stunde bis in die 
Burg/ und eben fo weit zuruck in der groͤſten Hitz 
zu gehen; welches alles den lieben Alten fehr abs 
gemattet / ja endlich gebrochen hat als welcher 
ohnedemnicht gefund ware, 

Nichts deftomeniger befande er fich gegen Mits 
fen des Weinmonats um eftoas beffer/ um wel⸗ 
che Zeit der Kaͤyſer ſonſt pflegt wieder nach Pekin 
heimzugehen / den aber für dieſesmal etliche Ger 
ſchaͤfften noch 14. Tagelanger aufgehalten haben: 
da der Nordwind gahling geblafen und zu Geho- 
ell alles mit Eis überzogen hat; wovon Bruder 
Rhodes einen Froſt / Catarr und Sieber befoms 
men / deſſen ungeachtet aber die Krancken / wie 
vorhin / emſiglich verſorget hat. Ich wolte ihn be⸗ 
reden / einige Artzeney⸗Mittel zu gebrauchen / al⸗ 
lein er gabe mir zu verſtehen / daß er ſeines Er⸗ 
achtens an ſtatt dern Tartariſchen Reiſen bald in 
die Ewigkeit fahren wuͤrde: er beichtete hierauf 
oͤffters und ward mit unſerm HErr⸗Gott vers 
ſehen. Die Ruck⸗Reiſe gienge indeſſen an und 
der Kaͤyſer ſchickte den Krancken ſamt P. Tillisk 
einem Teutſchen Jeſuiter nach Pekin voraus / und 
ich muſte bey Ihro Majeſtaͤt verbleiben. Unter 
Weeges wuͤrde es mit Bruder Rhodes immer 
aͤrger bis er endlich den Io. Novembris, da er 
nur eine Tag⸗Reiſe von Peking ware und Die Li⸗ 
taney der allerfeligiten Mutter GOttes fprache/ 
felig verfchieden it. 

Pater Tillisk fieffe feinen Leichnam auf unfern 
Gottes Acker auffer Pekin bringen, allda er in 
Gegenwart aller unfern Drdens-Sefährten/ wie 
auch einer groſſen Menge Ehriften und Heyden / 
fo deffen Tod bitterlich beweineten den 25. dito 
ift begraben worden. Er ware freundlich/ ehr⸗ 
bar eingezogen / demuthig/ gedultig / leutſelig / 
dienſthafft / arbeitſam / unverdroſſen / ein genauer 
Dbachter feiner Regul / und ein abſonderlicher 
Nothhelffer der Armen. Die fechszehen Jahr 
als ich mit ihm lebte, hab ich niemand gekennet / der 
ihn nicht gelobt hatte. 

Was ich übrigens in einem meiner vorigen 
riefen berichtet habe daß nemlich von mir zu 
Cup keu in den Paß der geoffen Reichs⸗Mauer 
eine neue Miflion ſey angeleget morden führe ich 
jest völlig aus und bedeute / Daß befagte 
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Chriſtenheit mittlerweile ihre völlige Geſtalt ger 
wunnen habe, und dermalen fo viel glaubige 
Geelen zehle / daß die erfte Kirche famt ihrem 
Vorhof Faum die Helffte vererfelben faffen mag ; 
darum ward ich von ihnen in dem Durchmarfch 
gebetten/ folches GOttes⸗Haus denen Weibern 
zu überlaffen/ und für die Männer / welche mei: 
ſtens Krieges⸗Leute ſeynd / ein weit geöfferes aus 
Stein aufuführen. Mein Willen ift zwar bes 
reit / aber vie Mittel gehen ab. Diefe guten Leute/ 
toelche mehr Zeit als andere erübrigen Eönnen/ 
haben mich erbauet ; dann fie verſammlen fich alle 
Tage zum Gebett / da zu gleicher Zeit Die Haͤupter 
fie in dem Glauben unferweifen. Sie verrich- 
ten fleißig ihre Morgen und Abend⸗Gebett unter 
einer Muſic unterfehiedlicher Inſtrumenten / für 
welchefie so. Thaler ausgeben und junge Ehri- 
fien Darauf zu fpielen gelehrt haben. Sie haben 
auch einen GOttes⸗Acker und andere nothwen⸗ 
dige Sachen erfaufft/ damit fie ihre Todten defto 
ehrlicher begraben moͤgen. Etliche haben mir gez 
beichtet und in aller Eil / weil ich mich nicht auf 
halten doͤrffte communiciref. Pater Contancin 
befucht fievon Zeit zu Zeit/ und tragt ihrer See: 
len Sorge. Sich habe auch zu Geho-ell etliche da⸗ 
bin Fommende oder durchreifende Ehriften mit de⸗ 
nen D. H. Sacramenten verfehen : einige hat- 
ten fich mit mereklichen Unfoften von 30. Meilen 
her / um keiner andern Urfach willen dahin verfü- 
get/ als bey mir ihre Andacht zu verrichten, Sch 
weiß nicht/ ob unjere uralte Chriften in Europa 
es ihnen gleich thunyund fich ihrer Seligkeit 
wegen alfo bemühen würden, 
Diefes aus dem Brief Patris Parennin. 
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Numerus 136. 
Brief 
Patris d’Entrecolles, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miflionarii. 
An 


Patrem Broiflia, beſagter So- 
cietaͤt JEſu Priefter. 


Geſchrieben zu Schao-ifchen den 10. Maji 
An. 171%. 


Innhalt: 

Beſchreibung der Miſſion zu Kim-te-tfchim. Wun⸗ 
derbarliche Bekehrungen etlicher Heyden. Eyfer, 
Noth und Staͤrcke dern Chriſten. Leüt-Handel. Exa- 
men dern Gelehrten. Kunſt die Kinder Blattern ein: 
aenfeopfien. Aberglauben dern Foiften in Sina: 

on ihren Ablaß-Briefen, Bußwercken und Nofen: 
kraͤntzen. Verleumdung dern Ehriften. Der Reichs⸗ 
Achter Fan mill den Chriſtlichen Glauben aus gan 
Sina pertilgen’ aber der Obriſt⸗Sitten⸗Rath verwirfft 
feinen Vorfchlag. Der geheime ie beftätiget fol 
chen Ausfpruch, welchen auch der Käfer gut Heifft. 
Der Neichg:Achter wird abgefet, und aug China ın 
die Tartarey verwieſen: er kommt aber vor, und toͤdtet 
fich ſelbſt; der Brief lautet alfo. 
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Ehrwürdiger Pater in Chrifto 


würden vor andern Der Miffion zu Kim- 
Ate⸗iſchim wegen Nechenfihafft gebe / weil 
Diefelbe von dero Dochadelichem Haus nahments 
lich von weiland Heren Marquis von Broifha ihs 
rem leiblichen Bruder durch eigene Mittel gefliffe 
fet/ und von Patre Broifhia felig unferer Gefelle 
fehafft erſtem Miffionario dafelbft nicht allein ans 
gelegt/ fondern auch viel Jahr mit ungemeinem 


Res 
&% ift allerdings billich/ daß ich Euer Ehr⸗ 


Eyfer iſt verwaltet worden / deflen Andencken bey 
feinen hinterlaſſenen Schaͤflein in Feine Vergeſ⸗ 


ſenheit gerathen wird. 
Als ich vergangenes Jahr den 21. Decembris 
nach befagtent Kim-te-tchim angelanget ware⸗ 
fande ich Feinen einkigen von denen mir daſelbſt 
befandten Mandarinen mehr any fondern es wa⸗ 
ren aller Stelle durch vier neue dergleichen Bes 
fehlhaber erſetzt welcher Gunſt ich mit Geſchen⸗ 
een und Beſuchungen allererfi habe erwerben 
muͤſſen. 
nicht allein gnaͤdig empfangen / ſondern auch mit 
feyerlichem Gepraͤng in meiner Kirche hinwiede⸗ 
derum heimgeſucht / welches der Chriſtenheit 
deſſelben Orts ein ungemeines Anſehen macht. 
Auf Weyhnacht hörte ich eine Menge neube⸗ 
kehrter Sineſern Beichte / und tauffte fiebenkig 
meiſtens erwachſene Perſonen / derer letztern Zahl 
wuͤrde weit hoͤher angewachſen ſeyn / wann ich 
mich dafelbft länger hätte aufhalten doͤrfſen; 


dann ich habe eine zimliche Schaar neuglaubiger 


Chinefern auf eine andere Zeit verſchoben / bis fie 
in dem Chriſtenthum vollfommentlich würden 
unterwiefen feyn. Dern wuͤrcklich Getaufften 


Andacht Fan ich nicht gnug beroundern, welche 
aus Gelegenheit dern geiftlichen Ubungen/ fo ih 
ihnen ehemals acht Tage nach einander gegeben | 
hatte/ mittler weil ohne mein Vorwiſſen eine ge⸗ 
wiſſe Geſellſchafft aufgerichtet haben welche alle | 
Monateinmalaneinem Freytag ſich indie Kirche | 


verſammlet / und allda in einem Eurgen Begriff 


gemeldete Mbungen wiederholet, Diefefromme | 
Leute befanden fiih eben beyfammen, als der 
Dbrift-Mandarin an einem folchen Freytag iftzu 
mir Fommen: er molte wiffen/ was der oben in 
der Höhe koſtbarlich gemahlete und fehr hellfcheia | 


nende Nahmen IESUS bedeute ? Nachdem 


ich ihm feine Srage beantwortet hatte / mit tie 


nem Wort / fprach er/ inallen Haͤuſern auf | 
derer Thuͤr⸗Geſtell diefes Zeichen fleherz | 


wohnen Chriften, Woraus exhellet/ daß 
wir ung allhier des Creutz⸗Zeichens nicht ſchaͤmen / 


fondern ruͤhmen / und folcyes unter einem Heyda 


nifchen Kaͤhyſer in Mitten eines abgöttifchen 
Volcks öffentlich vor Augen ſtellen / welches Die 


erſten Chriſten unter denen Heydniſchen Käyfern 


von Rom nicht gethan haben. 


Nichts deſtoweniger haben die Neuglaͤubigen | 
von ihren Verwandten insgemein viel zu leiden / 
fo bald fie ihr Vorhaben mercken laffen. Ein 


Kauffmann / welcher der Handelſchafft feineg reis 
chen Vettern vorſtunde und deſſen a 
1007] 


Der Bornehmfte unter ihnen hatmich 
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führte, / ward um diefer Urfach willen jo erbaͤrm⸗ 
lich verſtoſſen daß er famt Weib und Kind fich 
in ein Bauren⸗Dorff ziehen / und dafelbft der gros 
ben Arbeit / welcher er gar nicht gemohnt war/ 
über ein Jahr hat abwarten müffen. Hätte er 
ſich nur dufferlich als ein Heyde aufführen wollen / 
‚ würde erin feinem Dienft bald wieder feyn einges 
feßet worden: allein er ware mit dem alten Elea- 
 zaro entfchloffen / ehender zu fterben/ als folche 
Gleißnerey zu begehen. Als endlich fein Netter 
gemerckt hat daß er ihm nichts abgewinnen 
wuͤrde / hat er ihn zuruck beruffen/ und fein vori⸗ 
ges Amt verweſen laſſen. Er iſt von andern 
Chriſten in ſeiner Nothdurfft ergoͤtzt worden; 
dann dieſes iſt unter ihnen ſchon aufkommen / daß 
ſie einander im Fall der Armuth an die Hand ges 
‚hen. Alſo hat einem armen und zwar fremden 
jungen Arbeiter / welcher an der rothen Nuhr 
Franck lage/ eine Ehriflliche Haushaltung um 
Gottes willen nicht allein die Herberge vergoͤnnt / 
fondernihm auch ohne Entgeld fo frengebig als 
| Dienfthafftig biszu feinem Tod gewartet / welcher 
| fich den leßten Tag des Sinifchen Jahrs zutruge: 
Da doch die Chinefer um folche Zeit feinen fremden 
Manſchen / folte er auch der nächfte Bluts⸗Freund 
ſeyn / in dem Haus leiden / aus Sorg / er moͤgte 
in dem Augenblick / wo das neue Jahr anfahet / 
allen Segen von dem Haus an ſich ziehen und in 
ſeine Wohnung uͤbertragen. 36 hatte ihn fur 
zuvor da er ſchon tödtlich Franck war / mitdenen 
HH. Sacramenten verfehen. 
MNrichts ift in China gemeiner, als daß ein 
Haus + Datter fo gar feine eigene Kinder vers 
 Fauffe; womit dieſe / wann fie Chriſten / der Kaͤuf⸗ 
fer hingegen ein Heyde iſt an Leib und Seel ver⸗ 
ohren gehen. Solchen betruͤbten Handel hab 
ich / als ich das letzte mal zu Kim-te-tichim ware / 
erleben muͤſſen; da ein von feinen Buͤrgen ge 
aͤngſtigter Datter den einen Sohn zwar. einem 
andern Chriften/ damit ihm Fein Unglaubiger 
vorkaͤme / den andern aber einem Heyden verhans 
delt hat, Die Ehriften haben zwar freywillig 
zuſammen gefchoffen um folchem Ubel vorzubies 
gen: allein fie kamen zu fpat; dann der Handel 
hatte feine Richtigkeit. 

Unter allen Sinefern feynd Feine in ihrem Irr⸗ 
thum halsftärriger als die Gelehrten; fo bald fie 
mercken/ Daß jemand aus ihrer Sreundfchafft den 

Glauben anzunehmen gefonnen ſey / verfolgen fie 
ihn aus allen Kräfften/ und befleißen ſich denfels 
ben von feinem Vorſatz abwendig gu machen. 

Welches die Befehrung des gemeinen Mannes 

gewaltig hindert / bey welchem die Gelehrten in 
—* Anſehen ſeynd / daß wann ſich einer aus 

Bin, ml; laͤßt fie deffen Beyſpiel leichtlich 
n gen. 

Ich habe nur eine Stunde von Kimtetſchim 
einen alten Gelehrten / ſo von dem gewoͤhnlichen 
Examen befreyet iſt / zu tauffen das Gluͤck gehabt: 

dann in Sina werden alle Gelehrte, fo die Doctor- 

Muͤtze famt dem Ehren- Kleid tragen / jegliche drey 

Jahr ihrer Gelehrtigkeit wegen von neuem exa- 

minitt und entweders in ihrer Schul⸗Wuͤrde bes 

ſtaͤtiget / oder wann fiemittelmäßigbefichen, abs 
‚Fofeph. Stecklein VI, Theil, 
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geftrafft : oder letztlich falls fie mercklich abge: 
nommen/ garabgefekt und nach ke 
rensZeichen unter den gemeinen Poͤbel gezehlt. 
Doch fepnd drey Stück/ welche einen gelehrten 
Mann von dem Examen befteyeny eritlich eine 
fehmwere Kranckheit / zweytens Die Klage wegen 
des Vatters oder der Mutter Todt⸗Fall / drite 
tens das hocherlebte Alter, Wer auſſer Diefen 
drey Zufallen allein fich dem Examinatori nic) 
=. der verliehrt eben darum alle Dodtor- 
ten. 

Unter mancherley feltfamen Bekehrungen / in 
welchen man den Abgrund göttlicher Weisheit 
zwar bewundern / aber nicht begreiffen Fans iſt 
billig zu melden ein überaus lebhaffter Mann von 
acht und fechkig Jahren / welcher aus bloffer Bes 
gierde einen Europder zu fehen zu meiner Kirchen / 
dero Thur halb offen ſtunde fommen war. Er 
warffe feine Augen hin und wieder / damit er mich 
erblicken mögte. Ein Catechifty ver folches 
wahrgenommen, gruͤſte ihn höflich und führteihn 
mit fchmeichlenden Worten hinein : ich empfien« 
ge den alten Graiſen ganß liebreich/ und gunnte 
ihm h lang er wolte/ mich zu betrachten. Wachs 
dem feine Augen fatt waren / verleiteteich denſel⸗ 
ben inein Gefpräch von unſern Glaubens⸗ War⸗ 
heiteny welche er ihm nicht übel hat gefallen laſſen. 
Den andern und dritten Tag befuchte er mich 
abermaly und brachte mitfich einen andern Sir 
nefer/ welcher gleich ihm das Evangelium von 
mir nicht allein fleißig angehört ; fondern auch 
daſſelbe fo bald er in fein Dorff zuruck Fame 
dergeftalt enferig geprediget/ Daß ihrer viel fich bep 
mir der Tauffe toegen angemeldet haben. Der 
Alte felbft brachte mir nad) ver Zeit einen gangen 
Sack voll Hößen: Bilder / derer einige koſtbar 
waren / welche ich alle gleich verbrennt und ende, 
lich ihn famt mehreren andern fo bey ihm arbeis 
teten / nach gewoͤhnlicher Unterweifung ger 
taufft habe. 

Ein gewiſſer Chriſt welcher zwey Kinder eines 
Heydens an denen Kindes + Dlattern geheilee 
hatte, ward von dem Batter erfucht, feiner Toch⸗ 
ter ebenfalls zu helfen. Er folgte ihm / aber zu 
fpat; dann das Mägolein farb nach empfanger 
nee Tauff / welche ermwehnter Ehrift ihe er⸗ 
theilt hat. 

Mit diefee Gelegenheit Fan ich nicht umgehen 
zu melden’ tie befagte Kinder» Blaftern oder Por 
cken von denen Sinifchen Arkten eingepfropffet 
merden. Wann ein übrigens gefundes Kind 
die Blattern anfallen’ und ohne andern häßlichen 
Zuftand fehön ausfchlagen/ fo nehmen fievon ſol⸗ 
chen die Rinde oder den Grind / laffenihn truck⸗ 
nen / ftoffen denfelben zu Pulver und bewahren 
diefes mit groſſem Fleiß. Mercken fie nun an eis 
nem andern Kind gewiſſe Anmahnungen zu der 
nen Blattern / fo ftecken fie demfelben indie Na⸗ 
fen-Löcher zwey Baummollene Kügelein/ welche 
mit gemelvetem Pulver angeſaͤet feynd / damit/ 
fprechen ſie deffen Geiſter in das Hirn ſtei⸗ 
gen/ und mie dem Beblüt vermifcht wer⸗ 
den / welches hiervon anfaher zu gieren/ 
mithin die Pocken ohne eingige Gefahr 

D2 übers 
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feines Rofenfranges/ welcher um etliche hundert 


überfläßig heraus treibt ; weil nemlich fols 
cbe auf einen tauglichen Stamm feynd ein, 
gezweigt worden. Was mich betrifft/ halt 
ich aufdiefes Mittel nicht viel: fondern wolte lie: 
bery wann ich e8 haben koͤnte Biperns Pulver 
einnehmen. 

Jetzt ift Zeit etwas von dem Eyfer meiner neus 
befehrten Sinefern zu melden. Eines Chrift- 
gläubigen Mannes junge Ehe⸗Frau haty ehe fie 
noch getaufft ware / nicht allein ihre Großmutter / 
ihre Mutter / ihren Vatter / zween ihrer Bruͤ⸗ 
dern und eine Baas befehrt/ fondern auch zur Zeit 
der anftecfenden Seuch eine nahmbhaffte Zahl 
fterbender Kindern durch die Tauffe von Dem ewi⸗ 
gen Tod errettet. Ihre Großmutter war um 
defto härter aufven rechten Weeg zu bringen / je 
enferiger fie fich von Sugend auf dem Aberglaur 
ben ergeben/und jeein firengereg Leben Diefelbe zu 
Ehren ihrer Gögen mit fehier immerwaͤhrendem 
Gebett und Faſten gefuhret hatte; dann fie hatte 
bereits viergig Jahr fich von Fleiſch / Fiſch und 
allem was da lebet / ganslich enthalten. Sie 
ware eine Verehrerin des Abgotts Fo, und in die 
Bruderfchafft des Berges Kieu-hoa-fchan einge⸗ 
fehriebeny zu deſſen Tempel die Sinefer von fehr 
weit her wallfahrten und den Berg kniend beſtei⸗ 
gen. Wer aber ſich dahin nicht verfügen Fany 
der Faufft ihm einen gedruckten Fo-SBrief/ auf 
deffen Mitten der Afftergott Fo abgebildet, und 
fo wol auf deffelbigen Kleid als auf dem übrigen 
Raum des Bogens unendlich viel Fleine Ninglein 
verzeichnet feynd. _ Welcher nun dem Fo, ſo aus 
Indien nach Sina kommen iſt / gaͤntzlich dienen will, 
der muß dieſe Worte Na-mo-o-mi-to-fo tau⸗ 
ſendmal andaͤchtig ausſprechen und hundertmal 
die Knie biegen / demnach aber den Raum eines 
aus obgemeldeten Ringlein mit rother Farbe 
zeichnen. Man ladet von Zeit zu Zeit die Bon⸗ 
Ken ein / damit ſie in dem Haufe beten / und die alfo 
rothgefärbte Ninglein urkundlich verfiegen / wel⸗ 
che man famt dem gantzen Fo-Blatt bey denen 
Leich⸗Begaͤngnuſſen in einem verpittſchierten Kiſt⸗ 
lein ‚öffentlich mittraͤgt und Lu-in, das iſt / einen 
Geleits⸗Brief nennt / Krafft weſſen der Geſtorbe⸗ 
ne von dieſem in das andere Leben uͤbergehet. Sol⸗ 
cher Paßport aber wird keinem vergoͤnnet / der 
nicht etliche Siniſche Thaler verehrt, hingegen 
wird der Sterbende von denen Bonken/ daß er 
gut fahren werde / heilig verſichert. Nun hatte 
gedachte Großmutter alle Ringlein mit ihren An⸗ 
dachten und Roͤthel erfuͤllt und fuͤr dererſelben 
Verſieglung dreyßig Thaler bezahlt. Nichts de⸗ 
ſtoweniger hat ſie den aberglaubiſchen Bogen 
ſamt dem nichtigen Ablaß ſelbſt in das Feuer ge⸗ 
worffen / damit ſie unter die Heerde Chriſti unger 
hindert aufgenommen werde. Die Foiften tra⸗ 
gen an ihrem Hals beftändig einen aberglaubifchen 
doch Foftbaren Roſenkrantz von hundert Eleinen 
und acht groſſen Kügelein / zu deſſen Ende aber, 
wo bey ung das Ereuß ifiy hängt eine gewiſſe 
Zierde/ fo einer Birn oder einem Taback⸗Buͤchs⸗ 
lein von Coccos nicht ungleich fichet. So offt 
nun ein Foift obgefektes Gebettlein Na-mo-o-mi- 
to-fo ausſpricht / ziehet er jedesmal einen Kern 


Jahr aͤlter als unfere Marianiſchen Beitſchnut 


iſt. Man haͤtte zwar ihren abgoͤttiſchen Roſen⸗ 


krantz leichtlich auf Chriſtliche Art verſetzen und 


Zehenerzweife anderseinfaffen koͤnnen; allein Die 
Fluge Ehriften habeny um in ihr alle Gedaͤchtnuß 
des Fo zu vertilgen/ 
ſelben zu verbrennen. 


für rathſamer befunden denz 


Als man diefer alten Grau die Krafft des Creut⸗ 


Zeichens auslegte / fehrye fie auf: Habt ibe | 
dann nicht in Acht genommen daßı wann 
wir den fünfften Tag des fünfften WIo« | 


nats jährlich einmal die Rinder ausführen? 


wir ihte Sirn ın Geftalt eines Creuges mie 
Zinnober; $arb beseichnen/um fie hierdurch 


wider alle Nachſtellungen des Teuffels zu! 


bewahren ? Ein Chrift aus ihrem Dorff dem 
ich hierüber befragtey hat mich verſichert / daß die⸗ 
fer Brauch allda von uralten Zeiten her beobacha 


tet werde. Woraus ich fehlieffe, daß Die Lehr 


Chriſti fehon ehedeſſen in China, wie einige ſchrei⸗ 
ben / unter dem Nahmen Sche-ze-kiao oder 
Creutz⸗Glauben befannt geweſen ſeye. a 

Einer aus meinen Chriſten / als er in fein 30. 
Meil von Kim-te-tichim entfernetes Vatterland 


verreifet ware / hat feinen Landes⸗Leuten das Ev⸗ 
angelium geprediget/ und deverfelben nicht weni⸗ 


ger als funffsig vem Joch Ehrifti unterworffenn 


gleichwie mir folches der Miſſionarius, ſo dieſel⸗ 
ben getaufft hat / fchrifftlich begeuget. 


—J 
Ein anderer eben fo eyferiger Chriſt beforgte 
fich mächtig / fein hochfcehiwangeres Weib Dörffte 


nach feinem andringendem Kode aneinen Heyden 


vermählt/ und ſamt ihrer Feibes-Seucht zur Aba 


goͤtterey gezwungen werden. Darum beredete 


er ſo wol ſie / als einen ledigen Ehriftennach feinem 
Hintritt einander zu heyrathen; dann obfihon die 


vornehmere Sineferinnen nach Des Mannes Abe 
leiben bis in den Tod pflegen in dem: Wittib⸗ 
Stand zu verharren/ fo wird folchesdannoch ges 
meinen Weibern von des geftorbenen Mannes 
Sreundfchafft nicht geftattet/ ſondern gleichwie ew 


zu Solge des Landbrauchs diefelbe theuer hat kaufe | 
fen muͤſſen / alfo wird fie von deffen Berrandteny 


auch wider ihren Willen, an einen andern Mann 





famt ihren fäugenden Kindern um Geld verhans 


delt: es feye dann Sach / fie habe gute Mittelr 


und werde mit gefchohrenem Kopff eine Bonkim / 
welches aber ihr vielmehr zur Schande als Ehre 


reichet. Kaum hatte ihr Ehe⸗Gemahl die Augen 


zugemacht / als fie mit einer Tochter niederkom⸗ 


men/ und famt diefer von des Mannes Blutes | 


Freunden einem Heydniſchen Bräutigam zur 


Braut verfaufft, auch ineinem Trag⸗Seſſel mit 


Gewalt in deffen Haus iſt überbracht worden, 


Sie widerſetzte fih aber ſolchem Beginnen ſo 


männlich / daß fie den Seffelin Stück zerſchla⸗ 


gen / wider Diefe gezwungene Ehe feyerlich pro- 
teftiret/ fich von Speiß und Tranck ganglich ent 


halten, ohne Unterlaß bitterlich geweinet und bes 


€ 


zeuget hat / ſie wolte fich felbft ehender mit Hunger 
tödten/ als an einen Heyden / der ihr die Freyheit 


nach ihrem Glauben zu leben / nicht vergönnen | 


wurde / getrauet werden. Weil dieſer aber reich 
ware 
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ware / und das Gericht beftöchen hatte/ lachete er 
ihres Deulens ſo lang / bis ein beherster Chrift 
graden Weeges in des Dber-Mandaring Haus 
gangen/ und dafelbft in dem Hof vor dem Ges 
richts-Saal mit drey Streichen die Paucken / fo 
‚ jeverzeit allvort gefpannt ftehet/ gefchlagen hat, 
Auf ſolche Lofung / welche nur in hochwichtigſten 
Handeln fo feinen Verſchub leiden erlaubt fonft 
aber unter Steaffe harter Schlägen verboten ifly 
‚ muß der Mandarin alles ftehen laffen/ und alfo 
gleich zu Gericht firen um die Klage zu verneh⸗ 
men, Die harte Knutt⸗Bruͤgel / welche der from⸗ 
me Ehrift um GOttes willen auszuftehen fich 
ſchon vorhin entfchloffen hatte / waren fein erfter 
Lohn: nach welchen er feine Klagfchrifft: dem 
ı Mandarin überreichet / und ohne ein Wort vom 
Chriſtenthum zu melden / im Namen der Wittfrau 
geklagt hat / daß fie denen Siniſchen Reichs⸗ 
Geſaͤtzen zuwider mit Gewalt wäre geſtohlen wor⸗ 
den / ohne ihr die gebuͤhrende Friſt eines Monats 
zu Beweinung ihres vorigen Mannes zu vergoͤn⸗ 
nen. Als die Wittib in einem Seſſel vor Ges 
richt war gebracht worden / und der Mandarin; 
nachdem er beyde flreitende Theile gegen einander 
verhoͤrt hatte / an flatt eines endlichen Ausfpruchs 
ſie vielmehr mit einander vergleichen wolte / joge 
ſie eine Speer heraus / und drohete ihr felbft/ als 
‚ einer Fünfftigen Bonsin/ vielmehr die Haar ab: 
 gufchneiden/ als einen Dieby der fie geftohlen hat; 
te / zu heyrathen; worab der Mandarin dermaſ⸗ 
ſen erſchracke / daß er ſie auf freyen Fuß zu ſtellen 
beſfohlen hat, Aber kaum ware ſie von dem Ge 
zicht8- Haufe aufdie Saffen kommen / als fie von 
neuem gefangen und in des Heydnifchen Brautis 
gams Behauſung ift gebracht worden/ allwo fie 
mit Heulen und Hunger ihn endlich fo muͤd mad) 
‚ Key daß er diefelbe / fo bald man ihm fein ausges 
legtes Geld würde erfiattet haben / zu entlaffen 
verſprochen haty roelches derjenige Chrift/ an den 
ſie ihr erfter Mann in dem Todt- Bette vertrauet 
hatte / willig bezahlt und fie zue Ehe genommen 
hat. Das Kind hab ich nachmals / da ich nach 
‚ Kim te-t(chim famey mit Freuden getaufft und 
annebfivermerckt/ daß diefe tapffere Ehriftin als 
eine fiegreiche Heldin von denen Sineſern weit 
amd breit gepriefen und bewundert werde. 
Woraaus erhellet/ tie viel harte Anftöfe ein 
Chriſtglaͤubiger Menſch in Sina auszuftehen habe, 
‚ ba hingegen in Europa alle fo wol weltliche als 
| geile Geſetze / ja alles / was man fihet/ einen 
Chriſten zu ſeiner Seligkeit antreiben. Aber hier 
iſt gantz ein anders / ein Heyde/ ſo die Tauffe ver: 
langt / muß auf mancherley Gewerbe / Dienſte 
und Handthierungen / welche der Glaube verbie⸗ 
| tet verzichten und offt von groſſem Vermoͤgen 
ſich ſelbſt in die aͤuſſerſte Armuth ſtuͤrtzen: nach 
‚ empfangener Tauffe aber woie der Apoſtel 
———— VI, 7. ſchreibt / ſich mit denen Waf— 
fen der Gerechtigkeit unausfeglich wider alle Anz 
falle verwahren : per arma juftitix & dextris & & 
Gaiſtris. Inmaſſen in faſt allen Verträgen, 
Kaͤuffen / Frondienſten / Reifen, Freuden⸗Feſien/ 
anſteckenden Seuchen, Theurungen / Hungers⸗ 


c 


Noͤthen / Hochzeiten und Leich⸗Begaͤngnuſſen ei⸗ 
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nige aberglaubiſche Gebräuche mit unterlauffen/ 
welche wir und das Gewiſſen denen Chriſten nicht 
geſtatten / mithin dieſe arme Leute nicht allein den 
Hohn dern Heyden auszuſtehen / ſondern auch 
manche Gelegenheit einiges Gewinns zu vermei⸗ 
den / wie nicht weniger ihren Eltern Deven/ Gut⸗ 
thaͤtern / Freunden und Obrigkeiten ſich zu wider⸗ 
ſetzen gezwungen ſeynd. | 

Sich fage nichts von Denen Verleumdungen / 
mit welchen dievon Mauila, Batavia und Malacca 
nach Kim-te-tichim angelangte Sineſer den 
Chriftlihen Glauben läftern mit der Verſiche⸗ 
rung nichts vorzugeben/ was fieunterdenen Ehris 
ſten allda nicht felbft erfahren hätten. Sie fagen 
fuͤr gewiß / daß die Mifhonarii denn Krancken Die 
Augen ausreffen Calfo befchreiben fie Die letzte 
Oelung)/ daß wir heimlich einen Auffftand in 
China anfpinnen; daß wir. mit Geld Lehr⸗Juͤnger 
werben; daß wir zufolchem End falfches Silber 
aus weiſſem Kupffer machen; daßin unfern Kir⸗ 
chen Männer und Weiber unter einander ver- 
menget ſitzen / mithin unfer Religion ein rechter 
Schand; Glaube feye; daß die Bildnuß IEſu 
Ehrifti nicht ihn ſelbſt fondern jenen Affen⸗Geiſt 
Heu-tfim vorſtelle / welcher um ervegeter Aufruhr 
halben vom Himmel herab ware geſtuͤrtzt worden; 
daß wir mittelft der Zauber⸗Kunſt die Seelen 
dern Indianern zwingen nachdem Todt nad) Eu- 
ropam , allwo ein groſſer Seelen-Mangel wer⸗ 
de / unvermeidlich zuüberfliegen. Andere ſtreuen 
aus / wir reiffen denen Leuten die Augen aus ung 
entweders Brillen und Kunftglafer/ oder aber den 
Lien-tan zu machen,  Lientan ift das Mittel weiß 
fes Kupffer in Silber zu verwandeln. 

Aber eben Diefe Derleumdung hat einen vor» 
nehmen Sinifchen Gerichts Beamten ſamt feiner 
gangen ſehr zahlreichen Haushaltung bekehrt. 
Ein Chriſt vermerckend / daß diefer Silbergierige 
Mann mit Scheiden und Brennen den Lientan 
gerne finden moͤgte / machte ihn glaubendy die 
Miffionarii, welche dieſes Geheimnuß wuſten / 
wurden es ihm / dafern er ſich tauffen lieſſe / un⸗ 
ſchwehr mittheilen. Er nahme es für bekannt an 
und lafe mit groſſer Begierde Chriſtliche Bücher/ 
er lehrnte unfere Gebetter auswendig / und truge 
folche Lehr auch feinen Hausgenoffenen vor, Er 
ward ſamt ihnen bald überwiefen/ daß ohne den 
Ehriftlichen Glauben felig zu werden / unmöglich 
ſeye und verlangte durch das Sacrament dee 
Wiedergeburt denen Kindern GOttes beygefellet 
zu werden / unerachtet der Chrift / foihn wegen 
dem Silbermachen hintergangen hatte/ ihm noch 
vor der Tauffe feinen Betrug entdeckte? Ich hab 
feinem Bekehrer einen ſcharffen Verweiß geges 
ben / nicht allein roegen einer fo groben Lügen’ ſon⸗ 
dern auch darum / daß Durch dergleichen Verſi⸗ 
cherungen Die Heyden in dem Wahn / daß wir den 
Lientan befißen / beftätiget werden. Unterdeſſen 
ijtder Chinefer mit feinem gangen Daus Der Kirs 
che GOttes einverleibt worden, 

Bisher babich Euer Ehrwuͤrden blos allein 
mit der Kim-te-tfchimer- Miffion infonders aufs 
gehalten; jeßt aber willich von einer gefährlichen 
Verfolgung / fo die Sinifche Miffion inögemein 

"3 | etrof⸗ 
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betroffen hat Meldung thun. Den 23. Chrift- 
monats 1711. nahme ihm Der Mandarin und 
Reichsachter Fan-tfchao-zo für den Chriſtli⸗ 
chen Nahmen aus gang China zu vertilgen. 
E. €. ift ohne dem bekannt daß ein Reiches 
Achter am Siniſchen Hof nicht allein alle Hof 
Aemter / fondern den Kaͤyſer felbft ihrer Fehlern 
Amtswegen zu vermahnen/ wie nicht tweniger al⸗ 
les zu tadeln und vorzutragen bemaͤchtiget ſeye. 
Dergleichen hohe Reichs⸗Raͤthe pflegen ihr Amt 
mit unglaublicher Staͤrcke ohne eintziges Beden⸗ 
cken / auch mit Gefahr ihres Lebens zu verrichten. 
Dieſer / von dem ich jetzt rede war von Uan- 
ngan einer 24. Stund von Pekin entlegenen 
Stadt gebürtigs allwo die Srangöfifche Jeſuiter 
eine Miſſion haben. Sein dafelbft zuruck gelaf- 
fener Enckel / fo denen Chriften wohl geneigt ware/ 
hatte eine junge Chriſtin geheyrathet mit Der Be: 
dingnuß / daß fie nach ihrem Glauben und Ges 
wiſſen zu leben Die Sreyheit haben ſolte. Allein 
gleich den erſten Tag der Hochzeit als fie in des 
Braͤutigams Haus war geführet worden / fande 
fie in dem ihr zubereiteten Zimmer etliche ſchoͤn⸗ge⸗ 
ſchmuͤckte Goͤtzen: man befahle ihr diefelbe zu ver⸗ 
ehren ; da fie fich deſſen weigerte / hat man Gewalt 
gebraucht undfie gleichfam zwingen wollen, des 
nenfelben wenigſtens das Haupt zu neigen. In⸗ 
majfen aber fie fich hierzu auf Feine Weiſe beque- 
men wolte / ward obaedachter des Bräutigams 
Grofvatter der Reichsachter dergeſtalt unwil⸗ 
lig / daß er dem Känfery als dieſer im Begriff ware 
auf die Jagt zu gehen / wider die Chriſten ein 
ſchrifftliches Gutachten uͤberreichet hat des In⸗ 
haͤlts: Die Europaͤer / ſpricht er / ſprengen in 
dem Reich eine falſche ja gefaͤhrliche Lehr 
aus ; dann fie geben vor / der HErr des Him⸗ 
mels feye im Juden⸗CLand zu Zeiten des Si⸗ 
nifeben Räyfers Han-gai-ti aus dem reineften 
Blur einer heiligen Jungfrau/ Nahmens 
Ma-li-ya gebohren/ aus welcher Geblüc er 
ihm ſelbſt einen menfcblichen Keib geftalter 
und JEſus geheiffenhabe ; nachdem er aber 
drey und dreyßig "Jahr geleber, habe er an 
einem Creug gelitten und auf demfelben als 
ler Menſchen Sünden ausgelöfcber. Die⸗ 
fen Glauben haben wir nicht / gleichwie 
such unfere Vor» tEltern won demfelben 
nichts gerouft haben, Welche fich dieſem 
Geſatz unterwerffeny empfangen die heilige 
Tauffe: BDiealten Chriften wiffen um ihre 
werborgene Bebeimnuffen; fie trincken die 
heilige Weſenheit: doch kan ich nicht as 
gen/ was diefes für eine Zaubereyifeyn muͤſſe. 
Sie [eben einander an als Brüder oder Vers 
wandte des Befenes; wann fie aber von 
ihnen felbft reden nennen fie fich ſuͤndhaffte 
WMienfcben. Hiernaͤchſt redet er von unfern 
Feyertaͤgen / von unfern Zufammenfunfften/ von 
unfern Predigen und Ehriftlichen Lehren: wobey 
er fich gewiſſer ungereimter Redens⸗Arten bes 
dient/ die er von denen Secten Fo und Tao ent: 
Ichnet hat, Sie verſammlen ſich / fagt er / 
Hauffenweiß naͤchtlicher Weil / bey Tag 
aber gehen fie auseinander (vielleicht redet er 
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von der Wenhnachtund dem Abend des Gruͤnen⸗ 
Donnerftags) in ihren Verfammilungen figt 
Here und Diener ohne Unterfcheid unter eins 
ander; Maͤnner und Weiber geben zu gleis 
cber Zeit ineine Kirchen : fie reden vers 
ächtlidy von unfern Heiligen und Weifen; 
legtlich binden fie fich nicht andie Reiches 
Gebräudye/ weil fie abfonderliche Ges 
—— beobachten / auch eigene Buͤcher 
aben. 

Nachdem er hierüber die Staats-Berfaffungy 
die Sitten⸗Regul und die Lehr des Sinifchen 
Reichs / an welche man fich allerdings halten mie 
ſte / gelobt hat / fährt er alfofort: Diefe Chriv 
fen feynd gröften Theile arme Leute oder 
mittelmäßigen Standes: fiehaben in ihren 
Haͤuſern Bilder desjenigen EOttes/ den | 
fie verehrten ; fie verrichten allda ihr Ger 
bett: fie ſtellen Creuge über ihre Thüren 5 
ift das nicht eben fo viel als den Staar über 
den Hauffen werffen ? Die Europäer vers 
fleben die Stern ⸗Kunſt und wiffen den 
2.auff des Geſtirns fame denen Finſternuſ⸗ 
fen auszurechnen; Euer Majeftärbedienen 
ſich ihrer dißfalls nöglich: aber warum 
wollen fie fich unterfangen dem Reich eine 
andere Geftaltzu geben, biedurch aber da 
felbe zu zerücten 5 indem fie neue Kehren | 
einführen / und das leichrgläubige Wolch 
damit bethoͤren ? ift dann unfere alte Lehe 
nicht vollEommen? Eine groffe Zahl diefer 
Chriſten wohne in der Nachbarſchafft des 
Aayferlichen Hofs: daß wann man ſich ih⸗ 
rem Fortgang und Wachsthum nur weiche 
müthig entgegen ſetzet / das Übel um fich | 
greiffen fie aber das ganze Reichüäbers 
ſchwemmen werden. So haben auch viel 
Belebrte dieſes Befa angenommen. Des 
rowegen ift mein Rath und Meynung / man | 
folle dem Dolch auf das ſchaͤrffeſte verbie⸗ 
ten über ihre Hausthuͤren einiges Zeichen ' 
ihres Blaubens zu ſtellen oder Bilder bey | 
ihnen zu haben, fondern + wo dergleichen | 
angetroffen werden / folle man fie abneh⸗ 
men, z3erreiffen oder zerſchmettern: Die 
Chriften follen ſich fürbin ihres Glaubens 
wegen meder bey Tag noch bey der Kracht | 
nicht mehr verfammilen: Letztlich muß | 
man öffentlich ausruffen daß die Uber⸗ 
tretter Diefer Verordnung nachaller Schärfe | 
fe deren Reichs⸗Geſetzen abgeftrafft und 
ihre Verwandte zum Tode werden werurs 
theilet werden, = 
Alſo lautete die wider ung Ehriften dem Känfer 
überreichete Klagfehrifft des Reichsachtere Fan, 
welche Ihro Majeftät den Li-pu, das ift/ dem 
Obriſt⸗Sitten⸗Rath um Bericht und Gutach⸗ 
teny kurtz ehe fie nach der Tartarey auf die Jagt 
giengen/ haben zuftellen laffen. Sobald wir 
folches vernommeny wurden wir in die höchfle 
Beſtuͤrtzung geſetzt aus Sorge / dieſe hohe 
Raths⸗Verſammlung moͤgte des Reichsachters 
Fan, welchen feines Amts wegen alle hohe Stel⸗ 
len förchten muͤſſen / Vorſchlag / mo nicht gaͤnblich / 

Wwenig⸗ 
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wenigſtens zum Theil, billigen oder in ihr Gut⸗ 
achten etwas zum geöften Nachtheil der Chri⸗ 
fienheit eineucken. Dernwegen ſtelleten wir als 
fer Orten Andachten an um GOttes allmächtis 
gen Benftandanzuflehen. Cs ift leicht zu erach⸗ 
teny wie fehr Die Ungewißheit / auf was Weiſe die 
Sache endlich ausſchlagen wuͤrde / uns gequaͤ⸗ 


let habe. 

Allein der Boͤſewicht / fo ung verfolgte / hat ſich 
mit einer andern Warnung / die er gleich hernach 
dem Känfer uͤberantwortete / dergeſtalt verſtiegen / 
daß er endlich ſelbſt in die Kaͤhſerliche Ungnad ges 
fallen iſtz dann er ſtellete den 14. Jenner 1712. 
‚dem Käyfer vor / wie daß Die Waſſer⸗Daͤmme zu 
‚ Uan-ogan und zu Pa-tfcheu zu nichts nuß / noch 
wohlbedacht waͤren angeleget worden. Gleich⸗ 
wie nun Ihro Majeftät ſelbſt dee Urheber dieſer 
Daͤmme waren / alfo haben Diefelbe des Reichs 
‚achters Tadelfchrifft weitläufftig widerlegt mit 
hin erwieſen / Daß der ein fo ungeſchickter / als un? 










Schluß lautete alfp: Fan-tſchaozo verſtehet 
| ſich auf den Damm⸗Handel nichts; was er 
von einem neuen Graben oder Canal vor⸗ 
ſchlaͤgt hält Eeinen Stich und läßt fie 
nicht ın das Werck flellen; er ift ein tum» 
mer Kopff/ der. nicht weiß/ was er ſagt: 
alles was er vorftellt gehtnicht auf einander: 
dernwegen foll man ihm einen wolgeſaltze⸗ 
nen Derweiß geben, —V 
Die RN: haben diefen Tſchi oder Kaͤyſer⸗ 

ichen Befcheid fleißig Fund gemacht, unfere Hofz 

res aber. dem Obriſt⸗Sitten⸗Rath (meil der 
amm⸗ Handel in eine andere Stelle gehört) 
‚unverzüglich mitgetheilt um Diefen hohen Manda- 
| zinen zu gegen! daß Ihro Majeflat des Reichs» 
18 Fan Vorfchläge ſamt feiner Perſon ver 
chlen / ſolgſam fie dem Kayfer einen Gefallen 
hun wuͤrden mann fie deſſelben wider 
bie Lhriſten aufgefeßtes Gutachten verwerffen 

h t + rt a 
' Sie haben ihren über folches gefaßten Schluß 
‚den 13. Jenner anden Kayfer in die Tartarey ab⸗ 
‚ gefertiget; der Sitten-Prafident fehickte zu gleis 
cher Zeit feinen Sohn in unfere Wohnung mit 
‚ der fehrifftlichen hierüber gehaltenen Berathſchla⸗ 

g/ damit wir Diefelbe in unferm Archiv oder 
tief Bewahrnuß beplegen moͤgten / mit, Der 
‚ gänslichen Zuverficht / daß fievon dem Kapfer 
‚fverde beflätiget werden. „Den 20, dito lieſſen 
ſich drey Silten⸗Raͤthe bey unſern HofPatribus 
anſagen / daß fie den folgenden Tag dieſelbe beſu⸗ 
chen und ihnen Glück wuͤnſchen würden, SBevor 

ber offterroehnter Sitten Rath feinen Rath⸗ 

luß gänglich verfertigfe/hat er ihn denen Colao 
dder dem geheimen Rath hinauf gefchickt/ welcher 
denfelben gut geheiffen / in Die Tartariſche 
Sprache überfegt und Dem Kaͤhſer nachger 
\ fanot hat. 
In dieſem Rathſchluß roerden erftlich Die ehe: 
‚ mals zum Troſt dern Chriften heraus gegebene 
Verordnungen und Kayferliche Freyheits⸗Briefe 
| Da dern Europzern dem Reich Sina erſprieß⸗ 
 Fichrgelsifteten. Dienflen mit fonderbarem Lob 


| 
















— 
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bedachtſamer / ja unwiſſender Menſch ſeye; der 


dern Miſonariorum angeführt‘ von dieſen aber 
bezeuget / daß ſie unfteäffliche Männer fepn/ von 
welchen niemand / daß fie den Staat verwirren 
wuͤrden / argwohnen koͤnte; endlich folge der 
Schluß mit dieſen Worten: Die Klagſchrifft 
des Reichsachters Fan, Krafft welcher er 
verlangt / man folle den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben Ausrötten/ Eannicht gebilliget/ fondern 
muß vielmehr werworffen werden. Diefe 
unfere Meynung haben wir Euer Majeſtaͤt 
wollen binterbringen, won welcher wir Den 
endlichen Beſcheid ebrerbierig "erwarten, 
Solcher beftunde nur in Diefen zween Buchſta⸗ 
ben YY, welche ſo viel beveuten/ alg; ich beftäs 
tige es/ und ſolle dieſer Rathſchluß behoͤri⸗ 
ger Orten eingeſchrieben werden. 

Bald darauf Fame der Käyfer nach Peking zus 
ruck / gegen welchen fich unfere Patres allda den 
26, Jenner für dieſe ſo wichtige Gnad bedancket 
haben; worauff er zwar nichts antwortete / ſon⸗ 
dern den andern Tag vier vornehme Mandarinen 
in unſere Reſidentz ſchickte / welche / nachdem ſie 
unſern Miffionarüs befohlen haften / nieder zu 
knien / um Ihro Majeſtaͤt Befehl anzuhören, in 
dero Nahmen ſie alſo angeredet haben: Ihr 
Chriſten ſeyd tauſend⸗ weiß in dieſem Reich ; 
etliche zwar ſeynd geſcheid / andere aber 
nicht. Allein ſtehet auf euerer Hut / da⸗ 
mic eure Feinde euch nicht aͤberwaͤl⸗ 


tigen. 

Die kluge Mandarinen hatten reifflich erwogen / 
daß der Kaͤyſer das zweyte wegen denen Waſſer⸗ 
Daͤmmen eingerichtete Warnungs⸗ Schreiben 
des Reichsachters Fan nur dernwegen ſo gewal⸗ 
tig zernichtet habe weil feine Majeftär deſſen er⸗ 
ſteres wider die Chriſten eingegebenes Gutachten 
mit groͤſter Ungnad geleſen hatten / und daß die⸗ 
ſelbe denen Europzern überaus wohl gewogen / 
auch ſie zu beſchuͤtzen entſchloſſen ſeyn; wiewol ſie 
ſolches aus geheimen Staats⸗Reguln nicht ak 
lezeit zu erfennen geben. Um eben dieſer Urſach 
willen mag auch der Poftvermalter zu Pekin als 
ein guter Chrift Das Fanifche Öutachten ſamt dem 
Känferlichen Berweiß (die Damm⸗Sachen ber 
treffend) in die öffentliche Zeitungen drucken laſ⸗ 
ſen / hergegen von der wider die Ehriften verfaß- 
ten Klagfchrifft Feine Meldung gethan haben : 
in welcher leßfern nicht wenig zu bewundern iſt / 
daß wir zu gleicher Zeit in Europa undin China 
des Ereußes halben verfolge werden / Dort zwar / 
als thäten wir in Sina nicht Chriftun den Gecreu⸗ 
tzigten predigen / fondern das Creutz verhüllen: 
allhier aber/ daß die Chrifiglaubigen famt ung 
fich unterftehen das Creutz⸗Zeichen öffentlich über 
ihre Hausthüren aufzuſtecken. 

Alles / was ich Euer Ehrmürden von Diefer letz⸗ 
ten Verfolgung überfchreibe/ hat feine zuverläße 
liche Nichtigkeit; weil ich folches aus denen an 
mich erlaffenen Briefen / Patris Parennin, fo am 
—9 zu Peking gegenwaͤrtig ware / gezogen 

abe. 

Der Känfer hat ſchon vor einigen Jahren etli⸗ 
chen Prieſtern aus unferer Socierät aufgetragen 
fein gankes eich von neuem abzumeffen und 

neme 
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neue Sand-Eharteny an welchen Pater Jartoux 
und Pater Regis annoch arbeiteny über daffelbige zu 
verzeichnen, Ich verbleibe 


Euer Ehrwürden 


Schao-tfcheu den 
10. May⸗Mo⸗ 
nats 17194 


demuͤthigſt⸗ er 

eier 
D’Entrecolles , der Ger 

ſellſchafft SESU Mil. 


fionarius. 





Numerus 137. 
rief 
Ven. P. Joa. Baptiftz Meflari, 
der Gefelfhafft JEſu Miflionarii aus 
der Defterreichifchen Provintz / welcher 
nachmals in Tunkinum des Glau⸗ 
beng willen geftorben ift. 





Un 
P. Michaelem Fait , befagter 
Socieräf Prieftern, 
Geſchrieben zu Lien-tfchen in China den 
10. Brachmonat 1715. 
Innhalt: 


Ein Fiumeſer wird zu Macao ein reicher Kauff— 
mann. P.Meflarius reiſet von dannen nach Tunkin, 
und ertvartet von dorten zu Liemicheu die Weeg: 
Sotten: etliche Gebräuche diefer Stadt werden kuͤrtz⸗ 
fich angeführet. Der Brief lautet alfo; 


Ehrmwürdiger Pater in Chrifto! 
PC. 
et Man achten Sag Decembris am 


Feſt Marid Empfängnuß hab ich in der. 


Mutter⸗GOttes Kirche unfers Collegii zu 
Macao mit vier feyerlichen Geluͤbden meine Pro- 
feffion Öffentlich abgelegt / und dafelbft einen reichen 
Kauffmann Nahmens Nicolaus Fiume oder 
Sanct. Veith am Slaum gebürfig angetroffen; 
von mannen er bereits vor dreyßig Jahren verreis 
fet/ und milder Zeitnach Sina kommen / jetzt aber 
begierig ift zu wiſſen wie eg feinem Bruder Do- 
minico und feinen zwo Schweſtern ergehey denen 
er einen Theil feines paaren Gelds zu vermachen 
gefonnen ware; dernwegen wurden diefelben wol 
daran thun / mann fie ihren fehr vermöglichen 
Herrn Bruder mit einem nad) Macao laufendem 
Brief beehren mögten: welches Euer Ehrwuͤr⸗ 
den ihnen zu bedeuten hiemit erſucht werden / wie 
auch beyder meiner zween jungen Vettern Sorge 
zu tragen / Damit fie in der Gottesfurcht verhar⸗ 


ren / einen tauglichen Stand erwaͤhlen und dem⸗ 


nach zu demſelben mit goͤttlicher Gnade befoͤrdert 
werden. Ferner ſeynd E. E. gebeten mir die 
verlangte Geſchencke und kleine Gaben mit naͤch⸗ 
ſter Gelegenheit zu uͤberſchicken / damit ich mitteiſt 
ſolcher die Ehre GOttes und des Naͤchſten Heyl 
deſto nachdruͤcklicher befoͤrdern moͤge. 


Num. 137. An. 1715. P. Meſſari zu Lien-tfcheu. 


Mein Amt zu Macao unter dem Nahmen Ei⸗ 
nes Vatters dernChriftgläubigen mar fo reits 
fichtig / daß ich Krafft deſſen mit allerhand Leu⸗ 
ten umgeheny und mich faft in alle Gefchäffte eins 
mifchen/ unter andern aber auch Die Weuglaubis 
gen muͤſte. | 

Zu End Aprilis hab ich mich von gedachten | 
Macao nach) Tunkin (allwo ich gehen bis zwölf 
taufend Seelen unter meiner Obforg haben wer⸗ 
de) auf die Reife gemacht/ und diefeg zwar uner⸗ 
achtet meiner aufgeloffenen Fuͤſſen / derer ſtarcke 
Geſchwulſt mich an dem Gang nicht hindert / ſon⸗ 
dern bloß allein ſchwach und matt macht. * 

Sch bin nach fechs und zwantzig Tägen von 
oberwehntem Macao bis hieher auf Lien-tcheu'| 
einer Stadt in China Fommenymwelchevon Tuakin | 
nicht mehr alsfechs Tages Reifen entfernetift. Ich 
erwarte in unferer Reſidentz hierfelbft diejenigen 
Tunkinefifchen Botteny welche mich in ihr 
terland führen follen. Meine Reiſe Foftet bisher: 
fehon hundert und dreyßig Rheinſche Gulden / da 
ich doch kaum den halben Weeg ermeſſen habe, 
Die Miffionarii in China ftehen zwar dermalen in 
des Känfers Gnad; allein jedermann fürchte 
diefer liebliche Sonnenfchein werde bald durch ein | 
trübes Ungemitter verdunckelt werden. = 

Nun will ich E. E. eines und das andere von 
denen Sitten oder Gebraͤuchen dern Inwohnern 
von Lien-tfcheu berichten. So offt einer allhier 
ſtirbt glauben fie fuͤr gewiß / daß deſſen Seel in 
den naͤchſt⸗ vorbeylauffenden Fluß ſchieſſe: dern⸗ 
wegen ſtellen die Bontzen nach eines jeden Men⸗ 
ſchens Hintritt einen ſeyerlichen Umgang zu be⸗ 
ſagtem Strom any und beſchweren die Seel im 
Nahmen ihres Goͤtzen mit ernſtlichem Befehl / ſie 
ſolle ſich wieder zuruck in ihr Haus begeben. An 

olchen Gegenden aber / wo die Seelen nach dem 

odt ſich nicht in das Waſſer verſencken / gebenfie | 
vor / dieſelben werden in Berg⸗ Teuffel verwande 
Wann hier jemanden der Donner erſchlaͤgt / dar 
ihn kein Verwandter noch Freund weder bewei⸗ 
nen noch anruͤhren / bis die Bontzen / nachdem 
fie um den todten Leib herum getantzet / den ur 






Sr 


mit rafender Ungeflümme in den Sarch geworſ⸗ 
fen haben; woruͤber die Freundfchafft erbaͤrm⸗ 
lich zu heulen und zu weinen.anfahet, ER 

Wann eines Mandaring Ehe⸗Gemahlin an dee 
Lungenfucht leidet, oder jemand auffäkig wird / 
läßt er fie lebendig begraben/auf daß / wie ſie ſagen / 
der anftecfende Wurm fich nicht in mehr andere 
aus ihrer Sreundfchafft vergreiffe. 

Stirbt hier zu fand ein Mahometaner von der 
Pythagorifchen Secte / fo führt man vor feinem 
Tode eine Kuhe zu ihm / und ftecft demfelben ihren 
Schweiffins Maul / damit die ausgehende Seel 
geraden Weeges in diefes Vieh hinein fahre, 

Sich habe auch wahrgenoinmen/ Daß/ wann die 
Sinefer Hochzeit halten, die Braut faft mit ſol⸗ 
chem Pracht in des Brautigams Haug, wie in 
Europa ein hochadliche Sräulein in das Clofte 
gebracht werde/ wann folche den geiftlichen Stan 
annimmt. 

Diefesift zu Lien-tfcheu gu bewundern / daß die 
Eheweiber geringern Stande über ihre En 

err⸗ 
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3 JIOANNES BAPTISTA MESSARI Kalıus — Goribensis. 
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Num. 138. An. 1715. P. deMailla zu Kieu-kian-fn. 


herrſchen / der Haushaltung vorſtehen / Vertraͤg 
oder Contract ſchlieſſen / Manns⸗Kleider tragen / 
und das Handwerck treiben. Von wannen 
auch kommt / daß in dieſer gantzen Stadt nicht 
über sehen Chriſtliche Manns⸗Bilder gefunden 
werden; weil nemlich ihre oberherrjchende Wei⸗ 
ber / fo der Abgoͤtterey über die maffen ergeben 
ſeynd dem armen Mann einen andern als ihren 
weibiſchen / mithin abgöttifchen Glauben zu befen- 
nen nicht geftatten. 

Zu Zeiten der Truͤckne / wann es lang nicht 
regnet/ gebietef der Mandarin allen/ fich des 
Fleiſch⸗Eſſens zu enthalteny denen verehlichten 
 Bonsen aber den Himmel um naſſes Wetter an- 
zuflehen: vegnet es aufihre abergläubifche An⸗ 
daocht nicht / fo läßt er fie erbaͤrmlich und Öffentlich 
bruͤgeln. Endlich empfehle ich mich inbruͤnſtig 
in das heilige Meß⸗Opffer und verbleibe 


Euer Ehrwürden 
Lien - tfcheu 
den 10, Junii unwuͤrdiger Diener 
1715. in Chriſto 
Joa. Baptifta Meffäri, der 
Seflfhaft SESU 
Mifhionarius. 





— — — — 


Numerus 138. 


Auszug des Briefs 


Patris de Mailla, ver Geſell⸗ 
Ei SESU Miſſionarü. 








Fr Da Un 

Patrem de Colonia, befagter 
Socierät JEfu Prieftern, 

J Gefchrieben zu Kien-kian-fa in der Sini: 

fen Kandfchaffe Kiam-f im Augufto 

An. 1715. 


Innhalt: 

Kaͤhſer Camhi läßt s. Jeſuiter und einem Augu⸗ 
iner ſein gantzes Reich durch neue Land⸗Charten und 
nmerchungen beſchreiben. Von dem See⸗Land Pung- 
hu und der Inſul Kormoſa, welche in zwey Theil ent; 
fehieden, und von zwey unterfchiedlichen Voͤlckern be; 
wohnet wird, nemlich Sinefern und Barbarn; diejer 
 Iettern Sitten. Befchaffenheit diefes Eilands. Gold; 
und Silber Adern. Die Hauptfladt wird vor Augen 
eſtellt. Die Inſul wird erftlich von einem Sineſer, 
mals von Japonefern, denmach von Hollandern, 
hierauf von eigen aus _Fokien gebürtigen Königen, 
und letztlich von denen Käyfern in China beherrfchet. 
Seltſame Gefchichten, fo fich allda ereignet. Der Brief 

lautet, wie folget: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


| P. 8 

A| Oi hatte ich feit vier Fahren als Miſſio- 
1 

4 






narius in dem Wein⸗Garten GOttes zu ar⸗ 
| beitenangefangen/ als der Käyfer dieſe ganz 
tze Zeit hindurch mir ein anders Amt / ſo mich fehr 
verhindert / aufgetragen hat; Dann Ihro Maje⸗ 
Naaͤt haben zu unterſchiedlichen Zeiten nicht weniger 
.Fofeph. Stecklein VI. Theil ’ 


33 
als neun Miffionarios mit Beſchreibung ihres 
weitlaͤufftigen Reichs befchäfftiger/ nemlich feche 
Frantzoſen / zwey Teutſche und einen Portugeſen / 
alle aus unſerer Societaͤt (K. Patrem Bonjour 
Fabri einen Srangöfifchen Auguftiner allein aus⸗ 
genommen); unfere ſechs Frantzoſen heiffen Pater 
Bouvet, P.Regis, P. Jartoux , P. de Tartre und 
P.Mailla : die zwey Teutſchen feynd P. Hinderer 
und P. Fridelli: der Portugees aber iſt P. 
Cardofo. 

Denen Pätribus Regis, Hinderer und mir feynd 
die 4, fchönften/ veicheften und vornehmften Lands 
fehafften Honan, Nankin, Tfchekian und Fokien 
jfamt-Formola und allen der Orten gelegenen Syns 
fuln zu Theil worden / welche meiftens ohne In⸗ 
wohner oͤde liegen. 30 (bus 

Euer Ehrwuͤrden werden nicht verlangen, daß 
ich derofelben alles was ich aufmeinen weitläuffe 
tigen zu folchem End angeftellten Hin und Herz 
Reiſen beobachtet habe mittheile, Diefes Fan 
mit der Zeit gefchehen/ wann mie insgeſamt 
mit unſern Land-Charten und dem Buch/ fo dar⸗ 
über foll ausgehen/ werden fertig eyn. 

Dernwegen will ich Euer Ehrwuͤrden für diß⸗ 
malnur mit einigen Anmerckungen über die Inſul 
Formofa, fo die Sineſer Minan heiffen und ich 
erſt neulich befucht habe aufhalten; dann obfchon 
ich weiß / daß diefes Eiland in Europa ohne dem 
befannt ift/ fo Fan ich dannoch verfichern/ Daß ders 
gleichen Kundſchafften / welche aug fremden Sins 
dern dahin gebracht werden / fehr unvollkommen 
fenn ; angefehen die Europæer insgemein nichtg 
als die Meer⸗Kuͤſten wo allerhand Völker unter 
einander wohnen/in Augenfchein nehmen ohne zu 
ergruͤnden wie e8 indem Land felbften ſtehe: 
nun iſt gewiß / Daß die Leute fo andem Meer fißs 
hafft feynd / wegen immerwaͤhrender Gemein⸗ 
fchafft mit allerhand Auslaͤndern von ihren. 
eigenen Landes-Leuten/ welche fich tieffer in dem 
veſten Land aufhalten’ faft in allen Sachen merckz 
lich abweichen, dergeſtalt daß bisweilen geöfferer: 
Unterfchied fich zwiſchen dieſen beyden Auffert/ als 
zwiſchen einem Europzer und einem/ fo aus Denen. 
übrigen drey Theilen der Belt gebürtig iſt. Die 
Miffionarii felbft fahren in China gemeiniglich auf, 
Stüffen oder Gandlen von einem Det in den ans. 
dern; fie befuchen zu Zeiten die vornemſten Staͤdte 
famt denen nachften Drffern/ nicht aber Die Ge⸗ 
burge und abgelegene Dexter. Wir hingegen: 
greiffen die Sach aufeinem andern Fuß an ; dann 
wir befuchen perfünlich alle geoffe und Fleine Ders 


ter verftehe alle Städte, Flecken’ Doͤrffer / Fluſſe / 


Bäche Weyher / See / Gebuͤrge / und mas im⸗ 
mer aufeiner Land⸗Taffel nahmhafft iſt. Zudem 
müffen ung die Mandarinen auf Kaͤhſerlichen Bes 
fehl aller Drten verſehen / befördern/ und in allen 
freygebig an die Hand gehen; womit gefchiehet? 
daß unfern Augen nichts/ fo wir beobachten folteny 
entgehen fan. 

DM 3. April 17174. giengen wir drey / Pater 
Regis, P. Hioderer und ich zu Emui (welches die. 
Sineſer Hia-man nennen) zu Schiff. Emui if 
ein Meer Hafen in Der Landfchafft Fokien. Bier 
von dem Kapfer beftellte Tartariſche Mandarinen 

E haben 
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Bien ung in dieſem Selomefferey-Zug begleitet. 
nfee Schmwader beflunde aus 15. Sinifchen 
Krieges:Schiffen / jedem mit so. Kriegesleuten 
befeßt unter dem Befehl eines Krieges Manda- 
zing/ der vier Ober-Officierg unter fich hatte. 

Niemand bilde fich hier ein’ als wann die Si⸗ 
nifche unfern Krieges- Schiffen gleich waren: Es 
gehet viel ab; indern jene eigentlich nichts anders 
als platte mit zwey Maften betackelte Laſt⸗Schiff 
ſeynd / derer dag groͤſte etwan 2 so. bis 300. Fon: 
nen ertraͤgt / nur 80, Oder 90. Schuhe lang, fieben 
bis acht Schuhe in der Mitten hoch / auswendig 
zwoͤlff bis 15. Schuhebreit. Giehaben vornen 
weder Schnabel noch Spohreny fondern fie zer⸗ 
theilen fich in zwey Flügel oder Hörner, So ift 
auch der hintere Theil gefpalten / und in folche 
Oeffnung das Steuer⸗Ruder an einem Sailauf- 
gehenckt / an welchem es Teichtlich auf und abges 
laffen werden Fan, 

Diefe Schiffe haben weder Yugsbrett / noch 
Focke-Maft / noch Steng / noch Efels-Haupt/ 
noch Dberfteng (wodurch die aufjeglichen Mafts 
baum aufrecht gepflantte Stangen und Ober: 
flangen verflanden werden / Fi man auch Die 
Uberſetzung nennet); fondern fie behelffen fich mit 
dem groffen/ und mit den Beſan⸗Maſt. Auf 
das höchftebedienen fie ſich eines Seiten⸗Maſts/ 
welchen ſie ſchreg an den Haupt⸗Maſt hinterwaͤrts 
anſetzen. Der Beſan iſt um ein Drittheil nie⸗ 
derer als der Haupt⸗Maſt / dieſer aber um 
eben ſo viel kuͤrtzer als die gantze Laͤnge ſeines 


chiffs. 

Ihre Segel ſeynd aus Bambus: oder Rohr 
nach Artunferer Dinfen- Decken gemacht : fiebes 
Kr nicht aus einem Stuck / fondern aus vielen 

affeln over Blaͤttern welche durch Stangen in 
einanderhangen. Jeglicher Segelhat unten ein 
eingefchobene Spann - Satten von Bambus: 
Holtz / foeinen Schuhe breit und fünff Zoll dick 
it. Obſchon nun dergleichen Schiff nicht fo ger 
ſchwind als die unferigen lauffen/ mithin bey ab» 
nehmender Flutte fich nicht fo fchnell erretten moͤ⸗ 
gen; foübertreffen dannoch ihre ſtaͤrre Segel die 
unferigen in dem’ daß fledem Wind gemaltiger 
widerftehen / und von demſelben wegen ihrer 
Staͤrcke nicht Fönnen zerriſſen werden. 

Sie uͤberſtreichen oder kalfateren ihre Schiffe 
nicht / wie wir / mit Pech / ſondern mit gewiſſem 
Gummiy welches ſo veſt haͤlt / daß ein oder hoͤch⸗ 
ſiens 2. Soͤde gnug ſeynd Das Grund⸗Waſſer zu 
u dann von Pompen wiſſen fie nichts, 
Ihre Ancker ſeynd nicht von Eifen / fondern von 
einem harten Holtz / mithin’ weil fie fich nicht 
kruͤmmen / tauglicher/ alg die eiferne. 

So halten fie auch nicht fo viel Schiff Beamte 
als wir / als da feynd der Ober-Steuermann und 
Schiffer: fondern behelffen ſich mit Steuer⸗ 
Knechten und Boots⸗Leuten / welche nicht na 
aller Kunſt / wie jene das Schiff zu regieren wiſ⸗ 
fen ; darum hab ich ihnen auf Diefer Reiſe oͤffters 
eingeredetund ihnen den Vortheil gewieſen. 

Der Gegenwind famt dem Ungewitter hielfen 
uns auf / daß wir erf den 10, April 1714. Die etz 
fte Inſul von-Pung-hu , nahmens Siffeju erreicht 


Num. 138. An.1715.P. de Mailla zu Keu-kian-fu. 


haben; der Commendant famt denen Kriege 
Mandarinen und einer Beſatzung von tauſend 


Mannempfiengen ung mit gewöhnlichen Kriegs⸗ 


Ehren und Prefentirung des Gewehrs. 
Pung-huift ein Fleines Seeland oder Archipe- 
lagus von 36, oͤden Sand⸗Inſuln zwiſchen Fokien 
und Formofa gelegen famt einem reichen Zollftock/ 
welchem ein gelehrter Mandarin vorftehet. Der 
Hafen ift bequem’ tief und Wind-ficher. Die 
ehemalen bey dem Eingang deffelben von denen 
Hollaͤndern erbaute Schantz ift völlig eingefallent 
und wird von denen Sineſern die Roth⸗Haar⸗ 
Schang benahmet ; weil nemlich Roth⸗Saar 
bey ihnen einen Holländer/ bisweilen auch einen 
Engelländer/ oder beyde zugleich bedeutet; dann 
Hong-Mao heißt Roth’ Aaarı Hong mao- 
tichai aber Roth⸗Haar⸗Ichantʒ. Die gröfte 
diefer Inſuln führe den Nahmen Pung.hu; ihe 
Hafen liegt unter dem 23. Grad / 28. Minuten 
und 10, Secunden der Worver- Breite: und dem 
3. Grad / neun Minuten/ 50. Secunden dee 
Welt⸗Laͤnge gegen Dften / wann nemlichy gleiche 
tie wir zuthun pflegen/ der erſte Mittag⸗Zirckel 
durch Pekin gezogen wird. Beſagter Hafen ift 
Demjenigen/ der Formofam beſitzt / deſto nothwen⸗ 
diger / weil dieſe groſſe Inſul keinen eintzigen Ha⸗ 
fen hat in welchen ein Schiff / fo über acht 
Schuhe Waſſer faſſet / einlauffen moͤgte. 
Nachdem wir 4. Tage mit Abmeſſung und 
Abzeichnung aller Pung-huifchen Eilanden zuges 
bracht hatten’ huben wir den 15. April Nachmit⸗ 
tag die Ancker / und langten den folgenden Tag 
zeitlich indem Hafen der Haupt-Stadt von For- 
mofa any und wurden von Denen Mandarinen hoͤfe 
lichft empfangen welche ung einen ganken Monat 
(dann fo viel Zeit brauchten wir unfere Lands 


Charten zu verfertigen d alle Chr erwieſen 


haben, 


Damitich nun diefe Inſul befchreibe/iftvorale | 


fern zu mercken / daß Diefelbe nicht gang dem Käya 


fer von China zugehöre/ fondern nur diejenige 
Helffte welche gegen SonnsUntergang fehauet: 


die andere Halbfcheid aber gegen Diten zus hat kei⸗ 


nen Ober» Deren fondern fie ift rauch / gebuͤrgicht / 
und (wann denen Sinefeen zu glauben) von fd 


milden Leuten bewohnt, als etwan die Barbari⸗ 


ſche uud abgöttifche Voͤlcker in America ſeyn koͤn⸗ 
Beyde folche Theile der Inſul werden | 
durch ein hohes Gebürg/ welches fich von Suden 


nen. 


gegen Norden durch diefelbige der Linge nach er⸗ 


ſireckt in das Barbarifche und Sinifche Gebiet 
entfchieden. Auf der Spis gegen Mittag liegt 


der Ort Scha-ma-ki-ten , auf dem Vorgebuͤrg ger 


gen Norden aber die ehemalen von denen 


Spaniern aufgeführte Veſtung Ki lung-tfchai. 


Die Barbarny die aufder Ditlichen Seiten | 


des Eilands ſich aufhalten/ fennd nicht fo viehiſch 


als die Iroken ‚und viel Eeufcher als die Syndianerz | 


eines milden und friedfamen Gemuͤths; inmaſſen 


fie einander lieb haben, beyfpringen und aushelfe 
feny ohne Abfehen ihres eigenen Nutzens: weilfie | 
auf Gold und Silber nichts halten/ obſchon bey 
ihnen fo wol des einen alsdesandern reiche Adern. 


feyn follen, Doch ſeynd fig rachgierig / — 
un 
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und meifterloß/ ohne Obrigkeit ohne Polizey und 
Staats⸗Verfaſſung / ohne Gewerb und Handel; 
fehafften: (indem fie lediglich von dem Sifchfang 
und der Jagt leben ) lestlich ohne Glauben; 
weil fie von Feiner Gottheit nichts wiſſen wollen, 
Diefes hab ich aus dem Mund dern Chinefern er⸗ 
zehlet / welchen / ſo offt fievon fremden Voͤlckern 


ihre Meynung offenbaren / nicht viel zu glauben 


ſtrafloß. 






iſt / abſonderlich da dieſe Barbarn ſchon 20. Jahr 
mit denen Sineſern in einem immerwaͤhrenden 
Krieg verwickelt ſeynd / deffen Urfprung wol vers 
dient allhier angefuͤhrt zu werden. 

Sobald ſich die Geldgierige Sineſer der Inſul 
xormoſa bemaͤchtiget hatten war ihre erſte 
Sorge die Gold⸗ und Silber⸗Gruben allda zu 


entdecken. Etliche aus ihnen festen fich dernwe⸗ 
gen auf ein Schiffund fegelten auf die Oftliche 
Seiten Diefes Eilandes zu denen Barbaren / von 


welchen fie acht Tage mit ungemeiner Liebe und 


Ehr fennd bereirthet worden. Wiewol fie nun 


wegen Abgang eines Dollmetfchen Die Gold: und 


Sıulber-Adern nicht entdecken Fonten/ fo fahen fie 
dannoch in denen Huͤtten / wo fie eingefehrt hate 


ten / etliche Stangen Goldes gang frey oder uns 
verſchloſſen legen / welcher fich zu bemaͤchtigen fie 


ölgende Schelmen- That erdacht haben, Nach 
nen acht Tägen flelleten fie für die Bars 
barn / von welchen fie dieſe gange Zeit hindurch fü 
freygebig waren gafliert worden / in dem Schiff 
eine Mahlzeit an und fprachen denen armen Leu⸗ 


ten mit dem Trunck folange zu / bis ſie feynd voll 


worden und eingeſchlaffen. Da ergriffen die 
undanckbare Sineſer ihre Gutthaͤter / ſchlugen 
fie todt nahmen die Goldſtangen zu ſich und 
machten fich eilends auf ihrem. Schiffe davon, 


"Kaum ware folche Schandthat fundbar worden / 


als die Barbarn in die Weſtliche Seiten der In⸗ 
ful/ wo die Chinefer wohnen / mit einem Heer eins 
gefallen ſeynd und alles / was ihnen begegnete / nie⸗ 
dergemacht / auch etliche Haͤuſer mit in Brand ge⸗ 
ſteckt haben. Von der Zeit an waͤhret der Krieg 


— 


wiſchen beyden Theilen bis auf dieſe Stunde, Der 


Ertz⸗Dieb / welcher einen fo abſcheulichen Mord 


ſamt feinen Sefahrten verübt hat / lebt noch heu⸗ 


tiges Tages auf der Inſul Formola gantz 
erjenige Theil / welchen die Sineſer auf die⸗ 


ſer Snfulbefigen/ hat ein über Die maſſen ſchoͤnes 
Land / eine gefunde und jederzeit heitere Lufft/ einen 


fruchtbaren Boden / der alles hervor bringt / und 


von einer Menge Fleinee Baͤchlein / fo aus dem 


Gebürge herab ſchieſſen angefeuchtet wird. Die 


F Erden trägt Waitzen / Reiß / Pomerantzen / Bana- 


nen, Ananen, Goyaven, Papayen, Coccos, Pfer⸗ 
ſich / Marillen / Abricotten, Feigen / Weinbeer/ 
Kaͤſten / Granat⸗Aepffel / Waſſer⸗Melaunen / Tas 
back / Zucker und viel andere * Alle dieſe 
Baͤume find in einer dergeſtalt ſchoͤnen Ordnung 
gepflantzt / daß wann der Reiß gleichfalls nach 
der Schnur theils Beth⸗ theils Zeilen⸗weiß in⸗ 
zwiſchen verſetzt wird dag herrliche Land vielmehr 
einem zigrlichen Luftgarten / als einem Geld gleich 


fiehet. Be 
Gleichwie aber bisher Das Eiland die meifte 


‚Fofepk. Stacklein VI. Theil, 
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Zeit von einem wilden Volck iſt bewohnt wor: 
den / alfo giebt e8 allda noch wenig Pferdte, 
Schaafe / Geiſſen und Schweine: hingegen fin; 
det man die Menge Hüner, Enden/ Gaͤnſe und 
Ochſen / welche legtere dern Pferden Abgangnicht 
allein indem Zug, fondern auch unter dem Sat: 
tel zum reiten erſetzen zu fülchem Ende aber mit 
Sattel Border: und Hinter⸗Zeug Zaum und 
Tremſen (melche bisweilen viel Eoften) verfehen 
find. Mir Fame Furgweilig vor/ als ich einen 
Chinefer aufeinem Stier mitdergleichen Außug 
eben fo ſtoltz als fäße er in Europa auf dem ſchoͤn⸗ 
ſten Pferdt / ſahe daher reiten. 

Die Hirſchen und Affen ausgenommen trifft 
man auf dem ebenen Land wenig rothes Wild⸗ 
prett an: in dem Gebuͤrg aber ſoll es Baͤren/ 
wilde Schweine / Woͤlffe / Tiger und Leoparden 
geben / welche auf der Seiten gegen Oſten verblei⸗ 
ben und ſich gegen Weſten nicht blicken laſſen. 
Voͤgel findet man wenig: den groͤſten Schwarm 
machen die Faſanen / welche aber von denen Jaͤ⸗ 
gern immer dünner gemacht werden, 

Alle Waͤſſer und Quellen dieſer Inſul find von 
Natur dergeſtalt vergifftet / daß fie einen Fremden 
unfehlbar tödten/ gleichwie einer von meinem Ge⸗ 
folg + welcher folches nichf glauben noch fich ents 
halten wolte / erfahren hat / Da er in fünff Tagen 
ohne daß ihm ein Arkney- Mittel hätte helfen 
koͤnnen / daran geftorben iſt. Das aͤrgeſte Gift 
führt ein von dem Gebuͤrg herab rinnendes 
‚Büchlein? deſſen Waſſer blaulicht ausficher: 
darum haben Die Mandarinen aus der Haupt 
Stadt / in welcher allein gefundes Waſſer iſt / 
uns ſolches auf Kaͤrren laſſen nachfuͤhren. 

Die Chinefer theilen ihr gantzes Gebiet auf Dies 
ſem Eiland in drey Landvogteyen ab / ſo alle unter 
der Haupt-Stadt ſtehen. Ihre Nahmen find 
dieſe Taiuanbien, Fung kan hien. und Tſchu- 
lo-hien : der Land⸗Obriſt hat uͤber ſie / über die 
Haupt⸗Stadt und uͤber alles / mit ihm aber der 
Unter⸗Koͤnig von Fokien in China zu befehlen. 

Die Inſul heißt Tai-uan , die Haupt⸗Stadt 
aber Tai-uan-fu. Sie iſt ſehr Volckreich und 
treibt einen ſo gewaltigen Handel / daß ſie denen 
vornehmſten Staͤdten in China nichts nachgiebt; 
dann es werden nicht allein die Waaren / fo die 
Inſul felbft trägt / fondern auch andere allda ver: 
Fehrt/ welche aus China, Japon, Indien und ans 
dern Ländern in geöfter Menge dahin gebracht 
werden. Viel ChinefifcheHaushaltungen wuͤr⸗ 
den fich herziehen / wann fie beyderſeits Mandarinen/ 
nemlich des Orts / welches fie verlaffen, und de: 
nen / fo der Inſul vorftehen / nicht fo groffe Ge⸗ 
ſchencke jenem zwar für den Abzug/ dieſem aber 
für das Burger⸗Recht bezahlen muften; inmaf- 
fen die Leute niemand beffer in dem Beutel / als 
eben die Mandarinen/ feharen Fan, Der Käyfer 
hält auf dieſem Eiland eine Beſatzung von sehen 
faufend Tartarn unter dem Befehl eines Zung- 
ping oder General - $eld-Zeugmeifterg/ welcher 
2, General-XBachtmeilter oder Fuziang famt meh: 
tern andern Dber-Offcirern unter fich hat: fie 
werden alle drey Jahr / bisweilen auch chender 
durch andere abgelöfet, 

& 2 Die 
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Die Gaſſen der Haupf» Stadt Tai-uan-fu 
ſeynd faft alle nach der Schnur gebaut beyder⸗ 
feits mit Kauff⸗Laͤden anmuthig ausgeziert / auch 
im Sommer mit Zelten überzogen; aber nicht 
über 30. oder 40. Schuhe breit/ und dannoch 
nicht gepflaftert/ folgends fehr. unfauber und mit 
einer folchen Menge hin oder her gehender Leuten 
angefchoppet/ daß man ſchwerlich Fan durchkom⸗ 
men. Die meiften Häufer feynd aus Erden und 
Bambus aufgeführt, oben aber mit Stroh be 
deckt. Das ſchoͤnſte Haus dafelbft iſt dasjenige, 
fo ehemals die Dollandery als fle noch den Meifter 
ſpieleten gebauet haben; es hat 3. Stockwerck 
über einander/ nimmt einen groffen Platz ein/und 
iftmit einem Wall ſamt vier halben Bollwercken 
umgeben; teil nemlich fremde Voͤlcker denen 
Indianern / bey welchen ver Betrug und Unge⸗ 
rechtigkeit an ftatt Treu und Glauben herrfchen/ 
ohne dergleichen Behutfamkeit nicht trauen doͤrf⸗ 
er a Haus ftehet andem Hafen’ den e8 im 

othfallbeftreichen und mit Gefchüß fperren Fan. 

Die Stadt felbft hingegen hat weder Wall 
noch Streichwehr; Dann die Tartarn halten fich 
nicht gern hinter denen Mäuren, fondern ftreiten 
lieber zu Pferde in offenem Feld. Der Haafen 
hat 2. Eingaͤnge / der eine heißt Ta-kiang, heufiz 
988 Tages dergeftalt mit Sand verftopfft/ daß 
fein geoffes Schiff hinein Fan: der andere aber 
Lulh-men, deffen Grund von Selfen/ und bey der 
gröften Fluth nicht über 9, oder 10. Schuhe 
hoch mit Waſſer bedeckt iſt. Die Holländer, als 
fie dieſen Ort einnahmen / find durch den Mund 
Ta-kiang, welcher dazumal tieffer ware, hinein gez 
fahren und haben an demſelben eine Burg-Reite 
gebauet/ die uͤber den gantzen Haafen herrſchet / 
ſolcher aber den Nahmen Seeland-Schang 
beygeleget / welchen die Sineſer mit Ngan-Ping- 
tfching ausgefaufcht/ mie nicht weniger an den 
Fuß dieſes Schloß noch eine andere Schanß an: 
gehenckt haben: welche auch die eingige Veſtung 
diefer Inſul iſt dern Beſatzung in 2. taufend 
Mann unter einem General- Iachtmeifter ber 
ſtehet. Sie liegt an der weftlichen Seiten befag- 
ten Haafens um etwas gegen Nord⸗Weſt; da 
hingegen die Haupt⸗Stadt an der Dftlichen Sei: 
ten beffer gegen Mittag ift, 

Die Inſul wird zum Theil von Chinefern/ theils 
von Landeg-Kindern bewohnt, Die Chineler 
haben die 3. Städte Tai-uan-fu, Fung-kan- 
hien und Tiichu-lo-hien famt ihren Land⸗Vog⸗ 
teyeninnen, Die Landes⸗Kinder / die unter ih⸗ 
nen wohnen, feynd ihre Bediente oder beffer zu ſa⸗ 
gen ihre Leibeigene, Die Sittendern Sinefern 
ãuf dem Eiland Formofa feynd von dern übrigen 
Sineſern Wandel in China felbft in Feiner Sache 
unterſchieden. 

Diejenige Voͤlcker aber / ſo in Formoß gebuͤr⸗ 
tig ſich dem Siniſchen Joch dannoch unterworf⸗ 
fen haben / werden in 45. Sche oder Flecken einge⸗ 
theilt / derer 36. gegen Norden / 9. aber gegen 
Suden liegen. Die gegen Norden find zimlich 
mit Volck beſetzt / ihre Haͤuſer aber denen Sini⸗ 
ſchen ſchier gleich. 

Die gegen Mittag hingegen wohnen in Huͤt⸗ 
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ten fo aus Erden und Bambus aufgeführt, oben 
aber mit einem Stroh⸗Dach vermahrt/ auch wie 
ein umgeflurgter Trechter geſpitzt und 15. bis 40. 
Schuhe breit ſind ie ſiehen auf einem erho⸗ 
benen Beth von Erden. Etliche find rings hera 
um fehichtrveiß abgetheill. Da ift weder Stul 
noch Banck / weder Tifch noch Bett / weder einie 
ges Haus⸗Geſchirr anzutreffen. In der Mitten 
iſt ein etwan 2. Schuhe oder daruͤber hoher Heerd 
oder Ofen / aufwelchem ſie ihre Speiſen zuberei⸗ 
ten / welche in Reiß / Kernwerck und Wildprett be⸗ 
ſtehen: dieſes letztere pflegen ſie entweders in dem 
Nachlauff mit Haͤnden zu fangen oder mit Waf⸗ 
fen zu fällen; inmaſſen fie geſchwinder rennen als 
ein ungesdumtes Pferdt. Solche Geſchwindig⸗ 
keit fchreiben die Ehinefer dem zu / daß fie biß in 
das funffzehende Jahr ihre Lenden und Knie ve 


verbinden. Ihr Gewehr iſt der Wurff⸗Spieß ⸗ 


der Pfeil und Bogen / womit ſie ſo gewiß treffen⸗ 


als der befte Jaͤger mit feiner Flinten. Bey dem 
Effen find fieunfauber / dann fie legen die Spaß 
aufein Brett oder Matzen / und beingendiefelbe 
mit den Singern ohne Gabel oder Löffel in dern | 
Mund. Das Fleiſch ſchmaͤckt ihnen zum beftenz / 
wann esnoch halb blufig und roh ft. ShrBett 
beftehet in geoffen Laub⸗Blaͤttern / welche fie auf 


dem Boden ausftrecfen. Das Gewandt iſt ein 
Stücklein Leinwand / mit welchem fie fich von Dee 
nen Senden bis an die Knie umſchuͤrtzen. Etliche 
machen folche Schürße aus Haaren und Seidens 
welche fie nachmals mit Gold und Silber aus⸗ 
fteppen: auf die nackende Haut aber flechen fie 


mancherley Geftalten von Grottenwerck Son | 


Baͤumen / Thieren/ Blumen und dergleichen, 
melches ihnen fo lebhafte Schmergen verurſachet / 
Daß fie Öffters ausfegen / und zuweilen Damit ein 
gankes Jahr zubringen. Sie fuchen in Dergleie 


chen Barbarijchen Aufzug mehr Hoffart und Ei⸗ 


telfeif als mancher Europæer ın den prächtigfien 
Kleidern; angefehen nicht einem jeglichen/ ſon⸗ 


dern nur Denenjenigen folche Figuren zu tragen 
erlaubt wird/ welche nach Erfanntnuß dern Vor⸗ 
ſtehern einegjeden Drtsandere indem Lauff over 
auf der Sagtübertroffenhaben. Doch ftehet eis 


nemjeden frey / feine Zähne ſchwartz zu farben) 


wie auch Armsund Knie- Bänder oder Hals⸗ 
ſchnuͤre zu tragen. Auf dem Kopffe haben ſie 
Kraͤntze von unterſchiediichen Koͤrnern oben mit 
allerhand Federn beſteckt. Das Haar laſſen ſie 
glatt über die Schultern herab fallen, Die Leis | 


bes-Sarbe ift Faftenbraun. 


Fr | 
Gegen Norden zu/ allwo die Hitze maͤßiger fly | 


fragen fie Leviten⸗Roͤcke aus Hirſch⸗ Haͤuten / wel⸗ 
che ſie auf der Jagd ſelbſt gefaͤllet haben. 


nen-SBläftern verfertiget / mit vielen über einander 


geftelleten Krängen geziert und oben mit einem 


Federbuſch aufgemußt. 
Sie Dörffen ihre Weil iei 
China: man giebt auch Fein acht/ ob der Braͤuti⸗ 


gam oder Die Braut reich ſeyn / wie in Europat | 

noch wird Die Braut in des Braͤutigams / ſon⸗ 

dern dieſer in Der Braut Behauſung geführtund 
von 


Das | 
Haupt aber bedecken fie mit einer Muͤtzen foeinee 
hohen runden Schachtel gleich ſiehet aus Bana- | 


Weiber nicht kauffen / wie in 


| 
| 
| 
| 





| 
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von dem Schwieger-Vatter an Sohns-Statt 

angenommen damiter nemlich die Daushaltung 
verwalte / und ihn bep zunehmenden Jahren 

überhebe, | 


Obſchon gedachte Inſulaner denen Chinefern 
in ſo weit unterworfen find / daß ſie denenfelben 
mit Kern und Korn einen Zinß abſtatten / ſo blei⸗ 
ben ſie dannoch im uͤbrigen ein freyes Volck. Sie 
erwehlen in jedem Marckfleck 3. oder vier Vorſte⸗ 

her / welche in allen ihren vorfallenden Rechts⸗ 
Haͤndeln einen endlichen Ausſpruch machen/ dem 
aͤn jeglicher / ohne den Gegentheil fuͤr ein hoͤheres 
Gericht zu fordern / fo gewiß muß nachleben / daß / 
wer ſich deſſen weigeren doͤrffte / als ein faules 
Glied von der Gemeinde abgeſchnitten und in das 
Elend würde verſtoſſen werden / in welchem Fall 
ihn Fein anderer Fleck aufnehmen darff. Damit 
aber der Korn⸗Zinß richtig eingetrieben werde / 
wohnt in jedem Fleck ein Sineſer / fo deſſen Sor⸗ 
ge traͤgt / und die Landes⸗Spraͤche erlehrnet / da⸗ 
mit er dem Mandarin als Dollmetſch diene: als 
‚fein eben diefe Aufffeher plagen das Volck er⸗ 
barmlich und fpicken ihren Beutel: dernwegen 

aben ſich von zwoͤlff gegen Mittag gelegenen 

lecken ihrer drey der Sinifchen Bothmäßigfeit 
entzogen / die unerſaͤttliche Dollmetſchen erſt vor 
fortgejagt / und mit denen Oſtſeitlichen 





ſulanern einen Bund geſchloſſen; welches die 
hinefer nicht hoch achten / ſondern vielmehr vor⸗ 
geben, fie Haben aus diefen wilden Thieren wollen 
ernünfftige Menfchen machen; weil ſie aber fich 
deſſen meigerten / waͤre es ihr eigener Schaden. 


Allein ich bin einer andern Meynung / daß nem⸗ 
lich beſagte Barbarn in manchen Stücken kluͤger 
| und gerechter ſeynd / als Die ſpitzfindigſte Lehrer in 
China , töelche felbft befennen/ Daß fie weder dem 
| Betrug / noch dem Diebſtahl / noch denen Rechts⸗ 
| 5 noch Klagen ergeben / ſondern redliche 
Beute ſeynd / die einander lieben einem jeglichen 
das Seinige geben/ihrer Obrigkeit aufden erſten 
Winck gehorfameny übrigens behutſam im reden 
and eines aufrichtigen Hertzens feynd/ gleichroie 
ich Jelbft erfahren habe; Danny als ein Sinefer aus 
meinem Folg ein ungereimtes Wort hatte fehief: 
ſen laſſen / hat ein Inſulaner von 30. Jahren ihn 
deſſen mit ſolgenden Worten alſo bald abgeſtrafft: 
Das lautet / ſprach er / nicht wohl: wir ſeynd 
eines ſo tedlichen Gemuͤths / daß unſer kei⸗ 
ner was ſolches dencken / vielweniger reden 
doͤffte: ey das iſt uͤbel das klinget nicht 
gut. | 
Gleichwie die Holländer eineZeitlang Über diefe 
Inſul geherrſchet haben/ findet man noch eini⸗ 
e Inſulaner / welche wiſſen daß nur ein GOtt 
3 der alles erſchaffen hat: wie auch / daß in die⸗ 
er Gottheit drey Perſonen ſeyn / nemlich der 
atter / der Sohn und der H. Geiſt: daß Adam 
und Eva unſere erſte Eltern uns ſamt ihnen ſelbſt 
verlohren haben: daß ſolche Erbſuͤnde durch kein 
anderes Mittel als durch Die Tauffe möge ausge 
loͤſchet werden; darum follen ſie wie man ſagt/ 







ihre Kinder gleich nach der Geburt tauffen. Man 
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findet bey ihnen fo gar Hollaͤndiſche Bücher und 
Bibeln / welche fig leſen auch mit Holldndifchen 
Buchſtaben a fönnen. Ich habe felbft 
durch Dollmetfihen mit dergleichen Barbarn ger 
redet und fiein denen nofhroendigften Glaubens⸗ 
Artickuln noch beffer unterrichtet/ vor allem aber 
vermahnet/ ihre Kinder zu tauffen / und fo gutfie 
es verſtehen / indem Ehriftlichen Glauben zu une 
terrichten; dann fo viel ich vermerckt / wuſten fie 
nichts von dem ewigen Leben und Todt; hinge⸗ 
gen beten ſie auch keinen Goͤtzen an / und haben 
weder Opffer noch Gebett / ſondern ab aller Abs 
goͤtterey ein unverfönliches Abſcheuhen. | 


Ach! mas für eine ſchoͤne Ernde waͤre diefe 
nicht für eyſerige Mifionarien / wann ihnen alg 
Fremden von denen Sineſern der Zufritt nicht 
verſperrt wäre? Das eingige Mittel ſich eingudrins 
gen waͤre an der Oftlichen Seiten diefes Eilands 
auszufteigen/ und ſich mit der Zeit gegen Weſten 
auszubreiten. Beten wir alfoden Datter aller. 
Barmhertzigkeit / daß er Schnitter auf dieſes viele 
leicht zeitige Feld fehicke, 

Die Inſul Formofa ift denen Sineſern allers- 
erſt im Jahr 1430, befannt worden alsein aug 
Weſten zuruckfahrender Kaͤyſerlicher Caͤmmer⸗ 
ling durch einen Sturmwind iſt dahin geworffen 
worden / und das Land auskundſchafftet / auch ei⸗ 
nige Artzeney⸗Kraͤuter mit ſich nach China uͤber⸗ 
bracht hat; derer ſich die Sineſer noch heutiges 
Tages mit Nutzen bedienen. 


Anno 1464. hatein tapfferer Chineſer / Nah⸗ 
mens Iuta-ieu, ſo ein Schwader commandirte/ 
ſich dern Inſuln Pung hu bemaͤchtiget / und auf 
Formofa einen vergebenen Anfchlag verſucht / wel⸗ 
cher einem Japonefer im Jahr 15 26. beſſer gelun⸗ 
gen iſt; dann diefer laͤndete daſelbſt an / betrachtete 
das Land / und hinterlieſſe allda einen Theil ſeines 
Volcks um derer Orten eine Pflantz⸗ Stadt an⸗ 
zulegen. Nachdem aber Das Ungewitter bald 
hernach ein Hollandifches Schiff / fonach Japon 
handelte / dahin getrieben hatte; merckten deffen 
Haͤupter garbaldy daß ihnen die Japonafer Feinen 
Widerſtand thun koͤnten: damit fie nun ihnen 
felbft ihr reiches Gewerb in Japon hierdurch nicht 
verderbten / haben fie die Sach miteinem Liſt an⸗ 
gegriffen. Sie baten nemtich den Japonifchen 
Commendanten ihnen zuerlauben allda ein Haus 
zu bauen / in welchem jie einen Theil ihrer Waa⸗ 
ven mögten niederlegen. Als aber Die Japonefer 
folchesnichtverftehen twolten/ hielten die Hollaͤn⸗ 
Der noch infiandiger an mit ver Bedingnuß denen: 
felben nicht mehr Platz zuihrem Haus zu entzies 
hen / als eine Dehfen » Haut einnehmen Fonte, 
Solches ward nicht ohne Gelächter verwilliget. 
Aber Die Japonefer entſatzten ſich nicht wenig / als jes 
ne eine Ochſen⸗Haut zu gang dünnen Riemen 
zerſchnitten / folche an einander gehefftet/mit Diefer 
unendlich langen Schnur ein groffes Stuck Erd» 
reichs ausgeſteckt / und auf daſſelbe eine Veſtung 
gebauet haben / auf dero Thor noch bis dieſt 
Stunde geſchrieben ſtehet: Cattell Zelanda 1634. 


Die Japonefer haben endlich / aber zu ſpat den 
€ 3 Poſſen 
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offen gemercket/ mithin die Inſul völlig verlaſ⸗ 
* und die Holländer nad) dero Belieben wal⸗ 
ten laſſen welche auf der andern Seiten des Haas 
fens gegẽ über noch ein veſtes Haus mit vier halben 
Baſteyen / wie fehon oben erwehnt worden / auf 
gefuͤhret haben. 


Da mit der Zeit die Tartarn das Reich China 
uͤberſchwemmet / und die Sineſer zum Theil ſich 
ihnen maͤchtig widerſetzt hatten / befande ſich unter 
dieſen letztern ein dapfferer Chriſtlicher Held mit 
Naͤhmen Tiching-tichi-lung , welcher dieſe frem⸗ 
den Gaͤſte mit gewaffneter Hand zu verjagen fich 
Aufferft bemühet hat. Er mar in feiner Jugend 
aus einem armen Kramer der reichefte Handels⸗ 
mann in gan China worden / font aber aus Fo- 
kien gebürtig, 


Er rüftete aus eigenen Mitteln ein Krieges: 
Schwader aus / zu welchem bald ein dermaffen 
unzähliche Menge Schiffe geftoffen_hat/ daß es 
zu der gröften Slofte / die jemals auf dieſen Meer 
zen erfihienen ware/ worden ift: mit Diefer er⸗ 
ſchroͤckte er die Tartarn dergeſtalt / daß fie ihm die 
Koͤnigliche Wuͤrde ſamt dem Frieden anerboten. 
Er hingegen ſchlug ſolches aus / ſturbe bald / uñ hin⸗ 
terlieſſe ſene Flotte ſamt dem Kriegesheer feinem 
Sohn Tfehing-Tfching-kung, mit welchem dieſer 
noch glücklicher als fein Vatter Die Tartarn zwar 
anfangs geſchlagen / und in unterfchiedlichen Land⸗ 
ſchafften des Reichs ihnen viel Städte entzogen / 
aber auf die letzte in einem Haupt⸗ Treffen eine fo 
erbaͤrmliche Niederlage erlitten hat / daß er ſich auf 
die Flott zuruck begeben / und die Flucht ergreiffen 
muſie. Er verlieſſe demnach Anno 1661, Die 
SinifheKüften und fchiffete mit feiner unzaͤhlichen 
Flotte nach denen Eilanden Pung-hu, welche er 
ohneWiderſtand der gar zu Eleinen Hollandifchen 
Beſatzung gleich erobert, hundert Schiffe zu der 
verfelben Bedeckung alldort gelaffen/ und mit der 
Haupt-Slott die Reife nach Formofa fürtgefeßet 
hat / in dem Abfehen fich dieſer gewaltigen Inſul 
zu bemaͤchtigen; er fande zwar indem Caſtell Ze- 
land, und in dem Daafen auf denen Schiffen 
nicht mehr als eilff Holländer’ und dannoch einen 
fo langwierigen alsdapfferen Widerſtand; weil 
nemlich diefe mit gekauften Spndianifchen Mobs 
renund mit geworbenen Inſulanern alles befekt/ 
und ſich / um folche anzufuͤhren / unter fie einger 
theilt haften. 


Tiching-Tfching-kung , unerachtet ee den Ort 
mit geöftem Gewalt zu Sand und zu Waller an: 
gegriffen’ konte vannoch mit einer fo mächtigen 
Armee und Flott denen eilff Holländern vor vier 
Monaten, als lang ſolche Belagerung gewaͤhrt 
hat / nichts abgewinnen / bis er ihnen bey guͤnſtigem 
Wind drey ihrer Schiffen verbrennt und das 
vierdte / ſo allein noch übrig war / ſamt der Ve⸗ 
ſtung aufgefordert hat / mit der ausdrücklichen Er⸗ 
laubnuß / ihre Sachen auf dieſes Schiff einzupa⸗ 
cken / und auf demſelben fortzufahren / welches die 
Hollaͤnder angenommen und den Platz dem 


Num. 138. An. 1715. P. de Mailla zu Kicu- kian-fu. 


Tiching-Tfching-kung eingeraumer haben / wel⸗ 
cher ohne Zeit⸗Verluſt den gantzen Weftlichen 
Theil der Inſul / den heut die Sineſer innen haben / 


in Beſitz genommen / auch in Ki-lung.tfchai einer 


alten damals verlaſſenen / und vor Zeiten von de⸗ 


nen Spaniern erbaueten Veſtung/ ſo in der 


Nordiſchen Spitz der Inſul liegt / eine Beſatzung 


verlegt hat, Er hat über diß noch eine andere 


Schantz zu Tan-fchui-tfching andem Mund deg | 


luß Tanfchui aufgebauet/ allwo die Sinifche 
chiffe Fönnen Ancker werffen : er lieffe die 
Städte Tichu-lo-jan und Fun-xan-lien anlegeny 
und beſtimmete zu feiner Haupt⸗Stadt den Ort / 
welcher heut Taiĩ· uan⸗fu benahmet wird. Er 
nahme ſeinen Hof⸗Sitz in der Veſtung Seeland 
und nennete fie Ngan-pin-tfching, welcher Nahm 
ihr noch heutiges Tages anklebet. 


Den Staat dieſer Inſul richtete er auf Sineſi⸗ 
ſchen Fuß ein / welchen er nicht lang genoſſen / ſon⸗ 
dern / da er bald ſtarbe / feinem Sohn Tfching- 
king-mai vermacht hat. Gleichwie nun dieſer ung 
ter denen Buͤchern war erzogen worden / alſo 
thate er nichts zu Bewahrung des Landes / wel⸗ 
ches ſein Vatter mit ſo ſchweren Sorgen und 
Bemühungen erobert hatte. Solches benahme 
denen Soldaten faſt allen Muth / Luſt undEifer für 





ihren Fuͤrſten / bis er endlich mit dem Koͤnig von 


Fokien Anno 1673. in Krieg zerfallen und nach 
vielen wider denſelben gewonnenen Schlachten 
geſtorben iſt da fein Soͤhnlein Tlchiog ke- lan 
noch unmuͤndig ware. 


Mittler weil hatten die Tartarn das Koͤnigreich 
Fokien in China erobert / die Königliche Würde 
abgefchafft / uud jo wohl über diefe als über die 
Landſchafft Tichekiang einen Zung-tu geſetzt / wel⸗ 


cher über zwey Vice-Koͤnige zu gebieten hat. 


Solches gefihahe im Jahr 1682. oder in dem 
ein und zwangigften des Kaͤhſers Camhi. Ges 
dachter Zungtu Nahmens Yao, gleichwie er ein 
ſehr geſchickter mohlerfahrner und höflicher 
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| 


Mann warey alfo lieſſe er aller Orten / auch fü | 
gar bis in die Inſul Formofa einen allgemeinen ' 


Ablaß verfündigen/ Krafft weſſen nicht allein ae 
len und jeden Sineſern / die fich bisher der Tartas 
rifchen Regierung roiderfegt hatten / alles beganz 
gene gänglich verzyhen / fondern ihnen noch über 
diefes alle Ehren Würden / Aemter und Vor⸗ 
theil fo Diefelbe unter andern Potentaten genoffen 
hätten, inihrem Vatterland / wann fie wolten zus 
ruck Fehren/ feynd verfprochen worden. 


So bald der Ruff diefee Verföhnung in For 


mofa erfchollen/ nahmen denfelben viel wackere 
Männer any welche Weib und Kind in China zu 


Anfang des Krieges im Stich gelaffen hatten / und 
murden/ (Calsfienach Fokien fommen) von dem 
Zungtu nicht allein höflich 
auch mit Ehren und Einkommen Stand⸗gemaͤß 
ehrlich verfehen: wodurch noch mehrandere von 
Formofa nach China zu übergehen ſeynd bewo⸗ 
gen worden. 


empfangen/ fondern 
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Der Zung-tu (nachdem er diebefte Soldaten 
von Formofa auffolche Weiſe anfich gelockt hats 
te) fehickte eine Krieges + Slotte nach Pung-hu, 
welches fich nach einer dapfferen Gegenwehr er⸗ 
‚geben hat. Da molten die Vormuͤnder des 
' jungen Fuͤrſtens oder Königes von Formofa, in 
| Betrachtung, daßfie der Sinifhen Macht nicht 
widerſitreben koͤnten / nicht länger warten fondern 
uͤbergaben diefe herrliche Inſul ſamt fich und er⸗ 
wehnten ihrem Fuͤrſten / mittels eines Vertrags / 
dem heut regierenden Käyfer Cambi, welcher ihn 
da er Anno 1683. nach Peking Fame zum Gra⸗ 
fen gemacht/ und dag ſchoͤne Eiland Formofa 
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| Brief 
Patris Cholenec, der rg 
ſchafft JEſu Mifionarii in Neu⸗ 

| R Franckreich in America. 

| An 

‚Patrem Auguftinum le Blanc, 
gedachter Socierät Prieſtern und dern 
F Miſſionen in Canada Procu- 

| ratorem. 
SGeſchrieben bey dem Waſſer⸗Fall des 5. 
LCudwig den 27. Auguſti 1715. 

Innhalt: 


8 ei 
and deren Wunderwerden der gottſeligen Americani- 
fen Sungfrau Catharinz Tegalıkuna einer gebohr⸗ 
Ben irokin. 
x 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


Begreifft die Befchreibung des Lebend, Hintritts 
| 


| Je groſſe Wunder / ſo GOtt durch Vor⸗ 
$ ) bitt einer Irokifchen Jungfrauen / Die bey 
uns mit Ruff der Heiligkeit gelebet hat 

und geſtorben iſt / wuͤrde mich bewogen haben 
Euer Ehrwuͤrden deroſelben Leben zu beſchreiben / 
wann ſie auch ſolches von mir nicht begehrt haͤt⸗ 
ten; weil Euer Ehrwuͤrden ſelbſt / als ſie noch Die 
Stelle eines Mifhionarii allhier mit unermuͤdetem 
Eyfer vertraten gedachte Wunderwercke mit 
Augen gefehen haben. Go hat auch der Vor—⸗ 
ſieher dieſer Kirche in Betrachtung dermaſſen 
herrlicher Zeichen mit welchen GOtt Die Ger 
baͤchtnuß gemeldeter Jungfrau beehret/ fie mit 
guten Grund eine Genovevam von Neu⸗Franck⸗ 
reich genannt. Alle Frantzoſen / welche in unfeen 
flang- Städten wohnen / ja Die wilden Leute 

| FAR verehren fie mit fonderbarer Andacht; ins 
dem fie von fehe weit her zu ihrem Grabe walls 
| fahrten/ derer gar viel durch ihre Norbitte entwe⸗ 
\ ders von fehweren Krankheiten und Anliegen aus 
genblicklich befreyet / oder mit ungewöhnlichen 
Gnaden ſeynd ergoͤtzt worden. Ich bezeuge aber 








rd⸗America. 
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amt denen Inſuln Punghu in beftändigen Beſi 
— — Ich verbleibe * 


Euer Ehrwuͤrden 


Gegeben zu Kiéu⸗ 
kran-fi in der 
Candſchafft Ki- 
amltı im Auguſt⸗ 
monat 1715. 


demuͤthi orfamftee 
nis gen 


De Mailla, der Geſell⸗ 
föaft JESU Mio 


narius, 








Euer Ehrmwürden vor allen daß ich allbier nichts 
erde anführen/ was ich nicht damals / als ich 
ihres Wandels Sorge truge / mit Augen angefee 
hen / oder von demjenigen Miflionario , von wel⸗ 
mh getaufft woͤrden / zuverlaͤßig dernom⸗ 
men habe. 

Tegah-kuita (Diefe heilige Sungfrau) ward im 
Nieder⸗ Iroken in dem Agnieſer⸗Gebiet in dem 
Flecken Gandäuage im Jahr 1656. gebohren: 
ihre Mutter war eine Ehriflinvon Algonkin, fo die 
H. Tauffe in der Stadt Dreybach empfangen 
hatte und dafelbft unter denen Srankofen ward 
auferzogenmworden, Allein die Iroken hatten fie 
zu Zeiten des vormaligen wider die Frantzoſen ges 
führten Kriegs gefangen und mit fihnad) Haug 
gefuͤhret: doch hat mannachmals mit freudiger 
Verwunderung erfahren’ daß fie in Mitten dern 
Heyden in dem wahren Glauben bis inden Todt 
ftandhafft verharret fe. Sie hatte zwar aus 
ihrer Ehe zwey Kinder/ einen Knaben und ein 
Maͤgdlein / nemlich unfere Tegah kuitam geseua 
get: aber ſie ſtarbe Anno 1660. zu ihrem groͤſten 
Leid fo fruͤhezeitig Daß fie vor ihrem Hintritt 
beyde Kinder nicht hat Fönnen tauffen laſſen. 
DieKindes- Blattern/welche das gange Land ent⸗ 
ſetzlich verwuͤſteten haben wenig Tage nach der 
Murter Todt auch das liebe Soͤhnlein in das 
Grab geleget/ und nach ihnen ebenfalls das Toͤch⸗ 
terlein Cverfiche unfere Tegab . kuitam) zwar 
ſtarck ergriffen’ Doch nicht uͤberwaͤltiget. Da fie 
nun auf folche Art im vierdten Jahr ihres zarten 
Alters verwaifet worden / ward fie unter Dbficht 
ihres Vetters / fo in demfelben Dorff der Vor⸗ 
nehmfie war, von ihren Mammen oder Bäslein 
auferzogen, 

Die Kindes-Dlattern hatten ihre Augen derz 
geftalt übel zugerichtet daß fie einige Zeit oͤf⸗ 
fentlich nicht erfcheinen Fönte. Sie bliebe dern⸗ 
wegen ganke Taͤge in ihrer Hütten womit fie alle 
gemach zu der Einſamkeit folche Liebe germonneny 
daß fie fich fürhin des menfchlichen Umgangs 
leichtlich entfchlageny hiemit aber ihre Unfchuld une 
verieht bewahrt hat. | 

Nachdem fiean Sahren zugenommen bediente 
fie ihre Bäslein oder Mammen in dem Haus: 
dienſt als Hirs⸗ſtoſſen / Rn. ir 
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Holtz⸗ holen: welches bey dieſen wilden Leuten 
eigentlich dern Weibern geſchaͤfft ſeynd. Die 
u vertriebe fie mit Fleinee Weiber⸗Arbeit / 
wozu fie eine abfonderliche Geſchicklichkeit hatte. 
Mit diefen Sorgen vermiede fie zwey gefaͤhrli⸗ 
che Fallſtrick, nemlich den Müßiggang und 
das herum⸗lauffen / welchen beyven die Iroki. 
ſche Jugend meiblichen Gefchleehts fonft unge 
mein ergeben ift; dafich dann die Mägdlein nach 
ihrer Barbarifchen Art gern ſchmuͤcken und fehen 
laſſen. Ihr Aufbuß aber beftehet in gewiffen 
Se fo fie von denen Europæern kauffen / in 

Zʒeltz⸗Maͤnteln / und in unterfchiedlichem. Mus 
ſchelwerck / mit welchem fie ſich vom Kopff bis Fuß 
ausſtaffieren: ſintemal ihre Arm⸗Zierde / ihre 
Halsbaͤnder / ihre Ohren⸗Gehaͤncke und Guͤrtel 
aus Mufchelngemacht/ ja ſo gar ihre Schuhe da⸗ 
mit überzogen feynd. Je mehr nunein Maͤgd⸗ 
lein diefes Geſchmucks anhat / defto fehöner und 
£heurer iftihre Seftalt und Preis, 

Wiewol Tegah kuita von Natur ab allen Ei 

£elfeiten ein angebohrnes Abfchenen hatte / ward 
fie nichts Deftomeniger von ihrem Detter und 
Baslein dergleichen Geſchmuck zu tragen biswei⸗ 
len gezwungen. So bald fie aber den Ehriftli- 
chen Glauben angenommen hatte/ ftraffte fie folche 
Leichtfinnigfeit an ihr felbft mit faft unausfeßlichen 
Zähern und einerfirengen Buſſe. 
» Mittler Zeit zerfielen fich die Iroken abermal 
mit Denen Stankofen/ welche ihnen zur Strafe 
folcher Empörung in dem Agniefer-&ebiet drey 
Dörfer in Brand geſteckt / hiedurch aber fie um 
Friede / der ihnen verwilliget wurde, zu bitten ges 
zwungen haben. Man bediente fich Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Seits folcher Gelegenheit viefen Wilden 
Das Evangelium von neuem zu predigeny welches 
ihnen unfer Pater Jogues ſchon vormalen/ abſon⸗ 
derlich zu Onnuntage , da er feine Wohnung biels 
te / nicht allein verkuͤndiget / fondern auch mit fei- 
nem vergoffenen Blut heldenmüthig beftätiget 
hatte: dann die Barbarn ftümmelten ibm nach 
einer überaus harten Gefaͤngnuß die Finger / ohne 
Damals ihren Grimm andemfelben völlig aus: 
zuüben: weil feine Stunde noch nicht Fommen 
war. Allein geborgt war nicht geſchenckt. Der 
Mann GDLES entzoge fich zwar nicht ohne 
Wunder ihrer blutdurſtigen Wuth / ftellte fich 
aber folgendes Jahr mitfeinen geſtutzten Händen 
bey ihnen wieder ein / da fie ihn Dann ergriffen und 
mit unmenſchlicher Sraufamfeithingerichtet ha⸗ 
ben. Seine zwey Mit⸗Geſpaͤn wurden auf glei⸗ 
che Weiſe um des Glaubens willen getoͤdtet. Wir 
haben Zweiffels⸗ ohne dem Blut dieſer drey erſten 
Irokifchen Apoſteln die Bekehrung ſolcher Voͤl⸗ 
ckern zu Dancken/ als mit welchem fie die Saat 
des Worts GOttes fo großmüthig angefeuch- 
tet haben. 

Dieſen Evangeliſchen Saamen aus Anlaß des 
geſchloſſenen Friedens nun wieder zu erwuͤnſchtem 
Wachsthum zu bringen / wurden aus unfern 
Prieſtern drey / als Pater Fremin, P. Bruyas und 
P. Pierron, welchen Die Landfprache befannt wa⸗ 
re / beordert Die Irokifchen Friedens⸗Geſandten / 
da dieſe wieder nach Hauſe kehrten / bis dahin zu 
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begleiten / und von Seiten Franckreichs den ge⸗ 

troffenen Frieden alldort zu beſtaͤtigen. Der 

Frantzoͤſiſche Land und Krieges⸗Obriſt Herr von 
Thracy gabe denen Miffionariis Geſchencke mit / 
auf daß ſie ihnen den Eintritt in dieſe Barbariſche | 
Sander deſto füglicher eröffnen mögten. Allein 
fie langten Dafelbft grad um folche Zeit any Da Die ) 
Barbarn allerhand Uppigkeiten und Wolluͤſten 
pflegen abzumarten/ mithin niemand im Stand 
ware Diefe Gefandtenzu empfangen. Doch er | 





theilten die wilden Heyden der frommen Tegah- 
kuita , welche fich aller Lufibarkeiten entfchlugeund 
zu Haufe file hielter Befehl y Die Frantzoͤſiſche 
Bottfchafften nicht allein zu beherbergen’ fondern 
auch mit aller Nothdurfft zu verfehen/ welches 
diefe damals annoch Heydnifche Jungfrau mit ſo 
anfiändiger Ehrbarkeitund züchtiger Leutſeligkeit 
verrichtet/ Daß fich Die drey gefandte Prieſter deſ⸗ 
fen nicht wenig verwundert / das Maͤgdlein hin⸗ 
gegen ſich ab ihrem andaͤchtigem offt wiederhol⸗ 
tem Gebett / gottſeligen Ubungen/ frommen Wan⸗ 
del und freundlichen Umgang ungemein er—⸗ 
bauet hat. F\ 
Allein die Zeit⸗Kuͤrtze lieffe damals nicht zu ſie 
indem Ehriftenthum völlig zu unterrichten ;danın 
Die Patres wurden den Dritten Tag ihrer Ankunfft 
von dDannennach Tionnuntogen beruffen/ und alla | 
da als Sefandte feyerlich empfangen. Der Ort 
geficle ihnen fo wohl, daß ihrer zween fich in denne | 
felben veft gefeßt/ der Dritte aber eine andere MIR | 
fion in dem dreyßig Meilen tiefer im Sand geles 
genem Dorff Onneint geftifftet hat. Folgendes 
Jahr ward eine Dritte Miffion zu Annuntage, | 
nachmalg die vierdte zu Zonnuntuan, und Die 
fünffte in dem Dorff Goiogoen aufgerichtet. 
Inmaſſen aber die Agniefer und die Zonnuntua- | 
ner 2. zahlreiche Voͤlcker ſeynd / die ſich in viel | 
groſſe Dorffichafften austheilen/ als hat man | 
auch Die Zahl dern Miffionarien vermehrt, 
Unterdeffen erreichte Tegah kuita ihr Chefahie | 
ges Alter / da fie ihre Freunde mit allem Gewalt / 
mit mancherley Liftund Liebkoſen / mit langwieri⸗ 
gen Hohn und Straffen fich zu verehligen zwin⸗ 
gen wolten/ weſſen fiefich wegen angebohrnent | 
Haß aller fleifchlichen Füften fo flandhafftigtveis | 
gerte/ daß fie endlich alle dergleichen Anfechts und 
Derfolgungen fieghafft überwunden hat, 
Es ift bey denen Iroken nicht der Brauch / daß ' 
ein junger Sefell ihm felbft eine Braut erkieſe / | 
oder Öffentlich mit einem Maͤgdlein vede; folten 
fie fich folches Frevels unterſtehen / fo wurde ihnen 
von dergleichen Dermeffenheit ein ewigen 
Schandfleck ankteben. Sondern es pflegen bey⸗ 
derfeits Eltern oder Vormuͤnder ihre Kinder zw 
vereheligen. Wann nun fich beyde Theile mie 
einander verglichen fogehetder Braͤutigam hin/ 
befucht Abends das erfte mal feine Braut / ſetzt 
fich bey derſelben in ihrer Hütten nieder/ und nim̃t 
fie hiemit zu feinem Eheweib an. Alsan einem 
geriffen Tage Abends ein dergleichen ihr wider 
dero Willen von ihrem Vetter angervorbener 
Juͤngling in ihre Hütten kame / und fich nebft ihr 
gang vertraulich niederlieſſe / ſprang fie gantz enta 
ruͤſtet eilends auf / lieffe mit unceſuummeda | 
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und wolte fich nicht ehender in dieſelhe zuruck beges 
ben/ bis der, aufgedrungene Braͤutigam mar 
hinweg gefchafft worden. Ihre Sreunde ſtun⸗ 
den von ihrem Vorhaben nicht ab/ fondern fegten 
ihr mit guten und böfen Worten / mit Schmach 
und harter Arbeit noch ſtaͤrcker zu aber vergebens; 
das Maͤgdlein wolte lieber alle erdenckliche Drang⸗ 
ſahlen ausſtehen / als ſich zur Ehe bequemen: 
welches an einer jungen Heydin ſehr zu bewun⸗ 
dern waͤre / wann nicht die Goͤttliche Weisheit ſie 
ſchon dazumal zu einem kuͤnfftigen Ebenbild der 
Chriſtlichen Heiligkeit erwaͤhlt / und vor allem 
Schmutz bewahrt haͤtte. Endlich lieſſen ſie ihre 
Vormuͤnder mit Fried / und legten ihr ferner 
| nichts mehr in Weeg. 
Un ſelbe Zeit erhielte Pater Jacobus von Lam- 
 breville unſer Geſellſchafft Miffionarius Durch 
. Göttliche Berhangnuß Befehl feine Reife durch 
\ eben das Dorff/ wo unſere junge Irokin war / 
| anzuftellen/ und ſich mit Verkündigung ewiger 
ı Wahrheiten alloa eine Zeitlang aufzuhalten. 
| Tegah-kuica erfchiene fleißig bey feinen Ehriftlis 
\ chen Lehren, Predigen und Andachten/ welche er 
alle Tage in der Eapell richtig” hielte ; aber fie 


doͤrffte ihrem Better nicht offenbaren daß fievon. 


\ einer hefftigen Begierde den Chriſtlichen Glauben 
‚ anzunehmen innerlich angetrieben werde. Dar: 
| um verfchaffte ihe der gütige GOtt eine unver⸗ 

muthete Gelegenheit / ihr Vorhaben in das Werck 
zu ſtellen / mittelſt einer Wunden / fo fie ihr ſelbſt 
aus Unvorfichtigfeit gemacht hatte / mithin um 
| eben die Zeity da dieübrige Weiber mit Einern⸗ 


dung ihres Indiſchen Weitzens auf dem Feld arz 


beiten / das Haus zu huͤten iſt genöthiget worden. 
Pater Lambreville bediente ſich folches Umſtands 
zur Ehr GOttes / er gienge von Haus zu Haus / 
und unterwieſe die daheim gebliebene Indianer in 
dem Chriſtlichen Glauben: er beſuchte unter an⸗ 
dern auch unſere junge Indianerin / welche ob ſei⸗ 
ner Gegenwart unendlich erfreuet / ihm ohne Um⸗ 
— in Gegenwart ihrer Geſpaͤninnen nicht al⸗ 
lein ihr hefftiges Verlangen eine Chriſtin zu 
werden / ſondern auch die Hinternuß von Seiten 
ihres Vetters / der folches nimmer würde zulaſſen / 
mit maͤnnlicher Großmuͤthigkeit entdeckt hat. Der 
NMrieſter urtheilte in Betrachtung ihrer Lebhaff⸗ 
ligkeit/ ihres — Gemuͤths und ihrer 
‚ Rattlichen Sähigfeit/ daß fie mit der Zeit ein 
piegel aller Tugenden werden koͤnte; allein er 
ı Hieffe fich von ihr nicht übereilen/ fondern verfehu: 
bedie Tauff (damit er fie beffer unterrichten und 
ihre Standhafftigkeit defto ſicherer prüfen mögte) 
bis folgenden Fruͤhling: doch unterlieffe er mittler 
Zeit nicht fie mit fonderbarem Sleiß in dem Chris 
ftenthum zu unterweiſen / und ihren Lebens; Wan⸗ 
del gründlich zu unterfuchen, | 
Kein Volck iſt der Verleumdung des Jeechften 
eftigerergeen als die Iroker zumalen die Wei⸗ 
ber: und dannoch hat er keinen Menfchen gefun⸗ 
den / der unferer Tegah-kuita etwas böfe nachges 
redt haͤtte / fo gar diejenige, von welchen fie vorhin 
war verfolget worden’ muften ihr alles Gutes 
 nachfagen; darum ertheilte er ihr im Jahr 1676. 
am D. Oſter⸗Tag die H. Tauffe/ und gab ihr 
= Fofeph. Stecklein VI, Theil, 
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den Nahmen Catharina, mit welchem wir ſie auch 
in dem Folg dieſes Briefes nennen werden. 

Da mar ihre erſte und groͤſte Sorge nicht allein 
alle Pflichten Chriſtlicher Gerechtigkeit zu erfülleny 
ſondern auch der Evangeliſchen Vollkommenheit 
in allen Stuͤcken / fo viel immer moͤglich / nachzu⸗ 
ſtreben; weil ſie wol merckte / daß fie GOtt zu eis 
nem heiligen Leben beruffen haͤtte: um dieſer Ur⸗ 
ſach willen war noͤthig nebſt der oͤffentlichen 
Chriſtlichen Lehr / welcher fie fleißig beywohnete / 
fie inſonderheit zu unterrichten/ wie ſie ihr innerli⸗ 
ches Leben anſtellen ſolte / mithin ihr gewiſſe Ge⸗ 
better / Andachten und Bußwerck vorzuſchreiben / 
bey welchen fie aber nicht geblieben iſt fondern den 
Bogen immer höher gefpannt hat daß fie in we⸗ 
nig Zeit zu einem vollfommenen Tugend⸗Spie⸗ 
gel worden iſt / und an flatt eines Antriebs viel 
mehr von ihrem allzufteengen Leben mufte abges 
mahnet werden, | 

Gleichwie aber nach Ausfpruch Des H. Geiſtes 
ein jeglicher / fo GOtt von Hersen dienen will / 
muß angefochten verfucht und verfolget werden 
alfo hat es auch der frommen Catharinz an dere 
gleichen nicht gemangelt. Den erften Anfall mu⸗ 
fte ihre Sungfrauliche Reinigkeit ausſtehen / da 
boshaffte Leute welche in Betrachtung des keu⸗ 
fehen Wandels / den fie führte inwendig unruhig 
wurden ; weil nemlich die Unfchuld diefer Jung⸗ 
frau ihnen heimlich in ihren lafterhafften Gewiſſen 
ihre verübte-Seilheiten vorruckte und gleich eineng 
Dorn fie in das Aug und Herk flache / weiten fich 
zu befreyen fie verfelben Cin dem Abſehen fie, zu 
verführen) zwar heftig nachgeftelle/ doch ihrer 
Standhafftigkeit nichts abgewonnen/fondern ihr. 
den völligen Sieg überlaffen haben. | 

Die ʒweyte Derfolgung erweckten ihre eigene 
Bluts⸗Freunde / ale welche nicht ertragen kon⸗ 
ten daß fie an Feyertaͤgen mit ihnen zur Arbeit 
nicht aufdag Feld gehen / ſondern / wir fie eg ausge⸗ 
deutet / dem Muͤßiggang und Andacht abwarten 
wolte: Weil ſie nun mit Vermahnen und harten 
Worten Catharinam den Feyertag zu entheiligen 
nicht bewegen konten / gaben ſie ihr an 65 Taͤ⸗ 
gen nichts zu eſſen / auf daß ſie wenigſtens durch 
den leeren Magen ihnen zu gehorchen bezwungen 
wurde. Aber fie erwhaͤlte vielmehr GOtt und 
ſeinen Heiligen zu Ehren uͤber vier und zwantzig 
Stund bittern Hunger zu leiden / als die Gebotte 
der Kirchen zu uͤberſchreiten. 

So ware ihnen auch unerträglich daß ſie ſich 
an Sonn: und Feſt⸗Taͤgen in der Capell bey dem 
Roſenkrantz und Andacht einfande/ welchen Die 
Chriftliche Indianer mit einander Wechſel weiſe 
beten und mit geiftlichen Gefangen unfermengenz 
hiedurch aber zur Andacht und Liebe GOttes 
hefftig angezuͤndet werden; allermaffen unfere 
Irocken mit einemfcharffen Gehoͤr / reiner Stimm 
und abfonderlicher Neigung zur Muſic begabet 
ſeynd folgendg Die Kirchen⸗Lieder überaus gern 
und fieblic) fingen. Solches nun dem heiligen 

!agdlein zu verleiden/ beftellten fie einige Lottere 
buben / welche inder Geſoffenheit / Da fie zu dem 
Gottesdienſt gienge/ mit Steinen auf fie Haas 
muſtem Daß fie um Hu gefleiniget zu werden o 
einen 
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einen Ummeeg nach der Capell zunehmen, ge 
drungen worden / und dannoch von dieſer An⸗ 
dacht eben fo wenig als wegen dem Geſpoͤtt dern 
Kindern auf der Gaſſen abgeftanden ift welche 
mit Fingern auf fie deuteten / und fie ſchimpffweiſe 
eine Chriſtin heißten. 

Da fiefich auf einen gewiſſen Tag gan allein 
inihrer Stroh Hütten befande/ trennte ein toller 
Juͤngling mit bligenden Augen und mit einem 
Beil in der Hand zuihr hinein nicht anderfl/ als 
wolte er fie aufder Stelle todt fihlagen; nach» 
dem aber Catharina gank unerfihrocken das 
Haupt als waͤre fie bereitfertig den Streich aus: 
zuſtehen / niedergebogen/ lieffe der Boͤſewicht vor 
Erftaunung davon, als hatte ihn eine unfichtbare 
Gewalt von feinem Mord-Beginnen abge: 
fehröckt. In dieſen und dergleichen Übungen 
Chriſtlicher Gedult brachte Catharina den gan: 
Gen auf ihre Tauffe nächflzgefolgten Sommer 
und Herbſt zu. Im Winter nahme Das Unger: 
witter zimlich / Doch nicht völlig ab; dann eine ih⸗ 
rer Dafen verklagte fie faͤlſchlich bey dem MiMio- 
nario, als hätte fie eine fleiſchliche Gemeinſchafft 
mitihrem (des XBeibes) eigenem Mann/ und 
alfo mit ihrem (des Magdleins) Vetter; weil 
es ihn nad) Landes Brauch nicht wie fonft/ Datz 
ter heißte / fondern mit feinem gemeinen rahmen 
nennte. Der Priefter/ welchem die giftige Zun⸗ 
gen diefeg ſchalckhafften Weibes vorhin bekannt 
war, fragte fie ſcharff aus und ward innen Daß 
Catharina aus Unachtſamkeit an Ertheilung, fols 
ches EhrensTituls nur einmal fich geirret hatte; 
gabe alfo ver Bas einen nachdräcklichen Ders 
weiß und fehaffte fie von fich: er lieffe aber nach» 
gehende das Maͤgdlein felbft kommen / um zu vers 
nehmen, ob fie etwann zu einem fo_gefährfichen 
Argwohn Anlaß gegeben ? worauffie geantwor⸗ 
tet: fie hatte der Goͤttlichen Barmhertzigkeit zu 
dancken/ daß fie ihren Leib niemals mit dem ger 
ringfien mal einer Unlauterkeit befudelt hätte/ 
mithin diefe Sache belangend / fich vor dem Rich⸗ 
ter⸗Stul GOttes zu verantworten alle Augenblick 
bereit wäre. Dermaffen viel übereinander ges 
häuffte Verdrießlichkeiten betrübten Catharinam 
d gewaltig Daß fie von Hertzen wünfchte aufeine 
andere Miflion , wo fie in Fried leben koͤnte / über: 
feßt zu werden; der Miffionarius billigfe zwar ihr 
erlangen, allein folches auszuführen, ſchiene ih⸗ 
res Detters wegen faft unmöglichy weil er aus 
Haß gegen die Chriften ſolches niemals würde 
gut geheiffen haben. Der gütige GOtt aber/ 
welchen Catharina um folche Gnad unausſetz⸗ 
fich angeruffen hatte und von welchem der Pro: 
phet verfichert / daß er fo gardie Worbereitung 
des Hertzens feiner Heiligen erhöre/ legte ſich in 
das Mittel und machte felbft die Anftalt zu ih⸗ 
rer billichen Slucht/ mit weſcher es folgender Ge⸗ 
ftalten zugangen ift. 

Die Sransofen hatten unldngft eine neue 
Pflantz⸗Stadt bey denen Iroken angeleget : der 
jüngfte Srieden-Schluß aber diefen Wilden Die 
Freyheit geftattet/ auf Srangöfifchem Boden ihre 
Sagten anzuftellen; darum hatten fich ihrer viel 
bep der Magdalena-ABiefen singefunden, Etliche 


Num. 139. An. 1715. P. Cholenec bey dem Waſſer⸗Fall. 


aus nie Miffionariis, welche allda wohnen? ı 


traffen fie dafelbft any und hielten mit ihnen öffters 


Sefpräch von der Noth feiner ewigen Seeligkeit / 


Sorge zu tragen. Die Barbarn lieffen ihnen 


mit Ösftlicher Gnad folche Sehe mie auch. den 


Antrag / daß fie fich folten dahin ziehen und haͤuß⸗ 
lich niederlaſſen / dergeftalt wol gefallen daß fie 
bald hernach fich an befagtem Det mit Sad und 
Pack eingeftellt/ Hütten gebauet und nach genuge 
famen Unterricht die H. Tauffe empfangen has 
ben. Das Berfpiel dieſer Männer hat nad) 
und nach fo viel ihrer Lands⸗Leuten dahin ges 
lockt/ daß die Miffion des H. Xaverii von dem 
Waſſer Sall (dann alfo wird der Ort genannt) 
ſo wohl wegen der Zahl als wegen dem Eyfer 
dern Neuglaͤubigen immer nahmhaffter wird; 
ſintemal fo offt ein unglaubiger Iroker feine Freun⸗ 


de hierſelbſt beſucht / ihm der Luft nach feinem 


Datterland zuruck zu Fehren/ alfobald verſchwin⸗ 
det, Die Vreuzbefehrte haben aus Chriſtlicher 


Liebe mit diefen Gaͤſten fo gar ihre mit geöfter Min | 
he neu⸗geſchuͤrffte und frifch-angefäcte Aecker ger 
theilt/ Doc) indem Stuck ihren oe noch kaͤnnt⸗ 


licher an den Tag gegeben/ als fie ihre unmiffende. 


Lands⸗Leute in dem wahren Glauben zu untere 


weifen fich mehrmal nicht allein den gangen Tag. 
hindurch / ſondern auch bis indie ſpaͤte Wacht bes 
mübeten. GOtt gabe ihren Worten eine Ders 
maffen unüberwindliche Krafft/ denen Zuhörern 
aber eine fo mächtige Gnade / Daß fie in kurtzer 
Zeit zugang andern Leuten worden ſeynd / und ige 
dermann fich ob einer dergeſtalt feltfamen Veraͤn⸗ 
derung verwundert hat / in Erwegung / daß ein 
wildes Volck / welches vorhin von nichts als von 
Raub / Krieg und Mord wiſſen wolte / nunmehro 


nach angenommenem Chriſtenthum ſich gang 


mild / lehenfam/ ſanfft⸗ und demuͤthig aufführe/ 
und Die ſchwereſte Lehr⸗GSaͤhze unſers Glaubens 
acht allein faſſen fondern auch bewercken 
oͤnte. 


Sie begnuͤgten ſich aber ſo fern nicht diejeni⸗ 
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gen / welche zu ihnen kamen / auf den rechten 


Weeg zu leiteny daß fie über dieſes aus inbruͤnſti⸗ 
ger Begierde mehr Seelen zu gewinnen fo gar 


manche Reifen in verfehiedene Heydniſche Voͤl⸗ 


ckerſchafften angeftellt/ ihren LandgzLeuten aloe | 


das Wort GOttes geprediget / und jedesmalden 


tofelben eine zimliche Schaar / fo fie bekehrt / zu 


dem Waſſer⸗Fall Sandti Xaverii mit fich juruck 
gebracht haben, An eben dem Tag / als Catha- 
rina gefaufft worden, kehrte auf folche Weiſe der 
Vornehmſte unter denen Neuglaͤaubigen Agnie- 
fern mit einer Rott von dreyßig Iroken „ Die er zur 
H. Tauffe beredet hatte nach bedeutetem Ort zu⸗ 
ruck. Die neusgetauffte Jungfrau wäre ger 


mitgesogen/ allein fie dörffte nicht aus Zurcht ih⸗ 


reg Vetters / welcher als Vorſteher der Dorffs 
fehafft nicht leiden Fonteydaß jemand von derſelben 
zu denen Srankofen/ denen er —— 
ware / uͤbergehen ſolte / damit hierdurch feine Voͤl⸗ 
ckerſchafft nicht oͤd und wuͤſt wurde. 

Doch iſt ihr im naͤchſt⸗-folgenden 1877. Jahr 
ihr Vorhaben / wiewohl nicht ohne Gefahr / end⸗ 
lich gelungen. Ihre verſtorbene Eltern vo e 

g ⸗ 


Num 139. An. 1715. P. Cholenec bey dem Waffer- Fall. 


Maͤgdlein an Kindes⸗Statt alsihre eigene Toch⸗ 
ter aufgenommen welche fich nachmals an einen 
Iroken vermaͤhlt und famt ihm aus Liebe des 
wahren Glaubens fich nach Sandt-Xaverii gezo⸗ 
gen/ mit der Zeit aber ihn beredet haftey einen 
Gang infein Vateerland zu wagen / und ihre 
Schweſter Catharinam abzuholen/ damit dieſe 
Gott in ihrem Haus defto ruhiger dienen moͤgte. 
Er lieffe ihm den Anfchlag gefallen/gefellete fich als» 
bald zu einem Wilden von Loretto und andern 
Neubekehrten mehr / welche unter Vorwand / als 
hatten fie nichts anders vor / als ihre Biber⸗ uñ Ot⸗ 
ter⸗Haͤute mit denen Engellaͤndern gegen andere 
Waaren zu verkehren / in dem Iroker- Sand her: 
um reifeten/ und fich auf alle Weiſe bemüheteny 
ihren Berwandten und Befandten Ehriftum en 
HErrn kund zu machen, und fie nach Sandt-Xa- 
verii- WDaffer: all zu entführen damit fie allda 
ihrer Seeligfeit ohne Hinternuß abwarten mög- 
ten. Der Neubekehrte wanderte mit Fleiß durch 
das Dorffy wo feine Schwägerin Catharina 
wohnete/ und zwar zu allem Glück um eine Zeit, 
da ihr Vetter des Orts Hauptmann abmefend 
ware: er hielte ſich nicht auf / ſondern nachdem 
er ſie vermahnet hatte / alle Stund und Augen: 
blick ſich zur Abreiſe gefaßt zu halten / und ihr 
Vorhaben niemand zu offenbaren / reifete er weis 
‚ ters fortbig zu denen Engelländern: er fameaber 
bald zuruck / fagte Catharinx auf den andern Tag 
den Abzug any bliebe nur über Nacht / und machte 
Sch in aller Frühe famt ihr in Sefellfchafft des 
ı Neubekehrten von Loreto auf die Heim⸗Reiſe. 
| Die Sache ward in dem Dorffbald kundbar / der 
abweſende Hauptmann abery verfiche des Maͤgd⸗ 
leins Better durch einen fehnellen Botten deſſen 
berichtet; welcher vor Zorn gank raſend / nachs 
dem er feine Slinten mit drey Kugeln ftarck gela= 
deny die Slüchtling geſchwind verfolgt/ und in kurz 
 Ker Zeit bey einem Wald eingeholet/ aber feine 
nichte Catharinam , telche fich in den dicken Forſt 
hinter die Baͤume zeitlich verſieckt hatte / nicht ge⸗ 
ſehen / ſondern blos allein die zwey Männer ange⸗ 
troffen / ſolgſam in der Meynung / er wäre von 

dero Flucht falſch berichtet worden / ohne ferner 
nachzuforſchen den Ruckweeg genommen bat. 
Naͤchdem er nun ihnen aus dem Geficht völlig 

verſchwunden war / feßten fieihre Reife mit Ca- 
' tharina hurtigfort/welche gegen Ende des Herbſts 
\ Anno 1677. bey dem Waſſer⸗Fall glücklich an: 
‚ gelangt und bey gemeldeten ihrem Schwager 
eingekehrt hatz das Haus gehörte nicht ihm zu/ 
ren einer gewiſſen überaus frommenChriftin/ 
Nahmens Anaftafia, melcheüber fich genommen 
hatte alle Hepdnifche Weibes⸗-Bilder / fo nach 
| dem Chriſtenthum fehneten/ indem Glauben und 
heiligen Sitten wohl zu unterweiſen / welches fie 
auch mic unglaublicher SefehicklichFeit/ mituners 

muͤdetem Epfer und reicher Seelen⸗Ernde in das 
Werck geftellt hat, Als Catharina Die tägliche 
Geſellſchafft dieſer GOttes⸗ eyferigen Frauen: 
wie auch Die Gelegenheit GOtt allein ohne einige 
| Hindernuß zu dienen / der heiligen Meß und ans 
bern Andachten täglich —— und die 
Kirchen fo offt / als ihr beliebte zu befuchen : Zu 
| Fyeph. Stecklein VI, Theil, 
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dem die groſſe Veränderung des nunmehro heilis 
gen Wandels ihrer Landes⸗Leuten / welcher las 
fterhafftes Leben fie vorhin mit Augen angefehen 
hatte / veifflich betrachtete ward fie vor, Freuden 
gleichſam verzuckt / nicht anderſt / als mare fie aus 
einer hoͤlliſchen Wildnuß in ein ierdifches ia himm⸗ 
liſches Paradiß überfegt worden. Solcher ihe 
vom Himmel verliehenen Gnad danckbarlich zu 
genieſſen / nahme fie ihr veftiglich vor / ſich nunmeh⸗ 
ro GOtt gantz und gar ohne einigen Vorbehalt 
außuopfferen: fie war um 4. Uhr ſchon in der 
Kirche bey der Fruh⸗Meß: fie hörtefolgends bey 
Aufgang der Sonnen auch die Tag Meß: fie 
ftellte fich nachmals wieder bey dem Abend⸗Ge⸗ 
bett fleißigftein; fie unterbrach unter Tags öffter: 
ihre Arbeit / gienge in die Kirche / warffe fich vor 
dem Altar-Staffelaufihr Angeficht/ und verrichs 
tete allda ihre Andacht mit ſolcher Inbrunſt / daß 
fie zuweilen etliche Stunden im Geift gan vers 
zuckt dem Gebett und Betrachtung göftlicher Ser 
heimnuffen abgemwartet hat. — 
Von dem Gebett verfuͤgte ſie ſich zur Arbeit / un⸗ 
fer welcher fie mit ihrer Haus⸗Frau der frommen 
Anaſtaſia ihre Seel mit geiſtlichen Geſpraͤchen er⸗ 
goͤtzte: fie unterhielten einander von den Troſt/ 
mit welchen ihre Seelen unter dem Gottesdienſt 
übergoffen wurden: vonder Schuldigkeit HOLE 
allein zu dienen’ ihm allein zu gefallen / und in der 
Tugend immer weiter fortzufchreiten : von den 
Dorfpielund Wachfolgung dern Heiligen GOt⸗ 
tes; von dem Abſcheuhen der Suͤnd und des 
Sorge feine begangene Fehler auszubufen: alle 
Samjtag Abends beichtete fie nach langwuͤriger 
firengen Borbereitung ihre Unvollfommenpeiten 
mit folcher Neu und Zerknirſchung / daß fie vor 
heuleny weinen und feuffßen Faum reden koͤnte: 
Es wird zwar denen neubefehrten Iroken erft 
etliche Jahr nach empfangener Tauff zu dem 
Tiſch des HErrn zu gehen erlaubt / damit ſie deſ⸗ 
fen heiligſten Fronleichnams nicht etwan unwüre 
dig oder unandächtig/ fondern mit deſto tiefferer 
Ehrerbietigfeit nach langmuriger Vorbereitung 
genieffen. Aber mit Catharina muſte ich folchen 
Verſchub nachfehen/ und fie auf ihr unausfeßlie 
ches Anhalten auf Weyhenachten 1877. zum er⸗ 
ſtenmal mit dem Sacramentalifchen Leib Chriſti 
verfeheny welchen fie mit fo entzündeker Andache 
genoſſen hat / daß ſie nicht allein jedermaͤnniglich 
erbaute / ſondern auch fuͤrhin die Neubekehrte / fo 
offt bey uns eine General-Communion ware / ſich 
befliffen/ naͤchſt an ihrer Seiten unter waͤhrender 
Communion zu knyen / auf daß fie durch ihr 
ausbündiges Beyſpiel zur Andacht defto mehrers 
beivogen wurden/ noch unmürdig zu Diefem große 
fen Seheimnuß hinzu naheten. n 
Nach Weyhnachten / da die Jagt⸗Zeit herbey 
kommen war / doͤrffte ſie ſich nicht weigern / ihrem 
Schwager und Stief⸗Schweſter in den Wald 
zu begleiten / und mit dieſer Gelegenheit zu zeigen⸗ 
daß man GOtt aller Orten / auch fo gar in de⸗ 
nen Wild nuſſen dienen Fönne/ allwo fievon ihren 
gewöhnlichen Andachten nichts verabfaumt/ ſon⸗ 
dern: hingegen neue Vortheil und Mittel fich in 
derZugend u —— zu uͤben eꝛ a 
N 2 A 
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bat. Das erfle war eine genaue Tag-Drdnung. 
Sie ſtunde vor Tage um des Gebetts willen auf/ 
welchesfie fo kang fortfeßte/ bis die ganke Jaͤger⸗ 
Schaar dero Gebrauch nach fich verfammlet und 
gleichfalls cas Morgen⸗Gebett / welchem fie bey: 
wohnte / verrichtet hat: dergleichen thate unfere 
Irokin auch Abends/ und verharrte bey folcher 
Andacht bis in die ſpaͤt Nacht. Als die Wilde 
ihr Seüheftuck / nach welchem fie ohne ferners 
Mittag Mahl den ganken Tag der Jagt abwar⸗ 
ten / einnahmen/ machte fich Catharina wieder auf 
die Seiten und wartete dem Gebete abyfaft um 
eben ee da man pflegte in dein Fleck Sandti 
Xaverii Fruͤhe⸗Meß zu halten. Sie hatte fo 
gar bey Abgang einer Kirche ein Creutz auf einen 
Stock an dem Geſtade eines Bachs gepflanst/ 
allwo fie als an einem abgelegenen Ort in der Ein: 
ſamkeit ihren Andachten und Gebettern oblage, 
Dort bildete fie ihr einy fie befinde fich an dem 
Fußtritt des Altars bey der H. Meß; fie vereiz 
nigte ihre mit des Prieſters Meynung: bate ih: 
ren Schuk-Engel ftatt ihrer fich bey bem unbluͤ⸗ 
tigen Opffer einzufinden/ doch ihr allein allen aus 
folcher Gegenwart erfpzieffenden Nutzen / Der: 
dienft und Frucht zu uͤberlaſſen: die übrige Zeit 
des Tages wartete fie famt andern Weibsbildern 
der Arbeit zwar emfigab; Damit fteaber ihnen zu 
einem unnügen oder leichffertigen Geſchwaͤtz alle 
Gelegenheit. benähme/ und ihr eigenes Gemuͤth 
mit GOtt ohne Ausſchweiffung befländig verei⸗ 
niget bliebe / ſimmete ſie von Zeit zu Zeit entweders 
ein geiſtliches Geſang oder ein auferbauliches Ge⸗ 
ſpraͤch an. Ihre Mahlzeiten waren ſehr kurtz 
und ſparſam / welche ſie oͤffters nachdem fie den 
ganzen Tag gefaftet/ erft Abends einnahme: fie 
befireuete ihre Fleiſch-Speiſen heimtich mit 
Afchen/ um hierdurch ihren Geſchmack aller Wol⸗ 
luft zuberaubeny welches fie aber / fo offt fie ſorgte / 
andere moͤgten es in acht nehmen / vorfichtig un: 
terlaſſen hat. 

Obſchon nun dieſes Wald⸗Leben andere 
Weibsbilder / weil ſie nemlich aller Haus⸗Sor⸗ 
gen uͤberhoben / ihrem Bauch und andern Erz 
göglichfeiten allein abwarten/ ungemein freuct; 
ſo ware es doch unferer Jungfrau Catharina fehr 
zuwider / anerwogen die Beſuchung des GOttes⸗ 
Hauſes / die Gegenwart des allerheiligſten Al⸗ 
tar⸗Sacraments / das H. Meß⸗Opffer / die 
Chriſtliche Lehr und Predig nebſt andern derglei⸗ 
chen Ubungen / welche doch auf dieſer Welt ihre 
eingige Freude waren’ ihr allda ganglich abganz 
denfeynd. Um ſolcher Urſach willen faßte fie den 
veſten Schluß, fich Fünfftig-hin von der Mifion, 
wann fie nur einmal wieder heimkaͤme / nicht mehr 

u entſernen. Sie langte allda im Jahr 1678. 
—* vor der Charwochen an; gleichwie ſie nun 
die Kirchen⸗Ceremonien dieſer H.Zeit vorhin nie⸗ 
mals geſehen hatte, als iſt unſchwer zu erachten/ 
mit was Liebe, Mitleiven und Schmersen fie das 
bittere Leiden Chriſti diefe Taͤge hindurch betrach⸗ 
tet habe, Sie zerfloſſe in faſt immertrieffende 
Zähern : fie bedauerte und nahm ihr tieff zu 
Hertzen / daß ein Menſch⸗ wordener GOtt unſe⸗ 
rer Suͤnden halben ſo entſetzliche Quaalen hat 
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übertragen muͤſſen: dernwegen entſchloſſe ſie ſich 


Fünfftigehin die Abtoͤdtung JEſu Chriſti / wie der 
Welt⸗Apoſtel redet / ewig in ihrem Leib herum zu 
tragen. Von dieſer Zeit an verſaͤumte ſie keine 
Gelegenheit ſich ſelbſten abzutoͤdten / theils hie⸗ 
durch ihre geringe Unvollkommenheiten / welche 
fie ihr ſelbſt als die groͤbſte Verletzungen der aller⸗ 
hoͤchſten Majeftat vorſtellte / abzubuͤſſen / theils ih⸗ 


rem gecreutzigten Heyland durch dergleichen 


Ubungen aͤhnlich zu werden. Die gottesfoͤrch⸗ 
tige Anaſtaſia goſſe Oel auf dieſes hellbrennende 
Feuer / da ſie ihr bald von denen hoͤlliſchen Pei⸗ 
nen / bald von dem ſtrengen Leben dern Heiligen 


GOttes ihr eines und dag andere vorgetragen 


hiemit aber ihren Vorſatz von nun an fich der als 
lerhärteften Buß zu ergeben noch mehr geſteifft 
und gefcharffet hat. GSolches ihre Vorhaben 
ward um einmercklichesdurch einen Zufall / der 
fie bald ihr Leben gekoſtet / beftdtiget, Dann’ als 
fie indem Wald einen Baum mit der Art fällte/ 


fiele diefer ehender / algfie es vermuthet hatte: fie 
gewanne zwar fo viel Zeit / Daß fie dem Stamm 


ausgewichen / welcher fie fonft gewißlich würde 
zerfchmettert haben; doch Fönte fie nicht fo gez 
ſchwind auf die Seiten fpringen/ daß fienicht vom 
einem Aft hart gefroffen, blutig verwundet und 
ohnmächtig auf Die Erde, wie todt / waͤre nieders 
gefchlagen worden, Als fie roieder zu fich felbft 
gekommen, waren ihre erſte Worte: Mein 
JEſus / ich fage dir Bindlichen Danck / daß 
du mir in Diefer Befahr beygeftanden bift ; 
dann ſie beredete fich felbfty, GOtt hatte fie ledig⸗ 
lich derntwegen vor dem Todt bewahrt damit er 


ihr Zeit gönnete/ ihre Sünden durch einelängere 


Buß zu vertilgeny gleichwie fie einem gewiſſen ans 
dern Weib / Nahmens Therefia , ſo ebenfalls eine 
Irokifche Ehriftin und Mit⸗Buͤſſerin war / aus 
Vertreulichkeit erzehlt hat. Jetztgedachter The- 


reſiæ ſeltſame Bekehrung iſt wuͤrdig allhier mit 
einigen Umſtaͤnden angefuͤhrt zu werden. Sie 
ward ehedeſſen von Patre Brugas getaufft aber | 
durch die ärgerliche Ausgelaffenheit ihrer Landge | 
Leuten bald hernach wieder verkehrt undin ein | 


lafterhafftes Leben hingegogen worden, Sie 
hatte zwar fich famtihrer Sreundfchafft nach dem 


Waſſer⸗Fall des A. Xaver begeben; alleindee 
Ort⸗Weechſel Fönte fie fo lange nicht zu einem 
— —— Wandel bewegen / bis ein un⸗ 


vorgeſehener Zufall ihr das Hertz umgekehrt hat, 
Die Sach begabfich alfo. 

Sie ware mit ihrem Mann und einem jungen 
Retter nach dem Fluß / fo das Utäuaker-Gebieh 
durchſtreicht / auf die Jagt gangen. Unter Wee⸗ 
ges geſellten fie ſich zu etlichen andern Irokern, ſo 
eben ihres Sinns waren / daß alſo eine kleine 


Rotte von eilff Perſonen / nemlich vier Männern’ | 


vier Weibern uͤnd drey jungen Leuten ſich mit 


einander vereinbaret und zuſammen in den Wald 


verfuͤget hat. Bey der gantzen Schaar befande 


ſich Fein Chriſten⸗Menſch / als Therefia alleiny die 
Gleichwie 
nun der Schnee widerbraͤuchlich viel fpdter/ dann 
fonft gefallen iſt alfo ward eg bey unbeveckter Erz 


uͤbrige waren unglaubige Heyden, 


den mik ihrer Sagt eine. vergebene Sache / 9 
A 
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das Gewild den Wald noch nicht besogen hatte: 

ihre mitgenommene Lebens Mittel wurden bald 
verzehrt / der Hunger hingegen nahme unter ihnen 
dergeſtalt uͤberhand / daß fieerftlich zwar das fri- 

ſche zum Schuhmachen mitgebrachte Leder / fol⸗ 
gends ihre Schuhe / letzlich Wurtzen / Kraͤuter 
and Baum Rinden zu eſſen ſeynd gezwungen 
worden. Indeſſen erkranckte der Thereſiæ Ehe⸗ 
mann ß gefährlich/ Daß der Hauffen ſeinerwegen 
muſte ſtill halten: ihrer zwey faßtenden Schluß 

weiter in den Wald zu gehen/ mit dem Vorhaben 
ein Gemild zu fällen/ und denen übrigen mit fols 
chem zu Hülffe zu kommen; fie verfprachen aber 
inner zehen Tagen fich wieder einzuftellen. Der 
eine war ein Agniefer / der andere ein Zonnun- 
tuaner. Der erftere Fam zwar zur beſtimmten 
Zeit aber gang allein zuruck / mit Verſicherung / 


Daß fein Camerad vor Hunger und Elend geftor: 


ben feye. Niemand wolte ihm glauben; dann 


teil er felbft befennte/ daß ihnen fein Gewild be⸗ 
gegnet waͤre / und dannoch fehr feifch ausfahe/ hat 


jedermann geargwohnt / er müffe ihn erfchlageny 
| und an flatt eines Wildpretts gefreilen haben. 
Wenigð&age hernach / als der Thereſiæ ihr Mann 
mit hefftiger Bereuung / daß er die H. Tauffe 
vorhin nicht empfangen haͤtte / verſchieden war / bez 
gaben ſich Die übrige neun unverrichteter Sache 
' auf den Ruckweeg nach denen Srangöfifchen 


Voͤlckerſchafften. Aber Faum waren fie zwey 
' oder 3. Tage fortgereiſet / als ſi wegenAbgang be: 


hoͤriger Nahrung dergeftalt ſchwach worden findy 


daß fie vor Mattigfeit nicht mehr gehen Fonten, 
Die Berzmweiffelung vermögte fie zu einer entſetzli⸗ 
chen That / da fie untereinander fehlüßig worden eis 
nen Menfchen aus ihrem Mittel zu toͤdten / mit def 
fen Sleifch die übrige fich erfättigen folten. Man 
‚ warffe zum erftenmal auf des erfchlagenen Zon- 
‚ nuntuaners hinterlaffene Wittib und ihre zwey 
Knaben / welche alle drey einer nach Dem andern 
feynd gefchlachtet und verzehret worden. Ders 
gleichen geaufames Mordweſen gienge der armen 
Thereſia defto tiefer zu Hertzen / je gewiſſer fie 
koͤnte muthmaſſen / daß es nun ihre als gleichfallg 
einer verlaſſenen Wittib Haut gelten werde: ſie 
beweinte dernwegen den elenden Zuſtand ihres 
Gewiſſen: ſie bereuete ihre Unbeſonnenheit / daß 
ſie ohne vorlaͤuffige Beicht ſich in den Wald ge⸗ 
wagt hätte: ſie bate GOtt um Verzeyhung ihrer 
 Miffethaten / mit Verſprechen / ſolche / jo bald fie 
wuͤrde heimk ommen ſeyn / zu beichten und zu buß 
fen. Ihr Gebett ward erhoͤret / fie langte nach 
einer unbeſchreiblich⸗ muͤhſeeligen Reiſe nebſt vier 
andern / ſo noch uͤbrig geblieben waren / endlich in 
dem Dorff any und hielte ihr Geluͤbd; dann fie 
beichtete zwar ihre Suͤnden / verfchube aber bey⸗ 
nebens diefelbe zu buͤſſen undihr Leben zu beſſern / 
ſo lang bis auf einen Tag / da ſie den neuen Kir⸗ 
chen⸗Bau / fo in dem Waſſer⸗Fall Sandti Xaverii 
aufgefuͤhret wurde / betrachtete / ſie unter denen 
Zuſchauern auch Catharinam Thegah-kuitam 
zum erſtenmal geſehen / und beyde einander ge⸗ 
gruͤßt haben. Catharina fragte fie/ welcher Platz 
in dem neuen Gottes⸗Haus für die Weiber folle 
gewiedmet werden? "Therefia zeigte ihr einen 
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Ort / welcher ihres Geduncken fich Dazu fchicken 
würde, Ach! fprach Gatharina, GOtt bat 
Peine abfonderliche Freude in irrdiſchen 
Kirchen / fo von Menſchen⸗Hand aufge, 
bauer werden/ zu wohnen/ fondern er vers 
langt feinen Sig in dem innerften Tempel 
unfere Kergenszunehmen. Aber wehe mir 
armen Sünderin! Die ich diefen werthen 
Gaſt durch meine Miffechaten ſo offt ge⸗ 
zwungen habe die Herberge meines Her⸗ 
gen8/ in welchem er allein ohne Mit⸗Buh⸗ 
ler bergen will / zu verlaffen. Haͤtte ich 
nicht verdient, daß zur Beſtraffung meiner 
Undanchbarkeit mir der Eingang in dieſes 
irrdifche GOttes⸗Haus auf ewig gefperre 
wurde? 

Solche demürhige Bekaͤnntnuß aienge der 
Therefia fiefzu Hertzen / und biſſe fie alfo fcharffin 
das Gewiſſen / daß fie ihr veftiglich vorgenommen 
dasjenige von Stund an in das Werck zu ſtellen / 
1098 fie GOtt inder Gefahr verfprochen hatte / 
nemlich Durch ein flrenges Leben ihre Sünden 
auszubüffen/ zu ſolchem End aber bey der from⸗ 
men Catharina als einer ftattlichen Lehrmeifterin in 
die Schul zu gehen und fich mit ihr in eine genaue 
DBertraulichkeiteinzulaffen. Sie offenbarte ders 
felben ihr bußfertiges Vorhaben und brachte die 
Sache in diefer erſten Begruͤſſung fo weit / daß 
beyde von der Zeit an in eine enge Verbuͤndnuß 
getretten / und eine Der andern die innerlichften 
Seheimnuffen ihres Hertzens Fund gemacht hat. 
Damitfie aber von Goͤttlichen Dingen defto une 
gehinderter fich miteinander gang allein unterhate 
ten mögten/ verfügten fie fich Öffters an das Ges 
ftad des danct Lorentz⸗Fluß / ſetzten ſich allda bey 
einem Creutz nieder / und ſtellten in ſolcher Eine 
ſamkeit ihre himmliſche Geſpraͤche an: Die aus 
ſolcher erſten Unterredung erſproſſene Gemein⸗ 
ſchafft vereinigte beyde Hertzen ſo eng zuſammen / 
daß dieſelbe nichts mehr als der Todt Catharinze 
hat trennen koͤnnen. Sie giengen mit einander 
indie Kirche inden Wald und zur Arbeit: eine 
vermahnte Die andere ihrer Fehlern: eröffnete 
ihr. alle Befchwehrnuffen/ fo fievon dem Dienft 
GOttes abhielten: hielte ihr nichts / was ſich in⸗ 
nerlich zutruge / verborgen: ſie munterten einan⸗ 
der auf zu unausſetzlicher Beharrlichkeit auf dem 
harten und ſchmalen Buß⸗Weege / wie nicht we⸗ 
niger zu einem immer zunehmenden Wachsthum, 
in &hriftlichee Vollkommenheit. 

DieSuͤſſe deg geiftlichen Troſts / welchen Catha= 
rina hieraus zoge / ward bald durch cine ſchwere 
Anſechtung ihrer Stief⸗Schweſter verbittert / wel⸗ 
che geſamter Hand mit der Haus⸗Frauen Ana- 
ſtaſia ſie auf alle Weiſe zur Heyrath bereden wola 
ten. Catharina, welche beyden wie eine leibliche 
Tochter verbunden und einſeits entſchloſſen warz 
ihre Jungfrauſchafft unverlegt indas Grab mit⸗ 
zunehmen / anderfeitsaberihre Gutthäterin ohne 
eine Undanckbarkeit zu begehen nicht beleidigen 
doͤrffte wußte ihr Anfangs nicht zu helfen. Sie 
nahm ihre Zuflucht zu mir / ich hingegen um ihre 
Standhafftigkeit gründlicher auszunehmen / be⸗ 
fahle ihr die Sache nicht zu uͤbereilen / ſondern 
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Durfft aufopffern/ damit nur meiner Seel 
ihre gewöhnliche Nahrung nicht ab 


reiffer zu überlege. Beyde Weiber ftellten ihr 
sc ba alle übrige Irokifche Mägdlein fich pfle⸗ 
gen zu verehelichen/ und es fich nicht gezieme daß 
fie hierinn was befonders oder neues anfangen 
abſonderlich / weilfievon Vatter und Mutter ver⸗ 
weiſet / und gang Mittel⸗loß / mithin nicht in dem 
Stand wäre, fich mitder Zeit ohne Mann zu er 
halten zumalen nach dem Todt ihres nunmehro 
ziemlich erlebten Schwagers / welcher gnug zu 
thun hätte feine eigene Kinder zu verforgen. Da 
nunihre zwo Baſen ihr immer ſtaͤrcker zufegteny 
fragte fie mich noch einmal um Rath mit der Ver⸗ 
ſicherung / daß ſie ſich zu einer Ehelichen Verlob⸗ 
nuß gar nicht entſchlieſſen koͤnte. Ich gabe ihr 
abermal dreh Tage Bedenck⸗Zeit / inner welcher 
ſie beeder Staͤnden Beſchwehrden und Vortheil 
noch einmal wol erwegen Sie wartete 
aber nicht ſo lang / ſondern kam nach einer halben 
Viertelſtunde wieder zuruck / und ſagte mir; es 
waͤre nun die Sache ausgemacht; es 
brauchte fůrhin keines Bedenckens mehr; 
fie haͤtte ſich ſchon laͤngge an ihren eingigen 
Braͤutigam IEſum —2 vermaͤhlt / 
bey welchem fie ſich unveraͤnderlich halten 
woͤlte / ihren kuͤnfftigen Unterhalt oder 
Auskunfft belangend/ ſo wäre ja hre Nah⸗ 
rung ſo ſchlecht / daß ſie ſich ſelbſt mit Ar⸗ 
beit leichtlich erhalten und noch allezeit ei⸗ 
nen alten Lumpen, ihren Aeib damit zu bes 
decken’ finden würde. 

Nachdem ich dieſes aus ihrem Mund vernom⸗ 
men / machte ich mie ein Gewiſſen / ihr länger zu 
wiederſtreben; lobte alfo ihren heiligen Vorſatz 
und vermahnete fie dabey ohne ferners Bedencken 
ſteiff zu verharren. Dieſe meine Antwort ſtellte 
ihr Gemuͤth zu voriger Ruhe / welche ſie von nun 
an bis in den Todt bewahret hat. Kaum ware 
fie heim gangen / als Anaftafia ſich bey mir einfan⸗ 
de / und wider den Schluß Catharinx hefftig ber 
Flagte: welcher ich aber ihr Beginnen (daß fie 
das Mägdleinvon einer himmliſchen Tugend / fo 
den Menfchen denen Engeln gleich macht abzu⸗ 
halten ſich unterftchen dörffte) dermaſſen ernſtlich 
verwieſe / daß fie ihren Fehler abgebetten/ ein fo 
heiliges Vorhaben gepriefen/ und Catharinam ın 
Demfelbigen geſteifft hat / welche nicht allein fich ger 
gen GOtt fuͤr fölchen Sieg bedanckte / fondern 
guch unerachtet ihrer leiblichen Schwachheit dem) 
Betten und Wachen / der Arbeit und Saften/ der 
Andacht und Buß⸗Wercken weit fleißiger als 
vorher jemalgfich gänslich ergab, 

Als nun der Herbſt zu Ende gienge/ und fie 
ihrer Unpäßlichfeit twegen einiger Ergoͤtzung noͤ⸗ 
thig hatte, hab ich ihr gerathen den Winter bins 
durch ihrem Schroager nebft ihrer Schweſter 
auf der Sagt zu folgen/ und ihren entkräffteten 
Leib allda mit befferer Nahrung zu flärcken, 
Worauf fie mir aber verſetzte: Ich weiß gar 
wohl daß es indem Wald mir dem Keibe 
befjer/ und mic der Seei wegen Abgang des 
Gottesdienſtes fehlechter/ hingegen in dem 
Dorff mit der Seelgur/ mir dem Leib aber 
deſto übler fiehe: Ach! wie gern will ich 
meinen Keib dem Aunger und der Noth⸗ 


ehe. 

Sie verbliebe alſo den gantzen Winter in dem 
Dorff / allwo fie keine andere Nahrung als Tuͤr⸗ 
ckiſches Korn / und bey ſo ſchlechter Speiſe viel zu 
leiden hatte: womit aber ihre Begierde zu einem 
firengen Leben fich nicht begnügte/ fondern nad) 
dem Beyſpiel vieler andern Neubekehrten Diefeg 


Drts mit mancherley freywilligen Bußmwerdeny 
als da feynd/ firenges Saften / blutige Geiffee 


Streich / eiſerne Stachel Guͤrtel und andere ders 
gleichen mehr / ſich noch aͤrger abtoͤdtete. Die 


Indianiſche Chriſten haben ſich Durch folche Buße 


Wercke zu der Marter-Eron vorbereitet, wel 


che einige aus ihnen bald hernach empfangen 


haben, 
Dann als die Iroker mit denen Srangofen 
abermal in Krieg verfallen waren / haben jene ihre 


neubekehrte Lands⸗Leute / jo beydem Waſſer⸗Fall 


wohnten / getrachtet auf ihre Seiten zu ziehem zu 
ſolchem End aber ihnen / wann ſie wolten zuruck 
kommen / freye Ubung des Chriſtlichen Glaubens 


anerboten: geſtaltſam aber dieſe von dergleichen 
Umſattlung 9— hoͤren / ſondern lieber bey denen 


Frantzoſen verharren wolten / wurden ſie als 
Feinde des Vatterlandes von denen Irokern in 
die Oberacht gethan / und Vogelfrey erklaͤret. 
Da nun bald hernach Die Heyden etliche alſo ges 
ächtete Chriſten auf der Sagt in dem Wald ge⸗ 
fangen und in ihre Dorffſchafften gebracht hatten» 
wurden dieſe von jenen mit langfamen Feuer le⸗ 
bendig gebraten; worab fie fich (die Weiber eben 
fo wol als die Männer) nicht allein nicht entfeßt? 
fondeen vielmehr um des Evangelii willen eines 


dermaffen herrlichen Todes zu flerben erfreuet⸗ 
und aus Mitten der Flamm ihren blinden Sandge 


Leuten Den wahren Glauben geprediget / vor als 
lem aber gewarnst haben fich fein geſchwind zu 


Dem wahren GOtt zu bekehren / aufdaß fie nicht 
an ſtatt Diefes zeitlichen von dem eivigen Feuer 


nac) ihrem Todt ohne End gepeiniget würden, 
Einer aus dieſen tapfferen Zeugen Chriſti Nah⸗ 
mens Stepbanus fprache feinem Weib / welches 
mit ihm gleiche Marter ausfiunde/ ohne Unterlaß 
zu/ fie folte mit ihm unter waͤhrendem ‘Brand den 
fuͤſen Nahmen ZESUS ausſprechen. Kurk 
vor ſeinem Ende ſchrye er aus allen ſeinen noch 


uͤbrigen Kraͤfften / und bate GOtt um die Bekeh⸗ 


rung derjenigen / welche ihn ſo erbaͤrmlich hinge⸗ 


richtet hatten. Sein Gebett ward erhoͤret / an⸗ 
geſehen viele Barbarn ſich ab dieſer Art zu leiden 


und zu ſterben dergeſtalt entſetzten / daß ſie zu 
dem Waſſer⸗Fall gezogen / und allda der Chriſt⸗ 
lichen Kirche einverleibet haben. 

Obberuͤhrte Buß⸗Wercke dern Neubekehrten 
wurden nicht allein von Denen Maͤnnern / ſon⸗ 


dern auch von denen Weibern mit fo übermdßis 
‚gem Eyfer gewuͤrcket / daß wir ihnen muften ein 


Biß einlegen’ aus Sorge / fie mögten ihnen felbf 


unbefcheidener Weiſe das Leben abkuͤrtzen. Sie 
haben nebit denen gewöhnlichen Caſteyungen noch 
viel andere Weiſen fich felbft zu peinigen ausge 
fonnen. Ethihe legten ſich bey Dem rue 
vo 
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Froſt in den Schnee: andere entblöffefen den 
obern Leib bis an die Senden und blieben an einem 
abgelegenen Orte / an dem Ufer eines gefrornen 
Stroms / wo der rauhe Sturmwind hefftig braus 


fet / in der froſtigen Lufft eine Zeitlang ſtehen: ei⸗ 


nige ſchlugen ein Loch in das Eis gefrorner Tei⸗ 
chen / ſuͤrtzten ſich hinein, und ſtunden allda fo 
lang/ als fie es immer uͤbertragen konten: eine 
gewiſſe Weibes⸗Perſon / welche drey Naͤchte nach 
einander ſich alſo unter das Eis getaucht / hat ihr 
ein fo hefftiges Sieber über den Hals gezogen / daß 
fie daran faft geftorben ware. Eine andere hat 
nicht allein ſich ſelbſt fondern auch ihr nur drey⸗ 


gaͤhriges Töchterlein unter dem gefrornen Waſſer 


EEE 






ee ⏑———— 


An 


gebadet/ und mir/ da ich ihr dieſe unbefcheidene 
an einem unfchuldigen Kind verübte That vors 
ruckte / geantroortet/ fie Eöntenicht glauben, hier⸗ 
innen gefehlt zu haben’ in Erwegung / daß ihr 
Kind mit der Zeit wohl moͤgte Gtt beleidigen; 
darum hätte ſie es vorläuffig um der Sünde we⸗ 
ae ir Daffelbe Fünfftighin begehen wuͤrde / wollen 
abſtraffen. 

Wiewohl nun unſere Neubekehrte gefliſſen 
waren / dergleichen gute Wercke vor Menſchen⸗ 
Augen zu verbergen / fo iſt doch unfere Catharina, 
welche immer neue Weiſe ihr Fleiſch zu creutzigen 
erfinden wolte / darhinter kommen. Nachdem 
ſie aber mittler Zeit zu Montreal oder Koͤnigs⸗ 
berg ein Frauen⸗Cloſter geſehn und allda vernom⸗ 
men hactte / daß dieſe goͤttliche Braͤute ſich ihrem 
Bräutigam JEſu Chriſto — Geluͤbd der 
Keuſchheit zu einem Schlacht⸗Opffer geſchencket 
haͤtten / begehrte ſie von mir die Erlaubnuß ſich ih⸗ 
rem Heyland mit eben ſolchem Geluͤbd zu verbin⸗ 
den. Ich wolte ihr zwar dieſes anſangs / big ich 


‚ihren Geiſt / ob er von GOtt und ſtandhafft waͤre / 


wohl gepruͤfft haͤtte / nicht geſtatten: als ich aber 
nachmals eingewilliget / und hiezu das Feſt Mariaͤ⸗ 
Verkuͤndigung beſtimmt / hat fie unter meiner 
Meſſe nach genoffenem H. Altar-Sacramentihr 
Geluͤbde öffentlich mit inbruͤnſtigem Eyfer abges 
legt; nachmals aber fich zu der allerfeeligften 
Mutter GOttes gewendet/ und fie fehnlich ge> 
betten / folches Geluͤbd⸗Opffer ihrem Sohn vor; 


zutragen; Dann fie war der Marianiſchen Ans 


Dacht ungemein ergeben. Letztlich brachte fie mit 
Beten und Betrachten bey denen Altaͤr⸗Staffeln 


‚etliche Stunden zu. 


Don der Zeit an tar Catharine Gemuͤth mehr 
im Himmel wohin fie einig und allein trach⸗ 


tete, alsauf Erden, Ja es ſchiene / als waͤre fie 


dahin verzuckt / und haͤtte mehr Gemeinſchafft 
mit denen Heiligen GOttes / als mit ſterblichen 


Menſchen nicht ohne innerliche Zuverſicht bald 


dahin zu kommen. Allein ihr gebrechlicher Leib 
koͤnte den ſchwehren Laſt ſo ſtrenger Buß⸗Wer⸗ 
cken und eines in GOtt beſtaͤndig verzuckten Le⸗ 
bens nicht länger übertragen. Sie fiele alſo in 
eine Kranckheit / von roelcher fie fich niemals voͤl⸗ 
lig.erholet hat ; dann fie behielte von der Zeit an 
ein gewiſſes mit Erbrechen fich äufferendes Mar 
gen⸗Wehe / famt einer Schwindſucht / von wel- 


cher fie nach und.nach ift verzehret worden, 


Wobey hoͤchſtens au bewundern / daß / je mehr 


der Leib ſamt ſeinen Kraͤfften abnahme / deſio 
mehr ihr Geiſt iſt geſtaͤrcket worden. Je näher 
fie zu ihrem End kame / deſto emſiger übte fie ſich 
in denen Buß⸗Wercken und Ehriftlichen Tugen⸗ 
den / derer ich nur etliche/ welche entweders beller 
hervor gefehimmert/ oder aus welchen’ al6 
Brunn-Quellen andere entfprungen ſeynd / allhier 
in Kürgeanführen will. 

Erſtlich ward fie von einer ewig-brennenden 
Liebe GOttes dergeſtalt entzuͤndet / daß ihre eins 
Bige Freude war / ihn unausfeßlich vor Augen zu 
haben, mithin feine Barmhertzig⸗ und Herrlich? 
keit zu betrachten/ wie auch fügliche Mittel wie ſie 
ihm immer mehr und mehr gefallen moͤgte / auss 
zufinnen. Auf daß fie nun in diefer göftlichen 
Verzuckung nicht geſtoͤret noch auf andere Ge⸗ 
dancken verruckt würde fehraubte fie fich von als 
lee menfchlichen Sefellfchafft ab / liebte die Eins 
famfeit/ und wolte mit niemand vertreulich umges 
hen / als mit Anaftafia und Thereſia; weil dieſe 
zwo allein von Goͤttlichen oder geiſtlichen Dingen 
gern und wohl zu reden pflegten. 

Aus der Liebe GOttes erſproſſe in ihr jene ſon⸗ 
derbare Andacht zu dem allerheiligſten Altar⸗ 
Sacrament und Leiden Chriſti; beyde dieſe Ge⸗ 
heimnuſſen / verſtehe einen unter Brodts⸗Geſtalt 
verborgenen und an dem Creutz⸗Galgen ſterben⸗ 
den GOtt / zu betrachten und anzubeten + brachte 
fie täglich in der Kircyenbey Dem2lltavsLritt gang 
auffer fich verzuckt etliche Stunden zu da dann 
ihre Augen in Zaͤher zerfloffen; welche auf dieſer 
Welt ihre eintzige Wolluſt waren/ ohne des griim⸗ 
migen Froſts im geringften zu achten / nicht 
anderſt / als wäre ihr Leib von göftlicher Liebes⸗ 
Brunſt der Seelen unempfindlich worden. Dar⸗ 
um / auf daß fie nicht etwan vor Kalte in dem 
GOttes⸗Haus erftarcete/ hab ich fie oͤffters um 
fich in ihrer Bauren-Hütten zu waͤrmen / nach 
a gefchickt ; da fie mir ziwar ohne Wieder⸗ 

ede folgte aber einen Augenblick hernach wies 
der einftellte/ und wie zuvor / dem Gebett und 
Thraͤnen⸗Guß abwartete. 

Damit fie aber die Gedächtnuß des Leidens 
Chriſti niemals aus dem Sinn verliehren mögte/ 
truge fiean dem Hals ein kleines Crucifix / fo ich 
ihr gefcheneft hatte welches fie ohne Unterlaß 
kuͤßte annebft aber mit unferm leivenden Hey⸗ 
land ein zartes Mittleiden im Hertzen erweckte⸗ 
und ihm für die Gnad / daß er uns am Creutz er⸗ 
loͤſet hat unendlichen Danck fagte, 

Beyde obgenannte Geheimnuſſen deſto er⸗ 
kaͤnntlicher zu verehren / opfferte ſie auf einen ge⸗ 
wiſſen Tag nach der heiligen Communion ihre 
Seel zwar dem zarten Fronleichnam JEſu Chrie 
für ihren Leib hingegen unferm an das Creutz ans 
genageltem Erlöfer: von welcher Zeit an fie alle 
Tage neue Arten ihr Fleiſch zu ereugigen erdacht / 
und an ihrem Leibe ausgeuͤbet hat. 

So offt ſie im Winter mit ihren Geſpaͤninnen 
ſich um Holtz zu machen in den Wald begebeny 
folgete fieihnen von ferne nach gogeihre Schuhe 
Bu f * gienge alſo auf dem Eis und Schneo 

Als ſie einſtens von Anaſtaſia vernommen bar 
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daß unter allen Quaaleny fo Die Heilige Marty: 
rer ausgeftanden haben/ das Feuer die empfind- 
lichſte / folgſam bey GOtt Die Berdienftlichfte ſey; 
nahme fie die nächftfolgende Nacht ein brennen⸗ 
des Scheid Holg/ und fengte ihr felbft damit ihre 
Fusſohlen / ſamt denen Scheinbeinen auffaft eben 
die Weiſe / mie die wilden Troker ihre Leibeigene 
pflegen anzubrennen; aufdaß fie nemlich hiedurch 
ihrem Bräutigam Ehrifto dem Herrn bezeugte / 
daß fie Fünfftig: hin Demfelben nicht allein als 
Magd / fondern auch wie Leibeigene wolle unter: 
geben ſeyn. 

Ein andersmal beftreuete fie ihre Binſen⸗De⸗ 
cken / aufwelcher fie bey der Nacht lage, mit Doͤr⸗ 
nern’ und waͤltzte fich drey Naͤchte nach einander/ 
nach dem Beyſpiel des H. Benedicti und deg feeli- 
gen Aloyfü von Gonzaga auf denenfelben herum / 
welches ihr nicht allein die empfindlichfte Schmer⸗ 
tzen / fondern auch ein blaſſes Angeficht verurfa- 
chete/ fo man aber aus Unwiſſenheit des wahren 
Urfprungs einer Unpaͤßlichkeit zugefchrieben hat, 
Die fromme Buͤſſerin Therefia, welcher fie alle 
Geheimnuſſen ihres Wandels offenbarte/ hat ihr 
ſolche Unbefipeidenheit_Ddergeftalt nachdrücklich 
verwieſen / Daß fie aus Sorge hierin gefündiget zu 
haben/ zu mir kame / und mag fie an ihr ſelbſt be- 
gangen hättey erzehlte. Ich habe ihr unbedach- 
tes Derfahren mißbilliget/ und ihr befohlen/ die 
eingelegte Dörner ohne Verſchub zu verbren⸗ 
nen / welches fie auch ungefaumt gethan hat; dann 
fie hatte die Löbliche Gewohnheit ihrem Beicht- 
Datter blinderdings ohne alle Eigenfinnigfeit zu 
gehorfamen. | 

Keine Widerwaͤrtigkeit koͤnte ihre Gedult auch 
nur in ſo weit uͤberwinden / daß fie ſich fo gar in 
ihren hefftigſten Schmertzen und Kranckheiten 
jemals beklagt oder von ihrer frlſchen Gemuͤths⸗ 
Ruhe das geringfie verlohren haͤtte Die 2. letz⸗ 
te Monat ihres Lebens hatte fie ungewöhnlich viel 
auszuftehen/ indem fie ſich weder wenden noch ber 
wegen Dörffte fondern Schmertzen halber in einer- 
ley Stellung wie todt unverandert mufte liegen 
bleiben. Je hefftiger fie nun folche Schmertzen 
empfunde / Defto glückfeeliger ſchaͤtzte fie fich ſelbſt / 
weil ſie nemlich gleich ihrem Heyland / mit deſſen 
Leiden ſie das ihrige vereinigte / ſich freuete an dem 
Creutz zu leben und zu ſterben. 

Sie hatte die Prieſter und alles / was zu dem 
Glauben oder Gottesdienſt gehoͤrt / in groͤſſen Eh⸗ 
ren. Nichts kan ſteiffer ſeyn als ihre Hoffnung / 
nichts reiner als ihre Liebe; dann ſie diente GOtt 
wegen GoOtt aus bloſſem Abſehen / ihm allein zu 
gefallen: wie zart ihre Andacht geweſen ſey / leh⸗ 
ren uns die häuffige Thraͤnen / mit welchen fie ihr 
Gebett ohne Unterlaß befeuchtete. Sie war mit 
GoOtt auf das allerverbindlichſte vereiniget; dann 
fie hatte ihn allezett vor Augen und im Hertzen / 
daß keite Wunder / wann ſie in ihrem Gebett ohne 
Ausſchweiffung auſſer ſich ſelbſt verzuckt und in 
GoOtt gleichfam verſenckt ware. 

Doch iſt nichts an Catharina mehr zu bewun⸗ 
deren / als jene Engliſche Reinigkeit oder Jung⸗ 
fraͤuliche Keuſchheit / welche ſie ſo dapffer ver⸗ 
fochten / und bis in den Tod unverletzt bewahret 


Num. 139. An. 1715. P. Cholenec bey dem Waſſer⸗Fall. 


hat. Iſt diß nicht ein feltfames Wunderwerck 
Goͤttlicher Gnad / daß ein Heydniſches Maͤgdlein / 
ehe fie von dem Evangelio gehoͤrt in einem Land / 
too man von Der Keuſchheit nichts wuſte / fondern 
jedermanniglich fich in den Unflath der Geilheit 
herum weltzte / ohne einiges Vorſpiel die Jung⸗ 
feäuliche Reinigkeit gleichfam eigenträchtig erfunz 
den/und fo gar mitten unter denen Heyden zwan⸗ 


kig Jahr / als lang fienemlich unter ihnen wohne 


te / wider alle Anfechtungen behauptet/ erhalten 
und vertheidiget hat, Dernwegen hatte fie eine 
fonderbare Andacht zu der Königin der Jung⸗ 
frauen’ welche fie täglich mit mehrern Roſenkraͤn⸗ 
tzen Abends aber mit der Lauretanifchen Litaneh / 
an Samflägen mit gewiſſen Bußwercken an 
vornehmen Frauen⸗Taͤgen aber mit unterfchiede 
lichen Andachten und Aufopfferung ihrer felbft 


fleißig verehrt / auch of ihr nachzufolgenfich auf 


alle Weiſe beftvebet hat. J 

Ein ſo frommes Leben muſte billich mit einem 
heiligen Todt gecroͤnt werden. Niemals hat ſie 
uns ihre Liebe zu GOtt und ihre unuͤberwindliche 
Gedult augenſcheinlicher zu erkennen gegeben / alg 
in ihrem Todt⸗Bette. Sie befande ſich um Dies 


ſelbe Zeit ſehr uͤbel auſ/ da die Mannsbilder in 
dem Wald mit der Jagt / die Weiber aber auf 
dem Feld / mit harter Arbeit von fruͤhe an bis in 


die Nacht beſchaͤfftiget ſeynd und ihre Kraucke 
zu Haus gang Huͤlff⸗ loß allein liegen laſſen / doch / 
ehe ſie ausgehen / ihnen eine Schuͤſſel mit Indi⸗ 
ſchem oder Tuͤrckiſchem Korn und ein Geſchirr 
mit rohem Waſſer auffeßen. Allein eben diefe 


Rerlaffenheit/ ab welcher fich andere Leute betruͤ⸗ 
ben / ware Catharinæ geöfte Freude; mweilfieneme 


lich in dieſer Einſamkeit auf GOtt allein zu gez 
dencken/ undfich mit ihm inniglichftgu vereinigen 


Gelegenheit hatte: auf folche Weiſe und in dee 


gleichen Liebesbrunft hat fie Die gantze Zeit ihrer 


leisten Kranckheit verbracht. Am Erchtag oder 
Dienflag in der Carwochen nahmen ihre wwenia 
ge Kräfften mercklich ab/ und ihre legte Stunde 

nahete herbey; Darum veichete ich ihre zu einen 
Wegsehrung das H. Altar» Sacrament/ welches | 
fie mit unbefchreiblicher Andacht empfangen hat. | 
Ich wolte fie auch mit Der Iekten Delung verfis 
ben; weil fie aber fagte/ es würde hiegunoch Zeit 


genug ſeyn / verſchobe ich folche bis folgenden Ear⸗ 
Mittwochen Morgens fruhe/ an welchem Tage 


fie gegen drey Uhr Nachmittag / als fie die füffen 


Namen JEſus und Maria ausgefprochen, bes 


gunne in die legten Zügen fu greiffen und die | 
. Gleichwie fie ihe aber | 
bis den legten Augenblick allezeit gegenwaͤrtig ge⸗ 


Sprache zu verliehren, 


blieben ift / alfo unterlieffe ich nicht ihre heilige 
Schuß-Gebetlein/ damit fie fich in Ehrifilichen 


Tugenden innerlich übte einzufprechen/ da ſſe 


dann aus allen noch übrigen Kräfften viefelben in 


ihrem Hergen zu erwecken / fich bemühete. Nach 


einem Furken Todt⸗Kampff / der "ber eine halbe 
Stunde nicht gewaͤhrt hat/ verſchiede fie dermaſ⸗ 


fen fanfft/ als hätte fie ein ſuͤſſer Schlaf überfals 


len, im Sjahr 1679. 


Auffolche Weiſe ſtarbe Catharina Tegah-kuita 


indem a4. Jahr ihres Alters / nachdem fie va 
lis 
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' Miffion mit dem gufen Geruch ihrer auferbaufis ber noch denfelben Tag gaͤntzlich verſchwunden/ 
chen Tugenden und mitdem Ruff ihres heiligen der Fluß aber merklich abgenommen hat. We⸗ 
Wandels angefuͤllet hatte. Ahr wegen ftrengem nig Tagebernach fegte ich mich zu Schiff damit» 
Buß⸗Leben und langwuͤriger Unpaͤßlichkeit vor⸗ ich mein Verſprechen erfüllefe. Kaum harte ichs 
hin ſehr eingefallenes und todtbleiches Angeſicht den dritten Theil meines vorgehabten Weeges, 
ward nach ihrem ſeeligen Hintritt fo volfommen zuruck gelegt / als ich voͤllig bin geſund worden. „ 
und wohlgeſtaltet / daß die Iroöker dergleichen Wer⸗ Gleichwie nun an meiner Geſundheit fo roenig,, 
aͤnderung nicht fottfam bewundern koͤnten / weil gelegen iſt daß ich mich nicht hätte unterfichen,, 
nemlich / toie zu glauben/ ein Strahl derjenigen doͤrffen / Diefelbe von GOtt zu begehrten wann, 
himmliſchen Glory / welcher fie zmeiffelsschne nicht etliche Diener GOttes mich hiezu verbunz,, 
| gleich nach ihrem Todt wird theilhafftig worden den haͤtten; ift allerdings zu glauben/ daß / inz,, 
ſeyn / fich fo gar in ihren entfeeleten Leib ergoffen dem der Allerhöchfte mir diefe Gnade verlichen,, 
hat. Als folgenden Tag zwey von der Magda- er hiemit auf nichts anders abgefehen habe / als, 
lena-Wieſen zum Goftesdienft hieher gefommene der Weltdas grofe Vermögen / fo dieſe gott⸗. 


Frantzoſen fie auf ihrer Binfenz Decken mit fo feelige Jungfrau bey ihm hat/ zu offenbaren. „ 
ſchoͤnem Angeficht liegend befrachtet hatten / ſprach 
einer zu dem andern: Sehet doch zu / wie 
das Maͤgdlein fo fanffe ſchlaͤfft; weil fie 
ı nemlich e8 nicht für todt/ fondern für lebendig 
" angefehen hatten. Da fie aber bald hernach ver: 
ſtanden / daß e8 nicht ein lebendiges Weibesbild 
ſondern die Leiche der nahmhafften Jungfrau Ca- 
charinæ ſey / Fehrten fie zuruck / fielen ihr zu Fuͤſſen / 
und befahlen ſich ihrer bey GOtt vermoͤglichen 
Vorbitt / welche deſto gewiſſer zu erlangen / fie ihr 
einen ſauberen Sarg verfertigen / und ihren Leib 
als ein koſtbares Heiligthum in denſelben haben 
legen laſſen. 


Ich darff dieſes Maͤgdlein mit deſto groͤſſerer 
Zuverficht heilig und ihren Leichnam Heilig⸗ 
thum nennen/ je herrlichere Wunderwercke 
GDrE bald nach ihrem Hintritt bey derofelben 
Grab an vielen Krancken und mühefeeligen Leu⸗ 
ten/ welche augenblicklich gefund worden feynd/ 
gewuͤrcket hat/ und annoch bis auf dieſe Stunde 
wuͤrcket: gleichwie nicht allein allen Wilden / ſon⸗ 
dern auch denen Frantzoſen zu Montreal und Que- 








e Menge folcher wunderbaren Genefungen an- 
ihren, welche Durch fromme und glaubwuͤrdige 
Perſonen hoch und £heuer fennd begeuget wor⸗ 
den / ich will aber dererfelben nur zwey hieher ſe⸗ 
 gen/ an welcher Wahrhafftigkeit Fein vernuͤnffti⸗ 
| ger Menfch zroeiffeln darff. 


Die erſte Zeugnuß hat fehrifftlich von fich geges 
ben/ Herr von Colombiere, Domb⸗Herr und 
General-Vicarius von Quebek, weffen Worte alfo 
„lauten: Nachdem ich verwichenes Jahr von 
„dern Jenner an bis’Brachmonat an einem lang> 
„famen Sieber / wider welches alle Argney- Mit 
„tel nichts verfangen mwolten: wie auch an einem 
luß / welchen fo gar die Epikakuena nicht heilen 
„Fonte/ kranck geweſen ware / gab man mir den 
Rath / ich folte ein Selübd zu der Miffion Des H. 
| „Francifci Xaverũ thun/ daß nemlich/ wann 
| „SHDLE mir die Gefundheit erflatten folte/ ich das 
hin reifen und anf dem&rab Catharinz yon Te- 
„gah-kuita mein Gebettverrichtenwurde, Kaum 
\ „hatte ich folche Wallfahrt verlobt‘ als dag Fie⸗ 
| ‚Fofeph. Stocklein V1. Theil, 












Damit ich alfo die Wahrheitnicht mit Unrecht, 
verhülle/ oder Denen Miffionen von Canada, 
ihre gebührende Ehr verhalte/ als beseuge ich, 
hiemit/ daß ich Diefer Irokifihen Jungfrau, 
meine Gefundheit zu dancken habe; nicht allein, 
Darum damit ich in andern Leuten ein Ders, 
frauen zu gedachfer meiner Gutthäterin er⸗ 
wecke / fondern auch eine Begierde ihren Zus, 
genden nachzufolgen in jedermänniglic) ent, 

zuͤnde. Gegeben zu Villemarie Den 14, „ 

Herbfimonat 1596. Johann von Colombiere, _ 
P. J. Domb⸗Herr zu Quebek. „ 


Die andere Zeugenfihafftift von dem Herrn 
von Luth Hauptmann über eine Kriegesſchaar 
zur See / und Commendant der Veftung Fron- 
tenac; deſſen Wort feynd folgende: Ich Enz,, 
des Unterſchriebener urkunde hiemit / daß nach⸗ 
dem ich ſeit drey und zwantzig Jahren ber von, 
dem Zipperlein over leivigen Podagra derge-⸗ 
ftalt hefftig war geplagt worden/ Daß Die graus,, 
fame Schmergen drey Monat lang mich nicht, 
hatten ruhen laffen ; ich meine Zuflucht zu einer, 
Trokifchen Sungftau Nahmens Catharina Te-,, 
gah-kuita , welche bey dem Waſſer⸗Fall des H. „ 
Ludwigs mit Ruhm der Heiligfeit geftorben iſt/ 
genommen/ und alfo fort zu ihrem Grab / wann,, 
mie HOF Durch ihre Vorbitte die Geſundheit. 
verleihen würde, eine Wallfahrt anzuftcken ver⸗ 
Iobet habe, Sobald ich nun eine ihr zu Ehren, 
verrichtete neuntägige Andacht zu End gebrachtr,, 
ward ich dermaſſen geſund / daß ich bereits fünff-.. 
zehen Monat lang von dem Podagra nicht, 
den geringften Anſtoß verſpuͤhrt habe. Gegeben,, 
inder Schang Frontenac den ı 5. Auguftmonat,, 
1696. Johann du Luth Aauptmann über See⸗ 
Volck und der Schang Frontenac Com-,, 


mendant, 


So weit gehen Diefe zwo Zeugenfchafften zu 
Ehren der Gottſeeligen Catharina Tegah.kuita, 
welcher als einer in Mitten des Heydenthums 
unter denen lafterhaffteften Lroken dannoch zu ei⸗ 
nem fo hohen Staffel ver Heiligkeit. gelangter 
Jungfrauen wunderbarliches Leben alle dieſent⸗ 
ge billig erbauen/ und zu einem heiligen Wandel 
antreiben folte/ welche in Mitten der Chriſtenheit 
gebohren ſeynd / folgendg zu einem recht from: 
men Leben al le mehr ER und 


site 


* 
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Mittel als ſie / an der Hand haben / mithin / wann 
ſie nur wollen / zu einem hoͤhern Stuffen der Hei⸗ 
iigkeit fich erſchwingen koͤnnen. Sch halt es mir 
für eine Ehr / mich zu ſchreiben und zu ver—⸗ 
bieiben 


Euer Ehrwürden 


Gefchrieben bey 
dem Waſſer⸗ 
Soll des Heil, 
Ludwigs den 
27. Augulti 
1715. 


demüthigftsgehorfamfter 
Diener m Ehrifto 


Cholenec , ver Gefell; 
ſchafft SESU Miio- 


narius, 





Numerus 140. 


Brief 
Patris Cholenec, der Geſell⸗ 


ſchafft IEſu Miſſionarii in Neu⸗ 
Franckreich. 


An 
R.P. du Halde, beſagter Societät 
JEſu Drieftern, 
Das Datum gehet ab, 


Innhalt: 

Fuͤnff neue Dlut-Zeugen, nemlich Stephan Te-Ga- 
nonakoa, Francitca Gonnanhatenha, Margaretha 
Garonguss, ihr jährigeg Soͤhnlein Innocentulus 
und Stephan Haonhuantliontauer werden von denen 
Iroken um des Ölaubens willen auf eine entfeßliche 
Weiſe mit unerbärmlicher Grauſamkeit hingerichtet. 
Der über die maffen auferbauliche Brief lautet alfo: 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 
DAB 
Leichwie Das von mir befehriebene Leben der 
6 gottfeligen Sungfrau Catharinæ Tegah- 
kuita in Franckreich mit Freuden iſt geles 
fen worden; alſo lebe ich der Zuverficht/ daß 
auch gegenwärtiger Brief / in welchem ich den 
heldenmüthigen Todt etlicher Blut⸗Zeugen werde 
vor Augen ſtellen / vielen gefallen und fie in dem 
HErrn erbauen werde. Demnach aus ver- 
fehiedenen Irokifchen Voͤlckerſchafften viele Haus: 
haltungen ſich nach Sandt-Xavern an dem Waſ⸗ 
ſer⸗Fall gezogen hatten / um allda den Ehriftlichen 
Glauben anzunehmen’ ſeynd die Heydniſche 
Marckfleck hierdurch an Inwohnern zimlich duͤnn 
worden. Unter dergleichen neubekehrten Fluͤcht⸗ 
lingen befande ſich auch Stephanus Te Gano- 
nakoa, welcher ſamt ſeinem Weib / feiner Schwaͤ⸗ 
gerin und ſechs Kindern im 35. Jahr ſeines Al⸗ 
ters dahin kommen ware ein Mann / an deſſen 
Geberdenund Gemüth nichts wildes fich mercken 
lieſſe als welcher wiver den häßlichen Gebrauch 
feiner Lands⸗Leuten / fo ihre Weiber leichtlich ver⸗ 
ſtoſſen / ſeine Ehe unzerbruͤchlich gehalten hatte. 
Alle dieſe neu-kommene Säfte baten inſtaͤndiglich 
um die H. Tauffe / welche man ihnen nach uͤbli⸗ 
chen Pruͤffungen und erlernetem Chriſtlichen 
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Glauben auch ertheilet hat. Jedermaͤnniglich 


ward bald erbauet ab der Gottesfurcht und der 


friedſamen Einigkeit / ſo in dieſem Haus regierte; 


dann Stephanus bemuͤhete ſich mit einem recht 


Apoſtoliſchen Eyfer / feine Kinder Chriftlic) zu er⸗ 
ziehen: er fehicktefie Morgens und Abends tags 
lich zum Gebett und zu der Kinder » Lehr in die 
Kirche: er fetoft erfchiene fleißigſt bey Dem Got⸗ 
tesdienfty und genoffe öffters die HH. Sacra⸗ 
menten: womit er dann fich zu dem Palmen⸗ 
Zweig / den ihm GOtt vorbehalten hatte / nach 
Moͤglichkeit vorbereitet hat. Die Heydniſche 


Iroker hatten ſchon vorhin ſich aͤuſſerſt bemuͤhet | 
ihre zum Chriſtenthum uͤbergangene Lands⸗Leute 


und Bluts⸗Freunde von dem Waſſer⸗Fall nach 


Haus wieder zuruck zu bringen / zu ſolchem En⸗ 
de aber weder Bitte noch Geſchencke gefpartz | 
inmaffen aber dieſe nichts verfangen wolten / bra⸗ 
chen fie endlich in graufame Bedrohungen aus / 


daß nemlich/ warn die Neubekehrten von Dee 


Miffion des H. Xaverii nicht unverzüglich umfatz 





telen und nach Haus kommen wuͤrden / diefelbe 
fürhin nicht als SSreunde und Landes⸗Kinder / ſon⸗ 


dern als Verraͤther und geſchworne Beinde ane 
geſehen / ja auf alle erdenckliche Weiſe folten vera 
folget werden. ; 

Der Krieg / fo Damals zwiſchen denen Franz 
tzoſen und Iroken glimmete/ gabe diefen letztern 
Anlaß / ihre Wuth andenen neugetaufften Chris 
ften/ foihnen in die Hände fallen folten, auszuüe 
ben. Stephan Te-Ganonakoa gienge infolcher 
gefährlichen Zeit mit feinem Weib und einem 
Wilden aus dem Dorf Des H. Xaverii vom 
Waſſer⸗Fall aegen dem Auguſtmonat des ı 690. 
Jahrs auf die Jagt / und ward bald hernach im 


Herbfimonat ſamt ihnen durch eine feindliche 


Krieges Kotte/ foin 74. Heydnifchen Goiogeen 


befiunde/ nicht allein gefangen und gebunden fonz 


dern auch in ihr Datterland geführt, 


So bald Stephan in ihrem Gewalt warez 


zrveiffelfe er nicht mehr an feinee Marter⸗Cron/ 
fondern fagte feinem mitgefangenen Weib frdz 
lich vor/ daß er um Chriſti willen werde geaufams 
lich hingerichtet werden, Allein er befahle ihr 
zugleich / daß wann fie zum Waſſer⸗Fall wurde 
zuruck Eehren, fie ihre Kinder in der Furcht SO 
tes auferzieben folte. Er fprach ihr auch gewal⸗ 
fig zu inder Befanntnuß des wahren Slaubeng 
unerachtet aller Qualen und Bedrohungen flande 
hafffig zu verharren. 


Die drey Gefangene wurden niehenadh Goio= 


von weit und breit zu einem wollüfligen Seft fich 
eine groffe Zahl Heyden verfammlet hatte / roelche 
als Zeugen Dem glormürdigen Todt / Der Stepha- 
no besor fiunde/ folten beymohnen, So bald 
Diefe von ihrer Ankunfft Nachricht erhalten hats 


gen ‚ fondern nach Onnontage gefuͤhret / 0 


ten / legten ſie ihre fehöntten Kleider an: fie ruͤſte⸗ 
ten fich mit Meſſern Stileten, Beilen Brus | 
geln und anderm Gewehr eilends aug/ undgiens | 
gen denen drey Bekennern Chriſti nicht nur wie 
ſonſt gewoͤhnlich / bis zu dem Eingang des Dorffs / 
ſondern weit bis auf das Feld hinaus gantz blute 


durſtig entgegen. Da nun die Gefangene JW 
e 
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bey ihnen eingetroffen hatten / redete einer, aus 
diefen Barbarn unfern Stephanum alfo an: 
Lieber Bruder! du bift ein Rind des To⸗ 
des deffen nicht wir, fondern du ſelbſt Urs 


ſach biſt; weildu von uns zu denen Hunden 
' oder Chriften bey dem Wajfer- Gall über: 








| 
| 
| 


gangen bifk. 
Es ift wahr / ſprach Stephanus, daß ich 


nicht allein ein Chrift bin/ fondern auch 
mich deſſen ruͤhme. Fangt mit mir an / was 


ihr wolt; ich foͤrchte die Unbilden und Oua⸗ 
len / ſo ihr mir werdet anfügen/ nicht im ge⸗ 
ringſten / ich opffere hingegen mein Leben 
gar gern Auf für einen GOtt / der feinen letz⸗ 
ten Bluts Tropffen für mich (9 freygebig 
vergoſſen hat. 

Kaum hatte er auggeredet/ als fie wie raſende 
Hundeihnangefallen: feine Arm und Beine, ja 
den gangen Leib mit vielen Meſſer⸗Schnitten ver: 


wundet: efliche Ginger von feinen Händen ab⸗ 


gehauen und von denen Üübrigen/ fo noch ftehen 


‚ geblieben, die Nagel abgeriffen haben. Hier: 
auf fehrye einer aus dieſer Mörder-Schaar zu 


ihm: Bittedeinen GOtt. Freylich / fprach 
Stephanus, willich meinen GOtt verehren / 
und machte/ fo gut er konte / mit feinen gebunde⸗ 
nen Händen das H. Ereuß-Zeichen/ fprechend: 


im Nahmen des Vaters, und des Sohns/ 


und des. Beifts. Den Augenblick fchnitten 
fie ihm die Halbſcheid feiner noch übrigen Fingern 
ab und befahlen ihm zum zweytenmal zu beten: 
er bezeichnete fich abermal mit dem H. Creutz / wie 
zuvor; fieaber ſtutzten ihm alle noch übrige Sins 
ger dergeftalt tief ab / daß nichts als die Flaͤchen 
beyder Händen übergeblieben ſeynd. Diefes war 
noch wenig für fo grimmige Beſtien / welche ihm 
Die Haut famt dem Skifch von allen denjenigen 
Theilen Des Leibes / ſo er unter waͤhrendem Ereußs 
machen berührt haite / nemlich von der Stirn / von 
beyden Achſeln / von der Bruſt und von dem 
Magen abgeſchunden haben. 

Nach ſolchem blutigen Vorſpiel wurden alle 


drey Gefangene in das Dorff / Stephanus aber 
daſelbſt zu einem groſſen Feuer gebracht / in wel⸗ 


chem viel gluͤende Steine lagen: ſolche wurden 


ihm alſo feurig zwiſchen feine Hufftbeine gelegt / 
dieſe aber / an die brennende Kiſeln ſtarck zuſam⸗ 


men geſperrt. Da wolten ſie ihn zwingen ein 
weltliches Lied in Irokiſcher Sprache zu ſingen; 
weſſen er fich geweigert und vielmehr mit lauter 
Stimme feine Ehriftliche Gebetter aufgefagt hat: 
worab die Heyden vergeftalt ergrimmeten/ daß 
einer aus ihnen dem Mann GOttes mit einem 
feurigen Brand in den Mund gefahren/ er aber 
(nemlich Stephanus) aneinen Mahl it angebun⸗ 
Den roorden, 

' Da nun der tapffere Zeug Ehrifli mitten 
zwiſchen feurigen Scheittern und glüenden Eifen 
ftunde/ hat er fich darab nicht entſetzt fondern 
mit unerfchrockenen Augen feine Peiniger fanfit- 
muͤthig angefchauet und mit folgenden IBorten 
angeredt: feine Brüder! erluffiger und 
kuͤhlet euer wildes Bemüthanmirab; weil 
doch eure groͤſte Freud iſt ⸗ mich zu fengen 
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51 
und zu brennen: ſchonet mir nicht / angeſe⸗ 
ben meine Sünden weit geöffere Peinen 
verdienen/ als ihr mir Eönnt anfügen; je 
mebr ihr mich werdet peinigen / des 
bäuffiger werder ihr den mir im Himmel 
vorbereiteten Kohn vermehren, 

Dieſe Worte habenihren unſinnigen Zorn noch 
hefftiger entzuͤndet: ein jeglicher ſprange zum Feu⸗ 
er / un ergriffe / was ihm zum erſtenmal in die Haͤnd 
kame / der eine einen feurigen Brandt / der andere 
ein gluͤendes Eiſen / womit ſie ihm langſam den 
gantzen Leib geſenget und angebrennt haben / ohne 
daß er nur das geringſte Zeichen einiger Forcht / 
etwann Durch einen Seuffjery von ſich haͤtte mer⸗ 
cken laſſen. Er ſchiene in Mitten ſolcher Qualen 
gantz vergnuͤgt: ſeine Augen ſtunden ihm auf⸗ 
waͤrts gen Himmel / in welchen ſeine Seel durch 
ein immerwaͤhrendes Gebett verzuckt mare, 
Nachdem aber ſeine Kraͤfften gewaltig abgenom⸗ 
men hatten / begehrte er / man moͤgte ihn doch nur 
auf einen Augenblick mit Fried laſſen; da er dann 
alle ſeine Kraͤfften verſammlet / und ſein letztes 
Gebett verrichtet / hiemit aber feine Seel feinem 
Erloͤſer JEſu Chriſto anbefohlen / und ihn, ſei⸗ 
nen Peinigern zu verſchonen / ſehnlich gebez 
beten hat. 

Hiernaͤchſt ward er von neuem ſo lang gemar⸗ 
tert/ bis er nach einer ſtandhafften Gedult feinen 
Geiſt in die Haͤnde ſeines Schoͤpffers aufgegeben / 
folgends über Die unmenſchliche Grauſamkeit 
a Iroken einen vollfommenen Sieg erfoche 
ten hat, 

Seinem Weib ward das Leben gefchenchet/ 
nachden man Diefelbe weder mit Bitten noch mit 
Bedrohungen von dem wahren Glauben hafte 
koͤnnen abwendig machen. Sieverfügte ficherfls 
lich nach Agnie zu ihren Verwandten, bis ihr 
Sohn fievon dannen abgeholet/ und nach dena 
Waſſer⸗Fall zuruck gefübret hat. 

Der Wilde / welcher zugleich mit Stephano 
war gefangen worden/ ward zwar heftig anges 
fochten fich allda zu verehlichen und auf gut 
Heydniſch denen fleifchlichen Wolluͤſten zu erges 
ben: weil er aber fich hierzu nicht verſtehen wol⸗ 
te/ wurden ihm etliche Singer abgeſtutzt undein 
tieffer Schnitt in fein Bein gemachet / er aber nach 
Goiogeen geſchickt von wannen er mit einen 
Schaar KriegessLeuten nach Montreal einen 
Zug gethan/und mit folcher Gelegenheit fich nicht 
allein unfichtbar gemacht hat/ fondern auch bey 
dem Waſſer⸗Fall in dem Dorff des H. Xaverii 
glücklich angelanget iſt / allwo er fürhin ein aufe 
erbaulieheg Leben geführet hat. 

Zwey Jahr hernach/ das ift Anno 1693, 
hat ein Chriftliches XBeib von eben diefem Dre 
ihr Blut und Leben faft auf Die WWeife/ wie Ste- 
phanus, mit twunderbarlicher Stanphafftigkeit 
für das Evangelium aufgeopffert/ da fie gleich 
ihm durch Das Feuer hingerichtet wurde, She 
Nahme hieſſe Francilca Gonannhatenha. Sie 
ware zu Onnontage gebohren/ und von Patre 
Fremin Soc. JEfu gefaufft/ ein lebhafftes Eben⸗ 
bild aller Tugenden / mit welchen fie Diefe gantze 
Mifion, Ren durch ihre Andacht / Zucht 
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52 
und Allmofen erbauet hatte; dann gleichwie Dies 
felbe wohl bey Mitteln ware / alfo erhielte fie etli⸗ 
che arme Haushaltungen Durch ihre Freygebig⸗ 
keit / unter welchen fie ihr Vermögen ausgetheilt 
hatte. Sie hatte nach dem Tod ihres erfien 
Mannes fich an einen Zugendhafften Ehriften 
von Onnontage ihrem Vaterland vermählet und 
mit demfelben fich alle Sommer hindurch des 
Bifchfanges wegen zu Chäteau-Guay aufgehalten: 
gllwo fie fich würcklich befande/ als Die Zeitung 
von einem feindlichen Einfall eingeloffen ift. Fran- 
eifca ſetzte fich unverzügfid) famt zwo gufen 
Freundinnen auf einen Weidling / in dem Abſe⸗ 
hen / ihren Mann aufzuſuchen / und ihn aus ges 
genmärtiger Gefahr zu erretten; welches ihr 
zwar .in fo weit gelunge / daß ſie ihn noch zeitlich 
angetroffen / und ihres Erachtens in Sicherheit 
gebracht hat, Allein / da fie vermepneten aller 
Gefahr entgangen zu feyny fielen fie Dem feindli⸗ 
chen Krieges-Heer (fo da in Onnontagern / in 
Zonnontuanern und Goiogeern beftunde) unvors 
gefehen in Die Hande. Dem Mann ward der 
der Kopff auf der Stelle abgeſchlagen / die drey 
Weiber aber wurden in die Gefangenſchafft hin- 
geſchleppet. 

Die entſetzliche Grauſamkeiten / ſo man gleich 
die erſte Nacht in dem feindlichen Lager an ihnen 
veruͤbet waren erbaͤrmliche Vorbotten dern 
Qualen / ſo ihnen demnach bevor ſtunden; dann 
die wilde Heyden riſſen ihnen für eine Kurtzweil 
die Naͤgel von denen Fingern’ und berducherten 
hierüber diefe bey dem Nacht-Feuer. Einige 
Worboten brachten die Zeitung Diefer drey ges 
fangener Weibsbildern nach Onnontage. Die 
zwoGeſpaͤninnen unferer Francifca wurden Denen 
von Onnoiu und von Zonnontuan qusgelieffert/ 
Francifca aber ihrer leiblichen Schweſter über: 
antwortet / welche in ihrem Dorff zwar fehr groſ⸗ 
ſes Anſehen / allein mit ihr fo wenig Mitleiven 
hatte/ daß fie Diefelbe dem Grimm dern Aelteſten 
uͤnd Kriegs⸗ erſahrneſten Männern überlaffen hat / 
welches eben ſo viel ware / als ſie zu dem Feuer ver⸗ 
dammen. 

So bald die drey Gefangene zu Onnontage 
anfommen waren’ ftellte man Francifcam auf eis 
ne in die Mitten des Dorffs aufgerichtete Bühne: 
allwo fie fo wol vor ihren SBlutsvermandten als 
in Gegenmwartalles Volcks frey ausgeruffen hat, 
fie waͤre eine Chriflin von dem Waſſer⸗Fall / wel⸗ 
chefich um deſio glückfeeliger fehägte von ihren 
eigenen Bluts-Sreunden um des wahren Glau⸗ 
bens willen hingerichtet zu werden / weil auch 
Chriſtus ihr HErr und Lehrmeifter von feinen 
Landsgenoſſenen (denen gottlofen Juden / denen 
er fo viel Gutes gethan hatte) andem Creutz wäre 
getoͤdtet worden. 

Ein gewiſſer aus ihren Bluts-Sreunden ware 
fuͤnff Jahr vorhero nach dem Waſſer-⸗Fall gereis 
fet/ in dem Abfeheny fie mit fich nach Onnontage 
zuruck zu führen : gleichwie er aber mit 
Schanden war abgewieſen worden; alfo unters 
hielte erin feinem Hertzen von der Zeit an wider 
fie einen bitten Haß / welcher ab der unerſchrocke⸗ 
nen Bekantnuß derſelben noch mehrers und zwar 
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ſo hefftig erbrannte daß er wie unſinnig auf die 
Buͤhne geſprungen / der Bekennerin Chriſti dag 
Crucifix von dem Hals geriſſen / und ihre Bruſt 
mit einem Meſſer Creutz⸗ weiſe aufgeſchnitten hat: 
Da / ſprach er / haſt du dasjenige Creutz / aus 
welchem du ſo viel Weſens macheſt / daß du 
deß wegen vor fuͤnff Jahren mit mir von 
ieh Waſſer⸗Fall nicht haft wollen heim⸗ 
geben. 
Ich bedancke mich/ mein Vetter / fagt 
Francifca, daß Du mir an flatt des Creutzes⸗ 
ſo du mir entzogen haft, und welches ich 
bätte verlieren koͤnnen / nunmehro ein ana 
deres (0 mir niemand mehr nehmen Fans 
haft ſchencken wollen. Demnad) hielte fit 
von der Bühne eine Chriftliche Lebe zu ihren 
Landgleuten mit einer Stärcke und Beredtſam⸗ 
Feit/ welche ihren natürlichen Verſtand weit überz 
troffen haben ; der Befchluß ihrer Anrede bez 
fiunde beyläuffig in folgenden IWBorten: So 


grauſam / fprach fie / als auch die Qualen! 


die ihr mir werdet anthun / feyn mögen: ſo 
ift Dannoch mein Schickſahl nicht zu bewei⸗ 
nen, wol aber euer kuͤnfftiges Elend; dann 


diefes Feuer / welches ihr meinerwegenans 


blaſet / wird nur etliche Stunden währen; 


euch aber ift ein Seuerin dem Abgrund der 


Hoͤllen angezündet / fd euch ewig brennen 


und peinigen wird. Doch ſtehet es bey 


euch diefem unauslöfcbliben Schwefels 


Teich zu entgehen / wann ihr nach meinem 
Beyſpiel euchdem "Joch des Evangelii uns 
terwerffer/ und nach deffen Vorfchrifft ein 
beiliges Leben führer, 
niger wünfche ich Denenjenigen/ ſo mich 
jegt bald werden um das Keben bringenz 


Nichts defto wer 


nichts boͤſes fondern ich werzeihe ihnen von | 


Hertzen ihre Boßheit: ja ich bitte den alls 


mächtigen Richter; dewfd woldas Keben | 


als den Tod in feinem Bewalt bat; er wolle 


ihre Augen eröffnens damit fie die Wahr⸗ 
beit erEennen / fich von Hertzen zu ihm bes 


kehren/ und Durch einen Chriftlichen Tod 


die ewige SeeligEeit erlangen mögen. 


Eine fo bewegliche Anſprach Franciſcæ verbite | 


ferte die tumme und folle Troker noch aͤrger / wel⸗ 
che / um ihr Leiden zu verlängern, dieſe Dapffere 
Magd GOttes drey Naͤchte nach einander in ihe 
vom Dorff von Haug zu Haus Spotts-halben 


herum geführet/ auf daß fievon allen und jeden ers 


geimmten Inwohnern verſchmaͤhet wurde, 
Den vierdten Tag aber ward fie an dem Pfahl 
um gebrennt zu werden angebunden. Die 
Boͤſewichte ſengten alle Glieder und Theile ihres 
Leibes mit feurigen Scheitetn und glüenden 
Rlinten:Läuffen. 


Solche Qual waͤhrete etliche 


Stund: da fie die ganke Zeit niemals geſchryen 


noch gefeuffzet/ fondern ihre Augen dergeſtalt un⸗ 


verruckt gegen Himmel erhoben hat als wann 
fie die Schmersen nicht empfande. Herr von 


danct Michel, welcher / als fie gelittenhat, allda 


zugegen ware / und nach ihrem feeligen Hintritt 
nur eine Stunde/ ehe er ebenfallspurch Das Feuer 
anf gleiche Weiſe / hätte ſollen hingerichtet 

wer⸗ 
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werden / aus der Gefaͤngnuß nach Montreal glück 
lich entflohen iſt hat ung dieſe herrliche Geſchicht 
ſamt allen ihren Umſtaͤnden dermaſſen beweglich 
erzehlt / daß die Zuhörery welche ihm haͤuffig zu⸗ 
gelofien ſeynd / fich der Thränen nicht enthalten 
| Fönten, 


J 
Wuann die Icoken mit der Peinigung ihrer Ges 
fangenen müde twerden/pflegen fie denenfelben den 
 Kopffzufchälen; indem fie ihnen das Haar ſamt 
der Haut abfehinden/ und heiffen Afchen über 
das Haupt ausfchltten/ hiernaͤchſt fievon dem 
Pfal loßbinden / und ein Stuck Weeges fortzu⸗ 
lauffen benöthigen / hinter ihnen aber wie Die 
Woͤlffe erſchroͤcklich heulen/ ihnen brüllend nach 
rennen / und auf fie mit Steinen werffen. Die: 
je Bein und Jagt muſte auch Francifca fo fange 
ausftehen/ bis fie fich endlich auf die Knye nieder: 
geroorfjen 7 ihe nunmehro auslöfchendes Leben 
GOtt aufgeopffert und ihren zur Ausfahrt berei⸗ 
ten Geift in feine Hande befohlen hat: Dann den 
Augenblick / als fie niedergefnyet/ ward fie mit ei⸗ 
| nem dicken Hagel harter Kiefeln gefteiniget/ und 
ſchiede unter waͤhrendem Gebett zu dem HEreny 
für welchen fie bis in den Todt fo ritterlich ges 
kaͤmpfft hatte. 


Das nächfigefolgte Jahr hat fich eine andere 
Ehriftin von offtbenanntem Waſſer⸗Fall / Nah⸗ 
mens Margaretha Garonguas mif gleicher Stand: 
hafftigkeit durch Die raſende Heyden ihrem Erloͤſer 
jaſſen auſopffern. Sie ware ebenfalls von On- 
nontage gebuͤrtig / und als fie fturbe/ erſt 24. Jahr 
alt, Sie hattedie Tauffe im dreyzehenden Fahr 
ihres Alters empfangen/ und fic) bald hernach 
nicht allein ehelich vermaͤhlet / fondern auch vier 
Kinder gebohren/ und Diefelbe mit groͤſtem Fleiß 
in Chriftlicher Andacht erzogen, Das juͤngſte 
hienge noch an ihrer Bruft und lage wuͤrcklich 
aufihren Armen / als man ſie gefangen hat, 


Solches gefehahe gegen den Herbſt An. 1693, 
als ſie auf ihrem Acker nur eine Viertelſtunde von 
der Schantz / zwey wilden Heyden von Onnontage 
in die Klauen gerathen / und von ihnen nach jeßt⸗ 
gemeldetem Dorff iſt gebracht worden. 


Auf die erfte Zeitung dieſer Gefangenfchafft 
eynd alle Heyden dieſes Orts an der Zahl bis vier⸗ 
uͤndert mit Frolocken ihr bis auf eine gewiſſe An⸗ 
hoͤhe in dem Feld entgegen gangen: ſie haben 
Margaretham von weitem mit einem haͤßlichen 
Geſchrey empfangen’ und als fie auf dem Buͤhel 
angelanget/ diefelbe umgeben, Sie riſſen ihr das 
Kind aus ihren Armen : fie beraubten fie ihrer 
Kleidern / und fehnitten ihren Leib mit Meſſern al; 
foblutig/ daß derfelbe eine pure Wunden ware. 
Ein Frantzos / welcher gegenwärtig wary haltet 
es für Wunder / daß fieaufdiefe erfte Zerfleifehung 
nicht todt dahin gefallen feye : als fie ihn erblickt 
vi nenne fie denſelben mit Nahmen / und 
ſagte zu ihm in Irokifcher Sprach überlaut : 
j | Nun ſehet ihr mein Derhängnuß / daß ich 
















} 


| 
} 
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nur noch etliche Augenblicke zu leben habe ; wo⸗ 
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für ich aber GOtt dancke / den Tod hingegen, fo 
grauſam als er auch feyn mag / Feines Weeges 
foͤrchte. Meine Suͤnden verdienen ein meh⸗ 
vers; betet GOtt / er wolle mir ſolche verzeyhen / 
annebſt aber die Gnade ertheilen / fuͤr ſeinen Nah⸗ 
men ſtarckmuͤthig zu leiden. Jedermann ent⸗ 
ſetzte ſich ab einem ihm ſelbſt in ſolcher Qual ſo ge⸗ 
genwaͤrtigem Verſtand. 


Man fuͤhrte ſie nach dieſem blutigen Empfang 
in das Dorff in eine Huͤtten / allwo eine gewiſſe 
Frantzoͤſin von Montreal gleichfalls gefangen falle 
und Margarethe alle erdenckliche Marter fand: 
hafftig zu übertragen/ mächtig zufprache : wofür 
fie fich nicht allein bedanckt fondern auch bezeuget 
hat / fie fierbe defto lieber um GOttes willen / je 
inbrünftiger fie ihn feit ihrer Tauffe umdie Gnad 
dergleichen zu leiden gebeten hätte: Sie verzeihe 
von Hergen ihren Lands-Feuten und Bluts⸗Ver⸗ 
wanden / für welchefieden Vatter aller Barm⸗ 
hertzigkeit bete ihnen folche Miſſethat nachzufehen 
und fie miftelft des Glaubens feelig zu machen, 
Wer nun hieben eriwegen will/ daß alle Drey Blut⸗ 
Zeugen für ihre Peiniger gebeften haben/ wird 
zweiffels-ohne erfennen/ Daß auf der Miffion 
zum Waſſer⸗Fall die Chriftliche Liebe tief einges 
wurtzt habe. 


Beyde gefangene Srauen unterhielten einans 
der. annoch mit geiftlichen Geſpraͤchen von ewigen 
Wahrheiten, und von dem zufünfftigen Lebeny 
als eine Motte wilder Iroker Margaretham abge⸗ 
holet und auf den Platz / da fiefolte gebrennt wer⸗ 
den / geführethaben, Sie ward alldort an einen 
Pfahl gebunden / und mit einer unbeſchreiblichen 
Grauſamkeit am gantzen Leib gebrennt/ohne das 
geringſte Zeichen einer fehmerghafften Empfinds 
fichFeit von fich zu geben/ ſondern fie vieffe die 
Nahmen JEſus / Maria und Joſeph an mit ins 
ſtaͤndiger Bitte / fie in gegenwaͤrtiger Marter fo 
lang zu ſtaͤrcken bis daß ihr Brand⸗Opffer 
wurde vollbracht feyn. Sie begehrte zwar anz 
fange einen Trunck Waſſers: da fie fich aber befs 
fer. befonnen/ hatfie e8 bereuet und befohlen / ihr 
folches fürhin abzuſprechen warn fie es auch verz 
langen folte. Mein Heyland / fprach firy bat 
andem Creutz für mich den bitterſten Durſt 
ausgeſtanden: warum ſolte ich ihm dann 
zu Kieb nicht was gleiches übertragen? Die 
Iroker peinigten fievon Mittagan bis zu Sons 
nen Untergang / da diefe Blut⸗Hunde endlich ih⸗ 
res fo langwierigen Lebens überdrüßig worden / ſie 
vor Nachts von dem Pflock loßgebunden / ihr das 
Haar ſamt der Haut abgeſchunden / das Haupt 
mit gluͤendem Aſchen bedeckt / und ſie zum Lauff 
uͤblicher maſſen gezwungen haben: weſſen ſie ſich 
geweigert und an ſtatt deſſen nieder geknyet / ihre 
Augen und Hände gen Himmel erhoben / und ihre 
Seel GOtt empfohlen hat. Die Barbarn ga⸗ 
ben ihr mit Stecken etliche Streiche auf ihr 
Haupt / unter welchen ſie in ihrem Gebett unzer⸗ 
ſireuet fortfuhre. Endlich ſchrye einer mit heller 
Stimme: So, Ean denn dieſe Chriſten⸗ 
Huͤndin nicht flerben ? er nahme hierüber ein 

G 3 functen⸗ 
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functen neues flammaͤndiſches Meſſer / und 
ſteckte ihr Daffelbein den untern Bauch / welches 
aber zu jedermanns Verwunderung nicht ein 
gienge/ fondern zu Stücken zerfprange/ welche 
dem Thäter zu feinen Fuͤſſen gefallen ſeynd. Ein 
andererriffe ven Pfahl aus anmelchemfie ware 
angehafft geweſen / und gabeihr mit demfelben ei⸗ 
nen gewaltigen Streich an ihr Haupt; meilfie 
aber dannoch einige Zeichen eines übrigen Lebens 
von fich mercken lieſſe / warffen fie ihren Leib auf 
einen eilends angezuͤndeten Hauffen von duͤrrem 
Hols/ in welchem derfelbe bald iſt verzehret 
worden, 


hr Soͤhnlein / ſo nur ein Jahr alt ware/ iſt 
dreh Tage ſpaͤter mit dem Marter⸗Crantz gecroͤnt 
worden. Als nemlich naͤchtlicher Weil auf ein 
toͤdtliches Winſeln Kindes die Wilden / 
wie auch Die gefangene Frantzoͤſin von Montreal 
ben dem Haus/von welchem Die Flägliche Kinder: 
Stimm ausgienge/ fich häuffig verfammlet und 
altda nicht allein ein angezuͤndetes Seuer / fondern 
auch dasunfchuldige Knablein/ fo gleich folte hin: 
ein geworffen werden / angetroffenhaben. Die 
fonft unbarmliche Iroker hatten mit Dem armen 
Kind ein groſſes Mitleiven / welches gewaltig zus 
nahme / als daffelbe feine Händlein gen Himmel 
erhoben, anmuthig hinauf gelachelt/ feine Mutter 


Num. 140. P. Cholenec in Neu-⸗Franckreich. 


lafterhafften Blindheit abftchen/ fich von dannen 
famt ihm nach dem Waſſer⸗Fall begeben, und den 
wahren Glauben annehmen, Obſchon er nun 
ihre verſtockte Hergen nicht erweichen konte / fü 
brachte er Doch die Sache fü meit/ daß fie ihm 
heimlich durch⸗ und nach Sandt-Xaverii zu übers 
gehen / auf feine Bitte defto williger erlaubt habeny 
je unertraglicher ihnen feine Abmahnungen vorz 
kamen. ber kaum hatte er die Fluͤcht ergriffen 
als folche in dem Dorff ift verkundſchafftet und 
dermaffen übel ift aufgenommen worden/ daß 
drey volltrunckene Sünglinge fich unverzüglich 
aufgemacht, dem frommen Slüchtling nachgejagt 
und ihn bald eingeholethaben. Die eingige Ur⸗ 
fach feines Übergangs zu dem Waffer-Sall ware 
die Nerficherung feiner Seeligkeit / damit er nem⸗ 
lich durch ſo viel Anfechtungen / Aergernuſſen und 
Gelegenheiten von denen Heyden nicht etwan 
moͤgte verfuͤhret und zu einem ſchaͤndlichen Abfall 
bewogen werden. 


So bald die drey rauſchige Purſche den gottes⸗ 
foͤrchtigen Stephan erreicht hatten/ huben ſie ihre 
Beilen in die Hoͤhe / und befahlen ihm / wann er 
nicht auf der Stelle ſterben wolte / mit ihnen 
nach Agnie ohne Widerrede zuruck zu kehren; 
Denen er hingegen geantwortet, fein Leben ftunde | 
zwar Dermalen in ihren Händen / welches er 


aber faufendmal lieber dargeben/ als feinen Slaus 
ben und Gewiſſen in ihrem Dorff in Sefahr feßen 
wolte: dann er waͤre allerdings entfchloffen auf 
der Miffion des H. Xaverii bey dem Waſſer⸗ 


zum driftenmal angeruffen/ und fich/ als wolte es 
Diefelbe gleich umbalfen/ angeftellt hat. Die 
Frantzoͤfin zroeiffelte bey alfo befchaffenen Umſtaͤn⸗ 


den gar nicht daß nicht die goftfelige Mutter ih⸗ 
rem liebften Kind fichtbarlich erfchienen/ und daſ⸗ 
felbe zu fic) in das Reich GOttes eingeladen hatte, 
Dem feye/ wieihm wolle; das Kind ward nicht 
verbrennt / weil einer dern vornehmften Inn⸗ 
wohnern des Dorffs/ ſo in groſſem Anfehen ftuns 
de/ Daffelbe dem Boͤſewicht / welcher e8 in dag 
euer fehmeiffen wolte mit Gewalt zwar entzo⸗ 
gen aber aus feinem andern Abfehen/ als Damit 
er folches aufeine faſt eben fo unmenfehliche Weiſe 
erwuͤrgete; dann er ergriffe Das Knaͤblein bey 
beyden Fuͤſſen / ſchwunge es ın die Höhe / und zer⸗ 
ſchmetterte Deffen Haupt mit folchem Gewalt an 
Pa Stein/.daß es den Augenblick geſtor⸗ 
en iſt. 


Ich kan nicht umgehen Euer Ehrwuͤrden noch 
von einem andern neubekehrten jungen Geſellen 
zu berichteny welcher ein gebohrner Agnier war, 
Nahmens Stephanus Haonhuantfiontauet. „Dies 
fer ward von feinen Lands⸗Leuten gefangen und 
in fein Vatterland nach Agnie zuruck gebracht, 
Gleichwie er aber eine groffe Sreundfihafft hatte, 
alfo ward er zum Tod nicht verurtheilt/fondern ſei⸗ 
nen Verwandten gefchenckt/ welche ihn auf alle 
ervenckliche NBeifevon dem Ehriftenthum abwen⸗ 
Dig zu machen, und nach ihrer Art zu leben / das iſt / 
der Trunckenheit und der Unzuchtfich ganklich zu 
ergeben bereden wolten: aber vergebens; dann an 
ftatt ihnen zu folgeny verharrete er nicht allein bey 

einer Unſchuld / fondern lage ihnen auch Tag und 
acht in Denen Ohren / fie folten Doch von ihrer 


Salt zu leben und zu flerben. 


Da er nun merckte / daß die dren befoffene 
Gefellen ihn alfo gleich zu tödten fich ruͤſten / bate 
er Diefelben ihm einen Augenblick Zeit zu fehen: 
cken / damit er zu guter legte fein Gebett noch | 
einmal verrichtenmögte, Als fie ihm folches zur | 
geftandeny lieſſe er fich auffeine Knie nieder/ vereie | 
nigte fih mit GOtt / und fagteihm Danck für die 
fo ſchaͤtzbare Gnade / daß er in dem wahren Slaus 
ben fterben Fonte, Er bate letztlich für feine | 
Bluts⸗Freunde und für feine drey Moͤrder / wel⸗ 
che ihm zu gleicher Zeit mit ihren Beilen den Kopff 
zerſpalten haben. Dieſe Geſchicht erzehle ich | 
alſo / wie fie mir von etlichen Agniern iſt erzeblt | 
worden) welche nach der Zeit fich zu dem Waſ⸗ 
ſer⸗Fall gezogen, und allda häußlich nieder gelafe 
fen haben. 


Zum Befchluß muß ichnoch melden, daß hiere 
felbft eine heilige Wittib in ihrer jugend das 
Zeitliche gefegnet habey / dero goftlofee Mann 
fich nicht allein der Züllerey und Geilheit völ« | 
lig ergeben, fondern auch den wahren Slaus 
ben verlaffen hatte. Nachdem nun verfelbe zu 
Agnie von denen Wilden war erfchlagen more 
den ftarbe auch bald darauf feine fromme 
Wittwe Nahmens Joanna Guaftahra von On- 
neyu gebürtig famt ihren 2. Söhnlein/ derer 
einer vier Der andere fechs Jahr alt ware: 
dann fie hat ihr dieſe nad von GOtt 59 

eten 
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beten / daß ihre Kinder fie nicht Überleben mög- 
ten / damit fie nicht efwann nach ihrem Todt 
verführt und verdammet wurden, Das cine 
verſchiede zugleich mit feiner Mutter / das an⸗ 
dere aber acht Tage fpäter. Sie war eine Ges 
ſpielin und getreue Nachfolgerin der gofffeligen 
Catharinæ Teegahkuita. Sie hatte alle erfinnlis 
‚che Mittel angeroendet ihren Mann auf den 
rechten Weeg zuruck zu bringen/ aber vers 
gebens; dann er hatte fein Hertz verhaͤrtet 
und feinen Sinn verfehrt/ Damit er denen fleifch 


] 








Numerus 141. 
| Brief | 
'R. P. Gvidonis Tachard, der 
Geſellſchafft JEſu Miſſionarii. 

An 


R. P. du Trevou, beſagter So- 
cietaͤt Prieſtern und Ihro Koͤnigl. Ho⸗ 
heit Des Hertzogs von Orleans 
Beicht-Vattern, 
Geſchrieben zu Schandernagor in dem Ads 
nigreich Zergala an dem Fiuß Ganges den 

15. Jenner 1711. 

Innhalt: 

pater Tachard gehet in feinen alten Tägen von Pon- 
difchery als Miffionarius nad) Bengala. Nutzen des 
| rangöfifchen Seminarii Soc. JEfu zu Ponditchery. 
 Hladras, San&-Thomas und deffen zwey heilige Berge 
ı werden befchrieben. Wunderwerck, fo mit dem Brunn 
‚und beyden Creutzen diefes Apoſtels allda gefchehen. 
Von denen uralten Chriften des H. Thomæ. Von de—⸗ 
 nenabgöttifchen Städten Ganfcham, Barampur und 
| Schagrenat. Theuere Wallfahrten nach diefem letzten 
\ Drt und deffen Abgott. Der Brief lautet alſo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Cprifto ! 
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=C. 
| Bſchon meine vielfältige Neifen mich auf 
S ) Denen Apoftolifchen Mifionen mit meinen 
Mit-Brüdern zu arbeiten verhindert has 
ben; jet aber fb wohl die immerwahrende 
Kranckheiten / als auch mein fechsigsiähriges Alter 
mir folches wichtige Amt verbieten/ zumaleny da 
ich neue Sprachen zu erlernen nicht mehr im 
Stande bin; fo hab ich dannoch letztoerwichenes 
Fahr Pondifchery, weil ich Die Malabarifche all⸗ 
da übliche Sprache zimlich verftehe/ mit Schmer> 
ken verlaſſen und mich nach Bengala (allwo ich 
die Land⸗Sprache exit erlernen muß) vers 


4 


get. 
| fi ch gienge alfo zu Pondifchery mit unferm 
ı Bruder Moricet auf einem Fleinen Schiff unter 
Segel / deſſen Hauptmann ſamt denen zwey 


m 
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lichen Lüften defto ruhiger abwarten und ohne 

— zu Grund gehen moͤgte. Ich ver⸗ 
eibe 


Euer Ehrwuͤrden 


demuͤthigſt » gehorſamſter 
Diener in Chriſto 
Cholenec, der Geſell⸗ 
ſchafft JSU Mil. 


ſionarius. 








J Brie 


Malabariä,Carnate, Bengala u.Oſt-⸗Indien. 


Steuermaͤnnern von ihm die Feldmeſſerey und 
See⸗Kunſt erlernet hatten; dann gleichwie die 
Indianiſche Jugend aus Gelegenheit des Muͤßig⸗ 
gangs / wie auch wegen Mangel einer ordentli⸗ 
chen Zucht von denen Sclaven von ihrer erſten 
Kindheit an die abſcheulichſten Laſter erlernet: 
alſo haben wir / um ſolchem Ubel vorzubiegen zu 
gemeldetem Pondifchery öffentliche Schulen ges 
ſtifftet in welchen wir die Juͤngling lehren leſen / 
fehreiben / zeichnen / reiffen/ rechnen, Feldmeſſen 
undauf den Meerfahren: was aber vornehmere 
Kinder ſeynd / Die begeben fich nebft dem auf die 
Sateinifche Sprache/ auf die Philofophie und 
Theologie. Ich habe felbfi die Zeit hindurch/ 
als ich mich zu Pondifchery auffhielte/ mehr ale 
dreyßig dergleichen Koftganger gekennt / derer 
given aus Europa (der eine von Paris’ derandere 
von Londen) fünff aus Africa von dem Eiland 
Mafcarin: einer aus America, die Übrige aber 
aus Pegu, Bengala, Madras, Sandt- Thomas, Pon- 
difchery, Portonovo, Surate und von Ifpahau 
der Haupt⸗Stadt in Perfien waren. GDtthat 
unfere Mühe gefeegnet/ indem viel aus dieſen 
Juͤnglingen zuLand und Waſſer / abfonderlich in 
Dienfien der Königlichen Compagnie, ihr Glück 
gemacht: andere hingegen feynd zu Prieſtern ge⸗ 
weyhet / oder in geiftliche Ordens⸗Staͤnde aufe 
genommen worden. 

Den 9. Septembris 1710. giengen wir zu 
Schiff / und langten den ı r. dito bey Madras an; 
allwo Herr Laurentius einem reichen Englifchen 
Kauffmann etliche Geld» Kiften zugefteckt hat; 
dann obſchon wir in Europa und auf dem Meer 
mit Engelland in Krieg ſtehen fo leben wir dan⸗ 
noch auf dem veſten Sand in Indien mit diefer Na⸗ 
tion in beſter Verſtaͤndnuß. Der Engliſche 
Commendant von Madras hat mid) nicht allein 
höflichft empfangen fondern auch zwingen wol⸗ 
len mit ihn das Mittag Mahl einzunehmen, 

Von Madras reifete ich nad) Sandt-Thomas; 
fo nur zwey Meil davon abliegt, Mein gröfter 
Troſt ware/ den beruͤhmten Biſchoff dieſes Orte 
Herrn Laynez zu gruͤſſen / welcher ſich ab meiner 
Beſuchung ungemein erfreuet / und folgenden 
Tag mich zu Gaſt geladen hat; feine Taffel bes 

fichet 
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fiehet in Milch / Kräutern und Erden⸗Gewaͤchs. 
Das Kleid allein ausgenommen, welches Doch 
zimlich ſchlecht iſt führt erfich noch in allen Sa⸗ 
chen auf tie ein armer Miffionarius aus un⸗ 
ee Geſellſchafft / ohne eingigen Pracht oder 
Hoffart. 

Eben dieſen Tag laſe ich Meß in einer an die 
Domb⸗Kirchen allhier anſtoſſenden Capelle / all⸗ 
wo der H. Apoſtel Thomas einige Zeit ſoll ge⸗ 
wohnet haben / und noch unterſchiedliche von ihm 
hinterbliebene Heiligthuͤmer verehret werden / un⸗ 
fer andern auch die eiſerne Spitze derjenigen Fans 
tzen / mit welcher er ift erfliochen worden: wie auch 
etwas von feinen Sebeinen und Kleidern. Was 
fonft hier ſehens⸗wuͤrdig iſt / hatte ich etliche Mo 
nat vorhero / als ich mich ein halbes Jahr lang 
dafelbft auffhielte mit aller Gemaͤchlichkeit un 
terſucht. Die meiften Denckmaͤhle trifft man 
auf dem groffen und Kleinen Berg an / fo zwey 
gute Stunden von Sandt - Thomas enffernet 
eynd. 

' Der Fleinere Berg ift ein groffer auf drey 
Seiten gäher und nur von der Sud» Weltlichen 
Seiten erfteiglicher Selfen. Diefer ift mit zwo 
Kirchen verfeben. Die Mutter⸗GOttes⸗Kirch / 
fo gegen Norden oder gegen Madras ſchauet / liegt 
mitten aufdemfelben. Unter dem Hoch-Altar ift 
eine vierzehen Schuhe breite und fünffzehen Schu: 
he tieffe Hole von welcher man für gewiß aus⸗ 
giebt/ Daß der Spndianifche ErksApoftel der H. 
Thomas, um dem Gebett defto ruhiger abzumarz 
ten / ſich Öffters in derfelben verborgen habe, Sie 
hat einen ſchmalen und ſchweren Eingang; ins 
maffen man durcheinen Felſen⸗Riß mühefam fich 
muß hinein dringen. Weder der Eingang noch 
die Höfe felbft feynd im geringften geziert ; weil 
die Indianiſche Ehriften aus Ehr⸗Forcht gegen 
diefen groffen Boten Ehrifti den Ort alfo/ wie er 
ihn binterlaffen hat bis auf dieſe Stunde fliehen 
laͤſſen: doch hat ein Miffionarius aus unferer Ge⸗ 
ſellſchafft ein Altar in diefer Grotten gebauet/ wel⸗ 
che gegen Suden ein zimlich Dunckeles Fenſter von 
dritthalb Schuhe hat; durch dieſes Senfter/ mie 
die Spndianer von ihren Vor⸗Eltern beftändig 
gehört haben fol hoͤchſtgedachter H. Thomas, 
da ihn ein Brachmann mit der Sanken allda 
durchſtochen hatte / fichaus deſſen Händen erret⸗ 
tet / und nach dem nur eine halbe Stunde von 
dannen gegen Sud⸗Oſten gelegenen groſſen 
Berg / um hierſelbſt an ſeiner Wunden zu ſterben / 
gezogen haben. Doch wollen andere vielmehr 
behaupten / daß beſagter Apoſtel auf dem groſſen 
Berg eben damals den toͤdtlichen Lantzen⸗Stich 
empfangen habe / als er vor dem Creutz / ſo er 
ſelbſt in den Felſen eingeſchnitten hatte / ſein Gebett 
verrichtete. 

Von der Kirchen unſerer lieben Frauen ſteigt 
man auf den Guͤpffel des Berges / welchen unſere 
Patres Miſſionarũ mit groͤſter Muͤhe (weil alles 
von Stein war) eben geſchroten / und mit einem 
Eleinen Gebaͤu geziert gegen Suden aber zu Eh⸗ 
ren der Aufferftehung Chriſti ein Kirche gebauet 
haben. In diefem GOttes⸗Haus findet man 
eininden harten Zelfen eingeflemmteg Creutz nur 
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eines Schuh hoch / welches in eine ob dem Hoch? { 


Altarı (fo gleichergeftalten in den Zelfen/ doch 
beffer unten eingehauet iſt) zuruck weichende Tieffe 


ſich gleichſam verbirgt. Jetzterwehntes Creutz 
des kleinern Bergs gleichet (die Groͤſſe allein 


ausgenommen) allerdings dem Creutz des groͤſ⸗ 


fern Berges / nicht allein der Seftalt nad), fondern 


auc) wegen denen Wunder⸗dZeichen / fo zu gewiſ⸗ 


fen Zeiten fich an beyden zugleich Auffern/ wie . 
Sylveiter de Sufa ein Miffionarius unferer Geſell⸗ 


fchafft/ fo feit vielen Fahren den Fleinen Bergbes 


wohnet / mich aus eigenem Augenfchein verſi⸗ | 


chert hat. 


In der Kirchen der Auferftehung fihet man auf 
der Seitennebfldem Altar gegen Suden einin 
den Selfichten Snß- Boden verfencftes groffes 


Loch / welches bis fünff Schuhe lang / anderthalb 
Schuhe breit/ und fehier fechs Schuhe tieff fr 


auch inggemein der Brunn des H. Thomz b& 
nahmet wird: Dann eg iſt in dieſer Gegend von 
Indien ein zimlich bewährter Waͤhn / daß diefer 


Apoftelaus Mitleiden gegen feine durſtige von ale 
len Seiten häuffig zufammen geloffene Zuhörer 


auf dem Güpffel des Eleinern Berges niederger 


Enyet/ und mit feinem Stab auf den Felſen ger 


fehlagen habe/ aus welchem alsbald ein gewaltiger 
Brunn mit klarem Waffer, 
heilete / hervorgequellet feye. 


Es giebt noch Leute / welchefür eine gewiſſe 


Wahrheit bezeugen/ daß fie erft vor zo. Sahren 
diefes Loch famt feiner Waſſer⸗Quell alfo/ wie 


ich es allhier beſchrieben gefehen haben mit ferz 
nerer Verficherung/ daß/ nachdem etliche Ketze⸗ 
tifche Weiber / um (ie fie fagten) das Bold 


von dem Aberglauben abzufchrscken, Unflat in 
Daffelbe hinein geworffen haben, das Waſſer aba 


geftanden ſey welches fich aber nachmals von 
neuem eingeftellet hat und noch heutiges Tages zu 
Troſt aller derjenigen/ fo Davon trincken hervor | 
uillt; inmaffen fo wol die Miffionarii als andere 
hriftglaubigemich verfichert haben/ daß folches 
manche breſthaffte Derfonen/ nicht ohne ABunder ' 


urplöglich gefund mache. 


Der Fleine Berg ft erft im Sabre 1551. mik | 
denen Staffeln, Stiegen, Sottshaufern undans 
dern Gebaͤuen / mit welchen er heut pranget/ ges 
Die Mutter -GHDEes - Kirche 
ward zumerfien aufgeführetund Denen Portuges 


ziert worden. 


ſiſchen Jeſuitern geſchencket / welche folgends die 
kleine Einſiedlerey auf deſſen Spitz ſamt der Auf⸗ 
erſtehungs⸗Kirch gebauet und dem Berg die ge⸗ 


genwaͤrtige Geflalt gegeben haben: allwo alles / 
was man anſchauet / den Menſchen zur Andacht? | 
zur Heiligkeit / zur Forcht und Liebe GOttes heff⸗ 


tig antreibt. 


Von dem kleinen kommt man endlich auf den 
groſſen Berg / welcher von jenem nur eine halbe 
Stunde entfernet / und meines Erachtens drey 
bis viermal fo tool höcher als breiter iſt dannder 
Feine. Erjtvor fünfzig Jahren lagen noch beye 


de wuͤſt und öde, bis endlich vor beyläuffig 4. 


Sahren zwey Haͤuſer bep Dem Antritt des kleinern 


Berges fenndgebauet worden, Hingegen ſeynd 
alle Zugänge des groͤſſern Berges Dee 
mi 





fo alle Kranckheiten | 
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muit fchönen Wohnungen beſetzt noelche denen Ma- 
labarn / denen Portugeſen / denen Armengen und 
meiſtens denen Engellandern zugehoͤren. Als ich 
letztverwichenes Jahr mich zwey Monat lang auf 
dem kleinen Berg aufgehalten habe / vergienge 
kein Tag / da ich nicht einige Perſonen geſehen 
habe auf den groſſen Berg wallfahrten/ einige 
iwar zu Pferdt / andere aber in Waͤgen oder 
 Palankin.Sänfften; ja man hat mich verfichert/ 
daß / nachdem Die Schiff von Madras nach Eu- 
copam jährlich abgefertiget ſeynd / faft die Helffte 
dern vornehmften Inwohnern diefer berühmten 
Stadt ſich auf diefen anmuthigen Berg verfüge/ 
ı und etliche Monat alldort ihre Zeit verkreibe, 
Auf der Spitz diefes Berges ftehet eine der 
allerfzeligften GOttes « Gebärerin geweyhete 
Kirche / welche ohne eintzige Wider⸗Rede Das bes 
ruͤhmteſte und dag bemahrtefte Denckmahl ift/ fo 
von denen Indiſchen Ehriften/ zumalen von der 
nenjenigen/ die man Chriften des H. Thomas 
nennt/ häuffig befuchet wird; inmaffen Diefe letz⸗ 
terey fo meiſtens Das Malabarifche Gebuͤrge ber 
wohnen / von mehr als zwey hundert Meilen das 
Bit wallfahrten. Sie haben ihren befondern 
Ertz⸗Biſchoff / roelcher von dem König in Portus 
gallbenennet wird. Dieſe Stelle wird heut verz 
fretten von Deren Joanne Ribeiro einem alten 
Miffionario in Malabarien aus unferer&efellfchafft 
welcher nicht allein Die Land» fondern auch die 
Syriſche Sprach (dero fich die Gelehrten bedie⸗ 
nen) meifterlich verftehet, Die Liturgie oder dag 
Meß⸗Buch dern Caffanara. oder Malabarifchen 
rieſtern iſt in Diefer letztern befchrieben ; Sie 
ehen denen in gedachtem Geburg hin und ber 
zerſtreueten Pfarr⸗Kirchen und Chriftgläubigen 
Thomafern vor derer bis hundert faufend gezählt 
werden / und etliche von der Roͤmiſchen Kirchen 
annoch abgetrennt ſeynd / mit welcher die übrigen 
‚ dor ungefähr hundert und zehen Jahren Durch 
" Don Alexium de Menezes Bifchoffen zu Goa und 
Vifitatorem Apoftolicum ſeynd vereinigef worden 
in dem Concilio zu Diamper, deffen Geſchichten 
ı nachmals zu Lisbona feynd gedruckt worden, 
‚ Diamper ift ein Volckreicher Marckt⸗Fleck in 
' Malabarien, 
Das von dem H. Apoftel Thoma mit eigenen 
Haͤnden in den Zelfen eingeftemmte Creutz flehet 
ob dem Hoch-Altar der alten Kirchen welche 
von denen fo wol Eatholifchen als abtruͤnnigen 
Armenern inzwifchen fehr iſt gegiert worden, un die 
Kirchen unferer lieben Frauen vom Berg ges 
nannt wird. Go bald die Porkugefifche und 
Armenifche Schiffe von dem Meer aug/ dieſes 
GOttes⸗Haus erblicken/ brennen fie die Stücke 
loß. Gedachtes Ereuß ift zwey Schuhe hoch / 
und eben ſo breit; dann alle vier Arm deſſelben 
ſeynd einander in der Laͤnge und Geſtalt gantz 
gleich: ein jeder iſt etwan einen Zoll hoch von dem 
Felſen erhoben / und vier Zoll breit. Alle vier 
Ende dieſes Creutzes ſeynd nicht mit Pfauen (wie 
P. Kircherus ſchreibt) ſondern mit ausgehauenen 
Tauben ausgeſchweifft. Alle Indianiſche Chri⸗ 
en / wie auch Die abgoͤttiſche Heyden glauben ve⸗ 
fliglichy Daß der H. Thomas einer dern zwoiff 
Joſeph. Stecklein VI, Theil, 














57 
Botten JEſu Ehrifti diefes Creug felbft ausges 
ſtemmt / vor demfelben öffters gebeten und letzt⸗ 
lich allda feinen Geift aufgeben habe, nachdem er 
von einem Brachmann mit einem Spehr war 
Durchrennet worden. Ich wolte Feinem vatheny 
in Derfelbigen Gegend folcher Wahrheit zu wis 
re oder diefe Gefchichten in Zweiffel zu 
ziehen. 

Es Fan auch niemand laͤugnen / daß nicht in ge⸗ 
meldete m GOttes⸗Haus immerdar geoffe Wun⸗ 
derwercke geſchehen / gleichwie folches allerhand 
Lob⸗Taſeln/ Danck⸗Zeichen und andere Denck⸗ 
maͤhle vielfaͤltig bezeugen. Acht Tag vor Weyh⸗ 
nacht / da die Portugeſen Das Feſt Mariaͤ⸗Erwar⸗ 
tung hochfeyerlich begehen / ereignet ſich zuweilen 
ein Zeichen welches die Proteſtanten eben fo wol 
als die Catholiſchen (geftaltfam beyde Theile an 
erwehntem Tag fich alldort in gröfter Menge eine 
ftellen) aus eigener Erfahrnuß befennen muͤſſen. 
Ein Miffhionarius, welcher daffelbe fanıt 400. 
Perſonen / fo aus allerhand Voͤlckern / Spra⸗ 
chen und Laͤndern verfammlet waren/ zweymal 
mit Augen gefehen/ hat mir davon jeßtfolgende 
Nachricht ertheilt, 

Bor ungefähr fieben oder acht Sahren an dem 
Feſt Marg-Erwartung/ da Die Kirche mit Leu⸗ 
fen angefüllt ware / erhube fich unter wahrender 
Predig gahling ein Geſchrey / und rieffe jeders 
man: Wunderwerck! Wunderwerck! meil 
nemlich offtgenannteg in den Felſen eingehauete 
Creutz / weldyes fonft grausfhwarg aus ſiehet / 
feine Sarbeurplöglich geandert/ und erftlich zwar 
roͤthlicht darnach braun, letztlich aber Schnee⸗ 
weiß und hellglaͤntzend worden iſt. Bald hierauf 
ward es mit einem dicken Woͤlcklein bedeckt / wel⸗ 
ches von Zeit zu Zeit ſich wieder verzuge / daß je⸗ 
dermann das Wunder ſehen konte. Kurtz her⸗ 
— ward das Creutz naß / und triebe einen Ai 
teifftigen Schweiß von fich/ daß deffen Gewaͤſſer 
bis aufdas Altar hinab gefloffen iſt: folches wird 
nun von denen Ehriflen in Tuͤchlein aufgefangen 
und ſorgfaͤltig bewahret; darum fiiege Dee Mif- 
fionarius auf das Altar / nahme fieben oder acht 
faubere Schnupfftüchlein zu ſich / wuſche mit dene 
felben das Creutz ab und gabe fie denen Eigene 
thümern wieder zuruck. Wobey aber zu mer⸗ 
cken iſt / daß dies Creutz in einen gansen/ vollen? 
rauhen und harten Selfen eingefchnitten fee; wie 
auchy daß / indem das Creug die Farb fo unters 
fchiedlich verander!/ und häuffiges Waſſer ausges 
goffen hat / der übrige Felſen feine natürliche 
Sarb behalten und nicht im geringfien geſchwitzt 
habe; dann es ware ein heller und wegen entzuͤn⸗ 
detem Sonnenſchein über die maffen heiß⸗trockner 
Tag. Die Engelländer aus Argwohn eines Aber⸗ 
glaubens oder Fünftlichen Betrugs unterfuchten 
das Creutz; fie betrachketen den Felſen hinten und 
vornen / jaanallen Enden; fie beftiegen fü gar die 
Kirchen / aus Hoffuung / eine heimliche Roͤhr oder 
einen Riß anzutreffen / durch welchen das Waſſer 
in Das Creutz ihres Gedunckens muͤſte geleiteh 
feyn worden: nachdem fig aber nichts dergleichen 
gefunden/ haben fiezwar das Wunderwerck ers 
kennt / Doch ohne B zu Dein wahren li: u 

4 eke 


befehren. Der P. Redtor von Sandt-Thomas 
fehickte/ fo bald das Ereuß des groffen Berges zu 
ſchwitzen nachgelaffen hatte/ einen Miffionarium 
unferer Sefellfchafft auf den Fleinen Berg / um zu 
De was allda vorbey gehe: Diefer Priefter 

at mie theuer begeugel/ Daß er Das Eleinere da- 
felbft ebenfalls in einen harten Felſen eingeſchnit⸗ 
tene Ereuß gleicher geftalten gang naß und unter 
demfelben alles befeuchtet Wh: habe. Sol: 
ches Wunder hatte fich vorhin lange Jahre nicht 
mercken laffen; fo oft esfich aber aͤuſſert / bedeu⸗ 
tet Daffelbe eine der Portugefifchen Nation bevor: 
fiehende Drangfal; gleichroie voriger Zeiten jes 
Desmalift beobachtet worden, Daß aber wie 
einige haben glauben wollen’ der H, Apoftel Tho- 
mas dermalen auf feinen Tag allda erfcheine/ hat 
feinen Grund, 

Den 13. Sept. 1710, gienge ich nach Madras 
zuruck / Die naͤchſt⸗gefolgte Nacht aber zu Schiff. 
Madras liegt unter dem 13. Grad / 13. Minuten 
der Nrorder- Breite, e 

Den 21. dito erblicften wir dag Gebürg von 
Ganfcham unter dem 13. Grad/ 30. Minuten, 
Weil es in der Zeit fehon ſchon simlich ſpat / dag 
Schiff übel verfehen/ die Schiffer wenig erſah⸗ 
ren, das better über die maffen ungeſtuͤmm / und 
alleszum Untergang angefehen ware; haben wir 
die Maftung famt denen beflen Segeln und groͤ⸗ 
ſten Anckern verlohren/ nicht ohne immerwaͤh⸗ 
rende Gefahr eines erbärmlichen Schiffbruchs. 
Diefe und andere noch hinzu geftoffene Verdrieß⸗ 
lichkeiten waͤhrten big den 1. Odtobris, da ung 
Herr Symond ein vornehmer Englifcher Han⸗ 
Delsmann von dem Meer mit zwey Schifflein abz 
holen/ und zu fich nach Ganfcham hat führen laſ⸗ 
fen, Er hat ungmit folcher Liebe und Freyge⸗ 
bigfeitempfangen/ Daß ich es nicht gnug rühmen 
fan; Dann er zwange mich fein eigenes Zimmer 
ſo lang zu bezichen/ big er ein Magazin , welches 
er uns nachmalg eingeraumet hat wurde ausge 
laͤhrt haben, 

Ganfcham ift zwiſchen Madras und Bengala Die 
berühmtefie und voldreichefle Handels⸗Stadt. 
Alles ift allda im Uberfluß / und der Hafen liegt 
fehr bequem. Es werden daſelbſt viel Schiffe um 
einen geringen Preiß gebaut: acht: und neungig 
fiunden damals vor Ancker / und achtzehen auf 
dem Staffel. Die Auslaͤnder koͤnten allhier ein 
ſchoͤnes Gewerb treiben / wann der Argwohn und 
die Eyferſucht dern Heyden ſolches zulieſſe; dann 
wiewol ſie einiger maſſen unter der Mogoliſchen 
Botmaͤßigkeit ſtehen / fo genieſſen fie doch fo groſſe 
Freyheiten / daß ſie weder Die Mogoler/ noch viel 
weniger die Europæer laſſen auffkommen. Als 
vor zwey oder drey Jahren Herr Symond ſein 
Haus mit einer Ringsmauer aus gebackenen 
Steinen umfangen wolte / ward ihm ſolches 
ſcharff verbotten / unter dem Vorwand: Wir 
kennen (ſprachen die Inwohner) die Kunſt⸗ 
triffe dern Europæern / welche, wann wir 
ihnen ſteinerne Haͤuſer erlauben ſolten bald 
Veſtungen aufbauen wurden. Darum 
ſeynd in der gantzen Stadt Feine fteinerne Gebaͤu 
anzutreffen’ auſſer einer Pagod und des Com- 


Num. 141. An. 1711. P. Tachard ʒu Schandernagor. 


mendanten Wohnung. Die uͤbrige ſeynd aus ei⸗ | 
ner fetten Erden aufgeführet/ doch in-und auge 


wendig mit Kalch überfirichen/ oben aber mit 


Stroh und Binfen bedeckt: dernwegen folche 


Dächer wit groſſer Ungelegenheit alle zwey Sahe 


müffen erneuert werden. Die Stade liegt unter 


dem 19. Grad, 30, Minuten Jorder-Breite, | 


Sie fiunde vorher viel näher an dem Meer / big 
vor 12. Jahren fie famt denen Inwohnern von 
denen Wellen ift erteänckt und fortgeſchwemmet 
roorden, 

In der ganken Stadt, fo vornehm als fie 
auch iſt findet man nur einen Goͤtzen⸗Tempel / 
melcher bereits vor 20. Sfahren angefangen und 
noch nicht ıft vollendetworden, Der hinein ges 


widmete Abgott Nahmens Coppal behilfft fih 


mittler weil in einem nahrgelegenen Haus / allwo 


ihm feine Pfaffen und Devadafchi, Das ift/ feine 
Tempel⸗Huren aufwarten: Diefe letztere muͤſſen 
vor ihm mit klingenden Gloͤcklein in Haͤnden tan⸗ 


tzen / entweders in dem Tempel wann ihm geopf⸗ 


fert oder auf denen Gaſſen / wann der Goͤtz dfe 


fentlich herum geführt wird. 


Diefer Heydnifche Herr⸗Gott ifterft dreyßig 
Jahr altı weil ihn nemlich ein fremder Kaufe 


mannnicht ehender dahin zu Marck gebracht hat, 
Die ganke Gottheit beftehet in einer Bild⸗Saͤu⸗ 
fen/ welche zwar Die Geſtalt eines Menſchen vors 


ſtellt aber fo Maß-toß gefchnigtif daß fie nue 


anderthalb Schuhe in der Höhe und vier Hände 
hat derer zwo gen Himmel erhoben ſeynd / mit 
denen zwey andern aber haͤlt er eine Schwegel⸗ 


Pfeiffen. Ein Goͤtzen⸗Pfaff / fo das Bild bg 
dem Kauffmann erblickt hatte/ gabe vor / dieſer 


GOtt ware ihm erſchienen mit Dem Bedeuten / 
daß er auf eben die Weiſe wolte zu Ganſcham ans 


gebeten werden / wie der Abgott Schagrenat in dex 


Stadt dieſes Nahmens verehret wurde, Des 


Brachmanns Traum oder Einbildung ward fuͤr 


eine goͤttliche Offenbahrung angenommen / mit⸗ 








hin die Bildnuß gekaufft / und ihr zu Ehren einen 


praͤchtigen Tempel zu bauen verlobt. Der 
Heydniſche Stadt⸗Oberſt hat das Geluͤbd deſto 
williger gut geheiffen/ je reicher ſolches ihm den 
Deutel gefpickt hats inmaffen er mehr als zwey⸗ 
malmehr Geld von denen Unterthanen foll erpreſ⸗ 
fet habeny als auf den Zempelaufgangen iſt. 
Meines Gedunckens / weil von einigem Chris 
ftenthum fo wol hier/ alszu Barampus und in Dies 
fer gangen Gegend nicht das geringfte Zeichen ana 
zutreffen iſt muß Diefen Voͤlckern das Evangeliz 


um niemals ſeyn verkündet worden/ obfchon fie 


allen Anfehen nach leichtlich zu bekehren waͤren; 
geftaltfam fie/ als " ihnen durch einen Dollmeta 
ſchen Das wahre Ge N mich mit froͤ⸗ 
licher Begierde angeh 


rt haben. Sie ſeynd oh⸗ 


ne dem lehrnſam / beweglich, wolgeſittet und has 


ben jeglicher nur ein Weib. Nichts gehetda ab 
als MiMionarii, oder / Pal su fagenves fehlet blog 


allein an Mitteln dergleichen Apoſtel Die wir ende 
lich noch leichtlich auftreiben wuͤrden / zu er⸗ 


haiten, 


abfeheuliche Geilheit / welcher Die von 
mehr 


Nichts deſto weniger muß ich geſtehen / daß die 
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mehr dann alleandere .. ergeben ſeynd / ih⸗ 
re Bekehrung wurde ſchwer machen: aber eben 
dieſer erbaͤrmliche Zuſtand muß Apoſtoliſche 
Maͤnner anreitzen / ſolches hoͤlliſche Feuer durch 
das Waſſer des Heils auszuloͤſchen. 
WViulier Meilen von Ganſcham liegt die Stadt 
‘ Barampus famt ihrer Veſtung / welche auf zwey 
Relfen ftehet/ und mit einer ſo ſtarcken Mauer / als 
der Marmol immer feyn kan / umfangenift. Ich 
hatte fie gern betrachtet, wann denen Europæern 
der Zufeitt von denen Mogolen/ aus Sorg/ fie 
mögten fich verfelbigen bemaͤchtigen / nicht verbot⸗ 
ten waͤre. Die Lufft iſt in dieſer Gegend fehr ge⸗ 
ſund / der Boden uͤber die maſſen fruchtbar / das 
Biehe aber fett und ſtarck. 
Zu Ganlcham hab ich einen recht ſeltſamen 
| Nberglauben beobachtet; alsnemlich ein Brach⸗ 
man mif zwo Frauen zu einem groſſen Ameis⸗ 
Hauffen auf eine Anhöhegienge/ über denfelben 
\ etliche Sprüche oder Gebetter herunter gebrumz 
melt / und demnach ein Geſchirr voll Waſſer dar: 
uͤber ausgoſſen hat. Nachdem er ſich zuruck ge⸗ 
jogen hatte/ traten beyde Frauen mit groſſer An: 
dacht herbey / und warffen auf eben dieſen Hauf⸗ 
fen gekochten Reis / Oel / Milch / Butter und die 
Menge Blumen. Die Urſach ſolches Opffers 
ware ein alldort befindliches Neſt von Hauben⸗ 
Schlangen / welcher Biß den Menſchen gar bes 
hend toͤdtet / wann nicht ein gewiſſes Indianiſches 
Gegen⸗Gifft darwider gebrauchet wird. Die 


einfaͤltigen Weiber glauben veſtiglich / Daß Durch 

dergleichen Natter⸗Opffer ihre Männer und 
| Kinder vor dem Schlangen » Biß bewahrt 
‚ werden, 

Da ich von Ganfcham wolte abftoffen/ ward 
ich zu einem krancken Armenier beruffen/ welcher 
jiwar der Roͤmiſchen Kirchen abhold ware/ und 
dannoch an Drten/ wo er Feinen Priefter feines 





1 Irrthums haben konte / bey denen Eatholifchen 


i 
{ 


! 
| 


Die Heiligen Sacramenten zu empfangen pflegte, 
\ Dergleichen Armenier giebt e8 ſehr vie/ welche 
\ auf beyden Achſeln tragen/ das iſt / dem Griechis 
ſchen oder Neftorifchen Irrthum beyſtimmen / und 
dannoch es im Fall der Noth mit denen Catholi⸗ 
ſchen halten. Darum hab ich dieſen Krancken 
nicht ehender von feinen Sünden loßſprechen / noch 
mit dem Goͤttlichen Fronleichnam verſehen wol⸗ 
len / bis er alle Irrthumer abgeſchworen und 
den wahren allgemeinen Glauben angenommen 
hatte; welches viel Muͤhe und Zeit gekoſtet hat. 


Er bald hernach heilig. Wer weiß / ob nicht 


| 


i 
| 
» 


\ 


u 


tt ung wider unfern Willen Durch ungeftüm: 
me Winde nach Ganfcham getrieben hat/ Damit 
ich ihm dieſe Seel Dafelbft gewinnen mögte? 
Den 25. Novembrishuben wir Ancker und er» 
blickten den andern Tag in aller Fruhe den in 
gantz Indien berühimteften Goͤtzen⸗ Tempel von 
Schagrenat, welcher ſehr prächtig und hoch gebaut / 
auch mit einer weitlaͤuffigen Rings⸗Mauer um⸗ 
fangen if. Eine unbeſchreibliche Menge Pil⸗ 
gramen Fommen dahin wallfahrten/ betten und 
dpfferen / daß Fein Wunder / warn in folchem So: 
tzen⸗Maus ein fait unfäglicher Schatz von Gold / 
Perlein und Edelgeſtein zu ſehen iſt. Nicht allein 
| Fofeph. Stacklein VI, Shell, 
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der Abgott / fondern auch der Tempel und die 
Stadt heiffen mit einem Nahmen Schagrenat, 
Die Stadt famt dem Land erkennt für ihren 
Ober⸗Herrn einen Heydniſchen Raſcha, diefer 
aber den Groß⸗Mogol, Doch ohne ihm zu zinſen; 
dann feine gantze Lehens⸗Pflicht ſtehet in dem / daß 
er bey Antritt ſeiner Regierung perſoͤnlich den 
Nabab oder Mogorifihen Land» Pfleger von Ca- 
tek befuche; weil er ihm aber nichts gutes zu⸗ 
trauet / verfügt er fich niemals ohne flarckes Ge⸗ 
leit zu ihm, Ubrigens ftehen Die Heyden von 
Schagrenat fd wol wider die Mogoriſche Maho- 
metaner / als auch wider die Europæer / abfonderz 
lich wider die Frantzoſen auf ſo ſtrenger Hut / daß 
allda kein Menſch / er bekenne ſich dann zur Abgoͤt⸗ 
terey / weder eingelaſſen noch gelitten wird. Man 
will wiſſen daß vor ungefaͤhr 30. Jahren ein 
rantzos wie ein Heydnifcher Buͤſſer verkleidet, 
ich uber Nacht indem Fempelverfteckt und dem. 
Abgott das eine Auge / welches in einem unfchäßbas »- 
ven Rubin beflunde/ ausgeriffen und geflohlen 


abe, 

Der Urfprung des Tempels iſt laͤcherlich und 
fehr alt; dann als vor Zeiten ein erfchröcklicheg 
Ungewitter einen groſſen Baum ſo inwendig 
roth ware, in Diefer Gegend aufdas Land getrie⸗ 
ben hatte/ faßten die Inwohner aufdern Brach⸗ 
maͤnnern Rath den Schluß / einen Goͤtzen daraus 
zu machen; weil nemlich / da der Zimmermann 
feine Holtzhacken anfchluge/ viel rothes Waffer, 
tie Blut / heraus gefloffen ware: welches in fich 
felbft gar nicht zu bewundern, fondern der Natut 
ſehr ahnlich iſt daßein von den Wuͤrmern inwen. 
dig hin und roieder ausgefreffener Baum Waſſer 
fauffe/ dieſem feine Farbe mittheile / und wann er. 
mit der Art gehauet wird / gantze Baͤchlein des als 
ſo gefaͤrbten Naſſens ausgieſſe. Gleichwie nun 
dieſer Balcken durchaus roth geweſen / alſo hat 
auch ſein eingeſchluͤcktes Waſſer nicht anderſt als 
blutfaͤrbig ſeyn koͤnnen. 

Aus ſolchem Baum iſt die Bild⸗Saͤulen des 
Abgotts Schagrenat geſchnitzt worden / doch alſo / 
dafs Die gantze Statuen nur auseinem Stuck bee: 
ſtehet / mithin / weil die Indianer nichts anftus 
cken / ſehr ungeſchlacht heraus kommt; inmaſſen 
ſie vielmehr einen Affen als Menſchen vorſtellt. 
Um dieſer Urſach willen iſt es bey denen Indianern 
eine Bild⸗Saͤulen / entweders aus mehren Stuͤ⸗ 
cken zuſammen zu leimen / oder ſie nicht mit allen 
Gliedern aus einem Block zu ſchneiden eben ſo 
viel / als einen Abgott ſtuͤmpeln. Weswegen ſie⸗ 
wann wir ihnen Die Bruſt⸗Bilder unſerer Heili⸗ 
gen weiſen / ung offt vorwerffen / daß wir zwar 
dieſelbe einſeits verehren / anderſeits aber ihnen 
nicht ohne grobe Gottloſigkeit Arm und Bein 
abſchlagen. 

Der Zinß / ſo man von denen Pilgrammen / 
welche dahin wallfahrten / einnimmt / iſt faſt dag 
groͤſte Einkommen des Rafcha oder Land-Fuͤr— 
ſtens. Bey dem erſten Eintritt in die Stadt 
muß ihm ein jeder Fremdling drey Rupien, dem 
Obriſt⸗Brachmann aber bey den Eingang des 
Tempels einen Kupie erlegen. Von ſolchet Gab 
iſt Fein Menſch / auch nicht einmal der demefte 
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Bettler ausgenommen: die Neichen hingegen 
müffen anftatt diefes Zolls groſſe Stück Geldes 
bezahlen: es ift unlaͤngſt ein reicher Kauffmann 
von Balaffor über acht tauſend Rupien abzuftatten 
gezwungen worden. 

Es iſt kaum aussufprecheny wichduffig die In⸗ 
diſche Heyden Diß- und jenſeits des Gangis auch 
von 300. Meilen weit dahin reifen, Etliche aus 
ihnen ermeffen einen folangen Weeg nicht zu Fuß / 
fondern ſtuͤrtzen ſich big Schagrenat ; indem Diez 
ſelbe fo bato fie aus dem Haus kommen / ſich mit 
dem gangen Leib nach der Länge niederwerffen / 
folgends ihre Fuͤſſe ſetzen wo vorhin dev Kopff ge⸗ 
fegen/ und abermal auf Das Angeficht falten; hier 
mit aber fo fange anhalten / bisfie endlich zu Scha- 
grenat, bisweilen nach etlichen Jahren / anlangen. 
Andere gehen zwar zuguß/ fihleppen aber eiferne 
Sitten von groſſem Gewicht nach fich, Einige 
tragen auf ihren Schultern ſchwere Kefig von 
Eiſen / in welchen ihr Kopff eingefperrt iſt. 

Euer Ehrwuͤrden werden von fich felbft ermeſ⸗ 
ſen / daß aus dergleichen Heydnifchen Buͤſſern 
iapffere Chriſten werden koͤnten / und daß unſere 
Mifhionarios in Betrachtung ſolcher Pilgrammen 
das firenge Leben / welches fie fuͤhren / leicht an⸗ 
komme. Die Heyden von Oriſcha und Scher- 
fchelim haben das ort Schagrenat ewig indem 
Mund / mit weichem fie auch ihre Verſprechen 
und Eydſchwuͤre befräfftigen. 

Den 8. Decembris 1710, langtenwir bey der 
in unzählig vielen Sand» Bäncken beftehenden 
Mundung des Gangis any dergeftalt/ daß man 
den Eingangnichtleichtlich treffen Fan. Darum 
haben mir von dem Mund dieresmächtigen Fluſ⸗ 
feg nicht weniger als zehen Tage bis Schanderna- 
gor zugebracht, Es iſt faft nicht zu befehreiben/ 
wie vielSchiffe ben befagtem Einfluß des Stroms 
zu Grund gehen; allein Die geißige Hoffnung ei⸗ 
nes groſſen Gewinns verachtet alle Gefahren; an⸗ 
geſehen Bengala in gantz Indien Das reicheſte und 
fruͤchtbareſte Königreich iſt / wohin alle Voͤlcker 
nichts als paares Geld bringen / und gegen ſolches 
Waaren ſortfuͤhren. Die Engellaͤnder allein 
haben dieſes Jahr uͤber ſechs Millionen Reichs⸗ 
Thaler dahin gebracht. Ich befehle mich in das 
H. Meß⸗Opffer und verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 
Bengala den 
18. Jenner⸗ demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 
1711. Diener in Chriſto 


Gvido Tachard , der Ge⸗ 
ſellſchafft SESU Mil 
fionarius. 
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Patris de Bourzes, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionari. 


An die 


Frau Gräfin von Soude. 
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Num. 142. An. 1713. P. de Bourzes zu Madurä. 


Gefchrieben auf der Mifhion yon Adna 
den 21. Sept. 1713. 


Innhalt: 


Aeuſſerſte Noth dern Indianern von Madurs. Von 
ihrem Geitz und Art reich zu werden, Von dem Vor⸗ 
zug eines Öefchlecht8 nor dem andern. Ihr Abfcheuen 
ab denen Pranki ober Europzern. Ihre Aemter und 
Negierungs-Art. Das Gefchäfft ihrer Weibern, 
Nahrung diefer Indianern. Erd: Gewächs, Baum 
und Früchten, fo allda wachfen. Kleidung dern Mit 
fionarien und anderer Spndianern von Mauura. Um— 


gang dern Miffionarien mit dieſen Bölckern. Der Brief 


tet alfo: 


Hoch⸗ undWolgebohrneGraͤfin! 
Gnaͤdige Frau! 


fen / welche dieſelbige meiner Wenigkeit 
von Zeit zu Zeit nach Indien zu uͤberſchicken ſich 
wuͤrdigen / nicht begnuͤgen / ſondern ſie begleiten 


Uer Graͤflichen Gnaden ungeſchraͤnckte Guͤe 
E tigkeit will ſich mit denen vielfältigen Brief 





folche auch mit freygebigen Geſchencken / aus Feis 


nem andern Abfehen/ als, Damit dero Eyfer durch 
dergleichen mir übermachte Mittel die Befehrung 
diefer abgöttifchen Heyden / denen ich das Evanz 
gelium Bei befimögtichft befördere/ / weil nem⸗ 
lich EuerGraͤflichen Gnaden inbruͤnſtige Begier⸗ 
de dem Nechſten zu helffen / ſich ſo gar uͤber das 
weite Meer big in dieſe ſo fern entlegene Oſt⸗In⸗ 
diſche Laͤnder ausbreitet: noch mit gegenwaͤrti⸗ 
gem Alter zufrieden / ſondern auch kuͤnfftiger Zei⸗ 
ten / wann nemlich dieſelbe zu einem beſſern Leben 


werden uͤbergangen ſeyn / durch Stifftung reicher 


Allmoſen zu beharrlicher Huͤlff dieſer MMonen 


gedacht iſt. So viel erſprießliche Wolthaten 
kan weder ich noch meine neubekehrte Chriſten 


nach deroſelben Werth ſattſam preiſen / oder mit 
hinlaͤnglicher Danckbarkeit erkennen viel weni⸗ 
ger auf dieſer Welt abdienen. GOtt allein / deſ⸗ 
fen Ehr Euer Gnaden hiedurch befoͤrdern / (ins 
dem fie die Zahl dernjenigen / fo ihn anbefteny 
vermehren) wird hierinfalls unfer Unvermögen 
erſetzen und derofelben Gutthaten weit beffer zu 
belohnen wiſſen / als wir folche zu ruͤhmen und zu 
erkennen fähig feynd. 


run willichdievon Euer Gräflichen Gnaden | 
mir vorgetragene Fragen gang Fürklich beants | 
worten / unter welchen die erſte von mir forfcher/ 
ob auch in Indien die Leute in hohe und niedere 


Stand unterfchieden feyn ? worquf ich fage/ Daß 


gleichwie esan allen Orten der Welt hohe Berge 
und niedere Thaler / groffe Slüffe und kleine 
Dächlein giebt/ alfo auch nicht roeniger in Indien / 
als in allen andern Laͤndern / man reiche und ars 


me / adeliche und gemeine Perfonen antreffe. 


Dern Armen zwar giebt e8 eine fo unzahlihe 
Menge, daß vererfelben/ ſeit vier oder fünff Sahs 
ten/ unendlich viel vor Hunger geftorben feynd: 
andere haben aus Nothihre eigene Kinder jafich 


felbft um der Nahrung willen verfauffen muͤſſen. 
Man findet hier Leute/ welche ven gangen Tag 


hindurch fo ftreng arbeiten/ daß ihnen Das Blut 
unter den Waglen möate heraus ſpringen / uñ I 
n 
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noch mit allzdiefer Bemühung kaum fo viel ges 


winnen / daß fie famt Weib und Kind denfelben 


Tag ihr Leben mögen Durchbringen: mancher 
Wittfrauen Hab und Gut befichet lediglich in ei: 


nem Spinnrad / mit welchem fie ſich Fümmertich 

erhalten: ſehr viel ſo wol Manns⸗ als Weibs⸗ 
Perſonen haben kuͤmmerlich ein oder den andern 
Lumpen / mit welchem ſie ihre Bloͤſe bedecken / und 
offtmal an ſtatt des Bettgewands nicht einmal 
eine aus Baft oder Palmen gewuͤrckte Decken 
aufwelcher fiebey der Pacht liegen Eönten: Die 


E 


Bauren-Häufer in Europa ſeynd rechte Herrn⸗ 
Pallaͤſte / wann man fiemit denen elenden Hütten 
in welchen fich unfere armſeelige Indianer ver: 
ſchlieffen / vergleichen folte/ welcher letztern ganger 


Geſchirr in ſich begreifft. Manche aus unfern 
Chriſten / Die weit entlegen ſeynd / koͤnnen das gan⸗ 


Hausrath nichts als 3. oder 4. Erdene Hafner⸗ 
| 


) Be Jahr aus Abgang behöriger Reiſe⸗Zehrung 
nicht in die Kiechefommen. 


Nichts Defloweniger findet man in Indien 


\ auch reiche Leute / welche nemlich Durch den Feld⸗ 


1 


Boͤu durch die Handelfehafft oder. durch erz 


traͤgliche Aemter zu groffen Mitteln gelangt ſeynd. 


| 


‚ Allein der arme Bauersmann Fan fich des gaͤntz⸗ 
lichen Untergans ſchwerlich erretten; allermaffen 
in dem Gewerb der Wucher und Betrug die Ob⸗ 
hand behaͤlt: die Verwaltung dern Aemtern 


aber iſt eine wahrhaffte Dieberey. Der Dieb⸗ 





1; 


ſtahl ift hier Der kuͤrtzeſte Weeg zum Reichthum; 
dann ich glaube nicht/ Daß ein Sand in der Welt 
ſeye / wo die Eleine Diebftähle fo ſcharff geſtrafft / 
die groſſe hingegen ſo leichtlich nachgeſehen wer⸗ 
den. So iſt auch vorhin bekannt / daß hier Lande 
ein gantzes Geſchlecht oder Voͤlckerſchafft ſeye / 
welche aus Morden und Rauben ein Handwerck 
macht / und Die Straſſen⸗,Raͤuber⸗Zunfft ger 
nannt wird, Der Bauer muß bey der Nacht 
wol achtung geben, damit ihm feine Rinder nicht 
 geliohlen werden. Um folchem Ubel abzuhelffen 
| feynd aufdern Unterthanen Unfoften in allen Ge⸗ 
| meinden zu einer Hut gewiſſe Schildwachten 
‚ ausgeftellt worden, Allein das Mittel war viel 
aͤrger als das Übel felbft ; weil eben dieſe Wacht 
waͤchter fich auf den Raub verlegt haben. 

Die Königeund Potentaten verfammlen zwar 
mit Öewaltthätigkeit , Zwang und Schlägen 
| geofle Schaͤtze / aber ohne folcher zu genieffen; 

ann fie vergraben diefelbe mit Sleiß/ damit nem: 
dich der Erden’ was mit harter Arbeit aus derſel⸗ 
ben ift heraus gezogen worden/ wieder erſtattet 


werde. Sonſt wuͤrde manin dieſen Ländern die 
| | Menge Sold fehen. Auf folche Weiſe hat ehes 


| deffen Der Koͤnig von Tanfchaor viel faufendmal 
taufend Goldſtuͤcke unter die Erden verborgen: 


man ſagt / daß bey dieſer Gruben / oder beffer zu 


J 


ſagen / bey der Grabſtatt des Geitzes beſtaͤndig 
| vier bis 5. Lampen brennen’ mit dem Zufas/ daß 

vornehme Deren / wenn fieihe Gold aifo verhütz 
len / dem Teuffel Cdamiter daſſelbe bewahre / noch 
in fremde Haͤnde kommen laſſe) fo gar Menſchen 
ſchlachten. Weſſen unerachtet ihrer viel derglei⸗ 
| en Schäge aufjuchen und den Teuffelauf ihre 
Seiten zu bringen ihm junge Knaben over 
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ſchwangere Weiber aufopfferen. Bisweilen 
gehet es ihnen wol von ſtatten / aber vielmahl wer⸗ 
den dieſe Schatzgraͤber Durch die Sefpenfter/fo ih? 
nen erfcheinen/ abgeſchroͤckt; oder durch unſicht⸗ 
bare Schläge/ ſo ſie allda empfangen, mit Ge: 
malt hinweg gejagt. Etliche feynd auf der Stelle 


vor Schröcken urplößlich geftorben. 


Die Gefpenfter belangend Fan ich nicht zweif⸗ 
feln/ Daß fie bey dererley Begebenheiten erfcheis 
nen/ nachdem einer aus meinen Neubekehrten 
ein Menfch von eben fo gefunder Vernunfft dis 
aufrichtigen Gemüth) mich verfichert hat/ daß 
er noch als ein Heyde in feiner Jugend derglei⸗ 
chen. teufflifchem Unternehmen ſelbſt beygewohnet 
und die höllifchen Seifter in entſetzlicher Geſtalt ges 
ſehen / anbey aber beobachtet habe / daß / fb offt die 
Gräber einen Streich in die Erden thun wolten/ 
der Karſt und die Grampenicht in den Boden/ 
fondern auf ihre eigene Fuͤſſe und Schienbein 
durch heimlichen Gewalt gefahren feye; wodurch 
fie von ihrem Vorhaben abzuftehen waͤren ges 
zwungen worden: daß er letztlich felbft ihm feine 
Hände mit rother Zauber-Sarbe angeſtrichen / 
und demnach / als er Durch die Singer hinab 
ſchauete / durch Die Erden die inder Tieffe vergras 
—— worinnen die Schaͤtze liegen / geſe⸗ 

en habe 

Deich zu ſeyn / iſt für den gemeinen Warn all 
bier ein folches Laſter daß Fein andere Ubelthat 
fo unmenfchlich abgeftrafft wird, Wird ciner 
des Reichthums wegen bey denen Obrigkeiten an⸗ 
gegeben / ſo wird er ohne alle Gnade ſo lange ge⸗ 
foltert / big er zeigt / wo fein Geld eingeſcharrt ſehet 
auf dieſe Weiſe ſeynd zwey meiner Neubekehrten 
an den Bettelſtab gebracht / der eine aber auf der 
Reckbanck dergeſtalt zerruͤttet worden / daß er 
lange Zeit lahm geblieben iſt. Darum fuͤhren 
ſich die Reiche in allen Sachen gantz ſchlecht auf 
und betteln offt von denjenigen / welchen fie viele 
mehr etwas ſchencken folten. Ich fage nichts 
von gewiſſen Tage⸗Dieben / welchein Buß⸗Klei⸗ 
dern in dem Land herum wandern / und durch den 
aͤuſſerlichen Schein eines ſtrengen Lebens von 
dem Volck reiche Allmoſen auswuͤrcken. So 
gar die Brachmaͤnner / welche allen andern an 
Reichthum und Adel weit vorgehen / ſchaͤmen ſich 
des Bettlens nicht. Als unlaͤngſt einer aus ih⸗ 
rem Geſchlecht einen Schilling empfangen dee ' 
Land Vogt aber/ der felbft ein Brachmann ify 
folches vernommen hatte / plagte Diefer hohe Bes 
amte den armen Edelmann fo lang / bis er ihm 
etwann einpaar Pfennig davon geſchenckt / und 
das Allmofen mit ihm getheilet her. 

So gern als nun die Indianer fich arm anſtel⸗ 
len / fo ungern laffen fie ihnen von ihrem Adel 
und Vorrecht das geringfke beneymen; fintemal 
jede Catt ihre abfonderliche Gefäße Gebräuche 
und Gerechtfame hat welche ver König felbft 
nicht veraͤndern / noch fich einem höheren Sefchlecht 
einverleiben Fan: der heutige Koͤnig twelcher von 
einer ſehr mittelmäßigen Caft herſtammt / hat den 
Gewalt nicht ſich hoͤher zu beadlen. Es ſtehen 
wuͤrcklich zwey gemeine Maͤnner aus zwey ver⸗ 
aͤchtlichen Geſchlechtern des Vorzugs wegen in 

N 3 einem 
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einem ſchweren Nechts-Handel, Etliche Caften 
werden dermaffen gering geſchaͤtzt daß wann jes 
mand/ der aus fülchen herſtammt / einem andern’ 
der von höherem Geſchlecht iſt / vet folte in das 
Angeſicht ſchauen / diefer berechtet rare jenen auf 
der Stelle zu erftechen. Nichts ift bey Denen 
Indianern ärger verachtet als ein Europzer/dar; 
um doͤrffen wir ung für dergleichen nicht ausge: 
ben. Es hat unlängft fich einer bey mie in der 
Beicht als von einer ſchweren Suͤnd angeflagt/ 
daß er einen andern Pranki oder Europzer gefchols 
ten habe. 

Jetzt diene ich auf die andere Frage und ant⸗ 
morte/ daß wie in Europa, alfo auch in Indien 
die Leute unterfchiedliche Aemter und Verrich⸗ 
tungen haben: etliche dienen bey Hof / andere 
bauen das Feld; diefe warten der Handelfchafft/ 
jene aber denen Künften und Handwercken ab / 
undalfo weiters. Man findet da weder Rechts⸗ 
gelehrte noch Advocaten / noch Rentmeiſter 
und Cameraliſten; inmaſſen die Land⸗Voͤgte 
ſelbſt nicht allein alle Haͤndel richten und ſchlich⸗ 
ien / ſondern auch des Land⸗Fuͤrſtens Einfommen 
verſoͤrgen / und die Armee commandiren, 

Die Gerechtigkeit wird ohne Getoͤs oder Um⸗ 
ſchweiff kurtz um verwaltet. Die meiſten Strit⸗ 
tigkeiten werden auf denen Doͤrffern von denen 
Aelteſten und Vornehmſten des Volcks als Aus⸗ 
traͤgen oder Schiedmaͤnnern in Guͤte verglichen. 
Rechten aber die ſtreitbare Partheyen vor dem 
Land⸗ Vogt und deſſen Gerichts⸗Beyſitzern / ſo 
werden insgemein beyde Theile ſtarck in den Beu⸗ 
tel geſtrafft; wer da mehr ſpendiret / der hat groͤſ⸗ 
ſers Recht; geben beyde gleich viel / ſo wird 
auch die Waag der Gerechtigkeit innen ſtehen. 

Die Krieges⸗Leute werden theils in jeglichem 
Land von denen Land⸗Voͤgten nach Nothdurfſt 
geworben / theils auch von dem König zumeilen 
Heerweis dahin geſchickt aber gemeiniglich um 
Feiner andern Urfach willen / als entmevers den 
Tribut einzutreiben/ over einenvornehmen Herrn 
abzuftraffen. Da wird nundeffen Beftung bes 
lagert und mit zimlich ſparſam geladenen Stüs 
cken befchoffen / mithin beyderfeits wenig "Blut 
vergoſſen; weil ihre Kriege nicht auf Blut / fon: 
dern auf Gut angeſehen ſeynd: dernwegen kaufſt 
ſich der Belagerte los / giebt dem Belagerer ein 
gutes Stuck Geld / und erſetzt ihm die Unkoͤſten / 
welche er von ſeinen Unterhanen wieder ausmaͤr⸗ 
ckelen darff. Dergleichen kleine Potentaten ſeynd 
Herren fuͤr ſich ſelbſt / und zwar Erbliche Fuͤrſten 
ihrer Laͤnder / doch mit Vorbehalt des Tributs / 
welchen ſie dem Koͤnig erlegen muͤſſen; da hin⸗ 
gegen Die Landvoͤgte und ihre Anwaͤld oder zůge⸗ 
gebene Ober⸗Einſeher nach Belieben des Koͤnigs 
aͤlle Augenblick koͤnnen ab⸗ und eingeſetzt werden: 
allein fie tummeln fich fo hurtig herum, daß / wann 
ein Land⸗Vogt auch nur vier Tag bey ſolchem 
Amt bleibty er aus arm / als er ware/ alfobald 
zeich wird, Um der Urfachen willen werden fie 
offt zur Verantwortung gezogen oder gar auf 
die Folter geleget/ damit fie wieder heraus brer 
chen / was fie jo geißig hinein gefchluckt haben / 
demnach aber zum oͤfftern wieder in ihre vorige 
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Ehrenftellen eingefeßt; dann mer in Indien reich 
iſt / der fan mit Geld fich unfehuldig machen und 
alles/ was er verlangt / erhalten. 


Die Steuren und der Tribut werden gleich eis 
nem Boden⸗Zinß aufdie Grundftück und liegen⸗ 
de Guter gefhlagen; aber es feynd dern Maus 
ten Zöllen, Auffchlagen und anderer dergleichen 
Gaben fo viel/ daß offt der gemeine Mann ſolche 
auf Eeinerley Weiſe erfehwingen Fan mithin ge 
zwungen mwird/ Denen Einnehmern die zeifige 
Frucht auf dem Feld an ftatt der Bezahlung zu 
überlaffen. 

Kein Weib darff ihren Mann weder dutzen / 
noch feinen Nahmen ausfprechen/ fondern fie muß 
fich gegen ihn groſſer Ehrerbiefigkeit und Um— 
ſchweiffen befleiffen. Hingegen pflegt der Mann 
das Weib zu dutzen / diefelbe manchmalzu brüglen 
und mit harten Worten zu ftraffen. Das Weib 
darf? niemals mit dem Mann effen/ fondern ber 
dient denfelben / wie ein Dienf-Magd: Darum 
wird fie von ihren eigenen Kindern verachtet/ verz 
fportet und bisweilen auch mit Schlägen entun? 
ehret. Die Schtwieger-Mutter vermehrt der 
Schnur Elend theilg mit dem/ daß fie alle Haus⸗ 
Arbeit auf fie ſchiebt / theils durch Die folge Art 
derfelben zu gebieten. Nichts deftoweniger has 
ben die Weiber ihre Männer hinwiederum zu tru⸗ 
Gen eine Lift erdacht; dann / macht eresihnen gar 
zu grob / folaffen fie ihn mit denen Kindern allein 
im Stich’ und gehen zu ihren Eltern. Fordert 
fie dee Manny welcher ohne Daushälterin nicht 
leben kan / zuruck fo muß er manchen Gang ums 
ſonſt thun / und fiefamt ihrer Freundſchafft lang 
bitten’ che fie fich endlich entfchließt wieder mitihm 
zu hauſen. So bald beyderfeits Sreunde fie mit 
einander ausgeföhnet/ geben des Weibes Eltern 
oder Verwandte dem Mann eine ehrliche Mahle 
zeit und laffen fie mit einander heimgehen. 


Der Weibern eigenthumliche Arbeit it Holg 
und Waſſer holen / Reis ftoffen/ Fochen/ / Haus und 
Hof ſauber halten / Oel auspreſſen und derglei⸗ 
chen mehr. Das Oel wird aus der Frucht eines 
Baums gemacht, den etliche unſerer Baum— 
Verſtaͤndigen Palma Chritti oder IEſus Palm 
nennen. Die Zeit / ſo ein Weib nach Verrich⸗ 
tung ihrer Haus⸗Geſchaͤfften eruͤbriget / vertreibt 
ſie mit ſpinnen / doch iſt das Spinn⸗Raͤdlein nicht 
alten und jeglichen Geſchlechtern erlaubt. Mit 
der Nadel wiſſen ſie gar nicht umzufpringen. In 
etlichen Gefchlechtern thun die Weiber nichts als 


Kaͤrb und Zeinen flechten/ weil ihnen andere Ar 


beiten, wie Reis ftoffen verbotten feynd: anderen 
iſt Waſſer zu holen unterſagt in roelchem Ball entz 
weders der Mann felbft folches zutragen oder des⸗ 
wegen eine Magd — muß. Dergleichen Un⸗ 
terſchieden und Ab 


aͤtzen ſeynd fo viel / daß wann 
ich alle wolte anfuͤhren / ich dieſer Sendſchrifft 
fein Ende finden wurde; wird alſo genug ſeyn / 
wann ich ergehle/ was insgemein beobachtet wirdy | 











als da ift Die Gewonheit daß die Weiber weder 


fefen noch fihreiben lernen; dann ſolche Sorge 
und Mühe überläßt man denen geiftlichen Leib⸗ 
eignen oder Tempels Mägdeny damit fie des 

Teuf⸗ 
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Deuffels⸗Lob und dieunreinen Lieder / von wel⸗ 
chen ihre Goͤtzen⸗Haͤuſer erſchallen / fingen 
mögen. 
Auf die drifte Frag / ſo die Nahrung diefer 
Voͤlckern betrifft diene ich Euer Gräflichen Gna⸗ 
den mitdiefer Antwort. Das Waſſer ift ihr ge 
‚ wöhnlichee Trunck; dann obfchon man auch all- 
hier folche Getraͤnck / von welchen man fich Fan 
voll trincken / verfertiget; fo bedienen fich doch 
deſſen nur Die verächtlichte Leute und der liederli⸗ 
che Poͤbel; ehrliche Perſonen hingegen haben 
dergleichen Unmaͤßigkeit in Abfeheuen. Unter 
dieſen Getraͤncken ift das Vornehmſte der Pal 
men⸗Safft / welchen fie von denen Aeften Diefes 
 Baume mikteljt eines Einfchnitts und angehenck- 
ten Gefchirres auffaffen. So mird gleichermaſ⸗ 
ſen mit einer gewiſſen Ninden und mit ungeläuter- 
tem Palm-Zucker ein geiftreicher Brandtwein 
gebrennt / welcher gleich dem Europzifchen fich 
laͤßt anzuͤnden. Wir Mifhonarii enthalten uns 
‚ AuferbaulichEeit wegen alles deſſen und feynd gar 
froh / wann wir nur ein gutes Waſſer finden 
| welches in dem gantzen Land Marava nicht auf? 
zutreiben / ſondern ſehr ungefund ift: den Wein/ 
ı welchen wir zu dem H. Meß: DOpffer brauchen, 
laſſen wir aus Europa über Meer Fommen/ aber 
wir verbergen ihn mit groſſem Fleiß / damit er 
denen Heyden zu unferer Schand nicht in die 
Haͤnd Fommey gleichtoie eg öfters und zwar erſt 
vor einigen Jahren in einer ausmeinen Kirchen/ 
da ich abweſend war / fich zugetragen hat : dann / 
als folche geplündert wurde/ fande ein unglaubis 
ger Soldat in derſelben eine Slafchen halb mit 

Wein angefüllt/ und nahme fie mit nicht geringes 

ver Freud zu ſich als wann er einen groffen 

Schatz entdeckt haͤtte; inmaffen er der gänglichen 

Mepnung ware / es ſeye Diefes eine bewaͤhrte 

Gold⸗Tinctur / mit welcher Anfteich er ihm fo viel 
Goold / als er wuͤnſchte / würde machen Eönnen ; 
 fintemal die Heyden in Betrachtung / daß wir 
Fremdling ohne einiges Einfommen dannoch 
groſſe Ausgaben beftreiten/ indem Wahn ſtehen / 
daß wir das Geheimnuß die geringere Metall in 
Gold zu verwandlen / gewißlich beſitzen. Er hu⸗ 
be alſo die Flaſchen ſamt dem Riemen / an welchen 
ſie gefaßt ware / auf; henckte ſie an ſeinen Arm; 
ſtiege wieder zu Pferd / und zoge frolockend das 
‚von: Allein die Freud ward bald zerſchlagen; 
dann als er nahe an einem Selfen mufte vorbey 

reiten / flreiffte ee mit dem Arm fo hart an demfels 
| ben an/ daß der Rieme zerriſſen / die Flaſchen aber 
ſamt feiner eitlen Hoffnung in Trümmer gerfpruns 
gen / mithin die vermeynfe Gold⸗Tinctur in Die 
Erd gefchloffen iſt. 

Der Ras ift die allgemeine und gewoͤhnliche 
Nahrung diefer Ländern ; wolhabende Leute Eos 
chen ihn entweders mit einer kurtzen Suppen / oder 
mit Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ Brühe oder mit gehack⸗ 
ten Kraufern/ oder mit Eleinen Bohnen, fo un: 
ſern mwälfchen Garten⸗Bohnen faft gleich ſehen. 

En wird diß alles auf gut end! das iſt / 
| abgeſchmack und liederlich zubereitet, Man ißt 
ſonſt den Reis hier auch mit Milch / oder wirfft 
einen Brocken frifchen Burters hinein, Arme 
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Leute hingegen undder gemeine Manır Focht ihn 
mit Kräutern oder mit Molcken / oder nur mit ein 
wenig Salß ; den übrigen Geſchmack gibt ihm 
anftatt deß Gewuͤrtzes Der Hunger, Doch gibt 
es in Indien nicht allee Drten Reis: in der Ge⸗ 


gend / wo ich mich wuͤrcklich befinde leben die Leute 


von Hirs/ deffen man mwolfünfferley Gattungen 
gehlet/ derer aber Feine in Europa befant ift. Er 
wird gekocht wie der Reis / oder zu einem Brey 
gemacht, Auf etlichen Bergen waͤchſet ſchoͤnes 
Getreid / deſſen aber niemand / als die Europæer 
und die Tuͤrcken / genieſſet / welche letztere aus dem⸗ 
ſelben kein Brod / ſondern eine gewiſſe Art von 
Wafflen (ſo anderswo hole Hippen genant wer⸗ 
den) backen: die Europæer hingegen machen 
rechtes Brodt und Zwibacken daraus. Wir 
Miſſionarii haben nicht einmal fo viel übrige Zeit / 
daß wir auf das Brodt⸗Gebaͤck dencken koͤnten; 
mir dörffen ohne dem Asrgernuß halben von 

almen-Safft/ den man an flatt Des Sauer⸗ 
Teigs braucht nichts genieffen: um eben dieſer 
Urſach willen effen wir den Salat ohne Eßig / wie⸗ 
mol deffen eine gar Fräfftige Art aus obgenann⸗ 
tem Saffte zubereitet wird’ wann er nemlich in 
einem wohlverfehloffenem Geſchirr vierkig Tag 
ander Sonnen ſtehet. Wir halten uns hierins 
nen an die Lehr des H. Apoſtels Pauli/da cr ſagt: 
wann das Fleiſch meinen Bruder aͤrgert / ſo will 
ich in Ewigkeit keines eſſen. 

Der vierdten Frag ein Genuͤgen zu leiſten / he⸗ 
kenne ich / daß allhier dern Fruͤchten nicht gar zu 
viel ſeynd. Als ich hieher gereiſet / glaubte ich in 
ein Land zu kommen / wo es die Menge Pomeran⸗ 
tzen abſetzen würde; nun hab ich dergleichen, fo 
lang ich hier bin Feine die recht zeitig geweſen 
waͤre / weder gefehen noch genoffen. Man läßt 
Das Obs hier insgemein nicht zeitig werden/ ſon⸗ 
dern brockt e8 zeitlich ab/ und macht daffelbige in 
Peckel oder Saltz⸗Bruͤhe ein/ um folches mit 
dem Reis zu genieffen/ und durch dieſe fäuere 
Saure deffen abgeſchmacken Schlamm zu vera 
beſſeren. 

Die gemeineſteFruͤchten ſeynd die Baranen oder 

Indiſche Feigen / welche ſo wol der Farbe als 
Geſtalt nach von denen unſrigen ſehr unterſchie⸗ 
den ſeynd. Man trifft / abſonderlich gegen dem 
Gebuͤrg / auch Manglen, in etlichen Orten aber 
Aten und Gojaven, wie nicht weniger zimlich 
tragbare Wildreben an; allein die Voͤgel lafa 
ſen die Trauben nicht zur Zeitigung gelangen. 
Von Europeifchen Baum Früchten hab ich 
et etlichen fauren Zitronen Fein eingige 
gefehen, 

Was hergegen die Erd⸗Fruͤchten betrifft’ fine 
det man allhier nebſt unterfchiedlichen Gattungen 
Kurbis auch Murcken oder Eucumeren und mans 
cherley eßbare Krauter, Man fiehet zwar feinen 
Sauerampffen / wol aber Tamarinden / fo deſ⸗ 
fen Stelle vertritt; Zwiebel wachfen in dem Sands 
allein Rabbis⸗Kraut / Koͤhl Nuben und Salat 
werden unter Die ausländifche Kräuter gerechnet/ 
obfchon fie allhier wann fie angeſaͤet werden / wol 
gerathen. Doch pflantzen wir nichts derglei⸗ 
chen / weil wir nicht Zeit haben / und das Geld / ſo 


wie 
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wir einem Gärtner bezahlen müßten lieber auf ei» 
nen Catechiften verwenden; Dann ohne eigen: 
thumlichen Gartner / welcher diefe vor Hiß gleich» 
fam brennende Erde immer begieffe/ Fan das 
Kraͤuterwerck nicht aufffommen, 

Es giebt allhier weder Eichen noch Tannen, 
noch Feichten noch Ulmen noch Nußbaum. Es 
ift auch zwiſchen denen Europeifchen und 
Indianiſchen Daumen ein geöfferer Unter: 
jchied als zwifchen Denen Europzern und India⸗ 
nern felbft. Eben diß auffert fich mit denen Blus 
men doch die Tuberoſen / Sonnenblumen’ Saf 
min und Dleander ausgenommen: alle übrige 
Indiſche Blumen / welche man um die Gößen da⸗ 
mit zu zieren / hier fleißig pflantzet feynd in Europa 
gank unbekannt. 

Nun komme ich zu den Thieren. Man findet 
aufdem Sebürg Elephanten / Tiger; Wolfe 
Affen / Hirſchen milde Schwein und Hafen oder 
Königlein; dann ich habe fie nur von fern geſe⸗ 
hen / folgends nicht wol unterfcheiden Fönnen, 
Vornehme Herren ergögen fid) zwar bisweilen 
mit der Jagt / doch bey weitem mit Feiner fo ausge⸗ 
laffenen Begierde, als der Europzifche Adel. 
Die Vogelbeiß it hier rons felrfames. 

Einige Bürften halten zame Elephanten und 
Pferde. Die Land» Pferde feyn Eleinund wohl⸗ 
feil. Die Reuterey bey denen Krieges⸗Heeren 
ift mit ausländifchen Pferden verfeheny derer eines 
gemeiniglich fechshundert Thaler koſtet. Allein 
die Land⸗ Lufft iſt ihnen meineg Erachtens nicht an⸗ 
ſtaͤndig; weil kaum ein Tag vergehet / wo man 
ihnen nicht einige Arkeneys oder Huͤlff⸗Mittel 
brauchen muß, Ehe man ihnen wartet/ und fo 
offt fienur ein wenig unter Weegs vaflen/ muß 
mandengangen Leid mit der Hand ſtreichen / ihre 
Senn-Aldern und alle Fleiſch⸗Maͤuslein mit des 
nen Singern durchgreiffen / und einen Suß nach 
dern andern auffheben. Wird ſolches unterlafs 
fen, fo ſhnurffen ihre Sennen ein / und das ‘Pferd 
wird unbrauchbar. Gleichwie aber hier zu Land 
weder Wieſen noch Heu / noch Haber zu finden 
ſeynd / alfo füttert man diefelbe mit grünem Gras / 
welches zu geroiffen Jahrs⸗Zeiten und vieler Or⸗ 
ten ſchwer zu bekom̃en iſt. An ſtatt des Habers giebt 
man ihnen eine abſonderliche Art gekochter Linſen. 

Die Ochſen ſeynd allhier ſehr nutzbar; eines 
jeden Indianers Vermoͤgen wird nach der Zahl 
ſeines Rind⸗Viehes ermeſſen. Sie werden ſo 
wol in den Pflug / als in die ſchwere Waͤgen und 
Kaͤrren eingeſpannt. Die meiſte haben hinter 
dem Hals einen groſſen Buckel. Man ſpannt 
ihrer zwey nebſt einander ein / legt ihnen nach ver 
Queer eine Stange auf den Nacken / und bindet 
folche mit Stricken veft an den Hals; an diefer 
Joch⸗Stange hangt die Teixel ſamt dem Wagen 
oder Pfiug. Ihre Pfluͤg haben keine Mader und 
iſt das Pflug-Eifen ſo ſchmal / daß es die Erde/in 
welche der Hirs geſaͤet wird/ nur ein wenig auf⸗ 
ſchuͤrfft. Der Reis braucht weit geöffere Mühe 
und Arbeit / deſſen lecker liegen allezeitbey einem 
Teich / fo man eigends grabet und das Regen⸗ 
Waſſer in felben einfangt mit welchem Die Reis⸗ 
Saat gewaͤſſert wird. Faſt jede Voͤlckerſchafft 
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hat einen folchen Teich, Die Karren und Caleſch 
ſeynd nicht viel beſſer als Die Pflüg; doch glaub 
ich nicht Daß ich ſechs dergleichen feit meiner Ges 
genwart in Indien gefehen habe. Hingegen gibt 
es deſto mehr Prangmägen/ fo zimlich wol ges 
macht ſeynd mit fehr kleinen Raͤdern / welche da 
nicht, toie in Europa, in Naben / Speichen und 
Selgen/ fondern blog allein in einer Scheiben bes 
ſtehen / ſo aus Dicken in einander gefchobenen Bret⸗ 
tern ausgeſchnitten iſt. Dieſe hat weder Nab 
noch Buͤchſen / ſondern nur ein Loch in der Mitte; 
iſt auch mit keinen Schienen beſchlagen. Der 
Wagen an ſich ſelbſt oder deſſen Sie it ſehr ho 
mit Schreiner: und Bildhauer⸗Arbeit / wie au 
mit abfcheulichen gefchnigten Figuren gantz uͤber⸗ 
zogen. Sie dienen zu nichts anders’ alsihre Goͤ⸗ 
tzen / fo fie hinein ſetzen / in öffentlichen Umgängen 
feyerlich in denen Gaſſen herum zu führen. Don 
Gutſchen weiß man allhier gar nichte/ dann vorz 
nehme Heren laffen fich in Palanquinen / fo eine 
Artvon Senfften iſt herum tragen, — nicht 
alle / ſondern welche deſſen von dem Lands⸗Fuͤrſten 
Erlaubnuß haben. | 
Man trifft auch in Madure eine geoffe Zahl 
Büffeln any fo man gleich denen Dchfenin den 
Pflug einfpannt: beyde haben fo groſſe Freyheit / 
Daß/ wer einen Schfeny Kuhe oder Büffel ums 
bringt, das Leben verwürckt, Es feynd noch 
nicht zwey Jahr / ald.2. oder 3. Perfonen um 
folches Viehe⸗Mords willen ſeynd hingerichteh 
worden: ich weiß nicht/ ob/ wann fie einen Mens 
fihen erwuͤrgt haͤtten man fo fireng mit ihnen 
wurde verfahren ſeyn. Es kan zwar ſeyn / daß 
gleichwie ehedeſſen in einer Frantzoͤſiſchen Inſul in 
America ein Rindvieh zu ſchlachten Damit derer⸗ 
ſelben Zahl immer anwachſete / bey Lebens⸗ Straff 
iſt verbotten worden / alſo auch eben dergleichen 
Urſach die Indianer zu dergleichen gar ſcharffem 
Geſatz bewogen habe / weil eines theils dieſes Zuge 
Viehe hier hoͤchſtnoͤthig / anderſeits aber wegen 
Kranckheiten und Seuchen dem Abgang ſehr un⸗ 
terworffen iſt / wider welche Zuſtaͤnde das Sen⸗ 
gen das gemeineſte und bewaͤhrte Mittel iſt. Die 
Indianer haben ab dem Rindfleiſch ein nicht ge⸗ 
ringeres Abſcheuhen / als Die Europzer ab dem. 
Roßfleiſch: nur Die —— Leute verzehren 
die Ochſen und Kuͤhe / ſo von ſelbſt umſtehen. 
Hingegen achten fie die Fledermaͤuſe / Ratzen / 
Eidexen und gewiſſe Weiſe Ameiſen / als niedliche 
Leckerbißlein. Sonſt eſſen ſie insgemein Geis⸗ 
Hammel: und Huͤner⸗Fleiſch. Es giebt hier Hen⸗ 
nen / derer Haut und Bein gantz ſchwartz ſeynd / 
und die dannoch ein ſehr gutes Fleiſch habhen. 
Keinen Indianiſchen oder Waͤlſchen ap hab 
ich noch nicht gefehen/ fie werden zmeiffelg-ohne 
aus Weſt⸗ und nicht aus Oſt⸗ Indien nad) Europa 
ſeyn uͤberbracht worden. J 
Die Indianer eſſen auch gerne Fiſch / doch nicht 
ehender/ bis fie halb faul und an Der Sonne 
gedoͤrrt ſeynd / vielleicht darum/ damit fie ihrem 
fehlammigen Reis einen andern und zwar nache 
druͤcklichen Geſchmack geben. | 
Es fehlet in Indien an Efeln eben fo wenig ad 
in kuropa, und werden fie allhier zu ie 
rbei 
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Arbeit / wie allda gebraucht. Wir haben indie: 
fen Laͤndern ein Geſchlecht / welches ſich ruͤhmet 
von einem Eſel herzuſtammen. Cuer Graͤfliche 
Gnaden werden vielleicht gedencken / dieſe waͤre 
einer dern veraͤchtlichſten Caften : auf feine Weis / 
| dann der König felbft ift aus diefer Zunfft/ wel⸗ 
cher gleichwie alle fo zu diefem Stamm gehöreny 
ſich dern Efeln fleißig annehmen/ Damit fie nem⸗ 
) fich nicht überladen oder übermüthig geftupfft und 
| gefchlagen werden. Solte fich aber einer Dergleiz 
chen Frevels an dieſem lieben Thier unterftehenv 
wuͤrde er gewißlich vor Gericht gefordert und mit 
harter Buß angefihen werden. Es ift zwar erz 
laubt / ihm einen Sack auf den Rucken zu legen, 
| Doch ohne Zulag : waͤre einer aber fo keck daß er 
ihm etwas mehters folte auffbuͤrden / ſo wird der 
nechft befte Cavarrawaduger (alſo werden Die 
Efels:werwandte Spndianer genannt) mit ihm 
grobe Handel anfangeny weil er nemlich feinen ed⸗ 
fen Bluͤts⸗Freund den Eſel wider Hecht heſchwe⸗ 
| yety welcher bey diefen feinen Stamm⸗Bruͤdern 
| mehr gilt als ein Menſch; dann zu Zeiten eines 
ſarcken Regenwetters wird ein dergleichen Eſels⸗ 
Ber den Eſel unter die Schupffen bringen / deſ⸗ 
fen Herrn aber oder einen andern ehrlichen 
Mann unter dem freyen Himmel ſtehen laffen. 
Letztlich fiehet man allhier auch Hunde / aber ei⸗ 
ner ſehr graͤßlichen Geſtalt / desgleichen auch 
Haus: und Wild⸗Katzen und mancherley Ratzen / 
wider welche die Indianer nicht weniger / als die 
Earopæer wider die Koͤniglein Jagten anſtellen: 
eine gewiſſe Art ſiehet dem Scheer oder Maul⸗ 
wurff gleich der mit, denen Schlangen einen 
ewigen Krieg führen ſoll und von denen Portus 
zefen Biſem Ratz genaͤnnt wird. _ Noch eine an⸗ 
Bi: Gattung wühlet unter der Erden / aber ges 
meiniglich nur indenen Käufern _ Man vedet 
Auch von Biſem⸗Katzen / von welchen ich Feine 
Ausbündige Nachricht hab; Unter denen wilden 
‚Hunden it eine Gattung / die füglicher zu denen 
Fuͤchſen Eönte gerechnet werden: die Portugefen 
nennen fie Adiba, die Indianer hingegen Nari, 
was man von folchen Hund⸗Fuͤchſen will vorge⸗ 
ben / als heuleten ſie nur zu gewiſſer Zeit von 6. zu 
. Stunden / iſt ein Gedicht; dann ich hab fie auf 
meinen vielfältigen Reifen bey der Nacht alle Aus 
genblick bellen gehört, ei; 
Schlangen ſeynd da herum unendlich viel, 
Einige feynd fo gifftigy daß / wer von ihnen gebiſ⸗ 
fen wird / nach acht Schritten aufs höchft urploͤtz⸗ 
lich todt hinfaͤllt weswegen fie achtſchrittige 
Schlangen benahmt werden. Die Hauben⸗ 
Schlange (auf Portugefifch Cobra de Capelo) 
hat diefen Namen von dannen bekommen / daß, 
mann fie anfänget zu raſen / fie fich mit dem Leib 
aufrichtet/ mit dem Schweiff Dingegen auf der 
Erden liegt/ mithin einen Winckelhacken macht 
den Hals aber vor Grimm dergeſtalt auffblafer/ 
‚ Daß jolcher einer geiftlichen Kappen nicht ungleich 
ſihet / auf welcher fich Drey ſchwartze Strieme zeiz 
| gen’ und nach der Ipndianer Wahn dieſem Unger 
| giefer eine fo ſchoͤne Geſtalt beylegen/ daß fie Diefels 
ı be nicht allein die gufe oder fehöne Schlange heif: 
ſen / ſondern ihe auch göftliche Ehr erweiſen. 
| ‚Fofeph: Stecklein VI, Theil, 
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Gewiſſe grüne Kaͤfer leuchten bey der Nacht / 
wie Eleine Sterne, welches / wann ihrer viel in Der 
Sinftere mit einander flieaen/ anmuthig zu fehen 
iſt. Unter denen Ameiſen iftdie weiße auf In⸗ 
diſch Cärreian Die ſchaͤdlichſte und dern Eichhörns 
lein / Eidexen und gewiſſer Voͤgeln / liebſte Spas: 
um ſich nun wider ſo viel und gewaͤltigẽ Feind in 
Sicherheit zu ſtellen/ bauet fie ihr einen Hauffen 
oder vielmehr einen ſtarcken Thurn von Erden in 
Manns⸗Hoͤhe / und graͤbt aus der Tieffe Zu ſol⸗ 
chem End feuchtes Koth / mit welchem ſie wie mit 
Malter ihr Gebaͤu vom Fundament aus immer 
hoͤher / auch ſo veſt auffuͤhrt / daß ein ſtarcker und 
immerwaͤhrender Regen allein dieſen hohen 
Gupff befehädigen Fan. Die Felder ſeynd voll 
mit dergleichen Ameis⸗Hauffen / welche die Bau⸗ 
ren nicht niederreiſſen / ſondern ſtehen laffen / viel⸗ 
leicht darum / weil ſie gar zu veſt ſeynd / oder / waͤnn 
einer vertilgt wird / das Ungeziefer gleich einen an⸗ 
dern aufrichtet. Dieſe Ameiß⸗Thuͤrn ſeynd in⸗ 
wendig voller Wohnuͤngen oder krummen Gaͤn⸗ 
gen / ſo von unten auf in die Hoͤhe ſteigen / aus 
welchen die Ameiſen zu gewiſſen Stunden aus⸗ 
lauffen / das Gras mit ihren Schnautz⸗Schaͤhren 
eilends entzwey ſchneiden / und in ihre Herberg 

bringen. Ari Dura Bor at 
Ein andere Art von Ameiſen / fo kleiner alg die 
vorige iſt / verbaut ſich meiſtens in denen Haͤuſern / 
und macht gleich denen Immen oder Bienen in 
ihrem Neſt ein Roos / Roſt oder Kroͤs mit vielen 
Zeltlein / in welchen ſie ihre Junge ausbruͤtet; 
von dannen ſteigen ſie durch ihre eigends hierzu 
verfertigte Rinnen oder Schnecken auf die Daͤ⸗ 
cher. Solche Rinnen aber bauen ſie von Grund 
auf aus Koth⸗Malter an die Haͤuſer. Auf dem 
Dach haufen ſie gar uͤbel / dann ſie zerbeißen und 
freſſen die Palm Blaͤtter / Binſen und Stroh 
(mit welchen die Indiſche Wohnungen bedeckt 
ſeynd) dermaſſen verderblich/ Daß dergleichen 
Gebau bey dem erften Sturmwind einfallen. 
Sie zernagen auch alles duͤrre Holtz. Ein fo 
Eleines Thierlein hat mich gezwungen ein gewiſſe 
Kirchen zu verlaſſen / dero Dach fiejede fehs Mo⸗ 
nat alſo zernaget hatten / daß meine Neubekehrte / 
ſo darinnen uͤbernachtet / nicht allein zur Regens⸗ 
Zeit gantz naß worden / ſondern auch ihre Decken 
und Kleider in der Fruͤhe von dem Ungeziefer 
Ducchfeeflen waren. Wir haben hier auch Bie⸗ 
nen / abet die Indianer nehmen ihnen die Mühe 
nicht denenfelben Stöck oder Korb zu ſetzen / und 
haben dannoch weder an Wachs noch an Hoͤnig 
einigen Mangel / welches fie in denen Stoͤcken / ſo 
die Bienen auf dem Gebuͤrg bauen / finden und 

ausſchneiden. —A— 
Euer Graͤſtiche Gnaden verlangen auch berich⸗ 
tet zu werden / wie die Miſſionati und Andere In⸗ 
dianer hier Landes gekleidet ſeyen. Allein hievon 
belieben je ar in denen hierübee ausgangenen 
Kupfferſtichen nächzufchlagen/ welche vergleichen 
Aufzug. gang kurtz vor Augen flellen. Wir 
Mifhonarii Fleiden uns in rothgelber Leinwand 
von Baumwoll: wir tragen einen langen Staab 
in der einen / und einen kupffernen Waſſer⸗Krug 
in Det andern Handy damit wir in dieſem heiſſen 
3 Land / 
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Sandy allwo man unter Weegs felten trinckbares 
Waſſer findet/ vor Durft nicht —— 
Unſer Geſchuͤhe it ein holtzerne Solen / fo nicht 
mit Riemen an den Fuß angebunden ſondern 
mittelſt eines Hoͤltzleins / welches ein kleiner Riem 
an das Brett hefftet / von denen zwey groͤſſern 
Fuß⸗Zaͤhen getragen wird, Dergleichen So⸗ 
len (aber von Silber) haben auch groſſe Fuͤrſten 
und Heren / ja der König felbft. Auf groffen 
Reiſen aber gehen wir baarfus/ da wir dann fo 
wol von dem heißen Boden / als Kis und Sand 
fehr geplagt werden, Die gemeine Leut fragen 
lederne Bund-Schuhermelche fie aber ausziehen’ 
fo offt fie mit vornehmen Leuten umgeben. Ob⸗ 
fehon nun nach der Indianer Einbildung der 
Bund-Schuhe ein verächtliche Tracht ifty fo fin- 
den fich Dannoch viel Brachmaͤnner / welche der; 
gleichen zu tragen Fein Bedencken haben. Der 
gemeine Mann wickelt anftatt der Kleidung den 
Leib in ein Stuck Baummollener Leinwand ein, 
geoffe Herren aber Fleiden fich zimlich ehrbar; 
dann ihe Unter⸗Kleid ift ein langer weiffer Rock 
von feinefter und vurchfichtiger Leinwand / fo bie 
an die Berfen herab gehet / die Hoſen aber melche 
famt denen StigreifStrümpffen wie bey denen 
Hungarnnur aus einem Stück beftehen/ feynd 
von ſaubern rothem Zeug. Ihr Geſchuͤhe / wann 
fie nicht ſilberne Solen tragen  zumalen da fie 
reiten fennd Scarpetlein oder Pantoffel aus ro⸗ 
them mit Gold geftüchtem Leder / deſſen Hinter 
Quartier fie unter die Ferſen fehieben: fietragen 
Ohren⸗Gehenck von Gold und Perlein : ihre 
Guͤrtel feynd feidene Gold⸗geſtickte Scharpffen : 
an dem Hals entweders eine guldene Kette oder 
eine Art guldener Nofen-Kränsen. Das Frauen⸗ 
zimmer kleidet ſich (die Daupt-Zierde ausgenoms 
men) faft wiedie Männer, Die Kleider-Mody 
wird niemals verändert/ wie in Europa, ſondern 
bleibt ewig auf dem alten Fuß. 

Damit ich endlich Die letzte Frag Euer Gräfli- 
chen Gnaden verbefcheide/ finden wir nicht für 
rathfany weder ewig in dem Land herum zu wan⸗ 
dern; noch ung gar zulang aufeinem Ort aufzu⸗ 
halten; Damit eines theils die weit entlegene Chri⸗ 
ſten dem Gottesdienſt koͤnnen beywohnen; an⸗ 
dern theils aber diejenige / fo unſer noͤthig haben / 
uns zu finden wiſſen / dann jeder Miflionarius hat 
einen weitläufftigen Landſtrich und verfchiedene 
Kirchen zu verfehen/ denen bey feiner Abweſenheit 
die Catechiſten vorſtehen / welche er unterhalten/und 
jeglichen das Jahr dreyßig bis viertzig Hulden be 
zahlen muß. Je mehr en Catechiſten ein 
Prieſter halten kan / deſto groͤſſere Zahl Heyden 
wird er zu dem Glauben bekehren. Wir ziehen 
alſo zu gewiſſen Zeiten von einer Kirch zu der an⸗ 
dern / damit wie Die Gläubigen mit denen HN. 
Sacramenten ‚verfehen / und die Neubekehrte 
tauffen mögen. Bey jeder Kirche haben wir ein 
Fleine Bauren-Hütten/ bisweilen auch ein Gaͤrt⸗ 
lein in welche wir pflegen einzufehren, Unter 
Weeges nehmen mir unſer Nacht⸗Lager entroes 
ders bey denen Chriſten / fo wir allda antreffen: 
oder bey Heyden / wann Doc) jemand aus ihnen 


Num. 142. An. 1713. P. de Bourzes zu Madurä. 
ung till aufnehmen: oder in Denen Madamenz 


alfo nennen die Sgndianer ihre öffentliche aber lähre 


Herbergen / welche allen Fremden jederzeit offen 


ftehen/ und den Abgang dern Wirthshaͤuſern / 
von welchen man hier nichts weiß / einiger maffen 


erfeßen. In etlichen dergleichen Madamen reicht 


man denen Brachmännern Speiß und Tranck⸗ 


inandern aber nichts als Canfch oder Waſſer / in 
welchem der Reis ift gefoften worden: in andern 


leßtlich an ſtatt deſſen einen Trunck von Milde 


Molcken. Doch findet man allda insgemein 
nichts / als Holtz und Waſſer: das uͤbrige muß 
ihm ein jeder ſelbſt ſchaffen. Worgus Euer 
Graͤfliche Gnaden unſchwer ſchlieſſen koͤnnen / daß 


man in dieſen Laͤndern auf der Reiſe ſchlecht bes 
Dienet werde; allein diefer Abgang falt aller nds 


thigen Sachen plagt ung nicht fo empfindlich als 
Die unerträgliche Hitz; inmaffen wir felten reiſen / 
da nicht die Uberhaut des Angefichts fich abſchee⸗ 


lete / welches wir fo hoch nicht achten / in Hoffnung / 


daß bald eine neue nachwachſen werde. 
Die Tauff betreffend / iſt niemand befugt 


Heydniſche Kinder ohne ihrer Eltern Erlaubnuß 


und vorlaͤuffiger Verſicherung / daß ſolche Chriſi⸗ 
lich werden erzogen werden / zu tauffeny deſſen un⸗ 
erachtet wird jährlich eine geoffe Zahl dergleichen 
unmindiger Indianern / kuͤrtz vor ihrem Hinfcheis 
den / in dem Todt⸗Bett durch das H. Waſſer der 
Wiedergeburt von dem ewigen Todt ohne Wiſ⸗ 
fen und Willen ihrer Eltern / durch die Catechiſten 
und andere Ehriflen/ welche in der Weis und Art 
zu tauffen vollfommentlich unterrichtet ſeynd / 
unter dem Vorwand einer Leibs⸗Artzney errettek, 
Chriſtliche Elteen aber ſeynd felbft forgfaltigy das 


mit ihre neugebohrne Kinder ohne dieſes höchite 


nothwendige Sacrament nicht fterben, 


Hiemit hab ich meines Erachtens alle von 
Euer Graͤflichen Gnaden mir vorgefragene Sras 


gen beantwortet, wobey aber zu mercken daß 
dieſer Bericht nicht von allen Sgnvianifchen Lande | 
ſchafften fondern nur von der gegendem Como | 


rinifchen Vorgebürg gelegenen Gegend / allwo 
ich mich dermal befinde, foll verflanden werden; 
weil / gleichwie in Franckreich und aller Orten/ 
alfo auch in Indien jedes Land feine befondere 





Gebräuche und Eigenfchafften hat; dann in 


Malabarien/ welches von Madure nur durch fein 
Gebuͤrg unterfchieden iſt gibt es ſchon andere 
Gebraͤuch / Fruͤchten und vergleichen Sachen 


mehr / welche hier nicht anzutreffen ſeynd; wann 


dort Sommer iſt / haben wir allhier in Madure 


Winter; und hingegen / wann bey ihnen Win⸗ 
ter iſt / aben wir Sommer. Doch iftzu wiſſen / 


daß in Indien nicht der Sonnen⸗Lauff / ſondern 


das lang anhaltende Regenwetter den Winter 


von dem Sommer entſcheide. Dieſe Anmer⸗ 
merckungen ſeynd deſto beſſer zu beobachten je 
leichter ſonſt unſere Briefe / fo aus unferfihiedlis | 
chen Spndianifchen Ländern nach Europam übers 


ſchickt werden in Verdacht Fommen mögten/ 
als widerfpräche einer dem andern. Ubrigeng 


ſchaͤtze ich es mir für eine Ehr / daß ich mit 9 
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| Ehrerbietigkeit und vollkommener Danckbarkeit 
bin und erſterbe 


Euer Graͤflichen Gnaden 


In der Landſchafft ER 

' Madure ven z1. demuͤthigſt : gehorfamfter . 
Diener in Ehrifto 

- De Bourzes ,„ der Ge 

ſellſchafft JESUMIL 


fionarius. 








Numerus 143. 


Brief 


R. P. Petri Martin , der Geſell⸗ 


ſchafft JEſu Miſſionarii. 
An 


Patrem Villette „ befagter So- 
cierät JEſu Prieftern, 
Befchrieben zu Yarz»gapari auf der Miffion 


zu Madurä den 10, Decembr, 1713. 


Sinnhalt: 


Hungersnoth und Waffergüffe in dem fand Marava. 
Reis⸗Wachs und WafferrTeich. Wucher dern India; 
nern. Schwere Krancheiten und neue Kirch Parris 
Martin. Ankunfft des Biſchoffs von S. Thomas in 
Madura. Der alte Fuͤrſt von Marava ſtirbt, defjen 
Leich wird _famt feinen 40. lebendigen Weibern vers 
brennt. Der neue Fuͤrſt verfolge die Chriften. Pater 
Martin wird in den Kercker gemorffen, feine Catechiften 
gegeiffelt und gefoltert: die neue Kirche aber zerfts; 
zei , und er des Landes vertiefen. Cr wird von des 

irften Bruder gnädig empfangen und bauet in deffen 
Gebiet eine Kirch, Straff dern Verfolgern und Se; 
gen been Beſchuͤtzern. Der Brief Patris Martin lau⸗ 
tet alſo: | 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto ! 
”,C. "Ale 
AR meinem letztern Briefhab ich Euer Ehr⸗ 
würden den Zuftand meiner Miffion Fund 
I gemacht/ auf welcher ich beylaͤuffig über 
zwantzig taufend Chriften Sorg trage annebft 


' über ein Million — ich bekehren folte/ vor 
meiner habe. r will ic 
ten / was ſich mittler weile bis in den Heumonat 


un aber will ich dieſelbe berich⸗ 


1712. allhier zugetragen habe. 

Anno 1709. hatten wir ein erbaͤrmliche Truͤck⸗ 
ne / woraus ein verderbliche Teurung / Hungers⸗ 
Noth und Sterben erfolget iſt; dann ein ent⸗ 
ſetzliches Ungewitter mit Sturmwinden / Platz⸗ 
regen und Wolckenbruͤchen vermiſcht, hat nicht 
allein die Waſſer⸗Teiche zerriſſen / das Land über: 
ſchwemmet / Die Felder mit Sand überdeckt / ja 
gange Wälder famt denen ſtaͤrckeſten Tamarin- 
then--Baumen Wurk-aug zu Boden getvorffen/ 
fondern He gantze Flecke / Dorffer und Kir: 
chen verwuͤſiet / viel taufend Menfchen elendiglich 
ertraͤnckt und das Land Marava abfcheulich zu: 


erichtet. 

Die Teich betreffend iſt zu wiſſen / daß weil der 
Reis von ſeiner Saat an bis zur Ernde mit der 
Wurtzen muß unter Waſſer ſtehen / die Indianer 
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nicht allein alles Regenwaſſer bis auf den letzten 
Tropffen in groſſe Weyher auffangen / ſondern 
auch Schiffreiche Waͤſſer mittelſt unendlich vieler 
Graͤben in eine Menge groſſer Teichen dergeſtalt 
haͤuffig verleiten / daß offtmal der gantze Strom 
hiedurch erſchoͤpfft und ausgetrücknet wird. Das 
Gewaͤſſer wird aug Denen Weyhern / derer etliche 
ein Viertelſtund / einige ein/ zwey bis Drey 
Stund weit ſeynd / Durch Die Menge kleiner Graͤ⸗ 
ben auf die Reis⸗Felder geleitet / welche ohne der⸗ 
gleichen Naͤſſe alſo bald ausdorren. 

Die zwo beſte Gattungen des Indiſchen Reis 
werden Schamba und bhiſchanam genannf/ die er⸗ 
ſtere wird in ſieben / die letztere aber in neun Mor 
naten zeitig. Es gibt noch andere aber weit 
ſchlechtere Arten Reis / welcher einige in drey / an⸗ 
dere in fuͤnff Monaten ſchnittfertig werden. Die 
unzählig-viel Fiſch fo in dergleichen Teichen here 
umſchwimmen / werben verkaufft / das hieraus 
geloͤſete Geld aber zu ihrer Verbeſſerung / wie 
auch zur Beveſtigung des Damms verwendet. 

Wann nun der Reis wol gerathet / ſo kan ich 
um einen Schilling acht Markal oder Moͤßlein 
Fauffen/ welche einem Mann aufvierzehen Tag zu 
feiner Nahrung lecken; Sale hingegen ein Miß⸗ 
machs ein / fo Foftet ein Markal offtmalen vier 
Schilling / gleichwie aber der gemeine Mann mit 
dem Geld nicht auf kommen Fanyals ift er gezwun⸗ 
gen/ einen gewiffen Vorrath aufdie Borg zu neh⸗ 
men / undnach der Ernde / weil der Wucher unter 
Diefen Heyden auf das höchfte gefrieben wird / 
Denfelben acht- bis fünffjehenfach dem Heydni⸗ 
fehen Bürgen/ und zwar in einer beffern Gattung 
zu erfeßen; dann die Ehriflen/ ſo offt fie etwas 
ausleyhen / Dörffen nicht mehr annehmen / als fie 
ausgeben oder geborgt haben / ohne einigen Zing; 
Bucher oder Intereffe ; worab fich Die Heyden 
ungemein erbauen’ und das Ehriftliche Geſatz 
ʒwar loben/ und dannoch Dafjelbe weder bekennen 
noch halten wollen. Wann nichts deſtoweniger 
einChriſt ſich unterſtehen ſolte etwas uͤber die aus⸗ 
geborgte Maß zu fordern, würden ihm die Un: 
glaubige einen fcharffen Verweiß geben/ Daß er 
fein Geſatz und Gewiſſen fo ſchlecht beobachte / oder 
denſelben gar bey dem Mifhionario verklagen; de; 
nen ich aber pflege zu antworten: Ihr habt recht, 
fag ich ihnen, Diefen Freoel an meinen Juͤn⸗ 
gern zu verdammen/wiewol fie den Wucher 
niemals jo hoch ſteigern als ihr:allein werdet 
ihr, deswegen in der Hoͤll weniger/ ale fie/ 
brennen/ weil ihr euch felbft bethoͤret / der 
Landsbrauch erlaube euch ſolche Ungerech- 
tigEeiten 3u üben? Verdammt ihr euch 
nicht feibjt/ indem ihr das wahre Geſatgz / ſo 
ich verkuͤnde / wiffer/ erkennet / gutheiſſet / 
und dannoch nicht umfahet? Seyd ihr nicht 
Doppelte Goͤtzendiener / da ihr nemlich eure 
Abgoͤtter anbetet und euerem Gelogeitzi⸗ 
gen Wucher zugleich wie einem GOtt die⸗ 
ner? kan euere Abgoͤtterey ſolchen Being 
rechrfertigen? wann ſie aber denſelben 


billiget / ſo iſt ja eben dieſe Butbeiffung ein 


gewiſſer Beweißthum / daß euer Glaub die 
Menſchen verfuͤhre und verdamme. 
—3 Nichts 
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Nichts hat mich mehr geärgert/ ala der Abfall 
eines Neubekehrten / welcher dem Eheiftenthum 
abgefagt hat/ nicht in dem Abfehen denen Goͤtzen 
zu dienen / fondern feinem Wucher abzuwarten, 
Hingegen hat einen andern Ehriften/ welcher ges 
mucherthatte/ fein eigene Mutter zu mir geführet 
und in meiner Gegenmwarf gezwungen heilig zu 
verfprechen, daß er Fünfftighin fich folches unge: 
rechten Gewinns enthalten, noch mehr/ als er gez 
lichen wird haben zuruck fordern werde. An 
dem erftern ift der Spruch des H. Apoftels Pauli 
wahr worden / da er an Timotheum alfo ſchreibt: 
Der Geitz iſt die Wurtzen alles Ubels / daß 
etliche / die ſich durch denſelben haben ver⸗ 
blenden laffen/ fo gar vom Blauben abge, 
fallen und irrgangen feynd. 

Das ganke Jahr 1710. hindurch hat GOtt 
meine Gedult auf unterfchiedliche Weiſe geprüf 

et. Die allgemeine Bedrängnuß / das unge 
unde Waſſer / die firenge Arbeit meiner Mifion, 
die angefteckte Lufft / in welcher meine Hütten an 
einem Maraft/ allwo ſich die Büffel alle Nacht 
badeten/haben meine Geſundheit fehr gefehtoachet. 
Zudem Dörffte wegen der Menge Naubern Fein 
Menſch in meine Haupt-Kiechen Fommen, Die 
übrige vier Kiecheny fo_ich in gewiſſer Ferne / je 
eine beynahe eine Tag⸗Reis weit von der andern 
gebaut hatte warden alle entweders von Dem 
Gewaͤſſer hinweg gefchleppetroder durch das groß 
fe Ungewitter zerſtoͤhret. 

Ich wolte in Mitten der Landſchafft Marava 
ein anders Gotteshaus bauen in einem groſſen 
Flecken Ponnelicotey genannt / deſſen Inwohner 
insgefamt eben fo wol / als ihr Edelmann / wel⸗ 
chem der Ort zuͤgehoͤrt / dem Chriſtlichen Glau⸗ 
ben beypflichten: woʒu er mir ſechs groffe hoͤltzer⸗ 
ne Saͤulen / die zimlich ſchoͤn ausgearbeitet waren / 
geſchenckt hat. 

Faſt alle Oerter in dem Sand Marava werden 
als Lehen von gewiſſen Edelleuten befeflen, mit 
der Pfuͤcht / hierfür eine gemeflene Zahl Krieges: 
Leute zu Dienften des Laͤnds⸗Fuͤrſtens zu unters 
halten; folche Soldaten feynd gemeiniglich ihre 
Blutsverwaͤndte / gute Freunde oder leibeigene 
Knechte / welche auf den exften "Befehl fich derge⸗ 
flalt häufig auf dem beftimmten Sammelplatz 
einſtellen / daß gedachter Fuͤrſt in weniger als acht 
Tagen 30. bis 40. tauſend Mann in das Feld 
ftellen Fan hiemit aber feinen Nachbarn ein ſol⸗ 
chen Schröcken einjagt/ daß fie fich an ihn nicht 
gern wagen, Er hatfo gar das Joch Des Koͤ⸗ 
nigs von Madurä, dem er vorhin zinsbar ware / 
abgeworffen: vergebens hat ſich diefer mit den 
Königlein von Tanfchahur widerihn verbunden; 
geftaltfam der berühmte Brachmann Narafcha- 
Pajan des Königs von Madurä gebietender 
Kriegs: Dbrift/ als er mit einem zahlreichen Heer 
im Sahr 1702. in Marava eingefallen war / auf 
das Haupt geichlagen worden / und felbfttodt ger 
blieben ift. Eben alfo ergiengees auch An. 1709, 
dem Klein-König von Tanſchahur, da er nach 
erlittenerJiederlag um Sried zu betenift gezwun⸗ 
gen worden. — 

Das ungeſunde Lager meiner neuen in Mitten 
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des Gebiets von Marava aufgeführten Kiechen 
und Wohnung hatte mich bald das Leben geko⸗ 


ſtet; dann erftlich feynd mir zwey gefährliche Ge⸗ 
ſchwaͤr aufgefchoffen/ an welchen der Artzt / ſo ein 
Indianiſcher Chriſt war / viertzig Tag geheilet/ 
und mich dieſe gange Zeit zu liegen benoͤthiget hat, 
Kaum ware folche Cur vorbey / als mir Die ‘Bein 
gähling aufgefchwollen ſeynd und ein Xurm 
Nurapu-Schilendi benahmet mir bey dem Kno⸗ 
chen des einen Fuß gewachſen iſt. Er iſt fo dünn 
als Die Fleinefte Seiten einer Geigen/ und hiswei— 
len über zwey Ellenbogen lang. Sein Urſprung 
kommt her von verdorbenem Wa ſeer / welches ich 
hatte trincken müffen. Er liegt zreifchen Haut 
und Fleiſch / und beißt anfangs unleiventlich / bie 


er endlich an dem Ort / wo er will ausbrechen / ein 
rothes Blaͤterlein aufſtoſſet und ein fo wintziges 
Loͤchlein macht / daß ein Nadelſpitz darin kaum 


Pas hätte; durch dieſe Oeffnung ſchleicht er alle 


gemach hinaus, da man ihn Dann alle Tag ein 
wenig ziehen und um einen Dacht von Leinwand | 


aufwinden muß. Die Indianer glaubenver ler 


be: obfehon an ihm Feine Bewegung verfpurf | 


hab. Er bricht gemeiniglich ab / ehe er vollig 
heraus kommt: der zuruck gebliebene Theil ver⸗ 


urfacht groffe Geſchwulſt famt einer fiharften 


Matery / welche / weil fie Feinen Ausgang findet/ 
mit unerträglichem Schmersen anfangt aufjus 
gieren und zu oben, Diefe Kranckheit währet 
meifteng zwey bisdrey Monat, Man will verſi⸗ 
cheren/ daß, wann man den brefihafften Theil 
folte aufſchneiden der Sieche entweders ſterben 
* ſein Lebtag krumm und lahm bleiben 
wurde. 

Solche Unpoͤßlichkeiten uͤberfielen mich zu End 
der Faſten / als der Zulauff dern Neubekehrten / 
die Oeſterliche Beicht und die Umſtaͤnde einer ſo 
heiligen Zeit meiner Geſundheit zu pflegen mir auf 
keine Weiſe erlaubten. Doch muſte ich auf den 
H. Oſtertag mich legen/ nachdem ich mit barter 
Mühe Meß gelefen/ Beicht gehört communicirf 
und 216. Kinder / fo Die Mütter mir aufihren 
Armen zufrugen/ getauffthatte. Don der Zeit 
an hab ich dag Bett bis auf Chriſti Himmelfaͤhrt 
gehuͤtet da ich abermal das H. Meß⸗Opffer verz 
richtet / hiernechſt aber aus dringender Noth cine 
Reiſe von zwoͤlff Tagen vorgenommen hab wel⸗ 
che an ſtatt mich vollig aufjureibeny mir die ol? 
lige Sefundheiterftattet hat. Wie huͤlff⸗ loß / wie 
verlaſſen und elend ein Krancker in Indien ſeye / 
iſt unnoͤthig allhier zu melden. 

In eben dieſem Jahr 1710, ſtarb der regie⸗ 
rende Fuͤrſt von Marava, da er ſchon das achtzig⸗ 
ſte Jahr uͤberlebt hatte. Sein Leichnam ward 


auf einem in einer groſſen Gruben aus Foftbarn 


Hoͤltz anfgerichtetem Scheiter - Dauffen vers 
brennt: feine vierkig hinterlaffene rauen und 
Kebsweiber muften nach ihm lebendig in Das 
Feuer fpringen: die Vornemſte unter Denfelbeny 
nachdem fie dreymal um das Seuer herum ge: 
tangtund dem Erb- ringen den Dölchen feines 
abgelegten Deren Datters uͤberreichet batte/ 
brach in dieſe Wort aus: Diß iſt der Aus: 
gang menſchlicher Gluͤckſeeligkeit. Ich 

mer⸗ 
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mercke wol, daß ich mich felbfE in den Ab⸗ 
' grund der Hoͤllen ſtuͤrtze. Sie fihauere hier: 
NHechſt den Scheiterhauffen mit herben Augen an 
und fprangey nachdem fie ihre Abaötter angerufr 
‘fen hatte mitten in die Slamm hinein. 

Das Übrige Frauenzimmer folgte / jeeine nach 
' Der andern ſolchem Beyſpiel / die meiften zwar 
dem Schein nach unerſchrocken / etliche aber vor 
Angft gang erblaffet, Doch mufte der Feuer⸗ 
ſprung gewagt ſeyn. Eine / ſo gar Feine Luft hatte 
zu brennen, ergriffe einen Indiſchen Soldaten / ſo 


von dem Brand erretten / welcher hierab ſich der⸗ 
maſſen entſetzte / daß er ſie von ſich mit Gewalt 
hinweg in das Feuer geſtoſſen / und / weil ihn aus 
Aengſtigkeit ein hitziges Fieber ſamt einem Wahn⸗ 
witz angefallen noch dieſelbe Nacht feinen Geiſt 
aufgeben / in dieſer Sach aber wider dern Chri⸗ 
ſten Gebott gehandelt hat / als welchen bey der⸗ 
gleichen Mord-⸗Spieln zu erſcheinen von uns 
ſcharff verboten iſt. 
So frech als dieſe Schein⸗Heldinnen ſich in die 
| Rlamm gejtückt / ſo erbaͤrmlich haben fie nach ges 
fuͤhlter 5 — nicht allein geheulet / ſondern 
| auch fic über einander geworffen/ und Davon zu 
lauffen bemuͤhet. Dernwegen warf man groſſe 
Stuͤck Brennholg auf diefelbey wodurch fie zus 
ruck gefchlagen/ und defto chender zu Afchen wor⸗ 
den ſeynd. Welchemnach Die Brachmaͤnner hers 
zu getretten ſeynd / und tauſenderley lächerliche 
Ceremonien über den gluͤenden Aſchen⸗Hauffen 
verrichtet haben. Eben dergleichen Aberglau⸗ 
ben hatten ſie anfangs vor dem Brand angeſtellt. 
Den folgenden Tag aber klaubten fie die mit 
Afchen vermengte Bein zufammeny wickelten fie 
in koſtbare Zeug ein / brachten diefelben auf die 
AInſul Rameluran (fo efliche Europzet Ramanan- 
cor nennen) und warffenfie alldort in das Meer, 
Letztlich ward die Brands Grub wieder zuſammen 
gezogen / und ein Tempel Darüber gebauet / in ſol⸗ 
them aber dem Sürften und feinen Weibern zu 
\ Ehren täglich geopffert/ als welche insgeſamt von 
der Zeit an in die Zahl dern Göttern waren vers 
ſetzt worden, 
Dieſer Brauchy dielebendige Weiber farnt der 
Leich ihres Manns zu verbrennen gebet indem 
- Südlichen Theil von Oſt⸗Indien unter dem 
Fuͤrſtlichen Adel fehr im Schwung. Sft eine 
aber ſchwanger / fo wird folcher der Brandt nicht 
geſchenckt fondern bis nach der Geburt nur ver: 
fchoben: Gleichwie die Königliche Mutter des 
heut regierenden Königsvon Trifcherapaly erfahr 
venhat. Dingegen hatihre Schwieger-Mutter 
unter dem Vorwand / ſie müfte den jungen König 
auferziehen / fich deffen entfchuldiget und auf dieſe 
Ehr verzichtet, XBobey zu mercken / daß obfchon 
man das verwittibte Srauenzimmer hiezu nicht 
Winget / fie dannoch der Flamm nicht entgehen 
| Dörffeny damit fie ihrer Freundſchafft oder Ver⸗ 
A wandten Durch ſolche Zaghafftigkeit Feinen 
Schandfleck anhencken / welche ihnen dernwegen 
hefftig zuſprechen / und wann fie eine Angſt an der 
nenſelben vermercken / ihnen einen gewiſſen Trunck 
‚Fofeph. Stöcklein VI, Theil, 


un 









ein Chriſt war / mit heftiger Bitt / er mögte fie 
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ehe von welchem fie toll werdeny und alſo 
unfinnig in Das euer fpringen. 

Porn folchen graufamen Gebrauch ſeynd nicht 
alles die Weiber geringern Standsy ſondern 
auch die Brachmaͤnninnen befreyet. Es berrifft 
diefe Marter hauptfächlich den hoben Adel oder 
das Fuͤrſtliche Rafcha-Sefchlecht/ welches von des 
nen alten Judianiſchen Kaͤhſern herfprieffen fol. 
Doch giebt es bisweilen auch andere Weiber/ 
welche fich ſelbſt auf ſolche Weiſe ausEitelkeit verz 
brennen / damit fienemlich ven denen Brachmaͤn⸗ 
nern gelobet / vergoͤttert / und nach ihrem Tod mit 
einem Tempel beehrt werden, 

So bald ich den Hintritt des alten Fuͤrſtens 
vernommen haͤtte / beſchickte und beſchenckte ich 
deſſen Nachfolger durch meine Catechiſten und 
etliche Chriſtliche Hauptleute. Er nahme dieſe 
Höflichkeit fo gnaͤdig aufjdaß er mir mittelſt eines 
Freyheit⸗Briefs nicht allein erlaubt indem Hertz 
feines Gebiets Kirchen zu baueny fondern auch 
feinen Unterthanenvon Ponnelicotey befohlen hat 
mir den verlangten Plaß einzuraumen/ und den 
benöthigten Zeug zu verichaffen. Sch bauete dem 
gu Solg An. 711. ein simliche groſſe Kirchen / 
welche an Schönheit alle in Madura übertroffen 
hat. Ein heydniſcher Hauptmann / deffen ganse 
Haushaltung ſich zum Chriſtenthum bekennte/ 
hat durch ſeine Kriegsleute und Knecht koͤſtliches 
Holtz ſchlagen und zuſuͤhren laſſen. Das Got 
teshaus ward in 6. Monaten fertig. 

Unter waͤhrendem Bau muſte ich nach Ahur 
verreiſen / um allda Deren Frantz Layaez Biſchof⸗ 
fen zu St. Thomas zu empfangen / welcher nach 
Madura kommen ware / um die neubefehrten Ehriz 
ften zu firmen. Diefer H.Praͤlat / welcher ſelbſt 
über zwantzig Jahr ald Mifhonarius unferer Ge⸗ 
fellfchafft in dein Reich Madura gearbeitet hatte / 
führte annoch ein fo ſtrenges Seben ale vorhin da 
er nur Prieſter geweſen mare, Kein Biſchoff 
hat fich vorhin in Madura doͤrffen blicken laffenz 
Damit 7 weil fie die Sprach und Gebräuche des 
Landes nicht verflundeny Diefelbe nicht für Pranki 
oder Europzer angefehen/hiedurch aber die Chris 
ftenheitin geöfle Gefahr gefegt wurde. Darum 
hat er fich in ver Kleidung und allem übrigen aufe 
geführt/ wie ein Miffionatius, zum Zeichen aber 
feiner Bifchöflichen Wuͤrde nichts’ als einen 
Ping an der Handy und ein Greuslein auf der 
Bruft getragen. Da nun die RNeubekehrte / fo 
er. ehemalen getauft hatte / in gröfter Zahl zu ih⸗ 
rem lieben Vatter von allen Enden fich verſamm⸗ 
leten / hat er fie nach Haus vermiefen mit dem Ver⸗ 
ſprechen fie von Kirchſpiel zu Kirchſpiel heimzuſu⸗ 
chen / Damit nemlich Die heydniſche Fuͤrſten ab eis 
ner gar zu groſſen Verſammlung kein boͤſen Arge 
wohn faſſeten. Er reiſete demnach von einer 
Voͤlckerſchafft zu der andern; er firmete taͤglich 
ein faſt unzaͤhliche Menge Chriſtglaͤubiger Sees 
len; aͤlle uͤbrige Zeit brachte er zu mit Beichthoͤ⸗ 
ren oder mit Reichung des H. Altar⸗Sacra⸗ 
ments. Unſer vier Mifhonarii hatten ung zu ihm 
verfüget/ auf daß wir die Leut unterrichteten / wie 
fie ein fo heiliges Sacrament mit Nutzen empfan⸗ 
gen ſolten. Die drey Monat/ als wir bey ihm 

3 ver⸗ 
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verblieben / haften wir täglich eben fo viel zu arbei⸗ 
ten/ als fonft an dem Oſter⸗Sonntag. 

Bir habenungzu Ahur länger als anderwaͤr⸗ 
tig aufgehalten: allwo ich mir in dem Eleinen 
Haus:Sarten ein Laub⸗Huͤtlein gebaut hatte / da⸗ 
mit ich in ſelbem die Indianer deſto bequemlicher 
unterweiſen und Beicht hören moͤgte. Ich fan⸗ 
de mich allda etliche Stund vor Tag ein und ka⸗ 
me dannoch oͤffters zu ſpat weil gedachter Bi⸗ 
ſchoff den Platz ſchon eingenommen hatte / und mir 
in dieſem gottſeeligen Werck vorkommen ware. 
Die in Indien ſo ſehr verachtete Parias und arme 
Leut hatten bey ihm gleichſam vor andern den 
Vorzug / welchen er fo geoffe Allmoſen austheilte/ 
daß er dernwegen zimliche Schulden gemacht hat. 
Der Fürft felbit hat ihn ſonderbarlich geehrt und 
allda heimgefucht; dann obfchon er ein Heyde 
iſt fo Fan er dannoch die Miffionarios fü wol 
leiden daß er fie nicht allein ſchuͤtzet fondern 
auch, fo offt ein groſſes Feſt einfällt vier Männer 
von feiner Hofſtatt nach Ahur ſchickt / auf Daß Die 
Heyden / welche ver Fuͤrwitz dahin siehet/ denen 
Prieſtern nichts in Weeg legen. 

Der Bifchoff ware im Begriff ſich nach Mara. 
va zu verfügenvals er richtiger Sefchäfften wegen 
urplößlich nach der Küflen von Coromandel zu 
reifen / und allda alle Frantzoͤſiſche / Engliſche / 
Hollaͤndiſche / Daͤniſche / Portugeſiſche / auch zum 
Theil die Mogoliſche und Heydniſche Staͤdt zu 
befuchen, iſt gezwungen worden. Er kame von 
dannen nach Madras auf ein FleineZeit zuruck und 
gienge abermal zu Schiff / in dem Abſehen / alle 
Kirchen / fo in denen Koͤnigreichen Arrakam und 
Beosala bis zu dem Reich Thibet ligen / zu vifiti- 
ren’ woraus erhellet/ daß fein Biftum das gröfte 
in der gangen Welt ſeye. 

AS ich von hochgemeldetem Heren Biſchoff 
auf meine Miffion zuruck kommen ware / fande 
ich die neue Kirche fehier fertig und hielte auf 
Marid Himmelfahrt in derfelben zum erſtenmal 
bey groſſem Zulauffden Gottesdienſt. Allein der 
hieraus gefchöpfite Troft ward bald zerſtoͤhrt; 
Dann der neue Fuͤrſt von Marava, fo der Abgot; 
terey hefftig ergeben ware / lieſſe unterfhiedliche 
von feinem Vorfahrer verwahrlofete Goͤtzen⸗ 
Tempel erneneren, Die Brachmanner/ foihn 
gänglich eingenommen haften, ftellten ihm vor / es 
wäre ein vergebene Sach / ihreserfallene Tempel 
wieder herzuftellen/ wann er nicht die Kirche Des 
Chriſten⸗GOttes niederriffey wegen welcher Die 
Goͤtzen⸗Haͤuſer verlaffen wurden. Wozu noch 
ein anderer Zufall Fame/ als nemlich ein vorneh⸗ 
mer Hof⸗Herr / fo ein Ehrift ware, auf des Für: 
ſtens Befehl ein zimliche Summam Geldes mit eis 
nem gar zu ſchwachen Geleit zudem Kriegesheer 
führte und in einem Wald von denen Straffen- 
Raubern nicht allein ausgeplündert/fondern auch 
fo erbarmlich verwundet wurde / daß er gank 
blutig zuruck gebracht worden / und / nachdem ich 
eilends dahin kommen war / und ihn kaum Beicht 
gehört hatte / bald verſchieden iſt. 

Da gienge das Verleumden an; dann die 
Brachmaͤnner und andere Feinde des H. Evan⸗ 
gelii machten dem Furſten weis / ich hätte mit mei 
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ner Chrifllichen Zauberey zwar Diefen groffen 


Staatsmann rider alles Unglück bewahren wol⸗ 


len aber eben hierdurch / weil dergleichen Abers 
glauben nichts helffen / fondern nur fehaden koͤn⸗ 
ten/ denfelben ins Verderben geftürkt: Ach ! 
fagten ſie Hätte man une erlaubt ibn mit uns 
ferm Bebett und Kandsbräuchlichen Opf⸗ 
fein zu fegnen 7 fo wurde der Hof diefe 
Grund⸗ Saͤulen unſerer Gluͤckſeeligkeit nicht 
verlohren haben. 

Der Fuͤrſt / welchen ſolcher Todtfall bitterlich 
ſchmertzte / hat ſich auf dieſen erſten Vortrag glei 
ergeben und ernſtlich beſohlen / man folte fi 
meiner und meiner Catechiſten in aller Fruͤhe des 
andern Tages verſichern / die neugebaute Kirchen 
aber verbrennen : hiernaͤchſt mich in die Gefaͤng⸗ 
nuß führen und meine Catechiften nicht. allein 
geiffeln fondern auch folteen : Doch verbote er ſei⸗ 
nen Leuten mich zu fehlagen oder fich anderſt an 
meinem Leib zu vergreiffen ; weil er mir nemlich 
feinen Schuß durch fehrifftliche Urkund verfpros 
chen hatte, 


Wiewohl nun diefer Befehl an einem Same 
flag Nachmittag um 4. Uhr gang heimlich ergans 
gen war: fo hatfolchen Dannoch der Sohn eines 


vornehmen Ehriftens / welcher der Fürftlichen 
Reſidentz⸗ Stadt Commendant und zugleich des 
Landes Obriſt⸗Rentmeiſter war in den Fuͤrſtli⸗ 
chen Vorzimmern vernommen, und feinem Datz 
ter hinterbrachk/melcher ohne Zeit⸗Verluſt durch 
einen reitenden Boten mich deffen fo ſchnell war⸗ 


nete/ Daß ich bereits vor Mitternacht, obfchon 
ich acht Meilvon Hof entferner ware / von dem 
bofen Anfchlag Nachricht hatte. Sich wardamalg | 


befchäfftiget ein Menge Leut/ fo aus Andacht fich 
bey mirverfammelt haften, Beicht zu hören. 


Jedermann vathete mir / ich folte Die Flucht 


nehmen ; allein ich wolte denen Brachmännern 


Feine Urfach geben ab meiner Zaghafftigkeit zu | 


frolocken/ anerwogen / ich in der Gefangenſchafft 
mid) wider ihre Läfterungen leichter / als wann ich 
abmwefend waͤre wurde Fünnen verantworten. 
Doch fehiekte ich meine Chriſten nach Haus / und 


lieſſe den Kirchen⸗Geſchmuck in Sicherheit brinz ' 
gen, Ich befahl demnach meinen Eatechiftenfih 


der Gefahr und Qual zeitlich zu entzichen/welches 


fie auf Feine Weiſe verſtehen / fondern lieber alle 
erdenckliche Peinen und den Tod ſelbſt um Ehrifli | 


willen uͤbertragen / als von mir abweichen wolten / 


weil ich ein eintzige ſchlechte Feld⸗Capell zuruck be⸗ 


halten hatte / laſe ich vor Tages Meß / unter wel⸗ 


cher meine zwey Catechiſten ſamt noch zwey an⸗ 


dern Chriſten / fo ihrem Beyſpiel folgen wolten / 


nach abgefiatteter Beicht das goͤrtliche Abend⸗ 
Wir bereiteten uns 
insgeſamt zu der bevorſtehenden Trangſal / und / 
wann es GOtt alſo belieben wurde / zu dem letzten 


mahl empfangen haben. 


Todes⸗Kampff. 


Als nun der andere Tag angebrochen / und ſich 
niemand / der ung gefangen naͤhme / erſchienen iſt / 
kamen meine verloffene Chriſten zuruck / und beich⸗ 
teten mir ihre Sünden: nachdem ich fiemit dem 
5. Seonleichnam verfehen hatte / lieſſe ich 25. 
Neuglaͤubige / fo um die H. Tauffe angehauen 

i 
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mir kommen; fprache ihnen zw/ und Übergabe fie 
zu fernerer Unterweifung meinen Catechiften. 
Wir fingen insgefamt an zu zweiffeln/ ob der von 
Hof eingeloffene Bericht nicht falfch ware, Ich 
nahme dernwegen mein Brevier in die Handyund 
wolte meine Tag-Zeitenbeten. Aber Faum hatte 
ich angefangeny als ein Brachmann / ein Haupt⸗ 
| mann und eine Rott Kriegesleute auf dem Kirch: 
Hof vor unfer erfchienen feyndy und mir be 
deutet haben, fie hätten Befehl mich nach Hof 
zum Fuͤrſten zu führen/ welcher mit mir etwas 
zu reden hätte. Hieruͤber wurden etliche Sol⸗ 
daten beordert meine Huͤtten auszurauben; ich 
gienge mit und bemaͤchtigte mich meiner Feld⸗ 
Tapell / mit Bedrohung / ich wurdefie verfluchen/ 
dofern fie ſich erkuͤhnen ſolten / dieſelbe nur zu bes 
ruͤhren. Sie lieſſen ſich zwar abſchroͤcken / doch 
muſte ich ihnen ein Stuck nach dem andern vor⸗ 
weiſen / um zu fehen/ obin dem Korb Feine Koſt⸗ 
barkeiten verborgen waͤren: als ſie weder in die⸗ 
ſem / noch in dem Haus / noch in der Kirchen et⸗ 
was ſchaͤtzbares angetroffen haben / erftaunten 
| diefelben hefftigy weil fie den Fuͤrſten beredet hatz 
ten / man wurde bey mir groſſe Schäße finden mit 
| welchen er die Seinigenvermehren koͤnte. Ihre 
| gange Beut beflunde in ein wenig Reis und 
ſchlechten Dausgerath. Ich verfuͤgte mich dem⸗ 
nach in die Kirch / fiele aufdas Angeſicht und ver⸗ 
richtete eine Zeitlang ungehindert mein Gebett. 
Ich vermahnete folgends meine Chriſten bey dem 
wahren Glauben veſt zu verharren / und ſagte zu 
denen Neuglaͤubigen / fie ſolten / falls mich GOtt 
der Marter » Eron würdig achten wurde / nach 
meinem Tod nach Ahur zu demfelben Mifhonario 
gehen / welcher ihnen die H. Tauff ertheilen 
wurde. 
Ich uͤberlieſſe mich hiemit der Kriegesſchaar / 
welche mich ohne eintzigen Unglimpff mit groͤſter 
N en famt meinen Eatechiften nicht, wie 
fie gefagt hatten/ nach der Fürftlichen Hofitatt/ 
ſondern in einen andern nureine Meil von meiner 
Kirch entlegenen Ort fortgeführet haben, mit dem 
Bedeuten / ſie haͤtten Befehl mich allda in den 
Kercker einzuſperren: Solche Zeitung freuete 
mich um deſto mehr / weil in eben dieſem Ort der 
glorwuͤrdige Blutzeug V. P. Joannes de Britto 
vor feiner Marter gefaͤnglich ift vertwahret wor: 
den. Allein meine Hoffnung hatte mich bald be; 
trogen / als mich die Kriegesleute in einen geoffen 
allda aus Stein gemauerten Gößen-Tempel ges 
gen feßen wolten: deſſen ich mich auf alle 
eife geweigert / und diefelbe mich vielmehr auf 
der Stelle in Stück zu zerhauen gebeten hab mit 
‚angehängter Bedrohung, daß/ wann fie mic) 
mit Gewalt hinein verfchlieflen ſolten / ich alle ihre 
Darin befindliche Goͤtzen in Trümmer zerfchlagen 
wurde. Darum berfperrten fie mich in einen 
nechſt⸗gelegenen fehr fumpffigen heimlichen Ort; 
| der mit einem Stroh⸗Dach / und mit einer groſ⸗ 
ſen Schang verfehen ware: Gleich hierauf wur⸗ 
‚den meinen Gatechiften Fuß⸗Eiſen angeleget und 
zweyhundert Mann zu unferer IBacht beftellt/ das 
mit nicht etwann die Chriften fich zuſammen rot⸗ 
teten / und und aus Der Gefaͤngnuß heraus riſſen. 
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Vergebens gab ich denen Soldaten einen Ver⸗ 
weiß / daß ſie vielmehr meinen Catechiſten als mir / 
der es beſſer verdient hätte, Die Band anſchlugen; 
dann fie gaben mir zur Antwort / es waͤre ihnen 
verboten Hand an mich anzulegen. 

Denandern Tag wurden meine zwey Catechi⸗ 
ften aus der Gefaͤngnuß auf öffentlichen Platz ges 
führet/ allda nackend ausgezogen und mit knoͤpf⸗ 
fihten Tamarinten⸗Ruthen am ganßen Leib er⸗ 
baͤrmlich gegeiffelt/ nachdem man ihnen vorher ih⸗ 
ren Abfallvon dem Goͤtzendienſt zudem Ehriftens 
thum mit groben Worten vorgeruckt hatte. Sie 
haben ſolche Quaal und Schand mit frölicher 
Standhafftigfeit überftanden/ ohne fich zu beflas 
gen; doch fprachen fie die Nahmen JEſus und 
Maria aus; dann je mehr ihnen die Heyden zus 
ſchryen / fie folten vielmehr den Abgott Schivan ans 
ruffen/ defto lauter wiederhofeten fie jeßtgedachte 
heilige Yrahmen. Die Aut dern Verfolgern 
war mit dem noch nicht begnügt/ fondern un 


‚Durch Die Folter von ihnen, wo meine Schäß vers 


borgen lagen/ zu erforſchen wurden ihnen zwi⸗ 
fehen Die Singer beyder Händen rauhe hölgerne 
Spähn gefteckt/die Singer aber ſamt denen Hoͤltza⸗ 
lein zufammen gebunden, die alfo gefnüpfte Hand 
unter die Sußfolen dern Eatechiften geleget/ welche 
man zwange / dieſelbe mit eigenen Fuͤſſen zu tretten; 
ja die Kriegesleute ſetzten ihre Fuͤß auf dern Ca— 
techiſten Fuͤß / und ſtampfften dieſelben aus allen 
Kraͤfften: damit fie den Schmertzen deſto beſſer 
empfinden moͤgten. Ich hoͤrte die Stimm bey⸗ 
der Dienern GOttes dis in den Kercker / in wel⸗ 
chem man mich zuruck gelaſſen hatte. Es iſt leicht 
zu erachten / wie inbruͤnſtig ich GOtt um ihre 
Standhafftigkeit werde gebeten haben. 

Da ſie nach erlittener Pein wieder in die 
Schantz ſeynd gebracht worden / lieffe ich ihnen 
entgegen / fiele auf meine Knie / kuͤſſete ihre Juͤß / 
ſtunde wieder auf / umhalſete ſie mit naſſen Augen / 
wuͤnſchte ihnen Gluͤck zu einem ſo herrlichen Sig: 
ich kuͤſſete ferner mit Andacht die Wunden ihres 
mit Ruthen bis aufs Blut zerfleiſchten Leibes/ 
welches ich ehrerbietig abgetrucknet / ihre zerquet⸗ 
ſchete Haͤnd aber auf mein Haupt geleget / mithin 
SHE gebeten hab / durch ihre Verdienſten mie 
meine Suͤnden zu verzeyhen / und denen blinden 
Heyden die Augen gnaͤdig zu eroͤffnen: welche 
ſolches mein Verfahren unterſchiedlich ausgedeus 
tet haben. Etliche ſprachen: Sehet! wie er 
ihnen liebkoſet zur Danchfagung ‚daß fie feis 
nen Reichthum nicht verrachen haben, 
Dernwegen hielte ich an das Volck eine zimlich 
weitlaͤufftige Rede / des Inhalts / daß wann ich 
dem Reichthum nachſtreben mögte / ich ſolchen ges 
wißlich nicht in ihrem armen Sand ſuchen / noch / 
wann ich anderwaͤrtig Schaͤtz geſaminelt haͤtte/ 
ich dieſe in ihrem Gebiet verbergen wuͤrde: Ich 
hab / ſagte ich / freylich einen groſſen ja unendli⸗ 
chen Schagı den ich aber niemand verber⸗ 
gge/ fondern Sffentlich ausruffe und verküns 
dige nemlich das Himmelreich ı welches ich 
ohne FR und Befängnuß euch freymils 
lig offenbare und herglich anerbiere: ja ich bin 
bereit euch defjelben auch mic Dergieffung 
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meines Bluts theilbafftig zu machen. Ge⸗ 
bet hin / fagt euerem $ürften, ich habe den 
Schaz entdeckt‘ er ſoll fich deffen bewers 
ben/ in Berrächtung / daß aller uͤbrige 
Reichthum in Vergleichung diefes Klei⸗ 
nods den Nahmen eines Schages nicht 
werdiene, Die meiften begriffen meinen Ends 
zweck / und begunnen Diejenigen zu laͤſtern / welche 
den Fuͤrſten aus Neid und Geitz zu ſolcher Grau⸗ 
ſamkeit bewogen hatten. | 

Es ware bereits Mittag-Zeit/ und haften wir 
ſchon 24. Stund nichts geeffen. Die Fürft 
liche Bediente giengen gantz ſchamroth davon / der 
Brachmann aber, ſo die Wacht commandirfe/ 
ließ uns Reis und Gemuͤs darreichen: er gab auch 
einem Chriſten Erlaubnuß aus der Gefaͤngnuß 
zu gehen damit er ung mit Waſſer und Holtz 
perfchen mögte, Er überfchriebe zugleich dem 
Fuͤrſten alles / tag mit ung bisher ware vorbey 
gangen/ mit angehängter Frag was hun wei⸗ 
terzuthunmwäre? Der Fuͤrſt welcher wuſte / daß 
ich an hohen Feſten meine Kirchen oͤffters praͤch⸗ 
tig ausgeziert haͤtte / wolte nicht glauben/ daß man 
ben mir ſo wenig gefunden haͤtte / ſondern arg⸗ 
wohnete vielmehr / ich muͤſte von feinem Vorhaben 
vor der Gefangen⸗nehmung Lufft bekommen und 
den Kirchen⸗Schatz gefluͤchtet haben. Er lleſſe 
dernhalben dem Drachmann fihreiben/ et ſolle 
meine Eatechiften von neuem peinigen und fie mit 
Zangen zwicken / Die Kirchen aber verbrennen und 
durch auggefchiefte Kriegesleute alle Catechiſten / 
ſo viel man immer ertappen koͤnte / einziehen laſ⸗ 
ſen / auf daß ſie auf eben ſolche Weiſe gequaͤlet 
wuͤrden/ bis der verborgene Reichthum wurde 
entdeckt ſeyn: Man muß / fügte er hinzu / diefe 
Landlaͤuffer / durch welche er mein Volck 
von dem alten Goͤtzendienſt abwendig 
macbt / obne Mitleiden peinigen. Er 
gebore auch mich enger einzufperren Doch Ohne 
Hand an mich anzulegen; dann er wuſte / wie 
entfegfich fein Vorfaͤhrer wegen der an dem ſeeli⸗ 
gen Mann Joanne de Britto veruͤbten Grauſam⸗ 
keit von GOtt fen geglichtiget worden. 

Dieſer Beſcheid ward uns durch den Haupt⸗ 
mann von der Wacht vorgeleſen / weil ſolches zu 
verrichten der Brachmann nicht im Stand ware: 
angeſehen ein hitziges Fieber ihn urploͤtzlich uͤber⸗ 
fallen hatte / welches er ſelbſt als ein Straff GOt⸗ 
tes wegen feiner an denen Catechiſten vollzogener 
Grauſamkeit anſahe / und aus aͤngſtiger Furcht 
mich bate ihn heimzuſuchen. Er lage in einem 
Winckel der Schantz / bate mich ſehnlich um Ver⸗ 
zeihung ſeines Verſahrens / ſchube die Schuld auf 
des Fuͤrſten Geitz und fragte mich um Rath. 
Och meinee Seits beftätigte denfelben in feiner 
Meynung/ daß die Kranckheiteine Wuͤrckung 
göftlicher Rache feyey welche fich noch gewaltiger 
über ihn ausgieffen wurde / wann er den ungerech⸗ 
ten neuen Befehl des Fürftens an denen unfchuls 
digen Catechiften vollziehen lieffe: er folle lieber 
denfelben auf zwey Tag verſchieben / da der Fuͤrſt⸗ 
liche Dbrifl-Statthalter von det Armee zuruch 
kommen / und wieder Sach zu thun waͤre / entz 
fiheiden wurde, 
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Soo bald diefer in der Naͤhe angelangt ware | 
lieffe ich ihn beten ee wolle mich zu fich fordern 
und mein Anliegen vernehmen, Er fehiefte mir 
zwey feiner vornehmften Beamten / die mir feinetz 
wegen bedeuten muften/ er doͤrffte zwar mich felbft 
aus Sorg Fürftlicher Ungnad nicht vor fich Ine 
den / doch erlaube er meinen zwey Catechiften vor 
ihm zu erſcheinen / welchen er die Eifen in der Ges | 
fangnuß hät abfehlagen laffen. Da fie nunih 
ſeynd vorgeftellt worden / bezeugte er ihnen feinen | 
Unmillen/ daß man fo geaufamlich mit ihnen verz | 
fahren wäre : Doch gab er ihnen einen Verweiß/ 
daß fie einem fremden Sefaß/ fo von einem herge⸗ 
loffenen Ausländer geprediget wird / anhiengen: 
Nichts deſtoweniger wolte er fich mit ihnen / weil 
fie feine Gegenfäge zernichteten/ in Feinen längern 
Wort⸗Streit Pre fondern fprach fie von 
ihrer Sefangenfehafft frey; nachdem ein gewiſſer 
Hauptmann / fo ebenfalls ein Ehrift ware/ fürfie 
Buͤrgſchafft geleiftet hatte, 
Eben dieſer Statthalter lieffe mie bedeuten’ @ 
wurde den Brand meiner Kirchen verhinderen? 
wann ich ihm nur etliche faufend Thaler / welche 
ich von einer ſo zahlreichen Menge meiner Schäf, 
lein ohne Mühe eintreiben Fönte/ verfprechen wur⸗ 
de, Beil ich aber feine Sprach gar nicht verſte⸗ 
hen wolte/ fondern mich eines theils auf dag 
fehrifftliche Wort des Fuͤrſtens / anderfeits hinges 
gen auf meine Begierde zur Marter⸗Cron bezuge/ 
fchrye er auf! Ach! was wird endlich der 
Fuͤrſt mir dem Schedel diefes Fremdlings 
ärbeben ? Er will mit allem Gewalt Geld 
haben; verfpricht man ihm aber nichts / ſo 
Fanich für nichts gut ſtehen. Er fogte hiete 
nechſt feine Reis nach ver Reſidentz⸗Stadt fort} 
und erlaubte meinen Catechiſten ihre Freund⸗ 
fehafft heimzufuchen; beyde wurden von ihren 
ebenfalls Ehrifitichen Müttern, fo noch am Leben 
waren / auferbaulichfi empfangen; den altern 
Nahmens Xaverius Muttu umbalfete feine Mut⸗ | 
ter mit ausgelaffener Freud / und redete ihn mit 
folgenden Worten. an: Nun erkenne ich dich 
für meinen Sohn; ach mich glückfeelige 
Mutter / die Chrifts dem „ren einen ſo 
tapffeen Bekenner zur Welt gebohren bat! 
aber; mein Sohn! es iſt eine geringe Sach 
ums einen guten Anfang / wann du nicht bie 
in den Tod ſtandhafft beharreſt. GOtt 
wird dich nicht verlaffen/ wann nur du won 
ihm nicht abweicheſt ıc. | | 
Auf faft gleiche Weiſe ward det andere Gate | 
chift (Sattianadan genannt) von feiner Mutter 
bewillk ommet: er war verehlichet/ und hatte ein 
beylaͤuffig dreyjaͤhriges fehr liebreiches Soͤhnlein / 
welches Die Großmutter in die Arm nahm und 
ihrem Sohn dem&atechiften an der- Hals henckte: Ä 
Nun mein Rind, (fprad) fie) umfahe 
deinen Vatter / der um Chrifti IEſu willen | 
gelittenhat ; man bat uns zwar Das wenige / 
ſo wir hatten genommen aber der Glaub 
wird alles erfegen. 
Beyde Eatechiften verdienten befter maffen ſol⸗ 
ches Lob wegen ihrem heiligen IBanvdel und zwar 
inbrünftigem/ Doch  befcheidenem Enfer: fie 
ver⸗ 
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verfuͤgten fich beyde nach Hof/ um allda das An⸗ 
‚ liegen der Chriftenheit zu beforgen. Allein der 
geitzige Fuͤrſt nachdem man ihm die in meiner 
‚ Kitch und Wohnung geftohlene ſehr fehlechte 
Beut zugeſtellet hattey ſchaͤmete fich feiner felbft 
dergeſtalt / daß er um feine Schand unter dem 
Mantel eines Goͤtzen⸗Eyfers zu bedecken theuer 
bezeuget_hat/ ee wolte fürhin ein folches Geſatz / 
von welchem die Goöfter verachfet wurden / in ſei⸗ 
nem Sand nicht länger gedulten: und befahle alle 
Catechiſten / um fie mit Schärffe abzuſtraffen / 
‚ fleißig außufuchen / meine Kirchen aber in Brand 
‚ zu ftechen/ welches auch ohne Anftand durch eine 
Schaar Kriegesleute ift bewercket worden. 
Wie ſehr die Verheergung dieſes GOttes⸗ 
Haus / fo nur zwey Monat in vollkommenem 
Stand iſt gedultet worden / mich betruͤbet habe / 
iſt unſchwer zu ermeſſen: Doch aͤngſtigte mich noch 
mehr die wohlgegruͤndete Sorg einer neuen und 
allgemeinen Verfolgung; weil zwey Hof⸗Jun⸗ 
cker ſich dem Fuͤrſten anerboten hatten / ihm zwan⸗ 
tzig tauſend Thaler zu erlegen / wann er ihnen alle 
in ſeinem Staat befindliche Chriſten auszupluͤn⸗ 
deren erlauben wurde. Die Sach waͤre gewiß 
vor ſich gangen / wann nicht der Obriſt⸗Statt⸗ 
halter dem Fuͤrſten vorgeſtellt hatte, / es ware ſei⸗ 
nem Staat vielmehr nachtheilig als nußlich 
wegen zwantzig tauſend Thaler eben ſo viel Un⸗ 
terthanen des Lands zu verweiſen; weil hierdurch 
| fein Volck und Kriegesheer um ein groſſes ge- 
— ſeine Feinde aber wurden geſtaͤrckt 
erden / angeſehen / unter ſeinen untergebenen 
Chriſten viel tapffere Kriegeshaͤupter und Sol⸗ 
Daten gezehlet wurden / welche / dafern ſie zu de⸗ 
nen Feinden uͤbergehen ſolten / ihn gar um Land 
und Leut bringen doͤrfften. 
Der Fuͤrſt ſtunde zwar von feinem erſten Be⸗ 
ginnen ab / doch hoffte er ein ſo gewaltiges Stuck 
Belds durch mein Mittel von feinen Chriſtlichen 
Unterthanen zu erpreffen. Als er nun mir fol: 
chen Anſchlag zugemuthet hatte, lieffe ich, ihm ſa⸗ 
‚gen «8 Fame einem Fremdling / als ich warey nicht 
zu / feine Unterthanen mit einer Tax zu beſchwe⸗ 
‚ ten: ich wolte und Fönte mich Feines Gewalts 
uͤber die Guͤter meiner Glaubens⸗Juͤngern anmaf 
ſen / nach geſtatten / daß dieſelbe meine Freyheit 
oder mein Leben auch nur miteinem Heller erkauff⸗ 
ten: fondern/ wann ich doch Die Mittel hätte 
ich vielmehr die Gnad um deg Evangelii willen in 
dem engen Kercker/ in welchen er mich verfperrt 
| Be zu flerbeny mit geoffem Geld bezahlen 
wolte. 
Ein ſo unerſchrockene Antwort hat fo viel ge 
wuͤrckt daß Fein Menſch mehr für mich fprechen 
doͤrffte / und fein leiblicher Here Bruder’ fo ihm 
an Macht und Land faſt gewachſen iſt mit meh: 
rern Briefen’ die er auf Vorbitt einiger Chrifili- 
chen Krieges⸗Officiers ihm meinetwegen geſchrie⸗ 
ben hatte / nichts auswuͤrcken konte. Eben jo 
wæenig hat ein Geſandter / den er deſſenthalben an 
ihn abfertigte / erhalten. 

Nachdem ich nun uͤber zwey Monat in dieſem 
feuchten Loch geſeſſen / und ein gefährlicher Fluß 
‚auf meine Augen gefallen war/ ward ich zwar 
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meiner Gefängnuß entlaſſen / aber zugleich bey 
Lebens-Straff das Sand zu raumen vermahnet / 
toelches leßtere ich nicht ehender verſtehen wolie / 
bis ein vornehmer Herr von Hof/ fo mein guter 
Freund war, mich durch einen "Brief hiezu beres 
det hat mit der Verficherung/ Daß ich die Chris 
ftenheit in Marava vor einer Verfolgung bewah⸗ 
ren / er aber/ nachdem des Sürflen Zorn wurde 


erkuͤhlet ſeyn fich Dahin beſtreben wurde/ daß ich 


nah zwey Monat ſolte zuruck beruffen 
werden. 

Die Straff GOttes bliebe dem Fuͤrſten nicht 
lang aus; dann zwey ſeiner Printzen / derer einer 
nach ihm regieren ſolte / farben ein Monat nach 
meiner Gefaͤngnuß. Er fehriebe felbft dieſes 
doppelte Ubel feiner mir erwiefenen Unbarmherz 
tzigkeit zu mit dem Dorfaß mich wieder in das 
Fand zu ruffen / und Die zerſtoͤrte Kirch von neuem 
aufzubauen. Allein mit der Zeit vergaſſe er ſo 
wol ſeiner Soͤhnen als ſeines Verſprechens. 

Der Fuͤrſt Waruganadadevan fein Herr 
Bruder / veffen oben Meldung geſchehen / viel 
höflicher als er fehiene jederzeit denen Chriſten 
wol geneigt zu feyn : er hat fein befonderes Sand 
ohne weder feinem Bruder noch jemand andern 
unterthänigzufeyn. Als ich denfelben in feinem 
veſten Schloß und Hoflig zu_Aradangi heimſuch⸗ 
te/ hat er mich über die maffen gnädig empfans 
gen und gezwungen nebft feiner niedersufiken. Er 
entfehuldigte fich wegen der Graufamfeit feines 
Bruders / und lieffefich mit mir in ein Gefpräch 
von dem Ehriftenthum ein/ deſſen Glaubens⸗Ar⸗ 
ticul/ abfonderlich den vom jüngften Gericht ſamt 
Denen sehen Geboten GOttes ich ihm ausgelegt 
hab. Diefer holdfeelige Fuͤrſt ergriffe mein 
Brevier / fo ich in Haͤnden hatte/ und alser es 
durchblaͤttert auch die Zierde unfers Drucks bes 
wundert hatte / mufte ic) ihm die Buchdrucker⸗ 
Kunftmitmehrern erflären, Er betrachtete mit 
ungemeiner Aufmerckſamkeit einen Kupfferftich/ 
fo Die allerfeeligfte Sfungfrau Mariam vorftelltey 
und fprach Öffters Diva-Mada! welches fo viel 
als Mutter GOttes bedeutet. Demnach zeigte 
er mein Brevier feinen Hof⸗Junckern / und fagte: 
Allbier jeher ihr den ganzen Schag dieſes 
Sanias beyfammen; wie bat wol ein ſo 
feblechtes Ding den Geig meines Bruders 
Eönnen entzunden ? Da mwande er fich zu 
mir und fprach: mein Bruder mag in feinem 
Sand thun/ was er will! was mich bes 
trifft / ſo erlaube ich Dir in meinem Gebiee 
zu wohnen und in demfelben eine Kirch zu 
bauen; doch folce dieſe nicht weit von hier 
ſtehen / damit ic) fie deſto nachdruͤcklicher 
beſchuͤtzen möge. Er wolte mir zum Urlaub 
nach dern Indianiſchen Fuͤrſten Gebrauch ein 
Stuck ſehr feines Zeuges ſchencken: Allein ich 
bate demuͤthigſt / ſeine Fuͤrſtliche Hochheit moͤg⸗ 
ten an ſtatt deſſen mir zu einer weit groͤſſern Gnad 
die Hand geben/ zum Zeichen’ daß fie die Chris 
ften unter dero Schuß, nehmen; inmaffen der 
Handfchlag bey diefen Voͤlckern alle Verſprechen 
zuverlaßig befrafftiget. Bar gern/ fügte der 
Fuͤrſt und veichete mir feine Hand / mit 
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Derficherung feiner Freundſchafft und des ver: 
langten Schußes. Die drey Taͤg / als ich mich 
bey diefem Hof aufgehalten hab / fehickte er mir 
täglich in feinen eigenen filbernen Schüffeln zu 
meiner Nahrung Reis / Milch / allechand Erd» 
Gewaͤchs und Seüchten/ welches er gewißlich 
wuͤrde unterlaffen haben wann ex mich für einen 
Europzer angefehen hätte, 

Ich erhielte von ihm noch ein andere Gnad / 
daß ich die mir erlaubfeneue Kirch nicht nahe bey 
feiner Burg / fondern aufdenen Graͤnhen nahe an 
dem Gebiet feines Bruders aufführen dorffte/ 
welches er nicht allein verwilliget / ſondern auch feis 
nen Unterthanen mir allen Bau⸗Zeug zu lieffern 
auferleget hat. Er hat von der Zeit an fein 
Sürfiliches Wort fo redlich gehalten, und fo wol 
die Mifhionarios als die Ehriften fo ſtandhafftig 
beſchuͤtzt daß ihn hievon weder fein Herr ‘Bruder 
noch die Brachmaͤnner abfehröcken konten; ins 
maffen Diefe ihm vorgetragen hatten die Land⸗ 
Götter würden, dafern er die Kirch nicht fehleif 
fen lieffeszwwey oder drey in felbiger Nachbarſchafft 
fiehende Tempel verlaffen: Das muͤſſen / ver⸗ 
feßte er wol blöde und feige Goͤtter feyn/ 
welche / indem fie in veften aus Werckſtuͤ⸗ 
chen/ Steinen und Ziegeln erbaueten Cem⸗ 
peln wohnen, einen GOtt foͤrchten / der fich 
in einer feblechten won Keim aufgeführten 
Aütten auffbält. Ich verlange fie zwar 
Durch Die Herberg / weldye ich dem frems 
den Lehrer vergönne / nicht zu vertreiben; 
ſeynd aber diefelbe dDernwegen mißvergnügt/ 
ſo mögen fie ihr Gluͤck weiters füchen, 
YYann fie auch Davon 3iehen/ werden dans 
noch gnug dergleichen in dem Land übrig 
bleiben. } 

GOtt hat fein an ung geubfes gute Werck 
nicht unbelohnt gelaffen. Nachdem er bereits 
25. Jahr in der Ehe gelebt, und aus ſo vielen 
Weibern Fein Kind gezeuget hatte, ward zu &nde 
des erſten Jahrs / als er mich unter feinen Schuß 
genommen ihm eine Prinzeßin gebohren, weliche 
er niemand als dem Chriſten⸗GOtt Danckbarlich 
zuſchreibt; dann dieſer hat/ wie die Heyden felbft 
reden / unfeem Verfolger feine Kinder getoͤdtet / 
unſerm Befchüger hingegen folche befehehrt : 
darum hat er fich verlobt/ dafern ihm ein Pring 
gebohren wurde, aus Stein dem wahren GOtt 
ein Chriftliche Kirch zu bauen / welche an Pracht 
alle Goͤtzen⸗ Tempel des Lands Marava übertref 
fen ſolle. GOtt wolle ihn feiner Bitt gewähren 
und zu dem wahren Glauben befehren. Ich 
verharre 
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Brief 


R. P. Joannis Venantii Bouchet, | 


der Sefellfchafft IEſu Miſſionarũ. 


In den 


Hochwürdigften Hrn. Hrn. Huet, 


Bifchoffen zu Avranches oder zu 
bring in Srandreich. 
Befchrieben in Oſt⸗ Indien. Bas Datum 


gehet ab. 
Innhalt: 


Wie der Irrthum von dem Seelen⸗Wandel Metem- 
phychoti genannt aufkommen feye? die uralte Ke⸗ 
Ger fteckten in diefem Wahn, Wer foldyen der erfie 
erdacht habe? Mit mas 
goriften und Indianer denfelben erweifen? Bon dee 


Erinnerung und Dergefiung des vorigen Lebens. Die 


Heyden wollen den Seelen: Wandel mit mancherley 
Gleichnuffen behaupten. Von der Indianiſchen Vers 
zuckung einiger Seelen. Die Pyihagoriften und Pla» 


ton fen kommen mit denen Indianern in vielen Jerthie 
Beweißthuͤmer, mit welchen die Je 


mern überein. 
fuiter in Indien den Seelen⸗Wandel als ein alberes 
Gedicht widerlegen. Ber Brief Paris Bouchet ander 
Bifchoff zu Abring lauter alfo: 


Hochwürdigft » Hoch - Edelger 
bohrner anädiger Herr! 


88 ich vor etlichen Jahren mich unferet 
A Miffionen wegen in Kuropa auf hielte⸗ 
haben verſchiedene Perſonen mir zu ver⸗ 


ſtehen gegeben / daß fie fehr begierig waͤren zw 


toiffen/ wie weit die Indianer mit Pythagora und 
mit Plato in der Lehr von dem Seelen⸗Wandel 


übereing Fommen? Sleichtoie nun Euer Bi⸗ 


ſchoͤffliche Gnaden mit mir hierüber zu ſpre⸗ 
chen fich felbft germürdiget/ und meinen vorigen in 
einer andern Sach an Diefelben erlaffenen Brief 
gnadig aufgenommen haben; alfo hoff ichy ges 


zrund Arſachen die Pyıha= 





genmartiges Sendfchreiben werde ebenfalls bey 


deroſelben einen Platz finden in welchem ic) von 
diefee Sach eine defto ausführlichere Nachricht 
ertheilen kan / jemehrere Bücher dern Indiani⸗ 
ſchen Lehrern ich hievon gelefen und je öffters ich 


mitihren Drachmannern hierüber mich unterhals 


ten habe. 


Sich hab in Durchblätterung ihrer Büchern | 
mit Verwunderung erfehen/ daß in denen alten, 


in Europa befannten Schrifftfiellern Faum em 


Irrthum anzutreffen ſeye welchen Die Sindianee 


nicht erfunden over wenigſtens angenommen häte | 


ten. 
von Ewigkeither ſeyen; andere hingegen halten 
diefelben für einen Abſchnitz GOttes ſelbſt. Di 
Fan ich verfichern/ daß fie der Seelen Unfterblich« 
Feit fchier alle vertheidigen; aber eben diefe Uns 
fterblichEeit wollen fie Durch) den Seelen⸗Man⸗ 


Dann ihrer viel glauben, daß die Seelen 


del ermeifen; indem fie lehren daß die Seelen 


von einem Leib in den andernübergehen. Eben 


dieſer Meynung feynd auch die Voͤlcker von Ar- 


racan, von Pegu, von Siam, von Camboya, von 


Tuakin,von Locincinä, yon China und von Japon Ä 
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welche die Metempfychofin oder den Seelen: 
Wandel nicht allein als eine gewiſſe Wahrheit 
glauben / fondern diefelbe auch mit eben denen Ur: 
facheny derer fich die Indianer bedienen hartnaͤ⸗ 
cEicht beftätigen. — 

So geben auch unterſchiedliche Nachrichten 
aus Weſt⸗Indien / daß beſagter Irrthum ſo gar 
bey einigen Voͤlckern in America von uralten Zei⸗ 
ten her eingeniſtet habe / ohne zu begreiffen/ wie er 
dahin ſeye überbracht worden, Daß derfelbe 


- aber in Africa und in Europa feye ausgeftrenet 


worden / iſt weniger zu bewundern; weil Die 
Egpptier ihn leichtlich in gank Africa haben aus; 
breiten Eönnen. Man weiß ohne dem daß Py- 
thagoras als Hauptder Italiſchen Sect jolche 
Lehr in viel Länder’ abfonderlich in Gallien, fo heut 
Franckreich genannt wird / eingeführt und Daß 
Die Druiden allda Diefelbe als eine Grundveſte ih⸗ 
res abgöftifchen Glaubens angefehen haben. Der 
Staat felbjt machte ihm diefen Wahn zu Nutzen / 
inmaffen (fpricht Julius Cæſar de Bello Gallico 
libro 6.) die Druiden ihren Ariegesleuten 
weis machten daß die Seelen nicht flerbeni 
fondern nach dem Tod won einem in den 
andern Leib übergeben; wodurch ihrer 
Meynung nach die Soldaten mit Verach⸗ 


tung des Todes zur Tapfferkeit gewaltig 


ſeynd angereigt worden, 

Eben diefe Lehr ift gleich von Anfang der Chris 
fienheit von denen meiften Ketzern verfochten wor⸗ 
den/ nemlich von denen Simonern/ vonden Bafi- 
lidern/ Valentinianern/ Marcioniten/ Gnoftiquen 
und Manichzern. So gar die Juden nach Zeug⸗ 
nuß Tertalliani und Juftini in feinen Gefprachen 
haben fich Damit verbiendenlaffen. Darum les 
fen wir in dem Talmud , daß die Seel Abels in 
den Seth/ und mit der Zeit in den Leib Mopſis 
übergangen feye. Der H. Hieronymus gibt zu 
verſtehen/ Herodes famt einigen Juden hätte ger 


giaubt / daß die Seel Joannis des Täuffers in 
Chriſtum den HEven ware überfeßt worden. 


Was nun den Urfprung diefes Irrthums be⸗ 


| trifft fo haben Herodotus, der H. Clemens von 


Alexandriä und andere gelehrte Männer wiſſen 


| wollen’ daß derfelbe gleich anfangs in Egypten erz 


funden / vondannen aber in Europam und nach 


Irdien / folgends in gang Aſien feye überbracht 
‚worden, 


Andere hingegen wollen das Gegen: 
fpiel behaupten / daß nemlich gedachte Lehr aus 
Indien / allwo man fie zum erftenmal erdacht 
hätte, nach Egypten Fommen feye; dann fo wol 
Plinius als Solinus befchreiben den Weeg von 
Egypten nach Indien; weil bereits vor uralten 


Zeiten zroifchen beyden Voͤlckern jährlich ein far; 


ckes Gewerb ift gefrieben worden, Philoftrarus 
vermeynet / Pythagoras feye der Urheber dieſes 
thörichten Seelen⸗Wandels / welchen die Brach⸗ 
männer von ihmy als er nach Indien reiſete / er⸗ 
lernet und denen aus Egypten mitgetheilet haͤt⸗ 
ten ; doch ift glaubwürdiger daß fo wol er als 


Plato folchen von denen Egyptiern empfangen 


aben. 
Anfänglich ware nur die Frag / ob ein ver; 


nuͤnfftige Seel aus dem Leib eines Menfchen in 


Fyeph. Stacklein VI, Theil, 


75 


den Leib eines andern Menſchens uͤbergehe / auf 
ſolche Weiſe aber viel menſchliche Leiber nach und 
nach lebhafft mache? Mit der Zeit ſchritte man 
weiters / abſonderlich in Indien; als die Brach⸗ 
männer weit mehr und groͤſſere Irrthuͤmer / als 
die Lehr⸗-Juͤnger Pythagoræ und Platonis, qus 
ſolcher falſchen Grund⸗Lehr gezogen haben. Wie 
nahe aber die Brachmaͤnner mit denen Platoni- 
jten dißfalls übereing kommen / willich jekt aus⸗ 
führlicher vorftellen, 

J. Gleichtvie des Pythagorz Juͤnger ihre Lche 
hauptfächlich aufdeffen Anfehen gegründer haben/ 
ohne ihren WWiderfachern ein andere Antwort zu 
geben/ als daß eg der groffe Lehrmeifter alfo ger 
fehrt hätte; auf eben folche Weiſe fagen Die 
Brachmaͤnner / daß Brummader erſte unter des 
nen drey in Indien angebetenen Abgöttern ihnen 
Diefe unbetrogene Lehr geoffenbaret habe; dann 
Brumma, fprechen ſie ift Der irheber des We- 
dams oder des unfehlbaren Gefak » Buchs: 
Bramma iftder wahre Abaden, deffen alle Wort 
die Warheit ſelbſt feynd: der da alles meiß/ alles 
ſchreibt und alles lehrt: von welchem alle Wiſſen⸗ 
fchafften denen Menſchen mitgetheilet werden. 

1. Des Pythagorz Sünger muflen einige 
Jahr hindurch ſtillſchweigen / bevor ihnen zu tee 
den oder zu fragen ift erlaubf worden. Etliche 
aus ihnen / nachdem Die Zeit ihrer Unmuͤndigkeit 
vergangen ware fragten ihn / ober fid) erinnere/ 
voriger Zeiten in andern Feibern gelebet zu haben ? 
Er fagteja; Dann er ware erfilich unter der Ges 
ftalt des Etalides eines Sohns des Mercurii: 
nachmals aber indem Euphorbo erfchienen und 
als folcdyer in der Belagerung Troja von Menelao 
getödfef worden: Ferner, fprache Pythagoras, 
hab ich den Leib des Hermetimi , folgends aber“ 
eines Sifchers Nahmens Pyrrhus auf der Inſul⸗ 
Delos befeelet/ bis ich endlich Diefer Pythagoras“ 
wordenbin. Da ich noch Etalides ware, hab ich“ 
von meinem damaligen Vatter dem Mercurio“ 
mir zur Gnad diefe Gedächtnuß ausgebeten/“ 
damit ich nemlich von der Zeit an mich aller“ 
Überwandlungen meiner Seel erinnern moͤgte.“ 
Weil man aber denen Pythagoriften nicht allegs 
was fie von ihrem Lehrmeifter gelogen habeny 
glauben wolte/ haben fie dergleichen ihm anges 
dichtete Uberwandlungen mit taufenderley laͤcher⸗ 
lichen Maͤhrlein zu erweifen fich bemühet/ gleiche 
wie Ovidius gethanund Libro 15. Metamorpho- 
ie im Nahmen des Pythagorz alſo gefungen 

at: 

Ipfe ego nunc memini Troyani tempore belk 

Panthoides Euphorbuseram - - - - - 
welchen närrifchen Wahn der gelehrte Tertullia- 
aus gar finnreich widerleget hat. 

Die alten Indianer um zu geigeny daß fie ſchier 
noch beffer aufjchneiden koͤnnen / alg die Fateiner 
und Griecheny haben nicht weniger als achtzehen 
Bucher Puranam genannt mit dergleichen Sabelıy 
derer je eine plumper heraus kommt als Die andere/ 
unverfchämter Weis angefüllet : welche Die 
Brachmanner noch heutiges Tags fuͤr eben fo viel 
göttliche Warheiten ausgeben. Man liefet in 
folchen fehr viel ſeltſame Uberwandlungen vorz 
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dehmer Feute ſamt ihren auch gerinaften Um: 
fländen: wienicht weniger ihrer Äbgoͤtltern / wel⸗ 
she ebenfalls den Seelen: Wandel —— 
ſeynd. Brumms ſoll unter tauſenderley Geſtal⸗ 
ten ſich haben ſehen laſſen Wichnu aber unter 
noch mehrern : ja dieſer muß mit der Zeit unter 
der Geftalt eines Pferdts nochmal auf die Welt 
fommen. Mich allein Wichou fondern auch 
Rutrang füllen einige ihrer treuen Anbetern jo 
mächtig erleuchten/ daß dieſelbe fich aller bisher 
mit ihnen vorgangenen Uberwandlungen er: 
innen, 

HI, Die Indianer fo wol als die Pythagoriften 
bedienen fich allerhand ſinnreicher Gteichnuflen/ 
doch mit dem Unterfchied/ daß diefe diefelben nicht 
zum Beweißthum / ſondern nur zu deutlicher Er⸗ 
klaͤrung: jeneaber folche als unwiderlegliche Ber 
weißthümer anführen, welchen ein Menſch wi⸗ 
derfprechen darf. 

Die Seel / fagen die Brachmännery ift indem 
Leiby wie der Bogelin dem Kefig: oder mie ein 
Burger in feinem Haus: oder wie ein Gefange⸗ 
ner in dem Kerefer: oder wie der Steuermann 
indem Schiff. Gleichwie ein Burger fein Haus 
fo lang verbefert und bewahrt alser immer Fan; 
wann esaber gansbaufällig wird / fich in ein ans 
ders ziehet; alfo forget auch Die Seel für den Leib / 
bis er endlich verdirbt und fie in einen andern Über: 
gehst. Gleichwie forechen fie ferner / mancher 
aus feinem Haus verreifet/ und nieder zuruck 
kehrt wann nicht mittler teile ein anderer fich 
deſſelben bemächtiger; alfo giebt e8 zumeilen der: 
geftalt vortreffliche Seelen welcheihren Leib ver: 
laſſen / und von neuem beziehen / warın fie nemlich 
nach einer Verzuckung wieder zu ſich kommen: 
doch wird ihnen jemalen ein boͤſer Streich ver⸗ 
ſetzt wann ein andere Seel in ihrer Abmefenheit 
den ledigen Leib einnimmt / und fich aus Demfelben 
nicht mehr vertreiben läßt. 

Man liefet unter vielen andern Exempeln auch 
folgendes/ Daß nemlich ein gewiſſer Fuͤrſt eine Abs 
göttin gebeten habe, ihndag Mandiram, das ift/ 
dasjenige Gebett zu lehren, Kraft weſſen die Seel 
auf eine Zeitlang den Leib verlaffen/ und nach Bez 
lieben wieder beziehen fan. Die Abgoͤttin hat ihn 
zwar den Spruch da er ganß alleinim Tempel 
war / heimlich gelehrt; allein fein Bedienter / fo 
hinter der Thür zulofete/ gabe fo fleißig acht/ daß 
er. es eben fo gut auswendig wufte/ alsfein Herr / 
ohnefich deffen merefen zu laffen. So offt nun 
Der Fuͤrſt aug feinem Leib vermög Diefer Freyheit 
Ausgefahren / befahle er denfelben feinem freuen 
Diener biszu feiner Zuruckkunfft / dem er zwar/ 
daß er mitdergleichen Gnad begabetrodre/ geof⸗ 
fenbaret / aber vor feiner das Mandiram, welches 
er leis und heimlich betete / aus zuſprechen fich fleif 
Soft gehütet hat. Allein auf einen gewiſſen Tag / 
da des Fürfien Seel abermal ware_fpakieren 
gangeny Fame den Bedienten eine Luft an Zürft 
zu werden: als er zu ſolchem Ende das Mandiram- 
Gebett verrichtet hatte ward feine Seel aus fei- 
nem Leib alfo gleich verzuckt/ und zogein den laͤh⸗ 
ven Leib des Sürftens hinein; womit dann Diefer 
ſchalckhaffte Knecht auf einmal zu einem geoffen 
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Herrn worden ift / und feinem vorigen Leib / au 
daß des Kürften Seel ben ihrer Ruͤckkehr veffen 
fich nicht bemaͤchtigte den Kopff abgefchlagen hat. 
Da nach einer Weile die Fürftliche Seel wieder 
heimkame / und Feinen menfechlichen Leib zu ihrem 


Aufenthalt mehr antraffe / nahme ſie den Leib eines 


Papageys any und fluge in dem Fuͤrſtlichen Pal⸗ 
laft gan betrübt herum. 


Schier was gleiches fehreibt Plinius in dem 7.. 


Buch feiner natürlichen Sefchichten/ daß nemlich 


Hermotimus feinen Leib / fo offt es ihn geluͤſtete ⸗ | 


verlaſſen / in fremden Ländern herum gereiſet / alles 
genau ausgefpähet und nach feiner Wiederkunfſt 
wunderbarliche Ding/ Die er gefehen hätte/ erzehlt 


habe, Allein Plutarchus ift dißfalls einer widri⸗ 


gen Meynung / da er fehreibt/ dieſer Hermotimus, 
den er Hermodorum nennt / habe fich von feinem 
Leib niemalg abgefondert/fondern von einem Geiſt 


cover Teuffe) welcher allegeit um ihn ware ala 


les / was fich anderwaͤrtig zutruge / erlehrnet. 


Der H. Auguſtinus Lib. 14. de civitate Dei 
Cap. 24. erzehlt / daß Reſtitutus ein Chriſtlicher 
Prieſter nach feinem Belieben ſich dergeſtalt hahe 
verzucken koͤnnen / daß an ihm weder Athem noch 
Leben vermerckt wurde: man moͤgte in ſolchem 


Stand ſeinen Leib ſchlagen und brennen / wie man 
wolte / ſo bliebe er dannoch dermaſſen unempfind⸗ 
lich / daß als er wieder ware zu ſich kommen /der⸗ 
ſelbe die vom Brand überbliebene Wundmaͤhl 
nicht in acht genommen / noch gefuͤhlet hat. 
Inmaſſen aber die Indianer unter andern naͤr⸗ 
riſchen Sleichnuffen auch diefe wollen gelten ma⸗ 
chen/ daß die Seelin dem Leib / wie ein Gefange⸗ 


ner in dem Kercker ſeye; folgt hieraus’ voelches 


fie gern zulaſſen daß der Aufenthalt der Seelin 
einem menfchlichen Leib eine Straff und Buß der 


beaangenen Sünden feye/ von welcher fie fo gae 


ihre armſelige Götter nicht frey ſprechen / ſondern 


viel Maͤhrlein erzehlen / laut welcher dieſelbe von 
neuen Buß wuͤrcken und in Menſchen⸗Geſtalt 
fich hätten reinigen muͤſſen / bis fie hiedurch ihrer 


verlohrnen göttlichen Herrlichkeit fich wieder bee 
worbenhaben. Auf folche Weife waͤre vor Zei⸗ 


ten einer ausihren Göttern, mit Wahmen Abi 
manien verdammt worden in einen menfchlichen | 
Leib zu fahren/ und ein gewiſſes Lafterı fo er als | 
Gott begangen haͤtte / auszubuͤſſen / bis er ſich ſei⸗ 


ner vorigen Glory wiederum würdig gemacht 


hätte. Wann nun / ſagen die Brachmänner/die 


Götter felbft zum Creuß zu Friechen und fich in 
menfchlichen Leibern von dem Unvath beganges 
ner Miffethaten auszuldutern gezwungen ſeynd: 
wie vielmehr ift noͤthig / daß diejenige Seeleny ſo 
voriger Zeiten gefündiget haben/ in andern Leis 
bern ihre Bosheit / wie gefangene Ubelthaͤter ihr 


Verbrechen in dem Kercker / bußfertig auslöfchen? 


woraus die Indiſche Lehrer andere Irrthuͤmer 
hervor leiten/ daß nemlich / wann Die Leiber aus 
einem verdchtlichen Geſchlecht herflammen: oder 


mann fie Rranckheiten und mancherley Drange 
-saln unterworfen feynd/fie dergleichen Zuchtigung 
‚gen durch vorhin begangene Sünden in andern 


Leibern verdient haben. 
Die Platonifche Schul⸗Lehrer haben Te 
die 





— — ——— 
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dieſer Gleichnuß bedient : welche Plato von Pytha- 
' gora und von Empedöcle, Pythagoras aber von 
dem Orpheo entlehnet hatte : daß Erin Wunder 
iſt / wann etliche Weltweiſe aus der Schul Plato- 
nis, ehe fie das Ehriftenthum angenommen / fol: 
' chen Irrthum fo gar auseinigen Stellen der H. 
Schrifft haben beftätigen wollen / welche nicht nach 
dem Buchftaben/ fondern nach dem Geift müffen 
ı ausgelegt werden. Die heiligen Vaͤtter führen 
etliche Text anywelche von denen Origeniften falfch 
| waren ausgedeutet worden. Alſo beflagt der 
H. Epiphanius, daß die Platoniften jene Wort 
des 141. Pſalms: Educ de cuftodiä animam 
| meam, HErr! führe meine Seel aus der 
Gefaͤngnuß nach dem Buchftaben verftehen. 
| Der H. Hieronymus aber fteafft ſie / Daß ſie jenen 
 Seuffzer des H. Pauli zu den Römern am 7. 
Cap. 24. Vers: quis me liberabit de corpore 
maortis hujus? wer Wird mich von dem Keib 
dieſes Todes erlöfen? gleichermaffen in einem 
fleiſchlichen Verftand nehmen. Dernwegen ſoll 
ſich niemand verwunderen / daß die Indianer 
dieſe Lehr von dem leiblichen Kercker dern Seelen 
dergeſtaͤlt hefftig vertheidigen nachdem etliche 
| Schein-Ehriften diefelbe in Die Kirch einzuführen 
ſich beftrebet haben, 
= IV. Die Indianer laffen die Seelen nicht allein 
‚ von einem menfchlichen Leib in den andern, fon: 


| dern auch von einem Menfchen in ein unvernünffs 







figes Thier / ja fo gar in Lebens⸗loſe Coͤrper über; 
wandeln. Die Welt felbft ſoll ihrem Irrthum 
nach ihre Geſtalt oͤffters veraͤndern / welches ſie 
ebenfalls unterſchiedlichen Uberwandlungen zus 
ſchreiben. Solches aber beſſer zu verſtehen / wol⸗ 
len wir zuvor ihre Meynung von der Erſchaffung 
der Welt mit des Pythagoræ und des Platonis Lehr 
vergleichen. 

- Beydediefe Weltweiſe haben aus den Buͤchern 
Moyſis (die Sitten⸗Lehr und die Erfehaffung 
der Welt betreffend) vielin ihre Bücher uͤbertra⸗ 
‚gen: weswegen auch Numenius gefagt hat / Plato 
Peye nichts ‚anders, als ein Griechiſch vedender 

Moyfes : Quideft Plato,nifi Mofes Atticiffans ? 

Dann Plato glaubte, daß die Welt durch die 
Allmacht GOttes erſchaffen / und dem Verder⸗ 
ben unterworffen / GOtt aber / der allerhoͤchſte 
Horr uͤber alle Ding und ein Vatter aller nach⸗ 

geſetzten Goͤttern ſeye / welcher Huͤlff er ſich um 
allen andern Sachen ihre Geſtalt und Vollkom⸗ 
menheit zu geben / bedient habe. Die erſten Ke⸗ 
tzer / wie da war Menander ein Juͤnger Simonis 
des Zaubers / lehrte etwas faſt gleiches / daß nem⸗ 
lich die Welt durch Die Engel ſeye gemacht wor⸗ 
den: Saturninus aber hielte a daß nicht alley 
ſondern nur fiebenEngel an diefem groſſen Werck 
gearbeitet hätten, Alle Ketzer dern erſten Jahr⸗ 
hunderten / weil ſie mit dem Platoniſmo angeſteckt 
geweſen / haben eintraͤchtig denen Engeln zuge⸗ 


äignet / was dieſer Weltweiſe von denen nachge⸗ 


ſehten Göttern geſchrieben hatte. Seneca, um 
des Platonis Meynung auszulegen / ſagte / daß 
Bottt die ihm untergebene Goͤtter als eben ſo viel 


Verweſer feines Reichs erſchaffen / und ſolches 


| durch dieſelben in vollkommenen Stand geſetzt 
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hab, Ich koͤnte mit vielen andern Texten des 
Platonis erweiſen / Daß dieſes feine Meynung oder 
Lehr geweſen ſeye. 

Auf gleiche Art reden die Indianer von der 
Welt Erſchaffung; daß nemlich GOtt / der von 
Ewigkeit her geweſen ſeye che Himmel und Er⸗ 
den waren / durch ſeine Allmacht den Brumma, 
durch dieſen aber alle uͤbrige Ding / folgends auch 
den Wichnu, welcher als GOtt alle Geſchoͤpff in 
ihrem Weſen erhalten ſolte: und letztlich den Gott 
Rutrang , ſo der Verderber aller Dingen iſt / ers 
ſchaffen habe. Etliche Heyden haben aus einem 
Irrthum die goͤttliche Allmacht zu einer Perſon 
gemacht / und ſie eine Mutter aller Goͤttern ge⸗ 
nannt: Rutrang, ſagen ſie / muß die Geſchoͤpff 
zerſtoͤren damit Brumma dieſelbige in vollkomme⸗ 
ner Geſtalt wieder herſtelle. 

V. Plito lehrt ſerner / daß die erſte und groͤſte 
Uberwandlung die Welt betreffe / welche mit der 
Zeit ein End nehmen / und an ſtatt ihrer ein andere 
ſolle erſchaffen werden; dann er glaubt / daß 
gleichwie nach ſeiner Einbildung die Seelen im⸗ 
mer neue Leiber annehmen / alſo auch die Welt⸗ 
Seel oͤffters von einer alten in eine neue Welt 
uͤberziehe. Die heutige Pletoniften moͤgten dieſen 
Worten ihres Lehrmeiſters gern einen guten Ver⸗ 
ſtand geben / und ſie zum beſten ausdeuten; allein 
fie koͤnnen nicht laugnen / daß die Origeniften die⸗ 
fern Wahn ſeyn ergeben gewefen und ſolchen aug 
deg Platonis Büchererlehrnet haben. Wer mir 
nicht glaubt/ der lefe nur dag 9. und 5. Buch 
Origenis de Principis; welcher ausdrücklich 
fehreibt/ daß gleichwie nach dieſer gegenwärtigen 
Belt ein andere Welt werde erfchaffen werden/ 
alfo auch vor dieſer Welt bereits etliche andere 
Belt gerwefen und zu Grund gangen feyen: 
toorinn ee mitdem Plato, welches ihm Die HN. 
Vaͤtter ſcharff vorrucken nur gar zu handgreiff⸗ 
lich uͤbereinſimmt. Ja er ware denen Platoni- 
fehen Einbildungen fo hitzig ergeben daß er fich 
nicht gefcheuet hat diefelbe mit etlichen falfch-auge 
gedeuteten Stellen der H. Schrifft zu unterſtuͤ⸗ 
hzen / als mit dem Spruch Iſaiæ, da GOtt verſi⸗ 
chert / er werde ein neuen Himmel und ein neue 
Erden erſchaffen; wie auch mit jenen Worten Ec- 
cleſiaſtæ am ı. Cap. 10. Vers: Was iſt bis⸗ 
ber geweſen? eben das / was mit der Zeit 
nachfolgenwird. +» z = Was if bisher 
gemacht worden? das/ was kuͤnfftighin 
(HU gemacht werden. Lichts iſt unter 
der Sonnen neu / und Beiner darff fagen : 
dieſe Sach ift neu; dann fie ware bereite 
in denen Zeiten / Die vor unfer ergangen 
feynd. 

Solcher Meynung feynd auch Die Heydniſche 
Indianer? fie glauben / daß diefe Welt werde 
ein End nehmen, und daß GOtt ein neue erfihaf 
fen werde; fie wollen fo gar die Zeit willen da 
diefe Deranderung fich aufferen folle; dann fie 
wollen behaupten daß nachdem die vier Welt⸗ 
Alter / verſtehe dag guldene/ dag filberne/ das 
Fupfferne und das eiſerne werden verſloſſen ſeyn / 
ein Lebens-⸗Tag des Brumwa, welcher hundert 
Jahr waͤhren folle / werde herbey kommen / und 
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daß nachdem folche Menge dern Jahrn wird ver: 
firichen ſeyn die Welt durch den Brand werde 
dertilgt werden. Wobey ſehr zu bewundern iſt / 
daß faſt alle Voͤlcker unter der Sonnen hierin 
eintraͤchtiglich zuſammen ſtimmen / daß nemlich die 
Welt Durch das Feuer muͤſſe zu Grund gehen; 
wovon Ovidius alfofingt : 
Effe quoque in fatis reminifeitur affore tem- 
pus 
Quo mare, quo tellus, correptaque Regia 
celi Ardeat. 

Es braucht Fein Streit/ 

Es kommt die Zeit/ 

Wo das Meer famt Himmelund Erden 

Durchs Seuer müffen verherget werden. 
Allein fie fügen beyderfeits hinzu / daß gleichwie 
vor diefer Welt viel andere Welte / je eine alter als 
Die andere/ geweſen ſeyen; alfo auch nach der ges 
genwärtigen Welt viel andere/ jeeine jünger als 
die andere folgen werden. Nichtsdeſtoweniger 
haben die Indianer dieſes befonder/ daß / indem 
Pythagoras und Plato Darauf beharreny daß auf 
einmal nur ein eingige Welt ſeye Die Brachmaͤn⸗ 
ner Dererfelben vierzehen zu gleicher Zeit zehlen. 
Aber man fan beyde Theile feichtlich mit einander 
vergleichen; angefehen die Indianer alle vierzehen 
in ein Ey oder in Den Brumma zufammen vers 
ſchlieſſen folgfamlich ein Welt in 14. Theil ent⸗ 
fcheiden. Dahaben mir abermal einen Wahn / 
in welchen alle Voͤlcker ſtecken daß nemlich die 
Welt in feiner Geſtalt einem Ey gleich fehe/ wel⸗ 
ches die Egyptier die erften erdacht und denen 
übrigen Sändern Der damals befanten Belt glaub» 
wuͤrdig mitgetheilt haben. Die Indianer ſetzen 
hinzu / dieſes Ey / fo alle Welten in fich verfchließt/ 
feye von dem Abgott Brumma, als folcher fich auf 
dem Waſſer befande/ erfchaffen worden. Die 
Platoniften fagen ebenfalls» GOtt feye auf dem 
Waſſer geweſen; vielleicht haben beyde jene 
Torte Genefis am 1. Cap. 2. Vers miß- 
braucht: Spiritus Domini ferebatur füper aquas. 
Der Beift GOttes fehwebere auf dem 


Waſſer. 

VI Das Alterthum dieſer Welt belangend / 
ſprechen Die Indianer / fie werde fo lang ftehen 
bieiben/ bis Brumma von neuem fommen und alle 
Ding wieder in den Stand / in welchem fie an⸗ 
fangs waren / zuruck ftellen werde, Diefes ſtim̃t 
ein mit dem groffen Platonifchen Jahr / welches 
ſechs und dreyßig tauſend Jahr hat Daueren follen. 
Die Platoniften laffen ihnen traumen / daß allegy 
wasin einer fo langen Zeit vorbey gangen if / fich 
Damals erneueren und die Seelen in Diefeiber wer⸗ 
den zuruck kehren / auf daß fieein neues Leben an⸗ 
fangen; Daß Socrates von Anito, Meliffo und 
Tycone von neuem verflagt/ von denen Athenern 
aber zum Todt werde verdammf werden : welche 
nachmals ihren Fehler bereueny und die Anklaͤ⸗ 
ger nach der Scharffe abſtraffen werden. Was 
fie nun von Socrate ſagen / eben dieſes glauben fie 
auch von andern Geſchichten / daß nemlich alles / 
was geſchehen iſt / ſich auf eben Die Weiſe wider 
zutragen werde. 

VI Nach dern Indianern Meynung ſeynd Die 
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Götter der Uberwandlung eben fo wol / als die | 
Menfchen unterworffen/den allechöchften GOtt | 
der die andere Götter foll erfchaffen haben’ allein 


ausgenommen. Jetzt von denen unzählig viel Heinen 
Goͤttern zu geſchweigen / wollen fiebehaupteny daß 
Die Drey vornehmfte Götter Brumma, Wichon 


und Rotrang unterfchiedliche Feiber dern Mens 


fehen und Thieren bewohnt und bewogen haben: 
Brumma zwar eines Hirfchen undeines Schwaz 
nens: Wichnu eines Fiſchs / einer Schildkrot / einer 
Sau: eines Naraſingam, ſo halb Menſch halbı 
Loͤw ſeyn folle/ und Ießtlich eines jungen Brach⸗ 
manns: Rutrang hat zwar unterfehiedliche Ger 
ftalten angenommen, unter welchen des Lingams: 
feine die haͤßlichſte war, fo die abfeheuliche Sect 
dern Linganiften geftifftet hat. Auch die an diefe 
drey Abgötter verehlichte Goͤttinnen follen ihre 
Geftalt auf mancherley Weis öffters verändert 
haben. Letztlich follen die dem allerhöchften GOtt 
nachgeſetzte Obergoͤtter zu Zeiten des groffen 
Brammatifchen Jahrs fterben und wieder geboh⸗ 
ven werden. Ja * ſeynd in waͤhrendem Lauff 


dern gemeinen Brummatifchen Jahren bereits oͤff⸗ 
ters gebohren worden / roelche viel taufend Kahe 


in ſich begreiffeny mithin eine weit längere Zeit / 
als das groffe Platonifche Jahr / abwerffen. 
Die Indianer machen mit denen geringeren 


Goͤttern nicht viel Bedencken / da ſie vorgeben/ 


dieſelben ſeyen oͤffters in Menſchen und Teuffel / 
nach der Zeit aber wieder in Goͤtter verwandelt 
worden. Die Platoniſten waren dieſes Irrthums 
nicht befreyt / als fie geglaubt haben / daß die Seeln 


guter Menſchen zwar zu Hausgoͤttern / boͤſer Leu⸗ 


ten aber zu Poltergeiſtern werden: Animas ex ho- 
minibus fieri Lares, fi meriti boni, & Lemures, fi 
mali, fehreibt der H, Auguftinus de Civitate Dei‘ 
L. 9. c.ı1. Der H. Hieronymus bezeugt in ſei⸗ 
nem an den Avitum erlaffenen Brief/ die Origeni- 


fien haben unter andern auch diefemerwahn bey⸗ 


gepflichtet/ daß die Menfchen zu Teuffeln und die‘ 


Teuffel zu Menfchen werden, Ita cundta variari, 


ut & qui nunc hömo eft, poffit ia alio mundo 
Damon fieri; & qui dæmon eft, & negligentiüs 


egerit, in crafliore corpore relegetur, id eft, ho- 


mo fiat, 


Damit ich zeige / daß die Indianer denen Pla- 


toniften hierinfalls nicht weichen’ will ich aus ih⸗ 


rem Buch Palmapuranam nur ein Erempel an⸗ 
führen. Ein berühmter Brachmann Nahmens 
Kedanidi hatte einen Sohn / welcher Akinipas 
hieffe. Diefer junge Menſch badete fich taglich 


in cinem gewiſſen bey Denen Heyden für 
heilig gehaltenem Sluß/ den fie Alchoditirtam 
nennen. Sünff junge Söftinnenfamenofftvom 


Himmel herab/ um fich in eben dieſem Fluß abzu⸗ 


mwafchen: als fie endlich den jungen SBüffer wahre 


genommen / entfeßten fie fich hefftig: worab ſich 
dieſer hinwiederum dergeſtalt erzuͤrnete / daß er 
dieſelbe nicht allein verflucht / ſondern auch in 
Teuffel verwandelt / und ihnen befohlen hat / in 


Der Lufft herum zu fliegen. Wobey zu mercken / 


daß gleichwie Plato alfo auch Die Indianer das 
fuͤr halten / es ſeyen in allen vier Elementen 
Teuffel anzutreffen; der Fluch thate ‚mar (end 

uͤr⸗ 





— ——— 
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Wuͤrckung / doch nicht ohne Nach; Dann die 
Goͤttinnen / um den Akinipar feiner Kuͤnheit zu 
firaffenwerfluchten und verdammten ihn ebenfals / 
Daß er. gleich ihnen zu einem Teuffel worden iſt. 
Diefe fechs Teuffel / fo feind als fie fonft unterein⸗ 
ander waren ſchwuren nichts deſtoweniger wider 
einen groffen Büffer Nahmens Schomufcharifchi 
zufammen und wolten Denfelben ins Verderben 
bringen: allein diefer zernichtete ihre Bemühung 
und verftieffe fie von feinem Angeſicht. Kedanidi 
Fame ungefähr dazu ; erfennte feinen zum Teuffel 
mordenen Sohn den er ſchon lange Zeit gefucht 
hatte / und erfuchte den Buͤſſer ihm feine menſch⸗ 
liche Seftaltzu erftatten. Er fagte ihm zwar fol- 
ches zu / Doc) mit dem Beding / daß Kedanidi in 
dem Prayagatirtam (einem Waſſer / wo in dem 
Deich Mogol drey Fluͤß fich mit einander verei⸗ 
nigen) fich baven ſoſte. Nachdem er nun dem 
guten Rath) gefolgt; und fich dreyßig Tag nach 
einander darinnen abgewaſchen hatte, ift fein 
Sohn aus einem Teufel wieder zum SBrachmann 
worden. Diefe Zabel giebt ung gnugfam zu er⸗ 
kennen / daß nach dern Indianern Lehr die Goͤtter 
zu Menſchen / und die Menſchen zu Goͤttern: 
beyde aber zu Teuffeln / und die Teuffel ſo wol zu 


Menſchen als Goͤttern werden koͤnnen. 


VIII. Auf daß ich aber inſonders erweiſe / was 


ich bishero uͤberhaupt von der Aehnlichkeit dern 
Platoniſten mit denen Brachmaͤnnern geſchrieben 


habe; will ich von der Seel anfangen / von wel⸗ 


cher die Indianer glauben / daß dieſelbe ein Bro⸗ 


cken oder Abſchnitz GOttes ſelbſt ſeye; inmaſſen 
das allerhoͤchſte goͤttliche Weſen ſich in alle Theil 
der Welt / um ſolchen das Leben mitzutheilen aus⸗ 
gieſſe: welches / ſagen die Brachmaͤnner / aller⸗ 
dings noͤthig iſt; weil GOtt allein alles lebendig 
machen / und alle Ding von neuem herſtellen kan. 
Ein gewiſſer Brachmann welcher ſich hieruͤber 
mit mir lange Zeit unterredet hat / gabe mir dieſe 


Gleichnuß: Gleichwie die Sonne ihr Ebenbild 
in viel tauſend groſſe und kleine / ſchlechte und koſt⸗ 


bare Waſſer⸗Geſchirr / ſo grad unter derſelben 
geſtellt werden / dermaſſen gaͤntzlich eindruckt/ daß 


man in jedem ihre völlige Geſtalt ſiehet; alſo er⸗ 
gießt auch GOtt ſein Leben in alle lebhaffte Leiber / 
welcher Seelen eben fo viel Strahlen der Gottheit 
ſeynd. Iſt dem alſo / ſagte ich fo folge noch: 
wWendig / daß / gleichwie / wann das Bes 
ſchirr mic Waſſer bricht / das Sonnenbild 


gaͤntzlich zu Grund gehet; alſo auch die 


Seel / wann der Leib ſtirbt / zernichtet wer⸗ 


de, Auf Feine Weiſe / antwortete er, ſondern 
gleichwie eben derjenige Strahl / welcher dem zer⸗ 


ſchmetterten Waſſer⸗Geſchirr die Bildnuß der 


Sonnen eingefloͤſſet hatte / nach deſſen Bruch eben 
dieſe Geſtalt einem andern Waſſer⸗Geſchirr er⸗ 
theilen kan; alſo pflegt auch die Seel nach dem 
Todt ihres vorigen Leibs in einen andern zu uͤber⸗ 
gehen / und demſelben das Leben zu geben. Als 


| 


ich aber ihn befragt hatte, wie wol möglich ſeye / 


daß ein von der Gottheit abgefchnittener Brocken 
dergeſtalt grobe Laſter begehen koͤnte / welche mit 


ſo ſtrenger und langwieriger Buß in andern Lei⸗ 


bern müften abgeſirafft werden? wuſte er mir 
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nichts anders zu erwiedrigen / als / daß er zwar 
ſelbſt ſchwer begreiffen koͤnte / wie ein Theil GOt⸗ 
tes in einem Seib/ den er beſeelet / dergleichen 
Schandthaten verwuͤrcken möge : Doch erfordere 
die Billigkeit/ daß wann er gefündiget hätte / er 
————— durch unterſchiedliche Uberwand⸗ 
ungen ausbuͤſſe. 

Andere Indianer geben vor/ GOtt ſeye eine 
über Die maffen feine und Dünne Lufft/ unfere Sees 
len aber ein Theil dieſes Himmels⸗Winds / wel⸗ 
cher Theil / nachdem er als Seel einen Leib bes 
wohnet habe, ſich mit GOtt wieder vereinige; es 
waͤre dann Sach / daß er was ſtraffmaͤßiges ver⸗ 
übt haͤtte in welchem Fall er nothwendiglich 
durch mancherley Uberwandlungen fich reinigen 
müfte, bis er endlich die Seeligkeit wieder erlan⸗ 
ge / fo fünff unterfchiedliche Staffeln habe unter 
welchen. der öberfte darinnen beftünde/ Daß Die 
Seelmit GOtt zu einem Weſen werde, 

Eben dieſe verdammte Lehr ift nicht allein von 
denen Schul-Sjüngern des Pythagorz und des 
Platonis, ſondern auch / wieder H, Hieronymus 
bezeuget/ Durch die Origenifteny fo jenem nachges 
folgt gelehrt und vertheidiget worden. Cicero 
führt den Cato einy alg hätte er gefagt, daß Die 
Weltweiſe von der Stalifchen Sect glauben Die 
Seelen feyen aus der göttlichen Weſenheit heraus 
gezogen worden, Audiebam Pythagoram , Py- 
thagoreösque incolas pene noftros, qui effent Ita- 
lici Philofophi nominati, nunquam dubitafle, 
quin ex univerfä mente divinä delibatos animos 
haberemus. Ich weiß mich auch zu entfinnen in 
Euer Biſchoͤfflichen Gnaden Anmercune 
gen über Origenem gelefen zu haben’ daß fo wol 
Die Platoniften alg die Stoicı dieſem Irrthum ans 
gehangen/ und daß Die Marcioniten ſamt Denen 
Manichzern nachmals denfelben angenommen/ 
Virgilius aber Georg. Lib.4 v. 221. ineben Dies 
ſem Pythagorifchen Wahn gefungen habe: 

Deum namque ire per omnes 

Terräsque, tractusque matis, 
Calumque profundum. 

Hinc pecudss, armenta, viros, 
Genus omne ferarunı, 

Quemaqus fibi tenues nalcentem 
Arceflere vitas. 

Wahr iſt / daß mehrere Tert des Platonis Deuße 
lich erweiſen / GOtt habe die Seelen erſtlich ers 
fehaffen/ biernechft aber an die Stern angehefftetz 
damit fie von dannen die Vorbildungen aller ers 
fehaffenen Dingen betrachten moͤgten. Allein 
mein Norhabeniftnicht den Plato mit fich felbft zu 
pergleichen/ noch feinen Ungewißheiten / da er ihm 
felbft ewig widerſpricht und fich geöblich verredet / 
nachzufolgen/ fondern nur zu zeigen / wie weit Die 
Sindianer mit denen Platonifteny welche faft alle 
ihre Lehr aus Dem Pythagora gezogen / des Sees 
len Wandels wegen in ein Horn blafen: fintes 
mal/nach Anmercfung des H. Auguftini, Plato 
feine Phyficam oder feine Wilfenfchafft von ver 
Natur aus Pythagora, feine Sitten⸗Lehr aber 
aus Socrate abgeſchrieben und aus beyden ein 
vollſtaͤndige Philofophie zuſammen geflickt hat. 

Solche Ubereinſtimmung dern Indianern 

mit 
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mit denen Platoniften noch deutlicher vorzuſtellen / 
iſt zu wiſſen / daß, obfihon nach Auſſag dern In⸗ 
diſchen Buͤchern die Rafchas, fo nach denen 
Brachmännern die vornehmfte Caſt oder Zunfft 
ſeynd / in unterfchiedliche Stämme abgetheilt wer⸗ 
den/ man dieſelbe Dannoch haupffachlich in zwey 
Gefchlechter entfeheide: derer das erſtere von der 
Sonnen folle entfproffen feyn/ oder/ beffer zu fa: 
geny derer Seelen vorhin in der Sonnen gewoh⸗ 
nethaben/ oder wenigfteng ein lichtreicher Theil 
Diefes Planeteng geweſen find;darum wird folches 
Gefchlecht die Sonnen⸗Caſt genannt. Sie ſa⸗ 
gen was gleiches von dem andern Raſchaner⸗Ge⸗ 
fchlecht / welches fie Die Monds⸗Caſt benahmen. 
Fragt man aber Die Indianer / von wem Die See⸗ 
fen dern übrigen Caften herkommen? ſo geben fie 
zur Antwort / daß diefelbe von denen Sternen 
entfproffen feyen. Solches zu erweifen/ vermah⸗ 
nen fie die Leute, manfollenur die Stern⸗Butzen 
oder Stern⸗Reuſper betrachten/welche nichts an⸗ 
ders wären als eben fo vielvon dem Geſtirn abges 
fallene Seelen; wann nuny fagenfie/ ein folcher 
Sternfchuß fich vom Himmelin dag Grasherab 
ſuͤrtzt Diefes aber von einer fragenden Kuhe / 
Geis / Schaaf oder einem ſchwangern Weib ge 
effen wird; fo fährt er in das im MutterzLeib ver- 
fchloffene Kalb Boͤcklein / Lammlein oder Kindy 
und wird zu deffen Seel, 

Endlich verficheren die Ssndianer eben fo wol 
als die Platonifteny Daß etliche Seelen aus Ver: 
druß ihrer erften Wohnung im Himmel mit Sleiß 
von dannen herab auf Erden in Die Leiber kom⸗ 
men / und diefe bewegen: nachdem fie aber nach 
mancherley Uberwandlungen fich zur Gnüge gez 
reiniget haben / wieder nach ihrem vorigen Ort in 
den Himmel zuruck kehren: wann ſie nun allda 
ſich mit Sünden von neuem beſudeln / werden fie 
zu Solg dieſer Lehr indie Hoͤll hinunter geſtuͤrtzt / 
noch Aus derfelben ehender/ als nach unendlich 
vieln Fahren entlaffen. 

1X. Solcher Seelen-IBandel aber gefchiehet 
nach dern Platoniften und Indianern Meynung 
nicht ungefähr, fondernnach Maß dern Verdien⸗ 
ften und in gewiſſer Ordnung, Plato lehrt aus⸗ 
drücklich in mehrern Orten / daß wann eine Seel 
vorher in GOtt viel Bollfommenheiten gefehen, 
und mancherley wichtige Wahrheiten entdeckt 
hat/ fie erftlich in den Leib eines Weltweiſens: 
zweytens in den Leib eines Königs oder Für; 
jteng: drittens in einen vornehmen Herrn oder 
Dberhaupt eines Gefihlechts: wiertensin einen 
Artzneykundigen: fünfftene in einen Priefter: 
fechftens in einen Reimdichter oder Poeten: 
fiebendens in einen Handiverefsmann oder Tag: 
löhner: achtens in einen Sophiften/ und letztlich 
in den Leib eines Wuͤtrichs hinein fehlieffe. 

Saft nach diefem Buß reden auch die India⸗ 
ner/ da fie fich einbilden/ Daß wanneine Seel vom 
Himmel kommt / fie 1) inden £eib eines Brach⸗ 
manns/ fo ihre Weltweiſen ſeynd: 2) in einen 
König oder Fuͤrſten: 3) in die Vorſieher oder 
Land⸗ Obrigkeiten / welche gemeiniglich aus dem 
Ichutter⸗Geſchlecht ſeynd: und letztlich in Leute 
eines geringern Stamms einziehen / von wannen 


Num. 144. P. Bouchet in Oſt⸗Indien. 


aber/ dafern fie ſich durch die Buß fleißig reinigeny 
Diejelbe roieder höher auffteigen Fönnen. Ein ges 
Iehrter Brachmann hat mich verfichert in einem 
Buch gelefen zu haben/ daß eine Seel wol tau⸗ 
fendmal von einem Leib in den andern handeln 
müffe/ ehe fie alsein Strahl mit der Sonnen vers 
einiaek zu werden verdiene, 

Die Chaldzer feynd in dieſem Stuck eben fo 
thöricht als die Spndianer und Platoniften/ indem 
fie glauben die Seelen wären mit geroiffen Fluͤ⸗ 


geln verfehen/ welche durch die Tugend immer 


ſtaͤrcker Durch die Lafter hingegen ſchwaͤcher wer⸗ 
den; dann fagen fie, die Suͤnd Fan diefe Flügel 
alfo ſtutzen Daß die Seelmuß abfleigen oder hin⸗ 
ab fallen : wann aber Diefe nach der Tugend fires 
bet/ werden die Slügeldermaffen beveſtiget daß 
fie Fan in den Himmel fliegen. 

Diefe Sleichnußmachtihm auch Plato zu Nu⸗ 
geny da er fagt/ daß / wann eine Seel fich nicht 
Fanhöcher erſchwingen / folches von ihrer Slügeln 
Schmwachheitherrühre. ragt aber jemand die 
Hlatoniften toieviel Zeit nöthig feye die durch Die 
Suͤnd gelahmere Slügel zu ſtaͤrcken daß man 
empor fliegen möge? fo geben fie zur Antwort : 
daß ein groſſer Sunder wenigſtens zehen taufend 
Jahr / ein gerechter aber/ fo nur Fleine Sehler bes 
gangen/ nur drey faufend Jahr fich Durch die 
Buß reinigen / und von einem Leib in den andern 
uͤberwandeln müffe: Qui fimpliciter & fine dolo 
philofophatus eft, huic, fiter adeum vixerit mo- 
dum, ter milleni fufficient anni. 

Wiewol ich nun nicht will in Abrede flehen / die 
Platoniften haben folches nur Gleichnußweis / und 


nicht von wahren Slügeln verfianden: fo weiß 
ich dannoch für gewiß / daß die Sfndianer allen 


Seelen wahrhaffte und leibliche Flügel zueigneny 


auch fo gar denen Berg-Seelen: weil ihrem 


Wahnwitz nach die Berg/ Die Selfen und Die In⸗ 
ſul wuͤrcklich leben) und eben fo wol alg der 


Menfch mit Seelen und Flügeln verfehen fyn 
Sintemal_Cfagen fie) vor Zeiten Die | 
Berge ſich vor Die Stätte gelagert haben indem | 


follen. 


Abfehen fie zu bedecken: allein Dewandiran 
verfolgte fie mit einem Degen, fo aus Demant 
ware, und als er fie in Schlacht-Drönung ans 
getroffen hatte / ſchluge er ihnen mit befagtem 
Schwerdt die Slügelaby daß fie auf der Wahl⸗ 
ſtatt noch heutiges Tages / ohne fich zu rühren’ liez 
gen bleiben: dann es ſeynd (ſprechen die Brach⸗ 


männer) eben diejenige Berg/ welche fich von der 
Comorinifchen Spiß bis in das Reich Mogol in 
fehönfter Kriegs⸗Ordnung erftrecken und gank | 
Oſt⸗Indien in 2. Theil entfeheiden. Diejenige 


Berg und Hügel hingegen toelche ſich damals 
nicht bey dem Kriegsheer befandeny Diefe feyndy 


nachdem ihnen Dewandiran in der Lufft die Fluͤgel 
geſtutzt hin und wieder auf die Erden gefallen; 
welche aber indas Meer gefuncken feynd/ wurden | 
Gleichwie nun die India⸗ 
ner allen Bergen und Inſuln lebhaffte Seelen 
ertheilen; alſo erkennen ſie auch nicht allein die 
Felſen / ſondern auch einige Goͤtter und Goͤttin⸗ 


in Inſul verwandelt. 


nen für dererſelbigen leibliche Kinder, 


X. Plato wurde denen Seeln einen weit 


gerin⸗ 
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geringem Spott angefügt haben wann er diefel: 


be nur von einem menfchlichen Leib in den andern 


hätte fahren laffen : inmaffen aber dieſer Irrthum 
ihn nicht vergnügte/ hat er ausführlich geſchrie⸗ 


ben / daß gemeldete Seelen von dem Menfehen fo 
gar in die Leiber unvernünfftiger Thiern uͤberzie⸗ 


hen / gleichwie der H. Auguftious im 30. Buch 
von der Stadt GOttes mit folgenden Worten 


\ beseuget: Platonem animas hominum poft mor- 
‚ temrevolvi usque ad corpora beftiarum fcripfiffe, 
certiſſimum eft. Wann aber Porphyrius und 


' andere Platoniften fich bemühen ihren Lehrmei⸗ 


ſter zu entfchuldigen/ führen fie ſo elende Urfachen 


an / welche entweders gar nichts_heiffen/ oder 
gleichguͤltig erweiſen / daß die Seelen eben ſo 
wol in denen Thieren als denen Menſchen ihren 


Sitz haben. 


Alle Seelen / ſpricht Plato (etliche wenige/ fo 


in einigen Weltweiſen wohnen / ausgenommen) 


| 
| 


| | 
, 


werden eben den Augenblick/ da fie aus dem Leib 


fahren / gerichtet und geurtheilet. Etliche fallen 


in die Hoͤll Damit fie daſelbſt geftrafft und gelaͤu⸗ 
tert werden: andere hingegen fo einheiliges Les 
ben geführt haben fliegen in den Himmel und 
werden allda nach dee Maß ihrer Werdienften mit 
einer langwierigen Seeligfeit belohnet ; nach tau⸗ 
fend Jahren aber kommen Diefelbe wieder auf Er⸗ 
den / allwo fie ihnen felbft ein jegliche eineihrer 
Neigung anftandige Lebeng-Arterwählen. Da 
begibt fich nun öffters / daß eine Seel welche im 
sorigen Leben einen menfchlichen Leib bewogen 
hat; in ein Thier einziehe: hingegen aber eine 
Thier⸗Seel fich in den Leib eines Menfchen vers 
fchlieffe. Alſo redet diefer Philofophus in feinem 


| Phxd 


ædro. 
AIn ſeinen andern Buͤchern / fo er de Republica 
geſchrieben / will er Libro X. uns glaubend ma⸗ 
chen / daß die Seelen / wann ſie belieben in die Thier 
zu uͤberwandeln / ihnen ſelbſt ein ſolches erwaͤhlen / 
ſo dem Stand / in welchem ſie ehmais gelebt / aͤhn⸗ 


lich ſeye. Darum habe Orpheus den Leib eines 


Schwanens: Tamiris einer Nachtigall: Ajax 
eines Loͤwens: Agamemnon eines Adlers und 
Therfites eines Affen angenoimmen. 

Die Spndianer führen dißfalls mit dem Plato 


einerley Lehr/ doch mit dem Unterſchied / daß 
nach ihrer Einbildung denen Seelen nicht frey fies 


be ihnen felbft einen Leib nach Gefallen aussufus 
chen / fondern denjenigen zu beziehen gezwungen 
feyen / welchen entweder Die unvermeidliche Ver⸗ 
bangnuß fo bey ihnen Schankfcharam heißt, oder 
der Abgoft Brumma für ein jegliche Seel beftim- 
met; dann fie glauben gänglichy daß jetztgedach⸗ 


| 4er Brumma alle Fünfftige Zufäll einer jeglichen 


Seel auf die Schrunden oder Spälten der Hirn: 
5 Leibs / ehe fig denſelben beſeelet / eins 
reibe. 
Br Wer einmal mit Pythagora und Platone 
zulaßt / daß der gange Menfch in der Seel allein 
beftehey welche des Leibs fich nur als eines Werck⸗ 
zeugs oder Kleids bediene/ der muß auch zugeben/ 
daß die Seelen fo gar in Baͤum und Krauter 
überwandelen; gleichwie Ovidius, fo fic) Dusch» 
‚gehende als einen Pythagoriften auffuͤhrt / in feinen 
‚Fofeph. Stecklein VI. Theil. 
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Derflaltungen oder Metamorphofibus gethatt 
hat. Dann obfchon zwifchen der Uberwands 
lung Metempfychofis genannt/und der Verſtal⸗ 
tungg/ ſo Metamorphofis heißt/ einiger Unters 
fehied ift; fo gruͤndet fich dannoch Die letztere auf 
der erftern. 9 erzehlt auch Virgilius, daß / 
als ZEneas einen Baum umhauete / das Blut 
Polidori aus demſelben gefloſſen und eine Stimm 
fen gehoͤret worden welche ausdem Stammihn 
alfo angeredet habe: 

Quid miferum , ZEnea, laceras ? 

Jam parce fepulto. 
Warum / ZEnea, fehneidfi mich ab ? 
Schone; dann ichlieg im Grab. 

Die Indianer erzehlen tauſend Mährlein von 
dergleichen Ubergang dern Seelen in die Baum; 
ich will nur einesaus ihrem Ramayenam (ſo ein 
ihres Sinne nicht allein unfehlbareg / fondern 
auch fo heiliges Buch iſt / daß es alle Sünden 
auslöfcht) Fürklich anführen. Die berühmte 
Schurpanagei hatte einen Sohn / den fie über alles 
liebte. Diefer Juͤngling / ale er in eines maͤchti⸗ 
gen Büffers Garten gekom̃en war verderbte ihm 
etliche Baͤume / worab fich diefer dermaſſen entrüs 
ſtete daß er ihn verdammt hat ein Baum mit 
rahmen Alamaram zu werden. Die Mufter/ 
welche ein hergliches Mitleiden gegen ihr Söhns 
kein truge / hat den Einfiedler gebeten feinen Zorn 
zu mäßigen; welcher geantwortet hat/ er waͤre 
zufrieden / daß / wann der Wichnu unter des Ka- 
man Geſtalt auf die Welt kommen und einen Aſt 
dieſes Baums abhauen wuͤrde / des Juͤnglings 
Seel in den Schorkam oder in Das Indianiſche 
Paradeiß fahren moͤgte / ohne fernerhin einem 
Uberwandel unterroorffen zu feyn. 

XI. Wiewol Pythagoras und Plato die Über: 
mandlungdern Seelen nicht fo weit getrieben ha⸗ 
ben/ daß fie Diefelbein Stein und andere lebens; 
lofe Coͤrper hätten übergehen laffen ; fo hat fich 
dannoch Ovidius in feiner Metamorphofi deffen 
einiger maſſen unterſtanden / da ex fingt/ Aglau- 
ros ſeye in einen Stein Niobe in Marmel / Atlas 
in einen Berg feines Nahmens / Seyila in eine 
Meer-Klippen verwandelt worden. Allein Dies 
fer Reimdichter glaubte nicht/ daß folche Berg 
und Felſen miteinem Leben begabet waren, 

Die Indianer hergegen ſeynd gänklich der 
Meynung/ daß die Berg / Felſen und Stein mit 
Seelen lebhafft verſehen feyen ; dann man liefet in 
ihren Büchern/ daß Cawudaman (ein flrenger 
Buͤſſer) feines fehönen Eheweibs Ali Seel (wer 
gen Ehebruch) in einen Selfen zu überziehen ges 
zwungen habe/ von welchen dieſelbe aber bald 
durch den Raman, als er den Selfen mit feinem 
Fuß berührt hat / nicht allein erlöfet/ fondern auch 
in das Heydnifche Paradicß Schorkam ſeye uͤber⸗ 
feßt worden. 

XI. Ob aber die von ihren Leibern abge⸗ 
fehiedene Seelen alpbaid in andere Leiber fahr 
ven/ oder einiger Mittel⸗Friſt genieſſen? Hier⸗ 
über feynd die Indianer nichteinig; Dann etliche 
aus ihnen mepnen/ die Seelen müffen nach ih⸗ 
rem Hintritt nicht allein bey Dem verlaffenen 
Leichnam, fondernauch bey deſſen Afchen fo lang 

g verhar⸗ 
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verharren / big diefelbe einen andern anftändigen 
Leib finden. Die meiften aber glauben/ daß fie 
die Erlaubnuß haben diejenigen Speifen zu ver: 
zehren / foman ihnen nach dem Tod etliche Tag 
nach einander aufjest. Darum frolocken fie nicht 
wenig/ wann die Raaben auf dergleichen Eß— 
Waaren einfallen; inmaffen der gemeine Mann 
fich einbildet / daß die entleibte Seelen auf einige 
Taͤge entmeders in wahrhaffte Naaben überz 
wandlen / oder wenigſtens fich in der Geſtalt fol- 
cher Voͤgeln einſtellen / hiernechſt aber gen Him⸗ 
mel oder in die Hoͤlle fahren / nachdem ſie es ver⸗ 
dient haben. 

Plato verharrt hierüber nicht bey einer Lehr / 
fondern erzeigt fich unbefländig. Doch verfichert 
er / daß die gnugfam gereinigte Seelen in den 
Himmel von wannen fie Fommen waren / hinauf 
fieigen; und daß hingegen die Seelen boshaffter 
Leuten gezwungen feyn einige Zeit lang bey dem 
Afchen ihrer verbrannten Leibern / oder wann diefe 
nicht durch das Feuer verzehret werden / bey ihren 
Gräbern fich aufjuhalfen/ ehe ihnen vergönnt 
merde/ in andere Leiber zu überziehen 5; teil auf 
folche Weiſe ihre begangene Sünden ausgebüßt 
werden. 

Euer Bifchsffliche Bnaden haben in dero 
Buch angemerckt / was ich hiemit beftätige/ daß 
nemlich dire Poeten (welche gröften Theils Pytha- 
goriften waren) geglaubt haben/ daß alle fo wol 
gute als böfe Seelen jedesmal aufeine Zeitlang 
bey ihrer Leich zu verbleiben verbunden feyen: fol- 
ches lehrt Virgilius in Eneide, da et von dem 
Geiſt und von dem Todten-Afchen des Königes 
Anchifis redet: item Ovidius in feinem dritten 
und Propertius in dem vierten Buch Elegiarum. 
Lucanus willhaben/ man ſolle den Afchen ſamt 
dem Geiſt in einen Krug zuſammen ſchuͤtten: 

Cineresque in littore fufos 

Colligite, atque unam fparfis 

Date manibus urnam. 
Servius, da er jene Wort des Buchs ZEneidos: 
animamgque fepulcro condimus, auslegt/ bezeugt 
ausdrücklich/ vie Seel bleibe fo lang bey dem 
Afchen ihres verbrannten Leibes/ als von demſel⸗ 
ben nur etwas uͤbrig iſt. Die Egyptier balfamirz 
ten die todten Coͤrper blos allein deswegen / damit 
die Seel deſto länger bey demſelben ſich aufguhals 
ten benöthiget wurde, Die Myrrhen / das 
Rauchwerck / die mit Gummi übersogene Bin⸗ 
den aug feiner Leinwand machten die todten Leiber 
nach Anmerckung des H. Auguftini Stein:hart, 
Zu diefem End haben fie auch die prächtigen Py- 
ramides Oder gefpigte Thuͤrn aufgeführt welche 
von Herodoto , Diodoro Siculo, Strabone,, Pli- 
nio, und andern fo herrlich feynd befchrieben 
worden. 

Die Indianer goͤnnen ihren entleibten Seelen 
kein ſo lange Zeit / ſondern eine Friſt von 12. bis 
14. Taͤgen / nach welcher fie ihre Leichen oder dero⸗ 
ſelben Aſchen verlaſſen / und ſich nach ihrer natuͤr⸗ 
iichen Zuneigung um andere Leiber umſchauen / 
welche ihnen anſtaͤndiger als die vorigen feyen : 
womit fie dann fortfahren, bisfie etlic) hundert 
Uberwandlungen ausgefianden haben. Nicht 
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daß ihnen frey flehe Leiber nach Gefallen zu erkie⸗ 
fen : weil zu Folg ihrer Fehr der Abgott Brumma 


auf die Hirnſchaal dern Kindern in der &eburt 
den ganken Verlauffihres Fünfftigen Lebens vers | 
zeichnet und zwar dergeftalt beharrlich / daß we⸗ 

der er noch alle andere Götter ſolcheSchrifft mehr 


auslöfchen oder dero Vollziehung verhinderen 
Fönten. Einige wollen behaupten/ Brumma 
— das Schickſal nach ſeinem Belieben auf 
ern 
wiſſe Maß oder Vorſchrifft zu binden: andere 
hingegen ſagen / daß er hierinfalls ſich nach dem 
£ebeny fo die Seel vorher in einem andern Leib 
geführt habe / richten muͤſſe. Beſagte Schriffe 
ten ſelbſt belangend / geben ſie vor / daß gleichwie die 
Hienſchaal aus etlichen Theilen zuſammen gefuͤgt 
iſt / dieſer Fugen aber hauptfächlich drey ſeynd/ 
nemlich die pfeil⸗Naht / fo vom Hauptwirbel 


bis zur Naſen herunter laͤufft: Die Crantze 


Naht / welche Creutzweis auf der Stirn durch 


Die Pfeil⸗Naht gehet/ und die Winckel Naht/ 


fo das hintere Haupt mitdem vordern verbindetz 
alfo auch die Zahn folcher Nahten eben fo viel 
geheime Buchitaben und Wörter feyen/ welche 


Fein Menſch leſen / vielmeniger dererfelben Bes 


Deufung ergründen möge, Die alten Brachmäne 


ner haben einträchtig geſagt daß weildas Gute 


nothiwendiger Weiſe belohnet/ das Boͤſe aber 


muß abgeftrafft werden folcher Unterfcheid des 


Guten und des Bofen die eingige Urfach dern una 
terſchiedlichen Ständen feng/ melche der Brumma 
durch feine Schedel-Schrifften einem jeglichen 
nach feinen vormaligen Derdienften vorfchreibt) 


indern Hirnſchaalen / ohne fich an eine ges | 





vermög des bewaͤhrten Sprichworts / welchespdie 


Indianer ewig in dem Mund fuͤhren / da ſie ſpre⸗ 
chen: Wer Gutes thut / der wird Gutes 


finden: wer Ubel thut / wird Ubel finden. 


Dieſe unumgaͤngliche Noth das Boͤſe zu ſtraf⸗ 


fen und das Gute zu belohnen’ nennen fie Schan- 


karam oder eine unumgängliche Verhaͤngnuß / 


welche fie in ihren Büchern mit unendlich vielen 


Fabeln vertheidigen, Ein groffer Ubelthäter/ 
fagt eines ihrer Büchern/ welcher zwar allerhand 


Laſter begangen / und nichts Deftoweniger eine | 
Maß Bambus-Saamen zum Allmofen gegeben 


hatte/ hat durch dieſes eingige gute Werck nicht 
allein feine grobe Sünden ausgelöfcht / fondern 
auch verdient in der nechflserfolgten Uberwand⸗ 
lung feiner Seelein Sohn des Koͤnigs von Caſchi 
gebohren zu werden, 

Hingegen meſſen die Indianer alles Unheyl ſo 


einem zujlehet/ denen in vorigen Leben verubten 


Laftern zu. Als ich vor einigen Jahren um des 
Giaubens twillen zu Tarcolam in der Sefängnuß 
lage / befuchte mich einvornehmer Heyd und troͤ⸗ 





jtete michy fo guter koͤnte. Gleichwie er nun ofe | 
fenhergig mit mir umgienge/ alfo hat er mir unten 


andern auch folgende Wort gefagt: Euer Ehr⸗ 
wurden haben ſo offt wider die LIbermands 


lung dern Seelen geprediget / welche fie hof⸗ 
fentlich jege nicht mehr läugnen werdenzans 


geſehen der betrübteZuftand. welcher fie ders 


mal ängjliger - dieſelbe folcher Warbeie 


gänglich überzeugen, Ich bab yon ıbren 
Lehr⸗ 
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Lehrjůngern vernommen, daß fie won Ju⸗ 
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| 
| 
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gend auf ein nicht allein unfchuldiges/ ſon⸗ 
dern auch firenges Keben geführte haben, 
Weil alfo unmöglich ift/ daß fie eine derge⸗ 
alt Harte Straff in gegenwärtigem Leib 
werwürcht haben’ folgt ja nothwendig / daß 
‚ihre Seel in einem vorigen Keben müffe ge: 
fündiger und ihr ſelbſt diefe Qualen über 
den „als gezogen haben. 
. XIV. Der 5 Irenzus fehreibt in feinem von 
„der Ketzerey heraus gegebenem Buch / daß / als 
Plato denenjenigen nichts wuſte zu antworten / wel⸗ 
che ihm vorgeruckt hatten / fein Seelen / Wandel 
muͤſte ein eiteles Gedicht ſeyn; weil ſich kein 
Menſch deffeny was er in einem vorigen Leben ge⸗ 
than hatte zu entfinnen wuͤſte er. ven Fluß der 
Vergeſſenheit erfunden und Cohne fülches zu er⸗ 
weiſen) vorgeben habe/ Daß derjenige Teuffel fo 
Dem Übergang dern Seelen von einem Leib in den 
andern vorfichet/ Diefelbe vor jeglicher neuen Ger 
burt zwinge von Diefem Waſſßer zu frincken. Du 
ſagſt / fpricht Irenzus, daß der Teuffeldurch 
diefen Trunck alle Bedächtnuß des vorigen 


Lebens völlig zernichte. Aber wie erweiſeſt 


du / daß ein ſolches Getraͤnck feye? wie 


weiſt du/ daß es der Teuffel zubereite ? 


weiſt du es nicht / ſo iſt eines fo falfch als 
Das andere, Erinnerſt du Dich hingegen 


dem Teuffel diefen Trunck Befcheid gerhan 


zu haben, fo ſolteſt du dich ja ebenfallsalies 
deſſen z was in einen vorigen Keben mit 
‚Dir vorbey gangen iſt / erinnern, 

Doch —34 Plato hinzu / ſolche Vergeſſenheit 


pflege die Erinnerung aller vorigen Begebenhei⸗ 


ten und Gedancken nicht dergeſtalt zu vertilgen / 
daß in einem neuen Leib nicht einige Spur dern⸗ 
ſelben uͤberbleiben ſolte; ſondern es koͤnte ein jeder 


mit Betrachten Nachſinnen und Studiren feine 
vorhin beſeſſene Wiſſenſchafften wieder erwecken; 
angeſehen dieſe vielmehr eine Erinnerung deſſen / 


was man vor Zeiten erlernet haͤtte / als neu⸗er⸗ 
worbene Kundſchafften waͤren. So gaͤbe es 
auch etliche ſehr wenige Seelen / welche ſich aller 
ihrer UÜberwwandlungen zu entſinnen wuͤſten: 
gleichwie oben bereits iſt erwehnet worden: allwo 


cch auch gezeigt hab / daß die Indianer in dieſem 


Stuck bey nahe reden / wie die Platoniſten. 

Man lieſet in dem Buch Brumma - puranam, 
daß Koͤnig Bimariſchen, da er die Aſcharam oder 
Landsbraͤuch auf Feine Weiſe halten Fonte/ von 
feiner Gemahlin (der Königin Comatudi) ber 
fragt / warum er ein alfoübelgefittetes Leben fuͤh⸗ 
re? geantwortet habe / die Götter hätten ihm ges 
offenbart daß er vormalen ein Hund geweſen / in 
folchem Stand aber ungefähr zu einem Tempel / 

allwo man dem Abgott würcklich opfferte / gekom⸗ 
men ſeye; weil ihn nun der Hunger fehr plagte/ 
märe er zum drittenmal auf das Altar gefprungen 
und hätte anfangen Reis zu freſſen; als er nichts 
Deftomeniger/ da man ihn fihon dreymal abge: 
wieſen / noch den vierdten Verſuch gewagt haͤtte / 
waͤre ihm ein fo harter Streich gegeben worden, 
daß er bey der Thür des Tempels / fo dem Abgott 
Schiwan geweyhet war / nieder gefallen und todt 
‚Fofeph. Stecklein VL Theil, 
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geblieben ſeye: niemand haͤtte mit ihm ein groͤſſe⸗ 
res Mitleiden gehabt als Schiwan, welcher vom 
Paradeis herab kommen waͤre / um das Opffer 
zu ſehen / und deſſen Dampff zu riechen. Er ha⸗ 
be fich feiner fo nachdruͤcklich angenommen / daß 
Die entleibfe Hunds⸗Seel durch eineneue Geburt 
zu einem Königs als er jetzt waͤre / worden if. 
Dann ih demnach / ſprach K oͤnig Bimariſchen, 
die Lands⸗ uͤbliche Gebraͤuch nicht genau 
beobachte / kommt ſolches von meinem vo⸗ 
rigen Hunds ⸗Leben her 7 welches mir an? 
nochankleber. Diefürwitige Königin Coma- 
tudi bate ihren Königlichen Gemahl ihr zu fagen/ 
wer dann fie vorher geweſen ſey? nachdem er ſich 
durch feine geiftliche Ubungen deſſen erfundiget 
hatte / offetbarte er derfelben/ daß ſie ein Vogel 
gervefen waͤre / welchen ein Geyer fo lang verfolgt 
bis jener bey der Tempel⸗Thuͤr obgedachten Ab⸗ 
gotts Schiwans vor Ohnmacht geftorben waͤre / 
welcher aus Erbarmnuß verordnet hätte, daß die 
Seel dieſes Vogels algeine Rafchattia oder Koͤ⸗ 
nigliche Brinceßin folte von neuem gebohren were 
den: Was wird aber / fagfe die Koͤnigin/ 
fünfftighin aus ung werden? dev König befonne 
fich abeemal und gab ihr zu verſtehen / daß ſie alle 
beyde bis zum drittenmal aus dem Königlichen 
Gefchlecht dern Rafchas würden auf Die Welt 
fommen, J 

Wor aus ein jeder mag abnehmen / daß die In⸗ 
dianer in Mitten dieſer dicken Finſternuſſen unter 
fo mancherley Lügen / Maͤhrlein und Aberglau⸗ 
ben nichts deſtoweniger für gewiß glauben, 1) 


Ein allerhoͤchſtes ewiges Weſen / welches alle an⸗ 


dere Ding erſchaffen habe, 2) Unzaͤhlich viel 
verfländige Seifter/welche zwar weit unter GOtt 
ſtehen dem Menſchen aber zimlich vorgehen, 
3) laffen fie auch zu daßes Teuffelund böfe Gei⸗ 
fter gebe. 4) Daß die Seel unfterblich feye, 
5. Willen fie von dem zufünfftigen Lebens wie 
nicht weniger von dem Daradeyß und von dee 
Hoͤllen / und feynd gänklich uͤberzeugt / daß man 
dieſe durch Die Suͤnd / jenes hingegen Durch Die 
Tugend verdiene. 6) Daß manfeine Sünden 
aufdiefer Welt Fönne ausbuͤſſen. D Daß der 
Reichthum und die Gemaͤchlichkeit gemeiniglich 
die Quellen aller Laſtern ſeyen. Miteinem Abort 
dieſe Leute erkennen gewiſſe Wahrheiten/ welche 
dietelbe zum Ehriftlichen Glauben mit göftlichee 
Gnad leichtlich anlocken wurden / wann fie ders 
gleichen Licht mit fo undefchreiblich viel ungereime 
ten Gedichten nicht verdunckelten. 
Fragen mich legtlich Euer Biſchoͤffliche Gna⸗ 
den’ mit was Grund⸗Urſachen wir denen India⸗ 
nern ihren Seelen⸗Wandel widerlegen? So. 
diene ich hierauff Daß Die Beweißthuͤmer / welcher 
fih der H. Thomas von Aquia wider die Heyden 
braucht bey unfern Indianern fehier nichts vera 
fangen wollen, Damit wir dann ihnen dieſen fü 
gottlofen als Lächerlichen Wahn verleiden/ nehe 
men wir unfere Zuflucht zu ihrer eigenen Lehr / zu 
ihren Sebrauchen/ und zu ihren Spruͤchwoͤrtern. 
Durch ſolche Vorſtellungen aber zeigen wir denen 
Brachmaͤnnern / Daß je ihnen felbft widerſpre⸗ 
chen / und machen fie alfo zu Schanden / Daß fie 
ya gezwun⸗ 
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gezwungen ſeynd / den Unfug und Sreuel ihrer 
Lehr zuerfennen, 

Wir forfchen erftlich aus ihnen ob der Menfch 
ſeye erfchaffen worden? fie fagen ja; dann 
Brumma ihr erſter Drey⸗GOtt ſoll Himmel und 
Erden / Menſchen und Thier J— haben. 
Wir fragen ferner / ob nicht wahr ſeye / daß Krafft 
ihrer Schr erwehnter Brumma erſtlich nur einen / 
folgends neun und hiernechſt alle Menſchen / fo 
von Diefen erftern abſtammen / erfchaffen habe? 
Sie dörffen es nicht laͤugnen / weil Diefes ihre Fehr 
iſt. Wir flellen die Frag höher und fprechen zu 
ihnen: Geſetzt / es ſeyen diefer erften Menfchen bis 
hundert taufend gemwefen : waren fie alle gleiches 
Standes ? war einer ſo reich / ſo gefundy fo hoch 
und fo geehrt/ wie der andere? gabe es unter ihs 
nen Feine Francke noch arme Leute? war Fein 
Dbrigfeit noch Unterthan ? Sie antworten, eg 
müffen zroeiffels-ohne die Leute in unterfchiedliche 
Stände feyn abgetheilt geweſen. Worauff wir 
ihnen verfeßen : Nun hatten diefe erften Leute vor⸗ 
hin nichts böfes noch gutes gethan / weil fie vor 
Diefer erften a wie ihr felbft lehret / noch 
nicht waren; woher kommt dann diefe Ungleich: 
heit dern Staͤnden / welche den einen glückfeelig/ 
den andern aber unglückfeelig macht? wann aber 
der Unterfchied des Stands Diefer erften Men: 
fchen der in einem vorigen Leben gelibten Tugend 
oder Sind nicht Fan zugefchrieben werden; was 
zwingt ung dergleichen Unterfchied dern heutiges 
Tags lebenden Menfchen ihrer vormaligen Zus 
gend oder Suͤnd beyzumeſſen? Da erftummen 
fie und Fönnen toeder für fich noch hinter fich. 
Dernmwegen fagen efliche Brachmaͤnner / drey 
Sachen wären von Ewigkeit her geweſen / nem⸗ 
lich Das allerhoͤchſte Weſen / die Seelen und die 


Geburten / welche drey Stück fie Padi, Pafchu 


und Pafcham benahmen. Allein dieſer Kegern 
Ki wenig. Die allgemeine Lehr iſt Brumma 

abe alle erfie Ding erſchaffen. Ihre Jahr⸗ 
Rechnung fest fo gar ein gewiſſe Zahl dern Jah⸗ 
ren welche von der Erfchaffung her follen verfloſ⸗ 
fen feyn: es bleibt alfo unfer Gegenſatz in feiner 
gantzen Krafft/ welchen fie auffeine Weiſe wiſſen 
zu beantworten. 

Die zweyte Frag tragen wir ihnen alſo vor: 
wo waren dieſe Seelen / ehe die Welt iſt erſchaffen 
worden ? diejenige / Die da ſprechen / Daß unfere 
Seelen Abfehniglein der Gottheit ſeyen / fageny 
diefelbe haben fich in GOtt felbit fo lang aufgehals 


teny bis fie fich endlich von ihm abgeriffen und auf 


die Welt kommen feyndy um hierfelbft verfchies 
dene Leiber dern Menſchen / dern Thiern und 
Bäumen oder Gewaͤchſen lebhaft zu machen. 
Worauff wir antworten: wann alle und jede 
Seelen eben fo viel abgefchnittene gleiche Theil 
der Gottheit ſeynd / wie haben fie verdient fo un⸗ 
terfehiedlich oder ungleich verlegt zu werden / daß 
einige den Leib eines Koͤnigs / andere einen Stock / 
Diefe einen Loͤwen / jene ein Lamm befeclen? Die 
Antwort füllt denen Spndianern fo fehwer/ daß 
fie mit derjelben nicht Fönnen auffommen. Dies 
jenige Brachmaͤnner aber/ welche da behaupten 
wollen / daß die Seelen vor ihrer Erſchaffung 
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auſſer GOtt geweſen feyen / finden feinen Ort / in 
welchem ſie dieſelbe / ehe die Welt waͤre / koͤnten 
beherbergen / ſondern erkennen die Thorheit ihres 
Irrthums / welchen dannoch zu bemaͤnteln einige 
ſich nicht ſcheuen zu ſagen / die Seelen hätten ſol⸗ 
che gantze Zeit hindurch geſchlaffen; allein wie 
fan ein Seel ſchlaffen / che fie iſt erſchaffen 


worden? 


Bisweilen beſtreite ich fie mit jenem Spruch / 
den fie ewig im Mund führen Daß nemlich dee ) 


Menſch eine kleine Welt ſeye / in welcher ſich 
alles aͤuſſern muß / was in der groſſen Welt ge⸗ 
funden wird. Ihr koͤnnt nicht laͤugnen / fag ich 
ihnen / daß in der groſſen Welt eine Sach von der 
andern muͤſſe unterſchieden ſeyn; ſonſt wuͤrden ja 
alle und jegliche Geſchoͤpff nichts als Sonn und 
Stern ſeyn. Das allgemeine beſte erfordert un⸗ 


widerſprechlich / daß alle Theil aus welchen die 


Welt beſtehet / einander untergeben / oder eines dem 
andern in ſchoͤner Ordnung nachgeſetzt / alles rich⸗ 
tig zuſammen gefuͤget / und eine jegliche Sach vom 


einer andern nach gewiſſer Maß abgefönvert oder 


unerfehieden ſeye. Die Brachmänner laſſen 
es zu. Wanniihr diefes geftehet/ fag ich ihnen / 


fo müßt ihr befennen/ Daß es mit der Fleinen Welt / 
das ifty mit dem menfcblichen Gefchlecht gleiche 


Bewandnuß habe: daß folgfam nicht alle koͤnnen 
König ſeyn / fondern ein Menfch dem andern nach 
gewiſſer Ordnung müffe nachgefeßt werden. Die 
Vernunfft und vie Sach felbit willes alfo haben, 


Was iſt dann nöthig den Unterfehisd dern Staͤn⸗ 
den einemin vorigem Leben geführten boͤſen oder 


guten Wandel beyzumeſſen. 

Gleichwie die Indianer zugeben’ daß obſchon 
hier unten zwiſchen einem Brachmann / einem 
Fuͤrſten oder Raſcha und einem Parias oder gemei⸗ 
nem Mann ein groſſer Unterfehied iſt / deffen une 
geachtet bey der ‘Pforten Des Himmels die Tu⸗ 


gend allein den einen vondem andern unterfcheis 


den werde : mithin wenig Daran gelegen feye / ob 
einer auf Diefer Welt in Diefem oder jenem Stand 
lebe wann ee nur der Tugend fleißig nachſtrebet. 
Alſo treibe ich fie mit diefer ihrer Sleichnuß noch 





ı 
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tieffer in Die Enge und ſage: ihr erkennt / daß in 


dem Menfchen/ den ihr die kleine Welt nennetz 


ein jegliches Glied feine befondere Verrichtung 


haben müffe ; daß der Kopff oben, die Süß aber 
unten ftehen follen; daß / wiewol Des einen Glieds 
Geſchaͤfften adelicher oder vortrefflicher ſeynd als 
des andern/ nichts deſto minder ein jegliches mit 
feinem Stand ſich begnügen ſolle. So feyd ihre 
dann gezwungen zu fagen/ daß eg mit der groſ⸗ 
fen Staats» XBelt gleiche Befchaffenheit habe : 


daß unterfchiedliche Caften oder Geſchlechter ſeyn 
müffen: daß in welcher Cat ein Menſch immer 
gebohren werde/ mann er nur tugendfam lebet / er 


weit glückfeliger ſeye / weder ein anderer/ fo dem 
Leib nach aus einer höhern Catt herſtammet / ans 
nebft aber einen lafiechafften Wandel führt; wor⸗ 
aus dann folgt/ daß der wahrhaffte und endliche 


Unterſchied eines Menfchen von dem andern inder | 


Tugend und Suͤnd beftehe. 


Die Indianer pflegen zu fagen/ ein tugendhaff⸗ 


ter Menſch / werde als sin groffer König gebohren 
wer⸗ 
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werden / und daß in einer andern Überwandlung 
deffen Tugend mit allen erdencklichen Wolluͤſten 
' und Ehren werde belohnetwerden. Allein’ ſpre⸗ 
ehen wir zu ihneny wie reimet fich dieſes mit einem 
andern euerer Lehr⸗Saͤtzen zuſammen / laut weſ⸗ 
fen alle König nach ihrem Tod in die Hoͤll fah⸗ 
ren? wie kan ein Stand/ der euch verdammt) die 
Belohnung euerer Tugend ſeyn? Ihr verſichert / 
daß die Abtoͤdtung ſeiner ſelbſt mit der Wolluſt / 
und daß Die freywillige Armuth eines Sanias oder 
buͤſſenden Brachmanns mit dem Reichthum wer⸗ 
de vergolten werden; hingegen lehret ihr auch / 
daß der Reichthum und die Wolluſt den Men⸗ 
ſchen in dir Suͤnd und in das Verderben ſtuͤr⸗ 
Gen. Heißt das nichteben fo viel / als fprachet ihr/ 
daß die Tugend mit dem Laſter oder wenigftens 
mitder Quell allee Sünden werde belohnet wers 
den? wird vielleichtein Sanias darum / daß er fich 
des Reichthums und dern Weibern enthalten hat / 
Damit er der Tugend deflo ungehinderter mögte 
obliegen/Feinen andern Lohn zu empfangen haben, 
als daß er ſich in einer neuen Geburt mitmehrern 
Weibern vermifche und groſſe Schaß beſitze? wie 
gehet dieſes auf einander ? wer ſiehet nicht den Uns 
| —* ſolches Irrthums? 
Einen andern Beweißthum gründen wir auf 
des Brummz Hirnfohrifft und Beobachtungdes 
Geſtirns. Ihr wollt wiſſen / fagen wir/ daß der 
| Brumma alle Gedancken / Wort / Werck / Umſtaͤn⸗ 
de und Zufaͤll eines Menſchen Haar⸗klein auf deſ⸗ 
ſen Hirnſchaale gleich anfangs in feiner Geburt 
ſchrede: Daß folche Schrift weder ausgelöfcht, 
| och verändert werden Fönne/ fondern alles / was 
fie auffagt/ fich notwendiger Weiſe alfo, wie es ges 
ſchrieben iſt / zutragen müffe: daß weder Brumma, 
noch alle Goͤtter zuſammen den Ausgang oder 
Bewerckſtelligung erwehnter Schrifft zu hinter⸗ 
treiben vermoͤgen / welche lediglich auf das in voris 
ger Geburt zuruck gelegte Leben gegruͤndet feyn 
folle. Allein ihr fagt anderfeits auch, daß des 
‚ Menfchen gankes Leben und Schickſal in dem 
Himmliſchen Geſtirn und dem Planeten-Lauff 
voͤllig verzeichnet feye; daß wann jemand fein 
Vorhaben glücklich ausführen will er vorhin Die 
Stern um Rath fragen foll: daß/ warn jemand 
ſich verehlichen / in Die Berne verreifen/ einen Bau 
aufführen’ einen Bertrag fchlieffenvoder fonft was 
‚ wichtiges vornehmen will; man vorläufig durch 
einen Sternfundigen Brachmann die zwoͤlff 
Himmlijche Zeichen ſamt denen fieben und zwan⸗ 
29 Haupt-Geftienen/ tie auch Die Planeten wol 
beobachten und aus folchen Den glücklichen oder 
widerwaͤrtigen Ausgang der vorgenom̃enen Sach 
ermeſſen muͤſſe. Aber was kan mir das Geſtirn 
helffen oder ſchaden / wann alle meine Verhaͤng⸗ 
nuffen unveraͤnderlich von dem Brumma auf meis 
nem Schedel geſchrieben ſeynd? wann hingegen 
mein Schickſal gaͤntzlich und allein von dem Ge⸗ 
ſtirn beſtimmt und entſchieden wird / ſo iſt ja des 
Brumma Hirnſchrifft ein lediges alt Weiber⸗Ge⸗ 
dicht. Dieſen Einwurff wiſſen die Brachmaͤn⸗ 
ner eben fo wenig aufzulöfen als jenen / welcher jetzt 


nachfolgt. 
DieGrund⸗Urſach / warum Die Uberwandlung 
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dern Seelen aus einem Leib in den andern fuͤr 
nothwendig geachtet wird / beruhet auf dem / daß 
die Suͤnd / fo man im vorigen Leben begangen 
unvermeidlich muß abgefteafft werden, Nun 
aber ift nach deren Indianern Lehr nichts leichters / 
als die Suͤnd auszulöfchen; indem fie ſagen / dag 
wer dieſe drey Nahmen Schiwa, Rama, Harigara 
ausfpricht/ das erftemal Die Verzeihung aller ſei⸗ 
ner Sünden’ das drittemal aber einen fo unendli⸗ 
chen Verdienſt erlange / daß die Götter felbft aus 
Aengftigfeit nicht mehr wiſſen / wie fie denfelben 
belohnen follen. Darum feynd dergleichen mit 
Ver dienſien uͤberſchwemmlich volle Seelen nicht 
mehr ſchuldig in andere Leiber zu uͤberwandeln / 
ſondern gehen nach ihrem Tod graden Weegs in 
Des Abgotts Devandiran Paradeyß. Wel alſo 
Fein eintziger Indianer zu finden fl ſo gottlos als 
er auch uͤbrigens ſeyn mag / welcher gemeldete 
drey Nahmen nicht alle Tag wenigſtens dreyßig 
mal ausſpraͤche / andere aber dieſelben mol tauſend 
mal wiederholen / und hierdurch dermaſſen groſſe 
Verdienſte über einander haͤuffen / daß die Goͤtter 
ſolche zu bezahlen allerdings unfaͤhig ſeynd; weil 
uͤber dieſes Die Sünden durch mancherley andere 
Mittel, verftche/ wann fich einer in gewiſſen Waͤſ⸗ 
fern badet / wann er denen geigigen Brachmaͤnnern 
ein Allmofen aibt wann er einige Wallfahrten 
anſtellt over in dem ‘Buch Ramayenam lieſet / 
oder Die Heydniſche Feſttaͤge feyeret / entweders 
nachgelaffen oder zernichtet werden; fo folge jg 
handgeeifflich ; daß Fein Menfch in Indien mit 
dem geringfien mahleiniger Suͤnd / fondern mit 
unendlichen Derdienften wol ausgeruͤſtet dahin 
fterbe; wo aber Feine Suͤnd mehr übrig iſt da 
bedarff man Feiner Buß / vielweniger einer Uber⸗ 
wandlung in einen andern Leib/ in welchen man 
feiner begangenen Miffethaten wegen abgeſtrafft 
oder gereiniget werde. | 

Wir greiffen die Brachmänner bisweilen mit 
eben denenjenigen Beweißthuͤmern any mit wel⸗ 
chen die alten Ehriften vor Zeiten denen Pythago- 
riſten auf folgende Weiſe begegnet feynd, Wann. 
eben die Seelen fo in denen Menſchen wohnen / 
auch in die unvernünfftige Thier übergehen/ ſo 
muß es ein entfeßliche Mordthat ſeyn / ein Viehe 
oder Thier todt zu ſchlagen; meil eg fich leichtlich 
zutragen kan / daß jemand feinen eigenen Vatter 
oder feine Kinder um dag Leben bringe: fo ſeynd 
dannenre Götter lafterhaffte Mord⸗Wuaͤtt erich / 
indem fie an eueren Schlacht⸗Opfferen ein Wol⸗ 
gefallen haben, 

Aus Gelegenheit dergleichen blutigen Opffern / 
mit welchen Die alten Philofophi, ohne fich Durch 
ihren Seelen⸗Wandel hievon abfchröcken zu lafs 
feny ihre Affter- Götter verehrten muß ich ein ges 
wiſſe That deg Pythagorz allhier anmercken / wel⸗ 
che bey denen Brachmäanneen noch würcflich im 
Schwung gehet. Man weiß, daß gedachter 
Weltweiſe feinen Goͤtzen eine Hecatomben zug 
Danckfagung geopffert habe / weil er einen ges 
wiſſen Beweißthum / jo die Feldmeſſerey betraffe/ 
erfunden hatte, (Hecatombe iſt ein ſonderbares 
Dpffer, in welchem hundert Stück einerley Viehes 
geſchlachtet werden) Obſchon nun Pythagoras 
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fich des Fleiſch⸗Eſſens beftändig enthalten / ſondern 
von Milch und Honig gelebt hat / ſo unterlieſſe er 
dannoch nicht gewiſſer Theilen des zum Opfſer 
geſchlachteten Viehes zu genieſſen. Eben deſſen 
unterfangen ſich auch die Brachmaͤnner in ihrem 
vornehmſten Opffery fo Ekiam genannt wird / da 
fie gewiſſe Stuͤck Fleiſches dern geſchlachteten 
Hammeln ohne Scheu eſſen / gleichwie ich zu 
Trifcherapaly mit dieſen meinen Augen ſelbſt geſe⸗ 
hen hab / wiewol ſie ſonſt keinen Biſſen Fleiſch laſ⸗ 
fen in ihren Mund kommen / ſondern ſich mit 
Reis und Kraͤutern ernaͤhren. Indeſſen giebt 
es nach ihrem Wahnfünffeeky Suͤnden / die man 
in Anſehung been genußbarn Kraͤutern welche 
ſie überhaupt Panfchunu nennen / veruͤben kan: 
dieſe Suͤnden begehet man nun / da man die 
Kräuter abſchneidet da man fie zermalmet / da 
man fie mit Fuͤſſen trittet da man fie Focht und 
da man ſie keuet. Woruͤber ich fie alſo pflege an⸗ 
zureden: Ihr Herrn Brachmaͤnner begehet un⸗ 
endlich mehr und groͤſſere Sünden / als die übri- 
ge Indiſche Geſchlechter / welche Fleiſch eſſen; 
dann indem dieſe etwann einen Schoͤpſen ſchlach⸗ 
ten / begehen fie nur eine Mordthat; da ihr hin⸗ 
gegen / weil ihr taͤglich fo viel Kraͤuter abbrocker/ 
Fochet/ kaͤuet und eſſet / eben fo viel Todtſchlaͤge 
begehet/ derer Zahl noch ſtaͤrcker anwaͤchſt warn 
ihr Waſſer / mit den Waſſer aber eine Menge 
kleiner Thierkin hinein trinckt welche man mit 
freyem Aug nicht feben Fan, Solche Folgerun⸗ 
gen’ welche wir aus ihrer Lehr unwiederleglich 
herleiten / machen ſie heftig zu Schanden/ und 
überzeugen fie ihres Irrthums. A 
Als ich zu Siam ehemals in einem Heydniſchen 
Elofter Diefelbige Landfprach von dem Obern 
ſelbſt erlernete / gab ich dieſem meinem Sprach⸗ 
meiſter zu verſtehen Daß er mit dem Waſſer / ſo er 
getruncken / viele kleine Thierlein hinein geſchluckt 
hätte, Er konte ſich anfangs nicht enthalten, 
meiner zu lachen; nachdem ic) aber ihm durch ein 
Elinftliches Kleinglas in eben Dem Waſſer / von 
welchem er genoſſen hatte / viel kleine Thierlein 
wieſe / hat er ſich darab nicht wenig entſetzt. 
Ein anderes mal kame mir zu Sinnen / ich ſolle 
es verſuchen / ob ich mit des Cartheſi Lehr mit de⸗ 
nen Indianern nicht etwas Gutes auswuͤrcken 
Fönte/abfonderlic) weil ich mit einem Brachmann 
über den Übergang dern Seelen in den Leib un: 
vernuͤnfſtiger Thieren ein langes Geſpraͤch bielte, 
Ich ftellete ihm dann vor und beſliſſe mich zu er⸗ 
werfen, daß die Thier Feine Seel haben / ſondern 
nichts anders als kuͤnſtliche Coͤrper ſeyen / welche 
gleich einem Uhrwerck ſich ſelbſt bewegen. Gleich⸗ 
toie ich aber wuſte / daß man denen Indianern al⸗ 
les handgreifflich muͤſſe vortragen, weil fie eines 
ſpitzfindigen Nachſinnens nicht faͤhig ſeynd / iſt 
nicht wahr / ſprach ich zu ihm’ daß GoOtt allmaͤch⸗ 
ig ſeye / und daß er den Leib eines Thiers / zum 
Exempel eines Pferdts geſtalten koͤnne/ ohne be⸗ 
nöthiget zu ſeyn demſelben eine Seel zu geben? 
Ihr muͤſt es / ſagte ich⸗ zulaſſen / weil ihr ſelbſt ber 
Fennt/ daß Brumma auf eben dieſe Weiſe den erz 
fien Menfchen erſchaffen habe. So feynd auch 
enere Buͤcher mit dergleichen Kunſiſtuͤcken ange: 
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füllt/ mit welchen man ehedeffen euere vormalige 
Künjer fol ergöst haben / als mit einer Bildſaͤuin/ 
welche Die Geſtalt eines Menſchen hatte / all Mor⸗ 
gen fruͤhe zu des Kaͤyſers Bett traͤte / ihn mit dee 
Hand gemaͤchlich beruͤhrte / und von dem Schlaf 
aufweckte; mie auch mit gewiſſen Durch Die 
Kunft verfertigten Voͤgeln / welche von fich ſelbſi 
in Der Lufft herum geflogen ſeynd. Gewiß iffy 
daß alle vergleichen Fünflfiche Reiber zwar Feine 
Seel gehabt / und dannoch / als waͤren fie m 
fich beivogen haben. Wann nun Menſchen⸗ 
Haͤnd dermaſſen kunſtreiche Stück verfertiget has 
ben/ warum foll dem allmdchtigen GOtt unmöge 
lich ſeyn einen folchen Leib eines unvernünfftigen 
Thiers zu macheny welcher ohne Seel auf eben 
die Weiſe / als wäreer mir dergleichen verſehen / 
ſich bewege? Sch wolte meine Red noch weiter 
ausführen, aber Der en unterbrach ſol⸗ 
che mit Unwillen und fprach: wiſſet ihr nicht / was 
wir alle Tag an denen Elephanten und Affen mit 
Augen anſehen? Er erzehlete mir hieruͤber viel 
ſeltſame Thaten dieſer Thieren / welche mancher 
Menſch nicht alſo vernuͤnfftig oder argliſtig wurde 
in das Werck geſtellt haben / und beſchloſſe ſeine 
Antwort mit folgenden Worten / daß nemlich Die 
Affen aus lauterer Bosheit nicht reden wollen; 
weil fir ſich beſorgen man mögte fie ſonſt zur Ar⸗ 
beit zwingeny ab welcher ihr Furkweilige Traͤgheit 
ein Abfcheuhen hätte: Wann es bey mir ſtůnde / 
fagte er / ſo wolte ich die Seel erlicher Thies 
ren der Seel mancher Menſchen porziehen/ 
wien man in ihrer Arbeit mehr Fleiß 
verfpühte: dieſes zu begreiffen darff einer 
nur Die Ameifen und Bienen ſamt ihrer 
wunderbarlichen Arbeit beachten. Sich 
merckte gar bald daß man denen Brachmännern 
mit Der neuen Philofophie nichts abgewinnen 
wuͤrde / fondern fich vielmehr anderer Beweißthuͤ⸗ 
mern wider diefelben bedienen mu, | 
Letztlich häuffen wir eine Menge ungereimtee 
Thorheiten ufammeny welche aus ihrer Lehr fol⸗ 
gen/ und fie nichts deſtoweniger muͤſſen zulaſſen: 
worinn fieabermalmitdenen Pythagoriften übere 
eins Fommen/ weldye die — 
Fabeln gern geglaubt haben / wann nur ihr laͤcher⸗ 
liche UÜberwandlung durch ſolche unterſtuͤtzt 
wurde: meffenmegen fie auch des Pythagorz 
guldenes HYufftbein/ des Abaris Pfeil und andere 
Poſſen mehr zugelaflen haben / welche Eunapius, 
ſo des Pythagoræ Lehr gruͤndlich verſtunde in 
ein Buch zuſammen getragen / und als gewiſſe 
Wahrheiten verkaufft / hierdurch aber Dem Jam⸗ 
blico, der fonftviel auf Pythagoram hielte/ Anlaß 
gegeben hat zu fagen/ Daß dieſes Weltweiſens An⸗ 
haͤnger ihre Lehr mit tauſenderley erdichteten 
Maͤhrlein erweiſen und diejenigen fuͤr Narren 
halten / welche ſo klug ſeynd / daß ſie ihnen nicht 
glauben wollen. Darum hat Xenophon ge⸗ 
ſchrieben / die Pythagorifche Schr ſeye regaradıns 
oder voller Wunder und Abentheuer. J 
Solche Schwachheit haben auch unſere In⸗ 
dianer / welchen kein Maͤhrlein weder zu grob 
noch zu abgeſchmack iſt / daß ſie es nicht glaubten, | 
Sie ſcheuhen ſich nicht einem ehrlichen A | 
mi 
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. Von Befchaffenheit des Nichters und deren Zeus 


mit dem fie reden, mit ernfthafften Geberden zu 
ı erzehlen/ daß zum Exempel ein geroiffer Efel dern⸗ 
ı wegen Fein Stroh freffen wolle/ weil er fich erin- 
ı nere/ daß er in feinem vorigen Leben ein groffer 
' König geweſen ſeye / und fich bey herrlichen Mahls 
zeiten erlufliget habe. } 
Allein dergleichen Fabeln machen wir uns zu 
Noutzen; dann gleichwie die Indianer uͤberwie⸗ 
fen feynd / daß die Seel unſterblich ſey und daß 
die Sund abgeftvafft/ die Tugend aber nach dem 
Tod belohnet werde; brauchen wir wider fie eben 
| Denjenigen Gegenfaß/ mit welchem Tertullianus 
den Laberium befttitten hat / Damit er ihm zeigte / 
daß die Todten auferfichen werden. Laberius 
| Mare des Wahns / daß der Mann nach feinem 
| Hintritt zu einem Maul-Efel, das Weib aber zu 
‚ einer Atter werde : Tertullianus würdigte ſich nicht 
den Unfug folcher Fabel vor Augen zu ftellen/ ſon⸗ 
dern begnügte fich den Laberium Durch Diefes Ge⸗ 
dicht der Auferftehung von denen Todten zu über: 
Wweiſen: iſt dem alfo/ fagte er (und fagen wir 
zu denen Indianern) daß die Menfchen-Seelen 
den Letb eines Maul: Ejels oder eines andern 
ı Xhiers nach dem Todt bewegen / tie vielmehr 
‚ werden eben Diefe Seelen zum andern mal in 
‚ihre Leiber fahren und Diefelben bewohnen 
koͤnnen? 


Auf ſolche Weiſe / gnaͤdiger Kerr / ſeynd 
wir dahin bemuͤhet / daß die Lug ſelbſi der War⸗ 
heit dienen muͤſſe damit Die Indianer ihrem Licht 
‚Die Augen eröffnen und feelig werden. Wann 
fie einmal ihrer Blindheit überzeugt ſeynd fange 
die Wahrheit an / ſie ohne Hinternuß zu erleuchten / 
Br wann SHtt ihr Hertz berührt, ſich zu 
befehren. Ubrigens ſchaͤte ich eg mir für eine 
ri Ehr mit tieffeſter Demuth zu ver 
eiben 


Euer Biſchoͤfflichen Gnaden 
Biete 
Joannes Venantius Bouchet, 


der Geſellſchafft FESU 


Mifionarius. 
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Innhalt: 


Neue Kirchen erbauet und zerſtoͤhrt. P. Manduit 
und P. Courbeville umdes Glaubens willen mit Gifft 
getoͤdtet. Die Indigner fchlichten ihre Händel nicht 
aus einigen Gefag-Büchern, fondern nach vem uralten 
Gebrauch eines jeden Sands oder Geichlechte, 
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gen. Von denen Schulden und Geld-Zinfen. Mil⸗ 
de Gerichts: Drdumg. Entſetzliche Proben, mit 
toelchen ſich der Geflagte muß rechtfertigen. Sieben 
feltfame Grunds Kegeln, nach welcher Borfchrifft die 
Indiſche Richter fprechen oder urtheilen muͤſſen. Dee 
Brief lautet alfo; 


Wohlgebohrner/ gnaͤdiger Herr! 
T7E 


As hohe Amt / ſo Euer Gnaden ale Vor⸗ 
$ fteher Der Gerechtigkeit bereits fo lange 
Jahr mit gröften Lob vertretten/ und die 
reiche Allmofen / mit welchen fie unfern MiMio= 
nen allhier aufhelffen / verbinden mich derofelben 
den gegenwärtigen Zuftand dieſer Chriſtenhei⸗ 
ten zu befchreiben/ und zu gleicher Zeit/ auf was 
Weiſe Die Berichts » Sachen in Indien ges 
fehlichtet werden/ Fürglich zu berichten. 
Das erftere betreffend haben wir dero Mey⸗ 
nung zu Folg aus ihren an ung übermachten 
Geld-Mitreln nicht allein mehr Catechiften auf⸗ 
genommen) fondern auch neu: Kirchen geſtifftet / 


und eine aus Diefen den HH. drey Königen ges 


widmet; Zwey Miflicnarii aug unferer Gefells 
ſchafft nemlich Pater Manduit und Pater de Cour- 
beville haben dieſe leßkere zu Parupur einem unweit 
Tarcolam gegen Jord: Welten gelegenen Ort 
aufgebauet, Nicht lang hernach ſeynd beyde von 
denen Gößendienern mit Gifft hingerichtet/ Diefeg 
GOttes⸗Haus aber von der Zeit an durch immer⸗ 
waͤhrende verderbliche Krieg ſchier völlig zerſtoͤhrt 
worden, 

Solches Unglück hatmich bewogen ein andere 
Kirchen auf der Sudweſtlichen Seiten der 
Stadt Canichiburam indem Fleck Tandarei aufs 
zuführen/ welcher zwar nicht mehr als 20. Meil 
Weegs von hier entfernet ift/ doch muſte ich / um 
dahin zu kommen / zwo entſetzliche Wuͤſten mif 
eben demjenigen Catechiſten-Brachmann durch⸗ 
wanderen / welcher Euer Gnaden zu Paris ſamt 
mir aufgewartet hat. Die Huͤtten / fo man mir 
allda vorbereitet hatte / war fo nieder / daß ich nicht 
ſtehen / auch fo eng / daß ich bey der Nacht mich 
nicht ausſtrecken konte. Bald nach unſerer An⸗ 
kunfft hatte uns ein ſtarcker Regen bald ertraͤnckt. 
Nachdem ſolcher ſich geleget hatte, ſtellten ſich 
uͤber vierhundert Chriſten ein. Ich hab zwan⸗ 
tzig en und fechszehen erwachſene Perſonen 

etaufft. 
Die anderthalb Monat / als wir daſelbſt vers 
blieben ſeynd / konten wir uns dern Tygerthiern 
nicht gnug wehren / und muſten ſie zu vertreiben 
alle Naͤcht groſſe Feuer anzuͤnden. 

Die an dieſem Ort aus Leim neugebaute Kirch 
iſt von dem Regen in kurtzer Zeit zuſammen ge⸗ 
ſchmoltzen worden; darum laſſe ich fünffthalb 
Meilvon Tandarei Durch Patrem de la Lane cin ans 
dere aufführen, 

Den andern Theil meines Briefs belangend 
will ich Euer Enaden jegt die Grund⸗Regul an⸗ 
zeigen/ nach welcher Vorſchrifft die Rechts⸗ 
Haͤndel in Madurä und Marava gefihlichtet wer⸗ 
den. Vor allem ift zu wiſſen / daß, obſchen Die 
Indianer einige Bücher haben / in — 

weit⸗ 
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weitläufftig erwehnet wird / auf was Weiſe die 
alten Indiſche Kaͤhſer / König und Richter in vers 
fehiedenen Handeln ausgefprochen und geurtelt 
haben / fo laffen fie ſich dannoch an dergleichen 
WVorurtheil nicht binden/ fondern ihr einsige 
Hichtfehnur beftehet in dem uralten Gebrauch jo 
wol eines jeden Lands und fonderbaren Drts/ als 
auch eineg jeglichen Geſchlechts / dergeſtalt / daß 
fo bald der eine ftreitende Theil dem ©egentheil 
vor Gericht erweiſet daß der Brauch und das 
alte Herfommen auf feiner Seiten ſtehe / er den 
Handel ohne fernere Widerrede gewonnen hat/ 
warn aud) folcher Gebrauch allee Vernunfft zu: 
wider ſeyn / und deffen Unbilligfeit handgreifflich 
folte vor Augen gelegt werden. 

Deſſen will ich unter taufend nur ein Erempel 
anführen. Die Kinder von zwey Brüdern oder 
von zwo Schweſtern werden unter einander nach 
dem Gebrauch aller Caften nicht für geſchwiſterte 
Kinder/ wie ſie in der That feynd/ fondern (tie 
ihre Eltern) für wahre Brüder und Schrogftern 
angefehen/ vergejtalt/ daß Die Kinder der einen 
Schweſter mit denenKindern der andern Schwe⸗ 
iR alfo auch des einen Bruders mit deg andern 

ßruders fich nicht verehlichen Dörffen; weil nem⸗ 
lich Fein Bruder feine Schweſter zu heyrathen bes 
Bu. Hingegen werden die Kinder eines 
ruders mit denen Kindern feiner Schweſter 
untereinander nicht für Brüder und Schweftern/ 
fondern nur als geſchwiſterte Kinder geachtet und 
ehelich zufammen gegeben. Will man ihnen aber 
zeigen / daß Diefelegtere einander eben ſo nahe ver: 
wandt ſeyn als die erfierey werden fie fehr unwil⸗ 
liay daß fich jemand unterfange ihre alte Gewon⸗ 
beiten firittig zu machen ; wiewol fie diefen Ein; 
wurff mit nichts anderm/ als Daß es Der Lands; 
brauch alfo verordnne/ widerlegen koͤnnen. 

Als ich fie gefragt hab/warum fie ihre Gewon⸗ 
heiten nicht in ein allgemeines Gefeg- ud) zu⸗ 
ſammen fihreiben ? gaben fie mir zur Antwort, 
daß / wann ihre Gebrduch fehrifftlich verfaßt waͤ⸗ 
ren / folche niemand / dann allen etliche gelehrte 
Männer wiſſen würden: da hingegen woeil fie 
nicht aufgezeichnet a! ſondern alles Recht auf 
dem bleffen ungefchriebenen Brauch und dem al- 
ten Herkommen beruhet / ein jeglicher Menſch / 
auch ſo gar der gemeine Mann verſtuͤnde / was 
recht oder unrecht ſeye. 

Doch gehet ſolche Antwort nur die allgemeine 
Braͤuch an; inmaſſen etliche ſonderbare Gewon⸗ 
heiten von ihren Vorfahrern auf Kupfferne Plat⸗ 
ten verzeichnet / ehedeſſen in einem groſſen Thurn 
zu Canichiburam fo lang waren auf behalten wor⸗ 
den bisdie Mogler fich folcher Stadt und dieſer 
Taffeln unlaͤngſt bemachtiget haben welcher Ab⸗ 
gang einige daſelbſt wohnhaffte Brachmaͤnner 
dermalen erſetzen / wann ſie nemlich in gewiſſen 
Strittigkeiten um Rath gefragt werden, 

Bleichwie nun alles auf den Gebrauch an: 
Fommt/ alfo erlernen die Indianer denfelben von 
Kindheit aufy und willen gar behend zu ſagen / 
was ſo wol der allgemeine Landsbrauch als aud) 
die Gewonheiten ihres Sefchlechts mit fich brins 
gen. Ich hab Kinder von zehen Jahren geſehen / 
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welche / da ihnen etwas wider Recht zugemuthet 
wurde / geantwortet haben / es waͤre ſolches dem 
Gebrauch zuwider. 

Niemand weiß beſſer zu ſagen / als die India⸗ 
ner / was zu einem rechtmaͤßigen Richter erfordert 
werde. Ein Schultheiß / ſprechen ſie / muß Die 
Sach / von welcher gehandelt wird / wol begreif⸗ 
fen: er muß alle Spruͤchwoͤrter / welche als ‘a 
jo viel Sefär gelten/ auswendig wiſſen: er muß 
nicht allein ein redlicher fondern auch wolhaben⸗ 
der Mann feyn/ damit er ſich mit Geſchenck 
nicht beftechen laffe: er muß über zwantzig / doch 
nicht über fechgig Jahr haben; dann junge 
Leute ſeynd unbefcheiden, Fühn und gaby die alten 
hingegen trag und krafftlos: iſt er ein Freund 
oder Verwandter des einen oder des andert 
Theils/ fo muß er dag Amt eines Richters für 
daſſelbe mal aus Furcht einer Ungleichguͤltigkeit 
ablegen : er muß niemals allein urtheilen, ſolte er 
auch die befte Meynung / Wiffenfchafft und Era 
fahenuß haben: er muß die Zeugen fleißig ause 
fragen / die ragen öffters verftellen, ihre Aus⸗ 
109 genau aufzeichnen / fich aller Umſtaͤnden er⸗ 

undigen/ Damit er nicht hintergangen werde; 
dann die Indianer feynd inihren Gerichts-Däns 
deln dermaffen argliftig/ daß fie einen unerfahr⸗ 
nen oder unachtfamen Richter gewißlich betrugen 
werden: er muß ferner gedultig/ freundlich und 
aufmerckfam ſeyn / mithin die Gebräuch ewig vor 
Augen haben; inmaffen ein Nichter/ ſo die See 
faß nicht zu dem Grund feines Ausſpruchs nimmt 
jondern nach feinem Belieben das Urthel faͤllt / 
einem Wolckenbruch / der alleg zerreißt und vers 
derbt / bilich verglichen wird: er muß weder das 
Geſicht noch die Zaͤnd dern ftreitenden Par⸗ 
theyen anſehen / (wodurch fie alle Gemeinfchafft 
und Verbindlichkeit des Richters mit entroederm 
Theil ausfchlieffen) fondern iſt ſchuldig warn 
jo gar ein Unterthan vor dem König mit deffen | 
Erbs dringen rechtet den Unterthan als feinen | 
eigenen Fuͤrſtlichen Sohn / dieſen aber als 
einen Unterthan zu achten; dernwegen geben 
fie noch heufiges Tags einem ihrer vormaligen 
Königen groſſes Lob/ weil Derfelbe mit verbundes 
nen Augen zu Gericht gefeffen iſt und denen ſtrei⸗ 
tenden Partheyen befohlen hats ihr Anliegen 
gegen einander fo behutfam vorzutragen/ Daß 
er aus ihrer Sprachy werfiefeyeny nicht abneh⸗ 
men Eönte: worab die Götter ein folches Wol⸗ 
gefallen follen gefchöpfft haben / daß ſie um der⸗ 
gleichen Richter anzuhoͤren / vom Himmel herab 
geſtiegen ſeynd / und Blumen auf ihre Koͤpff ha⸗ | 
benregnen laffen : legtlich muß er fich vor Ger | 
ſchencken hüten; weil diefe Das Recht famtdemn | 
Dichter verkehren; dernmegen er obgedachter 
maffen nicht auf Die Haͤnd dern Partheyen 
ſchauen darff. | 

Ein fehr geſchickter Indianer / mit welchemich | 
diefer Sach wegen in ein Sefpräch verfallen ware/ 
kehrte das Sprichwort um / und fagte mir / daß⸗ 
obſchon der Richter in einem ſichern Verſtand 
weder das Angeſicht noch die Haͤnd dern flreitene 
den Unterthanen anfehen dörffe ; in einem andern | 
Verſtand alkrdingsnöthig ſey / auf ihre Guru 

u 
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und Haͤnd fleißigft Achtung zu geben : auf dag 
Geſicht zwar / weil auf demfelben die Beſchaf⸗ 
fenheit des Gemüthe und Dergens gleichfam mit 
‚ deutlichen Sarben entworfen ware: auf Die 
Zaͤnd aber/ indem er fich erfundigen müfte/ ob 
' und wie vielfie hätten ſchencken / hiemit aber das 
Gericht verführen wollen. Die Indiſche Bücher 
| Fönnen einen ungerechten oder —— Richter 
| nicht gnug verfluchen: ein ſchalckhaffter Richter / 
ſogen ſie / welcher dem Unfchuldigen fein Recht 
abſpricht / wird ſamt denen Seinigen verderben: 
ſein Haus wird einfallen / daß Unkraut in denen 
Zimmern / die er bewohnt hat / aufwachſen; und 
ſeine Kinder werden in ihrer Jugend ſterben. 
Sie beſchreiben auch die zu einemZeugen erfor⸗ 
derte Eigenfchafften/ welche weder zu jung noch 
zu alt noch arm feyn füllen. Die Weiber aber 
muß ein Richter, wann nicht die höchfte Noth 
das Gegenfpielerfordert / von der Zeugenfchafft 
| gänglich ausfehlieffen. Ein Dlinder/ Bucklich⸗ 
tev/ Lahmer oder fonftvon der Natur gezeichneter 
Menſch / weil dergleichen fich beftechen laſſen / fol: 
len ebenfalls abgewieſen werden. So mird auch 
ein Europzer/ der Die Indianer nicht lange Zeit 
mol ausgenommen hat/ gemeiniglich betrogen/ 
wann er fie zu Zeugen entweders bittet oder an⸗ 
nimmt, 

Ein jeder Vorficher eines Marcktflecks ift der 
ordentliche Richter über alle Händel feiner Unter: 
gebenen : damit er aber nicht irre / erroahlet er ihm 
Drey oder vier erfahrneſte Manner zu Beyſitzern. 
Iſt nun der eine Theil mit feinem Ausfpruch nicht 
zu frieden/ fo mager anden Maniacarran , welcher 
über mehr Dörfer als Ober: Schultheiß zu ge 

"bieten hat / fich beruffen ; dieſer hat ebenfalls feine 
Mitrichter/ ſo ihm helffen Das Urthel fchöpffen : 
von welchem man legtlich an das Zürftliche Hof: 
Bericht zu appelliren befugtift. | | 
Wann aber der Dandel Die Caft oder Das Ge⸗ 
ſchlecht angehet wird derſelbe von deffen Ober; 
Häuptern ausgemacht. So iſt auch die Freund; 
ſchafft berechtet / dero Glieder zu verſammlen / und 
faͤllet ins gemein ein gerechtes Urthel: denen Guru 
oder geiftlihen Vattern iſt ebenfalls erlaubt Die 
Ztoiftigkeiten ihrer ungern zu ſchlichten; inmaſ⸗ 

en die Heyden nicht weniger als die Ehriflen mit 
ergleichen Männern verfehen ſeynd. Zumeilen 
werden die Rechts⸗Haͤndel durch frey⸗erwaͤhlte 
Schidmaͤnner ausgetragen. | 
"Unter allen diefen Richtern laffen fich Feine ber 
‚zahlen / als die Maniacarran und Guru; jene for⸗ 
dern den zehenden Pfenning des ſtrittigen Guts / 
dieſe aber noch mehr. Solche Gerichts⸗Koͤſten 
werden insgemein von dem Obſieger / fo den Hans 
Del gewinnet / denen Richtern behandiget / damit 
Dem andern Theil nicht zu wehe geſchehe. 
Ein jeglicher/ der fich in einen Rechts Handel 
einläßt/ muß denfelben vor Gericht in eigener Perz 
fon vertheidigen/ wann ihn nicht ein guter Freund 
deſſen überhebt. Er ſiehet gan züchtig mit Ehr⸗ 
furcht vor denen Richtern. Keiner darff ſeinem 
Gegentheil in die Rede fallen / ſondern deutet nur 
mit dem Kopff / daß er wider deſſen Vortrag et; 
1098 singumenden habe, Wann fie num einer und 
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anderfitsihre Sach vor Gericht zur Gnuͤge ans 
gebracht haben / läßt fieder Richter abtretten und 
faßt mit feinen Beyſitzern das Urthel aby welchen 
er ihnen / nachdem er fie wieder herben geruffen / 
Öffentlich verfündiget. Woraus Euer Gna⸗ 
den unſchwer ermeſſen koͤnnen / daß die Gerichts⸗ 
Haͤndel ohne koſtare Verzoͤgerung in Indien mit 
ſehr geringen Unkoͤſten geſchwind ausgemacht 
werden / wann nur die Richter von dem Geitz nicht 
verblendet ſeynd / und an ſtatt der Gerechtigkeit ih⸗ 
rem eigenen Nutzen nachſtreben. 

Die meiſten Klagen betreffen die Schulden / da 
nemlich der Buͤrg ſolche zuruck fordert. Wer et⸗ 
was zu leyhen nimmt / gibt einen Murri oder 
Schuld⸗Schein von fich/ Frafft weffen er fich vers 
bindet feinem Bürgen das Gapital ſamt demZins 
zu bezahlen. Damit aber folche Urkund gültig 
ſeye / wird fie wenigfiens von drey Zeugen unter⸗ 
fchrieben: fo wird auch ver Tag / der Monat / das 
Jahr und dag Capital ſamt dem verglichenen In- 
*F auf dem Schuld⸗Brief ordentlich ange⸗ 
merckt. 

Solches Intereffe oder Zins iſt in Indien drey⸗ 
erley nemlich Tugend»Zins, Suͤnd⸗Zins und 
Mittel Zins. Tugend-Zins heiffet fo viel als 
jährlich hundert mit zwoͤlff / Suͤnd / Zins hinges 


gen hundert mit acht und viertzig / Mittel⸗Zins 


aber hundert mit vier und zwantzig verzinſen. Un⸗ 
ter dieſen drey Gattungen den Jrechiien zu verder⸗ 
ben wird nur der Sünden;Zine für einen Wu⸗ 
cher und Sünd gehalten, 

Nachdem der Bürg etliche Monat oder Jahr 
gewartet hat / it er befugt dem Schulöner im 
Nahmen des Sand-Fürftens unter Straff ver 
Meutterey den Arreſt oder Verhafft anzufünz 
den; weil aber die Nachbarſchafft berechtet iſt ſich 
in das Mittel zu legen / daß ihm der Buͤrg etliche 
Monat Fried⸗Friſt vergoͤnnen muß / wird er dag 
erſtemal nicht geklemmt. Nach verſtrichener 
Friſt / wann ihm der Buͤrg zum zweytenmal den 
Arreſt anſagt / iſter gezwungen ſich ihm zu erge⸗ 
ben / da er ohne deſſen Erlaubnuß weder eſſen 
noch trincken / noch fliehen darff / ſondern auf deſ⸗ 
fen Befehl vor Gericht erſcheinen muß / welches 
ihm abermal eine Friſt von etlichen Monaten ver⸗ 
goͤnnet. Zahlet er nun in ſolcher Zeit nicht / ſo 
läßt ihn der Richter in die Gefaͤngnuß legen/ feine 
Sahrnuffen aber ſamt dem Viehe verfauffen over 
verganten. Doch wird der Buͤrg gemeiniglich 
—— ihm von Dem Zins etwas nachzu⸗ 
aſſen. 

Wann jemand / der eines Diebſtahls ange⸗ 
klagt wird / die That laugnet und dannoch einige 
Beweißthuͤmer wider ihn ſtreiten / ſo muß er ſich 
durch Die Del: Prob folgender Geſtalten rechts 
fertigen : er ſteckt feine Hand bis auf den Ellen⸗ 
bogen in einen Keffel fiedenden Dels und ziehet 
diefelbe nach einer ABeile auf Befehl des Nichterg 
toieder heraus: man wickelt fie folgends in ein 
Tuch / und verpittſchiert fie bey der Fauſt / daß er 
nicht kan darzu kommen. Nach drey Taͤgen laͤßt 
das Gericht das Tuch abnehmen / und den Arm 
nebſt der Hand beſchauen: bleiben ſolche unver⸗ 
letzt / ſo wird er unſchuldig erklaͤrt / widrigenfalls 

M aber 
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aber wie ein Dieb abgeſtrafft. Sehr viel ſtehen 
dieſe Prob ohne Verletzung gluͤcklich aus. Ich 
hab ſelbſt etliche Chriſten / ſo ohne unſere Erlaub⸗ 
nuß ſich dieſer Pruͤffung unterworffen hatten / 
bald hernach zur Verantwortung gezogen und be⸗ 
funden / daß ihre Haͤnd hievon nicht im geringſten 
ſeyen gekraͤnckt worden: unter welchen ein gewiſ⸗ 
ſes Weib geweſen / welches auf dieſe Weiſe ihrem 
enferfüchtigen Mann ihre Unſchuld erwieſen 


at. 

Ein anderes Ehriftliche Weib aus einem ans 
dern Fleck ward um eben dergleichen Argwohns 
willen von Denen Vorſtehern ihresSefchlechts ver⸗ 
dammt zu Bezeugung ihrer Ehelihen Treu 
dreyßig glüende Kohlen in dem Schleiher ihres 
Haupts zwantzig Schritt weit zu tragen. Sie 
hat fie vorgefehriebener maſſen ohne den gering: 
fien Schaden des Schleyhers getragen und nach 
ermeſſenen 20. Schritten diefelbe ihrem Ankläger 
an den Kopff geworffen. Doch hab ich ihr we⸗ 
ga folcher ‘Srechheit eine Kirchen «- Buß auf 
erlegt. 

Ich hab noch andere gefehen/ welche mit freyer 
Zung glüende Ziegel unbefchädiget geleckt haben. 
Eben fo entfeglich ift die Schlangen-Prob/ da 
nemlich der Angeklagte nachdem er die Haͤnd ges 
waſchen hat / mit der einen Hand in einer weiten 
runden Slafcheny in welcher nichts anders als ein 

roſſe über die maffen giftige Schlang und ein 
Sing lieget den King fuchen und heraus ziehen 
muß: wird er gebiffen/ fo verfpielt er ven Handel / 
thutihm aber die Schlangfein Leid fo halt man 
ihn für unfchuldig. Die Mundung befagter 
Flaſchen iſt nur fo groß / daß er mit der Sauft kuͤm⸗ 
merlich hinein fahren Fan. Auffolche Weiſe wer⸗ 
den oͤffters diejenigen geprüffet/ welche man wer 
gen einem heimlichen Diebflahl verdächtig hatı da 
einer nach dem andern den Wing aus der Stafchen 
zu heben gezwungen wird: wen nun die Schlang 
den a heckt der wird als Thäter abge: 

rafft. 
' Man fehreitet aber nicht ebender zu dergleichen 
graufamen Prüffungen/ bis die Sach vorhin 
ducch ein geringeres Mittel ift unterfucht 
worden / indem man alle verdachtige Perfonen/ 
folten ihrer auch 30. bis 40. ſeyn zufammen 
rufft / und einer jeglichen ihr befondere gantz laͤhre 
Flaſchen giebt/ in welche ſie ihre Fauſt ſteckt / hierz 
naͤchſi aber die Flaſchen in eine mit Waſſer ange⸗ 
füllte Kuffe oder Boding legt’ und die Hand wie⸗ 
Der heraus ziehet. Gleichwie nun gemeldete Fla⸗ 
ſchen aus marber Erden gemacht find und in dem 
Waſſer bald zergehen/ alfo fucht man das ent⸗ 
fremdete Kleinod in dem Leim / ın welchen Diefelbe 
in der Kuffe zerfallen feynd/ und findet folches gez 
meiniglich ohne den Thaͤter zu entdecken; weil er 
nemlich aus Furcht einer härtern Prob die geſtoh⸗ 
lene Sach / als da ift ein Ring / Edelgeſtein oder 
Perlein⸗Schnur / unvermerckt in die Flaſchen ge⸗ 
ſteckt hat. 

Wann der Handel einen Todtſchlag betrifft / 
fo muß der Ubelthaͤter gleiches Todes ſterben / zu 
verſtehen / wann derfelbe von der Mörder-Zunfft 
oder dem Rauber⸗Geſchlecht iſt / welches fich in 


Bouchet zu Pundifchery. 


denen Waldungen zwiſchen Maraväund Madurd 
auffhaͤlt; weil bey demſelben das Gefag der Wis 
dervergeltung (Lex talionis ) heilig beobachtet 
wird / gleichwie Euer Bnaden in einem gedrucke 
ten Brief P. Petri Martin werden gelefen haben, 

Gleichwie hingegen bey andern Gefchlechtern 
felten ein Todtſchlag begangen wird/ alfoift auch 
Fein Wunder / daß dieſes Laſter an andern India⸗ 
nern / bey welchen die Wiedergeltung nicht — 
iſt / mit einer Geld⸗Buß zimlich gelind abgeſtrafft 
wird / dergeſtalt / daß wer auch ſo gar einen Koͤ⸗ 
niglichen Hof⸗Bedienten erwuͤrget / ſich mit tau⸗ 
ſend Thalern loßkauffen mag. Ertappet ein 
Mann ſein Weib in wuͤrcklichem Ehebruch auf 
der That / fo wird er nicht geſtrafft wann er beyde 
auff ver Stelle im erſten Grimm umbringet. 

Ubrigens feynd die Indianer zugroſſen Ubele 
thaten nicht alfo bereit/ wie die Europzer, Inter 
der Regierung der Fuͤrſtin Mangamal, welche ihre 
veftiglich vorgenommen hatte/ niemand an dem 
geben zu firaffeny ıft von groffen Laſtern nicht 
mehr/ alsunter andern Königen gehört worden. 
Wann dergleichen Mildigfeit auch in Europa ges | 
brauchlich ware/ daß nemlichy wie allhier damals 
gefchehen iſt ver übelthäter zu feiner Straffdurch 
ein Thor aus der Stadt gefchafft wurde und 
durch Das andere wieder in vdiefelbe Fommen 
doͤrffte wer würde feines Guts und Bluts 
ficher ſeyn? 

Die Drachmänner aenieffen einer fo hoben 
Freyheit / daß Feiner aus ihnen um Feinerley La⸗ 
fter willen darff hingerichtet werden, Ihre groͤſte 
Straff iſt / wann ihnen die Augen ausgeftochen 
oder fie mit Enapper Koft in der Gefaͤngnuß bis in 
den Tod bewahrt und auggehungert werden. 

Zum Befchluß diefes Briefs will ich fleben 
Brund: Reguln oder Spruͤchwoͤrter anhencken / 
nach welcher Vorſchrifft die Indianiſche Richter 
in Nechtshändeln urtheilen. | 


Erfte Grund⸗Regul. | 
Wann mehr Kinder in einem Haus 
feynd / fo erben die Sohn alles, Die 

Töchter aber nichts, 

Anmerckung über diefe Kegul. 

In Indien brinat Die Braut dem Bräutigam 
nichts / als ihre Perſon ſamt dem Geſchmuck und 
Kleidung / welche aus feinem eigenen Kauffe 
Schilling verfchafft wird; dann der Brautigam 
muß ihm hier zu Land ein Weib mit einem gutem 
Stuck Seld kauffen / welches er ihren Eltern oder 
Vormuͤndern eriegt / diefe aber daſſelbe wieder 
in ihr hochzeitliches Kleid / Geſchmuck und Mahl⸗ 
zeit verwenden / die Brachmaͤnner ausgenoms 
men / welche ihre Toͤchter ſehr theuer verhandeln / 
und einen groſſen Gewinn auf dieſe Fleiſch-Waar 
ſchlagen. Doch giebt es etliche Fuͤrſtenthuͤmer / 
in welchen die Prinzeßinnen ihren Fuͤrſtlichen 
Bruͤdern vorgezogen werden 5 allermaffen in In⸗ 
dien die Fürftliche Erbfolg mehr bey dem muͤtter⸗ 
lichen als väterlichen Derfommen ftehet. Zum 
Erempel/ wann ein König zwo Gemahlinnen hat / 
beyde zwar aus ſeinem Geſchlecht / doch De 

nter⸗ 
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| Unterfchied/ daß die eineaus feiner nähern Vor⸗ 
Eltern KRöniglichem Gebluͤt / die andere aber von 
| eben diefem Gebluͤt weiter entfernet ſeye: gebührt 
die erſte eine Fochterdie andere aber einen Sohn / 
fo fällt dag Königreich nicht dem Printzen / ſon⸗ 
dern der Prinzeßin und ihrem Ehe⸗Gemahl heim / 
| wann er auch aus Feinem Königlichen oder Fuͤrſt⸗ 
lichen Haus herſtammete; dann fie Fan heyra⸗ 
then / wen ſie will. Die ausfolcher Ehe erfprof 
ſene Printzen erben dannoch Das Koͤnigreich / weil 
ſie nemlich Muͤtterlicher Seits aus Koͤniglichem 
Gebluͤt gebohren ſeynd. 
Woann ein regierende Prinzeßin einen Sohn 
und eine Tochter hat / falls man dem Printzen kei⸗ 
ne Braut aus Koͤniglichem Gebluͤt finden koͤnte / 
ſo wird er zwar nach ſeiner Frau Mutter Hintritt 
regieren; nach ſeinem Todt aber faͤllt die Regie⸗ 
rung nicht auf ſeine / ſondern auf ſeiner Schwe⸗ 
ſter Kinder / weil dieſe und nicht jene Muͤtterlicher 
Seits von Koͤniglichem Gebluͤt herſprieſſen. 
So oft aber eine Prinzeßin das Land regiert / wer⸗ 
den ihr ſechs oder ſieben vornehme Herrn als Mit⸗ 
Regenten zugeſellet. 
Zweyte Grund⸗Regul. 
Die Erbfolg oder Regierung faͤllt nicht 
allezeit auf den erſtgebohrnen Sohn 
eines Koͤnigs / Fuͤrſtens / Nitters oder 
Grundherrns. 
3 Auslegung. 
Solches iſt zu verſtehen / wann der juͤngere 
Printz oder Sohn zur Regierung tauglicher iſt / 
als fein aͤlterer Bruder; dann ſonſt gehet dieſer 
wegen ſeiner erſten Geburt jenem vor. Doch / 
wann Der jüngere vegiert/ ſo iſt er ſchuldig den 
Erftgebohrnen/ wie ſich ſelbſt andmaßig zu uns 
\ terhalten und ihm alle Exgoͤtzlichkeiten zu verſchaf⸗ 
' fen. Dergleichen Brüder leben gemeiniglich in 
beſter Verftändnuß mit einander und wohnen 
- bisweilen in einem Pallaſt gang vertreulich bey» 
fammen. 

Ein andere Bewandnuß hat es mit des Groß: 
Mogolg Söhnen / welche nad) ihres Vatters 
Tod wider einander blutige Krieg führen ; wer 
nun aus ihnen obſiegt / der ift Kaͤyſer / und läßt 
feine Brüder entweders hinrichten oder in ewige 
Gefaͤngnuß werffen. Wan jagt daß als der 
Groß⸗Mogol Aurengzebe iſt gebefen worden / ei⸗ 

nen aus feinen Printzen / den er für den tauglich⸗ 
ften achtete/ zu feinem Nachfolger zu ernennen er 
fich deſſen geweigert haͤtte unter dem Vorwand, 
folches Fäme nicht ihm fondern GOtt allein zu. 
Er hatte fich felbftauffolche XBeife auf den Thron 
geſchwungen / da er feine Brüder hingerichter/ 
feinen Batter aber in den Kercker verſperrt hat, 
damit er ihny wie er ſagte / des ſchweren Laſts Der 
Regierung uͤberhube. 


Dritte Grund⸗Regul. 
Wann das Gut nach des Vatters Tod 
nicht iſt zertheilt worden / fo muͤſſen 
die Soͤhn alles / was ſie gewinnen / 
zuſammen tragen / und zu gleichen 
‚Fofeph. Stecklein VI, Theil, 
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Theilen mit einander genieffen oder 
austheilen. 


| Auslegung. 

Geſetzt es feynd 5. Brüder; einer geminnt 
faufend Thaler/ die andern abernichts. Wann 
fie die vatterliche Erbfchafft / wie faft allegeit gez 
ſchiehet / unzertheilt mit einander genieſſen fo muß 
er Die 1000. Thaler zu der Erbſchafft legen / Das 
mit fie feinen Brüdern eben fo wolals ihm felbft 
zu Nutzen Eommen. Es iſt auch der Gebrauch 
daß / wann die Sohn die Erbfchafft theilen dems 
jenigen / welcher wegen UngefehicklichEeit oder eis 
ner andern Urfach fich zu ernaͤhren weniger im 
Stand iſt / als feine Bruͤder / ein groͤſſerer Theil 
ausgeworffen werde. 

Viel Haushaltungen in Indien leben gemein⸗ 
ſchafftlich bey einander / wie Die Ordens⸗Leut in eis 
nem Cloſter. Einer ſtehet allen vor / ernaͤhrt und 
verſiehet alle. Er ſorget alſo nicht allein fuͤr ſein 
Weib und Kinder / ſondern auch für feine Bruͤder 
und Schwaͤgerinnen / ja fuͤr ihre Kinder und 
Kindes⸗Kinder nicht weniger / als waͤre er aller 
insgefamt leiblicher Vatter. Solche Haushal⸗ 
tungen leben gemeiniglich in hoͤchſtem Frieden 
gang vergnuͤgt ohne was Eigenthuͤmliches zu 
befigen. Er weiſet einem jeden fein Gewerb und 
Arbeitan: alle gehorfamen ihm williglich und bes 
händigen ihm vedlich/ was fie gewinnen. Sol⸗ 
ten wir Europzer/ die da Chriſten ſeynd / ung 
nicht ſchaͤmen / daß die Heyden uns in der Ders 
achfung des zeitlichen Gutsundder Brüderlichen 
Liebe weit übertreffen ? 


Vierte Grund⸗Regul. 


Die an Kindes-Statt aufgenommene 
Kinder erben die Eltern) von welchen 
fie alfo feynd erkieſen worden / eben ſo 
wol / als ihre leibliche Kinder, 

Auslegung. 

Wann ein Indianer Feine Kinder hat/ fo pflegt 
er gern einen Knaben aus feiner Sreundfchafft 
folgender Seflalten außunehmen. Erverfamms 
let die gantze Freundſchafft / und ftellt den erwaͤhl⸗ 
ten Knaben auf eine groffe Fupfferne Schüffel, 
Hiernechſt wendet er fich ſamt feinem Weib zu der 
Freundſchafft und ſpricht mit ihr: Weil wir 
keine Kinder haben / verlangen wir dieſen 
gegenwärtigen Knaben alſo auf: und anzus 
nehmen als wann ec unfer leiblicher Sohn 
wäre / daß feine Eltern fuͤrhin fich feiner 
nicht zu bekümmern haben ; weil er une ers 
ben ſolle. Seyd ihr nun hiemit zufrieden, 
fo wollen wir zudeffen Urkund das gewoͤn⸗ 
liche Safftan - Waffer trincken. Nachdem 
die Sreundfchafft mit Neigung des Haupts in ihe 
Morhaben eingeroilliget hat/ wafchen fie dem Kna⸗ 
ben mit Waſſer / in welchem Saffran ift serlaffen 
worden / die Fuͤß / und trincken das indem Kru 
noch übrige Waffer mit einander aus, Endli 
wird hierüber, ein fehrifftliche Urkund verfertigets 
und von bermahrten Zeugen unterzeichnet. 

Wann u Eheleuten nach dee 

2 [®]} 


Zeit 
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Zeit leibliche Kinder gebohren werden / fo gebet 
ihnen doch das alfo aufgenommene Kınd fo wol 
in der Erbfchafft als in allen andern Sachen vor. 
Man hat fo gar gemerckt/ daß fie dergleichen 
fremde Kinder lieber haben ; indem fie glauben, 
daß die Götter in Anfehung des an folchen geüb- 
ten Wercks der Darmherkigkeit fie mit Leibes⸗ 
le und zeitlihem Reichthum geſegnet 
aben. 

Bey denen Indianern iſt noch ein andere Art 
fremde Kinder anzunehmen gebraͤuchlich / da nem- 
lich Eltern, denen ihr Kind geftorben/ ein anderg/ 
N demſelben gleich fiehet/ beten/ fie Fünfftighin als 
eine Eltern zu erkennen : williget es ein / ſo iſt die 
Sach gefchehen. Auf folche Weiſe Fan ein 
Schutter einen jungen Brachmann zu feinem 
Sohn erwaͤhlen / voelcher ihn zwar mit dem Nah⸗ 
men eines Vatters beehren / doch / weil Diefer von 
einem weit geringern Herkommen iſt / mit ihm zu 
eſſen fich nicht würdigen darff. 

Gleichtvie die Eltern befagfer maffen einen 
Sohn / alfo Fan auch ein jeglicher Menſch ihm 
elbft einen Bruder oder Schwefter erwählen/die 
einem leiblichen Bruder oder Schweſter / fo er 
verlohren haty gleich fehen. Allein dieſe letztere 
Sreundfehafft nimmt mit feinem Tod ein Endy 
and uͤbergehet nicht auffeine Kinder, 


Fünffte Grund⸗Regel. 

Die Waiſen muͤſſen von Demjenigen/ Dem 
man fie anvertraut, als feine eigene 
Kinder gehalten werden, 

Auslegung. 

Die Waiſen werden von des verfiorbnen Vat⸗ 
ters Bruder oder Schwefter an Kindes Statt 
aufgenommen, Stirbt die Mutter / fo heyra⸗ 
thetder verwittwete Vatter ihre Schweſter / wel⸗ 
che ſchuldig iſt ihrer Schweſter Kinder als ihre ei⸗ 
gene Leibes⸗Frucht anzuſehen / mithin Fein Stief⸗ 
mutter ſondern gleichſam ihr wahre Mutter wird. 
Solte aber das verwaiſete Kind weder Vettern 
noch Bäslein noch einen Vogtbarn aͤltern Bru⸗ 
der haben / fo verfammlet fich Die Freundſchafft 
und gibt ihm einen Vormuͤnder. 


Sechſte Grund⸗Regul. 

Es mag ein Kind ſeinem Vatter alles er⸗ 
denckliche Leid angethan haben / ſo 
darff er daſſelbe dannoch nicht ent⸗ 
erben. 

Solte der Sohn dem Vatter auch ſo gar nach 
dem Leben geſtrebet haben ;danny ſprechen ſie / der 
Sohn iſt alſo zu ſagen ein Glied ſeines Vatters; 
wer hackt ihm aber ſelbſt die rechte Hand ab / weil 
dieſe ſeine lineke Hand abgeſchlagen hat? Eben 
ſo —5 kan der Vatter ſeinen Sohn ent⸗ 
erben. 


Siebende Grund-Regul. 
Der Vatter iſt ſchuldig alle Schulden ſei⸗ 
ner Kindern und die Kinder alle 
Schulden ihres Vatters zu bezahlen. 
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Zu verſtehen wenn auch folches Geld mitgrge 


ſter Unbefcheidenheit über Macht wäre entlehnet 


und liederlich verfehrendet worden / dergeſialt / 
daß weder dem Vatter noch dem Sohn hierin? 
falls verfchonet wird wann er die Schlüfkl auf 


das Grab legt und auf die Erbfchafft verziche 


tet/ damit er nicht bezahlen doͤrffe; meil das 
a dergleichen Entfchuldigungen nicht gele 
ten laßt, 


Solher Pflicht ift auch der erſtgebohrne 


Sohn unterworffen/ daß er die Schulden feiner 
Brüdern fo diefelbe vor der Theilung der vaͤtter⸗ 
lichen Erbfchafft gemacht haben / muß auf fich neh⸗ 
men zinmaffen/fo lang dieſe gantz beyſam̃en bleibt / 
der ältefte Sohn nach Indiſchem Recht fuͤr ſeine 
Bruͤder / wie ein Vatter fuͤr ſeine Kinder zu ſor⸗ 


gen verbunden iſt. Deſſen ungeachtet bekommt 
der Bruder / welcher die Schulden gemacht hat/ 
ſeinen gantzen Theil von der vaͤtterlichen Erbſchafft 


(wann ſolche nemlich nach der Zeit ſolte zertheilt 
werden) gleich ſeinen andern Bruͤdern / welchen 
ei erlaubt ift/ dergleichen Schulden abzuzie⸗ 

en, 
gen die Schulden feiner Tochter noch Den Bru⸗ 
der feiner Schweſter zu vertilgen. 


Diefes ſeynd die allgemeine Grund⸗Regeln⸗ 


nach welchen alle Rechts-⸗Haͤndel in Indien ge⸗ 
ſchlichtet werden: allwo uͤber dieſe noch ein jegli⸗ 
ches Geſchlecht ſeine abſonderliche Satzungen 
hat / welche zu uͤberſchreiben ich auf ein andere 


Zeit verſchiebe / indeſſen aber nach verbindlichſter 


Empfehlung verharre 

Euer Gnaden 

diſcher aͤthigſt 
a ee 


Joannes Venantius Bouchet, 


der Gefelfchafft SESU 


Miflionarius, 





Numerus 146. | 


Brief 








Hingegen Fan den Datter niemand zwin⸗ 





Patris le Gac, der Geſellſchafft 


JEſu Miflionarii. 
An 
Patrem Jofephum le Gac, be 
fagter Socierät JEſu Prieflern/ 
feinen Bruder, 


Befchrieben zu Schinnaballabaram Yen 1. 
Decembr. 1714. 


Innhalt: 


Die Daſſeris (eine abgoͤttiſche Sect in Indien) | 
verfolgen, plündern, fchlagen , vermweifen und plagen 


die Chriften von Deyandapalle etlichmal nacheinan 
der. Des Land-Fürftens und de8 Groß - Mogolijcheit 


Land⸗Pflegers Schutz wird von diefen Meurcernver | 


achtet. Die Standhafftigkeit und fröliche Gedult dern 

Chriften wird durch verfchiedene Beyſpiel befchrieben. 

Bemuͤhung und Enfer P. la Fontaine, P. le Gac ve 
de 
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des Heren deSaint-Hilaire. Kriegsheer des Mogols 
und dern von Maiſſur. Kirchen zu Cruchnaburam und 
Schinnaballabaram erden nach ihrer Verwuͤſtung 
neu erbauet, Der Brief lautet alſo: 


Merrhefter Bruder! 


Br 

Je mir nebft andern aufgetragene Miffion 
9 von Devandapalle in der Landſchafft Car- 
nate ftehet bereits in Das andere Jahr ein 
perderbliche Verfolgung aus/welche noch kein End 
hat. Solche ifivon denen Daferis (fo einer ab⸗ 
fonderlichen Heydnifchen Sect beypflichten) er⸗ 
weckt / und von Zeit zu Zeit öffters erneuert 

worden. 

Sie nahme ihren erſten Anfang zu End des 
Auguſtmonats 1710. da die Standhafftigkeit 
meiner Neubekehrten 2. Monat hindurch ſehr 
gepruͤffet fie aber durch fo harte Drangfalen in 
dem Slauben dergeſtalt ſeynd gefteifft worden / daß 
nicht ein eintziger von demſelben ahgewichen iſt. 
Endlich folgte nach ſo truͤbem Gewoͤlck ſchoͤneres 
Wetter / als id) von des Lands⸗Fuͤrſten erſtem 
' Statthalter einen Schuß-Brief ausgewuͤrcket 
‚ habs Krafft weffen denen Ehriften erlaubt wurde / 
‚ihrem Goftesdienft ungefränckt abzutvarten. 
Die Dafferis lieſſen ung hierüber mit friedy Doch 
nur auf eine Zeit/ inner melcher fie fich zu einer 
neuen noch grauſamern Verfolgung ausgerüftet 


ec . 


EEE „LEN 


\ ich von Devandapalle abweſend war / in das Werck 
geſtellt haben. 

Dannich ware ein viertel Jahr vorher in dem 
Mäymonat nach Cruchnabaram verreifet um all⸗ 
da etliche Neuglaͤubige zu tauffen. So bald ich 
Dafelbft von der zu Devandapalle fobenden Ber; 
folgung ware verftändiget worden / fehriebe ich an 
meine alldort hinterlaffene Chriſten einen Brief / 
durch melchen ich fie in Anfehung der ewigen 
Seeligkeit alle Drangfaln und ven Todt felbft 
großmuͤthig zu überftehenyangefrifcht bab/ mit der 
Verſicherung / daß / nachdem ich dag Feſt Marids 
Himmelfahrt zu Cruchnaburam wuͤrde feyerlich 
begangen haben ich fie eilends heimfuchen und an 
‚ihrem Elend Theilnehmen werde. 

Auf meiner Ruckreiſe befuchte ich unter TBeegs 
' Patrem Platel einen waͤlſchen Sefuiter und der 
' Miffhion zuMaiffur Vorſteher / welchem unfereMil- 
fion von Carnate unendlich verbunden ft. Ich 
traffe ihn zu Cotta-Cotta einer dem Groß-Mogol 
gehörigen und von Devandapalle nur drey Meil 
entlegenen Stadt an/ von wannen er mich) mit 
zwey Drieffen beehret und gewarnet hatte. Sich 
hab von ihm vernommen’ Daß bereitsvon mehr 
als ſechs Monaten her Die Dafleris von Maiffur 
ein Ungewitter wider die Chriften feiner Miffion 
zu erwecken fich bemühet/ zu folchem Ende aber 
einen Lauff- Brief anihre Spieß-Sefellen abge: 
ertiget / und fich zu Cotta-Cotta zahlreich ver- 

\ fammlet hätten. Nachdem aber der Mogolifche 
Land⸗Pfleger / um aller Unruhe vorzubiegen/ ſo 
woliihnen Dafleris als ihm Patri Platel einen Tag 
beſtimmt hätte/ an welchem fie mit ihm über den 

Glauben in feine Gegenwart einen Wort- Streit 






und folche in dem Augufimonat Anno 1713. da 


halten folten/ und er fich mit Freuden eingeſtellt / 
jaihrer fünff Tage lang umfonft gewartet / fiehins 
gegen fich nicht hatten blicken laffen / waͤre der 
Landpfleger alfo verbittert worden/ daß er befohs 
len / die Raͤdelfuͤhrer / wann fiefich ſolten zuſam⸗ 
men rotten / nach Gebuͤhr als Meutterer abzu⸗ 
ſtraffen. Dieſer Befehl haͤtte ſie dergeſtalten er⸗ 
ſchroͤckt und zerſtreuet / daß ſie nach Devandapalle 
geflohen waͤren / in der Hoffnung ihr boshafftes 
Beginnen allda / als in einem Land / wo wegen 
des Regiments Mattigkeit ſie alles wuͤrden unters 
a doͤrffen / mit beſſerm Fortgang auszu⸗ 
uͤhren. 

Der Lauff⸗Brief ware nun die Loſung / auf 
welche ſie ſich verſammlet und mit klingendem 
Spiel die Kirchen daſelbſt / von welcher ich abwe⸗ 
ſend ware / belagert haben. Sie fanden damals 
in derſelben niemand / als einen alten blinden Ca⸗ 
techiſten und einen tapffern Chriſten / welcher auf 
dieſen Laͤrmen dahin geloffen ware. Kaum hatte 
der letztere die Kirchthuͤr exoͤffnet als die Dafleris 
mit entfeßlichem Geſchrey die gröbfte Laͤſterungen 
wider Den wahren GOtt ausgegoffen/ hiernächft 
die Jreubefehrten in der Stadt aufgefucht/ fie 
zum Spott in denen Saffen herum aeführer aus 
der Stadt verwiefeny und der Nacht fie ferner 
hinein zu laffen verboten haben. Der wackere 
Chriſt / deffenich oben gedacht haby gabe bey fols 
cher Selegenheit Fanntliche Proben feiner Dapfs 
ferkeit; dann er führte gantz unerſchrocken ja mit 
froͤlichem Muth den blinden Catechiſten bey der 
Hand / und uͤbertruge den Spott ſolches Elends 
mit ſolcher Freud / daß ſich die Heyden ſelbſt dar⸗ 
ob verwundert und erbauet haben. 

Demnach unterſuchten die Daſſeris die meiſten 
Haͤuſer dern Chriſten und begiengen in denenſel⸗ 
ben tauſenderley Muthwillen. Sie rieffen oͤf⸗ 
fentlich aus / die Chriſten ſeyen aus ihren Caſten 
oder Geſchlechtern ausgemuftert mithin unaͤch⸗ 
tig daß fürhin Fein Menfch ohne unehrlich zu 
werden mit ihnen umgehen Dörffte. Don wels 
cher Zeit an ihnen verboten war in Öffentlichen 
Brünnen oder Leichen Waſſer zu fchöpffen : Das 
geringfte zu Fauffen oder zu verfauffen, oder auf 
ein andere Weiſe mit andern Inwohnern einige 
Gemeinſchafft zu pflegen. 

Da nun die end der Chriſtenheit immer uns 
geſtuͤmmer wurden / haben ſich die Neubekehrten 
Chriſten bey der guͤrſtlichen Burg verſammlet 
und den Lands-Fürften um Gerechtigkeit ange⸗ 
flehet. Unſere Lehrer / fprachen fie/ ſeynd 
zwar verreiſet/ werden aber bald zuruck 
kommen und alle Verleumdungen ihrer Fein⸗ 
den leichtlich zernichten. Witr indeſſen 
ſeynd bereit alle Peinen / ja den Tod ſelbſt 
auszuftehen/ wann uns das geringfte kan 
erwiejen werden / als diß allein’ Daß wie 
den wahren GOtt / der Aimmel und Er⸗ 
den erfchaffen hat / anberen, Sie verhars 
teten allda bis Abends / da ihnen der Fuͤrſt fagen 
lieſſe fie folten nach Haus gehen / er werde ihr An⸗ 
liegen unterfuchen laſſen. Woraus fie gefihloß 
fen. + daß ihre Sach bey ihm Feinen Eingang 


finde. 
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Den andern Tag ftreueten Die Dafferis aus / fie 
hätten vom Fürften Erlaubnuß fich unferer Kir⸗ 
chen zu bemachtigen/ aus welcher fie eine Chriſt⸗ 
liche Brachmannifche Haushaltung/ fodarinnen 
wohnete / vertrieben, und ein andere/ die ihrem 
Irrthum anhienge/ hinein geleget haben. Sie 
riffen denen EhriftlichenQBeibern Die Ablaß⸗Pfen⸗ 
ning vom Hals und von ihren Roſenkraͤntzen / 
heffteten folche an ihre Schuhe / liefen Damit in 
der Stadt herum und fprachen : Alſo muß man 
die Goͤtter dern Chriften ftraffen ; weil fie 
fich unterftehen und ſagen / unfere Götter 
feyen nichts anders / als todte Bögen, 
Bilder. 

Nach Eroberung der Kirchen haben fie vor 
allem das Altar niedergeriffen / und mit ihren 
teufflifchen Aberglauben den Drtentheiliget unter 
dem Vorwand / einen durch den Chriſten⸗Greuel 
gefchändeten Ort zu reinigen: wodurch Die Kirch 
des wahren GOttes zu einer Werckſtatt der hoͤl⸗ 
lifchen Seifleen worden if. Sie machten in der 
Stadt fundy fie hätten bey Schleiffung des Al 
tars Deiner und ein gewiſſes Pulver gefunden 
derer fich Die Miffionarii , um die Leute zu verzau⸗ 
bern und zu ihrem Ölauben zu ziehen, pflegten zu 
bedienen. 

Beil die Thorwachten Befehl hatten Feinen 
Miffionarium in Devandapalle einzulaffen/ als 
hab ich mich verkleidet und bin nächtlicher Weil 
hinein kommen / Ddiefelbe Tracht aber bey einem 
eyferigen Ehriften verblieben/ und den folgenden 
Tag in aller Seühe vor der Veſtung oder Burg 
aufeiner Anhöhe erfchienen. Allwo ich von zwey 
Dafferis viel Schmach ausgeftanden/ dem hauf 
fig herzu gelauffenen Volck dag Evangelium ges 
prediget und denen vornehmſten Hof⸗Beamten 
des Kürfleng/ wie daß die Dafferis meine Kirchen 
weggenommen / und die neusbefehrten Ehriften 
wider alles Recht gröblich verlegt hätten/ bitters 
lich geklagt / zugleich aber mit denenfelben enttoes 
ders vor dem Fuͤrſten oder vor denen Stadt; 
Schöpfen einen Wort⸗Streit von Glaubens⸗ 
Sachen zu halten mich anerboten hab. Allein 
die Dafferis wolten fich mit mir nicht einlaffen, 
dann ihre gantze Wiſſenſchafft beftehet in einem 
gewiſſen Liſt die Leut zu befrügen/ und nachdem fie 
jolchean fich gelockt vonihnen groſſes Geld und 
Ehr zu erpreſſen. Sie haben mitdiefer Gelegen⸗ 
heit von neuem / auch ſo gar denen Kriegesleuten 
verboten / mitdenen Chriſten als unehrlich erklaͤr⸗ 
ten Leuten nur ein Wort zu reden. Ich aber 
vernahme / daß zwey liebe Mifionarii aus unſerer 
Geſellſchafft / verſtehe P. Manduit und P. Courbe- 
ville in einer Viertelſtund zugleich geſtorben ſeyen: 
niemand zweiffelt / daß nicht die Feinde unferg 
Glaubens ihnen Gifft beygebracht haben. 

Als ich zwey Tag und eine Nacht auf meinem 
Buͤhel bey der Burgohneandere Wahrung als 
eines wenig truckenen Reis verharret/ war ich 
noch länger daſelbſt zu verbleiben gefonnen/ wann 
nicht die Bildjaulen des Abgotts Wichnu mit eis 
nem feyerlichenlimgang alldortbald hernach hätte 
Tollen vorbey getragen werden, und ein vornehr 
mer Hof⸗Herr / fo denen Ehriften gunflig ware / 
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mir nicht gerathen hätte, wann ich dem Goͤtzen 
aufzuftehen nicht entfchloffen waͤre Cum denen 
Chriſten einnoch gröffere Verfolgung zu fparen) 
mich von dannen anderwärtig hin zu verfügen, 
Unfere Feind fagten hierüber zum Fuͤrſten / ich müs 
fte ihre Goͤtter nicht allein verachten / fondern 
auch als einen Greuel haffen; weil ich diefelben 
mit Augen auch nur anzufehen mic) gemweigert 
hatte. Ich nahme meine Herbergin einem nah⸗ 
— Gaͤrtlein eines Chriſtlichen Sols 
atens. 

Zwey Tage hernach hate zwar ein redlicher 
alter Brachmann den Fuͤrſten mich ſamt denen 
meinigen zu beſchuͤtzen / damit ich nicht vor Hun⸗ 
ger verſchmachtete und der Fluch meines Todes 
über Die Stadt Fame. Aber ein anderer Brach⸗ 
mann fo zugegen ware / widerfprach feinem Vor⸗ 


trag hefftig mit der Verficherung/ daß, wann 


ich fterben folte / er meinen Leichnam wuͤrde laſſen 


durch die Gaſſen herum ſchleppen / um hiedurch die 


etwan meines Todes wegen erzuͤrnete Goͤtter zw 
beſaͤnfftigen und ihre Rach von der Stadt abzue 


wenden: es märe Fein Frag mehr / ob man die 
Chriſten beſchuͤtzen folte/ fondern wie man dieſel⸗ 
ben gaͤntzlich ausroiten moͤgte? weil nun ſich die⸗ 
ſem maͤchtigen Brachmann / ſo zugleich dem vor⸗ 
nehmſten Goͤtzen⸗Tempel vorſtunde / ſich niemand 
widerſetzte / Der wegen ſeiner Jugend unerfahrne 
Fuͤrſt aber von denen Glaubens⸗Feinden und 


Daſſeris gaͤntzlich eingenommen ware / hielte ung 


jedermann für verlohren / zumalen da auch fein 


Schwiegervatter / welcher dag Kriegsheer unter 


feinem Befehl hatte, ein fo tummer alsabergläus 


bifcher Mann denen Goͤtzen⸗Pfaffen beygeſtan⸗ 


den / und zwey Chriftliche Soldaten fo wuͤrcklich 


in der Burg auf der Wacht waren / in Verhafft 


genommen / ja ſie mit allem Gewalt von dem Chri⸗ 


ſtenthum abzufallen hat zwingen wollen: welchem 
aber dieſe wackere Helden geantwortet/ der Fuͤrſt 
koͤnte zwar ihnen das Leben / Hab und Gut miß 
einem Wort alles nehmen auffer dem Glaubeny ' 


ie welchen fie mit Luft zu fterben begierig 
waͤren. 

Bon der Zeit an glaubten die Dafferis berech⸗ 
tiget zu ſeyn / alles nach Belieben wider die Chris. 
jten zu unternehmen, Sie giengen mit denen 
Stadt-Schügen von einem Chriſtlichen Haus in. 
das andere / und befahlen denen Sinmohneen im 
rahmen des Zürfteng entweders Ehrifto abzufas. 
gen oder Die Stadtzu räumen, Sie zerbrachen. 


alle ihre Geſchirr zu truͤmmer / fie lafterten fie miß | 
Schmach⸗Reden / fie gaben ihnen harte Schlägz | 
und verboten Denen Heyden von neuem mitihnen | 
auch nur mit Worten einige Gemeinfchafft zw | 
pflegen. Sie haben über diefes auf öffentlichem 
Mas die Stände und Koͤrb dern Chriſten / wel⸗ 


che allda etwas feyl hielten’ vein ausgeplündertz 


hiemit aber diefe arme Leute / weil ſie nichts nach⸗ 
zufeßen hatten/ auf einmal an den Bettelftab ge⸗ 


bracht / abfonderlich da ihre eigene Blutsver⸗ 
wandte fie verſtoſſen und Fein Menſch mehe mil 
ihnen Mitleiden — ſondern jederman ge⸗ 
ſagt hat, man doͤrffte weder Die Lehrer / ſo das 
Evangelium verkuͤndigen / noch biclen 

if 





Num. 146. An. 1614. P. le Gac zu Schinnaballabaram. 


Die e8 anhören / nicht länger in Der Stadt ges 
dulten 


Nichts war bey diefem wuͤſten Handel mehr 
zu bewundern als die unerfchrockene Starckmuͤ⸗ 
thigfeit dern Ehriften / welche nicht allein fo 
ſchwere Drangfalen um GOttes willen mit un: 
gemeiner Freud übertragen, ſondern auch ihr Les 
ben Darzugeben gemünfcht haben. 

Etliche Ehrifigläubige Haushaltungen / welche 
man aus der Stadt vLertriebe / haben ſich in eine 
nur einen Büchfenfchuß von derfelben entlegenen 
Höhle zufammen gezogen’ und fich allda zwey 
Monat lang beholffen. Der Ort war feucht 
Eothig/ finſter und fo eng / Daß fie weder liegen 
noch ruhen Eönten, Der immermwährende Ne 
gen verbote ihnen auszugehen 7 und fich ihrer 
Nahrung zu bewerben, der Rauch hingegen/ fo 
Feinen Ausgang hatte / verblendete und plagte fie 
ohn Uaterlaß. Als ich fie befuchte und mit naffen 
Augen tröften wolte / gaben fie mir feölich zur Ant: 
wort: Liebſter Vatter! Euer Zhrwürden 
haben keine Urſach uns zu beweinen Was 
haben wir dann gelitten? welcher aus uns 
ift um Chriſti IEſu willen geſtorben? def 
ſen Allmacht uns bisher bey guter Geſund⸗ 
heit erhaltet / daß wir dieſe geringe Wider⸗ 
waͤrtigkeit gar leichtlich erdulten koͤnnen. 

Sein Nahm ſey darfuͤr ewig geprieſen. 
Wann er ung zu feiner Zeit nur zu ſich in das 
| ewige Leben übernimmt, ſo feynd wir ja 
glückfeelige Keute/ und verlangen weiter 
nichts, 

Die inder Stadt zuruck gebliebene Ehriften 
hatten alle Täge neue Verſolgungen augzuftes 
hen. Die Dafleris riffen fie ausihren Haͤuſern / 
und thaten ihnen mancherley Leid an. Sie rum⸗ 
pelten in das Haus einer Ehriftin hinein / dero 

wey Enckel in der Veſtung im Verhafft faffen; 
fie fcheueten fich zwar Diefelbe eigenhandig zu 
fhlagen/ aber fie feheueten fich nicht etliche 
Schand-Huren über fie zu fehicken/ welche diefe 
ehrliche Frau mit unfinnigee Raſerey angefal: 
len / fie_bey denen Haaren inden Haus⸗ Hof hin⸗ 
aus geſchleifft / mit Fuͤſſen getretten und mit Bruͤ⸗ 
geln erbaͤrmlich abgedreſcht haben. Sie hat 
mich mit blutigem Angeſicht heimgeſucht und be⸗ 
zeugt / ſie freue ſich ſehr um Chriſti willen etwas 
weniges gelitten zu haben mit inbruͤnſtigem 
Wunſch ſeinetwegen was haͤrters auszuſtehen. 

Der eyferige Chriſt / deſſen ich oben / daß er den 

blinden Catechiſten geführt, Meldung gethan / hat 
an Standhafftigkeit alle andere übertroffen; 
- dann wiewol er Fein Catechiſt ware/ fo hat er 
dannoch folches Amt mit geöftem Enfer vertret⸗ 
ten, da er unverjagt indie Stadt und Veſtung 
gegangen die Ehriften-Häufer befucht und die 

Glaubigenzur Beharrlichfeit aufgemuntert bat. 

Jemand fagte ihm auf einen Tag / man Fehre in 

feinem Haus alles unter über fich ; er gienge Das 

hin und hielte an die Schaar Dafferis , fo er dar 
| felbft angetroffen / diefe Anrede: Seynd diß je: 
ne ſchoͤne Meiſterſtuͤck / fo ihr von euern 
Lehrmeiſtern erlerner Habt ? Haben wol der: 
gleichen Gewaltthaͤtigkeiten / mit welchen 
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ihr uns bereits ein ſo lange Zeit plaget / den 
Geſchmack oder ein Mahlzeichen der Wars 
beit? koͤnnen dann euere Lehrer euch nichts 
beffers vortragen ? Da wande er fich um zu 
dem häuffig herbey geloffenem Volck und zeigte 
ihnen den unendlichen Unterſchied zwiſchen der 
Chriſtlichen und Dafferitifchen Lehr / daß nemlich 
unfer Glaub / die Sanfftmuth / Gedult / Liebe feis 
ner Feinden / Verzeyhung dern Unbilden / und die 
Erkantnuß des wahren GOttes lehre. Er be⸗ 
ſchloſſe ſeine eigene Haus⸗Predigt alſo: Verglei⸗ 
chet jetzt unſere Lehr⸗Geſaͤtz mit der Lehr 
eurer Lehrmeiſtern; ſo werdet ihr hand⸗ 
greifflich ſehen / welche beſſer ſey / und den 
Menſchen in den Himmel führe. Dieſes 
brachte er mit ſolchem Geiſt und Nachdruck vor / 
daß ihn die Heyden ſelbſt gelobet / die Stadt⸗ 
Schuͤtzen aber ſich mit dem Befehl des Fuͤrſtlichen 
Schwiegervatters entſchuldiget und ihre Mißthat 
abgebeten haben 

Gleich zu Anfang der Verfolgung ware ein 
Knab von zehen / und ein Maͤgdlein von acht Jah⸗ 
ren ſamt ihrem Vatter in ver Kirchen. Als die 
Sürfiliche Bediente dieſe zwey Kinder feherameis 
fragten / obfie bereit waren für ihren GOtt / den 
fie daſelbſt anbaten / zu fterben? haben fie fich alfo 
bald aufdie Knie gemorffen und mit mannlichem 
Muth gefprochen: Ja / wir feynd bereit unfer 
Blur für den wahren GOtt zu vergieſſen. 
Sie huben zugleich ihre Handlein gen Himmel 
und reichten denen Verfolgern ihre Haͤls nicht 
anderſt / als erwarteten fie alle Augenblick ven 
Schwerdtſtreich. Diefe Antwort machte vie 
Diener des Fuͤrſtens dermaffen zu Schanden / daß 
fie vor Erſtaunung die Hand aufdas Maul ges 
legt und ſich aus der Kirche verfrochen haben. 
en hat mir diefe Geſchicht felbft er⸗ 
zehlet. 

Ein anderer frommer und freygebiger Chriſt / 
weſſen Haus ein allgemeine Zuflucht aller vertrie⸗ 
benen Chriſtinnen war / hat die Daſſeris, als fie 
ihn ausrauben wolten / höflich empfangen, ihre 
Fragen beantwortet, und fich gegen Diefelben fo 
befeheidentlich aufgeführt daß fie ohne ihm wag 
in den Weeg zu legen fich zuruck gegogen haben. 
Es ſcheinet / GOtt habe diefen ehrlichen Dann 
um feiner Ehriftlichen Freygebigkeit willen wi⸗ 
Der Ab Feinde abjonverlich beſchuͤtzen wollen. 

in Ehriftliche WBittfraw/ fo gute Mittel und 
vier Kinder hatte/ nachdem fie völlig ware ausger 
plündert worden/ beflagte fich bey mir nicht eineg 
jo groffen Verluſts / fondern blog allein deſſen / daß 
ihre Kinder/ vote fie vermeynte / nicht mit fo ins 
brünftiger Andacht/ als fie verlangte, dem Gebett 
abwarteten; dann / fprach ſie wann fie nur 
fromm ſeynd / fo wird fie GOtt nicht vers 


lafjen. 

Ein Cheiftliher Soldat fo um des Glaubens 
wegen aus der Stadt war verkrieben worden/ 
mufte auf Befehl feines Hauptmanns / ver ihn 
verkehren wolte / fich wieder ſtellen. Er Fame zu 
mir und fraafe/ was er ihm zu antworten hätte? 
Mein Beſcheid ware, GOtt pflegein jolchen Um» 
fiänden feinen Dieneen / welche ihre gangliche 
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Zuverficht zu ihm haben / die Wort auf ie Zuns 
gen zu legen. Als nun Der Hauptmann ihm / daß 
er. einem neuen Geſatz anhangey verwieſen hatte: 
Das Geſatz / fprach der fonjleinfaltige Soldat / 
ſo ich bekenne / iſt das ältefte inder gangen 
Weit; weil der wahre ewige GOtt deſſen 
Urheber iſt; mein Herr Hauptmann nehme 
ihm die Muͤhe fich deffelben gründlicy zu 
erkundigen / ſo Wird er mir recht geben. 
Bildet ihm derfelbe hingegen ein/ er koͤnne 
mich abſchroͤcken; fo will ich mein Weib 
ſamt denen Rindern herführenı Damit er in 
der Thaterfahre, daß fiegleichwie ich ſelbſt 
ihr Leben für diefen uralten Blauben aufzus 
opffern bereit feyen. \ | 
Gleichwie ich nun bey dem Zürflen nichts aus⸗ 
richten koͤnte alfo nahme ich nechſt GOtt meine 
Zuflucht zu Patri Platel und meinem Obern R. Pa- 
tri la Fontaine, Damit jener bey Dem Feld⸗Obriſt 
des in Maiflur ſtehenden Kriegesheer/ Diefer aber 
bey dem Nabab (dag iſt bey dem Groß⸗Mogoli- 
fehen Land⸗Vogt) von Arcadu an den Surften 
von Devandapalle Vorbitts⸗Brief für mich und 
meine Miftion auswuͤrckten. Beyde thaten ihr 
aͤuſſerſtes; Der erſtere, hielte fich bey Der Armee 
zwar acht Tage auf/ doch Fonte er nichts erhalten. 
Dem andern gienge «8 beffer von ſtatten / weil 
er ſich an Deren de Saint-Hilaire hielte / welcher 
mit feiner Artzeney⸗Kunſt ihm in dieſen Laͤndern 
groſſes Lob / Anſehen und Vermoͤgen auch des 
Nabab Sohns Gunſtgewogenheit erworben 
hatte; dieſer zwar weltliche / aber mit einer In⸗ 
brunſt Goͤttlichen Eyfers gantz entzuͤndeter 
Mann hat weder Muͤhe noch Unkoſten / noch eini⸗ 
ge Gefahr beſorgter Ungnad angeſehn oder ges 
ſpahrt / damit er unfere Miffiones befoͤrderte und 
aus allen Kräfften befihügte; Darum hat er von 
dem Nabab durch deſſen Sohn Das verlangte Re- 
commendationg- Schreiben leichtlich ausgebracht / 
mit welchem Pater le Fontaine ohne Zeits⸗Verluſt 
nach Devandapalle kommen ifly als ich erſt zwey 
Zagevorhero/ Damit der Soldat indeffen Gar⸗ 
gen ich immerfort wohnete / wegen been Dafleris 
Nachſtellung meinetwegen nicht ing Derderben 
geſtuͤrtzt wurde / freywillig aus der Stadt in Die 
obbefchriebene Höle zu meinenChriften mich über: 
zogen’ von binnen aber weiters in ein anderes 
ebenfalls mit flüchtigen Chriſten angefulltes Loch 
verfüget/ und bey ihnen Patrem Platel, welcher 
um fie zu ſtaͤrcken dakin kommen ware/ nicht ohne 
Freud angetroffen und Furk hernach R. Patrem 
la Fontaine , twelcher bald nach mir anlangte/ allda 
empfangen hab. Wir waren an diefem Ort fehr 
unficher wegen Der Armee von Maiflur , und des 
nenviclen Kriegs Partheyen/ welche Die gantze 
Gegend nächtlicher Weil mit Brandy Mord und 
Raub durchſtreifften. RN 
Der Brief ward von ung dem Fuͤrſten von 
Devaodapalle unverweilt uͤberſchickt; weiler aber 
denſelben nicht geachtet hat / ſchrieben wir gleich 
an Herrn de Saint-Hilaire , er moͤgte uns doch eis 
nen andern von beffeem Nachdeuck von dem 
Nabab ausbitten : obſchon nun folcher. balo einges 
langt ifiy wolte er dannoch nichts verfangen/ ſon⸗ 
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dern die Sach ward nur drger/ daß wir Denen 
Ehriften endlich erlaubt haben nicht allein Die 
Stadt fondern auch Das Land zu raumen/ und 
fich ihrer Nahrung halben anderwaͤrtig niederzu⸗ 
laſſen / nachdem ſie vorher alle wurden gebeichtet 
und den Leib Chriſti empfangen haben, Es iſt 


nicht zu beſchreiben / wie unverzagt dieſe elende 


Leute / derer viel mit einer zahlreichen Haushal⸗ 
tung beladen waren / von einander geſchieden / und 
wie ſorgloß ſie ſich mit unzerruͤtteter Zuverſicht auf 
die Goͤttliche Vorſichtigkeit verlaſſen habenz 
Wir kommen / ſagten ſie / wohin wir immer 
wollen / wir werden GOtt aller Orten ans 
treffen / welcher ung ſamt unſern Rindern 
verſorgen wird. Ein ſehr alte Frau / welche 


vor Schwachheit nicht mitsiehen konte / bate ihre 


Freundſchafft ihr einen Winckel zu vergoͤnnen; 
weil aber dieſe dieſelbe um des Glaubens willen 
verſtoſſen / hat ein Chriſtliche Wittib ſich ihrer 
erbarmet / und ſie nicht allein in ihr ſchlechte Huͤt⸗ 


ten / da ſie ſamt ihrer Haushaltung ſich auf hielte / 
willig aufgenommen / ſondern auch hinfuͤhro ver⸗ | 


forget, 


Ein andere verehlichte und mit ihren Kindern | 
umgebene Ehriftin ward von ihrem abgöftifchen ' 


Mann mitweinenden Augen hefftig erſuchet bey 


ihm zu verharren / zu ſolchem End aber dem Chrifte | 


lichen Glauben abzufagen ; fie hingegen warffe 
fich ihm zu Fuͤſſen / und bate ihre begangene Sehe 
ler gb das Ehriflenthum aber betreffend verficherz 
te fie ihny daß fie bloß allein um des ewigen Lebens 
willen mit ihren Kindern freywillig in das Elend 
ziehe / und GOtt um ihres Mannes Bekehrung 


anflehen werde, Dieſes ſagte fie ihm ohne ſich in 


geringſten zu betruͤben / mit einer unerſchrockenen 
Gegenwart Des Gemuͤths / und einer veſten Zus 
verſicht zu ihrem Erloͤſer. 
Bisher hat nicht ein eintzige Chriſtliche Seel 
in ihrem Glauben gewanckt / ſondern ein jeglicher 


mare über dieſes noch befüffen andere in demſel⸗ 


ben zu fleiffen/ und zwar mit folcher Emſigkeit / 
daß weil ein Weib fich anfangs nur verborgen, 
hatte / fie Fein Chriſtlicher Menſch mehe geüffenz 
noch ihren Gruß beantworten wolte / bis fie fich 
bey mir ihrer Furcht wegen gerechtfertiget hatte. 
Uns war unendlich viel daran gelegenvdaß die 
serftörte Mifion von Devandapalle wieder herge⸗ 
ftellet rourde ; Darum reifete P. la Fontaine aber⸗ 


mal bey ſtarckem Regenwetter / da erüberetliche 


Baͤch hat ſchwimmen muͤſſen / nach Velar zu dem 
Herrn von Saint-Hilaire ‚mit weſſen anden Nabab 
lauterdem Brief er dieſem zu Dem Kriegesheer 
nachgexeifer iſt bis er es endlich bey der Stadt 
Devandapalle angetroffen’ und dem Nabab, fd 
Daffelbe commandirte/ das Sendfehreiben zuge⸗ 


ftellt hat. Diefer empfienge und umhalfere ıhn 


überaus gnaͤdig in Gegenwart feiner Krieges 
Doriften: er vaumete ihm ein Zelt ein’ fonechfl 
an dem feinigen ſtunde: er ſchickte ihm Speffen 


von feiner Taffel: er lieffe ihn nach zrvey Tagen 


zu gröfter Ehren ⸗Bezeugung auf einen feiner 
Elephanten ſetzen / und in Begleitung eines theils 
feiner Leib⸗Wacht unter einem klingenden Feld⸗ 
fpiel in die Stadt bie zu feiner ei 
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- Kirchen führen, welche er in einen ſchaͤndlichem 
Stand angetroffen hat; inmaffen die Heyden 
mittlerweil den Chor / wo das Altar geflanden 
woare / ineinen Stallverwandelt hatten. 
Die Dafferis, welche den prächtigen Einzug 
Patris la Fontaine mit feheelen Augen angefehen 
hatten / thaten ihr dufferfles fein Vorhaben zu zer⸗ 
nichten. Zu ſolchem End haben ſie einen Brach⸗ 
mann / fo bey der Armee im hoͤchſten Anſehen 
ware / betvogen Dem Patri la Fontaine , den er zu 
| ſich beruffen hatte / zu fagen/ daß / wann er kuͤnff⸗ 
tighin fein fremde Lehr in der Stadt predigen ſolte / 
er ihm Ohren und Naſen werde abſchneiden laf 
fen. Der Pater nahme hieruͤber bey gedachtem 
Kriegsheer feine Zuflucht zu einem Mogolifchen 
Obriſt / welcher den Geſandten von Devandapalle 
vermoͤgt hat / an erwehnte Stadt zu ſchreiben / es 
ſeye des Nabab und geſamter Generalitäf willen / 
man ſolle die Chriſten bey bem Ihrigen laſſen / und 
fernerhin denſelben nichts in den Weeg legen. 
Allein der Geſandte als ein enferiger Goͤtzendie⸗ 
ner wuftedie Sad) fo meifterlich umsudrehen/daß 
gemeldeter Obriſt nachmals Patri la Fontaine bez 
deutet hat / er Fünte zwar a Kirch wieder beziez 
hen / doch folte er ſich fleißig hüten, daß er Feines 
andern £ehrers Juͤnger an fich locke / welches eben 
ſo viel heiſſe als ihm Die Verkuͤndigung des Ev⸗ 
angelii verbieten. Die Daſſeris ſtreueten zu gleicher 
zeit in der Stadt aus / es werde nach des Na- 
bab Abzug fich' Fein Ehrifi in dee Stadt mehr 
doͤrffen blicken laſſen. Pater la Fontaine gienge 
noc) einmal zu dem Deren von Saint-Hilaire und 
Fame mit deffen an den Nabab gefchriebenem’Brief 
zuruck / welcher ihm geantwortet hat) er hätte in 
dieſer Sach bisher nur gar zu viel gethan/ in wel⸗ 
e er fich ferner nichtmehr einlaffen molte. Der 
urftvon Devandapalle hat bey Empfang des er⸗ 
fien Borbitts- Brief des Mogolifchen Dbriften 
1 verlauten laſſen / er Fönte dern Ehriften Haͤu⸗ 
ſer / welche er feinen Soldaten gefchenekt hatte, 
nicht zuruck nehmen, Doch mögten Diejenigen / Die 
noch in der Stadt wären’ die ihrigen behalten, 
Die übrige aber zuruck Eehten und neue bauen: 
wie dann auc) gefchehen ift ; indem viel aus ihrem 
Eiend wieder in die Stadt Fommen ſeynd / allwo 
wir unfere Kicch wieder in Befig genommen und 
in Derfelben die Heilige Weyhnacht gefenert ha⸗ 
ben. Mehrers Fönten wir mit fo mancherlen Ber 
mühung nicht auswuͤrcken. 

Um eben diefe Zeit ward das bis hundert tau⸗ 
find Mann ftarcke Kriegesheer von Maiflur ger 
Wungen / die Foftbare Belagerung von Schinna- 
ballabaram , foneun Monat gewoͤhret hatte/ auf: 
zuheben. Bir hatten vafelbft eine Kirchen, wel⸗ 
che gleich Anfangs / als fich der Feind vor der Stadt 
lagerte / iſt geſchleifft worden. Gemeldeter Armee 
Lauff⸗Graͤben beſtunden in Bruſtwehren / welche 
der Feind theils aus Erden / theils aushölßernen 
Moͤcken Zaunweis gebaut hatte. Ihre Batterien- 

Stuͤck ſeynd aus Eiſen und einer ſo weiten Mun⸗ 
dung / als unſere groͤſte Feuer⸗Moͤrſer: die Kugel 
aber aus Stein / derer ich einige geſehen hab / wel⸗ 
che in ihrem Umfang zwey Ellenbogen groß wa⸗ 
ten, Nach der Belagerung wurden dig Inwoh⸗ 
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ner von der Peſt geplagt / welche auch manchen 
Chriſten unter die Erden gebracht hat; weil nem⸗ 
lich dieſe eyferige Leute aus uͤberſchwenglicher 
Liebe denen verlaſſenen Siechen ohne Scheuen ge⸗ 
wartet / dieſelben gehoben / gelegt / geſaubert und 
nach dem Todt begraben haben. 

Kaum hatte Pater la Fontaine Das Ungewitter 
gu Devandapalle geſtillt als er wider meinen 
Rath Cinmaffen ich mich anerboten hatteihn diß⸗ 
falls zu überheben) nach befagtem Schinnaballa- 
baram verreifet um Die allda zerſtoͤrte Kirchen wies 


der aufzubauen ; weil er. aber Franck ware als 


hat ihn die anftecfende Kranckheit gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft angegriffen. Es ſchoße ihm auf 
der Seiten ein Carfunckel auf deffen unertragliz 
che Schmersen ihn heftig geſchwaͤcht haben, 
So bald ich folches vernommen hatte/ Fame ich 
ihm zu Hülff allein die Peſt hat mich ſamt drey 
Catechiften ebenfalls angeſteckt / mithin ung ins⸗ 
gefamt in einen erbärmlichen Stand geſetzt; 
dann wir lagenin freyer Lufft unter einer Laube 
hütten faft hülffzloß; inmaſſen fehier alle Chris 
ſten an der leidigen Peſtilentz kranck waren, an 
welcher zwey unferer erwehnten Gatechiften bald 
nacheinander geftorben feynd. Herr von Saint- 
Hilaire, als er den gefährlichen Zuſtand Patris la 
Fontaine vernommen hatte/ ſchickte ihm allerhand 
Erfrifhungen und Artzney⸗Mittel [amt feiner 
Palankin-Sänfften/ uno lieffe ihn durch feine Leute 
in derfelben aufeigene Unkoſten nach denen Meets 
Küften tragen’ welchesdem Krancken fo wol gee 
lunge / daß es unter Weegs / fo bald er aus der 
vergiffteten Lufft in eine geſundere kame / mit ihm 
beſſer worden iſt. 

Nachdem ich zu Schinnaballabaram mich eine 
Zeitlang aufgehalten hatte/ verfügte ich mich nach 
Cruchnaburam um Die allda neugeftifftete Kirchen 
zu befuchen. Ich ward unter Weegs von ſechs 
Mogolifchen Reutern überfallen voelche meine 
fünff Catechiſten reinausgeplündert haben, Eis 
ner aus ihnen gab mit mit feinem Spehr einen 
Stichin den Magen; zwey andere warffen mich 
zu Boden / nahmen mir einen Theil meiner Klei⸗ 
dern / famt allem Geld / fo ich zur Unterhaltung 
meiner Catechiften bey mir haftey ja fo gar mein 
Brevier und Kelch. Als hiernechft die Nacht 
ung überfallen hat Fehrten wir in einem Dorff 
ein’ allmo ung niemand weder beherbergen noch 
aͤtzen wolte da wir Doch den gangen Tag in der 
gröften His ohne einige Wahrung gewandert 
waren. Endlich fehenckte ung ein Brachmann 
eine Hand voll ungeläuterten Zucfers mit ein 
wenig Meel / roelches wir mit Fühlen Waſſer aba 
geruͤhrt / mit folcher Falten Schalen aber unsfür 
dieſesmal beholffen haben, 

Ich bliebe zwey Monat zu Cruchnaburamz 
kaum hatte ich der Stadt den Rucken gekehrt / 
als ein gaͤhling entſtandene Feuers⸗Brunſt nicht 
allein etliche Haͤuſer / ſondern auch unſere ſchoͤne 
Kirch allda in Die Aſchen geleget hat / welche in⸗ 
deſſen von Pater la Fontaine von Grund aus wie⸗ 
der ift aufgebauet worden, 

Da nun dig Chriſtenheit zu Devandapalle bey 
erwuͤnſchter immer zunahme / haben — 

em 


98 
dem Geißs und Neid-Teuffelbefeffene Dafferis im 
Jahr 1713. abermal zwey gefährliche Verfol⸗ 

ungen wider ungangefpunnen und nachdem fie 
eh zuſammen gerottet hatten dem Fuͤrſten felbft 
mit einer Empoͤrung bedrohef/ Mann er ihnen 
nicht erlauben wurde Die Kirch niederzureiffen die 
Miffionarios famt denen vornehmften Ehriften 
gu tödten / und den Ehriftlichen Glauben gänkr 
lich auszurotten. Die Antwort des Fürfieng/ 
daß, weil uns der Nabab ſchuͤtzte / er ſoiches 
nicht zulaſſen doͤrffte / ſchroͤckte fie fo fern nicht 
ab / daß ſie hingegen einen neuen Aufſtand zu 
erwecken / und ihr Beginnen eigenmaͤchtig zu be⸗ 
wercken geſonnen waren. Ich haͤtte mich zwar 
gefreuet um Chriſti willen aufgeopffert zu werden: 
allein Die Umſtaͤnde dieſer neuen Chriſtenheit er⸗ 
forderten nicht den Todt / ſondern die Gegenwart 
eines Seelen⸗ Hirtens. Um dieſer Urſach willen 
erlangte Pater la Fontaine durch Herrn von Sandt- 
Hilaire von dem Nabab , des Groß-Mogolg 
Schutz⸗Fahn famt einem Schirm⸗Brief an den 
Sürften und zwey Reuter / welche Patrem la Fon- 
taine nach Devandapalle begleitet haben. 

Bey ihrer Ankunft wuſte der Fuͤrſt fich nicht 
zu finden; dann er wolte weder Den Nabab 
noch die Dafferis beleidigen; ſonſt / wann er dieſe 
letztere nicht gefürchtet hatterftundeihm nach Sans 
desbrauch zw den Fahn eines fo groſſen Poten⸗ 
taten feyerlich zu verehren. Jetzt aber / um Feinen 
heil aus der Wiegen zu werffen / begnügte er 
fich nach vielen Rathſchlaͤgen Patri la Fontaine ſa⸗ 
gen zu laffen/ eu mögfe den Zahn pflantzen wohin 
er wolte, Diefer fteckte ihm nach ſolchem Fühlen 
Beſcheid in den Vorhof offterroehnter Kirchen/ 
mit Feinem andern Solgy als daß Die Dafferis hier⸗ 
durch noch rafender wordeny und indes Fuͤrſten 
rahmen acht die vornehmſten Haushaltungen 
als vefte Srundftügen diefer Ehriftenheit aug der 
Stadt gefchaff: haben mitdem Bedeuten / wann 
die Ehrifien nicht verjagt werden ſolten / zehen 
tauſend Mann ihres Anhangs unter Gewehr zu 
bringen / und ihr Beginnen in Das Werck zu ſtel⸗ 
len / vorallem aber das Land / wie ſie oͤffters ger 
than / zu verhergen. Die Zaghafftigkeit des Fürs 
fteng machte ihnen ein ſolchen Muth / daß ſie in ſei⸗ 
nem Nahmen in Geſellſchafft dern Stadt⸗Schuͤ⸗ 
tzen die Chriſtliche Haͤuſer angefallen / die Chri⸗ 
fien ſelbſt aber verſchmaͤhet / ausgeraubt / geſchla⸗ 
gen / auf allerhand Weiſe geaͤngſtiget / und zum 
Theil aus der Stadt geſtoſſen haben. 

Pater la Fontaine, welcher die Chriſten zu ver⸗ 
theidigen dahin gekommen ware / gienge geraden 
Weegs durch die Stadt und Burg / ja durch alle 
achten, bis in die Vorkammer des Fuͤrſtens / 
und verlangte / man ſolte die Stadt⸗verwieſene 

Chriſten / ſo vor denen Thoͤren unter den Thau 
uͤbernachteten / unverzüglich zuruck ruffen / und 
ihnen ſo wol ihre Haͤuſer als alles verlohrne er⸗ 
ſiatten. Er ward zwar ſeiner Bitt gewaͤhret: 
der Fuͤrſt lieſſe die Stadt⸗Thoͤr bey finfterer 
Nacht öffnen’ und fie in ihre Haufer hinein ges 
ben. Allein die Dafferis erregten einen neuen 
Auffftandz fie lieffen aus Denen benachbarten 
Staoten ihre Glaubens⸗Bruͤder zu fich Fommen; 
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fie ergriffen das Gewehr / ftellten fich in Kriege⸗ 
Drdnung / und zugen auffolche Weiſe mit Flins 

gendem Spiel und fliegenden Fahn nach ver 
Sürftlichen Burg⸗Veſte; allwo fie mit einem ' 
entjeglichen Geſchrey bezeuget haben / fich nicht 
ehender zur Ruhe zu begeben big fie dern Eu» 
ropzifchen Lehrern Blut (welche ihre Lehriüngen 
abfifchten/ und die Gößen-Tempel auslährteny 

folgfam fie in eine verderbliche Armuth ſtuͤrtzten) 

mürden fehen auf der. Gaffen herrinnen, Sie. 
flürmten abermal die Häufer dern GSlaubigen 
derer fich viel inunfere Wohnung und Kirchen 

überzogen haben/ ohne fich ihres Nothſtandes im 
geringſten zu beklagen. Wie aber (Pater laFon. 
taine und ich) halffen ihnen mit Lebens⸗Mitteln 
aus / ſo weit es unſere Armuth geſtattet hat; weil 
Stadt weder erſcheinen noch arbeiten | 

oͤrfften. 

Wir giengen beyde nach Hof um des Fuͤrſten 
Schuß anzuflehen; als aber die Wachtung mit 
Uugeftüm zuruck gewieſen hatte/ gingen wie bey 
duͤnſterer Wacht unterden Dorfchopff eines nah⸗ 
aelegenen Tempels / allwo die Daferis ung gröbs 
lich verfchimpfft und mit Steinen auf uns ges 
worffen haben. Den andern Tag erfchienen bey 
uns Dafelbft drey die vornehmfte und gelehrtefle 
Brachmanner famteinemziemlichen Anhang fo 
wol aus ihrem Gefchlecht als aus der Schutterz 
gunfft, und lieſſen fih mit ung in ein langes Ge⸗ 
ſpraͤch uber unfere Lehr ein. Dex verftändigfte 
unter ihnen lobte unfere Antworten; allein/fagte 
er/ ihr wiſſet Daß in Indien nicht erlaube 
ift einem andern Lehrer feine Tünger ab» 
wendig und ihm felbft anhängig zu machen/ 
worüber fich die Dafferis wider euch deſto 
billicher beſchweren / je jünger eure, vnd je 
älter ihre Kehr in dieſem Land if, Wobeh 
zu wiſſen / daß warhafftig in Indien ein Lehrmeis 
fler fich eines väterlichen Gewalts über feine 
Juͤnger / welche fein Dixa oder Zeichen tragen? 
anmaffen dörffe: ja es wird einem Juͤnger warın | 
er feinen Meifter verläßt, bey nahe fuͤr ein eben fo 
groſſes Laſter auggerechnet/ als wann ein Ehe⸗ 
meib von ihrem Mann weglaufft / und einem ans 
dern anhaͤngt. 

Zwey unterloffene Zufall haben übel aͤrger ge⸗ 
macht, Ein Ehriftlicher Süngling in der Burg 
weigerte fich bey einem abgoͤttiſchen Feſt die Bilde 
Säulen eines Goͤtzen herum zu fragen’ weil ihm / 
fprach er / fein Ölaub dergleichen Todten⸗Coͤr⸗ 
per zu verehrenverbiete, roch mehr Verdruß 
erweckte Die Bekehrung einer ganken Daushale 
fung lauter Linganiften / welche Sect ſonſt unter 
allen die hartnäckigfierund ſchwerer / als alle übris 
ge/ zu geroinnen ift. 

Nachdem wir drey Tag bey dem Eingang dee 
Goͤtzen⸗Tempels verharret waren’ traten drey Die 
anfehnlichfte Brachmänner abermal zuuns und | 
verficherten unsim Nahmen des Fürftensrdaß ee 
uns in wenig Tagen vor fich laden / und nach aller 
Billigfeit vergnügen würde ; fie führtenung hiers 
über wieder in unfere Kirchen’ und wiederholten 
ihre Derficherung. Aber wir fanden ung bes | 
trogen; der Zürft lieſſe ung nicht un die 
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Verfolgung hingegen tobete immerfort ſtaͤrcker. 
Derowegen haben fi die Ehriften/ um ihrer 
Nahrung nachzugehen / in andere herum ligen- 
de Oerter gegogen / in welchen die Dafferis ihnen 
zwar nachgefeßt / aber nicht nach Wunſch haben 
fehaden Fönnen/ weil folche Dorffichafften nicht 
unter dee Bottmaßigfeit des Fuͤrſtens von De- 
vandapalle fiehen. 

Nichts deftoweniger haben fie ihnen aufgepaßt 
und diefelbe zu plagen Feine Gelegenheit verab- 
faumt. 
einen Tag von dem Sand in die Stadt zuruck gez 
fehrt ware/ des willens etwas von Korn, ſo ſie in 
Merwahrung gegeben hatte / heimlich abzuho⸗ 
len / ward fie von denen Dafleris verrathen / mit⸗ 
hin Abends um 9. Uhr auf die Haupt⸗Wacht 
geführt/ und auf Befehl des Hauptmanns mit 
deren Händen auf den Nucken/ an einen Pfal 
angebunden/ an welchem fie aud) übernachtet/und 
von denen Muckeny fd allhier ſchmertzlich flechen/ 
viel gelitten hat. Als der Tag angebrochen / ward 
fie zu dem Oberhaupt dern Dafferis geführt, und 
alldort unmenſchlich geſchlagen / demnach aber 
auf die Hauptwacht zuruck gebracht / und daſelbſt 
von denen Abgoͤttiſchen haͤuffig zuſammen gerot⸗ 
teten Heyden nicht allein groͤblich gelaͤſtert / ſon⸗ 
dern auch über und über mit Kot) überfudelt/ 
welches bier zu Sand für die gröfte Schand ge 
halten wird; letztlich hat man fie in dieſem abs 
fiheulichen Außug mit Steinen zu der Stadt 
hinaus gejagt / in melche fie durch ein anderes 
Thor zuruck / und in unfere Kirchen Fame/ allwo 
fie faſt ohne Bewegung zwey Tag halb todt ger 
legen iſt. 

Unendlich viel dergleichen Geſchicht / aus wel⸗ 
chen einer Seits die Standhafftigkeit dern Chri⸗ 
ſien / anderſeits aber der Grimm dern Verfol⸗ 
gern erhellet / koͤnte ich anfuͤhren / wann id) ſoiche 
zu erzehlen kein End machen wolte. 

Nichts ſchmertzte die Daſſeris empfindlicher / als 
daß ſie mit ſo mancherley Anfechtungen lange Zeit 
nicht einen eintzigen Chriſten zum Abfall haben 


bringen koͤnnen / bis endlich ein eintzige Haußhal⸗ 
tung aus Furcht umgeſattelt hat / welche von al⸗ 


len uͤbrigen Chriſten dernwegen iſt verflucht und 
verſtoſſen worden. Aber eben dieſe beweinet jetzt 
ihren Fehler bitterlich / erbietet ſich zu einer ſtren⸗ 
gen Buß / und verlangt in die Kirchen wieder 
aufgenommen zu werden. 

Auf folche Weiſe haben wir / liebſter Bruder / 
dieſe zwey letztere Jahr 1713. und 1714. in 
groſſen Drangſalen zugebracht / unter welchen 
das Chriſtenthum nicht ab / ſondern zugenom⸗ 
men hat zumaln allhier zu Schinnaballabaram, 
allwo ein unvergleichlich zahlreichere Chriſtenheit 
iſt als zu Devandapalle; weil auch ſo gar die 
Schutter, aus welcher Geſchlecht der Fuͤrſt herz 
ſtammt / fich dem Evangelio unterworfen und 
andere ducch ihe Denfpiel anlocken. Bey die⸗ 
fer Schutter-Zunfft allein wird ein abgefchmacker 
Gebrauch beobachtet; Da nemlich wann das 
erfigebohene Kind fich verehlichet / die Mutter 
ihr ſelbſt die zwey erſte Glieder der zwey legtern 
Fingern von der einen Hand abſchneiden muß / 
wann ſie nicht will von ihrem Geſchlecht abge⸗ 
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denen Fingern / fo fie opffern / loßkauffen. 


Als eine Chriſtin Nahmens Clara auf 


wuͤrdiget und verſtoſſen werden. Die Zürflin- 
nen Fönnen fich von dieſer Metzge mit zwey ar 
SI 
befehle mich jamt meiner Ehriftenheit in Das H. 
Meß⸗Opffer und verbleibe 

Meines liebſten Bruders 


Schinnaballaba- 


ram den 1,Dec. demüthigft-gehorfamfter 
1714. Diener in Chrifto und 
treuer Bruder 
Le Gac, ver Geſellſchafft 
JEſu Mifhionarius. 
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Brief 
R.Patris Joa. Venantii Bouchet, 
der Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarii. 


An 
R. Patrem du Halde, beſagter 
Societäf Prieſtern. 
Samt einer Reis⸗Beſchreibung 
R. Patris Florentini de Bourges, 


Cappuciner8 und Miflionarii 
in Oſt⸗Indien. 
®efchrieben zu Pondifchery 3u End des 
Jahrs 1714. 
| Innhalt: 

BR. P. Florentinus kommt aus Franckreich über Meer 
nach Buenos Ayres und trifft Dafelbft über 100. frifche 
Miflionarios$.J. an. Er reifet über Fand nn Chi- 
li und erreichet unter Weegs den DrtSantare, Er 

ehet ein gangen Monat irre in Wüften und Wäldern: 

angtzu Sant-Xaverii an. Befchreibung dern Chri⸗ 
Genbeiten und Miflionen S. J. in Paraguarien. Gein 
YAnkunfft zu Corduba. Er irret abermal, Ein Ty— 
ger will ihn zerreiffen. Er kommt über Punta nad) 
Mendoza. lberfteigetdas Schnee-Gebürg. Durch: 
ſchwimmet einen See. Gelanget auf Jacob-Stadt, 
auf Empfängnuß-Stadt, und letztlich auf Lima, von 
wannen er über dag Eud-Meer nach denen Mariani- 
ſchen Inſuln ſchiffet. Troſt ab_denen Jeſuitern allda. 
Er gehet wieder zu Schiff. See⸗Gefahr mir Sturm: 
Mind: Erreichet Malaccam. Bettelt fich ein auf ein 
Dänifches Schiff. Gegenwind. Ankunfft zu Tran- 
cambarundPondifchery. Der rief R.P. Bouchet 
lautet, wie folge. 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
c 


PG 
weh hab die bengefchloffene Reis⸗Beſchrei⸗ 
bung R. P. Florentini de Bourges eineg 
Miffionarii aus dem Cappuciner⸗Orden 
mit folchem Luft gelefen/ Daß ich hoffe, dieſelbe 
werde Euer Ehrwuͤrden ebenfalls um defto mehr 
gefalleny jetheuerer er mich verfichert, daß in folz 
cher nichts zu finden ſeye was er nicht mit 
Augen felbft gefehen habe. Ich uͤberſchicke fein 
Original oder eigene Handfchrifft/ wie er mir dies 
felbe nicht allein anvertraut fondern auch geſchen⸗ 
cket hat / und verharre Übrigens x.  Yeun 


folgt die 
N 2 Reiſe 
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Reiſe 
R. P. Florentini de Bourges, 
eines Franzoͤſiſchen Cappucinerg / wie 
nemlich derfeibe Den 20, April. 1711. zu 
ortsLouis unfer Segel gangen und 
über Paraguariam , Peru und uber Die 
Philippiniſchen Inſuln zu Pondifchery 

Anno 1714, glücklich) angelan- 

get ſeye. 
DH: der geiftliche Gehorſam / fpricht 
$ Pater Florentinus, mir als Miflionario 
nach Oſt⸗Indien und nahmentlich auf 
Pondifchery zu reifen aufgetragen hafte / gienge 
ich zu Port-Louis in Srancfreich den zo, April 
1711. zu Schiff / und laugte zu Buenos Ayres in 
Sud-Americä an/ allwo ich von dem Ziel meiner 
Reis weiter / als vorher in Franckreich entfernet 
ware, Bald nach meiner Famen in demfelben 
Haafen zwey groſſe Spaniſche Schiff mit einem 
neuen Statt⸗Halter für beſagtes Buenos Ayres, 
und mit mehr als hundert frifäyen Mifhonariis 
aus der Geſellſchafft IEſu an. Es befanden 
ſich an dem Bord auch vier geiflliche Schweſtern 
aus unferm Cappucioer⸗Orden / toelche zu Lima 
in Peru einihnen neugebautes Elofter folten in 
Beſitz nehmen. — 

Ich glaubt: anfangs / die ewige Vorſichtigkeit 
habe mir dieſe bequeme Gelegenheit an die Hand 
geſpielt / damit ich mit ſolcher nach Lima, von dan⸗ 
nen aber mit denen Frantzoͤſiſchen Schiffen über 
das Sud-Meer nad) China und alfo weiters big 
an die Küfte von Coromandel fahren mögte; in⸗ 
maſſen aber beyde Schiffe fich zu gedachtem Bue- 
nos Ayres gar zu lang aufzuhalten gezwungen 
waren / faflete ich den Schluß über Land graden 
Weegs zu Fuß mich nach der Stadt Conceptio- 
nis oder der Empfängnuß Mariaͤ in dag Meich 
Chili zu verfügen, weil ich allda dem Vernehmen 
nach Sransöfifehe Schiffe antreffen wurde, 

Ich brache mithin gegen End Augufti 1712, 
von Buenos Ayres auf/ und langte nach acht Ta⸗ 
gen zu Santa Fe einem von Dannen nur 60. Meil 
entferneten Eleinem Slecfen any fo in einem anmu⸗ 
thigem und fruchtbarem Sand an einem Bach 
ligk / welche fich nachmals in den groſſen Fluß 
Plata ftürgt. Ich verharete dafelbft nicht über 
zwey Taͤg / und fehte meinen Weeg nach Neu⸗ 
Corduba fort, Als ich fünff Taͤge auf ſolche 
Weiſe marfchiert ware /  verlieffen mich meine 
Botten / die mir den Weeg weiſen folten/ auf eins 
mal ohne fich fernerhin fehen zu laffen: Viel⸗ 
leicht hatten fie gemerckt / daß ich ihnen für fo ſchwe⸗ 
ve Mühe nichts geben Fönte, 

Nun wuſte ich in Mitten eines fremden Lands 
nicht / was ich in einer folchen Berlaffenheit an⸗ 
fangen folte. Ich dachte hin und her: Doch was 
re meines Erachtens für mich Das befte nach) Santa- 
Fe, 100 ich herkame / zuruck zu kehren / und mich 
beſtaͤndig desjenigen Weegs / welcher der getrieb⸗ 
neſte ſeyn wurde / zu halten. Nach drey Tagen 
befande ich mich bey Dem Eingang eines weitlaͤuff⸗ 
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tigen Walds / in welchem ich vier Tage fortge⸗ 
wandert / hiemit aber/ da fich der Weeg indeffen 
verlohren hatte, immer tieffer in den dicken Forſt 
gefommen bin / ohne irgend einen Wfad noch Auge 
gang anzutreffen. Da ward mir endlich bangy 
obſchon ich übrigens in den Goͤttlichen Willen 
mich gaͤntzlich evgeben hafte. Zuruck doͤrffte ich 
nicht gehen’ aus Sorg / weil meine Lebens: Mitz 
tel aufgangen waren/ zu erhungern ; Da ich bins 
gegen vor meiner viel frifche Bachlein mit gefuns 
den Waſſer / die Menge feuchtbarer Bäumenz 
Voͤgel⸗Meſter / Strauſſen⸗Eyer und über Die 


maffen viel Wildprett / mit welchem die unendli⸗ 


che Ebene von Buenos Ayres und Tucuman gan 
angefuͤllt feynd/ zu hoffen hatte. i | 

Diejenige / welche fonft in dieſen Sandern reiz 
fen wollen/ nehmen drey oder vier Waͤgen mit 
ſich nachdem fie nemlich mehr oder weniger Leut 
bey fich haben. Solche Waͤgen feynd mit Och⸗ 
ſen⸗ Leder bedeckt. Auf dem at in wel⸗ 
chem ein Tiſch und Bett ify faͤhrt der Herr: Auf 
Denen andern werden Die Lebens: Mittel amt der 
nen Bedienten und dem Troß geführt, Alle feynd 
mit geoffen Dchfen befpannt/ derer ein unsähliche 
et in diefen Landfchafften ohne Heren herum 

auffer. 

Wiewohl diefes Fuhr⸗Weſen langſam fſortge⸗ 
het / fo legt man täglich doch sehen big woͤlff Meil 
zuruck. Der Vorrath befichet gemeinialich in 
Brodt / in Zwybacken / in Wein und gefalßenem 
Fleiſch; dann friſches Fleiſch findet man aller Or⸗ 
ten unter Weegs; inmaſſen einem Wanders⸗ 
mann groſſe Heerde zu dreyßig bis funfftzig tau⸗ 
ſend Stück Rind⸗Viehes begegnen; wer einmal 
zwiſchen dieſelben hinein gerathet / wird fich ihrer 
vor drey oder vier Tagen nicht loß machen: dar⸗ 
um werden zuteilen hundert faufend Stück nur 


um dern Häuten willen getoͤdtet / welche Die Spas 


nifche Schiff nad) Europam mitfüihren; das 
Fleiſch aber wird in einem paar Tagen von wil⸗ 
den Hunden und Naben fo denen Unferigen nicht 
gleichen/ fo Enapp verzehrt daß nichts als dag 
Gerippe uͤberbleibt. 


Wer gern Wildprettißt/ der kan hier mit eis 
nem Stecken fo viel Rebhuͤner todtſchlagen / als 
ihn geluͤſtet; fie fißen Hauffenweis in dem hohen 
Gras / und fcheuen den Menfchen nicht: Doch 
ſeynd fie bey weiten weder fo gefcehmackicht noch 
jo groß / als die Europeifche / fondern magerr 
Safftloß und fchier fo Flein als die Wachteln. 
So wol die Rinder 7 als Nebhüner halten fich 
vielmehr in der unermeffenen und Grasreichen 
Flaͤche als in denen Wäldern auf/ in welchen ic 
herum irrete. Doch findet man vergleichen Fe⸗ 
der⸗Wildprett auch in dem Sorft / zumalen an 
Orten / wo die Baum dünn und weit von einan? 
der ſtehen. Solche zu braten ware mir Fein 
Kunſt / nachdem ich von denen Indianern geleent 
hatte mit zwey auf einander geriebenen Stücke 
eines gewiſſen Holtz euer zu machen, 


Gedachte Waldungen werden zuweilen von 
ingwifchen ligenden fandigten Wuͤſien / wo nichts 
wachſt / noch ein Tropffen Waſſer anzutreffen + 

ay 
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auf 20, big 30. Meil unterbrochen’ in welchen ich 
nebſt der unerträglichen Sonnen = Hiß_ bitteren 

Durſt und Hunger gelitten’ und dem Forſt / fo 

bald ich Eontey wieder zugeeilethab. In Mitten 

erwehnter Wäldern, trifft man gewiſſe irrdiſche 

Paradeis an/ in welchen die Natur alles / was 
‚ einen einfamen Menſchen ergoͤtzen mag / von aller⸗ 

hand Obs / Früchten Baͤumen / Blumen, Erds 
gewaͤchſen / Wildprett und geſunden Quellen ver⸗ 
ſammlet hat. Mir fielen oͤffters die alten Egypti⸗ 
ſche Einſiedler in Thebaide ein / nach welcher Bey⸗ 

ſpiel mein uͤbriges Leben ſolcher Orten zu ſchlieſſen 
mich ein Luſt ankame; aber der Gehorſam hatte 
mich nicht zu einem dergleichen heiligen Muͤßig⸗ 
gang / fondern zur Arbeit nach Oſt⸗Indien beruf: 
' fen; fonft hätte ich allda zu verharren mehr Luft 
als Sraußen gehabt: allein ich Fonfe mich des 
Goͤttlichen Beyſtands in einer Wildnuß nicht ge: 
troͤſten / welche ich wider feine Verordnung eigens 
willig wuͤrde erwaͤhlt haben, 
MNaͤchdem ich in dieſer unermeſſenen Wuͤſten 
ein gantzen Monat ohne einen Menſchen zu ſehen / 
herum gezogen war / geriethe ich an das Ufer eines 
ziemlichen Fluſſes / und ſahe jenſeits eine ſchoͤne 
Ebene vor meiner / auf dieſer aber meines Erach⸗ 
tens einen Kirchthurn. 
gern glaubt / was er wuͤnſcht; alſo troͤſtete ich mich 
mit der Einbildung / ſolcher Ort werde vielleicht 
Corduba ſeyn / wo nemlich meine Reis hinzielete; 
allein es ware die Voͤlckerſchafft des H. Franciſci 
Xaverii in Paraguariä , nach welcher ich mich deſto 
| freudiger verfügte je mehr ich verfichert ware, 
daß die Spanifche Jeſuiter / ſo derfelben vorſtehen / 
mich / gleichwie ich ſchon zu Buenos Ayres erfahren 
hatte, mit aller erſinnlichen Liebe empfangen wuͤr⸗ 
den. Ich gienge graden Weegs der Kirch zw 
dero Vorſchopff an ven Platz ſtoßt / welchen die 
vornehmſie Gaſſen durchſtreichen; dieſe ſeynd weit 
und alle nach der Schnur gezogen / die Haͤuſer 
aber nur eines Gadens hoch / und mehr wider 
Das Wetter als zur Bequemlichkeit von Stein 
gebauet. Die Ssefuiter-Refiveng hat zwar zwey 
Stockwerck übereinander / doch ohne einigen 
Pracht. Dingegenift die Kirch ein weitſchichtiges 
und herrliches Gebau mit gehaueten Steinenvon 
denen Indianern felbfly nach einem aug Europä 
hergebrachten Model / kuͤnſtlich aufgeführt und in⸗ 
wendig nicht allein mit ſchoͤnen Gemaͤhlen und 
Bildſaͤulen / ſondern auch mit verguldeten Altären 
Bon eben Diefen wilden Leuten / ſo fauber geziert / daß 
ſolches Gottes⸗Haus auch in einer jeglichen Stadt 
von Europa mit Ehren ſiehen koͤnte. Die Sa⸗ 
criſtey iſt mit ſchoͤnem Kirchem⸗ Gewand und Sil⸗ 
bergeſchmeid reichlich verſehen. 

So bald die Patres Der Geſellſchafft JEſu mich 
erblickt hatten/ feynd alle mir entgegen geloffen/ 
und haben mich mit gröfter Freud empfangen. 
Sie führten mich erftlich in die Kirch/ allwo mir 
Pater Superior das Weyhe⸗Waſſer gereichet hat; 
man laͤutete mit allen ©locken zufammen: wor⸗ 
‚ Über Die Kinder fich eilendg verſammelt und etli⸗ 
che Lob⸗Geſaͤnger um GOtt wegen meiner Ans 
Funfft zu dancken / gefungen haben. Von der 

Kirchen begleiteten mich Die Patres in ein gemaͤch⸗ 


I 
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liches Zimmer / um mich allda zu erfriſchen. Da ich 
ihnen nun von meiner Reis / von meinem Umweeg 
und ſeltſamen Irrgang erzehlte / unter waͤhrender 
Rede aber geſagt hatte / GOtt habe mich wun⸗ 
derbarlicher Weiſe wider alles Vermuthen in ihr 
Haus gefuͤhrt unterbrach Pater Superior meine 
Worte mit freundlichem Glimpff und fprach: 
Euer Ehrwürden ſagen vielmehr, fie feyen 
in ihr eigenes Als in unfer „aus Eommenz 
inmaffen alles/ was in unfern Vermögen 
iſt derofelben zu Dienften ſtehet: fie bes 
fehlennur; wir werden fie zu erquicken und 
nach einer (9 ſchweren Abmattung zu ergoöͤ⸗ 
en an unsnichts erwindenlaffen. Sie une 
halfeten mich zugleich einer nach dem andern mit 
fo aufrichtiger Liebe Daßich meine Danckbarkeit 
vor Sreuden mit Thranen zu bezeugen / mich nicht 
hab enthalten koͤnnen. Ich ware gefonnen mich 
allda über fechs Tage nicht aufzuhalten ; allein 
es war umfonft/ und Fonte/ nachdem fie mich 17. 
Tage ergönt hatten meine Entlaffung. kaum 
erlangen. 

Diefe Reſidentz zehlt fieben fehr fo geiftreiche 
als wohlverdiente Briefter / welche mit dein Ger 
betty mit Schreiben und Lefen/ mit Austheilung 
dern HA. Sacramenten/ Unterrichtung dern 
Kindern und mit dem Predig-Amt ewig befchäffe 
tiget ſeynd ohne andere Ergögung oder Ruhe / als 
einem Geſpraͤch nach der Mahlzeit / welches aber 
fie wegen ihren Apoſtoliſchen Muͤhewaltungen 
oͤffters unterbeochen/und fo bald fie beruffen wur⸗ 
den / ſich unverzüglich zu ihrem Geſchaͤfft mit ine 
brünftigem Eyfer verfügt haben. 

Ihre Artviefen neuen Weingarten GOttes zu 
arbeiten/ hat mie fo wol gefallen, daß ich ſolcher 
nicht vergeffen Fan. Die Voͤlckerſchafft beftehet 
beylauffig aus dreyßig taufend Seelen. So 
bald der Tag anbricht/ laͤutet man die Glocken / 
worüber das Volck fich in der Kirch verfammeltz 
Ein Miffionarius fpricht das Morgen⸗Gebett mie 
lauter Stimmvor: Hierauf folge die Meß / nach 
welcher ein jeder zu feiner Arbeit gehet. Die Kine 
der von 7. bis 12. fahren müffen alle in die 
Schul gehen/ in welchen fie von ihren hiezu bes 
ftellten Schulmeiftern lehrnen lefen und fehreiben 
ſamt dem Catechismo / denen üblichen Gebettern / 
Geſaͤngern und was dergleichen mehr iſt. Die 
Maͤgdlein haben ihre beſondere Schulhaͤuſer und 
gottesfoͤrchtige Lehrmeiſterinnen / von welchen ſie 
im Leſen / Schreiben und Beten / in der Chriſt⸗ 
lichen Lehr / in der Spinn⸗ und Neh⸗Kunſt / wie 
auch in andern Sachen / ſo dieſem Geſchlecht zu⸗ 
ſtehen / wol unterwieſen werden. Geſamte Kin⸗ 
der kommen um acht Uhr in die Kirchen / und ſa⸗ 
gen nach verrichtetem Morgen⸗Gebett die Chriſt⸗ 
liche Lehr mit heller Stimme auf. Die Knaben 
ſtehen Gliedweis in dem Chor und ſprechen vor / 
die Maͤgdlein hingegen / weſche in dem Schiff des 
Gottshauſes ſich Reiheweis ſtellen / wiederholen / 
was die Knaben geſagt haben. Hierauf hoͤren 
fie Meß / nach welcher ſie die Chriſtliche Fehr vol⸗ 
lends auffſagen und paarweis in richtiger Ord⸗ 
nung wieder in die Schul zuruck kehren. Ich 
koͤnte die Zucht Ehrbarfeit und Andacht dieſer 
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ndianifchen Jugend nicht fattfam bewunderen 
* Sonn-Untergang verfüget ſich das Volck 
aufgegebenes Slocken-Zeichen rider in die Kirch / 
in welcher nach verrichtetem Abend⸗Gebett der 
Roſenkrantz Chorweis gefprochen wird. Die 
meiften finden fich bey folchen Andachten fleißig 
ein/ wer aber verhindert iſt / der befet zu Haus. 

In dem Advent und in der Faſten wird alle 
Sams, und Sonntäg die Chriftliche Sehr aus: 
gelegt; inmaffen aber die Kirch nicht alle Leut faſ⸗ 
fen kan / fo gehen alle Wochen dreymal / drey oder 
vier Prieſter mit einer Schaar Kindern umgeben 
in unterſchiedliche Gegenden der Voͤlckerſchafft / 
und erklaͤren alldort ebenfalls den Catechismum; 
der Schluß wird allemal mit einer Reu und Leid 
gemacht. 

An Sonn: und Feyertaͤgen werden drey feyer⸗ 
liche Meß⸗Aemter gehalten, Das erfteum ſechs / 
das andere um halber acht das dritte um neun 
Uhr. Nach jedem ſolchem Hoch⸗Amt ift ein 
Predig. Die drey Bruderfchafften von dem 
Scapulier/ von dem Roſenkrantz und von dem 
H. Sacrament vermehren die Gottesfurcht; 
doch trifft die leßfere vor; Dann gleichwie faft als 
les Volck in Diefelbe eingefchrieben iſt und alle 
Donnerfiag das gange Ssahr hindurch die Bruͤ⸗ 
Der und Schweſtern fich zu folcher Andacht ver: 
ſammelen: alſo kommt e8 einem Sremden vor / als 
wann alle Donnerſtaͤg eben ſo viel Feyertaͤg waͤ⸗ 
ren. So offt das Hochwuͤrdige zů einem Kran⸗ 
cken getragen wird / begleitet daſſelbige ein gewiſſe 
Zahl dergleichen Bruͤder mit brennenden Fa⸗ 
ckeln / welches ſie fuͤr eine ſo hohe Ehr ſchaͤtzen / daß 
man dieſelbe nicht aͤrger ſiraffen kan / als wann ſie 
don dieſem Geleit ausgeſchloſſen werden, 

Der Gebrauch dern HH. Sacramenten iſt 
bey dieſen frommen Leuten ſehr im Schwung: 
die meiſten beichten und communiciren alle Mo⸗ 
nat / andere alle vierzehen oder auch jede acht Taͤg. 
Eine ſchier wie die andere ſeynd unſchuldige See⸗ 
len bey welchen ver Ehr⸗ und Geld⸗Geitz / wie 
auch die Linzucht feinen Plag findet: nicht der 
Geitz weil niemand nichts Eigenthümlicheg bes 
ſitzt / ſondern alles gemeinfchafftlich iſt: nicht ie 
Geilheit / weil fie fich jung verehlichen/ und von 
dergleichen/ wider Das fechfte Sebott begangenen 
Laſtern felten was gehöret wird: darum weiß 
man auch bey ihnen nichts von Nechts-Händeln 
noch von Zteitracht. Man befehreibt ihnen die 
fieifchliche Lafter mit denen ſchwaͤrtzeſten Sarben/ 
und dringet darauff / daß fie mit Gebett / Arbeit 
und Beforgungihres Hausweſens ewig beſchaͤff⸗ 
tiget ſeyn. 

Viel Sachen helffen zu der beharrlichen Un⸗ 
ſchuld dieſer Neubekehrten / erfklich zwar ein ale 
lergenaueſter Fleiß ſie in dem Chriſtenthum gruͤnd⸗ 
lich zu unterrichten: zweytens die guten Bey⸗ 
ſpiel ihrer Vorſtehern / an welchen ſie nichts als 
alles Gutes und Auferbauliches ſehen: drittens/ 
weil ſie mit denen Europæern keine Gemeinſchafft 
haben; dann gleichwie in gantz Paraguarien weder 
Silber⸗ noch Gold⸗Adern / noch was anders / ſo 
dern Auslaͤndern Luſt anreitzen koͤnte / vorhanden 
ſeynd; alſo hat bisher noch kein Europæer ſich 
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unter ihnen häuslich niedergelaffen. Wann 


nichts deſtoweniger ein Spanier durch diefe Sands 


fehafft nach Perü reiſet / fo führt man ihn aufdrey 
Tage in das eigends hierzu erbauete Gaſthaus und 


teichetihm alle Nothdurfft / nach verfioffener Dies 


fer Zeit aber muß er obne alle Wiederrede weiter 
Diertens, die von denen erſten Miffio- | 
narüs eingeführte Ordnung / welche bis auf dieſe 


gehen. 


Stund genau beobachtet wird / dergeſtalt / daß a 
all⸗ dieſen Miffionen eine Gleichheit in allen © 
chen verſpuͤhrt wird. 


Einer jeglichen Voͤlckerſchafft ſtehet ein weltli⸗ | 


cher Oberer vor / welchen man Filcal heißt; der 
um feiner Klug⸗ und Fromkeit / wie auch um feie 
ner Erfahrnuß und Enfers willen zu folchem Amt 
beftellt wird. Er hat füine Koller auf welcher alle 


Haushaltungen / ja alle Seelen des sangen Flecks | 
verzeichnet feynd.  Sjhm liegt ob auf die Polizey/ 


Zucht / Ruhe und Serechtigkeit/abfonderlich aber 


auf den Gottesdienſt und die guten Sitten aller 
Inwohnern fleißig Achtung zu geben / und die 
Ubertretter wie auch die Saumfeligen abzuſtraf⸗ 


fen / zumalen Diegnigeny welche bey der Predig / 
Ehriftlichen Lehr Meß Berftund und andern 


Andachten nicht erfiheinen. Der Fifcal hat une 
ter fich einen Amts⸗Gehuͤlffen / welchen man Tex 


nente oder Lieutenant nennet; diefer hat abfonders 
liche Sorge für die Sugend/ Schulen und Lehrs 


meifter/ welche er öfftersbefucht: er gehet mit dee 


nen Kindern in die Kirch / und hält ſie durch feine 
Gegenwart im Zaum. f 
Jetztbedeuteten zwo Obrigkeiten feynd noch ans 


dere Beamte zugeben / welche den Saftmik ihnen | 


theilen und ihnen an die Hand gehen. So ifl 
auch jede Voͤlckerſchafft in gewiſſe Quartier abs 


getheilt derer jegliches feinen befondern Untere 
Vogt hat / welcher fehuldig iſt alle Händel und 


Verbrechen dem Fifcal zu hinterbringen/ damit 
diefer folche Denen Miſſionarüs entdecke, welcher 
wann die begangene Miffethat heimlich iſt / ven 
Schuldigen das erfis malvermahnen/ das andere 
mal aber in geheim abfiraffen: iſt die Suͤnd hin⸗ 


‚gegen offenbar, fo mird fie auch öffentlich abge⸗ 


firafft. Die armen Chriſten hören dergleichen 
Vermahnungen mit folchee Aufmerckſamkeit / 
Abbitt und Demuth an / daß ſie mir die Thraͤnen 
aus denen Augen gezogen haben. Nach ausge⸗ 


ſtandner Straff kommt der Schuldige zudem | 
Miſſionario um ſich zu bedancken / und verſpricht 


ſich zu beſſeren. Solte einer ſolche Danckerſtat⸗ 
tung unterlaſſen / ſo wuͤrde er bey der gantzen Voͤl⸗ 
ckerſchafft als ein unbaͤndiger Menſch in boͤſen 
Ruff kommen. Ich würde Fein End findeny 
wann ich alle und jede Mittel / derer ſich die Mi- 


fionarii ihre Schäflein in der Zurcht und Siebe 


GOttes / wie auch in ihrer Unfchuld zu erhalteny 
forgfältig bedienen. 

Gedachte Miffionarii ſorgen nicht allein für Die 
Seel fondern auch fürden Lab ihrer Indianern / 
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und zwar auf eine fonderbare Weiſe/ welche, 6 


viel mir bewuſt / in Paraguarien allein uͤblich und 
um defto mehr zu bewunderniſt / jeuntüchtiger die 
Vor⸗Eltern diefer Voͤlckern zu einer fo ausbün? 
digen Policey waren ; ale welche voreiten / ehe Die 

Os 
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Jeſuiter fie bekehrten / gleich dem wilden Viehe in 
denen Waͤldern zerſtreuet herum gezogen / daſelbſt 
aber von dem Obs / ſo die Baum von felbft tragen 
wie nicht wenigervon dem Fiſchfang und der Jagt 
gelebt haben. 
MNachdem aber die Spanier fich Diefer Kindern 
bemaͤchtiget hatten / durchfteichen gemeldete Pa- 
tres alle Wildnuffen/ gang bereit um des Evan- 
| gelüi willen alles zu wagen und zu leiden. Sie 
lockten mit LiebFofen dieſe wilde Leute allgemach 
an ſich / und bemüheten fich mit unbefchreiblicher 
Gedult fo lang / bis ſie etliche dererfelben zuſammen 
gezogen: ſich ſamt ihnen an einem bequemlichen 
Ortveſt geſetzt: Dörffer/ Fleck und Kirchen auf 
erbauet: fie in dem Feldbau und andern noth⸗ 
| wendigen Künften untertoiefen/ vor allem aber in 
dem Chriſtlichen Glauben unterrichtet/mithin aus 
fo wilden Beftien mit Göttlihem Beyfland/ 
1 fanfftmüthige Leute und die beften Chriften ger 
| macht haben. 
Deer Anfang war unbefchreiblich ſchwer; die 
| Miffionarii liefen von Buenos Ayres allerhand 
Geſchirr / Werckzeug / Saamen / Tüher/Schaaf/ 
Pfardt / Eſel und Maulthier kommen; ſie lehrten 
die Indianer Holtz fällen Stein brechen / Ziegel 
und Kalch brennen / Pfluͤg machen / gekeren / ſaͤen/ 
Haͤuſer auffuͤhren / und legten in allem ſelbſt die 
Hand an / bis die Indianer den Bortheil begrif—⸗ 
fen haben. Kaum hatten dieſe ſo wol das ſuͤſſe 
Chriſti als die Nutzbarkeiten des gemein⸗ 
ſchafftlichen Lebens in ihrer neuen Pflantz⸗ Stadt 
verkoſtet und ihren Doͤrffern die behoͤrige Geſtalt 
geben / als ſie aus Chriſtlichem Eyfer die Wildnuſ⸗ 
durchloffen / und ihre annoch wilde Freund / 
ekannte und mailen fich zu ihnen zu 
giehen beredet/ venenfelben Haͤuſer gebauet / fie zu 
Denen Mifionarii: gefuͤhrt / welche ihnen die Chriſt⸗ 
liche Lehr ausgelegt und fie mit Huͤlff dern Mifho- 
‚ narien zu Chriſto befehrt haben. Diefe Neuge⸗ 
tauffte haben zu ihrer Zeit wieder andere aufge; 
trieben / welche gleichfalls nach empfangener Tauff 
Durch Anwerbung neuer Wildfaͤngen die Voͤl⸗ 
ckerſchafft vermehrten / bis diefe endlich in voll⸗ 
Fommenen Stand ift gefeßt worden. Sobald 
eine dergleichen mächtige Dorfffchafft war verfers 
 figet worden/finge manan eine anderein einer gez 
wiſſen XBeite anzulegen/ wozu die erftere alle 
Nothdurfft und Vorſchub beygetragen hat, 
\ Auf Diefe Weiſe feynd nach und nach in weniger 
als hundert Jahren mehr als hundert folche Voͤl⸗ 
ckerſchafften in Paraguaria geflifftet worden/ in 
| Welchen die Neubekehrte Indianer tauſend⸗weis 
gezehlet werden / die in Glaubens⸗Sachen ſtatlich 
unterrichtet ſeynd / und ein ſehr unſchuldiges Leben 
führen. Die heutigen Mifionarii geben ihren 
Vorfahrern in ſolchem Apoftolifchen Eyfer nichts 
nach / ſondern erſtrecken ſich immer weiter gegen 
Mitternacht/ ſuchen Die wilden Leut aufund legen 
neue Voͤlckerſchafften an. 
Wann ein neuer Miffionarius ug Europa ans 
langet / fo ſchickt ihn fein Pater Provincial von Pa- 
| raguarien in die aͤuſſerſte Srängen aufdie gefährz 
lichſte Oerter / damit er lehene die wilden Barbarn 
auffſuchen / und in die neuen Dorffſchafften zus 
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fammen treiben. Die ältere Priefter hingegen’ 
welche fich bereits erfchöpfft/ werden zuruͤck beruf: 
fen’ und aufdie alten Mifiones verlegt/ allwo fie 
mit Arbeit nicht über die Maß ihrer abnehmenden 
Kräfften beladenmwerden. Ich hab vier derglei⸗ 
chen erlebte und nicht allein wegen ihrem hohen 
Alter / fondern auch wegen ihrem heiligen Wan⸗ 
del Ehrenwerthe Miffionarios gefehen / welcher 
wie man esnennt/ allda ausruhen, obfchon fie mit 
Apoſtoliſchen Muͤhwaltungen dermaſſen beſchaͤff⸗ 
tiget ſeynd / daß ein jeder aus ihnen allein / mehr / 
als in Europa drey Die allereyferigſte Seelſorger 
zuſammen / arbeiten. 

Um die Indianer in Europæiſchen Handwer⸗ 
cken und Kuͤnſten beſſer auszuüben, / wurden von 
Buenos Ayres unterſchiedliche Meiſter beruffen / 
von welchen die dißfalls gar lehrnſame Indianer 
in kurtzer Zeit ſo viel erlehrnet haben / daß es unter 
ihnen dermalen vortreffliche Kuͤnſtler gibt. Sie 
machen alle Zeug und Tuͤcher zu ihrer Noth⸗ 
durfft ſelbſten. Ihre Kleider ſeynd im Sommer 
von Baumwoll / im Winter aber von Tuch. 
Gleichwie aber der Muͤßiggang von dieſen neuen 
Voͤlckerſchafften gaͤntzlich verbannt if, mithin / da 
alles arbeitet ihnen an Tuch / Zeug und derglei⸗ 
chen Manulacturen ein groſſer Uberſchuß uͤberblei⸗ 
bet; alſo verkauffen fie folchen nach Corduba und 
Tucuman um paares Geld, für welches ſie zu 
Buenos Ayres Europæiſche Sachen / fo ihr Land 
nicht traͤgt / erhandlen. Sie verkauffen gleichfals 
nach Chili und Peru das fo genannte Paraguarifche 
Kraut; der Preis aber/ den fie daraus löfeny 
* * denen Haushaltungen gleich aus⸗ 
getheilt. 

Nichts hat mir beſſer gefallen / als die ſchoͤne 
Anſtalten die gantze Voͤlckerſchafft zu ernaͤhren; 
dann ein jeglicher muß alle Frucht / ſo er anbauet / 
in die allgemeine Kornhaͤuſer liefferen / uͤber welche 
eigene Kaftner mit der Pflicht ſo wol den Empfan 
als Ausgab zu verrechnen beſtellt ſeynd; Diefe 
Theilen zu Anfang eingg jeglichen: Monats denen 
Quartier Bögten fo viel Korn aus / als nach 
Zahl dern Perſonen ein jedes Quartier nöthig hat 
welche e8 alfobald denen Haushaltungen nach 
eben dieſer Maß laſſen zukommen. Auf jofche 
Weiſe wird auch auffer den Faſttaͤgen das Rinde 
und Schaf-Zleifch täglich ausgefpendet/ welches 
die Steifchhauker denen Quartier⸗Voͤgten / dieſe 
aber denen Hausvättern vichtig zuftellen, Wo⸗ 
mit von diefen Völckerfchafften fo wol die Armuth 
famt Neid / Geitz / Diebſtahl und Rechts⸗Haͤn⸗ 
deln / als der Reichthum mit dem Uberfluß / Muth⸗ 
willen und Hoffart dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den / daß unter dieſen / wie unter denen erſten Chri⸗ 
ſten kein Bettler noch Zwietracht anzutreffen / ſon⸗ 
dern alle Guͤter gemeinſchafftlich / folgfam aller 
Glaubigen ein Herk und eine Seelift. 

Sie haben fernerihre Krancken⸗Haͤuſer fo mol 
für die Männer als Weiber / beyde von einander 
abgeſoͤndert / in welchen die Breſthafften ordent⸗ 
lich verſehen werden. Die Artzney⸗Mittel wer⸗ 
den ihnen aus der Apothecken / der ein Bruder aus 
der Geſellſchafft JEſu vorſtehet / freygebig gerei⸗ 
chet. Noch zwey andere dergleichen Sen 

eſor⸗ 
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beforgen Das Zeitliche / und geben auf alles wol 
acht / Damit Feinem Indianer in der geroöhnlichen 
Austheilung Unrecht gefchebe : Die Priefter aber 
der geiſtlichen Seel⸗Sorg / ohne fich des meltlichen 
au befümmern/ defto ungehinderter mögen ob» 
iegen. 

Kurk zu fageny ich hatte vorhin von denen Pa- 
raguarifchen Miffionen viel Löbliches gehört; als 
lein der Augenfchein hat mich uͤberwieſen / daß es 
mit denenſelben weit beſſer ſtehe / als ich vernom⸗ 
men hatte. Ich waͤre mit groͤſten Freuden allda 
verblieben / wann nicht der Gehorſam mir etwas 
anders auferlegt haͤtte. Die ſinnreiche Liebe offt⸗ 
gedachter Patrum Societatis JEfu hatte um mich 
Sänger bey fich aufzuhalten immer neue Urfachen 
erfunden; als fie endlich auf meine vielfältige 
Bitt fich ergeben/ und mich mit Botten / wie auch 
mit Lebens Mikteln/ die einerihrer Hausbediens 
ten tragen muſte / auf meine bevorftehende Reis 
bis Corduba verfehen hatten / nahme ich Urlaubs 
und gienge meines Weegs for. Von Sandt- 
Xaverii bisbahin feynd zwey hundert Meil/ wel⸗ 
che ich innerhalb eines Monats zuruck geleger hab. 
Ich Eehrte unter Weegs zu Sandt-Nicola und in 
der Empfängnuß einy welches zwo von denen 
Spaniſchen Jeſuitern aufgerichtefe Voͤlcker⸗ 
ſchafften ſeynd 7 jede von beylaͤuffig vierzehen tau⸗ 
ſend Seelen bewohnt / und je eine von der andern 
drey Tagreiſen entfernet. Das geiſtliche und 
weltliche Regiment / die Gebaͤu / die Zucht und 
Ordnung werden allda —— die Art / wie bey 
Sandt-Xaverii gehalten, ie liegen beyde noch 
in Paraguariens Die Miſſionari der Geſellſchafft 
IEſu haben mich allda mit gleicher Lieb und Hof 
lichkeit wie invorerwehnter Reſidentz / beherber: 
get. Ein jegliche dergleichen Voͤlckerſchafft Fame 
mie wegen der fehönen Einigkeit vor / wie ein eingige 
Volckreiche Haushaltung oder wie ein wolzeinges 
richtetes Cloſter. 

Ich fande auf meiner Straſſen auch eine Jakra, 
unter welchem Nahmen die Spanier ein Land⸗ 
Gut verſtehen / welches ihre Koͤnig wol⸗verdienten 
Haupfk:und Kriegesleuten zu ſchencken pflegen; 
dergleichen Meyer⸗Hoͤfe gibt es in America ſehr 
Bel; jeder liegt an einem kleinem Dorff / fo von 
Cäffern und andern Leibeigenen / welche Dem Selds 
bau des Grundherens abwarten / befeßt iſt; der 
Srundherr empfienge mich gar liebreich : allein 
ich hielte mich nicht lang auf fondern nahme neue 
Weegweiſer / die mich big Corduba führen ſolten / 
and gabe alfo denen Botten von Sandt-Kaveri 
Abfchied/ welche / unerachtet fie ſich meinetwegen 
ſo lang geplagt hatten / dannoch mit allem Gewalt 
mich völlig nad) Corduba Krafft des ihnen von 
R.P. Superiore ertheilten Befehls begleiten wol⸗ 
gen : Doch muften fie endlich meiner Bitt weichen. 
ke Br leide, a ich als ein Geld: und er 

ofer Cappuciner ihneny wie ich gewuͤnſcht haͤtte / 
nichts ſchencken koͤnte. on 

Bon Diefer Jakra langte ichnach acht Tagrei⸗ 
fen zu Corduba an : welches eine zimliche Stadt 
und gröffer als Buenos Ayres if. Sie fiegt auf 
einem fumpffigen/ doch anmuthigen und frucht- 
barem Boden. Es gibt allhier nebft dem Biſtum 
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und Domb⸗Capitel etliche Ordens⸗Cloͤſter ſant 
einem Jeſuiter⸗Collegio, welche letztere wegen 
ihren unermuͤdeten guten Dienſten / wie nicht we⸗ 
niger um ihres auferbaulichſten Lebens willen von 
jederman hochgeſchaͤtzt werden; der Ehrwuͤrdige 
P. Rector hat mich vier Tag in feinem Daus 
bemwirthef, | 
Von Corduba bin ich nach Punta marfchietf 
einem Fleinen an dem Vorgebuͤrg dern weitlaͤuff⸗ 
tigen Cordilleras - Bergen gelegenen Marck⸗Fle⸗ 
cken. Gleichwie ich aber in Erwegung/ daß von 
Corduba big Punta nur 35. Meil und viel Meyer⸗ 
Hof unter Weegs anzutreffen wAren/ die mir ang 
erbotene Weegweiſer nicht hatte annehmen wol⸗ 
len alfo bin ich abermal irrgangen / und/ nachdem 
ich dreh Taͤg in einer fandigten Wuͤſten gang ale 
fein herum gegogen ware / legteich mich Abends 
fehr abgemattet unter einen Baum da mich dann 
auf einmalein hefftiger/ doch nur innerlicher Anz 
frieb / gleichfam zwange Denfelben zu befteigen? 
gleichwie ich vor Schröcken auch gethan / und mich 
mit meinem Strick⸗Guͤrtel oben angebunden 
hab. Kaum hatte ich angefangen zu fehlummern? | 
als ein groffer Tiypger den Baum mit grimmigee 
Wuth angefallen / fünffmal um denfelben herum 
gangen / und Öffters gegen mir aufgefprungen iflt 
die blutduͤrſtige Beſtie befliffe fih lange Zeit an | 
dem Stamm hinauf zu Elimmer; weil fie aber 
dannoch mich nicht erhaſchen konte / noch ich aus 
Höflichkeit zu ihr hinab fleigen wolte/ hat fie fich 
endlich fortgetrollet. Niemals iſt mir eine Nacht 
ſo lang als dieſe vorkommen. Nachdem ichin 
der Fruͤhe m wieder auf die Reis gemachthab 
ich noch denfelben Tagden Marckfleck Punta seits | 
lich erreichet/ alltoo Die Peſt zwey Drittheil der 





Inwohnern verzehrt hatte. Ye bin dem Pfarr⸗ 
Herren des Orts / zwey Prieftern aus dem Pre⸗ 
DigersDrten und mehr andern, Die bald darauf 
das Zeitliche fegneten / beygeftanden/ nach drey 


Taͤgen aber nach Mendoza, welches nur 25. Mil 
von Punta liegt / fortgereiſet. 

Mendoza ift ein zwar groſſe / Doch fehlecht bes 
wohnte Stadt an dem Fuß Des Cordilleras-Ses 
bürgs/ welchesvon Norden gegen Mittag Suds 
Americam in zwey Theil entſcheidet. Allhier ſeynd 
unter andern auch etwelche Cloͤſter und ein groſ⸗ 
fes Sefiiter z Collegium zu ſehen. Dieſer Ort 
ſtehet in geifllichen Sachen unter dem Biſchoff 
von Jacob⸗Stadt in Chili. Der Spanifche 
Stadt Pfarrer / alsich um Mittagzeit anfoms 
men bin begegnete mir aufder Gaſſen / und la⸗ 
dere mich zur Mahlzeit ein nach welcher ich R.P. 
Rectorem der Sefellfchafft IEſu in feinem Haus 
gegruͤßt / und indemfelben fünftsig aus der Zahl 
Dernjenigen hundert frifcher Miffionariorum, ſo 
ich zu Buenos Ayres geſehen hatte, mit Sreuden 
angefroffen hab, Gedachtem Patri Redtori vera 


\ 


urfachte meine Anfunfft ein deſto gröffere Freud / 
je mehr ex ſich beforget hatte, e8 mögte mir unter 
Weegs ein Unglück widerfahren ſeyn; weil ich 
nemlich gar fpatanfommen bin / und er von mei⸗ 
ner Reis Durch obgedachte 50. Miffionarios 
Nachricht hatte, Darum noͤthigte er mich nicht 
allein in dem Collegio zu bleiben / ſondern — 
mi 


| 
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mit mir fein eigenes Zimmer; Dann befagte ders 
maſſen häuffige Gaͤſe hatten alle Winckel einge 
ı nommen. Die Seeudy fo ich fühlete/ mit ſo vieln 
tapffern Apofiolifchen Männern umzugehen hat 
‚ alle Erinnerung meiner sorigen Mühefeligkeiten 
\ bald ausgeloͤſcht. 


Naun ware mein Sinn nach Chili zu gehen / um 
von dannen mit einem Frankoͤſiſchen Schiff / fo 
nach China fahren wurde/ bis auf die Marianifchen 
Inſuln / und alſo ferner mit andern abgewechſelten 

Gelegenheiten bis an die Kuͤſten von Coromandel 
| mich zu verfügen, Inmaſſen aber von Mendoza 
zwey Weeg nach Jacob⸗Stadt führen, der eine 
nur 25. Stund lang über das Gebürg Cordille- 
ras: Der andere aber um Daffelbige bis 100, 
Stund weit, doch bequemlich und wolgetretten: 
| Dahingegen der exftere fehr ſchwer und gefahrlich 

iſt; hab ich Dannoch aus Begierde defto chender 
| Dahinzu gelangen, Damitich Die abgehende Schiff 
nicht verfäumere/ wider Patris Redtoris Rath den 
erſten erwählt. Die zwey erflen Tag giengen 
\ bin/ nachmals aber / da ich höher auf das mit 
ı Schnee bedeckte Gebürg gerathen / muſte ich bald 
| uber gahe Selfen auf der einen Seiten hinauf 
klimmen / auf der andern aber figend in Schnee: 
‚ Thaler mich wieder hinab laſſen / bis ich endlich 
nach fieben Taͤgen einer fo mühefeligen Arbeit die 
Cordilleras zuruck gelegt haby und nurnoch vier 
Meil bis Jacob⸗Stadt oder Santiago übrig wa⸗ 
ren / ſo ich bereits vor 2. Tägenvon der Spitz des 
Gebuͤrgs geſehen hatte. 


Ich traffe auf meinem Weeg einen See an 
den ich zum Theil durchwattet / theils aber durch⸗ 
ſchwummen bin / und Fame zu einem anmuthigen 
Meyer⸗Hof nebſt einem Dorff von etlich hundert 
Leibeigenen: ich fande allda einen Prieſter ſamt 
einem Bruder der Geſellſchafft IEſu aus dem 

Collegio von Jacob⸗Stadt / welchem dieſer Drt 
zuſtehet. Jener truge die Seelſorg uͤber gedachte 
Sclaven / damit ſie in dem Chriſtenthum wol un⸗ 

terwieſen wuͤrden: der andere beſorgte das welt⸗ 
liche / und gabe acht auf ihre Arbeit. Der Pater 
erwieſe mit Die zwey Taͤg / welche ich daſelbſt aus⸗ 
geruhet hab / alle Lieb und Hoͤflichkeit. 


Endlich bin ich zu Sauct-Jacob angelangt. 
Diefe groffe und volckreiche Stadtift das Haupt 
Des Königreich Chili ver Eron Spanien zuftän- 
Dig in Mitten einer anmuthigen Ebene erbauet/ 
welche von einem luftigen Fluß famt vielen Bd- 
B Durchfleichen und angefeuchtet wird: Darum 
ift das Sand fo fruchtbar/ daß eg neben denen 
Americanifihen auch Die Europaifchen Früchten 
in grofer Menge und Doilfommenheit hervor 
bringet. Die milde Lufit/ das reiche Gewerb / 
Die Tragbarfeit des Erdreichs / welches alles was 
zu einem wolluͤſtigen Leben gedeyen Fan / in Uber⸗ 
fluß hervor bringet hat fehon vorlängft viel Spa» 
nier ſich allda häußlich niederzulaffen angelockt. 
DieSaffen ſeynd breit und nach ver Schnur abges 
gleichet/die Haufer aber vet und bequemlich. Das 
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Biſtum / das Domb⸗Capitel ſamt etlichen Cloͤ⸗ 
ſtern geben dieſer ohne dem ſchoͤnen Stadt noch 


mehr Zierde. 


Der Biſchoff / welchem ich alſo bald aufge⸗ 
wartet hab / empfienge mich gnaͤdig / und beher⸗ 
bergte mich in ſeinem Pallaſt. Den andern Tag 
gruͤßte ich die Patres der Geſellſchafft JEſu / wel⸗ 
che hier ein Collegium und Novitzen⸗ Haus ha⸗ 
ben. Allein ich hielte mich nicht auff/ fondern eilete 
nach der Conception oder Empfaͤngnuß⸗Stadt / 
zu welcher von Sankt-Jacob aus hundert Mei 
ſeynd / ſo ich inner acht Tägen zuruck legte / daſelbſt 
aber das ſchoͤnſte und fruchtbarſte Land / ſo ich je⸗ 
mals geſehen hab / antraffe. 


Die Empfaͤngnuß ware ehemals des Koͤnig⸗ 
reichs Chili Haupt- Stadt: ſie iſt zimlich klein und 
liegt zu End eines kleinen Meerbuſens / in welchem 
die Schiff vor dem Sturmwind ſicher ſeynd we⸗ 
gen einer in Mitten des Buſens empor ſtehenden 
Inſul / von welcher fie bedeckt werden. Ich fans 
de zwar in dem Haafen drey Frantzoͤſiſche a 
an / welchen zu Liebich dahin geeilet hatte; wei 
fie aber erft angelangt waren / mithin fich noch 
lange Zeit alldort verweilen muften/ veifete ich nach 
Valparayffo , weil ein Segelfertiges Schiff von 
dieſem Ort nach Peru abzufahren in Bereitichafft 
ware, Hatte ich von demfelben zu Sandt- Jago 
Kundfchafft gehabt / wurde ich einen groſſen Um⸗ 
weeg erſpahrt haben; weil ich von dannen in zwan⸗ 
tzig Stunden hätte koͤnnen dahin kommen / da ich 
hingegen zwey hundert Frantzoͤſiſche Meil damit 
zugebracht / doch das erwuͤnſchte Schiff / als es 
gleich den Ancker heben wolte / noch glücklich ange⸗ 
troffen und beſtiegen hab. 


Als wir 40. Meil weit bis in die Gegend Piſco 
ſortgeſegelt hatten / vernahme ich von einer aus 
derſelben Rhede an unſern Bord geſchickten 
Schaluppe / daß ein Frantzoͤſiſches Schiff der 
Blitʒ genannt; unter Anführung des Capitaines 
Boifforee bald nach erwehntem Pico kommen / 
von dorf aber nach Callao,bey Lima und folgends 
nach Canton in Sina abgehen wurde, Ich wolte 
diefe Gelegenheit nicht aus Händen laſſen / ſondern 
fuhre mit eben diefer Schaluppen nach befagtem 
Pifco, allwo bedeutetes Schiff nach einigen Tas 
gen eingeloffen ift. Weil aber deſſen Schiffer mir 
zugefagt hatten / daß fie den Tag / an welchem fie 
von Callao nach Chinam abſtoſſen folten, mir nach 
Lima, wann ich ihrer daſelbſt warten mögte/ bes 
richten wolten: als gienge ich mit einem Eleinen 
Spanifchen Sahrzeug dahin voraus, 


Callao ift der berühmtefle Haafen von gantz 
Sud-America ‚ allwo alle Schiffe dieſer weitlduffs 
tigen Landfchafften pflegen anzuländen. Er liegt 
nur zwey Meil von Lima der Haupf-Stadt von 
Peru. An diefem nach Lima gehörigen Daafen 
liegt eine Fleine mit ftarcfen Mauern und metalles 
nen Stücken ſamt einer Beſatzung von 500. 
Mann I Stadt, dieihren eigenen Com. 
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mendanten hat. Ich ſahe mich in Derfelben nicht 
piel um / ſondern gienge eilends nach Lima jener 
Weltberuͤhmten und reicheften Stadt von gantz 
Weſt⸗Indien / welche in einer anmuthigen, Tieffe 
fieher/ und zwey Mail in ihrem Umfang / aber nur 
einenvon Erden aufgeworffenen Wall hat. Ein 
Heiner Bach fehneidet Die Stadf vonihrer Vor⸗ 
ftadt aby deffen Waſſer durch mancherley Graͤ⸗ 
ben hin und mieder auf die herum liegende fonft 
duͤrre Gelder verleitet wird/ weil es laͤngſt dieſen 
Kuͤſten niemals regnet. 


Mein erſte Sorg ware den Spaniſchen Vice- 
König zu begrüffen/ weffen Amt der Here Bir 
ſchoff von Quito over Kito verfratte: inmaffen fü 
wol der Vice-König als der Erk-Bifchoff von 
Lima welcher ſonſt deſſen Abgang erfeßt/ geſtor⸗ 
ben waren; dann in ſolchem Fall gebuͤhrt die 
Verweſung dieſer hoͤchſten Stelle gedachtem Bi⸗ 
ſchoff / welcher nach gnadigem Empfang mich 2. 
Tag bey ſich behalten hiernechft aber auf meine 
Bict bey Denen Patribus aus der Gefellfihafft 
&Efivy welchen er groſſes Lob fprache/ einzukehren 
mir erlaubt hat. 


Gemeldete Patres haben nebft dem Collegio zu 
Callas in der a fe vier an! year 
das Profeß⸗Hauß / das fehöne Collegium, da 
N er deifte ProbiersHaus (domum 
tertiæ probationis), Mein erfier Gang ware in 
das Vrofeß-Haus/ allwo R. Pater Provincialis 
mich hoͤflichſt bewillkommet und freygebig beher⸗ 
berget hat. Nach drey Tagen bate ich denfelben 
mir acht Taͤge für die geifllichen Übungen des H. 
Ignatii zu vergönnen: worauff er mir geantwor⸗ 
tet / ich folte mir eineg aus ihren vier Haͤuſern hier⸗ 
zu errodhlen / welches mir das Anftändigfle feyn 
würde/ übrigens aber nach vollendeter folcher 
Andacht fo lang bey ihnen verharren/ als mir ber 
liebte; weil alles mir zu Dienſten ſtunde. Ich 
erficfte Das Novitiat, allein R. P. Kector des Col- 
legii wolte mich vorhin etliche Tag in feinem Haus 
ergoͤtzen in welchem ich Die genaue Zucht und 
Drdnung diefer fo zahlreichen Gemeinde/ fo ſich 
über hundert Perfonen erſtreckt nicht gnug bes 
tounderen konte: die meiften ſeynd geiftliche Stu: 
denten / welche fich zwar mit emſigen Fleiß in der 
nen hoͤhern Wiſſenſchafften üben/doch ohne Nach⸗ 
theil ihres Eyfers in geiſtlichen Sachen. 


Nach drey Taͤgen hab ich in dem Probier⸗ 
Haus mich verſchloſſen. Die Zucht / die Einge⸗ 
zogenheit / das Stillſchweigen und die auferbau⸗ 
liche Lebens⸗Art dern Novitzen fo ich allezeit vor 
Augen hatte / haben in mir die Gedaͤchtnuß meiner 
erjten Jahren des geiftlichen Drden- Standg er: 
neuert: mich meiner alten Vorſaͤtzen erinnert : 
vor GOtt gedemuͤthiget und ihm fürhin treuer zu 
dienen angefriſchet. 


Gleich / als ich die geiftliche Ubungen vollendet 
hatte / lieſſe mie Herr Capitaine Boifforee entbies 
ten / er ſeye zu Callao ankommen. Ich machte 
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mich eilends auf und beſtiege deſſen Schiff / wel 
ches folgenden Tag / verſtehe den 1. Mertzen 1713. 


mit 
Dieſe ſanffte Schiffahrt waͤhrete drey Monat; 
die ſtarcke Nachwind / ſo auf dem Sud: Meer bla⸗ 
ſen / haben uns ohne Ungelegenheit bis zu denen 
Marianiſchen Inſuln fortgetrieben / allwo ich dag 
Spaniſche Schiff / ſo noch nicht angelanget ware / 


Sonnen⸗Aufgang unter Segel gangen iſt. 


| 


| 
| 


zu Agadna quf der Haupt⸗Inſul Guahan erwars 


ten wolte, 


Kaum ware ich ausgeftiegen/ als gefamte Ehr⸗ 


wuͤrdige Patres Societatis JElu, welche die eintzige 
Miffionarii dieſer Eilanden ſeynd / mir mit einer 
Schaar Kindern entgegen kommen / und mich 
mit einer Proceſſion in ihre Kirch / in welcher ein 
Hauffen Volcks verſammelt ware / gefuͤhrt ha⸗ 


ben. Die Lufft erſcholle mit geiſtlichen Liedern/ 


welche Die lieben Kinder mit ſolchem Eyfer gefuns 
gen haben’ daß ich ver Thranen vor Troſi mich 


nicht enthalten koͤnte. Nach geendigter Andacht | 
begleiteten mich die Patres Milionarüi in ihe sims 


lich fehlecht gebautes Haus : fie befliffen fich aufs 
ferft mir ihren guten Willen zu bezeugen, und mich 
vor allem Verdruß / welchen man in einem fo wil⸗ 
den Land fehmwerlich vermeiden Fan / aufalleerz 
denckliche Weiſe zu bewahren, 


Nichts anders/ als ein inbrünfliger Eyfer die 
Seelen zu gewinnen hat diefe Apoftolifche Maͤn⸗ 


ner Fönnen bereden / fich einem fo fchroeren Koch 


zu unterziehen / und die Bekehrung dieſer Bar⸗ 


barn über fich zu nehmen / zu ſolchem End aberihe 
gantzes Leben auf vergleichen von der übrigen 


Welt völlig abgefonderten Inſuln wie in einem 
zwar freywilligen aber erfchröcklichen Elend aufs 


zuopfferen. Nichts deftorveniger kamen mir diefe 
Patres viel vergnügter vor/ als wann fie in dem 
anmuthigfien Sand von Europa wären, She 
leutſelige Froͤlichkeit / ihr liebreiche Eintraͤchtigkeit / 
und die innerliche Gemuͤths⸗Ruͤhe / ſo aus ihrem 


Angeſicht hervor blickte / haben mich allerdings 
übertoiefen/ Daß die Evangeliſche Arbeiter auf des 
nen arbeitfamften Mifionen/ wo Denenfelben alle 
Gemaͤchlichkeiten dieſes zeitlichen Lebens abgehen’ 
offtmalen vergnügter ſeynd / als andere / welchen 
es anderwaͤrtig an ſolchen nicht gebricht; weil 
nemlich GOtt allen Troſt und Suͤſſe / derer fie 


ſich ihm zu Lieb auf dieſer Welt berauben / durch 


die innerliche Salbung ſeiner freudenreichen Gnad 


reichlich erſetzet. Alle Inwohner beſagter Eilan⸗ 
den ſeynd nunmehro Catholiſch. Die MiMo- 


narüi haben zu Agadna ein von dem Catholiſchen 
König geſtifftetes Semioarium ‚in welchem fie Die 
Marianifche Jugend auferziehen. 


Zwoͤlff Tag waren allda verfloſſen / als der 
Spanifche Galion endlich angelanget ift/ mit wel⸗ 
chem ich nach denen Bhilippinifchen Inſuln fort⸗ 
gereifet auf dem Eiland Luflon wegen widrigem 
Wind ausgefliegen und über Sand zu Manilla 
zwar ankommen aber bald hernach tödklich ers 
krancket bin; Da nun jedermann an ER m 

un 
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funfft verzweiffelte nahme ich meine Zuflucht zu 
dem geoffen Indianer⸗Apoſtel / dem H. Francilco 
| Xaverio : ich hatte mein Gebett noch nicht vollen⸗ 
det / als es mit mir begunne beſſer zu werden / daß 
ich zwey Tage darauff wieder im Stand mare 
die H. Meß zu leſen. Diejenigen / welche mich 
vor weh Taͤgen in dem Bett / jest aber bey dem 
Altar fahen/ haben ein fo fehnelle Senefung dem 


\ Schuß des Heiligen / demich mich empfohlen hat⸗ 


fe änrraͤchtig zugeſchrieben. 


Ach brache von Manilla wieder auf den 15. 
Hornung/ 1714. Und zwar auf einem Armeni- 
fhen Schiff Sandt-Anna genannt / weſſen Abfehen 
auf die Küften Coromandel gerichtet ware. Ein 
entfegliches Sturmwetter / welches ung zroifchen 
dem Parazel und der Inſul Paragua ergriffen 

hatte / ſetzte ung drey Tage lang in Die aͤuſſerſte Ge⸗ 

fahr eines Schiffbruchs: inmaſſen der Wind 
nieht allein unſere Maſtbaͤum und Segel / ſondern 
auch das Steuer⸗Ruder abgeſchlagen und ſort⸗ 
getrieben hat, Wir hielten es für ein Wunder / 
| Daß wir endlich zu Malacca haben anländen koͤn⸗ 
nen / von wannen ich mit einem Dänifchen Schiff / 
deſſen Capitaine mich willig aufgenommen hat/ 
nach Trancambar fürfgefahren bin. Trancambar 

ii eine der Cron Dännemarck an der Kuͤſten von 
- Coromandel zuftändige Stadt. 






Der Gegenwind hat ung dergeſtalt an unferm 
Lauff verhindert / daß wir unfer Ziel/ wohin man 
fonft in drey Wochen gelangen mag/ vor drey 
Monaten nicht erreichen koͤnten. Zu Vermeh⸗ 
zung des Ubels riſſen die Kranckheiten unter den 
Schiffgenoſſenen hefftig ein ohne dem Capitaine 
zu verfchonen / welcher mit geoffer Bezeugung 
Ehriſtlicher Andacht in meinen Armen den Geiſt 
aufgeben hat. Doch langten wir nach fo mans 


welchem Ort ich ohne Mühe nach Pondilchery, 
fodas Abfehen und Endzweck meiner Neis ware / 
kommen bin. 
Sp weit gehet die Reis⸗-Beſchreibung des Ehrwuͤr⸗ 
digen Cappuciners R.P.Florentini 
Burgenfis. 


nn 





Numerus 148. 
Brief 


Patris de Bources, der Geſell⸗ 


ſchafft IEſu Miflionarüi. 
Geſchrieben in Madura den 5 Hornung 
1715. 
Innhalt: 


Achtzig bis neuntzig Chriſten⸗Kinder, ſo der vorige 
König von Tanfchahor en in feinen Wallaft 
verſperrt und allda ernehrt hatte, feynd wider feinen 


Fofeph. Stecklein VI, Theil, 


nigfaltigen Zrangfaln zu Trancambar an von. 
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Wilfen und jedermanns Vermuthen in dem wahren 
Glauben wunderbarlich auferzogen und erhalten mon 
den. Des Briefs Anzug lauter alfo: 


2.C, 


S iftbefannt/daßder Hof von Tanfchahor 
(& fih dem Ehriftenthum jederzeit gewaltig 
widerſetzt habe. Nichts fehmerste in der 
Verfolgung / ſo allda vor 13. bis 14. fahren ge⸗ 
tobet hat / die Ehriftlichen Eltern empfindlicher/ 
als da man denfelben ihre eigene Kinder beyderley 
Gefehlechts entzogen / und in die Königliche 
Burg mit guöfter Gefahr verkehrt zu werden / 
eingefperrt hat. Des Königs Abfehen ware alle 
Ehriftglaubige Kinder dern vornehmern Caften 
aufzufuchen / obfchon feinen Bedienten / fo dieſel⸗ 
ben aufgefangen, einige entgangen feynd, 


Gleichwie nun befagter König ein unerfättliz 
cher Liebhaber fo wol dern Taͤntzen ale anderer 
hurtigen Leibesſchwaͤncken ware / alfo lieſſe er diefe 
Jugend in erwehnter Tantz⸗Kunſt / wie auch in 
der Mufic / in unterſchiedlichen Sprachen / und 
in der Reim⸗Dicht⸗Kunſt durch die geſchick⸗ 
tefte Lehrmeiſter dergeſtalt abrichten daß Euro- 
pzifche zumalen Adeliche Eltern / wann ein Fuͤrſt 
ihre Kinder auf folche Weiſe untermeifen und_in 
allem verfehen folte / fich gluͤckſelig ſchaͤtzen wuͤr⸗ 
den, Allein Die Indianer feynd dißfalls einer ans 
dern Mepnung ; Dann Tanken, Säitenfpiel und 
dergleichen Künften werden bey ihnen von ehrlis 
chen Leuten nicht gefrieben/ fondern vielmehr vers 
achtet. Doch hatten fie dieſes noch leichter ver⸗ 
ſchmertzt / als die bittere Sorg / ihre liebe Kin» 
der mögfen etwan zum Nachtheil ihrer Selige 
feit von dem Ehriftenthyum an einem Heydni⸗ 
ſchen Hof in die Abgoͤtterey verfallen. Aber die 
Göttliche Worfichtigfeit hat folches Übel wun⸗ 
verbarlich abgewendet; Dann der König nahme 
etwelche Ehriftliche Wittfrauen in feine Dienfte 
auf / welche er ſamt denen Kindern verfperrt hat 
mit Befehl / die Stelle ihrer Müttern zu vers 
tretten und vernfelben fleißige Sorg zu tragen. 
Die gottsfücchtige Srauen auf Vernehmen / daß 
die ihnen anvertraugte Jugend getaufft ſeye / har 
ben ihr sin entfeßliches 2lbfeheuen dern Goͤtzen 
und eine Hochſchaͤtzung des Chriſtenthums / wie 
nicht weniger die Furcht und Liebe GOttes tief 
in das Hertz gepflantzt annebft aber fie in dem 
wahren Slauben 7 fo weit ſie es verftunden/ em⸗ 
fig unterrichtet, 


Es ware zu ——— Maͤgdlein doͤrfften bey 
zunehmenden Jahren von dem Koͤnig unter ſeine 
Kebsweiber geſteckt und mißbraucht werdenz 
welches aber die ewige Weisheit verhindert 
hat; eines allein ausgenommen / welches erſtlich 
in das Serraglio iſt verſchloſſen / folgends on 
einen Hof⸗Herrn vermählee worden. Alle 
übrigen wurden mit Tanken und andern gleiche 
gültigen Sachen befchäfftiger. Es ware ohne 
dem der König gar kein Liebhaber des Frauen⸗ 
zimmers / —— fleißig acht / — 
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die Mägdlein in ihrer Unſchuld / von allem fleifche 


fichen Unflath vein erhalten würden/ in fo weit / 
daß er auch den bloffen Schatten einer verdachtis 
gen Gemeinfchafft offtmal aus ledigem Argwohn 
graufamlich abgeftrafft hat. Doch darff ichnicht 
in Abrede fiehen/ Daß Unwiſſen feiner etliche dieſer 
Kindern die Lauterfeit und Abgoͤtterey belangend 
bisweilen einen Sehltritt begangen / welches an 
einem jeglichen Heydniſchen zumalen an einem 
Indianiſchen Hof vielmehr zu bedauren als zu 
berundern if. So bald der König vermerckt 
hat daß feine genaue Obſorg dieſe junge Leut 
nicht länger bey ihrer Reinigkeit erhalten würde 
ware er befliffen fie ehrlich zu verheyrathen / ja er 
erlaubte denen gefangenen Sfünglingen unter des 
nen mitgefangenen Maͤgdlein ihnen felbft ein 
Weib nach Gefallen auszufuchen und ohne Uns 
terfcheid dern Caften fich zu vermählen ; inmaſ⸗ 
fen alle Hof⸗Sclaven Durch dieſe Dienftbarkeit 
den Vorʒug ihrer Caften verlieren oder zufammen 
eine befondere Cart ausmachen. r 


Beil die Unter weiſung dern Weibern in Glau⸗ 
bens⸗Sachen nicht hinlaͤnglich ware / haben etli⸗ 
che Catechiſten unter dem Vorwand ihre Kin⸗ 
der zu beſuchen ſich in den Pallaſt eingedrungen / 
und etliche Taͤge allda aufgehalten / mit folcher 
Gelegenheit aber die Kinder in dem Glauben 
gründlich unterrichtet / auch mit der Zeit fie mit 
Buͤchlein Bildern’ Ablaß⸗Pfenning und Ro⸗ 
ſenkraͤntzen verſehen. Welche nun unter ihnen 
die Chriſtliche Warheiten beſſer begriffen hatten, 
warffen ſich ſelbſt zu Catechiſten oder Glau⸗ 
bens⸗Lehrern auf / und hielten Die übrigen im 
Zaum. 


Wiewol offtgemeldeter Koͤnig wegen ſeinem 
Geitz aller Orten verſchryen ware / ſparete 
er doch an dieſen Kindern nichts / welchen er wie 
ein Vatter alle Nothdurfft und Gemaͤchlichkeit 
gar freygebig verſchafft hat / damit ſie ihn nur mit 
ihren Taͤntzen / Liedern und Saͤitenſpielen deſto 
williger erluſtigten. Inmaſſen aber etliche Ge⸗ 
fänger mit. unkeuſchen Zotten und mit dem Lob 
falfcher Göttern angefieckt waren / Fame es Diefe 
junge Ehriften ſchwer an / folche zu fingen. Als 
fein GOtt raumete diefen Stein des Anſtoſſes 
aus dem Weeg / als der König geflorben und fein 
Nachfolger die Tank wenig geachtet fondern 
fich faſt gänslich auf das Kriegsweſen verlegt/ 
folgends die Ehriftliche Hof⸗ Jugend auf Borbitt 
feiner Frau Mutter zwar in den Pallaft behal⸗ 
ten / aber in ihrem Gewiſſen nicht gefränckt 
hat / daß ihnen dermalen zu einem recht Ehrifte 
lichen Leben nichts abgehet/ als der Genuß dern 
Hochheiligen Sacramenten und ein Catholiz 
feher Prieſter. Ubrigeng feynd fie in allem wol 
verforgt: jegliche Perſon hat ihre befondere 
in drey kleine Zimmer abgetheilte Wohnung, 
in welchen fie inre Morgen z und Abend » Ger 
better fleißig verrichten. Sie kommen auch alle 
Sonn ⸗ und Feyer⸗Taͤg zufammen/ und [pres 
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en mit einander die auf unfeen Miffionen 
übliche Gebetter famt der Litaney / Roſen⸗ 
Krantz und andern Andachten / mann es die 
Umſtaͤnde zulaſſen. Sie leſen ferner ein geifte 
liches Buch / fingen geiſtliche Lieder / feyeren 
nit Pracht die vornehmſte Feyertaͤg / zieren 
ihr Altar mit Blumen, untermifchen ihre 
Kirchen⸗ Gefänger mit Säiten » Spiel und 
ftecken bisweilen GOtt und feinen Heiligen zu 
Ehrenein Freuden⸗Feuer an. 


Ein fo hellfeheinende Ubung des Chrifilichen 
Gottesdienſts / welcher aller. Drten von de 
nen Glaubens + Seinden aufgeflochen wird / 
Fonte dem König nicht lang verborgen bleiz 
ben. Er forderte die junge Ehriften auf eins 


gelangte Klag vor ſich und fraafe fie um. 


ihren Glauben; nachdem fie fich aber mit als 
ler Beſcheidenheit verantwortet / auch ihres 
Thuns und Laſſens gründliche Rechenſchafft ges 
geben hatten/ zeigte er fich darob vergungt: 
von welcher Zeit an fich niemand mehr erfühs 
nen darff / fie deswegen anzufechten/ noch) fie 
zu abgöttifchen Frondienſten zu zwingen; obs 
jehon die übrige Chriften aufferhalb des Pallaſts 
on Unterlaß verfolgt werden, 


Untere andern Tugenden / fb von dieſer 
Jugend geubt werden / iſt auch die Chriftliche 


Kirchens Zucht; fo bald jemand aus ihnen ets 
was verwuͤrckt / fiellen fie eine Derfammlung 


an / in welcher der Schuldige verhoͤrt vers 


mahnt gezüchtiget/ zu einer Kirchen= Buß 


verdammt oder gar in den Bann gethan wirdy / 


da niemand mit ihm / bis er fich durch die 
Buß und verbeffestes Leben mit der Kirch 


wieder ausgefühnethat/ weder reden noch ums 


gehen darff. 


Gleichwie nicht allein die Ehriftens Kinden | 


aus Haß ihres Slaubens/ fondsen auch 


an⸗ 


dere wegen ihrer abgöttifeher Eltern Verbre⸗ 
chen eingeſperrt werden / hat ſich zu unſern 


groͤſten Troſt ereignet / daß viel dieſer 
niſchen Kindern / ſo mit jenen aufgewachſen/ 


Heyd⸗ 


das Chriſtliche Glaubens + Licht in Mitten 


dern Sinfternuffen ergriffen haben. 
Heybnifche Mägdlein haben bey erfolgter Ehe 


ihrer Chriſtlichen Brautigammen / hingegen 
auch einige Der Abgoͤtterey vorhin ergebene | 
neue Männer den wahren Glauben ihrer Ehe⸗ 
Liebften angenommen, och andere / fo offt 

mit der Chriſtlichen Hof + Sugend umgangen | 
feynd/ wurden von ihnen bekehrt daß der | 


Ehriftliche Nahmen in dem Pallaſt eines 
Heypnifchen Koͤniges / wo fonft der Teuffel ale 
lein war verehrt worden/ bis auf dieſe Stund 
von Tag zu Tag zunimmt. Die Schaar 
dern Dienern GOttes vermehrt ſich nebft dem 


auch durch die Fleine Kinder / / ſo von obgedach⸗ 


ten Ehrifllichen Eheleuten gezeuget und nach ver 
Geburt getaufft werden. 


Hahl 


Etliche 


Man will ſagen / die 
a 





% 
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ahl folcher Hof: gefangener Ehriften beftche 
: HA bis 90. Seelen) derer etliche die Be⸗ 
gierde zu Denen Hochheiligen Sacramenten 
veranlaffet hat die Miffionarios zu befuchen. 


' Einer / welchem eine Fleine Reis war erlaubt 
Worden / hat den Ruckweeg mit Fleiß vergefs 





fen; dann er verfügte fich nach der Landfchafft 
Carnate und ward bey unfern Miffionariis zu 
einem enferigen Catechiften: er ift unterdeſſen 
geftorben/ und wird von jenen ſchmertzlich ge 
mit. Die übrigen trachten auf alle Weiſe 
unter verfchiedenen Dorwanden/ als einer 
Hochzeit / eines Todes⸗Falls / einer Heimſu⸗ 
dung und alfo weiters dergleichen Erlaub⸗ 
nuß auszuwuͤrcken / nur damit fie von unſern 
Mifhonariis befee unterrichtet und mif denen 
heiligen Sacramenten verfehen werden. Etliche 
zwar haben fich zu Patri Machado nach Elacur- 


| rifchi, andere aber zu mir mach Eilur verfügt und 


mich jedesmal über die maffen auferbauet. 


‚ Einer aus ihnen ift ein Sohn meines Cate- 
chiſtens und in denen Sprachen flattlich erfah⸗ 
ren; fintemal er Tamulifch / Telonguifch/ Mara- 
niſch / Tuͤrckiſch und Samuferadamifch redet: 
dieſe letztere iſt in Indien die gelehrte oder hei⸗ 


Sprach. Sie trachten von Zeit zu Zeit 
die Freyheit auszugehen 7 auf daß fie Dem 


Gottesdienſt beywohnen moͤgen / hoͤher zu trei⸗ 


ben. Als der König auf einen gewiſſen Tag 
ausritfey drangen fie Durch den Gefolg hinter 





En EEE EEE, 
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ihm darein / und ſtellten ihm vor / daß fie 
von feinen Beamten gar zu genau verwachtet 
und faft niemals aus dem Pallaſt gelaff.n 
wurden / baten alfo/ der König / welchen ale 
lein fie als ihren Datter liebten und chrtenz 
mögte ihnen als feinen gefveuen Kintern mehr 
Lufft laſſen; er hat fie nicht allein gern anges 
hoͤrt fondern auch verfprochen nach feiner Zus 
ruckkunfft ihre Bitt zu unterfuchen. 


Wann der König fie heut oder morgen 
frey entlaͤßt fo Eönnen aus denen Mannsbils 
dern ftattliche Catechiſten werden; weil fie eis 
nes Theils die Sprachen vollffommentlich bes 
ſitzen andern Theile aber Faum zu einer an⸗ 
dern Handthierung tauglich feynd. Womit 
fic) begeben wurde, daß gleichwie GOtt dieſe 
Leut aus dem Kiechen = Licht in die Sinfternuß 
eines Heydnifchen Pallafis überjegt hat, damit 
die Sinfternuß durch diefelbe erleuchtet wuͤrde / 
alfo aud) der helle Schein Chriſtlicher Wahr⸗ 
heit aus der Burg + Defien der Deydnifchen 
in das ganke Königreich ausgebreiz 
et werde, 


So weit gehen die Wort Patris de 
Bources, 





Brief aus Türdey. 


Numerus 149. 


Auszug 
der ReisBefchreibung 
Des . 
Herrn Pauli Lucas, eines Frans 
göfifchen Seefahrers, 


Innhalt: 
Auf was Weiſe die Frantöfifche Jeſuiter aus der 
Stadt Erzeron in Groß + Armenien vertrieben 
worden. 


P.C. 
Sy Armenier, ſo der Griechifehen Trens 


nung und Photianifihen Ketzerey ans 
bangen, fahen zu Arzeron over Er- 
zerum in Groß - Armenien der Catholiſchen 


Religion aufnahm mit fo feheelen Augen an 
daß fie denen Jeſuitern / fo derſelben vorſtun⸗ 
den / faft täglich neue Ungelegenheit gemacht 
haben. Nachdem dieſelbe aber vermerckt / 
daß fie jetztgedachte Miffionarios mit allen Ders 
gleichen Raͤncken nicht vertreiben Fönten ers 
Dachte ihr Bifchoff ein Buben » Stück wel⸗ 
Wr von einem Vrälaten niemand vermuthet 
aͤtte. 


Dann / weil er wuſte / daß der Tuͤrckiſche 
Baicha , welcher allda commandirte/ ein uner» 
ſaͤttlicher Seißhals feye  gewanne er denfelben 
mit einem groſſen Stuck Gelds Ddergeftalf 
auf feine Seiten’ daß dieſer zwar das Sei⸗ 
nige zu Verweiſung dern Jeſuitern freulich 
bepzutragen verfprochen/ doch ihm annebſt 
ausgedungen hatz der Biſchoff folle die Sach 
ſo weislich anftellen / daß er Baſcha dernwe⸗ 
gen bey dem Groß⸗Sultan (in deſſen Schutz 
die Miſſionari ſtunden) nicht einbuͤſſete. 


Hieruͤber lieſſe der Biſchoff auf einen Tag 
alle feine Armenier an Der Zahl zehen tauſend 
a, zuſam⸗ 
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zuſammen kommen und ſtellete ihnen vor / wie 
nothwendig waͤre die Frantzoͤſiſche oder Fraͤn⸗ 
ckiſche Religion auszurotten; GOtt felbft hätte 
ihm befohlen mit dem Strick um den Hals 
fid) famt ihnen zu Dem Bafcha zu verfügen, 
und ihn dahin zu vermögen, daß er die Fraͤncki⸗ 
fche Priefter fortſchaffe. Wann nunder Bafcha 
ſich toiderfegen wuͤrde fülte das Volck zus 
fammen fehreyen/ daß / ehe e8 einen Frans 
ckiſchen Prieſter langer, leiden wolte / Daffelbe 
vielmehr entſchloſſen waͤre / das Land zu rau⸗ 
men. Der Biſchoff verſicherte anbey / fie 
wuͤrden ihrer Bitt uͤber viermal nicht wider⸗ 
holen / als ſich der Baſcha ergeben und in ihr 
Begehren einwilligen ſolte: weil GOtt Defr 
fen Hertz auf ihre Seiten lencken wuͤrde / 
mit dem fernern Zuſatz / daß im Fall ſie ihm 
als dero Seelen: Hirten hierin nicht folgteny 
alle ewiglich verdamme wären; welches alles 
er mif einer ausbundigen Predig darzuthun 
fich befliffe ; Faum hatte er. folche beſchloſſen / 
als die Armenier einander felbft aufgemuntert/ 
und dem Bifhoff / Daß fie ihm folgen und 
en wuͤrden / eintrachlig verfprochen 
aben. 


Der auf folche et bethörte Poͤbel 
machte fih um zehen Uhr Vormittag an eben 
dem Tag / welchen ver Bifchoff beftimmt hat 
te, auf und begabe fich unter deſſelben An⸗ 
führung Cein jeglicher nach dem Beyſpiel ihr 
reg Hirtens mit dem Strick um den Hals) 
zu Dem Balcha, welcher Anfangs fich dem Schein 
nach hefftig erzuͤrnete und die Meutterer mit 


angemaffeten Bedrohungen abwiefe; als aber: 
Biefe immer ſtaͤrcker darauff drangen / daß er 





” 


Num. 149. Pauli Lucas Reis: Befchreibung. 


entweder die Fraͤnckiſche Geiſtlichkeit ohne weitern 
Verzʒug in das Elend ſchicken / oder aber ges 
waͤrtig ſeyn folte/ daß fie allemit Sack und 
Pack in Das Elend ziehen/ und fich anderwaͤr⸗ 
tig feßen würden : lieſſe er Denen vornehmften 
Hauptleuten /. welche ihm von der Pforten zus 
geben waren/ zu Rath anſagen / und hielte mit 
ihnen einen Divan, auf weſſen Gutachten ee 
denen Meuterern zwar befohlen nach Haus zu 
gehen/ welche aber mit noch geöfferer Ungeftüs 
me antworteten / fie wären nicht gefinnt nach 
Haus / fondern in ein anderes Land zu ziehen / 
wann die Sranckifche Priefterfihafft fürbin folte 
gedultet werden, Da der Divan (welchen der 
Bafcha um feiner andern Urſach willen ale 
Damit ev ih bey dem Stoß: Sultan durch 
denſelben rechtfertigen moͤgte verfammelt hatte) 
nun merckte/ daß übel immer drger werde 
und der Bafcha, ohne fich dern Jeſuitern anzus 


nehmen/ es auf feinen (des Kriegs⸗Raths) 


Ausfpruch laffe anfommen; ward endlich dee 


Schluß gefaſſet / die Sränefifchen Mifhionarü 
folten ſich / wie fie ftehen und gehen/ unverzügs 
lich aus der Stadt machen. Man vergöns 
nete ihnen Feine Zeit weder das geringfle wi⸗ 
der Diefeg Urtheil einzumenden/ noch etwas 
von ihren Fahrnuſſen mitzunehmen, fondern 
fie wurden gezwungen alles im Stich zu laſſen / 
und auf einen Augenblick nicht allein ihr Haug 
und Kirchen, ſondern auch Die Stadt mit dem 
Rucken ansufchauen. 


So weit gehet der Bericht des Herren Lucas, wie ee 
ihn zu kızerum felbft in feiner Durchreife vernommen 
dat, Befiehe hievon oben den vierten Theil 
Numere 93. 





| 


rahmen 


Dern Blubzeugen und Bekennern Chriſti / wie auch eini⸗ 
ger gottſeligen Jungfrauen und Wittwen / 


Welche entweders laut dieſes Sechſten Theils um des Glaubens willen 
hingerichtet worden / oder mit einem Nachruhm der Heiligkeit 
geſtorben ſeynd. 


Numero 127. V. P. Andreas Serrano S.J. ſamt einem andern Miſſionario aus 
unſerer Geſellſchafft von vielen frommen Juͤnglingen begleitet / theils aus 
Eyfer die Heyden auf dem See⸗Land Palaos zu befehren/ theils aus lieb⸗ 
reicher Begierde zwey allda ausgeſetzten und gantz verlaſſenen Prieſtern der 
Socierät JaE SU zu Mülff zu kommen / fährt auf einen eigendg hierzu ges 
mieteten Fahr-Zeug dahin; leidet aber unter Weegs Schiff⸗Bruch / und flicht 
mit Denen Seinigen im Meer Anno 1711. 


Num. 128. Ein Kaͤyſerliche Prinzeßin in Sina wird yon der Mutter GOttes 
| felbft bekehrt und flirbf felig/ Anno 1710. 


Naum. 135. Bruder Beruardus Rhodes 8. J. des Kaͤhſers in China Leib⸗ und Wund⸗ 
| Artzt flirbt bey Pecking mit geoflem Ruhm der Meiligkeit/ Anno 1714. 


" Num.139. Catharina Te-Gahkuita ein Irokifche Jungfrau lebt heilig und GOtt 
wuͤrckt Wunder beyihrem Grab. 


Num. 140. Fuͤnff Chriſten werden um des Glaubens willen von denen Iroken 
erbaͤrmlich gemartert / nemlich 

| Stephanus Te-Gannonakoa 1690. 

| Francifca Gonnanhatenha, 1692. 

| Margaretha Garonguas , 1693. 


ihr Söhnlein Innocentulus 1693. und 
| Stephanus Haonhuancfiorauet. 
| Ein heilige Wittwe ſtirbt allda / Nahmens Joanna Guaftahra, 
Num. 145. und Num. 146. werden zwey Miflionarii Soc. JEfu, nemlich P. Manduic 


und P, Courbeville aus Haß des Evangeli in Carnate mit Gifft getoͤdtet / 
Anno 1714. 


\ 

| 

| Num. 146. Viel Chriften verfchmachten aus Armuth zur Zeit der Verfolgung 

| pon Devandapalle in Carnarer Land : andere aber werden $u Schinnabal- 

| labaram, da fie denen Pefthafften dienen / felbft angeſteckt und fferben aus 
Liebe des Nechſten im Jahr 1713. und 1714. 


i In 


In allem dreyzehen nene Himmels» Bürger / ohne die Schaar 
Apoſtliſcher Juͤnglinge fo mit V. Patre Serrano ertruncken; auch 
ohne die Zahl / fo zu Devandapalle wegen der Verfolgung/ oder zu 
Schinnaballabaram wegen Bedienung der Peſt ⸗Siechen freywillig 
geſtorben ſeynd / mitzurechnen. Alle dieſe haben entſetzliche 
Drangſaln gelitten / aus welchen allen der SErr fie errettet 
hat. Kr bewahrt alle ihre Beine / damit Feines zerſchmettert 
werde. Cuſtodit Dominus omnia oſſa eorum, unum ex his 
non conteretur. Pfalmo XXIII 21. 22. 


Mas aber von dero Heiligkeit] wie nicht weniger von denen Wun⸗ 
derwercken/ fo in diefem fechften Theil angefuͤhret werden/ urfunde 
lich zus halten feye / folches auszumachen uͤberlaſſe ich der all⸗ 
gemeinen Kirchen und dem Heiligen Apo⸗ 
ftolifchen Stul. 


Ende des VI. Theis, 





Allerhand 
Sp Lehr⸗als SH reiche 


Brief) Schrifften 
Neis efihreibungen/ 


welche von Denen 


MISSIÖNARIIS 


| Der 
Geſellſchaft JESu 


Beyden Indien, 


und andern 


Iber Meer gelegenen Randern, 


Seit Anno 1642. bis 1726. in Eurora angelangt find. 








Jetzt zum erfienmahl 


Dheils aus Mandſchrifftlichen Erkunden, 
theils aus Denen Franzoſiſchen Lettres 
Edifiantes a und zuſammen 


Da JOSEPHO STÖCKLEIN gedachter Geſellſchafft 
HSERFETRORRAXESTICETRITEOITRENMITERHIHERFIELE) Ir 


Sibender Theil. 


Gum Privilegio Ce/areo & Superiorum Approbatione. 





— — — — — dr —— — — — — — 
Augſpurg und Graͤtz, verlegts Philipp, Martin, und Johann Veit 
feel. Erben, Anno 1726. 
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gulis Typographis, Bibliopolis,aliisque qui- 
N ‚buscunque firmiter inhibeatur , ne quis- 
PP>FEARNS quam ullos libros à noftr& Societatis Scri- 
orıbus hactenus editos aut impofterum edendos intra 
ı. Rom. Imperii fines aut: Provincias & Regna ejusdem 
AJESTALIS hereditaria ſimili aut. alio Charadtere vel 
ımä recudere, alibive rec uſos importare & diftrahere abs- 
e pr&dictorum Patrum licentia ac teftimonio audeat. 


Ego MAXIMILIANUS GALLER memorat& Societatis 
Hu per Provinciam Auſtriæ Pr&politus Provincialis, po- 
tate mihiad id facta ab Admodüum Rev.P.N.Michaele An- 
eo Tamburino Pr&pofito Generali concedo DD. Philip- 
(& Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Auguftanis, ut 
‘po edere, impreflasque diftrahere _poflint priores odto 
tes Operis, cuititulus: Allexhand fo Lehr: als Geift-reiche 
ef, Schriften und Reis, Bejcreibunngen/ welche von denen 
Ülionariis,Soc.JEfu, aus beyden Indien ?c, feit Anno 1642- 
11726. in Europa angelangt find/ A P.Joserhuo STÖCKLEIN, 
jsdem SocietatisSacerdote compolitas, atque à deputa- 
tad id cenforibus lectas &kapprobatas. Inquorum fidem 
i eidem patentes lireras dedimus ofhcıii noftri-Sigillo, & 
inus propri& fubfcriptione munitas. Græcii dıe 5.De- 
inbris annö falutis millefimo fupra feptingentefimum: vi- 
“iımum quintum. ' 
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MAXIMILIANUS GALLER. 


X: PRO- 


Vorrede. 


Die Miſſion von Madura und Oſt⸗Indien kan ihrer drey verlohrnen Grund⸗ 
Saͤulen, nemlich R. P. Guidonis Tachard, des Herrn Franeifei Laynez, Biſchoffs 
zu Meliapor, und R.P. Petri Martin; wie auch zweyer ihrer Apoſteln, Patris Fause 


und Patris Bonner, welche auf denen Nicobarifchen Inſuln die erfte das Evang | 


lium geprediget, und mit ihrem vergoffenen Blut bewährt haben, noch nicht 
vergefien. Pater Tachard ein Srantsöfifcher Feſuiter, welcher in Siam und in 
Dt, Indien viel Mifiones nicht allein geftifftet, fondern auch regiert, verfehen 
und vertheidiget hat, ift gleich einem Adler, der feinen Sungen die Nahrung 
ſucht, öffters von einem Ende der Welt an das andere vielmehr geflogen, als zu 
Schiff gefahren, damit er feine neue Indianiſche Ehriftenheiten mit Europaͤi⸗ 
ſchem Allmoſen verforgte , feinen Miflionariis und Catechitten ihre Nothdurfft 
verfchaffte , auch behöriger Orten neue Gottes. Häufer bauere, Kein Vatter 


hat fich um feiner Rinder, Fein Wucherer um des Reichthums willen fo oft und 


fo sehr, als diefer heldenmuͤthige Mann um der Ehr GOttes willen dem toben 
den Meer anverfrauer. 


Herr Frank Laynez, Bifchoff von San&- Thomas - Stadt oder Meliapor in 


Indien, hatte vorhin als Mionarius der Geſellſchafft JEſu über viertzig tau⸗ 
end Heyden getaufft; mancherley Verfolgungen, Gefaͤngnuſſen und Peinen 


um Chriſti willen ausgeſtanden; etliche neue Miſſiones geſtifftet; nachmals 


aber das groͤſte Biſtum der Welt nach deren HH. Apofteln Beyſpiel glorwuͤr⸗ 


diaft regiert; inmaßen, unerachtet daffelbe fich von der Comorinifchen Spik 


bis in die groffe Tartarey über drey hundert Teutſche oder vier Hundert Spani- 
fihe Meilen erſtreckt, ex folches nichts Deftomweniger durchreifet; alle Kirchen 


und Priefter beſucht; die Mißbrauch abgeſchafft; die Handel gefchlichtets 


die Gottes: Häufer geweyhet; die Neugetauffte gefirmt; die Armen befchenckt 


das Wort GOttes geprediget, und alle Pflichten eines fo hohen Seelem-Hirtens 
erfüllee Hat. Sein Aufzug ware fehlecht ; «der Ring am Singer, und dag 


Greußlein am Half fein gantzer Geſchmuck;“ Reis, Kräuter, Milch und Obs 


feine Speiß; Das ledige Waffer aber fein Trunck; er ift in dem eich Bengala 


gottſeelig verfchieden. | 
In dem Eiffer und der Zahl deren Getaufften ift ihm fehr nahe Fommen 


R.P. Petrus Mattin, Soc. JEfu, welcher aber nicht in Ssndien, fondern zu Nom 


nicht — Pabſts Clementis des Eilfften, ſo ihn ſehr hoch ſchaͤtzte 
geſtorben iſt. 

11. Zu denen neu⸗ entdeckten Ländern gehört erſtlich ein Stück von der 
Dft-Tartarey, Numero 152. Zweytens tin groffer Strich, Lands zivifchen 
Paraguaria und Potofi in Peru, Numero 167. Drittens eine neue Befchreibung 


vonCalifornia. Viertens die drey don Patre Defderi in der Tartarey durch⸗ 
wanderte Thiberifche Königreich , ſamt dem, Berg Caucalo und deffen Hüter 
dem Prometheo,. Fuͤnfftens etliche Limftände des Ganges. Stroms, Num, 183, 


Hierher rechne ich ebenfalls die von Parre Papin, Soc. JEfu, ung ertheilte Indiſche 
Artzney⸗Kunſt, Num. 177. und die dafelbft übliche Manufadur der Baumwolle, 
Num. 179, 

111. Es hat der Kirch GOttes an Verfolgungen niemals. gebrochen , derer 
in dieſem fiebenden Theil unterfchiedliche gefunden werden, auch ſo gar in China, 
allmo der Kriegs » Mandarin Tichinmao lauf Numeri 158. die Europder und 
Ehriften durch feine nach Hof gefertigte Schmähe, Schrift in die geöfte Gefahr 


geſetzt hat, daß in verfchiedenen Reiche-Ländern und Städten mancherley Vers 


folgungen fich hervor. gethan, als zu Nanyangfü, in Schantung und zu Kiang- 
in.bien ; welches aber denen Sinifchen Heyden Deffoweniger zu verübelen, weil 
ſo gar Die Holländer fie hierinnen oftmals überfreffen , dergeſtalt, daß laͤut 


Numeti 160. Die don ihnen verfolgte Ehriften und Miftonarii ihre Zuflucht zu ei⸗ 
nem Heydniſchen König genonunen, und bey Diefem beſſern Schuß gefunden 


haben. | 24 
| WV. So 


| 
' 


I 
| 


| 


Vorrede. 


„IV, So finden ſich in gegenwaͤrtigen Briefen auch ziemlich viel ſo wohl 
übernatürliche als natürliche Wunder; unter dieſen letztern zehle ich erſtlich 
diejenige, welche Fatnr Slaviczek auf dem Meer beobachtet; zweytens aller; 
hand feltfaıne Zufälle, welche ung Europäern frembd vorkommen; ale da find 
die Luftbarkeiten und Freuden⸗Feſt des Siniſchen Hofs, Num.ssz. Die Biſem⸗ 
böck in China; der Ameiß⸗Baͤr, das Same Schaaf, und der Bezoar- Gans 


in Weſt⸗Indien; die groſſe Schäß von Silber, Gold un Rei dt Braſi⸗ 
lien ; ‚die erſchroͤckliche Peſtilentz — —70 Palafox 
denen Sefititern Num. 172. sefehenekte Brab-Statt ; die Menge | enherauchs 
in California; letztlich auch Die Gefangenfchafft deren zwey altern Springen und 


Söhnen Kaͤhſers Camhi in China, 7) 


Ubernatürliche Wunder⸗Werck heine w ende zu fern: Erſtlich, daß 
die allerſeeligſte Gottes⸗Gebaͤhrerin unweit ER Heydniſchen Sürfien 


Numero 178. erfchienen iſt, und ihm die Ehriften zu ſchuͤtzen befohlen hat. 


Zweytens, daß durch ihre Vorbitt Numero 170. «ein neu⸗gebohrnes Kind in 
Zeh Grab ſo lang , Dis es ware ausgefcharret und, getaufft worden, unter der 
rden lebendig gebfieben ift. Drittens „dag fie; eine. Tartarifche Edel: Srau 
auf eine ungewöhnliche Weiſe befehrr hat, Numero.r62.,, Viertens, errverkt 
der Heilige Xaverius in Oſt⸗Indien einen zwoͤlff⸗jaͤhrigen Knaben won denen 
Todten, und.erlöfet einen Thriſt⸗ glaubigen Indianer von dem Tod, Numero 
178. Fuͤnfftens, erſchroͤckt Pater d’ Abreu mit bloffem Stillſchweigen eine 
gantze Schaar Kriegs: Bolt, daß fie ihn weder tönten noch plünderen koͤnnen, 
Numero 178. Gechftens, wird ein überaus wilder Ertz⸗Zauberer und giffs 
tigfter Heyd zu einen Spiegel Thrifilicher Gererhtigkeit, Num. 170. Sieben: 
dens , taufft eine fromme Indianerin bis’ zehen taufend Kinder, Num. 178, 
Achtens, werden die Zeuffel fo wohl in China, als hauptfächlih in Oft 
Indien häufig, feiche und fo wunderbarlich aus denen Beſeſſenen getrieben, 
af hieraus bey denen Miflinnariis das Sprichwort auffommenift, der Teufel 
ye der beſte Apoſtel, Num, 178. 184. und 101. Doch ſeye fern von mir, 
aber dergleichen Wunderthaten einen urkundlichen Ausfpruch zu thun, 
| welcher dem H. Apoftolifchen — Stul ſoll vorbehalten 
bleiben. | 
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Deiger 
Liber den fibenden Theil dieſes Buche. 
Brief 


Aus denen Narianiſchen Inſuln. 


Numerus 150. 


Numerus ı51. 
Ein anderer Brief, wie oben, gefchries 


\q 
Rief P. Bonani, Soc. JEfu, an R. P. 
I Pettinati, gefchrieben bey denen Mar ben auf der Inſul Rota, den 27. May 1719. 
> rianifchen Inſuln, den x6. Juli, Befehreibung deren dreyzehen Marianifchen 
3718. Seine Neifevon Acapulco bisdahin bes Inſuln. Tod R. P.Gerardi Bovvens und P- 


treffend. 


Joannis Schirmeifen, Soc: JEfu. 


Briefe 


Aus China und Tunkin. 


Numerus ı52. 


Brief P. Tilliſch, Soc. JEſu, gefchrieben 
gu Ye-tcho in der Oft » Tartaren im Julio, 
ı7ır. Der Sinifche Känfer führt ihn bald 
nach feiner Anfunfft mit fich in die Tartaren. 
Seine Reis von Peking bis dahin. Tod P. 
Liebfain, Etliche Anmercfungen von befag- 
tem Peking, und von denen Lufibarfeiten des 
Siniſchen Hofe. 


Numerus 153. _ 

. Brief P.Domenge, Soc. Jef. zu Nanyang- 
fü, den ı. Julii, 1716. DBerfolgung deren 
Chriften allda. Lob der Ehriftlichen Lehr. 
Eiffer deren Neubekehrten. Wachsthum der 
Ehriftenheit. 


Numerus 154. 


Brief P. Franchi, Soc. Jeſ. zu Zinangfü, 
den 11. O&ob, 1716. R.P, Hevenefi ſchickt 
ein Allmofen nach China. Verfolgung in 
dem Land Schantung. Br 


Numerus 155. 


Brief P. Slaviczek , Soc. Jef- zu Canton, den 
8.Nov. 1716. eine Reife von Lisbona big 
dahin über eine neue Meer » Strafe. Selt: 
ſame Lufft / und Waſſer⸗Wunder. Tod Patris 
Tillifeh, Soc.Je. Verſchiedene Zeitungen. 


«  Numenus 156. 


Brief, wie oben, datiert zu Peking, den 
19. Merken, 1717. Reiſe von Canton big 
Peking, allwo er wohl empfangen wird. Die 
zwey ältere Pringen Känfers Camhi werden 
in die Gefaͤngnuß verfperrt. Grund: Riß der 
Staöt Peking. 


Numerus 157. 


Brief P. Kögler, Soc. Jef. zu Peking, den 
18. O4. ı717. Seine Anfunfft zu Peking. 
Bann Brief Känfers Camhi mider die Chris 
ſten. Drey Jeſuiter ertrincken im Meer. 


'Numerus 158. 


Brief P. Mailla, Soc, Jef. ju Peking, den 
$. Junii, 1717» Der Srieg8 » Mandarin 
Tfchin- mao verklagt die Chriften ſchrifftlich 
bey den Kaͤhſer. Seine Schmäh: Schrift 
wird allhier von Wort zu Wort angeführt, 
und von denen Hof Patribus zu Peking mit 
einer Gegen: Echrifft offenbarlich widerlegt. 
Der Känfer übergiebt die Klag⸗Schrifft fei⸗ 
nen oberften Raths⸗Verſammlungen, welche 
ihr feharffes Urtheil zum drittenmal verändern. 
Das dritte wird vom Käpfer unterzeichnet, mit 
melchem fich die Sefuiter in einen harten Wort⸗ 
Streit einlaffen. Der Kläger wird abges 
ftrafft. 

Num. 





gerichtet. 


Zeiger uͤber den ſibenden Theil dieſes Buchs. 


Num. 159. 


Brief ohne Uberſchrifft, datiert zu Peking, 


den z. Nov. 1717. Bon dem Sinifchen Bir 
ſem und denen Bifem-Böcken- 


| Num. 160. 


rief P.Miller , Soc. Jeſ. ju Macao, ven 
13.Septemb, 1718. Seine Reis von Lisbona 
nad) China, Anftoß zu Neu⸗Batavia. Gunft 
des Königs von Bima, Etliche Miſſionarii, 
Soc. Jef. werden vom Känfer Camhi in das 
Elend verwiefen. Tod P.Franchi. P, Meſſa- 
tius wird in Tunkin verfolgt. 


Num. 161. 


‘Brief P. Hinderer, Soc. Jef. zu Hantfcheu, 
den 27. Septemb. 1719. Er fähet wieder 
an die HH. Sacramenten zu reichen. Et: 
fiche Ehriften fallen ab. Eine neue Kirch ev» 
bauet. Ruhe der Chriſtenheit. Döfe Geifter 
ausgetrieben. 


Num. 162, 


Brief P. Kögler, Soc. Jef. zu Peking, im 
Jahr 1719. Die Mutter GDttes befehrt 
durch ein IBundermerck eine Tartarifche Edel⸗ 
Frau, dero Ehe: Herr gefaufft wird , deffen 
Bruder aber das Ehriftenthum durch zwey eis 
genhandig gefchriebene Bücher vertheidiget- 


Num. 163. 


Brief P. Porquet, Soc. Jef, an Herrn Por- 
quet, $u Wufi-hien in China, den 14 Od. 1719. 
Er verbrennet viel Goͤtzen öffentlich, und taufft 
auf der Reiſe manche Heyden. Harte Ver⸗ 
folgung zu Kiang-in-hien. Groffe Zahl deren 
Neuglaubigen allda. Welcherley Geſchenck 
denen Mandarinen die liebſte feyen? 


Num. 164. 


Brief P.d’Entrecolles, zu Peking,den 19.04. 
1719. Erdbidem zuPeking. Standhafftigkeit 
eines gewiffen Ehriftens. Befehrung einer 
vornehmen Stau. 


Brief 


- Num. 165. 


Zuſchrifft R.P.duHalde, Soc. Jeſ. Paris, 
Anno 1718. vor dem XI. Recueil. V. P. Bal- 
thazar Eſpinoſa, Soc. Jeſ. wird den 6.Julii 1709. 
um des Glaubens willen von denen Mobimas 
in dem Mofcher-Land getoͤdtet. 


Num. 166. 


Brief R. P. de Haze, Soc, Jef. zu Buenas- 
Ayres, den 30. Merken, ı718. V. V. P.P.Bla- 
fius de Sylva, Jofephus Maco, wie auch PP.de 
Arce und deBlende, alle aus der Geſellſchafft 
JEſu, werden zwifchen Paraguaria und dem 
Mofcher-Land famt 23. andern Ehriften bin: 


Num. 167. 


Brlief P. Mayr, Soc. Je: in dem Moſcher⸗ 
‚Land, den 30- Septemb. 1718. eine Reis 
„son Buenos- Ayres über Sand bis dahin. Se: 
liger Tod P. Leider, Soc. Je. Americanifcheg 
-Ruhrmefen famt denen Sitten , Städten, 
und andern Umftänden werden befchrieben. 
Don dem Ameiß- Bar, dem Cameel⸗Schaff, 
Bezoar · Gaͤms und Elend⸗Thier. Sitten des 
ren Moſchen und Baures. 


Fofeph Stecklein VIL Theil, 


Aus Sud 


America. 


Num. 1698. 


Brief “Bruders Claußner, Soc. Jef. zu 
Corduba in Tucuman,den 19. Merken, 1719, 


‚ Peftileng wird von denen Engelländern dahin 


gebracht. Die Teutfche Jeſuiter helffen denen 
Peſthafften an Leib und Seel. Abgang taug- 
licher Künftlern und Handwercks⸗Leuten. Sei⸗ 
ne Reis von Cadix big Buenos-Ayres, 


Num- 169. 


‘rief P. Betfchon ‚ Soc, Jef. in Paraguariä, 
Anno 1719. eine Reis auf dem Platten- 
&trom nach denen Mifhonen. Americanifche 
Sahrzeug. Lob etlicher Teutfchen Millionarien 
allda. Die Mifliones werden famt denen Neu⸗ 
befehrten-Dafelbft befehrieben. Unzähliche Mens 
ge des Rind⸗Viehes. Die Deft hauffer übel, 


Num. 170. 

Ein anderer Brief P. Mayr, Soc, Jeſ. in dem 
Mofcher:Sand, den 3 1. Dec. 1719. DieZeut: 
ſchen Sfefuiter werden allda Franck und wieder . 
gefund. Wunderwerck mit einem neugebohrs 
nen Kind. Neugeſtifftete Miſſiones. Sitten 
deren Bauren, Die Menge Wildpretts, Ges 
flügels und Fiſch. Seltfame Befehrung eineg 
Erß-Zauberers. Fuͤnff Jeſuiter ertrincken in 


dem Meer. | 
II Brief 


‚Zeiger über den fibenden Theil Diefes Buche, 


Bar 


Aus Nord - America. 


Num. 171. 


I. Brief P. Bonani, Soc. Jef. an R.P.Pufch, 
gefchrieben zu Mexico, den 13.Novemb. 1717: 
Bericht Bruders Bravo, Soc. je. Don dem 
Land und der Mifion in Californiä, Die 

denge Weyherauchs. Sanfftmuth und 
Begierde deren Inwohnern zum wahren 
Glauben. 


{ Num. 172. 


II. Brief P. Bonani, wie oben, den 13. 
Novembr, 1717. eine Reis von Cadix 
bis Mexico. Meer s Gefahren. Die Grab- 
Statt des Herrn. Joannis Palafox, Bifchoffs 
zu Engelftatt, wird dem Heiligen Ignatio von 
Loyola zu einer Capell verehret. 


mn. 173. 3 


III. Brief, wie oben, den 29. Nov. 1717. 


"Bericht R.P. Piccolo von neus entdeckten Voͤl⸗ 
fern in Californiä, unterzeichnet den 18. Hec. 


17:16. Die Reiſe befagten Paris in gedachtem 
Land von dem Ort Sanct Patritzii bis Comon- 
da. Medlichfeit, Freud und Fuft derenfelben 


Heyden zum Ehriftenthum, zumalen Sürftens | 
Tod Rev, P. Francifci Salvateıra, 


Ye-tfchui. 
Soc. Jef, 


Num. 174. 


IV. Brief P.Bonani, Soc.Jef. ju Acapulco, 


den 25. Merken, 1718: eine Reife von 
Mexico big dahin. Unterfehiedliche fehr auf 
erbauliche Anmerckungen. 


Brief 
Aus Oſt⸗Indien / Malabarien/ Bengala, und aus der 
Thiberifchen Tartarey. 


Num. 17): 


Brief P. Delid&ri, Soc. Jef, an P. Grafli, 
gefchrieben zu Lada in Dft-Thiberh, den 10. 
April, 1716, Seine Reis von Goa über 
Mogor big dahin. Der Berg Caucalus wird 
angebettet. Seine Anfunfft in Klein-Thiberh, 
welches famt Groß-Thiberh befchrieben wird. 
Deren Thiberhanern Glaub und Eigenfchafft ; 
er wird von ihnen verfolat, und von dem König 
in Groß-Thiberh befchüßet. Tr entdeckt ein 
drittes fo genanntes Dft-Thiberh, und wird 
von demſelben König gnadig empfangen. 


Num. 176. 


Zuſchrifft R. P. du Halde, Soc, Jef. vor 
feinem XII. Recueil gedruckt zu Paris, ı7 18. 
Ehren: Ruhm und Tod dreper groffen Maͤn⸗ 
nern aug unferer Socierat, nemlich R. P. Gui- 
donis Tachard; R.P. Petri Martin, und Des 
Heron Frantz Laynez , Biſchoffs zu Meliapor, 
Pater Machado wird um des Ölaubeng willen 
in die &ifen aefchlagen. Bon der Reformation 
deren Ehriften des H. Thomæ. 


Num. 177. 


Brief D. Papin ‚ Soc, Jef. zu Schander- 
naagor in Bengala.. Von unterfchiedlichen 
Indianiſchen Arkney Mitteln. 


i Num. 178. 


Brief R.P, Bouchet, Soc. Jef. on dem | 


ftrengen und mühfamen Leben deren Sefuitern 
in Madurä. 





Don ihrer Koft, Kleidung: 


Mohnung , Wanderfchafft , Neifen, Ders | 


folgungen und Befängnuffen. Won manchers 


ley Empörung in Oſt⸗Indien. GOtt ber 


fchügt einenMifhonarium wunderbarlich. Yon 


denen Straffen-:Raubern und Mördern allda. 


Gefahr wegen Schlangen und Tigerthieren. 
Beſchwernuß in Erlehrnung der Sprach und 
Sand » Brauchen. Die Milionarii find zur 
Zeit ver Kranckheit huͤlffloß. Faͤhigkeit Deren 
Sndianern zum Chriſtenthum, als welche 
aroben Laftern nicht ergeben find. Groſſer 
Seelen-Schnitt auf diefer Mifion, Fromin⸗ 
feit und lebhaffter Glaub deren Jreubefehrten. 
Beſtaͤndiges Wunderwerck deren Indianern 
in Austreibung des Teuffels, deſſen Macht 
über die Heyden, daß fie wahrhafftig beſeſſen 
feyen, erwiefen wird. Das Vertrauen des 
von Neubefehrten zu GOtt. Sshre Liebe ger 
gen den Mächften. Dero Andacht zu der 
Mutter GOttes und dem H.Xaverio ; bey» 
de mwerden mit Wunderwercken beftättiget; 
der letztere erweckt einen Todten. a: 


Num. 179. 


Brief P, Turpin, Soc. Jeſu, datiert im Jahr 
1718, 


Zeiger über den fibenden Theil Diefes Buche, 


1718. Wie die Baumwolle ſolle gejpunnen, 
gewoben und gearbeitet werden? | 


Num. 180. 


Zaſchrifft R.P. du Halde, wie oben Num, 
176. V.P.Faure und V. P. Bonner ( zwey 


Frankzoͤſiſche Jeſuiter) werden auf der Nico- 


barifchen Inſul Schambolan gemartert. Bes 
fiehe hievon oben Numerum 110, 


Num.ı$ı. 


Brief P. le Caron, Soc. Jef. zu Pondifchery, 
den 15.04.1718. Seine Reis von Sranck- 
reich nacı) Sfndien. Dänifches Seminarıum zu 
Trancambar, Begebenheit mit einem Lutheri⸗ 
fchen Prædicanten allda- 


. morinifche Spike. 


Num. 182, 
‘Brief P. de Bourzes, Soc. Jef. u Madurä, 


den a5.Nov.1718. Der König von Dännes 
marck ftifftet Lutheriſche Mifliones in Indien. 
' P.Emmanuel Machado, Soc. Jef. wird aus feis 
ner zwey⸗ jaͤhrigen Gefängnuß erlöfer. 





| 
| 
F 
| 
| 
| 


Num. 183. 


Brief RP. — —— Soc. Jeſ. zu Pondi- 
- fehery, den 1. April, 1719. Austheilung und 
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Befchreibung der Landſchafft Oſt⸗Indien, jo 
zwiſchen dem Arabifchen und Bengalifchen Meer 
oder beyden Zlüffen Ganges und Indus big an 
die Comorinifche Spitz gelegen if: Don dem 
Urfprung und Befchaffenheit beeder obgenann⸗ 
ten Slüffen. Don der Stadt Pondifchery. 
Ron dem Thron Des Groß⸗Mogols. Bon 
der Stadt Sand Thomas Oder Meliapor- Yon 
Denen Städten Madras, Mäflulipatan, Jogre- 
nat, Trancambar und andern bis an die Co- 
Bon der Brücke bey 
Utiar und der Inſul Manar. Von dem Ei 
land Zeilan. Wunderwerck des H. Xaverii 
zu Cotate. Don denen Ländern und Städten 
Calecut, Cocino, Goa, Banar oder Cafchi, 
Ramanancor, Vifapur , Golconda , Madura, 
Trifcherapali, Tanfchaor, Schinfchi vder Gin- 
gi, Carnate und Maillur. 


Num. 184. 


Zuſchrifft R. P. du Halde, Soc. Jef. vor 
dem XV. Recueil gedrueft zu Paris, Anno 
ı722. Ein Sfefuiter in dem Königreich Car- 
nate treibt aus fünff befeffenen Männern die 
Zeuffel aus , worüber fich zwey Potenta⸗ 

ten nebſt andern Heyden befehren 

roollen. 


u 
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Es 


Zeiger über Den fibenden Theil Diefes Buche. | 


n au ne; a 


| Es begreifft alſo dieſer ſibende Theil unter 3 5. Numeris bis 40, 
Brief und Schrifften, welche mit Denen vorhin heraus gegebe⸗ 

nen 196. dergleichen Stücen bisher. nicht weniger als 236. Send 
Schriften, Nachrichten und Neis-Befchreibungen betragen. 
Nun laßt und die Brief felbit leſen. J 
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P.E.MISSIONARIORUM 
Soc. JEfu 
In beyden Indien und andern fremden Ländern 
Auerhand fo Lehr. als Geift-veicher | 
Briefen’ Schriften und Reis 
Becrcſchreihungen 
Siebender Theil 
Brief 


Aus denen Marianiſchen amd Philippiniſchen Inſuln. 


Num. ı50. 


1Brief 
P. Jofephi Bonani, 


Der Gefenfhafft IEſu Miffionarii, 


aus der Defterreichen Provintz, 


An 
R. P. Jacobum Pettinati, 
Des Collegũ Soc 


Rectorem, 


" Gefchrieben den 15.Junii 1718, auf dem 


Schiff im Angefiche derenMTarianifchen 
Inſuin a, le 


Innhalt. 


5 „Stine Reife von Acapulco dis Auf Die Marlam⸗ 
| et —4 er 


iſuln. 


— Sr J 
En 30. Mertzen dieſes lauffenden Jahrs 
1718.find wir von Acapulco unter Se⸗ 





2 





VIL, Zheil, 


JEfu zu Agram in Croatien 


> gel gangen / und nach einer Schifffahrt 


von 77. Tägen ben 16. Junii an dem H. Fron⸗ 
leichnams⸗Tag allhier glücklich angelangt, all⸗ 


wo wir die Marianiſchen Eylaͤnder im Geſicht 
haben, mit unſerm Schiff aber (ſo den Naimen 
von unſerer Lieben Frauen de Bigonna fuͤhrt) 
unter. dem 12. Grad 30, Minuten der Norder⸗ 
breite ftehen. | 

Nachdem wir zu Acapulco eben diejenige 
Mutter-Sottes-Bild-Säulen, fo wir geſamte 


‘ Drdeng s Leute währender Million allda auf 


einer Bühne in der Stadt ſelbſt auf unſern 
Schultern täglich herum getragen, auf eben 
folche Weiß mit einem feyerlichen Umgang auf‘ 
das Schiff gebracht hatten , giengen wir noch 
denfelben Tag, nemlich den 30. Merkens, unter: 
Segel, da fowol in der Veſtung als auf dem 
Schiff die Stuck zum legten Gruß wacker ges 
donnert, und einander. Glück gewuͤnſcht ha⸗ 
ben. Nichts deftoweniger haben wir erft den 


EB 2 nd Er ı 3» Aprilis das vefte Land gänklich aus dem Aug 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


gemacht: Solcher warenin allem drey, nem» 


verlohren / folgends aber denen neun-tägigen! 
Andachten und See - Mifionen einen Anfang 


lich zwey von Denen Parribus Auguftinern , und 
eine von unsangeftellt ; jener waren 16. Baar⸗ 
füßige, oder, reformierte, und 36. mit weiten 
2lermelen, ee aa und POS 
ne 


» Num.ı5o.An.ı718.P.Bonanı, aus den Marianifchen Inſuln. 


nebft zwey Patern Franciſcanern, aus dem Or⸗ 
den des H. Didaci, und zwey Prieftern aus dem 
Prediger: Drden, derer einer zum Bifchoff von 
PMeu-Segovia in denen Philippinifchen Inſulen 
ermwählt ware; wie nicht weniger ein weltlicher 
Priefter , als Schiffs⸗Caplan, welcher ein ge 
bohrner Indianer iſt, und feine Studia unter 
denen Miflionariis de Propaganda in dem Kos 
nigreich Siam vollendet hat; item, ein Pater Mi- 
norit,famt 150 Soldaten, in altem 563. ‘Per: 
onen. | 
} Den 12. Aprilis befanden wir ung ſchon in 
gleicher Welt⸗Breite mit denen Marianifchen 
Inſulen unter dem 13. Grad der Polus⸗Hoͤhe, 
derenwegen wir von dieſem Tag an den Schna⸗ 
bel grad gegen Weſten gerichtet haben. 
Den 17. begunten die Haupt⸗Wind oder 
Briſen zu blafen, welche die von America nach 
denen Philippinifchen Inſulen fahrende Schiff 
pflegen ſchnell vorzutreiben; folche fonderbare 
Gnad haben wir.theils denentäglichen Faſten⸗ 
Predigen, theils denen in der Car » Wochen 
angefteilten Kirchen z Geremonien nebft der 


Defterlichen Beicht und Communion, fo Die 


Schifffahrer verrichtet, hauptfächlich zu dan⸗ 
ken; dann ich Fan verfichern , daß befagte 


Kirchen » Gebräuchlaüf unferm Schiff mit. 


nicht geringerer Andacht und Pracht, als in 
einer jeglichen Kirch feynd angeftellt worden , 
Das Heilige Grab allein ausgenommen , weil 
auffer dem H. Meß» Dpffer verboten ift. dag 
allerheiligfte Altar: Saerament auf dem Schi 
zu bewahren. 


lichen. Fronleichnams verfehen „ welcher zwar 
wieder genefen , und , da er von neuem er⸗ 
krauckt / nochmal mit höchft gedacht ⸗ aller⸗ 
heiligftem Altar «Sacrament und letzter Oeh⸗ 
lung ausgeruͤſtet, endlich verfehieden , und 
üblicher maßen in dag Meer ift begraben wor⸗ 
den. Allhier darff ich nicht umgeben unſerm 
Patri Leonardo Finck, Oberteutſcher Provintz, 
ſein Lob zu ſprechen, welcher die ihm von un⸗ 
ſerm PatreSuperiore aufgetragene Seel⸗ Sorg 
krancker Soldaten und Boots⸗Leuten mit der⸗ 
geſtalt unermuͤdetem Eiffer getragen hat, daß 
er insgemein ein anderer Xaverius iſt benahmet 
worden; gleichwie er aber die Seelen, alſo 
hat auch Bruder Georg Maißler die Leiber 
mit Artzneyen bedient, welchem gewißlich ihrer 
viel das Leben oder wenigſtens ihre Geſund⸗ 
heit ſchuldig ſind. X, 

Den 'r7. April, als an dem Heil. Ofter: 
Feſt wurden die Miffiones und Bußs oder 
Sitten: Predigen auf acht Tag ausgeftellt z 
am weiffen Sonntag aber fienge die neun Taͤg 
hindurch fortgefegte Andacht des Heil: Roſen⸗ 
Krantzes an; nach welcher wir Jeſuiter in bes 
werde eine neunstägige Verehrung desHeil. 

daͤhr⸗Vatters Joſephi gehalten haben; dann 
die Roſen⸗Krantz⸗Million ware allen Ordens⸗ 
Leuten gemeinſchafftlich, da bald dieſer, bald 
jener zu dem Volck predigte. 


Hiedurch ward nicht allein das liederliche 
Karten⸗Spiel, ſondern noch vielmehr das aus 
demſelben erfolgende Gottslaͤſteren, Fluchen 
und Schwehren unter Straff dreymal in dag 
Meer getaucht zu werden, fcharff verboten ; es 
wurde auch folche Straf zweiffels⸗ ohne an 
einem Ubertretter auf ernftlichen Befehl des 
Generals feyn volljogen worden , mann diefer 
nicht auf Vorbitt des Herrn Bifchoffs von 
MeusSegovien diefelbe für Diefes nal nachges 


lafien hätte. "BEN 
Den 21. Maji-fiengen wir Die ebenfalls 





auf neun Täge ausgetheilte Xaverianifche Ans 


dacht an, und verfündigten Frafft unferer Frey⸗ 
heiten ein vollfommenes Jubileum auf den 26. 
und 29sDdiefes Monats, ohne mittler Weil deg 
Feſts Beati Francifei Regis zu vergeffen , wel⸗ 
ches wir vielleicht mit gröfferer Feyerlichkeit, 
als die unſere zu Triek begangen haben, dann 
die Herren Patres Auguitiner fangen mit ihrem 
Herrn Patre General - Commiflario die erfte: 
Velper, der Hochwuͤrdigſte Herr Biſchoff aber 
unter Trompeten und Paucken, auch Loßbrens 
nung Der. Fleinen Artillerie dag Hoch » Amt. 
Abends, nach verrichteter Andacht hielten die 
Boots⸗ Leute ein Schau: Spiel, und etliche 
Taͤntze ‚verfchiedenet Indiſchen Nationen, wor⸗ 
auf eine herrliche Jauſen von allerhand koſt⸗ 
baren Getraͤncken und Zuckerwerck erfolgt; eg 
fehlete hiebey nicht an gutem Holländifchen 
Bier in folchem UÜberfluß, daß wir des Herrn 


f ——— ſo — ge Ri eigene Unfofien 
nn. „ Auägehalten, großmüthige Freygebigkeit nicht 

Eben diefe Heilige Wochen hab ic) einen 

Sterbenden mit der Weeg⸗Zehrung des Goͤtt⸗ 


ſattſam loben koͤnnen. 
Den 5. Junii als am H. Pfingſt⸗Sontag 
fiengen wir an auf Unkoſten des Ober⸗Steuer⸗ 
manns den Heiligen Antonium von Padua eben⸗ 
is mit einer Andacht von neun Tagen zu bes 
ehren. 

Jetzt werden Euer Ehrwuͤrden mir nicht 
in Übelm vermercken wann ich Diefelbe erfuche, 
mir einen Eurken Begriff deren allgemeinen 
Kirchen⸗Geſchichten nebft andern Büchlein, fo 
ihres Erachtens mir auf meinen Millionen dies 
nen koͤnnen, inter einer Überfchrifft, an unfern 
deren Indianiſchen Miflionen General-Procu- 
ratorem zu Genua unſchwer zu uͤberſchicken wel 
cher das Paquet hieher zu befoͤrderen ſchon Mit⸗ 
tel und Weg finden wid. 

Wir waͤren ehender allhier angelangt, 
wann nicht von dem 1. Iunii an uns eine Meer⸗ 
ſo vier Tag, anhielte, gehemme 

enr4. dito aber festen uns Die Schiffleut.imr 
groſſe, doch eitele Forcht, als fie gefchryen 7 
daß vor dem Schiff + Schnabel das Waffer 
aufwalle und ſtarck anſchlagee, welcheg ſo 
ein gewiſſes Zeichen derer unter dem Oper 
verborgenen Klippen. ift. NEED 
bafd innen, daß die Sonnen Strahlen fie 
verblendet und geaͤngſtigt haben. 
Das füfle Waffer tuurb.ank dem Schiff 
ebenfalls beflemm , wann wir nicht den 2 
Janii als am Feſt des Goͤttlichen Fronlei chnams 
In] a) —1 ‚a uſers 
J Yard, —8 
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unſers HErrn JEſu Chriſti die Marianifche 
1, auf welchen ich als Miſſionarius ver⸗ 


iben werd, erblickt und erreicht hätten. Das 1 
mit ich nun auf denenfelben zur Ehr GOttes 


und mancher Seelen Heyl viel Gutes ſchaffe, 


wollen doch Euer Ehrmürden und gefamte 
Vrovintz dur Ders Andacht mir bey dem 
Geber aller Gnaden austürcken, als 


"Euer Ehrwuͤrden 
— dem 


din a 






| wenigftem Diener in 
2 Kheiflo/ 


Jofepho Bonani, der Geſellſchafft JEſu 


Marianiſchem Miſſionario. 





Num. 15 1. 

— 
"©  Patris Bonani, 

E zM An \ az ! \ a) 

"R. Patrem Pertinati, 

Geſchrieben auf der Marianiſchen 
Inſul Rota, den 27-Maji 1719. 

‚Sanhalt. 
Beſchreibung der Dreysehen Marianiſchen Inſuln; 


von deroſelben Zuſtand / Gebraͤuch / Religion undSprad). 
Tod P. Joannis Schirmeiſen / und R. P. Gerari Bowens / 
Soc. Elſu. Ye} N 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 
—X 
Ehe der guͤtigſte GOtt und feine Preiß- 
würdigfte Jungfrau Mutter , daß Dies 


fer Brief Euer Ehrwuͤrden und gefamte unfere 
werthefte Defterreicher Provintz, vor allem 


aber das AllerdurchlauchtigfteKänferliche Ertz⸗ 


Hauß nicht allein in erwuͤnſchtem Wohlftand, 
fondern diefes Teßtere auch mit einem männlis 
chen Erben vermehrt antreffe! Solcher Wunſch 
ſtehet mir deſto beſſer an , je reiffer ich erwege, 
Daß gegenwaͤrtige Marianifche Misſion ſolchen 


Nahmen von ihrer mildreichen Stiffterin ers. 


erbt habe, nemlich von der Dirchleuchtigſten 
Königin und Ertz⸗ Hertzogin Maria Anna, Ca- 


roli des andern » Königs in Spanien Frau 


Mutter , Philippi des vierdten, zweyter Ge⸗ 


mahlin, und Käufers ’Ferdinandi des Dritten 


', welche Anno 1649. gebohren, und 

felig geftorben ift. Als ich nun verlittes 

mes Jahr an dem Sörtlichen Fronleichnams⸗ 

Seftaufdiefen Marianiſchen Inſulen angelangt 
eſeph Stacklein VII-T heil, 


mare, erhielte ich Befehl, mit vier andern Prie⸗ 
ftern unferer Gefellfehafft , nemlich mit 'P‘ Phi- 
ippo Maria Forneri, einem Sickler/ P’Francifco 
Halguero, einem Spanier / P. Joanne Antonio, 


‚Cantova, einem Meyländer , und P. Jacobo 


Heipel, einem Coͤllner vom Rhein allda zu 

verharren. Der Tag und Jahr unferer Anz 

kunfft ift derenwegen merckwuͤrdig, weil vor 

funffzig Fahren auf eben dieſen Tag Venera-, 
bilis Pater Didacus Aloyſius à San Virtores, Aug. 
amferer Gefellfchafft der Mishon erfter Stifter: 
amd Apoftel diefe Eylande zum erften mal bez’ 
treten, den Heil. Creutz⸗ Fahn allhier ausge⸗ 
ſteckt, aber vier Jahr hernach von denen uns‘ 
danckbaren Heyden zu ſeinem Lohn Die Matter⸗ 
Cron erlangt hat, indem ihn die Inſulaner 
aus einem falſchen Wahn, als thaͤte er ihre 
Kinder durch die Heilige Faufftödten, erbaͤrm⸗ 
kich hingerichtet haben 3 welche Sach fish) fol⸗ 

gender Seftalten zugetragen hat: Der felige 
Pater San-Vitrores befchäfftigte fich auf dem 
Dorff Tugun; in der SinfulGuahan, (ſo unter 

allen Marianifchen Inſulen die gröfte ift, und: 
in ihrem Umfang bis 40. Spanifche Meilen’ 
begreifft) er-befchäfftigte ſich / ſag ich , mit Uns 


terweiſung deren Neubekehrten/ mit Abfertis‘ 
gung deren Sterbenden, mit der Kinder Tauff, 


und dergleichen mehr. Da er nun in beſtaͤn⸗ 
diger Ubung ſolcher Muͤhewaltungen zu dem 
Hauß eines gewiſſen wilden Heydens, Nah⸗ 
meng'Matapangs , kommen iſt / and allda ein 
neu⸗ gebohrnes Maͤddlein geſehen hat, begehra 
te er daſſelbe zu tauffen; man thate ſeinen 
Willen. Kaum hatte er dem Kind das Sa⸗ 
crament der Wiedergeburth ertheilt als der 
barbariſche Vatter nach Hauß kommen, und 
dem frommen Prieſter den Tod angedrohet 
hat; da dieſer ihn nun fragte, warum er ihn 
wolte todt ſchlagen? Darum / ſprach der ra⸗ 
ſende Heyd, weil du meine Tochter durch 
deine Tauffung gleichfam dem To) ger 
opffert haſt / daß fie bald darüber ſterben 
wird. Dergebens wolte ihn. der Pater berea 
den, Daß die H. Tauff dag zeitliche Leben nicht 
benehme, fondern vielmehr das Emige dem 
Menfehen mittheile ; dann wie der wilde Mann 
fein anderes, als allein dag zeitliche Leben. er⸗ 
kannte, alfo hat er feine Gefellen und Nach⸗ 
barn zu Deg Patris San - Vittores Mord ange⸗ 
reißet , ihn Demnach aufgefucht, und, da. er 
denfelben an dem Meer » Ufer antraffe „ mit 
dem Wurff: Pfeil ftarcf Uber das Haupt ges 
haut ‚ die Bruſt aber mit einer Fangen durch⸗ 
ftochen, und den Leib in das Meer geroorffen. 
Des Apoftolifchen Blut⸗Zeugens Teste Worte 
waren dieſe: Vergelte es GOTT/ mein 

lieber Matapang. 9 
Ale ich nun, wie gedacht worden, m Dem 
Meer: Haafen Umatac ausgeftiegen, empfienge 
mich‘ P. Joannes Schirmeifen aus der Boͤhmi⸗ 
ſchen Provintz, ein wahrhafftig Apoftofifcher 
und bewaͤhrter Mann, als welcher bereits im 
Jahr 1689, allhier angelangt, mit beyderfeits 
Az groͤſter 
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groͤſter Freud, Die ich aber nicht lang genieſ⸗ 
fen. dorffte; inmaffen da ich nur ein paar Tas, 
ge meine-Kräfften in etwas erholt hatte , ich 
von dem Vice-Provincial R. Patrelgnatio von 
Ybarguen,alg Ambts⸗Gehuͤlff dem Patri, Petro 
Cruydolff welchem die Inſul Saypan oder S. 
Jofephi anvertraut ware, bin zugeſellet: mit⸗ 
lerweil erwehnter Paree Schyrmeifen den 20. 
Hornung diefes lauffenden Jahrs zu groͤſtem 
Leidweſen der Million, fo ohne dem nur in 9. 
Prieftern beftehet, zu einem befferen Leben iſt 
abgefordert worden. So bald ich auf Die 
Haupt⸗ Inſul Guahan zurück Fommen merde, 
bin ich. gefonnen deſſen Lebens⸗Ruhm aufzuſe⸗ 
gen, und folchen entweder der Boͤhmiſchen Pro⸗ 
ving oder Euer, Ehrmürden zu uͤberſchicken. 
Die. Marianifche Milkon ftehet übrigens als 
eine Vice-Proving unter der Philippinifchen. 
Als ich von dem Schiff ausgeftiegen, und 
auf’ der Haupt⸗Inſul 8. Johannis oder Gua- 
han in dem Dorff Agadgna meine Ordens⸗Ge⸗ 
fübderin unferin Collegie daſelbſt erneuert hats 
te callda auch einemit 300. Spanifchen Kriegs⸗ 
Leuten befekte Schang ift) verreifete ich von 
dannen mit obgemeldtem P. Petro Gruydol 
von Gent aus Flandern gebürfig, einem: 
Mann von etwann 44. jahren , nach beſag⸗ 
tem Eiland Saypan, welches er bereits: vier 


Jahr gantz allein verwaltet hatte: Diefe groſ⸗ 


je und anmuthige Inſel zehlet dermal nur 
achthundert Einwohner, derer doch vor funff⸗ 
zig Jahren zw Anfang der Million wol acht⸗ 
taufendwaren: . 

Die gröffe Beſchwehrnuß eines Mifliona- 
rii, fo gan allein ſich auf diefem- Eiland bes 
findt, iſt nebft dem, daß er mit einem tummen, 
Barbarifehen, ungefehlichteten und dem Chrifts 
lichen Glauben abholden Volck zu thun hat, 
die Troſtloſigkeit eigener Seel, weil er feine 
Beicht zu verrichten entweders nach der Haupt⸗ 

nſul Guahan, ſo viergig, oder nach dem Eis 
and Rota, fo vier und zwanzig Meil entferz 
net if, reifen, und da er Franck wird, von eben 
fo weit, wann ihm GOtt ſo viel Zeit vergönnt, 
einen Priefter ruffen muß. Wozu kommt, 
daß offtmahl unmöglich ift von einer Sfnful auf 
die andere zu fahren, theils wegen der Winden 
Unbeftandigfeit, theils wegen der Marianifchen 
Sthiffen gefährlicher Befchafferheit , deren 
Bau ich allhier Fürklich beſchreiben will. 

Die Marianer bauen ihre Schiff aus den 
Baum Dave, oder wie ihn die Spanier nens 
nen, Palo Maria, aus welchem ein indenen Eu: 
ropaͤiſchen Apothecken befandter Balfam her⸗ 
aus gezogen wird, deſſen ich ihnen, wann wir 
naͤher beyſammen waͤren, gantze Faͤßlein voll 
koͤnte laſſen zukommen. Solcher Stammnun 
iſt dem Nußbaum zwar faft gleich, doch alſo 
daß defien Holtz aufferhalb des Meer⸗Waſſers 
leichtlich fault, in demfelben aber härter und 
ſtaͤrcker wird. Sie fehneiden ‚aus. Diefem 
Daum dünne Bretter und Dillen „ Die. Faum 


einen Finger Dick ſeynd fie fügen diefelbe ara | 
dentlich aufeinanderundinehen fie mit Schnur | 
ven zufammen; die Fugen werden mitieinemges 
wiſſen aus zerſto ſſenem Stein und Kalch ver⸗ 
mengten Malter gecalfatert oder uͤberſtrichen, 
welches auch bey tobendem Meer dermaſſen 
veſt haͤlt, daß kein Tropff Waſſers mag durch⸗ 
ſchlagen. Die Lange des Schiffs hat insge⸗ 
mein 14. Ellen, die Höhe aber kaum vier 


De 


Spannen, und die Breitedn ie Geſtalt 
betreffend, ift zwiſchen dem a —1— 
Theil kein Unterſcheid, damit ſie ſi be⸗ 
hender für ſich und hinter ſich ſchwencken Fünz 
nen. Dergleichen Fahrzeug neunen die Eine 
wohner Sagman / deſſen Seegel ſeynd un⸗ 
ſern Binſen⸗Decken gleich, aber wie ein Haſen⸗ 
Ohr dreyeckigt, das Maſt⸗Baͤumlein aber iſt 
von einem Stamm Nahmens Pago, der unſe⸗ 
rer Hollerftauden gleich fiehet: die Tauen oder 
Seil hingegen werben aus Coccos- Haar gez 
flochten, die Sifeher-Vreg aber aus gewiſſem 
Meer-Sraß, fo fie Loo oder Roo heiffen , zus 
ſammengeſtrickt. Auf jeglichem derglei⸗ 
chen Schiff befinden ſich gemeiniglich drey 


rw Schiff⸗Leuthe, einer bey dem Steuer: der 


ander aber bey dem Zeug⸗Ruder; der Drits 
te letztlich fchöpfft das Waſſer aus. Der er⸗ 
fte heißt Umurin , der ändere Mamuxai, der 
drifte Manuhgui, Auf daß aber der lürmige 
Wind das Schiff nicht umbftürke , wird eg 
mit 2. Baumenin-das Gleich⸗Gewicht gefekt ; 
ſolche werden gleich einem Bloß zuſammen ge⸗ 
fügt, und an dem End mit einem Richa oder 
hölgernen Block beſchwehrt. Die Marianer 
wiſſen mit dieſem Schifflein meifterlic) wohl 
umzugehen, ohne fich des Schiffbruchs oder. 
Untergangs zu beforgen, N a 
Auf dergleichen einem bin ich letzt⸗verwi⸗ 
ehenen Hornung ‚nicht ohne Gefahr.auf die 
Inſul Kota(ſonſt der H. Annaͤ benahmenübers 
gangen 3 dann kaum war ich zwey Stund 
lang gefahren, als das Meer begonne mit Ge⸗ 
gen: Winden zu toben. Was ware da ans 
zufangen? zuruck Fonten wirnicht wegen ſehr 
krummen Eingang in den Haafen und, Unge⸗ 
ftüme des Meers : vorzufahren ware nichts‘ 
anders alsfic) felbft in den Untergang ſtuͤrtzen. 
Das eingige noch übrige. Mittel waͤre an die 
dermahl unbewohnte Inſul Tinian anzuländen. 
Indem wir nun dahin ſchifften, iſt die Rahe 
oder Seegel⸗ſtange zweymahl entzwey gebro⸗ 
chen, das Maſt⸗ſtaͤnglein ſehr für ſich umge⸗ 
bogen, das Schifflein aber faſt mit Waſſer 
bedeckt worden; doch hat uns GOtt durch 
Vorbitt feiner Mutter und des H. Xaverii 
noch gerettet, daß wir auf beſagter Inſul Ti⸗ 
nianglücklich angelangt feynd- Die fuͤnff Taͤ⸗ 
ge, als wir ung auf Diefem verlaffenen Eiland 
aufgehalten, hab ic) den mit einem-aufgeriche 
teten Ereuß gezeichneten Ort geſehen, allwo 
ehebefien Venerabilis P. Auguftinus Strobach, 
Böhmifchrr Provintz aus Haß des —— 
IV F i 
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ift hingerichtet worden. Bey ung mufte der 

Im» Baum. ollda das befte thun, mit def 
Laub wir uns bedeeckt, mit Denen Fruͤch⸗ 
aber geſpeiſt und geträncft haben. Von 
eraus,, weil unſere Wachen alle übel zugerich⸗ 






h 


ec ruck, welcher mir einige an- 
de 14 uͤlff ſandte, fo mich endlich auf die 
Sf [ Rotam glücklich überbracht haben. 


Das Eiland Rota oder Sand Anna liegt 


jeraus wen UNIETE 6 
iet waren, ſchickte ich einen Derfelben an P. Pe- 
an aka 
Ro 


mitten wiſchen Beyden Inſuln Guahan und Say- 
pan?iſt ſehr gebütgicht, die Weege aber raus 


he und felſicht. Vor so. Jahren ſeynd an ſtatt 


der 344. Seelen, ſo noch uͤbrig blieben, derer 
wol 2000, gezehlt worden. Auf dieſer Inſul 
hat: Venerabilis Pater Carolus de Boranga aus 


unſerer Defterreichifehen Proping , um des 
Evangelii wegen fein Blut vergoffen. Dieſes 


einem glaubw 


— —— 


— 


ne 
=: 


unterſchiedliche D 
| ſul ausgetheilt find, fallt die Verwaltung des 


— — —— 


auf der 
gen 


Dlut:Zeugens Gedaͤchtnuß iſt bier mein groͤ⸗ 
ſte Sreud, obſchon ich dermahl weder mit Haus 
noch Kirchen verſehen bin, nachdem vergange⸗ 
s Jahr beyde von einem hefftigen Sturm⸗ 
in ſambt denen Obs⸗Baͤumen fennd über 
den Hauffen geworffen worden: ſolche nun wie⸗ 
der — ——— dermal uͤber Halß und 
Kopff beſchaͤfftiget; beyde führen den Nahmen 
von dem H. Frauciſco horgia. Wann ge: 
ſambte Seelen, fo auf der Inſul ſich befinden, 
beyſammen wohneten, wuͤrde Feine groſſe Muͤ⸗ 
be ſeyn dieſelbige zu’ verſorgen; da fie aber in 
terſchiedlich Sr und aufdie gange In⸗ 


flo ſchwerer· Die gwey , fo gegen Mitter- 
nacht, und zwey/ fogegen Aufgang liegen, ſeynd 


ſo weit von meiner Reſidentz als Gräß in 


Steyermarck vönunfererlieben Grauen zu Ser 
niß entferne. Die übrige drey liegen etwas 
näher. Ihre Nahmen fepnd Seac und Gaga- 
ni, Tatgua und Tititu; item Sofan-hay3, Sofa- 
dago und‘ Mirine. Die vormalige Voͤlcker⸗ 
ſchafft Agufan» wo ehemahls der feelige Pater 
—* gelitten hat iſt dermahl geſchleifft 
und oͤd. N 


Mit feinem Tod aber, gleich wie ich von 
uͤrdigen Mann, fo es mit Aus 
gen angefehen, felbft vernommen hab, ift egal 
ſo hergangen. Gedachter Pater Carolus vers 
waitete damahls die Refldeng von Agufan, als 
die Rebellion wider den Chriftlichen Glaube 
Haupt» Ifnfül Guahan einen; Anfan 
ommenz; er wuſte aber von ſoichem Auf- 
ſiand eben fo wenig. als ſein Gefpan, fo feinen 
itz zu-Sofanago hafte,.alixvo ich würcklich woh⸗ 
. Die Barbarn ſchickten aus erwehnter 
Haupt AnfulGuahan einen Wachen auf die In⸗ 
ſful Rsiam, mit Befehl behde Patres fu toͤdten, 
in der Hoffnung daß, wann nur einmahldiefe 
zwey ‚ahnen bin waͤren „alles. würde ficher 
ſeyn. Mächdem fie alfo gewaffnet, gras 
den Weegs nach Sofanago kommen twaren , 
und gefragt hatten, wo Der Pater wäre? 
der Sndianer aber, fo ihn bediente, geant⸗ 


* 


wortet hatte, fie koͤnten nicht vorkommen 
weil er jetzt verhindert ware ; find fie graden 
Wegs von dannen nach Agulan gezogen, und 
in den Pfarr» Hof getreten , allwo fie me 
einem Wurff⸗Pfeil den feligen Patrem Caro. 
lum aufidem Daupt und an der Gurgel toͤdt⸗ 
lich verwundet , demnechſt aber ihn halb tode 
haben tiegen laffen, und nach verrichteter That 


auf die Inſul Saypan, fo ihr Vatterland wa⸗ 


ve , übergefahren find. Erſt folgenden Tag iſt 
gemeldeter Pater an feinen Wunden gefforben; 
mithin nicht mit Kolben erfchlagen, ſondern 
mit Wurff⸗Pfeilen, und nicht von denen Ro⸗ 
tanern, wie ein gewiſſer Pater gefchrieben hat 
ſondern von denen daypanern verwundet wor⸗ 
den. Deſſen Gebein hab ich zwar geſucht, 
aber nicht gefunden. ir ar 


iror 
2444 


Die Marianer waren ehedeſſen ein wildes 
Volck, welches gleich denen unvernuͤnfftigen 
Thieren bloß allein dem Trieb der Natur ges’ 
folgt hat. Sie wußfennzwar von GOTT 
nichts, Doch. glaubten fie, die Seel feye un 
fterblich als welche, wie fie meyneten , nach’ 
dem Tod auf der Welt verhärre, und, wann 
man ſie anruffe,, ihren Verehrern zu Huiff 
Fame. . Darum hat der Satan, welcher an⸗ 
dermärtig fich felbft läßt: anbetten , hier we⸗ 
nigftens noch Diefes zu: wegen gebracht , daß” 
die verdammten Seelen angerufen wurden, 
derer? himterlaffene Hirn⸗ Schaale , Gebein: 
und dergleichen die Marianer fleißig bewwahrten,” 
und in fölchen denen hingefchiedenen Seelen, ſo 
fie in. Angulari Aniti, in plürali aber Mangani- 
ti nennen/ Göttliche Ehr ertiefen. Doch’ 
hatten: ſie weder Tempel noch Cpffer. Me⸗ 
und jede Inſulaner verehrten zwar die Sees’ 
len» aber Diefe Tieffen ſich nicht mit an 
Gemeinfehafft ein; derenwegen brachten fi 
ihre Krancken zu denen-Macahnz oder Wun⸗ 
dersmännern/ welche die Seel mit fülgene- 
dem Gebett angeflehet haben: d Vatter 
Geift! ich bitte dich dis wollefe doch 
diefem. Siechen innerhalb eines Fahre 
die Gefundheit verleyhen; ich bitte dich/ 
erhöre mich; dann es iſt beffer/ daß er 
fterbe/ als daß er alſo kranck bleibe. In⸗ 
dem er aber ſolche Wort ausfprach, beforukte 
er den Krancken ohne Unterlaß mit Wafferz 
ward diefer nun binnen eines Jahrs gefund 
ſo mußte er dem Macahna,, als ein Knecht - 
des Aniti, aus Danefbarfeit dienen. Nichts 
deſtoweniger hat nicht ein jeder Macahna-den- 
Geiſt Die Kranke zu heilen ;_ dann einer hat 
den Geift zu fiſchen, der andere des Kegensı , 
ein anderer des vom Himmel herab gejogenen 
Feuers ein anderer deren Winden. . Da 
auch mancher einen Furktweiligen , det ander 
einen barmherkigen , der dritte einen graufaz . 
men Geiſt hatten; als murden fie auch enties 
ders geliebt , gehaßt oder geförchtek , ihre 
Haar » Gebein und Überbleibfeln aber. wie 
ein groſſer Schatz bewahrt: Dergfeichen ' 

43 Tod⸗ 
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Todten⸗Kopff ſamt einem Bein hab 
laͤngſt zu Aſchen verbrant. 

Den Gebrauch des a berglaubifchen Waſ⸗ 
ferg betreffend, Fommt ſolcher meines Erach⸗ 
tens von dem her , daß bey ihnen die hoͤchſte 
Höflichkeit ift, einem Saft Waſſer (um Trins 
«een, oder zum Haͤnd⸗ und Fuͤß⸗Waſchen) an: 
zubieten ; wobey ſie ſich dieſer Worten bedienen: 
Ho ati, ich geb dir Waſſer; oder Ho ati canoi- 
mo, ich geb dir Waſſer die Hand zu waſchen; 

der Ho ati adingmo , ich) giefje XBaffer , deine 

üffe zu waſchen. Solcher Aberglauben ges 
gen ihre Todten Flebt ihnen noch befftig an; 
dann, obſchon alle gefauffte Ehriften find , ſo 
muß man fie dannod) ohne Unterlaßmit Wor⸗ 
ten und Schlägen ihrer Schuldigfeit vermah⸗ 
nen; teil fie Rinder der Forcht find, welche, 
mit Ruthen wollen erzogen und gezwungen 
werden. Goͤnnt man ihnen aber ein gutes 
Auge, fo werden fie gleich unbandig und 
ſtoltz. 

Als ich einen aus ihnen fragte, was ſie 
vormals, als welche von GOtt nichts mußten, 
in Betrachtung der himmliſchen Liechtern ger 
dacht hätten ? Ach Sana, (welches Wort 
beyihnen Datter bedeutet, und ihr höchtter 
Ehren: Titul iſt) Ach Sayna, ſprach er, wir 
wären der Meynung / daß die Stern am 
Himmel / wie die Baͤume auf Erden wach? 
fen. Sonn und Mond aber belangend/ 


ich un: 


stlaubten wir bievon unfern alten Kies. 


dern/ welche lauten/ daß der Puntan den 
Acha gebohren / Diefer aber nach dem 
Tod des Puntans aus deffen Augen Sonn 
und Mond / aus feiner Bauch haut das 
$irmament/ aus Denen Schultern Die 
Erden famt Berg und Chal/ aus denen 


übrigen Beinen alle andere Geſchoͤpff; 


sus hen (falva venia) verfchlagenen Win⸗ 
den den Donner/ aus feinem Harn der 
Urin das Meer: erfchaffen babe: ". Ich 
forfchete weiters „ ob fie dann nicht vermercke 
hätten, Daß dergleichen Gedichte lächerlich » ja 


unmöglich wären, angefehen der Puntan, wann 
er Doch geftorben ware, von einem andern mufte 


feyn erfchaffen worden. ?. Die Antwort ware: 
Ach Vatter! wir hatten nicht im Brauch / 
dergleichen Sachen nachzufinnen/ fon 
dern unfere gantzeSorg warei£ffen/Trins 
den/Auten/Spasieren/und diellnbilden 
Rächen;nach euer Ankunfft aber find uns 
die Augen allgemach ein wenig aufges 
gangen. 

Ihre Zeit⸗Rechnung ware ungleich, ‚da 
einige zwoͤlff, andere ander dreyzehen Mond⸗ 


Laͤuffe für ein Jahr rechneten, und zwar bey⸗ 
derſeits mit ſo ditterer Hartnaͤckigkeit, daß ſie 


derenwegen offt mit einander ſchwere Kriege 
gefuͤhrt haben; doch dauerten ihre Schlach⸗ 


ten nicht lang; Dann ſo bald man Blut ſahe, 


ward zum Abzug geblaſen, und von beyden 
Seiten Geſandte gegen einander mit Ges 


ſchencken geſchickt, ſo da in Schild⸗Krotten⸗ 


Schaalen beſtunden, derer fie fich als ihtes 
eintzigen Schatzes an ſtatt Golds, Silberg 
und Gelds don weichem fie. noch —— 
wußten/ bedient hatten: Aber jekt, da die 
Schild⸗ Krotten⸗ Stücklein zwar RR 
ten » ft ihnen das Geld viel fieber, und’fo ana ' 
genehm, daß man bis auf Diefe DE 
Kelch derer Priefter , fo fie um das Leben gez 
bracht, von ihnen nicht hat zuruck haben Füns- 
nen 4, dann / fprechenfie : Calix maulig nga 
on „fati ea das ift, der Kelch 
iſt ein guter Hauß⸗Rath / weil er nicht 
leichtlich —— 9 ” | er 


Sie haben zwar weder Uhren noch ausges- 
theilte gleiche Stunden doch geben fie unters | 
fibievlichen Tag und Nacht» Zeiten_ihre be⸗ 
fondere Nahmen, gleichtvie aus nachgefegter) 
Tafel erhellet ; dann RTL 


Schatanmag heißt vor dem anbrechen⸗ 

den Tag. 

Malta Agupa ⸗⸗⸗ der anbrechendeTag- 

Manena » ; # der heitere Tag. 

: Sonn»Aufgang. 

» drey Stunden nach. 
Aufgang / wann die 
jungen $eut von der Ar⸗ 
beit ruhen. ee 


Sumpod'adao — 


Fanmagngan 7 + 


Guin fingao rahi zz 4.9der s.Stund nach. | 


Aufgang / wann Die 

Männer von-der Arbeit 
ausraſten. 
: » Mittag. 


Taro adao : 


— —— 5 








Ngatugua guiadao um 1.LJhr/.oder wann 


die Sonne wieder ab⸗ 
ſteigt 7 Y 


Ehaan e # 


| 


.. um z.Ubr Nachmit⸗ 


tag/wann derZagfchon 


mercklich abnimmt. '  ) 
Ghaan Fanghoyong; machocho, ym 3. Uhr/⸗ 
wann die Arbeit wieder 

angebet. 
At nga farineyan adao, getsen Abend / wann 
die Sonne noch eines 
hoch 


J 


iſt. | | 
Querereg adao  # wann die Sonn will 
u | 


f untergeben. 
Sumaaf adao # # 

| Re tergang. } 
" Marimoim Tartao, die Demmerung / da, 
fi) die Leut von der 

Gaſſen verliehren. 

Gape,» s > Nachteſſens ⸗deit. 
Papringi ⸗⸗⸗die Nacht. 
Gofgape oder Cudhud, die tieffe Nacht. —9 
Taro poingi # = ⸗ Mitternacht. 2 nu 

Abylmus s > Nachmitternacht. ker 


D Er a 


34% 
DEE 


& 


gleich nah Sonnlins 
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Soc zehlen fie auch ihre Zeit nicht nach 
dem Tag fündern nach der Wacht « und fa> 
gen folgends nicht: vor 1. 2. oder 3Taͤgen / 
fondern vor 1. 2. oder 3. Naͤchten. 


Sie lebten vorhin ohne Geſatz und ohne 
Obrigkeit, weil keiner mit dem andern nichts 
zu ſchaffen hatte ; doch theilten fie ſich in drey 
unterſchiedliche Staͤnd, nemlich in den ade⸗ 
lichen, mitteren, und gemeinen ab; der ade⸗ 
liche heißt Mat6a, Der mittere Achäot , der 
Dritte Mangachang. Es ware ein Schand» 
Fleck, ein Weib aus einem geringeren Stand 

r Ehe zunehmen. Sie hatten ihre Schied» 
Brit faft tie die alten Hebraͤer; Doch mufte 
er Mann dem Weib Haab und Guth über: 
laffen. Gleichwie nun die Weiber den Mei: 
fer fpieleten, alfo blieben viel Männer ledig, 
and lebten ihrer etliche dergleichen beyfammen 
in einem Hauß; Deßgleichen thaten auch Die 
ledige Weibs⸗Perſonen; eine folche heiffet all⸗ 
bier Lao, jener aber Urritäo , welche dann 
einander nach Belieben pflegten zu befuchen, 
und eine abjcheuliche Vertreulichkeit unters 


bielten- 

Dep der Ankunfft des feligen Patris San- 
rittotes wurden auf diefen dreyzehen Inſulen 
gegen 50000. Seelen gezehlet, welche dermal 
ich nur quf drey, Inſuln zufammen gezogen 


haben, und nicht über fünff taufend mehr aus⸗ 


machen‘; folgends, mann fie auf Der Haupt: 
Inſul beyfammen wohnen folten, von weni⸗ 
gern Prieſtern wuͤrden koͤnnen verſorgt wer⸗ 
den; aber derer Spaniſchen Gewalthabern 


Geiß läßt folche Verſammlung nicht zu, 


. Die Urfachen eines.fogroffen Abnahme dies 
fes unbändigen Volcks fepnd folgende: Erſt⸗ 


lich feynd unzehlig viel Kinder bald nad) der 


Tauff geftorben. -» Zwehtens haben die immer> 
waͤhrenden Unruhen, und die aus ſoͤlcher ent⸗ 
ſtandene Muͤhſeligkeiten ſehr viel aufgezehrt. 
Doch ſeynd hievon Die Rotanet auszunehmen, 


— — uni 


welche unter allen Marianern die beſten, und 


' ihrem König jederzeit treu geweſen ſeynd. 


Drittens haben ſich je wegen verlohrner alten 
Keen, und dem innen unerträglichen Spa» 
nifchen Joch zu todt befümmert. Viertens 
find viel , da fie. die Flucht immer von einer 
Inſul auf die andere nahmen, durch Sturm 
oder Lingemitter in dem Meer ertränckt wor⸗ 


den. Bünfftens hat eine gewifle Seuche im 


jaht 1709. und 1710. eine unzählige Schaar 
tianer durch eine noch, auf diefe Stund uns 
ergründete Kranckheit aufgerieben, wann nicht 


— bauen, Wurtzel pflantzen, und dergleichen 


cher Sacramenten, wie ehedeſſen bey denen 
Eorinthern daran Urſach iſt, welchen der H. 
Paulus alſo ſchreibt: Darum ſeynd unter 


euch viel ſchwach und kranck / und ſter⸗ 


J 


ben ihrer viel; dann, gleichwie dieſe Corin⸗ 


ther / alſo hatten auch die Marianer ſich zwar 


aͤuſſerlich als eyferige Chriſten angeſtellt, und 

das Heil. Altar⸗Sacrament oͤffters genoſſen; 

aber erſt vor wenig Jahren hat man ihnenends 
fiel) die Larven abgeriffen, und den Deckman⸗ 
tel, unter welchem fie ihre Schalefheit verhüllet, 
aufgehoben, hiemit aber handgreifflich entdeckt, 
daß fie Macahna oder zauberifche Seelen- Ders 
ehrer ſeyen, ale bey welchen viel aberglaubis 
feher Zauber » Zeug ift gefunden worden. Der 
rowegen ift nicht zu befchreiben, mit mas Bes 
butfamfeit wir mit denenfelben verfahren , zur 
malen, wann’ fie die HD; Communion verlane 
gen, damit fie nicht ven Leib des Herrn zu ih⸗ 
sem Gericht unwuͤrdig geniefien. Ich hablekte 
verwichene Oſtern mich der Thränen nicht ent⸗ 
halten Fönnen, als um eben Die Zeit, da in Eu⸗ 
ropa alle Ehriftglaubige beichten und commu⸗ 
niciren, ich auf meiner gefambten Inſul kaum 
10. Communicanten gezehlt, auch diefen den 
Leib Ehrifti nicht anderft, ald mit Furcht und 
Zittern gereicht hab, nur damit folche öfterfis 
che Andacht nicht vollig folre in das Stecken 
gerathen.- 

Euer Ehrwuͤrden wollen alfo fuͤr dieſe 
fleiſchliche Chriſten ernſtlich betten, in welchen 
das in der Tauff empfangene Glaubens Liecht 
faſt völlig erlofchen iſt; welche, obſchon ich: fie 
mit Gewand uͤberfluͤßig verſehe, dannoch das⸗ 
ſelbe nicht tragen, ſondern mit allem Gewalt 
gleich denen Schweinen nackend daher gehen 
wollen; darum hat R. P. Gerardus Bovvens, 
fo viertzig Jahr lang auf der Inſul Saypan, 
unerachtet Deren XBunden, fo er empfangen 
und deren Lebens: Sefahren , fo er ausgeftana 
den, dannoch unter Göftlihem Schuß ſtand⸗ 
hafftig gearbeitet, und vor wenig Fahren ſei⸗ 
nen Lauff gleich einem Heiligen Xaverio vol⸗ 
lendet hat, nicht nur einmal gefprochen, alle 
Diejenige würden auf eine wunderliche 
Weiß berrogen/ welche nach Indien ber 
ruffen wären. ‚Um ung aber ‚wegen der⸗ 
gleichen Widerwaͤrtigkeiten zu tröften,, und 
zugleich unfere Geluͤbde ſamt dem Geiſt zu ers 
neueren. , Fommen wir alle Jahr einmahl 
am Feſt des Heiligen Vatters Ignari auf 
der Haupt⸗Inſul Guahan zufammen , mit 
welcher Gelegenheit wir uns über dem Zus 
ftand unferer Millionen zugleich berathfchlagen- 
Die Patres hingegen, fo auf gedachter groſſen 
Haupt⸗ Inſul wohnen, verfammelen ſich jaͤhr⸗ 
lich zweymal. Dergleichen Erneuerung iſt 
deſto nothwendiger, je mehrers der Geiſt un⸗ 
ter ſo mancherley Geſchaͤfften ausraucht; al⸗ 
lermaßen ich nebſt der Seel⸗Sorg auch muß 
die Schwein und Hüner fuͤtteren, Fruͤchten 


verächtliche Arbeit mehr verrichten , Damit ic) 
niche allein famt denen Meinigen zu leben har 
be, fondern auch denen Erancken Spanifchen 
und andern Frembdlingen, wann fie hie Durch 
von Acapulco nach denen ———————— 

ulen 
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ſulen fahren, mit etwas zu Huͤlff kommen 
moͤge. 

Zum Beſchluß muß ich ein Wott von der 
Marianiſchen Sprach verliehren, welche ſehr 
kurtz, und, weil ſie viel zweydeutige Wort 
hat, zum Spotten ſehr bequem iſt. So 
hat ſie auch vor vielen andern Sprachen den 
Vortheil, daß, was die Eß⸗Waaren, den 
Fiſch⸗Fang und die Schifffahrt betrifft, ſie 
mit Woͤrteren uͤberfluͤßig verſehen iſt. Her⸗ 
gegen kan man die Geheimnuſſen unſers 
Glaubens in derſelben kaum erklaͤren; ins 
maßen, jetzt von andern zu geſchweigen, ſo 
hat weder GOTT, noch dag Reich, noch 
Die Schuld, noch die Kräfften der Seel bey 
ihnen einen Nahmen , meil fie die Seel zwar 
erkennen , aber dero Tugenden und Eigen⸗ 
fchafften nicht unterſcheiden. Dahero har 
ben unfere erfte Miffionarii, um ihren Irr⸗ 
thum zu beftreiten » Diefelbe vor allem ge 
fragt: Wo habt ihr dann diejenige ho⸗ 
be Keiter / über welche man in den 
Himmel fleige + Als fie nun erſtumme⸗ 
ten , forfchte der Miflionarius ferner: Wo⸗ 
her bar der Acha die Keiter genommen/ 
auf welcher er ſtunde / da derfelbe die 
Haut des Puntans an dem aberſten 
Simmel ausgeſpannt / mithin aus fols 
cber das Firmament gemacht / auch 
Sonn und Mond aufgehenckt bar? 
Da aabe ihm einer zur Antwort : ats 
ter! Deine Frag iſt uns Kar zu ſchwer; 
fage uns ſelbſt / wie wir diefelbe fol 
len beantworten. An eben dem, fprach 
er, folt ihr die Wichtigfeit euers  Wahns 
von den Puntan»umd Acha, mie auch von 
der Erfcbaffung aller Dingen erfennen, und 
eine beffere Lehr von mir annehmen 


Gleichwie aber ihre Sprach gank irre 
difeh und fleifchlich , mithin mit geiftlichen 
orten oder Nahmen gar nicht verfehen 
iſt, alfo , warn ich einem aus ihnen fagen 
wills BOTT wird dich feelig machen 
der verdammen / muß ich mich. diefeg 
Umfchweiffs bedienen : Dies , (dann fo gar 


BETTHTNTEE 


den Rahmen GOttes müffen wir aus der 
Spanifchen Sprach entlehnen) Dias, das 
ft, BOTT 
den Himmel hinauf ſteigend machen / 
oder aber in eine feuerige Grube bina 


unter flürgen / allwo du» ohne Ende 


brennen wirft. 


Gleicher Geftalten , weil fie das Wort 
Reich: nicht geben koͤnnen, muͤſſen wir jene 


‚Bitte: Zukomme uns dein Reich/ alle | 


umfchreiben: Laß uns Oasjenige zukom⸗ 
men / durch welches du wahrfam und 


glüchjeelig biſt. Um eben diefer Urſache 
willen, fo offt wir ihnen von dem Heiligen 


Seift, von der Beicht, Communion, Gnad, 
Sacrament, Tauff und, dergleichen reden, 


wird Dich entweders in 








behelffen hir ung mitdenen Spanifchen Nah⸗ 
men: Spirite Santo , Cumonfeffar , Comulgary 


Gracia , Sacramentos, Bantizar und fo weiters 
Solche Wort aber. Fönnen fie leichter aus» 
fprechen als verftehen , weil fie fich um das 


Seiftliche gar nicht befümmeren wollen , obs 


ſchon nicht bald einer zu finden iſt, der nicht 


den Eatehifmum auswendig aufzufagen | 


müßte. J 

sa un bin ich mit Erlehrnung dieſer wi⸗ 
den Sprach bereits ſo weit Fommen.,. daß 
ich nicht allein Beicht hoͤren, ſondern auch 
die Chriſtliche Lehr in derſelben halten Fan; 


Damit aber folches zu vieler Marianern Selige 


feit gereiche , hab ich Euer Ehrwuͤrden und 
gefamter Provink, Dero ich mich famt meis 
ner Miflion inftändig empfehle, Vorbitt hoͤchſt 
nöthig» als 4 


Euer Ehrwuͤrden 


Auf der Inſul Rota 
oder Sanct· Anna, den 
27. Maji 1719. j 


wenlaſter Diener in 
Ehriflv 
* Jofeph Bonani , der Geſellſchafft 
SEfuMifionarius, ° . 
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Num. 152. An.ızı1.P.Tillifch qu8Ye-tfchoinderOfts-Tartarey. a 
Brief 


Aus Chinaymd Tunkin. 


Num. ı52. 


Brief 


P. Francifci Tillıfch, 
Der Sefellfhafft IEſu Mifhonarii if 
Sina, aus der Böhmifchen Provinß. 


Gefchrieben 31 Ye-tIcho in der groffen 
Of Tarcarey im Julio 1711. 


Innhalt. 
Seine Ankunfft zu Canton. Reiß von dannen bis 
Peking. Er wird von dem Kayſer gnaͤdigſt empfangen/ 
und auf die Jagd in die groſſe Oſt-Tartarey mitge⸗ 


nommen. Seine Reife von Peking bis dahin wird fürk- 


lic) befchrieben. Tod Patris Leopoldi Liebftain S. J. 
Etliche Anmerfungen von der Stadt und Burg zu 
Peking. Luſtbarkeiten und Freuden⸗Feſt des Siniſchen 
Hofs. Der Brief/ welcher mie zu fpach zukommen iſt / 
und zu dem sten Theil gehört, lautet alfo : 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P.. C. 


KM Sahr 1710, den 14. Wintermonats 
—J brache ich mit P. Franciſco Cardoſo in Si⸗ 
mſch⸗ Tartariſcher Kleidung von Macao auf, 
und langte den 19. Darauf zu Canton, den 
25. Decembris aber alsam hohen Weyhnachts⸗ 
Feſt zu Nantfchangfü an. Unter andern Reiß 


Gefehrten befanden fich drey von dem Deren 


Eardinal Tournon feelig hinterlaffene Priefter, 


nemblich Herr di Ripa und Herr di Gietiani 


fambt P. Fabri einem Auguftiner. Bon Nan- 
tfchang-fü wurden wir zu Sand mit So. Mauls 
thieren und eben fo vielLeuthen geſchwind ges 
gen Peking befördert. Dieerften Tage giens 
ge unfere Straffen über rauhe Berge , bald 
hernach aber drey Wochen lang über eine Weit⸗ 
fichtige Ebene, welche mit Meyer-Höfen, Dörf- 
fern , Marckt⸗Flecken und fehön-gemauerten 
Städten gantz angefüllet iſt. Es mar eine der⸗ 
maffen harte Kälte und dickes Eiß, als ich in 


Böhmen in dem rauheften Winter jemahle 


verfpührt hatte. Die Siniſche Städte liegen 
gemeiniglich in einer Vierung, rings⸗herum 
mit ftarcfen Mauren und hohen Thürnen wol 
verwahrt, dero Anfehen durch anderean denen 
Goͤtzen⸗Tempeln prangende Thuͤrn vermehrt 
wird, aleichwie folches alles unfer P. Achana- 
fivs Kircher in Sina illuftratä ausführlich bes 
ie Wir haben mithin zu Waſſer die 

andfehaffien Canton und Kiamfi, zu Land aber 
nebft einem Theil von erwehntem Kiamfi die 
Provintzen Nanking und Schantung durch» 
wandert, biß wir endlich in das Perfcheli-Sand, 

Jofepb Stacklein VII. Theil. 


in welchem Peking ftehet, Fommen feynd. Da 
wir überden berühmten Saffran⸗Fluͤß geſetzt / 
triebe derſelbe eine ſolche Menge des Grund⸗ 
Eiſes, als bey uns die Elbe nach einem der 
froſtigſten Winter. IBır fanden unter Weegs 
herrliche aus Quader⸗Stuͤcken über die Waͤſ—⸗ 
fer gefprengte Brücken , fo nicht allein auf 
mehrern Bögen gemölbet, fondern auch oben 
zu beyden Seiten mit fteinernen Fünftlich durchs 
brochenen Beländern verfehen waren; von fols 
chen fteigen viel Säulen in die Höhe, auf wels 
chen eben jo viel aus Stein gefchniste Bild⸗ 
nuffen einiger Thiere zu fehen find. Gleichwie 
ich aber auf Diefer Reiſe kranck ware, alfo hab 
ich nicht alles genau Fännen beobachten. 

Den sten Februarii haben: wir nach einer 
immermährenden Reife von mehr als 70, Taͤ⸗ 
gen endlich die Stadt Pefing erreichet. Die 
Kapferliche Burg on fich felbft ift fo groß als 
manche volcfreiche Stadt , mit dreyfachen 
Gräben / und eben fo viel Mauren umpfans 
gen. Zwey oder drey Berge fteigen in Ders 
felben empor , auch zehlet man darinnen drey 
groſſe Höf oder offene Plaͤtze, an dem Wall 
aber zwey meitläuffige Teich. Die ganse 
Stadt-Mauer ift auswendig miteinem Schiffs 
reichen Canal oder kunſtreichem Waſſer⸗Gra⸗ 
ben umgeben, von welchem ein Arm oder Darm 
mitten durch die Stadt und Burg durchftreis 
chet. Wie viel Leut nunin diefer unvergleich« 
lichen Stadt wohnen , weiß mir Fein Menfch 
zu fagen. Diejenigen , fo zehen Millionen 
Seelen dafelbft zehlen wollen, rechnen meines 
Erachtens mit doppelder Kreiden. Diß ift 
gewiß, daß die einige Seibwacht des Kayſers 
in einem Kriegs Heer von wenigſtens dreyfig 
taufend bewehrten Männern beftehe, welche 
mit Weib und Kind, weilfie verehlicher feynd, 
ein groffes DVolck ausmachen. Die Gaffen 
der Stadt feynd mit Leuthen, Pferden, Mauls 
Thieren, Cameelen und Wägen faft angeſchop⸗ 
pet; dieſe legtere haben nur zwey Raͤder, auf 
welcher Axt der Saft in gleichem Gewicht rus 
het. In dem Hornung fahren ungehlig viel 
mit Hirſchen, Hafen, Safanen, Wildſchweinen 
und anderm Wildpret beladene folche Karren 
in denen Straffen der Stadt herum , welches 
fie öffentlicy verfauffen. Mit einem Wort 
diefe einige Stadt hat an Volck und andern 
Sachen alles beyfammen ‚, was fonft in einem 
sangen Königreich Faum zu — iſt. | 

Als wir noch denfelben Tag, verftehe den 
6, Februarii 171 1. vor den Kayſer zur Audiens 
ſeynd geführt worden, traffen wir allda nebft 
dem Thron drey Jeſuiter an, nemlich P. Jofe- 
phum $uarez Vice-Provincialem, P. Kilianum 
Stumpf Rectorem, und Patrem Jartoux , welche 

B zwi⸗ 
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zwifchen dem Kanfer und ung muften dol⸗ 
metfchen. Er faffe nach Zartarifcher Art ob 
einer erhobenen Cantzel⸗Buͤhne auf einem Pol⸗ 
fter, und hatte auf ver Seiten ein kleines 
Schreib» Tifchlein: umihn ſtunden unterfchied- 
liche Mathematifche Inſtrumenten; der Suß- 
boden aberiware mit Marmel belegt, Ihro 
Majeftät fragten einen jeden aus ung neuans 
gefommenen Europaern, wie er heiffe? wie 
alt, weffen Sands, Stande und Alters er was 
ve? was für Künften und Wiffenfchafften er 
verftünde ? 2c. Aus denen drey Tournonifchen 
Prieftern aber forfchete er noch mehr Sachen; 
unter andern auch diefe, ob fie von dem Pabft 
nach Chinam wären gefandt worden? Nach» 
dem er ung eine Stund lang examinirf hatte, 
entlieffe er ungin Önaden. Ein Obriſt⸗Caͤm⸗ 
merling folgte uns nach, und befahleim Nah⸗ 
men des Kapferg, die drey Turnonifche Miſſio- 
narii folten ihr Quartier bey R. P. Re&ori 
Stumpfin der Srangöfifchen Jeſuiter Reſidentz: 
der Pater Cardofo hingegen in dem Collegio 
bey R. P. Vice-Provinciali Suaretz, ich aber in 
der Reſidentz zu Sand Jofeph bey dem Bruder 
Bourdon, ſo die Apothecken beforgte, bis auf 
weitern Befcheid indeffen bejiehen : dieſem letz⸗ 
tern Haus kunde Pater Gonzaga por. 


Den ten Hornung uͤbergabe Pater Car- 
dofo dem Kayfer die ihm von dem König aus 
Portugall durch deffen UnterzKönig von In⸗ 
dien überfchickte Geſchenck, als eine Buͤchſen 
von lauterem Gold, dero Deckel mit denen koſt⸗ 
bareften Demanten befest ware, viel taufend 
Gulden werth: item ein aus granulirtem Sil; 
ber verfertigtes und mit frifchem Calonad- 
Zucker angefülletes Kiftlein: Ferner ſechs La: 
gel mit Brafilifchem Balfam: wie auch ſechs 
andere dergleichen aus Silber getriebene mit 
dem beften Brefil- Taback verfehen : welches 
alles der Kayſer gar gnadig angenommen hat. 
Noch denfelben Nachmittag legten auch die 
Tournonifche Prieſter ihre Geſchenck ab, derer 
einen guten Theil Ihro Majeſtaͤt behalten, die 
übrigen aber zurück geftellet haben : von denen 
meinigen lieffe der Kayfer ihm unter andern 
die fchöne Meffer, fo ih aus Böhmen mitge⸗ 
bracht hatte, wol gefallen, 


Den 17. Februarii ware des Kanfers Ge⸗ 
burts» und zugleich der Sinifche Neu⸗Jahrs⸗ 
Tag: da alle Mandarinen in ihren Ceremony⸗ 
Kleidern ſambt denen Europäern bey Hof ers 
feheinen, und dem Kayſer Glück münfchen. 
Sie theilen ſich in Die drey Burg-Plaͤtz ab, in 
dem erften ftehen Die Mandarinen der dritten: 
in dem zweiten aber der anderten, und in dem 
dritten dererften und höchften Ordnung fambt 
allen Europaͤern. Machmittag verfügte fich 
der Kayſer auffer der Stadt in fein Luſt⸗ Haus, 
allwo drey Abend nach einander fehöne Luft: 
Feuer, welche auch wir Europäer fehen muften, 
feynd angefteckt worden; der Kayſer zündet 
folche mit einem brennenden Pfeil, den er loß 


fchießt, felbft an, Unter andern ſchoͤnen Seas 
chen wardauch die Eroberung einer Stadt vor 
Augen geftellet, in diefe aber nachmahls zwey 
feuerige Drachen, ſo des Kanfers Wappen und 
Sinnbild feynd, hinein getragen; dieſe Lind⸗ 
wuͤrm haben fich eine Zeitlang auf unterſchied⸗ 


‚liche weife bald gewunden, bald geftrecft, bald 


geneigt, hiemit aber Ihro Majeftät zu dem Sieg 
gleichſam Gluͤck gewuͤnſcht. 

Ein anders mal ladete ung der Kayſer wie⸗ 
der zu ſich und lieſſe ung durch die Mandarinen 
feine Tigerthiere und Leoparden fehen. 

Sanct Mathiz-Tag muften wir. abermal erfcheis 
nen bis um Mittags: Zeit, da die Gefandten 
des Königs von Coreä zum Kapferlichen Ders 
hör find geführt worden, welche nicht Tartas 
rifch, fondern Alt-Siniſch, wie vor Diefem P. 
Adamus Schall, gefleidet waren; fie fonten ung 
Europäer, welchen fie bey ihrem Anzugbegegnet 
feynd, nicht genug bewunderen⸗ y 


Am H. Oſtertag erfranckte P. Leopoldus 
Liebfain, den 17. April aber Fame der Kanfer 
aus feinem Luſthaus zurück in die Burg. Fol⸗ 
genden Tag lieffe er Parrem Suarez, Patrem 
Stumpf und Patrem Parennin unferer Frantzo⸗ 
fen Dbern zu fich fordern, er verfchloffe fich mit 





ihnen allein in ein Zimmer, und würdigte fh 


mie diefen Männern nicht ohne Scherg und 
Gelächter, welches die Mandarinen in dem Vor⸗ 
hof hörten, die Zeit in gröfter Vertrauligkeit 
zu vertreiben. Als er demnach fich in feine gez 


wöhnliche Wohnung von dieſem Luſt⸗Ort zus 


rück begeben hatte, lieffe er mit R. P. Redtore 
mich dahin ruffen, und gabe mir eine Trigo- 


merrifche Figur auf: gleichroie aber weder eg 


Europäifeh, nochich Siniſch reden Fonten, ruͤh⸗ 
mete er fich vor feinen Hof⸗Fuͤrſten nicht we⸗ 
nig, daß wir dannoch mitcelft folcher Figur 
einander auf Mathematiſch verftunden, zumas 
len weil Ihro Majeftätdie Ziffer und Zeichen 
nach Europäifcher Art nicht allein abzureiffen, 
fondern auch auszufprechen wuften. 

Um eben diefe Zeit fehickte der Kaͤhſer Pa- 
trem Fridelli und Patrem Jartoux zween Jeſui⸗ 
ter, famt Patre Fabri, einem Auaufliner in die 
Tartarey, mitBefehl,über diefelben unendlichen 
Sänder und Wildnuffen fand » Earten zu 
geichnen- 

Mittler Weil nahme die Kranckheit Pa- 
tris Liebftain dergeftalt überhand , Daß uner⸗ 


achtet der Käyfer Durch feinen Seib-Medicum 
deffelben abfonderliche Sorg tragen, und ihn 


aus der Känferlichen Apotheken mit Arkneyen 
verfehen liefje , er Dannoch Den 26. Aprilis, 
nachdem ich ihn mit unferm Herr » GH 
und leßter Oehlung verfehen hatte, gantz fanfft 
in dem HENMIE entichlaffen iſt. 
Den 2.May 1711. haben wir die neue 
Kirchen in der Känferlichen Burg hochfeyers 
lich geweyhet. Ihro Majeſtaͤt ſchickten aus 
ihrem vor der Stadt gelegenem Luft » Hauß 
eine. 





Num.ı52.A.ızrı.P.Tıllifch, aus Ie-tſcho in der Oft: Zartaren. 


eine anfehnliche Bortfchafft vornehmer Hof 
Dedienten und Mandarinen mit einem fehönen 
Sefolg dahin , welche mit denen drey vom 
Käpfer ihnen mitgegebenen Tafeln , auf wel 
en das Lob des wahren Himmel: Gottes von 
Ihro Majeftät mit guldenen Buchftaben ver 
zeichnet ware , öffentlich durch die Haupt⸗ 
Gaffen der Känferlichen Refideng- Stadt nad) 
gedachter Kirchen gezogen find, und allda bes 
fagte Tafel aufgehenckt , auch dem Gottes 
bienft Ehren⸗ halben beygewohnet haben. 


Den 5. als am Jahrs⸗Tag der vor zo. 
Jahren angetrettenenKäyferlichen Regierung, 
wurden die Ölückwünfchungen , wie oben an 
dem Geburths: Tag, abgelegt. 


. Den 9. May erfchienen alle wir Euros 
päer bey Hof, und bedancften ung gegen Den 
Kayfer , wegen deren drey Kirchen + Tafeln 
Wir waren gefinnt, Ihro Majeftät zu bitten, 
dag folche unter Dero Sigill abgefehrieben in 
das gantze Reich verſchickt würden , aber ein 
Mandarin (fonft unfer auter Freund) hat ung 
hierauf geantwortet: Begehrt ihr dann / 
daß der Kaͤyſer felbft euer Gefag in dem 
Reich verkündiger 


Den 8. Junii 1711, mußte ich nebft drey 
andern Mifhionariis den. Känfer nach der Tar 
taten begleiten, als Herr di Ripa, weltlicher 
pa fo deren vieren einer war , von dem 

ferd an einen Stein abgemworffen, und hart 
ift verwundet worden. Das gefamte Kaͤhſer⸗ 
liche Geleit beftunde in dreyßig taufend Per⸗ 
onen, melche in unterſchiedliche Rotten und 
Zelt » Cameradfchaftten find abgetheilt wor⸗ 
n, Damit die Mandarinen einen jeglichen mit 
Gezelt und Nahrung defto leichter verfehen 
‚mögten ; dann das gefamte Heer mußte fich 


unter Zelten lagern , der Känfer allein wohne⸗ 
te in Mitten des Lagers in feinen Luft Haͤu⸗ 


| 


fern, fo von einem Drt zum andern in gewiſſer 
Weite zu folchem Ende gebauet find. 


Den 9. langten wir in einer groffen auf 
Europäifche Art mit Bollwercken beveftigten 


Stadt anz mir hielten uns aber nicht auf, 
ſondern eileten dem ausgefteeften Lager zu. 


| 


I 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


Die Felder allhier find mit dem Kraut Indigo, 
re die fehönfte blaue Farb giebt , voll an» 
ef. 


©. Den 13. Junii erreicheten und paßierten 
wir die Welt⸗ berühmte Sinifche Meichss 
Mauer oder derofelben erftes Thor , welches 
vielmehr eine vechtfchaffene auf einem felfichs 
ten ‘Berg wohlverwahrte Veſtung, als Pfor⸗ 
ten ift, von welcher die groffe Mauer fich 


lincks und rechts ausſtreckt. Diefe ift in et- 


lichen Drten zwar nur einfach, in andern aber 
zwey⸗ bis dreyfach je eine hinter der andern, 
und zwar fo weit, daß bey obgemeldeter Dfors 


‚ten von der innern big zu der Auffern nicht we⸗ 
niger als zwey Meil Wegs find, indem Zwin⸗ 


oeſeph Stecklein VII Theil, 
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ger ſtehet eine groſſe Stadt ſamt einem weit⸗ 
laͤuffigen Geld. Demnach festen wir über 
des Safran, Strohms Bruden, welche dib⸗ 
und jenfeits von zwey veften Berg⸗Schloͤſſern 
befchligt wird. Wir marfchierten folgends 
auswerts an der Mauer von Welten gegen 
Oſten über Berg und Thal immer weiters, 
bis wir ven 15. Junii nach Cam-tcho fommen 
find allwo für ven Känfer ein herrliches Luſt⸗ 
ze ‚ für die Europaes aber zwey Käufer 
eben- | 

Den 16. ruheten wir aus ; den 17. aber 
giengen wir über den Blau⸗Fluß /(Lan-t/cho) 
und fehlugen Das Lager zu Yerlcho, melcheg 
ein Käpnferliches mit Mauern umfangeneg 
Schloß iſt, in Mitten eines Gebuͤrgs, in 
deffen. Tchälern zerfireuete Wohnungen und 
nicht weit Davon eine neue Staodt Diefes Nah⸗ 
meng zu fehen find» Die Berg ſo fich weit 
und breit erftrecken, find ‚voll des Gewilds, 
welches der Känfer den Sommer hindurch mit 
der Jagt verfolgt » und mährender foldyer Zeit 
in erfigedachtem Echloß Hof hält. Wir 
Europder haben necyft bey demſelben zweb 
Häufer,, in derer einem Pater Parennin mit 
dem Bruder Apotheker, in dem andern aber 
ich mit denen obgenannten zwey weltlichen 
Prieftern gewohnt hab. Ä 


Den 22. Junii mußte ich bag Solkitiam 
oder die Sonnen: IBend famt einem Riß auss 
rechnen , welchen der Känfer zu Dem Mache- 
matifchen Hof⸗ Gericht, um denfelben zu uns 
terfuchen, nach Peking gefchickt hat.  Diers 
nechft befahle er mir unfern von dannen bis 
Yeticho zuruck gelegten Weg nach der Feld⸗ 
mefferey- Kunft ordentlich zu verzeichnen , auge 
zurechnen, und fo wol des KRänfers als meinen 
hierüber verfertigten Riß mit der Sand-Carten 
auszugleichen. Er hat beyde famt denen Ans 
merckungen obgedachtem Hof⸗Gericht zu fer« 
nerer Erfantnuß zugefertiget. Damit. ich 
nun Ihro Majeftat näher an der Hand wäre, 
haben fie mir inner der Schloß » Mauer ein 
anders Quartier laffen eingeben ; ‚auf Mariaͤ⸗ 
Geburth werden Diefelbe ſamt ihrem gangen 
Gefolg fich tieffer in die Tartarey der Jagt 
halben. begeben, und erft auf Aller Heiligen ih⸗ 
tem Gebrauch nach zuruck fehren , da mie, 
dann den ganken Tag von Morgen bie Abend 
dem Känfer über Berg und Thal, Pfül und 
Pfuͤtzen, Wälder und Gebüfch mit größter 
Ungelegenheit 'müffen nachreiten , daß Fein 
Wunder, wann die Europäer insgemein aus 
der Tartarey mit: ſchweren Kranekheiten heim 
fommen. Allein wir thun und leyden alles 
gern , damit wir durch unfere fo treue als 
mühfame Dienft den Käpferlichen Schuß der 
Sinifchen Ehriftenheit erwerben und erhalten: 
melche dermalen in äufferfter Sefahr ihres Un⸗ 
tergangs ift 3 Darum befehle ich diefelbe nebft 
mir in aller , fo dieſen Brief hören over lefen 
toerden ‚ inbrunftige Andacht , abfonderlich in 

Ba Euer 
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Euer Ehrwürden Heiliges MeßsDpffer , da⸗ 
mit der gütigfte GOtt alles vermuthete Ubel 
von Diefer neuen Heerde abwende, welche er 
mit feinem Foftbareften Blut erlöfet hatz ich 
verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Geſchrieben zu Yerlcho 
in der groffen Oſt⸗ 
Lartarey / im Julio, 
1711, 
wenigſter Diener in 
Ehrifto/ 


Francifeus Tillifch, der Geſellſchafft 
JEſu Miflionarius. 





Num.153. 


Brief 


Patris Domenge, 
Der Geſellſchafft IJEſu Miſſionarii, 


Geſchrieben zu Nanyang-Fü in der,and» 
ſchafft Honan , den 1. Julii 1716. 


Innhalt. 


Hefftige / aber kurtze Verfolgung deren Chriſten zu 
Nanyangfü, Lob der Chriſtlichen Lehr. Eiffer deren 
Neudekehrteu / abfonderlich eines Studenten. Die 
Zahl deren Slaubigen nimmt gewaltig zu / abfonderlic) 
zu Schunungfü. Det Brief lautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater inChrifto! - 
P. ı6; 


ZU End des Jahrs 1714. haben wir ohne 

) böfen Folg in diefer Stadt eine Verfol⸗ 
gung überkanden ; als der Tfchi - fü oder 
Stadt » Dbrift, gleich nach angetrettenem 
Amt, um feinen Zorn an denen Ehriften aus⸗ 
zulaffen,, in öffentlichem Verhoͤr ſagte, das 
Ehriftenthum fene ein ſchaͤdlicher Glaub, den 
man ausrotten mußte. Ä 

Der San-fü, einer aus feinen, Benfigern , 
wolte ihm zu Gefallen den Borfteher aller Ge⸗ 
lehrten zwingen / dieſe feine Untergebene das 
hin zu.bereden daß ſie eintraͤchtig wider die 
Chriſtliche Lehr eine Klag⸗Schrifft einrichteten, 
amd von dem Tfchi-fü begehrten; er ſolle mei⸗ 
ne. Kirch fehleiffen Taffen 3: aber Fein eingiger 
aus diefen wolte fülches Schreiben unterzeichs 
nen. Worüber ver Tfchi-fü, um dannoch fein. 
Ziel zu erreichen «alle Se&en durch ein oͤffent⸗ 
liches: Geſatz verbotten, unter dergleichen Ssrre 
Lehren: aber: hauptfächlicy das. Ehriftenthum. 
mitbegrieffen, und demnach folgenden Briefr 


— 


ar Chriſten unterfchreiben folten , aufge⸗ 

Damit ich dem Geſatz der Regierun 
gehorche / bezeuge ich N. N: hiemit / d 
ich aus Unbedachtſamkeit den Glauben 
des Simmels⸗HErrns angenommen ha⸗ 
be/ jetzt aber ſolcher Lehr wohlbedacht 
abſage. Dieſe meine Verlaugnung iſt 
ohne einzige Zweydentlichkeit ganz auf⸗ 
richtig. Ich widerfpreche 3u gleicher 
Seit allen falfchen Lehren. Ünterzeich⸗ 
net im ss. Baͤyſers Camhi den N, Tag / 
des N. Monats. Zu Ende wurden die 
Gaffen » Nichte famt denen Bürgen und 
Nachbarn , welche für die Chriften mußten 
Hut fprechen, unterfehrieben. 


_ ,, Der Tfchi-fü lieſſe hierüber die Gaſſen⸗ 
Dichter kommen, und befahle ihnen alle Zus 
fammenkünfften in meiner Kirch zu verhindes 
ten, wie auch zu verhüten , daß auf die Hauß⸗ 
Thuͤren deren Ehriften Feine Ereuß aufges 
macht wurden. 

Zwey Ehriften haben zwar aus Forcht 
den Abfags + Brief unterzeichnet, aber ihre 
Zaghafftigkeit alfobald wieder verflucht 5 fie 
wuͤrcken annoch mit Heulen und Weinen ſtren⸗ 
ge Buß, und verlangen mit der Kirch GOttes 
ausgeföhnt Zu werden. Der eine , fo ein 
laues Leben geführt hatte, botte fich zwar ans 
fangs an , auch fo gar fein Feben für dag 
Evangelium aufzuopfferen ; allein GOTT 
wolte einem fo liederlichen Menſchen die hohe 
Gnad nicht verleihen ;_ Darum ward er , als 
es zur That kommen, zaghafft, und erfüllte 
des Verfolgers Willen, 2 

Jederman verfinehte des Tfchi- fü unſin⸗ 
niges Beginnen , und lobte den Chriftlichen 
—5* als ein heiliges Geſatz, fo der ger 
unden Vernunfft gan ähnlich feye. 6 
felbft legte ſich in das Mittel; dann, indem 
die Amts » Schreiber die. ganke Nacht bins 
durch mit Abjchreibung - vieler, ‚dergleichen 
Abfags » Briefen find befchäfftiget gemefen , 
mwardin der Stadt ein Diebftahl-und Mord 
begangen; da dannfolgenden Tags das Volck 
bitterlich gemurret hat, daß Die Obrigkeit, 
um einen unfihuldigen Glauben zu vertilgen, 
die öffentliche Nuhe und Sicherheit verab⸗ 
fäume. Die Ehriften trieben mich an, ich 
jülte den Tfchi-fü bey dem Vice - König vers 
Flagen , und, mie ich Teichtlich- Fönte , ing 
Verderben ſtuͤrtzen; allein ic) hab ihnen ges 
zeigt, daß uns Chliſtus nicht die Nach» ſon⸗ 
dern die Gedult ſamt der Liebe ſeiner Feinden 
vorfchreibe » fuͤr welcher Bekehrung fie betten 
ſolten. ao — — 

Die Gaſſen⸗Richter hielten derenwe⸗ 
gen mit der Unterzeichnung innen 5 die Wachs 
barn aber, fo bey meiner Kirchen: "wohnten, 
vertheidigten unſere Verſammlungen; der 
Tfehi = fü ward befehlet/ gewiſſe Maulthier 
perfönlich nach Schent zu begleiten der San-fh 

| 0 „hingee 
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hingegen von Straffen ⸗RMaͤubern, da er 
Känferliche Gelder nach Peking lieferte, aus: 
geplündert „ und Derenhalben feines Amts 
entfeßt. 

Ein alter Mann ( fo zwar ein eifferiger 
Ehrift , aber Lungen» füchtig war) ift son 
ſeiner Hauß » Frauen gleich zu Anfang des 
.  guegeruffenen Edicts aus dem Hauß vers 
ftoffen worden ‚, und endlich in einem andern 
Winckel mit gröfter Gedult geftorben- 


Bald nad) ſolchem Ungewitter haben 
mich viel gelehrte und andere Perſonen heims 
gefucht , und Ehriftliche Buͤcher von mir zu 
lefen begehrt, um fich der Wahrheit eineg 
fo firittigen Glaubens zu erkundigen; unter 
Denenfelben waren zwo vornehme Wittfrauen, 
welche mit einem zahlreichen Gefolg gu mir 
fommen find, um das Wort GOttes an- 
zuhören. 

Eines Gerichts s Beamten verehelichter 
Sohn, welcher noch ftudierte, verlangte zwar 
init ſtandhafftem Eifer die Heilige Tauff, 
ward aber jederzeit-von mir fo lang verſcho⸗ 
ben , bie, alg er von meinen Catechiften ver; 
nommen , ich flünde in Sorgen , er möchte 
Fünfftighin bey denen Leid) « Begängnuffen 
feines Vatters und Groß: Vatters fich in 
aberglaubifehe Gebraͤuch einlaffen , er von 
beyden einen fchrifftlichen Gegenfchein aus: 
gewuͤrckt hatte , vermög deffen fie ihm folche 
Bi Pflicht nach ihrem Tod nachgelaffen 

aben. 
In einem andern Dre, zwantzig Meilen 
von hier, hat mein Catechift die Verfolgung 
geftille, und alle Ehriften bey dem Glauben 
durch feine Vermahnungen erhalten. 
mit es alfo zugegangen ift: Anno 7714, vera 
reifete ich) mit etlichen neu⸗ getaufften Ehriften 
nach einer funffjig Meil weit entlegenen Stadt, 
Schuning - fu genannt, damit ich daſelbſt 40, 
neu⸗ glaubige Haußhaltungen tauffte. Da 
nun meine Gefährten voraus gegangen waren, 
um zu Schuningfü meine Anfunfft anzudeus 
ten , befuchte ich unter Wegs ein Dorff, 
und heiligte dajelbft mit dem Waſſer ver 
Miedergeburth acht und neuntzig Perfonen, 
welche eben diejenige find , welche auf Zus 
reden meines Catechiken in der Verfolgung 
fich nicht haben abfchröcken laſſen. In fünff 


Bu D 


„andern dergleichen Dorflfchafften hab ich zus 
ſammen bis drey hundert und funffgig Per⸗ 
fonen getaufft- 

Ich bin diefes Fahr abermal , um meis 
ne Schäflein zu befuchen , herum gereifet , 
und hab bey ihnen einen inbrünftigen Eiffer 
angetroffen , mit folcher Gelegenheit aber fünff 
hundert und fiebengig Perfonen mittelft der 
Tauff neugebohren; unter diefen find alle 
nnmohner eines gewiſſen Dorffs mitbegriefe 
en „ welche gleich nach der Tauff ihren Miao 
oder Goͤtzen « Tempel niedergeriffen haben. 
Die Eleine Kinder zeigten bey Diefer Ders 
wuͤſtung groffen Muth als fie einen Gößen 
nad) dem andern zerfrümmert, und mit fols 
genden Worten geläftert haben : Du ba 
uns/ fagten fie, bisher betrogen ; naͤch⸗ 

dem uns aber jest ein Strabl [61247 
lichen Kiechts erleuchtet hat / wirſt du 
uns ferner nicht bethoͤren. 1% 


Nichts ift nothmendiger ‚ ale ein Millio. 
narius famt einem Gottes - Hauf ju Schu- 
nung-fü; fonft werben viel gar zu langſam 
in dem Glauben ‚völlig unferwiefen , mithin 
von der Tauff abgehalten, und deren Heilis 
gen Sacramenten auch im Tod» Bett beraubt 
werden. 

Aber ner wird Diefe neue Kirch ftifften? 
SGHTT allein weißes; ich hab die Meinie 
ge nechft ihm Patri Regis und Patri Mailla zu 
dancken, welche, als fieauf Känferlichen Bes 
fehl diefe Gegend von Nanyangfü auf Lands 
arten verzeichneten , die Kirch, in welchen 
ich allbier wohne , mit acht hundert Gulden 
erfaufft Haben. Kin vergleichen GOttes⸗ 
auß zu Schunungfü würde die Befehrung 
etlicher taufend Seelen nach ſich giehen , wei⸗ 
che ich ſamt mir in das Deilige Meß⸗Opffer 
eınpfeble, 


Euer Ehrwuͤrden 
Nanyangfu ‚den ı.Julii, 
1716, 


Demüthigft- gehorſamfier 


(2) 


Diener in Chriſto / 
Domenge , der Geſellſchafft JEſu 
Milſlionarius. 


Num.ı 54. An.ı716. P.Franchi, aqus Cinan-fu. 


w wie nicht weniger von aller innerlichen Hitz. 


Num. 154. 
Aus denen drey fetsten 
Briefen 


Patris Hieronymi Franchi, 
der Geſellſchafft IJEſu Miſſionarii. 


Geſchrieben zu Cinan-fu, den zo. und 
20. Sept. item den 11.Oct. 1716. 


Innhalt. 


R. P, Heveneſi ſchickt eine Alimoſen nach China, 
allwo die Chriſten in der Landſchafft Schantung ver⸗ 
folgt werden. Zeitung von P.Fridelli. Des H.Ignatũ 

rizney. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Khriſtol 


P. C. 


Erwichenes Jahr, nachdem ich vernom⸗ 
men hatte, daß R-P. Gabriel Heveneli, 
als Soc. IEſu Provinkial in Defterreich , für 
alle und jede felbiger Provintz Miflionarios in 
China ein Allmofen geſchickt habe ‚ fchriebe 
ich ihm alfobald einen Danef: Brief. Lang 
hernach ift im Namen der Allerdurchleuchtigſt⸗ 
regierenden Königin in Portugal mir foldyes 
Stuck Geld gegen Quittung richtig bezahlt 
morden. Weil nun diefer Weg nach folcher 
Erfabenuß der ficherfte iſt, als bitte ich alle 
und jede , fo etwann aus Teutſchland dieſer 
armen Miflion mit einer Bey » Steuer wollen 
zu Hülff kommen, diefelbe gleichfalls an R.P, 
Antonium Stieff , Allerhoͤchſt⸗ gedacht Ihro 
Majeſtaͤt Beicht⸗Vattern zu übermachen- 
Sch hab ihm einen ausführlichen Bericht von 
der jüungfthin in der Landſchafft Schantung ers 
weckten und bald wieder. geftillten Verfolgung 
deren Ehriften beyaefchloffen , mit Bitt, fol: 
chen Euer Ehrwürden und der gangen Provintz 
SDefterreich mitzutheilen. Meine Geſundheit 
ift noch.nicht hergeftellet, doch Fan ich, GOtt 
Lob, meinem Amt auf denen Miflionen abs 
warten. 

P. Fridelli wird noch dieſes Jahr mit feiz 
nen neuen fand» Carten und Keis + Befchreiz 
bungen aus der groffen Tartarey nach Pefing 
zuruck Fommen- 

Ich überfchicfe Euer Ehrwuͤrden mit dies 
fer Gelegenheit auch unterfchiedliche Saamen 
Sinifcher Srüchten, welche ich in Europa nicht 
gefehen hab; zugleich aber ein gankes Paͤck⸗ 
fein der alfo genanten Ignatii⸗Artzney / wel⸗ 


che wegen ihrer Fräfftigen Wuͤrckung fehr hoch: 
gefchäst wird; dann erſtlich befördert fie die‘ 


zeitige Geburth. Zweytens / hilfft fie wider 
alles Gifft. Drittens / befreyet ſie von allen 
ſo wol hitzigen als kalten und gifftigen Biebern, 


Viertens / von der rothen Ruhr. Fuͤnfftens/ 
son dem Krampff. Sechſtens / von dem 
Schlag u.d.m ˖ womit verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Diener in Chriſto / 


Hieronymus Franchi, der Geſellſchafft 
JEſu Miflionarius. 





Num- 155. 
1.Brief 
P. Carolı Slavıczek, 


Der Gefellfehafft JEſu Mifionarii, 
aus der Böhmifchen Provintz, 


An 
R. P. Julium Zwicker, 


Des Collegii bey Sen&-Clemens und der hohen 
Schul gedachter Socierät JEſu zu 
Prag Rectorem. 


Geſchrieben 34 Canton, den 8, Nor, 


1716 
Innhalt. 


Reis⸗Beſchreibung und neue See⸗Straſſen von 
Lisbona his Macao und Canton. Elliche ungewoͤhn⸗ 
liche Phanomena oder Lufft-Wunder. Seliger Hintritt 
P. Francifci Tillifch, Soc. JEfu. Bon dem Zuſtand des 
Herrn Sidori in Japonien. Unterſchiedliche Zeitungen. 
Der Brief lautet alfoz 


Ehrmwürdiger Pater in Chriſto! 


De Provintz wird kaum fo gierig ſeyn 
meine Brief zu leſen, als ich zu ſchreiben. 
Gott ſeye ewiges Lob und Danck geſagt, der 
mich nach ſeiner unendlichen Barmhertzigkeit 
ſo bald anher befoͤrdert, und allhier eine ſo 
ſchnelle Gelegenheit meine Ankunfft zu berich⸗ 
fen mir anerbotten hat; ſolche beſtehet in ei: 
nem Franzoͤſiſchen Schiff, welches geraden 
Wegs nach Cadix faͤhrt, da inzwiſchen das 
unſerige, ſo uns hergebracht, ein gantzes Jahr 
zu Macao verharren wird. 


— zwar meine Reis, aber mit ei⸗ 
ner geſtuͤtzten Feder beſchreiben, weil die Si⸗ 
niſche Sprach, fo ich erlerne, zu einem laͤn⸗ 
gern Bericht mir die Zeit abfpricht. Nun zu 
Schiff. 

Den 13. Martii, dieſes lauffenden 1716. 
Jahrs, als am Freytag nach dem zweyten 
Sonntag in der Faſten, um 3. Uhr Nach⸗ 

mittag/ 
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mittag, nachdem wir in der Kirch Die —— Ara zwiſchen dem ı 5. und 16. Aptilis 
171 


aunferer Lieben Grauen gebettet hatten, haben 
wir unferer vierzehen Jeſuiter, von unfersCol- 
jegü Prieftern, Magi@ris und weltlichen Stu⸗ 
denten feyerlich begleitet , uns aus der Stadt 
Lisbona in Portugall auf das Schiff San 
Anna , fo den Aufbruch bereits fünff Monath 
fehmerslich erwartet , endlich verfügt , und 


auf demfelben vor Ancker übernachtet. 


Den 14. Nachmittags um 1. Uhr find 
wir nach aufgewundenem Ancfer unter Öött- 
lichem Schuß ben ſtarckem, aber günftigem 
Wind mit 14.nach Brafilien und einem nach 
Angola gemwidmeten Schiffen unter Segel 
gangen. Alle insgefargt (Patrem Superiorem 
md mich allein ausgenommen) haben dem 
Meer gleich diefen erfien Tag die Magen: 
Mauth bezahlt , welchen ich fleißig aufgewar- 
tet, und fie in ihrer Duaal als Krancfe ber 
dienet hab. | 

Den 22. Merken lieffen wir die Inſul 
Maderam etwann anderthalb&rad weit lincker 
Hand zuruck, ohne derſelben anſichtig zu 
werden. 

Den 23. Abends haben zwey Flammen 
(fo die Portugeſen Corpos Sanctos oder Heilige 


Leiber nennen) ſich auf den Maſt und Ree p 


gefeßt , welches unfere Steuerleute für einen 
unglücklichen Borbotten annahmen- 

Den 24. haben wir ung von denen übri- 
gen Schiffen beurlaubt, welche nad) Brafiliam 
ihre Reis fortgefekt ſamt einigen ‘Briefen , fo 
wir ihnen mitgegeben, und über Americam nach 
Europam folten befördert werden. 


Den 25. Martii als an Mariaͤ Verkuͤn⸗ 
digung hat P. Petrus Figueredo, ſo aus einem 
weltlichen Priefter ein Jeſuiter zu werden ver⸗ 
langt » unfer gemöhnliches Kleid angenom⸗ 
men; Abends hatten wir ein erfchröckliches 


- Sturmsund Regen» Better, fo nur fieben 


Stund gewährt hat. 

. Den 27. find wir die Sanarifchen oder 
Gluͤcks⸗Inſuln, ohne folche zu fehen, vechter 
Hand vorbey gefahren- 

Den 25. am ſchwartzen Sonntag find wir 
unter dem Sonnen⸗Wend⸗ oder Krebs⸗Reif 
durchgereiſet. 

Den 30. hat ung eine Wind Stille ges 


hemmet, die Sonne aber vergeftalt gebrannt, 


daß wir gar wohl empfinden mußten, wo wir 
wären, nemlich unter dem Thier Kreis over 
der Brand⸗Gurte. 

Den 1. den 2. den 3. und 4. April lieffen 
wir Die grüne Eyland (Infulas virides) fo wir 
nicht erblicfen Fonten, rechter Hand liegen. 


Den 9. am grünen Donnerflag funde 
uns zu Mittag die Sonne grad auf dem 
Haupt⸗ Wirbel, unter dem fünfften Grad, 
acht und funfftzig Minuten Nordbreite. Doch 
hat dieſer Tagen Ducch Schickung GOttes ein 
guͤtiger Wind die Lufft gemaͤßiget. 


haben wir die Gleicher⸗-Linie Durch: 
ſchnitten. 9* 

Den 22. waren wir von Pernambuco in 
America uͤber 70. Stund Wegs nicht entfer⸗ 
net. Von hieraus lenckten wir uns allgemach 
gegen Oſten. 

Den 30. April ſchifften wir zwiſchen de⸗ 
nen Inſulen Trinitatis und Martini Vaz, ohne 
fie in das Aug zu bekommen, durch. 

In dem gangen Maymonath haben wir 
wegen vielfältiger Wind⸗Stille ziemliche Un: 
gelegenheiten ausgeftanden, 

Den 4. Maji durchrennten wir den Win⸗ 
ter: Sonnenwend⸗Reif des Steinbockg ln 
zwar faft unter dem erften Mittag-Ereiß , fo 
durch die Inſul Palma gehe. 

Den 8. Abends um 9. Uhr, da der Mond 
aufgangen » ift ben thauichtem Lufft gegen 
Welten ein Monds Regen⸗Bogen erfchienen, 
ß N wre (die Lebhafftigkeit 

a allein ausgenomme jemli 
Seh fh se ui 

Den 19. Maji erfchüttelte ung den 
Tag abermal ein Sturm: Better, fo Yan 
tigen des 25. Merken nichts nachgegeben 


at 
Den 2ten Junii, da der Wind dem Schein 
nach mäßig in den Schiff⸗Spiegel bfiefe, SR 
dannoch ung fchnell fort triebe, find wir rechter 
Hand des Vorgebürgs gufer Hoffnung uns 
9 Big — vorbey gefahren. 
iewol wir ſolches mit unſerm Geſicht ni 
ae konten. Da hict 
Den zten waren wir in der Gegend des 
Schneider⸗oder Nadel⸗Vorgebuͤrgs, aͤllwo wir 
mit dem Senckel erſtlich achtzig, demnechſt 
aber viertzig Klaffter Waſſers / fonft aber mi— 
gend, als hier, einen Grund gefunden haben. 


Den sten hab ich ein unerhörtes : ⸗ 
Wunder auf dem Meer Ben eh ee 
auf dem Waſſer indie Munde geftalteten Kreiß, 
deffen Durchfchnitt etwan eine Stund lang, 
der Reiff aber 8. bis 10. Schuh dick ware, 
Das Waſſer diefes Zirckels oder Umfangs 


‚ware feiner Glaͤtte halber.von dem übrigen 


Gewaͤſſer gar deutlich unterfchieden, und Eonz 
te deffen Geftalt dernwegen nicht von * 
Himmliſchen Anblick des Geſtirns herkom— 
men, weil, als wir in, Durch, und aus demſel⸗ 
ben gefahren, er ſich nicht geaͤndert, ſondern 
dem Aug ſich allzeit unveraͤnderlich vorgeſtelit 
en en bilofophi mögen augs 
jen, von was Grund fo uͤngli 
—— ſolches urſpruͤnglich 
Den 11. Juni 17 16. als am Fronleich⸗ 
nams⸗Feſt hat Abends und — ein * 
maſſen hurtiger Wind uns vorgetrieben, daß 
als wir den Maß⸗Booten in das Meer ges 
fest, woir befunden haben, daß wir in einer Stund 
drey Portugefifche Meilen zuriick legten. Doch 
bliefe er nit langz dann 
Den 
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Den 15. ward Nachmittag Wind- und gir aͤuſſerſten Epis des Sands Sumatra gegen. 


Meer-Stille. 

Den 16. aber erhube fich ein ungeftümer 

Sturm: Wind , welcher dergeflalt angewach⸗ 
en, daß 

| Den 18. dito, den Sten Tag nach Gotts⸗ 
Leichnam gleich in aller Srühe das Schiff in 
äufferfie Gefahr gerathen ft; dann gleichwie 
wir der rafenden Wind fambt feinen Berg⸗ 
hohen Wellen im Kuchen hatten, alfo haben 
diefe die Fenſter⸗Laͤden des Hintergeftelles ein: 
gefchlagen , demnach ‚aber mit groffem Ge⸗ 
raͤufch Durchgedrungen , das Schiff gleichſam 
uͤberſchwemmet und unfere Sachen ſehr ver⸗ 
dorben. Bald darauf ward dag Schiff von 
hinten und fornen von hohen Wellen alfo über» 
fallen, daß wir fehier in dem Waſſer waren 
begraben worden: viel Stück und Zieraden 
des Wulſts, Spiegels und der hinteren Ga⸗ 
fery wurden abgefchlagen: Die Wellen fliegen 
fo hoch, Daß ich vererfelben Gipffel anzuſchauen 
Das Haupt weit zurück biegen, und dad Ge⸗ 
ſicht faft fehnur empor richten muſte. : 

Den ısten ware auf dem Bord ein fchd- 
ner Srümpel- oder Tandel⸗Marck zu feyen, da 
ein jeder feine Sachen an der Sonnen trüsfnete- 

Den 30. nachdem von denen fünff Senftern 
unfers Zimmerg zwey ſeynd eröffnet worden, 
wurden endlich unfere Patres, welche bishero 
bey einer brennenden Ampel fich darinn hatten 
verfehloffen gehalten, aus ihrer Vorhoͤll er⸗ 
löfet. 

j Den 9. Julii 1716. wanderten wir abermal 
durch der Sonnen: Wend Reiff des Stein; 
bocks von Suden gegen Norden. 

Den 20. Abend um halber acht Uhr fiele 
zwifchen denen Wolcken ein großer Feuers 
Klumpen herab ‚ gleid) einem groffen Stern ‚ 
der mit feinem Licht das Gewoͤlck gleich einem 
mächtigen Blitz erleuchtet hat. 

Dergleichen Feuer⸗Wunder hab ich nach: 
mahls auchju Cantung gefehen, Diefen Mor 
nath waren wir, Doch vergebens, gefliffen Neu⸗ 
Holland zu entdecken , um von Dannen eine 
neue Strafen nach) Macao zu erfinden, Al 
fein der Wind triebe ung gegen Sumatra wi⸗ 
der des Capitains Willen, rvelcher , weil er 
mit dem Dberfteuermann nicht zufrieden mare, 
deffen Ambt offtmahl felbft verrichtet bat. 

Den 24. Julii begegneten uns viel Zeichen 
eines nicht weit entlegenen veften Sands , fo 
unfere Boots⸗Leuth endlich bey der Nacht, Doch 
gank undeutlich, erblickt haben. 

Den 25. an Sana Jacobs⸗Tag, als wir 
nach gelegtem Nebel ein ſehr bergigtes Land 
und zugleich, ungefähr zwen Stund von ung 
bin, ein Schiff erblickt, ſchickten wir unfere mit 
Kriegs⸗Leuthen befeßte Schaluppen auf Kunds 
fchafft genen daffelbige aus, um zu wiffen, wo 
wir und wer ſie waͤren? wie auch, ob wir bey ges 
genwertigem Gegenwind dannoch koͤnten durch 
den Sund fahren ? fonft waren wir gefonnen 
zu Alcham oͤder Achem zu überwintern , fo in 


Norden gelegen ıft. Gedachtes Schiff gehoͤr⸗ 
ge denen auf der Inſul Samarra mohnhafften 
Malacken, welche auf alle Fragen denen un 
ferigen treulich geantwortet haben: meil aber 
Diefe damit noch nicht vergnuͤgt deroſelben 
Schiff, obfehon die forchtfame Barbaren ges 
waltig darwider protekiret, gigenmächtig bes 
ſteigen molten, entftunde zwifchen beyden Theis 
len ein Krieg; man griffe zum Gewehr, und gez 
ſchahe jederfeits ein ſcharffer Flinten⸗ Schuß. 
die unferigen muſten weichen; Zwey, ſo das 
Barbariſche Schiff wuͤrcklich zu beſteigen ſich 
unterſtanden hatten, ſprangen in ſolcher El 
auf die Schaluppe zuruͤck, Daß dieſelbige ſich 
umſtuͤrtzte, ung all unfete Leuth ſambt dem Ger 
wehr in dag Meer warffe. Zwey find ertruns 
cken, die Übrigen dreyzehen aber , als ihnen 
unfere Kahne zu Dülffe Famen, haben ſich noch 
kuͤmmerlich erretter, nicht auf ver Schaluppe, 
fo voll des Waffers ware, fonder mit Schwim⸗ 
men, da fie mit einer Dand zwar die Scha— 
luppe hielten, mit der andern aber gegen ung 
daher ſchwammen; einer hielte ſtatt der Flagge 
ein naffes Hembd in die Höhe; big fie endlich 
Gewehr: und Muder:los, zum Theil auch 
nach verlohrnen Kleidern halb⸗nackend, nach⸗ 
dem fie drey Stund lang geſchwummen, un⸗ 
ſere Schiffe erreichet, und von ihren Ca—⸗ 
meraden dieſes herrlichen Siegs wegen die 
Gluͤckwuͤnſchungen empfangen haben. 

An eben dieſem Tag lang vor der Son⸗ 
nen Aufgang hab ich abermal zwey ſeltſame 
Lufft-Wunder gefehen: das eine ware Die 
Noelifche Morgenröthe, oder ein von der aufz 
fieigenden Sonne erleuchteter groffer Lufft⸗ 
Kegel, deffen Gipffel aber ſich in faft den ganz 
gen fichtbaren Himmel ausbreitete.e. Dasans 
dere ereignete fich eine Biertel-ftund vor Sons 
nen-Aufgang , da Diefes XBelt-Licht zertheilte 
Strahle von fich warffe ‚ welche auf der ane 
dern Seiten gegen Weſten in einem Gegens 
Puncte einander Ereusweis Durchfchnitten , 
gleich einer himmliſchen Reif⸗Kugel, die fonft 
Sphzra armillaris genannt wird; dero oberer 
Angel eben fo hoch uber dem Erdboden ftuns 
der als tief Die Sonne noch unter demfelben 
verfteckt ware. Wie nun oder aus was Urs 
fach geſchehen Fünne, ſolches aus zuſinnen uͤber⸗ 
lafe ich denen Europaͤiſchen Stern⸗Sehern. 


Den 28. Julü, als ich auf dem Schantz⸗ 


Kleid. (fo des hinterften Theils des Schiffs 
Dach oder oberfter Verdeck ift) dem Schiff 
Capitaine (um das Schiff zu wenden) halffe 
eine Tau angiehen, und die Waltzen, in tele 
cher fie hienge , zerbrache, wäre ich vor Ger 
malt des Anzugs fambt ihm bald in das Meer 
hinab geburelt, twann nicht GOtt feinen Enz 
glen gebotten hatte mich auf all: meinen Wee⸗ 
gen zu bewahren, und gleichfam auf Händen 

zu tragen. 
Den 29. Julii genoffe ich abermal folchen 
Beoſtand, als, da ich wegen der Dig auf dem 
Hüners 
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Hüner-Haus am Bord fchlieffe, unplöglich ein „find , das Ziel unferer Schiffart an St.Rofz 


foiher Sturm: Wind das Schiff auf die Sei⸗ 
ten gebogen hat, daß ich bald durch das Ges 
änder wäre hinaus in das Waſſer geſchuͤttelt 
‚worden. . 

Den z1. Julii 17716. hat ung der H. Igna- 
tius unfer Stifter in den Sund mit etwas 
günftigerm Wind eingeführt, der fich aber bald 
voidermertig erzeigen wolte. 

Nachts zwifchen dem 4. und 5. Augufi 
haben wir befagten Sund von Java zurück ges 
laffen, und hingegen ung in eine andere Meers 
‚Enge eingelaffen, Dadie Steuer⸗Leute fich nicht 
mehr der Bellen,fonder des ſeichten Grunds we⸗ 
gen, damit wir nicht etwan ſtrandeten, ſehr be⸗ 
kum̃ert haben· Darum haben wir oͤffters Ans 
cker geworfen, abfonderlich bey der Nacht, als 
wir durch die Meer: Enge zwifchen Sumatra 
und Banca durchreifeten. 

Den 19: Augufti entdeckten wir drey In⸗ 
ſulen, ing gemein die drey Schweſtern genannt, 
derer die gröfte Zapato oder Schuhe / weil 
ein darauf fich erhebender Berg folcye Geſtalt 
hat, benahmet wird. Es befindet fich auch eis 
ne unter denen Sinifchen Inſulen, fo eben die⸗ 
fen Rahmen führt. 
Den zı. Augußi hatten wir zu Mittag 
die Sonn grad über uns. 

Den 27. feynd wir zum erfienmahl der Si: 
nifchen Eylanden , deren zwiſchen Macao und 
. Cantung unzehlig viel gezehlet werden , anſich⸗ 
tig worden. Bey der erſten fo genandten 
Diebs⸗Inſul verlieſſe uns der Wind,/ Die Fluth 
aber, war ung dermaſſen entgegen, Daß wir 
Ancker zu werffen feynd genöthiget worden. 

Den 29. Augußi 1716. kamen ung Sini- 

ſche Fiſcher entgegen, und verfaufften ung von 
ihrem Bang fo fehöne Fiſch, dergleichen ich der 
Farb nach fonft nirgend gefehen hatte. Diefe 
Leuthe haben gegen Bezahlung den Patrem Su- 
periorem und mich fambt noch zwey andern 
Stefuitern nach) Macao auf zwey Wachen vor 
aus geführt; dann wir beforgten und, das 
Schiff mögte allda lang fißen bleiben. Der 
Capitain gabe ung zwey Soldaten zu unferm 
Schuß mit, auf daß, wann es, nöthig feyn 
yoürde wir ihm von dannen einige Huͤlff zu 
Weeg brachten und entgegen ſchickten. 
- Noch diefen Tag um 6. Uhr Abende verlief 
fen wir alfo das Schiff, welches ung zu Ehren 
fünff Stück loßgebrandt, und. bald nachgefolgt, 
mithin nur anderthalb Stund fpather als wir 
por Macao, allda wir um Mitternacht anka⸗ 
men, gluͤcklich angelangt iſt, und bis anbrechen⸗ 
den Tag fich aufferhalb des Haafens vor An⸗ 
cker gefegt hat. Aus fürteigiger "Begierde 
voraus zu gehen, hab ich auf dem Schiff den 
Sommer: Theil meines Breviers gelaffen, den 
ich mein Lebtag nicht mehr fehen werde. 

Wir haben alfo den 30. Auguſti, nachdem 
wir nicht länger dann 24. Wochen, einen Tag 
und ı2, Stund ohne Umſchweiff, auch ohne 
jemals auszufteigen, auf dem Meer gefahren 

Jofeph Stecklein VII, Theil, 


von Lima-Tag mit GOttes Houͤlff erreicht; 
da hergegen Diejenigen, welche ihre Reiſe uͤber 
Goa anjtellen, eilff Monath länger zubringen. 
Allein gleichwie wir die erften find , welche die: 
fen Furgen Weg verfucht haben , alfo dörffte 
uns wol Fein anderes Schiff hierinn nachfolz 
gen; weil man fehr in Zweiffel ftehet, ob ein 


dermaſſen weit entlegenes Gewerb, welches 


rn wenig eintraͤgt, in die Länge beftehen 
oͤnne. 

Ehe noch unſere übrige Neis-und Or⸗ 
dens⸗Geſpaͤn mit Patre Ignatio meinem nach 
Peking gewidmeten Mit: Gefährten in dem 
Collegio zu Macao erg find, hafte man 
mir fehon ein GSinifches Kleid angemeffen. 
Kolgenden Tag fihriebe R. P. Provincialis an 
den Vice-König von Cantung wegen unferer 
Anfunfft; dann man erwartete unfer zu Pe⸗ 
fing, weil A.R. Pater Generalis bereits ım De- 
cembri 1914. von Nom aus dahin, daß wir, 
(doch ohne ung zu nennen) bald würden nach 
Chinam fommen, berichtet und verfichert hats 
te. Mittlerweil wird zweiffelsohne ver Kapfer 
unfere Nahmen von dem Vice-König allhier 
bereits empfangen haben. 

en 4. Septembris 1716. wurden mit Die 
Haar auf Sinifche Art abgefchoren. 

Den 7. langte zu Macao ein von dem Vice- 
König von Cantung — Mandarin, 
fo uns dahin lifferen folte, an. 

Den 8. Septembris als an Mariaͤ⸗Gehurt 
Nachmittag um x. Uhr haben wir in Sinie 
feher Kleidung denMandarinnachLandssBraush 
begrüßt, und hiemit ung angefangen in die 
Sinifche Gebraͤuch zu ſchicken. 

Eben diefen Tag ift feelig verfehieden uns 
fer Pater Francifcus Thilifch, von welchem uns 
fer Vifitator R. P. Kılianus Stumpf in feinem 
allda den 10. Sept, 1716. gefchriebenen Brief 
redet: am Tag der Geburt Maris Abends 
um 6. Uhr ift an dem Durchfall/ nach 
empfangenen heil. Sacramenten, verfchie> 
den P. Francifeus Thilifch ‚ein in Matheſi und 
Theologiä, wie auch wegen feinem aufers 
baulichen Wandel vortrefflicher Mann / 
wegen weflen Hintritt ich mit dem Rays 
fer nicht reden/ noch Ihro Majeſtaͤt dies 
fen Todt⸗Fall / welchen die Mandarinen 
annoch verbüllen / offenbahren darff’; 
weil nemlich befagter Pater, ſo bald er zu 
Geho (fprich aus Zecho) UN ſich 
uͤbel befunden / ſie aber ſolches fuͤr nichts 

eachtet / und ihn gleichſam verwarloſet 
— zumalen da er ſelbſt nicht geſtat⸗ 
ten wolte / daß man dem Kayſer von feis 
nem Zuſtand etwas ſagen folte; folgends 
aber / als bey uͤberhand⸗ nehmender 
Kranckheit der Kayſer deſſen ift vermabne 
worden / bat er denen Mandarinen einen 
ſcharffen Verweiß gegeben. Den 7. Se- 
ptembris Haben Ihro Majeſtaͤt ſelbſt bes 
fohlen ihn ar Peking zu führen/ in = 
gleis 
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leitung des „Herrn Ripa weltlicdyen Priez, 


ers und desSchreibersponYem-Sin- Tien. 
Er aber bat gleich darauf den Sten 
Diefes das Zeitliche gefcegner/ welches de> 
nen Mandarınen noch gröffere Angſt verur- 
ſacht. Darum bitten fie uns dem Kay: 
fer von dieſem Todts- fall nichts zu bins 
gerbringen/ bis zu Knde Odtobris, da ſei⸗ 
ne Majeſtaͤt nach Peking werden zuruͤck 
Eommen. Go viel von dieſem aus Des Pa- 
eris Vificatoris Brief, toelcher zu Cantung den 
24. Octobris eingeloffen ift. Pater Thiliſch 
ift alfo auf feiner Zuruͤck-Reis aus der Tar⸗ 
taten zu einem beffeen Leben abgeruffen wor⸗ 
den. Alle, die ihn fennen, miffen ihn ſchmertz⸗ 
lich als eine jeßt umgeftoffene , vorhin vefte 
Säule diefer Miffion, \ 

Den 1 1. Sept. feynd wir auf einem Sini⸗ 
fchen Schiff von Macao nach Cantung aufge: 
brochen. 

Den ı2. Abendserreichten wir den Flecken 
Hiem-Xan (fage Chiang-Schan) allwo ung der 
Mandarin auf feinem Schiff mit einem Nacht⸗ 
mahl und Bethern höflid) bewirthet hat. 

Den 13. aber als am XV. Sonntag nad) 
Pfingften bat er uns felbft erftlich zu dem 
Kriegs: nachmals zu dem Staats⸗ Mandarin 
oder Stadt⸗Obriſten geführt » melcher letztere 
ung auf Mittag herrlich tradirt, in ein groͤſ⸗ 
feres Schiff überfegt , und gnädig entlaffen 

at. 
h Den 14. Sept. mit einfallender Nacht langs 
ten wir zu Cantung an , und nahmen unfere 
Herberg in der Nefidens unſerer Portugeſi⸗ 
fchen Sfefuitern. 

Den r5. hat ung der Vice-König in aller 
Fruͤhe zu fich geladen, höflichit empfangen, und 
als wir nach Haus Fommen, mit Wein, Hüs 
nern, Schtoeinen u.d. m. fo er uns nachfchickte, 
‚ehrlich befcheneft. 

Den 17. Sept. gaber ung unter einer ſchlech⸗ 
ten Mufic ein herrliches Mittagmahl in feis 


nem Haus. Ich mufte ihm vorher eines auf 


meinem Spinetlein aufmachen Nachdem 
er ung hiernechft mit Silber für unfere Koft, 
und Seiden zu unferer Kleidung befcheneft hats 
te, beftimmte ev uns den 25: Sept. zu unfe 
rer Abreis, und lieffe ung wieder heimtragen. 
Allein 

Den zı. kame aus der Tartarey ein von 
dem Kanfer gefandter Tartarifcher Mandarin 
an, welcher fich regen der neus angefommenen 
Europäern Wiffenfchafft zu erfundigen , und 
uns nach Peking mitzunehmen ‘Befehl hatte, 
mithin unfere Abreiß verfchoben, mit folcher Ge⸗ 
fegenheit all unfere Reſidentzen und Verfonen 
fleißiaft unterfucht, alles ausgefpähet, ben des 
nen Wälfchen Patribusde propagandä aber ſorg⸗ 
fältig nachgeforfcht hat, ob von dem Pabft noch 
Eeine Antwort eingeloffen feye ? dann derglei⸗ 
chen Apoftolifche Brieffchafften werden an fie 
abgefertiget, gleichwie fie allererft im letzt verwi⸗ 


Num.ıss. An.ı716.P. Slaviczek aus Cantung in Sina 


chenen Auguftimonat ein Paͤbſtuches Deciet et⸗ 
halten haben, welches zwar von Kom aus ale 
len Bifchöffen und Miflionariis zugefchickt » 
Doch meiters nicht Fund gemacht. worden ift- 
Ob der Kayfer fehen Lufft davon habe, Far 
derjenige zweifflen/ welcher nicht weiß, daß er 
mehr als hundert Augen hat. Welchemnach 
die Miffionarii, auch fo gar die aqus dem Welt 
lichen Priefter- Stand an ihrem bevorſtehenden 
Elend nicht mehr zweifflen. Bibi 

Indem ich würcklich diefeg fehreibe , kom̃t 
Pater Sufa von Macao zurück und bringt P- 
Nicolaum Giampriamo einen Staliäner mit, 
welcher unter dem Vrahmeneines Mathemati= 
ei mit uns nach Peking gehen wird, und fols 
chen Beruff zu Macao bereits ein gantzes Jahr 
erwartet hat. ie ich aber aus denen legten 
an Patrem Montegro erlaffenen Drieffen uns 
fer Patris Vihtarorisabnehme, fo werden all un⸗ 
ferige dermalen unter dem Vorwand einer Wiſ⸗ 
fenfchafft oder Kunft dahin beruffen (meil fonft 
der Eingang allen verfchloffen ift) obſchon fie 
dafelbft nicht zu verbleiben haben.  Qyeromez - 
gen hatgedachter Pater Vihtator ung die Gleich⸗ 
gültigFeit woleingerieben, daß wir nemlich fole 
ten bereit fenn auf die Miffiones zu gehen, weil 
ben Hof unferer Mathematicotum {don gnug 
wären, und ohne dem das Heil der Seelen 
unfer Ziel und Ende, die Mathehis aber ſolches 
zu erreichen nur ein Mittel feye- Doch hater 
hievon Patrem Ignatium Kögler und mich, wel⸗ 
che als Mathematici nach Hof geben , ausger 
nommen, 

Nun will ich einige Sinifche und andere 
Zeitungen beyfügen. t 

Herr Sabinus ein mweltlicher Prieſter bes 
wahrt zu Macao den noch unbegrabenen Leich® 
nam des Herrn Cardinals von Tournon felig» 

Alhier zu Cantung werden zwey weltliche 
Priefter,nemlich Herr Appiani ein Waͤlſcher, 
und Herr Guigve ein Frantzoß, melche ung 
beyde hinwider befucht haben, in arret gehals 
ten: der legtere untermeifet etliche Siniſche 
Ssungling in der Fateinifchen Spradhs unter 
folchen hat er ihrer zwey bereits fo weit gebracht» 
daß fie nicht allein Saternifch lefen und fauber 
ſchreiben Fönnen, fondern auch den u 
meltlichen Stand angenommen haben. 
hab bey ihm Bier getruncfen, melches auf des 
nen Englifchen Schiffen allhier verfaufft wird. 
Die Herrn Engelländer haten mir eine Waͤl⸗ 
fche Muficalifche zu fonden gefpielete Operaim 
Druck zu lefen geben. 

Ich hab denen Herrn Miſſionariis weltlis 
chen Prieſter⸗Stands, fo fich de propaganda 
nennen , Die. in Öffentlichen Europaifchen Zeis 
tungen ausgeruffene Gefchicht ihres Meits 
Bruders des Deren Sidori erzehfet, welche fich 
ob einer dermaſſen -unverfchämten Lug feht 
entfegt haben; weil man hier. von gedachten 
Miflionario nach vielfältiger. Nachforſchung 
mehr nicht hat in Erfahrung bringen J 

q 
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als daß dieſer heiliger Prieſter durch Huͤlff 
der Spanier in Japon zwar auf das veſte Land 
ſeye ausgeſetzt, aber, weil ſie ſich ihn ferner zu 
befürderen oder zu begleiten aus Furcht nicht 
getraueten, ihn allda verlaffen, und fich mit 
ihrem Fahrzeug zurück gezogen haben. Go 
viel man nach der Zeit Durch die Kauffleute 
hat innen werden Fünnen, foll er auf des Ja⸗ 
ponefifchen Kayfers "Befehl in einer Stadt fo 
lang bewahrt werden, big er die Land-Sprach 
erlernet, und feiner Anfunfft halben wird Res 
chenfchafft gegeben haben. Andere wollen 
wiffen , er ſeye wegen feinem gar zu firengen 
Buß⸗Leben geftorben ; andere hergegen halten 
Dafür, er feye noch bey Leben. Womit dann 
alles zu Boden fällt, was die Zeitungen in Eu: 
ropa im Jahr 1715. ohne Grund diefes Apo⸗ 
ſtoliſchen Manns wegen in die Welt ausge⸗ 
ftreut haben. Ich bitte, mich hinwiederum mit 
Europaͤiſchen Nachrichten zu ergoͤtzen, abſon⸗ 
derlich von dem Zuſtand des Roͤmiſchen Reichs 
und deren Erb⸗Laͤndern; von denen Milſio- 
nen zu Drefden und in Moſcau; vonder Ber; 
änderung in unferer Provintz; von der. Ges 
funoheit meines groffen Goͤnners des (Tir.) 
‚Herrn Grafens von Kolovvrar Domb⸗Prob⸗ 
ftens zu Olmuͤtz, dem ich mich demüthigft em» 
»fehle; letztlich auch von denen Umbftänden 
meines dem Geift nach Vatters R- P. Joan» 
nis Lober, welchem diefer Brieff unſchwer mits 
zutheilen iſt. Euer Ehrmürden aber erfuche 
ich inftändiglich , Diefelbe geruhen fambt ihren 
Novitzen einmal das H. Meß⸗Opffer GOtt 
dem Allerhoͤchſten fuͤr mich aufzuopfferen, da⸗ 
mit er mich von ſeinem Angeſicht nimmer ver⸗ 


ſtoſſe. 


Morgen werden wir zwey Teutſche ſambt 
R. P. Giampriamo von hier nach Peking auf 


einem Mandarin-Schiff abreiſen, und, wie der 


Mandarin, fo ungbegleitet, verfichert hat, alda 
inner etlichen und vierkig Tägen anlangen. 
In einem Monat wird der Vice- König von 
Cantung, den der Kanfer nach Hof beruffen 
bat, uns dahin nachfolgen. 


: Yon denen Sinifchen Sachen will ich aus⸗ 
"führlicher von Pefing aus fchreiben, obſchon 
derfelbe Brief wegen Abgang der Schiffe vor 
dem Jahr 1718. in Europa nicht anlangen 
Fan, da hingegen diefer Euer Ehrwuͤrden das 
nechfifolgende =7 17. Jahr wird behändiget 
werden. ! 


Der Vice- König hat einem jeden aus ung 
für die Koft 75. für die Kleidung aber 200. 
Gulden Rheiniſch verehrt; morüber uns auf 
Rechnung unfers Collegii zu Pefing noch 
125. Gulden find begahlt worden. 
Die Portugeſiche Patres haben ung in Eus 
ropa geoffe, allhier cr) gröffere Liebe er; 
tiefen. . Womit mich in Euer Ehrwuͤrden 

Pofeph Stecklein VII. Theil. 
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und gefambter Proving Andacht mit tieffer 
Ehrerbietigkeit empfehle. 


Euer Ehrwuͤrden 


Cantung den 8. Novembr. 
ATI 
Diener in Chriſto / 
Carolus Slaviczek , der Geſellſchafft 
S Eſu Miflionarius, 





Num. 156, 


1.Brief 


P. Caroli Slaviczck, 
Soc, JEfu Miffionarii, 
In 


RP. Julium Zwicker, 
Nunmehro 


der Geſellſchafft IEſu in Böhmen 


vorgefeßten Provincialem, 


ME) .9 3u Peking den 19. Martii 
Innhalt. 
Seine Reis von Canton bis Peking. ied von 
bem dritten Sohn Rayfers Bar Äh & bat 
ben dieſem Iegtern zweymal Audieng. Bon denen 9. 
Siniſchen Reverengen oder Anbertungen. Die zweh dle 
tere Kanferliche Pringen werden in Die Gefängnuß ges 


führe. Grundriß der Stadt Peking. Dir Bri e 
Slayiczek (autet aljo: P 8 D j Brief Patris 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


P. C. 
R It einer nach Manila abgehenden Gele⸗ 
genheit hab ich nicht unterlaſſen ſollen 
Euer Ehrwuͤrden folgende Stuͤck zu berichten; 
erſtlich zwar, Daß wir den 9.Novembris 1716, 
mit 9. Schiffen , derer einiae für unfern Ges 
leitö:Mandarin, einige für des Vice-Rönigs ung 
mitgegebene. Beamten. andere aber für ung 
gehörten, von Cantung nach Peking verreifel , 
und von 10. zu 10. Stadiem das ift; jede Stund 
Weegs von der Wacht mit: einer Salve aug 
Mufqueten feynd begrüßt worden, welche Ehr 
ung auch hey denen Städten und Flecken wi 
derfahren iſt. 


Den 10. Decembris von der Stadt Nan- 
tichang aus, ‚find wir zu Land gereifet, da 
dann ein jeglicher aus uns in einer Siniſchen 

Ei Senff⸗ 
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Senfften, dero Geſtalt ich hieher zeichne, von 
zwey Maul⸗-Thieren bis Peking iſt getragen 
worden. 


Siniſche Senffte. 
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Da dann eine lange Neihe von hundert 
theils Maul⸗Thieren, theils Pferden, fo mit 
Elingenden Schällen behenckt waren, Fein un? 
ebenes Spiel gemacht haben. Unter Wegs 
fehickte ung der Känfer zweymal entgegen » 
und lieffe ung bedeuten , daß wir unfere Reis 
befchleunigen folten. Doch ware er, ehe wir 
anlangten, aufferhalb der Neichs- Mauer auf 
Die Jagt verreifet. Wir aber find indeffen 
zu Peking den 2. Jenner ı 717. anfommen. 
Da wir Durch die Stadt zogen, giengen wir 
nechft unferm Collegio (doc) ohne Bewuſt un⸗ 
ſerer Patrum) vorbey nach dem Kaͤyſerlichen, 
eine Stund auſſerhalb der Stadt gelegenen 
Luſt⸗Hauß, allwo der Kaͤhſer die meiſte Zeit 
Hof haͤlt, und wir in der Behauſung eines 
Hof⸗Bedientens acht Tag verharret , mittler 
Zeit aber von dem, dritt gebohrnen Kanferlis 
chen Pringen mit unterfchiedlichen Aufgaben 
in denen Wiffenfchafften verfucht , und den 
10. Janvarii endlich nach unferm Collegio zu 
Peking find entlaſſen worden. Den z31. dito 
erhielten wir von dem Kanfer Durch einen vor⸗ 
aus gefchickten Höfling Befehl ihm bey fei> 
ner Zuruͤckkunfft bis in das etliche Stund von 
der Stadt entlegene Bad entgegen zu gehen, 
wohin wir ung den 2. Hornung verfüget 
haben. 

;, Den 3. Februarii, fobald der Känfer ung, 
da wir nach dem Sands» Brauch feiner auf 
unfern Knyen an der Straffen erwarteten, 
erblickt hatte, ertheilte er einem Kaͤmmerling 
Befehl, ung in den Pallaſt allda zu führen, 
und zwar Durch die Garten-Thür, Durch tvels 
che fonft niemand , dann allein das Känferlis 
che Srauen » Zimmer eingelaffen wird. Hier⸗ 
nechft mußten wir erftlich aus filbernem Tafels 
Geſchirr das Mittagmahl einnehmen , nach 
welchem man ung endlich in das Känferliche 
Zimmer geleitete, allwo wir das groffe Ehren- 
Wunder, ich will fagen , den Sinifchen Kaͤh⸗ 
fer,für das erfte mal F neunmaliger Neigung 
des Haupts bis auf die Erden verehrt haben, 
welches alfo gefchiehet : Alle, die zum erften- 
mal für den Känfer gelaffen werden ‚ ftellen 
fich gegen denfelben hinüber zufammen in eis 
ner graden Reihe mit finckenden Händen, fals 
fen zugleich erftlich auf die Knie , bald hernach 
auf die Haͤnde, fo fie vor ihre Knie fegen, 


und neigen in folcher Stellung das Haupt ſo 
tieff/ daß fie mit der Etirn den Boden berühe 
ren. Dierauf richten fie fich allgemach wieder 
ein wenig empor, und bleiben auf ihren Knyen 
eine Eleine Weil, bis fie zum anderen und 
dritten mal auf eben dieſe Weiſe mit dem, 
Haupt fich bis auf die Erde gebucht haben. 
Mac) folchem erheben fie ſich wieder auf ihre 
Suß s bleiben eine kurtze Zeit ſtehen, fallen 
abermal nieder , und machen , wie vorhin ih— 
ve drey Meverenken. Sie richten ſich alfo 
zum zweyten mal auf, und laffen fich zum 
dritten mal nieder, neigen fich dreymal , wie 
zuvor, womit dann fülche mühefame Vereh⸗ 
rung befchloffen wird , welche Fünfftighin nies 
mals auf dieſe Weiſe wiederholet wird, ale 
am Neuen⸗Jahrs⸗ und Nahmens+ Tag des 
Känfers in der Burg zu Peking, da untere 
ſchiedliche Stands⸗Perſonen, ein jeglichermit 
feines gleichen, zu unterfehiedlichen Stunden 
und Dertern, in Gegenwart deren hiezu beftelle 


ten Mandarinen als Zeugen, diefelbige zugleich, 
in genauer Drdnung abftatten , zu welchem 


Ende einer ihnen mit dem Mund oder Hand 
von Stud zu Stuck dag Zeichen giebt. Zu 
anderen Zeiten aber gefchiehet nur eine eine 
fache Berehrung ; als warn der Kanfer eis 
nem Speiſen oder was anders fehenckt , in 
welchem Sall ein jeglicher , wann er auch ein 
Koniglein oder des Känfers Sohn wäre, vor 
dem Geſchenck, fo bald es ihm uͤberbracht 
wird, alfo gleich niederfallen , und mit der 
Stirn die Erden berühren muß. Ich würde 








den gantzen Bogen anfüllen, wann ich bee 


fehreiben folte die Drönung , die Sauberkeit, 
ven Ölank und Pracht „ mit welchen die ſie⸗ 
ben erfte Tag des Neuen Jahrs viel herrlicher 


gefeyert werden, als es ihnen die Europäer. 


Fönnen einbilden. Nur die Feuer Werck 


fo denfelben erfien halben Mond theile zu Pes 


fing, theild auf dem Luft» Hauß aufferhalb 
ver Stadt dem Käpfer angefteckt 5 
koſten meines Erachtens mehr Schieße Pulver, 
als in geſamtem Europa ein gankes fahr aufs 
gehet. Aber wir Fehren in das Dad zuruck, 


aus welchem ich gar zu weit ausgelauffen bin. » 


„ Nachdem wir befagter Seftalt dafelbft den 
Kanfer begrüßt hatten, befahle er ung gantz 
nahe zu fich auf einen höheren Ort zu fleigen; 
da wir allda Faum einen Augenblick gekniet 
waren , lieffe er ung gar auf die noch höhere 
Bühne kommen, auf welcher fein Tiſchlein 


ftunde » bey welchem wir fo nahe Fnyeten, daß 


wir auf demfelben haben zeichnen oder: fehreia 
ben koͤnnen; dann anfangs unferhielte er fich 
mit ung in verfchiedenen Sachen, ‘fo die 
Mechen: Kunft und Feld Meſſerey betroffen; 
nad) folchem fange er mir das ur, re, mi, fa vory 
mit Befehl » ich folte ihm folches nachfingen, 
fpielete auf meinem Spineth, forfchete beiten 

in denes 
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denes von denen Muſicaliſchen Tonis, und lieſſe 
ſich unter ſehr vielen Zeichen ſeiner Gnaden⸗ 
Gewogenheit mit ausführlichen Worten vers 
nehmen: Er. freue fich fehr meiner Anz 
Eunffe/ und hätte ſchon laͤngſt einen [ol 
eben Mann verlangt / der zugleich ein 
guter Mathematicus und Muficus wäre; 
Delcher beyden mit einander vereinigten Wiſ⸗ 


ſenſchafften fich bisher Herr Theodoricus Pe- 
 deinis ein weltlicher Priefter, allein hatte ruͤh⸗ 
' men Dötffen. 


. Als der Käyfer uns entlaffen, übernah- 
men meine Spineth zwey Mandarinen, und 


legte auch der dritt gebohrne Pring ſelbſt NAand 


anz- fie aber trugen befagtes Inſtrument bis 
zu dem Eintritt des Pallafts, und überant- 
worteten es dafelbft unfern Bedienten. "Eben 


dieſe Mandarinen hatten ung Horher zu Tiſch 


gedient , eingeſchenckt, und nad) der Tafel 
den Ort, wo wir nach Tartarifcher Art figen 
folten, abgefehrt, u.a.w. Damir ung aus 


des Kaͤhſers Zimmer hinweg begeben, befahle 


e 


Fa ‚ man folte uns Thee einfchenden , 


fo fie allhier Tfcha nennen. Ubrigens hat er 


weder dieſes mal, noch den 7. Februarii, als 
wir jum zweyten mal vor ihn gelaffen wurden, 


uns einige Aufgaben ſo wir hätten beant- 
orten follen » vorgetragen , fonder blo 

allein uns zu feinem eigenen Lob Anlaß geges 
ben. Doch mußten wir in dieſer zweyten Ber 


ſuchung ihm alle unfere Mathematifche neue 


Kunft-Sriff vormeifen , die wir ihm zwar mit 


wenigen Worten ausgelegt , er aber mit ſol⸗ 


chem noch nicht begnügt, ung_befohlen hat, 
Diefelbe feinem dritt gebohrnen Bringen deut 
licher zu erläuteren. Von der Zeit an haben 
ihm die feyerliche Jahrs⸗Taͤge nicht geftattet, 
uns öffters zu beruffen. Seit einem Monat 


aber iſt er mit der wilden Gaͤnß / und Aentens 
Sagt auffer der Stadt befchäfftiget. 


Segen 
Anfang Junii pflegt er, um der DIE auszu⸗ 
reichen, indie Tartarey zu reifen, von wan⸗ 
nen er zu Anfang Novembris zuruck kommt. 
Er hat bereits das vier und fechszigfte Jahr 
feines Alters, und das fechs und funffzigfte 
feiner Regierung erlebt. 

Seine zwey erfigebohrne Prinsen leben 
in der Sefängnuß von aller menfchlichen Ges 
meinfchafft vergeftalt abgefondert , als wären 


ze 
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fie nicht mehr auf Erden; der erfigebohrne 
zwar Darum, weil er mit Gifft feinem Herrn 
Datter dem Käpfer und feinen Brüdern nach 
dem Leben geſtrebt; was Aber der zweht⸗ 
gebohrne, fonft ernanter Erb: Pring, verwürckt, 
hab ich nicht erfahren Eönnen. Derenmegen 
ift man beforgt , es möchte , falls er ohne 
Benennung eines Nachfolgers fterben folte, 
unter fo vielen Pringen, die er gezeuget, eine 
groffe Kriegs» Brunft, und indem Reich ein 
erbarmliches Blut⸗Bad entftehen, derer, nachs 
‚dem ihrer. jtven geſtorben, noch 14.big 16. am 
Leben find, Ich rede nur von denen erwach⸗ 

ſenen / dann die noch unmündige Prinslein (des 

rer eine, gange Schaar vorhanden ) zu zehlen 
faß eine Unmoͤglichkeit iſt. 

Bruder, Frans Stadlin, aus unferer 
Proving, feinerKunft nach ein Uhrmacher, hat 
fich bisher wohl auf befunden ; er grüßt freunds 
lich alle Befänten ; "mir würde eine Gnad ges 
ſchehen, wann mir unferer Proving Catalogus 
jährlich folte über Kom zugefchickt werden; 
Fönte nicht in defien Todten⸗Roll die Kranck⸗ 
heit, an welcher ein-jeglicher geftorben , mit 
einem Wort beygefügt werden? sch hoffe 
nebft demfelben auch Europäifche Zeitungen 
zu empfangen. 

Zu guter letzt will ich den Grund⸗Riß 
der Stadt Peking famt deffen Erklärung dies 
fen Brief, benfchlieffen , mich aber in geſamter 
wehrteften Proving Heilige Meß⸗Opffer und 
Gebetter demüthigft empfehlen ,. und mit 
groffer Chrerbietigfeit verharren 


Eyer Ehrwuͤrden | 


Peking / den 19.Mattũ, 
1717, 


wenigſter Diener in 
Edrifto ° 


Carolus Slaviczek , der Gefellfchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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Grund⸗Riß 
Der Siniſchen Kanferl, Haupt: und Reſidentz⸗ Stadt Pefing. 
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Erklaͤrung deren —— 


8. Tartar⸗GStadt. 
T. Schineſer⸗Stadt. 
p-9. Die Safran-Mauer, und inner ſolcher die 


ſo wohl an. Gröffe, als Pracht und 
Sauberkeit verglichen werden.’ 

n. der Srangöfifchen Socierät Seht Hauß ge⸗ 

gen Norden. .. 

m. Collegium Soc. Hif, . 

o, der Soc, JEfu Refidenß aegen fen. 

x. das Känferl. Obfervaroiium, 

a. b, c, d. der Weg, über welchen wir durch 
die Stadt Peking bis zu dem Känferl. 
Luſt⸗ Hauß d. ein» und ausgezogen 

find; da mir vona bie b eine halbe 
Stund, von b.big c eine gantze Stund, 
von c bis. d (wiewol die Maul: Thier 
ſehr geeifet) abermal eine Stund zus 
gebracht haben; woraus dann erhellet, 
daß, indem wir zum öffterften aus un 
ferm Collegio m. bis gu dem Käpferl. 

Luſt⸗Hauß d. hin und her zeiten „ wir 
nicht weniger , ala zwo Stund zu⸗ 
bringen» 


Der Umfang von Peking wird fich bye, 


läuffig eitff mal weiter erftrecfen , als der 


hmen. 


gantz Teutſchland, oder in allen Kaͤ 
chen Erb » Sändern zugleich 5; dann e 
zu Peking. hundert taufend Stadt» Wächter 
in alle Gaffen ausgetheilt, die man doch une 


erli⸗ 


— 


— 


ter einer ſo unendlichen Menge Volcks kaum 


wahrnimmt, welche ſamt Weib und Kind 
wenigſtens vier bis fuͤnff mal hundert tauſend 
Seelen ausmachen. Allein in der er | 
son ünferm Collegio m. big zu der Pforten 
c» find gewißlich mehrer Leute, als in der 
sanken Stadt Prag. Angeſehen die vor- 


nehinften Gaffen zu Pefing drey mal breiter, - | 


als die Prager Drucken , und dannoch mie 
Volek Dergeftalt angeſchoͤpfft find , dag man 
* nicht gehen Fan. 


—* de 


Num. 


J 


mkrei ter Haupt » Stadt Prag in’ 
Känferl. Burg , Fan mit jeder Stadt EN iß gefamter Haupt - Drag 


Deren Inwohnern aber wird man leichte 
lich fo viel zehlen, als in einem Viertheil von 


ſind 





| 


| 


J ruͤckkunfft nicht allein Re und gnädigft 
- empfangen, fondern auch in feine Dienfte aufs 


N 





Num.157. An. 1717. P.Kögler, aus Peking in Sina. 


-Num. 157. 


Blrief 
—3 lgnatii Kögler, 


Der Gefellfhafft JEſu Mifionarüi, 
aus der Ober⸗Teutſchen Provintz, 
an den 


Wohl⸗CEhrwuͤrdigen Hrn.Koͤgler, 
ſeinen leiblichen Bruder , weltlichen 
Prieſter und Pfarrer in Bayern. 


Geſchrieben zu Peking / den 13.04. im 
ahr 1717, 


“a 


Innhalt. 


Betrifft deſſen Ankunfft in China und hey dem Pe⸗ 
kiniſchen Hof. Unwillen des Siniſchen Kaͤhſers / und 
deſſen ſcharfſes Edit wider Die Chriſten. P. Franciſcus 
Mictermair mit noch zwey andern Jeſuitern ertrinckt in 
dem Indiſchen Oceano, Der Brief lautet alfo: 


urn 
Wohl: Ehrmurdiger Herr, 
Wertheſter Bruder, 

Bud | 
CA GEN 9. Novembris 1716. brachen mir von 
Canton auf, und langten den 2. Jenner 
1717. zu Pefing an, nicht zwar in einem deren 
dreh Haͤuſern, fo unfere Socierät allda befißt , 
fondern auf dem Känferl. Luſt Hauß Tfchan- 
tfehuniven, fo nur eine Stund von der Stadt 


es 


abliegt. Wir rurden dafelbft 8. Tag lang nicht 


allein aufgehalten, fondern aud) in Mathemati- 


her Wiſfſenſchafft von des Kaͤyſers dritt⸗gebohr⸗ 
ji 5 examiniert, demnach aber auf Be⸗ 
fehl des Känfers, fo in der Tartarey abtvefend 
war, nach Pefing zu unfern Parribus entlaffen. 


‚Den 3.Februarii hat er ung nach feiner Zus 


genommen, womit ich Durch die Goͤttliche Vor⸗ 
ichtigFeit nach einer Neife von ungefähr sooo, 


. Meilen das vorgefeßte Ziel endlich erreicht hab. 


Aber alle hieraus gefchöpffte Sreud ward 


Durch eine tieffe Betrübnuß bald verfchlungen, 
da ich mit Schmergen Den,elenden Zuftand der 
neuen Ehriftenheit in China mit naffen Augen 
angefehen, welche nebſt dem, daß fie ſchon zehen 
Jahr ihrer zahlreichen Apoftolifchen Hirten be⸗ 
raubtift,auch andere harte Bedrängnuffen aus⸗ 
geftanden hat. » ° > 


Die erftere Drangfal rühret her von Denen | 


Sinifchen Gebräuchen, melche einige Europäer 
ewaltthätig abfchaffen, der Känfer aber ungez 
fraͤnckt erhalten will, mit Dem veften Schluß, 
ehender das Chriftenthum aus feinem Reich zu 
vertilgen, als nachzufehen, daß befagte alte Ge⸗ 
wohnheiten angefochten werden. s_ + >» 


23 
Das andere Ungewitter hatder ın der Land? 
ſchafft Cantung befiellte Kriegs: Dbrift erweckt / 
welcher in Ermwegung, Daß vergangenen Herbſt 
mehr E uropäifche Echiff, als fonft jemals, Ge⸗ 
werbs halben allda angelangt waren, hierab eis 
nen böfen Argwohn aefaßt, und dem Känfer letzt⸗ 
verwichenen Srühling gefehrieben hat: Die Euro» 
paer Famen ihm verdaͤchtig vor, ale wären fie gez 
formen, einen Aufſtand (gleichwie fie ehedeffen 
indenen Philippiniſchen Inſuln, in Batavien und 
andermwärtig gethan hätten) zu erwecken, wozu 
bas Ehriftliche Geſatz von fich ſelbſt dem Volck 
Anlaß aabe. DerKänfer hat diefe Schrift de⸗ 
nen 9.böchften Reichs Serichten laffen zuftellen, 
mit Befebl.folches Anliegen wol zu unterfuchen, 
und was hierinfalls kraft deren Reichs⸗Satzun⸗ 
gen zu thun waͤre, zu entſcheiden. Sie hatten 
anfangs ein uͤberaus ſcharffes Urtheil wider den 
wahren Glauben gefaͤllt, welches Durch Vorbitt 
unſerer Hof⸗ Patrum ſowol bey Dem hoͤchſten Co- 
lao oder erſtem Kaͤhferl· Minifter, als bey dem 
Känfer ſelbſt, zwar gemaͤßiget, und nach dieſer 
Linderung von demſelben iſt unterſchrieben wor⸗ 
den, aber dannoch ſehr hart lautete, weil nemlich 
vermoͤg deſſelben die Errichtung neuer Kirchen 
unterſagt, denen Sineſern aber den Chriſtlichen 
Glauben anzunehmen, und denen Miſſionariis, ſo 
mit einem abfonderlichen Kanferl. Erlaubnußs 
Brief nicht verfehen find , folches zu predigen 
gaͤntzlich verbotten wird. Diefe Sakung if vers 
wichenen Sommer in alle Reichs⸗Laͤnder geſchickt/ 
und allda oͤffentlich angeſchlagen worden. 

Was Übels nun dieſes Edict in geſamtem 
Reich, zumalen an Orten, wo dfe Mandarinen 
dem &hriftenthum ohne dem ungünftig find, era 
wecken werde, iftleicht zu erachten,abfonderlich, 
da von verfchiedenen Städten und Ländern die 
betrübte Kundfchafft einlaufft, roie daß die Kits 
chen niedergeriffen, die Ehriften in Eifen gefana 

en gefeßt , und den Glauben zu verläugnen 
Teyen gezwungen worden. « = # 

Da ich diefen Brief fehlieffe , erhalte ich 
die leidige Nachricht, daß ein Schiff, fo Patrem 
Francifcum Mittermair mit drey andern Portus 
gefifchen unferer Socieät Prieftern zu End des 
Aprils von Macao nachjCocincino führte, nicht 
weit von deffen Küften famt 27. Perſonen, fo 
es aufhatte , erbarmlic) zu Grund gegangen 
fene. Ich verbleibe 


Meines Hochgeehrteiten 
Herrn Bruders 


Defing/ den 18.08, 
ri 1717. ; 


Diener in Chriſto / 
Ignatius Kögler , der Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 


Num) 


24 
Num.ı5$8. 


Brief 


P. de Mailla, 
Der Geſellſchafft IEſu Miſſionarii, 


Geſchrieben zu Peking den g. Junüi 
1717: 
Innhalt. 

Ein vornehmer Kriegs⸗/ Mandatin, mit Rahmen Tſebit · 
mao, überflikt dem Kayſer eine Klagſchrifft wider den 
Ehriftlidyen Glauben und wider Die Europaer- Der 
Kanfer läßt foldyen Bericht durch die Hof-Gerichter un: 
terſuchen. Erſtes Urtheil dieſerRichtern. Unruhe und 
Gegenbemühung der Milkonarien. Zweyles Urtheil iſt 
ebenfalls der Miflion nachtheilig. Die Miſſionatii kom⸗ 
men bey Dem Kayſer mit einer Bittſchrifft ein. Das 
dritte Urthel wird vorm Kayſer beftättiget. Ernſthaff⸗ 
te8 Geſpraͤch des Kayſers und der Mifionarien / welchen 
er nicht weichen wil. Darumlaffen ſie eine Bitt⸗Schrifft 
durch den Oruck ausgehen / in welcher ſie des Mandarins 
KlagSchrifft widerlegen. Der Tfchia-mao wird ab⸗ 
geftrafft. Der Brief Patzis de Mailla lautet alfp: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. 


N Eh halte es für eine Schuldigkeit, Euer 
— Ehrwuͤrden als einen fonderbaren Eifferer 
diefer Sinifchen Million eineg gewiſſen Zufalls 
au ‚berichten, der uns nicht allein ing gemein 
höchfteng beftürßt, fondern auch den Glauben 
in die Aufferfte Gefahr gefest hat. 

Gegen End des Jahrs 1716. ftelleten die 
Mandarinen, fo an denen See-Küften woh⸗ 
nen, dem Kapfer vor, daß viel Sinifche Schiff 
eine Menge Reiß aus dem Keich führten, und 
mie denen Chinefern von Baravia in enger Ders 
ſtaͤndnuß lebten : worüber Ihro Majeftät unter 
ſchwerer Straff, daß Fein Sinifches Fahrzeug 
unter Vorwand der Handelfchafft in die ge 
gen Mittan gelegene Länder auslauffen folle, 
verboten haben. Diefer Defehl ward zu End 
des Jenners diefes gegenwärtigen 1717ten 
Jahrs unterzeichnet, und durch die öffentliche 
Zeitungen Fund gemacht. 

Ein Sinifcher Zung-ping oder Kriegs⸗Ge- 
neral der andern Ordnung in der Sandfchafft 
Canton nahme aus folcher Begebenheit 2inlaß 
dem Kayſer ein fehrifftliches Gutachten zu über; 
fchicfen, in welchem er fo wohl die Europäer, 
fo in Sina einiges Gewerb treiben, als die 
Ubung Ehriftlicher. Religion groͤblich laͤſtert: 
gleichwie aus ſeiner eigenen Klagſchrifft, wel⸗ 
che ich allhier einruͤcke, erhellen wird. 


Der Tſchin-mao, welcher als 
Zungping indem Crayß Hic-che.tfchim 
sommenditf / ftellet vor, wie behutfam 
man fürohin an denen See; Küften ver- 
fahren folte. 
Ch als Euer Unterthan hab dem Hers 
Bi “kommen gemäß, und meiner Ambts⸗ 


vi 





Num.ı 58. An. 1717. P.de Maılla aus Peking in Sina. 


Pflicht zu folg, ale Sfnfuln auf dem Meer bes» 
ſucht. Dann ich hab im fechften Monat ale» 
MeersKüften gegen Abend , in dem zweys» 
ten Monat aber alle Ufer gegen Aufgang, fo» 
unweit der Inſul Nangao liegen, in den » 
Augenfchein genommen, mithin innerhalbeis« 
nes Jahrs alle meiner Dpficht anvertraute» 
Eilanden alfo genau Durchforfchet, daß in» 


, 





a 


folcher gantzer Gegend Fein Hafen, Bufen» 
und Meer-Enge zu finden iſt, welcheich nicht» ⸗ 
felbft ausgefundfchaffter hatte, ch hab — 
hin erfahren, daß Euerer Majeſtaͤt hochver⸗⸗ 
nuͤnfftige Weißheit ſambt Dero unbeſchraͤnck /⸗ 
ten Macht, auch fo gar die weit⸗entferneſte 
Länder in vollfommener Ruhe erhalte. Als» 
ich aberzu Macao anfame, fo unter Hiam- » 
fchan-hien gehört, hab ich mich ſehr entſetzt ⸗ 
allda mehr als zehen Holl und Engelländie» 
ſche Schiffe anzutreffen , welche ihren Lauff / 
um des Gewerbe willen nad) Catonnahmen:» 
auch bald erfehen, was hieraus zu beforgen » 
feye, einfolglich für vathfam befunden, Euer » 
Majeftät ein Gutachten zu Übergeben, um » 
diefelbe des ungeftümen und harten Gemüthe » 
folcher Voͤlcker zu berichten: allein ich ver: » 
nahme mitrler Weile, daß Euer Majeftät den » 
18. Tag des zwoͤlfften Monats folgendes » 





Gebot haben ausruffen laffen. » 


Was die an denen See + KRüften 
am weiteften entlegene Länder becrifft/ 
ſoll man fleißig auf feiner Aut ſtehen / 
und alles wohl in acht nehmen/ vor als 
lem aber auf frembde ARönigreiche ein 
wachtismes Aug haben. Um folcher Urz 
fab willen wird allen Schiffen diefes 
Reichs gegendem Mittag⸗Meer zu fah⸗ 
ren hiemit verboten. Mit dergleichen | 
Vorſichtigkeit wird man verbinderen/ 
daß von auswärtigen Kändern Eeine 
Huͤlffs⸗Voͤlcker in das Reich gebracht 
werden/ und dem beſorgten Ubel vor: 
biegen. | 

Unfer mächtigfter Kayfer (fagt Diefer 
Kriegs Mandarin) begnügt fich nicht Die neun » 
Höchfte Reichs⸗Gerichter hierüber vernomen » 
zu haben , fonder wuͤrdiget fich auch andere » 
Männer eines weit geringern Stands an- » 
zuhören. Wann deffen Kiugbeit bender vor 
maligen Kayſern Yao und Schun Weißheit 
nicht fo ſehr überträffe, würde fich twol einer » 
erfühnen doͤrffen Ihro Majeftät etwas von » 
frembder Königreichen Zuftand vorzutragen, » 
es wäre dann Sach, daß er folche felbft ber» 
fucht hätte? was mich belangt, hab ich von» 
meiner erften jugend an mich auf die Dans» 
delſchafft verlegt, mit folcher Gelegenheit aber» 
viel Meer überfahren , dann ich bin nach Ja- » 

on, nach Siam, nach) Cocincino, nach, Tun- ” 

Eu nach Batavien , nad) Manilam und ander » 
ve Länder mehr gereifet. Ich Fenne mithin» 
alls diefer Volcker Sitten, Gebräuch, Staats» 
Verfaſſung und Art zuregieren: folche a: 5 
en⸗ 


— 
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Num. 158. An.ı717. P.de Mailla, aus Peking inSina. 
fenſchafft aber, gibt mir die Keckheit meinem 
groſſen Kayfer vondiefen Sachen zu reden. 


«Yuf der Oſtwertigen Seiten von China 
iftauffer Japon Fein fonderbares Königreich; 
die übrige find gering: das einige Königs 
reich von Lieukieu ift noch einiger Aufficht 
werth. Alle Fluͤſſe dieſer Koͤnigreichen neh⸗ 
men ihren Lauf gegen Aufgang , und die 
Wahrheit zu ſagen, man trifft Eein ans 


ders Reich mehr an bis zu der Sandfchafft 
 w Fokien, welcher die Inſul Formofa unterges 


ben ift. | 

« Gegen Untergang ligen die Königreiche 
Siam, Cocincino und Tunkiuo, welches letz⸗ 
tere bey dem Gebiet von Kium-ticheu-fu an 


das Reich Sina angränget. 


‚ Gegen Mittag entdeckt man unterſchied⸗ 
liche Barbarifche Königreiche, als da find 


« Schohor, Malaka, Achem oder Afchang und 


andere, welche, obfchon fie Feines weitſichti⸗ 
sen Umfangs find, Dannoch befondern Ger 


< fäßen gwar gehorchen , aber wider andere 


Potentaten fich nichts unterfangen Dörffen. 
Woraus folgt, daß Euerer Majefiät letzthin 
ergangenes Gebot nur Manilam und Bara- 
viam angehe, fo denen Europäern zugehoͤ⸗ 
ren, welche erftlich unter dem Vorwand der 


« Handelfcbafft dahin Fommen, mit der Zeit 


aber unter folchem Schein ſich des gangen 
Lands bemachtiget haben. 


« indem nun ich, Euer Unterthan, alle 
über Meer ſtehende Königreiche betrachte, 
ift Japon meines Gedünckeng allen übrigen 
an Stärefe und Macht überwachfen. Es 
hat fich zwar unter ver Regierung unſerer 
alten Kayſern aus dem Gefchlecht Ming in 
China eine gewaltige von etlichen Boͤßwichten 
erweckte Unruhe geäuffert: doch hat Japan 
deffen ungehindert ſich friedfam aufgeführt, 
und fein Gewerb, wie fonft, getrieben. Das 
Königreich Lieu- Kieu beobachtet bereitg feit 
etlichen hundert Jahren unfere Gefäß. Die 
Inſul Formofa ftehet unter unferer Botmäfs 
figkeit: Die Königreiche Siam, Tunkin und 
andere zahlen ung jährlich den Tribut, ohne 
mas Boͤſes wider ung im Sinn zu haben, 
So haben wir dann niemand als vie Eus 


ropaͤer zu fürchten, welche an Boß⸗ und Wi⸗ 


derfpenftigkeit alle andere Menſchen übers 
treffen. 


⸗ Alle Barbaren, fo zwiſchen Norden und 


* 
e« 


“u m ( 

" Laho 

het villeicht Durch Die Zukue/s die Engellaͤnder / durch die 
Yurfen die Teutfchen/ durch die Labolanſ und Hılan 


— 


Aufgang wohnen, werden von uns Hung- 
> genannt , nemlich die Ynkueli, Vatſe, 
anfı und Holan. (DerBerleumbbder verfies 


‚ober die Holander) Diese Königreiche, fagt er, 


er 


liegen entwedersin Europa oderin Indien : 
welche obfehon fie voneinander unterfchieden 


«werden, dDannoch, was die Einwohner an⸗ 


@ 
\ 


langt, alle insgeſambt fehr barbarifch find: 
ofeph Stecklein VII. Theil. 


doch gebührt hierinnfalls denen Hollaͤn⸗ 
dern der Borzug , als welche denen Tiger: 


thieren und Woͤlffen nacharten allen Schif 


fen Angſt und Burchteinjagen, weder Kauff- 
leuten noch Barbaren verfchonen: esift auch 
nicht möglich ihrer Macht zu widerfireben. 
So bald fie irgendwo anländen, ift ihre er: 
fte Sorg, wie fie fich deſſelben Orts be: 
mächtigen Fönnen. Ihre Schiffe feynd fo 
veft gebauet und fo gut betackelt, daß der 
ſtaͤrckſte Sturm: Wind und das ungeftümes 
fle Semitter ihnen nichts fehaden mag. Je⸗ 
des dergleichen Schiff führt über hundert 
groffe Stück, welchen fih niemand zu wir 
derſetzen fähig iſt. Wirhaben es letztvergan⸗ 
genes Jahr zu Emui erfahren ; was für eis 
nen Schrecken hat nicht ein einiges derglei⸗ 


25 


»> 


> 


Pe ne ee ee 
vuysvvvovos 


2 


chen Schiff erwecket? (Dieſe Anklag zu herſtehen / iſt 
gun wiſſen / Daß vor ohngefähr 2. Jahren ein Siniſcher 
Kauffmann / nachdem er von einem Engelaͤnder dag 
baare Geld angenommen / ihm dannoch die bezahlte 


Waaren nicht habe ausliefferen wollen. 


Darım per> 


ſchaffte diefer ihm ſelbſt fein Recht und bemachtigte fich 
des Schiffs / fo beſagtem Kauffmann sugehörte) Wie 


eines weit gröffern Unbeils follen wir dann > 


von denen jenigen zehen Schiffen, welche 
diefes Jahr bey Canton angelangt find , 
gewaͤrtig feyn? in Erweguna, daß ihre Bez 
faßungen von eben denfelben Leuten erſproſ⸗ 
fen find, welche su Macao wohnen ; dann fie 
reden einerley Sprad) , fie erfprieffen aus 
einem Sand, fie haben einerley Sitten und 
Gewohnheiten: zu dem find fie auch Durch 
enge Berbündnuffen mit einander vereini- 
get. Warn wir diefem Ubel nicht alfo 
gleich in feiner erften Wurtzen fleueren, wird 
es nachmalg zu ſpath ſeyn. Deromegen 
hoffe ich, Euer Majeftät werden an die 
Obriſten Mandarinen eineg jeglichen Orts 
gemäffenen Befehl ergehen laffen, damit fie 
ſolchem Unheil durch dienliche Mittel zeitlich 
vorfommen, indem fie,zum Exempel, ins 
Fünfftige die Capitains anhalten, die Stück 
aus dem Schiff heraus zu ziehen, und fols 
che auszuladen, bevor fie in Die Häfen eins 
lauffen: oder Diefelbe in einer Veſtung, fo 
lang fie mit ihrem Gewerb werden befchäff: 
tiger feyn , in Derwahrung zu geben , oder 
wenigſtens ihnen nicht erlauben mit fo vie; 
fen Schiffen auf einmal, fondern mit einem 
nach dem andern zu erfcheinen , bis fie ihre 
wilde und barbarifche Sitten werden verbefs 
fert haben. Mit diefer Vorſorg werden 


wir ung bey derjenigen Ruhe, dero wir jekt » 


genieffen, länger erhalten Fünnen, » 


Fin anderer Artickel betrifft den Ehrift- 
lichen Glauben, welcher erfilich aus Europa 
nach Manilam ift gebracht worden. Unter 
voriger Megierung der Kayfern aus dem 
Haus Ming trieben die Manilaner ihr Ger 
werb mit denen Japonefern, toelcher Herken 
Die Europäer u die Religion verkehrt, 

i 


hnen 
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ihnen einen zahlreichen Anhang gemacht, 
legtlich Das Reich Japon von innen und aufs 
fen angegriffen haben, ja fich deſſelben bey 
< nahe völlig bemächtiget hätten. Nachdem 
ſie nun mit Nachdruck waren zurück ge 
fchlagen worden, haben fie ſich zwar in die 
Königreiche gegen Abend gezogen , Den 
Muth auf Japon aber und die Hoffnung 
folches Reich unter das Joch zu bringen 
noch nicht verlohren. Sie find meines Er- 
achteng nicht befugt in allen Siniſchen Lün- 
dern Kirchen zu bauen : fie geben groffe 
« Geld-Summen aus: fie verfammelen an 
geroiffen Tägen ein unendliche Menge des 
verächtlichften Pöbels zu ihren Ceremonien: 
fie unterfuchen unfere Gefäß und Gebräud) : 
fie verzeichnen auf Land: Earten unfere 
Berg und Slüffe: fie beftreben fich auf alle 
Weiſe des Volcks Liebe zu gewinnen; aus 
was Abfehen, weiß ich nicht; dann esftehet 
mir nicht zu folches zu erforfchen. Doch weiß 
ich, daß dieſe Religion aus Europa nachManila 
kommen, und daß Manila von denen Euro⸗ 
paͤern ſey erobert worden: wie auch, Daß 
erwehnte Europaͤer dermaſſen barbariſch 
ſeyen daß ſie unter dem Vorwand des Glau⸗ 
bens ihnen Japonien haben unterwerffen 
wollen : daß fie Manilam wuͤrcklich unter ib» 
re Bortmäffigfeit gebracht, ju Canton und 
anderer Orten unterfchiedliche Kirchen gez 
bauet und eine unendliche Menge Volcks 
« an fich gezogen haben. Wozunoch Fommt, 
« daß fie Lands⸗Leute derjenigen Europäern 
feynd , von welcher erfchröcklichen Schiffen 
ic) oben gemeldet hab, Allein ich verlaffe 
mich gänßlich auf die Vorfichtigkeit derer 
alterhöchften Reichs⸗Gerichtern, mitder Zus 
verficht, Diefelben werden diefes Unkraut und 
fehädliche Gewaͤchs weder aufwachfen laffen, 
noch zugeben » Daß folches fich fürbin ver⸗ 
ſtaͤrcke. Die Gefahr ift groß: Die Eleinefte 
Bächlein werden zu gewaltigen Stroͤh⸗ 
« men; mann man Die jungen Zweig nicht 
ausreißt, fo wachfen fie zu Bäumen, wel 
che man nachmals ohne Keil und Art nicht 
mehr ausrotten Fan. Wann die Klugheit, 
mit welcher unfer groffer Kayfer Das Meich 
in erwuͤnſchter Ruhe beherfchet » fich nicht 
bis auf zehen taufend Jahr hinaus erftres 
cken folte, hätte ich Diefe Sachen durch ges 
genmärtiges Gutachten vorzubringen mich 
auf Feine weife unterfianden. 


« Was aber die auf denen See⸗Kuͤſten 
befindliche Veſtungen betrifft, liegt uns Amts 
wegen ob, folchein behörigem Wehr⸗ſtand 
« zu erhalten. zum Beſchluß bitte ich Eure 
« Majeftät demuͤthigſt, Die Gruͤnde dieſes Gut; 
« achtens zu erregen, dero Willen über Dies 
« felbe zu erklären, und folchen in denen Reichs⸗ 
« Ländern Fund zu machen. 


Alfo laufete Die von dem Tfchin-mao 
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Num.158.An. 1717. P. de Mailla, aus Peking in Sina. 
uͤbergebene Schmach⸗Schrifft, welche der 


Kayſer erſtlich ſelbſt durchſehen / nachmals 
aber denen Obriſt⸗Hof⸗Gerichtern Berichts 
wegen hat zuſtellen laſſen. Obſchon wir 
nun gleich zu Anfang des Aprilis hievon 
Nachricht erhalten hatten, fo machten wie 
dannoch Fein Weſen daraus, theils wegen 
vielen handgreifflichen Unmahrheiten ,» mit 
welchen gedachtes Gutachten angefüllt wa⸗ 
re, und welche der Kanfer wohl wuſte: 


theild auch wegen höchftgedacht Sshro Mas 


| 


jeftät. Gnaden, welcher wie uns gleihfam 


verſicherten. Indeſſen wurden mir innen, 


| 


daß auf Kanferlichen Befehl den zeten Tag 


des befagten Monats April die Dbrift- 
Dorfteher aller gemeldten höchften Hof⸗ 
Stellen eine Berfammlung mit einander ans 
geftellt , und in fülcher unfern Glauben gank- 
lic) verdammt , annebft alle Miflionarios 
aus dem Reich zu fehaffen verfügt hätten. 
Ihr Urtheil beſtunde beyläuffig in folgenden 
orten. 


Was anlangt die Ehriftliche Religion, » 
findet man in denen Reichs⸗Cantzleyen, daß » 
Kayſer Kamhi im achten Jahr feines Reichs > 
nachgefesten Ausfpruch habe ergehen lafien: » 


Die Ehriftliche Religion breitetfich » 
von Zeit zu Zeit in denen ReichsrkLäns » 
dern weiter aus / obfcbon derofelben » 
Ubung bloß allein dem Ferdinand Wer; » 
biefEund feinen Gefellen ifterlaubewors » 
den, Villeicht werden indem Lrays » 
von Perfcheliund andern Kändern Ritz » 
eben gebauet; villeicht nehmen einige » 
diefes Geſatz an: darum will nöchig » 
fesn folches ernftlih zu verbieten. » 
Diefes Edit foll genau beobachterund » 
in denen Reichs: Tantzleyen fleißig aufz » 
behalten werden, (Welchem nach die Verſamm⸗ 
fung alfo fortfahrt!) 


Man hat fehon vorlängft in allen Reiche: 
Sändern verbotten Kirchen zu bauen und 
den Chriſtlichen Glauben anzunehmen. Def » 
fen unerachtet wird man dannoch unfer dem » 
gemeinen Poͤbel noch. Leuthe antreffen, wel⸗ 
che folches Verbott nicht beobachten ; gleich 
tie auch dev Mandarin Tfchin-mao in feis ” 
nem Gutachten behaupten will, Daß in allen ” 
Meichg-Fändern neue Kirchen gebauet wer: 
den; daß viel von Dem gemeinen Geſind die 
Chriſtliche Religion annehmen, und daß man 
dieſen ſchlechten Zweigen auf zuwachſen⸗ und 
fich zu ftäreken nicht zulaffen folle. In An⸗ 
fehung obgemeldten Gutachtens erklaͤren 
toir hiemit, dag man in allen Reichs⸗Laͤn⸗ 
dern einen allgemeinen Ablaß für Diejenigen 
verkünden folle, welche feit Ausruffung fol 
ches Derbotts das Ehriftliche Geſatz anges 
nommen haben, wann fie nur ihren Sehler 
bereuen, und zur gaͤntzlichen Zerftöhrung Ben 
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“ jagter Kirchen ihre Hülff dergeftalt leiften 
« werden , daß von folchen Gebaͤuen Fein 
« Denckmahl noch Zeichen übrig bleibe: Fer⸗ 
« ner finden wir für nötbig, daß alle und je⸗ 
« de ‚welchein dieſem Glauben verharren wol 
« fen, als widerfpenftige Meuter nach aller 
« Schyärffe der Gefegen abgeftrafft: Die Man- 
« darinen aber, fo diefelbe aufzufuchen faums 
«selig find, mit eben der Pein follen ange: 
« fehen werden / welcher diejenige Dbrigfeiten 


ſchuldig find, fo in Aufjuchung der Nebels 


“ len eine Wachläffigkeit begehen- Die Eus 
« ropäifche Miffionarios betreffend, werden alle 
« Schrifftzund Kriegs; Mandarinen fich ihrer 


embſig erkundigen , und‘ fie denen Obriſt⸗ 


® Mandarinen einer jeglichen Sandfchafft, nem; 
“ (ich) denen Zung-tu, Denen Fu-yven , Denen 
® Tita und Zung-ping offenbahren, welche 
« Ddiefelben nach) Macao fehicken, und, nachdem 
« ihre Kirchen werden gefchleiffet ſeyn, ihnen 
« gebieten werden in ihr Daterland zurück zu 
« Fehren. Dieſes Urtel foll nicht ehender in 
se die Länder abgefertiget und vollzogen ters 
«den, als wenn der Kayfer Daffelbe vorher 
« wird gelefen und autgeheiffen haben- 

« lg wir ſolche entfekliche Zeitungen mit 
© Rorcht und Zittern verndmmen hatten, ger 
« dachten wir zwar dem Kayfer eine Bitt—⸗ 
« Schrifft zu reichen; weil aber Diefelbe auch 
«ſo gar unfere befte Freund Ihro Majeftät 


« su behänpigen fich nicht unterftehen wolten; 


« hat unfer Pater Parennin den erften Hof⸗ 
« Minifter und den Neunt:gebohrnen Kanfers 
« (ichen Prinken, welche ung beyde beſtens ges 
« wogen waren, mit fehnlichem Bitten dahin 


gebracht, daß fie die obriften Vorſteher der 


« Sof» Gerichtern diefer Sad) wegen befpro> 
« chen, und fo viel ausgewürckt haben, daß ihr 
« Yrthel vor dem End der Kanferlichen Ger 
« burts»Seften , welche insgemein 10. Tag 


“ währen, dem Kayſer nicht übergeben wurde. 


« Zu mehrerm Troft find Ihro Majeftät nach 
« geendigten Luftbarfeiten auf funff Tag ver» 
« reifet. Womit wir dann Zeit gemonnen has 
«© ben durch unfere Schuß-Herren das Anlis 
« gen der Ehriftenheit bey Denen ebriften 
«Reichs⸗Stellen auf beffern Fuß zu ftellen 5 
« allein der Ausgang hat unfere Hoffnung 
« nicht vergnügt; inmaffen gedachte neun 


« höchfte Serichter in ihrer andern den ı ıfen 


« May angeftellten Verſammlung nachgefeß- 


ji“ tes Urtheil gefällt haben. 


« Die Europäifche Mifionarii haben dem 
® Staat einen wichtigen Dienft erroiefen , als 
« fie das Mathematifche Hof⸗Gericht und die 
« Stückgiefferey auf befferen Fuß gefekt ‚oder 
« in das Neich eingeführt haben. Darum 
« ward ihnen erlaubt in allen Neichs-Ländern 
zu wohnen, und für ſich infonderheit ihre Re⸗ 
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ligion zu treiben. - Allein man hat zu glei⸗ 
cher Zeit allen Sinefern verboten ihnen zu 
Aufrichtung einiger Kirchen verhülfflich zu » 
feyn,oder ihr Gefat anzunehmen. Gleich, » 
wie aber feit folhem Verbot viel Zeit vers » 
floffen ift, alfo wird es Zmeiffelsohne unter 
dem gemeinen Volck viel Leuth geben, 
die Dafjelbe wenig achten. Der Mandarin 
Tfchin-mao verfichert in feinem Gutachten, 
daß in allen Reichs⸗Creyſen Kirchen aebauet 
werden, und daß ein unzahliger Hauffen des 
gemeinen Pöbels fich dem Ehriftlichen Ge⸗ 
faß untergebe, mit dem Beyfügen, man folte 
feines Geduͤnckens dieſen fehlechten Zweigen 
dag Wachsthum und fernern Aufnahm 
hemmen. Deromegen ift unfere Meynung ’ 
daß alleSinefer, welche feit erwehnten Ver⸗ 
bots den Ehriftlichen Slauben angenommen 
haben ‚, diefer Mifferhat wegen, wann fie ” 
diefelbe nur bereuen, verfchonet: widrigen 
falls aber wann fie in ihrer Unwiſſenheit und 
Sinfternuß verharren, auf eben die Weiſe 
follen geftrafft werden , als wann fie auf 
das Meer gegen Mittag Reiß verkaufft hät: 
ten. Gerner werden die Vaͤtter, Bruͤder, 
Bluts-Sreund und Nachbarn, welche ihre: 
Kinder, Brüder und Nachbarn nicht ange 
ben wollen , mit hundert Streichen gebruͤ⸗ 
gelt, und dreyhundert Meil weitindas Elend 
vertoiefen werden. Die Mandarinen aber, 
melche in Auffuchungder Ehriften fich nach- 
läßig aufführen werden, follen ihr Manda- 
rinat verliehren. Die Europäer belangend, 
erlauben wir denen jenigen fieben und vier 
kigen, welche ven Kayſerlichen Freyheits⸗ 
Brief empfangen haben, einem jeden bey ſei⸗ 
ner Kirch zu verbleiben, und für fich inſon⸗ 
ders feine Neligion zu üben; die übrigen ”. 
hingegen. welche gemeldeten Brief nicht aug; 
gewuͤrckt haben, follen von denen Schriffte 
und Kriegs⸗Mandarinen aufgezeichnet und » 
bey denen obriften Mandarinen Zungtu , Fu- » 
yven, Tituund Zong-ping verflagt, von dies » 
fen aber nach Macao, und von dannen in ihr », 
Vatterland zurück gefchicft werden. ac. 


Den ı2. May erhielten wir eine Abs 
feßrifft dieſes Urtels, ab welcher der erfte Kay⸗ 
ferliche Minifter , als ihm Pater Parennin fols 
che zu leſen gabe, ſich hefftig entfekt, und 
ihm verfprochen hat, den andern Tag dieſes 
Anliegens wegen mit Denen Prefidenten, fo 
indes Kayfers Borfammer mit ihm würden 
zufammen Fommen ‚zu reden. Als er dieſes 
verheiffen hatte, zeigte ihm Pater Parennin 
eine Bittſchrifft, welche er und Pater Suarez 
dem Kayſer bereits etliche Tag vorhero , ehe 
derfelbe auf die Jagd verreifete , beygebracht 
haften, und alfo lautete; | 
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Suarez, Dominicus Parensin &c. 
kommen ein wegen der Klag⸗Schrifft, 
fo der Zungping Tfchinmao wider Die 
Holländer eingegeben bat, in welcher 
derfelbe uns falfchlich mitnimme , in⸗ 
dem er fich nicht fehenet zu ſchreiben, 
dag wir einer ungehlichen ee des 
aus dem verichtlichften Pöbel beſtehen⸗ 
den Unraths gleich ſeyen; daß man uns 
als ſchlechte Zweig ſoll ausrotten; daß 
wir die Sitten und Gebraͤuch deren 
Sineſern unterſuchen; daß wir die Ge⸗ 

buͤrg und Fluͤß des Reichs auf Land⸗ 
Carten verzeichnen ꝛc. 


= ‚ ’ ui 
EuerMajeft.babenDerohochiten 
Hoch⸗Gerichtern befohlen, folche Des 
. Mandarins Klag zu unter; 
ſuchen. 
= O offt wir als Euere Unterthanen be» 
trachten , daß Euer Majeftät von 
unferm Thun und Laffen , wie auch von 
unfers Gemuͤths Befchaffenheit vollfommer 
ne Nachricht haben , verſchwindet zwar alle 
Angft und Sorcht 5 nichts deftomeniger 
müffen wir billich beforgen, daß Euere Un⸗ 
terthanen, aus welchen die höchfte Hof⸗ 
Aemter beftellet find, gleichtoie fie ven Unter⸗ 
fchied, fo ſich zwiſchen denen Hollaͤndern eis 
ner, und zwiſchen uns anderfeits auffert, 
nieht gründlich verftehen , denen falfthen 
Inzuͤchtigungen des Zungping nicht gar zu 
leichtli glauben Derenwegen unter 
fangen wir uns , Euer Mojeftät fußfällig 
zu bitten , Diefelben geruhen gedachten 
höchft- anfehnlichen Hof» Gerichtern zu bes 
fehlen, in dem Urtel, ſo Sie über diefe 
Sach fällen werden , folchen Unterfehied 
wohl in Acht zu nehmen Wir haben der 
Welt abgefagt, und dem geiftlichen Or⸗ 
dens » Lebens uns gänklich aufgeopffert » 
dem aber zu Folg mit allerhand Mühe und 
Gefahr ung von dem End der Welt hieher 
verfügt, auf daß wir in Übung geiftlicher 
« Tugenden unfere Zeit ruhig zubrächten. 
Unfer eingiges Geſchaͤfft ift, denen Voͤlckern 
zuſprechen, damit ein jeglicher die Pflicht 
« feines Standg und Amts erfülle , wie auch 
ihre Sitten nach denen Reichs + Gefäten 
« einrichten; Die Lebens» Megel und Lehren, 
fo wir denen Sinefern vortragen, find ſchon 
bey nahe zwey hundert Jahr in aller Welt 
Handen. Wie darff dann unfer Anfläger 
« fagen , daß wir den Unflath des gemeinen 
« Pöbels verfamtmelen? Yam-quang-fien iſt 
« vor Zeiten mit eben diefer Verlaͤumdung 
wider ung aufgezogen ; Adamus Schall und 
« feine Geſellen haben wegen diefem Mandarin 
viel leyden müffen. Allein Euer Majeftät, 
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welche die Gerechtigkeit jederzeit zur Richt » 
Schnur nehmen , haben das Wahrhafte 
von dem Balfchen , und das Billiche von > 
dem Ungerechten ohne Mühe unterfchieden. > 
Im ein und dreyßiaften Jahr KänfersCam- > 
hi erneuerte der Tfchang-pung-ke , damals 
Unter König zuTfchektang, eben diefe Un: 
wahrheiten und Läfterungen wider unfern 
Heiligen Glauben, und verbatte denfelben 
in feiner untergebenen Landſchafft mit ſcharf⸗ 
fem Ernft. Als aber in folcher aufferften 
Gefahr Thomas Pereira , Antonius’Thomas 
und ihre Gefährten Euer Majeftät eine > 
Birt-Schrifft überreicht hatten, haben auf 
Derofelben gnädigfte Verfügung fo wohl » 
das Sitten: &ericht als der geheime Rath 
über folche Sach ausaefprochen, wie folgt: > 
Dies Europäer /fo fich in allen Ländern 
unfers Reichs befinden/ ſtifften Feine > 
Unruhe; es ift ohne dem der Glaub / 
welchen fie bekennen / nicht falſch; ja 
er leydet keine Ketzerey / und erweckt 
keinen Zwietracht. Man erlaubt de⸗ 
nen Sinefern Die Tempel deren Lamas, 
Deren Hofcham, deren Taoflen und ander : 
ver Abgoͤttern zu befuchen ; und man :: 
will deren Europaͤern Gefaz verbieten] 
welches denen guten Sitten u. Beichs⸗ 
Sazungen in Eeiner Sach zuwider iſt; 
folches Verfahren kommt uns gar 097 „ 
vernuͤnfftig vor. Derenwegen iftunfer 
Will / man ſoll ſie laſſen Kirchen bauen? , 
wie zuvor / mithin diejenigen ferner , 
nicht beunruhigen / welche/ gleichwie 
fie die Chriftliche Aeligion bekennen/ 
alſo auch die Kirchen befuchen ꝛc. Euer , 
Majeftät haben diefes Urtel beftättiget, wel⸗, 
—* in denen Reichs⸗Cantzleyen bewahrete, 
wird. » 

Bon dem 47. Jahr Känferg Camhi an > 
haben Euer Majeftät fich gemürdiget, alle » 
Europäer , fo in unterfchiedlichen Kirchen 
Derofelben Deich » Ländern wohnen , vor > 
fich Fommen zu laffen, und ihnen einen Kaͤh⸗ 
ſerlichen Freyheits⸗Brief zu vergönnen, in 
welchem fie verfprechen , in Europam nicht > 
zuruc zu Fehren ; wovon dann ein Edidt 
Euerer Majeftät vorhanden ift. » 


er hätte nach fo vielen erfäntlichen von 
Euerer Majeftät uns ermiefenen Gnaden 
fich Fönnen einfallen laffen, daß ſich jemand 
ung fernerhin Dörffte entgegen feken? Def » 
fen unerachtet hat im zofen Jahr Känfers > 
Cambi einer aus Eueren Unterthanen Na: > 
mens Fan-tfchao-zo fich nicht gefcheuer ‚, in > 
einer Klag-Schrifft ung zu verleumden, als 
verkuͤndigten wir eine fehädlichegehr 2c. Wachs 
dem aber das Dbrift - Sitten » Gericht die ° 
Sach reifflich überlegt hatte, hielte es ſich 
des von Euerer Majeftät in ihrem 31. Jahr ’ 
ergangenen Edicts mit Anführung deren Ur⸗ 
fachen, welcher wegen der Rreyheits : Brief ” 
denen Europäern war zugeflanden worden, ” 
und ” 
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und machte endlich mit deutlichen Worten 
« den Schluß, daß die wider uns überreichte 
« Rlag-Schrifft folle vertworffen werden. Dies 
« feg bishero letztes Urtel wird in denen Cantz⸗ 
« Tenen verwahrt. Indeſſen erFühnet fich ein 
« Tfchin-mao, dem weder die Gnaden, mit 
« welchen Euer Majeftät ung anfehen , noch 
« unfere Derkunfft befant find, ung fuͤr Hol⸗ 
« fänder auszugeben , folgends gleich ihnen 
« ung faͤlſchlich eines Aufſtands anzuflagen; 
weil er nemlich nicht weiß, Daß jenfeits des 
« Meers viel von einander fehr unterfchiedene 
« Königreiche ſeyen, und Daß wir mit denen 
« Holländern meder in den Ölauben, noch in 
« andern Sachen Feine Gemeinfchafft , eins 
« folglich mit ihnen gar nichts zu thun ha⸗ 
« ben; gleichwie Euer Majeftät von ung 
ſchon längft find vermahnet worden. Def 
« fen ungehindert will ung der Zung - ping 
« ohne die Sach vorhin unterfucht zu haben 
« gefährliche Anfehläg ohne Grund andichten, 
« welche auszuführen , tie er läftert, wir von 
„ dem Aufferften End der Welt nad) China 
«. follen Fommen feyn ; Die Art aber, mit wel⸗ 
« cher er folches vorbringt ‚ ift dermaßen abs 
« feheulich, dag wir ung deren Thranen nicht 
« enthalten Finnen. In fo betrübten Ums 
« ftänden, da wir ung von allen Seiten huͤlff⸗ 
ioß befinden, feßen wir all unfer Vertrauen 
« auf jene Gnaden⸗Gewogenheit, mit welcher 
« Euere Majeftät ung beftandig geſchirmt, 
« und mit ſolchem Nachdruck beſchuͤtzt haben 
« daß mir felbft erfahren, wie glückfeelig Dies 
« jenige feyen , welche in Dero Reich leben. 
« Um diefer Urfachen willen gelanget an Euere 
« Majeftät unfere vemüthigfte Bitt, in allen 
« Derofelben Ländern Fund zu machen » daß 
« wir denen Sinefern Feine faljche oder ſchaͤd⸗ 
« fiche Sehr vortragen ‚ vielweniger Lrachten , 
« diefelben zu verführen. Solche Gutthat 
« f6 toir eroiglich nicht vergeffen werden, wird 
uns bey Leben erhalten. “Derohalben werf- 
- « fen noir ung Euer Majeftät zu Fuͤſſen, und 
« übergeben Derofelben mit allertieffefter Ehr⸗ 
« erbietigfeit diefeBitt-Schrifft. » 

So weit lauten die Wort unfers dem 
Känfer felbft zwar vor der Sagt, feinem erſten 
Minifter aber nach der Jagt uberantroorteten 
Memorialg, welches der legtere denen Prefiden- 
ten oder Gerichts + Dorftehern in der Vor⸗ 
Kamıner des Käyfers Faum gerviefen hatte, 
als diefelbe fich eines beferen befonnen , und 
den 19. May jetzt⸗ folgendes Urtel geichöpfft 
haben. 

Betreffend die Behutfamfeit, 
Welche auf Befehl 
Unfers allermweifeften Känfers gegen 
die weit über Meer entlegene Länder fülle 
beobachter werden. 
Aut des von dem Hof⸗Kriegs⸗Rath her: 
auf gegebenen Berichts findet fich, Daß 
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fo wol dieſes Mittel als andere Hof; Gerichs » 
ter ihr Gutachten über die Sachen verab: » 
faffet haben , welche in ver Klag- Schrift » 
des über das Gebiet Hie-fche-tfchim in der » 
Sandfchafft Canton beftellten Mandarins » 
Tfchin-mao enthalten find : In Eröffnung » 
des Papiers, in welchem befagte Öutachten » 
verfchloffen liegen diefet man nun diefe Wort: » 
Wir Euere Unterthanen haben den Sn 
haltder von dem über Hie fche-tfchim im » 
Cantoner » Land beftellten Mandarin Tfchin- » 
mao eingeloffenen Klag⸗Schrifft in einer » 
Verſammlung wohl erwogen, und darüber » 
Rath gehaltens folche Klag- Schrift lautet » 
nun alfo: » 
(Adhier wird gedachte Klag⸗Schrifft von Wort 
zu Wort angezogen.) 
Nachdem wir aber mehrerwehnte Klags » 
Schrifft unterfucht haben / fprechen und ur » 
theilen wir hierüber , wie folgt: » 


Was angehet den erften Artickel , find » 
ja die Obrifte Mandarinen aus Feiner andern: »r 
Urfach zu einer fo. hohen Würde erhoben » 
worden, als damit fie boßhaffte Leut demuͤ⸗ » 
thigen, und ihre Anfchläg zernichten; dann » 
ihnen ſtehet zu die behörige Anftalten oder 
Behutfamfeiten vorzufehren, und dieZahl » 
deren Europäifchen Schiffen , fo mit ung 
die Handelfchafft treiben, zu beftimmen, wie 
auch zu gebieten, wo diefelbe anlanden; auf 
mas Weiſe fie ihr Gewerb anftellen; wie 
und ob man fie in unfere Hafen einlaffen; » 
ob man ihrer wegen neue Veſtungen anler 
gen; ob alle Schiff zugleich, oder eines nach) 
dem andern follen hinein pafliert twerden ? 
Sm Fall die Umftänd einer mehrern Be: 
rathfchlagung bedürfften, werden die Man- 
darinen, nemlich der Ziang-kiun, der Zung- 
tu , Der Fu-yven, der Titu Und der Zung- 
ping fich in den Rath verfammelen-, die 
Sad) mohl überlegen, und den Schluß ung 
überfchiefen , damit wir, was da zu thun 
ſeye, entfcheiden. ” 

Die Chriftliche Religion betreffend, 
nachdem wir in Denen Reichs: Cankleyen 
nachgefchlagen , lefen wir , daß die Dbrifte 
Hof-Gerichter in des Camhi achtem Jahr 
folgends von dem Känfer gut geheiſſenes 
Urrel gefallt haben. » 

Den Ferdinand Werbieft und feine 
Gefellen ausgenommen/ welchen wie 
vorher in den Aandfchafften zu vers » 
bleiben vergoͤnnet Wird / ſtreckt fich 
vielleicht die Chriftliche Religion in 
der Proving Perfcheli und andern Laͤn⸗ 
dern aus; allwo man neue Kirchen » 
bauet / und diefes Glaubens neue Lehr⸗ 
Juͤnger antrifft / welche ſolches Gefag » 
erſt angenommen haben; dahero will » 
ficb geziemen/ daß man es nach aller » 
Schärffe verbiere. Diefes Edit aber » 
foll genau beobachtet werden. » 
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«“Weiter iſt auch im 45. Jahr Känfers 
« Cambhi ein ander Känferliches Edit unter 
« folgenden Worten ausgangen : Man ſoll 
« denenjenigen Europäern/ welche nach 
« Europa nicht zuruck geben muͤſſen/ 
einem jeden beſonder einen Kaͤyſerli⸗ 
« chen mic dem Sigill verwahrten Frey⸗ 
heits⸗Brief ertheilen/ in welchem Das 
« Vatterland/ das Alter/ der geiftliche 
« Orden’ die Zeit feines Aufenthalts in 
« China , wie auch fein Verfprechen in 
« Europam nicht zuruck zu Fehren/ ver⸗ 
« zeichnet feyen. Zu ſolchem Ende wer⸗ 
« den die Europäer bey Hof vor dem 
« Käyfer erfcbeinen/um gedachte in Car⸗ 
« garifcber und Sinifcher Sprach ges 
« fchriebene/ und mir demSigill gezeich⸗ 
« nete Patenten zu empfangen ; damit 
« fie ſich mit folchen in allem Fall vers 
« theidigen mögen. Gegenwoaͤrtiges 
«« Edi&t ſoll fleißig beobachter/ und in de⸗ 
« nen Reichs ⸗ Tantzleyen aufbehalten 
« werden. 

“Inmaßen aber nach einer fo langen Zeit 
« feichtlich was Boͤſes hat einfcyleichen Fün- 
« nen, darum foll es abermal verbotten, und 
« dieſes Verbott in dem Gebiet deren acht 
Standarten, in der Sandfchafft Perfcheli 
© und in andern Meiche » Ländern, wie nicht 
© weniger zu Leaotung und andern Orten 
© abgefündiget werden. Wir Euere Unter 
° thanen dörffen nichts eigenmachtig befeh⸗ 
° fen, fondern erwarten mit tieffem Reſpect 
« Eyerer Majeftat Ausfpruc. » 


Befehl des Känfers. 


Es gefchebe alfo/ wie diefer Be⸗ 
fcheid lauter. 


Den 19. May hatten wir Nachricht von 
dieſem Urtel, aber wir Fonten mit dem erften 
Staats » Minitter por dem 23. nicht reden, 
welcher nechft GOtt unfere einige Zuflucht 
tar. Er rathete ung obgedachte unfere Bitt⸗ 
Schrifft dem Känfer noch einmal zu überreis 
chen; allein es wolte Diefelbige Ihro Majeſtaͤt 
niemand zuſtellen, noch uns den Zutritt zu 
dem Känferlihen Thron geſtatten; bis end» 
tich die Patres Suarez, Parennin und Moran mit 
Brillen und Fern⸗Glaͤſern, fo der Känfer dem 
erftern zu unterfuchen gegeben hate, find vor; 
Helaffen worden. Nach vollendeter Audieng 
murden alle Umftand und alle Wort, fo in 
derfelben hin und wieder find geredet worden, 
treulich aufgezeichnet , wie folgt: 

‚x Den 24.May 1717. in dem 56. fahr 
Kaͤyſers Camhi, den 14. Tag deg vierten 
« Monde. » 

Gleichwie wir geftern vernommen hatten, 
daß die neue Hof-Berichter in Sachen ‚ die 
unfere Heilige Religion betreffen, ein Urtheil 


* 


a a 
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gefället , und der Känfer folches beftätiget ha; 
be; als verfügten wir ung nach) Tfchang- 
tfchun- yven, in Das Känferliche vor der Stadt 
Pefing gelegene Luft-Hauß , mit eben derjenis 
gen Bitt-Schrifft in Händen , welche wir 
vergangnen Monath dem Känfer zugeftellet 
hatten; deren unferigen waren drey, P.Suarez, 
P. Parennin und P.Moran. &o bald fie der. 
Känfer erblickt hatte , fragte er: was ihr An. 
liegen wäre? Die Priefter antwortetens Un⸗ 
fer Anliegen beftehet in einer Bitt +» Schrift, 
welche Euer Majeftät ung zur Gnad gelefen + 
und annebft befohlen haben ‚ diefelbe fo lang, 
zu bewahren , bis die Hof-Gerichter über dieſe 
Sach ihren Bericht würden abgeftattet haben. 
run aber müffen wir hören , daß befagte ho⸗ 
be Stellen ein gar fcharffes Urtel gefchöpfft » 
und die Ehriftliche Religion aus dem Reich 
vermwiefen haben. | 

Kaͤyſer. Es iſt dem nicht alfo; das Urz 
tel ift nicht feharff , noch ift die Chriſtliche Res 
ligion des Sands verwieſen; dann es wird 
das Predig- Amt nur denenjenigen Europdern 
unterfagt, welche ven Sreyheits = Brief nicht 
empfangen haben. Es gehet mithin diefes 
Merbott die Mifhionarios nicht an, welche die 
Patenten angenommen haben. 

Jeſuiter. Diefer Unterfehied, den Euer 
Majerrät allhier machen ‚ befindet fich in dem, 
Urtel nicht mit ausführlichen Worten- 

Käfer. Er ift aber deutlich darinn ent⸗ 
halten; ich hab das Urtel mit Aufmerckfams 
Feit gelefen. Wann ihr hingegen verlanget ‚- 
daß aud) denjenigen , fo die Patenten nicht: 
ausgemwürckt haben , das Gefaß zu predigen 
folle erlaubt werden, fo begehrt ihr was uns 
mögliches. 

efuiter. Es wird aber gleich zu Ans 
fang des Urtels das Edit , welches im ach- 
ten Jahr Kaͤhſers Camhi ergangen ift , ans 
gezogen. | 
Kayſer. Da habt ihr zwar recht; doch 
ift es alfo zu verfiehen ı daß zu Folg dieſes 
Edicts das Predig - Amt denjenigen verbotten 
feye, welche mit unfern Patenten nicht ver: 
jehen find. 

Jeſuiter. Wir fürchten aber, die Man- 
darinen mögten in denen Neichs: Ländern alle 
Miflionarios ohne Unterfchied hemmen, mitbin 
auch diejenigen, welche die Patenten haben , 
nicht predigen laſſen. 

Kaͤyſer. Solte fich diefes ereignen , fo 
dörffen fie ja nur denen Mandarinen Unfere 
Patenten aufweiſen, in welchen die Erlaub⸗ 
nuß euer Gefaß B predigen ausdrücklich bes 
griffen ift, fie Fönnen es alfo verfündigen; 
Doc) wird e8 bey denen GSinefern ftehen, ob 
fie folches wollen anhören oder nicht. Was 
aber diejenigen angehet , welche die Patenten 
noch nicht begehrt haben , die follen zu mir 
Fommen, ich will ihnen diefelbe ertheilen. (Ben 
dieſen legten Worten fienge der Kaͤyſer an au lächlen/ 
und fügte hinzu:) Ubrigens ift auch denenjeni⸗ 
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gen, welche wuͤrcklich die Patenten haben, das 
Mredigen nur auf eine Zeitlang erlaubt; mit 
der Zeit aber wird man fehen , tag ferner ihr 
ver wegen zu verfügen ſeye. 
eſuiter. Wann nun auch diejenigen, 
welche mir Patenten verfehen find , folten bes 
unruhiget werden » fü müffen, wir alsdann 
unfere Zuflucht zu Euer Majeftat nehmen. 
Reaͤpyſer. Gebt fleißig Acht, daß ihr mich 
deffen berichtet. \ 
Tefsirer, Es betrübt ung noch eine an⸗ 
dere Sach, und zwar Diefe » Daß nemlich die 
Hof s Gerichter von uns ald von Mebellen 


geden. 

Kaͤyſer. Deffen folt ihr euch nicht bes 
Fümmeren , angefehen diefes die gewöhnliche 
Redens /Art unferer Hof⸗Gerichtern iſt. 


Jeſuiter. Sobald als dieſes Edict wird 
ſeyn ausgeruffen worden, werden alle Miflio- 
narii und Ehriften aufgeſucht, folgends unters 
fehiedliche Zerrüttungen angerichtet werden 2: 


Räyfer. Was die Unterfuchung befanaf, 
ift folcye nicht zu vermeyden. Als ich den 
Liping-tfchung nach Canton ſchickte, hab ich 
ihm einen fehrifftlichen Befehl an den Unters 
König allda mitgegeben, und dieſem auferlegt, 
Diejenigen, welche Feine Patenten haben, auf: 
zufuchen , und in ein Ort zu verfammelen. 
Eben diefeg hab ich auch dem Zungtu, da er 
neulich nach Canton zuruck Fehrte , anbefoh⸗ 
fen, und erwarte von ihm Die Antwort. Er 
hat mir gefagt , ihn nähme Wunder, daß euch 
der Tfchin - mao fo ſchaͤndlich in feiner Klag⸗ 
Schrift anzäpffez dann, ſprach er, ich hab 
mehr Europaͤer jo wol bey Hof als andertvers 
fig gefennet, doc) niemals beobachtet, daß fie 
was Übel geftifftet, oder einige Unruhe erweckt 
hätten. 

Die Jeſuiter wolten in dem Gefpräch fort: 
fahren, aber die Mandarinen und Kämmerling, 
fo zugegen waren, hieffen fie ftill ſchweigen, und 
fagten zu ihnen: Ihr koͤnnet nichts anders 
thun, als Ihro Majeſtaͤt demuͤthigſten Danck 
abſtatten, weil Dieſelbe verſicheren, daß euer 
Geſatz nicht verbotten ſeye 2C. Hiemit neigten 
ſich die Prieſter bis auf die Erden, und gien⸗ 
gen gang beſtuͤrtzt nach Hauß. In diefem 
Geſpraͤch hat unfer ſeits P. Dominicus Parennin 
allein das Wort geführt, und ſich dem Känfer 
derentvegen fo nachdrücklich widerſetzt, meil 
nemlich Fhro Majeftät Unterfchrifft » es ge 
ſchehe alfo/ ſich eben fo mol auf das erfte 
Edi& von dem achten , ale auf Das andere von 
dem 4sten Jahr feiner Regierung ausdeuten 
laßt ; da Doch. dag erftere der Chriftenheit über 
alle maßen nachtheilig iſt. Derenwegen ver⸗ 
fieffen wir ung fo fern nicht auf die Käpferliche 
Erklärung , daß wir ung entfchloffen haben, 
den Käufer mit einer andern Bitt-Schrifft zu 
belangen. Sintemal aber die Mandarinen Diez 
felbe anzunehmen, oder uns in Ihro Majeftät 

{ 


Gegenmart fommen zu laffen, fich nicht allein 
geweigert; fondern auch, da wir fußfällig mit 
unfern Stirnen auf Die Erven fchlugen , und 
fie Ihro Mojeftät zu einem Mitleyden gegen 
ung zu bewegen erfuchten » ung den Nucken 
gefehrt , und fich zurueck gezogen haben, was 
ren wir genöthiget , ein anders Mittel an die 
Hand zu nehmen. 

Dann , gleichwie des Tfehin- mao Klag- 
Schrifft durch den Druck ware offenbar —* 
macht worden, folgſam bey denen Mandarinen 
und Sineſern allerhand widerwertige Einbil⸗ 
dungen erwecken konte; alſo erachteten wir 
ung verbunden zu ſeyn, gemeldete Klag⸗ 
Schrift mit einer ihr entgegen geſetzten Nettz 
Schrift zu widerlegen ; gleichtwie unfere Vor⸗ 
fahrer zu Zeiten Der Yang- kuang - Sienifchen 
Merfolgung gethan hatten. Solche unfere 
SKett » Schrifft aber ware in fülgenden Wor⸗ 
ten verfaffet- 


Ehren: rettende Antwort 


auf die 


Klag: Schrifft, 


Welche der Mandarin Tfchin - mao dem 
Känfer rider die Europäer und wider das 
. Ehriftliche 5 uͤberreichet 
a 


FEN dem achten Jahr des Camhi, hat „ 
—J der Yang-kuang-Sien ſich der erſte un⸗ 
terfangen, das Heil. Geſatz auf das gröbfte „ 
zu läfteren, welches Dann die Ehriften ger „ 
zwungen hat, eine Nett» Schrift aufzu⸗, 
feßen , und deffen Berläumdungen von „ 
ort zu Wort zu widerlegen. Nun hat „ 
im 56. Jahr Käyferg Camhi der Tfchin-mao „, 
son Yulin in der Landfchafft Schenfi gebür: „, 
tig (fo aus einem fehlechten Kriegs Knecht „, 
bis zur Würde eines Zungping geftiegenift, . 
und die Kriegs⸗Voͤlcker von Kie- ke in dem „ 
Sand Canton unter feinem Befehl hat, von „ 
dem Ehriftlichen Gefaß aber nicht das ger „ 
ringſte weiß) unter dem Vorwand die See⸗, 
Küften befucht zu haben » fich ebenfalls ge: „ 
lüften laffen, dem Känfer eineKlag-Sehrifft » 
zu überfenden , um hiedurch in Ihro Mas „ 
jeftät Gemüth ein Mißtrauen gegen Die » 
Ehriften zu erwecken. » 


Gedachte Schrift ift mit einem un „ 
gegründeten Geſchwaͤtz und mit Findifchen » 
Einbildungen durchgehende angefüllt; dann „ 
in allen Stücken, die der Kläger wider ung „ 
anfuͤhrt, läßt er ein herbes Gemüth und ;, 
feinen böfen Willen , welcher nichts an? „ 
ders fucht als ung gu ſchaden, von fih » 


blicken. » N 
Alles, 
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« werden. 


« Alles, mas er vorbringt , Fan auf 
zwey Haupt » Stück zufammen gezogen 
Das erfte begreifft feinen eitelen 
Argmohn , welchen er auf die Europäifche 
Kauf Leut , fo in Sina anländen , ges 


« faffet hat; das andere betrifft ebenfalls ei- 


nen Argwohn oder Verdacht, in welchen 


er die Miffionarios , fo in dem Meich woh⸗ 


nen , gern verfegen mögte. Aber eine ders 


maßen aufrührifche Schrifft Fan, einen fo, 
« Flugen Potentaten » als der Kaͤhſer iſt, 


nicht betriegen, welcher , nachdem er fie gez 
leſen, diefelbe denen neun Dbrift = Hof 
©erichtern , um folche zu unterfuchen , hat 
zuftellen laffen ; dann Ihro Majeftät wol: 
ten diefem Handel feinen freyen Lauff laffen, 
und denen Mandarinen eine Öelegenheit ges 
ben, in Entfcheidung einer dergeftalt ge 
fährlichen Sach ihre Sähigfeit zu erweifen, 
Diefe hohe Rath, welche nach des Känferg 
Beyſpiel denen Ausländern wohl gewogen 
find, machen den Ausfpruch, daß, was 
die Handeiſchafft belangt, vie obrifte Vor- 
fteher des Sands Canton die Sach wohl 
unterfuchen , und ihren Bericht nach Hof 
einfehicken follen , Damit fie, was da zu 
thun feye , entfeheiden mögen. In Ans 
fehung deren Miflionarien aber hätte man 
Feiner andern Behutfamfeit vonnöthen, als 
der Beobachtung des im Kahr a45 · erganges 
nen Gebotts ‚ fo ihnen auferlege die Kay: 
ferliche Patenten zu empfangen; darum has 


ben fie auch ſolchem Befehl nachzufommen' 


von neuem verordnet. 


« Geftaltfam aber erwehnte Hof⸗Gerich⸗ 
ter gleich zu Anfang ihres Gutachtens 
des im achten fahr Camhi ergangenen 
Edicts, von welchem der Ehriftliche Glaub 
verboten wird, Meldung thun , aud) zu 
End ihres Berichts fich ſolcher Worten, 
welche eben fo viel bedeuten, bedienen ; als 
haben die bey Hof befindliche Europaer aus 
Vorſorg, man möchte dieſes in ungewiſſen 
und aar zu weitdeutlichen Worten begriffes 
nen Verbotts zu der Ehriftenheit Machtheil 
mißbrauchen, dem Kanfer hierüber das Bes 
hörige vorgeftellet , welcher nach feiner ges 
möhnlichen Milde alfo geantwortet hat: 
Bekuͤmmert euch nicht / das Chrifkliche 
Goſatz iſt nicht verbotten; ſondern die⸗ 
ſes Verbott gehet nur diejenigen an / ſo 
die Patenten nicht empfangen haben / 
mit welchen man auch nach dem im 
achten "Jahr Camhi ergangenen Edict 
verfahren wird. Allein eben diefes 
gehet die andern/ fo die Patenten has 
ben/nichts an. Solten nichts deſto⸗ 
weniger die Mandarinen fie beunruhi⸗ 


« gen ſo _dörffen fie nur die Patenten 


aufweiſen Erafft welcher ihnen Macht 
das Chriſtliche Geſatz zu predigen er⸗ 
theilt wird. Seyd alſo ſtill. Falls 


”, 


aber Diejenitgen/ welche mit Patenten : 
verfehen find angefochten würden/ » 
ſolt ihr euere Zuflucht su mir nehmenzc. » 
Womit dann des Mandaring Tfchin - mao » 
falfche Inzuͤchtigungen zu Boden fallen. » 


v 
— 


Gleichwie aber die meiſten Leut nicht » 
roeit ausfehen , und die in denen Reiches » 
Laͤndern beftellete Mandarinen nicht allzeit »' 
fahig find, die Sachen zu ergründen; alfo » 
mögten fie leichtlich in eine Unruhe oder » 
falfchen Argwohn gerathen ; darum dörffen » 
wir nicht umgehen des Tfchin-mao Klag: »' 
Schrift ernftlich zu miderlegen, damit die »- 
Lüg von der Wahrheit unterfchieden , und » 
Ihro Känferliche Majeftät ausführlicher » 
hievon berichtet werden. » t 


Wer eine Klag Schrifft eingiebt , » 
fol nicht Neid und Haß, fondern dag alls » 
gemeine Beſte zur Abficht nehmen. Wer » 
Fan nun glauben , daß Diefe des Tfchin- » 
mao Klag : Schrifft von einer aufrichtigen » 
Liebe des Vatterlands, und nicht vielmehr » 
von einer eiteln Pralerey berrühre? Was » 
gilt es, Die Dandels » Leut haben dem Man- » 
darin nicht fo viel gefchenckt , als derfelbe » 
gehofft hatte? Diefes dörffte wol die rech⸗ » 
te Quell feines rachgierigen Haſſes feyn. » 
Esmag auch in feinem Hauß ein Ehriftens » 
Feind wohnen, von welchem er zu einer » 
folchen Schmah » Schrift hat Fünner an: » 
gereist werden, obfchon wir hierüber nichts » 
zuverläfligeg ausfagen wollen. Wenig⸗ 
fiens ift DB eine ausgemachte Sach, daß » 
einem vornehmen Mandarin die gähe oder 
leichtfertige Unbefonnenheit übel anftehe- »' 
Sucht er aber nichts anders, als das Heil » 
des Sinifchen Reichs und den allgemei- » 
nen Mugen, jo muß er ja fich weder au 
eiteln Argwohn, noch auf nichtsmwerthe 
Muthmaßungen fteiffen, fondern die Sa: 
chen, ebe er fie an den Tag bringt , wohl 
unterfuchen und genau abmwegen; demnach 
aber , wann er darmit zum Dorfchein 
fommt ſich folcher Worten bedienen , melz 
che feiner Würde Feine Linehr anftreichen. 
Mit diefen und dergleichen Behuͤtſamkei— 
ten Fan er endlich feine Klag» Schrift dem 
Kanfer übergeben. ber findet man etwas 
folches in feinem Gutachten? Tfchin-mao » 
fiehet Faum zehen Kauffmanns-Schiff, als » 
er gleich anfahet zu zitteren; allerhand Ges » 
dancken ängftigen ihn 5 er bringt alles um: # 
bedachter Weiſe zu Papier , was ihm eins » 
fällt, ohne daß tweder er, noch jemand an: > 
derer dasjenige, was er vorgiebt, mit eini⸗ 
gem Grund beweifen Fönte. Nun fragen : 
mir, ob ein Mann, der fich alfo aufführt, » 
von feinen verkehrten Gemuͤths⸗Neigungen >» 
nicht verblendet , oder, daß man ihm Glaus » 
ben beymeſſe, wuͤrdig feye? » Kir 
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« wen Ding haben ihm feinen Vers 
« flandversoirret: er förchtet einer ſeits, die Eur 
ropaͤiſche Kauffleute mögten auswendig eis 
« nen böfen Anfchlag zufammen fchmieden : 
« inmendig aber der Poͤbel von denen Miflio- 
« naciis aufgemwickelt, mithin unter dag Ges 
« wehrgebracht werden. Ob nun diefe Forcht 
« gegründet feye , Fan ein jeglicher ; der feine 
« Klagfeheifft liefet, beurtheilen; dann wann 
« unfer Klager nichts ausfagt, was er nıcht 
« mit gutem Grund erwieſe, ſo iſt feine Forcht 
« wohl gegründet : wann «hingegen fein 
« Argmohn lediglich auf Findifchen Muth⸗ 
« maffungen beruhet, fo ift feine Forcht leicht⸗ 


“ fertin. 


« Die Sinifche Meer- Häfen ftehen denen 


“ Frembden fehon von langer Zeit her offen; 


* fintemal fo wol unter dem vorigen als heut 
«© regierenden Kayferlichen Haus die Europaͤi⸗ 
« fche&Schiff alle Fahr an denen See⸗Kuͤſten dies 
« fog Reichs wegen ihrem Gewerb angeländef 
“ haben. Wie ift aber möglich, daß von faft 
« smey hundert Jahren Feiner aus denen in 
“ denen Reichs Laͤndern längft dem Meer bes 
« ftelfeten Mandarinen, welchen obliegt die Si; 
“ cherheit und Ruhe des Staats zu beforgen, 
« fo treu gewefen feye , daß er den Kayſer 


ſolcher Gefahr wegen vermahnt hätte? Vils 


EEE — 


“ feicht ift Feiner fo witzig geweſen als der 
& Tfchin- mao, welcher allein mehr fiehet als 
“ alle andere zufammen, 

Laſſen wir ihn felbft reden; er ſagt: 
“ mann von dem Staat oder von denen jenfeits 
“des Meerggelegenen Reichen gehandelt wird, 


⸗ wäre es jaeine Dermeffenheit, den Kanfer 


« darüber zu berichten, wann einer folche Lan: 


der nicht felbjt befucht, und alles deſſen, was 


allda vorben gehet, den Augenjchrin einges 


se nommen hätte. 2. 

“ Antwort: Man findet in feiner ganz 
© sen Klag⸗ Schrift Fein einiges gefcheideg 
« Mort, als bioß allein viefe paar Zeilen; 
« durch welche er aber übermwiefen wird, daß er 
« fich, indem er feinem Kayſer fo unverfehämt 
« porlügt , gröblich verfündigt habe. Aller⸗ 
« maffen er in feinem Gutachten nicht allein 
« p0n Japon, Formofa und andern in der Wach: 


 « barfehafft diefes Reichs gelegenen Sandfehaff- 


« ten, fondern auch von Denen weit entferne 
 teften Europäifchen und Indiſchen König- 
« reichen redet , obfchon er ſolche weder geſe⸗ 
hen, noch von denenfelben einige Kundſchafft 
« hat. Nichtsdeſtoweniger darff er Ihro Mas 
« jeftät von allen dieſen Reichen und Laͤndern 
« unterhalten, welches eben fo viel ift, als den 
« Kapfer betriegen. 

« Tfchin-mao fagt: ich hab von meiner er⸗ 
« ften Jugend au um der Handelfchafft willen 
« unterfchiedliche Meer überfahren: ich bin 
« nad) Japon, Batavien, Manilam undin andere 
« KRönigteiche gereifet : ich Fenne alfo volls 
« Eummentlid) den Staat diefer Voͤlcker. ꝛc. 
Ti. Fofeph Stwcklein VIL, Theil. 
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Antwort: Man Fan nicht eigentlich „ 
wiſſen, ob unfer Anklaͤger alle dieſe Länder, „, 
derer er fich rühmet, befucht habe oder nicht. » 
Wenigſtens warerdamals Fein reicher Hans » 
delsmann; fondern ein junger Menfch, eines » 
gar fehlechten Vermoͤgens, welcher, nachs » 
dem erihm ein Beldlein zufammen gefpahrt, » 
unter denen Kriegs⸗Leuthen Dienft genom: » 
men, nach und nach aber ſich von Staffel » 
zu Staffel immer höher erfchwungen, und » 
endlich Die hohe Stelle eines Zung- pings er: » 
toorben hat. Nun fage er ung: wer hat » 
ihm in feiner Jugend, da er die Handelfchafft » 
triebe, Das Antehen oder Die Macht gegeben 
den Stand, Staat und Befchaffenbeit ei: 
nes jeden Reichs zu unterfuchen? weil er = 
nichts deſtoweniger fich diefer Wiffenfchafft » 
anmaffet, ehut er fehier eben fovicl, alswann » 
ein Europäifcher Boots⸗Knecht, toelcher ein: » 
mal zu Canton vor Ancker gelegen wäre, und » 
etliche Gaſſen der Haubt-Stadt obenhin » 
gefehen hatte, nad) feiner Zurückfunfft in » 
Europa, daß er den Staat, das Lager, Die = 
Kräfften, den Zuftand und die ganke Ber » 
fehaftenheit des Sinifehen Neichs gründlich » 
verfiche, fich auseigener Erfahrnuß rühmen » 
folte ; wer wuͤrde einen folchen Praler ohne 
Gelaͤchter Fönnen anhören ?» 


Tfchin-mao fpricht: in Beſuchung der » 
Meer: Küften bin ich unter andern Dertern 
auch nach, Siang- [chan- ngnomen koͤmmen, 
und fahe den Augenblick mehr als zehen Hols 
landifhe Schiff. ihres Gewerbs halben in 
den Hafen einlauffen 2c. » 

‚ Antwort: Was? foll.der bloffe Ans » 
blick zehenEuropaifcher Kauffmanns⸗Schif⸗ 
fe ihn fo hefitig erfchröcken, daß er faft in 
Ohnmacht fallt? als wann. der. Hof fambt 
denen dreyzehen Provintzen mit ihrer unzaͤh⸗ 
lichen Krieges Macht zu Roß und zu Fuß 
nicht fahig waren schen Schiffen Widers 
ftand zu thun, fondern dag gejambte Si: » 
nifche Reich auf den erften Angriff das Ges » 
wehr firecfen, und fich denen wenigen Kauff⸗ » 
Leuten ergeben würde. Kan etwas Findi- » 
ſcher ſey, ale Die Sorcht des Tfchin-mao: 
werden villeicht die Tartarn (jenes ftreit- 
und fieghaffteVolcf) wegen 10. Schiffen 
auch zitteren , und bey dero Ankunfft allen 
Muth verliehren? wann der Tſchin mao fi 
für feine Perſon folcher Zaghafftigkeit nicht 
ſchaͤmet, folte er wenigfteng nicht das geſam⸗ 
te Reich Sina zum Spott und Gelächter » 
der weit entlegeneften Voͤlckern machen, 
noch unfern Nachbarn, welchen nichts ders 
gleichen zu Sinn Fommt, zu folchen gefaͤhr⸗ 
lichen Anfchlägen einen Anlaß geben; dann 
unter denen jenfeit des Meers befindlichen 
Königreichen toerden auch die Japonefer ge; 
zehlt, welche unter des vorigen Kanferlichen 
Geſchlechts Regierung in China mit Feuer 
und Schwerdt m gehanfet haben. IBannı » 
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« fie nun werden vernehmen ‚daß die Chine⸗ 
« fer ab sehen Kauffardey » Schiffen eben fo 
““ hefftig als etlich wenige Leuth ob einer gan: 
« gen Heerde Tigerthieren oder Woͤlffen, fich 
“ entfeken, Dörfften fieja fagen: Laßt ung die 
« Zahl unferer Schiffen vermehren, und dag 
« Reich China mit Zuͤſſen tretten. Aber ernſt⸗ 
« haffter von der Sach zu reden , e8 müßten 
ja die Japonefer leicht-glaubige Leuth ſeyn, 
« mann fie ſich von ſolcher Einbildung betrie⸗ 
« gen lieſſen. Kein Sineſer, nur den eintzi⸗ 
« gen Kriegs⸗Helden Tſchin · mao ausgenom⸗ 
« men hat vor denen 10. Schiffen allen Muth 
« perlohren. 7 

« Tfchin-mao fügt » Hong-mao feye ein 
Nahm, unter welchem alle Europaer vers 
ftanden werden. ac. Jan | 
« Antwort: Wann wir ihm glauben, ſo 
iſt Batavia die Haupt» Stadt derjenigen » 
welche man Hongmao nennt: Lu-fong aber 
aller Europäern insgeſambt · So macht 
« er dann zwifchen Denen Hong-mao und de 
“nen Europäern einen Unterſcheid. Wor⸗ 
« aus handgreifflich folgt » daß er ihm felbft 
« toiderfpveche, da er vorgibt, Hong-mao feye 
« ein allgemeiner’ Nahme aller Europacrn. 
“„Was iſt nun einem folhen Mann, der nicht 
© heyeiner Nedebleibt, zuglauben? die Wahr⸗ 
« heit zu befennen , dieſe Hong-mao (verftehe 
© die Holländer) befigen einen kleinen Theil 
© yon Europa, und find ein von andern Eu⸗ 
“ vopaern gank abgefondertes Volck: Batavia 
© aber ift ihr Haupt: Sig in Indien: aber 
‘ falfeh ift, Daß Lu-fong oder Manila die allges 
“ meine Stadt aller Europaern fen, weil die 
“ Spanier allein diefelbe bervohnen. Weil 
“ er nichts deſtoweniger fagen darff, Daß Ma- 
“ nila das Neſt der Europäer ing gemein ſeye, 
“ zeigt er ja augenftheinlich , daß er nicht ein 
« mal wiſſe, was Manila feye. 

«© Tfehin-mao fpricht: unſere Ginifche 
« Schiffe ftehen mit denen Japonelernin Dans 
ee delfchafft ; fo haben dann dieſe letztere wider 
“ ung nichts Boͤſes im Sinn. ꝛc. 


ce Antworc: Wann er alſo redet/ muß 
« er. wol nicht wiffen, was fich unter dem letz⸗ 
« tern Kayſerlichen Gefchlecht zugetragen hat ; 
« trieben nicht dazumal die Sinifhe Schiffe mit 
« denen Japonefern das Gewerb? und Dannoch 
« haben diefe Nachbarn die Sandfchafften 
« Tfche-kiang und Fokien, foandas Meer an⸗ 
«s ftoffen, erbaͤrmlich verwuͤſtet: ſieben bis acht 
« Kahr nach einander denen Ginefern viel 
“Kriegs⸗Leuth zu fehanden gerichtet: eine 
« groffe Zahl Volcks vertilget , und gewalti⸗ 
« ge Geld-Summen erpreffet. Wir geſtehen, 
« daß China heutiges Tags Die Verwunde⸗ 
« zungaller Voͤlcker feye: Die Japonefer erken⸗ 
ec nen, daß die Tartarn tapffere Kriegs⸗Leu⸗ 
« the, undihnen weit überlegen find: darum 
«« dörffen fie aus Forcht wider das Neich Sir 
« na nichts unternehmen, ja nicht, einmal auf 
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einen Anfall deſſelben gedencken. Es ruͤhrt 5 
folgſamlich ihre Lieb zum Frieden nicht von », 


dem Gewerb, fondern von der Forcht her. » 


Wann aber, tie Tfchin-mao' fchließt, des » 
nen jenigen, ſo mit China Gewerb führen, » 
wol zu trauen und von denfelben wider dag » 
Deich nichts Boͤſes zu vermuthen iſt; ſo 
muß man jaauf die Europaͤer, weil ſie gleich⸗ 
falls ein ziemliches Gewerb in China treis „ 
aan feinen Argwohn noch Verdacht werf⸗ » 
MN.» . 

Tfehin-mao ſchreibt: Ngao men oder # 
Macao ift die Quellialler folcber Voͤlckern. »» 


. Antwort: Da fiehet man, was für 
eine ausbündige Wiſſenſchafft von denen 
am weiteſten entlegenen Künigreichen der » 
Mandarin Herr. General Tfchin-mao befis » 
sen müfje, weil er. nicht einmal die Befchafz » 
fenheit der Stadt Macao, die ihm doch vor » 
Augen liegt, verftehet.. Dann zu fagen ı » 
daß Macao eine Quell feye, aus welcher alle » 
Europäer, ſo nach China Fommen, herfprief ». 
fen, ift eine fo abentheuerifche Rede, daß fie » 
feiner Widerlegung bedarf. Wann er fich 
hingegen beforgt, Die Portugefen von Macao, 
mögten fich der Haupt⸗Stadt und der Sand: 
fhafft Canton Meifter machen, fo Eennet 
er weder Die Treu der Portugefen, noch den > 
Urfprung ihres Auffenthalts zu Macao, Unter » 


2 
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der Regierung des Hung-tſchi trieben die m 
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Europaͤer ihr Gewerb theils zu Canton in ” 
der Landſchafft gleiches Nahmens, theils zu 
Nimpo in der Provintz Tſchekiang, bis zu 
Zeiten des Kiat-fing ein gewiffer See⸗Raͤu⸗ 
ber Nahmens Tfchang-h-lao, welcher auf 
dem Cantonifchen Meer herum creuste, Ma- 
cao eingenommen und die Haupt: Stadt » 
Canton belagert hat: Die Mandarinen ba- ” 
ten in folcher Angft die Europäifchen Kauff: 
leute um Hülff : dieſe zwangen den Räuber, 
die Belagerung aufzuheben, und verfolgten 
ihn bis Macao, allwo fie ihn Much getödtet 
haben. Der Zung-tu berichtete dem Kayſer 
diefen herrlichen Sieg, welcher zurück gez > 
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fehrieben , man folle denen Europäifchen » 
Kauffleuten zur Vergeltung ihrer treu⸗ge⸗ » 


leifteten Dienften die Stadt Macao einrau⸗ ” 
men, und ihnen erlauben fich allda weft zu » 
feßen. 
Kayſers Tien-ki, Dain China eine groſſe Zer: » 
rüttung ware, die See-Näuber Macao belas » 
geren wolten / giengen die Europäer ihnen » 
entgegen , erfchlugen dererfelben über fünff- 
hundert, und nahmen unendlich viel gefanz > 


- 
“ 


Als nach der Zeit im erften Sahr » 


gen. Der Kapfer begnadete fie mit einem » 


neuen Edi&, in welchem er ihnen viel Lob # 
und Ehr.beylegt. Gegen End des letzthin » 
erlöfcheten Kanferlichen Gefchlechts ward » 
das Reich fehr verwirret, ohne daß fich die » 
Portugefen folcher Gelegenheit zu ihrem » 
Vortheil bedient hätten , vielmehr find fie » 
nicht allein in ihrer Treu veft verharret, fonz » 
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« dern haben auch fehier feit 200. Ssahren dem⸗ 
« Sinifchen Reich jederzeit erfprießliche Dien⸗ 
«< ften erwiefen. Was will denn Tfchin-mao 
« haben, da er fpricht, Daß die von Macao Die 
« Quell anderer Voͤlckern ſeyen? 


® Tfehin-mao ſagt: Die Europäer haben ſo 
groſſe und vefte Schiffe, daß fie weder Die 
“ Stumm: Wind noch DieMeer- Wellen fürchs 
“ ten: ein jedes Schiff führt über hundert 
« Stück Geſchuͤtzes ıc. 


« Antwort: Tjchin-mao wird zweiffels⸗ 
*ohne um ſeinem Amt ein Gnuͤgen zu leiften 
*die frembden Schiff beſtiegen / und ihre Stuck 
*der Ordnung nach abgezehlt, mithin auf jeg⸗ 
*lichem über. hundert dergleichen gefunden 
* haben: Diefer Augenfchein erweckte in ihm 
““ den Argwohn eines böfen Abſehens, wel⸗ 
““ ches er dem Kanfer ohne Zeit: Berluft uber- 
“© fchrieben hat. Aber nichts ift leichter, als zu 
“ entjcheiven, ob alles, was er gefehen und 
“ was er berichtet hat, wahr feye oder nicht ? 
« Die Europäifche Schiffe fommen alle Jahr 
** nach Canton, nach Fokien und nach Tfche- 
“ kian: es ift ja denen Sinefern nicht vers 
“ wehrt, das Volck, fo fie aufhaben und Die 
“ Stück, welche fie mitführen, zu gehlen: aber 
“ wird man in einem einsigen Schiff über 
“ hundert dergleichen Geſchuͤtz antreffen? Je⸗ 
“ Derman zu Canton und Fokien weiß » dA 
ſolches Gedicht falfch fene. Wann nunder 

“ Kläger in einer dermaffen Fäntlichen Sad), 

“ mo man ihn der Lug überzeugen Fan, fich 

“dannoch erfühnet hat den Kayfer zu be 
triegen: wie viel mehr wird er ihm vorlies 
gen, Da er demſelben von Japon, Manila, In- 
.“* dien und Europa erzehlet ? 


"© Im Eürglich, was bisher ift abgehandelt 
“ worden, zu wiederholen; es bringt unfer 
« Anfläger nichts auf die Bahn, fo nur den 
« Schein einiger Wahrheit hatte, oder den 
« geringften Glauben verdiente. Erredet mit 
« einer unbegreifflichen Kühnheit von denen 
« jonfeit des Meers wohnenden Völckern: 
« von dem Staat und denen Gefchäfften uns 
« terfchiedlicher Königreichen: allein alles, was 
« er plaudert, ift eine immermwährende Lug und 
« Merredung feiner felbit: er Fennet weder Ja- 
« pon noch Manilam, noch Indien nod) Eu- 
« ropam, noch Die Hong-mao oder Holländer: 
« er weiß nicht ein mal, was Macao oder wie 
« ein Europäifches Schiff befchaffen fene: ift 
« ognicht eine ewige Schand für einen fo vor⸗ 
« nehmen Mandarin von Kie-ke in allen die⸗ 
«fen Sachen gank unwiſſend zu feyn? fol: 
« che aber nicht woiffen, und dannoch von de: 
«« nenfelben dem Kanfer einen Bericht Äberfen- 
«e den, ift eine ſehr firäffliche Übelthat. 
«“ Zfchin-mao fast: Diefer Glaub der Eu⸗ 
« ropaer iftaus@uropa Fommen, und hat fich 
« allgemach bi8 Manilam ausgebreitet. x. 
Fofepb Stacklein VII. Theil. 
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Antwort: Wir leſen indem Confutio ‚, 
unter andern auch dieſen ſinnreichen Spruch: „ 
Derjenigeift wahrhafftig gelehrt/ wel; „ 
cher ſagt / er verftche eine Sach / die ‚, 
er wuͤrcklich verſtehet; Hder hingegen ‚, 
bekennt dasjenige nicht zu wiſſen was ‚, 
er wuͤrcklich nicht weiß. . Tfchin-mao ,. 
thut dag Segenfpiel. Er ſolle wiffen daß » 
der heilige Glaub GOttes das allgemeine „ 
Geſatz der gantzen Welt feye; wie darff .. 
er dann fagen, e8 feye nur von Europa herz » 
fommen, und. allgemach bis nach Manilam ‚ 
fortgepflangt toorden? alle Länder gegen » 
Aufgang und Niedergang , negen Mittag 
und Mitternacht; fo wol die Reich, wo die , 
Künfte und Wiffenfchafften blühen, als die » 
barbarifehe und milde Länder, mit einem „ 
Wort alle Völker der gansen weiten Welt » 
haben den wahren Slauben vernommen, und » 
zum Theil auch gutgeheiffen oder befennt : » 
das Wort GOttes hat zwar die Hertzen der » 
Voͤlcker berührt, aber die Satzungen unters » 
fchiedlicher Königreichen nicht verändert: » 
jedes Königreich bat feinen König, dem alle » 
und jede freywillig gehorfamen, auch treulich » 
dienen: der allerhöchfte Himmels: Herr wird » 
von denenfelbenangebettet ‚die Tugend wird » 
geübt , und man befleißt ſich fo wol eines » 
gerechten Herkens als redlichen Gemüthe. » 
Diß ifteine unvermeidliche Schuldigkeit aller >. 
Voͤlckern, fo zwiſchen denen vier groffen » 
Welt⸗Meeren wohnen. Unterdeffen fcheuhet » 
fid) Tfchin-mao nicht augzuftreuen, daß, ins » 
dem dieſes Geſatz fich eines Theils anftellet, »» 
als wolte es die Gemüther befehren, es an⸗ 
derſeits gefliffen feve, die Königreiche, fo ihm » 
anhangen, zu verföhlingen. Kan mol eine » 
gröbere und. zugleich) unvernünfftigere Lug >» 
erdacht werden ? 


Tfehin-mao fagt: unter dem vorigen Ray 
ferlichen Sefchlecht, fepnd die Kauffleut von „ 
Manila des Gewerbs halben nach Japon Fom: ‚, 
men, und bedienten fich zugleich dieſes Ge: „ 
faßes, als eines Mittlers die Voͤlcker an fich ‚> 
zu locken, nachdem fie endlich eine unzähliche „» 
Menge alfo germonnener Seute an fich gezogen ;. 
hatten, griffen fiedas Reich Japon inwendig „ 
und auswendig an, und hätten es bald zer: „ 
ftöhrt : doch wurden fie auf die Lekte verjant; „ 
der Haß aber zwiſchen beyden Voͤlckern waͤh⸗ 
tet noch bis auf diefe Stund. 


Antwort: Gegenmwärtiger Vorwurf ,, 
unſers Verleumbders iſt fo Fünftlich als falfch, „, 
Dem erften Schein nach folte einer geden⸗ 
cken, alles, was er vortragt, feye eine unlaug: „ 
bare Wahrheit: da doc) feine Erzehlung „, 
nichts als eine unverfchamte Lug ift. Man „ 
merckt mol, dag fein Abfehen fene diejeni⸗ 
gen, die fich nicht fleißig in acht nehmen, zu be⸗ 
thören. Sage er ung, in welchem Szahr „ 

E 2 Japon 
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« Japon in Gefahr geftanden feye von Denen 
« Europäern verbergef zu merden, oder an 
« welchem Tag und Ort beyde Voͤlcker eins 
« ander diejenige blutige Schlacht geliefert 
« haben, in welcher die Europäer in die Flucht 
« wären gefehlagen worden? Gemißlich mer 
« dergleichen ebrenrührifche Schriften läßt 
« ausgehen , und Die Welt Damit betriegt, 
« muß ein fehalckhaffter Boͤßwicht fenn. Als 
« por Zeiten Die Mifionarii nach Japon kom⸗ 
“men taren, und das heilige Geſatz gepre: 
« digt hatten, hatte eine groffe Menge 
Volcks fambe vielen vornehmen Perfonen 
“ fi) dem Evangelio unterworffen. Gleich? 
« wie aber folches Die jenigen, fo denen Goͤ— 
« ken dienten, gewaltig verdroffen hatte; alſo 
« haben fie fich entfchloffen Die Miflionarios 
“ aus dem Weeg zu raumen, und Das Chri⸗ 
« ftenthum aug Japon völlig auszurotten; zu 
« folchem Ende aber die entfeglichfte ‘Beinen 
« erfunden, mit welchen fo noldie Hirten als 
« die Schäfflein ſeynd belegt und erbarmlich 
“« hingerichtet worden. Man mwolte fie mit 
Feuer und Schtwerdt zur Derlaugnung des 
« wahren GOttes und Glaubens zwingen. 
« Die Kuropäifche Mifionarii haben alle Die: 
« fe Qualen nicht allein gedultig, fondern 
«« quch mit Sreuden ftandhafftig uͤbertragen. 
Innerhalb fünffkig SSahren haben viel tau⸗ 
° fend Kuropäifche Fehrer und Japonifche 
« Ehriften als Zeugen Ehrifti die Mearter 
e überftanden. Die allererfchröcklichfte Peis 
< nen Eamen ihnen füß vor, und nichts erfreus 
& te fie mehr als zu Bezeugung der eroigen 
ee Wahrheit Seib und Leben aufzuopfferen. 
e« Warum will dann Tfchin-mao die Welt 
« olaubend machen, daß die Europäer eine 
« gemaltige Schaar Voͤlcker verfammiet, und 
« Japon ſo wol von innen als auswerts ange 
«< griffen haben ?. durch Die inwendigen verftehet 
« er. die Miflionarios, Durch die auswerti: 
«< gen aber die Kauffleut. Nun iſt, fo lang 
<< die Welt ftehet, niemahls erhört worden , 
« daß zwifchen Denen Japonern, und Euro: 
·paͤern jemals eine Schlacht vorbey gangen 
« wäre. Wahr ift, daß die Miffionarii und 
« die Ehriften Durch die Japonefer find hine 
gerichtet worden; hingegen. ift falfch , daß 
“. jene ſich gewehrt, oder die Slucht ergriffen 
« hätten. 

« Tfchin-mao ſagt: Sie bauen Kirchen in 
« allen Neichs-Ländern , fie halten zu gewiſ⸗ 
« fen beftimmten Zeiten ihre Ceremonien; ich 
weiß nicht, wag fieim Schild führen. ac. 


Antwort: der Herr des Himmels ift 
« der Urfprung und Schöpffer aller Dingen, 
‚“ auchein allgemeiner Vatter aller Voͤlckern: 
« alle Heiligen haben ihn zu ihren Zeiten beft: 
« möglichft auf alle oröentliche Weiſe verehrt 
« und angebettens Die Europäifche Miſſionarii 
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befleiffen fich, ihm mit einer Findlichen Lieb » 
und Andacht zu dienen: fie erfennen deffen » 
Allmachemit tieffefter Ehrforcht: ſie ppffern » 
demfelben ihr Gebett auf, damit er fie vor » 
der ewigen Pein der Höllen bewahre, und » 


in Die immermwährende Gtückfegligkeit, pe», 


ihnen im Himmel bereitet hat, ghaͤdigſt aufs » 
nehme. Hierinn beftebet ihre gange 
Kunft: diefes iſt das Ziel, nad) welchen fie » 
einkig und allein ftreben, und welches unfer ı 
Ankläger nicht hat treffen Fünnen. Cie » 
bauen uͤbrigens ihre Kirchen nicht in Schlupff⸗ 


Winckeln , ſondern an oͤffentlichen Oertern | 
in den Augen der gantzen Welt: Sie hal⸗/ 
ten ihren Gottes Dienft bey dem hellen 5 


Tag: fie fuchen nicht die Sinfternuß, noch — 
feheuen fie das Licht: nichts ift bey ihnen » 
heimlich oder verborgen, weil fie inallihrem » 
Thun und gaffen einfältig und aufrichtig » 
herein gehen. Das ganke Weich China fies » 
hetihnen zu, ohne fich Darob zu ärgeren. Der » 
eingige Tfchin - mao befleißt fich allerhand »» 
Argwohn wider fie zu erwecken. Was 
Nrahmens verdient eine folche Aufführung? » 


Tfchin-mao fagt: Sie unterfuchen emb⸗ » 
figlich den Neich8-Staat 3 fievergeichnen un⸗ 
fere Fluͤß und Berg auf Land»Earten. 26,» 


Antwort: Es muß wol unfer Kläger % 
alle Schamhafftigfeit bepfeit gefest haben, » 
ehe er fo weit Fommen ift; dann er laftert » 


nicht allein den Wandel der Europdern: » 


fondern greifft den Kayſer felbft an welcher „ 
diefe teßtere fahr hindurch denen Europaern » 


befohlen hat in Sefellfchafft etlicher Tartarn » 


neue Land: Carten über alle Reichs⸗Laͤnder 
abzugeichnen: das hierüber von dem Dbrift: » 


Hof Kriegs: Kath ergangene Edit ift offen: » 
‚bahr gemacht, auch. allen Zungtu und allen »_ 


Unter: Königen, durch ihe Mittel aber allen » 


Mandarinen zugefertiget worden. Wie hat » 


nun dieſe Sach unferm Kläger fonnen ver » 
borgen bleiben? weil kaͤntlich iſt, daß fie. auf » 
Kapferlichen Befehl feye in das Werckgeftellt » 
worden. Er läftert mithin nicht fo wol die „» 
Mifhionarios, welche dem Känfer hierin ge > 
horfamet, als den Künfer felbjt, welcher es, 
ihnen zugemuthet hat. Koͤnte man aber „ 
die Allerhöchfte Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hand» » 
licher als auf folche Weiß verlegen? 
ift noch nicht gar zu lang, daß unfer Si » 
ger zu der hohen Würde, die er heut vers» 
trittet, ift erhoben worden ; gleichwie et.» 
nun nicht weiß, ‚wie nußlich die Stern „» 
Kunft und Selomefferey denen Königreichen ;, 
ſeyen, als welche er nicht im geringften vers „ 
ftehet; alfo ift nicht zu bewunderen, wann „ 
er creußmeiß darein fchlägt, und alles, was „ 
ihm einfällt » heraus ſchwaͤtzt. Weiß er, 
nicht , daß der Kupfer » welchen: an ur: 
a 


ve 


aats⸗ 
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® fand und Klugheit Feiner feiner Vorfahren 
« übertroffen hat, alles, was man in Buͤ⸗ 
* chern lieſet, ohne Mühe begreiffe? daß. er 
© die Stern: Kunft, die Welt⸗Weißheit und 
« die Rechnung⸗ Kunſt vollfommentlich bes 
* fiße? Dieſer groffe Monarch befahle vor 
% Zeiten dem Patri Werbiet und andern Eus 
« gopaern. den Calender zu verbefjeren , und 
« Himmels-Kugelen, die richtig zuträffen, zu 
< gerfertigen, welche ex auch in feinem Pallaft 
“verwahret hat.  Wachdem er folgends ver⸗ 
“merckt hatte, daß die Europaͤiſche Land⸗ 
“ Garten, fo ihn von denen Miſſionariis wa⸗ 
“ ron gezeigt worden, Durch die mifgezeichnete 
* Staffel der Breite und Lange mit dem Ger 
“ ftirn vichtig übereing flimmten, die Sinifche 
“ Sands» Tafeln aber in fülchem Stuck fehe 
“ mangelhaft ſeyen; als hat ex mittelft eines 
«“ Edit8 denen Europgern und Tartarn ge 
« botten » fein. ganges Meich zu übergehen, 
« und auf allgemeinen ‚Unfoften alle deffen 
« *heil auf Papier abzuzeichnen. Die Miſſio- 
“< narii haben Dem zu Folg Die Reichs⸗Laͤnder 
“ unter einander abgetheilt, alle deſſen Gegen⸗ 
« den fleißigunterfucht, zu dem auch die Auffer- 
“ ten Grängen der Oſt⸗ und Weſt⸗Tartaͤrey 
« durchwandert , die grimmigfte Kälte und 
« gröfte Hitz uͤbertragen, alle ihre Leibe» und 
“ Berftands» Kräften an dieſes fo. wichtige 
“Werck unermüdlich angefpannt, damit fie 
« dem Käyfer in Derfertigung deren Carten 
“ ein Genuͤgen leiſteten. Solche Arbeit hat 
“etliche Jahr hinweg genommen; fie find 
„ diefer Sach) wegen über sehen taufend Meil 
« Wege gereifet, und haben endlich dem Kaͤh⸗ 
« fer die neu⸗ geriſſene Land » Earten Üüberge: 
“ ben, welche er mit Freuden gnädigft ange: 


“ nommen, ihnen groffesLob gefprochen, und . 


« gefagt hat: Nun bat China einmal gute 
« BandsCarten. Cr hat fie felbft betrach- 
« tet, und ihre Nichtigfeit unterfuchts er ber 
« wahrt fie fleißig, und fchlägt in denenfelben 
« öfters nah. Man fiehet auf folchen in 
« einem Augenblick die Länder, Staͤdt, Flecken, 
« (ein jedes an feinem Dre) die Weite von ei- 
« nem Dre zum andern, die Quellen und 
« Ström deren Slüffen, und die nahmhaffte⸗ 
« ften Berge; welches alles dem Sinifchen 
« Staats =» Wefer groſſen Nutzen fchafft. 
« Deffen ungeachtet fadelt Tfchin- mao, wel: 
« cher feines Gedunckens den Staat trefflich 
“© gerftehet, ohne des Kaͤhſers zu fehonen, dies 
« fe rübmliche, Unternehmung, da er ſagt: 
Die Europaͤer unterfuchen den Reichs⸗ 
“ Staat ;. fie verzeichnen Berg und 
“Fluͤß ꝛc. Wo ift ver Verſtand eines 
Kriegs⸗Generals, der ſich fo unvernünfftig 
«cverſchwaͤtzt? 

“ Tfehin - man ſagt: Die Europaͤer find 
« fchlimme Leut, welche unter der Hand ei: 
« nen Aufftand anrichten. Ich bitte, fpricht 


“er, Euer Majeftät demuͤthigſt, Diefelbe 


« geruhen denen hoͤchſten Gerichtern zu bes 


‚chem 


rucket ee mit fd unverftändigen Reden her⸗ 


‚Schluß lautete dahin, daß die Europäer: 
welche mit groffem Kiffer arbeiteten , dem 


zuſam̃en wird in denen allgemeinen Reichs⸗ 


‚denen Reichs Hof - Stellen ausgemachte, 
‚Daß die Europäer Feine böfe Leut feyen, nichts 
Ubels ftifften, noch Unruhe erwecken. Nichts »- 
- Deftomweniger macht Tfchin-mao den Außer » 


„welche mit ſchaͤdlichen Anſchlaͤgen umgiengen. 
- Sedachte Gerichter fagen , man folle das 


fid) defien ſchon en zwey hundert 
3 
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fehlen, damit fie folches Übel ausrotten, ehe 
es weiter um fich freſſe. » 

Antwore: Es feheinet, unfer Anflä- 
ger wiffe nichts um Die neueften Sachen , 
welche erft unter gegenmwärtigem Känferli- 
Hauß gefehehen find ; derenwegen 
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vor. Im 31. Jahr Kaͤhſers Camhi , im 
zweyten Monat, haben fich die Obrift-Hofr 
Gerichter verfammlet, und auf Ihro Ma: 
jeftät Befehl Math gehalten ; ihr Math: 


“ “ “ o [73 * 
» vv u 6 


Reich fehr wichtige Dienſt erwieſen hätten, 
daß fie niemand Fein Leid anfügten, Feine 
Unruhe ermeckten » ihre Lehr nicht übel, 
noch die Voͤlcker aufzuwickelen fähig waͤ⸗ 
re; daß man denenfelben ihre Kirchen laffen, 
und denen Sinefern folche zu befuchen ver⸗ 
gönnen müßte.  Diefer Ausfpruch ward » 
durch ein Käyferl. Edit beftättiget. Alles » 
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Cantzleyen bewahrt, allwo ein jeglicher fich 
erfundigen Fan. Es iſt mithin eine von 


> 


und von demKänfer felbft entfchiedene Sach, 


» 


foruch , Die Europäer wären fchlimme Leut, 


> 


Europaifche Geſatz nicht verbieten; Tichin- »» 
mao hingegen will haben, vaß es ohne Ders: » 
fchub ausaerotter werde; er lehnet fich alfo » 
wider Die Reichs: Sakungen und wider den » 
Kaͤhſer felbft auf. Es haben die Sinefer = 
bereits vor 26. fahren dieſes Urtel über Der 
ven Europäern Wandel gefchöpfft; es has: 
ben ſich mittler Weile weder dag Heilige :» 
Gefaß, noch die Miffionarii verändert; oder »» 
hat vielleicht der Tichin-mao indefjen in des.» 
nenfelben ein neues Lafter entdeckt, daß er 
fie auf folche Weife angreift, und ihr Ges» 
faß vertilgen will? » 

Es möchte allhier einer fagen: ich gebe: „ 
es zu, Daß des Tichin-mao Vortrag allerz: » 
dings grundloß feye; doch die Sach in fich. » 
felbft nach gefunder Dernunfft zu betrachs. » 
ten, Eönte fich mit Der Zeit twohl etwas Ders: . 
gleichen ereignen. » 

Antwore: Eine Sach) , derer man 
fih ins Fünfftige beforgt, muß endlich inner⸗ 
halb einer gewiſſen Zeit ausfchlagen. Weil 
ſich nun bisher nichts dergleichen geäuffert » 
hat, folgt ja, daß man Feine Urfach habe, et: » 
was folches zu fürchten. So offt unruhige » 
Leut heimlic) einen Anfchlag ausfinnen, ob⸗ 
fehon fie venfelben auf eine Zeitlang verbers » 
gen, brechen fie dannoch endlichaus. Bann » 
nun die EuropaifcheKaufleut und Miſſionatii, 
erwas Boͤſes vorhaben, warum laffen fie „ 
Sahr „ 
lang » 


“ 
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« fang nieht mercfen? Es find inner einer fo 
« groffen Zeit viel Empörungen im Neich ent: 
« ftanden ; warum haben fid) die Europäer 
« folcher Gelegenheit nicht bedient, ihr gehei- 
« mes Vorhaben auszuführen? Vielleicht 
« haben ſie es auf unfere gegenwärtige Zeiten 
« gerfehoben , da alles zu Waſſer und Land 
“ruhig ift; da China wegen Sruchtbarfeit 
< der Erden in Überfluß lebt, und zahlreiche 
« Kriegs: Heer in Bereitfchafft hat? Wer 
« jft woldermaßen hirnloß, daß er feine heim⸗ 
«e fiche Anfchläg zu folcher Unzeit bewercke? 
« Zudem Fan ja ein fo wichtiges Werck ohne 
« cin Dber : Haupt , welches alle Anftalten 
« oorkehre, und welchem alle übrige Geborfam 
« feiften, nicht vorgenommen, vielweniger aus 
« geführt werden. Nun fage dann der Klaͤ⸗ 
« ger, wer und wo das Haupt feines erdichter 


« ten Aufftands feye ? Hat er es etwann auf 


« denen zehen Schiffen gefehen ‚ über welcher 
« bloffen Anblick er dergeftalt erfchracke, daß 
« or alles für verlohren gehalten hat? Diefe 
« Schiff fo mol, als die Leut, fo in die Si⸗ 
« nifche Häfen einlauffen , verreifen ein jeglis 
« ches aus feinem abfonderlichen Vatterland. 
ce Die Völcker eines jeglichen ande in Europa 
« find von einander fehr unterfchieden , und 
« eben fo unfähig , als Geuer und Waſſer, 
« fich mit einander zu vereinigen. Jedes 
« Schiff wird von einem Capitaine commen- 
« diert, dem alle ohne Widerrede gehorchen. 
« Yun frage ich, welcher derjenige Capitaine 
«fee, dem andere Capitaines folgen müffen ? 
« (Sefeßt, e8 befinden fich aufjeglichem Schiff 
< ig hundert Perfonen theils Boots⸗Knecht, 
« theils Rauffleut und andere Reiſende; feßen 
« wir dieſe alle zufammen, fo werden wirnicht 
« über taufend Mann zehlen; geſetzt auch , 
«© diefe Leut wagten einen Ausfall auf das 
«Sand, um eine Stadt zu belagern, und dies 
“ſelbe auszuplünvern ; in ſolchem Fall wuͤr⸗ 
« den ja die Europaͤiſche Schiff von aller 
« Mannfchafft eneblöffet feyn « und von Fi⸗ 
«© fchern mit ihren Wachen in Brand Fünnen 
«© gefteckt werden. Wann fie fich aber abtheie 
« fen, daß ein Theil ausfteigt, der andere aber 
< die Schiff hütet , fo werden fie fich alfo 
“ſchwaͤchen, daß der eine Theil wie der an» 
« dere leichtlich Fan auf das Haupt gefchlagen 
“ und zernichfet werden. Woraus folgt, 
“« Haß, wann auch die Europäifche Länder alle 
““ unter einem König ftünden, und alle Euro: 
“paͤer, fo nach Sina Fommen , eines Sinns 
“« mären, fie Dannoch wider dieſes Reich nichts 
“wuͤrden unternehmen Fünnen. Was wer; 
« den fie dann jetzt anfahen, da fie mit einan: 
“ der zu vergleichen allerdings unmöglich if? 
“Wiewol es in Europa unterfchiedliche Neich 
“ und Länder giebt, etliche zwar weitlaͤuffig, 
“ die andere aber gering, fo will dannoch dag 
“ “ Eleine dem geöffern nicht unterthänig feyn. 
“ Wann ein mächtiger König einen ſchwaͤchern 
« Staat unterdrucfen wolte, würden andere 
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dem Schwaͤchern beyſtehen, und ihn wider 
eine foldye überlegene Macht vertheidigen. „ 
Die Europäer aug einem Land würdenehen: „, 
der fterben, als einem auswärtigen, der ihr „ 
Herr nicht ift, gehorfamen. Wie werden „ 
fie dann ihnen ein allgemeines Haupt ers » 
Are fönnen? „ 

in anderer möchte ung fagen: Sch » 
lafje es zu , daß zehen Schiff von unter: „ 
ſchiedlichen Ländern nichts gefährliches ſtiff⸗ » 
ten werden; allein Föntenicht ein eintziges aus 
diefen Königreichen hundert Schiff ausruͤſten, ;» 
und Chinamangreiffen? » 

Antwort: Welcher Eurspäifche Por » 
fentat wird fo unverftändia feyn, daß er feir » 
ne Unterthanen und alle Schäße erfchöpffe, » 
die Stück und Kriegsleute aus dem Land „ 
auf die Flott bringe, hiemit aber feine Städt » 
und Beftungen entblöffe, daß fie feinen ein: »» 
den, mit welchen er umgeben ift, offen ftehen? » 
Je mehr Schiff mit einander reifen, defto » 
langfamer Fommen fie fort 5 je länger fie » 
aber auf dem Meer fahren , defto mehr „ 
hauffen fich die Gefahren und Beſchwer⸗ 
nuffen über einander, zumalen auf einer fo „ 
langen Reis von neun taufend Meilen » 
Wegs, da man wenigſtens zweh Kabrmüfte „» 
auf dem Meer zubringen. innerhalb fol- ; 
cher Zeit mürde ja die Flott durch immer „ 
tahrende Sefahren von Winden, von Klip „ 
pen, von Sand» Bäncken, von Meer⸗Wel⸗ 
len, von Seuchen und Kranckheiten vor ihs „ 
rer Anfunfft ſchier völlig zu Grund gehen, » 
daß fie ohne frifche Hulffs- Wölcker nichts „ 
ausrichten Fönte ; aber woher vergleichen »» 
neue Kriegsleut nehmen ? Gewißlich Eu- » 
ropa ift Fein mit Dieben, Narren und Raͤu⸗ 
bern angefülltes , noch wildes oder barba- 
riſches, fondern wohl⸗ gefittetes Land- Go » 
ift auch Fein Europäifcher Fuͤrſt fo thöricht, » 
daß er dergleichen unbefonnene Schifffahrt » 
anftellen, und der gantzen klugen Welt zum „ 
Spott werden wolte. » 

Noch einem andern möchte einfallen, » 
es feyen zwar die Europäifche Meich von » 
dem Sinifchen, um fich deffen zu bemächti- » 
gen, gar zu weit entfernet, mithin von aus » 
werts dißfalls nichts zu beforgen ; aber, ſpre⸗ 
chen fie, ift das nicht eben fo viel, alg eine > 
Schlang im Bufen halten, wann geftattet » 
wird, daß die Europäer in dem Herb des „ 
Reichs und mitten unter ung wohnen? » 

Antwort: Es iſt gar zu gewiß, daß » 
von diefer Seiten noch weniger zu beförrhten ;, 
feye ; dann die Europäer, welche als Miſſio-⸗ 
narii in dieſes Reich Fommen, find in ihrem „ 
Patterland mit nichts anders, als mit „ 
Büchern von ihrer erften $ugend an um⸗ 
gangen; nach einigen Jahren haben fiedag ,, 
geiftliche Leben in unterfchiedlichen Ordens» , 
Ständen ermählt , in folchem aber die Zeit „, 
fediglich mit Verbefferung ihres Wandels ‚, 
und mit Erwerbung geiftlicher u * 

cite » 


“ 
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* heit zugebracht; da fie aber ſich nach und 
“nach ‚in ‚allen »Wiffenfchafften ausgeübt, 
“ haben fie, ‚fich auf, die, Berfündigung des 
« Evangelii verlegt , dergeftalt, daß ihr einzi⸗ 
“ge re, den allerhöchften Urfprung 
aller Dingen der gantzen Welt befannt zu 
“ machen; damit fie hierdurch alle Voͤlcker 
erneuerten / und fie zu der ewigen Seelig⸗ 
« feit in Himmel beförderten. In diefem 
= Abfehen allein haben fie ihr Datterland, 
“ und alles, was fie angienge, verlaffenz fo 
“ groffe und gefährliche Reiſen über fich ger 
“ nommen, und ihri£eben’aufgeopffert. Ihre 
groͤßte Berrübnuß beftehet darin, daß fie 
* nicht aller Drten zugleich ſeyn, und allen 
“Menſchen den Weg zum ewigen Leben zei⸗ 
« gen Fönnen; womit gefchiehet, daß diezum 
““ meiteften enffernete Völcfer ihnen der Ber 
“ gierde nach gegenwärtig find. Leyden fie 
“ wegen Übung ihres Eiffers einige Schmach, 
« fo halten rss ihnen für.eine Ehr, ja Die 
“ härtefte Arbeit und bitterſte Schmerken 
« erden ihnen verfüffer ; der Too felbft ift 
«< ihnen fo lieb oder noch lieber, als Das Leben. 


enun neun taufend Meilen weit 


“ auf dem Meer gereifet find, was für ein Le⸗ 
“ ben führen fie in China ? Sie fonderenfic 

« von allen weltlichen Geſchaͤfften ab, un 

« bringen einen aroffen Theil des Tags zu, 
“ enttveder mit Betten oder mit FORBSDHNE: 
“ Söttlicher Sachen. Die übrige Zeit üben 
“ fiefich in der Tugend, zumalen in Abtöds 
“ tung ihrer felbft; in denen Wercken Chriſt⸗ 
« ficher Gerechtigfeit und Hülff oder Liebe 
“ des Mächften ;. in DBerachtung der Welt 
und inbrünftiger Begierde des Fünfftigen 
*“ Lebens. Wie Fan einen alfo befchaffenen 
* und befchäfftigten Menfchen einen Aufruhr 
“ su erwecken gelüften? Wer dergleichen boͤ⸗ 
“ fe, Anfchläg in feinem Gemüth ausbrütet, 
der wird entweders von einem Ehr⸗ oder 
“Geld⸗Geitz dazu bewogen, dergeftalt » daß. 
“ mann er für fich felbft folchen Reichthum 
« oder Gipffel der Ehren nicht erreichen Fan, 
«< er denfelben wenigftens auf feine Kinder zu 
“ bringen fich bemühet. Allein die Miſſionarii 


* haben nicht allein auf die Ehe und Kinder⸗ 


*« Zucht, fondern auch auf alle Würden und 
“ Ehren diefer Welt gänslichr verzichtet 5” fie 
« haben weder Weib, noch Kinder , noch Er⸗ 
ben, für welche fie ſich beforgten. Welcher 
“Menſch aber wird fo thöricht feyn, daß er 
«“ fich des Lafters eines Aufftands und ver; 
“dletzter Majeftät, wie auch der folchen Miffe: 
*“ thaten anklebendenStraff und Schand fchuls 
« Dig machen wolle , wann weder er , noch 
« feine Nachkoͤmmling nicht den gerinaften 
« Nusen , fondern ewigen Spott und Scha⸗ 
« den aus einem fo gefährlichen Beginnen zu 
“ı hoffen haben? Man fiehet die Milliona- 
“ rios in China nicht für tumme, fondern für 
luge und gelehrte Leut an, welche ihr Vor⸗ 


haben mit Verſtand ausfuͤhren, und die 
Anſtalten von weitem vorkehren. Wär 
ren ſie dann geſonnen, eine Empoͤrung zu 
ſtifften, ſo muͤßten ſie ja mit groſſen Geld⸗ 
Summen ſich ſo wohl vornehmer Herren 
und argliſtiger Maͤnnern, als auch des ge⸗ 


meinen Poͤbels Gunſt bewerben, mithin dukch 


freche Waghaͤlß und durchtriebene Boͤß⸗ 
wichte das Volck an ſich ziehen, bey guter 
Gelegenheit aber , zum Exempel, zur Zeit 
einer allgemeinen Hungers ⸗Noth aus⸗ 
brechen , und den Deckel einmal von dem 


Hafen nehmen. Nun gehen die Milliona- 


rüi einen andern Weg; dann fie halten 
wenig Leut in ihren Dienften ;_ fie leben 
don einem Fleinen Allmofen , fo ihnen jährs 
lich aug Europa übermacht wird, mit wel: 


chem fie famt ihrem Gefind Fümmerlich aus: : 


fommen. Woher ſollen fie dann die uner⸗ 
mefjene Ausgaben , welche zu einem Aufr 
ftand unvermeidlich erfördert werden, herz 
nehmen ? Weit von folchen Gedancken 
entfernet , predigen fie vielmehr einen an 
dem Creutz⸗ Galgen für dag Heil der gans 
ken Welt getödteten GOTT; ; fie verfün- 
digen ein Geſatz, welches den menfchlichen 


Verſtand uͤbertrifft und abfchröckt; fie fors 
dern von ihren Zuhörern und Sehr: Syüngern » 


ein Abſcheuhen deren geringften Sehlern, 


“und muthensihnen zu , daß fie nach dem 


Beyſpiel ihres fterbenden GOttes alles 
ea N nen anfüget, gedultig ley⸗ 
den ; den thum diefer Welt , als ein 
Lock » Aas aller Laſtern verachten ; die 
Wolluͤſten des Sleifches, welche alle Tu⸗ 
genden entfräfften , forgfältig vermeyden; 
alfe Eitelfeiten und die zergängliche Ehr von 
Hergen verachten. Wer nun Leuten, die 
alfo beſchaffen find , einen aufrührifchen 
Sinn darff andichten , der thut eben fo 
viel, als wann er einen wohlgeſtalten und 
gefunden. Leib mit dem Eyter eines faulen 
den Todten « Eörpers: überftriche. » 


Die bey nahe zweyhundert Fahr hin: 
durch, als die Miflionarii in China woh⸗ 
‚nen, hat man an denfelben nichts als From̃⸗ 
ee Ein wo nal: ver: 
ſpuͤhrt. Etliche aug ihnen befinden fich bey 
Hof in KRünferlichen Dienften , mit tel: 
‚chen Ihro Majeftät öffters umzugehen fich 
wuͤrdigen, ja vielmal auch einige , fo in 
denen Neichs » Ländern zerftreuet find, zu 
ſich ruffen, und diefelbe als ihre Untertha- 
nen anſehen; dieſe aber hinwiederum alle 
ihre Wiſſenſchafft und GefchicklichEeit zum 
allgemeinen Beſten anwenden. Um vier 


fer Urſach willen haben Ihro Majeftät, da: » 
mit weder die Miflionarii, noch ihrer wegen > 


das Neid) folten beunruhiget ‚werden , im 
fünff und vierkigften Fahr Känfers Camhi 
einem jeglichen aus ihnen einen —— 

en 
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« chen Sreyheits s Brief , den wir ein Pa⸗ 
“ tent nennen, ertheilt, auf welchem Des Mis- 
« fionatii Nahmen, Alter, DBatterland und 
« andere Umftände verzeichnet find, um hier 
« durch allem böfen Argmohn , den man auf 
« fie in denen Neichs- Ländern faffen Fönte , 
« Horzufommen; welches gnaͤdige Verfgh⸗ 
« ren wir für eine abſonderliche Gutthat Ih⸗ 
«“ rer Majeftät anſehen. Obſchon nun die 
« Europäer feit vielen Jahren her bey Hof 
« mohnen ; obfihon fie Ihro Majeftat bes 
« dienen , und. Diefelbe auf Dero Neifen bes 
« gleiten; fü 9 fie. dannoch bißher niemand 
weder bey Hof noch in denen Reichs— 
« Sändern verdächtig gehabt , als vor Zeiten 
« jivar der Yang - Kuang - fien, jeßt aber der 
« Tfchin-mao, welche beyde mit ihren grunds 
« lofen Verleumdungen ung boßhaffter Wei⸗ 
« fe geläftert haben. » 


Derenwegen haben wir zum Beſten der 
Siniſchen Ehriftenheit gegenwaͤrtige Rett⸗ 
Schrifft nicht allein aufgeſetzt, ſondern auch 


> 
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durch den Druck Fund gemacht , damit wir 
allen Argwohn und Verdacht , mit welchen 
des Tfehin -mao Schmaͤh⸗ Schrifft die Ge⸗ 
muͤther deren Sineſern angeſteckt hatte, jers 
nichteten dann gleichwie er ſolche durch die 
oͤffentlichen Zeitungen in das gantze Reich 
ausgeſtreuet hat, alfo ung, dafern 
mir ſtillgeſchwiegen hätten „ und der Misfion 
einen abfcheulichen Schand⸗Fleck angehenckt 
haben. Ich verbleibe mit tieffer Ehrforcht 


Euer Ehrwuͤrden 


Peking / den 5. Juaii, 
1717. ' 


ODemuͤthigſt / gehorfamfter 
Diener in Chriſto 


de Mailla, der Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 





Anhang an dieſen Brief) 


Aus dem XIV. Theil 


R. PATRIS Du HALDE. 


Ach der Zeit hab ich aus Briefen, ſo 

mir von Canton ſind uͤberſchickt worden, 
vernommen, daß offt gemeldeter Mandarin 
Tfchin-mao vom Kaͤhſer nicht allein feines 
Amts entfeßt, fondern auch ſamt feiner gan⸗ 
Ken Haußhaltung nach der Tartarey in ein 
erviges Elend ſeye verwiefen worden; welchem 
aber vorzufommen er fich felbft mit Gifft bins 


gerichtet , und vor feinem Tod in einer neuen 
an den Känfer geftellten Klage Schrift noch 
einmal befennet , er verharre allerdings auf 
ver Meynung » daß man das Ehriftenthum 
aus China völlig ausrotten und vertilgen fols 
te , mithin feine unglückfeelige Seel auf folche 
Weiſe der Hölle zum ewigen Brand⸗Opffer 
gefchensft hat. ‘ 
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Eines Miſſionarü, 


J Veſchricben zu Peking den 2. Novemb. 


Kyezin 
3nnhalt 

Das gantze Schreiben betrifft die Biſem⸗Boͤclein / 
melde von denen Biſem⸗Katzen / fo ich oben numero 80 
im III. Theil aus Herrn Do&ore Poncer erwehnt hab / 
wol müuͤſſen unterſchieden werben. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
ee 1 A — 


TEN überfehicke Euer Ehrwuͤrden hiemit in 
a) einer Büchfen erwas von Sinifchem Bi: 
ſem fambt dem Theil des Leibs, in welchemer 
gefunden wird, nemlich in der Dlafen oder 
—— eines gewiſſen Thiers, ſo einem 

dehe gleicher und von denen Sineſern Hiang- 
tchang-Ze, Das iſt, Biſem⸗Rehe oder Bir 
fen: Böcklein genannt wird. Was ich nun 
hievon fehreibe, ift deſto zuverläffiger wahr, 
weil ich felbft ein dergleichen Difem » Böcklein 
gefaufft , welches der Verkauffer in meiner 
Gegenwart aufmachen, unddie Dlafen fambt 
dem Biſem, wie ich ihn uͤberſende, mir hat be; 


händigen müffen. daß Fein Betrug darunter 


ftecken Fan. Ich hab für alles nicht mebr als 
einen Thaler bezahlt. Diefes Thier hält fich 
in einem langen von der Stadt Pefing gegen 
Weſten abgelegenem Gebürg auf, in weſſen 


| $ Mitten wir eine zahlreiche Milion haben. 


€ 


* Der Biſem waͤchſt inwendig in der Bla⸗ 
ſen, 


* 


und legt ſich gleich einem Saltz rings 


herum an dieſelbe an. Es gibt deſſen zwey 


u 


Gattungen , Stein Bifem und Sand: Bi: 
fem: Der erſtere beftehet in gröbern, der andes 
ve in Fleinern Stücken: jener wird diefem uns 
vergleichlich voraesonen. Das Mehe oder 
Weiblein tragt Fein Biſem, fondern nur dag 
Boͤcklein oder Männlein. Sie leben beyde 
vom Schlangen:Sleifch, welche, fo groß als 
ge immer feyn mögen, von dem Thierlein ohne 
übe getödtet werden; Dann fo bald das Bi⸗ 
ſem⸗Boͤcklein nur noch auf eine geroiffe Weite 
von der Schlang entfernet ift, «wird diefevon 
deſſen Geruch ohnmachtig und mie todf, dag 
fie fidy weder rühren noch wehren Fan. 
> Um Diefer Urfach willen nehmen die Sini⸗ 
fchen Bauren, wann fie in dem Wald arbei- 
ten, folche Bifem:Blafen zu fich, Damit fievon 
Ottern nicht gebiffen werden ‚ dann falls dieſe 
zu dem fehlaffenden Sinefer hinzu Eriechen , 
fallen fie in Ohnmacht, und Fönnen nicht gar 
zu ihm gelangen. ? 


Wer nun den Biſem nach der Kunſt aus: 


nehmen und bewahren will, der verbindet vor 
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allem nachdem er das Börkiein aufgemacht » 
die Blaſen mir Bindfaden / Damit der Geruch 
nicht ausfliege; er fehneider fie alsvann gang 
heraus, henckt diefelbe auf, und laßt fie truͤck— 
nen, biß die harnichte Feuchtigkeit verfchwin 





det, und Die Blatter welcf wird. 
Num.ı60. | A 

3 iR. sn RRDIC HERE a va ic Kbinro 

P. Balthafaris:Miller 


Der Geſellſchafft JEſu Mmonarit, 
aus der Oeſterreichiſchen Provintz, 
R. P. Antonium Mordax, 
Des Profeß⸗Hauſes Soc. IEſu in Wien 
vorgeſetzten Probſtenꝛc. tal 


Gefchrieben zu Macao'bey Chitia ‘den 
13. Septembr. 1718. Rot, „t tum 


Innhalt. | 

Seine Reiß von Lisbona nad) China. Anſſoß hen 
dem Borgebürg guter Hoffnung." Unfreundlichkeit dee 
Hollaͤnder vom Baravia. Uberwinterung auf der Inſul 
Cambava: allwo der König von Bima ihm grofe Ehr 
erweiſet. Andachten auf den Schiff. Ankunffe zu 
Macao, wohin etliche Jeſuiter von dem Kayſer aus China 
indas&lend vermwiefen worden. Todt P. Hıeronymi 
Franchi, Zeitung aus Tunkin von P. Meflario, fo Ver⸗ 
folgung leidet / und- andern Mifhonariis $. J. ein Nös 
miſch⸗Kayſerliches Schiff / Pring Eugenius genant / kombt 
zu A von Oftende gluͤcklich an Der Brief lau⸗ 
tet alſo: * 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
PC. 


ICh berichte hiemit Euer Ehrwuͤrden kuͤrtz⸗ 
—— lich von meiner Reiſe und gluͤcklichen Ans 
Funfft zu Macao, allwo ich den 27. May diefeg 
lauffenden Jahrs nad) einer Echiffart von 
406. Fügen oder einem Jahr, einem Monat 
und zehen Tägen endlich an das Land gefties 
gen bin. 

Die Königliche Portugeſiſche Flotte, mit 
melcher ich den 17. April +7 17. zu Lisbona uns 
ter Seegel gangen bin, beftunde in nicht mes 
niger als ar. Schiffen welche biß zu denen 
Eanarifchen Inſulen beyſammen gebfieben find; 
und zum Theil den neuen Vice-König von Oſt⸗ 
Indien Don Conte von Etizerra nach Goa fühs 
ven folten. 

Den zo. Aprilis begunnfe in unferm An⸗ 
gefiht das Schiff 8. Francifei Xaverii, auf 
welchem fich sehen unferer Mifionarien befuns 
den haben, wegen befftigem Sturm⸗Wetter 
einen erbärmlichen Schiffbruch zu leyden, aus 
welchen es Doch mit zjerbrochenen Maftbaus 

5 men 
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men noch errettet , und von dem. Vice- König 
unter Bedeckung eines Krieges: Schiffs nach 
Portugal ift zurück gefehickt worden. Auf dem 
Schiff der H. Catharina mare Fein anderer 
Priefter, als ich allein , dem nicht allein die 
flicht eines Mifionatii , ſondern auch eines 
Seel⸗Sorgers oder Schiff⸗Caplans öblage 
Sschhab 390.öfterliche Beichten meiner Schiff: 
genoffen gehört: ihret vier nach empfangenen 
gewöhnlichen Sterb : Sacramenten in Die 
Ewigkeit überfchicktrund wegen widrigen Win⸗ 
des nicht mehr als 350, malfünnen Meß lefen. 
Wir betteten alle Abend um 3. Uhr zufammen 
die Litaney unferer lieben Frauen, welche ich 
vorgefprochen , und täglich Dreymal zum Gebet 
hab läuten laffen. Wir verſammleten ung alle 
Tag Abends um 8. Uhr abermal zu dem N. 
Roſen⸗Krantz. So hab ich unter Weegs 
auch fünff unterfchiedliche neun taͤgige Andach⸗ 
ten angeftellt, die erfte zu Ehren der allerfees 
ligften Mutter GOttes: Die andere des H. 
Antonii von Padua: Die Dritte Der H. Anna! 
die'vierte derer HA. Ignatii und Xaverii: Die 
fünffte des H. Joannis von Nepomuk ; welche 
ietztere jährlich zu toiderholen, alle, fo auf dem 
Schiff waren / einträchtig verlobt haben. Noch 
ein anderes Gelübd thaten wir zu Ehren un: 
ferer lieben Grauen von Penha, welche in ihret 
Kirch dieſes Nahmens zu Macao Herehrt wird. 
Unter ihrer Vorbitt und goͤttlicher Huͤlff hab 
ich eine auf dem Schiff entflandene Meutereh 
geftilfet: einen unſchuldig in die Gefängnuß 
geworffenen Hauptmann erlediget: den Zwey⸗ 
Fampff verhindert: viel Feindſeeligkeiten abge 
fchafft : Todtſchlaͤg hinterfrieben, und einen 
guͤngling Nahmens Joannem Bapt. Alvarerz, 
aufbefftiges Verlangen in unfere Sefellfchafft 
aufgenommen. 424 | 

Bey dem Vorgebürg guter Hoffnung hat 
ung niemand als GOtt aus augenfcheinlicher 
Gefahr deg von dem Sturm Wind angedro⸗ 
heten Untergangs erlöfet. Hinter Africa bes 
urlaubten wir ung von dem Vice-König , wel 
cher nach) Goam, wir aber nach dem Sund von 
Java den Schnabel geftellet haben: 

Den 26, Julii 27 17. erreicheten wir Die 
Mittags-Finie vonbefagtem Goa: Diefen gan» 
ken Mönat hindurch, unerachtet einer Furken 
Meer⸗Stille, ware ung der Wind fo günftig, 
daß wir innerhalb 4- Wochen mehr als 1500. 
Teutſche Meil zurück gelegt, und den 25. Aus 
gufti das erfte mal veftes Land bey dem Eiland 
Java gefehen haben, in deffienSund oder Meerz 
Enge einzutreffen (rei! die Gegen Wind fambt 
dem Meerfchwallung immer zurück warffen ) 
wir dreyßig Täg zugebracht, und erft ven 23. 
Septembr. Die Stadt Bataviam erreichet haben. 
Wir hielten uns dafelbfi nur 6. Tag auf; 
dann fo bald wir gegen baare Bezahlung ung 
mit Lebens: Mitteln und friſchem Waſſer ver: 
ſehen hatten, fpannten wir wiederum die Sees 
gel, und festen unfern Lauff gegen Macao fort. 
Nachdem mir nun 400. Meil auf diefer Strafs 
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fen waren für ſich gefahren, und weder Macad 
noch die Bhilippinifchen Inſulen erreichen Eons 
ten, auch ohne dem die Zeit herbey Fommen 
mare, wo auf dem Ginifchen Meer wegen uns 


ausfeslichen Sturm: Binden Fein Schiff ers | 


fheinen dorffte; als befanden wir ung bends 
£biget nach Batavien zuruck zu kehren, 
chem Ende aber die Gleicher⸗Linie noch einmal 
zu paßiren; da wir aber dahin zu fehiffen 
wuͤrcklich begriffen waren, find ung fechs Hols 
landifche Schiffe begegnet , welche uns zuruck 
gejagt » und für unfer Geld wider das Voͤl⸗ 
cker⸗Recht die gebettene Lebens: Mittel abge⸗ 
fprochen, ja nicht einmal frifches Waſſer in ih⸗ 


rem Gebiet zu fchöpffen erlaubt haben. 
Ben alfo befchaffenen Sachen wuſten wir 
nichts anders zu wagen als nad) dem 2 00. 
Meil von Baravienauf der Inſul Cambava ger 


legenem Meer: Shafen Bima zu feegelen; allwvo 
wir von deffelben Orts König nicht alleinhöfr 


lich) empfangen ‚fondern auch mit frepgebigen 
Ehrenbezeugungen; ich abſoͤnderlich, fennd ers 
goKt worden. Es ware defto höhere Zeit füls 
cher Erfrifchung zu genieffen, je mehr unfer 
Dorrarhamfrifchen Waffer und Eſſen⸗Waar 
bis auf die Meige abgenommen hatte. Die 
Goͤttliche Barmhertzigkeit beförderte uns ſo 


ſchnell dahin, daß wir dieſen weiten Weg in⸗ 


nerhalb zwey Taͤgen ermeſſen haben: 


zu ſol⸗ 


Nichts konte ich zu Bima weniger begreif⸗ 


fen, als die mir vielfältig erwiefene Ehr;. ine 
inaffen nebft dein, daß der König, die Königin 


und ihre Pringen fambt der ganken Hof-ftatt 


mich zweymal in meinem Quartier heingefucht 


haben, mufte ich zweymal an ihrer Tafel zu | 


Saft effen, da Der König zwar in der Mitten, 
die Königin zurtechten , ic) aber zu feiner lins 
teen Seiten gefeffen find, Der König fienge 
mit folcher Selegenheit durch feinen Dollmetz 


feher mit mit ein Geſpraͤch von dein Göttlichen 


Geſatz an: alles lieffe er ihm ziemlich wohl ges 
fallen, bis auf das fechfte Gebott, aus weſſen 
Anlaß ich platt ausgefagt hab, es waͤre Feis 
nem Mann mehr als ein Weib erlaubt, wel⸗ 
ches der König zwar auf Feine Weiſe billigen, 
die Königin hergegen mit mir behaupten mol 
te Machdem ic) allda drey Monat und je 
hen Tag mich verweilet hatte, befahle mir der 
König in feinem Nahmen Ihro Majeftät, dem 
König in Portugall nad) Europam zu fehreis 
ben: von welchem er aber fo ſchwehre Ding 
begehrt hat, das ich fehr sweiffele, ob er dag 
geringfte erhalten werde. Nichtsdeſtoweniger 
dorffte ich folchen Dienft demfelben nicht abs 
fhlagen, noch unterlaffen ihn fambt denen Seis 
nigen nach Morgenländifchem Gebrauch mit 
Gefchenefen zu verehren , welche ich fonft in 
China denen Mändarinen jaͤhrlich dreymal ans 
zubieten gefinnet ware. Um diefer Urfach wil⸗ 


len wurden Euer Ehrmwürden die Bekehrung 


derjenigen Sinifchen Heiden, zu welchen mich 
der Gehorſam fehicfen wird, nicht wenig bes 
fürdg 
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fürderen, wann diefelbe nach Dero Fänntlichen 
Freygebigkeit mir entweders andere derglei⸗ 
chen Gaben oder die Mittel folche zu erfauffen 
übermachen würden. Nun glaube ich augeis 
gener Erfahenuß unfern Jeſuitern von Lisbo- 
na , welche mich verfichert haben, daß jemehr 
einer in China hat, defto mehr zu verfchencken 
er benöthiget feye, dergeſtalt, Daß einem ges 
wiſſen unferer Hof-Patrum zu Pefing die feche 
und zwantzig taufend Gulden jährlichen Ein⸗ 
Fommens fehier nicht Flecken , die vielfache 
ohne End vorfallende fehr koſtbare Verehrun⸗ 


gen zu beftreiten; jemehr einer erinnert , deſto 


mehr muß er ausfchwißen; der übliche Lands⸗ 
Brauch will es alfo haben. welchen Fein Mis- 
fionarius abzufchaffen fähig if. Doch willich 
nicht ungemeldet vorbey gehen, Daß fo wol.der 
König und Königin von Bima, als Derofelben 
unge Herrfchafft mich hinwiederum herrlich 
befchenckt, und auch fonft mir allerhand Gut⸗ 
thaten erwiefen haben. | 
Nach verfloſſener Zeit, da der günffige 
Wind abermal in die Seegel zu blafen ans 
fienge, hab ich mich von denenfelbigen höff- 
lichft beurlaubt , und wider aufdas Schiff be 
geben, mit welchem ich in fechsig Taͤgen zu 
Macao den 27. May 2718: in unferm Collegio 
Fommen bin, und hierfelbft lauter betrübte 
Zeitungen nicht allein vernommen, fondern 
theils auch felbft mit Augen angefehen hab; 
weil ich nemlich allda vielnon dem Kayſer aus 
Chinä wegen Beobachtung des Apoftolifchen 
Befehls vertriebene Miſſionarios angetroffen , 
Annebft aber vernommen hab, daß ein vornehr 
merMandarin,der einer gewwiſſenLandſchafft vors 
ehet, Die Ehriftenheit daſelbſt ſchon zum drit⸗ 
en mal hefftig verfolge. . Unfere Hof-Patres. 
etzten zwar Diefer Unbilligfeit wegen eine Bitt⸗ 
Schrift auf, welche aber Fein Mandarin noch 
Eämmerling dem wider die Ehriften erzuͤrne⸗ 
ten Kanfer zu behaͤndigen ſich bat unterftehen 
öllen. Darum wuſten fie dem Übelnicht ans 
derft abzuhelffen , als-durch Vorbitt⸗Brief, 
welche ein und. der ander von ihnen erfuchter 
Mandarin zum Troſt deg Miflionarii und der 
Miſſion deffelben Orts dem alldort beftelleten 
Statthalter zugefertiget haben ' 
P.Hieronymus Franchi iftinnechft verfloffener 
wen 1718. feelig. in dem. HErrn verfchie 
en. 11% ».o | 
P. Joannes Baptita Meflarius hat in Tunkin 
mit feinen acht tauſend Chriften, welche ſich, 
um den heiligen Oſter⸗Tag zu feyeren, bey und 
in feiner Kir verſammelt haften, eine fo 
harte Verfolgung ausgeftanden, daß viel Neu⸗ 
befehrte ‚ihn verlaffen , die übrigen aber fambt 
ihm die Flucht erariffen haben. Dochtiffen 


wir Die übrigen Umbftänd noch nicht ausführ- 
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lich, auffer Diefen, vaß nemlich P. Philippus Si- 
bin S. J. inerwehntem Königreich Tunkin in 
die Gefängnuß geworffen, und fich mit Geld 
loßzufauffen feye gezwungen worden: mie nicht 
toeniger, daß P. Ißdorus Lucius ein fo betagter 
als berühmter Mifionarius groffe Wunder 
wuͤrcke, unter andern aber die böfen Geifter 
augtreibe , welche den Nahmen Paris Lucii, 
obfehon er offtmahl noch drey bis vier Meil 
pon denen Befeffenen entfernet feye, mit we⸗ 
hemütigem Gefchrey ausfprechen. Diefer eys 
ferige Miflionarius iffet und trincket an jenem 
Tag, an welchem er niemand befebrt, nichts, 


ſondern ftrafft fich felbft mit jenen Worten: 


weil ich heut Feine Seel gewonnen hab / 
verdiene ich mein Eſſen nicht. 


Den 13. Julii 1718. ift zu Canton ein Schiff 
aus denen Defterreichifchs Ranferlichen Nie⸗ 
Derlanden, der Pring Eugenius genannt, mit 
denen Slaggen Ihro heutiges Tags Glorwuͤr⸗ 
digſt regierenden Roͤm. Kayſ. Catholiſchen Mas 
jeftät Caroli VI. mit zweyen Prieſtern unſerer 
Gefellfchafft glücklich angelangt: Diefe find P. 
Joannes Membrede und P. Hermannus pan der 
Clafter, beyde aus der Flammaͤndiſchen Pros 
ding, welche ung mit unferfchiedlichen Euro» 
paifchen Zeitungen ergößet, unter andern aber 
auch die herrliche Sieg erzehlt haben, melche 
Ihro alterhöchftzgedachte Kayf. Majeftät über 
den Erb⸗Feind Chriſtlichen Nahmens in Sir- 
mio, im Bannat Temesvvar und in Servien durch 
Dero Kriegs⸗Heer unter Glorwuͤrdiger An⸗ 


führung Dero Kriegs⸗Præſidentens und Gene- 
tal- Lieutenants Ihro Durchleucht Printzens 


Eugenii von Savoyen erfochten haben. GOtt 
wolle die Chriſtlich⸗Kayſerliche Waffen noch 
ferner feegnen, uns aber mit vergleichen Kund⸗ 
fchafften oͤffters erfreuen. 


Ich befehle letztlich mich ſambt meiner kuͤnff⸗ 
tigen Misſion in aller, welchen dieſer Brieff 
wird zukommen, inbruͤnſtiges Gebett und H. 
Meß—⸗Opffer, damit ich, unerachtet fo mancher 
Schwuͤrigkeiten, von welchen die Sinifche 
Misfion dermalen geängftiget wird, dannoch 
viel. Seelen befebren, und die Maaß meineg 
Beruffs mir Gottlichem Benftand erfüllen 
möge. Sch verbleibe unveränderlich f 


Euer Ehrwuͤrden 


. “ l 
Macao den 13. Seprembr, 
‚1718, 


wenigſter Diener id 
Chriſto / 


Walihalar Miller, der Geſellſchafft 
IJeſu Miſſionarius. 


3 I; 


44 Num 161. An.7 19 P. Hinderer, aus Ham-tfcheu in Sing. 


Anmerckung. 

Vorſtehender Brief lautet zwar an Patrem Anto- 
aitim Mordax, doch iſt Daben zu beobachten / Daß Mater 
Miller fait zu gleicher Zeit drey dergleichen Send: Schrei: 
ben nad) Defterreich abgefertiget habe ; eines am gedach⸗ 
ten Patrem Mordax, dad andere an R. Parrem Studena, 
das dritte an R. Patrem Pufch, und in jeglichen etwas 
befonders/ fo in benen swey andern nicht ſtehet / berich- 
set habe, Dernwegen hab id) alle dreye in eines unter 
einer Uberſchrifft zuſammen gezogen. Welches Darum 
bab melden follen/ Damit nicht eiwan einge/ welcher ei⸗ 
ne Abſchrifft des erſtern Briefs allein in Händen hat 
mich als hatte ich was von Dem meinen eingerudit/ be⸗ 
ſchuldigen doͤrffe. 





Num. 161. 


Brief 


P. Romanı Hinderer, 


er Geſellſchafft IJEſu Miſſionarii, 
ne aus der Dber » Teutfchen 
Provintz. 


Geſchrieben in dem Siniſchen Collegio 
zu Ham-tſcheu den 27. Sept. 1719, 


Innhalt. 


Fahrs-Geſchichten des beſagten Gollegii hon dem 
1. Sepr. 1718. bis Den 1. Sept. 1719. Er taufft und 
reicher Die heiligen Saeramenten (nachdem er fich deſſen 
2. Jahr enthalten) vielen Perfonen fo wol auf feiner als 
andern Miſſionen. Etliche Chriſten faden ab. Eine 
neue Rich. Ruhe der Chriſtenheit. Boͤſe Geiſter ver⸗ 
trieben. Der Brief lautet alſo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Ehrifto! 
P. C. 


Hrn verfehe ich ohne Gefpan diefe Million 
I% fchon in das neunte Fahr. Alsich aber 
mittler Weile mich zwey ganse Jahr lang von 
Meichung der HH. Sarramenten , um Das 
fiherfte zu fpielen, und meine Chriftenheit in 
Feine Gefahr zu ſetzen, freywillig enthalten , 
annebft aber vermercft hatte , Daß die Herren 
Bifchöff und Apoftolifche Vicarii ihren Chriſt⸗ 
Hlaubigen in vielen Sachen wider ihren Bor: 
faß nachgeben, hab ich zu Ende Augufi r718. 
ihrem Beyſpiel gefolgt, und. in meinem Kirch» 
Spiel 228. Perfonen getaufft , nemlich 25. 
Männer, 36. Juͤnglinge und sr. neugebohrne 
Knäblein: wie auch 30. Themweiber, 32- ers 
wachſene und 54. neugebohrne Mägdlein. Zus 
dem hab icy 12. Krancken die legte sehlung 
ertheilt , 1015. Beichten gehört, und 1230. 
mit dem H. Altar-Saerament verfehen. Sch 


hab ferner alle zu meinem Kirchſpiel gehörige 


Miffiones zweymal befucht , den Ort Suski 
ausgenommen, allwo alle Ehriftglaubige von 
dem Glauben unmiderbringlich abgefalten find; 
meil fie fich nemblich dem Foch neuer Sakuns 
gen auf Feine Weife unterwerffen wolten. 


Bon der Miffion Po-hien-tfchin mag ich 
nichts melden, nachdem die wenige allda bes 
findliche Ehriften , nach vernommenen neuen 
Beſchwerden, der Eatholifchen Kirchen den 
Gehorfam aufgefagt haben, und von der Zeit 


an von dem Ehriftenthum nichts mehr hören 


wollen. 


Unter obgezehlten Perſonen ſind diejenigen 
nicht mit begriffen, fo von mir auf zwey ans 
dern Miffionen zu Scham-hay und Schun ‚kiang, 
auf welchen ich zmey Monat zubrachte, die 
Sacramenten in gröfferer Anzahl, als in 
er eigenen Kirch » Spiel, empfangen has 

en. 

Wir Fönnen die Göttliche Dorfichtigkeit 
bey dieſen widerwertigen Zeiten nicht gnug lo⸗ 
ben, daß, unerachtet in dieſer Haubt-Stadt 
dem wahren Gefaß Fein einiger vornehmer 
Herr gunftig, fondern fo gar der Unter-König 
demfelben fpinnen-feind ift, wir dannoch ohne 


Berfolgung von Seiten der. Heiden in ers. 


mwünfchter Ruhe leben. Ja Die höllifche Gei⸗ 
fter felbft heiffen, obfehon wider ihren Willen, 
durch Verhaͤngnuß GOttes, das Evangelium 
beförderen ; allermaffen in demDorff Ta- Yum- 
fü ein von dem Ungluͤcks⸗Geiſt, oder beffer zu 
fagen, von dem leidigen Satan beunruhigtes 
siemlich groffes Haus von dem Eigenthuͤmer 
gegen einen geringen Preiß an den Beforger 
felbiger Ehriftenheit verfaufft, von diefem aber 
in eine Kirch iſt verwandelt worden, 


\ | 

Allhier zu Ham-ticheu hat eine heydnifche 
Jungfrau, welche ein Polter-Geift, fo ihe 
fichtbartich erfchiene, faft erwuͤrgt hätte, dens 
felben mit feinem andern Mittel, als mit eis 
nem Gelübd den Ehriftlichen Glauben anzu» 


nehmen , in die Flucht gejagt, in welchem fie 


auch bis in den Tod goftfeelig verharret, und 
Dr Hoffnung heilig geftorben iſt. Ich ver⸗ 
eibe 


Euer Ehrwuͤrden 
Hamtfcheu den 27. Herbſt-⸗ 
monats 1719% 
werigfter Dienerin 
Chriſto / 


Romanus Hinderer, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 


Num. 


Num.162. An.ı719. P.Kögler, aus Pefing in Sina. 


- Num. 162. 


Srief 
P. Ignatii Kögler, 
Der Geſellſchafft IEſu Miſſionarü, 
aus der Ober⸗Teutſchen Provintz. 


Geſchrieben zu Peking / im Octobri 
1719. _ 


Innhalt. 


Die Mutter GOttes bekehrt durch ihre fihtbare 
Erfchzinung eine Tartarifhe Edel-Frau/ und verleihet 
ihr Die Gefundheit. Doc) darff weder fie noch viel ans 
dere Reuglaubigen jemand tauffen. Deſſen unerachtet 
empfängt ihr Eher Here fomt feinem Söhnlein dieſes Sa⸗ 
erament. Deſſen Bruder vertheidiget das Ehriften: 
thum mit zwey Büchern welche aber nicht gedrudi wer⸗ 
den. Der Brief lautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
Pe. aa} 


Ehr denckwuͤrdig kommt mir eine gewiſſe 
Begebenheit vor , fo ſich im Herbſt⸗ 
Monath 1718. mit einer Tartarifchen vors 
nehmen Edel» Stau zugefragen hat, welcher , 
nachdem fie in einer langwierigen Kranckheit 
viel Arsney: Mittel vergebens eingenommen 
Be die Allerfeeligfte Mutter GOttes im 

taum erfchienen » und ein gewiffes Heil 
Mittel vorgefchrieben hat ; fo bald fie nun 
pon dem Schlaf erwachet ware » erzehlte fie 
das Geficht, lieffe die geoffenbahrte Arkney 
zubereiten, nahme folche ein, und wurde gleich 
gefund. Damit fie ſich nun gegen ihre mildes 
ſte Sönnerin danckbar einftellete » hat fie fich 
mit Erlaubnuß ihres Adelichen Ehe⸗Gemahls 
in die Kirch tragen laffen , Dafelbft vor der 
Bildnuß unferer Lieben Grauen fich auf Das 
Angeficht geworffen, diefelbige andachtig ver⸗ 
ehrt, für die nothleydende Ehriften ein reiches 
Allmofen geopffert» und eine Ehriftin , um 
von ihr in dem Glauben ferner unterrichtet zu 
werden, unter ihr Srauen - Zimmer in Diens 
fien genommen 5 Durch welcher Hülff und 
Lehr fie eine inbrünftige Eifferin des Goͤttli⸗ 
chen Geſatzes worden iſt, auch um die Heili⸗ 
ge Tauff zwar inftändig anhält , welche ihr 
aber Fein Prieſter ertheilen will, es feye dann, 


daß fie fich denen neuen Sakungen unter ⸗ 


45 
werffe , deffen fo mol fie alg viel andere neus 
befehrte (und eben derenhalben noch unges 
tauffte) Perſonen fich auf alle Weiſe weigeren- 


hr kranckes Söhnlein ware hierinfallg 
glückfeeliger,, welches, nachdem wir daffelbe 
auf beyder Adelichen Eltern Bitt unter dem 
Rahmen des Heiligen Leonis getaufft hats 
ten, von Mund auf gen Himme geftienen 
fi. Sein Herr Vatter, als ihm der Kaͤh⸗ 
fer beföhlen hatte, in Gefellfchafft ſeines der 
Geburth nach vierzehenden Printzens, einem 
fehr gefährlichen Seld » Zug beyzuwohnen, 
wolte fih der Gefahr nicht. ebenver unters 
jichen , als bie er in die Rolle der Kinder 
GOttes mittelft der Tauff wäre eingetragen 
toorden , welche er von unferm Re&ore R, Pa- 
tre Jofepho Suarez, doch in der Stille und in 
Seheim , famt dem Nahmen Paulus den 28, 
Juni 1719. empfangen hat. eine gante 
wiewol fehr zahlreiche Haußhaltung wuͤrde 
folchem Beyſpiel wuͤrcklich vor⸗ oder nachs 
fommen feyn , wann wir fie dem neuen son 
Nom gefommenen Gebott zu gehorfamen hat⸗ 
ten bereven Fonnen. 


Gedachter Tartarifche Land: Herr oder 
Graf hat zwey leibliche mit zahlreichen Hauß⸗ 
haltungen verfehene Brüder. Beyde find 
zwar groſſe, aber noch ungetauffte Verfechter 
des Glaubens. Der ältere hat zu Vertheis 
Digung des Evangelii zwey fchöne Bücher ges 
fehrieben » Durch melche er aus uralten Sinis 


ſchen Schrifften gründlich beweifet , daß die 


Deich diefer Welt durch das Chriftenthum 
beſtens beveſtiget werden; angefeben diefeg 


alle Laſter ausrottet, und zu allen Tugenden 


antreibt; ein jeglicher Staat aber durch die 
Laſter zerſtoͤhret, Durch die Tugenden hinge⸗ 
gen gefteiffet und erhalten werde. Doch uns 
terfiehen wir ung nicht dieſe Buͤcher an den 
Tag zugeben, weil er GOtt und vefien Eis 
genſchafften mit folchen rahmen benennet, 
melche bishero üblich und gebräuchlich , aber 
nunmehro verbotten find. Ich verharre 


Euer Ehrwürden 


Pefing) im O&obii, 
1719, 
Diener in Chriſto / 


Ignatius Kögler, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. M 
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Num. 163. 
Auszug aus dem Brief 


Patris Porquet, 
Der Gefellfehafft JEſu Mifionarii, 
In 
Herrn von Porquec feinen 
Brudern. 


Geſchrieben zu Wuß-hien in China, den 


14. Octobris 1719. 


Innhalt. 


Aus Gelegenheit einer Reiſe zu Waſſer taufft Pater 
Porque: aus Goͤttlicher Verhaͤngnuß viel abgörtttichessen: 
den / und verbrennes einen Hauffen Goͤtzen oͤffentlich in 
Genenmwart deren Heyden. Grobe Verfolgung zu 
Kiang-in-hien. Groffe Zahl deren Neuglaubigen alda. 
Welderley Sefchene Denen Mandaringn die liebite feyn? 
Der Brief lautet alfo: 


Geehrteſter und Liebſter 
Herr Bruder. 


PIE. ' 

I° ich vor nicht langer Zeit zu Waffer in 
ein ziemlich weit entfernetes Ort reifete, 

bat fich zugetragen , daß auf einen Tag in der 
Fruͤhe mein Schiff bey einem andern ftunde, 
fo mit dem Nahmen JEſus gezeichnet ware; 
woraus mein Schiff Herr unfehlbar geſchloß 
fen, daß es einem Ehriften zugeböre, mithin 
zu deſſen Schiffmann gefprochen hat: Guter 
Freund / ich meyne / ihr ſeyet Chriften; 
Ach! wie leyd iſt mir / daß ich euch nicht 
ehender erkennet / und vergangene Nacht 
mit euch geredet hab / ich haͤtte euch ge⸗ 
t/ daß ich einen Millionarium führe. 
Worauf der Schiffer nichts geantwortet, fons 
dern andern Schiffen von feiner Gefelifchafft , 
fo voraus gefahren waren, mit heller Stimm 
nachgefehryen, und fie zuruck beruffen hat. 
Kaum hatten fie bey ihrer Ankunfft die Urfach 
diefes Nucfruffs vernommen , al8 zwey alte 
und.eifferige. Ehriften aus ihrem Mittel mich 
mit folgenden Worten bearüßt haben: Es 
ſind / fprachen fie, bereits drey Jahr / als 
wir einer Schinfu oder geiſtlichen Vatter 
vergebens ſuchen. Ss finden ſich auf 
dieſen ſieben groſſen Fahrzeugen / die wir 
fuͤhren / funfftzig Perſonen; etliche ſind 


getaufft ; andere haben dem Goͤtzendienſt 


laͤngſtens abgeſagt / und verlangen eben⸗ 


Num 163. An. 1719. P. Porquet, aus Wufi-hien in China. 


mein Schiff, thaten mir einen Fußfall, und 
ſchlugen mit ihrer Stirn die Erden. 

So begierig als ſie nun waren mich ans 
zuhören, fo bereit ware ich ihnen zu willfah⸗ 
ven. Sie haben auf mein Verlangen dag 
größte aus ihren Rahrzeugen mit Decken in 
Geftalt eines Saals überzogen , und alfo bes 
quemlich zugerichtet, daß felches uns an ſtatt 
einer Kirchen Dienete , in welcher ich ihnen den 
Ehriftlichen Slauben unverweildt der Ordnung 
nad) ausgelegt , demnach aber aus demfelben 
fie alle, einen nach) dem andern, befragt, und 


endlich Durch die Heil. Tauff der Kirch Ehrifti 


einverleibt hab; Doch mußten fie üblichermaßen 


mir vorher alle ihre Gögen = Bilder zuftellen, 
telche ich Abends auf dem Ufer feyerlich verz 
brennt hab ; dann die Ehriften Fnieten in eis 
nem halben Kreiß rings um folches euer, und 
preifeten GOtt mit geiftlichen Lob⸗ Gefangen 
fo andächtig, daß die Heyden, welche ung zus 
frhaueten, diefe Verſchimpffung ihrer Gott» 
beiten übelaufgenommen , und einen Ehriften 
gefrag: haben, warum mir ihnen diefelben 
nicht vielmehr gefchenckt, als auf fo ſchaͤndliche 
Weife zernichtet hätten? Worauf er ihnen 
antwortete: Wann ich / faate er, in der 
Apothecken ein meiner Kinbildung nach 
ſtattliches Artzney⸗Mittel gekauffe haͤt⸗ 
te/ folgends aber handgreifflich ent deck⸗ 
te/ Daß ſolches ein toͤdtliches Gifft feye/ 
würdet ihr wohl verlangen/daß ich euch 
daffelbeverhandelte/folgends euch damit 
betriegete/ gleichwie ich wäre betrogen 
worden? Mit diefem DBefcheid wurden fie 
vergnügt, und fahen unferm Freuden⸗Feuer 
ruhig zu; als aber daſſelbe ein End genoms 
men hatte, hielte ich mit ihnen ein Gefpräch 


” 


von Göttlichen Wahrheiten , und theilte ih⸗ * 


nen Glaubens⸗Buͤchlein aus; dergleichen Art 
von Saamen trägt nicht alfo bald Srucht, fon: 
dern erfi mit Der Zeit, da man es zum we⸗ 
nigften vermuthet. van a 

Mein gemöhnlicher Aufenthalt ift obers 
wehntes Wuhi-hien,, eine Stadt der dritten 
Ordnung; fie ftehet nebft vier andern unter 
der Stadt Tfchang-tfcheu- fü, ſo in die andere 
Ordnung gehört. "Alle in denen fünff erftern 
befindfiche Ehriften gehören unter meine Seel: 
Sorg; ihre Standhafftigfeit indem Glau—⸗ 
ben ift aus Gelegenheit Des von’ dem Mandarin 
Tfchin - mao nach «Hof wider die Ehriften eine 
gefchieften Berichts, und des darüber ergans 


genen Käpferlichen Edicts hart angefochten. 


worden. abjonderlich zu Kiang- in- hien, einer 
in meinem Bezirck nelegenen Stadt , allwo 
erwehntes „Edit zugleich mit mir angelangt 


ware, ohne, daß ich von Demfelben die geringe 


fie Wiſſenſchafft hatte ; darum wolte ich meis 


falls die Heilige Taufe mit inbrünftiger mem Gebraud) nach vor allem denen Manda- 
Begierde Boͤnren Kuer Khrwürden "rinen aufwarten, welche aber meine Befuchung 
ihnen nicht einen halben Tag febenchen/ anzunehmen fich geroeigert ; die Bontzzen hins 
um fie zu unterweifen/ und ihnen folche gegen, fo bald fie jolches verftanden , ihren 
Gnad zu ertheilen? Hiemit beftiegen alle Neid und Haß uber ung ausgegoffen er 

ohne 











er nt 
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dhne meiner Wenigkeit mit ihren Laͤſterungen 
zu verfchonen. Doch traffe der gröbfte Hagel 
Diefes Ungewitters meine neubefehrte Ehriften, 
welche vor ven Richter⸗Stul des Dber-Stadtz 
Mandaring gefordert, und allda hart find abs 
gebrügelt worden 5 andere mußten fich mit 
Geld von folcher Pein loß kauffen; noch ans 
dern ward ihre Aecker anzubauen verbottenz 
weil fie zu dem Gößendienft einige Steuer zu 
erlegen fich geweigert hatten. 
BB: nn 


Wie ſehr mich ſolche Bedrängnuß meine 
 Hieben Schäflein beftürst habe , Fan der Here 
Bruder unſchwer ermeffen. _ Ich ware dazu⸗ 
mal mit fuͤnff hundert abgoͤttiſchen Heyden, 
um fie zu der Heil Tauff bereitfertig zu machen, 
befchäfftiget; derer einer ein Sohn eines vor⸗ 
maligen Mandarin oder Vorſtehers eben Dies 
fer Stadt , ein anderer aber ein Kriegs—⸗ 
Mandarin ware, welches Amt allhier fat ſo 
viel fagen will, als die Stelle eines Dbriften 
in Franckreich. | 

ni mare ſo gat gefonnen mit drey hun⸗ 
dert Thalern , die ich funffzehen Jahr hin 
durch mit Abbruch an meiner Koft erfpahre 
harte, daſelbſt ein Hauß zu Fauffen, und aus 
ſolchem eine Kirch zu bauen; allein GOtt ber 
liebe ein anders , indem ich dieſes Geld mei⸗ 
nen nothgedrängten und durch die Verfolgung 
erarmten Ehriften auszutheilen Aus Chriſtli⸗ 
chem Mitleyden bin gezwungen worden. 


Zum Beſchluß ſeines Briefs fragt mich 
mein geehrteſter Herr Bruder, ob und wie er 
mir helfen koͤnne? Worauf ich nebſt Erſtat⸗ 
tung aufrichtigen Dancks mich erklaͤre, daß 
ich fuͤr meine Perſon gar nichts verlange; ſol⸗ 
te ich dannoch etwas annehmen oder empfan⸗ 
gen , ſo würde ich daſſelbe zum Beſten meiner 
Ehriftenheit ausgeben , dag iſt, entweder eis 
nen Catechiften mehr halten , oder die Andacht 
meiner lieben Schäflein damit befördern ‚, oder 
letztlich ihnen deren Mandarinen rel 
ben, welchen die Chinefer zwar Geld, wir hin⸗ 
gegen Europäifche Nürnberger Waar vereh⸗ 
ten. Sechs Piftohlen wären ein fehlechtes 
Geſchenck für einen Mandarin, und dannoch 
Flecken folche jährlich für einen Catechilten. 
Denen Mandarinen gefallen vor andern Euros 
päifchen Gaben abfonderlich die Sack » Uhren, 
die Fern⸗Glaͤſer, Klein-Släfer , Brillen, aller: 
hand hole, gebäuchete, platte und brennende 
Spiegel ; item ſchoͤne Gemaͤhlde, als da find 
Sandfchäfftlein, Mignatar , und andere Ders 
gleichen; wie auch Sonn« Uhren, Eompaß- 
Büchfen,Reiß- Bley, feine Leinwand, Schmeltz⸗ 
Arbeit und Mathematifche Kunſt⸗Stuͤck. 


Ich bitte meiner in Dero Gebett nicht 
gu vergeffen ; weil ich hingegen auch meiner 
noch übrigen Sreundfchafft in dem Heiligen 


chutz erwer⸗ 3 


Meß ⸗Opffer täglich ingedenck bin, uͤbrigens 
aber mit aller erfinnlichen Zaͤrtigkeit und Siebe 
verharre 


Meines Geehrteften 
Herrn Bruders 
demuůthigſt⸗ gehorſamſtu 
Diener und Bruders 


Porquet, der Befellfchafft JEſu 
A Miflionarius. 





Num. 164. 
Aus dem Brief 
Patrıs d’ Enttecolles. 
Geſchrieben zu Peking/den 19.Oob, 
* Innhalt. 


Erdbidem zu Peking. Standhafftigkeit eines gt 
wiſſen Chriſtens. Bekehrung einer vornehmen Fran, 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. | 
FT: haben diefes Jaht den 1 1.Junii frühe 


um 3. Biertel nach 9. Uhr allhier einen 
Erdbidem wahrgenommen, welcher über zwey 
Minuten nicht anhielte; er hat aber Abende 
um halber acht Uhr von neuem angefangen, 
und beyläuffig fechs Minuten gewährt ; mels 
ches an ſich jelbft zwar eine Furge , für dies 
jenigen aber , fo in Gefahr flehen, entweders 
unter einem Gebau begraben , oder von der 
Erden verfehlungen zu werden eine fehr lange 
eit iſt; gleichwie mir bald widerfahren waͤ⸗ 
rer als ich eilends aus meinem Zimmer ges 
loffen bin , und von einer in der Wachbars 
fchafft eingefallenen Wand bey nahe wäre vers 
ſchuͤttet worden; da mich der Staub derges 
ftalt verblender hat, daß ich Feinen Stich 
mehr fahe , fondern von meinem Pedienten 
gleich einem ftockblinden Mann in den’ 
Vorhof unferer Kirch bin geführt worden; 
welche , obichon ihre Mauer unten jehen , 
oben aber fünff Schuhe dick ift, gleichfalls 
bin und her gewanckt hat. Man hörte in 
der ganken Stadt nichts als ein aus Heus 
len und Weinen vermifchtes erbärmliches Ge⸗ 
ſchrey; inmaßen ein jeglicher fich beforgte, es 
möchte ihm erachen , wie feinem Nachbarn , 
von welchem er gänzlich glaubte, derfelbe waͤ⸗ 
ve unter einem Gemäuer oder eingegangenem 

Hauß zerquetſchet worden. 
Endlich 
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Endlich lieffe die Beftürkung um etwas 
nach , wiewol man ‚die nachfiaefolgte Nacht 
noch zehen andere , doch fehrwächere Bebun⸗ 
gen beobachtet hat, Die Forcht nahme erft 
mit anbrechendem Tag ein völliges End, als 
man erfahren hat , daß der Schad bey eis 
tem nicht fo groß feye , als man’ vermuthet 
hatte; dann es find nicht viel uber taufend 
Perfonen in Peking gemiffet worden; Die 
‘Breite deren Gaſſen, auf welche die Inwoh⸗ 


ner geloffen find , iſt denen. meiften wohl zu 


ftatfen Fommen. Der Erd « Boden haf 
demnach bis zwantzig Täg von Zeit zu Zeit, 
wiewol ohne fonderbaren Schaden ‚ fo wohl 
in diefer Haupt « Stadt , als auf hundert 
Meil WWegs rings um diefelbe gebebet. 


Die Urſach einer fo gewaltigen Bewe⸗ 
gung wird denen ungäblich vielen Krüfften 
und Gruben , aus welchen man in Dem bey 
Mefing gegen Heften gelegenen Gebürg die 
Stein: oder Erd » Kohlen ausgräbt , zuge 
föhrieben. Ein in jekt> gemeldetem Ge: 
bürg mit dreyfachen Mauern ( welche eben 
fo viel Städt ausmachen) umgebener fehr 
volekreicher Det, Nahmens Scham - tfchim , 
ift m dem dritten Aufitoß des Erdbidemg , 
den ich oben befchrieben hab, famt denen In⸗ 
wohnern von der Erden gänßlich verſchlun⸗ 
gen worden. In einem Dorff bat fich der 
Boden eröffnet, hierdurch aber denen ſchwe⸗ 
felichen Dämpffen , daß fie ausfliegen möch- 
ten Pla gemacht. In eben diefem Fahr 
‘Hat in der Tartarey hundert und funffkig 
Meilen weit von hier ein in Mitten eines 
Derg » Keffels gelegener Berg angefangen 
euer zu fpeyen. Auf ſolche Weiſe zeigt 
GHTT viefen unglaubigen Heyden , daß 
Er HENRN über alles feye , und daß fo 
wohl ihr Leben als Tod in feinen Händen 
ftehe , mithin alle, auch fo gar Die unver 
nünfftige Gefchöpffe feine Ehr an lafterhaff- 
ten Leuten rachen müffen. 


Zu Peking hat obbedeuteter Erdbidem 
zwar viel Heyden Des zeitlichen und ewigen 
Todts geftrafft , hingegen aber nur einen 
eingigen Chriſten, Nahmens Peter Fan, in 
Das ewige Leben überfchicft ; er war von 
Geburth aus eines Tartarifchen ſehr rei- 
chen und Adelichen Mandaring leibeigener 
Knecht , zugleich aber ein ungemein eifferi- 
ger Ehrift, den fein Herr auf alle erdenck- 
liche Weiſe zum Gösen » Dienft und Aber 
glauben hat zwingen wollen , ohne fich an 
des guten Menfehens ftandhafften Wider: 
fiand zu kehren; er hoffte fo gar ihn das 
bin zu bringen, daß er feinen Glauben ver: 
läugnen folte; um folchen Zweck zu erlan: 
gen , verfuchte er Denfelben erftlich mit Lieb» 


I) 


Eofen, Verhiiffungen und Gutthaten; nach⸗ 


mahlen mit Bedrohungen und Schimpff, 
letztlich aber mit Schlägen 53 dann er hat 
ihn ‚etliche mal grauſamlich abbrügeln laffen. 
Allein dieſe Qualen Eonnten den ſtarckmuͤ⸗ 
thigen Diener GOttes von dem Chriftene 
thum fo fern nicht ‚abmendig machen , daß 
er hingegen feinem iredifchen Heren Die Mey⸗ 
nung. mit. folgenden Worten gefagt: hat z 


Ich bin/ fprach er, dein Keibeigenerz 
mein Keib gehört zwar dir/ meine Sed 


hingegen GOTT allein: zu; deren⸗ 


-_ 





wegen Eanft du mir wohl das Leben /⸗ 


nicht aber den Glauben nehmen. 


Dieſer unverhoffte Derweiß erzürnete 
der Mandarin dergeftalt ». daß er ihn abers 
mal mit vielen Streichen noch araufamer 


abdrefchen, und hernach an einen Pfahl ans 
binden, ja ganse Stuͤck Zleifch aus feinem 


Leib ausfchneiden „ und denen Hunden bat 
vorwerffen laffen, melchen er, da fie fols 
ches fraffen , unerfchrocfen zugefchauet hat. 
Sein Herr fehiene nach fo ſchweren Anfech⸗ 
tungen der Dapfferfeit feines Sclaven nach⸗ 
zugeben ; nichts deſtoweniger befahle er ihm 
nach einiger Zeit, ein 'nahmhafftes Stuck 
Gelds aus dem Känferlichen Zahl » Ampt , 
(in welchem der Mandarin fein Herr. einen 
vornehmen Dienft famt groffem Gewalt hats 
te, ) heimlidy zu entwenden 5 weil er aber 
mit dergleichen fehändlichem Diebftahl feinen 
Herin nicht reich, weder fein Gewiſſen 
arm machen wolte , hat ihm fein Herr aus 
Nach » Begierde in die Chriftliche Kirchen zu 
gehen nicht allein fcharff verbotten , fondern 
auch eine Wacht , die ıhn abhalten folte , 
zu der Hauß + Pforten nefekt. 
eigene zahlte Liſt mit Lift, als er auch in 
Mitten des Winters über die Mormauer 
des Edel⸗Hofs vor Tag in aller Fruͤhe ge 
fprungen, die erfte Meß angehört, auch uns 
vermerckt Durch eben diefen Weg zuruck ges 
kehrt iſt; welches er niemand, als ſeinem 
Weib, jo um alle ſeine Sachen wußte, ges 
offenbahret hat. — 


Da nun der Mandarin der Frommkeit 
ſeines Leibeigenen gaͤntzlich uͤberwieſen, dem 
aber zu folg ihm als ſeinem Verwalter und 
Hofmeiſter fein gantzes Hauß⸗Weſen an⸗ 
zuvertrauen geſonnen ware, beliebte GOtt 
ein anders, da er unter waͤhrendem Erds 
bivem von dem Fall eines Gemaͤuers fehier 
zu todt iſt gefchlagen worden; dann er lebte 
hierüber nur fo viel Zeit, als ihm fich zum 
Abzug in den Himtnel zu bereiten ift nöthig ges 
wefen ; er verfchiede feeliglid) , nachdem er 
die ſuͤſen Nahmen JESUS und MARIA 
ausgefprochen hatte. 

Dieſem 


Der Leib⸗ 














"0... Nam.ı6sı An. 1717. P. du Halde, ans Paris. 
Diieſem Tods⸗Fall will ich einen ans, 


Bern beyfügen , nemlich den Hintritt der 
Ehe = Gemahlin eines Obriſt⸗Hof⸗ Prefi- 
denteng , weiche vier Tage vor ihrem gott⸗ 
feeligen Ableiben vom Pater Petro Jartoux ge⸗ 
taufft, und alfo voll des Troſts um eben 
die Zeit in. Die feeligmachende Ewigkeit ift 
überfchjickt wörden, als ihr Eh⸗Gemahl (ein 
über die maßen vertrauter alter Freund des 
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Aus der Zuſchrifft 


R. P. Joann. Baptiftx du Halde, 


* & Soc, JEfu, 
Vor dem zwoͤlfften REcueil feiner auf⸗ 
erbaulichen Briefen gedrucht zu Paris/ 
| im "Jahr 1717- 


| FR dem Mefcher-Sand in America, ge⸗ 


gen Auſgang des Koͤnigreichs Peru, iſt 


V. Pater Balchazar Eſpinoſa, der Geſellſchafft 


JEſu Miſſionarius, nachdem er eine Menge 
Heyden zu dem wahren Glauben bekehtt hat⸗ 
te, von denen unglaubigen Mobimas um Des 


Glaubens willen den 6. Julii 1709. im zwey 
und dreyßigſten fahr feines Alters mit Pfeis 


len erfchoffen worden, Diefes Parer du Halde. 


Übrigens weiß ich mich zu erinneren , 
Daß ich hier oben dem Leſer die Land» Carten 
R. P. Samuelis Fritz, € Soc, IEſu, von dem 
Fluß Maragnon mitgetheilt, diefen aber nicht 
ausführlic) befehrieben habe; teil nemlich der 
hiervon durch Patrem Dacugna , einen Spanis 
fchen Jeſuiter, in feiner Mutter - Sprach) 
verfaffete, und durd) Herten von Gombreville 
in das Srangöfifche überfekte weitläuffige Be⸗ 
richt mir noch nicht zu Handen Eommen ift. 
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Der Geſellſchafft IEſu Mifionarii, und 
des Collegüi zu Buenos Ayres Rectoris, aqus 
der Slammändifcben Provintz, 


„R.P. Jo. Baptıftam Arendts, 


Gedachter Socierät in Flandern vorgeſetzten 
Provincialem. 
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gedachten Patris Jartoux ) in ver Tartarey 
abwefend ware , welcher zweiffels⸗ ohne fich 
gleicher geftalten würde befehrt haben , wann 
er allda vor feiner Zurückkunfft nicht geftorz 
ben wäre , und die Uberfuhr Durch einen fo 
fräfflichen Verſchub unverantwortlich ver⸗ 
fäumer haͤtte. 


So weit gehet der Brief Patris d' Entrecolles. 


Geſchrieben zu Buenos Ayres, den 30. 
Marin Ey rBeN, Hg 
Innhalt. 

V.P.Blafus de Lylva und V. P. Jofephus Maco, ber 


de aus der Geſellſchafft IEſu / werden um des@laubeng 


willen in Paraguarien getoͤdtet von wannen ein heuer 
Weg in dasSchikiter⸗Land durch V. P. deAtce und debleu- 
de entdeckt wird: aber beyde werden von denen wilden 
Payaguasynd Guaycureauen mit a23. andern Chriſtglau⸗ 
bigen aus Haß des Evangelii hingerichtet. Schaickhaß⸗ 
tige Boßheit dieſer Barbaren und großmuͤthige Stärke 
patris de Arce werden beſchrieben. Der Brief Inuter 7 
wie folgt: — 
t 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. © 
Se dreyßig Jahren het, als lang ich mie 
Goͤttlicher Gnad auf diefen Miflionen 
fiehe, hat mich nichts Anders mehr gefränckt, . 
als von Denenjenigen entfernt zu leben, mit wel⸗ 
chen ich tat erzogen worden, und derer Andens 
cken mir über. alle maſſen lieb ift. Allein GOtt, 
welcher uns voneinander gefchieden hat, ver⸗ 
einiaet ung dannöch Durch das Band der Siebe 
in einen Geift, twelcher nichts wünfcht als feis 
ne Ehe zu berfmehren. 

Nachdem ich auf denen Millionen unter de⸗ 
nen Indianern 24. Jahr zugebracht hatte, ward 
ich zuruͤck beruf, und: dem Collegio allhier 
als Vorſteher wider meinen Willen vorgeſetzt; 
dann eg bfeibt einem Mifliovario, welcher fo 
lange Zeit eine zahlreiche Sindianifche Voͤlcker⸗ 
ſchafft verforgt hat, derfelben Andencken in feis 
nem Gemüth ftecken, sumalen, wann er fiehet, 
daß GOtt feinen Fleiß feegne; zugleich aber 
in feinen Schäflein eine ſtandhaffte Andacht , 
eine wahre. Liebe zum Gebett, und eine aufs 
richtige Danckbarfeit derer jenigen verfpührt , 
welche er aus denen tieffefien Wäldern 
und Wildnuffen, um ihnen den Weg in 
den Himmel zu zeigen, heraus gezogen hat, 
Solche, Befchaffenheit hab ich in meinen Neu⸗ 
befehrten gefunden. Wie ſchmertzlich diefe 
meine liebe in Chriſto neugebohrne Kinder ſich 

| G von 


jo 
von mit, und ich hingegen mich von ihnen ge 
fehieden habe, laſſe ich zwar Euer Ehrwürden 
erachten; doch Fan ich nicht umgeben zu ſchrei⸗ 
ben, daß an eben dem Tag , als ich von dem 
Fleck Mariz- Loreto verreifete , fünff taufend 
Indianer mit weinenden Yugen mit gen Him⸗ 
mel aufgehobenen Händen, und mit ſchwehrem 
Seuffgen mich begleitet haben : ach liebfter 
Vatter, fprachen fie » wolt ihr ung dann ver; 
laffen ? die Weiber huben ihre von mir getauff: 
te Kinder in die Höhe, und baten um den leks 
ten Seegen. Der ganke Hauffen folgte mir 
eine Meil Wegs bis an den Sluß; als ich auf 
diefem zu Schiffe fortgefahren ware, da gien: 
ge das Heulen und Beinen erft recht an, mit 
fo bemweglichem Weh⸗Klagen, daß ich felbft er: 


weichete, viel Thränen vergoffe , und vor tief⸗ 


fem Seuffgen Faum reden konte. 

Im Jahr 1717. find ung fiebensig frifche 
Miſſionarũ zu Hülff Fommen, derer eilff lauter 
toohl-verdiente und Gotts⸗eyfferige Männer 
ausder Dber-Teuffchen Provintzwaren. Mich 
Wunderte, daß aus unferer Sländrifchen Pro: 
vintz nicht einer angelangt wäre ; obfchon ich vers 
fichert bin, daß ihrer viel fich nach diefen Miio- 
nen fehnen; welche aber, um fich tauglicher 
Männer nicht zu entblöffen , die Dbere zuruck 
halten. Aber darff ich es Euer Ehrwürden 
fagen, daß ſich GOtt von unferer Freygebig⸗ 
Feit nicht überwinden laßt , fondern der. Släns 
driſchen Proving einen braven Mann, den fie 
ihm feheneft / mit noch vortrefflichern, als er 
ift, erſeten werddee 

Eben daſſelbe Jahr muſte ich wegen einigen 
Angelegenheiten unſerer Miſſionen mich nach 
Corduba indie Landſchafft Tucuman verfügen, 
Ich begabe mich auf dieſe dreyhundert Meil 
lange Neis mit ungefehr dreyßig neubefehrten 
Guatanien undetlichen Miflionarii s, derer zwey 
von denen Barbaren find getödtet worden ; 
diefe Priefte- Mörder machten den Anfangan 
V. P. Blaſio von Sylva, welcher als Provincial 
unferer Geſellſchafft in Paraguarien neun Jahr 
vorgeftanden ware; fie ftoßten ihm erftlich alle 
Zaͤhn ein, riffen ihm beyde Augen aus ‚und 
brachten ihn endlich mit Kolbenum. Der an⸗ 
dere war P. Jofephus Maco, 4ſage Maſſo) wel⸗ 
chen fie faft zu gleicher Zeit hingerichtet haben: 
ich hab felbft das Schiff, auf welchem er ware, 
gefehenim Brand ftehen. Nun traffe die Ord⸗ 
nung mich » auf welchen fie wie tolle Hunde 
loß Famen, und würden mich Zmeiffels-ohne 
erwürgt haben, wann nicht die Indianer, fo 
mic) auf dem Schiff begleiteten, mit ihren 
fcharffgeladenen Slinten euer auf diefelbe ge; 
geben, und fie hiemit in die Flucht gejagt 
hatten. 

Jetzt ermehnte wilde Leute, fo man die Pay- 
aguas nennet, rennen aufihren Kahnen mit eis 
ner unglaublichen Geſchwindigkeit ohne uns 
terlaß den Fluß auf und ab, und paſſen fo wol 
denen Ehriften als Miflionariis auf. Sie has 
ben vor wenig Jahren auch P. Bartholomaum 
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von Blende ermordet, gleich wie ich beſſer! Y 
ten erzehlen werde. * ch bei one 


Die Millionen der Guaranien und Schikiten 
liegen fehr weit aus einander. Die erfterebes 
greift dreyßig an denen Ufern beyder Fluͤſſen 
Parana und Uruguay gelegene groffe Dorffs 
ſchafften: die andere hingegen nur fünff dere 
gleichen Derter, fo gegen Weſten an Peru ans 
graͤntzen; Ihr Stiffter und Apoftel ift Pater 
de Arce, welcher fie der erfte mit unglaublicher 
Mühe entdeckt , verfammlet, befehrt und ein, 
gerichtet hat. 


Zwey unterfchiedliche Weeg gehen aus 
Paraguarien in das Schifiter Sand , der eine 
war fehr beſchwerlich und meitläufftig Durch 
Perü, weſſen wir ung bishero bedient haben; 
wiewol er durch efliche Süß und Baͤch, welche 
man nur zu gewiſſen Zeiten durchwatten Fan, - 
creutzweis Durchfchnitten wird. Eine andere 
um die Helffte kuͤrtzere Straſſen waͤre der 
Strohm Paraguay, wann man auf demſelben 
fahren dörffte, melches unfere Milionarii zwar 
oͤffters, aber biß auf dieſe Stund vergebens 
verfucht haben ; weil nemlich die Barbaren fo 
wohl den Sluß als deffen beyde Ufer beſetzt hal⸗ 
ten, und nicht allein alle Spanier, fondern 
auch die Indianiſchen Ehriften, fo ihnen in Die 
Haͤnde gerathen, umbringen. Etliche ſchwaͤr⸗ 
men zu ‘Pferd ohne Sattel und Zeug auf dem 
flachen Land unausfeglich herum ; unter diefen 
wilden ra ns find die Guaycurder, 
fo den gröften Hauffen machen, die grauſam⸗ 
ften. Sie leben vom Wildprett,bep deffen Ab» 
gang aber von Enderen und groffen Schlans 
gen. Andere hingegen creugen beftändig auf 
dem Strohm in ihren Weidlingen hin und 
her; fie ernehren fich mit Fiſchen, und find 
gröften Theils Payaguas (ein meineydiges und 
blufdurfliges Volck) welchein ihren Schlupf: 
winckeln allzeit auf die Ehriften lauren, und 
wann fie einen erwifchen, erbaͤrmlich todt fchlas 
gen, Alle diefe Barbaren betten den Teufel 
an, welcher ihnen bisweilen in der Geftalt eis 
nes groffen Vogels erfcheinet. ' 


Gegen End des 1714. Jahrs thate R. P, 
Ludvvig von Rocca Provincial in Paraguarien 
einen neuen Verfuch, um den nähern Weeg 
nach dem Schifiter Sand auf dem Fluß Para- 
guay zu entdecken. Er ermehlete zu folchem 
gefährlichen Vorhaben zwey ungemein = froms 
me behertzte Männer, verftehe Patrem von Arce, 
und Patrem von Blende, welche mit unermüc 
Detem Epffer auf den, Million unter denenGua- 
tanien dem Seelen Heyl abwarteten. Es 
hatte ſich zwar P. Laurentius Daffe, ein MilGo- 
narius aus Sranköfifch-Viederland, zu ſolchem 
Werck an ftatt Patris von Blende denen Obe⸗ 
ren anerboten., welche aber ihm folches vers 
fagt, und die Sorg eines groffen von vier tau⸗ 
fend Indianern bewohneten Flecks aufgerrar 


gen haben. 
Die 
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Die zweh tapffere Miflionarii, Pater Arce 
und P. Blende feßten —* mit dreyßig neube⸗ 
kehrten Indianern auf dem Strohm Paraguay 
zu Schiff· Dieſe muſten ſie begleiten und zum 
Theil ihnen als Dolmetſchen dienen; dann et⸗ 
liche verſtunden die Payagualler: Sprach. Sie 
langten Anfang des Jahrs 171 5. in der 
Stadt Mariä-Himmelfahrt an, welcher Ort 
rare das Haupt von gank Paraguarien ift. 
18 fie dafelbft etliche Taͤg ausgeruhet hatten, 
Sieffe des Collegii alda Rector ihnenein Schiff 
zurichten und mit Lebeng-Mitteln auf eingan- 
es Jahr verfehen. Sie ftieffen den 24. Jen⸗ 
ner vom Sand : zwey Wachen over Spuhrs 
Schifflein giengen vor ihnen her und fpäheten 
alles fleißig aus, Damit Die Miffionarii von der 
nen Darbaren nicht unverfehens überfallen 
würden. | 
Jun waren fie auf erwehntem Fluß fehon 
hundert Meil Weegs, ohne einen einkigen Bar⸗ 
baren anzutreffen, gegen den Strohm aufwerts 
gefahren; als urplöslich ein mit folchen Ger 
wehrloſen Wild⸗Leuten wol befadenes Schiff 
lein fich zu ihnen genahet, und an ihren Fahr⸗ 
—— hat, mit hefftiger Bitt, Die 
iflionarii mögten fie Doch unter ihren Schuß 
nehmen wieder zwey mächtige Feind, welche 
ihre beyde Ufer unſicher machten; aufder einen 


Seiten zwar die Guaycurcer, auf der andern 


aber die Brafilianer , welche in’ dem Wald 
viel ihrer Weiber und Kindern hinweggenom⸗ 
men,und mit fich in die leidige Dienftbarfeit 


fortgefchleppet hätten. Sie verfprachen her 
Zegen denen Miſſionariis in allem gleich andern 


Indianiſchen Chriften zu folgen und den wah⸗ 
ren Glauben anzunehmen, Die Gotteseiffe, 
ringe Priefter, welche fich ab einer fo fehönen 
Seelen⸗Beut fehr erfreuer hatten, erlaubten 
denenfelben auf ihrem eigenen Weidling dem 
Spanifchen Schiff, auf welchem fie faffen, nach» 


zufolgen bis zu einer gewiſſen meitfichkigen 


Inſui, auf welche man diefe flüchfige Paya- 


guas lieffe ausfteigen, die für fich alldort ei⸗ 


lends ein Fleines Hütten-Dorff gebauet » in 


folchem aber fich fambt ihren Weibern und Kins 
dern häußlich niedergelaffen haben. Pater von 
Blende ward äufferft beflieffen ihre Sprach zu 
erlernen, und fie in Denen Glaubens - Sachen 
zu unterrichten; fie hörten ihn megen feiner 
ungemeinen Holofeelig: und Geſchicklichkeit fo 
begierig an, und widerholeten ohne unterlag 
die Ehriftliche Lehr⸗Saͤtz dergeftalt embfig 
daß der fuͤſſe Nahme JEſus in Furger Zeit auf 
der gansen Inſul erſchollen ift. 

Die Miflionarii wolten fich auf dieſem Ei- 
kand nicht länger aufhalten, fondern hinterließ 
fen denen Payaguas zu fernerer Unterweifung 
in dem Glauben einen neubefehrten Chriſten; 
fie aber feßten auf ihrem Schiff die Reis fort, 
in Geſellſchafft einiger aus eben dieſen Paya- 
guas, welche auf ihrem Kahne fie begleiten mus 
ften, bis fie endlich in jenem groffen See, aus 
welchem der Fluß Paraguay entfpringt , ankom⸗ 
s. Fofeph Stecklein VIL. Theil. 


ji 
men find. Alda lieffe Pater von Arce feinen Ge⸗ 
fährten Pater deBlende auf dein Spanifchen 
Schiff mitig.neubefehrtenSfndianern und zwey 
SpanifchenSchiffleuten, fo das Steuer: N uder 
regierten, zuruck, mit Befehl, feiner allda fo lang 
zu warten, big er mit .dem Patre Provinciali 


-würde zurück kommen, welcher über den laͤn⸗ 


gern Weg durd Das Land Peru auf die 
Schikitifehe Mistonen, um, folche zu unters 
fuchen, verreifet ware. Hiernechſt feste er fich 
fambt andern 15. Cfndianern auf Die zwey 
Spuhr-Schifflein, auf welche er dennöthigen 
Vorrath geladen hatte, und fchiffete dem Land 
zu, fo noch ziemlich weit entfernet ware. Nach⸗ 
dem er daffelbe erreicher hatte, bahnete er ihm 
mit feinen Reis⸗Geſellen felbft einen Weeg 
bis in das Schikiter⸗Land, in welchem er end» 
lich nach einer unbefchreiblich mühefelinen Rei⸗ 
fe, fo zwey Monat lang mährete, in einer grofe 

fen Doriffchafft ihres Gebiets angelangt ift. 
Die Payaguas , welche auf ihrem bey dem 
Spanifchen Schiff unter Obſicht Patris de Blen- 
de gleichfals zurück geblieben waren, glaubten, 
nun waͤre es Zeit, ihren langft gewuͤnſchten 
Mörder-Streich auszuführen. Sie famen 
von ihrem Meidling öffters zu ihm an den 
Bord unter dem Schein der Danckbarfeit und 
Chriſtlicher £ehr, fie Fundfchaffteten den Fahre 
zeug fleißig aus: fie nahmen alles wol inacht ; 
fie überlegten heimlich ihr lafterhafftes Vor⸗ 
haben : fie rieffen ihreauf der Inſul zurück ges 
bliebene Lands⸗Leut zu ſich, und beftiegen un» 
ter dem Vorwand, als wolten fie fich in Glau⸗ 
bens⸗Sachen von dem Miflionario unterrichten 
lafien, alle insgefambt das Schiff; da gienge 
das Trauer: Spiel an, fie überfielen unfere 
Leut auf einmal, und erftachen fie mit Spees 
ren. Doch haben fie ihrer drey verfehonet , 
nemlich dem Patri de Blende, welcher mit feiner 
Holdſeligkeit dem Käpdelführer Deren Payaguas 
das Herk abgewonnen hatte; wie auch Demeis 
nen Spanifehen Steuermann , damit_er fie 
ſambt dem Schiff in ihren Hinterhalt führte , 
und einen neubefehrten Payaguas , damit er ih⸗ 
nen dolmetfchete.e So viel wir murhmaffen, 
haben fie diefen Mord und Schiff:Raub im 
Herbſt⸗Monat 1715. begangen. 
So bald fie ſich in ihren Schlupff⸗Win—⸗ 
cfel ſambt dem geftohlenen Sahrzeug zurück ges 
sonen hatten, verfaufften fie den Spanifchen 
Steuermann , weil fie feiner nicht mehrnötbig 
hatten, an andere Barbaren. Ihr Nädel: 
führer bauete allda dem Patri von Blende eine 
fehlechte Hütten, und lieffe ihn durch die Neu⸗ 
befehrten Indianer als Dolmetfcher bedienen, 
Ein jeder Fan ihm einbilden, was der Mann 
GOttes unter einem Brand: heiffen Himmel 
in Mitten eines ſo wilden Volcks gefitten habe. 
Doch unterlieffe er Feinen Tag dieſen Barbas 
ren das Ehriftliche Gefaß, theils durch. fich 
felbft » theils durch feinen Dolmerfcher zu pres 
digen: er ſpahrete weder Mühe noch Sreunds 
lichkeit, damit er ihre fteinharte Hertzen erwei⸗ 
Ga chete 
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chete: bald ſtellete er ihnen die Hoͤlliſchen Pei⸗ 
nen vor, mit Verſicherung, daß ſie allda ewig 
brennen wuͤrden, wann ſie in ihrem Unglauben 
und in ihren Viehiſchen Wolluͤſten verharren 
ſolten: bald redete er ihnen von jenen himm⸗ 
lifehen Freuden, welcher fie durch den wahren 
&lauben und ein Chriftfeliges Leben fich theil- 
hafftig machen müften ; allein er warffe feinen 
guten Saamen auf einen felfichten Grund, wo 
er weder Wurtzen faffen, noch Srucht tragen 
koͤnte. Solche an fich felbft fo bemegliche 
Wahrheiten erweckten bey Denen Heyden, ab» 
fonderlich bey jungen Leuten , nichts als Un: 
willen; weil fie nemlich von einer Zaͤumung 
ihrer Begierden in welche fie tieff verfenckt 
waren, nichts hören wolten? fondern den Diez 
ner GOttes als einen widermärtigen Mann 
der ihre Sreuden verbitterte, nicht allein zu haſ⸗ 
fen begunten / fondern auch aug dem Weeg zu 
raumen entfehloffen waren: wozu fich bald eis 
ne Gelegenheit äufferte , als ihre Näpelführer 
oder Rottmeiſter / welcher den Priefter lieb und 
werth hatte, in eine weit entlegene Gegend 
verreifet iſt; dann Faum hatten fie denfelben 
aus denen Augen verlohren, alsfie mit gewaff⸗ 
neter Hand der Hütten des Apoſtoliſchen 
Manns jugeloffen find; der neubefehrte Dol- 
metfcher Nahmens rang gienge ihnen ziem⸗ 
lich weit entgegen , und befliffe fich diefelbigen 
bald mit Liebkoſen und Bitten, bald mit Be⸗ 
drohung Göftlicher Nache und Borftellung 
des Greuels einer fo entfeglichen Ubelcthat von 
ihrem Vorhaben aufalle Weife abzufchröcfen. 
Aber fein Zufprechen würckte nichts anders, 
als daß fie ihn grimmig angepackt , ein Stück 
Weegs auf die Seiten geführt , und Dafelbft 
mit Wurff⸗Pfeilen todtgeftsehen haben. Dies 
fer fromme Menfch hatte feit feiner Tauff in 
einer Dorfffchafft deren Gvaranien zwoͤlff Jahr 
lang ein überaus Gottſeliges Lebengefuͤhrt „und 
denen zwey Miffionatiis auf dieſe gefährliche 
Reis aus Chriſtlichem Enffer ſich felbft ans 
erboten. oe, 

Pater de Blende, als er diefen glorwuͤr⸗ 
digen Tods⸗Fall vernommen, zweiffelte nicht , 
daß er demfelben auch bald nachfolgen wuͤrde; 
darum brachte er die ganke Yacht mit Bet: 
ten zu, damit ihm GO TT vie beharrliche 
Standhafftigfeit in feinem letzten Kampff ver: 
leihen, und ihn als ein angenehmes Schlacht, 
Dpffer für das Heil diefer Voͤlckern aufneh: 
men wolte. Er fande fich in feiner Meynung 
nicht betrogen ;als die Barbaren in aller Srühe 
mit bebendem Zetter » Sefchren gegen feine 
Hütten angezogen find. Er nahme alfo bald 
feinen Roſen » Krans um, den Halß, und 
gienge denen Mördern mit feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Freundlichkeit gang frölich entgegen. Da 
er nicht weit mehr von ihnen entfernet war, 
Fniete er mit entblöffetem Haupt nieder , vers 
fchränckte feine Hand auf der Bruſt creußs 
weiß über einander, und erwartete mit uners 
ichrosfenem Angeficht feinen letzten Augen» 
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blick. Ein Junger⸗Geſell gabe ihm mi 
dem Kolben einen 59 Streich 7 4 
Haupt, die andern aber durchbohrten ihn zu 
gleicher Zeit mit ihren Wurff⸗Spieſſen; fie 
beraubten ihn demnach aller feiner Kleidern, 
und warffen den Leichnam an das Ufer des 
Fluſſes, allwo die Kinder mit demfelben ihr Ger 
foörte trieben , bis endlich der Schwall des 
Stroms, welcher Die folgende Nacht fehr ans 
lieffe , ihn fort geſchwemmet hat, m 
Auf Diefe Weiſe hat Pater yon Blende 
GOtt fein Blut und Leben aufgeopffert; die 
Barbaren beiwunderten felbft feine Stand» 
hafftigkeit, als fie Fund gemacht ‚fie hätten 
niemals einen Menfchen ruhiger und luͤſtiger 
fterben gefehen. Er war zu Bruck oder Bruge 
in Slandern im Fahr 1675. den 24. Augulli 
von fo adelichen und reichen. als tugendfamen 
Eltern gebobren, von welchen er auch in feis 
ner erften Jugend eine fo zarte Liebe zur Ans 
dacht ererbet hat. Er iſt zu Mecheln in unfe 
re Societaͤt eingetreten, und hat fich in geiſt⸗ 
fichen Tugenven ftattlich angelaffen. Nach⸗ 
dem er in denen untern Schulen der Jugend 
etliche Jahr Die freye Künften famt der Chriſt⸗ 
lichen Zucht eingeflöffet „ und demnach vie 
Theologie erfernet hatte, lage er denen Obern 
mit ftetem Anhalten, daß fie ihn auf die Mis- 
fionen ſchicken möchten, dergeftalt eifferig an, 
daß fie ihn auch wider ihren Willen endlich ers 
hört haben, und ihm Die Paraguarifche Million 
zu Theil worden ifl. n 


Er reifete hierüber nach Spanien, allmo 
er , weil die Flotte fpät unter Segel gienge; 
ſich etwas länger aufgehalten, inner folhen 
zeit aber mit feinem geiftreichen Wandel und 
Eifer jedermänniglich erbauet hat. 2 

Er gienge in dem Hafen bey Cadix mit 
dem neuen Erk-Bifchoff von Lima zu Schiff, 
ſamt einer groffen Schaar anderer nach Ame- 
rica gewidmeter Miflionarien; kaum hatten 
fie dag hohe Meer erreichet, alg fie von Denen 
Hollandern angegriffen, überwunden, und alg 
Gefangene nach Lisbona find geführt worden; 
alten übrigen Mitgefangenen ward erlaubt 
auszufteigen , den Erk- Bifchoff ſamt feinem 
Dollmetfchen Patre von Blende allein ausges 
nommen, tvelche fie nach Holland in Verwah⸗ 
rung geſchickt haben. Hochgedachter Pre- 
lat ſchoͤpffte uͤber dem Miſſionario ein ſolches 
Wohlgefallen, daß er ihn nicht allein zu ſei⸗ 
nem Beicht⸗ Vatter, ſondern auch zu ſeinen 
Reis⸗Gefaͤhrten, da er aus Holland durch 
Niederland und Sranekreich nady Spanien 
zuruck Fehrete , erwehlet, ja ihn fein Lebtag 
bey fich zu behalten geroünfcht hat. ' Alsnachs 
mals die Sachen fich änderten, und erwehn⸗ 
ter Er Bifchoff nicht mehr nach Americam 
gehen folte, thate er fein aͤuſſerſtes, Patrem 
von Blende von fich nicht zu entlaffen » in fo 
meit , daß er ihm auch eine jährliche Beftals 
lung angetragen hat: Allein der Pater bes 

| danckte 
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danckte ſich demuͤthigſt für fo gnaͤdige Aner⸗ 
bietungen, mit ernſtlicher Bitt, der Herr Ertz⸗ 
Bifchoff wolle doch dem Deiligen Geiſt, wel⸗ 
cher ihn. zu Denen Millionen beruffe, nicht ent⸗ 
gegen ſeyn. Er verfügte fich mithin zum an- 
dern mal Au ‚die Slotte, und langte den 11. 
Aprilis zu Buenos Ayres an. ai 
_ ,. Seine Holdfeeligkeit , fo mit einer an⸗ 
fiändigen Zucht und reiner Unſchuld vereiniget 
ware, hat ihm bey allen , Die ihr gefennet , den 
Namen eines Engels zumegen gebracht. Geis 
ne inbrünftige Andacht ergoffe fih fo gar in 
En Asset, sumalen bey dem Altar unter 
em Amt der Heiligen Meß. Mach feiner 
Anfunfft zu Buenos Ayres mard er ohne Ver⸗ 
feyub in Das Gebiet deren Guaranien geſchickt, 
aliwo er ihre Sprach erlernet, und fich den 
Gewinn ihrer Seelen ganklich aufgeopffert 
hat. Don diefer Million ward er famtPatre 
von Arce auf obgemeldetes. Spanifche Schiff 
beruffen „ mit Befehl Ku Weg auf 
dem Strom Paraguay nad) dem Schikiter⸗ 
Sand zu erfinden, in welchem Zug er auf die 
Art, wie ich Furk vorhin erzehlet hab, fein heis 
figes Leben durch einen. heldenmüthigen Tod 
befhlofs defjen Umſtaͤnd hat man von einem 
ewiffen Payaguas , jo gegenwärtig alles mit 
Age gefehen hatte, erfahren , welchen Die 
panier bald hernach nicht allein gefangen, 
Statthalter von Para- 
uarien geführt haben. Dieſer ſchickte den⸗ 
elben in eine Dorffichafft deren Suaranien, 
damit er dafelbft indem Ehriftenthum unters 
— würde. in ur 0, z 
Sept if Zeitung ein wenig umzufehen , 
wie esıdem Patri de Arceergangen fey. Ihm 
tard, wie ſchon gemeldet hab, aufgetragen, 
den Fürgefien Weg von Paraguarien in DAB 
Schikiter⸗ Land zu — mit man Die 
Miſſionarios behender hin und wieder ſchicken, 
und Pater Provincialis dieſelbe neue Chriſten⸗ 
beiten defto füglicher befucheri mögte; maßen 
die über Peru bifher geübte Strafen gar zu 
beſchwerlich fiele ; daun zu gefchtweigen , daß 
Diefelbe ſich auf acht hundert Meil Wegs er⸗ 
ſtreckt, ergieffen fich Die ae die meifte Zeit 
des Jahrs aus, und ſchneiden alſo zroifchen 
beyden Voͤlckern alle Gemeinſchafft ab; von 
mwannen kommt, , daß bisher Fein Provincial bes 
fagte Mifionen hat befuchen koͤnnen, bis auf 
den Ehrwuͤrdigen Patrem Rocca, welcher ſich 
die ſem Laſt der erfte unterzogen , und auf ſei⸗ 


gehalten hat, bis er endlich in der Dorffſchafft 


ner Hinreife fich des üblichen —— le 
eiſen 


des H. Joſephs, welche nut acht Tag⸗ 
von dem Strom Paraguay abliegt, ankame. 


X 
die Million des Patris de Arce verſorgete, wel⸗ 
cher letztere mit ihm (dem Patre Provinciali) auf 
dem Fluß nach Paraguarien zuruck fahren wuͤr⸗ 
de, damit nemlich auf folche Weiſe der gerade 
Weg völlig auggefunden, mithin denen Mis- 
fionariis, Die zu denen Schikiten reifen ‚ fo 
he die Mühe als Unfoften verringert würs 
en. 

Pater Provincial hielte feiner Seits zwar 
in alle Weg fein Wort; als er aber an dem 
beflimmten Orth bey Sand Jofeph in dem 
Schifiter-Gebiet angelangt ware , und einen 
Miffionarium mit behöriger Bedecfung an den! 
Fluß gefchickt hatte , brachte diefer die be⸗ 
trübte Zeitung zuruck, daß er von dem Schiff 
nichts gehört, vieltweniger folches gefehen hätz 
te, mithin alle angewandte Mühe famt des 
nen grofien Ausgaben muthmaßlich verlohren 
wäre. | 

Als er hierüber alle Hoffnung den Fürsern 
Weg ausfündig zu machen verlohren hatte, 
fehrte er durch eben die Straffen , auf welcher 
er herkommen ware , über Peru nad) Paragua- 
rien zuruck, und befande ſich bereits ziemlich 
weit, jenfeits Des H. Creutzes von Sierra . da 
er. vom Parre de Arce einen Brief empfangen 
hat, in welchem diefer den verlangten Fürkern 
eg nun entdeckt zu haben, und daß er wuͤrck⸗ 
lich fich.bey denen Schifiten befinde, ihn ver: 
ſicherte, mit angehenckter Bitte, den Ruͤck⸗ 
Weg gu nehmen, und auf dem Fluß Paraguay: 
toieder nach, Paraguarien heimzureiſen. 

Obſchon nun Pater Provincial ihm folg⸗ 
fe, und ſich in das Schifiter-Land zuruck bie 
gabe ; fo/bliebe er dannoch fo lang unter Wege, 
daß Pater de Arce, um alles zu der vorgenon⸗ 
menen Ruckreiſe zu veranftalten, nach dem 
See voraus gangen, aber bey feiner Hinkunfft 
ſehr erftaunen iſt, da er weder Schiff, noch 
Weidling, noch einigen Fahrzeug antraffe 
Gleichwie er aber auf Die Payaguas, welche fo 
ſehnlich um Schutz gebetten hatten, keinen 
Argwohn warffe, und von allem dem, was 
fich mittler Weil mit ihnen zugetragen hatte, 
nichts wußte; alfo machte er bey fich ſelbſt die 
Rechnung, Pater von Blende, welcher ſchon 
drey Menat lang von ihm nichts gehört häts 
- ‚ würde nach Paraguarien zurück geſchiffet 
eyn. 

‚ Alle dieſe Wiederwaͤrtigkeiten erſchroͤckten 
fein unuͤberwindliches Gemuͤth fo fern nicht, 
‚Daß er. ohne viel Bedenckens zivey Bäume fäls 
en, fÜlhe aushölen , und in Geftalt eines 
Weidlings bat zufammen fügen laffen; wor⸗ 
auf er fich famt fechs Sndianern, weil diefer 
Kahn nicht mehr ertragen Fonte, gefeßt, und 


Er hatte unter andern Anftalten — Paraguarien gefahren iſt, um allda ein 


vorgefehrt , daß er von jest erwehnter Dorffs 
fehafft einen Miffionarium mit einem Geleit von 
neubefchrten Schifiten bis an obgenannten 
Fluß fehicken koͤnnte; diefe Indianer folten 
Patrem de Blende von Dannen big zu Sand Jo- 
feph führen, damit er unter denen Schikiten 
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deres Schiff auszuruͤſten, und auf ſolchem 
den Provincial abzuholen, welchem er vor ſei⸗ 


ner Abreiſe durch einen Brief alles obſtehen⸗ 
des berichtet hat. 


Geſtaltſam aber Pater Provincialis dieſen 
zweyten Brief noch nicht erhalten, ſondern 
G 3 bey 
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bey feiner Anlangung in dem Schifiter » Land 
bios allein vernommen hatte, Daß Pater de Arce 
an den See, um ihn dafelbft auf das Schiff 
zu empfangen ſich verfügt hätte ; ritte er 
bep naſſem Regen⸗Wetter auf einem Maul 
hier dahin, und hatte wuͤrcklich ſchon funffsig 
Meil Wegs zuruck gelegt, da ihm das jüngfte 
Send » Schreiben des gemeldeten Patris de 
Arce ift behänviget worden , welcher mittler 
Weile mit denen ſechs Indianern in feinem 
neuen Weidling auf dem Fluß Paraguay wacker 
fortreifete , bis ihn endlich die Guaycurcer er⸗ 
blickt, ihn ſamt denen Seinigen vafend übers 
fallen und erbärmlich todt gefchlagen haben, 
Diefe Zeitung hat ungeben derjenige gefange 
ne Payaguas erzehlt, welchem wir die Nachricht 
von dem glorwürdigen Hintritt Patris de Blende 
fehuldig find. Doch wußte er von denen Um⸗ 
Ständen feines ritterlichen Tods nichts mehrers» 
als ich bier melde , zu fagen- 


Pater de Arce ward im Jahr 1651. den 
9,Novemb: auf der Canariſchen Inſul Palma 
von Spanifchen Eltern gebohren, welche ihn 
Studierens halben nach Spanien gefchickt ha> 
ben ‚ allwo er in unfere Geſellſchafft ift aufges 
nommen worden. Er ward der Paraguari- 
ſchen Proving einverleibt , und laſe in derfelben 
zu Corduba in Tucuman mit Ruhm drey Fahr 
die Philofophie vor; bald hernach, Da ihn eie 
ne tödtliche Kranckheit, von welcher menfchli- 
cher Weiſe Fein Auffommen ware, aufreiben 
wolte, verlobte er fi) GOTT zu Ehren des 
H.FrancifciXaverii, daß, im Fall er aufkom⸗ 
men folte, er fein übriges Leben dem Seelen: 
Heil deren Indianern ſchencken wolte. Kaum 
hatte er folches verfprochen , als er. gleich ges 
fund worden , und feinem Gelübd bis auf feis 
nen legten Ddem s Zug treulich nachfoms 


men ift- a 
Nachdem er auf der Misfion bey denen 
Guaranien etliche Jahr gearbeitet hatte, begas 
be er fich zu denen Schiriguanen, welche an 
Derü anerängen , und ihres wilden Gemuͤths 
wegen fich dem Evangelio fo widerfpenftig ers 
zeigten , daß, teil er bey ihnen wenig Gutes 
fchaffen Fonte , er von dannen zu denen Schis 
Fiten übergangen iſt. Sein Glück ware ein 


as 


Indianer, welcher Diefes Volcks Sprach) volls 
kommentlich verftunde , und ihm als Dolls 
metfch Diente.- Etliche neubefehrte Guaranien 
begteiteren ihn auf folcher Reiſe, mit welcher 
Hülff er die wilden in Wäldern und Wültes 
neyen zerſtreuete Schikiten mit Babe ER Ä 
cher Mühe nach und nad) an fic) gezogen, un 
mit Beyſtand etlicher neuangefommener Mis- 
fionarien diefes ganke Volck in fünff Dorff⸗ 
fchafften endlich verfammlet, mithin der Schis 
Fitifchen Misfion ihre &eftalt gegeben hat- 


‚ Er are ein innerlich mit GOtt fehr ver 
einigter und ihm felbft gänglich abgeftorbener 
Mann, mit einer fo unerfehrockenen Starke 
müthigfeit begabt , Daß er um Chriſti und des 
Naͤchſten Heils willen mit Verachtung groͤ⸗ 
ſter Lebens » Gefahren, ohne Anfehung aller 
Mühe und Hinternuffen alles unternehmen 
und tagen dorffte; mit einem Wort, er ware 
mit allen Tugenden und Eigenfchafften,, wel⸗ 
che zu einem recht Apoftolifchen Mann erfors 
dert werden, reichlich ausgeziert. ab 






| 
| 
| 
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So viel haben wit, den tapffern Tod 
dieſer zwey Maͤnnern betreffend, bisher in Er⸗ 
fahrung gebracht. Solten wir kuͤnfftig hin 
von demſelben was naͤheres vernehmen, ſo 
werde ich ſolches Euer Ehrwuͤrden zu berichten 
nicht unterlaſſen. Ihr vergoſſenes Blut wird 
gleich einem fruchtbaren Regen das Land die⸗ 
fer unglaubigen Voͤlckern anfeuchten, und, 
wie Tertullianus ſchreibt, den koſtbaren Glau⸗ 
bens⸗ Sproffen hervor treiben. Ich befehle 
mich in dns Heilige Meß⸗Opffer , in weſſen 
—— ich mit groſſer Ehrforcht ver⸗ 

eibe ir 


Euer Ehrwuͤrden 


Buenos Ayres, den zo. Mertzen / 





Demuͤthigſt⸗ gehorſamſter 
Diener in Chriſto / 


Jacobus de Haze, der Geſellſchafft | 
SEfu Millionarius. ; \ 
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Num. 167. 
‚ Brief 
P. Dominicı Mayr, 


Her Gefellfehaft IJEſu Miffionarii, 
a 


In 
einen Heren Schwager 
in Zeutfehland. 


Geſchrieben auf der Voͤlckerſchafft 
Mariä Empfaͤngnuß bey den Baures im 
Mofcher- oder Moxer⸗and den 30. Septemb. 
171 8» 

Innhalt. 

P.Mayr reiſet zu Land von Buenos Ayres über Santa- 

Fe, S, Jaeob von Eſtẽta, Poroh und H. Creutz don Sierra 
bis ins Mofcher-fand zu denen Neubekehrten Boldern/ 
Bautes genant. Bon der Matter:Kron Patris Baraze, 
P.deSylva undP. Maco. Seliger Tod P. Leyder. Er 
begegnet unter Weegs 2. alten Teutfchen Zefuitern. Ame- 
zicanifches Fuhr weſen. Beſchreibung Der Voͤlcker und 
Staͤdten / durch welcher Gebiet er gewan dert. Von dem 
Americaniſchen Ameiß⸗Baͤren / Cameel⸗Schaafen / Bezo- 
at· Gemſen / Elend⸗Thieren sc. Höflichkeit und Liebe der 
Spaniſchen Jefuitern· Sitten der Moſchen undBaures. 
Der Brief lautes alſo. 


(Tit:) | 
Hochgeehrteſter Herr Schwager. 


P. C, 


Un bin ic) fambt meinen Neis-Gefährten 
nach überftandenen unzählig vielen Muͤ⸗ 
heſeligkeiten und Gefahren den 1. Sept. 1718, 
bey meinem vorgehabten Ziel in dem fo ge 
nanten Mofcherland, GOtt Lob, frifch und ger 
fund endlich angelangt, allwo wir ein weitfich- 
tiges fich gegen Norden und Dften fehier oh⸗ 
ne Ende ausdähnendes, auch zum Seelen» 
Schnitt gank zeitiges Feld vor uns haben, 
welches ich hierunten mit mehrerm berühren 
werde , nachdem ich vorhin meine Meife von 
" Buenos Ayres big dahin nur obenhin werde bes 
ſchrieben haben. 


| Nachdem wir ung zwey Monat lang zu 
erwehntem Buenos Ayres auf unfere vorgefeßte 
Reiſe nach Pötofi in Perü, wohin wir ung zu 
Land zu verfügen entfchloffen waren, vorbe⸗ 
reitet, und auf diefen weiten Weeg, , der fich 
über 500. Meil Weegs erftreckt, ale Anftalten 
vorgekehrt hatten; find wir den 19. Herbſt⸗ 
Monats 1717. von dannen nach Santa-Fe auf 
der Ochſen⸗ Poft aufgebrochen, mithin je zweh 
und zwey auf einen zwar hohen, doch ſchmalen 
Karren (deſſen beyde Näver denen Mühls 
Raͤdern in Teutfchland, das Fuhrweſen aber 
an fich felbft denen Schäfer - Wägen in Eur 
zopa gleich fehen) gefeßt worden; dann auf 
jeglichen ſolchem mit vier groffen Ochfen bes 
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fvanntem Wagen (dergleichen in allem 14: 
waren) ftunde ein aus Indiſchem Nohr er: 
bauefes Häuslein ‚ in welchem fich unfer zwey 
Tag und Wacht behelffen muften. Achtzig 
andere Dchfen wurden gang frey zur Abwechs 
felung ver Vorſpann mitgetrieben, wie auch 
viel Pferde und Maulthiere, damit, fo offt es 
uns gelüften folte , teir an ftatt einer fo vers 
drießlichen Fahrt reiten mögten , wozu in Die> 
fen Ländern die MaubEjel viel tauglicher find 
als die Pferde- 

Die gange Gegend von Buenos Ayres bis 
Santa Feift gank oͤd, ja Wafferzeben , und ſo 
glatt gefchoren , Daß man weder Berg noch 
Hügel, weder Baum noch Gefträuch , we⸗ 
der Haus noch Menfchen , weder Kiß noch 
Stein antrifft; doch ift der Boden mit fehüe 
nem Graß gleich einem grünen Meer anmuthig 
überzogen. 

Zu Zeiten begegnete ung einiges Gewild, 
als da find Fleine Hirfchen , Mebbüner oder 
Strauffen, welche legtere zu vier bis fünff ein» 
ander auf dem Seld herum jagen, und. dem 
Wandersmann eine Kurkweil machen: einen 
dergleichen Ba unfere Hund den 21. Sept. 
an St .Matthai-Tag nicht allein aufgefangen, 
fondern auch zu ung gefdyleppet und endlich 
miteinander verzehrt. Unſere Suhrleur und 
Bediente haben öffters auf freyem Feld ihre 
Neſter, in diefen aber 15. bis 20. Eyer ent; 
deckt, derer eines allein fo aroßift als 15. His 
ner-Eperzufammen; ihre Schalen find fo hart, 
daß wir ung dernfelben an ſtatt eines Trinck⸗ 
Geſchirrs bedient, auch fo fähig, daß mir fambt 
meinem Wagen⸗Geſpan P. Sebakiano Schmid 
eines den Durft zu löfchen den ganken Tag 
gefleckt hat. 


Den 25.Herbfi-Monats Famen wir zu dem 
Iuftigen Fluß Parana, melcher unferm Donaus 
Strohm fait gleichet, und die Landfchafft Pa- 
raguariam Durchftreichet. Uns erfreuete‘ nicht 
wenig an defien Ufer unfere Augen mit Ans 
blicfung grüner Baumen zu erquicken , noch 
mehr aber frifches Waſſer anzutreffen; ins 
maffen mir ung, den Trunck betreffend, bisher 
entweders mit zufammen getonnenem Regen⸗ 
Waſſer oder mit ftincfenden Pfuͤtzen begnüs 
gen, zum euer aber des I. v. Kühes und Och⸗ 
ſen⸗Koths hatten bedienen müffen. 

Nach drenzehen Tagenıda wir bighero go, 
Mel Weegs zuruck gelegt hatten, verftehe den 
2. Octobr. 1717. find wir bey Santa Fe, fo jens 
feits deg Parana ligt, angelangt, doch, um ung 
nicht aufzuhalten, nicht hinüber gefahren, noch 
in die Stadt Fommen, fondern nach eingekauff⸗ 
tem frifchem Lebens⸗Vorrath in allem reichlich 
verfehen gegen San&t-Jacob von Eftra weiters 
fortgereifet : welches, gleichmwie auch Santa F& 
zwar den Nahmen einer Stadt führt: in der 
That aber mehr einem Marcffleck gleichet, obs 
fchon unfere Gefellfchafft in beyden Drten ein 
Fleines Collegium hat. Sie liegen bepde in 
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Tucuman an dem Strohm Parana , eines über 
achsig Meil von dem andern. | 

Auf jetztgedachtem Fluß, auf defien Ufer 
tie zu Sand marfchirten, begegneten uns zu 
Waſſer in ihren Schiffen den 4. Oktobris ete 
liche Sefuiter der Paraguarifchen Proving, wel⸗ 
che zu ihrer Provink-Congregation nad) Cor- 
duba in Tucuman reifeten. Unter diefen bes 
fanden ſich zween Europäer , nemlich P. Hen- 
ricus Mattheisein Niderlaͤnder, und P. Henricus 
Cordele ein Böhme, beyde zwar eines fehr ers 
lebten Alters , aber eines noch frifchen und 
aufgeraumten Verſtands; inmaffen der leßs 
tere, ſo ehedeffen zu Regenſpurg gekudirt hatte, 
fo bald er fich meines Herkommens erfundis 
get , vor allem mich Schertzweig befragt bat , 
ob jene fieben Schwäbifche Bauten noch 
am Leben feyen/ welche mit ihren Spief- 
fen auf den Haaſen loßgangen wären? 
Solche und viel andere Sragen hab ich ihm 
nach der Sachen Wichtigfeit redlich beant⸗ 
wortet, und zu unferm beyderfeits uͤber ſchwein⸗ 
lichen Troft ihrer angenehmſten Geſellſchafft 
diefen gangen Tag genoſſen. 

Den sten Wein Monats haben wir ung 
von ihnen beurlaubt, und zugleich den Strom 
Parana verlaffen , nicht ohne Sorg von denen 
milden Sindianifchen Heiden ermordet ju wer⸗ 
den ‚ als twelche vor wenig Tägen P. Blaſium 
de Sylva und P. Jofephum Maco (fage Maſſo) 
da fie ebenfals zu gemeldeter Proving > Ders 
ſammlung nach Corduba fahrten, um Das 
geben gebracht hatten, auch gedachten Pa- 
trem Cordele würden erfchlagen haben , wann 
er fichfambt feinen Sndianifchen Ehriften nicht 
zur Gegenwehr geftellet, und diefe Meuchel- 
Mörder, gleichwie ich aug feinem Mund ver- 
nommen habe , in die Slucht gefchlagen hat- 
te. Diefe Täg hindurch haben wir abermal 
eine dde gang unbemohnte Wüften biß zu Sandt- 
Jacob von ERera, weil wegen gemeldeten mord⸗ 
gierigen Raͤubern niemand ficher ift, angetroffen. 
Wir erreicheten dieſe Stadt den 24. Odtobris 
und kehrten in unfermCollegioein. Mit was 
Freud, Liebe und Sreygebigfeit ung Pater Re- 
&or fambt dem gangen Collegio (foin 5. Prie: 
fern, einem Magiltro und einem "Bruder aus 
Niederland beftunde) bis in den dritten Tag 
beherbergt und ergößt habe / ift nicht auszu⸗ 
fprechen. | 

Den 27. Okobris fekten wir unfere Reis 
fort, undtraffen den 2. Novembris den fehönen 
einem Spanifchen Edelman zuftändigen Mey⸗ 
erzhof Palomar an: allda wir einen Raſt⸗Tag 
gehälten, unfere Kräfften erholet, und für Die 
Ybgeftorbenen unferer Socierät die gewöhnliche 
Andachtnach Borfchrifft unferer Ordens⸗Sa⸗ 
gungen verrichtet haben. Wir taufcheten auch 
unfere 80. abgemattete mit eben fo viel frifchen 
Ochſen aus/ und langten den 20. Novembris 
in dem Tucumanifchen Marcktflecken Jujui an. 
Wir gaben hierſelbſt unferm widerwertigen 
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Ochſen⸗Fuhrweſen wegen dem nun vor uns ſte⸗ 
hendem Gebuͤrg, feiner Abſchied, und verfas ' 
hen uns auf fernere Reiſe bis Potofi mit Mauß 
Efeln und Pferden, weithe wir vor drey Was 
chen nicht zufammengebracht,mithinungalldort 
lange Zeit- aufgehalten, inner folcher aber einen 
furgen und Ibabenlofen Erdbidem verfpührt | 
haben. Zwiſchen Polemar und Jujui ift ung 
auffer eines Elend» Thiers und Ameifen- Bären 
nichts merckwuͤrdiges begegnet; dem lehtern has 
ben die Spanier folchen Nahmen der in ih⸗ 
rer Sprach Ofshormiga lautet, Deromegen beh⸗ 
gelegt, woeiler feine Zungen ın den Ameifens 
Hauffen ſteckt, und. dieſe Thierlein, nachdem 
fie fic) voll an Diefelbige angehenckt » verfchlime 
get; ex ift übrigens Denen Pohlniſchen Bären 
faft gleich; Doch hat er eine weit längere 
Schnaugen, wie aucheinen längern Schweiff 
und Haar wie Bürften. Das Elend hinge⸗ 
gen ift in der Gröffe eines ermachfenen Kalbe 
und brauner Farbe. —— 
Zu Jajui kame gu unsR.P: Joannes Bapti⸗ 
ſta Zea neubeftellter Provincial in Paraguarien? 
welcher als Mifionarius unter denen Schikiter 
gedient hatfe, und von dannen nach Corduba 
zu offterwehnter Congregation teifete. | 
Den 14, Decemb, 17 ı 7. brachen wir von 
Jujui nach) Potoſi in Peru auf mit 90, theil® 
Maulthieren, theils Pferden; dann wer hier 
zu Fand reifen will, muß Zelt, Beth, Geſchirr, 
Lebens⸗Vorrath, mit einem Wort alle Noth⸗ 
wendigkeiten, weil man unter Weegs gar 
nichts findet, mitführen. Den 24: dito ek 
cheten wir aufeineinrauhen und hoben Schnee 
Geburg die Helffte unfers Dahin⸗Weegs, alle 
100, wie auch zu Potofi, die Sufftdermaffendünn 
ift, daß wir Faum athemen Fonten. Am Hs 
Wenhenachts-Tag haben wir ausneruhets 
und hiefelbft unfere Andacht mit Meßdefen, 
Beichten und Communieiren verrichtet. Ein 
gewiſſer Spaniſcher Marqueze, fo unferer&es 
fellfehafft unlängft das Collegium Taricha in 
der Paraguarifchen Provintz geftifftet hatter | 
fchiefte uns an eben diefem H. Tag ro.mitab 
lerhand Eß⸗Waaren, Wein und anderm Vor⸗ 
rath beladene Maulthiere nebft vielen Vedien 
ten, welche uns nach Potoß begleiten folten 
Damit er uns aber auch mit einer ehrlichen 
Kurkweil ergößte , lieffe er eine ganke Heerde 
Americanifche Schaafe in unfer Lager treiben, 
welche an der Geſtalt und Gröffe vielmehr june 
gen Cameel⸗Fuͤllen als Schaafen nacharteren, 
doch mit einer langen und dicken zu allerhand, 
Zeug fehr tauglichen Wolle: man braucht fie 
auch zum Laſt⸗tragen, und ladet ihnen fo viel 
auf, als einem anderthalbiährigen Pferd⸗Fuͤl⸗ 
len. Die Indianer febenen fich nicht ihr Sleifch, y 
fo ihnen wohl ſchmaͤckt / zu effen: Gedachter 
Marqueze ſchickte über diefes feine Bediente 
in dag Gebuͤrg, damit fie ung etwas von Wild⸗ 
prett indie Küche fchaffeten; fie brachten ung 
drey Gamfen, zwey todt, den Dritten lebendig, 
Sie werden von denen Indianern gar hoch 
geſchaͤht 





| 
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sichäst wegen dem Foftbaren Bezoar-Stein, 
J engenseid gefunden wird: Der» 
eichen mit auf meiner Reiſe viel find zum 
Geſchenck aufgedrungen worden, welche ich 
Freumdeh in Europa gern gönneke, 
wann ſoiche zu uͤberſchicken eine fichere Gele 
genheit wäre. Diefe Gemſen find ungern ehe 
Böekennitungleich : fie Tauffen wie die Dann? 
hirfche Scharweis mit einander. | 

' Den 26. Decembris gienge unfere Neis über 


de Berg und Thäler Durch froftige Lufft wei⸗ 


ters fort , twobey mir über die maffen wol zu 
fatten Fame, Daß mein liebfteg Collegium von 
Dillingen, da es mich nach Indien ausruͤſte⸗ 
fe, mich nicht allein für die Hitz fondern auch 
wider den Soft gefleivet hat. “Die Indiani⸗ 
fche Gebürgs-Feute dieſer Gegend, auf, daß 
ıhnen die Kälte das Angeficht nicht auffehürffer 
falben es mit einem gemiffen gelben Oehl. 
Den 30..Decembris famen wit bey einem 
geroiffen anfehnlichen Dorff Nahmens Suipaza 
zuftchen, welches ſchon in dem Gebiet Peru und 
mit reichen Silber-Gruben gefegnet if. 
Das neue Jahr 1718. fragen wir an uns 
weit des DorffsSandt-Jacob von Gotta Gaita, 
in welchem wir nochmal einige Maulthier ges 
gen Bezahlung bis Porofi zu lephen genom⸗ 
men, wiewel wir bis dahin nur noch 30. Weil 
Weegs übrig hatten. 2 
Den 6. Jenner paffirten wir ein Thal, in 
welchem man ung die beften Bien, wie folche 
in Europa wachſen, feil geboten , nicht zwar » 


wie bisher, um Nadeln, fondern um baares 
Silber-Held : geftaltfam von Buenos - Ayres 


bis hieher die Derfäuffer ins gemein Fein 
Geld, fondern Nadeln, Ablaß⸗Pfenning „No: 
Paraguarifches Kraut für Die 
Waar fordern; deswegen getraue ich mir don 
jestgedachtem Hafen Buenos Ayres bis Potofi 
(obfchon von einem zu dem andern Dre nicht 
weniger alg 500. Meil find) mit taufend groſ⸗ 
ſen Nadeln durchzukommen. 

Den. Jenner empfinge uns in dem Dorff 
Gaifa P. Procurator des Collegii von Pötofi , 
welchen R-P. Kector unfert wegen dahin gefandt 
hatte, mit fonderbarer Leutfeligfeit- Nicht 
weit von Diefem Ort hat man ung zwo heiß: 
fiedende Brunnguellen und etliche Gold⸗Gru⸗ 
ben gewiefen. Nun waren nicht mehr als zwey 
Tag Reifen bis botoſi übrig, aber über ſo hohe 
und Falte mit Schnee und Meiffen erftarrete 
Gebuͤrg/ dergleichen weder in Tyrol noch 
Schweitzer⸗Land (gleichmie etliche meiner Ger 
ſpaͤne, ſo Diefe beyde Länder befucht hatten, 


mich verficherten anzutreffen. 


Endlich find wir den ırten Jenner diefes 
1718. Jahrs in der Silber⸗reichen Stadt Po- 
cofi unter allgemeinem Frolocken der Einwoh⸗ 
ner, welcher Zahl fich auf fechsigfaufend See: 
len erftrecken foll, glücklich anfommen. R.P. 
Re&or in Begleitung fat aller unferer Prie⸗ 
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fter, wie auch der vornehmſten Königlich: Spas 
nifchen Beamten ritte ung fenerlich entgegen, 
und fuͤhrte und unter Laͤutung der Glocken in 
dag Collegium, allwo wir von Denen unſerigen 
unter taufend Gluͤckwuͤnſchungen in Die be> 
fteng eingerichtete Zimmer geführt, mit alletz 
hand Europäifchen hier feltfamen Srüchten 
ais Biern, Aepffel, Kirfchen und Erdbeer, 
desgleichen mit Teutſchen Dlumen, als Naͤ—⸗ 
geln und Roſen erfrifchet; Furk um zu ſagen, 
mit allen erdencklichen Ehren, nicht allein. die 
eifte Tag, fondern Die gange Zeit hindurch , 
fo lang wir ung bey. ihnen aufhielten, find etz 
goͤtzet worden. Alles. was in dieſer Gegend 
jelefam ift, ward ung ungebetten gezeigt, zumas 
ken der. fehr hohe und meitläufftige Silber⸗ 
Berg,/ welcher nicht allein Americam, fondern 
auch Europam, ja die ganse Welt durch feine 
Ausbeute bereichet. Auf ſolche Weiſe haben 
wir die drey Wochen hindurch, als fang wir 
Dafelbft verharreten , ale Tag was neues ger 
feyen, unter andern Wundern aber auch zwey 
ungeheure Riſen⸗Zaͤhne, derer einer ſechs, der 
ander vier Pfund auswiegt. Ich fande in 
dDiefem von der Funftreichen Welt fo weit ent 
legenem Ort dergeftalt ſchoͤne Gemaͤhlde und 
Schildereyen, dergleithen mir in Europa nie⸗ 
mals ſind unter die Augen kommen. 

Die Stadt Poroh ift ſehr groß; dann fie 
zehlet über zo. Pfarr- Kirchen, gar viel Cloͤſter 
und NN in Diefen Ießtern aber einen 
nahmhafften Schatz von Gold, Perlein und 
Evelfteinen- Unfer Collegium ift ein herklicheg 
Gebaͤu, befonderg deſſen Kirch, in welcher uns 
fer erft vor 5. Jahren geftorbener -P. Jofephus 
Leyder, ein geböhrner Grey: Herr aus Bayern 
begraben liegt ‚ welcher durch feinen unermuͤ⸗ 
deten Epffer und heiligen Wandel ihm ein una 
fterbliche8 Lob auf denen Millionen in Mofcher« 
—J— allwo ich dieſen Brieff ſchreibe, erwor⸗ 
en hat. 

Gleichwie nun R. P. Provincialis gleich bey 
unſerm erſten Antritt ſeiner untergebenen Pro⸗ 


vintz den Schluß gefaſſet hatte, uns nicht durch 


einen unendlichen Umſchweiff uͤber Lima, ſon⸗ 
dern graden Weegs nach Mofchien zu ſenden: 
alfo haben wir den erften Februarii 1718. ung 
mit Pferden und Maulthieren , wie vorhin, 
wider aufdie Keife begeben. Es waren unfer 
fieben, unter diefen aber ſechs Teutſche, welche 
er folgender maſſen ausgetheilt hat, nemlich 
P.XaveriumDirhaimb zu denen Voͤlckern Mobi- 
mas indie Wölckerfchafft S. Pauli als Gehuͤlffen 
P. Franciſci Borine eines alten Millionarii qug 
der Böhmifchen Provintz: P.Gafparem de Prato 
zu denen Irenes, einer gantz neuen Voͤlckerſchafft, 
als Geſpan eines andern Miſſionarii, der ſchon 
etliche hundert Heiden zuſammen getrieben hat, 
welchen nichts als die gnugſame Unterweifung 
fambt der Tauff abgehet : P. Sebaſtianum 
Schmidt auf die Miflion des H. Perri : P. Pe= 
ttum Piron nach Loreto , um allda eine Zeit 
lang der Jugend Schul Zu halten: P. Jofes 

H phum 
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phum Schvventner quf die ebenfalls neu errich⸗ 
tete Ehriftenheit des H. Joannis des Täuf: 
ferg zu denen Guarajos: P. Antonium Fernan- 
dez einen Spanier nach San&-Xaverii zu Denen 
eigentlich fo genannten Mofchos an dem Fluß 
Mamore: mich letztlich nach Mariaͤ-⸗Empfaͤng⸗ 
nuß zu Deren Baures, von welchen ich hier un: 
ten was inehrers melden werde. Die.übrigen 
Reis⸗Gefaͤhrten und frifche Mifionarii find in 
unterfehiedliche Däufer Diefer Peruanifchen Pros 
vintz verlegt worden. 

Oruro ware dag erfte Collegium, fo wir auf 
unferm Weg angetroffen haben, etwann 50 
Meilvon Pörofi enklegen. Das denckwürdigite 
auf diefem Zug waren vierkigtaufend Schaafe, 
fo von Cafco in Peru nach gemeldeten Potofi 
zum Berfauff find getrieben worden. So be⸗ 
gegnete uns auch ein Weib mit zwey Kindern, 
dern eins todt undaus Abgang eines Prieſters 
ohne Tauff geftorben, Das andere aber tödtlich 
kranek mare, welches wir unverzüglich getaufft, 
und ihm den Nahmen Sebaftiana gegeben has 
ben, zur Gedaͤchtnuß der edlen Frau Dona Seba- 
ſtiana, unferer Gutthäterin, die ung zu Pötofi 
200. Thl. für unfere Miffiones geſchenckt hatte. 

Nach 17. Tagen waren wir zu Oruro, eis 
nem fehr gewerbhafften Ort; als welches wer 
gen feinen reichen Adern fehier fo viel Silber 
als Pörofider Königlichen Schatz⸗ Kammer einz 
tragt. Die Bergwerck liegen nechft der Stadt. 
Wir verblieben in dem Collegio hierfelbft nur 
einen Tag, und eileten mit unfern ſchon vorhin 
bereiteten frifchen Maultbieren nach Corfcha- 
Bamba, fo gleichfalls in Peru dreyßig Meil von 
Oruto ſtehet: wir find qllda den 25. Februar. 
inunferm Collegio angelangt , und wie aller 
Orten, zum beften verpflogen worden. 

Bon Corfchabamba big heiligen Ereuß von 
‚ Sierra, welches hinter dem hohen Gebürg Andes 
lieat, haben wir etliche und zwantzig Taͤg zu: 
gebracht, unter Weegs aber in einem reichen 
unfern Millionen zugehörigen Meyerhof, auf 
welchem wir drey Tag ausrafteten, bi8 6000, 
Stück des fehönften Rind⸗Viehes nebft einer 
Menge Pferde und Efel angetroffen. Diefer 
Ort, ‚welchem 2. Lay» Brüder vorfteben, pfleat 
aus feinem Einfommen fo woldie Kirchen als 
die Priefter felbft auf unfern Mifionen mit 
allem zu verfehen. Auf diefer Reife haben wir 
auch die Ehr gehabt dem Herrn Biſchoff von 
H. Ereuß und von Mizke aug dem Orden des 
H. Dominici die Hand zu Füffen, welcher vor 
anderthalb Jahren fich gewuͤrdigt hatte fünff 
bis ſechs und zwantzig neugetauffte Indianer, 
fo unfere Miflionarii befchrt hatten, auf unfern 
Mölcferfchafften zu firmen. 

irgend haben wir groͤſſere Gefahren als 
auf dem hohen Indiſchen Gebuͤrg diefer Ges 
gend ausgeftanden 5 inmaffen drey unferer 
Maulthiere zum zweytenmal mit Sack und 
Pack von der Höhe in das tieffe Thal hinun⸗ 
ter geftürgt, Doch durch Göttliche Hülff noch 
Iebendig davon kommen find. Als einem Dies 
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ſer undanckbaren Eſeln der Reit-Knecht wie⸗ 
der aufhelffen wolte / biſſe die Beſtie ihn ſo hart 
in den Fuß, daß der Brand bald darzu geſchla⸗ 
gen hat, an welchem er gewißlich wuͤrde geſtor⸗ 
ben ſeyn, wann ich ihn nicht mit der Naͤgel⸗ 
Salben, Die ich von Augfpurg noch uͤbrig hate 
te, geheilet hatte. 9 
Endlich find wir den 6. April in unſerm ge⸗ 
lobten, durch fo vielerley Gefahren und lang⸗ 
wierige Muͤheſeligkeiten gefuchten, auch mit ſo 
unzählig-vielem Seufftzen gewuͤnſchtem Mo- 
fcher - Land durch deſſen Schutz und Gnad, 
welcher. uns vom Mutter⸗Leib aus hierzu bes. 
ruffen hatte, frifch und gefund anfommen. Be⸗ 
fagte Weltgegend ift auf den Sand» Carten 
entweder narausgelaffen, oder mit dem Nah⸗ 
men Terra Amazonum falfchlich aufgezeichnet. 
Der erſte Drt, den wir allda den 9. Aprilbes 
fucht, ward die Stadt HeiligeEreuß de Sierra, 
dag ift, von dem Gebürg, unfere Herberg aber 
in unferer mit vier Perſonen befeßten Reſſdentz. 
Sie liegt vier bis fünff hundert Meil von Li- 
ma der Haupt⸗Stadt in Pera: womit geſchie⸗ 
het, daß wir von unferm Provincial por neun 
Monaten auf unfere Brief Feine Antwort er- 
halten Fünnen. - Dbgedachter neunte April 
1718. war eben der Fahre: Tag, da ich vor 
zwey Jahren von Dillingen nach Americam, 
verreifet bin- A 
P. Superior von H. Creußbehielte ung vier 
Monath in feinem Haus, teil er. nicht ehens 
der Die Nachen und die Schiffleuter welche ung 
auf denen Slüffen Mamore und Guapaix nach 
unfern fo weit entferneten Miſſionen liefferen 
folten, durch Botten herzu beruffen, und.alle An⸗ 
ftalten zu unferer Abfertigung zu Stande brins 
gen konte. Ermehnte beyde Ströhm Fönnen 
ihrer Gröffe wegen mit der Donau und dem 
Rhein verglichen werden. Mittlermeil waren 
wir befliffen ung durch die geiftliche Übungen 
unfers H. Stiffters undandere dienliche Mit: 
tel zu unferm Apoftolifchen Ambt fähig zu ma⸗ 
chen, unter welchen die Erlernung der Lands 
Sprachen, welcher bis dreyßig gezehlet werden, 
faft die nothwendigfte und ſchwereſte ift- 

Den ı. Septembris, da wir indefien ung 
mehrmal auf die Meife begeben , haben wir 
die Voͤlckerſchafft Mariz-Loreto erreichet 5 all⸗ 
da P. Superior famt feinen zwey Mit-Prieftern 
uns alle Sieb und Ehr erwieſe; dann er hat 
ung von dem Fluß Mamore, fo bald wir aus⸗ 
geftiegen , mit einer Indianiſchen aus Troms 
peten , Elarinen, Schallmeyen und anderm 
Geld » Spiel vermengten annehmlichen Muſic, 
unter welcher etliche Schaaren Indianer tantz⸗ 
ten, durch gruͤne mit Palmen ausgezierte 
Triumph⸗Boͤgen ben groſſem Zulauff des 
Volcks in die unſerer Lieben Frauen von Lo- 
reto geweyhete Kirch eingefuͤhrt, in welcher 
wir unter dem Ambroſianiſchen Lob⸗Geſang 
GOtt und feiner gnadenreichen Mutter für 
diefe fo weite, nunmehro —“ * 

Dan 


& 
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Danck gefagt, auch ung zum geiftlichen Dienft 
‚deren Heyden noch einmal aufgeopffert haben. 
Den folgenden Tag , welches ung vorhin uns 
bewußt tware, hat P. Superior einem jeglichen 
aus ung feine -Misfion , wohin er nemlich, wie 
oben fiehet, gehörte, infonders angemiefen. 


Die Baures , zu welchen ich gewidmet 
bin ‚ find fehr lernfam, und zu allem, was zu 
einem Chriſten erfordert wird, fähiger , wie 
auch volckreicher , fitthaffter und verfkändiger, 
dann alle übrige Nölcker diefer Welt⸗Gegend, 
son welchen fie ihre abfonderliche Sprach noch 
mehr unterfeheidet , die ich nunmehro erlernen 
und meine Zung in einen andern Model gieß 
fen muß; allein GOtt, welcher denen Heili⸗ 
gen Apoſteln die Wiſſenſchafft aller Heydni⸗ 
fchen Sprachen in einem Augenblick einge 
goffen hat, wird auch mir, wie ich hoffe und 
bitte , die Gnad ertheilen, daß id) die mir ob⸗ 
liegende Baures- Sprach bald begreiffe, tes 
nigitens in fo weit , daß ich eine Ebhriftliche 
ehr halten , die Eleine Kinder unterweifen, 
and ihnen das. Brod brechen möge. Mein 


Gefpan, P. Petrus de Rado, ein Peruaner, und _ 


faft eifferiger Misſionarius, hat das Eis wuͤrck⸗ 
dich gebrochen , in Furger Zeit eine ziemliche 
Menge Indianer zufammen gebracht , und 
diefe neue Völckerfchafft von der unbefleckten 


Empfängnuß benahmet ; dero Anzahl bereits 


auf 3200. Köpff angewachfen ware, von wel⸗ 
‚chen aber die leidige Seuch soo. unfer Die 
‚Erden gelegt , und nur 2700. Seelen ve 
fchonet hat. In dem befien Anlauff habe 
ſich den ſuͤſſen Joch Ehrifti auf einmal 1200. 
Perſonen unterworffen , derer. viel wuͤrckli 
‚getaufft , andere aber zum Theil noch meine 
‚gewärtig find. Hinter denen Baures woh⸗ 


‚nen gegen Norden und Oſten noch viel ande» 


re Voͤlcker, derer einige, als Die ltonamas, ſo 
an meine Voͤlckerſchafft angraͤntzen, ſelbſt um 
Misſionarios anhalten. 9 
Die Speiß meiner Baures ſind meiſtens 
Wurtzen nebft unterſchiedlichen Erden + Ger 
mächfen. Ihr beftes Lecker⸗Bißlein find lans 
ge an der Sonnen gedörrete und zu Pulver 
germahlene Regen⸗Wuͤrmz tie auch Wild⸗ 
pret, als Affen, deren alle Wälder voll lauf: 
fen Hirſchen, Mehe und wilde Schweine, 
derer e8 eine Menge giebt ; item Erocodillen 
und Schlangen; gleichwie erſt Diefer Tagen, 
da ich auf meine Bölckerfchafft reifete , meine 
Indianiſche Fuhrleut mir eine Otter zugettas 
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Jofph Stecklein vn. Theil. 


Fluß verlieb nehmen. 


(u) 


we 


gen haben, fo Diefer als ein groffer Hecht , ges 
ſchuͤppet wie ein Karpffen, und drey Ellen lang 
ware. Man findet aud) Erocodillen und uns 
endlich viel Tieger: Thier. 


Unfere affenwitzige Indianer find des 
Saltzes dergeſtalt begierig, Daß, als neulich ein 
Mishonarius einem Indianer Schmerken hals 
ben einen Zahn austeiffen , und deffen Wun⸗ 


‚den im Zahn⸗Fleiſch mit einem Bröcklein Salg 


hat reiben laffen, fich ‚gleich andere Indianer 
bey dem Priefter eingeftellet, und (obfchon ih⸗ 
nen nichts wehe thare) gebetten haben, man 
wolte ihnen gleicher ©eftalten die Zähn auss 
brechen, nur damit fie Salß lecken Fönten. 


Wir leben noc) alle gefund , unerachtet 
mir an flatt des Brodg, fo uns uud 
ber Wurtzen Yuca , und an flatt des Weins 
oder Biers mit dem Mae Waſſer aus dem 

efagte Wurtzen hat 
* — unſerer ———— an 

ingegen haben wir an Rind: Stei | 
üben 3 in "Rind; Fleiſch einen 

Setztlich freuet mich nicht wenig , dasje⸗ 
nige, ſo ich. fo fehnlich ſuchte, endlich) 
den zu haben ‚ nemlich eine ‚Gelegenheit alle 
meine Kräften, Verſtand, Sinn, ja mein 
Blut und Leben, wann es der ewigen Vor⸗ 
fichtigfeit alfo gefallen ſolte, fuͤr das Heyl des 
ven blinden Heyden aufzuopfferen. Wolte 
GOTT , daß aud) mir derjenigt Sieg⸗ 
Krank zu Theil würde , welchen erft vor we⸗ 
nig Fahren V.P. Cyprianus Baraze, als ihn 
eben meine Baures um des Evangelii willenmit 
Pfeilen erfchoffen, glorwürdig empfangen har. 
Mit nachftem hoffe ich was mehrere von des 
nen erften $rüchten meiner Apoftolifchen Mühs 


waltungen zu berichten , welche ich famt mir 


in aller _hinterlaffener Sreunden Andacht ir 
ftändig empfehle ndacht ins 


Meines Hochgeehrten 


Herrn Schwagers 


Gegeben im Moſcher⸗ 
Land / den 30. Sept. 
17.18, 
wenigſter Diener im 

Ehriftoy 


Dominicus Mayr, der Geſellſe afft 
JEſu — ——— 


"a 
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Num:- 168. 


Brief 
Jofephi Claußners, 


der Geſellſchafft JEſu zeitlichen Mit⸗ 
helffers, aus der Ober⸗Teutſchen 
Provintz, 
An 


Seinen ehmaligen Lehrmeiſter / 


einen Burgerlichen Zinngieſſer zu 
München in Baͤhern. 


Befchrieben zu Corduba in Tucuman , 
den 19. Mertzen/ 1719. / 


Innhalt. 


Die Engellaͤnder uͤherbringen die Peſtilentz aus 
Africa nach Americam, welche in Tucuman übel hauſet. 
Abgang deren Artzney⸗Mitteln und Aertzten wird durch 
die Teutſchen Jeſuiter erſetzt. Zinn:Gieffer und andere 
Handwercks⸗-Leute werden 3uCorduba hart gemiflet ; 
Beſchreibung dieſer Haupt:Stabt famt unferm Colle- 
gio. Reiſe von Cadix bis Buenos Ayres. Hefftiges 
Ungemwitter auf dem Meer. Der Brieflautet aljo: 


Ehrenwertheſter Hert und 
£ehrmeifter, 


Der Fried des HErrn! 


aAmit ich fo wol meiner Lehr Pflicht als 
auch meinem Derfprechen euch aus Ame- 
rica zu fehreiben nachfomme, hab ich nicht er⸗ 
mangeln wollen , meinem wertheften Lehrmei⸗ 
fter, von welchem ich fo viel Gutes empfangen 
hab, hiemit zu hinferbringen, Daß ich mit Gottes 
Huͤlff in America, nahmentlich allhier zu Cor- 
duba in Tucaman , fd faft mitten in Sud⸗ 
America liegt „in 
glücklich angelangt feye. 

Die Peft hat vergangenes Fahr allhier 
bis drey hundert Meilen herum graufamlic) 
gehaufet , und viel taufend Menfchen hinweg 
genommen. Soolches Übel haben die Engel: 
landifche Schiff aus Africa mit fechs hundert 

allda eingehandelten, und in America wiederum 
"itheuerer verfaufften Mohren in das Land ges 
bracht; weil nemlich diefe arme Leut wegen ei» 
ner ungewöhnlich» langwierigen Schifffahrt 
faft alle theils erfrancket,theilsgar verfehmacht 
find. Unſer Collegium allein hat ſo wol in der 
Stadt als auf dem Land oder auf unfern Guͤ⸗ 
tern 325. dergleichen ſchwartze Leibeigene ein⸗ 
gebußt , in welcher Abgang die Selder und 


Wecker , weil fie niemand bauet oͤd liegen. 


Die Seuch würde in diefer Stadt noch mehr 
Leut aufgezehrt haben , wann nicht unfere 
Meutſche Patres dem überhand nehmenden 


in erwuͤnſchter Gefundheit 


Übel mit Arkney- Mitteln gefteueret hätten, 
zumalen Pater Aperger, ein Tproler von ns 
ſpruck, welcher die Stelle eines Arktens_ mit 
groffem Glück und Lob vertretten hat; geflalte 
fam in diefen Ländern ein erbärmlicher Abgang 
fo wol an Heil» Mitteln als an Medicis ift. 
Ber eine wuͤrckſame Purgation meiß zu mar 
chen ‚ der wird als ein ArgneyKündiger hoch 
in Ehren gehalten. Wann der Bader auf 
der fo genannten Hunds⸗Kugel von München 
bey uns wäre, würde man ihm gewißlich feine 
Mühmaltungen und Euren mit mehr Gold 
und Silber bezahlen, als er felbft wiegt; er 
mürde in diefer Proving einen fandemann ans 
treffen , nemlic) Patrem Amerlander ‚ einen 
gebohrnen Münchner , welcher fich vermalen 
auf unfern gegen Brafilien gelegenen Misho- 
nen, derer nicht weniger als dreyßig gezehlt 
merden ‚ nebft vielen andern Teutſchen Jeſui⸗ 
tern befindet. Sch ſage GOtt Danck, daß 
feit ich von gedachtem München verreifet » ich 
Feines Arstens jemals bin benöthiget gewe⸗ 
fen; dann ich hab mit vollen Händen Ders 
maßen viel zu thun , daß es mir an der Zeit 
zu Eränckeln allerdinas gebrit. 
Meein Haupt: Gefehäfft ift mein von euch 
erlerntes Handwerck, mit welchem ich, oder 
vielmehr mein Lehrmeifter durch mich unbes 
fehreibliche Ehe und Danck einlegt , nicht al 
lein zu Corduba , fondern weit und breit in 
denen herum liegenden Landfchafften 5" dann 
ich Fan verfichern, daß unfere Patres, wie auch 
Die Indianer die Göttliche Vorſichtigkeit preis 
fen, meil diefelbe ihnen einen Zinn Gieſſer hat 
zufchicfen wollen , und für denjenigen betten, 
welcher mich diefe Kunft gelehret hat; allers 
maßen in diefen Ländern das geatbeitete Zinn 
unbefthreiblich hoch gefehägt wird; wiewol des 
‚ungearbeiteten eine folche Menge ift, dag mann 
nicht eine fo groffe Bach zwifchen Europa und 
America wäre, ich mit meiner Obern Erlaub- 
nuß zur Erfänntlichfeit euch von dieſem Metall 
einen guten Qorrarh überfchicken koͤnte. 
Es haben ehedeffen die Englifchen Schiff 
verſchiedene aus ihrem fchönen Zinn verfertigte 
Geſchirr hieher gebracht , und für daffelbe fo 
viel rohes Silber empfangen, daß Diefes am 
Gewicht jenem weit überlegen ware, 
hab einen Gieß⸗ Kaften famt dem Faß in uns 
ſere Sacriffey gemacht , fo über hundert Thas 
ler gefchäßt werden. Zwey Ding werden euch 





| 


) 
! 























mit Verwunderung freuen, das erſte, Daß Die 


Spaniſche Indianer das polierte Zinn dem 


Silber vorziehen; Das andere, Daß fie meine 
neu⸗ verfertigte zinnerne Schuͤſſeln, Zeller, 
Kannen und Saͤltz⸗Faͤßlein zu einer fonderbas 
ren Zierde in der Kirchen auf die Altär geſetzt 
DR Das befte ift, daß ich allhier, Steine 


"habe ‚ welche fich zu Modeln ftattlich ſchicken. 


Die Spindel und Tocke oder das Dreh⸗Eiſen 
hab ich aus Spanien mitgebrarht. Meine 
Arbeit ift ſchon auf drey hundert Meilen weit 
perführt worden, und zwar in unfere FE 
wel 


N. 168:4,1719.Jofeph. Claußner, ausCordubain Tucuman. 61 


“welche vorher aus unglafiertem erdenen Ge⸗ 
ſchirt gegeffen hatten. Wiewol zwar gedach⸗ 
ter Collegien wenig find , fo hab ich dannoch 
um fiemitSchüffeln, Tellern / Saltz⸗Buͤchs⸗ 
lein und Kannen zu verſehen bis 107. Zentner 
-Zinn verſchmeltzet, und in dieſer Kunſt etliche 
Indianer unterwieſen, damit ich deſto ehen⸗ 
der auf die Miſſiones, allda ich die Stelle ei⸗ 
nes Procuratoris vertretten fol, hinziehen moͤ⸗ 
ge. Mein Amt wird ſeyn bald nach Lima 
bald nach Chili zu reiſen, und von dannen alle 
eingekauffte Nothdurfft auf die Voͤlckerſchaff⸗ 
‘ten zu bringen » Damit unſere Miſſionarii in 
den Mofcher:Land bey denen Schifiten, ohne 
ſich des weltlichen zu befümmern, defto frölis 
scher fich eingig und allein auf die Befehrung 
‚deren Henden und Erhaltung deren Neuge⸗ 
taufften verlegen mögen. Bettet fleißig für 
mic) , damit ich den Willen GOttes in dem 
Dienſt feiner Dienern , welche in des HErrn 
Wein⸗Garten fo fleißig arbeiten, erfülle, und 
zu meinem Lohn von denen Unglaubigen einen 
Pfeil» dergleichen fie gar wohlfeil geben, em⸗ 
nge. Wenigſtens hat mein Ehrmürdiger 
‚Pater Provincial, daß er mich mit nechftem 
«dahin abfertigen werde , mir auf meine offt 
wiederholete inſtaͤndige Bitt zugefagt. 
0.» Mittler Weile treibe ich, nebft meinem 


Zinn⸗Guß/ allerhand Nebenhandthierungen, 


in welchen ich zwar nur ein Stuͤmpler bin, als 

eines Glocken⸗Gieſſers, ee Balbie⸗ 
rers, ja ſo gar eines Kuͤffers; weil an ſolchen 
Handwercks⸗Leuten dieſer Orten ein allgemei⸗ 
ner Mangel iſht | 

*  Deffen ungehindert if Corduba die Haupt: 


Stadt diefermeitläuffigen Landſchafft, allwo 
wir eine hohe Schul haben. Das Collegium 
iſſt fo ſchoͤn, aber groͤſſer als das zu München, 
angeſehen auch mehr Unſerige, nemlich acht 

und neuntzig Jeſuiter, daſſelbe bewohnen. Die 
Stadt an ſich ſelbſt iſt ſchlecht, und weder mit 


Ring⸗Mauer, noch Thor, noch Wall ver⸗ 


wahrt. Der Biſchoffs⸗Hof iſt um nichts 


prächtiger als ein Bauren⸗Hauß in Teutſch⸗ 


land , die uͤbrige Wohnungen find aus Leim 
fo liederlich aufgeführt , daß diefe volckreiche 
Stadt dem Aufferlichen Schein nach einem ars 
men Dorff nicht ungleich iftz inmaßen auch 
fo gar die Elöfter , deren es eine Menge hat, 
elende Gebaͤu find. Unfere Kirch ift prächtig, 
zumalen die zwey groffe Thuͤrn, welche an 
derſelben ſich empören ; wie nicht weniger fehr 

reich an Gold und Silber; die gröfte filberne 
ı Lampen wiegt 125. Pfund/ dergleichen ich fonft 
nirgend gefehen hab. * Dbfchon übrigens fich 
in dieſer Stadt eine zahlreiche Menge Volcks 
aufhält, ſo findet man dannoch in derſelben 
keine Handthierung » welches ich theils der 
Unwiſſenheit/ theils auch der Faulfeit zufchreis 
be; weil die Spanter zur Hand» Arbeit gar 
‚wenig Luft haben’, einfolglich diefelbe meiftens 
"denen Sremden „ Die Handwercker aber denen 
"Zeurfchenüberlaffen. 
J 


u‘ 


der 


Lebt verwichenen andern Februarii 1719. 
hab ich durch die geiftlichen Geluͤbd mich mit 
SHTT auf ewig verbunden, welche Gnad 
nicht allen. meinen Reis⸗Gefaͤhrten widerfahr 
ten ift; dann einer , fo von München mit mir 
hieher gereifet ware, hat feinen geiftlichen Vor⸗ 
fa& verlaffen, und weil ihm das weltliche ges 
ben beffer gefiele , zeitlich Abfchied genonmen- 
Wer um guter Tägen willen nach Indien ges 
bet, betriegt fich ſelbſt; man fest einem Feine 
Nudeln auf, fondern es wird die Ordens⸗Zucht 
fo fireng beobachtet , daß wir auch für einen 
Falten Trunck Waſſers müffen Erlaubnuß bes 
gehren. Zudem kommt noch der Unterfchied 
zwiſchen Teutfchen und Americanifchen Spei⸗ 
fen , welche weder geſchmaltzen noch gewuͤrtzt 
find 5 jedoch ift noch Feiner, der fein Ver⸗ 
trauen auf GOtt fest, vor Hunger geftorben. 
Sch hab mich in Diefe neue Welt verfügt, nicht 
um eines gemächlichen Lebens willen, fondern 
aus "Begierde ſtreng zu arbeiten, und nach 
meinem Beruff , Dep; taken GOtt mich er⸗ 
halten wolle, viel zu le ſden. - 

Falls meine vergangenes Jahr über 
ſchickte Reis + Befchreibung euch nicht zu 
Dänden fommen wäre, ſo will ich allhier de⸗ 

ofelben Furgen Inhalt wiederholen , daß wir 
nemlich mit erwehnter Reiſe von Europa big 
nach Corduba fchier ein gankes Fahr zuge⸗ 
bracht haben. Als wir zu Cadix unter Segel 
‚gangen waren , haben wir die erften acht Täg 
über drey hundert Meilen zuruck gelegt 5 dann 
der gute Wind waͤhrete von dem 4. April bis 
zu Ende des May » Monats. Unter der 
©leicher Linie hat ung die Meer: Stille über 
men Sue nicht aufgehalten, nad) welcher ung 
vach » Wind abermal bis gang nahe an 
die Küften von Paraguarien ‚getrieben ‚hat; alle 
wo unfere Schiff uͤrploͤtzlich ein entfeßlicher 
Sturm-ABind ergriffe , welcher'die Segel zer⸗ 
tiffen , die Maft- Baum entzwey gefchlagen‘, 
den Bord mit Waſſer bedeckt, und Das Schiff 
felbft wie einen Ballen über die Berg- hohe 
Wellen auf und. abgemworffen hat. Achtzehen 
Männer fonten das Steuer Ruder kaum 
bändigen. Das tobende Ungewitter hat ung 
über hundert Meil Wegs gegen Braſilien zus 
ruck getrieben; "und- das. Schiff mi fahr 
Gewalt geſchutzet, daß wi de noch 
gehen Fonten , das noch übrige Viehe aber 
als Ochſen und Schaafe über einander ges 
fallen ſind. Diefe Drangfal hat uns acht 
und vierzig Stund geängftiget , und das ans 
were Schiff » auf welchem ſich der Statt 
famt unferer Peruanifchen Miflion befande, ges 
gen Africam geworffen. Das dritte wolte fich 
denen Winden nicht überlaffen, fondern ftrits 
te wider dieſelben mannlichz allein eben diefer 
Gegengewalt hat es alſo erſchuͤttelt, daß viel 
Boots⸗Leut in das Meer geſtuͤrtzt wurden, 


" 


derer einige ſich an dem Geländer annoch ers 


haltenihaben. 
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Nach geftillter Ungeftümme wußte Fein 
Schiff nichts um das andere , big wir endlich 
wieder zuſammen geftoffen » und zu Buenos 
Ayres in den Haafen glücklich eingelauffen find. 
Ich wuͤnſche beharrlichen Wohlftand , und 
empfehle mich in euer Heiliges (Sebett. 


Corduba in Tacuman, den 
19. Mertzen / 1719. 


Euer getreuer Freund / 


goſeph Claußner, der Geſellſchafft FEſu 


zeitlicher Mithelffer. 





Num. 169. 


Brief 


Patris Antonii Betſchon, 


Der Geſellſchafft IEſu Miſſionatii 
aus der Oberteutſchen Provintz, 
An 


R.P.Franc. Xaverium Am-Rhin, 
obgedachter Prrwin vorgeſetzten 


Provincialem. 


Geſchrieben auf der Voͤlckerſchafft 
deren Heiligen drey Japoneſiſchen Mar⸗ 
tyren in Paraguaria, im Jahr 1719. 


Innhalt. 


Reiſe auf dem Fluß Platta zu denen Miffionen/ 
allwo die Mifionarii prächtig empfangen werden. Ab⸗ 
ſonderliche Art von Schiffen. ob P. Autonii Sepp. 
Nahmen und Stellen unterfchieblicher Teutfchen Mifio- 
narien. Wie viel Seelen oder Indigner auf Diefen 
dreyßig Miionen geehlt / und wie ſolche ernährt wer⸗ 
ben? Sie leben gemeinfhaftlih. Sind_vielfrägig. 
Unzaͤhliche Heerde Rind⸗Viehes und deſſen Bertilgung 
durch Die Europder. Die Peſt haufetübel. Unfhuldi- 
ges Lehen und fanffter Tod deren Indianern. Die 
Teutſchen Mifkonarii werden in Indien hoch geſchaͤhtt. 
Eifer deren Indianern. Der Brief lautet alfo: 


Ehrwürdiger in Chriſto 


PaterProvincıial. 
P.C. 


End der Welt, Euer Ehrwürden fo 
tool in meinem als meiner Mitgefährten Na⸗ 
men unendlihen Danck abzuftatten, Daß Dies 
felbe unter fo vielen und fo fähigen Männern, 
welche um die Indiſche Mifliones angehalten, 
vielmehr uns als andere zu Diefem Heiligen 
Amt zu erwehlen geruhet haben, welcher Gut⸗ 
that wir in unſerm Meß⸗Opffer und Apoſtoli⸗ 
schen Mühmwaltungen ewig werden ingedenck 


De Brief Fommt von dem aͤuſſerſten 
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ſeyn. Jetzt aber woill ich & uer Ehrwuͤrden uns 
ferer Reife von dem Haafen Buenos Ayres big 
auf unfere Mifliones Rechenſchafft geben. 
Den 4. Auguki 1717. machten wir ung 
auf den Weg; nemlich fechs Teutfche Jeſui⸗ 
ter mit fünff Spaniern, und P.Laurentio Dab- 
be, welcher von denen Obern ung ficher. 
die Mifliones zu führen beftellet ware. A 
übrige mit uns gefommene Geſpaͤn murben 
nach Corduba in Tucuman um allda völlig auge 
jufludieren abgefertiget. } 
Den 5 . Augußi beftiege cin jeglicher fein 
Schiff, welche auf jegtfolgende abfonderliche 
Weiſe gebauet waren. Zwey oder drey aus⸗ 
geholete Baͤum werden eng zuſammen gebun⸗ 
den; auf dieſe wird ein ı5. Schuhe langes 
und acht Schuhe breites Häußlein gefekt » in 
welchem gemeiniglich ein Tifch famt Bett unb 
ein zum Meß» Lefen fertiges Altar ſtehet. 
Fuͤnff und zwantzig Indianer befinden fich auf 
jeglichen Fahrzeug, welche venfelben in gröfter 
Stille fo fanfft fort treiben , daß der Priefter 
in feiner Hütten gar gemächlich fchreiben, und 
das Heilige Meß⸗Opffer verrichten Fan- 
Dergleichen Schifflein hatten wir fiebenzeben, 
auf dieſen aber vier hundert und funffzig In⸗ 
dianer, alle mit Bögen, Pfeilen, Schlingen 
und Slinten beftens verfehen , Damit fie uns 
toider den beforgten Anfall unglaubiger Hey⸗ 
den vertheidigten. | 
Da nun wir mit diefer Fleinen Flott auf 
dem gemaltigen Fluß Plarta wider den Strom 


zwey Monath aufwerts gefahren waren, find 


wir den fechften Wein: Monaths auf der er 
ften Völckerfchafft, zu denen Heiligen drey Koͤ⸗ 


nigen genant, glücklich anfommen , und vom 


sefammten ung an das Ufer entgegen gezoge⸗ 
‚nem Bold? unter grünen ung zu Ehren auf 


‚gerichteten Siegs Bögen in die Kirch geführt 


worden, inmelcher wegen unferer Ankunfft 
‚das Lob⸗ Lied des Heiligen Ambroſii abgefuns 
gen wurde. nee | 

Den 7. Augufii Fame auf dem Waſſer 
ju uns herunter R- P. Antonius Sepp, Diefer | 
Miflionen Stiffter, und deren Paraguarier wah⸗ 
‚rer Apoftel, toelcher uns zwar auf Teutſch 
grüffete , doch, weil er feine Mutter-Sprac) 


ſieben und zwantzig Jahr lang nicht geredet 


—— mit derſelben nicht hurtig fortfahren 
fonte. 

Den 8. hielten wir allda ftill, da uns Dann 
die Indianer mit ihren Tangen , Mufic und 


Ritter⸗Spielen erluftigten. 


Den 9, giengen mir abermal zu Schiff, 
und langten vor Abend bey der von Patre Sepp 
erbaueten Gapellen Mariz- Oetingen an, alle 
mo die vornehmften aus der Voͤlckerſchafft 
des Heiligen Ereußes hergerittene und auf Eu⸗ 
ropäifch gekleidete Sfndianer (dann in folchem 
Gewand pflegen fie an hohen Zeiten aufjur 
giehen ) ung unter Trompeten und Paucken⸗ 
Schall, mit Lopbrennung ihrer euer » Nöhr 
und EhrensZeichen empfangen haben. ke 
nal 
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nächft fangen wir mit denen Indianern in der 
* nach gebettetem Roſen⸗Krantz die 
Laureranifche Litaney ſamt dem Salve Regina, 
Den 10, Okobris fekten wir ung nach 
gehaltener Meß für das erfte mal zu Pferd; 
maßen hier zu Land wegen unbefchreiblicher 
Menge deren Pferden nicht allein die Misfio- 
narii, fondern auch die Indianer und India⸗ 
nerinnen entweder auf Roſſen oder Mauls 


Thieren zu reifen pflegen. Als wir nicht weit 


mehr von der Wölckerfchafft des Heil. Creutzes 


taten, too R.P. Antonius Sepp als Mifliona- 


feinen Siß hat , begegneten ung etliche 


Aus 
—3 Indianiſcher Reutern; vier Kriegs⸗ 


Schaaren zu Fuß aber warteten unſer zu 
Heil. Creug felbft auf dem Haupt⸗Platz, und 
empfiengen uns mit dem Knall ihres Feuer⸗ 
Gewehre. Hierauf wurden wir Durch grüne 
Zriumph » Bögen bis zur Kirch: Thür beglei- 


tet, dafelbft aber von gantzen Hauffen Indi⸗ 


fcher Knaben, welche zum Meß-Dienen und 
Kirchen + Geſang abgerichtet find, in Teut⸗ 
feher , Lateiniſcher, Spanifcher und India— 
mifcher Sprach begrüffet. So bald man die 
Kirchen eröffnet , und wir hinein getretten 
waren, ftunden allda auf beyden Seiten in 
befter Ordnung, oder in zwey groffen Neihen 
die Weiber und Maadlein mit brennenden 


Kertzen und Nauc) » Werck in denen Häns 


den ; eine ehrbare alte Frau, fo fich in die 


Mitten geftellet hatte,empfienge uns mit einem 


furgen Gruß in — Sprach, 
auf welchen Das Ambrofianifche Geſang, nach 
folchem aber eine Furke Rede Patris Sepp folg- 


‚te, in welcher er die Urfach unferer Ankunfft 
‚ unter danckbarem Zuruff des Volcks verkuͤn⸗ 
det hat, deffen ein Theil zwar in dem Gottes; 


Hauß, der andere aber auf dem anliegenden 
las ung aufwartete. f 
Die Kirche allhier ift gewißlich ein prachs 
tiges Gebaͤu, doch übertrifft alle übrige Zier⸗ 
den das fehöne Tabernacul, um hierdurch die 
Indianer der wahren Gegenwart und Maje⸗ 
sat Chriſtt in dem H. Sacrament zu übers 
zeugen, welches fie auch Das gantze Jahr hin» 
durch mich grünen Bögen, mit Rauchwerck 


und anderm Schmuck herrlidy zieren. 


Nachmittag haben mir fechs Teutfche Pries 
fter zum erften mal ein jeglicher ein America- 


nifcheg neugebohrnes Knaͤblein aetaufft , und 


denenfelben unfere eigene Tauff⸗Nahmen ge: 


' geben. Worauf die Sfndianer ung abermal 


mit ihren Se andern Spielen die Zeit 
vertrieben haben, nach welchen die Veſper von 
der allerfeligiten Mutter GOttes den rı. 
O&obris aber ihr zu Ehren das Hoch» Ambt 
gehalten wurde: zu defien Ende alles Volck 
mit heller Stimm aufgeruffen hat: Es lebe 
Maria die Jungfrau von Getingen / un⸗ 
ſere Fůrſprecherin 

Den 12.O&obris beurlaubten wir ung von 
Patre Nufsdorffer ; welcher allda zu verharren 
Befehl hatte, undFehrten den 16. in der Böls 
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cferfchafft des H. Borgiz ein, dero Einwohner 
ung ebenfalls mit allerhand Freudens⸗Bezeu⸗ 
gungen ergößt haben. 

Den 15. Fame uns P. Vice-Superior diefer 
Misfionen entgegen , und führte ung auf die 
Voͤlckerſchafft des H. Thomz. Hier entlief- 
fen wir unfer Schiff , weil die Neife fürhın 
über Land gienge, auftwelcher wir unter Weegs 
verfehiedene Voͤlckerſchafften antraffen, bis wir 
endlich das Ziel unſerer ſo langwierigen Wan⸗ 
derſchafft erreichet haben; ich zwar auf der Voͤl⸗ 
ckerſchafft unſerer drey heiligen Japoneſiſchen 
Martyrer: P. Amerlander in der groſſen Dorff⸗ 
ſchafft Chrifti» Sronleichnambs: Pater Haffes 
des H. Schuß: Engels: Pater Haffner des H. 
Xaver, und Pater Petola bey Maria der Groͤſo 
fern. 
Da nun wir, ein jeglicher bey feiner Voͤl⸗ 
cferfchafft, ung geſetzt hatten, lerneten wir vor 
allem die Landfprach mit fo gutem Fortgang»: 
daß wir nach dem erften Monath bereits Kin⸗ 
der⸗Lehr, nach andern zwey oder drey Mona⸗ 
ten aber auf Indianiſch Beicht zu hoͤren und 
zu predigen nach vorgaͤnglichem Examen ſind 
faͤhig geſprochen worden. 

Die Indianiſche Sprach iſt gar zierlich: 
fie hat ihre ſtattliche Sprich⸗Woͤrter und Gleich⸗ 
nuſſen, aber keine relativa oder Zuruckweiſer, 
als da find: welcher / welche / welches: qui, 
quæ, quod. Hingegen beſtehet die groͤſte Zier⸗ 
de in denen ſich ſelbſt deutenden reciprocis ſei⸗ 
ner , ihm / ſich: ſui, fbi, fe: Darum hat fie 
zwar ihre Beſchwernuſſen, welche aber. die 
Söttliche Gnad , gleichwie ung die beſtaͤndige 
Erfahrnuß überjeuget, dermaffen erringeret, 
daß Die frifche Miflionarii denen Indianern 
bot nach ihrer Ankunfft Fönnen an die Hand 
gehen. 

Wir haben in diefer Gegend big 30. neue 


* 


Chriſtenheiten oder Voͤlckerſchafften, auf wel⸗ 


chen die Zahl der Glaubigen letzt⸗verfloſſenes 
Jahr 1718. Durch die leidige Peft umein groſ⸗ 
fes abgenommen, und nicht weniger als fies 
benzehen taufend Indianer, unter diefen aber 
bis acht taufend getaufite Kinder getödtet,hins 
gegen denen Miflionariis, ja denen Europäern 
gaͤntzlich verfchomet hat. Nichtsdeſtoweniger 
zehlten wir zu Anfang diefes laufenden Jahrs 
1719. annoch hundert und fieben taufend, fies 
benhundert fünff und zwantzig Seelen, von wel⸗ 
chen aber wegen immer anhaltender Seuch 
etliche tauſend ſind entleibt worden. | 
Mit diefer Gelegenheit. Fan ich nicht ums» 
gehen zu ertwehnen, wie flill, fanfft und vers 
gndgr unfere Indianer fterben, welche allen 
nfehen nach in dem Todt⸗Beth zu verfuchen 
oder zu angfligen der Teuffel Feine Gemalt 
hat: man wird unter taufenden Faum einen, 
finden, welcher um folche fonft bange Zeit ven 
Zeuffel oder die Hoͤll fürchte So ift auch 
unnöthig, daß man diefelbigen der Todts⸗Ge⸗ 
fahr oder der ‘Pflicht die heiligen Sacramen⸗ 
ten zu empfangen erinnere : welche fie * 
mahn 
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mahnt frübezeitig felbft begehren : Zweiffels⸗ 
ohne aus Anttieb ihres SchuksEngels und 
Gewiſſens; dann, weil wir weder Artzten noch 
Artzeneyen haben, ift Feine Hoffnung von einer 
tödtlichen Rranekheit aufzufommen: Sobald 
fie. nun mit denen Sacramenten verfehen find, 
verlaffen fie fich dergeftalt auf Die Göttliche 
Barmhertzigkeit, wie aud) auf die Vorbitt feiz 
ner reineften Mutter und aller Heiligen , daß 
fie fich ihrer Seeligfeit ohne eingigen Zweiffel 
oder Zaghafftigkeit gleichfam verficheren. 


Aufgedachten 3o,neuen Ehriftenheiten bes 
finden fich big 59. Priefter unferer Geſellſchafft, 
derer aber viel fehr alt oder Francklich find. Es 
wohnen gemeiniglich (doch nicht allezeit) ihrer 
zweh beyfammen auf einer Bölckerfehafft, wel⸗ 
cher fie fo wol in weltlichen alg geiftlichen Sa⸗ 
chen vorftehen. Sie haben unter ihrem Ges 
walt etliche nachgefeste Obrigfeiten, welche von 
ihnen jährlich auf den neuen Jahrs⸗Tag ente 
weders verändert oder beftättiget werden, nem 
lich einen Obeift- Schuldheiffen, auch etliche 
Michter und Haupt-⸗Leute, vamit fie unfern 
Prieftern inder Regierung des Volcks an die 
Hand gehen. Etliche aus diefen Beambten 
gehen täglich nad) der Meß zu dem Miſſiona- 
rio; welcher ihnen fagt, was denfelben Tag zu 
thuen ſeye: nach empfangenem ‘Befehl theilen 
fie unter der DVölckerfchafft allen und jeven 


ihre Arbeit aus, geben auch fleißig acht, daß 


alles in das Werck geftelfet werde: Abends 
nach dem Roſen⸗Krantz verfügen fie ſich wie⸗ 
ver zu dem Priefter, und geben ihm von allem 
Hechenfchafft: welchem auch alle Handel und 
Klagen vorgetragen werden, auf daß er einem 
jeden fein Recht verfihaffe: morinnen wiraber 
unsniemalsübereilen, ſondern die Sach gruͤnd⸗ 
lich unterfuchen, Damit Feinem Unrecht geſchehe, 
mithin diejenige Findliche Liebe, mit welcher die 
Indianer ung zugethan find,nicht erloͤſche. Der 
Jugend, Damit fie wol erzogen werde, fragen wir 
abfonderliche Sorge. Alle Tag vor det Meß 
kommen Die Knaben in einem , die Maͤgdlein 
aber in einem andern Ort abfonderlid) zuſam⸗ 
men, allwo fie ihr Morgen: Gebett laut mit- 
einander verrichten, demnach aber Meß hören, 
folgends vor der Kirch-Thür abermal zufams 
men betten. Gegen Abend, noch vor dem Ro⸗ 
ſen⸗Krantz fagen fie in der Kirch eine halbe 
Stund lang offentlich die Ehriftliche Lehr auf, 
welche alle Sonntag vom gefammbten Volck 
(fo öfters, damit Feiner abgehe, gegehlet wird) 
ebenfalls mit hellee Stimm ausgefprochen, hers 
nach aber ein Geheimnuß des Glaubens eine 
halbe Stund ausgelegt wird, von welchem alt 
and jung, Manner und Weiber ohne Unter 
fehied, auf Daß fie genau Achtung geben aus» 
gefragt werben. 


Predigen werben meiſtens an Sonn» und 
Seyet-Tägen gehalten » tvie aud) alle Mittwo⸗ 
chen Und Freytaͤg in Der Faſten, da eine bes 
wegliche Gefehicht oder Exempel erzehlt wird, 
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nach welchem fie fich ſelbſt unter währendem 
funffsigften Pfalm geiffelen: | 
Was die&itten und das Gemuͤth betrifft / 
find die Indianer unſern Milhönariis mit Lies. 
be und Ehrforcht gaͤntzlich untergeben , übrid 
gens aber in aller Hand-Arbeit gar lernfamz; 
dann tag fie einmal fehen, Daß werden fie mei⸗ 
fterlich nachmachen. In jeglichem Handwerck 
gibt es unter ihnen etliche vortreffliche Künfte | 
ler , als Mahler, Schmide, Maurer Zimmer? 
leut, Schloffer , Bildhauer und Weber: mit‘ 
einem Wort, e8 ift Faum eine Handthierung | 
zu erdencken, welchein unfern Voͤlckerſchafften 
nicht getrieben wuͤrde, dergeſtalt, daß wir fremb⸗ 
der Händen nicht bedoͤrffen, die Grund-⸗Urſach 
ſolcher Lehrſamkeit iſt die ſtattliche Gedächtnuß | 
der Indianer, toelche , was fie einmal faſſen, 
nicht bald vergeffen. Ich Eenne einen jungen 
von ungefähr s. Sahten, welcherung über Tifh 
pflegete das Marter- Buch in Spanifcber 
Sprach zu lefen: da nun ihm einmal der Mis- 
fonarius unter währender Leſung befohlen hate 
te, er fülle das Buch zufehlagen und das uͤbri⸗ 
ge auswendig auffagen, hat er alsbald gefolgt, 
und in dem $olg feinen Sehler begangen, obs 
ſchon er erft denfelben Tag folches zu lefen ers 
lernet hatte, und zwar in der Spanifchen 
ihm gank unbefanten Sprach» 
Unfere Indianer folgen noch auf heutigen 
Tag denen erfien Ehriften nach, welche zu 
Zeiten der Apofteln gemeinfchafftlich. j eins 
ander lebten. AlleTag (die — aus⸗ 
genommen) wird ihnen Fleiſch ausgetheilt: 
und werden alle jährlich ein oder zwwen mal von 
dem Miflionario neu gekleidet. Deſſen uner: 
achtet hateine jegliche Haushaltung ihren Gar⸗ 
ten oder Meyerhof: wozu ihnen der Grund 
und Boden umfonft angewieſen wird, verger 
ftalt, daß tag einer auf folchem bauet, diefes 
ihm tie fein Eigenthum zugehoͤrt; darum 
toerden einem Daushälter zu dem Ende, das 
mit er demfelben abzumarten Zeit genug habe, 
fech8 gantze Monat vergönnet, und zweh, Diey 
bis vier Daar Debfen von der allgemeinen 
Heerde aeliehen- | 
Allein die Indianer find entweder fo träg, 
oder dergeftalt unvorfichtig, daß ihrer fehr viel 
innerhalb diefes halben Jahrs nicht fo viel 
Srucht anbauen, als fie für ihre Haushaltung 
nöthig haben; ja viel aus ihnen nachdem fie 
den Tag hindurch gearbeitet haben, in Betrachs 
tung, nun Fönte man des Viehes wol entbehe 
ten, werden Abends einen dergleichen des Zugs 
gewohnten Ochſen vor den Kopff fihlagen, 
und, wann e8 ihnen anderſt an Holtz gebricht, 
den Pflug felbit anzunden, bey dem euer dag 
Sleifch braten, und folches in einem einkigen, 
Abendinal, daß in der $rühenichts mehr übrig 
ift, verzehren; dann ihr Nachtmal währet offt⸗ 
mal die gantze Nacht, da ſie ein Stuͤck Steifch 
nach dem andern ausfchneiden/ und etliche mal 
um das Feuer ſchwingen, oder beffes zu far 
gen, 











rohe und blutig in das‘ 
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gen dem Seuer nur zeigen, ehe fie es noch halb⸗ 
oh Maul bringen ; damit 
fie aber deſto leichter verdäuen , liegen 
fie um das Feuer rings herum, an welchem fie 
den Bauch wärmen , auf daß die His ihnen 
zehren heiffe. le fie etwan ein, ſo hat 
der Magen indeffen einige Ruhe: ſo bald fie 
aber wider munter werden » gehetdas Braten 
und Sreffen von neuen an, big fie mit dem, 
gantzen Ochſen fertig find : womit gefchiehet, 
daß fie die Wacht Theils mit Efien, Theile 
mit Sthlaffen zubringen / und wenig India⸗ 
miteinander in fo Furger Zeit einen Dchfen 
völlig verzehren. 
Wie fehrdiefe Leutdem Fraß ergesen feyen, 


erhellet noch mehr: aus einer Gefchicht, fo mir 


erft neulich widerfahren ift. "Als ich von einer 
Mölckerfchafft auf die andere, fo drey Tag⸗ 
Reiſen entfernet ware, verreiſen muſte, befah⸗ 
le ich dem Haushalter , einen Wagen mit 
fechs Dchfen , damit ich über den Morraſt 
fahren möchte, fambt einer Kuh ‚ welche denen 
Indianern/ formich begleiteten, zur Speiß dies 
nen folte,nachfolgen zu laffen. Als ich aber 
inter Weegs mic) umgemwendet, fahe ich viels 
mehr Viehe als-ich begehrt hatte,nachtreiben ; 
ich fragte, aus. was Urſach folches gefchehe ? 
gie führen , fprachen die Indianer funfizig 
Ochſen und fechs Kühe mit, jene zur Abloͤfung 
der Vorſpann, diefe aber zu unferer Wegzeh⸗ 
zung: worab ich als ein Frembder mich nicht 
menig entfeßt, aber bald hernach , da ich dieſe 
That als ein Fraß⸗Wunder erzehlen wolte, von 
andern vernommen hab, daß folches nichts ſelt⸗ 
fames, fondern bey diefem Volck, fo offt es 
teifet, gebräuchlich fene. 1J 

Ein anderes mal ſchickte ein gewiſſer Pater 
viergehen Indianer auf das Feld hinaus, da⸗ 
mit fie die Kühe hüteten. Bald hernach ver⸗ 
fügte er fich felbft dahin, um zu fehen, ob fie 
fleißig auf ihrer Hut fkünden? und fiehe! ein 
jeder fafje allda befonders, und affe an feinem 
Kalb, dag alfo 14. Männer zu ihrem Fruͤhe⸗ 
ſtuͤck 24. Kälber verzehrt haben. Gleichergeftals 
ten hat ein anderer, — 200, Schaafe zu 
meiden anbefohlen waren, derer nur zehen zu 
ruck gebracht : als man ihm aber hefftig zufes 
sete, er folle fagen , wo die andern 190, hin: 
Eommen wären, gabe er endlich zur Antwort: 
sehen hab ich zurück geführt, sehen hat der Don» 
ner erfchlagen, hundert und achkig hab ich vers 
ehrt. Hingegen Fan ein Indianer drey bis 


vier Tage ungeffen verbleiben: aber wehe dem 


Ochſen oder der Kuhe, welche ihm nach folang- 
wierigem Hunger begegnen. Ihre Art ein 
Rind zu fangen ift folgende, zwen Sfndianer 
dauffen oder reitendem Viehe fo lang nach, big 
fle demſelben einen Strick an den Hals geworf⸗ 
fen haben: da dann der eine den Ochfen von 
fern an dem Strick hält, der andere aber ihm 
mit dem Meffer oder mit einem gefchärffetern 
Mohr die Senn-Adern an denen zwey hintern 
Fuͤſſen entzwey ſchneidet, und nachdem er zu 
„u Fafeph Ssecklein VII, Theil, 
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Boden gefallen » ihm das Meffer in den Na⸗ 
een ſteckt. uiit 

Eine jegliche diefer unferer Voͤlckerſchafften 


weidet in ihrem Gebiet 30.40. So. ja zu weilen 


100,0der 1060. und mehr Kühe: Damit aber ſol⸗ 
Zahl nicht abnehme, gehen fie nach der Meer» 
Küften auf die Kühe-Fagd, und bringen von 
dannen groffe Heerden zuruck; allein Diefe 
Art nachzufeßen moͤgte mit der Zeit Noth leis 
den, angefehen nicht allein Die wilden Heiden 
und Braflianer , fondern fo gar die Spanier » 
Portugefen, Hol und Engellänver , villeicht 
auch die Frantzoſen fich dieſes Vortheils bedies 
nen, und eine unendliche Menge Kuͤhe nicht 
ſo wol des Fleiſches als der Haͤuten und Zun⸗ 
gen wegen ſchlachten, welche fie nach) Europam 
führen, und um groffes Geld verfauffen. Ja 
e8 hat fich ein Europäer gefunden, welcher 
nur um der Zungen willen mit feinen Leuten 
zehen taufend Stück gefchlachtet, das Fleiſch 
und Haut aber dem Gewild und denen Naubs 
Voͤgeln überlaffen hat, 

Damit nun bey dergeftalt unendlichen 
Abnahm des Herrn⸗loſen Viehes Die India⸗ 
ner felbft mit der Zeit feinen Abgang leiden , 
als haben unſere Voͤlckerſchafften erſt neulich 
Durch einen dahin geſchickten Ausſchuß big zwey⸗ 
mal hundert taufend Kühe von der Meer⸗Ge⸗ 
gend fieffer in das Land gegen ihr Gebiet ges 
trieben , von. welchen aber fehier die Helffte 
theils verreckt, theils Durchgangen iſt: da⸗ 
rum werden ſie folgendes Jahr abermal eine 
dergleichen Jagd anſtellen, um hiemit den Ab⸗ 
gang zu erſetzen; dann ſonſt, wann es kuͤnff⸗ 
tig hin unſern Indianern am Rindfleiſch, ohne 
welches fie nicht beftehen koͤnnen, gebrechen ſol⸗ 
te, wäre zu beſorgen, fie moͤgten ihre Voͤlcker⸗ 
fehafften wieder verlaffen , in die Wildniſſen 
jiehen , um allda von ver Jagd zu leben ‚mits 
hin von dem Glauben abfallen , und in das 
wilde Heidenthum zurück Fehren. 


Übrigens halten unfere Indianer in andern 
Sachen (die Weide allein ausgenommen) eine 
freywillige Armut; indem fie von keinem Reich⸗ 
thum nichtsmiffen, noch Demfelben nachftreben z 
dann mer bey ihnen einen Zaum, Spohren, 
und Meffer bat, der ift fehon ein wohlvermoͤ⸗ 
gender Mann: wiewol fie auch Diefer drey 
Stücken leichtlich entbähren. Ihr Kleid ift 
Baumwolle: die Erden ift ihr Tiſch und Seſ⸗ 
fel: eine Kühehaut oder ein zwifchen zwey Pfaͤ⸗ 
len aufgehencktes Netz aberihr Beth, mit wels 
chem auch wir ung öfters auf der Reiſe ber 
helffen. 

Uns troͤſtet vor allem der Indianer blinder 
Gehorſam ihre einfältige Demuth, ihre Vers 
achtung, ja Unwiffenheit des Reichthums und 
aller zergänglichen Gütern; daß wir hoffen, 
Die meiften aus ihnen fenen zum ewigen Leben 
durch Die Göttliche Gnaden⸗Wahl erfohren. 
Diefes ſeye von unfern Indianern für Diefes 
mal gnug gefehrieben. 

h % Bas 
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Was aber die Milſionarios betrifft, fo find 
etliche aus ung Teutfchen Prieftern gleich das 
erfte Jahr nach fo vielen zu Land und Waſſer 
fiberfiandenen Gefahren und Muͤheſeeligkeiten 
toͤd tlich kranck, doch mit Goͤttlicher Gnad wie⸗ 
der ſo geſund worden, daß wir dermalen alle 
wohl auf ſind: obſchon wir wegen der Son⸗ 
nen Rachbarſchafft nicht allein im Sommer, 
fondern auch im Winter groffe Dig ausftehen ; 
dann fo offt der Nordwind blafet, plaget un: 
fere durch mancherley Arbeit, Studieren und 
Keifen ohne dem abgemattete Leiber die heiſ—⸗ 
fe Lufft,gehet hingegen der Sudwind, fo durch» 
dsinget der Sroft auch im Sommer wegen 
feiner dünnen Schärffe Marek und Bein; mels 
che dermaffen fehnelle Deranderungen unferer 
Gefundheit gewaltig fehaden würden, wann 
nicht ung Die Göttliche Vorſichtigkeit wun⸗ 
derbarlich erhielte, aleichtwie wir mit höchfter 
Verwunderung zu Zeiten diefer Peft erfahren 
haben, da wir denen mit der Seuch angeftecks 
ten Krancken in ihren ftinckenden Hütten Tag 
und Nacht bengeftanden find, ohne, daß ein 
eingiger Miffionarius von der giftigen Lufft waͤ⸗ 
re angeblafen worden ? weilnemlich der guͤtig⸗ 
fie GOtt unfer Leben, welches wir ihm zu Lieb 
erachtet haben, zum beften der Indianer ung 
wiedernatürlich fo lang friftet, bie wir end» 
fich die ung vorgefehriebene Seelen: Ernde in 
die Himmliche Scheuren werden eingebracht 
haben. Worab wir ung deflomehr verwun⸗ 
deren, weil die leidige Seuch Feine Americas 
ner ärger als diejenigen ‚welche von Spani: 
fehen Eltern herftammen, mitgenommen , und 
dannoch ung gebohrnen Europäern ganklich 
verfchonet hat. Zur 

P. Sigismundus Aperger hat theilg mit ſei⸗ 
nen aus Europa mitgebrachten Heilmitteln, 
theils mit heilfamen im Land gefundenen Kraus 
tern, dero Krafft und Eigenfehafft er verftehet, 
zu Corduba in Tucuman fo viel Menfchen von 
dem Tod errettet , daß der Bifchoff fambt der 
Stadt fich gegen ihn höflich bedanckt hat. Um 
eben diefer Urfach willen haben ihn unfere 
Obern nach vollendeten Audiis und dem drits 
ten Prob⸗Jahr nebft Patre Harter und Patre 
Rechberg allda etwas länger aufgehalten, doch 
endlich hieher auf die Wölckerfchafften zum 
groͤſten Leyd zwar deren von Corduba, allein 
Jum ewigen Troſt unferer Indianern entlaffen; 
Sie lernen nunmehr die Landſprach, und wer: 
den bald fähig feyn in den Weingarten ihres 
Herrns mit ung gefambter Hand zu arbeiten: 
da mittlerweil ihrer vier aus unferer Geſell⸗ 
ſchafft, die fo fehnlich, durch fo viel Mühe und 
Arbeit, durch fo viel Schiffarten und Neifen 
gefuchte Marter:Eron erlangt haben. Allhier 
ift zwar eine reiche Ernde, aber wenig Arbeis 
ter, bis GOtt fich erbarmen, uns neue Gehuͤlf⸗ 
fen ſchicken, und dieſe Voͤlcker, fo er mit ſei⸗ 
nem Foftbaren Blut erfaufft hat, in feinen 
Schaaf-Stall eintreiben wird. Womit wir 
uns in aller und jeder H. Meß - Dpffer und 
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Andacht zu GOtt inftändigft empfehlen s auf 
daß mir nach diefen Gefahren fo mancherley - 
unglaubiger Heiden, die ung nach dem Leben 
fireben, endlich das Ufer ewiger Seeligkeit ers 
langen mögen. Amen. Ich aber verbleibe 


Ener. Ehrwuͤrden 


Geſchrieben auf der 30 
Boickerſchafft derer | - 
drey 43. Faponefi: ur a 
ſchen Martern in ha⸗ 


raguaria an. 1719. 


JEſu Miſſionarius. 
Anhang deſes Briefs / 


P.Leopoldum Miller, 
Der Sefelfeoafft JEſu Prieftern. 


Leichwie mir ſchwer fallen würde alle und 

I jegliche Briefe, fo aus Indien , häuffig 
hieher überfchiekt werden, abfchreiben zu laflen, 
alfo uberfende ich Euer Ehrwuͤrden hiemit des 
tofelben nur einen Furken Auszug, welcher das 
hin lautet, daß unfer Procurator der Philippi: 
nifchen Inſuln die Teutfche Miffionarios über 
die maſſen hochfchäse- Von unferm Patre 
Imhof einem gebohrnen Walliffer aber fehreibt 
einer aus denen Zroölffen, fo aus Teutſchland 
nach der Landfchafft Quite abgangen find, daß 
er wegen ungemeinen Eigenfchafften und Zäs 
higfeit denen Unſerigen vorzuftehen, von denen 
bern die Theologie völlig auszuftudiern feye 
gezwungen worden, Damit er mittelft deren 4. 
feyerlichen Geluͤbden den Staffel der Profeſſen 
erreichen möge: wie auch ‚ daß Pater Wolfeifen 
von jederman als einirdifcher Engel angefehen 
erde: item, Daß Pater Finck alle 6. Monat 
von feinen Miflionibus in das Collegium kom⸗ 


me und allda erzehle, wie groffe Grüchte eruns 


terdenen Heiden einernde. Darum begehrten 
die Provink-Procuratorn aus beyden Indien 
mehr Miflionaries aus der Sländrifchen und uns 
ferer Provinz; weil nemlich ihnen die vier big 
fuͤnff/ ja zuweilen zwantzig, welche ihnen jaͤhr⸗ 
lich gefehicft werden, um deftomeniger Flecken, 
als ein dergeftalt erbärmlicher Abgang Apoſto⸗ 
lifcher Priefter in Indien ift, daß Die weit ent⸗ 
legene Indianer bisweilen 14. Taͤg in denen 
Städten, ehe fie beichten Fönnen, warten müß 
fen :welches in dem Reich Chili billich zu bewun⸗ 
dern if, allwo die Neubefehrte durch überaus 
ſchwere Weeg (die von unglaubigen Strafen» 
Käubern, von Tigerthieren, von Drachen und 
Schlangen fehr unficher gemacht werden) wie 
nicht weniger über entfegliche Gebuͤrg, da Die 
Erden öfftersbebet, mit Verachtung ihres Les 
bens an Dre und End, wo ein Beicht⸗Vatter 
ift, um der Beicht und Eommunion willen 
reifen müffen- f 5 
Num 


wenigſter Diener in Ehrifty / 
Antonius Betfchon, der Gefellfehafft 
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Num.170.An.1ı719.P:Mays, aus der Proving Peru. 


“ Num- 170: 


Brief 
P. Dominici Mayt, 
Der Geſellſchafft SEfu Mifionari, 
ausder Ober⸗Teutſchen Provintz. 
Seſchrieben auf der Voͤlckerſchafft der 
unbefleckten Empfängnuß Nlaris/ın der 


Moſcher 7 Zandichafft/ in Dem Baures- 
. Gebier/ in der Proving Peru , den 31: 
Chriſt⸗Monath / im Jahr 1715, 


Innhalt. 


Gehſamte Teutſche neu ankommene Mifobarli 
werden im Moſcher⸗Land kranck / und nieder geſund. 
Sie ſuchen Die Wilden in Wäldern auf. Ein lebens 
Dig begrabenes Kind ſtirbt unter der Erden nicht/ fon: 
dern wird ansgegraben und getaufft: Abgang mehrer 
Prieftern. Wie ſolche muͤſſen beſchaffen —— Reue 
Miffiones werden geſtifftet. Deren baures heßliche Nah⸗ 
tung. Die Menge Wildpretts / Gefluͤgels und Fiſchen. 

even Bautes Goͤtzen / Pfaffen/ Zauberer / Tempel / 
Sauff⸗ Hauſer und Getraͤnck. Ihre Einfaͤltigkeit Lern: 
famfeit und Forcht. Ein Zauberer wird befebet- Funff 
* ertrincken in dem Meer: Der Brief lautet 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 


P.C 


SJarsen ich bisher feit zwey Jahren öffters 


in die Provintz gefchrieben hab , ohne 


von dannen einige Antwort zu erhalten, fo will 


ich dannoch nicht unterlaffen, Euer Ehrwuͤr⸗ 
Den hiemit zu berichten ‚, daß ich bereits über 
ein Jahr und zwey Monath auf diefen der 
Provintz Perä zuftändigen Millionen mich jeder; 
zeit frifch und aefund befinde , wann ich nur 
24. Taͤge ausnehme ‚ da ich bald nach) meiner 
Ankunfft an einem dreytägigen Sieber in legt: 
vermwichenem Sfenner zwar gelitten, aber bald 
hernach mich Dergeftalt erholet baby daß ich im 


Hornung acht Täge denen geiftlichen Übungen 


des Heiligen Datters Ignatii hab obliegen 
Fönnen. | 

Dergleichen UnpäßlichFeiten find gleich: 
fam ein Zing, welchen faft alfe und jede Mis- 


fionarii gleich anfangs der Natur in Diefer 


Mojfcher » Landfchafft abftatten müffen-, allwo 
His und Froſt, Seuchtigfeit und Truckne 


- ohne Ende einander abtöfen, und im höchften 


Grad mit einander ſtreiten, hiedurch aber Die 
Lufft dergeftalt veränderen , Daß meine aus 
Teutſchland nen eis + Gefährten 
derofelben fehädliche Unbeftändigfeit an ihren 
Leibern bisher giemlich empfunden haben; dann 


 P.Cafparus de Prato hat auf der Voͤlckerſchafft 


Marid-Bermählung 4. bis sg. Wochen wegen 

einem dreptägigen Fieber das Bert gehütet. 

Nun aber ift er auf der Million deg Heiligen 
Fofeph Stecklein VII. Theil. 


67 
Martini, GOtt Lob, in dem Bautes - Gebiet 
wieder wohl auf. Solche ift von denen uͤbri⸗ 
gen Völckerfchafften 6. Tag-Meifen , von un: 
ferer - Provintz Perü aber und derd Haupt? 
Stadt fünff hundert Spanifche Meilen ent: 
fernet; inmaßen ihn Die Dbern von feiner vo⸗ 
tigen Ehriftenheit , fo erft neulich unter denen 
Irenes war angelegt worden, und in allem famt 
denen Kindern über 200. Koͤpff riicht zehlete, 
auf vorgedachte weit zahlreichere Voͤlckerſchafft 
um mehrern Sruchts toillen wohl bedacht übers 
fest haben: P. Jofephus Schvventnet; welcher 
jegt nach) veränderten Nahmen Jofephus Bra- 
filius heißt, hat nicht weniger als zo. Wochen 
mit eben dergleichen Sieber, zu welchem Kopff⸗ 
Schmertzen ſamt dem Schwindel geſtoſſen ha⸗ 
ben, ſich ſchlagen, annebſt aber noch eine ans 
dere Angſt ausſtehen muͤſſen, da letzt verſtriche⸗ 
nen Auguſt⸗Monath ſeine Kirch gaͤntzlich in 
dem Brand aufgienge, welchen zu loͤſchen et 
unerachtet feiner UnpaßlichFeit aus dem Bert 
aufgefprungen ‚, hinzu geloffen ‚ folgende um 
feine Kräfften zu erholen, u ung Fommen, und 
hach erlangter Geſundheit zu feinen Schäfleitt 
zurück gekehrt iſt. Gleicher Geſtalten haben 
P.Francifeus Xav. Dirhaimb auf der Voͤlcker⸗ 
ſchafft des Heil. Pauli unter denen Mobimas , 
und P. Sebaftianus Schmidt auf der Million deg 
Heil. Petri bey denen Canihanern etliche Wo⸗ 
chen liegen müffen. Doch hat der leßte dert 
härteften Stoß ausgeftanden , ich verſtehe P: 
Petrum Piron, welchen dag hitige Fieber ein 
ganges Jahr an einem Stuck erbärmlich er⸗ 
fchöpfft hat. Nun aber, wie ich hoffe , werz 
den alle eines fo böfen Gaſts befreyet ſeyn, 
wiewol diefer an einer Thür mehrmalen ana 
Flopfft, nahmentlich bey Patri Dirhaimb, welæ— 
cher fo wol unter Wegs als auf dem Ziel Sf? 
ters , jest aber von neuem wieder unpäßlich 
ift, folche Schwachheit aber von einen Eckel 
alter Speifen berühren folle, wozu fein uns 
erfättlicher Kiffer nicht wenig beygetragen hat. 
Mit diefen widermärtigen Brefthafftigkeiter 
hat uns alte der gütigfte GOTT zu unſern 
Apoftolifchen Muͤhwaltungen abrichten wollen, 
an welchen es ung bisher niemals gemangelt 
hat, nöch fernerhin gebrechen wird in dieſem 
wuͤſten, Weg⸗ und Waſſer⸗ lofen,und dannoch 
an Seelen vergeftalt fruchtbarem Fand , daß 
ich noch. Feine Viertel Stund , feit ich, die 
Sprach verftehe, hab müßig aeben dörffenz 
weil in dieſem neus gebaueten Wein » Garten 


‚die Zahl deren Neubekehrten fich twürcklich auf 


dıey taufend Seelen belaufft ; da ich bald die 
neu: anfommene Wilden in der Ehriftlichen 
Fehr unterrichten; bald andere bereits Unter⸗ 
tiefene tauffen; bald die fo wol getauffte als 
ungetauffteXrancfen befuchen; bald Die in dem 
Wald irrende Indianer wie das Gewild auf 
treiben muß , weldye aus dem Wahn, daß, 
wann fie mit ung umgehen, fie bald fterben 
müffen, fich vor ung , als wären wir vers 
giffter , forgfältig verbergen. Nichts deſto 

u’ weniger 
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weniger gehe ich ihnen nach troͤſte und heile 
ihre Krancken, welchen ich (zumalen denen 
Kindern) bey anfcheinender Tods ⸗Gefahr Die 
H. Tauff ertheile, an dergleichen in GOTT 
fiedergebohrnen Seelen aber , welche gleich 
nach empfangener Gerechtigfeit in dag ewige 
Leben überfahren , meinen erften und größten 
Troſt habe, als an einem verborgenen Schaß, 
welchen ich nicht ohne Mühe entdecfen muß; 
indem nicht allein die Unglaubigen, fondern 
auch die Ehriftglaubigen Weiber ihre Kinder 
verftecfen, auf daß, gleichtwie fie der Teuffel 
bethöret , diefelben nicht bald nac) der Tauff 
fterben. Solcher unfchuldigen Kindlein habe 
ich erft neulich bis Drenßig innerhalb zwey Mo» 
naten gefunden, und Durch die Tauff der Kir⸗ 
chen Ehrifti einverleibt. 

Diefer Tagen hat fich mit einem neuge- 
bohrnen Kind ein Zufall geäuffert, welchen ich 
nicht unverzeichnet darff laffen vorbey gehen. 
Eine neugetauffte Ehriftin hat am Vor⸗Abend 
Marid: Empfängnuß zwey Zwilling/, nemlic) 
ein Büblein und ein Mägpdlein, zugleich gebohs 
ven. Beyde waren frifch und gefund, Da 
nun auf unfern, meines Geſpans und meinen 
Befehl um der Tauff willen beyde folten in 
die Kirch, gebracht werden, mußten wir mit 
bitterftem Schmersen vernehmen ‚ das Knaͤb⸗ 
lein wäre zwar am Leben, das Maͤgdlein aber 
geftorben , und von der Mutter in einem 
Winckel ihres Hauß begraben worden. Die 
Sach Fame mir (zweiffelsohne aus Göttlichem 
Antrieb) dermaßen verdächtig vor, Daß ich felbft 
dahin gangen, und die Kinderbefterin, wann 
und wie das Kind verfchieden wäre, zu Ned 
und Antwort geftellet hab. Gleichwie aber 
die Indianer mit Lügen hurtig find, alfo ga: 
be fie vor , das Mägdlein wäre todt auf die 
Welt Fommen, und derenwillen von ihr alſo⸗ 
bald zur Erden beftattet worden. Mein es 
wiſſen wolte ſich mit diefem Befcheid fo fern 
nicht begnügen, daß ich Das Grab hab eröff: 
nen, und den mit häuffiger Erden hoch zuge⸗ 
deckten Leib heraus heben laffen , welcher nicht 
auf den Rucken, fondern Damit er defto eben; 
der erfticfte , auf das Angeſicht war gelegt 
worden. Nichts deſtoweniger war das Kind, 
nachdem e8 4. Stund unter der Erden Odem⸗ 
loß gelegen ware , noch lebendig , welches ich 
eilends getaufft , und ihm zwar zu Ehren der 
unbefleckten Empfängnuß Mariaͤ den Namen 
Mariä, ihrem Brüderlein aber Ambroßi, fo 
auf denfelben Tag einfiele, gegeben hab. Die: 
fes Wunder fehreibe ich niemand anderm als 
der unbeflecften Empfängnuß der allerreineften 
Mutter GOttes zu, dero Vorbitt ich das 
Maͤgdlein fehnlich anbefohlen hatte, welches 
zwey Taghernach feinen Geift aufgeben bat. 

Was gleiches ift erit vor wenig Jahren 
Patri Biego und P. Xaverio Fernandez wider— 
fahren, welche von unferer Provintz nah Rom 
gefchieft werden, und zweiffels: ohne in Euro- 
pa geiftliche Recruten für Diefe Peruanifche Mis- 


Num.ı70, An-1719. P.Mayer, aus der Proving Perd. 


fionen zu werben Befehl haben ; ich bin ver 
fichert ‚ ‚daß viel in Ober» Zeutfchland nichts 
mehr wuͤnſchen, als denen Henden dag Evans 
gelium zu predigen, ja Diefe mühfeelige Miflio- 
nes andern vorziehen wurden, wann fie die 
Worte des H.Francifci Xaverii jenes Spiegels 
und Lehrmeifters aller Mifionarien reifflich era 
mogen hätten » da er Lib. 4. Epi. cap. 4. alfo 
fehreibt: Viel Studenten würden alle ih⸗ 
re Sorgen und Wiffenfcbafft für die Be⸗ 
Eehrung deren Heyden aufopfferen / wann 
fie einmal diejenigen bimmlifchen Wolluͤ⸗ 


ſten / ſo aus dergleichen Arbeiten herquel⸗ 


len / verkoſtet haͤtten. Wann nun Euer 
Ehrwuͤrden etliche dergleichen Juͤngling unter 
unſern Ordens-Stuͤdenten, Brüdern oder 
andern, ſo um die Societaͤt anhalten, kennen 
ſolten; als da ſind Haußhaͤlter, Baumeiſter, 
Bildhauer, Schreiner, Balbierer ꝛc. fo wol⸗ 
len Sie doch dieſelben in ihrem Beruff ſteiffen, 
gleichwie Sie mich darin ſelbſt beſtaͤtiget, und 
nach Indien befoͤrdert haben. Allein zwey 
Sachen ſolten unſere junge Leut wohl in Acht 
nehmen, erſtlich, daß ſie ihre Studien mit 
groͤſtem Fleiß vollenden, als welche von unſern 
Spaniern eintzig und allein geſchaͤtzt werden, 
und jederzeit nuͤtzlich ſind. Zweytens, daß ſie 
ſich mit dem Schein der Tugend nicht begnuͤ⸗ 
gen, ſondern die geiſtliche Sachen: zumalen 
die Betrachtung, das Gebett, und die Vers 
einigung mit GOtt hoch ſchaͤtzen; weil fie in 
diefen Ländern taufenderley Gefahren GOtt 
zu verliehren ausgefeßt find , da fie doch) Frafft 
ihres Beruffs ihn allbier zu finden verhofft 
hatten. Es Fan gemißlid; ohne ftandheffte ja 
fiählene Tugend , abfenverlich ohne unüber; 
windliche Gedult, fo wol auf einer fo langwies 
rigen Reiſe, als in Indien felbft, Feiner beftehen, 
wegen ſo unterfihiedlichen Neigungen feiner 
Reis⸗Gefaͤhrten; wegen fo mancherley Unges 
mächlichfeiten ; wegen denen unmenfehlichen 
Sitten diefer Barbarn, welcher derfelbe Sorg 
tragen muß; wegen der entfeßlichen Einfam: 
feit , da er nicht allein von allen Bekandten 
und Sreunden, fondern auch von aller menſch⸗ 
lichen Gefellfchafft , ja nicht allein von feiner 
ZTeutfchen, fondern auch von der Proving Pe- 
ra fehler unendlich weit entfernet ift. . In all 
dergleichen Erwegungen tröftet mich ın Der 
Sefellfchafft JEſu eingefchrieben zu ſeyn, um 
weſſen willen ich alle weltliche $reuden und 
GemächlichFeiten dergeftalt überwunden hab, 
daß mir nunmehro in diefer Einoͤde nichts übrig 
bleibt, al8 mein einkig und allein aus gantzem 
Hergen gefuchter FEfus, deffen Umgang und 
Gegenwart mich überfehwernmlich vergnügen. 
Die Indianer, unter welchen ich wohne, 
find ein unendlich zahlreiches Volck, welches 
ohne Gefaß, ohne Haupt, ohne GOTT, in 
denen Wäldern, zumalen gegen Aufgang oder 
sBrafilien, wie auch gegen Sud: Dften, alls 
too es an unfere Paraguarifchen Misſionen an« 
gränget. Dos drey Monaten enhinlie Matt 
erdi« 





Num. 170. An.1719.P.Mayr, aus der Provintz Perù. 


Ferdinandus de Valle Befehl » jetzt folgendes 
Jahr 1720. feine Miffion, die er bisher mit 
P. Sebaltiano Schmidt verfehen hat, mit ver uns 
ferigen zu taufchen, damit er in Denen herums 
liegenden Wäldern und Wildnuſſen diefe 
viehifche Leut in folcher Zahl zufammen treibe, 
als zu einer neuen Mölckerfchafft , die von 
dem N. Nicolao foll benahmet werden , gnug 
feyn wird. Wie ihm dergleichen Vorhaben 
merde von flätten gehen, ftehet zu erwarten ; 
diß iſt gewiß, daß unfere Barbaren auf Dies 
jenigen » fo zu ihnen Fommen, einen gangen 
Pas + Regen vergiffteter Pfeilen loßſchieſſen. 
Sie gehen gantz nackend daher, die Weiber in 
fo weit ausgenommen, daß fie den untern Leib 
mit einem Fleinen Schuͤrtz⸗ Tuch bedecken. Ich 
mache mir eine nicht eitele Hoffnung » gedach- 
ten Patrem Ferdinandum auf diefem Zug zu 
begleiten, theils darum, meil ich unter allen 
Drieftern der nächfte bin, theils auch) deßwe⸗ 
gen, weil die Obern nicht fd Teichtlich einen ans 
dern finden werden, welcher Die Baures-Sprac) 
verfiehe, Wie glückfeelig werd ich mich fehä> 
Gen, wann ich einer dermaßen Apoftolifchen 
Unternehmung folte theilhafftig werden, auf 
welcher ich entweders einen groffen Seelens 
Schnitt einzuerndten, oder meinem GOTT 
zum Schlacht = Dpffer mittelft eines gemalt: 
thätigen Tods zu werden verfichert wäre! Wie 
gern will ich mein Blut demjenigen aufopffern, 
Bude mir fein und mein Blue gefchenckt 
hat! 

Lest verrichenen Herbſt⸗Monath hat Pater 
Jofephus Tenlato , welcher vorhin zwey fahr 
die Million deg Heil. Joachims beforgt hatte, 
eine dergleichen Menfchen » Sagt angeftellt, 


und, wie man ſagt, fchon fechs hundert In⸗ 


dianer in eine neue Ehriftenheit zufammen ges 
‚zogen. Erwehnte Voͤlcker, fo noch unvers 
gleichlich wilder find als meine Baures, werden 
Itönomas genannt, derer ich fehr viel mit Fi⸗ 
fchers Angeln und gläfernen.Kügelein diefe legs 
tere zwey Jahr an mich gelockt hab, daß fol: 
gends nicht allein die Fiſch, fondern auch die 
Seelen mit Anaeln gefangen werden. Alle 


diefe Voͤlcker führen gleich dem Gewild ein. 


fehr hartes Leben; dann fie effen Tiegerthier, 
Erseodillen, Krotten und Schlangen. "Als 
ich neulich zu einem Krancken bin berüffen 
morden, fahe ich bey dem euer eine Schlang 
braten, fo drey Ellen lang, und eines Spanns 
dick ware; Da ich aber gefragt hatte, zu was 
Diefes angefehen wäre? gaben fie mir zur Ant: 
wort, der Braten feye ihr Mittag: und Wacht 
mabhl. Auf der Seiten lage ein groffer Vogel, 
der unferm Storchen gleich ift » und in der 
Schlangen Bauch war gefunden mordens 
mich nabme Wunder, daß gleichwie in Euro- 
pa der Storch die Schlangen verfehluckt, als 
fo allhier im Gegentheil die Schlang den 
Storchen verfchlinge. So haben auch meis 
ne Neubekehrte für gewiß erzehlt , daß es in 
der Nachbarfchafft Schlangen gebe , welche 


69 
fehs Ellen lang, und mit einem fo weiten 
Schlund verfehen find, daß fie einen ganken 
Nirfchen , derer es bey ung eine Menge giebt, 
auf einmal verſchlucken. Obſchon nun in 
diefen hitzigen Ländern unzählich viel Ottern 
und Nattern herum Eriechen , unfere Neu⸗ 
befehrte aber Armuth halben baarfuß herum 
geben ; fo wird man Doch nicht bald hören, 
Daß jemand von ihnen wäre gebiffen worden ; 
weil fie nemlich GOtt nach feinem Derfprechen 
abfonderlich beſchuͤtzt, da er nefaat hat: Dis 
wirft auf Schlangen und Baſilisken her⸗ 
ein gehen; du wirft Löwen und Lind⸗ 
Wuͤrm mir Fuͤſſen tretten/ Pfalm.90: 
Damit aber die milde Natuͤr den durch 
dergleichen gifftiges Ungezieffer verurfachten 
Schröcden und Schaden mit einigen Gut⸗ 
thaten erfeße ; als bringt unfer Boden von 
fich felbft dermaßen edle, füffe, fäfftige und 
wohlgeſchmacke Früchten hervor , dergleichen 
in Europa die Kunft in Sürftlichen Gärten 
nicht erzwingen fan. Wilde Schmeine ‚ 
Hirſchen, Hafen , Nebbüner und allerhand 
auserlefenes Geflügel findet man in Uberfluß- 
Die Warffer » Ström zahlen ung ebenfalls ib» 
ren Zing mit einer Menge deren beften und 
gröften Fiſchen, welche mit Ehren auf die 
vornehmften Herren: Tafeln in Europa Fönten 
gefeßt werden 5; vergleichen bringen ung die 
Indianer, fo viel wir verlangen , WWildprett 
hingegen gar felten, weil fie Daffelbe zu fangen 
oder zu fallen nicht fo gefchickt find , als die 


Europäer , zumalen , da eg ihnen an Kraut 


und Loth, wie auch an Slinten gebricht, und 
fie ohnedem lieber Schlangen ale Gewild 
eſſen. Sie haben zwar Fein anders als Türckis 
ſches Korn, aus welchem fie dannoch ein ges 
wiffes Bier machen, und fich, abfonderlich 
in dem Heydenthum vergeftalt voll trincken , 
daß fie im Naufch blutige Nauff » Händel ano 
fangen , und einander todt fehlagen, Ein 
jedes Dorff , fo fehlecht es. immer ift, hat fein 
Sauff: Hauß , welches zugleich ihr Tempel 
ift , allwo fie nicht allein fchmwelgen , fondern 
auch dem Teuffel opffern, und allerhand Bilde 
Säulen (fo da mancherley Schlangen, Eros 
codill, Tiger und höllifche Geifter vorftellen) 
ehrerbietig anbetten, zu folchem Ende aber bes 
fagte Sößen-Bilder in dem obern Gaden ih⸗ 
res Wirths⸗Haußes bewahren, und fo offt fie 
Dafelbft zächen, denfelben zutrigefen, und ihren 
Becher Bier vorfeßen , nicht ‚daß fie einige 
Gottheit oder Huͤlff⸗Macht in folchen erkennen, 


ſondern nur derenmwegen/ damit fie ihnen und 


ihren Seldern nicht fchaden. Der Wirth ift 
zugleich ihr. Prieſter, Arkt, und Schwarks 
Künftler , als welcher mit dem Teuffel gantz 
verträufich umgehet, ihn wegen Fünfftigen und 
geheimen Sachen um Rath fragt , mit deffen 
Beyſtand feltfame Ding würckt , die Wunds 
und Drefthaffte heilet , bevorftehende Drange 
faalen abwendet, oder, beffer zu fagen ‚, Die 
einfältigen Sindianer bey der Naſen herum 

3 ziehet/ 


79 
ziehet, und Dannoch von ihnen als ein irrdi— 
jcher Gott verehret, mithin demfelben bey allen 
Zufammenfünfften der erfte Drt eingeraumet 
wird. Ich bin vor etlichen Monaten, als ich 
in denen Wäldern eine Seelen-Sagt anitellte, 
zufällig einem dergleichen Bruchos oder. Hexen⸗ 
meifter begegnet , welcher fich ſamt feinem 
Weib ind Sohn von der Voͤlckerſchafft des 
I. Soachims (allda er ein lafterhafftes Leben 
geführt ) in diefe Wildnuß verfchloffen hatte ; 
ein Mann von ftarcfer und langer Geftalt, 
mit greßlichen Augen, brandtfchwarger Farb, 
und gleichfam mit hoͤlliſchem Rus überftrichen. 
Da ich ihn nun mit denen holöfeligften Wor⸗ 
ten angeredet hatte, verlohre er fich fü behend 
aus meinen Augen, daß ich Wi faum mars 
genommen hab. Als ich abet feinem Soͤhn⸗ 
lein liebgekoſet und ihm ein aus glafernen 
Kügelein gefaffetes Creutzlein an den Halß ger 
henckt , auch dem foieder hervor getrettenen 
Batter, die von meinem wenigen Mittagmahl 
überbliebene Stücklein zu genieffen geben hat» 
te, gewanne ich ihm das Herk dermaßen ab, 
daß er mic) umhälfet „ ſich meiner Willuͤhr 
gänklieh überlafien, mit famt Weib und Sohn 
in meine Voͤlckerſchafft nachgefolgt, und nun 
mehro ein eifferiger Lehr ⸗Juͤnger des wahren 
Glaubens ift, mit veſtem Dorfag auf meiner 
Miffion zu leben und zu ſterben. J 
So viel vermag eine froͤliche Holdſeligkeit 
ben diefen beftürkten und forchtſamen India⸗ 
nern, abfonderlich , wann fie mit Fleinen Ge⸗ 
fehencken , als da find glaferne Kügelein , 
Ereutzlein, Ablaß⸗Pfenning, Nadeln, Angeln, 
kleine Bildlein ꝛc. welche fie Harecanna oder 
Glantz⸗Werek nennen, unterftüßt wird. Das 
befte für ung ift, daß fie zwifchen Eifen und 
Stahl; Bley und Silber, Meßing und Gold, 
Slaß und Edelftein Feinen Unterſchied machen, 
mithin alles, was fehimmert, für einen koſt⸗ 
baren Gefchmuck mit größter Begierd ans 
nehmen. _- .. ud Tr 
Sie find übrigens fo einfältig, daB, wann 
fie uns eine Zahl bedeuten wollen , ſolche auf 
denen Fingern und Zaͤhen ausrechnen ;_ zum 
Exempel um zwoͤlffe anzuzeigen, weiſen ſie uns 
alle Singer an beyden Haͤnden, oder alle Zaͤhen 
an beyden Füffen nebft Denen zwey erſten Zaͤ⸗ 
hen des rechten Fuß; in dem "Beicht «Stuhl 
aber offenbaren fie Die Zahl ihrer Sünden an 
denenKörnern des Roſen⸗Krantzes. Erfordert 
etwann die Moth ihr Alter zu wiſſen, fo 
fchauen toir ihnen in das Maul, wie denen 
Pferden, und nehmen ab ihren Gebiß ab, wie 
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alt fie jeyen ; dann mit ſieben Jahren fall 
ihnen Die Zahn aus, welchen aber bald andere 
naͤchwachſen. A 

Nichts deſtoweniger find Diefe Indianer 
alſo Ternfani, daß eines gewiſſen Adelchen 
Hauptmanns Soͤhnlein, welches mir ſo wol 
bey dem Altar, als zu Hauß dienet, und mich 


in der Sprach tinterrichtet, innerhalb vier Mo⸗ 
naten fat von fich felbft: auf dem inſtrument 


zu ſchlagen ſo vollkommentlich, als manchek 
Europaͤer unter einem Lehtmeifter in drey Jaͤh⸗ 
ten, erlernet bat. * 

Eine groͤſfere Mühe verurfachen ung Mis- 
honariis die unterfehiedliche Sprachen, fo wir 


tie Fleine Kinder allhier erfi erlernen müffen. 


Ich auf meiner Miffon allein zehle dererfelben 
drey, unter welchen die Baurifche gleichwie Die 
allgemeine, alfo auch die vornehmfte ift; die 
ich innerhalb einem Jahr fo gut erlernet hab, 
daß id) in folcher predigen konte. Die übris 
gen zwo werden mich ebenfalls uber zivey Jahr 
nicht often 

Heut hab ich ſechs Neubekehrte getaufft, 
andere aber big zu reifferer Wiſſenſchafft des 
Glaubens verſchoben; den erftern hab ich zit 
Erkanntnuß fo mancher mir erwiefenen Gut⸗ 
thaten mit Euerer Ehrwuͤrden Namen Petrus 
genannt , welcher ich zum Beſchluß eine ung 
überfchriebene fehr traurige Zeitung mittheile, 
daß nemlich der Nachtrab unferer Reisgefaͤhr⸗ 
ten, fage P. Francifcus Berte, P. Paulus Wein- 
gartner, P.Georgius Winter, P, Chritophorus 
Lipert , und der Novitz⸗Prieſter P. Jofephus 
Baptifta Riedmiller , welche auf einem andern 
Schiff, doch zu gleicher Zeit mit ung, nach 
Indien gefahren, in dem Meer fäntlich er 
truncken find; dero Seel fo wol als mich ſamt 
meiner Miffion in Ener Ehrwürden und ge⸗ 
famter wertheften Provintz HH. Meß⸗Opffer 
und Andacht inftändigff befehle, ' 


Euer Ehrwuͤrden 
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Der gantze Brief begreifft in ſich einen Bericht 
Denbers Jacobi Bravo, a ‚ von Der Miſſion * 
andſchafft Californien: dero Fruchtbarkeit und andere 
Umfländ werden befchrieben. Die Menge Wehhrauchs. 
Sanftmuch und Ehrdarkeit deren Inwohnern. » Shre 
uner ſattliche Begierde zum wahren Glauben und Eiffer 
sur Andacht. Ihre Kinder geben ſelbſt Apoftel ab / da 
‚einander in denen Ehriftlihen Wahrheiten unter: 
weiſen. Tapfferkeie im Krig. Schutz der aferfelig: 


ſten Jun i llerſelia⸗ 
lauter al: Marid. Der Brief P. Jofephi Bonani 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
J 


Jemit warte * any mit 
“einer angenehmen Zeitung auf, über 

« twelcher fich alle Eifferer Göttliche Ehr bils 
« lich erfreuen follen. Solche beftehet in eis 
«ner Furken Befchreibung des gegenwärti- 
“gen Zuſtands der neus geftiffteten Million 
“in Californien, wie nemlich diefelbe unfer 
« fiebfter Bruder Jacobus Bravo, unferer Ges 
« fellfchafft zeitlicher Mithelffer, aus eigenem 
« Augenfchein aufgefekt hats dann er hat auf 
“ gebachter Million in das zwölffte Jahr 
“Gott gedienet / bis ihn endlich die Obern 
« von Dannen nad) Mexico beruffen , und 
« zum Procvratori erwehnter Miflionen, damit 
“er derofelben Angelegenheiten bey dem Vice- 
“ König hierfelbft beforgete , beftellet haben ; 
«weil nemlich die Prieſter in California mit 
« ®Befehrung deren Heyden dermaßen befchäff- 
tiget waren, daß fie an ftatt ihrer obges 
nannten Brüder zu der Spanifehen Statts 


halterſchafft abzufertigen find gezwungen * 


worden. Seine Worte lauten nun, wie 


folgt. » | 
Bericht 


Bruders Jacobi Bravo, Soc.JEfu 
von der Miſſion in California. 


Ey Landſchafft California erftrecft fich nach 
Ausfag deren vornehmſten Inwohnern 
von Suden gegen Norden auf drey hundert, 
von Weſten gegen Dften aber auf dreyfig 
big viergig Meilen Wegs. Die Witterung 
betreffend, währet der Winter von dem No- 
vember an bis inden Merken. Der Srühs 
ling begreift den Mersen, ven April , den 
May bis halben Brach-Monat. Die übrige 
Zeit hindurch regiert der Sommer, doch mit 
Feiner unerträglichen Hitz. 

Wiewol nun das $and rauh und felficht 
zu ſeyn ſcheinet, fo entfcheiden dannoch Das 
Gebürg viel anmuthige Thäler und Keffel; ja 
man findet auch da und dort flache Felder und 
Wiefen. In dem bishero entdeckten Theil 
von California , der fich gewißlich über. hundert 
Meilen weit ausdähnet , trifft man nebft vers 
fehiedenen Bächen , Pfügen, WaffersKeffeln 
und Brunn» Quellen vier Süß an. Der 
langtoierige Regen, fo von dem November 
bis in ven Mergen anhält, ‚befeuchtet die Ers 
den noch mehr- Doch gefchiehet dieſes nicht 
alle Jahr; weil ein Winter truckner ift als 
Der andere. 

Als die Inwohner noch Heyden waren, 
mußten fie nichts von dem Feld⸗ oder Gartens 
Bau, fondern begnügten fich mit denen Brüche 
ten, Saamen und IBurgen , fo die Natur 
von fichfelbft hervor bringt. Unter dem Obs 
hatten den Vorzug die Pytahayos. Nichte 
deftomweniger lebten fie zum Theil auch von 
der Sagt und dem Fiſch⸗ Fang. Das Land 
hat einen groffen Überfluß an einem gewiſſen 
Gummi , mweldjes nach Ausfag derenjenigen, 
fo diefe Sach gründlich verftehen ‚ ein wahrs 
haffter Weyhrauch iſt. Die Erfahrnuß übers 
zeugt ung , daß der Boden wegen angebohrner 
Sruchtbarfeit ven Waitzen zwar fechkigfach, 
das Türcfifche Korn aber zweyhundertfaͤltig, 
wann fie angefäet werden, zuruck gebe. Alle 
Srüchten , die man aus Weu » Spanien hin: 
bringt und anpflangt , wachſen viel gröffer, 
beffer und reicher, al8 in America felbft. Der 
Wein⸗Stock, wann er auch PR 

reitet 


7% 
breit-t ich dergeftalt aus, daß man denfelben 
Bogenweis umfeblagen muß. Die Trauben 
find aroß und füß, der Wein aber zwar liebli⸗ 
cher als der Americanifehe, doch nicht fo flarch, 
als derjenige , welcher in Spanien felbft ger 
macht wird. Hart 
Die ganse Landſchafft ift 
volckreich/ abionderlichin denjenigen Theil, wel⸗ 
cher.fich gegen Norden ziehet, ob/thon die Kine, 
der⸗Blattern⸗Peſt in Denen Jahren 1709. und. 
1710, fehier die Helffte der Einwohnern auf: 
gerieben bat: "welche durchgehends eines mil⸗ 
den und friedfamen Gemuͤths find, obfehon fie 
hisweilen wider einander Streit und Krieg 
führen. Shre Waffen find Pfeil, Spieß, Bo: 
gen und Armbruſt. Vor unſerer Anfunfft 
giengen die Männer gang nackend, die Wei⸗ 
ber hingegen mit Vorſchuͤrtzlein daher, mit wel⸗ 
hen fie ihre Töchter gleich nach der Geburt 
bederfen, ja fich nicht wenig ärgeren, wann die 
Feine Maͤgdlein der Spanier in ihrer Kindheit 
bloß herum lauffen. Indeſſen ift ihnen nichts 
lieber , als die. Kleidung , melcher fich zu be⸗ 
werben fie weder Mühe noch Unfoften ſpahren; 
fie begnügen fich mit fehlechtem Gewand nicht, 
fordern wollen fauber aufziehen, es Eofte auch 
was e8 immer wolle , zumalen die Weiber, 
wann fie ein fehönes - Kleid an andern Neu⸗ 
befehrten ſehen. Etliche haben ihre Männer 
bereits ſo weit gebracht, Daß, wann Diefe es 
vermoͤgt hätten, fieihnen Seidene Kleider wuͤr⸗ 
den gefaufft haben. 


Einige aus ihnen fangen an Gärten zu 
bauen, in welchen fie Kürbis, Melornen, Baus 
me, und dergleichen Sachen mehr pflangen, 
um den daraus _gelöfeten Preiß aber nichts 
als Kleider Fauffenz dann fie bringen folche 
Fruͤchte auf Efeln zu Marckt, nur damit fie 
fich ehrbahrlich bedecken mögen. Andere vers 
tegen fich auf den Feld: Bau, da fie Waitzen⸗ 
und Türefen-Korn anfiens andere aber auf 
die Diebe Zucht, abfonderlich auf das Geftüts 
te, teil fie des Reitens und der Pferde grofe 
fe Liebhaber find: derenwegen ihnen auch nichts 
angenehmer ift, als Sattel, Zeug, Zaum und 
Halffter. Was fie einmal erlernt haben, das 
werden fie nicht bald vergeffen; darum gibt e8 
unter ihnen bereits Zimmerleut, Zigelbrenner, 
Schmiede, Mauerer, Bauren, XBollfcheerer, 
Spinnerinne, Weber, Tuchmacher, Teppich- 
macher und dergleichen mehr. Deren Wei⸗ 
ber Sefchäffte find Baummollen pflangen und 
verarbeiten (welche twie andere Sachen, aus 
America ift dahin gebracht worden,und fehr 
ſchoͤn aufwaͤchſt) mithin auch nahen, fpinnen, 
Zeug und Leinwand meben, Netz und Schnür 
wuͤrcken; wie nicht weniger Töpff, Löffel, Kruͤg 
und Geſchirr machen. 

Ehe die Californer von dem Evangelio ge 
hört hatten, glaubten fie fehon in dem.blinden 
Hedenthumdaß die Seel unfterblich feye ; fie 
wuſten ebenfalls von Himmel und Hoͤll, und 
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U edichten verdunckelt. 


über die maffen a 


— 


von einem höheren Weſen, ſo über alle dieſe 
ng gefeßt wäre. Allein fie haben eben dies 
fi ot mie mancherley Sinfternußen lächere 
Sie hatten ia 
re he fo eigene aus Knaben» Haar ge: 
e 





leider getragen haben, welche ſie ſanbt 
N Zauher⸗ Zeug an einem beſondern Ort 
ehrerbietig pflegten aufzubehalten: wiewol uͤbri⸗ 
gens die Manns⸗Bilder gank nackend herein 
gangen find. „ , 
Der heit fa hat bisher Feine 
folche Hindernuß gefunden, welche nicht 
mit Teiche EDB 5 ſeoerereee | 
wozu viel beytragt, — in Kl 
Getraͤnck als von W ——— en 
fie auch vb denen Mishonariis Fein Abſcheuen, 
fondern umfangen alle Frembdling mit fonders 
bahrer Liebe. Doch muß ich von Ku et J 
lichkeit qusnehmen dieGuaycnrangitrrve —2* 
Urſachen, Daß fie anno 1683. von einem Spa⸗ 
nier ſind beleidiget worden, von der Zeit an 
Be Frembden den Eintritt in ihr Land vera 
ieten, 
, Bisher. find in ‚California. von, ung ſechs 
Sprachen entdeckt worden. Die erfte heißt, 
Sigu oder Monki, und erſtreckt ſich auf ı6.Meit 
Weegs; alle, welche diefelbe reden, find bes 
reits zum wahren Glauben bekehrt. Ihr 
Haupt⸗Sitz iſt unſer liebe, Frau von -Lorero » 
ſolcher zehlet etwan 30. Haushaltungen nebſt 
vielen andern hin und wieder zerſtreueten Rah 
fehereyen, welche ebenfalls dahin Schören. Sihs 
te Häuslein find ziemlich. bequem aufgebauet. 
Unter dem Wort ‚Ranfcherey. wird ein Hauf⸗ 
fen Indianer verfianden, welchechedeffen gleich 
unfern Zigeunern mit einander hin undher ge 
zogen find nunabernachangenommenem Chli 
Bes fh häustich — 
u Lorerohateseine mit 25. Spanifehen. 
— Edit, derer ein Theil en 
ehliget hat. So find diefer Gemeinde auch 
alle Beambte, alle Handwercfs Leute, Bedien⸗ 
teund Schiffleut einverleibt, Die Kirch ſo 
mol als unfere Nefideng find mit allem ziem⸗ 
lich wol verſehen: in der leftern halten unfere 
Miffionarü öffters ibre Zufammenfunfften, Al 
fe zu diefem Kirchfpicl gehörige Syndianer find 
nunmehro ehrbarlich gekleidet, und in dem eins 
mal befanten Glauben fo eifferig. Daß man be⸗ 
reits ihrer vielen erlaubt hat das H. Altar-Sas 
crament zu aenieffen. Sie erfcheinen mit ins 
brünftiger Andacht täglich bey dem H. Meßs 
Opffer. Am Mittwochen, Srey und Samſt⸗ 
Tag beften fie in der Kirch miteinander den 
Roſen⸗Krantz. Sie feyren mit abfonderlicher 
Andacht das Fron⸗Leichnambs⸗ Feſt/ und die 
legten Tag der Car-Wochen. Bey dem Um⸗ 
gang am Car⸗Freytag erſcheint keiner ohne ein 
Zeichen ſeines Mitleydens gegen unſern ge⸗ 
creutzigten Heiland: etliche geiſſeln fich, andes 
re ſchleiffen Creutz oder tragen Doͤrnere Cronen. 
Sie bezeugen eine hertzlich Liebe gegen ihre ab⸗ 
geftorbenen ‚ für welcher Seelen fie — 
RN | er⸗ 
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Kertzen brennen und_in dem GOtts⸗Haus 
Früchten opffern. Die junge Knaben legen 
einer dem andern unvermahnef die Chriftliche 
Sehr aus / und zwar in Spaniſcher Sprachr da 
ie e8 doch in der mütterlichen beffer verrichten 
önten. Es lernet auch ein Kind von dem an⸗ 
dern leſen / fehreiben und Meß dienen. Man 
hört oͤffter naͤchtlicher Weile dieſe unfchuldige 
Engel zu Ehren des unter der Brodsgeſtalt 
verfteckten GOttes oder feiner ohne Erb⸗Suͤnd 
empfangenen Mutter Lob⸗Lieder fingen ; ja es 
erfchallet bey unterfchiedlichen : Nanfchereyen 
das Lob GOttes und feiner Heiligen Tag und 
acht faft ohne unterlaß, meiftens in Spani⸗ 
feher Sprach / welcher fie über Die maßen erger 
ben find, | 
ie neubefehrten Indianer diefes Laure⸗ 
tanifchen Kirchfpiels find unſern Spanifchen 
Kriegsr Leuten in unterfchiedlichen wider Die 
Zeind vorgefallenen Feld⸗ Zügen vitterlich bey⸗ 
geſtanden / ja fie haben fich deſſen nicht Er 
gerühmt und gefprochen: Wir find des Boͤ⸗ 
nigs Soldaten’ und gehen unfer Blut für 
den Blauben Chrifti zu vergieffen. Als fie 
nach erfochtenem Sieg heim Famen/ und befragt. 
wurden / ob fie Wunden nad) Haus brächten ? 
auf Beine Weiſe / fagtenfie ; obſchon ganze 
Diag » Regen von gefcboffenen Pfeilen 
und gefchleuderten Steinen auf uns fielen? 
bat uns dannoch die Mutter GOttes der⸗ 
geſtalt beſchuͤtzt / daß keiner von uns iſt 
verlegt worden. Sie haben gern geiſtliche 
Bilder / welche fie in ihren Haͤuſern ver⸗ 
ehren; wie auch Roſen⸗Kraͤntz / fo fie an dem 
Hals tragen, und an felbe alle Ablaß⸗Pfen⸗ 
ning oder Creutzlein / ſo man ihnen verehrt / an⸗ 


hencken. 
Die Voͤlckerſchafft der Laymonen oder Lut⸗ 


ſchimianern iſt von Loreten ſechs Meil entfer⸗ 


net / und erſtreckt ſich weit gegen Norden. Man 
zehlet in derſelben ſchon 14. Kirch⸗Spiel / wel⸗ 
che ſo wol mit ihren woleingerichteten Kirchen 
als Wohnungen für Die Miffionarios verſehen 
find, Es gibt noch andere bereits verfammelte 


Woͤlckerſchafften / allwo die Miffionarii, wuͤrck⸗ 


lich Meß geleſen / die Kinder auf Verlangen 
der Eltern getaufft / auch dieſe ſelbſt der Chriſt⸗ 
lichen Kicchen zum Theil einverleibt/ und mit 
andern Sacramenten geheiliget haben, . Ser 
dachte Laymonen / um unfere Prieſter deſto 
ehender zu fich zu locken (weil fie von einer heff⸗ 


tigen Begierde ihrer Seeligkeit gleichfam brenz 


nen) haben ihrer Zauber » Pfaffen Kleider und 
andern Werckzeug des Heidnifchen Aberglaus 
bens von fich felbft zu ung gebracht, Damit wie 
folche durch Das Seuer verzehrren / und ihnen 
ohne Saͤumnus Seelen » Hirten zuſchickten. 
Woran roir die Krafft Goͤttlicher Gnad bil 
lid) berounderny welche ein Volck / fo von Chris 
fto nichts gehört hat noch unfere Sprach vers 
ſtehet mit einem dermaſſen gewaltigen Nach: 
a, auf den rechten Weg treibet/ und an fich 
ziehet. 
Fofeph. Stecklein VII. Theil. 


In der Voͤlckerſchafft der Siguis oder Melitet 
iſt zwar nur eine Million, ein Prieſter / eine 
Kirch und ein Pfarr-Haus,_ Allem es find in 
derfelben Gegend fchon die Anftalten auf drey 
andere Miflionen gemacht; weil nemlich die⸗ 
fe8 einkigen Prieflers Kirch» Spiel gegen 
Suden auf ſechtzig Meilen Weegs oder bis zu 
dem Dorgebürg dee H. Lucæ hinaus faufftr 
mithin in feinem Umfang auch Ole vier Tau⸗ 
cher⸗Inſulen ) ſo von denen Perlein Fiſchern 
alſo genannt werden) begreiffet. 


So ſehr als num fo wohl dieſe als die übrige 
Voͤlcker voneinander unterſchieden ſind / ſo ein⸗ 
traͤchtig kommen ſie in dem miteinander uͤber⸗ 
eins / daß ihr einkiges Verlangen iſt in dem 
Chriſtenthum unterrichtet und mittelſt Der 
heiligen Tauff in den ſittlichen Leib Chriſti ein⸗ 
gepftonfiet oder in Die Kirch GOttes uͤberſetzt zu 
werden. 


Allhier nimmt der Bericht unſers Brur » 
ders Jacobi Bravoein Ende. Ich Aber befchle » 
mich fambt der Californifchen und Marianifchen » 
Mifion,tvohinich gehe/ in das H. Meß⸗Opfer » 
und verbleibe 
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unweit Mexico den 13, Novembr. 1717. - 


yo: Sunhal, 

Seine Reife von Cadix dis dahin. Meer : Gefahr 
ren. Die Grabftatt Joannis Palafox Biſchoffs von 
et wird dem Heik Ignatio von Loyola ge 
weyhet. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. C. 
Elobt ſeye GOtt und der Vatter unſers 
HErrn JEſu Chriſti / welcher uns zu 
R Waſſer 
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Waſſer und Sand in allen Widerwaͤrtigkeiten / 
fo ung auf unferer gefährlichen Reiſe begegnet 
find gnaͤdigſt getroͤſtet hat. 


Den 23, Juli 1717. am Freytag haben 
wir uns in dem Hafen zu Cadix auf das Ads 
mira-Schiff verfügt, welches alfo benahmet 
wird, weil eg der Admiral oder Schiff⸗Obriſt 
felbft commandirt ; deſſen Ambt hauptfächlich 
in dem beſtehet daß ihm gefambter Flott und 
Schiffart Sorg obligt; dann er muß die Schiff 
zurichten/ ausrüften und verbefferen; Die See⸗ 
täuber und Feind abhalten ; die zurück geblies 
bene Schiff nachtreiben/ zu ſolchem End aber 
jederzeit der Flott nachfolgen / gleichwie Die Ca- 
pitana Oder dag Haupt- Schiff verjelben immer 
vorgehet : dernwegen baden mir die Seegel / big 
daß andere Sahrzeug nachgefommen mwaren/ 
auf dieſer Reife öffters eingezogen. Gedach⸗ 
tes unſer Admiral-Schiff führt jonft den Nah⸗ 
men von unferer lieben Frauen zu Guadalupe, 
und ift in der Gegend von Campeſche meiſtens 
von Ceder⸗Holtz / deſſen es allda eine Menge 
gibt / gebaut worden. Die Indianer nennen 
es das heilige oder auch das gluͤckſeelige / theils 
darum; weil es auf ſeinen offt wiederholeten 
Hin⸗und Her⸗reiſen von America nach Europa 
unzaͤhlig viel Feinde und Gefahren gluͤckſeelig ber 
ſieget? theils aber dernwegen / weil es fo viel 
Silber nach Spanien uͤbergefuͤhrt hat / daß 
demſelben Philippus der Fuͤnffte groſſen Theils 
ſeine Beharrung auf dem Spaniſchen Thron 
zu dancken hat. Es war mit 72. Kriegs⸗Knech⸗ 
ten und 64. Stücken. 40. Miflionariis aus uns 
ferer Socierät / einem Cappuciner / einem Beth⸗ 
Ichemiten und etwan 400, andern Perſonen unz 
terfchiedlichen Stands / alfo in allem 634. Mens 
fehen befeßt/ / derer zwar nicht wenig unter Weegs 
erfrancft/ und dannoch unter mächtigem Schuß 
der allerfeeligften Mutter GOttes und des In⸗ 
dianer » Apojield des H. Franciſci Xaverii nicht 
einer geftorben iſt. 


Den 24. und 25. Juli find wir wegen Zu: 
lauff des Volcks und neuer Gütern, fo man 
auf das Schiff brachte, Faum von der Stelle 
fommen. Doc haben wir mittler Weile eine 
Meß⸗Ordnung unter ung beftellt / Daß nemlich 
auf der Dorbühne der oberjien Hütten zwey / 
in der Cajutte aber oder untern Hütten drey 
heilige Meffen täglich folten gelefen werden. 


Als den 26. der Tag Faum angebrochen 
ware / vermahnefe unfer Provinz - Procurator 
and zugleich) Oberer R. Pater Marcellus Val de 
Vieffo den Steur s Mann / daß unfer Kiel 
fambt dem Schiff 
und fcheiteren würde; worüber alfobald laͤrmen 
gemacht/ und Durch einen Stuͤck⸗Schuß andere 
Schiff um Hilff find angeruffen worden : 
da dann nicht allein alle Schaluppen und 
Bootten gefambter Flott / fondern auch viel 
sahrzeug aus dem Meer: Haafen von Eadir 
ich eilends bey ung eingeſtelit und dem Un- 


auf eine Klippen anftoffen 


tergang vorzubiegen ſich aͤuſſerſt beflieſſen har 
ben : GOtt felbft Fame uns gnaͤdig zu Huͤlff; 
dann der Wind / fo ung vorhin gegen den Fei⸗ 
fen fortgetrieben hatte / legte fi auf einmal: 
23. groſſe Zäffer wurden mit Holtzhacken zu 
Stücken zerſchlagen / und zu Erleichterung Des 
Schiffes in das Meer geworffen / dreyßig eis 
ferne Stück aber fambt vielem andern ‘Plunder 
und Waaren auf andere Fahrzeuge ausge: 
laden : unfere Soldaten nebſt ſehr vielen an: 
dern Schiffs Senoffenen machten ſich aus 
den Staub / und eileten der Stadt zu / mans 
cber ohne Hut / andere ohne Rocky die meiften 
mit Hinterlaffung ihrer beſten Sachen. Wir 
ſelbſt Eehrten zuruck in das Collegium, da jes 
dermann nicht allein mit ung groſſes Mitleiden 
truge fondern auch GOtt preifete/ Daß wir 
mit dem Leben noch Davon fommen waren, Um 
zwey Uhr Nachmittag ward das Schiff end⸗ 
lich aus der Gefahr errettet ver Steur- Mann 
aber feines Dienfts entlaſſen + und ſtatt deſſen 
ung von Dem commandiremden General ge 
fambter Flott dem Hertzog Don Serano 
ein anderer fo Das Handwerck beffer verſtunde / 
vergoͤnnet. 


Den 27. Juli 1717. giengen wir Miiiona- 
rii insgeſambt gegen Abend wieder zu Schiff 5 
und fiehe! als man die Seegel kaum angezogen 
hatte, erhube fi) Nachts um 10. Uhr ein er- 
bärmliches Geſchrey als wann wir auf einer 
Sand⸗Banck anfiengen zu ſtranden. Auf den er; 
ſten Stücks Schuß erſchiene der Hertzog von 
Serano nebft jeglichen Schiffs beyden Verord⸗ 
neten; er hielte Rath mag da zu thuen/ und 
ob das Schiff im Stand wäre eine fo weite 
Reis auszuftehen? GOtt thate hiebey Das befie/ 
dann der ſonſt anhaltende Oſt⸗Wind hörte auf 
zu blafen/ Daß wir hiemit Zeit gewonnen Das 
Schiff dafern es nöthig feyn würde, auszubeſ⸗ 
feren ; nachdem aber die Taucher daffelbe ins 
und auswendig fleißig befichtiget / auch bey eis 
nem Eydſchwuͤr ausgefagt hatten / Daß demfels 
ben nichts fehle nahme Die übermäßige Angſt 
ein Ende, 


. Den 28. Juli Nachmittags um 2. Uhr 
giengen wir in GOttes Wahmen mir vierjes 
hen groffen Schiffen’ aus melchen die Flott 
beftunde, und fechs andern, welche nach Nor⸗ 
den gewidmet waren und nach ſechs Tage 
Reiſen fi) von ung beurlaubf haben,’ unter 
Seegel. Ich darff hier nicht ungemeldet vors 
bey gehen laffen/ daß die meiften Schiff / fo 
unfere Miffionarios quf die Philippinifchen und 
Marianifchen Inſuln bisher geführt haben ins 
oder bey dem Haafen zu Cadir entweders zu 
Grund gegangen; oder wenigſtens in geöfter 
Gefahr des Schiffbruchs geſtanden feyen/ gleich⸗ 
wie anno 1682. das Schiff, auf welchem 
nebſt vielen andern Mifionariis die Glorwuͤr⸗ 
dige Männer P. Auguftious Strobach aus der 
Boͤhmiſchen und P. Carolus Borango, aus Der 
Oeſterreichiſchen Provintz (ſo im Jahr 1684. 

Auf 








Num.i72.An.ı717.P.Bonaniqu$Hazienda deSant-Borgia. 5 


wufdenen Marianifchen Inſulen um des Glau⸗ 
bens willen find umgebracht worden) fich be: 
fanden, an dem Diamant oder Meerfelfen bey 
Eadix gefeheitert und elendiglich unteraangen 
iſt, daß fic) unfere Miſſionatu Fümmerfich ha» 
ben erretten, und auf andere Schiff felbiger 
Stotteinbettelen Finnen. Derleydige Satan, 
welcher vorfiehet, wie fieghafft dergleichen Apo⸗ 
ftolifche Helden ihm fein Reich unter denen abs 
göttifchen Heiden zerftören werden , kommt 
von weiten feiner eigenen Schand vor, daer 
die neue Apoftel gleich Anfangs von einer dere 
maffen gefährlichen Schiffart abzufchröcfen 
fich mit aller Gewalt beftrebet. 

Den 29. Julii verluhren wir. dag vefte fand 
Europa aus dem Geficht. 

Den 30. aber fiengen wir die Andacht 
des heiligen Nofen-Kranges und Die neunstä- 
gige Andacht zu Ehren unfers Etiffters des 
heiligen Ignatii an, deffen Feſt wir den andern 
Tag mit vielen gelefenen Meffen, eınem ge: 
fungenen Hohen: Ambt , Predig und andern 
Yndachten gefeyert haben. Das Ambr hiels 
te unfer Pater Superior, die Predig aber P. Ja- 
cobus Ortazo. Unfer Bruder Hans Baptiſt 
Dorio ein Funftreicher Bildhauer , aber noch 
weit vortrefflicherer Diener GOttes, von Rom 
gebürtig,legte nach vollendetem Novitiat heut 
feine erfte Ordens: Geluͤbd unter der H. Meß 
ab, reiche auf Befehl P.Superioris gelefen hat 
Pater Philippus Maria Forneri ein Sicler , fo 
auf der hohen Schul zu Palermo drey Jahr 
Die Philofophie vorgelefen, und vor vier Jah⸗ 
ren mit vier Geluͤbden feine legte Profeflion abs 


‚gelegt hat. Obgedachter Pater Ortazzo aber 
haatte ſich bereits vor 8. fahren auf eben diefe 


Weiſe unferer Sefellfchafft einverleibt, und in 
dem Kanferlichen Collegio zu Madrit die Stel⸗ 
fe eineg Patris Miniftri mit Lob vertretten. An 
diefem Tag haben fehr viel Leute mit Beicht 
und Communion ihre Andacht verrichtet , wel⸗ 
chen unfer Admiral Don Juan de Cordova 
ſambt feinem Söhnlein (einem Juncker von 
10, Jahren) mit einem guten Beyſpiel aufers 
baufichjt vorgangen ift: Mir war fo leyd , 
daß ich als ein Ausländer denen Spanifchen 
Pacribus nicht Fonte helffen Beicht bören , daß 
ich von dieſem Augenblick an mir felbft Gewalt 
angethan, und die Spanifche Sprad) auf dies 
fer Reiſe  erlernet, mithin, als wir nach. 
mals zu Porto Ricco anfamen, mich die Buͤſ⸗ 
fer anzuhören bereits in dem Stand befun: 
den habe. 

* Den 1. Augufi 1717. gienge obgemeldes 


te neun⸗taͤgige Andacht vechtfchaften an, 


Vormittag zwar mit Anhörung der H. Meß, 
Nachmittag mit einer geiftreichen Predig und 
Gjebettern. Abends verfündigte ein Capuci⸗ 
ner auf Morgen den Ablaß Portiuncula. 

Den zten haben: ihrer viel nach vorgange⸗ 


ner Buß das H- Altar Sacrament genoffen. 


ung fehmergte nicht wenig, daß wir des gün- 
ftigen fo genannten San& lgnatii ⸗ Winds / wel⸗ 
Jofeph Stecklein VII. Theil. 


cher zu Anfang feiner neun = tümgen Andacht 
gleich mie fonft, alfo auch dismal zu blafen bes 
gunne, unsnichtnach Wunſch bedienen dorff⸗ 
ten wegen des Schiffd La Uxa de Lima, ſo ſei⸗ 
neg Safts halben immer zurück bliebe, und ge 
fanbte Flott abfonderlich unfere Almiranca, Die 
jederzeit die alte Wacht oder arriere-garde hat, 
verdrießlich aufbielte. 

Den 7. Augußi fthifften wir bey denen Ca- 


narifchen Gluͤcks⸗Inſulen verbey , ohne diefels 


bige zu beſteigen, doch grüßten wir einander 
mit Stuͤck⸗Schuͤſſen. Vor fechs Jahren, 
das iſt, anno 1711. ſind dieſe Eilande durch 
Erdbeben und durch ein ſonſt niemals geſe⸗ 
henes euer , fo die Berg mit vielem Nauch 
und Afchen ausgefpiehen, fehr verrouftee 
worden. 

Den 8. beſchloſſen wir die Ignatianifche Ans 
Dacht mit defto gröfferer Srucht ‚ je eifferiger 
der Herr Admiral die Goftsforcht unterſtuͤtz⸗ 
te, welcher etliche Gotts⸗Laͤſterer fo empfind» 
lich hat abbrügeln laffen, daß ihrer viel darob 
J und ihrer Zung ein Gebieß eingelegt 

aben. s 

Nach der Zeit haben wir dietägliche Pre⸗ 
dig, damit die Zuhörer nicht unwillig würden, 
unterlaffen, Die Kinder-Lehr aber, fo auf ver 
alfo genannten groffen Blende täglich gehal⸗ 
ten wurde, uns deſto emfiger laffen anliegen, 
annebft ung befliffen mit geiftlichem Gefpräch, 
mit Unterrichtung der Unwiffenden und De 
fuchung der Kranken jedermänniglid) in dem 
HErrn zu erbauen. i 

Den 15.Auguſti an Maria Himmelfahrtss 
Tag nahm die neunstägige Andacht zu Ehren 
der. .allerfeeligftien Gott8-Gebährerin ihren Ans 
fang faft auf eben Die Weiſe, wie die Ignatia- 
nifche , doch mit diefem Vorzug, daß erſtlich 
alltäglich ein Ambt gefungen, den erften und 
legten Tag das grobe und Eleine Gefchüß ges 
loͤſet, alle Slaagen und Fahnen aufaefteckt, und 
diefe Zeit hindurch fchier alle Schiffahrer mit 
Genuß der HH. Sacramenten fid) der Him⸗ 
mels⸗Koͤnigin andachtigft empfohlen haben. 

Von dem 24. bis 31. Augußi, als wir 
nicht weit mehr von dem veſten Sand Ameri- 
ca entfernet waren, hatten wir ewig mit dem 
tobenden Meer , mit Platz-⸗Regen und hohen 
Wellen zu flreiten , welche ung- jeßt bis Inden 
Himmel erhuben, jet wieder bis in den Ab⸗ 
geund ſtuͤrtzten; fo bald aber gefambtes Schiff 
zu Ehren des H. Francifci Xaveriieine Andacht 
von neun Tagen verlobt hatte, hat dag Unge⸗ 
mwitter fich. auf einmal gelegt; deffen Gnaden⸗ 
Bild aber, fo. fi) von dem Befan-Maft, an 
welchen es angehefftet geweſen, verlohren hats 
e, wieder wunderbarlich gefunden. 


Don dem 23. bis lekten Auguſt⸗Monats 
haben wir den Heiligen Antonium yon Padua 
ebenfalls mit einer neunstägigen Andacht, fo 
gut wir bey Dem erfchröcklichen Sturm: Wet⸗ 
ter Ponten , sinträchtig verehrt, 

2 Den 
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Den 1. Herbſt⸗Monat, damit wir unfer 
Geluͤbd nicht in Vergeſſenheit ftelleten , ha: 
ben wir die verfprochene Verehrung Des Heis 
ligen ndianer-Apoftels Xaverii angefangen 
und Fünfftige Täg bey ſchönem Wetter, auch 
günftigem Wind fort gefet, Den 4.Septem- 
bris aber die Inſuln de las Virgines Gardes und 
de la Annigoda zu unferm gröften Luft entdeckt, 
folgendg GOTT, feiner Heiligiten Mutter 
Mariä, und dem H.Xaverio zu Lob dag Am- 
brofianifche Lob⸗Geſang nebft einem Salve Re- 
gina und andern Gebettern abgefungen. ö 

Den s. erblickten wir das Vorgebürg 
von Porto Ricco. 

Den 6. aber lieffen wir in den Haafen 
la Aguada , fo von der Haupt» Stadt Porto 
Ricco 18. Stund entfernet , doch in eben der 
Inſul Diefes Namens gelegen ift, glücklich ein; 
allwo wir ung mit frifchem Waſſer und allers 
hand Lebens: Worrath verfehen haben, mel: 
chen die Inwohner, fo fonft Das gange Jahr 
Fein anders Gewerb treiben Fönnen , häuffig 
an dem Ufer unter Rohr- Hütten feil haben. 
Diefe arme Leute, um folche einige Gelegens 
heit nicht zu verabfaumen, hatten unfer allda 
bereits einen gangen Monat erwartet. Sie 
ftammen alle von Spanifchen Bor » Zitern 
ab, fo dieſes Eyland ehedeffen erobert haben , 
und machen aus ihrer Adelichen Herkunfft 
viel Weſens, da fie unerachtet ihrer betrüb» 
ten Armuth vorgeben, daß fie aus denen höch- 
ften Spanifchen Geſchlechtern, ja theils von 
Königlichen Gebluͤt herfprieffen ; unfer Wirth, 
bey dem wir eingefehrt , ware feiner Aus⸗ 
fag nach aus dem berühmten Hauß deren von 
Porto-Carrero, 

Den 7. Septembris fliege man an das 
Sand, um fich zu erfriftben, ich aber mit Pacre 
Spillenberg folgte erft den folgenden Tag. All- 
hier hätten wir zwar gern an denen Inſula⸗ 
nern unfern Seelen: Eiffer ausgeübt; allein 
fotche Ehr ward denen Ehrwuͤrdigen Patribus 
Cappucivis überlaffen , als twelche daſelbſt fo 
lang verharren ſolten, big fie von dannen auf 
die Inſuͤl della Trinitad, fo von der Haupts 
Inſul Hıfpaniola zwey hundert Meilen gegen 
Suden entfernet ift, würden koͤnnen überfent 
werden. 

Den ro. giengen wir abermal unter Se: 
gel. Den ın. fiele uns ein Vorgebuͤrg von 
Hıifpaniola, fonftauch die Inſul San&-Domi- 
nic aenant, in das Geſicht Wir festen Die 
unterbrochene Xaverianifche Andacht fort, big 
wir folche den 13. dito befchloffen haben. 

Den ı5.fiellten fich bey ung drey Sranzds 
ſiſche Schiff ein, welche, nachdem fie fich 
als Breund gerechrfertiget , ihren Lauff nach 
Franckreich genommen haben. | 

Den 16.befanden wir ung zwiſchen denen 
Inſulen Hifpaniola und Cuba. 

. Den ı7.ftellten wir eine Andacht: von 9. 
Tagen zu Ehren des Heiligen Nehr⸗Vatters 
Joſephi an, mit ſolcher Würckung / daß die 


Sturmm- Winde, fo ung vorher Ängftigten, 
gahlıng verſchwunden find. 

Den 19. als wir das Vorgebuͤrg des 
Heiligen Ereußes vorbey fuhren, haben wir 
Abends das Eyland Cuba auf einige Zeit aus 
dem Aug verlohren. | 
Den 20.Septembris hatten mir Die Fleinere 
Inſul Schayman zur Rechten, die gröffere aber 
zur Lincken. Es ift zwar diefe Straß ein 
ziemlicher, Doc) bequemer Umweg. 

Den 21. ald an dem Feſt des Heiligen 
Apoſtels Matthei, hab ich zum andern mal in 
Spanifcher Sprach geprediart‘, aus dem 
Büchlein PatrisGabrielis Hevenefi de amoribus 
Jofephinis, 

Den 22. und 23. hatten wir Nebel und 
Sturm: Wind, welcher ung fo hefftig gegen 
die. Klippen und Sand» Bäncf des Morges 
bürgs Sandi Antonii auf der Inſul Cuba oder 
Hayana antriebe, daß, teil wir nicht weiter, 
als nur noch eine halbe Stund von denens 
feiben und dem Land entfernt waren, eg um 
ung _gefehehen wäre, wann nicht der Goͤttli⸗ 
che Bräutigam Jofephus , zu em mir unfere 
Zuflucht Diefe 9, Tage hindurch nahmen, ung 
durch feine Vorbitt bey GOtt noch in Zeiten 
errettet , don Wind gekehrt, folcher aber ung 
auf das hohe Meer hinaus getrieben bätte, 

Den 25. &anıflags erreichten wir unter 
ver allerfeligften Mutter GOttes Schuß den 
Canal oder Meer : Bufen, und batten nur 


noch 160, Meilen bis auf Vera Cruz, da fh 


der ſturmichte Wind endlich gelegt, und ſchoͤ⸗ 
nerem Better Plas gemacht hat. 

Den 26. bey ſtillem Meer vertrieben die 
Boots Leute die Zeit mit Fiſch⸗Fang. Nichts 
Fame mir hiebey feltfamer vor, als ein kleines 
himmel blaues und: wie Glaß durchfichtiges, 
doc) nur eine Spanne langes und halb fol 
breites Sifchlein / welches mit zwey Flügeln, 
derer es ſich wie zweyer gefpannten Gegeln 
bedient, und mit einem drey Ellen langen 
Schweiff (der dünn war als eine Schnur) 
verjehen ift. Der Leib fichet aus wie blaue 
Krofpel und Schreiner : Leim, mit einem Fleis 
nen,aber breiten und aleichfam glatt⸗ gefchlieffes 
nem Kopff; Die äufferfte Leffßen waren roth 
mie Zinnober; es ſchwimmte nicht gleich ans 


dern Bifchen mit Floſſen/ fondern fienge den 


Wind in ſeine empor gefpannte Slügel, und, 
regierte den Lab wie ein Schiff mit den 
Schweiff an ſtatt des Steuer-Rudere. Kaum 
hatten wir folches gefangen, als es auffer dem 
Waͤſſer gleich verreefe, feine leimichte Haut 
aber denenjenigen, ſo es mit Händen berührt, 
nicht. allein angeflebet iſt, fondern an denfels 
ben auch ein rothes Wund⸗Mahl binterlafien, 
und ihre Haut gleich denen Brenn-+ Neffen 

empfindlich gebrant hat. 24 J 
Den 27. Septembris 1717. gienge Die 
neunstägige Andacht für die armen Seelen im 
Segfener an, um hiedurch bey GOTT eine 
glückliche Anfunfft in Americam ae 
Von 
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Don heut big zu den zweyten O&obris hat- 
ten mie unterfchiedliches , mithin unbeſtaͤndi⸗ 
ges Better. 

Den 3.O&obris fenerten wir das Feſt 
des H. Roſen⸗Krantzes mit abfonverlicher Ans 


dacht , wobey P. Leonardus Finck von Bregentz 9 


die Spanifche Predig gehalten. 

Ron dem 3. bis 6. Wein⸗Monats hatten 
wir entfeklihe Sturm; und Regen⸗Wetter, 
wobey wir einen Maft: Baum eingebüßt, alle 
aber , fo auf dem Schiff waren, mit Betten, 


Wachen , Gelübden oder harter in Verbeſſe⸗ 
zung des Schiffs unausfeglich angemandter 


Arbeit find beſchaͤfftiget geweſen. Waͤhren⸗ 
der Gefahr wurden die Schiff oͤffters in die 
Kappe geſetzt, va nemlich fo ſtarck die Wellen 
von einer Seiten treiben, ſo viel Wind von 
der andern in die Segel gelaſſen, hiedurch aber 
das Schiff ohne Ancker auf ſeiner Stelle ge⸗ 
hemmet wird. Endlich, nachdem man ſich 
nochmal zu dem H. Xaverio verſprochen hatte, 
ward es wieder beſſer. 


Den 7: folgte in der Fruͤhe eine Meer; 
Stille big Nachmittag um 3. Uhr, da der 
ind begunne in die Segel zu blafen. Ein 
von weitem erblicftes Schiff feste ung in Sor⸗ 
gen, e8 möchten See⸗Raͤuber ſeyn; nachdem 
es aber nach einigen Stunden fo nahe Fommen 
mar, Daß wir es mit Dem Red⸗Horn haben ans 
forechen Fönnen, fragten wir Daffelbine ; was 


- für einen Heiligen fie diefen Tag verehrten; 


toorauf fie ung geantwortet : Den Heiligen 
Peter von Vom / welches Dann recht gege: 
ben, und gefammter Flott Parola oder See: 
Gefchrey ware; dann fo offt eine Klott unter 
Segel gehet » werden alten Schiff-Capitainen 
geroiffe gleich lautende Zoͤdel ausgetheilt, auf 
welchen dergleichen Sprüch oder. Lofung auf 
jeglichen Tag verzeichnet find, Damit man hie: 
durch Sreund von Feind unterfcheiden möge. 


Den 9. und 10.O&obris, Da wegen Ab: 
gang des füffen Waſſers jeglicher Perfon nur 
ein Tiſch⸗Glaß voll täplich gereicht wurde, 
hatten wir ein gröberes Sturm; Wetter, als 
jemals; bis endlich den ı1. 12. und 13. ung 
eine Wind-Stille von der Stelle zu weichen 
verboten hat. Demnach aber auf unfern Rath 
die unfchuldigen Kinder zu Ehren der H.Agnes, 


die errvachfene Leute aber zu den Gnaden» Bild - 


der Mutter GOttes von Guadalupe mit Ger 
luͤbden einige Andachten verrichtet hatten, ſchick⸗ 
te ung GOtt einen fo aünftigen Wind , daß 


witr des veſten Sands von Alt» Vera-Cruz finD 


anfichtig worden, welches wir zwar fehon vor: 
bin den 9. dito gefehen, aber wegen Sturm: 
Wind, um nicht an denen häuffigen Klip⸗ 
pen zu ſcheitteren, ung wieder zuruck gezogen 
hatten. 

Befagten 13. file ein Anab von dem obe⸗ 
ren Stag herab gegen dem Waſſer, und würs 
de gewißlich lebendig in dem Meer feyn be: 
graben worden, wann er nicht mit gröftern 


Wunder unverlegt auf einen eifernen Stuck, 
fo die Mundung writ heraus ftrecfte, waͤre 
fiten blieben , welches wir inggefamt dem 
Schuß der allerfeligften Jungfrau Mariä zus 
gefchrieben ; weil er Furg zuvor ihr zu Ehren 
ebeichtet, communiciert, und einen Roſen⸗ 
Krank gebetret hatte. 

Den ı5. O&obris Jachmittag um zweh 
Uhr find wir endlich in den Haafen von Alt: 
Vera-Cruz glücklich eingefahren , bald hernach 
auf Fleinen Schifflein von unfern Patribus abs 
geholt, an das Land gebracht, in unfer Colle- 
gium allda geführt, und mit folcher Liebe emz 
pfangen worden, daß wir nach. verfloffenen 
wenig Tagen im Stand gewefen, unfere Reiſe 
zu Land weiters fortzufegen; allermaßen nicht 
allein die Brüder und Magiti, fondern auch die 
Priefter und Pater Rector felbft, ung ihre Better 
und Zimmer, unerachtet einige aus ihnenbreftz 
hafft und fehr alt waren , ungebetten einges 
raumt, ja mit Gewalt aufgedrungen haben. 
Das Collegium ift Flein, die Stadt hingegen 
defto gröffer , Doch nicht volckreich, etwann 
von. fünff taufend Seelen bewohnt. Die 
Burgerfchafft beftebet aus Spaniern , dag 
Geſind aber aus Mohren oder fchwarken 
Sclaven, welche die Engel: und Holländer ans 
derwärtig wohlfeil erfauffen, und hier ziemlich 
theuer , nemlich jeglichen zu vier hundere und 
funffgig Gulden wieder verhandlen. 


Den 18. tratten wir unfere fernere Reiſe 
zu and an, und theilten ung in vier Schaaren, 
jede zu zehen Köpffen ab, derer je eine der ana 
dern um einen gangen oder halben Tag, befferer 
Unterkunfft halben, fpäter nachgefolgt. Sch 
mit meiner Giefpanfchafft brache vonVera-Cruz 
erft den 20. Odtobris auf, und blieben in der 
StrohrHütten Jamopa über Pacht. 

Den 21. nachdem wir in der Huͤtten Ven- 
torillo das Mittagmahl eingenommen , und 
uber einen groſſen Bach auf Weidling geſetzt 
hatten, Famen wir Abends in dem Indiani⸗ 
fehen Marckfleck a Tea an, allwo eine Kirch 
und Pfarrer anzutreffen. Wir Eonten vor 
Troſt die Zaher nicht halten , als wir Abendg 
vor befagtem Gottes: Hauß die gantze Jugend 
dieſes Drts beyderley Gefchlechts bey einem 
groffen Ereuß verfammelet gefehen. Kin 
Knab fange die Fragen Ehriftlicher Febr vor, 
dem die übrigen ebenfalls fingend mit einer 
Stimm geantwortet; wer aber nichts konte, 
oder fich nicht fill und güchtig aufführte,, ward 
auf der Stelle mit Knutten gebrügelt. Wach 
der Ehriftlichen Lehr baten fie zufammen die 
allgemeine Schuld ;_ ermeckten demnach Neu 
und Leid über ihre begangene Sünden, kuͤßten 
das Ereuß und die Erden, und giengen alfo 
nac) Hauß. 

Den 22. Famen mir in die Dorfffchafft 
la Punta. 

Den 23.51 Mittag in das Staͤdtlein Villa 
de Corduba, Nachts aber auf Orizacca, 

Den 
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Den 24. hielten wir ftill bis Nachmittag 
um 2. Uhr, und erreichten Abends Das Dorff 
Maltratta, 

Den 25.lanaten wir Mittags über ein 
hohes Gebürg zu Varea, Nachts aber in dem 
Flecken Quichulle (fage Kischulle) an, allwo 
die Patres Francifcaner ein Elofter und faubere 
Kirch haben. Won Varea bis Mexico reiſet 
man durch ein ſchoͤnes, ziemlich bervohnteg und 
mohlgebautes Sand, fo einem Landftrich von 
Europa nicht viel ungleich fiehet- 

Den 26. find wir noch Vormittag zu 
Engelftadt oder Puebla de los Angelos einger 
zogen » allwo unfere Gefellfchafft zwey Colle- 
gia famt fo vielen Kirchen hat, Das eine zum 
I. Geift, das andere zu Sand-Ildefonfo., Die 
Kirchen find überaus fehön, daß fie der von 
£abach und der von Loiben nichts nachgeben ; 
dag Collegium zum H. Geift aber fo prächtig, 
daß diefer Stadt vormaliger Bifchoff Herr 
Johann Palafox unter andern Sachen, die er 
wider uns Drucken lieffe, auch gefchrieben hat, 
die Sefuiter allda baueten eine Königl. Burg. 
In denen Gotts⸗Haͤuſern find die Pfeiler und 
die Fenſter nebft vielen andern Stücken von 
feinem Alabafter , welches fo dünn und fauber, 
als das Glaß in Europa gefchnitten wird, und 
ein fo ftarckes Liecht, als Die papierene in Dehl 
getraͤnckte Fenfter in Waͤlſchland fangen. Die 
Bild Säulen , Feuchter, Ampeln, Geſchirr 
und faft alle bervegliche Gefäß find von ledigem 
Silber. Das einzige Tabernackel in der einen 
Kirch foll zwey und viersig taufend Pefos oder 
Thaler gekoftet haben. 

Hier Fan ich nicht auffer Acht laffen, daß 
nicht weit von der Haupt⸗Pforten der Domb⸗ 
Kirchen allhier gedachterDerr Bifchoff Palafox, 
als er noch lebte, ibm felbft eine Ghrabftatt ers 
bauet, und das Domb-Eapitel, nachdem er 
nicht hier, fondern in Spanien geftorben, einen 
Dpffer: Stock hinzu gepflantzt habe , um in 
ſolchem ein groffes Stück &eld zu deſſen Cano- 
nization oder Fünfftiger Heiligſprechung zu 
fammelen. Allein, weil Diefes Vorhaben nicht 
fo wol die Verehrung Diefes verfiorbenen Bir 
jchoffs, als Die Verſchmaͤhung deren Sefuitern, 
welche er verfolgt, in Abfehen hatte, befonnen 
fich Die Domb- Herren vor wenig Jahren eines 
andern , alg fie befagtes herrliche Grab-Seftelle 
unferm Stiffter den H. Ignatio perehret, wel⸗ 
ches der heut regierende Biſchoff zu deſſen Eh⸗ 
ten und Nahmen felbft gemweyhet hat. Ich ha: 
be diefezierliche Capelle felbft befucht, und dar: 
innen drey fo prächtig als Foftbare Altär geſe⸗ 
hen, derer eines dem H. Ignatio, das andere 
dem S).Xaverio, Das dritte dem H. Francifco 
Borgiz zugeeignet iſt. Beſiehe hierüber in 


Dem Evangelio Lucz cap. I. v.7T. Auf folche 


feiner Dienern zu belohnen, daß er fogar dieihe 


nen vermeynte Schmaͤhung in unfterbliche Che 


vertvandelt, fo hab ich hierfelbft auch vernoms 
men, Daß unfer P. Marcus Kappus annoch bey 
Leben feye, von welchem was mehrerg zu ſchrei⸗ 
ben es mir dermal an der Zeit gebricht. Dicht 
allem Die unferigen, fondern auch die weltlichen,. 
sumalen vornehme Standg : Perfonen, haben 
ung Ehren: halben häuffig heimgefucht , ihre 
Gutſchen anerborten, und mit Geld (mann wir 
e8 nur hätten annehmen mögen) aufdie Reife 
reichlich befchencken wollen. 

Den 30. Otobris brachen wir von Engel; 
ſtadt auf, und langten um Mittag zu Pueblo 
de Sant Pedro, Abends aber zu Sand Martin an, 
Allhier haben Die zwey Kriegs⸗Knecht, fü ung 
Sicherheit halber begleitet, einen unter Wegs 
gefangenen Straffen- Räuber des Orts Obrige 
Feit zu fernerem Proceß uͤberantwortet. 

Den 31. Odtobris, nachdem wir in der 
Franciſcaner⸗Kirch Me gehalten, und durch 
einen fünff Stund⸗ langen Tannen: IBald de 


Rio Frio genannt , gervandert waren, blieben 


toir in einem einfichtigen Hauß (Venta de Cor» 
duba benahmet) über Nacht. 


Den 1: Novembris 1717, nach einer Reis 


fe von fieben Stunden find wir unter Laͤutung 


deren Glocken um Mittag zu Haziendas de 
Sant Nicolao , Machts aber zu Hazienda de 


Sant Borgia empfangen worden; es find zwey 
unferer Philippiniſchen Provintzin Oſt⸗Indien 
zuſtaͤndige Meyer⸗Hoͤf; der letztere iſt i Ge⸗ 


ſtalt eines Collegii ſauber gebaut, und liegt nur 
eine kleine Stund von der Haupt⸗Stadt Mexi- 
co, wohin wir unfere Novitzen und Magiftros 
voraus geſchickt, weil eg die Dbern alfo verord- 
net, ung Prieftern aber zugleich befohlen , has 
ben allhier bis auf weitern Beſcheid auszu⸗ 
ruhen. Sich hab derenwegen Mexico bisher 
noch nicht anderft , als durch das Fern⸗Glaß 
gefehen, darum will ich davon lieber nichts 


| 
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Weiſe pflegt GOtt die langmüthige Gedult: 





| 


zu 





| 
| 
| 
| 
| 


| 


melden, als was ungewiſſes berichten. Sch, 


befehle mich in gefanıter Provintz, abfonderlich 
in Euer Ehrwürden Andacht, und verhante 


Euer Ehrwuͤrden * 


Zu Hazienda de$San& 
Borgia bey Mexico, 
den 13. Novembris, 
1717. 
wenigſter Diener in 
Chriſto / 


Jofephus Bonani, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionarius. 
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 "P.Jofephi Bonani, 
| An 
R. P. Jacobum Pettinatı, 
Dermalen des Collegii Soc. JEfu zu Agram in 


Caroaten Rectorem. 
Geſchrieben zu Hazienda de Sant-Borgia, 
eine Stund von Mexico, den 29, Novemb. 

1717. a 

Innhalt. 

+ Enthältin ſich einen Brief und Bericht R.P. Fran- 
eifei Mariz Piccolo, Deren Mifhionen Soc. JEfu in Califor- 
nia Superioris, pon neu: entdeckten Heyden / fo inbrünftig 
um den wahren Glauben und Miflionarios anhalten. 
Das Schreiben R Patris Piccolo iſt dariert in der Dorff- 
Schafft desH.Parrıcii in California den 18.Decemb. 1716. 
Tod l Franciſci MarizSayaterra. Det Brief P.Bonani 
ober lautet/wie folgt: } 
EhrmwürdigerPaterin &hrifto! 

EHE —— F 

DH Billichkeit erfordert allerdings , daß 

“ich demjenigen ohne Widerrede folge, 
melcher ehedefien mein Dberer und geiftlicher 
Wegoweiſer gemefen ift. Beyde folche Jramen 
kommen in Euer Ehrmwürden zufammen ‚ die 
ich, f lang mir GOtt dag Leben friftet, jeders 
zeit hoch achten, und von Kerken verehrten 
werde, mit inbrünftigem Wunſch, mich uns 
veränderlich alfo aufzuführen , tie ich es in 
Dero geifttichen Schul erlernet hab. 

Euer Ehrwürden haben in einem von 
Sand Veit am Flaum an.mich nach Genua ers 
laſſenen Schreiben mich erfucht, Diefelbe fo mol 
pon meiner Reife und Anfunfft in Indien, als 
von meinen Apoftolifchen Muühewaltungen, fo. 
meiner allda warten, öffterg zu berichten. Was 
das erftere betrifft , werden Diefelbe zweiffels⸗ 
ohne meine von hieraus in die Proving abges 
fertigte Reis = Befchreibung gelefen haben. 
Don dem letztern aber Fan ich ehender nichts 
ſchreiben, als bis ich an Ort und End, wohin 
ich gehöre, nemlich in denen Marianiſchen In⸗ 
fulen veften Fuß werde geſetzt haben. 

Weeil ich dann mit eigener Waar noch 
nicht kan zu Marck Fommen, und Dannoch 
Euer Ehrwuͤrden ein Gnügen zu leiften ernſt⸗ 
lich verlange: » \bin ich gezwungen, mic) mit‘ 
fremden En an und derofels- 
ben den Fortgang des Evangelii in California 
mit denen eigenen.QBorten R-P,Francifci Ma- 
sig Piccolo unferer Miffionen allda Superioris ; 
zu erzehlen, deſſen von dannen aus an felbiger 
Ehriftenheiten Procuratorem (melcher nur ein 
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Bruder unſerer Societät if)’ erlaffener Brief, 
den ich aus dem Spanifchen gantz obenhin nur 
in Spanifch Kuͤchen⸗Latein überfeßt hab , bey⸗ 


lauffig alfo lautet: | 
Brief 
Patris Biccolo qus Calıfornıa. 


Flwit ich Euer Liebden Willen erfülle, 

ertheile ich hiemit Derofelben einige 
Kundſchafft etlicher von mir in California neus 
entdeckten Wölckern, nachdem es nemlich dem 
gütigften Datter alles Liechts ‚gefallen: hat, 
diefe blinde Heyden aus der Dicken Sinfternuß 
des Tods an.den hellen Tag unſers Glaus 
beng zu beruffen, nad) welchem ſie vermaßenfich 
fehneten, daß fie Durch öffterg wiederholte Ge⸗ 
fanpfchafften mir die Guanakas oder ‚Zaubers 
Kleider ihrer Goͤtzen⸗Pfaffen, damit ich ſolche 
perbrennete, freywillig zugeftellt, und mich zu 
fich inftäudigft geladen haben: GOtt weiß, 
daß ich. ohne dergleichen Fluͤgel herslich. gern 
mürde dorthin geflogen ſeyn, wohin der Eiffer 
fo viel Seelen zu gewinnen mic) ohnedem heff⸗ 
tig antriebe., , Allein je eifferiger in mir die Be⸗ 
gierde war dahin zu reifen, vefto gewaltiger 
hielte mich hievon ab der Mangel behöriger 
Nothdurfft abfonderlich deren Laft - Thieren 
und Meit-Pferden, ohne welche eine dermaßen 
gefährliche, tweite und vorhin niemals verſuch⸗ 
te Reife, auf welcher nirgend weder Weg noch. 
Steg , weder Herberg noch, Nahrung anjue 


treffen ift, nicht konte vorgenommen werden... , 
Nichts deſtoweniger hat endlich in mir der 
Seelen » Eiffer über dergleichen menfchliche 
Vorſichtigkeit obgeſiegt, da ich nemlich «denn! 
Goͤttlichen Beruff, ſo mich Tag und Nacht 
beunruhigte, blinder Dings gefolgt, mithin 
ohne ferneres Nachſinnen mit etlichen noch un⸗ 
gezaͤumten Maulthieren und Pferden um Chri⸗ 
ſti IEſu willen, welchem allem Anſehen nach 
dieſe verlaſſene Seelen gewaltig zu Hertzen ge⸗ 
hen, mich auf den Weg gemacht, und deſſen 
allmaͤchtigen Schutz, da bey meiner Ankunfft 
geſamte gegen Norden gelegene Landſchafft 
California ſich bewegte, handgreifflich empfun⸗ 
den hab. Wie nun ſolches ſich von Tag zur 
ie ereignet habe, will ich jetzt vor Augen 
ellen. hin ae 
Den 13. Novembris 1716. Abends brachen 
mir von Sanct · Roſalia zu Mulexe mit ſechs un⸗ 
baͤndigen Maul⸗Eſeln / mit zwey von mir er⸗ 
zogenen Indianiſchen Juͤnglingen, und mit 
drey Spaniſchen Soldaten als Joſepho de Al⸗ 
tamirano, Joanne de Villalobos und Sebaſtian 
Martinetz zwar auf, legten aber kaum ein Paar 
Meil zurück. URS TTR STIER: STIER 
Den 14.traffen wir zu San&-Marco zeit⸗ 
lich ein, allda es eine bequeme Voͤlcker⸗ oder 
Dorffichafft:hat, Barum find wir auch dafelbft 
um der Sütterung weillendiefen Tag —— 
en 
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Den 15. nach gelefener Meß reifeten wir nach 
Amuxä, allwo einean der Meer: Kiften gelege⸗ 
ne Ranfcherie,dag ifheime Sthaar folcher{ndiar 
nern ift, die zwar Feine Häufer haben, und dan⸗ 
noch gemeinfchafftlich mit einander leben. Dies 
fe Ranfcherie heift Ivvaxaderabil, ben melcher 
wir unter andern auch dem Lande: Hauptmann, 
den fie init frenen Stimmen felbft pflegen zu ih⸗ 
rem Dbers Haupt zu erwählen, famt feiner 
Kriegs » Schaar angetroffen haben. Erbes 
ſchenckte ung mit 25. Fiſchen und verſchiedenen 
andern Eß⸗-Waaren, derer dieſe fruchtbare 
Gegend einen Überfluß hat- 

Den 16. Novembris ruckten wir in Gefell- 
fehafft diefer Ranfcherie, fo ung war entgegen 
geſchickt worden, meiterg fort biß zu der Dorff⸗ 
fchafft ver H. Agarhä,allda wir wegen Bequem⸗ 
lichFeit des Waffers und Futters übernachtet. 


Den ı7.Fame ung die Ranfcherieder H.Luciaͤ 


entgegen , welche von dem Gebürg ſich herunter 
gelaſſen, und einen Weeg für ung zubereitet hats 
te. Unſer Nacht⸗Eſſen beftunde in Mefcalen, 
fo ein gewiſſes Obs iſt. Wir blieben dafelbft 
an eben dem Drtüber Wacht, roo die Indianer 
um Waſſer zu fehöpffen zuſammen fommen, 
toelches allem Anfehennach nur Regen» Waſſer 
ift, und dag herum liegende Erdreich fehr ber 
feuchtet. 

Den 18. machten wir ung mitdem Tag auf) 
und fanden unter Weegs die Ranfcherie von 


San&-Nympha, fo unfer allhier wartete, ſonſt 


aber ihren Sik an einem gewiſſen Fluß hat: 
diefe gute Leut ſchenckten unsfünff aus Netz⸗Ar⸗ 
beit verfertigte, und mit einer Art Fruͤchten, die 
man hier bitahajos nennt, angefuͤllte Kiſtlein, wo⸗ 
mit wir dann unſer Leben gefriſtet haben. Ge⸗ 
ſtaltſam aber noch ein groſſes Stuͤck⸗Weeges 
big zu unferm Ziel übrig war, als ſeynd wir die⸗ 
fe Nacht allhier geblieben , obfchon uns dag 
Waſſer fo wol fuͤr uns als für das Viehe ab⸗ 
ienge. 
Den 19.da uns alleobgefeßte Ranfcheryen bes 
gleiteten , feindung unter Weegs ſehr vielan- 
dere Indianer begegnet , die fich ab meiner fo 
fehnlich und fo lang gewünfchten Anfunfft une 
gemein erfreuten, folchen aber ihren Luft zu 
bezeugen fo mol mir als meinem Gefolg obne 
unterlaß Pitahajos- Obs (fo fie von denen nebft 
der Straſſen befindlichen Bäumen abgebrockt) 
in die Wette anerbotten ,  annebft die abhan⸗ 
gende Aeſte, wie nicht weniger die Dorn und 
Stein, auf daß wir defto leichter mögten fort- 
Fommen , auf die Seiten raumeten. Weil 
nun dergleichen Siebe und HöflichFeiten , wann 
fie von einem fonft wilden Volck einem Apofto» 
lifehen Miſſionario fo uͤberſchwemmlich ermiefen 
worden, ihm Zmeiffels » ohne molgefallen 


muͤſſen; ware ja nöthig , daß, indem: ung Die‘ 


Menfchen nichts zu Seid gethan » GOtt felbft 
unferegar zu füfje Sreud mit einiger Trangfal 


verbifterte, gleichwie in der That erfolgt iſt; 


dann kaum hatten wir ung zu Comonda inein 
gewiſſes Thal eingelaffen, in weſſen Tieffe des 


nen, als fie ſahen, wie daß bey Auslaͤhrung 
deren Saum⸗Kiſten alles in Grund verwuͤſtet 


Fluſſes Vincentz Urfprung ift, als unfere 
Maulthier und Nof ſobald ſie das ſchoͤne 
Graß und gute AWeyd erblickt, nicht fo tool 
von dem Durſt als von dem Teuffel, dem unfes 
re Anfunfft nichts Gutes verſprache, angetries 
ben, fpohrenftreichgmit folchem Ge 
fumpffigen Bufch und Wald gerönnt feynd, daß 
ihrer drey, nemlich zwey Roß und ein Maul 
thier, ſo wir gantz frey hatten nachgehen laffen, 

in der Pfuͤtzen ftecfen geblieben, mithin unfer 
Dorrath von Zwibacken famt meinen beſten 
Sachen, welche das Maulthier nachtruge, ers 
toeichet und zu einem abſcheulichen Teig worden 
iſt; Nichts hab ich ſchmertzlicher gemiſſet, 
als unferer lieben Srauen ehemahls mit Pfeir 
len durchfchoffenes Bild. Um dem Ubelabzu⸗ 
heiffen bliebe ich gantz allein bey dem Troß, mein 
Gefolg aber eilete indie Lachen, undbeflieffe ſich 
den Viehe heraus zu helffen; womit eg defto 
ſchwerer hergienge , je weniger Die gute India⸗ 
ner , Die vorhin dergleichen vierfüßige Thier 
niemal gefehen hatten, fich in den Handel zu 
ſchicken wuſten. Das Viehe konte fich felbft 
nicht retten, ſonder verſuncke immer tieffer in 
den Pful, biß endlich einer deren Kriegs⸗Knech⸗ 
ten Nahmens Sebaſtian alſo, wie er gekleidet 
mare, fichin den Sumpff hinein gewaget, mit 
dem Degen die Gurt am Maulthier entjren 
gefchnitten und durch Abwerffung des Lafts daſ⸗ 
felbe in ſoweit erringert hat, daß die Fndianer 
eöhalb todt haben heraus ziehen Fönnen. Hier⸗ 
nachft brachten fie auch Daseine Pferd aufdag 
trockene Land, Das andere aber hatte fid) mit 
Hin⸗ und Her⸗Schwim̃en dergeftalt abgemattet, 
daß es in dem Moraſt verreckt iſt: die Kiſten 
wurden zwar aus dem Waſſer errettet, aber 
aus allem, was fie innen hatten, war nichts mehr 

zu gebrauchen, als die Tschocolata, welche ich 
an der Sonne noch hab truͤcknen und genieſſen 
koͤnnen. Allein mein Srauen- Bild, fo ich von 
Anbeginn meiner Mißionen mitgeführt hatte , 
ware bin: folches hattefo wol in Tarahumara 
als in California mit mir zwar viel, aberniemalg 
mehr, als dieſes mal ausgefianden, welches 
mich dermaffen betrübfe , daß ich meinen hier⸗ 

ab gefaften Schmergen nicht bergen Fonte. Die 
Indianer felbft, und noch mehr die Sfndianerins 


ware, Fonten fich vor Mitleiden deren Thränen 


nicht enthalten: deffen ungeachtet haben ſie fi 


nicht gefeheuet das todte Pferdt auf Einrathung 
deren Indianern von Sanct⸗Maryx zu verzehs 
ren/ meilen ſie vernommen hatten, daß 
folches Fleiſch ein niedliches Bißlein feye. Der 
leidige Satan wuͤrde nicht allein dieſe drey, ſon⸗ 
der geſamte Maulthier und Pferdt nebſt uns 
geſtuͤrtzt, ja, wann.es bey ihm geſtanden waͤ⸗ 
re, gar ertränckt haben; allein GOTT hatte: 
ihm ein gewiffes Ziel gefegt, welches er nicht 
überfchreitten dorffte, wol aber mit raſendem 
Grimm leiden mufte, daß ich auf eben dem 
Ort, wo er mir dieſen Poſſen gefpielt , ein 
Ehriften 


N 


Itinden 


| 


| 
| 
N 
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Chriſtenheit geftiffter aus Aeſten und Laub— 
Werck ein grüne Capell aufgerichtet , und fo 
wol mit Predigen als Chriſtlichem GOttes⸗ 
Dienſt ihm fein Reich zu ftöhren den Anfang 
gemachthab, und zwar alles Fleißes auf dem 
ienigen Plaß, wo er fich von denen blinden 
Hepden mit Dpffern, mit allerhand Spielen 
and Aberglauben hafte anbetten und verehren 
laffen; dannes hat allhier zwiſchen mancherley 
Reihen grüner Bäumen uͤberaus zierliche 
Spasier-SängelfodieCalifornierHidelguanens 
nen) die dem Teuffels⸗Dienſt eigentlich gewid⸗ 
met waren; weil nun das hoͤlliſche Geſchwader 
vermerckt, Daß die Leut von weit und breit ſich 
zwar indiefem Luſt⸗Wald, aber nicht zu feinem, 
fonder zudes wahren GOttes Dienft häufig 
verſammlen, ift Fein Wunder, mann daffelbe 
gleich Anfangs ung famt unferm Viehe zu ver 
tilgen getrachtet hat. Aber der Staͤrckere fieg 
te ob; die des Ders fonft übliche Taͤntz, Laſter⸗ 
Thaten und Uppigfeiten wurden abgefchafft, 
und an ftatt folcher das fieghaffte Zeichen dee 
H. Creußes aufgefteckt: 
Nachdem der wegen gefünckenem Viehe 
entftandene Lärmen geftillt worden, fehickten 
> die Häupter der gegenwertigen Ranfchereyen 
des Landſtrichs Nabademil Votten an die her- 
umliegende Indianer, fo von unferer gewuͤnſch⸗ 


ten Anfunfft noch Feine zuverläßliche Nachricht 





hatten , und lieſſen fie zu mir freundlich einla⸗ 
den: und fiche! gleich den andern Tag ftell- 


te ſich eine zahlreiche Menge Indianer von ı 8. 


Ranfcheryen uner achtet des grimmigen Srofts, 
mit Dinlaffung ihres Pitahajos-Mahls bey ung 
ein, Die fich nicht anug verwunderen Fonnten, 
daß an eben dem Ort Dem wahren GOtt FE: 
fu Chriſto bereits eine Laub: Kirch ‚oder beffer 
zu fagen, eine Triumph: Pforten waͤre gebauet 
“worden, an welchem fie ehedeffen dergleichen dem 
Teufel aufgerichtet hatten- 
- Sn meiner erften Predig Yabe ich ihnen zu 
verftehen, warum ich einen fo weiten Weeg 
gu ihnen kommen wäre. Nachdem ich meine 
Anrede gefchloffen ‚ traten zu mit hervor die 
sorneh mfteHaupter des verfammeleten Volcks, 
und fagten, fie hätten dernmegen ihre Weiber 
«“ nicht mitgebracht, weil fie felbft vor Freud 
« Faum glauben Fönten, was fie nun mit Aus 
“ gen fühen, vorhin aber nicht getvuft hatten, 
warum man fie berieffe: demnach, aber fie 
mein Gefpräc angehört hätten, müßten fie 
« mir bezeugen ‚Daß ihnen alles, was ich vor» 
« getragen hätte, gar wol gefalle. Worüber 
ichfie gelobt , und einem jeglichen folcher Vor⸗ 
fteher einen fauberen Haubtmanns:Staab nach 
Mexicanifthem Gebrauch fambt einem mit Pfei⸗ 
len geſpickten Kocher verehrt hab- 

Unter andern hatten fich drey Ranichery- 
en von dem Vincentz-Strohm (alſo benannt 
von dem H. Vincentio Ferrerio) mit folchem 
aber auch etliche Weiber fambt ihren Rindern 
kingefunden, melche ich auf inftändige Bitte 

Fofeph Stacklein VII. Theil: 


- 


ihrer Müttern getaufft bab; Zwoͤlff dererfels 


ben waren drey, andere vier, etliche fünff Jahr 


alt: ich Fonte mich felbft vor Troſt nicht fafs 
fen, als diefe unfchuldige Knäblein, obfchon fie 
mich vorhin niemals gefehen hatten, mich fo 
zärtlich umfiengen. daß ich mich aus ihren Haͤn⸗ 
den und Armen faum hab Eönnen loß machen: 
noch ſeltſamer Fame mir vor, als diefe unmuͤn⸗ 
dige KRindlein nad) empfangener Tauff der H. 
Meß mit foldher Andacht beygewohnt, daß ich 
von erwachfenen Eihriften nicht mehrers hätte 
verlangen doͤrffen. E8 waren ihrer in allem 
funffsia. Drey Francfe Kinder, welche mein 
Kung Wahmens Jdfephus Icktverroichenen Aus 


gun Monat , da ihn die zu mir abgefertigte 


andböten init fi) an Den Vincenz - Sluß ges 
führt, bereits getauft hatte , find indeffen in 
den Himmel aefchieden , allwo fie als erfte 
Srüchten diefer Sandfchafft vor dem Thron 
GOttes für die Bekchrung ihrer Eltern und 


Landsleuten ohne unterlaß bettem 


Den 21. Novembris 1716. haben wir dag 
Ambt der H. Meß zu Ehren der im Tempel 
aufgeopfferten Mutter GOttes ſo feyerlich, 
als es ſich immer thun lieſſe, in unſerer Laub⸗ 
Hütten abgeſungen, hiemit aber einer deroſel⸗ 
ben zu Ehren angeſtellten neun-tägigen Ans 
dacht, da taglich fo wol die H. Meß als die 
Litaney mit Geſang gehalten wurde, einen Anz 
fang gemacht, worab die Heyden dergeftalt find 
erbauef worden, daß einer der vornehmſten aus 
ihnen und fehr erlebter E’rays, fo dem Gottes⸗ 
dienft täglich beygemwohnt , nach vollendeten 
neun Tägen fich zu dem Volck gewandt, und 
gefprochen hat: Diß find wahrhafftig ſchoͤ⸗ 
ne Gebrauch. 

Bey fo mancherley Troft hat eg an Bes 
trübnuffen mir nicht gemangelt. Mich ſchmertz⸗ 
tenicht wenig, daß ich für eine dermaflen zahls 
reiche Menge Volcks mit Lebens» Mittelere 
nicht zur Gnuͤge verfehen geweſen; dann fe 
wenig Laſt⸗Thiere haben Feinen gröffern Vor⸗ 
rath von Weiken und Tuͤrckiſchem Korn, wela 


ches wir hier zu Sand Mayz nennen , erfragen 


Fönnen, deſſen ich einen guten Theil zur Saat, 
um die Sruchtbarfeit des Erdreichs zu prüffen, 
aufbehalten mufte. Nichts deftoweniger hab 
ich mit Goͤttlichem Seegen befagtes Proviant 
fo vorfichtig abgetbeilt, daß es fd wol zur 
Speiß als zum Saamen ausgereichet hats 
wiewol ich noch die ganke Gegend des Fluſſes, 
k N auf eine Tagreis erftreckt, zu beſaͤen 
aͤtte. 

Geſambte Schaar des Volcks verharrete 
ohne Ahnahm vier gantze Tag bey mir, nach 
folcher DBerlauff aber Bayer ihrer etliche art 
fich von mir zu beurläuben, £beils (tie fie vor⸗ 
gaben) wegen unerträglicher Kälte; theils auch 
wegen ihren Pytahayas oder Mahlzeiten » fo 
meiftens in Obſt beftehen, zu welchen fie eins 
ander pflegen einzuladen: Doch, bildete ich mit 
ein, Daß fie der get bauptfächlich biezu Fr 

ns 
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anlaffer habe. he ich aber fie entlaffen, for: 
fchete ich die Jrahmen ihrer Ranfchereyen aus, 
welche fie nicht allein willig arigegeben, ſon⸗ 
dern mich Über dieſes noch gebetten haben, auch 
deren abweſenden Indianern, welche mit ihnen 
in Bündnuß ftunden, Nahmen aufzufchreiben : 
da ich nun mich ob der groffen Zahl fo vieler 
Ranfchereyen oder Wölckerfebafften , als wel⸗ 
cher ich bereits funffkig aufgezeichnet hatte, 
nicht wenig entfeßte, haben fie ferner ausge: 
fagt, diefes wäre zwar atı fich felbft eine groffe, 
und nichts deſtoweniger noch fehr geringe Zahl, 
wann diefelbige mit denen unzähligen Voͤl⸗ 
ckern, fo beffer gegen Norden liegen; verglichen 
würde; inmaffen fprachen fie, je tieffer ihr 
gegen Mitternacht reiſet / defto mehr 
Leut ihr antreffen werdet. Weil ich aber 
von befagten Nordiſchen Landſchafften mich 
immer mehrer erfundigen woͤlte, 9a: 
ben fie mir zu verffehen » es wären zwey alte 
Männer in diefer Wachbarfchafft , welche ge: 
dachtegegen Mitternacht gelegene Länder durch? 
reifet hätten , mithin mit einen voilftändigen 
Bericht hievon erftatten Eönten, als welche fo 
gar zu fagen wuͤſten, wie ein jedes Ort heiffe ; 
ie auch, wo und wieweit ein Volck von dem 
andern gelegen feye. , Ich hab mich fehr bez 
mühet, Diefe zwey berühmte Männer zu erfras 
gen; aber umfonft; teil die überhand nehmens 
de Kälte und froftige Nordwind ung nicht ges 
ſtatten wolten, allda fo lang, big fie hätten koͤn⸗ 
nen aufgefucht und zu mir geführt werden, zu 
verharren: 

Deſſen unerachtet haben fie mir etliche der» 
gleichen Nordiſche Ranſcheryen / unter folchen 
aber aud) eine mit Yrahmen Temmamadda als 
die volckreichefte / zu reicher Bottmaͤßigkeit viel 
Andere gehörten / zu nennen gewußt, mit dem 
Beyſatz / es hielte ih bey derfelben der India⸗ 
nifche Geld» Fuͤrſt Nahmens Yetfchui (fo eine 
Wolcken bedeutet) auf: immafjen ich nun ei⸗ 
nen Fiſcal, fo da Joſeph hieſſe von erwehntem 
Yerfchui nach der Länge und Breite viel augs 
fragte/ bat er mir verfeßt/ ex wäre gleichfam der 
sangen Sandfchafft Vice-König. Da konte ich 
mich des Lachens nicht enthalten noch begreiffen, 
auff mas Weiſe der Nahmen Vice: König in 
Diefe Gegend mare überbracht worden. Doc 
hab ich ſo viel in Erfahrung gebracht / daß mehr; 
gemeldeter Yetfchui wie ein Lands: Fürft über 
alle herum liegende Voͤlcker zu gebieten babe. Zu 
allem Slück befanden fich von feiner Ranſchery 
vierzehen Indianer bey einer Verſammlung / mel: 
che unter andern mir erzehlt / er waͤre deßwegen 
nicht hieher kommen / weil er ſambt ſeinem gan⸗ 
tzen Heer ſich an einen / gewiſſen Ort um Pitahajas 
zu eſſen / oder eine Obs⸗Faßnacht zu halten, ver⸗ 
fuͤgt haͤte. Des andern Tags kamen abermal 
ſechs Maͤnner aus eben derſelben Ranſchery / 
derer einer feines grauen Barts halben einem ale 
ten Spanier nicht ungleich fahe, und mid) im 
Nahmen feiner Rotten Der erfie begrüßte: Als 
ich nun ihm hatte zu verfichen geben, dag ich mit 


ihrem Sürften Yerfchui gern möchte bekannt wer⸗ 
den, antwortete er mir gantz hurtig: ich will / 
ſprach er / hingehen / um zuſehen / oben. 
[bon zurück Eommen jeye/ und / falls 
er anzutreffen / ihn hieher führen. So 
bald er Diefes geredt hatte, nahme er Urlaub und 
reifete ſambt feinem Gefolg dahin. Als aber 
drey Tag verfloffen und bey mir alle Hoffnung 
Sürften Yerfchui zu fehen erlofyen ware / lange 
fe er gaͤhling an: So bald ich feiner Ankunfft 
bin gewarnet worden / verfügte ich mich in mei⸗ 
ne Laub⸗Capell, in toelche er feinen Einzug in 
folgender Ordnung gehalten hat: Voran gien» 
He obgedachter Graugebartere Rottmeiſter, fo 
ihn abgeholet; Diefem folgte Furſt Yerfchui 
auf dem Fuß nach, welchem zwantzig India⸗ 
ner je einer hinter Dem anderen in einer graden 
Reihe nachtrabeten. Nachdem er mic) gegrüft 
hatte / ſchenckte er mirerliche gar artige aus blau⸗ 
en Muſchelen verfertigte Geſchirr· Er harte ein 
manndafftes Geſicht / eine anfehnlicbe Leibs⸗Ge⸗ 
ſtalt und eine Heldenmaͤßige Auſsſprach. Ge⸗ 
gen Abend fuͤhrte ich ihn gang allein mit mirin 
meine Huͤtten / verehrte ihm alldaeine Beth⸗ De⸗ 
cke und elwas von Tuch zu feiner Kleidung; ich 
bezeugte ihm zugleich, daß ich mid glückfeelig 
ſchaͤtzte eines dermaſſen berühmten Manns ano 
ſichtig zu werden? zu welchen Ende ich ihn auch 
zu mir eingeladen hätte 5 worauff er mir geant» 
mwortet? Ich hatte / fagte er, ſchon neulich / 
che ich von eben dem Ort verreiſet / de⸗ 
nen Leuten) ſo an dieſem Strom woh⸗ 
nen, aufferlege, mich / ſo bald du würs 
deſt ankommen ſeyn / deſſen zu berichten; 
welches ſie zwar nicht unterlaſſen / ſon⸗ 
dern mir / daß der verlangte Pater nun⸗ 
mehr angelangt feye / zeitlich angedeu⸗ 


tet haben. Allein ich konte nicht gleich 


kommen / weil ich indie Gegend des Fluſ⸗ 
les Kælmet de los Angelos verreifet ware / all: 


wo ich denen Weinigen eine Obs⸗ Faß⸗ 


nacht erlaubt hatte; als aber die dort 
herum wohnbafften Indianer ibnen ſol⸗ 
ches nicht geſtatten wolten / ward ich ges 
3wungen mich mic denenjelben in eıne 
Schlacht einzulaffen; dann / nachdem ich 
den Hauptmann von Kzlmer vermahnt 
hatte / ermöchte doch/ weil ich * chla⸗ 
gen keinen Luſt bätte, ſich zuruck zie⸗ 
ben / er hingegen ſich deſſen weigerte / als 
iſt es endlich zu einem Treffen kommen / 
in welchem ihrer etliche ſeynd verwundet 
worden. So weit erſtreckt ſich die erſte Rede 
Fuͤtſtens Vetſchui / welcher ſich ferners entſchul⸗ 
Diget, «Daß er allein erſcheine, und feine Vol⸗ 
ckerſchafft nicht mitbringe , welche fich in der » 
Schlacht dergeftalt abgemattet haͤtte daß ihr » 
anber zu fommen nicht möglich waͤre  bate » 
mich alfo inftändigft / ich möchte doch mit ihm » 
dahin reifen, und feine Unterthanen mit meis » 
ner Gegenwart erfreuen melche folcher ſehn⸗ 
lich verlangten, und nichts hefftiger wünfchtenv » 
als daß ich ihnen einen Miflionarium lieſſe zus » 
fommen 
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% Fommen: um eines wie Dad andere zu erhalten 
‘ hatıe er ihm ſchon zum zweylenmahl vorge⸗ 
“nommen ſelbſt nad Sauct Rofalia zu reiſen / 
und mich in fein Land zu fuͤhren / allein feine 
*Unterthanen hätten ſolches Vorhaben ihm ver⸗ 
botten, aus Sorg / die Spantfche Soldaten 

“ mögten ihn erſchl agen. | 
Saoo gern als ich ihm nun in einer fo billis 
chen Sach hätte willfahren mögen, fo unmög: 
lich ware mir folches zu bewerckſtelligen; derent⸗ 
wegen mufte ich mich, ſo gut ich Bonte, nicht oh⸗ 
nie Hergends Angſt mit dem enıfchuldigen / Daßı 
weil mein Schiff durch Schiffbruch wäre un 
brauchbar worden/ ic) aus Abgang eines Fahr 
zeugs nicht im Stand wäre dahin gu fahren: 
wann er aber kein anders Bedencken hätte, folte 
er fi deren Spaniſchen Kriegs + Leuten nicht 
Förchten / welche denen Indianern / fo mit ihnen 
Freundſchafft pflegten / keinLeid dorfften anfügen. 
Gleichwie nun mein Vorrath von Weitzen biß 
auff einen Metzen oder Sefler verzehrt ware, 
(dann wir hatten den Hunger zu ftillen alles 
übrige mitgebrachfe Kern⸗Werck zu Kuchen vers 
backı ) alfo fienge ich an dieſen kleinen Reft in Ge⸗ 
Aenwart des Fuͤrſtens Yerfchai anzuſaen / tel 
cher mir nicht allein zugeſchaut / ſondern auch auf 
meine Bitt mit eigener Hand etwas gefäet hat: 
Ich fragte ihn, ob fein Land eben fo feucht und 
mörb waͤre / als dieſes? Er fagte: jaz allein ed 
habe keine fd. groffe Flaͤche, noch einen fo 
breiten Strom. Als er folgend® gu Denen Sei⸗ 
nigen zurück gekehrt und vernommen hatte, Daß 
einer aus meinen Sfndianifchen Knaben nicht gar 
weit von dannen fich bey Der Volckerſchafft des 
Betil. Patritii quffhalte, verfügte er fich dahin / um 
denſelben zu befuchen, und fagte zu ihm: mich 
freuet mie dir bePännt 32 werden / weil 
du dem Volck fehr nutzliche Wahrheiten 
predigeſt. Er beſchenckte hierauff den Zungen 
mit zwey Guͤrteln 7 ſo unſern Degengehencken 
nicht ungleich ſeynd. Eben dieſer Yerfchui zie⸗ 
het Öffterd nach Guelpenopi wegen denen vielen 
daſelbſt befindlichen Obs⸗Baͤumen; deßgleichen 
nad) Los Angelos und Akaclimöfa , roelche letztere 
Ranſcherie nach ulexe gehört: Das Abfehen 
dergleichen Zügen iſt Damit er fammt feinem 
Heer in befagten Derterndie allda haͤuffig wach: 
— wilde Feigen verzehre. Weil nun mein Jung 
tephanus ſolche Gegenden ebenfalls beſucht / 
begiebt es ſich leichtlich Daß fie ihn, oder er fie der 
Orten antrifft. ae | 
Damit ich aber zu meiner gruͤnen Kirchen 
‚ jurüch komme/, tware mir nicht moͤglich, fo lang 
cch bery Derfelben verharrete / des Fuͤrſtens Yet- 
ſchui loß gu werden. Sch verehrte ihm nebſt ob⸗ 
erwehnter Beth » Decke und Tuch etwas von 
Man oder Tuͤrckiſchem Korn: etwas son Tos 
back und Andere Sachen mehr / unter ſolchen 

\ 

| 


iber auf fein Begehren aud) ein wenig Weißen) 
dhfchon mir deſſen Faum etwas übrig geblieben, 
Fwegen er gantz vergnuͤgt von mir wieder 
heſmae zogen; Doch freuete ihn nichts mehrers / als 
ber Haubtmanns⸗ Stab, mit welchem ich ihr 
 Pofeph Stecklein VI. Theil; 


zum Zeichen fenes fürh.n von Seiten der Cron 
Spanien beflättigten Gewalts gleichſam beiche 
net / mit der Berficherung? daß er denfelben nicht 
mir, fönder Ihro Catholiſchen Majeflät zu dan» 
cken haͤtte. Er hält ſich gemeiniglicy unweit der 
Mer: Kiften auff in der Gegend, wo blaue 
Muſcheln gefunden werden, 

Mittlerweile harten ſich zwey meiner Sole 
Däten, nemlich Stephan Altamirano und Hanne 
Villalobos unter Anführung eines Lands⸗Er⸗ 
fahrnenvornehmen Indianers an das Geſtade des 
Fluſſes begeben/und fich bemuͤhet auff deffen Ufer 
fo lang abwaͤrts zu reifen » biß fir deſſelben Mun⸗ 
dung / too er fihin Das Meer ſtuͤrtzt entdecken 
Mürden. Nachdem fie aber eilff Meilwegs zu⸗ 
rück gelegt, nahmen fie wahr, daß er nicht in 
das Meer flieffes fonder indem Thal fich verfieh> 
re. Da doch ein jeglicher / fo deſſen Waſſerrei⸗ 
chen Urſprung bey der Pfuͤtzen / wo mein Viehe 
Nolh gelitten hat? hetrachtet / gedencken folte? 
er muͤſſe mit groͤſtem Geraͤuſch in die See fallen 
Allein er · nimmet eine gang andere Endfchaflt > 


indem er zu Ausgang des Thals in einer Weis 


te von ſechs Meil nicht wentger als viergehert 
groſſe Teich oder Ser angefüllt; und fi) in fol 


‚ hen endlich gang verliehre , derer Die fünff erſte⸗ 


re ſuͤſſes / Die acht nachfolgende geſaltzenes, der 
teste aber ebenfalls ſuͤſes Waſſer führen: Von 
diefem letzten See feynd noch fünff Meit biß an 
das Meer. Übrigens glaube ichs daß lediglich 
undem Strom ein zum Feld: Bau tauglicher 
Boden zu finden ſeye / obſchon Die gange Gegend 
wegen immerwährender Gruͤne und allerhand 
Gattung deren Bäumen überaus anmüthig iff; 
Solte nun ein Miffionarius hieher geſchickt 
twerden ı fo würde er leichtlich das Waſſer hin 
und her leiten konnen / und fo viel Raum finden; 
als gehen Saͤck Korn anzufaen noͤthig iſt: in⸗ 
mafſſen das Thal biß zwey Stund breit ift» Defe 
fen Fruchtbarkeit zu verſuchen / ich zwar getrach⸗ 
tet hab Durch Den Fluß zu reiten / welcher ziemlich 
feicht iſt/ und nicht über den Gürtel gehets aber 
mein Pferd war wegen voriger in der Pfüge aus⸗ 
geſtandenen Gefahr noch ſo erſchrocken / daß / als 
daſſelbe kaum ein Fuß in das Waſſer geſetzt / es 
mit ſolchem Gewalt zuruͤck geſprungen / daß ich 
mich kaum erhalten konte / mithin eine halbe 
Stund weit zu Meiner grünen Kirch) zuruͤck reiten 
mußte: 

In befägtem Thal wäreh biel Sachen gu 
beobachten? unter ſoichen über auch Die Mens 
ge Rohrs ı aus welchem der Zucker gefotten 
wird; Sa ich zweiffle gar nicht, Daß nicht viel 
Ranſcherhen, wann fie fich nureinmahl auff den 
Feld⸗Bau verlegen ſolten / allda ſich ruhig müre 
den ernehren koͤnnen / ohne ſich an den Feldern / ſo 
der a müßten ausgeſteckt werden / zu vers 
greifen. ; 

GOTT hat dies Fand mit einem groſſen 


- Borrath von Mefcalen, Pitahaja und einer gewif⸗ 


fen Art Datteln geſegnet welche denen Euros 
Kies übrigeng gleich fehen , doch an ſtatt des 
teins in beim Hertz er Kerne haben, 4 

& 
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hab zwar von ſolchen keinen Palmen » Bäumen, 
an welchen fie wachfen / etliche Zweig abgeſchnit⸗ 
ten in dem Abſehen diefelbe dem Pater Redtor 
und Euer Liebden zu überfebicken; allein mein 
Sung Sebaftian ward des Laſts unterwegs fo 
überdrüßig / daß er folche hingemorffen und zu» 
uck gelaffen hat. 

pe Aberglaubifche Gebraͤuch ihrer Erks 
Zauberer betreffend / feond folche faſt befchaffen, 
toie in Denen übrigen Theilen von Californien: 
nur dieſes, fo viel ich hab koͤnnen ausnehmen / 
ift etwas beſonders / Daß fie in der Ebene etliche 
zierliche/ faubere, breite und lange Gänge zu Des 
ver Ende aber eine ſchoͤn gezierte runde Hütten 
pflangen. Weil ich nun dergleichen Gang auff 
meiner Meife gar offt angetroffen, wolte ich Dez 
serfelben Gebrauch und Abſehen vernehmen. Man 
gab mir zur Antwort, Daß allda der Cabet oder 
das Feſt der FägersHäuten folgender maſſen ge 
feyert werde: an beſtimmtem Tag verfammien 
fich verfchiedeneRanfcherepen bey einer dergleichen 
grünen Gang ⸗ſtatt / ſo ſie gemeinschaftlich mit 
einander beſitzen; da dann ein jeglicher alle Hau⸗ 
te deren Thieren / die er daſſelbe Jahr erlegt 
hat, mit ſich dahin fehleppet , mit welchen 
die Gänge tie mit Fuß + Teppichen übers 
zogen toerden. Wann folches gefchehen / 
ziehen die Indianiſche Richter und Vogtt / 
fo hier Caciken genannt werden / durch brfagte 
Gänge über die ausgebreitete Haute in Die grüs 
ne Hütten, in welcher fiefich aufStühlniderfegen- 
Indem fienundafelbfi einen gewiffen Nauch mas 
hen / trittet ein Zauberer unter Die Hütten- Thuͤr / 
halt mit heller Stimm denen Jaͤgern zum Ruhm 
eine Lob⸗Rede und hört nicht auf zu ſchwaͤtzen / 
big daß ihm vor Deifferkeit die Sprach entfällt. 
Mittler weil ſtellen die Indianiſche Manner nicht 
anderſt / als wären fie verzaubert einen Tantz an, 
und ſpringen auf denen Haͤuten muthwillig her⸗ 
um die Weiber aber fingen zu gleicher Zeitkines 
daher / und tangen aufferhalb Deren Gängen id 
frehem Boden Sobaldder Erg-Zauberer aufs 
bört zu predigen/ nimmt auch der Tank fambt 
dem Gefang ein Ende. Demnach tretten Die 
Cafiken aus der Hütten und theilen, Die Haute 
unterdie Weiber aus, auf daß fie fich für bevor⸗ 
gehenden Winter mit Denenfelbenbedecken; Ges 
ftalıfam dag weibliche Sefchlecht fich allhier nicht 
mit folchem Zeug der aus Rohrfaden gewurckt 
waͤre leider; fonder mit einer Leinwand, fo aus 
der Wolle einer geroiffen Frucht Nahmens Me- 
fcalles geroebet wird, bloß allein den unteren’ den 
oberen Leib aber mit Haafen-Bälgen und andern 
Wildhaͤuten bedecket. Sonſt ward ich auch 
berichtet / daß um der Weiber willen faſt alle 
Krieg entſtehen, und ihrer wegen ein Indianer den 
andern leichtlich ermorde; wiewohl ſie auch um 
ihres Affterglaubens halben einander gar offt in 
die Haar gerathen. Aus diefer Urſach haltenfie 

viel aufj die Guanaxas, fo fie einander abſtehlen / 
hierüber aber einer dem andern , ja wohl eine gan⸗ 
ge Voͤlcker ſchafft der andern abſagt / und den Krieg 
anfündet- Guanaxas ſeynd gewiſſe aus Knaben: 


Haaren gewuͤrckte Zauber» Kleider, derer fich Die 
Californifche Affterpfafſen / fo alle insgefambt 
Schwartz · Kuͤnſiler feynd , bey ihrem Äbgoin⸗ 
fen ZTeuffeld > Dienft bedienen. Dann dirfe 
Indianer opfferen Die Haar deren Juͤnglingen 
dem leidigen Satan aus welchen hernach ge⸗ 
dachte ‘Dfaffen » Kleider verfertigt / folche aber 
allein bey ihren Opfiern und abergläubifchen 
Epielen gebraucht werden. Dergleichen Gua- 
naxas hatte ich einmahl ın meiner Predigt kaum. 
geldftert und verachter, als die zwey Lands: Haubt⸗ 
Leut von bepden Ufern des Stroms foldye fambt 
anderm Zauber: Zeug zu Dem Buß meines Altars 
geworfſen / und auff ſolche Weiſe dem wahren 


HDi geopffert haben, meicheihnachmahlsale 


ein Zeichen dem Ehrmürdigen Patri Re&oripon 
Guadalaxara Joanni Mariz Salvarerra uberſchickt 
hab. Deßgleichen haben die Lands ⸗ Haubi⸗ Leu⸗ 
te von Sanct · Lucia zu Kzlmacuin und von San 
Agatha sy Iuaxadembil mir ihre Zauberiſche Pfafe 
fen- Kleider auff meiner Ruckreiß zu übergeben im 


Sınn gehabt; nachdem fie aber gehört, daß ich . 


einen andern Weg nad) Hauß gijogens haben 
fie meine Knaben verſichert / daß fie nach Mule- 
xe reifen, allda die Kieider auffopfferen und zur 
gleich die Heil. Tauff empfangen rourden. 

Indem ich dieſes ſchreibe / fiehe! da erſchei⸗ 
net bey Sanct Patritius, allwo ich mich für diefes 
mahl aufihalte, obgevachter Haubımann von 
Sandt Agatha, und verfichert mich/ daß er erwehn⸗ 
tes fein Teuffels / Sewand zu Mulexe gelaffen ha> 
be Eriftein recht ehrlicher alter Mann, und 
der Heil. Tauff wohl würdigz weil er ung fehr 
an die Hand gegangenifty und zu Emdeckung 
diefer neuen Volckern viel ——— 

Demnach darff ich Euer Liebden verſicheren / 
daß ich in keinem andern Ort dergleichen India⸗ 
ner / als in dieſem Nordlichen Theil von Cali- 
fornia angetroffen habe / welche mit ſo inbrunſti⸗ 
ger / ja unruhiger Begierde den wahren Glauben 
verlangten; und fo fähig waͤren unſere Chriſtliche 
Gehtimnuſſen zu begreiffen ; inmoffen fie alles 
ohne Anftand glauben mas wir ıhnen fagen / 
und alles / was fie aus unferm Mund hören, bey 
ihnen eine ausgemachte Wahrheit it. Darum 
bitten fie fo hefftig um unfere Miflionarios , auf 
das fie durch Diefelbe von dem Weg der Finſter⸗ 
nuß auff Die Straffen des Goͤttlichen Lichts ges 
leitet werden, _ 

Es iſt nicht augzufprechen / mie viel Weg 
und Steg in der gantzen Nachbarſchafft des 
Vincentz⸗Fluß zu finden feyen. So lang ich 
mich zu Comonda auffhielte / haben die Lands⸗ 
Haubt⸗ Leute vonSandt- Agatha und Sand-Lucia 
fünff meiner Reiß⸗ Gefährten gegen den Strom 
auff warts (damit fie foldye Gegend recht ausneh> 
mer mögten) mithin diefelben Durch einen andern 
Weg wieder zurück geführt: Eben dergleichen 
Wander ſchafft hasten ſchon vorher im Herbſt⸗ 





Monat zwey Soldattn verrichtet » welche den 


einen Weg hin / den andern aber her gangen 
ſeynd. Auff faſt gleiche Weiſe haben fie mich 
ſambt meinem Gefolg einen zwar — aber 
eque⸗ 
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bequemeren Weg nach Norden, und einen Eürs 
teren (aber etwas gaͤheren) wieder nach Hauß ge: 
bracht / und war über Cacuiriman, von wan— 
nen wir jetzt Das Waſſer nach ver Völckerſchafft 
des Heil. Marci u leiten bemuͤhet ſeynd. rn 
der Hinreiſe / wiewohl die Weg meiſtens zuge⸗ 
richtet waren / und wir bald geritten ‚batd auf dem 
Schiff gefahren ſeynd / haben wir dannoch ſechs 
Tag zugebracht. Der Ruckweg hingegen hat 
uns nur vier Beine Tagreifen pefofter. | 
ann wir brachen den 30. Novemhris von 
Comonda erft nach gehaltener Meß auf, und ka⸗ 
men den 2. Drcembris zu der news angefangnen 
Volckerſchafft Cacuiciman, allwo mir den folgene 
den Tag wegen des Feſtes des Deil, Francifei 
Kaverii fHil gehalten haben, den vierdten Chriſt⸗ 
Monats aber zu Sanct⸗Roſalia pon Mulexe zeitlich 
angelangt / mithin dieſer Miſſion halben nur 22. 


Tag ausgeblieben ſeynd. Auff dem Ruckweg 


darff man nicht mehr als zweh nicht gar gahe Hüs 
gelüberfleigen. Wann dieſt Straſſen von Dr 
nern , eflräuch und Baͤumlein wird gereiniget, 
und ein wenig hart getretten ſeyn / wird man von 
Sandt-Rofalia in Drey , von Sand - Marix aber ın 


‚swen Tagen leichtlich Binnen an den Stuß kom⸗ 


men / allwo ich von Hertzen bereit bin Die übrige 
Zeit meines Bebens, Dafern es Denen Obern alfo 
beliebte zu verharren. Allein Die unbetriegliche 
Vorſichtigkeit GOttes wolle diejenigen Männer 
an den Dre hinfenden / melche fie von Ewigkeit 
her zu Diefem groſſen Werck erwehlet hat, 

Er aber / o liebſter Bruder / wolle Doch dies 
fe wichtige Sach dem gürigfien GOtt in täglie 
ern Gebett durch Vorbitt feiner allerheiligiſien 
Mutter flethigſt befehlen; dann gleichwie diefe al⸗ 
lerſeeligſte Jungfrau Durch ihre Bermittelung 
das vorhin auffruͤhriſche Californien gebändiget 
hat / alfo wird fie daſſelbige auch bewahren, und 
bey ihrem Sohn auswuͤrcken / daß er fein bald 


Arbeiter in diefe fo reiche als zeitige Erndte fchis 


cke / auff daß Diefe arme Wölcker von der dicken 
Nacht an den Tag des erotgen Lichts überfeger 
werden. Betteer auch für mich / damit mtr mein 
tieber JEſus ein gutes Sterb: Stündfein vers 
leyhe. Letztlich lebe er wohl. Gegebenzu Sand- 
Patritias in Californiaden 18. Decembris 1716. 


Euer Liebden demuthig⸗ und ergebenſter Diener 
Franciſcus Maria Piccolo. 


So weit reichen die Wort dieſes groſſen 
Manns. Die Beſchreibung von Californien 
betreffend / hab ich diefelbe Diefes lauffenden Mo⸗ 
natö R. P. Sigismundo Bufch überfehickt. Die 
Stab ı fo man denen Haupts Leuten und Cafi- 
ken oder Richtern in America zum Zeichen ihres 
Gemalts austheilt, ſeynd meines Erachtens von 
Haaſel / Stauden oben mit einem filbernen King 
eingefaßt. Die meiften Fndianer / die folcheeme 
pfangen / feynd von Ind aniſchem Adel aus dem 
Geſchlecht deren Cafıken, welche vor Ankunffe 
deren Spaniern in Weſt ⸗ Indien regiert, und 


E:inen höheren Gewalt über ſich erkannt haben. 
Die Indianer gehorfamen ihren hoch heutiges 
Tags mit gröfter Ehrerbietigkeit/ auch dazumal / 
wann fie von Denenfelben nacy der Schwere ge 
ſtrafft werden. Als neulich ein dergleichen Ca- 
zik zum Hauptmann oder Fifcal (welches bier eis 
nes iſt) war befielle worden / hat er fein Ambt 
mit fo genauer Gerechtigkeit vertretten / daß / weil 
fein leiblicher Vaiter wider fein Gebott / einen 
andern mit Pulke (ſo unſerm Bier gantz gleich 
kommt) vollgetruncken hatte / er ihn ohne Barm⸗ 
hertzigkeit empfindlich hat pruͤglen laſſen / unet⸗ 
achtet ſolches grauſame Beginnen ſo wohl die 
Spanier als Indianer ſehr mißbilligten. Nach⸗ 
dem nun der arme Vatter die rohe Bruͤgelſup⸗ 
pen verſchluckt hatte / warff der Sohn ſich hhm 
zu Fuͤſſen / und bate ihn um Verzehhung / ja et 
bote ſich als ein Kind demſelben zu allen erdenck⸗ 
lichen Dienſten an. Er ſtellte ihm zugleich vor, » 
baß er vorher dad Ambt eines gerechten Rich⸗ » 
ters / welcher ohne Anfehung der Derfon dag » 
Boſe müfte abftraffen/ hab erfüllen wollen; als » 
woran Die allgemeine Wolfarth gelegen wäre; » 
jegt aber läge ihm als einer Pribat⸗Perſon ob » 
die Pflicht eines Sohns gegen feinen lieben » 
Vatter in acht zu nehmen und ihn fußfällig » 
zu verehren. » | | 

Weil ferners Pater Piccolo auch R. Patris 
Joannis Mariz Salvaterra als Re&oris des Col- 
legii gu Guadalaxarain Neu» Spanien gedenckt / 
muß ich allhier melden daß er erft Diefes 1717. 
Jahr dafelbft heilig in dem HErrn entfchlaffen 
feye / nachdem er von Mexico, allwo er bey dem 
Herrn Vice-Rönigum ein und die andere —* 
durfft feiner Miſſisnen angehalten hatte, zurück 
kommen ware. So offt ſeiner hier zu Land Mel⸗ 
dung geſchiehet, wird er insgemein nicht anderſi / 
als der Heil. Pater oder der erſte Apoftel von Ca- 
lifornien genannt, Er war aus der Mayländis 
fben Provintz anhero in Weſt⸗Indien kommen, 
und hatte um die verlaffene Million in Califor- 
nien mit inbrünftiger Bitte fo lang angehalten / 
biß er endlich iſt erhöre worden, und Diefe neue 
Ehriftenheit fo weit beförderet hat » Daßdermahfl 
zwoͤlff geſtifftete Miſſionarii Diefelbtge verwalten 
und fortpflantzen, folgends nichts hefftiger wuͤn⸗ 
ſchen, als Daß ihnen mehr Gehuͤlffen nachge⸗ 
fickt werden. Ich befichle mich fo inftändig / 
ald ich immer fan und mag / in Euer Ehrwuͤr⸗ 
den und gefambter wertheſten Proping Meß⸗ 
Dpfier und Andacht. — 9 


Euer Ehrwuͤrden 


re auf dem Meyer⸗ 
ofdeg Heil. borgiæe bey 
Mexico den 29. Novem⸗ 
bris 1717, 


wenigſter Diener in Chriſto/ 


Jofephus Bohani der Geſellſchafft 
J Eſu Mifionarius, 
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Nüumerus 174: 
IV. Brief 
Patris Bonanı; 
An 
R- P. Pettinati. 


Befchrieben zu Acapulco in Weſt⸗ 
America, den 25. Mertzen / 1718 


Innhalt. 
Seine Reiſe von Mexico Bid dahin / und berſchie⸗ 
dene auferbauliche Begebenheiten. 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 

P. G. de | 

rs meiner Ankunft in Amiericam habe 
ich Euer Ehrmürden mit meinem erften 


Brief aufgewartet, diefen zweiten aber ſchrei⸗ 
be ich aus dem See⸗Haafen Acapulco, 


Den 4. Martii find wir unfer sehen Je⸗ 
fuitee von Mexico nicht ohne Schmergen hie: 
her abgereifet, in danckbarer Erwegung fo gut⸗ 
thätiger Liebs-Bezeugung, mit welcher unfere 
Brdens Leute ju befagtem Mexico ung ange 
[eben haben. Wir brachen von dannen erſt 

achmittäg um 3. Uhr auf, weil wir Bor 
mittag vor unferm Abzug und von Denen Ge⸗ 
nueſiſchen Handels⸗Leuten und Herin Albrecht 
Bender von Trier , welcher uns fo wol Teut⸗ 
fche als Waͤlſche Jeſuiter auf der Reiſe wie 
eine leibliche Kinder geliebt hatte, beurlauben 
— Gegen Abend langten wir bey dem 
Heiligen Augukino von Cuevas AN, alltoo wir 
für eine gewiſſe im Gefaͤngnuß figende fiebens 
eben» jährige Perfon das_Königliche Kopf: 
eld erlegt , hiemit aber fie von ihrer Angſt 
erlöfet haben. Unſere Nachts Herberg nah⸗ 
imen wir bei) denen Ordens⸗Geiſtlichen von 
Sand Didaco: TA" 

Den 5. nachdem, fo viel Prieſter unter 

uns waren , wir alle Meß gelefen hatten, 
iengen wie vor Tags fort über einen hohen 
erg , deffen Guͤpffel wir um 9. Uhr Bor» 
mittags erreicht, und allda bey denen Solda⸗ 
ten auf ihrer Wacht-Stuben Tfchocolata ges 
truncken, biernechft weiters gereifet,, und das 
Mittagmahl zu Guicilatfche bey dem Com- 
mendanten, fo ein Indigner war, eingenom⸗ 
men haben. Hiebeyh iſt nun zu mercken, daß 
die Herren Spanier ſolchen herrlichen Nah— 


| ier beftellten Zoll » Einnehmer P 
— albie: bel S ’ re ein folcher Anlauf von armen Indianiſchen 


Ehriften, welche ihre Beicht verrichten wolten, . 


eben, um ihm hiemit ein deſto gröffers Ans 
eben zu machen, und diefes verdriepliche Amt 
vielmehr einem fremden als einem geböhrnen 


Spanier auftragen, damit fie allen Daß von Fertig worden. 


fich auf die Indianer felbft ablehnen. Nach⸗ 
mittag zogen wir über einen rauhen und fiaus 
bichten Weg wieder Berg ab big in den les 


efen Küh- Horn (Cuerna Vacca) Wir wir 


ven vor Müdigkeit halb todt, abfonderlich Pater 
Döria, als welcher nicht allein ſchwer von Leib, 
fondern auch des Reitens gar nicht gewohnt 
ware. Wir blieben in dem Hauß des Heren 
Antonii Suvia, fo dem geiftlichen Gericht vor⸗ 
ſtehet, über Nacht; er hat ung mit fo frey⸗ 


gebiger Lieb empfangen » daR wir auf feine 


Bitte gern den andern Tag dafelbft verharret 


fären, wann wir nicht für rathſamer befune = 


den hätten, denen Patribus Auguftinern , zu⸗ 


malen da einer und der andere aus ihnen und 


paßlich waren, welche bald folten nachfolgen 
den Platz, welcher fonft wurde zu enge wor⸗ 
den ſeyn, aus brüderlicher Liebe zu überlaffen; 
Damit fie defto beffer uhterkommen, und ihre 
Gefundheit pflegen mögten. _ 

...Den 6. | 
Meß reifeten wir durd) die Indiſche Voͤlcker⸗ 
fchafften Temilco und. Gucitepatche über ei⸗ 
nen Dach bis Apuilleka, allwo wir um ir: 
Uhr Mittags eingetroffen , und bis 2. Uhr 
Abends ausgeruher haben. - Nachdem wi 
von dannen drey Stund meiters gewandert, 
nahmen wir endlich wahr; daß twir den Weg 
verfehlet hatten ;_ datum verfügten wir ung 
durch einen ungebahnten Umweg oder Wild⸗ 


nuß wieder auf die rechte Strafen ‚ und traff 


fen um ır. Uhr Abends in dem Indiſchen 
Dorff Avvovvecingo ein ; allda wir einen ge 


fangenen Indianer mitleydig betrachtet, deſſen 


Kercker nichts anderes ware, als der Stock, 
in welchen er mit feinen Fuͤſſen gefehloffen ae 
twefen , nebft einer Wacht , fo ihn öffentlich 


u. Bir übernachteten in der Ca⸗ 
pelle; Be RE nl un er 
Den 5. Nachdem wir aus dem Brevier 


Die Reis⸗Gebetter ſambt dein Roſen⸗-Krantz 
gebettet, und die Litaney unſerer lieben Frauen 
geſungen hatten, welche drey Andachten wie 
taͤglich gleich bey Antritt unſerer Reiſe verrich⸗ 
tet, und niemals ausgelaffen haben, ritten wir 
Durch einem teiffenden Bach, in welchem unz 
fer lieber Bruder Georgius Maisler bald hätte 
ſchwimmen gelernt, indem fein Maul Eſel ſich 
mit ihm wolte in Mitten des Gewaͤſſers nie⸗ 
derſetzen doch hat er mit denen Spohren ihn noch 
ermeiftert, und fich des Unglücks errertet. Als 
wir die DBölckerfchafft -Makufake erreicht } 
und auf Bitt der Einwohner einen geftern ge⸗ 
ftorbenen Sindianer (den unfere vorausgangene 
Mit: Driefter vor feinem End von feinen Suͤn⸗ 
den loßgefprochen) begraben hatten, Famen wir 
endlich gegen 11. Uhr Vormittag auf des Hn; 
Lucæ de Ocampo Meyerhof Nahmens Te 
orlapan. Unter wahrendem Mittagmahl wa⸗ 


daß mir mit denenfelben erft bey der Nacht 
Mittler Weil haben unfere 
Ordens⸗ 


Merken 1718. nach gehaltene® 











9 
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Ordens⸗Genoſſene, die Feine Briefter find, die 
des Orts befindliche Zucker⸗Muͤhlen betrach⸗ 
tet. Die Urſach aber fd vieler Beicht- Kinder 
ift die Entlegenheit ihres Pfarrers/ deſſen Sitz 
von dem Ort jehen Meil entfernet iſt. In 
vielen andern Drten, ja in dieſem Neu-S 
nien durchgehende, muͤſſen die Schäflein wol 
funfzehen Meit weit zu ihrem Seelens Hirten 
reifen, weil nemlich dererfelben Zahl gar duͤn⸗ 
ne angefäet ift. - 
Den 8. lafen wir, nemblich Pater Doriaund 
ich, auf der Tenne vor unferm Haus frühe 
um 3. Uhr Meß, und fpeifeten mit dem H. Al⸗ 
tar-Satrament zufammen dreyßig big vierkig 
Perſonen, die ung gebeichtet hatten. Wir 
brachen hierüber noch vor Tags auf, und mars 
fehirten über die zwey Falte Derbergen Palmi- 
cas und Paxarito (allwo wir, wie font faft aller 
Orten, unterfchiedliche Beichten gehört) nach 
dafelbft eingenommenem Mittagmahl über ei⸗ 
nen hohen Berg auf Plantanilio , allda wir 
Nachmittag um 4. Uhr angelangt, und von des 
nen Patribus Auguftinianis, welche ung geftern, 
da wir uns mit Beicht-hören vermeileten, den 
Vorzug abgetvonnen hatten, mit Speis und 
Tranck find erquicket worden. Wir gingen 
Bon hieraus fambt ihnen auf einem Hauffen 
über eine Släche bis Neudorff (Pueblo Nue- 
vo) und hörten alldort Beicht bis in Die fpate 


acht. | Bun, 
Den 9. Merken 1718. begaben wir ung in 
Sefellfehafft der Patern Auguftinern drey Stund 
vor Tag wieder auf die Reiſe: bey Sonnen» 


Aufgang wolten fie voraus reiten, aber zu ih⸗ 


rem Schaden 5; dann fie ſind zwey Stund 
weit auf die Seiten irr⸗gangen, wir aber ges 
gen 12. Uhr gu _Palula anfommen. Indem⸗ 
wir nun hiefelbft aus 13. Eyeren für 28. Pers 
fonen das Mittags Effen bereiteten, haben fich 
gedachte Patres bey ung ſambt unſern Saums 
thieren, auf welchen wir etwas von Reiß im 
Vorrath mirführten, zu beyderfeits groͤſtem 
Troſt wieder eingeftellt. Nachdem Mittag: 
mahl ruheten wireine Zeitlang in unferer Rohr⸗ 
hütten bis fünff Ube 5 mir wären wegen der 
ſtarcken Hitz noch fpäter abgereifet, wann Pa- 
ter Doria, welcher nicht geſchwind reiten kon⸗ 
te, ung nicht ehender aufzubrechen veranlaßt 
hätte. Alermaffen die Sonne da herum fo 
heiß brennt , daß man an der Strafen eine 
Menge Maulthiere und Roß, fo vor Hitz ver: 
reckt find, antrifft-. Eine Stund nad) Son- 
nen-Untergang Famen wir in der Venta oder 
‚Fähren Herberg von Carizal zu ftehen, welcher 
wir wegen Menge des giftigen Ungezieffers 
ven Nahmen verändert und Scorpion⸗Huͤt⸗ 
» ten benahmt haben; dann Faum waren wir 
abgeſtiegen, als ein Scorpion einen Bedien⸗ 
‘ten, der Patren Auguftinern fo gefährlich gez 
ſtochen hat, daß er gewißlich wuͤrde daran ge 
ftorben feyn, wann wir ihn nicht mit dem In⸗ 
dianifchen Schlangenflein Pedra di Cuobra er; 
rettet hätten. Darum ruheten wir unter dem 


pas 


freyen Himmel,und ich zwar in meinen Stief⸗ 
feln, weil ich mit Beichthoͤren der Indianern, 
welche durch eifferiges Zufprechen unferer hie⸗ 
Durch voraus gegangenen Prieftern zu folcher 
Andacht waren bewogen und bereitet worden, 
bis Mitternacht bin befchafftiget gewefen. 


Den 10, festen wir vor Tag die Meife 
fort, und kamen frühe um 8. Uhr an das Ufer 
des Floß⸗Strohms, Rio de las Balzas,alfo ges 
nannt von einer gewiffen Art Hand-Zlöffen » 
auf welche Die Neifende gefeßt, und von einem 
Indiſchen Schiffmann, fo mit einer Hand’ 
ſchwimmet, mit der andern aber den Floß veft 
halt (einer nach dem andern) an Das gegen 
übergelegene Ufer gezogen werden. DasPVieh 
hingegen wird an einander gehenckt, und alfo 
fehwimmend hinüber getrieben Difen More 
gen ſind wir durch Orgel: Wälder gezogen, als 
fo genannt von gewiſſen Bäumen , die ohne 
Aeſte Sentfelgradin die Höhe wachfen. Ers 
wehnter Fluß wird fonft von denen Sfndianern 
Mefcal; dag iſt, Salß genannt; weil er Fein 
füffes;fondern gefalgenes Waſſer führt. Nichts 
ift in Diefer Gegend denen Wanders-Feuten 
befchterlicher, als eine gewiſſe Art Eleiner Mus 
cken, fo zwar nicht gröffer, ale die Slöhe find, 
aber wie Wolcken fo dick herum fliegen, und 
dermaffen empfindlich ftechen » daß fo gar die 
Augen, Nafen und Mund vor ihnen nicht fir 
cher find. Keinem aus uns haben fie mehr 
liebgekoſet als Patri Helguero, welchen fie ders 
geftalt zugerichtet, daß er mehr einem auffas 
gigen Siechen , dann einen’ Menfchen wegen 
angelöffenen Händen und Angeficht gleich gez 
fehen, und nach unferer Ankunfft zu Acapulco 
hat Aderzlaffen müffen. "Das beſte Mittel fich 
wider diefe Cinifes oder Mücklein zu verwah⸗ 
ren ift der edle Toback-Rauch. Unſer Nacht: 
lager ware bey der nach dem Fluß alfo genans 
ten Voͤlckerſchafft Mefcala, allmo die Gonne 
ſo heiß brennt, dag durd) ihre Strahlen viel⸗ 
mal die Haufer angezündet werden, da nemlich 
die Pölg von Nohrbäumen, auf welchen dag 
Dach ruhet, in ihrem faulen Marck anfangen 
zu glimmen, hieraus aber unvermeidliche Feu⸗ 
ers: Brunft entftehet. Mit einfallender Macht 
zogen wir in Gefellfchafft der Patern Augus 
flinern unter Anführung eines Botens weiter 
durch das Cannada- Thal, welches fich zwiſchen 
zwey hohen Gebuͤrgen gantz eng und eben auf 
10. Meil hinaus erſtreckt: wegen unerfräglis 
cher Hitz iſt unmoͤglich bey Tag durch daſſelbe 
zu reiſen: an ſtatt einer Latern haben wir uns 
des Mondſcheins bedient. In Mitten des 
Thals ſtehet eine hoͤltzerne Herberg, die man 
auf ihren Waltzen von einem Ort in das an⸗ 
dere ſchieben kan; in welcher wir ein wenig 
ausgeraſtet, und unſer Viehe gefüttert haben. 
Uns kame wunderlich vor, daß gleich bey des 
Thals Eingang ein Baͤchlein mit Untergang 
der Sonnen hervor quillt, und nächtlicher 
Weile gedachtes Thal nach der Länge in EN 
ei 
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heile entfcheidet, mit Sonnen⸗Aufgang aber 
ſich nieder verliehtt. si Ast 
Den ız. Merken erreichten wir die aus 
Spaniern, S$ndianern, Meſtizen und Muiaten 
vermifchte Völckerfchafft Cimpango , welches 
fo viel ais Gab heiflet wegen dem Vorrath Dee 
beften Brodts, fo man alhier antrifft. Sobald 
wit der Glocken das Zeichen unferer Anfunfft 
auf Befehl des Pfarrers ift gegeben worden, 
gerfammelte ſich in der Kirchen eine groffe 


Schaar Beicht-Leute, welche wir gedultig ans, 


gehört, nach Sonn-Untergang aber, nachdem 
wir einen hohen Berg uberftiegen , bey deſſen 
Ruß Heren Vincentium Galdiano Der Heil, 
Schrift Do&orem, des Orts Cimpal-Zango 
Pfarrern und groffen Jeſuiter⸗Freund, fo uns 
fer allda twartete, angetroffen haben: Er em» 
pfinge uns mit gröfter Liebe , und führte ung 
fambt denen Patern Auguſtinern in feinen 
Pfarrhof, welcher eine allgemeine Herberg ift 
aller Miſſionarien, welche über Americam nach 
Oſt⸗Indien fahren. 

Den ız. Merken giengen zwar ertwehnte 
Patres Augufiner weiters, wir hingegen mu⸗ 
fien diefen ganken Tag und Macht die Leut 
Beicht hören, welche zum Theil zwoͤlff bis ſech⸗ 
zehen Meil Weegs zu ſolchem Ende hieher ges 
reifet waren. Uns betrubte nicht wenig , daß 
wir aus Untiffenheit der Indiſchen Sprach 
nicht allen und jeden haben dienen Fönnen, an 
gefehen das Land» Bolek , fo weit von Denen 
Städten und Spanifchen Flecken entfernet iſt, 
insgemein Feine andere dann. feine Indiſche 
Muͤtter⸗Sprach verſtehet, und gleichwie es mit 
eigenen Seel-Sorgern nicht verſehen iſt, alſo 
auch ein viehiſches Leben führt. 

Den 13. waren wir allda Bor und Nach: 
mittag noch in der Kirchen befchäfftiget bie 
um 4. Uhr, da ung des Herrn Pfarrers En» 
ckel über Petakillias nach Mazatlan begleitet, wir 
aber dafelbft gleichfalls mit Beicht⸗hoͤren die 
Zeit zugebracht haben. 

Den 14. giengen wir. lange vor Tags fork, 
Das Mittagmahl hielten wır zu Quakvvinici- 
apa, das Nachtmahl aber zu Camines. Die 
Einwohner find Indianer, ſo des Jahrs nur 
einmal, nemblich zu öfterlicher Zeit, da fie der 
N farrer befucht, Meß hören; fo oft aber ei⸗ 
ner Franck wird, ihn von zwantzig Meilen ber 
müffen abholen. Vormittag festen wir über 
den Fluß Arcoijo.de laVirgen, alſo genannt, 
teil nechft demfelben in einem hohen Selfen ein 
‚von Natur gantz deutlich geftaltete groffe Bild 
Säulen unferer lieben Srauen von Loreto zu 
fehen ift ; wiewol einige Leute, fo den Ort ber 
ftiegen, in der. Höhe und von nahem nichts als ei⸗ 
nen ungeftalteten Gelfen angetroffen haben; 
herwerts des Bachs wanderten wir Durch 
die Cacones-Kiften, welcher Nahmen von dan⸗ 
nen erfproffen, weil beyderſeits nebft dem ſchma⸗ 
ten Zuß- Pfad fo hohe Wande von Selfen em⸗ 
por fleigen , daß ein Meifender mie in einer 
Kiften zwifchen denenfelben fort marfchirer. 


Num.174-An.ı718. P.Bonani, aus Acapulco. 


, Den ss. Mergen fliegen wir um Mittäg 
in der Derberg Cacaguaral ab, Abends abet 
gegen 5. Uhr ſetzten wir über den Fluß Papa- 
850, an welchem unzählig viel Papageyen her⸗ 
um fliegen. Ihre Mefter find wol drey Spam 
nen hoch, und bangen an denen Aeften wie ges 
füllete Säcklein- Der Strohm ift fehr tieff⸗ 
fchnell und gefährlich, wegen der Menge Klipa 
pen, fo aus Demfelben auffteigen; er ſchießt an 
dem Fuß eines hohen Bergs vorbey ı welchen 
die Spanier den Papagey heiffen: faſt auf 
defien Gipfel fiehet man ein Creußı bey wel⸗ 
chem ein ‘Priefter begraben tiegt. Wir mus 
ten diefen überaus gähen Berg zu Fuß wie Die 
Gamſen überfteigen s auf deffen weftlicher Sei» 
ten, da man wieder Bergrab gehet , hangt ein 
groffer Felſen hervor, welcher von meitem , tie 
ein Pilgram mit dem Staab anzufehen ift und 
derowegen die Pilgrams⸗Kiſten (Cueſta del 
Peregrino) benahmet wird, Endlich Famen 
wir vor Mattigkeit gank zerfchlagen in der an 
dem Fuß des Berge herwerts gelegenen Pils 
grams- Derberg (Venta del Peregtino ) am 
Gleichwie unfere Reife, ſich in der Baften 
geauffert, alfo haben wir folche, fo gut mie 
Fonten, Doch nach Teutfcher Art , gehalten,-da 
unfer lieber Bruder Georg Maisler unter Weegs 
ung gefocht , und nach Mögligkeit embfig be» 


dient hat. Unſer Glück war, daß er fich auf 


Meel: und Eyer« Speifen mol veiftehet, an 
diefem Ort aber fo wol Meel und Eyer, als 
Milch und Butter gnug angetroffen hat. 
‚Den 16. fanden wir um acht Uhr Dom 
mittags bey der Herberg des verborgenen 
Waffers(venta del’ aquaefcondida)einen wuͤrck⸗ 
fich in die Zügen greiffenden Mann , welchen 
aber befagter Tiebreiche Bruder Maisler, feiner 


Profeflion nach fonftein Alpotherfer mit Weins 


geträncktem Brodt, fo er-ihm aufgelegt, und 
mit Alkermes mider in fo weit zu feinem Ver⸗ 
ftandgebracht, Daß ob fehon er wegen Abgang 
der Sprach nicht beichten Fonte, er dannoch ung 
verftanden, und, weil er mit gar deutlichen 
Zeichen ung, daß er feine Sünden bereue, 
und dero Ablaß verlange , zu erfennen gabe, 
die Sacramentalifche abfolution vor feiner 
Todt, der noch vor unferer Abreis erfolgte , 
empfangen hat. Um 4. Uhr Abends ferten 
wir unsabermal auf, ritten durch Arroijos, und 
blieben zu Egido, über Nacht. 

Den 17. wie fonft allzeit, ſtunden wir lang 
vor Tags auf,und warenum 8. Uhr frühe ſchon 
zu Atatfcho, allwo wir geruhet, und ein ziem⸗ 
ich gutes Mittagmahl eingenommen haben 5 
dann wir fanden allda nicht allein friſche Fiſch, 
fondern auch nebft anderer Nothdurfft Sinis 
fehen aus Coccos-Bäumen gemachten Wein 


Noch an diefem Tag Abends langten 
wir mit der Gnad GOttes zu Acapulco, ſo 
das Ziel unferer Land: Reife ware, glücklic) an. 
Es ift zwar ein offener Ort, etwann von’ 


hundert und funffkig Häufern, doch hat er den 
Nahe 
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Nahmen und die Srepheiten einer Stadt we⸗ 
gen feinem in der gangen neu sund alten Welt 
berühmten Meer: Hafen. 


Unfer erſtes Gefchäfft mar einevon ung alle 
bier angeftellte und heut befchloffene Miffion, da 
die Ehrwuͤrdige Patres Auguftiner» Daarfüfler 
wechſelweiß mit ung geprediget/ und ſich Abends 
fo wol bey dem Rofen- Kran ‚als täglichen Um⸗ 
gang fleißig eingeftelle haben. Wir Beicht⸗Vaͤt⸗ 
ker theilten uns in vier Kirchen / fo fehlechten Huͤt⸗ 


ten beffer als Gotts⸗Haͤuſern gleich fahen / aus, 


— — — — — 


Vorgeſtern Abends haben drey Unſerige / ein je⸗ 
der beſonders / in Geſellſchafft anderer Ordens⸗ 
Maͤnnern die Stadt von Hauß zu Hauß beſucht / 
und aller Orten theils mit Predigen / theils mit 
Schuß⸗Gebettlein die Leute nicht allein zu einer 
vollfommenen Reu und Leyd / ſondern auch zum 
Gewinn des vollkommenen Ablaß / welcher der 
Miſſion gebührt, eifferig angemahnet. Vor 
jeder Proceſſion wurden vielerley Liechter nebſt 
dem Crucifix vorgetragen / hierauf folgten Die 
Weltlichen / dieſen aber die Ordens⸗Perſonen / 
alle mit brennenden Kerken in der Hand / nach 
folchen gienge ein weltlicher Priefter mit dem Cru- 
eiix, hinter ihm legtlich Das mit ung unfermengte 
Mol. Wegen Neuigkeit dieſer Sach wegen 


Schroͤcken der Nacht und Menge deren Liech⸗ 


tern ware ein geofer Zulauf; die Schluß-Pres 
digen hielte mit nicht geringerem Eiffer als Nu—⸗ 
en unfer Pater Superior, da er.alle vermahnete / 


Fi ohne Verſchub mit SOTT durch die Buß. 


auszuföhnen. 

Allhier find twegen ungemeiner Hitz fehier 
immermwährende Hunds = Züge, und iſt gar 
nicht nöthigy den Schweiß mit Geld zu Fauffen 
oder mit Arkneyen zu beförderen. Das 
Schiff / auf welchen wir nach denen Philippis 
nifchen Inſulen fahren folleny ift zwar an fich 


ſelbſt ſehr groß / doch für. eine dergeſtalt zahl- 


reiche Menge Leut und Waaren ſchier zu klein. 


Dann nebit Denen Ordens⸗Maͤnnern und der 


Hof⸗Stadt des Biſchoffs von Neu⸗ Secco- 
via werden noch über fieben hundert Perſonen 
daffelbe befteigen. In dem oberiten und 


vierten Gaden oder Stock der Kajutte wird 


befagter Herr Biſchoff; in dem dritten fechs 
und dreyßig Auguſtiner mit weiten Ermelen 
ſamt fechszehen Diefes Nahmens Baarfuͤſſern 


und zwey Prieſtern aus dem Orden des Hei⸗ 


ligen Didaci; in dem andern Gaden wir Je⸗ 
ſuter; in dem unterſten aber andere Stands⸗ 
Derfonen ihre Wohnung nehmen. Sechs 
aus und / ohne zu willen / wen dieſes Gluͤck 


fahren ift 7 in der Saften reifen will, 


betreffen fülle / werden 'auf denen Marianifchen 
Inſelen ausgefekt werden / und allda verhar⸗ 
ren. | 

Diefe gantze Reiſe hatuns viel Mühe und. 
Leydens gefoflet, Dann ießt von dem ewigen 
Auf⸗ und Abfteigen des Gebuͤrgs / von deren 
Slüfen und Waͤldern Gefahr 7 von denen 
fenlechten Herbergen 7_ dem Ungezieffer und 
Staub nichts zu melden 7 fo teifft man aller 
Orten niemand andern / dann dergeftalt arme 
Leute an / Daß einer gedenken folte/ der Dun: 
ger habe in diefem Sand den Durft geheyrathet; 
Die Innwohner Eönnen dem hungerigen Wan⸗ 
dersmann nichts aufſetzen ale eine halb: ger 
backene Tortilliam oder abgefchmackten Kuchen 
aus Tuͤrckiſchem Korn / C ſo andere Guckerutz 
nennen) nebft einem paar Eyer + Doch dieſe 
nicht allee Drten, Darum ift nöthig/ alle 
Lebens » Mittel von Mexico bis hieher mitzu⸗ 
führen’ zumalen/ wann many wie ung wider⸗ 
Nichts 
deſtoweniger haben wir alle dieſe Muͤhſeelig⸗ 
keiten mit der Gnad GOttes nicht allein ge⸗ 
dultig / ſondern auch freudig uͤberſtanden / in⸗ 
maſſen der Allerhoͤchſte / wie ein Adler ſeine 
Jungen / diejenigen / fo er nach Indien bes 
rufft / gleichfam auf feinen Schultern dahin 
trage. So hat auch das Aug unter Weegs 
an Betrachtung fo vieler feltfamen Baͤumen / 
— und Voͤgeln zuweilen ſeine Ergoͤtzung 
gehabt. 

Euer Ehrwuͤrden wollen dem Schreiber 
die in dieſem Brief begangene Nachlaͤßigkeiten 


verzeihen / und denſelben GOtt in Dero Meß⸗ 


Opffer inbruͤnſtig befehlen / damit er das Apo⸗ 
ſtoliſche Amt / fo er unwuͤrdig von GOTT. em⸗ 
pfangen hat / nad) feinen wenigen Kräfften wuͤr⸗ 
diglich erfuͤlle; dann er verbleibt mit tieffer Ehr⸗ 
erbietigkeit 


Euer Ehrwuͤrden 


Datum an dem Meer⸗ 
„ofen Acapulco in 
MeftzIndien/ den 
25, Mertzen / 171% 


unnuͤtzer Diener in 
Hrifto 


Jofephus Bonani, der 
Geſellſchafft JEſu 


Miſſionarius. 
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Fofeph. Stwcklein VI Theil, | 


Mm 


Brief 
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ee | 
Aus Oſt⸗Indien Malabaria, Bengala, und aus 
der Thibetiſchen Tartarey. 


Numerus 175. 
Brief 
P. Hippolyti Deſideri, 
Der Geſellſchafft SESU Miſſionarü, 


An 
P. Hildebrandum Graſſi, 


gedachter Societät in dem Koͤnigreich Maiſſur 
Miſſionarium. 


Geſchrieben zu Laſſa in Oſt / Thibet, den 
10. April 1716. 


Innhalt. 


Seine Reis von Goa uͤber Suratte in die Thibe- 


üfche Zartarey. Die Heyden haben den Berg Cauca- 
fumin Ehren. Geine Anlunfft in Klein-Thiber , wel 
ces Land ſamt Groß-Thiber befchrieben wird. Der 
Tniberanern Glaub und Eigenfchafft ;_ fie verfolgen 
Patrem Deiideri, weſſen fich aber der König von Groß⸗ 
Thibet gnädig annimmt. Der Miffionarius entdeckt 
einbeittes Ihiber, fo ich Oft; Thiber nenne, und wird 
von nn König gütig empfangen. Der Brief lau: 
tet alſo: 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 


P.e 
Achdem Der heilige Sehorfam mir die Thi- 
AN betifche Miion aufgetragen hatte / bin 
ich ven 20. Novembris 1713. von Goa 
aufgebroshen/ und den 4, Jenner 1714. zu Su- 
ratte angelangt allwo ich meine Reife auf eine 
Zeitziang aus erheblichen Urfachen eingeftelltyund 
mitler Weile mich auf die Derfianifche Sprach 
verlegt hab. 

Den 26. Merken machte ich mich aber⸗ 
mal auf ven Weeg / und Fame den ır.Maji zu 
Delhi an; ich fande Dafelbft Patrem Manuelem 
Freyre, der ebenfalls fich auf die Thibetifchg 
Mifhion zu verfügen beovdert ware, 

Den 26. Herbfi- Monat tratten wir beyde 
zufammen unfere fernere Reife an/ und erreiche: 
fen den 10, Wein⸗Monats die Stadt Lahor, in 
welcher wie zu unferm geöften Troſt etliche Hir⸗ 
tenlofe Chriſten Beicht gehoͤrt / und mit dem 
Himmels⸗Brod gefpeifet haben, Als wir fol 
gends den 19, Odtobris Lahor verlaffen hatten / 
find wir inwenig Tagen an dem Zuß des Bergs 
Caucafı angelangt. 

Caucafus ift eine lange Ketten fehr hoher 
and gaher Gebuͤrgen; Faum bat man eines 


der erſelben überfliegen/ als man ein anderes noch 
höheres hinter dem erflern antrifft. Das dritte 
ift abermal höher als das andere; das vierte gaͤ⸗ 
her als das dritte / und alfo weilers bis man end⸗ 
lich auf den allerhoͤchſten Berg / Nahmens Pir- 
panfchiel oder Pir-pangiel, kommt. 


Die Heyden haben dieſen Berg in höchften 
Ehren’ indem fie ihm opfferen / und einen gewiſ⸗ 
fen alten Graifen auf eine vecht aberglaubifche 
Weiſe verehren / welchem / wie fie fagen / Die 
Wacht dieſes Gebuͤrgs ſoll anverfrauet ſeyn. 
Sie werden zweiffelssohne dieſen Wahn aus ei⸗ 
nem alten Gedicht deren Foeten ererbt haben / 
welche fehreiben / Prometheus ſeye anden Berg 
Caucalum angebunden worden, | 


Die Guͤpffel deren höchflen Bergen find bes 
ftändig mit Schnee und Eiß bedeckt. Wir has 


ben nicht weniger als zwoͤlff Tag mit Uberfleis | 


gung aller diefer Bergen zu Fuß zugebracht da 
wir mit unbefchreiblichee Mühe über reiffende 
Baͤche / fo von geſchmoltzenem Schnee zuſam⸗ 
men flieſſen / und zwiſchen Felſen mit ſtarckem 
Geraͤuſch herab ſchieſſen / ſetzen muſten. Solche 
Klippen und Waͤſſer mit welchen man ohne Une 
terlaß zu ſtreiten hat machen alle Weeg und 
Stege entfeglich ſchwer / fo garı daß ich offt mich 
an den Schweiff eines Laſt⸗Ochſen 7 der zu gleie 
cher Zeit durchwattete / angehenckt hab / umniche 
von dem Schwall des Waſſers fortgeſchwem⸗ 
met zu werden. Ich ſage nichts von der grim⸗ 
migen Kaͤlte / die ich theils aus eigener Schuld 
ausgeſtanden hab / weil ich wider eine ſo froſtige 
Lufft mich mit behoͤriger Kleidung nicht ſattſam 
verſehen hatte. 


Dieſes fo graußliche Gebuͤrg hat nichts des 
fioweniger etliche Iuftige Gegenden wegen Der 
Menge unterfchiedlicher Baͤumen / wegen Frucht⸗ 
barkeit der Erden / und wegen mancherley Voͤl⸗ 
ckerſchafften die man unter Weegs antrifft. 
Man findet auch etliche Fleine Laͤnder / derer 
Fuͤrſten dem Großz Mogol Lehen⸗pflichtig uns 
tergeben find, Die WBeeg find nicht aller 
Drten dergeftalt ungangbar / daß man auf 
folchen nicht Zu Pferd oder in einem Schiam- 
pan, fo eine Art von Senfften iſt / fortfoms 
men koͤnte. 

Den 10. Merken 1715. fangfen wir zu 
Kafchemir an/ allwo wir wegen dem hoben 
Schnee + welcher alle Paͤß gaͤntzlich ſperrere / 
zwey Monat feynd fisen blieben: Inner welcher 
zeit ich ein toͤdtliche Kranckheit die ich_Denen 

Muͤhe⸗ 
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ühefeligfeiten Der zurück 
jreibe, gusg a 


elegen Reis zu— 
iden antebſt aber die Pers 
ach zu erlernen wicht unterfaffen 
ete zugleich dei Landſchafft Thi- 
nach, Ohne dazumal mehr als zwey 
n , derer eines fich von Nor⸗ 
ben ge ften jiehet, und klein⸗ Thibet oder 
Balciftan benahmet wird. Es liegt nur etliche we⸗ 
nige Tag- Reifen von Cafchemir ; die Inwohner 
mt, en 
















bel⸗Glauben ind des Sroß-Mogols Bott: 
igfeitergeben. So fruchtbar als nun ſol⸗ 


iftes für den Evangeliſchen Saamen ; inmaf- 
fen ein DEREN: Erfahrnus ung gänglich übers 
eugt , daß, wo eihmal der gottlofe Irrthum 
es Mahomers die Obhand gewinnt , dafelbft 
ie Sehr Chriſti nicht ein wurtzlen Fönnee 
Das andere Thiber , ſo groß» Thiber oder 
Buron genannt wird, erſtreckt fich von Mitters 
nacht gegen Aufgang,undift von Kafchemir um 
ettvas weiter entfernet. _ Die dahin führende 
Straß wird Durch Die Caravanen , oder ans 
6 de Banden * — 
ich getretten weiche alle Jahr einmal um Wol⸗ 
abzuhohlen durch ſchmale Weg und Waͤlder 
dahin reifen. Die ſechs oder fieben erſte Tag 
gehen noch hin : nachmals aber werden die 
eg überaus befchtvehrlichmegen denen Win⸗ 
- ben, fo allda braufen, wie auch dem Schnee, 
ind einer fehr durchdringenden Kälte: wozu 
noch Fommt , daß die Wandersleut gezwun⸗ 
gen fennd auf blofer Erden , ja auf Schnee und 
Eigüber Wachtzutuhen. 
. Sroß-Thiber nimmt feinen Anfangauf, dem 
——— hohen und mit Schnee beſtaͤndig 
uͤberzogenen Berg Kantel, deſſen eine Seiten 
nach Kaſchemit, die andere nad) Thibet gehoͤrt. 
Wir maren von Kalchemir den 17. May 1715. 
fogrtgangen; tir überfliegen obgedachten Berg 
oder betratten zum erfteninal das Thibeter Ge⸗ 
biet am Feft Ehrifti Himmelfahrt den 30. Tag 
vorgemeldeten Monats. in häuffig gefalles 
her Schnee hatte ung den Weg bedeckt , mel 
her biß zu der Veſtung Leh oder Ladak , allwo 
der Koͤnig Hof hält, zwiſchen folchen Bergen 
fortgehet, ——— Ebenbild der Betruͤb⸗ 
nus, des Schroͤckens, und des Todts ſelbſt 
ſeynd. Ein Berg ſtehet dergeſtalt nahe uͤber dem 
andern, daß ſie denen Baͤchen zwiſchen ſich 
kaum einigen Platz laſſen, welche ſich mit raſen⸗ 
der Ungeſtuͤmme von dem Rucken des Gebuͤrgs 
tab ſtuͤrtzen, und mit ſolchem Geraͤuſch an die 
lſen anpraͤllen, daß auch diebeherstefte Wan⸗ 
ders⸗Leut darab erflaunen und faft taub wer⸗ 
den. Man Fan weder auf der Döhe noch an 
dem Fuß dieſer Bergen fortfommen, fondern 
‚man veifet auf en eiten , an welchen der 
Pfad offtmal ſo ſchmaliſt, daß man faft Fei 
‚nen duß ſetzen Fan; man gehet derentwegen ſehr 
langſam, Schritt für Schritt, mit genauer 
Becehutſamkeit fort. Der geringſte Fehltritt 
wuͤrde einen Reiſenden in tieffe Abgr uͤnd mit aͤuſ⸗ 
Fofeph Starkfein VL. Theil 





— 


ürften fepnd dem Mahometanifchen 


ches Land übrigens ſeyn folle , fo unfruchtbar, 


ſerſter Lebens-⸗Gefahr hinab weltzen, daß er inm 
Arm und Bein entzwen brechen muͤſte, gleich⸗ 
wie es etlichen meiner Reis⸗ Sefährren wider⸗ 
fahren iſt. Wann auf dem Gebuͤrg wenigſtens 
einiges Geſtraͤuch wuͤchſe, wurde man ſieh an 
demfelben halten Finnen; aber die Berg ſeynd 
fo Fahl, daß weder Baum, noch Stauden. noch 
Buſch, ja nicht ein Graͤßlein auf folchen zu fin: 
den iſt. Sekt man nun von einem Berg auf 
den andern überreifiende Bäch ; fo finder man 
aufdiefen Feine Brücken, fondern fchmale, zit> 
terende und dünne Stege aus Dielen, oder aber 
etliche über das Waſſer gefpannte und mit gruͤ⸗ 
nem Reiß belegte Seil, daß man vfft die 
Struͤmpff auszuziehen genoͤthiget wird, wann 
man anderſt ſichern Fuß ſetzen will. Ich beken⸗ 
ne > daß ich noch zittere, fo offt ich auf dieſe abs 
ſcheuliche Paͤß gedencke, dero Ungelegenheit 
durch den allerſchaͤrffeſten Froſt, durch hefftige 
Wind; durch vielfältigen Schnee, durch dag 
Nachtlager, fo die harte Erden iſt, und durch 
die ſchlechte Nahrung, welche in Satru-Mehl 
beſtehet, vermehret wird. FSattu iſt ein gewiſſe 
Gattung Gerſten, dero Mehl die Inwohner 
alſo rohe, wie es an ſich ſelbſt iſt, genieffen ; wir 
hingegen haben insgemein uns aus demſelben 
einen Brey gekocht, aber mit groſſer Mühe fo 
viel Hol& ; als hierzu erfordett wird, auftrei⸗ 
ben Fönnen. 

Die Augen haben gleichergeftalten ihren gu⸗ 
ten Theilgu leiden von denen von dem Schnee 
in diefelbe zuruck gefchlagenen Sonnen: Srrabs 
len , welche den Menfchen verblenden und faſt 
blind machen: Ich ward gezwungen meine Hu 
gen zu verbinden, und nurfo viel Deffnung zur 
laffen , alsnöthig ware auf die Süß zu ſchauen. 
Jede zwey Taͤg trifft man Zöllner an » welche fich 
mit der Tarauf Feine Weiſe begnügen, fondern 
Den Srembden hinweg nehmen , was ihnen 
beliebt. 

In dieſen Berg-Landernibtes Feine Städt 
nocheinige Muͤntz, fonder manbedient fich des 
Mogolifchen Gelds, deffen jedes Stuck fünf 
Roͤmiſche Julier oder einen Teutſchen Gulden 
ausmacht. Das Gewerb wird insgemein durch 
Verkehrung deren Waaren getrieben. Bir 
haben die gantze Reiſe fo viertzig Tag gewährt) 
von Cafchemir biß Ladak zu Fuß zuruck gelegt, 
und langten an dem legtern Ort den 25. Junii 
an: In dieſem zweyt en Thiberiftnur ein Koͤ⸗ 
nig / den man Giampo nennet: er iſt Herr für 
ſich felbft : der heut regierende heißt Nima Nan- 
ſchial, und hat unter ihm einen andern König, 
fo ihm zinfbar iſt. Die erfte Bölckerfchafften, 
die man antrifft » feynd Mahometanifch: vie 
übrige Derter werden von ſolchen Heyden be⸗ 
wohnet, welche in Vergleichung mir andern 
dem Aberalauben nicht gar zu ſehr ergeben ſeynd⸗ 

Den Thiberifehen Glauben betreffend, hab 
ich, was. folgt » in Erfahrung gebracht. 
Kontfchiok heißt ben ihnen fo viel als GOTT⸗ 
Es ſcheinet, fie müffen ein dunckels Liecht von 
der allerheiligften Dreyfaltigkeit haben, weit fie 
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GOtt bald Kontfchiok-Tfchik , einen eintzi⸗ 
gen BGOTE / bald Kontfchiok-Sum , einen 
dreyfaltigen GOtt nennen. Sie bedienen 
ſich eines geriffen Nofenfrang ‚ bey weſſen Zug 
fie diefe Wort ausfprechen : Om, Ha, Hum. 
Om bedeutet fo viel als Verftand, Arm, oder 
Macht: Haiftdas Wort: Hum iſt das Her 
oder die Liebe. Solche drey Wort, mie fie ſa⸗ 
gen, bedeuten GOtt. Sie verehren auch ei⸗ 
nen gewiſſen alſo genannten Urghien, welcher 
vor ſiebenhundert Jahren ſoll ſeyn gebohren 
worden; Fragt manfie aber, ober GOtt oder 
Menſch ſeye? ſo geben etliche zur Antwort, er 
ſeye GOTT und Menſch zugleich, der weder 
Vatter noch Mutter habe, ſondern von einer 
Blum waͤre gebohren worden. Deſſen uner⸗ 
achtet ſtellen ihre Bild-Saͤulen ein Weib mit 
einer Blum inder Hand vor , welches fie für des 
Urghien Mutter ausgeben. Sie betten noch 
mebr andere Perfonen an, welche fie für heilig 
halten. Sn ihren Kirchen ift ein mit einem 
Tiſchtuch bedecktes Altar famt einem geiftlichen 
Gewand zu ſehen: auf mitten des Altars ftehet 
ein Tabernackel, in welchem ihrer Rede nach 
der Urghien oder das Wort wohnen folle, ob» 
fchon fie verficheren, daß er zugleicd) in dem 
Himmel ſeye. | 

Die Thiberer haben ihre geiftliche Ordens» 
Leut, welche Lama genannt werden. Dieſe uns 
terfcheiden fich durch ihre fonderbare Kleider⸗ 
Tracht von weltlichen Leuten , fie flechten ihr 
Haar nicht in Zöpffe zufammen,und tragen kei⸗ 
ne Dhren » Gehänge , wie die übrige Thibeta- 
ner: fondern feynd faft nach der Art unferer Eu⸗ 
ropäifchen Ordens: Geiftlichen gefchohren,und 
ohne Ehe in dem ledigen Stand zu verharren 
eriglich verbunden. Ihr Geſchaͤfft iftin Denen 
Büchern ihres Gefas zu fludieren, welche 
nicht in der Landfprach , noch mit denen ſonſt ge⸗ 
bräuchlichen Buchftaben, fondern in einer gantz 
andern Sprach uhd fremden Buchſtaben ge: 
fehrieben feynd. Dieſe Lamas berten Ehormeis 
geroiffe Gebete : fie verrichten die Kirchen⸗ 
Eeremonien ; fie opfferen inihren Tempeln, und 
haben Sorg deren dafelbft brennenden Ampeln. 
Sie opffern GOtt Waitzen, Gerſten, Teig,und 
in ſehr faubern Geſchirrlein auch Waſſer. Was 
nun alſo iſt geopffert worden, das iſſet man als 
einheilige Speiß mit Andacht. Dieſe Lama 
werden fehr in Ehren gehalten: fie leben ge 
meinfchafftlich beyfammen, und enthalten fich 
von allen weltlichen Gefchäfften: jedes Klofter 
hat feinen befondern Vorſteher, mit welchen 
aber der General oder der allgemeine Dbere, fo 
dem gangen Orden vorftehet, zu gebieten hat : 
diefer ift fo hoch angefehen, daß auch der König 
felbft mit ihm gar ehrerbietig umgehet. 

Der König und mehrandere von feiner Hof: 
ftadt fahen ung als Europäifche Lamaan , wel: 
che fich zu dem Geſatz JEſu Ehrifti befennen. 
Als fie vermerckt hatten, daß wir die Tagzeiten 
betten, betrachteten ſie unſere Brevier, und 
fragten uns ſorgfaͤltig, was die in denenſelben 


befindliche Bilder bedeuten. Nachdem fie num, 
folche fleißig beſchauet hatten, fi a di Ai 
frächtig , Nuru, dag ift gar aufs ‚Sie fügten 
noch zwey Stuck hinzu:erftlich "daß ihr Buch 
denen unfern zimlich gleich fehe „ weiches ie 
mirnicht fan einbilden , wol aber, Daßmanche 
aus ihnen zwar ihre geiftliche oder geheime Buͤ⸗ 
cher leſen koͤnnen: allein Eeiner findet ſich, 
ſolche verſtuͤnde oder EIN fähig. waͤr 
Zweytens / haben ſie uns oͤff at: A 
mann nur ihr entweder unſere oder wir euer 
Sprach verſtuͤnden, wie ſolte un mi a £ 
euch anzuhören,und worinn euer Glauben beſte⸗ 
be , zu vernehmen? woraus ich fchlieffe » a6 
diefe Voͤlcker das Evangelium zu emp 
nichtungeneigt feyen. un. 
Die Thiberaner feynd zwar von Natur mid 
und lernfam ‚ aber ungefchieft und grob; dann 
es gebricht ihnen an Verſtand nicht, obwol 
man bey ihnen weder Wiſſenſchafften noch Kuͤn⸗ 
ſten antrifft. Mit fremden Voͤlckern unterhal⸗ 
ten fie Feine Gemeinſchafft. Fein ley Speis 











fen feynd ihnen verbotten : fie —9 men die 
Metempfychofin oder die Uberwandlung deren 
Seelen: Kein Mann hat mehr als ein Weib; in 
welchẽ drey Stuͤcken ſie von der Lehr deren abgoͤt⸗ 
tiſchen Heyden in Iudien unendi —— 
Die Lufft belangend, ift folche ungemein 

hart und froftig / indem der Winter fall das ganz 
Be Jahr währen und die Gupfſel dern Bergen 
mit Schnee immerfort bedeckt ſeynd. Die Ers 
den trägt faft nichts ald Waitzen und Gerften : 
man fihet fehr wenig Baum / Fruͤchten und Erden⸗ 
Gewaͤchs. Die Haͤuſer ſeynd Hein und ſchmal; 
fie werden von rauhen ungeſchrottenen groſſen 
Steinen / die ohne Kunſt auf einander liegen / 
aufgeführt. Alle Kleider ſeynd ehe an 
zeug. So lang wir zu Ladak verharteten haben 
toi bey einem atmen Betrelmann von Kafche- 
mir, der von Allmoſen lebt, in feiner elenden 
Hütten eingekehtt- Be Sn ar 
Zwey Tag nad) unferer Ankunffr beſuchten 

toir den Lompo , melcher des Königs Stadt- 
halter iſt / und deſſen rechte Hand benahmfet wird. 
Den 2, Zulii warden mir zum erften mal vorde 
König, welcher auffeinem Thron ſaſſe, zur M 
dieng geführt; den 4. und 8. Heu: Monat ſeyn 
toir zum jwepten und Drittenmal vor ihm erſchit⸗ 
nen, und freundlicher als das erſtemal empfangen 
worden · Den 6. Sairbefucpeen nit den ro 
Lama , weldyer von vielen andern Lama umgeben 
mar / derer einer des Lompo Sohn) ein anderer 
aber des Königs naher Vetter ft. Sie haben 
ung nicht allein hoͤflichſt empfangen’ fondern auch 
nach ihrer Lands Art einige Erfrifhungen ans 
erboten. ; | 
Dergleichen Ehren: Begeugungenkontenein 
und angerhane Verfolgung nicht verhinderen. 
Der Wol: Handel Iocker alle Jahr viel Maho⸗ 
metaner von Cafchemir nach Ladak , Derer etlis 
che entteeder aus Neid oder aus Haß des Chriſt⸗ 
lichen Jeahmens den König und feine Beamte 
beredet haben / wir feyen reiche Kauffleut / = 
e 
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Be da Perleiny Demanten, unterſchiedliche Edel⸗ 
kein und andere F matt Waaren mit ſich fuͤh⸗ 
ren. Es brauchte nicht mehr als dieſes / uns ei⸗ 
ne Nachſiellung ju verutſachen· Ein von Hof 
abgeordneter Fam inunfer Hauß: er unterſuch⸗ 
te unfere — 








Sachen: wir muſten ihm alles oͤffnen 
und vormeifen : er hinterbrachte Dem Konig / 
was er bey und gefunden hatter und erweckte 
hledurch deffen Bigierd unfern geringen Plun⸗ 
Der felbft zu fehen ; er lieſſe aljo einen Eleinen Korb 
nd.ein Säcklein von Leder / in welchem unfere 
Sächlein de (aloffen waren, zu fich bringen; 
8 gantze Vermögen befiunde ın Leinwand / in 
Buchern / I Sn in geſtachelten Sürteln 
von Dath / ip Geiſſeln / in Roſenkrantzen und 
etlichen Abiaß⸗ Pfenningen. Nachdem ver Ko⸗ 
nig alles genau betrachtet hatte ı ſagte er uͤber laut / 
daß ihn, ſolche Ding geſehen zu haben, mehr 
freue / als wann ihm ſchone Periein und Rubin 
wären gezeigt worden. kin ua 
Ben alfo befcyaffenen Sachen mare ic) 
gänklıd) gedacht mich Datelbil weft zu fegeny mit 
dem Entſchluß um Chriſti willen alles , was mır 
immer begegnen mögte / gidultig zu kiden: ja 
ic) freuete mich ein ftäthe Stait, ın welcher ic) 
dem Heil deren Seelen abwarten koͤnte anges 
offen zu haben: ich hatte bereits angefangen Die 
an zu erlernen in der Hoffnung mitien 
zwiſchen diefen Thibetiſchen Felſen einen new 
0 ABeingarten zu bauen’ deſſen Fruͤchten Dem 
Goͤtnmichen. Hauß⸗Vatter würden angenehm feyn; 
da wir gahlıng ſeynd innen worden Daß noch ein 
Drittes Thiberürig ſeye. Nach vielen Berath⸗ 
fhlagungen ward wider meine Neigung endlich) 
beſchloſſen / daſſelbe zu enidecken. Solche Reiß 
koſtete abermal ſieben Monat einer unſaͤguch⸗ 
ſchwehten Wanderſchafft durch oͤde Wuſten. 
Dieſes dritte Thibet iſt dem Einfall Deren an⸗ 
glaͤntzenden Tartarn mehr / als die zwty vorige 
Antermworfien. — 
Bir brachen alfo den 17. Augufli 1715. 
von Ladak auf / und langten alhıer zu Lalla den 
18- Merken 1716- giücklichan. Ich laſſe Euer 
— erwegen/ was ich auf dieſer Reiſe 
d mitten des Schnees / des Eiß und Des Froſts 
zwiſchen dem Gebuͤrg ausgeſtanden habe · Bald 
nad unferer Ankunfft machten ung etliche Beam⸗ 
ie des Königs ein boſes Spiel / welches aber 
der güsigfie. GOtt auf folgende Weiſe bald ge⸗ 
ſtillet hat. Ich gienge bey der Königlichen Burg 
vorbey / um mich zu einen Diefer. Deren zu verfügen: 
Der Königs fo mit einem feiner Hof⸗Miniſtren 
auf dem Ercker des Pallaſts Geſopraͤch hielte, 
hai mich erblickt / und ſich erkundiget / wer ich ſeye: 
Der Minilter, welchem unfer Handel vorhin be⸗ 
kannt ware / ergriffe Diefe Gelegenheit und berich⸗ 
tete den König der groben Unbild / Die und waͤ⸗ 
re angethan worden, inmaffen jener mit einem 
redlichen Gemuth begabt und ein Eifferer der Ge⸗ 
rechtigkeit iſt. Der König lieſſe mich ohne Vers 
zug zu ſich ruffen, und ertheilteernftlichen Befehl 
‚uns fürhin nicht mehr zu beunruhigen. 


“u 
D 7 


Als ich erliche Tag, herhach vorgedachten 
Minifter heimfuchte 7 gab er mir einen höflichen 
Berweißr daß ich dem Koͤnig von freyen Stuͤ⸗ 
u — * re ns 
ab ich mich mit dem entſchuldiget / daß, weil zu 
folg de‘! —A lährohn —— * 
groſſen Herrn nicht erſcheinen doͤrffte / ich aber 
nichts koſtbares / ſo da dem König anerbotten 
zu werden verdiente / in meinem Vermögen haͤt⸗ 
ie / ich vor demſelben zu erſcheinen mich nicht un⸗ 
terſtehen mögte ; dann er has ſolches Vorw 
den gantzlich verworffen / und ich mitte mit 
nach Hof verfügen / allwo mehr als 100. Per⸗ 
fonen in dem Vorſaal auf Audientz warteten: 
Zroey Cammer ⸗ Bediente ſchrieben deter ſelb 
Nahmen auf, und uͤberbrachten ſolche dem Ko⸗ 
nig auf einem Papier: er lieſſe mich ſamt einem 


Dbtrskama alſo gleich hinein kommen / deſſen 


Geſchenck kofibar + das meme aber deſto ſchlech⸗ 


ter ware: nichts U ward jenes bey der 


Thür niedergelegt) meines Hingegen nahme der 
König und behielte es bey fi 1 toelabre Bin die⸗ 
ſem Hof ein Zeichen der Hochachtung ift- : Ich 
—— Kain gegen über und Ki fehr nahe 

ey ihm wiederfegen: da er mir h Stund 
lang —X Ftagen — hat / oh⸗ 
ne mit andern, die gegenwaͤrtig waren / ein 
Wort zu reden. Zum Beſchluß gabe er mir 
groſſes Loby und entlieſſe mich in Gnaden. Sch 
hab mich zwar etliche mal befliffeny mir deſſel⸗ 
ben Wolgewogenheit zu Natzen zu machen’ und 
ihm gleich in Diefem erfien Geſpraͤch von unferm 
heiligen Glauben / and) von meinem Dorhaben 
in feinem Gebfet eine Million: anzulegen, etwas 
vorzutragen; allein. die Umſtaͤnd wolten es nicht 
zulaffen. Er iſt aus der Tärtarey gebuͤrtig / und 
hat erſt vor wenig Jahren ſich dieſes Konigreichs 
bemaͤchtiget / welches nicht weit von Ehinaliegt ; 
weil man in vier Monaten von hier nach Peking 
kommenkan; von wannen allhier vor furger Zeit 
ein Bottſchaffter angelangt / und wieder vahin zus 


rück gekehrt iſt. 





‚ Demnach ich nun Euer Ehrwürden von 
meiner Reife und von meinen Muͤhſeligkeiten 
Nachricht ertheilt hab, bleibt nichts übrigy ale 
daß ic Diefelbe um den Beyſtand ihres Gebetts 
anflehe / deſſen ich wegen der. Arbeity zu welcher 
mich obſchon unwürdigen GOtt beruffen hats 
fehr bedürfftig bin und Deromegen mic). in deros 
felben heiligſtes Meß⸗ Opffer inttändigft empfehle / 


Euer Ehrwuͤrden 


Gegeben zu Laſſa indem, 
Rönigreid Oſt⸗ Thibet den 
10, April 1716. 2 


Demuͤthigſter Diener in Chriſto / 


Hippolytus Defideri, der Geſellſchafft 
&&fu Milflionarius. 
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Aus der Zuſchrifft 
RP. Jo.Baptiftz du Halde 
deren Frantzoͤſiſchen Millionen Soc. JEſu 

in Indien SeneralsPröcutatoris und zweyten 
Verfaſſers deren Letttes Edifiantes, 
h ö PL 
Die Frantzoͤſiſche Patres obgedachter 
JEſu. BEER 


Geſchrieben zu Paris im Jahr. 1717. 
und 3u lefen von Anfang feines zwölften 
ecueils. "RaRRON 
Innhalt. 

Tod ParsisGuidenis Tachard; wie auch P. hetti Mat- 
sin und des Herrn Fran Layuez Bifhoff3 von Me- 
liapor , aferdreyen aus der Geſellſchafft FEfu. Parer 
Machado witd um des Glaubens willen in die Eifen 
geſchlagen und gepeiniget. Reformarion Deren Ehriften 
bes Heil. Thomz in Indien wird vertheidige. Ge⸗ 
dachte Zufchrifft lautet alfo. 


Ehrwuͤrdige Pattes in Chriſto 
P. C. 


ar Yefere Miſſiones in Oſt⸗ Indien haben drey 

groſſe Maͤnner verlohren / dero Abgang nicht 
leichtlich Fan erſetzet werden. 

Des Patris Tachard Brief iſt ſchier zu glei⸗ 
cher Zeit mit der Nachricht feines Todtis einge⸗ 
lofſen: von welchem ich aber anderwaͤrtig ge⸗ 
ſchrieben hab. Gleichwie er nun bey denen Ehri⸗ 
ſten des Heil. Apoſtels Thomz gearbeitet hat / 
ſo ich derenwegen und Kuͤrtze halben Thomaner 
nennnen werde / alſo kan ich hier nicht umgehen 
eine gewiſſe Verleumdung mit wenig Worten 
zu widerlegen / welche Euer Ehrwuͤrden in der 
Hiſtoite Critique da Vieux Teſtament werden 
geleſen haben; allwo der unverſchaͤmte Schrifft⸗ 
Steller vorgiebt Daß Dom, Alexius de Mene- 
fes Erg Bifchoff von Goa und die Miflionarii 
unaͤhlich viel alte Brauch abgefchafft/ vielneue 
eingeführt / und fo gar das Meß: Buch veraͤn⸗ 
dert haben / mit dem Zufaß / daß die meifte der» 
gleichen im Glauben fo wol, als in Denen Ce⸗ 
remonien gefchehene Werbefferungen wider Die ges 
funde Vernunft und die Billigkeit ſtreiten. Auf 
Diefe Weiſe läftert er die Indiſche Reformation, 
ohne ein eingiged Stuck von allem dem / was er 
vorgibt / gu erweiſen / welches Doc) einem Kids 
ger bey allen Volckern obliegt: Etr folte von 
rechts wegen die Bücher dern Thomanern ; fo 
vor und nach Der Reformation geſchrieben feynd 
worden / gelefen’ und beyde gegeneinander gehale 
ten haben. Heißt dig dann Neuigkeiten einführ 
ren, wann ich den faft gänglich unterlaffenen 
Gebrauch) Deren Heil. Sacramenten wieder auf 
bringe? wann ich dasjenige, was von Seiten 
der Sach felbft und deren Worten zu folcyen 
wunderbaren Gnaden⸗ Quellen mefentlih ge 
hoͤrt / der Gültigkeit halben herſtelle? mann ich 


nad 


ihm widerfahren. 


Nur. 176, Ai: 1717.P; du Halde aus Paris. 


zu dem allerheiligften Altar» Sacrament anfta 
deren gebackenen warmen Küchlein wahrhahte 
Brod / und Reben: Bein an ftatt des Palmens 
Weins vorfehreibe? wann ich perbiete Den Heil. 
Pabſt Leo Den groffen feyerlih in den Bann 
zu thun / hergegen aber etliche Ertz⸗Ketzer als 
groffe Heilige in der Meß zu verehren? wann 
ich weltlichen Layen nicht geftattedenen Biſchof⸗ 
fen und Prieftern bey ihrer Weyhung die Han 
aufzulegen? und alfo weiters: Soll das wie 
der Die Billigkeit ſtreiten Daß deren Thomanern 
ME Buch von der Neftorifchen Kegerep iſt 
gereiniget worden ? oder ift mol jemals eine 
Sach reiffer als eben Die Reformatidn und Bere 
befierung dieſer Chriſten überlegt worden, wel⸗ 
cher wegen der Ertz⸗ Bifchoff von Goa mit ans 
den Bilhöften, Prieſtern und Gottesgelehr⸗ 
ten zwey Kirchen Raͤth / Den einen zu Goa, Den 
andern zu Diamper gehalten, Die Netorifche Ke⸗ 
gerep wohl unterſucht und gefunden / mithin 
nichts 7 ald was hoͤchſt nöthıg mar; in deren 
Thomänern Glauben verändert hat: —— 
Vermog legtern Briefen aus Oſt ⸗Indien 
ift auf der Million zu Carnate zwar alles ruhig / 
auf Der von Madura aber foll P. Manuel Macha. 
do ein Portugefifcher Jeſuit nicht allein in ei⸗ 
fernen Banden gefangen ſitzen / fondern auch in 
der Stadt Tanſchaor bereits eine Folterung auss 
geftanden haben. — 
Eden dieſe Maduriſche Chriſtenheit hat neu⸗ 


lich eine ihrer beſten Grund⸗Saͤulen an Patrè 


Petro Martin verlohren / welcher um gewiſſer Ur⸗ 
ſachen willen nach Franckreich ; von hinnen aber 
d Kom gereifet war 7 allwo er mittler 
meil, biß er nach Indien würde zuruͤck kehren) 
auf Denen Galeeren zu Civita Vecchia, welche 
Ihro Pabſtliche Heiligkeit der Inſel Corfu wol⸗ 
ten zu Huͤlff ſchicken/ ale Misſionarius mit grös 
ſtem Eiffer und Lieb denen Krancken ſo lang ge⸗ 
dienet / biß Die leidige Seuch / welche auf Denen 


Schiffen wuͤtete / ihn ſelbſt dermaſſen hefftig er⸗ 


griffen, daß nachdem man ihn nach Rom zur 
rück gebracht / er wider Vermuthen voll deren, 
Verdienſten allda heilig geftorben iſt. Drey 
Tag vor feinem feligen Hmiritt/ da ihn Das 
Fitber verlaſſen / meynte jedermann, er ware auf 
fer Gefahr / er aber ſprach zu feinem vertrauten 
Freund: Jh muß noch drey Täg meine 
Sünden ausbüffen / alsdann werd ich 
Bang bereic und fertig ſeyn vor dem Al⸗ 
lerhböchften Richterſtuhl meines Hey⸗ 
lands 31 erfcheinen: von weſſen Barm⸗ 
hertzigkeit ich alles Gutes hoffe. Er hats 
e GOit feit ag. Fahren um 2. Bnaden gebet⸗ 
ten, Damit er nemlich aus Liebe feines Nachſten 
fterben / und vor feinem Tod dannoch die HH, 
Saeramentenempfangen möchte: Beyde ſeynd 


So hat auch Derr Laynes, Biſchoff zu Mea 
liapor in Indien / und alıeı Mifliohiarius in Ma- 
dura aus unſrer Geſellſchafft / den 11. Jumi 1717. 
in dem achten Jahr feines Bißthums zu Schan« 
dernagor jn der Landſchafft Bengala in Gegin⸗ 

wars 
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wart ſeines beſtaͤndigen Reisgefaͤhrtens unſers 
Patris Barbier das Zeitliche gefegnet, und dieje⸗ 
nige Unfehuld; ſo er mit ĩ5. Jahren ſamt ſich in 
die Socierät gebracht, bis in das Grab bewahrt; 
ſich in allen Sachen ſehr gering gehalten; ihm 
ſelbſt ohne Unterlaß Abbruch gethan; ſein Ein⸗ 
kommen unter die Armen ausgetheilt; nichts 
als Reis, Kräuter und Früchten gegeſſen; bis 
50000. Heyden getaufft; nochmehrer gefirmt; 
alle Sndifche andfchafften von der Comorini- 


ſchen Spitz an big zu denen Sinifchen Graͤntzen 


(dann fo weit erftreckte fich fein Biftum) felbft 
befucht, biser endlich‚nachdem er alle Kirchen in 
dem Königreich Bengala vifiriert hatte , fich in 
unfere Refideng zu gedachten: Schandernagor 
gezogen, und auf ro.Tag die geiftliche Übungen 
S.Ignatii angefangen hat, alleinden dritten Tag 
gaͤhling erkranckt/ unds. Tag darauf feligft in 
dem HErrn verſchieden iſt. Seine Leich ward 
in unferer Kirch allda bey ungählichem Zulauf 
des Volcks zur Erden beftattet. · Ich befehle 
mich ehrerbietigft in Dero Heil · Meß⸗Opffer, 
und verharre 


Euer Ehrwürden 


Paris/ Anno 1717. Demhrbioft geborfamer 
| Diener in Chriſio / 
Johann Baptiſt du Halde, aus der 


Geſellſchafft JEſu. 


Num. 177. 
Aus dem Brief 


Patris Papın. 
Geſchrieben 31 Schandernagor, in dem 
Land Bengala. 


Innhalt. 
Von unterſchiedlichen Indianiſchen Artzney⸗Mitteln. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P. ©. RN: 
As ich in einem meiner vorigen Briefen 
W angefangen hab will ich jetzt fort ſetzen, 
und ferner die leichte Artzney⸗Mittel beſchreiben, 
mit welchen die Indianer ihren Krancken wieder 
aufhelffen. Odbſchon aber ſolche einfältig oder 
fo genante Simplicia find / fo hab ich dannoch 
derofelben wunderbarlihe Wuͤrckung oͤffters 
erfahren. 
Ohne allhier zu wiederholen, was oben im 
fünfften Theil diefer Briefen Num. tz r. hiervon 
iſt gemeldet worden, fahre ich nur fort, wo ich dar 
felbft aufgehört hab, und mache von dem Haupt 
oder von denen flechenden Kopff-Schmergen den 
Anfang; diefe zu heilen, nehmen unfere Aertzte 
von BengalaeinenLöffel voll Oehl mit zwey Löffel 
soll Waffer; fie fchlagen beyde wohl unter eins 
ander; gieffen etwas davon ın Die hole Hande, 
und reiben damit den Haupt⸗Wirbel, mit dem 
Vorgeben, daß durch Feine andere Sach) das 


Gebluͤt beffer abgekühlet werde. Eben diefe 
Dofin geben fie denjenigen zu trincken, welche ven 
Harn nicht verhalten koͤnnen. Dolis ift ſo viel 
Medicin, als der Siech auf einmal einnimmt. © 

Das Rothlauff an dem Haupt abzuzäpffen, 
ſetzen fie die Blut⸗Egel an, damit dieſe aber ans 
beiffen, werden folche mit dem in naffe Kleyen 
eingetauchten Singer angereißt. 

Gelöfcheter Kalch wird in mancherley Zu⸗ 
ftänden fehr gebraucht ; dann erftlich legen 
fie venfelben auf die Schläfe wider die Kopff⸗ 
Schmergen ‚ fo von der Kälte herrühren; wie 
nicht weniger aufdiegifftigeStich deren Scor⸗ 
pionen, Hornüffen und anderes dergleichen Une 
gesieffers. Die Falte Feuchtigkeiten deren ges 
fchtwollenen Knyen und des Bauchs, item Die 
Wind zu vertreiben, mifchen fie ein wenio Kalch 
mit Hoͤnig / und machen aus beyden zufammen 
eine Art Pflafters , welches nach verrichteter 
Wuͤrckung von fich felbft abfällt , che e8 aber 
aufgelegt wird , fehmiert man den leydenden 
Theil des Leibs mit Oehl. i 

- Sie verficyeren, daß die Würm im Bauch 
durch Fein anderes Argney: Mittel fchneller ges 
oͤdtet werden, als wann der Brefthaffte 3. Taͤge 
nach einander in der Fruͤhe ein Glaß Kalchs 
Waſſer trincft. Die Maden oder Wuͤrm aber⸗ 
fo in denen Wunden wachſen / zu vertilgen, men⸗ 
gen ſie ein wenig Kalch mit Taback⸗Safft. 
Die Cucuma oder Terra merita wird faſt 


eben fo hoch gefchäst als der Kalch. Sie reiben 


mit derſelben die Stirn, Die innere Hand, und 
die Fußſohlen, Damit oe Hitz ausgezogen werde. 
Die Haricorten-Blätter werden gleichfalls 
fehr gerühmt. Haricotte, fe anders Areca, Plu, 
Suppay,Paoz, Pinang, Schacanien, Faufel und 
Arequero genannt werden? ift ein Indianiſche 
Frucht / Die man entweder unter die Eichel oder 
unter die Nuͤß zehlen Eönte. Wann man ihre 
Blaͤtter reibet,u. in einem Knopff des Tags oͤffters 
riechet / ſollen fie Das drey taͤgige Fieber vertreiben. 
Seit einem Monat hab ich einen Indiſchen 
Artzten geſehen / welcher in einem Knopff unge⸗ 
riebene weiſſe Camillen ⸗Blumen wider eben ſol⸗ 
chen Zuſtand hat zu riechen gegeben: zwo Stund 
aber vor dem Fieber nahme er einen andern Knopff/⸗/ 
inmwelchemein mit Bingern gerriebened Kraut wa⸗ 
te/ (ich glaub, es werden Haricotten - Blätter 
geweſen fenn ) mit folchen berührte er gang gelind 
die Stirn: die Schlaf: den Kopffmirbel: den 
Bug des Ellenbogens / mo man Aber läßt: das 
Hand : Gelendk: die Hand aufwendig und ins 
wendig: den Nabel: Die Lenden: die Kniehoͤlen: 
die Fuͤß oben und unten / und die Herge Gegend. 
Das Fieber meldete fich zwar hierüber an, aber 
fehr ſchwach / und bliebe Funfftighin gänglich aus. 
So hat auch ein Teutfcher Feldſchehrer / der 
auf einem Hollaͤndiſchen Schiff diente / feine 
Sieben an dem Scharbock mit Haricorten 
glücklich geheilet wovoner denen Kränckeften ei⸗ 
ne Suppen Fochen denen übrigen hingegen dies 
felbe ın Oehl hat röften laſſen. 
Die berühmtefie Aerge urtheilen von der 
Kranefheit aus dem Pulß / das gemeine ur 
aber 
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aber aus der äufferlichen Kälte oder Hitz des Lei- 
bed; maſſen fie glauben, vaßder Froſt inwendig 
den Meitter fpiele 7 wann die Hig von auffen 
herrſchet. In ſolchem Gall kan fie Fein Menſch 
erbitten/daß diefelbe dem Krancken erlauben/ auch 
nur von Waſſer / einen Trume zu thun / aus 
Sorg des Sannipat, fo eine Art von Schlaffs 
ſucht ift , weiche ohne den Verſtand mercklich zu 
verwirren in Eurger Zeit den Tod verurfacht. 

Unter allen Fiebern förchten Die Indianer 
keines mehr, ald das Doppelt» drey tägige: Das: 
jenige aber betreffend fo mit Froſt und Zittern 
anfahet, geben fiedem Siechen einen Reiß ⸗Brey 
ein’ in welchem ganger Pfeffer und ein Haupt 
lein zerftoffenen Knoblauch iſt mitgekochet wor⸗ 
den. Dieſes Mittel treibt den Schweiß, und loͤ⸗ 
ſchet den Durſt. 

Wann jemand an dem mittlern Leib friert / 
da zugleich Hand und Süß oder Die aͤuſſerlichen 
Glieder brennen; geben fie ihm drey Taͤg nach» 
einander in der Fruhe drey Löffel voll von dem 
Safft eines gewiſſen Kraͤutleins ein( fo ich für 
die Europaͤiſchen auf der Erden Eriechende Ga⸗ 
maänderlein halte) und mifchen folchen mit dem 
Saflt grünen Sngwers. Es kan ſeyn / daß der 
Dürre Ingwer mit Zucker angemacht eben Diefe 
Wuͤrckung thaͤte. | — 

Etliche Indianiſche Aertzte rathen jenen 

iechen / welcher Lungen mit einem groben und 
feimichten Schleim beſchwehrt ſeynd / fie follen 
anflatt des Tobacks durre Rinden von Eifins 
Kraut⸗Wurtzen rauchen. Andere aber um Dies 
ſen zaͤhen Schleim und den Huſten zu zertheilen / 
laffen zu gleichen Theilen Naͤgelein Zimmer und 
langen Pfeffer roͤſſen, welche geſammte Stuͤck 
ſie nachmahls mit ſolchem Hoͤnig vermiſchen, in 
welchem der Kopff eines gluͤenden Nagels iſt ab⸗ 
gekuͤhlet worden; mit dieſem Safft erfriſchen fie 
son Zeit zu Zeit die Zungen: 

Ich kenne Perfianers welche um fid von 
eben diefem Schleim zu befreyen den Halß mit 
einem Waſſer / inmelchem Linfen feynd gefotten 
morden/ ausgurgeln, und fi) darauf beffer bes 
finden. Ich kenne auch) einen Indianer / der 
auf mitten der Stirn das Brandmahl einer 
tteffen Wunden tragt , fo ihm / als er 22. Jahr 
alt ware, ift gemacht tworden / damit man ihn 
von der hinfallenden Kranckheit befrenere; da 
dann der Artzt einen guldenen Knopff in dem 
euer glüend gemacht/ und ihn mit vemfelben / 
als er wuͤrcklich an feiner Unpaͤßlichkeit verzuckt 
lage, biß auff das Bein gebrennet/ hiemit aber 
auf ewig befreyer hat. Sie bedienen ſich wider 
eben diefen haßlichen Zuftand nod) eines andern 
Mittels; Dafienemlid) in dem Nacken zwiſchen 
denen zwo Fleiſch⸗Maͤuſen, welche das Haupt 
bewegen / zwey oder vier groſſe Blut⸗Egel ans 
feßen, und dieſe fo lang ſaugen laſſen / biß der 
hingefallene wieder zu ſich kommt. 

Den Durchfall, in welchem weiſſer Schleim 
von dem Menſchen gehet / und Diefer von fehneis 
denden Darm-Schmergen geplagt wird / zu ſtil⸗ 
len, gebenfie den Siecben alle Morgen ein Glaß 
vol Waſſer auszutrincken / in welchem feit des 


borgehenden Abends ein Löffel voll weiſſen Küme 
mes und zwey Löffel voll von zerſtoſſenem / auch 
wie Caffce gerdfterem Pfeffet gelegenift. Wann 
aber der Schleimmit viel Gall vermengen iftz fo 
mifchen fit Opium oder Magfamen: Saflt mit 
König und machen ein Pflafter Daraus / wel⸗ 
ches fie über den Nabel aufligen. J 
Die Geſchwulſt des Scroti und alle kalle 
Fluͤß vertreiben fie mit Auſtern⸗Muſcheln / welche 
ſie auf einem Farbſtein mit Waſſer reiben / mit 
dieſer Kitte aber den leidenden Theil des Leibes 
anſtreichen. 19 Ti 
‚Damit fie den Krancken / fo deſſen bedarff / 
ſchwitzend machen / fegen fieihn aufeinen Stuhl / 
und verhencken oder verdecken ven gantzen Leib, 
den Kopff allein ausgenommen. Demnach ſtel⸗ 
len ſie unter ihn ein Geſchirr heiſſen Waſſers / in 
welchem Stramonia, Eryflimum und groſſe Ga⸗ 
maͤnderlein (oder vergiß mich nit) 2c- ſeynd ges 
fotten worden. Ich bin der Mennung / ſie wuͤr⸗ 
den auch Burbaum mitfieden, wann ſie derglei⸗ 
chen hästen ; dann Der geftachelte arobe Bux⸗ 
baum / den wir zu Bengala habıny ift mit Der 
Krafft des Europdifchen bey weitem nicht begabt. 

In Diefen Ländern flerben manche Leut au 
einer gewiſſin Rranckheit, fo einen ſtarcken aber 
toͤdtlichen Schweiß son dem Menfcen treibt. 
Sole nun zu hemmen twerden dem Sieden 
Hertzſtaͤrckende Mittel eingeben , diffen “Bert 
aber mit Sein: Saamen dick angefärt’ Damit / 
manner nackend darauf liegt / aus den Schweiß 
und dem Saamen ıhm gieichfam eine Rinde ans 
klebe / fo Durch ihr fühle Kraft die Schweiß ⸗ li» 
eher zuichliefte- 

Das Zittersmahl zu heilen nehmen unfere 
Aertzt Olibanum Mafculum oder ein groffed Korn 
Be beften Weyrauchs / und legen es in drey Loͤf⸗ 
el voll Limony⸗Safft / mit welchem fie den ſchad⸗ 
hafften Theil des Labs waſchen; dieſes Mittel 
fühlet gewaltig ab/ und vertieibt das Zitter⸗mahl 
innerhalb drey Wochen. 


Das Nagel⸗Geſchwaͤr oder den Fingers 
wurm (Banaris genannt) zu curieren, braten die 
Indianer aufder Blut ein Stuck von dem Blat 
geroiffer Lilien, welche zu Bengala wad ſen. Sie 
legen es des Tags zweymal aufz den druten Tag 
iſt das Geſchwaͤr zeitig: Allein dieſes Mittel ver⸗ 
urſacht groffe Schmergen. Es dienet daſſelbe 
ebenfalls andere Druͤſen / Geſchwaͤr, Eiſen und 
Haͤrtigkeiten zeitig zu machen. Dergleichen Ab- 
ſceſs hab ich an mir felbft mit einem aus Zwiebel 
und grünem Ingwer / fo in Senff⸗Och geroſtet 
worden / vermiſchtem Umſchlag erweichet / und / da 
er ſehr tieff lage / heraus gesonen; fo bald er aber 
in der Haut hervor bliefte, mit befagten Lilien? 
Blättern zerjtöhrt- Erwehnter Umſchlag hilfft 
auch wider das Zipperlein oder Podagram, und 
wider das windige Darmgrimm / wann ſolcher 
behoͤriger Orten aufgelegt wird. 


er an dem Scharbock leidet, fo allhier 


Schari heißt / dem geben unfere Aergt vor allem 
eine gute Purgation ein/ nach folcher aber muß 
er ein Träncklein einnehmen / welches aus Z>ier 
bel» Safft, aus grünem Ingwer und groffem 

Baſilien⸗ 
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Bafiliens Kraut gu gleichen Theilen zubereitet 
wırd/ annsbit auch fich mit Limony⸗Safft / der 
mit Hoͤnig vermiſcht iſt ausgurgein. Sie wol⸗ 
len wiſſen, Daß der Scharbock von gewiſſen Ges 
ſchwaͤren geweids herruͤhre. 

Die Indianer ſeynd noch einem andern Zus 
fland Agrom genannt unterworfſen / da ſich Die 
Zunge hin und wieder fpalt und gertheili: auch 
zumeilen mit roeiffen lecken gefpredelt wird. Die 
Kranckheit / welche von unmäßiger Dik Des Ma: 
gens herkommt, ift fehr gefährlih. Der Sich 
fole Baſilien⸗Kraut / ſo ſchwartze Kern oder 
Beer tragt / keuen: oder den Safft deſſelben ein⸗ 

nehmen / in welchem vorher der Knopff eines gluͤ⸗ 
enden Nagels iſt abgekühlt worden. Der Safft 
von der groſſen Müngenfoll gleiche Wuͤrckung 


Yun. u, 
Das Wurm ⸗Neſt iſt ein andere Kranck⸗ 
heit unferer Indianerm ſolche beſtehet in kriechen⸗ 
den Geſchwaͤren, da nemlich dem Siechen ein 
Geſchwaͤr nach dem andern Wechſel- Weiß alſo 
aufſtehet / daß / mann eines aufhört / ihm nicht 
meit von Dem vorigen ein anders waͤchſt, und auf 
Icye Weiſe immer weiter gehet; Dann weil bes 
agte Beul voll der Wuͤrmen ſeynd / als ſchlei⸗ 
chen dieſe Thierlein unser der Haut immer wei⸗ 
ter, und ſetzen fich in einem neuen Neſt zufammen- 
Wer nun folder Gäften will foß werden , Der 
nimmt ein Dünnes Blättlein von Bley / welches 
mit etlichen Löchlein durchſchlagen feye; dieſes 
Blaͤttlein wird über das Geſchwaͤr gelegt: auf 
das Blaͤttlein aber werden wohl zeitige Feigen 
gebunden: fo bald die Wuͤrm derofelben Suͤſ⸗ 
fe fühlen. / fohlieffen fie Durch die Haut und 
durch das Bley in die Zeigen / welche alfobald 
müffen abgenommen, das Geſchwaͤr aber dem⸗ 
nad) ausgeheilet werden. 

Erſt vor wenig Tägen hat mir ein Indiſcher 
und Artzt erzehlet / wie Daß er ein ſehr giffti⸗ 
gis und ſtarck um ſich freſſendes Geſchwaͤr oben 
auf dem Buß mit Toback und Saltz gluͤcklich 
Heheiler babe. Den Toback jerfioßte er zu gro⸗ 
bem Staub: und legte Diefen in der Dicke eines 
M ffer-Rucken auff den Beul : eben ſolches beo⸗ 
bachtete er auch mit Dem geftoffenen Salt. Bey⸗ 
de murdendes Tags nur einmal in der ruhe 
aufgebunden 5; in drey Wochen mare der Siech 
voͤllig geneſen. 

So weit gehet der Bericht ParrisPapin Hon denen 
Indiſchen in Bengala bewährten Argneyen. 


—8* Num. 178. 
Auszug aus einen Brief 


.P. Toan. Venantii Bouchet, 

- Der Geſellſchafft JEſu Miſſionarii. 
Das Datum gehet ab. 
| : h ——— 

Strenges nn ames Leben deren Jeſuitern in 
. Madurä. Von ihrer Koſi/ Kleidung Wohnung’ Wan⸗ 

derſchafft / Reiſen / Verſolgungen und Gefaͤngnuͤſſen. 
Bon denen Empoͤrungen in dieſem Theil von Indien. 
GOtt beſchützt einen Miflienarium munderbarlih. Don 
denen Straſſen⸗Raͤuhern und Moͤrdern. Gefahr mes 
Jofeph Stecklein VIL. Theil. 


‚ehe Millionarüi, welcher Magen dergleichen: 
N Na 
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gen der Menge sifftiger Schlangen und blutdurftiger Ties 
gerthieren. Beſchwernus der Sprach und Pandabräus 
chen. Die Mifhonarüi feynd zur Zeit der Krandheit Au 
loß. Fähigkeit deren ndianern zum Ehriftenthum ; fie 
ſeynd groben Laftern nicht ergeben. Groſſer Seelen» 
Schnitt auf dieſer Mifion. Frommkeit und lebhaffter 
Glauben deren Neubefehrten. Beſtaͤndiges Wunder 
werck deren Indianern in Austreibung des Teuffels / deſſen 
Macht über Die abgoͤttiſche Heyden / daß ſie nemlich wahre 
hafft ig beſeſſen ſeyen / erwieſen wird. Das Vertrauen 
Deren Neubekehrten zu GOtt. Ihr Liebe gegen den Naͤch⸗ 
ſten. Dero Andacht zu der Mutter GOites und dem H. 
Zaverio / beyde mit Wunderwercken beſtaͤttiget; Dee 
letztere erweckt abermal einen Todten. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
B.C. 


Ver Ehrm. fehnen fich vor allen andern nach 
der Madurifchen Million ; weil ihres erach⸗ 
tens es auf diefer mehr » ale auf andern; 

zu thun und zu leiden gibt: worinn fie fich nicht 
betriegen. Derentwegen verlangen fie von mir 
als einem der älteften Miflionariis diefes Theilg 
von Indien zu wiſſen, erſtlich / worinneneis 
gentlich die Muͤhſeligkeiten und ſchwere Arbei⸗ 
ten eines Miſſionarii von Madurä beſtehen? 
zweytens/ Ob und wieder gütigfte GOtt fol 
chen bitteren Kelch durd) feinen Segen und 
mancherley Troft verfüffe?, 

Das erftere belangend Fünnen fich Fuer Ehr⸗ 
würden gewißlich darauf verlaffen „ daß fieauf 
gedachter Million ein über alle Maffen ſtrenges 
Leben führen werden; weil ohne den bekant iſt, 
daß unfern Miflionariis alles Sleifch, Fifch, Eyer, 
und überhaupt alles, was fich felbft bewegen 
Fan, famt dem Wein und allem Getraͤnck, ſo ei⸗ 
nen Rauſch verurfachen koͤnte, gaͤntzlich verbote 
ten ſeyen, mithin ihre Wahrung in Reis und: 
etlichen entweder bittern oder abaefchmackten 
Kräutern beftebe, twelche insgefamt nur. mit 
Waſſer gefotten werden. Die Früchtenfeynd 
zwar erlaubt, aber alfo Safft-loß und wider⸗ 
märtig» daß man von Anfang fie nicht ohne 
Widerwillen efen fan. Endlich darff man fich 
auchderMilchbevienen. 

Das Waflfer , fo unfer eingiger Trunck ift, 
gehet im Winter noch an, im Sommer hin» 
gegen iftes lettich undtrüb , wann nemlich die 
Teich, inwelchen es bewahrt wird ‚ beginnen: 
auszutrücknen. Grabtmanaber&od- Brünn, 
fo ift allesheraus geſchoͤpffte Waſſer dermaſſen 
aefalgen , daß man deffen nicht genieffen Eanı 
fondern fich lieber mit dem ftinckenden Teiche 
Waſſer behilfft. h | 

Ein Mifionarius iſt über diefes fchuldig ein 
ewige Saften zu halten . angefehen Feinem In⸗ 
Difchen Sanias, oder büffendem Bradmanfür 
welche wir ung ausgeben) vergoͤnnet wird ein 
rachtmahleinzunehmen, fondern nur Abends 
etwas weniges von Obs oder Confect zu eſſen. 
Allein eines iſt fo widerwaͤrtig als dasandere ; 
geſtaltſam ſolches Confect aus Reismehl/ Pfef⸗ 
fer und ſchwartzem mit Erden vermiſchtem Zu⸗ 
cker beſtehet: Daß kein Wunder iſt, wann etli⸗ 


h⸗ 
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Nahrung auf keine Weiß annehmen mwolte, 
von diefer Million abftehen,und ſich an die See⸗ 
Kuͤſten haben zuruck ziehen muͤſſen, allwo fie 
nach Europaͤiſcher Art leben doͤrffen. 

Ein ſchlechte mit Strohe bedeckte Bauren⸗ 
Hütten ift unfere Wohnung, ben welcher Eins 
gang insgemeintin Eleines auf einer Seiten of⸗ 
fenes und etivann ro. Schuhe weites Vorhauß 
ift, allwo der Miffionarius mit denen Neuber 
Fehrten zu reden pflegt. . Den langwierigen 
Regen⸗Wetter leiden diefe Stroh» Häußlein 
groffe Gefahr, und feynd wegen durchdringen» 
der geuchtigfeit fehr ungefund. Sie empfien? 
gen Anfangs alles Liecht Durch die Thür, jekt 
aber fennd fie mit einigen Tags Löchern durch» 
brochen. * RER. 

Die erften Miſſionarũ lagen auf harter offt 
naffer Erden , woraus mancherley Kranckhei⸗ 
ten entftanden feynd- Darumlegen wir jeßt 
etliche Brette auf zwey Schrägen oder hölßerne 
Boͤck, und überziehen folche mit einer Hirfch- 
Bere ge aufwelchen wir zu ſchlaffen 
pflegen. EU 

Niemand als die Allmacht GOttes Fan ung 
bey dergeſtalt ſchlechter Nahrung ſo viel Kraͤff⸗ 
ten.ertheilen , als zu unſerer immerwaͤhrender 
Arbeit erfordert wird ‚, derer nicht Die geringfte 
das Beicht » Hören ift ; dann fo offt ein Buͤſ⸗ 
fer beichtet , pflegen mir denfelben mit ſolchem 
Sleiß von neuem von denen Sacramenten der 
Buß und des Altars zu unterweifen,undihn al 
fo zu denenfelben zubereiten , als wann er das 
erfte mal wolte hinzu nahen, Wir erneueren 
vorher mitihnen den Slauben, die Hoffnung, 
bie Liebe GOttes, die Neu und Leyd; ja fie 
müffen all diefe Tugend-Ubungen vor der Logs 
ſprechung nach gebeichteten Sünden andächtig 
wiederholen. Es feynd offtmal deren Beicht: 
Kindern fo viel, daß der Prieſter Faum Zeit 
findet fein Brevier zubetten. Bißweilen kom⸗ 
men von fehr weit, auch von drey oder mehr 
Tag⸗Reiſen her auf einmal 2. oder 3. hundert 
Ehriften famt Weib und Kindern ; hal:et fie 
der Miffionarius auf, fo ftehen diefelbe in Ge⸗ 
fahr zuerhungeren ; weil fie nur auf drey Täg 
für ihren Ruck⸗Weeg mit Reiß verfehen feynd: 
oder von ihren abgattifchen Deren‘, wann fie 
über die erlaubte Zeit ausbleiben, hart abge: 
ftrafft werden. Auf daß nunfie der Priefter 
vor folchen Bedrängnuffen bewahre, hört er 
den ganken Tag zwar die Weiber, Die ganke 
Nacht hindurch aber die Männer an , wodurch, 
wann e8 , wie um öfterliche Zeit; etliche Täg 
an einander währet, er dermaſſen erfchöpfft, 
gefebroacht, und megen Unfchlaff mit Kopff⸗ 
Schmergen geplagt wird , daß, falls ihn 
SHE nicht abfonderlich ftärcfte, er dem Laft 
unfehlbar unterliegen würde. 

Die Befuhung deren Krancken ift ein ans 
dere fehewichtige Buͤrde. Vielmal wird er 
zugleich auf vier Ort, derer jedes weit von dern 
andern liegt ; beruffen: Raum Fommt er von 
einem Dorffheim , als man ihn aufein anders 
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Num. 178. P.Boucher qus Madura. 


abholet. Manchesmal wird er bey naſſem Tel 
fer, daer biß auf die Knie durch das mit Doͤr⸗ 
nein vermifchte Roth warten, auch durd) Fluͤß 
und Baͤch ſchwimmen muß, vergebens in ein 
weit entfernetes Dorff zu einem Krancken zu 
gehen genoͤthiget, welchen er bey feiner Dahin⸗ 
kunfft gefund antrifft; weil nemtich, fo bald 
ein Ehrift unpäßlic) wird, man gleich um ben 
Prieſter fehickt , wann auch Feine wuͤrckliche, 
fondern nut ein eingebildete Gefahr vorhanden 


ft. 

Hieraus Finnen Euer Ehrwuͤrden uns 
ſchwer ermeffen ‚ wie groffe Berdrießliehkeiten 
das faft immerwährende herum Reifen ung 
über den Halß siehe ; dann wir werden nicht al⸗ 
fein zum öffteften zu denen Krancken beruffen ; 
fondern wir befuchen auch unfere weit und breit 
zerſtreuete Ehriftenheiten, damit wir ihnen 
GOttes⸗Dienſt halten, fie im Glauben unters 
meifen , ihnen die H. Satramentenreichen, ihre 
Krancken verfehen, die Neubefehrten tauffenz 
die Händel fehlichten , die Verfolgungen abs 
ftellen , und was dergleichen mehr if: Wir 
Fönnen auch ohne Befahr einer Verſolgung 
uns nicht fang an einem Ort aufhalten. 

Wer in Indien reifen teil , der fiedet ihm 
vorher Reiß mit Waſſer, welches er für feinen 
Trunck auspreffet , und ſaͤmt dem gefochten 
Reiß mit auf den Weg himiht: aber beyde 
tverden bald fauer, und fo widerwaͤrtig, daß man 
lieber Hunger leiden alg fich mit folchem Effen 
plagen mögte. Man reife in welcher Jahrs⸗ 
Zeit man immer wolle , fühat man viel auszu⸗ 
ftehen , im Sommer zwar von der Nik, welche 
dergeftalt heiß brennet, daßetliche Monat uns 
moͤglich ift von 16. Uhr vor- biß 2. Ubr Nach⸗ 
mittag in der freyen Lufft zu gehen, weil mar 
feinen Athem wuͤrde fchöpffen Fönnen, fondern 
erftrcken müfte. Sich Eenme einen Miſſionarium, 
welchem Die Sonnen » Strahlen über dreyhig⸗ 
mal das aͤuſſerſte Häutlein von dem Angeſicht 
abgefcheelet haben. 

Zur Negens +: Zeit hingegen ‚ gleichwie wir 
nur mit einem einfachen Kleid aus Leinwand: 
bedeckt feynd, durchdringt ung die Naͤſſe alfos 
bald, welches wir bey Tag endlich gern erdulten; 
wann ung aber hierauf die Wacht an einem fol 
chen abgelegenen Ort „überfallt, mo weder 
Stroh, noch Holß, noch euer zu finden feyndr 
müffen wir Waſch⸗ naßauf der fumpffigen Erz 
den liegen, und alſo vor Mattigfeiteinfehlaften. 

Zudem feheelet bißweilen der brandheiffe 
Sand uns die Sohlen von den Büffen, welches 
mit felbft twiderfahren ift, daß ich unter Wegs 
Bin liegen geblieben ; als ic) aber demnach mich 
ein wenig erholet, und den Krancken, welcher 
mich beſchickt, verfehen harte, ift mirauf dem - 
Ruckweg eine Schaar Soldaten begegnet, 
melche einen Miſſionarium ſchon etliche Täg 
ausfuchten, um ihn gefangen zu feßen ; folche 
Ehr würde mir widerfahren ſeyn, wann ich nicht 
in einen Graben, ehe fie nahe zu mir Fommeug 
ſeynd, mich verſteckt hätte, um 























Erden ‚ füllen ihn biß zur Helffte mir 
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Um nichts beſſer ergienge es dem Patri Hoz- 
zadıni, welcher alsein dazumal noch neuer Mil- 
foharius, als ich einſtens von der Fiſcher⸗Kuͤ⸗ 
ſten nach Triſchirapaly in Madürä ju End No- 
vembris zuruck kehrte, ſich mir wider meinen 
Rath aus einem gar zu groſſen Eiffer zugeſel⸗ 
let hat; dann mein Meynung ware, er folle ſich 


zu bontiſehery fo fang aufhalten, biß zu End 


des Ehrift - Monats beffereg Wetter einfalfe. 


Ab er nun etliche Tag mit mir durch das Koth, 


in welchem viel Dörner ſteckten, die feine Fuͤß 
fehr blutig verwundet haben , fortmatfchiert 
ware/ ift er, weil ihm ver Unrath biß an die 
Knieſcheiben langte , unter Wegs bald von ei⸗ 
nem Sieber überfallen toorden, welches ihn 3: 
Taͤg gepeiniget hat; weil er deffen ungeachtet 
don mir nicht weichen mwolte , hat folcyes ders 
geftalt äberhand genommen, Daß er in einem 
Dorf, allmoP.BernardusSä wohnete, iſt lie⸗ 
genblieben : ichaber aienge nach Trifchirapali. 
Indeſſen nahme das Kegen: Wetter zu,und be; 
drohetefo wol dem Hauß, in welchem die MIL- 
fonarii ſich aufhielten, als auch ihrer Kirchen 
en Untergang; indem der Schwall des Waſ⸗ 
ers an beyde fo ſtarck angefchlagen bat , daß 
nicht allein das GOttes⸗ Hauß endlich eingefal- 
len fordern auch die gantze Gegend unter das 
Waffe: ift gefest tvorden. Gleichwie aber Pater 
Sifolches Unheil vorgeſehen, alfo harte er ſchon 
Horhin feine Dauß: Thür ausheben, und ſolche 
gu die Hefte eines in dern Hof flehenden 
aums legen laffen ‚ welchen Alle beyde befties 
en , undfich über Nacht auf diefem Brett bes 
holffen haben, Pater Sa zwar als ein dergleichen 
Gefahren bereits gewohneter Mann fehlaffend, 
der andere hingegen wachend in ängftiger 
Forcht; wozudie Kälte und Naͤſſe Famen, daß 


- er endlich von der rothen Ruhr übermältiget 


ſich nach) Pontifchery führen und die Million hat 
verlaffen müffen- uk 

- Der Abgang deren Brücken und Schiffen 
ift ein andere fehr verdrießliche Verhindernus 
deren Neifenden ; gleichwie die Indianer ing; 
gemein gute Schwimmer feynd , alfo ſetzen fie 
auf einem jeglichen Bund von Stroh oder 
Rohr leichtlich über den breiteften Sluf. Wann 
fie aber einen , der nicht ſchwimmen fan , hinuͤ⸗ 


ber führen ſollen, binden fie mit Stricken 5 


oder 6. Wellen aus Holtz⸗Reiß zufammen, fer 
gen ihn darauf, und treiben ihn alfo ſchwim⸗ 
mend auf das andere Ufer. Bißweilen bedie- 
nen fie ſich einer langen Stangen von Netti- 
Baum, fo unferm Pantoffel⸗Holtz zimlich na- 
he Fommt, da zwey Indianer ein jeder ein Ende 
verfelben mit einer Hand ergreiffen, und mit der 
andern ſchwimmen, der Wandersmann aber 
balsge mit beyden Händen ander Stangein 
der Mitten feft,und wird alſo hinüber gezogen. 
Noch andere nehmen einen grofjen Krug He 
aſſet 
an, vermachen deſſelben Mund, faſſen ihn mit 
beyden Händen; und ruderen mit behden Güffen 


durch den Fluß· 


Fofeph Steecklein VIL Theil, 
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Was fageich vondenen faft unausfeßlichen 
Derfolgungen , welche ein Miflionarius in Ma- 
durä Ha hat ? bald von dem Geiß und 
Goͤtzen⸗Eiffer deren Lands⸗Fuͤrſten: bald von 
denen Brachmännern, welche nicht erdulten 
wollen , daß ein fremder Prediger den lächerz 
lichen Unfug ihrer Lehr dem Volck vor Augen 
ftelle : bald von denen Vorſtehern unterfchiedliz 
cher Caften oder Gefchlechtern , weil fie mey⸗ 
nen, die alten Gebrauch und Gerechtigkeiten 
ihrer Zünfften werden Durch das Chriſtliche 
Geſaß abgefchafft werden: bald von denen Goͤ⸗ 
tzen⸗Pfaffen, welche über ung hefftig ergrim⸗ 
men, daß wir ihre Abgötterin Veraͤchtlichkeit 
bringen, und fie felbft als hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Ye 
trieger verhagt machen: Teßtlich auch von denen 
Indianiſchen Büffern ; dann je mehr das Chri⸗ 
ftenthum zunimmt, deſto kleiher wird dad All⸗ 
moſen, ſo ihnen von denen Heyden allein ge⸗ 
reichet wird. Alle dieſe unterſchiedliche Stand 
verbinden ſich wider uns zuſammen, und be⸗ 
fleiſſen ſich Das goͤttliche Geſatz auf alle erdenck⸗ 
liche Weiſe zu vertilgen. 
Es gebricht uns ferner an menſchlichem 
Schutz / deſſen man ſich auf andern Millionen 
zu getroͤſten hat; weil nemlich vornehme Fuͤrſten 
und Herrn in Madura den wahren Glauben nicht 
annehmen / fondern haſſen / auſſer etlicher Fuͤrſten 
in Marava, welche dem Evangelſo zugelhañ ſtynd 
Wird aber ein Brachmann bekehrt, fo gerarhet 
er in Verachtung / als ein Mann / der feinen 
Adel fchändet/ und fi vondefjelben Herrlichkeit 
ſelbſt abſetzt. Wir dörffen zur Zeitder Vetfol⸗ 
gung die Europaͤer / ſo auf denen Meer⸗Kuͤſten 
herrſchen weder um Schuß noch um Vorbitt 
erfuchen / damit wir uns / daß wir Europder 
ſehen / nicht ſelbſt verrathen; teil in Indien die 
Europaͤer als ein Ehren⸗loſes Lumpen⸗Geſind 

verachtet werden. | 
In dergleichen To vielfältigen wider ung ers 
weckten Ungemittern ift die Gefängnuß noch eis 
ned deren gerinaften- Kein Miflionarius fan ihm 
felbft in der Stube , wann er auffiehet, verfpres 
hen / daß er nicht Abends ineinem Kercker ſchlaf⸗ 
fen werde. Wo man ſich zum wenigſten forget) 
ift offt Die gröfte Gefahr. Ich kenne einen Mif- 
honarium, welcher an eben dem Tag / da er zum 
erftenmal in Madurä ängelangt ware, vot 
Troſt und Freuden in Betrachtung deren neu⸗ 
belehtten Chriſten ſich ſelbſt nicht faſſen Eonte 5 
zwey alte Millionarii, fo allda gegenwaͤrtig wa⸗ 
ren? haben ihn zwar gewarnet / er ſolle nicht zu 
laut ſchrehen damit er den Wolff nicht aufwe⸗ 
ce? mozu er Aber nur lachete. Noch) denſelben 
Tag erſchienen unvermuthet des Land Fuͤrſtens 
Kriegs⸗Knecht / und führtenihn ſamt denen ztord 
alten Prieſtern in die Gefaͤngnuß / in welcher ein 
Mifionarins nad) Dem Gebrauch dern danns ober 
Buͤſſern fein ohne dem flrenge Faſten verdoppe⸗ 
len muß/ und insgemein nichts. als etliche Haͤnd⸗ 
vol roher Reißkoͤrner / die er zwiſchen zwey Steis 
nen reibet und mit kaltem Waſſer anfeuchtet / u 
genieſſen pflegt, wodurch Die Kehl alſo ein⸗ 
N 4 ſchrumpfft/ 
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ſchrumpft / daß er nacherfoigter£oßlaffung bißwei⸗ 
nicht mehr eſſen kan / ſondern in kurtzer Zeit von ei⸗ 
nem truckenen Huſten in das Grab ge egt wird. 
Auf ſolche Weiſe iſt P. Ludovicus de Mello un⸗ 
erachtet feiner ſtarcken Natur, obſchon er nur 15. 
Tag in der Gefaͤngnuß gelitten hatte, inner 2. 
Wochen geftorben: P. Jofephus Cavalho aber 
in dem Kercker felbft mit eiſernen Banden an Der 
nen Fuͤſſen verfchreden: fein Geſpan P. Joſephus 
Bertholdo ſahe nach überftandnerSefangenichaflt 
mehr einem Todten: Geripp ald einem Menſchen 
gleich. Man wird nicht bald einen Miſſiona- 
rium antreffen / welcher nicht dergleichen Gefang⸗ 
nuß Ausgeftanden hätte / mol aber einige fin 
den/ töelche ſolche Quaal oͤffters verfucht haben. 

Wann auch ein Mifionärius für feine Per⸗ 
fon aller Werdrießlichkeiten befreyer wäre / fo 
mürde ihn dannoch Das Meitleiden gegen feine 
Yen: bekehrten erbaͤrmlich plagen, wann dieſel⸗ 
ben entweder wuͤrcklich verfolgt werden, Oder eie 
ne Verfolgung vermuthen / zumalen / wann 
eine groſſe Menge Volcks zu unſerm Gottes⸗ 
dienft ſich verſammelt / da vielinal urplotzhich 
ein Ruf erſchallet, daß die Feind des Glaubens 
im Anzug ſeyen / und die Heerde Chriſti anfallen 
wollen. — TE 
Ziadem fommen auch bie unaufhoͤrliche 
Krieg deren Indianiſchen Palleacaran, Furſten 
und Königen, welche einer des andern Land ſamt 
denen Unterthanen mit Feuer und Schwerdt 
verhergen / mithin alles unficher machen, und den 
Miffionarium famt feinen Scäflein in ewiger 
Forcht halten. Palleacaran ſeynd Indianiſche Land⸗ 
Doͤgt / welche über ihr untergebenes Gebiet eige⸗ 
ne Herrn ſeynd / mit der Pflicht dem Konig einen 
jährlichen Lehen⸗Zinß abzuſtatten / der ſich in ih⸗ 
re Haͤndel wann fie einander bekrlegen / nicht 
GHNHFRRIREN ch Allah aaa ac Kl hau 

Wunderbarlich iſt / was ſich in einem der⸗ 
gleichen Krieg mit unſerm Patre Dabreu zuge⸗ 
tragen hat. Er befande ſich in einer gewiſſen 
Dorffſchafft, als dieſe von des Konigs zu Ma- 
durä Kriegs⸗Heer gaͤhling ft umgeben / auch 
mit Feuer und Blut verwuͤſtet worden. Eini⸗ 
ge Soldaten kamen in die Stuben, in welcher 
der Pater ſich mir feinen Catechiten zum Tod 
bereitete 5 er fahe Die Kriegs: Leut, und Diefe hin⸗ 
gegen ihn, eine Zeitlang an ohne einander ein 
Wort zu fagen; Endlich giengen fie fonder ihm 
oder denen Glaͤubens⸗Lehrern ein Leid anzufüs 
gen wieder darvon; als aber einer aus dieſen auf 
die Gaſſen kommen war / ſchluge ihm ein Sol⸗ 
dat gleich Den Kopfſ ab; woraqus jedermann ges 
ſchloſſen hat dag GOtt feine Mifionarios und 
diejenigen / fo bey ihnen verharren, wunderlich 
ſchuͤtze andere aber / Die von ihnen abweichen, 
verlafle. 

Nirmals ift in diefem Sud⸗Indien Die 
Angft groͤſſer alsdades Groß: Mogols Kriege: 
Heer daſſelbe uͤberſchwemmet 7 nnd Die armen 
Indianer famt Weib und Kind, Viehe und 
Troß die Flucht nehmen / der Feind aber ihre ver⸗ 
laſſene Doͤrffer rein aufplündert und verſtöhret: 


Num. 178. P. Bouchet qus Madura. 
ein wahrhafflig fo erbarmlichis Trauer» Spiel 


dab man e8 mit truckenen Augen Baum anfeher 
kan / wann nemlich der Mann vor Zaghaffugien 
das Weib/ Die Eltern ihre Kinder verliehren: 
wann Die Weiber um ihr Ehr zu retten fich felbft 
in dad euer oder Waſſer ftürgen, undeinjege 
licher, ſo geſchwind er Fan, Dem Wald zulaufft. 

AOfftmal geſchiehet in Diefen Zerrüttungen/ 
dag, wereinem Feind austveicht , dem andernin 
die Dand unter das Schwerdi gerathe; inmafr 
fen die Moͤrder und Rauber / derer es in diefem 
Theil von Indien eine Menge, jaein zahlreiches 
Geſchlecht hat / bey ſolcher Gelegenhen wicht fey⸗ 
ren / ſondern ſowol Die LandsIntwoohner / als 
auch die mit Beut beladene Mogoliſche Solda⸗ 
ten ausplundern, und in der erſten Hitz alles mas 
ihnen vorkommt, niedermachen · ¶ Gleichwie 
aber erwehnte Rauber in unterſchiedlichen Marck⸗ 
Flecken und Doͤrffern allein in muten deren Wal⸗ 
bern beyſammen wohnen, alſo gerathen fie viel: 
mal einander ſelbſt in die Haaı , daß ein Dorf 
mit dem andern Krieg führt: um welche Zeu vor 
ıbrem blutigen Grimm und Dieb⸗Geitz kein 
Menſch fiher iſt, obſchon fie übrigens unfere 
Miflionarios hoch in Ehren halten, und ihrer / 
fo viel moͤglich iſt / verſchonen. Nebſt dieſen ih⸗ 
res Geſchlechts wegen gleichſam gebohrnen Rau⸗ 
bern gibt es noch andere Diebe, welche ſich wie 
Schnopphahnen zusammen rötten und ın gank 


Indien audtheilen. Als P, Emanuel Rodriquez 


mit feinen Catechiken einer ſolchen Kaubers 
Schaar in einem Dorff auf feiner Durchres 
begegnet war, ſahe der Hauptmann ihn für eis 


nen fremden Jubilier gny und befähle eınigen aus 
feinen unterhabenden Raub-Soldaten, dem Mif. 


honario nachzugehen biß inden Wald; undalls 
da dın Mann GOttes (amt feinen Reis ⸗Ge⸗ 
fährten zu töten, den Raub aber famt denen 
Juwelen ihm jubehändigen. Sie wolten zwar 
den Befehl vollziehen / und hatten ihnen in dem di⸗ 
cken Wald bereits den Tod angefünder, doch 
auf deg Patris Rodriguez Bitt erlaubt ſich zu 
demfelben gu bereiten; als ſolches mit groͤſter Ans 
dacht gefchehen, und fir inegefamt um den legten 

reich u empfangen niedergekniet waren er2 
weite GOtt deren Naubern Her dergeftält / 
daß fie ihnen das Leben gelaffen, und ſich diefelbe 
aussuplündern beanügt , bey Ausfucung des 
Sacks aber , den fie mithatten / nichts anders als 
ein ſchlechte Seld-Eapell darinnen zu finden de: 
ſto mehr entfegt haben je gewiſſer fie nichts als 
Edelgeſtein darinnen anzutreffen gehofter hatten. 


Alls ich die erfte Jahr meiner Madurifchen 
Miffion zu Cunampatti (einem von dem Rau⸗ 
ber-Gefeblecht bewohnten Dorff) in meinem 
Kirchhoff Beicht hörte, nahmen big zweyhun⸗ 
dert meiner Beicht-Kinder auf Annahung des 
Feinds die Flucht / ſo geſchwind ı daß fie fich 
ineinem Augenblick in den nahe gelegenen und 
mit Dötnern umjauneten Wald verfteckt 
ben. Wach einiger Weile fehrie ein Chrift, 
fo auf einem hohen Baum Schilöwacht hiek 
le/ 
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te, herab, der Feind ziehe weiters und nehme 
einen andern Weg: da dann meine 200. 
Ehriften, fo aus vem Land Tanfchahor dahin 
fommen waren, dutch die Dörner durchzu⸗ 
dringen zwo Stund zugebracht haben , toelche 
fie vorhin nicht in acht genommen, und in ei 
nem Blitz hinter diefelbe in dem Wald fic) 
verbörgen haften ; weil nemlich GOtt ihnen 
den Weg eröffnen, und fie der Wut ihrer 
Verfolgern hatte entziehen wollen. Di 

Zu obgefegten on gehört nöch ein an: 
dere, fo von Denen Schlangen, derer man in 
Indien bis 20. Gattüngen zehlet, herrührt- 


Der meiften Biß toͤdtet den Menfchen inners 


halb einer Eleinen viertel Stund. Die am 
wenigften Schaden zufügen, verurfachen durch 
ihren Big den Auſſatz oder die Blindheit Man 
hat zwar wider fülches Übel ſtattliche Gegen- 
gifft; allein weil fie nicht allezeit bey der Hand 
find, oder der Gifft zu ſtarck vorfchlägt, erben 
dannoch wiel an dergleichen Biffen. Unſere 
Häufer find gleichwie von andern Wohnun⸗ 
gen abgefondert, alfo auch der Schlangen Nach» 
ftellung mehr unterworffen, daß ich unendlich 
vielmal dernwegen in Lebens⸗Gefahr geweſen 
bin, aus welchen mich GOtt allein hat erret⸗ 
ten koͤnnen; dann einmal fande ich Nachts, 
da ich wolte niederliegen, ein groſſe ſchwartze 
uͤberaus gifftige Natter auf meinem Bett. 
Auf ein andere Zeit ſahe ich in der Fruͤhe ei⸗ 
ne Schlang von dem Stroh, mit welchem mei- 
ne Hütten bedeckt ivar, halben Leibs gegen mei⸗ 
ner Dettftatt herab bangen: An einen 
geröiffen MWephnacht » Abend um Mitters 
nacht, da ich Meß lafe iſt fo gar eine der 
gifftigften Attern in meine Kirch zu Ahur ger 
Frochen , und einem Mägdlein an dem Leib 
hinauf geftiegen, welches Diefelbe mit der Hand 
ergriffen, und unter das dick derfammelte Volck 
von fich gefchleidert hat : das Ungesieffer ſchli⸗ 
che alfo Dutch die Leut aug der Kirchen, ohne 
weder fie noch jemand andern zu verleken » DA 
doch faft zu gleicher Zeit in einer Straſſen⸗ 
ER eine andere Schlang von eben Diefer 
rt bis acht Menfchen toͤdtlich gebiffen hat. 
Als auf eine Zeit drey Oder bier unferer Mis- 
fionarien unter Bäumen mit einander Gefprach 
hielten, ſchliche einem aus, ihnen eine Natter 
unvermerckt in feinen Rock hinein, und zu dem 
Ermel, fo wir allhier fehr weit tragen, toieder 
hinaus, ohne ihn zu hecken. Ich weiß mich 
zu entſinnen, daß indem mein Catechift mir in 
meinem Zimmer etwas vorlafe,ihm eine Schlan: 
ge von dem Stroh-Dach auf das Buch ge 
fallen ſeye. Wir Fönnen disfalls den Goͤttli⸗ 
chen Schuß nicht gnug loben; weil feit mehr 
als hundert und funffsig fahren, als lang 
unfere Mifhonatii in diefem Vſt⸗Indien find; 
fein eingiger aus ihnen von einer Schlang 
(derer Zahl Doch ſeht groß ift) meines Bewuſts 
ift verlegt worden. | a 
Ich fage nichts von der harten Muͤhe die 
Indianiſche Sprach, fo mit denen Europäi 
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ichen Feine Verwandſchafft hat, zu erlernen » 
zumalen bey erwachfenen Seiten, dero Sennen 
und Zungens Mäußlein ſich zur Ausfprach 
fremder Worten nicht mehr fchicken noch bes 
quemen wollen. Ich berühre nur mit wenig 
Worten die feltfame Indianiſche Gebräuch , 


welche wir genau müffen beobachten, zum Exem⸗ 


pel, auf hoͤltzernen Solen daher. gehen: welche 
nur mit einem kurtzen Riemen an einem Hoͤltz⸗ 
lein hafften, ſo wir ſamt der Solen zwiſchen 
zwey Zaͤhen kragen. Nicht weniger fällt ans 
fangs fehr ſchwehr auf feinen verſchraͤnckten 
Fuͤſſen auf der Erden zu ſitzen, wie auch der 
Abgang aller Artznehy⸗Mitteln und tauglicher 
Narung zurzeit der Krankheit; dann wir woh⸗ 
nen auf dem Sand, Die ſtattlichte Aerste hingegen 
nur in Städten. Die Fand-erkte aber find 
dermaſſen unbeſcheiden und ungeſchickt, daß 
beſſer iſt ſich ihrer zu enthalten als zu bedienen; 
ihr erſtes und allgemeines Mittel iſt dem Kranz 
cken alle Speiß und Tranck, auch fo gar daß 
Waſſer zu verbieten. Zudem wäre die Hröfte 
Aergernuß, wann fich ein Buͤſſer oder Mifio- 
narıus feiner Schmerken wegen nur mit einem 
Seuffser beflagen folte, weil in Indien auch 
das ſchlechteſte Weib vergleichen harte Faſten 
ſamt dem Durſt offt acht Tag ohne ſich zu 
befchwehren großmuͤthig ausſtehet. Mit eis 
nem Wort, Euer Ehrwuͤrden werden auf dies 
fer Miſſion zu leidenhaben, was der H. Pau⸗ 
{us in feiner zweyten Epiftel an die Corinther 
am ıı. Capitel fchreibt ‚ nemlich viel gefoͤhrli⸗ 
che Reifen ; Gefahren auf Fluͤſſen und Waͤſ⸗ 
fern; @efähren wegen Moͤrdern und Straß 
fen: Näubern 5; Gefahren wegen denen Ge⸗ 
ſchlechten oder unterichienlichen Calten ; Ge⸗ 
fahren von wegen der abgöttifchen Hei⸗ 
den; Befahren indenen Städten ın welchen 
wir ung bey Sag nicht lang, döfffen aufhalten; 
Befshren in denen Wuͤſten wegen denen 
Schlangen Tigern undandern Nachftellungen; 
Gefahren auf dem Meer von Europa big Pon- 
tifchery ; Befahren von falſchen Bruͤdern / 
an welchen es denen Apofteln felbft in der Per⸗ 
fon des Verraͤthers Judas nicht gemangelt 
hat; (Offt haben in Madura die Catechiften 

aroffes Ungewitter ertveckt. Zuweilen habe 
Leut, die wir felbft erzogen, ung bofe Spie 
gemacht, zum Exempel, derjenige, toelcher, nach» 
dem er. die Cdgen - "Bilder bey Der Nacht zer⸗ 
fchlagen, und in das nachfte Waſſer getvorffen 
hatte , ung den folgenden Tas folcher frechen 
That angeklagt hat;) in Arbeit und Jammer, 
welche niemals Fein End haben ; in vielem Wa⸗ 
eben, wann er bey der Wacht zu Krancken 
gehet oder Beicht hört; in Hunger und 
Durſt / in vielem Faſten; in Kaͤlte und 
Bloͤße / nebſt andern auswaͤrtigen Muͤ⸗ 
ai / verfiche das Anliegen und 
ie Sorg aller Kirchen) da wir die Trang⸗ 
falen unferet Neubekehrtenals unferer in Chri⸗ 
fi dutch ei Tauff gebohrner Kindern tieff zu 

Yerken nehmen. 

N 3 Nichts⸗ 
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Nichtsdeſtoweniger muß ich befennen, daß 
alle dergleichen Muͤheſeligkeiten uns nicht als 
lein leicht , fondern auch frölich ankommen, in 
Detrachtung des unendlichen Trofts, mit wel⸗ 
them die göttliche Vorſichtigkeit unſer Her alle 
uͤberſchwemmet, und den fonft unerträglichen 
Saft erleichtert; dann gleichwie ein. Geitzhalß 
Unfoften und Mühe, ſo ereinen groffen Schaß 
auszugraben anwendet, wie nichts achtet , 
wann er nur den gewünfchten Neichthum end⸗ 
lich findet : oder gleichwie ein Ackersmann die 
faure Arbeit des Feldbaues mit Tuftiger Hoff⸗ 
nung einer. veichen Ernde, dergeftält verſuͤſſet, 
daß er nach gefchehener Sach fich vielmehrob 
feinen vollen Speichern und Kellern erfreuet, 
als wegen der harten Mühe, ſo er daran ge⸗ 
fest hat , betrüber: alfo fallen einem Miſſiona- 
rio alle feinen Amt anflebende Widerwaͤrtig⸗ 
Feiten gang leicht, wann er derofelben Fruͤch⸗ 
ten anfehen , und einerfeits die Neigung der 
Heyden zum Ehriftlichen Glauben, anderfeits 
aber den Gottfeligen Eile feiner neubefehr; 
ten Ehriften erwegen will, 

Allermaſſen die meiften Indianer, wann fie 
fi) einmal der erfanten Wahrheit ergeben, ein 
äiber Die maffen fo unfehuldiges als Heiliges Le— 
ben führen z worzu nicht wenig beytragt, daß 
alle ihre Sefchlechter (Die Parias allein ausge 
nommen) fich des Weins und alles hitzigen Ge⸗ 
träncks enthalten, mithin des groben Laſters 
der Trunckenheit » welches andere Miffethaten 
nach fich ziehet, allerdings .befreyet find. 

Sie fpielen niemals um Beld, fondern bloß 
um die Ehr, und zwar nur auf einem gewiſſen 
Brettſpiel; dann andere Spiel find ihnien faſt 
unbefant. Das Sluchen und der Todtſchlag 
haben bey ihnen gemeiniglich Feinen Maß, wel⸗ 
ches ich vielmehrihrer angeböhrnen Forcht, als 
natuͤrlichen Sanfftmuth zufchreibe ; dann wann 
ſie der Zorn, welches ſelten geſchiehet, einmal 
übernimmg, ergieſſen fie f® in dergeftalt gro» 
be Läfter- Wort aus, und ergrimmen fo heff- 
tig , daß, wer zuſchauet, fich forgen muß ‚ fie 
möchten einander Die Dälfe brechen; da fie 
doch ohne Schläge, nachdem fie einander auf 
dag aͤrgſte verleumdet, wieder von einander 
gehen. _ a 

Sie find von Natur zum Mitleyden und 
Gutthaͤtigkeit ſehr geneigt ; geben fie aber klei⸗ 
ne Allmofen , fo kommt folches von ihrer Ars 
muth her, . Doch find fie Disfalls nad) der 
Maß ihres Bermögens freygebiger als die Eu⸗ 
ropaͤer. Darum ift derjenige , ſo von Allmo⸗ 
fen zu leben fich entſchließt, verfichert, daß ihm 
nichts abgehen werde. Gelanget einer aber zu 
groſſem Keichthum , fo wird er denfelben für 
den gemeinen Wolſtand verwenden das ift, ent: 
weder an der Strafen einen Waͤſſer⸗ Teich 
graben , oder eine ofjentliche Derberg an derz 
elben bauen, oder folche mit fehönen Neihen 
——— Baͤumen zieren, und diß alles zum 
Troſt Der Reiſenden. 


N 
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Wiewol übrigens wahr ift, Daß der Unker— 
ſchied ihrer Gefehlechtern fie vom Glauben ab2 
hält, ſo lehret uns Dannochdie Erfahrnuß, daß 
wann einmal ihrer mehr von einer Cakt fich bes 
kehren, die übrige leichtlich nachfülgen: auf ſol⸗ 
che Weiſe werden mit der Zeit alle Pariasund 
Amballagaran das Ehriftenthum annehmen, 
weil nemlich die meiſte aus dieſen zwey Stäms 
men demfelben würcklich beypflichten. 

Es gereirhet. auch zu unferm Vortheil die 
Menge der unterfchiedlichen Lands Sürften und 
Herrn, welche. ohne einander untertbänig zu 
jeyn; in Sud⸗Indien regieren ; dann verfolgt 
man ung in einem Land/ ſo ziehen wir in das an⸗ 
dere, in welchem der Verfolger nichts zugebie⸗ 
ten hat. Darum haben wir gern unſere Gotts⸗ 


Haͤuſer auf denen Graͤntzen unterſchiedlicher 


Staaten, damit die Chriſten zur Zeit der Ver⸗ 
folgung fich in der Nachbarſchafft ficher ver 
fammeln mögen. ’ 
Die Viel⸗Ehe ift bey dem gemeinen Mann 
ih Indien was ungewöhnliches, und Fan ihn 


alfo von den Gefag Ehrifti nicht abfchröe 


cken. Nur groffe Deren haben mehr Weiber 
zugleich. 
Woraus erhellet, daß die Indianer ihrer 
natürlichen Sitten und Befchaffenheit wegen 
zu dem Ehrifllichen Glauben nicht ungefchickt 
feyen. Jetzt will ich die Srüchte, die ein Mis- 
honarius von feiner Arbeit einziehet, mit weni⸗ 
gem berühren. —R 

Der groͤſte Schmtt beftehet in denen Kin? 
dern, die er GOtt dem HErrn mittelſt der 
Tauff gewinnet. Es wird ſelten ein. Jahr 
vergehen, da ein Miſſionarius nicht per durch 
fic) ſelbſt, theils Durch feine Catechiken drey 
big vier taufend Kinder taufft, derer die Helff⸗ 
te vor ihren vernünfftigen Jahren in der ers 
ſten Tauff Gnad fterben. ' 
vermehrt durch Die Heyden- Kinder, welche fruͤh⸗ 
zeitig von Diefer Welt ſcheiden, und vor dem 
Tod von unfern Dutch gang Indien zerſtreueten 
Ehriften gefaufft werden; maſſen Diele insge⸗ 
famt folches Sacrament im Fall der Noch 
zuertheilen meifterlich verftehen. Ich kenne eine 
fromme IndianiſcheFrau, welche in gan&Madu- 
ra den Ruhm der beften Kinder⸗Aertztin hat ; 
dernivegen ihr ein fo unbefchreibliche Menge 
krancker Kinder bon allen Drten und Enden, 
auch aus der Königlichen Hofftadt, Trıfchi- 
tapali zugetragen wird, daß offtmal funffzig 
Säugammen, jede mit ihrem preßhafften Kind, 
in ihrem Haus⸗Hoff zufaminen Fommen, wel⸗ 
chen fie ftattliche Mittel austheilts merckt fie 
aber an der Puls und andern Zeichen, daß eis 


nem und dem andern nichtmehr zu ef — 


ſo pflegt ſie dieſelben zu tauffen. orinn ſie 


dermaſſen geſchickt iſt, daß unter zehen tauſend 


Kindern, welche fie bisher getaufft hat, nur 
zwey wieder gefund worden find. 


Betrachten wir hingegen die Zahl der m 
wachſenen Heyden, die ebenfallsalle Fahr die 


Heil, 


Solche Zahl wird 














— 
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Heil. Tauff empfangen, ſo iſt ſolche ſehr groß, 
und beftehet niemals in weniger, wol aber in 
mehr als goo0. Seelen. ja wir haben zu 
Zeiten in einem Jahr in dem einsigen Fuͤrſten⸗ 
thum Marava dergleichen in Chriſto neu⸗ ge⸗ 
bohrner Ehriften bis 6000. gezehlet. 
Nicht weniger Troft ſchoͤpfft ein Miſſio- 
Aariusüber dein unfchuldigen, ja heiligen Leben 
deren neus befehrten Indianern; dann es ift 


- nicht zu befchreiben, was für ein unendliches 


Abfeheuhen fieab der Suͤnd haben; als welchen 
ein Ehrift ‚ fo fich derfelben ergiebt, wie ein 
Abentheuer vorfommt. Ein Priefter hört oͤff⸗ 
ters viel Perſonen nach einander Beicht, wel⸗ 
je vor Neu und Leid durch häuffige Thränen 
zerflieffen , da er Doch nichts findet , wovon er 
diefelben loßſprechen Fönte, Als ich einen 


* 


vorhin dem Goͤtzen⸗Dienſt unſinniglich ergebe⸗ 


ne Indianer nach feiner ernfthafften Bekeh⸗ 


rung getauffe, und nach einiger Zeit, Damit et 
feine erfte Beicht verrichtete, zu mir beruffen , 
mithin ihm bedeute? hafte , nun müßte er dem 

Sriefter feine nach empfangener Tauff began⸗ 
oe ͤnden reumuͤthig offenbahren- Ach! 
mein vatter / ſprach er , wie iſt wol moͤg⸗ 
lich/ daß ein durch dieſes Heilige Waſſer 
neu⸗ gebohrner Menſch das Geſatz Gottes 
übertrerte/oderein dergeftalt hohe Gnad / 
nachdem er ſie empfangen hat / wieder 
verllehre / und denjenigen mit unendlicher 
Undanckbarkeit beleidige/ welcher ihm 
Diefelbige geſchenckt hat? Diefe Beharr⸗ 
fichFeit deren Indianern in der einmal empfans 
genen erften Gnad, in welcher fie fterben ‚ fol- 
te ja die Europäer, welche nach ver Tauff fo 
jäichtfertig fündigen, fehamrorh machen » und 
in Sorcht fegen , von diefen unfchufdigen ns 
dianern an jenem firengen Tag geurtheilt und 


verdammt zu werden 


den. 

Soldye Unfehuld wird hauptfächlich Durch 
ihre tägliche Übungen , Gebett und Andachten 
erhalten , welche fie an Sonn: und Feyertaͤgen 
verdoppeln, ja fat den gantzen Tag in ver 
Kirch zubringenz wann fie aber aus derſelben 


nach vollendetem Gortesdienft heimgehen, er⸗ 


wehlen diejenigen, fo mit einander einen Streit 
oder Handel haben ‚ ihnen felbft vier Schied» 
männer unter denen vornehmften Chriften,und 
einen Catechiften zum Richter ; was Diefe nun 
ausſprechen, das ift and bleibt bey ihren eine 
ausgemachte Sach. An gebottenen Taͤgen ers 
ſcheinen fie fleißig und häufftg bey dem Gottes⸗ 
Dienft, auch fo gar diejenige: die weit von der 
Kirch entlegen find. Ich hab einen mehr als 
fechhig⸗ jährigen Mann gefennt ‚ welcher wer 
der in der größten Hitz, noch bey Negens⸗Zeit 
niemals ausgeblieben » unerachtet fein Hauß 
big sg. Meilen von der Kird) adgelegen war. 
Der Zulauff if niemals sahlreicher, als 
andenen vornehmften Jahrs⸗ Tägen , auf wel⸗ 
che ſich alle Chriſtglaubige Indianer famt Weib 


und Kind von weit und breit an einem Ort, wo 


‚ein Miſſionarius anzutreffen iſt, verfammelnnoch 
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von ihm zuruck kehren, bis nicht ihre mitge⸗ 
nommene febeng- Mittel verzehrt find; Die aber 
aus Armuth folche zu fehaffen nicht vermögen, 
denen laffen die Fe: nichts abgehen ;_ «8 
erden un folche Zeit fo gar eigene Ausfpender 
beftellet, toeiche denen Bedürfftigen täglich ihre . 
Rothdurfft reihen. Biel verharren bis acht 
Tag bey der Kirch) in einer immermährenden 


Andacht. 

Auf dergleichen hohe Felt » Täge werden. 
die meiften erwachfene Neuglaubige feyerlich 
getaufft , derer in manchen Drten fo viel find, 
daß der Priefter mit dem Tag nicht Flecft , ſon⸗ 
dern einen Theil der Nacht zu Huͤlff nehmen, 
und ihm die Arm vor Mattigkeit von denen 
Catechitten muß halten laffen s maßen die Zahl 
meiner Getaufften auf dergleichen Feſt zu Ahur 
auf 150. bisweilen auf 300. in Märava aber 
bis soo. alte Perſonen geftiegen if. Es iſt 
leicht zu erachten, wie frölich ein Apoſtoliſcher 
Mann alle Mühe um folche Zeit übertrage , ja 
fich feiner ausgeftandenen Trangfalen in An⸗ 
fehung der Frucht, fo fie tragen, höchfteng er⸗ 
freue , abfonderlich , warn er derer Neube⸗ 
Fehrten ungerrürtliche StandhafftigFeit in dem 
wahren Glauben betrachtet ; dann fie koͤnnen 
ihnen nieht einbilden , wie möglich ſeye, dag 
ein Ehrift in folchem zweiffele; wann aber zur‘ 
Zeit der Verfolgung etliche wancken, fo ges 
ſchiehet ſolches aus einer bloſſen, doc) ſehr 
ſtraͤfflichen Forcht, mithin nur aͤuſſerlich, und 
niemals von Dergen- 

Dieſem tebhafften Glauben fehreibe ich 
ein bey diefen neuen Ehriften beſtaͤndiges 
Wunder - Werck zu, krafft weſſen fie ohne 
Mühe die Teuffel aus denen Befeffenen aus⸗ 
treiben; geftaltfam unendlich viel abgöttifche 
Indianer von denenhollifchen Geiftern geplagt 
werden ; welcher ſie Durch Fein anderes Mittel 
als durch den Benftand deren Chriſten fidy bes‘ 
freyen Fönnen , und bloß allein aug Lieb fols 
cher Freyheit fic) in dem wahren Glauben uns 
terrichten laffen. Nichts ift gewiſſer als dies 
fer Gewalt des Satans über die Unglaubigen, 
rg in der Landſchafft Marava und zu 

ur. 

Niemand darff digfalls die Indianer eineg 
Betrugs anflagen ‚, roeffen fich einige Leut in 
Europa (die fi), als wären fie befeffen , ans 
ftellen) zu bedienen pflegen. Der Unterfehied 
ift handgreifflich; die Europäer, fo mit ders 
gleichen Kift umgehen , fuchen ihren eigenen 
Nutzen oder Glück ; da hingegen ein Heyd 
hiemit nichts gewinnt, fondern offtmalg alles 
verfiehrt, nemlich Haab und Gut, Gluͤck und 
Chr; er wird von feiner Cak oder Freund⸗ 
ſchafft verftoffen , aller Gütern beraubt , und 
von dem Landvogt jaͤmmerlich verfolgt. Viel⸗ 
weniger laß ic) mir ſagen, Daß die ledige Eins 
bildung eines Menfchen dergeſtalt feltfame 
Wuͤrckungen, als wir in denen Indianiſchen 
Beſeſſenen vermercken, bewercken Fönne ; 
dann ich frage, wie wol moͤglich ſeye, daß 

die 
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die bloffe Einbildung einen Menfchen von ei: 
nem in ein anderes weit entlegenes Dre faft in 
einem Augenblick überfege, vergeftalt, daß, 
indem er in einem Dorff wohnet , er auf eins 
mal verſchwindet, und ſich febier zu aleicher Zeit 
in einem Wald oder Weg befinde? Wie Fan die 
bloffe Einbildung zuweg bringen , daß ein 
Menfeb , der fich Abends gefund fchlaffen legt, 
den andern Tag in der Fruhe voller YBunds 
Striemen und gank zerfchlagen müffe liegen 
bleiben, tegen denen Schlägen „ Die er Die 
Nacht hindurch von dem Satan empfangen, 
und wegen dererfelben fehmerklicher Empfind» 
lichkeit fo erbärmlich , daß esandere höreten, ge 
heulet hat? Wann nun folche elende Seut von 
vergleichen peinlichen Zuftänden durch Feinanz 
ders Mittel als durch die Bekantnus des 
Ehriftlichen Glaubens Fönnen befreyet werden, 
wird noch jemand hartnäckichter Weiſe doͤrffen 
fügen, daß Diefe Würckungen von der verz 
derbten Einbildung herrübren ? 
Es haben fo gar etliche unferer Mifionarien, 
ehe fie es felbft gefeben, nicht glauben wollen, 
daß Die Heyden in Indien von dem Teuffel 
thätlich befeffen feyen; allein die handgreiffli⸗ 
che und beftändige Erfahrnus hat fie baldauf 
andere Sedancfen gebracht. Der goftfelige 
Blut⸗Zeug V.P. Joannesde Britto, der gewiß⸗ 
lich Feinen blöden Verſtand hatte, hat miröffz 
ters bezeugt ‚ er koͤnte GO TT nicht gnug dan⸗ 
den, daß er ihn Durch augenfcheinliche Yun: 
der in dem Ehrift-Eatholifchen Glauben nicht 
allein beftättiget,fondernveffelben gänslich über: 
wiefen hätte, da nemlich die vorhin von dem 
höllifchen Geift gepeinigten Indianer in dem 
Augenblick, als fie um die H.Tauff anhalten, 
von dieſem ungeftümmen Saft befrehet werden. 
Darum ift unter denen Miflionariis das Sprich⸗ 
wort auffommen, der Teuffel feye derbefte 
Catechiſt; weil er durch feine Duaalen manche 
Indianer zudem Ehriftenthum gleichfam zwin⸗ 
get, gleichtwie er felbft hierzu wider fein Willen 
von der Göttlichen Allmacht gezwungen wird. 
Er fahrt insgemeinvondenenfelben um ebendie 
Zeitvölligaus, als man ihnen dag Senden und 
Sterben Ehrifti erflaret. Unter vielen Ges 
febichten, die folches bewähren, willich nur ei: 
ne anführen, Durch melche ihrer viel aus dem 
Gefchlecht Rerti feynd befehrt worden. Das 
Weib eines Dorff-Herrns, welcheder Satan 
erfchröcklich plagte , ift von einem vornehmen 
Goͤtzen⸗Tempel zum andern, und, weil hierdurch 
übelnur ärger wurde, endlich zueinem Heyd⸗ 
niſchen Guru oder geiftlichen Datter geführt 
worden, Demaber der Teuffel durch die Hand 
der befeffenen Perſon ein fo ftarcke Maultafche 
gegeben, daß er diefelbe von fich fehaffete, und 
die Wang ihm etliche Tag wehe tbate. Die 
aͤuſſerſte Noth, meilnichtsmehr helffen wolte, 
hat ihre Freund gezwungen ſie nach Cuttur zu 
unſerm Mifionario zu führen, welcher ſie in dem 
. Söttlichen Glauben unterrichtet und von dem 
höflifchen Geiſt erlediget hat, der gerad um die 
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Zeit von ihr gewichen iſt, als ihr das Leyden 
unſers Heylands ausgelegt wurde. y 
Der Teuffel erfcheinet offtmal unfern Neu⸗ 
glaubigen, Damit er fie von dem füffen Joch 
Chriſti und der H. Tauff abſchroͤcke; er vers 
weiſet ihnen bitterlich, daß fie Dieim Land an⸗ 
gebettene Götter verlaffen wollen... Ich hab ei⸗ 
nen Indianer getaufft, welcher in einem Aus 
genblick von dem Weg, ſo nach ver Kird) 
führte, auf einen andern ift überfegt oder ver» 
juckt worden , auf welchem der böfe Geift mit 
einer Dchfen-Senne in der Hand demfelben er: 
fehienen ift, und ihn mit harten Schlägen 
(mann er nicht von feinem Vorhaben mid) zu bes 
fuchen abftehen würde) abzuftraffen gedrohet 


at. 

och twunderbarlicher ift , daß auch fo gar 
die Sachen , fo mit dem wahren Glauben eine 
Dermandfchafft haben , als da feynd Das 
Ereuß: Zeichen, das Weyhewaſſer, der Ro⸗ 
fenfrang und H.Ablaf » Pfenning , mit der 
Krafft die Teuffel zu verjagen, oder wenigfteng 
die Quaal zu verminderen begabt fennd. Ein 
Indianer, deffen fich der Teuffel benächtiget 
hatte, ward von diefem feinem einheimifchen 
Wuͤttrich faft ohne Unterlaß fo hart gefchlagen, 
Daßer unter waͤhrender ſolchen Quaal in eine Ra⸗ 
ſerey gerathen iſt, und mit ſeiner ungeſtuͤmmen 
Tollſucht alle Leut von der Gaſſen verjagt hat, 
die ſich aus dem Hauß zu gehen nicht mehr uns 
terftehen dorfften, fondern aus Forcht die Thür 
verreigelten. Die Heyden deffelben Dorffs has 
ben mich durch einen eigendg nach Ahur abge⸗ 
fertigten Botten erfucht, dieſem unglückfeligen 
Menſchen zu Huͤlff zu kommen. Ein kleiner 
Knab, ſo dazumal den Innhalt des Chriſtlichen 
Glaubens lernete, hatte ſolches kaum verſtan⸗ 
den, als er ſich in daſſelbe drey Meil von meiner 
Kirch entfernete Dorff verfuͤgt hat. Er gienge 
unerſchrocken geraden Wegs in das Hauß, wo 
der Beſeſſene war: er henckte ihm den Roſen⸗ 
krantz um den Half: zoge ihn wie ein Laͤmmlein 
auf die Gaſſen, und fuͤhrte ihn noch denſelben 
Abend zu meiner Kirch, mit hoͤchſter Verwun⸗ 
derung deren Heyden, ſo ihm von weitem nach⸗ 
gefolgt waren. 

Ein anderer Indianer, den der Teuffel grau⸗ 
ſamlich peinigte, ward von denen Heyden ſelbſt 
zu Patri Bernardo Sa nach Ariapatti in der Land⸗ 
ſchafft Madurä geführt, und in Gegenwart ſehr 
viel abgoͤttiſcher Zuſchauern befragt, wo die⸗ 
jenige Götter, ſo von denen Indianiſchen Hey⸗ 
den angebetten werden, ſich aufhalten? Der 
boͤſe Geiſt anttortete, fie ſeyen in dem Abgrund 
der Höllen, allwo fie entfeslich gequälet wuͤr⸗ 
den. Der Pater _befahle ihmferner zu fagen, | 
wo Diejenigen hinfämen , welche folche Götter, | 
verehren? Sie kommen / fprach der Teuffeh 
indie Hoͤll / alldafie famt ihren Göttern 
ewiglichbrennen. Lestlich zwange der Pries 
fter den Satan zu befennen , welcher der wahre 
Glaub feye? Worauf er geftanden hat, daß 
Fein anderer Glaub wahrhafft feye, als jener,. 

welchen 
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welchen der Miſſionarius predigte, und daß der⸗ 
ſelbe allein ſeelig mache. 

— Ich habe gar keinen Zweiffel, daß dieſe 
Macht deren Neubekehrten über den Teuffel 


von der &infältigkeie ihres Glaubens herflieffe, 


welche GOtt mit dergleichen XBunderthaten 
belöhnet , da er zu gleicher Zeit Diejenigen ho⸗ 
he Geiſter verftößt , welche den Glauben ihrem 
Hlsden Menfchen s Verftand unterwerffen 
wollen. * 
Von dieſem demuͤthigen Glauben ent; 
ſpringt in dem Hertzen deren Neubekehrten ei⸗ 
ne gaͤntzliche Erlaſſenheit und Zuverſicht zu 
GOtt ‚ welche man niemals beſſer als in ih⸗ 
rem Tod: Bert wahrnimmt, da fie ihres leb> 
haften Vertrauens zu der Goͤttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit handgreiffliche Zeichen geben. Ich 
Fan es allhier mit redlicher Offenhertzigkeit be 


Fennen, daß ich unter jener unendlichen Zahl 


Spndianern , Die ich vor ihrem Tod Beicht ges 
hört , nicht einen einsigen gefunden habe, der 
in Hoffnuna der ewigen Seeligfeit nicht gern 
geftorben wäre. Wir find folgends (gleichwie 
in Europa gefehiehet ) nicht verbunden, durch fü 
mancherley Fünftlich ausgefonnene Umweg der 
nen Krancken anzudeuten , daß fie von dieſer 
Welt werden abfcheiden 5. fintemal fie ven Tod 
als einen Beichluß ihres zeitlichen Elends und 
als einen Antritt des unfterblichen Lebens ans 
fehen. Auf eben diefe Art ertragen fie die 


Zeit ihres Lebens hindurch alle Widerwaͤrtig⸗ 


keiten, und tröften fidy mit jenem Spruch des 
Melt » Apoftels: Das wenige, fü wir bier 
leyden  würcht in uns die hochwichtige 
und ewige Seeligfeit. Oder mit dem ge⸗ 
dultigen Fob: GOtt hat es gegeben / GOtt 
hat * genommen / ſein Nahm werde ger 
riefen, 

In Feiner Sach find die Indianer em: 

‘pfindlicher , als wann fie ihre Kinder verlieh: 


ren; inmaßen folche von denen Eltern in kei⸗ 


nem andern Theil der Welt fo zärtlich, als ben 
ihnen , neltebt werden; fie haben deren Kin- 
dern niemal genug; ftirbt ihnen aber eines ‚ 
fo find fie untröftlich. ‘Doch erretter die Chriſt⸗ 
liche Eltern der Glaub von folcher Verzweiff⸗ 
Jung » indem fie in, deraleichen Schickfalen 
forechen : Die abgoͤttiſche Heyden foll der 
Verluſt ihrer Kindern billich verdrieffen/ 
“weil diefe in Die immerwährendelInglüch- 
‚feeligkeit fahren ; ich hingegen werd mein 
‚Kind in der Schoos der ewigen herrlich» 
keit nach meinem Tod antreffen; warum 
ſolte ich dann mich entrüften > 
Waos die Liebe GOttes anbelangt , ers 
zuͤrnen ſich unſere Neubekehrte aus zwo Urs 
ſachen uͤber ſich ſelbſt, erſtlich / daß fie vorhin 
dem Teuffel in denen Goͤtzen gedienet; zwey⸗ 
tens / daß ſie den wahren eintzigen GOtt ſo 
ſpaͤt erkennet und nicht über alles geliebt haben. 
Ihre Art dergleichen gottſeeligen Unwillen zu 
offenbahren ift ſehr eingreiffend. Ich hab ei: 
nen Indianer geſehen, welcher fich nicht tröften 
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lieffe, bis er ihm ſelbſt mit einem Schermeſſer 
die Haut von der Bruft abgefchunden ; weil 
er ehedeffen auf derfelben ein Goͤtzen⸗Bild als 
noch ein unglaubiger Heyd ın einem Umgang 
herum getranen hatte. Anbere aber , fo von 
Kindheit auf in dem Ehriftenthbum erwachſen 
find, loben GOtt Tag und Nacht , daß er 
fie von dem Unflat aller Abgötterey bewahret 
habe, und glauben billieh , ihre Danckbar⸗ 
keit erfordere hinmwieder , ihm deſto treuer zu 
dienen. 

Diie Liebe GOttes, wann fie einmal recht 
elimmet ‚ entzündet nothwendiger Weiſe die 
Siebe des Naͤchſten, welcher Die Indiſche Ges 
bräuch und Geſaͤtz ſehr zuwider find, indem ein 
Ind ianer von einer höhern Caft mit einem ane 
dern von einer geringern gar Feine Gemein 
febafft haben darff, welche doch Chriſtus der 
HERR im Evangelid gebietet. Allein die 


‚Epriften in Indien kehren fich wenig nach ih⸗ 
ren Lands: und Geſchlechts⸗Braͤuchen, ſon⸗ 


derm betrachten einander als Brüder und Kine 
der oder Erben eines Vatters; fie gruͤſſen, 
ohne folchen Lnterfchied zu halten, einander 
mit jenen Worten, GOtt fey gelobe ; fie 
fpringen einander in ihren Noͤthen bey ; es 
beherberget einer den andern fo willig ; daßr 
wann ein Neubefehrter durch ein Dorff reiſet/ 
too mehr Ehriften find , dieſe mit einander um 
ihn ſtreiten, und ein jeglicher denfelben in feia 
ne Wohnung führen will, dergeftalt, daß er 
bey einem jeglichen » wie bey denen Seinia 
gen, zu Haug if. Ein Neubekehrter fiele 
unter Wegs in einem fremden Dorff vierkig 
Stund von Trifchirapali in eine Kranefbeit » 
allwo er Feinen Menfchen , noch ibn jemand 
kennete; als er aber verftanden, daß dafelbft 


‚eine Ehriftliche Haußhaltung ſeye, und derfels 


ben feine Noth zu wiffen gethan hatte, haben 
fie ihn eilends abgeholt, in allem reichlich ver= 
fehen, und, nachdem er bey ihnen wieder 
mar genefen , mit Lebens: Mitteln auf feine 
fernere Neis befchenekt , auch ziemlich weit, 
da er fich beurlaubt, ihm das Geleit gegeben. 
Ich habe arme Wittwen gefennt , welche fich 
mit Spinnen Fümmerlich ernährt, und dans 
noch ihren geringen Gewinn mit Denen Armen 
getheilt haben, 

Wann nun die Sfndianer in zeitlicher 
Nothdurfft einander fo liebreich an die Hand 
gehen. iftleicht zu erachten, daß einer des andere 
geiftliche Wohlfahrt auch eifferigft beſorgen 
werde. Sie brennen von einem ‚fo wunders 
barlichen Eiffer die abgöttifche Henden zu bea 
Fehren , daß fie dißfalls weder Mühe noch Un⸗ 
Foften, noch einige Gefahr anfehen. In einer 
geroiffen zwey⸗ jährigen Hungers⸗Noth vers 
fügten fie fic) auf die öffentliche Strafen, auf 
welcher eine groffe Zahl Sgndianer lage, fo aus 
Abgang der Nahrung verfehmachten wolten; 
fie brachten denenfelben gefochten Weis , und 
predigten ihnen. den Glauben mit ſolchem 
Nachdruck, der fie GOtt viel Seelen gemons 

nen 
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nen haben. Eine einkige Wittfrau hat mit 
folcher Gelegenheit 25. alte Leut und bis drey 
hundert Kinder getauft. Darum ift auch ih: 
re gröfte Sreud denen Sterbenden beyzuſtehen, 
die Heyden in dem Glauben zu unterrichten, 
die von der Kirchen weit entlegene arme Chri—⸗ 
ften mit der Wegzehrung auf folchen Gang zu 
beſchencken, nach ihrem Tod die eich > Be: 
sängnuß auszuhalten , und fie nicht anderft 
ols ihre eigene Blutd +» Verwandte zu der 

Grab - Statt zu begleiten ; worab fich die 
Heyden unbefchreiblich erbauen , und gegen 
einander fagen: Seher/ wie fie einander 
lieben/ als Leut die alle zufammen nur 
ein Aerz und eine Seel find. 

Mer Ehriftum wahrhafftig liebt , der 
verehrt auch feine Göttliche Mutter , welcher 
zu Lob unfere Indianer alle Tag den Roſen⸗ 
Krantz betten, wie nicht weniger alle Samftag 
und an denen Bor-Abenden ihrer Felt: Tägen, 
auch fo gar auf der Reis und in gröfter Die 
fehr ſtreng faften. Ich bin in dem Tod-Bett 
einer alten neunsig = jährigen Frauen beyge⸗ 
ftanden, welche ſeit dem 20. Jahr ihres Al: 
ters , da fie ift getaufft worden, fülche Saften 
und Abtödtung ihrer ſelbſt fiebengig Fahr hin: 
durch niemals unterlaffen hatt. Die Neu⸗ 
befehrte Fommen von allen Enden nach Ahur 
zu demſelben Mutter-Gottes: Bild, und holen 
aus der vor demſelben brennenden Ampel Dehl 
ab, mit welchem fie an ihren Krancken wunder: 
barliche Heilungen wuͤrcken, fo ich ihrem, aufs 
richtigen Vertrauen zu einer dermaßen maͤchti⸗ 
gen Vorbitterin zuſchreibe. Ich will deffen 
nur ein Beyſpiel aus vielen anfuͤhren. Nach: 
dem fich vor einigen Jahren eine gefährliche 
Verfolgung wider die Ehriften erhoben hatte, 
ward ein Catechift zum Lande Kürften , um 
deffen Schuß auszuwuͤrcken, abgefertiget. 
Gleichwie nun fein Gejchäfft fehr hart und 
ſchwer ware, alfo hat er vor der Abreife der 
allerfeeligften Jungfrau folches inftändigft em⸗ 
pfohlen; und biernechft ficb mit veſtem Der: 
trauen auf den XBeg gemacht. Inmaßen er 
aber zu Fruͤh bey Hof, da der Fürft noch 
fchlaffete, angelangt ift, rieffe er abermal die 
Mutter GOttes fehnlichft an- Kaum harte 
er eine Viertel Stund gewartet, als der Fuͤrſt 
aufgeftanden ift , und vor allem gefrant hat: 
ob niemand allda wäre, der Audieng verlang- 
te; hiemit ward der Catechik zu ihm hinein 
geführt; der Fuͤrſt, ohne venfelben reden zu 
laffen , auch ohne zu wiflen , was fein Ans 
bringen wäre , forach zu ihm mit luftigem 
Muth folnende Worte: Seye wohlgemn; 
thet/ mein Kieber ; was du verlangefk/ 
Das follgefchehen. Eine groffe Koͤnigin 
fd mir in dem Schlaff erſchienen / hat mir 
befohlen dır zu willfahren. 

Nebſt der Hımmels: Königin verehren 
die Ehriften in Sud⸗Indien auch andere Heis 
ligen, unter folchen aber den H. Apoſtel Tho- 
mam und Den H. Franciſcum Xaverium, tel 
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cher legtere Durch verfchiedene Gutthaten jeiget, 
daß rr im Himmel feiner keben Kindern noch 
nicht dergeffen habe. Einen Ehriften , tele 
cher, als hätte er eine Kuhe (fo von denen- 
Heyden allda in groffen Ehren gehalten wird) 
geichlachtet , war angeklagt, und deßwegen 
zum Tod verdammt worden, banden die Sole 
daten, denen die Vollziehung des Urtheilg 
oblage, mit denen Händen auf dem Rucken 
an einen Baum, damit, weil es ſchon fpät 
ware , fie ihn den andern Tag hinrichteten » 
und legten fih unter dem Baum alldort nie 
der. Der arme Mann bate in der Stille den 
den D. Kaverium , damit, gleichnie ihm die 
Strict, mit melchen feine Bein geftrengee 
gewefen, von fich felbft abgefallen wären,der- 
felbe auch feine Strick aufzulöfen gerube. Er 
ward erhört 5 die Strick zerfprangen von freyen 
Stücken mit folchem Knall, daß die Kriege» | 
Leut von dem Schlaff erwacheten, Er batte 
abermal , der, H. Xaverius wolle die Wacht 
tieder einfchläffern ; auch folches erfolgte alſo⸗ 
bald, Womit er undermerckt fich aus dem 
Staub gemacht ‚ zu dem Miffionario verfügt ‚ 
und ihm die von Denen Stricken tief einge: 
druckte era ri f noch gantz frifch 
waren , gezeigt hat, olgende Geſchicht i 
noch wunderbarlicher. —— 
Koͤnig⸗ 





9 Ein —— — dem 
eich Tanſchahor, nachdem fie ſich ſamt ihrem 
Hauß bekehrt hatte, fienge an den Heiligen 
sndianer » Apoftel Xaverium abſonderlich zu 
verehren. ie hatte nur ein Soͤhnlein, wei⸗ 
ches fie zartlic) liebte , und derenwegen in ver 
Sauff Xaverium benahmen lieffe, Damit vor⸗ 
gedachter Mahmens: Patron taffelbe in feiner 
Unfehuld und zugleich bey dem zeitlichen eben 
zu ihrem Troſt zu erhalten betvogen würde. 
Ein Fahr nach feiner Tauff hüttete der junge 
damals etwann eilff» jährige Xaverius nebff 
zwey andern Depdgifchen Knaben die E chaaf 
und Schöpfen auffvem Feld, alsein Dons | 
nerfireich fie alle drey todt gejchlagen bat, 
Da ihre Mütter foldhes Elend vernommen, | 
licffen diefelbe dahin, fanden ihre Rinder ohe 
ne Leben, und beweineten fie bitterlich. Die 
zwey Heydniſche Mürter, weil fie Fein anders 
Mittel mußten , lieffen die Leichen ihrer zwey 
Knaben begraben. Die Ehriftin aber nahme 
den entfeeleten Leichnam ihres liebften Soͤhn⸗ 
leins Xaverii , und brachte folchen in die Kirs 
chen, allroo fie den Heiligen Xaverium folgene 
der maßen angereder hat: ® großmächtiger 
Vorbitter! fprach fie, bift du dann nicbe 

der Beſchuͤtzer meines Hauß? babe ich 

nicht meine Freundſchafft bundere mal 

verficbere/ ich hätte mich um nichts zu 
fuͤrchten / nachdem ich mein Vertrauen su 

dir genommen ? \nterdeflen hab ich kei⸗ 

nen Sohn mehr. Soll dann Eein Unter⸗ 

febied gemacht werden 3wifchen diefen 

abgöttifchen Muͤttern / welche den wah⸗ 

ren BOTT nicht Eennen/ und — 

mir 
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- min/ welche ihn öffentlich anbette / und 
zu dir eine fonderbare Andacht babe ? 
So tröfte dann eine aͤuſſerſt beftürgte 
. Mutter. Du baft ſo viel Codte erwece; 
warum folteft du dann nicht auch mei⸗ 
nen Sohn erwecken Eönnen? Ey fo gieb 
‚mir dann diefes liebe Kind zuruck / wels 
ches du mir geſchenckt haſt. Sie hatte 


noch nicht ausgereder , als etliche Chriſtliche 


Dafelbft gegenwärtige Weiber ihres Geduͤn⸗ 
ckens einige Bewegung an dem Leichnam des 
Knabens vermerckten; bald hernach öffnete er 
Die Augenz die Mutter umbalfete ihn » und 
fande ihn voll des Lebens. a- AM 
Naun glaube ich „ mein liebfter Pater , dem 
erlangen Euer Ehrwürden ein Öenügen ge 
Jeiftet zu haben. , Ich bitte GOtt, er wolle 
derofelben die Gnad verleyhen, den Eiffer, von 
welchem fie entzunde zu feyn feheinen, auf des 
nen Indiſchen Millionen bald zuüben. Ich 
empfehle mich in ihr Heil. Meß⸗Opffer, und 


verbleibe 
Euer Ehrwuͤrden 


demühioft- gehorſamſet 
Diener in Chriſto / 


Joann. Venantius Bouchet, der Geſellſchafft 
JEſu Miſſionatius. > 2 





Num, 179: 
Aus dem Brief 


| Patris Turpin, 
Der Gefellfchafft IEſu Miſſionarii, 


Befebrieben su Pontifchery in Oſt⸗ 
Indien / Anno 1718. 


Innhalt. 


J Wie Die Baummole ſoll geſpunnen / gewoben und 
verarbeitet werden. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P. C. 


Eil Euer Ehrwuͤrden zum Nutzen deren 
Europaͤiſchen Zeugmachern verlangen 
zu wiſſen, auf was Weiſe von denen India⸗ 
nern die Baumwolle gefäubert, gefponnen , 
gewoben, gebleichet und entweders zu Lein⸗ 
wand oder zu feinem Zeug verarbgitet werde; 
als will ich ihrem Verlangen hiemit aus dem 
Mund unferer Sndianifchen Spinnern, We⸗ 
bern und Zeugmachern ein Gnuͤgen leiften. 


Die Baunmolle wächfet in. Indien auf 


einem Straud) oder einer Stauden , fo ets 
wann drey oder vier Schuhe hoch iſt; mann 
fefeph Stecklein VII. Theil, 
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diefe ihre behörige Gröffe fehier erreichet hat, 
treibt fie eine grüne Nuß von ſich, welche, ſo 
bald fie anfähet zu zeitigen » oben Creutzweiß 
poneinander fpringt , daß man Die vorhin in 
berjelben verfchloffene Baumwolle fehen Fan. 
Mann fie demnach ganf zeitig iſt, fo theilt 
fi) die Baummoll ebenfalls in vier gleiche 
Theil ab, derer Feiner an dem andern, fondern 
alle vier an dem Stammenhafften Man 
FHaubt folgendes die Baumwolle famt dem 
Saamen ab, fo wie ein Kern darin flecftz 
maßen aber diefer fehr veſt in dieſelbe einge 
wickelt ift , wird er mittelft eines gewiſſen 
Durchjuge von folcher abgeloͤſet. Dieſer 
Durchzug iſt etwann dritthalb Zoll breit , und 
einer&pannen lang; zu verftebenin feinem Fuß⸗ 
geftell, von deffen beyden Enden fteigen zwey 
hölgerne vierecfichte Stäb auf, ungefähr ei⸗ 
nes Ellenbogen hoch und lang; zwiſchen dieſen 
beyden Stäben find zwo Fleine Walken von) 
Holtz eingemacht, eine fo nahe ander andern,’ 
daß fie nur eines Meſſer Rucken weit von ein⸗ 
ander ftehen , ihre Zäpffen oder. Epindel aber? 
durch Die Stäbe gehen ; an der obern Waltzen 
fiecft auswendig auf der einen Seiten ein‘ 
Handtrieb, wie an einem Hafpel, auf der an⸗ 
dern aber ein Fleines Uhr⸗Raͤdlein oder Stern,‘ 
welcher. in einen andern Stern ‚ fo an der un⸗ 
tern Waltzen haffter » alfo eingreift , daß, 
wann die obere bewogen wird, die untere mit⸗ 
gehet , Doch dergeftaft, daß fie gegen einander! 
laufen, das ift, wann die obere Waltzen zur 
rechten tennet, fd ſchießt Die untere zur lincken. 
Zwifchen dieſen zwo Waltzen wird die Baum⸗ 
wolle alſo durchgetrieben, daß die Kern, weil ih⸗ 
nen der Raum zu eng ift abfallen, welche 
für eine neue Saat der Baumwollen fleifig 
aufbehalten werben. — 
Die ſolcher geſtalten durchzogene Baum⸗ 
wolle wird geſtrichen oder gekaͤmit, erſtlich 
zwar mit denen Fingern, nachmals aber mit ei⸗ 
ner Saiten, Die an einen Bogen ausgefpannt, 
und mit der Hand über die Baumwolle loßge⸗ 
ſchnellet wird, wodurch diefe fehr fein und duͤnn 
wird.  Diernechft wird Diefelbe fo wohl von. 
Mannern als Weibern an Rocken, die Fleinee 
als unfere in Europa find, zu Garn gefponnen, ' 
welches nicht gewaſchen, fondern gleich dem 
Weber jugeftellet wird , Der dag gröbere zum 
Zettel, das zartere aber zum Eintrag brauchtz 
dies legtere wird , ehe man es über das 
Schiff minder, in heiſſem Waſſer geſotten, 
und alfo fied. warm in kaltes Waffer ge⸗ 


uͤrtzt. 
Der Zettel hergegen wird anderſt zu⸗ 
bereitet. Man weichet ihn nemlich in kaltem 
Waſſer ein, in welchem etwas weniges von 
Kuͤh⸗ Koth iſt aufgeloͤſet worden; hiernechſt 
wird das gewaͤſſerte Garn ausgerungen, und 
noch alſo feucht in einem zugedeckten Geſchirr 
drey Tag bewahrt, nachmals aber an der 
Sonnen getruͤcknet. 

Da Bann 
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Mann es gank trucken ift , werden viel 
Truͤmm von Dambus-Latten, jegliches drey 
Schuhe hoch, und je eines von dem andern eis 
nes Ellenbogen weit entfernet , auf einem 
faubern Plaßz in einer geraden Reihe in die 
Erden gefchlagen ;_folche Reihe aber muß fo 


lang feyn. als Die Langmaß des Zettels erfor⸗ 


dert. Sit folches gefchehen » fo lauffen Eleine 
Kinder mit dem Garn creußweis von einen 
Ende diefer Latten zum andern, Dergeftalt, daß 
folches verfchränckter weiſe über, ſoſche Pfloͤcke 
gefpannet wird. Wann fie aber fertig find, tere 
den noch mehr Latter-Stücferzwifchen Die vori⸗ 
gen eingefchlage, Damit das Garn defto veſter wie 
ein geflochtener Zaun eingefchräncft werde, wel⸗ 
ches hiernächft famt denen Latten über einander 
gerollet, in einen Teich getragen, unter dag 
Waſſer gelegt, mit Füffen getretten, auf diefe 
Arteine gute Viertel Stundangefeuchtet, fol- 
gends wieder heraus gezogen und getruͤcknet 
wird. Nach diefem werden die Latten abers 
mal wie ein Slecht: Zaun in Die Erden geſchla⸗ 
gen, als das Garn noch daran ift, welches der 
eber genau überfiehet; alle Flocken und Fi⸗ 
fer von demfelben abzwickt; Die gefprengte Faͤ⸗ 
den mit denen Fingern über einander drehet 
oder wieder vereinigetz Die lucke Faͤden hin- 
gegen anziehet; Die ungleichen tie auch Die 
verworrenen gleich macht, und alles in die befte 
Drdnung ſchlichtet. Diß ift eine fo langwei⸗ 
fige als verdrießliche Arbeit; nach welcher end⸗ 
lich das Garn den Webſtuhl zubereitet wird, 
nie folgt. · aller Ä 

Sarn-Zaun über hölkerne Bock oder Schraͤ⸗ 
gen geſpannt, die etwan drey Schuhe hoch 
find,damit das Garn mit gewöhnliche Staͤrck⸗ 


Waſſer (fo die Indianer Ganfch: nennen) ges 
Solche Ganfch ift nichts ans 


ftejffet werde. 
ders ale Waſſer von gefochtem Reis, welches 
fehr lange Zeit aufbehalten wird / mithin über 
die maffen fauer ‚und ſcharff ift; mit ſolchem 
muß man das Garn von allen Seiten an⸗ 
jtreichen, big e8 don demſelben völlig durchdrun⸗ 
gen wird: Welchemnach die überflüßige 
Ganfch , ſo austvendig an dem Zwirn hervor 
feheinet, mit denen Fingern Ausgedruckt und 
abgenommen wird. Mit dem ift der Sach 
noch Fein. Ende, fondern man muß, Die durch 
diefe Stärckung etwann serrüttete Faͤden tvies 
der in die Ordnung fchlichten, welches. erftlich 
mit Fingern , folgends aber mit Ruthen 
gefchiehet, deren untere Reißlein ſchoͤn rund 
feyn follen; wann nun der Weber mit Des 
nen Ruthen auf daß Garn fehlagt, und füls 
ches gleichfam geiſſelt, fo vergreiffen fich Die 
kieinere oder kuͤrtzere Reißlein der Ruthen al- 
ſo in daſſelbe, daß es von allem Unrath gelaͤu⸗ 
tert und ausgeduͤnnet, zugleich abet geſtreckt 
und gefehlichter wird. Diefe Arbeit erfordert 
abermal eine geraume Zeit.  Hierüber muß 
das Garn mit einer andern Staͤrcke von ge: 
Fochtem Reiß überftrichen werden; damit fich 
aber diefelbe defto beffer ausdaͤhne, und alle Faͤ⸗ 


Voͤr allem wird, dei geflochtene: 


Num. 179. An. 1718 P. Turpin, aus Pontifchery. 


Den durchdringe, wird das alfo geftärckte Garn 4J 


wieder mit Ruthen gegeiffele , ſolchemnach 
in eben dieſem Stand cin wenig getruͤck⸗ 
net, und endlich mit Oehl getränckt, da man 
‚nemlich obgedachte Ruthen mie Oehl ſchmiert, 
und mit denfelben das Garn peitfchet. Noch 
iſt zu mercken, daß der Garn-Zaun auf bey» 
den Seiten obermehnter maffen folle genekt » 
geftärckt und gegeiffelt werden, vergeftalt , d 

warn derfelbe auf einer Seiten alſo ift zubere 

tet worden, man ihn auf feinen Schrägen ums 
fehlage, und auf der andern Seiten die ob» 
befchriebene Arbeit mit groffer Gedult wieders 


ole. 

Wann nun das Garn auf diefe Weiſe zuge⸗ 
richtet und wol iſt getruͤcknet worden, wird es 
ſo ſauber, ſo gleich und fein, wie geſponnene 
Seiden. Oyne dergleichen Schlichtungen hin⸗ 
gegen wuͤrde der Zeug bey weitem weder ſo 
ſchoͤn, noch fo ſtarck werden. Auß einem ders 
maffen muͤheſamlich zubereiteten Garn wird 
auf dem Webſtuhl der Muflelin, der Salampu- 
ri und andere Gattungen des baumtwollenen 
Zeugs oder Cottons verfertiget, derer Unter⸗ 
fchied theilsandem Garn, theilsan dem Fleiß 
und am der Funftreichen Hand des Webers 
Helge In mn ea 

‚Der von dem Web-Stuhl abgenommene 
zeug wird faft auf ebendie Art, wie die Zeug 
und Leinwand in Europa, von denen allda befind» 
lichen Künftter ausgemacht; dam; nachdem 
folchet gewoben ift, wird er fo lang gebleicht » 
bis er feinen behörigen Glantz bekommt; dieſe 
Bleichung aber gefchiehet in Indien in folgen⸗ 
der Drdnung: Der Bleicher legt den Zeug 
eine Zeitlang in Faltes Waſſer: er ziehet ihn 
wieder hervor, und druckt Das Waſſer Aus: 
er weicht ihn wieder in Faltem Waſſer ein, in 
welchem Kühe Kork) ift gerlaffen worden; wann 
er den Zeug abermal aus diefem Waſſer ges 
hoben hat, ſtreckt er denfelben auf der Erden 
in freyer Lufft aus, und läßt ihn einige Weil 
allda liegen. Demnach macht eraus dem dans 
ken Stück feines Zeugs ein inwendig hole 
Rolle, und fest dieſe dergeftalt. auf einen Keſ⸗ 
fel öder Kuffe fiedenden Waſſers, Daß. der 
Dampff in die Höle der Rolle auffteige, den 
Zeug aller Orten woldurchoringer Dürch feine 
Waͤtme Die aus deren Kühefladen eingeſoge⸗ 
ne Saͤltz flüßig mache, hiemit aber den Unrath 
von dem Zeugaustreibe , und folchen vollends 
reinige. Mit diefer Arbeitwirdeinen Zag und 
eine Macht angehalten. 

Den folgenden Tag wird der Zeug imeine 
irrdene Kuffe, in welcher Kalch famt einer ges 
wiſſen weiſſen und leichten Erden zu gleichen 
heilen ift aufgelöfet rworden, geworffen, und 
Darinnen wol herum gezogen, damit die Naͤſſe 
gänklich durchdringe. Solche Erden muß 
fehr. falgreich feyn, weil auf derfelben nichts 
wachfen Fan. Nachdem der Zeug eine Zeitz 
lang in diefem Waſſer gelegen iſt, wird fol 
ches aus demſelben ausgepreſſet, und en 

e 
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elbſt an der Lufft getrücknet, welcher nad) al- 
N Dicken Senihun en abermal in eine Rol⸗ 
fe zufammen getvunden , wieder auf einen 
Dämpfenden Keftl geftellet , und mit demſel⸗ 
ben alle bisher befehtiebene Arbeit zumandern, 
a (warn er hoch micht vein und weiß genug 

) auch zum driftenmal wiederholet wird. 
Endlich wird er gemafchen, mit frifchem 
Zap abgeflopffet,, und ander Sonnen ge 
tru — 


et. 
Die Indianer haben noch eine andere 
Runft dem Salampuri und andere dergleichen 
uge aus Baumwollen völlig weiß zu ma⸗ 
ern; indem tan folche gehen: oder ztoölfffach 
zufammmen legt, über eine glatt / gehobelte hoͤl⸗ 
gerne Tafel ausſtteckt, mit Kolben ſtarck ab⸗ 
fehlägt, hierdiurch aber ihnen den lekten Glantz 
ibt. 4 
So weit gehel der Bericht des Pattis Turpin bon 
——— 





Num. 180. 


Aus der Zuſchrifft 
R.Patrıs du Halde, hi 
i en Recueils 
— / ——— Peg 
im Jahr 1718. 


Innhalt. 
D, Faure un. —* 2. ——— Sefuiter wer⸗ 
e I) icobarifchen Inſul Schambolan gemar⸗ 
Pr a hievon oben Num, ıro, Die Zuſchriſſt 
7 du Halde an die Frantzoſiſche Jeſuiter lautet 
alſo: 


e ’ . ’ ⸗ 

Ehrwuͤrdige Patres in Chriſto! 

P.C. 
Woʒr haben zwar in einem vorhin gedruck⸗ 

ten Brief vernommen, wie daß P. Faure 
und Pater Bonner zwey Mifhonarii aus uns 
ferer Geſellſchafft ſich gang allein ohne Schuß 
und Hülffauf die Inſuln Nicobar haben aus; 
feßen laffen; aus bloffem Abfehen denfelben wil⸗ 
den Heyden das Evangelium zu predigen, ohne 
mitler Weil , wie es ihnen ferner ergangen 
feye, die geringfte Nachricht erhalten zu haben, 
bis endlich unlängft zuverläßliche Kundichafft 
eingeloffen ift , Daß beyde um des Glaubens 
willen zugleich find gemartert worden. Der 
erfte, fo diefe Zeitung im Majo ı7 15. von Ni- 
cobar zuruck gebracht hat, mar ein Srankos 
der ſich allda einige Zeit lang aufgehalten, aber 
der Sach fo wenig nachgefragt hatte, daß er 
von denen Umfländen ihres Tods nichts zu fa- 
gen wuſte. Darum hat auf unfere Bitt Der 
Sransöfichen Compagnie Bermefer Herr Dar- 
dancourtein eigenes Raub⸗Schiff dahin gefandt, 
am ſich an dem Der felbft ihres Tods wegen 
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zu erfundigen; nachdem aber gedachter Bahr: 
zeug zurück Fommen ware, hat er aus denen 
Tags Büchern des Hauptmanns und des 
Steurmanns inihrer Gegenwart durch Herrn 
von Douay erwehnter Gefellfehafft Secreta- 
rium einen Auszug in Geftalt eines urfundlis 
Be Berichts, den ich hier anführe, auffcken 
en | 


Die Misfionarii find bey ihrer erften Ans 
Funffe auf der groſſen Inſul Schambolan nicht 
weit von Nicobar ausgeftiegen, allwo fie bey⸗ 
läuffig dritthalb Jahr das Evangelium vers 
Fünvdet haben; mit was Srucht aber? iſt uns 
befant. . j 

Hiernachft verfügten fie fich auf andere 
nah⸗gelegene Inſuln, abfonderlich auf die. von 
Nicobary, welche allen andern ihren Nahinen 
gibt, und unter dem 8. Grad 30. Minuten dee 
Mörder Breite liege: dero Eintvohner find mild, 
leutſelig, und viel freundlicher , als die wilden 
Leut anderer in der Machbarfchafft befindlicher 
Eilanden. 

Nachdem die Miflionarii zehen Monat 
dafelbft geprediget hattem, faßten die Nicoba- 
rier eine folche Hochſchaͤtzung ihrer Tugend, 
daß fie diefelbe nicht allein fehr ungern verloh⸗ 
ven, fondern auch von einer fo gefährlichen 
Reiß zu unmenfchlichen Barbarn, von welchen 
fie würden erwuͤrgt werden, abzuhalten fich aͤuſ⸗ 
ferft bemuͤhet, doch endlich auf ihre ſtandhaff⸗ 
te Bitt nach dem Eiland Schambolan oder eis 
ner andern Inſul überfeßt haben. Inmaſſen, 
wie folche eigentlich heiffe, nicht gänslich hat in 
Erfahrung Fönnen gebracht werden , wiewol 
ich fie alhier Schambolan nennen werde. 

Kaum hatten fich Die Miſſionarii dafelbft 
vierzehen Tag aufgehalten, als fie dag Leben, 
jtweiffelsohne durch einem graufamen und. ges 
maltthätigen Tod, eingebüßt haben; gleichwie 
folches die von Nicobar denen von Schambölan 
bitterlich vorwerffen; dieſe hingegen eine fo 
groffe Ubelthat von ſich mit Feinem rechten 
rund abzulehnen wiſſen, folgendes fich ders 
felben fchuldig erfennen. 

Eben darum, als gemeldetes Raub⸗Schiff 
in dem Canal deg H. Georgii bey ihrer Inſul 
erfchiene , find fie ob der weiffen Sfaggen , fo 
daſſelbe ausgefteckt hafte,dergeftalt srfchrocken, 
daß fie fich fo lang nicht traueten an den 
Bord zu Fommen, bis man ihnen auf fehnlia 
ches Bitten alle Sicherheit verfprochen hatte- 
Als aber hierhber unfere Leut fie, 100 die zwey 
Miffionarii waͤren, befragt hatten; erflauneten 
fie alfohefftig, daß ab ihrer Zaghafftigkeit, wer 
die Todrfehläger feyen, jederman Fonte abneh⸗ 
men. Ihr Vorſteher fagte,er habe von ihnen Feis 
ne Wiffenfchafft, aber einanderer zuckte ihn bey 
dem Arm: alle waren ungemein beftürst. 

Da unfer Raubſchiff von Schambolan zu 
Nicobary wieder anlangte, haben deſſen Be⸗ 
amte erfahren, daß beyder Prieſtern Gedaͤcht⸗ 
nus, wie auch ihre hinterlaſſene Saͤchlein in 

O 3 groͤ⸗ 
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guöften Ehren gehalten werden und dieſe 
Inſulaner ihren Tod noch nicht verſchmertzen 
koͤnnen; derer einer ungefähr, eine Sranköfts 
ſche Nachfolgung Chriſti des Thomz von 
Kecapis, fo er in Händen hatte „un keine 
Sach, die man ihm dafuͤr anerbotten, von 
fic) geben , ſondern diefelbe. als ein Foftbares 
Heiligthum für fich bewahren wolte. Die 
übrigen Umftände ihres ritterlichens Tods hat 
man bisher nicht ausfundfchafften koͤnnen; 
vielleicht wird man folche nicht ebender innen 
werden, bis nicht die von Schambolan entwe⸗ 
ders gutmwillig oder gezwungen endlich aus⸗ 
ſagen, mas fie mit ihnen gethan haben. Ich 
verbleibe 9 hör 


Euer Ehrwuͤrden 


Demürhigft: gehorfamfier 
Diener in Chriſto / 


Johann Baptift du Halde, aug der 
Geſellſchafft JEſu. 





Num. 181. 


Brief 
Patris le Caron, 
Der Geſellſchafft IEſu Milhonarii, 


Gefchrieben 3% Pondifchery , den 15: 
Odobris, 1718. 


Innhalt. 
Seine Reis aus Franckreich nach Indien. Dä- 
niſches Seminarium zu Trancambar. Begebenheit mit 
zinem Lutheriſchen Predicanten allda. 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 


P. C. 


IE meiner Anfunfft allhier traffe ich in 
RI unferer Refideng zwey alte Porkugefifche 
Miffionarios an , welche um ein menig aus— 
zuruhen fich auf eine Furge Zeit hieher begeben 
hatten; aber auf Vernehmen, daß der Feind 
Goͤttlicher Wahrheit in ihren Chriftenheiten 
neue Verfolgung erwerft habe, legten fie ihr 
Buß-Kleid wieder an » nahmen von uns Ur— 
laub, und giengen al8 gute Hirten zu ihren 
Schäfflein , um folche wider die Woͤlff zu 
ſchuͤtzen. Mir Famen fie vor, als fähe und 
hörte ich zwey mit Geift und Epffer von oben 
herab erfüllte Apoftel » welche von nichts ans 
ders dencken noch reden Fönten, ale von Goͤtt⸗ 
lichen Sachen , und von Bekehrung deren 
blinden Heyden. 

Meine Reis betreffend , bin ich erſt die; 
fes Fahr zu Anfang des Mertzens zu San 
Malo unter Segel gangen , und die erften 
Taͤg des Heumonats bey der Inſul Anfchuan 


Num.181.An.dF 18. P. le Caron, aus Pontiſchery. 


angelangt. Die Inſulaner kamen auf ihren 
aus Baum⸗Rinden gemachten Weidling zu 
ung mit allerhand Fruͤchten, fo fie ung gar 
mohlfeil verfaufft haben , nemlich ſechs srofe 
Pomeranken umeine Nadel ; demnach abet, 
als wir ausgeſtiegen waren, vier ſchoͤne Kap 
paunen fuͤr ein Becherlein, ſo nut zweh 
ſchen werth ware; wie nicht weniger zu ein 
Vorrath auf das Schiff dreyßig Ochſen, über 
funfftzig Kitzlein, die Menge Gefluͤgels, Reis, 
Erden⸗Gewaͤchs nebſt vielen andern Sachen , 
alles ea nicht gar um hundert Thalers 


u, Bir. fetten nad) zweyhen Tägen unfere 
Reis nach Goam zu dem D.Francifco Xaverio; 


von dannen aber. nach Trancambar fort , alls 
too die Dänen eine nur so. Meit von Pondi- 
fchery entlegene Veſtung haben. Ihro Mas 
jeftät, der. König von Daͤnnemarck, hat alldort 
ein Seminariumoder Pflantz⸗Schul geſtifftet, in 
welcher die junge Heyden: in ber Proteftmti- 
ſchen Religion unterrichtet werden , ee 
ihnen alle Jahr zweh taufend Thaler anweiſet. 
Der Verweſer dieſes Stiffts ware vor zwey 
Sahren nach Europam verreifet, allwo er in 
Teutſch⸗ Hol und Engelland groſſe Allmofen 
zuſammen gebracht, nach feiner- Zuruckkunfft 
ober ihm vorgenommen hat, —— — 
zu bekehren · Er verfuͤgte ſich derenwegen in 
das tieffe Land, und hielte zu einer jahfreichen 
Schaar des Volcks, welches der Fuͤrwit an⸗ 
gelockt hatte, einige Predigen· Er muß viele 
leicht nicht gewußt haben , wie fehr die India⸗ 
ner den Nein und alles Getraͤnck, fo den 


Kopff wärme , ſcheuen; derenwegen nahme 


er in Mitten einer feiner Predigen als ihr 
ſtarck Dürftete, ein Fleines Släfthlein Being 
aus feiner Tafchen, tranefe die Halbfcheid aus, 
und gabe das übrige feinem Gefpan. Die 
Brachmaͤnner ärgerten ſich hefftig ab einer 9 
ven Sitten ſo ſehr entgegen gefekten Tha 
lieffen ihn figen, giengen unwillig davon, und 
brachten ihn deßwegen in dem Sand in einen 
dergeftalt böfen Ruff, daß er fich benöthige® 
fande, ſamt Weib und Kind in feine Pflantz⸗ 
Schul zuruck zu Fehren. 

Endlich find wir nach einer deren gluͤck⸗ 
feliaften Schifffahrten, ohne Ungemitter, ohne 
Unglück » ohne Kranckheiten, den 20. Augufi 
zu Pondifchery anfommen. Zwoͤlff Tag her⸗ 
nach ıft Pater Boudier , mein Neis: Gefährt, 
auf eben Diefem Schiff nach Bengala, welches 
drey hundert Meilen von hier entfernet iſt, 
meiter gefahren: 

Mich betreffend wird mir die Mifion von 
Garnare zu Theil werden. Euer Ehrmwürden 
betten fleißig für mich, damit ich mit Nutzen 
denen Heyden das Evangelium verfündige, 
und meine Apoftolifche Mühemwaltunaen mit 
eben folchem Ende, twie die gottfelige Männer 
P.Joannes de Britto, P.Mauduit, P,Courbeville,, 
P. Faure und P. Bonner (welche alle um deg 

Glaubens willen find hingerichtet worden) 
befehljefie mc na au m 
NMNam 





en — 
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Num.ı82. 
Brief 
‚ Patrıs de Bourzes, 
Der Geſellſchafft IEſu Miſſionatü. 
Geſchrieben in Madura, den 25. Nov. 
1718. u 1 SR 
Innhalt. 


Der Koͤnig von Daͤnnemarck ſtifftet Lutheriſche 
Misfiones in Indien. P.Emmanuel Machado, Soc. JEL. 


m aus feiner wey⸗ jährigen Gefängnuß endlich er⸗ 
E38 i 


pP. P. 

ES feheint » die Lutheraner wollen unfern 

Eiffer in Befehrung deren Heyden nach» 
machen; dann der König von Dännemarik 
vertvendet groffe Unfoften auf etliche Predi- 
canıen ju Trancambar , einer auf der Küften 
von Coromandel gelegenen Dänifchen Stadt; 
wie auch auf ihre Carechiften, Sthulmeifter 
und Buchdrucferey, mit welcher fie in Tamuli- 


fcher Sprach Bücher drucken wollen ; und 


lestlich auf eine Pflank-Sthul » für welche fie 
Spndianifche Kinder Fauffen , um folche in der 
Sutherifchen Lehr zu unterrichten. Man fagt, 
daß fie mit Geld bereits fünff hundert ‘Perfonen 
für die Augfpurger Tonfeshon angetvorben has 
ben, welches ihnen niemand wehren kan; Dann 
fie wohnen in ihrer eigenen Stadt , allwo mit 
ihnen Fein Heyd oder Mahometaner nichts zu 
befehlen, noch fie zu verfolgen die Macht hat. 


Unſere Mifliones hingegen ftehen mitten 


2 unter denen Heyden und Mogolern, welche, 


fo bald fie Geld bey ung mercken, um ſolches 


zu erpreffen gleich eine Verfolgung anftellen » 
und die Mifhionarios famt ihren Catechikten 
peinigen ; gleichwie P. Emmanuel Machado 
ein Portugefifcher Jeſuiter erfahren. hat , wel⸗ 
chen ein Brachnann, Nahmens Anandarau, 
ein vörnehmer Statthalter des Königs von 
Tanfchahor, aus Hoffnung groffen Neichthum 
von ihm heraus zu zwingen, in eine harte Ge⸗ 
fängnuß geworffen hat; in welcher er vielleicht 
endlich wuͤrde verdorben ſeyn, wann. nicht 
Herr von Sainc-Hilaire ihn Durch feine uner⸗ 


müdete Vorbitte endlich erlöfet hätte. Diefer 


groffe Eifferer des Chriſtlichen Glaubens, 
voie auch Beſchuͤtzer und Gutthaͤter Deren Mis- 
fionen ift ein aus Gafconien gebürtiger. Edel⸗ 


mann » welchen die Göttliche Vorſichtigkeit 
wunderbarlicher Weiſe nach Indien geführt, 


Damit er als eine veſte Säule dieſe immer bes 
bende Ehriftenheiten unterftüßete, Er vers 
tritt bey dem Baker-Saibu Stadt: und Kriegs: 
Obriſten zu Velur in der Landſchafft Carnate 
die Stelle eines Leib⸗Artztens, wie auch bey 
deffen Vatter oder Vetter dem Nabab oder 


‚Nice-König des Groß-Mogolg, mit fo glüsflis 


vs 
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chem Fortgang und allgemeinem Ruhm, daß 
es ſcheinet, GOtt ertheile ſeinen Artzneyen 
und Heilungen eine abſonderliche Krafft. Er 
fuͤhrt ein unſtraͤffliches Leben, und iſt der⸗ 
maßen freygebig, daß es kaum zu beſchreiben 


ft, mithin bey jederman beliebt und wohl ans 


gefehen. HET 
Er hat auf unſere Vorhitt bey dem Nabab 
oͤffters Recowmendations⸗Briefe an den Kös 
nig von Tanfchahor zum Beſten Patris Macha- 
do ausgewuͤrckt; teil aber die Indiſche Koͤ⸗ 
nige fich in dergleichen Sachen nicht übereiz 
len, und der Nabab die Unfrafft feiner Vor⸗ 
bitt nicht hoch zu empfinden pflegt, als ift vet 
Diener GOttes in feinem Kercker figen blies 
ben, bis endlich derNabab vergangenes Fahr» 
um im Nahmen des Mogols von den König 
zu Tanfchahor den gewöhnlichen Zinß einzu⸗ 
treiben , mit einem Krieges Heer und Gefolg 
vieler Mahometanifchen Herren felbft dahin 
gezogen ift. Gleichwie nun Herr son Saint- 
Hilaise bey jet gedachtenDerren alles golte, alſo 
hat er ihnen die Erlöfung des gefangenen Mis= 
hionarii inftändigft anbefohlen ; womit Diefer 
durch ihre hefftige Vorbitt den 6. Junii auf 
freyen Fuß ift geftellt worden, nachdem er in 
der Gefängnuß bey nahe zwey Jahr auf das 
äufferfie ware gepeiniget worden. Sein erfter 
Gang ware zu gedachtem Herrn de Saint- 
Hilaire und Denen Mahometanifchen Herren, 
um fich gegen diefelben feiner Erlöfung wegen 
zu bedancken, abfonderlich gegen oberwehnten 
Baker-Saibu, welcher ihn auf DaB Tiebreichefte 
empfangen, ja fo gar umhalfet, und mit etlis 
then Stücklein theils Muflelin, theils Seiden⸗ 
zeug befcheneft hat. DIE ware nicht genug 5 
er lieffe den Pater gleichfam als einen Dbfieger 
auf feinem Elephanten mit öffentlichem Ge⸗ 
präng in der Stadt herum führen; welches 
zu vermehren Herr von, Saint - Hilaire vor ihm 
auf einem Pferd herein geritten ift. 

DZederman wird ihm einbilden , es wer⸗ 
den nebſt Patre Machado als Hirten auch ſeine 
Schaͤfflein verfolgt ſeyn worden; Aber GOtt 
hat es fuͤr dieſes mal verhuͤtet. Er allein hat 
gelitten; aller übrigen Chriſten, auch deren 
bey Hof, hat der König von Tanſchakor ver⸗ 
ſchonet. Go hat er auch nicht in des Könige 
Beflingnuß, fondern in des Brachmanns Ber 
haufung eine fo Tangivierige Dual überftans 
den , telcher den König beredet hatte, daß 
man bey ihm ein groffes Stück Geld finden 


wurde. 5 
Es haben ſich noch andere Ungewitter 
über ung ausgegoſſen, mit welcher Erzehlung 
ich Euer Ehrmürden nicht mag überläftig feyn 5 
doch will ich mit einem Wort melden, daß eben 
diefes Jahr Pater Richardi ein Wälfcher aus 
Piemont gebürtiger Syefuiter von Denen Hey⸗ 
den zwar in Arceft gebracht worden, aber auß 
deſſen Gefangenſchafft weiter nichts übels era 
folgt ſeye. 

| Auf 


ıız Num. 183. An (91 9. P, Boucher aus Poneifchery, — 


Auf unſern Miſſionen hat eine verderbliche 
Hungers⸗Noth ſamt einer hieraus erſtandenen 
Sterblichkeit getobet / und zu manchem guten 
Werck und Anlaß gegeben; Dann unſere Cate- 
chiſten haben viel vor Hunger ſterbende Kinder 
getauft’ welche von Mund auf in den Himmel 
grflogen feynd: worinnen auch R. P. Michael Ber- 
tholdo diefer Miffionen Worfteher feinen Eifer 
übte/ ale er allein a der Haupt- Stadt Trifche- 
rapaly biß Dreyhundert Kinder durch Das Waſ⸗ 
fer der Widerarburt zu GOtt geſchickt hat. Diefes 
aus beim Brief Patris de Bouraes, 





Num. 183. 
Brief 
R. P. Venantıi Boucher, 
Der Geſellſchafft IEſu Mifhonarii, 
Befchrieben zu Pontilchery den I. April. 
1719. ß 
Innhalt. 


Beſchreidung ſamt einer Austheilung der Land⸗ 
ſchafft Oſt⸗Indien / fo zwiſchen dem Atabiſchen und 
Bengalifchen Meer oder heyden Fluͤſſen Ganges ‚und In- 
dus diß an Die Comorinifche Spig gelegen iſt. Bon dem 


Kanferidum Bisnagar. Bon dem Urfprung und Beſchaf⸗ 


fenbeit hehder Slüffen Indus und Ganges. Bon det Stadt 
Pontifchery. Bon dem Thron des Groß⸗ Mogols. Bon 
der Stadt 8. Thomas oder Meliapor. Von denen Staͤd⸗ 
ten Madras,Mafsulipatan, Iagrenat, Trankambar und ans 
dern biß su det Comorinifdyen Spitz Bon der Bruden 
bei Uriar und Der Inſul Manar. Von der Inſul Ceylan. 
Wunderwerck des Heil, Xaverli zu Cotate. Bon denen 
Ländern und Städten Calecur , Gorino; Goa Banar 
oder Cafchi, Ramanancor , Vifapur, Golconda, Madu- 

“14, Trifcherapali, Tanfchaor, Schinschi oder Gingi , Car- 
ware und Mayſſur. Der Brieff lautet alfo- 


Ehrwuͤrdiger Pater in Khrifto. 
P,C. 


a Semit werden Euer Ehrwürden die fo fehn- 
lich. verlangte Oſt⸗Indiſche Land Kar 

ten erhalten / welche alle bißher gedruckte unver⸗ 
gleichlich übertrifft; weil nemlich Die vorhin her⸗ 
aus gegebne nur von folchen Leuten ſtynd verfer⸗ 
tiger worden, welche zwar Die See⸗Kuſten ges 
gen Wieſten, Suden und Oſten befuht/ Das 
innere Sand aber niemahls geſehen / mithin fol- 
ches nur theils nach ihren Muthmaſſungen theils 
«us fremder Kundſchafft verzeichnet haben. In⸗ 
imaffen aber unfere Miflionarii all diefe Sander ber 
reits ſeyt hundert Fahren nach und nad) durch⸗ 
wandert / und alles genau in Augenfchein genom · 
menhaben , ſo Ban jedermänniglich ſich auf ihr 
re Auffag gaͤntzlich verlaffen, und nach gegenwaͤr⸗ 
tiger Land » Karten Die Fehler aller vorigen ficher 
verbefferen. Ich werde aber Die vornehmite auf 
derſelben verzeichnete Derter nur kürtzlich deruͤh⸗ 
een und hauptfächtich dahin zielen / damit die aus 
dieſen Laͤndern von unſern Mis ſionariis überfchries 
bene Brief deſto fuͤglicher mögen verſtanden 


| 

| 

| 
terden; will aber doch nicht ungeroiffes hine in ruͤ⸗ | 
cken Damit; wer Diefe Befhreibung lieſet aller ' 
Gefahr zu irren befrenet werde. | 
Alle Weltmaͤſſer oder Geographi theiien 
Oſt⸗Indien in zweh Theil aber / Derer einerjens 
ſeits, Der Andere aber (von welchem ich alhier 
handle ) diffeits Des Fluß Ganges oder zroifhen 
Denen zwey Belt berühmten Hauprflüffen Gan+ 
ges und Indus dergeſtalt gelegen iſt / daß ſich das 
zwiſchenſtehende Land / fo eigentlich Indien 
benahmet wird, biß an Dad Vorgebuͤtg Como- 
rin exſtecket, und zu iſchen zwey Meeren gleich ei⸗ 
ner Halb⸗Inſul zuſammen fpiget: Ihre Gräns 
gen ſeynd gegen Weſten ver Strom Indus, 
und das Weſiſeitliche Indiſche Meer; gegen 
Oſten der Fluß Ganges famt denen Küftenvon | 
Orixa und Coromandel: Bergen — | 











BorgebürgComorin nebfi den Indiſchen Fuße 
Mer, und gegen Norden der Berg Ima, 
welcher ſich an ven Berg Caucafum anſchlieſt. 
Dieſe gange Landſchafft Oft: Indien herz | 
waͤrts des Ganges wird Durch Das Giebürg Gae 
von der Comorinifchen Spitz an biß zu dem Bag 
Ima ın zwey Theil entſchieden. Obwol aber 
Ptolomæus Denfelben Imao nennet und andere 
Geographi ihm andere Nahmen geben; fo heißt 
er Doch ſowol bey Denen Indianern in ihrer heu⸗ 
tigen Sprach / ald auch in ihren alten Büchern 
Ima, mit der Verſicherung / daß in ſolchem ver 
Fluß Ganges entſpringe. F 
Gleichwie denen alten Geographis nichts 
bekannter ware als der Fluß Indus, alſo haben 
fie nach ihm alle jenfeits deſſelben biß an das 
Morgenländifche Meer gelegene Länder Indien 
genannt. Weil auch die Königs fo über das var 
mals befannte Indien Herrfcheteny zu Delhi ge⸗ 
mohnet haben; ward Diefer Dre als die Haupte 
Stadt folcher Welt⸗Gegend angeſehen. Yeuns 
mehro aber wird unter dom Wort Indoftan das 
mweitläufftige jwifchen Dem Ganges und Indusbes 
griffene Land verſtanden / welchem (tie die In⸗ 
Dianer ausgeben) vor alten Zeiten ebenfals ein 
eintziger Monarch unter dem Nahmen eines Ads 
nigs deren Aönigen ſolle vorgeftanden ſeynz 
dann er hatte fünftsig kleine König als Lehentraͤ⸗ Ä 
ger unter feiner Botmaßigkeit, welche ihm nicht | 
allein einen jährlichen Tribut abftatten muflen/ | 
fonder auch ihre Staaten nicht ruhig befißenkons 
ten / wenn fie nicht Die Ehren » Zeichen ihrer Wur⸗ 
de aug feinen Handen empfangen hatten. Dars 
um ward er ald ein Herr der gangen Welt 
angefehen/ und nach des Zeit Kapfer von Bisna- 
gar benahmer- Sa | 
Don fo vielen Königreichen behalten der 
der Zeit nur zo. oder 12. ihren alten Mahmen 
Der legte Kapyſer von Bisnagar ift erft im Jahre 
1659. geftorbeny deffen Reich aber in unterfchied« | 
liche Königreich und Für fienthümer gerriffen wor⸗ 
den ; den gröften Theil Deffelben befigt der Große 
Mogol ‚ obſchon er die gegen Aufferffem u, 







| 
| 


\ 








gelegene Länder noch nicht unter feine Bottm 
ſigkeit gebracht hat. aA 
Unter denen erſten Koͤnigreichen, welche ſich 
von 





Nuom. 183.’ An, 1719. P. Bouchet aus Pontifchery. 


son dem uralten Indiſchen ‚Reich abgefondert 
haben, ware Guzuratte oder Cambaya ‚fo eine 

Zeitlang feinem eigenen freyen Fuͤrſten / der nie⸗ 
mand unterwoorffen geweſen, aehorfamer/ ends 
AUich aber fi unter das Joch des Groß + Mogols 


‚begeben hat. Ein ziemlicher Theil des Könige 


reichs Decan erfennte dazumahl den Kayſer von 
Bisnagar noch als feinen Ober⸗Herrn / da Die 
Vortügeſen in Indien angelange ſeynd. So 
Hhatte auch Der. Heydniſche Commendant von Goa 
Aurtz vorher fich der Botmaͤßigkeit des alten In⸗ 
viſchen Kayſers entzogen / als der Portugefifehe 
“General Albuquerke die ſelbige Stadt eingenom⸗ 
men hat. Die Konig von Malabarien hingegen hat 
ten ihm bereits vorhin den Gehotſam auffgeſagt. 
V Woraus erhelletr daß erſt vor weniger als 
aweyhundert Jahren Das Gebiet des Kayſers von 
Bilnagar fi) von Orixa biß zu der Comotinifchen 
 Spigerfiecht.habe. Dannihm gehörte Die gan» 
ge Kuͤſte von Coromandel und viel Plaͤtz auf der 
weſtlichen Seiten des Indiſchen Meers / biß end⸗ 
lich zwey aus Norden gekommene Volcker / ver⸗ 
ſtehe Die Patänen und die Mögores eingefallen 
- Fond und ihm ein Land nach Dem andern entzo⸗ 
gen ı Die letztern aber immer weiter gegen Mittag 
gegriffen, und hiemit das alte Indiſche 
Kayſerthum gar gernichtet haben: wozu die Un⸗ 
vorſichtigkeit des legten Kayſers von’ Biſnagar 
viel beytruge / indem er den hoͤchſten Gewalt uͤber 
feine Kriegs⸗Heere vier Mahometaniſchen Feld⸗ 
Oberſten anvertraut / welche meineidiger Weiſe / 
‚ein jeglicher mit feiner Armee, Das Land untere 
einander getheilt haben. Der Maächtigfle unter 
ihnen tvarffe fich zu einem König auf / und feßte 
ſich zu Golconda, allwo er das Reich Diefes Nah⸗ 
mens geſtifftet hat: Der andere hingegen zu Vi- 
fapur, und lieſſe fich einen König von Decan nen» 
nen. Die uͤbrigen zwey empoͤrten ſich gleichfalls / 
da ein jeder ſeiner Seits ſich einer vornehmen 
Stadt bemachtiger hat. | 
Don der Zeit an hat der Groß⸗ Mogolfafl 
alles verschlungen biß auf Malabarien , weſſen 
Fuͤrſten ſich noch einiger maſſen halteny Die übrie 
gen gegen Mittag gelegene Potentaten aber, wie⸗ 
wol fie denfelben für ihren Ober: SJerrn bißher noch 
nicht erkennen wollen werden dannoch von deffen 
Nabab oder Land⸗Vogt ohne Unterlaß durch Ge⸗ 





"malt deren Waffen gefhmächet » und zu einem. 


jährlichen Tribut / welcher fiemachtig erſchoͤpfft / 
gezwungen werden. TER 
Bo der Fluß Indus eigentlich entfpringe/ 
iſt noch nicht ausgemacht; erliche Indianer fegen 
deffen Urfprung in der LandfchafftCafchemir, an- 
dere aber indem Berg Iwa. Der Ganges iſt oh⸗ 
ne Widerrede der gröfte Fluß ingang Alien. Die 
Indianer halten ihn für ein Göttliches Wafler ; 
dann fie Dichten einer aus ihren Göttern hätte 
ihn aus feinem Kopff auf den “Berg Ima ausge⸗ 
ſchuͤttet von wannen er Durch ein weitläufftiges 
Land von Norden gegen Mittag viel vornehme 
Stadt vorbey flieffe, derer die nahmhaffteſtt Ca- 
ſchi ſeyn folle: demnach Durchftreichter das Koͤ⸗ 
nigteich Bengalam, biß er ſich endlich durch une 
terſchiedliche Muͤndungen in das Meer flürgt. 
Joſcph Stecklein VII. Theil. 


loͤſchen faͤhig ſeye, folgends keiner, der au 
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Die Indianer fehreiben deſſen Gewaͤſſer eine 
folche Heiligkeit zu / welche alle Sünden u 
deſſen 

Ufer ſtirbt / verdammt / ſonder in ein wolluͤſtiges 


Ort überfegt werde / biß er in einer neuen Gebuͤrt 


einen andern Leib annehme. Derenwegen wer⸗ 


‚den in Diefen Strom fo viel todte Leiber geworf⸗ 


fen, und die Menge krancker Perſonen an deffen 
Ufer getragen. Die aber weit von demfelben 
entfernet ſeynd / verbrennen Die Leichen zu Aſchen, 
die ſie hena in einem Krug verſchlieſſen, 
und durch abgeſchickte Botten ebenmäfig in ges 
dachten Fluß merffen laffen- 
Solchen aberglaͤubiſchen Wahn wiſſen ih 
nen die Indiſchen Büffer/ die man Pandaron 
nennet / wol zu Nutzen zu machen indem fie das 
Waſſer aus dem Ganges in Indien weit und 
breit herum tragenz und fehr iheuer verFauffen: 
Sie wollen behaupten / daß es Feiner Faͤule une 
terworffen feye- Alle, fo auf dieſem Strom ger 
fahren ſeynd / kommen uͤber eins, daß kein Fluß 
weder in Europa noch Alıa mit demſelben konne 
verglichen werden. Unweit von deſſen Mun⸗ 


dung ligt das Städtlein Balaſſor, allwo faftalle 


Eutopæiſche Voͤlcker ihre abſonderliche Haͤuſer 
fur ihre Waaren / nebſt ſolchen aber anderwaͤr⸗ 
tig an demUfer ihre eigenthuͤmliche Legſtaͤtt haben; 
die Frantzoſen zwar zu Schandernagot, die Por⸗ 
tugeſen zu Ugely, die Engellaͤnder und Danen 
nicht weis von ihnen. © 


Weil die Indianer indem Ganges und ans 
dern groffen Slüffen entweder eine Gottheit erken⸗ 
nen oder wengſtens glauben, daß die Goͤtter oder. 
Goͤttinnen auf denenfeiben wohnen, ift Fein 
Wunder / wann fieihmauch eine Goͤttliche Krafft 
zumeſſen. Ich hab ohne dem in einem andern 
Brief erwieſen / Daß diefe Wölcker von dem irre 
diſchen Paradeiß, wie auch von deſſen Fluß und 
dem Baum des Lebens einige Wiſſenſchafft har 
ben. Indem fie aber von keinem gröffern und 
ſchonern Fluß wiſſen dann von dem Ganges als 
eigenen ſie dieſem alles zu, was ſie von der Bach 
des Paradeiß gehört haben / und vermiſchen ſolche 
Wahrheit mir taufend laͤcherlichen Maͤhrlein; 
ſintemal fie Dichten, der Ganges durchſtreiche ei⸗ 
nen wollüfligen Gartin / deſſen Obs denjenigeny 
welcher es iſſet wider jung mache, und ſeinLeben 
auf hundert folgende Jahr verlängere  Dergeftalt, 
daß wer vor Dem End jeglicher Hundert Fahren 
daſſelbe genieffen ſolte fein Leben hierdurch vers 
ervigen würde. Sie ergehlen fo gar erliche Gas 
bein, daß einige Menſchen auf ſolche Weiß ihe 
Erben auf 300. Jahr verlängert haben» bey An⸗ 
fang des vierdten hundert aber nur deßwegen ges 
ftorben ſeyen / weil ſie / wie vorhin, die unfterb- 
liche Frucht an dem Ufer des Stroms nichtmehr 
hätten finden koͤnnen. 

Nachdem ich von denen Fluͤſſen das behoͤ⸗ 
rige gemeldet, toill ich jegt Die vornehmften 
Städte / welche fo mol gegen Oſten als gegen 
elften an der See⸗Kuͤſten liegen/ Fürglidy bes 
rühren. Wobey vor allem zu wiſſen / Daß die⸗ 
jenige Kuͤſte / Die ſich von Bengala biß an die 

P Spitz 
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Spitz Comorin auf der Dftlichen Seiten von 
Fudien der Länge nach ausdehnetzüberhaupt Die 
KüftevonCoromandel benahmet werde,und nebſt 
diefem allgemeinen noch andere fonderbahre Na⸗ 
men vonunterfebiedlichen Ländern / welche fie bes 
ruͤhrt annehme , als die Kuͤſte von Orixa bey 
dem Königreich dieſes Nahmens bey dem Mund 
des Fluß Ganges: item die Fiſcher⸗Küſte ges 
gen Mittag zu / weil nemlich die ‘Perl allda gefi⸗ 
ſchet werden. 

Ich macheden Anfang von Pontilchery als 
dem vornehmften Drt / den die Srangofen in 
Oft» Indien befigen/ und hierfelbft eine 1tattliche 
in allem wohl verfehene Veſtung haben. Die 
Stadt ift groß / Die Gaſſen nad) der Schnur ge⸗ 
zogen, und die Häufer Deren Europgern aus gee 
backenen Steinen/ deren Indianern aber aus 
uͤberweiſſetemLeimen gebauet. Etliche Gaſſen ſeynd 
mit ſchoͤnen Reihen grüner Baͤumen beſetzt / uns 
ter dero Schatten die Weber Die feine Baum⸗ 
toollene Zeug und Leinwand verfertigen. Die 
Patres Capuciner haben alhier ein Kloſter / wir 
Jeſuiter aber / tie auch Die weltliche Sranköfis 
ſche Priefterfhafit , eine Kirch und Reſidentz 

Nach genauer Beobachtung Des Geſtirns 
und deren Sinflernuffen haben wir gefunden, DaB 
Pontifchery unter Dem hunderten Grad und 30. 
Sinnen der Welt⸗ Länge ſtehe / mithin die Lands 
Karten dedSamlonund Duvaleinen groffen Sehe 
er begehen, Da fie diefen Ort um mehr als vier 
hundert Meil zu weit gegen Auffgang hinaus 
fehieben. Die ABeltbreite aberenthält x x. Grad / 
56. Minuten famıt 28. Secunden grgen Norden. 

Gehe ich nun von Pontifchery gegen Mit⸗ 
ternacht, fo komme id) nad) Sandt -Thomas- 
Stadt melde auch Meliapor und Mailaburam, 
dasift, die Pfauen-Stadtbenahmfer wird; weil 
die Fürften / ſo ehemals dieſer Gegend regierten, 
einen fauen in ihrem Wappen geführt haben. 
Es iſt zuglauben, Daß der Groß⸗Mogol denjenis 
genfofibarenmit Edelgefteinen ver ſetzten Dfauen/ 
toelcher auf dem Himmel feines Thronsſchim̃ert / 
von denen ausgeftorbenen Kayſern von Bifna- 
gar entlehnet habe. Gedachter Himmel / fagt 
ein gemiffer Reiß⸗Beſchreiber / fo verſichert den⸗ 
felben geſehen zu haben / iſt inwendig mie 

erlein und Demanten gantzlich überzo⸗ 
gen, deſſen End aber mit einer aus Perl 

emachten Frantzen umhangen: Uber dem 
ZSimmel / fo die Seſtalt eines Gewoͤlbs 
vorſtellet / ſtehet ein aus Gold geſchmeltz⸗ 
rerpfau / deſſen Leibmic Edelſteinen ge⸗ 
ſchmuckt / der Schweiff aber mit Sapyi⸗ 
ren und andern farbreichen Steinen aus⸗ 
geziert ift. Mirtten auf dem Bauch 
pranget ein groſſer Rubin / an welchem 
ein go. Caraten ſchweres Perlein bangt. 

Sant- Thomas Stadt liegt unter dem 13. 
Grad / 10. Minuten Norderbreite. Sie war 
erſt vor 40. Jahren eine Der fchönften und veſte⸗ 
Ren Städtenin gantz Indien / als fie von denen 
Poriugeſen von freven Stürkendem König von 
Golconda ift überlaffen rorden , welchem aber Die 
Frantzoſen zwar ſolche faſt ohne Muͤhe hinweg 
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genommen, allein / als fie aus Europa Feine 
Huͤlff bekamen / wieder eingeraumt haben. Da 
nun der Koͤnig von Golconda ſich einer neuen Be⸗ 
lagerung beforgte, hater nicht allein Die Veſtung / 
fondern auch Die Stadt: Mauer gefchleifiet. Die 
Engelländer hingegen haben aus Diefem Stein» 
häuffendie Stadt Madras vermehrt undertoritert. 
Nachdem aber mittlerweil der Groß⸗ Mogol 
Orangfeb oder Aurengzeb das Königreich Gol- 
conda erobert hat / ift ihm auch Die Stadt des 
Heil. Thomz heimgefallen; von welcher Madtas, 
fonit Madrafpatan Oder Schennapattenam ge⸗ 
nannt , nur eine Stund Weegsrgegen Norden 
entfernt iſt eine denen Engeländern zuftdndis 
ge / faubere und mit einer Ring « Mauer umfan 
gene / auch mit einer viereckichten Burg⸗Veſie 


wohlverfehene Stadt. Die Veſtung heißt @es 
oͤrgen⸗Burg. Nebſt der Haupt⸗Siadt ſeynd 
hiet ſelbſt noch zwo andere Städt, in derer einer 


Die Armenier famt andern fremden Kauff⸗Leuten / 
in Der andern, und zwar gröften Die Indianer, in 
allen drey zufammen aber beyläuffig yundert aus 
fend Seelen wohnen. Man will wiſſen / daß 


diefer Drt denen Engelländern jährlidy über feche 
sig taufend Pagoden oder drenfiig taufend Piltohs 


len eintrane , melde etwan zweymahl hundert fünff 
und zwantzig taufend Rheiniſche Gulden ausmachen. 
Unfere Miſſionarii, ſo bißweilen aug erheblichen 
Urfachen nach Madras gehen, können die aus⸗ 
buͤndige Polizey und Höflichkeit deren Engellaͤn⸗ 
dern gegen unfere Societät nicht ſatt ſam rühmen. 

Sieben Srangdfifche Meil von Madras meter 
gegen Norden finder man die Holländiſche Ve⸗ 
flung Paleacatte, welche fie viel Mühe und Geld 
gefoftet hat. 

Weiter gegen Mitternacht zeigt ſich an dem 
Meer⸗Ufer Die Stadt Maſſulipatan ungefähr 80: 
Meil von Golconda entlegen / und dem Große 
Mogol zugehörig allwo die vornehmſte Euro- 
pzifhe Voͤlcker / fo nad) Indien handeln, ihre 
Schreib Stuben haben, Daſelbſt werden Die 
feinefte und fchönfte Zeug aus Baumwollen, fo 
man in Indien antrifft gemoben. Allhier ift 
auch eine aus Holtz gefchlagene und zwar meines 
Erachtens in der ganken Welt die längfte Brü- 
cken zu fehen , Damit man bey angeloffenem Meer 
an deſſen fümpfigem Ufer deſto bequemer möge 
fortfommen. Die Luft iſt wegen ihrem Ges 
ftanck ungefund , Die Norderbreite aber von 16. 
Grad, 30. Minuten. Don Madras biß dahın 
feynd zwar 100. Meil / Doch nicht eines graden / 
fonder eines ziemlichen Umwegs. 

Noch fernerhin gegen Norden kommt man 
nach Schagrenat oder Jagrenat, einem wegen ſei⸗ 
nem praͤchtigſten Goͤtzen⸗Tempel berühmten Ort 
unter dem 19. Grad / so. Minuten Norderbrei⸗ 
te / einfolglich nicht weit von Balaſſor, welches 
unter dem zwantzigſten Grad liegen fol. Der 
Goͤtz zu Schagrenat hat an flatt der Augen zwey 
grofje fehr fhimmernde Demanten und einendrits 
ten auf feinem Nabel 5 feine Armbaͤnde aber 


feynd von Kubinen und Berlein. DerZempel 


felbft foll ein fo reiches Einfommen haben daß: | 


aus. ſolchem funffzehen tauſend Pilgram (zmweif- 
felsohne 





Num. 183. An. 1719. P. Bouchet aus Pontifchery, 


felsohne nur an fenerfichen Tagen) koͤnnen er⸗ 
nehrt werden, Nichtsdeſtoweniger ift der Ab⸗ 
göttifche Tempel zu Cafchi noch weit berühmter, 
von welchem hierunten Meldung gefchehen wird, 

Nun wollen wir von Pontilchery an der 
Fiſcher⸗Kuͤſten nach dem Vorgebuͤrg Comorin 

egen Suden ziehen. Deren erſten Drten einer/ 
o ung allhier begegnet/ heiffet Portonovo, allwo 
die Holkund Engelländer, etliche Haͤuſer / die 
Portugeſen aber / ſo den geöften Haufen machen, 
eine ſchoͤne Kirch babeny in welcher fich die Chri⸗ 
fen derfelben Gegend verſammeln.  Zwifchen 
Portonovo, fonur eine ſtarcke Tags Reife von 
Pontifchery entfernet iſt und dieſem Ort ligt 
Cutelus oder Curralus ein ziemliche Stadt / wel⸗ 
che die Engellaͤnder ſamt dem angelegenen Land 
kaͤufflich an ſich gebracht haben. 

Beſſer gegen Suden 30. Stund von Pon- 
tiſchery ſtehet die dem Koͤnig in Daͤnnemarck un⸗ 
tergebene Stadt Trankebar, weiche grade Gaf- 
ſen ſchoͤne Haͤuſer und ein veſtes Viereck hat. 
So oft einige Europaͤer daſelbſt anlaͤnden / ſchickt 
ihnen der Daͤniſche Commendant ſchoͤne Pferde 
famt einigen Soldaten biß an daslifer entgegen, 
und laßt fie Ehrenhalben in die Veſtung beglei⸗ 
ten / allwo er fie höflichft. empfähet. Die Por: 
tugeſen / derer ein ziemliche Zahl dafelbft hauß⸗ 
fäglich ift ı haben die fonft zu ſchwache Dänen 
bey dem Beſitz Diefes Orts mit gewaffneter Hand 
erhalten, als der König von Tanfchaor denſel⸗ 
ben vor etlichen Ssahren vergebens befagerte, 

Ein halbe Tag⸗Reiſe von Trankebar, ge: 
gen Portonovo zu/ iſt die ehdeſſen beruͤhmte / nun 
aber ſchier zerfallene Stadt Caveripattam oder 
Caveripattevam. Die Lufft iſt ſehr geſund. Die 
Frantzoſen haben ſich alldort veſt geſetzt. 

Negapatam Oder Nagapattenam, welches 
Wort fo viel bedeutet als Schlangenſtadt/ 
ligt von Trankebar beſſer gegen Mittag unter 
dem 11. Grad Norderbreite. Sie ware vor 
Zeiten / als die Portugefen die gegen Über geles 
gene Inſel Ceylan und die Sifcher Küflen ans 
noch innen hatten / ihre vornehmſte Handelftadt 
dieſer Gegend / in welcher viel ftattliche GOtts— 
haͤuſer nebft einem Sefuiter-Collegio das Anfes 
hen vermehrten. Nachdem aber die Holländer 
mit Huͤlff des Königs von Tanfchaor, welchen 
fie wider die Portugeſen / damit er dieſe verraͤ⸗ 
theriſcher Weiſe hintergienge/ angereitzet hatten / 
dieſelbige erobert, und mit einer Veſtung verſehen 
haben / bleibt dermal denen Chriſten nur eine Kirch 
uͤbrig / welcher ein Prieſter aus dem Franciſcaner⸗ 
Orden vorſtehet. 

Zehen Meil von Negapatan näher gegen 
Suden erblickt man das Vorgebürg Cagliamera 
famt einem Meer: Bufen/ fo an der Sifcherz 
Küften ein Endfchafft nimmt; von welcher Ge⸗ 
gend anzufangen die Kuͤſten Coromandel, die 
bigher von Norden gegen Suden gangen ifl, 
fidy auf einmal grad gegen Welten umdrehet/ 
und allgemach biß zudem Yorgebürg Comorin 
wider gen Suden wende, Alhier nimmt die 
Kuͤſte von Travancor einen Anfang/ welche von 
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etlichen nur als ein Theil der Malabarifchen Kuͤ⸗ 
ften geachtet wird, Man findet auf Derfelben 
zwey merckwürdige Gegenden  nemlich Utyar, 
allwo Ramanancor ifly und Tutucurin; welchen 
man auch Manapar beygefellen Pan. 

Zu Utyar fie man ein feltfameg Wun⸗ 
der / fo da in einer Brucken beftehet/ welche eine 
viertel Stund lang iſt und Die Synfel Ramanan- 
cor mit dem. veſten Land vereiniget, Sie ligt 
nicht auf hoͤltzernen Sochen oder Pfeilern / wie 
andere Brücken, fondern auf natürlichen Felſen 
und Klippeny welche ihre glafte und breite Koͤpffe 
aus dent fehr feichten Meer empor fragen/ und 
von einander in gemäffener Weite abgeföndert 
feynd / damit die Meer⸗Wellen jroifchen denen⸗ 
felben fpielen mögen. Befagte Brücke ift nicht, 
wie Die Abgöttifche Heiden vorgeben/ von ihren 
Göttern / als fie die Haupt-Stadt der Inſel 
Ceylan wolten einnehmen fondern von denen 
Fuͤrſten von Marava angelegt worden/ da fie zu 
Kriegs-Zeiten von denen Königen von Madura 
die Flucht ergriffen/ zu folhem End aber dieſe 
Klippen⸗ Köpfferfilich mit groſſen Baͤumen / die 
Baum mit Quer⸗Balcken und dieſe endlich mit 
der hoͤltzernen Brücken belegt haben / über welche 
fie famt ihren Elephanten / Stückenyund gefamtern 
Kriegs Heer in Die Inſel Ramanancor gezogen’ 
ſeynd von welcher ich hierunten das Ubrige bez 
tichten werde, 

Tutucurin ift die einkige Stadt diefes Land: 
frichs / fo noch an der Fiſcher Küften flchet ; 
dann alle übrige Dexter feynd entweders groffe 
Flecken oder Dörfer: Don meitern hat fie ein 
praͤchtiges / inwendig aber Fein beſonders Anfehen. 
Sie gehört denen Hollaͤndern / welchediefelbige 
mit einer Fleinen Veſtung verſtaͤrckt haben. 
Ihre Norderbreite zehlet 8. Grad / 52.Minuten. 

Nach Tutucurin iſt Manapar der beruͤhmteſte 
Ort dieſer Gegend unter dem achten Graͤd / 27. 
Minuten Nordbreite: allwo die Ehriften ehez 
deffen ein fehöne Kirch hatten aus welcher Die 
Holländer ein Magazin gemacht/ doch denen 
Inwohnern ein anders GOttes⸗Hauß zu bauen 
erlaubt haben. Ihre WBeltlänge begreift 8& 
Grad / 45. Minuten, 

Allhier muß ich zufällig melden / daß die In⸗ 
dianer insgefamt / jafo gar ihre Fleine Kinder 
die Windroſe fo vollfommentlich verftehen/ daß 
fig fich niemals betriegen / fonder jederzeit fagen 
Fonnen/ nach welchem Wind ein jegliche Strafe 
fen gerichtet ſeye / gleichwie ich oͤffters erfahren hab. 
Aber gnug von dieſem. | 

Zwiſchen der SifcherzKüften und der Inſel 
Ceylan ligt das Eyland Manar, auf welchen 
der Fürft von Jafanapatan feinen eigenen Sohn 
famt einer groſſen Zahl neugetauffter Chriften, 
jo ver H. Kaverius bekehrt hatte / unmenfchlich 
hat hinrichten laſſen. Vor mehr als hunvert 
Jahren herrſcheten hierſelbſt die Portugeſen/ 
welche aber im Jahr 1656. nach verlohrner In⸗ 
fel Ceylan denen Hollaͤndern zu weichen ſeynd ge: 
zwungen worden. or altem war allda ein 
reicher Peerl⸗Fang / welcher nunmehro fehier 
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völlig abgenommen hat. Manar wird von Der 
Inſel Ceylan durch einen ſchmalen Canal, der 
etwann 35. Schuhe breit ift / abgefchnitten/ 
diefer aber von einer Eleinen Schantz beſchuͤtzet. 
Die Bortugefen hatten allhier vier Kirchen des 
rer eine dem H. Johannes geweyhet war, bey 
welcher Erbauung fie in dem Grund « Graben 
einen Pfenning mit dem Bild-Stempel Kayſers 
Claadii gefunden haben / ohne ergrimden zu koͤn⸗ 
nen / wie vor ihrer Zeit folche Muͤntz dahin ſeye 
gebracht worden, Vielleicht von denen Kauffleuten 
aus Egypten. — 
Was die edle Haupt⸗Inſel Ceylan betrifft, 
Fan ich nicht umgehen zu erwehnen / was ein 
gewiſſer Deamter nach feiner Zuruckkunfſt aus 
Indien dem König in Portugall geantworret 
hat; dann / als Diefer ihn gefragt hatte, mag 
eigentlich die Inſel Ceylan ſeye? verſetzte jener 
mit wenig Worten: Ceylaa, fprach er / iſt ein 
groſſes Eyland + deſſen anſchwemmendes 
Meer mic Peerlein angeſaͤet iſt / deſſen 
Waͤlder in Zimmer beſtehen / deſſen Berg 
mit Rubinen ſchimmeren / die Hoͤlen aber 
mit Cryſtall angefuͤllt ſeynd / mit einem 
Wort/ es iſt das jenige Land / welches 
Gott zum irrdiſchen Paradeiß ermweblet 
hat. Obſchon nun dieſe Beſchreibung hand⸗ 
greifflich uͤberſpannt iſt fo bleibt dannoch gewiß / 
daß Ceylan die ſchoͤnſte Inſel der gantzen Welt 
ſeye / welche die Indianer Larka nennen und 
alle Voͤlcker in Afien, auch die Sineſer als Die 
Wohnung deren Göttern verehrten. Sie ber 
greifft in ihrem Umfreiß etwann 200. Meil / hat 
viel Fluͤß oder Baͤch / und einen uͤber die maſ⸗ 
fen fruchtbarn Boden. Die Chriſtliche Reli⸗ 
gion hat daſelbſt / vorderſt zu Jafanapatan ſehr 
gebluͤhet / biß die Hollaͤnder deren Haͤfen dieſes 
Eylands ſich bemaͤchtiget haben. Deſſen un⸗ 
geachtet halten ſich gu Candea und in dem tieffen 
Sand noch etliche vortreffliche Miſſionarii auf 
welche das Ehriftliche Weſen eifferig beforgen, 
Der König von Candea ift in feinem Gewerb 


ſehr gebemmet ; weil er Feinen eingigen Meer⸗ 


Hafen übrig hat / noch durch fich felbft feinen 
Simmet und Elephanteny Die in gang Afien die 
eften feynd / verkauffen darff. 

Zwiſchen Manapar und Tutucuria iſt unter 
dem 8. Grad / 38. Minuten Norderbreite der 
große Fleck Pumicael oder Puneicael, in welchen 
der erſte Blut⸗Zeug Chriſti aus unferer Geſell⸗ 
ſchafft / ſage P. Antonius Criminalis um des Glau⸗ 
bens willen iſt getoͤdtet worden. 

Nun langen wir auf der Malabariſchen Kuͤ⸗ 
ſten any welche ohne dem dergeſtalt bekant iſt / 
daß ich mich gar nicht aufzuhalten / ſonder nur die 
Weltbreite nach dem Fuß Patris Noel, der ſolche 
fehr richtig abgemeffen hat / anzuzeigen habe, 

Neunthalb Meil von der Spitz Comorin 
unter dem 8. Grad / 19. Minuten Norderbreite 
ligt Tangapatan. 

Die Stadt Coilan aber unter dem 3. Grad / 
43. Min. ; 

Tanor ſamt dem dahin gehörigen Fuͤrſten⸗ 
thum unter demaı- Or. Min 
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Calecut inter dem ı 1, Gr. 17, Min. 
Cananor unter dem 11. Ör. 58. Min. 

Don dem Borgebürg Comorin bi unfee 
Cocino feynd Travancor und Zamorin die 2. vor⸗ 
nehmfte Sandftänd : der. erftere ward vor nicht 
langer Zeit von einer Königin oder / beſſer zu 
ſagen / von ihren Beamten regiert: Ihre vor⸗ 
nehmſte Stadt tvar Cotare, fo vier Stunden von 
ver Spik Comorin an dern Zuß des Sebürgs | 
ligt und von einem zahlreichen Volck bewohnet 
wird. Die Kirch allda iſt aquf eben den Maß 
gebauet worden / allwo die raſende Heyden eine 
Schlechte Huͤtten unter welcher der H. XRaverius 
wuͤrcklich das Brevier bettete / in den Brand agr 
ſteckt hatten / die zwar in kurtzer Zeit / doch ohne 
ihm zu ſchaden / verbrunnen iſt; Dann er trate 
nach vollendeter Brunſt an Leib / Kleid / Haa⸗ 
ren und Brevier gantz unverletzt agus dem Aſchen⸗ 
hauffen mit jeder manns hoͤchſſer Verwunderung 
hervor / gleichwie des Orts Inwohner aus 
dem Mund ihrer Voreltern eintraͤchtig erzehlen; 
obſchon ſolches Wunder von denenjenigen / fo 
ſein Leben beſchrieben haben / aus Unwiſſenheit 
iſt ausgelaſſen worden. 

Sin der Landſchafft Zamorin aber ward Ca- 
lecut Die ehedeffen weltberuhmte Hauptftadt/ bey 
welcher Die Portugeſen / als fie das erſtemal in 
— kamen / den erſten Ancker geworfen 

aben. 

Cocino iſt ein andere nahmhaffte auf der Ma- 
labarifchen Küften gelegene Stadt / aus wel⸗ 
eher als aus einem Sammel⸗Platz / fo lang fie 
denen Portugefen gehörte/ alle Jahr viel Apo⸗ 
ſtoliſche Männer zu denen abgöttifchen Heyden 
ausgangen ſeynd / biß fie unter deren Holläns 
dern Gewalt Eommen iftywelche einen Theil ders 
felben gefchleiffet, den übrigen aber mit guten 
Bollwercken beveſtiget / mit ſchoͤnen Haͤuſern 
geziert / und die Gaſſen zimlich breit nach der 
Schnur angelegt haben. Die Veſtung wird 
einer Seits von dem Meer / auf der andern aber 
von einem Fluß beſchuͤtzet. Die Nordbreite all⸗ 
hier ſeynd 9. Grad / 58. Minuten. 

Goa iſt von Cocino uͤber hundert Meil oder 
Stund Wegs entfernet und ligt unter dem 15. 
Grad / z1. Minuten Norderbreite / und den 93. 
Gr. 55. Min. deren Weltlaͤnge. Die noch 
übrigen See Städt von Goa biß Suratte laſſe 
ich für dißmal unberührt ligen/ damit ich. von 
Denen vornehmften zweh Indianiſchen Goͤtzen⸗ 
Tempeln rede / derer einer zu aͤuſſerſt gegen Mit⸗ 
tag auf der Inſel Kamanancor, der andere aber 
tieff gegen Norden an dem Fluß Gaoges zu Ca- 
ſchi oder Cachi ſtehet. 

Cafchi oder Banar ligt in dem Neid) Indoftan 
an dem Ufer des Fluß Ganges unter dem 26. Gr. 
30. Min, Worverbreite. Die Stadt’ ihre hohe 
Schul / der Tempels und die Gaͤrten feynd ohne 
Riderrede die allerprächtigften und ſchoͤnſten 
in gank Oſt⸗Indien / gleichwie folches alle 
Waͤndersleut / fo den Dre befucht habeny verſi⸗ 
cheren. Die Haufer ſeynd etweders aus Qua⸗ 
derſtuck oder aus gebackenen Steinen era 
baust, Yon dem Tempel biß an ven Sram 
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des Gange- Stroms fennd herrliche Staffeln 
und fteinerne Schau» Pläszu fehen , über wel⸗ 


che man in gedachten Fluß hinab ſteigt. Auf 
der hohen Srhulmerden von denen Brachmaͤn⸗ 
nernalle Wiſſenſchafften der adelichen Jugend, 


welche aug gank Indien dahin gefchieft wird, 


vorgetragen. Man findet hierfelbft viel herrli⸗ 


che Herbergẽ oder Caravanſeras für die Frembden. 
Der Tempel ſamt der herum ligenden Gegend 
wird von denen Heyden fuͤr ſo heilig gehalten, 
daß, wer zu demſelben reifet, aller Mißthaten 
sollfommenen Ablaß erhält; derowegen haben 
fie das Abort Cafchi ewig in dem Mund, und 
Wallfarten von allen Enden in gröfter Zahl da⸗ 
hin: dann fie glauben veftiglich , daß Cafchi 
das Vatterland, derSikund Luftgartenihrer 
Goͤtter ſeye. Mit einem Wort Cafchi ift alfo 
zu fagen ihr Rom, welches fie nicht fattfam 
preifen, bewunderen, verehrten und befuchen 
koͤnnen, viel wenigereinen andern Tempel, fo 
vornehm als er auch ſeye, mit Diefern vergleis 
chen dörffen. Nach Dem zu Cafchi geben fie 
den Vorzug Demebenfalls prächtigen Goͤtzen⸗ 
Hauf zu Ramanancor, pon welchem ich jeßt et 
was weniges zu fagen hab. 

Die SinfelRamanancor oder Rameiſuram hat 
neunthalb Meil Wegs in ihrem Umfang. Der 
Boden ift zwar fandig. aber dannoch mit fehönen 
Bäumen und etlichen Dörffern beſetzt. Allein 
die 300. Säulen aus Marmel,von welchen eine 
gewiſſe Reis: Befchreibung Meldung thut, hab 
ich nicht gefeben , wiewol ich mich allda sehen 
Zagaufgehalten hab. Der Tempel, welcher 
gegen Suden ftehet , ift weder fo ſchoͤn, noch fo 
groß als andere, Die ich in Indien gefehen hab: 
daß er aber Dannoch dermaffen berühmt ift,mag 
wol das nechfigelegene Meer⸗Waſſer Urfach 
ſeyn, von melchem die Indianer glauben, daß 
deffelben Bad alle Sünden abwafche, zumas 
len, wann e8 zu Zeiten einer Sonnens oder 
Monds-Finfternus gebraucht wird. 

Bevor ich in das tieffe Land von Indien zie⸗ 
he, will vorher noch ein Wort von Golconda 
und Vilapor fagen. 

Golconda oder Bagnagar ligt auf der Stelle, 
wo ehedeffen ein lufiiger Garten ware , zwo 
Stund weit vondem Ort, aufwelchem vorzei⸗ 
ten die alte Stadt Golconda geftandenift. Sie 
hat feböne Gaſſen und ein anmüthiges Lager. 
Die vorbey flieffende Bad)» fo einFlares Waſ⸗ 
fer führt ‚ ſtuͤrtzt ſich bey Mallulipatan in das 
Meer. Die darüber neuserbauete Drucken 
und der Königliche Pallaft follen prächtig aus⸗ 
fehen. Seitaber der Groß-Mogol die Stadt 
ausgeplündert,und dieangehenckte Veſtung er: 
obert hat , feynd die Inwohner um ein mereklis 
ches Dünner worden. In dem Königreich Gol- 
conda ift eine reiche Berg-Ader , aus welcher 
Die fchönften Demant ausgefchlagen werden. 

Vifapurift des Königreichs Decan volcfreiche 
Hauptſtadt an dem Fluß, Mendova, welcher von 
dannen nach Goa fließt, und Dafelbft fichin dem 
beruhmten Dafen mit dem Meer vermiſcht. 
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Die Königliche Burg zu Vifapur iſt weitläuffig, 
jimlich veft, mit einem guten Waffer-Graben 
umgeben, Diefer aber mit einer Menge Croco⸗ 
dillen angefüllt, welche Dem Feind die Erobes 
rung des Dres fchmerer machen. Der König 
dieſes Orts, den die Portugefen Idalcan nens 
nen , hatte oormalen zwiſchen Goa und Suratte 
drey gute Meer» Häfen , unter welchen der zu 
Rafchapur oder Rajapur der pornehmfteift, obs 
ſchon derfelbe auf Feiner Land⸗Carten verzeichnet 
ftehet. Diefes Königreich gehört nunmehr dem 
Groß⸗Mogol zu. Vifapur befindet fich unter dem 
17. Sr. 30. Min. Norderbreite. 

est wollen wir miteinander das gegen Mits 
tag gelegene Indien durchwanderen, fo da in 
denen Eleinen Königreichen Madurä, Maiffur, 
Tanfchaor,, Schinfchiund Carnate beſtehet, in 
melchen unfere Geſellſchafft viel ſtattliche Miſſio⸗ 


nes hat. 


Madura ftoßt gegen Dftenandie Sandfchafft 


-Tanfchaor :_ gegen Suden an dag Indianiſche 


Mittag: Meer: gegen Weſten an Malabarien: 
gegen Norden aber theils an Mayflur, theilg 
an DasfandSchinfchi, Madura mag etwann 
ſo groß ſeyn als dag Koͤnigreich Portugall in Eu- 
ropa: es traͤgt beylaͤuffig acht Millionen ein, 
Man zehlet in demſelben biß 70. Pallcacaren 
oder Landvogteyen, dero Beſitzer freye Herren 
ihrer Sander ſeynd, doch mit der Pflicht dem 
König sährlich eine gewiſſe Steuer abzuftatten, 
melcher leichtlich ein Kriegs Heer von zwantzig 
taufend Mann zu Fuß und fünff taufend Pferd⸗ 
ten auf die Beine bringen Fan, zu welchem 
Enderbiß hundert zum Krieg abgerichtete les 
phantenhält , foindenen Seld-Zügen ſehr gu⸗ 
te Dienſt thun. Fr 

Die Hauptftadt dieſes Königreichs heiße 
ebenfalls Madura: fie ift mit doppelten Rings⸗ 
Mauren , diefeaber mit viereckichten Thürnen 
nach alter Art, wieauch mit Bruftwehren und 
ſchwerem Sefchüßreichlichverfehen. Die Ve⸗ 
ftung beftehet in einem Viereck: fie hat einen gar 
breiten undtieffen®raben famtder innern und 
Auffern Boͤſchung, oder Scarpe und Eontrefcar- 
pe aber ohne verdeckten Weeg. An ftatt der 
Ablandung fihet man vier fchöne Gaßen, wel⸗ 
che mit denen vier Haupt Wänden der Veſtung 
übereinflimmen , Die man in zwo FEleinen 
Stunden umgehen fan. Die an Diefen vier 
Straßen gelegene Käufer haben auswerts ges 
gendem Land groffe Garten. 

Der innere Naum der Veftung wird in 
vier Quartier abgetheilt, derer zivey , fo gegen 
Aufgang und Mittag ftehen, die Königliche 
"Burg einnimmt; folche aber begreifftin ihrem 
mweitlaufftigen Umfang gleichfam einen Irr⸗ 
garten, von Gaſſen, Teichen, Wäldern, Saͤ⸗ 
len, Bühnen, Saulen, undmancherley jerftreues 
ten Häufern. Wereinmalhinein Fommt, Fan 
den Ausgang leichter dings nicht finden. Als 
die Könige von Madura dafelbft Hof hielten, 
mohnefe niemand als Weibsbilder und vers 
fhnittene Männer darinn. Der beruͤh mee 
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Trumulanaikan erhielte in demfelben etliche 
aufend verfchloffene Weiber. Die öffentlicye 
Audiens-Säle waren prächtig. Bey dem Ein: 
sang ftunde eine Gallerie oder Laube auf 20. 
groffen von ſchwartzem Marmel Eünftlich aus; 
gehauenen Säulen. Don dannen Fame man 
in einen groffen Hof, in welchen vier nach de; 
nen vier Theilen der Welt geftellete anfehnliche 
Gebau maren , jedes mit einer hohen Kuppel 
gecrönt, fo mit allerhand Schnitzwerck ger 
ſchmuͤckt waren. Befagte vier Kuppeln waren 
mittelft acht Galerien miteinander vereiniget, 
daß man von einer in Dieandere herum hat ges 
hen Eönnen: ihre Eck aber wurden von Fleis 
nen Thurnen beftrichen. Diefer herrliche Bau 
foll von einem Europäifchen Baumeifter feyn 
angegeben toorden ; welches ich deſto leichter 
glaube , je mehr in folchem Werck die Euro- 
paifche mit der Sfndianifichen Baw Kunft uns 
termenget ift. 

In einem Andern Quartier diefer Deftung 
fiehet der Tempel des Abgotts Schokanadan, 
welcher eigentlich in Madura verehrt wir. Auf 
der Dftlichen Seiten diefes Goͤtzenhaus find 
etliche fehöne Schwibögen gegen Norden aber 
nebft denenfelben ein herrlicher Prang⸗Karre 
zu fehen, auf welchem der Goͤtz an feinem Feſt⸗ 
Tag mit groffen Gepraͤng herum geführt wird, 
Der Pagod oder Tempel hat eine Drepfache 
Ringsmauer; die inzroifchen verfangene Zwin⸗ 
ger ſind ſchoͤne, mit groſſen nach der Schnur ge⸗ 
pflantzten Baͤumen beſetzte, und mit Sand hart 
getrettene Gaͤnge. Bey dem Eintritt derer 
bier Pforten, durch welche man in den Tem⸗ 
pel gehet, ſind eben ſo viel groſſe Thuͤrn, die 
nach Auſſag der Brachmaͤnner viel Geld geko⸗ 
ſtet haben. 

In dem vierten Quartier gedachter Ve⸗ 
ſtung ſind unterſchiedliche Gaſſen, Teich und 
oͤffentliche Plaͤtz. 

Der an Madura vorbey rinnende Fluß waͤ⸗ 
re ſchoͤn, wann er nicht in ſo viel groſſe Teich 
abgezapfft wuͤrde, daß er endlich zu einem Bach 
wird. Unterhalb der Stadt iſt ein von Nor⸗ 
den gegen Suden treibender Canal, welcher 
ſich auf der Weſtlichen Seiten von Madura in 
fuͤnff zierliche Teich ausgießt, aus denen man 
das Waſſer, fo offt es nöthig,mittelftanderer 
Canaͤlen in die Graͤben fortleiten kan. 


Gegen Aufgang der Veſtung ſtehen noch 
drey andere Prang⸗Karren, welche, wann ſie 
ausgeſchmuͤckt werden, ein hertzliches Ausſe⸗ 
hen haben. Der groͤſte kan nicht durch we⸗ 
nigere als etliche tauſend Menſchen gezogen 
werden, weil er nemlich an fich ſelbſt unglaub⸗ 
lich groß iſt, und bey feyerlichen Umgaͤngen mit 
400, Perſonen, die unterſchiedliche Aembter 
darauf vertreten, beſetzt wird; dann er hat fuͤnff 
aus ſchweren Balcken uͤber einander gebauete 
Gaden, derer jeder in etliche Schaubuͤhnen ab⸗ 
getheilt iſt Wann nun dieſes ungeheuere Ge; 
ruͤſt mit allerhand gedruckter Leinwand und vier 
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len Stücken Seidenzeugs von mancherley Fars 
ben überzogen : aud) mit einer Menge fehöner 
Sahnlein, Standarten, Blaggen, Wimpeln, 
and Sonnen-Schirmenbefterft: wie nicht we⸗ 
niger mit unendlich vielen aus Blumen gebuns 
denen Krängen, Düfchen, und Feſtohnen ges 
ziert, dieſes alles aber bey finfterer Nacht von 
taufend Windlichtern und Fackeln beleuchtet 
wird, Fan niemand laugnen, daf eg nicht ans 
muthig und prächtig ausfehenmüffe. Der Kar⸗ 
re wird unter Trompeten: und Daucken:- Schall, 
beyFlingendemSaiten-Spiel,Schalmeyen und 
andern Sfnftrumenten fo langfam herum ge: 
führt, daß der Umgang um Die ganke Des 
ftung erſt nach drey Tagen vollendet wird, 
So groffe Ehr erweifen die thörichte Heyden 
denen höllifchen Seiftern. | 
Dberhalb der Veſtung Madura gegen Mit 
ternacht waren ehedeffen in der Gaffen, fo von 
Weſten nach Dften gehet, zwo Chriſtliche Kirs 
then, fo von unfern Miflionariis find verfehen 
morden; welche aber der König von Maillur, 
Da er die Stadt Madura eroberte, und zum 
Theil verhergete, gefchleiffet hat- Nun haben 
die Ehriften in einer Dorftadt ein andere 
Gottes⸗Haus aufgeführt, in welchem fie ihre 
Andacht verrichten. So hat auch gemeldete 
Stadt feit erwehnter Belagerung, und feit der 
König feine Hofſtatt nach Trifchirapali, verlegt 
bat, von ihrem alten Glantz vielverlohren. Ma- 
dura liegt unter dem 10. Grad, 20. Minuten 
Norderbreite, und 98. Gr. 32. Minuten des 
Weltlaͤnge. 
Triſchitapali, allwo der Koͤnig von Madura 

















heutiges Tags reſidirt, iſt eine weitlaͤufftige 


und volckreiche von mehr als dreymal hundert 
tauſend Seelen bewohnte Stadt und die ſtaͤr⸗ 
ckeſte Veſtung, die ihres gleichen von Como- 
rinan bis Golconda nicht hat: ſintemal fie offt 
vonzahlreichen Armeen mit groſſem Ernft ans 
gegriffen, aber niemals ifterobert worden. Sie 
ift mit einem doppelten Wall umfangen, derer 
jeglicher von ſechtzig vierecfichten Thuͤrnẽ welcher 
je einer von dem andern ungefähr go. Echritt 
entfernet find , beftrichen wird: Die Auffere 
Ringsmauer ift nieverer, und wird alfo von 
der innern befehüßet, welche mit hundert dreyf⸗ 
fig fehmeren Stücken eines weiten Calibers 
beſetzet iſt. Jetztgedachter innere Umfang wird 
in zwo Veſtungen, verſtehe in die Sudliche 
und Nordiſche, abgetheilt. An der Sudlichen 
iſt der innere Wall niederer als an der andern; 
allein fie begreifft in ihrem Umkreis einen ho> 
hen Bern, von welchem der Feind von fern kan 
entdecftwerden. Aufder Mitten des Berge 
ftehet das Zeughaus, unten aber die Königliche 
Burg Der innere Theil der Veſtung ift 
ungemein anmüthig, und gleich einem luſtigen 
Schauplaß auf allen Seiten ‚mit fleinernen 
Staffeln verfehen über welche man aufden Ball 
fteigt; der unterfte Staffel ift drey Schuhe 
hoch. Nebſt denen vielen dem Wall einvers 
leibten Thuͤrnen find noch achtzehen andere Bee 

groſ⸗ 
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‚sröffere zu fehen » in welchen der Zeug⸗ und 
Lebens» Borrath, fo in. dem Zeughaus nicht 
as am — bewahrt wird. Das alte Pro; 
viant, welches in Reiß beſtehet, wird alle Jahr 
unter die Kriegsleute ausgetheilt, folgends an 
dem Soldabgezogen, und alſo bald mit friſchem 
erfest. Die Befakung beſtehet wenigſtens in 
fechs faufend Mann. | 

Der Waffer-Graben, ſo die Beftung um? 
ringet, iſt tieff und breit, auch mit etlichen Cro⸗ 
codillen noch mehrerg verfichert. Er muß’ ein 
groffes Geld gefoftet haben ; weiler inmehrern 
Drtenin einen lebendigen Selfen eingehauen ift. 
Die Stadt hat vier Haupt⸗Thoͤr, welche nach 
Denen vier Theilen der Belt ſchauen: derma⸗ 
len werden, dernfelben nur. zwey, nemlich das 
gegen Suden und dag gegen Norden eröffnet: 
das gegen Dften , fo man das. Thor von Tan- 
fchaor nennet, ware lange Zeit vermauert: das 
gegen Abend hingegen wird niemand, als dem 
Hof⸗Geſind weiblichen Geſchlechts aufgemacht. 
Die Konde gehet alle Nacht dreymal in der 
Veſtung herum, erſtlich Abends bey dem Za⸗ 
gfenftreich unter Trompeten und Paucken: 
zweytens um9. Uhr mit Schalmeyen und Feld» 
fpiel: drittens die Schaarwacht gang in der 
Stille um Mitternacht: wozu bisweilen Fruͤ⸗ 
he um 3. Uhr die Tagmwacht kommt. 


Der Fluß Caveri freichet von Weſten ger 
gen Oſten bey der Veſtung Nordwerts vor⸗ 
bey. Ober der Stadt befindet ſich ein tieffer 
und breiter Canal, aus welchem das Waſſer in 
den Stadt⸗Graben und in andere kleine Ca⸗ 
näl fo wol inner als auffer der Stadt geleitet 
wird. Man trifft in folcher viel öffentliche 
Plaͤtz undBaflar an, das ift, gewölbte Baffen, 
unter welchen die Aaufleute feil haben. 
Stenfeits des Caveri fließt noch ein anderer 
Arm des Rluß Coloran. Mitten zroifchen Dies 
fen zwey Waͤſſern ſtehet der Goͤtzen⸗ Tempel von 
Schitangam, der ſchoͤnſte, den ich in gantz In⸗ 
dien geſehen habe. 


Der Koͤnigliche Pallaſt zu Triſchirapaly iſt 
bey weiten nicht fo prächtig / als Der zu Madura. 
Sch hab jenen dreymal beſucht / und befunden, daß 
er in einer Menge Sälen/ Lauben und inwendi⸗ 
ger Wohnungen beſtehe. Der Divan oder das 
Königlibe Rathhauß / fo von dem Talavai oder 
Kriegs⸗Fuͤrſten ift erbauet worden, ift rider de⸗ 
ren Indianern Gebrauch von Hohen und fchönen 
Säulen unterftügt, oben aber mit einem feiner: 
nen Eftrich gierlich bedeckt. Die Gärten dörffen 
fi mit denen in Europa nicht vergleichen / als in 
melchen ich über fünff Eleine Roͤhre einer ſpringen⸗ 
den Wafler-Kunft nicht gefehen. Bey dem Eins 
tritt eines dieſer Gaͤrten ſtehet ein von allen Seis 
ten offener und mit tieffen Gräben umgebener 
Saal, melde, fo offt die Königin daſelbſt ſich 
erfrifchen will, mit Waſſer angefüllet ; die Saͤu⸗ 
len aber auf welchen er ruhet, mit Goldſtuͤck 
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überzogen, und der obere. Theil des Saals jo 
wol mit Seftonen von Blumen als mit Damas⸗ 
Eenem Zeug bonunterfchtedlichen Farben verkleis 
det werden. Die Ehriftenhaben zu Teifchira- 
pali war etliche Kirchen 3: weil aber-die Miſſio⸗ 
narii ſich Dafelbft ohne Verfolgung nicht lang 
aufhalten dorffen; als hab. ich noch eine ande⸗ 
re Kirch drey Stund von dannen gebauet / allwo 
Diefelbe ſich msgemein aufhalten. Die Norder⸗ 
breite in gedachter Hauptftadt iſt unter dem eilff⸗ 
ten Grad / viergig Minuten’ die IBelt:- Fänge 
aber unter dem 98. Grad, 42: Minuten. Don 
Trifchirapali big Madura werden 40. Meil eine: 
siemlichen Umweegs gerechnet; weil die grad 
Straſſen / fo Durd den Wold gehet / wigen des 
nen Raubern ſehr unſicher iſt Doch ſtehen auch 
nebſt der üblichen Land⸗Straſſen beyderſeits groſ⸗ 
fe immergruͤnende Baͤum / daß der Wanders⸗ 
Mann unter einem beſtaͤndigen Schatten von ei⸗ 
nem an den andern Ort ſuͤglich reiſen kan. 


An der Landſchafft Madura gegen Aufgang 
ligt das fehr neringe Königreich Tanfchaor, tele 
ches ingang Sud⸗ Indien den beiten Boden hatz 
dann der Fluß Caveri gertheilt ſich hier in untere 
ſchiedliche Aerm, von welchen die Erden ange⸗ 
feuchtet wird / darum fol fi das Einkommen 
des Land: Fürftens auf ı2. Millionen belauffen: 
Deſſen Hauptfladt, welche gleichfalls Tanfchaor 
heißt / vor. Zeiten (gleich denen meiften Indiſchen 
Veſtungen) nicht aldein Goͤtzen Tempel ware; 
Sie hat zwar ihren doppelten Wall / wie Tri- 
fehirapali, jſt aber nicht fo ſchon gebauet/ noch 
mit fo Eieffen und Waffer reichen Graben ver⸗ 
wahrt. Die innere Veſtung wird nad) Norden 
und Suden in zwey Theil unterfehieden: in dem 
gegen Norden flehet die Königlihe Burgı in 
welcher auffer etlichen faubern Thürnen nichts 
prächtiges zu fehen iſt. In demgegen Mittag 
ift des Abgotts Peria Ureyar Tempel / auf def⸗ 
fen Seiten aber gegen Norden ein mit ausge⸗ 
hauenen Steinen eingefaßter Teich / worinnen 
die Indiſche Steinmegen fo kuͤnſtlich feynd / dag 
man ihre Arbeit auch inEuropa hoc) ſchaͤtzen wuͤr⸗ 
de. Biy Tanfchaor fließt nur ein Feiner Bach⸗ 
weiter hin aber das ABäfferlein Vinnaru,und noch 
ferner der Fluß Caveri, welcher nichts anders 
als ein Arm des Stroms Coloran if. Die 
Stadt liegt unter dem ı1. Gr. 27. Minut. 
— und 99. Sr. 12. Min. der Welt⸗ 

ange. 

Gehe ich nun von Tanfchaor gegen Nord⸗ 
Nord-⸗Oſten / ſo komme ic zu der veſten Stade 
Schinfchi oder Gingi, fd einem gar kleinen Ko⸗ 
nigreich feinen Nahmen mittheilt / weiches vor 
nicht langer Zeit feine eigene Koͤniglein gehabt , 
feit etlichen Jahren aber unter das Joch des Groß⸗ 
Mogols Aurengzeb ift gebradyt worden. Dirfe 
Veſtung hat etwas befonderg + daß nemlich in 
derfelben drey Berge auf jedem Berg aber eine 
Burg: Befle ſtehet, von welchen man die gange 
Stadt beftreichen und befchügen Fan. ‘Die Po- 
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lus-Höhe hat 12, Gr. 10. Min. Die Länge aber 
200, Grad. 

An das LandSchinfchi grängetgegen Nor⸗ 
den an Das Königreich Carnate,welches den obigen 
ziemlich gleich if. Die Hauptfladt darin heift 
Canfchiburam oder Cangiburan, allda vor Zei⸗ 
ten dreymahl Hundert taufend Seelen follen ges 
mohnt haben. Sie iſt / gleichwie andere Derier 
ihres gleschen, mit Thuͤrnen / Tempeln / offentlie 
een Sälen und ſchonen Teichen wol verfehen. 


Set bleibt noch übrigs Daß ich ein Wort 


yon dem Königreich Mayflur verliehre, welches 


gegen Nidergang von Carnate gelegen ift. Die 
fe Heine Landfchafft allein hat der Groß + Mogol 
bißher fo fern nicht übermältigen koͤnnen, daß 
der König von Mayſſur hingegen vielmehr etliche 
veſte Plaͤtz ſo wol indem Königreich Madura als 
anderwaͤrtig erobert,und feine Sachen fo gut vers 
beſſert bat / daß mie. man glaubt / fein jährlis 
ches Einkommen fünffzeben Millionen eintragen 
fol. Er haͤlt dreyßig taufend Mann zu Fuß und 
zehen tauſend zu Pferd auf den Beinen. Patet 
Cinnami Stiffter der Maiſſuriſchen Miſſion aus 
unſerer Geſellſchafft verſichert, daß bereite ſeyt 
Anno 1650. dieſes Königreich ſich von dem An⸗ 
fang des eilfften big über den dreyzehenden Grad 
eorderbreite erfireckt habe: ed wird auf der 
Meerfeisen von Malabarien eingeſchraͤnckt. 


Die Kriegs: Leut von Maillar ſchneiden als 
len ihren Kriegs: Gefangenen die Naſen ab/ wel⸗ 
he in einem irrdenen Giſchirr gufammen einges 
folgen und nach Hof geſchickt werden, To hinwi⸗ 
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derum nad) der Zahl folcher Nafen die Haupts 
Leut und Soldaten zu belohnen pflegt. Die 
Haupt⸗Stadt heißtSchirangapatnam unfer dem 
13. Grad’ 15.Minuten Norderbreite. Sie ift 
nach der alten Art mit Mauren und Thürnen bis 
veſtiget: hat einen ‚flatilichen Graben und eine 
Königliche Burg, in welcher aber nichts fonders 
bahres zu fehen / der Goͤtzen⸗Tempel hingegen 
deſto berühmter ift. Die ————— 
eine ziemlich ſchoͤne Kirchen, 


ſchreibung dieſes Theils von Sndien, in wel⸗ 


chem unſere Geſellſchafft ſchon von ſo viel Jah⸗ 


ren her gewiſſe Miffiones hat, etwas länger 
aufgehalten, damit diejenigen, ſo die von dan⸗ 
nen geſchriebene Brief unſerer Mishonarien lee 
ſen, ſolche ſamt der beygeſchloſſenen Lands 
Carten deſto beſſer verſtehen. Womit ich 
nach Empfehlung zu GOtt mit re 
Eeit verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Fontifchery, den ı, April, A 


1719, 
demut higſt gehorfamfter Diener 
in Chriſto / 


Joann.Venantius Bouchet, der Seelſchaft 
a en Du 





Nume- 


Ich hab mit allem Fleiß mich mit Be⸗ 
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Aus der Zuſchrifft 


R,P. du Halde, 


€ Soc, JEfu, 


Vor dem 15. Theil feiner auferbaulichen 


Briefen gedruckt 3u Paris/ / 


Anno 1722, 


Innhalt. 


Ein Jeſuiter in dem Königreich Carnare treibt aus 
fünff befeffenen Maͤnnern tie vafende Teuffel aus/ wor: 
uber ſich zwey Potentaten nebft andern Heyden befehren 
Vo * 


u, 
a er 


ledig Vatter in 
Chriſto! 


P. C. 

I Indianiſche Lande: Fürften in-dem 

Ki nigeich Carnate haben aus Gelegen? 
beit eines in Oft» Sndien fehr gewöhnlichen 
Wunders ſich entfchloffen die Lehr Ehrifti an? 
äunehmens dieſe Sach hat fid) folgender Ge⸗ 
flalten zugetragen: Sieben ihrer Unterthanen 
wurden bereits feit vier Monaten von dem 
hoͤlliſchen Geift fo erbärmlich gepeiniget » Daßr 
fo offt er anfienge in ihnen zu toben , fie in 


Fofepk Stecklein VII. Theil. 


Chriſtliche Kirch geführt. 
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eine rafende Tollfucht gefallen find , und man 


- endlich fie anzufchmieden oder inEifen zu ſchla⸗ 


gen ift gezwungen worden, Zwey aus ihnen 
find am folcher Qual geftorben ; die fünff 
übrige wurden in ihren Eifen und mit Nucke 
werts zufammen gebundenen Händen in die 
Der Priefter lieffe 
erftlich alle Goͤtzen-Bilder und andern abers 
gläubifchen Werckzeug aus ihren Häufern 


hinweg nehmen. Den folgenden Tag beguns 


te er nach der Nömifchen Kirchen Gebrauch 
in Gegenwart einer unzählichen von Heyden 
und Ehriften aus Vorwitz verfammelter Mens 
ge Volcks die Teufel zu befehroöhren ; und 
fiehe, Faum mar. er mit Diefer Ceremonie fer 
tig, als befagte fünff Leibeigene des Satans 
von aller Plag ſich befreyet befanden , derge⸗ 
ſtalt, daß fie von der Zeit an einer vollkom⸗ 
menen Ruhe fo mol des Leibs als des Ger 
muͤths bis auf dieſe Stund genieffen. Nach: 
dem fie fech8 Wochen lang in denen Glaus 
beng: XBarheiten waren unterrichtet worden, 
bat er. fie endlich getauft. Des einen Landes 
Fuͤrſt, welcher feines befeffenen. Unterthang 
Trangſal mit Augen gefehen hatte, befuchte 
nach deffen Erlöfung den Mifhonarium;, wel⸗ 
chem er frey befennet hat, daß dergleichen 
Wuͤrckung von Feiner andern Krafft , ale 
dem wahren GOTT herrühren koͤnne. Er 
eriaubte derenwegen Das Evangelium in ſei⸗ 
nem Land ftey zu predigen , und verſprache 
fich felbft demſelben zu unterwerfen. Ob er 
aber feine Wort gehalten habe, werd ich mit 
der Zeit aus Indien vernehmen , und 

in folgenden Briefen | .00X 

berichten, 


5 Nahmen 
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Nahmen 


Deren Martyrer / Bekennern und anderer | 
Heilig. mäßiger Perſonen diefes fiebenden | 
Theile. 


Eter Fan , ein Chriftlicher 
Leibeigener eines unglau- 
bigen Zartarifchen Edelmanns, 


überftehet um des Glaubens wil- go 


len entfegliche Peinen, und ftirbt 
ſelig zu peking. Numero 164, 


V.Pater Balthazar Efpinofa, 
Soc. JEfu, wird den 6. Julii Anno 
1709, in dem zwey und dreyßig⸗ 
ten Jahr feines Alters von de, 
nen Heyden Mobimas in dem 
Mofcher » Land mit Pfeilen er: 
fchoffen. Numero 16 5“ 


V. Pater de Arce, — JEſu, 
deren Schikiten erſter Apoſtel, 
und Ven. Pater de Blende, Soc. 
JEfu , werden fambt drey und 
zwantzig Chriften im {Jahr 17 15. 


nad) ihnen aber Anno 271% 
Vener. Pater Blafius de Sa 
und Vener. Pater Jofephus Ma- 
».(fage Maflo) beyde aus 
der Geſellſchafft JESU, auf 
dem obern Plarca - Strohm in 
Weſt⸗ Paraguarıa Yon denen 
unglaubigen Barbarn grauſam⸗ 
lid) getödtet. Numero 166, 


Ven. Pater Faure nd Ven. 
Pater Bonnet, Soc. JEfu, er; 
* den beyläuffig um das Jahr 
1714,.quf der Inſul Scham- 
bolan bey Nicobar um des 


‚Glaubens willen hingerichtet, 


nachdem fie Denenfelben Hey⸗ 
den die erſte Chriſtum verkuͤndet 
hatten. Numero 180. 


Rey. 
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Nahmen deren Blutzengen und Bekennern Chriſti. 


Rev: Pater Francifcus Ma- 
ria Salvaterra, Soc. JEfu, ein 
Meylaͤnder/ der Landſchafft Ca- 
lifornia erfter Apoſtel ftirbt als 
Rector ʒu Guadalaxara, im Jahr 
1717. Numero 173, 


Pater Jofeph Leyder, Soc. 
JEſu, ein gebohrner Edelmann 


aus Bayern/ ſtirbt zu Potofi in 


Peru, nit dem Ruff der Heilig: 
Feit im Sahr 1713. Num. 167. 


Rev. Pater Guido Tachard, 
Socıet. JEfu , ein Stiffter und 
rechter Vatter vieler. Millionen 
in Oft: Indien, fegnet voll des 
Goͤttlichen Troſts zu Pondifche- 


ry das Zeitliche. Num. 176. 


| 


| Rey. Pater Petrus Martin, 
Soc. JEfu , ein unvergleichlicjer 
Befehrer deren Heiden von Ma- 


dura, ftirbt zu Rom, im Jahr 


1717. mit dem Nahmen eines. 


123 


Herr Frans Lainez, doc. 
JEfu , Biſchoff zu Meliapor in 


‚Oft - Indien , vertaufchet das 
geitliche Leben mit Dem ewigen 


nicht ohne allgemeinen Nach— 
Hang eines Heil, Seelen - Sir: 
tens und Apoſtoliſchen Manns, 


Numeto 176. 


Ohne letztere fünff zu rech⸗ 
nen zehlen wir in gegentwärti- 
gem Theil ein und dreyßig Blut- 
Zeugen , welche um des Evan: 
gelii willen ihr Leben dargege- 
ben haben. 


- GOTT hat fie/ nemlich 
durch den gewaltigen Zod/ wie 
der Goldichmiedt das Gold im 
Seuer/  geprüfet und befunden/ 


- Daß fie feiner werth find; dar⸗ 


um hat er diefelbe, wieein Brand, 


Opffer, gnaͤdig aufgenommen in 


fein Reich, allivo fie wie helle 
Funcken Teuchten/ Die Heyden 
richten/ und über die Voͤlcker 


‚ Heiligen Manns, Num. 176. herrſchen werden; 


Quo- 


% 


124 Rahmen deren Blutzeugen und Bekennern Chrifti- 
Quoniam DEus tentavit eos , & invenit illos dignos fe. Sap. I, 5. 


Doch überlaffe ich den Ausſpruch über Ihro Heiligkeit, deſſen ich 
mich auf Feine Weife anmaße, der Kirch GOttes und dem 
Heil. Apoftolifchen Stul, au 


Ende des ſiebenden Theils. 
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Alerhand 


& Lehr⸗als Geift-reiche 


Rx Schrifften 





Welche von denen 


5 NARIIS 


der Geſellſchafft JEſu 


Beyden Indien/ 


und andern 


Uber Meer gelegenen Bändern, 


Seit Anno 1642. biß 1726. in Europa angelangt ſeynd. 


Jetzt zum erftenmal - 


Theils aus Handſchrifftlichen Urkunden / 


theils aus denen Franzoͤſiſchen Lettres Edifiantes 
verteutſcht und zuſammen getragen 


F Von 
OSEPHO STÖCKLEIN, gedachter Geſellſchafft JEſu 


fe en na —————— — — — — —— —— 


Achter Theil 


Von Anno 1720. biß 1725. und 
von Numero 185. biß Num. 217. 
Sambt einem General. Index, oder allgemeinem Zeiger. 
Cum Privilegio Cæſareo & Superiorum Approbatione. 


Augſpurg und Brag / 
Verlegts Philipp / Martin / und Johann Veith feel, Erben/ 1726. 
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RIVILEGIU 
CESAREUM. 


Um ex Privilegio SACRE CASA- 
a) REZA, REGIEQUE CATHO- 
SWS LICE MAJESTATIS Clemen- 
VI) tiflime conceflo cautum fit , ne quis- 
IS quam Frhr aut Bibliopola- 
rum libros, a noftr& Societatis Patribus editos, aut 
deinceps edendos, fine expreflo eorumdem confen- 
fü intra Sacriı Romani Imperij fines excudere vel ali- 
bi excufos vendere ac diftrahere audeat : Ego MA- 
XIMILIANUS GALLER, Provinci® Auftrie 
Societatis JEsu — — Provincialis DD. Philippo 
& Martino Veith, Fratribus Bibliopolis Auguſtanis 
hisce facultatem impertior, ut librum , cui titulus: 
Allerhand jo Vehr⸗ als Weiſt⸗ reiche Brief / Nchrifften 
und Meis⸗Geſchreihungen / welche von denen Patribus 
Miſſionariis der Geſellſchafft Jesu &c. à P. Joserno 
STÖCKLEIN ejusdem Societatis Sacerdote conge- 
ftum libere fuo arbitratu excudere, divendere ac 
diftrahere poflint, idque ad decennium. In cujus 
rei fidem has litteras Offhicii Sigillo munitas dedi Vien- 
nz in Domo Profeflorum die 30. Dec. An.1724. 


(1.8) MAXIMILIANUS GALLER. 


Fofeph. Stöcklein VIL. Theil. Ca FACUL: 
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FACULTAS 


REVERENDI PATRIS 
PROVINCIALIS. 


2.58Go infrä fcriptus per Provinciam Auftrix 
= loNe—> Societatis JEsu Praepofitus Provincialis, 
AD —— mihi factâ ab Admodùm R. P. 
28) Noltro MICHAELE ANGELO 
TAMBURINO Prepofito Generali, 
facultatem concedo, ut liber, qui infcribitur : Aler- 
hand fo Lehr⸗ als Geiſt⸗ reiche Brief / Schriften und Reis⸗ 
Beſchreibungen, welche von denen Miſſſonariis der Ge⸗ 
ſellſchafft IIs u Sc. à P. IoSEPBO STÖCKLEIN, ejus- 
dem Societatis Sacerdote congeſtus, & à Reviſori- 
bus ejusdem Societatis lectus & approbatus, typis 
mandetur. In quorum fidem has litteras manu meä 
ſubſcriptas & officij Sigillo munitas dedi viennæ in 
Erna, Profeflorum , Anno 1724. die 30. Decem- 
ris. 





(L.S.) MAXIMILIANUS GALLER. 


PRO- 








PROTESTATIO 
AUTORIS. 


ES NEE Anfangs Benannter diefes Bus Verfaſ⸗ 
N BR : fer bezeuge und bedinge hiemit / daß id) all⸗ das⸗ 





Heiligkeit oder Blut⸗Zeugnus einiger Perfoh- 
nen / wie nicht weniger von Wunderiverden / Heiligthuͤ⸗ 
mern / und andern dergleichen angefuͤhrt wird / nicht an⸗ 
derſt / als nach Vorſchriff der Apoſtoliſchen hieruͤber ergan⸗ 
genen Verordnung Pabſts Urzanı VII. ſecligſten An— 
denckens will verſtanden haben / dergeſtalt / daß ſolchen Er; 
zehlungen kein Goͤttlicher / ſondern nur ein 
menſchlicher Glaub Beyzu- 
meſſen iſt. 


Vorrede 
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Vorrede 
Uber den Achten Theil. 


Ann das teutſche Sprichwort: Das Letzte iſt 
a das Beſte / mie Wahrheit beſtehet / koͤnte leicht 
lich behauptet werden / daß diſer Achte und biß—⸗ 
her Iegte Theil Indianifcher Briefen alle vorige 
) zimlich übertreffe / nicht allein wegen angehäng- 
tem allgemeinen Regifter oder Zeiger / welcher 
| des gansen weitläufigen Wercks furger Begriff 
ift / fondern auch wegen der Menge ſeltſamer Gefhichten/ vor: 
nehmer Todfall / und groffer Zahl tepfferer Martyrer / welche 
er insgefamme vor Augen ſtellt. 


Unter die feltfame GSeſchichten zehle ich Erſtlich den gegen 
wärtigen elenden Zuftand der Griechifchen Kirchen / welche lieber das 
Tuͤrckiſche Joch / als den Borzug der Roͤmiſchen Kirchen hat ausftchen 
wollen: Zweptens den erbärmlichen Untergang vierzig frifcher Mif 
fionarien aus der Gefellfchafft Jesu , fo in dem Meer ertruncken; 
Weſſen unerachtee unzählich viel andere fich denen Dbern für die über 
Meer gelegene Mifliones anerbieten : Drittens die Krafft desvordir 
fem unbefannten Ignatij-Waffers in der Landfehafft Mexico : Vierd⸗ 
tens zwey in China verfpühree Erdbidem / den einen zu Peking , den 
andern in dem Gebiet Schenfi, welcher letztere gange Berg und Thaͤ⸗ 
er / nebft denen Innwohnern verſchuͤttet / verfege und verſchlungen 
hat : Sunfftens zwo vornehme Bortfchafften / die Papftliche und die 
Rußiſche / welche zu gleicher Zeit in China angelangt und von Peking 
faft mit einander wieder abgezogen ſeynd. Sechſtens ift was feltfa- 
mes / daß vier Jeſuiter zum beften der Chriftenheit nahmhaffte Ges 

fandfchaftten vertretten / ihrer Zween / nemlich Pater Provana und 
Pater Giampriamo, in Rahmen Kayfer Camhi, bey dem 7 
en 





DRES > DAR 


ſchen Stul zu Rom: Zwey andere aber / fage P. Antonius Granier 
und P. Ant. Paöletti von wegen des Königs in Franckreich bey dem 
frommen und großmüchigen Kayſer Jesu in AEthiopien / an welchen 
ebenfalls etliche Priefter aus dem frengern Drden des H. Francifei 
Seraphici als Apoftofifche Boten ſeynd abgefertigee worden. Si⸗ 
bendens die vier in Chinä in der Eufft von jederman gefehene Creutz / 
haben vieler fuͤrwitziger Leuten Berftand veranlagt derofelben Bedeu⸗ 
tung nachzufinnen. Achtens die Oſtendiſche Schiff / fo bald fie mie 
Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Flaggen zu Macao und Canton zum erftcne 
mal erfchienen / haben bey manchen Neidern zwar ein groſſes Aufſe⸗ 
ben / bey denen Teutſchen / Boͤmiſchen / Niderländifchen und Welſchen 
Miffionariis aber / welche bißyer bey andern Europzifchen Nationen 
nicht obne Befihwerde fich hatten einberein muͤſſen / ein unbefchreibli- 
che Freud erweckt / wegen gefchöpffter Hoffnung / fürhin / gleich an⸗ 
dern Karholifchen Prieftern in China ihres eigenen alferhöchtten Mo⸗ 
narchens / verftehe Ihro Rom. Kapferlicher Majeftät Caroli VI. alters 
anädigften Schuß unmittelbar zu genieffen. Die Oſtendiſche Schiff 
Capitaines haben gleich Anfangs aller Miffionarien Hochachtung 
und Eiche gewonnen / als fie nicht allein difer Apoftotifchen Männern 
Brief und Päcktein richtiger / dann alle andere / an behörige Dre bes 
fürdert / fondern auch bereits viel Dber- und Nider⸗ teurfche Priefter 
gar willig hin und her geführt haben. Neundtens gedeyhet der Teut⸗ 
ſchen Nation zu ſonderbahrem Ruhm / daß beyde Sinifihe Kayſer 
Schuntſchi und Camhi Tartariſcher Herkunfft die Præſidenten⸗Stel⸗ 
le uͤber ihr hoͤchſtes Mathematifche Hof: Gericht zu Peking ſchier bes 
ſtaͤndig einen Teutſchen Jeſuiter / nemlich P. Adamo Schall, P. Fer- 
dinando Werbieft, P. Antonio Thoma, P. Kiliano Stumpf, und 
letztlich P. Ignatio Kögler anvertrauer haben. Zehendens ift bitlich 
zu bewundern / daß der Abyflinifche Kayſer Jesus nicht allein den wahs 
ren allgemeinen Khriftlichen Slanben angenommen; fondern auch um 
deſſelben Willen von dem Thron verftoffen und mie Gifft ift hingerich⸗ 
tet worden / mithin fein zeitliche Eron mit dem immergrünenden Palm⸗ 
zweig eines Blutzeugens vertaufche bat, Eilfftens wird der Eefer alb 
bier einen Auszug unterfihidlicher Siniſcher Geſaͤtzen antreffen / und 
aus folchen diefes Sinn- reichen Volcks wunderbare Sitten⸗Lehr abs 
nehmen. | 
Der grimmige Tod hat der Sinifchen Chriftenheit drey gewalti⸗ 
ge Säulen verruckt / nemlich R. P. Kilianum Stumpf, Patrem Pe- 
trum Jartoux , und Patrem Provana. Pater Stumpf, ein von 
Wuͤrtzburg in Srancken gebürtiger Jeſuiter / hat die Sinifche Miffion, 
da fie begunne zu wancken / fo mächtig unterftügt/ daß fie ihm ihre Be; 
harrlichkeit zu dancken hat: Sein unüberwindlicher Muth / kluger Ey; 
fer und heiliges Leben werden fein Lob bey der Nachwelt verewigen. 
| | An 


An unterfchidfichen VBerfolgungen gebricht es ebenfalls: nicht! 
verftehe in China, in Tunkino , auf denen Philippinifchen Infeln] 
in Neu: Granata zu Glaubens + Statt und bey Sand - Martha, legt 
lich auch in Ethiopien / gleichwie all obgefegtes aus folgendem Brief⸗ 


— 


eiger erhellen / in folchen aber wider ein in Nord» America neu⸗ ent⸗ 
g 


decktes Volck die Mari genannt zum Vorſchein kommen wird. 


Letztlich darff ich nicht auſſer acht ſetzen / daß die Chriſtliche Kirch 
nicht allein an dem Æthiopiſchen Kayſer Jesu, ſondern auch an dem 
Sinifchen Kayſer Camhi, obfchon er als ein Heid geftorben ift / zwey 


großmächtige Befchüger verlohren habe / angeſehen derofeiben Reihe 


Folger / nemlich Kayfer David in Abyflina , und Kayfır Zara-kın 
in Sina, dißfalls fehr ans der Arc ſchlagen; indem der erftere die Roͤ— 
mifch> Sacholifche Priefter toͤdtlich verfolge / der Iegtere aber bißher 
feinen Europzer hat vor fich fommen laffen / und durch folche Kalt 
finnigfeit die Miffionarios der Wuth ihrer Feinden 
ungerochen überlafler. 
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ENDEN n 


Zeiger 
uͤher den Achten Theil dieſes Buchs. 
Brief 


aus denen Marianiſchen Tnfutn. 


Numerus 185. 


MRief P. Jofephi Bonani S. J. an R.P. 
F=Y Pettinati gefchriben auf der Inſul Rota 
we 24. Nov. 1720. Die Goftesfurcht 
fangt auf der Inſul Rota durch Unterreifung 
der zarten Sugend Wurtzen. Zeitungen aus 
Sina und Tunkino. Todt Patris Franchi. 





Numerus 186. 


Anderer Brief P. Bonani an P. Udalr. Bom- 
bardi S. J. von der Inſul Rotä 27. Nov. 1720. 
Freygebigkeit dern Königen in Spanien gegen 
die Marianifche Inſul. Einſamkeit und Zeit⸗ 
verfreib Patris Bonani quf feiner Mifhion. 


Brief 
von denen Philippiniſchen Inſuln. 


Numerus 187. 


Brief eines gewiſſen 


de Cuobra oder des Schlangen⸗Steins. 


Miſſionarii von Manila, von dem Gebrauch und der Krafft der Pedra 


a let 


aus China , Tunkino und aus der Oſtlichen 
| Tartarey. 


Numerus 188. 


Fuchrifft R.P. du Halde vor dem 14. Re- 
® cueil zu Pariß 1720. von einem entkſetzli⸗ 
chen Erdbidem in der Landſchafft Schenfi. 


Numerus 189. 


Brief P. d’Entrecolles-S. J. an ein Engfifche 
Edel-Frau / datiert zu Peking den 19, Oktob. 
oſeph Stöcklein , VIU. Theil. 


1720. viel Kinder in Chinâ, die man gleich 
nach der Geburt hinwirfft / ſeynd leicht zu tauf⸗ 
fen. Unterſchidliche Siniſche Geſaͤtz werden 
vor Augen geſtellt als von denen verworffenen 
Kindern: von einem Verbott ſolche zu ertraͤn⸗ 
cken: von einem Freyt⸗Hof fuͤr die Armen und 
Fremden: von Aufmunterung zum Feldbau: 
von dem Mitleiden gegen Die Alte/ wie auch ger 
gen Wittwen und Waͤiſen: von dem milden 
Verfahren vern Herrn gegen ihre Leibeigene 

I: und 


. Zeiger über den Achten Theit. 


und von der Kinder⸗Zucht / wie auch von dem 
Mitleiden gegen Die Befangene, Gebett zu dem 
Schirm⸗Geiſt. 


Numerus 190. 


Brief P. Kögler S. J. Peking den 1. Martii 
1720. Kayſer Camhi drohet der. Siniſchen 


Miſſion. 


Numerus 191. 
Brief von Peking den 18, Juni 1720, Die 


Hof-Parres allda gehen dem Heren Patriarchen 
Mezzabarba an die Hand, 


Numerus 192. 


Ein anderer rief von Peking den 20, Jul. 
1720, Erdbidem allda. 


Numerus 193. 


Brief P. Gallenfels S. J. aus Lisbona. Todt 
Patris Stumpf. Erhoͤhung Patris Kögler. 


Numerus 194. 

Brief P. Engelberti Frideli e S. J. zu Peking 
den 29. Octobr. 1720. Tartariſche Sand» 
Karten. Todt Parris Provana.. Anfunfft des 
Patriarchen Mezzabarba. Pater Fridelli jtifftet 
ein Ehriftliche Schulzu Peking. 


Numerus 195. 


Brief non Peking den 25. Nov. 1720. Ges 
foräch Kayſers Camhi mit Patre Fan. S. J. über 
den Todt Patris Provana. 


Numerus 196. 
Brief P. Kögler. Pekingden 2. Dec. 1720. 
Mofcomitifche Geſandſchafft zu Peking. Todt 


Patris Jartoux S. J. 


Numerus 4197. 0% 
Brief P. Petri Van Hame S.J. den 28. Aug. 
1721. Ankunft und Verrichtung des Herrn 
Patriarchen Mezzabarba in dem Reich Sina. 


Numerus 198. 


Brief P. Kögler S. J. an R. P. Hallauet Pe- 
king den 9. Octob. 1722. Logorythmifche Tas 
fel werden zu Peking gedruckt, Ein gankes 
Gräflich  Tartarifches Hauß befehrt fich mit 
fiandhafften Eyfer zu dem wahren Glauben. 


Numerus 199. 


Drief R. P. Hinderer S. J. zu Canton den 
24.Aov. 1722, Dier feurige Ereuß erfcheinen 
in der Lufft. Verfolgung dern Ehriflen in 
Tunkino. i ‚ 


Numerus 200. 


Brief P. Bakovvsky S, J. zu Canton den 9, 
April 1723. Oitendifhe Schiffin Sina. Vice- 
König zu Canton ift denen Ehriften günflig. 


Numerus 201. 


Brief R. P. Hinderer S. J. Canton den 4. 
O4. 1723. P. Meſſarius fliebtin der Gefaͤngnuß / 
in toelcher P. Bucharelli previget, Todt Kay- 
fers Camhi , dem fein Sohn Yumkin auf dem 
Thron nachfolgt. Derfolgung dern Ehriften 
in Fokien. Etliche Prinken zu Peking werden 
getaufft. 


- Numerus 202. 


Brief P. Kögler S. J. zu Peking den 10, O4, 
1723. Der Todt Kayſers Camhi in China ziehet 
groſſe Beränderungen nach fich. Der neue Kay⸗ 
fer läßt gar Feinen Miffionarium vor ſich kommen. 
Verfolgung dern Dominicangen und Sefuitern 
gu Fokien. Die Chriftenheit in Sina ift Schuß: 
loß; doch befehren fich etliche Tartariſche Prinz 
gen. Zeitungenaus Tunkin und Cocineino, 


Numerus 203. 


Brief P. Slaviczek S. J. von Nantfchang-fü 
den 14. O4. 1723. Der Todt Kayſers Cam- 
hi und die neue Regierung Regierung Kayferg 
Yum-kin werden mit einigen Umſtaͤnden beſchri⸗ 
ben. Befreyung R. D. Theodorici Pedrini. 
Elends- Nerweifung Patris Mourao. Viel 
Mandartinen und ‘Pringen werden abgeftcafft. 
Zoot der Kayſerlichen Mutter, Der neue Kah⸗ 
fer laͤßt zwar Die Jeſuiter troͤſten aber nicht vor 
fich Fommen. Bruder Caftiglione S.J. gewin⸗ 
net. mit feiner Mahlerey des Kayfers Gunſt. 


Numerus 204. 


Brief R.mi P. Seferi eines Dominicaners 
an die. Herrn Cardinäl de Propagandä, ger 
fehriben zu Tunkin den 22. Dec. 1723. V.Pa- 
ter Bucharelli S. J. wird allda um des Glaubens 
willen famt 9. Bedienten enthaubtet. Andere 
sehen Chriftglaubige werden gepeinigef. Einer 
ſtirbt in der Gefaͤngnuß. Zeichen nach Dem Todt 
Diefer Blut⸗Zeugen. 


Brief aus Sud: America. 


Numerus 205. 
Br P. Dierhaimb S. J. in dem Mofcher- 


Land 1720, Das Collegium zu Glaubens⸗ befreyet. 


Statt wird von einem ausgefprungenen Se 
fuitee verfolgt 7 und nach 22. Jahren fol: 
cher Drangfal mit Ehren und Nuͤtzen wieder 


"Nu- 





Zeiger über den Achten Theil. 


Numerus 206. 


Brief Br. Bitterich S. J. an R. P. Nic. 
Pottu. Zu Jacob⸗Statt in Chili den ı sr. Apr. 
1720. Groſſer Absang an Bruͤdern und Künft: 
lern in derjelben Zelt: Gegend, 40, Jeſuiter 
ertrincken in dem Meer, 


Numerus 207. 


- Brief P. Güntzel oder Guinfol S.J. an R.P. 

Joltzbecher S. J. zu Lisbona Den 7. Sept. 1720, 
‚Er kommt aus Brafilien dafelbft an. Don der 
Beſchaffenheit ſeiner Mifion und denen reichen 
Gold⸗Gruben in Weſt⸗Indien. 


Numerus 208. 


Brief P. Deübler S. J. an R. P. Pottu. Zu 
Popayän den 8. Dee. 1721. Seine Reiſe von 
Carthagena big dahin / auf welcher etliche Jeſui⸗ 


ter von einem Cappuciner geheilet werben. 
Schlimme Weeg. 


Numerus 209. 


Brief P. Gaſtner S. J. an R. P. Hallauer. 
zu Quito den 21. Maji 1722. Seine Reiſe von 
Carthagena bis dahin. Abtheilung dern neu⸗ 
ankommenen Miſſionarien. Liebe und Gnad 
des Biſchoffs von Popayan gegen die Teutſche 
Jeſuiter. 


Numerus 210. 

Heis + Befchreibungen acht Oeſterreichiſcher 
Sefuitern von Wienn und Graͤtz big Carthagena 
in Americä, von dem 1. Julü 1723, bis den 
21, Mertzen 1724. Was ihnen unter Weegs 
und in dem Ziel begegnet? Zwey Priefler ſamt 
vielen Ehriften werden von denen Cariben umge⸗ 
bracht und etliche gar gefreffen, Todt Patris 
Claver S. J. 


Brief aus Nord - America. 


Numerus 211. 
ſchrifft R. P. du Halde S. J. vor dem 15. 
S Recueil. zu Pariß 1722. Ein neues 
Volck in Nord» America Nahmens Nayari 
wird entdeckt und mit Mifltonarüs Soc. JEfu 
verſehen. 


Numerus 212. 
Brief P. Havier S. J. geſchriben bey Mexico 


den 30, Janwari 1723. Neunzehen Szefuiter 


fahren aus Europä nach denen Vhilippinifchen 
Inſuln. Lob des Don de Chaquon Spanis 
ſchen See» General, Andacht auf dem 
Schiff, Ankunfft zu Vera Cruz und zu S. Bor- 
gias. Zwiſchen⸗Miſſion zu Tefchüco. Krafft 
des Ignaty⸗Waſſers. Derfolgung dern Ehri« 
ften zu Mindanao auf denen Philippiniſchen In⸗ 
fuln. Die Teutſchen Jeſuiter thun viel Gureg 
in der Sandfchafft Sonora und Tarahumara in 
Nord⸗Americà. P. Ignatius Ariaflifftekein neue 
Miflion bey denen Nayari. 


Brief und Rachrichten 


aus Abyflinä. 


Numerus 213. 
Kurker Innhalt folgender Nachrichten. 


Numerus 214. 


Begreifft die Abyfinifche Kiechen-Befchichs 
ten von Anno 1699, bis 1703. Nach dem 
Todt P. Caroli Brevedent S. J. fo der erſte den 
Geeg eröffnet / reifen 2. Jeſuiter und einige 
Francifeanet abermal nach Arthiopien: Cie 
werden von dem Kayfer Jekıs , der fich befehrt 
wohl empfangen / aber zum Theil von dem 
Volck hart verfolgt und in das Elend veriagt / 
in welchem Die 2, Jeſuiter und ein Franeifcangr 
ſterben. 


Numerus 215. 


Enthalt den Folg Æthiopiſcher Miſſion von 
1704. bis auf gegenwaͤrtige Zeit. Brief R. 
P. Theodofii Wolff Franciſcaners geſchriben zu 
Mocha in Arabien den ze. Juni 1716, Drey 
Francifeaner kommen nac) Gondar der Haubt⸗ 
Start in Æthiopien, allivo fie um des Glau⸗ 
bens willen gefleiniget werden. Kayſer Jefus 
wird wegen eben Diefer Urſach von dem Thron 
gejturgt und ſtirbt felig. ? 


Numerus 216, 
Beſchreibung des Reichs Abyſſinæ. 


Brief 


—X— 


Zeiger über den Achten Theit. 


Brief aus Turdey, 


Numerus 217. 


Brief P. Lovina S. J. gefihriben den zo. 
Aprilis 1724. Abfcheuhelicher Kirchen-Wu—⸗ 


cher over Simonie der Griechiſchen Pfaffen⸗ 
fehafft zu Conftantinopel. Haß dern Diofcori- 
feben Armenier wider die Roͤmiſche Kirch. 
Unviffenheit dern Griechen. Catholiſche of 


fentlich angeftellte Proceflion zu Galara.. Von 
dem harten Kercker Bagno genannt, in wel⸗ 
chem Die Jeſuiter denen gefangenen Ehriften 
beyipringen. P. Jacobus Cafchodas S. J. ge 
rathet wegen feinem Eyfer in Lebens + Gefahr, 
thut viel Gutes und wird von jedermänniglich 
hochgeachtet. 4. 


Es begreift mirhin diefer Theil unter 33. Numeris 41. Brief 
und Schrifften/ weiche mit denen in vorigen 7. Iheilen heraus ge— 
gebenen 236. dergleichen Stücken] bisher in allem 277. Send- 
Schrifften/ Urkunden und Reis:Befchreibungen 

| ausmachen. 


Nun laͤßt ung die Brief ferbft fehen. 
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PP. Miflıionariorum 
Soc. JHu 


In beyden Indien und andern fremden Ländern 
Allerhand fo Lehr⸗ als Geiftreicher 


Briefen / Schrifften und Reis— 
Beichreibungen/ 


Achter 


heil 


Samt einem allgemeinen Zeiger über alle acht Theil 
diefes Wercks. 


Brief 


aus denen Marianiſchen Inſuln. 


Numerus 185. 
Hrief 
P. Jofephi Bonani, der Geſell⸗ 


(haft JEſu Miflionarii aus der 
Oeſterreicher⸗ Provintz. 


R.P. tn Pettinati, deg 
Collegii gedachter Socierät zu Agram 
in Croatien dermalen 
Redtorem 

Gefchriben auf der Marianiſchen Inſul 
Rota den 24. Novembr. 1720, 
Innhalt: 
Die Gottesfurcht fangt auf der Inſul Rota durch 
Unterweifung der zarten Jugend Wurtzen. Zeitungen 


von unfern Defterreichiichen Mifionariisin Sinä und 
Tunkin. Todt P. Franchi. Der Brief lautet alſo: 


Ehrwuͤrdiger Paterin Chriſto! 
P.C. 


°S 218 von Euer Ehrmürden an mich unfer 
92 dem 2. Oktobr. 1717. von Sandt-Veit 
am Flaum erlaffene Schreiben hat mir 

‘ Fofeph. Stöcklein WILL. Theil, 


vor Freuden und Troſt die Thränen aus denen 
Augen getrieben. Es Dienet mir an flaft eineg 
geiftlichen Seelen Beckers / womit ich mich in 
dem HEren aufmuntere da eg mir fonftan allen 
dergleichen Mittlen geiftlicher Vollkommenheit 
ganglich gebricht : dann ich lebe allhier ohne 
Obern / ohne Beichtvatter/ ohne Beyſpiel / ohne 
Haus⸗Predig / ohne Wecker / ohne Ordens⸗Ge⸗ 
faͤhrt und ohne — Semeinfehaftt gank 
allein aufeiner Barbarifchen Inſul / welche ich 
fonft niemals verlaffen/ fondern des Jahrs nur 
einmalunfere Patres aufder Haupt⸗Inſul Guahan 
befuchen und zu gleicher Zeit meine Beicht verrich⸗ 
ten darff. Darum life ic) bey Abgang anderer 
Gefelfchafft Euer Ehrwuͤrden Brief zum öͤffte⸗ 
ſten / auf daß ich durch denſelben mich ſelbſt in ven 
Geiſt erbaue / troͤſte / aufmuntere und entzuͤnde 
zu ſolchem Ende aber / damit er mir niemals 
dem Aug und Sinn komme/ hab ich ihn auf meis 
nen Bettfchammel zu denen Fuͤſſen ala Lieben 
Frauen von Paſſau a allwo er gleich einer 
ausgefpannten Tafjel allzeit offen ſtehet. GOtt 
gebe nur / Daß ich Die Vaͤtterliche Lehren’ fo E. E 
mir in demſelben ertheilen / wol zu Nutzen BR 
und fo vielen Geſahren / von welchen ich bier uns 
ter dieſen ul Wild⸗Chriſten gleichfam 
beides 


2 Num. ıs5. An. ı720. P. Bonani zu Rota. 


belagert bin/ nicht unterlige; dann obfchon ich 
mich befleiffe diefelben zu kleiden / ſo findet fich dans 
noch unter sehen Derfonen Faum eine welche auß 
ferhalb meiner Gegenwart nicht alles Gewand 
yon fich legte und nackend Daher gienge. 

Vergangenes Jahr hab ich in meinem legteren 
Schreiben Euer Ehrmürden den Zufland dern 
Marianiſchen Inſuin vor Augen geftellt/jegt will 
ich nur ein Wort melden von der geiftlichen 
Frucht / die ich mit der Gnad GOttes unter Diez 
fen Barbariſchen Chriſten geſammlet hab, nicht 
zwar an erwachſenen Leuten / an welchen na 
Beobachtung des H. Xaverii alſo zu ſagen Hopf⸗ 
fen und Maltz verlohren iſt / ſondern an der noch 
unſchuldigen Jugend / welche ich alle Tag einmal 
bey meinem Haus verſammele; hierſelbſt die Kna⸗ 
ben auf die eine / die Maͤgdlein aber auf die andere 
Seiten ſtelle und jegliche Parthey gbſonderlich 
unterrichte. GOtt hat auch mein Beginnen ſo 
reichlich gefegnet/daß Die Kinder nun ohne Scheu: 
hen von Glaubens⸗Sachen auferbaulich fprechen 
und ihre Eltern in die Schulführen Finnen: das 
Weyhewaſſer aus welchen fie bisher ein Geſpoͤtt 
gemacht, jetzt alle Wochen Kan nach Hauß tra⸗ 
gen und allda bewahren: Die Bilder dern Hei⸗ 
ligen von mir begehren und andaͤchtig verehren: 
Denenfelben Altärlein bauen und vor folchen fo 
wol unter Tags als abfonderlich Abends geittliche 
Lieder / fo ich ihnen gufgeſetzt hab / anmuthig fin 
gen. Daß aber alles ſolches nicht, wie vorhin / 
eine verftellte Gleißnerey fondern ein aufrichtige 
Andacht und Gottsfurcht ſeye nemme ich aus 
unterſchiedlichen Urſachen ab/ ſintemal ein junges 
Eheweib ſich von einem andern Mann ehender laſ⸗ 
fen halb todt fehlagen als in fein geiles Begeh⸗ 
ren hat willigen wollen: Eine Jungfrau hat eis 
nem Buhler mit Hinbietung ihres Halſes geantz 
wortet / lieber wolte fie taufendmal ihren Kopff 
hergebeny als ihre Jungfrauſchafft befudlen und 
den Göttlichen Batter erzuͤrnen: Ein andere / weil 
fie ſich nicht anderſt retten koͤnte hatihren Vatter 
und Mann geruffen / hiemit aber den geilen Bock / 
fo fie verſuchte / abgefrieben. So hat auch ein 
Juͤngling / als ihn der Stachel des Fleiſches plag⸗ 
ge, feine Hand fo lang über das Feuer gehalten / 
biß der höllifche Seift von ihm gewichen / und Die 
Liebes⸗Flamm in ihm erlöfcherift, 

Von dem betrübten Zuftand der Siniſchen 
Mifhon melde ich nichts ; weil Euer Ehrmürden 
denfelben mit Hollaͤndiſchen / Engliſchen Stanz 
tzoͤſiſchen / ja / wie ich vernemme/ auc) mit Kay⸗ 
ferlichen Schiffen geraden Weegs viel ehender / 
alsvon hieraus Über Americam werden verſtan⸗ 
den haben: Doch will ich eins und das andere 
nicht ungemeldet vorbey gehen’ als nemlich/ Daß 
Pater Hieronymus Franchi Anno 1718, das Zeit; 
fiche gefeanet habe; daß Pater Joanues Baptifta 
Meflarius fich in dem Reich Tunkin, Pater Fridelli 
zu Pecking / Pater Miller zu Cantung und Pater 
Bakovski zu Macao befinde; dieſer letztere / nach: 
dem er in der Quamſiſchen Haupt⸗Statt Quelin, 
in welcher V. P. Wolffgangus Xaverius Koffler 
um des Glaubens willen von denen Tartarn iſt 
getoͤdtet worden / einige Jahr lang als Mifliona- 


rius gearbeitet hatte ward durch eine Kranekheit 
zu fernerm Predigs Amt untüchtig gemacht? 
und feiner Eur wegen nach Macao gebracht all⸗ 
wo er lauf feines eigenen an mich Anno 1719. 
gefchriebenen und erſt dieſes Monath empfan- 
Ben Briefs annoch feiner ſchwachen Geſundheit 


tg 

Aus dem Sendfchreiben aber Patris Millers, 
fo er erft diefes Jahr den 23. Hornung an mid) 
gefertigety hab ich mit Freuden erfehen/ daß K. P. 
Ignatius Kögler aug der Oberteutſchen Provintz 
den 3. Jenner jeßtgedachten lauffenden Jahrs 
von dem Sinifchen Kayferzum Przfidenten des 
höchften Mathematifchen Hof-Gerichts ſeye er⸗ 
nannt und beſtellt worden / wiewol erwehnter Pa- 
ter Kögler in feinem den 22. Hornung an mi 
datierten Brief / zweiffels⸗ohne aus Demut def 
fen Feine Meldung thut, 

Meine Kirch und Refidenz wird bald fertig 
und auf nechſtkuͤnfftige Oftern geweyhet werden, 
wozu ich Euer Ehrwuͤrden / wann fie nicht fo 
weit ablägeny gern einladen mögte, Aber was 
follich andere _hieher entbieten / wann ich nicht 
weiß / ob ich felbft dabey werde erfcheinen doͤrf⸗ 
fen? inmaffen ich nach Manilam in die Philippi⸗ 
nische Inſul beruffen biny ohne zu wiſſen / obunz 
fer Marianiſcher P. Vice-Provincial bey fo groſ⸗ 
em Abgang dern Prieſtern mich entlaffen wer⸗ 
de, Alleindeffen befümmere ich mich nichtim ger 
ringſten / fondern überlaffe folche Sorg meinen 
Dberen und der Gättlichen Dorfichtigkeit. Ich 
fehreibe mit eben diefer Gelegenheit R. P. Sigis- 
mundo Pufch, deflen tröfllichen Briefich mit une 
gemeiner Freud richtig empfangen hab, Sch bes 
fehle mich in das H. Meß⸗Opffer und Gebett. 
Die Gnad unfers Heren JEſu Ehrifti ſeye mit 
er RN und mit mir beharrlich; ich 
verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Auf der Inſul 
Rota den 24. unnuͤtzer Diener 
Nov. 1720, in Ehrifto ö 
Jofeph Bonani S. J. 
dern Marianifchen 
Inſulen Mifhonar. 








Numerus 186. 
Brief 
P. Jofephi Bonani Soc. JEfu 


An 
P. Udalricum Bombardi, ge 
Dachter Geſellſchafft Priefter, 
Befchriben auf der Inſul Rora den 27 
Novembr. 1720. 
Innhalt: 


Freygebigkeit dern Koͤnigen in Spanien gegen die 
Marianiſchen Inſuln. Einſamkeit und Zeitvertreib 
P. Bonani auf dem Eilaud Roͤta. Sein Brief lautet 


alſo: 
Ehr- 


Num. 186. An. ı720. P. Bonani zu Rota. 3 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
P.C. 
N der von Euer Ehrmürden/ gleichtie 


aus andern Schreiben vernemme/ an 
mich erlaffene Brief unter Weegs zu 
Grund gangen feye/ fehmerst mich defto em⸗ 
pfindficher je höher ich Euer Ehrwuͤrden wehr⸗ 
tefte Hand fehäge/ ja mich unendlich freuen wur⸗ 
de / wann fie mich nicht allein jährlich einmal, fons 
dern auch oͤffters in Diefer Wuͤſten mit Europei- 
fehen Zeitungen beehren und ergögen moͤgten: 
obſchon ich in folcher nichts merckwuͤrdiges finde/ 
womit ich verofelben Verlangen (von hieraus 
hinmwiederum etwas neues zu vernemmen) ber 
gegnen koͤnte. Wir feynd ohne dem auf Diefen 
Morianifchen Inſuln von der gantzen übrigen 
Belt dergeftalten abgeföndert / daß wir jährlich 
nur einmal in andere Sander Brief abzufertigen 
Gelegenheit haben durch dasjenige Philippiniſche 
Sn welches auf Befehl Ihro Gatholifchen 
Majeſt. uns Wein un Woitzen für das Meß⸗Opf⸗ 
fer / wie nicht weniger einen groſſen Vorrath von 
Gerſten ſamt neuen Kleidern ſowol fuͤr uns uñ fuͤr 
die Beſatzung als fuͤr die Indianer nebſt andern 
Sachen hieher bringt; dann wir halten heilig die 
Wort des Welt⸗Apoſtels Pauli / da er 1. Timoth. 
VI. 8. alſo ſpricht: Haben wir nun die Nah⸗ 
rung und Aleidung/ ſo wollen wir uns das 
mir begnügen. Wann nicht erfi vor wenig 
Taͤgen erwehntes Schiff mit unferer Nothdurfft 
angelangt waͤre / hätte sch mich entfchloffen wer 
gen Abgang Des Weins nur an Sonntägen Meß 
zu leſen. Wobey die Chriſt⸗mildeſte Freygebig⸗ 
keit dern Koͤnigen in Spanien aus dem Aller⸗ 
durchleuchtigſten Haus von Oeſterreich nicht ſatt⸗ 
ſam kan geprieſen werden / welche / obſchon ſie 
aus dieſen 13. unfruchtbaren Inſuln keinen 
Pfenning Gewinns oder Nutzens jemals gezo⸗ 
gen / dannoch jaͤhrlich biß zweymal hundert 
tauſend Gulden in dieſelben aus keiner andern Ur⸗ 
ſach geſteckt haben / als damit die Inwohner / ſo 
nunmehro auf 3. Eilaͤnder näher ſeynd zuſammen 
"getrieben worden/ bey dem Ehrifllichen ©lauben 
erhalten werben, 
Stagen mich aber Eugr Ehrwuͤrden / wie ich 
Die Zeit zubringe? fo antworte ich Fur um alfo: 
ich unterweifedie Sugend: ich reiche denen Alten 
die Hochheiligen Sacramenten: ich befuche die 
Kranken: ich fiehe denen Sterbenden bey : ich 
durchgehe wochentlic) einmal meine Dörffer/ des 
ver etliche zivey biß drey Meil von meinem Sig 
entfernet ſeynd. Ich unterrichte aber die Marines 
nifche Jugend nicht allein indem Glauben / wie 
auch im Lefen und Schreiben fondern auch in 
mancherley Handwercken / Die ich felbft weder 
erlehrnet habe noch gruͤndlich verfiehe/ nemlich in 


‚Fofeph. Stecklein WI, Theil. 


der Schufter: Schneider: Zimermanng: Mauer: 
rer⸗ und Schreiner⸗Kunſt / nebſt dem Feld⸗Bau / 
Muſic und dergleichen mehr. Mit einem Wort 
ich befleiſſe mich allen alles zu werden / damit ich 
alle dem HErrn gewinne. Jetzt baue ich wuͤrck⸗ 
lich ein neue Kirch ſamt dem Pfarr⸗Hofund zwar 
aus Stein / nachdem der Sturmwind Die vori⸗ 
gen / ſo aus Holtz waren / niedergeſchlagen hat. 
Dieſe ſeynd meine Kurtzweilen in dieſem freywil⸗ 
ligen Elend / in welchem ich aller vertreulichen 
Anfprach und menfihlichen Umgangs beſtaͤndig 
beraubet bin / doch hievon ausgenommen / daß 
ich jährlich ein oder ziwenmal nach Agadoa reiſe 
und aldort den Geift in unferer Refidenz ers 
neuere, Allein GOtt / welcher aller Drten ges 
genwaͤrtig ift, weiß feine Knecht auch in denen 
verlaffeneften Einoͤden dergeftalt uͤberſchwemm⸗ 
lich zu troͤſten daß fiein der Wuͤſten viel vers 
gnügter/ als andere in Mitten menfchlicher Ges 
ſellſchafften leben. 

Alhier brech ich ab; dann ich werd zu einem al⸗ 
ten fterbenden Weib beruffen/ anmelcher wir ein 
Wunderwerck geruͤhmet wird/ daß fie als noch 
eine Heydin vor Zeiten die Eheliche Keufchheit 
in einem Sand / wo die Weiber ıhren Männern 
nach Belieben Abſchied gaben / unverletzt bewah⸗ 
ret hat. Kaum bin ich von dieſer wieder heim⸗ 
kommen / als ich Die Feder abermal ausſchlage / 
um ein anderes hreſthafftes Weib zu verſehen. 
Nun bin ich auch mit dieſer fertig und befehlieffe 
Abends um 9, Uhr gegenwärtiges Driefleiny 
indem ich allen Priefteen und Brüdern abfons 
derlich Euer Ehrwuͤrden mich zu Fuͤſſen werffe 
mit inſtaͤndiger Bitt / ſie wollen doch meiner in 
ihrem H. Meß⸗Opffer und Gebett ingedenck ſeyn. 
Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 
Inſul Rota den 
27. Novembr. 
1720 
Ergebeneſter Dienss 
in Chriſto 
Joſephus Bonauni, der 
Geſellſchafft JEſu 
Miſſionarius. 
Ar⸗ 


Brief 


4 Num. 187. Eines Miffionarü zu Manila. 


Brief 


aus denen Philippinifchen Inſuln. 


Numerus 187. 
Brief 
Eines Miſſionarii der Geſellſchafft 
JESU 


©efchrieben zu Manila auf denen Philip: 
pinijchen Inſuln. 
Innhalt: 


Das gantze Sendſchreiben betrifft die Krafft der Pe- 
dra de Cuobra oder des Schlangen-Steing, 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 
RC 


Mer Ehrwuͤrden werden von den zwey er⸗ 

E wählten Procuratoribus dieſer Provintz / fo 

von hier nach Rom gehen / meinetwegen etli⸗ 

che Pedta de Cuobra oder Schlangen⸗Stein em⸗ 

pfangen, dero Krafft und Gebrauch ich in aller 
Eil befchreibe. 

Die Krafft diefes flatlichen Arkney- Mittels be; 
ftehet in dem daß es alles Gifft / welches ent: 
weders von giftigen Thieren durch toͤdtliche 
Stich und Biß / oder von vergiffteten Waffen 
durch ſchwuͤrige Wunden herkommt / ſtatlich hei⸗ 
let: wann man nur die Wunden oder den ver⸗ 
letzten Theil des Leibs vorhin blutig macht / und 
den Stein alſo gleich darauff legt / welcher fo 
bald er von dem Gifft zur Gnuͤge geſchwaͤngert 
iſt / von ſich ſelbſt abfaͤllt und daſſelbe wieder 
ausſpeyet / wann er nur in laulichte Milch oder 
in Waſſer / in welchem Kalch iſt abgeloͤſchet wor⸗ 
den / oder wenigſtens in heiſſes Waſſer geleget 
wird. Nachdem er auf ſolche Weiſe iſt gereini⸗ 





— — — 


Brief 


get worden / kan er von neuem auf die Wunden 
ſo lang angeſetzt werden / als er Gifft finden und 
ſich anhencken wird; dann fo lang er hafftet / 
trifft er noch einiges Gifft an: will er aber nicht 
mehr anbeiſſen / fo iſt der Leib von ſolchem boͤſen 
Gaſt befreyet. 

Wann nun des Giffts gar zu viel iſt / ſo kleckt 
ein eintziger Stein nicht / ſondern es muͤſſen dern⸗ 
ſelben 2. 3. biß 4. aufgelegt werden / doch alſo / 
daß die Wunden jedesmal blutig. aufgefchürffet 
erde: inmaffen ohne vorgehendes Blut die 
Wuͤrckung nicht von ftatten gehet. 

Daß aber dieſes Mittel helffe / haben wir un⸗ 
zaͤhlich viel handgreiffliche Erfahrnuſſen nicht al⸗ 
lein in Schlangen⸗Biſſen / ſondern auch in an⸗ 
dern / welche dem Menſchen von Scorpionen / 
Spinnen / Raupen und Gifft⸗Muͤcken beyge⸗ 
bracht werden. 

Mit dieſer Gelegenheit kan ich nicht unterlaſſen 
zu Troſt des gemeinen Manns / welcher ven 
Schlangen Stein nicht haben Fany ein anders 
fehr fertiges Mittel zu offenbaren’ welches allhier 
jedermann befant und durchgehends gebrauch» 
lich iſt. Der Menſch / fo entwederg mit Beiſſen 
oder Stechen von einem giftigen Thier verletzt 
wird’ nemmevier Loth (lalvä venia) Menfchenz 
hi in Wein oder Waſſer ein. Eshilfft ge 
wißlich. 

Obſchon ung Miffionariis hauptfächlich zufles 
het die. Biſſe der höllifchen Schlangen oderWun⸗ 
den der Seelen zu heylen ; fü feynd wir dannoch 
nebft dem auch verbunden bey fich äufferender Ge⸗ 
legenheit die leibliche XBerck der Barmherkigfeit 
zu uͤben / und dem Nechſten zum befien dergleichen 

Artzney⸗ Mittel oder dern Gebrauch zu 
offenbaren. 





— — — 


aus Chin, Tunkino und aus der Siniſchen Tartarey. 


Num. 188. 
Aus dem Brief 
Oder Zuſchrifft R. P. Ioa.Baptiſtæ 
du Halde è Soc. J. an die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Jeſuiter. 
Gedruckt zu Pariß 1720. zu finden vor 
dem 14. Recueil ſeiner Lettres Edifiantes. 


Innhalt: 


Don einem erſchroͤcklichen Erdbidem in der Land: 
ſchafft Schenf. 


Ehrwuͤrdige Patresin Chrifto! 

P.C: 
OGechb Fan nicht umgehen Euer Ehrwurden 
a) voneinem gewiſſen in Der Sinifchen Pros 
vingSchenfi unlängft verfpührten erſchroͤck⸗ 
lichem Erbivem einige Nachricht zu ertheilen: 
welcher fehier dieſe gange fonft fo anmuthige Sands 
fehafft verroüfter hat. Die Umſtaͤnde / fo ich ane 
führe / feynd vondenen Mandarinen ersehlt wor; 
den / welche Der Kayſer um den Augenfchein folz 
9* Zerſtoͤhrung einzunemmen dahin geſchickt 

hatte. 
Die erſte / obſchon fehadenlofe Erſchuͤttlung 
ward in der Haupt⸗ Stadt Sie-gan-tu frühe um 
3. Uhr 





Num. 189. An. 1720. P. d’Entrecolles zu Peking. 5 


3. Uhr den 19. Brachmonats 1718. beobachtet. 
Was gleiches verfpührete man um 7. Uhr zu 
Ning-hia, ebenfallsohne Zerrüttung. Aber zu 
Lan tfcheu haufete der Erdbidem zu gleicher Zeit 
gar übel / allwo das Sud⸗Thor / wie auch) die 
Ringsmauer etlicher Eleinen Stätten felbiger 
Gegend zu Boden gefallen feynd. Zu Yong- 
ning-t(ehin feynd die Berg / fo Nordwerts ſtun⸗ 
den/ gegen Mittag hinüber geworffen / dieſer 
Volckteiche Marckfleck aber dergeftalt gdnslich 
verſchlungen worden, daß man nicht einmal er: 
kennen kan / wo er geftandenfeye ; weil von dent 
ſelben kein Hauß / kein Menſch / noch Viehe uͤbrig 
iſt. rd, eesauch der Statt Tung- 
Vei, allwo fich die Erden Nordwerts eröffnet 
hat/ die Berg aber gegen der Mittag-Seiten gez 
funcken ſeynd / und durch ihren Fall die Statt, in 
einem Augenblick famt allen Spnwohnern, Haus 
fern’ Korn⸗Speichern / Zahl⸗Amt / Gefängnuf 
ſen und Gefangenen begraben haben: daß von 
jeglichen zehen Perſonen kaum drey und von des 
Statt⸗Obriſtens Haußhaltung niemand als er 
mit einem feiner Söhnen undeinem Bedienten 
davon fommen feynd; inmaffen der vorhin ebene 
Grundboden über fechs Klaffter hoch iſt ange 
fehättet worden. Zu Zing-ning-tfchin hat Die 
Erden in der Fruhe von drey bis eilff Uhr gezit⸗ 
tert / und ſo wol die gemeine Statt⸗Haͤuſer als die 
Ringsmauer gegen Mittag über den Hauffen 
geroorffen. Des Bergs U-tai Halbfiheid ward 
gegen Mittag geftürgt: unendlich viel Menſchen 
und Diehe feynd entweders getoͤdtet oder verwun⸗ 
Det worden. 

Don der Zeit an bebete die Erden Cobfchon 
nicht hefftig) biß den neunten Jalii an unterſchiedli⸗ 
chen Drten gedachter Landſchafft Schenfi , an 
welchem Tag ein gewaltige Erfebüttlung die 

dauer und Hauffer der Satt Hoei-ning zu ei⸗ 
nem ledigen Stein-Hauffen gemacht hat/ daß 
unmoͤglich iſt / die allda todtsgebliebenen und Ver⸗ 
wundlen zu zehlen. Mit einem Wort man wird 
kaum einen eintzigen Ort in beſagtem Land an⸗ 
treffen / welchem dieſe erbaͤrmliche Trangſal gaͤntz⸗ 
lich verſchonet haͤtte. 








Numerus 189. 
Brief 
Patris d’Entrecolles, der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu Miſſionarii 
An 


Eine gewiſſe vornehme Frau aus 
Engelland / eine ſonderbare Gutthaͤ⸗ 
terin der Chriſtenheit in 
China. 

Geſchrieben zu Peking den 19. Octob. 
1720. 
Innhalt: 
Viel Kinder in Sina, die man nach der Geburt 
verwirfft, ſeynd leicht zu tauffen. Ein Verfolger der 
Chriſten wird abgeſtrafft. Auszug aus einem Buch, in 


welchem ein Mandarin unterfchiedliche Entwuͤrff und 
Sasungen von denen verworfſenenKindern: non einem 
Verbott die Kinder zu ertränden : von einer Begraͤb⸗ 
nuß pder Freythoff dern Armen und Fremden: von 
Yufmunterung zum Feldbau: von dem Mittieir 
den gegen die Alten, die Wittiven und Waifen: von 
dem milden Verfahren dern Heren gegen ihre Leiheigene 
und von der Kinder-Zucht, wie aud) von dem Mitlei⸗ 
den gegen die Gefangene vorfchreibt. Gebett zu dem 
Schirm⸗Geiſt. Der Brief lautet alſo: 


Hoch⸗ und Wohlgebohrne 
Gnaͤdige Frau! 
Bſchon ich die Ehr nicht hab weder den 
— } rahmen Euer Gnaden zu wiſſen / noch 
Dero Hochadelihe Perſon zu Fennen 5 
fo verbindet mich dannoch derofelben Eiffer mit 
gegenwärtigen Brief Euer Gnaden alseiner 
geitlichen Mutter fo vieler Kindern außzuwarten / 
welche allhier durch dag Tauff⸗Waſſer von eben 
denjenigen Eatechiften nen gebohren werden’ fü 
Diefelbige mit ihren Allmofen allhier zu ſolchem 
End erhaltet. Dann jetztgemeldete von Eurer 
Gnaden befoldete Glaubens⸗Lehrer fuchen alle 
Tag auf denen Gafen und Strafen diefer 
Haupt» Stadt die Kindlen auf / welche gleich 
nach ihrer Geburt verſtoſſen / ausgefegt und fo er⸗ 
barmlich verlaffen werden/ daß ſie gantz Huͤlff⸗ 
loß ehender fterben / als das zeitliche Leben recht 
antretten / mithin Durch Die H. Tauff das ewige 
Leben gank unbefleckt erlangen / ehefie es su verz 
dienen oder zu verliehren fähig ſeynd / folgfam 
wie unſchuldige Laͤmmlein vor dem Thron des 
Goͤttlichen Lamms ſpihlen und ihre Gutthaͤterin / 
welcher ſie ihre Seligkeit ſchuldig ſeynd / ohne 
unterlaß preiſen. Ach / wie wol und ſicher iſt 
dergleichen Geld angeleget / weſſen unendlichen 
Zinß weder von Dieben geſtohlen / noch von dem 
Roſt verzehrt / noch von denen hoͤlliſchen Geiſtern 
hintertrieben / noch durch die Mißhelligkeit / ſo in 
der Siniſchen Kirchen regiert / kan zernichtet 
werden? 

Es vergehet ſelten ein Jahr / da in dieſer Kay⸗ 
ſerlichen Refidenz nicht fuͤnff biß ſechs tauſend 
dergleichen Kinder mittelſt der Tauff gereiniget 
und nach bald erfolgtem Todt in das himmliſche 
Vatterland uͤberſetzt werden: haͤtten wir mehr 
Catechifien/ fo wurde Die Zahl ſolcher Auser⸗ 
wählten noch gröffer anwachfen; geftaltfam wie 
alsdann die Leib » Arkten Eleiner Kindern mit 
Geſchencken leichtlich geroinnen und dahin murs 
pen bereden koͤnnen / Daß fie einen Catechiſten / fo 
offt fie ihre Francken und flerbende Kinder befus 
chen / lieſſen mitgehen / welcher diefelbigen vor ihe 
rem Todt durch das Sacrament der Wieverges 
ag ewigen Seligkeit gewißlich verficheren 
wurde. 

Wir haben fo gar einen vornehmen Vontzen 
oder Goͤtzen⸗Pfaffen mit einem gewiffen Stuck 
Geld / fo wir ihm ale Monat erlegen / fo weit 
gebracht, daß er einem unſerer Catechiſten er⸗ 
laubt alle Tag feinen weitſchichtigen Tempel / der 
zu Peking der geöfte und volckreicheſte iſt auszus 
fuchen / und Die verworffene Kinder / welche in 
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Denfelben zufammen getragen werden / nach Bes 
lieben mit den Waſſer des Lebens abzumafchen, 


Es iſt nicht auszuſprechen / wie wunderbarlich 
GoOtt dieſes heilige Beginnen von Zeit zu Zeit 
fegne/daß wir Deffen vorfichtigen Beyſtand gleich: 
fam mit Händen geeiffen/ wann wir nur einoder 
die andere feltfame Begebenheit betrachten wol⸗ 
fen. Gin unferiger Ordens⸗Bruder / als er von 
dem Kayfer aus der Stattin das aufferhalb der: 
felben gelegene Luſt⸗Hauß wareberuffen worden / 
ward in ſeiner unter Weegs angeſtelleter geiſtli⸗ 
chen Betrachtung gewaltig angetrieben ſich nicht 
der graden Straſſen ſondern eines krummen Um⸗ 
weegs zu halten; kaum hatte er ſolcher Einſpre⸗ 
chung gefolgt / als er bald hernach ein Schwein 
angekroffen hat / ſo wuͤrcklich ein kleines Kind zer⸗ 
riſſe / welches er demſelben abgejagt / und ehe es 
verſchiede / eilends getaufft hat. 
Ein Chriſt ward unter waͤhrendem Frondienſt 
in ſeinem Gemuͤth maͤchtig angereitzt ſich an ein 
nah⸗ gelegenes Waſſer zu verfügen und auf deſ⸗ 
fen Ufer zu ſpatzieren. Als er nun dahin kommen 
ware / fande er eine Schachtel/ in ſolcher aber 
einnoch lebendes Kind / welches ihm mit ſtummer 
Zungen zu fagen fehiene/ was der Mohren⸗Kaͤm⸗ 
merling zu Philippo geſprochen hat: Sihe / hier 
iſt Waſſer / was hindert mich zu tauffen? 
Es ifinach empfangener Tauff gleich geſtorben. 


Ein Chriſtlicher Leib⸗Artzt um einen Baum 
in Mitten feines Hofs zu pflankeny befahle feinem 
Knecht an einem gewiſſen Ort gute Erden zu gra⸗ 
ben: da aber diefer aus Faulkeit auf einem ans 
dern Platz vielmehr ein lucke Erden ausgrube/ 
fande er in einem Dafelbft eingefcharrten Kiftlein 
ein fierbendes Kind/ welches fein Herr / Dem er 
folches angeigte/ noch vor deffen Todt durch Die 
Zauff zu GOtt geſchickt hat. 

Indem nun die Göttliche Barmhertzigkeit 
GHttes die Eleine Kinder fo wunderbarlich an 
ſich locket / feyeret ſeine Gerechtigkeit nicht / ſon⸗ 
dern gibt ihr ſchwehre Hand denenjenigen zu fuͤh⸗ 
len / ſo deſſen allerheiligſten Nahmen laͤſtern und 
feine Auserwaͤhlten verfolgen / gleichteie Euer 
Enaden aus dem von unferm P. Paulo Gozzani 
den 28. Junii 1720. gefchriebenem Brief den 
ich bier einfüge/ erhellen woird, Letztverwi⸗ 
chenes Jahr, ſagt er/ lieſſe ſich Der über Die 
„Statt und das Gebiet Lu-i beſtellte Mandarin 
„gelüften ducch unterfchiedliche offentliche Bann⸗ 
Brief das Ehriftentyum aller Orten/ fo weit 
„et zu gebieten hatte , nicht allein zu verleumdeny 
„sondern auch zu vertilgen und deffen Prediger zu 
„nerfehrdrgen. Bald hernach wolte er in dem 
„Dorf Kao-kia-tan ale Neubekehrte zwingen 
„ven wahren Glauben zu verlaugnen: er goffe 
„feinen Grimm völlig auf das Haupt Diefer 
„Ehriftenheit/ / Nahmens Stang U mit folcher 
Raſerey aus/ daß er Die Bilder Chriſti und 
ſeiner Mutter von der Wand feines Hauß ab- 
„reiffen/ vor feinen Nichter-Stulbringen und in 
„feiner Gegenwart verbrennen / den ehrlichen 
„Mann aber dermaften empfindlich hat bruͤgeln 


laſſen / daß erinfolcher Qual fünen Geiſt auf“ 
gabe. Gleichwie nun wir dem über die Euro-* 
pæer damals unmilligen Kayfer unfere Klag“ 
dieſer Sach wegen vorzutragen nicht für rath⸗ 
ſam hielten; alfo hat GOtt fetbft feiner lieben“ 
Kindern Sorg gefragen und feine Ehr an die“ 
fen groben Wuͤtrich gerochen / welchem bald“ 
hernach der Todt feinen liebfien Sohn / und fol“ 
gends auch feine Schnur entzogen/ der Brand“ 
aber fein weit von dannen entlegenes Vaͤtterli⸗ 
che Haußin den Afchen gelegt hat / ohne zu mail“ 
ſen / wer folches Feuer angezundet hätte, Nor“ 
ab der tolle Mandarin fich dergeftalt entrüflete/* 
dab er vor Schmerken noch daſſelbe Jahr fei-“ 
nen boßhafften Geiſt indie Hande des Teuffels“ 
aufgeben hat. Der Zorn GEOttes fehiene fich“ 
hiemit noch nicht zu begnügen’ fondern ver-“ 
folgte fo gar den todten Leichnam welcher. mit, 
groſſem Pracht um nad) feinem DVatterland“ 
geführet zu werden famtallem mit Ungerechtig⸗ 
keit 0 geſcharrtem Reichthum auf ein“ 
Schiff iſt gebracht worden. Da nun des ver-“ 
ſtorbenen gegenwärtige Freund mit dem Coͤr⸗ 
per und dem ungerechten Schatz ihre Reiſe zu“ 
Waſſer fortfeßten/feynd fie von Denen Straſſen⸗ 
Maubern urplöglich überfallen, und theils in“ 
Die Slucht gejagt/ theilsverwunder das Schiff“ 
famt den Schaß rein ausgepluͤndert / der Sarch 
aber allda an Dem Geftad unbegraben verlaffen“ 
worden. Es ſeynd auch Die drey Heydniſche“ 
Bediente / derer ſich der Mandarin zu Verbren⸗ 
nung dern heiligen Bildern bedient hatte,“ 
alle noch) daffelbe Sahr geſtorben.“ So weit 
gehet hiervon der "Bericht des Patris Gozzani. 


Jetzt wieder zu denen Kindern zuruck zu Fehs 
ren / werden Euer Gnaden vielleicht nicht ungern 
ein hierüber in Sinifcher Sprach ergangenes 
Gutachtens mit folcher Gelegenheit aber auch 
anderenebjt demfelben in Druck verfertigte heils 
fame Saßungen vernemmen, Der Urheber 
diefeg fehr verfiandigen Büchs/ aus welchen ich 
folhe Derordnungen abgefchrieben / ift ein fo 
Fuger als frommer Mandarin , welcher Zweif 
felszohne feine eigene Gefäß 7 die er unter waͤh⸗ 
rendem feinem Mandarinat hatte ausgehen und 
verfünden laſſen / hiedurch der Nachwelt 
unter dem Titel: Die vollkommene Gluͤck⸗ 
feligEeit dern Voͤlckern 7 bat. mittheilen 
wollen. Wer dieſelbe liſet / Fan fich nicht ent- 
halten mit dem Welt⸗Apoſtel zu bekennen / daß 
die Heyden / welche um das Geſatz nichts 
wiſſen / dannoch eben das erfüllen / was in 
dem Geſatz geboten wird, mithin / ohne 
Das Belag zu haben, ihnen ſelbſt ein Ge⸗ 
fa feyen. Des Mandarios Abſehen ift denen 
Dbrigkeiten einige Sakungen / welche zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten zum beften des Vatterlands jollen ans 
gefchlagen werden’ an die Hand zu geben / da⸗ 
mit das Volck unter ihrer Regierung Defto 
glückfeliger leben möge, Offtgedachte Gar 
kungen aber lauten / wie folgt. 


Ent 
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Entwurff 
Eines Waiſen⸗Hauß fuͤr die aus⸗ 
geſetzten Kinder. 


Anmahnung zur Bewerckung 
dieſes Entwurffs. 

&S ift ein geoffe Vollkommenheit des aller- 

> höchften Himmels allen Dingen gern ihre 
Wefenheitzu geben und fie bey derfelben zu be; 
wahren: es ift gleichergeftalten ein Kennzeichen 
eines guten Gemuͤths / wann ein Seel ſo viel 
EmpfindfichFeit haty daß fie mit dem Elend ıhres 
Nechſten ein Mitleiden trage. Der Himmel hat 


Krafft jener Liebe / die en gegen feine Öefchöpffe 


heget/ abfonderliche Sorg / daß in dem Fruͤh⸗ 
uͤng / waun die Baum und. Gewaͤchs anfangen 
zu kreiben / weder Schnee noch Reiff falle welche 
Diefe erfte Jahrs⸗Geburten / Augen und Zweig 
södten wurden. Um eben folcher Urſach willen 
ergieffen fich zu gewiſſen Zeiten die Waͤſſer / damit 
die Bach und Leich nicht völlig ausgefifcht wer⸗ 
den. Wann der Himmel das Alnliegen dern 
Bäumen Thieren und Fiſchen ihm alfo läßt an⸗ 
gelegen ſeyn: manner Diefelben liebet: wann er 
fie erhaltet : wie viel groͤſſer wird feine Vorſich⸗ 
tigkeit und Liebe gegen den Menſchen feyn ? 


Indeſſen fehen wir unter denen Völckern fo + 


arm̃e Leute/ (a) daß fie ihren eigenen Kindern 
dienöthige Wahrung zu reichen nicht vermögen ; 
weßwegen dererfelben fo viel ausgefet werden, 
Vor alten Zeiten unter vorigen Regierungen wa⸗ 
re man befliffen Diefe verworffene Kinder zu be 
mahren: man hafte zu folchem Ende ein Gebaͤu 
unter dem Nahmen eines Spitahls dern Kin⸗ 
dern der Barmhertzigkeit aufgeführt/ in wel⸗ 
ches dergleichen Kinder gebracht/ und von dem 
Mandarin mit eigenen Saͤugammen feynd ver 
fehen worden. Die Saugamme empfiengevon 
der Königlichen Rent⸗Kammer ihr richtige Ber 
foldung nebft einem gewiffen Vorrath in Reis. 
Auf folche Reife zeigte der Kayſer Durch Diefe ei⸗ 
nem geoffen Potentaten fo (b)  anftändige 
Freygebigkeit / daß er inder Wahrheit ein Vat⸗ 
ter dern Armen ſeye / indem erfich mitder Der: 
forgung diefer elenden Waiſen beladen hat. 

Unter einer andern Regierung haben zwey ans 
dere groſſe Kayſer / derer einer Kiao-piao , der 
andere Tichin-hoen hieffeny ebenfalls viel tauſend 
dergleichen verlegte Kinder laſſen auferziehen / 
welche man nach ihrem hohen Nahmen die Fleine 
Kia.tfchin aus Danckbarfeit zu nennen pflegte, 

Mein liebes Volk! man hat noürcklich ein 
Stuck Gelds für folche in euerer Stadt befindli- 
che Waifenhergefcehoffen : Diefes ift ein Folg ders 
jenigen vollfommenen Regierung/ unter welcher 
mirleben. Ich erſuche euch aber heftig Das eu: 
tige zu einem dermaſſen loͤblichen Werck beyzu⸗ 
tragen; Fleiſch und Blut Co) wie ihr wol wiſſet / 
haben an dieſem Vorhaben keinen Theil; weil ich 
allhier weder Freund noch Verwante habe. 

Man findet zweiffelssohne bey Hof / wie auch 
in denen vornehmſten Reichs⸗ und Handel⸗Staͤt⸗ 
ten die groͤſte Zahl ſolcher verlaſſenen Kindern ; 

{ 


doch fehlet es auch an dergleichen in neringern 
Stätten, (d) ja fo gar in denen Dörffern 
nicht. Gleichwie aber Die Häufer in denen Staͤt⸗ 
ten naher beyfammen fliehen; alfo nimmt man 
daſelbſt Die verftoffene Kinder ehender wahr : doch 
hatman aller Drten eine Beſteuer zu ihrer Nah⸗ 
rung vonnöthen. Wann mehrere fromme Leut 
zu folchem Ende ein Geſellſchafft unter einander 
aufrichten folteny wurde esan überflüßigen Mit 
teln dieſes nutzliche Werck auszuführen nicht ger 
brechen. 

Mein Vorſchlag waͤre dieſer Daß man nem: 
lich einen groſſen Platz an einem gefunden Ort ere 
wähle und aufdemfelben/ gleichwie vor alten Zeir 
ten ein Spitahl für die Rinder der Barmber- 
Zigkeit aufbaue/ annebſt aber vornehme und 
gelehrte Leut zu einem Beytrag einlade. Euer 
Mandarin als Vatter des Volcks muͤſte der erſte 
die Hand anlegen / alle feine Kraͤfften daran ſire⸗ 
cken und das von dem Kayſer hierzu verwilligte 
Geld treulich herſchieſſen laſſen. Seine Gehuͤlf⸗ 
fen werden Die anſehenlichſte / reicheſte und gelehr⸗ 
teſte Männer derſeiben Statt ſeyn / welche nem⸗ 
lich das ihrige redlich beygetragen haͤtten. Die 
Bediente / welche zu Aufſuchung dern Kindern 
ſolten beſtellet werden / muͤſten Die Statt unter 
einander theilen / und jeglicher in ſeinem angewie⸗ 
ſenem Quartier dieſelben alle Tag fleißig laſſen 
zuſammen tragen. Auf Mittag wurden ſie ſich 
in dem Spitahl verſammeln. Alle Jahr muͤſten 
ans der verbundenen Geſellſchafft 12. Männer 
erkieſen werden/ welche nach der Ordnung / ein 
jeglicher in feinem Monaty Diefer Sach vorftchen 
und durch Ihre Dbforg allesin guter Zuchterhals 
ten / vor allem aber Achtung geben wurden’ daß 
nichts abgehe. Solcher Vorſteher doͤrffte aus 
keinerley Urſach / biß fein Monat aus wäre, aus 
dem Spitahl gehen. 

Nebſt dieſem muͤſte noch ein anderer betagte 
und frommer Mann mit einer ehrlichen Beſol⸗ 
dung in dem Spitahl beftellet werden mit der 
Pflicht in Demfelbigen ewig zu wohnen: welchen 
das Amt eines Schaffners und Verwalters an: 
verfrauet wurde, Gleichwie aber die Zahl dern 
Kindern und Saͤugammen immer anwachfen 
wurde / alfo müfte man Sorg tragen daß meder 
der Geld-Mangel noch der Abgang an Lebens⸗ 
Mitteln einfchleiche. Darum wurde denen vors 
nehmften Sliedern und Vorſtehern der Geſell⸗ 
fehafft obliegen / theils Durch eigene theils durch 
erbettelte Mittel das Einkommen alfo zu vermeh⸗ 
ren / daß nach beftrittenen Ausgaben ein Über: 
ſchuß vorhanden wäre, aus welchem man liegene 
de Gruͤnd und Güter Fauffen koͤnte damit bey 
einreiffender Theurung ein Nothpfenning vor- 
handen feyey und dieſe Stifftung niemals in Abs 
nemmen gerathe. 

Bas die Geftaltdes Spitahl--Baues betrifft, 
waͤre mein Kathy bey deſſen Eingang ein groſſes 
Thor⸗Geſtell mit einem weitläuffigen Vorhoff / 
und hinter dieſem einen zweyten Hof aus ftarcken 
Mauren aufzuführen. Bey des innern fehr 
weitſchichtigen Hofs Eintritt in der Mitten muͤſte 
ein herrliches Gebaͤu für die Saft und die 6 

Ver⸗ 
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Verſammlung nebft folchem aber zwey Gange 
über welche man in das innere Spitahl giengeyans 
gelegt, und zu beyden Seiten beffer hinaus aber: 
mal zwey Käufer, das eine für Die Beamten 
Das andere für die Speicher und Bewahrnuſſen 
gebauet werden, 

In dem innerften und gröften Raum dieſes 
zweyten Hofs Fünte man zu ebener Erden zwey 
bequeme Gebaͤu / nemlich zu jeder Seiten eines/ 
für die Saͤugammen und Kinder ftellen, (e) 
auch jedes Gebau in 30. Zimmer abtheilen/ und 
in jegliches Zimmer drey Ammel mit ihren Kin» 
pern verlegen. Bey folchen zwey Wohnungen 
oder Häufern müfte abermal ein freyer Platz uͤ⸗ 
brig gelaffen und in demfelben ein Garten ger 
echt werden Damit Die friſche Lufft das Spi- 
tahl defto freyer durchſtreichen / die Leiber ben hitzi⸗ 
gem Wetter abkuͤhlen und ſo mancherley Kranck⸗ 
beiteny welche die unmaͤßige Waͤrme verurſacht / 
abtreiben mögen; zu geſchweigen / daß beſagte 
Gärten die Waͤſch ſamt denen Kleidern zu trückz 
nen dienen wurden. 

Beyde folche für die Säugammen gemwidmete 
Stockwerck werden mit zwey Pforten verwahrt 
dieſe aber durch zwo ehrbare Frauen als Pfoͤrt⸗ 
nerin fleißigſt verwahrt werden / damit nicht et⸗ 
wan unbekante oder muͤßige Leute ſich in das in⸗ 
nere Spitahl eindringen. So wol die Pfoͤrtne⸗ 
rin als die Saͤugammen muͤſten nebſt der Koſt / 
die man denſelben im Spitahl reichen wurde / auch 
gute Beſoldungen haben / damit ſie den ihrigen 
Gutes zu thun im Stand waͤren. Auf daß man 
ſich aber in Erwaͤhlung dererſelben nicht betrie⸗ 
ge/ ſoll keine ohne gnugſame Buͤrgſchafft aufge⸗ 
nommen werden. 

Nebſt denen Saͤugammen des Spitahls koͤn⸗ 
ten / wann es nöthig/ noch andere auſſer derſel⸗ 
ben beſtellet und nebſt einem Sold in Geld mit 
dreyßig Maͤslein Reis alle Monat bezahlt wer⸗ 
den. Der Schaffner muͤſte alle drey Tage Die 
Kindlein fo wolinner als auffer des Spitahlg be; 
fuchen; fände er nun folche magery ungeftalt und 
in fehlechtem Stand/ folte er die Säugame ihres 
Amts vermahnen: waren fie hingegen Franck fo 
wurdeer den Kinder-Ackten/falls aber die Saͤug⸗ 
amm felbft unpdßlich feyn ſolte / den Artzten eꝛwach⸗ 
ſener Leuten holen laſſen / damit CE) dieſer aus 
den Puls⸗Griff vondem Stand der Kranckheit 
urtheilenmöge. Man wird fonder Zweiffels fo 
liebhaffte Arten antreffen / welche dergleichen 


Muͤhe ohne Entgelt auf ſich nemmen: widrigen 


falls muͤſte man ſich mit ihnen der Beſtallung we⸗ 
gen abfinden / damit ſie mit deſto groͤſſerem Fleiß 
die Krancken beſorgen. 

Dafern man fich ein Spitahlzu bauen ſchlech⸗ 
ter Dingen begnügen folte ohne dabey in acht 
zu nemmen/ ob dern Säugammen Wohnungen 
feucht, ſchmal / dunckel / Lufftlos mithin im 
Sommer heiß / im Winter hingegen kalt / auch 
unordentlich / unfauber over fonft ungefund ſeyen / 
jo wurden in folchen Die Kranckheiten ewig regies 
ven, Nimmt man aber Ammeln aufy welche 
mit feiner mütterlichen Lieb begabt feynd/ fondern 
aus bloffer Noth im Spitahl dienen; werden fie 


fih um die Geſundheit und Kranckheit dern klei⸗ 
nen Kindern wenig befümmern/ einfolglic) viel 
aug diefen wegen folcher Nachlaͤßigkeit ſterben / 
mithin alle Unkoͤſten / Mühe und Sorgen ſchier 
vergebeng feyn ; ſintemal ihnen Das Leben nut 
auf etliche Täg zu friſten fo groſſe Unkoͤſten und 
Mühe nicht belohnet : lieber hätte man fie auf De 
Gaſſen liegen und verderben laſſen. 8 
Alle Monat muͤſte in einer Verſammlung / zu 
welcher der Schaffner drey Tag vorhero durch 
Lauff⸗Zedel dem Vorſteher und deſſen Beyſitzern 
wurde anſagen laſſen / die Rechnung des einge⸗ 
kommenen und ausgegebenen Allmoſens uͤberſe⸗ 
hen werden. Ehe ſie zu Rath ſaͤſſen / wurde man 
ihnen ein kleine Mahlzeit geben / bey welcher je⸗ 
der Tiſch nur mit fuͤnff Tellern beſetzt / mithin 
gleich anfangs die unmaͤßige Ausgaben erſpahrt 
und ſolcher löbliche Gebrauch nimmer folte ver⸗ 
Ändert werden : Dernwegen wird der Wein alle 
da feinen Platz finden; weil man nicht um des 
Eſſens und Trinckens willen fonder Gefchafften 
halben zufammenfommt, Dochfollen bey hats 
ter Kälte drey Glaͤßlein Weins erlaubt ſeyn. 
Was von dem Mittag⸗Mahl uͤberbleibt / das 
werden die Bediente dern Beamten nebſt dem 
Reis / ſo man ihnen wird anrichten / verzehren. 
Dieſe Mahlzeit hab ich dernwegen geſtatten wol⸗ 
len / damit die verſammelte Einſeher Die vorge⸗ 
habten Geſchaͤfften nicht uͤbereilen und vor reiff⸗ 
lich ausgemachter Sach nach Hauß gehen. 
Belangend das in Geld eingeloffene Allmoſen / 
werden der Vorſteher des Monats und der 
Schaffner fo mol den Nahmen des Gutthaͤters 
als die Befchaffenheit Des Allmofens richtig eins 
ſchreiben / und in einem Auszug/ auf welchem Die 
Summa verzeichnet ſeye denen verfammelten 
Gliedern vorlegen/ welche genau unterfuchen ſol⸗ 
len / wie viel man in demfelben Monat jo wol in 
Geld als andern Gütern empfangen? wie viel 
man ausgeben habe? und was demnach übrig 
bleibe? wie viel ausgefegte Kinder ſeyen aufges 
nommen worden ? wievieldergleichen an andere 
Gutthaͤter / die folche begehrt haben / feyen übers 
laffen worden ? tie viel dererfelben geflorben 
feyen ? wie viel Perfonen in des Spitahls Dienz 
ſten feyen ? Auf diefe Weiſe wird manden Ems 
pfang/ die Ausgab und den Reſt ausrechnen/und 
alles; was obftehet/ in ein Regiſter fleißig ver 
zeichnen toelches in denen Haͤnden Des Vorſte⸗ 
hers / den Das Monat betrifft verbleiben folle: 
das Geld aber wird in einem Kaften verſchloſſen / 
und Dabey die Summa angemersft feyn. Den 
Reis wird man in Speichern verwahren, und 
deffen Vorrath aufſchreiben. Syn allen diefen 
Stücken foll man acht haben / daß die Rechnun⸗ 
gen richtig ſeyen. 
Wie viel Männer aber beſtellet werden muͤſſen / 
welchen obliege die Kinder in das Spitahl zu tra⸗ 
gen/ Fan aus der Groͤſſe einer jeglichen Statt 
entfehieden werden. Doch Fan inggemein ein 
Orr in 3. Quartieen/ nemlich vier in der Statt 
und ineben fo vielin Denen Vorflätten abgetheilt / 
mithin acht Maͤnner / dag iſt / für jegliches Quarz 
tier einer aufgenommen weroen: ein kalchrr 
wird 
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wird fich mit einem Schubfarren/ fo mit einem 
Himmel fol bedeckt ſeyn / verſehen / und denſel⸗ 
ben im Winter mit einem Teppich uͤber ziehen / da⸗ 
mit die aufgeklaubete Kinder / die er darin führt 
wider Froſt und Wind geſchirmet werden : im 
Sommer aber wird er folchen mit einem Schley⸗ 
er überdecken auf daß die Sonnen:Strahlen 
Durch denfelben gebrochen werden und dannoch 
die frifche Lufft durchfteeichen möge, Traͤffen fie 
ein todtes Kind any ſo werden fie daſſelbe glei⸗ 
chergeſtalten aufheben / Damit es begraben wer⸗ 
de; dann dieſes erfordert die unvermeidliche 
Pflicht eines Menſchen gegen den andern. 

Weil es uͤbrigens auch Leute gibt / welche aus 
dem Spitahl Kinder / um ſolche zu erziehen / begeh⸗ 
ven werden: iſt Ce) noͤthig alle Monat einen Tag 
zu deroſelben Überantwortung zu beſtimmen. 
Der Monats⸗Vorſteher ſamt dem Schaffner 
werden fich des Nahmens / des Datterlandgy 
dern Sitten und Stands desjenigen/ der ein 
Kind verlangt genau erkundigen, und alles / was 
fie in Erfahrung bringen/ aufeichnen, ja damit 
fie nicht betrogen werden / unter der Hand diefer 
Sach megen heimlich nachforichen. Es werden 
insgemein viel mehr Mägdlein als Büblein aus: 
gefegt: jene werden offtmal / nachdem fie eine 
Zeitlang im Spitahl ernaͤhrt um Feiner andern 
Urfach/ als des Verkauffens wegen begehrt/ oh⸗ 
ne fich zu bekuͤmmern / wen man diefelben vers 
handele und worzu fich folcher dee Käuffer bedie⸗ 
nen werde / weil dergleichen Leute nur ihren Ger 
winn ſuchen. Dernhalben muß man fich dißfalls 
wohl in acht nehmen. 

Der Mandarin wird alle Jahr einmal mit de⸗ 
nen Beamten des Spitahls eine Tag⸗Satzung 
anſtellen / in welcher der Gutthaͤter deſſelben 
Jahrs ſamt Nahmen und Zunahmen / wie auch 
ſamt dem Allmoſen / fo ſie abgelegt / ordentlich 
ſollen aufgezeichnet werden. Man wird gleicher⸗ 
maſſen alle Kinder beyderley Geſchlechts / welche 
in das Spitahl ſeynd gebracht worden / auf einer 
Rolle aufſchreiben / und ſolche mit Fleiß be⸗ 
wahren. 

Nachdem die alfo verpflogene Kinder ein ges 
wiſſes Alter werden erreicht haben / witd man ih⸗ 
nen den Nahmen dernjenigen mittheilen/ welche 
an ſtatt wahrer Vaͤttern Denenfelben das Leben 
erhalten und fie haben auferziehen laffen: damit 
das Andencken einer fo geoffen Gutthat verewiget 
und eine Regierung / unter welcher dermaſſen klu⸗ 
ge Geſaͤtz Ch) auffkommen ſeynd / ohne End ges 
ſegnet werde. 

So weit gehet des Mandaring Entwurff. 


Anmerckung. 

{a) Die Sineſer vermehren ſich fehr, und pflegen dern⸗ 
wegen arm zu werden. Es liegt die Ehr eines Bat 
ters daran, daß er feine Kinder alle verehliche 
und ausſteuere. Dieerfte Pflicht eines Sohns ber 
fichet in dem, daß ex feinen Stamm fortpfiange, 
Darum feynd in China fo viel Kebsweiber und ein fo 
bittere Armuth. 

(b) Es ift nicht auszuſprechen, was für einen groffen 
Theil feines Einfommensder Kayfer alle Jah unter 
die Armen austheilen ae hiedurch aber der uralten 
Gewohnheit feiner Vorfahren nachkomme. 

‚Fofeph Stöklein VIII. Theil, 


(c) Kein Sinefee fan in feinem Vatterland das Amt er 
ner Obrigkeit oder eines Mandarinat vertreten. Kein 
Verwanter eines Vice-Königs darff in deſſen Gebiet 
einer Statt vorſtehen, damit nemlich die Gewaltha⸗ 
her in dieſem Reich nicht nach Sleifb und Blut, ſon⸗ 
dern nad) der Schnur der Gerechtigkeit ohne menſch⸗ 
liches Anfehen verfahren. — 

(d) In denen Siniſchen Landſchafften ſterben ſehr viel 
ausgeſetzte Kinder darum, weil die geitzige Obrigkei⸗ 
ten einer Saͤugamm zu viel Kinder, denen ſo wenig 
Milch nicht klecket, auffdringen. Zu Tichao-tfcheu 
und derſelben Gegend werden wenig Kinder ausge 
ſetzt; weil arme Leute diefelben nachrlicher Weile bey 
derSpitahl-Pforten in die daſelbſt zu ſolchem Ende ge⸗ 
fellete Wiegen legen, welche im Winter mit Baums 
wollen gefüttert und zugedeckt werden, damit dag 
Find nicht erfriere. Derjenige, ſo es dahin bringtz 
Jautet die Haus⸗Glocken und laufit davon: Der 
Pförtner aber, fo bald er das Zeichen hoͤrt, eilet 
herzu, traͤgt das Kind ins Spitahlund übergibt es eis 
ner Ammel. Sich vernimme,daß ich gebachren® Ak 
ner Jeichtlich werde beftechen koͤnnen, und mit Geld 
dahin vermögen, daß er uns erlaube die fterbende 
Kinder zu tauffen, Bars, y 

(e) In China haben bie Sffentliche Gebaͤn inder Laͤnge, 
108 die Europzifche inder Höhe; felten wird man 
ein Hauß zu zwey Stockwerck oder Öaden antreffen. 
Kein Hauß hat einiges Ausſehen auf die Öajfen, ſon⸗ 
dern die Wohnungen ſeynd inwendig im einer langen 
Reihe, welche durch unterfchiedliche Hoͤf unterjchnits 
ten wird, aufgeführt. Ein jegliches Hauß, auch fo 
gar bey dem gemeinen Mann, bat einen oͤffentli⸗ 
chen Saal, in welchem die Fremden angehört und 
empfangen werden. , 

(f) In China feynd für Heine Kinder abfonderliche 
Aertzte beſtellet. Die Aertzt erwachfener Leuten wiſ⸗ 
fen aus dem hloſſen Puls von dem Zuſtand des Sie⸗ 
chen dergeſtalt gewißlich zu urtheilen, daß mich einer 
dernſelben verficherthat, er wolle an ſolchem unfehl⸗ 
bar erkennen, ob ein Weib mit einem Bäblein oder 
Maͤgdlein schwanger gehe. 

(8) E8 kommt offt ein armer Sinefer in das Spitahlund 
bettelt ein kleines Mägdlein, damit er dafjelbe aufer⸗ 
ziehe, und feinem Sohn mit der Zeit anvermaͤhle, hie⸗ 
mit aber das Geld erfpahre, mit welchem er fonft ihm 
eine Braut hätte Fauffen muͤſſen. Er ift ohne dem 
verfichert, daß ſich ein folche Schnur gegen ihren 
Mann und Ochwiegervatter ehrerbieriger, als ein 
andere, aufführenmerde. Die Jungfraͤuliche Rei⸗ 
nigfeit betreffend hat man fich nichts zu bejürgen; 
dann die Schwieger⸗Mutter laßt ihr junge Schnur 
niemals aus denen Augen; es ſeynd nebft Dem die 
Siniſche Weibsbilder dermaffen fhamhafftig und 
ofen, daß die Ehr faſt Feine Gefahr auss 

ehe. 


Mancher wohlhabende Sinefer, deffen Ehe⸗Frau 
unfruchtbar ift, befihlt derſelben fi) neun Monat, 
als wäre fie ſchwanger, anzuſtellen; nach welcher 
Verfluß er ein Büblein aus dem Spitahl abholet und 
fuͤr ſeinen eigenen Sohn ausgibt, mit ſolchem Ber 
trug aber dieſen zu allen Ehren Aemtern, falls ex ihn 
ſtudieren laͤßt, faͤhig macht; inmaſſen die aufgenom⸗ 
mene Kinder folcher Freyheiten und Würden untuͤch⸗ 
tig ſeynd. 

(h) Billich lobt der Mandarin die Sinifche Gefäß, wel: 
che aber zumeilen liederlich beobachtet werden ; dern: 
wegenhat der Kayſer erſt vor wenig fahren ducch 
einen offentlichen Brief den&ifer deenMandarinen ge 
gen die ausgeſetzten Kinder aufgemuntert, den Kin⸗ 
der- Mord von neuem abgeſchafft, und letztlich ein 
Weib, deffen Ehemann annoch bey Leben ift, zu vers 
kauffen, oder an einen andern Mann zu verehlichert 
ſcharff verboten. Diefe Verordnung hat in allen 
Reichs⸗kaͤndern zwar gute Wuͤrckung gethan, die 
aber nicht lang gewaͤhrt wegen Nachiäßigkeit und 
Geitz dern Obrigkeiten, welche aus jedem Rohr 
Pfeifen fchneiden , und fo gar dag Geld, welches 
der Kayſer für das gemeine Wohlergehen aus feinen 
eigenen SPEER anſchaffet, in ihren Beutel Ve 

J oder 


Io 


oder zu eigenem Vortheil verwenden. Nun folgt 
ein anderer Enttourff des Buchs, welches obgemel: 
deter Mandarin hat drucken laffen. 


Satzung 
Krafft welcher die kleinen Kinder zu er⸗ 
traͤncken verboten wird. 


N ein zarte Leibs⸗Frucht ohne Mitleiden 
gleich nach der. Geburt in dag Waſſer ges 
worffen wird / doͤrffen ja die Eltern fich nicht ruͤh⸗ 
men einem ſolchen Kind das Leben ertheilt zu ha⸗ 
ben; weil ſie ihme daſſelbe wieder benemmen / ehe 
es deſſen zu genieſſen recht angefangen hat. Die 
betruͤbte Armuth iſt Urſach dieſer Miſſethat; 
dann weil die Eltern fich ſelbſt kaum ernähren 
koͤnnen / ſeynd fienoch viel weniger im Stand cin 
Saͤugamm aufjunemmen und andere Unkoͤſten / 
fo die Kinder⸗Zucht erforderk/ zu beſtreiten; dar⸗ 
um gerathen fie in ein folche Verzweifflung / daß 
weil ſie fich nieht entſchlieſſen Fönnen zwey Perſo⸗ 
nen durch Erhungerung ihrer ſelbſt zu toͤdten / da⸗ 
mit ſie eine / nemlich das Kind beym Leben erhal⸗ 
ten / als faſſet Die Mutter den Entſchluß / auf daß 
fie den Mann bewahre / das Kind unmenſchlich 
hingurichten, Doch fällt dergleichen Mord ihrer 
natürlichen Zuneigung ſchwer ; obfehon fie end» 
lich den Schluß faſſen / dem Kind fein Leben zu 
nemmen/ um hierdurch das ihrige zu friften. An⸗ 
gefehen nun daſſelbe / wann fie es auf die Straf 
fen ausfegten/ Durch Heulen und Weinen ihnen 
das Herg brechen wurde / machen fie fich deſſen 
fein bald auf folche Weiſe loß / daß es fie nicht 
mehr betrüben möge und werfen daffelbe in ein 
Dach, Damit es gefehtwind erſticke. 

Ihr nennet mich einen Vatter des Volcks/ 
wiewol ich zu feinem fo garten Mitleiden gegen 
folche Kinder verbunden bin/ ale ihre Eltern / von 
welchen fie feynd gebohren worden. Nichtsde⸗ 
ftoweniger fan ich mich nicht enthalten meine 
Stimm zu erheben, und euch mit fehr lebhaften 
Schmergen zu fagen Daß ich dergleichen Mord: 
thaten gänklich verbietye. Das Tygerthier / 
jagt eines unferer Buͤchern fo grimmig als 
es auch immer ıft/zerreißt feine Jungen nicht / ſon⸗ 
dern liebet fie zaͤrtlich / und beforget diefelben ohne 
Unterfaß. Ihr moͤgt auch noch fo arm ſeyn / wie 
ift euch wohl moͤglich / daß ihr eueren eigenen 
Kindern Mörder Fönnet abgeben ? womit ihr 
geiget/ daß ihr weniger Leymut habt / als Die aller: 
grimmigſte Tygerthier. 


Satzung 


Fuͤr eine Grabſtatt dern Armen 
und Freunden. 


DI Armen haben Fein Ca) eigenes Det für 
ihre Begraͤbnuß / wie die reichen: dern⸗ 
wegen ſtehen vor denen Statt⸗Pforten (b) eini⸗ 
ge Todten⸗Sarch / welchen nichts abgehet / als 
barmhertzige Menſchen⸗Haͤnde / die den Todten 
hinein legen und begraben. Gleiche Bewand⸗ 
nuß hat es auch mit denen Fremden / welche Ge⸗ 
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werbshalben hieher reiſen und weit von ihrem 
Vatterland unbekant ſterben mithin unbegra⸗ 
ben liegen bleiben, biß endlich / offtmal nach mehr 
Jahren / ihre Freund endlich kommen und Dies 
ſelbe erkennen. Doch findet man auf denen 
Straſſen niemal mehr ſolche Coͤrper / als zur Zeit 
einer anſteckenden Seuch / daß Fein Wunder 
waͤre / wann durch den Geſtancken die Lufft weit 
und breit angeſteckt wurde. In ſolchem Fall 
kan der Mandarin als Hirt des Volcks / fo uns 
empfindlich als er auch ware / nicht umgehen ſich 
hierabzu entſetzen. Es will alfo nöthig feyn eis 
nen weitläuffigen Platz an einem erhobenen Ort 
für die Begrabnuß dern Armen und Fremden 
zu Fauffen/ welchem man den Nahmen Yes 
batmhertzigen Freydhoffs geben Fan, 


Diejenigen Fremden betreffend / bey denen 
man nach dem Zoot eine an fie geftellete Übers 
ſchrifft findet/ aufwelcher ihe Nahmen famt ihr 
rem Vatterland und Sreundfchafft verzeichnetifty 
follen die Quartiermeifter eines jeglichen Orts 
joldyes dem Mandarin anzeigen: fallgihre Leich 
in einen Pagod oder Tempel wäre gebracht wor⸗ 
den / werden «8 die Bontzen der Obrigkeit ane 
deuten, Wann nun Der Mandarin denfelben zu 
begraben erlaubet / foU nebft dem Grab allegy 
was auf obermehneter berfchrifft ſtehet / an ei⸗ 
nem Taͤffelein fo alloa wird hangen bleiben aufs 
gezeichnet werden/ damit / wann mit der Zeit 
deffen Sreund fommen und ihm nachfragen / fie 
EB; — erfahren / wo er hinkommen 
me. (c 

Wann nun ein ſolcher Freythof zu ſtanden 
kommt / werden zur Peſt⸗Zeit arme Leut wiſſen / 
wohin ſie ihre verſtorbene Anverwanten legen ſol⸗ 
len. Die Fremden aber belangend / welcher ſich 
Fein Menſch annimmt (d) wird der Mandarin 
ſchon micleidige Perfonen finden, die zum Allınos 
jen einen Todten⸗Sarch hergeben ; oder durch 
die Quartiermeifter / in dero Viertel fie liegen/ 
Das nöthige Geld hierzu erbetteln laſſen; oder 
legtlich Denen Bontzen folche Leichen unter die Ers 
den zu bringen auferlegen. Man wird auf ein 
Brett fleißig aufjchreiben/ wann der Fremdling 
geitorben/ wie er ausgefehen habe und wie er ges 
kleidet geweſen feye. Es wird hiemit jeglichen 
Quartiermeifter und dem Bonken/ fo dem Tem⸗ 
pel vorftehet/ befohlen/ aufeiner Rolle alle Be⸗ 
grabene zu verzeichnen’ und folche ale Monat 
einmal dem Mandarin vorzuweiſen. 


Soltemannun todte Coͤrper oder Todtenbein 
von jolchen Leichen / die nicht begraben / oder von 
denen Hunden oder andern Thieren wieder waren 
ausgefcharret worden / antreffeny weil man fie 
nemlich nicht tieff genug geleget hat: wird man 
fleißig nachforfehen/ und Diejenigeny welche folche 
Sahrlofigkeitbegangen haben/ abftraffen. Hin⸗ 
gegen bleiben die Werck der Barmhertzigkeit / fo 
man denen Todten erweifet/ nicht unbelohnt/ 
gleichwie die Erfahrnuß lehret. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger verläßt man ſich dißfalls hauptſaͤchlich auf 
die Zuneigung / welche zwar jedermann / doch 
abſonderlich vornehme Leut zu — — 

er 
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Werck wird anfreiben. Man hofft alfo / fie 
erden Darob feyn/ daß man fürhin Feine halb: 
offene Gräber mehr finden’ fie aber vielmehr Die 
Bontzen anhalten werden die auffer der Erden 


befindliche Bein zufammen zu Flauben/ ſolche zu 
verbrennen und den Afchen zu bewahren. Je 


mehr fie werden auffflauben/ defto mehr Ders 
dienftmerden fieihnen felbfianhäuffen. — _ 

Nichts deſtoweniger fol man ſich hüffen/ daß 
nicht die Menſchen⸗Bein mit denen hin und wie⸗ 
der zerſtreueten Viehe⸗Beinen zuſammen gelegt 


* 


werden. Welches ich nicht umſonſt anmercke; 


dann es koͤnte ſich begeben / daß an Orten / wo 
dergleichen Beinſucher ſolten belohnet werden / 
dieſe ſo gar die Bein von dem unvernuͤnfftigen 
Viehe mit Menſchen⸗Gebein um eines groͤſſern 
Gewinns willen vermiſchen / oder Menſchen⸗ 
Bein ausgraben / und dererſelben Laſt aus Geitz 
mit denen Viehe⸗Beinern vermiſchen / hierdurch 
aber die Abgeſtorbenen nicht ergoͤtzen / ſondern 
ihre Seelen zu einem erbaͤrmlichen (k) Wehe⸗ 
klagen veranlaſſen. Gnug it. dißfalls / Daß der 
Mandarin denen Bontzen befehle die Todtenbeine 


dern Menſchen aufzuſuchen / und ſie von denen 


Thier⸗Beinen abzuſoͤndern / ohne ihnen dieſes 
gute Werck zu bezahlen; iſt nicht fuͤr ſie ein groſ⸗ 
fer Lohn / mit welchem fie ſich auch begnügen ſoi⸗ 
len/ wann fie wegen ihrer Liebe und Barmher⸗ 
tzigkeit vonjedermanniglich gelobet werden? 


Angerckung. 


(2) Die Sineſer laſſen ihnen zeitlich ihre Todten⸗Sarch 
machen, melche fie auch mit Sreuden betrachten. 
Diefelben feynd fo dick und ſchwer, daß an einem, 
wann er auch lähr ift, vier oder acht Männer offtmal 
guug zu fragenhaben: etliche fennd zierlich geſchnitzt 
und entweders mit fchönen Verniß uberzogen oder 
verguldet. Defitersmird ein Sohn verfaufft, da 
mit man feinem Vatter einen Sard) aus dem gelöfe: 
ten Geld verfchaffen möge, 

(b) Die Begräbnuffen in China feynd aufferhalb der 
Statt, und, fo vieles möglich, auf Anhöhen. Man 
pflantzt auf diefelben gern Tannen⸗ Feichten: und Cy⸗ 
ppreß⸗Baͤum. Die Gräber find gemeiniglich übers 
weiſſet, und fauber — Man legt niemals 
im Ka in eine Örub, fo lang das Grab feine 

eſtalt erhält, 

Ce) Auch fo gar gemeine Leut Taffen vielmal mit groffen 
Unkoͤſten einen verftorbenen Anverwandten zu fich 
in ihr Datterland führen, damit er bey. feiner 
Sreundfchafftinder Erden ruhe, Man kommt offt 
von weitentlegenen Orten her, um an der Zarb dern 
Beinen zuerfahren, ob der Todte eines nattirlichen 
oder gewaltthätigen Todts geftorben feye : Bey fol 
cher Unterfuchung wird der Sarch in Öegenmart des 
Mandaring eröffnet. Ä 

(I) Keiche Leute laffen fich gern bereden einen Todten⸗ 
Sarch zu ſchencken oder wenigftens zu folchem beys 
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(ed tan wurde fich inChina nicht wenig argeren,marın 
die Todten: Bein, wie in Europä, in einem Bein 
Hauſe folten auf einen Hauffen zufammen geleget 
werden. Das Herg aber und das Eingeweid aus⸗ 
zunehmen und abfonderlid) zu begraben wurde für ein 
uͤnmenſchliche Graufamfeit angefehen werden. Es 
gibt zwar Nacht⸗Diebe, welche die Gräber eröffnen, 
um die Eörper ihrer Kleinodien und Kleidern zu ber 
rauben; allein folcher Frevel wird mit äufjerfter 
Schaͤrffe abgeftrafit, 

(f) Die Einefer erzehlen taufend Gefchichten von denen 
Zodten; welche denen Lebenden ſollen erfchienen ſeyn; 
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darum förchten fie fich deen Geiftern vielleicht mehr, 
. ald manche Europzer, 

(8) Einer der geöften Antriben zur Ubung deen guten 
Wercken ift bey denen weifen Sinefeen entwederg die 
Schönheit derZugend oder dag derofelben anklebende 
Lob und Nachruhm. 


Sassung 
welche zum Feldbau antreibt, 


ARE Sachen werden dernwegen wenig ges 
achtet weil fie gar zu gemein ſeynd: unters 
deffen feynd diefelbe dergeſtalt nothwendig / daß 
der Vatter des Volcks folche vor allem beforgen 
und handhaben muß, (a) Won folcher Art iſt 
der Feldbau. Um diefer Urfach willen’ fo bald 
die Saat-Zeitherben Eommen iſt / gehet der Man- 
darin aus der Statt und befuchk die Felder: fins 
det er nuny daß folche wol angebauet ſeyen / ſo lobt 
er den Ackersmann oder Baueren; hingegen 
macht er auch denfelben zu ſchanden wann der 
Acker kiederlich ausfihet oder in Der Brach vers 
wildet. Wer Demnach Die Zeit der Anfaat ihm 
tool zu Nutzen macht/ der freuet fich ab dem UÜber⸗ 
fluß einer reichen Ernde / das Volck aber erfahrt 
dazumal / Daß diejenige, ſo ihm vorfichen, das ges 
meine Weſen fleißig beſorgen / und wird hierdurch 
bey ver harten Arbeit erhalten. Ein guter Man- 
darin, ſo der Hirt des Volcks iſt mann er wahr; 
nim̃t / daß ein armer Bauersmann an Viehe over 
Sammen Roth leidet / leihet ihm einen Ochſen 
und ſtreckt ihm ohne Wucher die Frucht vor/ das 


mit er feinen Acker möge anſaͤen / und (b) ger 


winnet hierdurch groſſes Lob. (c) Man nennet 
ihn alsdann einen Vatter des Volcks: man fros 
locket unter einer fo liebreichen Obrigfeit zu flee 
hen: manmird hierdurch mit Luft zu arbeiten ans. 
gefriſcht: die Felder werden zu einem luſtigen 
Schauſpiel menſchlicher Augen: auf denen 
Doͤrffern und Meyer⸗Hoͤfen lebt alles in Freud 


und Uberfluß: alle End undWinckel er 
des Mandarinen Lob. ſchallen mit 


Anmerckung. 


(a) In China ſeynd dern Land⸗Staͤnden vier, nemlich 
die Se, die Num, die Kum und Tſcham: das iſt, die 
Gelehrte, die Baueren, die Zandwercksleut und; 
die Kauffleut. Ein Stand gehet allhier dem andern. 
vor oder nach, nachdem er dem gemeinen Weſen mehr 
oder weniger nothwendig iſt. Der Kayſer verfüge. 
ſich alle Fruͤhling mit feyerlichen Gepraͤng ſelbſt auf 
das Feld, nimmt den Pflug indie Hand und reiffet et⸗ 
liche Fuͤrchen auf, damit er hierdurch den Bauers⸗ 
mann zum Feldbau aufmuntere. Eben folches thut 
ein jeglicher Mandarin auf denen Aeckern der ihm un: 
termorffenen Statt. So _offt von einem Unter⸗Koͤ⸗ 
nig ein Abgefanter nad) Hoffommt, wird der Kayfer 
niemals unterlaffenzu fragen, wie es um den Feld⸗ 
bau ſtehe? Falltnun ein lang ermünfchter Negen, fo 
gehen vornehme Herren 2% dem Mandarin und wuͤn⸗ 
{chen ihm deswegen Gluͤck. 

(b) Vielmalmuß ein armer Bauer in Sina demjenigen, 
fo ihm den Saamen gelihen hat, nebft der entlehneten 
Maß noch einen guten Theil feiner Ernd Wucherg 
halben uberlaffen. 


(eo) Bor nicht langer Zeit hat in einem gemiffen Det ein 


Mandarin fo dem Straff-Öericht vorftehet, fich ver⸗ 
Eleidet und ohne von jemand erkant zu werden die Fels, 
der befucht, mit folcher Gelegenheit aber einen Ackers⸗ 
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Mann angetroffen, weſſen Pflug an ſtatt dern Och⸗ 
fen ſeine zwey Soͤhn zogen. Da er nun vernommen; 
daß ein reicher Mann ihn gezwungen habe die Och⸗ 
fen zu verfauffen, und En zu besablen, hat er a 
auf der Stelle fein Necht gefpr chen und den Wu⸗ 
cherer auf ſolche Weife abgeftrafft, ab welcher ſich 
die Europzer entfeen wurden. 


Satzung 


wegen dem Mitleiden / ſo man gegen die 
armen Wittwen und Waiſen 
tragen ſoll. 


Meeyſer⸗ Uan-Uam Regierung ware voller 
Barmhertzigkeit. Er lieffe feinen Gewalt 
vor allem in dem hervor blicken / daß er fich befliffen 
(a) hat erlebte arme Maͤnner / Die weder Kinder 
noch Mittel habenvin ihrer äufferften Nothdurfft 
zu ergögen. Was Fan nun glückfeliger ſeyn / ale 
eine Regierung / da der Lands⸗Fuͤrſt den Staat 
in Ruheſtand erhaͤlt und zugleich ſeine Vaͤtterli⸗ 
che Mildigkeit Hülff- und Krafft-lofen Leuten 
[ft andeihen? Don folcher Ark ſeynd nun alte 
Leut / diefeine Kinder habeny oder (b) die Kin- 
der/ melcher Eltern in ihrer zarten Jugend ges 
orben ſeynd. Beyde leben ohne Troſt in gröfter 
le folches Elend nimmt ein guter Lands⸗ 
Fuͤrſt ihm billich zu Hertzen. Dermalen hat ein 
jede Statt ihre Spitähl oder Armen Häufer ; 
dann wir müffen befenneny daß die Gutthaten des 
Kanfers kein Ende haben als welche ſich aufalle 
Ständ und Umftände ausgieffen. Wann aber 
die Spithäl einfallen und folche niemand im 
Stand erhalten foltey was wurde Die Gufthat 
des Kayſers nugen? Die Armen werden fich als 
fer Drten ausgieffen oder zerfallene Tempel ans 
füllen. Diefe Unordnung fommt von dem her / 
Daß man weder die Zahldern Armen aufeichnet/ 
noch die Unkoͤſten welche zu_dero Nahrung er⸗ 
ordertmerden berechnet. Der Mandarin vers 
läßt fich dißfalls iu feine nachgefeßte Beamten / 
welche einen guten Theildes Kayferlichen Allmo⸗ 
fens und Einfommens heimlich in ihre Beutel 
(<) ftecken/ und die Armen verderben laſſen. 
Heiſſet Das nicht wider die Meynung unſers Mo⸗ 
narchens handeln / weſſen Gemuͤth zur Milde und 
Gutthätigfeit ungemein geneigt iſt? Der Man- 
darin al Hirt des Volcks (d) muß dernhalben 
emfignachforfiheny was er indas Spitahl geben 
Fönne und folle / es ſeye gleich in Geld in Lebens⸗ 

dittelny in Leinwand / in Zeug oder Baumwoll 
zur Kleidung dern Armen. Man muß dern Ars 
men cin gewiſſe Zahl beftimmen. Zu Anfang 
eines jeglichen Monats wird der Mandarin in 
offentlicher Raths⸗Verſammlung die Ausgaben 
und die Mole dern Armen /.fo man erhält‘ uns 
terfuchen : im gehenden Monat des Jahrg fol 
man denfelben die Baumwollen und Die Zeuge 
für die Winter⸗Kleider treulich austheilen und 
alleg richtig auffchreiben. Solcher Liebe aber 
erden allein Diejenigen zu genieffen haben/ welche 
wahrhafftig arm ſeynd / verftehe Die Krancke/ ſehr 
alte, gar junge / und andere dergeſtalt elende Leut / 
weiche ihnen ſelbſt wann fie auch wolten / nicht 
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helffenfönnen, XBann einer/ der auf der Rolle 
dern Armen alfo verzeichnet iſt / das Zeitliche ſeg⸗ 
net follegdem Mandarin angedeutet werden auf 
daß er deſſen Stelle erfeße. Auf folche Weiſe 
wird man Feine Bettler mehr im Land fehen here 
umlauffen; dann fie werden fich in einem gemife 
fen Ort veſt ſetzen und von denen Gemeinden ers 
halten werden. “Der Mandarin wird den Spie 
tahl- Bau von Zeit zu Zeit befihauen (e) und 
nachfehen/ ob er Feiner Verbeſſerung bebürffe. 
Wann dißalles gefchiehet/ werden fich die Gut⸗ 
thaten des Kayſers an alle Det und End erjtres 
cken / feine Liebe aber wird jo wol über feine Per: 
fon als über den Staat unerſchoͤpffliche Güter und 
einen unendlichen Segen sieben. 


Anmerkung. 


(a) Die Chinefer werden von Jugend auf alfo erzogen, 
daß ihnen wie angebohren ift alte Leute zu verehren. 
Darum pflegen fie ſich in der Beicht überdag vierte 
Gebott fleißig anzuklagen. Wann fie etwan hine 
wieder etwas verfaumet haben. sEben dieſen 
Brauch baben auch unfere Hungsın/ Schlawae 
cken und faft alle Morgenlaͤndiſche Voͤlcker. 

(b) Einem ehrlichen Sineſer fällt dergeftalt ſchwer in 
dem Spitahl zu leben, daß manche lieber Hunger fter- 
ben, als ſich in daſſelbe zu gehen entfchlieffen wollen, 
Mas fie aber fiir Noch leiden,ift nicht auszufprechen. 
Viel genieffen offt drey Täg nach einander nichts als 
Thee. In etlichen Ländern, fo nicht abfonderlich 
fruchtbar feynd, verlaufen fich die Inwohner, nach» 
dem fie im Herbft die Felder angefäet haben, in andere 
zum Theil weit entlegene Derter und leben über Wins 
ter vom Allmofen. 

(ce) Als der Kayfer fein fechgzigftes Jahr antretten fol. 
te, hat er nicht allein unendlich groſſe Geld-Summen, 
fo ihm die Unterthanen fchuldig waren, nachgelaffen, 
fondern über diefes unter alte Leut über die maffen 
reiche Allmoſen in Reis, in Leinwand / in Zeug und ſo 

ar in Seiden⸗Stuͤck austheilen laffen, 

(adder Mandarin wird inChinä dernwegen ein Hirt 
des Volcks genannt, weilallda ein Etatt:Obrift dem 
Staat und der Religion zugleic) vorſtehet. 

Ce) Die Haufer gemeiner Leüten in Chinä ſeynd zwar 
fhlecht, die Wohnungen der Mandarinen hingegen, 
und anderer, welche foldye würde vormal verkleidet 
haben, wie auch die — und a. Gebäu 
fehen anmüthig und prächtig aus. Arme Leut zwin⸗ 
gen manchsmal ihre krancke Anverwanten,fich in das 
Spitahl zu ziehen: ein dergleichen Armen-Hauß fin 
det man zu Canton, in welchem alle Inwohner Chris 
fen jeynd, und das Chriftliche Weſen theils durch ih: 
ven Enfer, theils durch ihre Gottesforcht gewaltig 
vermehren. 


Sakung 
Daß die Herren mit ihren Leibeignen 
nicht hart verfahren 
follen, 


EjZrehlen die Menfchen von unterfchidlichen: 
Stand feynd (a)/ mithin einige Edel, die 
andere Unedel gebohren werden: fohaben doch 
alleder Art nach einerley Lab und Seel, Bes 
obachtet man aber die Weiſe / wie einer mit dem 
anderen verfahrt/ fo fheinet wol; daß diefer ABars 
heit nicht alle beyfallen. Wann ein Vatter feir 
nem Sohn einen Verweiß gibt / fo gefchichet es 
dannoch mit ſolchem Slimpff/ daß jedermann er⸗ 
kennen muß / Der Vatter halte an fich aus Forcht / 
damit 
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damit er das liebe Söhnlein nicht su fehr befrübe, 
Wann eres auch fehlägt/ fo nimmt fich die Hand 
wol in acht / damit fie Daffelbe weder vermunde/ 
noch verleße, 

Gehet es hergegen aufeinen Leibeigenen loß / fü 
iſt des Suchen und Läflern Fein End. Die ge 
ringſte Sach / inwelcher der arme Menfch feines 
Herrn Abfehen nicht erreichet hatzzichet ihm einen 
ganken Hagel grober Schlägen über den Hals, 
Aber wie fo? ift dann dieſer Leibeigene nicht eis 
nes Menfchen Sohn / fülgends auch felbft ein 
Menſch? oder ift eg villeicht bey ihm geftanden 
ineinem dermaſſen Fnechtifchen Stand gebohren 
gu werden? Die bittere Armuth hat feine Eltern 
gezwungen feinen Leib zu verfauffen/ wodurch 
er in einen fo verächtlichen Zuftand ift geſetzt wor⸗ 
den. Biſt du dem zu Folg fein Herr worden / fols 
teſt du ja mit ihm ein Mitleiden haben. Befihleſt du 
ihmaber cine Sach / die er nicht verſtehet / fo un- 
terweiſe denfelben in Güter befleiffe dich feine Faͤ⸗ 
hiofeitzu erkennen’ und muthe ihm nichts zu / das 
feinen Derftand übertrifft oder über feine Kräffe 
ten ift: Gibihm feine Koft und Kleidung ; wird 
er kranck / fo laffe ven Artzt kommen damit er ihm 
wieder auffheiffe / ex felbft aber erkenne, daß die 
fein Anliegen zu Herzen gebe, Ein Leibeigner 
Fan nicht anderft ald einen Herrn / der ihn Gutes 
thuty lieb haben (b); dann er weiß/ daß er an 
ihm vielmehr einen Vatter als Heren hat. IBann 
aber dein Knecht denen Wolluͤſten nachſtrebt oder 
durch ſeine Nachlaͤßigkeit Schaden verurſacht: 
ſo biſt du allerdings berechtet ihn zu ſtraffen: doch 
ſoll die Straff maͤßig ſeyn. Auf ſolche Weiſe 
wird er ſich dergeſtalt beſſeren / daß ihm nicht ein⸗ 
mal zu Sinnen kommt ſich zu rächen. | 

Sch muß e8 ſagen / dann es iftnur gar zu 
wahr / daß ekliche Herren vecht unbefcheiden mit 
ihren Leibeigenen verfahren/ indem fieihnen vers 
bieten mit ihren eigenen Eheweibern zu haufen ; 
ju etliche feheuhen fich nicht die Weiber und Toͤch⸗ 
terihrer Knechten zumißbrauchen. Gollen aber 
dergleichen Schandthaten ungeftrafftverbleiben? 
in folchem all Fan fich einer Seits leichtlich dus 

ven/ daß ein alfo entunehrtes Weib dem man 
ihre Noth lage / und diefer Tag und Nacht auf 
Mittel ſich an feinem Herrn zu rächen gedacht 
feye. Anderfeits hingegen doͤrffte der Herr wol 
aus Sorg / das Weib mögte ihn verſchwaͤtzen / 
und den Mann wider ſich anhetzen / ſolcher ver⸗ 
mutheten Rach vorkommen und denſelben aus 
dem Weeg raumen. Allein werden dermaſſen 
abſcheuliche Thaten denen Geiſtern verborgen blei⸗ 
ben / welchen auch die geheimeſte Ding bekannt 
und offenbar ſeynd? wer weiß nicht / wie weit ei⸗ 
nen Herrn die blinde Lieb gegen ein ſchlechte Scla⸗ 
vin bringen koͤnne? angeſehen er hiedurch ſeine 
rechtmaͤßige Gemahlin in Verzweifflung ſetzt / 
welche ihren Zorn uͤber die ungluͤckſelige leibeige⸗ 
ne Magd ausgieſt: der Grimm erfuͤllt die Gemuͤ⸗ 
ter / welche lediglich nach Haß und Rach ſinnen: 
das gantze Hauß fangt von Hader und Zanck an 
zu brennen; weil nemlich der Hauß⸗-Herr die 
Magd der Frauen und das Untere dem Oebern 
vorziehet. Durch dergleichen Unordnung wird 


endlich ein ſo reiches als adeliches Hauß in das 
aͤuſſerſte Verderben geſtuͤrtzt. Nur ein wenig 
Geduit: nach wenig Jahren werden die Soͤhn or 
der wenigſtens die Enckel eines böfen Herrns felbft 
als Leibeigene Knecht andern dienen müffen, Iſt 
diß nicht ein folches Schickſal / ab welchen alle 
Hertzen erflaunen folten ? Nun dann’ ihr Reiche / 
regiert eure Sclaven mit Mildigkeit und gehet 
mit ihnen nicht unbillig um / ſondern zeiget ihnen 
ein freygebiges und mitleidiges Gemuͤth. Wol 
hat Confutius geſagt: Was du / fpricht er, von 
einem andern nicht leiden wilft: das folft du 
ihm nicht anthun: worinnen dann eigentlich) 
die Tugend der Gutigkeit beſtehet. Aber⸗ 
mal ſchreibt er: weder zu Hauß noch auffer 
demfeiben einen Menſchen zu baben/ der 
uns übel wolle/ iſt die Frucht einer aufrich⸗ 
tigen Kiebe, Wer alle Keur liebe, wird 
binwiederum auch von allen geliebt werden, 
Ein Haußvatter/ verfich alfo auffuͤhrt / ziehet 
uͤber ſich und die ſeinigen ein beharrliche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. Gleichwie ich hieher kommen bin / damit 
ic ei ae: ER Kt AN ——— 
hat meine Amts⸗Pflicht obgeſetzte Lehr⸗ 
Stuck euch mitzutheilen mich er Hang & 
felbft übe Die Liebe wann ich euch hiemit die Mit: 
tel / wie ihr glückfeelig leben koͤnnet an die Hand 
gibe, Go langich euch wird vorſtehen / foll mein 
erſte Sorg ſeyn / das XBohlergehen meines 
Volcks durch meinen unermuͤdeten Eifer ſo hoch 
zu freiben/ als immer möglich il: ſolchen Eifer 
aber will ich mit einer dermaſſen zarten Siebe bes 
gleiten Daß mir alle euergyTrangfaln tief zu Ders 
ken gehen werden. 


Anmercfung. 


(a) Wann ein Cinifcher Herr feinen Leibeigenen Nut= 
ſai, Keu-Nut-fai, das ift einen Schaven oder 
Bunds⸗Sclaven nennet, wird folches ihm für eine 
dern geöbften Unbilden ausgedeutet. Deffen unerach- 
tet verkaufft mancher feinen Cohn, ja fich felbft ſamt 
feinem Weib um einen geringen Preiß. Die drins 
dende Noth und die unzahliche Menge des Volcks 
verurfacht eine dergeſtalt unendliche Zahl armer Leib: 
eigenen,daß faſt ale Knecht und Mägd, ja insgemein 
alle Bediente Leibeigen feynd. Wielmal ift ein vors 
nehmer Mandarin, der einer Landfchafft oder Statt 
vorftehet, und von einem groſſen Hauffen Leibeigenen 
bedient wird, felbft ein Leibeigener oder Sclav eines 
Hof:Mandaring, für welchen er Geld zufammen 
ſcharret. Ein gefchichter Sineſer, der fich felbft eis 
nem Tartarifchen Fürsten fchenckt, ift verfichert, daß 
er ſelbſt bald ein groffer Mandarin oder gar ein Unters 
König in einer Landfchafft feyn werde. Setzt ihn nun 
der Kayfer ab, fo kehrt er zu feinem Herrn zuruck und 
bedient denfelben wenigſtens eineZeitlang nach deffen 
Willen. Ein reicher Mann, warn er feine Tochter 
zur Chegibt, ſchenckt ihr nach Maß feines Vermo— 
geng ein oder mehr leibeigene Haußhaltungen, Es 
gefchiehet offt, daß man denen Sclaven die Freyheit 
ertheilt oder ihnen fich loßzukauffen erlauber, Etliche 
erden nur erg frey gefprochen mit der Pflicht 
ihrem Heren jaͤhrlich ein gewiſſe Steuer zu erlegen. 
Andere Sclaven erlangen durch dag Gemerb geof: 
fen Reichthum / welchen ihnen der Herr nicht benimmt, 
fondern ſich mit reichen enden, fo er vondenens 
felben empfahet, begnügen läßt, ohne dannoch ihnen 
die Loßkauffung zu geftatten. 
(b) Ein Herr ift ohne Gnadverlohren, wann ihm ber 
B3 Knecht 


14 
Knecht vor Gericht erweifet, daß er fein Weib miß⸗ 
braucht habe, _ . F 

(c) Man findet Leibeigene, welche ihrem Herrn unbe⸗ 
ſchreiblich treu ſeynd und von dieſem hingegen als ſei⸗ 
ne eigene Kinder geliebt werden. Ein groſſer Herr 
fagte einſtens zu einem unferigen Millionario, man 
folte die wichtigfte Gefchäfften niemand andern ale 

denen feibeigenen anvertrauen; weilmanihnen dag 

Leben benemmen koͤnte. 


Satzung 


Die Kinder⸗Zucht und das Mitleiden 
gegen die Gefangene betreffend. 


Ya fihet offtmal eine Sach von höchfter 
Weichtigkeit woran dem gemeinen Weſen 
ſehr viel gelegen iſt für gering any weil man nem: 
lich verofelben Urjprung und Ausgang nicht 
gründlich betrachtet. Ich lege meine Wort aus 
und fehreite gleich zue Sach. Wann ein Dat 
fer mit Kindern oder ein erfigebohrner Sohn mit 
verwaiſeten jüngern Brüdern verfehen iſt fo muß 
man ihnen zeitlich ihre behörige Geſtalt geben und 
fie ihrer Schuldigkeit wegen abrichten/ (a) daß 
fienemlich ihre Eltern und ihre erſtgebohrne Bruͤ⸗ 
der in Ehren halten und venenfelben folgen, 
Wann ein Knab in denen Sahrenzunimmet/ foll 
man ihn zur Tugend antreiben/ in der ‘Pflicht Des 
Burgerlichen Lebens unterrichten und ihm einen 
Luft zumftudierenmachen. Einauf folche Wei⸗ 
fe erzogener junge Menfch wird unfehlbar zu ho⸗ 
hen Ehren gelangen : ja ein gankes Volck wird 
einen UÜberfluß ehrlicher und frommer Männern 
haben. Wann hingegen ein Juͤngling von Kind⸗ 
heit auf feinem eigenen Willen überlaffen / zaͤrt⸗ 
lich) erzogen / und auf Händen getragen wird: 
fo niften bey ihm Die Lafter.einyfie wachfen mit ihm 
auf und werden immer ſtaͤrcker: er wird fich Des 
nen Begierden uͤberlaſſen und inviehifchen Wol⸗ 
füften herum welgen; es wird ihm an Hoͤflichkeit/ 
an Geſchicklichkeit an Gerechtigfeit und an des 
Gemuͤths Aufrichtigfeit ganklich gebrechen. Die 
Band feiner fehandtichen Lüften werden ihn fo veft 
anfaͤſſelen / daß er fich folcher nicht mehr wird loß⸗ 
machen wollen noch koͤnnen. Woher kommt diefe 
Unordnung? fie entfpringt aus zwo Quellen / 
weil nemlich die Eltern ihrer Seits das Soͤhn⸗ 
lein nichtsnuß erzogen’ das Soͤhnlein aber feiner 
Seits nicht hat folgen wollen (b). 

Dernmwegen vermahne ich die Eltern ihre Kin⸗ 
der wolzu erziehen : an folcher klugen Zuchtliegt 
die Glückfeligfeit der Regierung. Dann wo Die 
Jugend wol untertoiefen wird / Da lehrnet Das 
Volck der Haushaltung löblich vorftehen/ das 
Feld bauen / Seiden⸗Wuͤrm unterhalten’ auch 
Zeug und Tuchmachereyen aufrichten. Die gu⸗ 
te Zucht ertheilt dem weiblichen Geſchlecht ein Lie⸗ 
be zur Einſamkeit / allen Menſchen aber die Ehr⸗ 
barkeit / Frafft welcher einer dem andern ehrers 
bietig begegnet; fie halt die Leut abs daß fie ihr 
Haab und Gut mit Rechts⸗Haͤndeln nicht vers 
fehwenden: ihr Leben durch Beobachtung dern 
Gefäßen bewahren und dem Sands; Sürften 
(gleichroie es die unauflößliche Schuldigkeit ers 
fordert) Die gebührende Steuren bezahlen, 
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Mit einem Wort, die Kinder Zucht if ein 
Brunnquell guter Sitten / welche allen Tugenden 
ihren Preiß gibt. | 

Um folchen Zweck zu erlangen muß der Man- 
darin erftlich den Weeg des Glimpffs in aller Guͤ⸗ 
pa will derſelbe aber nichts verfans 
gen’ fo iſt er gezwungen nach denen Straffen zu 
geeiffen/ damit man fich felbft erkenne; damit 
manfich beflere ; damit man auf dem Weeg der 
Tugend immer zunemme Diß Derfahren 
macht das Volck glückfelig/ welches in frölicher 
Verwunderung dern guten auffolche Weiſe ver⸗ 
befferten Sitten demjenigen / ſo es dermaffen weiß⸗ 
lich regiert / ewiges Lob ſpricht. 

Dafern im Gegenſpiel ein Mandarin ſich der 
Aufrichtigfeit und Klugheit nicht befleißt: mann 
er über die maffen wider die Billichkeit fcharffift: 
wann fein wildes Gemüth mit dem gemeinen 
Mann Fein Mittleiven hat: wann er ohne unters 
laß nur nachfinnet/ wie er die Leute abftraffen (c) 
möge: Was geſchiehet? die Boshaffte fteiffen 
fich in ihrer Bosheit ; ihr gantze Tugend wird zu 
einer Schalckheit / Krafft welcher fie nur auf Mit⸗ 
tel gedacht ſeynd / mie fiefich der Straff entzie⸗ 
hen mögen’ als wann es ein Gewett golte / wer den 
andern beſſer betriegen koͤnne; ſo wol die groſſe 
als kleine Diebe und Rauber werden das Land 
uͤberſchwemmen; kurtz zu ſagen / das Volck wird 
ſich in allerhand Laſter und entſetzliche Unordnung 
ſtuͤrtzen der Mandarin aber vor Unwillen hefftig 
ergrimmen/ unfinnig fluchen / mit allen Haͤnden 
zufchlagen/ in Eifenund Band oder in die Ges 
fängnuß werffen / und die Schuldigen fo une 
menſchlich abbrügeln laſſen daß diefelbe auf der 
Stelle unter denen Knutten den Geift aufgeben. 
Ach! mie grob fehlet ein folcher Mandarin» Er 
kommt nicht aufden Srund des Ubels / welchen 
er will abhelffen. Wann vor Zeiten der unvers 
gleichliche Kayfer Yu aufder Straffen einem ars 
men Sünder begegnete/ pflegte er von feinem 
Wagen abzuſteigen und bitterlich zu meinen’ nicht 
zwar aus bloffem Mitleiden gegen den Übelthäterz 
welcher nach der Richtſtatt zoge / fondern ang 
einer weit tiefjinnigern Urfach ; weil er nemlich 
wehemuͤthig zu Herken nahme/ daß die Obrig⸗ 
Feiten mit Denenjenigen Tugenden nicht begabt 
waͤren / welche va die Sitten des Volcks zu vers 
beſſern erfordert werden: er betrübte fich zu 
Todt / daß vielleicht er oder ander Befehlhaber 
an dem Verderben eines armen Sünders mögten 
Schuld haben / welchem es zroeiffels-ohne an 
nichts als an heylfamen Ermahnungen geman⸗ 
gelt hätte, Viel berühmte Männer feynd diß⸗ 
falls mit gedachtem Lobwuͤrdigſten Kayſer eines 
Sinns geweſen. Man trifft heufiges Tags als 
lee Orten Kercker und Gefängnuffen an: die 
Mandarinen üben die erechtigfeit/ und ſtraffen 
die Safter ab. Aber feynd nicht die Mandarinen 
felbft ſtraffmaͤßig / weil ſie das Volck nicht unters 
richten ? welches eigentlich der Urſprung alles 
Ubels iſt / ſo durch ein anders Mittel als durch ein 
wahrhafftes Mitleiden und kluge Regierung fan 
perbeffert werden (d). 

An 
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Anmercfung. 

(2) Die gefamte Staats:Verfaffung in China gründet 
fich auf die Pflicht eines Vatters gegen N Kinder 
und dern Kindern gegen ihren VBatter. Darummird 
der Kayſer ein allgemeiner Reichs⸗Vatter, der Man- 
darin aber ein Vatter des Lands oder der Statt, wel 
cher er vorftehet, benamfet. An jedem erften und 
fünffzehenden Tag des Monats verfammeln fich die 
Mandarinen mit feyerlichem Geprang und laffen dem 
Bold ein weitläuffige Untermeifung vorlefen, wozu 
& durch die Neich8:-Gefäß verbunden feynd. Der 

and: oder Statt⸗Vogt vertrittet hierinn die Stelle 
eines Vatters, dem da obliegt feine Kinder und fein 
Gefind zuunterrichten, _ Des Vatters Bruder wird 
ebenfalls mit dem Titel’eines Vatters beehrt: Der 
ältefte Bruder (folte er auch von feinem Vatter nichtg 
geerbet haben) iſt fchuldig feine Brüder zu erziehen 
und einem jeden aus ihnen ein Weib zu Fauffen, 

(b) Wird in einer Statt ein groffer Diebftahl oder 
Meuchelmord begangen, fo muß der Mandarin den 
Dieb oder Moͤrder entdecken, fonft wird er feines 
Amts entfeßt. Deggleichen werden alle Mandarinen 
eines Orts zugleich ihrer Würde beraubt, wann all: 
da ein abfcheuheliche oder unerhoͤrte Ubelthat verü- 
bet wird, als wann gm Erempel ein Sohn feinen 
Vatter um dag Leben brächte; meilfie auf die guten 
Sitten nicht beffer Achtung geben haben. In gewiß 
fen Zufänen wird der fonft unfchuldige Batter famt 

einem fehuldigen Sohn zum Tod verdammt. Die 
reundfchafft darff fich mit Erlaubnuß deg Manda- 
Ting indem Saal ihrer Vor⸗Eltern verfammeln, und 
allda einen unverbefferlichenSohn am Leben ftraffen, 
wann fie nemlich förchtet,er mögte ihr einen Schand⸗ 
Sleck anhenden. 

(ce) Wann ein Mandarin gar zu feharffift, ſo unterläßt 
der Vice- König nicht folches in feinem Bericht, den 
er alle drey Jahr nach Hoffchickt, dem Kayſer zu hin⸗ 
terbringen, welches gemug iſt denſelben ſeines Amts 
zu entſetzen. Wann ein Gefangener in dem Kercker 
ſtirbt, muß mit unzaͤhlich viel Zeugenſchafften erwie⸗ 
fen werden, daß der Mandarin deſſen Feine Schuld 
habe, Zumeilen fterbendie Angeklagten unter wäh; 
render Folterung, welche in China fo geaufam iſt, daß 
fie fo gar die Bein bricht und diefelbe platt zufammen 
druckt. Doch gibt e8 Mittel, durch welche der 
Schmertzen verringert oder gar verhindert mird. 
Allein der Mandarin verbietet dergleichen Mittel 
vor der Reckung zu gebrauchen, und ‘erlaubt 
erft nach uͤberſtandener Quaal fich folcher zu 
bedienen, wodurch der Öefolterte in wenig Taͤ⸗ 

en feine grade Glieder und völlige, Kräfften er- 
Bär. Wann ein übelthäter fol hingerichtet werden, 
wird ihm vorher ein farliche Mahlzeit Nahmeng Hi 

ereichet; fihet ernun, daß es um fein Leben gefche: 
Den fee, fo wird er den Mandarin bißweilen in dag 
Geficht abfcheuhelich verleumden, welches diefer 
er edultig anhört; fo bald aber das Urtheil ver⸗ 

efen if wird ihm ein rechtes Biß in dag Maul ge: 
legt, damit ernichtmehrredenkönne, Ab Feinem 
Tod habendie Sinefer geöffers Abſcheuhen, als ab 
dem Köpffen, meil folches die Glieder des Feibs von 
einander abfonderf, hingegen an einem Pfalmit dem 
Strick — zu werden ift bey ihnen ein fanffter 
und ehrlicher Tod. i 

(d) Ein guter Mandarin ſucht in dem fein gröfte Chr, 
daß er das Volck ginerjelg mache: ich Fenneeinen, 
welcher auf feine Unköften Arbeiter aug feinem Wat: 
terland hat Eommen laffen, auf daß fie die Inwoh— 
ner der Statt , welcher derfelbe vorftunde, lehrten 
Eeiden-Zeug machen. Die Mandarinen thun auch 
fo gar denen Öefangenen Guts, welche gemeiniglic) 
in ihren Banden fehr von Kräfften fallen; angefehen 
es ein lange Zeit gebraucht, biß ihr Urtheil durch alle 
Gerichter unterfucht und von dem Kayfer Fan gut ges 
in werden. _ \ 

iemals lafjen die Mandarinen ihren Eyfer für das 
‚gemeine Wohlergehen Fänntlicher fehen, als wann 
wegen langer Truͤckne oder Näffe, wegen der Menge 
Henſchrecken oder aus einer andern Urſach eine 


Theuerung vermuthet wird, in welchem Fall diefelbe 
wider ihren Gebraud) alle Ösgen-Zempel zu Fuß 
beſuchen. Derjenige Mandarin aber, aus deifen 
Buch ic) gegenwärtige Satzungen abgefchrieben har 
be, weifet in folcher Bedrangnuß blos allein zu dem 
Tfchim-hoam oder zudem Schirm⸗Geiſt einer jeg⸗ 
lichen Statt, und fehreibt ein Gebett vor, mit wel⸗ 
chem der Mandarin deg Orts denfelben anruffen folle. 
Diefes Heydnifche Gebett lautet nun, wie folgt; 


Gebett 
zu dem Schirm-Geiſt oder 
Tfchim-Hoam (a), 


; — Schirm⸗Geiſt! wann ich Hirt und Vor: 
ſteherdieſer Statt bin / ſo biſt du es noch mehr 
als ich / ſo unſichtbar als du auch biſt. Solche 
Pflicht eines Hirten verbindet mich dem Volck zu 
veꝛſchaffen / was ihm nuglich un hingegen von dem⸗ 
felben abzuwenden was ihm fehadtich ift. Allein du 
bift eigentlich derjenige von welchem Das Volck 
feine Wohlfahrtempfahet / und welcher daffelbe 
vor allen androhenden Trangſalen bewahreft. 
Wiewol du übrigens unfern Augen unfichtbar 
bift/fo pflegeft dannoch Dich ung zu offenbaren und 
Dich dazumalen einiger maffen fichtbar zu machen/ 
wann du unfer Opffer genehm halteft und unfere 
Geluͤbd oder Bitterhöreft, Falls man dich aber 
umfonft anrufen folte/ wurden die Ehren/ die 
man Dir erweiſet / nicht von Hertzen geben: du 
waͤreſt zwar Dannoch derjenige / Der du jetzt bift: 
doch wurdeſt du nicht alſo bekannt ſeyn. Ich 
ſelbſt dem da obliegt das Volck zu ſchuͤtzen und 
zu ſchirmen / wurde denen Leuten Urſach geben an 
meinem Mandarinat zu zweiffeln / wann ich nie 
mals daß ich Mandarin feye/ in der That erwei⸗ 
fen folte. In offentlichen Trangſalen / in wel⸗ 
chen alle menfchliche Huͤlff nichts mehr vermag / 
ſeynd wir genöthiget unfere Zuflucht zu die zu 
nemmen und die unfere Noth zu Flagen. Seit 
dem ſechſten bis achten Monat ift Fein Regen ges 
fallen, ak daß man noch Feine Früchten 
eingebracht hat : wann alles verdirbt/ wie wird 
man imnechftfolgenden Jahr Die Felder anfaen ? 
diß hab ich dir follen vorftellen. Ich hab etliche 
Saft-Tage verordnet und denen Fleiſchhackern 
ihre Baͤnck zu öffnen verboten: man enthält fich 
von Fleiſch / Fifh und Wein: man ift ernftlich 
befliffen Das Hertz zu reinigen feine Sünden zu 
unterfüchen und Diefelben zu bereuen. Allein uns 
fere Tugenden und Berdienften feynd nicht fähig 
den Himmel zu erweichen. Du aber/ O Schuß: 
Geiſ / der du dieſe Statt unfichtbarlicher Weiſe 
regiereſt: Du haſt bey dem Himmel den freyen 
Zutritt / dir iſt erlaubt von demſelben für ung 
ſterbliche Menſchen Gnaden zu begehren und ihn 
zu bitten / daß er unſerm Elend ein End mache. 
Ein ſolche durch deine Vermittelung erhaltene 
Gutthat wird das Volck unendlich erfreuen; ich 
aber werd froͤlich erfahren / daß / was ich Amts⸗ 
gen inbruͤnſtig zu wuͤnſchen ſchuldig bin/ wuͤrck⸗ 
lich ſeye erfüllt worden; fo wird auch hierdurch 
deine Verehrung in dieſer Statk immer zunem⸗ 
men/ wann jedermänniglich ſihet / Daß du derfels 
ben nicht vergebens vorſteheſt. A 
Its 
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Anmerckung. 


(a) Wann das Volck einen Mandarin ſeines ſcharffſich⸗ 
tigen Verſtands wegen hoͤchſtens lobt, ſo —58— 
ihn Sing - Tfchin - hoang (einen eingefleiſcheten 
Schirm⸗ oder Schuß -Geift ) zunennen. Ich hab 
auch in gewiffen fchrifftlichen Gerichts: Handeln gele: 
fen, 9 der Mandarin dem armen Sünder unter 
währender Frag gefagt habe, der Schirm: Geift 
he ihm a oder jenen heimlichen Umftand geofs 
enbaret. Woraus erhellet, daß nach dern Sinefern 
Meynung die Geifter erfcheinen und denen Menfchen 

Geheimnuffen offenbaren. 


Ich hab beffer oben dern Heufchrecken Meldung 
gefhan ; welche zum öfjtern gante Landſchafften 
uͤberſchwemmen und vermuten, ovonder Man- 
darin,den ich verdollmetiche,alfo fchreibt : Man fihet, 
as er, diefes Ungeziefers eine unbeſchreibliche 
Menge, welche den gansen Himmel uͤberziehet: fie 
fliegen dermaſſen dick, als waͤren ihre Fluͤgel in ein⸗ 
ander geſteckt, daß ein Menſch, der empor ſchauet, 
dencken ſolte, es ſtehen ſehr hohe gruͤne Berg uͤber 
ſein Haupt. Das Geraͤuſch, welches ſie im Flug 
mit ihren Fluͤgeln erwecken, kommt einem vor, als 
ruͤhrte man die Trummel. Der Mandarin merckt 
ferner an, daß ſolche ungeheuere Schaaren nur dazu⸗ 
mal herum ſchwaͤrmen, wann auf groffe Uberſchwem⸗ 
mungen ein langwierige Trücfne folgt, dadann aus 
dem — — ſo auf denen Feldern nach derglei⸗ 
chen Guͤſſen uͤberbleibt (mann er durch die Hit lebens 
digmwird) Heufchrecken gebohren werden. Diß aus 
dem Mandarin. 


Nun haben Euer Gnaden 7 unterſchied⸗ 
liche Werck der Barmhertzigkeit / die ich bisher 
beſchrieben hab / geſehen; aber ſolche Werck / 
welche die bloſſe Vernunfft und der natuͤrliche 
ir diefen abgoͤttiſchen Heyden eingibt und wel⸗ 
che eben darum / wiewol ſie löblich ſeynd / dannoch 
von der wahren Liebe nicht herflieſſen / mithin kei⸗ 
nen andern Lohn als eitles Menſchen⸗Lob und ein 
zergaͤngliche Gluͤckſeligkeit zu erwarten haben, 
Nichtsdeſtoweniger ift fehe zu bewundern daß 
der milde Oel⸗Baum fo mancherley Obs / der 
zahme Oel⸗Baum hingegen welcher in Mitten Des 
Chriſtenthums gepflangt und mit dem koſtbaren 
Blut JEſu Chriſti begoffen iſt / fo wenig Fruͤch⸗ 
ten hervor bringe: wer ſolte fich nicht aͤrgern / daß 
ein gantz Heydniſche Liebe dermaſſen emſig auf al⸗ 
lerhand Mittel und Weiſe dem Nechſten in ſei⸗ 
nem Zeitlichen Anliegen beyzuſpringen ſich befleiſ⸗ 
ſe; da hingegen die Chriſtliche Liebe ſo wenig 
Eiffer fuͤr das geiſtliche Wohlergehen dern See⸗ 
len welche man ſo leichtlich in den Himmel übers 
fegen koͤnte / zu erwecken pfleget? dieſes hat Euer 
& den bewogen einen ſicherern und gewiſſern 
Weeg ʒu gehen / indem fie alle Tag eine Zahl Siz 
niſcher Kindern / welche derofelben Freygebigkeit 
ihr ewige Seligkeit ſchuldig ſeynd / voraus in den 
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Himmel ſchicken; dann von dergleichen Allmoſen 
iſt hauptſaͤchlich zu verſtehen / was in der Heili⸗ 
gen Schrifft geleſen wird: Kleemoſypas illius 
enarrabit omnis Ecclefia Sandtorum , Daß nems 
lich folche in der Verſammlung aller Auserwähls 
ten GOttes ewig werden gepriefen werden. 
Mir unterdeffen verbleibt die Ehr mit Ehrerbie⸗ 
tigſter Danckbarkeit zu verharren 


Ener Gnaden 


demüthigft > gehorfamfter 


Peking den 19. 
Diener in Chriſto 


Oäob. 1720. 


J’Entrecolles, der Ge⸗ 
ſellſchafft SESU 


Mifionarius. 








Numerus 


Aus der Zuſchriſſt 


R.P. du Halde & Soe. JESU 
por dem ısten Theil feiner auferbaulis 
chen Briefen gedruckt zu Paris 


1722. 


Innhalt: 


Der Kayſer von Sina beſieget einen König aus der 
Thibetifchen Tartarey. 


Ehrwuͤrdige Patres in Chrifto ! 
P.'G, 


Aſt um eben diefe Zeit (nemlich gegen End 
F Octobris 1720.) muͤſten geſammte Jeſuiter 
aus unſern drey Haͤuſern zu Peking bey Hof 
erſcheinen und nebſt allen vornehmen Sinefern dem 
Kayſer wegen einem herrlichen Sieg Gluck wuͤn⸗ 
fehen / daß er den Rabdan oder Königvon Thi- 
bet durch feine Waffen überwunden, fein Here 
gänglich gefchlagen und deffen Königreich völlig 
eroberthabe. Ob nun dieſes dag dritte Thibet 
ſeye von twelchem P. Hippölytus Defideri in feis 
nem Brief von dem 10. April 1716, gefehrieben 
hat werden wir zu feiner. Zeit erfahren. Bey 
ſolcher Gluͤckwuͤnſchung hat fich der, Kapfer 
gegen die Europaer unvergleichlich gnädiger 
als gegen feine eigene Sineler 
erwieſen. 


Auszug 


Num. 190. An. 1720. P. Kögler zu Peking. 
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Auszug unterſchiedlicher Briefen 


aus China von Anno T720. UND 1721. 


‚Numerus 190. 
Aus einem Brick 
P. Ignatii Kögler € Soc. JESU 
Geſchriben zu Peking den a. Mertʒen 1720. 
Innhalt: 


Der Kayſer Kamhi drohet der Siniſchen Miſſion. 


DD Kayſer iſt auf die Europzer dergeftalt 


ungnddigy daß er drohet fie insgefamt / 


(nur etliche ausgenommen) nad) Euro- 
pam zurueck zu ſchicken. Um nun ihnen zu zeigen/ 
daß er nicht feherge/ hater Die Mifionarios etliche 
mal vor fich beruffen und feine Bedrohung des 
nen’elben nicht allein ſchrifftlich zugeſtellet / ſon⸗ 
dern auch behoͤriger Orten urkundlich einſchrei⸗ 
ben laſſen. Gleichwie aber dieſes das 59. Jahr 
ſeines Reichs mithin das nechſtfolgende als das 
ſechszigſte nach Siniſchen Gebrauch ein Jubel⸗ 
ee ft: alfo wird er dieſes letztere mit groͤſtem 


racht feyeren ;weil er namlich C hinanı ein fo lan⸗ 


ge Zeit in Srieden regiert hat. Darum iſt guch fein 


Wunſch / daß die Strittigfeiten dern Siniſchen 
 . dem Sand erbärmlich erſchuͤttelt. Solche Ber 


Chriſten noch vorhero gänglich. beyge⸗ 
leget werden. | 








" Num. 191. 
Aus einem Brief 
- von Peking 
Den 13. Juni 1720. 


Innhalt: 
Die Hof· Patres zu Peking gehen dem Patriarchen 
Mezzabarba an die Yand. 


88 der Patriarch von Alexandria Herr Mez- 
A zabarba von Peking nur noch 5. Tag⸗ Reiſen 
entfernet ware / erhielten die Dof-Patres Soc. 

JEſu allhier Brief von Canton, Krafft welcher 
ihe Vifitator R. Pater Laureati in Nahmen A. R. 
Patris Generalis denenfelben ernftlich auferlegt hat 
den Siniſchen Kayſer aufalle Weiſe dahin zu ber 
redem daß er den Apoftolifchen Sefandten anneh⸗ 
me und die Paͤbſtliche Sagungen unterfchreibe ; 
weil Ihro Heiligfeit Clemens der Eilffte als de⸗ 
rofelben Urheber aus Chioa Nachricht hatten’ 
daß erwehnte unfere Hof-Patres bey Ihro Sini⸗ 
ſchen Maieftät alles vermögen. Worauf Die 
Patres ihrem Dbriften zuruck gefchriben/ fie wur⸗ 
den zwar ihr aͤuſſerſtes thun dem erhaltenen Ber 


fehl nachzuleben; Doch müften fie verſicheren daß 


derjenige / welcher ven Apoſtoliſchen Stul ihrer 
‚Fofeph. Stöcklein VIIL Theil, 


vorgefihürkten Macht wegen alſo häfte berichten 
doͤrffen wider der Sach wahre Befchaffenheit 
ihnen gar zu viel beygemeſſen habe ; angefehen 
der feharfflichtige Kayſer ihm dieſes Handels hal⸗ 
ben von jemand viel einreden zu laffen gar nicht gez 
finnet ſeye. Nichts deſtoweniger molten fie fich 
emſigſt befleiſſen Ihro Pabfilichen Heilig 
keit undihrer Obern Willen zu 
erfuͤllen. 





Numerus 192. 


Aus einem andern Brief 
von Peking 
Den zo, Juli 1720, 


Innhalt: 


Erdbidem zu Peking. 


En ı2. Heumonat 1720, hat ein Erdbi⸗ 
) dem / ſo fieben Minuten lang mährcte, 
die Statt Peking —9* herum liegen⸗ 


wegung hielte kein gewiſſe Ordnung noch Maß, 
ſondern ſtoßte theils von Oſten gegen Weſten/ 
theils von Suden gegen Norden / und verur- 
ſachte an denen Gebaͤuen groſſen Schaden. Das 
Volck lieffe bey dieſer erſten Bebung vor Schroͤ⸗ 
cken aufdie Gaſſen und Plaͤtz / allwo es mit ent⸗ 
ſetzlichem Geſchrey nicht die Goͤtzen / ſondern mit 
heller Stimm und zwar mit folgenden Worten: 
HErr GOtt! ſeye barmhertzig / den wahren 
GOtt angeruffen hat. Das Hauß dern Por⸗ 
tugeſiſchen Jeſuitern hat nicht gar viel / die Krch 
aber deſto mehr: hingegen Die Nefideng dern 

Frantzoͤſiſchen etwas mehrers / die Kirch aber we⸗ 
niger gelitten. Es iſt zwar ausunfern Miffo- 
nariis Feiner verfchüftet worden; Doch ware einer 
in augenfcheinlicher Geſahr unter einer eingefal⸗ 
lenen Mauer begraben zu werden wann er fich 
in einen hölßernen Kaften nicht verſteckt hätte. 
Ein gewiſſes von Peking nur cin Stund entlege: 
nes Kayſerliche Luſt⸗Hauß ift gaͤntzlich verfun- 
cken. Die inunferer Jeachbarfchafft befindliche 
Stätte feynd famt ihren Doͤrffern eine zwar zur 
Helffte ein andere um einen Drittel und ein 
Dritte gaͤntzlich verwuͤſtet worden. Die Erven/ ſo 
ihren Schlund hin und wieder eroͤffnete / hat in etli⸗ 
chen Deten kohlſchwartzen Sand ausgeworffen. 
Eben diefes Jahr hatder Kayfır unfer andern 

auch P. Carolum Slaviczek qus der Boͤhmi— 
ſchen Provintz mit fich aufdie 
Sagt genommen. 


€ Nu. 
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MNum 193. 
Aus einem Brief 
R. P. Gallenfels & Soc. JESU 
Königlichen Portugefifchen 


Sof-Parris. 


Innhalt: 


Todt Patris Stumpf: Erhöhung Patris Kögler. 


U Peking iſt den 24. Julü 1720, felig in dem 
3 HErrn verſchieden R. P. Kilianus Stumpf, 
aus der Ober⸗Rheiniſchen Proving ein ſehr 
lobwürdiger Mann Des Mathematifchen Hof⸗ 
Gerichts alloa Vorſteher: ein veſte Saulen der 
Siniſchen Mimon bey Diefen verroorrenen Zeiten’ 
uno der Geſellſchafft JEſu daſelbſt Viſitator, wel⸗ 
chen Kayſer Camhi wegen feinen ſtatlichen Eigen⸗ 
ſchafften ſo hoch achtete / daß er die durch ſeinen 
Todifall erledigte bræſidenten⸗Stelle keinem an⸗ 
dern als feinem Amts⸗Gehuͤlffen R. P. Ignatio 
Kögler aus der Ober⸗Teutſchen Provintz hat vers 
leyhen wollen/ einem nicht weniger mit Tugend 
als Wiſſenſchafft reichlich ausgeruftetem Mann, 
welcher erft im Jahr 17165. in China angelans 


get ware. “ 
Hoͤchſtgedachter Kayſer bezeugt öffters feinen 
Unluſt wegen feinem nad) Europa ehedeffen abe 
gefertigtem Sefandten Patre Provana& Soc. JEfu, 
toelcher auf feiner Ruckreiſe nach Sina auf Dem 
Meer unmeit des Vorgebürgsguter Hofmung 
verſchieden iſt. 








Num. 194. 


Aus dem Brief 
P. Ernberti Fridelli &. Soc. JEfu 
Gefchriben zu Peking den 29. Ottobris 


172% 
Innhalt: 


Tartariſche Land⸗Carten. Todt Patris Provana. 
Ankunfft des Paͤbſtlichen Geſandten Herrn Mezrabarna. 
Pater Fridellı ſtifftet eine Chriſtliche Schul zu Peking. 


Ver Ehrwuͤrden Schreiben habich zwar zu 
E recht empfangen / doch Deroſelben in ihrem 
Verlangen noch nicht willfahren koͤnnen: 
allein geborgt iſt nicht geſchenckt. Ich wird (ge⸗ 
liebt es GOtt) folgendes Jahr die Tartariſche 
Land⸗Carten / ſo Euer Ehrwuͤrden ſehnlich be⸗ 
gehren / nach Europam uͤberſchicken / nachdem ich 
dieſelbe bereits leßtverrichenes Jahr mit einem 
Oitendifchen Schiff Dem Patri Janningo alfoy wie 
fie allhier zu Peking ifi gedruckt worden, nach 
Niederlanden zugefertigt hab: allwo fie Pater 
Noel aus derSinifchen in die Europzifche Spra⸗ 
chen überfeken Fan, 

Wir feynd mit nechftem eines Mofcorvitifchen 
Bottſchaffters gerodrtig/ welcher kuͤnfftigen Juni 
1721. nach Petersburg zuruck rafen wird, 
ie mwerdennichkunterlaffen durch dieſen graden 
und ficherfien Weeg nach Europam zu fehreiben 


Num. 193. An. 1720. P. Gallenfels zu Peking. 


wie die Päbftliche Geſandtſchafft des Herrn Pa⸗ 
triarchen Mezzabarba ausgeſchlagen habe. Er 
hat zwey Patres Barnabiten voraus hiehtr gefehickt/ 
welche von denen Mandarinenzudem Kapfer auf 
die Sagt werden abgefertiget werden. 

Demnach unfer Pater Provana auf feiner 
Ruckreiſe geflorben : fein Reis⸗Gefaͤhrt aber 
verfiche Pater Aloyfius Fan, Soc, JEflu ein ger 
bohrner Sinefer mit deflen Leichnam und Briefe 
fchafften in Chinä wieder angelangt ware, haben 
ihn die Statthalter von hier unverroeilet zu dem 
Kayfer auf die Sagt geſandt: wie ihn nun Ihro 
Majeftät werden empfangen haben, werden wie 
bald wiffen. 

Euer Ehrwuͤrden werden mich ungemein vers 
binden/ wann fie mir dienenen in Europa ausgans 
gene Mathematifchen und andere fuͤrwitzigen Buͤ⸗ 
cher/ zumalen Ephemerides., Tabulas Aftrono- 
micas und Abhandlungen von neuzerfundenen 
Kunft- Stücken oder Werckzeugen werden zus 
fommen laffen x. Das Geld Fan unfer Pro⸗ 
vintz⸗ Procurator aus der Siniſchen Stfftun 
Kanfers Ferdinandi Il1. herfchieTen/ ich aber daſ⸗ 
felbe allhier nach des Stiffters Meynung wieder 
erſetzen. Solches Allmofen hab ich dieſes Jahr 
fuͤr das erſtemal erhalten / aus demſelben aber be⸗ 
reits angefangen allhier eine Schul aufzurichten / 
in welcher die Kinder dern Siniſchen Chriflen 
inder Sprach und dem wahren Glauben füllen 
unterrichtet werden. 

Nichts ift dermal nöthigery als daß ich Euer 
Ehrwuͤrden hefftig bitte, Diefelben geruhen / die 
Siniſche Mim̃on in das Gebett der gansen Pros 
ving und anderer Eifferern Göftlicher Chr / abs 
fonderlich der unfchuldigen Zugend inftändiglich 
zu befehlen / auf daß die allmächtige Barmher⸗ 
Kigfeit dieſe Ehriftenheit vor dem gaͤntzlichen Uns 

tergong in deſſen Gefahr fie ſiehet / gnaͤ⸗ 

diglich bewahre. 


— 


Num. 195. ; 
Aus einem Brief 
von Peking 
Den a5. Novembris 1720, 


Innhalt: 


Geſpraͤch Kayſers Camhi mit P. Fan Soc. JEfu über 
den Todt Patris Provana, 


% hatte Pater Provana feligy da er als Kay 








ſerlicher Gefandfer vor Zeiten aus China 

nach Rom reiſete / einen Sinifchen Zunge 

ling Nahmens Aloyfius Fan mit fich gefuͤhrt / wel⸗ 
cher nachmals in Waͤlſchland nicht allein Jeſui⸗ 
ter fondernauch Priefter worden iſt. Als aber 
erwehnter Pater Provana unter Weegs / indem 
er mit befagtem Patre Fan Be China zuruck keh⸗ 
ten wolte / auf dem Meer verſchiden ware / iſt die⸗ 
fer letztere mit deſſen Leichnam und Briefichafften 
eben dieſes 1720ſte Jahr zu Canton glücklich ans 
gelangt und don Denen Mandarinen erftlich nach 
Peking,von hinen aber zu dem Kapſer auf Die a 
bilends 


Num. 196. An. 1720 


eilends abgefertiget worden welcher unter feinem 
Königlichen Zelt ihn zu feiner rechten Hand ſte⸗ 
hen / und zwey andere Jeſuiter / die Ihro Majeſtaͤt 
auf dieſer Reiſe begleiteten / zu ſich hat ruffen laſ⸗ 
ſen. Da nun dieſe beyde zu des Kayſers lincker 
Hand fich auf ihre Knie niedergelaſſen hatten / 


fragte er Diefelbeny ob fie Patrem Aloyfium ken⸗ doö 
neten ? Worauf fie geantwortet / fiehatten mit | 


ihn befant zu werden niemals Die Öelegenheit 


ehabt. 
Da wandte fih der Kayfer zu P. Aloyfium 
und forjehete aus ihm unterfchredliche Sachen, 
unter andern aber auch Diefe/ ob dann Pater 
Provana auf der Ruckreiſe wuͤrcklich gefior- 
ben feye? Er antwortete mit Sa und erzehlete 
Die Umſtaͤnd feines Todts. " 

Der Rapyfer fragte weiter’ auf was Weiſe 
ihn der Pabft empfangen und gehalten hätte ? 
Antwort: er flöffters bey Ihro Heiligkeit gez 
weſen / und ich hab ihn felbft dahin begleitet; al⸗ 


kein ee ward wegen einer ihm zugeftoffenen . 
Kranckheit gesungen ſich von Kom anderwärz. 


tig hin zu begeben. * 
Raxyſer: wo iſt er nun damals hin gangen? 
Ant wort: nach Turin in fein Vatterland. 

Kayſer: was für eine Statt iſt Turin , und 
wen gebörtfie zu? vielleicht dem Pabft ? Ant: 
wort: Turin ſtehet unter einem abfonderlichen 
Lands⸗Fuͤrſten / und hatte Pater Provana dafelbit 
feine Bluts⸗Freunde. 

Kayſer: wie hater allda die Zeit vertrieben? 
Antwort: er pflage auf denen Lehen⸗Guͤtern 
feines Adelichen Sefchlechts feiner Geſundheit. 

Bayfer: washafi du auferwehnten Gütern 
fonderbareg gefehen? Antwort:  unterfchiedli- 
che Sachen, unter andern auch die Srabfehrifft 
feines Vatters. 


Krayfer: tie fihet diefelbe aus? Antwort: 


fie bejichet ineinem fchönen aus gehauenem Stein 
aufgeführten Geſtelle aufwelchem ein aus Mar: 
melſtein gefchnißte Bild-Saulen eines Adelichen 
Ritters zu Pferdt ſtehet. 

Kayſer: was! ſetzt man in Europa die Bild⸗ 
Saulen dern Pferdten und todter Menſchen auf 
die Gräber ? was ſagt der Pabſt darzu? Ich 
unterlaffe viel andere Fragen, welche der Kayfer weit: 
Kufig vorgetragen, und Pater Fahn beantwortet 

al, 


— 








Num. 196. 


Aus einem Brief 
R. Patris Ignatii Kögler. 
GBefchriben zu Peking den 2, Decembris 
1720. i 
i Innhalt: 


Moſcowitiſche Geſandſchafft zu Peking. Todt P. 
Petri Jartoux. 


=> En 29. Novembris dieſes lauffenden 

$ DZahrs hat. mit jedermanns Verwun⸗ 

derung ein überaus herrliche Moſcowiti⸗ 

ſche Bottſchafft ihren Einzug in dieſe Kayſerliche 

Haupt⸗ und Hof⸗Statt mit ungewoͤhnlichem 
Fyeph. Stöcklein VIII. Theiſ. 


P. Kögler zu Peking, 19 


Pracht gehalten; ſolche beftundein 90. Rußen / 


welche faſt alle auf Europaͤiſch koſtbar gekleidet 


geweſen. Die Moſcowiliſche Leibwacht zu 
Pferdt begleitete den Bottſchaffter mit bloſſen 
Schwerdten durch Die Gaͤſſen / weſſen ſich bißher 
Geſandtſchafft allhier hat unterſtehen 
rffen. 
Den folgenden Tag warden nebſt denen vor⸗ 
nehmſten Hof⸗Mandarinen etliche aus unſern Pa- 
tribus, unter dieſen aber auch ich auf Kayſerli⸗ 
chen Befehl in des Bottſchafſters Wohnung ges 
fehickt/ damit wir Den&redeng- Brief in die allhier 
übliche Sartarifche Sprach uͤberſetzten. Wiewol 
nun folcher urkundlich in Rußiſcher Sprach pflege 
aufgeſetzt zu werden / fo ſchickt dannnoch ver Czar 
jederzeit zwo Abſchrifften mit / eine zwar in der 
Mougulijchen / Die andere aber. in Lateinıfcher- 
Sprach: alle drey werden in die Tartariſche 
übertragen / um ju fehen/ ob fie unter einander 
gleich lauten. Der lafeinifchen Abſchrifft Titel 
beftunde in dieſen Worten: Magnarum Afix Re- 
gionum Imperatori, Monarch & Avtocratoris 
Bogdice & Kitaice Majeftati, amicam falutern. 
Wobey zu mercken / daß Bogdo auf Rußiſch fo 
viel als China, Kitai aber Kataya bedeute / mit⸗ 
hin gedachter Titel auf teutſch alſo lauten mögte: 
Dem Rayſer / Beherrſcher und Selbſthal⸗ 
ter groſſer Koͤnigreichen in Aſien / Seiner 
Bogdiſchen und Kitayſchen Majeſtaͤt / einen 
freundlichen Gruß ꝛc. Der Schluß war Dies 
fer: Majeſtatis veſtræ bonus amicus Petrus + 
Euer Majſeſtaͤt gucer Freund Peter. 
Der Inhalt des Briefs begriffe ſolgendes 
in ſich: Damit der ehemalen zwiſchen uns 
und unſern Vorfahrern errichtete Fried und 
Freundſchafft erhalten werde, / haben wir 
für noͤthig befunden gegenwärtigen Leo 
Ismaitow unfers Leib⸗Regiments ©berften 
als aufferordentlichen Befändten zu Kuerer 
Majeſtaͤt zu ſchicken. Darum begehren 
wir und hoffen ; derfelbe werde als ſolcher 
gebührender maſſen angefehen und geehrt 
werden. Alle Gefchäfften/ ſo er vortra⸗ 
gen und abhandeln wird / follen als unfere 
eigene Sachen geachtet / und demfelben in 
allen Dingen nicht weniger als ung felbft ge» 
glaubt? legtlicy ihm auch ſo lang in der 
Hof⸗ und Haupt⸗Statt Peking ſich aufzu⸗ 
halten vergoͤnnet werden / biß wir ihn wer⸗ 
den zuruck ruffen ꝛc. 
Obſchon dieſer Bottſchaffter ein gebohrner 
Ruß iſt / ſo redet er dannoch nebſt der Moſcowi⸗ 


tiſchen auch die Teutſche / Frantzoͤſiſche und Waͤl⸗ 


ſche Sprachen / in welchen die vornehmſten ſeines 
Gefolgs ebenfalls zimlich erfahren feynd. 
Nachdem der Kanfer alles/ was obftehet/ vers 
nommen hatte / lieſſe ee fich verlauten/ er werde 
ubermorgen/ das iſt / den nechfifünfftigen vierten 
Decembris fich in die Statt undin Die Burg here 
ein verfügen/ auch dafelbft auf feinem Koͤnigli⸗ 
chen Thron fißend und von allen Bringen / Die 
aus Kapferlichem Geblüt herſprieſſen / wie nicht 
weniger von feinen vornehmſten Minittis umger. 
ben mit feyerlichſter HerrlichFeit den Sefandien 
& 2 vor⸗ 


20 


vorlaſſen und feiner Czariſchen Majeftät Brief 
von ihn empfangen; obſchon er vorhin dergleis 
chen Ehr noch Feinem Bottfchaffter erwieſen hat. 
Doc) befürgen wir / es mögte eine oder die an« 
dere Siniſche Hufiweife bey biefem erften Vers 


hör obgenanten Moſcowitiſchen Gefandten hart 


anfommen, 
Am Feſt des H. Andreæ oder Vorgeſtern iſt zu 
einem beſſern Leben uͤbergangen P. Petrus Jartdux 
ein Frantzoͤſicher Jeſuiter und vortrefflicher Ma- 
thematicus im fünfkigften Jahr feines Alters / 
welcher zwantzig Jahr hindurch dem Sinifchen 
Hof gar wichtige Dienft erwieſen / unter andern 
aber auch die gantze Sinifche Tartarey mit feiner 
groͤſten Ungelegenheit durchwandert und dieſelbe 
auf ein neue Land⸗Carten verzeichnet hat. Nichts⸗ 
deſtoweniger verdient er noch weit groͤſſeres Lob 
wegen ſeiner Tugend und auferbaulichen Wan⸗ 
dels / zumalen um ſeines inbruͤnſtigen Eiffers wil⸗ 
len / welchen auszuüben er Feine Gelegenheit ver⸗ 
ſaumet hat. 


—ñ — — 


Num. 197. 
Aus einem Brief 
P. Petri Van Hame è Soc. JEfu 
Geſchriben den 23. Auguſti 1721. 
Innhalt: 


Ankunfft und Verrichtung des Patriarchen von 
Alexandria Herrn Caroli Ambrofii Mezzabarba Apo⸗ 
fiolifchen Gefandteng in dem Neid) Sina, 


23 Ende des Herbftmonats 1720. iſt Herr 








‘Patriarch Mezzabarba ju Macao und etli⸗ 
che Zag bernach mit einem Sefolg von 25. 


Perſonen zu Canton anfommen / allwo er den. 


Siniſchen Nahmen Kia-lo für fich erwaͤhlete. 

Den 25. Decembris langte er zu Kum-ki- 
tickum (ſo auch Lo keu-kiao benahmet wird) 
drey Stund von Peking glücklich an und ward 
dafelbft von Drey Mandarinen in Nahmen des 
Kayſers nicht allein empfangen’ ſondern auch ſei⸗ 
nes Vorhabens und Geſchaͤffts wegen befragt, 

Den 27. Chriſtmonats überfchickte ihm der 
Kayſer alldahin den Beſcheid auf feinen erfien 
and nebſt einem Königlichen Mittag: 
Mahl. 

Den 28. ſandte der Patriarch dem Kayſer das 
Paͤbſtliche Breve, welches aber dieſer aus gewiſ⸗ 
fen Bedencken anzunemmen aufein andere Zeit 
ausfeste. Der Unterhändler aber zwifchen dem 
Kayſer und SPatriarchen mare der Mandarin Li- 
pum-tfchum , fo ewig hin und her gereifet ft. 

Den 29. lieffeendlich der Kayſer eine Abfchrifft 
fo mol des Apoftolifchen Briefs als der Darüber 
verfafferen Erflarung abholen und beyde aus dem 
Latein in die Sinifche Sprach uͤberſetzen dem 
Patriarch aber beveuteny er koͤnte ſamt feinem 
Gefolg den kuͤnfſtigen Tag fich in das Kanferliche 
Hof-Lager begeben. 

Den 30, fihickte Der Kayſer einige Edel-Rnas 
ben / welche ſeinerwegen den Patriarchen com- 
plimentiert haben. 


Num. 197. An. 1721. P. VanHame zu Peking, 


‚Den 31. Decembris ward dieſer Apoſtoliſche 
Geſandte in feinem Europzifchen Patriarchal⸗ 
Kleid indem Kayferlichen Luſt- Haus Kiem-kim- 
Sanfchi zur Audieng geführt / da er Anfangs bey 
dem unterften Staffel des Throns das Apoflolie 
ſche Breve in der Hand haltend geftanden ift/ bie 
ihm der Kayſer befohlen hat hinauf zu fleigen 
und folches aus feiner Hand angenommen / fol- 
gendsihnmegen Ihro Päbfilichen Heiligkeit Zur 
fiand befragt hat. Nach vollbrachter Ceremony 
hieffe ihn der Kanfer auf ver Weſtlichen Seiten 
auf den erſten Sitz vor allen DObrift-Mandarinen 
niederſitzen. Hierauf folgte das Mittag-Mahl 
da der Kayſer zwar auf feinem Thron / der Ger 
fandte aber an einer befondern Taffel und die 
übrige vornemſte Perfonen (fo wol Europzer alg 
Sinefer) anihren Tiſchen / welche in drey Reihen 
laͤngſt des Audientz⸗ Saals ordentlich geſtellet 
waren / geſpeiſet haben. Kaum hatte der Kay⸗ 
fer unter waͤhrendem Eſſen vermerckt / daß es den 
Geſandten friere/als er ihn gleich einen koſtbaren 
Beltz hat geben und anlegen laffen : in welchen 
er / umdißfals dem Känfer zu gehorchen / zu ihm 
aufden Thron gefliegen: einen Becher mit Wein 
aus Ihro Majeftät Hand angenommen und dens 
felben auf der Stelle nach Sinifcher Gewonheit 
ausgetruncken hat. 

Nach vollendeter Mahlzeit/ als der Patriarch 
abermal den höchften Staffel der Kayferlichen 
Ehren-Bühne betvetten; gab ihm zwar der Kay⸗ 
fer zu verſtehen / er möge nun fein Anliegen vor⸗ 
fragen: da er aber hierauf Sshro Majeftät beten 
wolte / denen Ehriften in Sina zu erlauben auf 
diejenige Weiſe / wie es Ihro Paͤbſtlichen Heilige 
keit vorgeſchrieben haͤtten / GOtt zudienen/ ante 
wortete der Kayſer kurtz um: Von dieſer Sach 
wollen wir ein andersmal redenc. womit er 
zwar das Geſpraͤch nicht aufgehoben / ſondern 
mit Glimpff auf andere Sachen verleitet hat. 

Den 2. Spenner 1721. hat der Geſandte She 
ro Majeſtaͤt die Paͤbſtliche / den vierten Tag aber 
ſeine eigene Geſchenck uͤberreichet. Der Kayſer 
nahme alles gnaͤdig an und beſchenckte den Ge⸗ 
ſandten hinwiederum mit verſchiedenen Sachen / 
abſonderlich mit einem voͤlligen Kleid aus koſtba⸗ 
ren Fellen. 

Von der Zeit an redete der Patriarch oͤffters 
mit dem Kayſer / welcher denſelben einmal nach 
befehloffener offentlichen Audieng famt veffen 
Beichtvatter (jo ein Baarfuͤſſer Carmelit ware) 
tie auch nebft Heren Novida und P. Aloyfio 
Fan einemaug China gebürtigen Jeſuiter / allein. 
bey fich behalten und alle übrigen aus dem Zim⸗ 
mer gefchafft hat / dergeſtalt daß Diefer geheimen 
Abhandlung nur 5. Perfonen / den Kapfer mits 
begriffen bepgemohnet haben. Was aber in 
derfelben vorbey gangen feye/ Fan dernwegen nie⸗ 
mand wiſſen / weil Ihro Majefiat alle, fo darbey 
waren / durch einen Eydſchwuhr zum Stillſchwei⸗ 
gen gezwungen haben. 

Den 14. Jenner hielte der Kayſer einen Wort⸗ 
Streit und thateeinige Erklaͤrung uͤber die Si 
nifehen Gebraͤuch / aber theils mit verfchraubteny 
theils mit fo fchimpffeund a: | 

A 
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daß niemandy wohin er abziele/ ergründen koͤn⸗ 
te. 


Den 17, Sennet ward den Kayſer dag 
Paäbftliche vorhero in die Sinifche Sprach übers 
tragene Decret behändiget / welches er gelefeny 
auch unter daffelbe mit rother Farb feinen Bes 
feheid eigenhändig nerzeichnet / und diefen dem 
Patriarchen uͤberſchickt hat / mit Befehl ſolchen 
allen Europzern abzuleſen. Dergleichen geſcha⸗ 
be auch folgende Taͤg mit denen Erklärungen 
über gemeldetes Decret, biß endlich der Kayſer gez 
gen den Patriarchen und Diefer gegen den Kayſer 
fich ganglich geoffenbaret hatten ; welchemnach 
jener ſich wieder reisferfig gemacht und am Ar 
ſchen⸗Mitwochen als den 26, Februarii zu Peking 
in der Sransöfifchen Jeſuiter⸗Kirch feyerlich pon- 
tificiert/ hiernechſt aber in dem Collegio dern Por⸗ 
tugeſiſchen Jeſuitern eingefehrt hat. Der Kay⸗ 
fer schickte ihm zu gleicher Zeit die Gegen: Ser 
ſchenck für den Pabften und für den König in 
Portugall nebjt dem Patre Antonio Magalheis 
Soc. JElu, welcher den Heren Gefandten biß 
nach Nom begleiten / Der Mandarin Li-pim- 
tſchum hingegen ibn biß nach Canton lifferen ſolte. 

Dem zu Folg brache der Herr Patriarch den 
3. Mertzen ı 721. famt feinem Gefind von Pe- 
kiog auf und langte Den 9, Maji zu Canton, Den 
26. aber zu Macao an / allwo er einer nach Euro- 
pam fahrender Gelegenheit / welche ſich üblicher 
maſſen erſt im Necembri aͤuſſern doͤrffte annoch 
gewaͤrtig iſt. 

Dieſer Prælat hat ihm in China groſſes Lob er⸗ 
worben / theils durch ſein kluge und demuͤthige 
Art mit dem Kayſer umzugehen / theils Durch 
ſein beſcheidene Holdſeeligkeit / mit welcher er allen 
und jeden ohne Unterſchied begegnet iſt. 

Letztlich lieſſe der Kayfer den gangen Verlauff 
dieſer Apoſtoliſchen Geſandtſchafft von Tag zu 
Tag ſamt allen mit unterloffenen Briefen / Wor⸗ 
ten und Reden in ein Tag⸗Buch / und zwar in 
der Lateiniſchen Sinijchen und Tartariſchen 
Sprach zufammen tragen / mit dem Befehl / als 
le zu Peking anweſende Europæer folten daffelbe 
unterſchreiben. 

Eine Abſchrifft dieſes Tag-Buchs gab er dem 
Geſandten / ein andere aber Patri Nicolao Giam- 
priamo aus unferer Geſellſchafft / und ſchickte Dies 
fen mit folcher zu and nad) Europam ın Gefells 
Ichafft des Mofcomitifchen Bottſchaffters / mit 
welchem er den 13. Merken 1721. fich auf die 
Reiſe gemacht hat. Er wird von Petersburg 
nad) Nom gehen und befagtes Tag Buch Ihro 
Paͤpbſilichen Heiligkeit überbringen. So hat aud) 
der Patriarch bemeldetem Patri Giamptiamo 
zwey Brief für den Roͤmiſchen Hof mitgeben, 

Der Kayfer hatte vor mehr Jahren allen Eu- 
ropæiſchen Prieſtern / Die von ihm Feinen Frey⸗ 
heit Brief haben wurden/ das Evangelium zu 
predigen verboten. Weil nun etliche Mifßonarii 
olchen nicht begehrten und dannoch dag Goͤttli⸗ 
che Geſatz verfündigen wolten; als hat er fie. 
in dem gangen Neich auffuchen und nad) Can- 
ton führen laſſen/ mit ernſtlichem Befehl daſelbſt 
fürhin ſtumm zu verbleiben. 2 

‚Fofeph. Stwcklein VIII, Theil, 


P. Kögler zu Peking, 21 


Den 24. Juni 1721, ward in der Dftfeite 
lichen Refidenz Societ, JEfu zu Peking der erſte 
Stein zu einer neuen Kirch gelegt mit vieferin La⸗ 
teinifcher / Siniſcher und Lartarifcher Sprach 
laufender Denefichrifft; } Deo Optimo Maxi- 
mo in honorem Divi Jofephi Sinarum Patroni ex 
voto poluerunt Patres Soc, JEfu Pekini Anno 
1721, die24. Juli. Das iſt: + Dem gürig- 
fien und groͤſten GOtt - zu Ehren des Heũ. 
Jofephi als Befchügers yon China ward die⸗ 
fe Kirch Gelübos wegen gebauer von denen 
Prieſtern der Gefellfchafft IEſu zu Peking 
den 24. Heumonats 1721, So weit erfirect 
ſich der Brief P. Peiri van Hame und die Nachrichten 

von China big auf den 23. Auguiti 
I7AL, 
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Brief 
R.P. Ignatii Kögler, der Geſell⸗ 
[haft IJEſu Miſſionarii und des Ma- 


thematiſchen Hof Gerichts zu 
Peking Vorſtehers / 
| 2 


An 
R.P.Francifcum Xaver.Hallauer 
befagter Socierät in Ober⸗Teutſchland 

dermal vorgefegten Provin- 
cialem. 

Geſchrieben zu Peking den 9. Ofto« 
bris 1722. | 
Innhalt: 

Logorythmiſche Taffel werden zu Peki d 
Ein PER gartilhes Gerhlecht Be a er 
nebft vielen Bedienten zudem Glauben. Ungemeinet 
Eiffer diefer Neubefehrten, ä 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto! 


PO: 
It dieſer Gelegenheit fehreibe ich zugleich 
M R.P. Romano Hinderer, welcher bereits 
feit einem Fahr das Amt unferg Vifita- 
toris mit Lob vertritter/ Damit ich demſelben zu 
wiffen thue / daß Euer Ehrwuͤrden in dero 
Brief feiner ingedenck feynd / mit angebenckter 
Bitt / er wolle mit einem Sinifcheny obſchon ges 
ringem Geſchenck / deroſelben feine und meine 
Dienſtfertigkeit bezeugen. Ubrigens darff ich 
verſicheren / daß uns beyden dero wertheſte Brief 
zu nicht geringerem Troſt gereichen / als Euer 
Ehrwuͤrden vor Jahren zu Pariß aus denen 
Send⸗Schreiben ihrer alten Bekanten geſchoͤpfft 
haben: Sa unſer Freud iſt um deſto groͤſſer / als 
Pecking weiter von Augſpurg / dann Pariß von 
Teutſchland entfernet iſt. 

Vergangenes Jahr hab ich unſerm Patri A- 
zwanger zwey Bund Logorythmifcher Taffeln 
über Oftende zugeſchickt (welche Kayſer Kamhi 
allhier hat drucken laſſen) derer eine für Euer 
Ehrwuͤrden gewidmet ware, Die Siniſche 
Miffion belangendift gewiß / daß K. P. Kilianus 

— Stumpf 
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Stumpf feelig bey folcher einen unvertilglichen 
Nachruhm fowol durch fein unfträffliches Leben 
als durch mancherley föbliche Thaten erworben 
habe. GOtt hat ihn / wie gänglich zu hoffen 
von Diefer Welt in einen dergeftalt hohen Ort er; 
hoben / in welchem ihm Feine ever / noch Zung/ 
noch Seind mehr ſchaden kan. Nach feinem fer 
ligen Hintritt mangelt esung an Trübfaln zwar 
niemals ; Doch beleuchtet der Vatter aller Barm⸗ 
hertzigkeit Diefes trübe Gewuͤlck von Zeit zu Zeit 


mit einigen Strahlen feiner troſtreichen Heimſu⸗ 


chung / gleichwie wir bey gegenmwärtiger Zeit. an 
einem Hochadelichen Tartarifchen Hauß Könige 
licher Herfunffterfahren/welches fo gar dem heut 
regierenden Kanfer Camhi nahe anverwandt iſt. 
Sich hab diefer Sach fchon vor etlichen Jahren in 
meinen Briefen Meldung gethan / als ich berich- 
tete / daß ein gewiffer Tartariſcher Srafin unferm 
Collegio allhier fich habe Lauffen laffeny ehe er mit 
dem 14. Pringen oder Sohn Kayſers Camhi in 
das Geld zuge / in welchem er unter. dem Getöß 
dern Waffen nicht allein bey dem einmal befann- 
ten Evangelio ſtandhafftig verharret fondern 
auch, wie ein anderer Welt⸗Lehrer Paulus (deffen 
Yahım er führer) zu einem Apoftel worden ifl; 
welcher den Saamen des Göttlichen Worts uns 
ter vielen andern ſowol feineg gleichen als gerin- 
gern Stande, abfonderlich unter feinen Feld⸗ 
Bedienten / ausgefireuet: Alle felbftin dem Glau⸗ 
ben wol unterrichtet und in dem Lager mit eigener 
Hand getaufft hat. Als er endlich dieſes Jahr 
aus dem Krieg wieder nach Hauß kommen iſt / 
entzündete fich fein Eiffer noch hefftiger aus weſ⸗ 
fen Antrieb ee fein ganges zuruck gelaffenes fehr 
zahlreiches Geſind / ja alle Hausgenoffenen in Fur: 
tzer Zeit von der Finſternuß des Heydenthums 
an den hellen Tag des Evangeliſchen Liechts uͤber⸗ 
ſetzt hat. Gleichwie er aber nicht weniger als 
zwoͤlff Brüder hatte; alſo wolte der Erſtgebohr⸗ 
ne ihm als Juͤngern dißfalls nicht weichen. Sie 
waren zwar alle dreyzehen von einem Vatter / die⸗ 
fe zwey aber auch von einer Mutter / nemlich der 
erſten und rechtmaͤßigen Ehe⸗Frauen ihres Graͤf⸗ 
lichen Vatters gebohren; doch gienge der Aeltere 
dein Andern theils wegen dieſem ſeinen Vorrecht 
der Erſtgeburt / theils an hohen Ehren⸗Stellen / 
die er bey Hof bekleidete / wie nicht weniger an 
Klugheit / ja an allen einem groſſen Herrn noͤthi⸗ 
gen Eigenſchafften unvergleichlich vor. Zu dem 
ift er auch dermaſſen gelehrt / daß er nach durch⸗ 
blaͤtterten Siniſchen Schrifften alle in ſolcher 
Sprach von unſern Borfahrern heraus gegebe⸗ 
ne Ehriftliche Bücher / fo viel. er Dererfelben aufs 
bringen Eönte / fleißig dDucchgangen/ Die Glau⸗ 
bens⸗Saͤtze mit unfern Prieftern/zu vorderſt aber 
mit Patre Jofepho Svarez überlegt und die Göftlis 
che in folchen entdeckte Wahrheit nicht allein wie 
ein Lehr⸗Juͤnger bekennet / fondern auch als ein 
Lehrmeiſter fo wol feinen Brüdern und Hausge: 
noffenen/ als denen übrigen Anverwandten Durch 
zwey Buͤcher / fo er hierüber verferfigte/ mit eins 
greifgenden Worten ehender geprediget / als für 
fich jetbft die H. Tauff empfangen haty welche zu 
verſchieben ihn hochwichtige Urſachen nöthigten, 
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Er hat ſo gar feinen eigenen Vatter einen fat 
achtzig⸗ jaͤhrigen Mann zu demfieghafften Zahn 
EHrifti eingeladen : Allein der alte Herr 7 ob» 
ſchon er unfer Geſatz billiget/ Fan dannoch aus 
menfchlicher Ehr⸗Forcht / gleich unferm Kanfer 
Camhi, fich hierzu fo fern nicht entfehlieffen / daß 
er ſowol dieſen feinen Erftzgebohrnen als andere 
Soͤhn von dem Ehriftenthum aufallechand Wei⸗ 
fe abhaͤlt / welche aber fich Durch dergleichen Vaͤt⸗ 
terliche Anfechtungen nicht laffen abmwendia ma: 
chen fonvern ihren Eiffer verdoppelen; dann 
nebft demjenigen/ fo vor dem Feldzug oberwehn: 
ter maffen vor etlichen Sahren das Sacrament 
der NBiedergeburt empfangen hatte / wie auch | 
nebit dem Erftgebohrnen und einem andern vor⸗ 
hin getaufften Bruder / übenfich noch drey oder 
vier andere Gräfliche Gebrüder ohne Unterlaß 
mit Betten/ Baften und ausgetheiltem Allmofen 
indem Ehriftenthum; doch brechen fienicht aus / 
fondern halten noch innen/ biß fiefehen/ wie die 
Bekehrung des Erſtgebohrnen / welchen Die Vaͤt⸗ 
terliche Ungnad hauptjächlich betrifft von ſtatten 
gehen werde: Welcher / um das Eis einmal zu 
brechen und ſeine Seel in Sicherheit zu ſtellen / 
letztoerwichenen 13. Auguſti als an Marid Him⸗ 
melfahrt ſamt feinem eintzigen Soͤhnlein von ba⸗ 
tre Suarez in unſerer Collegü-Kirch/ da er vor 
Troſt viel Thraͤnen verguſſe/ mit der Tauff den 
Nahmen Joannes, das Soͤhnlein aber den von 
dem H. Ignatio empfangen hat. Die Stelledern 
Patten vertrate mit mie Pater Cartofo. Sein ans 
deres Söhnlein war fehon vorhin bald nach der 
Tauff in den Himmel geflogen. Den darauf 
gefolgten Sontag warden in feiner febönen er 
por vier Sahren gebaueter Hauß-Eapelle feine E⸗ 
he⸗Gemahlin und Schnur nebſt zwey Enckeln 
und einer Nichte / wie nicht weniger etliche Weibs⸗ 
Bilder / fo in beyder dieſer Frauen Dienften ſtun⸗ 
den Durch das Gnaden⸗ Waſſer ebenfalls der 
Kirch Ehrifti einverfeibt, Alle übrige Bedienten 
feynd entweders vorhin oder nachmalg gleicher⸗ 
geftalten Durch Dies H. Sacrament neugeboh⸗ 
ten worden/nachdem nemlich ein jeglicher aus ihr 
nen ehender oder ſpaͤter Deffelbigen fähig befunden 
wurde. Soolches alles gefchahe heimlich in der 
Stilfe ohne Gepräng ; weil es die Umftände nicht 
anderft zugelaffen haben. Nichtsdeſtoweniger hat 
der erftgebohene Sraffeinem Vatter zu wiffen ger 
than / daß nunmehro er famt feinem gangen Hauß 
und Geſind wuͤrcklich getgufft ſeye; worab fich 
der alte Herr dergeſtalt erzuͤrnete / daß er dem Be⸗ 
dienten / ſo ihm dieſe Zeitung hinterbrachte / das 
Botten⸗Brodt mit Schlägen bezahlt’ feinen 
Söhnen aber gebotten hat / Daß weder die Ger 
taufften unter einander/ noch die Ungetaufften 
mit Denen Getaufften zuſammen Fommen folten; 
Nichtsdeſtoweniger blibeihnen mit denen Euro- 
pifchen Prieſtern zu reden unverwehrt; welchen 
Befehl die Söhne fleißig nachfommen: Dann 
bey denen Tartarn iſt Der Gewalt eines Vatters 
fo groß / daß ihm alle feine Kinder Cauch in ihrem 
erlebten Alter) ohne Widerrede folgen mülfen ; 
fintemahl der erfigebohrne Sohn nicht allein etli⸗ 
che und fünftjig Jahr altz fondern auch felb 2 
mi 
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it Rindern und Kindedr Kindern verfehener 
le iſt welcher jegt mit denen Gedancken 
umgehet/ alle feine hohe Ehren⸗Stellen abzule⸗ 
gen, zu ſolchem Ende “aber, damit nemlich der 
Kanfer Fine Abfagung ohne Ungnad gutheiſſe / 
ein neuntaͤgige Andacht verrichtet. GOtt wolle 
dieſes Hochadeliche Tartariſche Haus bey einem 
dergeſtalt inbrünftigen Eifer ferner bewahren und 
durch daſſe lbige zur Bekehrung der gantzen Tar⸗ 
tarey den Weeg bahnen. Dergleichen Neu⸗ 
glaubige muͤſſen gleich anfangs auf alle Diejenigen 
Siniſchen Gebrauch fo ohne Aberglauben un⸗ 
möglid) Eönnen beybehalten werden, gänglich 
verzichten ; Dem fie auch / folte «8 fo gar, ihr 
Leben gelten, fleißig nachfommen. Doch) hätten 
fie bißmeilen einen Propheten Elifzum nöthig/ 
welcher dem wolmennenden Syrier Naman qile 
feine auch wintzigſte Sragen beantwortete : alle 
Zweiffel ohne Zweydeutigkeit auflöfete/ und nach 
geftilltem Geroiffen ihm fagte/ er folle in denn 
Frieden hingehen. Ich bitte meiner in dero 
Andacht und Meß⸗Opffer nicht zu vergeſſen; 
dann ich verharre 


Euer Ehrwuͤrden 


Peking den 9. 
Octobt. 1722. 


wenigſter Diener 
„ın Ehrifto 


Ignatius Kögler,, Der. Ge⸗ 
ſelſchaft JESU 


Mifionarius, 


een 








Numerus 199. 
rief 
R. P. Romani Hinderer , der 
Geſellſchafft JEfu in Chinä &c. 
N Vifitatoris, 
Un 
R. P.Franc. Xaverium Hallauer 


befagter Socierät Provincialem in 
Ober⸗Teutſchland. 


Geſchriben zu Cazcon den 24. Novembr. 
1722. 


Innhalt: 


Vier feurige Creutz erſcheinen in ber Lufft. Ders 
Figumg dern Ehriften in Tunkin. Der Brief lautet 
alio: 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto ! 
c 


P. C. 
As von P. Ignatio Kögler für (Zuer Ehr⸗ 
D würden verlangte Geſchenck uͤberſchicke 
ich hiemit über Oſtende (welches der Für: 
tzeſte gelegenfannfie und ficherfte Weeg iſt) P. Pe- 
tro Mallcamp der Flaͤndriſchen Proving Procu- 


273 
ratori nach Antorff nebft so. Vorbildungen je⸗ 
ner vier Lufft-Wundern / fo in China in Geftalt 
eines Ereuß ſeynd hin und wieder gefehen wor⸗ 
den. Die zwey Mitteren haben ſich im Septemb, 
1718, zu Cinanfüu, ſo der Landſchafft Schantung 
Haupt: Statt ift/ dermaffen fichtbarlich gegeigty 
daß fie von allem Volck ſeynd beobachtet worden, 
Das dritte, fo auf feurigen Wolcken ſchwebet / 
lieffe fich den 3 1. Decembr. ı 719. bey einem ges 
wien Meyer-Hof Nahmens Yayao in dem Ge⸗ 
biet von Tichekiam bey dDünfterer Tracht ob dem 
von meinen Neubekehrten allda zu gleicher Zeit 
aus Stroh gebauten Bett-Bauf dermaffen 
feheinbar blicken daß die Heyden geglaubt ha⸗ 
ben / folches ſtehe würcklich im Brandt: Diefes 
bezeugen auch eilff meiner Neubekehrten / die ſich 
allda um des Gebete willen verfammelt hatten. 
Das vierte Creutz if} den 24. Junii 1722. über 
Hanticheu der Proving Tſchekiam aupt⸗Statt / 
welche ebenfalls unter meine Seel⸗Sorg gehoͤrt / 
wenig Taͤg / nachdem ich von dannen verteiſet 
bin / erſchienen / und von allen Heyden geſehen / 
von 3* Chriſten aber kniefaͤllig verehrt 


Die Mifion von Tunkin liegt vor Wut dern 
Verfolgern gleichfamin denen Zügen. Man 
ſchreibt / etlliche Neubekehrten wären aus Forcht 
dern Peinen abgefallen / andere aber in fremde 
Länder oder in einheimiſche Wildnuſſen verlofz 
fen; dann der König hat alleny die ihm einen 
Ehriften verrathen wurden, nebit einer Vereh⸗ 
tung auch ein anſehnliches Zimt verſprochen. 
Pater Meflarius und Pater Bucharelli beyde aus 
unferer Geſellſchafft ſeynd / weil fie die Goͤten nicht 
anbeten wolten / als Gefangene nach Hof gebracht 
worden. Ich verſihe mich allhier mit Vorbut⸗ 
Schrifften vornehmer Herrn an einige aufdenen 
Graͤntzen ihnen nachgeſetzte Beſehlhaber / Damit 
ich Krafft ſolcher in das Koͤnigreich Tunkin eins 
dringen möge. So hat auch unfer P. Joannes 
Mourao , welcher unlängft von dem Hof zu Pe- 
king zuruck kommen iſt / mie an den König von 
Tuokin etliche vornemme — und einen 
Brief mitgeben / Krafft weſſen er alle Lob⸗ 
Sprüch/ mit welchen der Siniſche Kayſer die 
Chriſtliche Religion beehret hat, anführt und fols 
che feinem Schuß anbefihlt, Mit diefen Saͤch⸗ 
lein ausgeräftet werd ich ohne Verzug die Reiſe 
antreten’ und wann g nichts anders ausmürcken 
kan / wenigftens den Königbitten/ mie zu erlaus 
ben einen Wächter zu dem Grab des feligen 
Manns unfers P, Francilci Moyeila, fd vormals 
in Tankin gejtorben iſt / zu beftellen / damit auf 
ſolche Weiſe wenigftens die Hoffnung diefelbe 
Miflica wieder aufgubeingen nicht gar eriöfche, 
Hingegen reißen Die Heyden nedachten König 
hefftig an in Vertilgung des Ehriftlichen Stau: 
bens dem König von Japon nachzufolgen, Dem 
Patri Kögler wurde eine Gutthat geſchehen / wann 
Euet iEhꝛ wuͤrden demſelben einige Berthoids⸗ 
Gadener⸗Arbeit aus Bein und Helffen⸗Zaͤh⸗ 
nen uͤberſchicken moͤgten / welche bey dem Sinie 
ſchen Hof ſehr angenehm ſeynd. Ich ader kitte 

in 
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in derofelben und gefamter Provintz Meß⸗Opffer 
und Gebett eingefchloffen zu werden 


Euer Ehrwürden 
— wenigſter und verpflichteſter 


iener in Chriſto 
Romanus Hinderer, der 
Geſellſchaff JSESU 


Mıiflionarius, 


1713, 








Nümerus 200. 
Aus einem Brirf 
P. Joannis Bakovvsky, Soc. J. 
NMiſſionarii. 
Geſchriben zu Canton den 9. April 1723. 


Innhalt: | 
Oftendifche Schiff in China. Vice-König zu Can- 
ton ift denen Ehriften gunflig. 


liche Europzer fehen Die Kayferlichen von 
E Oftende in dieſem Haafen eingeloffenen 
Schiff mit ſchelen Augen an: ohſchon die⸗ 
ſelbe die Siniſche Miffion nicht wenig befürdern. 
Solcher Unwillen kommt theils von einer Sorg 
her / Ihro Roͤm. Kayſerl. Maſeſtaͤt moͤgten 
(gleichrvie es die meiften Miflionarii, sumalen aus 
Waͤlſch⸗ Teutſch⸗ und Yeiederland wuͤnſchen) 
die Siniſche Miffion in Dero Alterhöchften 
Schuß nemmen: theilg von einer “Begierde Das 
Gewerb mit Ausfchlieffung aller andern Natio- 
nen an fich zu ziehen. 

Vice König von diefer Landfchafft 
Canton, obfehon annoch ein Heyd / iſt nichtsde⸗ 
ſtoweniger ein offenbarer Sreund und Liebhaber 
des Chriſtlichen Glaubens / welchen er in allen 
Gelegenheiten enffrig anruͤhmt: zudem alle Mif- 
fionarios ohne Unterjchied gern vorlaͤßt und an? 
hört: auch alle Chrifttiche Kirchen allhier famt 
ihren Prieftern befucht hat. Alle feine Bedien⸗ 
ten und Bluts⸗Verwandten befennen fich wuͤrck⸗ 
lich zum Chriſtenthum. So hat er auch einen 
Europaifchen Mahler famt einem Muſicanten / 
beyde de Propagandä, nachdem fie von Peking 
waͤren vertrieben worden in feinem Pallaſt be⸗ 
herberget / und verbringt mit ihnen viel Zeit; weil 

er beyde dieſe Künften trefflich verftchet, Diez 
fe P. Bakowsky. 








— — — 


Numerus 201. 
Brief 
R. P. Romani Hinderer, der 
Geſellſchafft IEſu in Chind, Japon und 
Tunkin vorgefessten Viſitatoris, eines El 
faflers aus der Ober⸗Teutſchen 
Proving. 
Gefchriben zu Canıo» den 6. Occobris 
172% 





Num. 200. An. 1723. P. Bakovvsky zu Canton. 


Innhalt: 


P.Meffarius ſtirbt um Chriſti willen in der Öefäng: 
nuß, in welcher P. Bucharelli prediget. Todt des Cr 
niſchen Kayfer8 Kamhi, dem fein EohitYum kin auf 
dem Thron nachfolgt. Verfolgung dern Chriſten in 
Fokien. Etliche ringen zu Peking werden getaufft, 
Der Brieflsutet alfo 


Ehrwirdiger Pater in Chrifto! 
P.G | 


a St Anbeginn des zufünfftigen Sahrs wird 
I) ich das Grab des H. Indianer⸗-Apo⸗ 
ftels Francifei Xaverii auf ver © 
ciano entweders erneueren oder gar von 
aus neu bauen laffen. 

Wir befinden ung zwar in diefem Reich uner⸗ 
achtet der fo ſehr überhaufften Arbeit noch gefundy 
welcher mir aber nicht Flecken’ und dernwegen 
bitten’ mein geliebte Proving wolle doch frifche 
Arbeiter aus Ober⸗Teutſchland hieher febiekin/ 
welche durch ihren Apoftolifchen Schweiß Die 
Schnitterlofe Ernde ung einbringen helffen. 

Als ich neulich in Das Königreich Tunkia, um 
einer graufamen allda rafenden Verfolgung ab: 
zuhelffen mich verfügen wolte hab ich alle Zus 
gäng fo wol durch Die Sinifche als Tunkinifche 
deswegen zufammen geſchworene Graͤntz⸗ Maa⸗ 
darinen dergeſtalt verriegelt befunden / daß ich faſt 
unverrichteter Sachen muͤſte zuruck kehren: 
doch hab ich zuwegen gebracht / daß ein wuͤſte 
Kirchen denen Chriſten daſelbſt iſt zuruck geſtellt 
worden. Ich ware aber zweymal in groͤſter Ge⸗ 
fahr / an ſtatt andere zu erloͤſen / ſelbſt in die Eiſen 
geſchlagen zu werden. Mittler weile iſt in dem⸗ 
ſelben Reich P. Joannes Baptiſta Meſſari aus der 
Oeſterreichiſchen Provintz / mit welchem ich ehe⸗ 
deſſen aus Europa nach China gefahren bin / nach: 
dem er mit ſeinem Apoſtoliſchen Schweiß viel 
Landſchafften angefeuchtet / den 15. Junii dieſes 
1723. Jahrs nach einer Gefaͤngnuß von 10. 
Monaten mit Eiſen und Band gefaͤſſelt in einem 
Binſen⸗Kefig um des Glaubens willen vor Muͤ⸗ 
heſeeligkeit glorwuͤrdig geſtorben. Deſſen Mar⸗ 
ter⸗Geſpan P. Franciſcus Maria Bucharelli waͤre 
bald eben denſelben Tag verſchieden: doch ſoll er 
fich in etwas erholet haben / und aus ſeinem Kefig/ 
welches dermalen ſeine Cantzel iſt / allen / ſo hinzu 
lauffen das Evangelium eben fo ſtandhafftig pre⸗ 
digen / als er es dem Klein-König/ ſo ihn verfolgt/ 
verkündet hat. 3... ii 

Den 20. Chriſtmonats ı 722. iſt der Sini⸗ 
fee Kayſer Camhi nach einem furgen Catahrr in 
die Ewigkeit abgangen/ ihm aber in der Regie⸗ 
rung. fein vierter Sohn Yum - kin nachgefolgt/ 
telcher viel groſſe Herren um den Kopff Feiner 
gemacht 7 andere um Hab und Gut geſtrafft / et⸗ 
liche aber famt dem neunten Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Kayſers feinem Bruder (welchem unfer P. 
Joannes Mourao ein Portuges muß Gefellfchafft 
leiften). in Die Landfchafft Schenfi und zwar ineine 
an die Tartarey angrängende Statt Sikım ge 
nannt in das Elend verwieſen hat. a 

Wiewol nun diefer neue Monarch der Abgoͤt⸗ 
teren faſt unſinniglich ergeben iſt / ſo hat er — 

unſer 


San» 
nd 


Num. 201. An. 1723. P.Hinderer zu Canton. 


unſern Pateibus zuPehing durch Den dreyzehenden 
Kayferlichen Printzen (feinen Bruder) fagen 
jaſſen daß fie ihm hertzlich lieb wären: bißher 
aber Feinen Menſchen / dann allein die 4. vornehm⸗ 
fie Minittros des Reichs in feine Gegenwart kom⸗ 
men laffen. ee wuͤrdiget er 
fich / nicht zwar. durch fich ſelbſ fondern Durch 
obgedachten dreyzehenden Printzen öfters mit 
unfern Sefuitern allda zu fprechen; Dann gleichtoie 
er die Maͤhlerey⸗Kunſt / zumalen die gefchmols 
gene Arbeit hoch ſchaͤtzet welche unfer Mm 
Jofphus Cattiglione ſtatlich verſtehet; alfo hat 
er demſelben manche Stück zu verferfigen anber 
fohlen / die ihm dergeſtalt wohlgefielen/ daß er ihn 
reichlich beſchenckt auch öffters mit Kayferlichen 
Speiſen von feiner Taffel beehret/ ja demſelben 
erſt neulich feinen eigenen Hut / welches in Sina 
die gröfte Ehr iſt als ein Pfand feiner Gnaden 
gefchickt hat, Diefem Bruder müffen einen Tag 
um den andern Wechſel⸗weis Pater Fridelli ein 
Defterveichifcher und Pater Mailla ein Frantzos / 
beyde aus unferer Geſellſchafft Dollmerfchen. 
Ihro Majeftät haben ebenfalls angefangen fich 
unferg Patris Parennia eines gebohrnen Burgun⸗ 
ders welcher bey Dem vorigen Kapfer alles galte/ 
zu bedienen. 


Por Eurker Zeit begunne der Zungto von 
Fokien und Tichekiam die Patres Dominicangr 
ſamt ihren Ehriften zu verfolgen/ weil fie nemlic) 
wider Des Mandaring Verbott einfeines Geduns 
ckens gar zu hohe Kirchen aufgeführer harten. 
Allein wir tröften ung der Hoffnung, dieſes Uns 
gewitter werde Durch den Vorbitt⸗Brief / den 
Pater Murhios aus dem Prediger» Drden von 
dem Vice. König von Canton allhier ausgewuͤrckt 
hat, bald geftiliet werden. In andern Reichs⸗ 
Laͤndern genieffen die Chriften einer vollkomme⸗ 
nen Ruhe. Mir wird von guter Hand für ge: 
wiß geſchriben / daß etliche junge ‘Pringen oder 
Graffen von unfern Patribus zu Peking feyen ges 
taufft worden. Don denenübrigen Srüchten 
unſerer Mitlionen hab ich noch Feine Nachricht 
erhalten. Dieſe drey Jahr muß ic) zwar viel 
reiſen / Fan aber Defiomeniger arbeiten. - Nechſt⸗ 
Ffünfftigen Fruͤhling wird ich geliebt es GOtt / 
nach Peking gehen / von dannen aber auf meine 
Mim̃on zu meinen lieben Schäflein zuruck keh⸗ 
ven, Diß in aller Eil wegen andern Gefchäffe 
- ten 3. ich verharre 


Euer Ehrwuͤrden 


Ganton der 
10.O&obris 
1723» 


Diener in CHriſto — 
Romanus Hinderer, der 
Geſellſchafft SESU 


Mifhonarius, 
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Numerus 202. 


rief | 
R.P. Ignatii Kögler, der Geſell⸗ 
ſchafft IEſu Miſſionarii und des Ma- 
chematiſchen Hof⸗Gerichts zu 
Peking Vorſtehers / 


Geſchriben zu Peking den 10. Octobris 


— 

| Innhalt: | 
Todt Kayferd Camhi in Chin» ziehet groffe Veraͤn⸗ 
derungen nach fih. Der neue Kayfer Yum-kin läßt 
gar feinen Millinarium noch Europzer vor fich kom⸗ 
men, Verfolgung dern Domwinicanern umd Jeſuitern 
von Fokien. Die Chrijienheit im Sin- iſt Schutz⸗ los 
doch bekehren fich etliche Tarrariiche Printzen. Zei⸗ 
aus Tunkin und Cocincina, Der Brief lautet 
alio ; 


„ Ehrmürdiger Pater in Chriſto! 
— 


EN Chinaift feit einem Jahr viel veraͤndert 
worden wegen dem Todt des groffen Kay⸗ 
fers Kamhi, welcher den 20. Decembris 

1722. ſein Leben gefchloffen/ das Reich aber fer 
nem vierten Sohn vermacht haty der von der 
zeit an glücklich regiert / wie es nemlich die Soͤhn 
groſſer Helden pfegen, Mit dem alten Kapfer 
iſt zugleich ein veſte Stügen unſers heiligen Glau⸗ 
bens in Sina gefallen; inmaffen der neue Kayſer / 
fo vorhin mit denen Europzern niemals umgans 
gen iſt / Diefelben auch jetzt ſo wenig achtet/ daß 
er mitihnen gar nicht umgehet. Kaum läßt er 
ihm eines und des andern Jeſuiter⸗Bruders Ges 
mahlde und Bildhauer: Arbeit wol gefallen, 
Keiner aus ung iſt bishero in feine Gegenwart 
kommen / fondern wir feynd in der Kapferlichen 
Burg gan fremd. Unſere bifte Freund / ſo wie 
bey Hof hatten fichen entweders indes Kapfers 
Ungnady oder haben fich aus Forcht von hier ans 
derwaͤrtig hingezogen / oder vörfjenfich unfer we⸗ 
gen noch nicht heraus laſſen / biß man nicht wird 
abgenommen haben / weſſen Ihro Majetdt uns 
fer wegen gefonnen ſeyen: darum wiſſen wir der⸗ 
malnicht/ wen wir im Fall der Noth um Hülff 
ſollen anftehen, 

Vergangenen Sommer hat der Zungto 
die Patres Dominicaner in dem Gebiet von Fokien 
hart angefochten ; jetzt / indem ich dieſes ſchreibe / 
vernehme ich / Daß folche Verfolgung nicht abs 
fonder zunemme und daß un Miffon ‚fo 
wir in Derjelben Haupt⸗Statt habeny gleichfalls 
in Gefahr ftehe: welches wir alfo müffen geſche⸗ 


. hen laffen; weil wir niemand haben / der ſich unfer 


annehme/ auch ohne dem/ wo ein Zungto oder 
Zwey⸗Koͤnig / fo zwey Landſchafften vorſtehet / 
ſich ſelbſt wider jemand feindſelig auffuͤhrt / in 
ſolchem Fall eines geringern Beamten Vorbitt 
nichts geachtet wird: daß folgſam wir unſer gan⸗ 
ke Zuflucht zu GOtt allein mit deſto groͤſſerm 
Vertrauen nemmen müffen/ je mehr wir alles 
menfchlichen a beraubt ſeynd: mwirhaben 
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es auch feiner Barmhertzigkeit allein zu dancken / 

daß wir bisher nicht allein wicht feynd vertilget 

worden / fondern daß in Mitten jo mancherley 

Trangfalen dag Ehriftentyum/ zumalen unter 
hohen Stands⸗Perſonen / zunimmt ; Dann Die 
Soͤhn eines — Land⸗Grafens (fo ſich 

an dem Kayſerlichen Hof aufhaͤlt / und ſchier ach⸗ 
tzig Jahr erlebt hat) haben angefangen Die War⸗ 
heit unfers Glaubens thatlich zu erfennen/ als 

vergangenes Jahr ihrer drey / diß Jahr aber zwey 

ſeynd getaufft worden. Gleichwie ſie aber ſelbſt 

betagte Männer ſeynd / welche bereits viel Kinder 

und Kinds⸗-Kinder nebſt zahlreichem Geſind 
zehlen alfo haben fie ſolche faſt insgeſamt fo wol 
durch ihr Beyſpiel als mit beweglichen orten 

zu Chriſto bekehrt und die Zahl dern Ölaubigen 

nicht allein vermehrt/ fondern aud) der Siniſchen 

Ehriftenheit ein grofes Anfehen gemacht, Zwey 

aus ihnen haben vergangenes Jahr aufalle von 

ihren Dor-Eltern anererbte Würden und aufdie 

vornehmiten Ehren-Stellen/ mit welchen fie ger 

ziert waren / freywillig verzichtet/ Damit fie GOtt 
allein ohn Hinternuß Dienen mögten : gegenwaͤr⸗ 

tiges Jahr aber haben zwey andere aus ihrem 

Mittel/ zweiffels⸗ ohne Durch Göttliche Verhaͤng⸗ 

nuß / nebſt des neuen Kayſers Gnad auch ihre 

hochanſehnliche Hof⸗Aemter verlohren / und aus 

deſſen Anlaß die Gnad des wahren Lebens durch 

die H. Tauff gefunden. hr Eifer richtet unſern 

durch ſo viel Widerwaͤrtigkeiten niedergeſchlage⸗ 
nen Muth nicht wenig auf / da wir mit ſo vieln 
maͤchtigen Feinden von allen Seiten umgeben 
ſeynd / welche deſto frecher gegen uns ausbrechen / 
je kaltſinniger der Kayſer ſich ung erzeiget; wor⸗ 
aus etliche ſchlieſſen und vorgeben / daß heimlich 
eine Klag wider die wahre Religion und wider 
die Chriſten geſchmidet werde: wann aber GOtt / 
dem wir alles heimſtellen/ für ung ſtreitet / was 
werden ſie wider deſſen Allmacht ausrichten?wer⸗ 
den ſie vielleicht den Himmel einreiſſen? 

In Tunkin iſt P. Joa. Baptiſta Meſſari in Der 
Gefaͤngnuß geſtorben / in welcher Pater Bucha- 
relli annöch hafjtet. Hingegen lin Cocincina, 
allwo der König denen Ehrifien fich günftig er; 
weiſet / alles fill; der Dbere Derjelben Miſſion 
fehreibt mie, daß einer dern vornehmſten Hof 
Herren allda famt feinen Söhnen die H. Tauff 
empfangen habe 2c. ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden 


Peking den 
. 10.0&obr. 
1723. 


Menigfter Diener 
2 Ehrifto 


- Ignatius Kögler, der 
Geſellſchafft IEſu 


Mifhonarius, 


Num. 202. An. 1723. 


P. Kögler zu Peking. 
Numerus 203. - 
1a 1 a 
Patris Caroli Slaviczek , der Ge⸗ 
ſellſchafft IEſu Milionarii ausder 
Boͤhmiſchen Provintz. 


Geſchriben zu NMatſchang den 14, Octobt. | 
172 3 


Innhalt: 

Todt Kayſers Kamhi und die neue Regierung Kay⸗ 
ſers Vum⸗ kin werden mit einigen Umſtaͤnden beſchriben. 
Befreyung K. D. Theodorici Pedrini. Elends⸗Ver⸗ 
weiſung Patris Mourao. Viel Mandarinen und Prim 
Ken werden abgeftrafft. Todt der Kayferlichen Mut 
ter. Kayſer Yum-kin läßt die Sefuiter ‚ine tröften 
aber nicht vor fich Fonmen. Bruder Caſtiglione S.J. 
gesen mit feiner Mahlerey des Kayſers Öunft, Der 


rief Jautet alfo: 


Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
C 


Uf der Sud⸗Seiten der Kayſerlichen Hof 
und Haupt-Staͤtt Pekio ligt ein mit 
Maͤuͤern uͤmfangener weitlaͤuffiger Thier⸗ 

Garten / in welchem drey Kayſerliche Luſt⸗Haͤu⸗ 
fer ſtehen / eines gegen Mittag / das andere gegen 
Oſten / das dritte gegen Weſten; allwo Der Kay⸗ 
fer ſich zum oͤfftern mit der Sage zu erluſigen / auf 
ſolcher aber bald Tannen, Hirschen zu hetzen / bald 
Safanen zu ſchieſſen / bald aus eifeenen Kefigen 
loßgelaffenen Tygern den Sang zu geben pflegte, 
Da er nun folcher Eigöglichkeit wegen fich zu An⸗ 
fang Decembris 1 722. Abends nach'3. Uhr auf 
einige Zeit dahin verfügt hatte / erhube fich den 
13, gedachten Monats ein fo froſtig⸗als heftiger 
Nord-Wind / welcher den Leib. des Kayfers 
durchdrungen und dergeſtalt geſchwaͤcht hat / daß / 
als man denſelben in fein Luſt⸗ Haus zuruck ge⸗ 
bracht hatte, er allda den 20. Chriſtmonats ſei⸗ 
ner Regierung / Jagt / Wolluſt und ſeinem Leben 
ſelbſt ein Ende gemacht hat ohne einen Europæeer 
u ruffen / welcher ihn mittelſt der Tauff von dem 
eitlichen in das ewige Reich uͤberfetzt haͤtte. 
Den letzten Tag ſeines Lebens ernannte er mit 
halb⸗ todter Stimm zu ſeinem Nachfolger auf 
dem Kayſerlichen Thron ſeinen vierten Sohn 
mit ausdruͤcklichem Befehl / ſeine achten und Deep 
zehenden Soͤhne zu Klein-Koͤnigen der erſten 
Ordnung gu machen: Den erſt⸗ und zweytgebohr⸗ 
nen Printzen hingegen (welcher letztere laͤngſtens 
als Cron⸗Erb ware erklaͤret worden) ſo nun bey⸗ 
de gefangen ſaͤſſen / noch enger einzuſpehren. 
Noch dieſelbe Nacht ward der Leichnam des 
indeſſen geſtorbenen Kayſers Kamhi in die Burg 
nach Pekin getragen / den 27. dito aber der neue 
Erb Yum.kin offentlich zum Kayſer ausgeruffen 
und’ als folcher von allen Reichs⸗Staͤnden ein 
teächtig erkennt. j 
Der vierzehende Sohn des entleibten Kay⸗ 


ſers/ melcher damals als allechöchfter Feld 


Dbrift bey ven Kriegs⸗Heer abmwefend ware 


wurde bald zuruck beruffen und entſetzte ſich bey 


feige 


Num. 203. An. 1723. P. Slaviczek zu Nantfchang. 


feiner Heimkunfft nicht wenig / da er vernahme/ 
daß der dritteund neunte Bruder aus Urſachen / 
dafs fie dem Vierten fich zu unterwerffen fich ges 
meigert hätten, an Hab und Gut: ihre Goͤnner 
-theils am Leben’ theils an ihrem Vermoͤgen: 
andere an ihren Ehren⸗ Aemtern / einige aber mit 
dem Elend feyen geftrafft worden / mithin der 
Sinijche Staat ein gantz andere Geſtalt gewon⸗ 
nen habey ab welcher. wegen Abfeßung Diefer und 
Erhöhung jener jedermann erfchröcken müfte. 
Dernwegen wolte er das Teſtament fehen: 
und feines vierten Bruders Regierung. ftrit- 
fig machen. Er gabe dem Statt-Dbrift von 
Pekin als dem einkigem und verdaͤchtigem Zeus 
gen einen fcharffen Verweiß; ja er hättean den⸗ 
felben bey nahe Hand angelegt’ hiedurch aber 
Jich in das Verderben geftürkt/ wann nicht Die 
Kapferliche Mutter fo beyde den Vierten und 
Dierzehenden Bringen gebohren hat / fich in das 
Mittel gelegt hätte/ roelche aber nechſt⸗verfloſſenen 
— ebenfalls das Zeitliche geſegnet 
at. 

Der Allererſte / welcher nach erwehntem Todt/ 
ſo viel ich weiß / geſtuͤrtzt iſt worden / ware der in 
Europä vielleicht ohne dem beruͤhmte Mandarin 
Tfchao, ein fo wol denen Europæern beftens ger 
neigter als des verftorbenen Kayfers Dienften 
von Jugend auf ergebener Manny welchen der 
neue Kayfer in den Kragen fthlagen und in fo 
erbärmlicher Geftalt unter den Schmwibogen ei⸗ 
nes Burg⸗Thors werffen / deffen Soͤhn aber mit 
eifernen Ketten hat beladen laſſen / damit fie alls 
dort ihrem elenden Vatter zu feinem gröffern 
Spott aufwarten. Der Aragen beftchet aus 
zwey geoffen zuſammen gefchloffenen Brettern mit 
einem Loch in der Mitten/ in welches der Hals 
eingefpehret wird. Beil aber diefer Kragen ſehr 
ſchwehr und weit iſt / als muß der arme Buͤſſer / fo 
ihn traͤgt / beſtaͤndig auf dem Boden ligen und 
Fan mit der Hand nicht zu dem Mund kommen / 


ſondern es wird ihm Speiß und ng durch 
3 gibt 
zwar wenig Leute / Die dergleichen Qual über ein . 


Fremde Hand in denfelben gebracht. 


Diertel Sahr ertragen mögen/ und dannoch lebt 
dieſer ehrliche Mann bis auf diefe Stund von All; 
mofeny nachdem ver Kayfer. ihn um Hauß / Hof 
und Sutgeftrafft hat. | 

Unfer Pater Mourao ein Portuges ware von 
Canton mit Foftbarn Geſchencken zu Pekin Faum 
zurueck angelangt/ als ihm der Kayfer/ nachdem 
er Diefelbigen gern angenommen hafte/ ven 5. 
Aprilis befahle feinem Beſchuͤtzer (dem. neunten 
Kayferlichen Pringen) und vielen andern in das 
Elend an die Tartarifchen Graͤntzen nachzus 
folgen. 

Hingegen hatteR. D. Theodoricus Pedrini ein 
Miffonarius aus dem weltlichen Prieſterſtand 
ee, Gefangenen zu Solg des allgemeinen 

blaß das Glück feines Arreſis den 23. Febr. 
befreyet zu werden ; Dann der alte Kayfer hatte 
ihn als einen Geißel bis der Patriarch von Ale- 
xandria Herr Mezzabarba von Nommit der ver⸗ 
forochenen Pabitlichen Entfcheivung wurde nach 
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Chinam zuruck Fommen ſeyn / ziemlich eng eins 
ſpehren laſſen. | 

Den 14, Aprilis 1723. wurden die Patres Jo- 
feph Svarez, Ernbert Fridelli, Jofeph de Mailla 
und Bruder Jofeph Caftiglione in rahmen des 
Kanfers nach Hof beruffen und ihnen von dem 
13. Kanferlichen Printzen bedeutet/ fie folten fich 
wegen Demlinglück Patris Mourao nicht betrübeny 
noch mit ihm Brief wechſelen / (weil deſſen Elend 
ihnen felbft nutzlich wäre) fondern nach ihrem 
Glauben ruhig leben / — predigen und ſich 
anderer Sachen nicht bekuͤmmern / abſonderlich 
aber deswegen / daß Ihro Majeſtaͤt ſie noch nicht 
vor ſich haͤtten kommen laſſen / angeſehen ſolcher 
Zutritt bisher auch andern verſpehrt bliebe. 

Demnach befahle der neue Kayſer durch obge⸗ 
dachten Printzen dem Bruder Caftiglione einige 
Stück feiner Mahlerey⸗Kunſt zu verfertigen / ab 
welchen Ihro Majeſtaͤt ein ſolches Vergnuͤgen 
zeigen / daß ſie ihn oͤffters ehrlich und herrlich 
zwar beſchencken / Doch niemals zu ſich ruffen / noch 
ſelbſt mit ihm reden. So weit iſt es mit dem 
Schutz des Chriſtenthums in China nunmehro 
kommen / daß ſolcher an dem Pemſel eines Jeſui⸗ 
ter⸗Bruders hafftet / obſchon auch dieſer ſich dern 
bedraͤngten Mifhonarien nicht annemmen darff; 
Darum werden fü wol die Patres Dominicaner als 
Sefuiter / ja das Evangelium felbit in der Sands 
ſchafft Fokien verfolgt / und die Chrifiliche Kir⸗ 
chenin Heydniſche Schuln verkehrtec. Diefes in 
aller Eyl. Befihle mich 


Euer Ehrwuͤrden 
Nantſchang d i i 
FR ee — 
1723» 
Carolus Slaviczek , det 
Geſellſchafft IJEſu 
iſſionarius. 








Numerus 204. 


Brief 


Des Hochwuͤrdigen Patris Seſeri, 
Prediger⸗Ordens Miſſionarii und Vicarii 
Apoſtolici von Tunkin. 

An 
Ihro Eminenzen die Herrn Car 
dinaͤl Vorfteher S. Congregationis 
de Propaganda. 

Eefchriben in gedachte Tankin den 22, 


Decembris 1723. 


Innhalt: 


V. P. Bucharelli S. J wird allda um des Glau⸗ 
bens willen famt 9. Bebdienten enthauptet. Andere ze 
ben Chriftglaubige aber werden gepeiniget. Einer 
ſtirbt in der Öefängnuß. Zeichen nad) dem Tode dieſer 
Blut-Zeugen. _Der Brief lautet alfo: 

D 2 Aller⸗ 


Num. 204. An. 1723 
Allerhochwuͤrdigſte 
Hochgebietende Herren! 
DD: 10, Weinmonats diefes fuͤrwaͤhren⸗ 
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den Jahrs hat V. P. Francifcus Maria 

Bucharelli aus der efelffchafft IJEſu von 
Florentz gebürtig in dem viergigfien Jahr feines 
Alters mit neun andern Gefährten die Martyrs 
Eron empfangen’ als er famt ihnen um des 
Ehrifttichen Giaubens willen in dem Königreich 
Tunkın ift hingerichtet worden. Er. hatte ſich 
zwar letztverwichenes Jahr von hinnen/ um Der 
tobenden Verfolgung zu entweichen auf einige 
Zeit nach denen Sinifchen Gränken gezogen; 
allein er ward daſelbſt entdeckt zuruck geführt, 
mit neun andern in den Kercker geworffen und 
endlichen nach einer langwierigen Gefaͤngnuß / ſo 
etliche Monat gewaͤhret hat / zu dem Schwerdt 
verurtheilt. Ihm wurd dem erſten / nach ihm 
aber denen neun andern das Haupt abgeſchla⸗ 
gen / welche alle aus Tunkin geburtig entweder 
als Catechiften oder als Knecht in feinen Dienften 
flunden. Dier Monat vorher wareein anderer 
Chriftlicher Bedienter obgedachten Prieſters vor 
Ungemad) indem Kercker geſtorben. 

Es hatte zwar einer aus Denen Neunen den 
Mann GoOttes nicht wenig betrubt/ als er aus 
Sorcht dern Peinen von dem Slauben abfiele : 
aber dieſe Traurigkeit ward bald in freudigen 
Troſt verwandelt / als derfelbe durch Die Stand» 
hafftigfeit feines Lehrmeiſters und ſeiner Camera⸗ 
den iſi bewogen worden feinen Sal zu verflucheny 
und Chriſtum von neuem mit folcher Starckmuͤ⸗ 
thigfeit zu bekennen / daß er mit ihnen gleichen Todt 
ausgeftanden / und gleichen Lohn von GOtt em⸗ 
pfangen hat, 


—— — —⸗ 








P. Seferi in Tunkin. 


Daß fie wahre Martyrer ſeyen / ift Fein Frag 
noch Zweiffel ; weil Pater Bucharelli famt denen 
Seinigen Feines andern Verbrechens ift anges 
klagt worden als daß er weder die Heiligen Bil⸗ 
der mit Züffen tretten/ noch des Conkutii Bildnuß 
hat anbetenwollen. Nach ihrem glorwuͤrdigen 
Todt hat fich 20. Tag nacheinander ein Irrſtern 
fehen laſſen den die Tunkinefer felbft als einen 
Vorbotten einer groffen und allgemeinen Trangs 
fal ausdeutenz mit welcher das Land die Veruͤ⸗ 
bung ſolcher Sraufamfeit bald büffen erde. 
Man erzehlet zwar noch andere Wunder / fofich 
allda follen ereignet haben ; welche ich aber nicht 
anführen mag ; indem mit Die Seichtglaubigfeit 
* — dieſer Voͤlckern beſtens be⸗ 

ant iſt. 

Nach der Zeit ſeynd noch zehen andere beſag⸗ 
tem Patri Bucharelli gleichfalls zugehörige Chri⸗ 
ften mit Knütteln hart abgevrefchet und hierauff 
entlaffen: etliche andere Bekenner aber denen 
Pferdten und Elephanten zu warten verdammt 
worden. 

Ich fehlieffe diefem einen andern Brief eines 
Mifionarii aus der Socierät JEſu bey / welcher 
ebenfalls um Ehrifti willen indem Kercker gelit: 
ten hat, biß er endlich wieder auf freyen Fuß if ges 
ftellet worden. Ich bitte bey Ihro Heiligfeit mir 
den Apoftolifchen Segen auszuwuͤrcken und vers 
harre nach gefüffeter Dero Heiligen Purpur 


Euer Eminenzen 


In Tunkin ben ’ 
22. Decembr. a 
1723. fter Diener 


F. Siferi Ord. Præd. 
Vicarius Apofto- 
licus. 





rief aud Sud-America. 


Numerus 205. 
Brief 
P. Francifci Xaverii Dierhaimb, 
der Sefellfchafft IEſu Miflionarii aus 


der Ober⸗Teutſchen Provintz / 
An 


Einen gewiſſen gedachter Provintz 
Prieſtern. 


Geſchriben auf der Voͤlckerſchafft dern 
Mobimas bey Sanct-⸗ Paul in Moſcher-Land um 
das "Jahr 1720. 


Innhalt: 

Das Collegium S. J. zu Santa-Fe in dem neuen Koͤ⸗ 
nigreich Granada wird von einem entlaſſenen Jeſuiter 
lange Jahr erbärmlich verfolgt; welcher in dem 
Br in fich gehet , Buß wuͤrckt, und auf 

efftiges Bitten in die Societät wieder aufgenommen ; 
— aber der Rechts⸗Handel (nachdem er ax. Jahr 


gewaͤhret hatte) endlich zum Beften und zum Lob des 
— Collegii ausgemacht wird. Der Brief 
autet alſo: 


Ehrwürdiger Paterin Chriſto! 
P.C 
Feine Unehr. einlegen/* 


Sgelleicht wird i 
V wann ich Euer Ehrwuͤrden berichte / wie“ 
wunderbarlich der gerechte GOtt unferer“ 
Geſellſchafft in einem gemiffen fo ln 
als gefährlichen Rechts⸗Handel / deffen Furgen“ 
Begriff ich bepfchlieffe, unlängft beygeſtanden 


ſeye.“ 

Kurtzer Begriff 

Eines von P.Gabriele Alvarez $.]. 

wider unſere Geſellſchafft 22. Jahr 
lang geführten Recht⸗ 
Handels. 
up Santa-F& oder Glaubens: Ctatt in dern 
Amerieanifchen neuen Königreich — 
al 
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als in der Haupt» Statt diefer weitläufigen 
Landſchafft / trifft man nicht allein nebit einem 
Ertz⸗Biſchoff ein hohe Schul und Collegium uns 
ferer Geſellſchafft / fondern aud) ein Königliche 


Spaniſche Regierung any im welcher ehedeſſen 


als Mitglied unter andern Richtern auch Herr 
Alvarez ein wegen jeinem Eifer zur Gerechtigfeit/ 
Huger Aufführung und Gottsforcht berühmter 
Edelmann gefeffen ware weſſen Soͤhnlein Ga- 
briel Alvarez, als egin unfere Sefellfchafft war 
aufgenommen worden / nach vollendeten Studis 
und dritten Prob⸗ Jahr ſich SOLLE durch feyerlis 
che Profeffion mit vier Gelübven aufervig aufge 
opffert und das Amt eines Miniftri in gedachten 
Haupf-Collegio von Glaubens⸗Statt eine Zeit 
lang vertreten hat. 

Allein es reuete ihn bald feines heiligen Vorſatz: 
das Ordens⸗Leben ward ihm allgemad) unerträge 
lich/ die ungesaumte Freyheit hingegen fo lieb / daß 
er nicht allein aug der Societät heimlich Durchgan: 
gangen / fondern fich an des Orts Er Bifchof 
fen / Deren Stang Sanzlofano, welcher ung ohne 
dem Übel getvogen ware/ angeheuckt/ auch unter 
deſſen Schutz bey feinem eigenen Geiſtlichem Rich⸗ 
ter-Stul unſern Orden gerichtlich verklagt / und 
mit falſchen Beweißthuͤmern den Rechts⸗Handel 
in allen Stuͤcken nach Wunſch gewonnen hat; 
dann der Ertz⸗Biſchoff machte durch ein endliches 
Urthel den Ausſpruch / daß Patris Alvaretz Pro- 
feffion oder Verlobung / ſamt dem Verlaß und 
Verſchenckung ſeiner Guͤtern allerdings unguͤl⸗ 
tig / mithin das Collegium von Glaubens⸗Statt 
von Rechts⸗wegen ſchuldig ſeye die fuͤnffzig tau⸗ 
ſend Gulden / ſo er demſelben vermacht die Obern 
aber in den neuen Kirchen⸗Bau ſamt andern groſ⸗ 
en Geld⸗Summen wuͤrcklich ausgeben hatten/ 
ihm ohne eingigen Verſchub fo gewiß zuruck zu 


e 


ſiellen / als widrigenfalls alle deifelben Güter vers 


gantet / dem Meiftsbietenden überlaffenvver Kauff⸗ 
Schilling aber dem ausgefprungenen Gabrieli 
Alvarez ſo lang und in fo weit folte behaͤndiget 
werden / biß ihm die go. taufend Gulden famt 
dem mittlerweil betragenden Zink ganglich wur: 
den erlegt ſeyn. 

Inmaſfen aber die Vollſtreckung dieſes wider⸗ 
rechtlichen Ausſpruchs den voͤlligen Untergang 
erwehnten Collegii, ja der gantzen Provintz und 
aller Miffionen wurde nach fich zogen haben’ auf 
welche letztere der Ertz⸗Biſchoff andere Geiftlichen 


einzuſetzen entſchloſſen ware; als befanden fich die 


Unferigen bemüßiget allen Kirchen-Ornat ſamt 
dem GoW-Schmuck und Silber-Gefchmeid zu 
verFauffen und Dem abtruͤnnigen Prieſter Das ges 
loͤſete Geld auf Abfchlag zu bezahlen. Obſchon 
nun Die Göttliche Gerechtigkeit mittlerweile Dem 
Ertz⸗Biſchoff ihre ſchwere Hand dergeftalt kaͤnt⸗ 
lich hatte zu fühlen geben, daß / als er fein Biftum 
zu befuchen hin und wieder reifete/ er von feinem 
Maulthier in eine Pfuͤtzen gefallen und von dem⸗ 
felben in dem Pful elendiglich herum gefchleifft/ 
auch bald hernach in dem nechſt⸗gelegenen Ort 
geftorben iſt; fo Fehrete fid) Dannoch Gabriel Al- 
varez. hieran ß wenig / Daßer bey dem neuen Ertz⸗ 
Bifchoff dieſe Sach von neuem aufgewaͤrmet und 


29 
mit Lift ihn ebenfalls auffeine Seiten gezogen’ ja 
durch allerhand falſche Inzichten beredet hat ung 
auf allerhand Weiſe zu Fräncken/ als da waren 
1.lih ung alle Miffiones zu entsichen/ welches 
aber Pater Provincial hinterfrieben haf. 2,tens 
zwey Ssefuiter Feind zu beſtellen / welche unfere 
Miffiones un Mifhionarios unterfuchen ſolten / wel⸗ 
che aber durch eben dieſe gewaltſame Durchfor⸗ 
fung unferer Prieftern und Chriftenheiten uns 
endlich erbauet und aus übelsberichteten Feinden 
unfere beſte Sreund worden ſeynd. 3. teñs felbft 
aus Erk-Bifchöfflicher Macht einen Rectorem 
in unfer Seminarium des H. Bartholomei einzus 
ſetzen und von demfelben ee zu fürs 
dern; wogegen Pater Provincial fich gefeßf und 
im Gegentheil Die 70. tauſend Gulden / welche 
das Domb-Eapitel diefer Pflantz⸗Schul fehuldig 
ware begehrethat. 4. tens unfere junge Or⸗ 
dens- Männer nicht ehender zu Prieftern zu wey⸗ 
hen / biß nicht die Societät für einen jeglichen fo viel 
zu Biſchoͤfflichen Händen wurde verfegt haben, 
als zu deſſen ewigen Unterhalt / falls er nicht bleiben 
ſolte / nöthig ware, - Diefes abzulehnen faffete 
P. Provincialis den Schluß folche ehender / auch 
mit geöften Unkoͤſten / anderwaͤrtig hinzufchicken 
und von einem andern Biſchoff weyhen zu laffen. 
Diefes Eönte er nicht anderſt verhindeen/ als, Daß 
er von feinen Vorhaben abgemichen ift / damit 
ein fo neidigeg Verfahren gegen ung feiner Ehe 
feinen böfen Wachrueff anzüge, Endlich / als 
ihn GOtt mit zwo ſchwehren Kranckheiten heim⸗ 
geſucht / hat er ſich eines beſſern beſonnen und iſt 
von ſeinem Unmuth gegen uns voͤllig abgeſtan⸗ 
den, Hingegen verharrete Gabriel Alvarez im⸗ 
mer auf ſeinem Vorſatz die Jeſuiter zu Glaubens⸗ 
Statt gaͤntzlich zu vertilgen; zu ſolchem Ende / 
als vorhin der dazumal auf uns annoch ungnaͤdi⸗ 
ge neue Ertz⸗ Biſchoff den alten General-Vicarium 
wegen feiner gegen Die Societäfbezeugten Getvos 
genheit ab» und einen andern / der ung übel wol⸗ 
te / eingefeßt hatte mit Befehl nach) Madrit zu reis 
fen und allda die Angelegenheiten des Ertze Bi⸗ 
ftums bey dem Königlichen Hof zu beſorgen; 
hielte er bey dieſem neuen General-Vicario , daß 
Diefer zu Madrit feinen Nechts- Handel befürdern 
molte/ fo lang an biß er ihm folches zwar zuge⸗ 
fagt aber bey feiner Anfunfft daſelbſt mit Vers 
wunderung vernommen hat / Daß der Königliche 
Obriſt⸗Hofrath den Handel dern Sefuitern von 
Santa Fe laͤngſtens ausgemacht / dag Urthel des 
verfiorbenen Ertz⸗Biſchoffs als Unrecht in allen 
Stücken verworffen / den Alvarez mitfeiner For⸗ 
derung abgemiefen und fo wol dem Erk- Bir 
ſchoff bey Straff des Elends als auch der Regie⸗ 
rung allda Die Geſellſchafft IEſu alles abgenom⸗ 
mene zu erſtatten / fie bey ihren Freyheiten zu 
ſchuͤtzen / und alles Ubel / ſo das ungerechte Urthel 
nach ſich gezogen hatte / zu zernichten. Er ward 
nemlich P. Petrus Chalderon nach dem Todt des 
vorigen Ertz⸗Biſchoffs von P. Provinciali mit 
dem gantzen von einem geſchwornen Königlichen 
Notario urkundlich betwahrten Procefs famt als 
len behörigen Beylagen nach vorgangener Ape 
pellation nach) Madrit gefandt worden und hatte 

D3 Anno 
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Anno 1700. den Handel war gewonnen / aber 
noch Feine Gelegenheit zuruck zu reiſen oder Diefe 
gute Zeitung denen unferigen zu überfehreiben 
gefunden, welche dernwegen unter dem Laft einer 
jo harten und verderblichen Verfolgung noch im⸗ 
merfört feuffeten/ biß der guͤtigſte GOlt fich bey: 
der fireitenden Theilen erbarmet/ und diefer fo 
verworrenen Sach ein denifwürdiges End ge: 
macht hat, b 

Dann Gabriel Alvarez, als ihn ein tödtliche 
Kranckheit überfallen hatte von welcher er aufzus 
kommen Feine Hoffnung fahe/ vieffe unſern Pa- 
trem Provincialem , nachdem der Streit ſchon 
22. Jahr gewährt hatte / zu fich : er lieſſe auch als 
le zu dem Proceß gehörige Acta und Schrifften 
zudem Beth bringen: ein Koͤniglicher Notarius 
publicus ward famt denen erforderten Zeugen zu 
ihm geladen und alle andere zu einer urfundlichen 
Bewahrung erforderte Anftalten vorgekehrt. 
Vor diefen nun hat er offentlich bezeuget / daß er 
toider fein Gewiſſen gelogen und dag Geiftliche 
Gericht betrogen haͤtte daß feine Profeffion famt 
der Dermachung feiner Erbſchafft allerdings 
gültig/ der wider Diefelbe aber, und wider Die So- 
cietät feine roerthe Mutter geführte Nechte- Han: 
del in allen Stuͤcken nichtig oder ungültig/ mithin 
er und alle/ die es angienge / ſchuldig feyen allen 
Schaden dem Collegioguerfeßen. Er bate dem⸗ 
nach Patri Provinciali veumüthig ab mit fehnli- 
cher Bitte ihn wieder alsein Glied der Societät zu 
erkennen und in Derofelben gewöhnlichen Kleid 
nicht allein fterben fondern auch inunfere Kicch 
begraben zulaffen / welches er alles erhalten und 
nach empfangenen heiligen Sacramenten feinen 
bußfertigen Geiſt in die Haͤnde feines Schöpffers 
aufgeben hat. 

Er hatte bereitsvorhin in zwey unterſchidlichen 
Kranckheiten zweymal falfch gebeichtet quch den 
Leib Chriſti unwuͤrdig empfangen / uͤbrigens aber/ 
fo lang er in feiner Verſtockung verharrete / ſich 
dern Sacramenten / um fülcher nicht zu mißbrau⸗ 
chen, gaͤntzlich enthalten: jet hingegen hat er fich 
mit unglaublicher Aufrichtigkeit und heiſſen Buß⸗ 
Thränen fich vedlich bequemet/ folgends den 
Traum feiner Frau Mutter bewaͤhret / welcher 
dieſer ihr Sohn in feiner Jugend fehön weiß / in 
feiner Manbarkeit kohl⸗ſchwartz / in feinem legten 
Alter abermal weiß vorgefommen ware / gleiche 
tie er als noch Minifter fehrifftlich angemerckt 

atte. 
Was nun fuͤr ein Menge Leute Hoch⸗ und Nie⸗ 
dern Stands bey ſeiner Leich⸗Begaͤngnuß er⸗ 
ſchienen feye/ iſt leicht zuerachten, Jedermann 
bewunderte unſere fo langmuͤthige Gedult / noch 
mehr aber fo wol die Gerechtig⸗als Barmhertzig⸗ 


keit GOttes / welche ung zwar ehe das Urthel von 


Madrit einlieffe / von einer ſo harten Verfolgung 
befreyet / und dannoch zu unſerm ſelbſt⸗eigenen 
Troſt den Verfolger ſelig gemacht / wie nicht 
weniger uns allen Schaden / den wir entweders 
an unſerer Ehr oder an zeitlichem Gut erlitten 
hatten / reichlich erſetzt hat; als jederman unge⸗ 
beten / um den Geſtorbenen von ſeiner vermuthe⸗ 
ten Pein deſto ehender zu erledigen / mit ſo reichen 
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Allmoſen unferer Kirch wieder aufzuhelffen befliſ⸗ 
ſen ware / daß ſie durch dergleichen Freygebigkeit 
mehr gewonnen als durch den Proceß / Unkoͤſten 
und Verkauffung des Kirchen⸗Schatzes verloh⸗ 
ren hat. „Womit mich — meiner Chriſten⸗ 
* in das H. Meß⸗Opffer demuͤthigſt em" 
p ) ge 


Ener Ehrwürden 
wenigſter Diener 
in Chriſto 


Franc. Xaverius Dierhaimb, 


P. S. Obgedachte Schrift hat der heutige 
Provincial von Neu⸗Granada R. P. Petrus Chal- 
deron alg Augen:Zeug dem Vifitatori der Perua- 
nifchen Provintz R. P. Didaco Francifco Altami- 
rano, dieſer aber mir mitgetheilt/ der fie aus dem 
Spanifchen in das Latein überfegt hab. 








Numerus 206. 
Brief 
Bruders Bitterich der Geſellſchafft 
JEſu Zeitlichen Mit-Helffers aus der 
Oberrheiniſchen Provintz / 
An 
R. P. Nicolaum Pottu, gedach⸗ 


ter Provintz ehemals vorgeſetzten 
Provincialem. 


Geſchriben zu Jacob⸗Statt in dem Reich 
Chili den is. Aprilis 1720. 


Sinnhalt : | 

Groffer Abgang faft aller Künftlern und Handwercks⸗ 
Leuten, mithin aud) tauglicher Brüdern in der Pror 
ping Chili, allwo man in allen Stätten Spanifch res 
det. Viertzig nach Indien fahrende frifche Miitionarii 
Soc. JEfu ertrinden in dem Meer. Der Brief lau⸗ 
tet alſo: 

Ehrwürdiger Pater in Chrifto ! 
D.C, 

SD) erinnere mich annoch / daß Euer Ehrs 
x) würden inDero aufmeinen Urlaubs: Brief 

I erlaffener Geijtveichen Antwort mir viel 
Gluͤck auf meine Reiſe von Teutſchland biß Genua, 
von Genua über Meer und Land bißinmein liebe 
Provintz Chili, und von hinnen bißindas himm: 
lifche Datterland gewünfcht haben ; allein das 
letzte if noch uͤbrig welchesmir bey GOtt durch 
Dero H. Meß⸗Opffer zu erlangen ich um das 
Blut JEſu Ehrifti willen demuͤthigſt bitte, 
Euerer Ehrwuͤrden bloſſes Andencken wuͤrckt in 
meinem Gemuͤth viel Gutes; dann es ſchroͤckt 
mich von der Suͤnd ab / und muntert mich zu dem 
Dienſt GOttes auf. 

Mein Amt und Geſchaͤfft betreffend hab ich 
allhier über die maffen viel für diefe gange Pros 
vintz Chili zu arbeiten; weil unfere Obern aller 
Orten Bild⸗Saulen / Altaͤr und Gebaͤu in 

[dt 
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hefitig verlangen aber weder einen Bildhauer 
noch Baumeiſter / die ihre Künften gruͤndlich 
derſtuͤnden / in viefen Landern auftreiben 
roͤnnen. Zwey Provintz⸗ Procuratores gehenvon 
hier mit gegenwärtigem Brief nach Romy nem⸗ 
lich P. Laurentius Caftilla und P. Emmanuel Ova- 
le beyde in Chili gebohren und in Diefer Provintz 
ſehr nahmhaffte Männer. Gleichwie fie nun 
gefinnet ſeynd etliche frifche Jeſuiter zumalen 
Bruͤder aus Teutſchland hicher zu bringen / nem⸗ 
lich zwey Schreiner oder 1 HR einen oder zwey 
Mauerer und einen Bildhauer; weil in dieſer 
Welt⸗Gegend dergleichen junge Leut nicht zu fin: 
- den / mithin die Dbern aus Noch gezwungen 
ſeynd ungefihickte Leut / die weder. Handwerck oder 
Kunſt verſtehen / noch, einen ſteiffen Beruff mit⸗ 
bringen / indie Societaͤt außunemmen / und viel⸗ 
mal wieder zu entlaſſen; alſo gelanget an Euer 
Ehrwuͤrden und durch Dero maͤchtige Vorbitt 
an R. P. Provincialem mein Kindliche Bitte bey⸗ 
den obgenannten Patribus mit tauglichen Juͤng⸗ 
lingen an die Hand zu gehen. 

Die Provintz Chili zehlet nicht über 200. Per⸗ 
ſonen / obſchon ſie ſich unendlich weit erſtrecket. 
Man redet in denen Staͤtten durchgehends Spa⸗ 
niſch: za es ſeynd in ſolchen wenig Lands⸗Kinder / 
ſo die Indianiſche Sprach verſtehen / welche 
btsolomeniger denen Miflonariis höchft: 
nothwendig iſt / unangeſehen gar viel Indianer 
auf dem Land Spaniſch reden. Auf denen Mil- 
fionen werden gemeiniglich zwey und zwey / auch 
zuweilen mehr Prieſter dergeſtalten zuſammen ge⸗ 
ſellet daß ein neuer Mitlionarius yon dem Aeltern 
die Sprach erlehrnen Fan. i 

Vielleicht haben Euer Ehrwuͤrden noch Feine 
Nachricht / daß unfer gange aug Europa für bey: 
de Provinken Neu⸗Granada oder Santa Fe und 
Quito feifchgewworbene MifGon bey 40. Mann 
ſtarck (unter welchen ihrer fünff aus der Ober: 
Teutſchen Provintz gezehlet werden) in dem 

teer zu Grund gangen feye. Dern Ober⸗Teut⸗ 
chen Nahmen feynd diefe : P. Georgius Winter: 

„Lippert i P. Francifcus Bertel: P. Weingartner 
und Joannes Riedmiller ein Novitz. Item 4, 
eiederländer: P. Aloyfius Neumann ein Coͤll⸗ 
ner: P. Aloyfius Weickenfchlot: P. Wolffen- 
brock: P, Mefsmacher,, alle aus der Flammaͤn⸗ 
difchen Proving. Nur eines gehet noch ab / daß / 
gleichwie ich um der Liebe GOites willen bitte/ 
Euer Ehrwuͤrden meiner in Dero Heiligen 
Meß⸗Opffer nicht vergeffenv als 


Euer Ehrwürden 


Jacob s Statt 
den ıs, Apr 


unwuͤrdigſten Sohng 
1710, 


Bitterich 
der Geſellſchafft JEſu. 


P. Güntzelzu Lisbona. 31 
Numerus 207. 


Brief 
R. P. Joannis Güntzel, der Ge⸗ 


ſellſchafft IEſu Miſſionarii aus der 
goͤhmiſchen Provintz / 


An 
R.P. Chriſtianum Holtzbecher, 
gedachter Socierät Prieſtern. 


Geſchriben zu Lisbora den 7. Septembris 
1720. 


NB Eben diefen Pater Güntzel haben die Portugeſen 
oben im II. Theil Numero 49. Guinfol genannt, 
in ihren Jahr Buͤchern aber heißt er P. Joannes 
Gredeis oder Gredez. 


Innhalt: 


Er kommt aus Brafiliä nach Lisbona mit dem Vor; 
fat bald wieder zuruck zu kehren. Bon der Beichafs 
fenheit feiner Million allda und. denen reichen Goly 
Gruben. Der Brieflautet aljp: 


Ehrwürdiger Pater in Ehrifto! 
P.C 


Egenwaͤrtige Zeilen erlaſſe ich an Euer 
6) Ebtwürden von Lisbona aus / allwo ich 
an den Tag unfers H. Stiffters aus 
Brafilia nach einer Schiffahrt von 4. Monaten 
und 5. Tagen angelangt bin / um allhier Ihro 
Majeftät dem König in Portugall einige Sachen 
unferer Mifhonen wegen vorzutragen/ bey wel⸗ 
cher wie auch bey Ihro Majeftät der Königiny 
bey dem Cardinal und denen vornehmften Mini- 
ſtris ich wuͤrcklich Audientz gehabt und meine Ans 
gelegenheiten fo guf angebracht haby daß ich meis 
nes Gefchäffts einen glücklichen Ausgang hoffe, 
Dielleicht wird ich Ihro Königliche Maieftde 
um die Erlaubnuß bitten etwelche Prieſter nebft 
einem Bruder Apothecker aus der Boͤhmiſchen 
Provintz mit mir nach Brafilien zu führen’ und mig 
ihnen gefamter Hand Diejenigen etliche faufend 
Indianer aufufuchen/ welche ſchon über hundert 
Jahr ohne einige Semeinfchafft mitdenen Euro- 
pæern fich in dem Gebuͤrg vergeftalt behutfama 
lich aufhalten, daß / fo offt fie fich aus ſolchem her⸗ 
aus wagen / fieüber Leitern herab und wieder hin⸗ 
auf ſteigen auch dieſe / Damit ihnen niemand 
nachfolgen möge hinter fich aufziehen. Ein dera 
maffen wildes Volck zu bekehren werden nicht als 
lein behertzte fondern auch mit einem Apoſtoli⸗ 
fehen Eifer gang entzuͤndete Männer erfordert/ 
zu welchen ich in meinen alten Tagen midy gern 

gefellen will. 
Auf dieſer Reife ift ung mitten auf dem Meer 
ein mit Nömifih-Rayferlichen Flaggen prangen⸗ 
des Dfiendifches Schiff begegnot / gufwelches uns 
ſere Capitana oder Haupt⸗Schiff einen ſcharffen 
Stuck⸗Schuß gethan / hiemit aber daffeibe ſich 
ung zu ſtellen gezwungen hat, Mich freuete der 
Anblick gedachter Slaggen deſto mehr/ je weni⸗ 
ger man vor Zeiten fich hatte einbilden Dörffen/daß 
jemaiz cin dergleichen Schiff mit dem Wappen 
des 
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des Hlferdurchleuchtiaften Haus von Deftecreich 
Feutfchee Nation auf dem groffen Welt⸗Meer 
fich wurde fehen laſſen. 

ug Brafilia gibt e8 fo wenig neues / daß ich 


Faun etwas Merckwuͤrdiges von dannen mel⸗ 
den kan / als dieſes allein daß daſelbſt wie vorhin/ 


alſo noch heutiges Tags ein groſſe Menge Golds 
aus denen Bergwercken gezogen werde und bey 
meiner Abreiſe neue Gruben ſeyen entdeckt wor⸗ 
den / dergleichen meines Erachtens in kei— 
nem andern Theil der Welt zu finden ſeynd; 
maſſen jaͤhrlich nicht weniger als fuͤnff Millionen 
mit gar geringer Arbeit allda ausgehauet und 
nach Europam überführt werden. Doch Fan 
ein fo reiche Alugbeut den Geig der unerfättlichen 
Welt nicht vergnügen, 

Mein aröfles Derlangen iſt nach Brafiliam 
bald den Ruckweeg zu fuchen ; weil mir die Eu- 
ropzifche Lufft nicht mehranfchlagen will; dann 
die Kälte Fame mir auf dem Meer in Mit: 
ten des Sommers alfo unerträglich vor/ daß / 
wann ich in Teutſchland folte zuruck kommen / ich 
muthmaßlich in wenig Monaten e8 wurde mit 
dern Leben bezahlen muͤſſen. Hingegen ift die 
3rafilifche Lufft/ abſonderlich zu Pernambuco, wel⸗ 
cher ich fehon big zo. Jahr gemohnet biny fehr 
mäßig: ich fage nichts von dem Kuropæiſchen 
Ungssifers als Mücken / Schnacken / Laufen 
Floͤh und dergleichen mehr/ welcher wir in_Bra- 
filia , zumalen bey Pernambuco ganßlich befreyet 
ſeynd. Nun geheich nach Hof um Ihro Ma: 
jeflät der Königin in Nahmen unferer Mimonen 
zu Dero Geburts-Tag unterthänigft Glück zu 
wünfchen, Ich befihle mich / und befagte Mifh- 
ones in Doro Andacht / Meß: O:pffer und Be 
fürderung 


Euer Ehrwürden 
isb 
* ER wenigſter Diener 
1720, in Ehrifto 
Joannes Güntzel, der 
Geſellſchafft ZESU 
Mıflionarius. 





Numerus 208. 


Brief 
Patris Leonardi Deübler, der 
Geſellſchafft JEſu Miflionarii aus der 
Oberrheiniſchen Provintz / 
An 
R. Patrem Nicolaum Pottu, 
jetztgedachter Provintz weyland 
Provincialem. 
Geſchriben zu Popayan in America in dem 
Königreich Quito den 8. Dec. 1721, 
Innhalt: 


Seine Reiſe von Carthagena uͤber Mompoſch, 
Honda und Platta biß dahin. Etliche Jeſuiter werden 
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auf der Reis zwar kranck, aber von einem Cappuciner 
wieder geheilet. Gefahr und ſchlimme Weeg zwiſcheu 
Platta und Popayan. Der Brief lautet alfo: 


Ehrwürdiger Pater in Chriſto! 
P.GC | 
En 25. Augufti dicſes lauffenden 1721. 
F ) Jahrs iſt unſer neue Mifien (ſo da in 
zwölf Prieſtern / zwey Brüdern und drey 
Bedienten beſtuͤnde) mit 30. Maulthieren / von 
Carthagena an dem Ufer des Fluß Magdalenæ 
nach einer Reiſe von 5. Taͤgen glücklich ange⸗ 
langt uͤber einen an ſich ſelbſt zwar ſchwehren / 
Doch wegen Patris Rectoris von befagtem Cartha- 
gena, Der ung mitallem wol verfehen hatte / unges 
meiner Freygebigkeit noch gar erträglichen Weeg. 
Auf den Fluß aber feßten wir ung auf zwey lanz 
ge Kahnen/ und ruderten alfo vier Wochen lang 
aufiverts wider den Strom / ohne mittler Weile 
jemals in einen Det / dann allein in dag Colle- 
gium zu Mompofch einzufehren/ welches wir 
gleich die erflen acht Taͤg unferer Schiffahrt ers 
reichet haben. 

Bann ich esfagen willy wie es an fich felbft 
iſt / ſo haben wir diefe gantze Zeit hindurch nebil 
einer unerträglichen Sonnen⸗Hitz / unauͤsſetzli⸗ 
chen Schnacken⸗-Biſſen und ftarcken faſt alle 
Naͤcht mit Blig und Donner gefallenen Platz⸗ 
Regen / font wenig ausgeflanden; Dann der 
Strom Magdalena famt feinem mit immergrüs 
nenden Bäumen Dick beſetztem Geſtade wurde eis 
nem ierdifchen Luft» Öarten gleich feyn / wann 
richt fovielund entſetzliche Abentheuer abſcheuhe⸗ 
licher Crocodillen (ſo die Inwohner Caimanas 
nennen) deſſen Strand und beyde Uſer Haufs 
fen⸗weis beſaͤſſen. Gedachte Baͤume ſeynd zwar 
luſtig anzuſchauen aber mit feinen Fruͤchten vers 
ſehen. So haben wir auch dieſe gange Zeit keinen 
eintzigen Tiger / derer es dort herum doch eine 
Menge geben ſoll / angetroffen. 

Zu Honda ſeynd wir fo wol von denen Unſeri⸗ 
gen als denen Weltlichen höflichft empfangen, 
auch unſers Procuratoris wegen / ſo von Quito zu 
Math ung entgegen kommen iſt / feinerein gantzen 
Monat zu warten gezwungen worden. Bey ſo 
unzeitiger Ruhe begunnen Die unter Weegs an⸗ 
geworbene Kranckheiten auszubrechen; indem 
zwey Bediente / drey Prieſter und zwey Bruͤder 
von dem drey⸗taͤgigen Fieber / unſer Reis⸗Obe⸗ 
rer P. Bernhard Zur Mühlen aber von einer 
Gichtbruͤchigkeit / ich letztlich von einem Magen⸗ 
Wehe ſeynd überfallen worden / und zwar in eis 
nem Ort / da weder Arkt noch Arkney- Mittel 
anzutreffen feynd. Mein Glück waren erftlich 
die Heil⸗Mittel / ſo ich aus Teutſchland auf ders 
gleichen Zufall mitgenommen hatte: noch mehr 
aber. ein Pater Cappuciner / telcher als Mifhio- 
narius von einem Ort in Das andere ziehet und 
ſich auf die Artzney⸗Kunſt zimlich verſtehet / auch 
mit einer Reis⸗Apothecken verfehen iſt / mithin 
ung in Furger Zeit auf beffern Suß gebracht hat, 
Doch müfte gemeldt- unfer Superior Schwache 
heit halben zuruck bleiben / ols wir nemlich von dem 
mittler Weile angelangten Procuratore unfereg 

Qui- 
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Quitifchen Provintz P. Jofepho Ximenez feynd 
ee > fürhinzu Land gleich denen Krieges 
Leuten von einem Lager in das andere befuͤrdert 
worden. Dahaben wir in der That erfahren‘ 
daß zu Waſſer unvergleichlich bequemer zu reifen 
feye/ als zu Sandy zumalen über ſo gahe Gebürgy 
Abgrund / Thaler und Pfuͤtzen / welche wir mit 
augenſcheinlicher Lebens⸗Gefahr uͤberſteigen / wie 
nicht weniger zwiſchen Honda und Popayän über 
25. Drucken » loſe Fluͤß theils veitend theils 
ſchwimmend haben Ducchfegen müffen. Mach 

ier Wochen eines fo muhefamen Weegs haben 
wir endlich) bey Popayän eine Brucken angetrof⸗ 
fen’ welche nicht aus Stein / fondern aus Rohr 
gleich einem Schwybogen uber den. Fluß ger 
forengt ware, Nicht alleindie Unferigen / fon- 
dern auch die Vornehmſten der Statt kamen uns 
biß dahin entgegen und begleiteten uns mit Ehren 
in Das Collegium, in welchem wir mit aller Liebe 
freygebig ergoͤtzt nach 6. Tägen aber ung wieder 
auf den Weeg mächen werden, Zu welchem Ens 
de wir mit frifchen Laft - und Reit⸗ Thieren 7 wie 
auch mit Lebens-Mitteln und anderer Noth⸗ 
durfft ung wuͤrcklich verfehen. Wir werden P. 
Ferdinandum Conolciutti und P. Francifcum A- 

uirre allhier laffen » folgende, weil auch Pater 
Sormühlen uns noch nicht eingeholethat/ unfes 
rer nur zwoͤlff mit einander unter Obſorg P.Pro- 
curatoris nad) Quito ziehen und Dafelbjtvon Patre 
Vifitatore vernemmen / wo ein jeglicher hingehoͤ⸗ 
re, Der bevorfichende Weeg foll noch ſchwerer 
und länger feyn / als der zuruckzgelegte ; dann 
von Platta biß Popayän feynd nur neun / von hier 
aber biß Quito 35. Tag⸗Reiſen / die Raſt⸗Taͤg 
mitgerechnet. Wann nun ſo wol dieſe Reife als 
meine verhoffte Miſſion mir nach Wunſch ſolte 
von ſtatten gehen / wird ich ſolches Euer Ehr⸗ 
würden Vorbitt bey GOtt zuſchreiben / unter 
Weegs aber / wie bisher mit Beicht⸗hoͤren / Zu⸗ 
ſprechen / Chriſtlichen Lehren und dergleichen 
Mitteln mehr / mich auf alle Weiſe befleiſſen 
die Pflicht meines Beruffs zu erfuͤllen: Zu wel⸗ 
chem Ende ich mich in Dero Meß⸗Opffer ſehn⸗ 
lich empfihle 


Euer Ehrwürden 


Popayän- den 


wenigfter Diener 
8. Dec, 1721. 


in Chriſto 
Leonardus Deübler , der Ges 
ſellſchafft IEſu Mifio- 


narius. 





— 


Numerus 209. 


Brief 
Patris Petri Gaftner, der Geſell⸗ 


ſchafft Jfſu Miſſionarii aus der Ober: 
Teutſchen Provintz. 


Foſeph. Stecklein VIII. Theil. 
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An 

R.P. Franc. Xaverium Hallauer, 

gedachter Socierät in gemeldter Provintz 


Dermalen vorgefekten Pro- 
vincialem, 


Geſchrieben 3u Quito den 21.Maji 1722. 
Innhalt: 


Seine Reiſe auf dem Fluß Magdalena, und ferner 
bon Platta biß Quito , allwo die Miflionarii unter 
schidlich vertheilet werden, Freygebigkeit und Gnad 
des Biſchoffs von Popayän gegen die Teutſchen Jeſui⸗ 
ter, Der Brief lauter alfo: 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto } 


D.C, 
Ir haben endlich den 25, Jenner Diefes 
W lauffenden Jahrs / da wir allhier zu Qui 
to anlangten / unſer lange Reiſe zu End 
gebracht. Doch waren unſer nicht mehr als ze⸗ 
hen Prieſter ſamt zween Bruͤdern / nachdem wir 
zu Popayan in dem Collegio, fo nur drey Prie⸗ 
ſter zehlete / zwey Patres, Die mit uns kommen war 
ren / haben fißen laffen. 

Ein und der andere feynd zwar an dreptäglis 
chem Sieber oder Magen⸗Wehe erfrancketinuns 
mehro aber / GOtt Lob / wieder frifch und ger 
fund. All⸗und jegliche Zufaͤll / Muͤheſeeligkeiten 
und Gefahren weitlaͤuffig zu erzehlen / wurde ſo 
wol Euer Ehrwuͤrden als mir vielleicht Verdruß 
erwecken; weil ich ohne dem der Kuͤrtze ein Lieb⸗ 
haber bin. 

Die auf dem Fluß Magdalena aufwerts wider 
den Strom uͤberſtandene Schiffart iſt mich uͤber 
die maſſen ſchwer ankommen; dann wir zwoͤlff 
Miffionarii warden auf zwey Canoas oder Kah⸗ 
nen geſetzt / welche alfo befchaffen feynd daß ihrer 
Seichte wegen jedermann urtheilen muß / dieſel⸗ 
ben feyen zu einem Kinderfpiel / wann die Kings 
ben bey ſtillem Wind auf dem Waſſer ihre Kurks 
teil treiben roollen/ viel gefehickter / als zu einer 
ernfihafften Reife aufeinem dermaffen ungeftüms 
men und groſſen Strom. Auf die Mitten ges 
Dachter Kahnen warden von Palmen-Acften Hüte 
ten in Geſtalt eines ſchmalen Gewoͤlbs gebauet/ 
unter welchen die Miffionarii fich famt ihrem 
Plunder verbergen müften : fie feynd aber dermafe 
fen eng / Daß Feiner/ fo darunter gegen den andern 
hinüber fißt/ einen Fuß ausftrecken Fan. Die 
zwantzig Indianer / welche als Schiff⸗Leut einen 
dergleichen Fahr⸗Zeug leiteten / haben mit ihrem 
unausſetzlichem Geſchrey die Muͤheſeeligkeit um 
ein groſſes vermehrt / die unertraͤgliche Sonnen⸗ 
Strahlen aber die Trangſal auf das hoͤchſte ge⸗ 
triben. Jene bedienen ſich keiner Rudern / ſon⸗ 
dern langer —— mit einer unglaublichen 
Staͤrcke und Behaͤndigkeit / fieben nemlich vor⸗ 
nen und ſieben hinten / ohne fich der flarcfen Son⸗ 
nen⸗Hitz / ſo dieſelbe den gantzen Tag auf die Haut 
brennet / zu beklagen; Fuͤnff andere ruheten und 
wacheten auf der Schiff-Hutten; der zwantzigſte 
aber hielte Das SteuerRuder. Bey Sonn: 
Untergang ſchlugen wir auf dem Strand unſere 
Zelte und we auf / welches zwar ung " 

au 
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auf der Reife zu Land ebenfalls oblage, Kein 
Feder Fan die ingelegenheit beſchreiben / fo ung 
die liegen Tagund Nacht ohne Unterlaß verur⸗ 
focher haben/ auch bey dem Effen/ da ſie ſich fo 
dick in Spaß und Tranck ſetzten / daß wir der 
Nahrung faum oder gar nicht genieffen Fönten. 
Die häuffige obſchon förchtliche Eroconillen ha: 
ben wir dannoch wenig geachtet; weil fieverzagte 
Beſtien ſeynd welche den Menfchen nicht mit 
offenbarem Gewalt / fondern hinterhältig angreifz 
fen. Ubrigens hat ung nicht wenig geholffen / 
daß der Fluß nicht angeloffen ware / folgfamtich 
wir inner 4. Wochen diefe Waſſer⸗Fahrt / welche 
fonjt zwey Monat waͤhret / ermeffen haben. Zu 
Honda, allivo die Provintz von Santa Fe ein mit 
drey Prieſtern befeßtes Collegium hat müften 
wir ein gankes Monat unfers Procuratoris der 
Provintz Quito warten/ bis er endlich den 10. 
Odtobris an S. Borgias Tag angelangt ift mit der 
betrübten Zeitung / Daß vier aus uns auf Befehl 
R, Patris Vifitatoris nad) Carthagenam zuruck Fehr 
ren / von dannen aber zwey nach Panama und eben 
fo viel nad) Guayaguala gehen folten um unfere 
ſehr ſchwache Collegia allda zu unterflügen. Er 
benannte dem zu Folg für dag erftere P. Guiliel- 
mum Grebmer famt einen Spanier für das an⸗ 
dere aber Patrem Conofciuti einen Waͤlſchen und 
mich. Daich nunmich GOtt wuͤrcklich aufge: 
opffert / und nach dem Ruckweeg fo wol dem Me- 
xicanifchen al8 dein Sud-Meer mich aus Ger 
horfam zu vertrauen mich entfchloffen hatte/ kame 
Pater Provincial derfelbigen Proving zu Hondaan 
und erlaubte ung insgefamt nad) Quito unfere 
Reiſe fortzufegen. Niemand ware fröher alsich; 
wir nahmen bald Urlaub : Machten uns aufden 
Weeg und Famen über Sand nach 42. Tägen zu 
Popayan in dem erften Collegio unferer Proving 
Quito den 4. Decembris an Sandt - Barbarz Tag 
an. Jedermann erwife uns allda aroffe Ehr und 
Liebe / Doch Übertraffe hierin alle des Orts wuͤr⸗ 
digiter Bifchoff Here Joannes Gomez von Frias, 
welcher nach unferer Anfunfft vor allen ung Teut⸗ 
fche Patres zu fehen hefftig verlangt und nicht als 
lein ung feine Gnaden anerbofen/ fondern auch 
alles; was er ung nur an denen Augen anfehen 
koͤnte frengebig verfchafft hat. Kaum hatte er 
vermerckt / Daß ich in Gefahr ftehe aus einem Je⸗ 
fuiter ein Baarfuͤſſer Mönch zu werden / als er mie 
zwey neue paar Schuhe und etwas nahmhafftes 
in Gold zum Allmofen gefchenckt hat. Wir hiel⸗ 
ten ung dafelbft über 13. Lage nicht auf / wur: 
den aber gewahrnet uns mit der Gedult mol zu 
bewaffnen / weil der bevorftehende Weeg nach 
Quito viel verdrielicher als der zwiſchen Platta 
und Popayän zuruck gelegte ſeyn wurde ; dann 
wir waren der gänglichen Meynung / folches feye 
allerdings unmöglich. Nachdem wir aber alle 
beyde Reiſen zuruck gelegt hatten Eönten wir / an⸗ 
geſehen des Reitens keiner aus uns gewohnet wa⸗ 
re / nicht gnug bewunderen / Daß Feiner entweder in 
verborgenen Suͤmpffen / Graͤben und Gruben 
verſuncken; oder von denen hervorragenden Fel⸗ 
ſen und gaͤhen Berg⸗Kroͤpffen in den Abgrund 
tiefſeſter Thaͤlern hinab gefallen: oder bey Uber, 
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feßung dern Fluͤſſen famt unſern Maulthiern an 
verborgenen Klippen umgeftürkt/noch von einem 
tieffen Tumpff oder Wirbel verfihlungen: Oder 
in denen Naͤcht⸗Lagern von denen bäuffigen 
Scorpionen wäre geftschen worden / welche Öff: 
ters in unſern Huͤeten / Stiffeln u. Kleidern über: 
nachtet haben. Unsfame wie ein Wunderwerck 
vor/ daß P. Procurator ein ziemlich lange Zeit eis 
nen dergleichen Scorpion in feinem Hemd und 
zwar auf der Bruſt unverlegt herum gefragen/ 
endlich aber als er den Saft vermercfte 7 noch 
glücklich hinweg gefchleiderthat. In diefer und 
taufend andern Gefahren’ zumahlen in Bewah⸗ 
rung unferer Gefundheitin einer dermaſſen veraͤn⸗ 
derlichen und höchttfchädlichen Fufft haben wir 
den Höftlichen Schuß gleichfam mit Händen ger 
griffen Daß nemlich wir nicht allein lebendig fon: 
dern auch gefund davon - und hier anfommen 
feynd; nicht/ daß wir dern Elementen Gifft nicht 
gefühlet hätten / welches mir unterfchiedfiche Ges 
ſchwaͤr andern aber eyterichte Blattern / dem Pa- 
tri Julian hingegen und einem Bruder ein bofe 
Kranckheitverurfacht hat: fondern die Borfichs 
tigfeit GOttes deſto Danckbarer verehret haben. 
Bey unferer Anfunfft warden wir freundlichſt 
empfangen und 14. Tag nach einander als Eh⸗ 
ren⸗Gaͤſt in dem Collegio auf alle erdenckliche 
Weiſe ergoͤtzt nach folcher Berfluß aber vor al⸗ 
lem angehalten die Sprach von Inga, als eine 
Mutter dern übrigen Indiſchen Sprachen diefer 
Gegend zu erlehrnen / welche wir bereits fo weit 
ergriffen haben / daß wir diefelbe ſchon zimlich ver- 
ftehen. Beylaͤuffig zehen Taͤg nach Oſtern dies 
fes lauffenden Sahrs hat R. P. Vifitator Fünff 
aus uns / unter folchen aber P. Grebmer und P. 
Julian , beordert nechftfünfftigen Sgenner zu denen 
Voͤlckern de Maynas genannt auf die Mifionen 
zu ziehen: Einen andern Priefler aber aus unſe⸗ 
ver Rheiniſchen Proving zum Lehrmeifter dernje⸗ 
nigen beftellet / welche nach dem Novitiat Die uns 
tere Schulen wiederholen: Wie nicht weniger 
P. Albertum einen Waͤlſchen als Miniftrum in 
das Seminarium gefeßt: Ein Spanifcher Pater 
wird denen drey unterften Schulen biß auf die 
Fleine Syntax, ich aber denen 3. öbern big zur Rhe- 
toric vorftehen / mit der Verficherung/ daß ich 
nach einiger Zeit ebenfalls auf die Mifliones mei⸗ 
nem Beruff zu Folg werde verfchieft werden; 
obfchon / wann ich meiner Gemaͤchlichkeit wolte 
nachfircbeny ich vielmehr allhier zu verbleiben als 
folche Veränderung zu fuchen verlangen folte ; 
meil nemlich Quito fo wol wegen feiner Das ganz 
ße Jahr hindurch mäßiger Lufft Da weder Der 
Sroft noch die Hitz unerträglich ſeynd als auch 
wegen allerhand auserlefeneften Sruchten ein leb⸗ 
hafjtes Paradeis iſt in welchem Das ganke Jahr 
die Baͤum zugleich gruͤnen / bluͤhen und zeitiges 
Obs tragen: Daß kein Wunder iſt / wann unſe⸗ 
ve Leute dergeſtalt nach dieſem Collegio ſehnen / 
daß die Helffte der Quitiſchen Provintz in demſel⸗ 
ben beyſammen lebet / unerachtet die Obern ob 
der geiſtlichen Zucht veſt und denen Untergebenen 
den Zaum kurtz halten. 
Wir wurden Euer Ehrwuͤrden eine Gnad 
erwei⸗ 


Pr 
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erweiſen / wann fie mir aller Prieftern und Glie⸗ 
dern derfelben allerliebften Proving Vorbitt bey 
SHELL in dero Meß⸗Opffern und Andachten aus: 
wuͤrcken möchten / zumalen dernjenigen / welche 
mit mir in der Theologen zugleich geftudiert ha⸗ 


ben. 
Euer Ehrwurden 
Quito denat. demüthigfter Diener 
May 1722. in Ehrifto 
Petrus Gaftner,, Der 
Sefellfchafft JEſu 
Miffionarius. 


Numerus 210. 
Reis⸗Beſchreibung. 
Dernjenigen acht friſchen Miſſio- 
narien/ welche im Sommer 1723. aus der 
Defterreichifchen Provintz der Gefell- 
ſchafft IEſu nad) Carchagenamn in Ame- 
rica gereifet feynd. 

Aus unteefhleblichen Theile 


R. P. Francifcum Molindes des 
Probhauß Soc. JESU bey 8. Anna 
zu Wienn Redtorem, 

Theils 


An 
R.P. Sigismundum Pufch, des 
Collegii Soc. J. und der hohen Schul 
zu Graͤtz Cantzlarn / 
Von dem r. Juli 1723. biß den 21. Mer⸗ 


gen 1724. erlaffenen Brieffen Eörglich zu⸗ 
ſammen gefaffer. 


Inhalt: 


Acht neue Miſſionarii Soc. J. gehen aus der Oeſterrei⸗ 
cher⸗Provintz über Genua und Cadix nah Weſt⸗Indien, 
nemlich P. Nicolaus Schindler, P. Paulus Maroni, P. 
Earl Brentano und P. Franc. Zephyris nad) Quito: 
item P.Jacobus Edeler, P. Petrus Liner, und P. Ernft 
Eteigmiller ‚nach dem nennen Königreich oder der Pro: 
vint Santa Fe. P. JofephusReitter aber nach Peru zu 
denen Moſchen. Ihre Reiſe aus Defterreich über 
Land nad) Genua und erfte Schiffart von dannen nach 
Cadix wird befchriben. Ihr Auffenthale in Spanien. 
Ihr zweyte Schiffart von Cadix nad) Carthagena, 
Zwey Priefter famt vielen Chriſten werden von denen 
Cariben umgebracht, und etliche gar verzehrt, Todt 
Patris Claver, Die Brief lauten alfo : 


Ehrwürdiger Pater in Chrifto ! 





PT, 
D Amit ich Euer Ehrwůrden Vaͤtterlichem 
$ Befehl ein Snügen leiſte / überfehicke ich 
hiemit derofelben ein Furge Beſchreibung 
unferer Reife aus Defterreich biß Carthagenam 
in Americam, allwo unferer in allem drey und 
achtzig Jeſuiter (die aber in drey unterfchiedliche 
Provintzen gehörten) Den 19. Hornung dieſes 
— 1723. Jahrs gluͤcklich angelangt 

eyn 


d. 
‚Jofeph. Stöcklein VIII. Theil, 


Diejenigen aus ung / ſo uͤber Insbruck und 
Mayland nach) Genuam gesogen en be: 
obachtet/ daß die Inwohner von Tyrol nicht al- 
leinan MedlichFeit und mancherley ln 
ten / fondern auch an Gottſeeligkeit und Chriftlis 
cher Kinder-Zucht andere Voͤlcker / welche fie auf 
einer fo langen Reife gefunden haben / mercklich 
übertreffen ; Inmaſſen die Daupf: Straffen / 
über welche man aus 2 nach Walfchland 
gehet / mit Kirchen Capellen / gemauerten Bil⸗ 
der⸗Geſtellen / aufgerichteten Crucifiren / Creu⸗ 
tzen und Bild⸗Saͤulen dergeſtalt haͤuffig geziert 
iſt / daß ein — nicht anderſt / als reiſete er 
in einer Kirchen / zur Andacht gewaltiglich bewo⸗ 
gen wird. Die kleine Kinder haben uns unter 
Weegs die ihnen vorgetragene Glaubens⸗Fragen 
dergeſtalt hurtig beantwortet / daß uns gereuet 
hat nicht etliche geiſtliche Geſchencke / um ſie zu 
fernerer Lehrnſamkeit augumuntern / mitgenom⸗ 
men zu haben. Jederman lobte die Miſſionarios 
unſerer Geſellſchafft / welche daſelbſt kurtz vor⸗ 
hero ihrem Gebrauch nach das ohne dem Gotts⸗ 
foͤrchtige Volck mit Goͤttlicher Liebe noch mehr 
entzuͤndet auch / damit ihre Lehr nicht fo bald in 
Vergeſſenheit geſtellet wurde / hin und her hoͤl⸗ 
tzerne Creutz geflantzt hatten. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger hat der leidige Satan / um die Frucht eines 
dergeſtalt heylſamen Wercks zu verringern / giffti⸗ 
ges Unkraut unter den guten Saamen außge⸗ 
ſtreuet; da etliche Boͤßwicht ſich nicht ſcheueten 
außzuſtreuen / daß dieſe Geiſtliche nichts anders 
als Spieß⸗Geſellen des Antichriſts / ihr Anfuͤhrer 
aber ein aus Tuͤrckiſchem Gewalt mit dieſer Be⸗ 
dingnus entlaſſener Kriegs» Gefangener waͤre / 
nach einigen Jahren ſich denen Mahometanern 
wieder zu ſtellen / und von ihnen lebendig in Oehl 
geſotten zu werden. Niemand wurde uns / daß 
ſolche Verleumdung koͤnne aufkommen / beredet 
haben / wann wir ſie nicht ſelbſt gehoͤrt haͤtten. 
Ein anderer / ſo kurtz vorhin in dem Feld gedient 
hatte / tadelte nicht wenig Dievon Denen Miffiona- 
rüs aufgerichtete Creutz / und fagte ung / es waͤre 
beſſer / wann wir dieſelben mit uns in Americam 
ſchleiffeten / und mitten unter die Heyden als 
Sieg⸗Zeichen des wahren Glaubens aufſtelleten / 
als daß man ſie in einem ohne dem mit herrlichen 
Denckmalen Chriſtlicher Gottſeligkeit reichlich be⸗ 
ſetztem Land laͤnger fichen lieſſe. 


n Waͤlſchland koͤnten wir in denen Stätten 
die überausherrliche Kirchen tie auch Die geifts 
liche Säulen / fo mit auserlefeneftem Marmel 
prangen / nicht genug bewundern. Wir warden 
gleichfam verzuckt in Betrachtung dern Elds 
ſiern und Spithäleen / in welchen letztern allers 
hand Perfonen geiftlichen und weltlichen Stands / 
männlichen und meiblichen Gefchlechts/ auch fo 
gar Ritter und von dem hohen Adel /aus Chrifte 
licher Siebe denen Krancken aufwarten. 

Uns ſchaͤmete nicht wenig / daß in unſern Waͤl⸗ 
ſchen Collegiis Die vornehmſten und aͤlteſten Patres, 
ſo meiſtens von adelichen Vor⸗Eltern abſtam⸗ 
men / uns noch zimlich junge Prieſter und Schu⸗ 
ler mit ungemeiner Demut und Ehrerbietigkeit / 
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unerachtet unferer Abbitt/ zu bedienen fich gewuͤr⸗ 
Diget haben. 

Der andere Theil unferee Miſſion, welcher 
über Zilein/ Labach / Goͤrtz / Trieſt / Venedig / Pa- 
dua, Verona, Mayland / Pavianach Genua gerei⸗ 
fet iſt brache von Gräß den 4. Junii auf und 
langte zu befagtem Genuaden 3. Julian, R.P. 
Carolus Grimaldi , Probſt des Profeßhauß / in 
welchem die Mifhion eingefehrt hat/ und P.Petrus 
Francifcus Tambini, Procurator von Indien / has 
ben uns mit viel freygebigerer Liebe empfangen / 
als ich es befchreiben fan. Pater Vanalefte, wel⸗ 
cher unlängft Kanferlicher Waͤlſcher Faſten⸗Pre⸗ 
Diger zu Wienn einige aus ung gefehen hatte / fuͤhr⸗ 
te uns in diefer fehönen Stadt herum / und zeigte 
ung alles merckwuͤrdiges. R.P. Hieronymus de 
Franchi, des heufzregierenden Hertzogs von Ge- 
nua Bruder / und Redtor unfers Collegii, mie 
auch R.P. Juftinianus Vifconti , Des Novitiatg 
Dorfteher haben ung zu Saft geladen; mit ei⸗ 
nem Wort / wir haben zu Genua durchgehende 
die geöfte Ehr und mancherley Gutthaten em⸗ 
pfangen. 

Damit ich aber aufdie Miffiones komme / fo 
haben wir es K. Patrid’Abenton , Ihro Majeftät 
des Königs in Spanien Beicht⸗Vattern / zu 
dancken / Daß er bey dem Hof zu Madrie Denen 
Teutſchen / auch fo gar denenjenigen, die aus Kay⸗ 
ferlichen Erb-Ländern gebürtig ſeynd / die Erlaub⸗ 
nus wieder / wie vor Altem / nach beyden Spani⸗ 
ſchen Indien auf die Miſſiones zu gehen ausge⸗ 
wuͤrckt hat. Der erſte Teutſche Jeſuiter / welcher 
ſich dieſer erneuerten Freyheit bedienet hat / iſt P. 
Michael Choller, aus unſerer Oeſterreichiſchen 
Provintz / welcher mit 27. andern groͤſten Theils 
Teutſchen Miflionarüs zu Genua den 13. Heumo⸗ 
nat 1722. unter Segel gangen if. Das nechit 
darauf gefolgte Jahr 1723. verſammelte fich da⸗ 
felbft abermal ein zahlreiche Schaar Apoftolifcher 
nad) Indien gewidmeter Maͤnnern / nemlich fünf 
aus der Maylaͤndiſchen Provintz mit zwey Teut⸗ 
ſchen Bruͤdern von Rom: fuͤnf aus Sicilien 
ſamt einem Bruder: ein Prieſter und ein Bru⸗ 
der. von Neapoli: zehen aus der Ober⸗Teutſchen / 
drey aus der Boͤhmiſchen Provintz / nebſt zwey 
Bruͤdern: letztlichen wir achte aus der Oeſter⸗ 
reichiſchen / zu welchen noch andere mehr aus 
Wälfchland’ Spanien und andern Europæiſchen 
Laͤndern geftoffen haben. 

Gleichwie aber einige aus uns noch nicht Prie⸗ 
fter waren / alfo haben fie folche heilige Weyhe 
theilg zu Labach / theils anderer Orten in Europa 
anter Weegs empfangen. 

Zu Genua hat ung R.Pater Tambini abermal 
abgetheilt und diejenigen /_fo ehender angelangt 
waren mit einem Stangofifchen Schiff / die uns 
beflecfte Empfängnus genannt / nach Spanien 
voraus geſchickt / nemlich gehen aus der Ober⸗ 
Teutſchen / aus unferer Proving aber P. Petrum 
Liner und P. Franc. Xaverium Zephyris, Nichts 
fielediefen 12. Miffionariis haͤrter / als folche ganke 
Zeit hindurch die H. Meß weder zuhören noch zu 
lefen (dann die Beſchaffenheit des ohne dem bau⸗ 

fälligen Schiffe litte es nicht) und wegen Unwiſ⸗ 


fenheit der Sransöfifchen Sprach weder Predig 
noch Ehriftliche Lehr. halten zu Eönnen. Der 
Capitaine vielleicht aus Verſicherung / daß ihm 
dergleichen Ordens⸗Perſonen das Gewehr nicht 
verderben wurden/ gabe ihnen zu dero Wohnung 
die Ruͤſt⸗ Cammer ein/ vor welcher Thür ein 
Schlauch von der Grundfuppen auffiige / dero 
—— Geſtanck ſie bey nahe erſtickt 

Den 9, Julii giengen fie endlich unter Segel / 
hatten aber bald Meerfülle, bald Gegen⸗Wind. 
Nicht weit von denen Kuͤſten von Finale di Spa- 

na begegnete ihnen ein Engliſches Schiff / welches 
fie für einen See⸗Rauber angeſehen / und fichnicht 
wenig / biß es ſich gaͤntzlich zu erkennen gabe / ge⸗ 
foͤrchtet haben. 

Weil nun bey dieſen neuen Mifhonariis der 
Eiffer zwar groß / folchen aber außzuuͤben / da 
feiner Srangöfifch verfiunde / eine Unmoͤglichkeit 
mare 5 als haben fie wenigſtens alle Abend mit der 
nen Schiff⸗Genoſſenen die Lateinifchen Defper 
aus ihrem Brevier gefungen/ und mit ihnen des 
Tags dreymalbey Sautung der Schiffs⸗Glocken 
das Ave Maria , tie auch Das Morgenzund 
Abend» Gebett gefprochen. 

Den 18. Juli warenfie in Gefahr in den Lio- 
nifchen Meer⸗Buſen / von welchem fich auszu⸗ 
winden ſchwer iſt / gerworffen zu werden. 

Den 27. begegnete ihnen ein Schiff nahe an 
denen Spaniſchen Küften / welches fie anfänglich 
für feindfelig angefehen haben : darum fhaffte 
der Capitaine, Die Teutſchen Jeſuiter von Der 
Campanie in ihre Ruͤſt⸗Kammer / auf daß die 
vermuthete Africauifche See⸗Rauber fie nicht 
gefangen nahmen; Dann die Frantzoſen für fich 
ſelbſt weil fie mit denen Raubern in Sried ſte⸗ 
hen / hatten nichts zufürchten. Allein Die Sorg 
mare eitel/ indem e8 ein Sransöfifcher Fahrzeug 
geweſen iſt. 

Den 3.Augufti Abends haben ſich die Mifio- 
parii zum. Todt bereitet / weil zwey ihres gedun⸗ 
ckens Marokifche / in der That aber Englifche 
Schiff nahe an fie gekommen feynd / und das 
gantze Schiff in aͤuſſerſten Schroͤcken gefekt has 
ben / welcher aber bald wieder verfchtwunde/ ala 
der Capitaine fig mit donnerender Stimmyroer fie 
wären gefragt hat; dann er ware ein Mann / 
welcher mit feinem Schelten / Fluchen und 24 
fteen fo gar denen Elementen einen Trutz gebotz 
ten / und das Schiff gleich einem Polter⸗Geiſt 
regieret hat. 

Gleichwie nun diefe Schiffart wegen öffterm 
Gegen: Wind und verdrieplicher Meerſtille in 
der geöften Hitz ſehr langfam für fich gangen iſt / 
alfo hatten die 12. Mifhionarii wegen Abgang fria 
ſchen Waffers und tauglicher Nahrung / wie 
auch wegen unerteäglichem Geſtanck und heiſſer 
Lufft vielzu leiden ; weil fo wol das Waſſer als 
Das geraucherte Fleiſch zu faulen begunnen / fol⸗ 
gends der Geſundheit mehr gefehadet als genu⸗ 
Gef hatten. Die Boots-Leute haben wider den 
Capitaine wegen Hunger und Durft mit Sefahe 
eines Aufitands hefftig gemurret / und in Der Ge⸗ 
gend Mallaga von dem Schiff durchgehen — 

Do 
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Doch ſeynd fie endlich geſtillet worden / und den 
15. Augufti an Marie-Himmelfahrt zu Cadix 
glücklich angelangt. _ Zwey Miffionarii , melche 
zu Mallagafich verfpäthet /und das abfahrende 
Schiff verfäumt hatten müßten von Dannen biß 
Cadix zu Fuß reifen / mithin wegen Abgang fat 
aller Jothourfft und Feuer⸗heiſſer Lufft noch 
mehr leiden/ als wann fie auf dem Schiff ver: 
harret wären, 

Die übrigen Teutfehen Miflionarii ſeynd von 
Genua erſt den 26. Juli auf den Schiff zum Ro⸗ 
ſen⸗Krautz und Sandt-Jofeph genannt; aufgebro: 
chen / nemlich z. Boͤhmen / und 6. Oeſterreicher; 
zu welchen erſt auf dem Meer noch 2. Roͤmer 
kommen ſeynd. Den folgenden Tag ſtelleten ſie 
mit gutheiſſen des Schiff-Capitains, Herrn Petri 
Niquou, eineg geborenen Marlilliers / ein dreytaͤgige 
Miffon zu Ehren des Heil. Stiffters Ignatii any 
mit dem Vorſatz / deſſen Feſt mit Genuß dern 
HH.Sacramenten zu feyeren/ welches aber der 
Wind verhindert/ oder vielmehr auf den 2. Au- 
gufti, da die Kirchweyhe Portiuncula begangen 
wird zu verſchieben fie gezwungen hat an welz 
chem alle Schiff⸗Genoſſene / derer 109. waren/ 
(bi auf 19.) nach verrichteter Beicht das H. 
Altar⸗Sacrament empfangen haben. 

Den 10. Augufti 1723. legten fie fich bey 
Alicante vor Ancker: die Miflionarii giengen in 
unfer Collegium, fo Faum einem ehrlichen Bur⸗ 
gerhauß gleich fihet und warden allda mit 
Tschocolata , von denen Ehrwürdigen Patribus 
Cappucinis aber bey Beſuchung ihres Cloſters 
aufunterfchiedfiche Weiſe erfriſchet. 

Den 18. Augutti haben ſie den Mund des Ha⸗ 
fens von Cadix erreichet / koͤnten aber wegen 
Gegen⸗Wind in denſelben nicht einlauffen / ſon⸗ 
dern ſetzten ſich auf der Rhede vor Ancker / und 
warden von denen Boots⸗Leuten zur Todten⸗ 
Tauff eingeladen / einer gar kurtzweiligen Cere⸗ 
mony / da ein jeder / welcher für das erſte mal 
durch diefe Africam von Europä feheidende Meer 
Enge fahrt / entweders im Waſſer gebadet/ oder 
ſich mit Geld loßzufauffen gegiwungen wird, 

Den 19. zuge das Schiff in den Hafeny Die 
MifGonarii aber in unfer Collegium ein. Nach: 
dem wir daſelbſt 14. Taͤg ausgeruhet / ſeynd die⸗ 
jenigen / fo noch nicht ausgeftudiert haften / auf 
die hohe Schul in unfer Collegium nach Granata, 
die übrigen aber nach Sevilliam von unferm Weſt⸗ 
Indiſchen Procuratore R.P. Ignatio Aleman, ei 
nem gebornem Chilefer , geſchickt worden / wel⸗ 
cher unfer zu Cadix gewartet hatte, 

Das Königreich Granata ift auf der Meer: 
Seiten mit einer langen Ketten von Selfen und 
Bergen 7 fodenen Steyerifchen nichts nachge⸗ 
ben  fonder weit höher feynd / umzaunet: gegen 
dem veften Sand aber etwas niderer / und fo an- 
muthig daß e8 nicht unbilli der Spanifche 
Luſt⸗Garten benahmet wird. Die Haupt: 
Statt Granata fihet ihres auffteigenden Lagers 
wegen von weitem der Statt Genua gleich / nicht 
aber von nahe; weil man in der erſtern Diejenigen 
über Die maſſen veſte Bollwerck / Thuͤrn / Stadt⸗ 
Thoͤr / Kirchen / Pallaͤſt und in alle Weeg herrliche 
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Gebaͤu / wie in der letztern / nicht antrift. Doch 
laſſen fich zu Granata noch wol ſehen: Erſtlich 
die uralte Burg dern Mohren⸗Koͤnigen / Alham- 
bre genannt / in dero vornehmſtem Hof ein 
Brunn von Marmelſtein iſt aus welchem cher 
deffen das Waſſer durch heimliche Schläuch faft 
inalle Zimmer verleitet worden / und in Mars 
melfteinerne Schaalen gefprungenf ifl. Zwey⸗ 
tens der ſtracks nebft Diefer Burg von Carl dem 
Fuͤnfften angefangene Kayſerl. Pallaft / welcher 
vielleicht in Eroigfeit nicht wird ausgebauet werz 
den. Drittens die herrliche Carthauß famt ihr 
rer Marmelz reichen Kirchen. Viertens / Die 
Domb: Kirchen des Erk-Stiffts/ fo der Gröffe 
nach mit der Stephang-Kirchen zu Wienn / der 
Geflalt wegen aber mit der Haupt⸗Kirchen zu 
Mayland Fan verglichen werden, Fuͤnfftens 
etliche andere Gotts⸗Haͤuſſer / welche ebenfalls 
fehön indie Augen fallen’ und inwendig prächtig 
ausgesieret rind, Sechſtens unfer hohe Schul 
famt ihrem Theater oder Schau⸗Buͤhne. Ubri- 
gensift die Statt fehlecht verwahrt, meiftensvon 
armen Senten bewohnt / und zimlich unfauber ; 
dero fchönfte Zierde dermal der Herr Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff iſt / ein in allen Stücken preißwuͤrdiger Praͤ⸗ 
lat / welcher fuͤnff Defterreichifche Mitfionarios , 
nemlich Die Patres Reitter ‚Steigmiller , Schindler , 
Maroni und Brentano zu Prieſtern geweyhet / 
und fich ihnen ungemein günflig erwieſen hat: 
Magifter Zephyris, als zu Sevillia abweſend / Fönte 
folcher Gnad für dißmal nicht genieſſen. 

Zu jetzt⸗/ erwehntem Sevillia hat P. Petrus Liner, 
weil er die Spaniſche Sprach (welche alle frem⸗ 
den Miffionarii vor Der Indianiſchen nothwen⸗ 
dig erlehrnen muͤſſen) gar fruͤhzeitig begriffen hat⸗ 
te / mit Haltung Chriſtlicher Lehr , und Beſu⸗ 
chung dern Gefangenen unſerer Provintz und 
Miſſion groſſes Lob erworben / abſonderlich da 
er denen armen Suͤndern / da fie hingerichtet 
wurden / auferbaulichft beygeftanden iſt. 
Allhier ward uns endlich kund gemacht / auf 
welche Miſſion ein jeglicher aus ung gehöre/ 
nemlich die Patres Edeler, Liner und Steigmiller , 
nach der Provintz Saate Fe, oder des fo genanten 
neuen Königreichs : Pater Reitter nach Perl: Die 
Patres Schindler, Maroni, Brentano und Zephy- 
ris aber nach Quito. 

Den 31. Decembris 1723. die gefamte aus 
unterfchiedlichen Europzifen Provingen verſam⸗ 
melte Mifion Soc. Jeſu biß 83. Mann ſtarck / auf 
der Spanifchen in 17. Schiffen beftehenden Flot⸗ 
te zu Cadix nach Weſt⸗ Indien unter Segel gane 
gen. Gleichwie aber die Miffionarii indrey un⸗ 
terſchiedliche Americanifche Provintzen / verfiche 
Peri, Santa FE und Quito, zu reifen beordert was 
ren / alfo haben wir auch ung aufdrey Schiff / je⸗ 
de Proving auf ein befonders/ geſetzt und feynd 
unter Goͤttlichem Schuß bey günftigem Wind 
auf dem hohen Welt⸗ oder Word» Meer durch 
den Mexicanifchen Bufen fo fehnell fortaefahren / 
daß wir ven 19. Februar. 1724. zu Carthagenä, 
der Haubt⸗Statt des neuen Reichs in America, 
ankommen feynd. ‚RP. Joannes Bapt.Moxica, 
aus Sardinien gebuͤrtig / welchervor 3. Jahren 
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als erwehlter Procurator jetzt gedachter Provintz 
nach Rom gereiſet ware / hat uns unter Weegs 
nicht allein nichts abgehen laſſen / ſondern auch ſo 
viel es moͤglich / dergeſtalt Vaͤtterlich verſorget / daß 
wir alle Muͤhſeligkeiten leichtlich uͤbertragen koͤn⸗ 
ten. Seine Reis: und Amts» Gefahrteny ich 
will fagen/ die Procuratores anderer Indianiſchen 
Provintzen haben hefftig Darauf gedrungeny daß 
wir vor dieſem / alfo auch fuͤrhin nach beyden In⸗ 
dien auf Die ſchwehrern Mifionen vor andern 
meiftens Teutſche Priefter gefchieft wurden ale 
von welchen man die Erfahenus hätte / daß fie 
nach dem Beyſpiel dern Apofteln durch ihre das 
pfere StandhafftigFeit und Gedult allen Wider⸗ 
wärtigfeiten gervachfen feyen / und weder denen 
Verfolgungen noch Trangſalen unterligen. 

Als wir bey der Inſel Martinique vorbey fuh⸗ 
ren / die Sranckreich zugehoͤrt / Fame fie ung wegen 
ihren Gebaͤuen / Waͤlderm/ Obs⸗Baͤumen / Fel⸗ 
dern / Inwohnern und anderer guter Einrichtung 
vor / wie eines dern fehönften Europzifchen Laͤn⸗ 
dern. Bey unſerer Ankunfft zu Carthagena aber 
bewunderten wir das ſchoͤne Lager dieſer Haupt⸗ 
Statt / zumalen den ſtattlichen Hafen / in wel⸗ 
chem taufend geoffe Schiffe bequemlich und ficher 
ftehen Fönnen / ohne Sorg von dem Seind ero⸗ 
bert zu werden / wegen Dem Engen und für Frem⸗ 
de / fo den Vortheil nicht wiſſen / gefaͤhrlichem 
Eingaͤng / welcher von zwey veſten Schloͤſſern zu 
beyden Seiten bedeckt wird. 

Die Statt Carthagena an ſich ſelbſt Fan zwar 
mit denen vornehmſten Teutfehen oder Waͤlſchen 
Stättennnichtverglichen werden; Doch weichet fie 
vielen nahmhafften vergleichen Dertern in Spas 
niennicht. Sevilliaund Granata feynd zwar groͤſ⸗ 
fer/ doch gehenfieihr an Schoͤn⸗ und Sauberkeit 
nichtvor. Das Land ift wegen immerwaͤhren⸗ 
der Hitz ewig grün und luſtig / welche durch faſt 
taͤgliche Regen bemaͤſſiget / der Boden aber ſamt 
denen Baͤumen / Gras / Viehe und Leuten / daß fie 
nicht verſchmachten oder verbrennen / abgekuͤhlet 
wird. Doch muß ich geſtehen / daß die Fruͤchten 
und das Obs allhier weder ſo ſchoͤn noch ſo ſaff⸗ 
tig und wohlgeſchmack als in Europäfeyen. 

Unſer Collegium, (ſo den Meer⸗Hafen uͤber⸗ 
ſehen Fan) nimmet zwar einen groſſen Platz ein / 
und ift fo wol mit Mauern ald Dach wider alle 
Witterungen fattfam verwahrt, Doch fo gar nicht 
prächtig daß in manchem Ort die Cappuciner 
nicht fehlechtee wohnen. Carthagena ift ringe 
herum mit unglaubigen Heyden umgeben / welche 
auf Apoftolifche Prediger warten / Die ihnen das 
Wort GOites verfündigen ; dann obfehon Die 
Hereen Spanier in diefem Theil Indien etliche 
Stättund Meer-Häfen haben / in welchen der 
Ehriſtliche Glauben bluͤhet; ſo bleibt, Dannoch 
das flache Sandyia die übrigen Meer⸗Kuͤſten felbft 
indem Gewalt dern wilden Heyden / welche ohne 
GOtt / ohne Glauben / ohne Geſatz / ohne Herren 
wie das Gewild herum ziehen. Von der Inſul 
Martinique an biß Carthagena iſt lincker Hand ein 
ſehr hohes mit Klippen / Felſen und Waͤldern 
vermengtes Gebuͤrg / in welchem die Barbaren 
ſich lagern / und naͤchtlicher Weile groſſe Feuer an⸗ 
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ſtecken / ſo wir von der Flott aus ſelbſt mit Augen 
geſehen haben. 

Was ihren Unglauben betrifft/ Fan ich nicht 
umgehen zu berichten / was fich erft vor wenigen 
Monaten in dem Stättlein der Heiligen Marthæe 
nur zwey Tag⸗Reiſen von Carthagena zugetragen 
hat. Dieſer Ort ligt an dem Mexicaniſchen 
Meer / wo der Fluß Martha ſich in daſſelbe ergießt. 
Der Biſchoff allda ein wegen ſeiner ſonderbaren 
Heiligkeit und unerfättlichen Seelen⸗Eiffer ſehr 
lobwuͤrdiger Praͤlat hatte mit unbeſchreiblicher 
Mühe zroölfftaufend ſolcher wilden Heyden von 
dem Gebuͤrg in ein fruchtbares und ebeneres Land 
nicht allein herab gelockt und in gewiſſe Dorff— 
fchafften unterfchiden/ fondern auch von der viehi⸗ 
feben Art zueinem menfchlichen Leben / demnach 
aber zu dem wahren Ölauben befehrt / jaihnen 
Haͤuſer und Kirchen gebanet/auch einen Pfarrer 
ver ihrer in allem Sorg truge / eingefeßt. Al⸗ 
fein die in dem Gebürg und Wuͤſten zuruck geblis 
bene Heyden Fonten ein dermaſſen groffen Ab⸗ 
gang ihres hoͤlliſchen Kriegs: Heeres fo fern nicht 
ertragen / daß fie mit Boͤgen / Meilen’ Kocher und 
Wurff⸗ Spießlein bewaffnet fich tauſend⸗weis 
zufammen gerottet/ indiefeneue Dörfer wie ra⸗ 
fende Tyger eingefallen, ven Pfarrer vor allen 
erfchlagen : feinen Mit⸗Gehuͤlffen aber einen 
Priefter aus dem Drdendeg H. Francifci mit s, 
Pfeilen erfchoffen ; und die übrigen Ehrifiglaubiz 
geny wie fie ihnen unter die Hand Famen/ getöde 
tet haben. Sa fie wurden nach und nach alle 
Neubehrten auf eben folche Weiſe hingerichtet has 
beny wann Diefe_ nicht etliche roſtige Slinten auf 
die Barbarn loßgebrannt und fiein die Flucht ges 
jagt hätten. Wäre ihnen der Streich gänglich 
von ſtatten gangen / fo waren fie entfchloffen die 
Statt Sankt-Märtha ebenfalls zu ſtuͤrmen / und 
den Gottsföcchtigen Biſchoff ſamt feinen Schaͤf⸗ 
lein zu erwuͤrgen. Mit dergleichen Barbarn üt 
gank Sud⸗America angefüllet/nur etliche Pflantz⸗ 
Stätt/ neu⸗bekehrte Voͤlckerſchafften Berge 
werck und See-Hafen ausgenommen. Etliche 
beten Sonn: oder Mond: oder gewife Stern an; 
manche effien Menſchen⸗Fleiſch / wann fie daffelbe 
nur haben Fünnen : weſſen die wilden Leut / ſo 
zwiſchen Porto Bello und Carthagena auf dem 
Meer⸗Geſtad wohnen / dergeſtalt begierig ſeynd / 
daß als vor nicht langer Zeit der Wind etliche 
neu⸗bekehrten Indianer an das Land geworffen 
hatte / ſie ſolche zerriſſen und abſcheuhelich aufge⸗ 
freſſen / doch einem ſehr ausgedoͤrretem alten 
Mann / an welchem ſie nichts zu nagen wuſten / 
lebendig entlaſſen haben / welcher dieſe grauſame 
That unſern batribus erzehlet hat. 

Die Betrachtung ſolcher Sachen ziehet eine 
billiche Klag nach ſich / daß in einem fo weitlaͤuffi⸗ 
gen Feld fo wenig Arbeiter und in einer dergeſtalt 
reichen Ernde fo wenig Schnitter feyen. In 
gegenwärtigen Collegio zu Carthagena feynd nur 
drey Priefter und zwey Brüder, Aber was für 
ein gewaltiger Laft wird auf fomenig Schultern 
gelegt ? Nebſt der Sorg ſo vieler Americaneen/ 
Mohren und Spaniern halten fie noch die untere 
Lateinische Schulen’ welchen einer aus u 3. 

rie⸗ 
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Priefteen ohne Freud und ohne andern Troſt 
aus bloſſer Liebe GOttes vorſtehet. 

Den groͤſten Hauffen machen die Africaner 
oder Mohren / welche von denen Engelländern 
alle Jahr aus Guinea, Congo und Angola hieher 
gebracht und wie das Viehe verfaufft werden: 
Sie ſeynd Anfangs fo tumm / daß wer fie in dem 
(Slauben unterweiſet / den rahmen eines Apo⸗ 
fiel beftermaffen verdiene. Vor wenig Jah⸗ 
von iſt in dieſem Collegio mit dem Ruff eines heis 
lisen Manns und eines Mohren-Alpoftels geſtor⸗ 
ben V. P. Petrus Claver aug Catalonien gebürtig/ 
welcher die meiften Jahr feines Geiftlichen Lebens 
mit diefen Leibeignen zugebracht hatte. Es verges 
het fein Jahr / wo er nicht nach feinem Todt mit 
ſo geoffen Wunderwercken leuchtete/ Daß zu Rom 
wegen feiner Heiligſprechung würcklich gehandelt 
wird. Sein Amt wird in Beforgung dern Moh⸗ 
ten unfer P.Petrus Liner vertreten/jo bald das Col- 
legium feiner zu Hauß wird entbehren Eönnen ; 
dann ee unterrichtet dermalen die Jugend in der 
Lateiniſchen Sprad) und foll mit der Zeit alsMil- 
fionarius zu denen Cariben oder Menfchen-Srefz 
Ih gehen welcher oben Meldung gefiheben ift, 

zleiches Gluͤck wird allem Anfehen nad) ebens 
falls P. Erneftum Steigmiller und P. Jacobum 
Edeler betreffen. Hingegen fol P. Jofepbus Reit- 
ter Das Evangelium in der Provintz Peru denen 
Mofchen oder Moxos predigen, P. Nicolaus 
Schindler, P. Paulus Maroni, P. Carolus Brenta- 
no und P.Francifcus Zephyris feynd nach der Pro⸗ 
ping Quito auf Die Miffiones an dem Fluß Ma- 
ragnon gewidmet / ſo bald fie vorhin ihre Studia 
erden vollendet haben. Diejenigen fo nicht 
allbier zu verbleiben haben/ werden fich nechfter 
Taͤgen auf die Reife begeben / die von Peru zwar 
über Das Mexicanifche Meer nach Porto Bello, 
alsdann über fand nach Panama und ferner zu 
Waſſer nach Lima: Die von dem neuen König: 
reich hingegen nach Der Haupt; Statt Santa Fe: 
Und die von Quito nach der Haupt⸗Statt diefes 
Nahmens.  Diefe legtere werden ſchon über: 
moraen fich auf den Fluß Magdalena fegen und 
alfo über Popayän fich dorthin verfügen, 

Wann ich eine Gelegenheit hätte, fo wolte ich 
Denen Fiebhabern gange Ballen des befteng Thhee 
aͤberſchicken roelcher allhier zwar wie ein Unkraut 
haͤuffig waͤchſt aber von Niemand weder ge⸗ 
braucht / noch geachtet wird; obſchon er an Krafft 
und Schmack dem Siniſchen nichts nachgibt; 
dann die Spanier bleiben einziglich bey ihrer all⸗ 
hier ſehr wohlfeilen Tſchocolata, die Frantzoſen 
uͤnd Engellaͤnder aber fuͤllen mit dem hieſigen 
Thee gantze Schiff an / und führen ihn nach Eu- 
ropam; weil nemlich gedachte Spanier ihnen 
ſolchen Gewinn gaͤntzlich uͤberlaſſen / noch dieſer 
Sach wegen ſich bemuͤhen wollen. 

In dieſem America darff man die Jugend zu 
dem Studieren nicht ſo ſtarck antreiben als in 
Teutſchland / damit die Schuͤler nicht erkrancken 
und fterben/ zumalen allhier zu Carthagena, all⸗ 
wo die Lufft ſchier ſo gifftig als heiß iſt; dann wer 
da von einem Fieber angefallen wird / kan ſicher 
glauben / daß er daran ſterben werde; weil dag 


Gebluͤt in ſolchem Fall anfahet fo ſchnell zu fau⸗ 
fen) daß es um den Siechen gar bald geſchehen 
ift; inmaſſen die Lufft nicht allein die Saͤffte des 
menfchlichen Leibs / wie auch das Waſſer und die 
Lebens: Mittch fordern fo gar Eiſen / Holtz und 

Bücher abfeheulich verderber. Deſſen Grund⸗ 

Urfach ift die unerfrägliche mit einer fehadfichen 
Reuchtigfeit untermengte His, Don wannen 
kommt / daß wir allhier bey unferer Ankunfft nicht 
mehr als vier Perſonen in dem Collegio angetrof⸗ 

fen haben / nemlich den Pater Rector, ſamt dem 
Masiſter der Lateiniſchen Schul: Alsdann einen 
blinden Prieſter / der bald hernach geſtorben iſt / 
und einen andern / welcher ſich von einer ſchweren 

Kranckheit erholete. Darum ſeynd ſo wenig 
taugliche Arbeiter / weil der frühzeitige Todt Die 
Statt und das Collegium unaugjeglich aus— 

lähret. Wozu auch kommt / daß im Jahr 1718: 

nicht weniger als 40. Neue nach dieſer und der 
Quitiſchen Provintz reiſende Miffionarii auf Dem 
Mord» Meer ſamt dem Schiff elendiglich zu 
Grund gangen feynd mit. unbefchreiblichen 
Schaden beyder ſeits Miffoneny welcher in vielen 
Jahren nicht Fan erfegt werden, 

Diefer Abgang Apofolifcher Prieſtern einerz 
und die ungahliche Mengedern Unglaubigen / wel⸗ 
chen es zu ihrer Bekehrung faft an nichts anders / 
als an tauglichen Miffionariis mangeltyerweckt in 
uns ein hefjtiges Mitleidenzund kraͤnckt unfer Ges 
muͤth dergefialt/ daß wie fehnlich wünfchten an 
mehr Orten zugleich zu arbeiten/ over ung hun⸗ 
dertfach / warn es ſeyn Fönte/ zu vermehren. Ach / 
wann die Prieſter und Ordens⸗Schuler unſerer 
Provintz die Seelen⸗Moth unter dieſen Heyden 
alſo / wie wir / mit Augen angeſehen haͤtten / wur⸗ 
den zweiffels⸗ ohne die faͤhigſten Männer und 
Juͤngling fich zu folcher reichen Seelen⸗Ernde in 
geöfter Zahl denen Obern nicht allein anerbieteny 
fondern auch aufdringen: Diefe hingegen die bez 
ften unter fo vielen / die fich ſelbſt antragen / für 
ein dermaffen wichtiges Werck GOttes ausers 
wählen; übrigens aber fich niemand unterftehen 
eineny der Luft hat / von einem fo heiligen Beruff 
abzuhaltenaus Sorg / GOtt deswegen für alle 
Seelen / roelche derfelbe wurde befehrthaben/Ies 
chenfihafft zu geben. _ 

Doch wollen wir Diejenigen/fo nach Indien bes 
gehren/ gewahrnet habeny daß fie nichts anders / 
als die Göttliche Ehe und den Gewinn vieler 
Seelen zu ihrem Endzweck nemmen ; weil fie dies 
fen allein finden Fönnen. Wer aber etwas ans 
ders / als da feynd gute Taͤg ein müßiges Leben / 
ungebundene Freyheit / groſſe Ehren oder was an⸗ 
ders dergleichen ſuchen ſolte / der betruͤgt ſich felbft: 
dann er wird entweders feinen Beruff verlieh⸗ 
ren / oder fich zu Todt befrübenyoder in feine Pro⸗ 
ping zuruck Fehrenyoder (wann er auch bleibt) von 
denen Spanifchen Obern / damit er auf denen 
Mifhionen Feine Aergernuß gebe/ in denen Colle- 
güs zu andern Aemtern angehalten werden. 

Dbfchon legtlich die Mifliones , fo ung acht 
Oeſterreicher betreffen/ unter fehier allen übrigen 
Die ſchwehreſte ſeynd / als die an Arbeit/ Gefahr 
und Mühepeligkeit andere weit —— 

22 


40 
Desmegen mit ung Niemand ein ungegründetes 
Mitleiven haben / fondern fich ſamt ung vielmehr 
freuen / daß GOtt ung vor andern erfiefen hatum 
feines Nahmens willen/ den wir unter Die Hey⸗ 
den fragen werden / ohne zeitlichen Troſt viel zu 
leiden/ in ganglicher Zuverſicht daß er ung nicht 
allein Die zulibertraaung fo mancherley Trangr 
faln erforderliche Kraͤfften / ſondern auch eine der⸗ 
geftalt reiche Seelen⸗Ernde / welche alle Mühes 
waltungen reichlich belohne / verleyhen werde; 
maffen aber folches mehr bey der GoͤttlichenGnad 
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als bey unferm bereitfertigem Willen fichet, ald 
gelangetan Euer Ehrwärden / durch diefelbe 
aber an die ganke Provintz Defterreich (unſer 
allerwverthefte Mutter) unfer kindliche Bitt / ſo 
wol unſer bevorſtehende mit Geſahren und Muͤ⸗ 
heſeeligkeit umgebene Reiſe / als unſer Apoſtoli⸗ 
ſches Vorhaben GOtt in Dero HH. Opffern 
und Andachten ohne Unterlaß zu befehlen / und ger 
genwaͤrtiges Schreiben andern Collegiis mitzu⸗ 
theilen. Carthagena in Americä den 21. 
Merken 1724, 





Brief aus Nord-America. 


Num. 211. 
Aus der Zuſchrifft 
R. Patris du Halde è Soc. Eſu 
vor dem ı5. Theil feiner auferbaulichen 
Briefen gedruckt zu Pariß 


Anno 1722. 


Innhalt: 


Ein neues Volck in Nord⸗America Nahmens 
Nayari wird entdeckt und mit Miſſionariis Soc. JEfü 
verfehen. 


Ehrwürdige Patres in Chriſto! 
BG 
Er Hochmürdigfte Here Japis Bifchoff 
D von Durango auf Vernemmen / daß in 
Nord⸗America in der Gegend Zacatecas 
ein neues wilde Volck in der Sandfchafft Nayari 
ſeye entdeckt worden / hat den allda beftelleten P. 
ProvincialemSoc. JEfu erfucht zwey feiner Prie⸗ 
fteen ihm zu vergonnen/ welche er ſamt einem 
Kriegs⸗Geleit dahin ſchicken wurde um folchen 
Heyden das Evangelium zu predigen. Dieſes 
Glück befraffe P. Thomam Solebaga und P.Mi- 
chaelem de Ortega. Allein’ gleichwiein befagtes 
Nayari-Land nur ein einziger fehr ſchmaler Ein- 
gang ift; als hatten ihn die Barbarn aus 
Sorcht dern Spanier ſtarck befeßt und Denen 
- Soldaten zwar den Durchzug aufalle Weife un: 
terfagt/ denen Mifionariis hingegen folchen wil⸗ 
lig erlaubt. Maffen aber hochgedachter Bifchoff 
fie ohne gemaffneten Leib-Schuß durchaus nicht 
wolte laffen in ſolche Gefahr gehen feynd fie une 
perrichtetee Sachen zuruck gekehrt. 

Nicht lang hernach / als fich Die Nayariten eie 
nes beffern geſonnen / langte zu Zacatecas der 
Sohn des vornehmften Lands⸗Herrn over Ca- 
zik mit einer Korte von 30, Syndianifchen Bogen⸗ 
Schuͤtzen any mit dem Erbieten / dem König in 
Spanien in Nahmen feines gangen Lands zu 
huldigen. Nachdem er folgendgmit 20. Mann 
feines Geleits (dann 60. muften zuruck bleiben) 
nach Mexico gereiſet / hat ihn der Vice-König 


Don Marqueze de Valero höflich empfangeny 
Foftbar gekleidet und ihm alles / was er begehrte/ 
zugeftanden/ doch annebſt gerathen / er moͤgte / 
bis er wurde völlig unterrichtet und getaufft wor⸗ 
den ſeyn / zu Mexico verharren: Welches er inz 
ftändig abgebeten und den Unter- König vielmehr 
erfucht hat ihm zwey Miffionarios mitzugeben/ 
welche er mit fich in fein Vatterland führen und 
ſamt vielen andern die H. Tauff von denenfelben 
empfangen wolte. Hiernechſt ward cr nach abs 
gelegter Huldigung in Gnaden entlaffen, und von 
einer. Schaar Spanifcher Kriegs⸗Leuten / wie 
auch von P. Antonio de Arias und P. Joanne Tel- 
les Soc. JEfu als Mifhionariis in fein Heimmat zus 
ruck geſchickt. Die ihm gugegebene Soldaten 
haben Befehl bey den engen Paß in das Nayarı- 
Gebiet eine Schantz aufzuwerffen / um hierdurch 
dieſe Barbarn / dafern ſie mit der Zeit ſolten um⸗ 
ſatteln / in dem Zaum zu halten. Den fernern 
Folg dieſes Vorhabens werden wir 
kuͤnfftighin vernemmen. 














Numerus 212. 
Brief 
P. Franciſci Havier, der Geſell⸗ 
ſchafft SEfu Miſſionarii aus der 
Ober⸗Teutſchen Provintz. 


Geſchrieben auf dem Meyer⸗Hof des H. 
Borgiæ bey Mexico den 30. Jenner 1723. 


Innhalt: 

Neunzehen Jeſuiter fahren aus Europa als Miſſio- 
narii nach denen Philippiſchen Inſuln. Freygebigkeit 
und Lob des Spaniſchen Generals Don Fernandez 
von Chaquon: Zucht und Andacht auf dem Schiff: 
Ankunfft zu Vera Cruz und auf dem Borgias- Hof. 
Be zu Tefchuco. Krafft deg Iguarii- 

affers. Verfolgung dern Chriften gu Mindanao 
auf denen Philippinifchen Infuln. Die Zeutfchen Ja 
uiter thun viel Gutes in der — Sonora und 

eu: Bifcaya oder Tarahumara ın Nord + Americä, 
P. Ignatius Aria flifftet eine neue Miflien bey denen Na- 

yari, Der Brief lautet alſo & 
hr⸗ 
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Ehrwuͤrdiger Pater in Chriſto! 
P.C. | 


Emnach unfer gantze Philippinifche Miſ- 
Vonden 25. Junii 1722. zu Cadix mit 2, 

/ Spyaniſchen Kriegs⸗Schiffen unter Se⸗ 
el gangen ware/ lieffe dieſelbe dergeſtalt gluͤcklich 
ortr daß / weil fie in allem nicht über 4. Stund 
von einem Gegenwind gehemmet wurde, fie inner 
wey Monaten verfiehe Den 25. Augufti,zu Vera 
Cruz in Americäin erwuͤnſchtem Wolſtand anges 
langet iſt. Es waren unfer 5. Prieſter / vier Ma- 
eiftri fanıt 7. Studenten + Wovigen/ nebft drey 
Bruͤdern / derer einer ebenfalls noch in der Prob 
ware, Wir befanden ung alle zufammen auf 
dem Haupt-Schiff oder Capitana, welches den 
neuen Vice- König von Mexico Dou Frantz 
Ignati von Acagna Marqueze Yon Cafa Fuerte 
nach Neu⸗Spanien geführt hat. Das Krieger 
Weſen aber unfers Schwaders ftunde unter dem 
Befehl des Don Fernandez de Chaquon eines fo 
dapffern Kriegs: Helden als inbeünftigen&iferers 
Goltlicher Ehr / welcher ohne Betrachtung der 
Perfon nicht alleindas gemeine Volck / fondern 
auch vorn.hme Heren / jo balder was Aergerlie 
ches an ihnen vermerckte / mit Chriſtlicher Frey⸗ 
heit vermahnet/ oder nach Erheifchung vera Ums 
ftänden auch abgefirafft : allen Schiffgenoffenen 
mit einem auferbaulichen Leben vorgeleuchtit: 
täglich auf dem harten Boden Fniend ohne fich ans 
zulehnen dr.» biß vier Meſſen unbemweglich beyge⸗ 
- wohnet: auch ung neungeben en blog allein 
in Anfehung/ daß wir lediglich GOtt zu Dienen 
nach Indien reifen, mitunerhörter Freygebigkeit 
nicht allein ernaͤhret / ſondern zwey Monat hins‘ 
durch ohne Entgelt herrlich tra&tiret hat. Der. 
Vice-Rönig ein mehr als ſechtzig⸗ jaͤhriger Herr 
und alter Soldat bezeugte ung ebenfalls feine 
Gnaden » Gewogenheit / als er / um unferer Ant 
ſprach und Gemeinfchafft zu genieffen fich gewuͤr⸗ 
diget hat an des Generals Taffel zu ſpeiſen / unter 
Tags aber mit ung die Zeit zu vertreiben, Von 
Diefen zwey augerlefenen Däuptern ward auf dern 
Schiff (ſo aus Ceder⸗Holtz gebauet und mit fir 
benbiß acht hundert Seelen/ auch mit 70. Stüs 
cken Gefchügesbefeßt ware) fo wol in weltlichen 
als geiftlichen Sachen die ſchoͤnſte Zucht gehal⸗ 
ten/ mithin denen ohne dem gegen GOtt und ſei⸗ 
nen Heiligen andächtigften Spaniern ihre Gott⸗ 
feligkeit, auszuüben mächtiger Anlaß gegeben. 
Alle Taͤg lajen wir wenigſtens drey Heilige Meſ⸗ 
fen: wir hielten auch theilg bey der Cajotten für 
den Adel theils indem Schnabel für das gemeis 
ne Volck fehr viel>Predigen : alleandere Tag leg⸗ 


ten wir offentlich die Ehruiliche Lehr aus: wir 


hörten unzählich viel Beichten mit erfolgten 
Gruß des H. Altar-Sacraments: Alle Abend 
fangen alle zufammen mit ung nach gebetenen 
Roſenkrantz Die Litaney Unferer Lieben Srauen 
nebft dem Salve Regina : alle schen Tag ſielleten 
wir einneue Andacht any derer jegliche neun Tag 
an einem Stuck gewaͤhret hat zu Ehren unters 
ſchidlicher Heiligen: es ward niche allein Fein 
‚Fofeph Stöklein VI, Theil. 


P. Havier hey Mexico. 


Fluch oder Gottslaͤſterung fondern nicht einmal 
ein ungefchaffenes Wort gehört ; weil alle wuſten / 
Daß obgedachterGeneral Don Fernandez Chaquon 
dergleichen auf Feine Weiſe gedulten wurde, 

Zu Vera Cruz hat uns R. P. Rector mit dem 
gangen Collegio gleichſam Proceflion-weiß auf 
dem Haupt⸗Schiff abgeholet und acht Tag mit 
feepgebigfter Firbe natlierer, Eben dergleichen 
Ehr ward uns nachmalg die erften Täg auf die⸗ 
fem Meyer-Hofdes H. Borgiz erwiſen / welcher 
vielmehr den Nahmen eines fehönen Collegii verr 
dient / weil go. Miffionarii in demfelben füglicherr 
Platz haben. Glich nach unferer Ankunfft alle 
da warden die Novitzen nach T-pozobla in das 
Prob-Haus/ die Magiftri oder Schuler aber 
nach Mexico in unfer Collegium auf die hohe 
Schul gefuͤhrt. 

Zwiſchen Vera Cruz und Mexico hatten wir 
ein überaus befebroehrliche Neife über rauhe Ges 
büra und fumpfige Thaͤler / in einer Brantsheif? 
fen Lußt / Durch gange und immerwaͤhrende 
Schrwwärm gifftiger Mucken / welche unfere Haͤnd 
und Angeſichter dergeſtalt blutig verwundet hae 

dieſelben mit Doͤrnern gegeiſſelt 


41 


ben / als waͤren 
worden. Solche Plag hielte an biß den halben 
Herbſtmonats / da wir Sandt-Borgjas erreichet 
haben: von wannen P. Victor und ich damit wir 
nicht muͤßig giengen / uns auf einen andern Mey er⸗ 
Hof / fo unſerer Philippiniſchen Provintz zuſte⸗ 
het und Maria⸗Siben⸗Zchmertzen benahmet 
wird / verfügt haben. Unweit von dieſem Ort 
ligt die Statt Telchaco, allwo wir mit Erlaubnuß 
des Mexifchen Ertz⸗Biſchoffs eines unſerer Socie⸗ 
taͤt uͤber die maſſen wolgewogenen Praͤlatens aus 
dem Orden des H. Benedidti , wie auch mit Gut⸗ 
heiffung unferer Obern die Gefaͤngnuſſen befucht/ 
die Krancken getroͤſtet die Sterbenden verſehen / 
Die Inwohner nach der Beicht loßgefprochen und 
mit dem Goͤttlichen Sronleichnam gefpeifet, mit 
dem Weyhe⸗Waſſer des H. Ignacii aber/ welches 
vorhero jo wol in Diefen Ländern als in Spanien 
unbefant ware / fo vieln Leuten geholffen haben / 
daß wir deffen kaum gnug wenhen koͤnten / zuma⸗ 
fen auf Die legte da die Spndianer von dem Land 
folches haͤuffig abgeholet Haben. Der Zulauff dern 
Buͤſſenden war fo groß/ daß als wirvon unſerm 
P. Procuratore nach DemBorgias-Hof feynd zuruck 
beruffen worden, wir heimlich muͤſten durchge⸗ 
hen’ um von dem Volck der Beicht wegen nicht 
angehalten zu werben, 

Don der Zeitan wareund ift noch unfer eine 
tziges Geſchaͤfft alle Anftalten zu unferer ferner 
Reis zu Fand und Waſſer vorzufehren / damit 
fich unfere gantze jetzt zertheilete Misfion gegen den 
14. Hornuͤng 1723. wieder verfammelen und 
nach Acapulco aufbrechen möge/von wannen wir 
den 10. Merken nach denen Philippiſchen Eilans 
den abfahren werdeny allwo wir fünff Prieſter in 
der Sandjchafft Mindanao in dem fo genannten 
Gebiet von Samboangan (in welchem Drtder H. 
Xaverius fine Miffiones angefangen hat) unfern 
Eiffer auszuüben wuͤrcklich gewidmet ſeynd. 
Mich troͤſtet nichts mehr / gls von unſern Prie⸗ 
ſtern und Brüdern auf dem Meyer: Hof 

5 Mans 


42 
Mariz-Schmersen gu vernemmen / daß beſagte 
Mifhiones unfer allen Philippiniſchen die elendeſten 
fenen / als auf welchen. die Mifionarıi an allen 
Sachen groſſe Noth leiden ; folches muß ich ihs 
nen ficher glauben/ weil fie alle insgefame viel Jahr 
auf erwehnten Inſuln gedient haben / einfolglic) 
aus eigener Erfahrnus reden / hiedurch aber 
meine Begierde „bald dahin zu kommen / nicht loͤ⸗ 
ſchen / ſonder anzünden ; dann ich weiß, ſagt 
Der H. Xaverius in feinen Brieffen / daß ich eiz 
nem wohlwermöglichen HEcxrn diene / wels 
eber ven reicheſten Sig feines Vatters ver» 
laſſen hat / damit er ung in denen Gold Gru⸗ 
ben Evangeliſcher Armut lehrete Schöge 
graben. Gemeldete unſere Patres fügen hinzu / 
daß die Miffionarii daſelbſt in ewiger Gefahr fie- 
hen, von denen Schwaͤrtzkuͤnſtlern / mit welchen 
alles voll feye / auf Anfiifftung des boͤſen Geiſts 
getödet zu werden / gleichwie fehon mehrern wi⸗ 
derfahren wäre. Zu Vermehrung des Übelg 
feynd die wenigen Chriſt⸗Glaubigen allbort von 
Denen Heyden / oder beffer zu ſagen von denen 
Zaubern mit Krig überzogen worden / mit augen: 
feneinlicher Gefahr der groͤſſern Macht zu unters 
figen / wann fie nicht von denen Mitionariis, Des 
rer etliche in ihren ‘Mfare- Höfen wuͤrcklich bela⸗ 
gert ſeynd unterfingt werden : folten Diefe aber 
mittler Weile ſeyn hingerichtet worden / ſo wurde 
unſer behende Gegenwart deſto nothwendiger 
ſeyn / damit der Chriſtliche Nahm von Denen un⸗ 
glaubigen Heyden in dem Land Mindanao nicht 

aͤntzlich außgerottet werde. Auf dieſen Todten⸗ 

antz ſeynd wir nun eingeladen; wir verlangen 


auch bald auf unſerm Kampf⸗Platz zu — 
is 


in der Zuverſicht / daß die Gnad GOttes mit ur 
wider die Pforten der Hoͤllen ſtreiten werde / auf 
das wenigſte durch den Todt / welchen wir um ſei⸗ 
ner Ehr willen auszuſtehen gantz bereit ſind. 
Nebſt dieſer Zeitung hat das Philippiniſche 
Schiff auch die Rolle unſerer Verſtorbenen mit 
gebracht / unter welchen unfer Bruder Georg 
Maysler mit dem Nachruhm eines geiftreichen 
und fehr nußlichen Ordenmanns gefchriben ſte⸗ 
het. Unfer Pater Leonardus Finck ‚welcher uns 
ter Denen Tagalos dem Seelen⸗Gewinn obligt / 
wird von jedermänniglich als ein recht Apofioki- 
feher Mann geprifen. Dergleichen Lob geben 
die Dbern aus der Mexicanifchen Provintz / auch 
unfern Patribus Baltliaffari Rauch und Antonio 
Martini, welche in einem rauhen mit Schnee und 
Eiß bedecktem Sebürg denen Heyden faft in dem 
aͤuſſerſten Nordland von Americi dag Evange- 
lium predigen: ihre Wohnung in einer dermaſſen 
froſtigen Fufftift eindicker Baum / unter welchen 
ſie auf einer ungearbeiten Haut eines Gewilds 
übernachten. Die Jeſuiter von Mexico verſi- 
chen mich / daß ihre Mifiones fich von Diefer 
Haubt: Statt über acht hundert Meil gegen 
Mitternacht erſtrecken; weilnemlich immer neue 
Laͤnder nicht durch Kriegs⸗Schaaren / wie vor 
dieſem in Neu⸗Spanien / ſondern durch Apofto- 
liſche Miffionarios unſerer Geſellſchafft entdeckt 
und dem ſuͤſſen Joch Chriſti unterworffen wer⸗ 
den. Pater Rauch halt ſich dermalen in Tarahu- 


Num.z 12. An.1723.P. Havier bey Mexico/ 


maria quf (unter einem wilden Bold, deffen Unbän 
digkeit aus andern Brieffen bekannt ift.) 

Die allerletzte Miion gegen Norden ift für 
Diefegmalin dem unlänaft entdeckten Land Nayari/ 
in welchen unfer Pater Ignatius Aria mit einen 
Geſpan der erfte Chriſtum verfündiger bat: er 
lebt noch / und hat fich neulich guch bey mir beur⸗ 
laubt/ nachdem er zu Mexico Die Angelegenheiten 
feiner Miffion angebracht / und einige Geſchenck 
für feine granfamen Indianer gebettelt hatte, 
Seine Bruftiftvoller Wundmalen von denenje⸗ 
nigen Pfeilen / mit welshen er von Diefen Bar: 
baren bey feinem erften Eintritt iſt empfangen 
worden : ein wahrhaftig fo unſchuldig⸗ als das 
pferer Mann / toelchen ich als einen Fünfftigen 
Martyr umhalſet / und ihm zu ſolchem fiegreichen 
Zweig / ich weiß nicht aus was für einem Anteiby 
Gluͤck gemwürfcht hab, Er beklagt den Absang 
mehrern Apofiolifcher Arbeitern nicht weniger / 
als P, Auguftinus de Campo, der ſchon etliche und 
dreißig Jahr mit R. P. Euſebio Chino, einem 
Thrieoter aus unſerer Provintz in der Landfchafft 
Sonora, bey denen Pimas Die Zahl dern Chriſi⸗ 
glaubigen vermehrt / "und von Neuem Dahin veiz 
fet: ee hat mich verfichert/ daß / wann ein gantze 
Provintz Jeſuiter aus Europa folte in felbe Ge⸗ 
gend kommen / alle insgefamt Arbeit genug finden 
wurden ; welches ich nur dernwegen hab melden 
wollen / Damit ich in einigen die bereits in ihren 
Hergen glimmende "Begierde zu denen Mifionen 
mehr anblaje / Die übrigen ader bewege GOit 
mit des Prieſters Zacharie Worten zu bitten / 
damit er Diejenigen - fü in der Finſternus 
und an dem Schatten des Todts ſitzen ers 
leuchte : unfere Fuͤß und Tritt aber auf den 
Weeg des Hexls verleire, 

gegtlich nehme ich von Euer Ehrwuͤrden 
für allen Zufall / wann vielleicht dieſer mein lenier 
Brief ſeyn foltey Urlaub ; welches gar leicht ges 
ſchehen koͤnte Theile wegen obbefihriebenen Ge⸗ 
fahren / in welche ich mit Sreuden mid) wagen 
wird: Theils auch) darum / weil dasjenige Schiff / 
fo vergangenes 1722. Jahr von Acapulco nach 
denen Philipyiniſchen Inſuin abgefahren / uns 
glückfelig in Dem Meer zu Grund gangen ift. 
Der Willen des HErrn / er habe meinet halben 
geſchloſſen / was ihm gefällt/ follein alle Weeg an 
mir vollzogen werden. Sch hätte bald vergeffen 
Euer Ehrwuͤrden um 2, Gutthaten zu bitten, die 
eine’ daß fie mir Ablaß⸗Pfenning ſchicken / welche 
in denen Philippiniſchen Inſuln hoch geſchaͤtzt 
werden : Die andere, daß ſie Durch Ihro und ges 
fanter Proving Sebett fo wol mir als meinen 
Sefpänen von GOtt Die zu unſerm Vorhaben 
behörige Gnad / Krafft / Gedult und Staͤrcke 
nebſt einem reichen Seelen⸗Schnitt auswuͤrcken. 
Ich verbleibe 


Euer Ehrwuͤrden und der 


gantzen Provintz 
Borgias-Hof bey ; 
Mexico den 30, Unnüger Diener 
Jan, 1733: in &hrifto 
Francifcus Havier, det 
Geſellſchafft JEſu 
Mifhonatius. 


Brief 


Num.2 14. An.1698. Abyflinifch Kirchen⸗Geſchichten. 
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- Brief und Nachrichten 
Aus Abyflinä, Nubien und Egypten. 
Bon Anno 1698. biß 1724. 


Numerus 213. 


Innhalt 
obgedachter Nachrichten. 


Nach dem Heiligen Todt P. Caroli Franc. Xaverii 
Brevedent der Gefellfchafft JESU Mifionarii , welcher 
nach 66. Jahren feıt ausgerottetem Catholifchem Chri 
ſtenthum der erfte in Ethiopien eingedrungen , aber 
Anno 1699, gar zu frühzeitig geflorden ware : feynd 
das nechftigefolgte 1700ke Jahr ebenfalls R.P. Beneui- 
us ponArripaldo und bald darauf R. P.Antoniuspon 
der Teriza, beyde Retormierte Francifcaner,, nach ihr 
nen aber R.P. Antonius Granier, und P. Antonius Pao- 
lerti, zwey Jeſuiter mit noch einigen Patribus Fran- 
Cifcanis inder KayferlichenHofaumnd Haupt-Statt Gon- 
dar (fo auch Gundar und Cattama benahmet wird) 
— 2 Allein die Inwohner erweckten 

ald einen ſo gefaͤhrlichen Aufſtand, daß beyde Jeſuiter 
ſamt einem Francifcaner von dannen in das Elend zie⸗ 
ben müften, in welchem fie nicht lang hernad) im Zahr 
2701. fie geftorben feynd. 

Deſſen unerachtet legt der Abvflinifche Kayfer Jaſu 
oder leti:sden 2. Februarii 1702. fein Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
che Glaubens-Befantnus ab bey welcher er biß in den 

odt verharret ifl. 7 

Als aber Anno 1712, abermal frifche Miffionarii aus 
bem Drden des H. Francifci Seraphici nad) Gondar 
fommen, und mit dem Kayſer in enge Vertraulichkeit 
getretten waren, entſtunde hierüber allda im gahr 1716. 
ein neue&mpsrung,in welcher drey PatresFrancifcaner 
um des Glaubens willen gefteiniget ,_der Catholifche 
Kayſer felbft vergiffter und von dem Thron geftückt , 
gende die Roͤmiſche Rel'gion aus Abvfinä voͤl⸗ 
ig ift vertilget worden : gleich wie ich jeßt weitläuffiger 
erzehlen wird. 





— —— 


Numerus 214. 


Abyflinifche Kirchen - Sefihichten 
von Anno 1698.bif 1703. 

88 P.C arolus Xaverius Brevedent, der Geſell⸗ 
fehafft JESU Miffionarius, welcher mit Hn. 
Carolo Jacobo Poncet , der Medicin Do- 

&tore, von Grand Cair nach dem Abyfünifihen 
HofzLager (gleichwie oben im dritten Theil Nu- 
mero achgig zu lefen ift) verreifet / aber unter 
Weegs den 9. Julii 1699. zuBarko , nur ein hals 
be Meil von der Kayferlichen Nefideng- Statt 
Gondar heilig geftorben / fülgends durch deffen 
unzeitigen Todtfall die Ethiopifche Mifion ing 
Stecken gerathen ware:bemüheten fich drey Prie⸗ 
fler aus dem Reformierfen Francifcaner-rden / 
nemlich A.R. P. Pafchalis de Montella, alg Su- 
perior , P.Benedidtus von Atripaldo, und P.Anto- 
nius. von Der Tertza auf alle Weiſe unter dem 
Nahmen Europzifcher Leib⸗Aertzten in Tuͤrcki⸗ 
ſcher Kleidung in gedachtes Ethiopien einzudrin⸗ 
gen: welches ihnen deſto leichter vorkommen iſt / 
aͤls naͤher fie ſich an deſſelben Graͤntzen befanden; 
dann ſie waren entweders zugleich mit Patre Bre- 
vedent „oder wenigſtens bald nach ihm zu Sen- 
naar, der Haupt Statt dei Königs in Nubien, 
‚Fofeph. Sröcklein VI. Theil, 


angelangt; inmaffen aber der ZEthiopifche Rays 
per ohne weſſen Erlaubnus ben Lebens⸗Straff 
ein Franck (alſo werden die Europzer von denen 
Mohren benant) einen Fuß in deſſen Neich ſetzen 
darf / fienicht zu fich beruffen hatte ; als ſeynd fie 
zu befagtem Sennaar eine Zeitlang zuruck gebliz 
ben : allwo fie denfelben König ſamt feinem Sof 
als Leib⸗ und Wund⸗Aertzt fo lang bedienten/ bi 
GEOtt ihnen den Eintritt in Ethiopien um eben 
die Zeit wunderbarlich eröffnet bat / als allem 
Anfehen nad) hiezu alle Hoffnung verſchwunden 
mar: weil nemlich der Abyſſiniſche Kayſer Das 
zumal mit dem König von Sennaar in einen blue 
figen Krieg verwickelt / mithin einigen Fremd⸗ 
ling von felber Seiten in das Land zu laffen gar 
nicht gefonnen ware, Aber GOtt / in deſſen 
Händen die Hertzen aller Koͤnigen ſtehen / hat fich 
eben dieſes Mittels bedienet Hochgedachten Kaye 
ſers Gnaden⸗Gewogenheit einem aus denen drey 
Patrıbus Franciſcanis, verſtehe Patri Benedicto 
d’Atripaldo , zuzuziehen / als dieſer Apoſtoliſche 
Mann im Jahr 1700. mit einer Geſandtſchafft 
(welche ver Koͤnig von Sennaar eines verlangten 
Friedens wegen nach dem Ethiopiichen Hof abs 
gefertigt) von R P. Pafchali als feinem Obern 
mit Compliment-Brieffen und Geſchencken mit⸗ 


geſchickt / und von dem Kayſer nicht allein gnadig 


empfangen fonder auch öffters zur Audienz vor⸗ 
gelaſſen und biß aufweitsren Bofcheid allda zu 
verharren iſt veranlaptivorden. Ihro Majcfldt 
hielten / gleichwie vorhin mit Herrn honcet, alſo 
auch jetzt mit ihm oͤffters Geſpraͤch , ſo wol von 
Staats: als Glaubens⸗Sachen / abſonherlich 
uͤber die Frag: ob in Chriſto dem HErrn eine 
oder zwo Naturen ſeyen? wie auch von der Ber 
fehneidunng und andern dergleichen Stücken in 
welchen die Ethiopifche von der allgemeinen 
Ehrifilichen Kirch abweicht ? worauf der Pater 
nad) Catholiſcher Wahrheit unerſchrocken ges 
antwortet / daß die Befchneidung in dem Neuen 
Teſtament unnutz / und in Chriſto nicht eine, fons 
dern zwo Naturen ſeyen. Da nun diefe wiche 
tige Sach zum beften ausfahe / überfiele den gus 
ten Prieſter ein jo fehtwehre Kranckheit , daß er 
fich benöthiget fande / mit Kapferlicher Erlaubs 
nus nach Sennaar zu feinen zween Ordens⸗Ge⸗ 
fahrten zuruck zu Fehren/ allwo er fo lang uns 
päßlich gelegen / biB endlich Anno 1701 eine neue 
Mifhion, die Theile in Jeſuitern / Theils in Fran- 
ciſcanern befiunde/ daſelbft ankommen ft. Don 
welcher ich jetzt der Ordnung nach dem Lefer eines 
und das andere zu erzehlen hab, 


Gleichwie einerſeits die Franciſcaner und Je⸗ 
ſuiter von Gran-Cair von dem Zuſtand des Herrn 
Doctors Poncet, wie auch ihrer nach oder mit 
demſelben verreifeten Ordens⸗Genoſſenen / ver⸗ 

52 ſtehe 
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Mit Prieftern / und P. Caroli Xaverii Brevedent 


aus unferer Geſellſchafft / feit ihrem Abzug Feine 


Kundſchafft hatten : anderfeits aber R. P. Frans 
cifcus Maria de Salem ‚ des Reformierten Fancifca- 
ner: Drdeng / beſagt⸗ihre Ethiopiſche Abreis an 
den Deren Cardinal de Sacripantes , als Ober⸗ 
haubt der Heil, Derfammlung de propaganda 
überfehriben/u.den Apoſtoliſchen Stuhl / daß nun; 
mehr allem Muthmaſſen nach das fo lange Jahr 
verſchloſſene Thor in das Reid) Abyffina wieder 
offen ſtuͤnde Durch P. Antonium de Maltba und 
Fr. Thomam de Luca , fo er beyde nach Kom ab- 
gefertiget/umftändiglich berichtet / mit dieſer Zeiz 
tung aber alldort folche Freud erweckt hatte / Daß 
Papſt Innocentius der Zwoͤlffte Anno 17700. bald 
nach ihrer Ankunfft und Fuck vor feinem Todt zu 
einer immerwährenden Stiftung der Ethiopi⸗ 
fehen Mifionen fünffsig taufend Scudi angelegt / 
und ohne Zeits-Verluft ein ApoſtoliſcheGeſandt⸗ 
[af an den Abyfüinifchen Kayſer abzufchicken 

efchloffen / zu folchem End aber R.P. Thheodorum 
Krump , einen Fraacifcaner aus der Baprifchen 
Provintz / ſamt obgemeloetem Patre de Maltha 
und Fratre de Luca nach Gran-Cayr in Ægypten 
mit Apoſtoliſchen Send - Schriften und Ger 
ſchencknuſſen gefandt hat nebjt fernerm an erz 
wehnten R. P. Francifcum Mariam von Saleme, 
alsdern Seraphifchen Mithonen in denen Mor⸗ 
genländern Vorſiehern / ergangenem Befehl, 
vorgedachte Geſandtſchafft anzuordnen / und als 
dero Haupt ſich perjöhnlich in Ethiopien zu vers 
fügen. 


* Pater Krump famt feinen Reis-Gefpänen iſt 


von Rom / allwo er auf Bäpftliche Unköften zwey 
Jahr hindurch nicht allein Die Feib-und Wund⸗ 
Artzneh⸗ fondern noch über diß auch die Apothes 
cker- Kunft von Grund aus erlehrnef hatte den 
13.Merken 1700, aufgebrochen/ und den 4. Ju- 
nii Darauf zu Alt-Cair glücklich angelangt auch 
bald nach feiner Ankunfft von R.P, Antonio Gra- 
nier, Superiore und andern Patribus unferer Ger 
ſellſchafft in feiner Heerberg mit Anbietung ihrer 
Dienften heimgefucht worden. 

Als R. Patri Theodoro Krump des Zollg we⸗ 
gen etwas bang ware / den er wegen Denen mit⸗ 
gebrachten Geld⸗und andern Kiſten bey denen 
Juden zu Cair, welche Denfelben ewig in Beſtand 
habeny entrichten folte / haterfich in den Handel 
über die maffen finnreich ill da er. oben auf 
die Müng und andere Koftbarkeiten Schuncken 
und Cervellaty- WWürft gelegt / hiedurch aber 
die Sau: Scheuhe Suoifhe Zoͤllner dermaffen 
erfchröckt hatı daß fieihm befohlen / fich famt ſei⸗ 
rien Kitten fein geſchwind fortzupacken ; welches 
er willigund gern bewercft hat. ; 

- Den 23. Junii 1700, feynd bey dem Frantzoͤ⸗ 
fifchenConful zu Gran- Cair, Heren Benedidt von 
Maillet, nebſt gefamten Miſſionarüs zu Saft ger 
weſen Herr Hannibal Graf von Diekrichftein : 
Herr Elfrid Baron von Gallen: Petrus Antonius 
Herr von Hillebrand/ und andere mehr, welche 
mit dem Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Groß⸗Bottſchaff⸗ 
ter und Reichs⸗Preſidenten Herrn Strafen von 
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ſtehe R. P.Pafchalis, ſamt feinen zwey Seraphifchen 


Dettingen’ von Wienn nach Conftantinopelver- 
reifet waren ; von dannen aber eine Wallfart 
nach Jeruſalem / und, fo ferner in Eaypten vor⸗ 
genommen harten’ damit fie demnach vonhin« 
nen nach Teutfchland über Malta und Wälfche 
land zuruck Fehrten. Herr von Mailler. hat fie 
nit alleingürftlich tractiret / ſondern auch ihnen und 
gemeldeten Mifionariis aus beyderley geiftlichen 
Drdens-Ständen f tool Die jenfeits oder Weſt⸗ 
merts der Nili-Sluß/drey Stund von Cair, (nad). 
etlich taufend Sfahren) annoch ftehende Pyrami- 
des , als andere da berumbefindliche Denckmähl 
auffeine Unköften unter einem ftarcken in beritte- 
nen Kaufleuten/wehrhafften Barbarinen und ges 
waffneten Janitſcharen beftandenem Geleit weis 
fen laffen. Dergleichen Ehe und Sreud haben 
nach 14. Tägen auch genoffen Herr Aloyfius, 
— Thun: Herr Sigfrid Grafvon Kol 
lonitſch: Herr Gottfrid Johann Graf von 
Sauer / nebft andern Edelleuten / welche ihnen 
eben diefen Weg nachgefolget ſeynd. 

Indeſſen unterredete fich obgedachter Herr 
von Maillet mit Denen Patribus Francifcanern und 
Sefuitern von Grand-Cair Öfftergüber die Weiſe 
und Art / nach welcher die vorſtehende Ethiopiſche 
Miſon am fuͤglichſten möchte ang ſtellet werden, 
biß fie endlich eintraͤchtig den Schluß gefaßt / nebſi 
der Paͤbſtlichen auch die Königliche Franhoͤſiſche 
Geſantſchafft an denKapfer vonAbyflins abzuferz 
tigen/ und gleichwie jene denen Aohl-Ehrwürdie 
gen Patribus Francifcanis allein oblage / alfo diefe 
letztere , vermög des Befehls / fo er von feinem 
König hatte / zwey Prieftern aus der Geſellſchafft 

Eſu / nemlich R- Patri Antonio Granier. der Mil- 
ion zu Gran-Cair Superiori, und P. Antonio Pao- 
letei aufzutragen / welche alle insgefamt / um defto 
leichter Durchzudringen / fich weder für Priefter 
noch für Ordens Männer / fondern für Seib-und 
Bund» Aergten ausgeben zu folchem Ende aber 
als Welt⸗Leut auf Tuͤrckiſch verkleiden ſolten / auf 
daß die Ethiopiſche mit der Eutychiſchen Ketzereh 
angeſteckte Mönchen und Prieſter dern Mio⸗- 
narien Vorhaben nicht entdeckten / und ihrem 
Mord⸗gierigen Gebrauch nach einen Aufſtand 
wider ſie erregten / wie /unerachtet aller Behut⸗ 
ſamkeit / in der That erfolgt iſt. 

Nachdem nun Die Patres Mifhonarii auf 
fer Gran - Cair an dem Ort / mo fich Die, Cara- 
vanen verfammeleny ſich gelagert und allda ande« 
ve Reis⸗Gefaͤhrten / fo noch zu ihnen fioffen folten/ 
viel Wochen lang erwartet hatten / ſeynd fie endlich 
den 24. Novembris 1700. von Siudin GOttes 
Namen mit einander qufgebrochen/ und Denen 
Arabern / welche ihnen mit einem zimlichen Kriegs⸗ 
Heer aufpaffeten/ durch einen Lift enfgangen; inz 
dem der neuserwehlte Caravan-Dbrift fich allerz 
dings angeftelltyals wolteer Weſtwerts durch die 
Hüfte von Lybien , allwo dieſe Nauber feiner 
warteten / Kuͤrtze halber marfchiven/ da er doch 
auf einmal die Marjih- Houte verändert, und 
une Zug Oſtwerts durch Dber-Egypten ange⸗ 

ellt hat. 
ſ Nichts deſtoweniger wären beyde Patres Je⸗ 
ſuiter von ihren vier Bedienten den 26. — 
gemel⸗ 
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gemeldeten Schnapphahnen bald in die Hand ger 
lieffert worden / alle diefelben beredt hatten/ es 
wäre unnoͤthig zueileny und fich an Die Caravana 
anzuſchlieſſen welche man vor Abends/ wann 
man jetzt auch zuruck blibe/ gar füglich wurde ein⸗ 
holen. Als aber Pater Granier den Betrug wahr⸗ 
genommen / lieſſe er die Laſt⸗Thier in aller Eil la⸗ 
den / und die Maul-Efel fattelen: folgte. dem 
Hauffen hurtig nach und entgienge alſo der aus 
genjcheinlichen Gefahr von denen Arabern ger 
plündert und gefangen zu werden, 
Den 1.Dec ı 700.befande fichP.Antonius Pao- 
letti, J.gegen Abend etwas übel auf. Deffen unge 
hindert fennd"fie fo genden Tag andertyalbStund 
nach Mitternacht aufgeltanden und 14. Stund 
in einem Stuck ſehr ſtarck fortgereifet. Ein hal⸗ 
be Stund, nach Sonn : Aufgang traffen Die 
Barbarinen/ fo Die Patres bey der Taravana bedien⸗ 
ten / nebſt einem Dorff etliche befante Tuͤrcken an 
von roelchen fie famt denen Mifhionariis mit einem 


guten Fruͤheſtuck feynd ergögt worden. Wo⸗ 


ben anzumercken / daß Fein Volck / was Eſſen / 
Trincken und Heerberg betrifft / freygebiger ſeye / 
als die Mahometaner; Dann ein vornehmer 
Duͤrck haltet ein beſtaͤndige SreysTaffel 7 und 
fenägtesihm für ein Ehr / wann jemand ſich zu 
Gaftladet/ und mit ihm verlieb nimmt : welches 
abfonderlich von denen Spnwobnern der Lande 
ſchafft Syrien Fan gefagt werden / Durch welche 
ein jeglicher er jene was Stande / Glaubens 
und Sands er immer wolle/ ohne Unköften frey 
reifen Fan; inmaffen aus Befehl des Lands⸗Fuͤr⸗ 
ſten Mann und Pferdt aller Orten / wo er durchs 
ziehet / umfonft verpfleget werden. Diefen Abend 
hat P Theodorus Krump dem Patri Paoletti we⸗ 
gen anhaltender UnpäßlichFeit eine Artzney einge⸗ 
geben. Die gute Patr:s Francilcanet / toelche 
nach ihree Ordens⸗Regel fo gar auf der bes 
ſchwerlichen Reife ihr Faſten zu dieſer Advent- 
hielten / haben oͤffters mit einer armen Linſen⸗ 
Suppen den gantzen Tag verlieb genommen / 
den unertraͤglichen Durſt aber gleich andern mit 
Waſſer geloͤſcht. 

Den 4. Decembris doͤrffte Die Caravana, aus 
Forcht ver Araber / welche das herum ligende 
Land beſitzen / nicht vor Pag aufbrechen : als folz 
cher aber zu feheinen angefangen hatte / warden 
fie durch ein verdrießliches Eſel⸗Gericht ein zimli⸗ 
che Weil aufgehalten. Die Sach verfügte fich 
alfo : Ein Araber bey dem groffen Dorff / bey 
welchem fie in fpather Wacht übernachtet/ nach» 
dem erdas Sager außgefpähet / gabe vor / der 
Efel/ welchen einer aus denen mitreifenden Par; 
barinen ritte / waͤre ihm gefiohlen worden (viel: 
teicht hat er demſelben gleich gejehen) machte alfo 
Laͤrmen / und forderte fein Gut zuruck / welches 
Der andere ihm auf Feine Weiſe erfiatten wolte. 
Dreyhundert Araber aus dem Dorff ergriffen 
das Gewehr / zogen zu Ruß und zu Roß aufdie 
Reiſende [08 : worauf dieſe fich ſo wenig er⸗ 
ſchroͤcken laſſen / daß ſie ſich gleich zur Gegen⸗ 
wehr geſtellet und Die Patres Miſiooarios, welche 
mit guten Flinten und Piſtolen wohl verſehen 
waren / ſich vor ihnen an die Spitz zu ſtellen ge⸗ 


noͤthiget haben / nicht zwar alle / ſonder nur die 
ſtaͤrckſten nemlich Patrem Krump, P trem Jof- 
phum von Jerufalem, und Patrem Granier; Die 
übrige drey / verſtehe K. Pater von Saleme, Patar 
Cilento und P. Paolerti muͤſten unter waͤhrendem 
Scharmüßel den Troß verwachen ; dann diß 
wird bey allen Caravanen heilig beobachtet / daß 
man feinen Menfchen/ der mit feinem Gewehr 
nicht gutverfehen iſt / un bey ereignender Noth für 
Die reiſende Gemeind nit ſtreiten will / er ſeye gleich 
geiſtlich oder weltlich / gedulte. Danun die Ar 
raber mit Eteinwerffen ver Schlacht einen An⸗ 
fang gemacht, unddie Barbarinen denen Prie⸗ 
ſtern Feuer auf fie zu geben befohlen hatten, dieſe 
hingegen Sheils aus Furcht einer Irregularitaͤt / 
Theils aus Beſcheidenheit (weilte meynten/ eg 
waͤre noch nicht Zeit) ihre Büchfen nicht loßbren⸗ 
nen wolten; hatfich envlich des Orts Fuͤrſt / obz 
fehon ſelbſt ein Araber / indas Mittel gelegt / feie 
nen Unterthanen ihr mörderifches Beginnen 
ſcharff vertiefen / die Caravana hergegen nicht 
allein mit guten Worten beſaͤnfftiget fondern 
auch / Damit feine Araber ihr under Weegs nichts 
in Weeg legenmöchten / Diefelbe Durch fein Ger 
biet begleitet; dann wiewol die Tuͤrcken denen 
Arabern das Rauben und Moörden unter 
fehmerer Straffverbieten/ ja/ Damit fie Diefelbe 
von dergleichen Dieberen abhalten / ihnen dag. 
edelfte Land nebjteinem fruchtbaren Boden übere 
laſſen; fo koͤnnen dieſe dannoch gleich denen Kaz 
tzen das von ihren Ur⸗Eltern her anererbte Mau⸗ 
fen nicht gaͤntzlich laſſen, ſonder machen alle 
Steeg und Weeg unficher/ daß Fein Fremder oh⸗ 
ne wehrhafftes Gelsit in ihren Laͤndern reifen 
darf. Heut Abends hat R. Pater Krump feinen 
Patienten/ Patrem Paoletti, Der fich auf Die Medi⸗ 
cine beſſer befande / heimgeſucht und ihm zu große 
muͤthiger Übertragung ſernerer Muͤhſcligkeiten 
einen Muth gemacht / auch ſonſt fuͤr die Nimo⸗ 
narios unſerer Geſellſchafft nicht weniger / als 
fuͤr ſich und die Seinigen Sorg getragen. 

Den 5. und 6. Decembris gienge der Marſch 
durch eine mit Rehen / Haſen und allerhand See 
der⸗Wildpret angefüllte Wuͤſte / derer viel Stuck 
von denen Barbarinen ſeynd todt geworffen 
worden. Das Nachtlager war bey der Statt 
Aquardi , allwo die Barbarinen 12. Pfund dern 
beiten Sifchen um einen Groſchen gefaufft haben. 
Diefe ſeynd weder mit dem Netz noch mit dem 
Angelgefangen / fonder bey abfallenden Nilus⸗ 
Fluß / wann er nemlich nach Uberſchwemmung 
dern Seldern fich wieder in feinen Steohm eins 
ſchrenckt / auf Dem Feld in denen zuruck gelaſſe⸗ 
nen Pfuͤtzen und Teichen zuſammen geklaubt 
worden. 

Den Sibenden giengen ſie bey einer alt⸗zer⸗ 
fallenen Statt vorbey / und ſahen unter Weegs 
allerhand koſtbare Antiquitzten und Denckmaͤhl / 
welche denen alt⸗Roͤmiſchen nicht viel nachgeben. 
Gegen Mittag kieffen fie drey Tempel zuruck / 
welche aus lauter groſſen Quader⸗Stuͤcken er⸗ 
bauet / in dieſe aber allerhand Hieroglyphifche 
Figuren oder Geheimnus⸗deutige Geſtalten / ſo 
dern alten Egyptier / wie noch heutiges Tages 
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dern Sinefern Schriften ſeynd / eingeſchnitten 
taren. Unter andern lage auf der Erden auch 
ein zertruͤmmertes altes ungeheuer groſſes / Doch 
wohl proportionirfeg aus einem eingigen Stuck 
Marmelſteins geſchnitztes Goͤtzenbild / deſſen ein 
eintziges Ohr nicht weniger als zwoͤlff Spannen 
lana ware, Zu der Statt feibfi gehet eine mil 
feinem Marmel belegte Straffen zu Dero bey» 
den Seiten 1500. Elephanteny und eben fo viel 
Loͤwen / einjegkicher von einem gangen Marmel⸗ 
Stein ausgehauet / zu fehen ſeynd / welche Wech⸗ 
ſel⸗weis / jeht ein Loͤrv / jetzt ein Elephant / in ſchoͤn⸗ 
ſter Ordnung alſo geſtellet ſeynd / Daß ſie uͤber Die 
Gaſſen einander anſchauen. In der Statt 
felbjt teifft man nebſt viel andern prächtigen Uber⸗ 
bleibstein auch zwo groſſe Säulen an / derer 
jede abermalaug einem Stein ausgearbeitet und 
fünffsig Ellenbogen hoch ift : Die eine ftellt ein 
Weibobild vor. Das Lager ward ineiner Wuͤ⸗ 
fien unweit dieſer Statt aufgefchlagen. 

Den ro, erreichten fie die Gegend der Statt 
Effna, fürterten und tränckten alida ihre Cameel / 
welche drey Tag nichts geſoffen hatteny und vers 
fahen fich wohl mit Lebens⸗ Mitteln / ale ABafler / 
teil fie folgende Taͤg Durch ein duͤrre Wildnus 
wandern müften. Die zwey Sefuiter haben all- 
hier denen Patribus Franciicanis, Denen es an der⸗ 
gleichen Borrath gebrach Brod undWein anerz 
botten/welches aber ihe Oberer dernwegen nicht 
annenmen molte, damit er ſich ſamt denen Seini⸗ 
gen / nachdem fievon dererley Nahrung ſchon lang 
nichtg genoſſen hatten, durch ſolche Aenderung 
nicht verderbte. Nicht weit von dem Nacht 
Lager ſtunde ein altes Cloſter / allwo / wie man 
ſagt / viel Deilige Blut⸗Zeugen begraben ligen; 
geil aber die unflaͤtige Tuͤrcken ebenfalls 
ihre Gräber haben / iſt unmoͤglich dern Heiligen 
Marterer Gebein von andern zu entſcheiden. 
Dieſer Ort wird dißmal von Niemand / als einem 
Coftifchen Prieſter und feinem Weib bewohnt. 

Vonñ dem ro. bis 15. Decembris Abends ſeynd 
ſie durch ein ſteinichte Wuͤſten gezogen / in welcher 
man von einem ſchropfigen Huͤgel immer auf einen 
hoͤhern ſteigen muß. Man findt allda allerhand 
Fofibare durchſichtige Stun von unterſchidlichen 
Farben / die aber Nemand aufhebt/ weil Diejelbe 
Hilleicht keiner recht verſtehet. So haben Die 
Misfionarii auch Berg angetroffen / welche ſchim⸗ 
mern und glangeny hieraus aber geſchloſſen / daß 
Fofibare Metall unter denfelben verborgen ligen. 
Einmal Famen fie an einen Ort / welcher wegen 
feinen Grad auffteigenden und von einander abs 
gefönderten Klippen und Felſen einer mit fehönen 
Thuͤrnen umgebenen Statt gleic) fahe. Unter: 
fehidliche Cameel feynd unter Weegs umgeſtan⸗ 
den / dero Laſt aber nach Lands⸗Gehrauch unter.Die 
gantze Caravana, um ſolche zu befuͤrdern und dem 
Nothbedraͤngten zu helffeny ausgetheilt worben/ 
welche ein jeder ſchuldig iſt ſo lang zu führen biß 
der Eigenthuͤmer Gelegenheit befommt ſich mit 
einem andern Laft-Thier zu verſehen. Unter 
Weegs haben die Barbarinen unerachtet ſo groſ⸗ 
er Nuͤheſeeligkeiten / als Durſt / Hitz / Mattig⸗ 
Wr und dergleichen mehr / welche fie ausſtehen 
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muͤſten / nichts deſtoweniger Abends — 
che Schaufpiel und blinde Schlachten gehalten / 
hierdurch aber ihnen felbft zwar DieZeitvertrieben? / 
andere aber an dem Schlaff verhindert. Sie 
jtellten noch ein andere Kurtzweil mit einem Mif- 
Gonario any deſſen Efel fich mit Gewalt niderlegen 
und auf der Erd hat ummelgen wollen, Dann 
in ven Wahn / als wäre er abgefallen/ wolten 
fie ihre Gerechtigkeit an ihm behaupten, daß fie 
nemlich ihn auf feinem Thier fißend mit einem 
feyerlichen Umgang / vielem Geſpoͤtt / groſſem 
Geſchrey / Hupfen/ Springen und Zangen fo 
lang herum führen / bis er ihnen ein ehrlicheg 
Trinckgeld erleat/ wodurch fie aber verbunden 
werden/ ihm füchin ohne Entgelt fo offt aufzus 
heiffen 7 als er herunter burtzelt; da ſich nun der 
Prieſter hierzu / weil er nicht abgeworffen war 
worden’ auf Feine Weiſe verſtehen / fieaber aus 
irriger Meynung / der Efel hätt ihn nidergelegt / 
von ihrer Forderung durchaus nicht weichen wol⸗ 
ten / haben andere Mitßonarii, nachdem fie gnug 
mitgelacht / die Barbarinen mit Erlegung eines 
halben Thalers befridiget. 

Den ı5. Abends langten fie an einem Ort 
Nahmens Gurgor ans da fie für fich und dag 
Viehe nach einem fünff-tägigen Durſt Waſſer 
gnug gefunden Dernmegenauch den 16. daſelbſt 
Raſt⸗Tag gehalten haben, Dern Pferdten hate 
ten fie noch 12. Dern Eſeln öber 200, nebft 
2000, Cameelen. Wan verfahe fich hier aberz 
mel auf 7. Täg mit Waſſer. 

Den 17. Decembris feßten fie ihren Weeg / weil 
die Maulthier mit Waſſer beladen waren / zu 
Fuß über etliche Stein Berg fort/ derer der erfte 
und Dritte ein immerwaͤhrender Schnee⸗weiſſer 
und theils leibfaͤrbiger Marmel / der andere aber 
ein ebenfalls koſtbarer Stein iſt aus welchem die 
Columna Rotunda oder Rund⸗Saͤule zu Rom 
foll feyn ausgehauet worden, Alle diefe Felſen 
ziehen wegen ihrer ſcheinbaren Schönheit/hohen 
Farben / und vortrefflichem Glantz aller vorbey⸗ 
reiſenden Wanders⸗Leuten Augen an fich / weil 
ſolche in Europa nicht zu finden ſeynd. Derglei⸗ 
chen Marmel⸗Huͤgel ſeynd da und Dort Durch eis 
ne inzwiſchen gelegene ſchnurgrade und anmuͤthi⸗ 
ge Ebene von einander abgeſoͤndert. 

Den 18. haben fie abermal vier ſolche Mar⸗ 
mel⸗Berglein überfligen. Heut haben die Bare 
barinen einen Dub getoͤdtet / welches ein Thier iſt 
der Geſtalt nach / mie ein Eider/ aber * Gifft 
und weit groͤſſer; dann es iſt faſt Ellen⸗lang / und 
einer Hand breit: legt Eyer wie die Schildkrott: 
trinckt niemals Fein Waſſer / ſondern ſtirbt gleich / 
ſo bald deſſen Schnautzen damit benetzet wird: 
die Barbarinen braten daſſelbe / und eſſen es mit 
Luſt: es hat ein Geſchmacken / wie unſere geba⸗ 
ckene Froͤſch. 

Den 19. ſeynd fie frühe über einen Berg von 
Porphir Stein’ Mittags aber über einen andern/ 
der flifchfärbigen Marmel führt’ und Abendg 
über einen dritten / der voll mit Stein⸗Saltz iſt / 
gewanpert, 

Den 20. Decembris 1709, ſeynd ſie wieder zu 
zwey Fofibarın Marmel⸗Bergen / und Denzr. 

nach 
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nach Dungun fommen. Sie haben mit Fleiß 
diefen fleinigen Ummeeg genommen undfich nicht 
der fo ürkern als bequemern Strafen / fo über 
Lusck gehet/ bedienen wollen ; weil allda etliche 
faufend Araber dieſer reichen Caravana aufpaßten. 
Das Brodtbegunne Flein zu werden / unerachtet 


fie noch viergehen Täg in der Wuͤſten vor ſich 


hatten, h 

Den 22. gelangten fie auf ein mweitläuffiges 
und jandichtes Feld / aufwelchem P. Theodorus 
Krump die befte Terram Sigillatam angetroffen 
und von folcher einen guten Vorrath zu ſich ger 
nommen hat. 

Den 23. haben fie die Egyptifche Wuͤſten / all⸗ 
wo «8 niemals regnet / zuruck gelaff.n und die 
Lybijche oder Nubifche Wildnuß angetretten/ 
auch daſelbſt teil es der Orten tie in ZEthio- 
pien zu gewiſſen Zeiten regnet / Waſſer zur Gnuͤ⸗ 
ge angetroffen. 

Din 24. 25. und 26. Decembris reiſeten fie 
durch zwiſchen / und über hohe von dem Wind 
zuſammen geblafene Sands Berg; hätte jich eis 
ner dergleichen unverſehens erhoben / jo wurde er 
fie ſamt ihrein Viehe unter den Sand begraben 
haben. Sie trafjen dieſer Taͤgen unterſchidliche 
Eiſen⸗Ertz viel Adler-Stein und Spuhren von 
dem beſten Spieß⸗Glas an. Am H. Chriſt⸗Tag 
haben vor Mattigkeit ihrer viel nichts geeſſen / ſon⸗ 
bern Abends ſich nichter zur Ruhe begeben. P. 
Theodoru: Krumpergoͤtzte ſich nach einer fo lan⸗ 
gen Advent Faſten mit zwey geraͤucherten 
Schaaf⸗Wuͤrſilein / welche ihm vater Antonius 
Sranier verehrt hatte. Es haben auch ſonſt Die 
gute Patres Miſſionarii unter Weegs groffen Hun⸗ 
ger gelitten / damit fie nur ihren Barbarinen 
over Bedienten gnug mögten zu Eſſen ſchaffen. 

Den 27. erreichten fie zimlich fruhe den Ort 
Abutingil ; fanden allda Waſſer; fütterten das 
Diebe mit Laub / fo fievon denen Daumen abge 
brockt haben ; und fißtenihren Zug fort. Bald 
hernach hat fich der Dritte Theil der Reis⸗Gefaͤhr⸗ 
ten von der übrigen Caravana beurlaubt und jeis 
nen Weeg nad) Sonn⸗Aufgang über den Nilus- 
Strom / welchen ſie immer zur Lincken hatten / ge⸗ 
gen dem Rothen Meer zu genommen. Sie wa⸗ 
ven Tuͤrckiſche Kauff⸗Leute und des Groß⸗Sul⸗ 
tans Unterthanen / als weſſen Bottmaͤßigkeit ſel⸗ 
ber Land⸗Strich annoch unterworffen iſt. Die 
uͤbrige zwey Drittel marſchierten miteinander ge⸗ 
gen Sud⸗Weſten und. erreichten um 3. Uhr 
Nachwittag das oͤde Dorff Elhad, allwo fie 
Waſſer angetroffen’ und aus ſolchem den Johan⸗ 


nes- Segen getruncken haben / weil aufheut dieſes 


H. Apofiels Feſt eingefallen ut. 

Den 22. gingen fie über unterfehidliche Mir 
neral⸗Berg und ein ebenes mit Sand befückes 
Feld / deſſen Grund ein Schnee⸗weiſſer Stein iſt / 
weſſen ſich die Barbariner (wie des Alauns) zu 
Heilung dern Wunden fuͤr ihr Viehe wol bedie⸗ 
nen. Das Nachtmahl beſtunde in dem Fleiſch 


eines umgeſtandenen Cameels / welchem man aber / 


ehe es gecrepiert Die Gurgel entzwey geſchnitten 


+ 
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Den 31. gelangten fie auf Salem oder Salime 
und traffen der Orten acht Cameel any welche 
Stein⸗Saltz zu laden dahin Fommen waren: 
dieſes iſt nichts anders als Regen⸗Waſſer / wel⸗ 
ches in einem harten Boden ſich zuſammen ſetzt / 
und nachmals von der Sonne alſo hart ausgeſot⸗ 
ten wird; worzu der bittere Saliter/ Grund dag: 
meiſte beytragt. Ubrigens ligt dieſer Ort in einer 
maͤßigen Ebene rings herum mit ſchropfichten 
Bergen umgeben / in der Mitten auf einem erho⸗ 
benen Huͤgel ein uraltes nunmehro verlaſſenes 
Cloſter von fiben Zelten und ſehr veſtem Gemaͤuer 
zu ſehen iſt. Nachmittag erſchracken zwey Miſ⸗ 
fionarii nicht wenig / als ſie in Beſuchung dieſes 
Creys⸗Gebuͤrgs etliche Hoͤhlen und friſche Fuße 
ſtapffen von Loͤwen angetroffen/ doch ſich ver 
Forcht bald befreyet haben, als fie vernommeny 
daß Diefe grimmige Thier bey Annäherung der 
Caravanen fich zuruck zichen und Denen Reiſenden 
nicht leichtlich ein Leid anfügen / fondern meiſtens 
von Cameelen / Maul⸗Eſeln und Pferdten lebeny 
ſo unter Weegs verrecken. 

Den 6. Jenner 1701. nachdem fie in der 
Wouͤſten über ı. Monat bitteren Hunger und 
heilen Durſt / His und Froſt Wind und 
Sand-Regen mancherley Gefahr und taufend 
dergleichen Muͤheſeligkeiten überfianden hafteny 
ſeynd fie endlich aus der verdrießlichen Wildnuß 
in einem fruchtbarenLand anfommen und zu Mal« 
haa in ſchoͤnſter Ordnung unter Paucken⸗ 
Schlag / derer fie 5. Paar mitführtens einges 
zogen/von denen Barbarinen aber Des Orts In⸗ 
wohnern / derer viel ihnen entgegen geloffen/ mit 
Freud und Fieb empfangen worden. Alles fanden 
fie allhier im groſſem Uberfluß jo wol für das Viehe 
als zuihrer eigenen Ergößung ; aber Fein anders 
Brodt / als Dora Kucheny welche nıcht im Dfen/ 
fondern aufeiner Erdenen Platten olchergeſtal⸗ 
ten gebacken werden / daß fie inwendig zwar ein les 
diger Tag / auswendig aber verbrennt ſeynd. 
Das Dora- Korn wachſt febier wie unfr Hirs⸗ 
Brey auf einem Daum ⸗dicken hohen Stengely 
doch hat a groͤſſere Kolben’ aus welchen 
man die Koͤrner ansfchlagt/ die unferm Hanffe 
Saamen zwar faft gleich fehen/ aber wol dreh⸗ 
mal groͤſſer ſeynd. Dieſe Frucht wird in Bleche 
ten und Koͤrben / fo aus Palmen⸗Blaͤttern ges 
macht feynd / aufbehalten, und zum Gebrauch 
zwiſchen zwey Steinen / wie bey ung die Farb 
von denen Mahlern / zu Meel geriben / welches 
ſie ſamt denen Kleyen kochen oder backen und 
eek allein ſich fondern auch die Cameel damit 

uͤeteren. 

Gleichwie aber Mashaa der erſte Volck⸗reiche 
Ort in Nubien indes Königs von Sennaar Gebiet 
auf denen aͤuſſerſten Graͤntzen gegen das Tuͤrcki⸗ 
ſche Lybien und Ægypten iſt / alſo waren die Rei⸗ 
ſende allhier vor denen Tuͤrckiſchen Arabern ficher/ 
welche / wann fie nur koͤnnen / gantze Caravanen 
gefangen nemmen und die Leut eben ſo wol als 
das Viehe verfauffen: weil nun an dem Fluß 
Nilus mit folchem Nauber»Sefind alles angefuͤlit 
ift; als haben die Miflionarü denfelben/ um ders 
gleichen Gefahr zu entgehen Lincks gelaffen und 
durch 
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durch die abfcheuheliche Wuͤſte einen fo erbaͤrmli⸗ 
dyen Ummeeg genommen. 

Der Groß⸗Fuͤrſt von Mashaa hat die Miſio- 
narios nicht allein vorgelaffen und ihre Geſchenck 
angenommen fondern ihnen auch zu einer Gegen⸗ 
Gab Abends eine grofle hölßerne Schüffel mit 
gefochtem Sleifch und Suppen in dag Lager ger 
ſchickt / ja fie mit einer Gegen Befuchung beebrsty 
aber nichts anders zu fprechen gewuſt (weil ibm 
zweifelsohne nichtsanders einfiele) als: Efcha- 
lak, Tajeb: wie lebft Du? wie gebete dır ? 
Die Mifhionarü ſeynd hier von denen Leuten / wel⸗ 
she fie glücklich curiert / mit allerhand Eß⸗Wag⸗ 
ven befcheneft worden, worunter ein junges Ca⸗ 
meel⸗Fuͤllen das befte war / welches fie gefchlachter 
und verzehrt haben. 

Den 22. Jenner brachen fie endlich von Mas- 
haa auf; der GroßsFürft (welcher in der That 
Doch nicht mehr alsein Land⸗Vogt und des Koͤ⸗ 
nigs von Sennear Lehenmann/ ja einem andern 
Königleiny fo über diefe ganze Gegend herrfcher/ 
unfergeben it) oder Schiech folgte ihnen nach biß 
Benne, nicht aus Höflichkeit/ fondern aus Geitz/ 
indem Abfehen die Caravana aufuhalten/ welcher 
er endlich/ nachdem ihm ein jeglicher ein Stuck 
Seiffen geſchenckt / weiters zu ziehen mit harter 
Mühe erlaubt hat. Es begegnete ihnen auch obs 
gedachtes Königlein ſamt feinem Gefolg in einem 
fehmugigen Hemd und zerriffenen blauen Hofen. 
Diefer hat ihnen der erfte erzehlt daß P. Carolus 
Xaver Brevedent ein Frantzoͤſiſcher Mitſiona- 
rius aus der Geſellſchafft JEſu geftorben feye. 
In dieſem Land müffen die Wanders⸗Leut Abends 
ihre Kiſten nicht auf die Erden ſetzen / ſondern mit 
Stein oder Klöglein unterlegen; dann fonft wird 
ein gewiſſe Art von Erd⸗Wuͤrmen folche durch⸗ 
beiſſen und alles/ was in geführt wird / 
gaͤntzlich verderben: welche aber / wann fie mit ih⸗ 
zen Fuͤſſen nicht auf dem Erdboden fleheny ihre 
Kräften verliehren und nicht fehaden koͤnnen. 

Den 25, fielen viel ungeftunme Mahoıneta- 
nifche Land-Barbarinen in das Lager einy und gien- 
gen grad aufdie Ordens⸗ Maͤnner los / welchen fie 
nicht allein allerhand Schimpff und Spott ange⸗ 
than, fondern fie aguch unglaubige Hund geſchol⸗ 
ten und auf der Stelle todt zu fehlagen bedrohet / 
noch fich von dergleichen Ubermut durch des Koͤ⸗ 
nigs von Sennaar 2. Kauff⸗Leut / ſo mitreifeten/ 
abſchroͤcken laſſen / fondern ihnen vielmehr zuge⸗ 
muthet haben ſie ihrem falſchen Propheten Ma- 
homet zu einem Schlacht-Dpffer niederzufäbleny 
welches endlich auch wurde erfolge feyn/ wann 
sicht gedachte Kauff⸗Leut famt Denen Misfionariis, 
- nachdem fülches Sepolter zwo Stund gewährt, 
mit ihrem Troß von dannen aufgebrochen und 
noch denfelben Abend in Das neue Lager bey Zafrie, 
wohin der geöfte Theil der Caravana voraus gans 
gen ware / eingeruckt waren. Denen Prieſtern 
ware leidy daßihnen die Marter⸗Cron / fo fie bes 
reits meyneten in Haͤnden zu haben / auf folche 
Reife wieder rar entzogen worden, Dieſer Ans 
ſtoß ſoll all⸗ diejenige / jo etwann mit Der Zeit mit 
Caravanen reifen werden / witzigen / daß fie ſich nie⸗ 
mals um keinerley Urſach von dem groſſen Hauf⸗ 
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fen abſoͤnderen oder zuruck bleiben wann figdgs 
* SteaffensRaubern nicht wollen zu Theil 
erden, 

Den 31. Jenner bliben fie bey Bakri, den 2, 
Hornung 1701. aber bey Rolet, folgends aber 
toiederum in einer XBüflen. Den 3. Februarii 
veifetenfie bey Dungula, fo die Haupt-Statt in 
Nubien iſt vorbey / welches den Schiech oder 
Lands Vogt fehr verdroffen/ daß fie fich bey ihm 
nicht angemeldet und mit Geſchencken aufgewar⸗ 
tet hätten. Er lieſſe ſie dernwegen famtihren Kir 
ſten anhalten und wolte fie zwingen/ folche unters 
fuchen zu laſſen / weſſen fie fich aber aͤuſſerſt weiger⸗ 
ten; meil fie verfehivene Kelch / Meßgewaͤnd / 
Bücher undandere Sachen mehr/welche bey Der 
nen Mahometanern einen böfen Argmohnhätten 
erwecken koͤnnen mitführten. Darum müften. 
fie biß der Streit am Hofzu Sennaar ausgemacht 
wurde / fich hier lange Zeit aufhalten. 

Den 10, Februarii nahme die geoffe Mahome- 
AN ſche Saften, fonft der Beyram genant/ ihren 

ntang. 

Den 14. haben einige Mifionarii eine ſeltſame 
Weiſe über den Nilus ohne Brucken und Schiff 
zu fahren beobachtet/ indem die Schiff⸗Leut aus 
zivey Balcken / dern einer etivan anderthalbMann 
lang iſt und etlichen Zwerch-Hölgern ®inen 
durchfichtigen Stoß machen, der einer Leiter nicht 
ungleich iſt; auf folches Geſiell binden fienach dee 
Der 6, oder acht aus Dora. Mohr gemachte 
Safchinen: fpannen zwey biß drey Pferdt darany 
welche ven Stoß ſamt 10. oder mehr Perfonen 
und etliche Ballen oder Kiſten / fo darauf ſiehen / 
ſchwimmend muͤſſen hinüber ziehen, Neben des 
nen’Pferdten aber ſchwimmen ein oder mehr Bars 
barinen/ und leiten diefelben an dag gegen Über. 
gelegene Ufer. Ber nun folche Fracht nicht bee 
zahlen will/ der bindet feine wenige Kleider in eis 
nen Eleinen Buͤntel zuſammen / welchen er auf dem 
Kopff veſt macht / und ſchwimmet alſo auf dem 
Rucken / ohne einen Fuß zu rühren, hinüber. 
Denen Cameelen hingegen welche gar fehlecht 
ſchwimmen Fönneny werden 2. mit Lufjt ſtarck 
aufgeblafene lederne Saͤck angebunden und fie 
alfo durch den Fluß hinüber geführt von einem 
Darbarin / toelcher fich an deg erſten Cameels 
Hals oder Schweiff henckt. Die Bol Beamte 
forderten von denen Parribus Francifcanis nicht we⸗ 
niger ale so. Ziefin oder 200, Gulden / und nad) 
Proportion noch) mehr von denen 2. Jeſuitern / mit 
welchen fie gar grob verfahren feynd. Die mei⸗ 
ften Miffionarii erfranckten an dem Durchbruch; 
weil fie nemlich Mittags nur Dora-Kuchen/ 
Nachts aber nichts Dann eine Suppen gemeinige 
lich zueflen hatten. Nichtsdeſtoweniger haben 
fie etwas von Weitzen⸗Meel befommen und aus 
demſelben Dürre Nudel auf die bevorftehend. Reife 
gemacht, Die Patreswaren da und dort in Der 
Gegend Dungula verlegt’ Pater Krump aber ein 
Francifsaner und P. Granier ein Jeſuiter waren 
mit denen. beſten Sachen zu Dungula ſelbſt; fie 
wachten nachtlicher Weil unter freyem Himmel 
bey ihren Kiften/ machten fich mit einem Falten 
Trunck Waſſer mit einander luſtig / und hielten 

ben 
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dey dem Land» Vogt ohne Unterlaß any er wolle 
fie doch einmal entlaſſen. Endlich erlegten Die 

Patres Francifcaner an flaff dern 200, nut sp, 
Gulden : Die Patres Societatis aber/ obfehon fieun 
pergleichlih weniger Sachen mitgeführt muflen 
eben ſo viel janoch mehr in dem Zoll, Amt bezah⸗ 
len : weil es die Mohren alfo haben wolten. 

Pater Krump hat aus Gelegenheit einer fo lan⸗ 
gen Bermeilung nicht allein viel Kranke wieder 
gefund gemacht’ fondern auch mit Verwunde⸗ 
zung beobachtet/ wie die wilde Mohrenihre Sie 
chen heilen : da fie einen / der das Lenden⸗Wehe 
hatımiteinem brennenden Lunden auf dem Ruck: 

grad von oben biß untenan 5. oder 6. Orten fü 
lang ſengen / biß ihm Blattern aufſchieſſen: eben 
dergleichen brauchen ſie auch wider die Cholicam, 
da ſie den Krancken um den Nabel / denjenigen 
aber / dem der Kopff wehe thut / hinter den Oh⸗ 
ren brennen: wem die Fuͤß wehe thun oder Bla⸗ 
tern vom ſtarcken Gehen auf denen Ferſen aufge⸗ 
hen / dem ſchneiden fie ſo lang in Die Schienbeir. 
bis das hauffige Blut heraus fchießt. 

Den 3. Merken 1701. ward Patri Antonio 
Granier gegen ein Trinckgeld von 3. Gulden ein 
Cameel zuruck geftellt / welches ihm und feinem 
Patri Socio Die Araber geftohlen haften. Fin 
wahrhaftig ſeltſame Gerechtigkeit / wo der’ Beſtoh⸗ 
lene den Dieb an ſtatt des Stricks mit Geld be⸗ 
zahlen muß. Obſchon uͤbrigens die Patres Fran- 
cifani und Jeſuiter nach abgeſtattetem Zoll nicht 
mehr in einem Ort beyfammen/ fondern etliche 
Meil weit von einander (jeglicher Theil bey ſei⸗ 
nen guten Defannten) wohnten fo haben fie 
dannoch einander öfftersheimgefücht ; wie Bruͤ⸗ 
der inihren Drangfalen einer den andern getroͤ⸗ 
4 L undy ſo viel moͤglich aus der Noth ges 

olffen. 

Den ır, hielten die Mahometaner nach vollens 
deter Saften und anjcheinenden Vreu-Liecht ihre 
u mit allerhand Uppigkeiten und lächerlichen 

pihlen, 

Den 20. Merken erhielten die zwey Patres aus 
der GSefellfchafft JEſu durch ein eigendg aufge 
nomenen Botten zu Fuß von dem Herrn Srankd- 
fifchen Confule zu Gran-Cair ein Packetlein Brief / 
fo theils an fie, theils an Die Patres Francifcaner 
lauteteny mit welchen fieden Todt Caroli II. Rös 
nigsin Spanien famt der Erhöhung des Herz 
8098 von Anjoa unter dem Nahmen Philippi V. 
auf deffen erlevigten Thron: tie auch den Hin: 
tritt Ianocentii des Zwoͤlfften und die auf dem 
Cardinal Albani, welcher Clemens der Eilffte 
wolte genennt werden/ ausgefchlagene Wahl / 
babe andern neuen Begebenheiten vernommen 

en. 

Den 24, Martii als am grünen Donnerflag 
lafen Die Patres Francifcani eine Meß / bey welcher 
alle die Defterliche Communion empfangen has 
ben/ aber mit geöfter Behutſamkeit / damit fie 
nicht von denen Mahometanern erfappt und als 
Zauberer todt gefchlagen wurden ; inmaffen die 
Unglaubigen in Egypten und Nubien ab denen 
Francken Calfo heiffen bey ihnen alle Europæer) 

Fofeph. Stöcklein VIII. Theil. 
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ein fo. greßliches Abfcheuhen haben’ daß wann fie 
einen auf das höchfte läfteren wollen; fie ihn einen 
Francken fehelten : dann fie halten ung alle für 
Schwartzkuͤnſtler: nennen uns Hund ohne Ge⸗ 
jaßund ohne Glauben: Verfuͤhrer des Volcks: 
den Ausbruch aller Gottloſigkeit: eine Grund⸗ 
— des menſchlichen Geſchlechts; ſo gar die 

leine Kinder / und noch mehr die alten Leut / wann 
fie einem Catholiſchen Ordens⸗Mann begegnen / 
muͤſſen den ſteiffen Vorſatz bey dem Alcoran biß 
in den Todt zu verharren / erneueren, Auch fo 
gar die FEthiopifche Mönchen/ obſchon Chriſien / 
verachten und haffen Das Lateinifche oder Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſche Chriftenthum dergeftalt/ daß 
fie fich nicht feheuhen den gemeinen Mann zu berez 
den / e8 wäre viel beffer den Mahometanifchen/ als 
den Roͤmiſchen Glauben anzunemmen, wann 
Doch einer bey der Æthiopiſchen Kirch nicht vers 
harren wolte. 

Den 25. Mertzen als am H. Carfreytag 
ſeynd Die Seraphiſchen Miflionarüi nebſt vielen an? 
dern aufgebroghen und denfelben Tag zu Dabbi 
einem von lauter Mahometanifchen — be⸗ 
wohnten und dernwegen gleich unfern Cloͤſtern 
mit geöfter Freyheit begabtem Dorf; ven 27, 
oder am H. Diter-Tagzu Cafchabi; folgenden 
Tag zu Dabuler Elgaby, den 29. aber zu Curti 
over Korea anfommen/ allwo die 2. Priſter uns 
ferer Societaͤt den 30, ebenfalls eingetroffen und 
zuihnen geftoffen haben, 

Gleichwie nun Curti Oder Korta der letzte wol⸗ 
bemohnte Ort in Nubien war / nach welchem ein 
unfichere Wuͤſte von 6. Tagen folgte; alfo hat 
die Göftliche Worfichtigkeit denen Miionariis 
wunderlich aus folcher Gefahr geholfen; danny 
als des Vice-Koönigs Dies Orts ermachfener 
Sohn / welcher das Kriegs⸗Heer unter feinem 
Befehl hatte / erkranckt ware, hat ihn Pater 
Krump durch eine Aderlaͤß fo fehnell zu feiner voris 
gen Sefundheit gebracht, Daß eraus Danckbarz 
feitdenen Miffionariis ein gange Staft gewaffne⸗ 
ter Reittern zu einem fichern Geleit durch dieſe 
mit Straſſen⸗Raubern zimlich befeßte Wildnuß 
mitgegeben / in welcher vermwichenes Jahr eim 
Caravana miteinem kleinen aus Schnapphahnen 
sufammen geröttierten Kriegs⸗Heer geſchlagen / 
dererſelben 150. auf dem Platz erlegt und die 
übrige zerſtreuet hat. Es wachſen allda die Mens 
ge Sennen⸗Blaͤtter / Coloquinten und Squinanfe 
Blumen oder woltiechende Binſen. Wobey 
höchfteng zu verwundern, daßin allediefen Moh⸗ 
renlaͤndern big jenſeits der Gleicher « Linie alle 
Kräuter, Blumen, Stauden, Fruͤchten und 
Bäume mit Dörnern oder Stacheln verfeheny 
auch fonftnirgend ſo viel Diſteln / als diefer Or⸗ 
ten anzutreffen ſeynd. Hingegen gibt e8 in der 
Curtifchen Wildnuß viel Wildprett / abſonderlich 
Haaſen und Rehe / welche von denen Barbari⸗ 
nen ohne Unkoͤſten mit Bruͤgeln todt geſchlagen 
werden. Die Rehe haben in ihrem Ingeweid 
den wahrhafften Bezoar, deſſen Krafft denen 
Barbarinen gantz unbekant ill. 


G Den 


so Num.z14. An. 1698. Abyflinifche Kirchen, Geſchichten. 


Den 2. Aprilis 1701, ift Die ganke Caravana, 
fo einer mäßigen Arınee gleich ware / mit ungefähr 
sooo, Gameelenunter einer Bedecfungvon 100. 
gewaffneten Neittern von Curei ab / und in Die 
Wuͤſte gezogen. . Sie Fame den 5. Aprilis auf 
Bajuda, und fande allda zwar Waſſer / welches 
aber fo trüb, letticht und dick war daß man eis 
nen Froſch in Demfelben Faum wurd gefehen ha; 
ben, So wol hier ale in denen meiften andern 
oͤden Drten / wo Waſſer ift / quillt folches ‚nicht 
aug der Erden/ rinnt auch nicht in Baͤchlein / 
noch geftehet esin Pfüken oder Zeichen / fonder 
wird in der Erden gegraben. Die Barbarinen 
wiſſen aud) ſo gar in unbefanten Drten zu fagen/ 
wo daffelbe gefunden werde / nemlich in folchen 
nidrigen Gegenden / da entweder Voͤgel oder 
Mücken herum fliegen / Baͤum und Gras wach⸗ 
feny oder viel Wildpret ſich aufhaͤlt. 


In dieſer Wuͤſten gibt es unerhoͤrt viel Scor⸗ 


pionen Schlangen und Nattern / derer Die letztere 
offt eines Wis⸗Baums oder groſſer Stangen 
dick ſeynd / doch den Menſchen nicht leichtlich 


beiſſen / wann er nur ſie nicht mit dem Fuß krittet 


oder ſonſt anreitzt: ihr Biß toͤdtet inner 3. Stun⸗ 
den. Die Scorpionen feynd ebenfalls viel groͤſ⸗ 
fer als in Waͤlſchland. Sie haben auf dieſer 
Reife etliche Barbarinen geflochen / welche aber 
ſolches nicht hoch achten; Dann fie verbinden den 
verlegten Theil Des Leibe ſtarck mit Schnuͤeren / 
Damit dag veraifftete Gebluͤt mittelſt der Circula- 
tion nicht durch den gangen Leib undin dag Hertz 
getragen werde. ie bedienen fich noch anderer 
Heil Mitteln toelche aber nicht alle mit Ehren 
Finnen angeführt werden; doch will ich zwey 
dererfelben nicht verſchweigen; das eine bes 
fiehet in Sengen und Brennen des gebijfinen 
Glids: das andere / fo wider alle auch vergifitefte 
Schlangen Biß ſehr bemehrt / aber fehr wider: 
waͤrtig / ja abſcheulich zu üben iſt / erfordert gar 
feinen Unfoften/ aber geoffe Überwindung feiner 
felbft : da nemlich der alſo vergifftete Menſch von 
feinem (mit Ehren zu melden) eigenen Koth in 
Waſſer / Wein / oder einem andern Safft etwas 
einnimmt. 


Den 9. Apilis tratte die Caravana aus Der Wuͤ⸗ 
ſten inein beſſeres Land / und lagerte fich bey dem 
am Nilus-Streom gelegenen Dorff Triera oder 
Derreira ‚ welches nicht mehr in Nubien,, fondern 
in der Landfchafft Fungi, oder Gerri (anderft 
Garri) gelegen ift. Der uber die maffen feucht- 
bare Boden macht daß alldort alles wohlfeil ift: 
nemlich ein Schaaf um 13. ein Kißlein um 4. 
Ereuger: ein Zentner Schmalß um 4. Gulden: 
drey Pfund Fiſch um 1. Ereuger / und alfo weis 
ters. Doch findet man in dem gantzen Könige 
reich Fungi feinen Palm⸗Baum mehr/ mit wel 
chen gan Nubien angefüllt ift/ vielleicht darum / 
weildort die Lufft viel heiffer als hier iſt. 


Den 10, Aprilis gienge R. P. Francifcus Maria 
& Saleme dern Seraphifchen Mifionarien Ober⸗ 
haupt nach Sennaar voraus / um von Dannen dem 


Kayſer nach Erhiopien zu fehreiben und die Er⸗ 
laubnug ſamt feinen Herren Ordens Brüdern 
ſich dahin zu verfügen / vorlaͤuffig zu erhalten. 
Die Königliche Zielabi (alfo werden Die mit der 
Caravana reiſende Kauffleut genant) nahmen 
gleicher. maffen den Vorweeg / aber nur biß Gerri 
oder Garri. — 

Den ı1. giengen abermal einige Zielabi und 
mit folchen die zwey Patres Jeſuiter bi Gerri vor⸗ 
aus / die übrigen aber bliben zu Derreira oder Triera 
ſtehen. Gegend gibt es viel Hippopdta- 
mos, Wall⸗Ruſſen oder Meer⸗Pferd welche 
dem Maul nach einem Loͤwen / an den Fuͤſſen eis 
nem Bären mit dem Schweiffeinem Schwein 
dem übrigen Leib nach aber einem Stier oder 
Buͤffel⸗Ochſen gleich fehen. Diefes Ungeheuer 
hält fich bald im Waſſer / bald auf dem Land auf; 
hat erfchröckliche Zähn und Waffen; reißt Die 
und Leut nider/ wie Der Loͤw; trifft es aber Feinen 
dergleichen Fraß any fo frißtes Gras / wie ein, 
Roß. Man findet auch viel Erocodillen/ wel⸗ 
che unter dem Viehe mehr Schaden thuny als 
unter denen Seuten, ’ 

Den 12.und 13, giengen fie viel Marmelsund 
Porphyr- Berg vorbey / den 14. Aprilis aber gez 
langten fie aufsabafchie zu der Überfuhr / allıvo 
denzs.Aprildie gankeCaravana mit verdrießlicher 
Langſamkeit (meil nur zwey Heine Schifflein vor⸗ 
handen) Über den Nilus⸗Fluß geſetzt / und von 
jedem Cameel zwey Stuͤck Seiffen jamt 10.2 fens 
ning ſeynd bezahlt worden. Alle Barbarinen 
und Land⸗Inwohner ſchwimmen Durch / wie die 
Budelhund / welches fie Die Noth gelehrt hat; 
weil nemlich über den gangen Strom Fein einkige 
Drucken zu finden iſt / wiewol derfelbe aller Des 
ten aufbeyden Ufern flarck bewohnt wird. Uns 
weit von hier ſtuͤrtzt ſich weſtwerts der alfo genante 
Schwartz⸗Fluß in den Nilum, welchen Die meis 
fin Land⸗Carten viel weiter unten / ſchier bey 
Egypten durch einen groben Sehler mit © 
ben vereinbaren. Die Caravana , welche bißher 
den Nilus beftändig lincker Hand gelaffen haͤtte / 
gelangte / nachdem fie über denfelben gefeßt/ nach 
Gerri, ſo aufdeffen Oſt⸗ſeits gelegenem Ufer ftchetz 
von wannen R. Pater Antonius Granier,, der Ge⸗ 
felljchafft IEſu Superior , mit einem Bedienten 
den andern Tag / das ift den 16. Aprilis, nach 
Sennaar voraus gegangenift, Ein in dem Lager 
auf einem Cameel eilends angelangter Araber 
brachte ung. die betrübte Zeitung / daß diejenige 
Araber (feine Lands⸗Leut) welche Der Taravanz 
von Curei durch die Wuͤſten von Bajuda Cameel 
geliheny und fie biß Sabafchie begleitet hatten / auf 
ihrem Ruckmarſch von 2000. Mohren / welche 
die gange Caravana , aber zu fpathy haben angreif⸗ 
fen wollen  feyen geplündert und todt gefchlagen 
worden. Dahero lobten die Mifhonarii zwar 
Chriſtum unfern HEren/ Die Mahometaner aber 
ihren Betrieger Mahomet, Daß fie aus einer ſo aug 
genfcheinlichen Gefahr waͤren errettet worden. 


Von Gerri biß Sennaar hatten fie bald diß⸗ 
bald jenfeits des Nil⸗Fluſſes abermal eine bes 
ſchwer⸗ 
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ſchwerliche Reis ; da ihnen viel Cameel und Eſel 
verreckt / der Hunger Durſt und Hig erbaͤrmlich 
zuͤgeſetzt und die aus fo mancherley Elend ent⸗ 
ſproſſene Drangfalen begunnen unertraglich vor: 
sufommen. "Dann fie fielen öffters in Onmacht 
oder Unfhlaffs wegen von denen Cameeln und | 
Maulthiern aufdie Erden: fienahmen ihnen 10% 
gen Eil und Schwachheit Feine Zeit zum Eſſen / 
ungrachtet das Land an ſich felbft fehr fruchtbar 
ind mit fehönen fo Marckflecken als Doͤrffern an 
dem Fluß geziert iſt. EL = 

> Sie feynd endlich’ den 1.May 1701, in der Koͤ⸗ 
niglichen Nefidens-Statt,Sennaar glücklich ange: 
langt und von denen voraus gegangenen Mifio- 
nariis, als R. P. Francifco ä Saleme, Patre Pafchali 
und Patre Benedicto aug dem Seraphifchen Dre’ 
den wie auch von R.P. Antonio Granier, aus 
der Geſellſchafft SEfu / mit ungemeiner Freud 
und Sieb empfangen worden. 

"Allen war leid/ den Patrem Benedidtum von 
Atripaldo, welcher von dem Ethiopifchen Hof / wie 
oben gemeldet worden/halbstodt warzuruck kom⸗ 
men / annoch Franck und ligerhafft anzutreffen; 
hingegen erweckte R. P. Pafchalis, alsvormaliger 
Superior, Fein geringe Freud / als er erzehlt / wie 
daß P. Antonius della Terza, ebenfalls Refor- 
mierter Francifcaner / grad dazumal nach Gundar 
gereiſet / als erwehnter P. Benedict Unpäßlichfeit 
halben auf dem Ruckweeg begriffen ware / und 
bey dem Ethiopiſchen Kayfer fo wohl ankommen 
ſehe / daß er ihn nicht allein für feinen Leib⸗Artzten 
angenommen / ſonder auch unter ſolchem Nah⸗ 
men ihn (Patrem Pafchalem ſelbſt) von dem Koͤ⸗ 
nig zu Sennaar in einem ‚ausdrücklichen Artickel 
des Sriedenfchluß begehrt / under König ſich 
hierein verwilliget habe; welcher die Mifionarios 
ins gefamt den 4. May in einem offentlichen Eh⸗ 
ren⸗Verhoͤr vorgelaffen/ und die von ihnen ange: 
tragene EuropæiſcheGeſchenck mit Luſt angenom⸗ 
men hat. | 

Den 15. May Fame von dem Ethiopifchen 
Kayſer einMorlal oder Geſadnter mifdemriden: 
ſchluß an / Krafft weſſen PaterPafchalis als Kayſer⸗ 
licher Leib⸗ Medicus abgefordert wurde; welchen 
aber der Koͤnig von Sennaar nicht ehender entlaſſen 
wolte / biß die Miffionarii ihmnicht an feiner ſtatt 
einen andern geſchickten Artzten wurden geſtellt 
haben. Solche Ehr betraffe Patrem Thedorum 
Krump, welcher in dergleichen Wiſſenſchafft alle 
übrigeunvergleichlich übertvaffe. ' 

Den 26. May haben alle Miflionarii beyderley 
Ordens unter der H.Meß / welche R.P. Francifcus 
a Saleme, als Päpftlicher Abgefandter / laſe das 
HAltar-Sacramentempfangen  biernechft aber 
die zwey Jeſuiter / nemlich R. P. Antonius Granier 
und P.Antonius Paoletti, als Frantzoͤſiſche Geſand⸗ 
te ihre Reis nach Ethiopien unter einem Solda⸗ 
ten⸗Geleit / ſo ihnen der König vergoͤnnt hatte / an⸗ 
getretten. Die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Patres 
Francifcani hingegen verſchuben ihren Abzug auf 
eine Zeit / damit ſie mit obgedachtem Morfal ſich 
dahin defto ficherer verfügen möchten/ als welcher 
fie im Nahmen des Kayfers von dem König bes 
gehrthatte. Nichts Fame beyde Jeſuiter härter 

Fofeph. Sröcklein VIII. Theil, 


Si 
any als fich von ihrem beſten Sreund / dem Teut⸗ 
fehen Franciſcaner / R. Patte Theodoro, zu ſchei⸗ 
den / welcher zum ihrer Gegenwart länger zu ges 
nieffen / ihnen wohlmeinend gerathen hatte zu 
Sennaar ſo lang zu verbleiben biß fie den Aus⸗ 
gang- der Papftlich s Seraphifchen Bottſchafft 
wurden vernommen haben / aufdaß / wann die 
Sad übel ausſchluge / nicht beyde Theil zu Grund 
giengen / ſondern der eine / nemlich fie (Patres 
Societatis) als ein Hinterhalt aus dem andern in 
dag vordere Treffen vorrucken und die etwann 
serfchlagene Miflion vor dem völligen Untergang 
erretten möchten. _ Allein fie hatten von dem Ale 
ler⸗Chriſtlichſten König Befehl / ihre Reife zu bes 
febleunigen/ und ſich fo vielmöglich / nirgend 
aufubalten, 

Den zı1.Junii 1701. ſetzten die RR. PP, Fran- 
cifcani unter Anführung R. P, Francifci Marie 
von Saleme und Patris Pafchalis de Montella ſamt 
andern Mitfionarüs ihres H. Ordens über den 
Fluß / welchen der Morfal oder Ethiopifche Botte 
fchaffter ven andern Tag nachgefolgt ift/ und fie 
jo langfam nach ver Kanferlichen Refiveng-Statt 
Gundar fortgeführt hat/ daß fie alldort erſt den 9, 
Auguiti ängelangt ſeynd. 

Den 4. Augutti ftarb unter Weegs offtge 
Dachter R. P. Francifcus à Saleme gang feeliginach 
dem ervorhin die H. Sacramenten empfangen / 
und R.P. Jofephum Marian & Jerufalem aug 
Apoftolifcher Macht zu feinem Vice-Prafedto er; 
nant hatte. 

Den 7.Auguftiift Pater Pafchalis von Montella 
zu Gundar angekommen / und von dem Kayſer ale 
deſſen Seib-Medicus unverzüglich erfant worden, 

Den 9. zuge Dafelbit auch R. P. Jofephus von 
Jerufalem als Papftlicher Unter » Sefandter fame 
feinen Geſpaͤnen ein’ und ward den 14. Augufte 
monatzur Audieng beruffen/ in welcher derfelbe 
dem Kayſer ausführlich vorgeftellt/ daß Ihro 
Päpftliche Heiligkeit aus Begierde ihn famt ſei⸗ 
nem Reich von dem verdammlichen Irrthum auf 
den rechten Weeg zu bringen / vier Prieſter aus 
dem Orden des H. Francifci, al8R.P. Francicum 
a Saleme, ſo unter Weegs geflorben : ihn felbft 
Patrem Jolephum von Jerufalem : Patrem Caro- 
lum & Cilento’ , welcher vor dem Kanferlichen 
Thron mit zugegen ware, und Patrem Theodo- 
rum Krump, welcher aus erheblichen Urfachen 
zu Sennaar zuruck gebliben ware/ mit groffen Uns 
koͤſten und unbefehreiblicher von ihnen ausgeflane 
dener Mühe einen fo weiten Weeg dahin geſandt 
hätten: nach vollendeter Anrede aber übergabe 
ee Ihro Majeftät den erften Theil dern Paͤpſtli⸗ 
chen Geſchencken / welche der Kayſer ehrerbietig 
angenommen und ihm geantwortet hat : Ich 
bedancke mich einer alſo groſſen Dätterlis 
chen Obſorg / welche ihm der Roͤmiſche 
Patriarch meinetwegenlaßt angeleggenfeyn : 
wie auch gegen euch / daß ihrein [9 weite / 
ſo gefährliche und mühefelige Reis aufeuch 
genommen habt ; wegen des Irrthums 
aber / inwelchem ihr ſaͤgt / daß ich ſtecke / 
wollen wir zu feiner Zeit ins Geheim was 
mebrers reden. 

G 2 Den 
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Den 15. und 16, Augufti warden fie abermal 
von dem Kayſer vorgelaffen / welcher ſie nicht 


allein verſchiedene Sachen von dem Zuſtand Ih⸗ 
vo Paͤpſtlichen Heiligkeit und dern Kuropæiſchen 


Fuͤrſten ausgefragt/ ſondern ihnen auch erzehlt 
hat / daß vor einigen Monaten ebenfalls ein 


Franck / Nahmens Soliman ( alfo nennte fi) P. 


Antonius della Terza, ———— nach 
Gundar gekommen waͤre / mit welchem er oͤffters 
Geſpraͤch gehalten / und die Zeit verttieben haͤtte: 
vor etlichen Wochen den 14. Julii waͤren zwey 
andere Francken angelangt / welche der König 
aus Franckreich geroiffer Geſchaͤfften wegen alg 
Geſandte an ihn mit Geſchencken abgefertiget hätz 
te (und dieſe waren Die zwey verFleidete Jeſuiter / 
nemlich R. P. Antonius Granier und P. Antonius 
Paoletti) nach diefen habe fich von Sennaar noch 
einanderer Sranck / als fein eigendg begehrter 
Leib⸗Artzt eingeſtellt verfiche R. Patrem Pafcha- 
lem de Monteila augdem Drden des H. Francifci. 
Alte Diefe vier hatten fich für Artzney⸗-kuͤndige 
Maͤnner ausgebenyund als folche ihm ihre Dienft 
anerbotten / mit gaͤntzlichem Verlangen an feinem 
Hof zu verharren. 

Auf was Weiſe aber unſere zwey Patres als 
Frantzoͤſiſche Geſandte von dem Kayſer vorge 
laffen / und wie dieſelbe von Ihro Majsftdt ſeyen 
empfangen worden / finde ich zwar nirgend ver⸗ 
zeichnet/ Doch iſt gar nicht zu zweifflen / dieſer ſo 
großmuͤthige als milde Monarch / welcher vor ei 
niger Zeit feinen Hof⸗Juncker Hn. Murat den 
Juͤngern als feinen Bottfchaffter nach Franck⸗ 
reich mit groſſen Gaben an den Aller⸗Chriſtlichſten 
Koͤnig / um ſich mit demſelben enger zu verbinden/ 
abgeſandt hatte / werde beyde dieſe Frantzoͤſiſche 
Gegen⸗Geſandte mit gutem Aug angeſehen ha⸗ 
ben. 

Als mittler weil in der Haubt⸗Statt Gundar 
der Ruff erſchollen / die Ankunfft ſo vieler Fran⸗ 
cken und ihr Anſehen bey Hof ziele aufnichts an⸗ 
ders ab / als auf eine Veraͤnderung in Glaubens⸗ 
Sachen / zu welcher ſich der Kayſer von dieſen 
fremden Gaͤſten hätte bereden und verführen laſ⸗ 
fen; fahen die Mifionarii vor / daß aus ſolchem 
Geſchrey bald ein gefährliche Aufruhr entftcheny 
und ihr Vorhaben gar übel ausfchlagen wurde. 
Dernivegen eilete R. P. Joſephus von Jerufalem 
mit feinem Sefchäfft : er verfügte fich den 17. 
Augufti abermal zum Kayſer / und überreichte 
ihm den Paͤpſtlichen Brieff / in welchem Inno- 
centins der Zwoͤlffte Ihro Kayſerliche Majeftät 
mit glimpflichen Worten vermahnten / ſamt dero 
Reich zu der wahren alten Catholiſchen Kirch zu⸗ 
ruck zu kehren. Der fromme Kayſer nahme dag 
Breve mit Ehren an; legte es auf ſein Haubt; 
fchaffte alle Hoͤfling aus dem Saal (den Geheim⸗ 
Schreiber und zwey Patres Franciſcaner allein 
ausgenommen) und lieffe ihm gedachte Apoftoliz 
ide Send⸗Schrifft verdollmerfchen. Kaum 
aber hatte er verofelben Inhalt gruͤndlich vernom⸗ 
men / als er zu beyden Seraphifchen Prieſtern ges 
fprochen : Patres ! behalte diefe Sach gang 
geheim / ſagt niemand Fein Wort / und gehet 
nach Hautz: wir wollen hievon ſchon was 
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mebrers und Sffters reden ; wie auch inj der 
That gefcheben ift. 
Allein_ eben Diefe fo offt wiederholete Zuſam⸗ 
menkunfften des Kayſers mit denen zwey Poaͤpſili⸗ 
chen Geſandten / von welchen jederman wußte / 
daß fie Roͤmiſche Caſis oder Prieſter ſeyen mache, 
ten den Argwohn und Aufſtand des Volcks im⸗ 
mer;ärger/u. ſetzten DieM ion in aͤuſſerſte Gefahr. 
Deſſen unverachtet beſuchte K. P. Jofephus yon. 
Jeruſalem dey 18. Auguſti den Pater General- 
Vorſteher dern mit groben Irrthuͤmern ange⸗ 
ſteckten Mönchen. des Heil, Antoni, und behaͤn⸗ 
digte ihm gleichfalls einen Papflichen SBrieff des 
Inhalts : weiler famt feinen Ordens⸗Bruͤ⸗ 
dern bloß allein ums des ewigen Lebens wil⸗ 
len die Welt verlajjen haͤtte / zu ſolchem aber 
ohne wahren Glauben / der ihnen Doch abs. 
gienge / zu gelangen ein UnmöglichFeit waͤ⸗ 
re; als möchte er und feine Brüder in den, 
wahren Schaaf Stall Chriſti / oderinden 
Schoos der H. Koͤmiſchen Kirchen fich zus 
ruch begeben. Der Eluge Praͤlat / nachdem ex 
Das Breve aus Ehrerbietigfeit auf fein Haubt ges. 
legt und deffen Arabiſche Abſchrifft gelefen hatte / 
gab ihnen zu verſtehen / Daß in feinem Drdens 
Stand die Natur Chriſti betreffend / zweyerley 
Meynungen gedultet werden: Der eine Theil. 
fagte er lehrer mit Dioſcoro, daß in Chriſto 
nureine Natur feye : der andere aber; mis. 
welchem ich es ſelbſt halte / und zudem auch: 
der Rayfer mehr geneigt ift / erEenner in uns 
ferm Heyland zwo Naturen / die Böttliche 
und die Menſchliche: allein / liebſte Patres, 
es iſt dermal / da euer⸗wegen alles ſchwuͤrig 
und in wuͤrcklichem Aufſtand begriffen iſt⸗ 
gar Eeine Zeit dieſer Sach wegen einige Zus. 
fammenkünfften anzuffellen / fonder aller⸗ 
dings noͤthig / daß ihr euch verberget/ und 
10 lang mir diefem Anbringen innen haltet ⸗ 
biß der ungeftümme poͤbel fich wird zur 
Aube begeben haben ; welchemnach/wann 
wir dieſes Geſchaͤfft miteinander nur lange 
fam und ſtill abhandlen / wir vielleicht den ges’ 
wünfchtenzweck leichtlich erhalten werden. 
Seftaltfam aber inzwifchen der erfchröckliche 
Aufftand gleich einer Seuersbeunft fo weit aus⸗ 
btaherDak ganke Schaaren desrafenden Volcks 
in die Kapferliche Burg geloffen/ und vermogenee 
Weiſe dem Kayſer gedrohet haben, die Francken / 
als Verfuͤhrer des Volcks / fo fern er dieſelbe 
nicht wurde fortſchaffen / eigenmaͤchtig zu ermor⸗ 
den; Als war bey dieſem gefaͤhrlichen Handel 
niemand uͤbler als dem Kayſer / welcher das 
Volck zu beſaͤnfftigen und zugleich beyderſeits Ge⸗ 
ſandte zu ſchuͤtzen / ſich zwar duſſerſt / aber verge⸗ 
bens / bemuͤhet hat. Darum müßte er den 23. 
Auguſti aus der Noth ein Tugend machen / als er 
wider feinen Willen allen Mifonariis befohlen / 
inner gewiſſer Zeit die Statt und das Land zu 
raumen. Er ſchickte auch den Abten Gregorium 
als feinen geheimen Secretarium, zu denen Mif- 
fionariis , und lieffe ihnen ſagen / fie folten doch 
(wenigſtens dem Schein nach) fich feinem Befehl 
unterwerffen / und wuͤrcklich fortziehen / Da 
n⸗ 
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Anlauff des Volcks hierdurch gedämpft wurde / 
mit dem Zufagy er waͤre geſonnen / die z. Paͤpſtli⸗ 
che Geſandte / nemlich R. Patrem Jofephum und 
P.Carolum „in wuͤrcklichem Auszug zuruck zu 
ruffen / Patrem Antonium von der Terza aber / als 
welcher in der Burg wohne / bey fich zu behalten; 
die drey Aertzten aber (wodurch er Patrem Pafcha- 
lem fam£ denen 2. Jeſuitern verſtanden) foltın 
wuͤrcklich fich aus Dein Staub machen Damit 
fievon dem unfinnigen Pobel nicht todtgefchlagen 
wurden ; dann / weil Die 2. Patres aus unſerer Ge⸗ 
ſellſhafft nach verrichtetee Geſandſchafft ſich als 
Artzney⸗ kundige gleichfam in Kayſerliche Dienften 
begeben / hiemit aber auf die Ehr / ſo ihnen vorhin 
als Bottſchafftern gebuͤhrte / einiger Maſſen ver⸗ 
tet hatten: die zwey Patres Franciſcaner hin⸗ 
gegen / fo unter Paͤpſtlichem Nahmen dahin 
kommen waren / ſich noch immer als Apoſtoliſche 
Geſandten aufführten erforderte das Voͤlcker⸗ 
Recht / Daß er dieſe vor jenen wider alle Alnfech- 
tungen des tobenden Volcks beſchirmete. 

Da nun Pater Pafchalis und unfere zwey Patres 
zur beflimmten Zeit (Zwoeiffelssohne Theile aus 
Begierd der Marter Eron/ Theile aus Hoff: 
nung/ das Ungemitter wurde ſich bald legen) 
zu Gundar dannoch verharreten / nahme Die Auf 
ruhr dergeftalt zu daß der Poͤbel ihre Behauſ⸗ 
ſung geſtuͤrmet: ihren Troß und Plunder auf 
die Gaſſen geworffen: ſie mit Gewalt auf ihre 
Maul⸗Thier geſetzt: ja ihnen mit Schlägen und 
nachgesvorffenen Steinen den Weeg zur Statt 
hinaus gewiſen hat. Der Fuge Kayſer / ſo bald 
ibn ſolches unmenſchliche Verſahren zu Ohren 
gekoinmen / entruͤſtete ſich darob hefftig / und 
Be denen armen Prieſtern ein ftarcke Rott 

eitter zu Huͤlff / welche das Volck folten abhals 
ten die drey Sreimdling aber in eine unweit Selica 
an denen Graͤntzen von Sennaar gelegene Veſtung 
fuͤhren / mit fehrifftlichem’Befehlan Denfelbe Burg⸗ 
graffen / dieſen dreyen fremden Arreſtanten alleEhr 
zu erweiſen / u. ihnen die Nothdurfft zu verſchaffen. 

Hierauf nahme in Gundar die Meuterey ein 
End / und die zwey Paäpflliche Sefandte Eamen 
öffters zum Kayſer / biß endlich einer qus ihnen / 


nemlich P.Carolus deCilento allda ven 2 5.Septem- . 


bris felig verfchieden, und in Unfer Sieben Frauen 
Kirchen unter Trompeten⸗ und Pauken Schall, 


gleich andern Ethiopifchen Prieftern ift begraben, 


morden. An eben diefem Tag verfehide auch. 
fehr auferbaulich in jeinem Ehren: Arrctt R.P, 
Antonius Granier, der Geſellſchafft IEſu Supe- 
rior , und ward in der Haupt⸗Kirch daſebſt zur 
Erden geftattet/ deffen Kleider / nebft andern 
Sachen mehr, Pater Antonius Paoletti ſein Ge⸗ 
fpan unter die Armen ausgekheilet hat. Beyde 
ftarben an dem Durchbruch / mit welchem auch 
die Übrigen Miffionarii behafftet waren; / Bey⸗ 
des Hintritt ſchmertzte den Kayſer deſto mehr / je 
gnaͤdiger er denen Catholiſchen Prieſtern gewogen 
war; dann er hatte mittler Zeit verſtanden / daß 
die zwey Frantzoͤſiſche Geſandte unter dem Nah⸗ 
men frembder Leib⸗Aertzten in der That Chriſtli⸗ 
che Prieſter und Ordens⸗Leut ſeyen: wie nicht 
weniger / Daß Pater Paſchalis und P. Antonius 
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Paoletti gleichfalls nicht lang mehr leben koͤnten / 
wann ſie nicht von der Veſtung an einen geſun⸗ 
dern Ort ſolten uͤberſetzt werden. Um der Urſach 
willen ſchickte er eilends zu ihnen den Abten Gre- 
gorium , welcher fie im Nahmen ſeiner Majeſtaͤt 
wegen Dem Todtfall ihres Mit⸗Prieſters getroͤ⸗ 
ſtet und von dannen in Die Statt Selica, wo beſ⸗ 
ſere Lufft und Nahrung iſt / gefuͤhrt hat. Er 
hatte ſchon zu Gundar , als er ihnen anbefohlen 
die Statt zuraumeny einem jeglichen fünffgehen 
Ungen ledigen Golds geſchenckt / um fiezuübers 
zeugen / Daß er es mit ihnen gut meyne / und ab 
ihren Elend fich ernftlich betrübe, Er hielte auch 
R.P. Jofephum‘& Jerufalem, als den eingigen noch 
übrigen Paͤpſtlichen Sefandten/ noch etliche Mo⸗ 
nat auf / — * ſowol mit Ihro Majeſtaͤt als 
mit andern geiſtlich⸗ und weltlichen Stands⸗Per⸗ 
ſonen faſt tägliche Geſpraͤch von Glaubens⸗Sa⸗ 
chen angeſtellet und durch die Gnad GOttes 
—* außgewuͤrckt hat / daß der Kayſer ſamt 
einem Geheim⸗Schreiber (dem offtgedachten 
Abt Gregorio ) fo ein Ethiopiſcher Prieſter war / 
Anno 1702. den 2. Hornung / als an Liechtmeß / 
aber gan geheim / die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Glaubens⸗Bekantnus unter waͤhrender H. Meß 
geſchworen / und aus denen Händen R. Patris Jo- 
fephi dag H. Altar-Sacrament empfangen hat. 
Die Stelle eines Altar-Dienerg vertratte hierbey 
P. Antonius della Terza ; nachdeme R.P.Jofephus 
den Kayſer / daß er ein Prieſter und Fravciſcaner / 
mithin fein Ordens⸗Bruder feye/ verfichert hatte, 
Beyde Patres, unerachtet aller Gunſt / fo ihmen der 
Kayfer mit Worten und Wercken erwiſe / vers. 
langten fehnlich von dannen fich auf die Muck: 
Reis nach Kom zu begeben und der H. Vers 
fammlung de Propaganda all⸗deſſen / was bifiher 
fich ereignet hatte / Nechenfchafft zu geben: hiel⸗ 
ten alfo bey Ihro Majeſtaͤt dem Kayſer mit uns 
ausfeßlicher Bitt an / fie in Snaden zu entlaffen: 
welcher endlich wider feine Jeeigung Cinmaffen ex 
gern ein oder Denandern Miffionarium bey fish 
behalten hätte) fie mit Briefen und Geſchencken/ 
welche anzunehmen fie fich zwar Anfangs / aber 
umfonft / entfchuldigten / an den Papſt / wie auch 
fuͤr ſich mit einem Allmoſen auf die Reis abgefer⸗ 
tiget hat. Das Geſchenck für den Apoftolifchen 
Stul beftunde in 3. Edlen Ethiopifchen von 7. 
biß 13. Jahr alten Knaben / welche zu Nom Eas 
tholifch erzogen und mit der Zeit der Abysſini- 
fihen Misfion eine Grundvefte werden folten: 
wie auch in zwey aus feinem Arabifchem Gold 
grob⸗geſchmideten Armbaͤndern / derer jedes zes 
hen Untzen auswoge: und letztlich zwey aus guls 
denem Brocard verfertigten Kleidern / welche ſie 
als ſeine Geſandte zu Rom bey waͤhrender 
Paͤpſtlichen Audientz tragen ſolten. Der Brieff 
an den Papſt war mit guldenen Buchſtaben auf 
ſchoͤnes Pergament geſchriben / dieſes aber zu⸗ 
ſammen gerollt / mit dem Kayſerlichen Sigill ver⸗ 
wahrt / und in einen langen Beutel aus Gold⸗ 
ſtuck geſchoben. Das Sigill ſtellte einen Löwen 
vor/ fo einen Drachen zerreißt / und zwey Eroneny 
die eine auf dem Kopf / die andere um den Hals 


tragt. 
G3 Den 
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Den 24. Febr. 1702. fennd fie (unter Beglei⸗ 
tung der Kayſerlichen Leibwacht biß vor die Statt) 
von Gundar aufgebrochen / den 26. aber auf Selica 
gekommen / und daſelbſt fo wol von Patre Padletti 
als Patre Pafchali mit unbefchreiblicher Freud em⸗ 


pfangen worden. Ein Morfal oder Werg-Marz 


fchall fo ihnen dee Kayſer mitgegeben/ müfte fie 
aller Orten frey verföflen. Sie nahmen zu bes 
fagtem Selica jetztgedachte zwey Prieſter mit fich/ 
und machten wegen des P. Antonii Paoletti, Der 
an dem Durchbruch flaref litter Kranckheit fo 
Eleine Reiſen / daß fie zu Sennaar erft den 29, Mertz 
angelangt ſeynd /nemlich R.P. JofephusMaria von 
Sserufalem als Baftplicher Geſandter / P. Palcha- 
lis de Montella und P. Antonius della Terza, alle 
drey Franciſcaner / und vorgemeldeter P. Antonius 
Paoletti aus der Geſellſchafft JEſu / welche beyde 


letztere an der rothen Ruhr gefährlichft Franck 


waren. 

R.P. Theodorus Krump hatte mif feinem ver: 
treulichem Sreund Patre Antonio Paoletti ein ſol⸗ 
ches Mitleiden/ daß er ihn halb-todt umhalfet; 
in fein Zimmer geführt; ein Beth gemacht; ef 
mas von Speiſen (fo aber jener vor Mattigkeit 
nicht verfchlingen konte) eigenhändig zugerichtet / 
undy weil er als einnunmehro erfahrner Medicus 
ſahe / daß der gute Pater das Zeitliche bald fegnen 
wurde, bey demfelben die ganze Yacht und fol: 
genden halben Tag gemacht; ihm / weiler wenig 
Tag vorher nach verrichteter SBeicht mit dem N. 
Abendmahl unter Weegs fihon mar verfehen 
worden Die legte Dehlung gegeben; endlich 
aber, da erden 30. Merken um Mittag⸗Zeit an- 
daͤchtigſt verſchieden / ihm die Augen zugeſchloſſen / 
und die von ihm hinterlaſſene Sachen auf deſſen 
Begehren denen Patribus Societatis von Gran- 
Cair bey ſeiner Dahin⸗Kunfft treulich zugeſtellt 
hat, Er hatte auch Sorg feiner Begraͤbnuß / 
da er durch einen Eghptiſchen Chriſten (die man 
Coffti nennt) ihm auf dem eine halbe Stund weit 
von Sennaar gelegenen Chriſten-Freythof ein 
Grab gemacht; feinen Leichnam inein funcken⸗ 
neues Stuck meiffes Tuchs eingewickelt; folchen 
auf ein lange Todten⸗Bahr / fo unter: und oberz 
halb der Leich mit zwey fehönen Teppichen beveckt 
ware / der Länge nach gelegt und alle daſelbſt be⸗ 
findlichen Chriſten zur Leich⸗Begaͤngnuß einge: 
iaden hat. Doch bater keine Trager gufgenom⸗ 
men; teil nemlich die Sechs noch Übrige und 
allda gegenwärtige Wohl⸗Ehrwuͤrdige Patres 
Francifcani ſtrengerer Oblervanßy nemlich R. P, 
Theodorus Krump, R.P. Jofephus& Jeruſalem, 
R. P. Antonius della Terza , (obſchon felbft uns 
päßlich) R.P. Carolus de Genua , R. P. Paichalis 
de Montella und R. P. Benedictus de Atripaldo 
die Leich auf ihre Schultern erhoben einen fü 
seiten Weeg bis aufden Gotts⸗Acker getragen / 
und allda in die Erde verſenckt haben; worab die 
Tuͤrcken ſich zwar ſehr erbauet / Doch darbey bes 
wundert haben / Daß die Europzer anderſt / als 
die Morgen Laͤnder ihre Verſtorbene mit Heulen 
und Zetter⸗Geſchrey nicht beweinen / ſondern ohne 
Entruͤſtung gantz fill begraben. 


Num.2 14. An.1698. Abyſſiniſche Kirchen Geſchichten. 


Dem guten Patri Paoletti ſelig ſeynd in die an’ 
dere XBeltnacheiniger Zeit 2. Francifcanet/nems 
lich P. Pafchalis und P. Antonius della Terza nachr 
gefolgt; Die übrigen aber (einen oder zwey / ſo zu 
Sennaär gebliben/ ausgenommen) nach Egypten 
zurück gereifet/ von wannen R. P. Theodorus 
Krump famteinem Neis-Gefährten feines Heil, 
Drdensden 2. Merken 1703, fich uͤber das Mit⸗ 
telldndifche Meer nach Kom verfügt hat / allwo 
er den 5. Junii angelangt und dem H. Apoſtoli⸗ 
fihen Stul von allem mas fich mit ihm und ans 
dern Mifionariis geduffert hatte/ genaue Rechen: 
ſchafft gegeben / hiernechſt / weil er ihm auf feiner 
Heraus Meis in Afrıca einen Arm gebrochen und 
durch fo viel Mühefeligkeiten feine Geſundheit 
ſehr verderbt hutte/ mithin zu Denen Miffionen 
nunmehr untüchtig ware fich in fein Bayriſche 
Proving zuruck begeben und von feiner Weis ein 
gankes Bud) von 71, Bögen’ fo gar tuftig zu le⸗ 
fen iſt unter dem Titel eines Ewangeistchen 
Palmen⸗Baums zu Augſpurg 1710. durch den 
Druck in Teutſcher Sprach verfertiget hat / in wel⸗ 
chem der Leſer nach Belieben ſich ferner erſehen 
und gleichwie ich ſelbſt gethan / Durch deſſen Leſung 
ergoͤtzen kan. Es iſt nicht auſſer Acht zu laffen/ 
daß offtgelobter R. P. Theodör auf feiner Her⸗ 
augs Reis zu Gran-Cair den Herrn von Roule ges 
weſenen Sransöfifchen Contul zu Tripoli ange⸗ 
troffen habe / melcher gleichroie vorhin P. Granier 
ſelig doch mit unvergleichlich geöffeem Pracht / 
als Bottfchaffter nach AEthiopien zu reifen von 
dem Aller-Chriftlichften König Befehl hatte, 
Don denen acht jungen Mohren / waren unfer 
Weegs zwey geftorben/ die Übrigen Sechs hat - 
er Ihro Paͤbſtlichen Heiligfeit zugeſtellt welche 
diefe zwar kbwarken, aber unfchuldigen Engel 
gnadigft in Dero Vaͤtterliche Verſorgung aufe ° 
genommen und in Dem Collegio de Propaganda 
haben auferziehen laffen. 

Was aber die Abyfüinifche Mifion endlich für 
einen Ausgang gewonnen habe / gehört zwar ei? 
gentlich nicht zu meinem Vorhaben / weil die MiL- 
fionarii unferer Socierät weder Denfelben befchris 
beny noch ſich dabey eingefunden haben; weil 
nichtsdeftoweniger N, wol R. P. Theodorus 
Krump in feinem Teutfchen Palm Saum! als 
auch R. P. Petrus Antonius dı Veneua in feinem in 
Waͤlſcher Sprach heraus gegebenen Seraphifihen 
Geſchicht⸗Garten öfters unferer Miffionarien 
einruhmhaffte Meldung thuen; iftjabillig/ daß 
ich hinmiederum da und Dort ihres H. Seraphi= 
fehen Ordens und Miffionen mit wenig Worten 
ingedenck ſeye. ch wurde ohne dem vielleicht 
dem Leſer einen Gewalt anthun / warn nachdem 
ich ihn durch Æthiopien folang herum geführt/ 
denfelben jest aufeinmal rote in einge Kinfernuß 
ſitzen und ihm dag wunderbarliche End dieſer 
Abyflinifchen Miflion verhalten ſolte/ welches er 

aus nachgefegtem Brief mitallen Umſtaͤnden 
vernemmen wird, 


Nume- 
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Numerus 215. 


Abyfinifche Kirchen⸗ Geſchichten 
von Anno 1704. bis auf dieſe Zeit. 


Brief 
A.R. P. Theodofii Wolff Miſ 


ſionarii Apoſtolici aus dem Seraphiſchen 
Reformirten Orden / 


An 
Seinen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Pa- 
rem Provincialem der Oeſterreichi⸗ 
fchen Provintz. 
Geſchriben zu Mocha in Arabien den 20, 
Junii 1716, 


Innhalt: 


Papſt Clemens der Eilffte, nachdem R.P. Theodo- 
rus Krump Anno 1703. Ihro Heiligkeit von Æthio- 
pien ausführlichen Bericht abgeftattet habe, ſchickt im 
Jahr 1704. abermalüber 20, Francifcaner als Miflio- 
narios dahin, welche aber an dem Nilus alle vormal of 
fene Paͤß nunmehro verichloffen finden: doch ſeynd erſt 
acht Jahr hernach ihrer drey aus diefen Ordens⸗Prie⸗ 
fern iiber das RotheMeer in Abyflinam eingedrungen, 
und von Kayfer Jefu zwar gnaͤdigſt aufgenoninten, aber 
von feinem Nachfolger dem Kayfer David tödtlich ver: 


folge und von denen. Athiopifchen Prieftern Anno . 


1716. um des Glaubens willen gefteiniget worden. 
Der Brief lautet alſo: 


Wohl ⸗Ehrwuͤrdig in GOtt 


Geiſtlicher Pater Provincial &c. 
us Kindlicher Pflicht gegen Euer Wohl⸗ 
Ehrwuͤrden bewogen ſtelle ich Deroſelben 

ein ſeltſames Schaufpiel/ fo ſich mit R.P. 
Liberato Weils unferer Proving Prieſtern und 2. 
andern Misfionariis unferg Seraphifchen Drdens 
jugetragen hat vor Augen. nd | 

Nachdem Ihro Paͤpſtliche Heiligkeit Clemens 
der Eilffteeine groſſe Anzahl Apoſtoliſcher Misfio- 
narien Das Evangelium zu predigen im Jahr 
1704. nach) ZEtbiopien abgefertiget / dieſe eyfferi⸗ 
ge Glaubens⸗Botten aber den Eintritt in daſſelbe 
Kayſerthum lange Zeit vergebens verſucht hat⸗ 


ten / hat eg endlich obgemeldetem unſerm R. Patri 


Liberato Weiß als der Misſion Vorſtehern / wie 
auch ſeinen zwey Reis⸗ und Amts⸗Gefaͤhrten R. 
P. Michaeli Pio von Zerbe und R. P. Samueli von 
Biumo im Jahr 1711. gelungen / daß fie über 
das rothe Meer fic) in ZEthiopien eingedrungen 
und dasnechfigefolgte 1712. Jahr bey dem gott; 
feligem Abysfinifchen Kayfer Jafu oder Jefu (deſ⸗ 
fen Nahm fo viel als @erechr bedeutet) in deſſen 
Haupt» Satt Gondar nicht allein glücklich ans 
gekommen, fondern auch von ihm mit über; 
ſchwemmlicher Freud empfangen und feines 


Schutzes ſeynd verfichert worden / doch mit der 


Bedingnuß / daß ſie aus Sorg einer Empoͤrung 
den Catholiſchen Glauben nicht offentlich predi⸗ 
gen / ſondern mit ihrem Eyfer gantz langſam her⸗ 
vor brechen ſolten; dann auch GOtt / ſprach 
dieſer hochvernuͤnfftige Potentat / obſchon er 


koͤnte / hat dannoch die Welt nicht in einem 
Augenblick / ſondern in ſechs Taͤgen nach 
einander erſchaffen. Mittler Weil hat er un⸗ 
ſern Patribus , ſo lang fie zu Gondar verharrten / 
alle Snady Ehr und Liebe erwiſen/ I ihnen ſo gar 
ligende Guͤter nebſt Abel Einfünfften anere 
boten; da fie aber ſolches als eine Sach / foihrer 
Regul und gefchiworner Armut roiderfirebte/ 
ftandhafftig ausgefchlagen / bewunderte er dieſe 
ihre Verachtung aller zergänglichen Gütern heffe 
tig; vedete fo wolheimlich alsoffentlich viel zuihs 
rem Lob / und verfprache ihnen mit einem Eyd⸗ 
ſchwur / daß er zuihrem Schuß nicht allein Eron 
und Scepter/ fondern auch fein eigenes Blut 
auföpffern wollte, 


Glauben hätte jevermann hieraus fehlieffen fols 
len / ihre Misfion werde Fünfftighin mit gutem 
Befland immer zunemmen. ber nichte weni⸗ 
ger/ als dieſes. — 

Inmaſſen etliche Boͤſewicht von dem leidigen 


Satan ſich dahin verleiten lieſſen / daß fie fo wot 
Die Mönchen als den Adel wider die Mi-fionarios 


Weil nun zu des Kayſers 
Gunft noch andere überaus fehon = ausfehende, 
Umftände gefommen feynd / als da waren die. 
Dekehrung einiger Ethiopern zudem Roͤmiſchen 


angehetzt und beredt haben: Diefe fremde Prieſter 


ſeyen geſchworene Feind der Allerſeligſten Mut⸗ 
ter GOites: ihr ungeſaͤuertes Brodt/ deſſen fie 
fih in der Meß bedienen wäre aus Hundes 
Schmalg und Sau⸗Hirn zufammen gebacken: 
das ganke Abysfinifche Reich / nachdem fich der 
Kayſer ſelbſt ihnen vollig ergeben haͤtte werde 
von diefen unbefchnittenen Seiftlichen bald anges 
ſteckt und verführt werden: ja es werde die Sach 
mit der Zeit ſo weit kommen / daß fie fich dee Res 


gierung unterziehen/ und des Hoͤchſten Gewaits 


anmaflen. Das Durch Diefe und dergleichen 
Berleumdungen aufgerickelte Volck finge an 
fich zu ruͤhmen / und gedachte auf Mittel, wie es 
den Kayſer mögte von Dem Thron ſtuͤrtzen / wel⸗ 
cher folche Zerrüttung zu verhüeten Die drey Prie⸗ 
fter unter einem ſtarcken Kriegs⸗Geleit in ein weit 
entlegenes Drt hat führen laſſen / damit ihnen/ 
wann fie zu Gondar verblieben, nicht etwann ein 
Leid roiderfuhre/ und fie nach geſtilltem Aufſtand 
wieder zuruck Fehren moͤgten. 

Allein der einmal ergrimmte Wöbel ward hierz 
durch noch hefftiger wider den Kayſer verbittert 
welchem / wie man fagt/ fo gar Gifft beygebracht 
wurde / wovon er an allen Gliedern lahm und alls 
feiner Kräften dergeftalt ift beraubt worden / daß 
fie ihn als nunmehro der, Regierung unfähig von 


dem Thron’ ja von Hoffelbfl durch fein eigenes. 


Hof⸗Geſind verſtoſſen / und an ftatt feiner einen 
gewiffen Juͤngling Nahmens David zu einem 
Kanfer aufgerorffen haben’ melcher aus Foͤrcht 
dem Volck alles’ was es ungeftümmer Weis von 
ihm begehrte/ verwilliget und unterfchriben / dem, 
aber zu Folg Die drey Misfionarios den 27. Hor⸗ 
nung 1716. in Eifen und Banden nach) Gondar 
zuruck bringen / und / als fie angelangt/ in den 

Kercker hat werffen laffen. 
Den 2. Merken warden fie in Gegenwart eie 
ner zahlreichen zu ſolchem End ler Ders 
- amm⸗ 
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fammlung dem König ſelbſt vorgeſtellt / welcher 
fie dann gefragt: wer fie wären und warum 
fie fih eines (9 weiten Weegs bieher ver, 
füge haͤtten? worauff fie geantwortet; fie 
ſeyen Larholifche Priefter/ welche der Ads 
miſchePabſt als allgemeiner Seelen⸗Hirt da⸗ 
hin geſandt haͤtte / damit die Abysſiner von 
ihnen ın dem wahren Glauben unterrichtet: 
I BeelenvonDder Kinfternuß an den hellen 
Tag überfegt und zum ewigen Keben ger 
bracht würden. Was / fügte der Kayfer / fo 
ſeynd wir dann Peine Chriften? Dem fie aber 
verfeßten : ihr ſeyd zwar Chriften / Doch nur 
dem Nahmen nach/ und nicht in der That. 
Diefer Beſcheid verdruffe ihn dermaffen/ daß er 
fie ohne fernere Frag zum Todt verurtheilt hat, 
Sie hingegen zeigten ſich gantz bereitfertig für 
den Catholiſchen Glauben zufterben. Uber wel⸗ 
che Großmuͤthigkeit alle Gegenwaͤrtige mit Erz 
ftaunung geſtutzt / der König aber fich innen ges 
halten und lindere Seiten aufgezogen hat/ da er 
dann beffere Wort ausgegeben /fie vondem Roͤ⸗ 
mifchen zu dem Cofftifchen Glauben zu uͤbertret⸗ 
ten eingeladen / auch ihnen nicht allein das Leben / 
fondern auch feinen Schuß verfprochen hat / wann 
fie ſich nur befchneiden laſſen / den Dioſcorum als 
einen Heiligen verehren / in Chriſto nur eine und 
zwar die Goͤttliche Natur allein erkennen / und mit 
ihnen die Sacramenten genieſſen wurden. Die 
Mifhonarii aber wolten viel lieber flerben als mit 
dergleichen Vermeſſenheiten GDEt beleidigen. 
Darum warden fie noch einmal in, ven Kercker 
eingefpehrt. Man hielte über fie oͤffters Rath / 
was doch mitihnen endlich zuthuen wäre ? dann 
fo geaufam als auch der junge Kayfer David wa⸗ 
re/ ward dannoch fein Herß gegen fie info weit 
erweichet / Daß er Das wider Diefelben gefällete Ur⸗ 
theil in eine bloſſe Lands⸗Verweiſung zu veraͤn⸗ 
Deren fich gänglich rourde entfehloffen haben / wann 
nicht die blutdurſtige Cofküfchen Mönchen ihn 
denen drey Zeugen Chriſti das Leben von Neuem 
abzufprechen gezwungen hätten/ welches fie end: 
lich den dritten Merken 1716. ihrem GOtt Hels 
denmüthig aufgeopfferthaben; da ihnen die Haͤn⸗ 
de auf dem Rucken zuſammen gebunden fie aber 
wie Übelthäter auf dem offentlichen Marck⸗Platz 
zu Gondar gebracht und Dafelbit ſchier nackend 
ſeynd ausgezogen worden. Die garfurge Hen⸗ 
ckers⸗Friſt / foihnen allda ift vergönnet worden/ 
umhalſete erftlich einer zu gufer legte den andern; 
hierauf hielten fie zuſammen ein kleines Gefpräch 
zweiffelsohne von ihrem glorwurdigen Kampff 
und dem Palm⸗Zweig / den fiebald empfangen 
wurden. Demnach hieffen fiefich auf ihre Knie 
nieder zum Zeichen / daß fienunden Stein⸗Ha⸗ 
gel um ihres Heylands willen auszufiehen fertig 
waren. 

Da trate auf den Richt⸗Platz ein Abyfinifcher 
Prieſter hervor und fprach aus allen Kraͤfften fols 
gende Wort aus: Verflucht (fagteer) vers 
flucht / verbannt und ein Feind der allerſelig⸗ 
len Mutter GOttes ſeye derjenige/welcher 
nicht fünff Stein auf dieſe drey Francken 
hinwirfft. Kaum hatte er ausgeredet / als Der 


erfte Stein aus feiner Priefterlichen Henckers⸗ 
Hand auf die Diener Gttes geflogen iſt Den 
gehen taufend andere an dem Ort verfanmelte 
Zuſchauer ungefäumer ein jeglicher mit fünff 
Steinen nachgefolgtfeynd; womit fienicht allein 
ihren Geiſt aufaeben haben / jondern auch unter 
diefem Stein-Hauffen feynd begraben worden. 
Wolte GOtt / ich hätte dieſen feinen dapffern 
Dlut » Zeugen/ gleichwie in unzertrenneter 
Brüderlichen Liebe alfo auch in ihrem Ritterli⸗ 
chen Todt fönnen Sefelljchafftleiften. Weil ich 
aber diefes Sieg-Erang unwürdig bin/ wird 
ich mich ſamt 2.. Ordens⸗Geſpaͤnen allhier fo 
lang aufhalten biß wir von der H. Congrega- 
tione de propagandä fernern Befehl werden em⸗ 
pfangen haben, Gegeben zu Mocha in dem 
glückfeligen Arabiä den 20. Junii 1716, 


Euer Wohl⸗Ehrwuͤrden 
demüthigfter Diener 


Fr. Theodofius Wolff, 
aus dem firengern 
Orden des H,Fran- 
gifci Seraphici Mitſi- 
onarius Apoſtolicus. 


Diefer Pater Wolf von Sanct. Pölten in Des 
fterveich gebürtig Fame Anno 1713. Aug Ara- 
bien nach Rom zurucf/ und ward von Ihro 
Paͤpſtlichen Heiligkeit allda zum — Pro- 
feffore der Arabifchen Sprach beitellet / wobey 
er / wie ich vernimme/ noch heutiges Tags vers 
harret. Er hatte unter andern ein ſchoͤnes 
Buch von feinen Reifen’ Anmerkungen und 
Begebenheiten / abfonderlich von der Marter 
R. P. Liberati und feiner Sefellen gefchriben/ wel⸗ 
ches aber in einem Schiffbruch / den er unter 
Weegs gelitten hat / zu Grund gangen fl. Zum 
Beſchluß dieſer Ethiopiſchen Geſchichten gehet 
jetzt nichts mehr ab / als daß ich dem Leſer auch ei⸗ 
ne zwar kurtze aber ausbuͤndige Beſchreibung 
des Abyſſiniſchen Reichs mittheile / welcher um 
deſto mehr zu trauen und zu glauben iſt / weil ich 
ſolche meiſtens aus denjenigen Nachrichten her⸗ 
aus gezogen hab / welche R. P. Theodorus 
KrumpundR P. Jofephus & Jerufalem nach ihrer 
Zuruck⸗Kunfft aus Ethiopien dem Apoflolifchen 

Stul Anno 1703. gleihfam Eydlich abs 

geftattethaben. 


Numerus 216. 


Beſchreibung des Reichs Abyflina 
oder Æthiopien. 


Er kuͤrtzeſte Weeg nach ZEthiopien gehet 
9 über Egppten an dem Fluß Nilus hinauf 
welcher in beſagtem ZEthiopien ent 
fpringt ; wie viel Zeit aber auf folche Reis verr 
wendet werde / iſt zwor ungewiß; weil die Mil, 
ſionarii nicht anderſt als mit denen Caravanen oder 
Kauffmanns⸗ Geſellſchafften dahin a 
oͤn 
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Fönnen : doch ſeynd von Gran-Cair/ der Haubt⸗ 
Stattin Eghpten / biß zu der Kayferlichen Reſi⸗ 
dentz⸗ Statt Gundar in Abyſſina nicht weni⸗ 
gu als taufend fünfhundert Teutſche Meil 
eegs. | | u 
Ethiopien ift völlig mit Bergen umgeben / mit⸗ 
hin ſehr rauch / felficht und Steinreich. Deſſen 
Graͤntzen aber ſeynd auf denen Land⸗Carten zim⸗ 
lich gut verzeichnet. Es ſtoßt einer Seits an den 
Oceanum und das rothe Meer. Ubrigens aber 
an die Königreich und. Sandfihafften Sennaar , 
Fungi, Porno, Feffan und alſo weiters. 

Man findekin diefem groffen Deich die Menge 
wilder und zamer Thiern / als Elephanten / Nas⸗ 
hoͤrner / Cameleonten / Tiger / Panther / Loͤwen / 
Affen / Zibeth⸗Katzen: item Schaaf / Geiſſen / 
Ziegen und Rind⸗Viehe. Hingegen leidet es an 
Erbſen / Bohnen / Lintzen / Weitzen / Korn / und 
Hauß⸗Gefluͤgel (die Hennen ausgenommen) 
groſſen Mangel. An ſtatt des Getreids eſſen ſie 
Dora-Kuchen/ welche eigentlich ihr Brod ſeynd. 
Ihr Getraͤnck ift das klare Waſſer welches vor: 
nehme Perfonen mit Dönig/ fo.allda in Überfiuß 
ift/ abgiefen. Es mwachfen zwar auch fchöne 
Trauben an denen Reb⸗Stoͤcken / aus welchen 
fie aber Feinen Wein / fondern nur, Ziweben ma⸗ 
chen ; dann der Wein läßt fich wegen der unges 
meinen Hitz nieht halten. Dernwegen führen Die 
Miffionarii Ziweben mit / weichen folche in fri⸗ 
chem Waſſer / bißfie aufgeſchwellen / truͤcknen fie 
demnach ab / und preſſen aus denenſelben den be⸗ 
ſten Wein zum I. Meß⸗Opffer. 

Den Abgang des Hauß⸗Gefluͤgels erſetzt das 
Feder⸗Wildprett / als Faſanen / Haſel⸗ und Reb⸗ 
Huͤner / nebſt vielen andern im groͤſten Uberfluß / 
nd weit vollkommenern / als die unſerigen. 

Den Kriegs⸗Staat belangend / ſo iſt der heut⸗ 


regierende Kayſer Adiam Saghed Jaſu oder Jeſu 


auſſer der Regens⸗Zeit / da fein gantzes Land faſt 


unter Waſſer ſtehet / mit etlich hundert⸗ tauſend 


Mann ftetszu Feld wider die benachbarte Koͤnig / 
derer er fihon etliche unter das Joch gebracht / 
oder wenigſtens ihm zinsbar gemacht hat. 
Wiewol übrigens die Abyfiner-einen unend- 
lichen Neichthum an Arabiſchem Gold’ Diaman- 
ten und andern Edelſteinen: wie nicht weniger 
an Helffenbein/ Caffee, Ziweth / koſtbarn Artzney⸗ 
Mitteln / allerhand in Europa unbekantem Rauch⸗ 


werck / Ebenholtz / Gummien und mancherley 


andern Koſtbarkeiten beſitzen; fo treiben fie dan⸗ 
noch faft gar Fein Gewerb mit andern benachbar⸗ 
ten Laͤndern / und dieſes zwar aus einer Staats⸗ 
Eifferſucht / Damit nicht etwan die Ausländer uns 
ter Vorwand der Handelſchafft das Reich aus⸗ 
zuſpaͤhen und zu bekriegen Anlaß nemmen. 

Die Sprach fl war Abilinifch/ doch gehet die 
Arabifche/ zumalen in vornehmen Stätten’ auch 
fehr im Schwung. Beyde diefe Sprachen ha⸗ 


ben ein folche Verwantnus mit einander / daß / 
mer Die eine verfichet/ Die andere bald erlernen 


an. — 
Die Haupt Religion iſt Coptiſch oder Coff⸗ 
tifch ; dann gank Ethiopien erfennet als fein als 
‚Fofeph Stöklein VI, Theil, 


Ierhöchftes Kirchen-Haupt den Patriarchen von 
Alexandria, welcher an feiner ftatt nur eineneingiz 
gen Bifchoff in dieſes fo weitſichtige Reich ſchickt / 
der die übrigen Priefter und Kirchen-Diener or: 
dentlich weyhet / und von Denen Seinigen den 
Titul eines Watriarchens annimmet. Sie er⸗ 
kennen ſiben Sacramenten / wie wir; doch ſeynd 
die Firmung und letzte Oelung bey ihnen wenig 
im Brauch: die meiſten beichten und communi⸗ 
cieren des Jahrs nicht oͤffters als einmal. 

Übrigens weiß man / daß vor Alters viel ſtatt⸗ 
liche Biſtuͤmer und andere Pfruͤndte in Ethiopien 
geweſen ſeyen / ſo aber der Kayſer meiſtentheils 
eingezogen hat / und an ſtatt ſolcher denen Geiſtli⸗ 
chen zu ihrem Unterhalt jährlich ein gewiſſes aus⸗ 
wirfft. Man trifft fehe viel Elöfter any derer 
Inwohner groͤſten Theils des H. Antoni, andere 
des H. Baſilũ oder des H. Macarii Regel beobach⸗ 
ten. Es gibt auch weltliche Prieſter oder Pop- 
pen, ſo denen Pfarreyen vorſtehen / und auf eben 
die Weiſe / wie die Griechiſche Pfarrer ihre Wei⸗ 
ber / dafern ſie vor dem Prieſterthum eine Jung⸗ 
frau geheyrathet haben / ſo lang fie lebt behalten / 
nach ihrem Todt aber entweders ledig bleiben / 
oder / wann fie zur andern Ehe ſchreiten/ alle geiſt⸗ 
Aembter aufgeben / und wie Layen leben 
malen 20 — 7 — 

Sin keinem Chriſtlichen Sand — ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit weniger in weltliche Geſchaͤffte einmifchen, 
als eben in Ethiopien; hingegen wird der Kayſer 
in dem geiſtlichen Weſen ohne Wiſſen und Guͤt⸗ 
heiſſen ſo wol des Biſchoffs als dern General- 
Vorſtehern obgeſagter geiſtlichen Orden⸗Staͤn⸗ 
den / wie auch feiner Theologen oder Gewiſſens⸗ 
Naäthen nichts vornemmen, — 

Man muß ihm nicht einbilden/ alle Abyfiner‘ 
feyen dem Ehriftenthum zugethan; es gibt unter 
ihnen auch viel Mahometaner/ Caffer , abgsttifche 
Heyden / und andere / die gar an Feine Gottheit 
glauben. Doch von dem groſſen Chriſtlichen 
Hauffen etwas zu fageny iftbefant ‚daß die Köniz. 
gin von Saba , nachdem fie den allerroeifeften Koͤ⸗ 
nig Salomon heimgefucht hatte / von ihm das 
Juͤdiſche oder Mofaifche Geſatz empfangen / und 
in Ethiopien eingeführt habe / bey welchem diefe 
Voͤlcker auch biß zur Zeitdern HH. Apoſteln ver: 
bliben find: da erſtlich der Caͤmmerling der Abyſ- 
ſiniſchen Königin Candacis, den Philippus ge⸗ 
taufft / und bald hernach der H. Apoſtel und 
Evangeliſt Matthæus dieſen noch heutiges Tags 
beſchnittenen Mohren das Evangelium gepredi⸗ 
get hat, welche Dann bey der allgemeinen Chriſt⸗ 
lichen Kirchen fo lang verharreten / biß Diotcoras, 
melcher in Chrifto nur ein Natur erkennte / erſtlich 
Egypten / nachmals aber Ethiopien/ fo demfelben 
als Patriarchen von Alexandria in geiftlichen Sa⸗ 
chen unfergeben ware / mit dem Gifft feiner Lehr 
fo erbärmlich angeſteckt hat daß folche gewaltige 
Ehriftenheit von Anno 448, biß auf Das Jahr 
Chrifli 1593. in’diefer verdammlichen Kegeren 
ift ſtecken bliben; Da endlich Die Dortugefifche Je⸗ 
fuiter in Ethiopien eingedrungen, und ſaſt das ge⸗ 
famte Deich nebft denen angränsenden Sands 

2 ſchaff⸗ 


ss Num.216. Befchreibung des Reichs Abyflina oder Ethiopien, 


fchafften zu dem Alt⸗Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glau⸗ 
ben bekehrt haben. Kayhſer David ſelbſt ſamt 
Gabriele dem Patriarchen von Alexandriä ſchick⸗ 
tenein jeder fine Geſandte nach Rom / und ers 
Fanten den Papſt Clementem den Achten als eis 
nen Wachfolger Petri , und Chriſti auf Erden 
geiftlichen Statthalter. Allein folche Freud 
mährte kaum viersig Sahr ; inmaſſen Anno 
1633. alle Roͤmiſch⸗Catholiſche Chriſten gaͤntzlich 
ſeynd vertilgt / mittler weil aber von unterſchiedli⸗ 
chen Ordens⸗Maͤnnern der Eingang in Ethiopien 
biß Anno 1699, vergebens geſucht / und letztlich / 
wie obſtehet / im Jahr 1716. das wahre Chri⸗ 
ftenthum abermals völlig iſt zerſtoͤhrt worden, 
Alle Abyfinifche Ehriften- Kinder werden den 
achten Tag nach ihrer Geburt befehnitten/ und 
den 40. Tag getaufft / die Mägdlein aber erft den 


fechszigften. Ja fie widerholen dieſes Sacra⸗ 


ment / wie fie ſagen / zu mehrer Verſicherung ihrLe⸗ 
ben hindurch zum zweyten und dritten Mabl/doch 
mitder Bedingnus / daß / wann fie das erjte und 
zweytemal nicht recht waͤren getaufft worden / we⸗ 
nigfteng dieſe dritte Tauff ihnen verhuͤlfflich ſeyn 
folle. Wiewol übrigens die meiſten Abyminer 
Die Beſchneidung nicht fuͤr nothwendig / Ir 
nur für ein ledige Ceremony und Nachfolgung 
Chriſti halten; fo gibt es dannoch viel unter ih⸗ 
neny die da lehren / es feye unmöglich ohne Be⸗ 
ſchneidung felig zu werden / welchen I rrthum ih⸗ 
nen zu benemmen viel Muͤhe koſten doͤrffte / zuma⸗ 
ien / hachdem die beſtaͤndige Erfahrnus lehrt / daß 
der Fluch und die Verſtockung / mit welchen 
GOtt die Zudenbiß auf dieſe Zeiten ſtrafft / allen 
befehnittenen Voͤlckern dermaſſen veſt anklebe / daß 
fie zu bekehren von nahe noch Feine Hoffnung iſt. 
Zwiſchen Ethiopien und Feffan gibt es noch ein an 
dere Art Ehriften/ welchenicht allein mit Waſſer / 
fondern auch mit Feuer zugleich tauffen / da fie 
denen Kindern ein Zeichen auf die Stirn bren- 


nen. 

Don dem Feg⸗Feuer glauben die Abyſſiner / 
daß die allda verfpehrte Seelen am Samftag 
und Sonntag nicht gepeiniget werden. 

In allzübrigen Hlaubeng-Artickeln und Dil. 
Sieramenten kommen fie mit der Kömifchen 
Kirchen faft uͤber eins. 

Sie halten jährlich drey groſſe und überaus 
firenge Faſten nebft denen Digilien oder Vor⸗ 
Abenden / nemlich im Advent , reie auch Die vier⸗ 
Gig Taͤg vor Dfiern/ und von Mariæ · Himmel⸗ 
fahrt an biß Mariæ - Geburt: da fir den gantzen 
Tag biß Abends nichts effen / noch trincken: 
bey dem Nachtmal aber fich nicht allein des Flei⸗ 
ſches / ſondern auch aller Sachen / ſo von leiſch 
herkommen / als da ſeynd Eyer / Butter / Milch / 
Kaͤß und was dergleichen mehr iſt / enthalten / ja 
insgemein mie Kräutern / Wurtzen / Bohnen/ 
Erben Früchten und andern Erdsund Baum 
Sewaͤchſen verlieb nemmen / und öffters ſolche 
nur in Waſſer kochen. 

Sie faſten alle Wochen am Mit wochen zum 
leidigen Andencken der Berathſchlagung dern 
Juͤden über Chriſtum den HErrn / und am 


Freytag zu Ehren ſeines bittern Leidens und 
Sterbens ; am Samſtag hingegen eſſen fie 


leifch. 

& iſt nicht auszuſprechen / was für ein ſtrenges 
Leben ihre Ordens⸗Leut führen. Sie geben 
baarfuß / effen Fein Fleiſch und trincken nur Waſ⸗ 
fer. Etliche aus ihnen heneken ſich an Creutz 
und laffen fih alfo den gantzen Tag von Der 
Sonnen brennen. Andere bleiben ganz nackend 
in Sod⸗Bruͤnnen oder Baͤchen fo lang ſtehen / 
biß fie faft erſtarren. Etliche / Die man Geiſtli⸗ 
che von Libela nennt / tagen zwey groſſe vier⸗ 
ecfichte Stück von Bley / so. biß so. Pfand 
ſchwehr / eines auf Der Bruſt / Das andere auf 
dem Kuchen hangend / und biegen fich alf des 
Tags ıso.mal: fie fallen auch 
die Erden / zerſchlagen aber damit ihre Kopf und 
Leiber dergeſtalt / daß fie davon blau anlauffen. 
Noch andere hencken ihnen ſelbſt einen groſſen 
Stein anden Hals welcheribnenden Kopf alfd 
ſiarck aufden Boden hält / daß fie weder auf 
werts fehauen / noch fic) von der Stelle bewegen 
koͤnnen. 

Woraus leicht zu ermeſſen iſt / daß / wer dieſes 
Reich bekehren will / faſt ein eben £ ſtrenges Les 
ben, als ihre Mönchen führen müffe/ welche ing 
gemein in Elöfteen wohnen / Die entweders in Die 
Dierung oder in die Kunde aus Stein gebauet/ 
und an ſtatt Der Ziegeln oder Schindeln mit Rohr 
bedeckt ſeynd. 

Die Abyiner ſeynd nicht fo barbarifih / daß 
fie nicht auch mit einigen fo gedruckten als geſchri⸗ 
benen Büchern verfeben waren ; teil aber fie ſol⸗ 
che wenig leſen / iſt Fein Wunder / daß fie in einer 
groſſen Unwiſſenheit ſtecken und leichtlich in den 
Mahometanifchen Irrthum verfallen. Jene 
Bücher werden von ihnen vor andern hoch ge⸗ 
ſchaͤttt in welchen des Diofcori und Eutychis 
Irrthuͤmer vertheidiget werden, Man findet 
jiar bey ihnen auch Bücher / twelche von Anno 
1593. bis 1633. von denen Miflionarüis Der Ges 
ſellſchafft * ſeynd ausgetheilt worden; allein 
die wenigſten wiſſen ihnen dieſelbe zu Nutzen zu 
machen / weil ſie ſolche nicht verſtehen. 

Dern Kirchen gibt es in Ethiopien ſo viel / daß 
man offtmalen auch fo gar in Doͤrffern dererſel⸗ 
ben mehr als eine antrifft. Sie ſeynd glle aus 
Stein aufgeführt / und muͤſſen ehedeſſen ſehr 
ſchoͤn geweſen ſeyn / ſeit aber der Kayſer die Ein⸗ 
Han an fich gezogen hatz werden fie zimlid) 
baufällig. Alle vornehme Kirchen werden von 
denen Ordens: Männern, dero Cloͤſter jederzeit 
firacks dabey ſtehen durchgehende verſehen. 


Sie werden in einer Kirch Des Tags gemeinig⸗ 


fich nicht mehr als eine Meß leſen. Ihre Prie⸗ 
ſter wandelen Brod und Wein nach Dem Ser 
brauch der Roͤmiſchen Kirchen. Die Manns⸗ 
Bilder erſcheinen niemals anderſt darbey / als mit 
Krucken oder Stecken unter dem Arm / um hier 


durch zu zeigen Daß fie Fremdling und Pilgram. 


auf dieſer Welt ſeyen. So bald der Prieſter das 


Brod mit Denen Worten Chriſti gewan⸗ 
delt hat / rufft dns Volck mit lauter Stimm: 


uͤr⸗ 


mit ſolchen auf 


—⸗ 
- 
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fürwahr/ fürwahr; wir glauben / trauen/ 
und loben dich unfern HErrn und uniern 
GoOtt / difes ift dein Fleiſch; das glauben 
wir in der Wahrheit. Ehen folche Dekantnus 
thuen fie auch nach der Wandlung Des Kelchs, 
Diefesiftbep diefen Voͤlckern nicht wenig zu bes 
wundern / daß nicht bald einer fich laßt zum Prie⸗ 
fter weihen/ ee werde dann hierzu gezwungen; 
Dann ein jeglicher wehrt / verbirgt und verftecft 
ſich / ſo langer kan Damit er nur nicht zu einem 
fo verantwortlichen und ſchwehren Amt befuͤrdert 
werde. Darum gehet Die Ethiopifche Jugend 
lieber ing Cloſter als zu dem weltlichen Prie⸗ 
ſter⸗Stand; inmafen unter ihren Mönchen 
ebenfalls wenig Prieſter gegehlt werden. 
Man fichet zwar in dieſem eich Feine hohe 
Schulen und Collegia, wo Die freye Künften und 


fo welt⸗als geiftliche. Wiſſenſchafften getriben 
wurden; allein ſoichen Abgang erſetzen die Cioͤ⸗ 
ſter / in welchen die Juͤngling zu ſtudieren pflegen. 
Die Eltern ſehicken ihre Kinder fleißig in vie, 
Schuel / demitfie Das Fefen und Schreiben / wie 
auch die Chriftliche Lehr ergreiffen ; dann. wer 
folche drey Stück kan / der iſt hier zu Sand gelehrt 
genug :: wer aber noch über dieſes ſich aur Die 


‚ Ölaubens-Steittigfeit verſtehet der ifl febon ein 


ausbündiger- Lehr Meifier, Ihr Jugend iſt 
über Die. Maſſen —59 — willig zu allen Wiſ⸗ 
fenfchafften gefchictt und zum Guten geneigt. 
Was ich-von viefem Reich Ethiopien hier oben 
auf das Jahr 1701. Numero 80, gejagt haby 
will ich jetzt nicht widerholen / fondern hiemit die 
Abymniſche Nachrichten beſchlieſſen. 
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Numerus 217. 
Brief 
P.Joſephi Lovina der Geſellſchafft 


JEfu Miſſionarii aus der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Provintz. 


An 
Den Verfaſſer dieſes Wercks. 


Geſchriben den 20, April. 1724. 


| Innhalt: 

Abſcheuliche Simonie der Griechiſch⸗ abtrünnigen 
Beiftlichfeit zu Conftantinopel wird mit sortecrlichen 
Thaten erwifen.  Derofelben unvermeidliche Urfach. 
Haß dern Diofcorifchen Armenier wider die Roͤmi⸗ 
fche Kirch. Unwiſſenheit dern Griechen. Catholifche 
offentlich angeſtellte Proceflion zu Gala a. Von dem 
harten Kercker Bagno genannt, in welchem die Je— 
ſuiter denen gefangenen Chriften beyfpringen. P. la- 
cohus Calchodus, S. J. gerathet wegen feinem Eiffer 
in Lebens⸗Gefahr, thuet viel Gutes, und wird von 
jedermämniglich hoch geuchtet. Der BriefPatrisLo- 


vina lautet alſo: 
Ehrwuͤrdiger Pater in Chrifto! 
P. C. | 02. 


O gern alsich Euer Ehr wuͤrden in allen 
Sachen tillfahrer ſo ſchwehr fällt mir 
Dasjenige/ was fie dermal mit ſo infländig 

zumuthen / in das Werck zu fielen; indem fie 
von mir begehren, ihnen von. einem und dem anz 
dern / was ich fo mol auf meiner Hinzund Her: 
Reiſe / als zu Conttantinopel felbft aus Gelegen- 
heit der legten Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Groß⸗Bott⸗ 
ſchafft / welche ich unter, Ihro Excellenz dem 
Herrn General Gtaf von Virmond ꝛc. aug Ger 
horjam dahin und zurück haben begleiten muͤſſen / 
die von der Nömifchen abtruͤnnige Griechifche 
‚Fofeph. Srecklein VIlL Theil, 


er Tuͤrckey. 


Kirch betreffend / hauptſaͤchlich beobachtet haftey 
einige Nachrichten zu ertheilen. 

Obſchon nun ich wuͤnſchte / daß Euer Ehr⸗ 
wuͤrden dergleichen Kundſchafften vielmehr von 
P.Aermete Melchior, einem gebohrnen und hierin⸗ 
falls beſtens erſahrnen Griechen / oder von P: 
Franciſco Miroslavicz, welcher die Morgenlaͤndi⸗ 
ſche Sprachen verſtehet und mit mir zu Con- 
Stantınopel gewefen iſt / beyden unferer Gefells 
fchafft in diefer Provintz Prieftern einholen moͤch⸗ 
ten : fo will ich dannoch weil fie wegen unferer 
alten Defantfchafft ihr Vertrauen zu vorderſt 
aufmich ſetzen / hiemit diefer Sach wegen in Erz 
manglung der Zeifnur efivas weniges / und zwar 
oben hiny wie es mir zu Sinnen kommt / zu Pas 
pier beingen; woraus E.E. was es heutiges Ta⸗ 
ges mit denen Sriechifchen/Armenifchen und ans 
dern dergleichen von dem Apoflolifchen Stul ab⸗ 
mendigen Seiftlichen für. eine Bewantnus habe 
leichtlich ermeſſen koͤnnen. Hingegen wird ich 
aus Anlaß dieſer Srag von unfern M ifionariis 
zu Conftantinopel gine Meldung zu thun nicht 
unterlaſſen. 

Vor allem iſt zu mercken / daß von dem Grie⸗ 
chiſchen Clero heutiges Tags ein derg eſtalt aba 


ſcheuliche Simony oder geiſtlicher Wu cher getri⸗ 


ben werde / Daß nunmehro Das Geld gle ichſam die 
Seel ihrer Religion iſt; weil ſolches den gantzen 
Leib beweget; wo es hingegen abgeht / alles 
krafftlos und todt ligt, Die Wahl des Patri⸗ 
archen / wie auch dern Prälaten und Seel⸗Sor⸗ 
gern: die Heil, Sarramenteny zumalen die Buß 
und Prieſter⸗Weihe: die Aufferliche Kirchen⸗ 
Zucht! und was vergleichen mehr iſt / ſeynd zu ei⸗ 
nem Gruͤmpel⸗ oder Tandel⸗Marck worden auf 
welchem ohne paare Bezahlung niemand nichtg 
erwerben / um Geld aber alles haben Fan ; gleich⸗ 


wie aus folgenden Geſchichten erhellen fol, 


P. Jacobus Cafchodas, jener berühmte Miſſio- 
narius unferep Sociefät/ / ſchreibt mir von Conftan- 
tinopel folgenden Zufall, welcher eigentlich hieher 
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gehört. Ein Griechifcher Burger diefer Haupt: 
Statt hatte einen mit Fofibarın Obs Bdumen 
und Blumen ftattlich gezierten Garten / mit deſſen 
Fruͤchten und Gewaͤchſen er ſich ſamt denen Sei⸗ 
nigen ernähren mußte. Da nun ein heimlicher 
Dieb faſt alle Nacht in demſelben einſchliche / und 
ſowol an Blumen als Obs / welche er entwendet / 
dem Eigenthuͤmer groſſen Schaden zufuͤgte; hat 
ihn dieſer endlich auf wuͤrcklicher That ertappet / 
mit einer Piſtolen erſchoſſen / und alſo ſtill an eben 
dem Ort / wo er gefallen ware begraben / daß kein 
Menſch weder von dem Todtſchlag noch von der 
Begraͤbnus nichts wiſſen Fönte. 

Geſtaltſam aber nach einigen Monathen der 
Gewiſſens⸗Wurm ihn hefftig biſſe die grobe 
Miſſethat ihm unausſetzlich vorruckte / mithin 
den armen Mann in groͤſte Unruhe ſetzte: hat er 
feine Zuflucht zu der Buß genommen / und feine 
Suͤnd einem abtruͤnigen Griechiſchen Prieſter ge⸗ 
beichtet / welcher den Suͤnder nicht Hi: wolte 
losſprechen / es waͤre dann Sach / dieſer ſchenckte 
ihm fuͤr ein ray Buß den Garten, Maffen 
nun der Buffer fich deſſen damit er nicht auf 
einmal anden Bettel⸗Stab Fame, aufalle Weiſe 
geweigerthat; wolte der Beicht⸗Vatter denſel⸗ 
ben zwingen / ihm zwey oder wenigſtens einen 
Beutel mit Loͤwen⸗Thalern das iſt / tauſend oder 
auf das nechſte fuͤnff hundert Thaler) für die Los⸗ 
ſprechung zu erlegen / welches der Griech eben⸗ 
falls abgeſchlagen / folgſam Geld behalten, 
und dem Poppen feine Abfolution gelaffen hat: 
worab fich Diefer der geſtalt entrüftete, daß er das 
heilige Sigill/ krafft weſſen der Prieſter alles, 
was er in der Beicht hoͤrt / ewiglich zu verſchwei⸗ 
gen verbunden iſt / meineydiger Weiſe gebrochen / 
und den Burger wegen ſeines begangenen Mords 
bey dem Groß: Besier verklagt hat / welcher zwar 
ein groſſer Eifferer der Gerechtigkeit / aber ein 
eben fo mächtiger Liebhaber des Gelds iſt. Das 
zum läßter den Angeklagten zu fich führen : haft 
ihm feinen Todtſchlag vor / und fragt ihn gerichte 
lich / ob er den Nacht⸗Dieben um das Leben ge⸗ 
bracht, und in feinen Garten begraben hätte? 
Als er eines wie Das andere gelaugnet hatte / ber 
fahle der Gros⸗Vezier dom Beicht-Vatter/ fo 
hinter einem Vorhang fid) allda verfteckt hatte 
hervor zu treftenyund fprad) zu dem Schuldigen; 
Siehe da iſt dein Ankläger/ welchem du 
deine That Hof befennec haft. Worauf 
der Burger ihm antwortete: Ich geftebe 
zwar / jagteer/ Daß ich den Dieb in würckiis 
ber That getoͤdtet habe: allein ich verklage 
zugleich gegenwärtigen Poppen wegen feis 
nes Meineyds; weil er nemlich wider die 
Pflicht eines Chriftlichen Priefters aus der 
Beicht gefchwägt/ hierdurch aber nach un- 
ferm Sejag das Leben verwurckt bar. Der 
Gros⸗Vezier / um in einer fo wichtigen Sach 
nicht zu irren / berufft den Sriechifchen Patriar⸗ 
chen / und forfcht aus demſelben / was dieſe zwey 
Rechts⸗Fuͤhrer verdient haͤtten? der Patriarch 
gab ihm zur Antwort / ſie waͤren zwar beyde des 
Todtes ſchuldig / doch koͤnte man dem Burger 
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das Leben nicht nemmen; weil er in Geheim frey⸗ 
willig nach Chriſtlichem Gehrauch einem Prie⸗ 
ſter ſeine Ubelthat gebeichtet haͤtte / welcher durch 
gerichtliche Offenbarung deſſen / was ihm in der 
Beicht war anvertrauet worden / einen ſolchen 
Meineyd veruͤbt haͤtte / welcher kaum gnug koͤnte 
abgeſtrafft werden. Als hierüber der Grogr 
Vezier ferner fragte/ was für ein Straff der 
Popp vermürckt hätte? hat der Patriarch gefpros 
chen man müffe ihn nach abgefchohrenem Haar 
und Bart auf die Galeern an die Ruͤder— 
Banck fehmiden, den Burger aber/ als welcher 
widerrechtlich waͤre angeben morden/ auf freyen 
Fuß ftellen. Der Fürcfifhe Gros: Mufti hin⸗ 
gegen / welchen der Gros⸗Vezier deßhalben um 
Rath befragt, verfehärffete Das Urtheil / und 
war der Meynung / der untreue Beicht-Datter 
folte durch den Strang hingerichtet werden, Als 
kein e8 blibe bey des Patriarchen Ausfpruchy der 
Prieſter ward geſchohren / und auf die Galeern 
verdammt dann auf folche Weiſe hat der Gros⸗ 
Vezier noch ein gutes Stuͤck Geld zu hoffen 
wann ihn nemlich die Griechiſche SeifilichFeit mit 
der Zeit Iosfauffen wurde. Was aber dem 
Burger widerfahten feye/ wird zwar nicht ges 
meldet; Doch iſt wohl zu glauben/ daß er eben⸗ 
falls werde in den Beutel feyn geftvafft worden. 
So weit haben e8 die Sriechifihen Pfaffen ge⸗ 
brachty daß ſie wegen Mißhandlung dern HN, 
Sacramenten von denen unglaubigen Türcken 
ſelbſt mülfen verbeifert werden. 

Daß aber dieſelben dermaſſen nach Geld fires 
beny und ihre Schäflein fo wol in dem Beichrftul 
als in andern Begebenheiten / nicht allein fehehren 
fondern gleich denen Blut: Egeln ausfaugeny 
nimmt mich defto weniger Wunder / je gewiſſer 
ich weiß/ daß Der Öriechifche Clerus von oben big 
unten dag iſt von dem Patriarchen an big zu 
dem geringften Popp in eine drbärmliche Simony 
oder geiftlichen Wucher verwickelt feye ohne ein 
Mittel zu ſehen / wie fich diefelben aus ſolchem Las 
ſter mögten heraus wickeln, Dann erfilich muß 
der Patriarch die Stimmen zu diefer hohen 
Wuͤrde von Denen Metropoliten/ Ertz⸗ und Bis 
fchöffen mit Geld erfauffen, aud) dem Groß⸗ 
Vezier / damit er ihn zu folcher Stelle erhebe 
oder Darin beſtaͤtige ein Groſſes verehren. ch 
weiß mich annoch zu entfinnen, daß / als ich zu 
Conftantinopel ware, ein gewiſſer Griechifcher 
Praͤlat demfelben 20. biß dreyßig Beutel (jeden 
zu 500, Thaleen gerechnet) anerboten habe / Das 
mit er den Patriarchen abſetzte und Deffen hohes 
Amt ihm verlihe, Es brauchte nicht mehr ala 
diefes fein Vorhaben zuerreichen. Der würds 
liche Patriarch ward auf Befehl gedachten Ve- 
zirs in Banden in die Gefängnuß geworffen/ der 
Beneider aber auf deſſen Stul erhoben, Weil 
aber viel Biſchoͤff ab folchen Verfahren einfolge 
lid) ab dem Neüen Patriarchen sin Abfcheuhen 
hatten und es offenbar mit dem Alten hielten / ſam⸗ 
melten fie von ihren Untergebenen Seelen⸗ Hir⸗ 
ten und Schäflein ein noch geöfftre Summam 
Gelds non efmann 45. Beutel welche Der EnE 
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Vezir gnädig angenommen / auch ihnen zu Ge⸗ 
fallen den Neuen Patriarchen verfioffen/ den Al⸗ 
ten hingegen wieder auf feinen Thron geſetzt hat. 
BorüberwirCatholifche uns hefitig verwundert, 
Die riechen aberfich fehr geſchaͤhmet / die Tuͤr⸗ 
cken hingegen ſpoͤttiſch gelacht haben, 


Fragen nun Euer Ehrmürden, wo die Grie⸗ 
chiſchen Biſchoͤff und Prieſter dergleichen Reich⸗ 
thum hernemmen? So antworte ich ohne An⸗ 
ſiand / daß der Patriarch keinen Praͤlaten zu eini⸗ 
gem Ertz⸗ oder Biſtum / und gleicher Geſtalten 
keinBiſchoff einen mindern Geiſtlichen zum Prie⸗ 
ſterthum oder Poppat befuͤrdere / wann derſelbe 
ihm nicht ſo wol vorher ein nahmhafftes Stuck 
Geld bezahlt / als nachmals jährlich ein groſſe 
Steuer zuerlegen verfpricht. Gleichwie aber der 
Fopp oder Prieſter mit folchen Mitteln anderjt 
nicht auffommen Fan / alfo ſchlagt er dergleichen 
Auflagen auf die Wahr / das iſt / auf Die Heili⸗ 
gen Sacramenten / zumalen auf die Beicht und 
Buß / wie nicht weniger auf andere Geiſtliche 
Sachen welche bep ihm müffen gefucht werden, 
Der Griechifche Pfarrer zu Sandt-Demetrius hat 
uns felbft befennet/ daß er dem ‘Patriarchen jaͤhr⸗ 
lich 300. Thaler abzuftaften gezwungen ſeye / ob» 
feyon er ein fofchlechtes Einkommen hat / daß er 
von folchem Fümmerlich leben Fan; dann Sandt- 
Demetrius ift ein geringes auffer denen Vorſtaͤt⸗ 
ten von Pera auf einem hohen Berg gelegenes 
Dorf, Von wannen kommt / daß die meiften 
Griechen dern Heiligen Sacramenten fich ihr 
Lebtag enthalten und folcher erft im Todt⸗Beth 


genieſſen / weil nemlich ihre ‘Priefter unter 30. 


40. 00er nah Maß des Stands und Vermoͤ⸗ 
geng auch mehr Gulden Feinen Buͤſſer von feinen 
Sünden loßſprechen. Als einftens unfer Lega- 
tions.Pra&lat und infalierter Abt Herr Graf von 
Schrotenbach einem Griechiſchen Biſchoff obbes 
ſchribene Simony, Drangſal und Laſt des Luͤr⸗ 
ckiſchen Jochs vorgehalten und aus ihm gefor⸗ 
fehet hatte/ ob es nicht rathſamer waͤre fich mit 
der Sateinifchen Kirchen zu vereinigen angefehen 
fi GOtt in ſolchem Fall ihrer erbarmen / fie aus 
der Ottomanniſchen Dienſtbarkeit erlöfen und 
ihnen die vorige Freyheit vielleicht erflatten wur⸗ 
de? war der Griech mit der Antwort bald fertig: 
Diefe Zeitz fprach der Biſchoff / iſt noch nicht 
herbey kommen; weil die Griechen in ihrer 
Hoffart hartnaͤckicht verharren / mithin 
noch tieffer muͤſſen ernidriger werden / ehe 
fie GOtt der Tuͤrckiſchen Wuth befreye. 


Die vor Zeiten ſo ſpitzfindige Griechen ſtecken 
heutiges Tags in einer duͤnſteren Unwiſſenheit / 
wenig ausgenommen / welche auf unſern Lateini⸗ 
ſchen hohen Schulen geſtudiert haben; unter die⸗ 
fen leuchtet hervor der Patriarch von Jerufalem, 
jo gemeiniglich zu Philippopoli wohnt / und nicht 
allein unter denen Eatholifchen zu Romy Pariß 
und Wienn in Defterreich/ fondern auch unter de⸗ 
nen Profeflanten zu Hall in Sachfen zu Helm: 
fast und anderwaͤrtig fish ausgeuͤbet hat mithin 


nebft der Griechiſchen / Sateinifchen und Waͤlſchen 
auch andere Europzifche Sprachen verftehet, 
Er hat zu Conftantinepel fein abfonderliche und 
zimlich faubere Kirch ſamt einer Biblotheck / Die 


‚er felbit zufammen getragen hat / in welcher/ wie 


er verſichert / haupffächlich alte handſchrifftliche 
Urkunden / zumalen die Geſchichten dern Conci- 
lien auch von denen erften Kirchen-Zeiten her zu 
finden feynd. Gein Vetter Nahmens Doſithe- 
us Damals der Gelchrtefte unter allen Griechen if 
Patriarch zu Conttantinopel geweſen / welcher 
den Griechiſchen Glauben alſo / wie er nunmehro 
gehalten wird / durch ein heraus gegebenes Buch 
ausführlich befihriben hat. 218 ich einſtens an 


der Wand feiner Kirchen unter andern abgebils 


deten Heiligen auch den in einer gar ärgerlichen 
Geſtalt nemlich mit einem Sau⸗Ruͤſſel und mit 
Eſels⸗Ohren abgemahleten H. Chriſtoph gefe- 
hen hatte / welcher uͤbrigens / wie bey uns / einen 
Baum in der Hand / das Knaͤblein JEſus aber 
auf denen Schultern und einen guldenen Schein 
hinter dem Haupt truge / hab ich den Patriar⸗ 
chen / was ſolche abentheuriſche Figur bedeute / 
mit unterſchiedlichen Fragen zwar ſehr in die En⸗ 


ge getriben / und dannoch ihm keinen andern end⸗ 


lichen Beſcheid heraus locken koͤnnen / als / daß 
die Mahler als einfaͤltige Leute zu Folg ihrer Welt 
bekannten Freyheit ſich ſolcher naͤrriſchen Vor⸗ 
ſtellung angemaßt hätten, Ein anders mal hat 
ohne mein Gegenwart Here Graf von Thier- 
heimb eben dieſem gelehrten Praͤlaten gründlich 
erwiſen / daß der H. Geiſt nicht von dem Vatter 
durch den Sohn / wie die Griechen zu Folg ih⸗ 
res Irrthums ſprechen / ſondern von dem Vatter 
und von dem Sohn zugleich herflieſſe / folgfam 
diefer Fein lediger Wort⸗Streit / wie der Patri⸗ 
EL fagte/ fondern ein Catholiſcher Lehr⸗Satz 
eye. * 


Sonſt iſt zu erwehntem Philippopoli auf unſe⸗ 
rer Hinreiſe nach Conftantinopelein anderer Grie⸗ 


chiſcher mit der Roͤmiſchen Kirchen vereinigter 


Biſchoff geſtorben / deſſen Todt alle Catholiſchen 
deſſelben Orts wegen ſeiner Lehr und Heiligkeit 
ſehr beweint haben. 


Die uncatholiſchen Armenier geben an Boß⸗ 
heit Denen Griechen nichts nach / ſondern haſſen 
die Roͤmiſche Kirch faſt noch mehr als dieſe. 
Der Unterſchied zwiſchen beyden beſtehet meiſtens 
in dem / Daß Die Armenier mit dem Ertz⸗Ketzer 
Diofcoro Ehrifto dem HEren die menfchliche 
Natur abfprechen und ihm nur die Göttliche zus 
eignen, Als nun P. Jacobus Cafchodus pielder: 
gleichen Diofcorianer zu dem wahren Catholiſchen 
Glauben befehrt hattey hat der. Armenifche Bi: 
fehoff von Conftantinopel, fo fich für einen Pa— 
triarchen ausgibt / angefangen die Gatholifchen 
Armenier ſo grimmig zu verfolgen / daß er durch 
die Tuͤrcken einen dergleichen, fo inunferer Re⸗ 
fiveng zu Galata dienete mit Gewalt hinweg ge: 
nommen/ indie Eifengefchlagen und in die Ge⸗ 
fuͤngnuß geworffen hat / welchen unfere MiMo- 
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mark allda mit etlichen hundert Thalern haben 
wuͤſſen loßkauffen. Ja die Unfinnigkeit Diefes 
Diofeorifchen Praͤlatens hat bey dem Luͤrckiſchen 
Waiwoda, welcher über Die drey vereinigten Staͤt⸗ 
te Pera, Galata und Doppana zu gebieten hat / theils 
mit Geld / theils mit Laͤſterungen die Sach ſo hoch 
getriben / daß allen Armeniern unter Straff des 
Kerckers und dern Galeern Die Gotts⸗Haͤuſer dern 
Catholiſchen Prieſtern zu beſuchen dermaſſen 
ernſilich ift verboten worden / daß unſere Patres die⸗ 
ſelbigen ohne ſie hl zu feßen nicht mehr befu: 
chen noch mit ihnen ficher umgehen dörffen, 


Damit ich jegt ein Wort von denen allda 
mohnhafften Catholifchen melde / ift zu wiſſen / 
daß zu Conttantinopel und ihren Vorftaͤtten 
mancherley Geiftliche aus unterſchidlichen Orden⸗ 
Staͤnden / unter dieſen aber guch etliche Prie⸗ 
ſier aus unſerer Geſellſchafft Frantzoͤſiſcher Ami- 
ſtent⸗ anzutreffen ſeyen welche zu Galata ein zim⸗ 
lich ſchoͤne Reſidentz und ſaubere Kirch / nebſt ſol⸗ 
cher. aber eine der H. Anna geweyhete Capell ber 
ſihzen / in welcher unter dem Nahmen dieſer Goͤtt⸗ 
lichen Großmutter ein uralte Bruderſchafft ihre 
Zuſammen⸗ Kuͤnfften anſtellet / fo fie ehedeſſen in 
hern PP. Minoriten Kirch gehalten hat / biß dieſe 
endlich eingefallen und von denen Tuͤrcken zu eis 
ner Mofchee ift gemacht worden; dann fie erlaus 
ben denen Ehriften niemals ein fleinerne Kirch / 
wann fiebaufällig wird von Neuem außuführen. 
Oberwehnte Druderfchafft fehenckt dem Wai- 
woda oder Türckifehen Commendanern von Ga- 
lata jährlich 20. Thaler, damit er derfelben er⸗ 
faube am Dfter : Sontag in der Fruhe un 2. 
Uhr zu Ehren der Auferftehung Ehriftieinen Um⸗ 
gang anzuftellen und dieſen durch ein Kriegs⸗Ge⸗ 
feit von Janitfcharen/ welche darfür bezahlt werden / 
beſchuͤtze. Solche Andachtiftvon der Roͤmiſch⸗ 
Kapferlichen Groß⸗Bottſchafft unter dem Deren 
Grafen von Dettingen felig vor ungefähr 24. 
Jahren angefangen und bißher alle Jahr gehal⸗ 
ten worden. Vor 4. Jahren / als ich derjelben 
beywohnete / iſt fie folgender Geſtalten eingerichtet 
woͤrden. Die Tuͤrcken / Ketzer und Abtruͤnni⸗ 
gen waren in dermaſſen groſſer Menge / um die 
Procefhion zu ſehen / zuſammen geloffen / daß fie 
nicht allein alle Gaͤſſen und Plaͤtz / ſondern auch 
alle Fenſter und Dächer erfüllt und dieſem Heili⸗ 
gen Schaufpiel mit tieffer en zuge⸗ 
ſchauet haben. Die Catholiſche Chriſten hinge⸗ 
gen verfammelten fich in und bey Der Kirch aus 
unterfchidlichen Landern/ Doch machten die verei⸗ 
nigten Griechen / Srankofen und Italiaͤner den 
geöften Hauffen. Als diefe zugen je zwey und zwey 
in fehönfter Drdnung mit brennenden Wachs⸗ 
Kertzen voraus: auf folche folgten unfers Herrn 
Stoß Bottfchaffters Hautboyiſten Trompeter 
und Muficanten mit ihrem Spiel. Hinter die⸗ 
fen giengen die Patres Cappuciner , Francifcaner, 
Rominicaner, Minoriten und weltliche Prieſter 
famt 5, Prieftern aus unferer Geſellſchafft in als 
lem etwann dreyßig Priefter alle in prachtigen 
Meß⸗ Gewaͤndern Paar⸗weis. Hiernechſt ward 


unter einem zierlichen Himmel von hochgedacht⸗ 
unſern Legations- Prælaten in einer koſtbaren 
Monſtrantzen ein groſſer Dorn aus der Cron 
Chriſti herum getragen und je ein Geſaͤtzlein aus 
dem Paßions-⸗Lied Vexilla Regis prodeunt yon 
ihm angeflimmt/ von uns Prieftern aber mit fo 
andächtigem Kirchen⸗Ton vollends ausgefun- 
gen / daß fich die Türcken felbft darab erbauet ha⸗ 
ben. So offt ein Geſaͤtzlein aus ware / lieffen 
fich erftlich die Trompeter doc) ohne Paucken / 
folgends die Hautbois famt Fagot wacker hören. 
Das Chrifiliche Volck / fo den Vortrab machte / 
lobte GOtt ebenfalls mit Geiſtlichen Geſaͤngern / 
Litaneyen und lautem Gebett. Da wir bey der 
Griechiſchen Kirch vorbey marſchierten / ſtunde 
Deroſelben Geiſtlichkeit in ihren beſten Meß⸗ 
Kleidern vor der Thuͤr in Bereitſchafft: ein Dia- 
conus hielte das Evangelii⸗Buch / ein anderer 
aber einen Keſſel mit wolriechendem Weyhe⸗ 
Waſſer / mit welchem ſie die fuͤruͤbergehenden 
Catholiſchen ohne Unterlaß / aber auch ohne 
Danck / beſprengt haben. Nachdem nun wir 
zwo Stund lang in der Statt durch unterſchidli⸗ 
che Gaͤſſen herum gezogen waren / kamen wir wie⸗ 
der zu unſerer Kirch / in welcher ich das Hoch⸗ 
Amt von der Auferſtehung unſers Erlöfers/ bP. 
Stanislaus Juftiniann aber unſerer Gefellfehafft 
Prieſter ein Sriechifche Predig gehalten haben, 
Um acht Uhr war nachmals die Srangöfifche 
Er und nach folcher abermalein geſungenes 
mi. 


Unferer Patram zu Galata ift Fein gewiſſe Zahl 
fonder ihrer bald mehr bald weniger; weil von 
diefer Reſidentz aus diefelbigen in Das ganke Türe 
ckiſche Reich in Egypten und Perfien auf die 
Mifhones verfchickt werden / auch zu feiner Zeit 
von folchen wieder zuruck Fommen, Unter vie 
len andern ihren heiligen Wercken hat mich am 
meiften erbauet / daß fie dern gefangenen Chrie 
ften abfonderliche Sorg tragen / zuvorderftaber 
derjenigen/ welche in ven Bagno ‚ das iſt / inder 
Haubt — verwahrt werden / derer 
Zahl ſich auf ein oder mehr tauſend erſtreckt. Sie 
ſeynd allda wie ein Heerde Viehe gantz Hülffe 
und Troſt⸗los zuſammen geſpehrt / daß ihr Elend 
kein Menſch ohne Mitleiden anſehen kan. Dern⸗ 
wegen gehet alle Samſtag Abends einer aus un⸗ 
ſern Prieſtern mit des Capitains-Bafcha oder des 
Tuͤrckiſchen Groß⸗Admirals / welcher darüber zu 
befehlen hat / Gunſt in diefen Kercker / und laßt 
ſich uͤber Nacht mit denen armen Gefangenen 
verſpehrn / damit er fie anhören / beſuchen / troͤ⸗ 
ſten / auch an Leib und Seel erquicken möge. 
Er . ihnen ein Ehriftliche Lehr und Predig: 
er hoͤrt ſie Beicht: er liſet ihnen Meß : erreicht 
denen Bußßfertigen den Göftlichen Fronleich⸗ 
nem: er verfibet die Krancken und Sterbenden 
mit denen Sacramenten : er fehreibt aller / ſo 
ihr Zuflucht zu ihm nemmen / Bitt und Sefchäffe 
ten fleiffig auf damit er ſolche behoͤriger Orten 
anbringe und bewercke: er ſchlichtet dern Gefan⸗ 
genen Handel und Mißverſtaͤndnus: er theilt ih⸗ 

nei 
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nen letztlich das Allmoſen aus / fo er für fie ge⸗ 
bettelt hat / und / wann er Die Mittel hat / erloͤ⸗ 
fet er einen oder den andern aus Der Gefan⸗ 


genſchafft. 


Wegen dergleichen Wercken Chriſtlicher 
Barmhertzigkeit wurde der vormalige Capi- 
taine Bafcha Nahmens Ivan Choggia unſern 
Patrem Jacobum Caſchodum gewißlich haben 
hinrichten laſſen / wann ihm dieſer durch die 
Flucht nicht entgangen waͤre; dann der ſo 
eyfferig⸗ als liſtige Mann hatte ihm einen 
Poſſen geſpihlt / den er nicht verfochen Fonte; 
indem er deſſen liebſte Benfcblafferin zu dem 
wahren Glauben bekehrt und fie famt, einem 
gefangenen Ehriften auf einem —— 
Schiff in die Chriſtenheit uͤberſchickt hat. So 
bald der baſcha ſolche Flucht vermerckt und 
auf Patrem Jacobum deßwegen einen Argwohn 
geworffen hatte / ſchickte er einen Tuͤrcken in 
unfere Reſidentz / welchem / als er bey der 
Haͤuß⸗-Pforten Das Gloͤcklein laͤutete / Pater 
Calchodus der erſte begegnet iſt; da aber der 
Tuͤrckiſche Bott oder befkr zu fagen/ dieſer 
Hencker ihn fragte, 100 Pater Cafchodus waͤ⸗ 
ve? forſchete dieſer hinwiederum / was er bey 


demfelben anzubringen hätte, und von wenn 


er geſchickt wäre ; ich bin / fprach der an⸗ 
dere / von Dem Ivan Choggia hieher ges 
fande und hab was nothwendiges mit 
Parre Jacobo zu reden / welches ich Feis 
nem andern / Dann ihm allein / wertraus 
en darff. Der Priefler merckte/ 100 Die 
Sach aus wolle und fagte dem Tuͤrcken: ich 
gebe hin / und will es ihm fagen. Cr 
nahme hiemit von unſern Parribus heimlich 
Urlaub und verfügte fich durch einen andern 
Ausgang eilends zu dem Fransöfifchen Bott⸗ 
ſchaffter / welcher ihn unter feinen Schuß ger 
nommen und in feinem Hauß beherberget 
hat, Unterdeſſen ward dem Tuͤrcken bey der 
Pforten die Zeit lang; er läufete abermal 
und befragte einen andern hinzu geloffenen 
Patrem „ wo Doch der Pater Cafchodus wid 
re? da ihm aber dieſer geantwortet hatte / er 
wäre nicht zu Hauß / fondern ausgangen/ oh⸗ 
ne zu wiffen/ wo derſelbe anzutreffen wäre; 
zuge ee mit dieſem Beſcheid ab und hinter; 
brachte folchen feinem Herrn / welcher un: 
verzüglich eine Schaar Türken in unfere 
Reſidentz gefihickt/ fo zwar diefelbige auf das 
genauefte ausgefucht / aber ihren Mann nicht 
gefunden / fondern ohne Zeits = Berluft fich 
in des Sransöfchen Gefandten Hauß verfügt 
und in folben wider das Voͤlcker⸗Recht alle 
Winkel ausgefpähet haben / denjenigen Ort 
allein ausgenommen/ im welchen P. Jacobus 
verfteckt ware /, den die Göttliche Vorſichtig⸗ 
keit wie fonſt Öffters? auch dißmal wunder 
barlich beſchuͤtzt / ſeine Verfolger aber / ſo die⸗ 
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ſein Ort gantz nahe zukommen waren / ver⸗ 
blendet hat / in welchem er ein gantzes Jahr 
und zwey Monat ſo lang iſt ſitzen bliben / 
biß fein Feind der Groß ⸗Admiral Choggia 
von dem Sultan mit einer Flott anderwaͤrts 
bin abgefertiget und an feiner Statt ein an⸗ 
derer Capitaine - Balcha iſt beſtellet worden / 
welchem Pater Caſchodus, nachdem er aus 
feinem Loch hervor gekrochen / aufgewartet / 
und ihm zu dieſer hohen Wuͤrde Gluͤck ge⸗ 
wuͤnſcht hat. Der neue Admiral empfienge 
ihn hoͤflichſt in Waͤlſcher Sprach mit folgen⸗ 
den Worten: Benvenuto Padre Giacomo! 
Havate freſco, fe Gian- Choggia v’attrapava : 
Willkomm Pater Jacob! ihr wurdet 
ftifch gefelfen ſeyn wann euch der Gian- 
Choggia ertappet hätte. Als aber ver 
Miffionarius fich mit. dem entfchuldigte / daß 
man ihm nichts beweifen koͤnne / fügte jener 


hinzu. :- Wir wiffen gar gut/ daß des 


Choggia Kebs⸗ Weib durch euere Ber 
ſchicklichkeit iſt errettet worden; allein 
ihr habt euch deßwegen um nichts zu 
bekümmern ; angefeben / als er ſich die⸗ 
fee Sach halben bey Hof beklagte, er nur 


ausgehoͤhnet und mir dem Beſcheid iſt 


abgewifen worden: er folle fürbin feine 
Weiber befjer bewahren. Womit GOtt 
diefen vecht-Apoftolifchen Mann biß auf diefe 
Stund erhalten hat / welchen nicht allein der 
Kayferliche Groß + Bortfchaffter / fondern 
auch der Frantzoͤſiſche Englifche und Holläne 
difche Gefandten hoch ſchaͤtzen der Kanferlis 
che aber nebft ungemeinem Lob/ fo er ihm 
aller Drten beylegt / demfelben etliche hundert 
Thaler zu Erloͤſung dern Gefangenen hat 
auszahlen laffen. Zu dieſer füge ich noch 
ein andere Gefchicht/ die mir fait eben fo 
feltfam vorfommt, Ein Lürckifches Weibs⸗ 
Bild ward von denen Chriſten gefangen und 
nach Sicilien in die Dienftbarfeit geführt, alls 
wo fie bey einer Hoch-Abelichen und Gottes 
foͤrchtigen ang als Leibeigene 22. Jahr 
gedienet hat ohne Denenjenigen/ fo Diefelbis 
ge zum Ehriftenthum auf alle Weiſe bereden 
wolten/ das geringfie Gehoͤr zu geben. 
Nachdem fie endlich ift erlöfet worden, Fame 
fie zwar nach Conftantinopel frölich zuruck/ 
allein dieſe Freud ward bafd in ein entfehlis 
ches Abfiheuhen verwandelt; dann als fie eis 
nes Theils die fehöne Zucht/ welche unter 
denen Ehriften in Sicilien üblich iſt / anderſeits 
aber den Greuel Türcfifcher Laflechafftigkeit/ 
fo ihr nunmehro vor Augen fchrebete/ bes 
frachfet hatte ; ward fie in ihrem Gewiſſen 
dermaſſen unruhig / daß fie um folches zu 
füllen zu Patri Jacobo geloffen und denfelben 
um Kath gefragt hat: welcher nach gnugſa⸗ 

mer 
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“ mer Unterweifung und ertheileter Heiligen 
Zauff fie zu ihrer lieben Herrſchafft nach Si- 
cilien auf einem. Srangöfifchen Schiff zuruck 
gefandt hat / allwo fie Die übrige Zeit ihres 
Lebens dem wahren GOtt mit ruhigen Ge⸗ 
wiſſen dienen moͤgte. So viel hab ich in 
allee Eyl da ich fehon übermorgen mich aber⸗ 
mal auf Die Miffiones verfügen wird / von 
denen Conftantinopolitanifchen Kirchen » Gas 


chen Euer Ehrwuͤrden ſchreiben / annnebſt 


r 
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aber mich in Dero Heiliges Meß⸗Opſer em⸗ 
pfehlen wollen. Den 29, Aprilis — 


Euer Ehrwuͤrden 
Diener in Ehrifto i 


Jofephus — de: 
Serellfehafit JEſu 


iſſionarius. 
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Nahmen 


Dern Blut⸗Zeugen / Bekennern und anderer Gottſeligen 
| Maͤnnern difes Achten Theile, 


V.P. Joannes Baptifta Mefläri aus der Defterreicher Provintz Soc. J, ftirbf mif 
Ketten beladen in einem Rohr⸗Kefig zu Tunkin um des Ölaubens. willen den 15% 
Junii 1723. nachdem er gehen Monath in Diefem Kercker gefeffen war Num. zor, 

V. P Francifeus Maria Bucharelli 8. J. ein Slorenter wird in dem 40, Jahr 
feines Alters famt neun Bedienten in Tunkin aus Haß Chrifflicher Wahrheit ent- 
haubtet. Ein anderer war bereits vorhero in dem Kercker geftorben. Im Jahr 
1724. Num. 204. , 


— 


V.P. Petrus Claver Soc. J. aus Catalonien gebuͤrtig / beygenannt der Mohren⸗ 
Apoſtel / ſtirbt zu Carchagena in Weſt⸗Indien heilig / und leuchtet nad) feinem 
Todt mit Wunder⸗Wercken. Num 210. J 

Ein weltlicher Prieſter wird ſamt einem Parre Franciſcaner und einer groffen 
Schaar neuzbekehrter Chriften von denen Cariben unweit Carchagena bey Sandt- 
Martha in Americä gefödtet. Num. 210, | 

Etliche Indianer werden um des Evangelüi wegen zwiſchen erwehntem Car- 
thagenä und Porco-Bello an dem Meer-Strand erſchlagen / gebraten und gefreſ⸗ 
etw. Num. 210, 

ß A. R. P. Francifcus à Saleme aus dem ſtrengen Orden des H. Franciſci Sera- 
phici, ſtirbt als Paͤpſtlicher Geſandter auf der Reiſe nach Achiopien den 4. Aug, 
1701. Num. 214. BERN 

R.P. Antonius Granier Soc. J. famf P. Antonio Paölerti, und R. P. Pafchalis 
Francifcaner werden aus Haß des Glaubens aus der Abyſſiniſchen Hof⸗ und Haubt⸗ 
Statt Gondar in das Elend verwiſen / in welchem fie fterben. Num. 214, 

Der Abyllinifche Kayſer Jafı oder Jefus wird aus gleicher Urfad) Anno 1716, 
vergifftet und von dem Thron / ja gar aus Gondar , verfloffen / worab er als ein 
Zeug Catholiſcher Wahrheit feelig verfchieden iſt. Num. 215, 

V. P. Liberacus Weifs aug der Defterreicher- Proping / wie aud) V.P. Michael 
de Zerbe, famt V. P. Samuele von Biumo , Alle drey aus dem ſtrengen Drden S. 
Francifci Seraphici, werden zu gedachten Gondar im Jahr 1716, um des Roͤmi⸗ 
fehen Glaubens willen gefteiniget. Num. 215, 

ch übergehe mit Stillſchweigen R. P. Kilianum Stumpf, $. J. in Chioa Viſita- 
torem, Der $u Peking den 24, Juli 1720. heilig entfchlaffen : und 40. Jeſuiter / fo 
auf ihrer Reife nach Indien in Dem Meer ertruncken: wie nicht weniger Patrem 
Provana , welcher auf Dem Schiff / als er nad) Sina zuruck veifete/ geftorben ift: 
und endlich P. Petrum Jarcoux , fo zu Peking mit dem Nachruhm der Neiligkeit dag 
Zeitliche gefegnet hat; ohne Diefe 43. letztere mitzurechnen / haben wir in Diefem achs 
gen Theil abermal 124. Marryrer nebft zwey Gotts⸗ſeeligen Bekennern / derer letz⸗ 
De — nach Dem Todt Wunder gewuͤrcket: mithin in allem 126, heiligmaͤſſige 

erſonen. 

Dieſe frolocken nun in der Herrlichkeit / und erluſtigen ſich in ihren 
Zimmern. Die Froͤlichkeit GOttes erſchallet aus ihrer Gurgel / und 
fie tragen zweyfchneidige Schwerdte in ihren Haͤnden; damit fie die 
Rach an denen Heyden ausüben / und die Voͤlcker abftraffen/ ihre Koͤ⸗ 

Fofeph Stöcklin VIII. Theil, J nig 


nig aber in die Eifen/ und ihren Adel in die Band ſchlagen; folgende 
über dieſelben ein endliches Urtheil fällen. Solche Herrlichkeicift allen 
Heiligen GOttes vorbehalten. Pfam 149. 

Ob und wie weit aber allund jede obgeſagte Gottſelige Perfonen diefe Herrlichkeit / 
wie auch Den Nahmen wahrer Martyrer und Bekennern verdienen/ kan und Darf id) 
nicht beurfheilen/ fondern uͤberlaſſe den Ausſpruch Dem H. Apoftolifchen Stuhl, 
und einer heiligen allgemeinen Kirchen. Womit ich Dann Dies gantze in acht 
Theilen beftehendes Werck endlich beſchlieſſe. 


Dir aber / HErr JESU Chriſte! als dem eintzigen Obſiger aller 
Heyden: als dem HErrn und Lehr⸗Meiſter aller Apoſtoliſchen Män- 
nern: als dem unſterblichen Lohn aller Martyrer und Bekennern / 
welche geſamter Hand deinen Nahmen denen vorhin unglaubigen Voͤl⸗ 
ckern geoffenbaret dein Evangelium denen Abgoͤttiſchen Heyden ge: 
prediget / die Goͤtzen zertrümmert/ den Teuffel entwaffner/ umd dein 
Reich biß an alle Ende der chemals unbefandten Welt ausgebreitet ha- 
ben: Dir / ſprich ich D König der Königen/ und HErr dern Herr 
fchenden! wie auch deiner in ihrer Empfängnus unbefleckten Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter / unter dero handgreifflichem Schuß ich diefes Merck 
(unerachtet aller Anftöffen) vollendet hab : wie nicht weniger allen dei⸗ 
nen Auserwählten / die mit dir in deinem Neich regieren; Zumalen 
denenjenigen / dero Leben und Thaten ich durch deinen Beyſtand ange 
führer hab : fage ich ewigen Danck / Ruhm und Lob / ohne anderes 
Abſehen / als damit du mich / obfchon alferdigs Unwuͤrdigen / ihrer 

himmliſchen Geſellſchafft nach meinem zeitlichen Tode durch dein 
unendliche Barmhertzigkeit wolleft theilhafftig 
machen, Amen. 


Ende des achten Theil, 
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ENDE 
RERUM MEMORABILIUM. 
Allgemeiner Zeiger. 


Die eufte / verfiche die Roͤmiſche oder gröffere Zahl bedeutet den Theil oder Tomulum; die andere 


oder Kleinere Ziffer aber weilet Das Blat. 


3.€, Adiben, Indianifche Füchse oder Wild: 


huͤnd. III. 44. das iſt: ſuche im dritten Theil Das vier und viertzigſte Blat. 


A. 


PBerglauben) geſtrafft / I. 103. 
104. geuͤbt / II. 10.72. item III. 
51.57. 58. IV. 21. durch die Je⸗ 

füiter in Sina_ ausgerottet, 

3 3. Aberglaubifches Wogelgefang IV. 

43. Aberslauben in Derfien IV.75. 86. in 

Bengala. IV.9 5. dern Sinifchen Schiff 

leuten V.5.fegg. dern Mahometanifchen 

Sciffahrern V.109.dern Bonsen und 

Foiften in China VI 28.32. dern Hey: 

den in Orixa und Oſt⸗ Indien VI. 59. 

fegg. dern Baures in Dem Moxerland 

in America. VII. 69.fegg. auf denen 

Marianifchen Inſeln mit Beinen und 

Todten⸗Koͤpffen. VII 6. 

Abfall) vom Glauben zum Heydentum, 
III. ı8. wird von GDtE ſchwehr ge 
ſtrafft. III. 44. 83. I. 34. Erweckt in 

‘ "Tunkin eine Verfolgung VI. 7. ſeqq. 
Abfall in Sind, VIL 44. , 

Abgoͤtterey VIL €9. ſeqq. 118. fegg. fihe 
Aberglauben. 

Ablaß dern Brachmännern V. 99. ſihe 
Aberglauben. 

Ablaß⸗Pfenning wuͤrcken Wunder IV. 


——— 
Abraham der H. Patriarch iſt der Indi⸗ 
ſche Brama. V. 86. 

Abolution wird nutzlich verſchoben. III.73. 
Abugafar ein Inſel / Wallfart und Tem⸗ 
pel anf dem rothen Meer, III. 104. 

Abtruͤnnig fihe Abfall, 


Abyfima oder Zthiopia weitläuffig bes 


riben II. 83.fegq. VIIL 43.48. 56. 
fegg. Abylliner feynd denen Europzern 


IV. \ 


und Mahomeranern übel gewogen. VII. 
49. Ihr Brodt / Getraͤnck / Kriegsſtaat / 
Reichtum 26, 56. fegg. ihr Gold / Artz⸗ 
ney / Glaub / Sacramenten / Kir 
chen⸗Gebraͤuch / Moͤnchen / Klöfter, 
Kirchen / Meß ec. VIN. 57. fegq. Abyf- 
firifcher Kaͤyſer Jeſu, fihe Fe/m. 
wir Keen men Königreichy 
aubtſtatt und beruhmter Haafen 
der Inſel Sumarra. IL. 15. kat 
Acofa, P.S.J. Miflionarius III, 71. ſeqq. 
Acunha, P. 8. J. Miſſionarius wird ge⸗ 
martert V. . 
Adams Bert auf der Inſel Ceilan. IV.93. 
Adel, in Spanien I. 101. in Perfien und 
Tuͤrckey IV. 74. in Oſt⸗Indien VL 65. 
a Son h ſche 
Adiben ſeind Indiani uͤchs 
Wild⸗Huͤnd II. 44, Fuͤchs ober 
Adirbaizan oder Adherbaigan iſt der Sud⸗ 
liche Theil von Medien. IV. 93. 
Adlerftein VIH. 47. 
Adna ein Ort in Abyflina. II, 104. 
Fsaifcye Meer. 1. 78., 
FE ypten fihe Egypten. 
Aneass der König, VI. 81. 
Yergernus. I. 76. 111. 
ZEthiopia ſihe Abyſſina. | 
Affen veiten zu Pferdt und fahren zu 
Schiff 1. 38.ihre Mengeund Art. 1; 2. 
feind gut zu effen, 1. 68. Affenbrücke 
zwifchen der Sıfcherküfte in Oft-Indien 
und Der Inſel Ceilan. II. 48. Affen 
follen ſchwehre Krieg geführt haben. 
ibidem, Gie werden als Götter anz 
gebeten IN. 65. auch ſonſt in Ehren ges 
halten IV.89. Affen-Spithal IV. 90. 
5a Affen 


I N:D’Ec 


Affen then Denen Hollaͤndern Ab⸗ 
brud), IV. 95. werden als Götterbey 
Denen Tempeln in Indien verehrt, V. 
115. Affen in Abylinä kurtzweilig. 
VII 57. | | * —8 
Ayadna iſt der Haubtort auf Der Maria- 
nifchen Haubt⸗Inſel Guaham famt eis 
ner Spanifhen Veſtung / wie auch 
einer Refidenz und Seminario Soc.Jefu. 
Agiguam oder Aguiguam iſt ein Marias 
niſche Inſel. 1. 7. 
Agnes die H. Jungfrau ſtillet auf Wor- 
bitt dern Rindern Das Meer. VIL 77. 
Asnus-Deiwurden Wunder, IV. 10. &c. 
Ara, des Groß Mogols Hof- und 
Haubtſtatt befchriben. IV. 96. V.84. 
Agrigam, ein Marianiſche Intl, 1. 7. 
Ayuacates, ein gewiſſes Obs. I. 89. 
Aguada, ein Haafen auf Porto Ricco 
bei) Americä I. 108. VII. 76. 
Aguarin, ein Ertzmeuͤterer aufdenen Ma⸗ 
rianifchen Inſeln. I. r. 


Auirre, b. FrancifcusS$.J. Miſſionarius zu 


Quito VII. 33. 
Ahumada, P. Joannes $. J. Mifionarius 
auf denen Mar, Inſeln. I. 1. 

Abur , ein vornemmer Marckfleck und 
Miflion $. J. in Malabariä. IL 103. IV. 
103. 110. 

Alaun VUL 47. Wlaunfelder am Nilus. 
Ill. 83. 

Alcala , P. ein Dominicaner Mifhionarius 
in China V. 26. 

Alcatile , eine Statt in Carnate. II. 65. 

Alexander der Groſſe begehet ein groffe 
Thorheit. IV. 74. 

Alexandriola, eine Statt und Haafen 
in Syrien. IV. 62. 

Aleppo, Die HauptftadtinSyrien. IV. 63. 

Alfaa, ein DrtamNilus. III. 83. 

„algonginen, ein Volck in Nord⸗Americũu. 
1I. 84. 

Alicante, eine Statt in Spanien. I. 91. 

Alkair, die Haubtſtatt in Egypten. III.83. 

Alkermes- Latwerg errettet den Kanfer 


Camhi in Sina vom Hertzklopffen. 


V. 52 

Allmofen macht Das Collegium S.J. zu 
Quico reich. I. 66. deſſen Würckung. 
1.106. Es bekehrt die Heyden. III. 27. 
Das kleineſte Allmoſen iſt das gröfte, 
111. 58. zumalen in Oſt-Indien. II. 
73. in Sınä, IV. 36. abermal in Oft 
Indien. VI.61. mider in Sina, VIlLı2, 


‚Alvarez, P. Gabriel ein 


AloeWald in Abyflinä, III. 84. 

Alphonfo, P. Cafparus S. J, Biſchoff zu 
Meliapor IV.98. 

Altamirano, P. Didacus 8—. J. viſitator in 

Peru VIII. 30. 

Alte Leut werdenin Bengala lebendig aus 
der Welt geraumt. IV.96. mie folche 
zu verforgen wären? VIII.12. 

Alter des Menfchen in Bengala. IV. 96. 

Profeß der Ge- 
fellfchafft Jeſu verfolgt feinen verlaffenen 
Drden 22. Jahr / Dod) befehrt er fich 
vor Dem Todt. VIIL 28. ' 

Aly, des Mahomers Vetter ſtifftet Die 
Derfifche Religion. IV. 71. 

Amacaso , fihe Macao. 

Amanus , ein Schneeberg zwifchen Syrien 
und Armenien. IV. 67. 

Amazones oder Bruſt⸗beſchnittene Kriegs⸗ 
weiber findet man noch heut sroifchen 

Dem Marannon und Orinoko- $luß, 

V.39. ihre Lebens-2rt, ibidem. Icem 

in dem Moj/cherland. V. 69. 

Amazonum Terra ift eigentlic) Das Mo- 
xerland, 

Amazonum - Strom fihe Marannon. 

Ameifen/ fehr große in Indien, IV. 95. 
fie verzehren alles auch gantze Haus 
fer V. 82. VI. 65. | 

Americaner feynd wanckmuͤtig und uns 
bandig. II. 69. 

'Amerlander , P. 8. ]J. Miflionarius in Para- 
guaria VII. 60. 

Amfras , eine herrliche Statt und Kayſ. 
Burg in Abyflina. III 104. 

Amphitrite oder Meer: Göttin ein Fran: 
zoͤſiſches Schiff in Sina. IL 2.15. IV. 
3. 0333, 

Anandenus , ein gottsförchtiger Kriegs; 
Fuͤrſt in Oſt⸗Indien. IV. 110. 

Anataham, in Marianifche Inſel. L7. 

Ancder (anchora) von Gold, 1. 102. aus 
Stein gemadjf. IL.79. 

Andacht dern Chriften in Madurä IT. 
73. in Carnate. V. 115. Andacht auf 
dem Schiff VIII 41. 

Andros, eine Inſel des Ægæiſchen Meer, 
11.78. 

Angafia oder Comorre, eine Inſel bey 
Anfchovvan. 

Angelis, P.Theophilus ab. S.J. Miffiona- 
rius wird auf Denen Marianifchen Ins 
feln gemartert. 1. ı8. von feinem vor; 
hero erlittenen Schiffbruch. 1, 101. 

Ange- 
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Angelopolis, ſuche Engelſtatt in Mexico. 

Anzouan ſuche Anfchovvan. 

Anna, Sand-)in Abyflina verehrf.II.104. 

Anſchovvan, ein Franzoͤfiſche Inſel bey 
Sud⸗Oſten von Africä gelegen, II. 9. 

Ancape, ein Stattlein in Syrien. IV. 66. 

Antiochia zerfallene Hauptſtatt in Syrien, 
IV. 62. 

Antitaurus , cin weitläuffiger Berg in Ar- 

. menien, 1V.9. 

Apere , ein Fluß inSchikicerland, IV. 45. 

Aperger , P. Sigismundus. $. J. Mifl. in Pa- 
raguaria. VII. 60. 

Appiant , Me. ein weltlicher Prieſter am 
Hof zu Peking , wird yon denen Je⸗ 
ſuitern beſchuͤtzt. V. 25. VII. 18. 

Aquaviva, P. Rudolphus de 8. J. Miſſio- 
narius bei) Goa, wird ſamt feinen Ge⸗ 

- fellen gemartert. V.82. | 

Ar, Ararat oder Gordizus, ein Berg in 

Armenien. IV. 68. 


Araber ernehren fich gern mit Naubund - 


Mord. IV.63. 66. VI. 45. ſeqq. 
Arabia befchriben, III. 104. 
Arabifeb Gold, VIIL 57. 
Arachofia, ein Landfchafft in Perſien. 
IV.78 ’ : 


Araxes, ein $luß in Armenien und Geor- 
gien IV: 71. foll der Gihon des Para⸗ 
deiß feyn. ibid. * 
Arce, P. Joſephus Franciſcus ab) $. J. Miſ- 
ſionarius und erſter Apoſtel dern Schi- 
kiten IV. 41. wird gemartert, VIIL 5 3. 
fein Lob ibidem fegg. s 
Archipelagus bedeutet ein aus vielen In⸗ 
feln beftehendes Seeland, . | 
‚Ardebil eine über Die maßen fo reich⸗als 
prächtige Mofche in Perfien und Grab 
des Groß⸗Koͤnigs Schach-Sephi; fol 
ein Königliches Einkommen haben, 
IV.74. “so 
Argos, ein Ort am Nilus- Strom, II. 83. 
Argoli, Bifchoff von) fihe Bernardinum 
ab Eccleftä. ER r 
Arias, P. Antönius 8. J. Miſſionarius bey 
Denen Nayari in Nord: America. 
VIIL 40, 
Aricotten, ein gewiffe Frucht in Indien / fo 
einiger Maßen der Mufcatnuß gleich 
fihet. IV. 89. 
Arielur, eine Landſchafft in Oſt⸗Indien. 
II. 59. ſihe Nainar. 
“Ariepatty, ein Marckfleck in Dem Mala- 
barifchen Rauberland, IL 108, 


‚Fofeph Ssecklein. 


Afcenfio , eine Inſel 


Arringun, ein Staff in ZEchiopien,mo die 
Cron bewahrt wird, IH. 104. 

Arlet, P.Stanislaus, $. J. Miffionarius be 
Denen Canifien indemMofcherland und 
ihr erfter Apoſtel. IL62. III. 30. | 

Armenia, ein groffes Land. IV, 9.Tegg. Ar⸗ 
menifche Dörffer in holen Selfen, IV. 
67. Graͤntzen diſes Königreich, ibid. 

Armenier , ihre Sitten, IV. 68. 72. ihr 

Patriarch zu Erfch-Mirzin wird über 
die Maßen geehrt. IV. 70. fle verfols 

en zu Conftantinopol die Catholi⸗ 
—*— VIII. 61. und werden hinwider⸗ 
um zu Suracte von Denen Mahometa- 
nern verfolgt. IV. 90. | 

Armut macht Fromm IL 105. 107. 110. 
fie befehrt zu GOtt. IV. 18. Armuf 
dern Voͤlckern in Oſt-Indien VL 60, 
in China VII. ı2. armer Leuten Ver⸗ 
forgung. VIII. 12. 

Arnedo, P. Joa. Antonius de) $. J. Miſſio- 

narius und des Mathematiſchen Ge⸗ 

xichts in Cocincina Vorſteher IL. 29. 


IV. 91. 

Arfınga, eine Statt und Haubtzoll in 
Armenien. IV. 67. 

Artzney. Arıst/ bey denen Schikiten IV. 
41. in dem Mofcherland, V. 63. 65. 
in Bengala an dem Fluß Ganges. V.1o2. 
VI. 95. dern Mohren. VIIL 49. 57. 

dern Jeſuitern in Sina VI. 24. Arbnepe 

Abgang in Paraguariä. VII. 60. | 

zwiſchen Africa und 
America. IV. ıo0o0, 

Aſchang / Afchaner/ fihe Achem 

Aſchen / geweyheter würckt Wunder in 
Oſt⸗Indien. IV. 113. 

Alfmiboel, ein Bold in Nord⸗Americâ. 

11.84 


Allyria, ein Reich in Alla. IV... 
Aftronomia und Aflrologia dern Brad 
maͤnnern. V. 100. Aftronomifche Taf: 
fel gu Peking gedruckt. VII. 21. ſihe 
Stern’ Sternkunſt / Sternguder 
Geftirn, 
Atamagan, ein Marianifche Snfel, 1.7. 
Atheiflen in Dftz Indien. V. 116. 
‚Atondo,Don Ifidorus de) Stimmt Califor- 
nien ein, IH. 31. 
Atripaldo, P. Benedidtus, ein Francifcaner, 
Miflionarius in Abyſſina. VII. 43. 
—— Chriſti mit einem Umgang 


in Indien feyerlich begangen, III. 73. 
K item 
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item zu Galaca. VIII. 62. Auferftehung 
dern Sodten beftritten. V. 28. 

Aufruhr oder Aufſtand. J. 1. 82.88. IL 
65. ſeqq. 

Auffehlag oder Zoll, VIIL 48. 

Augers Mr. d’) Ein lobwürdiger Franzoͤ⸗ 
iſcher See⸗Obriſt. II 41. 

Auguniner in China werden durch die Ser 
uiter von einer fünfjährigen Verfol⸗ 
gung befreyet, V.25. _ 

‚Auren, Mr.de) ein Sranzöfifcher Biſchoff 
in Tunkin. VI. 8. 

‚Aurengzebes, Groß: Mogol oder Kayfer 
zu Indoftan, ein entfeglicher Wuͤtrich 
Mahomecanifchen Wahns. IL 55. 
VI. 91. 

Auſſatz durch die Tauff geheilet. IV. 173. 

Auzier, R. D. ein Miflionarius in Cocin- 
cina. II. 34. 

Agevedius, P.Ignatius. S.J. Miflionarius 
nebft etlichen 30. andern Jeſuitern ger 
martert. IL.42. 

Azul oder Blaubad) / ein Fluß in Ame- 

ricàâ ben Neu⸗Mexico. Ill, 33. 


B. 


abyloninChaldzä heift heutiges Tags 
Erak- Turkem.1V.78. 

Badtriana der Corafan, eine Landfchafft 
in Perfien. IV.78. 
Badatfchen, alfo werden in Madura Die 

Kriegsleute genannt, III.45. 
Zaffo, fibe Paphos. 
Bayagnar fie Golconda. 
Bahal-Dembea,iftein groffer See unweit 
des Nili-Sfrom. ILL 104. 
Bahia, Haubtſtatt in Brofilien, II. 60. 
Bagno, ein harte Gefängnug für Die arme 
hriften zu Conftantinopol. VIIL 62, 
Zakovvsky, P.S.J. Miſſionarius in Sina. 
V.44. wird kranck. V. 5 5. befihe auch 
VII. 24. 

Balajfor, ein allgemeine Legſtatt aller Eu- 
ropzern an Dem Ganges. VI. 113. 
Baldivia, eine Statt und Schang in 

Chili. V.75. 
— ein ſo maͤchtiger als argliſtiger 
erfolger dern Chriſten in Tanſcha- 

bor. III. 58. 
Zaltiſtan oder Klein-Thiber in der Tar⸗ 
tarey gehoͤrt dem Groß⸗Mogol. VIL91. 


Zaluere, Mr. ein Franzoͤſiſcher Prieſter in 


Sina wird von denen Jeſuitern allda 
mächtig beſchutzt V. 27 | 

Banar oder Cafchi, eine Statt’ hohe 
Brachmaͤnner⸗Schuel / beruffenefter 
Tempel / vornehmſter Götz / und groͤſte 
Wallfart in gantz Oſt⸗Indien am 
Fluß Ganges. VII. 116. 

Bantam oder Bentam, ein Hollaͤndiſcher 
Haafen auf der Inſel Java. 1. 28. 

Bar. Ameiß⸗Baͤr in Baraguariä. VIL 56. 

ein Statt in Oft Indien, 

is 

Zaraza,P.Cyprianus $.]. Miffionarius und 
Apoſtel dern Mofchen. V.62.fegq.wird 
gemartert. ibidem 70. ſeqq. 

Barbarinen, ein verächtliches und dienſt⸗ 
hafftes Volck in der Landſchafft Fundi 
an dem Fluß Nilus. III. 83. 

Barbier, P. Claudius Ant, S. J. Miſſiona- 
rius in Sina, V. 115. 

Barborier, P. 5.J. Mifionarius in Sina. II. 
> 2.1. 27. Er befehrt viel Heyden. 

a; 

Barko, ein Statt in Abyffinä nurein hal⸗ 
be Stund yon der Kayſerlichen Refi- 
denz-Sfatf Gundar. III. 34. 

Barmhertzige Werck in Sina, VIIL 14. 

Barmhertzigkeit GOttes. VIIL. 30. 

Zarros,P.S.). Miflionarius wird yon Kay⸗ 
fer Camhi nad) Rom geſchickt. V. 51. 

Zaſiliſc, ein fliegender Diach. IL. 44. 

Zafılius, R.P. ein Francifcaner , vertheidi⸗ 
get dern Jeſuitern Ehr in China, 

26. 


V. 

Zaſſer, Mr. ein Franzoͤſiſcher Prieſter in 
Sina. IV. 31. wird von denen Jeſui⸗ 
tern zu Peking gewaltig beſchuͤtzt. V.2 5. 

Batavia, ein Hollaͤndiſche Statt/ Ve⸗ 
ftung und Niderlag auf der Infel Java 
wird beichriben. I. 29. V.4. 

Baudin, ein Bruder S. J. in Sind. IV. 14. 

Baͤume und Zrüchten in Abyflina. II. 


87.fegg. 

Baumwolle / wie folche zu pflanzen / zu 
busen / zu Spinnen / zu weben und zu 
arbeiten eye? VILxo7: 

Baures oder Bauren, ein zimlich wol ge 
fittetes Volck in Americä indem Mo- 
fcherland, V. 69. werden befchriben, 
VII. 59. 69. 

Bayart, P. Joannes 8. J. Miflionarius in 
Sina. IV.3 1, 
Bazaim, ein Portugefifche Statt in Oſt⸗ 
Indien. IV. 93. 

2g- 
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Bazar, bedeutet in Perfien ein offentliche 
Herrberg / gleichivie Caravan- Sera in 
Tuͤrckey. IV. 76. 

Beauvollier, P.S. J. Mifionarius in Per: 
fien und Suratte. H. 97. item in Sina, 

TV. 40. . 

Beauvollier , ein Bruder S.J.in Perfien. 


Se yL. 

Begraͤbnus / fihe Todt, Ein gewiſſer 
Man wird lebendig zum Grab ger 
bracht. 1.95. 

Beicht⸗Sigill / durd) einen Griechiſchen 
Popp gebrochen. VIII. 60. 

Beicht in Oſt⸗Indien. II. 73. Beicht⸗ 
Biemning ſchroͤckt die Leut ab. IL. 81. 

eichfinSina —— 
ein ſtandhaffte Buß, IV. 25. ſihe Buß. 

Bein. Todten⸗Bein. VIIL 10. 11. 

Befehrungen ſeltſame. I. 103. item eineg 
alten Sinifchen Lehrers, V. 28. _ 

Belean, oder Songeon, fage Sonfchon ein 
Marianifche. Inſel. I. 7. 

BZelleville, S. J. Bruder inSina. II. 22. 

Belmonte, P. Petrus. S. J. Miffionarius in 

Cocincinâ, ftirbt als ein Martyrer, 
I 50.33: 

Beltzwerck. II. 8.81. 

Bender- Abajlıe , Gamron oder Camron, 
eine Statt Veftung und Haafen am 
Derfifchen Meer, IV. 86. h 

Bender/ Herr Albrecht / ein Gutthaͤter 
Dern Miflionen Soc. Jefu. VII. 86. 

Bendomir, ein Fluß in Perfien. IV. 84. 

Benedidtus, San&-) wird von denen Je⸗ 
füitern auf ein fonderbare Weiſe ver- 
ehrt. TI. 46. 

Benedictus,P.ein Francifcaner , fihe Arri- 
paldo. ' | 

Bengala, ift ein groffes Königreich an 
Dem Fluß Ganges unter dem Groß- 
Mogol. II. 99. 

Zenjaner, in Indien bey Surarte feynd all- 
DiejenigeSJeiden/fo ein frengeres Leben 
führen/ $ E. die Brachmänner/ 
Schutter ꝛc. 

Bers / einer an dem Marannon zerſpringt 
und fallt zu Boden. IL 68. 

Bergwerck mit Gold und Silber zu Po- 
cofi in Perü, VII. 57.fegg. mit Gold» 
gruben in Brafilien, VII. 2. 

Bergwerck / in Pten- Spanien, I. 83. J. 
106. an dem Fluß Dariel bey Panama. 
1.76. auf denen Philippinifchen Inſeln. 
1. 33. Bergwerck ſeynd ein Gab GOt⸗ 


tes / mit welcher dern Rönigen in Spa 
nien Freygebigkeit gegen Die Kirchen 
belohnet wird, I. 106, 

„Berite, Biſchoff von) fiheLeonifa. 

Bernardinus ab Ecclefıa, Biſchoff erſtlich 
von Argolis, demnach von Pcking, ein 
Franciſcaner, wird von denen Jeſui⸗ 
fern in Sina wider feine Verfolger ger 
waltig befchüst. V.23.fegg. Er lobt 
ſolchen Dienft. ibid. 26. 

Berte, P.Erancifcus, S. J. Miflionarius ers 
trinckt in Dem Nord-Meer. VII.70. 
Zertholdis , P. Michail 8. J. Mifhonariug 

und Bekenner Chriſti in Oft Indien. 
Il. 57. 62,63, 72.75. IV. 108. VIL 
100, 112. 
Beruff wunderbarlicher eines Jeſuiters 
auf Die Miffionen. V.75: 

Beſchneidung bey Dem Rauber⸗Ge⸗ 
ſchlecht in Indien üblich, V. 86. wie 
auch in Æchiopien, fihe Abyſſioa. Sie 
N Merckmal des GoͤttlichenFluchs. 

—— 

Zetel, ein gewiſſes Laub oder Kraut in 
Oſt⸗Indien / ſo die Inwohner mit Kalch 
keuͤen. IV. 89. 

Beteln iſt denen Miſſionariis in Sina ver⸗ 
boten. IV. 38. 12. 

Betler/ zwey in Oſt⸗Indien fterben hei⸗ 
lig. II. 76. Beteler: wie Diefelbe follen 
verforgt werden? VIN. ı2. 

Betrug mit Schand entdeckt. IV.14.V.93; 

Zet/chon,P. Antonins S. J. Miflionarius in 
Paraguariä. VII. 62, 

Bezoar Stein wächft in denen Affenund 
irfchen, I. 38. in Geiftern IV. 89. in 
aͤmſen VIL 57.in Rehen. VII. 49. 

Biaundo IN. 35. 

Bibel von denen uralten Brachmännern 
BORN und verfälfcht, V. 85. 

Bihuda, ein Wüfte in dem Königreid) 
Sennaar. III. 83. 

Bilder dern Chriften ärgern bißweilen 
die Heiden, VI. 59. 

Bilderſtuͤrmer abgeftrafft, IV. 23. 

Bildhauer verläft alles um des Glaubens 
willen, II. 60. 


Bildfäule von unglaublicher Gröffe. 
VII. 46. RN 
Zimay ift Die Refident des Königs von 
Cambova, welcher Denen Miflionarüs S.J. 
fonderbare Gnaden erweiſet. VIL. 42. 
Bifchoff ift in dem gantzen weitläufigen 
Abyſſiniſchen Neich nur einer, Il. 84. 
K 4 Bi⸗ 
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Bifchöfliches Leben, VII. 94. 

Biſemboͤck in Sina. VII. 41. Biſemkatzen 
in Abyflioa. III. 84. 

Zifnagar , das uralte DE Indische Kay: 


fertum / fo heutiges Tag von Denen“ 


Tartarn unter dem Groß = Mogol be: 
herrfchet wird, VII. 112. | 

Bitterich / Bruder S. J. in Chili. VIII. 30, 

Bittu, Mr. Ein Titular⸗Biſchoff von Ba- 
bylon. IV. 83. 

Ziumo, P. Samuel, ein Francifcaner und 
Miffionarius, wird in Abyflina gemar⸗ 
tert. VIII. 5 5. ſeqq. 

Blanc, Mr. le. Ein Franzoͤſiſcher Prieſter 
in Sina. IV. 3. wird von denen Jeſui⸗ 
tern gewaltig befchüßt, V.23. ſeqq. 

Blaſer jihe Delphin. 

Blende , P. Barcholomzus de S$. J. Miflio- 
narius wird in Paraguaria gemarferf. 
V1.52, 

Bleywurff oder Loot. ſihe Senckel. 

Slinder wird durch den Heil. Xaverium 

ſehend. UI. 46. 

Blumen Inſel in America. II. 47. 

Boerea ſihe Aleppo: 

BoͤhmiſchePrieſter taugen vor andern zu 
Denen Miflionen, Ill. 29. II. 69. 62; 
TI. 30. 

Boͤhm / P. Antonius $. J. Miffionarius in 
Paraguaria. Il. ; 1. 

Boss, Bruder Balthafar du) S.J. wird auf 
Denen Marianifchen Inſeln erſchlagen. 
1. 17. 

Bona Speranza , Capo di) fihe guter Hof 

nung Vorgebürg. 

Bonani, P. Jofephus 8. J. Miſſionarius auf 
Denen Marianifchen Inſeln. VL 1.72. 
73.79. VI. 86. VII. 1. 2. 

Bonnet,P.S.J. Mifhionarius auf denen In⸗ 

ſeln Nicobar.V. 57. wird auf dem Ei- 
land Schambolan gemarterf. VIL. 109. 

Bontzen feynd Meidnifche Mönchen und 
Sören Pfaffen in China welche Denen 
Europaifchen Drdeng-Leuten vielnach- 
offen. 11.19. ihre Cloͤſter. IV. 5.7. fihe 

auch V. 11. III. 17. 24. 26. Sie wollen 
vergebens Teuffel austreiben. IV. 21. 
und den Kayſer geſund machen. V.ı9, 
Sie ſeynd grobe Betrieger. ibidem. 

Ein Bontz errettet Pacrem Frideli vom 
Schiff bruch. V.48. Sie ſeynd ſehr 
aberglaͤubiſch. VI. 28. Veraͤchtlich; 
Dann fie thuen alles um das Geld. Sie 
begraben Die Todten. VIIL 5.10.11. 


Zorallo de Almada, en Ertz⸗Rauber in 
Brafilien, IV. 46. 

Borango, P. Carolus, S. J. Miffionarius, ein 
gebohrner Wienner aus Oeſterreich. 
Deflen Leben und Martertum/ fo er 
auf denen Marianifchen Inſeln über: 

fanden hat werden befchriben. J. 3. 
23.101.Vil. 5. Gein kuͤnfftige Mar- 
tyr⸗Cron mar vorgefagt worden, II. 
74. Vls. Ei 

Borghefe, P. Francifcus Xaverius de) Ein 
‚edler Römer aus Fuͤrſtlichem Gebluͤt / 
Soc. Jefu Miſſionarius in Dff- Indien, 
1. 104. 107. 112. Il. 53. IV. 1142 

Borgias , ein Veflung in Sud=Americä. 
11.67. V. 60. 

Borime, P. Francifcus S. J. Miflionarius 
bey Denen Mobimas im Mofcherland, 
VII. 57. : 

Zo/querus, P. Daniel. S. J. Miffionarius in 
Indien, IV. 109. 

Zoffer,ein Franzoͤſiſch⸗Perſianiſcher Kauf⸗ 
man Zu Ispahan. IV. 83. 

Zorinet, P. Francifcus, S. J. Miſſionarius 
in Dem Mofcherland bey denen Cani- 
fien. II. 62. III. 30. SR | 

Zouchet , P. Joa. Venantius, ein under: 
gleichlicher Miſſionarius Soc. Jeſu in 
Madurä und Carnate.; 11.98. 103. 104. 
107.1ll. 40. IV. 49.102. Erfchreibf 
etliche ſchoͤne Buͤcher als von der. _ 
Auffes dern Goͤtzen und Teuffeln ; 
wie auch von difer Austreibung. V. 90. 
item von Dem Seelen» DYandel me- 
tempfychofis genannt, VI. 87. Serner 
yon dern Brachmännern Theologie. 
V go.fegg. Seine Miſſion und Pflantz⸗ 
ſtatt zu Ahur. VL. 74. fihe yon ihm auch. 
VII. 97.112. | 

Boudin, P. Cornelius. S.J. Mifionarius in 
Tarahumara wird gemartert. II. 86. 

Boudier,P.Soc.J. Miflionariusin Bengala. 
VII. ııo, 

Bourboner-fort, ſihe Pornetoner-Schanß. 

Bourzes, P.de)S. J. Mifhionarius in Madu- 
rä. IV. 48. VI. 60. 107. VII. 111. | 

Bouton oder Groß-Thiber ift ein Könige - 
veich in der Tartarey. VIL91. 

Zouver, P, Joachimus, 8. J. Miflionarius 
führt 10, Jeſuiter nach China. U. 13. 

- Er wird von Kayſer Cambi als Ge⸗ 
fanter nach Pariß gefchieft. U. 18. 22. 
IV. 3. Seine Starckmuͤtigkeit. IV. 32. 
fegg. Sein Wortſtreit mit Dem En 

en 
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ſchen Erb Pring. IV. 35. Er Iehrnet 
Die Tartarifhe Sprach / und lehret 
den Kayſer Camhi Die Geomerrie, V. 

. ı5.fegg. ſihe auch VL e. 

Zovvens, P. Gerardus $. J. Vice- Provin- 

.  eial aufdenen Marianifchen Infeln wird 
halb⸗ todt gefchlagen. L 17. wird ver- 
leumdet. 1. 3. ftiebt, VIL 3. 

Z2oym, P. Michaäl, $.J. Mifionarius, wird 
yon denen Sinifchen Kayſerinnen und 
dem Cron⸗Printzen nach Rom geſchickt. 


I. 44. 

Brachmaͤnner feynd in Oſt⸗ Indien die 
vornehmfte Edelleute/ Goͤtzen⸗Pfaffen 
and Lehrer, IL 103. fie verdammen den 
Mahomet I. ı 14. drey befehrter Brach- 
männernStandhafftigkeit im Glauben. 
IV.5 1. ſihe auch. III: 42. Brachmaͤn⸗ 
ner ſeynd groſſe Gleisner und Heuche⸗ 
ler. III. 62. Geil und Hoffaͤrtig. II. 64. 
ihr narrifche Lehr von Erfchaffung Des 
Menfchen und aller Dingen. II. 67. 

manche Brachmännerin Carnate wer⸗ 
den Chriften. IV. 104. Sie feynd im 
Heidentum plumpe Theologi.IV. 110, 


Sie verdundeln mit Mäbrlein dieGe 


ſchichten und Wahrheiten der Neil, 
Schrifft. V. 34 ihre Art auf Heidniſch 
zu beichten. V.90. Die Brachmaͤn⸗ 
ner liegen undtriegen. V.93. Sie er⸗ 
geben ſich Der Unzucht / der Eigenfins 
nigkeit und dem Ehrgeiß. V. 99. fegg. 
ihr Ablaß⸗Kram / Chriſten⸗Haß / und 
Stern⸗Kunſt. ibidem, ſeqq. ſihe auch 
VI. 70.90.94. 

Zrama, von welchem die Brachmaͤnner 
abſtammen wollen / und von ihm Bra- 
men oder Bramines genennt werden/ 
FI indifcher Abgott/ in der That 
elbſt aber der Patriarch Abraham oder 

. Abram. V.86. 

Zrancati, P. S. J. Miflionarius in Sina. 
IV. ı 5. 

Brandt , P.Georgius, S.J. Mifionariusia 

Chili 1.7 r. ſtirbt. III. 30. 

Zrafilius P. s. J. Miſſionarius iſt eigentli 
mit verändertem Nahme der P. Jo⸗ 
ſeph Schwentner, fine Schwentner, 

Braſilia iſt Goldreich. VIN. 31. 

Braven,ein Volck in Americu I. 51. 

Zravo, Bruder Jacob 8.J. in Californiä. 
VL. 71. 

Brentano, P. Carolus, 8. J. Miflionarius in 
Quito. VIII. 35. 


‚Fofeph Stecklein, 


Brefil-Zolt. 11.86. 

Brefilifche Wurm iffeine Art Franzoͤ⸗ 
fiiher Seuch. V. 44. 

Brett⸗Spiel⸗ Dögel/ IV. 100, 

Brevedent, P. Carolus, 8, J. Miffionariug 
in Syrien, in Egypfen und Aichiopien, 
III. 83. VIII 43. 

Breville, P.dela) Superior dern Franzöfle 
ſchen Millionen in Oſt⸗Indien. 11.98, 
IV. 106, 

Zreyer, P. Wenceslaus , 8. J. Miſſionarius 
an Dem Marannon in SWd: Americh, 


II: 65. 

Zrifen oder Windlauff des Sudmeers. 
V. 107. 

Zrito, P. Joannes de) Senior Soc. Jefu Mif- 
fionarius wird in Marava gemarferf, 
Defien Leben und Lob. II. 88. 

Brito, P. Joannes) junior Mifhonarius$.J. 
IV. 113. 

Brocard,BruderS.J.in China. TIl.2 IV.3 3. 

Brodt in Paraguaria, IL 5 7.in Californiä, 
II. 37. Brodt aus Dora Korn. III83. 

Broiſſia, P.8. J. Miſſionarius in Sina I. 22. 

Zroifia, Marquis de) Ein Stiffter der 
Miflion zu Kim- te - tfchim in Sina, 
VI. 26. 

Brucke zu Mexico, einhalbe Meil Weegs 
lang. 1.89. inSina gibt e8 ſchoͤne Bruͤ⸗ 
den. V.ı1. II. ze. VII. 

Bruberfebafften Chriſtliche in Sins, 
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Zruma, ein Dberabgoft in Off» Indienz 
ons weſſen Leib alle Menfchen füllen 
feyn erfchaffen worden, TIL 67.V.8. 

Bruyas,P.S J. Miflionarius in neu-Franck⸗ 
reich. VL 40. 

Bucharelli,P. Francifcus Maria) 8. J.Mifh- 
onarius wird famt 9. andern Chriſten 
in Tunkia enthaubtet. VIIL 23. 27. 
ſeqq. 

Buͤcher bekehren die Heyden. III. 26. 

| —— auszutheilen iſt nutzlich. III. 
81. V.28. 

Buenos Ayres (Gut£ufft) die Hanbtftatt 
in Paraguaria an Dem Mund des Fluß 
Platta. II. 47. 48: 

Bun, in Scheidmüng in Bengala, giltet 
einen Batzen. IV. 95. 

Burger / P. Georgius, 5. J. Miflionarius in 
Chili. I. 78.111. 30. 

Bufzus, P.S. J. Miflionarius zu Delli oder 
Dilly in Mogor 1. 113. 

Buß / Süßer. Seltfame Buß. IL 48.75. 

- Sol 


11. NIDAEAX 


Soll nicht verfchoben werden, 1. 103. 
-IV.109.113. Buß im Todt: Beth. 

VI. 30. Bußdern Heyden iſt ftreng. 
VI. 60. wie auch dern Abyflinifchen 
Mönchen. VIIL 58. 

Butter / alten wieder frifch zu machen, 
V.I93; 

Burbaum in Echiopien. IIL 83. 


C. 


Abripatan , ein Ort in Travancor. 
III. 45. 

Cabul, eine Statt im Reich Mogor. III.5 5. 

Cacao an Dem Fluß Marannon, V. 60, 

Cachi fage Cafchi , ſuche Banar. 

Cafe -Bonen und Stauden werden be 
fchriben, II. 104. 

Cafe in Abyflina. VIII. 57. 

Cafern werden auf Denen Sudoſtlichen 
Küften von Africa eingekauft / und 
zu Goa wieder als Leibeigene verhan- 
delt. V. 82. 

Casliameru , ein Meerbuſen ſambt einem 
Morgebürg an der Zifcher » Küften, 
VIl. 115. 

Caifum-fa , Die Haubtſtatt in Honan in 
Sina, IV. 31.V.ı2. 

Caimanes , fihe Crocodill. 

Caimanes feynd aud) 2. nidere Inſel in 
America. I. 87. 


Calabafes ſeynd gewiſſe indifche Kuͤrbiß. 
1.98 


298. 

Calcinierung allerhand Metallen in In⸗ 
dien gantz leicht und uͤblich. V. 103. 
Calecut, ein Königreichlein und Haubt⸗ 
flatt in Indien zwifchen Goa und Cc- 

morin. III.70. IV. 9 2. 

California von P. Chino entdeckt. I. 109. 

Die erfte Apofteldifer Halb⸗Inſel feynd 
P. Chino. P. Gogni. P.Salvaterra und P. 
Piccolo. II. 31.36. 

Cahfornia wird abermalumfländiglid) bes 
fchriben. VIL 71. ſeqq. Californier, 
feynd wolgefitete/ milde/ Gottsfoͤrch⸗ 
tige / und dapffere Leuf, 72. ſeqq. Sie 
haben etliche Olaubens- Wahrheiten 


bereits in dem Heydenthum geglaubt. 


73. fie befehren fic) ohne Widerſtand 
haufig und Ras zu Chriſto.79.ſeqq. 
ihr Leutfeeligkeit iſt zu bewundern, 
ibidem. 
Caliser oder Caluger ift ein Griechifcher 
oͤnch. UL 79. 


Callao, ein kleine Statt und Veſtung / 
oder der berühmte Haafen bey Lima in 
Peru. V. 72. VI. 105. 

calbaca, einMiſſions. JinOſt⸗Indiẽ. I.112 

Calviniften in letster Lebens - Gefahr be⸗ 
kehrt. II.9. inAbyfüina yerhaßtund ver: 
achtet, IL. 84. 

Calupalejam ein Drtund Miſſion in Oft: 
Indien. IV. 110. 

Cambaja, ein Statt / Haafen und Land 
unweit Surarte. IV. 90. VII. 112. 

Cambava, ein Koͤnigreich und Eiland zwi⸗ 
ſchen Batavia und Denen Philippini⸗ 
ſchen Inſeln. VII. 41. 

Cambodia oder Camboya ein Koͤnigreich / 
in welchem das Chriſtentum verfolgt 
wird, L 114. 

Cambyfes, oder Kanak, ein Bad) in Geor- 
gien. IV. 71. 

Camcanay Schanpata oder Naygenpata, 
ein Ort und Million S. J.in Oft: Ins 
dien, IV.114. 

Cameel können ohne Sutter und Tranck 
40. Tag Laſt tragen. III. 33. 

Cameebſchaff / bey Pöcofi in Peru. VIL5 6, 

Eameleonten in Abyflina. VII. 57. 

Cambi , ein Elnger / gelehrter / Dapfferer/ 
gerechter/ und milder Kayſer in China, 
erlehrnet von P. Werbieftdie Machema- 
tic, Philofophie und den Glauben, 
den er zwar billiget / aber nicht ans 
nimmt ; jedoch alle übrige Religionen 
verwirfft, II.9. Er unterweiſet felbft 2. 
Jeſuiter in der Tartarifchen Sprach. 
V.14. Er vertheidiget das Chriftens 
thum. ibidem und II. 20. Er zeigt ſich 
Denen Sefuitern überaus gnaͤdig gewo⸗ 
gen. 24. wie auch andern Chriſtlichen 
Prieftern. 25. Er bauet denen Frans 
zöfifchen Sefuitern ein Hauß / und 
Kirch in feiner Burg. 28. Seine Hoch⸗ 
achtung für Die Sefuiter.IV.4. Er wirfft 
gähling einen Argwohn auf die Ehre 
ſten und erkundiget fich ihrer wegen 
in Japon. Sein groffe Gedult. IV. 9. 
'ı1. 14. fegg. deſſen Söhnlein wird 
mit Lift von einem Jeſuiter vor Dem 
Tod getaufft. 15. Deffen Guͤtig⸗ und 
Freygebigkeit. Er erobert die Weſt⸗ 
Zartaren. IV. 28. Verfahrt grauſam⸗ 
lic) mit feinen Bluts = Verwanten, 
ibidem. Seine Befcheidenheit in Re- 
ligions-Öachen. 35. Sein groffes All- 

mofen. 36. Er erlaubt denen A 
allein 
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allein zu gefallen durch fein Ediet den 
Chriſtlichen Glaub im ganzem Neid) 

u predigen. II. 24. V. 16. Ermißbil- 
—* Den unbeſonnenen Eiffer, 18. Er 
wäre bald ein Chrift worden/ eheihn 
die Sefuiter vom Fieber und Tod er: 
rettet haben, 19. von ihrer neuen Hof⸗ 
kirch und Refidenz. V. 20. ſeqq. Er laͤſt 
feine 2. aͤltiſte Printzen gefangen ſetzen; 
wird betrogen / hieruͤber verdruͤßig / ja 
kranck / und von denen Jeſuitern aber⸗ 
mal gefund gemacht. V. 51. ſeqq. Er 
läßt des wahren GOttes Lob anden 
Vorſchopf der Ehriftlichen Hofkirchen 
einfchneiden. V. 54. Er drohet der Si- 
nifchen Million. 56, welche er dannoch 
unter der Hand befchütet, V.3 1. läßt 
feine zwey erfigebohrne Prinzen ge 
fänglic) verwahren. VII.19. feqq. Er 
verfolget Dem Schein nach die Chri- 
ſten / damit er nicht von dem Thron 
geſtuͤrtzt werde. VII. 24. 41. Gein 
Wortſtreit mit denen Hof: Jeſuitern. 
VII. 30. Ergibt groffe Ailmofen, VID. 
9. Er fihreibt Chriſthaffte Geſaͤtz aus. 
ibidern. Er wartet ſelbſt dem Feldbau. 
10, Seine Liebe gegen alte/ arme oder 
bedrängte Leutz; aud) gegen Wittwen 
und Waifen. VIII ı2. Er erobert 
das Rönigreid) Tbiber. 16. Drohet 
abermaldenen Ehriften. 17. Er hal⸗ 
tet ſein Jubel⸗Jahr oder das ſechzigſte 
Jahr feiner Regierung. VIII.17. Sein 
kurtzweiliges Geſpraͤch mit P. Aloyfio 
Fan.S. J.ibidem ı8. Er empfahet gnaͤ⸗ 
dig den Pabfklichen Gefanten Mon- 
fignor Mezzabarbam. VII. 20. ſeqq. 
Er wird ploͤtzlich kranck und flirbt in 
feinem Heidenthum. VIII 24. 25. 
Gein vierdter Sohn Yum-kin folgt 
ihm aufdem Thron. Umſtaͤnd feines 
Tods. VIIL 26. ſeqq. 

Camian-Naikan, Patti, eine Mifion S. J. 
in Madura. III. 54. Il. 107. 

Campero, Don Ferdinand , flifftet das 
Collegium 5.J. zu Tarifcha in Paragua- 
ria. IV. 43. und thut aud) fonft denen 
Miffionen in Schikicerland viel Gutes, 
IV. 47.30 

Campetfche, ein Stadt in America. L.75. 

Campo, Beroardino del, ein waͤlſcher 
Schiff-Capitaine in Oft-Sudien.IV.92. 

Campo, P. Auguftinus del) $.J. Miflionarius 
ın Sonora. VIII. 42. 


Canada, eine Landſchafſt in Nord⸗aAme- 


rica, gehört der Cron⸗-Franckreich. IL 
83. VI. 39. ſeqq. 

Canariſecker Wein ift gut wider das 
Hertzklopffen. V. 52. 


‚Candea, die Haubtſtatt aufCeilan. TV 93. 


Candea ift dieRefidenz Statt des Koͤnigs 
von Ceilan,melchen aber Die Holländer 
eng eingefvehrt halten, VII. 116, 

Candone, P. Jofephus $, J. Miflionariusin 
Cocincina. 11.30, 

Candova,P. JoannesS$. J. Miffionarius auf 
Denen Marianifchen Inſeln. VII. 3. 

Canifia, eine Landfchafft in dem Moſcher⸗ 
Gebiet. IL 63. 

Canopus, ein Stern gegen Suden/ ſo nach 
dern Sinefern Wahn dem Altertum 
vorſtehet. V. 13. 

Canfchiburam, oder Canfchivarung, ift die 
Haubt⸗Statt des Königreichs Carna- 
te III. 64. IV. 103. VII. 1 20. 

Canton, Quantum, eine Landfchfft und 
ge in Sina benahmt, II. 18. 

L 14. 

Cant/cheufu , ein Statt in Sina in Kiamfi 
an dem Kiangho. IV. 8. Collegium Soc, 
Jefu allda. V.47. 

Cappadocia.IV. 67. 

Cappal, ein Heidniſcher Abgott zu Gan- 
fcham in Oſt⸗Indien. VL 58. 

Cappon, ein Franzoͤſiſcher Priefter in Co- 
cineina II.3 c. wird gedäumlet. ibidem. 

Cappuciener feynd auferbäulich. 1.96. Eir 
ner aus ihnen macht eflicheMillionarios 
S. J. gefund, VII 3 2. 

Caramania, ſihe Karmania. 

Caravana ‚eine Gefellfchafft gewaffneter 
Kanffleuten/ fo mit einander reifen. 
IV. 63. ihre Drdnung famt der Kriegs: 
Zucht. VIIL 45.feqg. 

Caravanfera, ein offentliche Herberg in 
Zürdey. IV. 63. 

Cardinal - Bögelein in Sonora. II. 87. 

Carduel, ein Theil von Georgien. IV. 7r 

Cariben, feynd Menfchen-Srefler in Ame-. 
rica zwiſchen dem Nordmeer/ Bräfili: 
en / Paraquarien und Dem Sud-Meer/ 
abfonderlich an dem Fluß Orinoko, 


I. 51. 

Cariben erfchlagen 2, Wriefter und viel 
Ehriften/ derer fie etliche braten und 
verzehren. VIIL 38. 

Carnate, ein Königreich in Oſt⸗Indien 
zwifchen Madura und Mogor. II, 40. 

€ 2 Ein 


INDEX 


Ein Miſſion wird alda geſtifftet. IV. 
- 102, V.98. VI. 93. 
Carolus Pl. Römifher Kayſer leydet 
groffe Gefahr auf dem Nord⸗Meer. 
V 


.77. 

Caron P.S.J. Miſſionarius in Oſt-⸗Indien. 
VII. 110. V 

Carteſu Lehr von denen Brachmaͤnnern 
verworffen. VI. 86. 

Carthagena in America ein berühmter 
Haafen und Stadt, J. 57. werden be 
ſchriben. VIII.38. 

Carthauß zu Sevillia. I.91. 

Carvalho,P.Jofeph S.J. Miſſionarius ſtirbt 
in der Gefaͤngnus zu Tanſchahor als 
ein Zeug Chriſti. IV. 108. VII. 100. 

Carvalho, P. Simon S. J. Miſſionarius in 
Madura. II. 114. 111.59. Er macht dem 
Lands⸗Fuͤrſten von Marava ein ſeltſa⸗ 
mes Compliment. III. 63. Er flirbt 
als ein Zeug Chriſti inder Gefaͤngnus. 
II. 64.72. IV. 109. 

Carnyvepundi, ein Ort in Oſt⸗Indien. 


IV. 102. 
Carwochen mit Andacht in Oſt⸗Indien 
begangen, IIL.73.IV. 113. 
Cafanara, ein Ort in Orinoker - Land, 


1l. 39. 
Cajearillen, ein treffliche Artzney wider 
alle Fieber / wacht an Dem Marannon, 


V. 64 

Cafchemir, eine Stadt in dem Berg Cau- 

cafus dem Groß- Mogol zuftändig. 
. VIL 91. 

Cafehi fie Banar. 

Cafchodus, P. Jacobus S.]. Miffionarius zu 
Galata und Conftantinopol. VIII 59. 
Sein Eyffer / Arbeit und Lob, ibidem, 
62. ſeqq. 

Cafes, P. Jofeph. S. J. Miflionarius an dem 
Marannon. 1. 68. 

Cafpifche Gebuͤrg zwiſchen Medien und 
Armenien. IV. 67. 

Caſſaben Wurtze / anſtatt des Brods ger 
noſſen. J. 86. 

Caſſan oder Caſchan, ein vornehme Stadt 
in Perſien. IV. 77. 

Cafjimzs, ein Inſel unweit Ormuz. IV. 86. 

Caſſini, Ar.) ein berühmter Mathematicus 

zu nt fo aus Gelegenheit dern 

Finſternuſſen / mit Denen Jeſuitern in 

Df- Indien Brieffe gemechslet / und 

Die Weltlänge richtiger abgemeffen hat. 

V. 4 


— oder Casbin, ein Stadt in Perſien. 

. 76. 

Caßen ſeynd gewiſſe Geſchlechter oder 
Zuͤnfften in Oſt⸗Indien / je eine ade⸗ 
licher / als Die andere, III. 42. 

Caffiglione, Bruder Jofeph $. J. ein Mah⸗ 
ler / gilt alles bey Dem Sinifchen Kay; 
fer Yumkin. VIIL 25. wird von zwey 
Nrieftern der Sociefät als Dollmefs 
fchern bedient, ibidem. 

Cafiner, P. Cafparus S. J. Miffionarius in 
Sina. IV.9. RA ul 

Catay oder Karay iſt Das Neid) Sina. 
II 


20. 

Catechiſten, oder Glaubens⸗Lehrer ſeynd 
anf Denen Indiſchen Miſſionen noth⸗ 
wendig. U. 105. ihr Standhafftigkeit 
im Glauben. VI 71. ſeqq. 

Catharina von Cocincina, ein H. Jung⸗ 
frau aus dem Koͤniglichen Cocineini- 
fchen Geſchlecht ftirbt heilig zu Engel 
ftatt in Mexico. 11,73. ihr Leben und 
Wunder werden befchriben. ibidem. 

Catharine Tegah-Kuita, einer heiligenund 
munderthätigen Sungfrau in Canada 
Leben und Thaten werden befchriben, 
VI. 39. ſeqq. 

Catfehepoll, Herr von) Engliſcher Conſul 
in China wird gelobt. V. 3 1. 

Cavalhero, P. Lucas S. J. Miflionarius bey 
Denen Schikiten. IV. 46. 

Caucafus, Berg zwifchen Armenien und 
Georgien, IV.67. wird als ein GOtt 
verehrt. VIL.90. fegg. und beſchriben. 
ibidem. 

Caveri iftein Fluß in Madura bey Trifchi- 
rapali, VII. 1 19. 

Caumares, Voͤlcker an dem Marannon, 
Il. 68. 

Cauri, iftin Bengala ein Münt aus Muͤ⸗ 
fcheln, IV. 95. 

Cazeres, Don Pedro de) ein Spänifcher 
Cavallierund Gutthaͤter dern teutſchen 
Miflionarien. I. 101, 

Cazik, ift ein Haubtman über eine Voͤl⸗ 
ckerfchafft in America: icem ein Ame- 
ricaniſcher Edelman. U. j0. IV. 42. 

" VIL 85. 3 

Cea, P. Joa. Baptifta, S, J. Miffionarius bey 
Denen Schikiten, IV. 43. 

Eederbaum/ an dem Marannon. V. 60. 

Ceilan, die ſchoͤnſte Inſel in Oft: Indien / 
übergehet andie Holländer, I. 113. ihr 
Zager, 1.48. 1V.93. fegg. VIL 16. 

en- 
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Centeno, P.S. J. Miffionarius in dem Tfchi- 
riguaner-£and, IV. 43. 
Ceraunıa oder Cerines auf der Inſel Cy- 


prus. IV. 62. A - 

Ceremonien der Kirchen ſchaffen in Indien 
groffen Nutzen II. 103. | 

Cereſo. P. Auguftinus, 8. J. Miſſionarius, 
ſuche P. Kerſchbaumer. 

Cefques , P. Antonius, 8. J. ein ſtatlicher 
Miſſionarius ſtirbt zu Agra in Mogor. 

——— 

Ceffeaux, P. Amatus, S. J. Miſſionarius in 
Perſien. I. 114. 

Chacra, ein angefäctes Feld an Dem Ma- 
rannon. II. 67. 

Chalderon, P. Petrus) 8. J. Procurator und 
Provincial in Neu⸗Granada gewinnt zu 
Madric einen nahmhafften Procefs wis 
der etliche mächtige Feind der Gefell- 
fchafft Jeſu. VII. 29. 

Chamicuros oder Chamicavas feynd Voͤl⸗ 
cker unweit des Marannon. 11.66. 

Chan, bedeutet in Perfien einen Fürften/ 
Groß⸗Chan aber den König felbft. IV. 


75. Die Tartarn fagen Han, Die Alt 


teuffchen aber Chung. 

Chanc ſihe Cambyfes. 

Chantarnagor in Bengala wird befchriben. 
IV. 94. 

Chaquon , Don Fernandez eines Spänt- 
fchen Generals Freygebigkeit / Andacht / 
Klugheit / und Gerechtſame. VIII. 40. 

Charles M. Mrs. zwey Franzoͤſiſche Prie⸗ 
ſter in Cocincina. II. 34. 

Chavagnac. P.S. J. Mifhionarius in Sina. 
III. 2. 

Chaul, ein Bortugefifche Stadt in Oſt—⸗ 
Indien. IV.92. 

Chekiam, eine Landſchafft in Sina, fihe 
Tfchekiam. 

Chili, ein Landſchafft in Sud-America ber 
fchriben. UI. 38. II. 28. VIIL 30. 

Chiloe, eine Statt in Chili. I. 29. 

China oder Sina, das herrlichſte / Volck⸗ 
reicheſte / ordentlichſte / weitlaͤuffigſte 
und ſchoͤnſte Reich der gantzen Welt. 
I.40. ſeqq. Egübergehet an die Tar⸗ 
form. ibidem. Wie viel Chriſten in 
China gezehlt werden? I.ı14. Chine- 
ſiſche ie V.27.fiheSina. Man 
iſſet in diſem Neich Fein Brod / fonder 
Reis. Wie Woldreich / praͤchtig / 
29 und arm diſe Lanodſchaͤfft feye? 

as. 
‚Jofeph Stecklein, 


Chinefer oder Sinefer , ihrer viel 1000. 
wohnen auch auf Denen Philippini- 
fchen Inſeln. I. 90. fihe Sinefer oder 
Sinifche, | 

Chinachine, fihe Quinquina. 

Chinus) P. Francifcus Eufebius $.J, Miflio- 
narius und Apoſtel in Sonora bey Denen 
Pimas. VIII. 42. item in California, und 
Neu-Mexico. L 101, 106.109, ſeqq. II. 
77. III. 31. 

Chirangapaturam, ſihe Schirangapatur am. 

Chocolata ſihe Tfchocolara. 

Choggia, Joan. Türdifcher Capitaine - Ba- 
fcha oder Groß-Admiral, fangt ſchweh⸗ 
ve Handel an mit denen Jeſuitern / zu 
feinem eignen Spott. VIIL 63. 

Cholenec, P. S.J. Mifliodarius in Canada. 
VI. 39. 50. 

Cholica, wie folche zu heilen? IIT. 75. 

Choller, P. Michaäl, 8. J. Millionarius. 
VII. 36. 

Chomel,P. 5. J; Miflionarius in Sina. III. 14. 

Chom Sohali, ift eigentlich der Haafen 
von Surate. IV. 88. 

Chriſten fluchen und fehelten gröber alg 
Die Heiden. V. 12.fie werden in Japon 
nicht gelitten, V. 31. Haben unter dez 
nen Heiden groffen Gewalt über den 
Zeuffel. V. 55. Chriftentum verleuͤm⸗ 
Def, VI. 29. 

Chriſtenheit von Paraguaria iſt in der gan⸗ 
tzen Welt die ſchoͤnſte. VI. 101. 

Chriſtman, P. Wenceslaus Miffionarius. 
5101, 

Chriflus der HErr von denen Japone- 
fern groͤblich geläftert. V. 31. von de 
nen Brachmannern feltfamlich beſchri⸗ 
ben, V. 89. 

Chufiflan oder Suftana in Perſien / dero 
Haubtſtatt heift Sufa. IV. 78. 

Chymie oder Diftilierzund Brenn: Runft 
En Artzneykuͤndigen in Oft- Indien, 

193, 

Ciceri, P.5.J. Miflionarius, Bifchoff zu 
Nanking inSina. U. 18. 

Cilento , P. Carolus de) Francifcaner, Mif- 
fionarius in Abyflina. VIII 53. 

Cinaloa, ein Spänifche Stadt in Nord: 
America. 1.83.11. 33. 

Cinam fu, Siniſche Haubtſtatt in der 
Landfchafft Schanrung oder Xancung. 
VIII. 23. 

Cinnami,P.$.). Miflionarius und Apoſtel 
der Miflion in Maiflur. VII 120. 

M Cirio« 
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Urionier / ein Volck in dem Mofcherland, 
V. 68. 

C/lern auf einem Schiff. III. 84. 

en ur Inſel hir Dem Bahaler- 
See in Zchiopia unweit des Nili- Ur: 
forungs famt einem Kayſ. Luſt⸗Schloß. 
UI. 104. 

. Claver, P. Petrus. J. Miffionarius leuchtet 
nad) Dem Tod zu Carchagena in Ame- 
rica mit Wunderwercken. VIIL39. 

Claußner/ Bruder Jofeph S.J. in Tucu- 
man. VIl. 60. 

Clemona , P. Bafılius de) Francifcaner und 
Mifhonarius in Sina. V. 13. 

Elöfter in Abyflina. VII. 57. 

Coanghai, ein Statt in China. II. 8. 

Coccos - Baum in Indien. TIL 5.1V.92. 

Cochet, Mr. de St. Wallier, Requetenmei- 
fter des Pallaſts zu Pariß und Gut⸗ 
thäter dern Miflionen in Carnate. 
IV. 49. 

Cocincina, ein KRönigreid) in Oft Indien 
verfolgt die Chriſten. IL 30. II. 83. 
IV. 3 Be fich eines beffern/ und 
beſchuͤtzt fie. VIIL 26. 

Cocinum, in Oſt⸗Indien von denen Hol⸗ 
Jändern erobert/ und zu einer Real Ve⸗ 
fung gemacht. 1.113. IV.92. VILrıe. 

Cocomacaketzen , cin Volck in Sonora. 


11.77: 

Cofti feynd Egyptiſche ſowol Chriften 
als Mönd)/ fo dem Diofcoro anhan- 
gen, VIIL 56. ſeqq. 

Colbert , Mr. de) Sranzöfifcher Staats⸗ 
Miniſter / und erfter Urheber der Frans 

öfifchen Miffion in Siam und Sina. V.ı, 

Colkhi, fihe Georgien. Ä 

Colokinten oder Coloquinfen wächft an 
dem Fluß Nilus in Africa III. 83. 
VII. 49. 

Colorado, oder Farb Bad) / ein Haubt⸗ 
fluß in Nord > America zwifchen Cali- 
fornia und Sonora. IU. 33. 

Coloran, ein Fluß in Marava. III. 58.78. 
VI. ı19. 

Columbo,ift dern Holländern Haubtſtatt 
auf der Inſel Ceilan. III. 5 2. 

Comagena, ſihe Alepo. 

Comans, P. Pecrus. S. J. Miflionarius erref- 
tet ſich des Tods. J. 20. Doch wird er 
letzlich auf denen Marianiſchen Inſeln 
gemartert. II. 2. 

Comet-Stern von Anno 1680. und gr. 
I. 84. item andere Comer- Stern,Lıo8. 


Comeedie fihe Schau: Spihl. 

Comonda,ein Miſſion in California.VIL,go, 

Comorin, das Indiſche Vorgebuͤrg wird 
beſchriben. III. 48. 

Comorre, ſihe Angaſia. 

Comte, P. le. S. J. Miſſionarius in Sina. II. 
22.1V.16.V.9. 

Conceptionzs , ſuche Empfängnus. 

Concho, ein Miſſion in California. II. 35. 

Condoye , ein Franzoͤſiſcher Schiff-Capi- 
taine. IV. 97. 

Confutins wird von denen Juden in China 
geehrt. IV. 39. 


Conghoen, ein Kayſ. Gaſthauß in China. 
IL. 23, 


Conojciuti, P. Ferd. S. J. Miflionartus zu 
Quito. VII. 33. 

Confıta,ein Stadt in Arabia. III. 84. 

ConfZantinopol, vonder Million S. J. allda. 
III. 81. VIII. 59. fegg. 

Conſtantius, erſter Hof⸗Herr des Königs 
von Siam, und eifferiger Chriſt. V. 4. 

Conſtancin, P. S. J. Miflionarius in Sina. 
III. 2, 

Copti, fihe Cofti. 

Era ein vornehme Staff in Carnare, 

Il. 67. 

Coralli, ein Miffion in Malabaria. U, 102. 
IV. 109. 

Coraly ‚ein Ort in Marava. III. 62.73. 

Corafan, oder Bactriana ein Land in Per⸗ 
fien. IV. 78. 

Cordele, P. Henricus $.J. Miffionarius ia 
Paraguaria. VII. 56. 

Corderto, P. Chriftophorus, S. J. Miflio- 
narius in Cocincina. II. 34. 

Cordilleras , ein langes Gebürg zwifchen 
Peru und Paraguarien. V.72.VLıos. 

Corduba in Tucuman eine Haubtftatt alls 
Da. IL48. VI 100. 104. VII. 50.60, 

Corea, ein Königreich zwifchen Japon und 
der Oſt⸗Tartarey / gegen Aufgangdes 
Reichs Sina. IV. 19. wird befchriben. 
VII 

Coromandel ift die gantze Meerküft zwi⸗ 
ſchen Bengala und Comorin. Sie wird 
gegen Suden die Fuͤſcher⸗Kuͤſt / gegen 
Norden aber die Kuͤſte von Oriza ber 
nahmet. VILız4. 

Coros, ein Gifftloſer / jaleütfeeliger Dra 
in Sonora, dienet anſtatt eines Hunds. 


IL 87. 
Corofias, ein Ertsranber wird ein Chriſt. 
IL, 104. ' 

Cors; 
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Cors, Corfe oder Chorfa , ein Fluß und 
Stadt in Armenia.1V. 69. 

Cortefius, Don Ferdinandus eroberf Mc- 
xico, Ill. 31. 

Corti, ein berühmter Ort in Senaar. III.g3. 

Cortil, P. S.J. Miflionarius auf denen Ei⸗ 
landen Palaos, und zwar auf der Inſel 
Sonforol. VI. 3. 

Coferemonier , ein Volck in dem Mofcher: 
land, V. 68. | 

Cotate, ein Statt in Travancor. IIl.45.72. 
VIL 116. 

Cor/cha-Bamba; ein Statt und Collegium 
S.J.in Peru. VI. 58. 

Coulteux, P.S.J, Miſſionarius langt in Sina 
an. IIL 2. 

Couplet , P. Philippus. S. J. Miffionarius in 
China und Verfaſſer der Siniſchen 
Chronologie. II. 60. 

Oourbeville. P.S.J. Mifionarius mit Gifft 
hingerichtet. VL 87. 

Gamani , heißt in Carnare einen Burger: 
meifter. IV. so. 

Erecy, Graf Verjus von) ein Beſchuͤtzer 
und Gutthäter der Million in Oſt⸗In⸗ 
dien, IV. 102. 

Creutz / ein immergrünes und wunderbah⸗ 
reg Creuß in Sonora. II. gg. Creuß- 
Zeichen zernichtet die Zauberey. IV. 18. 
macht Dürre Baum fruchtbar, IV. 114. 
Verjagt und entwaffnet den Teuffel, 
V. 96. Creutzzeichen wird fo gar von 
denen Heidniſchen Sinefern in einem 
gewiſſen Land mit Zinnoberfarb auf 
Die Stirn gemahlet. VI.28. Eswird 
in gedachtem China von denen Jefui- 
tern nicht verborgen / fondern geoffen- 
bahret. VI. 26.31. VII. 12.39. Creutz 
vier in der Lufftin Sina gefehen, VIIL2 3. 

Crocodill,ein Lindwurm in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien. I. 52. iſt nirgend aͤrger / als an 
Dem Ganges-Strom,IV.95. DieCro- 
codill werden in Madura und Der Ges 
gend in denen Stattgraͤben ernehrt; 
weil fie zur Zeitder Belagerung dem 
Feind groffen Abbruchthuen.VIL 119. 

Cruchnaburam,einMifioninCarnare.V193 

Cruidholf}, P.Petrus. S. J. Miffionarius auf 
Denen Marianifchen Inſeln. VIL 4. 

Crucifix in Cocincina wird mit Fuͤſſen ge 
fetten. IL. 30. Verfolgung allda. ibid. 
Crucifix wird in China angebeten, I. 
42.45. Ill. 20. fegq. VI. 21. inJapon 
aber mit Fuͤſſen getretten. V. 31. 


Cuba, ein Spänifche Inſel bey America, 
I. 86, 

Cuculinus,P.Mathias. 5. J. Miffionarius auf 
ah Marianifchen Inſeln. I, 23. 27. 

.I0I.« 

Cucurpe , ein Miſſion in Nord⸗America 97 
der Sonora. 1.110. 

wen ein Fluß in dem Moſcherland. 

"63. 

Culan, ein Ort in Oft-Indien, III.71. 

Culefchy, ein Ort in Travancor ſamt einer 
Kirch, III. 45. 

Culmeni, ein Miſſion S$. J. in Madura. 
I. ııı. 

Cunamcurridia, eine Miffion in Oſt⸗In⸗ 
dien. IV. 108. 

Cunampatti, der Haubt⸗Ort indem Mala- 
barifchen NRauber » Gebiet. IL 57. 
IV. 113. 

Cunivas, Voͤlcker in America unweit Des 
Marannons. Il. 66. 

Cuniven, ein Volck in America.I. 69. 

Cuobra, pedra di) fihe Schlangenftein. 

Curdiflan,ein Landſchafft in Groß-Arme- 
nien.1V. 67. 

Currulus, ſihe Cutelus. 

Curupa , feynd Feine Baumbohnen / fo 
die Wölcfer an Dem Marannon 34 
Staub ftoffen und gleich dem Taback 
ſchnupfen. II.67. 

Cutelus , oder Currulus, ein Englifche 
Statt an der Fiſcher-Kuͤſte. VIL a5: 

Cuttur, ein Mifhon in Malabaria, II. 102. 
I1. 57.62.73. 

cuvvalan, ein Ort in Travancor famt eis 
ner Kirch. TIL 45. 

Cyprus , ein Haubt⸗Inſel des Mittelläne 
difchen Meers wird befehriben ſamt 
Derofelben Fruchtbarkeit / Reichtum 
und Wolfeile. IV. 62. 

Czar, Perrus Alexovicz , Nußifcher Mo: 
narch ſchickt öfters Gefandfchafften 
nad) Pekingin China und flifftet allda 
ein fchifmacifche Miffion mit zimlichen 
Fortgang. V. 41. 

Czech, P.Fridericus. S. J. Miflionarius in 
Oſt⸗Indien. IL 105. III. 56. 


— 
Er fihe Acunha. 


Dafje. P. Laurencius 8.J. Miffionarius 

in Paraguariä VII. 50. 
Dago, eine Wurtz. 1.98. 
M 2 Da- 


T-NOD:B 


2 IV. 71. Ein Landſchafft in 

erſien. 

Daburban, ein gewiſſer Kriegs⸗ Fuͤrſt in 
Carnate unter Dem Groß⸗Mogol. 
IV. 103, 

Dalmas.P. S. J. Miffionarius wird erſchla⸗ 
gen. IIL 82. 

Daman oder Damaon ; ein Worfugefi- 
fche Statt in Oſt⸗Indien / ſamt einem 
Biſtum IV. 92. 

Damajceni S. Joannis) Cantzel zu Aleppo. 
IV. 64. 

Damiers: eine Art Vögel, IIL 4. 

Damm-Infel. IL 82. 

Dänen feynd in Indien gegen Die Se 
ſuiter höflich. IV. 98. 

Daͤniſches Seminarium zu Tancambar in 
Oſt⸗Indien. VII 110. 111. 

Dariel, Fluß unweit Panama in Sud⸗ 
America. 1.74. 

Darmichte / leicht zu heilen, VII.96. 

Daſſeris, gewiffe Heidniſche Pfaffen in 
Oſt⸗Indien. V. 112. fie verfolgen Die 
Kirch. ibidem. &V. 116. VI. 92. 

Datte lwald in Perſien. IV. 84. 

David, Kayſer in Abyſſina. VIIL 55. _ 

Decan, ein Portug. Statt und Königreich 
in Oſt-Indien. IV. 92. 

Delck, ein Inſel in Arabia. I. 84. _ 

Delzhin. ein geoffer Meerfiſch. J. 9x. fihe 
Meer-fchwein oder Marfouin. 

Demaine , ein Svanzöfifcher Seefahrer. 


V.58. 

Demant-fleis in Oſt⸗Indien IV. 97. die 
beften werden aus einem Bergwerck 
zu Golconda in Oſt⸗Indien ausgeſchla⸗ 
gen, VIL 117. wie aud) in Abyflina. 
VIII. 57. 

Demut ſeltſame / einer Sineſiſch⸗Kayſ. 
Prinzeßin. III.12. 

Derbent, die Haubt⸗Statt des Lands 
Dagveftan in Georgien. IV.7 1. Moſcau 
zuſtaͤndig. 

Derreira, ein Ort in Sennaar. III. 83. 

Deſideri, P. Hippolytus. S. J. Miſſionarius 
in der Thibetiſchen Tartarey. VII. 90. 

Deva-dafchi ein Tempel: und Goͤtzen⸗ 
Magd in Indien zum Mißbraud) dern 
Heidnifchen Pfaffen. III. 65. 

Devandapalle , Million und Statt in Car- 
nate. VI. 93. 

Deübler P. Leonard, 8. J. Mifl. in Quito. 
VII 32. 

Diamper, ein Ort in Malabarien, 99 Anno 


1601. ein Concilium iſt gehalten mor: 
den. VI. 57. 

Diamant / ſihe Demant einen Edelgeftein. 
item Diamant eine Meerklippen bey 
Cadix. I. 100. wie auch ein Worgebürg 
in dem Sund von Malacca. II. 21. 

Dias, R. P. Ant. S. J. Miffionarius in Ma- 
labaria. IIL 5 8. ‘ 

Dibaron ſihe Tubaron. 

Diebsland in Marava fihe Moͤrderge⸗ 
ſchlecht. 

Diebſtall. I. 76.95. Ein ſeltſamer Dieb: 
ftall gu Cai-fum-fü in Sina in dem Ge⸗ 
biet Honan. V. 12. anderswo wunder: 
barlich verrathen. V.92. 

Dienftbottenin Indien werden vonihrer 
Herrſchafft wie eigene Kinder gehal⸗ 
ten, V. 88. Sollen nicht geplagt noch 
verachtet werden, VIII. 12. 

Dierhaimb. P. Franc. Xav. S.J. Miſſiona⸗ 
rius bey denen Mobimas im Moſcher⸗ 
land, VII.57. VIII. 28. 

Dio, ein Veſtung in Indien unweit Su- 
ratee. IV. 92. 

Diofcorus Patriarch von Alexandria er- 
kennet in Chrifto nur Die Göttliche Pas 
tur. Er fteckt mit feinem Irrtum gan 
Egypten / Mohren⸗Land und Abyſſina 
an / welche noch heutiges Tags hier⸗ 
bey verdammlich beharren. VIIL 57. 

Dirk, Francifeus, ein Chrift in Cocincinä 
prophezeyet. IL. 33. 

Divan, bedeutet in Tuͤrckey eine Raths⸗ 
Verſammlung / in Mogor gber einen 
Kayſ. Einnehmer, IV. 103. 

Diuffe, P.S. J. Miflionarius zu Suratce. 
Il. 54. 

Doctorar erfordert in Spanien und Por: 
tugall viel Zeit/ Mühe/ Unköften und 
geoffe Lehr. wird auch deßwegen hoch 
geſchaͤtzt. I. 93. 

Dolu, P.S.J. Miſſionarius. II. 103. 

Dolze, P. 8. J. Miſſionarius in Sina. II. 23. 

Domenge, P.S.J. Miffionarius ia China, II. 
22.!Vlls1 2% 

Dominicaner in China V. 26. 37. müffen 
ihr Klendung anderen. ibidem. wer: 
den daſelbſt verfolgt, VII 25. Seynd 
zu Sevillia Zahlreich. I.ox. werden in 
Sina von Denen Jeſuitern beſchuͤtzt. 
V.26: 

Dominici, Sanct-) Inſel bey America.l.g6. 

Don, Vincentius wird in Cocincinä ein 
Martyrer. IL 33. 

Don- 
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Dongola, ein vornehmer Ort und Koͤ⸗ 
nigl. Sitz amNilus. I. 83. VIIL 46. 
ſeqq. 

Donner von denen Tarahumaren ange⸗ 
beten. 104. - - - fihe Wetter. 
Donner ⸗Keil wuͤrckt unterfchidlich und 
ſeltſamlich. IL. 78. 

Dora- Korn am Nilus und in Abyflina. 
IM. 83. wird anftatt des Brodts und 
Weins genoflen. ibidem VIII 46.47. 

Dorado oder Gold-Rarpfen. V. 80. 

Dörner/ in Sennaar und Abyflina haben 
biß zu der Gleicher⸗Linie alle Blumen / 
Straͤuch / Gewaͤchs und Baume ihre 
Dörner, VII. 49. Ä 

Dofitheus, Patriarch zu Conftantinopol. 
VIH. 6ı. 

Drach ſoll zur Zeit der Finfternuß Sonne 
und Mond verfchlingen, III. 65. Ein 
rother Drad) im gelben Feld iſt des Si- 
nifchen Kayfers Wappen. IV.4. Der 
unfichtbare Berg-Drach wird in Sina 
zur Zeit des truckenen Wetters um ei⸗ 
nen Negen angeruffen. V.7. 

Dransfal macht wackere Leuͤt. V. 3. 

Drepfaltigfeit GOttes. V. 89. wird von 
denen Heidniſchen Tartarn in dem 
Reich Thiber erkennt und wunderlich 
vorgeftellt. VII. 92. 

Dromedarius oder Drom⸗Cameel. iſt ein 
kleine Art ſchnell⸗auffender⸗ Cameelen. 
III. 115. 

Druidenin Gallien glaubten den Seelen: 
Wandel merempfychofis genannt/ und 
machten mit ſolchem Wahn ihren 
Kriegs⸗Leuͤten einen guten Muth, 
VE.75. 

Duarti,P. Joa.$.J.Mifhionarius in Huquam 
in Sina. IV.31. 

Dub ift eine Art geoffer Eydexenin Egy⸗ 
pten ohne Gifft/ und gut zu eflen. 
VII. 46. 

Dubaron, ſihe Tuberon. 

Duberon, P.S.J. Miffonarius auf der In⸗ 
fel Sonforon, auf dem Seeland Palaos. 
VL3. wird ein Martyrer laut des nach⸗ 
folgenden gten oder 10, Theile difer 
Brieffen. 

Duell, ſihe Zwykampf. 

Dungula, fihe Dongola. 

Durango, P. Nicol. 8. J. Miffionarius in 
SuDd-Americä wird ein Martyr. V.60. 

Durchbruch oder Ruhr / wie folcher zu 
heilen ? VII. 96. 

Jofeph Stecklein, 


Du-Val begehet auf feinen Land » Earten 
grobe Fehler. VIL ı14. 

Duvvarna, ein Landftrich in Dem Koͤ⸗ 
nigreic) Tigra dem Kayſer von Abyſ- 
fina zufländig, ILL. 84 


| E, 


(38: iſt der Ablauf / Fluth aber der 
Anlauff des Meerg, II. 19. 

Ebenholtz. 11,86. VIIL 57. V.64. 

Ecclefia , Bernardinus ab ) Francifcaners 
Ordens / Biſchoff zu Argolis, und zu 
Pcking. filje Bernardinus. 

Edeler, P. Jacobus. S. J. Mifhionarius in 
Neu-Granata in America. VII. 35. 
wird zu Denen Menfchen-Sreffern oder 
Cariben gehen, VI. 39. 

Edelſtein in Abyflina. VII. 57. in Egy⸗ 
pten. VII. 47. ſihe Demant, 

Egel / ſo Blut faugen/ wie ſolche anzufe- 
gen? VII.95. 

Egypten iſt das edelfte Land, voll alter 
Denckmalen / voll des Marmels/dern 
Mineralien / dern Edelfteinen und Ei⸗ 
fens, VIII 47. 

Ehe-Verlobnus in Perfien lächerlich. 
IV. 80. in Indien. IV.95. 

Ehebruch ungeſtrafft. VIIL 13. 

Eyffer Dreyer Frauen in Madurä. II. 107. 
Eines Gelehrten in Sina. II. 20. Ei⸗ 
nes Sünglings, IIL 27. dern Chriſten 
in Sina. IV. 23. VI. 6.26.28. VIL ı2. 
in Paraguariä. VI. 62. in Madura. VII. 
105. Etlicher neübekehrten Tartari⸗ 
fher Prinzen. VIIL zı. fegg. 28. 


£qg. 

Einbildung befriegt. IV. 6. 

Einnemmer. fihe Sollner. 

Linfidler- Tefuiter. I. 103. 

Eiſen wird in America den Gold vor— 
gezogen. L7ı. Kurtzweilige Geſchicht 
hiervon, ibidem. gilt allda mehr als 
Silber. II.48. II. 5. 

Eißberg in Nord⸗America, ſo auf dem 

Waſſer ſchwimmen. I. 83. feq. 

Ekhiam- Zeft in Oſt⸗Indien kommt von 
der Juͤdiſchen Oſtern ber. V. 87. 

Zlacwrifchi, ein Ort in Oſt⸗Indien. 
III 75. 

Blend > Thier in Paraguaria. VII. 5 6. 

Elephanten zum Krieg abgerichtet, IV. 
90. Auf Ceilan verehrt. IV. 93.in Ben- 
gala IV, 95. in Abyflina, VIN. 57. 

— Elmus 
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Elmus San&-) iſt ein feuͤeriges Lufftwun⸗ 
der auf dem Maſt-Baum. IL 44. 

Litern töden ihre Kınder. I. 60. 

Elvendi, ein Rippe des Berg Taurus in 
Derfien. IV.76. 

Eluthew, ein Königreich in der groffen 
Tartarey unter Siniſcher Bottmäßig- 
feif. II. 25. 

Emmerich, P.Georg. $.)J, Miflionarius in 
Sina. IV. 59. 

Kinpfängnus-Statt in Chili befchriben. 
I, 38, VL 105. 

Entzel / Schuß = Engel wird in Sina 
Schirm-Geift genannt / und wieeine 
Gottheit verehrt. VIN. 15. 

Engellaͤnder ermeifen denen Sefuitern in 
China und in gan Indien groffe Ehr 
und rechtgefchaffene Gutthaten. TIL 
22. IV.ı5. VI. 58. IV. 68.98. V. 32. 
VII 114. 

Ein Engelländifche Edelfrau thut 
durch ihr Allmoſen in China unbekan⸗ 
ter Weife viel Gutes, VILL 5. 

Enbelſtatt / Angelopolis, and) Puebla de 
los Angelos genannt / ift ein Biſchoͤff 
liche Statt in dem Neid) Mexico. I. go. 


83.11.74. 
Enriguez, P. Chriftianus 8. J. Miſſ. in Sina 


IV. 38. 

EntrecollesP.d’)S.J.Mifionarius 3uSchim- 
te-tfchim in Sina. VL 9. 26. VII. 47. 
VII. 5. 

Erak- Azem oder Parthia ift eine Land: 
fchafft in Perſien. IV.78. 

Erak-Türkem ift das Land Babylon am 
Fluß Euphrates. IV.78. . 

Erbfolg in Ofl-Indien. VI. 90. Erbthei⸗ 
lung. VI.91. 

Erdbidem und Sturmwetter auf Denen 
Marianifchen Inſeln. I. 8. item in Spa⸗ 
nien und zu Engelffatt I. 102.31 Me- 
xico. I. 110. in Americä. II. 66. zu Pe- 
king. VII. 47. in Schenfi. VIII. 4. ſeqq. 
zu Peking. VIII. 17. auf Denen Canaris 
fchen Inſeln. VII 75. 

Erivan, eine Staft in Armenia. IV. 70. 
Die erfte / fo Noẽ foll erbauet haben. 
IV. 72. 

Erquerra,P. Francifeus $.J. wird auf der 
nenMarianifchenSnfeln gemartert.I.ı4 

Erfchaffung der Welt feltfam befchriben. 
VII. 6. 

Erudurgam, eine Statt in Indien. III.o6. 
in Carnate, IV. 104. 


Erzerum oder Erferom, eine Stattin Ar- 
menia. Die Jeſuiter von dannen vertri⸗ 
ben. IV. 68. VL. 110. 

Erzingen fie Arlinga. 

Kfels: Adel in Indien hochgefchätt. VI. 
65. Efel feynd undandbar, VIL 58. 
Eſels⸗Haubt ift eine Krüpfung auf dem 
Waſthaum und aufdem Spiegel des 
Schiffs / in weiche entweder die Stenge 

‚oder Die Flagge geſteckt werden, 

Ejpinoja,P.Balthafar S.J. Miſſionarius wird 
in Dem Mofcherland von Denen Baures 
gemartert. V.71. VIL 49. 

Ejſna, eine Statt in Egypten. VIIL 46. 

EJ?ancol, P. Valentinus $, J. Miflionarius 
in Brafilia. Il. 60. 

Eftera, ein Statt in Tucuman in Para- 
guaria, VI. 535. 

Eſtrich ſollen nit mit Ochſen⸗Blut / ſonder 
mit Ziegelmeel und friſchem Kalch ſamt 
Kiß⸗ſand geſchlagen werden, V. 103. 

Erefie. fihe Windftift, 

Etrees, Mr.d’) ein $ranzöfifcher Admiral 
nimmt Denen Holländern Aufıfgue und 
Gorea in Africahinweg. III. 3. 

Etrees,de8 Cardinals yon) Srengebigkeit, 


V.39. 

Erfchmirzin, ein berühmtes Cloſter und 
Erkdomb in Armenia famt des Pas 
friarchen Sit, 1V.93. 

Eve , unferer Ertzmutter Grabftatt, II. 
48. Sie wird von der Schlang Sche- 
jang verführt, V. 85. 

Euphrates, ein groffer Fuß zwiſchen Sy- 
rien und Perſien. IV. 67. 

Europæer / file Franki und Pranki. Gie 
verhindern in beyden Indien Durch ihr 
Gottlofigkeit die Bekehrung dern 
Heyden, V.3 5.74. feynd verachtef und 
verhaßt. VII. 49. 

Examen dern Selehrten in Sina ift ſcharff 
u wird von Zeit zu Zeit widerholet, 
Vl.27. 

Eymer P. Wenceslaus, S. J. Miflionarius 
in Tarahumara. 1. 85. 


-F. 


Abia P. S. J.Miſſionarius. Ill. 20- 
Fahrt oder Uberfuhr über Den Nilus. 
Vlll. 48. 
Famaugufa, ein vefter Haafen auf der 
Snfel Cypro. IV. 63. | 
EEE Fan, 
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Fan, Petrus, ein frommer Chriſt flirbt zu 

Peking, VII. 48. 

Fan, P. Aloyfius,S. J. Miffionariusin Chi- 
na. VIII. 18. 20. Gein kurtzweiliges 
Geſpraͤch mit dem Kayſer. ibidem. 

Fan-Tjchao-Zo, willin Sina das Chriften- 
tum vertilgen. vVl33. 

Fars,bedeütet Parchiam oder Werfien/und 
heißt fo viel als ein Dferdf. IV. 78. 

Faßhanen in Sina wolfeil, V.8. 

Saiten firenge dern Chriften in Madurä 
und Malabariä. II. 73. IV. 113. Ein 
Menfc) Fan 40. Tagnatürlicher Weiſe 
ohne Speiß leben. IL. 83. Doch nicht 
ein jeder / noch) in kalten Ländern. Faͤ⸗ 
ften dern Mahometanern iſt ein laſter⸗ 
hafftes Spiegelgefecht, IV. 64. Faſten 
löfchet eine Feuersbrunft. V.29. Faſtaͤ⸗ 

e dern Mofchen in Americä. V. 65. 

aften in China fehr fireng. VIIL ı5. 
Die Abylliner halten drey grofle und 
langwierige Faſten überaus fleißig. 
VII. 58. 

Fatum, ſihe Gluͤckszwang. 

Faure, P. Petrus, S. J. Miſſionarius Auf de: 
nen Inſeln von Nicobar. V. 57. wird 

gemartert. VIL 109. ſeqq, 

Fegfeuer in Abyſſina. VIII 58. 

eisen in California, III. 36. 

Seldban in Sina hochgefhägf und von 
dem Kanfer felbft getriben. VIII 10. 
V. ı2. $eldbau in Paraguaria. II 57. 

Felder in Sina feynd ſchoͤn / wie Luſtgaͤr⸗ 
RA 

Ferdinando dem 111. Rom. Kayfer wird 
in Oſt⸗Indien ein Leich⸗Beſingnus ge 
halten. J. 112. Eriftein Gutthaͤter der 
Sinifchen Miſſion. VIIL 18. 

Feret, Mr. Ein weltlicher Priefter in Co- 
eincina. 34 u. on 
Feriol, Mr. de) Francifcus, Franzoͤſiſcher 

Bottfchaffter zu ConftantinopoL.IIL.79. 

Fernambuco in Americä. II. 44 _ 

Fernandez, P. Joannes 8. J. Miſſionarius 
und Apoſtel in Sonora. I.75.  _ 

Fernandez, P. Anconius, Mifs. indem Mo: 
TORE VIL. 56: 0-0“ 

Ferraez, Antonius: ein Portugefifcher 
Seerauber, IV. 45. —* 

Feuer⸗Berg in Chili II. 29. indem Mund 
des Fluß Ganges. IV. 97. in Quico, 
U. 66. 

Feuer Brunſt zu Nimpo in Sina durch ein 
Wunder gehemmet. V. 29. VLıo, 


a 2 IV. 
euer⸗ Költer in Madurä. VI.87.90. 
Feuer⸗ Gott oder Feuergeiſt. VLıo 
Feueritze Kugel in der Lufft bedeuͤtet ein 
ſtarckes Ungewitter. IV. 94. 
—— VII 58: — 
Feuerwaſſer oder feueriges Waſſer. IV. 40 
Feuerwerck in Oſt⸗ Indien gar gemein/ 
_ auch bey gemeinen Leuten, 1.73. 
Seuerwunder. IL.44. IV.48. V. 109. 
Kepertäge Dern Mofchen. V. 65. 


‚Fidel, P. Ant 8.J. Miſs bey Denen Schiki- 


cen. IV. 47. Er flirbt vor Hunger 
ibidem. — 

Fieber⸗Cur. V. 103. VII. 95. ſeqq. Um 
gariſches oder gifftiges Fieber zu hey⸗ 

len. ibidem. ——— 

Figveroa, P. Franciſcus 8. J. Miſſionarius 

wird ein Martyrer. V. 60. _ 

——— ſihe Waiſen⸗Hauß. 

a inder/ ſihe Kinder oder Sina. 

ink, P. Leonard, 8. J. Mifs. VII. 2. 66. 

x VIII. 42. Kuh 

Fingerwurm zu heilen. VIL 96. 

Finſternuͤſſe an Sonn und Mond werden 
von Denen Jeſuitern in Indien richtig 
vorgeſagt. Wahn dern Brachmännern 

hiervon, III.65. 69. IV.31. 

Fiol, P. Igüatius, S.J. erſter Apoſtel dern 
Oriaoken. I. 54. wird allda um deg 
Glaubens willen von denen Caribea 
getoͤdtet. .58:64.11.39: 

Sicherey mit Tauch⸗Voͤgel in China, 

Re: 


9, 
Fiſcher⸗ZKuͤſte in Indien, III. 48. hat un⸗ 
kerſchidliche Deren, so. | : 
Fiſcher⸗ Zünffter_ oder die Porias in Oſt⸗ 
Indien ſeynd ſehr verachtet / aber gute 
Ehriſten. III. 42.— 
Fiſcher, P. Mathias, S. J. ſtirbt zu Sevillia, 


93. 
Fiſch Fang im Meer. LE _ 
Kifcyr feueriger 1V.a8. Faule Fifchfler 
cken Die Lufft an. V.64. 
Fiſchmenge Il. 50. II. 37. VIL 69. om 
Nilus. VII. 45. fegg: N 
Fiſch / ein feltfamer / ſo durchſichtig⸗blau 
— und die / fo ihn anruͤhren / brennet. 
9 76. 
Fleder⸗Maͤuß ſeynd gut zu eſſen / und groß 
wie Huͤner. 139.98. | 
Fleiſch ift fo wol an Menfchen als Ge: 
flügel inwendig brantfchwars in der 
Landſchafft Bengala. IV. 94. MM 
Na Flie⸗ 


INDEX 


Sliegende Fiſch. II. 43. {re 

ee Burgenfis, ein Prieſter aus 
dem Cappuciner- Orden; deſſen lange 
and feltfame Reiſe allyier befchriben 
wird. VI.99. 

Floß feltfamer. VIII 48. 

Siotte/ Spanifche mit Silber. I. 75.97. 

ſeqq. Ordnung aufeiner Schif-Slott. 


1.78: 

Fluß / der ſich verſchliefft und wider her: 
vor Eommt, II. 79. 

Fluͤß Kalte, VII. 96. 

Flutt iſt der Anlauff / Ebbe hingegen der 
Abfall des Meers. III. ır. 

Fo, ein gewiſſer Abgott in Sina. IV. 33. 

VI. 28. Pohiften, fo ihn verehren/feynd 
gar abergläubifch, VI. 28. 

Fokien, eine Landfchafft inSina. Verfol⸗ 
gung dern Ehriften allda, VII. 25. 
Fonfeca, weltlicher Prieſter in Cocincina, 

II. 34. 

Fontaine, P. -» -» - de la) Miflionarius $. 
J. in Madurä. II. 103. in Carnate, IV. 
103. fegg. V. 102. VI. 92. 

Fontaney,P.Joannes de) 8.J.Miſſionarius in 
Sina, II. 22. gehet als Kay, Siniſcher 
Gefanter nad) Pariß zurud. IV. 3. 
gehet wieder nad) Sina und reifet aber⸗ 
mal nach Europa. Er befchreibt Die 
Franzoͤſiſche Million 8. J. in Sina, V. 1. 
fegg. 22. fegg. Er vertheidiget Diefelbe 
wider alle Verleumder, V.23. Er be; 
ſchuͤtzt die gantze Chriſtenheit in China. 
ibidem. 

Forban, heißt bey denen Engellaͤndern ein 
Raub⸗Schiff. III.70. 

Force, Mr. le Due de) Ein Gutthaͤter der 
Siniſchen Miſſion. III. 23. 

Formoſa, auf Siniſch Mi-u-an iſt eine 
zu China gehörige Haubt⸗Inſel / fo hier 
befchriben wird, VI 33. 

Forneri, P. Philipp. S. J. Mißs. auf denen 
Mar. Inſeln. VII 3.75. 

Fotfehan ift das gröfte Dorff in der gan: 
gen Welt von einem Million Seelen 
bewohnt in China unweit Canton gele- 
gen. IIL 14.17. Kirch allda, IV. ı7. 

Foncquet, P. Franc. 8. J. Miflionarius in 
China. Ill. 23. V. 28. 

Franchi, P.Hieron. $. J. Mifhonarius in Si- 


na zu CinamfuinSchancung. V.41.55. _ 


II. 2. 18. IV. 2. &c. Erlangt durd) 


Wunder einen Negen, IV. 31. VI. 22. 
ViLı4. Stirbt ſeelig. VILL 2. VIl.4ı. 


Francifcaner , ihrer zwantzig werden in 
Jrord> America gemarterf, 1. 88. ihr 
Menge in Spanien. I. sı. werden In 
China von denen Sefuitern beſchuͤtzt.V. 
23. 26. ſeqq. von Denen Heiden aber 
verfolgt, V.s5. Sie doͤrffen allda we⸗ 
der ihren rauhen Habit tragen / noch 
betelen. V. 37.ſeqq. IV. 12. Ein Fran⸗ 
ciſcaner wird unweit Sanct- Martha in 
Americä gemartert. VIII. 38. Sie fuͤh⸗ 
ven ſich wol auf. 45.46. 

Francifeus Xav.Sandt-) filje Xaverius. 

Frankt, Pranki oder Francken werden an 
Dem Nilus, in Oft-Indien und Große 
Afıä alle Europzer genannt / auch un⸗ 
ter diſem Nahmen verachtet und ge⸗ 
haſſet. U. 97. 106. 108. Ill. 42. 68. 
IV. 104. 

Franzoſen / fuchen in Oſt⸗Indien neue 
Inſel und ftraffen Die Marianer ihrer 
Rebellion wider die Spanier, L5 Fran: 
zöfifche Biſchoͤff und Mifionarii langen 
in China an, 1.113. Urſprung und 
Fortgang der Franzoͤſiſchen Jeſuiter⸗ 
Miflion 8. J. in China. V. ı. 22. ſeqq. 
Dife Parres gehen allen andern Miio- 
nariis an Die Hand. V. 28. breiten fich 
in Chinãà aus. Ill. 24. abermal von ih⸗ 
nen. IV. 16. 

Frapie, ein Bruder S.J.inSina. IV.14. 

Fraß macht Frand. 11. 69. ift dern von 
Paraguaria Haubt-⸗Laſter. VIL. 65. 


Frauenzimmer⸗Meer. 11. 44. Frauene 
zimmer in Sina ift fromm und freyge⸗ 
big, IV. ı6. ſchamhafftig und von de> 
nen Männern in der Kirch abgefön- 
dert. 18. 

Fremin,P.5.J.Mifhonariusin Neu⸗Franck⸗ 
reich, VI. 40. 

Freygebigkeit. I. gı. | 

Freyre, P. Manuel, $.J. Miß. in Thibeth. 
VIl.90. 

Freyß⸗Leben. P. Benedictus, $.J. Miflio- 
narius in Oſt⸗Indien. IV. 59. 

Freythof / fihe Grabſtatt. 

Friaz, Manuel de) ein —— Ertz⸗ 
Rauberer in Braſilien. IV. 45. | 

Frideli, P. Ernbercus. $. J. Miflionarius in 

Sind. V.47. Kommt als Kay. Mathe- 

maticus nad) Hof, V. 50. Gihevon 

ihm V. 80. Er wird nad) der Sini- 
ſchen Tartarey gefchickt/ Damit er über 

daſſelbe Land mit andern zwey a 
| ern 
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tern eine Landkarten zeichne. Vil. 11. 
14. fihe auch VIIL 18. 25. 

Fritz, P. Samuel, S. J. Miſſionarius an 
Dem Marannon. I. 58. 66. leidet grofle 
Noth und Gefahr. II. 67. ſeqq. zwei) 
groffe König ſtreiten um feine Perſon. 
1l. 69. Er bauet ohne Handwercks— 
Leut ein fehöne Kirch. ibidem. Erbe 

kehrt als erfter Apoftel viel Wälder 
an dem Marannon und befchreibt difen 
Strom. V. 59. Seine Reifen und 
Thaten feynd wunderlich. ibidem. 

Fronleichnam U.H.J. C.ſchlagt den Feind 
in die Flucht. I. 17. Umgang mit die 
ſem N. Sacrament/ in Spanten. I. 
95. andem Marannon. II. 72. 

Es wird in Spanien fehr. verehrt. I. 
99. auch in China. II. 20. item zu 

- Goa. V. 81. 

Stuchtbarfeit Californiz.. III. 36. feggq. 
VI. 71. 

Fruͤchten / allerhand in Echiopien. III. 88. 

Frufinone , P. Ant. Ein Sranzifcaner in 
Chinä wird von Denen Jeſuitern erret- 
tet. V. 24 

Fuhrweſen in Paraguariä. VII. 55. 


Fungi, ein fruchtbares Königreich am Ni- 


lus. VIH. so. 
Sürftenberg’FürftFerdinand vonBifchoff 
zu Paderborn ſtifftet 8. Mifionarios in 
Sina. V. 39. 
Futfcheu, oder Furfcheu-fa, die Haubt⸗ 
Statt in Fokien int China. IV. 22. 


G. 


Ac, P.Stepbanus, $. J. Mifs. in Car- 
nate. V. 102.116. VI. 92. 

Gaes feynd Wölder an Dem Marannon. 
II. 66. 

Galatha, ein Statt jenfeitsdes Haafens 
von Conftantinopols gegen Norden/ 
allwo die Chriftliche Gefante zu woh⸗ 
nen pflegen. VIIL 59. 

Galdiano, Don Viacentius, ein Pfarrer 
in Americäund Gutthaͤter dern Miflio- 
narien. VII. 88. 

Galeer / ſihe Schiff. 

Galla, ein Koͤnigreich in Africa. III. 101. 

Galo, ein Inſel ſamt einem Feuerberg in 
dem Fluß Des Ganges. IV.97. 

Gaͤms ohne Zahl. I. 85. Zühren den 
Bezoar-Sfeinim Magen, VII 56. 

Ganges, der Haubtfluß jenfeits an Oſt⸗ 

Jofeph Ssacklein. 
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Indien wird für heilig gehalten und 
wie ein GOtt verehrt. IV. 95. VILıız. 
Ganfcham, ein Statt in Oſt⸗Indien. 

VI. 55. 

Garonguas , Margaretha: ein Martyrin 
in Dem Irokerland, VI. 50. ſeqq. 

Gajftel, P. Joa. S. J. Miffionarius an dem 
Marannon. I. 67. 

Gaftner , P. Petrus, $. J. Mifs. in Kito. 
VIII. 33. 
Gat / iſt ein Gebuͤrg / ſo von der Spitz 
Comorin ſich gegen Norden biß in die 
Tartarey erſtreckt und gantz Indien 
zwiſchen beyden Fluͤſſen Indus undGan- 
ges in zwey Theil entſcheidet. VII. 112. 

Gayes, ein Volck in Americâ. I. 68. 

Gebett. Deſſen Beyſpiel in Sina. IV.2 3. 

Gedaͤchtnus iſt bey denen Indianern in 
America ſtattlich. VII 64. 

Gedult feltfame, VII. 13. groffe, VIL 
101.105. 

Gefangene follen mildlich gehalten were 
den, VIIL 14. 

Gefaͤngnus zu Conftantinopol. VII. 62. 

Geiffen oder Ziegen, VIIL 57. 

Geiſt. Schirmgeift der Statt oder eines 
Lands in Sina wird verehrf, VII. 15. 

Geiſter / fihe Geſpenſt. 

Geiſtreich ſollen alle Miſſionarii ſeyn. 
III 21. 

Geitʒ Handgreifflich abgeſtrafft. IL. 41. 
III.5 3. IV. 6. 13. 

Geis dern Türden. 1V.68. des Koͤnigs 
yon Tanfchahor. IV. 107. auch anderer 
Derfonen. IV.61.VI.67. ſeqq. VI. 91. 
VII. 10.60. fihe Wucher. item VIII. 
48. VIl. 111. 

Geld erzwingf alles.VIIL. 5.60. fihe Geitz. 
Wucher. 


Gelehrte Männer wollen ſich in Sina nicht 


befehren. IV. 18. 
Geluͤbdsbruch abgeftrafft. II. 87. III. 46. 
Gemeinſchafftliches Leben in Paraguariä, 
VL 91. VII. 62. 

Gens fihe Gaͤms. 

Geneix, P.S.J. Mifs. in Sina. II. 22. 

Genfui, ein Fluß in Cappadocia. IV. 67. 

Genua, P. Carolus de) ein Franziſcaner / 

Mifs. in Abyflina. VIII. 54. 
Genueſer ſeynd über Die maffen höflich, 
VIIL 36. 

Geoͤrgen⸗Burg (le fort George) ein En- 
lifche Veſtung bey AMadras an der 
iſcher⸗Kuͤſte. VII. 114. 

O Geor- 
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Georgien, ein Land zwiſchen Dem ſchwar⸗ 
sen und Caſpiſchem Meer. IV. 7ı. 
Gerbilion, P.S. J. Miflionarius in Sina, gilt 
viel bey Kayſer Camhi. II. zo. 22. IV. 
22. Stifftet Frid zwiſchen Sina und 
Mofcau. Er erwirbt aller Miflionariis 
Die Freyheit das Evangelium zu pres 

Digen, V.13.17. 

Gerechtigkeit. Dero Benfpielin Sina. IV. 
It. — — —24 

Gericht / Gerichts⸗Ordnung. ſihe Recht / 
Rechts⸗Ordnung. ——— 

Gerri, ein Ort am Nilus. III. 83. 

Ger/lel, P.Adamus) Miffionarius für China 
gewidmet, I.90. 101. 

Geſatz gilt/ obſchon es nicht gefchriben 
ift. VI.88. 

Geſchenck ſeynd in Indien nothwendig. 
1.70. ſeqq. ſie ſeynd Maußfallen / in 
welchen ſich die gantze Welt fangen 
laͤßt. J. 102. 

Geſchlechte in Oſt⸗Indien / ſihe Cafe. 

Geſchwaͤr zu heilen, VII. 96. ſeqq. 

Geſpenſter plagen ihre vormalige Ver⸗ 
folger, V. 68. Won Geſpenſtern ſihe 
auch. VI.cı.VIIL 11.16. 

Geſtirn. Unterſchidliche Sterne ſamt de⸗ 
nen zwey Woͤlcklein gegen Suden I. 
46. V. z. diſes Geſtirn gegen Suden hat 
viel weniger Stern / als das gegen 
Norden. V. 77. Geſtirn-Rechnung 


und Abtheilung in Oſt⸗Indien bey des 


nen Brachmaͤnnern. V. or. ſeqq. 

Berifjens-Angftreiniget Die Seel.V. 40. 

Gewonheit giltanftat De8Gefahes.Vi 88 

Gherardini , Sior) ein beruͤhmter Mahler 
und Baumeiſter am Hof zu Peking. 
IV. 32. 

Giampo, fihe Schiampo : alfo wird der 
König von Groß-Thibech genannt. 
VII 91. 

Giam-Priamo , P.Nicolaus, 8. J. Mifs. in 
Sina. VII 18. nachmals Sinifch-Kayf. 
Gefanter nad) Nom. VII. 21. 


Sicht oder Darmsicht zu heilen. III.75. 

Sifft und Gegengifft. II. 34. wunder: 
barlich vertriben. V. 30. Gifftmittel 
das allerbewaͤhrteſte. VIIL 4. item ein 
anders, VIIL so. 

Gihon oder Gehon, fonft Araxes, ein Fluß 
in Armenien. IV. 72. 

Gily, P. Adamus S. J. Miffionarius. I. 107. 
uU. 75. 


Gingi ſihe Schinfchi. 
Gina, ein Rönigreich in Oft» Indien, 
IV. 108 


Ginfem, oder Schinfang , ein flattliche 
Heil⸗Wurtze in der Sinifhen Oſt⸗ 
Tartarey. V. 56. 

Girge oder Schirſch / ein Ort in Egy⸗ 
pten. IL 83. j 

Giſch Miſch / ein ſtarcker Wein in Per: 
fien. IV. 72. 

Glaß auf altoätterifhe Kirchen = Art zu 
mahlen, VL. 16. 

Glaub und Tauff verändert den Mens 
ſchen. II. 62. Die Meiden fchreiben 
folche Yenderung einer Teuffels- Kunſt 
zu. 64. Glaub würdt Wunderwerck. 
VII 105. 

ÖBlaubens Streit eines Indianers mit eis 
nem Holländifchen Predicant iſt merck⸗ 
würdig, II. 5o. item Eineg Catechi- 
ften. niit Heidnifchen Raubern. 59. 
Eines Ehriftlichen Brachmans mit 
Heidnifchen Srachmannern.6o, Sihe 
auch hievon, III. 67. 77. item IV. 


34. 

Ölsubens-» Statt’ Santa - Fe, Sandz 
Fidei, die Haubt-Statt in Neu⸗Gra- 
naca. item eben diſes Königreich Neu⸗ 
Granata.l. 53. Es wird aud) ein andere 
Statt in Paraguaria alfo benahmet. 


Gleicher Linie hemmet die Wind und ver⸗ 


derbt allen Lebens⸗Vorrath. IL 43. 
IV. 99. 

Gleißnerey. VI. 22. 

Glocken / werden in Spanien ohne Anzug 
gelaͤutet. 1.92. Eine lautet ſich felbft. 
1.99. Glocken in Tuͤrckey eſſen und 
trincken. IV. 64. Die gröfte Glocken 
zu Peking ift 10, Schuhe breit / ı5. 
Schuhe hoch; wigt taufend Centner. 
V.ıo, 

Gluͤckshaafen durch Vorbitt des H. Xa- 
verii wunderbarlich gewonnen. II. 47. 

Gluͤcks Zwang oder Farum iſt dern uns 
glaudigen Ausflucht. ILL 65. 

Goa die zerfallene Portugeſiſche Haubt⸗ 
ftatt in Oſt⸗Indien wird von denen 
Holandern zu Waſſer bloquiert. I. 
111. ligt am Fluß Mendova oder Ga- 
zim, III. 43.1V.94. fihe auch V. go.fegg. 
ihr Welt⸗Lager. VII. 116. 

Gobien, P.Carolus,S.J. Erfter Verfaffer 
dern Frangöfifchen Lettres Edifiantes. 
I, 101. III. 31. 

Gog- 


RERUM MEMORABILIUM. 


Gogm, P. Mathias. Miſs. in California, 
III. 31. — 

Golconda, ein Königreich in Oſt⸗Indien 
Dem Groß⸗ Mogo zuſtaͤndig; allwo die 
beſten Demant gegraben werden. VII. 


223. —. 
Gold / iſt auf denen Philippiniſchen In⸗ 


ſeln zwar in Uberfluß: aber verflucht 


fuͤr die Geitzigen / und hingegen ge⸗ 
ſeegnet für die Armen. 1.39. Eben ſol⸗ 
ches geſchihet an dem Fluß Dariel in 
America bey Panama. 1.76. Gold 
läßt fich leichter Dings calcinieren. V. 
103. Arabiſches Gold iſt in Abyflina 
bäuffig und fein. VIIL 57. 

Gold⸗Fiſch Gold » Barpffen/ Gold» 
Ferchen / Dorado. V. 80. 

Goidgrube zu Syphanto auf Dem Agei- 
ſchen Meer. IL 79. in Brafiliä.VIIL. 3 2. 

Goloſchmid in Oſt⸗ Indien, V. 103. 

Goldſchmidin bekehrt ein gantzen Fleck. 
III. 60. 

Gollet, P. S. J. Miflionariusin Sina. III. 24. 
29. wird von Brant und Gifft wunder⸗ 
barlich befreyet. ibidem. 

Gomez. de Frias, Don Juan) Biſchoff zu 
Popayan, ein Gutthaͤter dern teutfchen 
Miflionarien. VIII. 34. 

Gonannhatenha. Francifca) ein Martyrin 
in dem Irokerland, VI. so.feqg. 

Gondar „der Gundar iſt des Kayſers in 
Abyſſina Haubt⸗und Hofſtatt. TIL 84. 
VI. 53. 57. Aufruhr allda wider die 
Catholiſchen Millionarios. ibidem. 

Gordiæus oder Ararat, ein Berg in Arme- 
nien. IV. 68. 

Gott will allein angebeten werden, II. 
63. Seine Dreyeinigkeit wird von de⸗ 
nen Heiden auf gewiſſe Arterkennt. V. 
85. VI. 92. GOtt waredenen Heiden 


in Californien vor Ankunfft des Evan- 


gelii befannt. VII. 73. GOtt wird in 
Sina unter dem Wort Simmel oder 
Thien verſtanden. VIIL7. 15. 

Götter, Goͤtzen / Goͤtzenbilder / Absötter/ 
werden zertruͤmmert. III. 18. IV. 96. 
ſeqq. II.66. Goͤtzen ſeynd krafftloß 
und eitel, IIL26. Laſterhafft. III. 70. 
ihre Antworten geſchehen durch beſeſſe⸗ 
ne Perſonen / nicht Durch den Mund 
dern Bildfänlen, V.91.93.ihre Wun⸗ 
derwerck ſeynd ein lediger Betrug. 
ibidem. Sie werden von Menfchen aus 
lofterhafften Spitzbuben zu Göftern 


gemachf.VI. 69. Sie werden von Heid: 
nifchen Fürften verachtet, VL. 7A. fie 
werden verbrennt. VII. 46. Sihe von 
Difem Saugefind aud) IV.96. 98. 110. 
Yv | 


ie. 

Gottsdienft in Americä ſchoͤn. II. 69.89. 

Gottslaͤſterung erbärmlich geſtrafft. IL 
87. VIEL 758 I: 

Gottshaͤuſer / fihe Birchen. 

Goͤtzen⸗ Dienſt mit dem Todt abgeſtrafft. 
IV.29. 

Goville, P. 8. J. Mifs. in Sina. III. 2. 

Gourget,Renatus: ein weltlicher Prieſter 
in Cocincina. II. 22. 

Gozzadini, P. Joannes Paulus $. J. Miflio+ 
narius zu Caifumfa in der Sinifchen 
Landſchafft Honan, entdeckt allda eine 
Sfudenfchuel, IV. 37. Etliche Anmer⸗ 
ungen hierüber. IV. 37. 

Grab fihe Todt. item Begräbnis, 

Grabilätte in China. II. 14. VIII. ro. 

Grad ein Geomerrifcher/ wie viel Schrift 
er begreiffe. IV. 28. 

Granata, ein Haubtſtatt und Königreich 
in Europaifdyem Spanien. VIIL 37. 
item ein Landſchafft in America. 

Grandana, iſt die Schulfprad) in Carna- 

te, IV. 104. 

Granier, P. An. S. J. Miflionarius zu Al- 
Cairo und Königl, Franzoͤſiſch er Ges 
fanter in Abyſſina. VIIL 44. 48. 53. 

Graßi/P.Hildebrandus.$.J, Miſs. in Maif- 
{ur VIL 90. 

Grebmer, P. Wilhelm. $. J. Mißs. in Ame- 
rica. VIII. 34. 

Griechiſcher Birch Greuel. III. 78. IV. 
70. Simonie , Sacraments⸗Kram / 
Mißbrauch / Wucher / Hoffarth, 
VIII. 59. 

Grimaldi, P.Philippus $. J. Miſſionarius in 
Chinä , befucht Mofcau, Zeutfchland 
und Brafilien. II. 60. ſeqq. Er wird 
Viſitator in Sina. V. 49. IV. 22.27. 

Grimm’ wie folcheg zu heilen? III. 75. 

Grisgri oder Grigri , ein teufflifche Ve⸗ 
ftigfeit dern Mohren in Africa. iII. 3. 

—— — Die ol. 
ruͤne Inſel / haben gifftige Lufft und 
Obs. 1.43. gifftige Luff 

Guadalupe, ein Marianifche Kirch und 

Wallfahrt bey Mexico. I. 89. item ein 
andere dergleichen in Neu⸗Biſcaya. I. 
110. und noch ein andere an DemMa- 
rannon. 11, 67. —— 

Da Gua- 


LENODIEN 


Guadalaxara Oder Matfehoaca ein Bir 
ſchoͤfflich Spanifche Statt in Nord: 
Americä. 1.83.11. 34. 


Guadiana, ein Bifchoffliche und Spani- | 


ſche Statt in Nord⸗America. in Neu⸗ 
Gallicia.1.g 1. III. 34. 

Guahan, oder Sand - Johann, die Maria- 
nifche Haubt⸗Inſel. I. 7. 

Guallaga, ein Fluß in America. I. 69. 

Guanaca , ein Gebürg und Marckfleck in 
Sud-Americä; mo die fronmePayzes 

Wwohnen. I. 59. 

Guanacas iſt ein häßliches Pfaffen⸗Kleid 

imn California aus Knaben⸗ Haaren ge 

Wwuͤrckt. VII. 84. | 

Guapay, oder Guapaix ein Fluß in Schi- 
kiter-£and, IV. 43. VIL 58. 

Guaranier , feynd gewiffe Wölcker in Pa- 
raguariä, IV. 47. VIl. 5o. 

Guarayus, ein Volck in Paraguaria. IV.46 

Guarayer ein Volck im Mofcherland, V. 
68. fie ſeynd Menfchen-Srefler und wer: 
den von Polter- Geiftern aeplagt. 
ibidem. 

Guaflahra, Joanna: ein H. Wittib in 
dem Iroker-Land, VI. 50. ſeqq. 

Guguam, ein Marianifche Inſel. I. 7. 

ein weltlicher Prieſter in Sina. 

.18. 


Guillelma, P. Jofephus, 5. J. Mifs. in Chili. 
V. 76 


- 76 

Guinfol, oder Güntzel, auch Gredefs ge: 
nannt / mit dem Vornahme P. Joan- 
nes , 5. J. Miſſionarius in Brafiliä. II. 60. 
VI. 31. 

Guiroga, Don Jofeph de) Erſtlich Obrift- 
Wachtmeifter / nachmals Obrifter ü- 
ber die Marianifchen Inſeln / ein lob⸗ 
wuͤrdiger Held. J. 5. 16. II.2. 

Guivam, ein berühmter Ort auf denen 
Philippinifchen Inſeln. II. s. 

Gum-mim, ein Volckreiche Inſel zwifchen 
Sina und Japon. IV. 30. 

Gundar ſihe Gondar. 

Gurgiflan, ſihe Georgien. 

Gurru; alfo heiffen Sie Heidnifche Lehrer 
und geiftliche Vaͤtter in Indien. V. 116 
feynd grimmige Chriften- Feind, ibid. 

Gujlenliter, P. Georgius S, J. Miffionarius 
in Chili.I. 73, 

Guter Sofnung Worgebürg wird be⸗ 
ſchriben. II. 13.fegq. 

Gutſchen / ſeltſame in Paraguaria. VII. 55. 

Guzuratte oder Cambaya , sin Koͤnigreich 


in Off-Indienunter den Groß-Mogol. 


VIL ıı2. 
r1. 


HH: ift der Güpfel des Hinter: 
geſtells an einem Schiff / in wel⸗ 
—* die Land⸗Flagge gepflantzt wird. 

3. 


Haffe, P. S. J. Miſs. in Paraguariä. VII. 63. 

Haffner. P.S. J. Miß. allda. ibidem. 

Hlagi- Alı, ein gewifler Sefanter des Abyf- 
finifchen Kayfers. II. 83. 

Halguero, P. Franc. S.J. Mifs. auf denen 
Marianifchen Inſeln. VIL 3. 

Haller, P.Joa. Bapt. S. J. Miffionarius. I. 
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Hambaro ein Statt in Sud⸗Americã wird 
von einem ſchwartzen Waſſerguß er⸗ 
traͤnckt. I. 66. 

Hamburger , feynd in Spanien und In⸗ 
dien gegen die Jeſuiter hoͤflich und gute 
thatig. 11.43. 

Hlame, P.Petrus Van.)Mißs. in Sina.Soc. Je- 
fu. VIll. zo. 

Hamtſcheu, ift die Haubtftatt in Tfche- 
kiam. V.7. Vll. 44. 

SBandfchlag bemährtden Handel, VI.73. 

gandwercksman gibt einen Apoſtel ab. 
IV. 23. Handwercks-Leute ſeynd in 
Oſt⸗Indien ſehr geſchickt. V. 202. gehen 
in Tucuman und Chili ab, VIl. 60. ſeqq. 
VI 3 1. ſeqq. 

Hanian, eine Staff in Huquam. Ill. 24. 

Hanzleden, P.Erneltus, 5. J. Mifs. in Oſt⸗ 
Indien. IV. 59. 

Haonbuantfiotauet, ein Martyr in lroker- 
land. VI. so. ſeqq. 

Harn ift ein ſtatliches Gegengifft, 1. 84. 
garn⸗Prob. V. 104. 

Harfch, Graf von) Kayſerlicher Feld: 
marfchall; Commendant zu Freyburg. 
IV. 77. 

Harter.P.S.J. Mifs. in Paraguaria. VII. 66. 

Haj]ama, ein Drfin Arabia. Ill. 84. 

Havana,die Haubtſtatt aufder Inſel Cu- 
ba. V. 106. 

SBauben-Schlang in Malabaria. I. 57. 
Sie werden von denen Indianern ans 
gebeten. Seynd aud) in Bengala anzu⸗ 
treffen. IV. 95. VI. 65. 

Saubt. Haubtſchmertzen.ſihe Kopf. Kopf⸗ 
Schmertzen. 

Havier, P. Franc. 8. J.Mifs. VII. 40. 

Hazg; 
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Haze,P. Jacobusde) S.J. Miſs. VI. 49. 

geiligthuͤmer erwecken in Cocincinä eine 
Verfolgung, IL 30. würden Wunder. 
IViızzcd: 12 

geimwehe dern Gebuͤrgs⸗Leuten. 11.72. 

Heipel, P.Jacob, ein Cöllner/ S. J. Mifs. auf 
Denen Marianifchen Inſeln. VII.3. 

Helahue, ein Drt in Egypten. IIL 33. 

Helena, Sand ).ein Inſel. IV. 100. 

Heleni, Die uralte Refidentz - Staft der 
Königin von Saba ligt in Abyllina. 
III. 84. 

Seldinnen/ fihe Amazones. 

Helffenbein. VIIL 57. 

Hemtjchen, ein Stattin Huquam. IV. 24. 

genden. Ein feltfame Weiſe den armen 
— durch den Strang hinzurich⸗ 

en, 1.95. 

gencker / ſihe Scharffrichter. 

Hephafiion, der Liebling Alexandri M. 
IV. 74. 

Berbas, P.Franc. 8. J. Mifs. in Schikiten. 
IV. 46. 

Herdrich,P. Chriftianus$. J. ſtirbt in Chi- 
na felig. I. 49. 

Her vieu, P. S. J.Mifs. in Sina. II. 103. V. 


32. 
Hejperides, fihe grüne Inſel. Infulas Vi- 
rides, auf der Land» Carten Zslas Ver- 


AS. 

Hevenefi , P. Gabriel $. J. ſchickt ein All⸗ 
moſen nad) Sina. VII. 14: 

geuſchrecken in Sina. VII. 16. | 

Zexen / affen die Pabftliche Cron nach, II. 
51. gehen dem Teuffel an die Hand. 
11.76. Eine / fo den H. Xaverium ver⸗ 
achtet wird yon einer Schlang abs 
ſcheuhlich todt⸗gebiſſen. ibidem. Ein 
andere will deffen Feſt zu Cotate hins 
terfreiben. III. 72. 

Bierapolss Syri«. file Aleppo. 

Bieromonachus bedeutet in Briechenland 
einen Ordensman/ der Prieſter iff: 


Caluger hingegen einen ungewepheten 


Mönchen, IIL.79. - 
Hilla, ein Fluß in Nord-Americä. III.33 
Himammas oder Orgel. Ein gewiſſer 
Baum in America, der da grad ohne 
Aeſte aufwaͤchſt mit einer edlen Frucht 
verfehen. IL. 81. 
gimmel/ Thien: bedeutet öfters GOtt 
ſelbſt. VIII. 7.15. 
Himmels⸗Brodt / ſihe Manna. 
Simmels-Lauff/ ſihe Geſtirn. 
Feſeph Stecklein. 


Hinderer, P. Romanus S. J. Miſs. in Sina, 
wird Viſitator. VII. 44. VIIL 21.23. 24. 

Sinfallende Kranckheit zu heilen. VIL. 96. 

Hiocam oder Hioquam iſt in Sina ein Vor⸗ 

ſteher dern Gelehrten. IV. 24. 

Hppopotamus, Wallruß / oder See⸗Roß. 
UI. 104. VIII. 5 o. 

girnſchaale des Menfchen iſt dern Cari- 
ben in America Trinckgeſchirr. A. 62. 

Sirsbrep. Milium. III. 3, 

Hıfpahan file Ispaban. 

Hıfpalıs, fihe Sevillia. 

Sitz unertraͤgliche. II. 86. IV. 11. hitzige 
Lufft ſiedet und verkocht die Leut. IV. 


85. it 

Hiucum, ein heiliger Mandarin und Apo⸗ 
ftel in China, V. 20. 

Hoamho ift der Saffran- Fluß in Sina. 
EV..37.:% Ve 22; 

Hoang-Tai-Ze, ift Der Titel eines Sini⸗ 
Shen Cron⸗Printzen. V. 18. 

Hoantfcheu, eine Statt in der Sinifchen 
Landſchafft Huquam. II. 24. 

Hoei-Hoei oder Tee-mokiao, alſo werden 
Die Mahomecaner und Tuͤrcken in Chi- 
na genannt, IV. 38. ſeqq. 

goͤflichkeit. VIII. 13. 

Zoſſtreich. III.45. ſeqq. 58. 


Hollaͤnder. 

gollaͤndiſche Macht in Oſt⸗Indien / ſamt 
ihren Laͤndern / Staͤtten / Veſtungen. 
1.20. ſeqq. 111. ſeqq. ihr Frid mit Por⸗ 
tugall / und Hoͤflichkeit gegen Die Jes 
füiter, ibidem. sSolländer geben Denen 
Cariben das Gewehr / mit welchen 
diſe denen Satholifchen Prieflern das 
Leben benemmen. J. 65. Sie eroberen 
Cocinum und verfreiben Die Mifliona- 
rios und die Geiftlichleit aus Denen 
Indiſchen Plägen.Lıız. Sie ſchla⸗ 
gen Die Sinifche Flotte, ibidem. Gie 
gedulten alle Secten famt der Abgoͤtte⸗ 
rey; denen Catholifchen aber geflat- 
ten fie feinen Gottsdienſt. IL 16. Sie 
müffen Denen Franzoſen Pondifchery 
zuruck geben. IL. 100. Sie werden von 
Dem Zürften zu Marava hinfergangen. 
III. so. Sie verjagen die Driefter/ und 
ſchaͤnden die Catholiſche Gottshäufer; 
werden aber ineinem Glauben-Streit 
zu ſchanden gemacht. ibidem. Gie 
ſeynd wegen ihrer Religion in Abyflinä 
als Abenteuer angefehen, II. 84. Sie 
P ſtehen 


INDEX 


Ban Denen Mahomeranern wider Die 

Satholifchen bey / indem fie denen 

Perfianern Helffen die InfelOrmuz der 
nen Portugefen hinweg nemmen. IV. 
86. Sie leiden die Catholifchen nur 
damals / warn fie der zeitliche Gewinn 
darzu veranläßt. IV. 92.fegq. 95. Sie 
bringen ihre Catholifche Boots - und 
Kriegs⸗Leute in_beyden Indien und 
Africa um ihre Seeligkeitz weil fie ih- 
nen Eeinen Catholifchen Priefter ger 
ftatten. V.4. Doch erweiſen fie biß- 
teilen denen Miſſionariis einige Hof 
lichkeit. ibidem. Sie doͤrffen unter 
allen Europzern allein nad) Japon han- 
deln. V. 30. Hollaͤndiſche Kranck⸗ 
heit. V.79. SienehmenP. Guidonem 
Tachard ſamt Bruder Bernardo Rho- 
des Soc. Jefu gefangen und führen Die- 
felbe alfo von Pondifchery biß Amſter- 
dam. VI.24. Die Holländer werden 
von denen Sinefern Roth Haar ger 
nannt. VI. 34. Sie nemmen mit einer 
Dchfen: Haut die Infel Formofa ein, 
v1 38. Sie kommen bey denen Sir 
nefern in Verdacht. VII. 25. werden 
aber durch eine Nettfchrifft ſamt allen 
Europzern von denen Jeſuitern zu Pe- 
king vertheidiget. ibidem ſeqq. Sie 
erzeigen ſich hingegen gegen die Jeſui⸗ 
ter unfreundlich. VII 47. und nem⸗ 
men Patrem Blende Soc, Jefu gefangen. 
VII. 52. Sie machen mit denen Hey⸗ 
den einen Bund wider die Chriften 
underoberendie Statt Negaparan in 
Oſt⸗Indien: allwo fie alle Gottshaͤu⸗ 
fer/ biß auf eines zerſtoͤhren. VIL 115. 
Sie machen zu Manapar aus einer 
Chriſtlichen Kırchenein Magazin. VIII. 
115. Sie erträndken Indifche Koͤni 
indem Meer. IV.98. Leiden von Af⸗ 
en undWildſchweinen zimlichen Scha⸗ 

en, IV. 99. 

Honan, eine Landſchafft in Sina wird be; 
fchriben. V. ı2. 

Honda,cin Statt und Collegium 5.J. in 
Sud>-Americä.l. 53.64. 

Bornuß- Stich zu heilen. VII. 95. 

Hoflinsk,y, P. Georg. S.J.Mifs.in Tarahu- 
mara.l. 110.11.35. 

Hulacu, ein Tartariſcher Kayſer. IV. 66. 


Zund / ift feinem HMerentreu.IV.9. Wilde 7 


hund in Perſien freffen alle Aße auf. 
IV.79. 


guͤner⸗Inſel in Sina von einem Goͤtzen⸗ 
Dpffer alfo benahmet. III. ro. 

gungers⸗Noth in Chinä.Il. 26. 1V.3 5.in 
Schikiterland, IV. 41. in Indien.V.i 16. 
in Madurä. VI. 60. in Marava. VI. 67. 
abermal in Madurä. VIL ı12. Gihe 
auch. VIIL 47. 

Hupu, ein Zollmeifter in China. III. 12. 

Hana oder Hukam, eine Landfchafft in 

ına. 

Hurtado. P. Aug.$. J. wird in Sud-Ame- 
rica ein Martyrer. V.60. 

Hıyrcania , oder Kılan eine Landſchafft 
Sudwerts an dem Ealpifhen Meer 
gelegen/und über die mafjen fruchtbar; 
Gehört nach Perſien. IV.75. 


I. 


Ackaift dern von Ceilan Abgott. IV. 93 

Sacob - Statt iſt der Haubt⸗ Ort in 

"7 Dem Königreich Chili. IL. 39. III.28. 
V1. 105. 

Jagraein Bad) zu Aleppo. IV. 64. 

‚Jagrenat, fie Schagrenat. 

Jamaica, ein Engliſche Inſel bey Ameri- 
ca.I.g0. allmo der befte Cacao für die 
Tfehocolara wächft. 

Iamquamſien, ſihe Yamquamfien. 

Faot/cheuein Statt in Kiamfi, ſihe Scha- 
otfcheu. 

Fapen, oder 3. König; ein Million in Pa- 
raguaria. II. 50. wird von denen Portu⸗ 
gefen zerſtoͤhrt. IV. 48. 

Japon, oder Japonien. Fuͤnff Jeſuiter 
werden allda gemartert. I. 34. des Koͤ⸗ 
nigs von Japon Soͤhn ſtreiten um die 
Erb⸗Folg. L 111. Sie verfolgen die 
Ehriften. ibidem. Die ſaponeſer laſ⸗ 
fen in ihrem Ertzhaafen Nangafaki al- 
lein/ (fonft aber. nirgend ) nur die Sie 
nefer und Molländer mit gröfter Be⸗ 
hutſamkeit anländen. V. 30. _ Gie 
zwingen die Fremden Das Crucifix mit 
Fuͤſſen zu fretten. 31. Sie gieſſen 
wider Chriftum grobe Läfterung aus: 
ja fie leiden weder Chriſten / noch 
Fremde in ihrem Land, 31. 

Fapis, Don de) Biſchoff zu Durango, ein 

Beſchuͤtzer der Million 8. J. in Nord⸗ 
Arnerica. VIII.40. 
artoux P. Petrus S. J. Millionarius in 
China II. 2. IV.31. VIL za. Er ſtirbt 


felig. VIII. 20 
Jaſ 
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aa, ſihe Jeſa. 

ZN en roffe denen Holländern zu- 
ftändige Inſel in Oſt⸗Indien wird bes 
fehriben. I. 28. III. 4. 

Ibaraein Fleck und Collegium 5.J.in Sud» 

. America. I. 62. 

Iberwille, Mr. d’) ein Sranzöfifcher See⸗ 
Capitaine. Il. 83. 


Jeſuiter. 

Jeſuiter werden verleumdet / als waͤren 
fie reich. 1.9. Sie ſtehen Schildwacht. 
1.20. werden von denen Holländern 
am des Glaubens willen in das Elend 
verwifen. 1.113. Fuͤnff Jeſuiter in Ja- 
pon gemartert. 1.34. drey andere wer- 
Den in America hingerichtef. I. 57, fie 
werden in Paraguariä aus Neid geld- 
ſtert und wieder gerechtferfiget. I. 94. 
Sie verfehen zu Madrie zur Peft- Zeit 
alle Pfarreyen, 1.95.  Siewerden in 
China geläftert. 1.114. in America von 
Johann Palafox Biſchoff zu Engelflatt 
ſcharff verfolgt. II. 74. hingegen von 
Kayſer Camhi in China gelobt, III.17. 
IV. 36. fihe Camhi. Won denen Engel⸗ 
landern in beyden Indien geehrf, II. 
22, IV. 15. ſihe Engelländer, Yon Phi- 
lippo V. König in Spanien geprifen/ 
und in California geftifftef, III. 33. von 
Denen Hollaͤndern wieder verfolgt. IL. 
51. Die Sefuiter am Hof zu Peking 
ſchuͤtzen alle übrige Miflionarios ohne 
Unterfchid dern Ständen, IV. 11. 31. 
V.23.fegg. Sie werden inCocincina 
zu hohen Würden erhoben, IV. Zr. 
Sie leiden in China groffe Gefahr weil 
fie fo gar Eeinen Schatten einiges Aber: 
glaubens leiden wollen. IV. 33. IV. 35. 
V.7. Sietheilen zu Peking groſſe All- 
mofenaus, IV. 36. Jeſuiter ſtehen in 
Paraguaria und Moxerland in ewiger 
Feinds⸗und Lebens» Gefahr, IV. 47. 
fegg. Sie werden in Carnate al8 Gold» 
macher ausgeruffen. IV. 49. Aus 
Armenien perfriben, IV. 68. VI. 110 
ihr firenges Leben in Madurä und Car- 
nate. IV. 103. VII.97. ſeqq. Die Je⸗ 
ſuiter an dem Marannon muͤſſen alle 
Handwercke ſelbſt treiben. I. 71. 
Warum fie in Sina ſich nit aller Ehren 
entſchlagen? V. 8. Sie befizen auffer 

Peking einen fchönen Freythof. V. 9. 

Sie fäfften Frid zwilchen Sina und 


Mofcau. V. 14, Sie wuͤrcken von Kah⸗ 
fer Camhiein Edit aus / Erafft weflen 
allen Mifionarüs ohne Stands⸗Unker⸗ 
fchied in dem gantzen Reich) Das Ev⸗ 
angelium zu predigen erlaubt wird. V. 
16, Jeſuiter erftatten Dem Kayſer 
Camhi in Sina Die Geſundheit. V. 19. 
Er hingegen läßt denenfelben in feiner 
Burg ein Hauß und ein fchöne Kirch 
bauen. V. 20, ſeqq. Sie werden groͤb⸗ 
lich verläumdet und verfolgt, ibıdem, 
ſeqq. item V. 25.26. fegg. Doch von 
der Congregation de propagandä ge: 
prifen. ibidem. Warum fie fi in 
Sina laſſen in Seffeln tragen und in 
Seiden Fleiden? V. 36. ſeqq. Jeſuiter 
in Portugal haben abfonderliche Ge⸗ 
braͤuch. V. 45. Die inSina aber machen 
Kayſer Camhi zum andernmalgefundy 
und werden deßwegen Durch einen ofe 
fentlichen Brieff in dem Reich von ihm 
jedermänniglic) angerühmet, V. 52. 
Siben Jefwiter untergehen bey denen 
Philippiniſchen Infeln und werden 
wieder erretfet. V.57. Sie erbeten in 
gröfter Dürre einen Wegen. V. 100. 
Sie ſchaͤmen fich in China Des Ereuges 
nicht / fonder ftellen es offentlich vor 
Die Augen. VI, 26. 31, Sie verfol- 
gen allda Den Mberglauben. VL 29, 
VI. 13. Die Jeſuiter in Paraguaria 
haben die fchönfte Chriftenheit der 
ganzen Welt, VI. 101. VII. 62. ihrer 
vier ertrindken in Dem Indiſchen Oce- 
ano. VII.23, Gieerhalten durch ihre 
Beſcheidenheit in China dag uneinige 
Ehriftentum; fie widerftehendem Kah⸗ 
fer/ welcher es vertilgen will ; fie wider“ 
legen des Tfchin-mao Schmachſchrifft 
Durch eine fehrifftliche Rett⸗Rede.Vn. 
24. Etliche Tefuiter in China werden 
wegen ihrem Gehorfam gegen den 
Pabſt in das Elend verwiſen. VII.43. 
Sie helffen zur Peft-Zeit in Paragua- 
ria Leib und Seel, VII 60, Einer er: 
rettet das Spanifche Admiral - Schiff 
vom Untergang. VIL74. Die Millio- 
narii Soc, Jefu werden vom Teuffel hart 
verfolgt / aber von GOtt beſchirmet. 
VII.78. 80. Eines Jeſuiters want 
er wider ſein Willen Biſchoff wird / 


"Leben und Regierung. VIL 94. Sie 


tauffen viel Heiden und Kinder, VIL 
102, Sie treiben Teuffel aus, VII. 2 1» 
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INDEX 


Sie gehen in Sina dem Patriarchen 
. Mezzabarba redlich an die Hand. VII. 
17, fie werden von einem ausgeſprun⸗ 
genen Mitglied zu Glaubensſtatt 22. 
Jahr aͤuſſerſt verfolgt aber endlich von 
Gott mit Wunder vertheidiget, VIIL 
28, Ihrer vierzig gant neugeworbene 
- Mifhionarii ertrincken in dem Nordmeer. 
VIII. 31, ſeqq. 39, ihrer fünff Teutſche 
aus diſer Zahl werden mit Nahmen 
genennet, VIL 70, Die teutfchen Je⸗ 
fuiter würden viel Gutes in Nord⸗ 
Americä. VIII. 40. Die Jeſuiter aus 
Portugal befehren Abyflinam.VIIL 57 
Jeſu oder Jaſu / Kayſer in Abyflina. IN. 
84. feine Klug⸗ und Beſcheidenheit im 
Reden. VIII.5 2. Er wird Catholiſch. 
53. feine Geſantſchafft nach Mom, 
ibidein. Er wird gemartert. VIII.55. 
Er ware ein tapfferer Held. 57. 
Ionanesift eine Brodwurtzen indem See⸗ 
Rand von Nicobar. V.58.110. 
JonatinsS. de Loyola) erreftet ein Schiff 
von Untergang. II. 54. ihm wird Die 
Capelle und Grabſtatt des Joannis 
von Palafox Biſchoffs zu Engelſtatt ei⸗ 
neg groſſen Jeſuiter⸗Feinds eingewei⸗ 
het. VIi. 73. krafft des Ignatii - af 
ferg. VIIL 40. 
Ikovirininken, ein Volck in Nord Ame- 
rica.11.85.- 
Illing P. Wilhelm $. J. Mifhonarius in Neu⸗ 
Mexico. Il. 73. 
Ima, Imao,Imaus, ein Berg zwiſchen In⸗ 
dien und Der groffen Taͤrtarey. VIE 


em 
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Imhof; P.S.J. Miß. in Quito. VII. 66. 

Indien. Indianer. Indigo. fihe beffer unten 
nad) dem Wort Indus. 

Indoflan. Indien. Mogol. Mogor Magyar 
alfo wird Das groſſe uralte Reich zwi⸗ 
fehen Dem Indus und Ganges, aud) 
zwifchen Der Spitz Comorin und dem 
Berg Ima genannt/ welches chedeflen 
von ihren eigenen einheimifchen Kay: 
feen / fo zu Bifnagar refidierfen/ be: 
herrſchet / nachmals aber von dem be: 
rühmten Tartarifchen Helden Tamer- 
lanes erobert) und auffeine Nachkoͤmm⸗ 
ling biß auf dieſe Stund iſt gebracht 
worden, Geine Erben und Reichs⸗ 
folger werden Aogol, oder Groß-Mo- 
gol, von andern aber Magyar oder 
Groß⸗Magyar auch Mogor der Groß⸗ 


Mogor genant. Der Hof iſt demMa- 
hometanifchen/ das Volck aber dem 
Heidentum / ihrer wenig auch dem 
Chriftentum ergeben. VII. zı2. 

Indus , ein nahmhaffter Fluß / fo Indo- 
ftan von Perfien enffcheidet. VIL 113. 

India zwifchen Dem Indus und Ganges 
wird ausführlich befchriben, VII. 172, 
ſihe Indoftan. 

Indianer Eönnen ſtatlich ſchwimmen. 1.75. 
Die bey ſuratte in Oſt⸗Indjen werden 
beſchriben / und feynd gegen die Frem⸗ 
den höflich, IV: 90. wie auch die an 
Dem Ganges. IV.94. Alle Indianer 
feynd fehr zum Liegen und Triegen 
geneigt. VI. 36. 

Indigo. Indigo. ein blaufärbendes Kraut 
in Sina. VI. II. 

Inganifäye Sprach iſt in Quito und Pe- 
ru Die allgemeine Grundfprad) / aus 
hneldber andere leichtlicd) zu erlehrnen. 

. 67. 


Innocentius XI. Pabſt ſchreibt Patri Wer- 
bieſt 8. J. nach Sina. I. 47. 

Innocentulus,ein Knaͤblein wird in Iroker- 
land gemartert. VI. 50. ſeqq. 

Ingsifirion in Portugall. V. 45. 

Inſel / in dem Fluß Plara ſeynd anmuͤtig / 
wie ein Paradeiß. IL so. 

Intorcetta, P. Proſper 8. J. berühmter Mif- 
fionarius zu Hamtſcheu in Sina, V.7. 
wird ſtarck verfolgt, V. 16. 

Jogves, P.S.J.Miffionarius wird mit zwey 
— von dem Iroken gemartert. 

.40. 
‚Jokanada , filje Schokanada, 
Fein Ort an Dem Sund von Malacca. 
. 22, 

Joſeph / der H. Nehr⸗ Vatter Chrilti ift 
ein gewaltiger Beſchuͤtzer dern Solda⸗ 
ten im Streit. L22. Er ſtillet dasun- 
geſtuͤmme Meer, VI. 76. Erifteinfon- 
derbarer Befchirmer der Siniſchen 
Miſſion. VII. zı. 

Ireneus , Der uralte und H. Bifchoffvon 
Lion. VI. 83. 

Irokerland / ein Theil von Neu⸗Franck⸗ 
reich in America, deſſen Inwohner die 
groͤbſte und grimmigſte Leut der gan⸗ 
tzen Welt ſeyn ſollen. VI. 39. 

Ismaitovv, Leo) ein Moſcovvitiſcher Botk 
fchaffter am Siniſchen Hof zu Peking. 
VII. 19. 


Ispahan, die Habtſtatt in ganz Pe 
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fonft auch Saphon, Spaon oder Hecatom- 
pols , villeiht Hecatompylæ genannt, 
IV.79. 82. 

Juden in Spanien. I. 98, in China, IV. 
37. in IV. 85. in Portugall. 
V.45. ſie werden von einem Patre Fran- 
ciſcaner zu Alcairo ſinnreich hintergan⸗ 
gen. VIII. 44. x 

Juda, Antonius: ein Ertzrebell auf denen 
Marianifchen Inſeln. L 16, wird niderz 
gemacht, 17. 

Judenſchuel zu Caifumfl in Honan in 
Dem Neid) Sina nennet GOtt Thien, 
verehrt Den Confucium und die Vor⸗ 
eltern ꝛc. IV.37. fegg. 

Tugend muß wolerzogen werden. III. 49 

Jrjui , ein Marckfleck in Paraguariä ger 
gen Wellen an dem Gebürg von Po- 
cofi. VII 56, 

‚Julian, P.S. J. Mifs. in Quito. VIIL 34. 

Funnan, ein Landſchafft in Sina.IV. 3. 

Jungfrauſchafft in Indien verlobt und 
gehalten, IIL 62, 

aka I. 102. 

upungana, ein Dorff und Miflion S.J.auf 
Denen Marianifchen Inſeln. 1.2, 


K. 
Ks ein Land in Armenia. IV. 
I 


ver 
Ralch wird in Oft-Indien zum Maueren 
aus Meermufcheln : zum Ausweiſſen 
aber aus Schneckenhaußlein gemacht. 
v. 103. Er taugt fehr zur Artzney. 
VIL95. 
Kaller oder Keller / P. AdamS. J. Miſſio- 
narius auf Denen Marianifchen Inſeln. 


11.73. 

Rölte des Leibs und Magens zu verfrei- 
ben. VIL. 95, 

Kamhi, fiye Camhi. 

Kang oder Kanſch iſt ein peinliches In- 
firument, wie die Geigen oder Fidelin 
Teutfchland. II. 30, 

Kanfchibur am ein Statt in Dfk- Indien, 

Kantel ein Theil des Bergs Caucafus, fd 
Indoftan von Thibech enffcheidet, VII. 


gl. ' 

Kantung, fihe Canton. 

Kappus, P. Marcus S, J. Miflionarius zu 
Cucurpe in Sonora, I, 110. Il. 77. 86, 
VII.78. 

Joſeph Stœcklein. 


Karmania oder Kirman, ein Land in Per⸗ 
fien. IV. 78. 

Kafchemir , ſihe Cafchemir in dem Reich 
Indoftan. 

Kaffner, P. S. J. Miflionarius in Chinä. 
III. 17: 

Katay, heißt eben fo viel als China. II, 


20, 

Aaufleut ſchaden dem Evangelio in Chinä, 
IV. 13. fegg. 

Bayſer; drey groſſe Kayſer ſterben zus 
gleich. J. 111. 

Kazik. ſihe Cazik, 

Keda. fil)e Queda. 

Keleminar, ein Thurn zu Ispahan,, der le⸗ 
Diglich aus Hirſch⸗Koͤpffen und Hirſch⸗ 
weyhen gemacht iſt. IV. 82. 

Kerfehbaumer , P. Aug, 8. J. Miſſionarius 
auf denen Marianiſchen Inſeln jagt mit 
Dem Heil. Fronleichnam zwo feindliche 

Schaaren in die Flucht. L ıor, 

Keuſchheit in Sonora. II. 77.in China.IV. 
26. in Tanſchahor IV. 108. ſeqq. Bey⸗ 
ſpiel der Keuſchheit. VIII. 2. 

Kialo ift der Siniſche Nahme des Pa⸗ 
triarchen Mezzabarba. 

Kiamnim , vorhin Nanking ift die zweyte 
Haubtſtatt in Sina. V.ı2, 

Kiamfi, eine dern 15. Siniſchen Provin⸗ 
Ben, II. ı 8 

Kiamtfcheu, ein Statt und Miſſion 8. J. in 
Kiamf. IV. 17. icem ein andere derglei⸗ 
chen in Schenfi. V. 11. 

Ki Antonius. Ein Catechift und Martyr 
in Cocincina. 11. 33, 

Kiang, Dergröfte Fluß in Sina. II. 24, V. 
12, 

Kianmen, ein Thurnveſter Ort bey Can- 
ton. 111.14, 

Kiafın, eine Statt in Nanking, allwo 3000, 
Chriſten gegehlt werden. IV. 30, 

Kieu,Klang, tin Statt in Kiamfi. IIL 24, 

Kilan, ſihe Hyrcania. 

Kimtet/chim, ein großmächtiges Dorff in 
Kiamfi in dem GebiefSchaorfchen, wo 
der Porcellan gemacht wird, VI 9, 
26, i 

Kina-Kin«. fie quinquina. 


Kinder, 


Kinder werden lebendig begraben oder 
ertraͤnckt. 1.61, fietödten hergegen ihre. 
Eltern,1.60, fie werden in China ver⸗ 
2) than 
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than und hingefchmiffen, II. 26. Doch 
ihrer viel vorhero getaufft. IV. 17. 
VIII.5. 10, Wunder hierbey. VIII.6.7. 
10, Kinder⸗Zucht. VII. 14. Kinder 
in Tyrol wol erzogen, VIIL 35. Kin 
der⸗Tauff in Abyflina. VIII. 58, Kin 
der von ihren Eltern verkauft. fihe 
Menfchens Handel, Kinder werden 
in dem Mofcherland lebendig famt ih- 
ver todten Mutter begraben. V. 64. 
zwey Kinder wollen mit Gewalt für 
den Glaub geköpft werden, VL. 95. 
achtzig Chriflliche Kinder werden von 
dem König von Tanfchahor in feiner 
Königlichen Burg gefangen gefeßt: 
allwo fie/ anftatt abzufallen / bey dem 
Glauben nicht allein verharren/ fonder 
auch einen Theil der Hofſtatt bekeh⸗ 
ven, VI. 107. Kinder in Sina zerſchmet⸗ 
tern Die Goͤtzen. VII. 13, in California 
aber predigen fie Das Evangelium VII. 
71, Rinder werden in America von 
Denen Miffionariis wol unferrichtet. VIL 
71,77. Kinder-Tauff macht viel ſee⸗ 
lig. VIL 102. Kinder ſpotten des Teuf- 
fels. VI. 104.  Kinderz Liebe dern 
Eltern in Madura. VII 105. Rinder: 
blater verwüften gleich Der Peſtilentz 
gantze Länder. I. 61. VIL72. Dife 
Kranckheit macht einen Süngling zum 
Martyrer. V. 52. wie Die Kinderblater 
eingepropffet werden? VI. 27. 

xingan-ſu, cin Statt in China an dem 
Fluß Kiangho. IV.9, 

Kingtfehan, ein Inſel in China. II. 24. 

Kingr/ehay,bedeutetin Sina einen Geſan⸗ 
ten, IV. 4. 

Rirche/herzliche und fchöne.L.g8.89.Kird) 
su Canton, II. 14. zu Peking. I. 17. 
iV.15. 32. Kirch verbrennt/ und zer⸗ 
ſtoͤrt geplündert oder gepfändet. VI. 
72. 87. 94. Kirchen⸗Raub geſtrafft. 
IV. 30, Kirchen: Zucht verbeffert. IV. 
23. Kirchwehhe in Der Burg zu Pe- 
king herrlich begangen, IV. 32. V. 27, 
Vi. ıT% 

Kito, ſihe Quito. 

Kinkiang , cin Statt und Miſſion 8. J.in 
China. IV. 16. 

Kleidung muß in Indien molbedacht er: 
wählet werden. V. 37. 

RKlein / P. Paulus 8.J. Miffionarius anf de⸗ 
nen Philippinifchen Inſeln. I. 101. 
II. 4 


Knoͤpf⸗Inſel. II. 82: 

Koanho,ein Fluß in Sina, Der ſich bey Can- 
ton in das Meer fTurkt. IN. 4. 

Roch/ P. Borgias, S. J. Miflionarius in der 
Thibetifchen Tartarey. V. 83. 

Koffer, P.Wolfg. Andreas 8.]. Miſſionarius 
in China. I. 28. Ertaufft allda drey 
Kanferinnen famt dem Cron⸗Printzen / 

und wird gemartert. 1.43. ı14. 

Kögler, P. Ignatius S. J. Miſſionarius in Sina. 
VII 18. VI. 23.VIL. 45. VIIL 17. fegg. 
Er wird des Marhemarifchen Oberft- 
Hofgerihts Vorſteher. VII. 2. 21. 


25% 
Kokeri, ein Ort und Miflion in Oſt⸗Indi⸗ 
en, II 58. 
Kom oder Cum, ein herrliche Statt in 
Perſien. IV. 76. 
Köpfen feltfane Art einem armen Sün- 
der den Kopf abzunemmen, I. 95. 
Ropfwebe zu heilen. VIL 95, Rothlauff 
am Kopf. ibidem. 
otumbul in Arabia. III. 84. 
Krancke werden von Denen Barbarn in 
Sonorä wol verſorgt. IL 81. 
Kranckenſorg des Collegii 5. J. zu Quito. 
1.65. Dife Liebe macht Patrem Limput- 
ten S. J. wunderbarlich gefund, L 73. 


74 
Kraut Paraguarifcheg, II. 50. 
Kricken / ein Volck in Nord- America. IL 


84. 

Krieg hindert Das Evangelium. IIL 66. 
Krieg in Abyflina. III. 84, Krieg dern 
Marmeluken in Braftlia und Paraguariä. 
&c. IV. 41. fegg. Kriegs: Leute und 
Kriegs⸗Zucht in Sina. II. 14. IV. 4.in 
Abyflinä. III. 84. Kriegs⸗Liſt. II. sg. IL. 
66. Kriegs Weiber) fihe Amazones. 

Krump, P. Theodor, ein Francifcaner und 
Miflionarius in Abyflina. VII. 44. 

Kuanghai, ein Statt in China gegen San- 
ciano über, IL. 18. 

Kuchelgefebire aus Garn gemacht. in 
California. III. 38, 

Kube wird in Oft Indien für heilig ja 
göttlich gehalten. IV. 91. Kuhekoth iſt 
dern Brachmaͤnnern Heiligtum/ Wey⸗ 
hewaffer und Chrifam. V. 100, 

Kungken, ein Kayferl, Gaſt⸗Hauß in 
China.IIl. 12. 

Künften dern Indianern an Dem Ganges. 
V,ıo2. 

Kuttur fihe Cuttur. 

L. 
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L. 


ige fihe Zeh. 
Laguna, P. Philippus de la) Miffio- 


narius zu Nahuel- huapi in Chili. V. 
74. fein feltfamer Beruf zu diſem Amt, 
V. 74. ſeqq. 

Laguna, San&-Jacob de) ein Miflion $.). 
an dem Guallaga- Strom unweit des 
Marannons. I. 67. 69.11. 65. ſeqq. 


Lahor ein Statt in Mogor. VII. 90. 


Lama bedeutet inder Weſt⸗Tartarey erfl- 
lich einen Heidniſchen Drdensmann 
ledigen Stande, 2, Einen Goͤtzen⸗ 
Dfaffen. 3. Einen jeglichen Geiftli- 
chen. Groß-Zama aber bedeutet den 
obriften RR allda/melcher zugleich 
König iſt. IV. 28.48. VIL 92. V. 4A1. 
VII.92. 

Lambreville, P.JacobusS. J. Mifs. in Cana- 

. nada. Vl.4r. 

Cand⸗Carten betriegen offt. II. 7r. 

Land » Vönt fchinden Die Leut. IV. 108. 

Lane, P. de la) S. J. Mifs. in Carnare. V. 


56. 

Langlois, einweltlicher Briefler in Cocin- 
cina wird ein Martyr. II. 30. 34. 

Lar, ein Statt und Veſtung in Perfien. 
IV. 85. 

Larka, alfo nennen die Indianer Die In⸗ 
fel Ceilan. VII. 116. 

Laſſa, die Haubt⸗und Sitzſtatt des Kös 
nigs von Oft-Thiber in der Weſt⸗Tar⸗ 
farey, VII. 90. 

Laureati, P. 8. J. Miffionarius in Chinä. 
IV. 3. 6. 17. 

Lauricotfcher - See in Sud-America ift 
eigentlic) der Urfprung des Ertzſtroms 
Marannon. V. 59. 

Laurifice, P. Emm. $. J. Vifitacor in Sina. 
IV. 22. \ 

Laymunifche Sprach gehet in Sud-Ca- 
lifornia. III. 35. 

Laynez , P. Francifeus $. J. Miſs. in Madu- 
ra, nachmals Bifchoff zu Meliapor. II. 
88. 102. ſeqq. IV. 108. 110. ſeqq. 115 
Er taufft 40. tauſend Heiden, ibidern. 
VI. 69. ſtirbt Heilig. Sein Nachruhm. 
VIE 39. ſeqq. 

Leaotung , ein Landſchafft zwifchen Sina 
und der Oſt⸗Tartareh. 

ni Baum im irrdiſchen Paradeis, 

‘8 °. 


Leh oder Ladak, die Koͤnigl. Hof⸗ und 
Haubtſtatt in Groß-Thiber. VII 91. 

Zeibeigene in Ofl-Indien werden wol ge 
halten. V. 88. fie follen nicht gequält 
werden, VIIL ı2. 

Leichbeſingnus in Indien bei) Suratte.IV. 
91. in Bengala, allwo Die Leich des 
Manns famt Dem lebendigen Leib ver: 
brennet wird, IV. 96. befihe auch VI. 
68. 

Leoni/fa, P. Joa. Francifcusde) ein Franci- 
fcaner, Bifchoff zu Berite und Vicarius 
Apoftolicus in China. V. 13. Er wird 
von Denen Jeſuitern allda hefftig be 

_ hust, V. 23. 

Leopard in Perſien. IV.75. indem Mo- 
fcherland, V.63. 

Leopoldus 1. Roͤm. Kayſer ein Gutthaͤ—⸗ 
ter und fonderbarer Liebhaber dern 
Indiſchen Miffionen, II. 23. V. 5o. 
Ihro Majeftät würdigen fich allergnaͤ⸗ 
Digft dern Mifionarien Brieff ihnen 
vorlefen zu laffen. ibidem. 

Lernica, ein Stättlein auf der Snfelcy- 
prus. IV. 62. 

Leyder , P. Jofephus 8. J. ein Mdelicher 
aus Bayern / Miſſionarius indem Mo⸗ 
ſcherland / ſtirbt heilig, VIL 57. 

Liampo, ſihe Nimpo. 

Zi, ein Ertzrauber ſchwingt ſich in China 
auf den Kayf. Thron/ von welchem 
er aber bald wieder herab geftürtt 
wird. I. 42. 

Libya in Africa, ein fandiges Land, 1. 
8 


3. i 

Liebe brüderliche gegen einander, IL 81. 

„VI. 105. item VII. 13. 

Liebe fleifchliche bringt ins Verderben. 
IV. 15. fihe Geilbeit/ Unzucht. 

Liebflain,P. Leopoldus 8. J. Miffionarius 
in China. V. 56. ſtirbt feelig, VIL 9. 

Limony.1. 108. 

Limpntten, P.Henricus 8. J. Mifs. in Chili 
wird durch ein Wunder gefund, 1.73. 

Liner, P. Petrus S. J. Miß. in Ste: Grana- 
da. VII. 35. legt wegen feinem guten 
Wandel und Enffer groffe Ehr ein, 
37.39.%. Er wird zu denen Cariben 
oder Menfchenfreffern gemidmet/um fie 
zu befehren, ibidem. 

Lingan ift ein abfcheuhelicher Göß/ fo an 
dem Halß in Carnate gefragen wird / 
dem Priapo gleich. III.ob. | 

Linganiftenfeynd Die / welche in Fleiſch⸗ 

22 Luͤ⸗ 
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Lüften dem Goͤtzen Lingan dienen, 
II. 66. 

Linie-Tauff, IV. 99. 

Lionne Mr.de) Biſchoff gu Rofalia, wird 
von denen Sefuitern in Sina gewaltig 
beſchuͤtzt. V. 25. hingegen werden fie/ 
als hatten dieſelbe ihn verfolgt / groͤb⸗ 
lich gelaͤſtert. V. 26. 

Lippert, P. Chriſtophorus 5. J. Miſs. er⸗ 
trinckt im Meer, VII. 70. 

Li-tu-fse , ein gewiſſer Kriegs⸗ Mandarin 
in Chinä. Il. ıo. 

Lobterh, P.Barcholomeus. $. J. Mifliona- 
rius in Chili. I. 73.11.38. 

Logorythmifcye Tafel. VIILzr. 

Lohn / foll nicht zuruck gehalten werden, 
J. 75» 

Londo, einMiffion in California. III. 3 5. 

Loott fihe Blepwurff oder Senckel. 

Lopez, P. Emm.S. J. Mifs. in Tanfchahor. 
III. 42. 

Lopez, Don Greg. ein zu Manila geborner 
Sinefer / tritet in den Prediger - Drz 
den; wird Bifchoff zu Bafile. Er ver: 
theidiget Die Siniſche Gebraͤuch nad) 
dem Fueß P. Macthæi Riccii S.J. und 
die Franzoͤſiſchen Jeſuiter in China. 
Er ffirbt felig als Vicarius Apoftolicus 
im’Sina,.V. 13.1832 

Loreto,ein berühmte Miflion S.J.in Califor- 
nia. 111.3 5. item ein andere dergleichen 
indem Mofcherland, V.66. 

Loͤſelen / Sortilegium ; fihe Lofung. 

Lofencillo, ein Ersrauberer auf dem Me- 
xicanifchen Bufen und auf dem Sud⸗ 
Meer, 1.75. 

Coſunt/ Sortilegium,divinatio: oder aber⸗ 
glaͤubiſche Nachforſchung einer verbor⸗ 
genen Sad). V. 92. ſihe Aberglauben. 
Zauber⸗Kunſt. 

Loſung / Feldgeſchrey / Kriegs⸗Parola zur 
See. VII. 77. 

Lovina, P. Joſephus, $. J. Miſſionarius bey 
Der Reichs- nachmals aber bey der 
Kanferlichen Armee vor Belgrad. Ges 
het nach gefchloffenem Friden mit dem 
Kayferl, Groß- Bottfchaffter Anno 
1719. nach Conftantinopol und be> 

ſchreibt den Greuel der Sriechifchen 
Kirch aus eigenem Augenſchein. VII. 
59. iſt Dermal teutfcher und wälfcher 
Millionarius zu Venedig / Anno 1726. 

Lowvois, Mr.de) befürdert Die Franzöfi: 

fche Jeſuiter der erfie nach Siam und 


China. V.r. Er thuet denenfelben viel 
Guts. V. 39. 

Löwen in America ſeynd nicht fo groß/ 
noch fo graufam / alg in Africa. I. 52. 
57. Löwen in California. II. 37. in Æ- 
thiopiä fehr wild / groß und ſtarck. IIT. 
78. in Perſien. IV. 75. Löwen an dem 
Marannon. 11.71. Loͤwen-Gefahr. VILL 


47.57. 
Loxa, ein Statt in America in Quito. II. 
66. f 
Luca Fr. Thomas de) einFrancifcaner und 
Miffionarius in Abyflina. VII. 42. 
Luchon, P. Joannes S.J. Miflionarius Auf 
dem Ageifchen Seeland. II. 73. 
Lucius , P. Iſidorus 8. J. Mifs. in Tunkin. 
VII 43. N 
Ludwig XIV.Rönig in Franckreich fchickt 
eine Gefantfchafft nach Sina. I. 20. Er 
ſtifftet allda unterfchidliche Kirchen. 
III. 14. und fehr viel Miffionesin gantz 
Morgenland. V. 39. Er verfihet Die 
neue Sefuiter- Kirc) in der Burg zu 
Peking mit einem neuen Foflbaren Or- 
nac und Silber Gefchmeid. V. 27. 


Cufft⸗Wunder IL. 43.44. VII. 14.fegq. 

Lufft gifftige tödet Die Leute, IV. 85. 

Lug’ Kiegen / befehrt ein gantze Hauß⸗ 
haltung; aber wider Gewiſſen. VI 


2%. 

Lungenfucht. VIL 105: 

Zutberaner zu Trancambar in Oſt⸗In⸗ 
dien. VII 110. werden von Denen 
ik — 

eynd hergegen gegen die Catholiſchen 
und Sehuiter (br Döflic, 

Lutze / cin Tauch⸗Vogel / mit welchem die 
Sinefer Fiſch fangen. IV. 9. 

‚Luzero, P. Laurentius $. J. Miflionarius an 
dem Fluß Marannon , und erfter Apo⸗ 
ftel an dem Guallaga- Strom, 1.67. 69. 


3 OR 


Acan ift bey denen Voͤlckern / ſo an 
Dem Marannon wohnen/ eine Art 
von Streitt-Rolben oder Morgenftern; 
mit dergleichen einem fie auch die Ca— 
tholifche Mifionarios todtgeſchlagen 
haben. II. 66. 

Macao;ift dern Portugefen Statt in dem 
Reich China , Doc, unter Sinifcher 
Botmaͤßigkeit. IL 18. 

Machado, 
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Machado, P. Emmanuel. J. Miflionarius 
in Tanfchahor, wird um Chrifti willen 
von einem Brachman mit einer harten 
und langen Öefängnus gequält: doch 
von denen Mogorn endlich befreyet, 
VI ıır. 

Mago, fage Maſſo, P. JofephusS. J. Miſſio- 
narius in Paraguaria wird gemartert. 
VII 50. 55. fegg. 

Madagafcar oder Sanct-Lorentz / eine 
Haubt⸗Inſel hinter Africä. IV. 99. 
Madras, ein Engliſche Statt ſamt veſtem 
Schloß an der Kuͤſte von Coromandel, 

VI. 55.VIL 114. 

Madura, ein zimliches Koͤnigreich und 
deſſen uͤberaus veſte Haubtſtatt in Oſt⸗ 
Indien / weſſen Koͤnig dermal in der 
ebenfalls ſtarck verwahrten Statt Tri- 
ſchirapali reſidiert. Die in diſem Land 
befindliche Miſſion Soc. Jefu ſoll Die hei⸗ 
ligſte in der gantzen Welt feyn/ als 
in welcher groͤſſere Wunder / als ſonſt 
in keinem Ort auf Erden geſchehen. IL. 
104. 98.11.48. IV. 114. VI. 60. Ma- 
dura wird richtig befchriben. VIL 117. 

Magalheis, P. AntoniusSoc. Jefu Miflio- 
narius in Sina. VIll.z2ı. 

Magailens , P. S. J. Mifhionarius in Dem 
eich Mogor. IIL 55. 

Magdalena, ein Fluß in America. I. so. 
wird befchriben,. VII. 33. 

Magellaniſche Meer⸗Enge in Sud⸗Ame- 
ricä iſt ſchwehr und gefährlich. V. 72. 

Magnet. Nadel ſchauet auch jenſeits Der 
Gleicher⸗-Linie oder in den Sud-⸗ſeitli⸗ 
chen Laͤndern jederzeit gegen Norden. 
11. 44. ihr unterſchidliche Abweichung 
gegen Dften und Weſten von Norden / 
wird durch den ganzen Erdfreis or⸗ 
dentlich befchriben. V. 111. Magner- 
Berg. IL 86. | 

Magnok, ein Brodt⸗Wurtze indem Schi- 
kırerland, IV. 41. | 

Magorunas, Bölder an dem Marannon. 
11,68. 

Magſamen⸗Trunck macht tapffer / toll) 
und ſtreitbar. II.5. 

Mahler⸗Kunſt wird in China hochge⸗ 
ſchaͤtzt. V. 41. N 

Mahlzeiten in China ſeynd prächfig. II. 


13. 

Mahometaner ſeynd fremden Herrn un: 
treu. VII. 213. fie wollen zwey Jeſui⸗ 
ter vergebens zwingen ihren Affter⸗ 

Foſeph Stecklein. 


glauben anzunemmen, II. 97. fie wers 
den in Oſt⸗Indien Mohren genannt, 
Sie ſeynd in Abyffina verachtet und 
verhaßt/ Doc) in groſſer Zahl daſelbſt 
anzutreffen. II. 84. VIIL 57. wie auch 
bey denen Juden in Chinä. IV. 3 8. Def. 
fen unerachtet breiten fie mit ihrem 
Reichtum und groflen Gefchenden ih⸗ 

ren Fleiſch⸗Glauben immer weiter aus / 
und treffen dißfalls andern Fremden 
vor, IV. 91. ihr Aberglaub zu Schiff 
auf dem Meer. V. 109. ihre Freygebig⸗ 
feit in Egypten und Syrien. VIIL 45. 

Mahomet der Ertzſchwaͤrmer wird ſamt 
feinem Säuifchen Gefaß von denen 
Brachmännern verdammt. I. ı 14. Def 
fen hafftlofes Lob. IV. 64. Er war / da 
er noch lebte/ Denen Armeniern gün- 
flig. IV. 68. 

Maidanift der Haubtplatz einer teglichen 
Statt in Türdey und Perfien. IV. 
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Maigrot, Mr.de) Bifchoff zu Conon,Do- 
ctor Sorbon® und Vicarius Apoftoli- 
cus in der Sinifchen Landſchafft Fo- 
kien leidet zwar Anftöß von denen 
Mandarinen; wird aber durd) dern Ses 
füitern Bemuͤhung bey difen in groß 
fes Anſehen gebracht, V. 23. ſeqq. 

Mailaburam, fiye Meliapor. 

Mailla, P. S. J. Miflionarius in China. VI. 
33. VII. 24. VIII. 25. 

Maillet, Benedictus von) Franzoͤſiſcher 
Conlul zu Alcair in Egypten wird we⸗ 
gen feiner Klugheit / Eiffer Des Glau⸗ 
bens und Gutthaͤtigkeit ſehr geruͤhmt. 
VIII.44. 

Mainas, eine Landſchafft oder Volck in 
Sud America in Dem Neid) Quito 
nechft des Fluß Marannon. V. 60. 

Mair, ein Sund oder Meer-Enge in der 
Sudlichen Spis von America. V. 72. 

Mair, P.Dominicus. $.J. Miflionarius bey 
Denen Bauren, einem wilden Volck in 
Dem Mofcherland, VI 55. 67. 


Maisler , ein uͤber Die maflen gutwilliger 
Bruder Soc. Jefu, feiner Profelion ein 
Apothecker / reiſet mit etlichen Drieftern 
feines Ordens nad) denen Philippi⸗ 
nifchen Inſeln; ſtirbt aber mit groſſem 
Nachruhm gar zu fruhe. VIL 2.88, 
VII. 42. 
Maiflur, cin Koͤnigreich in Oſt⸗ Indien 
| R zwi⸗ 


1 N) DFE.X 


zwifchen Goa und Madura.V. ı 12.fol- 
ches wird ausfuͤhrlich beſchriben. VIL 
120. 

Maiz heißt fo viel als Türdifches oder 
Tndianifches Korn, IV. 41. 

Malabaria ift ein groffes Fürftentum 
Weſtwerts an derComoriniſchen Spitz / 
fo ſich dem Groß⸗Mogol und dem Koͤ⸗ 
nig von Madurä bißher nicht hat unter⸗ 
werffen wollen, VIL 113. 

Malabariſche Büfte ligt zwifchen dem 
Comoriaifhen Worgebürg und Calc- 
cut. VIL. 116. 

Malabarn, wann fie fich einmahl zu dem 
Glauben befehren / feynd fo heilig als 
ſtandhaffte Chriſten. II. 42. 

Malacca, Eine Landfchafft/ Statt und 
Veſtung in dem jenfeitlichen Oft In⸗ 
Dien, IL 16. Sund oder Meer-Enge 
von Malacca. I. zı. wird nach der 
See⸗Kunſt beſchriben. II. 21. 

Malaken oder Die Inwohner obbedeute⸗ 
ten Lands ſeynd tapffere Soldaten. 
III.5. Sie werden auch Malainen oder 
Malais genannt, 

Maldivifcye Eilande. IV. 99. 

Maldonato, ein Inſel in America. II. 47. 

Malleami; alſo werden die Voͤlcker bey 
Calecut in DOft- Indien benahmet / all 
wo ein Weib mehr Männer / oder bef 
fer zu fagen/ eine Zaug mehr Buben 
zugleich halt / von welchen fie miß- 
braucht und niedlich ernehrt wird, II. 
70. V.99. 

Malta, Melite. Ein dem Sohanniter: 
Drden suftändige Inſel Haubt- Ver 
flung und Hof Statt des Großmei- 
ſters; fie igt in dem Mittellandifchen 
Meer / und wird allyier Eurglid) be= 
fehriben. IV.61. 

Malta, P. Antonius de) ein Francifcaner 
und Miflionarius in Abyflina. VIII. 44. 

Malviſſer-Wein wird mit ungelöfchtem 
Kalch vermifcht. V. 105. 

Mameluken werden genannt erftlich die / 
fo von einem Ehriftlichen Vatter und 
Heidnifcher Mutter gebohren werden. 
2. Die Landeverwifene Ubelthäterin 
America, welche fid) Heerweis zuſam⸗ 
men votten und Das Land ausplündes 
ren, IV. 44. 

Mamore; ein Fluß in dem Mofcherland. 
VIES®, 


Mampulan, ein Ort in Travancor. II. 45. - 


Manapar,ein Hollandifhe Statt an der 
Fiſcher⸗Kuͤſte. VIL 1:5. 

Manar ‚eine Inſel zwiſchen der Fiſcher⸗Kuͤ⸗ 
fte und Ceilan. VIL 115. 

Mancker ‚P. Andreas, S.J. Miffionarius 
leidet Schiffbruch bey Cadix. Erbe: 
fchreibt feine Reiſe famt Mexico und de⸗ 

nen — Inſeln / und er: 

trinckt endlich in dem Siniſchen Haubt⸗ 
Meer. 1.3 5.fegq. 86. ſeqq. 

Mandabam, ein gewölbte Gefaͤngnus in 
Oſt⸗Indien. IV. sı. 

Mandarinen feynd in China, Japon, Tun 
kin, Cocincina &c. Kanferliche oder 
Königliche Rath / Befehlhaber und 
Beamte / welchen Die Portugefen mes 
gen ihrer herriſchen Weiſe zu befehlen 
und zu ſtraffen den Nahmen Manda- 
rin gegeben haben. Solche befehren 
fi) num heutiges Tags ſchwehrlich. 
IV. 18.Siefönnen inggemein die Miſſio- 
narios wol leiden.IV.2 3. wollen aber von 
diſen beſchenckt werde, IV. ı 0.wie folches 
hergehe? 22. Eines Mandarins, der eie 
ner vornemmen Statt vorſtehet / of 
fentlicher Pracht und Aufzug ift was 
Königliches. V. 47. ſeqq. dern Man- 
darinen Geiß. VI. 22. 35. VI. 46. - 

— eine Statt in Unter-Egnpten. 
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Mangalen iſt ein Indiſche Frucht der Ci- 
tronen gleich, IV.94. 

Mangamal, eine Königin von Madurä. II. 


109, . 

Manila , die Haubtftatt famt einer Wer 
flung auf denen Philippinifchen In⸗ 
feln. 1.36. V. 108. 

Maniore, ein Teich) in Weft-Brafilien. 

Manna fällt inCalifornia häuffig und koͤſt⸗ 
lich. IL 3.6. 

Maͤnner erfchlagen ihre Weiber. I. co. 

Manfıla, P. Balchaflar, S. J. Miflionarius 
auf denen Philippinifchen Inſeln. II. 


73. 

Manaucci, Sior) Ein Chriftlichervon Ve: 
nedig gebürtiger Medicus bey dem 
Groß-Mogol thnetfeltfame Euren mit 
gluendem Eifen. III.75. | 

Marannon, ein gewaltiger Fluß in Sud: 
Americä , fd in Dem Lauricotfcher- See 
nahe bey dem Reich Peru entfpringt: 
demnach fehr viel groffe Wafler ver- 
ſchlingt: von mancherley Voͤlckern be 
wohnet wird/ und endlich in Brafiliä 


bey 
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bey Para in Das Nord-Meer fällt, Er 
wird auf alten Land-Carten auch Flu- 
vius' Amazonum genannt. 1.62.69. Er 
hat auf ein gewiſſe Zeit dintenſchwar⸗ 
Bes Waſſer geführt. U. 66. Er wird 
von Patre Fritz, 8.J. famt einer Land- 
Carten befchriben. V. 59. 

Marava, ein gewaltiges Fuͤrſtentum in 
Oſt⸗Indien zwiſchen Madura und dem 
Norgebürg Comorin. II. 99. deſſen 
Fuͤrſt trust fo wol die Hollander/ als 
den König von Madurä. III. 5o. die 
Miflion in Marava kommt durch ein 
Wunder empor. IV.ı11.V. 116. Ma- 
rava wird richtig befchriben, VL 68. 
MIT 

Marefl, P, Gabriel. Miflionarius S. J. in 
Neu⸗Franckreich. IL 82. 

Margiana oder Tabruftan, ein Land in 
Derfien. IV. 58. 

MARIA, die allerfeligfte Mutter GOt⸗ 
fe8/ errettet P. Andream Suppetium 
vom Todt. 1.73. Sie unterwirfft durch 
ein Wunderwerck denen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Koͤnigen von Spanien den Za- 
gre-Strom in America. 1.75. Sie 
würct andere Wunder. I. 89. II. 45. 
III. 6.IV.23. VI.6. VII. 45. 68.73.77. 
106. Wie die Jungfräuliche Mutter 
Chrifti von Denen Tartarn in Thibec 
‚vorgebildet werde ? VII. 92. 

Maria-Oettingen in Indien verehrf.IL.45 

Maria-Loreto.ibidem. 

Maria, die Schwefter Moyfis, wie ſolche 
von denen Brachmannern vorgeftellet 
wird. V.88. 

Marianifche Inſeln. I. 1. ſeqq. 98. I. 1. 
fegg. II. 1. fegq. IV. 1. fegg. Derofelben 
neuer Zufland. VIL 3. 

Maricacai, eine Inſel in dem Sund von 
Malacca: II. 21. 

Marmel/ und andere Eoftbare Stein famt 
einigen Mineralien finden fich nach der 
Wahl hauffig in Egypten. VIIL 46. 

Maroni , P. Paulus. S. J. Miflionarius in 
Quito. VIIL 3 5. 

Maroniten in Syrien an dem Berg Car- 
melus feynd Catholiſch. IV. 73. 

Marguezs P. Antonius, S. J. Miflionarius 
und erſter Apoftelin Tunkin wird gez 
martert, IL 3 5. 

Marfouin, fihe Meerſchwein. 

Martinetti, P.S.J. Miflionarius in Thiber. 
V. 84. 


Martin, P. Petrus, 8S. J. Miſſionarius in Per- 
fiä und Madurä. II. 97. II. 107. Ill. 40, 
1. 57.111. 73. IV. 56.109. V. 117. VII. 
93.Erflirbt, Sein Nachruhm.ibidem. 

Martini-nfel bey America. I. 86. 

Martini, P. Antonius, S.J. Mifhonarius in 
PRord-Americä. VII. 42. 

Martinique, einfchyöne bey Welt - Indien 
gelegene und der Cron Srandreich zur 
ftändige Infel, VIIL. 38. 

Martinius, P. Martinus, S.J.Miflionarius in 
Sina.I.ııı. Erift der Urheber des Si⸗ 
nifchen Aclancis. Er ſtirbt. Lira. . 

Martinus , ein gewiffer Franzoͤſiſcher 
Steurman / deſſen Zunahmen unbekant/ 
wird aus einem meineidigen Schelmen 
und Mörder ein Martyrer. V. 111. 

Maſcardi, P. Nicolaus. S. J. Miſſionarius 
wird zu Nahuel-huapi in dem Reich 
Chili gemartert. V. 74. | ! 

Majcarenhas: 5. Paul, oder Bourbon ift 
ein Inſel hinter Africa, voll des Wild⸗ 
pretig. IV.99. 

Maſchua, ein Drf in Golconda an dem 
Nilus, II. 83. 

Masha, ein Fürftenfum und Fleck in Nu- 
bien an dem Nilus. VII. 48. 

Maͤßigkeit der Speiß und des Truncks 
dern Geiftlichen und Drdens- Leuten 
in Portugall. V. 45. 

MajJo, file Maco. 

Maj]ulipatan, ein allgemeine Legftatt des 
Groß-Mogols ander Küfle Coroman- 
del. VII. 114. 

Matapa, ein Miſſion inSonora. 11.87. . 

Matha, Don Nicolaus de) Bifchoff zu 
Fridſtatt in Perù. V. 72. 

Mathematica oder Maß-⸗Kunſt wird in 
gantz Oſt-Indien hoch geachtet. II 30 

Matthets , P. Henricus Miflionarius in Pa- 
raguariä. VII. 56. | 

Mattheus Der Ayoftel befehrt die Abyfli- 
ner 34 Chrifto. VIIL 57. 

Maudhuit , P.S.J. Mifhionarius in OT-Sn- 
dien, II. 101. III.64. Er thuet viel Gu⸗ 
tes und leidet viel Ubels. IV. 102.104. 
106. V.102. Er wird mit Gifft hinges 
richtet, VT. 87. 

ang oder 7 inas feynd die drey Eleinefte 
Marianifche Inſel. 1. 7. 

Mauß⸗Spithal in Oft: Indien; allmo 
denen Mäußen / wann fie erkrancken / 
mit gröfter Sorg gewartet wird, IV. 


90, 
„2 Maut⸗ 


I-NID’ER 


Mautner / fihe Zöllner. vo 
Maynard, Mainard,P.5.J.Miflionarius int 


Oſt⸗Indien. IIL45. 


‚ayott ein gefaͤhrliche Inſel bey Africa. - 
III. 69. 
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Mayr, P. Wilhelm S.J. Miffionarius ftirbt 
auf dem Perfianifhen Meer ſamt P. 
Wilhelmo Weber 5. J. IV. 59. 

Aecca ift die Haubt: Statt ‘in Arabia 
nebft einem Koͤnigreich. An Difem 
Ort iſt der Cameel-Hirt und Ertzbe⸗ 
frieger Mahomet gebohren. IV. 84. 

Media, ein Koͤnigreich in Groß⸗Aſien. IV. 
PINZETT 

—— Medicine, ſihe Artzt / Artzney. 

Medina, P. Ludovicus. S. J. Miſſionarius 
wird auf Denen Marianifchen Inſeln 
um des Glaubens willen hingerichtet, 


1, 2; 

Atedina Alnabi. Eine Statt in Arabia, wo 
des Mahomets Grab iſt. II. 84. Wall 
farten und feltfamer Aberglauben Difes 
Drts wegen. ibidem, 

MeerKugel. 1.107. 

Yteer-Rube an den Marannon.H. 7 1.fihe 
Waſſer⸗Ochs. 

Meer⸗Roß. III. 84. 9— 

Meer⸗Schwein / auf Franzoͤſiſch (aus ge⸗ 
brochenem Teutſchen) Marſouin, III.4 

Meerſtille. IV. 99. | 

Meertauff unter Der Gleicher-Linie und 
indem Sund von Gibralcar ift eine geiz 
tige Kurtzweile dern Boots: Leuten. 
II. 3. 

Meliapor, Mailaburam,Sandt-Thomas, ift 
eine uralte Bifchöffliche Statt in Oſt⸗ 
Indien ander Fiſcher⸗Kuͤſte der Cron 
Portugall zuſtaͤndig: allwo der Heil. 
Apoſtel Thomas feinen Sit oder Stul 
errichtet hat; Die zwey nechfl-gelegene 
Groß⸗und Kleine Thomas- Berg leuch- 
ten von ihm annoch mit Wunder. II. 
100.VI. 55. VI. 114. 

Melitine oder Malacia in Klein-Armenia, 
eine Statt. IV. 67. 

Mello, P: Ludovicus de) S.J. Miflionarius 
ftirbt um des Glaubens willen in Der 
Gefaͤngnus. VIL 100. 

‚Melon, P. S. J. Miſſionarius in Chinàâ. III. 


TA. 

— * Der Fluß bey Goa. VII. 117. 

Mendoza,eine Statt in Potoſi, Oſt⸗werts 
an dem Maubt-Gebürg Cordilleras 
zwifchen Chili und Paraguaria. VI. 104 


Menezes;Don Alexius de) Ertz⸗Biſchoff zu 
Goa hält Anno 1601. 34 Diamper in 
Malabaria ei Concilium, und refor- 
miertdie altenSan&-Thomas Ehriften. 
VL 57. VI.94. | 

Menſchen⸗Freſſer. IL 51. 50. 62. Gie 
werden in Neu: Granada Cariben , in 
dem Mofcher - Gebiet aber Guarayen 
benahmet und brauchen die Hirnſchaaln 
ermördeter Leuten zu ihrem Trinckge⸗ 
fhirr, Die Cariben empfanaen das 
Gewehr hierzu von denen golländern. 
V. os. Solche Menfchen-Freffer mer: 
den von denen Geſpenſtern hin und her 
gejagt / daß ſie an dem Ort / wo ſie 
dergleichen Unthaten veruͤbet / nicht 
lang doͤrffen ſtehen bleiben / gleich dem 
Cain, der ſeinen Bruder erſchlagen 
hat. V. 68. 

Menſchen⸗gandel / da die Leut vonein⸗ 
ander / ja die Kinder von ihren Eltern 
verkaufft werden. IV. 75. 96. 

Menſchʒwie ſolcher ein Ebenbild GOttes 
ſeye / nach dern Brachmaͤnnern Lehr. 
V. 85.fegg. 

Menſchen⸗Bopfiſt ein Berg / Tempel und 
Goͤtz bey dem Mund des Fluß Gangis. 
IV.93. | 

Menſchwerdung Chriſti wird von denen 
Brachmaͤnnern unter der Schaale ſelt⸗ 
ſamer Maͤhrlein vorgeſtellet. V. 89. 

Merguy, eine Statt in Siam. II. 99. 

Mefcalen , ein Frucht in California. III 3 6. 

AejJarius,P. Joannes Baptifta. $.J. Miflio- 
narius in China ; gehet letztlich nach 
Tunkin , und wird allda gemartert. 
IV.32.VIL 43. 23. deſſen glorwuͤrdi⸗ 
ger Todt. VIIL 24. 

Meſſias oder Krlöfer Der Welt wird von 
denen Brachmaͤnnern erwartet.V. 87 

Meß⸗Opffer wird in Abyflina mit Ar 
Dacht gehalten. fihe Abyflina. ⸗ 

Aeſſua, eine Inſel im rothen Meer nebſt 
einem Perlfang dem Tuͤrcken zuſtaͤn⸗ 
Dig. MM. 112. VIII.8s. 

Meftıs , fonft auch) Mameluken ; welche 
nemlic) von einem Europaifchen Vat⸗ 
ter und einer Indiſchen Mutter her: 
ſtammen. Sie werden fonft Mulari 
genannt. V. 108. 

Meftzid bedeutet in Perſien ein Gotts⸗ 
u / wie in Türdey das Wort Mo- 
fchee. 1V.76.77. 

Metall laffen fih in Oſt⸗Indien yon de⸗ 

nen 
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nen Goldſchmiden leichtlich calcinieren. 
V.103. 
Metempfychofts » fihe Seelen» Wandel. 
Meteora oder Phenomena , fihe Lufft: 


wunder: Seuerwunder : Waſſer⸗ 


wunder. 

Mexico ift die Haubtſtatt nebft einem ge 

waltigen Reich diſes Nahmens in Neu⸗ 

Spanien / allwo der Vice-Koͤnig und 
die Erdbidem zugleich regieren, I. 80. 
88. 89.110. 

Mexicaner feynd flinckfaul/ verfoffen/ ni⸗ 
Derträchtig : aber mit einer guten Ge⸗ 
daͤchtnus und Lehrſamkeit begabt, 1. 
82.89. 2c. 

Mezzabarba , Carolus Ambrofius de) 
Patriarch und Apoftolifcher Sefanter 
nach China. VIII ı7. Er wird von des 
nen Sefuitern allda auf alle mögliche 
Weiſe bey Kayſer Camhi unterftüßt ; 

legt auch bey diſem Ehr ein. 18. Sein 
Tagbuch / was in Sina mif ihm von 
Tag zu Tag vorgangenfene. VII. zo. 
Er fafjet einen Eckel ab der gar mühe: 
famen Sinifchen Hofweife und kehrt 
nach) Europam zuruck. ibidem. 

Michaelis 8 H. Ertz⸗Engels Schuß. 
IV. 2, 

Miller, P.Balchaffar S. J. Mifionarius in 
China, VI. 41. 

Mindanao aufdenen Philippinifchen In⸗ 
feln. Verfolgung allda, VIIL 40. 
Mingrelia , ein Landfcyafft in. Georgien 

am ſchwartzen Meer. 

Micla, ein Ort in Arabia. II. 84. 

Miranda, P.S.J. Miflionarius zu Calecur. 
III.71. | 

Miferere det Sundstodt/ eine Kranck⸗ 
heit; wie folche zu heilen? III.75. 

Miſſionarii muͤſſen geiftreiche Maͤnner 
eyn. I.2ı. Ein bewaͤhrtes Mittel 

- "Miffionarios unterfchidlicher Drden- 
Ständen im Friede zu erhalten, V.5 7. 

die Mifhonarii vagi oder ſogenannte 

Fromme Patres werden in Tyrol ver⸗ 

leumdet. VIIL 35. 

Miffiones und Voͤlckerſchafften / wie folche 
in Americä angefangen werden, 1.69. 

Mitleiden. VIIL 14. | 

Mittermair, P. Francifcus. S.J. Mifliona- 
rius ertrinckt indem Meer, VIL 23. 

Mobimas feynd Americanifche wilde Voͤl⸗ 

cker in dem Moſcherland nad) Perüge- 


hoͤrig. VIIL28. 
‚Fojeph Stœcklein. 


Mogol. 


10gol, Broß: Mogol oder Kayſer in dem 
eigentlicd) alfo genannten Indien oder 
Indoftan zwifchen denen groſſen Fluͤſ⸗ 
fen Indus und Ganges, ift ein Nach⸗ 
erb des weltberuffenen Heldens Tamer- 
Janes, Mahomecanifchen Wahns. Der 
letzte hieffe Aurengzebes. 1. 113. IV. 97. 
Erregierte Tyranniſch. 103. IV. 108. 
V.ı13. Il. ss. Seine Bediente und 
Soldaten werden Mohren genannt, 
Den Alcoran betreffend hälten fich die 
Mogorer der Auslegung Des Hembeh. 
IV.91. Dbgedachten Kayſers Grau⸗ 
ſamkeit wird kuͤrtzlich berührf, V. 98. 

VI.ↄ91. Er hat vor feinem Todt keinen 

Erben erklaͤren wollen / damit ſeine 
Soͤhn nach ſeinem Hintrit der Erbfolg 
wegen einander die Haͤlß brechen / und 
demjenigen unter ihnen / der ſeine Bruͤ⸗ 
der wurde ermordet haben / das Reich 
allein zukaͤme; gleichwie er ſelbſt ſeinen 
Vatter den vorigen Kayſer und ſeine 
Brüder hingerichtet hatte, ibidem.item 
VII. 100. deſſen koftbarer Thron wird 
beſchriben. VIL 14. 

Mohren in Vortugall werden wie das 
Viehe verkaufft, V. 46. 

Mohr / fihe Mohrenland. Dod) ift da- 
bey zu mercken / daß in Oft-Sndien hier 
unter die Mahomeraner : in Weſt⸗In⸗ 
Dien aber Die Leibeigene aus Africa 
verflanden werden. 

Mohrenland bedeutetin Africa abfonder- 
lic) da8 Abyſſiniſche in Dft= Indien 
hingegendas Mogorifche Reich. Sonft 
verſtehet man auch hierunter alle Län: 
Der / wo die Leut ſchwartzfaͤrbig geboh⸗ 
ren werden. Seltſame Artzney dern 
Mohren / ſo am Nilus wohnen. VIII. 

49. ihr Haß gegen Die Europeer. 
ibidem. 

A1oin , Elifaberha : eines groffen Manda- 

rinus Wittib erweifet ihre männliche 
Standhafftigkeit in dem Glauben, IL. 


32. 
Molla, ſihe Mufti. 
Moͤnchen in Abyflina und in Arabia füh- 
ven ein gar ſtrenges Leben, II. 84. 
Monkifcye Sprad) ifkin einem Theil von 
California uͤblich. IL 3 5. 
Monpox , eine Statt und Collegium 5. J. 
in Sud-America. 1. 52. 64. 
S Mon- 


E/NOD AM. 


Montella, P. Pafchalis de) ein Francifcaner, 
Miffionarius in Abyflina. VIIL 42. 53. 
fegg. Er flirbt feelig. 54. 

Montezuma, Graf von) ein Befürderer 
der MiflionS. Jeſu in California. IL. 3 2. 

Montroy, P.Sebaftianus. $. J. Miffionarius 
wird aufdenen Marianifdyen Inſeln ges 
martert. I. 2. 

Morales , P.Ludovicus S. J. wird auf De: 
nen Marianifchen Inſeln gemartert, 
U.2. 

Moͤrder⸗Geſchlecht in Marava II. 57. 
Es befchütst die Miflionarios und Chri- 


ften. 59. 

Mörder werden zu dem Glauben befehrt. 
I. 107. 

Mord⸗Inſeln warden ehedeffen Die Ma- 
rianiſche Eilande/ heut aber andere 
Inſel unweit Sanciano genannt, II. 7. 

Morirz-"Infel hinter Africa. IV. 99. 

Mofchee ift ein Mahometaniſches Gotts⸗ 
hauß in Türckey / fo bey denen Perſia⸗ 
nern Meltzide heißt. IV. 64. 

Mojchen, Moxen oder Moxos, feynd 
Voͤlcker in Sud-Weften von Americä 
zwiſchen Paraguariä und Peru; ſie wer⸗ 
den in 39. Landsgenoffenfchafften eins 
getheilt; als da ſeynd Die Schikiten, 
Bauren, Mobimas, Canifien &c. Dife 
leistere werden auf ein vecht-feltfame 
Weiſe von zwey tapffern Jefuitern aus 
Böhmen befehrt/ und ihre Sitten be⸗ 
ſchriben. IT. 63. von andern Mofchen 
aber fihe einen umfländigen Bericht, 
V.62.feggq. 72. ſeqq. 

Moſcoviter führen Krieg und machen 
durch Wermiftlung Pacris Gerbillon 
Soc. Jefu Fried mitChina.V. 14. Sie 
fellen zu Peking ein Schifmatifche Mif- 
fion an, V. 41. Mofcovitifche Groß⸗ 
Bottfchafft zu Peking. VIIL 19. 

Motten oder Maden in Denen Wunden 
zu töden. VIL. 95. 

Mourao, P. Joa. Baptifta S. J. Mifliona- 
rius in Sina, wird von dem neuen Kay⸗ 
fer Tumkin nad) dem Todt Kayfers 
Cambhi, bey welchen er viel golte/ in 
das Elend verwifen. VIIL 24. 27. 

Mouſſon, fihe Wind⸗Friſt. 

Moxica, P. Joannes Baptiſta. S. J. Pro- 
curator in Neu⸗Granada. VIIL 37. 

Moxos. ) 

Moxen. _ +fiheMofchen;Mofcherland, 


Moxerland. | 


Moyfes, der Mann GOttes und Geſatz⸗ 
geber wird von denen Brachmaͤnnern 
lächerlich vorgebildef. V. 88. ſeqq. 

Mucken feynd in Americä ein unerfräg- 
liche Plag. I. 5 1. 68. VIII. 41. 

Mufti oder Molla, ein Türdifcher Pfaff. 
IV. 54. Er wird famt feinem Aufzug 
befchriben. IV.79. 

Miüillener , ein weltlicher Priefter wird 
von Denen Sefuitern in China nach- 
drucklich beſchuͤtzt. V.25- 

Munague, Mr.) Ein Sranzöfifher Schiff 
Capicaine. IV. 37. 

Murat, Echiopifcyer Bottſchaffter nach 
Srandfreich. IIE 84. 

muſchel und Perlmutter. TIL 5sı. Mu⸗ 
fhelmünge in dem Land Bengala. IV. 


95. 

Muſic in America. II. 56. in Sina. IV. 4. 
bey denen Schikiten. IV.42. 

Aujjeline wird in Bengala fehr fein ges 
macht. V. 102. 

Mutapen, ein Heil. Catechift in Marava. 
Il. 92. 

N. 
Ne# ift in Oſt-Indien ein Com- 
mendierender Kriegs = Fürft und 
Vice- König zugleich / der in Nahmen 
des Groß-Mogols einem Land undei- 
nem Kriegsheer mit Wollmacht vor⸗ 
fiehet. VL. 96. 

Nac/ivan, in Armeniä eine/ und zwar 
Die erfte Statt / welche unfer Vatter 
Noë nad) dem Suͤndfluß foll gebauet 
haben. IV.73. der Nahme ſelbſt heißt 


Schiffſtatt. 

Nadeln gelten mehr als Silber und Gold, 
VII. 57. 

Nadel⸗ſtrand feynd fpitige aus dem Meer 
in groffer Menge hervorragende Klip- 
pen Dflswerts des Vorgebuͤrgs guter 
Hofnung. TIL 4. > 

Nagel Geſchwaͤr oder Wurm am Sin 
ger / wie folder zu heilen, VII. 96. 

Nahuel- huapi eine Miflion Soc. Jefu in 
Chili. V.76. RL 

Nainar , ſihe Arielur. 

Nairenovder Nairang feynd Edelleufe oder 
Landſtaͤnde in der Landfchafft Calecur, 
welche das Portugefifche Jod) Durch 
die Waffen abgeworffen haben. II. 70 

NangangfaifteinDaubtftattindemXeid) 
China andem Strom Kiangho. Rn 57% 

; AN- 
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Nangafaki iſt ein offene Statt famt einer 
Burgvefte in Japon unweit des Meer 
on einem Fluß gelegen: allwo Fein an- 
der= fremdes Schiff / als die Sinifche 
und Hollaͤndiſche doͤrffen anlanden; 
auch dife in Feinem andern Drf von 
Japonien , dann bier allein / und zwar 
mit gröfter Behutſamkeit. V. 30. der 
Ort wird nebfkeiner kleinen Land⸗Car⸗ 
ten vorgeſtellt. ibidem. 

Naniung fa , ein vornemme Statt in 
China. IV. 6. | 

Nanking, die zweite Haubtftatt und ein 
£and in China, mo die gröfte Zahl 
dern Chriftglaubigen Deffelben Reichs 
ift. Der Nahm bedeutet fo viel / als 
Sud-gof/ gleichwie Peking Nord⸗ 
Hof; weil nemlid) die Rayfer ehemals 
Dafelbft Hof⸗gehalten haben, Allein 
Kayſer Camhı hatihr difen prächtigen 
Nahmen mit dem Wort Kiam-nim aus: 
getauſcht. IV. 30. 

Nantfchangfaift eine Jaubtftatt in China. 
111. 18. 1V. 9. 

Nanyang fa, ein Statt in der Sinifchen 
£andfchafft Honan. VII. 12. 

Narren Voͤgel in Der Gegend Malacca 
‚werden alfo genannt/ weil fie Denen 
Menfchen gleichlam nachfliegen und 
fich mit der Hand gern fangen laſſen. 
V.108. 

Naſen⸗Abſchneiden wird reichlich beloh⸗ 
net und fehr geübet, VII. 120. 

Nashorn / Rhinoceros. Eingemaltiges 
Thier in Oſt⸗Indien / fo mitdem Ele 
phanten gern fihlägt / und fich von nie⸗ 
mand bandigen läßt. IV. 95. VII. 57. 

Natagayma, ein led in Sud-Americä, 
in welchem ein unerhört= ſchoͤne Kir⸗ 
chen⸗Zucht gehalten wird, I. 58. 

Naxuan, fihe Nacfivan. 

Nayzri, ein Volck in America. VIII. 40. 


ſeqq. 

Negapatan , ein Hollaͤndiſche Statt 
ander Fiſcher⸗Kuͤſte / allwo Dife fromme 
Leut alle Chriftliche Kirchen biß auf 
eine zerflöhret Haben. VIL. 115. ſtunde 
ehedeſſen unter Portugall. | 

Negera, P. Jofeph.de) 8. J. Miffionarius in 
Nord⸗Americã. II, 40. 

Negro, Rio) Schwarg- Bach iff ein Fluß 
in Paraguaria. Il. 50. 

Negua, ein Statt und kleines Collegium 
5.J. in SudsAmericäL 59. 


Neid dern Feld-Dbriften unfereinander 
oder unterfchidlicher Nationen Eiffe- 
rung verliehrt den Sieg. L 75. 

Neu⸗Biſcaya, fihe Tarahumara. 

Neuman / P. Aloyfius 8. J. Miflionarius 
ertrinckt in dem Meer. VIII. 31. | 

Neuman / P. Jofeph S. J. Miflionarius und 
Superior in Tarahumara. I. 101. fegg. 


11. 85. | 
Neu⸗Philippiniſche Inſeln / fihe Palaos. 
Nhanapragaayan , ein Hochadelicher 

Brachman in Madurä, welcher aus ei⸗ 

nemfehr firengen Teuffels-Büffer nicht 

allein zu einem eifferigen Chriften/ fon- 
der auch gleich dem Job zu einem Ger 
dult⸗Spiegel / folglich zu einem Cate- 
chiften und legtlich zu einem Martyr 

worden iſt. IV. 51. 

Nicobar , ift ein gewiffes Seeland Weſt⸗ 
werts andem Mund des Sunds yon 
Malaka. V.57. 

Nicofra , ein Veſtung auf der Inſel Cy- 
prus. IV. 62. 

Nicuko ift eine Inſel in China. II. 8. 

Niderlaͤnder und Böhmen taugen vor 
andern auf Apoflolifhe und muͤheſe⸗ 
lige Miflionen, III. 29. 

Nilus-Steom; warum Difer Fluß dag 
Land Egypten uͤberſchwemme / wird 
handgreiflich erwiſen. III. 84. deſſen 
Urſprung wird deutlichſt entdeckt. ibi- 
dem. Seltfame Weife über difes Waſ⸗ 
fer zu fahren. VIIL 48. 

Nimpo , ein Stattundvon Kayſer Cam- 

“bi allen fremden Schiffen eröffneter 
Haafen in der Siniſchen Landſchafft 
Tſchekiam ſamt einer groſſen Legſtatt. 
III.24. IV. 2. 12. V.6. Es wird all⸗ 
da ein Kirch und Million S. J. angelegt. 


among... H 
Nipfehn , ein Mofcovvicifche Veſtung in 
der Tartarey an denen Sinifchen 
Graͤntzen. V.14. 
Nobilibus , P. Robercus de) Soc. Jefu Mif- 
‚'fionarius, ein Urheber des firengen 
Lebens / fo die Jeſuiter in Madura füh- 
ren, IH. 41. fegg. 
Moe der Patriard), auf was Weiſe er ſei⸗ 
nen 3. Soͤhnen die Welt ausgetheilt 
habe? IV. 72. Lehr dern Brachmaͤn⸗ 
nern von ihm und dem Suͤndfluß. V. 
86. ſeqq. 
Noel, P. Francifcus 8. J. Miſſionarius in 
China. IV, 9, 16. 
Sa MNoë- 
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N06/5 ,P.5.J.MiffionariusinChinä.ll.ı 03. 

Noelifcye Morgenröthe. VIL ı6. 

Nordſterns⸗ oder Polus-SJöhe ohne Qua- 
dranten abzumeffen, V. 103. 

Nubien , fihe Sennaar. 

Nußdorffer / P.S. J.Miflionarius in Para- 
guariä. VII. 63. 

Mel, P. Jofephus$.J. Mifflionarius in Chi- 
na. V.72. 


O. 


Brigkeit. Wie folche nach dern 
Brachmännern Lehr folle befchaf- 
fen feyn? VII. 14. 

Ocampo. Ein Edelman in Nord⸗Ameri- 
ca, melcher durch ein feltfames Wun⸗ 
derwerck fein Geluͤbd zu halten und 
in einen heiligen Drden-Stand zu tret⸗ 
ten von GOtt iſt gezwungen worden. 
11. 88. 

Ochs. Merz Ochs. I. 43. Ochſen wer⸗ 
den in Dem Reich Indoftan in Die Ko: 
bel⸗Waͤgen eingefpannt/ und zwar in 
einem zierlichen Aufbutz. IV. 90. Och⸗ 
fen haben in Oſt⸗Indien gröffere Frey⸗ 
heit und Ehr als Menfchen. VI. 64. 
auf der Inſel Zormoja bedienet ſich Die 
Kriegs⸗Reitterey dern Ochſen anflatt 
dern Pferdten in Feld = Schladhten, 
Sihe Formofa. item Rind⸗Viehe. 

Ocio , Don Joannes yon) erſter Stiffter 
der Californiſchen Miflion, das zeitliche 
betreffend. II. 3 6. 

Ocorome , ein rothes blutdurſtiges Thier 
in Mofcherland / einem groffen Wild- 
hund gleich. Paffet dem Menfchen auf/ 
und / da es einen erfchlauhet/ foladet 
es den Tiger zu Gaſt. V. 63. 

Ogara, eine Landſchafft in Achiopien. 
IL. 84. 

Oehl / heiliges wird von Denen Heiden 
groͤblich gelaͤſtert. V. 28. 

Oehlbaum in America. 1.70. II. 67. 
Oehlprob in Oſt⸗Indien ift ein Art pein- 
licher Frag oder Solterung, VI. 89. 
Omagvves , ein Bold in America an dem 
Marannon. I. 70.11. 67. 
Omar, des Mahomets Knecht flifftetdurch 
feine fonderbare Auslegung des Alco- 
rans den Zürdifchen Aberglauben. 


IV.7ı. 
Omero, bedeutet in Dfi- Indien einen 
Landgraffen. IV. 103. 


Opffer feynd in denen Heidniſchen Goͤ⸗ 
—— in Oſt⸗Indien fehr koſt⸗ 
ar, VI.60. 


Oracula. ſihe Goͤtzen⸗ Antwort. 

Oreſchur oder Orejur, ein Marckfleck in 
Marava. Il. 94. 

Organo , Zurzach oder Orgelbaum iftein 
gewiffer Stamm in Wefl-Indien mit 
einer edlen Frucht / welche nicht an Ae⸗ 
ften / derer er Feine hat fonderanden 
Stamm felbft ausfchießt/ der da Ker⸗ 
tzen⸗grad aufrecht ſtehet / wieeine Dr: 
gel⸗Pfeiffe. IV. 93. 

Orimokenin America werden befehrf. I. 
54. fietödten ihre drey erfte Mifliona- 
rios.1.55.11.39. 

Oriſſava, ein hoher Schneeberg bey Ve- 
ra Cruz in America. V. 106. 

Ormus oder Ormuz ein Inſel im Perſi⸗ 
fchen Buſem. IV. 78. 86. 

Ortazo, P. Jacob. S. J. Miſſionarius. VII. 


75. 

Ofan ware Anno 1700. König in Perſi⸗ 
en, IV. 77. feine $reygebigfeit, IV. 80. 

Oftendifche Compagnie , fährt nad) Dft- 
Indien und Chinä. VII. 43. VIIL 24. 


3% 

Oſter⸗CLamm bey denen Brachmännern 
noch ‚heufiges Tags üblich. V. 87. 

Ofl-Tartarep wird Derjenige Theil des 
Reichs Sina genannt / welcher auffer- 
Halb der Reichsmauer Nord- und Oft: 
werts gelegen ift. | 

Oturo ift ein Statt und Collegium Soc. 
Jefü in Perü. VII. 58. der König in 
Spanien hat allhier ein koſtbares Berg⸗ 
werck. ibidem. 

Ovidius mit feinet Metamorphofi. VI. 
81. 


— 


Adilla, Don Franciſcus de) thuet ei- 
nen vergebenen Verſuch auf die In⸗ 

ſeln Palaos. VI. 3. 
Pagon ift eine dern Marianifchen Inſeln. 


1.7, 
Pai feynd 37. Inſeln. ſihe Palaos. 
Palafox, Don Joannes de) Biſchoff zu 
Engelftatt in Mexico verfolgt Die Ses 
ſuiter; gleichwie folches von der fee- 
ligen Catharina von: Engelftatt ware 
vorgefagt worden. H.74. Er bauet ihm 
felbft bey Lebenszeit EN 
eis 
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feiner Grabftatt : welche aber nach fei- 
nem Todt dem H. Ignacio de Loyola 
eingemweihet wird, VIL 73.fegq. 
Palankin ift ein Indiſche Senfften/ fo 
auf Achfeln getragen wird, II. 13. 
Palaos oder Pai, feynd 87. Inſeln / fo 
alle unter dem König von Lamurec ſte⸗ 
hen nicht weit von Denen Marianifchen 


Inſeln / Sudwerts zu Weften gelegen, \ 


II. 4. ſeqq. VI. ı. fegg. 

Palavan ift eine Wurtze in Indien / fo 
anflatt des Brodts genoffen wird, 
I 


[7 

Paleacaren oder Paleagaren feynd freye 
Ritter / Sraffen und Fürften in Madurä 
und Carnate, VII ı 17. III 66. 

Paleacate ; ein Hollaͤndiſche Veſtung an 
der Küfte Coromandel. IV. 97. VII. 
114. 

Paleagaren, ſihe Paleacaren. 

Palicate, ſihe Paleacate. 

—2 Eine Statt in Oſt-Indien. 
III. 66. 

Palimalon, ein Fluß m Perfien. | 

Palma Chrifi : ein Dehlbaum in Madu- 
De VER2,.0® 

Palmenbaum / Der Coccos Nuͤß fragt) 
und fehr nutzlich iſt wird befchriben, I. 
39.V. 81. 

Palo Maria. Ein Baum aufdenen Ma- 
rienifchen Inſeln; fo einen heylfamen 
Balſam fragt. VILA4. 

Palo Santo; als fagte ich: der Deilige 
Stamm ift die Frucht eines Baums 
in California. III. 37. * 

Pambaru, ein Fluß in Indien. II. 94. 

Panama, ein Spanifhe Statt und vor: 
nemmer Haafen / in Wefl- America 
an dem Sud-Meer. 1.55. 

Panar:s oder das Nagel⸗Geſchwaͤhr am 
Finger / mie ſolches zu heilen. VIL. 96. 

Pandaron iſt ein Indiſcher Buͤſſer. VII. 


113. 

Pantertbier in Perfien, IV. 75. in Abyf- 
fina. VIIL 57. 

Paolerti „ P. Antonius 8. J. Miflionarius 
in Abyflinä. VIIL 42. wird in das E⸗ 
lend verftoffen. 53. flirbt. 54. 

Paoting, eine Miſſion Socieratis Jefu,und 
nahmhaffte Statt in China. IV. 16. 

Papagep. Es gibt difer Vögeln in Weft- 
Indien unzählich viel von unterſchidli⸗ 
eher Geſtalt. 1. 52.11.97. 

‚Foftph Stecklem. 


Paphus, eine berühmte Statt auf der In- 
fel Cyprus. IV. 62. 

Papin,P. S. J. Miffionarius in Bengala, leh- 
vet ung zum Theildie Indianiſche Artz⸗ 
ney⸗Kunſt. V. 102. fegg. VII. 95. 

Para, ein Portugefifhe Statt, Hafen und 
Veſtung in Brafiliä an dem Mund des 
Marannons. II. 68. 

Parabaravvaliu oder Waftu allein ohne 
Vorſatz: iſt der Nahme / welchen Die 
Brachmänner dem allerböchften We⸗ 
fen oder dem wahren einzigen GOtt 
geben. V. 85. ſeqq. 

Paracel. fihe Parazell. 

Daradeiß/ das irrdifche / follin Armeniä 
und zwar in der Gegend Erivan geflan- 
den ſeyn. IV. 72. V. 85. 

Paradeiß⸗Vogel. I. 39. 

Paraguay, ein gewaltiger Fluß in Weſt⸗ 
Indien / fo Der Landſchafft Paragua- 
rien feinen Nahmen mittheilt. II.5 0.IV. 
43. VD. 53. 

Paraguaria, ein großmächfiger Land: 
ſtrich in Sud » America wird ſamt fei- 
ner ſtattlichen Miffion Soc. Jefu aus: 
führlich befchriben. I. 94. II. 48. ſeqq. 
VI. 101. Vll.62.fegg. Pferdt / Rind⸗ 
Viehe / Wildprett und Fiſch ſeynd allda 
in groͤſter Menge. II.49. 

Paraguarier das iſt / die Inwohner von 
Paraguariä koͤnnen alle Europaifche 
FKünften nachaffen/ auch fo gar die 
Sack⸗Uhren / die Drgel die Niderlaͤn⸗ 
diſche Spitz den Anrpverper-Drud) 
und Mahlerey. IL. 53. Doch wiſſen fie 
jelbft nichts zu erfinden, Sie feynd 
dem Fraß uber die maffen ergeben; 
weil fie Wurm im Magen haben, von 
welchen fie fo zeitlich verzehrt werden / 
Daß fie zu Feinem hohen Alter Eommen, 
Shre Sitten Policey / Gottsdienft ꝛc. 
werden befchriben, II. 53. ſeqq. 

Paral, eine Statf in America. 1.83. 

Parana , ein Fluß in Paraguariä. I. 5o. 
VI. 55. 

Paravas , ein gewifles Geſchlecht in Oft 
Indien. IIL 43. Gie feynd fromme 

Chriſten. 49. ſtandhafft und tapffer im 
Glauben. UI. 51. auch fo gar unter 
dern Hollaͤndern Calvinifcher Bott 
maͤßigkeit. IIL 71. 

Parazell oder Paracel, ift ein lange Reihe 
fpisiger unter dem Meer: Strom ver: 
borgener Klippen in Dem Cocincini- 

—A ſchen 


INDIE 


chen Meer an melden viel Schiff 
ne und erbarmlich zu Grund 


eben. 

— P. S. J. Miſſionarius in Tunkin 
ſtirbt ſelig. Deſſen Lob und Nachruhm. 
— 37. 

Parennin, P.S.J. Ein geborner Burgun⸗ 
der / und Miſſionarius in Chinä.1l. z2. 
VI. 6.24. Er gewinnet unter allen Mif- 
fionariis Der erfle Die Gunft des heuf 
regierenden neuen Kayſers Yumkin. 
VAL 23. 

Parefis, ein Volck in Paraguariä. IV. 46. 

Parias ſeynd die Indianer aus Dem alfo 
genannten zwar zahlreichen/ aberfehr 
verächtlichen Fiſcher⸗Geſchlecht in Oſt⸗ 
Indien; Doc groß vor GOtt und 
gute Chriſten. III. 42.75. 

Parnon, P.S.]. Miflionarius in China. II. 


22. 

Parola, Selögefehrep oder Loſung zur 
See auf einer Flotte. VII.77. 

Parthia.fuche Perfra oder Perfien. 

Pafchalts Pater; ſihe Montella. 

Paflo, eine Staft in Sud > America I. 
62. 

Patacon, einhorter Thaler. 1.93. 

Paranenfeynd diejenige Tartarifche Voͤl⸗ 
cker welche ehedeflen unter Dem 7a- 
merlanes famt denen Mogorn das groffe 
Reich Indien zwifchen Dem Indus und 
Ganges gefanter Hand eingenommen 
haben / auch noch aufdifen Tag allda 
wohnen. VILı13. 

Patriarch zu Conftantinopel. VIII.6o. zu 
Alexandria in Egypten. VII. 58. 

Pauls , der H. Welt⸗Apoſtel iſt ein leb⸗ 
hafftes Vorbild aller Miflionarien und 
Apoftolifcher Männer. V. 37. 

Paulj ein H. Catechiſt in Sioa.IV. 18. 

Pauly ein vornehmer Staats⸗ Rath in 
China, welchen P. Mattheus Riccius 
vormalen zum Chriftentum gezogen: 
er aber nachmals zur Stiftung Difer 
Chriftenheit Das meifte beygefragen 
hat. Er wird inggemein Der Adanda- 
rin oder Colao Paul genannt. V. 13. 

Pavon, Bruder Perrus $. J. wird auf de: 
nen Marianifchen Inſeln blutig verfolgt, 
1. 2% 

Payaguas , iſt ein wildes Volck in Sud: 
America. VII. 51. 

Payzes, ein frommes Volck in Sud-Ame- 
rich. I. 59. 


Pecheli. ſihe Perfcheh. 
Peck, P.Cajpar , fihePöck. 
Pedra de Cuobra. ſihe Schlangenflein. 
Pedrini,D. Theodoricus, ein weltlicher 
Driefter de propaganda am Sinifchen 
Hof. VII. 21. VIII 27. 
Pege Buey, ein Meer⸗Ochs. ſage: Ped- 
fche Buey. V. 60. 
Pege * ein Meerkuhe. II. 71. ſage: 
Pedjche Mudſcher. 
Pegu ein Koͤnigreich in Oſt⸗Indien jen⸗ 
feifs des Ganges. Million allda. J. 114 
Peking , Die Kayſerliche Refidenz-Statt 
in China. das XBort bedeutet fo viel ale 
Frord:gof. Die Sefuiter Haben allda 
3. Kirdyen/ein Collegium und zwo Re- 
fidenzen. II. 28. Eine und zwar Die 
fchönfte diſer Kirchen läßt Kayſer 
Cambi in feiner Burg bauen. IV. 15. 
Dife Haubtftatt wird befchriben, VL: 
9. nebft einem Grundriß. VIL22. Erd: 
bidem allda. VII. 17. 
Peliſſon, P.S.J. Miflionagius in China. II. 
28. 
Peras, Voͤlcker an dem Marannon. II. 68 
Peres, P. JofephusS. J. Mifkonarius in Co- 
cincina wird gefangen. II. 34. 
Pereyra, P. Thomas, 5.J. Miflionarius und 
Vorſteher Des Mathematiſchen G 
richts zu Peking; er hilfft Fried ſchlieſ⸗ 
fen zwiſchen China und Mofcau. V. 13. 
Perl oder Perlein werden in Mufcheln ges 
funden/ diſe aber Per Mutter benah- 
met und in dem Meer gefifchet/ nicht 
zwar aller Orten / fonder in gemiffen 
Gegenden; als bey dem Mund des 
Sluß Dariels unweit Panama in dem 
Sud-Meer, I. 76. item in California. 
III. 34. und 37, in Oſt⸗Indien an der 
Sifcher- Rüften. II. sı. wie auch zu 
Suaken in Dem rothen Meer. II. 84. 
letztlich) auch zu Manar bey der Haubt⸗ 
Inſel Ceilan.IV.93. VIL 115. 
a fihe Perl / Perlein, 
Pernambuco, ein Landſchafft und Statt 
in Sud⸗Oſten von America der Cron 
Portugal zuftändig. VIIL 32. 
Perfepolzs oder Zelminar , eine Statt in 
Sn welche Alexander M, feiner 
aug / der Thaidi, zu gefallen verwuͤ⸗ 
ftet hat. IV. 43. 
Perfianer haffen die Tuͤrcken famt ihrem 
Glauben / und warum/ da j > 
eeder⸗ 
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beederfeit$ Mahomertaner ſeynd? IV. 
71. 74.76, Die Perfianer haben wider 
dern Tuͤrcken Gebraud)ihren Adel. IV. 
74. wie auch überaus ſchoͤne und koſt⸗ 
bare Tempel, IV. 77. dern Perfianern 
Geſtalt / Farb / Sitten / Staͤrcke / Tracht / 
Regiment / Staat 2c. wie auch der 
5 ihres Koͤnigs werden beſchri⸗ 
ben. IV. 79. ſeqq. 

Perfien/ Million allda.l. ı 14. das Groß⸗ 
Koͤnigreich Perſien wird befchriben. 
II. 55. E8 wirfft Anno 1500. das 
Tuͤrckiſche Soc) ab und ſetzt den Be 
trieger Iſmacl Ufüun-Cafani auf den 
Thron. IV.76. fega. 

Perumat , ift ein Sndifcher Abgott / des 
Monds Ebenbild. IV. 98. 

Peſt / Peſtilentz / hauſet übel.I. 61.93.95. 
97.101.102. Peſt in Egypten. III.83. 
an Dem Marannon. II. 72.indem Schi- 
kiter[and, IV. 41. ſeqq. zu Aleppo in 
Syria. IV. 66. Sie ſchadet zu Kim-te- 
Tfchim in Sina denenjenigen Chriften 
nichts / welche denen Peſthafften aufs 
warten. V. 52. Peſt in Marava.VI. 67. 
97.in Carnare.V1.97. indem Mofcher: 
land. VII. so. in Tucuman und Para- 
guariä, VII. 60.fegg. 62.in California. 
VIL 72, fegg. 

Petit, P,S.J. Miffionarius in Oſt⸗Indien. 
III. 70. in Carnate. IV. 106.V. 102. 

Petola, P. 8. J. Mifionarius in Paraguariä. 
VIL 62. 

Petri des H. Ayofel- Fürftens Million 
in dem Mofcherland, IL. 62. 

Petfcheli, eine Kandfchafftin China , Dero 
Haubtſtatt Peking, (allwo der Kayſer 
Hof haͤlt /) ſelbſt iſt. 

Pfab / ſihe Pfau. 

Pfaffen Heidniſche / ſeynd alle gar grobe 
Gleisner. III. 62. auch hoffaͤrtig und 

eil, 64. dergleichen Teuffels⸗Knecht 

eynd im Moſcherland zweyerley. V. 61. 

wie ſolche zu Affter⸗Prieſtern geweihet 
werden ? ibidem. 

Pfau⸗Finck / ein über die maffen ſchoͤnes 
Voͤgelein. TIL 4. 

Pfeffer Rebe wachſt fehier / wie bey ung 
das Ebheuͤw / und zwar auch auf der 
Inſel Ceilan.IV.93. 

Pferdt in Paraguaria ſeynd gut / haͤuffig / 
und wolfeil. II 49. it Nubien und 
Abyflinä. IN. 83. ja ſchier am ganzen 
Nilus-Sfrom. ibidem. 


Pferfich. Malum Perficum. Dife Frucht 
iffin Africa gifftig/ und toͤdtet alle/ von 
welchen fie genoffen wird. IL. 49. 

Pflug feltfamer und fchlechter in Para- 
raguariä.1l. 57. _ | 

Phanomena , fihe Cufft⸗ Waſſer⸗ Seuerz 
Wunder. VII.14. 

Phaſis, ein Fluß in Mingrelia, oder Weſt- 
Georgia. IV. 71. 

Phazzeth oder Faſſo, eine Statt in Min- 
grelia. IV. 7r. 

Philippinifche Inſeln werden von einem 
unbeftändigen Volck bewohnt. I. 34. 
ihre Befchreibung. I. 3 8. ſeqq. 90. ſeqq. 
fehöner Gottsdienft allda.V. 57.V.107 

Philippus I. König in Spanien aus dem 
Konigl. Franz. Hauß Zourbon folgt 
dem Exempel feiner glorwuͤrdigſten 
Vorfahren aus dem Kayſ. Ertz⸗ Hauß 
Oeſterreich nach und flifftet neue Mif- 
fiones in California. III. 3 3. 39. ſeqq. 

—— oder Phaſis, ein Fluß in Armeniä. 

72. 

Piccolo, P. Franciſcus 8. J. Miſſionarius und 
erſter Mit⸗Apoſtel in Californiä. I. 105. 
VII. 79. 

Picus, ein über die maſſen hoher Berg 
oder in die Wolcken ftoffender fpigiger 
Felß auf denen Canarifchen Inſeln. IL. 

‚42. V. 105. 

Pieri, Nicolaus. Ein griechifcher Buͤch⸗ 

—— wird ein SSefuiter- Bruder, 
.66. 

Pierron, P.S.J.Mifs.in Canada. VI. 40. 

Pie-Xaverius , ein Sefuiter-Bruder wird 
in Tunkin umdes Glaubens willen ge- 

‚peiniget. VI. 8. Ä 

Pignoken, ein Bold in Sud- Weſt⸗ Ame- 

rica, in dem Schikiter-Gebiet, IV. 44. 


46. 

Piloten feynd Eleine Meerfifchlein / fo ſich 
in der Schüppen grofler Fiſchen ver: 
bergen. IV.99. fonft aber bedeutet Di- 
ſes Wort einen Steuermann. 

Pimas, ein neubekehrtes Volck in Sonora. 
II.75. 

Pintado, iſt ein See⸗Land oder Theil 
— Philippiniſchen Inſeln. II. 4. 


qq. 

Pinto, P. S. J. Miſſionarius in Sina. VI. 17. 
IV. 30. 

Pio, P. Michaël, ein Franciſcaner und Mif- 
fionarius wird in Abyſſina als ein Mar: 
tyr gefleiniget. IL. 5s.feg. 

2 Pira- 
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Piragua, ein Fluß in Orinokerland, II. 


40. 

Pires, D. Francifeus, Biſchoff zu Cocin- 
eina. II. 34. 

Piron, P. Petrus, 8.J. Mifs. in Mofcherland, 
VI. 9. 

Piros feynd Wölder in America unweit 
Deg Marannon:. II. 66. 

Pirpangiel, der Güpffel Des Bergs Cau- 
cafi. VII.90. 

Piffssien in California, III. 36. 

Plantanen,ift ein Holg und Obs in Ame- 
ricä : beyde dienen famt der Wurtze 
Tuca anftatt des Brodts. J. 68.86. 

Platel, P.S.J. Miffionarius in Maiffur. VI. 


Deffen Serlehr von dem Seelen: 
Wandel. VI. 74. 

Platta oder Silber⸗Strom iſt villeicht Der 
2 Fluß in der gangen Welt in der 

andfchafft Paraguaria in Welt - Sn: 
dien. I. 46. VII. 62. 

Pick, P.Cafpar. S. J. Miffionarius wird 34 
denen Orinoken geſchickt / und allda 
um des Glaubens willen erbarmlich 
hingerichtet, I. 54.58.64. 

Podagram oder Fuß »Zipperlein wird 
Durch den Glauben geheilet 5 durch 
den Unglauben und Abfall Hingegen 
von neuem erworben, IV. 114. 

Polizey in China iſt wunderbarlich. III. 
13. VL'ro. 

Polor , eine Snfelbey dem Sund von Fa- 
ya. III. 4. 

Polſchara, eine Infelin Dem Sund von 
Malacca. Il. 21. 

Polverere, eine Inſel in dem Sund von 
Malacca. II. 21. 

Polus Zöbe / file Nordſterns⸗ Hoͤhe. 

Polygamia oder der viehifche Mißbrauch 
mehrere Weiber zugleich zu halten / ge⸗ 
het bey unterſchidlichen Voͤlckern im 
Schwung. IL 64. 85.90. III. 66. IV.ıs. 
26.91. Solches Lafter Hindertdie Be⸗ 
Eehrung dern Heiden, IV. 113. In 
Calecur hat fo gar ein Weib mehr Maͤn⸗ 
ner/ von welchen fie mißbraucht und er⸗ 
nehref wird, IIL 70. 

Pomerantzen. J. 108. 

Pompavanan, ein Goͤtzen-Pfaff in Ma- 
rava verfolgt die Chriften / und bringt 
V.P. Joannem de Bricto, S. J. in den 
Todt. I. 91. 

Poncet, Carolus Jacobus) ein Franzoͤſiſcher 


Medicus reifet mit P. Carolo Brevedent 
S.J. zu dem Kayfer in Ethiopien/ von 
hinnen aber über Das rothe Meer durch 
Arabian wieder zurucf nad) Alcair in 
Egypten: und befchreibet allhier feine 
Reiſe. III. 80. ſeqq. 

Ponchradiskii, Bruder Simon, 8. J. or, 

Pondijchery die Zranzöfifche Haubtſtatt 
in Oſt⸗Indien an der Küfte von Co- 
romandel übergehet an die Holländer. 
Il. 62. wird aber Erafft des Rifvviki- 
fchen Fridens zurud gegeben. IV. 102. 
11.98. wird befchriben. IV. 97. 106. noch 
deutlicher vorgeftellet, VII. 114. 

Pongo, ift ein merckwuͤrdiger Waſſer⸗Fall 
Des Fluß Marannonsin Sud⸗America 
1.69. V. 59. 

Popayan, ein Statt Biſtum / Regierung 
und Collegium S. J. in Sud-Americä 
indem Reich Quico gelegen. L 59. 

Pop eine Landfchafftin Nord⸗Americã. 

V.67. 

Porcellan- Geſchirr. Pater d’Entrecolles 
ein Sefuiter hat zu Kim-te-Tfchim in 
China die Kunſt den feineften Porcellan 
zu machen aus eigenem Augenſchein 
und Ausforfhung dern Künfklern er: 
lehrnet: auch / wie folcher nachzuma⸗ 
chen feye/ nad) Europam überfchriben ; 
deſſen Schriften allhier famt der Kunſt 
mitgetheilet werden. VI 9. Diefe Ma- 
nufadtur wird in Dem neunten Theil 
Difer Brieffen noch ausführlicher vor; 
gefragen werden. 

Porcellar, ein Berg in dem Sund von Ma- 
laka. II. 21. 

Pornetoner- Schant in dem Nord⸗ und 
Eißländifchen Americä. I. 55. fegg. 
Porphyr-Stein oder Purpur⸗Marmel iſt 

in Egypten häufig anzutrefien.VIIL.46. 

Porquet, P. 5. J. Mifhionarius in Chinä. IH. 
24. VII. 46. 

Portier,P. Jacobus. $.J. Mifhonarius auf 
Da Inſeln des Ageifhen Meers. 
III. 78. 

Port: Louis in Klein⸗Britannien in Franck⸗ 
reich ein vornehmer Haafen und Staff. 
IV. 102. 

Porto bello, cin Haafen in America Sud: 
werts an Dem Mexicanifchen Meer ge: 
legen/ hat ein gifftige Lufft. I.55. fegg. 

Porto novo, eine Statt und Haafen an 
der Fiſcher⸗Kuͤſte in Oſt⸗Indien. VII. 
115. 

Porto- 
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Porto Ricco, ein Hafen und Inſel Oft: 
werts bey America wird anmüfıg be 
ſchriben. 1.86. VII.76. 

Dortugall ſihe Portugeſer. 

Portugefer, Ihre Macht und Schwach⸗ 

heit in Oſt⸗Indien. L 28.113. Sie 
verliehren faft alles/ was fie in Oſt⸗ 
Indien befeffen hatten. J. 111. 113. Die 
Nortugefifche Sefuiter befehren in Ma- 

dauraã durch ihr ſtrenges Leben viel Hei⸗ 
den, II. 40. Die Portugeſen ſeynd in 

Abyſſina verhaßt. III.83. Sie verfol⸗ 
gen die neue Chriſtenheiten in dem 
Schikiterland und in Paraguariâ. IV. 

44.47. Portugeſiſche Staats⸗Regeln 
in Oſt⸗Indien und China werden von 
andernEuropaifchenPotentaten durch: 
löchert. V. 4. fegg. Portugeſen von 
Macao erfolgen Die Franzoſen in Chi- 
na. V.18. Portugefifche Policey kommt 
einem Teutſchen feltfam por. V. 44. 
Ihre Sitten / Schulen/ Kirchen, Cloͤ⸗ 
fter / Blutgericht 2c. V. 44. fegg. ihre 
Eifferfucht die Ehe betreffend / und 
Theurung fehier aller XBahren, V.46. 
Die Portugefen halten aufihrenSchif- 
fen ſchoͤne Andachten. V. 77. Portus 
gefifcher Glaub wird verlaugnet, VI.g> 

Potofi, ein berühmte Berg: Statt in Pe- 

ruͤ mit überaus reichen Gold-und Sil- 
ber⸗Adern / der Eron Spanien zu: 
ffändig. VIL 57. 

Poyas , ein wildes Vold in Chili. V. 76. 

Pranki, oder Franki werden Die Zuropzer 
in ganz Morgenland und Abyflinä ger 
nannt auch von denen Wäldern in Oft: 
Indien und Achiopien nicht allein ge: 
haßt / fonder auch als ein Ehrlofes 
Kepler: Gefind / wie bey ung die Zi⸗ 
geiner / hoͤchſtens verachtet. V. 98. 

Prato, P. Cafparus 8. J. Miflionarius bey 
Denen ltenes indem Mofcherland. VIL 57 

Predicant ein Dolländifcher wird in eis 
nem Glaubens-Streit von einem Ca⸗ 
tholifhen Indianer zu fehanden ges 
macht. II. 5o. Einem Dänifchen Paftor 
will die Bekehrung dern Heiden nicht 
gelingen. VII. ııc. | 

Predig und Preöiger follen nicht verach- 
tet werden, 1.103, 

"Premare , P.S.J. fährt mit 10, andern 
Sranzöfifchen Jeſuitern nad) Sina. II. 
2 2. allwo er von Kayfer Camhi gnädig 
empfangen wird, ibidem, 
‚Fofeph Stackleim. | 


ee in Ethiopien. VIIL 57. 

rieſterweyhe heidnifche bey Denen Mo- 
fchen. V.61. 

Printʒen⸗Inſel (II. 4.) bey dem Sund 
von Java. 

Prob. Entfegliche Gerichts⸗Proben in 

Madurä. VI. 89. | 

ProcefJon, fihe Umgang, item Fronleich⸗ 
nam. 

Prometheus. Ein Abgott in Thibet, ſo den 
Berg Caucaſum huͤtet. VII.90. 

Propaganda. Biſchoͤff und Geiſtliche kom⸗ 
men aus der Sorbona in Nahmen 
der H. Congreg. de Propaganda fide 
in China an. I. 113. dife Verſammlung 
fagt Denen Jeſuitern in China Danck; 
weil diſe alle Miflionarios daſelbſt ohne 
Unterfchied dern Ordens⸗ſtaͤnden bes 
ſchuͤtzen. V. 25. 

Dropbeten falfche, I. 102. 

Proteflanten (Doch Die Holländer aus⸗ 
gefeßt) erweiſen denen Jeſuiten in bey⸗ 
en Indien durchgehends groffe Ehr. 
IO. 

Provana, P. Joſephus. 8. J. Miſſionarius in 
Sina zu Kiamtſcheu. VL 17. IV. 30. Er 
gehet als Kayſerlicher Geſanter nach 
Rom, V.51. Er ſtirbt. VIII. 18.ſeqq. 

Puduturſi, ein Ort in Travancor ſamt ei⸗ 
ner Kirch. III.45. 

Puebla de los Angelos. ſihe Engelſtatt. 

Pulear, ein Abgott in Oſt⸗Indien. III.66. 

Pulhe-Wein zu Mexico. I. 83. 

Puls: Griff gibt den Zuftand des Siechen 
gewiß zu erkennen. V.103.VIIL.9. 

Pulſches, ein wildes Volck in Chili.V.76. 

Pundifchery , file/ Pondifchery. 

Pünganar ein Haubtſtatt und Landfchafft 
in Indien. IL 68. IV. :02. 

Punghu, ein Seeland zwiſchen China und 
Formofa. VI.34. 

Punicael, eine Statt ander Fiſcher⸗Kuͤſte 
zwifchen Comorin und Ramanancor, 
III. so. 

Puntan oder Putan ift der Nahme / wel 
chen Die Marrnifche Inſeln dem allera 
erften und höchften Wefen geben, L.ıo. 

Putan, fihe Puntan. 

Puvarudeven,einvondem wahren Glau⸗ 
* abtruͤnniger Juͤngling in Marava. 


I.93. 
Pythagoras. Deſſen Irrlehr von Dem See⸗ 
len⸗Wandel. VI. 74. 


Pytahayos , ein Föftliches Obs oder wilde 
u Fei⸗ 
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Feigen in California. VII. 71. item eine 
Malzeit mit folchen Zeigen. 82. 

Pyxirates ift der junge oder. obere Euphra- 
ces. IV. 68. 


uebeck,, ein Statt in Neu⸗Franck⸗ 
reich in Americä. II. 83. 

Aueda ift ein Heines Königreichlein in 
der Halb⸗Inſel Malacca. V. 110. 

Queitfchen fageKeitfcheu,einegandfchafft 
in China. 

Aueitefu ‚ein Statt in der Siniſchen 
Landſchafft Honan. IV. 30. 

Query Mr. Ein weltlicher Priefter in 
China und lobwürdiger Miſſionarius 
wird von denen Jeſuitern gewaltig bez 
ſchuͤtzet. V. 25. 

Quimes, ein Volck in Dem Schikicerland, 
IV. 46. 

Auinguina macht den Kayſer Camhi in 
China gefund. V. 19. wird auch in 
America gefunden. V. 64. 

Quiroga, Don Jofeph de) ſuche Gviroga. 

Quito, ein Haubtſtatt und Königreich 
diſes Nahmens in Sud-America ſamt 
einem vornemmen Biſtum / hoher 
Schul und Jeſuiter⸗Collegio, der Cron 

Spanien zuſtaͤndig. Die Statt an ſich 
felbft genießt einer gefunden Lufft/und 
iſt gleichfam ein irrdifches Paradeiß. 
1.66.11. 65. VIII. 34. 
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Ab GOttes an denen Verfolgern. 
R IV. 109. Rachgierde dern Seren. II. 


go. ſeqq. 

Rado, P. Petrus de) S. J. Miffionarius und 
Apoſtel dern Bauren. VII 59. 

Rajapur, ſihe Rafchapur. 

Rajas (fage Rafchas ) ſeynd Edelleute in 
Oſt⸗Indien / Königliher Herkunfft. 
III. 42. | 

Ramadam oder Ramelam ift dern Tür: 
cken abergläubifche Faſten. IV. 64. 

Ramanadaburam ift Die Haubtſtatt in 
Marava. II. 92. 

Ramanancor , fihe Rameifaram. 

Rama/ja- Miüteram,eine Statt inCarnare. 
III. 68. 

Rameifuram, fonft Ramanancor, ift eine 
Inſel / ein Gögen-Tempel und ein 
u: Wallfart bey der Fifcher: 

uͤſte, II. 56. VII 117. 


Kameſſuram, fie Rameifur am. 

Ranganadeven ein Zürft von Marava ver: 
folgt Die Chriftenheit und läßt V.P.Jo- 
annem de Brito födfen, II. 89. 

Ranfehery,ifteine Schaar Volcks inCa- 
lfornia , fo. auf einem Hauffen hin und 
her ziehet. VIL.73. 

Rasbuten, fihe Rajchasputer. IV. 90. 

Rafchapur,ein vornemmer Hafen zwiſchen 
Goa und Suratce, Dem Groß -Mogol 
zufländig. VIL 117. 

Rafchasputer, Rasbuten, oder Rajasbuten 
feynd vornemme Edellente in Indien / 
Königlicher Herkunfft mit freyen Güs 
tern verfehen, II. 66.IV. 90. 

Ratkay, P. Joannes S. J.) Mifhonarius in 
Prord= America. I. 77. 84. ſtirbt als 
Martyr.Lıos. 

Ratkay , P. Nicolaus) S.J. Miflionarius in 
Oſt⸗Indien. I. 84. 101. f 

Rauber. Ein Ergrauber wird nicht allein 
befehrt/fonder auch in einen Apoſtel ver⸗ 
wandelt. L 104. ſihe Moͤrder. Rauber 
in China ſeynd häuffig und mächtig. 
IV. 4. Sie fpihlen den Meifter/und beſ⸗ 
fern ſich niemals. IV. 5. Rauberinsy- 
rien. IV. 63. 66. 67. 69. Rauber⸗Caſt in 
Oſt⸗Indien befiget König und Po⸗ 
tentaten. IV. 111. 

Rauch / P. Balthaſſar S.J. Miſſionarius in 
Tarahumara, VII. 42. 

Rauchwerck in Abyflina. VIII 57. 

Rauſch oder Volltrincken ift in Oſt⸗In⸗ 
dien das abfcheuhelichfte Kafter/ daß / 
wer einen gefoffenen Menſchen todt⸗ 
ſchlaͤgt um folches guten Wercks mil 
len gelobt wird. IV.95. 

Rebellton. ſihe Aufſtand. 

Reben oder Weinſtoͤck wachſen in Per⸗ 
ſien ſo Dick als bey ung die Bäume. IV. 
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78. 
Rebhuͤner feynd in Paraguariä unzaͤhlich 
diel. I. 5 7. item andem Udfoner- See, 
Il.85. wie aud) in California. III, 37. 
abermal in Paraguaria. VI. 99. 
Rechberg, P.S.J. Miflionariusin Paragua- 
ria. VII 66. En 
Rechts⸗ Ordnung und Gerechtfamfeit 
dern Indianern von Madura. VI 87! 
Rechts-proben/ als Solter/ Reckbanckec. R 
VI. 87. 
Regen von denen Chriftenerbefen.IV.23. 
Regenbogen aufdem Meer hat was felt- 
ſames an fich, IL 44. iſt yes 
ode 


vr 
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oder ſtehet auf dem Rucken. IV. 49. 
Regenbogen des Monde, VILıs. . 
Rega, P.S. J. Miflionarius in Sina. II. 22. 
Reichtum verdammt. IL. 105.1V.2o. wird 
in Oſt⸗Indien als die geöbfte Ubelthat 

abgeftrafft. VI. 61. | 

Reiß / wie folcher wachfe und gepflantzt 
werde.IL20.Er wird anftat des Brodts 
in China, in Oſt⸗Indien und faſt gang 
Groß-Afien genoffen. I. 26. Es wird 

aus Reiß ein guter Wein gemacht, III. 
21. IV. 8. Reiß⸗Wachs. IV. 11. VI.67. 

Reitter, P. Jofephus S. J. Miſſionarius in 
Sud-Americä. VII. 35. f 

Rekiem, eingroffer Raub⸗Fiſch im Nord⸗ 
Meer, II. 3. | 

Rentiera, Don Ybames de) General-Vica- 
rius des N. Biſchoffs von Sierra in 
Peru, nachmals Spaniſcher Hofſpre⸗ 
diger Philippi V. — > 

Rettſchrifft dern Jeſuitern in China wider 
den KRriegs-MandarinTschin- Mao wird 
im ganzen Neich durch den Druck 
fund gemacht/ hierdurch aber die Ver⸗ 
leumdungen von allen Europzern/aud) 
von denen Holl:und Engelländern abs 
gelehnet. VIL 24. | 

Revell, P. Thomas. $. J. Miffionarius. I. 
101. 

Reytura ein Ort in Travancor ſamt einer 
Kirch, III.45. 

‚Rhodes, P. Alexander de) Miſſionarius $.]. 
und erſter Apoftel in Tunkin, begehrt 
und erlangt von dem Apoſtoliſchen 
Stul/ daß allerhand Milionarii aus 
unterfchidlichen Ständen Denen Unſe⸗ 
rigen von Der S).Congregation de Pro- 
paganda zu Huͤlff geſchickt werden: und 
diſes nicht allein in Tanken, fonder aller 
Drtenin Morgenland/ auch fo garin 
Sina.l. 114. IL. 35. Er hat eg gut ge 
meinet. * 

Rhodes, Bruder Bernardus $. J. ein Apo⸗ 
thecker / wird zu Pondifchery von denen 
Holandern gefangen / und nach Am- 
fterdam gefuͤhrt. Er fahrt Demnad) 
aus Europa nad) China und erretiet 
den Kayſer Camhi von dem Todt. 
Thuet viel Gutes. Macht vem Chris 
ftentum einen guten Nahmen und ſtirbt 
felig. V. 52. VI. 24. 

Ribeiro , Don Joanne:. S. J. Miſſionarius 
in Malabaria und Ertz⸗ Bifchoff dern 
alten Sandt-Thomas- Chriſten. VL 57. 


Riccius , P. Matthæus. S. J. Erſter Ypoftel 
dern Sinefern ; deſſen Geburt/ Beruf 
Arbeit / Schiekfaly Leben/ Hintritund 
Grabſtatt wird befchriben, 1.1 3.V.1 9. 

Richardi, P. 8. J. Miflionarius leidet ein 
harte Gefängnus, VII ı 12. 

Richter, P. Heoricus $. J. Miſſionarius an 
dem Fluß Marannon. 1. 66. wird um 

des Glaubens: willen getödtet / feine 
Mühefeligkeiten aber befchriben.IL. 66. 

69.70: V. 60. ſeqq. Ill.re. 

Richter; wie er nach dern Brachmaͤnnern 
Lehr fol befchaffen feyn. VI. 88. 


‚Riedmiller, P. Joa, Bapt.S. J. Mits. ertrinckt 


im Meer, VII 70. | 
Riemer feynd in Off» Indien unehrlich. 
III 42. 


4 

Rigaudiere, Mr.dela) Ein Franzoͤſiſcher 
‚Scdiff-Capicaine. II. 3. 

Rımay eine Srucht/fo von denen Wilden 


anſtat des Brodts genofien wird.1.98. 


Rind⸗ Viehe in Paraguariä iſt überflüßig 
und ſpottwolfeihl II.48. ſeqq. VI. 99. 
ſeqq. in Abyllinä findet man deſſelben 
mehrere Gattungen, VIIL 57. 

Ritterfpibl. 1.99. 

Roamaynas, ein Volck in America. I. 69, 

Rocca, P.Soc. Jefu Provincial in Paragua- 
rien. VI. 55. 

Rocca, P. Thomas de) $. J. Miflionarius 
wird in dem Moſcherland von Denen 
Baures erſchlagen. V.71. 

Rache- Hercule) Ein Franzöfifcher Schiffe 
Capitaine und Gutthäter dern Millio- 
nen. Soc. Jefu. III. 41. 

Rocque, dela) Ein Sranzöfifcher Schiffe 
Capicaine. 1. 23. 

Rodriquez , P Figueredo de) S.J. Miflio- 
narıus in Sina. IV. 17.38. 

Romananca, en WVorgebürg in dem 
Sund von Malacca. II. 22. 

Romero , einkoftbarer Meer⸗Fiſch. V. 78. 

Kofehad , ein Worgebürg in dem Sund 
von Malacca. Il. 21. 

Rofalia, Biſchoff von) wird in China 
von Denen Jeſuitern gewaltig befehüst, 
V.25. fibe Lionne. 

Roſen⸗Kraͤntz / werden aud) in Sina gez 
macht. III. 22. vertreiben und entwaff⸗ 
nen den Zeuffel, IV. 21. Roſenkrantz 
wird in Madurä fleißig gebeten, VII. 
106. 

Rota , Sarpana, oder Sandt - Anna, ift 

2 eine 
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eine dern Marianifhen Inſeln. J.7. IV. 
1. VII. 6. fihe Bonam. 

Roth, P. Henricus S. J. Miſſionarius zu 
Agra in Dem Reich Mogor. 1.113. 


Rotblauf am Kopff/ wie es zu heilen? 
I 


VIl.95. 

Roulx, P. Sebaltianus $. J. Miflionarius 
auf Denen Marianifchen Inſeln. IV. 2. 

Royer, P. Abrahamus le) aus Franckreich 
gebürtigSoc. Jeſu Miffionarius in Tun- 
kin befehrt viel taufend Heiden. IV. 
22. VI.7.11.35. 

Ruchollo fie Rutfchollo. 

Rudolphus 11.Römifcher Kayſer wird in 
Derfien wegen feinen glorwuͤrdigen wi- 
der den Groß-Sulcan Amurach den IV. 
erfochtenen Sigen fehr geprifen. IV. 73. 

Rüedel, P. Chriftophorus S. J. ftirbt bey 
Denen Orinoken um des Glaubens wil⸗ 

' Jen. 1.54.65. 

Rufifque , eine Seeftatt und Hafen in 
Africa. IIL 3. 

Rufen, fie Moſcovvitter. 

Rutrang , ein Indiſcher Abgott. V. 85. 

Rutfcbollo, ein Collegium Soc. Jefu auf 
Der Inſel Salferce bei) Goa. V. 81. 


S. 
Aa, P.Bernardus , S.J. Miflionarius in 
Madurä. I. 107. wird gepeiniget, III. 
53. 62. IV. 114. leidet Waſſer⸗Gefahr. 
VII. 99. 

Saba heißt heutiges Tags Heleni iſt eine 
uralte Stattin ZEchiopien, allwo die 
berühmte Rönigin/ fo den König Sa- 
lomon befucht hat) ſoll gewohnet haben, 
II. 84. Viel Derter diſer Gegend füh- 
ren annoch den Nahmen Saba, Sabaim, 
Sebaim &c. ibidem. 

Saba, ein Stättlein in Perfien, IV. 76. 
Sable/2an oder Arachofia, eine Landſchafft 
in Perfien. IV. 78. 
Sacrament des Altars / fibe Sronleich- 
nam, V. gı. Sacramenten follen nicht 
verfchoben werden, I. 103. Sacramen- 
ten ſehnd in Abyſſina fiben/wiezu Rom. 

VII. 57. 

Saffran⸗Fluß oder Hoamho, ein beruͤhm⸗ 
ter Strom in Sina. IV. 37. Saffran 
waͤchſt in Indien aufden Baͤumen / wie 
der Bluſt. V. 83. 

SainmHilaire, Mr.de) Ein Franzoͤſiſcher 
Edelmann und Artzt in Oſt⸗Indien iſt 
ein groſſer Gutthaͤter und Beſchuͤtzer 


der Chriſtenheit allda. VIL 111. 
Jaint· Vallier, Mr. Cochet de) Ein Gut⸗ 
thaͤter der Miſſion in Carnace. VI. 92. 
Salamandra und Hauben⸗ Schlangen in 

Bengala. IV. 95. 

Saleme , P. Franc. Maria de) Ein Francif- 
caner und Päbftlicher Gefanter nach 
en Abyſſiniſchen Hof, VIII. 44. ſtirbt 

eilig, ST. 

Salina, ein Meerhafen auf der Inkl Cy- 
prus. IV. 62. 

Salorzano , P.Emmanuel. $. J. Mifiona- 
rius fahet vergebens an die Marianifche 
Inſeln zu reformieren. 1. 13. 17. 

Saletıe , ein ſchoͤne / groſſe / Wolckreiche/ 
Catholifche Infel bey Goa unfer der 
Obſorg Patrum Soc. Jefu. V. 81. 

Saltzwerck wird in Sonora yon einem 
Jeſuiter entdeckt. IL 78. Salpfelfen in 
California. II. 37. Saltzgierde dern 
Indianern iftlächerlich. VIL 59. Saltz⸗ 
flein in Argypten. VIU. 46. ſeqq. 

Jalvaterra, P. Franciſcus. S.J. Miſſionarius 
erſter Mit⸗Apoſtel in California. 

ei 

Samal , ift eine dern Inſeln Pintados auf 
denen Philippinifchen Eilanden,. M. 5. 

Samorin ; alfo werden Die Lands-Zürften 
in Oſt⸗Indien genannt, 

Samfon,der ſtarcke Richter von Iſrael wird 
vondenen Brachmaͤnnern ſeltſam pors 
geftellt, V. 89. VI. 114. 

Sanbrani ift eine Art Indiſchen Weyhe⸗ 
rauchs. IIL 66. 

Sanciano , eine Inſel auf dem Sinifchen 
Haubt Meer / mit des H. Xaverii erfter 
Grabſtatt. II.17. III.7. ſeqq. wird mit 
einer Capell gezierf. IV. 15. 

Sand Inſel. I. 22. 

Sandberg und Sandwellasin Perfien, 
IV. 77. im Derfifchen Meer bey Zen- 
der- Abajjie. IV.87. VII.47. , 

Sangalieu-Ula oder Helon-Kian, ein Fluß 
in der Dfl-Tarfarey. V. 14. 

Saniasiftin Indien ein freywilliglich büfs 
fender Brachman. IIL 66. 

Santa Fe, ſihe Glaubens: Statt. item 
VI. 100. 

Sant- Fago , P. Antonius. S. J. Miflionarius 
in Maiflur. V. 112. 

Sant-Vittores, P. Ludovicus. S. J. Miflio- 
narius, erfter Apoſtel und Ertzmartyr 
auf Denen Marianifhyen Inſeln. I. 7. 
deſſen Todt. VIL 3. 

Sanz- 
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Sanzlozano, Don Francifeus de) Ertʒ⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Glaubensfkatt in Neu »Gra- 
nara verfolgt Die Sefuiter/ und wird 
von GDtt gefteafft. VI. 29. 

Sapphir- Stein feynd in Egypten häuffig. 
VII. 46. fegg. 

Sarch für die Todten. VIIL 10. fegg. 

Jarigan, eine dern 13.Marianifchen Infeln, 
E77. 

Sarpana, Sanet- Anna, oder Rota, ifteine 
dern 13, Marianifchen Inſeln. I. 7. 
Sattler feyndin Indien unehrlich. I.42. 
Jareu iſt Thiberifches Gerſten⸗Mehl / wel⸗ 
* dieſelbe Tartarn gantz rohe eſſen. 

. 91. 

Sauerbrunn / ein wunderbarlicher bey 
Mexico. 1.89. 

Sauer⸗Eck / P. Marcus) S. J. Miflionarius 
zu Quito. II. 66. 

Sauffen / ſihe Rauſch: Schwelgerep. 

Saufleiſch iſt in gewiſſen Ländern ge⸗ 
ſund. J. 108. 

Mypan iſt eine dern 13. Marianiſchen In⸗ 
ſeln 7. IL: 

Scepter oder Föniglicher Handſtab kommt 
P. Joachimo Bouver $. J. wegen eine 
Aberglaubens fo verdächtig vor/ Daß 
er feinem Drdens- Bruder folchenblau 
anlauffen zu laffen verbietet / hierüber 
aber mit Dem Sinifchen Eron: Prin- 
tsen/ der folches befohlen hatte/ in ei⸗ 
nen harten Wortftreit gerathet/ wel 
cher endlich von Dem Kayſer Camhi 
bochvernünfftig entfchieden / und zus 
gleich von ihm / wie fehr die Hof Patres 
8. J. zu Peking von allen Schatten ei⸗ 
nes Aberglaubens entfernet ſeyen / er⸗ 
wehnet wird. IV. 34. 

Schasfe feynd in California von denen 
Unferigen fehr unterfchiden / und von 
zwenerley Gattung. I. 31. Sie haben 
in Perfien Folbichte Schweiff / welche 
fie auf zwey Raͤdlein nachfchleppen. 
Etliche aber tragen daſelbſt eine von 
Natur blaue Wolle, IV. 76. Schaafe 
feynd der Geftalt (nicht aber der Groͤſ⸗ 

) nad) / bey Potoſi in Peru geftaltet/ 
wie Die Cameel⸗Fuͤllen und werden 
zumeilen biß 40. Tauſend auf einer 
Herde beyfammen getriben. VIL 56. 

Schabuk heißt auf Oſt⸗Indiſch ein ſtarcke 
Ochſen⸗Senne / womit die Leut erbaͤrm⸗ 
lic) gebruͤgelt werden. IV. so. V.98. 

SchachAbas ware ein Sighaffter Koͤnig 

JFoſeph Stœcklein. 


in Perſien zu Zeiten Kayſers Rudof- 
phi II. mit deſſen Hülff er den Groß⸗ 
Sultan Amurach den IV. fehr gedemuͤti⸗ 
get hat, IV.73. 

Jchach-Sephi ift ein prächtige Meltzide 
oder Mofchee, allwo die König in Per⸗ 
fien pflegen begraben zu werden. IV.74. 

Schagrenat ift eine Statt famt einen bes 
ruͤhmten Göben- Tempel und Teufli⸗ 
fcher Wallfert in Oſt-⸗Indien. VI.5 5. 
fegg. VI. 114. 

Schalem ift der erftgehohrne Print des 

‚alten Groß-Mogols Aurengzebes. 
Il. 55. 

Schall/P. Adamus.S. J. Miflionarius von 
Coͤlln gebuͤrtig wird von dem Sini⸗ 
fchen Kayſer Schunzfehiiwie ein Vatter 
verehrt / und dem obriften Machemati- 
fchen Mofrath zu Peking als Ober⸗ 
haubt vorgefegt; nach diſes Kayſers 
Todt aber vondenen Reichsverweſern 
hart verfolgt: doc) yon Kanfer Camhi 
wieder befreyet und nad) feinem Todt 
herrlich begraben, Er bekehrt nad) ſei⸗ 
nem 2lbfterben einen Mandarin famt def 
fen gantzem Hauß. IIL 26. I. 46. 114. 


V.9. 
Schamaros. Ein Volck indem Schikiter- 
land. IV. 46. | 
Schamhay ift eine Stattin der Landfchafft 
Nanking in China ſamt einer Miſſion 
Soc. Jeſu, allivo biß 30. taufend Chris 
ften follen gegehlet werden, IV. 17. 30. 

Schammach ft die Haubt⸗Statt in Nord⸗ 
Medien IV. 73. 

Schamti oder Xamti bedeutet in China dert 
wahren GOtt. IV. 37. 

Schamtien oder Xamthien , fihe Schamti. 

Schamt/cho eine Miflion Soc. Jefu und ein 
Sinifhe Statt. IV. ı7. 

Schandanaru. Eine Landfchafft in Ine 
Dien. IIL 59. 

Schandernagor , ein Sranzöfifche Legſtatt 
an dem inf Ganges. VII. 113; 

Schansalla iſt ein Königreich in Africa 
bey Abyflina. II. ı 01. 

Schanfs oder Xanſi ift eine Landfchafft in 
China. IV. 29. j 

Schantung oder Xantung iſt ebenfalls eine. 
dern 15. Provinsen in China. 

Schaot/cheu, eine Staftin China. II. 24. 
V. 28: IV. 5.6. 16. ſamt einer Million 
S.J. ibidem, h, 

Scharbock / Scorburus. II, 4. V. 79. wie 

& folcher 
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ſolcher zu heilen und wo er herkomme? 
VIE 96.fegq. 

Sharffrichter in Portugal. V. 44. 

Schaͤtze. Wie foldein Oſt⸗Indien ver- 
graben/ bewahret und heraus gegra- 
ben werden. VL@ı. 

Schaveri heißt auf Oſt⸗Indiſch ein Ge⸗ 
richts⸗ Hauß. IV. 51. 

Schaufpiel oder geiftlihe Comoedie’in 
der Cariwochen zu Ahur in Madurävor; 
geftellt/ ziehet viel Gutes und Boͤſes 
nach ſich. II. 74. 

Schedda , eine Statt in Arabia. III. 84. 

Sheid-Aunff(Ars dikillandi.) in Oſt⸗In⸗ 
Bien üblid). V. 103. 

Schelga , ein Ort in Abyflina. IE 84. 

Schenfi oder Xenfi eine Landfchafft in 
China , fo vondem Erdbidem fehr vers 
wuͤſtet ift worden / wird Fürklich be: 
fcehriben, V. 11. VIII.4. 

Schibaros oder Schiberos feynd Voͤlcker 
unmeitdes Fluß Marannons. II. 66.69. 

Schiff. Ein Schiff zerfpringt. 1.76. 

Schiffbau. II. 49.79.IV.3. Schiffbau 
dern Wilden auf denen Marianifchen 
Inſeln. VIL.4. in China. V.47. VI. 34. 
in Paraguaria. VII. 62. 

Shiffbruch. 1.73.77. 85. 100. 108. III. 
69. IV. 5.IIL5.VIl.23. VIL74. 

Schiff Gefahr. II.ꝛ2. 

Schiff⸗Statt / die da lediglich ſamt ihren 
Gaſſen und einer Welt Volcks auf 
Schiffen und auf dem Waſſer ſtehet. 
11.20. III. 14. 


Shifsucht bey einer Flott oder fonft 
auf einem groffen Schiff zur See. J.78. 
86.87. 99. 107. II. 49. IV. 98. in Sina. 
V.47. item IV.4. 

Schiff Ordnung / fihe SchiffSucht. 

Schiff / Siniſche. V. 47. 

Schikiten, ſihe Tſchikiten. 

Schild⸗Krotten uͤberaus groſſe / in Ame- 
ricä. 1. 52. 87. hinter Africa in Denen 
Swlichen Inſeln. IV. 99. an dem Ma- 
rannon. 11.71. %c, 


Schillingers / Johann Caſpars / Oſt⸗In⸗ 
diſche Reis⸗Beſchreibung. IV. 84. 

Sehirntim, ein groß Dorff in der Sini⸗ 
fchen Landfchafft Perfcheli, unweit Pe- 

king. IV. 18. 

Schinaballabaram, ein Staff in Carnate 
famt einer neuen Milion Soc. Jefu. 
Vl. 92, 


Schinapen, ein vornemmer Chriſt in Oft: 
Sndien, IL ıır. 

Schiafn, heißt in China einen Miflionarium 
oder geiftlichen Vatter. VII. 46. 

Schinhayift der Paß von Leaorung nad) 
Peking. V. 11. 

Schinhay, ein anders ligtin Nanking. fihe 
es bey feinem andern Nahmen Scham- 


Ay. 

Schindler , P. Nicolaus. $.J. Mifflionarius in 
Quito. VIIL 35. 

Schin/chi oder Gingi ift ein Rönigreic)lein 
und ſtarcke Veſtung in Oft: Indien, 
VI. 19. Sieligt zu Vord-Nord-DOften 
des Königreichs Tanfchahor. 

Schintiug , eine Statt famt einer Milion 
in China. IV. ı6. 

Sebinyam ift die Haubtſtatt fo wol der 
Sinifhen Landfchafft Leaorung, als 
gefamter Chinefifsher Oſt⸗Tartarey. 
IV. 29. V. ı1. 

Schirangam , eine Inſel famt einem bes 

ruͤhmten Tempel in dem Fluß Caveri 
in Oſt-Indien. I. ııı. 

Schtrangapaturam ift die Haubtſtatt in 
Maiflur. VII. 120. 

Sehir.as, ein gewaltige Statt in Perfien/ 
wo Der befte Wein wacht. Iv. 84. 
Schirignanen. Ein wildes Volck im Mo: 

ſcherland. V. 66. 

Schirmeifen, P. Joannes. $. J. Miſſionarius 
ui denen Marianifchen Inſeln flirbt, 
VII 3. 

Schirmgeifteines Lands oder einer Statt 
in China wird von denen Inwohnern 
ſtarck verehrt, VUL. 15. Gebett zu ihm. 
ibidem. 

Schirfch oder Girge, ein Ort in Egyh⸗ 
pfen. III. 83. 

Schirvan ift der Nordliche Theil von Me- 
dien. IV.73. 

Schiurma, gin Drtin Arabia. III. 84. 

Schlaffſucht. VIL 96. > 

Schlagfluß kommt bißweilen vom Sau 
fen her. J. 103. 

Schlangen oder andere gifftige Thier / o⸗ 
Der einiges Ungeziffer: als Maͤuße / 
Ratzen ac, gibt es auf Denen Mariani- 
fchen Inſeln nicht. Ja fo gar Die Spin> 
nen feynd alfo gifftlos/ Daß man fie if 
fet. .s. Schlangen in America. 1. 
52. Ein Schlang erwürgt in Ame- 
rica ein alte Hey. L 65. Schlangen 
in Paraguaria. I. 57. Schlangen oder 

gr 
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gewiffe Drachen haben nicht allein kein 
Gifft oder Schadhafftigkeit/ fonder 
dienen dem Menfchen / wie ein Hund / 
in dem Land Sonorä. Il. 87. Schlan⸗ 
gen werden in Oſt⸗Indien geaͤtzet und 
als öfter angebeten. IL. ss. Schlan- 
gen in Perfien feynd abicheuhelich. IV. 
75. Schlangen lieben die Mufic, und 
werden in Oſt⸗Indien von gemiffen 
Voͤgeln todt-gebiffen/von Denen Amei⸗ 
fen aber verzehet. V. 2.wie die Schlang 
Evam verführfhabe? V. 85. Schlang 
Aehrine in der Wuͤſte zu Zeiten Moyfis. 
v.s8. Ein Schlang wird von einem 
Weib geboren. VI.9. Schlangen-Prob 


vor Gericht in Madurä. VI. 90. Hau⸗ 


benfchlange, VI.65. Schlangen wer: 
Den von Dem Geruch des Bifems on: 
mächtig. VI.4. Schlangen werden 
yon Menfchen als einniedliches Biß⸗ 
lein geeffen. VII. 59.69. Schlangen: 

Biß mit Kaldh zu heilen. VII. 95. 
Schlangen in Madura. VIL ıor. 
Schlangen feynd in Mohrenland fehr 
groß, VIIL so. | 

Schlangenſtein / oder Pedra de Cuobra: 
defien Krafft und Gebraud). VIIL. 4. 

Schleim zu vertreiben, VIL 96. Ä 

Schmid P. Paulus S. J. Miffionarius in 
Chili.1.72.flirbt, 73. 

Schmid / P.Sebaftian S.J. Miflionarius in 
Paraguaria. VII. 55. 57. 

Schnacken fihe Mucken. 

Schneegefahr. IV. 67. 

Schoghi iſt eine Art Heidniſcher Buͤſſern 
oder vielmehr laſterhaffter Gleißnern 
und Raubern in Madurä. III.76. 

Schokanadan, der Ertz⸗Abgott von Ma- 
durä. VII. 118. 

Schoran- Mandalam ein Land in Indien, 
IM. 78. 

Scho-Sien ; Haubt⸗und Refidentz-Staft 
des Könige von Coréa. V. 11. 

Schrottenbach/ Graf von) Ein infulier- 
ter Abt ausdem Drden Des H. Bene- 
dicti, reifet als Legations-Prelat mit 
Dem Roͤm. Kayſ. Groß⸗-Bottſchaffter 
Graff von Virmond nach Conſtanti- 
nopol.VIIL 61. 

Schube/ P.S. J.Miffionarius ſtirbt in Per: 
fien. Hs6sr; m 
Schuel wirdinBengala auf dem Feld 
gehalten/ die Buchftaben aber in den 
Sand gefchriben, IV. 95. 


Schulden und Zinß in Madura. VI. 87. 

Schum - Tjeheu , ein Statt in Sina in der 
Landfchafft Huquam. IV. 31. 

Schununo. Fu, eine Statt und Miflion in 
Honan. VIL 13. 

Schufter feynd in Indien unehrlich, TIL. 


42. 
Schutter in Oſt⸗Indien ſeynd gemiffe 
halb» adeliche Gefchlechter, IIL 42. 

Schutz⸗Engel / fihe Schirm Geiſt. 

Schwaͤrtze Farb iſt in Mohrenland 
Engliſch; die weiſſe Hingegen teuffliſch. 
III.3. Jene iſt in Oſt⸗Indien fo gar 
Goͤttlich. IV. 96. 

Schwartzes Fleiſch haben fo wohl die 
Menfchen/ als das Geflügel in Dem 
Königreich Bengala. IV. 93. feggq. 

ER Runft: fihe Teuffel/ Hex / 

auberey. 

Schwartz Kuͤnſtler wird wunderbarlich 
und ftandhafftiglich bekehrt. VIL. 70. 

Schwein. Eine Sau gebirt einen Ele 
phanten. VL 9. 

Schmweißtreibende Mittel in Oſt⸗In⸗ 
Dien. VIL 96. 
Schwelgerep oder Geſoffenheit. J. 102. 

703.163; 

Schwentner/ P. Jofephus, Societ. Jeſu, 
Mifhionarius bey Denen Guarajos indem 
Mofcherland, VIL 58. 

Schwim̃endes Dorff in Perſien. IV. 85. 

Schwimm-Aunfft, VII 99. 

Sclaven⸗Handel wird von denen Noll 
und Engelländern in Weſt⸗Indien und 
in Africä ſtarck getriben. VIL 57. 

Scorpion- Stich zu heilen, VIL 95. Die 
Scorpiones ſeynd in Mohrenland fehr 
groß. VIIL 50. 

Scrupeln reinigen dag Gemiflen, V. 40. 

See⸗Hund. IV. 99. 

Seelen⸗Wandel wird von Denen Schiki- 
ten in Sud»Americä geglaubt, IV. 41. 
wie auch in Oſt⸗Indien. IV. 56. 91. 
VI. 72. ſeqq. | 

Seel des Menfchen follnadı) dern Maria- 
nern Wahn zu einem Fiſch werden 
L»:. 

See⸗Rauber. I. 74. ſeqq. 

Segueira ‚P.S.J. Miflionarius in Tunkin, 
Iil37,. 

Seiffen gilt in Nubien und Sennaar an⸗ 
fiatt des Gelds. VIII. 48. 

Seignelay, Marquis de) ein Gutthaͤter dern 

Millionen Soc. Jefu in Oſt⸗Indien. V. 

39, E32 ‚Sein- 
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Selenga, ein Fluß und Mofcowitifche Ver 
fung in der Tartarey nahe bey Sina. 
V. 14. 

Selim , ein Ort in Africa. III. 83. 

Semenot , ein weltlicher Priefter in Cocin- 
cina. 11. 34: 

Seminarium Lutheriſches gu Trancambar. 
VII.110. Cathohfches zu Pondifchery 
unter Obſorg dern Sefuitern. VL 55. 

Senckel / Lott / Loot/ Bleywurff wird 
beſchriben. II. 46. 

Senderaöt , ein Fluß in Perfien, IV. 82, 

Sennaar ift dermaldie Haub-Statt zwey⸗ 
er KRönigreichen/ Nubien und Sennaar, 
dero König allhier feinen Sis hat, 
ill. 84. VII 43. 47. wird befchriben. 
VIII. 5 1. 

Sennbläter wachſen in Sennaar. VIIL 49. 

Sepp, P. Antonius 8. J. Miſſionarius in Pa- 
raguariä. II. 40. VII. 62. 

‚Seren , ein neubekehrtes Volck in Sonorä. 
1. 75. deſſen Sitten werden befchri- 
ben. II. 79. 

Serinha , ein Ort und Miſſion in Madurä. 
IV. 114. 

Serpho, eine Inſel in dem Ægæiſchen Meer, 
111.7% 

Serrano, P. Andreas, $.J. Miſſionarius, 
da er fich befleifft nach Denen Inſeln Pa- 
loas zu fehiffen/ und Diefelbe Heyden zu 
bekehren / gehet zu Grund. VL 5. 

Serrano, P. Joannes Fernandez ‚ein Fran- 
cifcaner und fehr lobwürdiger Miſſio- 
narius in Sina. IV. 8. 10. 

Serravia , P. Jofephus 8. J. Miflionarius 
in Paraguaria. II. 41. ! 

Seferi, Pater) aus dem Prediger-Drden/ 
Miffionarius und Vicarius Apoftolicus 
in Tunkin. VIII 27. 

Jevillia, einer Haubt⸗Statt in Spanien 
Sitten famt andern Umfländen wer: 
den befchriben. I. 91. 

Sexfaeb ein Landgraf oder Vice- König 
in Carnate. IV. 49. 

Siam, ein Königreich, IV: 4. 


Siankung , bedeutet in China einen Cate- 


chiften, II. 11. 
Sibin, P. Philippus $. J. Mifionarius in 
Tunkin wird gefangen, VIL 43. 
Sidorti D. de) ein welflicher Prieſter yon 
Nom gebürtig/ Dringet heimlich gantz 
ara in Das Reich Japon ein, V. 57. 
VL. 18. 


Sierpe , Don Pedro de la) ein Gutthaͤter 
Der Miflion in California. IH. 32. 
Sierra, Heiliges Creutz von) iſt eine 
Statt / Biſtum / famt einem Collegio 
Soc. Jefu in Weſt⸗Indien. IL 45. Es 
ligt auf denen Graͤntzen zwiſchen Per 
und Mofcherland. V. 65.71. VIL 58. 
Siganfü , fihe Singanfu. 
Sigillata terra ift in Egypten häuffig zu 
‚finden, VII. 47. 
Si- la- u- e ‚ein gotfsförchtiger Mandarin 
und Diener Chrifti in Chinä. IL. 29. 
Sibe gilt weniger / als Eifen, IL. 48. 
ze 


Silberflott Spanifche, I. 55. 

Silber⸗Bergwerck / ſihe Bergwerck. Sie 
bergruben zu Syphanto auf dem Agæi- 
[hen Meer. IIL 79. bey Pötofi in Pe- 
rü, VII 57. fegg. 

Simoens,P.S.J.Miflionarius in Sina. IV.ı 7. 

Simonie oder Sacraments⸗Kram Der 

Griechiſchen SeiftlichEeit, VII. 59. 

Jim- ſum- hien , eine Statt in China. IV. 
26. 

Sina; China. 

Sina oder China: Sineſer oder Chinefer. 
Siniſche Luft - Seider. I. 18, Sinefer 
feynd todtſchlaͤchtig oder langſam. LIE 
16. auch ſehr empfindlich. II.2 1. Si⸗ 
niſche Polizey / Hoͤflichkeit / Stärde/ 

Fleiß ꝛc.ꝛc. IV. 7. 

Siniſcher Aberglauben auf dem Meer, 
V.5. fegq. auf Dem Gebürg in Vers 
ehrung eines Drachens. V.7. Sinefer 
ſeynd ſtarck / arbeitfam / ſanfftmuͤthig / 

ſinnreich / und eſſen gern was Guts. V. 
11.12, Die alten Siniſche Bücher ſeynd 
dem Chriffentumnicht entgegen ; wohl 
aber die neuen. V. 19. Sinifhe Sprach 
iſt leicht zu reden / nicht aber zu ſchrei⸗ 
ben. IV.7. V.49. Siniſche Polizeh in 
Stätten, VI. 10. der Siniſche Kahſer 
laͤſt ſich als die höchfte Goftheit auf 
Erden verehren. VL2o. Sinifche Aertzt 
und Artzney. VI 24. Sinifcher Aber⸗ 
glauben wird vondenen Sefuitern nicht 
gedultet. VI. 29.32. Ginifche Kriegs⸗ 
Schiff. VL 34. Sinifche Freuden⸗Feſt 
bey Hof. VIL.9, 20. Siniſche Graͤntz⸗ 
Mauer gegen die Ofl-Tartarey famt 
einem Thor befchriben. VIL 11. Die 
neun Siniſche Reverentzen vor dem 
Kayſer. VIL 19. Sinifche Hofzweife/ 
VII. 20. Sefttäge, ibidem, Der ir 
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ſche Kayſer will ehender alle Europder 
famt dem ganzen Chriftenthum ver- 


tilgen / alg zugeben / Daß die im Reich, 


übliche Sitten und Gebraud) von de- 
nen Frantzoͤſiſchen Biſchoͤffen und Prie⸗ 
ſtern / oder Sorboniſten abgeſchafft wer⸗ 
den, VII. 23. Sineſer ſeynd argwoͤh⸗ 
nig. VII. 25. ihre Gebrauch zerruͤtten 
das Chriftenthum. VIL 45. Sineſer 

verthuen / verwerffen und tödten ihre 
eigene Rinder. VIIL 5. ihr Wis und 
Eluge Regierung. ibidem & ſeqq. Sie 
verfiehen unter Dem. Nahmen Simmel 
zum oͤfſteſten GOtt felbft. VIIL 7. 15. 
Sinifche Polizey und Gebraͤuch. VIIL 
5.14,23, Sinifcher Weibern Einige 
zogenheit, VIIL 9. 

Sinai , der heilige Berg famt einem Paz 
triarchalifchen Cloſter (weſſen Abt 
nemlich ein Ertz⸗Biſchoff mit dem Ti⸗ 

tel eines Patriarchen iſt) ligt in dem 
ſteinichten Arabiä. III. 84. V. 88. 

Singanfa iſt eine Statt und Miſſion Soc, 
Jefu in Sina. IV. ı7. VIIL 4. 

Sinkeran ift eine überaus anmuthige / aber 
fehr gefährliche Gegend in Sud⸗Per⸗ 
fien/ fo einem wrdifchen Paradeyß fo 
gleich fihet/ daß fich ein Fremder leicht- 
lich) hinein laͤſſt er werde Dann hiervon 
abgehalten; maßen alle Leut/ die ſich 
m wagen / Darinnenverderben/und 

ein Menſch zuruck kommt. Es ſoll 
diſer Ort von dem boͤſen Feind beſeſſen 
ſeyn / wie die Perſianer glauben. Das 
Wort Sinkeran aber heiſt tauſend Wee⸗ 
ge (IV. 85.) oder einen Irrgarten. 

Sirg iſt das alleredelfte Land in Æchio- 
pien. III. 84. 

Sirvan,, fihe Schirvan. 

Sifokit/chik, eine Miflion int Tarahumara 
oder Neu⸗Biſcaya. I. 106. 

Bitten-Gericht zu Peking iſt dem Chri- 
ſtenthum bald günflig/ bald abhold, 
V.9.28.29. 

Sin, ein Volck in Nord⸗Americu. IT. 34. 

Sincapur , ein Ort in dem Sund von Ma- 
lacca. II. 22. 

Slaviszek, P.Carolus 8. J. Miffionarius in 
China. VII. 14. 19. VII. ı7. 26. 

Mirna in klein Alien, ein Statt und be 
in Hafen! famt einer Miflion S. 

‚ill. 81. 


So, Paulus :ein Chriftlicyer Mandarin und 
Joſeph Stcklein, 


Artzt in Cocincina, wird zum Martyr, 
1,32; 

So, Nicolaus wird in Cocincina ebenfalls 
hingerichtet. II. 33. 

BSoldrat/ ein Fluß in Syrien. IV. 63. 

Jolimannus 1. tuürckiſcher Kayſer erhaltet 
groffe Siege, IV. 74. 

Sonda »fihe Fund, . 

Songeon, ein Marianifche Inſel fonft Ze- 
lean genannt, 1.7. 

Sonne wird in Carnare angebefen. IV.so. 

Sonn: und Fepertäge: wer folche enfheis 
liget wird von GOtt geſtrafft. J. 103. 

Sonnen Hitʒ iſt auf dem Meer unterſchid⸗ 
lich. V. 112. 

Sonora iſt eine Landſchafft in Nord⸗Ame⸗ 
ricä, Oſtwerts an dem Californiſchen 
Bufem gelegen, L 109. Solche wird 
befchriben, II. 79. item. 86. 

Sonfor ol ift eine Dern 87. Inſeln Palaos, 
auf welcher Die Patres Duberon und 
Cortil, Soc. Jefu , zuruck gebliben/ und 
. allda feynd gemartert worden, 

“3. 


Sofan, ein Sinifcher Print aus Kayſer⸗ 
lichem Geblüt/ welcher die Chriftenheit 
über Die Maßen befchütst hatte; kommt 
bey dem Kayſer in Ungnad und in den 
Kercker. IV. 28. Er hatte vorhin durch 
P. Gerbillon und P. Pereyra beyde 
aus der Gefellfchafft Jefu Frid mit 
Mofcau geftifftet, V. 14. 16. fegg. 

Sonde, Gräfin von) ift ein groffe Gut— 
thäferin dern Millionen Sec. Jefu in 
Madurä. IV. 60. 

Spanier verfahren in Indien mit den gez 
meinen Dan fehr Hart. Is 1item IL 5 r. 
fegq. 78. Spaniſche Silber-Flotte, 1. 
55. Spaniſche Artzney⸗Kunſt.ibidem. 
fegg. item 11. 73. Spaniſche Freyge⸗ 
bigteit. 1.78. 85.88. Gottsdienſt 1.92. 
94. fegg. Muͤſſiggang. 1.93. Sitten 
Gerichts⸗Ordnung / Dolicey, 94. ſeqq. 
Ritterſpiel oder Stier⸗Gefecht. 99. 
Spaniſche Sprach iſt in beyden In⸗ 
dien nothwendig. 11.73. Spanier ach⸗ 
ten Eiſen / Bley und Kupffer nicht 
viel / ſonder verlegen ſich vielmehr auf 
die Silber⸗ und Gold⸗Bergwerck. IL 
36. ſeqq. Sie verhindern offtmal aus 
Geitz das Wachstum der Chriftenheit. 
‚IV. 43.fegq. Spaniſche Laͤſter vers 
Derben offtmal Das Werck GOttes uns 
ter Denen Heiden in beyden Indien. IL 

V 69. 
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69. Die Spanier werden umihres har: 
fen a willen an demMaran- 
non dergeftalt gefcheuhet/daß ab ihrem 
blofen Anblick und Geruch die Leute 
fterben. IL. 72. Dern Spanifchen Kö: 
nigen aus Dem Kayferlichen Ertzhauß 
von Defterreich unerfchöpfliche Frey⸗ 
gebigkeitund Eyffer gegen die Kirchen) 
Elöfter/ Mifionen, Goftsdienft/ und 
Bekehrung dern Heiden. V. 108. VIII. 
2. auf dero Befehl iſt die Spaniſche 
Sprach in beyden Indien aller Orten 
eingeführt worden. VIII. 31. ſeqq. 
Speckbacher , P. Antonius S. J. Miſſiona- 
rius ſtirbt zu Panama. I. 55.72. ſeqq. 


Spiel, wo Habund Gut aufgeſetzt wird, 
II 


«81. 
Spilenberg , P. S.J. Miflionarius in In⸗ 
dien, VII. 76. 
Spieß glaß iſt haͤuffig in Egypten. VIII. 


—* Msgr. de) Vicarius Apoft. zu Con- 
ſtantinopol. 111. 79. 

Spinn / Araneus, hat auf denen Mariani- 
ſchen Snfeln Fein Gifft fonder wird 
geeffen. 1.8. 

Spittal für allerhand Viehe / Thier / Un⸗ 
geziffer 2c. zu Cambaya bey Suratte. 
IV.50. Spittaͤler / wie ſolche ein⸗oder 
aufzurichten. VIIL. 8. 12. Spittaͤler in 
Waͤlſchland. VIII. 35. 

Sprach, Die Spaniſche iſt in beyden In⸗ 
dien nothwendig. II.73. Es ſeynd zwar 
dern Sprachen auf Erden viel und 
dannoch nur eine, I1.78. Dern Spra⸗ 
chen ſeynd in Americä unendlich viel, 
1.70. Solche zu erlehrnen erfordert 
von denen Miflionariis groffe Zeit und 
harte Arbeit, VII. 70.72. 

Squinanzen in Sennaar. VIII. 49. 

Stasts:Griff. II. 58. | 

Staats: Regeln eines wollüffigen Poten⸗ 
taten, IV, 113. 

Madlin, ein Bruder Soc. Jeſu in Sina. 
VII. 21. 

Standhafftigkeit eines Chriftens in Sina. 
VI. 48. item dern Verfolgten Ehri- 
fen in Carnace. VI.72.95. 

Starckmuͤtigkeit eines Mandarinsin Ver: 
mahnung Kayſers Camhi. IV.ı 4. item 
eines Neubekehrten. IV. 23. 

Steigmiller / P. Eroft.S. J. MifGonariusin 
Neu⸗Granata. VII 35. 


Stein’ mit welchen ohne Feuer in einem 
Topff Fleiſch gefotten wird. IV. 87. 

Steinartige Wunderwerd, IL 5 o. 

Steinzfaltz / fihe Saltzſtein. 

Stern/ fihe Geſtirn. Das Geſtirn ge⸗ 
gen Suden wird von denen Mifliona- 

 riisSoc. Jefu befler auskundſchafftet und 

richtiger gezeichnet, V. 3. 

Steuer. V.98. 

Storchen werden von Schlangen ver: 
ſchluͤckt. VIL. 69. 

Storer / P.Francifcus S.J. Mifionarius in 
AbyfAina. 1.112. 

Straffen und Bruͤcke ſeynd in Chinabe- 
quem / fchön und prächtig. V. 11. 

Strafen: Rauber/ fihe Rauber/ Moͤr⸗ 


der. 

Strauß / der groͤſte Vogel. VII. ss. hat 
groſſe Eyer. ibidem. 

Strobach / P. Auguſtinus. S. J. Miſſiona- 
rius auf der Inſel Rota. I. 6. leidet 
Schiffbruch. 101. Ein Stern leuch⸗ 
tet zu Engelſtatt in Mexico über def 
fen Haubt. II. 74. Er wird Erand, 
1.38. Endlich aber auf denen; Mariani- 
ſchen Inſeln um des Glaubens willen 
erſchlagen. 1.19. Seine Mörder wer: 
den geſtrafft. I. 2. Sihe auch VIL 4. 

Stück zum Schieſſen aus Tauffeln und 
Reiffen in Oſt⸗Indien. Iv. 98. 

Student verlaugnek in Cocincina Hun⸗ 
gerswegenden Glauben, IL3 3.anDderer 
Studenten Zob, VIL 12. 

Sturmwind.IJ. 8. ſihe Wetter. item III.5. 
Er reiſet Haͤußer und Baum nider, 
IV. I. IV. 62.69. VII. 16. VII. 60. 

Stumpf/ P.Kilian.$. J. Vifitator in China 
und Vorſteher Des Machemarifchen 
Hofgerichts / ein unzerrütlicher Eiffe- 
ver Göttlicher Ehr und Gerechtigkeit 
verhindert durch feine Klug- und 
Stareimütigkeit/ wie auch Gedult/ den 
Untergang der Sinifchen Chriftenheit/ 
und ſtirbt felig mit lobhafften Nach- 
ruhm. VIII. 18.21. fega. 

Suaken, ein Statt an Dem rofhen Meer 
mit einem Perlfang. TIL. 84. fie gehört 
dem Zürckifchen Groß-Sultan. 

Suarez, P. Jofephus.S.J. Redtor Zu Peking. 
IV. 32, 

Suaretz, P. Philippus S.J. Mifffonarius in 
Weft-Paraguaria. IV. 47. 

Suarez , P. Petrus. S. J. Miflionarius wird 
ein Marfyr in Sud-Americä, V. 2 

Us 
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Suchnen , fihe Sut/chuen. 

Sudan, ein Ort in Golconda, andemNi- 
lus. II. 83. 

Suipaza, ein Silber-Bergwerd und Statt 
in America. VI. 57. 

Sultania, eine Statt in Perſien. IV. 76. 

Summachia ſihe Schammach. 

Sund ift ein tieffe Meer⸗Enge / als der 
Sund zwiſchen Daͤnemarck und Schwe⸗ 
den: der von Malacca und Java: der 
von Porneton, von Magellano und 
Mair: item ein anderer in dem Mexi- 
caniſchen Meer. I. 87. 108. der von 
Malacca wird nad) der Seekunft be 
fehriben, IL. 2ı. wie auch Der von Java. 
Tl. 4. 

Sunkiang , ein Staft in Nanking, allmo 
ein zahlreiche Chriftenheit und Mifh- 
on S. J. anzutreffen. IV. 30. 

„Suppetius ‚P. Andreas) S. J. Miflionarius 
und Redor inChili.1.73. wird durch 
ein Wunder gefund. ibidem. II. 28. 

Suraste oder Zuratte , cin vornemme 
Statt in Ofl-Indien/ dem Groß-Mo- 
golzuftändig. 11.97.11. 70. fieligtan 
Dem Fluß Tinde oder Tapte.IV.88. und 
wird famt dem umligenden Land am 
muͤtiglich befchriben, ibidem. 

Suri,Pan: ſihe Syrien und Aleppo. 

Sufa , P.Sylvefter de) Soc. Jeſu Mifliona- 
ricıs auf Dem Fleinen Thomas - Berg 
be) Meliapor. VI. 5 6. 

Suſia-ia, Suſan, Oder Chufiftan, ein Land» 
fchafft in Perfien. IV.78. 

Sylva., P.Blafius de) Soc. Jefu Miflionarius 
wird in Paraguaria gemarferf, VIL so. 

Hmond, Herr von) Einvornemmer En: 
gellaͤnder thuet denen Jeſuitern in Oft 
Indien viel Gutes. VL 58. 

Spphantos , eine Inſel in dem Ageifchen 
Meer. LI. 78. A 
Syrien , ein grofe Landſchafft zwifchen 

dem Mittelländifchen Meer und dem 
‚Euphrates. IV. 65. 
Syrier feynd freygebig. VIIL 45. 
T. 
Aback in Perſien. IV. 77. Taback⸗ 
T rauch iſt dern Aertzten im Moſcher⸗ 


land Apothecken. V. 53. Der beſte 
Taback wacht auf der Inſel Cuba. V. 


106. 48 
Taberik- kale iſt das Cictadelle oder 
Schloß von Ifpahan, IV, 82, 


Tabruflan vder Margiana, ein Landſchafft 
in Perſien. IV. 78. | 

Tachard, P. Guido) 5. J. Mifionarius und 
General - Dberer dern Frantzoͤſiſchen 
Jeſuitern in Oſt⸗Indien. IL 22. Er 
wird von denen Holländern nad) Am- 
fterdam gebracht und gefangen. II. 62. 
11. 69. IV. 102. fegg. VI. 55. Meifet 
etliche mahl aus Indien nach Euro- 
pam, und hinwider. Stirbt endlid) 
mit heiligem Nachruhm. Sein Ehren: 
£ob. VII. 93.fegg. 

Tackelwerck eines Schiffs ift die völlige 
Ausruͤſtung. I. 6. 

Tacunga vder Tacunha , eine durd) Erdbis 
Dem zerftörete Statt indem Neid) Qui- 
to. II. 66. 

Taikam , eine Staft inChina, allwo drey - 
taufend Ehriften ſeyn follen. IV. 30. 
Taillandier , P. S.J. Miſſionarius in Oſt⸗ 

Indien. V. 104. | 

Taıvan, ift Die Inſel Formofa. Taivan-fü 
aber ihre Haubt⸗Statt. VI. 35. 

Tala , ein Ort in Travancor. II. 43. 

Talankifeye Sprach wird in Wefl-Car- 
nate geredet, II. 67, 

Talavai ein gebohrner Fürft Königlicher 
Herkunfft und Vormuͤnder / aud) Re- 
gent des jungen Königs ven Madurä. 
II. 109. Er ſchlagt den König von 
Tanfchahor. III. 58. 

Talcum, Talck. V, 103. 

Talionis poena , fihe Widergeltung. 

Tambini ,P. Petrus Franc. 5. J. Spanifcher 
General - Procurator zu Genua für die 
Indiſche Miffion. VIIL 36. 

Tamarinthen in Abyflina. II. 83. 

Tamerlanes , ein berühmter Tartariſcher 
Kayſer. IV. 66. 84. 

Tampu ift eine Wachtftuben famt Block⸗ 
hauß an denen Flüffen in China. IV. 4. 

7Tamuliſche Sprad) gehet in Madura und 
Malabaria. III. 45. 

Tanar, oder Tanor ein Marckfleck in In⸗ 
dien, IH. 71. 

Tanfchahur , eine Landfchafft in Oſt⸗In⸗ 
dien. III. ss. Abſcheuhelich⸗geitziger 
König allda, IV. 108. Doc) lebt er 
keuſch. VI. 107. diſes Land ligt ander 
Fiſcher⸗Kuͤſten. VIL 119. 

Tantz in Paraguariä, I. 53. in Schikiter- 
Land arfig. IV. 42. | 

Tao - fe feynd gewiffe Bontzen in Sina, 
fo den Teuffelumf: 97 beſchwoͤren / * 

2 hin 
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hin denfelben nicht aus⸗ fonder eintrei- 
ben. IV. 2ı. 

Tapacures , ein wildes Volck in dem Mo⸗ 
fcherland. V.69. 

Tapte oder Tinda, ein Fluß bey Suratte. 
IV. 88. 

Tapuyos , eine Million in Brafiliä. II. 60. 

Tarahumara oder Vreuz Bifcaya , eine 
Landfchafft in Nord- America. I. 84. 
102. Die Inwohner ſeynd lafterhafft. 
I. 102. Sie verehren den Donner, I. 
104. 11.85.11. 32. Sie rebellieren, III. 
32. VII. 42. 

Tarcolan ift eine Haubtſtatt in Carnace. 
IV. 49. 102. 

Tartarep/ Tartarn ꝛe. Tartarey in O⸗ 
ften und Weften wird befchriben. IV. 
19. Die Weſt⸗Tartarey ergibt ſich dem 
Kanfer in China. IV. 28. die Oſt⸗Tar⸗ 
taren bleibt denen Europzern verfperrf. 
IV. 29. Tartarn haußen in China übel. 
1. 111. Sie eroberen difes mächtige 
Reich. I. go. 114. ſeqq. Sie lieben die 
Sefuiter, ibidem. Sie feynd zu dem 
Ehriftenthum nicht ungeneigt, IV. 29. 
Die Tartarn von Usdeck folgen zwar 
Dem Alcoran, aber nad) Auslegung des 
Schafai. IV. 91. Ein Tartarıfcher 
Kriegs: Dberft gelanget wunderlich 
zur Tauff und Seeligkeit. V. 20. Die 
Weſt⸗Tartarey will dem Sinifchen 
Kayſer nicht mehr unterworffen feyn. 
V. 41. ihr König oder Groß Lama 
ift zugleich der hoͤchſte Priefter feines 
Voͤlcks. ibidem. Oſt⸗Tartarey. VIL 9. 
diſe ligt gegen Nord⸗Oſten / die Weſt⸗ 
Tartareh aber gegen Weſten des 
Reichs Sina. Tartariſche Land⸗Kar⸗ 
ten. VIII. 18. wann ſich Die Tartarn 
einmal bekehren / ſo ſeynd ſie eifferig 
und ſtandhafftig im Glauben, VIIL 23. 
fünff Tartariſche Printzen werden zu 
Peking befehret. VII. 24. ſeqq. 

Tartre, P. S. J. Miflionarius in China, IIl.2. 

Tafchan bedeutet einen Sinifchen Gefan- 
fen, II. 8. 

Tatwvardi feynd die adelichfte Brachmän- 
ner in Oſt⸗Indien. IV. 104. 

Tauben feynd in Paraguaria ungahlich viel, 
II. 57. wie auch in Perſien. IV. 75. 
Taucas oder Tocas ift ein Volck in dem 

Schikiter-Land. 1V. 46. 
Taucher und Perlfifcher. IL. 52. 
Tauff macht einen Gichtbruͤchtigen ur⸗ 


ploͤtzlich geſund. II. 112. wird vielen 
ſterbenden Kindern ertheilt. IL 114. 
VII. 5.6. Sie wird von denen Heyden 
gröblich geläftert, I. 25. Sie madjt 
urploͤtzlich geſund. IV. 52. 108. Sie 
wuͤrcket andere ABunder, IV. 110.113. 
Sie iſt denen Brachmännern nicht als 
lerdings unbekant. V. 90. Sie errets 
tet von dem ewigen und zeitlichen Todt. 
VII. 68. V.ı15. Sie wird in Abyflinä 
fub conditione öffters widerholet, VIII. 
58. Feuer⸗Tauff iſt bey etlichen Affters 
Chriſten in Africa gebrauchlich.ibidem. 

Tauff⸗ Oehl (Oleum catechumenorum ) 
wird von Denen Heyden abfeheulich 
verleumdet, V. 28. | 

Tanris, fage Taffrıs, fonft Zcbatana gez 
nannt / ift Die Haubtſtatt in Medien. 
IVSZz 

Taurus ift ein Berg / welcher fich von dem 
Schwartzen biß andas Cafpifche/ ja 
biß an das Perſiſche Meer erftreckt; 
Doch nicht unter einem Nahmen. IV.67. 
dann diſes weitläuffige Gebuͤrg heiffet 
in Derfien Zivendus: in Parthien Pa- 
rathras: in Badtriana Parapamifiss: in 
Caramania Beccipas : in klein Aſia und 
in Armeniä Taurus, &c. IV.78. 


Tau) Tow / Tauwerck eines Schiffs be 
ftehet in Stricken / Sailen und geſtrick⸗ 
ten Leitern, IIL 6. 

Tee -mo- kiao, alfo werden in Sina Die Ma- 
homeraner genannf, IV. 39. 

Tegah- kuita, Catharina ein heilige und 
wunderthätige Jungfrau in dem Iro- 
ker-£and, VI. 39. 

Teganonakoa, Stephanus, ein Martyr in 
Dem Iroker-Land. VI. so. 

7e- Ignatius, ein Tartarifcdyer Edelmann 
wird ein Chriſt und Apoſtel. IV. 29. 

Telles , P. Joannes $. J. Miflionarius bey Der 
nen Nayari in Nord⸗Americãà. VIIL 40. 

Tembul, fie Aricoten. 

Tenlato , P. Jofephus S. J. Miflionarius in 
dem Mofcherland. VIL 69. 

Tepocas ‚ein Volck in Sonora. II. 77. 

Tepozoslan ‚ein Statt in Nord-America, 
132. 

Teriadeven, ein Print Yon Marava wird 
Durd) V. P. Joannem de Bricto $.J. bez 
kehrt. II. so. 

Terbentin⸗Wald in Derfien, IV. 84. 

Tertullianns der alte Lehrer. VL 81. 


derıza; 
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Tertza, P. Anton. de) ein Francifcaner und 
Miffionarius int Abyſſinâ. VIII. 43. 54. 
Terzero, Rio) ein Fluß in Paraguariä. 11.50. 
Teuffel hat feine Martyrer. I. sı. Er af⸗ 
fet GOtt nad). ibidem. Er erweckt 
Durch feine Erfcheinung die Peſt. 1.75. 
Hat groffen Gewalt über die Heiden. 
IH. 26. fegg. 61. IV. 18. V. 91. fegg. 
auch über die Ketzern und Abtrünnige, 
II. 84. Er wird allein durd) Catholis 
ſche Ehriften ausgetriben. IIL 61. IV. 
18.21. V.27. VIL 103. Erfaugteinem 
Heiden Das Blut aus, IV. 18. Der 
Teuffel erfchröckt die Bußfertigen. IV. 
109. wie aud) die Neu-Ölaubigen von 
Dem gufen Weeg ab. ibidem. Er bes 
wahrt verborgene Schäß. Warum? 
VI. 61. man muß ihm für ſolche Mühe 
Menfchen lebendig ſchlachten und auf: 
opfferen. ibidem. Die Teuffelerfcheinen, 
ibidem. Sie helffen wider ihren Willen 
zur Bekehrung dern Heyden laut des 
Sprichworts: Der Teuffel iſt der bez 
fie Catechif2. VII. 44. 103.104. Er wird 
in Geftalt eines groffen Vogels als 
Go0Ott angebetfen, VIL 50. Er iſt ein 
unverſoͤhnlicher Feind aller aufrichtig⸗ 
Catholiſcher Miſſionarien. VII. 74. 80. 
Es gibt wahrhafftig Leut / die vom 
— beſeſſen ſeynd. V. 21. ſeqq. VII. 
103. Solches wird erwiſen. Er hat 
uͤber die Chriſten keinen Gewalt / ja nicht 
ein mal in ihrer Gegenwart. V. 91. ſeqq. 
Er zwingt die Heiden zum Chriſten⸗ 
thum / weil fie deſſen Plag nicht anderſt 
koͤnnen loß werden, 95. Er bekennet 
ſeine und aller Heiden ewige Verdam̃⸗ 
nus. V.95. VII. 104. wie auch die 
Wahrheit des Catholiſchen Glaubens. 
ibidem. Er wird von einem Jeſuiter of⸗ 
fentlich beſchwohren und ausgetriben. 
VI. 121. 
Teutſche Miflionarii müffen/ ehe ſie in In⸗ 
dien kommen / die Spaniſche Sprach 
erlehrnen. II. 73. Teutſche Apothecken 
und Artzneyen thuen in Indien gute 
Wuͤrckung. ibidem. Teutſche Prieſter 
taugen vor andern auf die Indiſche Mif- 
ſionen.I.115. II.73. II. 29. Ste wer⸗ 
den in beyden Indien hochgeſchaͤtzt. VII. 
62.66. ihr Lob, VIII. 38.40. 
Thalmudifcye Zabel in China. IV. 38. 
Thee wachft nicht allein in Sina, fonder 
aud) in America. V,ı05, 
‚Jofeph Stecklein. 


Thermia,eine Snfel des Agæiſchen Meere. 
B7.'78. 

Thiberh. Der eine König von Thiber in 
der Welt: Tartarey begehrt Miffiona- 
rios Soc. Jefu, V. 84. Tiberh feynd übrts 
gens drey Tarfarifche Reich. VIL. 90. 
fegg. alle drey werden befchriben. Ei⸗ 
nes ergibt fich Denen Sinefern. VIIL: 6. 

Thien oder Nen bedeutet inChina bald den 
Himmel / bald GOtt ſelbſt. IV. 37. VIII. 


#15. 

Thienpay ein Statt in der Landſchafft 
Canton. III 10. 

Thier vierfüßige oder gifftige gibt es auf 
Denen Marianifchen Inſeln nicht. I. 8. 
Thibet in der groffen Weſt⸗Tartarey. 
1,114, 

Thierheimb / Graf von) VIIL 6r. 

Thomas , der H. Apoftel würdt in Oſt⸗ 
Indien noch) heufiges Tags Wunder: 
were, Seine Chriftenyeit ift niemals 
vollig zu Grund gangen; VI. 55. ſeqq. 
Seine zwey Creutz und fen Brunn. 
Sein Martyrtum. Sein Grotte, ibid} 
fegg. Seine uralte Chriſten. VL 57. Er 
hat feine Meß muthmaßlich in Syri⸗ 
ſcher Sprach gelefen, ibidem. Seine 
hinterlaſſene Chriften feynd nad) lan⸗ 
ger Zeit in Irrthum gerathen/und dern⸗ 
wegen reformierf worden. VIL 93. 

Thoma P. Antonius, $. J. Miflionarius und 
oberfter Vorficher des Mathematiſchen 
— zu Peking. I. 49. IV. 28. 


.15. 
—— - Sanct) eine Inſel bey Americä. 
.46 


Thomas - Statt! fihe Meliapor , item 
VI. 5 5. VII. 114. 

Thron des Groß⸗Mogols. VII. 114. 

Thurn aus Hirfeh- Köpffen famt Denen 
Geweihen zu Ifpahan in Derfien.IV.82. 

Ticunas, Voͤlcker andem Marannon.Il.6g} 

Tiffs, ein Statt in Georgien, in der Lands 
fchafft Carduel. IV. 71. 

Tiger⸗Gott bey Denen Mofchen. V. 63. 

Tigertbier in America. I. 52. in China. IV, 
5. in Paraguaria. II. 56. fegq. in Java. 
II. 4. in Ofl-Indien, IL. 49. in Pers 
fien, IV. 75. in Bengala am Ganges. IV. 
94. an dem Marannon. II. 71. in Abyſ- 

“ Sina. ‘VIII. 57. 

Tigra , ein Königreich zwifchen Dem Nilus 
und dem rothen Meer. Es gehört Dem 
Kayſer von Abyflina. II. 94. - 

3 . Tigra- 
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Tigranocerta , fiheSultania. item IV, 75. 

Tilljfch , P. Francifeus S. J. Miflionarius in 
Sina. VI, 25. VIL.9. ſtirbt. VIL 14. 17. 

Tülpe, P. JoannesS.J. Miflionarius auf des 
nen Marianifchen Inſeln. 1.4. 100. III. 
1. IV. I. 

Tinas , ein Marianiſche Inſel. 1.7. 

Tinde , fihe Tapte. 

Tinian oder Tenian eine dern 13, Mariani- 
fchen Inſeln. 1.7. 

Tin. Matthaus; ein vornehmer Mandarin 
und Chriſt in Cocincinä. IV. 31. 

Tinten» fchwarger Fluß in Americä.ILe6. 

Tiritir , Ulai, Eulaus oder Choafpes, ein 
Fluß in Perſien. IV. 78. ſeqq. 

Tirol ift ein immerwaͤhrende Kirch, Dern 
Inwohnern Lob. VII. 35. 

Tirvorciaflteva , ein Land in Oſt⸗Indien. 
IV. III. 

Toba/?, P. Ignatius. S. J. Miffionarius wird 
gleich nad) feiner Ankunft indem Ori- 
nokerland von Denen Cariben gefödfet, 


5:58; 
Todtenbein/ Sarch / Begraͤbnuß / VIIL 
10. ſeqq. VII. 5. ſeqq. 
Todten-Arug. III. 14. ſihe auch / was 
vor⸗und nachgehet. J 
Todt. Die todte Menſchen werden in ei⸗ 
nem gewiſſen Weſt⸗Indiſchen Land 
entweder in die Haͤußer begraben / oder 
von der Freundſchafft ſamt Fleiſch und 
Bein gefreſſen. 1.50. ſeꝗqq. Die Maran- 
noner. halten den Todt für einen Zufall / 
Den menfchlichen Leib aber ſelbſt für un. 
fterblich.. I. 61.64. unglaublicher Todt, 
1.103. Todten⸗-Koͤpf und Bein auf de⸗ 
nen Marianiſchen Inſeln verehrt. VII. 


s.fegg. un. 
Toötfeblas bleibt ungeftrafft. Las. - 
7olo , ift der Siniſche Nahm des. Herrn 
Cardinals von Tournon. | 
Tolu , P. Jofeph. S. J. Miflionarius in Dem 
Schikiterland, IV: 43. R 
7 ein Fiſch. ſihe Delhin oder Meer⸗ 


chwein. J 
Topo , ein Luſt⸗Waͤldlein und Einſidle⸗ 
ren in Oſt⸗Indien. item ein Collegium 
Soc. Jefu in Travancor. Ill. 45.72: 
Topoken , fihe Tfchitfchimiken. 
Topojjen, ein wildes Volck in Nord-Ame- 
rica. 1. 106. 
Tormentum , ein Worgebürg in Canada. 


1. 83. 
Tournier , fihe Ritterfpiel, 


Tournon, Catolus Thomas de) Patriarch / 
und Paͤbſtlicher Gefanter nad) China, 
wird von denen Sefuitern beftimöglichft 
unterftüst, Stirbt als Cardinalzu Ma- 
ca0.V.42. 

Trancambar , ein Daͤniſche Statt / veftes 
Schloß und Lutherifches Seminarium 
an der Kuͤſte von Coromandel in Oft: 
Indien. VL107.VILrio.tı5, 

Trapezunt, ein alte Kayſ. Refidentz-Statt 
au ſchwartzen Meer / in Klein Alien. 

67 — 

Tavancor, ein Landſchafft in Oſt⸗In⸗ 
dien, III. 44.48. VII. 115. 

Tragen / von unglaublicher Größe: 

. 84: hr | 

Traum helffen bißweilen zur Bekehrung. 
III. 16. Seltfamer Traum einer Muf- 
ter von ihrem Sohn, VIIL 30. 

Treckſail iſt das Anckerſail an einemSchiff. 
III. 8. Sihe die allgemeine Vorrede. 

Treu / eines Chriftens befehrt einen Tar⸗ 

‚tern, IIL ı7. 

Trifchirapali, die Haubt⸗ und Refidentz- 
Statt des Königs von Madurä , ift 
fehr veſt und wird befehriben. VII. 

118. fegg. 

Trücfneund Hunger in Marava. VI. 67. 

Trunckenheit.ſihe Schwelgerep. 

ps 3 alfo nennen die Sinefer den Thée. 

1.2Is 

Tschanghai , eine Statt in Nanking mit 
einer zahlreichen Million Soc. Jefu. 
IV.1$: 

Tschan-tschun- Iven , ein Kayſerliches 
Sultan 2. Stund von Peking. V.15. 
VII 23. 

Tschaokin , ein. groffe Stettin Chinaun- 
weit Canton. III 14. | 
Tschao, ein vornemmer Mandarin und 

ah andemSinifchen Hof 


V. 34. * 
Tschao-tai-tai. Ein Kayſerliche Prin⸗ 
zeßin in China wird durch ein Wun⸗ 
derwerck von Der Mutter GOttes bez 
kehrt. VL 6. rn 

Tcharkas , eine Spanifche Statt und 
Regierung in Welt-Paraguaria. IV.45. 

Tschekiam , eine Landſchafft in Sina. 
VII. 25. 

Tschey bedeutet in Sina einen Statt 
Knecht. II. 24. item einen Staats: 
Botten. 

Tschi« 
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Tichika, ein gewiffes Bier in Sud-Ame- 
rica: IV. 22.0.0 | 

Tschikiten ein Volck in Sud- America 
nimmt den Glauben an. IV. 41. 

Tschim-tscheu, eine Statt in der Sini⸗ 
ſchen Landfchafft Fokien. Il.27. 

Tschinam-fa. ſihe Cinamfa. 

Ten ift die Haubtſtatt in Sutſchu⸗ 
Een. V,25s f 


Zschin-mao , ein Kriegs⸗Mandarin in Sina 


verfolgt Die Chriftenheit allda mit. ei- 
ner läfterlihen Schmach⸗ Schrifft/ 
welche von Denen Sefuitern zu Peking 
Durch offentlichen Druck widerlegt wird. 
VIL 24. Er aber toͤdtet fich felbft aus 
Werzweiffelung mit Gift. VII. 40. 
Tschiriguanen , ein Volck in dem Tschiki- 
terland, IV. 43. u. 
Tschitfchimeken oder Topoken,ift ein grau⸗ 
ſames Vol in ord-Americä. 1. 84. 
Tschocolata ift dern Spantern in Europa 
und Indien tägliches Brodt. VIIL 35. 
Tschum ift der oberfte Worfteher gewiſſer 
Bontzen in China, II. 26. 


Tschuparofa, ein ſchones Wägelein in So- 


. norä. Il. 87. | | 

Taberon, ein Meer⸗Fiſch 4.Zentner ſchwehr. 
1.80. 87. 108. V.78. 

Tucuman, ein Landfchafft in America an 
dem Fluß Parana. Sie gehört als ein 
Theil zu Paraguaria. VI. 100. 

Tankıno. Berfolgung dern Chriften allda. 

1.114.U.35.36. Tunkiner feynd gufe 
ehrliche Leut. IL 36. fie laſſen ſich bes 
ſchneiden. ibidem. Sie bekehren fid) 
haͤuffenweis. IV. 22. Verfolgung allda. 
VII. 23.24. % g+ 

Tur in Arabia. III. 84. 

Türen feynd nicht mädjtig.T.114: Tuͤr⸗ 
ckiſches Korn iſt dern von Sonora 
Nahrung. IL. 87. Dern Türden halb: 
Juͤdiſche Sitten: Gebet: Faſten: 

Grobheit: Hofweiſe: Nahrung ꝛc. 
IV. 63. ſeqq. ihr Geitz. 69. 

Turcotti, P. Carolus Societatis Jeſu Mif- 
fionarius bauef zu Canton ein ſchoͤne 
Kirch, IH. 14: und ein andere u For- 
fchan.IV. 17. V. 27. item eine Capell 
über Die Grabſtatt S. Xaverii auf San- 
ciano. ibidem. Er wird Biſchoff zu S. 
Andreas und Vic, Apoft.in Queitfcheu. 

Turcomannia ein Zandin Armenia.1V.67. 

Turpins P.S.J. Miſſionarius in Oſt⸗In⸗ 
Dien, VIL 107. 


Tatucurin, ein Statt und Holändifher 
NHaafen an der Fischer: Küfle in Oſt⸗ 
Indien. III.48.50. VII. 11 5. a 
Tprammep. V.98. VILi0.fg: 

Tzelminar,fihe Perfepohis 


U. 


Er ein frommer Chrift und 
Martyrin China. VII 6.wird von 
GDtt gerochen, ibidem, —J 
Valle, P. Ferdinand de). 8. J. Miſſionarius 

bey Denen Baures. VII. 69. 
Dan der Becke / P. S. J. Miſſionarius zu 
Kancfcheu in Kiamfi. IV. ı7. i 
Dan Hame ; P. Petrus. S. J. Miſs. in Chin 


WV. 17. ? | 
Van-le, Kayſer in Sina flirbt 
Zeit, 1.42. 
Varcanculama , ein Ort und Miflion: if 
Oſt⸗Indien. IV 114.. | 
Varugapata, ein Drt und Miſſion 8. J: 
in Oſt⸗ Indien. IV. 100. * 
Va/quez, Don Jofeph) ein weltlicher Prie⸗ 
fer wird in Sud⸗ America gemartert, 
V.61. | 
Uberfuhr über einen Fluß an vier Strie 
fen, Ls2. Ein andere über den Nilus, 
Vill.48. 
Ucajalic, ein Fluß in Americâ. I. 70. II, 


69, VB 
Udeben ift ein neubekehrtes Volck in 8So⸗ 
.nora. Il, 74: 
Udfon, ein berühmter Englifcher Schif: 
fer / fo die Straſſen durch das Ameri- 
canifche Eiß⸗Meer nach Oſt⸗Indien 
„der erfte vergebens gefucht hat. IL. 82. 
Delur , eine Staftin Carnate. III.66. 
Uen oder U-en Thaddzus wird in Cos 
cincina gemartert. II.33. 
> Michael, wird ebenfalls getoͤdtet. 
33 
Denevente, Don Alvarus) Ein Auguftiner, 
Miſſionarius, Biſchoff / und Vicarius 
Apoft. in China.IV. 8. 
Vera Crux, P. S.J. erfäufft in America auf 
‚dem Fluß Bobonafco.1. 68: “ 
VeraCruz , ſeynd zwo Stätte difes Nah⸗ 
mens in Mexico, Die alte / und Dieneng, 
1.80% 


Verfolgungen dern Chriften. 
Derfolsung / fo Die gollander erwecken, 
II. 51. Verfolgung auf denen Ma⸗ 
rianiſchen Se IV. 2. anf denen 
2 


por det 


Pbis 


INDEX 


Philippiniſchen Inſeln. VII. 42. in 
Cocincina.ll. 30.11. 83, IV. 3 ı. in Tun- 
kino. 11. 35. fegg. IV. 14. VI. 8. VII. 
23.24. 28. iNChina.lll.25.1V.ı2.fego. 
28.30.V.16. 32.35. VI. 22.30. VI. 
12. ſeqq. 14. 23: 24. 46. VIII. 6. 25. in 
DE Indien zwifchen dem Indus und 
Ganges. Il. 88. 97. 104. 107. 112. 11. 
45. 51. 53. 62. 68. ſeqq. 72. ſeqq. 77: 
ſeqq. IV. 49. 108. 110. ſeqq. V. 100. 
112. 116. VI. 70. 92, fegg. VII ıır. 
Verfolgung an Dem Fluß Marannon. 
II. 66.in Paraguaria. VII. 51. fegg. in 
Neu⸗Granada. VII. 29. 38. in Nord⸗- 
America. III 32. VI. 5o.fegg. in ‚Abyf- 
fina. VIII. 55. ſeqq. in Armenia, VI. 
68. IIO. 

Verfolger werden abgeftrafft. II.3 3. ſeqq. 
III. 76. ſeqq. IV. 30.83. V1.73. VII.12. 
ſeqq. IV. 109. 111. VII. 40. VII. 6.28. 
fegg. 

NB. Befihe auch bey Denen Nahmen 
eineg jeglichen Welttheils. Z. E. Ma- 
rianiſche Infel: Marava: Madura 
3c. allwo dern Verfolgungen mehr ans 
geführt werden, 

Vergara, P. Julianus de) S. J. Miflionarius 
in America. 11. 39. 

Vergötterumts (Apotheöfis) VI. 69. 


Verjus , P. Antonius 8. J. Stiffter aller 
Morgenländifchen Millionen 8.]. deſſen 
Nachruhm. V. 39- | 

Verleumdung. V. 5ı. VL. 29.70. VII. 24, 
wird abgeftrafft, V.5 1. 

Veronica 5. Schweiß⸗Tuch Chriſti. I.ↄ 1. 

Verſtockung eines Suͤnders. III. 26. 27. 

Vertrauen zu GOtt. V. 40. 
arte, P. Joannes Soc. Jefu Miflionarius 
in California. III. 3 6. 

Upeh, füge Ufcheli : ein Portugefifche 
Legſtatt und Börfe an Dem Ganges. 
VI. 113. 

Vidal, P. Mifhonarius $. J. in Tunkin. 


IL 3% 

Vidal, P.Cafparus. $.J. Mifs. an dem Ma- 
rannon. V. 61. 

Vidal, P. Didacus, $. J. Miflionarius in 
Sina. V.78. 

Viehe / als Rinder / Schaaf/ Pferdt ec. 
I. 89. in Sonora. Il. 87. in California, 
TIL. 36. . 

Vieira, P. Antonius. $. J. der berühmte 
Hofprediger ponLisbona, wird in ſei⸗ 


nen alter Tagen ein Mifonarius zu 
Pernambuco in Brafiliä. II. 44. 

Dilette, P.S.J.Mifionarius in Griechen⸗ 
Land. II. 100. j 

Virgilius, der Poet. VI.g2. 

Virides infale: oder Hefperides. fihe 
gruͤne Inſeln. 

Viſapour iſt die Haubtſtatt des Koͤnig— 
reichs Decan an dem Fluß Mendova, 
ſo von dannen nach Goa fließt. Sie 
gehoͤrt dem Groß⸗Mogol. VIL. 117. 

Viva, P.Francifcus. S. J. Miſſionarius an 
Dem Marannon. II. 69. 

Viz-de Lou, P. Claudius 8. J. Miflionarius 
in China , verſtehet befter maffen die 
alt-Sinifche Bücher und Gebräud), 
11. 22.1V.9.V. 11.18. 

Dizir , Der groffe / zu Conftantinopol 
ftrafft einen griechifchen Prieſter; weil 
er aus der Beicht geſchwaͤtzt. VIII.60. 
Sein Loh. ibidem. 

Ulai, ein Fluß in Perſien / fihe Tritir. 

Umgang) fihe Fronleichnam. Umgang 
inder Carwochen. IL 74. Umgang zu 
Goa in Indien mit dem Hochwuͤrdi⸗ 
gen Sacramenf. V.gr. 

Unbefleckte Empfaͤngnus wird in allen 
Indien veft geglaubt, V. 81. 

Undand iftein Efelftuck, VIL 58, 

Ungerechtigkeit, V.98. Lebhafit entworf⸗ 

ı fen, VI. * 
ngewitter auf Denen Marianifchen In⸗ 
feln, 1.8. fihe Wetter. ſh * 

Ungeziffer in dem Mofcherland, V. 63. 

Unverfitäts z Gebräud) in Portugall. 


V. 44. 

Unmaͤßigkeit / fihe Fraß. 

PVogel-Gefang ift dern Schikiten Calen- 
Der und Weiffagungs- Megel, IV. 43. 
I; wahrnet vor dem Schiffbruch. 

79 

Vögel in Sonora. II.87. Vögel zum Fiſch⸗ 
Fang abgerichtet. IV.9. 12. Voͤgel in 
China ſeynd unzaͤhlich. V. 48. 

Volck in America bedeutet einen Hauffen 
Leut / fo einerley Sprach reden und 
miteinander herum ziehen. II. 70. 

Vollgefoffener Menſch / ift ein Abend: 
heuer. IV. 95. 

Vorgebuͤrg guter Sofmung. Sihe / gute 
Hofnung. item V. 4. 

Uriardeven, Des Fuͤrſten von Marava 
Bruder laſſt V. P. Joannem de Britto 
5.J. hinrichten. II. 94. fegq. 

Urin 
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Urin / fihe garn. 

Urna, ſihe Todten⸗Krug. 

Uragnay , ein Fluß in Para guariä. II. 50, 

Ujanguei, ein Sinifcher Feld⸗Oberſt rufft 
die Oſt⸗Tartarn in das Reich / weſſen 
fie ſich forthin bemaͤchtigen. I. 42: 

Ujfum - Cafjani , Imaël) verfälfcht den oh⸗ 
ne dem Ingenhafften Alcoran : er gibt 
ſich für einen Urenckel des Ali aus; er 
verjagt Die Tuͤrcken aus Perſien / und 

fett ſich auf den Thron. IV. 76. 
Dermelur, ein Land in Oſt⸗Indien. Il 104 

Uryar iſt ein Ort an der Fiſcher⸗Kuͤſte / 
ſamt einer langen Brucken / uͤber welche 
man auf die Inſel Ramanancor gehet. 
VIL 115. 

Vatſchen, ein Statt ſamt einer Miſſion 
Soc. Jeſu in der Siniſchen Landſchafft 
Kiamſi. IV. 16. 


W. 
Mans iſt auf Denen Philippinifchen 
Inſeln im gröften Uberfluß. 1. 39: 

Waͤgen u. Gutſchen in Paraguaria.Vll. 5 $. 

MDabrfager / einer wird auf Befehl des 
Sinifhen Kayſers Camhi in taufend 
Stuck zerhackt. V. 51. 

Wabrfagung aus dem Vogelgeſang / ſi⸗ 
be Vogel⸗Geſang. item IV. 43. Wahr⸗ 
ſagung des —— V.92. ſeqq. 

Waldung von tauſend Meil Weegs / an 
Dem Marannon. II. 71. 

Waiſen⸗gauß anzulegen. VIll. 7. 12. 

Waiſen ſollen beſchuͤtzt und verſorgt wer⸗ 


den. ibidem. 


Wallfahrten heidniſche ſeynd muͤheſam 


und koſtbar. Vl. 60. 

Wallfiſch. V. 80. 

Wallruß. VII. 5o. 

Waſſer brennet wie Dehl. IL. 46, Ein 

antzer Waffer «Flug wird zu kohl⸗ 

ma Dinten. IL. 66. Waſſer zum 
Aberglauben mißbraudyt, VIL 6. 

Waſſer⸗Roß. VII. so. 

Waſſer⸗Ochs an Dem Marannon. V. 60. 
Waſſer⸗Kuhe. VIIL 50. | 

Waſſer⸗Wunder. IV. 48. VIl. 15. 

Waſſerguͤß. VI. 67. 

Waſſerteich. VI. 67. 
Waſſerflall in Paraguaria auf dem Fluß 
Platta. II. 52. in Ethiopien. III. 84. 
Waſſerkunſt am Nilus - Strom. III. 83. 
Maſiu iſt das hoͤchſte und erfte Weſen / 
oder der oͤberſte Gott in Oſt⸗Indien / 
bey denen Brachmaͤnnern. II.113. V. 


85. ſeqq. 
‚Fojeph Stœcklein. 


Weber in Oſt⸗Indien machen die feine⸗ 
ſte Zeug und Leinwand. Ihre Kunſt 
wird beſchriben. V. 102. ſeqq. 

Weber,P.Wilhelm.S.J. Miffionarius.IV.5 g. 

Weiber. Frauenzimmer. Die Weiber 
auf denen Marianifchen Inſeln beherr⸗ 

hen ihre Männer, J. 1o. Meiber⸗ 
Rach. 1. 64. 1V.ı5. 112. Boßheit eis 
nes alten Weibs / fo eine Hex warıwird 
von den H. .Xaverio geftrafft. I. 65. 
Weiber werden in OſtIndien mit der 
Leich ihres Manns lebendig verbrens 
net / Demnach aber als Goͤttinnen vers 
ehrt. I. 65. Ein Wittfrau in Indien 
wird fchnell befehrt. IL. 68. Weiber⸗ 
Kirchen in China. IV. 27. indem Schia 
kiter - Land warn der Mann gefährs 
lich dahin ligt/ wird das Meib erfchlas 
gen/ Damit der Todt dem Mann vers 
ſchone. IV. 42. WMeiber-Stärde in Bes 
Fantnus Des Glaubens, IV. 50. 52. 
Meiber in Klein Armenien fragen 
Ringlein an der Naſen. IV. 67. Die 
Weiber in Indien werven ihrer Keuſch⸗ 
heit wegen gelobt. IV. 108. Weiber in 
Armenien und Perfin werden famt _ 
ihrer Tracht und Zucht befchriben. IV. 

72. Weiber fennd in Portugal hart 
gezaͤumet. V. 46. Kriegs⸗Weiber mit 
abgefchnittenen Brüften; fihe Amazo- 
nes. Ein Weib hat bey Denen Mallea- 
men in Calecuc mehr Männer zugleich. 
V.99. Weiber-Lift. VI.s. Ein Weib 
gebirt eine Schlang, Vl.9. Ein ans 
ders bleibt 16, Monat ſchwanger. ibi- 
dem. Eines gewiflen Weibs männlis 
che Standhafftigkeit. VL’29. Weiber 


herrſchen in gewiſſen Landern über ihre 


Maͤnner. VI. 32. Sie werden hinger 
gen lebendig begraben. ibidem.‘ Auf 
was Weile ein Weib ihren Ehemann 
ehren folle. VI. 62. Viertzig Kebswei⸗ 
ber werden famt der Leich ihres Fürs 
ftens lebendig verbrennet. VI. 68. dern 
Weibern Standhafftigfeit im Glau⸗ 
ben. VI.95.96. die heidnifche Weiber 
in China feynd eingezogener/ als viel 
Cloſter⸗Frauen in Europa.VIll.g. Weis 
ber befehren ihre Männer, V.20: 
Weidinger , P. Lambercus, $. J. Miſſiona- 
rius ſtirbt in Americä zu Cruces. 1.73. 


Mein. Wein: Wachstum in Americh, 


1.88. fegg. [Dein aus Reiß, II. 21. IV. 
8. Trauben Weinbeer von ungemeiner 
Gröffe, IN. 84._ Wein verurfachet 

Aa Blut⸗ 


INDEX f 


Blutſtuͤrtzung.V.s z. Wein aus Palm: 
Blättern, V. 81. ſeqq. Wein aus Zi 
weben. VIIL 57. 

Weindartner / P. Paulus $. J. Miffionarius 
ertrinckt in dem Meer, VIL70. 

Weiß / P. Francifcus. S. J. Miflionarius in 
Dft-Indien.IV.59. 

Weiß / P. Liberarus) CinFrancifcaner, 
Miffionarius und Martyr in Abyflina. 
VI. 55.fegg. 

Meit oder Korn in Mexico. 1.89. 

Welt⸗ Erſchaffung lächerlid) ausgedeu⸗ 
tet. VII, 6. 

Werbieß, P. FerdinandusS. J. befreyet die 
Ehriftenheit in Sina yon aller Verfol⸗ 
gung; er ift eine Grundflüg der Kirch 
allda, Er wird vom Kayfer Camhi zu 
Hohen Ehren erhoben und von Pabft 

‚ Innocentio XI. fehr gelobf. I. 46. ſeqq. 
Stirbtfelig. 1.8. Sein Nachruhm. 
9. Seine Leid). V. 8. 

Wer sder Weſten / heißt der Wind von 
Sonn⸗Untergang oder der bendwind. 

Wef-Tartavep ligt gegen Untergang / 
oder / auf der Land⸗Carten zur lincken 
Hand des Reichs Sina. 

Wetter, Der Donner erfhlagt viel Leut. 

I. 102. ſeqq.Wolckenbruch uͤberſchwem⸗ 
met Madrit. I. 102. Wetter I. 108. II. 
42. Wetter des Schiff Amphicrice. 
II. 2. 5. Halbjaͤhriger Regen in Abyf- 
fina. 11.84. Better aufdenen Maria- 

piſchen Inſeln. IV. r. in Sina. IV. ır. 
Metter, VIL 15. | 

Weyherauch in California. II. 37. VII. 
71. in Indien. TI.66.inAbyflinä. VIII. 57 

Weyhewaſſers Krafft. TIL 26. 27. IV. 
21.1V. 111. Esentwaffnet den Teuffel. 
V. 96. Wenhewaffer auf denen Maria- 
niſchen Inſeln. VIL. 6. 

Wichnn , en Dft: Indischer Abgott dern 
Brachmaͤnnern. V. 85. ſeqq. 
Widergeltung (Talionis jus) iſt erſchroͤck⸗ 
lich, IV. 15.110. 111. ſeqq. V. 116. V. 
117. Solche Grauſamkeit wird indem 
Moͤrder⸗Geſchlecht des Lands Marava, 

und in China geuͤbet. ibidem. 

Hidra , P.Franc,S.J. Miflionarius. II. 67. 

Wildprett in Paraguariä.ll. 57.inSonorä. 
78. 87. in California. II. 38. item an⸗ 
derwaͤrtig. VL 99. ſeqq. VII. 55. ſeqq. 
‚59.69. VIII.A5. 49. 57. * 

Wind auf dem Meer / wie fie blaſen.V. 112 

Windbuͤchſe. IV. 65. 

Windfriſt / Windzang. Eteſiæa. Mouf 


fon. bedeutet eine gewiſſe Zeit da der 
Wind aufden Meer immer von einem 
Ende her blafet. II. 99. 

Wind ſucht des Leibs zu vertreibe,VIL.95. 

Winter , P. GeorgiusS$, J. Miſſionarius er⸗ 
trinckt im Meer, VOL 70. | 

Wirtshauß iſt in gantz Aſia und in Mor: 
genland feines, IV.63. 

Wiſſenſchafft iſt die groͤſte Zierde des 
Adels. IV.104. 

Wittwen ſollen beſchuͤtzt und verſorgt 
werden, VII. 12. 

Wohlfeile Zeiten und Wahren. VII. so. 

Mölclein / zwey gegen Suden feynd 
ein beftändiges Geſtirn / Doch ohne 
Stern; von welchen unterſchidliche 
Seefahrer zwar geſchriben / aber dero 
Weltlaͤnge und Weltbreite noch keiner 
beobachtet hat. V.4. Sie ſollen über 
Paraguarien ſtehen. 

Wolff. Meerwolff, IT.43.47. 

Wolff, P. Theodofius) ein Francifcaner 
und Miffionarius für Abyflinä, VII. 56. 

Molff£ifen/ P.S.J. Miflionarius in Qui- 
to, VII. 66. 

Wolffs⸗Inſel (Isla de los Lobos.) in Ame- 
ricä. I. 46. | 

Wolle von Natur blau. IV. ze. 

Wolluͤſten verderben den Glaub und die 
Seligkeit. IV.18.20. Sie machen die 
TR zu Narren und Tyrannen. 

V.I13. 

Wucher in Marava und Oſt⸗ Indien iſt 
entſetzlich. VI. 67.89. VIIL 10. 

Wundewed. Wunder. L102. ſeqq II.39. 
ſeqq. I. 108.11. 42. Wunderwerck we⸗ 
gen Tigerthieren. II.6. ſeqg. Mitei 
nem gruͤnen Creutz inSonorä, wie auch 
wegen eines Raquets und Donner 
ſchlags. 11.87. ſeqq. Wunder an einem 


urploͤtzlich geneſenem Fuͤrſten von Ma⸗ 


rava. II.88.ſeqq. an einem Abtruͤnni⸗ 
gen daſelbſt. g3. Ein anderes Wun⸗ 
derwerck. I. 107.112: VVunder in 
Feuersbrunſt. IIL 16. in Befreyung 
vom Teuffel / in Waſſersnoth / und mit 
Krancken.III. 19. Wunderwerck in Be 
freyung beſeſſener Perſonen. III.a 6. mit 
dem Weyhewaſſer I 26. fegq.IV. Ar. 
in Heilung dern Krancken. IIL 27. in 
unterfehidlich «andern Zeichen, ibidem. 
item mifder unverweſenẽ Gaͤntzlichkeit 
Des Leibs 8.Franciſci Xaverii. III.a3. an⸗ 
dere Wunderwerck. IIAG.49.61. 81IV. 
18.21,23.30. 31. 47. 48. 52.108.109. 


RERUM MEMORABILIUM. 


Ir2: 174. Wunder mit einer Feuers: 
brunſt. V. 2 mit einem vom Schiff bru 

errettetem Schiff. 35. mit eines Miſſio- 
narii Beruff.75. Wunder aufeinemMa- 
hometaniſchen Schiff / da Die Miſſiona- 






dem kleinen und groſſen a 
Thome in $ndien. 55. fegg. Miteine 
Siniſchen Süngling. V. 52. mit dene 
Sinifchen Chriſten / fo unangefteckt de 
nen Peſthafſten dienen. ibidem. os 
derwerd des H. FrancifeiXas erii an ei 
nem krancken Cappuciner. VI. 107. 
Wunder an adhtzig Chriftlichen Kin: 
dern —— Die ibidem. In einer 


Edelfrau durch) die allerfeligfte Mutter 


| 


' GDftes, VIL 45. an einem lebendig be 
grabenen/doch nicht geftorbenem Kind, 
VII. 68. An zwey beſchuͤtzten Munnona⸗ 

ris$.J.VIL.1 oo. Wunder in demSchu 

flüchtiger Chriſten. VII. 100. an dene 
vor Schlangenbiß bewahrten Miſſio⸗ 


nariis. ror.ineiner durch Vermittelung 


der Mutter GOttes hintertribenen 
Verfolgung. 106. Wunder des S).Xa- 
verii an einem vom Todt eftretteten 
Chriſten. ibid, Ein Todter wird durch 
ihn erweckt. VII. 106. ee 
Wuͤrckuug — —————— 1.6.fegg. 
Ein Scorpion ſchadet nichts. 34. it. 39. 





Peſt.102. deſſen Leichnam bleib unver: 
mefen.1.11 2.111,43. Erſchroͤckl Wunder 
mit deſſen Bild-Saulen auf der Inſel 
Zelan.L.ı 1 2 Urſprung deffen neuntäg- 
licher Andacht. IL 14. deſſen Grabftatt 
zu Sanciano. 1.17. Er errettet ein Schiff 
vom Untergang. II. 5.6. V.35. 11.74. 
Er macht einen Blinden fehend, IH. 4c. 
deſſen ſeltſame Wunderwerck zu Cotate. 
II. 46.und 72. Er wird von denen Hei⸗ 
den der groffe Vatter genannt/ und wi: 
Der dern Miflionarien Proteftation ie 
eine Gottheit verehret. TIL. 46. Er ver: 
leipet Kinderzlofen Ehe WWeibern die 
Feuchtbarkeit. III.ꝓ7. Cr macht/daß ein 
Heid / ſo ihn anrufft/ zwey ganteLorte- 
rien oder Gluͤckshaͤfen gewinnet. II.47. 
deſſen Srabflaff zu Sanciano wird mit 
einer Capelle uͤberbauet. IV. 15. diſe a 
ber ſchoͤner geziert,VIll.24. Er ſtillet das 
Weer V. 5. Vll.75.77. Er zerreiſſet die 
Strick und Baͤnd eines gefangenen 
Chriſten / den er hiemit vom Todferlö- 
fet.VIl.106. ErverleiheteinemCappuci- 
ner-Paiefter die Geſundheit ſehr ſchnell. 
VI. 107. Ererweckt einen todten Jung⸗ 
ling wider zum Leben. VII. 106. Er bet: 
tet unter einer über feiner verbreiienden 
Stroh⸗ Huͤten das Brevier,und wird in 
Mitten Des Feuers famt feinem Haar 
und Gewand nicht verlegt, VII, 116. 


Zenfr, fiheund füche Schenfi. 


Wunder natürliche, IV. 48. 

Mürffel-Vögel. IV. 100. 

Murm, Ein Krandheit d8 Affter- 
darms. IL. 44. item ein andre Breft- 
hafftigkeit. VI. 68. VIL 97. Wuͤrme 
aus dem Magen auszurotii, VILg5, 
Wurm am Finger (panaris)zu heilen, 


VIL 96. 
Wurtze Taca dienet anſtatt Brodts und 
Weins. V. 63. 
Wuͤſten in Unter⸗Egypten. 

bien und in Bihuda oder S 


— ſihe und ſuche Schibaros. 
imenez,P.JofephusSoc. Jefu, Procurator 
‚ bar Provintz RE VUL 335, 


Acsa , eine Veftung in der Sinifche 
Y Tartarey welche von denen nen 
witern erbauet/ und auf Vermitte⸗ 
| lung Pacris Gerbillon S, J. dem Kayſer 
” in Sina ifabgetretten worden. V.14. 
Fe abo, ein Fluß zwifchen Corea und der Oſt⸗ 
PRBMBT.y- Sartarey 
onaar. ibid. ypabo, ein Ort in Arabiä. N 84. 












Warjchan,eine Statt und MilionS. J. in mquamſiem, ein graufamer Verfolger 
: SioaIV.17. fh Eu ——— ern Chriſten inSina. 
* X. | . 9. III. 18, * 

Amarus, ſage und fuchechamarus. tscheu, ein Statt in China. IV 
| $ Scan R «1V.10. 
x anf ogeund füheshanf. eyu ‚eine Million zu denen DI, 3. Koͤ⸗ 
Xantung , [age und füche Schantung. igen in Paraguariä. IV. 48. 


S. Xaverius. Yauy , ein Fluß in Paraguariä, I 4 
., SE. . 9 D V. 6. 
‚Xaverins , S. Franciſcus) bygenanntder Taacs heiffet h viel als Wirken oder 


Indianer⸗Apoſtel aus de Gefellſcha Be 
Jeſu, erfchröckt und fira —— Ge 3 hä gewiſſes Volck 


mit Wunderzeichen.l. Er ſtillet die Tabs, ein wildes er in Paraguariä. II, 
0. “2 


| J 


N: BiE X Ua; 


Kegros, PS. J. Miffonarius in dem Tfchikiter- 
Land. IV. 47. 

Yesdecas', ein Stättlein in Berfien. IV.g4. - 

Terfcho , ein Luſt⸗Hauß des Sinifchen Kayſers in 
der Oſt⸗Tartarey, VIII. 9. ’ 

Terfchni, ein ruͤhmlicher Fuͤrſt inCalifotnia. VII.g2. 

Todivinegge, eine Miffioa in Californiä. III. 35. 

Iuca, ein Wurk in America dienet anflatt des 
Brodts. 1. 63.69. 11.67. III. 37. IV. ar. Sie 
gleichet ziemlich Denen gelben Ruben. IL. 67. 


59. 
—— letzte Siniſche Neben⸗Kayſer aus 
dem Hauß Taming hat nur in dem Sudlichen 
Theil des Reichs China fo lang regiert, biß er 
von denen Tartarn ift gehenckt / und ſamt ſei⸗ 
nem Cron⸗Printzen Conſiantino getoͤdtet wor⸗ 
den. Difen letztern hatte Pater Andreas Koffler 
nebſt der Damals regierenden und der verwit⸗ 
tibten Kayferin und anderen vornehmen Sraus 
enzimmer getaufft. (J. 43.) welche als u. 
ene nach Peking geführt/ und Dort bey ihrer 
Deligion in Königlichen Ehren feynd gehalten 
worden. Water Koffler aber, als ihr Apoftel/ 
Da er auf die Frag / was Glaubens er waͤre / fich 


ı- Zün 


mit dem Creug zeichnete, und Chriſtum ſtarck⸗ 


müthig bekennete / iftvon beſagten Tartarn mie 


Saͤblen Ereutz⸗ weiß geſpalten worden; gleiche 
wie aus andern Nachrichten zu ſehen iſt tor 
von auch ich in dem neunten Theil diſer Brief⸗ 
fen Meldung thuen wrd. 

Yum-kin der viert⸗gebohrne Sohn Kayſers Cam- 

"bi folgt ihm den 26. Decembris 1722. auf dem 
Sinifihen Thron. Er fangt feine Regierung 
mit Sraufamfeit an : laͤſt feinen Europer vor 
fich fommen. VIIL 24.25. Seine Aufführung 
VIll. 26. fegg. Er verfolgt feine Brüder, ibid 
Er vertilgt das Ehriftenthum aus gang Sina 
(Peking allein ausgenommen) Er jagt die Mil, 
fionarios in das Elend/ und confifcierf al 
Chriſtliche Gottshaͤuſer. Gleichwie unten au 
dein neunten Theil erhellen wird. 

Yunnan , eine Landſchafft in Sina. 


Ara, ein Statt in dem Land Zacheti in G- 

orgien, IV. 71. 

Zagre , cin Fluß in Weſt⸗Indien. I. 75. 

Zakutecas , eine Statt in Nord⸗America. J. 8} 

Zamorin diejenige Gegend in Oſt⸗Indien / in wl⸗ 
cher Calecut ligt. VI. 116. 

Bauberey wird durch das Creußgeichen zernichet. 
IV. 18. item 2 1. Zauberer befehrt. IV. 23. de 
Schmarkfünftler werden von denen Schiken 
ausgerottet. IV. 43. in China geſtrafft. V. 1. 
Zauberey wuͤrckt feltfane Ding. V. 93. 

Zea, P. Joannes Baptifta, Provincial S. J. inPa- 
u ‚und Mifüionarius in dem Schibiterlnd. 

ll. 56. 
Zeilan, fihe Ceilan. 
Zumba, ein beruͤhmtes Cloſter in Ethiopien. IL34. 


Zephyris , P. Francifcus, $, J. Miffionarius in Quito, 
, Zerbe P.) Ein Francifcaner/ fihe Pio. (VII 35. 
ugen / wie fie ſollen beſchaffen ſeyn? Vl. 39. 
ibeben⸗Wein. Vlll... 
Abeth-Ratʒen in Abyſũna. III 94. VI. 57. 
* oder Geißen in Abyflin: Vils 
immet-Stauden, IV. 93. Zimmetin America. 


—* — 
Zinamf n, fihe Cinamfü die Haubtſtatt in Schan- 
tung. VIll. 23. : { 
Zinn zu Queda, V. 110. in Tucuman. VII. a 
Ziengieffer hochgeehrt. ibidem. 
Zinß⸗Ordnung in Madura. VL 87 
Zirimoxen, ein Obs. 1.89. 
Zittermal zu heilen, VII. 96, 
Zoani , fihe Anſchovan. 1 
zoll und Waffermaut in Sina. V. 48; VII. 48. 
Zöllner / ihre Mißgriff. VIL 91. 
Zucht » Regel der Sefellfchafft Jefu erretten von 
dem Todt, IL. 66. 
Zum-te, Siniſcher Kayſer erhenckt fich felbft. Er 
are der left aus dem Tamingifchen Hauß / 
nach deffen Tode die Tartarn das ganke Reich 
erworhen haben. 1.42, g 
en in Oſt⸗Indien / fihe Caſten. 
Zungen⸗Wehe zu heilen. VII. 97. ' 
Zungen iſt ein Sinifcher Befehlhaber / fo über 
zwey Sandichafften und über zwey Vice-König 
zu gebieten hat. IL. 19. I. 85. 


Zur⸗Muͤhlen / P.S. J.Miffionarivs in Quito. VIII, 


Zurzach / fihe Drgelbaum. 
Ziweben, fihe Zibeben. 
Zwykampff oder Duell. TI. 75. 


Beſchluß. 
Ich hab hiemit den Leſer erinneren wollen / 
Erſtlich / daß ich viel Sachen aus andern Kunde 
fchafften in diſem Index erklaͤret / obſchon dergleis 
chen Erläuterungen oder Umſtaͤnde nicht jeder 
zeit in denen obgedruckten Btieffen anzutreffen, 
Zweytem / daß / indem ich diſes Werck mit GOt⸗ 
tes Gned und ſeiner Heiligen Beyſtand jetzt zum 
Ende btinge:: mir die ſo ſehnlich verlangte Land⸗ 
Karten Patris Bouchet, fo zu dem VII. Theil pa- 
ginä ı 12.difer Drieffen gehört/ zukommen ſeye / 
welche id ohne Verzug nachftechen und abdrus 
cken laſſ / damit fie entweder in ihr behoͤriges 
Ort / oder / wann es zu ſpath waͤre / dem IX. Theil 
einverleibet werde. | 
Drittens be euge ich abermal ganß feyerlich / daß / 
was ich indiſem gantzen Buch und in deſſen In- 
dex von Keiligen, von Martyrer / Blutzeugen / 
Heiligthuͤnern / Mirackeln / Wunderzeichen 
und derglechen Sachen geſchriben hab; ich al⸗ 
les nach DetBulla Urbani VIII. PP. will verſtan⸗ 
den haben / nithin einem jeglichen / was er hier⸗ 
von glaubeı folle und wolle/ frey heimſtelle; biß 
der H. Apctolifche Stuhl / oder die H. allge⸗ 
meine Chrifliche Kirch daruͤber werden ausge⸗ 
ſprochen halen. 


(33 . 


Omnia ad majorem DEI, Diparæ & Cœlitum atque unius Sanctæ 
Catholicæ & Aſoſtolicæ Eccleſiæ Cloriam. 


EITDL dern Erſtern adt Theilen und des illgemeinen Zeigers. 
NB, Mit Oftern des 1727: Jahrs folgt, (geliebt es GOtt!) der nk ſamt Dem jehenden Theil, 
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